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A«Ji  gnutiii^f  Med  ermdü^ü. 

Die  praktische  Heilkunde,  die  Chirurgie,  Gehurtshülfe  und  Ophthal 
mologie  haben  seit  den  letzten  beiden  Decennjen  di^rch  so  zahlreiche 
Entdeckungen,  Verbesserungen  und  Berichtigungen  in  Betreff  der  Sym-  • 
ptoinatologie ,  Ätiologie,  Diagnose  und  der  Curmethodeo,  sowie  durch 
die  Bereicherungen  mit  wirksamen,  theils  neuen,  theil«  der  Vergessen- 
heit entrissenen  Heilmitteln,  auf  so  mannigfaltige  Weise  gewomien,  die 
grossen  Fortscjiritte  in  den  Naturwissenschaften  haben  auf  die  Medicin 
and  Chirurgie,  ao  nchtbar  eingewirkt  und  so  manches  Herrliche  zu 
Tage  geföiTflert  (and  werden  dies  fernerhin  noch  weit  mehr  thun). 
dass  ein  Werk,  welches  die  Tendenz  hdf,  in  gedrängter  Kürze  und^ 
dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  mediciniich-chirui^iichen  Doctri- 
nen  gemäss,  alles  Neue  und  durch  die  Er&hnmg  Geprüfte  mit  den 
feststehenden ,  uncnchütterlichen  Wahrheiten  einer  frühem  Zeit  zu 
meinigen,  nicht  anders  als  wunschenswerth  genannt  werden  kann. 
Ihm  Scharfsinn,  reife  Beurtheilungsgabe ,  Bekanntschaft  mit  unserer' 
altem  und  neuem  literatnr  und  ein  praktischer  Blick ,  Freiheit  im 
Df^nken,  Wollen ,  Empfinden  und  Handeln,  fern  von  Autoritätsglau- 
bai  und  Yoi\irtheiIeny  und  die  Gabe,  sich  deutlich,  klar,  richt^  un^ 
knn  wiffiidnidkfn,  znr  Ab&asong  einer  oolchen  umfassenden  und 
snbtToUen  Aii^, 'gehören ,  dm  aar  unter  diesen  Bedingungei^ 
^  Idee,  dazu  realiiirt  werdcB  könne,  dieses  habe  ich  immer  mehr 
ind  mehr  gefühlt ,  all  ich  vor  neun  Jahren         «Di  Weik  legte, 
and  nicht  .  ohne  iSchüchternheit  trete  ich   mit  demselben  her?or 
«ad  lege  es  vor  den  lUchteritahl  der  priifenden  Kritik,  bittend  noi 
Nachiipht^  wenn  bei  dem  dnmal  ▼orgeachriebenen  Plane  ond  der,  • 
Kine»  velche  nothwendig  bei  der  Enge  des  Baums  atcts  üestgelial- 
ten  imkn  jnnsste,  nicht  jeder  Artikel  so  ansfiÜ^di  beübeto  wer- 
den Junnite,  9k  es  unter  andern  Umständen  und  Verhaitaiis^  ond 
bei  äacn  baadereicheni  Yfeth^  möglich  gewesen  wife.. 

Sdt  infiT^n  Jahren  MuaaMlte  ich  M ateriaüea  aar  Beirbeitunf 
ciaei  aolchen  IfVeiks,  benotete  nach  Kräften  ölTeatlicbe  nad  Prifat- 
bihliotheii|en,  suc^  daneben  meine  Kenntnisse  aia  Ksaakeabette  nad 
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durch  Rci:)Cn  zn  bedeutenden  Städten  und  klinischen  AnstaTten  des 
\u~  und  Auslandes  nach  Möglichkeit  zu  bereichem  ,  und  bestrebte 
mich,  auf  echt  prakti^scher  Bahn  zu  Mandeln.  Aber  ich  fühlte  auch  täg- 
lich mehr  und  mehr,  dass  selbst  bei  dem  fleissigsten  Studium  unserer 
Literatur  und  bei  einer  nicht  unbedeutenden  vieljährigen  Ausübung  der 
Medicin ,  Chirurgie  und  Geburtshülfe  ,  dennoch  die  eigene  Kraft 
allein  zur  Ausarbeitung  eines  solchen  Werkes  nicht  ausreichen  würde; 
daher  ich  mich  denn  entschloss,  dasselbe  in  Verbindung  mit  mehre- 
ren praktischen  «Ärzten  und  Wundärzten  meiner  Bekanntschaft  her- 
auszugeben,  und  deshalb  eine  Aufforderung  und  Bitte  an  Letztere 
ergehen  liess,  die»  wie  ich  es  wünschte,  tbeüweise  ein  geneigtes  Ge- 
hör fand. 

Die  nähere  Tendenz  dieses  WeAs,  zu  dessen  Vollendung  idl 
bei  meiner  Praxis  auch  die  der  Erholung  bestimmten  Stunden  ver- 
wenden musste,    ist  die:    vorzugsweise    dem    anfangenden  jungen 
Praktiker  ein  Handbuch    zum    Nachschlagen    zu    liefern ,  welches 
im  echt  praktischen  Sinne   Alles   dasjenige  enthält ,    was   uns  am 
Krankenbette  zu  Vissen  Noth  thut,  und  aus  welchem  wir  uns  bei 
der  grosse^  Massö  des  nothwendig  Wissenswürdigen  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  Raths  erholen  können,  ohne  die  Mühe  zu  haben,  lange 
umherzusuchen  in  unsern  mehr  oder  minder  vollständigen  medicini- 
sehen  Handbüchern,  worin  ausserdem  nicht  selten  theils  die  einzelnen 
Artikel  höchst  zerstreiit,  theils  zu  weitläufig  und  mit  zu  vielem  Hy- 
pothetischen vermischt,  theils  ohne  gehörige  Würdigung  der  neuesten 
Entdeckungen  abgehandelt  sind.     Das  Werk,   worin  indessen  auchf 
d^i^ '  ältere  Praktiker  manchen  Artikel  mit  Vergnügen    lesen  nnd 
ihanche  Nadiwdsungen  finden  wird,  ist  demnach  kein  streng  inssen-* 
schaftliches;  und  daher  bt  auch  die  alphabetische  Form  gewählt, 
auch   in  jier  Regel   alles  Dasjenige   vermieden  worden ,   was  von 
rein  historischem  oder  altliterärischem  Interesse  ist.    Alles  streng  Wis* 
ieuschaitliche ,  Hypothetische  und  Theoretische  ist,  insofern  es  nicht 
(ganz  einfach  aus  Thatsachen  gefolgert  werden  kann,  so  selten  als 
ni('>glich  berührt  worden ,  eben  weil  das  Werk  nur  für  den  Praktiker 
bestimmt  ist,  nicht  aber  für  den  Stubengelehrten,  oder  um  das  todte  * 
Wissen  oder  die  Schulgclehrsamkeit  zu  fördern.    Dies  geschah  thdlt 
aus  Ökonomie  für  den   Riium ,  theils  auch  ans  andern  Gründen. 
Was  nämKch  aus  dem  Begrifif  auf  wissenschaftlichem  Wege  abgeleitet 
werden  kann,  daraus  kann  unmittelbar  nie  etwas  Besonderes  oder 
Wirkliches  werden,  und  wenn  die  Theorie  das  Gemeinschaftiiche  ans 
den  einzelnen  Fällen,  welche  die  Erfahrung  darbietet,  aligdeht,  so  wird 
daraus  dbch  nie  ein  vollendetes  wissenschaftliches  Systeiü.    Es  ist  für 
eine  solche  Theorie  ein  Fehler,  wenn  sie  über  das,  was  die  Erftb» 
rung  daibietet,  nach  Einheit  hinausstrebt    Die  praktische  Heilkunde 
hat  daher  mehr  Gutes  der  Empirie,  als  der  Theorie  zu  verdanken, 
obgleich  letztere  für  erstere  nothwendig  ist;  sie  ist  mehr  Kunst ,  ^ 
Wissenschaft;  und  daher  ist  die  rationelle  Empirie  (nidit  ifie  rohe» 
irrationene  der  Homöopathen,  welche  hier  ganz  mit  Stillschweigen 
Übergangen  worden,'  es  sej  denn,  dask  man  den  Artikel  liomdo* 
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pathic  hielier  rechode)  auch  eiioig  und  «Bcia  du  Fundament  die- 
let Weiks.  > 

Wir  besitzen  in  unserer  Literatur  eine  grosse  Menge  Yon  Schrif- 
ten, worin  die  einzelnen  Doctrinen  der  Medicin  mehr  oder  weniger 
syiitmäti>ch  bearbeitet  worden  sind,  wir  besitzen  zahlreiche  Handbü< 
cier  der  Pathologie  und  Therapie,  der  generellen  wie  der  speciel- 
leo,  nach  diesem  Zuschnitte,  wenigstens  fuhren  sie  das  Wort  Sy- 
stem auf  dem  Titelblatte;  aber  an  solchen  Schriften.,  welche  die 
praktische  Median  und  W'nndarxneikunst  naturgemass  empirisch  dar- 
stellen, haben  wir  noch  ganz  und  gar  keinen  Gberfluss}  ja  unser 
Jahrhundert  hat  sich  so  sehr  in  eingebildetes  Wissen  und  Gelehrtthnn 
▼erloren,  man  hat  sich  so  sehr  bestrebt ,  streng  systematisch  zu  seyn, 
recht  gründhch  zu  scheinen  und  den  Weg  der  Induction  zu  gehen, 
dass  an  echt  praktischen  Schriften  in  der  neuem  Zeit  der  grösste 
Mangel  entstanden  ist.    Der  Praktiker  niujis  fertig  seyn,  ehe 
der  Theoretiker  auch  nur  die  Feder  ansetzen  darf.  Dies 
sollten  wir  stets  bedenken. 

Unsere  mosten  neuern  Handbikher  der  generellen,  und  speciellen 
Heilkunde  sind,  wenige  ausgenommen,  von  Anfängern  geschrieben, 
die  keine  hinreichende  Erfahrung  am  Krankenbette  gereift  hatte,,  die 
der  medicMiischen  Theorie  eine  falsche  Grundlage  unterlegten.  Büt 
wahrer  Freude  las  ich  neulich  in  dec  Zeitschrift  für  ^latur-  und 
Hcakimde  Bd.  I,  Heft  2»  S.  313  —  a24,  dasa  auch,  der  scharf- 
sinnige Chnnlanl  . völlig  aiit  meinen  Ansichten  übereinstimmt,  in- 
dem er  solche  Grandzilge  für  die  selbststandige  Bearbeitung  der 
MwBcia  anlstellty  weiche  als  die  einzig  wahren  und  niitzlichen  alle 
BelNRigung  ▼erdienen.    Hit  Becht  beklagt  der  gelehrte  Verfasser 

TnachUbiigmig,  wjeldM  bei  den  Ärzten  unserer  Zeit  dfe  Kennt- 
iriii  Md  Befaandhmg  der  mneni  Krankheiten  im  Vergleich  zu  dem  An* 
hm  der  theeretisdien  Zweige  vad  der  HiÜftwissenschaften ,  ingleichen 
wanfhcr  eMHetoer  Vkdut  der  Medicin  erfahren  habe.  E^e  Unzahl 
MMC  Mittil  ist  in  Toiadilag  gekommen,  aber  dica  iit  knaat  Berei- 
«teuig  der  Tlierapie,  sonton  mar  ein  Zctchen,  dam  nir  die  alten 
aidit  zo  gebrandtt  «imea.  Anek  wird  man  daa  brnde  GeiruU  tob 
SfftcoMa,  EriifinrngcB  vod  sogenannten  nMrkiriirdigen  Wäkm  nicht 
ik  Aabmi  der  Pathoic^e  Uten. 

Oie  pcaktisdie  HeOlmde  iit  mit  IbteriaUcn  mid  segenamte 
BeelMu&tttngen  überißall  worden.  Sdioa  Beil  khigte  aeincr  Zeit  dar- 
über, dam  ama  mi  vict  bedbactot  aad  ta  wenig  gedadkt  habey  and 
diesdbea  Klagea  anadieB  aedi  knrdicb  aad  mit  vettem  Bcdte  Hoba- 
baam  aad  Jaha  (Medie.  Coaffftafieasblatt»  i830,  Ne.  4)  aas,  aad  Ihre 
daielbit  beaieikteB De^dcria  aar TcfToObiNaaiaung  derMedlda:  eine 
bessere  patbolegiacbe  Anatomie,  eine  Histologia  patlio- 
iogica,  d^  mia  aoch  ganalidi  amagdti  dae  genanere  Ätiolo- 
gie aad  Diagaoatik  etc^  Tcrdieaea  die  bodute  Bfmbtm^g  aller 
dfakfiidfa  irste ;  aowie  deaa  aach  ^oa  Allaa  (Synopsis  aaiyenae 
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wJicihwie  pradfeM  ITSOi  l^radht.)  m  huitot  iMM  ingte ,  «m 
•nf  nntm  Zeit  ToUkomnen  passt:  ^Mcdidaa,  «wrinni  aiÜHi  o»- 
biliifimay  n  ad  ^ufdcm  praeoogniUy  iaiHtiitioiict  et  thr^a  ipe- 
ctenoi»  iinp«rii  «inb  progretfM  et  taaenula  idiaiBMidi  aecepit, 
«KMamntei  #tf  Imm»  «f  viAMeiiffr  MuNftiiii ,  ^uo^i  praxi$ ,  /um 
^9iig9  ufittiMAMif  jUwif  pMfi  jNMiv  SfMüitHlf.**    Sehf  wilK 
sagt  ChönhiQt:  „Die  PehaMUimg  innefer  KMiheitea  iit  aa  ciMi 
weaig  beadttclea  Anhange  ia  der  Bildang  junger  Xiala  gewaidea» 
der/vrie  tea  gladbt,  ans  dea  mdem  Städten  mA  fan  adbit  iadi^* 
der  dnei  beiandcni  Sludhnut  nicht  hedStfe^  and*ivadef  Kamt  in  -dea 
Annandaag,  nach  WMWcbafl  in  leinen  Begdn  Um;  daher-  dia 
Klage,  daie  die  imMIm^  Me«cin  hfiaa  SiebeiMt»  kein«  hrfftm 
tfMarelücha  Grandlag^  heiilM.    DIeia  IMeheMt  kft  -  äbar  dIa 
Vulgft  einer  Seibit&benchStaiuig  anieter  geinigen  Kilfta»  iadcni 
i*ir  ane  nidit  aar  aamanen,  dae  llnetkenaharai  dte  inaeni  Taa* 
gnn^e  M  KnudJidten  erkennen  an  araMen,  aendem  aagar  dieM 
UnerforachBche  aar  Cfnadlaga-  nmeier  nwdipiaiinhen  Thearien  bhk 
dien.   Die  Alten  gingen  beicheidener  an  Wevka.    (Ma  dMten  W> 
Demtiieilung  der  Krankkeiten  nar  dae  Eikeanbare  in      A^gen»  ha- 
eliachtetcn  dtet  aber  la  viebcHSg  and  eo  udufin^en  ab  »ogiidi, 
nad  hkadelten  dann  Uemaeh  hei  aaaadfich  geringenn  W iitcn  dach 
nut  Glack  als  Aiate,  Sie  hBdeten  ndt  liAtigeni  Sinn  '▼er  ASsm  dte 
Ätiologie  and  Seniot&  aas,  aad  stellten  die  KsUanng  der  Knaib* 
hcitsvorgänga  hl  den  Hhdergrand.    Dadarch  gewian  die  prahtlRha' 
Bfkenntniss  der  Krankkeiten  aad  das  intliehe  Handeln  aina  Sicher 
heit,  die  dem  Talente  die  freie  Kanstihang  und  der  WiiiBnuhiü 
dte  ihttsikieitende  Ealifickdang  gestatteten»         hsihen  w  nnscmr 
Zeit  leider  den  eatgegengesdrtien  Weg  eingesthhigan:  idr  hahen  das 
Uasi^ersta  der  ganaea  Wissenschnft,  anscM  tenndntn  KenaCniss 
der  nfkhslen  Ursache  (die,  dardun«  aneriüMar,  tan  der  Wissen 
Schaft  nuf  geahnt  werden  kann,  nar  das  Zid  iit,  nach  wdcheoi  sia 
itfcMy  idcht  eher  der  Bodea,  van  dem  da  aasgehen  haan)  ds'tend- 
lage  gesetzt,  nnd  kssen  Atialagie  and  Seadatik  ab  Ndieaiiadga 
thnoretisdi  daraus  henrotwachsen,  sie  benataend  and  bmchnehlendi 
Ufie  es  Jener  padiogenlsdien  Gcnndiage  gearibs  eietheint.    Wir  er* 
kennen  die  Krankheiten,  wie  sia  layn  könnten^  niekt 
wie  sie  wirklich  sind.« 

Nachdem  nun  Choulant  sich  über  die  wahre  Gnmdlage  der  me- 
dicinischeu  Theorie  ausgesprochen,  nennt  er  sehr  trefTeiid  dajs  Be- 
streben, die  Krai)khcit(>n  naturhiitorisch  nach  Gattungen  und  Arten 
cu  classificiren  oder  den  innern  Grund  der  Krankheiten  auf  anato- 
misch-physiologischem ^Vege  erforschen  zu  wollen,  die  zwei  verderblich- 
sten Feinde  der  praktisch-inedicinischen  Wissenschaft,  und  sagt:  „Die 
ClassiQcation  der  Krankheiten  nach  Gattungen  und  Arten  ist  die 
grusste  Verwimmg ;  sie  trennt  das  Verwandteste  und  vereint  das 
Fremdeste^  ihr  Namenweck  fuhrt  zu  geistloser  Routine^ 

BystenntisdM  Deaibdtaagen  der  medfeinisdien  Wisisnmihai  arer- 
den  awar  dndi  ienkograpUsäe  Werlw,  arte  das  fsrii^gends,  siidkt 
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entbehrlich  gemacht ;  aber  der  Uauptgewinn  eines  m€didnischen  Real- 
Wörterbuchs  besteht  darin,  dass  jeder  einzelne  Gegenstand  weniger 
einseitig  (nach  dem  Systeme),  sondern  mehr  in  allen  seinen  Bezie- 
hungen ins  Auge  gefasst  werden  kann,  wodurch  die  Erkenntniss  le- 
bendiger wird,  die  Anschauung  mehr  im»  Specielle  geht,  die  Tendenz 
ilso  mehr  als  jede  andere  echt  praktisch  genannt  xu  werden  ver- 
dient  Durch  das  System  wird  die  Einheit  beeinträchtigt,  die  durch  al^ 
phabetische  Bearbeitungen,  wenn  sie  keine  Lücken  enthalten,  wieder 
hergestellt  wird.     Die  gelehrten  Herausgeber  des  berliner  Encyklo- 
piiüischen  VVürterbuchs  der  medicinischen  Wissenschaften,  sagen  in 
der  Vorrede  des  im  J.  1828  erschienenen  ersten  Bandes :  ,,  Das  Nütz- 
liche guter  encyklopadischer  Wörterbücher  ist  von  jeher  gefühlt  wor- 
den; aber  nirgends  ist  ihr  Bedürfniss  so  groif,  als  in  der  Mcdicin. 
Denn  keine  Wissenschaft  greift  so  sehr  in  alle  andern  ein  und  macht 
ihre  Kenntniss  so  nothwendig,  als  diese,   da  ihr  Gegenstand  der 
Mensch,  der  Inbegriff  der  ganzen  Natur,  nnd  Alles,  was  auf  den 
Menschen  wirkt  und  ihn  aflficirt,  abo  in  der  That  das  ganze  Univer-. 
fum  ist."    Und  der  gelehrte  Pi<Ter  sagt  sehr  wahr  in  der  Vorrede 
^eke  X  zu  Bd.  I  seines  vortreülichen  Anatom.-physiol.  Bealwörter- 
buchs:  „Unter  allen  Wissenschaften  ist  vielleicht  keine  mehr  geeignet, 
ansser  systematischem  Zusammenhang,  ihren  Elementen  nach,  in  einet 
Form,  die,  wie  die  alphabetische  Folgereihe,  die  Füglichkeit  darbie- 
tet, sich  über  jeden  Gegenstand  eine  umfassende  Übenidit  Stt  weri 
iciuiffeny  daigctftelU  su  werden,  ab  die  Heilkunde." 

f 

Ganz  Recht  hat  auch  der  Ree.  des  Ru5t*schen  Theoret.- 
prakt.  Handbuchs  der  Chirurgie,  mit  Einschiuss  der  syphilit  u.  d. 
Augenkrankheiten  in  aiphabet.  Ordnung.  Berlin,  1830,  wenn 
er  über  diesen  Gegenstand  in  der  Jen.  Allgemein.  Lit.- Zeitung 
1832,  Febr.  No.  36,  S.  285,  Folgendes  sagt:  „Da  die  medicini- 
schen Wissenschaften  in  unserer  Zeit,  gleich  den  Staatsverhältnissen, 
in  einer  Revolution,  oder  richtiger  gesagt,  in  einer  Evolution 
begriffen  sind,  so  musste  bei  solcher  Lage  der  Dinge  die  alte  Ein- 
heit, die  sich  blos  im  Ruhezustande  behaupten  kann,  verloren  gehen, 
am  einer  neuen  kraAigen,  welche  das  allwaltendc  und  ordnende  Prin- 
cip  sicherer  auffindet ,  Platz  zu  machen.  *)  Unter  solchen  inten* 
mtstiscben  Verhältnisse«  bedarf  es  im  Reiche  der  Wissenschaften  " 
eines  provisorischen  Ersatzes  für  die  Einheit  bis  zu  deren  ent- 
schiedenem Wiederaufleben ,  um  einerseits  die  Wirkungen  der 
neuen  Entwickelung,  sofern  sie  sich  gut  äussern,  nicht  untergehen  ' 
zu  lassen  ,  andererseits  das  Gute  der  Vergangenheit  ans  dem 
6chifllDruchc  zu  retten  und  zu  bewahren ,  und  dafür  zu  sorgen ,  dass 
auch  selbst  das  bunteste  Gewühl  in  dem  wissenschaftlichen,  wie  im 
politischen  Treiben  nicht  aus  der  Bahn  der  Ordnimg  falle.  Das 
Mittel  hierzu,  welches  sicher  den  Zweck  erreicht,  sind 
^ür  die  Medicin  heatige»  Tages  die  Eacyklapädien.^ 

*)  Wir  wGnsdMii  diei  Bwar,  gliiibea  tber  nidity  daM  mmt  Wameh  ia 
KfüHMigfriM. 
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-  "  Letztere  haben  bdessen  noch  eben  weit  hohem  und  bleibendem 
Werth  als  den  ,  nur  einen  provisorischen  Ersatz  zur  Zeit  interimisti- 
scher Verhältnisse  zu  geben.  Denn  jede  gut  gearbeitete  Encyklopädie 
der  Bfedicin,  d.  i.  eine  Sammlung  von  Thatäachen,  von  eigenen  und 
fremden  Erfahrungen  und  nach  der  Natur  gezeichneten  Krankheit5- 
bildem  ,  Alles  möglichst  zweckmässig  zusammengestellt  und  unter  sich 
verbunden,  das  Nützlichste  und  Brauchbarste  gehörig  hervorgehobeo, 
auf  die  besten  Curmethoden  der  Kranlüieiten  vorzüglich  hingewiesen  etc., 
vrie  dies  in  Richters  Therapie  (s.  Ergänzungsbl.  d.  Jen.  Allg.  Lit- 
Zeitung  1832,  No.  39)  der  Fall  ist,  eine  solche  Encyklopädie  oder 
ein  solches  Handbuch  erhebt  sich,  wie  der  Ree.  an  eben  citirtem  Orte 
bei  Gelegenheit  der  Kritik  der  Richter'schen  Therapie  mit  vollem 
Recht  sagt,  über  alle  sogenannte  Systeme  der  Medicin,  die  mehr  oder 
weniger  die  Farbe  der  Eiiiii^eitigkeit  haben  und  gewöhnlich  irre  fuh- 
ren, weil  sie  nur  den  Schein  der  Einheit  an  sich  tragen  und  insge- 
sammt  auf  streng  wissenschaiUiche  Vollendung  keinen  geredUen  An-, 
«pruch  machen  können» 

Die  Ausführung  eines  vollendeten  medicinischen  Systems  ist,  wie 
die  Geschichte  der  Medicin  dies  lehrt,  bis  jetzt  seit  mehreren  tausend 
Jahren  rastloser  Bestrebungen  noch  nicht  gelungen,  und  sie  wird, 
allem  Anscheine  nach,  niemals  gelingen.  Ausserdem  verdanken  wir 
Praktiker  der  Empirie  unmittelbar  weit  mehr  als  der  Theorie,  weit 
mehr  der  Kunst  und  der  Kunstfertigkeit  als  der  Wissenschaft;  daher 
glaubte  ich  besser  zu  thun,  die  Krankheiten,  und  was  wir  nach  altem. 
Sprachgebrauche  dahin  rechnen:  die  KrankheitsafTectionen  und  viele 
Krankheit^symptomc  (denen  wir  die  unverdiente  Ehre  angethan,  sie 
zu  selbstständigen  Dingen  zu  stempeln),  bearbeitet  im  Geiste  der  Alten, 
alphabetisch  aufzuführen,  als  sie  in  ein  System  zu  zwängen,  das,  wie 
unsere  zeithcrigen  medicinischen  Systeme,  der  lebenden  Natur  uud 
dem  Leben  selbst  ein  Gräuel,  den  Akademikern  oft  eine  Puppe  zum 
Spielen  oder  ein  Hochmuthsdamon  und  den  echten  Praktikern  ein 
Ding  ist,  wovon  Gott  Lob!  die  Meisten  gar  keine  Notiz  nehmen. 

Hiermit  soll  die  Wissenschaft  keinesweges  getadelt  werden ;  ich 
schätze  und  verehre  den  hohen  Werth  der  Medicin  als  Wissenschaft; 
ich  weiss  es  und  bin  davon  überzeugt,  dass  die  systematische  Theo- 
rie, kauQ  sie  auch  nie  angewandt  werden,  dennoch  die  anwendbare 
Theorie  erst  möglich  macht,  sowie  erstere  der  letztem  bedarf,  damit 
sie  etwas  Reales  habe,  worauf  sie  sich  beziehe.  Aber  ich  unterscheide 
auch  die  philosophische  und  die  praktische  Medicin,  den  Theoretiker 
und  den  Praktiker.  Für  Letztern  ist  es  Zeitverlust,  dasjepige  zu 
treiben,  was  für  Erstem  Pflicht  zu  thun  ist.  Es  giebt  th^retische 
Genies,  die  am  Krankenbette  nichts  taugen,  aber  für  die  praktischen 
Genies  von  der  grössten  Wichtigkeit  sind,  indem  sie  ihnen  gleich- 
sam die  Grundrisse  zeichnen,  auf  welche  Letztere  mit  echtem  Kunst- 
sinn das  Gebäude  aufiuhren.  So  sind  Theorie  und  Praxis  unzertrenn- 
lich; aber  wir  dürfen  nicht  glauben,  dass  sie  beide  stets  in  einem 
Kopfe  vereinigt  anzutreffen  wären.  ^  £s  giebt  Eigenschaften  und  gei- 
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ffige  ToBkomoicnfcciCcny  ^  akh  nie  tMinigt  ite  Indivfidwai  Auto» 
londeni  nur  der  MenscUieit  aogeliorenr  so  itts  nudi  Iner, 

Ble  Sjateme  der  Hamide  mfiAcn'  da  seTn,  nur  moifen  wir  lie 
für  das  DchiBeni  w»  sie  sind  und  scyn  kennen;  aadi  ikr  Weekief 
ist  Bothwendig!  Denn  eine  alle  Krankheiten  heilende  Medidn»  ein 
Syüm  der- Heiiknnde»  das  immer  gleichen  Werth  behielte,  ist  eben 
soirol  ein  Unding,  als  dne  Staats?erfbssnng,  die  auf  alle  Völker  Je- 
des Hiflunelütriclis  und  *  anf  alle  Zeitalter  passt;  nnd  eine  Heillelira 
eder  HeUkunst,  der  es  an  den  Mitteln  au  einer  Verandemng  ftUi» 
ik  cme  starre,  todte  Form  ist,  enibekit  auch  die  Mittel  in  ihrer 
Erbiütimg.  *  Die  wahre  HeiUehre  muss  durch  die  aiissere  Hftlle  der 
aeifidnischen  Lehisilee  durchbfickte,  de  nmss,  wie  die  Tenehnng 
dis  ganze  Weltall,  so  des  Ganse  der  NaturwissaischaAen  ttpendunen 
and  kehlen 'Theil  derselben  aus  dem  Gesichtskreise  wlieren.  Der 
ciain  sichere  Grund  der  Hellkunde  llsst  sich  nur  ans  dem  Begrf# 
des  Lebens  und  aus  der  Geschichte  der  Bntwickelmig  und  WeclMel- 
nidümg  desselben  mit  der  Aussenwdt  bilden,  und  01111»  eine  Pfasrsi^ 
logie  im  wahren  Sinne,'  d.  f.  ebe  Physiolögie  ab  ErfiArnngswisstn- 
idiaft,  wie  sie  der  geistreiche  Burdach  jetat  b<wrbeltet;,'*laaiH  es 
liiacn  sichern  Grund  der  Heilldire,  mi,  keine  sichere  Basis  der 
Hcilknnst  ^d>en. 

Jede  ne£dnische  Tkeorie,  die  der  Erftlmmg  widerfpri^,-  be- 
udset  dadurch  nur,  dass  sie  fidsch  ist;  das  gesunde,  wie  das  knakif 
Leben  sind  nur  empiriiich  erkennbar,  es  mag  sich  j^es  Süssem,  wicf 
ci  wiD,  und  die  Theorie  des  Lebens,  im  normalen  wie  im  abnormen 
Zustande,  ist  an  sich  eins,  Ihr  Weg  geht  Ton  der  sinidldien  Wahr- 
nduBimg  durch  Beobachtung  snr  Erkenntniss  des  Gesetzes;  dass  man 
ihn  umkdiren  will,  ist  der  Grund  der  Leerheit  der  Theorie,  die,  wie 
ChoBfamt  dargedian  hat,  aus  dem  eitlen  Streben  nach  dem  UnmSg- 
Mea  und  aus  der  Obers^tznng  unserer  geistigen  KrSfte  hcrroigeli» 

i 

IKe-  medicinisdien  Wissenschaften  unserer  Zeit  sind  In  ehier  Be- 
foktfon  liegrillett,  von  der  man  noch  nicht  weiss,  wie  sie  enden 
wird.  Die  Natmiehre  soll  die  allgemdnste  Grundlage  der  Medklo 
SCJB-;  aber  unsere  grossten  Ptaktaier  studiren  sie  nur  wenig,  und 
der  Sinfluss  der  Fh^ik  und  ihrer  grossen  Fortschritte  nnd  Entdeckung 
gen  Stuf  die  praktische  Hellkunde  ist  daher  bis  jetzt  nur  gering  ge- 
wesen. Unsere  echten  Praktiker  hnldigta  der  rationeUen  Empiri^ 
so  wie  unsere  Homöopathen  dem  rohen  Empirismus;  gute  praktische 
Xrzte  fingen  sich  selbst  in  Jetziger  Zeit,  ob  überhaupt  Theorie  nnd 
Wissenschaft  iur  den  ausübenden  Arzt  n5diig  nnd  nützlich  scy  oder  . 
nidit?  Handle  }unge,  nnerfiJirene  Arzte  spiden  entweder  anf  gut 
bomSopathisch  mit  Octfllionftheilchen  eines  Grana  Arsnd,  oder  sie 
greiftn  ttk  grossen  Dosen  stark  wirkender  Mittd  heroisch  als  Contra- 
stimolisteür  in  den  kranken  Organismus  em,  verspotten  ifie  Antokritie 
der  Natur,  die  sie  nicht  kennen,  applidren,  nach  Broussais  aUenthal« 
ben  Entzündung  witternd,  die  nicht  da  ist,  fitft  bei  jedem  Obd  eine 
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Unzahl  Blutegel,  und  lassen  gar  häufig  ihre  Kranken  nicht  an  der 
Krankheit,  sondern  an  dem  vermeinten  Hulfsmittel  sterben.  Betrach- 
ten wir  zugleich  die  Medicin  unserer  Tage,  wie  sie  die  meisten  Hand- 
bücher darbieten,  mit  echt  ])raktischem  Sinne  etwas  genauer,  so  geht 
auch  daraus  nur  ein  betrübendes  Resultat  hervor.    Denn  eine  alige- 
meine Pathologie  existirt  bis  jetzt  nur  dem  Namen  nach,  unsere  Dia- 
gnostik steht,  wollen  wir  wahr  reden,  trotz  ihres  Nimbus,  ihrer  Sub- 
tilitäten  und  Kleinigkeitskrämerei  ,    auf  schwachen  Füssen  (s.  den 
Artikel  Diaguostica  doctrina),  und   mit  unserer  Prognostik 
sieht  es    auch  nicht  viel  besser  aus ;    in  unserer  Pathologie  und 
Therapie  herrscht  Dunkelheit,  in  unserer  Terminologie  babylonische 
Sprachverwirrung;  und  bis  jetzt  sind  alle  Bemühungen,  ein  nur  halb- 
weg  haltbares  raedicinisches  System  zu  begründen,  vergebens  gewe- 
sen; denn  die  medicinischc  A\  issenschaft  steht  zum  Leben  noch  gar 
nicht  in  ausreichendem  Verhältnisse,  sie  rieclit  noch  nach  der  Kloster- 
luft des  Mittelalters  und  den  Schulen  der  ärztlichen  Priester,  sie  ist 
ein  mattgeschlifiener  Spiegel,  der  nur  einen  sehr  geringen  Theil  des 
Lebens  reilectirt,  und  unsere  Gelehrten  aus  den  Studirstuben ,  uroge« 
ben  mit  verjährtem  Moder  und  Dunst,  mit  verrosteten  Institutionen, 
achleifen  diesen  Spiegel,  indem  sie  an  eigner  Unsterblichkeit  hämmern^ 
immer  matter,  bis  dann  ein  genialer  Kopf  auftritt,  der  ihn  völlig  zer- 
bricht, indem  er  ein  neues  System  schafil,  das  bald  das  Schicksal 
seiner  Vorgänger  hat,  weil  es  zwar  seine  ästhetischen  Schönheiten  be- 
sitzt, gleich  jedem  guten  Romane,  jeder  Farce,  jedem  vollendeten 
Gedichte,  aber  dennoch  nur  als  das  Product  der  Phantasie  und  des 
Scharfsinns  eines  sich  selbst  Täuschenden  oder  Andere  täuschen  Wol- 
lenden betrachtet  werden  darf,  das  die  Erfahrung ,  worauf  es  nicht  ba- 
sirt  ist,  nicht  als  wahr  und  gut  bestätigt.    So  ging  z.  B.  wie  Hecker 
richtig  bemerkt  (berliner  Encykl.  d.  med.  Wissensch.  Bd.  6,  S.  283)  seit 
den  Jahren  1798  — 1806,  wo  das  Brown'sche  System  in  Deutschland 
leider!  Eingang  gefunden,  fast  keine  einzige  unbefangene  Beobachtung 
und  Naturfor.schung  aus  diesem  Zeiträume  hervor,  und  die  Literatur 
desselben  niuss  als  unbrauchbar  und  verloren  betrachtet  werden.  Auch 
sind  noch  gegenwärtig  die  gesunden  Ideen  der  praktischen  Arznei- 
wissenschaft  unter  einer  Masse  von  Formen  so  tief  begraben,  dass  der 
Geist  des  Arztes  sich   nur  mit  Mühe  hindiurch  arbeiten  kann;  die 
Hauptsache:  die  Erkenntniss  und  Cur  der  Krankheiten,  schwebt  nicht 
immer  klar  vor  Augen,  und  Nebendinge  sind  oft  zur  Hauptsache  er- 
hoben worden :  >Vortklauberei ,  Pedantismus ,   weitläufige  Dcfmitionen 
voa  Dingen ,  die  wir  auch  ohne  Definition  ans  dem  Leben  hinreichend 
kemieA  ieraen.  - 

Die  Ideen  von  Gott,  Natur,  Leben,  Geist,  Seele  etc.  sind  bis 
jetzt  uns  ein  Gehe'unniss  geblieben  und  werden  es  ewig  bleiben ;  wie 
lächerlich  also,  auf  soldic  Geheimnisse  ein  medicinisches  System  zu 
bauen!  Wer  die  Idee  des  Lebens  lebendig  erfasst  hat,  sowol  die 
des  gesunden,  als  die  des  kranken  Lebens,  wird  nie  den  Versuch 
machen,  die  Wissenschaft  des  Lebens  in  die  Fesseln  eines  Systems 
zu  zwängen.    Mag  auch  dieses  eitle  Streben  seinen  Nutzen  habeui 
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mag  es  den  Widerstreit  beleben,  den  Scharfsinn  erwecken ,  den  Ver- 
stand ausbilden  und  das  Einschläfern  der  Geister  hindern;  genug, 
Deutschlands  Heroen  am  Horizonte  der  Medicin  sind  mit  mir  von  der 
\\  ahrheit  des  obigen  Satzes  übeneogt,  und  die  Zeit  ist  gekommen, 
vro  wir  die  Last ,  neue  Systeme  zu  fabriciren ,  dem  Ausländer  überlas- 
sen.  Denn  trotz  der  widerstrebenden  Elemente  und  des  rerolutionnairen 
Geistes  in  unserer  gegenwärtigen  Medicin  verdient  sie  doch  seit  dem 
letzten  Lustrum  eine  wahrhaft  kritische  genannt  zu  Warden;  es  ist 
eine  Zeit  der  Zersplitterung,  Sondening  und  Vereinzelung  eingetreten, 
mit  mächtigem  Streben,  treu  die  Natur  zu  beobachten,  woraus,  nach 
Damerow's  richtigem  Ausspruche,  nur  Gutes  für  die  nächste  Zukunft 
hervorgehen  kann  (s.  Daroerow,  die  Elemente  der  nächsten  Zukunft 
der  Medicin.  Berlin,  1829;  Hecker's  Lit  Annal.  1831,  Januar,  S.  96), 
indem  wir  auf  solche  Weise  Hippokrates,  Sjdenham,  Frank ,  Vogd, 
Bichter  u.  A.  zu  Mustern  nehmen. 

Doch  ist  dies  leider!  noch  nicht  allenthalben  der  Fall;  Tielleidit 
triumphirt  man  zu  früh,  und  auch  bei  uns  ist  die  Medicin  noch  nicht 
mündig.  Wenn,  wie  Hecker  mit  Recht  sagt,  für  die  medicinische 
Praxis  die  ganze  Periode  des  herrschend  gewesenen  Brownianismof 
als  unbrauchbar  verloren  gegangen  ist,  so  hat  diese  Irrlehre  freilich 
bald  ihren  Untergang  gefunden;  dagegen  haben  andere  IrrthGmer  ihr 
Haupt  erhoben  und  die  letzten  Jahre  haben  es  in  Deutschland  hin- 
länglich bewiesen,  dass  theils  unsere  jüngeren  Ärzte  bBnde  Nachbeter 
Tpn  Bronwai^  sind  imd  allenthalben  Entzündung  sehen,  theils  sie, 
mid  «elbst  Sllere  Praktiker,  hundertjährige  Erfahnmgen  umstossctt 
wollen,  z.  B.  bei  der  Heflung  der  Syphilis  und  anderer  Krankheiten, 
imd  dass  man  mch  endlich  in  der  neuesten  Zeit  die  Mühe  giebt, 
tai  WMatd  der  medidnisdien  Praxis  (nach  Chonlant),  eine  söge- 
aamife  Naturgeschichte  der  Krankheiten,  zu  entdecken  und  anfznstel- 
leiL  So  erhebt  denn  schon  wieder  der  Geist  des  Schlimmem  sein 
Haupt  y  um  die  befiemgenen  Köpfe  zu  blenden  nnd  die  Einseitigen 
im  s«  führen^ 

Ich  Teradite  nicht  den  Versuch,  die  Krankheiten  natnrgeschicht- 
idi  nadi  Classen  zn  ordnen;  aber  ich  erinnere  mr  daran,  die  Gren- 
leii  mcht  zn  übersehen,  in  wie  weit  dieses  uns  möglich  und  über- 
haupt für  das  Leben  nützlich  ist.  Haben  wir  doch  noch  kein  voll- 
afloMfiffes  System  der  Arzneimittel;  wie  sollte  uns  dies  bei  den  so 
VCfnittdteiiy  in  Zeit  und  Raum  wandelbaren  Krimkheitcn  möglich 
icrfnf  Was  für  grosse  Nachtheile  erzeugte  das  Studium  der  Noso* 
lo|^  OMBlhodka.  eines  Sauvages  bei  schwachen  Köpfen?  Wieviel  le- 
tal %pir  daria,  wovon  gute  Praktiker  nichts  wissen  wollen,  schlechte 
BOCk  mehr  fcmhil  und  Anfänger  auf  Irrwege  geführt  werden  t  — ' 
Wddi  ein  grosses  Genie  zeigte  Linn^  bei  Schöpfung  seines  Pflanzen« 
afstetts;  aber  wie  bescheiden  trat  er  auf!  Er  wusste,  dass  StcrbH«' 
che' nidifs'ViiHeDdetes  schaffen  können;  er  war  überzeugt,  dass  noch 
nacli  Jahriamderfen  sein  System  vervollkommnet  werden  koOM  imd 
nasse}  was  unsere  Zeit  auch  hinlänglich  bestätigt  hat. 
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•  htk  wtiai»  wddien  Bdi  für  Anfänger  «nd  Sdi&ler  dk  tdietaW 
ftrcagwiMCMchiftliefae  Betr^Meitinig  der  .Heilkiuid«  Jwt;  aber  iob 
Heist  aodi  recht  gut»  ine  ef  aacUier  mit  «nf  $Mm  Weise  gebilde» 
ten  Jkste»  in  der  cntcn.Zeit.  der  Fruit  ansti^»  wieviel  ihnoi 
in  den  Hospitüeni  nn  Jemen  fibiig  Ueibt,  teilen  sie  anr  einigemn- 
aen  mit  GÖcbick  int  prtktitebe  Leben  treten»  wieviel  nwn  dayo« 
veigetten  lernen  niust»  um  ein  guter  Ptaktiker  an  werden»  wit 
bler  Dinge  an  wissen  Noth  thnn»  von  denen  anacher  gelehrte  akade- 
mische Lehrer  sich  nichts  trämnt»  weil  die  Sdhnle  und  das  Lehes 
twcieftel  tkid,  beide  mit  einander  nicht  Impreichend  hanMMuren.  Soll  s. 
B.  der  innge  Aist  ein  Becht  haben»  Jeden  Verhigarten  antiphlogittitch 
mit  Blntegän  und  Aderiast  an  belundeln»  weil  bei  tolchen  die  Secttim 
'  Magen  und  Dünndarm  nach  jetaigem  Sprachgebraucb  entaundet  neigt? 
Nem^  wir  wellen  aof  Hippokratitche  Weite  äe  Natur  beobaditen  nnd 
nnt  weder  Tom  Leben  cirtfemen»  nock  dat»  wat  unt  die  tinnliclie 
Antchanung  und  der  getnnde  Mentchenverstand  darbieten»  unterm  Sy* 
alem  aar  Liebe  und  den  Laien  anm  Hohne»  TemadüiMigen,  Der 
Jungling»  der  dat  liatt  teiner  Krifte  fibertdntat»  unternimmt  din 
kühntten  Dinge»  er  wagt  AUet»  weil  er  ant  üngel  an  Kenntni»  und 
Uamicfat  die  Ge&hren  nidit  kennt»  die  damit  nothwendig  verbunden 
tind.  Dieter  Hntk»  dietet  Streben  erwecken  alt  tokhe  Achtung  und 
Bewunderung;  war  wfirden  tie  ihm  aollen»  telbet  wenn  er  et  vertncfate» 
mit.  einem  Sprunge  die  Spitae  des  Montblanc  an  emchen*   Doch  der 
crlbhiena  Mann»  der  ruÜge  2^ntdiauer  wird  ein  UUkeln  nicht  unter- 
drücken '  nnd  denken ;  »»Junger  Thor»  jmiger  Brtntekopf »  dio  Zdt 
und  der  Erfolg  werden  Dich  einet  Bettem  belehren!  auch  ich  ttand 
ernst  da»  wo  Du  jetat  stehst»  und  dachte  ebenso;  dodi  Jetat  denke 
ick  ruhiger  und  hüte  mich  vor  Binteitl|^wit"    BbefMO  tadelnawertk 
itt  ca  Tom  akademitchen  Lehrer»  wenn  er  dem  Sdiikr»  der  für  die 
aedidnitche  Praxis  gebildet  werden  toll»  In  den  Torietungen  Allea 
redkt  gelehrt  dedudren  und  definiren  will»  wodurch  die  Stndiradt 
den  nulalichem  Dingen  und  deren  Erlernung  geraubt  wirdj  Defini* 
tionen  Ton  Gehen»  Stdien,  Riedien»  Schmecken»  Fühlen»  Ho* 
len»  Sdien»  Kraakteyn»  Wohlseyn  etc.  tind  iiberflntMg»  da  der 
gcnmde  Menschenverstand  solche  Dinge  It^on  erkennt  und  anter- 
tcheidet;  ebcnto  ittt  d^  Fall  ant  viden  Definitionen  über  «nadne 
Krankheiten. 

Ohne  den  Werth  der  Median  nlt  Wittentchaft  kerahsntetaen» 
whd  mir  ein  Jeder  fjnktiker.  dock  Becht  gdien»  dam  awitdien  Tkeeiie 
n^  Praxis  noch  immer  dn  ebento  grosser  Untenchied  stattfindet»  alt 
snitchen  Witten  und  Können»  datt  eben  detwegen  der  grette 
Theoretiker  oft  dn  tehlechter  PraktikeT  nnd  der  gute  Praktiker  oft 

>  kehl  grotter  Tkeofctiker  itt;  dam  der  Letateva  to  kiufig  das  Schein-^ 
wistm  far  dn  wahrhafUs  Wissen  hak»  eben  vrdl  ihm  die  Überaen- 
gmig  abgeht»  datt  wir  eigentlleh  Alle  nicht  tIcI  witten» 
datt  viel  ^enteret  Witte^it  an  Nichtt  antat»  und  dass  daa 
Witten  dea  NIchtwittent»  wie  dim  Sddeiermader  (Yodet.. 

.  über  Dialdttik)  richtig  bemcikt»  d.  k  dje  Ißagt  ObfKicngung»  datt\ 
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wir  Act  md  Jenes  nidit  niwai»  ein  kilierer  Grad  des  Wis- 
■  eni  ist,  sls  die  blindgl&abige  Vieiwissnrei  eines  §nn- 
sen  JahrbnaderCs,  —  Aedi  ist  es  reine  TlMlsecbe»  dass  nir 
prakütdie  inte,  fcciiticn  wir  nur  edOcn  Knnitiinn,  ea  Kmnkcn- 
Mte  oft  rsdit  tid  können,  oiine  gerade,  üd  Gelehrtes  nn 
wi#sen,  diss  «ach  Iner  das  Genie  gelioren  wird.  Mg  ann  es  non 
ptaktisdwn  Tad  oder  andei»  nennen;  genug,  die  Sache  iit  nicht  an 
leognen,  nnd  es  iil  hier  nnr  unsere  Piichly  nm  anssr  Geschäft  war 
wahren  Knnst  m  ecbdben,  Bewasitseyn  in  dieses  Können  an  brin- 
gen od«9  was  dasselbe  ist,  das  .Wissen  des  Kinaens  an  er» 
langen. 

Und  so  passt  auch  auf  uns  Ärzte,  was  Goethe  sagt : 

Mlrrthnm  yerlätst  uns  nie,  doch  zieht  ein  höher  Bedflrfiiln 
Immer  den  strebenden  Geist  leise  zur  Wahrheit  hinan.*^  ' 

Jede  systematische  Theorie,  also  auch  die  medidnische  eines 
Brown,  Broussais,  Rasori,  n.  Av  n.,  bezieht  sich  auf  etwas 
AUgemeines ,  sie  ist  gleich  dem  todten  Buchstaben ;  die  Pralls 
dagegen  gdit  aufs  Besondere;  sie  ist  das  wahre  Leben,  ein  Com- 
fioL  Ton  sich  einander  bald  bestätigenden,  bald  widersprechenden, 
bald  Terchngenden  Thetaicn,  die  jener  systrmatisHten  Theode,  d.  i. 
TlMOfie  iai  weitcni  Sinne  den*  Werts,  weit  nlierlegen  sli^,  iniVai 
sie  ihr  als  Gebieterin  nnd  Bichteria  TOiiteben  «toen. 

IhMcre  Zeit  begnügt  dch  nicht  mehr  mit  dem  Aflgemtincn,  das 
andbr  ein  Schdawisren,  als  cht  wahres  Winca  begruiStet  nnd  IHn^ 
womal  es  eigeatUdbaakeinait:  wahre  Binsieht  In  den  Gegen* 
atnad,  hi  dea  Hbteigmnd-  stelll^  sie  Ibrdert  ein  Bhigehcn  In  daa 
feedette  nnd  Indifidndle»  hon,  sie  hat  eh»  aOtdiehe,  praklMa 
Teadeaa. 

Bs  ist  icdit  m  bedraem,  dass  bis  jetit  aodh  heb  geniale^ 
MriftsteUer  eiae  medieiaisehe  isthetik,  wd^  uns  iSniten  hi 
■nacher  ffinsicht  ffir  die  wiine  Wiaseasdiaft  sdar  TortteOhnft.  sejm 
«firde,  beerbeitet  hat  Die  IsUielik  ist  nach  deai  aUgemaaen  B»* 
grülb  die  WiisensdHift  das  SchSnen.  Da  nna  andi  die  M eUn  als 
Kaast  nad  TOisf amhaft  *  iriel  SMam  hat,  sowol  Bt  dea  Amt  nad. 
Natnferacher,  ab  i&r  dea  Ifichtaiat,  nas  aam  aach  die  XiehMta 
der  NedMa.  aeaaea  kSaatei  so  anna  es  ia  di«eai  Sinne  anch  eine 
»edicinilche  isthetik  geben.  Bu  ilddiges  GeliUd,  da  stetes 
Bteebea,  die  ideale  Bichtnng  des  Genwths  an  feredefai  and  iai  eagea 
Bande  mift  der  Natnr,  der  göttHchitea  Aatoritit,  an  Udbea,  sie  nak 
dMi  benn  prafcliste  Ante  den  richtigen  Tect,  wodardi  er  schasft 
dea  bdividaellea  KraahheitBftll  fich%  nad  ant  wtolina,  ndbetog** 
acBi  Sun  etkeaat,  nateracheidet,  nad  das  beste  Heilniitfrl  dagegen 
triftl.  Die  Bask  der  medidnischen,  wie  jeder  andern  jisthetik  irt  dn 
liehliges.GefajblsveBndgen  (o/a^ai;),  hertorgegangen  ans  deatSca* 
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Mriam  coMnae  {ah^fi^op)-,  Mm  Ucr  der  iäkdSk  toiM 
«n  Bdt%et  Gef&U,  ili  «mIi  com  guten  QtaAmmk  In  der  Aon» 
kaut  boeicfcnel:  eine  GeicUckEclinI »  lein  in4  licfatig  zn  filh- 
kn  and  ni  tapAnden,  dine  dio.  kdn  wifcrac  |nnktiMfaer  Ant 
ftdadrt  werden  kttin,  die  leiderl  aber  nNnchtn  ÖeMuten,  «bcn  imS 
(rie  akh  fooi  Leben  dordi  den  todlen  BedmiAen  emftmt  heben  nad 
nlebt  neC  der  gUHcn  lebenden  Miier  ned  der  lienerbheit  sympettt- 
ifaen,  fint  giadidi  ebeehl.  Wet  wir  dun  fffeiidei^  laben  («1^^ 
/u«),  prüfen  wir  fer  dbr  Yemonft  ned  vor  dein  BicbIcnteU  eeeeier 
etagewhriAteii  Kenntniwe,  necb  des  jedciMlifen  atendpubAe  der 
Wiwenechaft,  und 'wenn  wir  dann  nigleich  gceoed  anid,  .ttibjedir 
nicbt  leiden  an  den  rwootg  %m  atad^ftatum^  wenn  Venland ,  Ge- 
fiiU  und  Yfaneft  des  Antei  in  Betrclf  dca  n^di?idacllc^  Kraobbeila» 
feiles  gehörig  bamoniien»  ao  kann  das  Bcsnltat  nur  ein  erwuescb- 
tes  werden* 

die  Anaeikunsl  ebe  wahre  KodsI  seyn,  walnbaft  eef  den 
Hanm  aber  Kunst  Anspracb  ieacben»  ae  mfiasek  wir  —  die  KfeMtler 
dainecb  traddan»  jeden  Act  nnscn  Dedkens»  Welleni  und  Em- 
pfindena  »nn  Beirnwlscyn  an  eMcn.  Die  medldaische  jadbetih  isl 
denuacb  die  Wlsscascbaft»  die  Tkeoiie  desjenigen  GefiblaveaaMSgeaa 
m  Ante,  das  ihm  faa  Leben  anr  richtigen  Etkeaalaias»  Bcnrtbeikn^ 
nad  Behandlangsweise  iadhndaaller  KranlrbeiNfilie  hSdnt  nalbwcndig 
kt  Dm  Schane  liegl  awiachen  dein  Jfehien  und  Guten  m  der  lüt- 
te, das  Schone  iai.Sinne^der  niedkbnschen iaihelik  ist  etwaa  Haheit% 
Edlerei,  als  im  gemeinen  L^ea.  Die  Kunst  ist  Schwester  der  Wie» 
aamchaft;  letetere  leinen  wnr  euf  den  Uänrenilatcn,  errteie  im  prak- 
tiadben  Leben,  des  §u  den  echtesi  Ptaktifcer,  der  daa  gesunde  und 
kianke  Leben  mit  Kaashriaa  eifesst,  dne  walwi,  Kunstiiadeade  dar 
Medidn  dari>letet.  Was  ist  dem  Ante  wel  adMner^  ab  Lsbea,  waa 
ist  ihm  herdkher,  ab  db  Antnkiatie  der  Matarl 

• 

Nur  durch  die  Kunst  gelangen  wir  mur  Gesduddichkeit.  Unbe- 
fengeae  und  sogenaaate  naSriidn  Lente  kamta  aber  aber  db  Kuast 
eil  bemer  artheiba,  ab  aobbe,  db  Keanefadhaft  bedtaca  welbn  nad 
den  Ycntand  allem  m  Ansprucb  nehaien,  der  mA  ant  Wetten  und 
KeantaisAram  blihet  Db  Kuast  bt  dbcnse  ndad^g  «ad  ane»^ 
ash5pftcb,,ab  das  i«ben,  von  w^dbai  mt  eine  geaiUte DassteHm« 
bt  Das  Leben  bt  b  aemer  erganbdM  Tbfe  nnendli^  ebenae  die 
Kbast  b  ihren  Bemühungen,  db  Tiefe  klar  sn  nudben,  OBergritniK 
idi,  der  wahn  Kaastkenaer  «sd  Ldbenikenner  dnd  ebs.  Den  - 
wahre  piaktiidm  Aiat  mam  Kuastknaaii  Ind  Lcbeaskenaer  aefn;  ihaa 
ekelt  albs  Fecb»  and  Claiienweik  an,  daa  asan  der  Natur  eft  an  an^ 
hinstbrisck  aaidribkt;  dean  es  glabt,  wb  der  greese  Abs.  van 
HaadMldt  ae  «tefeinaig  si^t,  m  der  Natav  wb  an  Leben  keine 
Genern  und  Speeba,  nur  Indifuhma;  der  echte  Frahtfecr  ist  aacb 
kern  IPVemMi  Jener  KOeeophie ,  db  dA  ae  M  NatorphUeae« 
phb  nennt,  eher  benn  nahten  lidda  besehen,  nur  eine  neue  Au^ 
bge  der  Lehre  des  Paiatrisns  bt^  db  lidi  iiimisst»  doi  btaten 
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QamA  der  WinesBcbaft  za  ergribdoi,  Mk  aber  üi  Traamereiea^ 
AUgemoMitieii  tuul  GemeiBplätzen  TcrKert»  die  am  Krankenbette 
Mcbfes  nMaett  nnd  ans  an  editen  Weisheitinarren  ttempelty  wie  «ie 
Eiemiis  in  seine«   Laos  linltitiae  schildert.      Der  wabra  Amt 

kana  weder  am  Brownianismus,  noch  an  der  Homöopathie ,  noch  an 
ilgeed  einer  andern  Ausgeburt  der  Phantarie  Gefallen  finden ;  er  liebt 
aVein  die  Hippokratis^- Galenische  Medicin  nnd  alle  echten  Schüler 
denelben;  jene  Medicin,  deren  Grundlage  ein  Reicbthnm  sinnlicber 
Kenntnisse  attsnachL  Er  wünscht  sich  Schüler,  die  mit  gesundem 
Ifenscbenrecstandey  mit  scharfen  Sinnen »  richtigem  GeföhlsTennogen, 
guter  Combinationsgabe,  lebhafter,  aber  geregelter  Phantasie  und  mit 
starkem  AuffassungsrermSgen  ans  Krankenbette  treten ,  ond^  sieb 
cktfcb  Hülfe  dieser  Eigenschaften  zu  echten  praktischen  Anten 
bÜdcB.  die  die  Aatokratie  der  Natnr  kennen  und  unsere  altem  and 
neacm  dassischen  Ante:  ffippokrates,  Galen,  Celsus,  Boerhaave, 
van  Swieten,  Sydenham,  Frank,  Bichter,  Stell,  Vogel»  Hufeland» 
Sachse»  Kopp»  Stiegfitn»  Jichmidtmann  etc.  sich  snm  Master  nehmen. 

Jeder  gute  Praktiker  wird  mir  beistimmen,  .wenn  ich  behanpte, 
dass  es  sehr  ^iele  FiHe  am  Ktankedbette  giebt,  wo  wir  reut  ^'"P'' 
riscb  Terfidiren  nnd  wogegen  wir  Mittel  anwenden  müssen,  deren  Wir*, 
kongen  wir,  wollen  wir  aufrichtig  seyn,  noch  sehr  wenig  kennen. 
Dna  konunl,  dass  die  Masse  des  empirischen  Wissens  schon  an  sieb 
sdir  gross  ist  und  sich  täglich  immer  mehr  häuft,  so  dass  es  ftst 
anmoglich  wird,  sie  io  dem  kurzen  Erdenleben  ganz  zu  umfassen, 
man  müsste  denn  «las  aasgeaeicknetrte  Genie  jeiner  Zeit  seyn ,  wosa 
ons  die  Eigenliebe  so  gern  überreden  mochte,  wössten  wir  nicht,  dass 
es  ancb  hier  laut  der  Er^üimng  heisst:  „  Nur  wenige  Ausenvüblte 
koinmctt  in  den  Garten  des  Herrn.'*  —  Auch  bedarf  es  keines  Be- 
weises, um  darzuthun,  dass  es  keinen  einzigen  bekannten  Krankheits- 
fall  giebt,  für  den  nicht  eine  solche  Ciirmethode  sich  fände,  die 
fiir  die  gegenwärtige  Zeit^  den  Aussprüchen  der  besten  Praktiker  nnd 
den  KrfiduruDgen  am  Krankeobette  gemäss,  für  die  einzig  beste 
nnd  branchbarste  gehalten  werden  könnte.  Dies  giebt  der  prakti- 
sckea  Heilkunde  nnd  daher  ancb  dem  ydriiegeaden  Werke  etwas  Po- 
sitives, welcfaei  als  solches  so  lange  bestehen  wird,  bis  eine  spätere 
Zeit,  die  unserer  Enkel,  wie  wir  hoffen  und  wünschen,  etwas  Besse^ 
re5  dafür  substitoirt  Bis  dahin  wollen  wir  uns  an  das  Bestehende, 
Bewahrte  halten,  nnd,  ehe  wir  ans  den  vielen  Neuenmgen  und  dem 
Ungewissen,  dem  noch  nicht  genug  durch  reife  Erfahrung  am  Kran- 
kenbette Bestätigten  hingeben,  uns  bemäben,  hierin  durch  sorgfältiges 
praktisches  Studium  recht  fiel  zu  leisten,  und  dabei  recht  emsig  die 
so  sehr  Ternachlässigte  generelle  Pathologie  und  Therapie  anbauen, 
die  Krankheiten  also  gencraUsiren ,  die  Kranken  aber  individualisiren, 
damit  die  beste  Anleitung  zum  Handeln  um  zu  Theil  werde.  Hie* 
sn  kommt»  dass  sich  in  die  praktisch  >  mcdicinischen  Disciplinea, 
oesooders  aber  in  die  allgemeine  Pathologie  and  Therapie,  eine 
groaec  Menge  Begriffe  eingeschlichen  haben,  denen  gar  keine 
reale  Wahrheit  aakonuBt,  wie  dieses  C.  Vogel  (Grundlebren  der 
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ftritl.  Praxis  ia  ihrem  getammten  UiMangc.  Jena  1832)  ganz  richtig 
beiHerkt.  Diese  täuschen  leicht  den  Anfänger,  der  sie  für  Wahrheit 
nimmt;  und  daher  wäre  «ine  ganz  neue  Bearbeitung  dieser  Doctriueu 
sehr  Wimschenswerth.  ^ 

Vorliegendes  Werk  ist  auf  zwei  Bände,  {eden  circa  50  hin  60 
Druckbogen  stark,  berechnet  worden,  und  es  umfasst  folgende  Ge- 
genstände des  ärztlichen  praktischen  Wis&ens: 

J)  Eine  ausführliche  .««{»ecielle  Pathologie  und  Therapie 
aller  innern  acuten  und  chronischen  Krankheiten, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Semiotik,  Ätiologie,  Dia- 
gnostik, und  der  bei  der  Behandlung  bewährtesten  Heilmittel 
und  Arzneiformeln;  hier  und  da  durch  kurze  Andeutungen  und 
BCittheiUingen  au«  eigner  Erfahrung  unterstützt; 

2)  eine  ausführliche  medicinische  Chirurgie^    UEiit  £ia- 
^  schluäs  der  kleinem  operativen  VVuudarzueikunst^ 

I 

3)  eine  kurze  Gcburtshülfe  und  Ophthalmologie,  mit  Be- 

rücksichtigung der  dabei  am  häafigsten  vorkoiauienden  Operationen  \ 

4)  eine  kurze  allgemeine  Pathologie  und  Tharapiey  im 

gewöhidichen  Sinne  des  VVortB;  | 

5)  die  allgemeine  Heilmitteliehre  aus  dem  praktischen  Cie- ^ 

Sichtspunkte ;  endlich 

.$)  eine  kurze  allgemeine  und  specieiie  Pathologie  and  j 
Therapie  der  iSeeicustörungen«  | 

Ausserdem  ist  auf  eine  ausführliche  deutsche  und  lateini- 
sche Terminologie  zum  leichtem  Verstehen  der  altera  nnd 
neuern  medicinischen  Autoren  zum  Behuf  der  Anfanger  um  so  mehr 
Bücksicht  genommen  worden,  da  uns  bis  jetzt  leider!  eine  gate  mc- 
dicinisch-chirafgische  Sjrnoi^aiik  fehlt 

Ansgeschh>ffseo  sind :  die  höhere  operative  Chimrgie  und  die  gros- 
sen Operationen  ia  der  Augeuheilknmie  und  Geburtshülfe,  z.  B.  Ampn- 
■tation,  Trepanation,  Castration,  Steinschnitt,  KHiserschnitt  etc.,  welche 
nicht  beschrieben  worden  sind,  da  sie  doch,  ohne  praktische  Anweisung, 
aus  Büchern  nicht  erlernt  werden  können  und  wir  ohnehin  in  allco 
Handbüchern  der  genannten  Doctrinen  weitläufige  Beschreibmigen  der- 
selben finden.  Nur  bei  solchen  Krankheiten,  die  fast  allein  nur  durch 
Operation  geheilt  werden  können ,  z.  B.  Articulus  praeternaturalis, 
Cataracta,  Fractura,  Luxatio,  Strictura  urethrae  etcv,  ist  diese  nicht 
ganz  übergangen  worden.  Etymologische  Erörterungen  der  griechi- 
ichen  nnd  lateinischen  Namen,  an  weichen  die  Medicin  und  Chi- 
nirgie  so  groaten  Cbcrfluss  hat,  käht  ich  wegen  Mangeis  aa  AaMin 

I 

«  *  I 
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ausser  Acht  lassen  niü.«sen,  du  sie  leicht  in  den  Wörterbüchern  von 
Blancard  (Lexicoii  noviim  mediciim  graeco-Iatinum.  Edit.  Kuhn.  1831?) 
und  Kraus  (Krit.-etyraolog.  inedicin.  J^exikon.  l>te  AuH.  Gotting.  1Ö26 
und  Nachtrag  .1032)  nachgeschlagen  werden  können. 

Die  Mitarbeiter  des  Werkes  sind  siimmtlich  praktische  Ärzte  und 
Wundärzte,  die  ihr  Beruf  tiiglich  i\m  Krankenbette  führt.  Die  Mehr- 
zahl der  Abhandlungen  gehört  dem  llrrausgcber  an;  die  säinmtlichen 
mit  einem  (*)  bezeichneten  Artikel  sind  die  der  Herren  Mitarbeiter, 
denen  ich  fiir  ihre  thatige  Theilnahme  an  meinem  Unternehmen  den 
verbindlichsten  Dank  abstatte  und  zugleich  hier  ihre  Namen  nach  der 
Reihefolge,  wie  sie  mehr  oder  weniger  Artikel  geliefert  haben,  fol- 
gen hiÄse.  Der  thätig»tc  und  fleissigste  aller  meiner  Herren  Mitarl)ei- 
ter,  der  mir  auch  keinen  einzigen  der  übernommenen  Artikel  schul- 
dig gebliel^en  i.^t,  und  dem  ich  daher  ganz  besonders  verpüichtet  bin, 
ist  mein  theurcr  Fremid  und  College,  Herr  Doetor  C.  A.  Tott  in 
Ribnitz;  dann  folgen  die  Herren  Doctoren  J.  Schrt»der,  C.  Kopeke, 
Ch.  J.  D.  Wiedow  und  F.  L.  F.  Kove  hie-elbst,  femer  Herr  Do- 
ctor  A.  A.  O.  Waldow  zu  Krakow  im  Me»  kl«  ii'mriiischen ,  die  Herren 
Stadtchirurgen  L.  A.  Mo^t  zu  Qu  u  kenbrück  im  Hannoverschen,  Ch. 
Hoppe,  J.  F.  W,  Kuhrke  und  Hr.  Rathschirurgus  C.  J.  F.  Beh- 
rens hieselbst.  Ein  jeder  der  von  diesen  Herren  ausge.irbcitetcn  Ar- 
tikel enthält  die  Namensnnterschrift  des  Verfassers,  und  wo  der  Her- 
ansgeber, welcher  der  Kürze  des  Stylä  wegen  jede  eir»zelne  Abhand- 
lung überarbeiten  musste,  noch  etwas  nachzutragen  für  nöthig  fand, 
da  ist  dies  bald  in  Parenthesen  des  Textes,  bald  in  einer  Nachschrill 
geschehen.  Die  selbst  gemachten  Beobachtimgen  und  Erfahrungen  hat 
jeder  resp.  Mitarbeiter  dadurch  bezeichnet,  dass  sein  Name  oder  des- 
sen Anfangsbuchstabe  ( bei  dem  Herausgeber  der  Buchstabe  M.  oder 
der  volle  Name)  dem  Satze  in  Parenthese  jedesmal  beigefügt  worden 
ist.  Ausserdem  ist  der  Kürze  wegen  bei  bekannten  Sachen  keine  Lite- 
ratur, auch  keine  fremde  oder  eigene  Autorität  angeführt-,  nur  bei 
neuern  und  weniger  bekannten  Gegenständen,  z.  B.  bei  den  Artikeln 
Cholera^  Malncosia,  Melanosia  u.  a.  m.,  sowie  bei  eigenthümlicheu  An- 
sichten und  Cnrmethoden,  ist  der  Name  der  Autoren  und  auch  die  no- 
thige  Literatur  beigefügt  worden.  Die  siimmtlichen  Quellen,  woraus 
im  Allgemeinen  geschöpft  worden,  sind  die  neuesten  und  hatten 
Handbücher  über  alle  in  diesem  Werke  vorkommenden  Gegenstände, 
die  neuesten  und  besten  Monographien,  die  ältere  und  neuere  me- 
dicinisch-chinirgische  Literatur,  die  .der  Journalistik  des  In-  und 
Auslandes,  und  endlich  die  eigene  oft  vieljährige  Erfahrung  am  KraiH 
kenbette. 

DaS9  hie  und  da  auch  Theorien,  Hypothesen  und  Vermnfhan- 
gen  zur  Aufhellung  schwieriger  pathologischer  und  therapeutischer 
Vorgänge  aufgestellt  und  benutzt  worden  sind,  kann  diesem  Wetkö 
wol  nicht  zum  Vorwurfe  gereichen ,  wenn  wir  anders  die  Tendenz  der 
Medicin  übeihaupt  und  die  Aufgabe  des  praktischen  Arztes,  sowie 
den  Umstand  berückfliektigen ,  dasa  die  Me^üciii  aU  empirische  Wis- 
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«enschalt,  wenn  Hypothesen  und  Theorien  richtig  beantxt  werden, 
dadurch  nur  der  VoUaiduiig  naher  gebradit  wird.  Möge  et  mir 
gestattet  seyn,  hierüber  noch  Einiget  in  der  Küne  anzufiihren 
und  meine  Ansichten  über  Bmpiiie  und  Tlieorie,  über  Hypothesen 
und  Vermuthuiigen ,  insofern  diete  in  der  Median  nicht  entbciut  wer- 
den können,  hier  etwas  umttandliefaer  anttny rechen,  also  den  oben 
veriassenen  Faden  wieder  anzuknüpfen. 

Die  Median  hat  eine  zweifache  Tendern:  erstens  als  Theo- 
rie, wo  sie  Gesundheit  und  Krankheit  nach  ihrer  Möglichkeit  und 
Wirklichkeit  construü-eu  soll;  zweitens  ab  Kunst»  als  ärztliche  Fun- 
ction. Der  Arzt  bedarf  daher  einer  theoretikclHwissenschaftlichen  und 
einer  künstlerischen  Bildung.  Die  Median  als  Empirie  kennt  ihre  Ob- 
jecte  nur  im  Phänomen,  als  Theorie  sucht  sie  den  Grund  der  Er- 
scheinung auf.  Volle  Einsicht  in  das  Object  kann  nur  aus  der  Über- 
einstimmung beider  geschöpft  werden.  Die  Theorie  geht  Ton  der 
Idee  der  möglichst  freien  Äusserung  der  organischen  Selbstthütigkeit : 
der  Gesundheit,  aus,  basirt  auf  Physiologie,  welche  letztere  frei 
und  ohne  Rücksicht  aui  das  Interesse  des  Organismus  die  verschiede- 
nen Verhäitoisse  seines  Daseyns,  die  Verschiedenheit  im  Gegensatze 

,  der  organischen  Thätigkeit  gc^en  die  äussern  Einflüsse  etc.  aufhellen 
soll.  Sie  zeigt  in  der  Gesundheit  die  Möglichkeit  des  Erkrankens, 
luid  so  entspringt  die  Nosologie,  wie  wir  sie  zeither  genommen,  aus 
der  Geäuudbeitsiehre.  An  die  Idee  der  Krankheit  knüpft  sich  nach 
einer  entgegengesetzten  Richtung  die  Therapie.  Sie  verfährt  synthe- 
tisch, indem  sie  von  den  beiden  Extremen  Gesundheit  und  Krank- 
heit zum  gemeinschaftlichen  IVlittelpuukte  dieser  Linie  fuhrt.  Die 
synthctisirte  Krankheit  ist  Gesundheit.  Die  wissenschaftliche  Tendenz 
•der  IVledicin  gebt  dahin,  das  Zufallige  der  Empirie  zum  Bewusstseyn 
uud  zur  Nothwendigkeit  zu  erheben.    Empirie  und  Theorie,  sind  sie 

'  mit  einander  verbunden  und  in  ihrer  Vollendung  zum  ßewusstseyn  ge- 
kommen, lösen  die  Aufgabe  de^  Arztes  mit  Sicherheit  Verschieden 
siiul  die  Wege,  die  der  Arzt  einschlagen  kann,  um  zu  seinem  Zwecke 
zu  gelangen;  doch  führt  der  eine  Weg  viel  früher  zum  Ziele  als 
der  aiuierc.  Aber  das  Subjective  des  Arztes  trübt  od  das  Objective: 
die  Krankheit.  Er  erkennt  sie  nun  nicht  richtig  und  kann  sie  dann 
auch  nicht  richtig  heilen;  ja,  machte  die  Naturautokratie  den  Schaden 
nicht  häufig  wieder  gut,  so  sähe  es  oft  schlimm  aus.  Nur  eine 
genaue  und  strerjge  Unterscheidung  des  Subjectiven  und  Objectiven 
beim  Denken,  Priifen,  Urtheilen  und  Handeln,  eine  strenge  Erkennt- 
nis;» seiner  selbst,  seines  Gemiiths,  seiner  Temperamentsanlagen  kann 
selbst  den  sonst  sachkundigen  Arzt  kaum  vor  Missgrifien  bewahren, 
geschweige  den  unkundigen  Heilkünstler.  Der  wahre  Praktiker '  muss 
gegen  sich  selbst  und  gegen  Andere  zweifeln,  wenig  glauben,  wenig 
auf  Autoritäten  bauen;  er  nuiss  eigene  und  fremde  falsche  Erfahnm- 
gen  muthnuisseu  und  in  den  meisten  Fällen  voraussetzen,  dieser  Vor- 
au'isetzung  gemäss  bei  jedem  v«>rkoiniii enden  Krankheitsfalle  AHes  noch 
einmal  genau  und  mit  Kuhe  der  Seele  prüfen,  mit  Scharfrinn  und 
gehöriger  Umsicht  uatersuchui,  uud  sich  so  eine  möglichst  vollkominne 
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Einncbt  der  Kiaakheit  JVonckiiffHi,  abo  mit  BewnsitMTn  kuidtlB»  8a 
bildet  nch  der  Ant  um»  wahren  HeUkünrtler,  ao  Muhet  die  Hedidn 
als  Kimst 

•  Der  pnktiiche  Ant  liat  euw  dopple  Aafgabe  so  beffidwchtl- 
gen:  die  Erkernttais«  und  die  Heilnnip  der  Kraikheit  Die 
Diagnose  vt  sur  BrlanguBg  der  errtem  awar  hodiit  notkwemtg, 
weil  wir  imi  ohae  ne  lä»mU  Yerwechflelangcn,  Vermengongeii  und 
Tauscfcongeii  zu  Scbolden  kommen  lasten  wiifdcn,  worauf  nothwendig 
IGssgriffe  in  der  Praxis  folgen  müssen;  aber  ancb  sie  masa  eine 
praktische  Tendcns  haben  und  den  Gelehrtenmantel  ablegen,  den  man 
ihr  hent  cn  Tag«  nmg^angen  hat,  soll  sie  wahrhaft  nüMich  sq^n 
nnd  nicht  in  KleinigkeitskrimcNi  ansaiten. 

Die  Median  wird*  weder  ab  IVisscnschaft  noch  ab  Konst  ge- 
fordert, so  bng<t  die  Ärste  ab  Anhänger  der  sogenannten  Nnlnr- 
pbilosophie  m^  vom  HTperphysischcn  ab  Tom  Physischen  angcMgea 
werden,  sich  in  transscendentakn  Specnlationen  Terfieren,  von  Welt- 
seele, Weltmagnetismos  etc.  tramaen  und  zu  sehr  ins  Abstracto  ge- 
hen. Die  Wissensdiaft  ▼erlteit  dann  ihr  wahrhs  Fundament,  aad  mit' 
der  Kaust  am  Krankeabette  sidit  es  sdilinua  aas.  Weit  ai^  lei- 
stet hier  der  Arat,  weit  heilbriageader  ist  er,  weaa  er  sich  lediglich 
darauf  beschraakt,  die  Natur  nach  formaler  Bedeataag'  de» 
Wort«  an  erforsche»,  d.  h.  dea  Inbegriff  aller  Kiafte  und  Ei- 
ginsibnftm  der  organischen  aad  aaorgaoiichen  Welt,  in  Beaehong 
aad  Wechsehvirknag  aaf  den  lebeaden  gesuadea  Orgaaismas,  am  so 
bessere  Einsicht  ins  kranke  ]>ben  zu  edbngen.  Für  den  praktischen' 
Arzt  ist  abo  nicht  der  heliocentrische,  sondern  der  geocentrische 
Standpunkt  der  brauchbarste.  Obgleich  ^Bes  jetzt  aiehr  ab  Vor  zehn 
and  zwaang  Jahren  von  unsem  Mten  eingesehen  wird,  so  giebt  «r 
doch  aoch  eiae  grosse  Menge  derselbea,  <Ke  sich  Yon  jenem  ftbchen 
Standpunkte  nicht  ganz  losmachen  können,  wie  diews  ans  aonst  gu- 
ten Schriften,  selbst  in  anserer  neuesten  Literatar,  zu  ersehen  ist;  mid 
ist  auch  der  Gebrauch  der  Hypothesen  und  Theorien  zur  Forderung  der 
praktischen  Heilkunde  nothwendig,  wie  wir  gleich  Zewen  werden«  ao 
dürfen  dennoi^  auch  diese,  soll  die  Wissenschaft  in  ihrer  Beinheit 
bewahrt,  richtig  erkannt  aad  geachtet  werden,  sott  sie  nicht  zur  rohen 
Empirie  herabsinken,  nur  vom  geoeentrischen  Standpanhte  ausgehen. 

Sowie  die  Naturwissenschaften  fortschreiten,  erweitem  sich  nn- 
bewnsst  die  Grenzen  der  pcaktiidwn  Heilkunde;  .  jene  geben  eine 
Menge  Thataacfaen,  die  diese  benntzt,  die  WissenMhaft  erhalt  eme 
bessere  Form,  and  funkende  Kopfe  geben  sich  Muhe  die  Gesetze 
an&nfinden,  die,  ans  dem  Besondem  entnommen,  zur  allgemeinen 
Begel  dienen  können.  Das  empirische  Studium  der  Natur-  mid  Heil- 
kunde brachte  daher  zu  allen  2^en  Cvcwinn;  denn  es  steht  in  un- 
mittelbarer Beziehung  zu  dem  Menschen  und  zn  sdnen  Krankheiten; 
es  gidit  uns  praktische  Regebi  and  Winke,  wodurch  uns  die  Erhennt- 
niss  und  Heilung  emzelner  Krankheiten  bcaser  gefingt  Dagegen  sind 
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alk  Yersucbc,  die  Natur-  und  Heilkunde  tob  einem  «»deni  all  deni 
empirischen  Standpunkte  aus  bu  bearbcitcii»  seiliier  onai^ttckt  uod 
werden  auch  ferner  missglücken. 

Abeir  der  Creist  strebt  nach  Einheit  im  Mannigfaltigen,  sie  ist 
iur  ihn  ein  ebenso  notiiwendigcs  Bedurfniss,  wie  für  den  JCorfMT 
Speise  und  Trank ^  und  er  sucht  sich  daher  jene  Einheit»  weoft  m 
ihm  die  Erfahrung  nicht  geben  kann,  durck  Vermuthungen  SO  Vfliw 
schaffen.  Jede  empirische  Wissenschaft,  also  auch  die  Medicin,  ist 
abev  noch  sehr  weit  voa  jener  Stofe  eDtfcint,  wo  daa  Feld  der  Er- 
fahrungen durchgängig  cultivirt  worden  «are  und  keine  anangebautea 
Stellen  mehr  hiUte.  Mit  Hecht  sagt  Demdt:  „WeMi  ein«  cminrische 
Wissenschaft  nie  als  vollendet  gedacht  werden  kann,  so  ist  aocli  die 
Arzneiwissenschaft ,  wie  alle  anderen  mit  ihr  mehr  oder  weniger  zu- 
nmmenhungenden  enipirlscheo  Wissenschaften ,  noch  sehr  vom  denk- 
bnicn  Grade  der  Vollendung  entftrnt.^^  Wol  nie  wird  die  Medicin 
jnn«  Stufe  der  Volllwommenhcit  erreichen,  wo  alle  Lücken  im  empiri- 
Tischen  Theile  derselben  als  ausgefiillt  betrachtet  werden  könnten,  weil 
die  lebende  Natur  eine  fortschreitende  ist  und  der  Mensch ,  der  einen 
Theil  der  Natur  und  das  Heilungsobject  ausmacht,  als  Gattung  be» 
trachtet,  nicht  zu  aüen  Zeiten  derselbe  bleibt,  im  Laufe  von  Jalirhimder- 
tenin  intellectueller ,  moralischer  nnd  physischer  Hinsicbt  fortschreitet, 
vnd«  mit  diesem  Fortschreiten  Mit  Bedürfnisse  kennen  lernt,  eine 
neue  Lebentweise  fühlt  und  neuen,  sonst  nicht  gekannten  Krankheit 
ten  unterworfen  ist,  wovon  uns  die  Gesdiichle  der  Medidn  ao  man-« 
che  Beispiele  giebt  und  auch  die  gegenwirtig  henachende  naiatiachin 
Cboiefa  nnm  neuen  Belege  dient  * 

Da  nun  also  die  3Iedicin  als  Empirie  nie  vollendet  eracheinen 
wird,  das  Streben,  Einheit  im  M niDigfaltigen  zu  finden,  aber  ein 
dürfniss  des  Geistes  ist,  ohne  welches  kein  Fortschreiten  zum  Uohem, 
kein  Bingen  nach  den-  VoUkommnem  gedacht  werden  kann;  so 
ista  ausgemacht,  data  es  sowol  in  der  Natur-  als  in  der  Heil- 
kunde Gegenstände  genng  giebt »  «o  Wahrscheinlichkeit  die  Stelle 
4er  Gewissheit  vertreten  muss.  Wer  Vermuthungen  vnd  Hypoihe* 
sen,  mit  Umsidit  und  echter  Skepsis  gebraucht,  ans  Erfahrunga- 
wissenschaOen  veriiannt»  der  waperrt  die  Bahn  zu  allen  künftigen» 
fernem  Erfiümmgen.  Denn  nm  nn  beobachten»  m&saen  wir  wissen, 
worauf  wir  unser  Augenmerk  zu  richten  haben.  Aber  woher  kiWincn 
wir  dieses  wiaaen,  wenn  wir  nicht  vorher  einen  möglichen,  wahrschein- 
lichen Erfolg  erwarten ,  d.  h.  wenn  wir  nicht  vorher  eine  Vermnthung, 
eine  Hypothese  darüber  aufstellen  ?  Der  tiefdenkende  Treviranus  sagt 
•ehr  wahr  (Biologie*  Bd.  L  Cap.  6):  9>Bie  Naturwissenschaften  wüiw 
sto  geistlose  Namenregister  seyn,  wenn  man  sich  blos  auf  das  Sem* 
mein  vom  Thatsachen  eingeschränkt  hätte.  Sie  wurden  das,  was  sie 
aind,  nur  dadurch,  dass  man  das  Sichtbare  an  daa  höhere  Unsicht- 
bare knüpfte,  ihm  dadurch  Sinn  und  Deutung  gab,  nnd  so  in  das 
Mannigfaltige  der  Erscheinungen  Einheit  brachte."  Eben  so  ists  mit 
der  Medicin  als  ioftegrirende»  Thcäe  der  Natunfisaeoacheften  öec  FaM. 
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Möditen  «lach  aUe  praktische  Ärzte  es  recht  innig  beherzigen,  was 
schuu  vor  ilreissig  Jahren  der  würdige  Treviranijs  in  seiner  Biulogi« 
ober  <Ue  Nothwendigkeit  des  Gebrauchs  der  Hypothesen  und  Theo- 
rien für  Natur-  und  Heilkunde,  über  Empirie  und  Speculation ,  sowie 
über  die  Schranken  der  praktischen  Heilkunde  so  schön  und  trcffemi 
g«Mgt  k»tl  Seine  UatersudMiagea  geben  folgende  iiestiilate: 

'  1)  Die  Biologie  oder  Philosophie  der  lebenden  Natur,  d.  i.  Phy- 
siologie im  weitesten  Sinuc  des  \Vorts,  nicht  die  Philosophie  unserer 
sogenannten  Philosophen  (die  mit  dem  Absoluten  beginnen),  muM  die 
Grnodlage  der  praktiMhen  üeiiknnde  leya« 

2)  Letztere  muss  in  engere  Grenzen  eingeschlossen  werden  aU 
bbher  geschah.  Sie  muss  nicht  bei  den  Sonnensystemen  anfangen 
und  mit  den  Krankheiten  der  Menschen  und  den  Heilmitteln  endigen, 
soü  sie  Nutzen  bringen  und  mcht  ein  L^jrrintll  geUäumter  bjper- 
pb|«scher  Specuktionea  werden. 

3)  Ohne  Dogmatismus  und  Theorie  ist  keine  medidnischc  Pra- 
xis möglich,  und  es  ist  leere  Prahlerei,  diis  Gegentheil  zu  behaup- 
ten. Blosse  Empirie  kann  durchaus  nicht  als  Richtschnur  in  der  Me» 
dicin  dienen,  und  wenn  der  Missbrauch  mit  den  Theorii  n  und  Hypo- 
thesen hier  auch  höchst  uarhtbeilig  gewesen  ist^  so  hebt  dieser  dock 
den  jeckleo  GebraucU  derselben  nieht  anC 

4)  Alle  bisherigen  roedicinischen  Systeme  sind  zu  einseitig  bear- 
beitet worden,  weil  ihre  Schöpfer  stets  gewissen  Lieblingsideeti  huldig- 
ten und  alles  durch  gefärbte  Gläser  ansahen.  Der  einseitige  Kopf  ist 
aber  xum  VVahrheitsforscher  verdorben.  Nur  Vielseitigkeit  ist  das  Mit- 
tel ,  uns  vor  dieser  Klippe  zu  bewahren.  Diese  Vielseitigkeit  erlangen 
wir  mir  dadurch,  dass  wir  uns  einen  Überblick  über  d.is  g.mze  Feld  des 
raeuäcLlichen  >\issens  zu  erwerben,  den  Zusammenhang  der  einzelueu 
Theile  desselben  einzusehen  und  den  gegenseitigen  EiuHuss  der  letss- 
tern  zu  eriorscheu  suchen^  ^ie  dieses  Jüacon,  Descartes,  Leibnitz^ 
fiiewion  inui  JbLanl  thaten. 

5)  Die  Lehre  von  der  lebenden  Natur  miias  mit  der  Physik  und 
Chemie  in  den  engsten  Bund  treten;  denn  jene  wird  durch  diese  und 
diese  werden  durch  jene  vervollkommnet.  Ist  eine  praktische  Heil- 
kunde möglich,  die  auch  positiv  uiitzen  kann,  so  werden  wir  sie  nur 
auf  diesem  Wege  erhidten« 

(i)  Alle  mediciuische  Erfahrung  beruhet  meist  nur  auf  Wahrschein- 
lichkeit, selten  auf  Gewis.sheit ,  weil  der  grösste  Theil  derselben  sub- 
jcctiv,  nicht  objectiv  ist,  und  es  giebt  Falle,  wo  gar  keine  mediciui- 
ache  J&rfaiurung  mögUcii.  ist  (s.  Treviranus  «  Biologie,  Bd.  1.  Cap*  30* 

Au»  <ler  Vernachlässigang  der  Biologie,  der  Physik  und  Chemie 
uk  Besiefaung  «luf  die  Median  änd  unauUilige  Irrthümer  für  letztere 
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hen'orgegangen.  Gross  sind  zwar  die  Fortschritte,  die  diese  Doctri- 
nen  gegeo\\ärtig  gentacht  haben,  zahlreich  sind  die  Entdeckungen  iii 
ihnen,  dienend  zu  ihrer  Bereicherung  und  Vervollkommnung;  ja,  sie 
vermehren  sich  von  Tage  zu  Tage,  es  machen  die  Naturwissenschaf- 
ten durch  Hülfe  der  Thatsachen  und  auf  dem  Wege  des  Experiments 
Riesenfortschritte; — aber  die  praktische  Heilkunde  hinkt  träge  und  ohn- 
mächtig hinter  ihnen  her.  Das  Meiste  von  den  neuen  Wahrheiten  ge- 
hört noch  der  Schule,  nicht  dem  Leben  an,  nur  wenig  davon  ist  bis- 
her ins  Leben  getreten.  Wie  sparsam  sind  noch  bis  jetzt  die  Bezie- 
hungen jener  Eutdeckuugen  zur  praktischen  Heilkunde  ausgefallen !  — 
Wo  ist  das  einigende  Princip  zwischen  ihnen  und  der  letztem?  Wo 
finden  wir  den  Arzt,  der  die  medicinische  Praxis  nur  zur  Hälfte  nach 
den  sichern  iiesultaten,  die  uns  die  NatunviMeitscIiaftea  gegeben  ha- 
ben I  am  Krankenbette  ausübte  ?  —  . 

So  lange  die  Medicin,  die  als  blosse  Theorie  einem  aus  dem 
Bette  getretenen  Strome,  und  als  blosse  Empirie  dem  verirrten  und 
sich  nun  dem  Zufalle  hingebenden  VAandercr  oder  dem  blind  han- 
delnden Quacksalber  gleicht,  noch  nicht  wieder  zurückgekehrt  ist  in 
ihre  natürlichen  Grenzen,  so  lange  diese  empirische  A\ issenschaft 
durch  vernünftige  Theorien  nicht  erleuchtet  seyn  will,  oder  umge- 
kehrt, zu  viel  theoretisirend ,  den  eitlen  Versuch  wagt,  aus  ihrer  na- 
türlichen Grenze:  dem  Physischen,  ins  Hyperphysische  zu  gehen;  — 
so  lange  wird  sie  auch  nicht  Hand  in  Uund  mit  den  Naturwissen- 
schaften fortschreiten,  und  letztere  werden,  mag  ihr  Gebiet  auch  noch 
so  sehr  durch  grosse  Entdeckungen  erweitert  worden  seyn,  für  die 
praktische  Heilkunde  nur  wenig  Früchte  tragen.  Freilich  stehen  auch 
die  zahlreichen  Entdeckungen  unserer  Physiker  und  Chemiker  leider! 
noch  einzeln  da,  und  unter  den  Erstem  sah  kürzlich  selbst  eüi  Biot  die 
grosse  Schwierigkeit  ein,  sie  alle  aus  einem  solchen  obersten  Gesichts- 
punkte abzuleiten,  dass  er  dadurch  der  Schöpfer  einer  wahren  Wis- 
senschaft geworden  wäre;  daher  er  selbst  von  einem  Versuche  der. 
Art  abzustehen  sich  genüthigt  sah.  Unsere  heutige  Physik  hat  sich 
in  eine  traurige  Atomistik  verloren,  und  Leben  und  Geist  ist  aus  ihr 
verbannt,  und  dies  ist  wol  mit  ein  Grund,  warum  unsere  Medicin 
sich  nicht  so  sehr  mit  ihr  befreunden  kann,  als  es  unter  andern  Um- 
ständen möglich  geworden  wäre,  besonders  da  letztere  noch  immer 
den  Eigendünkel  besitzt  zu  glauben,  dass  ihre  Basis  eine  höhere 
als  die  Physik  scj. 

Mag  immerhin  in  der  neuesten  Zeit  die  Chemie  mit  ihren  stö- 
chiometrischen  Formeln  unsere  Kenntnisse  über  die  Wirkungen  der 
ArzneistolTe  ein  bi>chcn  bereichert  haben,  mögen  wir  immerhin  es  ihr 
nur  verdanken,  dass  eine  Toxikologie,  wie  wir  sie  jetzt  durcli  Orfi- 
la s,  Magendie's,  Büchners  und  Marx's  Aerdienste  besitzen,  entste- 
hen konnte ;  so  bleibt  es  doch  ausgemacht ,  dass  wir  Arzte  bis  jetzt 
«u  wenig  von  dem,  was  zeither  Physiker  und  Chemiker  uns  d.uge- 
boten,  für  die  psaktische  Heilkunde  in  Anspruch  genommen  haben, 
Was  ausser  den  angegebeneu  Gründen  auch  duriu  scme  Ursache  fm- 
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den  mag,  dass  praktische  Ärzte  meistens  zu  wenig  Physiker  ond  Che- 
miker sind,  um  die  nothwendige  Technik  beim  Experimentiren  genau 
zu  kennen  und  sie  am  Krankenbette  auf  die  sweckmasiig^e  WeiM 
awiiweiideiL  ^ 

IMe  Lehren  vom  Lichte  und  von  der  Luft,  von  der  Elektricitat, 
der  Wärme,   dem  Magnetismus  und  dem  Elektro  -  Magnetismus ,  wie 
selir  sind  sie  nicht  durch  Humboldt,  Schercr,  de  Luc,  Gilbert,  Oken, 
Steffens,  Biot,  Ampere,  Oersted,  Faraday,  Schweigger,  Brandes, 
Pfaff  u.  A.  gefordert  worden,   aber  wie  sparsam  ist  bis  jetzt  ihre 
Nutzanwendung  fiir  die  praktische  Heilkunde  gewesen!    Alles,  was 
uns  zeither  die  Physiker  Neues  und  Grosses,  mit  einer  dem  Zeit- 
geschmack angemessenen  Brühe  voll  atomistischen  Gewürzes  und  ato-  , 
jnisti^ch -mathematischer  Formeln  aufgetischt,  dargeboten  haben,  muss, 
wird  es   geistig  durch  scharfsinnige  Köpfe  so  bearbeitet,  dass  wir 
mehr  in  sein  Wesen  eindringen  und  nicht  die  Form  für  dieses  neh- 
men,  für  die  Medicin  von  solchem  Nutzen  seyn,   dass  sein  Einfluss 
auf  die  Gestaltung  und  VerbestfeniDg  der  ietfttern  gcgeowärtig  nocJ» 
gar  Jucht  zu  bcreclmea  ist. 

Welchen  Einfluss  werden  hier  Oersted^s   nnd  Faraday's  grosse 
Entdeckungen  des  Elektro-Magnetismus  imd  des  Magncto-Elektrismus 
liaben  ^     Wozu  können  die  Ärzte  Morichini's  Entdeckung,  der  zuerst 
iliirch  das  violette  Licht  des  prismatischen  Farben?ple*;els ,  mit  einem 
Brennglase    gesammelt,    eine    nicht    magnetische   Nadel  magnetisch 
machte,   benutzen?    Welchen  Einfluss  hat  das  violette,   welchen  das 
rothe  Licht  in  Krankheiten,  besonders  in  Kranklieiten  des  Nerven- 
systems? (Dass  unter  einer  violett  gefärbten  Glasglocke  alle  Vegeta- 
tion verkümmert,  unter  einer  rothgefarbten  dagegen  ausserordentlich 
tiorirt,  dies  hat  Hr.  Dr.  Schmeisser  in  Hamburg  mir,   gestützt  auf 
seine  Experimente,  mündlich  versichert).  —  Wenn  Licht  und  Wärme, 
die.se  beiden  so  nothwendigcn  Requisite  alles  orgrmischen  Lebens ,  ih- 
rem Wesen  nach,  wie  Grotthuss  so  scharfsinnig  dargethan.  Eins  sind 
und  unter  dem  höhern  Einflüsse  der  Elektricität  stehen ,  —  wenn  uns 
die  Erscheinimgen  in  der  anorganischen  Natur  überzeugen,  dass  die 
Elektricität  die  letzte  Triebfeder  chemischer  Wirksamkeit  scy,  —  wenn 
der  Chemismus  auch  in  der  organischen  Welt  eine  so  grosse  Holle 
spielt, — wenn  es  den  Physiologen  immer  deutlicher  wird,  dass  die  Ver- 
richtungen des  Nervensystems  durch  eine,  der  elektrischen  höchst  ana-> 
löge  Krallt  hervorgebracht  werden  (James  Hood,    Prochaska,  Wein- 
hold, Burdach  u.  A.);  —  welchen  Einfluss  kann  und  wird  demnach  für 
die  Folge  die  Elektricität  und  der  mit  ihr  identische  Magnetismus  (s, 
iml^^erke  diese  Artikel)  auf  die  praktische  Heilkunde  ausüben?  — 
Je  mehr  die  Lebensverrichtungen  im  kranken  Organismus  sich  als  che- 
mische darstellen ,   z.  B.  die  G?isent Wickelungen  und  die  Annäherung 
zur  Fiüilniss  im  Blute  bei  putriden  Fiebern,   besonders  aber  bei  epi- 
<l«'inischen,  contagiösen  Krankheiten;  desto  wichtiger  und  heilbringen- 
der wird  die  frühe  und  zweckmässige  Anwendung  der  Elektricität  und 
de«  Souneididits  Hyn.   Die  Erfahmog  bestätigt  durch  mauche  sufäl" 
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Uge  Beobachtungen  die  Richtigkeit  dieses  Satzes.  Zu  der  Zelt,  wo  in 
den  Tropen  das  gelbe  Fieber  herrscht  ^  scheint  alle  Luftelektricitüt  ver- 
schwunden (Sheciit  iu  Uufeland  s  Journ.  Bd.  LIX.  St.  6.  S.  141), 
und  auch  zur  Zeit  der  herrschenden  asiatischen  Cholera  bemerkte  man 
Ahnliches,  sowie  denn  auch  an  manchen  Orten  beide  Senchen  plötz- 
lich aufhören,  oder  weni|^teiui  geliniier  w^deo,  Aoiniid  uu  «tarkes 
Gewitter  cingetreleii  ist 

Ist  die  Medicin  erst  wieder  in  ihre  natürlichen  Grenzen  zurück- 
gekehrt, dann  wird  auch  der  praktische  Arzt,  der  Brotgelehrte  solche 
Gegeustiinde  nicht  als  fremdartiges  Studium  ansehen,  die  Naturwls- 
seuschailen  oder  die  physbchen  VV isseuschaflen  im  engern  Sinne:  die 
Physik,  Chemie  etc.,  werden  mit  der  Arzneikuade  in  nähere  Verbin- 
dung treten  und  wir  Alle  werden  auf  der  neuen  Bahn  waudela,  die 
gegenwärtig  schon  durch  einige  unserer  bessern  Naturforscher  und 
Arzte,  welche  die  Krankheiten  des  Menschengeschlechts  auf  histo- 
rischem imd  geographischem  Wege  bearbeiteten,  eine  Physiologie  als 
Erfahrungswissenschaft ,  eine  physiologische  Chemie,  eine  vergleichende 
Pathologie  etc.  schufen  (Schnurrer,  Burdach,  Uünefcld,  Magendie, 
Andral,  Louis  u.  A.),  eröffnet  worden  ist.  Nur  auf  solchem  \Ve«j:e 
wird  unsere  Kunst  und  \>  issenschaft  wahrhaft  gefördert  und  die 
Schuld  getilgt  wertlen,  weiche,  nach  Trevirauus,  unsere  Physiologen 
weh  immer  (Wenige  ausgenommen)  belastet.  Nur  auf  dem  Wege 
<les  Experimentiren?*,  nicht  durch  apriorische  Satze  und  Systerosuclit, 
können  Physiologie  und  Pathologie  wahrhaA  gedeihen;  um  aber  mit 
Nutzen  experimcntireii  zu  können,  müssen  wir  Hypothesen  und  Ver- 
muthuugeu  aufstellen, —  eine  Wahrheit,  zu  deren  Einsicht  wir  end- 
lich gelangt  sind,  nachdem  sie  uns  früherhin  trotz  der  Bemühungea 
und  Veüdii^t«  eine«  Bmcoiiy  üaüer  u.  A.  jücht  eioieuchten  woUte. 

Es  beilarf  denmach  die  Medicin ,  soll  sie  nicht  alle  wissenschall- 
liehe  Tendenz  verlieren  uw<l  in  rohe  Empirie  ausnrten,  der  Theorien, 
Hypothesen  und  Vermutlumgen;  deim  diese  sind  die  Brücken,  die 
um  das  Gebiet  der  Wissenschaft  erweitern  helfen,  und  Arzte,  die 
tlieses  nirlit  einsehen,  täuschen  sich  selbst,  indem  sie  sich  Verwech- 
fiieituigeu  der  Begriifc  zu  SchuUU-u  kommen  lassen  oder  gar  iiber 
Theorie  und  Empirie,  iibcr  Wissenschaft  und  Kunst,  über  Speculation 
und  Erfahrung  zu  keinen  klaren  BegriÜeu  gelangt  sind.  Soll  die 
Meditin  also  wahrhaft  gefördert  werden,  soll  sie,  wie  leider!  dies  die 
Honaiopathie  heutiges  Tai^es  genug  zeigt,  keine  Ilückschritte  ma- 
dien,  so  müssen  die  Grenzen  der  Medicin  als  Wissenschatt  enger 
gesteckt,  die  Grenzen  derselben  als  Kunst  und  im  empirischen  Theile 
aber  durch  Hülfe  guter  Theorien,  aus  der  Erfahrung  und  den  Na- 
iurwissenschaiten  geschöpft,  erweitert  werden.  So  nähert  sich  der 
Theoretiker  dem  Praktiker,  und  dieser  wieder  jenem,  der  Eine  hilft 
dem  Andern,  und  beide  fördern,  indem  sie  sich  freundlich  die  Hand 
bieten ,  das  grosse  Gebiet  der  niedicini.schen  Wissenschaften.  —  Nach 
dieser  Episode  kehre  ich  zu  vorliegendem  Work«  itniecieruin  surück^ 

um  aoch  di^fes..  uMd  itmeA  d«ü:44U€4\jajaiMuiei4ett. 
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Es  bedarf  freilich  nicht  immer  dtr  neuen  B^boditungcii  vad 
EntdeckoBgea ,  um  die  medicinUchea  Wi^senschailen  zu  fordern;  auci^ 
achou  durch  gehörige  Würdigung  iks  früher  Bekannten,  vielleicht  i|% 
TergeMenheit  Gerathenen,  durch  «weck mäßige  ZuaaranienateUung  des-^ 
selben  und  dcft  Bewährten ,  durch  Beleuchtung  der  Irrthümcr  und  der 
falschen  Maztinai  bei  Bearbeitung  medicinischcr  Schriften ,  dnrch  «trcngn 
lüilik  der  aothwendigen  Hypotheten  und  Theorien,  der  modernea^ 
•ft  auf  EinseitigkcÜ  und  AutoritätagUuben  ge^tütsten  pathoiogitcbai 
Ajvichten  und  therapeutischen  Uandiiuigsmaximen^  wird  dieaea  onft«* 
•ende  Feld,  das  nicht  allein  im  theoretischen,  das  ja  auch  im  cai|HEK 
•cheaTheile  so  vitla  Lücken  darbiatd  und  nie  voilcndet.  dastehen  wM^ 
auf  eise  fruchtbringende  Weise  cultivifi  ladonm  irhtitifM»  ich  mir» 
■I  dieser  Encyklnpädie  nicht  aüeiB  SO  «dem  eben  genannten  Zwcckik 
nach  Kraden  beigetragen  zu  haben,  sandern  ich  habe  daneben  audi 
auf  manches  Neue  und  Unbeachtete  in  dietem  Gebiete  und  auf  inanchee 
WirJuame  in  4er  orgaBischea  nnd  nnorgani^chea  Natiir  auinerksam 
Kesacht,  und,  wenn  auch  ojffc  nur  angedeutet,  mwcbe  eigentbünlichn 
Ansicht  und  Curmethode,  hervorgegangen  ftus  eigner  Erfahrung,  mit- 
getheilt  In  dieser  Hinsicht  will  ich  nur  auf  die  Artikel  CaiaUp$i$^ 
EpiUp9iay  FebrUy  Fßiri»  puerperalta,  Fermeniaiio  ^  Galvanitmut^ 
CoMtromalaeia^  Httmompmikiaf  Hydropkobim^  HyMleria^  Inßamwuh^ 
lity  jUagnaHitMiit,  Spmmmm  nnd  aof  mebfere  ühnlifihe  anfaffrirw^ 
SMcken. 

über  die  asiatische  Cholera  habe  ich  einen  Andern,  der  sie  aeUMiK 
beobachtet  hat,  reden  lasten»  weil  ich  zu  der  Zeit,  als  mein  Mann- 
scnpt  nach  Leipzig  gesandt  worden,  diese  noch  nicht  selbst  gesehen 
hatte.  Was  ich,  ab  später  die  £pidemie  auch- in  Bostock  aufgetre« 
ten  vrar,  sowol  in  meiner  Praxis  ^  alc  auch  bei  einem  heftigen  Chulem-b 
an^e,  den  ich  selbst  äberstanden,  an  Beobachtungen  und  £rfahrun« 
gen  gesammelt  habe,  wird  in  eineai  dem  Werke  beigefügten  Nach«« 
trage  mkgelheUt  weiden. 

Dem  möglichen  Vorwncfey  dass  wir  gegenwärtig  encyklopädische 
Worterbikket  der  Bfedidn  genug  besitzen  und  dass  diese  Schrift 
(liher   eine  überflüssige  sey,   setze  ich  folgende  Griii^  entgegen« 

1)  Werke  dieser  Art  besitzen  wir  allerdings  mehrere;  aber  sin 
sind  fäat  alle  so  grossartig  angelegt  und  sie  umfassen  das  Ganze  der 
Naturwissenschaften  dergestalt,  dass  sie,  sind  sie  dereinst  vollendet» 
40  und  mehrere  Bände  füllen  werden.  Dies  ist  z.  B.  mit  der  Pi^ 
rer'schen  medicin.  Realencyklopädie  4er  Fall,  deren  Vollendung  wir 
vielleicht  noch  nicht  in  dreissig  >i>fffw  erleben ,  da  der  erste  C>klai 
(Analomie  und  l^hysiologie)  lümm  im  Verlaufe  von  19  Jahren  been- 
digt worden,  und  das,  was  den  Praktiker  sunächst  interesakt;  Path»« 
logie,  Therapeutik,  Diätetik,  Pharmaceutik,  Klinik,.  CUrurgie»  Ge» 
burtshülfe  etc.  noch  nicht  t)earbcitet  und  im  Druck  erschienen  ist.«-« 

2)  Auch  die  seit  dem  Jahre  18*28  begonnene  berliner  Medic.-chirur- 
gisehe  Encyklopädie  hat  in  den  bis  jetzt  erschieneiMn  Bänden ,  die 
mihMfi  hnadeal  Dsuekbogen  in  Lexikenfennat  «m(assen  nnd  jet^ 
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schon  IBbtt  90  TUer  kosten,  noch  nicht  den  Buchstaben  C.  been- 
digt, ao  dass  wir  auch  ihre  Vollendung  erst  nach  1?5  —  30  Jiihrea 
erwarten  können, ^3)  Der  Plan  zu  beiden  übrigens  höchst  schätzba- 
ren Weisen  ist  zu  grossartig  angelegt.  Die  Idee  dann  iit  allerdings  leicht 
gefaMt;  aber  wieviel  Zeit  und  Mi'ilic  die  Realisirung  derselben  erfor- 
dert,  wie  sehr  bei  dem  besten  Streben  die  Ausführung  hinter  der 
Idee  zurückbleibt;  —  dieses  sieht  man  erst  bei  der  Bearbeitung  und 
.Beendigung  eines  solchen  Werks  ein.  Auch  ist^  ein  yergebliches  Be* 
mühen,  ganze  Bibliotheken  durch  solche  Schriften  entbehrlich  oder 
«beifluMig  machen  zu  wollen.  Dies  kann  und  darf  nie  der  Fall 
werden,  oder  die  Wissenschaft  mon  BOthwendig  leiden.  Der  Nutzen 
solcher  Schriften  ist  ein  anderer.  Sie  sollen  a)  deutlich,  klar  und 
doch  dabei  kurz  abgefasst  seyn,  damit  sie  ohne  vielen  Wortkram,  ohn« 
Weitschweifigkeit  die  Quintessenz  des  bearbeiteten  Gegenstandes  ent- 
halten: dazu  gehört  natürlich  Kürze  im  Ausdruck ,  leider!  nicht  das 
Eigenthnm  eines  jeden  Autors;  b)  sie  sollen  dem  Leser  mehr  zum  Nach« 
schlagen  als  zum  Studium  dienen ,  und  ihm  durch  leichtes  AufBndea 
der  Gegenstünde  Zeit  und  Mühe  sparen;  c)  sie  sollen  Vieles  nur 
andeuten  und  dadurch  das  Stadium  neuer  Gegenstände  rege  machen; 
d)  sie  sollen  uns  mit  allen  neuen,  wichtigen  Entdechnagcn  im  Gebiete 
der  abzuhandelnden  Gegenstände  und  mit  der  neuesten  Literatur 
derselben  bekannt  machen;  endlich  e)  sollen  sie  auch  dazu  dienen, 
die  Wissenschaft  mehr  fürs  Leben  als  für  die  Schule  zu  bearbeiten, 
«nd  also  mehr  für  das  Nützliche,  Brauchbare,  Praktische»  als  für  die 
Blosse  Gelehrsamkeit  leisten. 

Diese  Punkte  sind  bei  Bearbeitung  ▼erliegender  Encyklopädie  be- 
sonders berücksichtigt  worden.  Da  nun  die  neuesten  medicinisch-chirur- 
gischen  Encyklopädien  erst  in  ihrem  Entstehen  begriffen  sind  und 
wegen  des  umfassenden  Plans  noch  viele  Jahre  zu  ihrer  Beendigung 
gebrauchen ,  die  neueste  Zeit  aber  för  die  praktische  Heilkunde  und  . 
Chirurgie  viel  Neues  und  Gutes  zu  Tage  geHirdert  hat,  was  in  altem 
medicinisch-chirurgischen  Schriften  und  solchen  Encyklopädien  nicht 
enthalten  seyn  kann,  —  so  gehört  eine  compendiöse  Schrift  der  Art, 
berechnet  auf  nur  zwei  Bände,  die  obendrein  blos  die  specielle  Ten- 
denz des  rein  Praktischen  hat,  noch  immer  zu  den  Bedürfnissen  der 
Gegenwart,  zu  denjenigen  Schriften ,  nach  welchen  sich  der  Heraus- 
geber nnd  mit  ihm  gewiss  eine  grosse  Menge  praktischer  Ante  und 
Wundänte  zeither  vergebens  umgesehen  haben.  Ausserdem  gewinnt 
die  Wissenschaft  durch  jede  neue  Bearbeitung,  so  auch  die  Metlicin; 
indem  die  Eigenthümlichkeit  der  Form,  der  Darstellung,  das  Hervor- 
heben wichtiger  Gegenstände,  verbunden  mit  echter  Kritik,  also  die 
Subjectivität  des  Autors  bei  der  Darstellung  des  vorherrschenden  Ob» 
jectiveuy  den  Gegenstanden  einen  vielleicht  neuen  Heiz  giebt  und  das 
Studium  von  solchen  anregt ,  die  mit  Unrecht  im  Strome  der  Zeit 
der  Vergessenheit  übergeben  worden  smd. 

Vielleicht  glauben  manche  Leser,  dass  die  nach  dem  Diction- 
niure  de  M^deone  vom  Dr*  Meissner   bearbcicle  ÜbenetMog» 
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mmm  dk  enCta  6  Biade  m  der  Feilfsdbeo  BMclilnndhng  n  Leip- 
zig Bd.  2  Tlilr«  12  gr.)  enckienca  «nd,  nut  vontdiiDdeB 
Wecke  eine  and  dieielbe  ToideBiJwtte*  Dies  iil  aber  dardniit  Bicht 
der  Fall;  deoa  auch  ne  hat  melir  die  Theorie  ab  die  Fnuds»  mutt 
die  HnUmHeBschaften  der  MMficin  alt  die  praktische  HcilkiiMte  im 
AugCy  behandelt  daher  Anatonle»  Fhynologic,  Chemie ,  Phanaade^ 
BotaiÄ  etc.  oft  adir  weitläufig,  md  berächsichtigt  dagegen  weniger 
daf  für  den  Praktiker  bo  notliweBdige  SpedMle  der  Pathologie  and 
Therapie,  sowie  die  praktischen  Ciutelen  am  Krankenbettei 

Dagegen  sind  die  chiroryschen  Artikd  weit  ansfilhriicher  als  die 
medidnischen  behandelt,  eben  weil  die  Fransosen  bekanntlich  bessern 
WmKlaiate  als  Inte  sind.  Anmerdem  ist  mid  bleibt  es  das  Werk  einer 
freoMlea  Nationi  der  wir  Beotsche  in  Betreff  der  innern  Heilkandc^  w^ 
gen  onsers  eisernen  FleisseSy  anserer  rahigem  and  bessern  Beobach- 
tungsgabe, herrorgegangen  ans  einem  weniger  sangirinischfi  Ten^ienu 
asente  and  weniger  kraiüüiaft  überspannter  Bembaikeit,  anserer  grösserm 
Unssicht  and  strengem  Kritik,  stets  den  Bang  streitig  machen  können, 
^ einer  Nation,  ^  einseitig  genug  ist,  den  innem  Grand  der  Krank- 
heiten aaf  anatomisdi-phyäioiogisclicm  nnd  pathologisch  -  anatomischem 
Wege  dnsdien  sa  wollen.  Endlich  fehlen  in  dieser  dorch  Meissner 
anf  unsem  Boden  Yerpflauten  Eneyklopadle  amnche  Artikel  der 
praktischen  HeÜkonde  ginxlick  Die  ganze  Tendens  dieses  franiosi- 
achdn  Werks  geht  mehr  dahfai,  die  Gelehrsamkeit  and  das  Wissen,  ala 
die  Praxis  and  das  Können  an  befördem,  and  aasserdem  wird  <Kf 
deotsche  Obenetsong  doch  siemlich  thener,  'da  sie  in  10  Banden  er- 
scheinen soll,  die  misammen  30  Thaler  kosten  werden. 

Vergleichen  wir  aUe  1^  jetit  enduenenen  aeaem  EnqrUopSdien 
der  MediGin  and  Chirurgie  mit  einander,  so  werden  wir  finden,  dam 
sie  aUe  den  Fdder  an  sich  tragen,  dam  darin  bei  der  Cur  der 
Krankheiten  (ein  abemmliger  Beweis  ihrer  mangelhaften  praktischeB 
Tendens)  anf  gute  und  bewakite  Beoeptfbrmeln  und  Araaeicomposi- 
tioaea  fist  gar  aicfat  gesehen  worden  ist»  Der  junge,  unerftJune  Ant 
halt  dies  swar  für  Neb^sache;  er  glaubt  sdbst  genug  componiren  an  koa« 
nen.  Der  wahre  Praktiker  dagegen  weim,  wieviel  gerade  aaf  bewahrte 
Amcieompositionen,  die  oft  erst  durch  eine  \rieljährige  Phuds  und  durch 
lange  Erfahrung  gewonnen  werden,  ankonuat,  will  er  andern  mit  Gluck  am 
Krimkenbette  handefak  Er  rieht  es  ein,  dam  etgenthumliche  Mischnngea 
von  Aimicihorpem  oft  ganz  besonden  wiikmm  sind,  wenn  wir  ans  daa 
I^Uiere  darOber-  anch  nicht  innner  erklaren  können.  Er  achtet  diesem 
Gegenstand  sehr  hoch  and  bemitleidet  den  jungen  Arat,  der  diese 
oder  jene  Beceptfonnel  tadelt,  weil  sie  nidit  hnmer  schnigerecht  nach 
den  streagea  Begela  4er  sogenaaatea  Becq^tiikunst,  wie  rie  na^ 
dwndschen  Gmndsataen  ein  Tromomdorff  n.  A.  bearbeitet  haben,  ab* 
gefiust  worden;— er  wcms,  dam  sich  die  Anneien  oft  aermtaea  mus« 
sen,  sollen  sie  für  spedelle  FäVe  wirksam  werden,  und  dam  das,  waa 
sieh  im  Magen  nicht  aersetit,  oft  auch  anwirksam  bleibt  oder  als  un^ 
▼crdanet ,  als  nicht  m  snccom  et  sanguinen  Tcrtirt,  vom  Digestioasn 
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Bpperat  Yfieder  aosgestossoi  winli  'tnid  «Keioi  olMttdrthi  ickvmc^t;  ja,  ! 
4et  erfehrne  PMitiker  will  oft  selbal  «ine  Zenctsung  4n  Arsneiflia 
Im  MedicinglRse,  wodarch  dann  tin  Heuet  ProdHCt  eaUIciit,  weichet  er 
dt  betondert  wirkmon  kennte  dat  in  der  Apotkeke  eket  (ur  tick  nickt 
n  finden  itt»  Je*  compficirtcr  s.  B.  «ntere  Fbrmeln  der  Mokeraniie  anid, 
detto  admeUer ,  tidierer  nnd  kraftiger  wirken  tie  bei  der  fieconm* 
letcent  oder  bei  rein  tdynamiseben  Krankheiten,  nnd  deito  woklftl- 
ler  wkrd  die  Cur,  indem  naek  meinen  zakireicken  Erfakmngen  ekt 
^  tolchet  Compositmn,  acht  Tage  gtbtftnckty  hier  oft  mehr  thet,  ab 
der  Tierwochentliche  Gebranch  jedea  einfachen  ttarkenden  Mitteb,  ein» 
sein  mid  nach  efaiMider  gereicht  '  Terhält  ttdi  hier  gerade  to,  wie 
nrit  der  Rnmfbrd'achen  Suppe  Ihr  Araie«  Je  complieirter  tie  ist,  je 
mannigfaltiger  die  Ingredientita:  Erbten,  Fldtch,  Speck ,  Kartitfefai, 
Raben,  Mehl  ete.  tind,  die  hier  sutammen  gehockt  Worden,  deilo 
mehr  Nahrkrall  giebt  tie,  weil  dann  in  ihr  mehr  Theile  enthalten 
sind,  die  alle,  indem  ein  Theil  den  andern  nnterrtitst,  in  ttirkere 
Beziehung  znm  Organiimut  treten*  Man  weiw  mit  firftJniing,  dam 
eine  solche  complicirte  Suppe  gerade  noch  einmal  to  fiele  Pertonen 
vollkommen  sättigt ,  als  gesättigt  seyn  würden,  wenn  jeder  Bettand- 
theil  denelben  einzeln  gekocht  nnd  geQotten  worden  wihre.  ht  der 
KiinstansübiJDg  des  Prahtikert' giebl  et  viele  Dinge,  die  wir  nickt  enf 
Akademien  erlernen,  die  wir  andern  PImktikem  von  den  Binden 
tehen,  ja  mit  den  Augen  ttdden  mOtten,  wollen  whr  eben  to  glücke 
lieh  am  Krankenbette  seyn,  «k  tle|  dahin  gehSrt  mich  dat  riditig« 
Coinponiren  der  Arzneien.  Alle  altm  und  neaere  berihmte  ÄrMt 
Boerhaave,  van  Swieten,  Sydenham»  Gaubius,  Morton,  Stahl,  Rich- 
ter, Stoli,  Quarin,  P.  Frank,  8.  O.  Vogel  u.  A.  m.  gaben  daher 
in  ihren  Schriften  gute  Receptformeln  an;  warum  sollten  wir  ih* 
nen  nicht  auch  darin  nachfolgen?  Ich  habe  diesen  Umstand 
in  meiner  Encyklopadie  besondert  berücksichtigt,  in  der  ftsten  Ober* 
Zeugung,  dass  das  Werk  dadorck  Üir  den  Praktiker  einen  hohem 
Werth  erlangen  wird.  Denn  in  der  Antübung  der  Heilkimst  ist  ge- 
rade die  Mannigfaltigkeit  der  Heilmittel  mid  Curarten  nothwendig, 
theils,  um  das  Heilverfahren  den  verschiedenen  Graden,  Modificationen 
und  Complicationcn  der  Krankheit  und  den  innem  und  äussern  Le- 
benszu5täm!eu  des  Kranken  anzupassen,  theils  auch,  um  bei  lang* 
wierigca  Krankheiten  mit  den  Mitteln  zu  wechseln  und  so  durch  den 
Reiz  der  Neuheit  auf  den  Organismus  (ein  Reiz,  der  eben  so  wirk- 
sam aufs  Somatiiiche,  als  aufs  Psychische  ist)  die  Cur  zu  erleichtern 
und  zu  beschletniigen ,  wie  dies  der  unsterbliche  StoU  (Rat.  med. 
P.  Ul.  p.  432)  schon  richtig  bemerkt 

Mein  emstlicher  Vorsatz  ist,  weder  Fleiss  noch  Miihc  zu  spa- 
ren, um  die  Mangel  und  IJnvoUkommenheiten  des  vorliegenden  Wer- 
kes durch  Behcrzigimg  fremder  und  fortgesetzter  eigener  Erfahrung 
am  Krankenbette,  und  durch  die  Winke  und  Bemerkungen  gründlicher 
und  unbefangener  Kecensenten  nach  Möglichkeit  zu  verbessern  (denn 
eine  Schrift  dieser  Art  ist  nicht  eines  Menschen  Werk!),  und  es  ergeht 
daher  an  Letztere  ganz  besonders  die  Ritt« :  die  Mängel  desselben  im 
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Allt^emeinen ,  wie  in  den  einzelnen  Artikeln,  nebst  den  Mitteln, 
ihueu  abzuheitcn,  genau  anzuzeigen,  überhaupt  die  Schrift  un- 
parteiisch, umsichtig  und  gründlich,  iler  Wichtigkeit  des  Gegenstan- 
des gemäss,  zu  prüfen  —  denn  sie  enthält  virl  Elgrnlhümliches  und 
erütiuct  eine  Opposition  gi'gen  alles  Einseitige  der  neuern  Schulen 
und  gegen  die  Schwächen  unserer  Zeit  — ,  und  ein  auf  Hecht,  Wahr- 
heit und  Billigkeit  ba?irtes  ürtheil  darüber  zu  fällen, —  d.imit  die 
nächstfolgende  zweite  Auflage  derselben  sie  dem  Grade  der  Vollkom- 
racnheit  näher  führe,  der  bis  jetzt  bei  dem  besten  Willen  und  der 
gröjft^ten  Anstrengung  noch  nicht  erreicht  werden  konnte. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  die  von  mir  abgehandelten 
Gegenstände  manche  fremde  Autorität  in  Parenthese  enthalten,  die 
sich  nicht  auf  literarische  Arbeiten,  sondern  auf  persönliche  Bekannt- 
schaft ,  auf  mündliche  oder  schriftliche  Mittheilung  vieler  ausgezeich- 
neten Arzte  des  In-  und  Auslandes  stützt.  Auch  ist  Manches  aus 
der  neuern  Zeit  deshalb  mit  Stillschweigen  übergangen  worden,  weil 
es  mir  für  die  Praxis  zu  unwichtig  schien,  um  wichtigern  Ciegenstän- 
den  derselben  dadurch  den  Platz  zu  rauben.  Dass  hier  und  da  kurze 
Krankengeschichten  unt  eiugeflochten  sind,  wird  dem  Leser  gcwiM 
eine  angenehme  Zugabe  se^n. 

Möge  dieses  Werk  zum  Besten  der  leidenden  Menschheit  und 
zur  Ausbildung  junger  Arzte  fiir  die  praktische  Laufbahn ,  Wut  ich  es 
wünsche y  recht  kräftig  beilragen! 


Rostock,  im  October  1S32. 


Der  Herausgeber. 
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ctatio,  Apogalaeiumttt^  das  Batw^bnen  Ton  der  Mutter-« 
brnft  Die  Zeit,  wie  lange  der  Säugling  gestillt  werden  soll,  lässt  sich  iiicbl 
gtaau  bestimmen.  Schwächliche  Kinder  mds^en  länger  als  starke  gestillt 
i^erdea.  Als  Eegel  lässt  sich  uuusbinen,  dass  das  K.iad  die  Brust  entbehren 
kann,  aolMÜd  «■  8  bk  10  ZihM  bat,  abo  in  das  Altar  t«b  10  Ua  1£  Mo- 
MM«.  BtaaahraebwicblidmKiaAluuHiahMScbadeabksinlSiaB,  90^ 
Monate  gestillt  i>verden,  wenn  aodera  d&e  Mottermilcb  gesund  ist,  die  Brüste 
nicht  welk  and  schlafT  sind  und  keine  neoe  Schwangerschaft  da  ist.  Auch 
halten  viele  Ärzte  das  Kurtstillen  (ürs  Kind  nachtheilig,  sobald  die  Mut* 
ter  wieder  oieastruirt  wurden  ist.  Dies  ist  aber  nicht  immer  der  Fall,  und 
ift  bateM  riaii  der  fiiogling  waU  4ML  Aladau  kaM  dni*  fortga* 
s^  wardao«  baaaodeia  waan  das  Kind  noch  keine  8  Monate  all  lit.  Ift 
Betreff  des  Kntwöhnens  lassen  sich  manche  stillende  Mütter  Fehler  an  WiiA« 
dea  kommm,  wofür  nicht  allein  der  Säugling,  sondern  noch  sie  büssen  müs- 
sen. Die  Mutter  rouss,  wiU  sie  ihr  Kind  entwöhnen,  diesem  nicht  auf  ein- 
mal die  Brust  eutzieheu,  sondern  weaigsteos,  um  das  Eiitwöhnea  einzuleiten, 

ebea.  Sie  iwm  anftafi  dan  flingLinge  M  Tage  uai 


t  ffaahem  dasa  gebnnabea. 

«inaal«  ^iann  dreimal,  dann  zweimal,  noSh  später  nur  einmal,  endlich  bei 
Tage  gar  nicht,  nur  des  Nachts  die  Brust  reichen.  In  der  letzten  Woche 
mass  er  auch  des  Nachts  höchstens  zweimal  angelegt  werden.  Er  wird 
während  diner  Zeit  allmäiig  an  andere  Nahrung  gewöhnt,  welche  leichtver^ 
d&uUch  and  einlach  sejra  WM»  z.  B.  gestoaaoMr  gfddbaok,  Znckar  und  m 
la«;  Waaaar  imd  Milcb«  Auf  dieaa  Wabl»  vü^afet  dia  Müak  Ii 
ailmiKf  9  aa  kostat  deai  Kinde  kein  so  gn>ssas  Opfer,  der  Brart 
in  zu  müssen,  und  es  werden  yieie  Krankheiten  der  weiblichen  Brüstt 
Boizündung,  Milchknoten,  üeschwüre,  Verhärtungen  etc.  verhütet.  (Jörf^, 
Oüander,       Jfroriep  r      SiebolfL)     Kiae  Wöchnerin  ^  .welche  nicht  stiUeo 

\am^  vailnibl  die  Milab  am  batia»  dadoccb,  da«. ab  aidi  einige  Tage  im 
Balte  la|t«.^  FIMartbaa  sma  Schwitzen  trialt»*ttid  die  Brüste  aut.iMh 
chen  gewärmten  Servietten  fest  zudeckt;  auch  letztere,  sobald  sie  von  Schweisi 
tntian,  mit  trocknen  vertauscht.  Ist  der  Andrang  d^r  Milch  dennoch  sehr 
gross,  so  giebt  man  nach  3  Tagen  ein  gelindes  Laxans  aus  Kalbfleischbrüba 
Bit  einigen  TheclölTeln  voll  Glaubersalz.  (J,  F,  Oüand/u^)  S,  Absceasua 
laataaa  Maaaraa. 

Ablnentia,  reinigende  Mittel,  s.  Abstergcntia. 

Abortiv  a,  Amblotica.  Sind  solche  Mittel,  die  den  Abortus  be- 
fördern. Sie  wirken  direct  oder  iadirect  auf  die  Krucbt  oder  auf  den  Uterus» 
niaan  latetem  m  CMOrmäkmm  mad  geben  ao  aoai  Abartna  adar  aar  FriUi* 
pburt  Anlass.   Ihre  Wirkung  ist  tbeila  dynamiscb»  tbeils  neaUalaali,:  tliattl 

gemischt.    Qeünde  Abortiva  sind :  alle  Mittal,  dia  atarke  Blateongastion  zb« 

Uterus  mschcn,  oft  wiederholte  Aderlässe  am  Fusse ;  die  gelinden  En&meoa- 
gogat  Thee  von  Chamillen,  Melisse,  Aroica)  schwarzer  starker  Kaffee. 
Heftiger  wirken  alle  Furgaiizen:  Fol  sennae,  Aiqe,  Jalape»  Gumm.  gattae» 

OLantaa^RbaoHi  in  graisciiDaaaabbiMNidari  Unat  vlMiaiaaaar#*«^M4)l 
ferner  Baiaz,  Crocaa,  Hb,  inrisaariiü,  Phallus  impadSoMs,  Sabina,  Taxua« 

Castoreum,  Secale  cornutnro,  Mercur.  dulc. ,  Merc.  gummös.  Plenck.,  Merc, 
sublim,  corros.  (Kluge)  ^  Ol.  animale  I>ipp. ,  Ol.  chnmom. ,  junip. ,  sabinae. 
dif  £xtr.  panchymagog.  Crollii,  die  Pü  baisam.  Hoifmanni,  das  Eiix.  pro- 
pviltatb«  die  aeisten  gegen  Bandwurm  ampfohleaen  Mittet.  —  Zugleich  ne- 
chanlscb  and  dynasiicb  rMm%  iterka  Biadi-  wid  Nirtiwitt  J »  alakiriaaba 
Mlifa«  fiaadteOnvig  dw  UnterMw  CtfMite»  ioMaiMia  Baibaa 
Mast  BasfUspUia  I.  i 
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2  ABOBTUS 

«Bd  DrtdMo  dM  Unrat  all  te  Buii,  Mms,  MIIm,  Tritte,  ddU» 
BriiBHia      BtattenmiidM  dardi  f;rob<M  ToMhiraa,  dmh  PM■lMlnv■■i^ 
■piteifl»  Werkzeuge,  durdi  dn  Btbealiäcli,  durch  unseilige  g—bibninchf 
Erregung  der  kflnstlicben  Frfihgeburt ;  —  Reizungeo  per  UUB  dnrdi  rniii« 
de  Klistiere,  MMturbedoiiea  etc.  i.  Abortus. 

Abortm,  Ikmnm^  Jkmämt  dmUmm^  AmkluU,  OmwHtIm 

(JHeattM-ceneAe),  Fehlgeburt,  uns^Uige  Geburt,  Mietfell,  Un* 
schlag.  Erfolgt  die  zu  frühe  Gebart  Tor  der  IGten  SchwangerschafUwocbe, 
•o  beiMt  sie  im  engem  Sinne  Abortus  und  geht  gewöhnlich  mit  unyerletzten 
Bihätttea  ab.  Erfolgt  aie  swiacheo  der  16teo  und  28«tea  Woche,  so  beisat 
äm  QBieltig  (Putai  loMMtiiraa  ■.  Belrotb);  iteUt  alt  tUk  ent  swiMfaea 
äm  tSalea  und  87mm  Wtehe  der  SeliwiiigerMkall  eta,  ae  mmi  mm  tkm 
ehie  frühzeitige  Creboft  (Partua  praematuroa).  Bei  letzterer  kana  des 
Fdtaa  fortleben,  und  es  gehört  zu  den  Fortachritten  in  der  Geburtsbülfe,  daas 
■lan  sie  künstlich  in  solchen  Fällen  anwendet,  wo  sonst  wegen  Ekige  des 
Beckeua  keine  lebeudea  Kinder  zur  gewöhnlichen  ?oUen  Zeit  der  Schwanger- 
aehail  gäbew  fwäfdea-  klaaea  («.Partaa  preaaataras  arilllalaU^ 
Vorboten  und  Zeichen  find:  Schwere,  Mattigkeit,  Kilte  und  Wratiima^ 
in  den  Gliedern,  Pr6eteln,  Scbener,  Schwindel,  Ohnmächten,  Kopfwel^ 
8chwere  und  Spannung  im  Leibe,  in  den  Lenden,  im  Kreuze,  Schlaflodg^ 
keit,  blaaae  Geaichtsfarbe,  trübe  Augen,  blaue  Ringe  am  dieaelben,  Mangel 
an  Appetit,  belegte  Zunge,  übler  &Bmch  eua  dem  Munde,  Präogeo  zun 
IMalMNa,  Wek»,  IM»  Hwihf  aalen  AhedaMi  detf  Um  aad  der 
BHrtio  Teginalis ,  Erweitenag  dan  Muttermundes  unter  den  Wehen ,  Abfluae 
ven  Schleim,  Blut,  Kindrwaaser  eui  der  Scheide,  oft  Metrorrbagia  und  Co> 
Bern  abortive,  beaondera  bei  Partua  immaturus  und  praematurus.  Dauer, 
Aaaginge  und  Verlan  f.  Geht  der  Abortua  wirklich  vor  sich,  so  erfolgt 
er  zuweilen  schon  binnen  2  bis  8  Stunden;  oft  dauert  es  '^^^Jj^^  ^  ^  '^'^S^ 

fvitlal  ab,  und  der  .A^^tus  erfordert  längere  Zeit  aST'der  Partus  immat»* 
ras.  Hier  verlängert  aber  das  Nachgeburtsgeschäft  nicht  selten  den  Krank- 
heitszustand.  Zuweilen  stirbt  das  Ei  früh  ab,  ohne  daas  es  sich  entleert 
•der  aogieicb  abgeht.  Hier,  ao  wie  in  den  Fällen,  wo  daa  Ei  sich  zu  einer 
Mole  oder  Hydatida  >iai^aadiii^  Mraa  die  Symptoaie  der  dagewewMü 
CWnnagiaiiluB  enf,  dIeJhaaw  Mdia  aa  ÜMkJk^  MbiaehM.  SoMhlaf. 
fcng,  haben  des  Nachts  viel  Hitze,  die  Brüste  sinken  ein,  weroea  sdilaff, 
der  LJnterieib  fühll^  sich  kalt  an ,  es  stellen  sich  häufige  Frostschaner  ein  (im 
Augenblick  des  Absterbens  des  Fötus  ein  Schüttelfrost),  Ohnmächten,  Ge- 
sichtsblä^se ,  übelriechender  Athem  etc.    Ursechen  des  Abortus  und 


dar  Frühgebart  iai  Alfgaaeiaaa.  Yea Seilia Maltar  dad gelegeal» 
lidie  und  prädisponirende  Ursnohen:  verweichlichte  Lebensart,  enge,  drückende 
Kleidung  (Schnürbrüste),  nervöse  Constitution, Vollblütigkeit,  allgemeine  Schwä- 
che des  Körpers,  erste  Schwangerschaft  in  sehr  frühem  oder  in  spätem  Alter, 
Conception  kurz  vor  oder  während  der  Menstruation,  Menstruation  während 
der  Schwangerschaft,  anhaltender  weisser  Fluss,  organische  Fehler  und  fehler* 


iMlIa  Lagen  im  ütem^  »luwralUrBaiBaee  OemeatlenBfemggen,  s.  B.  belFnasa, 

die  jedesmal  abortima,  wiaa  da  nicht  zu  einer  bestaaimten  Zeit  condpina 
(BL  V*  Sinboldji  ferner  manche  cpi(kMnische  acute,  asthenische  Krankheiten, 
heftige  Gremüthsbewegungen,  Zorn,  Arger,  Kummer,  Gram,  die  Macht  der  Ge- 
wohnheit, welche  bewirkt,  dass  einmaliges  Abortiren  die  Ndgung  zu  mehr- 
amligem  befördert,  verschiedene  treibende  ^neiea  (s.  A  beril  va),  wohin  andi 
aMbdie  kattsclMa  Mfllalt  tm  LafÜ^  M.  lwi«di)parw,  der  iaaertielM  (aebiamrii 
der  Setfa  (besendera  in  unserer  Gegend  unter  Laaddimen  oft  geBissbraucbt) 
gehören;  nnch  manche  atmosphärische  Einflüsse  sind  wichtige  ursächliche 
Momente  zur  Beförderung  des  Abortus,  besonders  strenge  Winterkülte,  an- 
haltend nasskaite  Witterung,  grosse  Sommerbitze,  trockner  Frühling  etc.» 
diegL  aiiariiiiKwMMwkeB,  1. 1  WAf,  liiiiiiaHliMi,Talla—  ' 
det|  Vaiiata  «Mri,  auuMhe  ilaraaiidta  IlMiiUMitMy  ■chhahla 


Digitized  by  Google 


ABORTUS  » 

Geirinke,  ftberBiiUj>tger  Coiiiu,  Erkaltung  etc.  Nack  Chaitaingt  (Nimit. 
WBMk.  Mr.  18t6)  iioftfMi  Ttnmm  kidC»  dM  «i  SyphUis  Idiwii 
Mlmr         Tor  ikrer  VerheirAthaiif  keiner  grfiodlSih«  UV  «nterzofM , 

hatten.  Von  Seiten  des  Fotas  begünstigen  den  Abortus:  Karte  und  jung« 
BUdunr;  des  Bie«,  Missbildungen  de«  Fötus,  z.B.  Wasserkopf,  Akephalie, 
Absterben  desselben,  wobei  der  Zusammenhang  des  Kies  und  der  Gebämint- 
ter  aufgelioben  worden,  BU  sohnelles  Wachstlium  des  Fötus,  TerschiedeiM 
KmkkailM  4Mi«lbeii  ( gut  ^mdoMbtm  ipoa  HußtlandJ^  AbtofUM—  4&r 
Kfclote  und  des  MaCtoHmchenH,  besonden  wenn  leCsterer  sich  an  der  Üef- 
sten  Stelle  der  Eihäute  schon  bei  der  ersten  Bildung  entwickelt,  wo  dann 
eben  so,  wie  späterhin  bei  Placenta  praevia,  Blutungen  entstehen  oiAssea,  wo- 
Too  Abortus  oder  Frütigeburt^ao  bau^  Foly  sind  (Carl  ff^tnzel^ 


g«a  4es  AbortOB  für  dfolliittar.  Mi  M  «II  Mur Mtnlnd.  D«r 
mImi  iMftif«  BhMflnss  sehwidit  dl«  CmtÜlttdtm^  tu  iHbly  ArnNMÜ«  Jsr 

Regehi,  Metrorrhagia,  Hyateria,  Migrflne,  Fluor  albdi,  Artliche  Krankheiten 
des  Uterus,  Carcinoma  uteri,  Kebris  lenta,  Abzehrung,  Phthisis.  Erfolgt 
der  Abortus  schnell,  uhne  viele  Schmerzen,  ohne  bedeutende  und  anhaltende 
Blutung,  so  ist  die  Prognose  bester.  Behandlung.  1)  Bei  Frauen,  die 
After  tiwrtir«  iMbea,  Mcke  mam  M  des  «Matt  Voibotaft  Üb«b 


Alles,  tMW  firüber  Abortus  erregte,  so  entfernen,  und  schon  zu  Anfänge  d«r 
Miwmng<ersehaft  ist  hier  eine  besondere  Di&t  nothwendigt  einfache,  leicht- 
verdauliche Speisen,  ruhiges,  einfaches  Leben,  Vermeidung  aller  heftige« 
Körper-  und  Genfithsbewegungen,  der  Erhitzung  und  Erkältung,  einfoche, 
leichte,  nicht  drückende,  pressende  Kleidung;  dAei  Rahe  und  horisMital« 
Lim  der  Miw«ngem,  fce««Ad«r«  it  4l«r  Seit,  mm  Mku  d«r  AbMtui  «rMgü^ 
M  s«var  6  bia  8  Wochen  lang.  Ist  Plethora  da,  dann  mAMls«  Aderlässet, 
liehrere  Monate  hindurch  wiederholt  (^ÄiVcriw*^.  Bin  kleiner  reroNorischer 
Aderlass  ist  das  grösste  Präservativ  bei  den  ersten  Vorboten  des  Abortus; 
seihst  bei  «chwäcblieben ,  hysterischen,  nervösen  Naturen  venftuoie  naa  ihn 
■icbt;  IM«  laM  Mar  aar  t— S  Umm  Aal  tm  Anne,  und  rstii«  md 
iMitMtaki  Ltg«  an  (^üf ;  wiedeitole  ««eil  de«  kfaiM  Aderiasa,  weM  iiIiAia 
AbortivsyiB^oiae  sich  einsteiUfli,  «U«  "fier  Wochen.  Hüneben  ist  hier  «Im 
nährende  Diät  nebst  stärkenden  Arzneien  indicirt.  Man  verordne  Fol.  aurantior., 
Bxtr.  trifol.  fibrini,  Quassia,  aromatische  Bäder,  Einreibungen  in  den  Unter- 
MbvooUn^volat.  camjph.  mit  Ol.  hyoscyami  ana  5).,L«iidani  liquid.  8ydeBb.3Ü- 


1.M  Bei  wMdicier PtollMn 

dm  AMas«  und  der  R«Im  hUlewI«  Mittel i  Cim.  UMer.,  Nitrum  etc.  zu 
verordnen,  desgleichen  eine  weniger  nährende,  mehr  vegetabilische  Diät.  Ist 
Retroversio  uteri  Ursache,  desgl.  Prolapsus  uteri,  so  folgt  leicht  im  zweiten, 
dritten  Monate  der  Abortus  unter  Vorboten  von  Ziehen  im  Kreuze,  Drängen 
■ach  den  Genitalien,  Urinverbakung.  Hier  vorbessere  man  die  abnorme  Lage 
des  ütenM  d«Nli  kertionlal«  K6rperl«g«  mM  eirlidliteA  Kieni«,  dwek  da« 
lAeniir he  Verfatoan  (a.  Retroversio  uteri),  gebrauche  bein Prolapsue 
dnnfarten  Schwamm,  aber  kein  Pessarium  (v.Siebold)^  besonders  auch  da« 
wo  das  Becken  zu  weit  ist,  sorge  für  tägliche  Leibesoffnong  mittels  KlysUere. 
2)  Selbst  bei  den  Zeichen  des  nahe  eintretenden  Abortus  kann  dieser  durch 
eins«  kkinen  Aderlasa,  durch  kühlende  Mittel,  ruhige  horizoDtale  Lage,  ist  ho>« 
SchwidM  «ad  Knuapf  dU,  darch  di«  Biethodea  antiapetawdiee,  «leit«««,  *M 
Pletbeia  durch  einen  Aderlasa  am  Arme  von  6—8  Unzen  u«d  di«  Methodus 


phlogistica:  MandelemuUion  roitNitnim,  z.  B.  }^  Emuh.  mmygdalMr.  dulcrte, 
«ipr  Jvjjj,  "Silri  depurati  5jj,  Tart.  viiriolati^^y  Äyr.  »acckmri^.  M.S. 
Stündlich  1 — 2  EsslöHel  voll,  verhütet  werden.   Bei  heftigen  Blutflüssen  die- 


asB  iHMfüdiBBx.  «cid.  Hall«ii,  Tlaot  «iaaaaMB.«  kaltoUaaebl&ge,  Tamp— 
irit  Waiaer  und  Essig  mittels  Charpi«  ia  die  Vagi««  bie  «a  dea  Blatter> 

mund.  $y  Geht  der  Abortus  wirkHch  Tor  licb,  kann  er  nicht  mehr  ver- 
hütet werden  (Abfluss  von  Kindswasser  und  starke  Blutung  deuten  darauf 
hin),  so  ist  die  erste  Indication ;  Verminderung  der  Gefahr  desselben.  Ist  die 
Schwangere  noch  nicht  über  drei  Monate  schwanger,  so  rathe  man  eine  tfe- 
dWit«  Lage  an,  T«nacide  jedes 'BelMemgfitftlel  der^teberC,  aad  ibw- 
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hme  audi  di«  Hcnmitnibimf  der  PlaMHta  A&t  Nniar.  Aadm  ynAdttt  m 
■ich  aber  M  dar  Frühgeburt  und  beim  Partus  Immatarus.    Ist  hier  das 

Kindswasser  schon  abgetlosaen,  liegt  der  Ko|»f  oder  Stciss  oder  die  Placenta 
vor,  ist  ein  gefährlicher  Blutfluas  eingetretea ,  so  gehe  man  längs  des  Kreuz- 
It^eiut  v'orsichtifi  mit  zwei  Fingern  bis  an  deu  Kupf  und,  Rücken  des  Futua 
efai  und  Jeito  mtelbea  bebutaam  herans.  Ist  keiiie  dringende  Gefahr  derch 
Blutattg  da«  ao  ftberlaiae  aen  das  Naphgebvtigetcbift  der  Nater,  de  di« 
FÜcenta  oft  nebrere  Tage  ebne  Nachtheil  zurfickbicibt  fp.  Siehold).  Maa 
aache  hier  vorerst  Injectioneu  von  Infus,  chamom.  mit  etwas  Alkohol,  bringe 
einen  Schwamm,  der  in  Haferschleim  getaucht  ist,  bis  an  den  MuttennuDd, 
und  die  Rette  der  Eihäute  oder  Placenta  werden  sich  alimäüg  lösen,  l^pä« 
tmUa  medie  nan,  «m  Fialaiea  su  Terbfilen«  Iijectienen  Ten  Deet  aeereoe, 
cUnae,  Tinct.  myrrbae.  Oft-ieta  uöthig,  die  aafvlMeiie  Placenta,  wenn  die  Blu- 
tung Gefahr  droht,  mit  O&iander^s  Nachgeburtszange  zu  holen.  Ist  dies  nicht 
möglich,  so  gebe  man  alle  halbe  Stunden  i5  Tropfen  Elix.  acid.  Halieri  mit  40 
Tropfen  Tinct.  cinnam.  inUaferschleini ;  steht  dann  dieBlutung  nicht  bald,  so 
verbuclie  man  den  mit  Sand  angefüllten  Beutel,  auf  den  Unterleib  gelegt 
{Kluge )^  eder  in  hdchatea  NoChfaHe  die  Coimrearioii  der  Aerta  deeeMdeM 
per  vaginam  oder  von  aussen  her  mit  iw^  Fingern  ( t^^  Siebold ).  Die 
Dispositio  ad  abortum  ist  oft  schwer  SU  heben;  besonders  bei  Frauen,  die 
schon  10 — 12mal,  und  zwar  immer  in  einem  und  demselben  Monate  abortirt 
haben  (Abortus  habitualis).  Hier  ist  Zweierlei  zu  berücksichtigen:  1)  ent- 
weder das  Uterins^ktem  ist  hier  höchst  reizbar,  die  Productivität  vorherr- 
adMnd  lud  Pletheim  da«  die  Pecaen  irritabel,  .vettblfttif.  Aladaon  pasaen  be- 
sonders in  der  Schwangerschaft:  kühlende,  vegetabilische INiti  Ruhe,  öftere 
kleine  Aderlässe,  Vermeidung  des  Weins,  KaiTees,  Thees;  —  oder  2)  wir 
finden  eine  eigenthümliche  Schwäche  des  Utennsystems,  vermöge  welcher 
die  Erhaltung  des  Fötus  nur  bis  zu  einem  gewissen  Zeiträume  möglich  isU 
Hier  passen  Roborantia:  Chinin,  sulpbur.,  die  Eisentincturen,  die  Eisenbäder 
«Bd  daa  Tiinkea  des  Waaaai»  Ten  Pynaoiit»  Dribvf,  9tibmtXh9A(Htifyimnd)* 
SellMt  während  der  Scbwaageracliaft  kann  nan  vorsichtig  Tinc  t.  BaatHitta  ae» 
therea  in  kleinen  Gaben  reichen,  um  Abort^p  bei  solchen  Personen  zu  ^mt^ 
hüten,  doch  muss  man,  sobald  Congestionen  nach  Kopf  und  Uterus  darauf 
folgen,  das  Mittel  aussetzen.  Sehr  wirksam  sind  hier  auch  die  Lauen  Bäder 
ireii  aromatischen  Krintern ,  die  Schwefelbäder  Tpn  BUaeo ,  Nenndorf ,  andi 
die  lauen  Salzbäder,  hinterher  Eisenbäder  (liq.  ferri  muriat.  ozydulati  §^ 
nvf  ein  Bad)  und  das  Seebad  als  Nachcur  (vcr:>teht  sieb,  bei  nicht  Schwan» 
gern).  Sind  partielle  Congestionen  nach  dem  Uterus  und  dadurch  entstan- 
dene Metrorrhagie  die  Ursache  des  Abortus,  so  dienen  zur  Verhütung  solche  • 
,  Mittel,  die  den  Bluttrieb  von  innen  mehr  nach  der  Peripherie  leiten,  z.  B. 
Tinct  ^igitaUa  mit  Tinct  h>o&c>auu  and  dann  in^iamnn  einige  GranKaAplMii. 
(Vergl*  Murn»  nnd  SumUlin.  in  Iforn'«  Aichiir  18S5;  Jnü»  Aof.) 

Abraiio  ealcall  dentalis,  IBntfBrnnng  desWeinsteina 
nn  den  Zähnen.  Oft  setzt  sich  aogeoannter Weinstein  an  dieZäline(Galcalaa 

dentalis),  welcher  dieselben  theils  verunreinigt,  theils  verunataitet  Man  ent» 
femt  ihn  am  besten  durch  mechanische  Mittel:  Zahnsteininstrumente,  die  der 
Zahnarzt  zu  handhaben  versteht.  Das  Reinigen  der  Zähne  mit  scharfen  Säu- 
ren, damit  sie  recht  weiss  werden  sollen,  ist  höchst  schädlich.  Man  entzieht 
ditech  dem  Sdiaiels  der  Sähne  daa  noihwendige  Fett,  wodurch  die  Glnanr 
ymbl  feiner,  aber  auch  zerbredilieher  wird.  WIU  man  rfdi  durdi  einen  Zahn» 
nrzt  die  Zähne  reinigen  lassen,  so  wähle  man  dazu  trocksaa  nnd  warmes 
Wetter,  weil  hinterher  die  Zähne  ge{;en  Witterungseinflüsse  sehr  empfind- 
lich sind  und  leicht  somit  Zahnschmerzen  entstehen  können  (CarabelliJ, 

AbscessuSi  Apottema,  Jpottatit,  Eitergeachwulst,  Eiter- 
höhle, Abscess.  Ist  eine  an  den  meisten  Organen  und  Theilen  des  Kör- 
pers stattfindende,  bald  grössere,  bald  kleinere  begrenzte  Geschwulst,  die 
tkk  flflasiges  Contcntom  ids  patimlegiadMa  Secnat  (Bitor  «dar  eiterartign 
FlftaiiglLeit)  entliilft,  wdchea  Neigoag  Iml»  M  Bmü  ni  weideo.  IMr 
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Eiter  iat  bald  echt,  bald  unecht  (Janche),  doch  Ut  et  troti  der  TenchiedeneM 

Methoden,  den  Elter  zu  prufori,  bis  jetzt  nicht  gelungen,  eine  genaue  Grenr- 
linie  zwischen  Kiter  und  Jauche  zu  ziehen.    Soviel  ist  indessen  ausgemacht, 
das«  wahrer  Jj^ller  uuter  dem  IVlikroskup  in  Kugelfurm  erscheint  ( Hunter 
Bume^  Gmitkmisenf  PH^rton)^  and  dasi  er  sich  olme  Toriiergegangend  BnU  ' 
zündang  nicht  bUÖM  kann.    Der  Bitar  ist  Product  eines  krankhaft  aKgelii- 
dertea  Eniährungsprocesse«  der  Fas^T  oder  eines  krankhaften  Sccretionspro- 
ccsse*  der  secernirenden  Flächen.    Er  hat  eine  verschiedene  Beschaffenheit 
oach  Verschiedenheit  der  Kurperconstitution ,  der  eiternden  Theiic,  der  Pi&t 
dei  Kraaken  etc.   Hirneiter  schmeckt  «alsig,  brenzlich,  Nerveneiter 
linrlieh,  Koo ebene! ter  cntbUt  Pboiphor,  Lebereiter  aiebt  rathbrum 
au.  Guter  Eiter  ist  undurchsichtig,  gelblichweiss,  gleichartig  geroitellt« 
er  zein;t,  Terdünnt  mit  Wasser,  kleine  Kügelchen,  ist  schwerer  als  Wasser 
und,  so  lange  er  frisch  ist,  klebrig,  süsslich  von  Geschmack  und  Geruch 
(Gratmejer),  —    Einthciluüg  der  Abeceate.    1)  UinsichUicU  des 
ZaüaBdee  der  VUaßtat  glebt  et  a)  enteüodKdn  »nd  h)  kalte  Abaeaaie. 
fAbie^  aentna,  inflammaloriaa  und  Abae.  chrooicat,  frigidei);  t)  In  Betreff 
dar  Tendeas  aur  Heilung  Ahse.  aiippmtiTaa,  ulcerativus  (mit  Jauche  und 
Ncifnng  zum  Ulcus),  und  A.  gangraenosus ,  welcher  leicht  in  Brand  fiber- 
geht, z.  ß.  die  Pestbeule,  der  Carbunkel;  3)  in  Hinsicht  der  Entstehung  oud 
Unachen   nintmt  mau  primäre,  idiopathische,  topische,    von  äossem  drt« 
Ccbea  Uraacbea  entatandene,  md  leeondire,  deuterepatUicbe  (aetastatl* 
•dbe,  kritiaebe,  ajra^matisdie)  an,  die  von  allgeroeliiao  Kraakbeitaursachen 
entstehen.    Ausserdem  theilt  man  ne  aach  de*  Orte  und  der  Vers  ein  edeii- 
bcit   der   Organe  in   innere,   verborgene,  und  äussere  ein,   in  Zelihaut-, 
Fetthaut-,  Gehirn-,  Lungen-,  Leber-,  Nieren-,  P^oas-,  Knochen- Abscesse  etc. 
(Richtery    Zeichen  der  beginnenden  Eiterung.  Die  Entzündungs- 
aAlle:  Hltse,  Scbmen,  RAdto  dealMla,  Fieber,  die  bei  den  BMifteB  Ab« 
einen  vorhergehen,  lassen  ohne  Krisen  durch  Schwelss,  Urin  etc.  nach| 
M  entsteht  öfteres  Frostein,  im  leidenden  Theile  Schwere,  Kälte,  stumpfer, 
(lumpfer  Schmerz,  klopfendes  Gefühl;  der  Tlieil  wird  weicher,  bleicher,  oft 
fühlt  man  an  der  erhabeu&teii  Stelle  desselben  schon  Kluctuation  de«  Eiters, 
b«oaden  da,  wa  die  Bataftadolg  am  frftbeateo  lod  atirfcatea  stattfand,  oft 
vnrd  noB  die  Gescbiviibt  aehoii  prall,  die  frQher  dafewesene  Härte  rerUerl 
Mch:  der  Abscesf  ist  reif.   AX^  diese  Zeichen  variiraa  aehr  nach  Verscbie* 
denbeit  des  leidenden  Theils  und  der  Natur  des  Abscesses.    Bei  ph!egmon5- 
seo  Absce&scn  ist  die  Hohle  desselben  durch  eine  Haut  begrenzt,  welche  das 
AbiODderungsorgaa  des  Eiters  und  aus  ZelUtoiT  gebildet  zu  seyn  scheint 
(Am/er,  LaentmCf  BreseAtt).   Verlaaf  und  Allsgänge.  Sind  Teraahle« 
den.  Bei  ^tartiger  Biterniig  bat  schon  wenige  Tage  nadi  Öffnung  dea 
Abscesses-  dieser  die  Tendenz  zur  Heilung,  und  es  zeigt  sich  schun  Grane« 
lation  desselben,  Schwinden  des  Umkreise«,  Verminderung  der  Geschwulst. 
Enthält  der  Abscess  aber  Jauche  und  ist  er  torpider  Natur,  so  werden  die 
Bänder  leicht  callds,  die  obern  Theile  leicht  zerstört,  es  bilden  sich  ITisteln, 
tiahra  tlescbvtflre,  die  Menate  lang  währen  kdnneia.   Pehlt  es  gani  an  Ise« 
beaatbätigkeit  im  leidenden  ThcÜp,  su  stirbt  das  Zellgewebe  ab,  die  Jaocba 
ist  von  fauliger  Besch;» fTcnhfit ,  das  Geschwür  greift  um  sich,  die  Kräfte 
des  Kranken  sinken  und  es  ist  ein  brandijjes  Gesi;h\%ür  da,  z.  B.  ein  ('ar- 
bunkel.     Ursachen,    örtliche  Reize  sind  eine  seltene  Ursache  der  Abs^ 
eeate,  uad  daiui  nur  heilsame  Bestrebungen,  z.  B.  MB  eingedrangcne  freade 
Kärpert  Holssplitter,  Knocbenaplitter,  durcb  die  Ktening  ni  Idaan  «nd  su 
entfernen.    Dagegen  erregen  alle  Pyskrasien:  Scropbulosis,  Arthritis,  Sypbi* 
Iis,  Cachexia  herpetica,  Bheumatismus,  de^^gleirhen  idiopathische  Entzündun- 
gen, allgemeine  heftige  fieberhafte  Krankheiten,  durch  Krisen  und  IVIctustaseu 
häufig  Abscesse  von  verschiedener  Natur.     Prognose.    Sie  richiet  sich 
nach  dan  Unaeben,  dem  Sitze,  der  Grtae  und  den  Vitalitilaraatande  dea 
Ahseestea  imd  ergiebt  sich  daraus  von  sellnit.    Behandlung.   Ist  theiU 
allgemein,  theils  ort  lich.   Erstere  erfordert  bald  Antiphloglstica ,  bald 
Derifaotia,  Eicitantia»  Roborantia,  bald  Alterantia  nach  Beacbaffenheit  dea 


Digitized  by  Google 


% 


•  ABSCSaUJi 

AUf^eni^iileideiia.  Indicatloaen  bei  der  örtliclien  Behandlung  sind: 
Beförderung  der  Eiterunf?,  »obald  die  Zerthellnng  der  Entzündung  nicht  mehr 
bezweckt  werden  kann,  Öffnung  des  Absceuet  und  Entleerung  de«  Fiuidum, 
md  Hdlung  dawtlbw.  Folgende  VfukUm  tbd  bier  m  bertduicbtigM. 
1)  Ein  gBWMwr  QnA  Ton  Piebtr  «id  Entzündung  ist  zur  Befordeniac 
der  Eiterung  nothwendig;  daher  passen  die  Antiphlogiatica  in  der  Reg« 
nicht;  nur  da,  wo  Fieber  und  Entzündung  durc!i  Ct>erinaA»  der  Säfleroasae, 
durch  ge^gerte  Vitalität  dec  leidenden  TheiU  ^bei  jungen,  vollblütigen^ 
starken  Subjacten)  tu  heftig  sind^  wo  in  dar  GeschwuUt  deshalb  viel  Rein» 
(^tafMtka,  MUge  Spannong  M  batetenda  fidiMm  ttettSad«,  Inaa» 
muk  dia  Antiphlogittica  fortgebrancban.  Man  gebe  z.B.  eine  Mandelemulsion 
mit  Nitnim  innerUch  (s.  Abortus),  setze  im  Nothfalle  Blutegel  an  den  lei- 
denden Theil,  wende  äusserlich  blos  erweichende,  nicht  reizende  Mittel: 
Kataplaaaien  von  Senunelknuaen,  Hafergrütze  etc.  an,  lasse  eine  dünne,  spar- 
tnaa  FiabnvdiAt  hakea,  and  Taranide  &  abfUuraadan  Mittel,  wena  sie  aucb 
kiUend  wiriMi|  bnflhrdnw  dagegen  die  LeibatdffiMng  darch  Cijsmntn  aiwod» 
lientia.  Sehr  gni  iits,  wenn  die  Breioaschliga  von  Semmelkrumea ,  HnÜMP» 
grütze,  Leinsamen,  die  in  Milch  und  Wasser  gekocht  werden  müssen,  auf 
I^einwand  üngersdick  gestrichen  und  so  warm  aufgelegt  werden,  als  es  der 
Kianke  ertragen  kann.  Kalt  dürfen  sie  nicht  werden,  sonst  schaden  sie{ 
dtAnlli  bft.MMi  das  NnchU  dlaMlban  nveh  idebt  «bar,  sondani  gabmoalid 
itatt  ihnr  ihmIi  dm  Umständen  milde  oder  mehr  reizende  Pflaster,  z.  B.  bal 
heftigen  Schmerzen  umI  bedeutender  Entzündung  Kmpl.  melilot.,  bei  geringen 
Schmerzen  Einpl.  diachyl.  gummosuro.  Ist  der  Abscess  nach  den  Regeln  der 
Kunst  (mittels  der  Lanzette,  des  Haarseils,  des  Troikars,  des  Ätzmittels 
nacli  Beächaffenhdit  der  Natur  des  Abscesses),  oder  durch  die  Natur  geöffnet 
md  hm  dia  vdlllga  adav  tbailwalsa  BaOasrang  das  Bitws  (Pyotenajia)  itatt- 
fitadto»  sa  Tarbindet  man  mit  Ungoant.  dofestiTum,  auf  Cbarpie  gestri- 
chen, und  legt  ein  Gmplast.  diachyl.  gummös,  über.  2)  Ist  der  Kranke 
schwach,  mager,  abgezehrt,  kachektisch ,  ist  kein  inflammaturisches  Fieber, 
sondern  Febris  lenta  zugegen,  ist  weni«,'  Schmerz,  wenig  Entzündung,  aber 
Tiel  Härte  in  dem  Abscess  und  nm  denselben,  so  gebe  man  innerlich  rei- 
Mnda  Ulrfceada  BHttal,  m.  B.  IV  Cm.  tkkun  my^  Ai/.  gei  mrkmm^ 
Bmä,  cmlam.  crom,  ana  5^ ,  infunde  et  eoq,  c.«f.  ßmimu  S^^»  S^* 
eolmt.  mide  Tinct.  murant.,  Tinct.  Valeriana*  anodyn,  ana  5j^^-  M.  S. 
Alle  1 — 2  Stunden  einen  Ksslöflel  voll  (M.)^  daneben  Fleischbrühen,  etwas 
Wein.  Äusserlich  passen  hier  EmoUientia,  Irritantia:  Umschläge  von  Flor, 
armcae,  Wmnmalknimen,  Honig,  Seife,  Sauerteig,  Zwlibaliif  Gamm,  ammaa. 
laBmig  aafgelost,  BmpL  mtrmiriaL,  EmpK  resoW.Schmuckari.  Zuweilen  gebt 
hiernach  die  Entzündung  zurück,  der  Abscess  mit  torpider  Entzündung 
zertheilt  sich,  und  die  Flüssigkeit  darin  wird  resorbirt.  Dieser  Ausgang 
bringt  nur  dann  Gefahr,  wenn  der  Abscess  ein  kritischer  oder  metastatischer 
isL  Folgendes  ist  hier  oft  sehr  wirksam:  Vf  Saponis  »igri  Aq.feT' 
wiäme  |ii,  tktB.  M  'efimw  »MMifMiy  tmm  «dMe»  (Afsr.  uth  «Mm 
«ssat.  fyy,  F«ria,  asii.  iku^  Sf^SÜ*  ^v//.  mamm  itmm^  UiU  calore  ptr 
hrt9e  temporU  tf&iUim  $aepxut  agitando  et  ab  igne  rtmoveatur,  (Kerndl.) 
Man  überlässt  hier  die  Öffnung  des  Abscesses  wo  möglich  der  Nntur,  oder 
man  bewirkt  sie  durch  ein  Causticum,  z.  B.  Lap.  caust.  oder  infernalls  pulv. 
{Clare^  ZangJ^  oder  den  Sublimat  in  Form  einer  Salbe  Gräfe)  ,  mittahi 
elnas  Kmpl.  fcmitfat  aufgelegt  S)  Abeoewa  fai  drArigan  Tbayen,  antaA»- 
dete  Bubonen,  Milchknoten  in  den  Brüsten  ata*  muss  mui  nicht  zu  firüh 
öffnen;  häufig  die  Öffnung  der  Natur  überlassen.  4)  Dagegen  erfordern  eine 
frühe  Öffnung  alle  Absccsse  nahe  an  Flechsen,  Knochen,  Gelenkkapseln,  am 
Halse,  Auge,  am  After,  am  Mittelfleiscbe  etc.,  wo  wichtige  Tbeile  durch 
Senkung  das  SSters  leiden  kVnnen.  5)  I>a  atmosnhiriacha  Laft  jede  gula 
Btemnag  HSvt,  so  Terhdte  man  beim  OAms  und  Varbindaa  dea  AhsoaiMi 
so  viel  als  möglich  das  Eindringen  derselben  in  die  Bitarböhlc,  entferne  daher 
auch  nicht  eher  den  alten  Verband,  als  bis  der  neue  verfertigt  worden  ist  und 
aiua  Auflegen  bereit  liegt.   6)  Man  l^re,  besonders  wenn  noch  viel  Härte  da 
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19t,  nicht  zu  viel  Eiter  anf  einmal  aaf|  dem  letzterer  i«i  da«  bcite  Mittel  zur 
Schmelzung  der  Härte.   7)  ist  der  Abeces«  w^co  Reizbarkeit  und  Empfind- 
^IkhkiU  te  Knuümi  (bei  «arteo  FnaeniieiMern » Jbei  WMia)  lehr  achaMr»- 
liafl,  M  weode  aian  Katapliuivien  von  Herb,  ckutjae,  bjoscyam!,  Capit. 

papaver.,  mit  Semmelkruinen  und  in  Milch  gekocht,  warm  an,  bestreiche  die 
Fläche  auch  mit  er\>ärmtein  Ol.  byoscyaroi  infusum.    8)  Ohne  Wärme  kaiui 
sich  kein  Kiter  bilden;  man  verhüte  daher  Alles,  was  Kälte  im  Abscess  macht. 
9)  Ist  die  £i(en)ng  sehr  atark,  ohne  3aaa  Bütargäit^^e  «ut  dnd  (ein  MiMver- 
kiltMi  aipMiBO  der  io  ei^  gef ebeoea  Zät  ^bjWf  dyten  Qnantitlt 
des  fiten  nnd  der  GrSai*  des  AbsceMi»»  ^i^t^iimi^m  fddechte  Quaiitll 
des  Eiters  lassen  d'e'c  vermulhen) ,  so  verbinde  man,  besonders  in  heisser 
iafireszeit.  t  >  :!irh2 — Smal  das  Eiterfjeschu ür  mit  trockner  Charpie,  die  man 
ah  und  zu  ysoi  piuch  mit  Tinct.  mvrrhae  befeuchtet,  vermeide  aber  alle  fettige 
SaHMD.    10)  Ist       Bitera^g  hingegen  sit  Jfhwach,  das  Geeehw4r  I^Moa» 
blas«,  gefühllos,  so  verbinde  man  mit  reifeiinj|i|^f|iiiben,  z.  B.  ib  Ungueni, 
ügtiiitif   Bült,  Arcaei  ana  5),   Pac/v.  merc.  j^ueeip.  rubr,  9j — 3)>-  M. 
11)  Oft  wird   dnrch  eintretende  Menstruation,   durch    Diätfehler,  durch 
Missbrauch  geistiger  Getränke,  /u  nahrhafter  Speisen  etc.  die  Eiterung  durc^ 
Brweckunjg  einer  neuen  Entzündung  gestört.    Hier  passen:  Ruhe  des  lei- 
Mm  t'beila,  hohe  Lage  desselben,  seltener  Vedband,  spanaae  Mi,  vhd 
lyerUfb  3— 4roal  täglich  ein  TheelöfTel  ToUCraMf  terlarL    12)  Zeigt  sich 
ein  zu  starker  Productionstrieb ,  Wucherung,  sogenanntes  wildes  Fleisch 
(Caro  luxuriant)  imAbscesse,  d.  h.  ist  dio  Granulation  zu  stark,  das  junge 
Fleisch  schwammig,  blutend,  so  betupfe  man  es  mit  Lap.  infernal,  oder  Lap. 
caustic,  verbinde  mit  trockner  Charpie  und  lege  den  Verband  etwaa  fMt 
an.  tS)  Sobald  der  Aheoeea  i^^lat,  nüiaen  ^e^arzlgen  Snlbeni  Ungoent. 
^gesÜT.,  Ungt.  bMilic.,  Bals.  Arcaei  etc.  vermieden  und  nur  mit  Unguent. 
liiDpL,  Ungt.  cetac,  oder  mit  trockner  Charpie  verbunden  werden.  AUdann 
heilt  der  Abscess  bald,  indem  die  Natur  ihn  durch  Verlängerung  der  äussern 
Haut  schliesst.    Letzteres  wird  besonders  durfh  Heftp^a^terstrcifeu,  womit 
■tn  4ie  Wandrinder  nMunmeniitbt,  md  dwdi  Maaa  Berühren  der  letnteni 
■itl^aiwt  infern,  befordert  ( ff^tinfwld.,  Z<7;7g:«/sftetff ).  IN«  Bildnng  hässlicher, 
verunstaltender  Narben  wird  durch  IKnraibttngnn  Tnn  .OL  niiiygdaL  dnlc  in 
die  vernarbten  Stellen  verhütet. 

.  Aktcftm  gangraenotusj  a.  Anthrax. 
,4Uc(iMtu  hepaiitf  s.  luflammatiu  hepatis. 

,Mt€€99kM  Incfevf  mawmmwm^  MilchnVanntt   der  weibHehea 

Brftate.  Nicht  jeide  Entzündung  der  weiblichofi  Brust  geht  in  Eiterung  über, 
aar  eine  solche,  die  einen  hohen  Grad  erreicht  hat.    Ursachen.  Anhäufung 
und  verhinderte  Ausleerung  der  Milch  bei  nicht  selbst  stillenden  Wöchnerin- 
ueo,  bei  solchen  Frauen,  welche  plötzlich  und  auf  einmal  ihr  Kind  entwühneu 
Ablnctntio) ;  ferner   wunde  Brustwarzen^  die  durchgesogen  ilnd. 
Cor.  1>  Prophylaktisch  dienen  bei  atarker  Miiqhanhinfongt  Avasaugen  dnrch 
Kiader,  Frauen,  Milchpumpen.    Zur  Vertreibung  der  Milch  belni  Eätwöhnen 
■«tze  man  2  —  3  trockne  Schropfköpfe  in  die  Ellbogenbiegung  eines  jeden 
Anas,  lasse  sie  eine  Viertelstunde  ziehen  und  wiederhole  dies  dreimal  täglich. 
Ober  die  Brüste  lege  man  ein  Pflaster  von  gleichen  Theüeu  Empl.  diachjfl. 
Mapoi.  nnd  Sapo  renet,  nnf  Ledos  gaitficban,  und  laaea  ai  9  Tago  liegen. 
Auch  folgendes  Gerat,   dünn  anf  Letnwand  geatrichen,  iat  sehr  wirksam: 
IV        cervini,  Cerae  a/^«,  Spermat.  cell  a^a^^,'^0/.  amygial.  dulc.  Jjj*. 
M.  f.  Cerat.  {Most.)  Es  passt  besonders  da,  wo  die  Mutter  gleich  nach  der 
Kiederkanft  eine  Amme  fürs  Kind  annehmen  muss  und  die  Milch  vertrieben 
haben  will.    Sie  muss  beim  Gebrauch  desselben  die  Biüste  aufwärts  binden, 
«ine  wenig  nährende  Diit  boebnchtaa  nnd  für  tigUcha  LeibaaÖllhung  durch 
eröfijiade  Klysticre  sorgen.  Ists  aber  der  Fall»  data      lai  9teiiy  12ten  Mo- 
nate nach  der  Niederkunft  das  Kind  entwöhnen  will,  iind  vertreibt  das  lang- 
»siue  Entwöhnen  (Ablactatio)  nicht  schon  von  selbst  die  Milch,  so  passt  das 
<^  genannte  Pflaster,  eine  kühlende  Diät  und,  ist  die  Mutter  sonst  gesund, 
IMdee  Laxaus,  z.  B.  V/  Infus.  iMXtU,  Vuhh.^  AfUf  cAa««när.>  Af, 
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fotnieuH  ana  ^j,  Svr.  mannae  5],  8al.  G^auberi  3vj.  M.  S.  Alle  10  Mi- 
nuten 1  £sslü£i  voll  bU  sur  Wirkung,  (il/.)  2)  Wund  werden  der  Bnistwanea 
.  Terbütet.man  durch  tfrildiaa  Watdwn  mit  Pfaimtwin  o.  Watter  cu  gleidna 

Tbeileo,  und  durchs  Bedecken  mit  einem  Bmstwarzenbütchen ,  6  WodMl 
lane  bis  zur  Niederkunft  gebraucht,  durchs  Abwaschen  mit  kaltem  Wasser 
nach  jedesmaligem  Stillen  des  Kindes.  Ist  das  Übel  da,  so  heilt  die  Warze 
nur  dann,  >venn  das  Kind  nicht  unmittelbar  aus  derselben  trinkt.  Man  lässt 
es  daher  durch  ein  mit  einer  gegerbten  Kuhutze  Tersehene«  oder,  noch  besser, 
«M  dnem  won  OttMoi  ytetnc—  verfeitigttn  BmtiwarMiililttciwB  trini^B. 
Letztere  werden  in  Ffttfla 'unter  dem  Namen  Mamillieras  bei  Mr.  de  Ift 
Motte,  Rue  J.  J.  Rousseau,  gut  verfertigt  und  das  Stück  zn  1  Fr.  rer- 
,  kauft.  Ausserdem  bestreicht  man  die  wunden  Warzen  dreimal  tn(;Hch  mit 
folgendem  Mittel :  ^t  BaU,  peruvian.'^},  tere  c.  vitell.  ovi  JV. /.,  Mdde  Aquam 
«uberorl  TUdL  fm  AeM.  <^rpy//i5j]j.  {Jahn)-  Oder  man  gebraucht  diese«  s 
IV  IHrtr.  ^  $0>  fcr«**  iMme.  u»  511^.  M.  8.  Naob 
Jedesmaligem  StDIen  Wt  Gl»rpto' tnisulegen.  (l>r.]ltappes.)  Sind  die  Wondeft 
tief  und  eiternd,  so  versuche  man  erst:  H-  Lap.  infernal,  gr.  jj.  »olv.inAq. 
ctrat.  nigr.  3vj,  Tinct.  thebaicae  5i>,  "Vit  Charpie  aufzulegeii ;  oder  ätze 
dieselben  (iSi<r&o/c{).  In  leichtern  Köllen  f>asst  folgendes  Liniment:  i7or«e* 
feief.  ^j.,  FirdC  eW,  Aihttn,'99i  ana  ojj<  fH,  Mmygd.  iiOo,  rte.  «pi\JB» 
Bälß,  penn,  migr.  3jf^«  (HarUss.)  Auch  dat  liefeapfea  der  Warzen  nüt 
gendem  ist  empfohlen:  H'  Extr.  opii  a^iiof.  gr.  j,  iohe  in  Jg.  cafcar,  maL 
nuper  parat.,  Ol.  amygdal.  dulc.  tec.  exyr.  ona  SjÜ-  {Siher^undi.)  Nässen 
die  Warzen  sehr,  dann  passt  ^  Sem.  lyropodii,  Flor,  xinci  pulv,  ana  3j» 
Vttguenl.  pomad,  3^]*  M*  (•  ^ngt.  {Ptisc/taft.)  Höchst  wirksam  ist  das 
Betnffien  wand«  WAnett  mit  elne^^SttbUnatoolatioa  (t^^-^hw  in  5') 
Ag.  rotar);  doch  hQte  man  sich,  data  der  Säugling  nichti  davon  bek^Mit 
(ff^edeLmd,  Fdist\.  3)  Ist  die  Vorbauungscur  rur  Verhütung  des  Milchabscesses 
versäumt,  ist  die  Brustdrüse  schon  sehr  hart,  entzündet  und  schmerzhaft,  stellt 
sich  Fieber  ein,  so  veiordnc  man  Mandelemulsion  mit Nitr.  und  Tart.  vitriolat. 
(s.  Abortus),  eine  kühlende  IHät,  -^'^eMeowasser  zum  Getrink  und 
Abendt  ein  erdiSnendet  KlyatieKt  Man  ^«^andde  dfii  'Sntzfiudung^  der  well^ 
lidien  Brust  (ftlattitis)  wie  jede  andere  Kntzüiidung,  setze  einige  Blutegd  ao 
die  Brust,  vermeide  alles  Reizende,  Erhitzende,  dulde  weder  Milchpumpen, 
noch  Aussaugen,  lasse  den  SfiiHii;:  auch  nicht  an  die  gesunde  Brust  legen, 
gebe  bei  der  ge\\  uhulich  hartiuitkigen  Lei be» Verstopfung  Infus., sennae  compos«, 
•Ue  t  IRnnden  t  RasljltjS^^  voll ,  oder,  tretm  die  Matter  Hiclil^iDelif'  atil^ 
Merc.  doldty  ond^liiQifdiie -darauf  gelinde,  nicht  reisende  wahlie  KataphMb' 
men  von  Spec.  otDollient.  nlii  Semmelkrumeiii  niid  Milch  gekocht,  bei  heftigen 
Schmerzen  mit  Horb,  dcuta»'.  !iy.><;ry?\n»i  v(»rset«t,  bei  weniger  Schmerzen 
Ton  Hafergrütze  und  geiji  «  n*  St-  tn  Si-m.  lini.  Sehr  wirkjjam,  erweichend 
und  bchmeizlindemd  i'^t  ein  Zusatz  von  Pulv.  opii  und  Sal.  tartari  3ifr 
ZU  jedem  Umschlage  (^/.).  IVabei  vermeide  man  allea  Kalte  und  NaatkaK 
und  lege  des  Nachts,  wenn  die  Zertfadlnng  nicht  e.Tulgte  und  d!o  Eilerbil- 
dung schon  beginnt,  Kmpl.  diach^l.  gumm.  und  Empl.  melilot.  ana  über  die 
kranke  Brust  Die  i?rapfuhleiirn  wannen  B.ihungen  passen  dos  Nachts  nicht, 
sie  erkälten  die  Brust  und  hinterlassen  schlimme  Drüsenverhärtungeu  (il/.). 
Man  ölBCne  alsdann  den  Abscess  ja  nlclit  zu  früh,  dberlasse,  wo  mögUdi,  die 
Öffnung  derNatnr,  ausgenctmmeo  da,  wo  bei  tiefiigem,  klopftodem  Scbinem- 
gefiHü  der  Absre^s  aelir  tief,  auf  dem  Bmatmuskel  seinen  Sitz  hat;  tetan 
auch  nach  der  Öffnung  des  Geschwürs,  das  nun  mit  Digestivsalbe  verbunden 
wird,  die  erweichenden  Umschläge  noch  einige  Tage  lang  fort,  behandle 
den  Abscess  nach  den  allgemeinen  Kunstregeln  (s.  Abscessus),  gebrauche 
hddwtekiaS — STage  die  spitzigen  Wieken,  verbinde  nachher  mit  Plomacensx, 
worauf  Ungt  digestiv,  gestriiien,  latae  den  jlfatona,  wenn  die  Bitennur 
telir  gering  ist,  dreist  zuheilen,  drücke  beim  Verbinden  nicht  daran,  und 
lege  zur  Zerthellung  der  nachgebliebenen  Harte  jioch  längere  Zeit  folgendes 
Pflaster,  auf  weiches  Leder  gestrichen,  über  die  ganze  Brust:  1^  Empl, 
diachjfl.  gummös,     Empl,  ciculae,  Ewpl.  kgotcyami,  Empl.  merc,  ana3jj.  M. 
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{Most  •«!.)  Ein  nenei  Mittel  wider  die  Beschwerden  der  Milchsecretion,  gegen 
Geschwulst  und  Schmerz  in  den  Brüsten ,  also  bei  df'n  ersten  Zeichen  der 
Mastiüs,  ist  folgendes,  welches  auch  ich  sehr  wirksam  fr^fundeti  habet 
Aq.  ImmtmFmi  üarir.  UUmimmm  JU^imt.  mnodtfn.  5].  M*  a 
WaU  «BfMchüttelt  2mal  täglich  in  die  Achielhdlile  und  in  die  gama  firaii 
einzureiben.  IHes  Mittel  wirkt  auf  das  mit  dem  Drüsensystem  so  eng  Ter^ 
bmidene  Nerrensystem,  da  letzteres  als  der  Grund  aller  Secretioncn  angesehen 
werden  muss.  Nach  Beobachtungen  von  Ranque  im  Hdtel-Dieu  zu  Paria 
heilte  die^  Mittel  den  Abscesa  schon  in      4  Tagen.  (VergL  Froriep**  Notis. 

Abtemm  tactetu  mtioiMiciUf  a.  Metaattala  laetai. 

Abteestui  lumbalU^  s.  Inflammati  0  musc.  Psoas. 
Abtceuu»  lymphaticui ,    Tumor  lymphaticut,  Lympbgcschwulst, 
kalte  Geschwulst,  Ly mphabscess.    Ist  eiue  Austretung  der  Lymphe 
ans  lymphatiBckenGeflasen,  ohna  daaa  BtaModong  TOrliergegangen  oder  zu*  - 
gegoi  iat  Symptome.  Bi  seigt  rieh  aina  klaina,  alaitiaaSa,  flnaCalraiida 
Geschwulst,  am  häufigsten  am  Schenkel,  auf  der  Schalter,  am  Halse,  am 
Nacken,  auf  der  Brust,  welche  ohne  Küthe  und  fast  schmerzlos  iist,  und  sich 
binnen  wenigen  Wochen,  Monaten  dergestalt  vcrnrössert,  dass  sie  oft  meh- 
rere Mass  Flüssigkeit,  die  anfangs  klar,  nachher  trübe,  gelblich,  rdthllch, 
•ÜaiMd  ist,  aotbilt.  Zalatact  bricht  dar  Abna«  van  a^bat  auf,  antiaait  'VM 
FlOtdgMt«'^  fAdk  täglich  in  Menge  einstellt;  die  Kräfte  derKranltaa  ' 
nnken,  er  magert  ab,  bekommt  hektisches  Fieber  und  stirbt  an  Schwäche 
und  Abzehrung.     Ursachen.    1)  Am  häufigsten  «»chlechte  BcschafTenheit 
der  Säfte,  Dyskrasie  durch  Lues,  Scrophulosis,  Gicht,  —  ein  Allgemeinlciden 
des  Lymplisy Sterns,  wo  also  der  Tumor  iymphaticus  alt  Symptom  des  AUge-  ' 
Müdaidana' auftritt  {Kluge).  Binthailung.  Man  t^aan  aanahnan  1>  db 
iwahre  Lymphgaaalnnilit,  diese  ist  a)  eine  idiopathische,  von  ioatem  Un- 
itänden  entstanden,   und  kann  sowclil   acut,   als   chronisch  seyn;  b)  eine  « 
ij^Bptoraatische ,  aus  innem  Ursachen  als  Folge  allgemeiner  Krankheit  des 
Lynphsy Sterns  entstanden}    2)  die  falsche  Lymphgeschwulst,  der  lympha- 
wcha  AiMcaia  oaeh  W^t^thmr*  LaiMaiar  aiMt  Jedaanal  wahren  Eiter  im 
AbicesM  an,  eine  einseitige  Anrfahl«  die  nur  fir  dta'apitenif  nldit  fir  dli 
frfthtm  Stadien  des  Übela  paast,  da  im  Anfange  wahre  Lymphe,  später  erat 
Eiter  \m Tumor  gefnndcn  wird.    Dlaj^nose.  Ist  leicht,  man  berücksichtige 
den  pinzfn  Wrlauf  und  die  Entstehung  des  ühel-«,  und  man  wird  es  leicht 
▼om  Absc  dea Psoas, Fungus  articuli, Tumor  cysticus  etc.  unterscheiden.  Cur. 
lodlatiDMii  ahdt  ,1)  Man  gab«  da»  kranltbaflan,  Mniatjheii  Lymphgefiaten 
ilire  Terlome  Reiabiarkeit  wieder,  S)  man  befördere  ihre  Coutractilitftt  vn^ 
erhöhe  3)  die  Resorption.  Man  versuche  zu  Anfange  der  Krankheit  stets  die 
Zertheilung,    Man  setze  Blutegel  im  Umfange  der  Geschwul.<^t,  mache  kalte 
Umschläge   von  Eis,   Wasser,  Schmuckeres  Foiaentation ,  Kampherspiritus, 
ikeade  einen  ^l^cbmässigen  Druck  durch  einen  zweckmässigen  Verband  an, 
leg»        «FaolanalleB  in  dia  Niba  dca  Tnaiar,  n.  gebe  iimarncb  bal  offa»- 
barem' Allgenieinleiden  und  noch  kräftiger  Constitution  alle  3  —  4  Tage  ein 
Pnrgans  aus  5  —  8  Gran   Merc.  duicis  und  Oj  bis  ^f?  Rad.  jalapae.  Ist 
das  Übel  rein  mechunisch  entstanden,  der  Kranke  selbst  hei  guter  Säfte- 
beschaff«nbeit,  so  gelingt  die  Heilung  auf  die  angegebene  Weise,  besondefa 
duab  iüH&Uimäasige  Coapufrsilon,  ohne  alle  Ihm»«  Mittel.  Gelingt  bei  der 
•yaptatdHladiafe  «ralnwi  Lymphgeschindrt  durch  solche  Mittel  dia  Zartbeft- 
iaog  nicht,  bo  gebe  man  die  HofRanag  dazu  nicht  gleich  auf.   Man  versa^a 
Vcsicatorien,  lege  sie  14  'l  äge  lang  auf  den  Tumor  {Langenbeck)^  oder  man 
ätee  den«ielben  mehrere  Wochen  lang  mit  Lap.  infernalis  (Fering)^  oder,  was 
Mck  wicksamer  ist,  man  verbinde  zweimal  täglich  die  ganze  Oberfläche  des 
Twier  aOt  Ltqaar  bydrargyri  tfitilai  (tfoaf),  aatsa  diiMeCor  lange  fort,  dodi 
•0,  dass  die  Obarflädia  dea  Tuohmt  nicht  ganz  durchgeätzt  wird,  und  HMIl 
^ird  mit  Verwnnderung  wahrnehmen,  dasa  die  Geschwulst  von  Tage  zu 
Tage  kleiner   wird  und  Resorptio  fluidi  und  Zusammenfallen  des  Cavum 
erfolgt  ÖoUta  dies  aber  nicht  dar  Fall  icyn,  ao  l>efördera  nan  eine  kraftiga 


Digitized  by  Google 


AB8CKWU« 


Entzündung  und  Eiterung,  und  öfi&ie  den  Abscess,  doch  so,  dau  er  sich 
nicht  piötzUch  entleert;  Bontt  füllt  er  sich  bald  wieder,  die  Kräfte  dw 
Knoke»  Msm  «dMMitor  wegen  grteMM  Süteferlutat,  md  der  T«i 
wird  dadarch  befordert.  Die  Hauptindicationeo  sind  hier  «)  Uaterstütsttng 
der  Lebenskräfte  durch  gute  animalische  Kost,  Kleischsuppen,  Wein,  darch 
Decoct.  chinae,  ratanhiae,  gel  urbaui,  lufus.  cal.  aroroat.  ( s.  unter  Abscessos 
die  Formeln.)  b)  Berücksichtigung  der  D^skrasie  durch  innere  Mittel, 
daher  nach  den  Uinftinden  Aqtiicrophalata,  AnÜTeoerea,  Antarthritica,  na- 
IMiitKch  Terra  pooderof.  aalita,  DigiUUa,  Bforoorialia,  Anteenialia,  in  Vev- 
Idadung  mit  den  stärkenden  MittelB»  nU  aroBütiicheB  Bädern,  c)  Erregung 
eines  kräftigen  Entzündnngsprocesses  Im  Abscesae,  wodurch  plastische  Ex- 
sudation, Annäherung  der  ubern  und  untern  Fläche,  kräftige  Resorption  und 
ScbUeMuag  bezweckt  werden  soll.  Man  legt  in  dieser  Absicht  ^  —  6  EUnpU- 
atni  teeitnta.  Je  nachden  die  Geacbwidrt  groaa  edcr  klein  iat,  alt  Lep. 
iafßmaL  oder  Lap.  caofL  auf  dleielbe»  verbindet  am  andern  Tage  din  §ßr 
IMia  Borke  mit  Uugneut.  digest.  5},  worein  3fl  rother  Prädpi^t  geroischit 
wor&n,  und  unterhält  so  die  Hautgeschwüre,  durch  welche  sich  nur  allinälif:: 
etwas  Lymphe  entleert;  man  fährt  so  fort,  bis  die  Geschwulst  durch  Resor- 
ption verschwundc|^  ist.  Man  vergesse  nicht,  noch  obendrein  1  —  2  groa&c 
Poolnnellen  In  M¥Vih»  dea  Tvttaer  lu  legen  wid  nrit  der  leUtgepfumto^ 
Salbe  zu  unterhalten.  Einige  rathen  bei  noch  guten  Krilten  de^  Kranken 
die  GeschNYuIst  durch  den  Schnitt  zu  offnen,  die  Flüssigkeit  auf  S  Mai  binnen 
24  Stunden  zu  entleeren,  das  Cavuni  mit  kochendem  Wasser  auszuspritzen 
(Jliut),  und  aromatische,  spirituöse  Umschläge  anzuwenden.  Man  kann  zweck- 
auLssiger  statt  des  siedenden  Wassers  3mal  lauwarm  folgende  Mittel«  ab^- 
wnflhaelnd  pebranekt,  eimpritaenx  1^  Ifirc;  mhIHm&L.  tmmtm  «*»»v« 

^pi^  dettill.  ana  5jj)y.  {M.)  Andere  loben  die  Ligatur.    Sie  wiid  durch 
die  gan/e  (ie«i(  hwiiUt  ge/ogen,  wobei  die  Lymphe  nur  langsam  abfliesst.  Sie 
muss  durch  allmäliges  Anziehen  suietsU  den  ganzen  Tumor  durchschneiden^ 
dann  eoteteht  irom  Grunde  denwiben  aia  ein  guter  Crranalationspo^eeaa  (Xair 
genbect).  Man  verbindet  die  GeechwnUt  mittel«  der  Ligatur  tagUck  1— Smiil 
zweckmässig  mit  fult^ender Salbe}  t^ümguemt.digenivi^^  Puh.mtrcpraee^m 
rubr,3^,Pulv.lapid.infern.^}yPulv,  cMnikarid,  ^j.  M.  f.  Unguent.  (Moet  sen.) 
Auch  bat  man  wühl  das  ganze  Cavnm  geöffnet  und  auf  einmal  entleert,  dann 
dasselbe  mit  Charpie,  die  mit  ähnlichen  reizenden  Salben  bestricheu  worden, 
nnyitnpft  jLangenbeck) ;  doch  ist  dlef  naek  neaeni  Brfekmngen  nickt  nack- 
niMuaen,  sondern  die  theil  weise  Zertheilung  durah  Resorption  a|it  lubedeuteiH 
dem  Lymphverldst  durch  die   kleinen  Öffnungen  des  Cavum  .  vonusieheo. 
Dabei  versäume    man    nie,   durch   einen   zweckmässigen    K  x  pul  wer  band 
Theden's  Einwickelung)  eine  gelinde  andauernde  Compression  anzuwenden, 
ie  zur  schnellem  Heilung  sowol  bei  dem  eiternden  Abscess,  als  auch  vof 
acknellem  Zertkeiinnc  des  T«aM»r  beitrift.  Wird  die  JKtanuig  b^  eartam 
gut,  so  darf  man  die  Ckarpie  oder  Ligatur  aWil  melir  nü  den  reizenden 
Salben  verbinden;  aucli  muss  die  Ligatur  dann  herausgenommen  und  ein  etwas 
festerer  V^erband  angelegt  werden.  —  Nach  diesen  Canteleu  sieht  man  ein, 
dass  das  operative  Verfahren  hier  im  Anfange  rein  mechanisch  (Compression), 
rein  chenifck,  edcr  gemisckt  (chemisch  und  mechanisch)  sejfu  mu« 
.IMfiKlai^«).  Daranf  atteen  aick  dia  Ynnokiedencn  opeimtlTen  Veifeknugaarten 
^  nach  Volpiy  Rust^  Langenbeckt  Jacopi\  Zangf  B^inl^  Nß4Me  WnA  Äluge, 
welche  Dr.  Zemhsch  (7?i/.t/\«  Magazin  1818.  Bd. 110.1.)  fMlweltk^ 
AbiceitUM  nucleatuiy  s.  Furunculus. 

Abscettiu  ptitilemiiälii.  Dieser  bösartige  Abscess,  der  vorzüglich  in  der 
.Urtengegend ,  unter  den  Ackceki  ete.  ^wkoaMnt,  tat  mm  cki  S^mptan  dar 
Paat»diebei  uns  Gott  Lob  aeit  vielen  Jakten  aakan  n«a|i«Bttat  iat.  Jftekaiid- 
Inng.    Wie  bei  Carbunculus.  (8.  Antkrex.)  . 

AbtceuuM  renum,  s.  Inflammatlo  renum. 
'       Abice*»iu  $anguineuiy  Blutabscess.    Bedeutende  Contusionen,  z.  B. 
am  Kopfe  der  Neugeborucu  durch  schi%ere  Geburt,  DiutaUejrkuoten  gelien 
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nwriltn  in  Bitenmg  über;  du  Ei^r  Ut  hier  schwänlich,  blaÜ^.  Ctr.  Die 
allgemeine  der  AbsceMe.  Man  verbindet  mit  Decoct.  chinae,  qaercus,  macht 
spiritnöse  Umschläge,  welche  Mittel  dem  Übel  auch  Torbeoffen,  und  ver- 
amdet  alle  fettige  Öaiben  und  Pflaster.  Ist  die  Biutgeadiwmst  bei  Neoge- 
beiMi  Mbr  groM,  admi  «b«r  8  Tage  alt  »4  M  «e  ge%t«MMMii- Mitia 
gegen  QiwtwTiiBg  (aroMtiMbt  UaMklife  mÜ  Wein,  Wcia  und  BMig  ete.) 
fnichtloi  angewandt  worden,  so  säume  man  nicht,  dieselbe  zu  öfTnen  und  den 
Blntkluoipen  ausxudrücken ,  sonst  entsteht,  wartet  man  hier  die  Eiterung  ab^ 
kkkt  Carie«  der  Kopfluiodien  (s.  Contusio  und  Cephalopby ma.). 

Ahee$iu»  tmmguiueui  empitii  Hfenaforanpi,  a.  Abacets.  aanguinena. 

Absorbentia  {mtHemmmM).  Sind  aokhe  Mittel,  die  die  Säure 
ta  im  enteo  Wegen  dnaaiigeii  und  nentrallalreii ,  niid  eo  aneh  bei  Kfink- 

lieiten,  wo  Sfiure  in  den  zweiten  Wegen  obwaltet  (Rhachitis,  Gicht,  Cal- 
culiis),  wohlthätig  wirlten.  Es  gehören  hierher  Magnesia,  Lapides  cancror., 
Conchac  praeparatae,  Creta,  Bolus,  Terra  sigillata,  Kali,  Natrum  und  Am- 
monium und  deren  Präparate:  Seife,  Hepar  sulphuris.  Die  meisten  dieser 
Mittel  bilden,  indem  rie  aich  mit  der  Mageoa&ure  verbiiideo,  achwefavflSt- 
Bche  SafaM  (Kalkerje  bildet  G>ps),  wednicb  die  Verdammg  gescbwidii 
wird.  Daher  ist  die  Magnesia,  indem  sie  etwas  PurglfM  erregt,  jetzt  am 
gebräuchlichsten.  Noch  besser  ist  das  Kali  carhonicum ,  z.  B.  als  Liq.  Icali 
carbonici,  welches  bei  zarten  Suhjecten,  bei  Kindern  wegen  seiner  Milde 
den  Vorzug  verdient.  Bei  Säuglingen  wirkt  es  mit  Aq.  ibenic.  und  8yr« 
rM  aehr  gut  gegen  Krimpfe,  Magenainria,  grAne  Mbles  nl  B.  Liq.  Mt 
rar6eR.  5^,  Aquae  foenicuH  xjjv,  Sgr.  rkeif  Swr.  smmim«  ana  M.  S» 
3~4aal  täglich  ITheelüffel  yoU.  (4f.)  Ist  Säure,  Bf  ageoach  wache,  Sodbrennen 
bei  nervösen,  krampfhaften  Personen  zugegen,  so  wirken  die  kaiischen  Mittel 
such  ganz  vortrefilich  gegen  die  Krämpfe  und  die  schlechte  Verdauung,  wenn 
mu  sie  mit  aromatischen  und  bittem,  stärkenden  Mitteln  verbindet,  indem  sie 
mtOmlicii  den  obaoletea  Pol?.  MafchioniiiB,  ^  Senalbilltit  der  Magen» 
und  Darmiiefven  herabstimmen,  z.  B.  folgende  oft  erprobte  MHacbmigi  SaL 
Iflrt.  rfept/r.  5i.  Extr.  rutae^]}],  Kxtr.  carä.  benei.  Aquae  menth.  er,  Jvj, 
Aq.  ckamomilt.  5jj,  Tinct.  aurantior.  neu  FAix.  visceral.  Hoffm.  31^,  Liquor, 
«moign.  3j.    M.  S.   Täglich  S— 4mal,  wohl  umgeschüuelt  1  fiaalöffei  voll  an 

Mteeii.  (;»/.) 

AbtterfeBtIa,  DttergenÜm,  Bh^tic&,  TrMumalicü,  Abhurnnm- 
Sind  diejenige»  Maaern  ileilaiittel«  wodarcb  Wunden  Ten  aogenannten  Un- 
reiaigfceiten ,  von  fremden  Kdrpern  gereinigt  .nnd  bSaartige  Wunden  und 
Geiekwäre  in  gutartige  verwandelt  wprdcr^  Tn  Sltem  Zeiten  gebrauchte 
»an  Terschiedene  Pflaster  und  Salben,  bestehend  aus  aromatischen,  balsami- 
icheu,  zum  Theii  kaustischen  Ingredieutieo  (.Grünspan,  Vitriol,  Kampher, 
Spirikoosa) ,  denen  Man  dicae  Wlrking  «tadnrlab.  Die  nenere  Chirurgie 
leart,  dass  sie  nutzlos  und  aogar  achldlicb  aind,  daaa  lauea  Wasser  und  eine 
höchst  einfache  Salbe  neben  einem  zweckmässigen  Verbände  das  beste  Rei- 
nigungsmittel der  Wunden  sind.  Sind  letztere  in  schlechter  Eiterung  oder 
wollen  sie  brandig  werden  (Hospitalbrand  etc.),  so  sind  alle  diejenigen  Mit- 
tll  die  besten  Abstergentla,  welche  nach  den  Regeln  der  Kunst  als  Ucilmit-* 
td  Mer  indicift  aind.  EMg^  0chriftalcller  gebrauchen  die  Benennong  Aba- 
tvgentia  auch  fUr  ^edgen  faincni  Bfittcl,  welche  die  ersten  Wefe  taln^ 
gm  {Pourcro^). 

Acampsia»  liilacbe  Lähmoog,  a.  Pnrnlyaia. 

Acatopogig,  daa  Unvernidcnn  1«  trinken  edertberiianpt jW 

•chlttcken,  7..  B.  bei  Angina« 

Accsia,  die  Heilung,  a.  Mcdela. 
Acegma,  ein  Heilmittel. 

Aceitor^  der  Retter,  der  glücklich  heiieude  Arzt,  a.  Medicna. 

Achlysy  nebalnrtiger  Honifaantfleck,  Uomhnatblnttcr,  a.  Mncnls 

corneae. 
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Ii  Acaum  —  acolocoa 

Aehor»  Fjm»,  KopfaiiMdiUig  nlt  VMtm  CkNhwtei,  a.  Tine« 

A^hromaiia,  FMtbcnliMigkek,1ndMifctiichw  AntelMHi.Cmche»i«.  I 

Achromatopila,  lat  das  UoTermogen,  Farben  za  nnterscheideo, 
«üie  Art  IdliMyiikntie,       bei  niao€h«ii  Penonen  Torkonuit,  wo  Kb- 

pfindlichkeit  des  Gesichtssinnes  (ur  Farbf'n  mangelhaft  ist,  wo  theils  einzelne 
Farben:  die  rothe  (Anerjthroblepsie) ,  die  blaue  (  Akyanoblepsie ),  theils  die 
Farben  des  Bunten  nicht  iintenchiedea  wenden  köaaen.  Die  Heilung  ist  Mer 
vrohl  sehr  schwer. 

Acida  {medu:amina\  Säuren.    Die  cinfnchen  Säuren  (Acid.  nitric, 
—  sulphuric,  —  muriatic,  —  aceticum,  — carbonicum,  —  ox>inuiiut.,  —  plioa- 
pboricuoi,  —  succlnicum  etc.)>  und  iowol  innerlich  aU  äu^serlich  buchst  , 
mricbtige,  «inentbehrUcbe  Heilmittel,  towol  M  acuten  ab  chronischen  Krank«  I 
bdlen.    Innerlich  passen  sie  zwar  nicht  bei  hitzigen,  sthenischen  Fiebern 
mit  Lucalentzündungen,   desto  mehr  aber  in  den  verHchiedcnen  Formen  des  | 
,  Typhus,  bei  höchster  Schwäche,  wo  der  Todeskrampf  im  Typhus  schon  ein-  ■ 
zutreten  droht  (^lieic/t)^  bei  fauliger  und  galiii;  -  fauliger  Diatheius,  bei  gai-  ' 
Ilgen  Fanlfiebem,  ColUquation  dier  Säfte,  bo^  schleichenden  Nervenfiebern,  i 
bä  fiebei  losen  Blutwallungen  in  der  Decrepitationsperiode  der  Fk«nen  (BKx.  I 
acid.  Halleri),  bei  Blutungen  asthenischer  Art,  bei  Schwäche  der  Muskel- 
kraft, colHquativen  Schwcissen,  Pollutionen,  bei  Scrophnlosis ,  Syphilis  inve- 
terata  etc.    Das  Nähere  lehrt  die  Materia  niedlca  und  Therapie.    Doch  kaaa 
ich  nicht  umhin,  hier  auf  die  herrlichen  Wirkungen  der  übersaizsauren  Räu-  < 
cherungen  zur  Zersetzung  von  Contagien,  der  Aqua  oxymuriatica  bei  Schar—  | 
lachbräune,  Fehns  mesenterica ,  Scrophuloeis,  Scorbut,  bei  Stomacace,  bei 
Gastromalacia  infantum  in  5,ijj  Decoct.  rad.  althaeae,  stündlich  |  E»8s!, 

▼oll),  des  Acidi  nitricl  diluii,  dreimal  täglich  zu  10 — 15  Tropfen  in  Haferschleim  j 
gegen  clironische  Leberfehler ,  de^  Acidi  sulphurici  diltiti  gegen  asthenische 
Blutungen  des  Uterus,  bei  Scorbut,  der  salzsauren  iiäder  ge^eti  Arthritis 
iKopp),  gegen  Scropheln,  Herpes  etc.,  des  Addi  pyrulignosl  «fihiti  jnnerUdi  I 
gegen  Gastromaiacle ,  äusserlich  bei  faulen  Geschwüren,  bei  gangrändsen 
TlMiilen,  bei  asthenischen  Blutungen,  Stomacaoe  etc.  (ßchneider)  zu  erwähnen. 

Actdttiae,  Sauerbrunnen,  Säuerlinge,  säqarlichA  Mi- 
neralwasser. Dahin  gehören  das  Seiter-,  Fachinger-,  Biliner-,  Pyrmonter-^  ' 

Schwalheimer-  und  andere  Wasser.  Sic  enthalten  alle  Kohlensäure,  vermeh- 
ren die  Harnabsondeiung,  stäiken  die  Verdauun<r,  verbessern  die  kraukhattey 
exaltirte  Thätigkelt  der  Leber,  wirken  gegen  Erbrechen,  etc. 

Acinesia.    IstUnbeweglichkeit  des  ganzen  Körpers  oder 
einzelner  Theile,  wie  z.  13.  bei  Lähmunjien,  bei  Ohnmächten  etc. 

Aciliae,  Warzen,  unrichtige  Benennung  statt  Acne. 

Acme,  Statut,  Faitigutm  morbi,  Ist  die  Höhe,  der  Gipfel,  die 
hdchste  Biüthe  einer  Krankheit;  in  Fiebern  der  Mittelinnkt,  wo  | 
die  Krankheit  d^n  hdchsten  43rad  errncht  hat,  worauf  bald  die  Entschel-  i 

dung,  entweder  zum  Tode  oder  zur  Krise  and  Besserung  folgt.  (IfuftlanJ.y  \ 
Im  Stadio  incrcmenti  einer  Krankheit  muss  der  Arzt  durch  Kuiwst  dahin 
zielen,  dass  die  Natur  die  Krankheit  besicirt,  daseien  muss  er  in  der  Acmo 
mehr  den  Zuschauer  machen,  weuiestcns  nichts  thun,  was  die  bevur:>tehendc 
Kfiie  atftren  und  dadnreh  daa  ÜbelterscfaliBiaero  öder  gar  den  Tod  herbei« 
fähren  ktanln.  (IT.  Ca£lU,y 

A  c  n  e  I  ein«  H  a  u  t  f  1  n  n  e,  Kupferfinne  im  Gesicht  (ffUlany^  s.  G  a  1 1  a 
roaacea. 

AcoSmetrum,  Gehurmesser.   Iflt  ein  Instrument,  das  nach 
Graden  schwächern  oder  atirkera  Schall       Ml  glebt,  zjor  Bestimmung  d«i 
'    Grades  der  Taubheit. 

Aeologia,  ^  Heilmittellehrc.  .Man  Tenteht  beaondera  «fie 
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ddfuywlwa  »Inwmrtiiii  imd  derai^Aiw«adaaf  4Hm$ßr» 
AeoTy  m  Riretiii  «cldnt. 

Aeotniaf  Farblodgkalt,  Vwindemiig  Üer  Farbe,  da  Zuit^  Im! 
KadMil»  mA  D^tknuen,  z.  B.  tcCenn,  CUoroib,  QytluoA,  {BufliUmd^ 
Acraiia»  AUe  fifitdnuig  der  8|fle.  (S.  Hyterttla.)  * 

Acfalia,Kraftlo«fkeit,Oliiimclit,  Schwicbt  and  UnvonDfigen  aicli 
SU  bewigtft,  die  theUf  drtUch,  thdli  aUgeaieui  mjii  kana  iFieq  ^jij^r% 
(&Adj0«Bia.) 

Acria  (nirffiramin/i),  scharfe  Mittel.  Hierhergehören  nach  neue- 
rfr  Elntheilung  in  der  Heilmicteliehre  alle  Mittel,  die  ein  scharfes  Princip 
tntbaiten  und  mehr  oder  weniger  reizend  v^irken,  z.  B.  Cochiearia,  Jacea, 
Cheiidooiam,  Pulsatilla,  Rhus  toxicodendroo  und  radkan«,  Senna,  Gratioiai 
Hdlebsm,  Ipectcuah«,  8Mfa»  Jtkpft,  8<nillla,  Aniia,  RImihi,  AM| 
Agaricus,  Gutti,  Guajacunif  Caotbaridei,  Mezereom.  I^e  erregen  in  grosselL 
Dosen  Brechen  und  Purgiren.  V'ergiftung  durch  sie  >%ird  mit  tinhililitllMka 
AlitUla  behandelt,  sobald  Erbrechen  ((enug  von  selbst  «rfolgt«  / 

Acröchordon.  ist  eine  an  den  AogeaUdan  wrkoau&eiide,  wäk 

einoa  Stiele  versehene  Warze,  s.  Hydatis. 

Acromphaloa,  aoCangeader  Nabelbraoh»  a  HaraU  omblll- 

calii. 

Acroteriasis.    ist  Abnahme,  Amputation  äusserer  Gliedmassen. 

AciipUDCtnra,  die  Acupunctur,  der  Nadelstich.  Ist  eio 
einfaches,  neuerlich  sehr  empfohlenes  operatives  Verfahren,  von  den  Chinesen 
ud  Japanaaaa  «atlahat,  daa  bH  Matsea  raaa  kniala  rhattaiaclaeba  und  gich« 
HkUfichierzen ,  bei  Cephalalgien ,  GesichUchoian,  gegen  rteuralgien»  Tria- 
mttt,  Anasarka,  Epilepsie,  Lumbago,  Magenkrampf,  Augenübel  etc. (C/oyuef^ 
Bally^  lilümlein,  PelUturit  Demours,  lunch,  Michaelis  ^  Perron  ^  Jiellini^ 
Mott)  angewandt  wird*  i>i0  Nadeln  bestehen  aus  Gold,  Silber,  Piatina, 
8taU,  Kapfar,  ilnd  aahr  dOaa  äod  2-^4  Zoll  lang.  Will  man  sie  in  dea 
•duaenhaften  TImü  atadwa,  aa  faUdai  mtm  Bit  awaf  Fhgan  aiaa  HartfcH% 
sUcbi  £e  Nadel  mit  oder  ohne  Nadelhalter,  Je  nachdaa  muk  geübt  ist ,  aia 
und  schiebt  sie  dann,  drehend  und  drückend,  tiefer  ein,  was  sehr  leicht  geht 
Der  Schmerz  dabei  ist  höchst  unbedeutend.  Man  lässt  die  Nadeln  ( in  der 
Ke^ei  bringt  mau  2  bis  ö  oder  inebrera  xu  gleicher  Zeit  ein)  15  MinutaB, 
ja  üandcalang  stackan,  bla  alla  BchMiaB  Toifther  (riad.  fiiad  dia  Nadaki 
Mhr  feio,  wia  a.  B.  die  von  Sandaliere  und  Clornui  abgegebenen ,  la  kaaa 
nun  lie  ohne  Schaden  selbst  in  Arterien,  Venen,  NerVen,  in  die  Eingeweide 
einstechen.  Viele  Versuche  an  Hunden  haben  bewiesen,  dass  selbst  das  Ein- 
stechen der  Nadeln  ins  Gehirn,  in  die  Lungen,  ins  iierz,  in  den  Magen,  in 
dia  Leber  weder  uachtheilig,  noch  schmerzhaft  war  {(^o^uei,  JUaime^  JJre^ 
foaacoa,  Feljj9au,  Meyranz).  Dock  wird  der  Toiaicbtiga  Ant  da  Uarniafat 
oImm  «Ba  grSsate  Noth  anwenden,  so  w  ie  denn  audi  dia  Acapunctur  des  Hea- 
zen»  von  der  Acad.  royale  de  Med.  nur  als  letztes  verzweifeltes  Mittel  beim 
Scheintode  mit  völliger  Unbeweglichkeit  des  Herzens  vorf^eschlagen  worden  ist 
( 8.  Archiv,  g^n^r.  de  M^d.  Mai  18^ j.  Die  Wirkung  der  Acupunctur 
banikafe  thaili  auf  Oxydation  (dia  blankpolirteaten  Nadeln  werden  bald  oxy- 
dirt,  waa  Haini  Hacamiiahaii  an  aekatt  iat)»  tkdla  auf  Mnq  alaktriackas 
Verhältnissen  und  Laltang  der  ElektricitAt  aus  dem  lödenden  Theile.  Haft 
wählt  daher  auch  gern  Nadeln  von  Metallen,  die  eine  elektrische  Spannung 
erregen,  z.  B.  goldene  und  silberne,  kupferne  und  goldene,  und  verbindet  je 
swei  solcher  Nadeln,  . wenn  sie  eingebracht  worden  sind,  mit  einem  feinen 
Iktalldrabte,  Auck  ndt  GahraaiMBaa  and  Blaktrickat  (Electroponetafm)  kat 
MB  sie,  um  die  Wirkongea  an  verstärken,  in  Verbindung  gebracht  ( üf o- 
^tndie).  So  z.B.  bringt  man  bei  Asphyxien  durch  BUtx,  durch  Ertrinkai^ 
tioige  Nadain  in  dia  Hengruba  aia,  und  Tarbindat  diaaa  nit  ainar  klainea 
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ValtM&ule  etc.  (8.  OmwcJM  «Nr  AaipiMtar,  M«.  t.  Mtdrmth,  Baa- 
bm,  18H.)  Di«  PtHfiipiMwt^r  errege  an  ^  eiifewndito  IfintitwIlMi 

flo^UUoiieii,  zaweileii  kleine  emphysematiscbe  AufkBaiblB|«at  <|ie- YWI  edbet 

•(Uie  Narhtheil  nach  einiger  Zeit  'vergehen.  (M*) 

Acurgia,  Addurgia,  nnrichüge  BeMonang  für  Acologia. 

Acutus  morbus,  Mor6«* iiraecep*,  c«/er,  hitzige  Krankheit, 
llitzigea  Fieber;  eine  Krankheit  mit  vermehrter  Hitze,  die  sich  in  wenigen 
Tagen,  böchsteoa  2 — S  Wochen,  entscheidet.  Kndet  aie  Tor  dem  siebenten 
Tage,  so  heiset  sieMorbM  aettieainiis;  entscheidet  sie  sich  am  siebenten 
Tage,  M.  peraeatvaf  daoert  aie  Ina  mm  tlttanTage,  Bf.' A««tii8.  Das 
Waaentliche  solcher  Krankheiten  bestellt  In  einer  etgamtalicb  erhöhteoL»- 
bensthätigkeit  im  Blute  und  Ülutä^stome,  begleitet  von  vermehrter  Wärme- 
erzeugung, ist  also  ein  erhöhter  und  beschleunigter  Lebens-  u.  Combustion»- 
processy  worauf  entweder  Tod,  oder  völlige  Gesundheit  oder  Aosgang  in 
eine  cbroniMlie  Kiankiieit  Mgt  Di«  HalMI  dar  Natv  iai  im  Kitsigea 
KiMhliuitiin  weit  tli&tiger  ato  in  cbniaiackatti  dalMr  find  kku  «Mb  dl« 
Studien  und  Krisen  deutlicber  und  es  bedarf  Mar  aalir  einer  guten  Diät 
vialar  Arzneien,  die  bäofig  (baeandm  die  laiMnden,  eriiitseaden)  ■rhadaa 

Acyesis,  Unvermögen  «n  aapftagan,  a.  Sterilitas. 

Adeliparia,  Obetiltu  uriw,  Fettsucht,  a.  Adiposi«. 

Adenalgia,  DnkaeaadMwni,  iniiawrihifti,  eaftnOndat«  Driseage- 

acbiwulst,  8.  Adenitis. 

Adenemphraxis,  e!ne  wirkliche  oder  vermeintlirhe  Drüsen- 
verstoplung.  Häufig  ist  das,  was  die  Alten  so  nannten,  im  leidenden  Thel|e 
Wucherung,  Pseudo-Organiüaliuu,  also  mehr  das  Gegentbeil  von  Ventopf un^ 
.diM  die  aiMt— liKA'iatiinlagiecIten  Uoianiiebungen  iMwaiaen. 

A'eBitily  Dr&aanettUABdang»  .  DtaCÜBiMaa  congloinatilM 
entzünden  dch  Wcfater,  als  die  conglobatae,  inifl  aie  BMhr  Dlutgefiaae  eat- 

balten;  die  Entzündung  kann  hier  einen  so  hohen  Grad  erreicboi,  dass  de 
in  Eiterung  und  Brand  übergeht.  Beschränkt  sie  sich  blos  aufis  drüsige 
Gewebe,  so  nimmt  sie  einen  chronischen  Charakter  an.  Die  Lymphgefäaaa 
Wirdan  im  leidenden  Organe  nun  grösser,  stärker,  zahlreicher,  die  BlutgeAaaa 
tMtdan  «amaiar  mi  lallM  belM»'  ^awliingt ,  waa  dar  QmmA  vea  Jaav 
fldMiwürdigen  Degeneratiaa  t  dir  Tlikarfcel-  und  Knetenbilduag  ist  (iVm« 
mann).  IHe  Drüse  wird  nun  ItfMir,  schwillt  an,  ihre  Farbe  wird  weiss- 
lichgrau,  blaugrau,  ihre  Consistenz  käseartig.  Zuweilen  ist  die  Degencraticm 
selbst  knorpel-  und  knochmartig.  Bei  der  acuten  Drüsenentzündung,  z.  B. 
bat  Parotitis,  Paucreatitis,  Nephritis  etc.,  erfordert  die  Behandlung  niiehr  ein 
wtiplilogUtiacliai  Vafftdmii  a.  diasa  AitÜMl  wd  laflaaftstia  flsB- 
dalarum. 

•  AdenoncQS.  Iil  eine  harte  Drüaaa^aschwlllat,  im  O«- 
l^matz  der  weichen  Drusengetchwnlai  (Adalioplijma),  s.  Panus. 

Adenophthalmia,  Aiig«adr<iaaaatttrtadimg,  a.  BAapharoph- 

thaimia. 

Adephagia  infantum,  Gefrässi gkeit  der  Kinder.  Ist 
ein  Symptom  von  schlechter  Digestion  und  Nutrition,  z.  B.  bei  Scrophelii, 
Rhachitis,  Wurmkraniiheit.  Die  Cur  erfordert  die  richtige  Behandlung  dea 
Gnmdttbels.  Nldit  telcen  liabaa  KIndar  den  iMrtiMi,  Kiaida  i»d  Kalk  «i 
waciüingen.  Dies  zeigt  an,  dass  ein  Übermasa  von  Säava  da  iftf  wogagM 
SSare  tilgende  Mittel  uOtaiicli  aindf  a.  Abaorbentia. 

Ad«aaL   - A          ^    — ^— trii  Att  rnlinm 

Adhaesio  linguae,  s.  Ancyloglossum. 

Adhaesio  viscerum,  ^nrÄy^ommfina,  Verwachsung  der 
Eingeweide,  z.  B.  der  Lungen  mit  der  Pleura  etc.  Ist  in  der  Hegel 
Folge  ran  Entstadangen  dieser  Theile.  Die  Symptome  sind  hier  abaonae 
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Brofi  b«  J«dtf 


ße<plralli%  CkflhI  TM  DfMk  an  inpad  einer  Mit  ier  Broi 
tfeitelMflnaon,Dytpiiteele.  Giic,  Ehe  ricMige  BelwiBdtuM  der 

riiHinniiieifWiiri  Terhfitet  üe  oft,  besonders  wenn  man  9m  maAm  < 


der  EntsOs- 

dttngt'am  8ten,  9ten  Tage  der  Krankheit  nach  Yorhergegangenen  Venaese- 
ctiouen  und  andern  Antipblogiaticit  Abends  und  Morgens  gr.j.  Merc.  dulc.  mit 
gT.j>.  Salpb.  anrät,  ßiebt,  Mrelcbes  Mittel  die  Bildunc  plastischer  Exsudatio- 
Den,  die  UmcIm  te  AdUünon,  aa  beite  besdiriiftt.  IH  da»  Übel  mkm 
alt|  so  lebmiehe  mn  denaoeb  datMlbe  Mittel  l4  Tage  laaf  «•  libd  traft 
1^  Mr  laaf  asf  der  Inut  efaw'gniüe  FenCaaeU«. 

Adiposis,  Aieliparim^  Obttita»  morbota,  Plethora  obeia,  Polff* 
itretMj  J^tcQmm  mdwoBüf  Poljfpionia,  Fettsucht,  Fettheit,  krank« 
btfte  FeUleibigkelt.  läi  die  Neigung  dea  Kdrpcn  ta  ftbenaiaiiger 
krankhafter  Fettbildaag  wegen  eines  tiefen  Leiden«  der  Vegetation  und  Fto> 
duction,  die  hier  das  normale  Mass  überschreiten.  Ist  sie  blos  örtlich ,  z.  B. 
in  den  Eingeweiden,  der  Leber,  so  heisst  sie  Physconia  adiposa ;  i<>t  sie  aü- 

Siein,  so  iata  oft  schwer  zu  bestimmen  and  die  Grenze  anzuheben,  wgi 
iOgenaMe  Eiabonpoint,  die  Wohlbeleibtheit,  kraakhaft  la  yßwäm  b»* 
giaot,  oder  aleb  aoeb  in  dea  Otanaaa  der  Geeoadhrfl  bUt,  et  fila  flbWi 
kaopt  die  Grenze  awiadmi  Gesundheit  und  Kraakbeit  schwer  za  sleheft 
iit.  Es  hat  Personen  gegeben,  die  sich  wegert  ihrer  Fettleibigkeit,  ihrer 
Dicke  und  ihres  bedeutenden  Gewichts  für  Geld  sehen  liessen,  welche  ein 
Köq)ergewicht  von  :^00,  500  ,  450  ,  609,  619,  ja  Toa  800  Pfd.  hatten.  — 
Sjmptaflieb  VMwaetalmie,  aufgedaaeeae  Kinerfboa«  Aaidnieklesigkelt 
4m  CMchM,  atarkee  UnMrfciaD,  kaner  Hals,  keine  Spur  yom  Matkelbegrei» 
niBg  an  den  Gliednassea ,  herabhängender  Unterleib,  lierabhängende  Brüste^ 
kleine,  hervorquellende,  im  Fett  liegende  Augen  etc.  Dies  ist  der  allgemeins 
Habitus  der  Fettsüchtigen,  den  auch  der  Laie  kennt.  Der  Kranke  liebt  die 
lUha,  Beqaemlichkeit,  ünthfttigkeit,  scheuet  jede  Körperanstrengung,  und 
tMtVaa  aoeb  die  MaMkMll  daaa.  Mo  q^apaiMwat  iai  pble^air 
sein  Ansehn  in  der  Regel  bleich,  leakepblegmatiscb.  Hier  ist  die  FeC^ 
fast  mit  der  Wassersucht  identisch,  mit  dem  Unterschiede,  dass  statt  Wasser 
balbflüssiges  Fett  abgesondert  wird.  Die  Folgen  der  Adiposi«  im  höbera 
Grade  limi  sehr  bedeutend  r  8tdruugen  in  der  Blutcirculation,  besonder»  dee 
Hart«  aad  PnlsacbUgea  bei  Obdaitae  pectoraliei  daher  kleloer,  trfger'  Pali^ 
CongesdMMB  aan  KeeCe  and  UaierWbaf  8eb«Hiidel,  ObaaiaditWK  -flttMn^ 
Bcauboog ,  Sopor ,  Apoplexie;  femer  Verdauungsbeschwerden,  Haifbenger, 
Vidfrissigkeit,  Erbrechen  nach  dem  Easen,  Leibesverstopfung,  verminderte 
Diorests  und  Diaphoresis,  häufiger  aber  ein  zu  weicher  Stuhlgang;  krank» 
Saftes  Hauta^steait  ein  nach  FeU  enangenehm  riechender  SchweUs,  der  oft 
db  bi  Mlai'IpBidblageBe  HaaraMwrilit  «ad  aabatf  iat}  «fUn  Ftoaakib^ 
MitesNT,  «Iffonische  Biaatbeu«!  Aeeplralloaab«Mli¥iraidiat  Dyapate»  Aitbfla» 
Zufalle  von  Brustbrtune«  bei  MSnnem  Impotenz,  bei  Frauen  fpanatta 
Menstruation  und  Sterilität.  Ursachen.  Die  wahre  Ursache  des  Übeb 
kennt  man  noch  nicht.  Gelegentliche  und  prädispunircnde  Ursachen  sindt 
pblegmaüsciiea  Temperament,  starker  Appetit,  übermässiger  Genuss  aaima> 
liatb»  Kail  «ad  irieler  geistige«  Oabriale,  a«  irM  Rahe,  RcUaf ,  i«  iveidf 
Bewegong  des  Körpen,  geiMlge  Unthätigkeit,  AufenthaK  in  aniauJUrtV 
l^uft,  z.  B.  in  Fleischscharren,  Schlachthäusern  etc.,  ohnstreitig  ein  Umstand, 
der  zum  öfteren  Fettwerden  der  Schlächter  mit  beiträgt.  In  einzelnen  Fäl- 
len sind  diese  Ursachen  nicht  vorhanden,  und  dennoch  zeigt  sich  die 
braakhafte  Fettleibigkeit,  z.  B.  bei  Kindern,  bei  thätigen  Frauen  in  den 
vierziger  lab  Pia.  VtL  TorsügUcb  •ebliebter,  Waratbia&r,  aacb  Anat—Mi 
fett  werden ,  ao  ists  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  die  aiebote  Ursache  dea 
Übels  ein  Übergewicht  dwi  hydrogenisirenden  Processes,  entstanden  durch 
Obermass  animalischer  Kost  und  durch  animalische  Dünste,  ist  (c.  Gräfe), 
l^ies  beweiset  zum  Theü  auch  die  Section  solcher  Personen;  denn  die  Le- 
^  in  bier  aebr  gnae  aad  in  der  Regel  krankhaft ,  die  iMoam  afaid  db^ 
cm«  klrin  aad  iBiaaiaian>ifaliea,  desgleiehtn  dae  Heia.  Aae  hMga 
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MgB  der  FetUudit  lit  di«  WaMemdit;  w«rtt  il«  «ebteft  Ktanken,  wemi 

lOA  ichon  im  Alter  vorgcriKkt  sind,  sterben,  und  zwar  unter  den  Zufaliea 
von  Erstickung  oder  später  von  Abzehrung.    Prognose.    Ist  iin  Allge- 
meinen nngünstig,  doch  kann  durch  zweckmässige  Diät  und  kräftige  Arz- 
aeieo»  ajibaltend  gebraucht,  bei  nicht  zu  hobeia  Grade  des  IJbels  noch  viel 
■myerichtet werden.  Cur.  Sie bertebt dariis  1) geOhrfidMo  BntidLiiafi- 
sufllle  zo  beseitigen.  Dies  geschieht  dqreli  fVOtae  Aderlässe  von  5X  bis  PfX.  ] 
Blut,  aber  nicht  zu  oft  wiederholt 5  diese  machen  nicht  fetter,  \\o\  aber  die 
kleinen  Aderlässe.  2)  Um  radicai  zu  bellen,  müssen  wir  die  zu  starke  Vegeta> 
tion  beschränken,  die  Assimilation  schv%ücheu,  die  zu  starke  Blutbereitung 
hiitea  wd.  A  BeMrptiea  dnreb  BeArdernof  «Her  BzcredoM  vMebM. 
Mbr  wfcljw  dlnd  eiihaltend  gebrauchte  Purganzen  {Krocktr^  Mli^t  riuig'» 
V.  Gräfe}  y  besonders  solche,  die  höchst  feindlich  aufs  regetative  Leb^ 
wirken,  z.  B.  der  Mercur.    So  gab  r.  Gräfe  seioero  Kranken  täglich  12  — 
20  Gran  Merc.  dulc,  worauf  16  bis  30  Stuhlgänge  folgten.    Als  das  Kala> 
mei  lucht  mehr  hinreichenU  au;i>leeren  wollte,  wurde  Gutti,  Jalape  und  Alo^ 
fvckh*.    Auch  die«  Mittel  wirkt«i  sD&teriini  «icbC  hionieheDd,  dedi^b 
norde  Folgendes  verordnet  1  ^  SaL  Giauheri  ijj,  Aloit  $uecMr.  gr.  xjj, 
Ärfr.  hfotcffami  gr.  jj,  Aquae  foenicuU  Pfd.  j.  Dieser  Laxlt  trank,  des  Tage 
gegeben,  veranlasste  binnen       ätunden  20 — SO,  ja  sogar  einigemal  60  co- 
piöse  wässrige,  einen  siissllchen  Fettgerucb  darbietende  Sedes.    Es  erfolg- 
ten Appetitlosigkeit,  Widerwille  gegen  animalische  Kost,  und  in  der, dritten 
WedM  Tirlieei  der  Knnke  mhaa  dte  Bett  Nun  wwrden  felgeode  PiUea 
Ter^rdneti  1^.  Supo»,  muHc^  Beiin.  Jalap.  ana  ^fi,  0umm,  gAm  gr*  3t)|i. 
M.f.  pil.  pond.  gr.  j.  wovon  dreimal  täglich  ^  Stück  genoroawn  worden,  und 
Patient  jedesmal  eine  Tasse  Pülnaer  Bitterwasser  nachtrank.    In  4  Wocheo 
hatte  er  60  Pfd«  Fett  verloren.    Des  vielea  Laxireos  war  derselbe  überdrüe* 
iig,  vatk  eehien  ea  Jetzt  nicht  oiehr  viel  m  «irkcs.  Daher  Tererdneto  ^ 
eräft  fwm  dieDaet  jodiaae  (])p  JediM«  gr.j.^MlL  mm.  fMifilMitif. 
4tUi  t&gUch  SO  Tropfen  in  einer  Teate  Zuckerwasser,  und  alle  5  Tage  cän 
gelindes  Abfuhrmittel.  Nach  Verlauf  von  4  Monaten  hatte  Patient  100  Pfd.  an 
Gewicht  verloren  j  er  verrichtete  nun  wieder  seine  Geschäfte,  gebrauchte  aber 
•  aoch  <2  Monate  die  Jodine  und  die  intercurreuteo  Laxansen  foct,,  und  wurde 
dlMer  Zeit  wiederon  40  pfd.  laiditar.  NuL  wude  Mi  feiMr  aediebdfft, 
doch  vorminderte  sich  das  KAiyergewicht  des  Kranken  noch  um  18  Pfd.,  so  dam 
derselbe,  der  Kröcher  heiast  und  noch  in  Bedio  als  Schlächtermeister  lebty 
jetzt  nur  noch  209  Pfd.  wiegt»  vor  der  Cur  dftge^en  363  Pfd.  schwer  war. 
(S.  V.  Gräfe    u.  v.  lValther*s  Journal  für  Chirurgie  und  Augenheilkunde 
Bd.  9.  Ueft  3.  S.  367.)    Von  grosser  Wichtigkeit  ist  bei  der  AdipoiU  eine 
gote  IN&t.   V^rMdung  voa  BWebapeiten ,  sftmriUw,  ▼fiiilil»inhi  KmI^ 
warn  Frühstück  Thee,  zum  Mittag-  und  Abeadeaien  Pmclife-  md  Sedunelsup- 
pen»  viel  Limonade  zum  Getränk,  auch  (Cssig  und  Wasser  ueterstützen  die  Cer 
ganz  bedeutend,  besonders  iu  solchen  Fällen,  wie  der  Ton  Gräfe'sche  ist.  — 
"Wer  Anlage  zur  FetUeibigkeii  bat,  muas  taglich  durch  Gehen,  Reiten  aich 
■tark  hewfiigea,   wenig  .ea%ea,  Tiel  weehen  und  nicht  zur  Ader  lanen 
{MipjwkrmUft  Cthutt  jiuriJian)%  er  miiae  ach  heeiderr  Tlel  im  8eii«Mf 
achein  bewegen  und  den  Scb weiss  dadurch  befördere  {jittiuji),  den  Körper 
täglich  anhaltend  mit  Flanell  reiben  {Galen)  und  Thce  von  Rad.  gramio.  und 
liquirit.  kalt  trinken;  auch  die  kalten  Seebäder  sind  als  Präservativ  zu  em- 
pfehlen {M,)»  Ausser  dieser  voa  Herrn       Gräftt  beschriebenen  und  glück- 
ficb  geheilten  Adipode  «iebt  ea  noeh  eine  aadere  Ali  ImldiidUr  FMdUr- 
keil»  we^lM  nieht  ven  Übermasa  anipialiirher  Koit«  Mmdem  Ten  gaw  ■udim 
Umcbea  estiteht    So  sehen  wir  oft  nach  eehwicheodeo  Buiflüssen,  nach 
öfters  wiederholten  Venaesectionen,  nach  übemässtgem  Coitus,  nach  Mercurial- 
mittein,  anhaltend  gebraucht,  nach  «Scorbut,  Chlorosis,  nach  Typhusfiebern  bei 
der  R^nvaleeoenz  Fettleibigkeit  entstehen.  Hier  ist  oilenbar  Schwäche  vor- 
handea»  Hi^  wArdeo  hiefiga  Purgirmittel,  Mercar  «d  Jedlne  de«  griii 
ten.  Schaden  bringen  und  die  Wassersucht  erregen.    In  mehrereo  ll^Ulen  der 
Aft  fead  idi  Uoiidee  Hear,  ecUeffe  FMer^  phlegamtiadwe  Teaq^eniMiit. 
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ADIPUA  •      ADSnUNfiENTIA  Ji 


Herrliche  Dienste  leistet en  Vittere  Extracte,  China,  Eis«n.  Stahlbfider,  tägli- 
clies  Reiben  des  Kurprr*?,  \iel  Bewegung  in  freier  Luft,  der  anhaltende'  Ge- 
brauch säuerlicher  Mittel,  hesondefs  dea  Elix.  vitrioli  Mynsichti;  daneben 
wenig  Suppen«  wenig:  VegeUbilSctt,  ndir  gebrateM  Pldadi,  pikante  IHnge: 
Me^rrMti^,.  8tD^  Zwiebeln,  gerinchertes  und  gepöktltet  Fitiacb ,  tigUch  1 
bVt  ft.Gl^er  guter  Rothwein,  anch  Portwein  und  dergl.  Ich  «Rikige  irir, 
di«ae*'t]bcl  zum  Unterschiede  der  Adiposis  Graefii,  die  wohl  nur  toiu  Über- 
maü  aalfiiaiischer  Kost  entsteht,  Adiponis  aquosa  s.  hydropica  zu  neiuien, 
um  danit  theils  dei)  Schwfichezustand  der  Kranken,  iheila  den  Auagang  in 
WMMOTfbt  «MRidevMn.  'Za  tndtln  Sai  «i,  dnM  Hr.  Pr.  jt.  L.  Mekievi  In 
Berlin  dieser  Art  Fettsucht  in  aeiner  AblMUidlung  (in  dem  Encykiop.  Wdr- 
f'  rhurh  d.  uiedic.  'Wissenschaften  von  v.  Gräfe y  Bu/^Umd  «tei»  Bd«  !• 
Iteriin,  1828.  8.  433  u.  f.)  gar  nicht  pedacht  hat. 

Adipsia^  Apoaia,  Burstio  sipkeit.  Ist  in  hitzigen  Fiebern,  im 
Typhus,  ein  gefährliches  byinptom,  besonders  zu  Anfange  derselben.  In  der 
Aknrlala  dagegen,  wamw  ugleSdi  die  bräuieBd«  Hitaa  atwuimC,  dcrathnelle 
Pub  kngaamar  wird,  und  die  Delirien  aich  Termindem,  ein  ^aHm  Zelckan. 
Oft  ist  in  b^en  Fiebern  der  Durst  da,  aber  der  Kranke  liegt  so  sehr  in 
ünh\ir\rr,  (\as9  er  sein  Verlangen  nach  Getrink  nicht  zu  erkennen  geben  kann, 
liystoriüche  niu]  hypochondrische  Personen  trinken  oft  woch<*nlang  sehr  we- 
uig  und  haben  keinen  Durst;  auch  zeigt  bei  chronischen  Übeln  die  Adipsie 
atiaWuriielw  GoMtitmion  wää  Tantaa  BlntaiihiiifiuiMi  in  Unlarleiba,  Im 
Pfortadeiayateiii,  in  der  Leb«r,  Müs  luidf  dea  Blaomoidtlgefibiett'  an« 

Adjilvantia(m«irtVMiRM«),UBteratü'iiung|mitteL  8^ 
Anoflimittel,  wodinsb  da«  Hauptnittal  (Bads)  nach  den  Regeln  der  Reoe- 
ptirkunst  unterstutzt  oder  sicherer  gemacht  werden  soll.    Ist  die  Basis  g^t 

gewählt,  so  ist  das  Adjnvans  oft  zu  entbehren.  Oft  istjs  aber  für  den  äch- 
ten Praktiker  uneutbchrlicli,  weil  ,ur  iu  der  Apotheke  kein  einzelnes  Mittel 
fiodeL  welches  für  den  indifidaelleBKicftiildieilafall  ▼oUkonumaen  passt.  Hier 
toll  me  Baais  und  da«  Adjuvana  nur  ala  Ein  Mittei  ao||eaehen  wrerdep;  i.  B.  ^ 
Dcebct  chinac  ntil  InAls.  rad.  valerlanae.,  calajn.  arom.  und  Liquor,  aoodfll. 
nur  als  ein  Roborons,  xvelches  gerade  für  den  Grad  der  Schwäche,  woran 
iVr  Kranke  N.  N.  l<:ul<  t,  völlig  passt^  da  die  China  allein  hier  zu  schwer 
\erdauUcb,  grob  und  fix,  dagegen  die  Valeriana,  der  Kalmus  und  Li^uc.  al- 
kia  n  fladbtig  'nnd  eicitirend  ivirkep  wMeq*.  8o  achäfll  eich  fle/.,wiiiiiie 
Praktiker  durch  sorgfältige  Mischung  und  Zusatz  der  Adjuvantia  nicht 
stopfendes  Opium,  eine  nicht  reizend  purgirende  Aloe,  ein  nicht  pwq|ifflBdea  * 
Kaiomel,  ein  nicht  die  ^  erdauung  schwächendes  Eisen  u.  s.  f. 

A d  S  t  r  i  n  e  n  t  i  a  ,  z  u  s  a  ra  m e  n  z  i  e  h  e  n  d  e  M  i  t  te  1.  Sie  vermehren 
die  Cohäsion  der  Faser,  daher  den  Tonus  uud  wirken  somit  mittelbar  stär- 
kend, indem  aie  die  Erschlaffung  beben,  die  ül>emäsaige  Recepti^it^  und 
Hewibaitit  horabstiauM  und  cim  dnrdi  Schwiche  und  BrMblaAncf  Ter- 
■nfcrtiin  8e-  und  Bieretienea  Termindem.  Hierher  gehören  Gort,  chinae, 
quercns.  hippocastan. ,  Salicis,  Herb.  saWiae,  Cort.  adstringens  Brasiliensis, 
Spiraea  tomentosa,  (.'ort.  et  folia  betulae,  Verbena  oflkinalis,  Folia  bederae, 
vids  vinii'erae^  Rad.  tormentiUae,  ratanh^ae,  Gummi  kalechu,  kine,  Alumeii, 
Aeid.  eolplMttie.,  Vitriol  aartia,  cmri,  nnd,  Siidlh,  Blei  nnd  die  K&lte. 
Die  Zaid  der  &aaMrlich  anmnrendendfln  A^atringenüa  ist  mit  Binacbloaa  der  , 
eben  genannten  noch  grosser.  Besonders  adstringirend  wirken  äusserlich  dai 
kike  Wasser,  Aq.  Goulardi,  Vitriol,  album,  coerul,  ,  Lap.  divinus,  Alaun, 
'ünct.  katcchu,  Pulv.  gall.  quercinar.,  Cort.  qucrcus  etc.  in  F'orin  von 
>VaschwaBüci  n,  Umschlägen,  ^urgelwaaserti,  Einspritzungen  (gegen  chronische 
Blinnerrbden,  Prolapsus,  NabelbrficlM,  ebroniaebe  Ophtbaladen,  bei  atarli  ei- 
ternden Wunden  und  Geschwüren  mit  Caro  luxurians  und  Neigung  zur  Fätil« 
um).  Contraindicirt  sind  die  Adstringentia  bei  äusserlichen  heftigen  Entzün- 
dungen,  bei  kritischen  Ausscheidungen,  kritischen  chronischen  Ausschlägen, 
indem  sie  liier  leicht  Metastasen  nach  innern  edlem  Theüen  erregen;  be- 
■ondm  ist  dies  bei  der  Anwendung  dea  Bleitf  in  befürchten. 

Nett  EaejklopUie  I.  1. 
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Adjnaroia,  AithenUi,  Dehilita»  corpofitf  Schw&che.  Ein  höchst 
relativ«*,  nur  zu  bäufic  im  gemeinen  Leben,  xvie  .in  der  Heilkunst  gemis»- 
bniidit«r  Begriff.  Mton  wiffl  HwMkUkw  4ä%  Lttger  cinMKnudcai'ftiu 
Uume^  ohne  das  dritte  Wort  im  Mimde  der  Laien;  „Achl  wie  schwaeh  ist 
slas  BLind  oder  die  Frau,  der  Mann^*  etc.  gehört  zu  haben,  und  Wehe  ihm 
,iuid  dem  Kranken,  -v\enn  er  sich  dann  gleidi  verleiten  läsat,  Exritnntia  und 
llolMrantia :  Kampber,  Opium,  Serpentaria,  China  etc.  zu  verschreiben.  — 
Jbä  allen  acuten  und  chronischen  Krankheiten  kann  Sciuvüche  fainzukoiii> 
aet,  dis>4lMiki  adl  erii5liler,  thcUs  TeraMerter  ReiMnipfünglicbkeit  verbctt- 
den  seyil  luHm,  und  die  Adyamie  behauptete  von  jeher  im  der  praktiscbea 
Medicin  unter  den  Benennungen  Malignitat,  bösartiger,  pestileneialischer 
Charakter,  Fäulniss,  Faulfieber,  beii5/-o«'/i  Asthenie,  bei  Jini  u.  A.  Lähmung, 
bei  Neueren  Passivität,  Venositat  etc.  eioe  H&Uptstelle.  liei  nütifrer  Be- 
Uachtuog  dieeee  Gegeostande«  iit  fAr  den  Praktiker  höchst  wich^g  der  Un- 
UiridUed  swlichen  wahrer  «od  KheliÜNirer  oder  fidsober  Sobwiche  (PcjUCtM 
Ten  et  aporia).  Die  wahre  Schwache  entsteht  entw^er  durch  Erschöpfung 
der  Lebenskraft,  durch  Überreizung  (indirecte  Asthenie  nach  lirou  n)^  oder 
durch  mangelnde  Nahrung  und  Erregung  der  Kraft  (Asthcnia  direota  Jirow' 
nü).  Wir  theilen  sie  am  besten  in  die  irritable,  eretbi«tische ,  und  in  die 
toiplde  ein.  Z^ieken  der<wnhr«ii  Schwächet  \irirklicber  Mangel  aa 
lahiafflger  Kraft  und  KrafUuisermig,  daher  UnTemfigea  m  gita»  stt  ftebei 
oder  aufrecht  sa  eitlen,  Ohnmächten ,  Geaichtsbläsae  bei  aufre^tor  Stellung, 
Zittern  der  Glieder,  unveränderte  Lage  im  Bette,  SchlaflFheit  und  Mattig- 
keit in  den  Gliedern,  äusserst  kleiner  geschwinder,  kaum  fühlbarer,  unter 
der  Hand  leicht  vipgzudrückender  Puls,  schaeile,  ungleiche,  ängstliche  Re- 
■pbvtfon,  tnnmengezogene,  kleine  Papillen,  grosie  GleichgAügkeit  des 
Kranken.  Wenn  bei  einem  Fieberkranken  diese  Symptome  tngegen  und  ad* 
haltend,  nicht  Torübergehend,  wie  bei  Hysterismus  und  andern  Neoroseny 
sind,  ist  an  wahrer  Schw&che  nicht  zu  zweifeln.  Zeichen  der  fal- 
schen Schwäche.  Robuste  Constitution,  mittleres  Alter,  Fieber  mit  Frost- 
anfallen  und  geschwindem,  aber  nicht  leicht  wegzudrückendem  Pulse,  Zer- 
•dilagenhelt  «id  MBttigkeft*  In  den  Gliedern,  die  aber  nrit  einem  Gefühl  tob 
Steifheit  %'erbiiiidea  ist.  Der  Kranke  leidet  nicht  an  anhaltenden  Schweimen 
oder  Durchfallen,  er  phantasirt  vielleicht  viel,  kann  sich  aber  allein  aufrichten, 
wird  nicht  ohnmächtig  dabei,  ist  höchst  unruhig,  leidet  vielleicht  an  innem 
firtUchen  Entzündungen,  hat  grosse  Angst,  des  Abends  nimmt  das  Fieber  zu 
«.  a.  w.  Hier  iat  schnnbare  Sdtwldia  ani  Unterdrftckong  der  Kraftäusse- 
nngvil  (llebilitai  tpoila,  ab  oppreedoM  Tlriam  orta).  ffia  aekber  W^wnlrif* 
iit  ebeo  so  wenig  schwach  zu  nennen,  als  der  kraftvolle  Mann ,  der ,  wdl 
man  ihn  gefesselt  hat,  sich  nicht  bewegen  kann.  Hier  hebt  ein  Aderlass  oft 
die  scheinbare  Schwäche.  Hierher  gehören  die  DebUitas  plethorica,  gastrica, 
metastatica  der  Alten,  wo  der  Kranke  wegen  Überföllung  der  Blutgefässe, 
ÜbelJadang  dea  Magens,  gastritdier  Anbftiirangen,  wegen  gebudeaer  Kraft, 
•entstanden  durdi  mechaniscben  Druck,  Unterbindung,  dordi  Ltiummgea  elB- 
seiner  Theile :  des  Gehirns ,  durch  Exsudationen ,  Extrarasate ,  Metasta- 
sen etc.  scheinbar  schwach  ist,  durch  Entfernung  der  Ursache  aber  ohne  d&n 
.  geringste  Stärkungsmittel  wie  neu  belebt  erscheint.  Auch  die  Debilitas  ad 
•ensum,  entstanden  durch  Nervenverstimmung,  die  Gefühl  von  Schwäche  her- 
verbringt,  iiC  eine  fthche  Schwicbe^  die  wir  Hui  bei  Jedem  FMer  bemer- 
ken. Wahre  erethistiicba  Schwäche  finden  wir  bei  der  Febris  nervoaa  tct- 
aatilis,  auch  T)  phus  aim  erethismo  genannt,  wahre  torpide  Schwäche  bei  der 
Febris  nervosa  sttipida  s.  Typhus  cum  torpore;  s.  diese  Artikel.  Da  die 
wahre  Schw&che  oei  den  meisten  Fieberkranken,  die  nicht  an  Hunger  und 
Knmmar  gelitten  haben,  in  umera  Gegenden  Ten  Norddeutsdiland ,  seltene 
FUle  fuid  aeltene  Zeiten,  wo  angewdhnlidi  b5sarCige  Bpidemlen  hermhen, 
ausgenommen,  nicht  stattfindet,  wenigstens  nicht  in  den  ersten  neun  Tagen 
der  Krankheit,  da  sie  aber  am  häufigsten  aus  Erschöpfung;  der  Kraft,  durch 
Überreizung  erfolgt,  so  hüte  sich  der  Arzt  vor  der  frühen  Anwendung  rei- 
sender, erhitBender,  vermeintlich  stärkender  Arzneien,  um  durch  seine  Kunst 
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oder  ricbtifer  Uakuott  foldit  FtbSM  mtmmm  WMliltt  AH  Ttt^iliü  aidrt 
henrorzubringen. 

Aedoeagray  Schmerz  der  Genitaiieo,  •.  Pudendagra, 

Aedoeopsophia,  Mutterwindsncht,  Aaftreibung  der 
Gebärmutter  durch  Laft,  ii% eiche  oft  mit  hörbarem  Geräusche  abgeht. 
Zuweilen  ereignet  sich  dieses  Symptum  bei  Hysterischen  nach  heftigen  An- 
fäUen  dei  Übels,  veracbwiodet  alsdana  meist  von  selbst  (M.).  £uBge  ver- 
tttkm  «iMr  ÖMi  W«cto  Am  Abgang  tmi  Luft  mfwnH  m  des  fJtmm  durch 
dk  Vaginmy  als  aus  der  Blase  durch  die  Harnröhre.  (Vergl.  TyMpaal 
tis  uteri  und  Ficq  d'j^zyr  in  Kncycloj).  m^thudiquc  T.  87,  p.  tSSU 
D&M»  zuweilen  bei  hysterischen  Frauen  Betrügereien  stattfinden,  und  die 
abgehende  Luft  durch  einen  Katheter  eingeblasen  wurde,  bat  noch  neulich 
^  luaös  gewordaoo  kopenhageaar  JCraoka  bewicfeSy  welche  lange  Zeit  ihre 
Auto  hiptar^iog. 

Aegilops,  NasenwinkelgeaohwiLr.  Ist  «in  6«dl«vAff  ki  Ihm* 
ff«  AMliwiBkel  in  der  Geg^  dei  Thränensadu,  das  in  der  Canuikel»  ia 
der  halbmondförmigen  Falte  seinen  Sitz  hat,  zuweilen  aber  auch  den  Thrir 
neusack  mit  angreift ,  nur  oberflächlich  eitert  und  Folge  einer  Augenwinkel- 
geschvfulat  (Auchilops)  ist.  Ks  giebt  eine  Auchilons  inflaiumatoria ,  cysticat 
■utoiliaiii,  «tdM«,  J«  Mcbdafli  dat  t)b«l  Uoa  im  BnMadong,  odar  fai  «Imc 
Varikärtong,  «dar  i»  Caries,  oder  in  einer  Balggescbwulit  basteht.  Ein  aal» 
cbes  Geschwür  unterscheidet  sich  von  der  &chten  Thräoensackfistel  dadurch, 
dass  die  thränenabführende  Partie  primär  nicht  krankhaft  ergriffen  ist,  der 
Absce^s  liegt  unmittelbar  unter  der  Haut,  Ist  hart,  di^  Geschwulst  des  Thrä- 
nensacka  dagegen  elasttsch;  auch  ist  bei  ithchilops  M  Thrinenausflusa 
tedi  dl«  Maaa  nicht  gehennt,  es  müstte  deas  dura  Alfectfon  dea  Tbrlp 
aiaaacka   die  unächte  Thränenfistel  (nach  Beer)  «ntstanden  seyn.  8ym- 

Stoine.  Bei  Anchilops  Simplex  drückendes,  spannendes  Gefühl  in  der  Gegend 
es  innem  Augenwinkels,  geringe  Geschwulst  daselbst,  die  bald  härter« 
Khmerzhafter  und  roth  wird,  geringe  Anschwellung  der  Thränencarunkel, 
ItStlks  dea  innani  Aograwinlnhi  «od  der  AaMlidfiader.  Gebt  daa  Übel  fai 
Aegilops,  in  Eiterung  fiber,  so  entstehen  Ir-hhafters  Schmerzen,  die  Ge- 
schwulst spitzt  sich  zu,  bekommt  eine  weisse  Erhöhung  und  fluctuirt  Ur- 
sachen: plötzliche  Einwirkung  kalter  Luft,  starkes  Weinen  {Iieer\  gastri- 
sche Reize,  Scropheln.    Cur.  Zu  Anfange  setzt  man  einen  Blutegel  an  den 
imtem  Aand  der  Geschwulst,  und  macht  Fomentationen  von  Aq.  Goulardi 
alt  etwa«  Tinct  aplL  Ist  ^  Batalladnag  ▼an  erystpelatSaeB  Charakter,  so 
Termeidet  man  ^a  Pl&sae  und  wendet  Spec  retohrant.,  aromattcaa  In  Krin- 
tersickchen  an.    Zeigen  sich  die  geringsten  Spuren  der  Eiterung,  so  lasse 
nan  erweichende  Breiumschläge  auflegen,  und  öffne  mit  einer  Lanzette  bei 
dea  ersten  Zeichen  von  Fluctuation.    Man  steche  aber  nicht  zu  tief  ein, 
•enit  TCfletst  mftn  die  fotdere  Wand  dea  Thflnemaeka.  Man  irerbinde  den 
Absceai  mit  gar  keinen  Salben  odt^ Pflastern,  ändern  lasse  nar  aialgaaal 
tiglich  däs  Auge  mit  lauem  Wasser  reinigen,  lasse  auch  nedi  die  Cataplaa- 
mata  emollientia,  mit  etwas  Hnct.  opii  versetzt,  fortsetzen,  bis  alle  Härte 
verschwunden  ist.  Bei  bcrophulosis  lege  man  Compressen  mit  Aq.  rosar,  und 
Tinct  opii  über,  und  gebe  innerlich  Antiscrophulosa.  Ist  schon  Caries  da,  so 
faridade  man  ndt  Tinat.  myrrhaa,  TIncA.  aMi.  Bei  Anchllope  cyetfea  lalbn 
MB  Unguent.  mttcariale  eint  hilft  dies  aiikli^  io  achtle  atan  es  mit  den  Bfeaaer 
aus.   Leicht  erzeugen  sich  solche  Abscess«  von  Neuem,  besonders  wenn  Sy- 
philis, Gicht  zum  Grunde  liegt.    Hier  sind  innere,  gegen  das  Grundflbel  ge- 
richtete Mittel:  Mercurialia,  Antimonialia,  Decoct.  rad.  sarsaparili. ,  Spec 

^etc.  anzuwenden.   Die  KrkennUriia  der  Anchilops  complicata  ist  oft 
;  a.  Fialnla  aaaci  laeryanlla  apvria« 
^Aegis,  Aigih  Hornhavtfleek,  a.  Mneul«  «oraaaa. 

Aegophonia»  die  Aegophonie.  Ui  ein  baioaderar  meckernder 
TaB|  Latmm^s  MclMidn.  PaitwriIaqpAa,  dk  mi  M  Annand^ag  im 
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thoskops  ia  verschiedenen  Brustüboln  wahrnimmt.  Sie  deutet  «nf  mfisni^ 
seröse  Ergiessun^  zwischen  den  Blättern  der  Pleura^  und  ist  ia  Plevritit  ge- 
rade kein  Khlimme«  Zeichen.    {Laennec,  Scudamore.) 

Aegritudo,  Unpässlichkeit,  8.  Morbus.     '      .  » 
Aerophobia    uftscheu,  s.  HydropUobi*.  .[ 
AestUteS,  Hitzblatlem,  s.  Hydroa. 

Aetiologia^  Aetiolugie,  die  Lehre  Ton  den  Ursachen  der 
Kca'tekliiitea,  d.  i  Aie  UoMnedranf ,  wie'^dieee  Ürtacken  wfrken,  und 
inrie  hieraus  der  kranke  Zoatand  hemrgehtt  ein  hödkit  Wiclktigerr 
ynitand  für  rationeile  Heilkiinst;  nur  der  rohe  Empiriker  rertchtet  oder  ver- 

nachlä^fiigt  diese  Lehre,  ohne  welche  kein«  Kiinirhf  in  d;\s  Wesen  dor  Krankhei- 
ten'möglich  ist,  und  keine  rationelle  Cur  gedacht  werd<Mi  kann;  s.  Morbus. 

Affectio,  Affection.  Dieses  Wort  druckt  \volter  nichts  aus,  als 
data  ein  einzelnes  Organ,  oder  auch  der  ganze  Organismus,  in  eine  Abwei- 
dumg  iron  -NomalfiiHande  ^erfidlen  itt,  ohae  aber  tber  dte  Natur 'nid  de« 
OhatakMr  dleaar  Abweichang  etwas  zu  beitiailaaa«  Binc  solche  Besseichnung 
hat  den  nefjativen  V'ortlieil,  unü  im  Anfanjre,  «tn  Itinp:'»  die  Sache  noch  nicht 
entschieden  ist,  vor  einem  andern  bestimmtem.  vieJIeicht  falschen  Namen  za 
verwahren,  und  uns  so  yor  irrigen  V uraussctssun^en  und  unrichtigen  Hand- 
longsweUen  sa  adiAttea.  Aber  seihet  posativ  praktuch  ikt  sie  wichtig,  insofern 
liebt  aelten  Affectionen  bH  efofelMheai  imbeitittiiibarMi  Charakter  voitomMn^ 
bei  ivüitheii  wir  dkHeilaiitlei  gans  enptfiMb'anWendea  mtoen.  {HmfehrndJ) 

Agalactia,  Dejkctui  UuH^^  OUgogoHMt  Mangel  an  BTniter- 
Milch.    Oft  fehH  es  der  Mntter  nach -der  Niederkanft  nicht  an  Milch,  sie 

Termindert  sich  nur  allni"dig,  weil  das  Stilliingsgeschaft  Hindernisse  macht, 
SE.  B.  wegen  wunder  Brustwarzen;  s.  Abscessus  lacteus.  Wo  wirklicher 
Milchmangel  stattündet,  da  sind  die  Brüste  welk,  schlalT,  das  Kind  fasst 
dto  Warzen  Iftstt  de  aber  bald  los  und  achi;eit  tlraaoben.  SrkÜtung  der 
Brüste,  der  Anne  (knrae  Ärmel  in  der  Kleidung  geben  dazu  oft  Veranlaa» 
sung").  der  Füsse,  Mangel  an  guter  Nahrung,  Erhitzungen  des  Körpern 
durch  heftige  Bewegungen:  Tanzen,  durch  geistige  Getränke,  durch  über- 
mässigen Cüitus  ;  depriiuironde  Leidenschaften,  z.  B.  Sorge,  Gram,  Kummer. 
Cur.  Würmcrhaiten  der  Brüste,  der  Arme  und  Füsse,  Massigkeit  in  allen 
Bingen  (besondera  Jbei  sangnuiischen  Pranen  nu  l>eobacbten),  tiglicbe  nissige 
Bewegung  io  freier  Luft  (am  nothwendigsten  SUllenden  mit  deprimirendea 
Leidenschaften  und  meianchülischem  Temperaipente),  gute  Nahrung,  beson-> 
ders  Milch-  und  Biersuppen,  mit  Eigelb  abgerührt,  weichgekochte  Kier, 
Chocolade  uhne  Gewürz.  Zugleich  trinke  die  Stillende  täglich  5  bis  6  Tas- 
sen Ton  folgendem  Thee:  ^  tSe».  foeniculi  ^j.  Herb,  caerefoHi^  tierh. 
mentk,  eritp^  Rad,  Uquiriiiat  ana  gf{.  M.  c  c.  8.  Thee  auf  8  Tage.  Andi 
das  Polr.  galaetop.  Rosensteio.,  woTon  dreimal  täglich  ein  TheelöfTel  voll  mit 
Wasser  genommen  wird ,  desgleichen  folgendes  Pulver  befördern  sehr  die 
Milch.  K/  Magna,  albae  5jjj'  Cort.  aitrantior.  Sem.  foeniculi,  Sacck. 
albi  ana  jj.  M.  f.  pulv.  8.  Viermal  täglich  einen  Thuelülfel  voll  {llufeland). 
Blanche  Sdllende  Teraeh^  es  damit,  dass  aie  ihren  Säugling  zn  eeuen  (sel- 
tener als  alle  2  bis  5  Stunden)  anlegen»  nnd  beim  Stillen  mcbt  die  gehSrica» 
Iiier  so  nothige  Gemüthsruhe  beobachten. 

Ageusis,  AgeuttiOf  verminderte  Empfindlichkeit  des  Ge- 
schmack si  n  n  s,  Geschmacklosigkeit.  Ist  nur  Symptom  anderer 
Krankheiten,  z.  B.  der  Blennorrhoe  der  Mundhöhle,  der  Zunge,  bei  Statue 
pituitosus  des  Magens,  der  Gedärme,  bei  stark  belegter  Zunge,  btt  Paralyse 
■acb  fichlagflfissen.  Cur.  Die  der  Grundkraakbeit,  daher  bei  BleOabcxhöen 
nnd  Katarrhen  Diaphoretica,  Resolveutia,  bei  Status  pitnitosus  Nentralsslie, 
Rheum,  Salmiak  mit  Tart.  einet.,  bei  Paralyse  äusseriich  Einreibungen  von 
ätheriüchen  Ölen,  flüchtigen  Salben  hinter  den  Proccss.  mustoid.,  in  den  Nacken, 
in  die  Zunge,  reizende  Gurgel wässer  von  Senf,  Pfeffer,  Senega ,  Tabaks- 
decoct  Bit  Tinot  piper.,  Tiact  s^lae,  die  der  Kraniw  HiiiM  ZaU  fm 
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Munde  bäJt.  AucU  (^iebt  luan  einigemal  täglich  2  bia  4  Tropfen  Ol.  ein- 
oam.,  juniperi,  samfr.  aether.  mit  Zucker,  uod  lä«8t  dies  auf  der  Zuu^e 
MkMiien,  legt  ein  Vefkatorrvoter  dM  Ktin»  i^cndd.vprMtff  die.JBIektn- 
dtät,  den  GalTwiiamit  an,  giebt  ümerlidi  Anilcat  Nui  Tooi^an,  Ra4  pjrethri, 
Phosphor  etc. 

Agrippae  partus,  agrippinut  partus.  Ui  diejenige  Geblicti 
wobei  das  kind  mit  den  Küssen  zuerst  geboren  v^ird;  s.  Partus. 

Agrypnia,  Anypnia,  Aypnia  (Aretaeu»),  T^homattia,  PervigUium, 
Maogel  des  Schlaft,  6  cblaflasigkeit.  Ist  elii  b^mploui  der  net- 
•ten  Mberimften  Knuikheken,  desgleiehen  öee  Alten.  Bei  Gunadea  est» 
Hebt  die  Schlaflosigkeit  oft  durch  Cktoftthaiinnibe ,  ungewohnte  Lage,.  L*» 
bensart  etc.  Es  ist  höchst  falsch,  wenn  der  Arzt  sich  verleiten  laut,  SU 
Anfange  liebcrlnfter  Krankheiten  Opium  etc.  (jegen  Schlaflosigkeit  zu  ver- 
ordnen ,  da  soiclie  Mittel  in  den  meisten  Fällen  nachtheilig  sind  und  nicht 
leiten  das  Fieber  yermehren.  Die  Agr^j^nia  aeiulis  ist  die  Folge  der  ei»> 
Menden  Alteratckwichek  .Hier  bilfl  eft  ein  Glas  sAsser  atarker  Wtio,  Yor 
doa  Müafengehen  genommen  {ilnfeland).  Senaihleb  Nilbare,  ^chwächlieba 
Personen  leiden  oft  an  Scbladosinkeit;  hier  passt  vor  allem  artive  Bewe- 
gung in  freier  Luft,  Waschen  des  Kopfs  mit  kaltem  Wasser  und  anhaltendes 
Keiben  der  Küsse  durch  die  weiche  Hand  eines  Andern,  besonders  kurz  vor 
dftt  ScfaJAfengeben;  anch  daa  IniBache  SchampneD,  das  RiebCan  dar  AvC*  ' 
■afksamkeit  auf  einen  Gegenstand,  daa  Lesen  laagweiliger  GeschicditeB, 
eine  eintönige,  sanfte  Musik,  Abkürzung  des  Schlafs  durch  frühes  Aufstehen 
sind  enipfohien  worden.  B^i  W'ochnerinnen  befördert  das  Anfl)ängcn  einiger 
Sträusse  von  Schafgarbe  ( Achlllea'mlllefol. )  im  Schlafzimmer,  bei  denen, 
Ca  an  atonischer  Gicht  leiden,  Thee  oder  starker  Kaü'ee,  des  Abends  spät 
getrankcn  (Canrad»)\  bd  bytleris4diea  Wetbem  ein  Kly stier  too  CbaaiiUaB* 
thee  und  das  Wiegen  in  einer  grossen  Wiege,  bei  Himorrhoidarien  ein  rus- 
sisches Gericht:  rohes  SauerkraiBt  autiOi»  und  daaScblafiaa  aaf  Fferdabaar^ 
laatrat/.eii  don  ^^chiaf. 

Agrypnocoma,  s.  Coma  vigil. 

Ai])athia,  ein  andauerndes  Leiden,  anhaltendes  Kräukehi,  eine  uu- 
httlbare  Krankheit. 

A  l  u  1  i  a  5  S  p  r  a  ch  1 0  s  j   k  e  i  t ,  Verlust  der  Sprache,  grosse  Heiserkeit. 

AlaatO  toxicon,  das W  urstglft,  das  in  verdorbenen  Blut-  und 
Labenr&isten  dct  entwickelt,  durch  deren  Genuas  oft  achiieUer  Tod  erfolgt 
&  Intoxi  catio. 

Albiaos,  Kakerlaka,  a«  Laucaethiopia. 

A 1  b  orat.    80  nennt  Theophrati  eine  Art  Awsats. 

Albngo  OCOli}  webser  Homhautfleck,  s.  Macula  corneae. 

Alexipharmaca  {medicamina\  Alexitena,  giftahhaltende,  gift- 
tilgende Mittel.  Die  altern  Ärzte  verstanden  darunter  olle  stark  erhitzenden, 
rei'zenden  Mittel,  als  Kampher,  Ammonium,  Opium,  Moschus,  Olea  aetherea 
etc.  und  gaben  diese  nicht  allein  bei  Vergiftungen,  wo  sie  oft  nftbdidi  dnd, 
sondern  auch  bei  hitzicen  Fiebern  in  der  Absicht,  das  suppouirte  Krankheits- 
gift'anssutreiben  nnd  lurch  Stbweiss  zu  entfernen.  So  richteten  sie  yid 
Unheil  an,  da  bekanntlich  die  wenigsten  Kieber  mit  wahrer  Schwäche  ver- 
bunden sind  (s.  Adynnmia),  was  vorzüglich  im  Stadiu  primo  der  Kall 
ist,  dagegen  gar  häufio;  Localentzündungen  zur  Ursache  haben,  die  den 
ganzen  antiphlogistischen  Apparat  und  die  kühlendste  Behandlung  crferdm. 

AHenatio,  Abnormität,  Abweichung  vom  normalen,  natur^e- 
■isien  Zustande,  sowol  Lu  Hinsicht  der  Qualität  ab  Qaaatltit.  ' 
ÄHmMo  mmih  ist  Mbriiw.  *  ^ .     .  • 

AUopaihia,  ein-  durch  fremde  EiAwitItnng  enfataade- 
■ea  Leiden,  Übartmgnng  ^na^  LaUsas  anf  aadsre  Owne.  Nfcuerdjngs 
bcMichMt  nan  danH  daa  Gagc^aU  dar  limhv^M»»  idso  jed«»  MtioaeUe 
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CurmeUiode  im  Gegensätze  der  rohen  Hahnemannachen  Kmpirie.  S.  H  o  m  o  e  o* 

Allaeiaationai,  s.  H«llti€iBaftionet. 

Alopecia,  Jmit  MPvektrftiide,^  AosfaUen  der  Haare. 

Entsteht  nach  heftigen  fieberiiaften  Krankheiten,  nach  Typhus,  schweren 
Wochenbetten,  Fehns  puerperarum,  BleikoHk,  nach  Kopfwunden,  Kopfgrind, 
Läusesucht,  nach  heftigen  Kopfschweissen,  z.  B.  im  Stadio  colliquativu  der 
Schwindsüchten,  nach  dem  Missbraucfae  des  Mercurs,  nach  Flechten,  Aus* 
Mdiweifttiifeo  ia  Bmccho,  Veaare,  Mlnerfm  A  Apollin«,  dardi  8jpUliB» 
Doch  id  Malm  odten  Ursache  und  man  fiiidet  natar  1500—2000  Syphilid« 
wA/tn  kaum  eine  Alopecia  syphilitica  (L»  V.  Lagneau),  Gewöhnlich  zeigt 
«Ich  das  Übel  am  Kopfe,  «uerst  am  Scheitel  und  ara  Vorderkopfe  (Kahl- 
heit, CaUities);  Reitener  am  Barte  und  an  andern  behaarten  Tbeilen.  Die 
Alten  gaben  dem  Übel  yerschiedene  Namen:  Maieiii ,  wenn  das  AusfaUea 
Haara  ▼crftlMrgelMBd  ist,  OpkimSi,  wona  oa  ia  Pona  tob  Scblaafeii* 
Windung  nur  theilwaiaa  aa  Kopfo  bomorkbar  ist,  PkalaerotUy  Phalacroiiif 
Pkalacra,  Ptialacroma j  wenn  es  blos  am  Vorderkopfe,  wie  e.  B.  die  Kahl- 
heit der  Greise  (Calvities  senura),  stattfindet.  Letzteres  ist  eigentlich  keine 
Krankheit,  sondern  ein  ähnlicher  Naturhergang,  wie  das  Härterwerden  der 
Knochen,  das  schwächere  Wadistham  der  Nigel  «Cc  Dagegen  ist  die  Alo-> 
pcda  juTonam  iloto  Kranl^lioil.  Hior  ipalton  M  Mtwodor  di«  Haara  (IN- 
diophyia) ,  oder  de  werden  vor  dem  Ausfallen  erst  graa  and  trocken ,  oder 
sie  fallen  ohne  diese  Vorgänge  mit  oder  ohne  Wurzeln  ans.  Cur.  Entstand 
das  Übel  nach  heftigen  Krankheiten,  so  gebe  man  gute  Nutrientia,  Roborantia, 
olsdanu  wird  der  Haarwuchs  bald  stärker,  sowie  die  Körperschwäche  ge- 
Iwben  ist  M  «^ronbchom  ÜM  and  oomt  gatandon  Personen  aaaha  ma& 
4ia  Cnadien  de«elben  la  entfomen  und  den  Haarwadio  aa  l>ef9rdeni  1) 
^orcll  regelmässige  Lebensweise,,  stärkende  Nahrung  und  tägliche  Bewegung 
in  freier  Luft;  "2)  durch  den  anhaltenden  Gebrauch  folgender  Tropfen« 
I^'  Elix.  vitrioli  Mymichti  ^j,  Tinct.  chinae  compoi.  ^j.  M.  wovon  2-— Smal 
täglich  30 — 40  Tropfen  mit  etwas  Wein  genommen  werden  (^.);  3)  äus- 
oedich  dient  öfteras  Abschneiden  dea  noch  Torhandenen  Haart,  WarmhaltaQ 
des  Kopfs,  das  Tragen  einer  Pelzmütze  im  Winter  und  des  Nachts,  ofteroa 
Einreiben  des  Kopfs  mit  guter  Pomade,  mit  dem  Mark  aus  Pferdeknochen, 
mit  Bärenfett,  tägliches  Waschen  des  Kopfs  mit  Folgendem:  }^  Rad.  bar- 

9ud  gSBki  »nr*  Bl.  o.  Zum  Waschen  {M,).  Sehr  empfohlen  wird  das 
täglicba  Raiben  doi  Kopfs  mit  ZwiobelaafI,  n&t  Baamdl,  daa  tb«r  sentoa- 
aenen  Wacholderbeam  gettradon,  mit  einem  Deooct  der  Pinguecula  vulgaris, 
der  Rüd.  rhcdlol.  res.  {Grunner)y  das  Bepudem  des  Kopfs  als  Präservativ 
{Rtfusf)^  bei  Kindern  und  nach  heftigen  Fiebern  das  Waschou  des  Kopfs 
mit  kaltem  Wasser,  und  bei  völliger  Kablheit  des  Kopfs  das  öftere  Belegen 
dar  kahlen  Stellon  mit  Yesicatorian  {AtUnhoJ/cr.).  Sehr  wirkmai  Ut  Pal- 
fondes,  womit  dreimal  täglich  der  kahle  Kopf  gearafchen  wird:  Br  FUrioH 
cupri  3jj,  Spifit.  9mi  gaUki  J^),  utffmit  per  mHfwH  ünU  fitrm. 

(Jtademacher.) 

u  s ,  VitUigo  alba,  Mohlflock»  ntmet  Aoaaate»  w^aae  R&odai 

t.  Lepra  maculosa  alba. 

Althesteria  (tfitf(ftcaint8a),äussere,  wundenheilende  Mittel. 
Dia  Torzüglichsten  sind  Reinlichkeit,  JBntferaung  aliea  Fremdartigen,  Abhal- 
tmg  dar  alnaiphiriafllian  Lvft  dnrok  fata  Badaakuf«  Fflaalart  Baadagea 
ata»  S«  Vnlaaa» 

AI  vi  adatriotio^Ubaifantopfungia.ObatrQatia  alri, 
AlTidnea  (laffra jwtaa)»  wdlata  Benannaof  Ar  Laxantia. 
AIti  flaxaa»  DntchiaU,  a.  Piarrhoaiu  , 
AlytaaiB«    Iii  bal  4«i  äJUbm  «!■  Ifittei  gegan  daa  flaMoabaMH 
0.  Slnc«Hao.  M  alflIffHi  Naoam  glaictttdaatid  A  Antüyaaaa. 
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reiche  enthalten  einen  Bitter.stulV  (  l/ainer)  und  einen  !)5ttern  Uxtractivstoff 
(Principe  amer).    Sie  wirkeu  stärkend,  lange  andanernd,  besonders  auf  di« 
Ovnae  der  'Vegetatiim,  dar  Digevtion ,  auf  alle  St^  uod  Bxcretionen ,  vor* 
«Midi  mf  dia  8€hMB*M«,darai  AkMudenMg      vmMm,  aaftBlM^il. 
«M  G«faM»yiteHI.    Wir  verordnen  sie  f^flfttSeli wiche  dea  PniHiMig; 
«regen  Versrhleimon^^  und  Saure  des  Mapens.  gi(?gen  Krnnkheiten  der  Leber, 
des  Parikrpa«»,  gegen  Würmer,  gegen  Wechsel  Heber,  Gicht,  KacbeXieo,  doch- 
iDÖMen  die  ersten  Wege  -vorher  gereinigt  werden.    Wir  onteracheMan  rei» 
ymf  MiUel^Amur»)  und  mMi%  «K«  hi^iiHimlM  M  (AiwiHr  Mttmmp 
WaAM  wir  diese  Mittet  M  duroaiBehen  Übeln  4m  Vmfttmm^  %wiHtdm 
(In  aeaten  Kmkbafiten,  besimdera  in  Piebem  mit  LocalentKÜndungen,  paaten 
«ie  nicht),  so  müssen  wir  sie  fflr  den  Grad  der  Verdauungskrafi  auswählen, 
bei  hohem   Gmde  von  Schwäche  mit  den  leichtverdaulichem   und  bitter- 
itherischen  anfangen  und  erst  später  zu  den  rein  bittem  übergehen.  Wir 
▼WMTOMB  B.  B*  erat  Balr.iMiMy  siirMitior«!  CmpmmI)  raBV*«  viraiii  mm» 
Mi»  trifdii  mit  aromatischem*  Wasser,  IniM.  rad.  oü.  arMiatt  4flcin  Bxtr.' 
gtntianae.    Fei  taur.  insfnss,,  DeeOct.  cär^ophyDat. ,  angusturae,  <K>lilfflbe, 
Decoct.   chiime  mit  Tinet.  chiiiae,  Kxtr.  absinthii,  Fei  taur, noch  spater  erst 
Qoassia,  die  dann  den  Übergang  zu  andern  Mitteln,  z.  B.  zu  den  ätherischen 
Biaentincturea  macht.  Srat  paasC  Tinet.  nervina  Bestaehef.,  dann  TIafet»  «arti» 
cydoniflta,  dan  TiMt  fevH  «nHai^  dun  <me  UMrtm  Mittle.  WMtoAfHl 
bei  der  Avawahl  dieser  iml'miderer  Arsneien  etets  den  Magen  des  KrankM 
and  dessen  Verdauun{r«ifcrÄft  berücksichtigt  und  den  Unterschied  der  stärken- 
deo  Arzneien  in  Betreff  ihrer  Leicht-  oder  Schwerverdaalichkelt  (die  ätbe- 
riiok-fl&chtigen-Robonmtia'  sind  leicbtverdaolieher,  aber  anch  wenig  andauernd 
wifkcnd,  di«  Annra  dagegcrii '  wJi^eihrnrtnoüdiwr,  mh&f  aMk  wm  miü» 
dnamd  wirkend )  genan  kennt,  ao  wird  ea  in  aeiner  Fmiln  mUm  '»iullliü 
nen,  dn^  seine  Kran\n?n  die  irerardnet«  Afznel,         MM  ymi  M'MifefM 
fflegt,  nicht  vertragen  können. '  ■      '  .  » 

Amasesis,  das  l^nvennogen  r.n  kauen,  z.  B.  beim  Trlamoa,  bei 
Angina  parotidea,  Glossitis,  Luxatio  max.  inferior,  etc.  *' 

Amatori.1  febris,  s.  Chlor  OS  is.*  *  '* 

AmaurOhii»,  Guttß  aerena,  der  schvyarze  Staar.   J)Ieaea  Übel 
bmtilit  b«  TölUgor  Aoabilduug  in  einer  Lähmung.. d^'l^tsbanty  aldi^  aeltm 
«Beb  dm  SehnerTM«  wodurch  Blindheit  bei  Teibger  Klarheit  der  dnrcKsich-, 
tigen  TbeUe  des  Auges  und,  bei  schwacher  oder  mangelnder  Beweglichkeit^ 
der  in  den  meisten  Fällen  erweiterten  Pupille  durch  Lichtreiz  entsteht.  Ge- 
wöhalich.  fängt  diese  aclxlannio  Krankheit,  »ubei  äuitseriich  nichts  Kruakhaflca 
am  Augo  zu  aehea  ist,  ^auz  aUiuäiig  an,  ^aa,behvcriuogen  ist  nur^  vefi^in-. 
dart,  4m  BHpMfiM  der  Netibaat  Md  Üea  Angenaerren  gestört,  letztfxe  ^jb^f- 
■ach  n^ht  fi>li^o^t,  die  Meaacben  aeben  wie  durch  einen  Nebel  (AmbljoBUl 
amsiiotica),  wobei  häufiger»  als  man  wol  geglaubt  hat,  ein  Erethismus  des 
Sehorgans  stattfindet;   manche  sehen  Blitze,  Funken,  Flammen,  schwarze 
Funkte  vor  den  Angen.    Dieser  Zustand  kann  viele  Monate  lang  währen, 
•ha  er  in  den  ausgebildeten  s^uhwarzen  Staar  übergebt;  doeb  entsteht  lets-, 
twer  auch  plötzlich,  obgleick  diaa  leiten  der  PaU  iat^  i.  B.  ak  Folge  elnar 
Ophthalmitia  interna.  «—   Pia^Baae  und  Behandlung.    Man  bat  nach 
den  Ursachen  die  Amaurosen  in  7.\%ei  Arten  elngctheilt:  in  Amaoroaen  aus 
irritabler  und  in  sujclie  aus  sensibler  Schwache  (Ilimlj).  Symptome 
der  A.  mit  irritabler  Schwäche.    Wir  finden  hier  hellfarbige,  blaue 
Angea,  bloudea  Haar,  jüngerea  Alter,  acbwicbeade  TOnflüMi  dareh  Onania» 
BrannliieinCriBkaB»  Madavlid^eii;  w  Anfang«  Hebtacbeuea  Ange^  BessersebM 
in  der  j>äamerMf ,  glmch  naacb  der  Mahlzeit,  nach  dem  Genüsse  des  Weins, 
nach  starker  Körperbewegung,  Scblechtcrsehen  bei  hellerm  Lichte.    So  wie 
hier  das  Gesicht  abnimmt,  erscheinen  alle  Farben  heller,  die  hellgelbe  und 
ffptae  Farbe  iat  dem  Ivii^ken  weiss  ^  er  sieht  wie  durch  eiae^  blendenden 
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die  Objeete  biu  Tage  haben  kdne  festen  Grerosea,  «ie  scheinen  zu  wan- 
ken, zu  hüpfen;  die  Pu^lle  ist  molst  klein,  zusammen r^czogen,  zuweilen 
sehr  beweghch,  so  wie  das  ganze  Au>;e.  C  u  r.  .  Bei  dieser  Art  von  achwar- 
zem  Staat  räth  Bimly  (Vorleaongen  über  OpUthalmoIogie,  1816.  Mscr.)  Einrel- 
büngea  in  di^  Aiig<engegend  tmi  Uogoflnt.  oarviii««  und  F«l|s«ndea ,  sos 
WmoImmi  der  Stin  und  Augengegoodi  OL  caryoph^jUar,^  —  anthog^ 
—  bergamott.f  — iuccini^  Bült,  peruv.  nfgr.  ana  ^jy.  mtxti$  adde  Alcoh, 
viui  5j,  Spirit,  terpylli  31V,  —  ial.  dulc.  3vj.  M.  (ffimly.)  Zugleich  soll 
man  innerlich  alle  «wei  Abende  3  —  6  Gran  Herb,  belladonnae  und  täglich 
2. — Smal  Gtvi  Kanpher  p.  d.  in  Fulfeirfmi  g^baik  'Sympiome 

der  A.  «vt  »eBaililev  lieh  wiche.  Dunkfes  Haar,  achwwBe  A«v^ 
.  hiherea  Allwr,  VoUblütigkeit  bei  sitzender  Lebensart,  eatoUmdei»  dwoh.<||Ml 
täglichen  G^enust  starkgehopfter  Biere,  bitterer  Mittel ;  die  Kranken  sehen  am 
bebten  im  hellen  Lichte,  des  Morgens,  ehe,  sie  gefrühstückt  oder  sich  bewegt 
haben,  sie  sehen  schlechter  na<?h  der  MaUl^eU,^  m  der  J>^uierung,  nach 
itarker  K5rperbewegung;  aUe  PariMa  erB^htiiwii  Ihaan  dpnkler,  günaenda 
Kdrper  weiss,  weisse  gm  ete.;  auch  lelMi  ile  alle  ObjecÄe  kltoider«  aad- 
ef  acheint  ihnen  ein  schwarw  Fler  vor  den  Augen  zu  hängen,  der  späteHrin 
mit  der  Zunahme  des  Übels  zu  einem  dunklen  Tuche  wird.  Manche  Körper 
Mrerden  nur  halb,  manche  von  der  Seite  geselveii;  die  Pupille  ist  sehr  er- 
weitert, dM  Auge  JtrQcken,  «s^  fühlt  sich  hart  und  gtvipaiuit  an;  auch  leiden 
dieKmlMNi  eil  an Uheaventopfung  {/iimh).  Cnv.')  Bei  V^UQtigkeit  m 
Aaftage  Bbiegid  um  die  Augen^  darauf  «in  Haar-i«!!«  in  den  Nackea%  JSiovai- 
bungen  der  Autenriethscben  Pustelsalbo  in  die' ScblsHen;  dabei  eine  kiyippo 
Diati,  öftere  Purganzen,  z.  B.  uUejr  acht  Tage  ein  Infus,  laxat.  Vienn.  51V.  mit 
Tinct»  rbei  aquos.  und  Sal.  Glauberi  ana  ^vj.  Ist  die  Vollblütigkeit  gcUul>eii« 
dann  gäbe  ^uan  Lac  ammontaoaie,  dreimal  täglich  1 — >2Es$löUei  toll,  abwech« 
■eiad  Naphtha  phosphorata,  dnmwial  tif^tch  S,  Ij0>t-.16  Tnnpfee  in  Waa- 
aaaiJMich^  folgende  Slischung:  Ol.  animal.  Dippel,  5]«  JSap/ttk,  vUrioH 
qu.  tat.  ad  perfect.  tolut.  S.  Dreimal  täglich  5,  10  bis  25  Tropfeü.  Auch 
folgende  Mixtur  ist  hier  sehr  wirksam:  1^'  Flor,  arnicae  5jj  —  5jji»  in/und, 
c.  aq.  ferv,  q.  ».  ut  remau.  5vj]j,  col.  expr.  adde  SaL  volat.  c.  c,  ^ju  MudL 
gumm,  urmb,  M.  8.  Viermal  täglich  einen  Es^l^ffM-^^^U- lofu«- 

ner.  amicae  (3j  aaf  5vjjj)  mit  efaien  Zaaatse  Yon'l  GriUi  Tartf' iSinetie.  ift 
steigend(*r  Dose  bis  zu  3  Granen  gcft'eicht,  sb  dass  oCtcr  Rfbreclien  er- 
folgte, beseitigte  in  18  Tagen  eine  merkwürdige,  in^hr  als  SOjfihrige  Amau- 
rose {llecker'*5  lit.  Annalen  18^7.  Marz  iS.  351.).  Zugleich  lasse  man  öfters 
an  ^pirit.  saL  ammon.  caust.  riechen  und  folgende  Schnupfpulver  abwechselnd 

Sebfavcheni  Tmrptik  mSittral  ^f^,  SMtk:  Junf.  Kqmirii.  ana  5^. 
[.  f.  pulir.  8. 8chmipftabak(jV^a>'e).  Ferner:  lle<Kdh  kellehori  Higri,  CtfUe. 
periivtäni  ana  gr.  v,  Sacehari  cand.,  Retin.  guajUci^  Camphome  ana  9B9 
Mete,  dulcis  gr.  x,  Ol.  cajeputi  gtt.  v.  M.  f.  puiv.  S.  Schnupftabak  (Klchrr). 
Dieser  Schnupftabak  soll  in  20  Tagen  verbraucht  werden.  Ausserdem  leistet 
der'14tägige  Gebrauch  der  Autenriethschen  Pusteisalbe,  in  die  Gegend  beider 
8peidieldr&i«ii  wo  lange  eingerieben,  bii  atarke  Oeeeh  weist  entateht,  in  Irart- 
n&cügidft  Fallen  der  Art  oft  gute  Dienite.  (JV.)  *  Was  die  Progneae  der 
Amaurose  im  Allgemeinen  betrifft,  so  ist  sie  um  so'  gunstiger,  je  jünger  daa 
Übel  ist  1111(1  je  leichter  die  Ursache  desselben  gehoben  werden  kann.  Oft 
ist  die  Krankheit  unheilbar,  weil  ein  organischer  Fehler  im  Gehirn  obwaltet, 
der  die  Baoptarsache  des  Staars  ist  und  den  die  8eotion  erst  entdeckt. 
ObgIcSdh  die  genaoe  Bestimmung  der  beiden  eben  angegebnen  Alten  der 
Amaurose  (nach  Himly)  nicht  ganz  ohne  praktitichen  Werth  ist,  indem  ne 
vnt  den  Standpunkt  und  das  Vcrhältniss  des  Grades  der  Irritabilität  und 
Sensibilität  des  Kranken  deutlicher  bezeichnet,  so  finden  wir  dennoch  in  der 
Praxis  die  Fälle  höchst  seken  rein  und  unvermischt;  auch  haben  wir  es  weit 
dfier  ndt  der  Amblyopie  ab  alt  den  ausgebildeten  t)bel  an  tlmn,  nnd  «a 
ist  daher  erferderlich ,  dasa  die  Ursachen  daa  Übels  and  die  specieltem 
Fälle  genauer  berücksichtigen.  —  Sehr  wichtig  itf40r  die -Praxis  die  Bin- 
theilong  in  primäre  und  secund&re  AsMUMen.  Bei  ecatem  U^'tfe 
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teCzteni  in  cntferatcii  TheUea,  welche  erkrankt  sind  und  oonsensuell  aufi 
Gesicht  einwirken,  r.  ß.  in  Fehlem  dei*  Unterleibs ,  der  Nervengeflechtc,  in 
metastatiocheo  Ursache«  {Benedict).  £lQe  andere,  höchst  %%i<  hti^o  EiiUhei- 
hui|^  iür  die  Praxis,  welche  die  Himlytcht  an  Werth  bedeuieud  übertrülty 
Ifll  die,  welcke  anf  dea  Gmndcharakter  der  Asauroa«  (der  bmIi  tiefbf  uto 
1b  Mienie  und  Aathenie  gesucht  werden  muss)  berskatk  Hieniach  nimmt 
Mtmedtct  (Encykiop.  Wörterbuch  d.  medic.  Wissenschaften.  Bd.  2.  üerl.  1823 
S.  151.)  drei  Arten:  die  erettiistische,  die  Congestionsanmurose  und  die 
mit  dem  Ctiarakter  der  Lähmung  an.  Die  beiden  ersten  Arten  ^eheu  häufig 
Is  db  IMm«  über,  und  dum  Ut  dis  Übel  tut  unuer  unbeUbar« 

A.  Die  «f^tliiatladie  Anaur^ae.  Sie  Ml  UmUi  pri«lr,  tlMÜs 
cuad&f  awC  ^Fblge  von  Kr&inpfen  aller  Art,  Wurmreiz).    Syn^tome.  Zfl 
Anfancre  vermehrte  Empfiiuliidikcit  des  Auge*?,  Deutüchersehen  in  der  I)ä\n- 
mcninfi,  Gefühl  von  VoUheit  und  Spaunung  im  Auge,  Nyktalopie,  grelles 
ificht  erregt  bduuerzen,  ThräneoÜUrts ,  die  braune  barbe  siehi  der  Kranke 
iMdich,  geMidi»  dit  leeine  «Uniend;  späteren  Chmpsia,  wo  die  Rind«! 
.dar  Objecte  Regenbegawfarbdn  inr  den.  Kranken   haben.     Kleine,  selvr 
lebhafte,  oäcillirende,  spiterhin  tui^leich  wtfdende  Pupille,  die  Ecke«  und 
Winkel  bekommt  und  pjeux  unbeweglich  wird.    Das  Übel  macht  oft  Remi»- 
Kioiien;  bei  /.unahme  demselben  zeigen  sich  feurige  LlrHcheinungen  ,  /.u\n eilen 
Küthe  der  Autfeiilkdor;  es  erscheinen  nun  bald  einzelne  schwarze  Punkte  vof 
dil  Augen ,  £e  inuner  grSiwr  werden»  fowie  das  Übel  ia  l<ihnieg  über» 
glhi..    ü rs ach en.  '  Habitus  phthisicus,  scrophulosus ,  Hysterismus,  defilip 
mirf-ntle  Lfidmschaften,  vieles  Weinen,  Onanie,  übermässiger  Coitus,  Anstren*- 
punp  di'V  Augen  durchs  Lesen  kleiner  Schrift  auf  sehr  Nvcisj»etn  Paj)iere  (^da- 
itcr  ist  der  moderne  oompresKe  Druck  und  das  weisse  Papier  tür  <iic  Augen 
BMbtheiiig),  das  fdudthige  Tragen  eonvex  gescbl|Sener  BrUleni  die  grössta 
Aadkge  m  djessr"  Fem  den  Stean  hebeo  Personea  eilt  bleaden  Hear  wid 
hflUen  blauen  A  ugen.    C  u  c   Eine  gute  Diät  und  Lebenswelse,  welcbe.  des 
Ursachen  des  Obels  entgegengesetzt  ist,  macht  die  Hauptsache  aus.  Dalun 
gehört  Aufenthalt  in  reiner  Land-  und  Bergluft,  v>o  sich  das  Auge  durchs 
frische  Grün  der  Umgebungen  erquickt,  Veränderung  des  Standes  und  Ge* 
1>w^be^  wenn  dierfe  £a  Augen  aohidiidi  ii«d,  deagleicben  Wechsel  des  ICHr 
■ea.  ,JKe  Anwendung  örtlicher  Mittal,— sagt  Bt  /iedict-^ao  eebr  dieselben 
tudi  empfohlen  worden  sind,  ist  bei  der  erethistischen  Amaurose  wohl  in  den 
mnsten  Fällen  für  unnütz  /u  erklären.    Alle  Narcotica,  so  sehr  sie  dem  An- 
•dieine  nach  h<>i  dieser  Korui  wohkhätig  wirken  solken,  bringen  in  derselben 
einen  nachtlieiügen  Erfolg  hervor..  Sie  nindeni  zwar  scheinbar  die  Sensi* 
MHät,  aliei«  ,anff  eine  ee  beM«  eingreifflnde  Welse,  desa  fast  jederzeit  die 
Paralyse  an  der  Stelle  des  Erethismus  bea  des  Gebrauche  dieser  Mittel  sidl 
einstellt  untl  der  Kranke  dadurch  in  eine  noch  viel  hulfnungslosere  Lage 
TemetU  wird.    Ref.  glaubt  davon  kein  einziges  örtliches  .Mittel  aus  dieser 
Ctasse,  von  dem  vegetabilischen  Schleime  an  bis  zu  dem  Kirschiorbeerwassec 
«ed  den  Belladonnnextract,  aiiMiebMdk  in  dürfen.   Sie  haben  stamtBeh  eine 
verdächtige  WifitiHgv'iHid  eiial  besser  siob  derselben  g&iizUch  in  enthalteik** 
Diesen  Anaspruch  mu&s  ich,  nachdem  ich  seit  13  Jahren  viele  solche  Amau- 
rosen behandelt  habe,  völlig  unterschreiben,  und  auch  mein  Lehrer  IJimly 
wird  seine  frühern,  hiermit  widersprechenden  Ansichten  ( s.  oben  Amaurose 
>nt  irritabler  Schwäche)  längst  berichtigt  habcu.    Lberhaupt  lehrt  die  Praxfa, 
dMs  man  eleb  \m  Qttmm  be&  det  AdawiJil  der  JIQttel  gegen  Anwnieee  sdir 
to  hätea  habe,  dass  sie  nlebt  überreizen  und  dieGongeslien  mmebren.  Debln 
rechne  ich  das  Riechen  an  Salmiakgeist,  die  oben  angegebenen  reizenden 
Schmipfpulver ,  die  reizenden  Augenvxa.sser;  »ie  alle  verschlimmern,  wenn  es 
keia«  .paralytische  Amaurose  ist.  das  Übel.    Umschlage  von  kaltem  Wass^r^ 
hdMsnhem  Blei  Wasser  aufs  Auge,  tägUcK'  einigemal  wiederbelt,  zugleich  e|H 
^'(«chMliid^MMtd  i«.)deii  Nachen,. nitf  jden  Oberem?  ISnraibnngin 
'l^  emet/  In  aUMom  ins  Genick,  tflnd  die  einzigen  zweckoiarigen  ört- 
mtUI^MpK  eiilllrtiiighi>Am«eie:(Jleiiedfel>>  ImiBdieh  feeiea  Aaiir 
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hyitorica,  AntepUeptica».' AylfapMiBodica^  AntlvcnnüiifM,  (lalttydfPecphaKcfc^Ki 

l^^en  das  GrundObel.  Die  primär  erctbistisciic  Amaaroae  crfurdert  eine 
linde  antiphlogistische   Behandlung:   kleine  Dosen  von  Abführungsnutteltf 
Bmulnonea  mit  kleinen  Doaen  Aq.  .laurooeraai,  Aq.  ajnygd.  amarar.;  mm 
gcilWidw  dowh  äß/MkwMm§m  itettfladtlx  Infos.  lad.  yaW.,  Infus.  £ol.  wtt* 
iwtfer.,  kriftiee  DUlt«  OUM^  ipiter  BiniL 

B.  Die  Cbngeationtamaur«i0e.  Die  eMute  Ursache  denNlbca  iiC 
hofti^e  BlutCongestion  nach  den  Gofä^nen  der  Retina  nnd  de^  Nerms  opti- 
cos.  Primär  entsteht  sie  durch  unterdrückte  Blutflü.<ise,  durch  Mis.sbrauch 
reitender  hpcui^ea,  Getränke  und  Arsneien,  durch  Störungen  in  der  Circti- 
faition  nittab  m§m  KMdar,  OMMiti,— MOudSr,  rnnMamdl  joder  tymr 
pathiach  folgl  lie  saf  RbeumaUanim,  Fehler  der  Digestianurgaiie ,  vnt«^ 
brückte  Hautausschläge,  durch  Congestion  nnd  Entzündungen  des  Grehirnt 
nnd  setner  Häute,  durch  unterdrückten  Schnupfen,  Gicht.  Febris  intermittena 
larvata;  Menschen  mit  Habitus  apoplecticus  (s.  d.  Artikel),  von  ethletischeia 
KArperban,  mit  brauner  Iris ,  die  eine  reizende  Diät  und  sitzende  Lebensaxi 
Mnn,  oft  jn Ijaibifaritopfung  leide«,  eted  am  «ejir—  la  dimur  Fotia  ttm 
Amauroia  diiponirt.  Symptome.  Der  Kranke  sidit  achwarse  Punkte  oder 
fiticfje  von  verschiedenartiger  Gestalt,  die  an  Zahl  zunehmen;  dal)oi  ist  ein 
dunkler  Flor  vor  den  Augen,  drückender  Schmerz  in  der  Stirngegeiid,  trockne 
Naie,  Gefühl  yvn  Spannung  darin ,  alle  Farben  enoheinen  dunkler ;  Alles,  waa 
CoiigiüHin  MWhti  beftiga  Befvegungen  dea  Kdcpeia  und  Geaukths,  reiaenda 
IMniiig,  ymuknä  die  ZnfaUef  Mdeclrtenehan  la  der  Dimttaning  aia  M 
V'agai  kn  daaC^entheil  der  farifia  Art  oder  daaaelbe  Übel,  wae  Jlimly 
Amaurote  ans  sensibler  Schwäche  nennt  (s.  oben).  In  einigen  Fällen  bildet 
■ich  das  votlkommne  Übel  hier  allmälig,  in  andern  fa<;t  plötzlich  aus  (s.  unten 
Amaurose  durch  örtliche  Blutcongeation).  Behandlung  im  Allgemeinen. 
Wkm  tadie  die  CongeatioB  dwck  Aderiiaea,  Blategel,  lAhleada  laTiWig 
durch  eine  knappe  Kit,  dwch  leiaende  Fuaabider,  kalte  Umschläfla  waiAak 
Kopf  zn  heben,  nnd  Twerdne,  weoo  der  filotandrmig  und  die  Schmerzen  weg 
■ind,  den  Tart.  emeticus  als  Ekelcur,  oder  auch  als  Vomitiv;  aehr  zweck- 
mässig verbindet  mnn  auch  den  Tart.  emeticus  mit  kleinen  Dosen  auflösender 
fiiittelsalze  (^«r/7(^£/ir/).  Alle  äussern  Mittel:  spirituöse  Einreibungen,  Augett? 
iffinea,  BMrtiieitili  SsDarBck  Anka  i«d  aadera  leiaaadelMiige  passen,  naak 
Benedict^  luer  aidrt. 

C.  Amaurose,  durch  Lähmung  bedingt.  Primär  kann  dieaer 
Staar  sich  Rehr  langHam  ausbilden,  indem  das  Gericht  abiilniiut  ohne  die 
Symptome  der  Congestion  und  des  Erethismus.  Hier  ist  das  Übel  entweder 
Localübel  des  Auges :  Gesuakenaeyn  des  Lebeaa  im  Sehorgan,  edär  Symptom 
allgeaieiiier  Abnahae  der  LebeodolUka,  s.  B.  durch  grouen  SäfleTerfanHi 
durch  MantfMi«  iach  TyphusfiebeiAt  Mch  Apoplexien  Der  Sitz  ist  blo« 
im  Sehorgane,  wenn  das  Übel  durch  unvorsichUge  .\nwendung  der  Belladonna, 
durch  übermässige  heftige  Anstrengung  der  Augen,  durch  heftigen  Lichtreis 
etc.  entstand.  Symptome.  Sind  im  Ganzen  denen  der  Congestionsamau« 
fwe,  alt  AMahme  derZeiebeii  ▼eriebitet  Coogeitioa,  IknUdi.  Dia  Papilla 
Set  faet  immer  erweitert  und  wenig  beweglich,  starkea  Lickft  Terbessert 
anf  Augenblicke  die  geschwächte  Sehkraft.  Cur.  Man  entferne  die  Ur- 
sachen, verordne  eine  dem  Krankheitszustande  angemessene  Diät,  verordne 
Innerlich  Kampher,  Valeriana,  Serpentaria,  und,  entstand  das  Übel  nach 
Apoplexie,  besonders  Arnica.  örtliche  Augjenmittel  passen  auch  hier  leiten 
(Bwiedht),  dagegen  ekri  HaarMila  ia  de«  Mackaa,  venida,  pttitaivmgaida 
Salben  hinter  die  Ohren,  auf  den  Proceana  mamillaris,  sehr  nülzAich.  In 
BUBhreren  Fällen  wirkte  das  Strychnin,  äuascrlich  täglich  ^  —  4  Gran  in 
lede,  durch  Vesicatorien  entblösste  Schläfengegend  angewandt  und  Wochen 
lang  fortgesetzt,  ganz  vortrefHich  und  Iieilte  Amauroaei^  die.achuu  viele  Jahre 
«It  waren.  Entstehen  Kopfweh,  Fkoat,  Schwindel  und  Obkikeii,  ae-.wlld 
dM  Mittel  .eirige  Tage  aiMgeielat  nnd,  dnd  die  MUb  bidenkKrh,  inMiMi 
Kmiqdmc  nnd  &asserlich  auf  die  enCbloaste  Haatstelle  «eine  klefaie  Gabe  Me«^ 
Tbkn  venraiMt  (a.  rd.«Aen#  in  Bdiäb»  nnd»  nnd  anigianl  iettnU.  Oatbr» 
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18S1.  —  Gräfe**  n.  WMm^9  Immu  f.  Chirargi«  tL  OphUudmolml»  IflSL 
Bl.  IS.  HA  2.  8.  8Si.)  Nach  ümm  ^\ffm&Mk  GnmikBMii  ftM  d< 
lote  Praktite  Mino  B«ilmethod«n  fihr  ^  tpocUhn  F&Ue  gehörig  modift» 
c^ran;  doch  mögen  folgende  nähere  Erörterungen  hier  noch  einen  Platz  finden. 

AiMLUTQM  nach  äussern  Verwundungen  der  Augen hrauen- 
gegend.  Amblvopie  und  später  völlige  Blindheit  sind  oicht  selten  Fulgo 
imMealaidv  Muritt*  ote  StidifviiBdmi  d«r  Aogwfenoengegend.  C«& 
Man  wcode  örtlich  nitcnde,  ■pirituöie  Einrdbungen  an  (i.  oben  die  EBndji» 
idie  Formel  bei  A.  aas  irritabler  Schwäche).  Ist  das  Übel  hartnäckig,  m 
Tenucbe  man  das  mehrfache  Zerschneiden  des  Nenw  lUpraMrbitalu  zia§i  Ul 
die  Narbe  herum,  und  äu^i-serlich  das  Strvchnin. 

Awiümroii»  durch  örtliche  Biutcongeatioo.  Entsteht  oft  plöta* 
lieb  dvch  mkmw  Gebortsarbtit,  MriNÜtendM  Bücken«  Tragen  nAmmm 
Latten,  besendnrt  M  erhitstem  Körper  und  in  hei.sser  Luft,  wodurch 
Mensch  binnen  w  enigen  Minuten  blind  wird.  C  u  r.  Blutegel  an  die  Augen- 
gegend, bei  V^ollblütigen  Aderlass,  kalte  Umschläge  auf  Kopf  und  Gesicht, 
inoerlich  SalGtauberi  zumPurgiren;  ein  Vesicatorium  in  den  Nacken,  später» 
ha,  wenn  mite  Concestion  rorüber  ist,  ein  Infus,  amicae. 

Jmmamtk  dnrcb  nntnrdrA«ktn  Blntangen,' dttrcb  nnntitiff  gn* 
flipftes  Nasenbluten,  unterdiftckU  Mona«  «nd  Hämorrhoiden.  Cor.  Oitt* 
che  and  allgemeine  Blutausleerungen,  knappe  Diät,  kühlende  riirglUM ^  To' 
ncatorien  auf  die  Arme,  Senfpflaster  an  die  Waden. 

Amauroiii  durch  heftige  Quetschung  des  Auges.  Cur.  Za 
Aalugn  Bhitegel ,  Adefttaan,  dum  kiün  UmaebUgn  ^mk  Waaaar,  ynm  Baaif 
und  Wasser  aufs  Auge,  innarii«h  PttfginafaM,  antipblogialiache  Diit|  anltfl^ 
kia  innerlich  Inlui.  flor.  arnicae ,  und  änsserlich  Unguent.  nertin«  $  nnch  afA» 
litaöse  Wässer:  Eau  de  Colognc  etc.  in  die  Augengpgend. 

Amaurotis  durch  heftige  Anstrengung  des  Auges,  durch 
Bltetrahl,  anhaltendes  Sehen  auf  kleine,  glliuende  Gegenstände,  bei  Uhr* 
nasbarn,  BliaintnraMkm  «ta;  Onr.  Antacbnk  im  Dunkeln,  völlige  Babb 

Auges,  später  das  Tragen  grOner  BriUen,  Ludlnfl,  BpadkMi  «nf  ^rMn 
Wiesen,  Wohnen  in  grüngemalten  Zimnern. 

Amauroiit  durch  Onanie,  Ausschweifungen  in  Venere; 
Cur.  Vermeidung  des  schwächenden  äamenverlustes,  gute,  nicht  reizemle 
Kvblcnlk»  iriel  mache,  ungekodbln«  noch  wnime  MiliBb  nb  Oettink;  inner* 
ficb  MM  Anicn»  VnleilanB»  dtnn  China, Kjawnnttlnl  (a.  Amnrn);  inaaarBch 
Oagvent.  narvimun« 

Amauroti»  durch  Venerie.    Entsteht   oft   bei  Lues  larvata,  oft 
▼iele  Jahre  nach  der  Ansteckung  des  venerischen  Gifts.  Symptome.  Drnck 
Schmerz  in  der  Orbita,  rheumatische  GllcUerscitmerzeu,  Knochenschmer- 
4ea  Maebtn,  die  Kranken  siMeictt  binfig)  mm  benMikt  «nf  dar  Bnial^ 
aai  Nacken,  am  Halse,  in  der  Leistengegend  die  bekannten  veneriaehen  ÜMrt^ 
flecke  (Liehen  syphiliticus /f'/V/a/i),  mitunter  auch  das  cirkeirunde,  linsengrotse, 
rötbliche  venerische  Exanthem.    Cur.    Innerlich  Süblimat,  (  pr.  j.  in  3Vjjj 
A9.  desüll  mit        MucU.  gumm.  arab. )  dreimal  täglich  1  Essl.  voll,  oder 
Üa  Biandi^schen  Pillen,  vier  Wochen  lang  gebraacht.   Hilft  dies  nicht» 
die  LennleMlnal^adie  Bchaiefw  nnd  Hnngercnr  (a,  By^bilia). 
-^mcmrotis  nach  unterd r&ckten  Koprscbwniaann.  jÜMt,  Täg^ 
liches  Reiben  und  Bürsten  des  Kopfs,  das  Tragen  einer  Kappe  von  Wachs- 
tailet,  um  den  Kopf  in  Schweiss  zu  bringen.    Hilft  dies  nicht,  so  reibe 
die  Brechweinsteinsalbe  in  den  abgeschoruen  Kopf,  oder  folgende  Mi- 
K^vag«  II  IVuef«  emiUrU.  i%  Spint.  Mf.  mmm.  €mti.^,  SpiHi.wm' 
^^!^  5i.j        Auoh  folgende  Salb«,  w«lcbn  w  dcnr  Aniteriect?aeben  Brach- 
weinsteinsalbe  Vorzüge  hat  und  wovon,  um  Ausschlag  in  erregen,  ia^»lidi 
dreimal  einer  Bohne  gross  eingerieben  wird,  ist  sehr  wirksan:  Mercur. 
2*«^.  mlb.  5j,  Unguent.  dit^ital.  purpur,  5].  M.  exactiss.  (Kopp.)  Der 
!™Cnabene  Thtti  wird  daraul  mit  ieinem  Wachstalfet  bedeckt.  Ausserdem 
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Bi  (Ihr  «into  BnMMhMM>  - 1^  AMiop.  mitHmßtM,  gr.  €kmm,  gua- 
Jmei  gr.  vjjj.  Magtut.  cmrbonie.,  Elaeot.  ciHi  tna      ^.  M.  f.  p.  diip.  dM. 

Kf|«  ö. 'DreimRl  läßlich  ein  Pulver  mit  Wasser  zu  nehmen.  (M.) 

Amaurotii  durch  unterdrückten  Schnupfen.  Trockenheit  in 
der  Nase,  Gefühl  voa  SpaoiMiDg  und  Druck  darin  sind  Zeichen  der  Gefass- 
«der  CongestioiimiftniOM  ttMl  beweken  »nr  dann  dfo  Gegenwart  dieser 
AMvroa«,  wean  «irkfich  nach  schnell  onCefdrAckteiD,  heftigem  Katarrli  ob* 
mittelbar  das  Übel  entstand  und  die  Kranken  vorher  häufig  an  Katarrh  «ttd 
Katarrhaifiebern  litten,  die  nun  {^tinzlich  aufgehört  haben  sich  nie  «lonst 
einzustellen.  Cur.  Warme  Dampfbäder  von  Fliederthee,  laue  Milcli  zuni 
Kinschnupfen  in  die  Nase,  täglich  und  anhaltend  gebraucht,  warme  Fussba- 
der, aUeMMe  Haiitan^s«  die  fauere  Aswendimg  de«  Bredivteimleiiis  mit 
BdniaAE  (Tart.  emet.  gr.  jj,  Sal.  ammon.  dep. ,  8ucc.  liqair.  dep.  ana  5j||., 
Aq.  flor.  AKmh.  ^vj.  Dreimal  tätlich  1  Essl.  voll).  Erst  späterhin,  v\enu  alle 
Congestion  weg  ist,  passen  reizende  Schnupftabake,  z.  B.  die  oben  bei 
Amaurose  aus  irritabler  Schwache  angegebenen  Formein. 

Amaurotii  ga$trica.  Die«ie  Form  kommt  häufig  als  secundäre  Conge- 
idoiifiBaiiroie  Tor,  ihr  Charakter  iat  oft  rein  chrädech.  Cur.  ZeweUc« 
«!■  YdmÜiv  aas  Brechvteioileia,  auüerdem  auflösende  Mitlelsalze  mit  Extr. 
taraxacl,  j^iraminis,  strenge,  sparsame  Diät,  viel  Bewegung  in  freier  Luft, 
tägliche  Sorge  lür  Leibesöffnung  durch  gelinde  Purgirsalze,  reizende  Fuss- 
bäder, ein  Uaarseil  in  den  Nacken.  Übrigena  die  Behmidlung  der  Amauroaia 
ei  abdomioe,  wma  diete  Form  geMit  (s.  diesen  Artiicei). 

'AmmuntU  oHkrkiem,  Der  giehtiiclie  ichwarse  Slaar  ut  Idder  aelir 
Uhlfif  und  meist  schwer  zu  heilen;  er  entsteht  sehr  laa^Mia,  gebraucht  zu 
seiner  vollen  Ausbildung  selbst  Jahre,  und  dus  Gesicht  'v^it'd  hier  nur  allmä- 
lig  schwächer.  Ein  charakteristisches  Zt'i(  In  n  ist  eine  eckig  aussehende  Pa- 
pille. Zuweilen  Ophthalmia  arthritica  vorher,  oft  über  auch  nicht;  es  ent- 
•tfllit  im  erslem  Falle  nidit  eekea  groeid  Varieerftit  des  Auges,  GfauHsomm, 
Veigrosserung  des  Bulbus,  hinterher  Atrophia  bnlbi ;  dabei  beftige  Schmer- 
Ben,  Kopfweh,  Schwindel,  auch  bald  Aflection  des  andeni  Auges.  Cur.  Zu 
Anfange,  wenn  heftifze  Augenentzündmig  da  ist,  Blutegel  an  die  Schläfen  und 
antiphlogisUsche  Furgirmittel,  späterhin  bei  anfangendem  Gicht^^taar  kleine^ 
Dseen  Antimonialmittel  mit  Guajak,  Lac  aauaoniacale,  ^u  Vesicator  in  den  Na» 
doBD»  'alle  3  bis  5  Tage  eiae  Laxans  'ans  Jalappe  und  Mero.  dulais.  Aaälk 
dSek^'/'Ond loschen  Sublimatpillen,  29  Tage  lang  nach  DzondPa  Methode  ge- 
braucht, lei>?teton  in  einem  Falle  gute  Dienste  (il/.),  de-^j^leichen  Füllendes: 
Flor,  sulphun$  5t>.,  Ocul.  cancror.,  Reiin.  s^uajaci  ana  5jj'  Mas^nes. 
cmrbtm.  5j«  Antimon,  crudi^  LiqtUriL  coctae  ana  öjjj.  M.  f.  p.  denu  in 
Bcatda  8.  Yienaal  tftglidi  eimn  TheeMfffel  ^11  adt  Wasser.  (M,) 

Amaufpm  sar  aMowtimt,  Baad»  uad  Spulwüraer  enregea  selten  Blind- 
liett,'  häufiger  Hämorrhoidal-  und  Menstrualcongestion,  chronische  Fehler  des 
Magens,  der  Leber,  der  Milz,  bei  Hypochoudristen,  ISIelancholischen  etc.  mit 
atrabilarischer  Constitution.  Cur.  Man  behandle  das  Cirundübel :  treibe  die 
Intestinal  Würmer  ab,  gebe  bei  Uämorrhoideu  innerlich  Flor,  sulphuris,  Visce» 
IBdttittsI,  Yisceralklystiere,  folgende  Pillen  t  1^  C^aain.  mua  fnMf  Fdk 
iauri  UüfktäHj  SsfMti  Mns#.  ana  3||.  Mercur.  dulc.  5t> ,  Puh.  rhti.  g,  «. 
fiai  masM.  pH.  p.  gr.  jj.  rontp.  lycop.  S,  Dreimal  taglich  8' — 10  Stuck. 
1^  wahren  Hypochundristen  gebe  man  Heileburus,  Gratioia,  verordne  die 
Ükelcur  (kleine  Dosen  Tart.  euiet. ),  die  Hungercur.  Höchst  wirksam  ist 
M  Ainaarose  abs  Menslnud-  uod  Häutocrhoidalcongeatioa  das  natürliche  und 
kMlMlM  Kkrlsbsder  «Tnaser  .ttfJ:  in  eineä  FiUe  leitete  das  tigfick« 
Trinken  von  1  —  S  Mass  kaltem  FluiswMser,  S  Moiate  lang  fortgeseli^ 
dkttoog  (A/.).    Ortliche  Mittel  helfe  n  hier  wenig. 

Amaurostt  hyiterica.  Entsteht  zuweiU  ii  nacl»  einem  heftigen  Anfalle  der 
Hystede  und  verschwindet  dann  meiat  biuneu  wenigen  Stiuiden  von  selbst. 
€ur.  FtrischeLnftt  inaHMthAaUSspasaisiBaa,  z.  qnoct.  «oastora  5j,  Liq.  e. 
«  «aarfa.,  Idq.  Wsdyn.  ana  ^  AUe  1^^- 10  ^  ^  Trepfen» 

*'  Aii—irfirf  iwiahiiiiiiww  %«  WnisrilH.  w»^  allgcnaliwrjSfMte  dos 
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Körpers.    Man  geho  ^ute  Nahninf^mnttial«  vtcmdM  IlMMirKdi  CMia) 

vcTBch windet  sie  allinnli^;  von  selbst. 

ÄmmurotU  nach  «chnell  geheiUen  Kopfaa»«  chlä  gen.  Hier 

muf  den  abgeKhorotB  Kflpf  «B,  ^Me  iwuMfh  Aiithitpi  ««otiiiMiikliSy  Plofo 
■i^hvris  Q.  dergl. 

Amaurosit  nach  u  n  ter  d  r  u  c  k  t  e  n  F  u  s  c  h  wei  s  9  en.  Man  lasse 
liier  dreimal  ta«;lich  diol  üssc  in  trucknen^  uariuenäiand  setzen,  reihe  und  bürste 
die  JäcbeDkei,  lege  Senfpflaster  an  die  Wadell,  gebe  innerlich  i>iapboreiioa 
lud  lacse  späterhin  Strfinipfe  von  Wachttaffel  tragen,  r 

Amauroti»  rheumatica,  Ist  weijit  gut  zu  heilen,  jbiendcra  am  hähnn 
des  ÜbcU,  (.lefühl  von  Striflieit  in  den  Augenlidern,  zugleich  oft  BlMM 
paipebrar.  super.,  kleine  Pupille,  schweres  Gehyr  ander  leidoo^en  Seite, 
Taubheit  in  der  SVange,  die  rheujuatiüche  Cunatilutiuny  vorhergegangeuo  Er- 
kältung etc.  raaetictt  m»  Kricenntniat  und  Diagnoae  des'CUeU  leicht.  Cur^ 
Ein  Vesicatoriuin  in  den  Nacken,  innerlich  Kr  ^hit,  Minfemi  gjj,  Aq,  flor^ 
namhuci  Vim  amlim.  Huxh.  5h»  S.  Stündlich  1  Esslöffel  voll.  Später 
Ii'  Camphoj^  gr.  jj  — jij,  depur.  pr.  vjjj.  Sacchari  ^j.  S.  Dreimal 

tiiglich  ein  Wehes  l*iih<>r  zu  nelimen.    Zuletzt  verordue  juan  t  5  Wochen 

lang  Pulv.  herb.  Belluüunnae  gr,  jj  —  tJ.  S.  Alle  1 — t  Abende  ein  folcbed 
Piihr«r. 

Amblotica,  frBchüdbMUBde  Büttel,  a.  AbortlT««' .. 
Amblyaphia,  Stumpfheit  dea  Gefdhla,;  Ji^  S^mpton  vie- 
ler Nervenübel,  der  Pebria  nenroaa  iftliptda  etc. 

Amblyopla  amaurolica^  anfiuigender  ^Mchwuier  StMur,  » 

ABanrosis. 

Amblyopia  crepmcularU,  s.  Visus  diurnua  ei  aoctarao^a» 
Amblyopia  diaUorum^  s.  ü^Jvopia. 
Amblotfopia  proxiMüfumf  M,vt9»hyo\*\^,  *  •  -.'^ 

Ambustio,  Verbrennung,  s.  ConibuHtio. 

Amenorrhoea  cmansionis,  s.  Men struatlo  retcnta. 
Ainenof rhoea   s uppreasioniS)  a.  Menatraatio  aop» 
pr  e  s  sa. 

Amentia)  Anoea^' Dementia  ^  Fatuitat,  Imbecillitatj  Bl  6  da  Ina; 
Her  angehame  BUMiinn  iefÄit  inmer  «iheHber.  lat  er  ala  Folge  von  huMm 
«der  insterficben  Verletzungen  des  Gehirns,  als  Folge  der  Epilepsie,  Apopleila 
etc.  entstanden,  so  behandle  \mn  das  Grundübel  und  suche  die  Ursachen  wä 
entfernen.  Die  Symptome  des  BhuUinns  sind  im  Allgemeinen  die,  welche  sich 
dorch  aligemeine  Schwache  des  Verstandes,  Verkehrtl^eit  der  Vorstellungen 
und  Handlungen  und  dofdi  den  eigenthüoüiclien  Habitoa  dieser  UnglückUchen 
(allgeoMiae  Tiigliail  der  wUlkOrlleiiea  Moakelbewegingea»  acUottecnder«  tii* 
ger  Gang,  nattea,  unstätes  Ange,  bleiches,  geduits« n^s  Gesiebt  etc.)  sa  er- 
kennen geben.  Es  giebt  verschiedene  Grade  des  ülödsinns.  Der  erste  nnd 
schwächste  Grad  ist  die  Verstaiidesschwnche  (Hebetudo  animi),  der  zweite 
die  Aibernheit  (Fatuitas),  der  dritte  die  Dummheit  (Stupiditas),  der. vierte 
die  ffinfalt  (InbecUKtas),  der  fünfte  die  8taopfheit  (VeooriBa)  und  der 
sechste  und  höchste  Grad  Ist  der  Cretinismus  ( s.  Ilaindorf  Pathologie  und 
Therapie  der  Geistes-  und  Geraüthskrankheiten).  Ursachen  sind:  erbliche 
Anlage,  organische  Fehler  des  Schädels  und  de.s  Gehirns,  Gehirnerschüt- 
terungen, Eiterungen  und  Exsudationen,  Hydatiden,  Verhärtungen  und  Scir- 
rhositäten  des  Gehirns,  chronische  Entzündung  desselben  als  Folge  von  Me- 
taataaen:  unterdrückten  Blutflfiaaen,  Bxanthenen,  Fuaaachweiaaen,  Brysipelae 
retropulsüm,  psychische  Schädlichkeiten  t  Mangelnde  Geistesaosbildung  durch 
fehlerhafte  Erv.iehung,  hohes  Alter,  eine  warme,  feuchte,  schwül«.',  drückende 
Atmosphäre,  die  Luft  in  tiefen  Thälern,  überniä8.sige  Gciäte.«anstrengung, 
deprirairende  Leidenschaften,  Ausschweilungen  in  Baccho  et  Venere,  narkoü-^ 
sehe  Gifle  ete.  Cur.  J«  Idchter  die  Uriachen  su  beben  aind,  uaid  je  jOn- 
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l^er  das  Subject  ist,  desto  eher  kann  man  noch  Heilung  erwarten.  Prisefif. 
reine  Bergluft,  tätliche  Bewegung  im  Freien,  stärkende  Bäder,  npirituöse 
Biureibungea  ^  Kopfs,  4«  Rickens,  bei  Reizlosigkeit  innerlich  Kampber, 
Serpentaria,  YmSXLt^  Gewftrae,  achtrfe  VcgetobUSsni  OiMm,  tchwaiMT 
Pfeffer,  Senf,  gute,  kriftige  Weine,  Vesicatorien  auf  den  abgeschom« 
Kopf,  Haarseile  und  Fontanellen  in  den  Nacken,  starke  Niessmittei,  das  Ein- 
ftUunen  von  saipoterdaurein  Gas  {liaindorfj,  sind  in  einzelnen  Fällen  nütz- 
liflb  gewesen.  Auch  die  Kälte,  entweder  blos  auf  den  Kopf  oder  auf  den 
mumm  K&tfvt  «uftwandt,  i.  B.  plötsMiM  UataffluiclMn  in  kaltat  Wasser, 
fiat  maa  mit  NntBen  ▼anodit. 

Amethysta.  Biiid  BOttal  ^vMbr  den  Rftnadi;  ii.  Atpbyxi« 
Aarch  Berauschung. 

Amnesia,  Debilität  memortae^  Gedachtnissschwäcbe.  Ist  bei  al- 
ten Leuten  unheilbar.  Bei  jungem  Subjocten  ist  sie  oft  Folge  von  Vcrstan- 
desschwäche,  Mangel  an  Aufmerksamkeit.  Cur.  Tägliche  L^ung  des  Ge- 
dächtnisses, reitende  Nahrung,  besonders  viel  Senf,  Meerreitig,  Ingwer»  viel 

Amphimerina,  ■.  Febril  qaotidUai.  0 
AmjgdalitU,  8.  Angiaa  tontillaria. 
Anabasis.  Ist  Zunahme  einer  KranlLlMit  bb  nr  Akme. 

Anabexit)  dai  Anfiraaten,  Heraofbringen  TOD  Schleim  durdi  Chutea. 

Annbrosis,  Erotio,    Ist  Zerstörung  eines  Theüs  des  Koipfuca 

durch  Jauche,  Ätzmittel  u.  s.  w« 

AnaCathartIca.  Sind  Iffittel,  welche  eine  Reinigung  oder  Aue- 
leerong  des  Körpers  nach  oben  dnrdi  Brbrecheo«  aeltener  durch  SaÜTatioa, 
Rxpectoratlon  etc.  bewirken. 

Anadroma,  AmitU*  Ist  Aufsteigen  der  Säfte  o^er  Kranlsheits- 
materien  von  untea  aadi  oben»  Congeation  des  Bluts  nach  den  obwa 

Theilen  etc. 

Anaemia,  Anaemotitj  OligMemitiy  Blutleerheit,  Blutman- 
gel.  Ist  ein  Symptom  nach  starken  Biutflüssen,  in  der  Bkdchaoclit.  In 
neuerer  Zeit  hat  man  damit  efaien  KiankbeitanMluid  beaeichnet,  d«r  aSdi 
durch  dne  ftnasent  Terminderte  Quantität  des  Blnta  and  dirans  erfolgende 
allgemeine  Störung  der  Reproduction  auszeichnet,  und  woran,  ohne  die  Ur* 
Sache  bestimmt  zu  kennen,  im  Jahre  1799  viele  Arbeiter  eines  Steinkohlen- 
bergwerks in  der  Gegend  von  Valenciennes  litten;  s.  Dict .  des  scienc.  mdd« 
Par.  1812.  Tom.  II.  p.  81.    Eisenmittcl  konnten  hier  alleiii  nur  retten. 

Anaesthesia,  Unempfindlichkeit,  so>vol  irritable  als  para- 
Ivtische  TorpiditäU  Greiner  (s.  dess.  Arzt  im  Menschen  etc.)  tbeilt  aUe 
NfloreMthien  ia  Neoralgien,  AnitCherieB,  Dysneorien  vad  PataphroijBeB. 

Analepaiat  a.  Epiiepsla. 

AnalepticiL  Sind  leiaende/ errefende,  ei^püdttnde,  bflkbeade 
Armwimitteli  a.  Excitaaiia,  NerTiaa. 

AnamneiiS)  die  RAcicerinneruag«  Anamnese.  IKe  Ana- 
mnestik  als  Resultat  der  Anamnese  ist  die  Lehre  von  den  früheren  Umständen 
eines  Kranken,  insofern  solche  für  die  Beurthcilung  des  gegenwärtigen 
Zustaodes  von  Wichtigkeit  sind.  Die  anamnestiscben  Zeichen  sind  für  Dia- 
gnose, Prognose  und  Heilverfahren  von  *o  hoher  WichtigiMit»  daaa  kein  ra:- 
tioaetler  An*  sie  je,  wo  aie  aar  Anfhalhmg  das  iadindttellea  Falles  dienen 
ktoim^  übersehen  wird. 

Anaphia,  yerminderte  Empfindlichkeit  des  Hautor- 
gans. Sie  ist  ein  Symptom  bei  verschiedenen  Krankheiten,  und  entweder 
Folge  eines  lähmungsartigen  Zustande»,  woran  die  peripherischen  Nerven- 
endigungen theilnehmeu,  z.  B.  bei  Scheintod,  Apoplexie,  Paralyse,  wo 
adbit  liellige  inssere  Rdimittalt  %  '  "  '  ----- 
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«rmgen;  oder  sie  entsteht  auf  antagonistische  Weis«»  bei  Exaltation  des' Ge- 
hirns, wodurch  die  Reizbarkeit  des  Hautorgnns  herabgesetzt  wird,  wie  dies 
bei  Manie,  Meiancbolie,  bei  Hypocbondrie,  bei  bysterischen  Anfällor»  zuwei- 
lai  RaU  kt.  C«r.  fite  w^M  M  woü  telbat  a^  den  ungefährtea 
Unaahen.  Senfbider,  Raiban  und  Bünteir  der  ITint,  fliUniAi,  Twltilu 
ach,  Kiureibuiir^en  von  aromatiscban,  ipirksötea  tHrngm  (n  ^  FanMl  MI 
ibsaiurosii) ,  sind  liier  passend. 

Anaphrodisiaca,  a.  Aphrodisiaca. 

Aflaplerotica,  ansffi! If-ndo  M ittel,  Zi  Bl;  In  ffo»a  Wun- 
den, oder  hei  Blutverlust  die  Transfii<qon  des  Bluts. 

Aoapnoica,  RliUel,  die  das  Athmen  oder  die  Kxpectoration.  be- 
ffiMem.  Auch  geflifde  Diapboretica  aennen  die  Alten  so. 

Anaptysis^  das  Aosspeien,  Aufbusten,  die  Kxpectafatioo.  IVli^ 
Ufr  Bef3rderung  dfiMlbeOy  a.  Bzpectorantia. 

Aaarjrhoea,  Atuurhopi^  dm  AvAteiftn.der  8ia\  Vrnilin 
Btato  oacb.d«!  obm  TMleiif  4ia  Congestioa  mm  Kaf^fe.     ....  ^, 

Anaflaroa,  Hautwassersucbt»  a.  Hydropa  oat'aaav«, 
Anasaisis,  die  Erschüttenng  a,  Coanotio. 
Anaspadiaeus,  s.  Hy poapadiaeus.  " 

Anastasll,  daa  Aulirtebaa  Ton  Kraiikeobatte,  die  Genaeniif,  E»- 

eouvalescenz. 

An  astrophey  die  Uaikehniii(«  z.  B.  des  Utema,  der  HanblaM^ 

i.  Inversio. 

An  athymiasis,  das  Aufstossen,  z.  B,  die  Vapeora  bei  Hyateri- 
icben^  s.  Hysterie. 

Analrepail.  die  Wiedemnibniiiff,  ein  enenertea  Bm&bren,  z.  B. 
tmk  mner  cncbdpfeoden  Krankheit«  die  Braofanig  nacb  einer  BrMii5pfiyi§» 
Anatripsia.  Bedeutet  1>  das  Einreiben,  z.  B.  eines  I  bilaenti| 

2)  das  Abreiben  von  Auswüchsen,  z.  B.  der  Homhaatflecke  dareh  rauhe 
ciksnische  Mittel,  durch  Pulver  von  Bimstein,  Os  sepiae;  S)  Kratzen,  Jucken 
dw  Haut;  daher  auch  die  Krätze}  4)  das  Zermalmen  steiniger  Concremente 
in  der  Harnblase.    Doch  ist  (ür  letzteres  das  Wort  lathonlritie  gebrauch* 
BdMr.  —  VdLPrietin. 

Anauiia,  SpracUoaiskatt,  ein  bober  Gimd  "von  Iblürbeit  M 
hohen  Gradeta  von  Angina,  Glossitie  etc.  kann  der  Kranlre-  niebt  epreeben, 
desgleichen  nach  heftigen  Apoplexien,  wo  die  Sprache  wegen  Paralyse  deT 
Nerven  dieser  Organe  mangelt.  Die  Cur  ist  darnach  verschieden.  Bei  chro- 
nischer  8pracblo«gkeit  aus  oaralytischen  Uiaachen,  half,  obgleich  das  Übel 
Mhen  aocJia  Jahr  alt  war,  die  VenIcbtiM  MobanMintKebe  Anordnimg  dee 
OahanitBne  an  KehllEopf  and  Zanga.  (NL)  8.  Apbania. 

Anchilops,  Aogenwiakelgeeebwulat,  ••  AegUopt. 

Aneylobiepharam,  Palpekrmtmm  euMtu,  Verwachsung 
dir  Angenlider  nnlar  sich.  Ists  Verwachsung  mit  dem  Augapfel,  ao 
beisst  es  Synblephanun.  Man  unterscheidet  Ancyloblepharum  verum  und 
spurium.  Letzteres  ist  Verklebung  der  Augenlider  durch  8cliieim  aus  den 
Meiboaschen  Drüsen,  durch  Eiter,  bei  den  Poeken,  bei  Herpes  faciei,  Crusta 
lidaa.  Hier  welcba  man  die  Angeattdar  dnrcb  lano  MUeh  ate.  auf,  eamt 
ifeocfct  die  ThranenfeachUgkeit.  Bei  der  wahren  Verwachsung  der  Augen- 
Bder  unter  sich  (A.  verum)  ist  das  Übe!  entweder  angeboren  (adnatom)  oder 
durch  Entzündung  entstanden  (acquisitum).  Ursachen  des  letztem  sindt 
▼orzüglich  die  Menschenblattern,  Verbrennung  des  Gesichts  mit  kocbendeai 
Wasser,  ongeidacbteai  Kalk,  femer  die  Gedebtaroea.  Cnr.  Man  varbAln 
bei  Torkonuaenden  Fällen  daa  Übel  dnrcb  Mterpa  Oflbaa  nnd  fliibllii«  dar 
Angpalider,  durch  Anwendung  von  Zinksalbe  unter  din  .aatzündeten  Augen- 
lider, durch  leichtes,  schwaches,  schnelles  Bestreichen  mit  Lapis  infemalis. 
I*t  die  Verwachsung  achon  da,  ao  aiiaa  nuui  mit  einer  feinen  gebogenen 
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Hohlsonde,  die  man  ufiter  das  Augenlid  brinpf,  oder  durch  ein  kleines  Siche!- 
messer  die  Treimung  bewirken  und,  um  neue  V  ervvacliäung  zu  -verhüten,  mit 
ZiokMlbe  TeaÄia4eit>  tvdi  4ta  KrtudtMiudk  eralen  NUÜ«»  Wodwch  oft  w«kp 
j^im  dMnit  er  ^  Augen  nicht  mehrere  Stunden  lang  geflchlossen.Jiilti  Amtk 
4||»  Synbl^phanan,  erfordert  ein^  ähnliche' i^ebandlung^  ist  aber  oft  tchvrer 
PB,  heben,  weil  es  schwierig  ist  tUu  neue  Verwachsung  zu  verhüten.  Uro 
letzteren  Zweck  zu  erreichen,  hat  man  angerathen,  kleine  Öchälchea  TOb 
Zinn  oder  üiei  unter  das  Augenlid  zu  scUleben.    {llimljf.y  r  • 

•  An c YloglofSSUni)  Adkße»io  Unguaty  an geMraobeeit«. Zunge. 
Hier  cretre At  ticE  dat  ZoDgeDb8o4cbtn  ku  weit  nach  Tom  mXih  die  Zou^t, 
■o.dass  das  Kind  nicht  saugen,  die  Zunge  nicht  über  ^e  Unterlippe  bringen 
tirid 'nicht  gehörig  reden  kann.  Cur.  Ohne  cliirurgischc  Hülle  durch  tlic 
Operation  ist  dieser  angeborne  Feliler  nicht  zu  heben.  Man  Rtlineidet  einen 
'Pneii  des  Zungenbandes  Ton  vorn  nach  hinten  mit  einer  stumpfen  gekrümm- 
ten Scheere  4urcb^  nachdett  man  dai  Kittd  «|tf  ddb  Rü^^  gelegt  und  Hufe 
41m  NaM  logelmlten  luit,  woraof  es  Ton  itettMt  den  Mikitd  ^ftflnbl  ^  Rlie  man 
den  Schnitt  macht  9  schiebt  man  vorher  einen  Mnnd^pittcl  dergestalt  unter 
die  Zungenspitze,  das:«  das  durchzuschneidende  ZungenLiindchen  in  die  Spalte 
des  Spatels  zu  liegen  kommt.  Die  iiiutung  i4t  meiftt  u^iii^|iten4«  daher  ei 
keiner  fernem  Mittel  bedarf, 

,    Ancylomorisina,  s.  Adhaesio  viscerura. 

Ancylosis,  Gelenksteifigkeit.  Bei  der  wahren  Ankylose  (A. 
yera)  sind  die  Knochen  an  den  Crdenken  intt  einander  WfvachMn,^  Hier 
ist  das  Übel  meist  unheilbar.  Dagegen  laut  i&ch  die  A.  apuria,  ^0  die  Be- 
weglichkeit de<)  Gelenks  nur  vermindert  ist,  oft  nodi  hellen.  Ursachen 
sind:  Fractnren  nahe  am  Gelenke,  Luxationen,  Caries,  Hydrops  artlculi, 
Aneurysmata,  Rhuchitis,  starke  Contuslonen  ,  Girht ,  Lähmung,  Glied- 
«chwamm,  Gewächse  und  Eiterung  im  Gelenke.  Cur.  Ist  nach  den  Ursa- 
dMB  Teradd^Mi.  SM  letstere  gehoben  (Fractnren  und  Lvxatlbnen  «inge^ 
richtet,  Cariee  geheilt,  PnItadergeecliwüLite  durch  Compression durch  Un- 
terbindung der  Arterie  entfernt  etc.);  so  gebrauche  man  bei  der  zurückblei- 
benden Gelenksteifigkeit  örtliche  erweichende  Mittel:  wanne  Wasserdampfe, 
■warme  Qäder ,  Einreibungen  von  Ungt.  mercuriale ,  Ungt.  althaeae, 
limm.  T^lat  terebintbinat ,  Gftnsefett,  Rindsmark,  SchwcSaefett;  m«B 
liift  dat  Glied  oft  in  die  Kngeweide  tod  Mwhgeachla4jbt«lem  ^ieh  haMca« 
wendet  allgemeine  Bider  und  die  I>oucbo  tm  Gelenk  an,  desgleichen 
tägliche  gelinde,  allmäUg  verstärkte  Beweguncen  des  Gliedes,  Bei  unheil- 
baren Ankylosen  liat  mau  vorgeschlagen,  ein  künstliches  Gelenk  zu  machen, 
und  hat  dies  mit  dem  besten  Erfolge  verrichtet.  {^liarlon  in  Gtrson  und 
Juiiu»  Magazin  der.  tniUUMl.  Litenftnr  IW. '  J«U  und  Ai^it.)  ämxk 
schiedenemal  wiederholte  Einschnitte  in  aUen  Aichtongen  in  'I7«foiiC*  des 
Gelenkes  sind  mit  Nutzen  angewandt  worden».  {GiAUü  i»  Ggrson  und 
JuUus  Magaz.  März.  1827.)  ..>.'• 

Andromania^  die  BlnMlheit^t.  NyAphoaaoli.^ 

Ane^ertice,  An  tiiam  kamimm  üiphyetk^rum  fßtikcUumiif  die 
Kunst  SchemtodCe  wieder  in  beleben,  s.Asphyxia. 

Anepithymia,  Mangel  an  Begierde  und  Abicheu*  Ist  Symptom 
mancher  schweren  nenrdeeii  Fleher»  dfeaglcichea  Hymptom  dea  Blödunnsy  dee 

Gffotinlsmus  u.  s.  f. 

Anerethisia,    Reizlosigkeit,   Mangel    an  Reizbarkeit  Ist 
Symptom  vieler  Krankheiten:  der  chronischen  Blennorrhoe,  der  Febr.  ner- 
'Tosa  stupida,  dea  Fauifiebers ,  der  l<*ebr.  lenta  paralvüca  u.  s.  w.,  wogegen 
Bjuatuma  und  Roboraatia  gut  ^d.  Eäsiga  Tentehen  ntir  don  Worte 
MMh  €Im  neue,  wlederhdte  ^aMmng. 

Anearyamai  PaUadergeechwnlit.  Itteina»  an  ebier  Arterie 
lelbit  oder  in  d«ren  B&dbwter  Umgebnpg  Toikoinmende^  nehr  oder  weniger 
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flootulreiicle  Geschwulst  von  Terachiedener  Grosse,  Ausbreitung  nnd  Fonn, 
ifvelche  in  ihrer  Hülilun*;  Blut  ciithiilt,  in  den  meisten  Fällen,  wenigstem  za 
Aofaoge,  puUirt,  imd  bei  angew&iidteai  Drucke  eat weder  Yerschwiadet  oder 
doch  ihrai'Unfaiig  Tartiogert,  oAch  Entfoiiinif  dwtriban  äbm  ibr«  vorige 
BcochiffiBoheit  wieder  crält.   Im  AlIfcaeiiieB  bflitolil  das  AnooryiBA  to 
einer  widtniatürlichen  Erweiterung  derjenigen  Grenze,  in  welche  da«  «rttrielle 
Blut  im  normalen  Zustande    durch    die  Arterieuhäute  cingeschlosnon  wird. 
Je  uaciidem  diese  erweiterte  Grenze  nur  von  der  Ausdehiniii;;  einer  oder  aller 
Arterieohäute  »eibat  herrührt,  oder  gar  uicht  voa  letztem  gebildet  wird. 
Je  Mchdefli  die  Geechwiüst  an  iniMni  oder  ianeni  Tbeileo  Torkout,  «ad 
JHcfc  ihrer  sonstigca  BeochafTenheit,  wird  «e  in  verschiedene  Arten  und  Ui^ 
terarten  gethcilt  (  h.  uiitrii ).   Ursachen.  Sind  theiis  innere,  theils  äussere. 
Zu  erstem  ^eliüreii  rlieuiuatische,  gichlische,  scrophulösc,  syphilitische  Dya- 
krasien,    Mercuriaikachexie ,  überiuäsäiger  Geuusa    spirituu^ier    oder  auch 
ei^hlafTeudcr  Getränke,  allgemeine  Atonie  des  ganaen  K5rpert  und  besonders 
dl  Qeflssjysleiis,  BlelclMicbt,  Aostcbweilaiigcn^  Onanie,  lieftige,  basonden 
deprimirende  Leidenschaften,  Säfteverlust,  Anachwellungen  and  VerhärUinfea 
der  Eiiipe\'%eide,   starke  Anstrengungen  beim  Blasen   der  Blasinstrumente, 
beim  Krbrccheii,  beim  Husten  elc.    Äussere  Lr^achen  sind:  alle  schneidende, 
stediende,  zerreissendo  V  erietzuiigeu  der  Arterieuhäute,  durch  von  Aussen 
dadiingende  Körper  adar  durch  KaocbannlitCer,  dorch  ErscMtteningeu  des 
ganzen  Körpers  beim  Springen,  durch  übermässige  Kraftanstrengung  und 
doDch  Hemmung  der  Circulation  des  Bluts,  durch  Druck,  Schnürbrüste  etc. 
Ausgänge  des  tjbels.   Sind  verschieden.    1)  Ks  berstet  die  Geschwulst, 
nachdem  sie  den  nu><;lichsten  Grad  der  Ausdehnung  erreicht  hat,  entweder 
TOQ  selbst  oder  bei  Gelegenheit  einer  äustiern  Erschütterung,  und  es  entsteht 
sine  gefahrdrohende  Blutung.    2)  Die  Geschwulst  anls£idet  sich,  sowiu 
selbst  die  Arterien,  bedeutend,  worauf  Obliteration  derselben  folgen  kann. 
In  diesem  Falle  entsteht  beim  Bersten  des  Sacks  keine  Blutung,    o)  Das 
Aneurysma  comprimirt  die  Arteric,  uiul  die-te  ubiiterirt  nach  und  nach.  4) 
Das  Blut  coafiuiirt  im  aueurysinatischen  Sacke  und  verschliesst  die  Arterie 
nsdi  und  nadi  bis  mm  nichsCen  CoUateralaste.   5)  Das  Blut  coagulirt  im 
Sacka  und  tdrd  allm&lig  in  eine  fleischartige  Masse  verwandalt,  welcha 
endUch  mit  dem  aneurysmatischen  Sacke  selbst  absorbirt  wird,  wobei  das 
Lumen  der  Arterie  erhalten  »ird  (C/ielius).    Cur.    Min  hat  zwar  die  Be- 
handlunf;  de>i  Anenr\sma  zeither  vorzüglich  nur  aus  dem  chirurgischen  Ge- 
6iclibpuakte  betrachtet,  dennoch  ist  die  medicinische  Behandlung  uicht  immer 
ohne  glinaenden  Brfolg  geblieben,  die  daher  in  den  neistea  FiUen  sweck- 
ai«ig  mit  dcor  chirurgischen  Terbunden  werden  mnss  und  in  einigen  fast 
oor  allein  anwendbar  ist,  besonders  da,  wo  die  sogenannte  aneurysmatische 
Constitution  (eine  Benennung  für  einen  dem  Wesen  nach  noch  dunklen  pa- 
thologischen Zustand)  stattfindet,  wo  das  Aneurysma  aus  Innern  Ursachen, 
besonders  aus  ^en  oben  genannten  Dyskrasien  entsteht,  die  eine  gleichsam 
entrtndlicbe,  nlceratdse,    au^oclcerte  Beschafieilhait  der  Arterienh&uta 
erregen ,  din  dann  wieder  zu  krankhafter  Ausdehnung  und  Zerreissbarkeit 
der  letztem  prädi^ponirt.    Die  Palllativcur,  welche  oft  zur  radicalen  wird, 
indem    sie    die   Bedin«;ungen    zu    eiuetn    {jlücklichen  Ausgange    des  Übels 
und  die  Autokratie  der  heilenden  I>iatur  begünstigt,  besteht  in  der  Anwen- 
dung kfihkadar,  den  Krstsiauf  des  Bluts  beruhigender  und  die  Blnlnason 
vermindernder  Mittal;  daher  in  einer  streng  antiphlogistiscbin  Di&t,  atranger 
Ruhe,  eriiabener  Lage  des  leidenden  Theils  und  in  der  Anwendung  ausser- 
Ucber  zusammenziehender  und  ableitender  Mittel.    Eine  höchst  knappe  Diät, 
strenge  Vermeidung  aller  erhitzenden,  zähen  und  blähenden  Speisen,  wobei 
Menschen  stets  nur  kleine  ü^Iahlzeiten  halten  und  sich  so  zu  sagen  nur 
halb  seit  easeo  dürfen,  ist  höchst  nothwendig.   Obst  und  MilchspcMen  .ba- 
kwMMB  meist  am  besten.   Bei  vorhandener  specifischer  Krankheitsursache 
werden  die  dieser  entsprechenden  Heilmittel  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung des  llauptleidcns  anfjewandt.    Das  Heilverfahren  auf  opcratlwni  Wepe 
lehrt  die  Chirurgie.    Kß  ist  seit  wenigen  Jahren  sehr  vervollkommnet  wor- 
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den;  man  hat  mit  GI\\ck  schon  die  linke  gemeinschaftliche  Kopfachlagader 
{Magendie  y  J.  Jf^ardrop^  Cooper)^  desgleichen  die  Arteria  iliaca  commonis 
{Moti)  wegen  Aneurysmen  unlerbunden,  nicht  zu  gedenken  der  zahlreichen  FäN 
le,  wo  dies  mit  gutem  Brfoige  bei  der  CafMli,  Gmlb,  Poplitea  etc.  geschah. 

Aneuriftmm  moriw,  ■.  Aneurysma  InterniiB. 

Aneurtftma  conMecmiinmtf  die  nachfolgende Pnl Rad er^reschwn Ist. 
Ist  eine  solche,  welche  aus  einer  vorherpegangenen  ächten  Pul8aderge8ch>vulst 
entstanden  ist  (s.  A.  verum).  Dieser  Überpan^j  bildet  gewöhnlich  eine  be- 
. sondere  Gattung  oder  Unterart  der  i'alachen  Pulsadergeschwu^t  (s.  A.  spu- 
rivm  elrcuntcriptom). 

JntwrfmM  cwAit»  a.  Anenryema  Intemum. 

Aneurytma  externumy  die  äussere  P uUadergesch wuIst.  I>ie 
mehr  an  der  äussern  Oberfläche  des  Körpers  vorkommenden  Aneurysmen 
•ind  entweder  ächte,  oder  falsche  (s.  A.  verum  u.  spurium).  Sie  sind  nicht 
■0  häutig  als  die  innem  Pulsadergeschwülste,  und  ünden  am  häufigsten jui 
der  Artoia  carotis,  poplitea,  iagunolie,  Snieroottalii  «nd  hwwralio,  nach 
äussern  Verletzungen  am  hftofigiten  an  der  Art.  brachialis  (bei  unglüd^Bclm 
Aderlässe)  statt.  Symptome.  Gewöhnlich  zu  Anfange  kein  Schmerz  In 
der  farblosen  Geschwulst,  die  sich  aber  bald  bedeutend  im  l^mfange  vcr- 
grössert,  scbmerzheft  wird  und  sich  mit  varikösen  Gelassen  bedeckt.  ]>ie 
leidende  Extremität  kldel  durch  Drack  mid  gestdrte  Bmährung,  wird  welk, 
verliert  ihre  Wäroie  and  Moskelkraft,  schwillt  ddamaiSa  WBf  dar  Polnchlag 
unterhalb  der  Geschwulst  ist  klein,  schwach,  oft  gar  nicht  n  Ahlen,  und 
das  Glied  stirbt  am  Ende  wol  ganz  ab.  Selbst  die  angrenzendpn  Knochen 
können  durch  den  anhaltenden  Druck  und  wegen  mangelnder  Ernährung  in 
cariöse  Zerstörung  übergeben.  Prognose  und  Cur.  Sie  ist  hie  günsti- 
ger all  bei  A.  UScmom«  da  Idar  die  chimrgische  Hälfe  (UntaAindnng  der 
Arterie)  angewendet  werden  kann.  Doch  che  man  zu  dieser,  aUerdiago 
bedeutenden  Operation  schreitet ,  versuche  man  kalte  Umschläge  von  gestos- 
•enem  Eise,  von  Schnee,  adstringirende  Fomentationen  von  Decoct.  quercus, 
chinae,  ratanhiae,  tormentillae ,  worin  Alaun,  Vitr.  alb.,  Vitr.  cupri  etc.  auf- 

felöst  worden  ist.  Dabei  berücksichtige  man  die  etwanige  innere  specUischo 
Lronkhcitianacha  nnd  wende  dagegen  iwcekdienlicho  B&td  an.  Anf  oolcha 
Weise  in  Verbindung  mit  der  Compreülon  heilte  noch  ktolich  Dr.  fFolf 
ein  Aneurysma  der  Kniekehle  ohne  Operation  (s.  Abhandl.  a.  d.  Gebiete  der 
Heilkunde  v.  e.  Gesellschaft  prakt.  Ärzte  zu  Petersburg  1825.  Bte  Samml. 
S.  169).  Eine  gute,  hierher  gehörende  Monographie  ist:  G.  X.  Dieterich: 
das  Aafsachen  der  49chlagadcm  behnb  der  Unterbindung  von  Aneurysmen, 
ncbit  Gcicfaiciila  der  Unterbindoogen.  Nünberg,  1881. 

Änntrpma  tnlenurm,  die  innere  Pnloadergeschwulst.  Sie  ent- 
steht am  häufigsten  an  der  Aorta,  besonders  an  der  Cunatur  derselben,  und 
am  Herzen,  und  sie  kann  sowol  ein  A.  verum,  als  spurium  seyn.  So  lange 
eip  solches  Aneurysma  klein  ist,  fühlt  der  Kranke  nur  gering  Beschwerden; 
dieae  nahmen  aber  mit  dar  Vcrgräaserang  dcaadbcn  Immer  mehr  sn  nnd  dio 
FuncHcn  des  Organs,  worin  ea  aeinen  Sita  hat,  wif<  bedeutend  gestiSfl 
Symptome.  Erschwertes,  langsames  Athemholen,  Angst,  die  späterhin  eine 
ausserordentliche  Höhe  erreicht,  periodisch  wiederkehrendes  Herzklopfen,  in 
der  Folge  starkes  Pulsiren  der  Karotiden,  Schmerzen  in  der  Herzgegend, 
Hnaten  ohne  allen  Auswurf  oder  mit  schleimiger,  elasartiger  Expectoratioii, 
Ohnmächten,  Gefühl  ▼cn  Ziaammanriehanf  dea  Munndea,  Dysphagie,  Kräm« 
pfe,  Zuckung«»,  schneller,  kleiner,  intermittirender,  zuckender,  walleaförmiger 
Puls,  die  auf  die  Brust  oder  auf  die  linke  Seite  des  Rückens  gelegte  Hand 
nimmt  eine  zitternde,  wellenförmige  Pulsation  wahr,  Puls-  und  Herzschlag 
«ind,  der  Kraft,  Stärke  und  Scbnelliffkeit  nach,  höchst  unregeimässig,  letzterer 
bald  mehr  in  dar  rechten,  bald  m«ir  In  der  linken  Seite,  bald  mint  in  dar 
Magengagend,  oder  in  beiden  Gegenden  zugMch  anfol  ffihlbar  ala  aiobtbarf 
Habitus  apopiecticus ,  phthisicus,  nicht  selten  ein  rothes,  oft  aufgetriebeaea 
Gesicht;  bei  horizontaler  Lage  befindet  sich  der  Kranke  am  erträglichMen,- 
aaweilen  ist  jedoch  die  Lage  auf  der  rechten  Seite  oomöglich;  alle  jSafiille 
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  ,  nach  Hw^wifw  im  Kdrpera   

CSMÜtkMbewegungen  aiuserordeoüich.   Bd  ZwMkM        Übm  mhmUm  die 

Fingerspitzen  des  Kranken  nicht  selten  eine  eigene  Ponn;  sie  werden  dick 
und  kolbenförmif^  (S.);  es  stellen  sich  ein:  Blässe  des  Gesicht»,  bläuliche 
Farl>e  deateibeu,  Aui^eiiunseuheit,  LeokophlegiBatie ,  öUeuiaiüoe  Ue«chwuUt 
te  flM»  waä  mmImtM  AoomUm  VMMmf.  B««f«il«i  Mirtehc  la 
Verlauft  Am  Übek  iMHerlich  eine  klopfflüd«  GmAmM^  wnUkm  Dbal 
deutKchar  m  ttkwMn  i^bL  Beim  A.  anrtae  beiaarkt  man  becondera  ein 
Kiopfeo,  das  sich  hoch  hinauf,  bis  unter  die  Clavicula  erstreckt;  der  Puls 
de3  Kranken  ist  häufig  an  beiden  Handwurzeln  ungleich ,  die  Rückenlage 
l>ekuiiuiit  nicht  gut,  es  steilen  sich  Schmenen  im  8<^ulterbiatte,  desgleichen 
pikriidiM,  pemdfcitlwa  Bba^^amSm  «ta,  walelMt  aber  bald  wteto  vwHWv 
•1  gehen  pflegt;  nkht  tailM  |^ubt  der  Krtnl»  «Im  Bevuagung  in  darBwMt 
IQ  ecipfinden,  als  wenn  Wasser  mit  Geräusch  ausgegossen  wird.  Dia^rnose. 
Sie  ist  sehr  schwierig,  doch  kann  der  Geübte  durch  die  Anwendung  des 
Laennec'sciieu  Stethoskops  in  Verbindung  mit  andern  Zeichen  unterscheiden, 
ob  das  Übel  ein  AnenryiM  covdis  mUvwi  «iiT  paaiivui  {(hrvimrt)  «der 
€n  A.  atrtM  wL  Di»  MuUm  md  Buhadifigf  «bar  HemkranlMlHi 
ron  JCreystg,  Portal^  TeMta^  Lammec^  Bertin  und  Cort'isart  haben  hi«r  iM 
Licht  verbreitet.  Von  Hydrops  pectoris  sind  die  Zufälle  des  A.  intemam 
oft  schwer  zu  unterscheiden,  besonders  da  sich  häufig  die  Brustwassersucht 
iu  der  Folge  su  ihnen  hiiizugesellt.  Zur  Unterscheidung  dient  die  Angst, 
«iMm  BiWUrMitwacbtige  b«i  btriaMitahr  Körperlage  btfUII,  mk  äte 
iogiUicbe,  kurze,  fast  unmögliche  InspiniliMi;  dagegen  ist  bei  A.  intafiiMi 
die  tiefe  Inspiration  nicht  sehr  gehindert,  obgleich  sie  keine  Erleichtenuiig 
bringt,  und  die  Rückenlage  wird  ohne  plötzliches  Eintreten  jener  fürchter- 
lichen An<;st  ertragen,  erleichtert  sogar  auf  Augenblicke.  Von  Lungenkrank- 
heilen,  die  nicht  selten  mil  Bwskwakhrfiw  Tvrbaiiden  sind,  untersdieidet 
Mb  das  AaeoTfMM  aar  navoUkiMMMa  itoiawb,  dav  b«i  awlMaa  aMbr  dia 
sitzenda  Ijage  Erleicblenaig  bringt  und  dass  ein  kuneer,  rödiahider  AtbflOi 
nut  ihnen  verbunden  zu  seyn  pflegt ;  wichtiger  ist  die  gehörige  Beachtung 
des  verschiedenen  Verlaufs  beider  Übel;  zuweilen  ist  das  Aneurysma  auch 
Folge  von  Lungenübeln.  Cur.  Radicale  UüUe  vermag  der  Arzt  hier  nicht 
M  gehso,  wtaa  lia  dia  Nalar,  was  ab«  aaib  aar  blahal 


Ist,  mcht  »chafft,  nad  operiran  wie  beim  A.  extanaai  kdaaea  wie  aacb  alcbt 
I>ie  Progaoaa  ist  daher  sehr  schlimm.    Ausserdam  catat«hea  benn  A.  cordla 

uixl  aortae  in  Folge  des  Drucks  leicht  cariö-ie  2!«erstöning  der  Wirbelbeine, 
AnUuifungen  von  Wasser  in  der  Brusthöhle ,  und  der  Kranke  stirbt  an  Br- 
atickuogszuf älien ,  apopiektisch ,  oder  an  gänzlicher  Kntkr&ftung,  oder  auch 
irihiaad  aiaar  aMhiara  Stoadaa  daaamdaa  Ohaaiacbt  and  Asphyde.  Dia 
Haaptmittel,  die  aacb  das  Meiste  beim  A.  intemam  geleistet  haben,  rnndz 
Digitalis  und  Aderlässe.  Die  Digitalis  hat  in  mehreren  Fällen  selbst  radicale 
Heilang  bewirkt;  am  besten  wird  sie  in  grossen,  seltenen  Gaben,  nach  vor- 
hergegangenem Aderlasse  angewandt  {ßereiuU),  Man  läset  s.  B.  ft — S  Gran 
bb.  digital,  mit  Zucker  auf  eiaaMl  aabaaB  Btoa  aairba  Gaba  verMhafft 
ift  aaf  BMbrara  Tage,  ja  sogar  Wochen  lang  Erlelcfaftanaigl.dabar  ala  aaab 
nur  leiten  «wiederholt  zu  werden  braucht  Dab^  hat  fläch  der  gleichzeitiga 
Gebrauch  der  Alannmolken  oft  wirksam  bewiesen  {Richter).  Der  Aderlass 
und  die  übrigen  antiphlogistischen  Mittel  dürfen  nur  mit  Vorsicht  angewandt 
werden,  besonders  da,  wo  eine  allgemeine  Schwäche  und  Aiouie  die  Ursache 
dM  iaaagf  aiaa  kt,  adar  laaBa  lia  baatHa  ala  iW^  alataat,  Wa  «aTaai- 
Miaa  iadicirt  ist,  wiadarbolt  maa  äm  ia  Zwiachearitaaaa  4^  WocbaiH 
und  laut  jedesmal  nur  wenig  Blut,  etwa  B — 4  Unsen,  weg.  Der  Puls  kana 
hierbei  nicht  zur  Richtschnur  dienen,  wol  aber  die  Constitution,  das  Alter, 
Ge«chlecht  etc.  des  Kranken.  Bei  heftigen  periodischen  Anfällen  von  Angst, 
I^yapaöe  setze  man  8 — 10  Blutegel  auf  die  Brust,  und  verordne  warme  Hand- 
«dV^bidHe.  Faat  faaaar  iai  aiaa  arihdbla  MarfwüBibilichbiK  iraiha«u> 
bebend,  die  die  dmrendung  der  sogenannten  Nervina  erheSedlt»  dacb  aolcher, 
^  Mbk  aridta»,  a.      VlaK.  ahaMaittaa».  Bad»  aalaäanae,  Vlar* 
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Bitr.  hjoAcyami,  Moschus.  Nur  M  gefahrdrohenden  Ohnmächten  ond 
Asphyxie  darf  man  Naphthen  etc.  anwenden.  Bei  heftigem  Herzklopf» 
schafft  zuweilen  eine  Handvoll  eiskalten  Wassers ,  in  der  Herzgegend  gegen 
die  Bruüt  gebracht,  schnelle  Linderung.  Ist  da>^  Aneurysma  Folge  allgemei- 
ner Atonie  und  darch  scbwächende  Einflüsse  entstanden,  so  passen  stärkende 
Mittel  t  MiloMiit,  eieenlinltige  Mineral wesier,  besonden  Dnburger  Bnmaei 
(s.  Hufeland' s  Journal  Bd.  2S.  fik.  8.),  ferner  Ammonium  muriat.  mairtiat., 
bittere  Mittel:  R'  Amman,  muriat.  martiat.  3j  —  Sfs  Extr.  card.  fc^iteif. 5jjj, 
Afptae  flor.  aurantior.  gvj.  M.  S.  Zweistündlich  1  ERslößel  voll.  Die 
Anwendung  der  fixem  und  besonders  der  erhitzenden  Roborantia  erfordert 
Voraicht,  da  At  leidit  4ie  Th&tigkeit  des  Berge—  n,eelir  ywuAam  wi 
lieibefitratupfang  machen.  Die  Mineralsäuren  sind  auch  mit  NitMD  ange- 
^pvandt  worden  {Richter).  Ist  Syphilis  die  Ursache  dea  Übels,  so  sind  swar 
Mermrialia  anzuwenden,  z.  B.  Merc.  dulc.  gr.  j,  Herh.  digital,  gr.  jj.  8. 
Alle  Abende  ein  solches  Pulver;  jedoch  müssen  die  Quecksilhennitlel  hier  mit 
Vorsicht  angevTandt  werden,  indem  sie  selbst  Aneui^smcn  erzeugen  können 
>  (JTre'V«!».  Bei  Arthritis  ineongnia  paaaea  Atttinenialia,  AeoaitoiB»  und  hier, 
wie  m  ähnlichen  Fällen,  sind  äoatere  ableitande  Mittel ,  Zugpflaatar  ete.  an- 
zuwendenV  z.  H.  \\.'  Emplast.  vcticat.  perpet. ,  Empl.  lithar^yr.  compot. 
ana  5j.  Liquef.  f.  empl.  fii.  Auf  Leder  gestrichen  auf  die  Brust  zu  legen.  Ferner 
Blasenpflaster,  Fontanelle,  Haarseile,  äeidelba<>t,  Moxa  etc.  Die  Diät  ist 
sehr  wichtig.  Der  Krariba  ifairf  aar  wenig  geniessen;  die  Nahningsuiittei 
^  ntMen  iachtvardaiüch ,  nieht  niaeiid,  nicht  erhitsend  aeyn,  nnd  dftrfin  nvr 
in  solchen  Portionen  genossen  werden«  als  mr  Fristung  des  Lebens  noth- 
wendig  ist  (^Morgagni).  Passive  Bewegungen  (sanften  Fahren)  in  freier 
Luft,  möglichst  heitere  Stimmung  des  (ileniüths,  Venueidung  aller  Aufregung 
desselben  sind  von  grossem  Vortheile.  Dabei  sorge  man  für  tägliche  Leibes- 
Mhung  dnfch  Klyatiene,  durah  lAUenda  AbAhningen,  bawndera  Tasafindea, 
und  didda  dnrduins  keine  Stuhlverhaltung. 

Aneurynna  mixtum^  die  gemischte  oder  zusammengesetzte 
Pulsadergeschwulst.  Man  versteht  darunter  eine  widernatürliche  Er- 
.  Weiterung  der  innem  Arterienhaut,  entstanden  durch  eine  Spaltung  der  äussern 
Häute  iu  Folge  mechanischer  Verletzung  (Schnitt,  Stich),  wodurch  sie  ge- 
drungen und  Toni  andrinfandan  Bhita  aaekfltamig  ausgedehnt  Ist.  Oder  anai 
hagreift  da^nter  auch  den  nmgekahrten  Fall,  wo  nämlich  eine  Erweiterung 
simmtlicher  Arterlenhänte  an  irgend  einer  Stelle  stattgefunden  hat,  die 
anssere  Haiit  aber  geborsten  und  die  innere  im  ausgedehnten  Zustande  zu- 
rückgeblieben ist.  Beide  Fälle  existiren  aber  nach  neuern  Untersuchungen 
nicht  (Chelius),  Ferner  betegt  man  mit  diesem  Namen  eine  durchs  Bersten 
eines  A.  ▼amm  entstandene  Pnlsader^eschwolstt  wahei  das  Bint  sich  Ins 
Zellgewebe  ergiesst.  Dies  ist  aber  kam  A.  nditaa,  aobdem  ein  A.  spmiMm 
diffttsnm  (s.  diesen  Artikel). 

Aneurysma  per  anastomotin,  s.  Tel  a  n  gie  c  tasi  a. 

Aneurysma  primitivum,  die  ursprüngliche  Pulsadergeschwulst. 
Ist  «ine  aokhe  falsch«  oder  wahre  NsadergesclMlst,  die  nicht  ans  ^ner  | 
aodom  Torhergegangenen  ihren  Uisprang  nimmt  (s.  Aneurysma  T«rnm 
imd  A.  spurium  difftisum),  • 

Aneurysma  spons^iosnmy  s.  Telangiectasin* 

Aneurysma  spontaneum,  s.  A.  verum. 

Aneurysma  ipurium^  die  falsche  Pulsadergeschwulst.  Ist  eine 
aokhe,  an  tlefstn  oder  oberiUdillchar  liegenden  Arterlen  iwifcommenda  €>«- 
achwulst  von  oben  «rvilfanter  oharakteiiatisGher Beschaffenheit  (s.  Aneurys- 
ma), die  sich  von  dem  wahren  Aneurysma  dadurch  unterscheidet,  dass  die 
Höhlung,  welche  sie  bildet,  nicht  der  erweiterte  Durchmesser  der  Arterie 
selbst  ist,  sondern  dass  das  Blut,  welches  sie  enthält,  mit  dem  Arterienblute 
nur  durch  die  dnrehUcherlsn  Arterienhiute  in  Verbindung  steht,  dass  die 
den  Sack  der  Geschwulst  bildenda  Inasera  Umgranaung  des  Bluts  entweder 
gpir  keine  Arterienhaut  ist,  oder  nur  von  der  äossem  Zellhaut  der  Arterie 
aUsin  gebildet  wird.  Di»  £fldschc  Fnitadcrgatchwnlst ,  welche  sich  auch  da- 
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tedb  ^wi  walirea  utaffMMdet,  daM  tidi  mr  ia  Uir  ffiwiwM  Blift 
lüdet,  zerHOlt  uu  d«r  nyfcbenen  VencbMdenMt  ia  dk  biidM  Sil- 

genden  Unterarten. 

Aneurytma  tyurium  circumtcriptum  «.  cu/uevuUcum ,    die  »Dächt« 
umücliriebeue  oder  nachfolgende  Fulsadergesch wuiat,  Uiei 
MMonruMtiiehtt  Sack  vo«  dir  iuMfn  gtllhiht  dar  Artoci«  fdbil- 
dtl«  lad  das  OM  ist  stets  Folge  eines  A.  verum,  dessen  innere  UllMa  ge- 
borsten sind,  was  auch  bei  dem  A.  spttrium  diiTusun)  der  Fall  ist,  nur  die 
Zellhaot  der  Arteric  ist  nicht  geborsten.    Koan zeichen  luid  Dia^^noso. 
Schwächere  Puiaation,  wie  bei  A.  venini,  die  auch  früher  bei  VcrgrOssf  rung 
darlSesdu^alst  ffäosdich  aiiAiort»  wo  das  aagtsaaw*>lt»JMut  sWckt»  cu^i^ulut 
■ad  sieh  aalier  das  An«or]fsaMi  b&rter  aU  daa  wabm'aiMdt,'  attoli  bi  w9n 
gsbrachtem  Druck  langsamer  verkleinert,  bei  AnfhCren  desselben  laagianurf 
vergrössert,  wie  bei  A.  v^rum.    Oft  ist  hier  das  Ab-  und  Zufliessen  des 
Bluts  mit  deutlichem  Geräusch  verbunden.    Je  gröiiüer  da»  A.  spurium  cir- 
ctiffiscripluni  ist,  desto  mehr  verdickt  sich  dessen  umgebende  Haut,  das  Ge-i 
garilMll  flttdal  akatt  baiai  A.  Tenna  ilnwiiiriptaai  .  LatHana^TaiMMl 
acUwt  nach  den  Todai  dagegen  ersteres  auch  in  der  Laifhe  /dia  inaata 
Fana  behiU.  Uraaoban  «ad  Babaadiuag.  Wia  bal  A.  wm,  mofftm 
m  Folge  ist. 

Aneurytma  spttrium  diffusum  t.  primiticum,  die  falsche  ausgebrei^ 
tete  oder  ursprüngliche  Pulsadergesch  v%  ulst*  Hier  ist  das  1)1  u| 
■aMÜlaniar  lai  ZailgawalM,  aiahtiii  ainar  dar  Aftarknkiata  eirtbaltam  dft  m 

Folge  einer  Durchlöcheruag  saauatUdier  die  Arterie  bildoidea  H&ola  ist. 
Zeichen.  Die  Geschwulst  ungleichmässig  länglich,  erstreckt  sicJi  mehf 
oder  \«eni^er  oberhalb  und  unterhalb  der  Arterienolfnung ,  ist  bei  bedeuten* 
deai  Luiiaiige  höchst  schmerzhaft  und  die  sie  bedeckende  Haut  sieht  roUi« 
Mm,  salatst  aelbal  idiwinifidk  ana.  Varaalaaattacaii.  INa  b&afi«ite  inl 
da  {«y«rhafter  Aderlaaa^  wo  itatt  dar  Vana  dia  Aftaiia  gakraffm  wird.  Daa 
Blut  apritst  bei  solcher  uiiglücklicheo  Vqaaaactian  in  einem  ungewdbnlkli 
itarken,  ungleichmäs^^igen ,  unterbrochenen  Strome  und  sieht  hellroth  aus, 
W\l  es  Arterienblut  ist;  die  Blutung  wird  weniger  heftig  und  gleirhmässig 
nach  angewandtem  Druck  oberhalb  der  AdarwaDde.  Behandlung,  ist 
klar  cUnirgisch.  Maa  litat  aina  badaatanda  Mango  Blat  iiaassn,  bia  Oha- 
muM  tafa^  lagt  C|oapra»iQn  an,  wickelt  das  ganze  Glied  ein  eCc 

AneMrytma  vartcosum  m.  venotum,  Fhleharteriodialysit  y  die  Puls- 
Blutadergesrrhwuist.  ist  eine  in  der  Nähe  einer  Arterie  und  Veno 
rorkoQimende ,  fluctuirende,  eigenthümlich  schwappende,  gering  pulsirenda 
Geschwulst  tob  bliiilidiar  FWba,  weicba  sich  baiia  Unick  Auf  diaipQM  T«r- 
kfaiavt  «ad  oaiar  liscbeada«  GoriMHch  gioailflii  naasabwiadat»  bal  Coai- 
pression  der  Vane  unterhalb  ihres  äussern  Umf&nges  aa  Grdssa  «unlnuat, 
und  bei  Corapression  der  Arterie  oberlialb  ihres  Ümfanges  ihre  Pulsatioa 
verliert.  Der  uberhalb  der  Geschwulst  liegende  Theil  der  Arterie  i.^t  aus* 
gedehnt,  der  unterhalb  der<^iben  liegende  dagegen  im  Durchmesser  veiklai» 
wmt  Uraacban.  Sind  iBMar  Vorwandungeu,  waicba  dia  Artarie  andVeoa 
ngletdi  treffen,  z.  B.  ein  Aderlass  am  Arme,  wo  die  Vena  raediaua  zugleich 
■al  der  obemWand  der  Arteria  brachialis  durchgeschlagen  ist.  Bleiben  hier 
die  Öffnungen  der  Vene  und  Arterie  in  unverrückter  Lage,  si»  Hli^sst  da-i  Blut 
unmittelbar  aus  der  Arterie  iu  die  Vene  über  und  es  entsteht  ein  uneurvs- 
natischer  Varix  (s.  Varix  aneury  smaticus).  Wird  aber  die  Öffnung  der 
Amria  odar  Veno  TaraaboboA,  ao  hiuft  aiob  daa  Bbit  In  dar  dia  Arteria  md 
Taaa  Terbindenden  ZeUhant  und  bildet  das  Aneurysma  micaaaa.  '  Cnr.  lat 
fvbl  chir\ir<»isch  (s.  die  Handbiiclirr  der  Chirurgie). 

Aßturysma  verum,  s.  primiticum  ^  t.  sponlaneumf  die  wahre  ur- 
apring liehe  Puisadergesch  wuUt.  8ie  kommt  sowol  äusserüch,  als 
iaaerfich  Tor  (A.extomaaiatiBtamiiBi),  hat  die  oboa  (a.AnoarysBia)  ange- 
pkiiaui  Markaala,  battabt  alaa  in  maar  abaarMi,  aawol  tbolweiscn,  ak 
völligen  Erweiterung  der  Arterienhänte  ao  aiaar  odor  der  andern  Stelle  einer 
Fibadar.  Dia  Gaachwiiiat  ipOiftU  riiiMali  €aig;iiÜit«  Biui  Uk  ibm  B4Uo, 
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Hill  «Im  ioläb«,  y^enn  sie  nichl  ia  «fai  A.  «|«rllMi  iberi^t,  iriie  oben 
unter  Aneorysoa  (No.  3,  4,  5)  angegebenen  Ausgänge  nehnen.   ]>er  Sack 

des  wahren  Aneurysma  wird  bei  zunehmendem  Übel  allmalig  dünner  und 
Beine  Gestalt  wird,  wie  schon  posapt  worden  (s.  A.  sparium  circumscri- 
ptum),nach  dem  Tode  veräniiert.  Ursachen  und  Behandlang.  Wie  bei 
AMaryaoft  Im  AUgemeinen ;  Iii  twrufcieden ,  je  mMm  et  «tu  A«  ■iliirii— 
•Atr  iiiteMn  in. 

Aneurjfwmm  verum  circwmeriptum^  die  wahre  umschriebene  Puls- 
ader f^csch  willst.  Ist  eine  Unterart  des  wahren  Aneurysma,  die  sich 
dadurch  charakterisirt,  dass  sie  nur  eine  kleine  Strecke  in  dem  VerUnf  einer 
Arterie  eiunimmt.  Der  ganae  Unterichied  hat  wenig  praktaacbeo  Weitb,  da 
dl»  MiMdlung  M  A.  tmb  Ut.  MiMr« 

Nachschrift  des  H«rMag«bers.  Über  die  aedidnliA" iMwirgt 
•che  Behandlung  der  Pulsader  r^e9ch\M"ilste,  in«5besondere  des  Aneurysma  cordia, 
bat  Larrey  seine  Erfahrungen  bekannt  gemacht,  welche  von  hohem  Intereaae 
find  (s.  V*  Graft* i  u.  v^iyalther'»  Joum.  f.  Chirurgie.  1831.  Bd.  15.  Ueft& 
0^-4^).  Larrey  mitewdHiilt  triC  Cörpieitrt  ein  AneoryaM  MfldU  ■■Hl  — 
«I  ptMlfOfc.  DIb  DUffttoe«  effiebt  lüer  Polgenditi  Dm  Mlire  AatoryoM 
dw  Herzens  ist  wett^tflMler  tli  das  passive,  und  entwickelt  sich  Torsiig»> 
wrfse  bei  Menschen  von  nervos-sanguinischer  Constitution.  Ks  charakteriaiit 
■Ith  durch  eine  gewisse  Störung  in  den  Functionen  de«;  Athrocns  und  der 
Stimiae,  welche  bei  längerer  Dauer  des  Übels  von  einem  starken  Husten  und 
«iMT  MUeiDigen,  «ii  CüftMueii,  MttAg  nndi  toi*  M«t  ^rmiMhlM  MMMte 
verbunden  itt;  femer  durch  einen  dompfM  «od  drMenden  Schnera  in  der 
Herzgrube,  durch  die  Ohnmächten  und  Erstickungssnf&Ile ,  welche  plötzlich 
eintreten,  sowie  der  Kranke  sieh  auf  die  linke  Seite  legt.  Die  nntern  fal- 
schen Rippen  dieser  Seite  verlieren  ihre  Beweglichkeit  und  bilden  später 
nach  aussen  einen  Vorsprung.  Der  Kranke  fühlt  starkes,  schmerzhaftes  und 
tiefes  BiRklopfen,  wdcliet  neb  brf  itilifcMi  Bewegungen  beieiila«d  fw clitt. 
Dar  Pide  ist  irlbrirend ,  sdmellflad,  UUdlg  «n  einer  Seite  mehr  coroprimirt 
als  an  der  andern ;  die  Wangen,  Ohren  und  Lippen  sind  blauroth,  überhaupt 
tritt  die  Venosltit  sehr  hervor,  der  Kranke  ist  unruhig  und  sehr  zum  Zorne 
I  geneigt;  der  Tod  folgt  dui^h  Wassersucht  oder  Apoplexie;  die  Section  zeigt 
verdickta  Wandungen  des  Herzens.  Beim  passiven  Uerzaneurysma  find  lel»> 
tert  veidtmn  «ad  die  fWo  aiiid  enchlifllt  ttir  Mnngal  «n  CmtbmMm 
1uit  bedeutende  Brw^tenmg  des  Herfens  zur  Folge,  so  dass  die  Unke  tiMge 
Bteh  oben  gedrängt  und  durch  drn  Druck  selbst  Caries  der  Rippen  hervor- 
gebracht wird.  Da  die  rechte  Herzhöhle  sich  am  meisten  erweitert,  so 
nimmt  man  die  Herzschläge  hier  in  den  Zwischenräumen  der  Rippen  aelbai 
dardn  GefÜd  wtliri  amdi  fUüt  man  sie  in  der  Gegend  dit  Haken  -MnHai^ 
blatte.  Die  Temperatur  dar  gaaMo  Herzgegend  Mtttgt  Uer  oft  Bt^  R. 
and  aMhr;  der  Pak  ii^  schndl,  irregulär,  klein,  gegen  Abend  zeigt  sich  ein 
Pieberparoxysmus  mit  intermittirendem  Charakter;  der  Tod  ertolgt  durch 
Zerreis^unj;  de«i  weichen  Herzens  und  daher  röhrende  innere  Verblutung, 
durch  Blutergiessung  in  die  Bronchien,  in  die  Speiseröhre,  oder  durch  alige- 
aMinaWataaianekt  Behandlung.  Da  Syphilis,  Rhidiitia, Seropheln,  RMaM 
oder  Herpea  die  vorzfi ^liebsten  innem  Ursachen  dea  Übels  sind,  so  irarat4' 
Mi'  Larrey  gegen  diese  Dyskrasie  folgenden  Liquor:  Äferr.  sublim,  corro».. 
Bat.  ammon.  dep.  ana  gr.  v.  §ohe  tu  Liq.  anodyn.  m.  Hoffm.  q.  t.  adät 
CH>M  jinrt  gr.  v.  in  Aq.  deit  q.  s.  fo^uf.  et  admiic.  Aq.  de$t%llatae  Libr.  j. 
iL  8.  Zwei  bis  Snal  täglich  1—2  Tbeelöffel  voll  in  Milch.  Um  die  Tnr- 
MMana  dea  BIM  an  Tanaiadom,  weiden  an  die  Rteken-  and  LendengeMii 
aAaia  blutige  Schröpfkopfe  gesetzt.  Dann  wendet  er  fto^aerlich  EisumsoMiga 
an,  nnr  nicht  bei  gleichzeitiger  Complication  mit  Lungenschwindsucht,  ura 
das  Herz  zu  verkleinern;  später  wird  längs  des  Verlaufs  der  Intercostal- 
nerven  hinter  das  Unke  Uypochondrium  die  Moxa  applicirt,  und  die  Brand- 
ilolle,  am  die  Btanaig  an  ^revhüten ,  mit  Liq.  ammon.  oder  Aq.  Celowaa 
betnpft.  Die  Moxaaawendang  ivlid  Mmm  1  Mi  U  lakM  18  WmA  inin» 
Malt,  dM  ekuaalMa»  UlMda,  iMaaa  Blil Wadhiat,  «ad  te^ 
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drang  des  liiutes  zum  Her/cn  durch  oflere  AppUcntion  derBlut«g«l  Terhütet. 
iMrrey  rülimt  die  DigiialU  nicht,  er  führt  mehrere  Fälle  an,  wo  seine  Me- 
tb«d«  den  glinOTdrtwi  Erfolg  hatte.  (S.  Amelung  ia  v.  Gräfes  u.  IVal- 
thgTB  jMBi.  t  Ghinirgi«  Bd.  15.  H«ft  8.) 

Asgi^Ctaiit,  ABgi«kU«i«,  Gefifaavsd^liBvnf»  G«fit»- 

erweiieraag.   Dieser  krankhafte  Zuitaiid  kaim  sowol  snArleiiQB,  ala  «i 

Venen  und  lymphatischen  Gelassen,  »owol  an  Hauptstämmen ,  als  an  Ästen 
und  Endrweigen  stattfinden.    Die  Au8dehnun(r  der  Gefäsae  beim  VVachsthtun 
des  Körper»  oder  einzelner  Organe,  z.  B.  des  Utenu,  der  Brüste  in  der  Pu- 
Ipvtit        MnwBgeiwIwft,  gebiit  wUUt  IMmt,  4a  rfe  te  Oawmdhrit 
angehört.    Symptome.    Ist  die  An|^fctasie  an  der  Obeittehe  dea  Körpeca 
beftndlich,  so  ist  sie  leicht  zu  erkennen.    Bei  arterieller  Form  erscheint  die 
Haut  hellroth,  hei  venöser  violett  oder  dunkelblau,  bei  der  lymphatischen 
Form  iweisa  oder  durchsichtig.    Tieferliegende  Angiektasien  erkennt  man  an 
der  Veränderung  des  Umfangs  der  Geschwulst  auf  angewandten  Druck.  Dia 
MtlMiella  AngiektMle  rergröMut  tieb  uoh  tkkmJhmäa^       ■»  vntarlnlb 
derselben  anbringt,  die  venöse  und  lymphatische  nach  einem  obtrhalb  ange- 
brachten Drucke,  d.  h.  zwischen  der  Geschwulst  und  dem  Herzen.  Unregel- 
massiger  Pulsschlag,  Gefühl  von  Druck  und  Spannung  in  der  Brust-  oder 
Bauchböliie,  das  sich  bei  Bewegung  des  Körpers  vermehrt,  bei  Ruhe  ver- 
■iadert,  l&aat  innere  AogiekUaien  vermuthen.  Anenryaoiaüsche  und  Tarikftie 
▲esdelMiiiigen  4erGefibM  der  Netihenl^arrifen  Stoiirt  4ie  der  Vaaa  ^Jt^ 
oidea  SÜainlosigkeit ,  die  der  V'asa  renalia  bchnrie,  die  der  Hirngefasae 
Kopfschmerz ,  Schwindel ,  Geisteskrankheiten  und  Apoplexie.    Will  man  in- 
dessen von  diesen  Zufällen  auf  innere  Anglektasien  schlie^sen,  so  müssen  auch 
die  übrigen  Krankheitserscheinungen  als  unmittelbare  Phänomeoe  verletzter 
GattM»  «rkaaafe  weidea  teyn  («/.  Gräfe),  Uraaeben.  Siad  tbeila  allge- 
Mfaia»  tkells  ortliche.    Alles,  was  Aneurysmen  macht,  kann  auch  Angiektama 
«regen ;  z.  B.  Scrophulosis,  Venerie,  Ctdorosis,  Arthritis,  wodurch  die  Gc-  s 
ftsse  erschlafft  und  geschwächt  werden.    Auch  Scorbut,  Mercurlalkrunkheit, 
der  IVUasbrauch  der  geistigen  Getränke  und  der  Narcolica,  Mangel  an  Licht, 
an  gesunder  Luft,  B.B.  Ia  Scibacbten,  in  Gefangoissen  etc^  gehört  hierher. 
Oft  irt  arUielie  Anlage  da,  s.  B.  bei  HiMonMden  dee  llMtdamia,  der 
Blase,  wdcbe  allerdioga  aoch  zu  dea  Aagiektasien  gehören.  Gelegentlicbe 
\3rsachen  sind:  Reizung  und  Congestton  an  irgend  einem  l'heile;  so  sehen  - 
wir  in  der  Peripherie  des  Krebses  ausgedehnte  Gcfässc,  desgleichen  durch 
SU  häofi^^  Coitus  variköse  Ausdehnungen  au  den  Genitalien;  ferner  öfter 
«MwluiiraBdeAQfreguugenuaBIotajileBe  daicliGen&tlubewegungent  Zern, 
Schreck,  Punsbt;  laedwiSicthe  AnetreagOBgen  dee  Körpers:  heftiges  Bdireieit, 
Singen,  Heben  schwerer  Lasten,  schwere  Geburtsarbeit,  heftiges  und  anhaU 
teodes  Krbrechen;  mechanische  Hindemisse  des  Kreislaufs:  Verwachsungen 
der  Gelasse  nach  Unterbindungen,  Anschwellungen,  Verknorpelungen,  Ver- 
knöcherungen und  daraus  entstehende  Verengerungca  der  ValveLn;  Dradt 
dueb  frende  Kdrper,  StelBi^  Gewicbse  auf  dia  Q^mt.  Veriant  Blaa- 
ebe  Gefas^ausdehnuogea  aehiäen  langsMa,  lasacba  sdinell  zu,  manche  nehmen 
{Misdisch  ab  und  zu  und  prüserviren  vor  grossem  Übeln,  z.  B.  die  Hä- 
asnrhoiden.    Bei  bedeutender  Zunahme  platzen  auch  manche  Angiektanien. 
Prognose,    im  Ganzen  bei  venösen  und  lymphatischen  Ausdehnungen 
günstiger  ab  bei  •aearyfatfichea.  Bfaacbe  Fonaaa  sind  gar  nicht  geflUir- 
Üch,  z.  B.  viele  MvtUnailer.   Sebr  beschwerlicb  sind  die  Erweiterungen 
Venen  des  Samenstrangs ,  4cr  untern  Extremitäten.    Manche  Telangiek- 
tasien sind  gefährlich,  z.  B.  der  Fungus  haematodes.    Cur  im  Allgemei- 
nen. Beseitigung  der  entfernten  Ursachen,  der  Schwäche  und  ErschlaiTung  dtf 
GcfiUse,  Entfernung  der  Gelegenheitsursachen,  z.  B.  bei  allgemeiner  Pletliora 
dseb  AderÜBse,  Laisaica,  knappe  Dill,  bei  AaenrysBa  iateranm  durcb 
nngercur  (Fahalpa),  Digitalis  (sw  Aneurysma),  sind  die  HauptindicatitH 
Ben.   Das  Speciel  lere  wird  anderswo  betrachtet  werden  (s.  die  Artikel:  Hae- 
oiorrhoides,  Varicocelc,   Haematocele,  Varices,  Nacvi  ma- 
^ecni,  TeUngiectaais,  Abacessus  aeu  Tnnor  lymphaticus  ez 
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causa  externa^.   DU»  topische Bc^handlung  oberflSchKch  Uegender  Aofiek- 
ta^ien  besteht  dann,  daiss  man  1)  Adstringentia  zur  Stärkung  der  erschlalTtea 
Gei'äbäc  au  wendet:  Ufuaclüäge  von  KU,  Schnee,  Fomentatio  Schmücken,  voa 
Abiinaiifldiiing,  Deooct  quercos  (z.  B.  bei  VaikoMle),  2) 
pression  U,  besonders  da,  >vo  daa  Üb^  über  einem  Knochen  liegt,  oder  Ein» 
-Wickelung,  z.B.  bei  Blutaderknoten  an  den  Schenkeln.  Oft  hiilt  aber  weder 
Adstringens  noch  Compression  und  es  bleibt  nichts  weiter  übri^,  als  S)  die 
Gefässausdehnung  ausser  alle  Verbindung  mit  dem  Kreislaufe  zu  setzen.  Dtea 
geschieht  entweder  durch  Unterbindung  des  GeOMsCaauii«,  s.  A,  bei  Anr« 
iT«na,  oder  dnidi  Bxitirpatei  der  gimeo  Qeecbwulst  ans  den 
nicht  mit  krankhaft  erweiterten  Geßssen  venehMii  Fieiacba^  i.B.b^Tali^ 
giectasis,  Fungos  haematodes  (s.  d.  Artikel). 

Angina,  Cyntnehe  ,  tsthnitigy  Bräune,  Ilal  sgeschw  ul  st, 
Halsentzündung.  Ist  Kutzüiulmig  des  gemeinschaftlichen  Vorhofe'?  der 
Schliog-  und  Athuiungswcrkzeuge  (lothmitis)  oder  dieser  selbst,  roa  Hinter- 
■Qnde  bis  warn  Magen,  und  rtm  Kohlkopf  Mr  Bor  Longe,  wodurch  dat 
Sohlocken  und  Athmen,  von  geringer  Hinderung  bis  Eor  UMoSglSchkeit ,  be- 
einträchtigt wird  (Sacfisr).  Diese  Definition  schiiesst  zwar  manche  Krank- 
heitsfonu  aus,  welche  den  Namen  Angina  hat,  z.  H.  die  Angina  parotidea, 
pectoris,  ;«pasmodica;  dennoch  halte  ich  es  für  nolh>\endii; ,  in  einem  medi- 
dnisch-chirurgischen  Wörterbuche  ihrer  weaigtteat  unter  der  Uubrik  Angina 
n  gedenken,  wenn  aneh  anf  Ticfa%ero  Name»  TOrwieten  wird,  daail  der 
AnHiiiger  and  Unkundige  nicht  Tergebena  racht,  ein  Umstand,  der  ron  Hm* 
Geheiiuenrath  Sachse  in  «einer  fihrifiens  TortrelTlichen  Abhandlung  der  An- 
gina (Uerliner  med.-chirurg.  Enc)klopädie  Bd.  if.  S.  457ir.),  woraus  ich  auch 
hier  einiges  Praktische  entlehne,  übersehen  worden  ist.  Zeichen.  Das 
allgemeinita  und  charakleiitCiedio  Symptom  derBrftme  Set  BnCiindang,  alea 
Bitze,  Geeehwnlit,  RStha,  Muneis  an  den  Tbeilen,  welehe  den  Hachen  bil- 
den; andere  Symptome  gehen  hervor  aus  der  Störung  in  der  Function  des 
leidenden  Organs,  aus  dem  Ner^-enreize  und  der  Uesrhaffenheit  des  Fiebers. 
Eintheilung.  Man  theilt  die  Bräunen  1)  nach  Verschiedenheit  des  lei- 
denden Organs  in  A.  palatioa,  tonsillaris,  pharyngea,  uvularis,  iaryngea  et&i 
S)  naeh  VenchMenkdC  der  Ursachen  in  A.  artbridca,  rhenniatSGa,  eatar- 
rhalis,  venerea,  mert^Halis,  exantheraatica ,  scariatinosa ,  norbiitosa  etc.; 
8)  nach  der  verschiedenen  Beschaflfenheit  des  Fiebers  (eine  für  die  Praxis 
sehr  wichtige  Emtheilung)  in  A.  inflanimatoria ,  ex(|ui.sita,  A.  catarrhalis, 
büiosa,  putrida,  nilermittens,  acuta,  chronica.  Ausp;än<;e.  Die  Entzündung 
sertheilt  sich  entweder,^  oder  sie  geht  (bei  Vemachlääsi<;uug  und  Conplicatia» 
neu)  in  Eitamng,  Brand,  Yerhirtang,  nach  verschiedener  BesehaCfiBnaeiC  den 
leidenden  Organs  über  (s.  die  einzelnen  Artikel  Angina  tonsillaris, 
gangraenosa  etc.),  oder  sie  befällt  die  benachbarten  Theile,  z.  B.  die 
Parotis,  den  äussern  Hals,  selbst  die  Lungen.  Prognose.  Ist  sehr  ver- 
schieden. Es  giebt  Bräuneu,  welche  fast  ohne  Arznei,  allein  durch  gute  Diät 
gehoben  werden  k9nnen,  c.  B.  ^e  gewShnItehe  Angina  catarrfaalis;  andern, 
die  in  den  meisten  F&Umi  tMtlich  sind,  besonders  bei  Vernachlässigung  und 
später  Hülfe  der  Kunst,  z.B.  jede  heftige  entzündliche  Bräune  in  der  Luft- 
röhre, die  brandige  Scharlachbräune.  Der  Tod  erfolgt  hier  entweder  durch 
Eiterung,  Ausschwitzung,  Brand,  Erstickung,  oder  durch  Erschöpfung:  Ohn- 
mächten, Zuckungen,  Nervenzufälle  aller  Art.  Manche  Kranken  sterben 
apoplektisch ,  manche  erst  an  Nacbkrankbeiten.  Die  A.  pbaryngea^  iak  ge- 
IfthrHcber  als  die  tonsillaris,  die  A.  tracheidis  gefährlicher  als  die  pharyn^ 
gea;  geht  eine  Angina  in  Eiterung  über,  so  i^t  die  Zcrtheilung  bei  der 
Wiederkehr  sch>>ierig;  Complicationen  der  Anginci  mit  Pneumonie  sind  Kelur 
schlimm;  bei  scrophulöser  Anlage  bleiben  leicht  Drüsenverhärtungen  zurück. 
Behandlung  im  Allgemeinen.  1)  Da  bei  nns  die  ichi  entsttndllaban 
Bräonen  am  häufigsten  wkommen,  besonders  bd  jnttgen,  voUsaftigan  Soib- 
jecten  und  im  Frühling  und  Herbst,  so  muss  der  Arzt  in  der  Regel  (wenn 
das  Übel  noch  neu,  nicht  vernachlässigt  ist)  antiphlogistisch  verfahren,  und 
swar  um  so  mehr,  je  heftiger  die  Geschwulst,  das  Fieber  und  dessen  iaflam- 
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natoriacher  Charakter,  je  deutUchtr  die  Eateftndong  «se  InflanuMtS« 

(lativa  i^t,  je  heftiger  die  Reapirationsbcschwerden ,  Angst,  Biutcongeftionen, 
Hindernisse  im  8chIinf;on,  iindeiilliche,  duiiipfe  oder  gänzlich  mangelnde  Spra- 
che, rotbes  aafgetriebcues  Gericht,  rotbe  hervorgetrieli^ae  Augen  etc.  zugegen 
amd.   2)  Dvcb  ^  «twainliril  whnrilMi,  härtttdwm  twaniMi 

gezogenea,  oft  krampfnaften  PuUm  las»e  der  Arzt  Bicli  nicht  irre  machen; 

Betchwefden  in  der  Respiration  machen  ihn  hier  so  schnell,  rr  hebt  sich, 
wrd  voller  ond  lang»amer  nach  dem  Adcrlass,  eben  so  wie  bei  Pneumonie, 
Pie  Berücksichtigung  aller  übrigen  6)in|)tume,  des  ätadiums  der  Krankhokt» 
der  Constitutioi\  des  Kranken  mma  ent^cheideo.    3)  Daa  «rat«  uod  groaite 
i«tipbIogitlicm  M  U€r  BlaUtMleonuigM,  towol  Micke  (Dlirt«gel  u 
Hiii,  Scaiiftcatiooen  des  Nackens;  Kopp),  als  allgemeine.    Brat  diese  m*> 
chcn  nicht  selten  das  Schlucken  möglich,  z.  B.  bei  heftiger  Augina  scarla* 
tinosa,  alsdann  verordne  man  Nitrum,  Tart.  vitriolatus,  besonders  aber  Pur- 
girsaJxe,  welche  durch  Beförderung  der  Leibesöiiuung  die  Cungejition  vom 
Ktpfe  Ableitoo,  x.  B*  M  Glraben,  M  angBe.  nit  Aq.  flor«  MHibMl,  mit 
DeoocC.  friMt.  fiBifffnilnr .  Oxym.  aimpl.  «Ccu  4)  Man  sorge,  noch  ehe  diese 
Mittel  eingenommen  .werdeft  und  wirken  können,  dafür,  dess  der  Leib  denk 
erötfnende  Klystiere  offen  erhalten  werde.    5)  Man  vermindere  die  Conge- 
stion  des  Bluts  zum  Kopfe  auch  durch  reizende  Fussbäder,  wende  au<li  an- 
dere äussere  Keiziuittei  an,   um  abzulcilea,   z.  B.  ^»enfteigu  au  die  War- 
den, an  die  Obenrae;  doch  htte  mna  ijch  vor  der  firAben  Anwendung  dei 
Tasicatorien ,  die  als  örtliche  Reize,  beaenden  wenn  sie  um  deaÜnli  ffriegl 
werden,  den  allgemeinen  Kieberrei/  vermehren.  Erst  nach  vorhergegangenen 
hinreichenden  Blutausleerungen  schallen  sie  Nutzen.    6)  Massige  Zimroer~ 
t^mperatur,  ein  gelindes  diaphoretisches  und  kühlendes  Verhaitra ,  strenge 
Vermeidung  aller  Erhitzungen  dea  Körpers,  eine  knappe,  dünne,  wässrige 
DÜt,  VerBMidoag  Jedea  Temperaturweciksela  sind  hier  noeb  natbwinHg  at 
VaiidcriGhtigeDde  JDfngt.   7)  Bei  deB.JBtntnnaleemngen  durch  Aderlässe  ver- 
gp"»«e  man  nie,  eine  grosse  Aderöffnung  zu  machen,  und  dnhcr  ist  die  Venä- 
sf'clion  am  Arme  der  am  Kusse  vorzuziehen.    Docli  leistet   letztere  bei  hef-* 
ügea  Congestionen  zum  Kopfe  uud  bei  kalten  Füssen  auch  sehr  gute  Dienste« 
Itt  die  lumere  Paitie  dea  Mimlce  tet  gans  TencbweUen^  k  fi.  bei  baA&r 
gec  Aai^Bn  nmlaria  wid  tonsi11ai|a,  so  scariticire  mhi  die  Mandeln«  noeb 
die  geschwollene  Zunge,  den  Zapfen  mit  einer  mj'rten förmigen  Lanzette. 
Es  {»lebt  Fälle,  wo  nur  dadurch  der  Erstickung  vorgebeugt  worden  ist. 
Auch  [>iutige  Schröpfköpfe  im  Nacken,  Blutegel  auf  die  Bru^t  sind  in  ein- 
•doco  Fällen  sehr  nützlich.    0}  Bei  Verordnung  der  innem  Antiphlogintica 
Meksiebtige'  man  ja  den  Grad  der  Kntaftnduny  und  dea  Heben.  Ist  leta* 
teres  heftig  und  erstere  bedeutend,  die  Constitution  dee  Kfanken  rebost,  voll« 
saftig,  dl«'  Luft  rein  und  trocken  bei  Ostwinden,  so  verordne  man  ja  Ni- 
trum mit  Tart.  vitriolatus;  z.  B.  1^  Ai/ri  depurati  5ijj»  Tart  vitriolat.  ^v, 
Dt€0€t,  riul,  aUfiaeae  \i  j,  Tart,  emttici  gr.  j ,    Äyr.  maunae  xj.  M.  S. 
wofon  man  itindJiob  aipan  BtslfiffBi  voU  glebt,  und  ireettodle  die  Zeit  nicbt 
mit  Pot.  RiTerü,  flpirit.  Miodereii  n»  dergL;  nor  bei  gelinden  Graden  der 
Angina,  z.  B.  bei  der  catarrhalis,  passen  letztere  Mittel.  Auch  folgende  Mix- 
tur hat  mir  bei  heftigen  Zufällen  von  Entzündung  und  Congestion  herrliche 
^enste  geleistet;  H'  Aquae  ßor.  sambuci        ?iitri  depurati  ö}if  Sal.GiüU- 
^  Sil>  f  Oxym.  timpl.  ijj ,  MucU,  gumm,  arab,     ,  Tart,  emetiei  gr.  |. 
Bl.  &  Stüadüch  l^t  BMlÖffel  velL  Um  die  8ake  in  dioaw  Mixtven  Ite 
die  entzündetea  Theile  beim  EimiebBea  reisloa  zu  maeben  (aanche  Ärzte 
haben  eine  grosse  Furcht  sie  hier  zu  verordnen,  die  aber  nngegründet  ist), 
Itsse  ich  den  Kranken  vor  dem  jedesmaligen  Eimiehmen  etwas  Haferschleim 
trinken.    Ausserdem  hi  ja  in  vielen  Fdlieu  die  Halsentzündung  nur  Symptom 
iiiar  allgemeinen  heftigen  fieberhaften  Krankheit.    Hier  würde  ea  ttn  in 
tiddaiwertbar  aeyn,  dai  AMgenmnleiden  weniger  all  das  Örtiiehe  Leite 
zu  berücksichtigen  und  sich  vor  dem  Verordnen  der  kühlenden  Salze  zu 
»chcoen,  die  ein  Stork,  Heily  Stoll  so  dringend  empfehlen.    9)  Ist  das  Übel 
•chon  aahr  fortgescbrilteu,  sind  die  trüben  JUntaualeerangen  versäumt,  kann 


Digitized  by  Google 


48  ANCUU 

der  Mensch  nur  wenig  tchlucken  und  fSrchtet  man  durch  die  kräftige  An 
'Wendung  der  Blutentziehungen  (welche,  früh  angewandt,  oft  schon  in  ewei 
Stunden  das  sonst  uamdglicbe  Schlingen  möglich  und  fast  schmerzlos  wachea) 
n  lehr  ra  idiwiihMi»  «o  diMi  alt  AadfhlofhtiMi  ud  Purgans  d«r  BfstwK 
dwlcii»  am  besten  in  folfaader  Hiiehung:       Merc,  dule.  gr.  jj,  lAqtMk 
eoctae  ^j.  M.  f.  pulv.  dispens.  dos.  vjjj.  S.    Täglich  S — 4mal,  bei  dringen- 
der Gefahr  alle  zwei  Stunden,  ein  Pulver  mit  Wasser.    Hcileborus,  Jalapa, 
Senna  und  andere  reizende  Mittel  zuzusetzen,  halte  ich  für  uniiöthig,  wenn 
nicht  schidlich,  wenigstens  paMen  sie  bei  reiner  Angina  inflammatoria  nicht, 
obfkisli  die  Bagl&Mder  und  auch  jtlber9  ^  M  Ai^.  mrlatiii.  bU  N«tM 
ftgebcii  InlMa  (■.  ÜIm/,  Geschiciite  d.  MMudadifiebers  Th.  II.  S.  298  u.  f.), 
besonders  nra  der  Hirnentzündung  Torzubengen.    Die  abführenden  Antiphlo- 
gistica  giebt  man  so  lange,  bis  merkliche  Besserung  oder  die  Zeichen  der 
Üiternng  eingetreten  sind.    Alsdann  passen  sie  nicht  mehr,  und  man  muss 
rfdi  MM  rar  YerUtoBf  vmi  Leibemiitopfviig  «iif  Klyttiora  bescbraakco. 
10)  Bmchmittel  sind  bei  haftigar  eDtsQndiicher  Angina  acfaidBch,  im  ymt- 
MMMB  die  örtliche  Entzündung ,  das  Fieber  und  die  riMgMtion  Obgleich 
es  wol  einige  Formen  der  Angina  giebt,  wo  sie  passen,  so  werden  sie  doch 
me  die  Blutegel,  das  Aderlässen,  das  oft  so  heilsame  Scariliciren  im  Nacken, 
im  Munde,  an  den  Mandeln,  und  den  Merc  dulc,  sowie  die  Purgirsalzc  entr 
Whrlich  mmImii  ktanea.   11)  Mit  den  ftoMtriidieii  llittoln  gegen  Angina 
\mX  man  oft  Tiel  Unfug  getrieben.    Die  nasswarmen  Umschläge  um  den  lUs 
schaden  mehr  als  sie  nützen,  indem  sie  leicht  den  Hals  erkälten;  die  TOB 
den  Alten  so  sehr  gerühmten  Pflaster  (Empl.  melilot.,  diachyl.  simpi.)  dieiMO 
mehr  bei  der  Angina  incipiens,  aU  bei  dem  TöUig  ausgebildeten  Halsübel; 
bemerltt  Bau  Aussertidi  die  SMcbea  «iaai  Abeceeset,  so  dienen  aia  besten 
apec  cnoUiMitM»  taMn  lini  out' SeMMclknMMn  Mid  Mttdi  gekocht  (M 
haftifMi  SchmencD  etwas  Opium  sogcMtst).   lo  ■■■rinn  FIUmi  bei  anfan- 
gender Bräune,  bei  Angina  mcrobranacea  nach  vorhergegangenen  Blutent- 
fdehungen,  passt  Folgendes  zum  Einreiben :  \^  Ol,  hyoicifamt  3] ,  Vnguent, 
wurcuriaL  ojß,  Spirit.  iol,  ammon,  cüutt,x\^,  M.  S.  AUe  ;2  Stunden  IThee- 
IMiiBl  ^  thm  den  ganaM  Halt  fhmammL  12)  Ober  dia  VaricatMte 
liabe  ich  schon  üben  geredet}  bei  holieai  Grada  dar  Batafladaag  paMMi  mm 
nicht,  desgleichen  nicht,  wo  keine  Blutausleerungen  Torangegangea  fliodi 
Nach  diesen  sind  sie  aber  höchst  nützlich;  desgleichen  bei  Angina  incipiens, 
um  einen  hohen  Grad  Ton  Entzündung  zu  verhüten.    Hier  kann  ich  sie 
(^Hand  gross  nnd  in  den  Nacken  gelegQ  nicht  genug  empfehlen.  Auch 
fcMM  Man  ila  ia  Pom  eiaetBaadea  aM  den  gaaaMi  Hala  lagen,  wenn  ^inige 
CMnnden  nach  den  Blutatlaerungen  die  frühere  Hefti^cit  das  Übels  wiadiT 
eintritt.    liJ)  GurgelwasRer,  bald  erweichender,  bald  zusammenziehender  Art, 
hat  man  von  jeher  empfohlen.    Sie  pns<;en  aber  bei  hohem  Grade  der  Ent- 
anndong  gar  nicht,  verschiinuuern  das  L  bei,  reizeji  den  Hals,  auch  kann  sich 
da/  Kraake  ^ror  BchaMrian  daan  niobt  gurgeln.  BecMr  dad  Dampfa  ^aa 
Fliadertbee  nad  Batig,  die  man  aiittala  aiaei  Tricbten  vacaiobtig  einaUunet, 
«der  man  hält 'Mars  ein  Gurgelwasear  rmt  Spcc.  ad  gargarism.  aiit  Oxyoiel 
eimpl.  bereitet,  im  INIunde,  ohne  sich  zu  gurgeln.    Höchst  wirksam  sind  zur 
Entfernung  des  fcichlciras  in  der  Bräune  Einspritzungen  von  dem  eben  ge- 
naimten  GurgeU%asser ,  so  warm  als  es  ertragen  werden  kann,  angcw^j^ 


Abar  «neb  m.paMen  im  racbt  anlrtadUcban  Stadio  idahi  iaHaar;  dai 
daa  Knnkan  mm  hier  iIidiMdit  Machen  sie  heftigen  Schmen,  ao  nnss 

man  davon  abstehen.  Man  schafft  unendlich  viel  Schleim  damit  weg,  selbst 
das  Würgen  und  Erbrechen,  das  dabei  zuweilen  eintritt,  ist  heilsam.  Ist  der 
Mund  durch  Trismus  verschlossen,  so  kann  man  bei  vorwärts  gebeugtem 
Kopfe  des  Kranken  durch  die  Nase  die  Einspritzungen  machen.  Am  Knde 
Angina,  weni  dia  Bataindttng  mciat  gaaa  ^ib«  lit,  kann 


Dinge,  Decoct  berbae  sabinae,  lufns.  spec.  ad  gaigaiiMb  fld^  Unot.  piaH 

pinellae,  Kornbranntwein,  Oxyrael  etc.  einspritzen,  nur  passen  diese  Mittel 
nicht  zu  Anfange  des  Übels  und  bei  heftiger  Entzündung.  Hier  passt  am 
besten  Decoct.  bordei  mit  Oxymel  umpl.  14)  Was  «ndiicb  die  Diät  betrüTt, 
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M  thot  CS  niete,  wmn  der  Kranke  in  den  ersten  Tik^eii  wenig  genieests 

Hafenchleim ,  Graupendecoct ,  Malztrank,  Molken,  Pflauinenbrühen  find  hin» 
reichend;  ist  das  Schlingen  aber  j^ar  zu  beschwerlich,  .so  müssen  ernähren- 
de Kiystiere  gegeben  werden.  Über  die  Erkenntnis»  und  Bebaadlong  der 
«•cUfc—  FfiU«  ▼Ml  Angina,  qmIi  l^ciMhMaiikcit  dt»  ieii— den  Orgtai, 
4w  Verlaufs,  des  PieberchawlM«  a.  m^^mmtim  dl»  üplyadea  Aftikil 
den  Praktiker  AuRknnft  ^eben. 

Ans^ina  aphthoia,  Schwämmchen,  s.  Aphtha.Cb 

Angina  aquo$a^  s.  Angina  catarrhalis. 

jUigimm  mrtkniiem,  gichtisdie  Brmniie.   Entsteht  araweiiea  als  Gichtme* 
teHMt,  BMli  nrttokgtlrMMMfli  Podnm«  inl  oll        «II»  fOmfcwnlit,  d»> 

bei  Stiche,  SchMMen,  Trockenheit  Mi  BiIm,  Abendfieber.  Car.  Anti«  , 
l^y^gistica ,  äusiere  Hautreize,  Fuisbäder,  auch  später  Draphoretica.  Per- 
iom^n  mit  Arthritis  anomala  leiden  oft  an  Angina  arthritica  chronica,  wobei  das 
eagenthüjaiicbe  Getübl  ist,  als  stecke  ein  lUng  im  Halse.  Hier  leisten  Flor« 
huCi»  JiBlMiltigidi  t^gCfMHiiittK««.  iiiiwul,  gr.f^  gute  DlMste  (jU)« 
Amgma  küimm,  GeseUt  «ictt  ltiokt  cur  P«bito  iMpaftion  Alebteri,  «rfbt^ 
dert  ein  Vomitiv  nod  die  Behandlang  des  Fiebers,  der  gefahrttchon  ZuWUk 
Aach  hier  versäume  man  zu  Anfange  den  antiphioglsti^rhen  Apparat  in  Ver* 
bindnng  mit  gelinden  Abführungen  von  TanMuriiidea,  Mann*  u.  «.  w.  nicht» 
(&  Febrin  bili«sa  hepatica  Richteri.) 

Jmgimm  «MitMiis,  fymphniica,  pUmkum^  OMlHMMi«»  ipurim,  nothm, 
ifMM»  «eroM,  nnposa,  BroHchutf  die  katarrhnliaoiM  0ffftnno.  8m 
kommt  «ehr  bäufip,  theib  epidemisch,  theils  sporadisch  vor.  Symptome.  Dio 
'  des  Katarrhs  uiul  Katarrhal  Aebers  (s.  Blennorrhöa  und  Febris  catarrha* 
Iis.)  AuaaerdeiQ  stechende  Schmerzen  im  Halse,  sehr  häufig  Angina  tonsillaris  nnd 
imiaria,  vf  o  Manddn  ondZipfchen  M  der  Untersuchung  gOMliwoUen  erschei* 
Mn,  bedOTlMd*  JktoM  Mb  MdinilMii  4im  OcMbifalrt  Mrt  biflldi  ««• 
mit  gerötheten  Blutgefässen ,  die  Schletmahsenderung  ist  bedeutend ,  dabei 
oft  kleine  Bläsehen ,  oberflächliche  Eiterung;  im  hintern  Theile  des  Mundes» 
äWer  Genich  aus  demselben ,  vermehrte  Speichelabsonderung  eines  langen, 
tthen  Speichels.     Zuweilen  ist  Husten,  gewöhnlich  aber  nur  Hüstein  und 
Bimp«  4M,  MMlinIdife  tenmr  IMnrkelC  Im  ImIwd  Ondo  adiwilll  dir 
Hals  ganz  su,  so  daas  ohne  baldige  Hülib  die  KtmImi  erBtickm  niflinMii 
mcht  selten  gehen  die  Mandeln  in  Eiterung  über  (s.  Angina  snpparn» 
tiva).     Ursachen.    Heftige  Erkältungen,   bei  feochter  Frühlings-  und 
Httr2)it\>iUenjng.    Cur.  Höchst  falsch  ists ,  der  A.  catarrhalis  einen  typhd- 
iM,  asthenischen  Charakter  beizulegen.    Es  ist  hier  iwar  nicht  immer  ein 
Mg  mrtrtndtidw  IPiobnr,  mh&r  doch  natb  keiM  MwidM.  Dnber  mib% 
Ban  hier  kfthlende  Diaphoretica.    In  gelinden  Graden  reicht  Warmhutea 
des  Halses  mittels  Flanells,  eines  Strumpfes,  und  iniierürh  Klicderthee  zum 
Schwitzen   hin;    dabei    gletchmässige    Zimmertemperatur   (  IS  — 14*^  R. ), 
Vermadung  geistiger  Getränke  und  der  Erkältung.    Bei  stärkern  Graden 
dar  Angina  gebot  wir  SpiriC  Mindorari,  Salmiak,  kMn»  Domii  Tavik 
«Mtic  aiidi  woU  «in  Voidtlr ,  oad  dw  Tag  darauf  «iM  Doda  PilnL  paP> 
gaot.  Ph.  Hannov.  (Sachst).   flbhr  wirksam  ist  Folgende»«       Sül.  niniMi» 
drp.,  Suce.  liquirit.  dep.  ana  5jjj»  ^9-  ßor,  Mambuei  Jvjj,  Tnrl.  tmetici  gr.  j. 

»ambuci  5]^.  M.  S.  Stündlich  einen  F^sslölfel  voll.  Späterhin 
ditot  folgendes  Pulver  x  Sacchari  Imciia  3])^,  Magnet,  carbon.,  Ocul,  can» 
tnrk  ana  3jf^,  tUti.KqmlrU.^  Btwt,  ftniaM  niin  3ij>  Bulph,  mtnuH  gr.z.  H 
f.  pqW.  S.  Viermal  täglich  1  TtMolMTel  voll  mit  Thee  von  Spec.  poctor. 
Ph.  Bonus.  Nicht  selten  bleiben  odematAse  Anschwellung  der  Mandeln  oder 
habituelle  Anlage  zur  Bräune  nach  der  Angina  catarrhalis  zurück  (s.  Angina 
I  kabituali  H).  Ausser  den  frenannten  Mitteln  helfen  die  Cur  unterstütien:  Gut- 
■riniiiui  iron  Spec.  ad  gargarisiu.  mit  Oxymel  und  Branntwein,  auch  Bi»- 
ipritzungan  davMi,  Uakuktr  jodenml  flO— tS  TropÜM  Timdt,  piwpianB— 
tnf  Zucker;  späterhin  Decoct.  qnercus ,  Alaun  u.  s.  w. 

Angina  epiglottidea ,  Epiglotiiiii  ^    Entzündung    des  Kehldek- 
Well.  ^        SffiMliHi  Aii^  plMuryBftea  wid  laryngM  in  der  Mitte,  weil 
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der  Kehldeckel  sowol  zum  Athaieo,  aU  zum  ScUuckea,  dient;  daher  siud 
hier  auch  beide  FiuMlioiieii  «fwhrirvft  DiM  BMmm  iat  mtbuk  nktk  4a, 
wAlmlkii  bei  belÜgw  ffffla<Hi<iber  Bfioe,  wo  aUe  Thelle  Mand^  te-» 
duNi-  und  Schiandhöhle  entzündet  tind,  zu  gleicher  Zint  zugegen.  Zei- 
chen. Verhindertes  Reden,  Athiuen,  Schlin«i:en;  die  geschwul lene  Epi^lottis 
erblickt  man  aU  einen  WuUt  oder  in  Vorm,  «üier  Kicbei  au  der  Zungeuwur- 
zel.    Cur.    Die  allgeineine  der  Angina.  •    '  i 


Angina  extmtkemmiiea.  Am  JiiDfigiten  luRMut  eie  Ter  *k.  Aagte  ecMr- 

latinosa,  die  in  der  Regel  mit  dem  Vieher  zu-  und  abniaart* .  Bo  robusten 
Krauken  ist  sie  oft  recht  heftig,  das  Schhu  ken  i^t  oft  schon  «a- Bvveiten,  dritten 
Tage  der  Krankheit  n;äiizlich  gehindert,  die  Entzündung;  bedeutend;  dabei 
ist  viel  Trockenheit  im  Munde,  und  die  ganze  hintere  Partie  desselben  int 
geschwollen,  ▼^fechwellen ,  mit  kleiaeu  rotbeu  Flecken  besetzt.  Cur.  Zoe 
Vorbaauog  M  dm  ersWB  VorbeUn  dea  febirliebftibers.  ein  Vobüit 
Ipecacuanh«  {ßrundmann^^  it^niini  Stieglitz),  lit.  das  Übel  schon  ausg»» 
bildet,  dann  ein  Aderlass  ain  Arme,  Blutegel  um  d^n  Hals,  innerlich  Mere. 
dulc,  Abends  und  Morgens  1  —  Gran,  und  stündlich  die  oben  (s.  Angi- 
na) angegebene  Mixtur  aus  Nitrum,  8al  Glauberi  u.  s.  w.  Gurgelwasaer» 
Kinspdtzungen  pa««en  zu  Anfange,  uidit,  wol  aber  fMime  I^lMpfe,  äueeer- 
Heb  warne  irodun  Wänat  nitteto  Iflea^  Dieee  Behaiidtwig  bftb«  ick  ia 
inehrem  hundert  Fälleil  all  die  zweckittisag^te  ^[efimiMb  'Spilarbiii  lies« 
ich  mit  Acid.  muriat.  oxygenst.  und  Ai|.  menth.  cnspu  ana  gurgeln,  wodurch 
die  Entfernung  des  Schleims  und  die  Desquamation  im  M^l^^  ^^^r  befördert 
wird.  Die  Behandlung  der  bösartigen  äkhajrladibräun«,  die  Gott  Lob!  nur  ia 
■ekeneii  KpideBiai  beebacbtet  worden  ist,  arfccdarft  eiaeft  heaiidiiwa  Ar» 
(••  Aagina  gangraeaoaa). 

Angina  gangraenota ,  maligna^  ptUrida,  die  b^aaMlige,  brandige 
Bräune;  aufh  A.  ulcerota ,  Morhu»  ttrangulatoriut ,  tvffocatoriu*  ^  Gw 
latj  M.  yuerorum  eptdemicui ,  Pettiient  faucium  affectio ,  Cynanche  mali- 

Sna,  Garottiilo  genannt.  It»t  eine  ansteckende,  ochneli  in  Eiterung  und 
irand  übergehende,  raicb  (dcb  anf  die  benacbbeftai  Tbeile  dei  Heiiee  w»* 
breitende  Bntxündung,  welche  theils  eiozelne  Personen  von  schlechter  Con- 
stitution sporadisch  befällt,  theiU  ohne  Ausschlag  epidemisch  erscheint,  theils 
und  wol  am  haufi«;-«ten  zu  Scharlaclifiebern,  Friescl  nud  Schwaimiichen 
hinzutritt  (iSachsc).  ä>ie  wav  laut  der  Geschichte  oft  die  Begleiterin  bös- 
artiger Katarrhalüeber  ( Influeuzepidemien),  bösartiger  Soharlaeh-  und  Frie- 
edfieber  mit  galligem,  wrtiaem  «ad  pnteideoi  Chandcter,  die  Gott  Ijob! 
Jetet  -nebr  blitoiiacb  dea  Ant  inteiMsiren,  und  in  unfern  Zeiten  höchst 
selten  vorkommen.  Symptome.  Nicht  selten  geht  ein  Stadium  catarrhale 
vorher,  wobei  der  aus  Mund  und  Na«ie  Hiessende  Schleim  so  scharf  ist,  dass 
er  die  Haut  wund  macht.  Auch  Heiserkeit,  gelindes  Fieber,  abwechselnd 
Frost  und  Hitze  sind  zuwdkn  Verboten;  nicht  selten  ein  inflammatoriechee 
Fieber  mit  AnsebweUungea  der  Parotfi«  des  aber  bei  ikbermissiger  rwbieB 
der,  sowie  bei  zu  staiker  antiphlogistischer  Behandlung  leicht  in  ein  wah- 
res Faulfieber  übergeht.  Zuweilen  ist  das  Faulfieber  ein  wahres  Gallenfteber 
mit  Ekel,  Erbrechen,  belegter  Zunge,  üblem  Geruch  aus  dem  Munde.  Am  öfter- 
sten  ist  das  Fieber  astlienisoh,  der  i'uls  schnell,  klein,  leicht  wegzudrücken;  die 
Ktanken  aebea  bbae  ans,  leidea  an  fiiqbwiodel,  Ohnaaditeo,  wahrer  8cb wiche 
(s.  Adynamia),  KopfiMhmerz,  Delirien,  Scblafloeigkeit,  saweUea  Sopor.  Die 
Krankheit  ergreift  gewöhnlich  ^a  Mandeln,  den  ganzen  JRaehen,  der  glän- 
zend roth ,  später  dunkelroth  aussieht ,  dabei  bedeutende  weisse  Geschwulst. 
Bs  bilden  sich  bald  (binnen  24  Stunden  bis  S  'l'a>2;nO  hier  aschgraue,  spek- 
Jdge  Flecken  mit  rothen,  blauen  Ruudern,  ähnlich  den  öchwämmchen ,  oft 
BhieD,  die  bald  eebwarte,  grane  Kraateo  bettenoieni  ile  ecfreiini  die 
Zunge,  das  Zahnfleisch,  die  Lippen,  die  Nasenhöhle,  den  Gnomen,  das 
Zäpfchen,  die  Luftröhre,  und  gehen  schnell  in  Verscbwftmng  und  lirand 
über,  wodurch  die  Theile  oft  scheuslich  zerstört  worden.  Krämpfe,  Kr- 
stickua^anfalle,  SinguUus ,  Erbrechen ,  Durchfressuu(;en  des  Halses ,  aas- 
bafter  Cieruch ,  der  oft  schon  im  Stadio  influininationis  .nahruehmbar  ist,  slud 
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fttwohnUchen  Basiter.  Audi  üiM  Mßjtvha^mi  gaMefai  odavwte 
Habere  Stimme.,  beschwerliche»  Athmen,  Husten,  RäuNpern,  mehr  ein  bren- 
nendes Gefühl^  nU  Schmerz  im  Halse,  der  bpuii  einfietrctenon  Brande  fast 
L'tinz  aufbort,  und  wenig  Beschvterden  de&  •bdiüngeoä  sind  charakteriitische 
Zeichen.  Zuweilen  zeigt  sich  äusserlich  eine  wäaeerif e  Geschwulst,  die  rund 
midMr  dm  BÜs  Anbutat  and  Me  «■  ae  Btoü  rafelft,  mrjIi  «ctohwidii  4&t 
Ohr-  und  Submaxillardrüseo.    Je  mehr  der  Charakter  des  Fiebern  ^pk4* 
ist,  desto  «schneller  zeigen  sich  Colliquatiun  dor  Säfte:  Blutungen  9ju  Nase, 
Mund,  Ohren,  After,  klebrige,  stinkende  Schweisse,  Petechien,  Blatenkrank-  ^ 
heit,  Diarrhöe,  Schwämmchen  im  ganzen  Pamcanaie.    Ausgange.  1)  Ge- 
oesimg  erfolgt,  wem  die  ZoiUle  mchlMten,  dtr  Brand  mcht  weiter  m 
flieh  greift,  der  ]inm<>(rtte  'wird  und  einan  dicken,,  eelMMMi,  «tfnienden 
Bodenasts  bekortmit,  wenn  §eünder  Speichelflüss  <ind  äussere  Helsgeschwiiltft 
bei  Verminderung  der  inneni  entsteht.    In  seltenem  Fällen  zeigt  sich  ein 
Abfcess  der  Mandeln ,  der  Erstickung  droht,  sich  plül/.licli    heim  Husten 
öffnet,  worauf  NatchlMsen  der  Zulaile  eintntt.    Auch  Absos^se  der  üiunge  * 
ertigne»  einli  wol.    S>  Her  Tod  erfdigt  ttt  edMU  mm  enten  Tage  dam 
Erstickong,  gewöhnMoli  «m  Sten,  5ten,  7teii  Tage  durch  Brtnd  de«  Haltet» 
der  Lunge,  Entkräflung,  durch  die  Complicution  mit  Croup  und  Bildung 
von   Pseudomembranen.      Ursachen.     Faulige    SäftebcschafriMilioit  durch 
flchlechte  Nahrung,  Missbrauch  der  Spirituosa,  ungesunde,   feuchte  Woh- 
nungen, eigenthümüche  atmosphärische  EinÜüsse,  welche  auf  die  Vegetation 
«d  Prodnotlon,  anf<.]Ntetrilien  und  Aetbuilatimi,  lo  wie  anfii  Nemneyttein 
naebtheilig  wirken  ond  den  Charakter  aller  fieberhaften  Krankheiten  derge^ 
stalt  umilndern  können,  dnss  die  Diathesis  inflammaturia  verschwindet  und 
schnell   der  typhöse,    gallifi:- nervöse  und  putride  Charakter  auftritt,  wozu 
die  entstandene  Verstimmung  und  Niederdrückung  dea  Nervensystems  und 
■ddtclKte  BlmbereltnDg  das  ihrige  beitragen.    IWeiblieiMa  Geeohlecht,  ju- 
fHidBciiee  Alter  alt  aebwieldidier  CoMtkntien  diapofliren  am  meiaten  m 
ditnr  Braune« '  Behandlang.  BiÜ  dem  A^rlassen,  welches  hier  mehre 
ältere  Ärzte  anwandten,  sey  man  ja  vorsichtig,  selbst  zu  Anfange  der  Krank- 
b^t;  wo  indessen  der  inflammatorische  Fiebercliarakter  deutlich  »ahrzuneh- 
Ben  ist,  setze  man  Blutegel  an  den  Hals,  scarificire  den  Nacken,  die  ge- 
ediweBeneD  Mandeln,  knie  den^Mnnd  diaranf  adt         oxymariatidi  lud 
Infus,  s&lviae  ana  fteiadg  ausspülen.     Innerlich  Terofdae  man  den  BfliCV* 
dulcis.  p.  d.  zu  2  —  4  Gran,  in  Verbindung  mit  gr.  f\ —  gr,  j  Opium,  z%vei- 
bis  dreimal  täglich,  verbinde  ihn,  sobald  die  ersten  Spuren  von  Brand  sich 
zeigeo,  mit  3  —  4  Gran  Kampher  p.  d.,  gebe  ein  Jnfus.  serpentariae  mit 
fljpirit.  Ifindereri  nnd  Kampher,  versäume  auch  nicht,  ein  Brechmittel  ans 
^ecacnanba  an  geben,  beeeiideie  m  Anfüge  des  Übels,  verordne  baU 
Decoct.  chinae  mit  Infiis.  serpentar.  und  angelicae,  gebe  täglich  bei  Schwä- 
che  etwa«  Rotln^ein  u.  dergl.    Auch  der  kleine   rothe   oder  Cajennepteffer 
innerlich  gegeben,  hat  sich  al*  belebendes  Mittel  sehr  wirksam  in  der  bran- 
digen Bräune  bewiesen,  z.  B.  folgende  Formel:      PiperU  Cajennentii  puho, 
äj  — gjft  ,  Mk  mUkar.  jmh.        infmiä§  e.  mg.  ferv.  2  j,  pott  re/rige- 
r&i*  eola  aiieqw  Aeeii  vmi  apt.  jvj.    M.  S.   Halbstündlich  einen  Ess- 
löffel  voll  (^Stephen).    Sehr  zn  toben  ist  hier  auch  Decoct.  chinae  mit  Acid« 
mlphuricum  dilutum  und  TincL  opii.    Was  die  ausserlichen  Mit'el  betvilft,  so 
ntben  Einige  Vesicatorien  um  den  Hals  an.  Andere  nicht.    Bei  hohem  Gra- 
de  der  Coiiiquation  helfen  sie  sicher  nichts,  wohl  aber  zu  Anfange  dea 
tJbdi.   BüHEcitnngai  Ton  Llnfan.  volat  oampboffat  mit  Terpentldn  in  den 
Hals  sind  gleichfalls  nfttzlich,  daagleichen  mm  Pinseln  des  Halses :  Spirit, 
••Äi  acid,   gutt.  XT\,    IMel.  rosar.  giv.     M.    {Fordycc).    Und  zum  Ein- 
spritzen folgendes  Mittel :       Aium.  crudi  ^ft ,  »olve  in  Aqua«  fontan.  Ht  ].  . 

8.  Lauwarm  einzuspritzen  {Darwin)»  Dies  reinigt  die  Geschv^ürc  gans 
kHenders;  aar  . Heilung  wendet  man. dann  TerdOnnte  Tinet  ayrrlme  uu 
Biit  Friaeka,  nine,  aber  nieht  ImIte  JUnft  <die  Aaimnrtemperatur  .wmi 
nie  über  14<^  »R.  seyn);  reichliche  stärkende  Nahrung:  Milch,  Bouillon  von 
Hfthaeni,  Tanken,  stete  BmkriiekkeU  dee  Mnndta,  des  Bnebant,,  aonie' dea 
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Ztromers,  der.  Leib-  und  BettwAtche,  ziun  €vetr§Dk  Limonade,  etwfts  Weio^ 
Zuckerwasser,  angenehm  säueriicli  gemacht  mit  Actd.  •fUpbanc.  c6mk  SäÜaU 
Mad.  Halleri ,  VVeiiunolkca  u.  dergl.  mehr,  sind  zu  empfehlen. 

Angina  gangraenota  gagtrica.  Hier  ist  eine  «vahre  Febris  gailKist 
fMÜMii  der  BrAiMM  beobschlet  worden.  Hier  dieaea  beeeadew  YttUtVf  m  • 
Anfan{^  der  Krankheit  gereicht,  welche  nicht  selten  did  bAee  BMUmm  im 
Keime  ersticken  und  alle  gefährliche  Zufälle  verhüten.  Grotse  Angst,  Elkel, 
'Würgen,  belegte  Zunge  sind  hier  Indicationen  dazu.  Späterhin  passen  die 
oben  angegebenen  Mittel,  welche  der  scharf^iinnige  Arzt  nach  dem  Grade 
der  Krankheit,  nach  ihren  Fiebercbarakter  und  diiir  ConaÜtution  des  Kran- 
bn  .MtwiMen  wivd« 

Angina  ktMaali* ,  pniUica.  So  wie  m  yimwdkm  glabt,  die  öfter 
and  nicht  selten  zu  bestimmten  Zeiten  an  Pneumonie,  an  Panaritium  leidm, 
■o  kehrt  auch  die  üräune  leicht  wieder.  Besondere  Neigung  zu  Recidiveo 
bat  die  Angina  membranacea  und  die  Angina  tonaiiiaris  mit  dem  Charakter 
der  A.  caUrrbalis.  Ich  habe  FftUe  beobachtet,  wo  der  Kranke  alle  FrOb- 
)abre  oder  HerWte  Bfnaelbriwio  bekaa,  «o  dum  faik  IndHiMil  tnUti  der 
frühzeitifllen  HQlfe  In  Eiterung  überging.  Pr &serTativmitte L  Man 
toll  warme  Dämpfe  von  2  bis  5  Theilen  Fliederblumenthee  mit  1  Theil 
IVeingeist  einathmen  lassen;  auch  frühzeitig  eine  Dosis  Merc.  dulc.  ^cben 
{Richter).  Ich  habe  bei  einem  SOjährigen  Mädchen,  das  schon  siebeomai  au  gp- 
MhiHUiger  Blanddbrinne  geUMen  hatte»  Volgendea  Toiaadnat,  wateck  im 
Übel  dMnal  aalerdrflckt  ward  und  teanf  resae  Miene  maekta  wiedev  am 
iMWaen.  Ich  gab  ihr  bei  den  ersten  Vorboten  des  alle  Frühliage  and  Herb« 
ite  wiederkehrenden  Übels  innerlich:  H'  Extr.  datnrae  »tram.  gr.  j>,  Ca- 
Btoreij  Mtrcur,  dulc.j  Sulph.  aurati  aim  gr.  j.,  Liquir.  coctae  ^j.  M.  1.  pulr. 
dispens.  dos.  jjj.  S.  Alle  Abend  ein  Pulver,  und  ausserdem  viel  FUederthee 
mm  Sebwitaea.  Dee  Tagea  über  araeefte  lie  eiaife  kWna  Bltdidian  Ka»> 
piMr  kanen,  im  Monde  aerfliessen  k-isen  und  langsam  verschlucken.  Anseei^ 
dem  musste  sie  Monate  lang  eine  F4anellbinde,  mit  Linim.  vulat.  terebinth« 
bestrichen ,  um  den  Hals  tragen.  Fontanellen  am  Arme,  jahrelang  getragen» 
Terhüten  oft  die  habituelle  Bräune  {Baglivi,  Sachse),  Auch  dienen  zur  Ver- 
hütung abhärtende,  ableitende  und  stärkende  Mittel:  öfteres  Ausspülen  dee 
Mandee  and  Radiene  adt  kaUeni  Waver,  iiaiiarikh  Waacfaen  im  Hrienti 
der  Brust  mit  kaltem  Wasser,  Meiaa  Oarg<l»  BaooeL  fiayi 
IVaria  5jj  Alaun  aufgelöst  sind. 

Angina  haemorrhoidalU  ^  s.  Angina  menstrualiai 

Angina  herpetica ,  s.  A  p  h  t  h  a  e  und  Herpes. 

AMgiMa  inflammaloria  nmplex,  die  einfacbe  cntsindlioka  Brtana^  Iii 
•chwi  oben  beicbrieben;  s.  Angina.  Iit  alergeliadey  daan  db  BuhinMangg 

ydt  bei  A.  catarrhalia. 

Anf^ina  intermitlent ,  Bräune  mit  aussetzende«  Fiebercharakter.  Man 
bat  sie  iit  seltenen  l<'ullen  bei  typhöser  Srharlachbräune  {Rush)^  so  wie  b«ffl 
Croup  (Augina  membranacea  intermittens )  beobachtet  {Bock^  Solomon^ 
Hecker  d,  iL,  Portal ,  Amhmnaih,  ßaekse).  €ar.  ffier  gebe  aiaa  naoii 
iberatandaneni  Anftdla  too  Bräune  die  China,  um  einen  sweitoii,  diitlen  AnCdl 
anirarbftlen  {Itush,  Siiebel).  Im  GanzeniindMlche  Fälle  wol  sehr  leltea  attd 
teui  nur  in  den 'Zeiten,  wo  Wechselfieber  epidemisch  herrschten,  Torgekommen. 

Angina  membranacea,  polypota  ^  trachealii,  humida^  ewffoceUi9ay 
Suffocatio  itridula,  LarfHgiti»  et  Trackeitie  in/antiiii,  Faedanchona^  der 
Oronp,  die  ktallge  Brian«,  RntaAndong  daa  Lnfirftkram« 
kopfaa.  Wir  unterscheiden  zwei  Arten  der  «nizündlicken  BrAana  in  den 
Lnftweifeni  «)  die  Entzündung  der  Luftwege  ohne  Ausschwitznng  (Tr^ 
dieitis  sicca,  muscularis,  profunda,  §.  Inflammatio  tracheae).  2)  Entzün* 
dung  der  Luftwege  mit  Ausschwiuung,  d.  i.  das  Wesentliche  deä  Croups 
(ßackse)*  (Vergl.  unten  den  Art.  Diphtheiriiis).  Hier  ist  nur  vom  Croup  die 
Bade.  Bvmptoai«,  Sa  4nd  iriakt  «Bein  Anten,  eoaten^MBk  ddn  fibil* 
deten  Lami  fo  bekannt,  dam  Uer  di^elben  nur  B^t  wanij|an  Zügoi  ge- 
Mickaat  miNvdMi'kHUMk«.  Baakm  t^kiMM  4b  Bfptaak  and  dan  Vmf 
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lauf  des  Obels  so  TortrdlBdli,  dass  ich  oitch  gtns  seiner  Worte  bedienet 
,,I>er  Croup  bricht  entweder  plötzlich  mit  fremdartig  klingendem  Krampf- 
Inisten  ans  oder,   was  häutiger  geschieht,  es  gelien  einige  Tage  katarrhal- 
zufäile  und  Kieberchen  vorher,  dereii  L/bergan|{  iu  den  Croup  jeuer  Husten, 
pi5teUai  italffwteBd«  «te  wmMm  Btmtkmt^  und  «ia  MMCMUMnder. 
pMtaite  Athem  beseichneBi    Dm  aber  die  Kinder  wieder  mam  fifdeleii  ona 
Bmmi  NeigVQf  haben  and  Jenes  verdächtige  Pfeifen  beim  Athmen  wieder 
"verschwunden  ist,  oder  nur  beim  Husten,  öchreien,  Sprechen,  Lachen  be- 
merkt wird,  HU  überitieht  es  der  Unkundige  so  gut,  als  das  eigenthüinliche 
Üelien  des  meistens  trocknen  Hustens ,  bis  dieser  noch  bellender  iu  den  Mach- 
■Üfifi  oder  Ruhettoidea  nwiflkkclirt  wd  tob  leicfatea  SchacfMn  oder 
Witeehr  Zusaminenpressungen  in  der  Luftröhre,  und  von  noch  vernehmbare» 
rem  Pfeifen  beim  Kinathmen  begleitet  >vird.    Dies  geschieht  mit  so  sichtba- 
rer Beschwerde,  dass  die  Kinder  im  Bette  auffahren,  oder  ihre  Spiele  ver- 
lassen.    Ihr  Gesicht  wird  dabei  roth,   die  Kopf-  und  Halsadern  schwei- 
iea ,  und  der  Puls  schlägt  gewöhnlich  hart  und  schnelL    Aber  nach  ^  bis 
i  8«widMi  wfMm  oder  icUif«i  die  Kfaite  admi  wMer,  wd  kdMU^ 
sie  für  ganz  gesund  halten,  wenn  der  Pols  nicht  seine  FreqoMS  behieUei, 
die  Luftröhre  beim  Üherhinstreichen  nicht  leicht  schmerzte,  der  Husten  et- 
was rauh  und  das  Athinon  etwas  schwerer  bliebe.  So  wie  hier  die  Remissio' 
neOy  so  können  noch  mehr  ivahre  Intermissionen  täusche.   Aber  bald  keh* 
wm  A  BmirknnfiiiiaiU  häutiger  und  heftiger  snrftck.   J«  lingw  d« 
8cUmf  daMTt,  dflü«  lauter  oad  eekillar  nird  &  Reapiiatkn,  bb  ein  OMiar 
Anfall  koaunt;  dieser  wird  immer  ängstlicher,  wiakil  iron  Stunde  aa  Staadt^ 
der  Husten  wird  immer  bellender,  bringt  anfangs  nur  wässrige,  schaumige 
Massen  auf,  >velche  zuweilen  mit  Blutstreilen  gefärbt  sind,  in  welchen  Fäl- 
len «iann  die  Kranken  sich  gleich  nachher  über  heftige  Schmenten  in  der 
Liftidliva  beklagen;  odtr  aa  wardAi  gar  Tfthreiif5mi|a  Oaeile,  bald  ail^ 
bald  ohne  Erleiditaniiig  amgeworfen.  —  Die  Inspiration  wird  nun  Iwir 
lauter,  pfeifender,  schwerer,  der  Kopf  wird  dabei  nach  hinten  gebogen,  dia 
Luftröhre   hervorgedrängt,  sie  schmerzt  beim  Überhinstreidien  oder  auch 
wol  ausserdem,  beim  Husten,  wird  etwas  geschwollen  und  ganz  bestimmt 
ala  Sita  des  erschwerten  Atheias  genannt.   2&weilen  stellen  sich  im  Geachl 
«ad  an  aadara  Ortan  Cowvwldaaen  ein.  Nwi  wird  mmk  daa  Fieber  laaer 
»t&rker,  Augen,  Gesicht,  und  Hlnde  glühen,  und  obgleich  dto  Zmuge  feucht 
bleibt,  ist  doch  der  Durst  kaum  zu  löschen.    Das  Getränk  wird  so  schnell 
hinabgestürzt,  dass  es  zuweilen  durch  die  Nase  wieder  zurückkehrt.  Der 
Puis  bekonunt  eine  kaum  sählbare  Schueiligkeit,  Terliert  später  seine  Harte, 
■od  wild  aidelsl  edff  sekwach.  Ja  iutenaittiieed.  Die  Angst  wird  Mm 
betehreiblich;  keine  Lage  ist  daaKraiilMi  rechfe,  ue  entspringae  dem  Bette, 
reissen  Kehle  und  Zonge  henror,  zerraufen  die  triefenden  Haare  und  ihre, 
so  wie  der  Wärterinnen  Kleider,  die  sie,  uro  Luft  flehend,  umklammem; 
sie  stemmen  Hände  und  Füsse  an,  um  nur  einen  tiefen  Athemzug  zu  ge- 
winnen.   So  sieht  man  sie  dann  erbleicht,  blau,  gedunsen  und  erschöpft  auf 
ihr  Lager  eledeniiikeA  «ad  ■chaiabar  aateddawae»«  aber  de  roUca  ihre 
halboffenen  Augen  ae  aaah  ebea,  daea  auun  aar  die  Alhaglaiie  Hleht  aad  a«» 
weilen  wie  roth  ausgespritzt  erblickt.     Kaum  fangt  man  an  Hoifnung  zu 
schöpfen,  so  schrecken  die  Kranken  plötzlich  wieder  auf;  man  fühlt  das  Zit- 
tern ihres  Herzens,  das  Beben  der  Karotiden  am  aufgetriebenen  Halse;  sieht, 
wie  daa  ZwarddeU,  während  die  Bmst  zu  ruhen  scheint,  krampfhaft  arbal- 
iel,  wie  die  Blppwalrneriiel ,  ja  adbit  daa  Bradbda  hiitif  aariekgeaogea 
werden ,  wie  die  Schultern  sich  bei  Jedem  Atheaiznge  hoch  heben,  so  dase 
iiber  den  Schlüsselbeinen  tiefe  Gruben  entstehen,  wie  die  Bauchmuskeln  bin 
an  den  Rücken,  der  Kehlkopf  bis  ans  Kinn  hinaufgezogen  werden,  wie  die 
jNasenlöcher  sich  weit  öiluen,  wie  die  Augen  einsinken  und  erlöschen,  mii 
biaaea  IHaflTH  wagiiliwi  werim         mit  aar  aedi  bei  hlinhit  iiailljkj 
ter  SrteHlKgkeit  des  Athmeis  ein  hdiaree,  kr&chzendes,  hermiigiiHMHi 
Qewifliawr  nach  Lnft  und  Cretrinkea.   Schon  im  Vorzimnar  hört  man  jetzt 
«ia  wahiaa  €Mge  daa  Athen»  der  aaa  «ebea  ee  laat  bdi> ifiiyiiiaa  ele 
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beim  Inspiriren  wird,  auch  wol  seinen  Ton  verändert  und  zuletzt  rasselnd 
und  röchelnd  wird.  Der  Husten  schweigt  jetzt  gän%lich ;  jede  Arznei  er- 
greifen und  verschlingen  die  Uuglücldivheu  mit  volieoi  Verstände,  ja  iwr- 

.  -wmdMene  würgen  Zacker,  Brotrinden  iL  e.  w.  Unaby.vm  das  Hinfcmhi 
des  Athmens  dadurch  sa  entferneu,  und  gestattet  es  ihnen  ihre  unverständ- 
lich leise  uder  erloschene  Sliinme  nicht  mehr,  so  flehen  sie  noch  durch  Zei> 
chen  um  Rettung.  Mit  Niigchi  und  Z.iUnen  zci Heischen  sie  »ich,  greifen 
tief  zum  Munde  hinein ,  stür/.en  sich,  nach  Lull  schreiend,  aüt  dem  Kopfe 
so  lang  gegen  die  Wand,  bit»  sie  todt  zur  Erde  sinken  {ALbers)^  odef  ne 
•chaadem  oft  insaniaien  und  sterben  in  Krtopfen;  oder  sie  wenien  na  ra>, 
lüg,  als  habe  die  Krankheit  ganz  aufgehört,  und  sterben,  blau,  gedunaea, 
mit  kalten  Schwelssen  l>fdc(  kl,  >vie  wenn  ein  Licht  verlöscht.'*  Prognose. 
Da  der  Croup  schon  am  ersten,  gowölinlicb  aber  am  zweiten,  dritten  Tage  durch 
Krampf,  Apoplexie,  oder  Erstickung ,  Erschöpfung  tudteC  (die  seltenen  Fälle 
ansgeoommen,  wo  Verhärtung,  chronische  Heiserkeit  erfolgen),  so  kommt 
AUea  auf  eine  fir&he,  sweckmissige  KunsthäUe  an.  Dadurch  allein  wir4  daa 
ftweite  und  dritte  sobrecidiche  Stadium  der  Krankheit  und  die  Lebensgefahr 
yerhütet;  auch  ist  man  dann  sicher,  dass  keine  beschwerlichen  Naclikrauk- 
heiten  ertolgen.  Ursachen  des  Croups.  Die  nächste  Ursache  ist  Ent- 
zündung mit  Neigung  zur  Ausschwitzung  in  den  Luftwegen.  Prädi^^poui- 
lende  und  gelegent&cbe  Ursachen  geben  jugendlichea  Alter  und  besondere 

.  atmosphärische  Einflüsse.   Das  Übel  kommt  epidenischt  endeniscji  und  apo* 
radisch  vor,  besonders  im  Frühling  und  Herbst,  bei  hellem  Himmel,  trock- 
nen Ost-,  Nord-  und  Nordustwinden ,  am  häufigsten  an  den  Küsten  der 
Nord-  und  Ostsee,  auf  hohen  Cel.irgen,   z.  B.  am  Harz,  in  der  iSihweiyi;; 
Kinder  zwiscUen  dem  2ten  und   l^teu  Lebensjahre,   häutiger  robuste  und 
voUsaftige  als  magere,  häufiger  Knaben  als  Middien,  haben  die  mmata  Aa* 
läge  dazu,  desgleichen  solche,  die  daiT  Übel  schon  einmal  'überstanden  ha* 
ben  (s.  A.  ha  bit  ua Iis).  Ansteckend  ist  die  Krankheit  nicht.  Starke  Erhiz- 
zung  und  Erkältung  des  Körpers  und  eine  daraus  entstandene  unterdrück- 
te T  ran  s  s  p  i  rat  i  on  geben  die  häufigste  (ii  lcfienheitsurRaehe ;  besonders 
schädlich  ist«,  wenn  Kinder  unter  andern,  das   Lbei  be^ünatigenden  Liu- 
atlnden  hinsichtlich  des  genannten  Alten,  der  ConstHuUon»  des  Klimas,  dar 
Gegend,  Witterung  und  Jahrcsaeit,  durch  Spiele,  Laufen,  Schreien,  Sprin- 
gen in  der  Abendluft  sich  erhitzen  und  darauf  erkälten   {I.obel ,  Sachse), 
Schneller  Wechsel  der  Witterung,  besonders  in  feuchten,  sumpfigen  Gegen- 
den ist  auch  Gelegenheit!>urHacl)e.     Diagnose.    1)  Von  Febris  catarrlialis 
imtancheidet  sich  der  Croup  schon  anfangs  durch  die  Heftigkeit  des 
Fiebers,  beaondaca  dea  Abends  durch  die  breAueade Hitse  der  Hinde, 
durch  die  Kclinelle,  beschwerliche  Respiration,  durch  den  starken  Durst, 
durch  die  Neigung   zum  IMattliegen   und  dureli  den  bald  eintretenden  ei- 
genthüinliehcn  Ton  beim  Husten    und  S(hreicn,    später  auch    beim  Ju.spi- 
rircn.    2J  Asthma  Miliari  und  Croup  könnte  man  verwechseln.  Ersterci» 
kommt  aber  periodisch  vor,  besonders  in  der  Nacht  zwischen  1  und  B  Uhr, 
nach  mdaen  firfahntiigen,  die  malaten  Merveaftbel,  nach  GichtuiflUe 
exaterbiren;  es  ist  seiner  Natur  nach  ein  Krampfanfall,   der  Ton  bei  dea 
Anfall  ist  nicht  pfeifend,  sondern  ein  dumpfer  Ba.<<4ton ,  ähnlieU  dem  Heulen 
eines  Hundes.     Die  Kinder  können  dabei   nicht   platt  liegen   wie  beim 
Croup,  sie  richten  sich  auf,  beugen  sich  vorwärts,  die  Gesichtsfarbe  v\ird 
roth,  hbu,  biüd  daianf  blase,  das  SchUngen  ist  beschiverlicb,  dn  beim 
Croup  tafuigs  dasselbe  frei  und  die  Respiration  nur  beschvraft  isti  das  Übei 
befällt  am  häufigsten  schwache,  reizbare,  zu  Krämpfen  geneigte  Kinder, 
und  zwar   als   ein  Krampfanfall,  der  etwas   PerioditicUes ,   gleich  andern 
Krämpfen  hat;  daher  in  einigen  Stunden  vorübergeht,  gewöhnlich  abor  nach 
bis  24 Standen  repetirt.    Auch  fehlt  beim  Asthma  Miliari  der  Hosten, 
din  SapectoralSen  lymphatisch»plasliaeheg  CoMVMMnte,  ia  jedn- ftfagtnwh' 

timif  es  ist  weder  Fieber,  nucti  Schmert  und  Geachwwst  «m  Li^|Nlx..dag 
dazu  kommt,   das»  der  Croup   höchst  selten,  sobald  er  völlig  aiMgabUdet  I 
ist,  intesBittijBt,  was  bein^AsOimn  jhUUad  ateU  der  JbVli  «it|.|Mflh4iar  iraaaot^ 
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belle  Harn  hol  Asthma  Millari,  der  Fieberham  bei  Croup  sind  (s.  Asthma 
iUllari)  sicliere  diagnostische  Zeichen.     Vorzüglich  unterscheidet  sich  der 
Croup  von  diesem  übel  dadurch,  daaa  er  nicht  so  plötzlich  und  heftig,  ohne 
alleVoffUtea,  elatiict  und  nicht  m  «ehiMll  oachlint,  alt  Aitlima  Millari.  Ulm 
We«B  d«a  Craopfl  Ist  nichta  Krampfliaftes ,  sondern  seiner  Natu  na^'dne  " 
In&amiiialio  laryngis  et  tracheae,  die  stcii  oft  selbst  bis  in  dio  Lungenzellen 
erstreckt  und  \v()ran  die  Blutgelasse  grossen  Antheil  .nehmen;  die  Convul- 
slunea.  %%elcbe  iai  (ipälem  Zeiträume  /um  Croup  konunen,  sind  nur  Folge 
der  gehiaderteo  Reapiratioa  und  der  Blutcongestion  zum  Gehirn.    Cur.  Das 
Wk&pte  nt  ^  Pr&aerTativeor.    VerhAtimnaittel  nndt  Belahmog 
(kf  Volks  über  Zeichen  und  Vermeidung  der  CUegeimeittunachen  der  Kraak* 
heit,  vorsichtige  Gewöhnung  der  Säuglinge  an  die  erste  freie  Luft,  Vei^ 
aeiduiig  des  ilaarschneidcns  bei   ranlur  \Vittornng,    tägliches  Waschen  des 
Halses  mit  kaltem   Wasser,   jedesmal  wenn  das  Gesicht  damit  gewaschen 
wird ,  Mäasigun^  der  wilden  Kaabenipiele  in  der  frühen  Morgen-  und  in  der 
Abodloft,        Osl-  und  Nordwinden ,  bei  achaell  ▼erinderliebem  Wetter, 
nidkt  zu  fororCie  Abb&rtnngen,  .Vermeidung  nasser  Füsse,  dünner  Schuhe, 
ft'iicbter  Wohnongen,   frisch  geweisster  Zimmer.    Behandlung  bei  ein- 
getretener Krankheit.    Antiphlogistiiiche  Mittel,  früh  angewandt,  sind 
die  eiu2igeo ,  aber  auch  sichern  KettuugsmitteL    Sie  müssen  nach  dem  Grade 
mA  der  Heftigkeit  des  Übeb,  nadi  Beschaffenheit  der  Constitution  u.  s.  w. 
leid  im  etlrlMm,  bald  im  schwScbem  Grade»  angewandt  werden  (s.  nnCen 
die  praktiachcB  Cautelen).   im  Allgemeinen  sind  folgende  Curindicationen  an 
berücksichtigen:   1)  verhüte  die  Erzeugung  der  krankhaften  Membranen  im 
Lar^nx  und  in  der  Trachea;  2)  löse  die  schon  gebildete  Haut  auf  und  ent- 
ferne ne)  S)  beuge  den  Krampfzufällen  vor.    Zur  Erreichung  dieser  Indi- 
ratiii—  dbiw  MgeAde  Mittelt  a)  BIntanaleerangen.    Diese  min- 
dem  SB  besten  die   Inflamroatio  exsudatira,  so  dass  keine  coagolable 
Lymphe    ausgehaucht    und   also   auch    keine    membranöse   Masse  gebildet 
werden  kann.     Robusten,  vollsaftigen  Knaben  von  7  bis  13  Jahren  lässt 
man  am  Anne  zur  Ader,  Jüngern  Kindern  setzen  wir   6  —  12  Blutegel 
au  den  Hais,   noch  Jüngern    (von  2  —  4  Ja^en)   au  die  Brust,  an  - 
die-  Fisaeu     W«ui  GesIcbCsbliase  imd  Anwandlong  Ton  Ohnmacht  er- 
folgt, so  ist  dies  ein  Zeichen,  dass  wir  hinreichend  Blut  gelassen  haben. 
Oft  bluten  die  Blutegclstellcn  dann  noch  nach;  wir  stilk>n  das  Blut  in  sol- 
chen Fällen    am  schnellsten  durch  folgendes  stypüsche  Pulver :  l^f  Gumth. 
mrmkic^  Gumm.  kino  ana.    Auch  steht  die  Blutung  sogleich,  wenn  man  die 
Steile  schaell  abtrocknet  nnd  mit  Lapis  infemalis  ein  wenig  betupft  {Rust^ 
tf^itdtmgyery.    Bei  den  GompUcttionea  des  Croups  mit  Faeomonie,  mit 
8charlachtieber  sind  die  Blutanaleanmgen  doppelt  nöUüg.    b)  MerVuria- 
lin.  ^e  sind  nach  den  Blutausleerungen  die  wirksamsten  Mittel  zur  Verhütung 
der  Erzeugung  roembranuser   Massen  in  den  Luftwegen.     Am  besten  passt 
hier  der  Merc  dulc,  ganz  rein  mit  Zucker  oder  Liquir.  cocta  in  schnell 
fslfender  «ni  steigender  Dods  gegeben,  und  swar  alle  2 — 8  Standen  1,  2 
Wa  B  Gran ,  so  dass  ein  gelinder  Durchfall  entateht  {Richter).    Ihn  n  An- 
fange des  Obels  mit  Moschus,  mit  Extr.  hyoscyaroi  etc.  zu  verordnen,  passt 
nicht.    Länger  als  24 — 36  Stunden  den  Merc.  dulc.  in  solcher  Dosis  zu  ge- 
ben i»t  unnothig,   da  sich  alsdann  das  Übel  schon  meist  gegeben  hat,  vor- 
noftgesetzt,  dass  man  vor  dem  Darreichen  des  Mercurs  die  Blutausleerungen 
flicht  ▼cnimi  Iwt.    e>  Vomitorla.  Sie  befördern  die  Bzpectoratioa  md 
entfernen  die  Aftermembranen  in  den  Luftwegen,    d)  K x pectorantia* 
Da«  Elix.  pector.' R.  D.,    alle  2  Stunden   zu  10  bis  15   Tropfen,  auch 
wol  mit  Syr.  senegae,  Gumm.  amnioniar.  versetzt,  befördert  sehr  die  Ex-  • 
pectoration  (^i. entin,  Sachse);  desgleichen  Niehemittel,  Dämpfe  von  wannem 
Wasser,  Weinessig,  FUederthee  (^Jiic/iier).   Doch  wende  man  die  genannten 
Sapeeteraiitam  jn  nicht  an,^  wenn  die  Entiflndangssufllle  noch  heftig  sindt 
u'er  schaden  sie  nur.     Einige  praktische  Cautelen  für  speciclle 
1"  älle.    1)  Der  Croup  ist  immer  eine  ent/ündlicbe  Krankheit,  die  nach  Be- 
schajfeuheit  der  Constitution  des  ürankca,  des  Alters  u.  s.  w.  bald  gelin* 
Msst  BacjUop&die  I.  -4 
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te«  bald  beftif  er  auftritt  und  deshalb  hM  mir  MUader»  bald  ■Ur» 
.  kerer  Antiphlofrlstica  bedarf.  Doch  vcrpesic  man  nie,  dass  beim  auagebro- 
cbenen  Croup  liaa  LocaileiUen  gar  nicht  Schritt  mit  dem  allgemeinen  hält, 
ulld  dass  wir  uns  sehr  irren  wurden,  wenn  wir  das  Fieber  aliein  zum  Maas- 
■labe  unten  HandiibM  nAmm  woUIhi  (fitudUtf).  lit  ddMr  f)  di«  LoftcMft- 
BÜtBliMi  «ntsftadlicb,  wm  aber  aeU  dam  Jahr«  1827  bai  ana  nlefat  anbr  dar 
Vtü  ist,  befallt  das  Übel  starke,  schon  im  AlAer  Torgarfickte  Kinder,  and 
zwar  plötzlich,  ist  der  Puls  schnell  und  hart,  oder  unterdrückt,  scheinbar 
schwach,  der  Athem  lieiss  und  sehr  schnell,  das  Gesicht  roth  und  gedunsen, 
ist  der  Hals  heiser,  schmerzt  die  Luftröhre,  ist  der  Husten  häufig,  heftig, 
trocken,  klingend,  daa  Rinafham  aahwar  ud  pfeifend ,  daa  Fiebar  mmhS 
taod ,  mit  grosser  Unmha  oder  BaCiabiUig  TerMiiden ,  Terschlimmert  sich 
das  Übel  stündlich  mit  nur  garlagau  Nachlfissen,  erkalten  die  Extremitäten, 
während  das  Gesicht  schwitzt,  so  hat  man  einen  hohen  Grad  des  entzünd- 
lichen (sthenischen)  Croups  vor  sich.  Hier  sich  mit  einigen  Blutegeln  zu 
b^nügen,  würde  sündlich  seyn.  Hier  ist  ein  Aderlass  am  Arme  von  5— - 
10  Umob  (»an  Uaat  daa  Blut  ao  lange  ffieaaa,  bia  daa  Mäht,  die 
Lippen  bleich  werden),  noch  besser  die  Durchschneidnng  dwArL  teMjpataBa 
Cjilbt'r^)  indicirt;  doch  leistet  eine  hiiireicliendc  Venäsection  am  Atme  wol 
dasselbe,  und  verbütet  die  nach  der  Arteriotomie  nicht  selten  erfolgenden 
Aneurysmen,  wovon  noch  kürzlich  Dr.  hushe  in  Irland  (Froriep's  Notizen 
1829.  Nr.  498)  traurige  Fälle  mittheilt;  nur  vollkommenes  Durcbschoeideo 
dar  Alt  temporalia  kaiM  diaa  Terhilaii.  Darauf  gi^  naa  innerüch:  NUfi 
iepmrati  5jf^,  Tart.  vitriolat,  3jjj,  Ag.  ßor.  tambuei  ^v,  MuciL  mrmb, 
Jjj.  M.  8.  Halbstündlich  4  —  ^  Ksslöüel  voll;  zugleich  legt  man  ein  gros* 
ses  Vesicator  auf  den  Rand  des  Brustknochens  (tSac/iss).  Ist  die  Krankheit 
dadurch  binnen  10  bis  12  Stunden  nicht  gehoben,  verschlimnem  sich  die 
Zulille  aafii  Neie,  ao  aeHI  man  jetzt  6—  If  Blalagel  an  den  Hab,  in  deo 
NkMken,  an  dao  Vorderbak  oder  an  eine  nicht  vom  Veiieater  biiJuAhi 
Stelle  der  Brust,  verordnet  darauf  ein  kräftiges  VomitiT  (da  der  Magen 
hier  wegen  des  Drucks  des  Blutes  auf»  Gehirn  w^nig  emptindlich  ist),  in 
flüssiger,  nicht  in  Pulverform,  z.  B. :  \{>  Tart,  emetici  gr.  v,  Aquae  deitU- 
latae  ^jjj,  Sur.  tacchari  5h.  M.  S.  Alle  5  Minuten  1  K^löiTel  voll  bis  zum  Kr- 
bui  wÄ  wirkt  diaa  niafat  bald,  ao  giebt  mui  S— S  GiinVili 


giebtaan  S— S  Gnn ViliieL alb., 
in  lauem  Wasser  anfgeiaat  (selbst  5-  bis  6jährigeB  Kfaidern.  Jurijse,  JI!M«oi)i 

vtrordnet  darauf  den  Merc.  dulc,  stündlich  zu  2  —  8  Granen  mit  etwaa 
Magnes.  carbonica  und  Licjuir.  cocta,  auch  wol  rait  gr.  f>.  Sulph.  aurat, 
legt  ein  zweites  Vesicator  auf  eine  andere  Stelle  der  Brust  (auf  den  Kehl- 
kopf darf  man  kein  Zugpflaster  legen),  reibt  alle  Stunden  1  TheeiüiTei  voll 
UBgiMBt  mereoriaL  mid  Liidm.  Telat  um  in  den  Hala  and  et  weitet  mm  di« 
Brnig.  BUMUain  sich  dieZuAlle  »ich  eiidgaii  Stunden  wieder  mit  Heftigkeit, 
so  scheue  man  sich  nicht,  zum  zweiten,  drittenmal  Blutegel  anzusetzen,  fahre 
mit  dem  Merc.  dulc.  fort,  und  gebe  ausserdem  öfters  ^halbstündlich)  10  bis 
15  Tropfen  Klix.  pectorale  R.  D.  in  einem  Esslütfel  voll  folgender  Mischung : 
Aq.  foemeuH  Svr.  tenegae  ij.  M.  Wenn  Krüger-Hansen  in  seiner 
ktalich  enehSeaenen  Broehiirei  ,,Noimen  für  die  Behandinnc  dea  Croona^** 
Rostock  und  Güstrow  1832,  gegen  Blutegel,  Kalomel  und  Braahmittel  ei- 
fert, die  an  Croup  Leidenden  mehr  passiv  behandelt  wissen  will  und  ver- 
sichert, mehrere  Kranke  der  Art  durch  einfachen  Lecksaft  geheilt  zu  haben, 
so  muss  ich  ihn  um  so  mehr  für  einen  schlechten  Diagnostiker  halten,  da 
er  aalbat  gaateht,  der  gaue  Group  sey  mir  ein  Kalwnb  nnd  die  rfch  bilden- 
den Concremente  bestanden  aus  vertrodmetea  Schleim,  wie  nma  ihn  oft  in 
der  Nase  finde  (I!).  Wenn  Herr  A.  noch  keine  Conciamanla  dar  Art,  er-  , 
ganisirt  und  mit  Blutgefässen  durchwebt,  gesehen  hat,  so  mag  er  wol  nie 
ein  Kind  der  Art  nach  dem  Tode  secirt  haben,  auch  unsere  Literatur  nicht 
keniMn  (s.  Ploucguet  Lit.  med.  digesta;  Art,  Angiaa  membrauacea).  8)  Be- 
ginnt die  Knmkheit  idahi  ao  atftrmiach,  enMekaU  aie  aiek  ana  Katerrbenf 
ist  aber  der  Körper  nicht  schwach,  nicht  abgezehrt  dann  setze  mmi  aogleidi 
Blolacel,  Torordne  gleich  dannT  dan  Marc.  dulc.  mi  1— S  Gran,  niie  Sftel 
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Mulden,  nuA  bat  Mm  Lteng  .]«Mi  d.  BnAmlM,  Aach  kommt 
man  hier  oft  aus,  wenn  man  nnr  dreimia tIgBdl  S  Qnm  Mcmr  und  ausTe^- 
dem  folgende  Mischung  giebt:  If         ajwwoji.  Äi,«..  Nanit  4n  ^ 

gj^!?^  f  Öbel    rein  kr/;ba1Lctr  N^tu^! 

M  «  dwdi  Brkiltülig,  t^^^  kalte,  feuchte  Witterung  entstan- 
den so  kann  man'  g  eich  «u  Aiiftiiig«  «l.  Pritaemitiv  vor  der  wirklich« 
AuBbilduLg  des  entzundlich-kaUrrhaliacheo  Craop.  «in  allgeai«i»et  Dtm  of- 

bad  zur  Beförderung  einer    allgemeinen   starken  TrtRupiration  ai 


^ZJ'Z^'^^^tli  ^"»*»»'äV"«        niembranöscn  Concremente  und  löset  die 
JiJ***'^^«"-    A**?  Stunden   lang  fortgesetzt 

läijS^s'i?^  ^rS^  (i^reArnj  in  den  Allgem.  medici.fis  hea 

.A^en  1828.  Hft  5.)  Doch  vergesse  bmui  ingMflh  rieht,  die  übrigen  indi- 
cirten  Mittel  nach  den  individuellen  Uuwtfaden  zu  verordnen.    4)  SinA  Mm. 
inflammatorischen  Zufälle  nur  schwach ,  ist  die  Krankheit  mehr  remitdrendL 
13t  keine  starke  Congeaüon  zum  Kopfe  da,  das  Kind  schlaff  und  ^^elk  ^ 

^S'^'^^S^  "'i  »«^«t»»"'«««'-  Ankge,  so  reichen  3  bis  5  üluteffe" 

an  den  Hri.  ge.««,  J&e  8  StoJtaTl  «ran  Merc  dulc.  mit  gr^,; 

ifri.fT  V*"'  Brechmitte  mit  Syr.  aenegae  üod  ein  Vedcator  hi^.' 
6)  Betallt  der  Croup  auch  wahrhaft  schwache  Kinder  sehr  stürmimdi  ao 
jrersaume  man  die  Application  einiger  Blutegel  denno  ja  nicht;  sollten  piW 
2f  filiil^^^Lf  ^'"^^'^  'l?^'*" :        P^"^  ^'««^  vortrefliich  der  Merc.  dulc. 

Oder  MO  giebt:  Merc  dalc  gr.  j,  Sulph.  nnmti  gr.  fy.,  dreimal  tätlich  ein 
Pulver,  und  den  Moschus  in  Syr.  senegae  (gr.  ^  — in  55^  sli^Hlsifc 
einen  TheelöflTel  voll     6)  CompHcatiohen^es  ^^rou's  mlTSchartJX  mI^^^ 
Pueumonie  erfordern  doppelt  streng  den  antiphlogistischen  Appam,  b^oo^ 
aie  Btotaiialeeniogea  und  den  Merc  dulcis.    7)  Höchst  wichtig  ist  dla 
weder  Senega,  iMNrii  A,nilhi,  ^«der  Blix.  pector.  R.  D,  nfch  Rfo! 
^hu«  ond  Su  ph.  aurat.  ni  wrordnen,  bevor  ridU  dfo  Heftigkeit  der  Za- 
f&lle  durch  nintentziehungen  und  Merc.  dulc.  (ohne  flnden  Zomits  ak  U- 
quint.  cocta)   gehoben  worden  sind.     Die  Senega  passt   nur  im  spätem 
ZeiUaume  »   wenn  die  ExpectoraÜon  sehr  schwer  und  röchelnd  wird  und 
aan  aehoa  liel  Mew  diilc  gegeben  hat  {Richter),    Hier  ist  folgende  For- 
liel  «11  empfeWeot      Rmi.  polyg.  tenegae  3jj,  Rüd.  althaeae  Ifv,  coa  e 
ms.fontan^x,  ut  rem.  ?v,  col.  adde  Syr,  wmgue  5j.    M.  8.  ^Wbitünd: 
Kch  I  bis  1  EssloflTel  voff.    Opium,  Castoreum ,  MosSu. ,  Extr.  hyoISaSl 
«Ampher  etc.  pass«n  nie  im  entzündlichen  8ta<]io  oder  bei  achtem    d  h 
CBtarilndlichem  Croup;  auch  nicht  die  Aaa  foetida,  die  Schwefe  II  ebe'r  die 
liu,       den  Phonhor,  sogac  alaSpecificum  empfohlen  hat  (h,  wofür  über- 
W  weder  Tb*<Ä,  iMidi  ErfahnSi  lünliogi4  a^«**»:  ^  Die  K^^^^pfe 
TZt^  r  ^7^^^"  fröhe  Blounsloenmg«,  MewBrinK«  id 

leichte  J^^xpectorantia  (Vomitive,  kleine  Dosen  Tart.  eraet.);  alle  «rhil* 
aende,  autispasmodische  Mittel  sind  zu  Anfange  der  Krankheit  schädlich 
(Ama/*):  8)  Im  adynamischen  Stadio  des  Croups,  wo  der  Kranke  schon 
rettungsloa  verloren  so  aeyn  achieir,  hnt  bad  noch  durch  kalte  ßegiessungen 
des  Kopfs,  des  ganzen  RAckena,  K5rp«n,  Nutzen  geaefien  (JBard^r,AhJu\ 
bie  kSnnen  hier  dreist  angewandt  werden,  da  hier  doch  wenig  mehr  so  Ter- 
Ueren  ist;  wenigsten«  erJeichtern  sie  oft  auf  4  bis  U  Stunden  die  schreck- 
-2fvS?   kJ°  glt  ichroässige  Wärme  geben.   Ich  konnte 

JTT  'Uy^»  ^tr^J^  ™/*  versäumt  war,  nicht  mehr  dadurch  vom 
Tode  mtea;  doch  erieieiiterten  sie  den  JimoierlleheB  Zoatand  der  Unglück- 
uanen  ungemein.  ^ 

Anj^na  menttrwilii  und  haemorrhoidalU.  So  hat  man  wohl  die  Bcob- 
acbtang  genannt,  wo  eine  Frau,  die  im  Stadio  der  Decrepitität  an  Häniorrhoidal- 
nnd  Menstraalbeschwerden  litt,  eine  Bräune  bekam,  wobei  die  Schmerzen 
Mid  in  Krme  «nd  Abo,  b«M  aar  im  Halse  waren  und  abwechselten 
(AlsdMff)« 

mtMwitlm. .  Syaiptono.  BMohe  RMe«  Bianaen  im  Monde, 
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Übler,  metallischer  Geruch,  kleine,  den  Chankem  fthnliclie  Geschwürdnoi 
nm  Velo  Palatino  pendiilu,  an  den  Mandeln,  die  einen  Speckboden  haben, 
aschgrau,  wie  pekauctes  Löschpapier  aussehen,  die  wenig  Leben  haben, 
gefühllüti  üiiui ,  mehr  in  die  Tiefe  als  Breite  fressen ,  und  wovon  oft  ganze 
Massen  ausgeworfen  w«rdeo.  Üriach«ii.  RaiclMr  Queeknlbergebrauch; 
betond«»  noToraiclitiees  Biiir«ib«n  der  BfercoriaiMÜbe ,  nach  Erkältiug 
untefdruckte  Sali?ation.  Mentniirto  Fkavenzirauier  und  scorbutische  Per- 
MNien  saliviren  oft  schon  nach  wenigen  Granen  Merc.  dulc,  was  bei  Kin- 
dern höchst  selteji  der  Fall  ist.  Cur.  Sind  heftige  Entzündungszutalle, 
verschwoUener  Hals  u.  s.  w.  da,  dann  Blutegel,  Aderlässe,  kühlende  i'ur- 
ganzen  (Lentin)  ;  dies  ist  aber  selten  der  FslK  Gewöhnlich  passt  ein  Inftis. 
sennae  mit  Sal.  Polychr,,  noch  besser  Lac  sulphuris  mit  Mn(pies.  calcinata, 
oder  Folgendes:  1^»  Hepal.  tulphur.  Cülcar.  5j|\,  Aq.  flor.  tambuci^  Syr, 
althaeaef  Muc.  gumm.  arab.  ana  !V1.  S.    Alle  Stunden  1  Ksslöffci  voll 

(^7.)  DanehiMi  giebt  man  Abends  und  iMorgcns  1^  Camphorae  gr.  jj,  Sulpk, 
aurati,  Oyxi  pur.  ana  gr.  lässt  mit  Decoct.  quercus  SvijJ,  Alum.  cnidi 
ojj  gurgeln,  und  den  Kranken  wann  halten.  Bin  sehr  neilsaaiae  Gurgel- 
tvasser  zur  Heilung  dieser  Geschwüre  ist:  1^  Cupri suipkurici  gr.  xy,  iolte  in 
Aguae  dettiliat.  ^vj.  M.  S.  /um  Gurgeln  2 — Snial  läßlich  (Araue/y  i^/oA/);* 
zugleich  wird  zum  Piusein  Folgendes  gebraucht:  1^  Jtlxir.  cicutae^  leinet, 
kinoj  TincL  katechu  ana  5jj.  AJell.  rotarum  5]].  M.  (A/.)  innerlich  passt 
am  Knde  Decoct.  chinae;  sjolorbus  mercurialis. 

Angimm  wureuruOU  etromem,  Angina  fmieinm  aunrnHiKg,  Mut  nam 
diese  chronische  Bräune  wehl  ron  secund&ren  syphilitischen  Geschw&ren 
unterscheiden;  desgleichen  von  der  oben  genannten  acutem  Ang.  mercurialis. 
Symptome.  Ziehen  und  Spannen  im  Gaumen  und  Oesophagus,  das  oft 
mehrere  Monate  nach  überstandenen  syphilitischen  Localleiden  sich  einfindet; 
Basobwerdan  .bei«  Schlacken,  Heiserkeit  der  Stiainie,  besonders  Morgeaa 
11^  Abends,  Gef&hl  von  Braiüdonig  beim  Sprechen,  das  nicht  selten  in 
Schmerz  ausartet,  der  sich  bis  in  die  Nasenhohle,  den  Hinterkopf  und  längs 
der  Eustachi'schen  Röhre  bis  ins  Ohr  erstreckt.  Schlund,  Uvula,  Gaumen- 
segel und  Mündung  der  Tuba  Eustachi!  sind  dunkelroth,  ins  Bläuliche  spie- 
lend, und,  mit  Ausnahme  der  einen  oder  andern  Tonsille,  nie  geschwollen« 
Aof  dieser  sei^a  sieh  soweilsn,  nach  Brfciltnng,  hitsigen  Getränken  n.  a.  ler. 
kleine  Geschwüre,  die  den  Tsnariachea  ihallcb  sind,  doch  nicht  mn  rieh 
Areifen,  auch  nicht  hellroth  aussehn.  Sie  verändern  oft  ihren  Platz,  Mras 
die  syphilitischen  Ge.sch\>üre  nie  thun.  Cur.  Warmhalten  des  Halses, 
Flanell;  iiuierlich  Rad.  sassapariil. ,  Guajak,  besonders  aber  Acid.  nitricuia 
diiutum,  dreimal  täglich  10 — 15  Tropfen  in  einem  Glase  Haferschleim  (,Oj>j>t  r/)^ 

Angina  palatina,  Hyperoitii^  Entzündung  des  hängenden  Gau- 
nena.  Ist  gewdhnlidi  katarrhalischer,  seltener  raenmatischer,  nach  selte- 
ner brandifer  Natur.  Ist  sie  heftig,  so  wird  das  Niederschlucken  durch 
die  Geschwulst  des  Velum  pendulum  oft  unmöglich.    Cur.  Dia  al%aMaiBa 

der  Angina  mit  Berücksichtigung  der  Zufälle. 

Angina  paralytica,  s.  Dysphagia  paralytica. 
Angina  parotidea,  s.  Inflammatio  parotidis. 

Angina  pectorig ,  Brustbräune,  auch  Asthma  convuUivum ,  Arthri- 
tii  diaphragmatica ,  Syncope  anginota,  Aithma  dolorißcum,  Siernalg^ia^ 
Stenocardia  genannt.    Symptome  sind:  periodische  Anfälle  eines  peini- 

Sindeo  ZosabnaemieheBa  quer  Aber  die  Brost,  Mit  tiascheiiden  GafllU 
angel  an  Athem ,  die  scumII  konmen  und  Terschwlnden ,  kein  nninfwiah 
mes  Gefühl  hinterlassen,  nur  erst  bei  öfterer  Wiederkehr  Besorgoiss  erre- 
gen. Gelegentliche  Ursachen.  Heftige  Bewegungen  des  Korflers,  be- 
sonders Berg-  und  Treppensteigen,  wobei  es  dem  Kranken  ist,  als  wenn 
ein  Strick  die  Emst  ausammenzieht;  er  bleibt  nun  erschrocken  stehen,  und 
nach  2-S  BÜMiteB  ist  ABes  Terbei.  So  wie  das  Übel  aber  sudnunt,  erra^ 
schon  massige  Bewegung,  selbst  die  Mittagsmahlzeit  den  Anfall,  wobei  kein 
Hosten,  aber  RaohigkeU  im  Halse»  Schwindel,  Kfanpl  in  der  Kehla  opd 
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AMsenkriechen  in  den  Amcii  bis  m  dm  VlogerspitMo  iMmerktwird.  Spä- 
ter erregen  schon  Icldne  GenMibew^iigHi  ohne  Berg*  md  TreppeMtei* 

l^en  den  Anfall,         "on    öfter  wiederkehrt;   zuletzt  todtet  die  Krankheit 
|)lötzlicb  f  der  Krnnke  ninkt  ohne  aHthinatiüche  Beschwerde  dahin  und  —  ist 
todt.    So  starb  der  herühmte  Juhn  J fünfter.     Cur.    Da  das  Wesentliche 
des  iJbels  ohjistreitig  eine  i^rank hafte  Affection  der  Briistnerven  ist  {Jurine\ 
cnteUmdeB  durch  Arthritif  iooiMignM  {Bhmer^  Ltntin)^  oder  durch  Ver* 
knöcheningen  in  den  growen  CeflUien  des  Herzens,  in  deren  Valveln,  in  dett 
Kranxadern    des  Herzens,   oder  auch   durch  Verdünnung  der  Wände   des  ^ 
Herzens   ( ,    Fothfrpillj    Parry  ^    IVichmann^   Areys{g)\    so   ist  / 
die  Prognose  sehr  ungün^ti^  und  die  Heilung  nur  in  seltenen  Frilien  {«e- 
gMcfct»    VeiiiMlerift  perpetoa,   Fontanellen  auf  die  Brust  {Fo//iergilI), 
ioMriich  Antartbritiea,  auch  VUrnn  aUblatv  Aq.  ealda,  Ztncon  folphiirie; 

fr.  J,  Opü  ptiriMg.  gr.  '.  Abends  und  Morgens  ein  Pulver  (Perting),  selbst 
er  innerliche  Gebratich  de»  Arseniks  {/ilf.xnrulfr),  leisteten  in  einzelnen 
Fällen  Hülfe.  In  Kngiand  ist  das  Übel  hiinfi^cr  als  bef  uns;  vor  dein  40sten 
Jahre  wird  selten  Jemand  davon  befallen:  auch  bekoninien  es  öfter  fette,  aU 
— gerf  Blentehen.  Bbie  sweekaiitige  Kät,  nässige  BüWegung,  VvnMP 
dung  alles  desKen ,  was  Seele  und  Körper  betvegt»  VkuDellkleidinf »  Mere 
F'natbider,  bei  den  Anfällen  kleine  Aderlässe,  gegen  Leibesrerstopfong 
f^nd  eröffnende  Mittel,  bei  Arthritis  anomala  Guajak,  Antimoninlin ,  Asa 
foetida,  Digitalis,  Sulphur  auratum,  Bxtr.  Inctucae  viros. ,  die  Tinrt.  arse« 
uical.  Fowleri,  täglich  zweimal  10  Tropfen,  sparsame  Diät,  kleine  \%iederbolte 
▲Mbrongen;  diee  aind  die  Mittet,  ^lehe  eaftriadr  ^avah  mm  mliteii  lei- 
steten (Richter).  S.  auch  Kleineres  Repertorium  Jahrg.  I.  Ilft  9.  S.  112, 
Jahrg.  JI.  Hft.  4.  S.  95.  J/ebrrden  fand  die  An^ivendung  des  Aderlasses  im 
Anfalle  fn-st  immer  schädlich,  da(;»^j,MMi  halfen  oft  50  Tropfen  von  Folgen- 
dem :  iV  TiHct.  opü^  J^ini  Mibiat,  aus  5jj,  and  zugleich  ein  grosses  Vesica* 
toriam  auf  die  Brwt  «id  in  Nadcitt.  In  einem  Pille  Ttriilltete  im 
haltende  Gebraoeli  der  Flor,  linci  die  Anfalle  (Af.). 

•  opha^i.  ^  • 

Ansriiia  phthnicorum^  B  r  ä  n  n  o  d  o  r  S  c  h  w  i  n  d  s  ü  c  h  t  i  g  e  n.  Kntsteht  häu- 
fig im  Stadio  coUiquativu  der  Scliwindsucbt  durch  Schwimmchen;  s.  Aphtbae^^ 

Aii^a  rhmnuaiem.  Sympterne.  Heftige  a^hiwiniiin  lieiai  Schlin- 
ohne  dass  man  Creschwu'ist  im  Halse  siehtl  mr  geringe  Rothe,  zuwef«' 
len  gestreift,  ist  zu  sehen.  Der  Sitz  des  Schmerze«  ist  vorzüglich  im  Saume 
des  Veli  palatini,  das  Sprechen  ist  verhinHert  ,  weil  der  hintere  Theil  der 
Zunge  leidet.  Gegen  Abend  VerschlimiiKH-ung ,  Anvieaenbeit  von  Ohren- 
achmerz.  Cur.  Warme  Milch  im  Munde  öfters  gehalten,  kein  Gurgeln, 
well  diea  den  Sehmers  gemehrt;  Wamhalten^  imieriieh  Spirit  Blindereci' 
mit  Aq.  flor.  sambuci  und  Vlnom  stibiat.,  darauf  Abends  ond  Morgens  Merc, 
dulc.  gr.  j.,  Sulph.  aurat.  gr.  ;  äusserlich  Linim.  volat.  camphor.  nnd  Un- 
guent.  menMiriale  ana  in  den  II, vis  einzureiben.  Cewöhnlich  ist  die  Zunge 
bei  dieser  Bräune,  die  sich  oft  in  die  Länge  zieht,  feucht  und  rein,  der 
Fob  klein  ond  kriiaipflMfl;  nkht  aelten  rind  sugleich  HieoMtiache  Schlier- 
naa  am  Halse,  Nadten,  in  der  Seholter  sngegan. 

Attgimu  Bcirrhoia.  Entzündliche  Bräunen,  besonders  die  Mandelbräune, 
zeriheilen  sich  nicht  immer  völlig,  gehen  auch  nicht  in  Eiterung  über,  sondern 
es  bleibt  Drüsenverhärtung  zurück.  Die  Natur  solcher  Drüsengeschwülste 
ist  von  zweierlei  ArL  1)  Ks  ergiesst  sich  im  Innern  und  Äussern  der  Man- 
deln ebene»  plastiacbe  L\mplie,  ^  ae  eft  bei  der  PlemropneiUBeiile  »wi- 
schen Lunge  nr>d  Pleura.  Die  Folge  davon  ist:  krankhafte  Vergrösserung  , 
der  Mandeln,  höckerige  Form  derselben,  Härte,  ohne  dass  hier  etwas  Krebs- 
haftes stattfände.  Gewöhnlich  folgt  diese  Form  von  Ang.  scirrtjosa  auf  vor- 
hergegangene heftige,  rein  entzündliche  Bräunen.  2)  Die  Verhärtung  ist  Fol- 
ge seröser  Ergiessungen  ins  Zellgewebe  bei  Angina  aenwa.  Hier  ist  die 
Geadiwvlai  »na  wlrkUeher  Sehwicbe  surftckfablMMii,  und  sie  erscheint  we- 
ni^  tet,  mtkr  wiMeiif,  achrnnDig»  nicht  hadnrig,  Madam  flslL 
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Cur.  Bei  No.  1.  innerHch  Resolventia :  Extr.  taraxaci,  Cicuta,  Seifen, 
Gumin.  aniAouiac.,  Asa  fuetida,  Mittelsalze,  Mercurialia ,  innerlich  und 
ausaeriicb,  KiekUricität  {Sacfue),  Ist  daa  Übel  nicht  so  bedeutend,  daas  es 
an  Sdünclwii  «nd  Sprechea  bindert,  tbqdaat»  warn  «•  dar  Nate,  im- 
terbalte  allenfalls  4  Wochen  lan^  eine  ipanbche  Fliega  im  NackeB.  lato 
aber  bedeutend,  droht  es  in  Krebs  überzugehen,  so  wende  man  mittel«  ei* 
nes  Röhrchens  Ätzmittel  an.  Hilft  das  nicht,  so  muss  die  kranke  Mandel 
exatirpirt  werden,  wobei  wegen  Verletzung  benachbarter  Gefä&se  Vorsicht 
ansuratben  ist.  Bei  No.  2  dienen  reizende,  stärkende  Gurgel  waaser  und 
JBiiapdtmian  fon  Infin.  ijotp.  nigr.  «dt  Bothwrin,  Deooct.  ({uereM  Hdl 
Alaim^  von  Acet  lithargyri,  ait  Wasser  tardünnt.  MlBmtdIe  Ang.  pharya* 
^ea  und  Oesophagitis  den  Ausgang  in  Ang.  scirrhosa,  so  entateben  furchtbare 
Dysphagien ,  wogegen  wenig  auszurichten  ist.  Elastische  Röhren  einge- 
bracht, fristen  dann  oft  noch  das  Leben  {UichiMr),  S.  Dysphagia  scir- 
rboa«. ' 

AngiMm  i^mm^Mtm  ekrmdetL  Nach  aeataa,  beaonden  bilttoo,  Mii» 
MO  bleibt  oft  ein  reHMr*KfMipf  «nröck,  der  ohne  sichtbira  R5Cb#  «ad 

Geschwulst  beschwerliches  Schlingen  und  Drücken  im  Halse  erregt.  Diese 
Zufälle  sind  oft  bedeutend,  besonders  bei  hysterischen  Personen,  und  haben 
ftwas  Intermittirendes.  Cur.  Ein  starkes  Infus.  Talerianae  (^lUchUr)  und 
«•dere  Antiapaiapdigu  fi.  HyaUrlft. 

Angim  wfmfUu   Bn  hak  auui  wol  den  Nodoa  li7Bt«rici»  faaannti 
Hyateria. 

Angina  »uppuratoriOf  vicerota,  mueosa  Sta'rhf  die  e  i  t  c  r  i  g  c  B  r  ä  u  n  e. 
Am  häufigsten  gehen  bei  vernachlässigter  Hülfe  und  Diätfchlern  die  Man> 
dein  in  Eiterung  über.  Oft  siebt  man  bei  der  Angina  tonsillaris  schon  in 
d«i.«nCea  Tnfea  diaMlben  ait  piMlSacbv  Lymphe,  aik  TWdioIrtMi  BoiileiM 
b«deckt,  der  oft  nur  ihre  Qtfthm  awAUti  w&hrend  die  Obaiflftche  rotk 
aussiebt,  oft  aber  auch  letztere  ganz  überzieht.  Dies  muss  man  nicht  fCr 
Eiterung  halten.  Ks  ist  die  sogenannte  Ang.  suppuratoria  spuria.  Symptome 
der  A.  aupp uratorii||y^era.  Es  erscheinen  kleine,  gelbliche  Pusteln,  wie 
Kritepnrtän,  firelcba  ^Meutend  brennen,  bald  platsen,  abar  •barfläohUch 
.  bldben,  nicht  b  die  Tiefa  freneo,  weinHcb  aussebn,  nicht  giN,  pappar^ 
tig  sind,  sondern  einaa  welssfti  ÜbarM|p  ohne  Borken  bekommen.  Trennt 
sich  die  weisse  Decke,  so  erblickt  man  eine  hochrothe,  sehr  empfindliche 
Fläche  darunter.  Der  Kranke  hat  keinen  üblen  Geschmack,  keinen  stin- 
kenden Athem.  Dies  iat  eine  gutartige,  oberflächliche  Eiterung,  die  keine 
IWgung  hat,  ia  Brand  Aberzugehra.  Aladawi  rind  andere  Zetcben  d» 
(a.Angina  gangraenosa).  Zuweilen  bildet  doh  ein  grosser  Absce«derlbuBp 
dein,  der  Erstickimgsgefahr  drohet,  sich  aber  gewShidich  bald  öffnet,  wo  dann 
plötzlich  mit  dem  Ausbrechen  von  vielem  Eiter  die  Zufälle  der  Angst,  der 
gebinderten  Respiration  aufliüren.  Cur.  Man  lasse  erweichende  Dämpfe 
ebnthiaen  und  lege  erweichende  UmscldäHe  um  den  Hals,  z.  B.  von  Spec. 
eaatt.  mit  Seinen  Uni  md  Butler  oder  Ol  Man  nache  Binipritivngen  ynm 
Flieder,  in  Milch  gekocht.  Einige  rathen,  nan  aell  Mb  den  AbioeM  mit 
dem  Pharjngotom  oder  der  Lanzette  ölTncn,  wenn  er  auch  noch  nicht  reif 
ist  {/iichfcrj  Drevssir;,  RecolUn)\  dies  erleichtert  allerdings,  hebt  auch  die 
oft  gefahrdrohende  Erstickung  (und  es  muss  im  letztern  Falle  nicht  damit 
gesinnt  weaden)«  eber  Ae  Saigon  davon  find  h&ufig  nene  BotnOadting  und 
Segünstigung  der  Ang.  icirrboan  (Sackte)»  Oft  w&hrt  es  lange,  ehe  der  Ab* 
scess  in  Eiterung  fibergeht,  die  Entzündmig  iit  mehr  ly«|plMtiaelMr  WatM, 
der  Schmerz  ist  unbedeutend;  hier  kann  man  mit  Infus.  sinr\p.  nigr.  gurgeln 
lassen  (Jtril).  Zeigt  sich  eine  äusserliche  Geschwulst,  so  setze  man  sie 
bald  in  Eiterung  und  öffne  den  Abscess,  der  oft  tief  Uegt,  verletze  aber 
die  dort  liagüid—  wiebtiiin  Nerven  «id  BlntgeOaM  (Nenr.  veowreaa,  Alt. 
earotid.,  Venae  jngnlar.  ete.)  nicht.  §ind  die  Geschwibpe  aoerbutasch,  dann 
inneriich  Decoct  chinae  mit  Elix.  acid.  Halleri ,  zum  Pinseln  Sab. 
peruv.  mit  Mai  ro«r.,  und  warn  Gnrgehi  Deeoct  i|Mreia  Bit  BpiiiL  aalia 
acidus. 
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Angmm  ionnllari»,  TomillitiM,  ÄtUiadüu,  4ff/uy<f«t ,  JntuuhncKi  in» 
flammatorius,  ParittAmitit  ^  Entzündung  der  Mandeln.  Symptome. 
Sind  yerhindertM  Schlucken,  Ohreasdunerz ,  Geschwulat  der  Mandeln,  die 
iimadig  ra  atlkut  vmä  ionerBch  in  llUbta  alid.  Cur.  Die  aUgeueiue  der 
Aagiiia  inlUflUMtorU,  catarrhalb  $  an  hftii6gtteB  iit  ihre  Natar  nm  hCM- 
rer  ATt(8.  Ang.  catarrhalis).  Sie  geht  aehr  leicht  In  aaperficielle  BSteniiig 
über  (s.  Ang.  suppuratoria),  zuweilen  auch  in  Verhartur>g  (s.  Ang.  scir- 
rhosa).  Die  Unke  Mandel  wird  eben  so,  wie  die  linke  Lunge,  häufiger  ei||^ 
zündet,  als  die  rechte  {^Kopp^  Mehlis  de  murb.  hominis  dextri  et  sioistri}. 

Angmm  trmekmU»^  a.  Angina  nembranaeea, 

Angina  trachealU  chronic^.  Wilurend  der  Phthisis  trachealb  zeigon 
5ich  im  Umfange  des  Geschwürs  oft  so  entzündliche  Anfalle,  dass  die  Kran^ 
ken  genau  den  Platz  bezeichnen  können,  wo  sie  die  empfindlichsten  Schmer« 
zen  erleiden  (Sac/use),  Cur.  Einige  Blutegel  an  den  Hals,  innerlich  Pot. 
BifwU  Aq.  foeoiculi  3Evj,  Sal.  ammon.,  Succ.  liquir.  dep.  ana  Sli«  ^y^* 
wmme  ^.   Bf.  8.  StfliidUi  dnaa  EumA  toU  (!/.)• 

JbguM  tcfefTMC,  Aagia«  aapporatorU,  daigMdMa  Aiij.laft 
gangraenosa. 

Angina  uvularit,  Vouliti»,  Cionitit,  Staphylitis  y  Entzündung  des 
Zapfens,  niedergeschossener  Uück.  Dieses  Übel  ist  in  der  Regel 
kalwrballadMB  Ursprungs  $  ei  koaflit  wtvreder  alleio  oder  ia  Verbindung 
Bit  Ang.  tonsÜlarb  tot.  Letsterea  iatder  biofigste FalL  Symptome.  Sind 
bekannt.  Man  Mk%  deutlich  das  geschweUene,  oft  verlängerte  Zäpfchen, 
das  zuweilen  sofjnr  auf  den  untern  Theilen  wie  festgeklebt  ist.  Höchst 
quälend  ist  dabei  ein  ^^ide^liche^  Kitzel  im  Halse  und  das  Gefühl,  ah  habe 
ioau  darin  einen  fremden  Körper  sitzen,  der  durch  Häuspern  entternt  wer- 
dm  Müaae.  Cor.  IHe  gewdhiiUche  der  Aug.  catarrfaali«.  Oft  IMtt  nach 
dta  ersten  Stadium  der  Krankheit  eine  Schw&che  und  Erschlaffung  des  Zäpf- 
chens mit  Verlängerung  zurück  (Prolapsus  uvnlae).  Hier  dienen  Decoct. 
qaercus  mit  Alaun  zum  Gurgeln,  auch  Acid.  sulphuric.  in  Salbeiaufguss. 
Doch  wende  man  solche  Mittel,  um  chronische  Verhärtung  zu  verhüten,  uicht 
aa  firüh  an. 

AMginm  «mmmi.  Sie  eofeviickclt  iich  efl  a«  der  Ang.  babitnalie;  mn 

neht  rothe  aufgetriebene  Aden  auf  den  geschwollenen  Mandeln;  häufig  lei-  ' 
den  die-  Kranken  auch  an  andern  ähnlichen  Übeln,  z.  B.  an  Blutader- 
knoten der  Schenkel.  Cur.  Adstringentia:  Essig  und  Wasser,  Decoct. 
qaercus  mit  Acid.  sulphur.  dilut.  5j,  zum  Gurgeln,  öfterer  langsamer 
GentH  dea  Biiea,  öftorea  Gounln  mt  raakt  killen  Waüar*  Znwaika  lel* 
gen  ikk  Blutungen.  Man  flCUit  tarn  dnrcb  Alanii  und  «Sab!  inoerlkk  ein 
limnfk 

Augima  venerea.    Symptome.  Meist  gehen  venerische  Localgescbwüre 
vanuis,  alsdann  werden  die  Mandehi,  der  Zapfen,  Schlund,  Gauoien,  meir* 
rtttts  nur  einzeln,  ergrifieo.    Diese  T heile  werden  dunkelrotb,  schwellen 
•ft  an,  nnd  das  SchBngen  mächt  Brennen.    Bs  leigen  «ab  nun  kleine  Pft- 
iMchan  oder  flache  Erosionen,  woraus  sich  bald  die  kleinen,  runden,  weiss- 
grauen,  von  schmalen,  rothcn,  hartanzufühlenden  Rändern  umgeb«ien  Geschwü- 
re bilden.    Das  Charakteristische  dieser  venerischen  Geschwüre  ist,  dass  sie 
wenig  Schmerz  erregen,  tief  eindringen,  dass  ein  eigenthümlicher  Geruch 
•H  dem  Munde  sieh  einstellt,  dass  sie  nur  Nase,  zum  (^nnen,  mam  Pbarynz 
t*bai,  dann  dflnnen,  flbalfiecbenden  Naaeafbua  evragen,  &h  die  Knochen 
iserfressen  etc.   Cur.   Die  der  Syphilis  (s.  d.  Artikel).    Unter  allen  Mer- 
curialpräparaten  leistet  hier  der  Sublimat  (besonders  als  Dzondische  Cur) 
Bach  Alugff^s  Beobachtungen  in  der  Berliner  Charit^  und  nach  Tielen  ei^ 
nen  Erfahrungen  am  meisten  (s.  Syphilis). 

An^iopathia.    So  nennt  man  jede  Krankheit,  jedes  Leiden  dea 

Gcfässs) -iieras ,  z.  B.  Aneurysmen,  Varices,  Angiektasien  etc. 

Angior  rhagia  I  Gef  ässzer  reissung.    Das  Wart  iat  hcbti- 
gcx  aU  das  ^swöhnUche  HaemonhagMt«  «•  Haanorrhagia. 
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Angiostegno#ica'(rawilM\  Mittel,  welche  die  G«fSMe  sih 
tammenziehen  und  dadurch  Blvtangen  akUlea»  s.  B.  kältet  Wasser,  Minenil- 
•iliren,  Adstrin^enlia. 

Angiostosis,  Gc f ä <;svcrknö eher ung.  Findet  im  Alter  aU 
Zeichen  des  Marasmus  und  aU  Folge  desselben  stall. 

Anglicus  sudor,  das  englische  ächweissfieber.  Diese 
Krankheit  hemchte  epidemiach  zuent  in  En^^laud  im  J.  1485,  desgl/1506, 
IS16— 18,  kam  1528  und  1529  anch  nach  den  Continente,  beaondera  nacli 

*  DeuUcUaad.    Sie  fing  mit  heftiger  Hitze,  acbneUem  Pulse,  schwerem  Athmen, 

Betäubunj^  und  heftig  stinkendem  Schvveisse  nn  tind  tödtete  oft  "vhnu  hinnen 
drei  Stunde«,  aber  schon  nach  24  Stunden  war  der  Kranke  au-^sor  Getahr.  Wer 
sich  IUI  geriucsten  erkältete,  nicht  bis  an  deu  Ual»  in  Betten  lag,  war  ein 
Kind  dea  Todes  (Neumann). 

parva ^  schiveres  Atliai«ttk 

Entsteht  bei  Gesunden  durch  in  heilige  BewegiufeD  des  KSrpefs  und  dmr 

Seele:  durch  Laufen,  Springen,  heftigen  Zorn.  Ausserdem  ists  ein  gewöhn- 
liches Symptom  in  Fiebern,  in  der  Wssseraucbt,  bei  Pleuresiey  Karduilgiet 
Aathroa  etc.;  s.  Dy^pnoea. 

Ani  fistula,    Mastdarmriste],  s.  Fistula. 

Ani  procidentia,  Mastdarnivoit.ill,s.  Prolapsus  intestini  recti. 
AniaduS  oder  Adech.  Ist  nach  'J'/u-t  />/ira,stu.s  der  geistige  Mensch. 
•  .AnimidefectUS,    Lipothjfmia  ^  Animi  deliquium,  Ohnmacht, 

worin  es  Teradiiedene  Grade  bis  zum.Scbeiatode  giebt,  a.  Aaphyxia  und 
Sjncope. 

Aliodynia,  Wehcnmangel ,  Abwesenheit  der  Gebnitswehsa  $ 
Dolores  ad  partom. 

Anodyna  (remedim),  SeianUa,  schmers  still  ende  Mittal. 
Hierher  gehören  die  Antispasroodica  und  Narcotica,  besonders  Opium, 
Hyöscyamus  und  Stramoniura  (s.  AntispaKmodica,  Narcotica);  also 
solche  Mittel,  welche  die  erhöhte  Empfindlichkeit  herunterstimntea  und  durch 
Abstumpfung  der  Nenren  SchOMislongkeit  (Anodynia)  erregen.  Bei  chro- 
nischen, oft  nnlieilbareo  Krankheiten,  s.  B.  beim  Krebs,  sind  sie,  besonden 
das  Opium,  eine  grosse  Wolilthat  für  den  Unglücklichen.  Bei  fieberhaften 
Krankheiten  berücksichtige  man  bei  Verordnung  solcher  Mitte!  stets  den 
Fiebercharakter;  ist  diesem  das  Mittel  nicht  gemäss,  so  lasse  man  sich  ja. 
nicht  durch  die  Klagen  dea  Kranken  bowegcn,  ein  Anodynum  zu  verordnen, 
das  f&r  den  Angeiibttck  awar  «rieichtert,  aber  Ars  Gsbm  hdchst  sebidlich 
ist.  Der  wahre  Arzt  muss  über  Nebendinge  nicht  die  Hauptsache  vergea- 
sen,  also  stets  bedenken,  dass  Opium  und  ähnliche  Dinge  bei  synochisehen, 
inflammatorischen  Fiebern  ,  bei  heftigen  innerlichen  Entzündungen  und  Blut- 
congestioncn  höchst  schädlich  sind  und  leicht  iudirecte  Asthenie  erregen. 

A  n  O  e  a ,  Blödsinn ,  s.  A  m  e  n  t  i  a. 

Anoiualia,  Abnormität,  Anomalie,  Un  gleich  m  äs  »  i  gke  it, 
'    R  egel  widrigkei  t.  Ist  jede  gesetzwidrigeThäUgkeit  eines  Organs  (//^ feland). 

Anophresia,  Anoiphrmtim,  Geniddosigkeit,  s.  Anosmia. 

Anopsia,  der  Mangel  des  Gesichts,  Blindheit,  cnUtandoi 
doroh  Krankheit  des  Avges,  oder  angeboren. 

AnorchnS)  dn  Mensch  männlichen  Gescl^lrdits  ohne  Hoden.  Oft 
,  liegen  die  Hoden  nur  noch  im  Leibe  und  sind  noch  nicht  in  den  Hudcnsaek 
gestiegen  (Cryptorrhis),  was  nicht  mit  Anorchus  verwechselt  werden  darf. 

Anorexia,  Appetitlosigkeit.  Ist  ein  Symptom  aller  acuten 
und  sehr  \i-lcr  chronischen  Krankheiten,  besonders,  organischer  Fehler  d<^ 
Magens,  der  Leber,  Blils,  des  Pankreas,  ferner  der  Verdauuiigsachwichib 
des  Bfagenknunpfs,  der  Magens&ure.  Oft  ists  Folge  von  Übenadong  des 
Msfsas,  TOB  Cciräis  roher  Speisen,  von  7u  starker  Kopfanstrengung,  Man- 
gel tn  Bewegnng«  TM  vielem  Wein-  und  Biertxinkeo  etc.   Prognose.  In 
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Fiebern  bat  dies  Symptom  «Mits  za  bedeuten,  ist  im  Gegentheil  eine  gute  Ein- 
richtung der  Natur;  schlimmer  ists  bei  Reconvalescenten.    Hat  sich  hier  der 
Appetit  noch  nicht  eingestellt  oder  ist  er  >\  jeder  verweh  wunden ,  so  ist  ein 
Kückfail  oder  Üt)ergang  in  andere  Krankheit  zu  vermuthen.  Cur.  Sie  richtet 
'ikh  imeb  dea  Uitacbmi;  dieae  bebe  man,  eo  ^rd  der  Appetit  eelbtt 
kommen.   Man  behandle  also  des  Fieber  nach  seinem  Charakter,  entferne  bei 
Sordes,  bei  belegter  Zunge,  bitterm  Gesrinnack  etc.  nach  Unrerdaulichkeit 
durch  Vomitive,    Laxative   die  fremden  StülTe ,    verordne  bei  chronischer 
Schwäche  der  Digestion  ais  Folge  nervöser  Secretionen  der  Verdauungsorgane 
gelinde  Salze:  Sal  ammoniac.  mit  Pot.  Riverii  und  Aq.  nenth.  crisp.,  Kali 
cnrbw.  mit  nrMutitdiem  Waner,  BKnendetoren«  Rad.  rbei,  gefinda  Mttera 
Mittel,  z.  B.  folgende  Formel :  I^^  Sal  iurtari  depur.  3i«  £«lr.  Atae,  Rjrtr, 
IrjfW.  fihr.  ana  3jjj,  y4q.  menth  critp.  5vjj,  Tinct.  rhei  aquo*.         M.  8. 
Dreimal  taglich  einen  KsslötVel  voll;  danrhrn  eine  gute,  leichtverdauliche 
Diat,  viel  lite\<^egung.    Späterhin  gebe  man  Elix.  vitnoli  M^naichti  mit  etwas 
Wein,  Rxtr.  gevtianaa,  abiinthii,  cucarillae.   Man  Uta  eich  aber,  sulche 
bittere  Mittel  gieioh  anfange  sn  geben  $  nnr  erat  nach  Torbergegangenea 
Gebrauche  von  Salmiak,  Pot.  RiTem,  Pnlr.  aSrophor.  u.  dergl.  passen  alei 
Ist  das  Übel  anhaltend,  so  beruhifje  man  sich  ja  nicht  bei  Verordnmjf;  dieser 
Mittel,  sondern  forsche  dem  tiefera  Gcuodübel  (im  Magen,  Pankreas,  in  der 
Leber,  Milz  elc.)  nach. 

Anosinia,  Anophretia,  Anotphratia,  Ger uchlosigkeit,  Man- 
gel an  Geruch.  Ist  Abnormit&t  in  den  Functionen  des  Genichsorgans  mit 
'verminderter  Bmpfindlichkeit  desselben,  und  meietena  etwas  SymptAetiacbea^ 
Ursachen.  Organische  Fehler  des  Nervus  olfactorius  durch  Verletzungen, 
Wunden,  Caries,  Ulccration  der  Schneiderschen  Haut,  Scirrhus,  Krebs,  Na- 
soipolyp ;  ferner  Folge  von  Trockenheit  und  unterdrückter  Schleiniubsonde- 
nmg,  B.  B.  beim  Katarrh,  Svraptom  ron  LUimung  der  Geruchsnerven  bei 
Ap^zie,  H^wterie.  Cor.  Die  JlehaadluMg  des  GfUndfihela;  »iw«|)en  hilft 
ein  reizender  Schnupftabak  (a.  Amaurosis),  eodi  Torrichtige  Anwendung 
der  Elektricität,  dea  Galvaniamua,  beaonden  yfma  du  Übel  Felge  ^  Apo- 
plexie ist  (i)/.). 

Antacida,  säure  widrige,  afiurctilgende  Mittel;  hierher 
geboren  alle  diejenigen  Mittel,  welche  die  Säure  in  den  ersten  Wegen  ein- 

•äugen  und  neutraliairen  (s.  A bsor  b  e  n  t i  a), 

Antagonismus,  Wcchselkampf.   Ist  das  Bestreben  der  orga- 
nischen Thaligkeiten,  sich  gegenseitig  iju  Gleichgewichte  zu  erhalten  (Arauj), 
«in  Naturfeaets,  daa  in  pathologischer  und  tiierapeutiacher  Ulnncht  fQr  den 
Ant  «ehr  wichtig  ist.    In  KrankbdlBn  ruft  der  Antageniainus  bei  l'rlcr- 
drückung  der  Thätigkeit  eines  Organs  eine  andere  hervor,  oder  die  erhöhte 
Tbätigkeit  cine^  Organs  vermindert  die  Thätigkeit  eines  andern.  Beide, 
der  Consenaus  und  Antagonfsmu«;,  lassen  sich  unter  den  UauptbegrifV:  S}m- 
patlde  der  Tbeiie  und  Thätigkeiten  des  Organismua  bringen  ( HufelandJ» 
Wir  beobachten  einen  Antagoniamua,  swiacben  Geiat  und  Leib  (fibermftaaige 
Leibesanstrengung  vermindert  die  geistige  Thfttiglteit,  und  umgekehrt), 
zwischen  Kopf  und    Magen,   zwischen  Darmcanal  und  Haut,   Nerv  und 
Muskel,  zwischen  Genitalien  und  Gehirn;  besonders  wichtig  ist  der  An- 
tagonbmus  zwisclieu   den  Secretionen;  so  z.  B.  überniimut  die  Nieren-, 
wm-  und  Lungeni^sonderung  die  onUidrtckto  Fmellen  der  Hautaba««» 
^ng.   IHe  rheuroatiachen  Kranichflitaa  aind  antagonistische  Thätigkeiten 
als  Folge  unterdrückter  Hautfunction ;  auch  maadie  Arten  der  Phthisls, 
Diarrhoe,  1>n «»entenen ,  Diabetes,  Fluor  albus  gehören  hierher,  de.sgleichea 
die  ganze  I.pImc  von  den  Metastasen.    Ein  grosser  Theil   unserer  wirk- 
■•■»teu  Curinethoden  beruhet  auf  diesem  Naturgesetze.    Wir  erregen  nio^ 
ncH  eine  neue  Thitigkelt,  Reizung,  SecrelioA»  um  eine  -vorhandene  krank- 
hafte aufzuheben.    Darauf  beniheT  die  Anwendung  ausaerlicher  Rdanittel, ' 
der  Senfpflaster,  Vesicatorien,  Fontanellen,  Haarseile  etc.   Der  Antagonismus 
'^'^^•chen  Iiienr  und  Mnakel  iat  bei  Nerrcnknuikbeilcu  nicht  su  überaeben. 
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Viel/  Neirentibel  haben  ihren  Grand  in  der  unterdrückten  Muskelthitigkeit 
(Mangel  an  Übung,  körperlicher  Bovegung)  und  dadurch  erzeugtes  Über- 

Sewicht  der  Nerventhätigkeit.  Oft  i»t  hier  zur  ganzen  Cur  lüchta  weiter 
Ift  aetlve  Bewegung  netbweniiig.  Bei  Jeder  Metattaee,  die  wir  mit  peAlw- 
logischen  Antagonismus  bczeickMa  kSnnÜm,  muM  die  Hauptiodicetioo  auf  d&e 
primitive  Krankheit  gerichtet  seyn,  von  welcher  sie  herrührt,  und  die  Looel- 
Oehandlung  nie  durch  blosse  Locahnittel,  sondern  im  Sinne  des  metaKtatischeB 
Charakters,  durch  Erzeugung  neuer  unschädlicher  Metastasen  und  künstlicher 
Ausscheidung  des  Krankheitastoffe«  (Ableitung,  Gegenreis,  küustliclie  Ge- 
•dbwüre)  bewklLt  werden.  IHudi  Niehtbeechtang  dieiee  CSeaeteea  wvvin 
ond  weideikJioch  alle  Tage  grosse,  mAbenelibere  Übel 'ersengt.  Selbst  ia 
der  operatiSen  Chirurgie  wird  dieses  Gesetz  anerkannt,  da  die  Erfahnmg 
lehrt,  dasä  das  VVegschneiden  solcher  metastatisch  entstandenen  Pseudoorga- 
nisationen  gor  oft  die  Krzeugung  weit  gefahrlicherer  innerer  Krankheiten 
und  PseudoOrganisationen  hervorruft  {Ilufeland).  Der  würdige  Staatorath 
Hufeland  giebi  aeit  lan^aB  2Seit  sli  ^■Icitoig  so  iriiiii  YoiieMinfea  Aber 
die  chronischen  KrankheiteB  einen  kurzen  InbegrilT  der  ganaen  Pnude  %i 
wenigen  Grundindicationen,  wobei  er  den  Artikel:  AntagoniRinus,  Metastaae» 
besonders  hervorhebt.  Die  ganze  specielle  Therapie  mit  allen  ihren  vielfäl* 
tigen  IVIodificationen  löst  sich  am  Ende  in  wenige  Gnindindicatiouen  auf. 
Die  Tberapie  der  acuten  Fieber  in  die  anfachen  Grundbegriffe:  Irritation, 
Inflammation ,  Nenrote,  Gaftreae,  Adynaede,  die  Tberapie  der  cbMudacben 
Krankheiten  in  die  Grundbegriffe  und  Hcilungsobjecte:  Congettion,  Inflam- 
mation, Hervose,  Adynamie,  Gastrose,  Obstruction,  Metastase,  Dyskrasie, 
Plethora,  Atrophie,  Desorganisation,  mit  der  gehörigen  Berücksichtigung  der 
sehr  häuüg  vorkommenden  CompUcalioneu  und  Übergänge  des  einen  Grund- 
diaiaklefa  in  den  «ndena  (a.  diene  Artikel  VT^fy/V/a/uT«  Jenmal  1829.  Jan.). 


Aalalffica  {ttm^A^  aehncviitilleiide  Mittel,  e.  Aaodjro«. 
ABtftplir^ditte«  (reiMdK«),  An^pImMtimut^  Aüratfm,  MIU 


tel,  welche  den  zu  starken  Geschlechtstrieb  rerln Inder n,  wodurdi 
sonst  oft  Geisteskrankheiten:  Nymphomanie,  Satyriasis,  entstehen.  Die  wirk- 
samsten Mittel  der  Art  sind:  Kasten,  Beten  und  Arbeiten  {Hufcland).  Unter 
den  Arzneimitteln  ist  hier  der  Kampher,  innerlich  und  zugleich  äosseriich  in 
der  Nachbarschaft  der  Genitalien  getragen,  ein  SpecÜicum;  doch  darf  er 
nicht  sa  anbaltend  gebraucht  werden,  tonst  kann  aelbst  wirkliche  Impoteos 
entstehen  (HufeUmd),  Auch  das  Stramonium  gehört  hierher;  so  bewirkt 
die  Tinct.  sem.  stramon.,  dreimal  täglich  zu  6 — 15  Tropfen,  Verminderung 
des  zu  starken  Geschlechtstriebes  hysterischer  Weiber  mit  Anlage  zu  Nym- 
phomanie; und  ist  selbst  in  letzterer  Krankheit  sehr  wirksam  {ff^etickind). 
Ein  Mehieres  riebe  bei  Nymphomanie  und  Satyriasis. 

AntarfthTltica,  Mittel  gegen  die  Gicht,  s.  Arthritis. 


paMen  yeiechiedene  expeetoiirende  und  krampfstUiende  MitCM.  Besondere 
wirksam  zeigt  sich  beim  Asthma  chronicum  pitoitoeuoi  das  Ranchen  des  Ta- 
baks mit  Herb,  stramonii,  zu  gleichen  Theiien  vermischt,  wovon  täglich  3, 
6  und  mehrere  Pfeifen  Terbraucht  werden  {^Cunninghamp  Me^er^  M»)i  ^ 
Asthma. 

Anteinetica,  Erbrechen  stillende  Mittel.  Sie  wirken 
ijwliniMr  dadurch,  daae  ^  dea  In  Magen  befindlicbeii^aateiieneii  Brechreis 
tinhflHm  md  verdflniien  (s.  B.  bei  manchen  scharfen  Giften  das  häu6ge 
Trinke*  von  Milch),  oder  indem  sie  die  crholite  Magensensibilität  herab- 
atfanmen  und  besänftigen.  Specifisch  wirkt :  ly  Pol.  Riverii  cum  iucco  citri 
parat.,  Aq.  chamomUl.  ana  5jjj.    Alle  4  —  1  Stunde  1  EsslölTel  voll ;  auch 


HUbm  KiMena  in  Wefn.  Dies  naa  autserden  die  ▼erschiadenen  UraacheB 

des  Erbrecheaa  erforMhen  wd  lieben  müsse  ( eingeklemmter  Bruch ,  Krampf, 
Vergiftung),  versteht  sich  von  selbst,  desgleichen  dass  manches  Erbrechen 
wohlthätig  wirkt  und  also  nicht  gestopft  werden  darf.  Erbricht  ein  Mensch 
nach  einem  zu  starken  Vomitiv  aus  Tart.  emet.  uud^Ipccacuanha  zu  heftig, 
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llfM  MB  laoen  HafertchlwiB  trinken  und  gebe  10 — 15  Tfopfen  Opiooi 
mit  el>en  lo  Tiel  Naphtha.    Gegen  da«  furchtbare  Erbrechen  bei  Enteritis 
und  Hemia  incarcerata  wird  viel  kaltes  Wasser,  häufig  getrunken  und  Um- 
schläge davon  auf  den  Leib  gemacht,  als  sehr  wirksam  empfohlen  (jßrandi«). 
Im  chranbchn  Erbrachea  dienen  wurne  Bider,  worin  mam  nthnm  Hinnd— 
lang  venrailt;  in  der  Brechruhr  wird  lauwame  HühnerbooiUon  sehr  en* 
pfohlcn  ( SyJt^nBam).    Die  Übelkeit  der  Trinker  am  Morgen  nach  vbentan- 
denem  Kausche  wird  gehoben  durch  das  Essen  von  Sardellen,  Häringcn,  ge- 
salzenem und  gepökeltem '  Eleische  (Gullen  ^  Trotter)  ^  noch  schneller  hilft 
X  EaA&fb^  toU  Kochsalz  in  eiiiM  GUee  Waaser  aufgelöst.   Gegen  das  Er- 
iMTod^  von  GichtaetMtase  dieit,  wenn  RntnAndon^  «nd  ileiber  gering  idnd» 
eine  Tasse  recht  starker,  schwuwr  Kaffee  mit  Citronensaft,  gegen  dM  n»» 
haltende  Erbrechen  der  Schwangern  wirkt  specifisch  Tinct.  vanillae,  wovon 
25 — 40  Tropfen  auf  einen  in  Rothwein  gelegten  Zwieback  getröpfelt  und 
flüt  Vermeidung  jedes  Getränks  verzehrt  werden.    Gegen  die  orientalische 
Bredimfcr  (Chelem  i^bus)  geben  die  IBn^lader  bei  des  erelw  Verbnlei 
viel  RbeiAwein  and  guten  Rvn«  selbeC  ela  Präservativ;-  besonders  aber  ein» 
Mischung  aus  Rum,  Opium  und  Ol.  menth.  piperit.    Ein  chronisches  BIv» 
brechen,  das  allen  Mittein  trotzte,  wurde  durch  den  anhaltenden  alleinigen 
Geouss  von  frischer ,  noch  warmer  Kuhmilch  gehoben  (Horn),   Siehe  auch 
Emetica. 

Antepileptica,  Mittel  gegen  die  Bpilepel«.  DadasWe* 
wm  dieeerJLmnkhoit  aodi  wenig  erkannt  worden  let,  ee  glebt  et  eine  Mengt 

solcher  Mittd,  die  tpecifisch  wirken  sollen  und  theils  bekannt  sind,  theiis 
geheim  gehalten  werden.  Da  ich  seit  zwölf  Jahren  Gelegenheit  gehabt  habe, 
mehrere  hundert  Epileptische  zu  behandeln,  so  werde  ich  im  Artikel  Epi- 
lepsie ausführlich  darüber  reden  und  nicht  allein  die  Fälle  gepau  bestim-' 
«M,  WO  diesee  oder  jenee  Mitlei  indieiri  oder  oontraindicirt  iet,  eondeni 
noch  diejenigen  Formeln  dnd  Mifcbongen  anfeben»  die  dch  mir  nm  mebtoi 
bewifart  haben.   B.*  Bpilepsia. 

Anteversio  nteri,  Hjsterolosis. 

Anth  clminthica,  wnrmwidri  ge  Mittel.  Ihre  Zahl  ist  sehr 
gross,  sie  wirken  theils  abführend,  theils  auf  irgend  eine  Welse  dem  Leben 
der  Würmer  zuwider  (a.  Morbus  verminosus).  Die  gebräuchlichsten  und  am 
-wenigsten  heftig  wirkenden  Worounittel  sind  Sem.  cynae,  Rad.  yalerianae^ 
Ol.  ricini,  gelbe  Wurseln  (CarotCen),  Honig,  viel  kaltes  Wasser,  Salzwasser, 
viel  Hcwegung  im  Freien  (Frank),  Eichelkaffee  (Pifchaft)^  Zwiebeln, 
Knoblaacb,  bittere  Mittelt  Ahsinthium,  Ruta  etc. 

Anthrax,  Carh^^  C^bunculutj  Anthracoti»,  Anthrocosia,  Anthro» 
eamMf  Codisella,  Rubinui  verut,  Granatrütum,  Pruna  j  Verticu»  ignii, 
Carbunkel,  Pestbeule.  Ist  eine  Entzündung  der  Haut  und  des  darun« 
ter  liegenden  Zellgewebes  (der  erysipelatösen  Entzündung  oft  ähnlich,  AT.), 
mil  'bedeutender  &ichwiilit  mid  groenr  Nmgong  ihrem  gnnsen  Uttfbnffe 
nneb  in  Brand  ftbersngehen,  ein  bösartiger  Blutschwär  (Fnnucnlus  raslignus), 
der  eeiner  Natur  nach  weder  in  Zertheilung  noch  Eiterung,  sondern  in  Ver- 
jaurhung  oder  Brand  übergeht  und  deshalb  leicht  tödlich  wird.  Symptome. 
Der  CaA)uokel  ist  grösser  als  der  gewöhnliche  Furunkel,  wird  oit  gelbst  so 
gross  wie  ein  Teller,  in  seinem  Umfange  erzeugen  elcb  rvnd  wmmt  Itliia» 
m^tecbwiIe,  die  bnld  in  Brand  «bevieben,  dMFIeberiet  seiet  nnr  karaeZeit 
nnd  stets  nur  im  Anfange  entzündlich,  wird  bald  ienlif,  nenröe,  der  Schmers 
fehlt  nie;  er  ist  in  der  Regel  stechend,  brennend  wie  eine  Kohle  (daher  der 
Name);  früher  oder  später  entstehen  in  der  Geschwulst  kleine  Öffnungen, 
aus  welchen  eine  gelbe  Jauche  fliesst,  die  Alles,  oft  bis  auf  den  Knocheo^ 
oentört.  Nicht  •&»  iek  wenige  Tage  neeh  dem  Bieobeinen  dee  Übele  di«r 
Brand  eeben  in  der  Tiefe,  hat  bedeutende  Zerstörungen  gemacht,  ohne  daie 
eine  Yerderbniii  auf  der  Oberfläche  zu  sehen  ist,  eine  Art  des  Pseudoeryw 
sipelas  {Rutt).  Der  Sitz  des  Übels  ist  gewöhnlich  zwischen  den  Schulter- 
blättern und  nnf  den  Rucken.    Ursachen.   Dae  Wesentliche  des  Übels  ist 
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brandige  Verderbniss,  deren  Kol^c  Zerstörung  der  unierliogenden  Tlieile  ist. 
Nicht  selten  ist  es  ein  Symptom  der  Pest  (eiji  Symptom  des  Milzbrandes  der 
Thiere,  übergetragen  bei  Uavof^chtiffkieit  oder  dardi  FiiegentticiMi  auf  Mcb» 
tüllM  oder  durch  den  GenoM  des  neUehet  ron  eolehea  kranken  Thierea, 
Cvbuncnius  malignus,  Mil-zbrandblatter.  S.  medic.  Jahrbücher  des  Österreich. 
.Staates  N.  KolfTP,  Bd.S.  St.  3.  Wien  1827.  Huf^land's  Jourp.  Bd.  fi5.  St.  4. 
Jiust's  Magaz.  Bd.  25.  Hft.  1.  Caru.-^  Zeitschrift  f.  Natur? und  Heilkunde, 
Bd.  5.  Uft.  1.  jüzondi  in  AUg.  Lit.  Zeitung  1827.  März.  No.  56.),  auch 
Symptom  anderer  eontagiöter  Krankheiten;  sporadfech  leiden  am  blafigatan 
daran  Penonen  mit  gichtischer  Dyskrasie,  besonders  zwisdien  den  Jahren 
40-— 60;  oft  lata  Folge  von  Lue.«,  von  klntartong  des  ZelUtoffs  der  Haut- 
drüsen. Prognose.  Ist  schlecht,  besonders  wenn  das  iU>el  bei  der  P^t 
entsteht,  oder  >venn  es  sich  zu  andern  contapiösen  Krankheiten  gesellt.  We- 
niger schlimm  ist  sie,  wenn  der  Carbunkel  blos  eine  örtliche  Verderbniss  ist,  ^ 
Jedoch  icann  die  daranf  folgende  Pebris  liectica  darch  Bntkrftftong  oft  tddten. 
Gnr.  Ist  theils  allgemein»  theils  ftrtli^.  Zn  Anfange  scheint  das  Fieber  oft 
vein  entzündlich  zu  seyn.  Hier  übertreibe  man  ja  nicht  die  antiphlogistische 
Methode;  Aderlässe  erfordern  gros'ie  Vorsicht;  am  besten  ists,  man  giebt  j 
zuerst  ein  starkes  Vomitiv,  dann  gelinde  Diaphoretica,  z.H.  Infus,  valerianae, 
Spirit.  Minderen  und  Vin.  stibiat,  und  bald  Mineralsäuren  (Klix.  acid.  Hai- 
.  leri  3f^— 5.i  täglich  im  Wasser  als  Getr&nk),  China,  Kampher,  Serpentaiia; 
B.  B.  IV  Cort.  rhtnae  reg,  ^  ca^.  e.  9.  q.  Aq,  /oaiaa.  per  4  kmwmf  uA 
fin.  coetionii  adde  Rad.  ntrpentnr.  virf^.  ."^jjj,  itent  in  rar».  Haus.  p.  \  hör. 
Colat.  admiice  Elix.  vitrioli  Myntichti  5jj,  Äyr.  cort.  aurantiur.  33.  M.  S. 
Stündlich  1  Esslöirel  voll.  Man  bedecke  äusserlicli  den  Carbunkel  mit  Ka- 
taplasroen  aus  Leinsamen,  Chamilien,  China,  Spirit.  camphoratus,  Acid.  py- 
lougnos.  V.  dergL  Sie  nfitien  jedoch  in  dar  Ragal  nicht  sehr  vielf  Altes 
kftngt  davon  ab,  die  tiefliegende  Jauche  sdinell  su  entfernen  vnd  die  Coffi- 
quation  der  Säfte  zu  beschranken.  Kann  man  Entzündung  und  Eiterung 
hervorrufen,  so  ist  der  Kranke  gerettet.  Man  öffne  daher  bald  die  Ge- 
schwulst mit  einem  Kreuzschnitte  und  streue  Folgendes  ein:  1^  Cort.  chinat 
gubtUiti,  Flor,  chmnomiU,  ana  5)»  Camfhorae  3jj,  Puh.  emrhpm,  Ugm, 

tii»  Sifk»  M.  S.  Zum  BinstreuaH.  DarQber  lege  man  L&ppchon,  mit  OL  to- 
reblnth.  angefeuchtet.  Halfen  alle  diese  Mittel  nicht,  so  bleibt  noch  das 
glühende  Eisen  übrig;  01  inuss  f^tets  sehr  stark  glühend  angewandt  werden, 
damit  schnell  alle  brandigen  Partien  vcikulilen.  Audi  hat  man  zu  diesem 
Zweck  Kali  caustic.  in  grossen  Dosen  eingestreut.  Die.se  Mittel  rufen  die 
geftünkena  Thätigkeit  am  sduiellstoa  herron  Darauf  verbinde  man  mit  rm- 
lenden  Salben  c  Ünguent.  digestlr.«  Bala.  Arcaei  ana  5},  Ol.  terebinth.  SjDt 
(s.  Abscassus)  und  vergesse  nicht,  während  der  ganzen  Cur  durch  gute 
Nutrientia,  China,  Wein  etc.  die  Kräfte  zu  unterstützen,  {/i.  y^.  O./roldvif.) 

Nachschrift  des  Herausgebers.  Die  Pestbeule  als  Symptom  der 
Pest  unterscheidet  sich  von-  dem  gewöhnlichen  Carbunkel  dadurch,  dass  sie 
fam  lockeres  Zollgewebe  m  ihrem  IKtm  wAhit,  s.  B.  dia  Achsal-  und  liei- 
gtengageod,  der  gewohnliche,  hiulig  arthritischo  Anthrax  dagegen  festes 
Zollgewobe«  daher  den  Rücken,  die  Schenkel  etc.  snc^t.  Ausserdem  unter« 
scheidet  man:  Carhunculu»  galiiruSf  polonicut  und  »eptentrionalii  j  welche 
im  südlichen  Frankreich,  in  Polen,  Schweden  mul  Russland  häufij;  vorkom- 
men und  wo  das  Übel,  besonders  in  Polen,  oft  eptdemi:>ch  herrscheu  soll. 
Diosa  drei  Arten  sind  den  Wesen,  wie  den  ZafKUen  nach  wol  Blns  nnl  der 
schWarzeA  Blatter,  Milsbrandblatter  (Carbuncuhis  malignos),  die  im  lotsten  , 
Decenniu  hier  und  da  auch  in  Deutschland  beobachtet  worden  und  durch  aia  J 
ftlilzbrande  crepirtes  Vieh,  durch  deren  Berührung  oder  durch  In^ecten,  die 
dasselbe  berührt  hatten  und  bald  darauf  den  Menschen  stachen,  übertra«;en 
wurde.  Symptome.  Zuerst  zeigt  sich  unter  heftigem  Brennen  und  Jucken 
irfn  bllttiches,  schwIntRebao  PAnklehen  am  IsSdenden  Theila  (-Hand,  Am, 
Brust,  Gesicht  etc.),  das  schnell' die  Grösse  einer  Linse  oder  Brtise  erreldil  j 
und  eine  bläuliche,  ^chwar7.e  Blatter  bildet.  Dabei  bedeutende  erysipelatöse, 
MamatAte  Geschwubt  des  Gliedes,  Fieber,  Mtrien»  graaae  Btattigkait, 
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SchwacfaeeBfllUt  (HuMUcIiton,  erschwertes  Athjuen,  ,|e;nim  Aagßt,  Lethargie, 

ichneller  Ubergang  des  Gliedes  in  Brand  und  oft  schon  der  Tod  binnen  24 
bi-*  4S  Stunden  (M.).  Cur.  Man.  beize  die  Pustel  sogleich  mit  Lap,  cau- 
sücui  {üzofidij.,  mache  Umschläge  you  A^ua  ox^iuuriatica,  von  Solulio  calcar. 
oxymuriatic.,  spaterhiD,  vrtaa.  der  firaod  ichoa  da  Ut,  mbiode  ma»  Bit  OL 
terehiiithinae,  seid  ige  DecocL  queren»  etc.  über.  Innerlich  gebe  man  gleidl 
anfangs  ein  Vomitiv,  darauf  Salmiak  mit  Infus,  valerianae,  bei  schlimmen 
Zufällen  und  in  höhern  Graden  Sal  volatile,  Spirit.  sal.  aniinon.  caust., 
Kaiii|>her,  Opium,  Moschus,  um  starke  Transspiration  zu  bewirken;  auch 
Axnica,  Miueralsäuren  und  China  sind  besondera- empfohleii  {Dr,  BitrlAard 
Q.  A.).  Viel  ÄhoUchkeit  mit  dem  Carboneolos  naligniii  haben  die  Zofllla» 
Tvelche  Chirurgen  und  Anatomen  bei  Sectionen  von  Personen,  die  an  bter» 
tigen  Krankh«Mten  gestorben  sind,  dann  leicht  bekommen,  wenn  sie  sich  zu- 
fällig mit  dem  Sectionsmesser  verletzten.  Die  Cur  ist  auoh  hier  ganz  die 
eben  bei  Carbunculus  malignus  angeriebene. 

Anthjdropica  ijemedia)  ,  Mittel  gegen  Wassersucht ,  s.  H  y  - 
dropa  «ad  Pinretiea.  * 

Anthy pnotiea,  Mittel  gegen  daaSelilaf,  beMnden  gegen 
km  knakhaften)  i.  B.  kalte  Kopfomacblige,  Stnnbider  etc. 

AntHypochondriaea,  Mittel  gegenHypocboBdrie»s.B. 
tägliche  Bewegung  im  Fkalen,  das  Solamea  fiypochondiriacnn  Klnnü  eti^l 
!•  fijpocliondria.  ?  i 

Antladitis,  Entsftidong  dea  Zapfeni,  i.  Angina  tonsillaria, 
AntiadoncuSy  die  Mandelgesdiwnlst,  a.  Angina  tonilUarii. 
Anticancrosa,  a.  Antlcarcinomatoaa. 

'  AnticarGinomatOaa,  Mittel  gegenKrebsgeschwiir^.  Ja 

unheilbarer  ein  Übel  ist,  desto  grösser  ist  in  der  Regel  die  Zahl  der  dage- 
gen empfohlenen  Mittel  geworden.  So  ists  der  Fall  mit  der  Hydrophobie, 
der  Epilepsie  und  auch  mit  dem  kreb*?e.  Gegen  den  Scirrhus  hat  man  vor- 
züglich Cicuta,  Belladonna,  Digitalis,  Aqua  lanroeeraai  vnd  MerenriaKes  ea- 
pfbhicn;  gegen  den  anagebredienen  Krebs  äusserlich  Empl.  nigr.  sulphur. 
Bechholzii ,  das  Belladonnapflaster,  Guy's  Mittel,  das  Cosme'sche  INIittoi,  das 
Hellmund'sche  Mittel,  das  Mittel  von  Rousselot,  den  Sublimat  in  IMlustern, 
küusUiche  Wärme,  Theer,  Kali  hydriodiaic.  in  Öaiben,  den  Uulze^aig,  Calx 
ox^muriat.  etc.  (s.  Cancer). 

Anticariosa,  Mittel  gegen  den  KnocUenfrass.  Die  hier- 
her gehörigen  innern  Mittel  richteu  sich  nach  dem  GnüdQliel ,  je  nachdem 
Lues,  Beropbnlona,  Gioht  etc.  die  Unache  ist.  Ai|iierliche  Büttel  sindi 
I^eooete  von  Gort,  quere,  —  peruv.,  von  Rad.  catami,  Heib.  sabinae,  Cort.  nuc. 
jagland.  In  Caries  mit  schwammigen  Auswüchsen  passen  Tinct.  myrrhae, 
Liquor  exfoliat.  Bellostii,  Aq.  phagedaenica ,  verdünnte  Mineralsäuren,  Acid. 
pjrolignos.,  Tinct.  aloes,  Solut.  lapid.  infernalis  etc.  (s.  Caries). 

A  nt  ic  a  t  a  rr  h  alia,  Mittel  gegen  Katarrh,  s.  Blennorrhoea  nasi. 

A  n  ticausotica,  Mittel  gegen  das  Brennfieber, s.B. Cram. 
tetari,  Nitrum  etc.  > 

AnticaaStiea,  Mittel  gegen  ätsende,  anf  den  Organiaina 
«iaiviikende  Bck&dliclikeiten,  m.  B.  Ola,  SehleiM,  gegen  Kab  camt, 
tenn  etc. 

Anticolica,  Mittel  gegen  KoUk,  s.  Colica. 

Anticrili»,  die  Gegenkriae.  |at  eine  der Kriwa  nicht  entspre- 
chsade,  entgegengesetzte  Erscheinung. 

Antidinica,  Mittel  gegen  den  Schwindel,  s.  Vertigo. 

Antidoton,  ein  Gegengift,  Antidot,  s.  Intoxicatio. 

Antifebrili'a»  richtiger  AnUpyretica,  MiUei  gegen  Fieber,  s.An- 
^ip>retica. 
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Antihyttnioa,  uMiftfiirlM,  BflUel  fegen  flyiterle. 

Die  palliativen  Mittel  im  Anfalle  sind  die  Ajltlspaamodica  (s.  d.  Art.),  die 
Radicalmittel  sind  theils  diatetiflche,  theils  pharmaceutischf.  Unter  letztem 
vorzüf^lich  Flor,  zinri,  Cuprum  ammoniacale ,  Lapis  infernalis  innerlich,  des- 
gleichen in  manchen  Fällen  die  Belladonna;  a.  H^steria.  Ks  giebt  aber 
Mch  Foraeo  der  Hysterie,  wo  Midie  Mittal  enC  dsmi  panen,  wenn  die 
▼oilUuideiie  ToUbUHigkeil  und  die  Congeetioiien  gehobea  worden  lind. 

Antilepslf.  Ist  d?«  Anwendung  der  Heilmittd  nnf  einen  dm 
leidenden  entgegengesetzten  Theil  {Hippokrates),  also  etwa  dassdlM»  WU 
durch  Methodus  derivativa  und  revulsoria  bewirkt  wird  {Krau*)» 

Antiloemica,  Mittel  gegen  die  Pest,  s.  Pesti«;. 

Antilyssum,  Mittel  gcfjcn  die  Hundswuth.  Auch  hier 
sind  viele  8pecifica  bekannt  geworden,  >velche  prüsetviren  sollen;  z.  B. 
gleich  nach  dem  Bisse  ioaeiiidi  Belladonna,  schweis&treibende  Mittel  etc$ 
Hydrophobia. 

Antiparalytica,  Mittel  gegen  die  verschiedenen  LÜunnngen, 
Pnralysis,  Amaurosis,  Copbosis  paralytica,  Aphonln  Otc  * 

Antipathia,  Widerwille,  Antipathie.    Ist  eine  Abneigung  | 
gegen  gewisse  Dinge,  z.  B.  gegen  Arzneien,  was  wir,  w^ilger  richtig,  Idio- 
ajnkrasie  nennen.  Oft  ist  eine  solche  Antipathie  erbliä;  oft  aneraogen» 

in  den  meisten  Fällen  aber  in  einem  reizbaren  Ner\ ensysteme  begrdad^f 
daher  wir  auch  bei  Hysterischen  und  Hvpochondristen  die  meisten  Antipa- 
thien (Idiosynkrasien)  finden.  Haben  Kranke  gegen  gewisse  Arzneien  einen 
unüberwindlichen  Widerwillen,  so  setze  man  sie  ohne  die  grüsäte  ^Suih  nicht 
fort.  So  vertragen  z.  B.  Personen,  die  gegen  Zwiebeln  und  KuobUncli  Wi- 
derwillen haben,  aelten  die  Am  foeüda.  Manehen  iVaneminunM  häreniMf 
der  Kampher,  die  Aqua  flor.  til.  schlecht;  sie  bekommen  Würgen,  Erbrecbem 
rnid  Krämpfe  darnach ;  Personen,  die  nach  dem  Genüsse  von  Krebsen,  Austeni  | 
Koliken,  iMebcr  und  Ncsselausschlag  bekuniniea,  vertragen  selten  Oculi  c«n- 
croriun,  desgleichen  äpirit.  sails  anunon.  caust.  und  anisatus.  Manche  MtOr 
achea  haben  Idiosynkrasie  gegen  Wiidpret,  Honig  etc.  In  Betreff  der  Ver^ 
oadonng  der  Araieiea  nnsa  der  Ant  dahin  aebeo,  daas  die  Arznei  den  Kmm- 
ken  nicht  unangenehm  afftcirt  und  dadoroh  Widerwillen  erregt.  Bei  orgi^ 
nischen  Fehlern  des  Magens,  bei  Vomitus  cruentus,  Melaena  ist  es  besonders 
nöthig,  keinen  unangenehmen,  ekelerregt  ndoii  Geschmack  der  Arzneien  zu 
erregen,  weil  dadurch  su  leicht  das  so  qualende  und  oft  nachtheiiige  Krbr&- 
chenbeHirdert  wird.«X>eretn»ehe  (rdn  saure,  sGsse,  bittere,  salzige)  Geschmack 
ist  In  der  Regel  angenehmer  als  der  gemischte |  daher  passt  nicht  immer  der 
Zusatz  von  süssen  Dingen:  Zucker,  Syrup  etc.  SS  den  Arzneien;  er  passt 
nur  bei  stark  bäuerlich  schmeckenden,  salzifien  Dingen,  nicht  bei  rein  bittem 
Arzneien.  Letztere  werden  dadurch  nur  unangenehmer,  dagegen  durch  Ziiumt 
angenehmer;  z.  B.  giebt  man  Kxtr.  ubbiuthii,  quussiae  mit  Au.  cinnam.  n,  v. 
Mittel,  welche  einen  faden,  matten,  schleimigen  Geschmack  haben,  werden 
angenehtner  durch  Beimischong  fein  aromatisdie^  Dinge  $  so  f:  B.  setzt  man 
zum  Infus,  radic.  ipecac.  den  Syrup.  flor.  aurantii  (Sundelin).  Auch  die 
Form  der  Arznei  hat  hier  Einfluss.  So  werden  widerlich  schmeckende  Ane^ 
neien :  z.  B.  Fei  taur.  insp. ,  Asa  foetid.  am  bebten  in  Pilleaform^  nicht  in 
Latwergen-  oder  Pulverform  gegeben. 

Antipediculosa,  richtiger  A  ntiphthiriaca,  Mittel  gegen 
Lftnse,  überhaupt  IJngezieicr.  Gegen  Kopflause  wird  oft  das  sogenannte 
LinsepulTsr  von  Niehtdrzten  ang  den  «Apotheken  geholt  und  anf  de»  Kopf 
gestreut.  Es  besteht  aus  solchen  Dingen,  die  theu  daa  Ungeziefer  tödteii, 
theils  es  vertreiben  und  krank  machen.  Das  Wirksaraste  gegen  Kopf-,  Leib- 
und  Filzläuse  ist  das  Unguent.  mercurlale,  doch  muss  es  vorsichtig  und  nur 
in  kleinen  Portionen  auf  eiumal  angewandt  werden,  damit  keine  Salivatiou 
entgeht.  Ist  zugleich  Kopf-  oder  Hautausschlag  da,  so  Termeide  mau  alle 
Andphthlfiaca  gimdich,  nm  nicht  geAhfUebe  Metaataseo  nadi  den  Oesichlss 
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rUiit. 

Antiphlogistica)  entzündungswidrige,  nn ti ph logisti- 
sche Mittel  zum  Behuf  des  entzündungswidrigen  Heilverfahrens  (Anti-  * 
phlogosis).  Das  stärkste  AoüphlogisticuiD  ist  der  Aderlass,  dann  Blutegel, 
dann  Nttm  nit  TuL  ?ittfohtot»  daan  Sabriak,  Potfo  Riwli,  kAUaid« 
Laiintlw,  Bferc  dokU  etc.;  InfUmaatio  und  Febrit  ioflaam«- 
Uria. 

Anti^klhisica,  Mittel  gegen  Scl^wfif dsnclit  Gegln  die 
wahre  Phthiais,  die  sich  ans  den  Tnhorkeln  bildet,  ohne  das»  merkliche 
Entzündung  vorhergeht,  giebt  es  >vuhl  gar  kein  Mittel,  man  müsste  denn  die 
ftrengste  l>iät  und  eine  kühlende  Behaudlung,  die  den  Übergang  der  Ta- 
berkdB  in  Erweiebong  Tcrlifttet,  dabin  recbB«ii.  Dagegen  sind  gegen  Pbthl« 
III  pitdtMa  manche  sehr  >^irksaaM  Mittel  bekannt,  z.B.  Sem,  pktOtmir, 
aquat  gr.  vjjj ,  Herb,  digital,  purpur.  gr.  i'  —  gr.  j,  Nitri  depurati  gr.  x, 
Elaeoi.  citri,  Liquir.  coctae  ana  gr.  xjj.  M.  f.  pulv.  dispens.  dos.  tal.  xjj,  8, 
Morgens  und  Abends  ein  Pulver  zu  nehmen.  Auch  das  Pulv.  pectoral.  Ka- 
rella Ph.  Boruss.  ist  hier  sehr  wirksam.  Das  grösste  Schutzmittel  der 
MwiadeoefaC  iatt  Tiel  ^wegung  in  lineiar  Lnft,  Rdtea,  Fbbran,  Adnrbaa 
(RtuA,  Sjdenham^  Prinple)^  Landluft  und  Milchdiät  (Artiütus^  Ilivpo- 
hates).  Was  die  empfohlenen  Heilmittel  betrifTt,  dar&bar  S.  Plutbiais 
pnlffionaiis  vcra,  tubcrculosa,  cxulcerata. 

Ant  i  podagrica,  Mittel  gegen  Podagra,  s.  Arthritis. 

Antipracticus,  der  Praxis  widersprechend.  Dies  Wort 
bcxeicbnet  sehr  gut  einseitige  Theoretiker  oder  Praktiker,  welche  glauben, 
im  Tbnorle  nad  Praila  jede  fir  licb  beatebao  ktaten«  walaba  Mit  bn- 
Erdfen,  dass  die  wahre  Theorie  sugleich  mit  der  Piaxu,  und  tmfakabf^ 
iia  aiMig  wabin  Prasia  «ngMob  mk  d«r  Tbaacin  (pgaban  lat  (Kraut), 

Antipsorioa,  nnrichtiger  Aatianabioan,  Büttel  fegen  din 
Utia,  a.  Seabies. 

Antiputredinoiay  richtiger  Antiseptica,  fauluisswidri- 
ge  Mittel.  Wir  unterscheiden  Antiseptica  physica  und  A.  physiologica 
{Guerserit).  Letztere  interessiren  allein  den  Praktiker;  daher  erstere  hier 
übergangen  werden.  Das  grösste  dieser  Mittel  ist  die  Lebenskraft;  ist  sie 
gssnokea,  so  tritt  leicht  Fäuliüss  ein,  theik  partielle  (Brand),  theils  allg*- 
■aina  (Tod).  Allaa,  waa  daher  die  gaaunkaoe  Labenakimft  (in  typbten, 
paralytiscben,  putriden  Fiebern)  hebt,  inrkt  finlnisswidrig.  Dahin  gehören 
vor  Allem  gesunde,  reine,  kühle  Luft,  gesundes,  reyies  frisches  Wasser,  Kör- 
perbewegung,  gute,  thierische,  der  Verdauungskraft  angemessene  Nabning, 
gutes  Bier,  taglich  einige  Gläser  guten  Weins,  Mineralsäuren,  Serpentaria, 
AageBcn  ndt  jEampher,  China  in  Decoct-  nnd  PolTaifonn,  die  Annra  (s.  d. 
Alt»)  i^t  nronatiscbeai  Wasser  und  Wein.  Zu  den  iussedichen  antise« 
pti^chen  Mitteln,  die  der  Fäulniss  Einhalt  thun  und  die  Lebenskraft  im  lei- 
denden Theile  und  in  dessen  Peripherie  erwecken,  rechnen  wir  folgende: 
milde,  aromatische  Pflanzen:  Flor,  chamomiliae,  Herba  scordii,  rutae,  absin- 
thii,  Flor,  aruicae,  Rad.  serpentariae,  valeriauae»  Spec.  aromaticae,  in  Form 
VW  InftuSooen  mit  Znaati  Ton  Wein  (gegen  aterke  Qvetaohnngan  alt  Bnt- 
lltarinngy  gegen  gelinde  Fäulniss  in  Geschwüren,  als  Streupulver  mit  Pidv. 
carbon.  vermischt,  wenn  viele  Jauche  iraGe8ch^^ür  ist),  ferner  bei  stärkerer 
Fäuhüss  Decoct.  quercus,  Salicis,  hippocast.,  cort.  peruv.,  Alaun,  Borax,  Acid. 
oxymuriat.,  Acid.  sulphuric.  dilut.,  Acid.  acetic,  phosphoricum  (bei  veralteten 
Quetschungen,  feuchtem  Brande,  Caries  der  Knodien^,  Kampher,  Myrrhe» 
Aloe,  Unguent.  de  styrace,  Olena  terabintbinae  bei  noch  höhem  Ghrndeii 
der  Fäulniss;  und  endlich  bei  den  höchsten  Graden  von  Brand  Acid.  py^o- 
Ugnosum,  Solut.  calcis  oxymuriat.  (2  Unzen  in  4  Mass  Waaser  geleat)  nnd 
das  Giüheisen,  z.  B.  beim  Hospitalbrande,  beim  Carbunkel  etc. 

Aatipjretica,  AMtiftbriUm»  |iliital  gegen  das  Fieber,  be-  . 
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sonders  gegen  das  Wechaelfieber;  dahin  gehören  vorzüglich  China,  Chlninum 
sulphuric. ,  Chinin,  muriat.,  bittere  Mittel  (s.  Amata),  Gewürze;  PfeiTer, 
das  Binden  der  Glieder  kurz  vor  dem  Anfalle,  das  £ijuiehiiieo  voo  Spinn- 
vreben  aaf  Botterbrod  (Faim/),  der  Genasa  TOn  bittem  Mandeln,  Ton  Pom«- 
ranxen,  Otronensaft  mit  starkem*  Schwarzen  Kaffee ,  kurx  vor  dem  Anfalle  ge- 
nommen etc.  (s.  Febris  i  n  te  r  mit  te n  8).  Die  Antifebrilia  im  woitcrn  Sinne 
sind  bald  Antiphlo»;isii(a  (in  den  allermeisten  Fallen),  bald  Nervina,  Kxci- 
tantia,  Ruborantiu,  AUslriii<j,eiitia,  nach  Verschiedenheit  des  Fiebercharakters. 

Antiscabiosa,  Mittel  gegen  Krfitzc,  8.  Antipsorica. 
A  ntiscirrhosai  Mittel  gegen  den  Scirrhus,  s.  Anticarcino- 
mato  s  a. 

Antiscorbuiica,  Mittel  gegen  den  Scorbut.  Zur  Ver- 
hütung dienen:  reine  gesunde  Luft,  vegetabilische)  sänerfiche  Nahrung,  viel 
Bewegung,  froher  Math,  der  tagliche 'GemiM  von  1  Ua  f  rohen  KarUKSeln. 
Zar  Cur  Acid.  muriat.  dilut.,  sulph.  dilut.,  Aoetom  rini,  Becoct.  chinae  mit 
Bliz.  acid.  UalleKi,  der  tägliche  Genuas  des  Rothwelna  etc. ;  a.  Scorbut  ot. 

Alltis  er  o  phnlofla,  Mittel  gegen  Scropheln.    Die  tot- 

zGglichsten  sind :  'l'erra  ponderosa  salita ,  Antimonialia  mit  Absorbentien, 
Mercurialia,  Herb,  cicutae,  BeUadonnae,  die  äalzhäder,  die  Jodine j  s.  6cro- 
phulosis. 

Antiscptica,  g.  Antiputredinosa. 

Antisiala,  Mittel  gegen  den  öpeicheifluss,  s.  Morbus  mer- 
curial^s. 

Antispasis,  die  Gegenrelzung,  das  Hinziehen  der  Krilte 
nach  einer  anderfi  Stelle  f  aach  daa  Ableiten  der  Sifte  oder  der  Krai^heita- 

etoffe  nach  einer  andern  Stelle  wird  darunter  verstanden,  also  theils  und 
bald  Rcvulsio,  Contrastimulatioy  theila  BeriTatio.  d>ie  hienm  enweadbaraa 
Mittel  8.  A  n  t  i  s  p  d  s  t  i  c  a. 

Antispasiuodica,  krampfstillende  Mittel.  Das  beste  An- 
tispasroodicuin  ist  die  Hebung  der  Ursache  des  Krampfs.  Da  nun  diese  bald 
in  Vollblütigkeit,  Congestion,  Diathens  inflanmatoria,  bald  in  Sdiwicbe  dos 
irritablen  Systems  mit  erhöhter  Nerrenreisberfceit  gesucht  werden  muss,  so 
passen  bald  Antipbloglitica,  bald  sogenannte  Nenrina,  Bxcitintia,  Roborantia, 
n!so  die  aopenannten  Antepileptica ,  Antihystorica.  Es  gehören  also  hierher 
eine  grosse  Menge  in  ihren  Wirkungen  sehr  verschiedener  Arzneikörper,  die 
nach  der  Constitution  und  der  Ursache  des  Krampfs  ausgewählt  werden 
müssen,  z.  B.  Ader]i(ksen,  Blutegel,  Nltmm,  Sa!  Glauberi,  Pot  BIverH,  Infw, 
chamonill.,  Talerianae,  W.  anrantior.,  Liquor  anodyn.,  c  c.  sucdn^  8p5r. 
aal.  ammoniaci  anisatnt,  Castoreumy  Moschus,  Flor,  zinci,  Extr.  hyoscyami, 
Opium,  Datura  stramon.,  Nux  romica,  Magister,  bismuthi,  Cuprum  ammo- 
niacale,  Rad.  artemisiae  vulgaris  etc.;  s.  Spasmus  und  Asthma  spasmo- 
dicum.  Im  engem  Simie  verstehen  wir  unter  der  Benennung  Antisuasmo- 
dfea  «ine  ffewime  Qasie  toq  excitirendeo  und  difftariblen  Armelnutteui»  die 
man  bei  kuniachen  und  intermittirenden  Krämpfen  der  Maskeln  des  organi- 
schen Lebens,  seltener  bei  intermittirenden  Krämpfen  der  Muskeln  des  ani- 
malischen Lebens  anwendet.  Gutrsent  unterscheidet  hier  Antispasmodica 
gumrai-resinosa  (Asa  foetida  etc.),  camphorata  (z.  B.  Herba  salviae,  menthae, 
melissae,  Kampher),  arumatica  (Fol.  auranl.  elc),  aetherea  (z.B.  Naphtha) 
und  niotica  (s.  B.  Moschus,  Castoveum).  Die  ImKcationen  nur  Anweedung 
dieser  Yerwhiedenen  Arten  werden  andmmo  angegel»en.  S.  Spaamua. 

Antlspastica,  Mittel,  welche  einen  Gegenreis,  eine 
Ableitung  (Antispasis)  machen;  z.  B.  Senfteig,  Vesicatorien,  Featanei- 
leOy  Haarseile,  Seidelbast,  Kopp's  und  Atttenrieth's  Postelaalben,  u.a.m. 

AntisyphiliticR,  Anticenerem ,  Mittel  gegen  die  Lustaeucbe. 

Bas  vor/.üirlichste  ist  bekanntlich  der  Mercur;  s.  Syphilis. 

Antiveaerea,  a.  A^tiajrphilitica. 
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Antodontalgica,  Mittel  gegen  Zahnschmerzen.  Sie 
M  ^Mk  ftbleilcüde,  tiMili  ^iMttakeMde,  theib  doi  MuuMnrcii  mrMnaä» 

IBUtl,  die  nach  den  Ursachen  de>  Zahntcbmerzes  ausgewähtt  werden  mQneli 
Ig.  Odonialgia).  Fol^^enden  Mittel,  mit  Baumwolle  davon  an  dki  Zahii- 
flei«cH  oder  in  den  holilen  Zahn  gebracht,  hilft  in  6on  meinten'  Fällen': 
^  Land,  liquid.  SjfdtmU.  5|> ,  l"incl.  guajaci  volai.,  Tiiict.  canthmridum 
ana  4j.  Bi.  {Most  len.)  Bei  Thui— tfitheni  Zabotohoierz  leistet  folgendes 
imtH«  weiches  mit  Mileh  gekocht  wir!  vnd  werten  man  dfleri  htttwAlrdi  • 
tlmhi  den  Mond  nimpit,  herrKche  Dienste:  It  Sem,  papav.  M:  $J|^  9tWL 
ipKptmi  5j,  Herb,  eicmtae  5^.  M.  {Fischer  in  Lüneburg.) 

Ant  r  o  versio  nteri,  s.  Retrovereio  ateri. 

n  11  r  e  s  I  s ,  Anun'a,  m  angelnde  Harnsecretton,  s.  Hetentio  f%f  i|inn. 

Anus  praeternaturalis,  s.  Fistula  stercarej..- 

Anxietas,  Anxietudo^  Alyitna,  Dyiphoria,  Angat,  Qeängsti" 
gong.  t»t  eigentlich  der  höchste  Grad  des  8chnierzes,  ein  höchH  quälen- 
der  Zustand  de^  Körpers  und  der  Seele,  deaseii  Urtfacbe  bald  reSa  l^ychisch, 
M  tenrntiach,  bidd  gemioehi-lili  Wir  nntnwtheMen  dahnr  veneMcdenh 
Arten  Ton  Angst  t  1)  ale^^l■^fc^^  (Anxietas  prf chica,  moralis),  ein  ^GemQtlii- 
Ipden,  nicht  selten  aus  Immöralität  oder  unrichtigen  Vorstellungen' ^omm- 
cegangen;  2)  nervöse  Angst  (Anxietas  spasmodica),  beiHjsterie,  Hy{>o<*Iion- 
diM,  Melancholie  periodisch  ^o£t  durch  VVettenreräuderung  hervorgegangen} 
«iiMrelimdi  Henangst  (jAnniiHt  prmeMrdinKiV  abterfnalis,  Alysma),  %«Kw 
btadte -«Ih- eincin  gninrtmeniinhmi  In  mri^mh«  nnd  de«  UMerMh«; 
4)  BmsUng*i,  Audetas  pnnnmnnka,  ein  Symptom  der  mebten  Krgüikhef> 
ten  der  Respiration:  der  Pncnmome,  Plturcsie.  des  Asthma  pituitosum,  de5 
Catarrhus  suffocativus ,  der:  Dys-  und  Orthopnoe,  der  Angina  pectoris;  5) 
Herzeiuangst  ( Auxietaa  cardiaca )  y  ein  periodisch  eiotretendes ,  constantea 
SjBptom  dar  HendvnnkheilMi,  des  AnenryMM  cortne.  Mit  Ohnrnaditen  h»- 
gleitet;  endlich  6)  die  Tedesangst  (Anxietas  agonistica),  vfelthe  die  meisten 
tödtlichen  Krankheiten  im  letzten  Stadio  begleitet.  Allgemeine  Hölfsmittel 
»nd:  frische  Luft,  kaltes  Wasser,  an  den  leidenden  Theil  oder  in  die  Nähe 
desselben  gebracht»  Lüften  der  Kleidung,  Zusoruch  von  Trost,  Hoffnung; 
gegea  A.  spasmodlcn  imMM  HmUrelM,  Dinbrtlicn,  Anodyna;  g^sgen  M 
fnmoiuca  passt  hänfig  «in  Adecinn,  dMgfdAen  t"|M     cnrdiiict.  *  ' 

Aocnl«*!«.  Itt  BmfMnnpSAdgkcft;  atnpor. 

'AorteUryHBtty  innUiafte  Brwdtcmnf  dor  Aofte,  «<  Aa«»- 
ryimt  Internum. 

Apanthropia,  Trübsinn  mit  Menschenscheu.  Ist  eine  oft 

schwer  zu  heilende  Seelenstörung,  mit  Anlage  zum  Selbstmorde,  hervorge- 
gangen durch  deprimirende  Leidenschaften,  Kiusamkeit,  Fehler  der  Kr^ehung, 
organische  Uiiterleibsfehler.  .     *  '     •  t 

Apathia,  GefOhlloaigkeit,  Unnmpfindliehkeit,  Glelnh- 
giltlgknlt.  Ut  In  ntryfieen  nnd  pntriien  ilifcem  «In  idiliainMii  Symptom. 

Apepaia»  achwnchn  Vordnnttnf,  ■.  ^ytpepila. 

Aperlantlfty  eröffnende  Mittel.  Sind  nach  alten  Sprach- 
l>brauche  solche,  die  theils  die  Hautporen  erdfltaea  ( Diaphoretica ,  Sudori- 
f«ra),  theils  den  Unterleib  frei  machen  und  gelindes  Laxiren  erregen,  z.  B. 
Crem,  tartari,  Manna,  Tamarinden,  yerschiedene  Tisanen  von  sogenannten 
Wutreinigenden  Wurzeln:  Bcirdana,  Gramen  etc.;  s.  Rcaolventia. 

Aphaffiaj  das  Unvermögen  zu  schlucken,  zu  e^sen.  Ist  ein 
l>i»6hiiliebea  Symptom  der  heftigen,  auscehildeten  Brfinne  (AngfaM^  nxqni- 
•ita)  und  verschieoener  VerliBtkDngen  der  Lnft-  nnd  Speiiei^ihre^  oder  diveh 
fremde  Körper  in  ihnen  entittnden. 

Aphonia,  JMmpkikia,  Anaudia,  Loquelm  aholilm^  Spraehlosig- 

•^«it.  Stummheit,  ist  häufig  Folge  von  Hirncrsrhöttening,  Epilepsie, 
Kauiepsie,  Hysterie,  und  besteht  meist  in  einer  Paralyse  der  Sprachorgane. 

Mast  BMyUsfMie  I.  & 


M  APHORIA  ^  APimiAE 

JMe  aag^bArM  Tiirtiii— ifcnH  fMil  iMit  lteW,  .fehM  m  mmAg  di« 

Aphoflit  als  Folge  Ton  Venwundnngen  de«  Halset.   Ferner  l«t  die  ApboiAe 

Folge  TOD  Apoplexie  oder  auch  heftiger  Rlilaflipftie  der  Kinder  mit  ziirücV- 
bleibenücr  l^rihmung  der  Zunge  und  anderer  Organ«.  Cur.  Wo  die  Ursache 
Paralyse  ist,  da  weiideu  wir  reizeude,  bekbende  Mittel  an,  und  zwar  ganz 
4le«elb«ii,  .wki  btl  CMMcUodgkdlÜi  Folge  M  Ltlmnig.  (8.  .Sb«i 
^geufis.)  Ibn  bnt  auch  Tinct.  Mpiici,  In  dfo  SSvnge  gerieben,  eopfoh- 
Iflp.  M.  A,  Trousseou  (Archiv.  fMnIec  m^dec.  T.  27.  Decbr.  IHSl. 
p.  547.)  ie^te  mit  Erfolg  ein  Veeicaterinm  &usserlich  auf  den  Pharynx  uixl 
cauteriäirte  Intiterher  dens<'n>en  mit  Lapis  infemalis.  Höchst  wirksam  ist  hier 
die  vorsichtige  Anwendung  dcj»  (JulTanismua,  vyodurch  ich  einst  ein  Mädchen, 
das  aclurera  Jakra  ftnaiB  war,  voUkomsaB  hniite.  (6.  Ji*«.  iCptf«  Über  die 
Hallkrlfta  dai  GaWarfMaiu  ate.  LSnabarg         8.  tiO.) 

AfkMm  Ji^nMcrvfit.  SdOatedii;  a!  Caroi  apantana««.. 

'  Aphorla,  XJatirvchfbaikiit,  a.  t«palanilft  and  8iajrlltti^a. 
Apbroditiaca,  ^lyirodfciaca»  Mittal«  dia  aas  BaUaMaf 
iraUan.  lüdita  tchwAdii  den  GeecUachlnuieb  anlir  alt  an  h&aigir.Bii 
äaMaf. '  INes  ist  eine  weise  EinridHanf  der  Natur,  am  das  Leben  nu  «cho- 
iien.  Der  Wollüstling  ist  damit  aber  nicht  zufrieden;  er  wünscht  sich  AiitteL, 
die  ihn  zum  Beischlaf  reizen  sollen.  Dergleichen  giebt  es  allerdings.  Wir 
rediuca  hieiüer  alle  gelindem  und  stärkern  Diureikat  8eUerie,  PeteraiUe, 
Spargel.,  fcMe.Gawttraa,  haioadaia  Tiaol.'  faBÜlae,  TtoeL  aiaanatai»  «aali 
llpct.  ajpiana  aomposita,  die  Gewünofaocola4a|  faiaende  BSanibttngen  in  die 
Kreuzgegead  Ton  Ol.  terebinthinae ,  Tinct  aantharidum  und  Spirit.  aal. 
aminon.  caust. ,  kleine  elektrische  Schläge  durchs  Becken;  selbst  der  inner- 
ücike  Gebrauch  der  Tinct.  cantharidum.  Aber  alle  diese  Mittel  haben  den 
Naditheil,  1)  dasa  sie  so  leicht  durch  Überreizung  schwächen  uitd  dadniak 
Mhar  alt  taatl  ImpotaaB  htriariaiMi,  2)  daM  ila  ailttalbar  dat  Labtn  vt»- 
kürzen.  Der  Teniiuiftiga  Mensch  wiM  alch  ihrer  daher  nicht  bediaM^ 
Massiges,  einfaches  tugendhaftes,  thätiges  Leben,  frohes  Gemüth,  frei  ron 
Gewissensbissen,  viele  Bewegung  in  freier  Luft,  Vermeidung  vieler  {geistiger 
Getränke,  diese  Dinge  erhalten  gesund  und  es  bedarf  unter  solchen  Ümstän- 
den  keiner  Aphrodisiaca.  Gagen  die  Impotenz  und  den  Mangel  an  Ge- 
achlechukiaft  «M  «adi  an  ardaigtlta  ttMdüah  aantha  Nahiwgtiritm,  dk 
liier  zu  empfehlan  aindr  als  der  bfioAgt  Genuat  tob  2wiebtl%  Rettiga,  Senf, 
Kastanien,  Ingwer,  Chocolade,  Austern,  Rochen  und  anderer  Seefische,  des 
Juhannislauchs ^  guter,  alter  Wein,  die  Aalsuppe  bnd  Schildkrötensuppe  der 
Engländer  und  Hamburger.    Ist  allgemeine  Körperschwäche  der  Gmnd,  so 

Cha  mM  loMriMi  Tlact  diidae  mit  Wein,  Eisenmittel,  und  rathe  eiiia  Zeit 
lg  BntlialMaiAak  ao.' 

'  A]^1irodiiias  morbus.  Ist  die  ungawohullche  Baneontuig  für 
SYDbilis.  ^ 

.    Aphroneiia,  Umntead,  ThaiMt»  WahMta»  a.  Dalirlan. 

Aphroayne.  Itt  datMiba»  itaa  Aphraaatlt. 

Aphtbae,  Amgimm  t^^tOmmt  Maadtchwaaka^aa*  Aplithan, 
Fasch,  Mehlhund,  Soor,  Mundsdhra,  Kahm,  dat  Weisaniml- 
chen.  Zuerst  zeigen  sich  die  Schwämmchen  gewöhnlich  auf  der  Zunge,  an 
der  innern  Seite  der  Lippen  und  Wangen,  in  einigen  Fället,  z.  B.  im  Sudio 
coUi^uativo  der  Phthisis,  gehen  sie  auch  in  den  Schlund  und  verbreiten  sich 
ftbar  den  ganzen  Damcanal  bis  zum  After.  Sie  erscheinen  als  kleine,  weiaa- 
'|)e^briche  Pusteln,  die  bald  firOber,  bald  apftter  plataan  and  klaiaa.  Mha, 
runde  Geschwürchen  von  der  Gritae  einer  Unat  bilden,  weldia  haftlgae 
Brennen,  das  durch  den  Genuss  von  Speisen  vermehrt  wird,  veraraachen. 
Nicht  selten  fliesscn  die  weissen  Flecken  ohne  Pustelbildung  zusammen ,  es 
bilden  sich  breite,  milchweiate  Flecken,  durch  die  man  auf  der  Zunge  die 
^^"JfÜT'^'**'^  mb  dnrohtchinimem  sieht.  Das  Übel  währt  ohna  HQUc 
'«•cMtaf.  Ii  ibUhb  PiHea  ilnd  dia  Fleckaa  Mdfiurbai,  tcfaiia»» 
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^  ..»^  (I 

Inndige  Scbwimncheii).  «ad  kiMMs  den  Tod  barbaMkfW.  Cur.  Bnt- 
iltlMa  Schw&miBclien  b«  son^  gesunden  Kindern,  lo  gebe  man  itmerlich 
€lwM  Tinct.  rbei  nut  Aq.  foeiücuH  und  Sjr.  mannae,  und  laMe  den  Mund 
min  &onx        Meli.  nrnr.  ijft  pineela.    Zuweilen  encbeuien  die  Apbtbeii 
ab  8y«i|it«u  gttitttoilwr  Fkto,  &  «II  aar  aebr  Melit  liad  «ad  aaricbti« 
den  Naoeo  Aagiaa  htmlica  ariMillwi  hakm.  Hier  dienen  inneriich  loa 
Pinwln  der  genannte  Saft  aus  Borax  und  Roeenbonig,  innerlich  Salmiakt 
Tamarinden,  kleine  Dosen  Tart.  enetic;  auch  ist  folgender  PiiiseUaft  za 
ejopfehien:        Aquüe  ealcMr.  mstmä,  Sfrup.  timplie.  aiia        M.  {kVemlt,) 
G«feu  astUenische  Aphthen,  bei  Phtbisischen  etc.  passt  folgendes i  ^ 
taat  3jj,  ^^aaa  «aMat  ^y,  TVaeff.  aiyrrfto  Sl«         d^araft  |y.  ML 
{ffendt .)    Hiirt  dies  nicht,  aad  werden  die  ApMien  lanf^wierig,  ao  dient 
Folgendes:  i^r  ViirioLalb,  crjfiaü,^\\y  Aq.rotarum  ^jjj,  i^yrnp.  »loror.  ^ft* 
M.  8.    Zum  Pinaeln.  (Berends.)    Gegen  aschgrau«,  brandige  Aphthen  (bei 
typhdsen,  putriden  Fiebern)  paast  folgender  Pinaeisaft  t  fy  Exlr.  chinae  frig. 
JNM.  3jj,  ^q.  nUMM  5jj,  SfkiLmLMe.  3jjf  MAfmmi      M.  {fTendi,) 
Mi  Siaglingen  werden  die  Aplithea  aai  beaten  darcb  tigUenes  AoswaadM 
4m  Mandea  mit  Icalteai  Waaaer,  durch  eisen  Tbaetöffel  Teil  kaltes  Wasser, 
das  man  tüglich  ein-  bia  sweimaJ  den  Säugling  verschlucken  lässt,  gehoben. 
Bei  den  so  beschwerlichen  Scbwämnftcben  der  Schwindsüchtigen  im  Stadio 
ooUiquationis  dienen  ausser  deai  angeführten  Pinselsafte  innerlich:  Kr  Sac* 
\  gr.  jj,  Opü  pufimM  fr.  ir,  Uqwini,  mtmw  9rp.  M.  t 


alarf  aMrat  gr.  jj,  Opü  puHmimi  fr.  ir,  Liqmrii,  airiaa  9rp.  M.  t  pahr. 
divido  in  vjjj  p.  aequal.  8.  Abends  und  Morgens  ein  Pulver.  Besonders 
iadidrt  ist  dies  Mittd  bei  den  coirK|uativen  Diarrhöen.  In  hohen  Gradeo 
des  Paulfiebers  entstehen  oft  sehr  schlituiue  Aphibaa«  walaha  aiaa  baaoadaaa 
Behandlung  erfordern,  (s.  Fe  bris  putrida.) 

Apnoea,  A themlosigkeit,  Brsticknng.  Ist  ein  gewöhnlichas 
Syiiptom  dar  Asphyxie,  baaon&n  dwrdi  Brtrialcaa,  Mriingen,  BfiMiatt| 
CBwAhalicil  geht  Schwerathnen  (Dyspnoe«)  vorher.  Behandlung.  Sie 
richtet  aich  nach  den  Ursachen  der  Erstickung.  Fremde,  verschluckte  Kör- 
per in  den  Luftwegeiv  oder  in  der  Speiserohre  mässen  entfernt  werden ;  ist 
dies  nicht  gleich  möglich  und  die  Krstickungsgefahr  gross,  so  muss  mit  der 
Tracheotoaiie  nicht  gesinat  wefdea.  Aach  hat  bei  acuter  and  chronischer 
liar\ngitii  dieaa  OpartHe«  adiaa  daa  Labaa  gereCiat  (Coopt^  la  Pitvriep's 
Notizen,  1829.  No.  497.)  Die  Symptome  der  Apnöe:  grosse  Angst, 
höchst  beschwerliche  Respiration,  blaaraifcai  Gaalcht»  aakr  aahaaUar»  kraa^- 
hafter  Puls  etc.  kennt  jeder  Arzt. 

Apocatharsis,  die  völlige  Reinigung,  besonders  des  Dana* 
canala  durch  Vomitive  und  Laxative. 

ADOcenoaiS)  die  überiuässige  Entleerung  der  Gefäaae,  i. 
dardi  Bliitvarlaat 

Apoeritia,  Apoarkk,  lat  Batfarnaaf  flbarflAiaif  ar  «ad 
kraakfeaftar  8taffa  darck  kfitiaeka  Aaalrnimmaa. 

A.poorVgticRy  aarücktreibende  Mittel,  wodurch  Zurück* 
treibung  (Apocrusis)  irgend  eines  kritischen  Aaiacklafa  ale.  arfalgt.  Kiniff» 
vaciiehen  darunter  auch  abwehrende  Mittel. 

Apocyesis,  die  Geburt,  das  Gebären,  s.  Partaa. 

Apogalactismus,  s.  Ablactatio. 

ApolepismuM,  Abschuppung,  s.  Deü<|uamatio  cutis. 

Apolepsis,  das  Ausbleiben  des  Athiueus,  der  Sprach^ 
das  Pulses,  daher  Symptom  des  Scheintpdes  (s.  Aaphyxia).  Auch  ver» 
itahea  die  neaero  Ante  «amatar  einen  Bfittelsnataad  awiachaa  I4haiaag  und 
^chlagflana,  wabal  Bewaaataeyn  and  Blotamlaof,  Reapiiaciaa,  Sprache  und 
Bewegung  cessiren  (Kraus),  also  einen  Zaitand,  d«,  wann  er  periodiadi 
«Uttntt,  mit  KatiOepsie  Ähnlichkeit  hat. 

ApopiilagmatiSlliaSy  daa  Entfefaaag  des  ^chleioM  aus  denn 

5* 
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•8  APOnLESIA 

KSrper  dorcb  schlcimausleercnde  Mittel,  z.  B.  bein  8liM»  i^lrikMM,  «. 

Blennorrhooa  vciitr  i  c  u  1  i  e  t  i  it  testi  no  ru  m. 

"Apoplexia,  ApHep$i$^  Apoplexia  paralytU,  Gutta ^  MorfrttM  mt- 
tonitui,  KeioiuiiQ  nertorum,  ^ideratio,  bcbla^,  bchiagtiuss,  plotB- 
liebe  GehirBUhmuBg.  Der  MAifjUmm  benÜMt  mnf  tdiBell  eMfetcn- 
den  HeauBQBgM  nnd  Soa^BaoBcn  der  rcceptiTca,  -wie  der  reaclN«B  W^nJ 
'  bUHittiiUMnuigm  im  grossen  md  kleinen  Gehirn  und  in  den  Nervennr- 
sprünjren;  nnd  z-war  entwrdrr  111  dem  Gesamintuiufange  de«  Ciehiriia  oder 
doch  in  den  Innern  und  für  die  Lebenskraft  wesentlichen  Centraipartien  des- 
selben, oder  nur  in  einer  oder  der  andern  Uemiaphäre  oder  in  einzeioeo 
PBrtien  deiielbea,  Terlwndeii  ait  «nmittelbBr  uaf  stkle  «eotrale  BeBtlliill-> 
titaniederlage  Utlgender  Pamlyee  4er  BI«C||e(aMe  dee  GchiriM  edev  einzelner 
Theile  deaaelben ,  sowie  der  von  den  gelähmten  Nerven  in  BotrelT  ihrer 
Function  abhängigen  Mn-'keln.  Die  Apoplexie  gehört  also  in  die  Kategorie 
der  l^iilituungen  und  ^icht  sich  durch  buspension  de«  Bewusatseyna«  der 
Kmpfindung  und  Bewegung  bei  fertdenemder  Respiretion  und  Ülutcirculation 
m  erknuien.  ZoB  klkiiechca  Z«eeke  imlerwbekiet  aaa  Apopleirfa  ■— gtf 

•  aea,  ^«Tusa,  veoeee  und  aathenice  eea  «dynamica. 

1 .  Apoplexia  sangninea ,  vera ,  B I  u  t  s  c  l>  I  a  g  f  1  u  8  «.  Es  findet  hier 
Blutergiessung  in  den  Gehimventrikeln  als  bedingendes  Moment  der  cere- 
bralen ä«nsibilität.>>niedürlagc  etc.,  eme  Überwältigung  dca  Gehirns  durcbs 
Blut  stett.  Symptomei  rothea ,  anfj^edontenee ,  bliailchea  Gesiebt,  Auf» 
adnrellen  der Kopfgef&sse,  her\orgetriebene Augen, hrtter.  voller,  meist  lang-^ 
inner  Puls,  tiefe,  schnarchende  Respiration  mit  Schaum  Tor  dem  Munde,  Hitze 
am  Kopfe,  an  der  Brust;  diese  Zofalle,  verbunden  mit  Mangel  an  Kropfin- 
dnng,  Bewusstseyn  und  Bewegung,  treten  plötzlich  ein,  dalier  der  Name. 
Ur»acUeu.  Am  meisten  di&ponirt  zum Schlagfluss sind  &lenschen  mitHaUtm 
npop1e«c1cw.  IHeMr  lal  kcndidi  dnrcb  einen  knma,  dicben  Hab,  breite 
Bdiultem,  untersetzten  Körperbau ,  aufgetriebenes ,.  rothes  Gesicht,  hinfiK 
rothc  Augen,  Neigung  zu  pfriodlsc  liem  Schwindel,  solchem  Nasenbluten, 
Flimmern  vor  den  Augen  beim  liütkeii,  Ansch\velh:ng  der  Halsvenen,  Nei- 
gung zu  Fettleibigkeit,  unruhige  Träume,  grosse  Nervenreizbarkeit,  dabei 
nber  durch  Atoaie  dee  Körpers,  dnreh  dn  ilark  entwickeltes  Kneehengebiode, 
llurdi  einen  grossen  Kopf,  durch  starken  Appetit,  Neigung  zu  geistigen  Ge- 
trinken,  dum  Trägheit,  oft  aber  auch  durch  vielen  Geist.  Gelegentliche 
Ursachen  sindt  organische  Fehler  des  Gehirns,  besonders  chronische  Ent- 
zündung der  Himgef&sse  (^oiiiV/crrd),  Fehler  des  Herzens  und  der  grosse 
Gefasse,  Abnormitäten  der  Unterleibseingeweide,  Krümmungen  der  Wirbel* 
aiidei  Mangel  dM  aiebenten  Habwirbela  (niebt  selten  bei  HabiUw  apople- 
cticna),  AaÜuna,  Brustwassersucht,  zu  heftige  Geistes-  und  Kftrpefnnstreu- 
gungen,  Ausschweifungen  in  Baccho  et  Venere,  Mangel  an  reiner  Luft, 
schneller 'l'emperaturwechsel,  nasskalte,  veränderliche  Luft  neben  besondern, 
noch  nicht  genug  erkannten  Kinilüssen  der  Luftclektricität  (daher  die  häu- 
figsten SchlagflflMe  In  der  Ä(|uiiioctlalze1t,  in  den  Monaten  Januar,  Fbbmai^ 
Jnll,  August  und  September;  Ihr  häufiges  Vorkonunen  In  Neapel,  Holland, 
Seeland) ;  die  grOsste  Disposition  giebt  das  minnlicbe  Geschlecht ,  besonders 
zwischen  dem  40sten  und  60sten  Ijebcnsjahre ,  nirht  selten  aber  auch  das 
höhere  Alter  bei  luxuriöser  Lebensart  und  Mangel  nn  Bewegung  des  Kör- 
pers, an  Geistesbeschäftigung.  Ferner  begünstigen  den  ^»cbbgtluss:  VoU- 
bitttigkeit  des  Körpera,  Krsticknng  Im  Wasser  (s.  Asphyxie),  Brdioiseln, 
Einwirknng  hoher  Kältegrade,  entzündliche,  gastrische,  gallige  Fieber  bei 
ToUblütigen  Subjecten,  plötzlich  unterdrückte  Hämorrhoiden,  Katamenien^ 

*  Lochien,  Unterlassung  gewohnter  Blutentziehnngen,  überhaupt  Alles,  was 
Congestionen  nach  dem  Gehirn  und  Kxtruvasirung  von  Blut  in  dasselbe 
zu  bewirken  Im  Stande  ist;  daher  Mlssbrancb  nafkotiscber»  bitterer  Mittel, 
stark  geköpfter  Biere,  Neigung  n  anhaltender  LeibeeverstopHang  «le.  Vor^ 
boten,  die  Tage,  Monate,  selbst  Jahre  lang  vorhergehen  können,  sind: 
Schwindel,  Müdif;keit.  Einschlafen  der  Glieder,  Kopfweh,  besonders  am  Hin- 
terhaupt«, Stottern,  plöutiches  Krbrecbea,  Credäcbtjussschwäche ,  iinrubigor 
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Schlaf,  grosse  Scbläfrigkeit ,  Rcisipn  und  Ameisenkriechen  in  den  Gliedern, 
mannigfaltige  spastische,  hypochondrische ,  hysterische  AfTectionen^  wanken- 
der OaHg,  Klingen  und  Sausen  vor  den  Ohren,  Gliederzitteni ,  Incabus, 
Amblyopie,  Dysphagie,  Triaoius,  kldne  Zockungen  einzehier  Gesichtsnua- 
Md,  Bfvck  in  der  NaiwiwufBei  ete.  Kon  rwr  den  AaiUle  ▼enCirkcn  lidi 
diese  Vorboten.    Es  entatehen  dnickende  Kopfschmerzen,  Knebeln  in  der 
Stirn,  ziehender  Schmerz  im  Nacken,  Angst,  Steifheit  in  der  Zunge,  stam- 
melnde Sprache,  Speichclfluss,  und  unter  fjewaltigen  Verdrehnnpen  des  Kopfs, 
Zttckrii  der  Gesichtsiuuükeln  und  convulsi vischen  Bewegungen  der  Arme  nach 
d«  Jbpfe,  der  Zonge,  dcM  Henna  und  den  Unterleibe  tritt  der  apoplekti- 
flehe  Anfall  ( insultus  apoplecticus )  ein.    Diese  Art  ScblagfliiM  tödtet  imiMr 
erst  nach  melu-eren  Stunden,  hinterhl^At  aber  oft  Lähmungen,  besonders  an 
der  einen  (meist  linken)  Körperbäiftc ,  G lossoplegie ,  (Josi(  htslnhmurif^,  Dys- 
phagie paralytica,  Ptosis  palpebrarum,  eben  so  gut  aber  auch  Cied.ichtniss- 
•chwäche,  Stumpfainn,  Blödsinn,  Albernheit,  eine  Art  Weichmülliigkcit,  Ver^ 
hHl  der  SpradM,  Epilepsie,  Waeiemicht  eCe.   Be  kann  aber  aueh  TdUige 
CScacMUig  durch  kritische  Schweisse,  Blutflüsse,  Diarrhöen,  kritischen  Udn 
erfolgen,  oft  wird  der  Tod  erst  durch  ein  ttecidiv  herbclgeiührt ;  das  Ev(r?i- 
vasat  kann  endlich  auch  resurbirt  werden,  indem  sich  um  da<i8eibe  eine  ziut«; 
aushauchende  und  einsaugende  Membran,  die  der  serusen  aualog  ist,  bildet, 
dorch  ausgehaochtea  Sern«  dM  Bstm^aMl  soenC  erweicht  «id  daM  fsier- 
Mrt.    Dteaes  ßfutextravasai  bei  ApopL  MMirfaea  erfolgt  durch  JSxhalatiMi 
des  Bluts  ftoe  den  CapillargeflUaen,  mchi  telteii  aber  aaä  docch  Zeireiannf 
fon  Arterien  oder  Venen  im  Gehirn. 

Jf.  Ayoplexim  seroia,  seröser  Schlagfluss,  Gehirnlähniung  als  Fol;;**, 
von  Kxsudation  seröser  und  lymphatischer  Feuchtigkeiten  in  die  Caviläteu 
die  OMtm  and  der  Hednlhi  oUeeMCa.  Se  keaat  dieee  Spedee  Ton  Ado- 
plade  aU  Ausgang  der  EncephaBUflt  beim  innem  Wasserköpfe,  als  Folge 
fea  rheumatischen,  arthritischen,  exanthernntiHcIten  und  erysipelalöseu  Meta- 
stasen ,  bei  sehr  gesteh  wachten  kachektis<  lieii  Subjecten ,  hesondetH  auch  im 
hohem  Alter  vor.  Symptome.  Vorboten  sind:  Sopor  und  heftiger  Kopf- 
schmerz; beim  Anfalle  fehlen  die  Ztichea  der  Blatceageitiea  wm  Konto ; 
hhme  Gefll<&t,  YenaiBdecte  Haat-  aad  Nerrenth&tigkeit,  schwacher  Pulf» 
Mae,  freie,  nicht  röchelnde  Respiration,  Mangel  an  Empfindung,  Bewegung. 

III.  Apoplexia  venosa,  venöser  Schlagfluss.  Die  Gehirnlähmung 
(Suftpensioi)  des  Bewunstseyns,  der  Empfindung  und  willkürlichen  Bewegung) 
ist  iuer  Folge  einer  venösen  Dyskrasie,  einer  anomalen  Mischung  des  Venen-, 
idier  aaeh  wol  dea  aiteriellen  Bhrtea  wegen  nldit  hSareichender  IBrregung 
und  Belebung  des  (Seldnia  and  der  Nervcnursprünge.  Es  finden  hier  oft 
blutige  Extravasate,  öfter  aber  nur  Cberfüllung  des  Centmlgefa^tssystems 
mit  einem  dunklen  Blute  statt.  Ursachen  sind:  das  Einathmen  irre^pi- 
rabler  Gasarten,  Hindernisse  des  Bluts  im  Unterleibe,  Melaena,  Hynochoiidrie, 
iiesondera  zugleich  bei  Habitus  apoplecticas,  bei  atrabihvischer  fättsCilittiea. 
Kaa  Ahiart  der  venSseil  Apoplexie  ist  die  iiitaitöse,  Apoplexia  {rftaHesa,  als 
Falga  der  pituitösen  Dyskrasie  la  beteachten.  Das  Blut  ist  hier  arm  an 
erregendem  Einflüsse  aufs  Nenrensystem ,  und  dieses  muss  daher  in  einen 
torpiden  Zustand  verfallen.  Es  kommt  diese  Form  de<i  Schingflusses,  die 
mau  auch  Apoplexia  torpida  nennen  kann,  nur  im  höhern  Alter,  bei  phleg-  . 
MtSadiea  CoasÜtalieBea  rer.  Symptome  slads  'bleiches  Gesicht«  Maacsl 
an  Bewttsstseyn«  Bewegung  aad  Empfindung,  leukophlegmatisches  Aiisehn, 
daher  aufgedunsene  teigige  Haut,  besonders  im  Gf^ichte,  die  Respiration  ist 
röchelnd y  und  io  dea  meisten  KaUea  tritt  Stickfloss  (Apoplexia  puimoaum) 
hinzu. 

IV.  Ap9pl9xia  MtJUmeü,  mifHMmica,  astheniseher,  adynaml- 
•Mh^r  Sählagflaae.  Hier  kana  maa  xwel  Artea  uateiadwideik  A)  Ap^- 
fineia  attknde€' aemu  »trieH&rii  astbeaiseher  Schlagfluss  ihi  ea- 
gern  Sinne.  Idiopathische,  Tom  Gehirn  ausgebende  Hemmung  der  Sea 
sibilitätsäusserungen  desselben,  Erschöpfung  der  Vitalität  des  Gehirns,  ehtr- 
weder  jparticUe  ^er  aUgemelue,  HaDuauog  des  BewassLfeyns,  der  Ib^pfiudung 
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und  wiIlkMIclMn  Baiwiyim  duirakterislrtti  diese  Form.  Sie  h§tt  MÜM 
Vorboten,  es  sey  denn,  das«  man  die  ihr  vorhergehenden  Leiden,  ihre  ge» 
le gentlichen  Ursachen  hierher  rechnete.  Diese  sind:  heftige,  anhal- 
tende Schaerzen,  wie  z.  B.  beim  Durch|(ange  von  Harn-  oder  Gallensteinen 
dvrcli  dit  Umona  and  den  Doctnt  choledodMM,  M  achwaran  Ckbnitm,  M 
laogdMieniden  Neuralgien,  heftigen  Krämpfen  und  Convulsionen  (NB.  fli 
innniüone  orUs.  M.).  Diese  Apoplexie  ist  auch  das  Finale  bedeutender  chro- 
niitcher,  die  Kräfte  erschöpfender  Krankheiten,  die  Folge  vereitelter  Natur- 
krisen wegen  Kraftroangelä,  was  zuweilen  bei  acuten  Fiebern,  beim  Typhus, 
bei  Entwickeluag  der  Geleaksicht  der  Fall  ist}  nervöse  Fieber  enden  im 
8cndi«  noB«,  wie  In  den  der  Bnconvnf>iwii  ( HufgUmd^  Tait)  oft  m&t 
dieser  asthenischen  Apoplexie.  Die  Zeichen  von  Blutandrang  nach  dem  Kopfe 
fehlen  hier,  das  Gesicht  ist  bleich,  verfallen,  der  Aderschlag  schwindet  all- 
niälig,  der  Athem  dauert  ruhig  und  leise  fort,  die  Hauttemperatur  ist  ver- 
mindert, Gesicht  und  Extremitäten  sind  kalt,  das  Übel  ist  meist  unheilbar, 
«ad  m  kann  btttaiMcliBdl  iMten;  Hemiplegie  «der  pnrtieUe  Uhmmge» 
*  fahltn,  folgen  hier  nach  nieaals,  wie  bei  Apoplexia  sangninea,  und  der  ganaa 
Zustand  hat  oft  das  Ansehn  einer  tiefen  Ohnmacht  (s.  As  p  hy  xia).  B)  Apo^ 
plexia  nervosa  $eu  tpmtmoiicaf  nervöser,  krampfhafter  Schla g- 
fluSB.  Ist  ein  krampfhafter,  der  Asphyxie  ähnlicher  Zustand,  als  ("olge  der 
vorher  schon  im  hohen  Grade  gesteigerten  fimpfiodlichkeit  des  Gehirns  und 
NamaajfleBt,  wobei  die  Beeeptivltit  leldit  eficMpfliar  irt  and  deker  aa- 
tariiogt.  Rypociu>Bdristen,  Hysterische,  Kataleptische  haben  die  adite  Amt 
läge  zu  dieser  Krankheitsform .  <^ie  daher  auch  häufig  mit  Ekstase  znsam- 
mentriiTt  {Sundelin^  Tott).  Starke  Gemüthsbewegungen ,  heftige  Sinnesein- 
drücke, heftige,  selbst  angenehme  Gerüche  sind  oft  Gelegenheitsursachen. 
«  Symptome  ändt  ejjaichiiMrtiges,  aspliykliwiai  4iiiiia»  tredtae^  rirwidm 
lene  ilaat,  waneriielier  Urin,  spastische,  eonvnbivieclie  Bewegaagea  der 
Gliedert  a^rvdee  Gonstitotion  mit  obwaltender  Intemperator  des  ganien 
Nervensystems.  Eine  für  die  Praxis  wichtige  Eintheilung  des  Schlagflussee 
'  ist  die  in  Apoplexia  uUopathica,  weiche  vom  Gehirn  ausgeht,  und  in 
Apopkxia  ijfmpiUkicm,  wobei  heftig  wirkende  gröbere  Reize  auf  entferntere 
NerfenMftiea  (Rflekeamiifc,  Chmgliens^stem)  die  GehiraAawliea  sympnthieth 
etmpeadirea,  i.  B.  gastrische  Reize  darch  Überladung  des  Magens,  danii 
l'Vünner  (Apoplexia  stomachica);  auch  schnelle^'  beschleunigte  Entbindungen 
erregen  oft  diese  Form.  Abarten  dieser  Speeles  sind  die  Apoplexia  aus  zu- 
rückgetretener anomaler  Gicht,  aus  rbeueiatischer  Dyskrasie,  die  bald  mehr 
eine  entaOndiiche,  hiM  Mhr  eine  aettmaieehe  Neftor  zeigen;  feraer  die  Jjpa- 
ptexui  «6fMnaR,  teatafaifti,  Siaferschlag,  die  mebteae  wel  zur  Claase 
des  Blutschlagflusses  gehört;  femer  die  Apoplexia  toxica  et  mepkitica  als 
Folge  der  Einwirkung  narkotischer  Gifte  oder  mephitischer  Gasarten;  die 
Apoplexia  durch  Blitzstrahl,  die  meist  asthenischer  Natur  ist;  die 
Apoplexia  congelaiorumy  die  in  die  Kategorie  des  Blutschlagflusses  gebort 

Asphyzia  dareh  Preel).  Noch  eiBd  fakr  la  erwihaaa:  ApopUtim 
opilepticormm^  sie  ist  bald  eine  Apopl.  sangidnaa,  bald  aathenicat  Apoplexia 
enchauttorum  y  Schlag  durch  E  rs  ch  o  pftin  g;  sie  gehört  zur  A.  asthenlca 
aensu  strictiori;  Apoplexia  palhematica,  erregt  am  häufigsten  Herz  -  und 
Lungenlähmung,  sellener  CerebraUchlag  (s.  Asphyxia);  Apoplexia  trau- 
wmtiem  als  Folge  tob  Huanrerwnadnng,  Kaocaeasplktcia  im  Gehini  etc.; 
Ijebirt  la  im  meieti  FiHea  sar  Cbaae  der  A.  sanguinea,  lelteBer  der  A. 
serosa ;  eine  Abart  davon  ist  die  Apoplexia  thlipiieat  die  durch  eingedrückte 
Knochenstücke,  Exostosen,  Geschwülste,  Abscesse  Im  Gehim,  durdl  Diask 
aufs  Gehirn  und  die  Medulla  ublungata  entsteht. 

Apoplexia  meta$iatica^  als  Folge  unterdrückter  Scb weisse,  Ausschläge, 
hehitaeUer  HeHteeea,  gehemmUr  Uriaehienderung ,  aadet  ealweder.dlUHli 
tieeiiirende  IKareeey  IMnffhieä,  Katacrh;  adar  lie  hieibt  als  solche  bef|%> 
hen  und  ist  entweder  mit  entzündlichen,  congestiven  ZaCUkn  verbmdMi, 
-oder  sie  trägt  den  Charakter  der  A.  asthenica  an  sich. 

Apopkxia  mjfeUiicai  Kückenraarksschlag}  geht  von  Rnckeaviaff)^ 
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4ßH  aber  noch  genauerer  UntemdHUfen. 

J^pirjcia  perioäiem,  Sie  iit  efai  knrirtet  Wechaelfteber  oder  der  Be- 
gletter  der  Jf^ebrit  intariitteiii  pmUm»,  ooMlota,  ipofitocüwi  C'^'h 

iTerlhof). 

AjffUxia  pulmonum^      Catarrhui  siiffocativos  und  Aathma 


Prognos4iides  Schlagflasses  im  Allgemeinen.  GfinailgsZttl- 
eben  bei  jed^m  apopleV tischen  Anfalle  sindi  Anaähenmg  des  Ge^iclita  zu  seiner 
uatQrlicben  Gestalt  und  Farbe,  leichtere,  freiere,  weniger  röchelnde  Respiration, 
Spddielfluaa,  Kuphorie  der  genommenen  Arzaeien,  der  Aderlasse  nach  24  Stun- 
dea,  Nleaan,  NaaeascbknamiMa,  VermöM  n  Mhlingen,  hüpfende,  ordiumg»* 
tos  Eewegong  eioMlner  Tbeile,  Geffihi  von  Schmen  boto  Kmip&m  dea  m- 
hts,  (leicbter,  freier,  weicherer  oder  bei  Apopl.  asthenica  gehobener,  silrkeNr 
Pulsschlag  Killtritt  ßiessender  Hämorrhoiden  der  Katamemen,  Nasen- 

bluten, rother  Harn  mit  Dodensatz,  partielle  Lähmungen  (gleichsam  als  De- 
rivaoUa),  baldige  Wiederkehr  des  Üewusstaejrns.    Bedenkliche  Zeichen 
iMt  gibnakiiiwdieii,  Sdknm  vor  da«  Mwida,  kalte  Schweisse,  riaheln» 
dw,  tfete  Athem,  harte«,  atarker,  iaagiaiiar  Pub,  tiefer  Sopor,  fiasl^ 
dier  Mangel  an  Empfindung  und  ücwiisstse}'nf  eOBVulsivi.scho  Üewegun^^en 
aach  dem  Krwachen,  Nichtabgan^;  <ler  beigebrachten  Klystiere,  kalter  Athem, 
Nachlassen  der  Spbinkteren,  frühere  Anfalle  von  Schlagfluss  oder  Epilepsie, 
allgemeiner  Starrkrampf,  thränende  Augen,  unbewegliche  Pupille,  Faciea 
hippociatw.    Dia  Apoplexie  dareli  Blolveriiial,  m  ichiielie  AbleitoBf  4m 
Bluta  TOIB  Gehirn  ist  iaimer  tödtlich,  wird  nur  durch  horizontale  Lage  des 
Kranken,  durch  Infusion  des  Bluts  etc.  verbätet  (s.  Asphy  xia).  Stellen  sich 
bei  Apopl.  saDguiuea  und  serosa  Kenii^siunen  des  sich  dazu  gesellenden  Kiehers 
ein,  so  ist  Hoffnung  der  Genesung  da,  dagegen  trüben  kurze  Nachlasse  und 
hafitige  BjMcarbaliaiiea  die  Progneae  aad  wkiadea  öea  Tod  idlaleai  i— «r 
halbamiiTagnii;  bleibt  dieses  von  der  Nator  ausgehende,  heilsame  adtfieBW- 
ber  ganx  aus,  so  wird  die  Krajiklieit  schnell  tödtlich.    Diagnose  des 
SchTagf lusses.    Ist  leicht.     Von  der  Ohnmacht  unter»rheidot  sich  das 
Übel  durch  den  hörbaren,  röchelnden  Ton  der  Re^ipiration,  der  bei  Synkope 
and  Asphyxie  gar  nicht  au  bdren  iat,  ebeo  dadurch  auch  von  der  Starrsucht, 
iffob^  -BDcli  &  widMeme  BiegMBilEät  der  Glieder  Mnaelrn—t  |  vea  der 
BpUepsie  unterscheidet  sich  die  Apoplexie  durch  die  gewöhnlich  kurze  Dauer 
des  Anfalls,  durch  die  klonischen  und  tonischen  Krämpfe  und  durch  die 
Anamnese,  indem  in  der  Regel  schon  mehrere  epileptische  Anfälle  vorher^«'- 
^o^ea  sind.    Cur  der  A poplex^^    a^  P rophy laktische  Cor.  Sie 


m  I0cbat  widrtig  bei  Anlage  tmm  ScUagflnaM  oder  bei  dea  VefbetM 

atlbea  (ß,  oben).   VemMidnag aller  atreag  reizenden,  flatulenten,  stopfendai 
und  aromatischen  Dinge;  man  verbiete  grosse  Mahlzeiten,  lasse  des  Tagea 
ö(ter  und  jedesmal  kleine  Portionen  gentessen,   und  zwar  mehr  Pflanzen« 
kost  als  Fleischspeisen;  hitzige  geistige  Getränke  und  starke  Abendmahlzeit 
tea  dienen  nicht,  dagegen  lasse  man  viel  Waaser  trinken,  berücksichUgo 
ledodi  die  Gewebabä  dea  Krankea»  aoivle  daa  BekfiMie  oder  (ücMba- 
Kommen  der  Getränke;  man  meide  Geoliktlubewegungen ,  sey  ruhig  und  ge- 
fasst  in  Leiden,  in  Freuden  nicht  zu  exaltirt,  übe  den  Cuitus  massig  an.% 
vermeide  alle  zu  starke  Sinnenreize,  bewege  den  Körper  massig,  schlafe 
nicht  zu  lange,  gehe  nur  allmälig  von  einer  vita  exercitata  zur  sedentaria 
^ber;  bei  heiaier  Witterung  sey  die  Ziauaestenporaftur  kfthl,  aan  genieiae 
Bimmt  liaeaede,  aineriiekM  Obat,  wenig  Fleisch,  bei  naiakaiter  Witte- 
rung nützt  warm^  Temperatur  und  warme  Bekleidung  (Flanellhemd) ;  alle 
«nge  Kleidangsstücke  sind  nachtheilig;  Bestrebungen  zu  Krisen  der  Gicht, 
Hämorrhoiden   müssen    unterstützt,    Flechten    nicht  unterdrückt,  sondern 
l'Mticlitig  (durvh  innere  Mittel)  geheilt  werden;  alle  Se-  und  Excretioneo 
mä  flfiea  aa  eiinltea  (Jbmmkm  wiefatSg  iat  die  Sorge  für  tagüdhe  Ma- 
Wiwktde,  massig  conmalMle,  nicht  harte  Leibosöffnung,  bald  dardk'  Ma« 
'   t»  bald  dNffä  lote,  «mmi,  Sal  «üttbari  eta. 'ifi);  d«t  Kopf  Ma  ««h 


Digitized  by  G 


rend  dea  Schlafs  hoch  liegen  (sehr  gtit  ists,  aaf  Matrazen  sn  echlafeii  und 
«ich  eines  Pferdehaarpolsters  zum  Kopfkissen  zu  bedienen ;  M.) ;  gewohnte 
Aderlässe  sind  nicht  aufzugeben,  zugeheilte  Fontanellen  müssen  wieder  in 
VUm  gdmdit,  •chnell  gehflütA  BjnatheaM,  FtossgesdnfrOfe  dwfdi  Veatcti- 
toiien»  Haanelle  und  FontuieUeii  enetst,  dabei  innerlich  Spicttglans  und 
ftoaserlich  wanne  Bäder  verordnet  werden.   Bei  Anwandlungen  von  Schwin- 
del, Kopfweh,  Congestionen,  besonders  in  der  Aequinoctiaizeit,  bei  unter- 
drüclctem  Nasenbluten,  HäHiorrhoiden  nützen  kleine  Aderlässe,  kalte  Kopf- 
lUMcblige,  Blutegel  hinter  die  Ohren,  ad  anum,  Ruhe  mit  erhöhter  Kopf- 
lace  (ohne  diese  Vorboten  ftttica  die  BlvCaualeeningen  nicht«  aondeni 
achnden  f&r  dl«  Follge).   Bei  Ndgoog  zum  Mdagfluae  im  Greisenalter  nAttk 
besonders  ein  Haarseil  oder  Empl.  vesicat.  perpet.  im  Nacken;  bei  Neigung 
7U  Leibesveratopfung,  oft  auch  bei  Kopfcongestionen ,  wenn  Aderlässe  (z.  B. 
bei  nervösen  Subjecten)  nicht  passen  oder  schon  zu  oft  gemacht  worden 
■hid,  leiten  Laxantin  oft  trcfilidi  ab;  anch  lobt  »an  fiBr  loldie  Filln  Klj* 
stiere  aus  Infua.  heib.  gratiolae  oder  aua  ]>«coct  herb,  niootian.  Jy},  (nw 
Herb,  nicot.  5]^  coq.  c.  Ao.  fontan.      ut  rem.  col.  ^^j»  admisc.  Tart.  emet« 
gr.  j  —  jj).    Die  Mineralsäuren  passen  vorzüglich  bei  Erethismus  im  Ge- 
iässsystem,  nach  heftigen  körperlichen  Bewegungen,  bei  vollblütigen  Per^so- 
uen  mit  reizbarem  Nervensyateme;  bei  Neigung  zu  Apoplexie  mit  Abdomi- 
nalnfiaen  mfiaaen  Retohrenda,  Aodieliiinihlca,  bei  ornnlachan  Hendeidfln  {ßOMt 
■iber  nio!)  Digitalis  purpurea  geraicht  werden,    ntit  dem  rdzenden  Reglf- 
mcn ,  ^YOZu  vielleicht  der  etwaige  nervöse  Habitus  ▼erleiten  dürfte,  sey 
man  stets  vorsichtig,  doch  auch  nicht  unter  allen  Umständen  strenger  Anti- 
phlogistiker.     b)  Behandlung  bei   ausgebrochenem  apoplekti- 
•eben  Anfalle,    m)  Wir  müssen  hier  die  ireraehledeoeii,  oben  angegebo- 
Ben  gelegentlichen  Uraaohen  nach  den  bereits  unter  Prophylaxis  erwähnten 
Regeln  berücksichtigen  und  nach  den  allgeaieinen  Regeln  der  Therapie  nud 
Chirurgie  behandeln ;  oft  ist  dies  indessen  erst  nach  gehobenem  Anfalle  mög- 
lich,   b)  die  Behandlung  des  Anfalls,  seiner  Natur  nach,  bleibt  immer  die 
Hauptsache.  1)  Cur  der  Apoplexia  sanguinea.  Das  erste  und  grösee- 
■te  Mittel  ahid  BlaUaaleerangens  -Adariaaa  am  Halsc^  Bkitegel  an  die  innani 
Augenwinkel,  an  den  Hals,  Schröpfen  des  Hinterhaopta;  Fomentationen  Ton 
kaltem    Wasser,    späterhin    in  den   ersten   Stunden    von   Foment,  frigida 
Schmuckcri  um  den  Kopf,  Klystierc  aus  Bssig  und  Wasser,  ana  5jjj,  mit 
Salz  geschärft,  von  Niirom,  in  Wasser  und  Essig  aufgelöst,  späterhin 
kenklystiere;  innerlich  Pflanzensänrwit  Bidg,  Add.  laftniicnaH  Iftäbear 
•ynip  mit  Waaser,  Nitnm  mit  Crem,  taitari  und  Oxj«m1|  beionden  wirk«* 
aan  ist  folgende  Composition :  I^*  Fruct,  tamarindor.        coq,  e,  mg.  fontatL 
y.  t.  ui  rtm.  3vjjj,  col.   adde  Ai/ri  depurati  3jj>  Sal  Glauberi  gj,  Tari, 
emetic.  gr.  jf;.    M.  S.    Halbstündlich  1  Esslöffel  voll  (/If.).    Das  6al  Glau- 
beri und  die  kleinen  Dosen  Tart.  emet.,  um  durch  Reizung  des  Darmcanals 
die  Congeation  rem  Kopfb  absoleiteni  dabei  atrcng  antiphlogisttschn  Diät, 
kühles  Schlaflagcr,  erhöhte  Kopflage,  Entfemnng  nllea  Lichtreizes,  alles 
Geräusches,  reine  Zimmorluft ,  kühlende  Getränke:  Cremor  tartari  mit  Zuk- 
ken% asser,  Limonade,  Citronensaft,  Essig,  bis  Verminderang  der  Zufälle, 
ruhiges  Athemholen  und  hinreichende  Leibesöffnung  erfolgt.    Aber  man  über- 
troilM  auch  nicht  den  antiphlogistischeh  Apparat,  theils  om  das  im  günsti- 
gen FaQe  eintietende  kridaobo  Fieber  nicht  in  stdrai,  thiila  nm  nlät  din 
entgegengeaatite  Form  des  Sohlagflussea  (dIn  Apopl.  asthenica  sensu  strictioil) 
herbeizuführen.    Besonders  vorsichtig  sey  man  hier  bei  sensiblen  Naturen. 
(Hier  möchte  diese  Vorsicht  auch  wol  nur  nöthig  scyn,  bei  den  vollsafti- 
gen Naturen  mit  Habitus  apoplect.  kann  man  dagegen  dreist  mehrere  Tage 
bei  der  streng  antiphlogistiscnian  nnd  purgirendan  Methode  bleiben,  ja  «a 
ibd  selbst  wiederholte  Aderlässe  nicht  selten  nothwendig,  wie  ich  dies  so- 
gar bei  einem  vollsaftigen  Greis«  von  73  Jahren  zu  beobachten  Gelegenheit 
hattp.  M.)    Nach  hinreichenden  Blutentziehungen  nützt  neben  gleichzeitiger 
Ajiweudung  der  oben  genannten  Kly stiere,  der  kühlen  Getränke  und  kalten 
Keplumschiäge,  bei  Zeichen  von  Extravasat  im  Kopfe,  Infus,  flor.  araicae 
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wtA'  Nitrani  %tth  kaim  und  *  iüvm  man ,  falls  die  Zeidien  de«  obiige«thr«il 
Zustandes  Ternchwandeii  sind  und  denoooh  der  Kranke  bevrusstlos  etc.  da- 
Kegt,  gelinde  Incitaatia,  z.  B.  Infus,  rad.  ralerianae  mit  Liq.  anodyn.,  Liq.- 
c  c  aucc,  Mosobua  etc.  Terracheo,  doch  muM  man  beim  Üb«rgaiife  yoa 
^  lAfHufciBiiB  nr  wtimtntm  MetliiJ»  tM  Vonldrt  hmhmktm  (d^k,- 
Mik  dm  ersten  Gabrn  solcher  Mittel  tSmt  Zeit  vM  mehrem  Stunden  ab^ 
starten  and  den  Kranken,  ehe  man  mit  di^»en  Arzneien  furtf.ihrt,  beobach- 
tok,  nvie  er  sich  befindet.  M.).  Ein  etwa  eintretendes  kritisches  Kleber 
erheischt  ein  mässig  erregendes .  Verfahren«  wenigstens  den  Nichtgebraudi 
aitiphlogUtiadMr  Mittel,  w  imä  Mntt  «kM  Um  wr  Mm  mthmmäi§b 
Kraft  zu  rauben.  Riechmittri  md  Blel^tricitlt  «rMem,  »albtt  im  spileiB 
Stadium  des  Blutschlagflusses  angewandt,  dte  grösste  Vorsicht.  Nach  been- 
digtem apoplektiscben  Anfalle  sey  man  darauf  bedacht,  die  etwa  stattfin- 
denden ursächlichen  Momente,  insofern  sie  in  unserer  Macht  stehen,  so 
entfernen,  lasse  den  Kranken  eine  reizloae  Diät  führen,  sich  mäsatg  bewe- 
gen, übcriM»)^  AU«  bMbtehtw,  w«fl  «bai  hd  der  prophytaiariiclii.  Ou 
für  die  mit  tal  Hibitus  apoplecticus  Begabten-  «upfoblen  wurde,  laM 
allenfalls  zur  rechten  Zeit  (bei  Vorboten  eines  neuen  Recidivs ,  beson- 
ders im  Frühling  und  Herbst)  zur  Ader,  surge  für  tägliche  hinreichende 
XfCibesöfiTnung ,  beschränke  die  sich  erneuernde  VoUaaftigkeit  durch  den  Ge- 
hnmth  doa  ikudwh&tier  oder  Püllnaer  BiMerwMMrs,  eriuüt«  aeiüebeM 
«Ib  PbolMMi  im  NMk«ii,  Mü  Arne  dW'rfdrtgelihmi«  Mlm^  TaraMte 
amch  allenfrib  mit  der  Zeit,  wem  der  Bi^thismns  im  Gefaaasystem  es  niahk 
rerbietet,  vorsichtig  anfangs  laue,  dann  kühle  und  allmäUg  kältere  Bäder, 
innerlich  Adstringentia,  China  o.  dergl:,  und  zuletzt  Eisen ,  um  Recidive  zu 
Terhüten.  Auch  hat  man  zur  Auihebung  des  apoplektiachen  Anfalls  die  kreis- 
IBtmige  UmtdiBirung  der  GIMmiM«!  emplblüaB  {BoMof^erj^  in  p.  Gräßi^s 
wmi  rrmtherU Svanu  f.  Chirurg  etc.  IM.  II.  Hft  2.  8.  WL)  2)  C  n  r  d  •£ 
Apoplexia  serosa.  Ist  die  Krgiessnng  von  Serum  schon  vollständig  er> 
folgt,  so  ist  d€lr  Tod  unvermeidlich;  man  kann  daher  die  Exsudation  bei 
BiMepbalitis  nur  zu  verhüten  suchen,  muss  den.  Wasserkopf  ab  aolchen  be- 
liandeln  (s.  Uydrocephalus),  bei  AoaechlagameCMCaMB  wnm  lMid«i kiMflV 
AmÜmMa,  Kaapber,  MMdu»  mit  Solpb.  Mural,  g«b«n,  Vesicatdri—  auf 
tei  Kopf  und  auf  die  vorher  vom  Exanthem  ergriffene  Stelle  legen,  auf 
dieselbe  Art  das  Einrmben  der  Brechweinsteinsalbe  benutzen;  auch  sind 
Hrechmittel  sehr  nützlich  (Tott),  bei  Versetzungen  des  Rheumatismus  Bür- 
irten  und  Reiben  des  afilcirt  gewesenen  Theils,  bei  GichtmetaAtasen  diese  behaut 
Ma  (s.  Airthrltit  mragrada);  aber  Wderl  aar  aeltan  «weiehi  bei  diab 
aar  Ait  von  Schlagfloss  dar  Afst  tmnen  ^eck.  8>  Our  der  Apaplaxiab 
▼aaasa.  Bei  den  Zeichen  venöser  Co n{;estion  nach  dem  Gehirn  dienen  Ader> 
Ubae,  Blutegel,  Schröpfen,  ableitende,  reizende  Klystiere,  u.  s.  f.  (s.  Apopi- 
sanguinea),  bei  Zeichen  von  venösem  Extravasate  Infus,  arnicae  mit  isiiruui, 
bei  irrespirablen  Gasarten  t  KohlenstolTgas ,  Schwefalwaüantoügas ,  die  ge- 
alCDfltea  €kgMsittal(a.'Aaphyxia),  M  Malaaua,  materieller  Malanchottflb 
Hypochondria,  Abdiaataalalalhnin  als  Ursache  nützen  Aderlässe  am  Fuase^ 
Blutegel  ad  anum,  Laxantia  calidat  Kall  tartaricum,  Saidschützer-,  Pülbiaer-, 
CarUbader-  (künstliches  und  natürliches),  Mariak reuzbrunnen- Wasser ,  di« 
Kämpf'schen,  von  Berends  vereinfachten  Visceralkly stiere ,  die  Aqua  iauro- 
«arari.  Naoh  beendigtem  AsUe  iat  die  naelTireade  Methode  dvrah  dia 
aaletzt  genaaaln  Hktal  in  Amraadang  zu  bringen,  «m  die  venöse  Dyskraato 
I«  beseitigen.  4)  Cur  der  Apoplexia  pituitosa.  Der  pituito^e  Schlag- 
ilaaa  erfordert  solche  Mittel,  welche  die  pituitösc  Dyskrasie  durch  EKiffnung 
der  verschiedenen  Emunctorien  zu  heben  im  Stande  suid;  Brechweiustein 
zum  Erbrechen,  Anümonialia,  Kalorael,  Magneaia  milphiiriGa  mit  Bgacbj 
miartdn  in  rafraaCi  daal  mm  Furgiren;  amab  afai  aanaentfiiCaa  lofw.  Aar» 
aiaicaa  flüft  OxYrinl  aqriMM  bal  röchelnder  Beapiiation,  um  Aatwurf  z« 
erregen,  baaonders  Sulph.  auratum,  Flor,  benzoes;  äusserlich  Veaicantia  in 
den  Nacken  und  an  die  Waden,  reizende  Klystiere;  bei  drohender  Lungen- 
lähmpi^  Aanoo.  carbonic  pyra-aiaoa.,  Pimpijiella,  Fiar.  beuaoca  mit  Kanv 
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pher,  Vettcatoria  auf  die  ganze  Brust  5)  Cur  der  Apoplexia  atthenica 
sensu  striciiorL  Waltei  hier,  wie  dieses  dfiers  zu  Anfange  der  FaH 
ist,  noch  «in  cratUHiMlMr  ZMtad  IrnGtOmtymmm  ok»,  bo  fyt  mmm  mit  4m 
BiiniHtfiln  ja  behutsam,  WMdaa  Qnm.  lartari,  PaC  Bimää^  Umoami» 

etc.;  fehlt  dieser  oder  ist  er  ver<<ch wunden,  so  ist  der  fesaauat«  incUireiida 
Ueilapparat  anzuwenden:  Valeriana,  Wein,  Aether,  Mescbus,  Amica  aati 
▼ersüssten  Säuren,  Oi.  anisnaL  aether.,  Liq.  ainaion.  succinid,  carbon.,  pyro- 
oieosi,  Bredimittel  aas  Ipecacuanlia,  selbst  fius  Zinltvitriol,  Kampher»  Ser- 
poSMuria,  Angelka,  M  ▼tlal.  c  iwiirlish  8«fteige,  Yariaatotiai,  bk 
Mun  BlasenMMD  md  öfters  erneuert,  in  den  Nacken,  auf  die  HerzgndM^ 
■n  die  Füsse,  trocknes  Schrdpfen  derselben  Stellen,  Prottiren  der  Gliedmas- 
sen, warme  aromatische  oder  Senfbäder,  starke  Riech-  und  Niesemittel,  spi- 
rituose  Waschungen  des  Kopfes,  des  Rwckeos,  der  Magengegend,  warma 


aromatische,  aiii  Wofai  bM^fi<te  FoMMtetlMMB  «■  daii  Kopf,  endlich  «rra« 
Mda  Kljatfaiat  A«fiBBthalt  in  eiiieB  luftigen ,  mriuaiiffeB,  aber  arwinstai 
SEkHier;  zum  Getriak  Weinmolken.    Bei  der  Wahl  OMter,  besonden  4ar 

inoem  Mittel,  sehe  man  zugleich  auf  die  den  Anfall  erregende  Ursache,  ge- 
be z.  B.,  wenn  heftige  Schmerzen  Schuld  sind ,  Opium ,  selbst  in  grössern 
Dosen,  in  Verbindung  nut  obigen  Reiznüueln,  so  auch  bei  Gemütbsleidea 
•b  Cnadw  Wtfa,  Vdm  Dmhgange  ifob  GaUa«-  m4  NieramldMB  «ife 
Oolinliinnwi,  warmen  Bädern,  beruhigenden  UaachUfan  anf  l4Am^ 
IQeren-,  Blaaenge^end ,  dem  Lanfe  der  Ureteren  entlang,  feba,  wenn  der 
■poirfektische  Anfall  Folge  gestörter  Krisen,  wie  beim  Bildenwollen  einea 
Gichtanfalls  iit,  den  hier  specifisch  wirkenden  Moschus,  wende  daneben  dia 
äussern  HeizmiUel  an,  0.  a. f.  6)  Cur  dar  Apoplexia  nervosa,  spaa- 
nodlML  Piam  Fmm  muk/L  dia  Aawaadwi  Opi— t  In  Mala—  Paaan» 
YüKL  Maaehos,  Aether,  Wein,  Castorewa,  Liq.  e.  c  anao^  Aqpa  foatida  an- 
tihysterica.  Infus,  valer.,  chamomillae,  menth.  pip.  nothw«idtg.  Laue  Bädtf 
mit  Zusatz  von  Flor,  chamom.,  rad.  valerianae,  Kly stiere  -von  Infus.  Valeria- 
naa  mit  Asa  foetida  sind  daneben  anzuwenden.  Kampher  und  Sal  volatile 
erfordern  Voraidit.  Bfan  antfinnw  flarka  GaHklM,  Mliga  SiMMfeiaMdce, 
klila  dan  Knnken  warm,  und  benutze  allenfalls  auch  Vesicatoria  und  8i- 
napl— W  ia  die  Nähe  des  Kopfs  applicirt ;  doch  reizen  sie  gewöhnlich  den 
schon  wegen  zu  hoher  Sensibilität  erschöpften  Kranken  zu  sehr,  und  finden 
daher  in  dieser  Art  von  Apoplexie  selten  ihre  Anwendung.  7)  Cur  der 
Apoplexia  sympathioa.  Ist  Tarachiaden  nach  Verschiedenheit  der  Urea« 
ciien,  dalMr  bafdbaika,  bald  AnAaimliithimi,Baaalvaatia,  ^ukm  abaabal 
dar  prophylaktischen  Cur  angegeben  worden,  nothwendig  sind.  Die  ApopL 
metastatica  als  Folge  der  Gicht,  der  rht^matiscben  Dyskrasie,  erfordert  nie 
unter  Arthritis  retrograda  angegebene  Hülfe.    Hier  dienen  bei  entzündli- 

"  '  UBff,  eines  Diätfehlers,  einer  G»- 
lib  Bhitegel,  taltaMr  AdaHiaie, 
Ipaaacnanna,  Vesicatoriaa,  ianari 
Uoh  Sttlph.  aurat  in  steigenden  Dosen ,  auch  Amica  s  Einreibungen  .  von 
Tinct.  cnntliaridum  in  die  früher  von  Gicht  angegriffen  gewesenen  Theile; 
bei  mehr  asthenischer  oder  spastischer  Natur  des  ÜbeU,  z.  B.  bei  unter- 
brochenem Gichtparoxysmus  aus  Kraftmangel,  Moschus,  Liq.  c  c  aucCf 
Wime  Bider,  un  dia  irandiwadwa  lacala  GiahtaMndwNS  wiadar  kar* 
wramfen.  Dieoelba  Cur  erimscbt  die  Apopl.  e  dyscrasia  rfaeumatica. 
]Na  Apopl.  ebriorum  erfordert  meistentheils  die  Cur  des  Blutschlagflu5»> 
aes,  die  Apopl.  durch  Gifte,  raephitisches  Gas,  Blitzstrahl,  Frost  etc. 
erfordert  die  specielle  Behandlung  (s.  Asphyxie).  Bei  der  ApopL  epi- 
Iflöticorum  ist  bald  die  antiphlogistische,  bald  dia  incitirmde  Ueibn»- 
tkade  nathwmidiff,  dia  Apopl.  tnuNMtica  nad  thiipliaa  erftedart  danusi- 
ache  Hülfe,  die  Apopl.  pathaaatica  und  exhaustonw  reizende,  bele- 
bende Mittel  (s.  Asphyxie  und  Ohnmacht  aus  Leidenschaften, 
aus  Krschöpfnng,  Mangel  an  Nahrung);  die  Apopl.  periodica  in  den 
freien  Zwischenräumen  grosse  Dosen  China  mit  Opium,  um  einen  zweiten 
Btt  verbfiteu.    M  im  tahlafiiMa«       fMfa  «üffrdrtiter 


unter  Artnnus  reuograaa  angegeoene  nuiie. 
ehern  Charakter  als  Folge  einer  Erkältung, 
mAthsbewegung,  wihreod  daa  OirfHirfaih 
aach  Umsündan  taA  «la  BraeluBittel  aaa  lfm 
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ScfaweiiMt  Kxantkene,  Geschwüre  etc.  tmtenlttie  man  A\e  von  der  Nat«r 
cini^eleiteten  Krisrn  durch  Schweis^,  Urinsccretion ,  Diarrhoe,  wende,  wenn 
McU  aoicbe  Krisen  pock  nicht  seigeu,  laue  Bäder,  überhaupt  die  liehand» 
hmg  wie  M  GictaMtaateM,  m.  .  Die  ApepL  mytHSOm  mmm  aMkÜHm 
^rirvfaltendea ,  durch  Congeation    oder  idiopathisches   Ergriffeeaeye  Äff 
Function  der  MeduUa  spinaTis  und  oblongata  bedingten  Charakter  bald  ae^ 
tiphloglsüsch ,  bald  (wol  in  den  neisten  t*ällen;   Tott)  reizend  bebandelt 
'werden.    Die  Apoplexie  als  Folge  schneUcr  Ableitnag  de»  Bluts  vuiu  Ge- 
hirne ist  steu  uoheillMHr  und  tödiUch.  C  A.  Tutu  , 
Nechaolirifi  4es  Beraeageberf.  IHe  ApopMe  Iii  eiae  ecwielH 
lige  Krankheit  flkr  den  praktischen  Aipt,  dut  leb  fclfpnde  Beeierkangen, 
welche  ich  der  Torstehenaen  Abhandlung  meines  verehrten  Collegeo,  des  Unu 
Dr.  Tott  in  Ribnitz,  anücbliesse,  hier  nicht  für  überHüsslg  halte.    1)  In  Be- 
treff  der  £intheiluog  des  öchlagüusses  haben    bekaautiicU  %erachiedeae 
Mwiftatoikr  {Stark,  mom  Hou^n,  Comahmek,  Becker ,  Sprengel)  vetwito* 
4hm  Arten  angenommett,  die  wol  schulgeracht  seyn  nigMi,  den  Anlangv 
^er  leicht  Ton  der  Hauptaache  ablöten,  ihn  confundiren  und  yielleicht  gag 
za   Unterlassung   nöthiger,   indicirter    MiUd  oder  zur  Anwendung  ver- 
kehrter HeilmeLhoden  verleiten.      Die  Mikrotogie   unserer   heutigen  Dia* 
£jioatiker ,    wie  £rüherhia  die  Nosolugia  metbodica  eines  üauvag'sjs,  kann 
Keinen  nwnittdbeiea  NvtMa  flkr  4ie  Fraiie  briegea,  lie  vemelut  die 
Verwirrung  und  lässt  uns  die  HeapteM^e  darüber  nicht  selten  Tergessen. 
Nicht  die  lebende  Natur  trennt,  nur  der  menschliche  Verstand  zum  Behuf 
der  Wifl»ien«chaft ,  jene  ist  einfach,  diese  höchst  complidrt.    8)  In  Hinsicht 
des  Scblagflusaes  unterscheide  ich  zweierlei  Zuständet  a)  die  eigentliche 
Apoplexie  (Sdüegflav  ia  aagera  Sinne),   ffier  kt  der  MeMh  aniciwi 
Bend  geeoud,  isat  und  trinkt  gpt,  ^enfahiet>  wenn  er  aaoh  eiitunter  an  d«i 
Vorboten  (Schwindel,  Leibesverstopfungen  etc.)  leidet»  seine  Geschäfte;  er 
^ht  roth  im  Gesichte  aus,  ist  weder  schwach,  noch  mager,  hat  den  Habi- 
tus apoplecticus ;  auf  einmal  bekommt  er  plötzlich  bei  veränderlichem  Wet* 
tor,  nach  Gemüthsbewegungen ,  starken  Mahlzeiten,  geistigen  Getränken  etc. 
dea  apoplekdaelMii  AaGul»  webet  dae  Bewnaatoeyn  eafuifi  ndUk  aangelty 
■ichi  aber  SauMr  die  bpfindung,  und  wobei  RespintieB  aad  Sakirnda-. 
^on  träge,  langsam,  beschwerlich  sind,  daher  der  langsame,  aber  vollet 
starke  Puls,  die  langsame,  tiefe,  röchelnde,  durch  tiel'es  Seufzen  unterbro- 
chene Respiration  etc.     Dieser  Insultua  apoplecticus  erfordert  ganz  die  Be* 
haadlnug  der  eofabeaatea  Apopl.  aengaiaeat  Aderliaaat  kfllilende  PurgauF- 
MB  etc.   Br  iet  eia  lebeaagealirlldiee  Sjaptom,  maaa  alte  für  den  erates 
Aagenblick  synptomatiach' bebandelt  werden,  gleichviel  ans  welcher  Ursache 
das  Übel  entstanden  ist;  ea  sey  Apopl.  serosa  oder  sanguinea,  idiopathica 
oder  sympatbica  und  consensualis,  gleichviel,  die  nächste  Ursache  liegt  im 
Kopfe,  es  muss  hier  durch  Anüphlogistica,  kählende  Purganxen,  reisende 
lUjetkKa  aad  iaaMrüdw  Initaada  a^ieMtet  werden.  Yea  100  eefnantaB 
Apapleaiea  liad  wealfHeae  90  Fälle  dieser  Art    Selbst  Greisen  neas  hier 
aar  Ader  gelassen  werden;  die  Contraindicationen  bei  reinem  Nervenachlage 
(leichenblasses  Gesicht,  höchst  kleiner  oder  gar  mangelnder  Puls)  kennt  je- 
der Arzt.    Bei  letzterer  Form  mag  man  thun  oder  lassen,  was  man  will, 
der  Mensch  bleibt  doch  todt.     Der\  Nervenachlag  im  höchsten  Chrada 
kl  ake  der  begüHMade  Ted  aad  fiadeC  keiami  Pfatti  in  Handbflcbeni 
der  praktischen  Hulknnde.    b)  Der  anfangende  Tod  als  Folge  anderer 
Krankheiten,   der  Scheintod  (Schlagfluss  im  weitem  Sinne).    In  dieser 
Hinsicht  stirbt  jeder  Mensch  am  Schlage,  da  der  Tod  ent\>eder  vom  Ge- 
iiirn ,  oder  vom  Herzen  oder  von  den  Lungen  (Gehirn-,  Herz-,  Lungenscblag) 
aaifaht.  Dieser  KatCaad,  der  aar  dee  Bade  aaAner  gefahitteher  Krankbil* 
lea«  der  Asphyxie,  der  Adynaade,  der  Verfiftaagen,  der  Verblutungen  etc. 
*  kt,  sollte  gar  nicht  Apoplexie  gepiannt  werden.    8)  Die  Apoplexia  asthcmca 
sensu  strictiori  sollte  man  deswegen  auch  nicht  zn  einer  besondern  Krank* 
hcit  erheben,  sie  ist  auch  der  leichtern  Asphyxie  ähnlicher  ala  der  Apo- 
plexie. 4)  Dm  Apoplexia  nenrofp  apa^odica  pesat  aucbiboMcr  in  den  Arr 


Digitized  by  Go. 


tlkel  Hysterie  i  denn  sie  ist  weiter  nichts  als  fein  hoher  ^rad  des  hystcri- 
icheii  Anfalls.  5)  Die  Apoplexia  venosa  gehört  unter  die  Rubrik  Asphyxie, 
-wir  sehen  ihre  reinste  Form  bei  der  Eratickung  dürch  Kohlendampf  im  nie- 
ten'GnÖi.  6>'W!ehäfl^  f&r  di»  Prognoa»  bleibt  immn  alle  BinUieilttir 
Ifr'unToll'it&ndigen  und  yolUtftiidtgeii  Schlagfluu  (ParapopleiU  und 
Apoplexia  exqnisita),  denn  bei  erstcrer,  wo  noch  schwaches  Bewusstseyn 
lind  Bewcgiiiigsrermögei)  geblieben  ist,  ist  noch  Hoffnung  zur  Genesung  da. 
l>er  berühmte  fraoBOsiAche  Anst/focAo/ix  hat  sich  durch  genauere  Erforschung 
des  Schlagflttsses  und  durch  die  nähere  ßestiraniung  der  Curmetbode  deeeel- 
ben  eelir  verdient  geaieditl  (Vergl.  MctiMUaire  de  MMdecine.* Artikel  Apo- 
plexie, deutsch  Qberaetzt  von  üfWiMn^,'  Bd.  J.  S.  428).  Er  nennt  die 
Krankheit  geradezu  Hirnblutung  Qnd  machte  schon  iiti  Jahre  1814  bekannt, 
das«  die  Hämorrhagie  des  Gehirns  constant  von  den  nämlichen 
Sy  mptonen,  die  die  Apoplexie  bezeichnen,  begleitet  wer d  e. 

Amlclrt  jkaben  «e^ler  Lmtiämafi^»  ^ -JUtman^g  «nd  JhamP*  Dnterav 
duuigen  und  Beobachtungen  als  wahr  bestätiget  und  somit  ist  JRockoujc*» 
AiDMpruch:  „Die  Apoplexie  ist  eine  durch  Ruptur  entstandene  Himorrliagie 
des  Gehirns  mit  menr  oder  weniger  beträchtlicher  Veränderung  amner  Sub- 
stanz*'  gerechtfertigt.  Am  häutigsten  ist  der  8itz  dieser  Blutung  im  gros- 
sen Gehirn,  seltener  im  kleinen,  oder  in  der  Pons  Varolii  oder  im  Bücken- 
Mtfktb'  Neidi  Bedums  dispmdK  das  seagninisdie  Tetu[>eraneiit  üb  netetMi 
WML  Scblagfluss,  sowohl  das  sanguinisch-biliutie,  als  das  lyinf^Stisch-sangui- 
nische,  und  folgende  Übersicht  von  GS  Kranken  der  Art  zeigt,  dass  die  mei- 
sten Schlagflüsse  in  dem  Alter  von  60  bis  70  Jahren  vorkommen.  Apople- 
ktiker  von  ^  bis  30  Jahren  2,  von  SO— 40  Jahren  8,  von  40  —  50  Jahren 
7»  Ten  50—60  Jalma  10^  tm  60—^70  fakMi  tS,  tob  70^80  Jalireo  1% 
TW  80 — 90  Jthfea  L  IKe  neaera  Ausloht,  dksi  Hjpettrophie  des  Herzens 
Mr  *  Apoplexie  disponire,  bestätigen  Rochotta^t  fMMdite  Secdonen  nicht; 
denn  unter  4i  Apoplektischen  fanden  sich  nur  S  mit  Aneurysma  cordis. 
Was  die  Jahreszeit  aU  prüdisponirende  und  bewirkende  Ursache  betrifft,  so 
scheint  nach  Jiochoux  der  Kinfluss  derselben  nicht  sehr  gross;  doch  kamen 
die  Mistes  i^ner  Pille  Im  Herhite  tot.  Mne  Behandlung  ist  folgende; 
,-,Brste  Anieige.  Die  allgemeilieii  Blutentziehungen,  sagt  er,  sind  un- 
streitig das  wirksamste  Mittel  gegen  die  Blutung  des  Gehirns.  Man  be- 
stimmt die  Quantität  nach  der  Heftigkeit  der  Symptome  und  den  Kräften 
des  Kranken,  jireläus  hat  schon  bemerkt,  dass  zu  reichliche  Aderlässe 
lif ahrhaft  aehitfloh  wirkten.  loh  hate  ■ebroiale  Gelegenheit  gehabt,  mich 
Ten  der  WahrlMit  dieser  Beohacfatung  zu  übenengeD.  '  Mrar  als  S — S 
Aderläüey  jede  zu  2  —  5  Pal«^ten,  sind  selten  nothig.  Man  wählt  beim 
Aderlass  am  Arm  nach  j4retüus  die  gesunde  Seite,  vielleicht  ist  die  Ötf- 
nung  der  Vena  jugularis  noch  zweckmässiger.  Unter  allen  Umständen  inuss 
der  Kopf  und  «.ier  Stamm  des  Kranken  sehr  hoch  liegen ,  weil  diese  Lage 
mm  besten  geeignet  ist,  den  Kopf  firei  ni  o^chen.  Man  fetneehlistigt  irid- 
Jileht  heut  sn  Tage  dieses  anscheinend  geringfügige  Mittel  zu  sehr,  indeM 
man  annimmt,  dass  die  physischen  Gesetze  auf  den  Umlauf  des  Blütcs  we- 
nig Einfluss  haben.  Zweite  Anzeige.  Das  Blut  von  den  ersten 
Aderlässen  zeigt  bei  den  Apoplektikom  nichts  Merkwürdiges;  allein  das  von 


den  letaftoi  neigt  deodieh  nenatant  ^  sogenannte  pleurittsche  Entzfindung»- 
hant.  Dieser  uiaaland  lehtt  nns,  dass  man  in  gleieher  Zdt  gegen  die  mn- 
tnng  vnd  die  Phlegmasie,  wuvon  der  zerrissene  Theil  des  Gehirns  ergriffen 
worden  ist ,  zu  kämpfen  hat.  Die  vorzüglichsten  Mittel  clajjegcn  sind  Blut- 
egel, blutige  Schröpfköpfe  an  den  Kopf,  kalte  Umschlüge  um  denselben, 
abführende  Klystiere ,  verdünnende  Tränke  und  Ruhe.  Aretäu»  sah  grossen 
I^Nrtnen  Ton  blutigen,  ans  Hütterheupt  applicirten  Schrdpfköpfen.  Nenertkli 
hat  Prof.  PoAäH  ihre  Wivfcnng  für  unbedeutend  gehalten.  Dies  kann  vrol 
der  Fall  seyn,  wenn  man  ihr  durch  die  tonische  und  stimuUrende  Behend^ 
lung  entgegenwirkt;  stimmt  aber  Alles  mit  dieser  (kühlenden)  Behnndlungs- 
-weise  überein,  so  wird  auch  ihre  Wirksamkeit  nicht  ausbleiben.  Hat  man 
imu  mittels  dier  Bintegel  und  Sohröpfküpfe,  die  man  zweckmässig  wieder- 
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iiach  demselbea  dadurch  zu  Terhiodeni,  daas  maD  i^a 'b««tiiidig  .lult  In  kidr 
tes  Wasser  getauchten  Compressen,  oder  selbst  mit  Ki^  bedeckt,  dfiMea 
herrliche  Wirkungen  bei  der  der  Apoplexie  ähnliche^  GehirnatVeclion  von 
Prof.  Lalienmnd  \u\d,Jtlti\ge^  aoderiii  guten.  UeobaeUt«rii  a^i^ichi»!!  dangnlM» 
üoite  «M.  ..IMTihMiid  dlMV  ZtÜ  »«w  .dar  Kniilie  isMiUili  vcfdOw««» 
Getrinke:  Titanen  von.  G^MAy.rVon  Kadi  fcranünis  ku  Mi  Mehmen;  dabei 
taglich  abführende  Klystiere  und  /eint  Zelt  Jang  eine  knappe  Diät,  \tie  iu 
acuten  Kraiikiiciten.  Die  DfAier  eii)Qr  suldien  Uoliandluiig  iässt  »ich  sch^MT 
mit  Geuauigkpit  jbe|(ti(amen.  Dff  Mtj  sie.uacb.  4er  cintreteiidea  Bet^ 
■mog  des  Kr«ilk€Ai  4^>akil^>.lwUlbMBiiif»A4rutpif  .wkalton  wus«,  sü  tttamr 
aaa.  JKaaer  letstm. Punkt  Ut  twi  dcr'jfflMiB  fViahtigkeit^  vnä  wmn  Mi 
Alles  sorgfältig  vermeideu,  was  diQ  Ruhe  beeinträchtifM  JuMik  Mtn  ANMI 
deshalb  von  der  13ehandlung  alle  Reizntittiil  ausschltessen ,  ohne  ihre  deriv^r 
tiven  Eigenschaften,  die  sie  in  gewissen  i«'üllen  haben  können,  zu  berück«^ 
sichtigen,  ,w^balb  mau  weder  ^inapi&iueu  aocli  .  Veaic^orien  anweudi^ 
dMf.  Die  P«rfiniitt«i  bewkfcM,  wünij  am  mit  «Mvm  kHUdg  sind,  «il» 
allgemeine  Aufregung  (die  kühleadöl  d0«h.lNrolÜ  tdcht?  dte  ikH  iBM 

Wirkungen  in  aaddcr  Hinsicht  überwiegen.     Deshalb  scheint  es  uns 
ttcberer,  abtülu'unde  Klystierr,  um  den  Unterleib  frei  i;u  halten*  ansuwefi'*^ 
dea,  oder  höchstens  zu  den  ganz  schwachen  Abfuhrungsmitteln  seine  Zufluoht 
JBi  aelunea,  im  Fall  die  Klystiere  «ich.  nicht ,  hiolÄuglidi  xi^irksani  seigeo« 
HittMdi  aUU  «i  ft90  eellMt  m  .di«  Aügm«  du.  dte^Ptthaimt  mä  /im 
■treogste  m  wwwfen  sind.    Wie  niöchl»  tM  auch  einen  MeMcben,  dest 
sen  Gehirn   zerrissen   ist ,    der  Anstrengung   de«    Erbrechens  anssetseii? 
Dritte    Anzeige.     Wir   besitzen  keinenv^eges  wirksame  und  zahlreicha 
Mittel,  die  Resorption  des  Blutes  2u  bciörderu.  .  Die  Natur  verrichtet,  weni| 
mm  Ü9  Mit  lUrt,  diMee  GeMhftft  sehr  «der  wwtor  «ehMH.  YteUeidii 
dtafke  es  zweckinftiiiifer  seyn,  ihre  heiUame  Kiaft  frei  fvalten  zu  laseea« 
anstatt  tlie   Kranken  mit  Vesicatorien ,  Sinapismen ,  Mo\a,  Haarseilen  und 
andern  revulsorischien  Mitteln,  die  manche  Arzte  mit  einem  wahrhaft  be- 
WQodruagsvNürd igen.  Vertrauen  anwenden,  zu  bedecken.   Freilich  sieht  man 
ndt  Bvur  j;q  oft  beueiner  eolclien  Beh«iidiuBg  nach.  10 .  odec .  14  Tagen  die 
Knakitt  tm  ^ipfv  tt^n^fm  IliwtyrlMni»»  die  «aiwnMrlrti  iMitti»dftir<t»riwim 
iMvea  Btn  sidi  bei        Section  durch  die  verschiedene  Farbe  und  Conti- 
Stenz  des  frisch  ergossenen  Blutes  überzeugt.     Sie  wären  vielleicht  dem 
Tode  ent^dngcn,  wenn  man  sie  ruhig  gelassen  hätte;  wenigsteits  ist  es  ge- 
wiss, öuj»ä  Alles  zur  Ueibeiführyng  dieser  Katüstrophe  beigetragen  iiat/^ 
wdt  JRaekm*,    Br  wtrot  idi  Ridit  Ter  der  mhm  Anwendung  d«9 
Reizmittel  bei  Apoplektischen  und  gegen  die  nachgebliebene  Lähmung,  und 
•agt,  dass  dadurch,  besonders  durch  die  Nux  voraica,  durch  Application  der 
Klektricität,  eine  zweite  Hirnblutung,  d.  h.  ein  Recidiv  des  Schlagflusses, 
befördert  werde.    Was  die  vorbauende  Behandlung  anbetrifft,  so  hält -er 
■klit  viel  von  den  sogenannten  präservirenden  Antapoplecticis ,  die  in  fiir* 
Wn  ZeitMi  vSel^gebraodil  wurd!»,  i.  B.  Senf,  S»lbfei,.  JUitige,  Vtrb«»* 
cQm,  Spiritu«  antapoplectici»,  Madeni  mthr  auf  ein  gutes  diätetisches  VeT* 
halten,  wobei  er  Lancist's  so  schone  als  wahre  Worte  anführt:  „Ich  kann 
es  nicht  oft  genug  wiederholen,  man  sudit  vergebens  in  den  Medicamenten 
Fl^uervative,  wenn  mau  die  Regeln  einer  guten  Uygieine  vernachlässigt. 
Atti  andere  Hfllfimiiftel  der  BMidn  iind  trAgerittht  A  eMgee  isi  m  je- 
der Zeit  und  oatfr  nUen  üartinden  wirksam.     Man  findet  es  in  einem 
wohlgeordneten  Regime  und  in  einer  glücklieben  Seelenrubcy  die  weder  durch 
Glücks-,  noch  durch  Unglücksfälle  gestört  wird. "    Übrigens  lässt  es  sich 
ucht  leugnen,  dass  die  sogenannten  Brunnen-,  Molken-,  Krauter-  und  Frühr 
^H^anren  bei  Habitus  apoplecticus  häufig  als  vorbauende  Mittel  und  bei 
jM  VorbotMi  den  SchlagfliiinM  anllMt  «in  Adediwa  äb  daa  «inign  BQltal, 
um  nahen  Anfall  zu  verhüten  oder  doch  zn  aebwiclMB«  nagwahen  werden 
nässen,  für  welche  Mittel  Theorie  und  Erfahrung  sprechen.  —  Ein  erst  seit  wenig 
Jahren  bekannter  gewordenes  Übel  ist  die  Apoplexia  infaatuiii  venoaa» 
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18  APOPLEXIA 

d«r  Ten^e  ^ehlagflntt  der  KI»4eT,  worüber  ich  dttffligv»  w«j 

Herr  Dr.  Tote  mir  naedtrlfBch  eingesandt,  der  Wichtigkeit  wegen  mitthelf«*. 
Symptone   dieses  Übels   sindt  Zuerst  täglich   6 —  lOmaliges,  unge- 
nein  leichtes  Brb reellen,  besond^v  in  aufitchCer  SteUang  des  Kindes,  o<S«r 
«^ielinehr  e&ii  Herausschwappea  des  MageniaAiBltea  dder  dner  gemcbioseii, 
wiiitrlgiii  ¥0aiMM%%  Jbm  lo  »II  tlglidi  Stmhlginge^liw  Leihscbierg, 
Ten  Geruch  ond  Farbe  wie  die  bei  Blennorrhoe;  'dabei  ein  ntt  der  Dmw 
«nd  Intensität  der  Krankheit  nicht  im  VVrhnItnUs  stehender  Ausdruck  von 
Hinfälligkeit  und  Uerem  Brgriffenseyn ;  gleich  anfangs    bleiches  Gesicht, 
Schwinden  des  Lebenatnrgort ,  getunkene  Temperatur  de«  Körpers,  kühle, 
yt^kt  Haut,  klaloer  wmMT,  eiwat  beadileMBgt^,  jededi  tegeimiaaiger, 
Ni«  bMü  abgespMto,  aoadraeklow  CteMMge,  glieene  AvfMi  aig 
flfiden  Rindern,  ctweiterta  «ad  trSge  Pupille,  an  der  Nasendffnung  eiiw 
Maiige  Schwarze,  nicht  fiberraäsm^  helaser  Kopf,  nicht  erhöhte  Thätig« 
keit  der  Karotiden,  wenig   gestörte    Besinnlichkeit,    wiewol  scheinbarer 
TraniBiuttand;  keine  Äusserung  Ten  Schmerx.    Richtet  man  das  Kind  aoI^ 
00  lehnt  es  den  Kopf  an  «ad  liüfdle  GMar  ieUdf  ImtMi&ngen,  m 
iüdel  rieh  ftberhaiipt  In  atneai  apAtlOaclM«  Zutaad«,        mir  aof  Aiige»> 
Uicke  durch  eine  tranaitorische  Unmbe  und  durch  Äussermw  von  Vcrdries«» 
Hdikeit  und  Eigensinn  unterbrochen  wird.    D.ibei  massiger  Durst,  weicher, 
wader  Ii eisser,  noch  schmenehafter ,  noch  aufgetriebener  Unterleib,  ungestörte 
Bamaiisieerang ,  aonaalet  AÜunen,   unruhiger,  mitunter   durch  Kr&mpfe 
■■kirbwinhmar  SeUaf,        Sapor^  Lib«i«ig  «dar  «in  aid«NS  Sympteai 
*  IqfdroMphalischen  LeMkaa.    Gegen  daa  Eade  der  Krankheit  bemerkt  mmmt 
^tdMfkifaiies  Gesicht,  trockne  Lippen,  kalte,  rdtblich  gefleckte  Gliedmaa« 
MB«  wie  nnch  Einwirkung  von  Frost,  kaum  fühlbaren  Puls,  und  der  Xod 
Ibigt  ohne  stürmische  Erscheinungen,  manchmal  durch  Wasserschlag.  I>ie 
Krankheit  ist  nur  selten  mit  einem  8tadio  prodromorum  verbunden,  wo  dann 
BlWlillKi  «ril  DNunrbde  HaupUymptoiie  Widf  häufiger  ergreift  dm  die  K%m> 
Am  pldClildl,  und  ihre  Dtoar  beträgt  nur  5— -4  Tage.     Die  Section  zelgiti 
id^t  abgemagerte  Leiche,  gewöhnliche  Todtenflecke,  anfTallende  Fülle  ▼on 
▼eoösem  Blate  in  allen  Kdrpertheilen ,  in  den  grossen  Gefässen,  besonders 
aber  im  Gehirn,  das  nach  Entfernung  der  Sch&deldecke  unter  ihr  wie  eta 
Schwamm  hervorquillt  und  nicht  wieder  unter  sie  inrückiubringen  iat;  aua- 
Midas  hlihdicli  gaflUfhto  flchldcfloMchan,  8pvf  tmi  saCK^vr  Bm€sIb^ 

dang,  m weilen  wie  mit  Waaaar  getränkte  OaUfiMibaliM,  in  den  Gehim- 
h6blen  mehr  Wasser  als  gewöhnlich,  die  Milz  sehr  massig,  blutreich,  lie- 
ber und  Gedänne  gesund,  letztere  nur  zuweilen  mit  Bcchymosen  besetzt  , 
(^Kruckefiberg}.    Diagnose.    Zu  unterscheiden  ist  das  Übel  von  Zahn- 
rühr,  Gastromalacie  and  Hydracephalas.    Bei  der  aratem  dauert 
dar  DopAfkU  Wechaa  lang  und  greift  oldil  aahr  M,  daa  Bitfiaüie«  fal 
ein  90  constantes  Symptom  wie  bei  Apopl.  venosa  infantma;  ausserdem  aiad 
die  Kinder  bei  der  Zahnruhr  verdriesslich  ,  reizbar,  eigensinnig,  sie  fiebern, 
Mundhöhle  und  Zahnfleisch  sehen  roth  und  geschwollen  aus,  und  wenn  in 
seltenen  Fällen  der  Tod  fokt,  so  erscheint  er  unter  den  bymptomea  einer 
Abdoninaleotaünduiig  oder  ämm  aeoaodären  Hydrooephaiili.    Bei  Gaatroflaft« 
iMia  lal  daa  BikraAatt,  ftie  dar  Dwahfhll  oft  aahr  atAnalaeh,  d«r  D«m 
heftig,  das  Ausgeleerte  sauer  Ton  Geruch  und  Farbe,  und.  der  Puls  iat  aa«  ' 
längs  oft  schnell  und  fieberhaft  (s.  d.  Artikel).     Der  Hydroceplialus  unter- 
scheidet sich  von  diesem  Kinderschlagflusae  durch  das  active  inflamroatori* 
sehe  Stadium  des  Hirnleidens,  durch  die  Lichtacheu,  die  Terengerte  Pupille, 
deo  anruhigea  ftahlaf,  daa  Aaftchralaa  !■  dawaafta«,  dareh  spasaiodiache 
SSaiUle,  LetbaavaraCoplbng,  Tanalndefta  DhmHla,  goatoigerte  ThätigfceH  dar 
Kan>tiden ,  Lähmungen,  Bopor,  dareh  Fieber  ndt  starken  Kopfschweisaea  etc. 
Ursachen.    1)  PrAdisposition  geben  die  ersten  zw«  Lebensjahre,  lebhaf- 
tes Temperament,  Vollsaftigkeit.    2)  Entfernte  Ursachen  sind:  die  Dentition, 
langes  und  ungewohntes  Aufbaltea  in  der  Mittagssonne,  der  kühlen  Abeadloft, 

gwrdrtcto  ^feaa^^        Sa^  "^^infl  Ohio  ""^^i^aMlij^ 
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k-,  'Wid  spftter  Mi  im  ArtarieaUirtVif -«Ifee  zu  groMe  Expaarito  ^ 
B,  «ine  Plethora  venosa  ad  Tolaaien,  was  (]ict  #ectioii  beinrciat  '(7\7/0* 
Proeneae.         -««br  ungünstig;  dauerte  das  Übel  «chon  länger  als  24 
Blonden,  so  folgte  stet«  der  Tod  {Ilachn^ann ^  Kruckenber^,   &.  Krucktn- 
herg*»  Jahrbücher  d.  ambulator.  Klinik  Bd.  2.  S.  ISO,  und  liftc/tma/inia 
Xtdkfr>9  lit  AiUMlaa  6.  Jaluf  .  BitI),       ftim  Büttel  bM  früchUoa.  Wie* 
derk^r  tei  LebenMurgon,  ddr  wllfmiB  und  Farbe ,  dilgemeiner  »tarte 
Schweis«  unter  Nachlassen  der  Apathie,  stärkerer  Pnlsschlag,  Nachlassen 
des  Erbrechens  lind  der  Diarrhöe  lassen  Genesung  hoffen;  täuschend  ist  eine 
-vorflbergeheiide  Aiierung  sensorieUw  Tb|Uigkeilen  oi|Ae  die  genannten  Er- 
—hrinangen.  0«r.  Btalegel  «i  öm  Kopf  m  8—12  Mflk,  kalte  Kopfp 
«MchUf e  ynm  yf^m^^  Kia»  UMenUtnag  der.  BfaMMT  kt  |h(rip>»|Mfdbungen 
«■  Lebenserhaltung  durch  Unterhaltung  der  Stuhlg&age  mit  gleichzeitiger 
Brweckung  der  r^ebensthätigkeit  durch  angewandte  Reizmittel:  wanne  F*o- 
nentationen  und  Bäder  mit  8alz,  Pfeffer  versetzt,  Kinhüllen  In  erwärmten 
Flanell,  kalte  Mrib&def ,  BinreibniigiiR  4ie  ganzen  kdrpert  aiit  8pirit.  aal. 

Kalowei  mit  Mosdies,  AmoioiilMi,  aiAil'Anini,  welche  aekt  mbkmm  M 
(Tott).  Auch'  das  Addum  mriat.  oxygenat.  und  später  die'  Tinct  nenrina 
Bestocheffii,  desgleieben  aromatische  uld  ^MMAdMt  ilahlbilifir  aicl<en  hier 

wqI  an  ihrer  Stc^e  seyn  (Most)* 

Apopneusis,  Apopnoea^  dds  Ausathmen,  Aushauchen,  die 
Exspiration.  Ikt^^ese  lang  und  U^f ,  dagegen  die  Inspiration  sehr  kurz ,  ao 
Ist  ma  bd  Netafoaen'eln  Zdchen  toq 'Affecdoa  der  nedolli  oblongitt.'  ./^ 

Apopil.ixAjl,  die  Krstickiing»  a.  Suffocaliv  und  AapbjfxU 


Apopsychia»  eine  tiefe»  anhakende  Ohnmacht,  die  luwellen  In 
MebM  übergeht I  1.  Aap hyxln. '  ; 

Aposia,  Mangel  an  Durst,  s.  Adlpala.  ' 

Apoüitia,  FasUdinmf  Widerwille ,  .  Ekel  vor  Speiaen;  a.  Anti- 

Af  0llt#m,  liebtiger  Apontinlt^  9,  Abtdanaiia. 

ApOthanasia,  das  völlige  Absterben,  der  voUkommne,  un- 
m'wriWhpIte  Tod.  Nnr  «In  alcberea  Zeiehen  giebt  den  wiiUichen  TiinS 
ironi  Si^ldntode  na  jonterscheiden,  nämlich  die  wirklich  eingetretene,  durvn 
Geruch  und  Gesicht  wahmeUmbare  Käulniss;  vielleicht  ist  auch  die  Leichen- 
atarre  ein  ziemlich  sicheres  Zeichen ,  doch  muss  man  sie  wol  von  der  teta- 
nischen  Starre  unterscheiden.  Auch  fehlt  sie  häufig,  z.  B.  bei  Vergifteten 
durch  Teraohledene  Gifte  (a.  Archiv.  gMr,  de  M^.  Mal  1827).  Dass  wir 
trota  4m  ^Mmi  «nbaadnriiallai  Belaplela  von  Lebeadlgbegrabnawenica  telbal 
noch  ia  aneeni  Zeiten  ae  aeltea  Letrh— hiaaer  fiadea,  tat  wahrlich  aehr  'na 
beklagen. 

Appetitun  morbostis,  eantnut,  Famet  liijNna,  BuHmoi, 
Ltfcorexia,  Phagaena^  krankhafter  Appetit,  Heisshunger,  Ge* 
fräaaigkeit.  Ist  ein  Symptom  mancher  Nervenübel:  der  Hysterie,  Hy- 
liochoodrie,  auch  vaENhlnaenerVerdnaungsbeachwardea;  ein  ceaiiantei  Byan 
ptoB  bei  Diabetes;  all  aber  auch  ein  Fehler  der  Erziehung,  z.  B.  bei  dea 
Vielffaiaem,  Steinfrcssem,  Allotriophagen,  die  später  an  krankhafter  Magen- 
erweiteniug  leiden.  Bei  Kindern  und  hysterischen  Frauen  Ut  es  oft  nut 
Gelüste  (Pica)  nach  uagenieaslMren  Dingen x  nach  Kreide,  Leder,  Kalk  etc. 
verbnndMB.  Heftiges,  hastigea  Greifen  nach  Speise,  mehr  noch  nach  GeCriak 
■rift  ia  IMm  HnMgkA  dar  KiMkheil  aa.  Car.  81a  ikhCat  ^  nach 
4m  Uwnfhrn  Bei  Mageus&nre  geben  wir  Abeorbentia,  leichte  animaliaaha 
KmI,  Utttre  Bxtracte  (s.  Amara),  bei  Nerviaihihi  AaUhyUerica  ete» 

Apaycbia,  Ohanaoht«  a.  Atphyxia« 
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•  mtcrmittens  das  Fieber  ganz  nacbgdamii  Ist«.  iaI..  (•* 
Aqua  tolfana,  ■.  Intoxicatio.  *| 
Arachnoditis,  weniger  richtig A räch niti s, //i/T^rnrnff/io  araclL 
Tiöideae^  Kntzünduag»       Spinng^webeoAuiat  .des  Geiürn«  :  s.  XnflaaiJiia- 

tiö  cercbri.         ;  •     • '      ,  » 

ArchaeuS.  Sq  nannten  Bapt.  t^.  Uelmont^Tieophrasmt  u.^.  den 
wapriuigüchen  ^llg^^|^«^JB  Gniad  dW  libeWN  .     .    r  ^      „.       .  r 
ArelljeQptpMiii,  d«  M«rtd»wiyaKfelI,.»  PxoU9Mk4..«s  mm.  . . 

1*^0^1*  <  I  •   *     M    t>      «IM     *      ,  •        .1  I    '  #        ,1.  I  j  I  ■ 

r  Arcbo9yriÄX,<HaatdandteMi|  «L'-tHHitfU  aiit''jlttdiiilid  ^ 

iltrgftnV  '8«Mreik4i«o.  .  Ist  «id  Symptom  von  VerdaiuiogssolMifidie  and 

vtrtchtedenen  Fehlem  der  Digesüonsergane,  und  gewöhnikh  mit  Sauren  Auf- 
■totseo  (Ructus  addus,  Oxyrygmia)  verbunden.!  Cur.  Palliative  Hütf« 
verschaffen  lür  den  Aogenblick  eis  .Tbeeiöilel  voll  Ittagneaia,  einige  liittar^ 
Mandeln,  «inif«  Troofen  SpirH.  lalis  uunon.  cmmI.  i»  €i*a»  Oia—Wf» 

dns  Kauen  eipes  .IS^ückchens  Ingwer  und  .anderer  Gewürze,  el|i  kleines  CUm 
Pieffennündi(juevic;  u.  Oer^I.  Die  Hauptsache  bleibt  aber  die  Radicalcur,  wo- 
durch die  Wiederkehr  des  Zufalls  verhütet  wird,  also  eine  höchst  geregelte 
Diät,  vorzüglich  leichtverdauliche  animalische  Speisen,  uiässiger  Genuss  des 
ItoCliweins,  Tiel  'BieWegung  im  FMien;  imliNfid»  anitoMU^i^iUikhft  Gamm, 
•aate  foetid;,  Seife  und  Fei  toori  in  PiUenfbra,'  anak  MgtnAM  t  •«ponw 
jmiSCBtfi  iVc<rt  (Bßrh^mci  wkd  taa  5']h  M.  fiant  cum  extwßct,  trifoHi 
q,  i.  pU.  pond.  gr.  jj ,  comp.  pult.  rad.  liquirit.  S.  Dreimal  täglich  S — 10 
Stück  zu  nehmen  (  liererids ).  Dabei  achte  man  auf  Scirrhositäten  de» 
Magens,  Krankheiten  der  Milz,  Leber  etc.,  wähle  dagegen  die  zweckmässig- 
■te  Mittel,  nod  ▼ergease  «Ii,  .Mr  ttfü^M  hM&Mmtif  idttirflli  iOyatiera» 
Infoa.  rad*  rhei,  sennae,  Tinct.  rbai  aquos.  zu  sorgen  (me  kAblenden  Par- 
gamen  aus  Sai  Glauberi  passen  hier  selten) ,  damit  keine  nacbUieUige  Lei- 
besverstopfuog  eintritt.  Auch  folgendes  Mittel  ist  gegen  Sodbrennen  fast 
specifisch  zu  nennen:      Extr,  rutae, — ^entianae, — cardui  bened.  ana  5jJ> 


Liquor.  kuH  6Mom,  3j,  AqÜM  ehMmwktU,^  MaitA.  er.  ana  ^iij^ 
a»r  tifffich  äoen  Bisldlfol  toU  (itf.)- 


Arüaf  a.  Alopecia. 

Arena,  Sand,  Gries.  Ist,  wenn  er  mit  dem  Urin  abgeht,  häufig 
ein  S^rniptom  der  Harnsteine,  oft  aber  auch  ohne  diese  da;  oder  geht  der 
Hamsteinbildung  vorher.  Der  Nierengries  (Arena  nephritica,  renalis)  bildet 
kleine,  steinige  Concremente  im  Nierenbecken,  die  daselbst  entweder  blei- 
ben und  sich  wa  aiaes  NIeraiitainn  büden,  oder  in  die  ßlaae  gehen,  wo  ile 
entweder  bald  mit  den  Urin  und  nidit  ohne  Schmerzen  abgehen,  oder  t«^ 
weilen  und  den  Kern  zu  einem  oder  mehreren  Blasensteinen  abgeben.  Cur, 
Die  allgemeine  der  SteiukrankheiL  Palliativ  verordnen  wir  Emuls.  amygdal. 
dulc.  expr.  oder  Emuls.  sem.  papav.  aibi  mit  etwas  Extr.  b|'Osc)ami,  A4, 
laurocerasi  o.  dergl;  s.  Lithiasis. 

Argemay  Argemom,  Hdnhavtgesdiwilr,  a.  Ulcna  corneae. 

Aroaalica,  nromntiaehe,  gewftrihnft«  Mittel.  Dahin 
Mhdmn  die  ▼eraeMedoMn  in  der  Kiche  nod  Apotheke  bekaniten  Gewtaat 
Gort,  dnoamomi,  Rad.  ennlae,  Sem.  anisi,  löencoli.  Herb,  hyssotpi,  MjenMii« 

n4>han.  nistic. ,  menth. ,  melisKae ,  mari  veri ,  Rad.  valerianae ,  serpen- 
tariae,  angelicae,  Flor,  cbamoroill..  Herb,  rutae,  Cort.  VVinteran.,  chinae,  Had. 
zingib.,  cal.  aromaU»  gei  urbani,  Piper  uigr.,  long.,  hispaiüc.»  Camphora, 
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Vanina  etc.  Ihre  Wirkaiif  kl  ikeUa  ezpectorirend,  AcRt  §ldlll|[^  nkmä^ 
Wiebend,  stärkend;  daher  passen  sie  besunders  bei  manchen  Krämpfen,  bei 
tMrp&der  Schwäche,  bei  atonischcn  Blutungen,  bei  Faulfiebcrn  etc.;  die  Aus- 
vrabl  bleibt  dem  Scharfsinn  des  Arztes  überlassen.    So  z.  B.    (lionm  die 
mUdern  aromatischen  Pflapzen:  Mentha  cri«p.,  piper.,  Flor,  cbamomiliae,  Sem. 
waaaU  foeoiculi  bei  Karduügien  bysterischer  Penonen,  bei  Colica  flataleiitai 
die  Enula,  der  Fenchel,  Anis  als  Bspectorant,  bcaondws  bei  cbroniscbcoi 
Astbma,  bei  Blcnnorrhöen  der  Lungen,  des  Magens  alter  Leute;  Cort.  Win- 
teran.,  chinac,  Rad.   zingib.,  calam.   arom..  gei   urbani  bei  Schwächefie- 
bem,  in  der  KeconvaicAcen^  nach  heftiirea  Fiebern,  bei  Faulfiebern  (hier 
bewBdaw  aseh  die  Serpentaria  und  der  Kampber);  iii<^\\er,  Pfeffer  etc.  be- 
aoDders  bei  torpider  Sdiwiche,  bei  Magenbeschwerden  der  alten  Siofer,  wo 
aacb  die  Rad.  imperatoriae  gute  Dienste  thut,  besonders  wenn  sie  des  Mar-  ' 
^ns  an  l)hclkeiten  und  Hchleiniwürficn  leiden.    Hier  hat  mir  folgende  Tin- 
ctur,  vN<l(lie  unter  der  Benennung  Tinct.  ebriorum  MoHtii  hier  bekannt  ist, 
gute  DieuAte  geleistet:  }^  Rmd,  imperatoriae       — galangae^  — zingiberit 
ana  Jty,  Bmd.  gentiauae  rwär.,  Cardßmemi^  Sem,  eorumirt  nna,  3jjj,  Spirit. 
9im  r^etificat.^ifi^  diger.  per  2^  hör.  colat.  adde  Extr,$emeg;ae  ^ 
aguos.  5j.  M. ,   >voTon  dreimal  täglich  40 — 60  Tropfea  Bit  etwu  Portwein 
feiiommen  werden. 

Ar teriec tas i 8,  s.  Angiectasis. 

Arteriitis,  Schlagaderentzündoog,  a. Inf lammatio  arteriaraa. 
Ar ter ioiiialacia,  s.  MalacoBis  arteriarnm. 
Artcriorrhexis,  Schlagaderzerrcissang. 

Arteriothlipsis,  das  Drücken  oder  Reiben  einer  Arterie, B.B. 
dwcib  äussern  Druck,  dnrch  Geschwülste  eic. 

Arteriotomia,  Schlagadcrörfnung.  Ist  diejenige  chirur- 
gjbdie  Operation,  wo  eine  unter  einem  Knochen  iiegeode  und  daher  leicht 
ma  eompnairende  Arterie,  am  bävfigsteo  die  Art.  temporalia,  am  ecbneil  die 
Blutmasie  zu  Termindem,  durdiiobnttten  wird,  was  bei  JBaeepbalitis»  ^"gina 
membrauacca  etc.  oft  mit  Natzea  geschehen  iit  (Albere). 

Arthritis,  Arteetiey  JrHeuterum  Moree,  Morhm  mrtititlmitt 

Gicht,  G  lied ersucht,  Gliederweh,  Zipperleia.  Diese  Kranic- 
heit  ist  die  Folge  der  nach  Aufhebung  der  sogenannten  venösen  Dyskrasie 
(qualitativ  erhöhten  Venosität ,  kranklialten  Prä|)oiideranz  des  Venonsvstenvs) 
strebenden  Naturkraft,  die  hier  durch  ilcrvorrul'ung  einer  Gelenkentzündung 
fdaher  auch  die  Benennung  Artbritie  die  ricbtigste  iit)  von  speciäschem 
Charakter  als  kritisch  auftritt  (Puchelt).  Andere  nehmen  eine  Gichtmaterie 
an,  bestehend  aus  Phosplior>äure  oder  }Iarnsäure,  oder  aus  beiden  zugleich, 
vielleicht  mit  beigemischtem  StickstolT,  die  sich  aus  dem  Gefässsystemo  durch 
die  CapUlargefässe  entladet  und  ins  Zellgewebe  und  die  serösen  Häute  der 
Gelenke  gebt,  (ikide  Theorien,  yrerwwk  4ik  entere  OMhr  die  *  dynamische, 
Icfeitere  mehr  mate^Ue  Seite  der  Krankheit  anfiiuit,  knen  eich  y\eU  " 
leicht  vereinigen  und  als  primäre  und  secundäre  Zttiiade  der  Gicht  unter- 
scheiden. Mvst.)  öfters  bilden  sich  statt  dieser  vollkommnen  Krise  ander- 
weitige Krankheitaformen  aus,  die  man  mit  dem  Nanun  der  nnumalcn  Gicht 
belegt,  die  aber  zweckmässiger  nach  ihrer  Form,  z.  B.  Asthma  mit  dem  Zu- 
aatzet  als  Folge  Toreitelter  Gelenkgicht,  ,sni  benennen seyn  dürften. 
Gicht  mfieste  eigentlich  nur  derjenige  Zustand  genannt  werden,  wo  es  zu  einer 
loUkommnen  Krise  für  die  venöse  Dyskrasie  (für  die  Ausscheidung  der  so- 
genannten Gichtniaterie  ^17.)  unter  der  Form  einer  wirklirlien  gichtischen 
Gelenkentzündung  ( Geleukgicht )  gekommen  ist.  Wir  beobachten  hier  fol- 
fende  Arten:  ArtkriHe  ex^itiiaf  Geleok^cht.  Sie  iit  entweder  acut  (Ar- 
tbiitie  acuta,  Febris  aiihritiea),  oder  chromach,  nod  erstere  entweder  allge- 
mein  oder  örtlich. 

ArthrilU  acuta  nniversalti,  allgemeine  acute  Gelen kgirht. 
Sie  zeigt  sich  in  der  Form  einer  aligemeinen  Gelenkentaönduug>  als  Folge 
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des  Naturbefttrebens ,  die  Teuone  Dyskrasie  za  heben  oder  die  Gichtmatene 
Ton  iruicn  nach  aussen  zu  stossen.    Der  Grund  zu  dieser  Krise  liegt  unstrei- 
tig  in  unbekannten  Bestrebungen  der  Natur,  die  fehlerhafte,  anomale  Blut- 
BMchung  (Folge  von  diitetiaditii  Fehlm)  gerade  dudi  Creleiikeiilsindiiiig 
m  beteitigen;  vielleicht  trägt  auch  krankheft  geitdgerte  Bnpfindlichkeit  mm 
Schwäche  der  Gelenke  dazu  bei,  dasa  letztere  Tor  Allem  afficirt  werden, 
dass  nicht  ein  atrabilarisi  hes  oder  inflammatorisch  -  biliöses  Fieber,  welche 
ebenfalls  für  die  erhöhte  Venosität  kritisch  >verden  können,  entsteht  Da« 
Fieber,  welches  die  Gelenkgicht  begleitet,  ist  Cenflict  der  Naturkrise  und 
berahel  aaf  ciim  OrgMnu  oder  Entiaamm  im  ßtmnmUn  Geftniiyit— > 
modificirt  durch  die  Indii^idualität,  daher  bald  mit  sthcnisrhem ,  bald  mit 
asthenischem  (doch  wol  nicht  bei  der  Arthritis  acuta?  ßJ.)  Charakter  auf- 
tretend, doch  häufiger  den  Charakter  einer  Synocha  lymphatico- sanguinea 
Ton  verscluedeueni  Grade,  in  höherm  Grade  den  einer  Febr.  inflammatoria 
erysipelatoM  «i  ikh  tngend.    Symptome  iiiid  Verlauf!  Naclnlwi 
küiiere  oder  längere  Zeit  die,  avdi  den  Hämorrhoiden,  der  lithiaab,  der 
Hypochondrie  etc.  eigendiümlichen,  von  Beil  trefflich  geschilderten  Vorboten 
(Stadium  praeparans)  vorhergegangen  sind,  namentlich:  gestörte  Verdauung, 
abnorme  Function  der  Schleimhäute,  gestörtes  Gemeingefuhl,  krankhaft  ver- 
änderte Ner^'enthätigkeit,  besonders  im  Systema  gangliorum,  örtliche  Zufalle 
an  den  TonAgHcli  lu  ergreifenden  Partiens  Zocken,  JncIciBn,  CrefiiU  yom 
Wärme,  von  henimziehender  KUte,  Varices,  Taubheit,  Scliwerc,  npnifiirkn 
Constrictionen,  Muskelschmerzen  mit  oft  darauf  folgenden  Sugillationen  (be* 
sonders  bei  Blondinen  und   ohne  äusscriichc  Verletzung  entstehend , 
Ameiseokriechen,  flüchtige  Stiche  in  den  Gliedern  etc.,  tritt  das  zweite  Stad. 
das  der  Gelenkentzündung,  ein.  Et  stellen  sich  Schmeraen,  besonder«  dee 
Nndits,  im  Gelenke  ein,  danelbe  echwillt  micös  an,  dabei  Sdiaoder,  Fieb«c 
pit  allgemein  verbreiteter  Hitze,  sparsamer,  dunkelgel&rbtcr,  mit  phosph<Hr- 
laorer  Kalkcrde  überladener  Harn  und  nl!<;t>raeln  verminderter  Ab-  und  Au»- 
sondcningsprocess  in  den  übrigen  Organen.    Das  Fieber  und  der  Celenk- 
schmerz  währen  gewöbulich  2-i  Stunden,  alsdann  folgt  vermehrte. DiuresU 
vnd  INapborMia.  Statt  der  aufgetriebenen  Venen  der  ergriffenen  Gelenke 
bildet  sich  nun  Geschwulst  und  Ent/rmdnng  derselben  (Syndesmitia,  Myo-> 
sitis,  Neuritis,  selbst  Osteitis),  und  das  Gelenk  schmerzt  bei  der  Berührung.  ' 
Hiermit  ist  die  Sache  aber  noch  nicht  abgemacht.    Das  Fieber  und  die 
Schmerzen,  auch  wenn  die  Gelenke  nicht  berührt    erden  und  der  Körper 
in  Ruhe  erhalten  wird,  exacerbirea  des  Abends  noch  3—4  Tage,  doch  in 
feringeren  Gnde;  und  lawen  mit  Tocenuibnick  nach.  Bei  den  enten  Aa- 
fällen,  ^reiche  die  allgemeine  acute  Gdenkgicht  macht,  so  wie  bei  krudigea 
Naturen  ist  hiermit  der  Gichtparoxysmus  beendigt,  und  es  tritt  das  dritte 
Stadium  (Stadium  criticura)  unter  örtlichen  oder  ailfremeinen  Schwcissen, 
trübem  Harn  mit  röthlichem,  hamsauren  Gries  enthaltendem  Bodensätze, 
«nter  Jucken  der  Gelenke  und  fdner  Desquamation  'der  Haut  (wie  nadi 
Rrynpelas)  ein,  worauf  der  Kranke  sich  so  wohl  befindet,  wie  ea  aelbst  vor 
dOm  Anfalle  nicht  der  Fall  war.    Die  Paroxysmen  kommen  aber  wiederf 
anfanglich  nur  alle  2  —  S  Jahre,  späterhin  jährlich  einmal,  dann  in  jedem 
Herbste  und  Frühling,  endlich  noch  öfter,  ja  sie  werden  zuletzt  fast  ha- 
bituell.   Je  öfter  das  Übel  recidivirt,  desto  heftiger  tritt  es  auf,  desto 
länger  wihil  der  Jedennaüge  Parexymua,  oo  d«M  jeder  einzelne  Anfoll  ddk 
aalelit  Tor  14  Tagen  nicht  enticheidet;  desto  mehr  nimmt  auch  derGeloBk- 
schmerz  und  die  Geschwulst  an  Intensität  zu  und  es  bleiben  Entartungen: 
Gichtknoten  (Tophi  arthrit,  Gummata)  die  aus  phosphorsanrem  Kalke  be- 
stehen und  die  Beweglichkeit  des  Gelenks  mehr  oder  weniger  vermindern, 
nickt  selteB  auck  sur  diromschea  Geienkgicht  Venudassua^  geben,  zurück. 
Ursachen.   1)  Prädiaponirende  sind:  die  erbliche  Anlage  snr  Giebt 
(pisposiUo  arthritica  haereditaria) ,  welche  auf  ererbter  BmpiindUciikdt  des 
Nervensystems  in  Verbindung  mit  ebenf^ills  häreditär  begründeter,  Mch  Im 
mittlem  Lebensalter  (vom  S4sten  bis  'iö^tcn  Lebensjahre,  selten  früher!) 
ans  der  Anlage  entwickelnder  erhöhter  Yenosiiät  im  PfortadersysCeme  beruhet. 
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GrÖMer  Ist  die  Anlage  bei  robusten  Con<)titutionen  und  beim  männlichen 
Oeschlecht,  als  bei  sciiwacheu  Naturen  und  beim  neiblidien  Geschlecht; 
ite  fpricht  dcb  auch  dmh  ^nm  «icMa  Ibbllw  (HaUCw  utliriticQs)  aus, 
4ar  iUk  dmth  ainen  runden  Kopf,  dicke  Knochen,  spröde  Haut,  atonische, 
achwammige  Constitution  ,  ci^enthümliche  Physioj^noinie,  sanguinisch-choleri- 
aches  Teroperaraent  etc.  zu  erkennen  gieht.  Am  häufigsten  finden  Wir  die 
Gicht  in  den  geuiässigteni  Zonen  Europas,  an  den  Meeresküsten,  in  sum- 
pfigen, niedrigen  Gegenden  >  in  Holland,  England,  in  Norddeutsch land.  2)  Ge- 
lafanhaltaartacBan.  8ia  wraeqgea  die  Gicht  tua  wo  aciuiaUer,  je  mehr 
sie  mit  den  genanntao  prftdispoairaodaa  Uiaacben  zusaauaantreffen ,  doch 
können  sie  auch  in  pesund  fjebomen  Körpern  die  Anlage  zur  Gicht  allein 
begründen  und  sind  daiui  als  prädisponirendo  und  occasionelle  Momente  zu- 
gleich zu  betrachten.  Hierher  gehören  der  Missbrauch  spirituöser  Getränke, 
beaondara  das  Rliainwaina,  dee  Cidan,  dar  Welna  darliual  Kreta,  MlMbranch 
daa  BBsig«,  der  IMineralsäuren,  des  Thee«  und  Kallbet,  das  Fleiioliai  gemi- 
aletar  Tbiere,  de«  fetten  Fleischies,  der  Gewürae,  des  Öls,  dei' gesalzenen 
und  geräucherten  F!ei"^rhspei9en,  des  Käse«,  schwerer  Schleim-  und  Mehl- 
speisen, Excesse  in  Venere,  Onanie,  sitzende  Lebensart,  zu  starke  Geistes- 
anstrengungen, zumal  zur  Nachtzeit,  Kummer,  Sorgen,  Ärger,  Schreck  und 
•ehwftcbanda  Laidaascbafttn  aller  Art»  anlialtenda  lhitardr£Bkeng  der  Haut- 
aoadAiHtnng  durch  Wohnen  in  feuchten,  kalten  Gr rreodan.  Wohn-  und  Schlaf- 
stmniern,  durch  zu  leichte  Bekleidung,  kalte  Bader,  zurücktreibende  Mittel 
hei  Hautaiis^ichlägen ,  Amenorrhoe,  Menustasie^  Haeraorrhoides  suppressae, 
Unterlassung  gewohnter  Aderlässe,  anhaltende  Leibesverstopfung,  gehinderte 
fiaamenaualaaning(?  MJ).  Car.  1)  Wikraad  des  Anfallt.  Man  benkk- 
iidiCiKe  daa  Räber  iind  behandle  aa  adner  Natar  nach.  Bai  hahaa  Gfadao 
-von  BnMndang  dianaa  Aderlässe,  jedoch  mit  Vonicht  und  hftahstcns  zu 
8  Unzen  und  in  den  ersten  Anf&IIen ,  kaum  je  zu  wiederholen ,  ausser  bei 
einer  zu  betüri litcnden  Encephalitis,  stets  am  Kusse;  dabei  eine  antiphlo- 
gistische Diät  (in  niedern  Graden  der  S^nocha  diese  allein),  erschlaliende, 
■ucilagindsar  Ptisasaa,  Pe<io  Bivarll,  Baiiila.  amygdal  adt  NKnua,  Abaada 
and  Morgens  gr.  jx  —  j.  Merc.  dulc,  bei  trSger  Darmöffnung  keine  Laxanzen, 
sondern  eröffnende  Klystiere,  bei  gastrischem  Charakter  des  P'iebers  ein 
Brechmittel,  Infus,  laxat.  Vienn. ,  jedoch  letzteres  nur  zu  Anfange  des  An- 
falls, später  gereicht  erzeugt  es  oft  Metastasen  auf  den  Darmcanal;  bei 
Neigung  des  Gebers  rar  Fabr.  aanroaa  (was  in  den  ersten  acht  Tagen  wol 
aaban  dtt  Fall  Ist,  M.)  Serpentaria,  China,  Snipb;  aoiat.,  Spirit.  Mlnderarl, 
Anicai  Status  pitoitoevs  Salmiak  mit  Tart.  emet.  in  refr^ctä  dosi  etc.» 
Laxanzen,  auch  Kalomel  mit  Vorsicht;  dabei  Ruhe  des  Kdipers  und  der 
Seele  und  ein  passendes,  in  den  meisten  Fällen  kühlendes,  reizloses  Regimen. 
2)  Ortliche  Behandlung.  Die  afhcirten  Theile,  das  leidende  Gelenk, 
mrdan  in  BaanwoHa^  Flamll,  Kaniaaban-,  KataanMI,  in  SchflCa'telMa 
WacbstafTet,  in  Wachspflaster,  Schafwolle,  in  aromatiecha  Kräuterkissen  mit 
Karopher  (doch  nicht  gleich  anfangs  und  nur  dann,  wenn  der  Kranke  ihn 
Terträgt,  il/.)  gewickelt;  auch  passen  Einreibunjjen  mit  erwärmtem  Ol.  hyoa- 
cyami  oder  Unguent.  hyoscyami;  dagegen  sind  kalte  und  nasse  Umschläge 
höchst  gefährlich;  auch  Blutegel  und  Schröpfen  sind  nur.bei  hohen  Graden  ört- 
qieliar  BataSadonf ,  aakr  bei  jangen  Lante«  oad  oer  In  den  arrteo  AvflUIaa 
aimwenden;  äussere  reizenda  spiritudse  BUttal,  Rubefadeolia  ood  Veelca- 
toiien  sind  zu  meiden;  die  gegen  den  Schmerz  empfohlenen  warmen,  nassen 
Umschläge  aus  Seifenwaaser  mit  Kxtract,  opii,  von  1  Theil  Opium  und  6 
Theilen  Spirit.  Minderer!  mit  Flanell  übergeschlagen,  und  andere  ähnliche 
Dinge  können  geflbrileba  MetaitasM  anregen  ^nd  tfaid  dabar  nicht  anzn- 
iiÄiiaii,  ae  nfisste  denn  ein  wabrar  atoniscber  Charakter  im  entaundetea 
Theile  stattfinden;  d^nn  ist  aber  auch  wenig  Schmerz  da.  Das  Beste  bleibt 
bei  der  örtlichen  Gichtentzündung  immer  Geduld  und  Flanell  (M.),  damit 
die  Krise  nicht  gestört  werde.  Bei  sensiblen ,  zarten  (Konstitutionen  kann 
man  zur  Linderung  der  Schmerzen,  der  schlaflosen  I>ilächte  etc.  wol  mit  Vor- 
rfdH  daa  PlAr.BiSMri,  daaBMr.  byaaayaal  waadMo,  ud  daidt  nsr  dana 
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fortfahren,  wenn  es  dem  KnalEen  bekommt  Nach  den  AnßUen  nütsea 
leichte  Dfatphoreücat  warme  BMer,  Spedee  li|;iionmi;  bei  «rfel^den  Dwolh* 

lallen  und  Schweissen  China«  Ainnra,  Filsen,  beeondera  Pynnonter  Brunaea» 
eine  nährende,  nicht  erhitzende  Diät;  bei  Zeichen  Ton  (gastrischen  Beschwer- 
den, vorsichtig;  Darmauslecruagcn  erregende  Mittel,  die  jedoch  nicht  zu  oft 
KU  wiederholen,  sondern  bald  mit  Quaasia,  Kalmus,  Car^opliyilala  zu  verr 
Unichen  sind.  5)  Bthftndliing  iwieehen  den  eimelnea  Giebtaa* 
f&Uen.  Es  nützea  hier  eiae  aondiUeislich  Tegetabilieche  DUtt,  die  Brd- 
beeren-, Weintraubeocur ,  besondert  bei  atrabilnrischen,  mit  guter  Digestion 
Tersehencn  Subjecten;  die  IMilchcur,  wenn  sie  der  IMB«Ten  verträgt,  daneben 
tagliche  fleissige  Bewegung  ioi  Freien.  Wein  nuiss,  wenn  der  Kranke  daran 
gewöhnt  ist,  massig  genossen  werden,  und  zwar  nur  Kothweiu;  Plelhorische 
uad  Himorrhoidarien  aAseea  Tiel  kältet  Watter  triaken,  Hr  alte  AiChriliteka 
pattt  ein  gutgegolirncs  Bier,  mehr  fette  ab  fliltrfge  Nthmag,  Trinken  nicht 
,  ohne  Durst,  und  auch  bei  diesem  nur  sparsam;  junge,  saure  Weine,  junires 
Bier,  Essig,  Gewürze,  Salz,  Fett,  sind  niü^: liehst  zu  vermeiden.  Man  sehe 
indessen  auch  auf  die  Gewohnheit  des  Gicb tischen  und  bringe  ihn  nicht  zu 
schnell  tob  derselben  in  der  Wahl  der  Speisen  and  Getrinke  ab.  Im  All- 
geaieiaea  empftehll  tich  eine  mehr  gemitchte  (tiueriadi-Tegclabiliiche)  Koal» 
wenig  FleiiCB,  öfteres  Essen  und  Jedeimtl  wenig,  fcdae  gekünstelten  Gerichte. 
Sehr  heilsam  sind  trockne  Frictionen  der  Glieder  und  Gelenke  mit  Flanell, 
noch  besser  mit  der  in  England  üblichen  Fleischbürste  (Morgensund  Abeudn 
4  Stunde  lang),  Üeissige  Bewegung  der  ergrüfcn  gewesenen  ThcUe,  ilixs 
Tragen  Ton  wollenen,  mit  WactMialÜBt  geRkttertea  Sockea,  die  jgdetmtl ,  eo 
wie  sie  feucht  geworden,  mit  andern  eq  wecbtehi  tind;  sie  passen  aber  nur 
für  alte  Gichtkranke ;  junge  Leute  müssen  dieTheilc  mehr  kühl  halten,  doch 
vor  Nässe  schützen.  Warrae  Bekleidung  (Gesundheitsflanelihemde),  zumal  in 
rauher  Jahreszeit  und  solchem  Klima,  angemessene  Bewegung  zu  Fusse, 
Fahren,  Reiten,  zumal  Vormittags,  Fechten,  Kegeln,  Jagd,  nur  lucht  aufc 
▼oUem  Bingen,  Aofbeitening  det  Geittet,  ein  nicht  an  langer  Sdilaf,  Miaä^ 
keit  im  CiStos,  in  Geistesarbeiten,  Reisen  in  warme  Gegenden,  derGebraaeh 
der  warmen  Bäder  (Aachen,  Karlsbad,  Wiesbaden,  Wannbronn,  Eilsen,  Nenn- 
dorf), der  warmen  See-  und  Soolbäder,  wodurch  die  Sc-  und  Kxcretions- 
processe  befordert  werden,  alle  diese  Dinge  sind  Gichtkranken  wohllhutig. 
Von  Anndmittefai  tind  kier  an  empfbhlens  AntlmoniaBa,  Schwerelndttel,Me- 
aaara,  Gnajacnm,  Ammoniom,  Camphora,  Sf^e*  lignonnn,  tffinretivMhe  Blititls 
Vinum  Colchicum,  Hnct.  colrhici,  Ol.  Jecor.  aselli,  Decoct.  Zittroanni,  ana- 
gewählt für  die  spcciellern  Fälle,  besonders  bei  atonischer  Gicht  imd  nach 
den  Regeln  der  Therapie;  alle  diese  Mittel  passen  aber  nicht  bei  hoher 
Ucizbarkcit  und  Erethismus  im  Gefasssysteme.  Auch  Mittel,  die  die  Digestion 
und  Attfndlatioa  bethätigen,  sind  zu  verordnen,  doch  enrt  naeh  Torker  ga- 
'■kinderter  Reizbarkeit,  nach  Ausführung  etwa  vorhandener  InfkrcCan.  Ittar 
passen  dann  Resolventia ,  vorsichtig  inteqionirtc  Laxan/en,  Antispasmodica, 
Gc^^iirze  mit  und  ohne  bittere  Mittel;  endlich  stärke  man  die  festen  Tbeile 
durch  China,  Amara,  Eisen,  doch  erst  nach  beseitigter  erhöhter  Reizbarkeit 
det  Gafilat-  and  NerrentyileaM  and  nach  Entfernung  materieller  Reiae,  S.B» 
der  Infarcten.  Altdaan  passen  soletit  kalte  Seebftder,  Marienbad,  Pyraont 

Artkritit  acuta  pariiali»,  die  Ertliche  acute  Gelcnkgicht.  Et 
leiden  hier  an  gichtischer  AlVection  nur  einzelne  Gelenke:  a)  das  Rückgrat 
(Rhachiagra) ,  b)  die  Schulter  (Omagra),  c)  das  Kllbopengelenk  (Pechiagra), 
d)  der  Vorderarm  oder  die  Hand  (('hiragra),  e)  die  liiilten  (Ischiagra,  Luui- 
^go)»  O  Knie  (Gonagra),  g)  die  Füste  (Podagra).  Alle  ^om  Pomen 
acuter  Gicht  sind  mit  stärkerm  oder  gelinderm  Fieber  Terbtuiden  und  haben 
Vorläufer,  Ursachen  und  Cur  mit  einander  gemein.  Da  das  Podagra  jedoch 
die  häufigste  h^orm  dieser  örtlichen  acuten  Gichtfornien  darstellt,  so  will  ich 
hiervon  noch  kürzlich  besonders  reden.  Das  Podagra,  nur  Eigenthum  des 
reifem  Altert,  enttleht  wie  die  Arthritis  acuta  universalis- (s.  oben);  doch 
mit  der  besondem  Tendenz,  nur  die  Fottgebake  pathologiacli  pa  affidten» 
Pat  Übel  beginnt  an  den  GeloBken  der  gfottea  Zthe,  ati^  ndi  1»eaondaca 
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■wtoAf  tei  «ntM  Menke  und  daa  obM  OetMliteni,  Jedoch  aacfa  oa 
mm  TmnuM  sdhrt,  wo  sich  Geoohmdrt, .  lUllw  oad  fiduMim  olMlen«ü^ 

■id»  zumal  im  Anfange,  Fieberiwwegungcn  nicht  ausbleiben,  ^anz  fihnlich 
der  Arthr.  acuta  universaJis.    Cur.    Bei  leichtentzündlichem  Zustande  und 
mäsaigem  Fieber  reichen  ruhiges  Verhalten,  horizontale  Lage   des  8cheii- 
keb,  Wariuliaiten  des  Kusses,  Einwickeln  tait  Fianell,  Vermeidung  alles 
Birfiimilim  oad  dar  EtkUlm§^  florce  f&r  gelinde  DInykMif,  wd  eine  entf- 
pUogi^sche  Diät  bm;  im  höhern  Grade  sind  Aderllne^  Schröpfen,  Biotegel 
an  das  leidende  Fusflgelenk,  innerlich  Nitrum,  Magnes.  carbonica  als  Scuda- 
more'sche  Mixtur  (l^r  Maines,  carbon,  3j)v,  Aquae  menth.  crisp.  51V,  Aret. 
colchicL,  Svr.  auranL  ana  5|)r,  alle  drei  Stunden  1  Ksslöflfel  voll),  bei  Nei- 
gung zu  IMarrhden  Sakuak  nnt'Sace.  liquiritiae,  massiges,  erweichendes 
MriMt«  in  dtn  folgeadea .  Tagen' Mlrani  arit  Kanwlier  nathwendif.  M 
Scbwäcbe  und  &lteni  Podagristen  nittzen  aromatischer  Tliee»  BpifM.  Minderen, 
Antimonialien ,  reiMnde  Diät,  Wasser  mit  süssem  Weine  zum  Getränk,  bei 
noch  grösserer  Schwäclie  Kampher,  8erpentc\ria,  Valeriana,  Phosphor,  Opium 
(jedoch  mit  Vorsicht!),  mit  Aroma  und  ätherischea  Oleii,  6al  volatile,  Mo- 
aehna,  nahfende,  reinMde  KO0I,  Blnliillen  daa  Fossgelealca  in  WMiiCafl^ 
in  reizeiKle  wnnne  Umschläge,  wenn  wenig  Schmers  oad  Sntzüadong  da  tat. 
Die  Engländer  rühmen  beim  poda^rischen  Anfalle- Vinum  Colchicum,  wovon 
der  Verfasser  aber  keinen  Nutzen  sah.    Cur  des  Podagras  nach  dem 
Anfalle.  Ist  ganz  dieselbe,  wie  nach  Anfallen  der  Arthr.  acuta  universalis 
(s.  oben). 

ArArkU  dfcrwifen»  dta  ehreniaelie,  deaergnniairnnde,  leratd- 

rende  Gnlenkgicht.    Ist  ^ne  chronische  (pasrfvn)  jBnizündung  oder 
Paraphlogose  entweder  eines  einzelnen  oder,  häufiger,  mehrerer  Oelrnke  inid 
deren  Nachbarschaft  (Arthr.  chronica  universalis,  A.  topica  chronica,  i.  e.  Poda- 
gra, Chiragra  etc.),  von  exsudativem  Charakter,  also  mit  Neigung  zur  Kut- 
artung  der  Geknke,  VeiMnng  der  GdenkaaMnre,  rar  vSämm  der  'an» 
pmaatttea  ans  Harnsäure,  aninuilischer  Gallerte,  Natrum  und  pbespwaisaaleif 
Kalk  bestehenden  Gichtknoten  (Tophi, .Tubercula  arthritica),  und  sellrat  r.at 
Entartung  der  Knochen  (s,  Arthrocace).    Bald  ist  dies  Übel  ohne  alles 
Fieber,  bald  mit  Febr.  continua  remittcns,  mit  hervorstechender  Nerven-  und 
Verdauungsschwäche,  nüt  Neigung  zur  lenta  hectica  verbunden;  es  verläuft 
ehrorfaeh,  wHurtialve  lang,  oft  daa  game  Leben  UndMh,  intemittifi  odar 
remittirt  (  Arthr.  lialdtuidia);  die  Anfalle  efachcinen  unregelmässig,  weniger 
heftig  als  bei  Arthr.  acuta,  die  häufig  zur  chroniÄchen  wird;   die  Gelenke 
werden  schwach,  ateif,  a  11  ff^etrieben,  zuletzt  unbeweglich;  hierzu  gesellen  sich 
dyspeptische  Beschwerden,  Hämorrhoiden,  schleimiger,  röthbcher,  ammonia- 
kattseh  riechender  Harn  mitBadiiaitam  vaasoeom,  PHeren-  und  iUaasnleiden; 
Cffisaabgang,  welelie  Znlatte  Unfig  mit  den  arthristischenParoxysnien  alte^• 
niren  (überhaupt  scheint  die  Litliiasis  zwischen  dem  Hümorrhoidal-  und, 
Girhtübel  in  der  Mitte  zu  stehn  und  eine  nicht  erwünschte  Krise  für  beide 
Übel  auszumachen  ^.),  starke,  nnimuntakulisch  riechende  Srhweisse,  die  oft* 
coUi(|uativ  werden,  Neigung  zu  Zorn  uud  Ärger,  Zulalle  krankhaft  alienirter 
Nanrenthatigkeit,  aewie  aiNianM  8e-  oad  BicMlienani  Cut  inoMr  werden 
die  Knochen  der  laidenden  Gelenke,  aber  au<  h  die  ftÜvcn  und  breiten  Kno- 
chen ergriffen,  sie  werden  locker,  porös,  aufgetrieben,  nodös,  es  bildet  sich 
Ankylose  unter  ihnen,  die  Knorpelschciben  verknöchern  ftich  oder  Bchwlnden, 
und  mancherlei  Entstellungen  der  Gelenke  sind  die  traurige  Folge.  Die 
dneoische  Gieht  entsteht  bei  unvollkommen  organisarten  (astheidsciien) 
Jactan  nnd  wenn  daa  UnterleibsTflMnaysteni  nnt  seinen  Organen  an  aehr 
überwiegt,  ztt  rotzbar  ist,  so  dass  der  Naturkrad  die  Beseitignng  der  venö- 
sen Dyskrasic  nur  unvollkommen  t:elinj:,t,  daher  der  Zustand  '/wis<  lien  Arthr. 
rctenta  und  imperfecta  in  der  IMitte  sli  lit.    Es  fehlt  liier  am  Ke;ictionsficber 
der  acuten  Gicht,  an  KiulL  zur  Hervorruiung  tüchtiger  Krisen  durch  Schweiss 
nnd  Urin  wegen  aUgeamner  Schwielig  des  Körpers,  hervorgebmeht  theUa 
durch  zu  knappe  UüS,  theils  durch  Geistes-  und  KorperaiiHtrengungen,  dnrcb' 
^  ibartriabsae  anliphhightfacba  Btliandinng  der  ncwl«  Gieht  ein.  Gnr. 
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Bei  noch  tkA^rmutm  m  «nCencheidtiite  rfituhaa  4SkkkuMlkm 

Infus,  rad.  RorpenUir^  ^tfiaiuie,  Extr.  aa»ttlli«  Camphora,  Spirit.  Mlndereri^ 
z.  B.  Ii»  Rad.  vmlerianae  3^'i>  — ser^entarUie  iSjjj,  infund.  c.  aq.  ferv, 
q.  t.  ut  rem.  3vjjj,  col.  mdde  Üpirit.  Minderen  5]^,  Exlr.  aconiti  ^\\,  Syr, 
murmntior.  ^\  Spü-,  $al.  duk,  5j.  M.  S.  ZweUtüuüüdi  1  KftslölTel  voll  (ill.)l 
dabei  etwa*  nitfend»  Koit,  guur  aller  Wtfn,  WaraihalteB  te  Tliella,  «fo 
bei  der  acuten  Gicht  aaMgaben;  auch  kann  man  hier  weit  dniitat  ala  Wi 
letsterer  reizende  Einreioanfen  in  die  leidenden  Theile  anwenden,  z.  B.  t 
Rf  Petrolei,  Ol.  oHvar.  ana  ,  Cmmpkorae  5j  Laudan.  liquid.  Syd,  3jjt» 
Sfirit.  Mal.  mmmon.  cautt,  3^*  Unguent,  mercurial.  ^jj.  M.  8.  TägUch 
drei-  bis  yienoal  1  TheelöiTel  toU  einsureiben  (ilf.)*  IMme  Salbe  bevtiriEl 
oft  Zertbeiluf  dir  Tephi,  BrwelclMBg  denetbeni  btf  Oneitii  paait  mm 
Einreiben  das  Ifogaent.  nicrrurial.  daar.,  auch  daa  Unguent.  mercor.  alb. 
in  starken  Dosen;  darüber  Empl.  mercuriaie  und  WachstafTet.  Auch  dient 
hier  folgende  Coropofiition :  K»  Ol.  terehinth.  Jjj,  Spir.  camphoral.,  Spir.  Bai. 
ammon.  cauti.  ana  5jv.  M.  S.  Zum  •Einreiben.  Auch  Eiureibungea  von 
Pbeepher  (Phosphor,  gr.  aolta  In  OL  amygdal.  dok.  W9m  Vngmm^ 
digital.  p«rp.  ^  Marc,  praecip.  alb.  Sj—^i^«  bis  Ausschlag  eaMabt;  fenwa 
das  Unguent.  hyoscyami  mit  Kali  hydroiodicum,  Extr.  beliadonnae.  Waschen 
■ut  äthcriHch-spirituosen  Dingen  (s.  die  Formel  bei  Amaurosis  nach///w/r) 
nnd  bei  Gichtknoten  sehr  wirksam;  dergleichen  Waschungen  von  Acid.  nitric 
pur.,  add.  aiuriat.  pur.  ana  ,  A4,  deatiilat.  5xvj$  lläucheruugcn  von  3— • 
6  Drachmen  Sulphur  deporat.  wihrend  einer  nalbea  Stunde  aagewaadt  im 
Gales*eQhen  Apparate,  wie  man  ihn  zu  DobbeM  «ad  an  andern  Orften  Andetf 
bei  grosser  Empfindlichkeit  des  Gelenks  lege  man  Eropl.  theriacae,  opiat., 
Igrescyami,  oder  auch  folgende  ("omposition  auf:  Succi  recent.  htjoscyami^ 
—  —  ^apav.  mlb. ,  —  —  pkeliandr,  aquat.  ana  jjj ,  intpiu,  Uni  igna 
mi  9x§r.  emmimtum,  rnUa  Cor,  liquefmct.  Jit,  OL  lavnMme  gj^.  M.  Bei 
Atonia  lege  Man  an(,  dia  GteMaotaa  EoipL  iMlid.,  aalUet.,  e  galbana 
crocat.,  ammoniac,  hydramyr.  lapaaat.;  empL  cantharid.  (in  die  Nähe  dea 
leidenden  Theils  ,  bei  grossem  Torpor  auf  denselben).  Bei  Kmpiindiichkeit 
dienen  Fomentationen  aus  Schierling,  Seife  etc.  z.  B.  Rf  Herb,  ciculae^ 
'"^oicyami  ana  51V,  coq.  c.  aq.  fero.  q.  m.  ad  eolmt.  S  j,  üdde  Smpoii,alb,  ijj. 
K.  aelveado.  a  Mit  FlaBeU  unaechlagen.  Amä  Mmttfche  Geeobwira  Ibn 
die  Nähe  des  leidenden  Theils,  allgemeine  Schwefelbäder,  besonders  aber  die 
mehrwochentliche  Anwendung  der  Elektricität  und  des  Galvanismus  (M.\ 
Schwefelschiammbäder,  Aachen,  Karlsbald,  Ems,  Freienwalde/röplitz,  Wariii- 
bruoo,  warme  8oolbäder,  zur  Nachcur  besonders  Pyrmont  und  kalte  Seebä- 
dar»  aber  auch  Bäder  aus  warmem  Wasser  lu  23 — is°  R.  mit  5]])  — t  Pnlv. 
foaa.  herb.  cbrytaatU,  5ij  —  jjj  Herb,  laaatae  «ad  hyoscyami,  ^it  Bmb^ 
aabinae,  sowie  mit  — jjj  Add.  muriat,  Taraetait»  worin  4*-^)  CMMMtai 
▼erweilt  wird;  in  hartnäckigen  Fällen  passen  selbst  Bäder  aus  warmem 
Wasser,  worein  folgende  Mittel  gegonscn  werden,  und  worin  20 — 30  Minuten 
gebadet  wird:  ^^  Sal  ammoniaci  ^jj,  Merc,  iubUm,  eorro».  3li»  &pirii» 
Hkimat  gvj,  Agua§  ««fttMe  5\vj.  M.  {Kopp,)  Ein  aoMMa  Bad  darf  wm 
drei«  bis  viermal  wiederholt  werden,  and  swar  ninaU  aMm  alle  ^—S  Tage 
nur  eins.  Auch  lobt  man  sehr  Fussbäder,  mit  Salpetersinre  versetzt.  Dampf* 
bäder.  Deuche,  Regenschauerbäder,  kalte  Übergiessungen  nach  Schmidfs  und 
Jiarrtc^s  Anleitung,  bei  Ankylose  vorzüglich  das  ameisensaure  Dampfbad,  daa 
■liriatische  Dampfbad ,  z.  B.  zu  Ischel ;  endlich  Räucherungen  mit  Bernstein» 
MaatfxyOUbaaimi.  Inaerlick  afllaen  ia  graaaea  Gaben  «id  aabaitand  gebraaebti 
Gamm,  asae  foetld.,  Gui^aeom,  Antimonialia,  Schwefelmittel,  Dulcamara, 
Cicuta,  Aconitum,  Belladonna,  Sabina,  Ol.  jocoris  aselli,  Ol.  terehinth.;  in 
.schlimmen  Fällen  selbst  der  Sublimat  und  die  Hunger  -  und  Schmiercur  nach 
Rust.  Der  anhaltende  Gebrauch  der  Spec.  antarthrit.  Seileri  (bestehend  aus 
Tarloa.  pini.,  Baee.  juniperi,  Lign.  guajac.  and  Rad.  liquirit.  ana)  bei  gicbti» 
scher  LaJuanng  mit  Arnica,  bei  vonvalteiidar  M agensinra  laneriidi  Aq.  calde» 


Tinct.  colocynthid. ,  bei  Abdominaltorpor  und  Lähmungen;  Bau  m^dicala 
d  ÜQMeo,  daa  FartMidia  oad  CanMracba  Aßtlak,  alle  dkaa  in  das  fer» 
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acMidMen  nMJMAwn  der  Tlierepi«  niber  beMiduietai  IMäl  gesw  AeM 

CKdbt  hat  der  Arzt  nach  Verflcbiedeobeit  der  Umstände  auszuwahleo,  wobei 
er  zugleich  darauf  zu  sehen  hat,   1)  das«  sieb  die  venöse  Dyskra.iie  ausglei- 
che und  die  GichtstolTe  durch  die  bekannten  Krisen  entfernt  werden,  ''2)  (Un 
«Ue  tie-  und  Excretioosorgane  in  Thätigkeit  erhalten,  S)  die  vorhandenen 
MMMnMK  gemässigt,    4)  dli  erUHMe  BaiplhidHchkeit  gehobea  vad  S) 
die   vorhandene   Schwäche  der  Digestioniorgane    verbessert ;    endlich  6) 
dass  die  Cumplicatioaen  des  Lbel-^  ntit  Hämorrhoiden,  Lithiasis  gehörig  ge- 
vvürdigt  werden.    Hier  passen  vorzüglich  innerlich  und  äusserlich  Schwefel, 
Magnesia,  Cremor  tartari,  die  schon  geoaiinten  Mineralwasser  etc.;  a.  Hae- 
MVYlMid««  md  Lithiaait. 

AwtirUk  mm^mmUh  irregM^fUt  ftttoaale,  iiBreffelaIaalc«Gi«l^i> 
flkrher  rechnen  wir  verschiedene  Zustände:  a)  ArHMA  ntenta,  b)  Arthr. 
imperfecte  evoluta  y  c)  Arthr.  atonica,  d)  Arthr,  vaga,  e)  Arthr.  retrth- 
grada ,  f )  Arikr.  rktummiieM,  woToa  der  Aeihe  nach  hier  gehaadeit  wer- 
den soll. 

^iiiiiii  n#fflf«9  hurvata,  aeeatta,  suppressa,  inconffma,  AiChr.  Tboa- 
rmm,  die  verhaltene,  aaterdrückte  Gicht,  Smrti€M*$  Bingewelda- 

gicht.    Ist  die  F'olge  der  von  der  Natur  eingeleiteten,  aber  verhinderteo 
ATifhebung  der  venösen  Dyskrasic  durch  Entzündung  der  Gelenke,  einer- 
seits bedingt  durch  Mangel  an  austreibender  Kraft  im  erkrankten  Körper, 
auderers^ts  durch  überwiegend  krankhaft  erhöhte  Reizbarkeit  der  afficirten 
O^gaae»  0Catl  der  CMeakgicht  enehelaen  Idar  Nearaaea  allar  Arti  Hypo- 
ahaiidriBy  Hyaleiie,  Asthma,  Lungensucht,  flcUagtluss,  Maa&e,  AfTectionen 
^Aae  Herfens  und  der  Gefusse;  Brustbräiine ,  manche  Arten  von  Schwindel, 
scheinbare  organische  Herzkrankheiten,  Abdominalpulsationen,  Carditis  chro- 
nica, Hämorrhoiden,  Augeneatzündungen ,  Dysphagie,  Giaucom,  Cataracta, 
ÄBaaroae,  BleanenMaa  dee  Danacanala,  der  Langen,  der  Schride,  der 
lliathra,  Catarrhoa  eaflbaatims ,  chronische  Snatheme  (Krttaet  FledileB» 
.SUaeel«  Blatschwäre) ,  gichtischer  Kopfschmerz  (Cephalagra) ,  Blutungen 
aus   Nase,    Mund,    Lungen,  Urinwcrfczeugen ,   Geschlechtsthoilen ,  After; 
Holkosen ,  zumal  in  der  Nähe  der  Gelenke,  mit  breitem,  phagedänischem 
Grunde,  harten,  callösen  Rundem  (s.  Ulcus  arth riticum);  VVecbaelfie' 
ber,  Mageakrampf,  Erbrtohea,  Ma,  Pyroais,  Kolik,  Hetiahnngcr, 
rhöen,  Dysurie,  HarafavkaUaag,  Nephralgie,  Hamgries-  und  Steinabgan^, 
Carbunkel,  Stricturen,   Excrescenz^n   der   Urethra,  Motritis  chronica  mit 
darauf  folgender  Induration,  ein  der  Peripneumonia  notha  ähnliches,  häufig 
mit  Apoplexia  pulmonum  endendes  Brusüeiden,  somai  bei  alten  Gichtkran- 
ken; Uydrothorax,  Hydraoele»  PtimaaneihtiellaBiMia  aad  VarUrtungen  dar 
lladite,  der  Nebeahadea,  dee  Saaneaelraagee,  RhaeUtie  aad  Serapbehi. 
Die  arthritische  Natar  dieser  Übel  wird  erkanat  ans  der  Abstammung  von 
gichtischen  Kltem ,  aus  dem  Habitus  arthriticus,  aus  endemischer,  klimati- 
scher Anlage  zur  Gicht,  aus  einer  vorher  geführten  schwelgerischen  Lebens- 
art,  Excessen  in  Baccho  et  Venere,  aus  der  Natur  der  leidenden  Theile 
eelkst  (es  leiden  ^arrtgüeh  die  Maiigen,  faserigen  Geldlde;  die  Beschwer- 
den erscheinen  paresjsattnwelse  und  regen  sich  durch  klimatische  Einflusses 
Nässe,  Kälte,   aber  auch  durch  fehlerhafte  Diät  im  Essen  und  Trinken, 
durch  Gemüthsbewegunpen ,  Geistesanstren^rung ;  es  zeigen  sich  periodische 
Schmerzen  und  ein  erdiger,  trüber  Harn  mit  kalkartigeni,  rothsandigem,  « 
hamsaurem  Bodensätze  etc.);  ftus  dem  besondem  Zeichen  der  Stranjnirie, 
ttabei  der  gcataata  Hata  abgeht,  waria  weieee,  halMardudehtige  Fidea 
sdiwimmen,  aus  der  Indicatio  ex  juvantibus  et  nocentibtts»  indem  nur  antar- 
thritische  Mittel  heilsam  sind  etc.    Cur.    Innerlich  China,  Valeriana,  Scr- 
pentaria,   Kampher,  Spirit.  Minderer!,  Kalmus,  Ol.  animale  Dippelii,  Ol. 
cajeputi,  Extr.  aconiti  in  Naphtha  oder  Liquor  gelöst,  Dulcamara,  Decoct. 
Zittmanni,  Andca,  sfbiriache  Behaaataea,  Flnaaiala  Jarie,  Hex  aquifol.,  Aia 
Ihettda,  Oninai  in  kleinen  Dosen;  äusserlich  Rubefacientia ,  Veikaatia,  Au^ 
tenrieth*8  Salbe  in  die  Nähe  der  leidenden  Theile,  Einreibungen  von  Liniro.  - 
velat  aanphoiat.  g  «id  Itel.  aaoOiarid.      fioaihftdflr,  KleklriutAt,  Gal- 
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vanismus.  Alle  diese  Mittel  passen  bei  Man;Tol  an  austreibender  Kraft  im 
erkrankten  Individuum.  Dagegen  dienen  bei  Gallenaubäufuneen,  gaaUischem 
Zeichen  und  ScUdiMuili&aAingeB  Ib  MMHure  BwtdMrittJ,  Jaim  mmmm 
mit  Sal  amar.  und  Liq.  uiodyn.,  Gv^akaolvUon ;  bei  Tenöser  TurgeaoMi 
und  Plethora  Aderlass  (7o//);  bei  spastischem  Zustande  und  Stockiin<:^en 
Pulv.  Plumuiori,  Doweri,  Extr.  aconiti,  Flor,  suiphuris,  Aethiops  aiitiiuo- 
nial.,  Asa  fuetida,.  Karlsbad,  äpiiit.  &lindereri  mit  Extr.  hyoscyami,  Aiiua 
lauroceraai,  Schwefelbäder  mit  aromatiacheo  Kräutern  TeneUt,  Binrolb«»- 
gen  in  die  Nähe  der  leidenden  Thcik  Ton  UngnU.  ■ercnriiJ«  dMr.  mmiä 
Lintm.  yolatilc.  Überhaupt  richte  man  sein  Augenmerk  auf  VoOBihrung  der 
Dturesis  und  Diaphereof«  wodurch  din  Gichttioff«  ab  beitiB  anigMckiMlfli 
werden 

ArthrilU  imperfecta  evoluta  y  die  unvollkommen  entwickelte 
Gicht.  Hier  bilden  sich  mnre^clinässig  veiiaviHide«  in  der  Regel  wAeM 
sehr  heftige  Gelenkgichtanfälle ,  welche  häufig  mÜ  fortchiedenen  anden, 

oben  genannten  Krankheitsformen  (s.  Arthritis  retenta)  in  Verbindung 
vorkommen,  diese  oft  mindern,  ja  mit  ihnen  oft  ganz  altemiren,  was  be- 
sonders mit  den  Hämorrhoiden  und  den  Steinbeschwerden  der  Fall  ist.  So 
beobachtete  Verfasser  dieser  Abhandlung  auch  einen  Fall,  wo  bei  UttToU- 
fcommner  Gelenkgicht  fleichieitiges  Cepbalagra  iCeMfiuid.  Die  Artfar.  i»- 
pcrfcttc  evoluta  entsteht  auf  dieselbe  Art,  wie  die  Arthr.  retenta,  nur  mit 
doiu  Unterschiede,  dass  die  venöse  D^skrasic  zum  l'heii  schon  durch  eine 
(freilich  nicht  hinreichende,  also  unvollkommne)  Allectioii  der  Gelenke  ge- 
hoben ist.  Cur.  Bei  Mangel  an  hinlänglicher  Naturkraft  des  Krauken 
^enea  nlk  iBnera  und  äueem  Indtantia  und  Robofnntin,  die  oben  (e. 
Arthr.  rctentn)  angegeben  wwdicii  aind,  welche  cotweder  die  Gicht  in  den 
Gelenken  vollkommen  entwickeln  oder  durch  andere  Krisen  (Schweiss,  Urin) 
nuHieben.  Sind  Stockungen  hauptsächlich  Schuld  an  dieser  Krankheitsform ,  so 
asseu  vorzüglich  Akonit,  Guajak,  Dulcamara^  Schwefel,  Antimonium,  Karls- 
ad ;  wodurch  zugleich  die  erhöhte  Reizbarkeit  in  den  leidenden  Theilen  ab- 
gestumpft wird,  somal,  wenn  aun  mit  den  genannten  Mitlein  AntiipM 
modica  verbindet. 

Arthrit U  diaphragmatica ,  Brustbräune ,  s.  Angina  pectoris. 
Arlhritit  atonica,  atonische  Gicht  Statt  früher  vorhanden  gewe- 
sener Anfälle  von  Gelenkgicht  (weshalb  die  Diagnose  hier  leichter  als  bei 
Arthr.  retenta  ist)  bilden  sich  hier  unter  aninehmender  KörperachwidM  nad 
anfänglicher  Arthr.  vaga  Ten  einem  Geiehke  warn  andern  die  wseldedmn» 
oben  bei  Arthr.  retenta  aufgezählten  Krankheitsformen,  selbst  KatBÜndungen 
innerer  Organe  (s.  Arthr.  retrograda),  und  es  findet  zwischen  ihnen  und  der 
Crclcnkgicht  wol  auch  ein  Wechsel  statt.  Ursachen.  Schwache  Orga- 
nisation mit  erhöhter  Emptiudlichkeit  (DLspositio  ad  arthritidem  atonicam), 
daa  weibliche  GescUecht  laidai  häufiger  aia  daa  ■inalidie  daran,  alte 
Gichtkranke  und  Personen  hBhem  Altan  Mhr  als  junge  Personen  und  |a»- 
ge  Gichtkranke;  die  besondere  Form  der  atonischen  Gicht  hängt  ab  von 
der  Präpondcraiiz  des  afllcirten  Organs  in  BetrefiT  seiner  Empfindlichkeit, 
welche  oft  an  ein  gewisses  Lebensalter  gebunden  ist.  So  z.  B.  treten  Asth- 
ma, Pbthisis  arthritica  oft  in  dem  mittlem ,  Blasenleiden  häufig  im  hohem 
Alter  aut  Bei  Tmnksüehtira  geht  die  Gicht  Hebt  in  Asthma  über,  ImI 
Onanistcn,  alten  und  jiii)(;en  Woraitlingen,  beim  Miaribrauche  von  Dinr^ds, 
bei  früluT  syphilitisch  Ciewescnen,  nach  Entzündungen  der  Prostata  etc.  in 
Biasrr.le  iden ;  bei  Schwäche  und  Reizbarkeit  der  Lungen,  der  Luftröhre  in 
Lullrüiiren-  und  Lungenkrankheiten,  gleichviel  ob  diese  Schwäche  erblich 
oder  in  gewissem  Lebensalter  durch  acMdUchn  WnlHitsnt  Ttmk^  Onanie 
erworben  ist;  bei  Schwangerschaft  nnd  bevorstehenden  Katameniiw  entste* 
lien  leicht  Metrorrhagien,  bd  Subjecten  mit  kurzem  Halse  Angina  arthritica 
(Miiss:rave)y  bei  Habitus  apoplecticus  Apoplexie.  Bei  gastrischem  Zvistande 
als  Folge  angewandter  erhitzender  Purganzen,  bitterer  Mittel  im  Lbermass 
gebraucht,  ergreift  die  Gicht  leicht  den  iVlagen,  ganz  besonders  aber  dann, 
wenn  der  MenüMh  Ton  einer  roiieodan  Dlit  s^ReU  au  ekiar  leUoami  iba^ 
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pfungM  im  Gtkakgiflsi«,  wie  im  höhern  Alter,  Mrodurch  4ift  Gichtmaterie 

gleichsam  gezwungen  wird,  nach  andern  Theilen  zu  dringen,  starke  anhoW 
tende  Bewegung  der  Gelenke,  MUsbrauch  der  Fusswärmflaschcn,  der  Feuep- 
kickea,  Crüher  bestandene  Arthritis  retent«  machen  nicht  minder  zur  atofü- 
mdum  CMt  geneigt.  Cur.   1)  M  Atonie       UnUMhm  ud  Stoekimgw 
4kmmL  ReeolTeotia,  BraocMiBlia,  in  V«iUadiing  mit  Antitpaimodicia  bei 
hdhter  Empfindlichkeit;  dodi  paaaen  letztere  Mittel  allein  nie;  dann  Amara, 
China,  Knimus,  Geom  arbanum.  Eisen.  2)  Sind  keine  Stockungen  da,  dann 
^eich  Amara,  Roborantia,  neben  nahrhafter  thierischer  Kost,  gutem,  altea 
Weia  etc.  3}  Bei  Status  pituitosus,  der  häuüg  vorkommt,  Autimonium,  Schwi^ 
lUlDÜi,  GMjak  Dil  ilipmlH—  ummIMm  Miilebif  Um,  CMms 
SchwifiBMiar,  und  die  Waaaer         Nenndorf,  Eilsen  getffwken,  später 
Driburger  und   Pyrmonter  Brunnen.     4)  Bei  erhöhter  Nervenreizbarkeii 
passen  aromatische  und  bittere  Mittel:  China,  Kalmus,  Quassia  in  Verbin- 
dung mit  Extr.  aconiti,  cicutae,  Aq.  iaurocerasi,  Opium;  letztere  Mittel 
beaonden  Wl  Behw&ebe  und  -bobte  Empfindlichkeit  des  leidenden  Theila. 
KtMtüdM  CMNvtra  in  die  NÜm  dwMlbMi  M  •ft  wm  eoiBfebleii.  äamr 
■erdem  sind  etwaige  Infarcten  zu  losen ,  Coogottioiien  durch  Blutegel«  BViM» 
bäder  etc.  zu  beseitigen,  das  örtliche  Leiden  nach*Beinen  verschiedenen  Zu- 
ständen von  Reizbarkeit  oder  Reizlosigkeit  nach  den  Kunstre^'eln  zu  behan- 
deln, z.  B.  bei  gereiztem  Zustande  Cataplasmata  emoilientia,  bei  Reizlosig« 
kait  YeriMiitk,  RDbflfeHtatift,  Rbktrfdttft,  edbet  Mm,  8d»6pfköpfe  «Mu 
DMh  Obertreibe  Ml  U«  äklit,  m  lässt  sich  die  Gelenkgkht  dodi  wkM 
immme  dadurch  henrorrufen  and  man  schadet  oft  mehr  als  man  nützt. 

Arlhriiit  vaga,  erraticOy  die  wandernde,  herumziehende  Gicht. 
Di«  Gichtmaterie  befeindet  hier  noch  weniger  die  Gelenke  uud  Knochen» 
•lU  bei  der  unvollkommuen  Gicbt;  sie  befallt  hkr  die  wcidkeD  Theile,  b«* 
Moders  die  ZellhiotB,  di»  Pkoim,  im  Pttitonim  ,«id  wrim  WmMibmmg^ 
^  Überzüge  der  Eingeweide  mit  irritabler  Straetnr,  ^  aelbst  die  Nema 
«nd  deren  Scheiden,  kurz,  fast  jedes  Organ  wird  von  ihr  ergriffen.  Sym- 
ptome.   Wie  bei  Arthr.  atonica;  der  Wechsel  zwischen  den  dort  genanntea 
K.rankheitsformen  und  den  in  der  Kegel  unvollkommen  erscheinenden  G*- 
IcnkgiofateDfUlMi  Mboi  im  SympUM  im  AitkritU  rtfili  mukm  dfoKi^' 
Iri— und  Diagnoae  dtt  ÜbeM,  daa  biafig  in  Artbr.  atonioa  oder  nUn^ 
^rada  übergebt,  leicht.     Cur.    Wie  bei  Arthritis  retenta  und  inpsrÜMUu 
£s  passen  hier  demnach  alle  diejenigen  Mittel ,  die  efitwedcr  die  Gicht  voll- 
kommen in  den  Gelenken  entwickeln  oder  die  Gicbtmaterie  kritiach  durcb 
die  Haut  und  die  Nieren  entfernen. 

JbnkHtU  retrograde,  reirofmbm^  Mümtmi§  mihtkiemf  umttekgm^ 
tretene  Gicht,  Gichtmetastase.  Entsteht  bei  QiditlaehcB,  auf 
plötzlich  unterdrückte  Gelenkgicht  AlFectionon  innerer  Organe,  gewöhnlich 
Entzündungen  von  erysipelatöscr  Natur,  seltener  Neuralgien,  Krämpfe, 
spastisches  Asthma,  Paralysen,  Blatflüase,  Wassersuchten,  Icterus,  Cata- 
sacta,  Amaurosis,  Giancoma  ele.  erfolgeo.  Gelef«iibeita«rs«cbeii  wMt 
iMlIife  GcBAtbabawegungeo,  aokaeller  Temperatorwechael ,  der  Missbraudk 
illficber  zu  heisser  oder  zu  nasser  Mittel,  der  reizenden  Pussbäder,  der  in- 
nern  Reizmittel,  der  Narcotica,  besonders  des  Opiums,  die,  indem  sie  den 
örtlichen  Reiz  vermindern,  die  Krise  im  Gelenke  stören;  zu  starke  Ader- 
lässe, LajLanzen,.  besonders  bei  der  Arm-  und  Fussgicht.  Symptome. 
Daa  Übel  itt  lekbt  m  «rkemeii  am  den  venddedcaaD  Sympfce«eo  der  iii- 
nem  Gtchtoffeeti—n,  ans  der  Abwesenheit  der  früher  dagewesenen  MmJe- 
gicht,  aus  dem  geringem  Fieber  (doch  kann  dieses  oft  recht  heftig  seyn, 
besonders  wenn  die  Gicht  in  den  Ma^jen  oder  ins  Gehirn  tritt,  wo  wir  ohne 
Aderlässe  und  Derivantia  antiphiogistica  oft  nicht  retten  können;  iü.)»  ^us 
dem  rothgriemgen  Harne,  ana  dem  langsamem  Verlaufe,  so  daaa  ffiterung 
■id  aadod  AuigiBge  wUbt  eiutwleii.  Auch  die  Aitbr.  vaga  neigt^  sehr  zur 
metaatatischen  Form.  Cur.  Bei  Entzündungen  Aderlässe,  Schröpfen  der 
kid«iid«n  TbMl«,  0UiU«ti  u  dMwUwai  docb  «ebt  der  Zmbcwm  für  dieae 
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BaitMiainenU  erftJuingigfla&a*  dra  MdiÜfiliB  Indtantia:  in  leichtern  Fal- 
len Infu<<.  valerianac,  chamoroillae,  BMllth.,  ineliss.  mit  Spirit.  Mindereri; 
In  bedfiiteiidern  fcial  c.  c,  Olea  aetherea  ,  Tinct.  fyiiajaci  volatiÜA,  Emctica 
(bei  vurUatidenen  und  fehlenden  Zeiclien  von  Gafitriciunua,  nur  nicht  be»  Nei- 
gung SU  Coogeadoitia  odir  bsi  gerelztaa  ZngttoAt  im  Uaterleibe),  bedi»> 
^aa^tmmm  Opim,  fonnr  Moschus  iitft  CSoliMiwsM«  ind  Im  MdoahHi 
vitae  Phosphor  in  Schwofolither,  Tor  Allem  aber  Kanpher.  DaM  mmm 
^tx  Kranke  warm  baden;  auch  ists  höchst  noth wendig,  auf  die  früher  er- 
grifff-n  cewcsenen  Gelenke  BlaAonpflaster  oder  Senfteige  zu  legen,  trockne 
^chrüptköpfe  anzusetzen,  reizende  Fusübäder,  auch  das  Tragen  der  Uemden 
■id  Strümpfe  oiiM  QiditiMlNa  n  ymoHum^^  wm  di«  OsimliiliUliiilong 
"wiader  hervorzurafe»»  (Dieses  gelingt  aber  nur  selten,  dfcillawptiacfae  bMlit, 
dass  der  Arzt  die  gefährlichen  Zufalle  der  Encephalitis,  Gastritas,  Pneimi»- 
nie  etc.  ex  causa  arthritidis  retrogressae  richtig  behandelt  und,  in  den  mei- 
sten Fällen,  streng  antiphlogistisch  verfahrt,  auch  nicht  zu  früh  zur  reizen- 
den Methode  übergeht,  wenn  diese  auch  in  den  leichtern  Fällen  und  iu  der 
fafahrisaw  dvonMini  Fm  d«r  atgenMWtHi  GiahfahirtiM  IndMrt  W9fm 

Artkritii  rkeumatica.  Ist  eine  Complication  der  Gicht  mit  Rheomatia- 
mus,  die  bald  mehr  die  acute,  bald  mehr  die  chronische  Form  annimmt 
Rheumatismus  arthriticus  acutus,  Rheuniatalgia  arthritica  chronica  et  atouica). 
JKese  Form  kmmt  boaondori  bei  FonooM  tot,  welche  aicb  ia  dei  Gkhta»- 
lage  befindeo,  Mtiieniaoli,  reiabor  abd,  ta  CUicdenebwicbio  wid  WüiiBlfe— 
Der  oder  irrender  Gicht  leiden,  wilraid  sie  den  aUfMHineo  Ursachen  4m 
Rheumatismus  (Erkältung)  vielfach  ausgesetzt  blei)>Rn  und  schon  früher  an 
solchem  gelitten  haben.  Bald  prädominirt  hier  die  Gicht  (Arthritis  rheuma- 
üca),  bald  der  Rheumatismus  (Rheumatalgia  arthritica).  Symptome  aittd: 
xetaMode,  eteebonde«  riebeade,  drOcheado,  bald  ait,  bald  ofaae  Fiabar  av^ 
.  BCbrfaenda  Schmeraen,  gestörte  Verdauung,  trüber ,  Sieker  Harn  mit  rethen 
Bodensatz,  überhaupt  die  Zeichen  der  Arthritis  retenta.  Dies  Übel  erzeugt 
Imcht  Entartung  der  MuskeUi  und  Haute  mit  Ab«iatz  Ton  erdig-saurer  Base, 
Verknöcherungeu  des  Herzens  und  der  grossen  Gefässe,  Krankheiten  des 
•Uterus,  Angina  pectoris  und  manche  krampfhafte  Übel.  Aus  der  Diagnose 
^  Giabt  and  daa  Rheaaiatlaaiaa,  die  bier  ttaagalCk  Iii  daa  Übel  Moii  | 
Mcbtar  aa  erkennen.  Diese  ist  folgende:  1)  Der  Gicht  liegt  immer  elBa  { 
Anomale  Mischung  (gleichviel,  ob  wir  sie  Gichtroaterie  oder  venöse  Dyskra- 

'  aie  nennen)  zum  Grunde,  der  Rheumatismus  (der  einfache,  nicht  mit  Gicht 
gepaarte)  entsteht  durch  ein  feineres  Princip,  vielleicht  durch  ein  abnorm 
iraitiMiitetf  ealBwaitee,  eatfftehakee  Ble-elealtioaia  (d.  h.  teeb  Biabamonia 
Ia  der  tbieriacben  Elektridtät,  die  aicb  nicht  gleichiaiMig  vartbeilen  kann 
aondern  sich  ungleich  entladet,  daher  die  pldtslicb  encbiHamdea,  zucken- 
den Schmerzen ;  HJ.).  2)  Die  Gicht  wurzelt  im  venösen  und  reproductiven 
fciystenie ,  ist  daher  mit  Dyspepsie  verbunden ;  beim  reinen  Rheumatlsmn.««  ist 
dies  nicht  der  Fall,  er  hat  seinen  Sitz  ursprünglich  in  den  Moskein,  deren 

•  Maiden,  den  Apenemaeen  «ad  den  geamcbten  ffiwtan  Hinten.  8)  1Mb 
Gicht  greift  bei  lingam  Daoer  zerstörend  ins  Kaaobensyatem  (Arthrocace), 
der  Rheumatismus  entartet  nur  die  Muükelfttbatana  und  die  Arterien.  4)  Bei 
^er  Gicht  fiiulet  sich  im  Harne  zur  Zeit  der  (regelmässigen,  wie  unrcgel- 
mässigen)  Anfälle  theils  freie  Harnsäure,  theils  kleesaurer  Kalk,  was  beim 
Urin  Rboomatiacher  nicht  der  Fall  ist.  5)  Die  Gicht  ist  fähig,  sich  durch 
SrbUobkelt  von  den  ÄUam  anf  die  Kiadar  oder  Bakel,  oft  ndt  ÜbeifebM« 
aimr  Creneration,  fortzupflanzen,  der  Rbaomatlsaivi  nicht.  6)  Die  Gicht 
kann  ansteckend  werden  (durch  Zusammenschlafen  mit  Gichtisclieii ,  durch 
gemeinschatUiche  Kleidung,  Wäsche  etc.  mittels  des  Gichtschv^eisses,  in 
^welchem  Falle  das  Übel  primitiv  uuter  Symptomen  des  Rheumatismus  auf« 
triU))  der  RbeunatinMu  fCeckt  ida  an.  (Dia  CMl  lal  in  der  Mebnabl 
der  Fllle  ein  chroniaebea,  dar  RhaaaMtuaiai  altt  aaolaa  Übel|  leürtwat 
«BBift  «Hb  Kinder,  anim  war  BraaabiMW|  AT.).    7)  JMa  Glebt  Maht 
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bt  auch  woi  «ben  so  oft  bei  der  Gicht  4er  Pill;  M.\ 
Ausser  diieser  CoinpIicaUon,  die  in  Betreff  der  Cur  bald  raehr  Antarthritica, 
bald  mehr  Antirhcuniatica  erfordert,  complicirt  sich  die  Gickt  auch  noch 
xdU  byphiÜB  (Arthr.  syphilitica),  worauf  leicht  Ankyiosea,  Arthrocace  foi* 
fren;  HÜ  LmgenpliWilile^  hrnm^MM  ait  PhHiWt  CnwbMia,  ti%BWiloi% 
mit  Scrx^pheln,  wo  ne  oft  Arthfkb  tatenia  bldbt;  mit  WeoiiMlAebem ,  di« 
dadurch  oft  recht  hartnäckig  werden;  mit  Leber*  aad  Miizphytkooie,  deren 
Ursache  sie  oft  auch  ist,  mit  Scorbut  als  Arthr.  va^a,  mit  chronischen  Exan- 
tbemen,  sowie  auch  Erysipfüas  oft  unvolhitändi^  für  die  Gelenk^rht  vicariirt, 
mit  Hämorrhoidea,  LithiasiS)  Hypochondrie,  karüialgie,  Prosopalgie,  Ce- 
plialalpa ,  Hi^ifflirit  «te^  (Mk  M  fMr  «Mir  9mmm  wal  flidMi 
weiter  als  Symptame  der  Arthiitii  MlMte«  knvata,  Folgen  der  frühem  r»> 
pelmässigen  acuten,  jetzt  anomal  gewordenen  Gicht,  die  durch  schädiicba 
KiullQsse  schwächender  Art  sich  nur  unvoli^itändig  entscheiden  kaun ;  ilf.), 
Nach  Burdach  {UuftLand't  Jouro.  läSO  6eptbr.)  steht  die  Arthritis  rheor 
mIImi  «k  «fcMt  in  der  BHMa  miiohtiB  w  ^r^tam  «MMÜtotioMHM 
Ciidit  and  des-lBhanMilInNw,  die  brfia»  Biiif  a  mäk  «blander  TeiknAA 
■ttd  bald  mit  acutem,  entzündlichem,  bald  mit  atoiüschem,  chruniachem  Cmh 
mkter  Torkommt.  Dieses  Obel  erp;Teift  den  Körper  oft  recht  tief  und  lao^ 
be  fällt  aiu  häufigsten  die  ^rössern  Gelenke  und  verräth  Mch  durch  periodisches 
Zahn-^  Kapf-  und  Giiederweh.  Im  trocknen  Winter,  bei  vorberrscheoder 
nninMBfte  DiaÜMM,  oll  wdbtm  te  Vwwmkm  anMthe  aMnin  Yerlmtf 
rmm  6— SO  Tagen  ein  wachsender  Schmerz  an  irgead  <tn— i  Gdiske,  häufig 
an  dem  Knöchel;  dabei  Geschwulst,  Unbewoglichkeit,  anfangs  synochiwiher 
Zustand  mit  darauf  folgenden  copiösen,  syniptoniatischen  Schweissen;  sowie 
di«  Kräfte  des  Kranken  durch  schwächende  Diät  und  Antipblogistica  etwas 
abnctean,  Taraohwiiidet  cmIi  die  Kraridieit  lelbst,  dach  taiiM' völlig,  son- 
donr  nin  IMbt  nft  Ja  daa  aiMii  «dar  and««  GMca,  oft  Int  Hiftf  eienli«| 
in  der  Articulation  der  Lendenwirbel,  seltener  im  Schultergeienke ,  längere 
oder  kürzere  Zeit,  hinterlässt  einige  Steifigkeit,  Ankylose,  überhaupt 
dauert  das  Übel,  sich  selbst  überlassen,  oft  2 — 3  Monate.  Meist  kehrt  es 
nach  eiuigeu  Jahren,  aber  nicht  leicht  ohne  äussere  Veranlassung,  zurück, 
dock  nicht»  wi»  die  echte  Qicht,  ana  innerer  Modidlit  Znwnilen  wftthü 
nn  4aM  luriliger,  als  das  cnto  Mal.  Ursachen  sind  nach  Jiurdaaht 
Brk&ltung,  erbliche  Anlap;e,  eine  pewisse  active  LebensfuUe,  Ansteckung. 
Cur.  Nach  vorhergegangenen  Blutausleerungen  passen  schon  im  schmerz- 
haften Zeiträume  und  nachdem  der  synochische  Zustand  gemindert  worden, 
der  Sublimat,  alle  2 — 4  Standen  «j-V — tt  ^i^^n«  drei.Tage  lang  gelnraiich*! 
m.  B.  I)r  Harr,  wlttw.  torrm.  gr.  jj,  Aq,  inütt.  Vkd  9mm. 

colckic,  3f}.   M.  a   AIU  S-«^  Stundco  Tropfen.  M  grosser  Rei»> 

barkeit  der  Digestionsorgane  setzt  man  etwas  Laudanum  zu.  Weicht  das 
Übel  nach  Verbrauch  von  2  Gran  Sublimat  nicht,  so  dienen  Antimonialia, 
Schwefel,  Schwefelbäder;  überhaupt  wemi  sich  nach  den  ersten  Gaben  obi- 
ger Tropfin  dtf  Bohnw  wkM  aohtn  Tcmfarfart»  lo  paart  dar  MBaii 
liahi,  der,  vo  ar  in^dit  ist,  MinMttn  Htünn«  bewirkt       a  T§ti. 

AFthrOCace,  Sptnn  rrnfo«a,  Winddorn,  mit  seinen  UnterartMl 
Coxarthrocaee  (anrichtiger  Coxalgia,  Hüftweh,  freiwilH^rr««  Htnkeii),  Omar- 
throeace  (unrichtiger  Omalgia),  Gonarihrocare ,  Spondylarthroface.  Man 
Tersteht  unter  diesem  Übel  ein  cariöses  Ergriffcnseyn  der  Gelenkkdpfe  der 
Knochen,  welchem  Entzündung  Torhergegan^en  ist.  Ursachen.  Sind  fVfw 
ni^leh  glahtlache,  fcroplMiIdta,  rbeomatitdie  «id  syphilitifcha  Pyikraeien, 
miasmatische  nnd  metastatisdie  Ablagerungen,  Mischungsyerftndenmgen  naeh 
Pocken,  Masern,  Scharlach,  schlecht  behandelter  Krätze,  zurückpetretencn 
chronischen  Hautausschlägen,  Flechten,  unvorsichtig  und  zu  schnell  geheilte 
alte,  zur  Gewohnheit  gewordene  Geschwüre ;  äusserlich  angebrachte  Gewalt- 
thitigkatea^  Srniptomn  «nd  ▼nrlmvf.  BMil  ifkhtig  iai  «•  Ar  dia 
Pnodf,  Her  Tier  Feriedeo  dee  ÜM»,  die  teer,  idM  bei  VereddedenheH 
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«chmden.  Erste  P«dode;  Stadium  proinmtnm^  dolorificum^ 
fWtn*  Sie  diarakterisirt  sich  durch  blosse  schmerzhafte  AiTertionen,  maach- 
mal  auch  nur  durch  ein  blosses  Gelühl  von  Schwäche  ohne  irgend  eine  be- 
merkbare Formverktzung  des  ieideudea  Gelenks,  in  diesem  Zeiträume  ist 
das  Übel  noch  rein  dynamisch,  ledigUdb  -begrindet  in  «iiMr  Satsfind^ng  d«c 
■■■■■wiirhnn  MafUwiit  daa  GalenäimliM.  Zwdte  Pttiadaf  liii#r—  -mA- 
muaUionU^  prolongationu  mrikwlL  Die  centrale  Caffiea  des  Gelenkkopfa 
ant^vickelt  sich,  das  Dbel  wird  organisch  und  macht  sich  schon  für  die  me- 
chanische Seite  als  angehende  Formverletzung  durch  Aivftreibung  und  begin- 
nende Ausweichimc  des  Gelenkkopfes  und  davon  abhängige  VerÜngerung  dea 
leidenden  Gäadaa  beBMddMr.  Btt  CMat  l4njiil  mm  Imw  nähr  m, 
•ftü  dm  Oelenkkopf,  vad  nun  galii  du  t)bel  oft  plMülidi  in  dia  dritte 
9teioda>  la  das  Sia^n  luxationi»  aeii  «xariiculationut  itav  Ba  anoheiaA 
nun  das  mechanische  Verhältnis«  des  Übels  vollständig  ausgeprfigt,  der  den 
Muskeln  gleichsam  spielend  hingegebene  Gelenkkopf  wird ,  wie  das  ganze 
leidende  Glied,  nach  maiuiigfaltigen  Richtungen  verzogen  und  die  überhand- 
nehmende Cadna  fingt  an,  die  WaidigebOde  deaMenka  adl  in  dia  Vui  duih 
«ba  M  riaban  nnd  ^aslich  n  «ntarten,  so  dass  Euletat  bösartige,  profuia 
Btterung  entstellt,  die  nach  aussen  durchbricht.  Hiermit  beginnt  die  Tiefte 
Periode,  Stadium  ulcerotum,  unter  üeglcltung  von  Colliquationen  und  Zehr- 
iiebcr,  das  meistens  schnell  verläuft  und  in  den  meisten  Fällen  mit  dem  l  ade 
endet.  Hat  das  Lbel  seinen  Sitz  im  Hüftgelenke  (Ci»xarthrocaee,Coxaigia}, 
ao  kündigt  aa  iiah  in  dar  araton  Periode,  die  aan  Caiilih,  Bmnttndang  daa 
Httftgrianka  nennen  kaatt,  durch  einen  eignan  fichmers  in  der  GelealLgegamd, 
dardi  vagewdhnliche ,  vorzüglich  des  Morgens  nach  dem  Aufstehen  aus  dem 
Bette  wahrnehmbare  Steifigkeit  desselben,  und  durch  das  Gefühl  von  Ent- 
kräftung und  Ermüdung  an.  Untersucht  man  nun  das  Gelenk,  so  findet  man 
durchaus  nichts  Abnormes;  doch  bringt  eine  etwas  unsanfte  Betastung  des 
.«beni  -«nd  wdem  ThaUa  dei  gohanlnriranah  ein  onnngenaiMnaa  Sehma» 
gilÜd  hemr.  Nicht  lange  pflegt  Jedarii  dieser  Zustand  zu  dauern,  oft  iat 
er  schon  nach  wenigen  Tagen  vorüber  und  kehrt  nicht  mehr  zurück.  Arzt 
Vnd  Kranke  werden  dadurch  oft  veranlasst,  das  Übel  für  rheumatisch  zu 
halten,  und  die  zurückgebliebene  •Steifigkeit  des  Gliedes,  welche  bei  der 
Bewegung  des  Tages  über  wenig  bemerkbar  ist,  für  einen  rheunuitiachen 
Beat,  der  rieh  aUaOllig  van  eälbat  ▼erlierro  ^»üide,  an  iMltan.  JDiee  iat  nlnv 
Iflider!  nicht  dar  Balii  das  Gefühl  von  Sdiwidie,  «eichet  den  ICranken  öf^ 
IMB  nöthigt  auszuruhen,  geht  in  ein  grösseres  von  Lähmung  über,  der  Gang 
des  Kranken  wird  ein  unsicherer,  er  gcriith  öfters  in  Gefahr  zu  stolpern, 
und  er  muss  den  kranken  Schenkel  etwas  nachschleppen,  findlich  föngt  er 
an,  indem  er  den  Fuss  dea  iaidenden  Menkda  nMar  elnvirts  aetat,  wirk- 
ttdk  m  ÜnlBen.  Pae  Obd  gdit  in  Üngever  eder  künerer  Jelt,  eft  erat  in 
Mehreran  Monaten,  iiis  sweite  Stadium  über,  welches  durch  bemeridbtre  Vev- 
Ändeninp:  in  der  Form  sichtbar  ist.  Der  kranke  Schenkel  wird  nun  länger 
als  der  gesunde,  der  Trochanter  major  ist  mehr  ab-  oder  auswärts  gestellt 
als  im  normalen  Zustande,  der  Hinterbacken  der  kranken  Seite  wird  flacher, 
die  Falte  desselben  wird  tief,  das  ganM  Itranke  Olied,  Terzüglich  aber  der 
Obefaebankel,  Bagert  ab  nnd  wird  schlaff.  Yen  dieMr  wwaniliclian  Penn- 
verändermig  kann  man  sich  bald  durch«  Gesicht  und  Geföhl  nntmehriden. 
Man  lässt  den  Kranken  sich  entkleiden,  auf  die  Erde  legen,  und  man  wird 
die  grössere  Länge  des  leidenden  Gliedes  wahrnehmen,  intl«'iu  bei  ausge- 
streckter Kürperlage  Knie  nicht  an  Knie,  Knöchel  nicht  an  Knöchel  zu  liegen 
kommt}  auch  daa  Masa,  Teni  Danaataehel  bia  nach  dar  Knietcheil»e  ge^aa 
mmf  bewiiat  dailelbe.  Es  giebt  Fälle,  wo  daa  Sindinai  der  Verlingerang 
$/m  Theil  oder  gänzlich  fehlt,  was  für  die  Diagnose  sehr  wiclitig  ist.  Hier 
i«*t  nämlich  die  Arthrocace  des  Gelenkkopfs  gleich  anfänjillrh  mit  Caries  der 
Bcckcnknochen  cumplicirL  Die  übrigen  Zufullc  sind  die  schon  im  ersten 
Stadium  des  Übels  beschriebenen;  doch  ist  der  Schmerz  nicht  selten  geringer, 
all  er  glcieh  im  Anbage  war,  die  Bewegung  dea  Bdieniwii  iü 
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faHs  der  Fan  nach  «imen  steht,  roaohfe  -vieleo  Schmers.  Nicht  lange  jedodi 
d«iert  dieser  noch  ertragliche  Zustand.  Wahrend  de§  Fortschreitens  des 
U»eis  erreicht  die  \erlangerung  des  Schenkels  und  mit  ihr  die  Spannung 
der  Mmkeia  und  Nerven  einen  neuen  Grad.  Ks  entsteht  dadurch  ein  neiiea  >. 
SjByliiM  ifa  änarrt  keftiger  Wulf  «hu  %  dtr  4wMh  }ad«  Bewegung,  TOf^ 
tftf^  iki  I  hii  'Aasstrecken  des  leidenden  GBedee  erschwert  wird  and  dee 
Nachb  Schlaf  himI  Rahe  rnubt.  Kr  wird  zuletzt  so  heftig,  daas  der  Kranke 
Rcbon  bei  der  leisesten  Berührung  des  Knies  laut  aufschreit,  dagegen  hört 
der  Schirierz  im  Hüftgelenke  ganz  auf  und  ist  wie  weggezaubert.  Dieser 
§egeQ  das  KiMie  des  sweiten  Stadiums  der  Arthrocace  eintretende  Umstand 
MMtwOtm  Gelegwhel^gagdbett,  4eii  aki  teÜMIt  Kaie  Md  vAM 
m  TTfift-  Irrfnn,  dae  md  jetzt  ziemlich  unsanft,  ohne  Schmerz  zu  erre^l^ 
dröckoi  kann,  za  suchen,  das  Knie  für  den  primär  leidenden  Theil  anzu- 
sehen, hesontiers  da  es  auch  etwas  anschwillt,  und  selbiges  als  solchen  zu 
behanddo.  Sowie  der  andauernde  Schmerz  das  GesammtgefQhl  ergreÜt,  so 
adMa  wir  auch  im  fernem  Verlaufe  der  Krankheitsperiode,  dass  sich  ZufiiUe 
■•■iiiiii,  welehe  liber  dea  wehieLsMea  hahenafwifat  Imw.  DieLrialw 
(Grüsen  schwellen  an,  das  Abmagern  des  ganieil  Gliedes  wird  aiAülcnderi 
<]er  Kranke  kann  nich  ohne  Hülfe  der  Krücken  nur  sehr  mühsam,  und  ohne 
Scbmerzen  zu  erre^n  gar  nicht  mehr  bewegen.  Die  oft  noch  scheinbar 
eiotretende  Besserung  kann  nicht  täuschen,  die  Schmerzanfälie  kehren  aurück, 
die  srhhflosffl  Nächte,  die  Terminderte  JSsslnst  and  aehlechte  Verdauung, 
•ürie  dte  «Bttrie  der  Kfenkhdi  mImb  fcegtfde  erfulMbe  gwUrmg 
mA  £e  ^tretende  Ergiessung  des  Eiters  ins  Gelenk  enseagen  unter  Be- 
^eitmig  aller  bekannten  Zufälle  ein  hektisches  Fieber  mit  allgemeiner  Schwä- 
che und  Abmaizemng  des  Körpers.  Wie  lange  dieser  Zustand  dauern  kann, 
ehe  er  ios  dritte  Stadium  übergeht,  lässt  sich  nicht  bestimmen;  ist  aber 
eingetreteii,  so  ist  jede  HoftMBf ,  dm  Kienken  je  Ten  minm  hSut* 
Gofs  n  beMen,  Teriorea.  Wird  die  ndthige  Hftlfo  Tevatemt,  se 
faic^  das  Glied  nun  eniiredar  allmalig  oder  pldtzlich,  so  dasa  mmk 
es  mehrere  ZoU  kürzer  als  das  gesunde  findet.  Diese  Verkürzung  dee 
Schenkels  (ein  sicheres  Zeichen  des  Kintritts  des  dritten  Stadiums)  ist  ent^ 
weder  die  Folge  einer  wirklich  stattgetuadeaen  Ausrenkung  des  Schenkel« 

anck  Vmm  waä  eb«  (wichtig  X^mulie  apeatiMa  genannt),  end  d«Mi 
wm  im  MkBT  fadmlÜBlerbacken  hoch  aafgeteleben,  knfelrand  md 
hart;  oder  ea  ist  bereits  (der  seltenere  Fall)  eine  caritee  Zaratdning  einea 
beträchtlichen  Theils  des  Srhenkelkopfs  ohne  Ergriffenseyn  des  Acetabuli 
einijetrf't«  n,  welches  eine  Verkürzung  des  Schenkels  ohne  Verrenkung  zulässt, 
Iii  höchst  seltenen  Fällen  erleidet  die  eben  erwähnte  Regel  eine  Ausnahme^ 
m  hm  ait  der  feiUmmMi  Awweichung  das  Getankkopfis  keine  Varktr- 
zimg,  soid«B  ^egf  Ihells  eiM  grfsseru  Verlängeroiif ,  eb  ia  der  zweite» 
Periode  zugegen  war,  erfeigt^  wenn  nämlich  der  eben  aasgetretene  Schenkel* 
köpf  diirch  eine  zufällige,  momentan  vorwaltende  Contraction  der  Muskeln 
aach  vom,  innen  und  abwärts  gegen  das  eirunde  Loch  hingezogen  wird  und 
dorthin  auiigieitet.  Diese  Anomalie  des  verlängerten  Fusses  bei  ausgerenk« 
tsa  HAiakal  g^  rieh  vor  ler  iwetteo  Periola  doeh  des  Bxtrea  «Har  ta 
diew  wmkmmmämn  Symptome  zu  erkennen ;  der  Hkiterbacken  ist  noch  iUk 
platter,  so  dasa  nicht  leicht  Irraag  Bdslieh  ist.  Erfolgt  in  der  dritten 
P>^riode  (ile  Ausweichung  nach  hinten  und  oben,  so  beobachtet  man  jetzt 
nicht  selten  die  auffallendsten  Remissionen  alier  peinlichen  Zufälle;  der 
Kranke  freuet  sich  darüber,  ohne  zu  wissen,  dass  er  dem  Grabe  bedeutend 
■tter  gerückt  lat  oder  dach  iritlebaia  avff  eine  TeUkoMUM  Hrihnf  yer- 
iMicn  aess.  Er  km  bei  aufrechter  Stellung  den  abgemagerten  Fuss  nicht 
m^br  auf  die  Erde  aetien,  berührt  blos  mit  den  Zehen  den  Fusshoden  (ein 
Haupts} mptom),  ist  gezwungen,  den  Körper  theils  vorwärts,  theils  auf  die 
«Qt^egeogesetzte  Seite  zu  bringen,  um  das  Gewicht  desselben  vom  kranken 
Mmkd  zu  entfernen;  der  angeschwollene  Hiuterbacken  drängt  sich  imiaer 
kcffor  eder  wird  bedeatend  breiler;  der  aaf  der  iMaem  Vlacba  dee 
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Haftbdos  fokcnae  Mirinlkopf  VtwMft  tmOUk  umdk  4m 
«iw  flMrkbare  VerMbMwf ,  wo  dam  M  Iddende  Hüfte  deutlich  hM^r,  9k 
4fo  der  gesunden  Mto  sa  stehen  kommt.   Um  die  möglichste  KrachlaAiflg 

der  Muskeln  zu  erjnelen,  zieht  der  Kranke  den  Oberschenkel  beständig  an 
den  Unterlcif)  und  beugt  den  Unterschenkel  im  Knie,  welche  Stellung  der- 
selbe des  >jachts  und  im  Schlafe  durch  Umfassung  des  Schenkels  mit  beidea 
Blndmi  la  behMpton  micbt,  da  jeder  Venodi,  das  Glied  «nHiecke«,  «ahr 
schmerzhallt  ist;  das  Gelwii  ht  «low  HOUb  nveler  Krückwi  «nmöglidhi  du 
Hinterbacken  schwillt  immer  mehr  nn,  es  erzeugt  sich  hSufig  eine  den  gan- 
zen Oberschenkel  ergreifende  gespannte  und  glänzende  Geschwulst  mit  deut- 
licher Fluctuation.    Noch  immer  ist  der  Schmerz  vorzugsweise  im  Knie  ror- 
handen,  die  BerAhmnff  des  Gliedes  ist  höchst  schmershaft,  der  Hüftschmen 
gering,  bia  aMi  eadttdi  aa  wkmdam  MUe»  blanwüia  ilaoka  leigent  ai 
da»en  die  Geschwulst  früher  oder  sp&ter  berstrt  und  nun  die  vierte  Periode 
der  Krankheit  ihren  Anfang  nimmt.    Zeichen  derselben  sind  häufiger  Aoa- 
floss  eines  äusserlich  lymphatischen,  später  mehr  dicklichen  Kiters,  grosse 
Erschlaffung  des  Gliedes,  Verminderung  der  Schmerzen,  Veränderung  des 
guurtigen  Icitera  te  JaadM,  aohaalle  Ztmahna  daa  Zatfrfiaibafa  dam  daa 
grossen  Safteverlust ,  coIHqnatiire  SchweisM,  DardilUle,  Ratkraftung  ani 
Tod.   Zaweilen  werden  durch  die  Naturkräfte  auch  noch  jetzt  einzelne  Lci- 
dande  Tom  Tode  gerettet,  indem  die  abgestorbenen  Knochen  und  sonsdgen 
Gebilde  theils  aufgesogen,  theils  durch  die  Eiterung  entleert  werden.  Es 
vermindert  sich  nun  die  Eiterung,  es  schliesst  sich  eine  öfinong  nach  der 
indem,  die  &a0Ula  daa  Zalvfiabaia  inMrttavaa  deh,  des  KrtlMchanra  iM 
wieder  heftiger,  es  zeigen  meb  ifli  Gdenke  Verbildongen,  und  ein  hinkender 
GnnfT  bleibt  als  Folge  einer  veralteten  Ankylose  des  Schenkels  zeitlebens 
zurück.    Leiclienölfniingen  zeigen  im  Stadio  I.:  gesunde  Gelenkbänder  und 
Umgebungen  des  Gelenke,  angeschwollenen,  hier  und  da  cariös  ergriffaMO 
Galankkopf ,  Bataxlaiig  dar  MaikbftUa  daaselbea;  im  fltadio  II.  lat  der  Ga- 
lnkko|if  mÄr  antarta^  atftkar  auf^eschfroUeo;  er  stobt  In  dar  Regel  «af 
daM  Rande  der  Pfanne;  zngleich  tindat  man  Vorbildung  des  Gelenks:  Ent- 
artung der  Fettdrüsen,  des  Gliedwassers,  der  Gelenkknorpel,  coriöse  Zer- 
störung des  Schenkelkopfs  von  innen  nach  aussen;  im  Stadio  III.  höhere 
Grade  der  Gelenkzerstörung,  als  man  den  äussern  Zufällen  nach  hätte  vei^ 
■ithe*  aoUen,  «nd  wwmr  so,  daaa  maa  rieh  idcht  aaltan  Tenfiiadert,  wie  dia 
Integrität  solcher  Tbaile  noch  so  lan^r-  fortdauert;  ia  Sladiö  IV.,  wenn  der 
Tod  nicht  früher  arfalgt«,  aBkylaüacha  Verwachanag  «dar  Bildiuig  alaea 
nesen  CMenks. 

Hat  die  Krankheit  ihren  Sitz  im  Schultergelenke  (Omarthrocace, 
Omalgia),  so  beacbrftnkfc  nch  der  SrtÜche  Schmerz  in  der  enten  Periode 
nkiht  bloa  a«f  den  Galeakkafif |  all  lUMit  ar  rfoli  anch  duceli  heilig» 

flüchtige  Stiche,  die  in  dar  Niha  der  AchseUi6Ue  von  der  vordem  unln 
Seite  des  Schultergelenks  ausgehen.  An  der  innern  Seite  steigen  sie  bis  zum 
Ellbogen  herab,  die  vorzüglich  des  Abends  und  während  der  Nacht  heftiger 
werden,  dabei  Gefühl  von  Ermüdung  im  ganzen  leidenden  Arme,  vorzügUch 
%m  Obaranae,  welahea  bei  anhattandar)  «ncii  naali  aa  geriigir  Berwegung  4ck 
badantood  vermehrt  und  zum  Ausmbea  nöthig^.  An  dar  leidenden  Schvltar 
iat  wader  Rothe,  noch  Geschwulst,  noch  Deformität  zu  sehen,  doch  bringt 
tin  starker  Druck,  auf  den  Gelenkkopf  angebracht,  vom  an  der  Achselhohle 
jenes  bis  zum  Ellbogen  sich  erstreckende  Schmerzgefühl  her^-or.  In  diesem 
Zustande  bringt  der  Kranke  mehrere  Wochen  und  Monate  hin,  das  onange* 
mkmm  GafUd  iai  Gliada  niaat  lo,  grämt  an  Lftbaiung,  und  dIa  firhaanan 
in  der  Schulter  und  im  Ellbogen  sind  so  heftig  und  anhaltoBd,  daaa  dir 
Kranke  nicht  einmal  den  Druck  der  Kleidungsstücke  ertrn<;en  kann.  Unter- 
sucht man  die  Schulter,  so  findet  man  den  Gelenkkopf  schon  hervorstrebend, 
nach  aussen  hervorragend,  das  Olecranon  steht  etwas  vom  Körper  ab  und 
Iii  im  BUbogengelenk  attiM  gebogen,  und  das  Glied  ist  schwächer  und  ma- 


mr,  ala  daa  geaanda;  üit  SohnkarMbe  atabt  im  Vergleicb  mit  dar  ga 
dm  MT  atarifa  Idaiaii  liafbr  mä  iMt  dia  nbiaraideta  GaatoR  iwlaiaa. 
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gCgoi  mch^it  der  Qner&r^niflHHr  «tun*  f^iMTf  Mb  'Idatm  nd  fw» 

dere  Achselhöhle  steht  tiefer  als  am  gesunden  Ame,  und  zwischen  ihm  irt 
^e  Achselhöhle  durch  den  offenbar  aufgetriebenen  Kopf  des  Os  humeri  und 
durch  die  leichte  Geschwulst  voller  und  weniger  vertieft.  Der  Kranke  kann 
den  leidenden  Axm  nicht  strecken  und  viel  weniger  im  Kreise  herumdrehen« 
Bikneirtrt  »an  den  Kimkao  tmi  hinteo,  so  Mrt  taut  deaÜMi,  4u§  im 
Ellbogenhdcker  tiefer  all  der  u  der  gesunden  Seite  steht.  Diese  Zeirhf  ^ 
welche  den  Eintritt  der  zweiten  Periode  andeuten,  nehmen  in  ihrem  Verlaufe 
iiamer  zu,  und  der  Zustand  der  Subluxation  geht,  sich  selbst  überlassen,  in 
wirkliche  Ausrenkung  über;  das  Gelenk  schwillt  immer  mehr  an,  der  Schmerz 
daielbflt,  und  Toizüglich  im  Ellbogen,  Temabrt  aidi  tägliob,  die  GnUen- 
•adM  daa  Scholtarblatta  diisfen  immer  mehr  Ter,  oad  alatl  daa  Gekak- 
kopfes  findet  man  einen  leeren  Raum,  der  Schulterstumpf  yaillert  seine  Form 
gänzlich,  die  Achselhöhle  füllt  sich  mit  dem  herabgesunkenen  Gclenkkopfe, 
die  Bewegung  des  Gliedes,  das  nun  läiin;er  als  das  <i;esunde  ist,  ist  fast  un- 
möglich. Durch  die  Thätigkeit  des  Musculus  pectoralis,  Latissimus  dorii  etc. 
wiä  dar  Kopf  daa  Oberanm  mm  lotom,  iroidani  Raiida  dea  Bolndtarbialla 
mgguogen  und  alUnälig  zvdaahen  Schulterblatt  und  Rippen,  und  von  daafr 
ais  anter  das  Schlüsselbein  gezogen.  Hierdurch  erhält  der  bereits  verlängert 
gewesene  Arm  auf  längere  Zeit  zwar  sein  normales  Längenmass  wieder,  er 
inird  aber  bald  länger  als  der  gesunde,  sobald  der  Kopf  unter  der  Clavi- 
cuia  steht;  auch  nähert  sich  das  Schultergelenk  seiner  ursprünglich  gewölb- 
tm  Form,  das  Grfiteoenda  und  Schultarblatt  findet  dun  weniger  aanrarrft* 
gaad,  die  Gelenkgraba  laar,  und  tiefer  eine  runde,  harte  Gswchwulst,  dia 
Ton  dem  dahin  gegangenen  Kopfe  herrührt,  der  Kllbogcn  steht  herab,  die 
Bewegung  des  Arms  ist  unmöglich,  besonders  die  Krcisbewogung.  Sehr 
kicbt  verkennt  hier  der  Ajzt  die  wahre  Natur  des  Labels,  das  nun  ins  dritte 
fltiAmii  übergeht.  Dia  aahaltaiida  Spamong  daa  argriffaaaa  Gelankth^ 
pkSL  andlich  in  zentörende  Eiterung  über,  die  Weiahgabilda,  waicbe  voa 
aussen  die  Schulter  umgeb«],  schwellen  bedeutend  an,  verändafS  Uife  bisher 
beibehaltene  natürliche  Farbe,  und  entzünden  sich.  Der  ergossene  Eiter 
drängt  sich  immer  mehr  hervor,  bricht  an  einigen  oder  mehreren  Stellen 
durch,  senkt  sich  zwischen  die  Muskeln  des  Oberarms  und  die  Brust,  ver- 
aolaiat  Fiatelgänge,  Caries,  und  nacbt  auch  doreh  Rrgiaiwg  In  dia  BnMt* 
höhle  oft  einen  schnellen  Tod.  Nur  selten  findet  Resorption  daa  lätaf% 
Bildung  eines  künstlichen  Gelenks  oder  ankylotische  Verwachsung,  wodurch 
die  Integrität  dea  Gliedes  und  du  Leben  erhalten  wird«  in  diaaer  üoha  daa 
Übels  statt 

Hat  die  Krankheit  daa  Kniegelenk  ergriffen  (Gonorthrocace),  so  zeigt 
Bch  zaerat  lieftigar  SehBan  im  Knie«  Tarlundarta  Bawegimg  daa  Galanka» 
beianders  beim  Ausstrecken  dea  Schenkels,  daher  fiist  immer  gebogene 
Lage  des  Gliedes.  Der  Schmerz  ist  heftig,  bald  tiefsitzend,  bald  über  daa 
ganze  Glied  sich  ausbreitend,  bald  auf  eine  bestimmte  Stelle  im  Gliede 
beschränkt,  er  vermehrt  sich  unter  kleinen  Fieberbewegungen  des  Abends, 
nird  dirch  jede  ftoaiara  Baii&brung,  daidi  wania  Bamckung,  vonügUali 
aber  durch  jede  Bewegung  des  Schenkels  Tarmehrt;  daaGalank  bleibt  dabei 
in  dieser  Periode  der  äussern  Form  nach  im  vollkommen  normalen  Zustande, 
und  es  zeigt  sich  weder  Rothe,  noch  Geschwulst,  was  sich  durch  Verglel-  • 
cbuog  mit  dem  gesunden  Knie  deutlich  kund  gicbt.  Wird  die  Krankheit  in 
fittar  Periode  verkannt  und  verkehrt  behandelt,  so  geht  sie  in  die  zwnuta 
über.  Unter  allmäGger  Yenaindcnnig  dea  SrtUdhan  Sohaanaa  entsteht  nan 
Anschwellung  des  leidenden  Gelenks,  die  offenbar  von  einar  Auflockennm 
der  Gelenkköpfc  herrührt.  Der  Schenkel  wird  unterhalb  des  geschwollenen 
Knie^relenks  schiaiVcr  und  zehrt  alimälig  ab,  der  Kranke  kann  den  Schenkel 
ohne  Unterstützung  nicht  heben;  da  die  beständige  Lage  des  Gliedes  die 
Moikehi  nnd  dia  Sahnen  an  ihiar  anhattandan  Zurückiiahung  hindnit,  an 
^Warden  diaGabilda  ataif.  Sind  Jetzt  dem  FortscMtan  dieser  Periode  kainn. 
Schranken  gesetzt,  so  geht  sie  ins  dritte  Stadium  über.  Nun  werden  auch 
^  Weichybikia  dea  Kniea  ergdffien»  die  GaaabwnUt  nomt  atftrlMr  sn  nnd 
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bekommt  dorch  die  Erweitcrong  der  unter  der  Haut  liegenden  Venen  ein 
varicuses  Ansehn.    Nicht  selten  ist  sie  so  gespannt  und  elastisch,  dass  man 
■elbst  die  im  Innern  ergossene  Lvniphe  fluctuirend  fühlt;  es  entstellt  auch 
•ft  fliM  Vencbiebimg  der  Geteakkiioipel  durdi  die  fortechieitende  und  u-  { 
dnnenide  AmdiweUiingi  dai  Zellgewebe  wild  endlich  an  mehreren  Stellen  i 
'weich,  es  entstehen  Abscesse,  die  sich  yon  selbst  öffnen,  Terschiedenartigen 
Kiter  ohne  bedeutende  Abnahme  der  Geschwulst  entleeren,  von  selbst  wieder 
heilen,  an  andern  Stellen  wieder  aufbrechen,  oft  in  unversiegbare  Fisteln 
ausarten,  die  eine  wässrige,  stinkende  Jauche  entleeren;  die  Zerstörung  des 
Gliedee  echreitet  fort»  der  KnnlEn  leidet  durch  den  fortdauernden  Sehnen, 
durcli  Säfteyerlust ,   es  entsteht  Zehrfieber  mit  coIIinuatiTen  Zufällen  und  i 
Tod;  nicht  selten  kommt  auch  der  Brand  hinzu  und  zorstört  die  Gclenk- 
Terbindung  dergestalt,  dass  ohne  Zuthun  der  Kunst  der  übersch«!nkel  sich 
vom  Unterschenkel  trennt  und  also  letzterer  abfällt.    Nicht  selten  überwindet 
die  immer  rege  Natnrkraft  auch  noch  im  fierteo  Stadium  die  gewaltsam  auf 
ne  einwirkenden  Sttlnie;  Biter  und  Knochenstücke  weiden  theila  reeorbirty  ! 
tibeils  dnrch  die  von  selbst  entstandenen  oder  künstlich  gemachten  OiTnunfla  | 
entleert,  neue  Bildung  ersetzt  den  Verlust  der  Gelenkbander,  der  Knochen- 
masse,  und  so  wird  das  Leben  und  das  Glied  erhalten,  so  dass,  ^venn  letz- 
teres auch  verbildet  ist,  dasselbe  doch  mehr  oder  weniger  brauchbar  bleibt. 

lat  das  BUbogengelenk  (Oleeranarthrocace)  und  daa FW-  undHandgeUt 
(Podarthrocace  und  Chiiarthrocacc)  ergriffen,  to  welchen  die  Eracheinnngen 
im  Wesentlichen  nicht  von  der  Gonarthrocace  ab;  nur  treten,  sie  minder  ' 
heftig  und  nicht  so  zerstörend  auf.  Ganz  anders  ists  aber,  wenn  die  ein-  • 
wirkenden  Ursachen  die  Wirbelsäule  ergrilTen  haben.  Dieses  schlimme  übel: 
Spondylarthrocace ,  Spond^locace  genannt,  bietet  nach  Verschiedenheit  des  > 
Sitses  in  den  wvchledenen  Stadien  der  Krankheit  wichiedene  Brtcheinnn- 
fen  dar.  Lmdrt  der  obere  Rücken,  sind  die  Hab-  oder  Ticndenwirbel  er- 
griffen, so  zeigen  sich  die  von  Po/t  beschriebenen  Zulalle;  aucl»  ist  die 
Pott'sche  Lähmunp  nichts  Anderes  als  eine  spontane  Verschiebunf;  dcrWirbcl- 
beine  von  innen  uach  aussen.  Auch  hier  ist,  wie  bei  den  übrigen  Arten 
ipontaner  Verrenkungen,  im  Stadio  I.  de«  Übels  keine  Verrenkung  in  d«r  or- 
gBldichen  Partie  bemerklmr,  obgleich  der  Kranke  nicht  selten  über  einen 
fixen  Schmerz  an  der  leidenden  Stelle  klagt.  Erst  im  Stadio  II.  bemerkt 
man  eine  Hervorragung  des  einen  oder  des  andern  Wirbelbeins,  und  das  schon 
im  Stad.  I.  vorhandene  Gefülü  von  Ermüdung  und  Kraftlosi^^kcit  der  untern 
Gliedmaseen  geht  nun  in  wirkliche  Lähmung  über  (s.  Paralysis).  Im 
Stadio  m.  erfolgt  wirkliche  Verrenkung  und  cariöae  ZentSrung  der  Wirbel* 
knochen,  die  sieb  im  Stadio  IV.  durch  Entstehung  bedeutend  grosser  lympha- 
tischer Geschwülste  auf  der  kranken  Stelle,  durch  Ergiessung  von  Eiter  und 
Jauche,  und  nicht  selten  durcli  Berstung  der  Geschwulst  besonders  zu  er- 
kennen geben.  Nicht  immer  ist  im  Stad.  I.  und  II.  Lähmung  vorhanden ;  denn 
ktstere  erfolgt  an  den  untern  KztremitiUen  meift  nur  auf  Verrenkung  der 
Wirbel;  es  giebt  auch  bedeutende  spontane  Verschiebung  ohne  L&hmung. 
Hat  das  Übel  im  Rücken  seinen  Sitz,  so  entstehen  Brustlähmungen,  und  ^0»  ' 
bedeutend  hektische  Fieber  malt  eine  Lungenlühmung;  (Paralysis  pulmonum) 
auf  das  Täuschendste  nach,  und  ehe  man  noch  die  Defonuiiat  dos  Übels  von  ' 
aussen  gewahr  wird,  stirbt  der  Kranke  oft  plötzlich  durch  Ergiessung  von 
Biter  in  die  Brusthöhle,  fißnd  hingegen,  was  häufig  der  Fall  iit,  die  Len- 
denwirbel ergriffen,  so  erscheint  die  Krankheit  in  ihrem  fernem  Verlaufe 
ganz  in  der  Form  einer  Psoitis,  sowie  auch  der  Psoasabsce«?»  mei^t  Folge 
einer  Arthrocace  und  einer  spontanen  Verrenk un^  der  Lendenwirbel  sejn 
soll  {Jiust).  Häufiger  als  an  den  Hals-,  Rücken-  und  Lendenwirbeln  nimmt 
mma  «ine  spontane  Verrenkung  dei  Kopfii  Tom  Atlas  oder  des  letztern  yora 
Bpiitrophaetts  wahr.  Im  Stadio  L  dieses  Übels  entstehen  üalssdunersen, 
▼orzüglieh  des  Nachts,  bei  eingetretener  feuchter  Witterung;  das  Schlingen 
grosser  Bissen  macht  Beschwerde,  obgleich  man  bei  Untersuchung  des  Mundes 
und  Rachens  keine  Spur  von  Verlelzunn;  fmdrt.  Es  stellt  sich  Schmerz  ein,  i 
dac  bald  die  eine  Seite  des  Kopfes  eiunimmi,  bald  sich  bis  zur  Schulter  er-  ! 
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■treckt,  hiufi^  begtiiat  er  in  der  Gefiend  des  Laryox,  verbreitet  sich  bis  in 
4ettNMkem  eeUMe  Ui  wm  SdmlterblftlCe  der  ■rinintr  liMwiiaB  fieke.  Ein 
Brwk  Bit  dem  Finger  apwchen  Atlas  und  EpWtropheee  yerriUll  0Mk  4m 

iivahren  Sitz  des  Üt>els.    Alle  Zufalle  nehmen  jetzt  xa,  es  entsteht  Steifigkeit 
des  Halles,  und  nun  kündigt  das  Sinken  des  Kopfs  ^e^en  die  eine  Schulter 
hin,  mit  etwas  abwärts  geneigtem  Geaichte  (in  welcher  Lage  der  Kranke 
den  Kopf  uoverrückt  erhalle^  muss),  das  bereit«  eingetretene  sweite  ätadium 
dti  Übels  an.  Meial  makt  Mt  ibr  Kopf  nMli  der  Mto  Un,  die  ftikferiritt 
keioe  achmerzhaden  AfTectionen  zolgte,  am  häufigsten   nach  der  rechten 
Schalter,  weil  sich  in  den  meisten  Fallen  das  Lbel  zwischen  der  Articulation 
der  linken  äeite  zeigt.    Ist  das  Übel  an  beiden  Seiten,  also  doppelt,  so  senkt 
sich  der  Kopf  gerade  auf  die  Bnut.    Wochen,  selbst  Monate  verlaufen  unter 
dieaco  Kiacn^iiungen;  erat  dMUi  erreiebt  die  lUaokbait  die  dritte  Periode. 
Pb»  «nU  Zeichen  derMlbeB  let  edwiebere  Besserung;  die  SteHnng  dee Kepli 
wird  Bormel,  die  Bewegung  desselben  frei;  aber  das  ScheinglQck  daoert  nicht 
lange.    Die  Beschwerden  beim  Kinathmen  und  Essen  kehren  wieder  zurück, 
der  bohrende  Schmerz  in  der  Nackengegend  wird  anhaltender,  erstreckt  Hich 
nicht  selten  bis  in  die  StirnUühlen{  der  Kopf  sitzt  gerade  und  uubewegücb, 
«de  mit  eiMai  eitarnen  Reife  «oudiloMeB,  feokt  sieb  über  btld  gegen  die 
linke  Schulter,  eder  bei  deppelseiti|^  Leiden  gerade  rückwiitii,  und  nimmt 
gerade  die  entgegengesetzte  Seite  ein,  wohin  er  sich  in  der  zweiten  Periode 
neigte.    Nun  ist  au  keine  Remissionen  zu  denken,  der  Schmerz  des  Hinter- 
haupts und  Nackens  wechselt  noch  öfters  mit  Heiserkeit,  mit  verhindertem 
Schliiigeo  etc.  ab;  auf  der  gesunden  Seite  kann  der  Koanke  gar  nicht,  auf 
der  kmnlmi  nor  ndi  der  grdaetes  BeMlmferde  liegnidie  Ritekeninge  frt  Meh 
beste ,  aber  jede  Bewegung  ist  mit  unsäglichen  Schmerzen  verbunden. 
Will  sich  der  Kranke  aus  der  liegenden  in  eine  sitzende  Stellung  bringen, 
so  setzt  er  langsam  eine  oder  beide  Hände  an  das  Hinterhaupt,  und  hebt 
den  Kopf  mit  der  Brust  gleichzeitig  in  die  Höhe  (ein  sicheres  pathognorao- 
liaAm  Zeichen).  Bin  eigner  AnedniGk,  der  acbwer  ni  betcbrellMBy  i^ber 
gleichfeUe  ffonrtnnt  ist,  spriehk  sich  zugleich  im  (vesichte,  in  der  gnmMi 
Physiognomie  ana.    Im  fernem  Verlaufe  des  Übels  stellen  sich  noch  eint 
Ohrensausen,  Gesichtsschmerz,  partielle  Lähmung,  besonders  der  obern  Glied- 
massen, gänzlicher  Verlust  der  Sinne,  Kiterauttfluss,  cuUiquative  Schweisse 
und  alle  Zufälle  des  hektischen  Fiebers;  zuletzt  bemerkt  der  Kranke  bei 
jeder  Bewegung  ein  Knnnen  und  Reibeo  dea  ebem  Hnlewirbelf ,  beeondon 
bei  Bewegung  dea  Kopfs.    So  währt  das  Übel  Monate  lang,  der  Kranke 
stirbt  nii  Tabes,  oder  er  bricht  bei  einiger  Bewegung  im  eigentlichen  Sinne 
des  WurU  das  Genick.    Die  Section  zeigt  (Crgiessuiig  von  Eiter  und  Jauche 
zwischen  den  HaLswirbeüi,  Excoriatiou  des  Schlundes,  Zerstörung  der  Knor- 
pel und  der  'Beinhaiit  in  der  Klihe  dce  Bpittrophent,  Zerttimng  der  Con- 
dyK  der  einen  Seile  dnrcb  Cnrieei  nach  dem  plötzlichen  Tode  Brock  dea 
nriösen  Zahnfortsatzes,  Eitererguss  in  die  Brusthöhle,   krankhafte  Af- 
fectiun  und  /»  rstörung  des  Gehirns  und  seiner  Häute.    In  seltenen  Fällen 
überwindet  auch  hier  die  Naturkraft  das  Übel  und  der  Mensch  rettet  mit 
•nkylotiscUcr  Verwachsung  das  Leben.    Behandlung  der  verschiede- 
Atn- Arten  Ton  Artbrocnee.   IndIceÜonen  sindi  l)Bntfamong  der  ver- 
•alassenden  Ursachen,  odor,  wo  diese  nicht  möglich  ist,  Verminderung  ihrer 
tchädlichen  Einwirkungen  auf  das  kranke  Gelenk;  2)  Beseitigung  der  Ano- 
malie des  kranken  Gelenks,  3)  Leitung  und  Unterstützung  der  l^ebeiHkräfte 
deii  Kranken.    In  Betreif  des  zweiten  Punktes  müssen  wir  vorzüglich  früh 
die  Bntz&odung  und  Anschwellung  der  Gelenktheile  zu  zertheilen,  die  Mhon 
begonnene  Abhebung  des  Gelenkkopft  dnrcb  Brwedmng  einer  starken 
Muskeltbätig^eit  surückzuführeo,  und  die  in  Gelenke  ergossene  FIflaeigkeit 
durch  Resorption  oder  Entleerung  nach  aussen  zu  entfernen  suchen.  Die 
Mittel  zur  Erreichung  dieser  Zwecke  sind  entweder  allgemeine  oder  örtliche. 
Bt  das  IVesen  des  Übels  auf  Entzündung  beruhet,  so  müssen  im  Stadio  L 
«ntipblogistisdie  filittelt  «rtüche  Biutentiiehungen,  kfiblende  Blittelsalie, 
^'^ÄAgUdi  noch  Blere.  dolc.  et«,  nageiraiidt  werden»  um  die  in  den  fclgen- 

^••i  KMjklspMio  I.  1  ' 
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den  Stadien  eintretende  Eiterung  und  die  Cariae  %vl  Terhüteo.   Nach  Rat-  j 
ferooBg  4ef  wM^^mtamm  —tMindlichea  Zwtandet  iH  4m  Opfim  in  «hv* 
•cUedeoeh  Perioden  des  Übels,  beMUiders  bei  schv» ächlichcn ,  höchst  Wtkir  ^ 
ImvUI  Sobjecten,  bei  heftigem  Schmerzgefühle,  bei  8chlaf!u<^cM  Nächtea,  oia- 
getretenen  schwächenden  Diarrhöen,  ein  unentbehrliches,  herrliches  Neben-  ' 
mittel.    Ist  die  Krankheit  Wirkung  einer  allgemeinen,  theils  vorhergegange-  ' 
nen,  iheila  noch  fortwirkenden  Ursache,  so  richtet  sich  die  fernere  Cur  nach 
d«r  Kator       mam  Grand«  Heg«nd«n  Allf  e«Minkid«u.  flind  Gidrt,  Abt- 
^Hti,  Bfkiltongv  VBCHnkhiig  behandelte  Hautübel  Ursache,  so  passen  Din-  | 
phor^ca,  unter  diesen  besonders  die  Antimonialprnparate,  Sch%\efel,  Kam-  | 
pher,  Guajakharz,  Decoct.  rad.  banlan.ie,  8pec.  li^inonim;  ist  S\phili<  oder 
Scrophulosis  Schuld,  dann  gebe  man  anhaltend  Mercurialia,  Autiinonialia, 
Tem  ponderosa  salita  in  Verbindung  mit  Aq.  lanrocerasi,  ]>i^talia,  CisHta. 
Mvr  wiflnui  sind  lugMch  Inn«  Bider  in  Jeder  Periode  des  Uhela,  ob  die 
reprodtwd^e  Thätigkeit  der  Haut  zn  TMinehren  und  die  Zerstörung  des  ^ 
CMenka  zu  Terhindem.    Das  Extract.  pnmpinorum,  täglich  zu  2 — S  Unzen,  ^ 
in  Wasser  gelöst,   ist  gbichfallä  sehr  empfohlen  worden,   de-^gleichon  die  j 
Theercur.   Im  letzten  Stadium  passen  wegen  der  groHhen  Lebeuserschöufuag:  ^ 
China,  Wein,  gute  NnlrientU,  anhalteod  gebraucht,  desgltieheo  mtiun-  ^ 
mm  Büttel,  weläe  bei  hektischem  Fieber  angegeben  wemn  (a.  Pebria  , 
Eecticn).  örtliche  Behandlung  bleibt  indessen  immer  die  Haupt-  | 

Sache,  da  ohne  sie  an  keine  radicale  Heilung  zu  denken  i>t.    Im  Statiio  T. 
lasse  man  bei  Vollblütigkeit  zur  Ader,  und  setze  darauf  Blutegel  rund  um 
das  leidende  Gelenk,  schlage  dann  kalte  Umschlage  oder  sonstige  zerthci- 
kirfe  Featwlillenent  FMMot  frigida  Bchmkeri,  jedennal  fdMb  bev^tot, 
▲ana  Genlurdi  etc.  Iber,  nnd  kve,  nacbde«  aan  diese  Mittel  santge  Tage 
^eoraucht  hat,  Unguent.  mcrcuriale  in  das  |;ance  Gelenk,  selbst  in  dessen 
nächste  Umgebung  recht  kräftig  und  dreist  einreiben,  und  zugleich  oder  ab- 
wechselnd allgemeine  Bäder  gebrauchen.  Beide,  die  Bäder  und  die  Mercurial- 
aalbe  sind  UauptmitteL    Die^  Behandlung  beschränkt  sich  iudes&eii  nicht 
Uea  anf  <Ke  ante  Petladei  de  iat  in  Jeder  Periede,  sobald  rieb  airfh  mm 
fichmersen  und  Spannung  im  flelenke  (Zeichen  neuer  Entaündung)  «tnfin- 
4an,  .höchst  ndthig.   Erst  dann,  wenn  durch  diese  Mittel  der  Schmers  and 
tlie  entzündliche  Spannung  gehoben  vorden  sind,  darf  man  zu  den  mehr 
reizenden  Rütteln:  zu  dem  Linim.  volat.  campborat.,  Opodeldoc,  Ainniouiak- 
pflaster  mit  Acet.  squüüt.,  zu  Vesicatorien ,  Sinapisinen,  übergehen.  Hier 
wirkt  oft  aneb  lebr  Tortheühaft  eine  Faata  ans  Celopboninm»  Maik  «ad 
Weingeist.    In  den  hShern  Graden  sind  höchst  wichtige  Mittel i  die  Mesa  | 
und  das  Glüheisen,  wodurcli  am  leidenden  Theile  Fontanellen  gebildet  wer-  j 
den,  zur  Unterhaltung  einer  tüchtigen,  anhaltenden  Eiterung;.    Diese  letzten  ' 
Mittel  haben  in  den  meisten  Fällen,  zu  rechter  Zeit  angewandt,  noch  den  i 
besten  Erfolg  gehabt    Die  Eiterung  unterhält  man  durch  reizende  Digestiv* 
•albent  Unguent.  digest.  mit  Merc.  praec*  mb.|  mit  Fair,  eaatbaridnai  etc.  I 
Dr.  Fritz  in  Prag  macht  seine  schmerzlose,  und  dennoch  sichere  Heil- 
art der  Coxalgie  bekannt,  wodurch  er,  wie  er  Tersichert,  seit  1819  über 
dreissig,  im  zweiten  Grade  bedeutend  vorperüikte  coxalgische  Kranke  bin- 
nen zwei,  höchstens  drei  Monaten  vollkuiiuuen  und  dauerhaft  ohne  schmerz- 
liafte  Mittel  (Canterimn,  Mexe»  Fontanelle)  heilte.   Sie  besteht  darin,  dass 
er  Kindern  jeden  Abend  $ — 5  Gnw  Loanier*eche  Merearialaallie  In  des  I 
kranken  Schenkel  einreiben»  den  feiganden  Tag  noch  Tor  dem  Frühstück  «bi 
lauwarmes  Bad  nehmen,  darauf  im  erwärmten  Bette  strenge  Ruhe  halten,  \ 
Nachmittags  warme  Mehlkleien  auls   kranke  Gelenk  legen  und  erhitzende 
•  Speisen  und  Getränke  meiden  iusst.    Bei  Erwachsenen  wendet  er  die  Tolle 
IfOimier'icba  Scbnieraar  an.   Vergl.  aedic  cbirarg.  Zeitung  1828.  No.  37. 
CMost.}  jt.  A.  a  iTnldom. 

Arlhrocarcinoiiiay  Gelankkreba,  s.  Arthrocace  und  Car» 
cinoflia. 

Avthrodynia,  Gicht,  s.  Arlbritia. 
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Arthronco«,  G^leakgeschwulit.   I«t  S^mploai  Teradiiede- 
ner  Gelenkkrankheiteti. 

Arthrophyna  biirtal»,  t.  Hj-aropi  btiriardm. 

ArtliropjrosiSji  G«lenkTcreiteniog|  Arthrocace. 

ArilirospongllSy  GUedtchwama,     Pongua  articali. 

Artienlvt  artifioialig,  kanatlichoa  Oaleak.  Hat  Dr. 
Bariam  ait  cAMOgaB  Bffalca  bei  TalUMUMr  CMenkalaififkaH  la  mka^ 
MB  nikn  aurch  opamüm  V«fiikNa  gMM  (i^  AnkyUala^ 

Articulus  praeternataralis,    PHuittrikront ^  wid«r*> 

natürliches  Gelenk,  Dieses  Übel  folgt  nicht  selten  auf  schlecht  ge- 
heilte Knochcnbrürhe  der  ohern  und  untern  Gliedionssen ,  woran  »o\%()l  ein 
»chiechter  Verband,  aU  auch  Kehler  von  Seiteu  de«  Kranken:  Nichtbeobacb- 
tMg  der  gehörigen  R«h«  da«  Mdaadan  CWadaat  m  frAhaa  Ablagan  daa  Vai^ 
baadaa,  Mangel  an  Schonung  des  Gliedes,  Diitfehler,  besonders  Missbraooh 
geistiger  Getrinke,  wodurch  die  CaliuRbildung  gehindert  wird,  Schuld  sind. 
Die  Folgen  sind,  dass  sich  die  Kno«henend«m  nicht  vereinigen,  das  Glied 
bei  der  Untersuchung  wie  ein  frischer  Bruch  crepitirt  und  in  seiner  Function 
dergestalt  gestört  wird,  dass  der  Kranke,  wenn  der  Arm  ea  ist,  mit  dem- 
aiMMi  nSato  aafbabao  and,  wc»  aa  dar  Hclarfrai  iat,  ohM  Krikcka«  ^akt 
geben  kann.  Ohne  KunithAlfia  bleibt  das  Übel  zeitlebens.  Bahandluag. 
1)  Bei  frischem  übol,  das  noch  nicht  über  ein  Jahr  alt  ist,  versuche  man 
anhaltende  Ruhe  des  Theils,  4 — 8  Wochen  lang  fortgesetzt,  lege  den  go- 
wdhoUcben  Bruchverband  lose  an  und  reibe  Linim.  vol.  camph.  mit  TincL 
«ntlMiridaai  aoa  ta  dia  Iddaada  Slaila.  ^  Hilft  dtoa  aialaa  «dar  Iii  dM 
Übd  veraltet,  so  mass  man  operiren.  Mao  macht  einen  S — S  2all  langaa 
Longitndinalsdinitt  auf  der  Bruchstelle  bis  auf  den  Knochen,  «itblösat 
denselben,  entfernt  den  häufig  um  das  widernatfirliche  Gelenk  gebildeten 
Callus  oder  die  Kiiurpetmasse  mit  einem  Knorpelmesser  oder  Meissel  und 
Hammer,  so  dass  man  mit  dem  Messer  zwischen  die  Gelenkstelle  kommen 
kam,  tf^pfalt  ainige  Tropfen  Bntyr,  aMteaaH  MmIb»  alapft  die  anwa 
Winda  mit  trockner  Cbarpie  aus,  legt  einen  leichten,  niakt  wä  fest  anschliea- 
«enden  Verband  an,  läast  diesen  S-— 4  Tage  rnbig  liegen,  verbindet  dann 
mit  Unguent.  digesU,  so  dass  die  Wunde  in  Eiterung  geräth,  unterhält  diese 
bei  völtiger  Ruhe  des  Gliedes  4—6  Wochen,  verbindet  dann  trocken  und 
liait  dia  Waide  rfck  aahHaaMa.  Aladam  »laiiiw  Toniabtige  Bawegmigaa 
mit  de«  «(Beda  angaaftaMt  ^  diaM  Waiib  hat  dar  Hanuiagdbar  diaaai 
Werkes  zwei  Fälle  der  Art  (einen  Artic.  praeternaturalis  ossis  huroeri,  sfvat 
Jahre  alt,  und  einen  am  Unterschenkel,  I4  Jahr  alt)  grändlicb  geheilt.  Kin 
Mehrcres  über  diesen  Gegenstand  findet  man  von  Dr.  Oppfmheim  in  Mu4t'M 
Magaz.  1828  Bd.  27.  Hft.  2.  S.  203  aufgezeichnet. 

Asaphiai  undeutliche,  unverständliche  Aassprache.  Iat 
aehtant,  t^enn  kein  afohtbarer  Fehler  dar  aprachorgaaa  da  Iat,  ain  paydd- 

scher  Fehler  oder  PaUer  Yon  Apoplexie,  also  ein  lähmongsartiger  Znstand 
(s.  Paralysis  linguae  und  Balbuties).   Pia  Cur  iat  deomach  nach 

Verschiedenheit  der  Ursachen  verschieden. 

Ascarides,  Spring  wurmer,  Askariden.  Sie  halten  sich 
vorzüglich  im  Mastdärme  auf  und  erregen,  v^enn  sie  in  Menge  vorhanden 
>iod,  im  After  oft  aa  heftiges  anhaltandaa  Jacken,  dasa  sarCa  Subjectau^Kin- 
der  und  senaible  FraaenzliDmer,  durch  den  heftieen  Nervenreiz  selbst  Kräm- 
pfe und  Ohnmächten  bekommen  können.  Reirenae,  kalte  Klvstiere  von  kal- 
tem Wasser,  Kalkwasser,  Srhwefelwasser,  von  Wermuth,  Valeriana,  Cort. 
aurantior,,  von  Salz\\as-,er,  von  Milch  mit  Aloe,  von  Essig  und  kdltem  W'as- 
■af  {Hippolrafes,  IJome ,  van  Swicteii  ^  Bremser,  Sc/iäJ/cr)  sind  am  wirk- 

"insten  zur  Entfernung  diasar  WOraiar  (■•  HalBisthiaaia). 
Ascilety  Baochwasaaraachty  a,  H]^dropa  aacitaa* 
Aftcitaa  hepatocjaticas,  a.  Hydrops  ▼aaiaaa  falJa*«. 
Aiitia»  dna  Fnatan  m9§m  Mawgah  an  Nahrng.  Geiatadrfanka, 
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besonder»  MeUnchoUscbe  v\  &blen  oft  den  Hungertod,  deegleichen  Verbrecharf 
kÄitere,  vn  sich  der  Sehanöe,  MfentHeli  bestraft  ra  mrden,  m  HntrtBhwi. 
Zaradea  bUft  bier  oft  wenig.  Ein  besseres  SüCtel  isi  dieses :  Mm  UUst  im 
Ziinnier  solcbcr  Menscben  einen  Tisch  decken,  worrin  sich  ein  paar  Men- 
scben  setzen,  die  einen  Speckpfannkuchen  oder  Bratwurst  verzehren,  ohne 
sich  um  den  Kranken  dem  Anscheine  nach  zu  bekümmern  oder  ihn  zun 
Kssen  zu  nötbigen.  Alsdann  erwacht  oft  ein  so  unwidersCeblicher  Appetit 
Mletclnnnt  msa  er  tUtk  den  Geriobten  etwas  n  essen  ansbittet  nod 
den  gefiuttan  Vorsatz  fabm  l&sst  {Blumenbach).  Das  Wort  Aaiiia  bat 
noch  eine  zweite  Bedeutung,  nämlich  die:  Mangel  an  RssIqsI  WCfMl  Vei^ 
danungssch wache  und  anderer  Krankheiten;  s.  Anorexia. 

Asphyxia,  Scheintod,  tiefe,  anh  al  ten  de  O  hn  m  ac  h  t,  \M>rt- 
Ucb  PuUiosigkeit.    Die  Zufälle  der  Ohnmacht  sind  Ärzten  und  Laien 
bekannt;  sie  sind  denen  der  Apopleiie  ibnKeb;  sind  also  Mangel  an  Ba^ 
•wusntsejn .   Empfindung  und    willkürlicher  Muskelbewegung.  Aosserdea 
findet  noch  Unterdrückung  <ler  Respiration  und  «les  Hlutmniaufs  statt,  wo- 
durch sich  die  Ohnmacht  vom  Schlagflussc  unterscheidet;  auch  ist  in  den 
meisten  Phallen  die  Gesichtsfarbe  biass.    Nach  den  verschiedenen  Graden  der 
Stärke  vund  Dauer  der  Obnmacht  unterscbeidea  wir  1)  Lipothifmia,  deliqwimm 
mmttdf  d.  i.  eine  nissife  Obnaacbl  von  knrcer  Dauer  nnl  8cbwindel,  Bn- 
t&nbung,  Dunkelwerden  vor  den  Augen,  Ohrensausen,  wobei  das  Athmen, 
der  Puls  und  das  Bewusstscyn  nicht  völlig  unterdrückt  sind;  2)  Syneopt^ 
ein  höherer  Grad  der  Lipothymia.  Der  Puls  ist  sehr  klein,  unterdrückt,  das 
Athembolen  sehr  schwacb,  das  Bewusstieyn  verschwunden,  Gesicht  und  Kx- 
iMMrilitan  kalt,  bMcb,  mid       kalten  klflündgen  Behweissen  bedadck;  » 
Wttlen  ist  ein  Bfittdsustand  zwischen  Apoplexie  und  Synkope  da  (Apolepsb); 
S)  Atpkyxia^  Scheintod  (Apsychia),  der  höchste  Grad  der  Ohnmacht;  ein 
Zustand,  in  seinem  Äussern  dem  v^ahren  Tode  ganz  ähnlich,  wo  das  Leben 
nicht  erloschen,  nur  auf  die  niedere  Stufe  der  Vegetation  reducirt  ist.  Die 
gewöhnlichen  Zeichen  des  Todes  sind  da,  aber  das  sicherste  (die  beginnende 
venfesnng)  feUt  (a.  Apotbaansia).    Die  Dnner  solcber  leieblen  odsr 
aehwerem  Ohnmächten  ist  bald  nur  Ton  einigen  Minuten,  bald  v<ni  niebre» 
rcn  Tagen.     Das  Wesentliche  derselben  ist:   plötzliche  Verminderung  oder 
Erschöpfung  der  Reizbarkeit  de«  Gesamnitorganismus,  die  bei  der  Apoplexie 
nur  partiell,  im  Gehirn  und  in  den  grössern  Nervenstämmen  stattündeu 
Ursneben.  Hysteriscbn  nnd  HypoobondristHi,  ferner  alle  scbwaohto,  ner- 
▼enrelrtnra  Pmonen,  dk  starken  Blut-,  MiMi,  tenenverlnsi  erilltan  haben, 
die  an  orgniüschen  Fehlern  des  Gehirns,  der  grossen  BlntgelXsse,  an  Blnt- 
congestionen,  an  Karditis,  Aneurysmen,  an  Syncope  anginosa,  an  Kataiepsis 
leiden,  haben  grosse  Disposition  zu  Ohnmächten.    Gelegentliche  Ursachen 
sind  theila  allgemeine,  theils  örtliche.  Zu  erstem. gehören  iSrschöpfuog  durch 
ttbannissige  Ansleemngen  Ten  BInt,  Samen,  Dnrcbnile,  anbaltcndes  Hungern, 
achwere  Geburten,  heftiges  Tanzen,  grosse  Schmerzen,  Nachtwachen,  bei- 
tige  Leidenschaften  und  Aflecten  (Zorn,  Schreck),  unterdrückte  Blutungen, 
Luftentziehung,  Einwirkung  irrespinibler  Gasarten,  narfco*'    'ler  Mittel  in 
grossen  Dosen,  grosser  Kälte,  iilitzstrahl  etc.    Zu  letztern  r«  jhnen  wir  die 
TendÜedanen  organischen  Fehler  im  Gehirn ,  im  Heraen  vnd  Ji  den  grosaen 
Geflssetf,  Alles,,  was  die  Blntcircolation  dnreb  Druck,'  Pressung  stArt  (Ge- 
schwülste, Verwachsungen,  enge  Kleidung),  was  die  Respiration  unterdrückt! 
heftige  Anfalle  yon  Asthma,  Strangulation,  Ertrinken  im  W^asscr  etc.  Pro« 

Snos^.  Ist  verschieden.  Ohnmächten  aus  transitorisrhen  Ursachen :  Schreck, 
ysterie  etc.  bedeuten  wenig,  gefahrlicher  sind  die,  denen  organische  Fehler 
dea  Cvebims,  des  Henens  nun  Grunde  lie^^  n;  sie  kehren  binfig  wieder, 
md  dieser  Umstand  lässt  jene  Fehler  Temuthen.  Behandlung.  Ist  nach 
den  Ursachen  sehr  verschieden,  daher  es,  einige  allgemeine  praktische  Cau- 
telen  ausgenommen  (s.  Asphyxia  livida  et  pallida),  keine  allgemein 
gültige  Behandlungsart  für  alle  Fälle  giebt.  Wir  müssen  uns  daher  auf  die 
Imr  Mgenden  spedellen  Fälle  und  Arten  beziehen,  und  folgende  Punkte- 
MdhaMtigMit  1>  Vide  OhnHsbC«  dad  baUiUM  Qartrabwigett  der  Na- 
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tur,  um  heftige  Stliioorzfn,  den  heftifi^'n  Tumult  im  Blut-  und  Nerven.iynte»« 
Iii  beschwichtigen  und  die  innern  l>i$hannonicu  zu  heben.    Dies  verge«s«A 
&ft  meisten  Jürzte.   Hierber  gebörea  die  Ofannmcbten  der  Yerblotelen,  der 
Hysterlaeheii»  d«r  GeiHeskrankeii  {Schneider  AdTwiL  T.  f)«  Sm  Ohmtutiktm 
Mck  liaftIgeD  Getttditbewegungen.   Hier  dürfen  wir  aMA  gleich  Retzmittel 
anwenden ;  sie  passen  erst  nach  Verlauf  einiger  Zeit,  wenn  der  Kranke  sich 
nicht  von  selbst  erholt  hat.    Man  sorge  nur  für  frische  Luft,  Entfernung 
jeder  engen  Kleidung  und  für  Ruhe.  Sind  16  Minuten,  ohne  daaa  der  Mentch 
er  ff  acht,  VerfloeNB,  w»  kano  mui  Li^pier  eaodyo.,  Naphlha  aeeti  gebea,* 
an  SaUniakgeist  riechen,  mit  Essig  GSencht  und  Hilde  waachea  lassen  etc. 
S)  Ohnmächten  durch  heftige  Schmerzen.    Hier  passen  Tinct.  opii  mit  Liq. 
c.  c  succ.  und  Liijuor  anodyn.  ana  p.  d.  25 — SO  Tropfen,  Naphtha,  Moschus, 
etwas  Wein  und  andere  belebende  und  beruhigende  Mittel.    5)  Ohnmacht 
dvrch  Aderlass.    Wird  verhütet,  wenn  der  Mensch,  während  das  Blut  fliesst, 
irtatt  Uttgt.    lat  ne  da,  dann  Roh«  nnd  hornmitala  Lage  dea  Kdrpera.  Hilt 
sie  an,  dann  Eüigy  S^fiti  sal.  annnon.  caust.  ete.  4)  Ohnmacht  durch  staiAtt 
Gerüche.    Hier  passen  reine,  kühle  Luit,  Besprengen  des  Gesichts  mit  Wasser, 
mit  Essi^,  KssiguniHchiäge  um  die  JStirn.  5)Ohiunacht  durch  organische  Fehler 
des  GeUlrn»  uud  des  Herzens  etc.  Hier  passen  kein  Liuuor,  keine  Naphtba, 
sondern  kleine  wiederholte  Blutaofleaningea ,  kühlende  Mittel,  aaUp(ilo|pMi- 
sche  Diät,  Derivanda  (a.  Anenryaaa.).   6)  Ohnmacht  der  Verhungerten. 
Man  gebe  hier  zuerst  ja  keine  festen  Speisen ,  keine  starken  Suppen ,  son- 
dern Haferschleim,  Mandelemulsion,  schwache  kulbfieiscbbrehe  mit  Eidotter, 
anfangs  in  kleinen  Portionen  und  in  kur/.en  Zivischenräumen  gereicht ,  später 
j0twaa  Wein  und  weichgekochte  Eier,  festere  Nahrung,  etwas  Weissbrot  etc. 
7)  Olnmadit  durdi  utetdritikto  filntnngea.  .  Gor.  Wie  hm  Ohnmariit  dardi 

erganische  Fehler;  s.  Nu.  5  Höchst  ^cbtig  iat  ^Onr  der  höhern  Gradn 

Ton  Ohnmacht,  der  Asphyxie,  besonders  wenn  sie  von  plötzlich  einwirken- 
den Ursachen  abhängt  (Behandlung  Verunglückter).  Die  allgemeine  Behand- 
lung der  Verunglückten  ist  so  bekamit,  dass  ich  sie  füglich  übergehen  küimte. 
Uäe,  Lull  nnd  Winne  «ind  die  «laten  und  grtaM  H<ilaittel  bei  allaa 
inphyktischen  der  Art.   Kar  din  apedeilere  Behandinng. 

Asphyxie  der  Neugeborenen.    Bei  schweren,  zumal  FassgeburteB 
kommt  das  Kind  oft  scheintodt  zur  Welt.  Ist  das  Gesicht  roth,  dunkelblau,  sind 
a\\e  Zeichen  der  Blutcongestion  da,  so  lässt  niansl — 2  Esslöllel  voll  Blut  aus 
der  Nabelschnur,  reinigt  den  Mund  vom  8chleime,  reizt  den  Schlund  zum 
Eibfecben,  bläst  gelinde  Lnft  ein,  beaprengt  daa  GarfdH  nnl  knltaai  WaaMr, 
,legt  das  Kind  in  ein  laues  Bad,  wendet  ein  kaltes  Tiapfbad  anf  die  Herz* 
grübe  an.    Ist  das  Kind  aber  wahrhaft  ohnmächtig,  ganz  blass,  so  schneidet 
man  die  Nabelschnur  nicht  gleich  durch,  sondern  legt  das  Kind  mit  der 
Nabelschnur  und  Placenta  in  ein  warmes  Bad  wou  aromatischen  Kräutern, 
■it  ZnaMs  Ton  Wein,  Bnumfewcin,  firottirt  ea  ndt  wnnnan  Tftebern,  bliit 
Luft  ein,  huklt  Naphtha,  Salmiakgdat  etc.  unter  die  Naae,  giebt  reizenda 
Klystaere,  macht ^kalte  Anspritzungen  auf  die  Herzgrube  etc.    NB.  Man  geht 
hier,  wie  in  den  meisten  Fällen  des  Scheintodes,  von  den  gelindem  Reizmitteln 
zu  den  stärkern  über;  >yendet  man  letztere  /u  früh  an,  so  schaden  sie  sehr. 
Als  letztes  Mittel  kann  man  die  Elektricität  und  den  Galvauismus  versuchen. 

AtphyxU  bei  Bernnaehten.  Findet  wm  hinfigsten  bei  Kindern,  die 
nftnig  über  Wein  oder  Branntwein  konunen,  itatt.  Cur.  Wannet  Waiaer 
und  Butter  oder  ein  Vomitiv  aus  Ipecacnanha  zum  Erbrechen ,  Waschen  mit 
Essig,  Ensig  und  Wasser  zum  Getränk;  bei  Congestionen  zum  Kopfe  Blutegel 
all  den  Hais.  Kaltes  Wasser,  womit,  der  Kopf  bei  nacktem  Körper  begossen 
wlid,waa  die  RoiMa  häofig  thon,  erweekl  am  schnellsten  ana  tiefem  Ranadia 
{Trotter),  zugleich  läiai  man  eki  Glaa  ftarkcs  Salzwasser  trinken  {nrey)% 
aach  heben  (> — 10  Tropfen  Liq.  ammon.  caust.  in  ein  Glas  Wasser  gemischt, 
schnell  den  Rausch;  um  denselben  zu  verhüten,  rkth  Galen  an,  vor  dem  Trinken 
des  Weins  sieben  bittere  Mandeln  zu  essen.  Gegen  die  Trinksucht  und  zurVer- 
kitung  des  traurigen  Säuferwahnsinns  sind  bittere  Extracte  mit  Acid.  sulphur. 

^  eia  gatea  PHtoeratl?  {BrUki^OrmiMrU  a.  DeliriM  if«aeaa. 
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AiyhMxi*  durch  Genus»  Ton  Giften.    Findet  vurzfigUch  bei  narko- 
tiachea  Otflai  itatt.   Cur.  ficharfe  Voaudv«  oder,  noch  beaaer,  frflbe  Bot» 
ÜBTttiiOf  4m  GilU  ava  4bib  MagMi  tech  die  Bfagenpompe  von  fF§U9 
London,  durch  die  Apparate  von  Juke  und  Heed  (s.  Henkels  Zeitschnft  für 

Staatsarzneikunde,  1827.  Htt.  4.  S.  425—70),  friache  Luft,  Reiben  des  Kör- 
pers, Waschen  mit  Essig,  mit  Naphtha  aceti,  Essi^rklvstiere,  später  Essig 
zum  Getränk.;  und  die  ipecieUe  Behandluns  für  die  einzelnen  Fälle;  bei 
ImfUgen  Coni^MdoBen  sua  Koplb  md  ZofluMi  dar  ApopIflKie  dftrfea  ««di 
4im  Blutaualeeningen  nicht  Tersäumt  Wflf^daBl  a.  latoxicatio. 

Aipkyxit  durch  Schwcfelwasscrstoffgas.    Erfolgt  am  bäu6f;st€A~ 
durch  die  Luft  aus  Abtritten,  Kloaken.    Zufälle.    Gleich  nach  dem  Ein- 
athmen  geben  die  Unglücklichen  ein  brüllendes  Geschrei  von  sich ,  die  Haut 
ist  kalt;  dabei  bläulidirotbea  Gesicht,  Übelkeit,  Neigung  zum  Brbrecheu, 
wiilaFnpille,  Krimpr«,  Bnproathotomia,  Verlaal  daa  Baweartaeya,  daa  Atfae« 
bolens.    Diese  Art  Scheintod  kean  viele  Stunden  anbellanf  und  dennoch  ist 
Wiederbelebung  möglich ;  dai^pgen  tödtet  kohlensaures  Gas  weit  schneller, 
doch  gelang  auch  hirr  die  VViederbelobiuig  noch  nach  drei  Stunden  (iiour— 
geoü).     Cur.    Fxiscbo  Luft,  Waschen  mit  Essig,  mit  oxygenirter  Salz- 
ainre,  benodeii  vnter  der  Niie,  ein  Btecbpktel  «aa  Teil  eoMlie.»  Baiig 
koaliere. 

AtphjfxU  durch  kohlensaures  Gas,  durch  Kohlendampf  in  ver- 
schlossenen Zimmern,  besonders  des  Nachts  w.^hrend  des  Schlafs,  durch  zu 
frühes  Verschliessen  des  sogenannten  Schosses  bei  Zugöfen,  durch  Verbren- 
nung glühender  Asche,  durch  Sumpfluft,  durch  die  Luft  in  lange  verschloa- 
aen  geweaenen  KeUern«  GewMben,  CefltoigoiiaBB »  BiHBm,'4ereli  ffihrende 
Blfiasigkeiten ,  z.  B.  in  Bierkellern,  durch  Traubenbottiche,  durch  Kalköfen 
etc.  Zufällo.  Angst,  Steifheit  in  der  Kinnlade,  in  den  Waden,  Schwin- 
del, Verdunkelung  vor  den  Augen,  Zuckungen,  aufgetriebenes  blaurothes 
Gesicht,  dick  her  vorgetriebene  Zunge,  scbwarse  Lippen  und  Nase,  blaue 
Flecken  tm  Kerocr,  fiewniatloaigkeiL  Cur.  Maake  Ul;  buhi  tettH  daa 
UkglikcklicbeB  nit  Vaniokt  Ar  Sea  RettendaB  <der  einen  Schwanun  mit  Be- 
fiff  Tor  dem  Munde  haben  und  salbst  diuck  einen  Striek  mit  andern  Men- 
scnen  in  Verbindung  bleiben  muss)  aus  der  verdorbenen  Luft,  wäscht  den 
ganz  entkleideten  Körper  mit  Esnig,  macht  Essiguraschläge,  bläst  frische 
Luft  ein,  giebt  Kssigkiystie^o,  nachher  von  Kochsalz  und  Bittersalz  (solche 
leiiende  Klyatiere  aiad  bSckak  tvicbUg;  JUuataäin\  raikt  and  kimet  dto 
Glieder,  vermeidet  aber  vranee  Betten«  warme  Zimmerluft  und  Tabakski y- 
stiere,  da  die  narkotischen  Wirkimgen  des  Tabaks  hier  höchst  nachthcilig 
sind  {Orfila^  lirodie).  Hiiufig  ist  hier  ein  Aderiass  oothwendig.  Ja  die 
steifen  Kinnladen  reibe  man  SalmiakgeisL 

Atphyxie  durch  Lnftentsiekung.  Findet  atati  kel  Brh&ngten,  Er- 
würgten« kenn  Biattaken  durak  Betten,  Verackattaa  «ü  Send,  bekn  An^ 
fliegen  von  Pulveminen  etc.  Der  Tod  erfolgt  hier  dnrck  Mangel  an  Snar* 
Stoff  und  an  Oxygenation  der  Säfte.  Behandlung.  Man  entferne  die 
Ursachen  und  behandle  den  Unglücklichen,  wie  bei  Asphyxie  durch  Schwe- 
felwasserstoffffas  angegobon  worden  ist.  Li  den  aieisteu  Fällen  pasat  ein 
Aderlmas  am  Halse  od«*  es  Arne. 

Jhpkfjde  dnreka  Ertrinken.  Anck  kier  ist  die  nnfkörende  Oxyda> 
tion  des  Köq)era  wegen  Luftmangels  die  vorzüglichste  Ursach»*  des  Schein- 
todes oder  des  wirklichen  Todes;  Manche  sterben  auch  durch  Schreck,  oder 
apopleklisch.  Cur.  Die  Rettung  beruhet  hier  wieder  auf  UerbeischafTung  von 
Saneratoff  (Lufteinblasen,  Waschen  mit  Essig  etc.)  und  auf  Er  wir* 
mmng  (Rwbao  «nd  BAraCea  dea  Kdrpers  mit  ^munneni  Flanell,  alt  Bknien, 
wanMB  Bad).  NB.  Mit  dem  Aderlassen  sey  man  vorsichtig;  in  100  Fällen 
passt  es  nicht  fOnf  Mat  Dbrifana  die  Behandlmig  wie  bei  Asphyxie  der 
Neugeborenen. 

Aiphjfxie  durchs  Erfrieren.  Die  Symptome  und  Wirkungen 
d«r  Kfite  nnf  den  KSrpar  akidt  merat  SekmiMn«  KiltoMOU,  damf 
kreonaadn  Hiftie,  ^tm  Bckmemlorigkeit»  «rmm  GWekglM($«il«  mnrkkf- 
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•Idüicbe  ^ea^ung  zuin  Schlafen,  vreiterhin  AuCiiöreii  der  Respiration  osd 
BlBlcbNDBlatioii,  Entaming  und  BMMt  4m  Kerpen.  Dar  Tod  erfolgt 
Uer  1)  dorcb  Reizeatelehung ,  2)  durch  BloUlidrtog  naeh  iinoiy  S>  nÄBtet 

auch  durch  Starrheit  und  aufliurendc  Verschicbbtrktit  der  Theile,  wodvndl 
(las  Athemholeu  ttüh  <;eheiuii)t  \>irü.  Prognose.  Ist  oft  günstig;  man 
bat  üfispiele,  ilasi  hv'i  richtiffer  Behandlun«;  Krfrorne  noch  am  fünften  Tage 
wieder  iu». Leben  gerufen  worden  sind.  Behandlung,  1}  Man  trantpor* 
iin  ind  entkludo  de»  V«iaii|;lücklea  Toniclilig,  dimit  am  Körper  idobtt 
zerbn»chea  wird.  2)  Mao  bringe  ibn  ia  eine  Tenperatar«  die  nicht  idcl 
höher  iüt,  als  die  des  gefrornen  Körpera,  sonst  entstehen  Brandblasen  eddt 
wiritiicher  Tod.  Man  lege  den  Körper  in  Schnee  oder  in  eiskaltes  Wawer, 
worein  man  von  Zeit  'mi  Zeit  iioili  Eisstürke  wirft.  Dies  musa  selbst  Tage  ' 
lang  fortgesetzt  werden.  Zeigen  »ich  Spuren  des  Lebens:  Biegsamkeit« 
Weichheit»  Warne  der  QUeder,  Rothe  etc.,  ao  .bringe  nan  den  KmnkMi.  Im 
ein  kaltes  Bette,  in  ein  kaltes  Schlafzimmer,  blase  Laft  ein»  ntchdeni  man 
den  Kehldeckel  des  Kranken  mittels  dessen  Zunge  aufigezogeQ  hat,  reibe  den 
Körper  noch  mit  Schnee,  mit  kalten  Tüchern,  gebe  Niesemittel,  kitzle  den 
hchlund,  bürgte  die  Fusssohle ii ,  f;ebc  alsdann,  sobald  der  Kranke  srhiurken 
kann,  kaltes  Getränk  zu  trinken,  aber  nichts  Warmes,  nichts  Reixende% 
samt  entatehen  Brandblaten  im  Monde  ond  Schlonde.  Dennoch  üMalahaM 
auch  ohne  ange>%andte  Reizmittel  od  heftiges  Herzklopfen  und  Engbrustif>> 
keit  nech  zurückgekehrtem  Leben,  welche  häufig  selbst  einen  Aderlass  erfor- 
dern. Reisende  schützen  sirh  im  Winter  am  sichersten  vor  dem  Erfrieren 
durch  Vermeidung  von  Überladung  mit  Speisen,  Vermeidung  aller  ^cislitren 
Getränke.  Starker  Kaffee  und  warmes  Bier  sind  nützlich,  beim  Fabren  ab« 
wecbselndea  Gehen  und  Fahren,  bei  Müdigkeit  dna  KoMO  «hmo'  Uelnea 
Stücks  Kampher,  welcher  belebend  \Nirkt  und  wieder  wintar  ttaoht.  Ühtt 
die  BebamlUing  einzelner  eifrorntr  'IlieiU'  s.  Pernlones. 

JtpUyxie  durch  B 1  i  t z a t r  a  Iii.  Krtnlot  aus  t  herrcizung ,  durch  hef- 
tige, piützliclie  Erschütterung;  im  rservt'ii->N  stouie.  Zufalle.  Betäubung^ 
plötzlichea  Aufhören  aller  LeU-usYerrichtun^cn;  nicht  aalten  findet  man  am 
Kdiper  fclalno«  reihe  Streifen,  Brandblaaen.  Behnndlnng.  Mnn'hringt 
den  Verunglückten  schnell  an  die  freie  Luft,  entkleidet  ihn,  reibt  ihn  tüeh» 
tig  mit  wollenen  Tüchern,  noch  besser  mit  Katzen-  oder  Knchsfeflen,  bc- 
^ritzt  ihn  mit  kaltem  Wasser,  Essig,  mit  Naphtha,  Während  dessen  lasst 
man  das  Krdbad  bereiten,  legt  den  nackten  Körper  in  die  frisch  gegrabene 
Grube  und  bedeckt  ihn  handhoch  talt  Brde,  doch  ao»  doaa  daa  GMioht  M 
blail^  Im  Erdbade  bleibt  der  Menach  1— S  Stunden  Hegen,  wihrend  man 
ihm^dno  Geeicht  öfters  mit  E^sig,  Naphtha  reibt,  SalmiakgeSst  unter  dSe 
Naae,  an  die  I^ippen  brlii;:!  etc.  Zeij^en  si<  Ii  LeLcn^äiissennigen ,  so  flösse 
man  wanueu  Wein  ein,  ^ebe  Fleischbrühe  mit  Eidotter,  von  Arzneien  Liquor, 
auudyu.,  Li4.  c.  c.  succiu.,  auch  Moschus.  Klagt  der  Kranke  üb<;r  örtliche 
Schmerzen ,  ao  mache  man  ümachläge  Ton  aromatiaohen  Krlotem  ond  WeiUi 
Btanibongen  von  Spirit.  camphorat*«  LIqim.  folat.  in  die  leidenden  ThcUev 
Gefoa  die  nmchbleibende  Lähmung  dienen  reizende  Einreibungen,  Seiifpfla* 
ster,  beaonderH  aber  der  Galvanismus,  durch  die  obern  und  untern  Glie- 
der anpebracbt  (indem  der  Zinkpul  mit  den  Füssen  des  Kranken  verbunden 
and  joitleU  eines  in  den  Händen  gehaltenen  Metallstabe^i  der  Kupferpol  bo* 
fihrt  Wild);  anah  daa  tlektriache  Bad,  wobei  kleine  Funken  ana  den  galih»- 
tan  GÜedeni  gezogen  werden  (täglich  |  Stunde  lang,  3-6  Wochen  lang 
fortgesetet)  iat  hier  sehr  eu  empfehlen  (Ä/.).  Sind  .S— 4  Stunden  fruchtlos 
verflusAen,  so  ists  Zeit,  den  GaUanismus  oder  das  elektrische  LJad  auf  oben 
anßegel)c.:e  Weise  /ur  Wiederbelebung  anzuwenden.  Man  gehe  hier  aber 
bald  zu  kleinen  elektrischen  Schlugen,  zuerst  auf  die  Finger  und  Arme, 
dann  aoC  die  Schaltern  und  Fvsae,  tnletst  auf  die  Hengniba,  über.  ila«> 
jmrdUu  beschreibt  einen  Fall,  wo  durch  BliUstrahl  ein  Manu  völlig  stumm 
maid.  Nach  13  Tj^;(  ii  war  Mund,  Rachen,  Zäpfchen  etc.  noch  geschwol- 
jUp  lind  entzündet.  .M«n  »etzte  wiederholt  Blutegel  an,  wodurch  sich  die 
UHuHwlniiL  >uul  auck  die  I^iiiu^luiigkeit  verlor.     Wollen  alle  Mittel  bei 
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Scheintod  durch  Blitz  ImIm  Wied«rlMl«biiiig  btwirhea«  M  imvofte  mm  n- 
leliC  di«  Biektropunctar;  Aovpanctvra. 

Asphyxie  durch  Verblutung,    bt  die  Verblotiag  nicht  itark,  m 

hilft  schon  Ruhe,  horizontale  Lage  des  ganzen  Körpers,  Einri'ibun^jen  von 
reizpiulen  Spirituosen  Dingen:  Naphtha,  Eau  de  Cologne,  Wein.  Hierauf 
erholt  sich  der  Mensch  bald  aus  seiner  Ohnmacht.  Man  gebe  hinterher  guie 
FleMibrAhen  wA%  Etdottar,  Oberhaupt  aehr  Idchtrerdaulicho  aniAaliacfae 
Köst,  da  die  Polgea  dea  Blutverlustes  »egen  mangelnder  Nutritioa  laidit 
Febris  hectica  erregen,  was  -vorzüglich  nach  bedeutenden  Blutungen  za  be- 
rücksichtigen ist.  Ein  höchst  wichtiges,  lebensrettendes  Mittel  bei  groasem 
Blutverluste  ist  die  Transfusion  des  Bluts.  Man  ölTnet  nämlich  eine  . Arm- 
▼eo^,  legt  eine  kleine  Spritze  in  warmes  Wasser  von  30^  R.,  und  ipritzt 
Toraiehtif  und  langnoi  alla  tahn  Minaten  2  Unsen  fiiaehgrfiMaaiiai  Adas* 
■chenblut  ein.  Es  ifrird  Bich  leicht  ein  gesunder  starker  Mansch  finden,  der 
1  TUT  I^ebensrcttung  des  Vertinghlckten  einige  Unzen  Blut  hergiebt.  Nur  itu 
Nothfalle  nehme  luan  Thierblut,  da  diese«?  oft  iiaclitheiliji  auf  den  menschli- 
chen Organismus  wirkt.  Man  mache  es  sich  aber  bei  dieser  Operatiun  zur 
Eegel,  iddit  «s  Tial  und  nicht  m  rmichBlat  ainsuspritsen,  wailaaaat  leidii 
IwMfe  Angst  und  Coarulsionen  folgen.  Dr.  H^alhr  (Lond.  med.  and  pbyau 
Xaonik  Aug.  1826)  rettete  dadmch  eine  82jährige  Frau,  die  wegen  heftiger 
Metrorrhagie  während  der  Entbindung  in  die  höchste  Erschöpfung  gesunken 
war.  Kr  spritzte  zu  fünf  verschiedenen  [Malen  inid  in  Zwischenräumen  von 
5  zu  5  Minuten,  jedesmal  12—15  Drachmen  Blut  von  gesunden  Män- 
Mm  in  die  Aden ,  fraranf  die  Peraon  lich  nach  und  mch  TaUkoBnea  cfw 
halle.  {JA.  Haemorrha^Ia  uteri.)' 

Aiphyxie  AviTv\\  heftige  Äff ectcn  und  Leidenschaften.  Bei 
excitireiitlen  Leidenschaften  wende  nian  früh  Reizmittel  an:  Keiben  der  Haut, 
liiscUe  Luit,  6[)irituöse  Waschwasscr,  Naphtha,  Wein;  bei  deprinüreudea 
■Man  ito  nicht  gleich  anfangs,  s.  B.  bei  Asphyxie  aua  Furcht,  BcteecInB. 
Biar  lefe  man  den  Kranken  haritonta!,  gebe  ihm  Rnhe  und  firiacha  Lvft» 
und  wende  Reizmittel  erst  später  an,  wenn  sich  binnen  \ — V  Stunde  der 
Mensch  nicht  von  selbst  erholt  hat.  Bei  dunkelrothen  Gettchte  ttod*  ^po- 
plektischen  Zufällen  vcifiesse  man  das  Aderlässen  nicht. 

Aiphtfxie  durch  Sturz.  Hier  sind  entweder  Kopfverletzungen:  Zcr- 
aehnettenmg  dea  Schidels  mit  KnochentpUtCeni  etc.  da,  oder  Verietnung 
einzelner  wichtiger  Eingeweide  in  der  Brust-  oder  Bauchhöhle,  oder  die 
Asphyxie  ist  alleinige  Folge  der  Cuinmotion  dea  Gehima  und  dea  Nanren» 
aystenis.    (S.  Commotio  cerebri.) 

Asphyxie  durch  Luxation  der  Uaiswirbely  a.  Luxatio  ver- 
tebrarnn  collL 

AtphyxU  durch  mechanlacbe  Hinderniaae  !■  Sehlvade  mmA 
in  den  Athem  wcrkieugen.  Fremde  Korper,  die  in  den  Schlund  oder  in 
die  Luftröhre  j^t-kommen  sind,  erregen  nicht  selten  Erstickung.  Behand- 
lung. Sind  spitzige  I>inge:  Nadeln,  Näj;el  etc.  verschluckt,  so  gebe  man, 
vrenn  sie  von  Stahl  oder  Eisen  sind,  Säuren^  \%enu  es  kupferne  oder  mes- 
aingene  akid,  dlige  Dinge  mit  Sa!  Glauben,  Infbs,  aennae  i.um  Laiiraib 
Bei  veisrhhuktem  Glase,  bei  einer  Mehge  Nadein  giebt  man  Tereiaft  viel 
Milch,  Öl,  und  läs<;t  später  Mehlbrei  essen.  Steckt  der  fremde  Körper  noch 
im  Schlünde,  so  suche  man  ihn  durch  Zangen,  Schlingen,  durch  einen  dop- 
pelten und  krumm  gebogenen  Draht,  mit  öl  bestrichen,  durch  ein  Fischbein- 
stäbchen, iweran  ein  kleiner  Schwamm  befesügt  worden  etc.,  zu  entfernen, 
oder,  tvenn  er  tief  im  Schlünde  atedct,  in  den  Magen  sn  ateasen.  Oft  geht 
der  fremde  Körper  durch  Schüttehn,  Rütteln,  Lachen,  Niesen  los.  Oft  er- 
reicht man  seinen  Zweck,  indem  man  ein  kleines  Stück  Fleisch  d;\s  an 
einen  Faden  gebunden  ist,  verschlucken  lässt,  und  schnell  wieder  heraus- 
sieht {üuchan).  Hilft  dies  nicht  und  ist  die  Erstickungsgefahr  sehr  groaa^ 
ae  laaae  man  mir  Ader,  dffiie  eine  Armireoe,  spritse  ein  Vonüttv  ven  443fwi 
Tart.  emetic,  aufgelöst  in  1  Unie  Aq.  dealilL,  emrirmt'lu  die  AderiAiuM 
■ach  eben,  oder  mache  die  Tncbeetomle,  worftber  die  opemUve  Chanigb 
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(las  Nähere  lehrt.  Oft  bleibt  letztere  da«  einzige  Rettun^smitteU  wenn  nanw 
lieh  der  fremde  Körper  ia  der  Luftröhre  steckt;  da^egeu  ist  die  Kinspria« 
iuBf  des  VoaUfvi  da  benNifo*  Miebtt,  wepn  MtmXiMn  nur  dorth  4m 
die  Speiseröhre  ausdehnenden  fremden  Körper  venichlossen  ist. 

Atphyxia  livida  und  pallida  y  Scheintod  mit  d  u  ii  kel  rothea, 
bläulichem  und  mit  blassem  Gesichte.  Diese  ältere  symptomatische 
Einth^ung  der  Asphyxie  behält  immer  ihren  praktischen  Werth.  Sie  erin- 
nert ans  so  die  Indicaiion  uiid  Coutraiiidicatioa  zum  Aderiassen.  Bei  Schein« 
tedliB  dwahelioüwia  Gesiebte,  idt  tpoplektieelMB  ZttftUea,  wie  s:  B. 
bei  Krhän^en,  bei  im  Kohlendaapf  Brstickten  etc.,  ist  die  VenäsectioM 
höchst  notliwendig;  bei  Ertrunkenen,  vom  Blitz  Getroffenen,  bei  Verblute-» 
ten  etc.  >>ürde  sie,  höchst  seltene  Fälle  ausgenommen,  den  Tod  befördern.  — 
lütir  noch  einige  praktische  Cautelen  bei  Behandlung  Scheintodter  itt 
AliiMMhifn.  1)  Bin  nin  ausgeblaiener  Blaaebalg,  einige  welieae  Dedtea 
ididweUae  TQeber,  eine  Klyatienpiitxe ,  warmes  und  kaltM  Wasser,  etwas 
Wein,  Branntvrein  und  Essig,  etwas  Salmiakgeist,  Liquor,  anodyn.,  Flor, 
chamom.  und  sambuci ,  Herb,  menth.  pip.,  mehrere  scharfe  und  weiche  Bür^ 
ston  und  eine  Badewanne  sind  die  nuth wendigsten  Dinge,  welche  schnell 
herbeigescbafft  werden  müssen.  2)  Höchst  wichtig  ist  das  Lufteinblasen, 
led  fsnuto  diet  wird  eo  oft  tmraebC  f^mwibX,  Pas  Rdhrcbea  dee  Blaaa» 
balgs  muss  mit  einem  weichen,  nassen  Läppchen  um%vickelt  und  in  dak  elna 
Nasenloch  (nicht  in  den  Mund)  gesteckt  werden,  während  ein  Gehülfe  dae 
andere  Nasenloch  und  den  Mund  zuhält  und  den  Kehlkopf  etwas  zurück,  d. 
h.  nach  innen  drückt,  damit  die  Luft  nicht  durch  den  Schlund  in  den  Ma- 
gea  dringt.  Hebt  ttch  nun  £e  Bmat  beim  Biablaaen  nicht,  eo  sdgt  diae 
dau  Schleim,  SchlaoMi  oder  «nak  ein  HiadernlM  im  Hintarmande  iat,  oder  data 
in  Kabldecliel  die  Stimmritze  zu  fest  verschliefst.  Man  stocke  dann  einen 
an  ein  F'ischbeinstäbchen  befestigten  kleinen  Schwamm  in  den  Mund  und  ent- 
ferne so  den  Schlamm  etc.,  ziehe  auch,  um  den  Kehldeckel  zu  beben,  die  Zunge 
henror.  Hilft  dies  noch  nichts,  so  bringt  mau  ein  elastisches  au  den  Blase- 
balg angalNeMirtaa  AöhrdMO  dardi  die  fltiauiiritse  in  die  Liftrtlira.  lal 
l^eia  Hiadamiss  beim  Lufteinblasen  da,  so  muss  man  jedesmal  oacb  deniil* 
ben  einen  gelinden  Druck  auf  den  Unterleib  des  Schointodten ,  von  unten 
nach  oben  scliiebend,  anbrinfrcn ,  damit  die  eingeblasene  Luft  bei  olfneiu 
Munde  wieder  herausfahrt,  so  dass  also  die  natürliche  Respiration  hier  gaua 
aaehgeahmt  wird.  Man  beobachte  bei  diesem  Geschäfte  daher  aneb  den 
gehSrigea  RJiTthMf,  nd  nacba  tob  Zeit  n  Zeit  aioa  Itleino  Paoea  (t«i 
5—10  Minuten),  am  n  eehmi»  ob  kdne  l<abeiwaaiobea  sich  einsidlMi  lud 
um  während  der  Z^t  andere  Reizmittel  anzuwenden.  Auch  blase  man  ja 
nicht  mit  starker  Gewalt  die  Luft  ein,  sonst  können  Zerreissungen  der  Lun- 
geoblä&cheu  erfolgen.  3)  Eben  so  wichtig  ist  das  Reiben  und  Bürsten 
dm  lükpefi  sor  Batwickeinng  der  Wirme,  mit  wafmen  FlaMÜliGhani,  all 
bald  trockaen,  bald  nasswanaea  Tüchern,  mit  Bücsten,  mit  ThlerfeMea. 

Reiben  geschieht  aufwärts  von  den  Gliedern  nach  dem  Stamme  zu; 
tnch  der  Rücken,  die  Unist,  besonders  die  Herzgrube  dürfen  nicht  verges- 
Ma  werden.    Hierzu  sind  vier  Personen  nothwendig,  wovon  eine  jede  ein 
C>fifld  handhabt,  und  die,  sobald  sie  müde  sind,  durch  vier  andere  abgelöst 
wdea  Bftaaeo.    Dia  WabncbeinUchlteit  der  Wiederbelebung  ist  um 
grösser,  je  mehr  sich  wibrend  des  Reibens  R^the  des  Körpeis,  Weichheit 
der  Haut  und  Muskelspannung  zei^.     Man  setzt  dann  zur  Abwechslung 
dai  Scheintodten  in  ein  laues  Bad,   ^iccst  ihm  2  —  3  Eimer  kaltes  Wasser 
fiber  den  Kopf,  nimmt  ihn  wieder  heraus,  trocknet  ihn  mit  warmen  Tüchern 
■^f  liMt  Iba  an  Salmiakgeist  riechen  aad  teüst  daa  Raiben  and  BOraten 
^  4)  Yen  grosser  Wichtigkeit  ist  die  gebdrige  Zmt  nad  Reihefolge  bei 
Anwendung  der  HülfsmittcL    Lufteinblasen,  Reiben,  und  bei  blauem  Gc- 
Bichto  Aderlässen  sind  die  ersten  Mittel.     Ist  damit  fruchtlos  eine  Stunde 
verflossen,  so  tritt  der  Zeilpunkt  ein,  wo  Klistiere,  Einspritzungen  in  den 
^•gen,  Riecb-  und  Niosemittel,  Tropfbad,  laues  Bad,  kalte  Begieasungea 
and  üidJiga  nnf  dwtKopfy^atotia'dmr  FimmoMm,  Kltsdn  dea  MOna- 
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defl  mit  Moer  Feder  etc.,  nützlich  lind.  Nach  1' — 2  Stunden  fruchtkM  ao- 
gesandten  Versurbea  wendet  man  Folgende«,  eins  nach  dem  aiidero  an: 
PeiUchen  dea  gauua  Körpen  mSt  BfiMMMMfai,  NidtlHiaM,  angabraatt 
VBtflr  die  Nigd  dar  H&nde  und  Ftee,  bakMt  fiwgfJfarffi       tkmdm  Stel- 

im  der  Haut  getröpfelt,  Srhropfkopfe  auf  die  Brust  und  den  Unterleib. 
Tropfbad  von  kocheiuhMii  WasKer  auf  die  Brust,  elektrische  Schlägt  durcb 
♦  die  Glieder  und  die  Herzgegend,  Acu  -  \im\  Klektropunrtur  des  Herzeus, 
•der  doch  der  Herzgrube,  der  Pleura,  Brennen  der  Fuss«ohlen  mit  dem 
GHUwiaen ,  waram  AMbeii-  od«r  Sandbad.  5)  Vlda  Sdwhiia^  ftina  f»- 
letlet  worden,  hätte  man  die  starken  Riifliiittel  aar  erat  nach  Au\%endDBg 
gelinderer  Reize:  der  Wunne,  des  Reibens  etc.  aagawandt.  Mnn  denke  an 
tlie  Lob«M«diHl>e^rahenen ,  die  in  der  Krde  iiuc!»  ohne  Reizmittel  ott  noch  so 
s|i.U  erwachten,  \>ovun  schauderhafte  Beispiele  genug  vorhanden  sind,  und 
tuuu  wird  dieaaa  Ausspruch  billigen.  o)  Der  GalTanismus  ist  cia 
Mahrt  wichtSgaa,  lalder!  noch  ianar  sowenig  gebraadilaa Mitlal  bei  Sahaia- 
todten,  da  er  oia  apecifisches  Reizmittel  für  die  Narre»  md  Blntgefasse 
iat.  Besonders  zn  empfehlen  ist  er  bei  Ertrunkenen  und  vom  Blitz  Getrof- 
fenen {.'Ic  kcrwann  ^  Wu-dcmann  ^  ]\Iosf).  Man  bauet  eine  Voltasäule  vtin 
50—60  Duppelp lallen  auf,  setzt  den  Conductor  den  Zinkpola  in  die  Gegend 
4er  iwaitMi  Rippe,  den  dea  Kupferpob  im  die  Gegend  4er  aechatea  SSff^ 
luÜLca  Saite»  ud  Uast  so  einzelne  gelraniacbe  SaUige  dmh.  Noeh 
iwiikienier  iata,  um  Tonüglich  auf  den  Nervus  ajmpatbicus  magnna  M  wks 
ken,  wenn  man  den  Zinkpolconductor  in  den  After  bringt,  und  daon 
vorsichtig,  ohne  andere  T heile  iin  Munde  zu  berühren,  mit  dem  Kupferpol- 
conductor  in  kleinen  Zwischenräumen  voa  |  Minute  die  innere  Wand  des 
Mfaiadkopfs  berfthrt  7)  Bin  wirkaamaa.  In  Mmangrieng  einar  VoUnatab 
aanwendendes  Mittel  ist  noch  die  Acupinatnr  (C3l£r<^7/),  s.  Acupun« 
etlira.  Noch  wirksamer  ist  die  K  1  e  k  t  rop  n  n  r  t  iir.  Um  diese  in  der  Ge- 
schwindigkeit ohne  Voltasäule  zu  be\%erk8telllgfn ,  kann  itU  Folgendes  au^ 
eigener  Erfahrung  (mit  Erfolg  bei  einem  ins  Wasser  gefallenen  Kinde,  nach 
14  Stunden  vergeblich  angewandten  andern  MiUeb,  gebraucht)  empfehlent 
■Imi  atiebt  eine  feine  Acnpenalnniadel  In  die  Gegend  dea  Hammt  miaab— 
im  Rippen  4  2«oU'lief  ein,  befestigt  dann  einen  aiH>eman  feinen  Dnbl,  1 
woran  sich  ein  silberner  Löifel  befindet,  den  man  in  ein  Glas  mit  Salzwas- 
ser bringt;  eine  zweite  Nadel  sticlit  man. in  die  Herzgrube,  befestigt  daran 
einen  andern  feinen  Draht,  woran  sich  ein  Stück  Zink  beiiadat,  wreiches 
•an  in  ein  Glas,  worin  wamea  Waater  und  Aaahe  biinitilii  iat,  legi. 
Beide  Gläser  ateUt  men  nun  nahe  an  einander,  nnd  aafafieaat  nbwecfanaini  ' 
die  galvanische  Kette  durch  einen  feinen,  polirten  trocknen  Draht,  den  man 
mit  einem  seidenen  Tuche  anfasst.  (Kh  erfolgten  im  erwähnten  Falle  leise 
Krschüttcrungen,  Rothe  der  Lippen,  und  uach  20  Minuten  Seufzen,  schwa« 
die  llespirution  und  Wiederbelebung.)  Auch  das  von  l,t:roy  d' Etiolle  top* 
geaahlagene  Verfalmi,  iwiaciMn  die  aiebento  und  nebte  Rijipe  Acupwirtwf 
nadeln  einzustechen,  die,  wenn  sie  nur  3  Zoll  tief  kommen,  die  Fasern  4li 
Zwerchfells  berühren,  und  dann  mittels  einer  kleinen  Vidtasäulc  diese  und 
den  Schlund  zu  galvani^iren,  verdient  alle  AafinerlLMailteit ,  indem  die  Re> 
spiration  dadurch  kräftig  befördert  wird. 

Astasie,  Blettrismugy  groaae  Unruhe,  (Jmherwerfen  dt« 
Kranken.  Ist  ein  Symptom  manrher  gefährlichen  fieberhaften  Krankheiten, 
bei  welchen  häufig  die  Opiate  contraindicirt  sind  und  ihre  Anwendung  daher 
grosse  Umsicht  des  Arztes  erfordert.    S.  Anodyna. 

Asthenia}  Schwäche,  Asthenie,  Adynamia. 

'Aithma,  Engbrftstigkeit,  Asthma,  Dampf,  Dump^  Ist 

erschwertes,  mühsames,  kurzes,  bcen<;tes  Athmen ,  beruhend  auf  einer  Stö- 
rung der  Harmonie  der,  der  Nonn  nach  tvpi"»ch  oder  r^thmüich  erfolgend«  n 
In-  undL  Kxspiratiousacte ,  also  AnomaUc  dec  Respiration,  Abnormität  ioi 
4lbeffliolan.  WlrnnteitcbddNt  I)  AttbttH  UUpMtKUum,  teJaiMii 
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i'iiz  und  seine  Quelle  in  der  Brust  bat,  wie  z.  6.  das  Asthma  spaaticamadul- 
umim  und  infaatuiu,  das  Asthma  nocturauut,  aereum,  pulveruieutuiu,  metalU- 
2)  A«tkM  sympathi«um,  wo  <U«  Qaette  d«i  Übels  In  Midm 
ThtUcn,  im  Untericibe,  im  ganzen  Körper«  in  Gicht,  Hlmorrhoidcii  ctc« 
l/egrdndet  ist,  z.  B.  Asthma  abdoiuinale,  siocum,  plethuricum,  arthriticom  etc. 
Zu«m  folgen  hier  die  Terschiedenen  Arten  und  Untoraften  des  idiopntbi^ 
ichen.  dann  die  des  sympathischen  Asthma. 

Mthma  spauicum  adultorum  ^  ittuwrum^  convulticum,  Mpatticum  tji» 

Tiltivincliea  Asthma,   Brasikrnnip f ,    krampfhafte  Engbrüstigkeit 
Erwachsener.    Ist  eine  reine  Bnistneurose,  beding  durch  krampfhafte  Kei- 
tong.  Reaction  der  Brastnerven,  insbesondere  de«  zu  den  Lungen  und  der 
Tncbea  gehenden  Nerv,  vagus  in  seinen  mannigfaltigen  Verzweigungen  und 
Geflochten  (Ramus  recurrens,  Plexus  pulmonales),  vielleicht  auch  des  Brust-;  • 
thob  des  Ganglien  Systems  {Totty,   (Ks  Sit  noch  gar  nickt  aungeraacht,  ok 
•las  Übel  ein  idiopathisches,  selbstständiges,  oder  nur  SyraptflM.  mnes  tiefet 
iieg:enden  Leidens  ist.     Wurde  doch  früherhin  die  Angina  pectoris  mit  deni 
Rmitkrampfe  verwechselt  und  letztere  beruhet  doch  wol  meist  auf  Herzfeh- 
era!  M.).     Symptome.    Ent\ve<ler  keine  Vorboten,   oder  vorhergehende 
köpf-  und  Nackenschmerzen,  Übelkeiten,  Flatulenz,  PuUiren  der  Karotideo« 
wiweriger  Bnm,  «urohiger  Soklnf,  üble  Laane,  Jjtoderfeschlngenkeiti 
VerdrieMÜdikrit ,    eine  eigne  Gdüesstumpflieit.      JhK   erste  Anfall 
H-helnt  p^ewöbnüch   ^nr  Nachtzeit,    der  Kranke  erwacht  mit   ClelTihl  von 
/iU<^amiuen<ichnüren,  Beklemmung  der  Brunt,   holt  mühevoll  und  keuchend 
Maem,  schnappt  bei  hohen  Graden  des  Dbels  ängstlich  nach  Luft  (Ortho« 
pitoea),  empfindet  grosse  Angst,  sucht  durch  Aufrecbtsitzen  und  Schnappen 
mdk  frtichei  Lall,  dwdi  WtmA  der  Fenster  und  Tkürcft,  durch  Kdrper* 
UsügiBf  elc.  asdi  Erkichterung  zu  verschaffen ;  der  Puls  ist  klein ,  znniai 
n pnjypzogen ,  intermittirend  (in  den  meisten  Fällen  auch  schnell;  A/.)»  der 
Herzsc  hlag  stark,  regellos,  das  Reden  erschwert,  oft  uninot^rK  h  ,   «ia«  Anl-- 
Itu  bald  roth,  bläulich  (bläuliche  Lippen,  geschwoUeuo  Adera^,  bald  bleich^ 
ihlgefaUen;  der  Awten  ist  bald  da,  bald  fehlt  er.    Spätfiihitt  erkalten  di« 
GUedmasM»  m  erfolgen  Obnaacteen,  der  hdchste  QmA  von  Orthepndef 
oft  Brbrechen  ^asgrüner  Galle;  der  Anllll  endet  entweder  mit  einem  gelb- 
liehen, grünlichen,  bisweilen  «nuren  oder  mit  Blut  vermischten,  schleimi* 
?en  Au«iwurfe  ,  oder  mit  Nasenbluten  und  Blutauswurf  durch  Husten  iuner- 
iialb       4,  einer  bis  mehreren  Stunden;  dabei  weicherer,  regebuäsaifter 
Pols,  gekoehtnr  Hun»  ftuchte  Haut,  frekie  ReralraideD,  Na«hl«MCfi  sUev 
Znfille  ond  VwiidBen  In  ruhigen  Schlaft  doch  bleibt  bei  den  nMistan  Km« 
ken  auch  aoseer  den  Anfällen  eine  anhaltende  mäsAige  Dyspnoe  zurück,  so  * 
wie  dir  Anlage!  /u  Recidiven,  die  verschiedene  Ursachen  hervorrufen  kön- 
nen,       kür/cr  der  erste  Anfall  war,  desto  früher  erscheint  der  zweite| 
sack  ptlegen  die  folgenden  Aniaiie  heftiger   als  der  erste  zu  seyn»  Dae 
Obel  tMlel  entweder  im  Anfidle  durch  Lungenapoplexie,  StkkfliUi  (sieht 
Hoten)  oder  durch  Laagenlihfnongi  nttdl  ffebt  es  oft  ia  das  jächleimasthma« 
in  Lungenphthisis,  HydroCberax  und  allgemeine  Wassersucht  über.  Von 
ilfr  Bnistwaiscrsucht  unterscheidet  »ich  dieses  Asthma  durch  die  Periodici* 
Ist  der  Anfälle,  durch  das  ihm  fohlende  ei{;cnthümliche  Gefühl  von  Druck 
nf  die  Lungcu,  durch  die  charakt«  ristische,  zusammenachaürende  jffivpfinr 
teg  in  der  AnnC»  duch  den  Mangel  an  ziehenden  Schmerlen  in  den  Schuir 
teiblitteni,  im  Nacken,  in  ^en  Armes,  durch  das  fehlend^  Odem  det  Ge* 
«chti,  der  Gliedmassen,  des  Scrotum,  der  Schamlefzen.    Die  Diagno«?e  zwi- 
«<^hcn  dtcsein  Übel  und  dem  feuchten  Asthma  folgt  weiter  uiuen,  s.  Asthma  ^ 
üumidum.    Von  Peripneumonia  notha  und  Phthisis  pulmonalia  pituitosa  un- 
ttnekeidet  es  sich  durdi  seine  Periodicität,  eben  hierdurch  auch  ▼am  Aathvn 
als  Fslge  organischer  BrnrtrlntfiTrririsifahlrr  ( jedoch  iutemittirt  auch  dieiee 
oft),  vom  Asthma  hystedcum  «nd  hypoelMndriacum  durch  die  fehlenden  Zei- 
H*'n  des  Grundübels,  von  der  Angina  pectoris  durch  Mangel  an  der  diese 
«liaxiktenaipndei»  KiipfiBidmHI  in  da;  Ikust«  die  sta  wol  eigentlich  nicht 
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Asthma  nennen  kann,  sowie  durch  den  ei^emli(\iull( hon  Arinschmens ,  der 
ein  pathognomonisches  Zeichen  der  Brustbräune  ist,  von  den  Anfallen  dor  or- 
ganischen Herzkrankheiten,  die  man  ebeiifalU  fälsdilich  als  Asthma  bezeich- 
net, durch  die  diesen  wetentlidieii  PoUimregeliDMglccitea  und  ander«  Z«- 
Alle  («.  Anearyara«  Internuro.)  Crelegentliche  Ursachen  sind:  n 
grosse  Hitze,  /u  Nvarme  Stubenlutt,  l)esoinlors  bri  schnellem  Wechsel  der 
Temperatur,  s«  luielle  V eränderun'icn  der  Atmosphäre,  schnelles  Sinken  de* 
13arometer.<tandes,  (daher  sich  die  Krankheit  oft  nach  dem  Jahreswechsel 
richtet),  feuchte  y  naMkalte  Wlttenmgt  lieftigea  Laufen,  Tanaen,  Springeo, 
Leideniehaften,  Blistbrauch  gdatiger  Getrialie,  Bxcetae  in  Venera,  Onude, 
Diatfehler,  unreine,  darch  Rauch,  Staub,  metaIHsche  Dämpfe  etc.  verdor- 
bene fiUft,  Verwundungen  des  Zwerchfells,  dicht,  Hfunorrhoiden,  Hysterie. 
Kpilopsie,  Hypochondrie,  zu  s<  hiiell  geheilte  Ausschläge  und  GestrhwQre  der 
Haut ,  ölters  übcrstandene  katarrhalische  und  entzündliche  Aflfectionen  der 
Bru9t  (  daiier  oft  bei  atten  Levten ,  wo  die  Longenadileinihftat  erkruilcl  iet 
und  diese  dann  Imcht  die  senttble  Seite  der  Brust  in  Mitleidenschaft  rieht), 
plötzliche  Erkaltung  bei  blennorrhoischen  und  plethorischen  Personen, 
müthsbewegnngen  ,  Magenübcrladung  und  dadurch  schnell  unterdrückte  Hä- 
morrhoiden, Gichtaniälle  etc.  (Die  grösste  Anlage  zu  diesem  Asthma  ge- 
ben eine  reizbare  zu  Krämpfen  geneigte  Conttitation,  eine  local  gesteigerte 
Reiabarkeit  der  Bronchien  und  Longen,  organiaehe  Fehler  der  Retpiranaoo- 
werkienge:  Tuberkel«  Adbisionen  zwischen  Longe  und  Pleura,  Verknd- 
cberungen  der  Gelasse,  das  mittlere  Lebensalter  und  das  männliche  Ge- 
schlecht. ]\J.).  Cur.  1)  Während  des  Anfalls.  Höchst  nothwendig  sind 
hier  in  der  Kegel  Blutauslecrungen,  zumal  bei  Zeichen  von  CongesCioa 
(dto  Pole  giebt  .hier,  wo  die  Respiration  lo  oehr  gehindert  l<t,  kdn  Zeictif 
ab',  wol  aber  die  ConiCitution  und  Gesichtsfarbe),  selbst  bei  scheinbnr 
■chiivachem  Pulsschlage;  nur  bei  bleichem,  eingefallenem  Gesichte  und  groa* 
eer  Schwäche  passen  sie  nicht.  Nach  den  Blutausleemngen  oder,  wo  diese 
contraindicirt  sind,  sogleich,  dienen  Antispasmodica,  selbst  Nanotica  (doch 
diese  mit  Vorsicht,  weil  sie  leicht  venöse  Congestion  nach  der  Brust  erre- 
gen ,  oder  noch  die  gehinderte  Oxydation  dea  Kdrpcro  durch  ihre»  Gehak 
an  Kohlenstoff  noch  mehr  beeinträchtigen ,  M.),  z.  B.  Flor,  zinci  zu  \ — 2-^ 
5 — 8  Granen,  auch  in  foln;endcr  Mischung:  Kxtr.  viiUefolii  5ju  >  Matt, 
pilul.  Ruß  5j»  Aiae  foetid.  5fi^»  Flor,  zinci  gr.  xv.  M.  f.  pil.  pr.  jj,  wovon 
dreimal  täglich  5 — 8  Stück  genommen  werden;  ienier  Asaut  mit  gleichen 
Thailen  Rad.  yalerianae  und  etwaa  Opiam,  oder  anch  folmido  Mlachung: 

ereri  5j,  Spirit.  talit  ammon.  anitat.  5jj,  Äyr.  mitkmm  gj.  M.  & 
2  —  Sstfindlich  1  EsslolVel  voll ;  bei  Hysterischen  verordne  man  Tinct.  ca- 
storei  mit  Aq.  foetida  antihysterica,  thee-,  selbst  csslöflfelweise  gereicht, 
und  Thee  von  Rad.  valerian.,  Flor,  chamumili..  Herb,  menth.  etc.  uachge- 
trnaken.  Auch  folgende  Tropfen  sind  hier  aehr  wirksam:  Rp  Tbtet  Mifar« 
mÜr. ,  Liq.  ammon.  carb,  pffro-oUoti^  Liq.  anoipd  ana  Sj"  ^*  ^*  Halb- 
stündlich ä5  — SO  Tropfen;  auch  Moschus,  Liq.  c.  c.  succin. ,  das  Acid.  hy- 
drocyanic.  Ph.  Boruss,  alle  5  Stunden  zu  einem  Tropfen ,  das  Acid.  hydro- 
cyan.  vegetab.  Schraden  eben  so  oft  zu  5  —  7  Tropfen  (2b//),  Aqua  lauco- 
cerasi,  Zincum  sooticum,  die  "nnct.  aconiti  mit  Vinum  sübiat.»  daa  Rancnea 
ipon  Herb,  datnrae  atnun.  mit  Tahak  zu  .gleichen  Theilen  ana  eiiwr  irdenoB 
Pfeife  (s.  oben  Antasthmatica),  Einathmen  warmer  Dämpfe  von  Infos, 
herbae  hyo.scyami,  Flor,  sambttci,  chaninniiil.,  warme  Umschläge  auf  die 
Brust  von-  Decoct.  herb.  h>osc)ami,  cicutae,  digitalis,  beliadonnae,  warme 
Uaibbäder,  ganze  Bäder  von  aromatischen  Kräutern,  Fussbäder  mit  Asche, 
Senf,  laue  Bähungen  der  HAnfle,  Handbäder,  Binreibnngen  flüchtiger  Sft> 
«hon  in  die  Brust,  Senfpflaster»  beaonden  aber  Vesicatorien  auf  dieselbe, 
Klysüere  >ron  Infus,  valerlanae,  chaniomilL  mit  Aaa  foetida,  Opium,  Reiben 
der  untern  Gliedmassen ,  Bürsten  der  Fasssohlen,  eine  Tasse  recht  starker, 
Si:hwarzer  Kaffee  etc.  Gegen  das  Eudc  des  Anfalls  dienen  Expectorantia: 
Üenega,  S^uilla,   Sulph.  aurat.,  Kerm.  miueral,  z.  B.  JJ;  Oxym,  iquilUL 
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^  KHx.  peeUr.  M.  D,  M»  Sufph.  aurat.  gr.  xii.  M.  S.  Stark  omge« 
SMttdt  alle  Standen  1  TtMetöflbl  mAX  (4f.).  Bei  Gefahr  d«s  Stiok- 

flusses  besonders  dieses:  IV  Gwmm*  nwia<l»c»  5jj«     ?.  ors  «tt^orL 

.^yüfl^  fofnicuU  5V,  Spirit.  nat.  ammon.  anitat.  3ji»  ^»«»  »tibiati  5jj,  Syr, 
oitliaeae  5jfv.  IVl.  S.  Kf^slöüehveise.  Dabei  ein  V  enicatorium  auf  die  i^aiize 
liriMt,  auch  innerlich  Kaiupher  mit  Asaat,  ^al.  vulaliie,  Muschus;  in  ieich- 
Ufa  FftUen  tat  aeoh  die  Ipacaeaanha  in  Uainen  Doam,  aach  die  Tioct. 
iitcacnanhae  selir  aOslaHcli;  deagldaiiea  das  JEBxlr.  noc.  Toaiio.  spirltaat^f  a|^e 
3  Stunden  zu  Gran;  auch  bat.  nuA  iMWCtt^h  Lap.  infernaiia  empfohlen 
IVclf]^  desgleichen  Tinrt.  scmin.  atrainonii,  auch  folgenden  kraiiipfstillenden 
Thee:  \\f  Sem,  phellundr.  aquat,  3jjj»  Herb,  menth.  critp.,  Flur,  chamch' 
müL  ana  5}^,  F'ol.  aurantiar.  o^j-  ^*  l^*  ^^-^  woyou  2  Ki^iiölTei  voll  mit  4 
Jumm  Wnaaer  infandirt  werden.  Unter  den  iOMerlidwn  Mitteln  Verdient 
aich  die  Iureiaf8ml(e  UmachnAnuig  der  QUeder  (Bourger^)  eapfoblen  zu 
«erden.  ^Ea  Terscliaflfc  lUes  Mittel  zwar  augenblickliche  Erleichterung,  doch  . 
kflirea  die  Zufälle,  so  wie  man  die  Binden  von  don  Gliedern  loset,  nach 
nwiner  Erfahrung  heftiger  zurück.  Allgemeiner  zu  einplehlen  ist  das  Pallia* 
ÜTmittel  des  Dr.  Chiarenti^  der  während  der  asthmatischen  Ajitälie  mittela 

I  liMt  Blaaebelge  atmotpbiriacbe  Invft  einUlat,  wodonili  nach  adner  Verri- 
dMnaig  die  AjafiUe  abgekArzt  werden  und  aelbat  radicale  Heilung  erfolgen 
"^oll,  wenn  anders  keine  organischen  Felder  zum  Grunde  liegen,  ßl.) 
^)  Behandlung  nach  dem  Anfalle,  um  das  Übel  für  immer  zu  heben. 
Wanne  lielvieithuig,  Flanellhemde,  trockne,  warme  Luft,  Veränderung  des 
Klimas,  Vermeidung  spirituöser  Getränke,  heftiger  Gemüths-  und  Körper- 
keegungen,  der  Auaicliweifungen  im  Coitna,  anhaltender  Gebrauch  der 
Spec  lignorum,  des  Waaaera  von  Bma,  Selters,  Faelungen,  Schlangenbad« 
Fontanellen  im  Nacken,  auf  die  Bnint,  das  Empl.  perpet.  Janlnl  auf  letz- 
tere, sind  hier  wichtige  Heilmittel.  Dabei  berücksichtige  der  Arzt  Gicht, 
besonders  Arthritis  retenta,  atonica,  retrograda,  Hümorrhoidalanomalien,  zu- 

,  lückgetretene  Auaschläge,  besonders  Krätze,  die  leicht  ein  couvulsivischea 
ilthiia  hysterischer  Art  erregt,  acbnell  geheilte  babitueil  gewordene  Ge- 
schwüre, Onanie  und  andere  gelegentliche  Uraachen  dea  Übela»  nnd  lidlte 
danach  die  Behandlung  ein  (••  Arthritis  anomala,  retropulsa,  Hae- 
morrhoides  suppressae);  hier  passen  bald  Blutegel  ad  anum,  Schwefel- 
bäder, Karlsbad,  Em.'i,  Kontanelle,  Brechweinsteinsalbe,  selbst  Moxu,  Cauterium 

\  actnale.  Empirisch  leisten  Antispasmudica,  besonders  Valeriana,  Ai>a  foe-  ' 
iMia,  Aqua  lafunoeeraai,  Bxtr..  lactucae  Tiraaae,  s.  B.  JSarlr.  teefncM 
rtVoi.  gr.  xvj,  joAp«  tu  Aq.  cinnamomi  3jj].  M.  S.  Abends  und  Morgcna 
2ri  — So  Tropfen;  Flor,  zinci,  später  Amara,  China,  eisenhaltige  Wasser, 
besonders  Driburg  und  Pyrmont,  Soolbäder,  bchwefelbäder  (lot/tere  beson- 
ders bei  Verdacht  auf  Gicht,  Hämorrhoiden,  psorische  Uletaätasen) ,  äuaser- 

I  Beb  Ebreibungen  in  die  Brost  von  BaU.  ritae  Hoffmanni,  Waschen  derael* 

'  l»ea  mit  wannea  Wein,  wnnneni  Branntwein  gute  Dienste.  (Daa  Rauche» 
des  Tabaks  mit  Herb.  Stmonii  (Hegewisch),  desgleichen  der  Galvania* 
ms  als  Mansford'scher  Apparat  auf  Herzgrube  und  Kücken ,  anhaltend  ge- 
braucht {Wilson,  I^hilipp),  haben  oft  radical  geheilt.   M.")     Die  Diät  muss 

,  dabei  rein  nährend,  einlach,  reizlos  seyn.  Der  ^Vein  passt  erst  da,  wo  die 
Chiaa  nad  daa  Eiaen  in  aeinen  Teraouedenen  Formen  (Tinct.  nenrinn  Be- 
■^heflt,  Tinct.  feni  mnriatiGi,  Pyrinonter  Waaaer,  Liniatura  martis)  indi-  * 
cirt  sind,  also  nachdem  durch  Asa  foetida,  Flor,  zinci,  Magist.  bi^muthi 
etc.  die  erhöhte  Reizbarkeit  des  Nervensystems,  besonders  in  der  Brust, 
keiabgestimrat  worden  bt.  Hojfhaucr  (s.  dess.  Prakt.  Untersuchungen  über 
baBpHiafies  Athemholeu.  A.  d.  Engl,  dea  H,  Brees,  Leipz.  läOO.)  räth 
MW  dieaea  Übel  Absorbentia,  mid  Br.  Urban  sah  nach  TergeblieheHi  Ge- 
Dnuche  vieler  anderer  Mittel  radicale  Hülfe  von  folgenden  PulTer:  Sulph. 
tvrati  gr.  iv,  Extr.  hyotcyami  gr.  xjj,  Lapid.  cancrwr^  ppt.  §f^,  Sacck, 
ojj.  M.  8.  Zweistündlich  einen  ThcelöflVl  voll,  wo  die  gute  Wir- 
1^  des  Goldsrhwefeis  und  BUseiikrauts  ohnstreitig  mit  in  Anschlag  ge- 

.  "«Ät  werden  aiuss. 
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Mdkmm  MUiemm  iitfiuaum,  Cyrumekt  HmekakU  yfWütJfct »  JMm 
mAIii  MÜlmi,  Miliar*«  hitzige!  Krampfaiibn».  Dies  Dbel  berv- 
l^et  tinf  einein  Krämpfe  In  der  Trachea  und  ihrer  Verästelungen,  in  Krampf 

der  Stimmritze,  auch  aecuiulSr  der  Lungen,  befällt  nur  Kinder  und  ftuasert 
sich  in  Kvvei  verschiedenen  Formen,    nämlich   a)  in  clor  n;«>\M)lu»li(  hen  und 
häutigsten  hier  beschriebenen  Furm,  nach  Jilillar  und  h  ichmann  ^    b)  iii 
4tsc-  ielteniBm  Fom'HDr  b«l  Säuglingen  (■•  Atthm«  tpAati«VM  lact«B- 
tlom  Wiegandi).    Vorböten  de«  Mitlsr'sch^  Asthma'«  sind:  Schredt- 
bafltiglceit,  Zu^am'tuenfshren  in  Schlafe,  ein  eignes  Herabhängen  der  obem 
Augenlidor  (rin  Anhöhen  wie  bei  Bcrau^cliton ) ,   heisere,  schwache  Stinune^ 
Ungstticlie ,  kiir/e,   unterbrochene  Respiration,   Anfholen  und  Anhalten  von 
Luit,   gleichsam  als  wenn  da«  Kind  ein  Hinderoiss  aus  dem  Hal>*e  fortsu- 
vrimfUen  tlch  bealrclit,  kataifhaliadi«  Betohwerdoit  diese  Symptome  gelMo 
bfichsteaa  S4  fltniideii  dein  Anf^Hi^  vorher,  oft  fehlen  diaaelben  aber  gr6ae- 
tentheils  pan/.    Nim  tritt  der  Anfall  plötzlich,  meistens  zwischen  11  nnd  3 
Uhr  in  der  Nacht  (höchst  selten  zum  ersten  Mal  bei  Tage)  ein;  das  Kind 
er^Tacht  plolKÜch  mit  heftigem,  ängstlichem,  dumptem  Geschrei,  fährt  iu  die 
Höhe,  athmet  mühevoll,  schnell,  klein,  mit  einem  dumpfen,  bohltönenden« 
■ehon  auf  eltiifie  Sdirltto  m  ▼erneliiBendeM  Gerivacbe,  4aa  G«4clit  ist  mUI 
troth,  aufgetrieben,  btlvHch,  seltener  blaAsgelb,  die  Kop^aWsse  turgescifSft ; 
dabei  fehlt  der  Husten,    auch  der  Schmerz  im  il.ilsi»  ( iitir  über  Zusammen- 
schnürung  der  Brust   kla<;L  das  Kind,    wenn  es  beim  Niuhhissru  des  Par- 
oxysmus  wieder  sprechen  kann) ;  der  Atliem  wird  nun  immer  betchwcriicher, 
und  wenn  richtige  änstüche  Hülfe  mangelt  oder  (was  m^t  der  Fall  ist)  der 
Alifiill  nicht  yoa  selbst  «ater  Niesea,  Käuspem,  Rvctns,  Sdiwciss,  DiarrMie 
nachlässt,   so  entsteht  Orthopnoe  und  das  Kind  stirbt  an  Lungenlähmun^ 
(Catarrhu«?   suffocativus ).    Jm  günstigem  Folie  lässt  der  Anfall  unter  den 
genannten  Symptomen  binnen  \  ,      —  2  Stunden  nach  und  alle  Zufälle  ver- 
mindern sich  dergestalt,  dass  der  Laie  das  Kind  oft  für  genesen  hälu  Der 
Chichkundige ,  der  genauer  beabMhtat,  flodet  aber,  d«Mi  krampfhaft«  Pala, 
BparsaflMT,  wasserhellar  Uria,  Übelkeit,  Flatolens,  Dysurla,  Anoreiia,  waaat 
auch  in  gelinden  Grade,  nachbleiben.   Nach  12  —  24  Stundca  komait  Mm 
ein  zweiter,  noch  heftigerer  Anfall,  mit  heftigen  Convulsionen  ,  Bewusstlo- 
sigkeit,   kalten  Schweissen ,  Verzerrung  der  Gesichtsmuskeln,  Krstickungs- 

£:fahr.    Auch  dieser  Anfall  geht  oft  noch  vorüber}  es  stellen  sich  aber  nun 
e  Paroxysmen  häufiger  «nd  auch  bei  Taga  ein,  and  das.  Kind  stirbt 
^haKch  ooaTttlsiTiseh  am  fünften,  sechsten  Tage.    Ursaehea.  Kiadar 
twischen  dem  zweiten  und  eilften  Lebensjahva  haben  dia  gjrisrta  Anlage  zu 
diesem  Krampfasthma,   besonders  schwache,    sen<?ible,  wo  um  so  mehr  die 
Sensibilität  vorwaltet,   da  schon  an  sich  das  kindliche  Alter  sich  hierdurch 
.   charakteritiirt ,  desgleichen  durch  erhöhte  Thätigkeit  der  in  ihrer  Ausbildung 
neeh  begrflffeaeu  Stinuae  and  dar  Respirationsoiigaae;  woran«  iMti  die  grssas 
Disposition  zu  Angina  membraaacea  nnd  Asthma  Millari  erklärt.  GelegM* 
liehe  Ursachen  ^iiul :  schlechtnährende  Kost,  daher  das  Öftere  VorkomaMB 
des  Übels  in  der  ärmern  Volksciasse, ^  plötzlicher  Temperaturwechsel,  nass- 
kalte Witterung,  nasser  Herbst  und  Winter,  besonder»  wenn  auf  anhaltende 
Süd-  und  Westwinde  trockne  Luit  und  Oütwind  folgt,  uul>ekannte  endemi- 
aeba  LvftbasahaffiBaheit  Cnwsilen  folgt  das  Übel  auf  Oranp  aad  liasava. 
Diagnose.  Hdchst  wichtig  ist  flkr  dia Cor  die  Unterseheidnag  diesA  Übds 
vom  Croup,  die  schon  oben  angegeben  worden   (s.  Angina  roembra- 
nacea).    Vom  Schlcima  sthmn  der  Kinder  unterscheidet  sich  das  Mil- 
lar^sche  Asthma  durch  den  Mangel  an  Schleim  in  der  Luftröhre  und  deia 
Monde,  durch  die  fehlenden  Sputa,  den  mangelnden  Husten,  durch  den  eig- 
nen daiapfen,  rauhen  Ton  des  Athema  und  der  Stlanaei.  ▼osi  Kanchha- 
atan  durch  das  fehlende  Stadium  febrile  et  catarrhale,  das  oft  14  Tags 
währt,   ehe  das  rein  spastische  Stadium  beginnt;  auch  ist  der  Ton  beim 
Keuchhusten,  bcK(»ndcrs  die  tiefe,  <leni  EscLsgeschrei  ähnliche  Inspiration  so 
charakterisüch ,  dass  man  beide  Lbel  nicht   leicht  ver\%ech5eln  wird.  Das 
Wesea  des  Millar'schen  Asthma  ist  ein  heftiger  Krampf;  dafür  spre» 
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dNft  tfe  Symptome,  die  ganze  Natur  .de«  übeli  und  der  gute  Erfolg  der 
AiriHMifin!iff  Wm  fuohtU  dM  Übel  likr  eine  unter 'vAelcMptai.lJA- 
iliadui  iM^ficirte  Carditu  polyposa  hält  (wofür,  nach  ilui,  di6  ÜnMl 

Kruikbeitea  glichen  Symptome,  das  Biid  des  Anfalls  und  der  oft  plötzKttkB 
To*l  «.preihen  sollen),  so  lassen  wir  diese  Ansicht  bis  auf  nähere  Untersti- 
rhun<:  dahingeatellt  seyn.    Cur.    Da^  Hauptmittel  ist  Moschus,  alle  i^tnn- 
ütu  tu  2 — 6  Gran,  daneben  Infus,  valerianae  conoeotrat.  ivj ,  Suirit.  aal. 
■HM.  uiia.  5j ,  Bztr.  o|>ii  gr.  jj  -  vr.  HalbaUtodDdi  1  HiislftS«!  tsII  (h^ 
nm-  bis  vierjährigen  Ibndem  ohne  Opium);  ferner  waroM»  awmatHoke 
Kriaterbider ,  Klystiere  von  Asa  foelida  mit  Infus.  Talerianfte.  AusserticA 
hat  man  eine  grosse  Menge  Mittel  augepriesen :  Exti^.  hyoscyami ,  Ol.  caj«- 
puli,  Moschus  artificialis,  Liq.  c.  c.  succ. ,  Tinct.  cattorei  etc.  welche  alle 
kcanpfsüUend  wirken,  dem  Moschus  aber  inuner  nadiaUben.    Wir  geben 
ten  Mi  bAatoa  ntt  Byr,  flor.  nurantior  (gr.  x  in     A<^>  nad  datrai^.nile 
4 Standen  ITIieeldffel  voll.    Miliar  gab  Folgendem:  1^  Outnm.  atae  foetid, 
iolve  terendo  c,  vitell.  ot.  in  Spirit.  Minderert,  Aq,  hyuopi  ana  ^ 
iialbstuodlich  1  Ksslüffel  voll;  doch  tiehmcn  Kinder  dies  Mittel  wegen  ^e« 
iiksücbeo  Geschmacks  höchst  ungeru.    In  der  Kegel  giebt  sich  der  Anfall 
aach  Moschus,  den  man  auch  auf  folgende  Weite  geben  kann:  Motchi 
«pttmi  gr.  jjj,  Liq.  e,  e.  MUeim.       Aq,  foeuieuH  5^  ,  Syr,  tMmu  5]. 
a  &  Alle  t  Stunden  1  Theelöffel  yell.  (Tortuah)   Oder:  ^  Imfm,  va- 
leriünae  eoneentr.^ix,  Motchi  genuini  gr.  vjjj,  lAq.  ainmon  pyro-ole^. 
Tutet,  ambrae  5jj»  Syr,  flor.  aurant.  gjv.  M.  8.    Halbstündlich  t  Esslöffel 
^(H^endt.)\  desgleichen  nach  Valeriana-  und  Asafoetidakly stieren  bald, 
bMooden  wenn  man  zugleich  durch  wargMn  Time  von  Rad.  valerianae,  Herb. 
wmAu^  BeKiann»  Flor.  clinmoinUI.9  die  Dinpboredn  befMerl,  und  wm  -in 
Rlteacn  Fällen  hilt  er  an  nnd  es  folgen  Zof2Ue  der  Erstickung  und  ver- 
minderte Nerventbl^gkeit.    Hier  passt  reiner  Moschus,  alle  i  Stunden  4 — 6 
Cirao,  daneben  Folgendes:  1^»  Flor,  benzoe»  gr.  >jjj,  Spirit.  taL  ammon. 
tau.  5h,  Vifii  stibiaii  5jj,  Syr,  »enegae,  Oxym.  MquiUU,,  «Syr.  aUhüMM 
m  31ij.  M.  S.  äiüudUch  1  TlHNl9ilbl  ToU.  {AutmnilL)  Dtaabon  «vanno 
■raniSicbe  Bäder»  Sinaphnon,  VoiiGatoria  anf  die  Bniat.  Doch  aind  dinn 
ftlittel  höchst  selten  nöthig,  der  Moachna  hebt  den  Anfall  bald,  und  es  koMi 
aoB  Alles  darauf  an,  durch  zweckmässige  Arzneien,  in  der  freien  Zeit  ge- 
reidit,  deo  zweiten  und  die  foigcndcu  AntuUe  zu  verhüten.    Hier  beobachte 
xuaa  1)  eine  gute  Diät  $  das  Kind  muss  warm  gehalten  werden,  mus«  Zimmer 
Bett  hfllan»  KalbAoiMhboniUoii,  HnfiBfachTeiü  nnd  ihnlidin  MU^ige 
Geträake  genionaot«  Fleiach  and  Wein  UMiden  und  in  fröhlicher  Stinunnnf 
erhaltea  wordeO}  S)  dienen  innerlich  vorzüglich  folgende  Mittel  a)  Abenda 
bim!  Morgens  gr.  • — ~  Herb.  belladonuRC  mit  \  Gran  Extr.  nnc.  voraicae 
'   und  >)j  Zucker;  b)  dreimal  täglich  ein  Kljstier  aus  3f%  Asa  foetida  mit  Eigelb 
ibferiebcu  und  in  5jj  Aq.  valerianae,  chamomill.  gelöst;  c)  als  Hauptmittel 
*  «bw  Foigendeas  ff^tmrt.  ekuuu  reg.  3vj,  eoq.  e.  aq.  foUUm,  Sj,  »ub.  fiiL 
I  CNI.  aUt  Rad.  walermnme       eol.  ftn.  •xgar.  gvjj  adde  Chinin*  aulphurid 
^>  Syr.  flor.  aurantior.  5],  T\ncL  cattorei  ^jj.  M.  S.  Stündlich  1  Eaa- 
löffel  voll.  (AJvst.J    S)  Erfolgt  dennoch  nach  18  —  24  Stunden  ein  zweiter 
Anfall,  so  gebe  man  wuhrriul  desselben  wieder  Moschus,  nachher  wieder  daa 
Qaaadecoct  und  die  iielladuuaapulver,  verordne  auch  die  genannten  Klystiere 
Hi  iaae  das  Kind  ^  —  7  Stnndo  lanf  im  aronuitiacben  Bade  wweüoik 
Sollte  dieser  Alfali  MArker  als  der  erste  seyn,  so  gebe  man,  wenn  er  lor* 
nUr  ist  und  gegen  Abend  einige  Vorhuten  sich  einstellen,  ein  Vomitiv  aui 
Ipccacuanha,  und  lege  ein  Vesicator  auf  die  Brust.    Durch  diese«  Verfahren 
W  der  Herausgeber  dieses  \\  erks  in  mehreren  Füllen  das  Übel  bald  und 
^er  gehoben;  es  ist  nie  der  dritte  AoTall  erfolgt,  auch  ihm  kein  kind  am 
Artkaa  Miliari  je  gesUnben. 

JUkma  tpaiticum  iäeUMtium  Wiegandi,  friefrand*s  Krampihalhnia  der 
>tegKnge.  Es  befällt  nur  schwächliche  Kinder  mit  schlecht  organisirter 
Bmst,  und  zwar  mir  in  den  erste»  4 — 6  Wochen  des  Lebens.  Symptome. 
Kurz  vorher  gehen  meist  einige  Vorboten,  wie  bei  A.  Milluri,  dann  wird  die 
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'Stimme  iMitiT,  idiwach,  der  Athem  IngiÜicher,  kurzer,  unterbrochen;  m 
tritt  kurzer  trockner  Husten  und  das  erwähnte  Anhalten  und  Herauftiolen 
der  Luft,  "welche*  anfangs  schwach,  leise  und  häufig,  später  seltener  und 
heftiger  erfolgt,  ein.  Der  erste  Anfall  kommt  in  der  Nacht;  das  Gesicht 
wird  dabei  blauroth,  «ufjeetrieben ,  die  Lippen  ilad  Mau,  d«r  Kopf  schwillt 
«teril  an,  die  Aiig«o  qaelTen  herror,  dieSpitM  dea  Bniatl»eiiit  wird  cimwiiti 
^gesogen,  oft  fast  bis  ans  RQckgrat,  der  Athem  tflCst  Mittaten  lan^  wm^ 
scijoint  dnnn  in  einem  leisen,  zitternden  Zupe  sich  wieder  einstellen  zji 
wollen,  verschwindet  aber  gleich  wieder,  bis  er  sich  nach  4 — 5mal  wieder- 
holtem Wechseln  regulirt  und  &o  die  Gefahr  schwindet.  Nur  ein  ängstliches, 
ansicheraa  und  vnregelmfissiges  Athmeo,  heftige  Schweiaia  am  Kopfe  und  wm 
-der  Brost  and  kleiner,  geschwinder,  geapaanler  Puls  bleiben  zurück.  Nach 
einiger  Zeit,  während  das  Kind  meistens  soporös  danieder  liegt,  koront  der 
Anfall  wieder,  ist  aber  heftiger  und  anhaltender,  worauf  gewöhnlich,  wenn 
Haa  Kind  sehr  schwach  ist ,  der  Tod  folgt.  Die  anfangs  nicht  über  eine 
Stunde  wahrenden  Reuussionen  werden  immer  kürzer,  je  öfter  die  Anfälle 
wiedeiltehren,  und  diese  gehen  nietat  in  einander  über;  die  Athen»flge  in- 
tamittifen  immer  linger,  nnd  die  tiefen  erfolgen  zuletzt  nur  alle  5  —  6  Mi- 
ttaten, am  Ende  bleiben  sie  ganz  aus.  Das  vorher  blaue  Gesicht  wird  bleldi 
nady  besonders  der  Mund,  verzerrt,  der  Brustkasten  fällt  zusammen  (Colla- 
psus  pulmonum),  die  untere  Maxille  sinkt  herab,  und  so  sterben  selbst  halb- 
jährige Kinder  meist  im  dritten  bis  fünften  Aufalle.  Dieses  Krampfasthma 
«alendieidet  «Ich  vom  A«  Mittari  dadurch,  daaa  ea  nor  mdst  teliw&chliohe 
Kinder,  und  zwar  nur  in  den  ersten  Lebensmonaten  befallt,  dass  der  eigen- 
thfimliche  Ton  der  Stimme,  wie  bei  A.  Millari  fehlt,  und  dass  die  Nachlässe 
nicht  Tage,  nur  Stunden  währen.  Gelegentliche  Ursachen  und  Be- 
handlung. Wie  bei  A.  Millari.  Man  gehe  liesonders  Moschus,  Valeriana, 
Klistiere  von  Asa  foetida  und  aromatische  liäder,  vermeide  hier  aber  das 
te  Kindematitr  so  heterogene  Opinai  and  die  atark  anmoniakaUsdien  Blitld. 

Atthma  MiÜari,  s.  Asthma  spastionm  infantum. 

Atthma  hypochondriacum  et  hyttericnm ,  das  Asthma  der  Hypochon- 
dristen  und  HN^^tcrischen.  Symptome.  Kurze,  ängstliche,  schwache,  auf 
einige  Zeit  gänzlich  stockende  Respiration ,  Schein  von  Betäubung  und 
Asphyxie,  kleiner,  schwacher,  kaum  fühlbarer  Puls,  öfters  Convulsionen  des 
Tbenx  «nd  Larynx;  der  Paroxysnina  endet  mit  hefÜgem  Stoasen  and  Znckea 
(oDttTidsiTiaeh-elektiischen  Entladungen,  M.  ^  durch  den  ganzen  Körper,  oft 
unter  allgemeinen  Convulsionen  und  dem  Gefühl  eines  Kngelns  im  Unter- 
leibe. ESlne  traurige  Gemöthsstlmmung  und  kleiner,  spastischer  Puls  bleiben 
oft  bis  zum  nächsten  Anfalle  zurück.  Prognose.  Ist  gut;  das  Übel  ist 
trotz  seiner  Heftigkeit  nicht  gefährlich,  befallt  nur  zuweilen  die  Hysteriscbca 
nnd  Hypochandriaten,  nnd  geht  iduiell  Torflber.  Es  bembt  aehr  auf  einem 
Krämpfe  im  Unterleibe  (vielleicht  auf  einer  ^genthfimllchen ,  sich  nuf  den 
Nervus  vagus  fortpflanzenden  AfTection  des  Sonnengeflechtes)  als  auf  Brnst- 
krampf,  wofür  das  Kngelu  und  Kollern  im  I^ibe  und  der  Abgang  von  vielen 
Blähungen  mit  Erleictilerung  sprechen.  Cur.  Sind  Blähungen  durch  flatu- 
lente meisen  Ihiache,  to  nützen  GanninatiTa:  Ol.  mentbae,  carvi,  foenlcnli» 
djepnti,  Tinct.  castorei  nnd  liq.  anodyn.,  Ol.  anhnale  Dippelii,  Klyatiern 
▼on  Infus,  valerianae  mit  Ata  foetida;  ausser  dem  Anfalle  Thee  von  Vale- 
riana und  folgende  Mischung:  H'  ^cidi  hydrocyanici  gtt.  xr,  Mucil.  gumm. 
mimoi.f  Syr.  althaeae  ana  3|\.  M.  S.  Morgens  und  Abends  1 — 2  TheelotVel 
▼oll.  Bei  Galienergiessung  nach  Ärger  dienen  fixe  Luft,  Pot.  iUverii  mit 
Aq.  chamom.  nnd  Salmiak;  aacb  folgendea  Pnlver:  Tan,  dqpmrmi,  3}i, 
MUgn$9,  earftan.»  Cort.  eimnmnomi  ana  gr.  st;  bd  genossener  Säure  ala 
tJnacbe  Asa  foetida  mit  Seife  und  Pulv.  cort  avrantior.;  bei  Krlfiltnng 

dienen  zugleich  warme  Asrhenfussbiider  etc. 

Atthma  nocturnunif  Incubut,  Pni^alion,  Ephialiet ,  Alpdrücken, 
Trute,  Alp.  Befällt  nur  während  der  Nacht,  im  Schlafe.  Gewöhnlich 
trinme»  die  Kranken  schwer»  wachen  anf  nnd  fühlen  rieh  in  der  Brnat  ao 
beengt,  ab  wenn  eine  grone  Lmt  (dem  GeffiUe  nach  ein  Menach,  Hnnd, 
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UngehflMr)  Bof  iluwn  läge  und  das  Athmeo  binderte.  Wdber  filaoben  oll» 
ttO  Mann  woht»^  ilmcn  bei,  und  sie  sind  in  Angst  und  >voIIÜ8tig  zugleich; 
dabei  sind  die  Arme  gelähmt,  und  die  Stimme  ist,  so  lange  der  Anfall 
%väbrt,  ganz  unterdrückt.  Die  Kranken  haben  den  Trieb  sich  helfen  xu 
wollen,  sie  wiasen,  dasa  iboen  durah  .VMadamiif  ihrar  Lage  geholfen  ist» 
iaA  aber  vavanBAgeiid,  lich  m  beimgaa  oder  uoi  Hälfe  m  raresf  oft  ttUHk^ 
nen  sie  laut  und  verfallen  in  Angatschweiss.  Per  Paroxyaoius  dauert  nur 
einige  Minuten,  der  Kranke  fühlt  sich  hinterher  etwas  matt  und  schläft  bald 
■wieder  ein.  Ursachen.  Die  nächste  ist:  Krampf  der  Respiratiunsorgane, 
der  sich  uit  Hindernis^  im  Blutumlaufe,  in  der  Bewegung  des  Zwerchfells 
«od  Henens ,  aewie  radi  mai  ▼orUbergehMdMi  UavomSgeii  mof  Oc^ 
gane  der  willkürlichen  Bewegnng  einzuwirken,  Tarbiadet,  ood  der  auf  TOff- 
wbifHleiM!  Weise  herbeigeführt  werden  kann,  und  zwar  1)  durch  Blut* 
aadrang,  daher  bei  jungen  Mädchen  zur  Zeit  der  beginnenden  Menstma-« 
tion,  bei  unterdrückten  Blutungen :  Nasenbluten,  Hämorrhoiden,  Menstruation, 
besonders  bei  Regurgitation  des  Hamorrboidalblata  nach  der  Brust,  aowol 
hd  Biklaog,.ala  bei  Uaterdrtckung  derselbe |  Uer  ist  daa  Übel  aloo  ein 
ngenannter  Blutkranpt  Z\  H&ofig  ist  das  Alpdrftcken  ursprünglich  eine 
nervöse  Affection,  und  zwar  durch  erhöhte  Empfindlichkeit  der  Brust- 
nerven, die  oft  auch  Folge  eines  Leidens  der  Abdominalner^en,  besonders 
des  Plexus  coeliacus,  ist.  Dieser  nervöse  Brustkran^f  ereignet  sich  a)  bei 
jungen  zarten,  in  der  Pttbertit  begfUTeiMii  Midebca;  b)  bei  Jungen  aeail- 
Uen  Kindern,  wo  er  nicht  selten  der  Vorbote  des  Vcitstanset,  dea  Nacfal^ 
Handelns,  der  Epilepsie,  der  Katalepsie  ist;  c)  bei  Hypochondristen  und 
Hysterischeu  nach  GeuiüthsUewegungen ;  d)  bei  Onanisten,  Fmindon  der 
Paphos,  als  P'olge  zu  starker  Geistesarbi  licn ,  des  Missbrauchs  spirituöser 
Getränke ,  heftiger  Gemüthsbewegungen ;  e)  durch  coaaensuelle  Reizung, 
diidi  WtaMf,  Indigeotion,  Flatnliost  f)  la wellen  i|nd  orgaoiiche  Feliler 
doi Herzens,  der  Longen,  der  Leber  Schuld.  Nicht  selten  geht  der  Incubna 
ia  convolsivisches  Asthma  über.  Cur.  Sie  richtet  sich  nach  den  Ursachen ; 
oft  nützen  schon  diätetische  Mittel.  Vermeidung  schwerer,  blähender  Spoi- 
seo,  spirituöser  Getränke,  der  Abendmahlzeiten,  der  zu  warmen  Bedeckung 
mä  b^aani  Stoben^  der  Rflckenlage  in  Bette,  Vemeidung  des  Legena  der 
Hände  über  den  Kopf  wiiuend  dea  ScUafa  aind  notbwendige  Dinge«  Junge, 
pkthoriache  Snbjecte  müssen  eine  dünne  Diät  halten,  sich  viel  im  Freien  be- 
wegen; bei  unterdrückten  Blutungen  dienen  Aderlässe,  Blutegel,  bei  VVflr- 
Qiern  Anthclmiuthica ,  bei  Magensäure  Kali  carbonicuiu  mit  Ge\>ür7cn  und 
Anmris;  bei  idiopathischer  Nerveiiaffection  Antispasmodica,  besonders  Asa 
faedda,  Valeritna,  Cutorem,  FoL  aurantior^  Kgerwaaier,  kaltea  Weacben 
und  Baden  dea  Kopfs.  Üborhanpt  muss  der  Amt  die  ueiäclilichen  Momente 
berücksichtigen,  die  Menses,  die  Hänofrhoidea  legoIiffeBi ^bei  Onania  l£Ux. 

vitrioli  Myiisichti  «^eben  etc 

Atthuia  aereum,  emphysematicum,  Aathma  durch  Luftextravasat  in  der 
Brost,  die  bald  in  doa  Parenchym  der  Lungen,  bald  In  <Ke  BmatbdUe  ana- 
tritt.  Wir  betraebten  daker  saerat  Mthmd  Mitnum  ak  tmphj/ummit  pul- 

mofftttn.  Hier  ist  die  Luft  in  das  Lungenparenchym  getreten ,  aU  Folge  eiber 
Iluptur  irgend  eines  kleinen  Bronchialastea  oder  dessen  Luflbläschen.  Ur- 
sachen. Heftigcj  P^rbrechen,  starkes  Niesen,  Aufheben  schwerer  Lasten, 
Anstrengung  der  Lungen  durch  Blasinstrumente:  Waldhorn,  Trompete,  Po- 
irane,  Fagot,  doreh  itarken  Husten,  Keacbboften,  durch  heftige  Anfftll« 
Ton  Krampfasthma,  durch  Laufen  gegen  den  Wind.  Symptome.  K«  ent- 
>teht  plötzlich  ohne  Fieber  eine  anhaltende,  schnell  an  Intensität  zunehmende, 
bald  bis  zur  Erstickung  steigende  Engbrüstigkeit ;  später  zeigt  sich  über 
einem  oder  über  beiden  äcklüsselbeinen  eine  knisternde  Windgeschwulst, 
«ekbe  da«  Paseyo  dea  schwer  zu  erkennenden,  leicbt  mit  Pnenmoide  su 
TerweohMlnden  Übek  leider!  oft  nur  so  apÜ  eikeniMn  UM.  Hiofig  glaubt 
der  Arzt  alich  ein  Asthma  spasticum  vor  ddi  an  haben.  Cur.  Der  Kranke 
muss  so  wenig  ulg  möglich  tief  in-  und  exspirlren,  horizontal  und  ruhig 
liefen,  uicht  sprechen.  Alle«,  waa  zuin  ^iieaen  und  Husten  reizt,  vermei- 
Moii  EacyUopädie  L  8 
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^ho,  bei  Ren  dazu  Antiipaiiiiodica,  besonden  Blaus&ore,  Opium  nehmen, 
wodurch  sich  die  Ruptur  vielleicht  wieder  schliesst;  dabei  dient  eine  kühle 
Piät;  bei  groMer  Beklemmung  und  schmerzhalter  Empfindung  verfäuioc  man 
ja  das  Aderlaaoen  nicht,  sonst  erfol|^  kkbt  Pnenmonie.  Man  Tcme&de  «Ik 
Mmn,  wtll  ila  lui  HvrtMi  reiasB.  Di«  ZwÜuAltmg^  Zanetenng  und  Mm- 
Sorption  der  extravasirten  Lvft  erfolgt  hierbei  von  selbst;  vielleicht  wird 
dieselbe  durch  kleine  Dosen  Ton  Antimonial  -  und  Mercurialraittein,  welch« 
'  die  Acüon  der  Lymphgefässe  steigern,  befördert.  Lacnnec  giebt  als  Em- 
phvtenia  pulmonum  und  dieses  als  Ursache  des  Asthma  einen  Zustaod  an, 
Wildiir  Mf  mrldmslAilldMr  Bntdtamg  te  Lungenlaftscilcn  bentb«  «ad 
dflo  Anitritfc  der  I«ttft  im  liiHMgewefae  sar  secaadlr  veranlasse,  der  daher 
bei  bestcheadwi  Lugeneaphysem  auch  fehlen  kann.  Die  Respiration  soll 
hierbei  habituell  erschwert,  jedoch  anfallsweise  intensiv  noch  erschwerter 
seyn  als  zu  andern  Zeiten.  Das  Heber  soll  fehlen,  der  Puls  regeünässig, 
die  Hautfarbe  uad  das  Ansehen  des  Körpers  natürlich,  im  höhern  Grade 
der  Knuriüiflll  entere  tbcr  gkadM,  ermg  ynm  Aamkm^  hier  ud  d«  Im 
Violette  spielend  erscheinen.  Die  Lipp<»  sind,  nach  £«eiin«e,  didj^«  ge- 
schwollen, violett  gefärbt,  dal)ei  ist  habitüeller,  seltener,  schwacher,  trock» 
ner  oder  feuchter, Husten ;  ieiilet  nur  die  eine  Seite,  so  ist  diese  Toluminö- 
ser  als  die  andere  (also  gerade  das  Gegentheil,  wie  bei  Phthisi«  pulm.  ex- 
nkerata,  wo  die  am  araifllea  leidende  Seite  der  Bmat  platt  tmd  euifefiHiii 
iit«  Jf.);  leides  beide,  m  aeil  dvTlMna  ftn  cyliadrbch  gestaltel  ernkei 
«  WM    Das  Stethoskop  zeigl  die  Abwesenheit  der  Respiration  im  grösetea 

Theilc  der  Bnist,  und  wo  sie  noch  stattfindet,  nur  schwach,  wenn  gleich 
sie  bei  der  Porcu^ion  (bei  Anwendung  des  Piorry'schen  Plessimeters)  sonor 
ist  \  dabei  soll  man  ein  seltenes,  leichtes,  pfeifendes  Rasscia  vernehmen ,  und 
feieidvidi  dM  Longenemphyies  Ton  «Um  aBdam  organiaelMa  BcMdeideu, 
den  Lnngenkatarrii  «ad  das  Austreten  tob  L«ft  ia  dia  Pleura  aaageaoaMafl% 
aatarscheiden  können.   Die  Cur  hält  Larmuc  für  unmöglich. 

Atthma  aereum  a  phjfiothorace ,  pneumothoract.  Man  könnte  diese 
Art  von  Asthma  auch  T^mpanüu  thoracica  nennen.  Die  Luft  ist  hier  aus 
dM  Lungen  in  die  Brusthöhle  extravasirt,  wozu  Stich-,  Hieb-  und  Schusa- 
itiUidM  der  LnngMt  iMftige  BnMconiMioBM»  die  Moh  iaaM  hiadnragM 
dM  Baden  gebrocheaer  Rippen,  die  Lnn§M  lad  Pleura  verletzten,  Veraa- 
lassung  geben.  Dass,  wie  y4.  Dun  ran  noch  neuerlich  behauptet  hat,  aodi 
eii\  nach  aussen  sich  öffnendes  Lungengeschwür  (Empyema)  das  t)bel  anre- 
gen könne,  ist  gegen  die  Erfahrung,  weil  hier  Entzündung  und  Verwach- 
■aag  ait  der  lUrm,  eodaie  tlch  eiM  Braetlietel  bildet,  vurlMrgegangea 
iet  (7ef/).  Symptome.  Schmerzhafte,  •uffbcatoriscfae BnutbekleoMuag, 
Orthopnöe,  Gefühl,  als  würden  die  Lungen  beim  Ausathmen  nach  oben  ge- 
trieben, als  schwämmen  sie  im  Wasser;  dabei  schwacher,  langsamer  Puls; 
der  Kranke  kann  nur  auf  der  gesunden  Seite  liegen;  Abwesenheit  des  Re- 
apirationsgeräuschea  in  der  kranken  Seite  der  Brust  bei  Application  des  Ste- 
'  UioelLOM,  am  hört  dorck  daaelbe  oiaM  vit  dea^  la-  aad  BnolrirM  mt^ 
iMpoadireadM  rinnenden  Ton  {Duncan) ,  eaiphyieinatisches  AnsdiweBM  der 
iussem  Brust,  ja  des  prössten  Theils  des  ganzen  Körpers  (Kmphyseroa  cel- 
lulare).  Diese  Symptome  sichern  die  Diagnose  vollkommen;  der  Verlauf 
des  Übels  ist  acut,  und  wenn  Fractura  costarum  Schuld  ist,  erfolgt  Er- 
iCiciniagitod  oft  Mlmi  InnoM  weaigen  StondM.  Cvr.  Richtet  sich  nach  dea 
Ursachen  uad  aaeh  dea  GraadrtMM  der  OUronrfa.  (Ab  eia  wiehtigei  BIlHel 
bei  Emphysema  cellulare  Tersäume  raM  ali«  fenschnitte  in  dia  Haut  zu 
machen,  um  dia  alrawirte  Laft  beraMaalUMa,  dka  iei  eia  gio—  Pal- 
liativ;  M.) 

Atlkma  puherulentum,  glfP^^ton»  Wionimutm,  Staubasthma.  £nt- 
•tebt  bei  MAUera,  Biduni,  Weinmefien,  Pileean,  bei  Bergleuten,  Maa- 
V*'^«  Gyps-  und  Kalkarbeitem,  in  sandigen  GegeadM,  diSier  in  ArabiM 

eadeinisch,  durch  Ablagerung  des  in  der  Luft  schvyebenden  und  eingeathme- 
ten  Staubes  in  den  Bronchien  in  der  Gestalt  kleiner,  die  letztem  versto- 
pfender Klümpcheo.  Em  eatrteht  bei  eolchM  Leatea,  die  mch  ÜMt  bestiadig 
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in  «»Icher  Li*  ftttHMlIii  sAm^,  allmftli«  iMUtacOle  BH^rtiligMk» 

flieh  durch  Bewegungen  Termehrt,  mit  HuBten  und  später  mit  Auswurf  von 
Schleim,  von  jenen  klumpchen,  ja  teibat  tou  kleinen  Steinchen  Terbunden 
und  oft  telur  Jaugwierig  ist.  Blutapeiea,  PwipoeoiBORie,  Phihiais,  ÖtickfliMt 
aind  nickt  adlMiditt  F«lg«i  G«r.  mphyUttiMli  Mkfltit  Ti»- 

CaiM  BMiMi  Flora  vor  Nm6  mA  Mund,  öftaraa  AuipAlMi  öm  M» 
,  öftere  Niesemittel ,  mras  Allen ,  die  im  Staube  arbeiten  mfisaen,  anii- 
ndien  iät.  Ist  das  Übel  schon  da,  so  Terordae  man  eur  Beförderung  der 
Expectoration  S  —  4  Stunden  langes  Eioatkmefi  warmer  Dämpfe  von  Rad. 
altbaeae,  liquirit,  gramia.  mit  kochendem  Waisar,  darauf,  wenn  nickt  schon 
«liMdar  Hlut«,  wfo  bttai  kmkmt  d«r  KalkhiMMff,  Mnvnr,  Birglirt^ 
fljyyrImitBr  tte.»  da  ist,  Essigdämpfe,  Esaig  in  Jnr  kochaalMi  Wm* 
tn*);  noch  wirkaaasr  sind  Brech-  und  Niesemittel,  auch  andere  Expecto- 
rantia,  z.  B.  Sulph.  aurat.,  Elix.  pector.  Ph.  D.  und  Oxym.  squillit.  etc.,  nach 
den  Wasser  dämpfen.  Nieraals  versäume  mau  bei  Anfällen  Ton  Erstickung, 
Pneumonie,  Pleuritis  occulta,  wenn  daa  Athacs  ingitUch«  daaOaaicht  blaa* 
M  iai,  gleich  anlange  ainoi  Adnka.  YMm  aiin,  Mhliteli«  Q«Cri«lM^ 
BMinong  ava  der  SteabntmosphAraY  und  nun  MilMi,  mm  die  Iiigiii  m 
ittilcen,  Lieben  islandic  und  Pyrmonter  Brunnen,  Yiele  sanfte  Bewegung  in 
ffnner  Luft,  besonders  im  Sonnenscheine,  Mtentfttien  die  Cur  diaaea  aehr 
haichweriichen,  als  gefährlichen  Übels. 


M  «üflifoiiai,  Bergs a«hl.  fctrtaht  hA kMUlrnm  to  Xkm^m 
MuMbUtten  durch  Einath—  4m  Dtepfe  Ton  BM,  QaeMk» 

bar,  Spieaaf^z,  Arsenik  etc.  Symptome.  Alimälig  zunehmende  Be- 
schwerden der  Respiration,  trockner,  stockender  Husten,  später  Herzklopfen, 
Angst,  Erstickungsanfalle,  intermittirender  Puls,  daneb«!  die  eigentlichen 
Zu t alle  der  Blei-,  Quecluilber>,  ArsenikTergiftnng,  die  oft  nur  allmAUg 
«Har  aUMMfaMT  AbanfeMg,  Dyspepai«,  difNi^  tradoMT  Htaaft,  KrdlM« 
dw  CnaichU,  HauUusschligen ,  LeibesrersttpAHig,  FtottlyMB,  Alopecie  «lt. 
auftreten.  Der  Tod  erfolgt  meist  durch  SUckfluss  oder  Lungeneiterung. 
Cur.  öfteres  Einathroen  erweichender  Dämpfe,  innerlich  Decoct.  althaeae, 
fiqttirit.,  iriei  Honig,  Zuckerwaaser,  Schlangenbader  Brunnen,  Emulsionen 


«H  GnoMu _anbicni,  ilMdel««  "^^'t.  Mohaöl,  bei  Lribyrnwlopfu^  Ol. 


IMri,  bfll  Hutenreiz  «dt  O^M^  Bktr.  hyoacyami;  bei  entsAndlichan 
anfallen  kleine  Aderläasei  auch  nitat  der  Genuas  vieler  Eier,  der  Milch,  dea 
Honigs,  bei  Schwäche  Liehen  ialandic;  die  Hauptsache  bleibt  die  Behand- 
lung der  Vergiftung  durch  die  apecififlcben  Gegenmittni|  i»  üelioa  aatnr* 
oina  und  intoxicatio. 

JMmm  •  CMM  tptcißm^  Wbd  emgt  d«Nb  CtoacbwftM,  IVbwk«! 
in  den  LwfM  (Hörn  t  Arckir,  18tB,  Mai  und  Juni,  S.  446),  teih  Phthl- 
sis  pitultosa,  Lues  larvata,  durch  venerische  Exostosen  der  Rippen  und  da- 
durch verursachten  Druck  auf  die  Lungen,  durch  Metastasen  von  chronischen 
Aosschlägen  und  Geschwüren,  durch  vertrecknete  Fontanelle,  durch  Miaa- 
bUdnngen  dea  Tborez,  fikropbefa,  dvrdi  fMi  iaiMillliM  larate»  Adbi«> 
iloM  swirnte  Plmn  und  Rippen,  Venogi^pag  dbr  BrancUai,  Bmatwca 
•anucht,  Catarrhus  pulmonum,  durch  Pneunoide ,  Melanosen,  ateiaig«, 
kreideartige,  knochige  Productionen  in  der  Lunge,  Zwerchfellseingeweide- 
brücke  etc.    Cur.    Da  hier  das  Asthma  nur  Symptom  des  Grundübels  ist, 
«0  beruhet  Alles,  darauf,  letzteres  zu  heben  x  alsdann  verschwindet  daa  Aatkma 
fi»  adbrt.  Lddcr!  dbid  aber  naaaha  FeU«r  4m  Art  («id  dalMr  «acb  daa 
^■^ma)  aabailbar.    Man  suche,  wo  mSglich,  die  spedfiache  Ursache  av  ha- 
ben, vergesse  aber  dabei  nie,  reizmildernde ,  antispaamodische  und  expecto- 
rirende  Mittel,  z.  B.  Opium,  Extr.  hyoscyarai ,  lactocae  virosae,  Aqua  lau- 
rocerasi,  Emub.  amygdalarum  etc.  zu  terordnen,  da  aie  dem  Kranken  Ruhe 
■ad  Erleichterang  farachaffea» 

ÄUkmm  wrimmam.  lal  dia  Folge  Termindartar  H— abawiderang  bei 
Ilten  Leuten.  Ea  zeigt  aich  averat  Odem  der  Füss^,  welches  aich  aber 
wieder  verliert ,  und  nun  treten  asthmatische  Zufälle  ein.  So  altemiren  die 
SMckwoUeaaii  Füaaa  und  daa  Aatbioa  aft  Üngara  Zeit.  Die  Erankea  laaaea 
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wenig  Hanl»  leiden  an  Hantjucken,  herpetischen  AniachligeD;  dies  Aatfanui 

ist  feucht,  geht  oft  in  Hydrothorax  über.  Cur.  Hier  pnMcn  Kxpectorantia 
mit  Diurcticis,  z.  h.  Oummi  ammoniac.^  Viiell.  ov.  trit.  5jji  Ag.  petroselin„ 
—  juH^eri  ana  §Üi«  Ox^m.  iquUlU.  51].  M.  S.  AUe  zwei  §tuaden  cloen 
KmBM  rolL  Anoinilfvr  wn  nitr.  iBiTPaiT.  mUl^pedim  und  Mccae  jonipari 
ist  odur  wirksam ,  desgleichen  Ol.  terebioth.  mit  succ.  juniperi  inspissat. 
O^ct.  opii  (7'o//);  Fussbäder  mit  Asche,  Senf,  Sinapismen,  Vesicatorien 
die  Beine.  (  Sollten  diese  nicht  leicht  erysipelatöae  JSiltSÜndang  und  bl 
dige  Geschwüre  in  dienen  Fällen  erregen V  itf.) 

A$ikma  a  dilata{ione  proetemmiurali  iMronchionm,  Asthma  als  Folge 
ohar  Brwcilarung  eianlner  od«r  Moh  «lUr  Broncklaliite-,  k«rlMifBfUut 
durch  ckiMiiMb«  lüitairhe ,  Keuchhusten.  Symptome.  Asthma,  habituel- 
ler Husten,  copiöser,  gelbbräunlicher,  eiterförmiger  Auswurf,  Pectoriloquie 
bei  Application  des  Stethoskops  im  ganzen,  der  afticirten  Partie  eotspre- 
clienden  Umfange  der  Brust,  wodurch  sich  das  Übel  von  Kxuloeratio  pul- 
monum unterscheidet  {Laennec).  Cur.  G«Uogt  wegen  der  schwierigeD 
JKagMM  des  t)b«b  aelteo,  ist  tvch  wol  hiofiff  o&m  Brfolf.  lat  das  XM 
aar  Pdigt  dar  Erweiterung  einzelner  BronchisHäste ,  so  sind  alle  beschriebe- 
nen Symptom  gaUodor  ani  4m  Mnacfam  köaiMB  dftboi  oft  ohu  iiohoa  Altar 
erreichen. 

A$thmu  piluitotum^  kumidum^  feuchtes  Asthma,  Schleim- 
asthma. Pieaea  Aathma  eracbeiai  periodisch,  gewdholich  dea  Nacbta;  ^ 
B^oai  wild  mit  «iuMi  Mal  sehr  bekmamt,  ao  dasa  dar  Kranke  mit  Anatn»- 
g^ag  atluaen  muss;  er  röchelt,  wird  heiser,  der  Puls  ist  klein,  ungleich, 
mterraittiread ,  Hände  und  Füsse  werden  kalt,  das  Gesicht  roth,  hlau ,  die 
Augen  werden  hervorgetrieben;  der  Husten  vat  anfan^n  trocken  und  erleich- 
tert wenig,  wird  aber  gegen  Ülnde  des  Aiifaüs ,  dessen  Dauer  1  —  2  Stan- 
den, In  leltMMn  Fillan  M  Standen  nnd  arahr  beträgt,  feucht;  ea  eilölgt 
ein  copiöser  Auawurf  dnea  liben,  oft  nüt  Blnt  Tanabchlen  Schleimes,  wn> 
durch  die  Bmat  wieder  freier  wird.  Nack  und  nach  vermindert  sich  die 
^  Schleimausleerung,  mit  der  sich  zuweilen  auch  Würgen  und  Erbrechen  ver- 
bindet, und  der  Kranke  ist  bis  zum  nächsten  Anfalle  anscheinend  (gesund. 
Das  Übel  befällt  vorzüglicli  gern  alte  Leute,  bei  denen  die  Function  der 
ffMilf^faMi"^  präponderirt,  und  der  ScUeln  wol  qaalltatiT  abgeändert, 
vlaUflicbt  scharf  wird,  und  dadurch  die  in  der  Langenschleimhaut  verbreite- 
ten zarten  Nervenäste  des  Vagus  etc.  reizt;  der, Tod  erfolgt  häufig  bei  in- 
ireterirtem  Lbel  durch  Phthisi»  pituitosa,  allgemeine  Wassersucht,  Stick- 
fluss.  Je  länger  ein  heftig^er  Anfall  dauerte,  desto  länger  bleibt  ein  neuer 
aus;  im  Winter  kehrt  das  Lbel  häufiger  wieder  aU  im  Sommer;  Veranlas- 
anngen  dann  aindt  Gallenrala,  allgenMine  Blennonriide  dea  Biagena,  der  Ga- 
därme,  Haemorrhoides  mucosae,  Fluor  albna,  Artbritia,  Scrophuloais ,  unter- 
drückte Diaphorcsis,  üb^mässiger  Genuss  von  Kartoffeln,  Mehlspeisen, 
Kaffee,  Überladung  mit  Speisen,  Missbrauch  geistiger  Getränke,  unter- 
drückte Fussschweisse,  schnell  geheilte  alte  Geschwüre,  schlechte,  feuchte 
Luft,  giftig  Stoffe  in  der  Atmosphäre,  z.  B.  bei  Metallarbeiteru,  Berglen^ 
ten,  dllera  Alieiitandeae  Bnntkatarriie,  naaae  Frfiblinga-  und  Herbatlaft. 
Cur.  Palliativ  bei  den  Vorboten,  zur  Verhütung  des  Anfalls,  sowie  bei 
Gallenreiz,  Schleim  und  C'ruditäten  im  IMaf^cii,  die  sich  durch  Druck,  Be- 
ängstigung in  den  Präcordien,  durch  Ekel  und  Widerwillen  gegen  Speisen 
zu  erkennen  geben,  .passt  ein  Vomitiv  aus  ipecacuanha  >)j  mit  Sulph.  aorat. 
€■*•  jJji  dasselt>e  adiwächt  und  kürzt  den  Anfall  ab,  und  ist  insofern  auch 
ohne  Zeichen  Ten  Sordea  ab  erMbütteibdea»  antispasaMidiaoliea  and  expede- 
rirendei  Mittel  nützlich;  lat  der  Kranke  sehr  schwach»  ao  kann  man  die 
Ipecacuanha  in  kleinen  Dosen,  alle  halbe  Stunden  Gran,  geben.  Ist  Er- 
kältung Schuld,  so  nütxen  innerlich  Kainplier,  ein  Vesicator  zwischen  die 
Schultern;  auf  die  Brust  und  in  die  Magengegend  blutige  Schröpfköpfe, 
Klyatiara  ton  Ipecac.  (3jjj  mit  6  Uaan  Wa«er  Infundirt).  Als  aUgemeines 
PalliatiT  rühmt  man  das  Kinathmea  von  ManIrtba.TitriAfi,  auf  ein  wanMo 
Kaan  fitidpfBit,  cinifa  Taaaon  atai^en  iriiMian  lUISw,  nuMi  Map  ana. 
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ttuipher  mit  Opium.    Mao  vwgease  aber  bei  blaofOtbem  Gesicht  und  »opo- 

rosen  Zufällen  den   Aderlass  nicht;    dieser  muss  stets  Torher^chen,  ehe 
nan  hier  die  wirksamen  Mittel:  Käinpher,  Opium  etc.  giebt.    Die  Haupt- 
ache  bleibt  die  Radicaicur.    Man  berücksichtige  und  entferne,  wo  müg- 
Bdi  ,  die  oociuioiielleii  Moaedle,  gebe  nidtttdeM  fietoWMitia  und  Expecto- 
notia,  vorzüglich  Gummata  ferulacea,  z.  B.  Folgvodest       €kaKm>  mmm0* 
niaci  §f> ,  Vitell.  ovi  N.  j,  Aquae  foeniculi,  Oxym.  iquillii.  ana  fSi%  M.  8. 
AUe  d  rci  Stunden  —  EüsIüMcI  voll.  Oder  diese  Mischung*       Guum,  ttPitnon.f 
Sapon.  hispan.j  Extr.  marrubii.^  — myrrh.  aquoi ,  —  aloe'i  aquo$.,  —  vaU- 
rianat  ana  5j .  Tart.  emetici  in  aq,  deHilL  q.  i.  $oluti  gr.  vjjj.  M.  exact. 
itft  piL  gr.  jjj.  consp.  lycop.  8.   DiebMÜ  tiglich  9—12  Stück.  Auclk  dM. 
Extr.  heleuii,  in  Vin.  stibiat.  gelost,  ist  recht  "fvirksam.    Bei  ftadten  Bier- 
trinkern und  schleimigen  Constitutioncfn  passen  besonders  Pillen  ans  Asa  foe- 
lida,  Flor,  zinci  und  Kxtractum  millefulü,  v>ie  beim  Asthma  spasticum  adul- 
torum.   Auch  ist  fo]{^ende  Mischung;,  zumal  bei  scropbulösen  Weibern,  gut. 
^  Qumm.  gManiö^y  »olvein  Aceti  tquillit.^,  Spirii.  Mindereri^,  Spir, 
9üri  dMe.  55»  8yr,  «IfÜMee  gu.  Tbeeldfrelweise.    DesgleiAeo  Afr. 
ng^. ,  —  helenii  ana  5|v ,  Croci     ,  to/re  in  THnct.  galbani  gj.  Bl.  8. 
Vifrmal  täglich  40  —  50  Tropfen.    Da  der  Kranke  periodisch  auch  ausser, 
deo  Anfallen,    besonders  des  Morgens  beim  Erwachen,  vielen  Schleim  aus- 
wirft, so  kann  man  ihm  oft  einen  guten  Tag  bereiten,    »enn  man  Abends 
■pit  und  Morgens  früh  \  Esslöffel  voll  von  folgendem  Brustsaft  nehmen  und 
wawB  Thee  reo  Spec'  lignor.  nachtrinken  l&ntt  1^  Sulph.  munOi  gr.  vjjj, 
Gumm.  mimot.  5jj,  terend.  miice  cum  Aq.  meUtä.^  Oxjfm.  iquillii.  ana 
Syr.  liquirit.  Jj.  M.    Während  des  Tages  gebe  man  anfänglich  auflösende, 
tlajiü  zusauimenzieheiule ,  stärkende  Mittel,  wenn  sie  die  Engbrüstigkeit  nicht 
miaehrea,  z.  B,      Gwnm.  ammoniaci,  Sßl  ammou.  depur,  ana  ^j,  Sulph, 
CMli  'p.  IT,  Ufnio  mit€M  eum  GwiM  muMOf Aieci  l^mr.  ana  5j,  Aquae 
fitukm  H^r,  fp€9,  r*.  |y,  JSifr.  kyoicymmi  gr,       NL  8.  Stünd- 

lich eiaen  Bsaldffel  voll.    Vertrigt  der  Kranke  dieses  Mittel ,   so  kann  nan 
allmäli"  zu  Senega,  Poljf;.  amar. ,  Rad.  calam.,  I*impinell.,  Rad.  galangae,  . 

Liehen  islandic,  China  und  Quassia  übersehen;  dann  nützt  auch  Eisen- 
nlffiiak  mit  Kxtr.  myrrbae,  ätahlwein  mit  t^uansia,  z.  B.  Pulv.  ligni 
ftmim  gra$9^  pfiif.f  Fori  ^mri  nna  ij ,  infwU»  wkd  rhrnm»  Imt  ttij» 
äger,  mtfku  mgUmio.  8.  Tftglich  dreimal  t  Esslöfiel  TeUi 

aoch  Ferrum  sulpharic.  in  anflhgKdl  kleinen  H^sen;  daneben  Seiter-,  Nenn- 
dorfer-.  Driburger-,  Pj rmonterwasser.  Man  empfiehlt  auch  das  Einathmen 
des  Sauerstoffgases,  den  Kampher  mit  Pulvis  stomachicus  Birckmanui  oder 
&<)ttiUa,  eine  Mischung  aus  Castoreum,  Baldrian  und  Stjuiila  {Lentin)f  end- 
iih  Oxy».  enIcUci,  besonders,  bei  Ankritisehen.  Bei  alten  I«eaten  Ist  nnr 
ptUiattve  Hülfe  möglich. 

Aithma  €x  deiiliiate  putinonum.  Soll  auf  blosser  Schwäche  und  Er- 
schlaffung der  Lungen  beruhen,  existirt  aber  wol  nicht  rein,  sondern  mehr 
compliciri  mit  andern  Arten  des  Asthma;  oder  die  Schwäche  der  I^ungen  ist 
Vol^e  allgemeiner  Körperschwäche,  nach  überstandunen  Brustübein  etc.  Hier 
pust  gute  aalBaliscke  Kost,  China,  Aneh  bei  chromscheoi  Asthma  p^jtolto- 
nm  ist  Lungenachwidie  mgegen,  wogegen  die  donaohon  nngeratlMiien  Ro- , 
Wrantia,  Expedtorantia  passen. 

Die  nun  folgenden  Arten  des  Asthma  rechnet  man  alle  zu  dem  Asthma 
ifJBpathirum.  (Doch  hat  diese  Eintheilung  auch  ihre  Mängel;  so  z.  B.  kann 
Mb  jnehi  ere  Arten  des  Asthma  Ui^cturnum ,  des  A,  urinosum ,  bypochoudria- 
hystericnm  eher  unter  das  sympathische  als  unter  das  idiopathisch« 
AsUmia,  wie  Hr.  D.  Tott  gethan  hat,  rechnen.  Most.) 

Aithma  abdominale.  Hämorrhoidalcongestionen,  iMenstrual-  und  Lo- 
chialstörungen ,  gallig- blutifre  Infarcten,  Würmer,  Physkonien,  Milü-  und 
Uberverhärtangen,  Mydrops  ascites,  Rheumatismus  diaphragmatia,  verschluck- 
te Oelqualm,  Unterleibskrämpfe  etc.  erzeugen  Asthma  mit  ^rodnen»  üraiea 
Hwten,  oft  noc  kwiem  Anslossfw,  weidios  dnrck  starke  Körperbeweganc 
itite  mnahit,  oft  Tonniiideri  wird,  bodontyiid  pa-       Inteipittirt,  woboi 
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iMMfe  K«p€Khni«R«i,  flcbwMal,  ftarket  Klopfen  der  KanttdM»  An^il  la 

den  Prioordiea,  Djspepsie,  unregeUnässige  Kothaasleerong,  Verstopfung,  0raHL 
im  Leibe,  spannendes  Gefühl  längs  dem  Zwerchfelle,  unregelroässiger  interrait- 
tlrender  Pais  stattfinden.  Das  gekrümmte  Sitzen  beim  Schreiben,  der  Genua« 
blähender  Speisen  und  Lmbesverttopfung  yermehren,  freie  Darmausieerunfen, 
B««reguiig  w  FMeii  dnrdi  Othwi  crMchtm'  dagegen  dto  PinchWirti. 
Cur.  Sie  richtet  sich  nach  dM  wom  Gnndt  Hegeaden  AbdofldBalAbeln.  M 
Magensch wache  und  dadurch  consensuell  erzeugtem  Asthma  passen  Antispasmo- 
dica,  die  Behandlung  der  Kardialgie,  erst  späterhin  Amara;  beim  Asthma  von 
Terschlucktem  Oeldampfe ,  woran  die  Tuchmacher  ,  Wollespinner  oft  ieid« 
täMÜOML  fmUmmm)^  Idsten  Brechmittel  au  Sulplu  aor.  gr.  ij ,  Rad.  aqnilla«, 
Baachati  ana  gr.  xjj,  admelle  Htlfei  dan  «iaa  Lanna  aoa  laftn.  iwaae  wi 
8ak  Glauberi ,  näcnstdem  drei  bis  vier  Tage  lang  Kali  carbenic.  alt  Acet. 
■quillit.  saturirt,  und  hinterher  allenfalls  noch  einmal  das  oben  genannte 
Brechmittel;  am  Schlüsse,  wenn  keine  schadhaften  Stoffe  mehr  ausgeworfen 
werden,  magenatärkeode  Brlittel.  {Zeller  beschreibt  [s.  JK Innert**  Kepertor. 
m7,  H.  5,  8.  TB]  tügk  andaaitaalMa  Aathaui  dar  ltdbnbewalMMr,  woraa 
dort  fast  jede  F^iRe  leld^  Die  vorzfiglichste  Ursache  sucht  er  in  Atm 
nebligen,  feuchten  Klima  und  der  Beschäftigung  mit  der  Baumwollenfahnca- 
tion,  so  wie  in  den  Nahrungsmitteln.  Er  lobt  besonders  Folgendes:  IV  Herb. 
Mülviae  3fv,  —  rorumar.  3ijj .  —  uiajoran.  5jj-  Coq.  lenit*.  in  «ai.  tect.  c. 
Aq,  fonUn,  ym.  CoL  miit  EUtr,  mmrrub.  5ii)v ,  —  tmrajtmei  5ijj ,  MM, 
4$tfmm.  S.  iMLa  MndKdi  «Imü  BmIMM  yalt.  XagMdi  IlMt  ar  Thm 
van  Origanom  fVlcM  Bod  Vaadto.  yit»  idaea  trinken.  Jkt.) 

Atthma  ticeum  t.  obetortm^  antatabt  bai  Lavtatty  dia  lor  Fattaraam 

gang  neigen ;  s.  A  d  i  p  o  s  i  s. 

Atthma  pletkericum.  Folgt  auf  Uaterdrftckung  der  Hämorrhoiden ,  der 
IiaaMi,  dar  Mwiaai.  Symptoaia.  iterka  CongestiaB  warn  Kopfe,  Mab 
der  Broat,  (^deai  der  Hiada  wA  Vtoa,  bat  Htaarrhoidalasthma  starker 

Scbleimauswurf.  Entzündungen  ioMVar  Organe  und  später  nicht  -selten  Tod 
durch  Schlagfluss,  Stickfluss.  Cur.  Aderlässe,  kühlende,  säuerliche  €^ 
tränke,  Derivantia  und  örtliche  Attrahentia,  um  die  unterdrückten  Blutfiüsse 
.^iederherzusteUen.  Befällt  das  Übel  alte,  i^i  Blutentziehungen  gewöhnt« 
Laut«,  Aaipolirte,  Trwtm  \m  Gfaiaanahar,  wo  aa  abnaidacba»  Alt  veritall» 
obgleich  ebenfalls  roHer,  staikar  Pida,  CoBgaallaMB  nach  Kopf  md  Braat» 
ödem  der  Glieder  da  sind ,  so  muss  zwar  anfangs  auch  rnr  Ader  gelassen 
werden,  doch  muss  man  dahin  trachten,  dass  die  Venäsection  für  die  Folge 
durch  Enthaltung  von  allen  (xewürzen,  hitzigen  Getränken,  dem  Salze,  durcb 
Miaiga  körperliche  Bawegung,  konen  Schlaf,  bei'Coogestioiieii  durch  intor^ 
paakta  gaHndo  Laxaaaan  kWaadar  Art,  darcb  laaa  and  naob  a^d  a»ch  kil* 
tere  Bäder  entbehrlich  gemacht  werde,  um  die  Plethora  dwcb  muMifa 
Schwächung  des  Gefasssysteros  mittels  der  vielen  AdarÜMa  aicbt  sa  Tai^ 
BMhren,  sondern  radical  zu  heilen.  8.  Congestio. 

Aitkmm  artkriiicutn.  Das  gichtische  Asthma  muss  wohl  von  Angina 
pactaria  dorob  daa  diaaar  algeiilbftBilidieii  VerlaBf  imtafachladao  wardaa.  Ba 
Kann  als  Asthma  spasticon  nad  pituitosum  auftreten  und  ist  Folge  der  ver» 
haltenen,  atonischen  oder  retrogradaa  Gidit,  indem  die  Gichtmaterie  die  Lun- 
genhäute und  Nerven  befeindet  und  sie  entweder  zu  rein  spastischen  oder 

Sastisch-pituitosen  Affectionen  reizt.  C  u  r.  Die  Radicaicur  ist  die  der  Ar- 
ritia  retenta,  atonica  und  retrograda  (s.  diese  Artikel).  Palliative  Hülfo 
wthrsod  daa  Airiblls  geben  die  oben  bei  AetboM  coBToliivaa  aod  baaidMi 
•■gegebenen  Mittel. 

Atthma  rheumaticum.  Entsteht  ebenso,  wie  das  Asthma  arthriticum,  me- 
tastaticum,  e  scabie  repulsa  etc.  Cur.  Richtet  sich  nach  dem  vorwalten- 
den Charakter  des  Übels  im  Anfalle,  ausser  demselben  muss  sie  gegen  die 
AafbOlmng  der  Mataataaa  garicbtat  aoja. 

Amm^  ^  thftefMim  oaaaaa,  Aathm«  Toa  orb^btor  Vanositit: 
Kommt  vor  bei  Leuten,  welche  viel  rilMa  aad  bei  denen  sich  die  Hl- 
ttORboidaa  bitdaa  wollaai  Abarbai^  da,  wo  aiM  PkipoadaciMi  daa  Vaaea- 
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s^fttems  Torauszusetzen  Ist:  bei  HypochondritCen ,  HystariMben,  Scorboti' 
sckea,  bei  Fettieibigcu ,  im  Stadium  praeparans  der  Gicht,  wethalb  auch 
ilt  AithM  ftb  artiuritM«  reteoUi  htorlMr  |^rt  Ba  lat  die  Folg«  eotweder' 
dMT  vorübergehenden ,  abi^  ifiotelMhfWiden  Aohäurung  ron  Blut  im  Cen- 
tnim  dor  Venen  (der  Vena  cava  supcrior,  inferior,  der  Arteria  pulmonalis, 
-ja  im  Hcraen  selbst  (iJlf.))?  ^^^^  einer  übermässig  venösen  Mischung 
des  Bluts,  welches  nicht  im  Stande  ist,  die  nervigen  und  irritablen  Ge- 
bilde der  Aeapirationsorgaiie  eo  kräftig  anzuregen,  wie  es  zum  normalen 
typiacbio  VonaCetlengelieii  der  In-  «nd  ExspiratioMftcle  eriiorderiicb  lat  INe  ^ 
Xrankeo  empfinden  daa  Bedürfnisa,  mehr  Luft  einzuathroen  als  geboten 
wird  {Gmelin's  Lufthunger);  sie  atbmen  daher  auch  willkürlich  tief,  »euf- 
zcnd  (aber  ohne  psychische  Nebenempfindung),  und  sie  fühlen  nach  solchen 
Atl|emzügen,  wie  der  Durstende  nach  genommenem  Getränke,  Erquickung. 
Oft  flUdea  ei«  dabei  «ndi  das  Bedfirfbiss,  sich  recht  lebhaft  wa  bewegen,  eml 
Äee  erleftefatert  (aller^gs,  wenn  es  von  Mangel  an  gehdfiger  Oxydation  des 
Bluts,  von  Überfluss  an  Kohlenstoff  und  daher  entstandener  achwacher  Irri- 
tabilität der  Respirationsorgane  herrührt,  jlf.).  Es  zeigt  sich  entweder  trock- 
ner  Husten,  ein  -  bis  zweimal  täglich,  der  in  der  Wärme  und  im  Zimmer 
häufiger  als  in  freier  Luft  und  in  der  Kälte,  zuweilen  feucht  ist,  und  als 
Symptom  dmr  Phthiaii  pitnitoaa  encheiat;  dnbcn  Gemhl  Ton  Vollbeit  auf  der 
Bmst,  daa  durch  jenen  Husten  wegifeachafft  wird,  drückender  Schmerz  und 
Engbrüstigkeit,  starke  Schweisse  auf  der  Brust;  nicht  selten  stellen  aich 
auch  alle  übrigen  aus  erhöhter  Venosität  entspringenden  Krankheiten  ein.  Der 
Veriaaaer  dieser  Abhandlung  (Dr.  Tott^  litt  längere  Zeit  an  diesem  Übel. 
Br  beabaghtate^  aaamr  dea  fenaBati  Symptomen,  an  aich  i  den  rhcumatiachea 
ähnliche  Schmenea  in  den  Gtiedent  «aa  ftwl  la  atten,  aelbal  dea  laBM 
Tbeilen  des  Korpers,  Schleimabgang  per  annai,  Kitzelhastaa ,  der  aeHM 
eintrat,  beständige  Rauhigkeit  im  Halse  mit  Neigung  zum  Räuspern,  Abgang 
von  hariisaurew,  oft  ins  Koseurothe  spielendem  Griese  mit  dem  Urine,  nur 
seltenen  und  schwachen  Abeang  von  Blut  durch  den  After,  Congestioneu 
»na  Kopfe,  aia  den  Alpdriircfcen  dbaKchea  GamU,  ÄngatlSdilteit,  Abgeedda- 
genheit  dar  Glieder«  flüchtige  Stiche  In  demelhea,  Seoaua  fandcattoma»  eft 
Unruhe  vor  dem  Einschlafen^). 

Laennec  und  Troschel  (s.  v.  Grafels  v.ff^altfter'a  Journ.  f.  Chirur- 
gie u.  Augenheilkunde,  lö;28.  Bd.  H.  H.  4.)  beschreiben  ein  Übel,  welches 
iie  mit  dem  Namen  Lnngenapoplexie  {Apoplexia  pubnmium)  belegen,  und 
weldiae  auch  in  die  Kategorie  des  Aalluaa  gehört  Symptome  damelben 
lind ;  heftige  Brustbeklemmung ,  ausserordentlich  kurzer,  häufiger  Atheai, 
bleiches  Gesicht,  Mangel  an  Sprache,  Husten  mit  Reizung  im  Larynx,  öf- 
ters mit  ziemlich  starken,  selbst  stechenden  Schmerzen  in  der  Brust,  mit 
Blutauswurf  (oft  fehlt  letzterer  und  der  Kranke  stirbt  dennoch  schnell),  daa 
aaageworfiMW  Blut  lit  idcht  aelten  mit  Schleim,  ailt  Speichel  gemiacht  und 
entweder  flAimg  oder  achanmig;  der  Tod  erfolgt #eiir  häufig  (die  Leichen 
find  oft  von  der  Stirn  bis  über  die  Brust  schwarz  gefärbt,  es  finden  sich 
Spuren  dea  aus  Mund  und  Nase  geflossenen  Bluts).  Der  Puls  der  Kranken 
iit  fre^uent«  aieaüich  groaa,  oft  weich  und  achwach,  nach  eioigea  Tagen 


iMMttät,  woran  deraclbe  leüavl  aalt  Jahren  selbst  leidet,  bMUs  sa^,  so  fdge  ieh 
Folgendes  hfnzu  :  Hr.  Dr.  Tott  Ut  ungefähr  !W  Jahre  alt,  von  mosknldsem  Körperbau, 
voa  CoDHtituüon  veuöii  und  fipastiscb,  und  sein  ehrontsches  Attbraa,  weloheH  «clbat  ein 
faarmai  beftife ,  dem  Stickfluit»  äbuliebe  Anfällo  raacbte ,  beruhet  obae  Zweifel  auf 
ArthfUb  aaamala,  die  bald  mehr  aar  lÜUaab,  WM  mahr  aar  nimgwhaHaMiiuug 
netgt.  Fiff  ■ehreia  beiiefl  Ifaiii  Afaaalaa  allad  Art  hat  riA  Hr.  Pr.  T.  vaawdaet; 
»Ue  fniebtcteu  wcnif ;  das  Meinte  hat  bis  Jetxt  noch  eine  sireege  Diit :  Bnthaltuag 
aller  f  eiittigen  Gcträulce ,  des  Kaffees ,  der  Genuss  ciufachcr  ■aiwtllsahlir  Kaat  aad 
tisUcba  Bewegimg  Im  Fraiea,  so  wie  daa  Saabad,  gcthaii. 

Der  Merm$0tt9r, 
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eigeaihüjnlich  vlbrirend,  (Ue  Hämoptoe  Ut  sehr  copiös  und  kehrt  ia  Zwischen- 
rioiMii  ab  coMteotestet  Sympton  der  Kfwddieft  mit  Hüften,  BmdMkleai- 
.  Btnig»  Angit,  hoher  Rdtho  oder  Blässe  def  Gesichts  und  Kaltwerden  der 

Exltemitäten  nvieder.  Wenn  das  Blutspeien  excessiv  ist,  so  tritt  es  oft  mit 
wenig  starkem  Husten,  der  von  einem  Aufsteigen  des  Diaphragma  yvic 
beim  Erbrechen  begleitet  ist,  ein.  Die  Percusaion  giebt  nichts  über  das  Da- 
sevn  der  Krankheit  zu  erkennen,  das  stets  in  den  Rücken  oder  an  die  untera 
Theilf  der  Brost  in  aetsende  Stethoskop  seift  Abwesenheit  der  ResoIntieB 
In  dnem  nicht  graiien  Theiie  der  Longe,  sowie  ein  schleioiieea  Rnaaelw 
mit  grossen  Blasen,  welche  durch  zu  starke  Ausdehnung  oft  platzen  und 
dann  ein  unzweideutiges  Geräusch  hervorbringen.  Wenn  eine  Lungenblut- 
ansch wellung  zugegen  ist,  bei  einfacher  Brondiialhämoptoe,  so  soll  nian 
die  Respiration  im  ganzen  Umfange  der  Brust  gut,  aber  auch  das  eben  an- 

geführte  Rasseln,  doch  mit  weniger  Andeutung  Ton  Blasen  hSren.  Bs  soll 
er  Lungenapopicxle  eine  partielle  Verhärtung  als  Folge  eines  Blute xti  ava-  | 
satfl.  fihnlich  der  Blutaushauchung  im  Gehirne  bei  Apoplexie,  wobei  das  Blut 
gerinnt,  zum  Grunde  H«^gen.  Oft  soll  im  gelindern  Grade  auch  nur  eine 
einfache  Bronchiaiexsudatiun  slatttiudcn.  Cur.  Aderlässe,  nach  Lmständeu 
wfederbolt«  Verfcaterien,  Sinapismen  anf  die  Brust,  Ruhe,  Venaeidung  alles 
BrUtaenden  v.  i.  f.  C  Totu 

Nachschrift  des  Herauigebers.-  Ba  yerdient  hier  noch  erwiliBi 
zu  werden  jene  Krankheit,  welche  Ton  Konp  (0cnkwftfdigk.  a.  d.  ür/tl.  Praxis» 
18S0.  Bd.  I.  N.  1.)  >4«//iinff  Mymicwfii,  Anthma  wegen  zu  grosser  Glandula  thy- 
mus,  genannt  uird.  Symptome  sind  :  periodisches  Unterbrechen  des  Athem- 
/holeus,  ein  iciiier  Schrei,  Engbi  üstigkeit  gleich  nach  dem  Erwachen,  nach  und 
beim  Trinken,  Hervoriegcn  der  Znnge  zwischen  die  Lippen,  häutig  Tod  ins 
enten  Lebensjahre  dorch  Erstiokong.  Die  Seetion  zeigt  abnorme  Gfdese 
der  Thymus.  Cur.  Blutegel,  Kalomel  und  Pustelsalbe  halfen  nichts;  die 
Jodine  ist  für  Kinder  zu  heroisch  wirkend;  vleUeicht  dient  ein  Decoct  too 
Spongia  usta  oder  Thierkohle. 

Atthma  fuUonum,  Walkerasthroa ;  s.  Asthma  abdominale. 

jitthma  gravidarum ;  s.  G  r  a  v  i  d  i  t  a  s.  * 

Atthma  gt/pseum;  s.  Asthma  pul  ver u  1  en  tu  m. 

AitliJTia  jnontanum;  s.  Asthma  pulverulentum» 

Atthma  ttomachicum;  s.  Asthma  abdominale. 

Asynodia,    At^chniaf   Mangel  des  normalen  Beischlafs, 
Unvermögen  zum  Beischlaf.    Hat  verschiedene  Ursachen:  organische 
Fehler  der  Geschlechtstbeiie,  Verwachsung  der  \agiua,  Verunstaltung  des 
Penis  n.  s.  f.,  die  nitnnter  chirurgische  Hülfe  ecfofdem,  oft  Aber  ancE  nn-  I 
lieilbar  sind;  s.  Iihpo.tentia. 

AthalasmuS)  ^UnvenBögen  in  singen,  l>esönders  wegen  Man- 
gels oder  MissbUdnng  der  Bnistwanen } *  a.  Abacesana  lactena*  ma^H 

narum. 

Atheroma,  Breigeschwulst;  s.  Tumor  cysticus. 

*  Athymia^  Panphobia ,  Muth  losigkeit  ,  Schwermuth  mit 
Muthlosigkeit.  Ist  in  hitzigen,  contagiösen  Krankheiten  ein  böses  Symptom 
und  deutet  den  Tod  an,  dagegen  ist  noch  immer  Huirnung  zur  Genesung 
da,  so  lange  der  Kranl^e  UnÜk  bat.  Wie  nachth^lig  bei  Pest,  gelbeai  Re- 
ber, beim  Typhus  Muthlosigkeit  und  Furcht  ist,  wodurch  die  ReoeptiTltst 
des  Krankcu  und  snait  ^  Ansteelrnngpfthiglwit  erhöht  und  befördert  wkd, 

ist  bekannt. 

Atocia,  Unfruchtbarkeit;  s.  Sterilitas. 

A  t  O  n  i  a ,  InfirmUat  et  RernUiw  vtrhim,  Languor^  Laxilas,  Schwä- 
che, Schlaffheit.  Ist  Mangel  an  Kraft,  Spannkraft,  also  SihlalVheit,  die 
bald  nur  Örtlich  ,  bald  allgemein  ist.  Letztere  finden  wir  bei  geschwächten 
phlegmatiach- lymphatischen  Hatnren.   Gegen       drtUchn  Atonie  mancher 
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TWIe  sind  ihelU  allgemeine  Robonuifia ,  Adstringentia :  biiUre  Bfillalp 
China  etc.  noth wendig,  theil.i  topische  ähiilidie  Milttl ,  S.  B«  DeMcC  9Nf^ 

cat,  chinae  und  andere  Adstringentia  tonica. 

Atonia  veniricuHy  Magensch  wache;  a.  Dyspepsia. 
Atonitt  iacci  lacrymaU» ,  s.  Dacryorystitis. 

Atonia  uteri,  Schlaffheit,  Trägheit  der  Gebärmutter.  Ist 
nach  der  Geburt  häutig  Ursache  vun  mangehider  Contracttun  und  daher 
entstebeodem  Blutaturze;  s.  Haemorrhagia  uteri,  üteronialacia. 

AtrabiliS)   Con»titutio  mlrabiUtrUi  b,  Hatiuur rbagia  ven- 

AtresiSy  der  BC«Dgel  einer  aersftlen  Offamig  am  KAfw 
peifdorch  Verwachsung,  Missbildung.  Oft  ist  die  Atrasie  angebo- 
ren, 7.  H.  Atrcsia  ani,  vaginae;  in  dieser  Hinsicht  sey  es  die  erste  Pflicht 
der  Hebamme  und  dei  (u  hMrlshelfers,  ^UMch  nach  der  Geburt  einen  Kindes 
zu  utitersuchea,  ob  die  tiuruiaien  ÖÜ'uuogen  auch  da  sind.  iXas  Lbel  ist  bald 
cnnplet,  Md  Ineomplet,  et  erfordert  meist  chirurnsehe  HAife.  Die  Atre- 
lia  vaginae  Incompleta  wird  oft  erst  snr  Zeit  der  Pubertit  entdeekt,  wenn 
die  Menses  nicht  fliessen  woüeu  und  sich  das  Blut  im  Uterus  anhäuft.  Hier 
Vird  durch  die  Operation  (man  nia<  lit  die  ÖlFnunj;  sehr  leicht  mit  dem  Fieu- 
rant'schen  Troikar,  den  man  vom  Grunde  der  \ertiefuiig  aus  in  der  Rich- 
tung der  Beckeuaxe  eiustichU  Vergl.  ßaseduw  in  v,  StebuLd's  Juuru.  f.  Ge- 
butMlfe  etc.  Hd.  Vif.,  St  %,)  oft  eine  grosse  Menge  sdiwenen  Blvtet 
ei^ernt  und  alle  Beschwerden  der  Menstruatio  retenta  sind  alt  einem  Blei 
gehoben.  Kine  ähulielie  theilweise  Atre^ie  der  Scheide  folgt  zuwei!»'n  auf 
wrimere  Wochenbetten,  die  dann  den  Beischlaf  oder  die  nächste  Entbindung 
lüadert,  woiau  also  der  Geburtshelfer  xu  denken  und  das  Lbel  vor  der  Ge> 
bmt  oft  erat  dnich  eine  Operation  m.  Imben  bat.  (YergL  andi  den  ArtÜiei 
Stffietora.) 

Atrichia,  Haarlosigkeit  $  a.  Alopecia. 

*  Atrophia,  AiroiU,  Contabeicentia,  Maeia^  Tabng  Atro- 
phie, Abzehrung,  Darrsnclit.  Ist  die  Folge  gehemmter  oder  wenig- 
stens beeinträchtigter  Ernährung  eines  Theiis  otler  des  ganzen  Körpers, 
welche  sich  durch  Abnahme  des  Nulumens,  oft  diir<  li  gänzliches  Schwinden 
desselben,  insoweit  es  die  Mu'ikel^ubälanz  und  dai  Fett  gilt^  zu  erkennen 
^dbt  Bas  Übel  ist  daher  entweder  nur  drüidi,  oder  allgemein.  Für  tÜn 
naxia  sind  daher  folgende  Arten  an  vntencheidens 

AlrQphia  healiSf  pmrtialis,  topica^  die  örtliche,  partielle  Atro- 
phie, das  Schwinden,  der  Verschwind  eines  Theiis.  Sie  tritt  als 
Symptom  der  örtlichen  Lähmungen ,  zumal  der  rheumatischen  und  kachekti- 
•chea,  oder  auch  in  Folge  eiue.s  Drucks  auf  die  zuführenden  Blutgefässe, 
(inar  Verengerung  oder  sonstigen  Entartung  derselben  auf,  und  erscheint  als 
Polge'  eines  gehemnrten  oder  wenigstens  bedeutend  Terminderten  Zuflusses 

Nihrsto£f  zu  dem  afficirten  atrophischen  Theilc,  und  vielleicht  auch,  wie 
Äicaes  >vü1  besonders  bei  Atrophie  der  Glieder  nach  örtlicher  Lähmung 
der  Fall  ist,  eine  durch  verminderte  Reizempfängliclikeit  und  solches 
Wlrkuugsveruiögen  bedingte  Unfähigkeit  den  afficirten  Theil  zu  bewe- 
gen, daher  die  Blut  -  und  SiAebewegung  durch  n^angelnde  fieibung  der 
weichen  Theile  hier  nicht  gehörig  vollzogen  werden  kann.  Auf  solehe  Weise 
enuteht  bei  Kranken  häufig  Atrophie  ( Abmiig(  rung,  Tabescenz)  der  untern 
Kxtremitäten ,  wenn  sie  lange  krank  darnied«'r  lie;;en,  was  Verfasser  dieser 
Abhandlung  während  eines  ifinfmonatlichen  Krankenlagers  wegen  AsthiiiA  c 
Aysorasia  veno^a,  bei  ^ullkommner  Integrität  des  Voluiuens  der  übrigen  i^dr- 
^«n  seines  Körpers,  am  genauesten  an  sich  selbstt  aonst  aber  auch  \m  an* 
dfra  Kranken  beobachtet  hat.  (Dass  häuftg  Atrot>hie  eines  Gliedes  lediglich 
die  Fulgp  von  gelähmtem  Zustande  des  Hauptnerven  dieses  Gliedes  sey,  da 
ohne  den  Nerveiieinfluss  \  c;i;(t;ition  und  Prodiiction  leidet,  indrra  ein  aiüial- 
tcndcr  Druck  auf  den  Hau^iCacrveu  schon  ein  Glied  aüro^tiiiäcU  luncbt,  i»t 
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lAdii  m  übersehen.  Daraus  erklärt  sich  aach  4Sm  galt  Wlvkung  der  BM- 
trfcit&t  und  des  Galvanismus.  Most.)  Abmagerung  der  nntem  GUedmaasei» 
nach  yernachlässigten  Luxationen  und  Fracturen,  bei  Coxarthrocace,  Gonar- 
throcacc  ist  keine  seltene  Erscheinung^  (s.  Arthrocace).  Das  ächwiadeo» 
Zusamtaenachnimpfen  der  wciblidüB  Brttalt  hA  Wdbem  u  jungen  und  nitt- 
lern  Jahrai  (Atropbia  maaminim)  bei  firatbeetebender  Bmibrnng  des  übriges 
Körpers  ist  zuweilen  Symptom  eines  LeideBa  im  SexualsysCeme  {Tott\  häo- 
fig  ist  sie  die  Folge  Oer  gegen  Struma  und  Scrophulosis  innerlich  und  an- 
haltend gebrauchten  Jodine,  wie  dies  viele  Ärzte  beobachtet  haben  (Coi/i- 
det^  Perret),  (daher  der  äusserliche  Gebrauch  —  Kali  bydriodinic.  Sftrt  Axun- 
giae  ^fg — Tomniebeo  iit.  besteht  die  Tabeseen  der  Brilste  aber 

■nr  bei  allgeneiMr  Atn|^e  als  eigenthümliche  ErschehiiHig  im  G reisenal- 
ler des  Weibes  (s.  unten^.  Auch  gehört  zu  den  örtlichen  Atrophien  die  des 
Aoges  (Atrophia  oculi,  Phthisis  ocularis),  wo  bei  bedeutenden  Augenfehlern, 
nach  heftiger  Phlegmone,  die  Augenfeuchtigkeiten  vertrocknen,  die  Atrophie 
der  Hoden  (Atrophia  (esticuli)  als  Folge  kacbektischer  Krankheiten  die- 
MT  Theilt.  Gvr.  Bei  der  AtraphSe  oech  Lihnungen  rtlaeii  »ssabidert 
die  Doudie,  trockne  Frictionen,  Einreibungen  lait  DngmaL  rorisroar.  ooa- 
nosit.,  Kamphersalbe,  Ol.  phosphorat.,  Urtication,  warme  aromatische  Bäder, 
Malzbäder,  kühle  See  -  und  Soolbäder,  Waschungen  mit  Snirit.  serpylU, 
rorismahn.  in  YerUndung  mit  ätherischen  Ölen  (s.  Uinäv'*  Formel,  Ali. 
AnaurosU).  IwwirHch dienen Biartialia,  aahreade Keet,  Chfat.  Sehrniik- 
■Ml  lit  ^  ArtKche  «od  allgeneine  ADweodvng  der  Blel^briGität,  dea  Gtlf«- 
idanvs  (Jtfb«0>  alUnälig  yerst&rkte  Bewegungen  des  Gliedes,  Schlamm-  md 
Moorbäder  zu  Marienbad,  Eilsen,  Nenndorf.  Lastet  ein  Dnick  auf  den  den 
Nährstoff  zu  dem  afficirten  Theile  leitenden  Gefässen,  so  entferne  n)an  die- 
len nach  den  Kunstregeln,  zertheiie  oder  operire  Verhärtungen,  Geschwülste, 
CKwvtchae,  ettfame  Bxesteeen  ele.  Oft  liegt  diee  ameer  det  Gmamm  dar 
Xttnst,  z.B.  bei  Aneurysma  intemum,  bei  GefäasverengerungeB|  elMr  gtBtgt 
es  bei  der  äusserlichen  Pulsadergescfawulst  durch  die  Ligatur  (s.  Aneu- 
rysma externum).  Entsteht  die  partiolle  Atrophie  als  Folge  gehemm- 
ter Bewegung  eines  Theils,  so  nützt  neben  nährender  Kost  das  tägliche 
Spazierengehen  in  freier  Luft  ^2*0//);  die  Atrophie  der  Brüste  als  Reflex 
iFOB  «inen  Ldden  dea  ait  iboeii  im  Cenaeas  stehendeii  SexualsjsteMe  ivetebl 
einer  gegen  das  Leiden  des  letztem  richdg  geleiteten  Cttr;  besteht  dae  Übel 
als  Symptom  der  allijemeinen  Atrophie,  so  verschwindet  es  mit  Hebung  der 
letztern;  ints  Symptom  de.s  hühem  Alters  (Marasmus  senilis),  so  ists  uuheil- 
'  bar j  entstand  es  durch  Jodine,  so  setze  man  das  Mittel  bei  den  ersten  Spii- 
rm  deaselben  ans  (and  gebnodM  nie  Gegenmlttet  hiofiges  Tilnkea  ym 
jSnckerwaMer ,  Bachher  Chinadecoet.  üf.).  Atrophie  der  Angen,  derHodea 
iit  in  den  meisten  Fällen  unheilbar. 

Atrophia  univertalh^  allgemeine  Atrophie.  Sie  offenbart  sich  ala 
Symptom  mehrerer  Kachexien  und  Dyskrasien,  als  der  Phthisis  pulniona- 
Us,  beputica,  lienalis,  pancreatica,  renalis,  der  rheumatischen,  arthritischea 
mid  gichtiadMO  Dyalvasie,  der  Nenrenachwindwcht  (Tabea  nennota),  be- 
sonders der  RfldLeadarre  (Tabes  dorsalis),  der  Mercurialkachexie  (s.  diean 
Artikel);  ausserdem  ist  sie  die  Folge  eines  jeden  für  den  Körper  absolut  zu 
starken  Säfteverlustes,  der  meisten  Nerven-  uud  VenenalVectlonen ,  sowol 
acuter  als  chronischer  Art,  ganz  besonders  aber  auch  der  Scrophelu,  sowie 
der  dem  kindlichen  Alter  eigenthümlicben  Parrsacht  (s.  Atrophia  infan- 
tVfli}  vad  der  des  hdheni  Altera  (Manaans  aenilia).  Wie  bei  der  drtfi- 
dien  Atrophie,  so  erscheint  aach  hier  daa  Übel  als  Product  eines  gehemm- 
ten oder  beeinträchtigten  Nutritionsprocesse«,  mit  dem  Unterschiede,  daaa 
hier  nicht  ein  einzelner  Theil,  sondern  der  Totalorganismus  leidet.  Cur, 
Die  verschiedenen,  oben  aufgeführten  Krankheitszustände  müssedi  durch 
geeignete  Heümetlioden  gehoben,  niao  die  Grandübel,  woivoa  die  Athro- 

ghie  mnr  ein  Symptom  iaC,  beirnndelt  werden,  dann  verschwindet  auch  da* 
ymptom,  die  Atrophie,  von  selbst.    Tritt  das  übel  ab  Folge  des  hohem 
Altera  auf«  ao  ieta  unheilbar  und  der  Kranke  nimmt  ea  mit  ins  Grab;  ea 
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ctwis  den  Naturgesetasea  GemftMM,  'worein  wie  «M  finden  niü«w,  m  gat 
\«ie  in  den  Tod ,  der  mit  eintreMll^M  Mmmm  wd&om  Hkne  tuaHät  «M 
ailBäli^  näher  zu  rücken.  Most.) 

Atrophia  infatttum,  glandularis,  infantili§,  Maei€$  infantum  ^  Paeäm" 
trvpkUt  Dmrraucht  der  Kin4nr.  Sie  berabet  ftof  feUerbaftar  Actka 
dn  lymphaliiclm  und  Drüteaiyittilis  in  Ualecleibe,  webncheinltch  bedingt 
durch  eine  pnMiTe  Phloforit  oder  SubinflamniBtion  in  diesen  Gebilden,  daher 
identijch  mit  Meaenteritis  chronica  {7 off);  sie  ist  das  Bild  einer  anomalen 

'  Ljmph-  und  Blutbereitung,  wovon  die  natürliche  Fol^e  eine  beeinträchtigte 
AisiiiiilaUon  und  Nutrition  dea  Kindeskörpera  ist.  h^oiptome.  Aufgetrie- 
|«Mr,  hivt  «■nlBUeBder  md  gespanaCar  Uaterlelb,  la  weldea  nta  dkr 
«tanuikteB  Gakriedrüsen  wie  Hawiiaiwe  Ahlea  kann,  aad  wekdMr  alhailif 
aa  Härte  zunimmt;  allgemeine  Abmagerung,  zumal  der  untern  Extreraitftten, 

f  oft  mit  gleichzeitig  bestehenden  anderweitigen  Symptomen  der  Scrophel- 
krankheit,  z.  B.  Anschwellung  der  Hais-,  Axillar-,  Inguinaldrüsen,  Blephar- 
oplithaluie,  Biepharoblennorböe,  Ausschlagen  am  Kopfe  und  an  andern  Ikellen 
d^Haat»  flraaaeadea  Bxeetlatioaea  an^dur  Blaad,  an  den  Lipt»en,  Uatar  dea 
Ohfea,  aft  ohne  diese  Zufälle.  Atrophische  Kinder  sehen  bleich  and  erd- 
farben aus,  sie  haben  liefliegende,  hohlo,  matte  Augen,  blaue  Ringe  um  die- 
selben, gpit/e  Na«e,  schlatTe,  bla«.se  oder  rauhe,  pergamontartig  straffe,  grau- 
Udie,  fest  an  den  Knochen  anliegende  Haut  ihr  Ansebn  ist  greiien- 

iUkh,  altklug,  sie  dnd  aroakelechwacb,  IImt  ACbeai  rieelil  eaaer,  atiakt  wal 
ms  epedfiadi  (7*.)*  ^'^^  trftbe,  weissHch,  moddf;  ele*  leiden  an 
Wimem,  bald  an  schldnifea  Purchf&llen ,  bald  an  Veffatopfung ;  zuweilen 
iiad  die  Excremente  thonartig  gefärbt.    Sie  erbrechen  öfters,  trinken  viel, 

I  hosten  manchmal,  und  haben  gewöhnlich  starken  Appetit,  besonders  Heben 
na  rohe  Koat:  Mehlspeisen,  Klösse,  Pfannkuchen,  Kartoffeln,  grobea  Brot; 
rfi  liidaa  an  naaehenei  dyspeptiictea  Beach werden,  aa  lelerat  adl  AaHnl« 
knf  det  Lcbenageed  (jf*.),  verlieren  oft  Schleim  aus  der  Vagina,  aus  der 
Nase,  so  das8  ihnen  der  NaRen^tchieim  oft  über  den  Lippen  hängt.  Nimmt 
das  Übel  zu,  so  wird  der  Bauch  immer  härter  und  voluminöser,  die  Glied- 
fliassen,  sowie  die  übrigen  Theile  dea  Körpera  magern  immer  mehr  ab,  ee 
tMen  Zehrfieber,  eelliqaative  Sohwaiiea»  Ihndif&lle,  Aphthca  im  Maada  aad 
BifiicMiales  Lihaiangen  dar  Vtea,  Baach-  and  allgemeine  Waasanncht,  and 

f  Tod  aU  Folge  einer  völligen  Untergrabung  der  Lebenskräfte  ein.    Das  Übel 

i  dauert  Monate,  selbst  Jahre  lang,  ehe  der  Tod  erfolgt.    Nicht  selten  erholen  » 
sich  indessen  die  Kinder,  selbst  beim  Anschein  der  grossten  Verzweifelnng, 
vermöge  ihrer  überaus  kräftigen  Reproductions-  und  Naturkraft,  selbst  bei 
ddchaehig  baeleliander  allgemeiner  Scrophelkrankheit  and  weaa  Mben  Hy- 
diepi  aadtee  aad  Phthisis  pulmonalis  eiai^elralea  iaC«  woron  der  Verfasser 
(T,)  ein  merkwürdiges  Beispiel  an  einem  sechsjährigen  Knaben  noch  kürz- 
lich erlebte,  wo  sich  eine  Vomica  pulmonum  nach  aussen  glücklich  entleerte 
und  die  allgemeine  Wassersncht  auf  den  Gebrauch  der  Rad.  caTnca  schwand 
(der  richtige  Name  dieser  Wurzel  ist,  nach  Lizngsdorff'f  Rad.  chiococca,  M.). ' 
IJraaehea.   PMdisposition  geben  daa  enCe  bb  Anlla  Lebenifahr,  Abetam» 
BODg  aus  der  ärmern,  niedem  Volksciasse,  Scropheln,  Blattern,  Scharladk* 
die  Dentitionsperiode  und  die  mit  dieser  im  Complex  stehenden  chronischen 
Bauchtiüsse,  ferner  die  Syphilis,  doch  auch  das  spätere,  selbst  männliche 
Alter,  wenn  ee  früher  Scropheln  überstanden  hat  (?jlf.)*  Geleeentliche 
^knidien  rfnds  ▼arfftitefanc  darall  Brot,  Kurtidhia,  Bf ehlapelicn ,  F*ett  and 
S<kl3^  (beaeadere  iai  eriCen  Lebenajahre ,  wo  aaaaer  Bfileh,  Zucker  fand  Zwie- 
back keine  andere  Nahmnf  neben  der  Matterbmst  gereicht  werden  sollte ;  ilf.), 
iinreine,  feuchte  Luft,  ungesunde  Wohnungen,  Unreinlichkelt  de^  Körpers, 
der  Kleidung  und  Wäsche,  zumal  wenn  Habitua  scrophulosus  vorhanden  ist, 
die  Scropheln  früher  überstanden  sind.    Cur.    Die  Diät  ist  Ton  der 
PMea  Wichtigkrit.  Yenaeidaag  allet  Roggenbrote,  der  Kaftoffeln,  Hebt» 
speisen,  der  Säuren,  der  blähenden  Gemüse,  der  geistigen  Getriake  aad  In 
^i^tlaaolid«lltteb|  dasegoi^eiitder  tigUchaGenaM  dee  am  adiwaili 
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mrStteten  Eicheln  bereiteten  KaÜiMi,  dvr  Flelsclibruhen  out  Mohrrtbao^ 

Korbel,  Petersilie,  leichtes  Fleisch  von  Geflügel,  Hach^  von  Kälberiungen, 
Leber  und  Herz,  Weissbrot  (jedoch  wenig),  Gel6  von  Hirschhorn,  Kalh»> 
fassen,  Sago,  Salep,  Arrow-Root,  weichgesottene  Kier,  zum  Getränk  ITir 
SEtlte  Kinder  Hufeland's  Kierwasser  {1  ^£  Wasser,  luit  Eigelb  und  Zucker 
T€ffMlKt),  für  ftitore  Kinder  gut  gehopfles,  MB  m  ttacket  Bier,  bei  Vkhmr* 
liMiigkeit  auch  Selterser,  FacUnger  und  Schwalheiroer  Wasser,  bei  N^gung 
XU  Durchfällen  ürotabkochung  mit  Eigelb,  ain  Schlüsse  der  Cur  guter  alter 
Wein  mit  Eigelb  und  Zucker,  theelüfTelweise.  Man  lasse  jedesmal  wenig, 
und  dafür  öfters  essen.  Eine  reine,  trockne  Luft,  viel  Bewegung  in  der- 
selben durch  Fahren,  Gehen,  besonders  im  Sonnenscheine,  Reinlichkeit  durch 
Sftmt  WmcImb  «nd  Btdoi  lind  HaapCbedingungen  im  Geddhm  atroph!- 
■dMT  Kinder.  Unter  den  pharmaceutischen  Mitteln  nützen  hier  alle  bei 
8croph«  ln  «gebräuchlichen  Arzneien,  insbesondere  die  Verbindungen  des  Queck- 
silbers mit  dem  Sciiwef»-!  und  dem  Spiessglanz,  z.  B.  K'  Jethiop.  antimo^ 
nial.  5|i — 5j»  I-^apid.  cancror.  ppt.  5j»  Elaeos.  foeniculi  5jj.  M.f.  p.  S.  Drei- 
mal täglich  eine  MeMerspItze  volL  Oder:  fy  Aethiop.  anlimomai  3j,  Extr. 
älwif— IT.,  Oumm.  gw^mei  aaa  3jj.  Bf.  f. La.  pilnl.  pond.  gr.  jj,  vroTMi 
dreimal  taglich  5 — 8  Stück  gMHHMMa  werden  (doch  nehmen  Kinder  ungem 
Pillen;  TW.).  Am  besten  ists,  man  giebt  Aethiops  antimunial.  in  Pulverform 
zu  gr.  )v  —  gr.  jjj  (für  zwei-  bis  fünfjährige  Kinder,  und  zwar  in  Verbindung 
mitCicuta,  Digitalis,  Dulcamaraj;  auch  Borax,  Caix  muriat.,  Baryt  werden 
anpfohlea,  deagitickwn  iat  Folgandes  aehr  wirksam:  ]^  Mere,  dyBetr  gr. 
AcqiA.  mwrmti  gr.  ^  Mmgnn.  Mm  gr.'z,  Htrb,  ete«l«f  gr.  jj — iv,  iAfmmi, 
coctae  ^ff,  M.  f.  p^^.  disp.  dos.  xjj  (JU.),  wovon  Morgens  und  Abends  eia 
Pulver  genommen  wird.  Auch  gehe  man  bald  zu  stärkenden  Mitteln:  Rad. 
calam.  arom.,  gei  urbani,  ('ort.  cinnara.,  chinae  etc.  über  oder  gebe 
aie  gleichzeitig  mit  obigen  Pulvern;  z.  B.  K'  Rad.  calam.  arom.,  — ^es 
wrbmm,^  C^rt,  eAäuw  rw.  ana  ^f^,  JM.  rhei  5j«  infuttät  if  «afs«  «.  «f. 
fotUM.     f.  utrem,  SvU«  Tincf,  cumkmi.»  — mwrmoUr,  ana  3j^* 

M*  8.  viermal  täglich  einen  EssldfTel  voll.  Auch  der  salzsaure  Baryt  wird 
all  auflösendem  Mittel  sehr  empfohlen  {Jlufehmd)  ^  z.  ß.  1^  Baryt,  muriat. 
3Ä,  fo/rc  in  Aq.  dettiUat,  Jj.  M  S.  Einmal  täglich  10—40  Tropfen;  des- 
gleichen der  Borax  und  der  salzsaure  Kalk.  1^  Jioravit  5t^  ^  Extr.  dalc- 
^jj,  —  iiiic.  Jugtand.  33fr,  mtMk.  er.  Jjjj,  Syr.  /ar.  Mrmt. 

ly.  M.  S.  Wovon  dreimal  täglich  1  EsslolTel  voll  genommen  wird.  1^  CmieäTm 
muriat.  5j,  tolve  in  Aquae  foeniculi  giv.  M.  S.  Täglich  zweimal  erst  5, 
dann  10  und  zuletzt  (nach  mehrwüclientlichem  Gebrauche)  40  Tropfen  in 
Haferschleim.  Auch  verbindet  man  dies  Mittel  mit  bittern  gewürzhafteik 
MitteUi,  und  sttletzt  mit  Eisenroittelni  s.  B.  ^  Calcar.  muriat.  3j),  Extr. 
AtiecM,  Mre.  Jmgimmi,  ana  3j,  ilf  ihm  cmiiumi,  t.  9,  jg  »ohe,  S.  Zweiami 
tigUoh  10—60  Tropfen.  Sehr  empfohlen  wird  die  Jodme«  die  indessen  nie 
JEU  anhallend  und  stets  mit  Vorsicht  ^'ebrnucht  werden  muss,  z.  B.  Tlnct. 
jodii  zu  5 — 10  Tropfen  in  Haferschleim  oder  Salepsotution,  auch  alternirend 
mit  Kalomel,  Merc  solub.  Uahnem.  und  Goldschwefel ,  besonders  bei  träger 
Darmfonction  mit  Rlmam.  Bai  Torpor  passt  K  Kali  hjfdriMici  gr.  t,  Extr, 
tmc  jmgtmmd^ — rkei  mguo»,  ana  5|,  Apui9  ftmkidi  Jjfl,  TUM,  €0ri,  mm- 
rant.  3jf^«  ^Sf^-  ourant.  M.  S.  Dreimal  täglich  einen  TheeldfTel  ToH. 
Des  berühmten  Kinderarztes  Göh'.^  Curmelhode  ist  folgende:  Mag^neg. 
carbonic.  5|> ,  Gumm.  guajaci,  Ferri  puri  ana  SlT  >  Sacch.  alhi  5jjj-  M.  f. 
puly.  S.  Abends  und  Morgens  eine  Messerspitze  voll;  oder  Puic, 
tpM€etieQ»9€ropkulot,K€4m}tßi  (AiAr.^ee.  faHrl,  —  «aie.  MaidUt»  coma 
cirai  rMp,  ana)  Sjj*  Oumm.  guajaeit  Ferri  puri  ana  31^»  Säeekmri  miU 
M.  f.  putr.  8.  Dreimai  täglich  eine  gute  Messerspitze  voll;  bei  entzunü- 
licher  Anlage  bleibt  der  Guajak  weg;  dabei  dreimal  in  der  Woche  ein  lau- 
warme>»  Liad  von  Heusamen  und  Kleien.  Die  Nalu  img  besteht  aus  Suppe 
und  Milch;  sind  Exantheme  vorhanden,  so  nimmt  man  statt  des  Eisens 
Aethiapa  antimepialia  ^odar  martialia  wid  den  Bnflattidmufgusa  ala  TiMaw 
IHaae  Cnnimtlwde  iat  aafar  wirkaam  (l'oit)  (allardiny,  dann  aia  Imt  den 
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dus  ne  das-  Übel  bei  der  Wvrzel  crgwift  md  den  Körper 
■o  angreift,  alt  der  anhaltende  Gebrauch  des  Kafomels,  der  Jodine  und  des 
Baryts,  womit  oft  virl  Unfiifi  getrieben  wird.  M.).  Sehr  wirksam  ist  in 
chronisciicn  Fallen  der  Kupfer  Salmiak  aU  Kochiin'scher  oder  Gdlis'scher  lA- 
quer;  auch  das  sul/äuure  Gold,  z.B.  I^'  Auri  muriaiici  gr.  it,  «e/vt  Aqum* 
mmygiMl  ümmt .  5f>>  -flmr.  NKm  5j|>.  M.  S.  Vknml  tUkH  SO-^ti 
Tropfen.  lat  fieberhafter  Zustand  da,  ao-passt  Salqdftk  mit  Kctr.  tanincly 
granunis,  cfaelidcnli  und  Tinct.  rhei  aquos.  in  einem  gelinden  aromatbchen 
WMfer;  bei  vorwaltender  Sänre  passen  Absorbentia  mit  bitteni  Mitteln  (•. 
die  beiden  Formeln  unter  Abaorbentia).  Auch  folgende  Formel  passt  bei 
fieberhafteai'Zmtaade:  ^  Kmä  rnftün  ij,  Aqum  mmA.  crfiw.  TimH. 
fM  «fmt.  «Mir»  flO»  ^  M.  a  ZweM  ttgllch  1  BbiMSil  ^ 
Jn  fiebeikM  aittodcn  und  bei  torpiden  Kindern  ptMt  I)f  Puh,  mri  gr.  x, 
Fell,  tauri  intp.  gr.  j,  Sapon,  ventt.  gr.  t,  Sacekari  ^j.  Zweünal 
täglich  ein  Pulver,  Ferner  hat  man  empfohlen  das  Ol.  jccor.  aselli,  die 
Spongia  nata,  den  Egerbrunnen  und  die  tüasen  Molken.  Nachdem  aolcho 
Pnili  iwtii  dM  ZbÜ  lang  gebfUMlift  wwdn  nadr  nttM  Lurantift  mm  J»> 
lape  oder  Rliem  nit  Kalomel ;  bei  Würmern  dienen  Zusätze  von  AbHibI 
■iinthicis.  Erst  wenn  Drüsen  und  Lymphgefässe  wieder  freier  fungiren,.in0 
aus  dem  p:obcsserten  Allgemeinbefinden,  dem  öftern  Abgange  vieler  infarcten, 
dem  V  erschwinden  des  widernatürlich  ausgedehnten  Bauches  erkannt  wird, 
lind  anfänglich  Amara,  darauf  China  und  nlctit  Siseo,  auch  Pyrmont,  Spaa, 
Mbvffg,  Mur  AXBnuiÜftnr  an  ihr«  MW.  Bei  lufcliwhw  Fiebar  «eafc 
neben  nährender  Kost  China  mit  Kali  carbonicum  oder  Kali  aceticum;  oft 
schwindet  eir  unter  dem  Gebrauehe  der  Resolventia  (  7\ )  mit  interponirten 
Laxanzen.  Bei  tieberloser  Abzehrung  nützen  auch  Selterscnvasser  und  Malz- 
traok.  Durchfälle,  Aphthen,  Erbrechen  werden  nach  den  Kunstregeln  be- 
fciniffilt  Tor  AUmd  vergMae  Bin  das  Baden  niobt;  wom  Bidar  Ton  M§$, 
rhamillfin  und  Klaien  {2',)^  von  Kochsal/.,  warme  Sool-  and  Seebäder,  anah 
Bäder  mit  Zusatz  vun  Ij  Unzen  Seife,  2  Unzen  weissem  Bolna  und  4  Tropfen 
Ol.  citri,  oder  Bäder  vun  Calcar.  muriat.  5jf  Liquor  fern  mnriat.  5jjf  Aqua« 
destill.  5jj,  za  jedem  Bade  (Sundelin,  TottJ  sind  sehr  nützlich;  desgleichen 
Einreibungen  mit  Unguent.  mercarialei  — kali  bydroiodid,  mit  Hnfeland'a 
flcmplMliiAa^baatalMnd  aaa  VngueiU.  aUkmMe  FaflL  UmH  raeanty  A^nmi 
meMeati,  Peirolei,  8aL  conm  ttrvi  ana  3jf^,  Öamphorme  5f^.  M.,  womit  dar 
Unttf  leib  Abends  und  Morgens  Stunde  l&ng  eingerieben  wird ,  mit  einer 
Salbe  aus  Unguent.  mercurial.  ctnereum  und  Unguent.  digitalis  ana  ^fv«  sind 
sehr  wirlLsam.  Auch  ist  folgendes  PAaster,  welches,  dick  auf  Leinwand  ge- 
atridian,  iwdml  täglich  anf  den  gaaaan  Untarlaib  gelegt  wird,  an  enpfeii- 
Umt  Rr  Herh,  MgAO.  pulv.  ^f^,  AetÜ  aM  cnuU  ^rj,  coq.  ad  rem, 
eatoy  Volatur.  evaporata  leni  tgne  ad  extr.  comiit.  adde  Mercurti  dule.  3J, 
Unguent.  elemi  ^j.  M.  S.  Pflaster.  Desgleichen  folgende  Salbe;  }^  Calcar. 
muriat.  5j|y,  Pulv.  fol.  digital  3i}h  Aceti  concentr.3]^  Adip.  Buill.  /o/»3j)>. 
^l.  S.  Zum  Einreiben.  Was  auOösende  Salben  vermögen,  kann  auch,  Irei- 
Bah  naf  langiamann  Wage,  dnreli  Bnpl.  atcnCa«,  Bannrial.  vnd  saponatnm, 
nadl&apL  de  galb.  crocat.,  — foetid.  und  ammoniac.*,  aÜ  Kampher  versetzt, 
erzielt  werden.  Wo  bittere  Mittel,  China  und  Eisen  angezeigt  sind,  da 
passen  auch  warme  Bäder  mit  Kalmus,  Spec.  aromat.  Ph.  Boruss.,  mitCort. 
qnerc  polver. ,  Stahlkugclu ,  natürliche  ätahibäder,  bei  grosser  Abzehrung 
basandari  Blalzbidar,  desgMchenEtnrnibQn|an  Ton  Unguent.  narrinnm,  Mis- 
taxm  ataoao-baiaaariea,  Waaahongoi  nU  Wein,  Ffemnsbnnntweiny  SpIrlL  ■«<- 
pylB  etc.  C.  ^.  Tott. 

Nachschrift  des  Herausgebers.  Die  Cur  der  Atrophie  der 
Kinder  ist  ganz  die  der  Scrophela,  weil  zwischen  beiden  Krankheiten 
wol  kein  wesentlicher  Unterschied  stattfindet  In  praktischer  Hinsicht  kön- 
nan  itir  Uar  toi  Stadien  daa  Übala  annalunans  X)  daa  Stadina  pradva- 
■Mmn.  Bl  tiStt  häufig  in  der  Periode  des  Entwohnana  der  Kinder  ein;  aie 
l^den  meist  an  Durchfallen,  die  Fäces  sind  abnorm  gemischt,  missfarbig, 
wa&eaücii-^an,  tiionähnlifA,  gahackty  und  riechen  sauer 9  oft  wecbaeit.Var- 
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Bad  Diarrhoe  mit  einander  ab;  dabei  ichcn  die  Kinder  blmae  aitt. 
magern  ab,  zeigen  noch  viel  Geist,  werden  aber  leicht  mürritch,  rerdrü«*- 
lic^  Hier  yennag  ichon  eine  gtite  Diät  (s.  oben),  alle  zwei  Tage  ein  war- 
mes Bad  von  Spec  aromai.,  worin  das  Kind  10 — 15  Minuten  .Terweilt,  Rein- 
-UdJteH,  nioe  Lolt«  der  Vtmn  icbwaelMr  KelbflejrhWflte  eelar  M 
By^rlich  verordne  ich  hier  Fdgendeai  Liquor,  kalt  carbon.  3i(l*  Afmu 
ßgmiculi  3V,  Syr,  rhei  5],  wovon  dreimal  tätlich  4  KKslöffel  vull  genommen 
wird.  Ist  diese  Amiei  verbraucht,  so  gebe  ich  14  Tage  lang  Vininu  stibia- 
tum  ganz  rein,  dreunal  tätlich  zu  5 — 10  Tropfen.  Anderer  Mittel  bedurfte  ca 
selten.  2)  StndEm  wUofUäm  perfMiM.  Hitr  iiad  alte  tkm  Atrepkia 
lAfanivm)  beechiiebenea  Symptene  ntifii  Oür  Bmch  art  dick,  aii%i- 
Iriaben,  daaGeaicbt  and  die  Glieds  dagegen  höchtt  mager;  auch  ündei  nun 
Jdülfig  Mitesaer  (Comedonea)  in  der  welken,  schlaiTen  Haut,  und  der  säuer- 
liche Geruch  der  abnormen  Stuhlausleeninpen  fehlt  selten.  Hier  passen  ror- 
sügüch  Saizbader,  apiter  6tahibäder,  daneben  spirituoae  Waschuugeu  des 
pitm  lUrpera,  iwMrikh  giU  ick  ndUTnge  iMf,  Manl  täglich  HOkn 
Märn.  ddb.  mit  1  ■  Gran  Sulpkw.  aurat.  und  2—- 4  Gfmn  Bkeilii  nladaaa  Mlit 
-Ti^  lang  Folgendes:  £lr(r.  rutae  3jj,  —  dulcmmarae  5j,  —  rA's  uquot. 
3j^,  Aquae  foenicuU  3vjj,  Sal.  tartari  dep.  3j.  M.  S.  Dreimal  täglich 
^  —  i  BsslöiTel  voll.  Beaaert  aich  danach  der  Zustand,  wird  der  Banch  dun- 
ner, kann  man  die  aufgetriebenen  Geiurftadrfiaea  nicht  nelur  Aklen,  ao  geke 
kk  wa  Pnonct.  ckinae,  jei  nrbam.  Infus.  caL  aiem.  9km^  «MviM  dnaaf 
Tinct.  nervina  Bestocbeff ,  dreimal  täglich  zu  5 — 25  Tropfen  und  laaee  wdt 
Stahlkugelu  baden.  Ist  das  Übel  schon  alt,  sind  die  Kinder  über  xwei  Jahre 
alt,  ao  gebe  ich,  nachdem  8  Ta^e  lang  die  obigen  Mercurialpulver  gebraucht 
aindt  Jo^nde  Tropfen:  ^  Cupri  tulphurict>-m»unoniüii  3|l»_<^9<  w  A^uae 


5ij.  M.  &  Dreimal  tSglick  5-40  Trepfea  in  WnMar, 
vorher  ein  Stück  altea  Weiaabroi  gegessen  worden.  Dieac 
laase  ich  S  Wochen  lang  gebrauchen,  alsdann  8  Tage  lang  die  Tinct.  Aenrina 
Bestuch.,  dann  wieder  14  Tage  lang  die  Kupfertropfen;  alsdann  beachlieaM 
ich  die  Cur  mit  dem  mehrwöchentiichen  Gebrauche  der  Tinct.  fern  muria- 
ticL  Nach  dieser  Curmethode  beasem  aich  die  Kranken  von  Tage  zu  Tage, 
ikn  gMM  Natwr  §tdmit  tkä  mm^  mti  hakt— b  Appetit  Mtk  WprfiiM 
aalMMliacher  Art,  die  aic  sonst  mit  Ekel  genossen.  Seiten  bedurfte  es  kl 
meiner  Praxis  anderer  Mittel.  Die  Jodine  habe  ich  stets  nur  äusserlich  an- 
gewandt, und  vom  Innern  Gebrauche  des  Baryts  sah  ich  keine  Besserung. 
I>as8  bei  atrophischen  Kindern  nicht  blos  die  mesenterischeu  Drüsen,  die 
Leber  and  Milz,  eoadeni  awdi  BiagM  «ad  Daraeanal  leiden,  daas  aelbat  eia 
MiwkideB  der  letatam,  greaia  VerdAnaoag  ikrer  Haal  üatlfiode,  kak« 
Leichenöffnungen  bewieaen  {SchönJein).  S)  Stadtuia  eoUiquativum.  Daaa 
in  diesem  Stadium  noch  Hülfe  rodglich  ist,  hat  oben  Hr.  Dr.  Toit  achon 
durch  ein  Beispiel  dargethan.  Ks  erscheint  mit  der  Zunahme  aller  Sym- 
ptome des  zweiten  Stadiums  nun  eine  Febria  lenta  gastrica  oder  pituitosa. 
tfier  irantakt  ea  Ml  ynm  aalkatf  daw  wir  aatea  alz  fai  awailM  StadiM 
verfahren  müssen ;  hier  mtmm  die  ZaflUe  der  CoUiquation  dundi  Cirkiaikii 
Cort.  simarubae,  Decoct.  ratanhiae,  Tinct.  cinnamomi,  durch  aromatische, 
mit  Wein  und  Branntwein  bereitete  Fomentationen  auf  den  Unterleib, 
durch  Mineralsäuren  etc.  gehoben  werden.  Ausser  den  schon  oben  erw&hn- 
tea  Arten  der  Atrophie  füge  ich  der  Vollständigkeit  wegen  noch  folgende 


Air^him  nerroia,  Tabei  nervotm^  ttcca,  Pkihi$i$  atraaaa,  Nerven- 

achwind  sucht,  Hektik.  Dieses  Übel  ist  \%eiter  nichts  als  ein  schlei- 
chendes, hektisches  Fieber  (  s.  Kebris  lenta  nervosa},  la  dea  rnffifttn 
Fällen  lata  der  Charakter  der  Febris  nervosa  versatÜis. 

Atrofkk  ttrttHüä^miHuL  Gakiraatrepkie  dar  Kinder.  Bis- 
ses Übel  ist  kinfig  mit CretlniaaaB  verwechselt  worden.  Symptome.  Dia 
Krankheit  zeigt  sich  im  zweiten,  dritten  Lebensjahre.  Die  Kinder,  die 
früher  geistreich,  lebhaft,  munter  waren,  werden  alFinälig  träge,  schläfrig, 
atunpfinanig ,  ihr  Gang  iat  ichwankead,  Kopf  nad  Baack  aiad  gxaaa,  dSia 
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Geficht  wird  thicräbniich ,  die  Brnst  ist  klein,  und  zwischen  den  obeni  und 
uotern  Extremilätcn  tindct  ein  IVlissverhältniss  statt.  Der  Tod  erfolgt  durch 
VVasBerbüduog  in  Kopfe,  durch  Darmatropliie ,  durch  typhöses  Fietwr.  Dia 
iNfM  Mi«!  dM  Ctehim  rumhnmftt  md  aoMBengefaUen  {Sekomltim). 
Cor.  Kriltige  Purgansen  aus  Mercurl  dnlc,  duraof  innerUch  KopferMilU 
Bisk,  &iMserlich  Reizmittel,  Brechweiiisteinsalbe  im  Nacken,  besondert  mbtK 
Kiareibangen  davon  in  4m  gaiiMli  kahlgawhiirMa  MUMt  <Im  riiliiij— 
tttnaJe  auf  den  Kopf.  * 

Airopkim  eertbri  ientam,   Gekirnatrophie  der  Oreite.    Sie  hat 
wä  te  GdiliMwpliie  d«r  Biite  iriel  Ähilidikiit  (/dkii)t  «i  ftigt  flUimpf. 
iioD,  Blindheit,  Taubheit,  halbseitife  Lähmoagl  4m  €Mcht  ist  zusamnMK 
fifiiilen,  die  Nase  spitz,  die  Augen  .sind  starr,  gl&sem,  die  Extremitäten 
kaU,  es  entstehen  leise  Zuckungen  and  Tod.    Zuweilen  ist  das  Übel  mit 
Hydrocepbalna  chronicus  senilb  verbuiulen ,  wo  alsdann  das  Gesicht  gelb-  , 
i  bitolich  wird,  die  8phinkteren  nachlassen,  der  Kopf  nach  Tom  sinkt  und 
'  im  Enakb  wtar  Coav^liiwiMf  (im  Alt«  tmi  60,  70  Jahm)  ■lirU.  IM« 
iicte  wigt  tia  iralkes,  zusammengefallenes  Gehirn,  die  Substans  coBpact, 
Ib  ^ue  OÜasse  vennindert ,  die  weisse  schmmig  gelb ,  die  Himnerren  dick 
and  gross,  die  Gefasse  oft  verknöchert,  und  (bei  Anwesenheit  des  Hydrooe- 
pkalw)  zwischen  Arachnoidea  und  Pia  mater,  sowie  in  den  HirnhöhLoB 
I  WiMT  {ScAcnInn»  JUoulin,  Gölis).   Das  Übel  ist  wol  iiamer  unheilbar. 
Jü-ifAia  jrfa«|ihifai  ww    Ist  AtnpUa  iiteta. 

Atrofkim  4miy  T^bt»  dortalU^  eoeca,  pottica^  e^xmrtM,  üekimiieMf 

Rücken  darre.  Ist  weiter  nichts  als  eine  Hektik,  entstanden  durch  ein 
bestimmtes  ursächlichem  Moment:  durch  übermässige  Samenausleerungen, 
Folge  der  Onanie,  des  zu  häufigen  Beischlafs,  sowol  beim  weiblichen,  als 
Wb  BinoUchen  Cieacbkchte;  am  häutigsten  folgt  sie  auf  das  Laster  der 
Omk  bei  jungen  Midcben  vad  Knaben;  letztere  leiden  beeonderi  noch 
dmh  &  •chwäcbenden  Pollutionen.  Die  Hauptsymptome  sind:  Gesichts- 
bläsK,  Magerkeit,  Kopfschmerz,  Schwindel«  Frösteln  und  kHebelndes  Gefühl 
lin^  der  Wirbelsäule,  Verstimmung  des  Gemüths,  Gedächtnissschwäche,  ge- 
bückter Gang.  Melancholie,  Stupidität,  Neigung  zum  Selbstmord,  partielle 
hialjraen,  MtlMite  fMer  mit  den  ZeicCoi  der  CoUiquatUn  «nd  Tod. 
Cir.  Ibitlbmong  der  nnidüldlien  Momentan  Borge  f&r  gota^  nicbt  nlaendn 
Nakreng,  stärkende  Arzneien  nach  den  Grade  der  Verdauungskraft,  beson- 
dcn  Chiim,  Quaisia,  Eiix.  vitrioti  Mynsichti  mit  Tinct.  chinae;  ist  Zehr- 
fieber da,  dann  behandle  man  dieses,  wie  die  Zufälle  der  Cglli(]uation,  nach 
4ea  bekanutea  Kunstregeln  (s.  Febris  leota  nervosa;  vergL  aach 
Talot). 

AinpkiB  mmMWMMf  9aiH^  MMif  •.  Atrophia  partialit. 
Attoliitlii  fliorboi,  Apoplexia. 

Anditlll  diffleilis,  gravis,  <Mlii«hn>  SchifnAörigkeit;  i. 
Ctplioaia.  " 

Aura  epiloptica,    BpiUpaia.  ^ 
Aarigo,  GillMMitl  ••  latnrna.  t 
A«rlnm  dalor»  «.  Otalgla. 

Avriam  iOrdei^  Unralli  in  den  Ohrnn.  Ofliit  Irfer  das 
Ohrenschmalz  TerhIHot,  wodnreh  SdiweiMrigkeit  entsteht  Man  hebt  daa 
Übel  dadnreh,  daas  man  aiit  einer  Udnen,  (sine  Unze  Flflssigkeit  aufnehmen- 
dm  Spritze  laues  Seifenwasser  in  die  Ohren  zn  verschiedenen  Maien  ein- 
ipritzt,  und  dann  vorsichtig  mit  der  Spitze  einer  Hohlsonde  die  verhärteten 
nropfe  herausholt.  Nachher  tröpfelt  man  erwärmtes  Mandelöl  in  die  Ohren 
ni liMt  «tadfa  Tage,  um  HHtlttmig  m  Terhfltcn,  Bannwolla  in  denaellMi 

Anteilltatio,  die  Anacnltation,  das  Anhören,  Brfor- 
■chen  dnrchs  Gab$r*  Ist  Mn  neottres  Verfidkrtn,  innere  Kraakheitszn- 
<iada  wd  Vtdürf— if»  kawadam  in  d«r  BnMt>  md  Bmmibkihim, 
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G«hSr  mSM*  des  Hdrrohrs  (Stethoskop)  ^er  durck  i^nlogen  des  Ohrs  wm 

die  äussern  Tbeile,  oder  durch  die  schon  von  u4uenbrup^ger  empfohlene  Pcr- 
cuBsion,  oder  durch  A[)p!iratiün  des  Piorry'schcn  Plessimeters  zu  erforschen. 
Die  autteUwre  Ausculcatiun  mittels  des  bbethoskops  ist  durch  den  berühai- 
tM»  Mort^'ScIiiM  liUliHnjmn  fr«B»giiBchwi  Atst  Laennec  Mi  Mcbt  ge- 
IBrdert  und  mUn  liw InUficIl  in  dessen  Schrift  begründet  worden  (vergl.  Zwzen- 
näc  de  TAusniltätion  m^iftte  Paris  1819.  T.  I.  etil.  Kergaradec  über  die 
Auscultation  1822 ).  Als  semiotisrhos  und  diagnostisches  Mittel  ist  die  Au- 
Bcultation  Ton  der  grössten  .Wicliti^rkeit  und  verdient  mehr  von  deutschen 
Ärzten  geübt  zu  werden,  als  bis  jetzt  geschehen  ist.  Doch  eignet  sie  sic^ 
^  BolMr  flr  «•  HMpital-«  ab  Ar  die  Qvllpnxk,  wdl  M  letrtner  die 
iCtoction,  die  erst  volle  Gewissheit  giebt^  SO  häufig  verweigert  wird.  Laen." 
Ttec^s  Schrift,  über  2000  Seiten  stark,  wnrde  1821  ins  Deutsche  übersetzt. 
Kin  Auszug  derselben,  der  alles  praktisch  Wichtige  enthält,  ist:  Uojaciery 
.über  das  St^hoskop.  Lisjranc  machte  in  seiner  Schrift  darauf  aufmerksam« 
^  Ml  vittela  dei  «tetho«k«pi  wUl  gröaMnr  llinH—rhiilt  MnMch«^ 
KM^gwadec ,  wie  man  mit  mehr  SidMieit  die  8cbwuig«nclMft  mad  das 
Lebern  oder  den  Tod  der  Frucht  erkennen  kdlM.  Piorry  verbesserte  das 
Laennec*sche  Stethoskop ,  und  seine  kürzlich  von  Dr.  Baiding  ins  Deutsche 
.übersetzte  Schrift  über  die  mittelbare  Percussion  glebt  über  diesen  Gegen* 
stand  recht  ^utc  Auskunft.  Daher  verweise  ich  auf  diese  und  die  übrigen 
angefQhrtea  Scbriften  nnd  eathslte  mich  Ider  einer  oftinni  Beeelmlbiiiig  dae 
Verfahrens  bei  Application  des  Stethoskops  und  des  Plessimeters;  s.  dieeo 
Artikel,  desgiaidiea  Aegepbonie,  £xpleretio  obetetrieie,  Pecto* 
riioqu  ie. 

Autocratia,  Autonomxa,  Autocraioria,  die  Selbstherrschaft, 
■  elbstständi  ge  Herrschaft,  die  organische  Thätigkeit,  insofern  die- 
•elbc  sich  selbst  Mittel  und  Zweck  ist.  Die  Aulukratie  )ler  Natur  (Ms  ua~ 
turae.  cönsenratriz  et  inedicatrix)  ist  ffir  den  praktischen  Arzt  ein  m  wich- 
tiger Gegenstand ,  dasa  die  I^ichtbeachtung  derselben  nicht  nllein  zu  Troj^ 
■chlüssen  und  faUchen  Erfahrungen  in  der  Medicin  und  Chirurgie  führt, 
sondern  auch  zu  einem  verkehrten  Heilverfahren.  Die  Naturautokratie  ist 
und  bleibt  das  grösste  Heilmittel;  sie  ist  es,  die  ohne  alle  Kunstliülfe  die 
schwersten  Krankheiten  heilte  und  noch  heilt;  alle  Secten  von  Ärzten,  vom 
Hippokrales  bis  avf  Stahl  aad  tp&ter,  kamen  darin  Überein,  dast  rie  die 
Selbitwirksamkoit  der  Natur  annahmen.  Diese  Übereinstimmung  und  Aner- 
kennung der  gnitli(  hon  Vis  conservatrix  et  medicatrix  naturae  bei  den  verschie- 
donsten  Sooten  und  in  den  verschiedensten  Zeiten  ist  der  triftigste  Beweis 
lür  die  Wahrheit  derselben,  und  nur  in  uuserm  Zeitalter  der  Künstelei  konnte 
ale  io  den  Hintergrund  gestellt  werden,  ao  data  manche  Ärzte  der  Natur  «■ 
weni^  der  Kanat  zuviel  zutrauen.  Ja,  unsere  Homfiopalhen  wollen  sie  gans 
wegdemonstriren;  eine  Undankbarkeit,  die  jedes  Gefühl  empört,  da  die  ganze 
Homöopathie  nur  in  der  Autokratie  der  kranken  Natur  bis  jetzt  ihre  Stütze 
finden  konnte.  Wir  Arzte  sollten,  auch  ohne  Homöopathen  zu  seyn,  diese  Na- 
turkraft mehr  berücksichtigen,  bei  Behandlung  der  Krankheiten,  besonders  der 
acuten,  weniger  handeln,  mehr  pawir  verhallen,  als  leider!  jetzt  eo  eft  ge- 
schieht. Die  heroiachen  Arzneien  und  die  bendicheB  Curmetheden  sind  recht 
an  der  Tagesordnung,  sie  verschlimmern  tausend  Krankheiten,  verlängern  sie, 
wirken  als  Gifte  und  führen  ins  Grab!  Nur  in  höchst  seltenen  Fällen  und 
nur  da,  wo  wenig  mehr  zu  verlieren  ist,  sind  sie  an  ihrer  Stelle.  Bei  den 
Krfnkhdten  der  Kinder,  des  weiblichen  Geachlechta  md  liei  allen  acute« 
Kraakheiten  iat  deijei^e  Arzt  nach  der  Brfabrong  der  glOcklichitei  der  meb 
80  passiv  als  möglich  verhftlt,.  die  Autokratie  der  Natur  berücksichtigt,  ihr 
Bestreben  durch  gelinde  Arzneimittel  unterstützt  und  auf  eine  zweckmässige 
Diät  besonders  aufmerk-^ain  ist  ( s.  C.  F.  Ch.  Greiner:  der  Arzt  im  Men- 
schen, oder  die  Heilkiall  der  Natur.  iSi?.  Bd.  1.). 

Autopsia,  das  Selbstsehen  und  die  dadurch  gewonnene  t'ber- 
Mfing.  Iat  iur  den  Ucükünstlec  von  der  höchsten  Wichtigkeit;  er  lernt 


Digitizedby  G() 


AQXESiS  >-  BAUHJTJKS.  m 


dadurch  in  einer  Stande  mehr,  aU  in  einem  Tage  durch  das  Lesen  ron 
Schriften,  und  daa  Erlernte  bleibt  im  GedäcUtniss.  Daher  sind  die  groasea 
küaifcliea  Anstaltaa  in  Berlin,  Wünburg,  Wien,  Paria  etc.  von  "»tndliiThpia 
Mm  aar  Bildung  junger  Ante. 

Aypnia»  SdilafioiSgkiit,  •.  Agrjpnla. 

Asoth«  So  wmi  Tb0Ophra$tuM  di«  gebeioie  Median,  d.  i«  bei  iha 


Bacchis,  Gesichtspnstcl,  s.  Guttarosacea. 

Balanitis,  K atz  ün düng  der  Eichel.  Ist  am  haiifig.'Jten 
Folge  von  venerischer  Aasteckuiig,  ein  bedeutendes  Symptom  der  IMiiniffsis 
an4  Paraphimo««,  dm  Timleaten  Trippen  (■•  SyphilU  und  Goaor- 
I  rhaea).  ■  Batelind  aie  durch  mechanische  V^erletzoDg,  durch  Dmck«  <|iiei» 
schung,  so  paaaen  A(|iia  Goulardi  zu  Umschlägen,  kühlende  DÜt  lllif  Ut 
Fieber  dabei,  innerlich  Autiphlogiatica,  äusserlich  Blu^el  etc.      .  . 

\        Balano blennorrhoea,  i3a/a?torribtfa,  mcheltripper.  Ist 

Blennorhoe,  zu  staikc  Absonderung  von  Schleim  der  kleinen  f)rfi.sen  unter 
der  Vorhaut  und  au  der  Krone  der  Eichel,  die  selten  syphilitischen  Ursprungs, 
mehr  Sviup tum   alkemeiaer  blennorrhoiacher  Constitution  ist.  Gclegent- 

I  lielieUr«SGh  eP  afnd :  UnrelnlichkeSt  der  Geicbfeclitstheile,  verabsäumtefi 
Waschen  und  Reinigen  des  Penis,  besonders  im  Sommer  nnd  bei  langef, 
KhlafTer  Vorhaut,  starke  Erkältung  bei  nasskaltem  Mfetter.  Cur.  Heinlichr 
keit,  öfteres  Waschen  mit  kaltem  Wasser,  Umschläge  von  A<|un  Goulafdi 
■it  Tiru  t.  opii,  von  Aqua  calcis,  das  tägliche  Waschen  des  Glitdes  in  einer 
Auflösung  von  VitrioL  coerul.  9j  in  Svj  Wasser.  .Daneben  bei  blennorrhui- 
khcrCbMiatloa  Innerlleh  Sal  anaionuicinn,  kleiiie'Doieil  Ttot  emefiic.,  Eilr. 

I  putSMt  Caraxad,  Spec  Kgnomm  etc.)  i.  BlemiorrliQea. ' 

Balbutjlefly  BmUmrimnj  BamkaHor  Mfmiia$,  Barffgkmiä,  Dyi" 
iMÜOfMogiUUimf  ondeatlicbe  Aussprache,  schwere  Zvnge,  Stam- 
i    mein,  Stottern.    Gegen  diese  Übel,  die  in  den  meisten  Fällen  Folge 
:    fehlerhafter  moran.schcr  Erziehung  und  durch  Angewöhnung  zur  andern  Na- 
'    tur,  wcnigäteu«  bei  Erwachsenen,  geworden,  höchst  selten  Folge  einea  orga- 
,  ttKhen  Fehlers  der  Sprachorgaae  niid,waaiteD  seither  die  Ante  wenig  Hülfe» 
Us  ein  FmaeowiaiiiT»  die  fifadme  Leigh  in  New^York ,  Toir  Her  Jakren 
ihnen  den  Rang  streitig  machte,  und  eine  gründliche  HeiUncthode  des  Übeli| 
die  freilich  nocii  hier  und  da  als  ein  Geheimniss  existirt,  in  Anwendung 
I    brachte.     Da  ich  kürzlich  Gelegenheit  hatte,  diese  Methode  genau  kennen 
'    XQ  lernen,  so  bringe  ich  sie  hiermit  um  so  mehr  zur  ölTentlichen  Kunde,  da 
der  Mangel  einer  richtigen  Aussprache  gewise  dn  gmaee  Unglück  für  einen 
I   joogen  Meaecben  ist,  nnd  ihm  bei  Erlennmg  der  Sprache,  bei  Aosbildung 
4«  Geistes  und  fürs  zeitliche  Fortkommen  viele  Hindernisse  in  den  Weg 
legt  ^Viele  Schriftsteller   haben  die  Begriffe  von  Stammeln  und  Stottern 
nicht  gehörig  getreuiit,  sondern  oft  verwechselt;  beide  unterscheiden  sich 
aber  genau.    Das  Stammeln  bt  nämlich  derjenige  Sprachfehler,  bei  wei- 
thin einxc^  eder  mehrere  Laote  gar  nidit  oder  Bidil  richtig  attikuUrt 
werden  können;  das  Stottern  dagegen  iit  ein  momentanes  Unvermögen, 
cia  Wurt  oder  eine  Sylbe  auszusprechen  (s.  R.  Schulthessy  das  Stammeln< 
aud  Stottern.    Lhcr  die  Natur,  Ursachen  und  Heilung  dieser  Fehler  der 
Sprache.  Zürich,  mo,  Uecker's  liU  Aunalen,  lö^.  Septbr.  S.  79).  Wa^ 
Most  EacyklopAdie.  L  9 
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die  Cur  dieser  Übel  nach  4er  LeigU'sdien  Methode  anbelangt,  die«  ol^leicb 
Menwärtig  ühfacjOtot»  docb  dlie  bScbste  AnfiMrlcMakeit  der  icrte  ver- 
mmAj  m  md  folnnde  Pupote-bcl  imt  Gor  vonsfiflich  zu  bcriickMchti^en  s 
1)  4er  Stammelnde  muss  durch  Zusprechen  und  Mutheinreden,  durch 
richtige  Ansicht  von  Staud  and  Rang,  die  in  Wahrheit  nur  scheinbar  sind, 
indem  >vir  vor  Gutt  uns  Alle  gleichen  etc.,  dahin  gebracht  werden,  dass 
er  beim  Auttreten  in  Gesellschaften,  beim  Anreden  ircend  oiuei:  Person 
alk  Scheu,  Blddigkeii  und  Verlegenheit  üblegt  f)  Er  darf  hfe '  reden» 
mIM  .er  irliiltt  •  iMl  «ein  -fikift  in  Wnttnog  geratken  iat  Er  niuse 
niadann  erst  ein  paar  Minuten  warten,  und  otic  er  zu  reden  beginnt* 
einige  tiefe  Atheinzü«;e  thun.  3)  Er  muss,  bevor  er  redet,  ruhig  und  lang- 
sam den  gan/.cn  Redcsat/  durclidenken.  4)  Kr  darf  nie  beim  Einathmen 
reden,  muss  dagegen,  während  er  redet,  langsam  ausathmen.  5)  Kr  muss 
floh  bwiiUien»  iUlet,  waa  er  eprieht»  Kit  deoi  Vordennuade,  nicht  mit  den 
Uintermunde  sn  reden,  die  Zunge  dabei  nur  aüt  der  Spitze,  schwebrad  tvn- 
schen  Gaumen  und  Unterkinnlade  und  nahe  an  ilen  Lippen,  bewegen  ,  den 
Mund  dabei  wenig  ölfncn ,  und  diese  Methode  anfangs  mit  leisem  Reden, 
nachher  mit  ftarkerm  beginnen.  Ausserdem  erfordert  jeder  indi>iduelle  Fall 
aeine  besondere  Behandlung,  Je  nachdem  der  Mensch  nur  bei  einigen  oder 
M  Miliraran  Bnchataben  atotlart»  Man  geht  dalMr  daa  ganae  ABC  «H  daaa 
Stosmehiden  durch,  zeigt  ihm  die  bessere  Aussprache  derjenigen  Buchstaben, 
■dann  Sylbcn  und  Worter,  die  er  unrichtig  spricht,  und  lässt  ihn  dies  oft 
^wiederholen.  Die  Art  und  Weise,  wie  hierbei  Zun<;e  und  Lippen  gehalten 
werden  müssen,  w^ttiber  die  Leigh'ache  üklethode  austührliche  Anweisong 
giebty  ist  kürzlich  flU:  die  Ganaenbachstaben  4i  H,  E,  1,  G,  K,  müiaen 
ohne  banackbare  Bewegung  des  Mmidea  durch  den  Lnftbauch  beim  Ausath- 
■en  aiugasprochcn  werden;  deag^cfaoi  die  Buchataben  U,  Ü,  O,  ö,  bei 
welchen  aber  der  Mund  etwas  gerundet  werden  muss.  Dei  di  n  Buchstaben 
D,  T,  L,  N,  Z,  S  und  C,  als  Zungenlaute,  muss  die  Zuage  bald  nach  vom, 
bald  nach  oben,  unten  etc.  fixirt  >verden,  je  nachdem  es  noibig  ist.  Bei 
'dafl  Bndiataban  B,  P,  M,  mütaen  batda  Lippen  nur  leidit  berührt,  und  bei 
F,  y»  die  untere  Lippe  nkht  über  die  untere  Reihe  der  Zähne  erhoben 
werden.  Man  nimmt  mit  dem  Stotterer  das  ganze  Alphabet  durch  und  läset 
die  fehlerhaft  ausrj»vqprochenon  Buchstaben  am  meisten  und  täglich  funfzig- 
bia  luindertraal  übtu.  A,  H,  U  und  K  sind  die  .schlimmsten  Buchstaben; 
wer  das  K  nicht  au^pr^chen  kaiui,  im  Alter  schon  vorgerückt  ist  und  beim 
Reden  cHa  0unge*aua  dein'  Munde  ateckt,  wer  ächwer  begreift  und  ein 
Dummkopf  ist,  der  ist  schwer  zu  heilen.  IKes  ist  \m  Allgemeinen  daa  guise 
Geheironiss  der  Leigh'schen  Methode,  das  mir  ein  gewbser  Hr.  Banamann^ 
«u*  der  Nähe  von  Bielefeld  gebürtig,  liier  in  Rostock,  wo  er  viele  Stam- 
melnde oft  schon  in  drei  bis  acht  Tagen  geheilt,  niitgetheilt  hat,  und  wofür 
sich  der  intereesirte  Kaufmann  Charlier  in  Aachen,  der  es  Yon  Hrn.  Male" 
houehe  ( jetit  in  Paris^  leriite,  SO  LouladV  besahlen  ÜMt  Daaa  daa  Stan^ 
toakl  in  eiaem  eigenartigen  fehlerhaften  Einfluß  dea  Gehirns  auf  die  Spracln 
Organe  besteht,  leidot  keinen  Zweifel;  daraus  erklärt  sich  auch  der  gute 
Erfolg  der  Leigh'schen  Methode.  (Vergl.  Horn**  Archir  Juli  1828  n.  Fro^ 
rüp'4  Notizen  18^.  No.  452.) 

Balligmag,  VaititanB;  a.  Charea  8t  Vitt. 

l^al  neiini,  das  Bad.  Im  ersten  und  eigentlichen  Sinne  des  Worts 
nennen  wir  Baden  das  absichtliche  Eintauchen  des  entblössten  Körpers  oder 
ainaa  Thmlt  deaaelben  in  Waaaeri  im  weiteca  Sinne  Tersteheii  wir  darunter 
«lieh  die  ünaiara  Anwendung  ven  gaaartigen,  damplartigen  end  andern  Büt- 
teln. Dar  graaaa  Mntxen  des  Badena  m  dÜtetischer  Hinsicht  fäHt  mit  dam 
daa  Waadiens  und  der  Reinlichkeit  zusammen.  In  dieser  Hinsicht,  die  uns 
hier  weniger  als  das  Beden  in  therapeutischer  Hinsicht  interessirt,  waren 
.  die  Bäder  schon  im  grauen  Alterthume  bekannt  und  die  Ärzte  aller  Zelten 
hialten  ale  Ar  #a  jaittas  ud  gftetan  IGttel  otv  Erhaltung  dar  Geand- 
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helt  und  zor  Abwehr  vieler  Krankheiten,  und  xwkr  nU  ToUem  Rechte. 
Aber  auch  als  Heilmittel  waren  die  Bäder  den  Alten  schon  bekannt,  wie 
w\t  davon  schon  in  der  heiligea  Schrift  lesen.  Die  Wirkungen  des  Badens 
auf  den  menschlichen  Körper  siad  nach  Verschiedenheit  der  Temperator  das 
Wassers,  rmIi  VeraebiedtthsH  seiMr  B^tUodtbiUe  md  BMh  iffiinri  Vm- 
stinden  sehr  mtmiigAÜltif^  «bttl  so,  wie  iKe Sintbeilang  der  Bädsr,  «id 
Ijleich  wir  im  engern  Sinne  untor  Baden  nur  das  Verweilen  in  tropfbarea 
oder  {^^förniigen  Flüssigkeiten  (VVaMerbäder ,  Dampfbäder)  Terstehen ,  so 
ncbiuea  wir  im  weitera  Sinne  doch  auch  Lvfi-,  Laub-,  Urd-  und  andere  Bi- 
dsr  ts;  daher  ynit  dcM  klar  foIgaDde  Artai  «od  Untaimrteo  ganaaer  ba- 
ifaUchUgea  wolkn*  Wir  beCrachtea  hier  wnsOgMell  AnniMMiigaaiMai 
oder  ■a&liiiadl^'fiMnBIcautiscben  BädMTf  dagegen  werden  wir  der  aaiM 
Bäder  nur  ganz  kurz  gedenken  und  uns  auf  die  Torzüglichsten  Bninnen- 
und  Badeschriften  beziehen.  Wir  unterscheiden  1)  kalte,  S)  laue  und 
warme,  3)  heisse,  4)  Dampfbäder,  6)  M ineraibäder^  6)  Sa#» 
bider,  7)  Lvft- ind  SofiMabider,  8)  Brdl^idar,  9)  pharM««»- 
tische  odiar  m  i-d  i  cinische  Bäder,  10)  elektrische  Bäder» 

Balneum  frigidmm,  das  kalte  Bad.  Nach  Verschiedenheit  der  An- 
wendung rechnen  wir  hierher  das  Spritzbad  {Aaperno),  das  Sturz-  oder 
Ki'geiibad  {Impluvium) ^  das  Tropfbad  {SHiiiddium  sea  Elmhroeatio)^ 
nnd  die  Douche  (Ga/la,  Doteim),  Die  Temperatur  des  ludten  Bades 
duf  aiohfc  fibar  8«  R.  teyn.  Bin  Bad  voo  9— 17*  B.  aaMo  wir  ain 
kiblaa»  «ins  von  17  — 2<i°  ein  laues;  da  wamaa  Bad  ist  24  — 28"* 
warm,  und  alle  Bäder  über  28'  K.  Temperatur  nennen  wir  heisse  Bä- 
der. Dir  unniitlelbare  Wirkung  eines  kalten  Bades  ist  diese:  1)  der  ganze 
Körper  erleidet  beim  Eintritt  in  dasselbe  eine  Erschütterung,  einen  Schau- 
der,  baaonders  wenn  das  Waiacr  d«a  Unterleib  nad  ^  Bratl  iMrtlvt. 
Disser  Bindruck  wirkt  badevland  aufs  ganze  Nervensystem,  ähnlich  derBlb» 
Wirkung  elektrischer  Einflüsse.  2)  Die  Haut  der  vom  kalten  Badewaner 
hmihrten  Theilc  wird  anfangs  blauroth,  nachher  blass.  3)  Das  Volumen 
des  Körpers  nimmt  nach  physischen  Gesetzen  ab;  empfindliche  Personen  füh- 
len Taubheit  und  schmerzhafle  Zusammenziehung  in  der  Haut  und  den  Mus- 
kala.  4)  Dar  Pak  wird  aach  aUea  BiabaaiitBngan  laafstif  «ad  ariNiidMr, 
wA  die  Respiration,  welche  gleich  beim  Eintritt  in  das  Bad  einen  gewiasan 
8tosB  bekommt ,  bleibt  während  des  Badens  immer  etwas  gehindert  und  un- 
terdrückt. 5)  Alle  diese  Erscheinungen  finden  um  so  leichter  und  um  so 
aehr  statt,  je  kälter  die  Ba^eflüssiekeit,  je  erregbarer  das  badende  IndiTi- 
daaia  iat«  and  Ja  Ungar  dba  Bad  Mgeael«  wfaMf  iai  madn  Orad*  b4» 
■■erlDen  wir  aia  aach  beiai  kühlon  «ad  laaia  Bade.  6)  Nach  deai  Bada,  daa 
ia  der  Regel  nur  wenige  Minuten  währen  darf,  verbreitet  sich  über  des 
ganzen  Körper  das  wohlthätige  Gefühl  einer  belebenden  Wärme,  alle  Knn- 
ctiooen  gehen  thätiger  von  statten,  die  Muskelfaser  bekommt  mehr  Sehnell- 
kraft, der  Puls  wird  schneller,  voller,  und  die  Ausdünstung  wird  vermehrt. 
Bb  aolcWi  kaltea  Bad  ist,  wwa  aa  aar  wenige  MiaaMa  dauairC,  dareka« 
kein  schwidlendes ,  sondern  durch  die  kräftige  Reaction  des  Körpon  ein 
belebendes  Mittel,  das  wir  in  allen  solchen  Krankheiten  mit  Nutzen  anwen- 
den küiuien,  wo  eine  schnelle  Erschütterung  und  ein  plötzliches  Einwirken 
auf  mehrere  Systeme  des  Organismus  zugleich  nöthig  ist,  um  so  neue  Tbi- 
tigkeit  und  vermebrta  Energie  aa  bawSrkan.  Mit  Aiaaliai«  dar  kalten 
flaabider  wcadaa  wir  das  aHgaaiaiBa  kalU  Bad  adlaa»  wait  UMgar  da- 
gegen das  topt«che  an,  letzteres  besonders  als  Sturzbad  in  bösartigen 
Fiebern,  im  Typhus,  in  hohen  Graden  des  Scharlachs,  im  adynaroischen 
Stadium  des  Croups,  hei  Cungestiun  zum  Kopfe,  bei  Delirium  tremens;, 
auch  die  kalten  Waschungen,  die  kalten  Fomentationen  geboren  gewisser^ 
■asaan  bierher.  Bei  aiyiaiarhaa  MIarB  dar  Biagawcida,  M  chrealscbea 
Hautkrankheiten,  bei  innerlichen  Bate&ndungen ,  l^i  verschladtotB  Nerven- 
übeln erfordern  die  kalten  Bäder  grosse  Vorsicht;  denn  hier  treten  oft  Ohn- 
mächten, Krämpfe,  Scheintod  während  des  Badens  ein;  doch  sind  die  topi- 
■chcn  kalten  Bäder  hier  oft  an  ihrer  Steile.  (Vergl.  CwrrU's  und  FröUch't 
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Schriften  Aber  dlo  Wlrkniigen  des  kalten  Wassers,  der  Sturzbäder  etc.  in 
Fiebern.}  Nach  den  Beobachtungen  von  Hahn^  Sarcone^  IVrislU^  Jackson^ 
MtHf  JfefiiMim,  JLmeawY  CurrU^  Koibam^  AffemUeh  Q.  A,  fuma  -dl« 
kalten  Waschungen  und  SiflbMer  Sa  Anfänge  aller  hitzigen  fieberhafteB 
Krankheiten,  besonders  der  cxanthenatHchcn ;  hei  Hydrophobie,  Wahnsinn, 
Blödsinn,  am  Ende  der  Scropheln,  der  Khachitis,  bei  Hypochondrie,  Hy~ 
•terie«  Das  Spritz-  oder  Douchebad  linden  >\ir  in  den  meisten  Bädern 
Deutschlandi.  Wir  tfoidte  ea  an  gegea  Lihaimgeo  der  Ctlieder,  CMehft» 
knoli 9  stchninnm  Btamr^  Walnäliiii,  eecen  chwiiiwihiia  KopfVrolk'  Bus 
Tropfbad  auf  den  Kopf  nützt  glcichlilb  Mi  leMerm  Übel;  auf  die  Hen- 
grabe wenden  wir  es  beim  Sclieintode  nn;  s.  Aspbyxif  der  Nrupcbor— 
neu.  Bei  leichtern  Grnden  des  Schcintudos,  bei  Ohnmächten  paart  dage- 
gen das  Spritzbad  ins  Gesicht,  auf  den  köpf. 

BmiMium  iniium^  das  Une  und  warme  Bad»  D«  ante  Bindro«^ 
d«  ein  tokhia  Bad  anf  die  OberfUcha  dea  KSrpers  MaBhi,  It/t  ein  iange- 
Mluaea«  bebaglkhcs  Gefühl,  ii^elches  sich  bald  dem  ganzen  Kdrpcr  mittheilt. 
Dieses  Gefühl  von  Bolingüchkeit  ist  in  individuellen  l^^ällen  auch  der  beste 
Therroometcr  zur  Bestiinniun(;  des  Wärincgrades.  Im  Allgemeinen  rechnet 
mau  2^^"^  R.,  doch  giebt  es  viele  Menschen,  die  in  einem  solchen  Bade  auch 
frfaianimf  Mi  anl  bei  R.  behaglich  fOlte.  Der  CJailaag  des  KdiK 

peva  niauat  im  wanan«  aowie  im  hcjaaen  Baoe  au,  die  Transpiration  YPipd 
Termehrt,  und  diese  geht  bei  reizbaren  Personen  oder  bei  langerm  Aufent- 
halte im  Bade  aus  der  unmerklichen  Ausdünstung  in  wirklichen  Schweiss 
über;  dabei  ist  der  l'uLs  etwas  hleunigt.  Alle  wannen  Bäder,  feie  mö- 
gen aus  reinem  Wasser  oder  aus  Wasser,  mit  andern  Bestandtlicilen  ver- 
■ladil«  beateben,  arMthen  wegen  der  W&nne  die  Lebensthätigkeit,  heben 
dvdl  Kiuwiihung  auf  das  Capillar-  und  Nervensystem  der  Haut  Krämplaiy 
iCbllen  unterdrückte  oder  gehinderte  7'ransspiration  oder  solche  Hautaus- 
schläge wieder  her,  desgleichen  unterdrückte,  gewohnte  BiutHüsse  aller 
Art;  sie  nützen  ferner  bei  Hypochondrie,  Hysterie,  bei  Fiebern  mit  Irre- 
reden, bei  allen  Neurosen  mit  Erethismus,  bei  Scrophelu,  Rhachitis,  bei 
cbnooiaahan  fleehtenarti^en  and  friaaelartigen  Aaischligen  {jimuirong) ,  bei 
BrjfdpaiaB  neonatdfum  {Hmfmkmd)^  bei  Gicht  und  Hheumadwien,  bei  den 
Convulsionen  der  Schwängern  und  der  Kinder,  bei  Tetanus,  Trismna, 
Chorea  St.  Viti,  bei  Koliken,  Kardialgien,  bei  Paralysen,  bei  Asphyxien  al- 
ler Art  etc.  Fast  durchgeheuds  sind  die  ph^rmaceutischen  Bäder  zugleich 
warm,  und  die  Wärme  ist  eben  sowol  und  TieUeicht  noch  mehr  bei  ihrer 
Wirimng  in  Aneohlag  an  bringta',  ala  die  lagrediannao«  welche  eiaeai  aal- 
cheu  Badeanges<  izt  werden;  a.  Balnenm  aompositon  aen  madiein alc. 
Ijctztere,  sowie  fast  durchgängig  alle  warmen  Bäder,  werden  entweder  ala 
ganzes  Bad  angewandt  (Balneum  integrum)^  oder  als  Halbbad  {Semi- 
cupium)^  oder  als  Fuss-  oder  Handbad  {Pediiuvium  ti  Maniiuvitan), 
Aach  fest  alle  ifinavalbftdar,  tellMt  in  einaelnen  Pillen  die  Seebäder,  wer- 
den warm  angewandt.  Die  ortlichen  wanaan  Bäder  wirken  kn  ftHguiniinin 
bamkigwd,  refzmildemd,  derivirend,  Kongestion  ableitend.  Wir  wendM 
sie  bei  verschiedenen  äusserlichen  Übeln :  beim  Panriritium ,  hei  Abscessen, 
Gesch\>üren,  verschiedenen  Ophthalmien  etc.  ixU  %variiie  Umschläge,  als  Fo- 
mentatiouen^  oder  bei  Auky losen  der  Gelenke,  bei  Verhärtungen,  Lähmun- 
gen, bei»  SdMinlode  etc.  als  Tropfbad  aaf  dia  leidenden  Theila»  auf  dia 
Heragmbo  an.  Die  lauen  Fase-  and  Halbb&dar  passen  vor  oad  wÜh 
rend  des  Ausbruchs  fast  aller  acuten  Exantheme,  um  das  Meber  zu  massi- 
gen und  um  bei  den  Menschenpocken  den  zu  starken  Ausbruch  im  Gesichte 
zu  verhüten.  Auch  bei  iMenstruatio  dilficilis,  retenta,  suppressa,  bei  den 
Hämorrhoidalbeschwerden ,  bei  fieberhaftem  Kopfschmerz  und  Irrereden,  bei 
BlatlMHian«  bei  Conyalaionen  etc.  than  aie  oft  harriiche  Dieniea.  In  ^ieieii 
Bttlkn 'arrmchen  wir  unsern  Zweck  noch  eher,  wenn  wir  auf  die  leidende 
Stelle,  von  welcher  ab  wir  deriviren  wollen,  wrihrend  der  Anwendung  die- 
ser Bäder  kalte  Umschlage  machen .  z.  B.  bei  Raserei  auf  den  Kopf,  bei 
Blutspeieii  auf  die  Brust..  Auch  setzen  wir  zu  diesen  wannen  Fuss-  und 
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HalbMdorn  oft  Senf,  Meerrettig,  Salz,  Asche  a.  a.  IngredlenKieof  s.  Bat-  , 

neom  co mposltuni.  Die  ^acmen  Arm-  und  Handbäder  lobt  man  b«a 
krampfliaften  Zufallen,  in  Fiebern,  bei  Asthma,  bei  Dyspnoe  und  Orthopnoe, 
bei  trockner  Fieberbitze,  bei  Haemorrbagia  uteri;  bei  Kopfschmerzen  und 
Au^iMulaOadiingen ,  mit  Senf  gesehifft.  Audi  die  K]y«tier«  fthftfMi  g». 
nimnnasscn  zu  den  ortlichen  warmen  Badem  (s.  Clysma);  befaodMi  kmiß  • 
man  die  in  Krankreich  und  Italien  selir  (gebräuchlichen  Douches  ascendantes 
hierher  rechnen,  wo  mittels  eines  an  der  Douche  beündlichen  Röhrchena 
eine  grosse  Quantität  lauen  (zuweilen  auch  kalten)  Mineral-  oder  gewöhuU- 
dm  Wiiwffi  in  dn  Mtudam  gespiitü  wild ^vthnnd  dti  aoho»  eiog»- 
ipritzte  sdnell  wtedw  aUinft  (&  BMyckp.  mdOicdiqiM.  T.  89.  p.  570.) 

Balneum  eaUdum^  das  heisse  Bad.  Bei  der  Anwendung  der  hä*» 
sen,  d.  h.  solcher  Bäder,  die  über  28"  K.  Wärme  haben,  bemerken  wir 
an  dem  Körper  folgende  Erscheinungen:  Die  Oberfläche  des  Körpers  wird 
rotb;  diese  Eöthe  erstreckt  sich  selbst  über  die  vom  Wasser  uicbt  unmittel- 
bar  borftlute  TheOob.  Pub  »d  RMpiratioo  werden  schiMÜ.  es  «otataht 
Sch weiss,  der  meist  sehr  stark  ist|  dabei  oft  Aofst,  BeklMuang,  starltM 
Klopfen  der  Karotiden,  Schwindel;  manche  Personen  bekommen  selbst  apo- 
{hektische  Zufalle,  besonders  VcrwachHenc  und  Bucklige  mit  Habitus  apo- 
plecticus  (s.  Apoplexia^.  Selten  wenden  wir  die  heissen  Bäder  als  all- 
nmeine  an,  senden  meistens  nur  als  topiscbe  Bäder,  wo  sich  dann  ihre 
WIrlniiigvn  avf  BoC]iiPi«rd«B  dar  Hanl,  AiaehwallM  dea  ThaUa  ond  anf 
Termehrte  Ausdünstung  desselbeo  beschränken  (s.  aneh  Caufticum).  In 
ntonjscher  Gicht,  in  Lähmungen  nach  Schlagtlüssen  und  bei  Steifheit  der 
Glieder  haben  sich  die  hei.sscn  Bäder,  so  beiss  geooflunen  wie  man  sie  er- 
tragen kann,  öfters  nützlich  bewiesen. 

Bt^nmm  rKtfinim,  voporcrinai,  daa  Daapfbad«  daa  raaalaeba 
Sad.  Die  Dampfbäder  unterscheiden  aidi  von  den  tropfliar  flüssigen  Was- 
terbäderii  nur  dadurch,  da.ss  das  Wasser  hier  in  Dunstgestalt,  also  mehr 
vcrthcilt  angewandt  wird;  daher  sie  denn  unter  übrigens  gleichen  Umstän- 
den in  ihren  wesentlichen  Eigenschaften  mit  jenen  übereinkommen.  Sie  ha- 
ben aber  den  grofaan  Vorzug,  dass  man  aie  in  einem  h5ham  Wärmegrade 
(von  BO  bw  an  40,  aelbai  SOf  E.)  und  aahaltimder  anwenden  kann,  weil 
ihre  Hitze  durch  die  beatändige  YerdoMlUg  des  ana  den  Dämpfen  auf  der 
Oberfläche  des  Körpers  niedergeschlagenen  Wassers  gemildert  und  unschäd- 
lich r^emacht  A>ird.  Von  dem  leichtern  Eindringen  des  Wasserdampfs  in  den 
Körper,  wie  Marcard  (Über  die  Natur  u.  den  Gebrauch  der  Bäder  S.  190} 
will»  kaim  naii  ihre  gröiaere  Wirkaankeil  wol  ilcbft  aUailMi;  dean  der 
Daaipf  kann  mir  dnreh  die  lymphatischen  Gefasse  eindringen;  diese  nehmen  ' 
aber  aus  dem  Dampfe  was-  das  unwirksame  Wasser,  nicht  die  Wärme  auf. 
Wahrscheinlich  ist  hier  der  elektro-chejnische  und  magnetische  Process,  der 
durch  den  Wechsel  von  Erliit/.un<^ ,  Vorduiiätung  und  Abkühlung  auf  der  , 
Oberfläche  des  Körpers  angeregt  wird,  von  gröaserm  Binflime,  webai  auch 
dat'Biadriiigea  dea  Waaaerdampfes  in  die  Longen  nuttala  dar  Baipiralien  in 
Anschlag  zu  bringen  ist.  Wir  theilen  die  Dampfbäder  in  allgemeine  und 
örtliche.  Das  allgemeine  oder  russische  Dampfbad,  welchem  in  besonders 
dazu  eingerichteten  BadestiiUen  genonuncn  und  durch  Entwickeluiig  des  Dam- 

£,  indem  man  Wasser  auf  sehr  heisiie  Ziegelsteine  giesst,  bereitet  wird. 
Mit  einigen  Jahren  fai  Dentsohland  recht  Mode  gewerden,  aadaM  ÜMt 
Stadt  ein  solches  besitzt,  selbst  Rostock  und  Güstrow  nich|  «Hg»- 
■oaMBCa  (vergi.  Sanchez:  die  russichcn  Dampfbäder;  aus  d.  Franz.  v.  C 
Jochmus  1819.  —  l^Uttners  Anweisung  über  den  Nutzen  warmer  und  kal 
ter  Wasserbäder,  Daniptbädcr  etc.  Berlin,  18i^  —  P oclüiamnusr ^  die  rus- 
iisdiea  Dampfbäder  als  Heilmittel,  nebst  einer  Anweisung  zu  ihreai  Gebnach 
von  «Qfaalci».  Barlin,  18M.  —  HirMeK,  VortheUe  der  Dampf-  und  Schwite- 
bäder.  Bectta,  1816);  dagegen  früher  dieaa.  Bäder  nur  in  Russland,  Schwe- 
den, Norwegen  und  in  andern  Theilen  von  Nordeuropa  bekannt  waren. 
Man  lobt  das  Dampfbad  besonders  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Be- 
KhwenliM^  bei  acuten  and  /Bbfonischen  Katonben,  bei  Couiracturen,  Koxal- 
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1^6,  bd  Syphtlfs,  besontei  M  dar  LMt  imiMli«  M  MercuridfaMtiexie. 

Die  örtlichen  Daropfb&der,  die  entweder  nnr  mu  reinen  Wa«Mrd&nipfeii 
«der  aas  kocrhendem  Wasser,  worein  verschiedene  Arzneistoffc:  Spec.  eiDol- 
Uentis,  aromaticae,  antispasmodicae  etc.  gethan  worden,  bestehen,  wenden 
■  wir,  indem  der  Dampf  durch  verschiedeoe  Vorrichtungeii  an  den  leiden- 
im  TImU  foleilel  wM,  bsl  io|imiiHb  kaltMi  OcfchwObten,  Otilenlrgc 
schwAbtin,  Terhftrteten  DrÜaen,  MUdiknoten,  bei  Ter Hchiedenen  Geschwüren 
im  Halse,  im  Munde,  in  der  Nase,  in  den  Ohren,  \u  d^  r  Mutterschei'le ,  bei 
Otitin.  Ophthalmia  catarrhalia,  morbillosa  ,  bei  Amenorrhoen,  Menostasie, 
unterdrückten  Lochien,  bei  Krampf  wehen  und  Rigidität  der  Genitalien  in 
der  Mederkunft,  bei  acbmenhafleo  H&norrboiden ,  Astbma  ticcum ,  beiDjrs- 
piMgleiiy  iMlmrie,  flCraiM|iifle  «te.  Mi  Ihttam  an.  IHe  SgrMid'Mk«,  Mad- 
«^•che,  Dxondi'sche  und  andere  DanpflUMchinen ,  in  BnpMBgelung  dersel« 
Den  ein  Ober  das  mit  heisseni  Wasser  angefüllte  GefiUs  anpel^racliter  ble- 
cherner Trichter,  wodurch  der  Dampf  an  den  leidenden  Theil  geleitet  wird, 
nnd  bttm  Gebrauch  der  örtlichen  Dampfbäder  aU  zweckinänsig  zu  empfeh-' 
htt.  Bei  den  Schwefekmlleii  so  BÜam  ond  Nwuidoif  nnd  rach  Gafb&d«r 
dngeridit«t,  ^«ielM  MiwliidiflcbtIgMi  oft  Mlir  ImUimi  niid.  Es  fbidm  tUk 
dort  Zimmer,  wordn  das  Schwefelwasser  durch  kleine  Fontaiatn  geleitet 
wird,  die  »ich  in  einem  kleinen  Hasnin  befinden  und  durch  ein  angebrachten 
durchlöchertes  Blech  in  vielen  kleinen  Strahlen  springm.  Dadurch  wird  die 
Luft  des  Zimmers,  worin  die  Krauken  täglich  mehrere  Stunden  verweilen 
mAmm,  ganz  idt  Sebwefelgas  imprägnirt,  du  so  duroh  di«  RespIfatioB  ki 
den  OrgaalMBot  ditegt.  (8.  Oebhard  Aber  die  Get-  «nd  Sdüaambider  Im 
KUmu.) 

Balneum  mineroltj  das  mineralische  Bad.  Die  zahlreichen,  fast 
über  den  ganzen  FIrdboden  verbreiteten  Mineralwässer  ( A(]uae  medicatae, 
soteriae)  werden  nicht  bios  zum  Trinken,  sondern  vielfältig  auch  zum  Ha-« 
dm  gegen  die  wtMm  tkotmAmkm  Krenkheiien  mÜ  Nöteen  gebnodit  Wir 
betrachten  hier  iwrcIgUeli  die  MineralwAner  Deaticblands  und  fthras  Idar 
zum  Nachschlagen  aus  der  grossen  Menge  von  Bnmnenschriften  nur  folgende 
an :  C.  G.  Kühn,  System.  Beschreib,  d.  Gesundhninnpn  und  Bäder  Deutsch- 
lands. 1789.  —  //.  AJ.  Marcardy  Über  d.  Natur  ii.  d.  Gebrauch  der  Bä- 
der. 1793.  —  /.  ZUckert^  Bescilfreib.  alier  Gesundbrunnen  und  Bäder  Deutsch- 
-  landi.  178S.  —  ji,  Hofmann^  Taecheiibiieh  f.  Ärzte,  Physiker  «.  Bfmme»* 
freunde  etc.  8te  Auflage.  1815.  —  A'.  j4,  Zwierlein^  Allg.  Brunnenacliriik 
f.  Brunnengäste  und  Ärzte.  1793.  —  C.  H^.  Uufi-land,  Übersicht  der  vor- 
züglichsten Heilquellen  Deutschlands.  Berlin,  1822.  —  j4mmon''s  Brunneii- 
diätetik.  Dresden,  1825.  —  Deutschland  besitzt  über  300  bekannte  Mi- 
neralbmnnen ,  die  wir  nach  der  Temperatur  in  heisse  und  kalte  Quellen 
efartbellea.  Ze  erateni  gebifea  Wietbeden ,  Aachen,  Karisbed,  Töplitz, 
Wambrunn,  Ems  und  einige  andere.  In  Hinsicht  der  Torherrscheadea  wirk* 
■aaen  chemischen  Bestandtheile  tlirilen  wir  alle  Bfider  in  3  Classenj 

1)  Salinische  oder  salzige  BSdcr.    Hiervon^ giebt  es  vier 
Gattungen:  e)  Bitterwasser.    Sie  enthalten  vorzüglich  Bittersalz ,  schwe- 
Mitttre  T^lk»  «iid  Kalkerde,  und  acbwefeliaures  Natrum,  z.  B.  das  Said- 
■cfaütaer,  Seidlitzer,  Painaer  Waiaer,  daa  MnwaiMr  and  der  Siwriieg 
Pyrmont    6)  Muriatiiohe  Wasser,  Sterin  der  Hauptbestandtheil 

■alz  ist.  Hierher  gehören  alle  Solebrunnen  Deutschlands :  die  Solebader  zu 
Halle,  Rudolstadt,  l*yrmont,  Ilodeuberg,  Schönebeck,  Erfurt,  Lüneburg, 
Sülz  in  Mecklenburg,  die  verschiedenen  Seebäder;  a.  Balneum  marinuin. 
tf)  Alkalticb-ialinifche  Waaier*  Dabin  gehdreb  die  Quellen  zu  Kma; 
Johannisberg,  Wildbad',  Heppingen,  d)  Saliniacli'-erdige  Waaaer, 
welche  viel  S&nre  abeorbirende  Krdcn  ond  Gyptv  aufgelöst  entbaHeu. 

2)  Eisen-  oder  S  t  h  h  1  w  a  s  s  e  r.  Hiervon  giebt  es  eine  grossKs 
Menge  in  Deutschland.  Sie  enthalten  daH  Kisen  zum  Theil  oder  gänzlich 
durch  Kohlensäure,  durch  Laugensalze  oder  Neutralsalze ,  in  einigen  weni- 
gen aoeh  durcb  Sebwefelitar»  aufgeiaat.  Wir  Iheilen  lie  bi  IMdHlliingent 
•)  Alktllaeb-ialiBiaebe  •Uhlqvellen;    Mds  iebdreadUikbad, 
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Brückeoaa,  Eger,  Fachingeii,  Hofgeismar,  Seiters,  Töplitz,  Wildongen  etc. 
h)  Alkalisch-erdige:  als  Geilnau,  Kheingau ,  der  8cbwalhaciier  Stahl - 


'  Schwaiheim,  Wipsbadcn,  Helmstedt,  Laochstadt,  Stadthsgen  etc.  if)  Er- 
dige Stahlqiielieii,  als;  Fmidonthal ,  Lamscheid.  «)  Vitriolisirte 
biahl^oeiien,  ivelcbe  »oizdaurea  und  sobivefcUAttrea  EiaeuviUioi  mt* 

S)  S.e1i  w  •  f  •  1  Ik««  n  n  »n.  Sit  antluilteM  fonnfgumdm  fefchwafel- 
tM  WaMentsffgM  (hepatisches  Gas,  Trommsdarf^M  Hydrotliionsäare).  Wir 
mlerschciden  hier  a)  Saliuische  Schwefel wasser,  z.B.  Eilsen,  Neiindorf, 
Baden  bei  Wien,  Lanj^ensalza ,  Limmer  bei  Hannover,  Nordln-im,  Winzlar 
bei  Kebburg,  Kiigbien  in  Fraukreidi.   b)  Alkaliich-saiiuiscbe,  als 

ÜImt  dea  G^bmndi  Jimw  imduadtMii  BlfaMrelwamer,  towol  Aber 

dm  amseni  als  innem,  Iäat.iich  im  AlIgeaMineo  nichts  sagen.  Wir  ver« 
weiseo  daher  auf  die  oben  angeführten  Schriften  und  gedenken  der  einzelnen 
Bäder  bei  der  ("ur  der  verschiedenen  einzelnen  daliin  gehörigen  Krankheiten. 
Vieiet  bleibt  bei  der  Aiuwaiii  der  Bäder  dem  Schartsinn  des  Arztes  über- 
Ihm|  doM  et  ^ebt  Mcr  adir  kirn  Untanchiedc,  wodurch  iddi  oft  oln 
Bnd  wtm  dem  andern,  obgleich  beide  unter  eine  Ciasaa  und  Chittong  gehd- 
OB«  nfltanclieidct.  Was  die  Diit  beim  Gobnocha  der  Brunnen  und  Bäder 
betrifft,  90  thut  der  Hausarzt  am  besten,  wenn  er  die  lie^timmung  dersel- 
ben dem  Brunnenarzt  deRjenißen  Uades,  v^ohin  er  seinen  Kranken  send^, 
überlässt.  Seit  einigen  Jahren  sind  besonders  durch  den  Dr.  Ütruye  die 
feAmllichM  MbMinIwiMflr  in  Dnnliohland,  towia  fan  Auabnd«,  mbr  in  A«f- 
ndnae  gekommen.  Man  findet  Trinkanstalten  der  Art  in  Dobbemn,  Bwlin^ 
Dresden,  Leipzig,  Hamburg  etc.  Bs  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  die 
Aqnae  medicatae  artiticialfls  die.  mtürÜchon  Mineraiw&sser  häufig  völlig  er* 
•el^en  (Ä.  G.  Fogel). 

BalMevm  manjiuo»,  das  Seebad.  Die  Seebäder  der  Ost-  und  Nord- 
wmt  sn  Dnbbenn,  Travealnde,  Kiel,  Dansig,  Putbus,  Kuxharen,  Nordar» 
mjy  Wangerode,  Warnemftndo  etc.  sind  seit  20  Jahicn  sehr  in  Ruf  gekom- , 
■en,  besonders  durch  die  vortrefflichen  Schriften  unsers  rerehrten  Veteranen, 
des  Geh.  Med.  -  Raths  f^ogel  ( s.  densen  Schriften  und  Abhandlungen 
fiber  den  Nutzen  und  Gebrauch  d.  Seebäder.  1794.  —  Dess.  Nachricht  u. 
Belehrung  f.  Badegäste  in  Dobberan.  Rostock,  1798.  —  Dess.  Annalen  d« 
BeebndBS  von  I>obberan.  Vergl.  HufiUn^s  Journal  Bd.  8.  8.  199.  Bd.  6. 
8.  2.  n.  1).  Der  Haaptbartaudtheil  den  SaawnMon  Jil  bekanntlich  Koch- 
salz. Nach  einer  genauen  chemischen  Untersuchung  enthält  1  "r^  Ostsee-- 
wasaer:  Kochsalz  87  Gran,  salzsaure  Bittererde  33  Gran,  Selenit  4  Gran. 
Die  Wirkungen  eines  kalten  Seebades  sind  denen  eines  jeden  kalten  Bades 
ähnlich,  der  Eindruck  ist  aber  kräftiger,  wirkt  selbst^uf  psychiieha  Waise  , 
ob  dm  groasartigen  AnbBek  dar  Saa,  doNih  don  WeUanschlag,.  in  der 
durch  Sblie  und  Pluth,  die  Wärme  des  Körpers  kehrt  in  der  San 
schon  nach  ein  paar  Minuten  zurück  ;  häufig  erfolgt  nach  dem  Bade  Bren« 
nen,  Jucken  und  Küthe  <!er  Haut  und  ein  angenehmes  Wärmegefühl.  Die 
Kegel  ist:  nicht  bei  erhitxtem  Körper  und  vollem  Magen  in  der  See  zu  ba- 
den, auch  mcbt  Ungar  ab  hSchstens  4—6  Minnten  darin  ra  irerweilen« 
Mn  ■MM  gleich  nntarUnahio  oder  dia  WaUan  Aber  nch  gehen  Uusen,  da- 
■k  Kopf  und  Füsse  zugleich  nass  werden;  audi  tich  in  d«r  See  viel  be- 
Higan.  Das  Seebad  dient  nach  Vo^el  bedingungsweise  in  mancherlei  Übeln 
▼on  gicbtischcn  und  rheumatischen  Ursachen,  bei  Neigung  zu  Katarrhen, 
Durchfällen,  Nervenschwäche,  Hypochondrie,  Hämorrhoiden,  bei  habitoel» 
l«r  Anlage  wo,  Abortus,  Metrorrhagie,  besontea  aber  hA  Scropheln,  DrA-  . 
sangMcbwAlaten,  nadHen  «nd  andom  chronlicben  Hantübeln,  flcbädlich 
sind  die  Seebäder  bei  Vollblütigkeit,  Habitus  apophflticus,  bei  organischen 
VehkffB  der  Kingaweide  und  bei  hohes  KrathiMini,  ^  s.  B.  bei  manchcii 
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schwachen,  rarten  Hysterischen.    Hier'  mfisben  die  warmen  Seeb&der  oft 
erst  vorhergehen  und  dennoch  erfordern  die  kalten  grosse  Vorsicht.    In  Er-  / 
maiigelung  der  Seebäder  dienen  in  allen  hierher  gehörigen  Krankheiten  die 
natürlichen  oder  künstlichen  Salzbäder;  doch  können  sie  den  psychisch  wohl- 
ihitim  BinfluM  nad  die  Seolaft  bei  dan  Seebad«  oidii  «netMiL 

BtUntum  aereum  et  ioUart,  das  Luft-  und  SoBAenbad.  In  weitem 
Sinne  des  Worts  gebrauchen  alle  Menschen  dieses  zur  Erhaltung  der  Ge- 
sundheit so  nothwendige  Bad,  indem  wir  alle  in  der  Luft  leben,  wie  die 
Flache  im  Wasseni  Im  engem  Sinne  verstehen  wir  unter  Luftbad  ein  sol- 
chcsy  we  der  Mensch  sich  nackt  in  einem  Pavillon  oder  Sdiilderh&uschea 
aofhiit,  welches  aa  allen  Seiten  geSlfiwt  #Hdea  kiM,  ■•  daes  d^  L«ll» 
mitunter  auch  das  Soimenlicht,  frei  auf  den  Kdrper  einwirken.  Durch  das 
Luftbad  \^lrd  auch  das  Seebad  sehr  verstärkt ;  man  bleibt  hämlich  beim 
Baden  nur  2 — 3  Minuten  im  Wasser,  begiebt  sich  alsdann  wieder  in  die 
Badekutsche,  und  wiederholt  dies  einige  Maie  bei  jedesmaligem  Baden.  (In 
WameMAndey  wo  maniM  aa  Ute  ahaa  Badekutsche  bad£  und  ein  Pläta- 
dien  Wüllen  kann,  no  man,  obae  geeebi  an  werdea»  aa  badea  ^enaaft 
lauft  BMa  abwechselnd  am  Ufer  umher,  wälzt  sich  im  Sande,  stürzt  siS 
dann  wieder  in  die  See,  und  wiederholt  dies  mehrere  Male.  ü/.).  Das  Son» 
ncubad  (^Imolatio)  ist  ein  herrliches  Mittel  zur  Erquickung  schwacher  und 
alter  Personen.  Es  besteht  darin ,  dass  sich  der  Mensch  an  einem  von  dtf 
fiaaae  baaeWeBwiea  aad  vor  Winden  gescbUslea  PMtacbea  aafbil»  «ad  M 
oad  aeiaa  KWdniif  tob  der  Sonne  beMbetnen  lasst  Die  Insolation  kannten 
schon  die  ältern  Arzte ;  sie  ist  ein  grosses ,  herrliches  Mittel  bei  allen  Re- 
convalesccnten,  beim  Asthma  der  Greise,  bei  verschiedenen  Neuralg:ien,  be- 
sonders Dolor  faciei,  bei  Chlorosis,  hei  allen  aus  deprimirenden  Leiden- 
schaften entstandenen  Übela.  CM.)  Das  Luft-  und  Sonnenbad  hat  in  sei- 
ner'Wirkung  mit.  dem  eleirtriidieB  Bade  Tial  Äbalicbkeift. 

Balneum  electrieum.  Das  elelttriaehe  Bad  besteht  darin ,  daaa 
man  einen  Menschen  aufs  Isolatorium  stellt,  oder  einen  Stuhl,  ein  Bette, 
bestimmt  zu  seinem  Ausruhen,  durch  GlasfTisse  isolirt,  und  ihn  dann  mit 
dem  Conductor  einer  thätigen  Elektrisirmaschinc  durcli  einen  Draht  oder 
taoß  silberne  Tresse  in  Verbindung  setzL  Schnellerer  Puls,  erhöhte  ang»-> 
nehaie  Wime  und  Aafregung  der  Lebenskraft  sind  die  Wlrlcnngeo  diiSaa 
Bades.  Ein  anderer  Mensch  kann  aus  dem  Körper  eines  im  elektriscfaaB 
Bade  sich  Befindenden  leicht  kleine  Funken  ziehen.  Bei  verschiedenen  Neu- 
rosen t  Epilepsie,  Katalepsis,  Chorea,  Paralysis  ist  dieses  Bad,  einige  Wo- 
chen lang  täglich  ^-—1  Stunde  wiederholt,  mit  Nutzen  angewandt  worden. 
(Kühn,  MostJ) 

,y  Bmbuum  ümtiMf  fifadbati,  daa  Brdbad.  Bfaa  hat  daaselbe  aa 

Widdedenen  Zeitea  g^gaa  Waasersucht,  Wassergeaobwülste,  herumziehende 
rheumatische  Schmerzen,  gegen  Schwindsucht  etc.  empfohlen,  und  die  Er- 
fahrungen mehrerer  praktischen  Ärzte  sprechen  dafür.  Auch  in  verschie-  • 
denen  Neuroseni  iaiiJiipiiepsie,  Chorea,  Hysterie  hat  man  vom  Erdbade, 
aHa  2—4  Tafi  wiedttbolt,  NnCzen  gesehen;  desglciobaa  In  Asphyxie  dnicb 
Bfita  (i.  diesen  Artikd).  Man  wiblt  eia  trocknes,  Ton  der  Sonaa  beaehia* 
neues,  etwas  sandiges,  aber  nicht  steiniges Brdieich,  BMcht  darin  eine  Gra» 
be,  5  Fuss  tief  und  2  Fuss  im  Durchmesser,  worein  man  den  nackenden 
Kranken  bis  an  den  lials  steckt ,  so  dass  die  Arme  bald  frei ,  buUl  nicht 
frei  sind.  Alan  schüttet  nun  wieder  soviel  Erde  ins  Loch,  dass  die  Zwi- 
aehenctaaie  awisohen  dem  Kfankea  aad  daa  Wiadea  der  Grabe  gaaa  aaafa 
lullt  werden ,  aad  lässt  ihn  so  4**—  1  Stande  und  länger  Im  Bidbade  ver- 
weilen ,  ehe  man  ihn  wieder  ausgräbt.  Gewöhnlich  kommt  derselbe  in 
Schwc-iss.  Dieses  Bad^  ist  wirksam  1)  wegen  des  mechanischen  Druck-  ntif 
den  Körper;  2)  das  Ungewöhnliche  der  Situation  wirkt  auf  ps)clüschc  Weise 
oft  gut;  S)  die  Temperatur  des  Körpers  nimmt  zu,  du,  die  Ausdünstung  in 
der  nii^sten  Umgebung  bldbt ,  die  dadureh  aelbat  aMhr  aad  nebr  erwftrait 
wird»  Soll  ein  Scheintodter  ins  Erdbad  gebracht  werden,  sq  macht  man 
eine  wageiacfata  Qraba  (a^  Aaphyitia  darab  BlUa).    Aaoh  die  Sand- 
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bftd  gdiftrt  liMitf.  E»  idrd  io  te  Ragd  mir  bft  Sdieliitodtea  bedia- 
gimeswdse»  iran  alle  inteii  Mittel  fiddgemlfteen,  aamviadk  Hubm^ 

den  Sand  heias,  füllt  einen  Trog  theilw^ie  damit  an,  legt  den  Scheintudten 
üann  und  deckt  iha  handhoch  mit  heissem  Sande  zu.  Sowol  das  Erd-, 
•k  das  Sandbad  zählt  man  zu  den  trocknen  Bädern  {Balneum  iiccmn).  Da« 
y^i  gehören  auch  die  Laubbäder.  Man  oiuuut  häuüg  dajia  Birken-,  noch 
beMer  ErleoUub,  firiach  gcpiiackC,  iteckt  dieaee  !■  dnea  Sick  and  den 
Kwelnwi  hinterdrein.  Gewöhnlich  folgt  ein  starker  SchweSai,  md  daher 
libni  man  daa  Mittel  besonders  in  Gicht  und  Rheumatismus,  aewie  aMh- 
du  Ameisendunstbad.  Zu  den  feuchten,  nassen  Erdbädem  rechnen  / 
wir  noch  die  Schlammbäder,  die  mit  grossem  Nutzen  {;egen  verschiedene 
ciogewumeite  Obel,  gegen  Arthritis,  Mercurialkroukheit  etc.  gebraucht  wer» 
te.  Wir  fipden  aie  beionden  ala  Sehweftlachlai—bider  m  Nenndor^ 
Bbaif  NerdheiBu  Auch  und  seit  einigen  Jahran  bei  Terschiedenen  Stahl- 
Mdarn  Eisenocherschlammbader  eingerichtet ,  welche  weit  mehr  ala  daa 
fterShnliche  Staliibad  wirken.  Man  legt  zu  Stadthagen  den  Bisenocher- 
•chlamm  (Schlamm  mit  Kisenoxydh^drat)  selbst  mit  groaaem  Nutsen  örtlich 
•af  »crophulöae  Drüsengeschwülste  {Most), 

Mmtmm  cmfuHmm,  mäkurnkt  daa  mediclnlache  Bad.  Bi  «•» 
tmchddel  rieh  dadurch  von  andern  Badem,  dass  ihm  irgend  ein  Annei* 
mittel  zugesellt  ^ird ,  und  ist  entweder  ein  allgemeines  oder  ein  Localbad 
(Htlbbad,  Fosabad,  Armbad).  Die  Dosis  der  Arzneimittel  ist  verschieden, 
je  nachdem  ea  ein  örtliches  oder  allgemeines ,  ein  Bad  für  Kinder  oder  Er* 
wtchseoe  ist.  Bald  setzen  wir  flüssige  Zusätze:  Säuren,  Spiritus,  Essigs 
Wd  ftüaet  Bfaeiaak,  Keehaali,  Sahalak,  Alaao,  »aen^ol,  SnbHmati 
Md  Terscbiedeae  vegetabilische  Substanzen ,  je  nach  den  verschiedenen  the- 
rapeutiscben  Zwecke  hinzu  (s.  Schregers  Baineotechnik).  Die  gewöhnlieha 
Temperatur  derselben  ist  25^  K. ;  doch  giebt  es  Fälle,  wo  sie  auch  wär> 
ner  oder  kälter  applicirt  werden  müssen.  Zuweilen  wenden  wir  sie  auch 
ia  Dampft orm  an  (s.  Balneum  rutfaienm). .  Wir  betrachten  hier  folgende 
aüfidamcle  Bider:  1)  VSm  erwelcbeadea  Bad  beeleht  am  KIden,  Mail» 
Hemmen,  Spec.  emellleiitee,  in  Waafcr  gekocht  und  dem  Wnsscrbade  in* 
gesetzt.     2)  Zu  einem  reizenden  Bade  nehmen  wir  1  Pfund  schwarze  . 


Seife,  4  Pfupd  Salz,  auch  wol  Kali  caustic. ,  Senf,  Lauge  u.  dergl.     Daa  , 
gegen  heftige  Krämpfe  wirksame  Laugenbad  besteht  aus  i  Theilen  starker 
I   AscüeuUuge  und  1  Theil  Waaier.    £a  einem  leiaeadeii  SenffauSade  nel^ 
I  mm       6^12  Loch  8cnf  inid  eine  Randvett  Salt.    3)  Ein  gew5hnlidiea 

krampfstillendes  Bad  besteht  aus  Flor,  chamomill.,  Rad.  Taler  lau.,  Herb, 
millefühi,  rorisiuarini  ana  ^f?,  welche  mit  kochendem  Wasser  infundirt  und 
mit  (!om  Badewasser  vermischt  werden.  Sehr  wirksam  ist,  wenn  zugleich 
im  Bade  Fol^readeii  in  den  Körper  gerieben  wird:  Sapon,  albi  ^jj,  Aq, 
imSd  Jvj,  im  MtM«  5iT,  —  lev«iidbil0e  %  —  mnthin  3|i.  M.  iüimlv.) 
4)  Bt&rkead«  Bider.  Die  Arzneiatoffe  dazu  aind  th«]e  aromatifcbe,  Ith», 
ittche,  adstringirende  Dinge:  Spec.  aromaticae,  reaolTentes,  Cort.  quercus, 
Salicis,  hippocast.  etc.,  theils  Eisenpräparate:  Olobuli  martiales.  Man  geht 
hier  von  den  flüchtigem  Bestandthcilen  allmälig,  so  wie  die  Kräfte  dea 
Kranken  zunehmen,  zu  den  üxeni  über.  Folgende  Formehi  sind  zu  empfeh- 
le m  Bideni  Erwachsene :  a)  ]^  Bmi,  €&L  ßfomat.j  Flor,  thrnmomiO^ 
—  Muktct  ana  M.  S.     Kräuter  zu  einem  Bade.     b)  Cert. 

quercui,  Cort.  $alicit  ana  fijj.  C.  S.  Älit  8  Mass  Wasser  bis  zur  Hälfte 
einkftchen  zu  lassen  und  dem  Wasserbade  zuzusetzen.  c)  1^  GlobuL  tari. 
M»tiat.  5jjj— IV,  diap.,doa.  vj.  S,  Zu  jedem  Bade  eine  Portion,  d)  H'  Dc^ 
«•cf.  corl.  quere,  —  —  $aHc,^  —  —  hipj^ücatt,  ana  kjj,  Vini  rn- 
M  'S^,  BI.  8.  Zn  einem  Bade.  Anc^  Ton  FleiachbriUien  mid  Wein 
haan  nmu  für  recht  schwache  Kranke  stMendc  Bäder  bereiten.  Für  Kin- 
der räth  Rush  folgende  stärkende  Bäder  nn:  1^*  Spec.  aromat.  ßj,  Herb, 
rutae,  Rad,  cal.  arom.  ana  C.  M.    Divid.  in  vj.  [>•  ae(|.    Si  Früh 

aad  Abends  eine  Portion  zum  Bade.  Auch  folgende  Formel  ist  sehr  wirk- 
■am  für  Kinder:  Qr  Htrb*  mitlefolii,  —  thgm.,  —  mtUaae  ana  ^j—jü* 
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Gefasse  mit  4  Mass  Wasicr  zu  kochen,  und,  wokl  4areb^Meibet,  dem  Bad^ 

beizufflischeu.  5)  Künstliche  Schwefelbader.  Sie  werdm  aus  Schwefelleber- 
0olaUon  bereitet  und  ihnen  auch  wol  1—2     Kssif^  zugesetzt.    H-  Hepai» 

wlphur.  calcar.  5j~~~'S)f^>        ^  ^'^''*  ^^^*  ^J*  ^*        jedem  Bade  eioe 

Portioo,  in  ^  Quart  Walter  bU  cor  Auflösung  gekockt,  su  giessen,  und  hin^ 
tedier  den  Bnif  msmebütten.  6)  Will  naa  kitaitlieha  Msbidcr  UniUii, 

10  Idrt  man  in  jedMuBade  6  — lO^Koch-  oder  Seesalz  auf.    7)  Gegan^MK 

Aenycrhärtungen  empfiehlt  äcAwiiV//  folgendes  Laugendunstbnd  :  H'  So/,  ammon., 
m^iartari  aiia  ^jv,  M.  S.  In  ein  mit  einer  engen  Röhre  zugeri«  htetes  Gefiäas 
alnzuiüllen,  heisses  Wasser  darauf  zu  glessen,  und  den  aufsteigenden  Dampf 
«nf  die  behaftete  Stelle  zo  leiten.  8)  .Gegen  Leberkrankheiten,  Plethom 
abdoadnalis  und  daran  conwootiTe  Krankheilen  aind  aiiierliebe  Bäder  aelir 
zu  empfehlen  {Scotts  Jlernhardy  Most)  \  z,  B.  I^'  Acidi  nitricif  — muriat.  ana 

Sift  —  3Ü*  ^j"  ^'  j«'»!«^!"  Bade  ein  Glas  voll 

zu  gicssen.  Nimmt  man  reines  FlusswasHer  zum  Bade,  so  kann  ein  solches 
Bad,  da  es  längere  Zeit  kräftig  bleibt,  zwei-  bis  dreimal  zum  Gebrauche 
wieder  erwärmt  werden.  Man  fiuat  alle  48  Stunden  nur  einmal  baden.  Bai^ 
komami  ^  Kranken  rothes  Zabnfleiidi  nnd  einen  Kiipfer|eaQhaaclc  dn- 
nacb,  so  nimmt  man  zu  jedem  Bade  nur  die  Hälfte  der  nngefebmien  Dosia, 
■welche  Gabe  auch  zu  Bädern  für  Kinder  hinreicht.  9)  Gegen  chronische 
Gicht  empfiehlt  Koyp  Bäder  von  Salmiak,  Sabina,  selbst  Sublimat  (s.  dio 
bei  Arthritis  chronica  angegebenen  Formeln).  10)  Um  die  Resorption 
.  lYmpbatiacher  AuMcbwitzungen  in  Moakelicfaeiden,  Zellgewebe,- GelcnläiAii« 
im  etc.  zu  befördern,  empfiehlt  v.  Gräfe  folgende  B&der:  Herb,  eiemhM 
^jj,  Farin.  tem.  Uni  5j.  C*  m.  f.  spec.  Dent.  tal.  dos.  \j.  8.  Zu  jedan 
Bade  eine  Portion  zu  nehmen.  11)  Unter  den  örtlichen  Bädern  sind  besdn- 
ders  die  Fussbäder  ans  verschiedenen  Arzneistoflfen  bereitet  worden.  So  hat 
man  gegen  Syphilis  Fussbäder  mit  Sublimat,  gegen  bleber  Fussbäder  mit 
Bisig  etc^  empfohlen,  oder  aua  Deeoct.  qnercuf,  aaUcis  «te.  bei«  JBrand  d«a 
Fusszeben.  Allerdings  können  ma  die  Cur  unterstfttsen,  doch  darf  man  aloh 
nicht  allein  auf  aie  beschränken.  12)  Sehr  wirksam  gegen  chronische  Hani« 
ausschlage  sowie  gegen  Mercurialkachexie  ist  die  hepatische  Luft  in  Form 
eines  Dampfbades  {ßioluifz);  desgleichen  Käucherungen  von  Schwefeldaropf 
in  einer  besonders  dazu  eingerichteten  ,Räucbermaächine,  wobei  dahin  zu 
«eben  iat^  dan  die  Athemwerkienge  dnrcb  den  Scbwefeldampf  nicht  na  oelur 
leiden.  Gegen  Ankylosen  hat  man  auch  örtliche  thieriscbe Bader,  daa  Baden 
in  den  Bingeweiden  frisch  geschlachteter  Thiere  mit  Nutzen  angewandt» 
Ein  Mehrerea  a.  unter  Lotio,  LaTatio,  Fomentatio,  Cataplaama» 
Fricatio. 

ßambalio,  das  Breimaul,  ein  Mensch,  der  undeutlich  spricht, 
als  hätte  er  Brei  im  Munde;  s.  Balbnties. 

Bary^COia,  Audüut  diJJicUU,  Schwerhörigkeit,  «^in  niederei- 
Gnd  von  Taubheit;  a.  Gophotia.  ^ 

BarygloiSttSy  einer,  der  schwer,  unvolUtOBnMn  spricht;  s.  Bai- 
b«iiea. 

Baryodyne)  Barifodynia,  ein  schwerer,  tiefer,  mit  gleicher  Hef- 
tigkeit fortdauernder  Schmerz;  a.  Dolor« 

Baryphonia,  schwere,  harte  Sprache;  s.  Balbnties. 

BatrachoS|  der  Frosch,  die  Frosdigeschwulst  unter  der  Zunge; 
s.  Hanuia. 

Battarismus,  Stottern,  s.  Balbutics.  ^ 

Bechica,  Mittel  gpg^n  den  Husten.  Sic  sind  nach  der  Ur- 
sache des  Hustens  verschieden:  bei  rncuniouicn  Aderlässe,  bei  katarrhalischem 
Hosten  Diauhoreüca,  bei  Hvdropischen  Diuretica,  bei  Mangel  an  freier  Ex- 
peolovation  nxpeotoiaiilia»  bd  chroniaehe«  LvngenluUirh  ait  Tielain  A«»- 
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liUmdkai  ait  Poly^la  amara  etc.;  •.  Bxpfctpr.antia  und 

Beriberia,  dieBeHberi«.      «in«  Art Lähnnnf ,  die  TWEüglich 
ia  Indien,  anf  der  Insel  Ceylon,  den  aaklwriaafaen  Kiuten  ond  in  der  bM*  • 

liehen  Abtheilung  der  Ma«lraser  Statthniterschaft  herrscht,  »ich  selten  über 
'">0— 70  Meilen  vom  Meere  ins  Binnenland  erstreckt,  und  meist  alte,  schwäch« 
liebe  Leute  bel'ällt.  Symptome.  Grosse  Schwäche,  Engbrüstigkeit,  Druck 
later  dem  BruatMne,  wonnf-Stelflieit  und  fast  gäizUche  Lähmung  der  ua* 
iern  Güedmaaaen,  apäter  heftigM  BiteMhm«  BaadunnakellcHunpfe  md  der 
Tod  unter  Kälte  de«  Körpers,  gfotaer  Schwäche  und  kleinein,  schwaolMB; 
aassetzendem  Pulse  fol^t.  Die  vorzüglichsten  Ursachen  sind  geatdct» 
Hautverrichtung,  daher  das  Übel  am  häufigsten  bei  rauher  Witterung,  wo 
iüe  Passatwinde  wechseln,  auftritt;  auch  sitzende,  ausschweifende  Lebens- 
webe begünstigt  £e  KnnUwit.  Die  Section  zeigt  Congestionen  nach  dem 
Gehirn,  der  Brust  und  dem  Unterleiber  Cor.  Dat  Meiate  l^atetm  i«id>* 
ficbe  Aderlässe,  Kalomcl  (zu  15 — 20  Gran  p.  d.^  und  Queckailberriaebe^ 
nmgen  (s.  /K.  Jramilton  in  Tnuiaact.  of  the  BedMO-ddriircicRl  SodeCv  n( 
Kdkibnrgh.  VoLll.  13;.'6.).  • 

Bexis,  der  Husten,  s.  Tussis. 

Bezoardica,  Mittel,  Gifte  aus  dem  Körper  zu  schei- 
den, besonders  thierische  Gifte,  Cuntagionen.  Sie  wurden  in  älterer  Zeit 
gegen  Msartige  Fieber  Tiel  gebnacbt  uml  beatanden  aua  Bezour  und  andern 
O&tzenden  Dingen;  s.  Alezipharmnca.  , 

Bicephaliuni,  Zweikopf.    Man  yerstebt  dnninter  gewöIinUA 
eine  grosse  Bdlg;;csch\NuNt  am  Kopfe,  die  demselben  das  Antehn  einet  Dop» 
pelkopfs  giebt,  (lie  oft  tteischartig,  fettartig  ist  ( s,  Tumor  cysticua),  " 
Weniger  gebi  äuciUich  ist  der  Name  für  eine  Missgeburt  mit  zwei' Köpfen. 

ß  1  a  e  S  i  t  a  s  ,  lllapsa  lingua ,  das  Lispeln.  W  i  s  p  e  1  n ,  Anstossen 
ia  der  Rede,  wobei  bei^onders  die  Hiirhstaben  U  und  F  nidlt  cebdrür 
aaagesprochen  werden  können;  s.  Ball)uties. 

Blaesosis,  ßlarsota,  einseitige  Schwächung,  Lähmung 
nnd  daher  entstehende  V  er bieguog,  z.  B.  des  Fusses,  der  Hand,  der  Zungen 
a.  Parnlytia. 

Blecliropyra,  ein  ach  waches ,  unbedeutendes  Fieber,  z.  B.  //«- 
fslam^M  Bphemm,  a.  Pebris. 

Blechrosphygmia,  em  schwacher,  weicher,  matter  Puls, z. B. 
bii  aithioiachen  Fiebern. 

Blennelyptria,  der  welbUcbe  Tripper,  weisse  Flttss;  s.  Leu- 
corrhoen, 

Blenoenteria,  Daraibleniiorrbde,  §•  Blennorrboea  iäteatK 

ntlis.  > 

Blennist hmia,  Blennorrhoe  des  Racbena.  Ist  ein  ge wohn- 
liches Symptom  bei  katarrhalischer  Bräune,  bei  Parotitis,  bei  Säufern  (a. 
Angina  catarrhalis,  Inflaramatio  parotidea).  Cur.  Sie  erfor- 
dert die  Behandlung  der  GrundkraukheiL,  daneben  Gurgel wasser  von  Spcc. 
ad  gargariia.  mit  Oxymel,  Branntwein  etc.  smn  Gar^I  und  Binspritzen. 

BlennOmesiSy  Btetmmitiiif  Scbleimerbrechen.  Ist  Sym- 
ptom der  Blennorrbde  des  Magern  bei  Status  fdtnitoana,  Febris  pituitosa, 
erfolgt  des  Morgens  mit  vielem  Würgen  bei  alten  Säufern,  wogegen  rdisMde 
Mittel:  Imperatoria,  Senega,  Ingwer  etc.  dienlich  sind;  s.  Aromatica. 

Blcnnoptjsis^  Scbleimhusten,  Brostkatarrh,  s.  Blennorrboea 

polmonuni. 

Blennopyra,  Schldmfkbrr,  s.  Febris  pituitosa. 
Bicnnorrhagia,  starker,   bedeutender  Schleiiufluaj; 
einige  I^euero  vcrstcficn  auch  damulcr  dun  entzündlicbcii  Tripper. 
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Blennorrhoea,  Schlelmfluss,  8chIeSmabgang,' Blen- 
norrhoe. Alle  Krankheiten  der  Schleimhäute  und  Schleimdrüsen,  wobei 
dine  abnorme  übermässige  Schleimabsonderung  und  ein  nieistentheils  chroni- 
scher Verlauf  stattfindet,  beaeichnen  viir.  mit  dem  Namen  Bieunorrhöen. 
Da  nun  die  Schleimhinte  zwei  grosse  Tractos  bilden,  woron  der  eine  dea 
SyitMa  «ropo«liciioi  mnd  genitale,  d«r.aiidei«  &tm  Bynttm  der  Reepiiin- 
tioos*  und  Digewtitoioggane  zugehört,  so  gehören  aJIe  mit  abnorm  vermehr* 
ter  SchlolnuibHondernn^^  Verbundenen  Krankheiten  dieser  Theile  hierher,  z.B." 
der  Catarrhus  uasi,  tracheae,  pulmonum,  die  Phthisis  pituitosa,  der  Blasen- 
katarrb,  der  Tripper,  Fluor  albus,  die  Bleanorrhöe  des  Magens,  der  Gedärme, 
die  Schleimh&BMMnciioidflD,  tf«  Pioroplitliahii^  eta.,  w«Toa  linten  einzeln  ge« 
handelt,  dagegen  hier  Toriinfig  das  AUgeaelBe  der  BlennorrMen  bctncMet 
wMeo  soU.  AUgeaieine  Symptom«.  Das  ▼ortfiglichnte  Zeichen  is* 
vermehrte,  zn  coplöse  Schleimabsonderung;  daher  ist  das  Übel,  wo  dieoe 
Secretion  zu  Tage  kommt,  leicht  zu  erkemien;  schwieriger  ist  die  Erkennt- 
niss,  wenn  sich  der  Schleim  mit  andern  Feuchtigkeiten:  Urin,  Galle,  Magen- 
■aft  ete.  Yrnviiditi  der  SoUiiA  ist  mcht  blos  der  Qaantlt&t,  aondflni  aiioli 
der  QnaUt&t  nach  abnorm,  wenigstens  als  secundares  Symptom;  er  ist  wioo» 
lig,  dünn,  oder  consistent,  dick,  gelatinös,  zähe,  bald  heil,  weissllch,  bald 
gelblich,  grun,  rotiilich,  blutig,  bald  geruch-  und  geschmacklos,  bald  stinkend, 
Bcbwefelartig  riechend,  salzig  schmeckend,  bald  ist  er  milde,  bald  so  scharf, 
dass  er  die  Haut  wund  macht.  Diese  V  erschiedenheit  wird  bedingt  durch 
£e  Localit&ty  dio  Dauer  und  Form  des  Übels,  durch  ^e  Constitution,  die 
Lebensweise  etc.  Die  Verschiedenheit  der  Function  der  an  Blennorrhoe  lei- 
denden Organe  bedingt  noch  andere  sich  unterscheidende  Symptome :  drük- 
kenden  Kopfschmerz  bei  Catarrhus  nasi,  Husten  bei  Catarrhus  pulmonum,' 
Magendrücken,  Dyspepsie,  Sordes,  Pyrosis  bei  Status  pituilosus.  Krumpfe, 
Ischurie,  Straiiguric  bei  Catarrhus  vesicac  urinariae  etc.  Ursachen.  Prä- 
disposition  goboi t  laxe,  schlaffe  Oonstitution  mit  dünnem,  wenig  cohirentci 
Blute,  dailOodet"  und  Greisenalter,  das  weibliche  Geschlecht,  das  phleg- 
matische  Temperament.  Irritable  Subjccte,  Männer  im  Mittelalter  leiden 
Bellen  an  allgemeinen  Blennorrhüen,  die  durchgängig  einem  Sinken  der  Irri- 
tabilität, einem  Mangel  an  Energie  im  leidenden  Organe  und  selbst  einer 
verminderten  Reizbarkeit  ihr  Daseyn  verdanken.  Einen  heftig  entzündlidien 
Charakter  haben  die  Blennorrböes  nie;  denn  so  lange  s.  B.  die  Entzündung 
in  der  Nase,  in  der  Harnröhre  heftig  ist,  fliesst  kein  Schleim,  sondern  die 
Schleimhaut  ist  trocken,  ihre  Secretiun  >vird  erst,  nachdem  die  Heftigkeit  der 
Entzündung  vorüber  ist,  vermehrt.  Gelegentliche  Ursaclicn.  Alles,  was  die 
Irritabilität  und  Energie,  die  Spannkraft,  den  Tun  der  Theile  schwächt,  ent- 
weder örtlich  oder  allgemein,  befördert  das  Übel.  Hierher  gehören:  sitzende 
Lebensweise,  Mangel  an  Bewegung  in  freier  Luft,  starker  Verlust  von  Blut» 
damen«  Lymphe  (Abscessus  lymphaticus),  anhaltend  feuchte,  nasse,  neMige 
Witterung,  feuchte  Winter,  Aufenthalt  in  niedrigen,  dunklen,  feuchten  Woh- 
nungen, in  überfüllten  Städten  und  Hiiusern,  in  Gefängnissen,  sumpfigen 
Gegenden;  deprimirende  Leidenschaften:  Kummer,  Gram;  schlaffe,  feuchte, 
'  neblige  Luft  erregt  leicht  chronische  Katarrhe  der  Lunge,  Phäiisis  pitui- 
toea;  Ühennass  im  Genuss  von  Speisen,  Mangel  an  gesmder  Nahrung, 
Übermass  von  mehligen,  schleimigen,  fettigen,  öligen  Speisen,  von  PökcS- 
fleisch,  groben  Fischen  bei  gleichzeitigem  IMangel  der  Gewürze,  des  Weins, 
Branntweins  und  Biers,  erregt  Magenblennorrhöe ;  der  Missbrauch  der  Koh- 
lentöpfe (Feuerkiken)  erregt  Fluor  albus,  dej>gleicheu  uiiers  Metrorrhagia, 
Ifeortmaüo  mmla,  aowie  üEsrhaupt  blaaie,  ichlaffe  Frenennaiiier  siit  bkMi- 
den  Teint  fast  jedeMial  nach  öberatandenen  Regeln  am  weiaseii  Fktase  leiden. 
Verlauf,  Ausgänge  und  Prognose.  Alle  Blennorrhöen  verlaufen  lang- 
sam, sie  gehen  mehr  per  lysin  als  per  crisin  in  Gt  nesung  über.  Nicht  selten  ist 
der  Obergang  in  andere  Krankheiten,  indem  die  erkrankten  und  erscltlairtcn 
Schleimdrüsen  und  Schleimhäute  allmäUg  verändert,  verdickt,  verhärtet  (z.  B. 
Vei  Angfna  sdnhoea  tonsillaris)  etc  weäeo,  oderT«b|^  «nd  WatseMclil  nit 
torpiden Cbacakter  (t.  Hydrops  torpldas)  erfolgt  Im-AHgeiBefaiea  Üod 
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Blennoirhficn  nicht  gefShrHch,  aber  durch  ihren  oft  chroiÜBchen  Charak- 
ter, 80  dass  sie  selbst  Jahre  lang  anhalten  konneo,  für  den  Arzt,  wie  für 
den  Kranken  sehr  bcachwtrJkb;  wie  s.  B.  dtf  inTetariite  ilnor  albus,  der 
dmiiciio  Lmigeiicitefrhy  dm  Ntchtripper.  Ihr  ▼«riaaf  Iii  «Mann  mM 

periodisch,  retnittirend,  iofeBfinitllrend,  richtet  sich  nach  Jahreszeit,  Witteningiy 
Lebensweise  etc.  So  erscheinen  auch  Blennorrhoen  endcmiich,  epideniiscb 
(Frühlings k ata rrh,  Influenza),  in  andern  Källen  nur  sporadisch;  zuweilen  sind 
sie  einfach,  zuweilen  mit  gelinden  Fieber,  mit  Angina  pituitosa,  Pneusionia 
wOa»  wAt  Icterw;  m^irihiMiiHy  bÜ  MMi  der  Leb«,  BBIi,  der  M«^ 
MAb,  dee  Utems  ete:  complicirt.  Behandlung  im  Allgeaelnen.  Dw 
Causahrrlialtniss  der  Schleimflüsse',  die  Con^itution  des  Kranken,  die  8tm* 
ctur  und  Beschaffenheit  des  leidenden  Tlu-ils,  die  verschiedene  Stärke  und 
Dauer  des  Übels,  die  CompUcationen  desselben  sind  sowol  bei  der  Prognose, 
als  bei  der  Heilung  zu  berücksichtigen.  1)  Sehr  wichtig  ist  die  Diät, 
ailrkead«,  «■!  nitSeni^,  MÜtat  dmrdi  Gewttnef  Senf,  Ingwer,  PMfai^ 
Zinnat,  fcizend  gemachte  Nabraog,  heeeildiM  Fleischspeisen,  von  denVeg»» 
tabilien  vor/u^lich  Kresse,  Saueranipfer,  Mcerrcttig,  Zwiebeln,  Löffelkraut; 
auch  gutes,  reine«  bitteres  Bier,  guter  rother  Wein,  ujü^sig  genossen;  daneben 
viel  Bewegung  in  freier  Luft,  Kdrperarbeiten,  Beiiiliohkeit,  fröhliche 
nilAMlininiung  sind  edtf  Mt  empfiBUBii.  Z«  ?mwm Idf'^iiiidt  sa  langet 
Ulafen,  za  wanne  Bedeckvngen  des  KSrpein,  vieles  8itsen,  ungenmii 
Zimmerlurt,  alle  fade,  mehlige,  schleimige  Speisen,  irieles  T^n»*  Hid  jUIBm» 
trinken.  2)  Jiiiul  Fieber  oder  orcnnisrhc  Fehler  zugegen,  so  gebe  man  In 
ersten  Falle  gelinde  kfililendo  Diaphoretica,  z.  B.  Spirit.  Mindereri  mit  Aqua 
fl.  sambuci  und  Vin.  stibiut;  Pot.  Riverii  mit  Salmiak  und  Fliederwasser  | 
fai  letstem  Falle  fjebe  onft,  wenn  Stockungen,  Verhiitnngen  dt  efaid, 
nheoUni  n.  B^fixtr.  chelidonii,  taraxaci,  Dnlcamara,  Antimonialia,  Terra 
ponderosa,  Mercurialiu  (s.  Atrophia  infantum),  und  erst  dann  die  toni- 
schen Mittel.  Bei  den  chrunischen  Blennorrhoen  des  DarmcaflaU,  der  Blase, 
des  Uterus  ist  dies  besonders  zu  becücksicktigen,  und  die  genannten  KesoU 
fMtia  sind  Uer  gegen  das  Gnndfibel,  woran  dSer  BlennMide  eft  aor  Svm- 
ptan  ist,  gelichtet.  5)  Sind  keine  noteben'SonipUcationen  da,  Iii  dM  Übel 
noch  nicht  sehr  alt,  ista  blov  Folge  von  kHnmtischen  Einflüssen,  vMi  Imv 
Constitution,  diätetischen  Vergehen,  sitzender  Lebensart;  so  entfernen  wir 
allenfalls  den  vorhandenen  Schleim,  z.  B.  bei  Magenblennorrhöe  durch  ein 
Voniitiv  und  reizendes  Laxativ  von  •  Infus,  sennae  mit  Tinct.  rhei  aquos^ 
«od  geben  dnranf  nnbaltcnd  toaiadie,  stMlBndn  Mittel,  nin  di«  Bdergla  d« 
za  schwachen  Irritabilität  zu  heben.  Innerlich  passen  bittere  BxtrMtet 
Extr.  rutae,  gentianac,  trlfolii,  ijuassiae,  absinthii  mit  aromatischem  Wasser, 
besonders  Aqua  eiiinaiiicuni ,  dann  Decocte  von  Gcum  urbanum,  China,  Sl- 
maruba,  Ilatauhia,  ferner  innerlich  Alaun,  Eisenpräparate,  Cupium  ammonia- 
Cile,  Flor,  sind,  daneben  aroaatische  Bäder,  Stahlbäder,  P^rmonter  und 
Bribnrger  BmMBen.  OrtUcfae  Alitlel  sindDeoocC  cUmw,  qnersns,  Aknniy'Zinky 
Kupfer,  Blei  in  wässerigen  Aufldsongan,  Süblimatsolution  mit  Tinct.  opii  ete. 
4)  Durch  antiphlogistische  Mittel  kann  wol  bei  ortlichen  Entzündungen  der 
Schleimhäute  eine  chronische  Blennorrhoe  verhütet,  nie  aber  letztere  geheilt 
Werden.  Antiphiogistica,  sowie  öfters  genommene  Purgirmittei  und  Alles, 
yfU  schwächt,  imchHiDBert  den  Zustand,  sobald  das  t)bet  nitiit 
Bchr  ist.  5)  Da  bei  chronischen  Blennorrhoen  die  Sensibilität  in  der  Regel 
«^('pninirt  ist,  so  bts  oft  zweckmässig,  diese  durch  harzig-ätherische,  scharf- 
»tolfige  und  alkalische  Arzneien  etwas  zu  heben,  und  solche  neben  oder  in 
Verbindung  mit  den  tonischen  Arzneien  zu  reichen,  z.  B.  Balsamus  penir., 
^^sivae,  Ol.  terebintb.,  Tereb.  veneti  Rad.  zin^beris,  pimpiaellae,  Pipet 
cubebar.,  Spec.  lignomB,  Oorf.  Mwrai,  Senega,  Fd.  senmn^  AM,  Saldbh^ 
Mitunter  auch  Magnos.  sulphuilea,  Mercurialia,  Lac  aaunoniacale ,  welche 
Mittel  bei  torpiden  Constitutionen  und  bei  alten  allgemeinen  Blennorrhoen 
oft  herrliche  Dienste  thun ,  besonders  wenn  Hydrops  torpidus  hinzukommt, 
^  auch  Arnica,  Senega,  Squilla,  Jalape,  Koloauinten  etc.  passen.  6)  Ist 
^  BlemMolide  gehoben,  an  bleibi  mA  din  Aabgn  n  EaddifWi  wtMk, 
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-Um  dieser  zu  begegnen,  ists  nothw endig ,  dass  der  Kranko  noch  lange  oine 
cute  Diät  hält,  Krkältupg  ▼ermeidet,  Sool-  und  Seebäder,  erst  warm,  lan, 
Mn-lcftH  gebrMelit,'i0  Wfotar  wid  Flrfili|abr  FhwfiWkhHmig  triigt,  jibiU 
^nmal  eine  Mineralwasser  und  zwar  DrUnugor  ttte  VjtmoäUlt  Bt«flMii 
Jtrinkt,  und  lich  fleissig  ira  Freien  hrw<»«xt. 

Blennorrhoea  nariu»tf  jiatalirf  Coryza  natality  Catarrhu»  chronicuM 
narium,  lilennorrhöe  der  Nase,  -ckronischer  Schuuplen.  Kr  ist 
Alt  Folge  der  firfihm  «BMIdllclMft  .SttdliB  dtt^aefampfftui  (iw  Febri« 
«»Utr£kall-t),,w«M  dafc  ümnk«  bei  lilcopotrhritchnT  Aidage  nch  okkt 
^ek5fi^  tdiont.  Die  Symptome  sind  bekannt.  Zuweilen  ist  Stockadna- 
pfen  (Grnvedo),  meist  aber  nur  gewöhnlicher  Schnupfen  (Coryza)  ztigejjen. 
Hat  ein  Katarrh  über  neun  Taj^e  angehalten,  so  gehört  er  schon  hierher. 
Die  äcUleiniabsoQÜernng  aus  der  Nase  dauert  fort,  ist  bedeutend  stark,  der 
MiMni  oft  ück,  gallertartig,  gelbHek^grünlicb,  Kranke  bat  wdorbeMB 
jGeiidimack,  üblen  Gemcb,  ist  verdrüsslich,  fühlt  sich  trage  nnd  abgespannt, 
wird  muskelschwach ;  die  blennorrhoische  Beschaffenheit  der  Nascnschleim- 
iiaut  pflanzt  sich  auf  die  Trarhen,  den  Larjnx,  selbst  bis  in  die  Bronchien 
fort,  und  das  Übel  kann  viele  Wochen,  ja  Monate  nähren;  es  ist  iu  der 
Begcl  antialtend,  iatermittirt  aber  aock  au  weilen.  Am.  meiftan  befällt  dae 
Übel  alle.  FtBieMMB^  acbnuueige,  pklegmaliaeke  OeurtHeClontn,  die  Mber 
dem  acuten  Katan^h  oft  unterworfen  waren;  erregt  wird  es  durch  AQet,  Ysta 
letztern  begünstigt.  Cur.  1)  Richtige,  gelinde  kühlende  und  diaphoretische 
Mittel  beim  acuten  Katarrh  verhüten  den  chronischen.  Hier  passen  sie  aber 
lU^ht,  es  müsste  denn  seyn,  dass  xiurch  neue  Erki^Uung,  Misabrauch  geisti^^er 
Oatobike '  et«vias  Bnttftndll^ee  und  Febriüitboa  anlk  Neee  kinzagAnwMi 
wire.  2)  Lac  ammoniacale  mit  Oaym.  squilHt.,  bittere  Extracte,  besondere 
aber  China,  Liehen  islandic.  und  Myrrhe,  anhaltend  gebraucht,  sind  Haupt- 
mittel,  3)  Ist  aber  noch  etwas  FcUrilischeH  da,  das  Übel  noch  nicht  über 
zehn  Tage  alt,  so  gebe  man  innerhch  Salmiak  mit  Fliederwasser  und  kleinen 
Dosen  Tart.  emeticus.  5)  Da  in  der  Aegel  auch  Larynx  und  Trachea  mit 
leiden  (CBteiiii  laiyngfiua,  trecbeelis)«  doMleieben  die  BieneUen  (Oüe^ 
ftbo«  bieoablalia,  ist  auch  Hutten«  Haiwiileit  (Ranaedo ,  Branchus)  yet- 
mehrte  oder  storVende  Expectoration  zugegen;  alsdann  kann  bei  Vernach- 
lässigiint;  die  Krankheit  leicht  in  Phtliisis  pituitosa  übergehen.  Ist  die  K\- 
pectoraiion  schaiunif,  cooiöa,  gläsern,  :sähe,  ist  wenig  Schmerz  iu  der  Trachea 
«erbeaden,  rdoiieit  der  KraidGe  ^I«  so  paeiaa  leSnode  Bkq^ewatia:  Rad. 
■enegae^  Bier,  emieae,  Sqoilki  Ipeceeoanhe  In  kldiien  Dosen,  Vlnnm  aübink 
ndt  Kxtir.  aenegae.  Stockt  die  Expectoiation  oder  erfolgt  sie  nur  wAi  fietrti 
Anstrengnng,  sn  passen  Emulsionen,  wie  folgende:  H/  Gumm.  ennmoniaci  5jlJ, 
—  atae  foet.  5j|v ,  J'itell,  ovor.  q.  f.  Aq.  foenicuU  y]}.  M.  f.  emuU-, 
woTon  S  —  'Imal  täglich  1 — 2.  EsdiölTel  voll  genommen  werden.  Auch  dae 
BHs.  peetor.  Pk»D.,  der  Uactee  pectoratb  Werlboii  (aoe  Spirit  lelia  doMe 
3|f»  9jr,  fkapaT.  rh.  ^j)  sind  hier  nützlich,  selbst  Ol.  terebinthinae  und 
Kampher  passen  bei  diesem  Zustande  mit  torpider  Sciuväche.  4)  Zuweilen 
Ist  beim  Citarrhos  chronicus  die  Receptivitüt  f;cstei»;ert,  besonders  bei  Ca- 
tarrhus  laryngeus,  bei  Habitus  phthisicus  und  im  Jüngern  Alter.  Die  Kran» 
ben  kosten  und  rfinspem  häufig,  sie  fühlen  Kitzel  im  Ualse,  das  Übel  macbl 
■itäntar  leickte  acute  Anfalle.  Hier  bUte  maa  licb  ja  tot  den  (Ne.  &)  er> 
bribatiB  feilenden  Mitteln;  da<;egcn  paaaen  innerlich  als  Expectoraatia  Hy 
escyamus,  Opium,  Digitalis,  Aq.  laurocerasi,  .schleimige  Getränke,  ein  Vesi- 
cator  im  Nacken,  Thee  von  Spec.  peetor.  off.  5)  Ist  beim  Nasenkatarrh 
aufs  Neue  Stockschnupfen,  Sdimerz  in  der  Nasenwurzel,  in  der  Stirn  cingo- 
kreten,  so  peaiea  ftneierfieb  aromatleclie  I^ftmpfe,  Einreiben  der  StimgegMid 
mit  Ol.  nuc.  moschat.  expr. ,  Butyr.  ail^oran.,  thymi  etc.  Ist  das  übel 
ckronisch,  die  Nasenschleimhaut  in  einem  erschlafften  Zustande,  wobei  oft 
ein  chronischer  passiver  Entzündungszustand  zugegen  ist,  so  leistet  der  an- 
haltende  Gebraudi  der  Flor,  sulpburis ,  täglich  zu  5j)y*  nebst  kaliscben 
Sdiwefelbädem  herrliche  Dienste  {Kopp),  6)  Gegen  den  Husten  bei  Ca- 
tantei  naii,  laryngeaa  et  tracbaklia  dkmen  im  tntan  JBtadinaii  das  derBiMH 
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M(Me  vtitegcht,  iriUiWfo  jni  ■■■b>iliiniriil|)i  WML\  Ihfergrüue, 
Honig»  I>et-oct.  gramiiils,  Spec.  pecturaL,  folgendes  Pulv«rt  1^  AflerAort  J0* 

*  cfü  5if>.  Ha4»  liquirii^  Sem.  foeniculi  aiia  5);,  Sulph.  auratt  gir.  t.  M.  fiat 
paiv.  J^.  Dreimal  tüglit-h  1  Theeiüirel  voll  mit  ürustthee.  Aach  paail 
ttier,  üov%ie  besonders  bei  Heiserkeit  und  Rauhigkeit  des  Halses,  Torzugt* 
vtm^f  weuu  zugleich  Schwach«  und  luangelude  Kruähruug  statihodet,  fol* 
pudm  P«lr.  MtonO.  d«nulMii*i  iy  BmL  wmrtmtm  nr—tfii.,  MetoS 
dM  ana  Si*  ^  f.  puW.  S.  Alle  2  — 3  Standen  1  Tbedöffei  toU  mit  Mikb 
(Schnetihr).  Alle  diese  Mittel  befeuohteii  die  trockne,  eiikaündete  ^hleio»« 
bsut  und  niHHsi^en  so  den  Husten.    Zu  tadeln  ist  indessen  das  bei  mancliea 

I    Nichtärzteii  übliche  Vei'tahren,  bei  Husteti  und  Schnupfen  sehr  viel  Zurkcr, 

I  üouig  zu  genieasen,  wo4urch  der  Mu^eii  geschwächt  wird  und  somit  ieich* 
l«r  &  VcidMung  leidet.  UL  ^  Bäakulukt  ^Mktl^  m  ftmm  ^-1^^ 

I  ctorantta  die  oben  (No.  4.)  genannlai  Mittel;  ist  Mbs  Wnindert,  m 
sind  Ariiira,  Senega,  Squilla,  J/ac  ammoniacale  ganz  an  ihrer  Stelle.  Die 

I China,   das  isländische  Moos  und  die  Myrrhe  dienen  besonders  zur  Nach- 
cor.  Ijf  Gummi  myrhae  gfi,  —  arahici  5jj,  Sacchari  cand.  5])^.  M.  f.  pulv". 
S.  Preinai  tagliä  1  Theeloffel  toU  auf  der  Zunge  zerflieMen  la^sea» 
mk  lOitelMr  eine  Taite  Deco«t  lidu  iakndleu  «1  trink«.    Auch  kuHi 
nan  die  Myrrhe  in  EigeUMWdsiooaB»  ia  FüleBfan%  «litCiihaHB«  «HMiMiia, 
Mad.  7.inn;ibcrjH  etc.  geben.  ' 
t        Bleunorrhoea  laryngi$  ^   Catarrhus  laryngeuM  ckronicut.    Der  chro- 
j   aiiche  Luft  rühre  ukatarrh   kann  bei  Leuten  von  ^0  bis  40  Jahren 
!  dvch  Vernachliagigung  kkht  io  Pkthtna  laryagea .  übergebeo.  Sya« 
ptome  «od  B«JiMi4iuag.  Wie  bei  Blenoorrbjft^ft  amsL 

BUwMrrhoea  tracheae.  Auch  die  Trachea  leidet  in  der  Regel  beS 
ironischem  Katarrh,  desgleichen  die  Bronchien  (Catarrhus  trachealis  et 
bronchialis ) ,  wie  die  gcwölinlicliea  Symptome  des  chronischen  Katarrhsi 
:  lieiserkeit,  Rauhigkeit  im  Ualse,  Druck  auf  der  Briest,  beschwerliches 
AÜwiaholeu* ^  Huileii 4ttit  •dec-oiMM  bedeutenden  Aiifwiiif  «tc..dieMt 
Mbtn.  Cur.  Wie  bet  Cutarrhiis  nasi  oben  «nfifibtn  .wetdeni  m.' 
Blenaorrboea  nasi  und  Asthma  humidum.  <  .  . 

Blejtnorrhoea  pulmonum  t  Phthisit  pmttmnaliM  pitmt^iaf  viueota,  ea^ 
tdrrhalisp  S  chleimschw  intisucUt,  schleimige  LungcuHucht.  Ist 
eüie  «tarke  Biemiorihüe  in  den  Schleinuneffibranen  der  Lungen,  eine  katar<- 
iliBidie  Aff«BliMt  in  den  Iriwieit  Vnmpeigungeu  der  BmefaiAn,  liir  6iti 
iit  nickt,  nki  b«  der  eiterigen  Lungeosckiniidenckt»  ia  der  Iinngenmhiftini 
•och  nicbls  ^         Pbthisi«  pubnon.  tuberculosa,  in  den  Bronchiak* 

lyaphdrüsen ,  sondern  die  Lunge  ist  hier  nur  als  schleiraabsonderndes  Organ 
i    nnd  mehr  dynantisch  als  organisch  ergriirou,     Symptome.    Die  voraüg- 
Uciiiteu  sind :    chronischer,   anhaltender  Schlciuiauswurf  aus  den  Lungen 
(Begma) ,  nnbAlteider  Hnnlen,  allgensrinn  fintigrifkniig  und  Akaiftning  das 
Körpen,  blacAe  Gesichufiutbe  <awiMi  ifnnde  kein  Husten  da  iit),  Itm^ 
bicnnorrhoische  Constitution,  vorhergegangene  langwierige  Katarrhe.  Ge- 
wöhnlich fängt  das  Übel  mit  KebriK  catarrbalis  oder  pitoitosa  an,  dabei 
«lumpft's,    drückendes  Gciühl  in  der  Brust,   Engbrüstigkeit  oder  Status  pi-» 
I   luitoäus  dea  JUarmcauals.  Das  Fieber  verschwindet,  aber  ein  copioser,  schau- 
'  miger,  MdUäniger,  Mniwr»  nngefirbter,-  spiter  gaibHeker,  griyilicher^ 
fWMf,  süsalich,  salzig  achmeckeilder  Auswurf  bleibt  nfink.    ur  lit'M 
copios,  dass  in  24  Stunden  nicht  selten  4  —  vS  Obertasten  voll  ausgehustet 
,   Verden.    Der  Husten  ist  anhaltend,  stets  feucht,   sein  Ton  rasselnd,  der 
I   Kranke  wird  immer  bleicher,  magerer,  er  füjilt  sich  frostig,   rrizlos,  hat 
kalte  Hände;  später  stellen  sich  Febria  leota,  pituitosa,  remittens  und  inter- 
■MtciiSy  mit  wbneüwn ,  krunpfknfteni,  nielet  aber  weiibea,  Jeeren  Pdin^ 
■it  dlterm  Frdstebi«  Schläfrigkeit,  dumpfen  KnpfMfamerz,   Trägheit  den 
Geistes  und  Korpers,  Rchleimig  belegter  Zunge,  fadem  Geschmack,  Ructus, 
klatus,  Auftreibun^  des  Bauchs,  Schleimabgang  oder  Verstopfung,  mit  Ca« 
tarrhus  veaicae ,    Oedema   pedum  etc.  ein ;    es  zeigen   sich  coiliquative 
Sckweisae  und  Dfacrhöea,  der  Kranke  stirbt  an  Entkräftuag ,  häuJüg  an 
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Wauenudit  und  .hinzutreteiider  Erftickmig.  Diagnose.  Das  Übel  ist 
Mmden  Toa  PhtUds  'pnlimwlit  «titoeiitti  m  naUntkMtm,  Hier  ist  der 
«bca  beschriebeM  Knmkbtttmrlnfi  die^bwewnlieit  6m  HiMlte  obthbA« 
cos,  das  NichtTorher^ehcn  von  Pneumonien  und  Bluthusten,  die  bleanor- 
rhoische  Natur  und  daa  schon  vorgerütkte  Alter  des  Kranken  in  diajjnosti- 
«eher  Hinsicht  wichti{;er  als  die  verschiedenen,  von  Darwin,  Jlome  und 
Grasmever  angegebenen  Eiterproben  (s.  oben  Abscessus),  da  auch  bei 
der  SchUiasefatfbdncfat  In  Vaikofe  des  Obeb  die  S|Mta  an  Farbe,  Oo». 
«Stenz  und  Form  aebr  Ttftiren.  Auch  lal  derVMmf  dieses  Übels ,  daa  oft 
in  Sommer  bei  warmem  trocknem  Wetter  ganz  intermittirt,  im  Herbst  abac 
wiederkommt,  weit  langsamer,  als  der  Verlauf  der  Phthisis  pulmonalis  ex- 
ulcerata.  Ursachen.  Sind  alle  die,  \Telche  den  chronischen  Katarrh  er* 
i-egen :  laxe,  phlegmatische  Consütutiou ,  höheres  Alter,  übermässiger  Ge* 
■m  dea  Waiasbian,  der  geistige»  CSatrinkef  Torbe]q|egangeii(e  Kataitiie  ond 
fitamnoala  notha,  feuchtes,  waTmea  XHma,  z.  HoUand«  Svinan,  Sfld- 
Carolina,  feuchte,  nach  Norden  gelegene  Wohnungen  «le.  Car.  Man  ent- 
ferne die  erregenden  Ursachen,  verbessere  die  Wohnung,  verändere  den  Wohn- 
ort, wohne  in  Zimmern,  die  nach  Süden  gelegen  sind,  halte  gute  Diät, 
.vermeide  eine  su  warme  Zimmertemperatur,  jeden  schnellen  Wechsel  d^ 
Witterung.  loneriieh  paaaea  Bxti^  «nitae,  galiaHac,  Qvaail«,  .'GeÜuilMi 
Lieh.  Island.,  Polyg.  amara,  China,  Deooat.  rad.  ratanhfaie  (^Neumann}^ 
Myrrhe,  bei  grosser  Torpiditat  der  Lungen  selbst  Femtm  sulphuricuin, 
aut^elöst  in  Wasser,  mit  Zusatz  von  Extr.  myrrhae;  auch  Antimonialia, 
Senega,  Arnira,  8((iiilla,  ^tip.  dulcam.,  ^ulph.  aurat.,  Tart  stibiat.  in  re- 
^  fracta  dosi,  mit  /Salmiak  und  Kampher,  z.  B.  SmL  mwunoniac.  5jj»  Cos»- 
sAoraa  gr.  y}»  Fhr,  mnUeü€  3f^,  Sulphur.  mnr^L  er.  S&ctikmn  Mi  ^ 
AI.  f.  pulv.  8.  Viennal  täglich  1  Theeloffel  yA  <baK  bobeff  Aaislosi|^ 
keit  des  Pulmonalsystems).  Oder:  |^  Rad.  tene^^ae^  —  amicae  ana  5jjj* 
A^^t  fonUtn.  «.  q.  coq.  t/1  rem,  ^\\,  col.  adde  Camphorae  ß^umm.  arat, 
fnl.  gr.  X,  Vini  itibiati  5j»  Sjfr,  »enegae  gj.  M.  S.  Ikngeschüitelt 
alle .  2 -«-J.  Stunden  1  EssUffel  voll  {M.).  In  mittlem  und  ieick- 
tem  Fftlleo  bat  mir  folgendes  Pulv.  pecteraKs  wMkam  Vaters  gute«  Diensts 
grtbjlii  AflfUUn«  Iscftf  Sal  ammoniaci,  Spec.  diatr4igucant7t.,  Rad, 
genegae ,  —  Hquirkiae  ana  5jj ,  Sulph.  aurati  5jv ,  Elacot.  foenicnli  5jj^ 
IVL  l.  pulv.  S.  Alle  drei  Stunden  1  Theelölfel  voll  mit  Wasser.  Ist  die 
Atuniu  der  Lungen  sehr  gross,  rtockt  der  Auswurf,  ist  der  Kianke  sehr 
naU,  tSakl  dar  Pats,  ao  passt  ein  V«ioatar  auf  dia  Broal  vad  folgendoa 
Pdfer  (waa  ainb  im  letsten  Stadium  dar  Peripneamaale  mit  grosser  Ai»> 
nie  der  Lungen  und  mangelnder  Expectoration  und  bei  torpider  Schwächa 
nützlich  ist):  Flor,  benzoet  gr.  iv,  Camphorae  gr  ji ,  Sacchari  alH  ^j, 
M.  f.  pulv.  disp.  dos.  vj.  S.  Alle  zwei  Stunden  1  Pulver  (  Iloßmann  in 
Müuster).  Nur  in  seltenen  Fallen  ist  die  Keizbarkeit  der  Lungen  gestei- 
gert; doob  kdnnen  der  beftige  Husten»  di6  scblaftosen  Nicbte  imd  die  Un- 
ruhe des  Kranken  mweiien  dazu  beitragen.  Hier  passen  auf  ein  paar  Ta§a 
Hyoscyamus,  Opium;  doch  darf  man  soldie  Mittel  nicht  anhaltend  gebrau- 
chen, weil  sie  die  Reizbarkeit  bald  zu  sehr  herabstimmen  und  so  den  Krank» 
heltszustand  verschlimmern.  Was  die  übrige  Cur  und  die  Diät  betriilt, 
ao  ist  davon  schon  oben  bei  der  Blennorrhoe  im  Allgentelueu  gehandelt  wor» 
dan  (a.  Blattnorrboea).  ]>oeb- ist ' bier  noch  Folgandea  la  bamerlDeoi 
1)  atodci  der  Anawurf,  ut  die  Lunge  mit  Schleim  fiberfiUU,  drobt  Bv» 
Btickungsgefalir ,  ho  säume  man  nicht,  ein  Vomitiv  aus  3fk  Ipecacuanlia  za 
geben;  i^)  alsdann  lege  mai)  ein  grosses  Vesicator  auf  die  Brust  und  gebe 
innerlich  die  obigen  Pulver  aus  Benzoe  und  Kampher;  S)  hilft  dies  noch 
nicht,  so  Terordne  man  Moschus  mi^  Sal  YolatUe;  4)  entstand  durch  Diät- 
feblar  DianbSe,  ao  iat  diaaa  oft  an  der.  ntagelnden  ExpectoiratioD  Sdiuld. 
Hier  paaaan  llaooct.  oolumbo,  Diaphoreticat  kleine  Dosen  Ipecacuanha. 
Opium  gebe  man  nie  ohne  Notl»,  weil  dieses  nicht  selten  die  Expectoration 
hindert;  5)  man  vergesse  nicht,  den  durch  den  copiöscn  Säfteverlust  ge> 
schwächten  Krauken  durch,  gute  animalische  Kost:  Saiep,  Sago,' 
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BmI^  tedi  «IwM  guten  alte  Wdb,  tedi  Hudwi  praeparaMiai  odl  «t» 
was  Zimmt,  durch  Schneckendecoct.  etc.  zn  eUrhen  und  den  SiAmdiut 

wo  möglich  zu  eraetzeo.  Hier  passt  aU  Nutriens  und  Expectorans  bei 
gern  Husten  nicht  entzündlicher  Art  und  bei  colliquafiven  Schweis- 
aen  folgendes  Pulver:  }^  Arrow-Root,  SacchMri  ana  5vj,  Ol,  uether.  »al- 
••M,  —  kytioppi  ana  gCt.  it.  M.  f.  p.  ß.  All«  i«v«i  Sliuidaii  l'  Theeloffel 
Tafi  mSH  Milch  oder  Waaier.  (Schneider.)  Ist  das  Übel  gabobeoi  eo  iMaa 
man,  um  Recidive  zu  verhüten,  noch  lange  Zeit  Lac  aminoniac./ Asa  foe- 
tida ,  China ,  Liehen  i<;Iand. ,  Myrrhe ,  aruioatische  Uäucherungen  von  Ma- 
atix,  Üernstein,  Weihrauch  etc.  gebrauchen.  Küpstlichc  Ge<;ch\\üre:  F^on- 
taadtta,  Haarteil,  Seidalbaat,  llaMilUaidung  sind  noch  ^ehr  wichtig  und 
begründen  die  Radicalcnr. 

Blennorrhoe^  ork,  fiuuum;  a.  An f Ina  catarrhaMa  md  BU»>  ' 

BOrrhoea  na««i. 

Blennorrhoea  palpebrarum ,  Blepbarophthalmia ,  Lippitudo ,  unrichti« 
ger  Ophthalmia  purulenta ,  PioropXthnlmia ,  Bleonorrhöc  der  Augen- 
lider. Aodi  hier  geht,  wie  bei  der  Generrlide,  ein  Stadfaua  Inflammato- 
jrium  vorher,  ehe  sich  die  Blennorrhoe,  wobei  dar  %rhlriai  alch  ia  den 
Meibonistlicii  Drusen  absondert,  einsteilt.  Die  Symptome  sind  dahers 
Trockenheit,  Rothe,  Schmerz  der  Augen,  Brennen,  Juclcen,  Geschwulst  der- 
selben, Erapfuidiichkeit  gegep  Licht.  Nach  einigen  Tagen  sondert  sich 
eäme  Menge  Schleim  ab,  der  dick,  eitorihnlich  ist,  sich  in  den  Innern  Au- 
fanwialcelii  anhiaft  (LcMoiitoa),  saai  Tbeil  Terdickfiaid  des  Naehtc  di» 
Assealider  Terkle]>t,  so  dass  sie  am  Morgen  oft  erst  aufgeweieht  wer- 
den müssen.  i  Schleim  ist  meist  weisslich ,  gelblich,  seltener  grünlich 
von  Farbe,  zuweilen  milde,  zuweilen  auch  scharf,  z.  ß.  bei  Ophthalmia 
gouurrhuica,  so  dasi  er  die  .Wangen  wund  macht.  Alsdann  entzündet  sich 
laicht  nach  der  Bolbaa  ocali,  und  ee  atellen  aleh  die  Symptene  der  Taraxis, 
•elbst  der  Chemosis  ein.  Die  oft  sehr  copiöae  Schlei mabsonderung  eitchlafflb 
die  Augenlider  und  veranlasst  nicht  selten  En-  und  Ectropium.  Die  Ophthal- 
mitis neonatorum,  die  Ophthalmia  8cro[)hulo8a,  gonorrhoica  und  syphilitica, 
die  Ophtb.  variolosa  und  morbillosa  geboren  alle  hierher,  indem  sie  theils 
leicht  dorehÜbennaai  anlipblogiatiaGher Behandlung  in  Augenblennorrhöc  uber- 
0alMn,  theila  ohneBolche  diesen  Amgaag  nehaeB.  Uraachaa.  Berepheln, 
chronische  Exantheme ,  Syphilis ,  unterdröckter  Tripper,  blennorrhoische 
Constitution,  übermässige  Anstrengung  der  Augen  durch  Nachtwachen,  Nä- 
hen, Sticken,  schiecht  behandelte  und  vernachlässigte  Ophthalmien,  Ophthal- 
mia variolosa,  die  oft  eine  echte  Blepharophthaimie  ist,  feuchte,  ver- 
dorbene Ataiotphira,  aolcba  Stabeolaft  (besondam  bei  der  In  da«  ersten 
Tagen  dee  Leben«  auftretenden  Ophthalaua  neonatorum).  Pf^gnoaa.  Ut 
bei  frischem  und  aus  örtlichen  Ursachen  entstandenem  Obel  gut,  im  Gegen- 
theil  oft  schlecht;  denn  ist  die  Blennorrhoe  alt,  liegt  ihr  eine  innere  Ur- 
garhe  zuip  Grunde,  so  folgen  leicht  Flecken  der  Hornhaut,  Phlyktänen, 
Pannus,  Staphylom.  Die  Ophthalmia  gonorrhoica  und  syphilitica,  welche 
dweb  Soppreseion  der  Gonorrhöe  oder  dareh  Amleefciiog  adCtels  daa  lirip- 
perschleims  entsteht,  fct  gefährlich,  indem  sie,  wenn  die  rechte  -Hülfe  man- 
gelt, schnell  das  Auge  zerstört;  auch  die  scrophulöse  Form  ist  oft  recht 
hartnäckig.  Cur.  1)  Man  beseitige  die  erregenden  Ursachen,  gebe  bei 
Syphilis  innerlich  Mercur.  dulcis,  Mercur.  Hahuemaoni,  «Sublimat,  bei  Scro- 
pholosla  Antlmanialia,  Merwrialia,  Cicvta  etc.,  atelle  bei  imteidrficktMa 
THpper  den  SchlaimfloM  der  Harnröhre  wieder  her  etc.  (s.  Ophthalmia 
scrophulosa,  venerea,  gonorrhoica.)  S)  Höchst  wichtig  ist  elaa 
antiphlogistische  Behandlung  im  ersten  Zeiträume  der  Entzündung,  die  aber 
nicht  übertrieben  werden  darf.  Einige  Blutegel  an  die  Augen  (bei  heftigem 
Schmerz),  antiphlogistische  Diät,  Purganzen  aus  Mercur.  dulc,  zugleich 
acharfe  reizende  SenfTustbidar»  Vaikatorieii  in  den  Nacken,  hinter  die  Ohren, 
Verdunkelung  des  Zimmers,  warme  Bähungen  der  Augen  von  Malva,  Al- 
thaea,  Flor,  sambnci  reichen  für  die  ersten  zwei,  drei  Tage  der  Krankheit 
bin.  3)  Ebenso  wichtig  sind  die  topischea  AagenutteL  Zu  Anfange  paut» 
Most  Bae^Uoyftdie  I.  10 
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•wana  noch  viel  Empfindlicbkeit  da  bt,  SaeeAmri  tatnmi  gr,  ir, 
rotarmm  ^tlf  Gumm.  arab.  ^j,  TincI,  opü  vinotae  ^G.  M.  8.  Au^mv^ asser 
{Ilimly).  Oder:  R»  Aquae  reg.  min.  Goulardi  3]],  T<ißct.  opii  vinotae  5fi. 
M.  Oder  (bei  Ophthaliu.  gonorrh.  et  syphilitica):  1^  Mercur»  9UbHtn,  corrat. 
gr.  j ,  Jqtui9  äetüa&iM  l\MWf.  «fMi  «AiM.  ^Q*  M .  Alle  4iete  Atigeo* 
waiser  werden  lanwam  mit  Conpressen  über  das  Auge  gelpj^e.  Sind  diese 
Mittel  verbraucht,  so  geht  man  zu  den  Zink  -  und  Quecksilbersalben  über, 
5!.  B.  ^'  'Flor.  zinci  pulv,  3f>>  Axungiae  porci  5ji  exactiss.  I^.  Mercmr. 
praecip.  rubr.  pulv,  gr.  vj  —  vHj,  L'nguent.  simpL  5jj.  M.  exact.  {Jlimljr)^ 
wovon  2  —  Smal  täglich  eine  Brbse  gross  angewaadi  wird.  Daneben  kirn 
man  avdi  noch  4m  SvbifaMtaugenwMMr  cebnMheo  lenea.  Iii  mht 


Empfindlichkeit  da  und  das  Übel  schon  14  Tage»  8  Wochen  «H,  s<>  pi 
der  Zinkvitriül,  z.  B.  1^»  l'itrioli  zinci  gr.  jj  —  iv,  ^7.  rotffr.  Ji,  nis  An^en- 
wasser.  Oder:  1^  litrioU  albi  gr.  vjjj — Axung.  porci  'S}].  iVl.  exactiss.  S. 
Augensalbe.  Ist  das  Übel  dhroniscb  geworden,  z.  U.  schon  ein  Jahr  all, 
eo  leistet  Iblctadei»  Ton  Warlex  vnd  Gutkrit  (Lond.  aed.  and  pbys. 
Joorn.  Bd.  LVI.  p.  386)  erprobtes  Mittel  oft  noch  am  »eisten  t  Cmtei§ 
mmriat.  gr.  v  —  xv,  «o/re  in  Aquae  degtill.  M.  S.  zum  Rintröpfehi, 
S — 4mal  täglich.  Das  Mittel  inuss  aber  triglich  frisch  bereitet  werden;  in 
frischen  Ffillen,  oder  ohne  durch  andere  Mittel  die  Heftigkeit  der  Entzün- 
dung gehoben  zu  haben,  passt  es  nicht.  Sind  die  Augenlider  höchst  uneai- 
pfindlldi  und  wie  Terioierpelty  ao  paaaen  Salben  von  Tothem  Pridnltait 
Biit  Opium  und  Kampher.  4)  Bei  firiachen  und  .'vnbedeotenden  Blepui*- 
Ophthalmien  reicht  schon  Decoct.  chinae,  Salicis,  quercus  als  Augenwasser 
hin.  Tägliches  öfteres  Bäben  und  Reinigen  der  Augenlider  vom  Schleirae 
mitteU  lauer  Milch  ist  in  jedem  Stadium  des  Übels  nothwendig.  5^  Bei  chn>- 
niadien  acrophulSaen ,    inpetiginöaen  BfepharophtbaUhien  eapfieUft  Jmkm 


(ÜMff  Magäran,  Bd.  XXVIir.  H.  1)  besonders  Folgendes:  Auri  9. 
Hat.  gr.  jj,  wha  in  Aquae  detiillalae  M.,  welches  als  Augenwi 
mit  Gompressen  auf  die  Aujren  gelegt  wird,  und  rühmt  das  Mittel  ganz 
vorzüglich.  6)  Bei  Ophthalmia  neonatorum  ist  sehr  wirksam:  1^»  Zinc.  ace- 
iici  gr.  ij,  Aq.  roiorum  51)  >  MuciL  gumm.  arab.  3üj,  TiHct,  ofii  3||.  M. 
(aumier)%  mid  apilertaln  Oe  fütlM  Plricipitataalbe. 

J?/cnnorrAoa«Mttfr»htKaf  inM^bcfMi,  Blennorrhde  des  Mageaa 
and  des  Darmcanals;  auch  Status  pituitosus  genannt.  Hier  lei- 
den die  Schleimhaute  des  Danncnnals  und  Magens  auf  dieselbe  Weise,  wie 
bei  Cntarrhus  chronicus  und  Phthisis  pituitosa  die  der  Respirationorgane. 
Dif  t)bel  iat  entweder  anf  efaBcIne  Thdle  (Oeiophagus,  Magen,  DAandanu) 
beaehrinkt,  oder  es  hat  den  gaanan  TiaeCna  erfiiffen,  wie  bei  Febris  pitni- 
tosa  und  Status  pituitosus  inveteratus.  Symptome.  Überfullong  des  Di- 
gestionsapparat»' mit  Schleim,  Torpidität  und  Atonie  des  Magens  und  der 
Gedärme  und  blennorrhoische  Constitution  (laxer,  schlaffer  Körper,  phlegma- 
tisches Temperament  etc.)  sind  die  vorzüglichsten  generellen  Erscheinungen. 
Was  die  apeckllen  betiiÄ,  ao  Ist  die  Magenblennorrlide  dnreli  M- 
gcnde  Zeichen  zu  erkennen:  schleimig  belegte,  unreine  Srnge^  Tameiirte 
Schleimabsonderung  im  Munde  und  Rachen,  im  Oesophagtis,  fader,  schlei- 
miger, seifenartiger  Geschmack,  Geschmacklosigkeit,  Mangel  an  Appetit, 
des  Morgens,  bei*  nüchternem  Magen,  Ekel,  Scbieimwürgen,  RHUs[>ern, 
Scbielmerbredieo ,  Traekenheit  iai  Munde,  die  onangenehm,  zähe,  kleister- 
aitig  tat;  anfgetriebene  Maragegend  aut  dnnwfea  Schmens  derselben  nach 
angewandfeeaa  Druck,  Magenkrampf,  der  pwiodiach  eintritt.  Besondere 
chen  der  Blennorrhoea  intesfinorum  sind:  Gefühl  von  Spannung, 
Unbehaglichkeit,  Zusammenschiuiruii«;  des  Leibes,  so  dass  jede  pw^q  Klei- 
dung Angstgefühl  macht,  Autgctriebenheit  des  Unterleibes,  Flatulenz,  zn- 
wrilen  Krtapfe  «id  dniapfe  KoUkaclHBeiaen  Ha  Leibe,  nielit  träge  SlnU- 
aualeerang,  oft  tagelangc  Veni(opftui|(,  die  Fäoea  lind  hart,  mit  ScUein 
fiberao^n,  oft  geht  der  Schleim  ganz  rein  in  Klumpenform  ab.  Stellen  sich 
die  penodischen  Kolikschmorzen  ein,  so  folgt  gewöhnlich  Diarrhöe,  wodurch 
grosse  Qaantitäten  dunnflüfisigeii,  gläseniea,  gallertartigen  Sohleiois  aut  Kr- 
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leichtemng  für  die  nächsten  Tage  entfernt  werden.  Die  Blennorrhoe  des 
Mastdarms  ( Haemorrboides  mucosae)  ist  nicht  immer  Ilep^leiterin  der  Hä- 
fliorrhüiden,  aondem  öfters  auch  nor  eine  Varietät  des  Status  pituitosus, 
oder  eaftitaBiMi  dncch  .dctüdie  Bdiei  AakarideBt  reisende  Klystiere,  Mise- 
hnnck  der  ImTmutBAm  überhaupt,  oft  daher  Flolgo  dar  Kiapfochoa  Our, 
oder  die  Fol^  der  Ruhr.  Itt  aber  diese  Bleanorriide  die  Folge,  der  Ano- 
activer  Hämorrhoiden,  so  wird  dies  aus  dem  Daseyn  der  Hämorrhoi- 
dalcuiigei^tion  (s.  Ha emo r rh o id  e s)  leicht  ericannt.  Der  bei  Status  pituitosno 
abgesouderte  und  entleerte  Schleim  ist  an  Quantität  und  Qualität  sehr  ver- 
uHrfen.  Mm  Farbe  kt  raffdkii  grün,  grau,  gelblich,  bei  gleichzeitigeii 
-llimorrhoiden  rMiBobv  biuüg,  in  den  meisten  Fällen  ab«  wiitiBeh,  gal- 
lertartig, bald  ist  er  geruchlus,  bald  (in  alten  Übeln)  iCinkeiid,  bald  mude^ 
bald  scharf,  ätzend;  ist  blos  Magenblennorrhoe  da,  so  ist  er  häufig  ^vä8»- 
rif,  dünnflüssig;  hat  das  Übel  vorzüglirh  in  den  dicken  Gedärmen  seinen 
SUz,  so  iat  er  zähe,  gallerartig,  wie  Froschlaich..  Verlauf  und  Dauer 
doa  Übab.  Bei  ScfaleiahiMnrboid«!  daimri  der  ScUeiMiiiia  Mr  iivenige 
Tage,  in  Scb leimfiebern  oft  mdirere  Wochen;  sind  nrpiriirhn  FeUer  dir 
Baocheingeweide  da,  so  hält  das  Übel  telbot  Jahre  lang  an  Die  Genenag 
erfolgt  in  den  meisten  Fällen  langsam,  sowie  ilie  Schwäche  des  Darrocanals 
gehoben  >vird.    Häufig  folgen  Naclikrankheiten ,   besonders  des  Lymphsy- 

I  Sterns:  Drüsenverhärtuiig,  grosse  Abmagerung,  irritable  Schwäche,  zuletzt 
Hydrops  aoeitae  vod  enlTornlia.  In  oiltewra  ralen  aeigoi  dch  ÜberCragun- 
§Bi  Mif  daa  Hautsystem.  So  heilte  ich  bei  einer  Frau  eine  ehrronioebe  Bio»- 
BMrhöc  der  dicken  Gredärroe  durch  den  anhaltenden  Gebrauch  des  Zincun 
Buriat  (gr.  jj  in  jjj  Aq.  destill,  dreimal  täglich  10  —  30  Tropfen),  abwech- 
selnd mit  Herba  belladonnae,  alle  Abende  gr.  jj  — worauf  ein  allgemeiner 
friMelarüger  UaatausschUg  erfolgte,  der  acht  Wochen  anhielt,  worauf  das 
Obel,  dae  ocImmi  swei  Jahre  ali'war,  feieehwiattd  (M.).  UrtaoheH.  Mnd  die 
der  Bkonorrbfie  im  Allgfioiiien  (s.  Blennorrhoea).  Grossen  Einflulb 
hat  Jahreszeit  und  Witterung;    daher  intermittlrt  die  Krankheit  oft  in  den 

.  wannen  Sommertagen,  bei  truckner  Ostlutt,  Avährend  sie  bei  anhaltend 
feuchtem  Herbst  -  und  Frühlingswetter  sich  wieder  einstellt  Alles,  was 
den  K&rper  adiwicbt  and  encblaffta  der  Minbrauch  des  Thees,  der  jungen, 
wmmm  WefaM,  der  Utefige  GemMo  der  MeUspeim,  der  MiatbraMch  der 
BeigeBMa^  aÜaaodtf  liebenaart,  deprimirende  Affecteo,  Aamh^fungen  ia 
Vencrc  etc.  Tcrschlimraem  das  Übel.  Cur.  1)  Hebung  der  erregenden  Mo- 
ineiAe;  2)  gute  Diät,  die  schon  oben  angegeben  wurden  ( s.  Ulennor- 
rhoea),  \  erbesseruag  der  ganzen  Lebensweise,  und  der  Gebrauch 
wterkeiässig  gewählter  reiseader,  teaiaeber  Büttel,  wenn  die  Grund* 
■Molie)  Seiopimleiie,  Syphilis,  Pbyscoaia  iMpatlo,  liems,  ladoffttie  vea» 
triculi  etc.  faiieben  ist,  sind  Hauptipdicationen.  Hier  sind  folgende  prakti- 
ichc  Cautelen  zu  berücksichtigen:  a)  Sind  venow  Stockungen  im  Pfortader- 
lystcuic  und  in  der  Milz  da,  ferner  Indurationen  des  Pankreas,  der  Milz, 
Leber,  so  hüte  man  sich  ja  Ter  der  Anwendung  der  toaischen  Mittel,  son- 
dm  gebraaehe  ent  BeoelyeiHfai  awlldieiide  BMracte,  Mmirialia,  Antiaie« 
lirila.  Aqua  laurocereii  (s.  Hypealioadria,  Melaena).  b)  Sjnd  ga- 
stnodw  UnreinigkAen  Torhanden,  so  gebe  man  zuerst  «n  Vomitiv,  und  ein 
paar  Tage  später  ein  Laxativ,  c)  Ist  das  Übel  rein,  ohne  Complicationen, 
sind  durch  Kesohentia  die  etwaigen  organischen  Abdominalfehler  gehoben, 
80  sind  gegen  die  Blennorrhoe  reizende,  tonische  MiUel  die  Hauptsache, 
miiiie  dea  trigea  Danaeeoal  aofiregea  oad  ee  gegebon  werdea  Bittsioo,  daoa 
kria  kiftiges  Purgiren,  sondern  täglich  nur  ewel  ble  drd  bleiartige  Sedea 
erfolgen.  In  leichten  Fällen  geben  wir  Fulia  sennae,  Rheum  mit  Kali  tar- 
taric. ,  Sal  Glauberi ,  Salmiak ,  in  bedeutendem  Terra  ponderosa  salita, 
Tart.  einciic. ,  Merc.  dulc. ;  in  schwerern  Fällen,  bei  höhern  Graden  des 
Torpors,  Jalape,  Aloö,  selbst  Gratiola,  Uelleboras.  Alle  diese  Mittel 
gma  vir  ia  kldaoa  Bonn,  eo  deae  hefti§ea  Purgiren  wnlede«  trird,  and 
verbinden  sie  zweclun&seig  mit  bittem,  stMeadMI  MÜlela*  iEnweilen,  nicht 
uken  alle  TMB  t)ia  eaabe  «Woehen,  iet  Mnum  ein  «uftfondoo  Pntgtne  bei 
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oiTenbaren  Anzeigen  von  Sordibus  n8th1g.  tiBer  rermeido  man  Manna, 
Crem,  tartari,  Tamarinden,  die  überhaupt  in  Magen-  und  Darmbleiinorrliöe 
nicht  passen,  •oudem  gebe  Folgeades t  ^  Infw»,  icjMt«  Ftnw.  51?,  Aq, 
€kmMm.f  ^ftmkfOi  M*  QUmUri^  SHmcI.  fhm  mfum.  ana  3^- 

8.  Alle  15  Minut««  1  —  S^ttMliffBl  Toll,  bis  Porgireo  erfolgt  Für  6m 
t&glichen  Gebrauch  passen  die  sogenannten  Digestivpulver,  Digestivpillen  in 
Verbindung  mit  bittern  Mitteln,  >vobei  wir  aber,  um  der  Digestion» kraft 
nicht  beschwerlich  su  fallen,  mit  den  leichtern  bittern  Extracien  erst  den 
Anfang  mAchoi  Btoea.  (S.  Ani^ra.)  SpitarUB  pMW  «nt  Qmimb, 
düna»  Lign.  campechiense ,  Giandes  tostae  und  ganz  zuletzt  erst  Kiseo. 
Entstehen  Beängstigung,  Flatulenz  und  Verstopfung  oder  Diarrhoe  nach  den 
gereichten  st&rkenden  Mitteln,  so  zeigt  dies  an,  dass  sie  noch  zu  grob  und 
■chwenrerdauUch  für  den  Magen  sind,  d)  Zwei  höchst  wichtige,  fast  spe- 
cifische  Mittel  gegen  Mageo-  und  Dariableonorrböe  sind  Rheom  und  Ale& 
8k  rfod  wihNiid  öer  gaatea  Danor  KiaaklMlt«  aalMigB  mü  8abBBak; 
8al  Glauben ,  Vin.  stibiat ,  dann  mit  den  bittem  Extracten ,  zuletzt ,  xs  tnn 
gar  kein  Schleim  mehr  abgeht,  mit  aromatischen  Tincturen  und  bittern  KU- 
xiren  verbunden,  indicirt.  Auch  das  Wechseln  der  Arzneien  ist  hier  sehr 
anzurathen ,  weil  Magen  und.  Gedärme  aich  gar  leicht  au  ein  und  dasselbe 
Büttel  gBwfthaMi  vaA  die  Wiricvng  don  nicht  mm&m  Arftartong  «mmridü» 
Meine  Caffmetbode  iit  daher  folgende  t  Znent  ein  VonifiT  (bei  itr  Mafe»- 
blennorrhSe)«  ists  mehr  in  den  Gedärmen»  dann  dae  oben  genannte  LaxaÜT 
aus  Infus,  sennae,  Sal  Glauben'  und  Tinrt.  rhe!  aquosa.  Alsdann  lasse  ich 
acht  Tage  lang  Folgendes  gebrauchen:  Sal.  ammoniaci  5ijjt  S^c.  li^ 
mtuit,  dep.  3jj.,  Aq.  meUu.,  —  fotmcult  ana  ^jij,  TincU  rkei  aquo:  xjl. 
M.  8.  8--^  ttglich  1  BMidffei  Teil.  DaraanUgt  aeht  Tage  lang  diee«N 
Br  «Soi^  Olmuhtri  ^ ,  Aquae  fotniculi  Jyüj ,  Aloeg  »uccotr.  gr.  xjj ,  Tinct. 
fw*  aquo».  3f?.  IViV  S.  3 — 4uial  tä^^hch  1 — 2  EwIöfTel  voll,  so  dass  täglich 
M — S  weiche  Sedes  folgen.  Alsdann  wird  diese  Formel  acht  Tage  lang  ge- 
braucht: 1^'  Mercur.  duicü  gr.  Succ,  catechu,  Bai*,  coyaivae  aoa  ötiÜ^« 
JByfr.  tHfol.fibr,  q.  i.  mi  f.  pU.  N^  lxzt.  BL  S.  IMmI  tigUdi  1  —  8 
8tQck.  Diese  Pillen  nmi  hmaoätn  in  olmiMhen  Fallen,  auch  bei  chrani- 
scher  Lenlu>rrhde  {Richard)  »ehr  wirksanu  Darauf  nimmt  der  Kranke  acht 
Tage  lang  Folgendes:  H»  Elxtr,  taraxaci  3?*,  —  rutae  3jj»  —  compot^ 
PA.  Boruts.  51^  f  Atoe'i  »uccotr,  gr.  x,  Aquae  melü$,  ^x.  INI.  8.  Umgeschüt> 
telt  dreimal  täglich  1  Ksslöffel  voll;  und  daneben  Abends  und  Morgeoa 
00  fWpfen  von  folgender  Tinctnr  1  TbuH,  dannwewt,  FM  iWiSifH 
EHx.  pmmw.  R.  WhyH  ana  M.  Sind  nun  die  Zufalle  der  Blennorrhött 
gehoben,  so  gebraucht  der  Kranke  noch  mehrere  Wochen  lang  folgende  Mit- 
tel: R'  Puh.  aloe»  »uccotr.  ^\],  Kxtr.  p^entianae  5jj,  —  chinae  3j»  —  <ri- 
foL  Abr.  q.  «.  M.  f,  pU.  pontL  gr.  jjj.  6.  Abends  spät  2  und  kuo:  vor  der 
liahlneit  dei  VoimilUige  1  Hlto  alt  lehaien.  Daneben  nimmt  er  draunnl 
täglich  85  —40  Tfopän  len  Folgendem  mit  gatem  Kothweint  Timei» 
rAiri  ar/vof . ,  ~  eimnamomi,  —  ekmme  eompa$,  ana  53.  Bf.  Bfit  dieser  Cur^ 
methode  bin  ich  in  meiner  Praxis  Jahre  Inrif:  glücklich  gewesen.  Ist  eine 
erhöhte  Reizbarkeit  der  Abdominalorgane  da ,  was  nur  selten  und  mel^^t  nur 
periodisch  bei  den  Kolikanfällen  der  Fall  ist,  so  giebt  man  Autispasmodicas 
Tinct  casterei,  Inftia.  ▼alerianee,  clmmemillaa»  Ueine  Gabem  Opium,  madit 
ätherische  warme  Umschläge  auf  den  Leib  etc,  gebranehit  aber  nicht  anhal- 
tend solche  Mittel.  Die  Diät  ist  schon  oben  angegeben  worden.  Der  Ge- 
nuas von  Senf,  schwarzen  i'fefferkörnern,  Wacholderbeeren  des  Morgens 
nüchtern,  unterstützt  die  Cur  des  ^tus  pituitosus  sehr;  desgleichen  rei^ 
MBde  ffinreibongen  in  den  UnCeridb  von  Linim.  Tolat.  ceaph.  mit  OL  tera* 
bIntiL,  Reiben  mit  Elaaell,  selbei  Waechen  mit  kaüem  Waoer,  mit  ertma 
tiNh-ätherisch-spirituösen  Dingen. 

BUnnorrhoea  inte»tini  recti,  Blennorrhoe  des  Mastdarms.  Ist 
ichon  bei  Status  pituitosus  abgehandelt;  da  dieselbe  aber,  wenn  sie  chro- 
aisch  geworden  ist,  häufig  in  Verdickung  und  Verhärtungen  seiner  Uäute 
Um  Gnod  mmU,  m  mUbmaOm  ata  dMiMuldini  g«»»»  ^  ^Bdü  amm 
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wtcbe  mit  Verengerung  verbandene  orgnmsche  Fehler,  tiiid  keine  ITamor- 
rhoiden  da,  so  >vend«>t  man  örtlich  erweichende  Salben  mit  resolvirenden 
Mitteln,  z.  11.  Unguent.  aJtiiaeae,  Unguent.  dicital.  mit  £xtr.  cicutae,  bei-- 
MowiM,  auf  Charpie  gaaUicben,  an,  bringt  aM  BawiM  w§m  FraüdmttMi 
ein ,  die  mit  Unguent.  mercariale  bestridm  dndf  Ooch  «dlttt  WUk  darwi!^ 
dan  die  Narcutica  und  Alercarialia  nicht  za  atalk  Mftfvaildl  waftet  d»- 
■it  keine  allgemeinen  VergiflnngszuAlie  entstehen. 

BUnnorrhoea  vesicae  urinariae ,  Caimrrhui  veticae  urinariae ,  01a- 
•aal^atarrby  Blennorrhoe  der  Harnwege.  Das  Übel»  weiches  oft 
T«  Amteo  dlMnalMn  wird ,  bat  teinea  Sita  ia  der  Saaam  Obarflicba  dar 
HambUse,  der  Harnleiter,  die  bekanntlich  auch  mit  Sflkleiflüritaten  bekleidet, 
nnd.  Symptome.  Da  das  Übel  häufig  der  Ausgang  von  entzündlichen 
Blasenkatarrh  ist,  so  gehen  die  Zeichen  des  letztern  ott  vorher,  als:  Schmerz, 
Brennen  und  Ziehen  in  der  Blasen-  und  Lendengegend,  im  Perinäum,  iiitze 
k  der  Scbamgegend,  Strangurie,  Dysurie,  Iscburie,  KoUkaduaenea,  £r- 

[  bncbea,  Teneenoa,  ObeCradia  alvL  (S.  laflanaiatio  Taeicae  arlaa« 
riae.)  Die  eigentlichen  Symptome  der  Bluailttiflida»  die  suweilaa  aacb 
ohne  jene  Vorboten  eintritt,  sind:  Abgang  Ton  trübem,  schleimigem,  7.11- 
\^eiIell  flockigem  Harn ;  der  Schleim  darin  setzt  sich  an  den  Boden  des  Ge- 
lasse, ist  höchst  zähe,  sieht  weissUcb,  grünlicb,  gelblich  aus,  ist  geruch> 
k§  (bei  Kadiektiicbea,  8eorlNitia«bMi  aber  hMet  atiakand),  aeina  Qaaatl- 

\  Iii  eft-  aalir  bedeutend,  lein  Abgang  erregt  beftige *8cbBierBen,  filasen- 
krampf  etc.  Ursachen  duidl  bleanorrboische  Constitution,  höheres  Alter, 
Missbrauch  der  Genitalien,  organische  Fehler:  Verhärtungen  der  Blase; 
Uimsteine,  aligemeiner  Status  pituitosus,  Arthritis  atonica,  Status  vcrmino- 
MM,  Torhergegangene  C^sütis,  Missbrauch  der  Aphrodisiaca ,  Stimulantia, 
INvetica,  Spiritoosa,  dat  Wdiabiera,  dar  Geelanclien  Goee.  Diagaaaa. 
Obgl^cb  bei  mehrereo  Krankliaitea  dicUlcber,  trüber,  schleimigar  Urin  ab- 

I    geht,  I.  B.  btei  Diabetes,  Dyspermati«mus ,  Chylurie,  Vereiterung  der  Pro- 

I  stata,  Gonorrhoe,  Leukorrhoe,  so  ist  die  Diagnose  doch  nicht  schwer,  wenn 
^'iT  die  Ab\vesenlieit  der  jenen  Krankheitsformen  eigenthümlichen  Symptom» 
(s.  jenen  Artikel)  gehörig  berücksichtigen.  Aucb  das  Langwierige  des  thro- 
iiiGhea  Blatankatarrht,  di«  .Anunieie«  die  TeranlaaMnden  und  gelegentli- 
<bia  DrMchen  des  Übels,   die  Re  -  and  Intermissionen  deeselben  und  die 

j    ^osse  Menge  de^  täglich  abgehenden  langen ,  zähen  Schleimes  machen  die  Er- 

I  keni;tnis»  und  Diagnose  leicht.  Cur.  1)  Die  eigentlichen  Specilica  sind  hier 
die  schon  zum  Theil  üben  unter  Status  pituitosus  angegebenen  Mittel,  unter 
dcoen  besonders  folgende  am  wirksamsten  sind:  a)  der  flaladalt,  E.  B.  Rr 
iä,€mm9m.  ätp^  IW.  iMMirtf.  ana  ^-—^l  8.  Alla  drei  Stunden  ein  sol- 
ches Pulver  (^Büiiner),   In  chroniacben  Fällen  bat  mir  dieses  Mittel,  das 

I  ach  noch  besser  in  Auflösung  nehmen  Msst,  wochenlang  gebraucht,^  herr- 
liche Dienste  geleistet,   z.  B.  1^  SaL  ammoniaci  dep.  5*j»   Suec.  liquirii, 

\  Aquae  chamomill.,  —  foenieuli^  —  menth.  crisp,  ana  jjjj,  Tart.  em§- 
Sri  gr.  j.  M.  S.  Viermal  täglich  1  BMidffal  yoU.  Iit  NDcb  «twaa  Fa- 
WiliMbea,  8ohBan,*Brwuien  etc.  logegen,  dk  BlennorrbSe  acut,  so  passen 

I  Hntegel  ad  anum,  laue  Bäder,  gelinde  Laxansan,  besondtn  bei  gleich7ei< 
t»ecr  Plethora  alxlominalis ;  in  gelinden  Fällen  passt  Folgendes:  fjr  Pot. 
Ricer  c.  acet.  viiii  Jjj,  Aq.  floT.  iambuci  Jiv,  Sal.  ammon.  dep.^  Suce. 
Uquirü  dep,  ana  öjjj,  5yr.  ainnaae  Jj.  M.  S.  Zweistündlich  einen  Bss- 
Kffd  T«il.  Ift  kein  Fieber»  wanif  Mwerz,  mehr  Atada  da,  la  paNt 
b)  dw  BkMkafTaa)  «)  die  Bedam  taciaitris,  entarader  der  Sacc.  rec. 
«peesus,  oder  da«i  getrocknete  Palw,  pro  dosi  5f^«  oder  in  folgender 
Form:        Herb,  hederat  terrtilr.f  —  veronicae  ana  Jft»  infunde  c.  aq, 

I  ftrt.  q.  t.  ut  reman.  Jvjjj,  eol.  expr.  adde  Exir.  mülrfoUi  Jf»,  —  Ugn. 
itmpeck.  o}\\,  Smi  ammoniaci  5]].  M.  S.  AUe  zwei  Stunden  1- BedAf- 
ftl  foU;  d)  die  Alainuaaiken;  e)  Decoet  clüaaa,  DececL  Ugn.  campech. 
Oft  änf  Colatur),  die  Tinct  »yrrhae  mit  Tinct.  catadmi  9  ^^'^'^ 
utae  ursi,  besonders  mit  Kalkwasser,  z.  B.  R  Fol.  wat  urn  Jj,  Aq.  ferv. 
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51.  S.  Alle  2 — 3  Stunden  1  EsslöiTel  voll.  Auch  Pnlv.  rad.  arbut.  UTae 
mru  imd  herbae  uvae  urti,  dreinial  t&gUch  zu  ^jy — 3)t[  i>t  sehr  tv^rkMUD. 
Znietii  dicoen  die  BfinefmlwiMor  tob  KaiUbsd,  Bm,  fpiter  tm  Dri- 
burg und  Pyrmoot.  rocht  torpiden  Subjectcn  haben  innerlidi  Terpen« 
thin  f  Kampher,  Juniperus  empirisch  oft  gute  Dienste  geleistet.  2)  Da 
aber  der  Blasenkatarrh  -höchst  selten  ein  idiopathisches  Leiden,  in  den 
meistea  Fällea  nur  Symptom  eines  tiefer  liegenden  Übels  ist,  so  moM  der 
nÜoBelle  Arat  wf  m  obca  genaoaten  UimmImb  dn  Oteb  wAm  wid  dcrli 
bestreben,  diese  wa  beseitigen,  also  den  eUgeaaeinen  Stetes  pitoitesiis,  die 
Hacmorrhoides  eraoosee,  den  Fluor  albus,  Arthritis  anomaln,  Sdrrhositas 
nnd  Phthisifl  resicalis  etc.  nach  den  Kunstregeln  behandeln.  S)  Auch  dto 
bei  Status  pituitosus  empfohlenen  äussern  Mittel,  auf  die  Blascngegend  an- 
gewandt, sind  nicht  zu  vergessen  $  desgl.  Injectionen  in  die  Blase  von  kal- 
Um  Wesser,  Deeect  qaera»,  Äq«e  eekis.  4)  Die  DÜt  Ist,  wie  eben  um- 
fegeben  (s.  B 1  e  n  n  o  r  r  h  o e  a).  Doch  passen ,  vrenn  der  BlasenlcateM  Folg« 
von  Harnsteinen  ist,  keine  Kresse,  Zwiebeln,  Spar^^el,  Sellerie,  Rettige, 
sondern  milde,  schleimige  Speisen  und  Getränke.  —  Die  Blasen s  ch  1  p i 
bftmorrboiden  sind  wesentlich  vom  Blasenkatarrh  nicht  verschieden;  dodi 
dient  zur  Diagnose  das  Vorhergehen  der  Mastdarmitämorrhoideu  und 
dee  Modisdie  des  Aoftretans,  wUmod  die  Htaefriwldea  des  Beetans 

•diweigen. 

Blennorrhoea  ufethrae,  Tripper,  s.  Gonorrhoe a. 
Blennorrlioea  vaf^inae ^  weisser  Fluss,  s.  Leucorrhoea. 
BUnnorrhota  glandi»  penit ,  Ktcheltripper ,  s.  Balanoblennor- 
rkeee. 

Blennoiis,  SeUdttknalMl»  «.  Bleeaerrlieeft  and  Pebris 
pitnitose. 

Blennothorax  acntiif ,  Säcidkiuten,  s.  Tiisiis  coutvI- 
Blennothorax  chronicnt^  cbronisdie  Sdileinajibinftnigen 

in  der  Brust,  s.  Anthma  humidum. 

Blennotorrhoea,  Schleimfluss  aus  den  Ohren ,  s.  Otorrhoen* 
Blennurelhcia,  fiehleimfluss  der  Henirebre,   e.  Gennor- 

rhoea.  * 

Blennuria^  Schleimhamen,  s.  Blennorrboea  vesicae'uri- 
nariae. 

m  epharelosili  Umkehrung  einer  oder  beider  Augenlider,  s. 
BetrepIvBi  nnd  Bntrepina. 

Blepharoblennorrboea,  AngenSdencUslaflnst,'  e.  Ble^- 
nerrboea  palpebrernB. 

Blepliaroed  ema,   Angenliderwassergeschwulst  hft 

oft  Symptom  nach  erysipelatösen ,  scarlstindsen  Entzündungen  des  Kepft^ 
SjTBiptoiu  des  Hydrops  cellular.  u.  s.  {,|  s.  Hydrops  palpebrarum. 

Blepharoncus,  iiarte  Angeniidergeschwnlst,  s.  B.  bei 

Gesichtsrose  etc. 

B 1  e  p  h  a  r  o  p  h  t  h  a  1  ni  i  a ,  Entzundnng  der  Aogenlider  und  des 

Aoges,  8.  Blennorrlioea  palpebrarum. 

Blepharophthalmitis,  echte,  svnochiache  Entzün- 
dnng  des  Augapfels  und  der  Augenlider.  Jede  heftige  Augenentzün- 
dnng  {Phlegmone  ocuii,  Opkikalmitü,  Chemoti*),  weiohu  sich  durch  be- 
denCende  Sclinirsen  des  Auges,  RMlie,  Gcsobweist»  licbtsdien,  Kep^> 
sehnen,  Fieber,  seihst  durch  HimaffseCionen ,  tiefliegende  Sehasen«  In 
der  Orbita,  durch  Trockenheit  des  Anges  ete.  offenbart,  muss  streng  anti- 
phlogistisch behandelt  werden,  uro  das  Auge  zu  retten  und  der  Zerstörung 
desselben  durch  Iritis,  Verwachsung  der  Pupille,  Staar,  Zerstörung  der 
Hornhaut  durch  Staphylom  etc.  vorzubeugen.    Hau  setze  daher  gleich  mch- 
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nn  Blntipitl  in  die  AugcnfSfand ,  lasse  bei  VMIblfttigkeii  cur  Ader,  lege 
ngleich  eia  grosses  Vesicator  Inden  Nacken,  gebe  inneriick AnCiphlogistica, 

die  auf  den  Darmcanal  wirken ,  z.  15.  Decoct.  fruct.  tainarindor.  JyjjJ  *  Nitri 
depor.  3jjj^         Glauben,  Mucil.  gumin.  arab.  ana  5].    8.    Alle  Stunden 
1 — 2  Kaslöffel  voll;  dabei  knappe  JUiät.    Folgende  Cautelea  sind  hier  noch 
•n  bwiekiklitlgeas  1)  Hefüge  Baditiiiadi«  Verietsuigieii  des  Auges  dtirclfc 
SHam,  Druck,  Qaetschong  en  r^en  am  hAofigaton  die  reine  syaediiache  Augen- 
«niifindung  (Phlegmone  oculi).    Hier  paMt  ganz  die  eben  erwähnte  Behalld-  • 
lung  und  daneben   äusserlich  Umschläge  von  kaltem  Wasser,  Bleiwasser. 
2)  Die  lilepharophthalmie  aus  Dyskrasien  (Scrophulosis,  Syphilis,  Arthritis)  ' 
bat  zu  Anfange,  sowie  auch  zuweilen  in  der  Folge  (durch  neu  hlnzukom« 
Bsnde  reisende  Binüflfie}  ein  entBlIndUchee  Stadinm,  wogegen  antiphlogi- 
idsch  verfahren  werden  muss.    Doch  übertreibe  man  die  Cura  aptiphlo^ 
itica  hier  ja  niclit,  sonst  wird  das  Vin'l  für  die  Folge  desto  hartnäckiger. 
Selten  sind  hier  Blutegel  nöthig;  ein  grosses  Vesicator  im  Nacken,  innerlich 
einige  Gran  Mcrc.  dulc.  reichen  neben  kühlender  Diät  hin.    Die  geringere 
Heftigkeit  der  eytzündücbea  ZaflUle  muss  hier  leiten.   Auch  passen  hier  die 
topisclien  Mittelt  Biel,  Zink,  Soblinat  etei  (s.  oben  Blennorrhoea 
pebrarum).    S)  Die  rhemnatisclie  und  katarrhalische  Augentzündog  er- 
fordert gleichfalls  zu  Anfange,  wenn  die  Zufälle  nicht  heftig  sind,  nur  gc-  • 
linde  Antiphlogistica ,  besonders  die  kühlenden  Diaphoretica.    Hier  passen 
aber  autuugs  keine  nassen  Aiittel,  sondern  Kräutersäckchen  mit  Flor.  s.*.mbu« 
d,  Mnthae  crisp.,  Fbr.  diamoBlIlae,  trogen  und  erwinat  angewandt  (a. 
Opkthalniin  catarrhalia,  Ophth.  rhenmatica  anter  InClammati«^ 
scali).  4)  Entstand  dieAugenentsAndoog  dmnck  plötzlich  unterdruckte  Blutnn- 
to  erfordert  sie  häufig  eine  eben  so  strenge  antiphlogisüsche  Cur,  als  die 
Ophthalmie,  »eiche  durch  mechanische  Schädlichkeiten  erregt  wird.  Dasselbe 
iit  der  Fall  bei  Ophthalmia  gonaorrhoica.    Hier  gleich  8  — 10  Blutegel  an 
die  Augen,  reinlide  Fbsibftder,  innerlich  Bnida.  amygdalar,  dnic.  mitlmmni, 
Abeadi  and  Morgens  Merc.  diüc.  gr.  j,  OpU'pur.  gr.  f|r,  und  nach  den  Blot- 
aosleerungen  äusserlich  lauwarm  Sublimatwasser  mit  Opium,  z.  U.  Merc. 
sablim.  corros.  gr.  j,  Acjua  opü  destillat.,  —  rosar.  ana  ^jj.    S.    Mit  Cora- 
presten  üher  die  Augen  zli  legen.    Nur  durch  solche  wirksame  Mittel,  irüti 
ugewandt,  ist  das  Auge  zu  retten. 

'Blepharoplegia,  BUpharoptoni  pmmhftica,  Augenlider- 
lihanng.  Das  Augenlid  hängt  hier  beranler  (fUtm)  wegen  abaolnter 
Scbwiche  des  Muse,  levator  palpebrarum.   Uraachen.   QoetselMnigHi  d« 

Aages,  Druck  durch  Balggeschwulst,  vorhergegangener  Blepharospasmus, 
Vitiom  congenitum,  Apoplexie  bei  Greisen,  Chlorosis,  allgemeine  Laxität  des 
Körpers,  ^ur.  Man  exstirpire  die  Baiggeschwulst ,  lasse  Eioreibuugen 
^  Unguent«  nervin.  in  die  Augengegend  maelien,  wende  afem>fi<rhe  Kitn- 
Isr,  But  Wein  iofundirt,  an,  in  chronischen  Fällea  Dendie  des  Auges, 
Klektricität.  Ist  daa  Übel  flyapCom  halbseitiger  Lähmung,  dann  innerlich 
Aatiparalytica ;  Nux  Tomica,  Phosphor,  Arnica  etc.  und  äusserlich  Elektri- 
cUst,  Acu-  und  Elektropunctur ;  auch  folgende  antipafalytische  Pillen  sind 
kier  sehr  wirksam  t  Gamm,  ammoniaci,  —  gülbani^  Btim,  guqjae, 
•ü».,  AM$  $mce0tr,,  Sapw.  mtüeäL  ana  3jj»  OL  fyr9'€M9kmM  M. 

pil  pond.  gr.  jj.  S.  Dreunal  Uglich  10—15  Stück  (Ziicai).  Ancb 
Arnica,  Kampher,  Ol.  aninale,  BnpL  canalio.  ani  den  Fteaamia  naitoi« 
deoj  werden  gelobt. 

BlepharoptOSis,  Herabsinken  des  Augenlides  wegen  ^ 
Uhfflung  {Blepharoplegia),  oder  Kxaoipf  (£/itpikaro^a«SMM)t  s.  diese  Artikel 

Md  Prolaps  US  palpebrae. 

Blepharospasmus,  Ptosu  tpaitica,  Augenlider krampf. 
Symptome.  Anhaltende,  unwillkürliche  Zusammenziehung  des  Muse  orbi- 
■wris,  lästiger  Druck  auf  den  Augapfel,  erweiterte  Pupille,  nidit  aalten 
Abseitiges  Kopfweh,  völliges  VeiaflUleBaen  dea  Avges,  wenifitens  periodisok. 
I>M  Obel  iit  eft  nckt  laofwicfig,  dawct  Wuthm»-  MMwIe.  Uraa«keii. 
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Biftfge  Erkältang  dm  Kopfs  darchs  Hataboehinen ;  kaltes  Waschen ,  Hyste- 
risinus, Aniblyopia  amaurotica.  Cur.  Xuiscrlich  Sublimat  (gr.  j  auf  jir 
Aq.  rosar.  mit  5f^  Extr.  opii  aquos.),  Elektrickät,  ein  Empl.  fenestr.  mit 
Lap.  caust.  swischen  den  Winkel  des  Unterkielers  und  den  Proceas.  mastoid. 
der  kideadea  Seite,  worauf  der  Brandschorf  mit  Digestivsalbe  Terbooden 
«md  die  Stelle  lange  in  Bitenmf  erhalten  wird.  Bei  HysteriMme  inoerlkli 
Aotiliysterica,  bei  Erkältung  Kampher,  in  chRMDiedien  Fällen  auch  alle  Abendn 
gr.  jj— jjj  Herb,  belladonnae  {llimfy), 

Blestrisnius,  s.  Astasia. 

BonibuB,  Ohrensausen,  s.  Enechema. 

Bor borygmi  ,  Lcibkollern,  Knurren  im  licibe.     Ist  ein 

fewöhnliches  Symptom  bei  dyspeptischen  Uesch>%crden ,  Culica  flatulenta etc. 
läufig  geben  Borborygmi  einer  l>iarrhüe  vorher,  selbst  der  Cholera  orienta- 
laa.  Bei  hartnäckigeoi  DnrdifaU  und  T>mpanitis  lind  ue  ein  erhlininni 
Uchen  (Hu/eland), 

Bolhrlacephalus,  der  Grnbenkopl  IiUdne  Art  Band- 
iwritf.  s.  Helninthiaeis. 

Bothrion,  kleinea  HomhantupeschwOr,  a.  Ulcui  corneae. 
BotryoDy  TraniMaauge,  •.  Staphyloma. 

Brachypnoea,  Kurzathmigkeit.  Ist  ein  Symptom  bei  vie- 
len Krankheiten,  bei  den  meisten  hitzigen  Fiebern,  bei  Pneuinunia,  Phthllie 
pulflionalis,  Asthma  etc.,  und  erfordert  die  Behandlung  des  Grundübels. 

Bradyecoia,  Schwerhören,  s.  Cophosis. 

B r  ady  m  ati  e  s i  s  )  erschwertes  Kauen.  Ist  ein  Symptom  bei 
Parotitis,  Glossitis,  Trismus  im  niedern  Grade,  bei  Krankheiten  der  Ge- 
Mdcdpflii  der  BlaiiUa  infarior  etc. 

Bradypepsia)  Conceclia  tarda ^  langsame,  träge  Terdau- 
nng.  Ist  ein  Zddien  dea  höbem  Allen,  der  Hypochondrie  etc. 

Bradyiaria,  beschwerlicher  Harnabgang,  a.Retentio  nrinn«. 
Branchug,  8.  Eancedo.  * 

BronchitiSy  Angiamkr^mckiaiu  St  oll,  Angina  pectorU  Seile, 
(Peripneumonia  notha  bei  Huxham  und  Sydenham),  inflammatio  bronchio- 
rvm,  PleuritU  humida,  bronchialii^  Entzündung  der  Luttrührenäste. 
Pienes  Übel  ist  oft  übersehen  \vorden,  bis  Badham,  llastirig,  P»  Frank 
und  jilbers  vorzuglich  darauf  aufmerksam  machten.  (S.  Hastiiig^  Abhdl.  über 
Bat*,  d.  Schleimhant  d.  Lungen.  A.  d.  Engt  t.  v,  d.  Bosch,  Bremen  18SSL 
—  Lorinur^  Lehre  t.  d.  Lungenkrankheiten.  Berlin.  1823.  S.^1— 429.) 
Ks  iet  eine  acute  Krankheit,  ein  wahres  Neb^nslück  des  Cro«ips,  und  was 
man  unrichtig  Bronchitis  chronica  »jenaiint  hat,  ist  \m>1  nur  \  erwechseluog. 
mit  Phthisis  lar^ugea  und  trachealis  gewesen  {Jliinl\),  oder  ein  secundärer 
Znitand  in  Felge  d«|  Bronchitis  vera,  acuta.  Baa  Übel  hat  Ähnlichkeit  mit 
Catarrhus  pulmonum ,  doch  leiden  hier  theiU  die  tiefem  Theile  der  Lungn 
nicht  so  sehr,  thells  ist  di^  Krankheitsform  mehr  entzündlicher  Natur,  da 
hier  die  Bronchi alblutgefässe  heftiger  ergrifTen  sind.  Aus  diesem  Grunde 
ists  auch  unrichtig,  wenn  l.at^nnec  das  Übel  Catarrhc  puhnonaire  nennt, 
obgleich  es  sich  nicht  leugnen  iässt,  dass  in  der  Praxis  i'alle  vorkummeo, 
wo  ein  heftiger  Lungeukatarrh  und  eine  mäseig  starke  Bronchitis  kaum  de« 
Grade  nach  verschieden  erscheinen,  auch  eine  und  dieedbe  Behandlung  er- 
fordern (yj/o«/).  Symptome  der  IJronchitis  vcra,  acuta.  Die  Krank- 
heit befällt  sowol  Kinder,  als  Erwachsene,  complicirt  sich  zuweilen  mit 
dem  Croup  und  Keuchhusten,  woran  vorzüglich  heftige  Erkaltung  Schuld 
Ist,  und  erfordert  echnelle  und*  kräftige  Hälfe.  Sie  beginnt  mit  einem  Ge- 
IUI  Ton  Zusammensiehung,  ven  Unl>ehagUchkeit  in  der  Bruat»  die  RetpiFa» 
llen  wird  ängstlich,  unordentlich,  geschieht  mit  grosser  Anaürengnngi  mK 
cleicb,  oder  bald  darauf,  entsteht  Husten  o!in(>  Erleichterung,  anfangs  ohne 
Kxpectoration,  meist  immer  trocken,  zuweilen  icucbt,  ohne  dais  der  Aat> 
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mmi  cffMMrt;  d«r  A«Imb  iMt  ckm  «ifMB  pMftndM,  krIMeo  Tob, 

der  etwas  Sch&rfe«,  nichts  Rastelndos,  Schlotterndes  zeigt  und  nur  dureb 

den  Reiz  entsteht.    Periodisch  kommen  de»  Tages  einige  besonders  schwere 
Anfälle  von  Dyspnoe,  selbst  Orthopnoe,  wobri  die  Menschen  nicht  platt  lie- 
gen könneo,  sondern  sich,  wie  bei  Croup  und  lijdrotborax,  aufrichten  mus- 
sea;  daM  trockne  Htnt,  horter  Pub,  ■pomiior,  dvnkler  Hub,  belegte 
ZoBgo»   Wird  das  Übel  nicht  blnBOB  den  ersten  sechs  Tagen  gehoben,  oo 
sinken  plötzlich  Puls  und  Kräfte,  es  entsteht  ein  sehr  copiöser  Auswurf,  ko- 
chendes Geräusch  auf  der  Brust,  am  Kopfe  stellen  sich  partielle  kalte  Schweis- 
se, an  den  Gliedern  Kälte,  Zittern,  aligemeino  Convulsionen ,  Delirien  und 
meiit  am  achten,  neunten  Tai^e  Erstickungstod  ein.    Pie  Secüon  zeigt  das 
Longenparenchyn  weder  ent&ndet,  noch  auf  nndero  Art  pathologiiA  toi^ 
indert,  aber  die  innere  Fläche  der  Luftrohrenäste  ist  roth,  entzündet  und 
mit  eiterähnlicher  Lymphe  bedeckt.    Ursachen.    Sind  dieselben  des  Croups 
und  der  Pneumonie,    Hesonders  gehören  hierher  schneller  Teraperaturwech- 
bei,  heftige  ^ord-  und  Nordostwinde  im  Winter  und  Frühjahr,  krankhafte 
Beizbarkeit  doi  Respumtbntorgaai,  «Ui  Kianthnen  icharfor  l>iaipfe,  vrie 
bei  Goldarbeitoni,  HotOMchom.    Zuweilen  geht  die  Anginn  laryngea  und 
tracheslis»  sowie  die  Pneumonie  in  BronchiÜs  über;  auch  gesellt  sie  sick 
mitunter  zu  Scharlach,  Pocken,  Masern,  zu  Keuchhusten.    Endlich  können 
auch  mechanische  Schädlichkeiten:  Verwundungen,  Quetschungen,  das  Ver- 
•chluckeu  fremder  Körper,  die  in  die  Luftröhre  gelangen,  sie  veranlassen. 
Der  Vorlanf  des  Übels  ist  meist  rasch.   Wird  frfihe  und  gnte  fiftlfo  t«p- 
ibunt,  io  kann  schon  in  den  ersten  acht  Tagen  der  Tod  folgen;  oft  daotft 
St  ganze  Krankheit  14 — 21  Tage.     Gute  Zeichen  sind  Nachlassen  der 
Angst  und  der  Hru^itbeklemmung,  freie,  erleichternde  Kxpcctoration,  runder, 
kttgliger  Ausvsurl,   Nachlassen  des  Fiebers,  allgemeiner  Schweiss^  dicker, 
trftber  Urin  mit  starkem  Bodoasatf.  Schlimme  Zoichon  4n4  das  Fehlen 
dioser  Krisen  am  achten  oder  neunten  Tage  der  Krankheit,  kalte,  klebrigo 
Schweisse,  kalte  Glieder,  grane  oder  bläuliche  Gesichtsfarbe ,  höchst  kleiner 
Puls,  der  äusserst  schnell,  ungleichmä-isig ,  aussetzend  ist,  hoher  Grad  von 
■Dyspnoe,  lähmungsartiger  Zustund.     Diagnose.    Vom  Lungeiikatarrh  un- 
terscheidet s^ch  das  Übel  durch  die  grössere  Heftigkeit  und  den  raschem 
Teriauf ,  Ton  derPlearitis  dadurch,  dass  hier  1)  kein  stechender  Sei(enscbm•^^ 
sondern  ^  allgemeines SdunerzgeflUil  Inder  Brust  da  ist;  2)  dass  der  Kran» 
ke,  ohne  den  Schmerz  zu  vermahfon,  auf  beiden  Seiten,  aber  nicht  platt 
auf  dem  Rücken,  sonöern  nur  vorwärts  gebeugt,  wie  bei  Bnistwassersucbt, 
liegen  kann;  3)  dass  hier  der  Athem  und  die  Stimme  pfeifend  äind,  was  bei 
Plenritii  fehlt;  4)  bei  Bionddtis  ist  dar  Pols  nicht  so  hart,  als  bei  Pleurt- 
tas,  der  Blick  des  Kranken  Ist  indessen  ingstUcher,  ans  Furcht  vor  Brstik» 
kung  (^BadJitim).    Cur.    Man  fange  mit  einer  Veuasection  an,  und  behandle 
das  Übel    wie   Pleuritis    und  Angina  membranacea ;   lege  also  nach  dem 
Aderlass  ein   grosses  Vesicator  auf  die  Brust,   mache  rei/ciule  Fussbäder, 
£el>e  Merc.  duicis,  bei  schon  eingetretener  Schwäche  mit  Suiphur  auraU, 
Kampher,  Moschus,  Senega,  Amica  etc. 

BronchitU  Mttkenica.    So  hat  man  wol  die  Pneomonia  pituitosa  genannt* 
Bronchitii  catarrhalis.    Ist  Catarrhus  bronchiorum.    Dass  ein  heftiger 
Lungenkatarrh  bei  plethorischen  Suhjecten  in  die  wahre  Bronchitis  überge- 
hen könne,  ist  keinem  Zweifel  unterworfen. 
Bronchilit  chronica,  s.  Bronchitis. 

BroBcAiMs  epiäemkm.    So  liat  maa  wol  daa  KencfahiisteB  gsnaant,  s. 

Tussis  convulsiva. 

Bronchitii  membranacea.  Diese  Form,  wobei  im  günstigen  Falle  durch 
die  Expectoration  eine  Menge  menibranöser  Massen,  in  Form  von  kleinen 
und  grös.sern  Röbrchen,  die  verzweigt,  in  Gestalt  eines  Baumebens  zusam- 
Mohangea,  von  blasser  Roaafarbo  sUid,  und  oH  durchsichtig,  wie  BUsoImb 
erschdMnd,  ausgehustet  werden,  ist  selten.  FäUe  der  Art  finden  wir  bei 
Morgagni  (De  sedib.  et  caus.  morbor.  T.  1.  p.  425),  Schmidtmann  (Summa 
ohsenralionum  ex  praxi  modica  triginta  annoruw)  und  üfa/cs  (Biagas.  für 
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HeilVande  und  NaturwiMenkchaft  in  Polen  von  Dr.  Leo.  Warichao,  1828. 
I.  Jahrg.  S.  Hft.).  Seiteiischmerzcn ,  kurzer  Athem,  Dyspnoe  und  nach  dem 
zehnten  Tage  die  beschriebene,  nicht  blutige  Kxpecturatiun  sind  die  Haupt- 
tt^uiptome.  Der  Auswurf  dauert  oft  mehrere  Wocheu.  Cur.  Zu  Aufan^^e 
•tmg  antiphlegittüch  y  ipiter  Bxpectoiantia  t  Merc  dulo.  BÜt  Suiph.  a«rm<- 
IMI,  Senega,  äusserlich  VMicatonea  tt.  f.  w« 

Bronchocelef  tmltoter  Name  ffir  Kropf»  s.  8Cr«-aa. 

Bronchotomia}  Brdffbung  der  Lttftrdbre,  t.  Laryogotottia« 

*  BronphuBi  Heiaerkdt«  katanhaliaclie  Biftnae,  •.  Angina  ca- 
tarr  h  a  Iii. 

Broaiiailsmas,  die  nimiirinitche  Lehre  dea  Br^ussaU^  e.  Mo- 

dici n  a. 

Brown iaaiamus,  die  Bediciniscfae  liehredet  J.Brofvn^  e.  M«^ 

dici  na. 

BrjgliliiS,  Stridor  dentium^  Zähneknirschen.  Ist  ein  S>ui- 
ntom  mancher  Kraiuptubel ,  der  Epilepsie ,  der  Apoplexie  etc.  Am  Knde 
Mttiger  Fieber  tat  es  ein  bdsea  Mchen.  Wenn  aonat  cetnnde  Kinder  Saa 
Sehlarc  mit  den  Ziiinea  knirMhen,  ao  bat  diea  »eiat  wemf  «i  bedeuten. 

Bubo,  ßubo  tnguinalitf  Panochia^  BubonopanuM,  Ckaitertf,  eine 
Leistendrüse,  Bubu,  Pauke,  8chaiDbe||ile,  Dr.üaengeachwulat. 

Ka  giebt  mehrere  Arten  Uubunen  wie  folgtt  ' 
Bubo  urthriticuty  s.  Arthritis. 

Bnb9  wuimtiMHcui,  Ala  Folge  iron  aenfln  Exantheaien,  Nerrenfiebem  etc. 
Bubo  pettilenHaiu^  a.  Anthrax  aeu  Carbnncniua. 

Bnfio  §€orbiit{ruif  9.  Scorbutus. 

Bubo  gcrophulosutt ,  s.  Scrophulosis. 

Bubo  venertu*  iäiopatkiciu  ^  primarim  und  igmpathicui  ^  comtecuiivust 

8.  Syphilis. 

Bubonocele,  Leistenbruch,  unrichtiger  jede  Geschvfui&t  in 
der  Leistengegend,  s.  Mernia  inguinalia. 

Dabo nn las,  Lymphgeschwulst  Am  Penis.  Ist  «milaa  beglei- 
tendes  Symptom  dea  Trippera,  a.  Gonorrhoen. 

Bulimia,  a.  Bullmoa. 

Balimos,  BMnia,  dffHkm  ewiter»  Heiaabnnyr,  a. 

Appetitus  morbosna. 

Bupll  th  almos  ,  Ochsenauge,  Elephantenaage.  L<!t  Hcr- 
▼Orragung  und  Verf^rösserung  dea  Augapfels  durch  Hydrops.  Carcinum  in 
der  Orbita,  Ver\>uudung  etc.,  s.  Opbthalmoptosis ,  ilydatis  glaii- 
dulae  lacrymalis. 

Bupina,  s.  Bulimoa. 

Bursa  subcutanea  patellaris,  a.  Hygroma. 


C. 

Caealexilarla,  Mittel  gegen  acklenbto,  Tordorboae 
Sifte,  gegen  AniCeckungen  etc,  also  solche  Mittel,  die  mdir  cheraiscb  als 
dynambch  f^gen  die  verschiedenen  Kachexien  und  Dyskrasien  gebraucht 
werden  und  in  Nvt'lcher  Hinsicht  die  neuere  Chemie  ganz  besonders  einen 
wohlthutigen  Kintluss  auf  die  praktische  Heilkunde  gehabt  bat.  Ich  erin> 
nere  liier  nur  an  die  herrlichen  Wirkungen  der  übersaizsaurea  Rauchenm- 
gen  naeb  Guyton^Morpeau,  gegen  typMse  nnd  finillgte  Fieber,  nn  dio 
greasen  Wirkungen  des  Chlorkalka  nnd  Clilcmatrums  gegen  Gangräneacanit 
Hoanilnlbiand»  an  die  MinenlaiaM  gagea  Ceiiiguationen,  fioecbat,  Cblon- 
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■ii,      den  Miwcftl  g«gni  Mevnrfdki^nde,  «o  die  ktOtchw  Bfltld  ge- 

fpB  Saure  der  ersten  Wege  o.  f.  w. 

Cachexia,  Cacheti»,  Statut  cachectiau^  übler  Gesundheitl- 
Tustahd  mit  auffallend  k r »n k  Ii a f lein  Anschn,  mit  Man;^cl  an 
Farbe  {Achromasia).  Unter  diesem  Nnmcii  br;;rcifen  die  iilteru  Ar/.te  allo 
dirjcnigen  chroniacheu  Krankheiten  der  Reproducüon,  welche  mit  schkrhtcr 
Dtgt^iion,  NitCiftf oo  end  AMhBilation  Terliondeii  rind»  end  MiMfarbung,  Ent- 
Stellung  des  äussern  Habitus  zu»  Folge  haben,  deren  Wesen  avf  abnormen 
Büschungsverbältnissen ,  besonders  der  Säfte,  beruhet;  z.  Ü.  die  Hyperoxy- 
iis  bei  Scropholn,  Ilhachitis,  bei  Lithiasis  und  chronischen  H[entiorrhr»cn,  bei 
Diabetes ,  die  H^percarbonisatio ,  das  Übermass  von  Kohleiistolf  bei  Scorl)iit, 
paral^ tiäcüeii  Blutungen,  venöser  Dyskrasie,  Uämorrhoidald^akrasie,  ictcriu 
Mpetieiis,  Iiebenrerbärtmif ,  Gellensteinen;  anch  die  Chlororis,  die  Mercn- 
fiallarankheit ,  der  Morbus  macutosus ,  die  Cyanosia,  die  chronischen  Pete» 
chien  gehören  unter  die  kachektischen  Übel  (s.  Dyscrasia),  sowie  die  Wäs- 
sersuchten ,  Phthisen,  Irtipetigines  etc.  Dass  d'ese  Kraiikheitseintheilung  eben 
60  mangelhaft  sey  als  die,  >vu  die  Dolores  eine  Krankheitsciassc  abgeben, 
ist  bekannt.  Übrigens  feclmet  Hauuages  unter  die  Classe  der  Kache:ilcn 
ledis  beeendere  Ordnungen.  . 

Cacocholia,  «ble  Beachaffenlieit'/aer  Galle»  s.  B.  b4 

Icterus. 

Cocochroea,  schlecbte,  l^rankhafte  Havifarbe,  B. 

btt  Kachexien. 

CaCOch}li.l,  üble  Beschaffenheit  des  Nahrung» safte«, 
wie  z.  B.  bei  Atrophie,  bgrophein  und  bei  vielen  andern  Krankheiten  der 
K^estionsorgane. 

CaCOchymia,  Kakochymie,  schlechte  Beschaffenheit 
der  Sftfte.    IHe  Alten  Tentanden  unter  diesem  Nanen  besoadera  eine 

sdilechte  Beschaffenheit  des  Bluts,  worin  de  bekanntlich  den  urund  der 
meisten  Krankheiten  (nach  den  altern  Grundsätzen  der  Säftepatholofrie)  such- 
ten, ein  Übermass  krankhafter  Säfte  darin;  daher  sie  eine  Cacocbymia  iil-  / 
cerosa»  biliöse,  melancholica  (atrabilaris),  acida,  salsa,  pontica,  serosa, 
aatepbaleea,  aearbvCica»  Teneraa  eCe.  annahmem.  Dagegen  begrifleo  sie  wh 
tar  aacheyie  mabr  einen  änsMRi  krankhaften  Körperhabitna,  entstanden  ana 
der  Anlage  an  schlechten  Säften:  ein  bleiches,  gelbliches,  erdfarbnes  Ge- 
sicht, einen  leukophlegmatlschen ,  ödematusen  Körper;  also  das  Gegcntheil 
von  ijluexia,  besonders  eine  Anlage  zu  Febris  lenta,  hectica,  Tul)es  und 
Hydrops.    Somit  bezeichnet  das  Wort  Kachexie  mehr  dos  Generelle  und 
Aassere  aelcber  chreiüschen  Krankheiten,  das  Wort  Kakochymie  das  Spe- 
cielle  und  Innere  derselben,  d.  i.  die  eigentliche  Dyskrasie  oder  den  feh- 
lerhaften Zustand  der  Säfte,  ein  höchst  \> irlitiger  Gegenstand  für  den  prak- 
tischen Arzt,  besonders  in  Betreff  chronischer  Ub«i  (s.  Äreysigf  Prakt,  Krank- 
heitalehre  Th.  I.  u.  II.  1818—1819). 

Cacogalactia.    Ist  bekanntlich  die  üble  Beschaffenheit  der 
Iii  loh,  in  specie  der  Mattmikh,  i^redvieb  der  SSagfing,  der  sie  genlaMt» 
krank  wird.   Die  Milch  ist  entweder  1)  an  sich  gut,  aber  im  Verbiitniaa  • 
nm  Sinj^lint  «liidHubt  &  B.  v^enn  sie  zu  fett  fürs  Kind  ist,  wenn  eine 
Amme,  die  vor  mehreren  Monaten  niedergekommen,  ein  neugebornes  Kind 
äUU   (eine  häufige  Gelegenheitsursache  des  H)  drucephalu» ;   Colis)^  uder 
^enn  der  entgegengesetzte  Fall  eintritt^  wo  sie  für  den  Säugling  zu  dünn  und 
■ager  ist ;  oder      sie  ist  nur  periodisch  schädlich  geworden  durch  znfaUi- 
ge,  schädliche  Einflässc ,  besonders  durch  Geroüthsbevveguugen  und  Leiden- 
schaften der  Mutter.    So  ists  bekanntlich  sehr  schädlich,  wenn  die  Mutter 
ihr  Kind  gleich  nach  dem  Coitus ,  nach  heftigen  Ccmüth»bewe{yingen  etc. 
anlegt;  ja  man  hat  Beispiele  in  INlenge,  dasä  die  fiüher  gaiui  geäunde  Mut> 
taniildi  durch  heftigen  2iom,  Arger,  Schreck  plötzlicb  eine  so  acbädlidie 
BtachatBMAait  bekam,  dasa  dadaieb  der  fesoM  SäiuÜnff,  der  aie  trank, 
HagenbUcklicb  io  die  heftigrtaB  CoBrnUuNMa  wfiel»  &  in  wenigan  Mb»- 
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ten  mit  dem  To^e  endeten,  oder  Lahmangen  Ternnashten  {Hufelan^s  Joiir* 
nal  Bd.  56.  St.  2.  —  Jlarles.s  N.  Jahrljürher  d.  <!eiits{  Ii.  Medic.  u.  Chirur- 
gie 18i7.  II.  Suppl.-Bd.  S.  66).  Dies  ist,  beiläufig  gesagt,  ein  Beweis,  wie 
innig  im  lebenden  Organismus  das  Dynamische  mit  dem  Materiellen  (beson- 
der! daa  Nerrenayftem  mit  dem  Drflaeiiayften)  ▼arl.aMlaa  iit,  ao  dua  rain 
immaterielle  Schädlichkeiten  momentan  materielle  erregen,  wie  wichtfg  ea  da- 
her für  den  Praktiker  bt,  nicht  einseitig  zu  theoretisiren «  aondem  die  Soli- 
darpatholo^Ie  mit  einer  nicht  übertriebenen  ^ftepathologie  zu  verbinden,  und 
iwar  auf  dieselbe  Weise,  wie  der  echte  Naturphilosoph  Kraft  und  Materie  mit 
einander  verbindet  und  sich  nicht  eins  ohne  das  andere  als  real  denken  kann« 
Daaa  die  Aliittenoildi,  sowie  der  Speichel  des  Menscbea  durch.rein  immaieriel- 
le  Binflasaci:  Zorn,  Ärger,  Woth  etc.  eine  giftige  Beschaffenheit  annehmen  kön- 
nen, dass  selbst  das  Blut  später  daran  Antheil  nimmt,  darüber  finden  sieb 
zahlreiche  Bei>piele.    (Vergl.  Gcsrnius  Med.-moral.  Patliematoloffie.   1786.  S. 
1^:0.  —  Vnier^  der  Arzt«  Bd.  III.  6.  43.  —  Scheidemantely  die  Leidenschaften 
als  Heilmittel.  1797.  &  171.  »  Pechlin^  Prax.  admir.  L.  I.  obs.  16.—  HalUr^ 
Elem.  physiol.  T.  V.  p.  586.  —  OaubUUf  de  regtmine  nen^,  qoednedioo- 
mm  est.  Sermo  II.  p.  4.  —  T^an  Swiefffn^  Comm.  in  Buerh.  Aphor.  T.III,  pw 
636. —  If'eickardy  phüos.  Arzt.  T.II.  p.  195. —  Fr.  Iloffmann^  Opp.  oran. 
T.  I.  p.  195.)     3)  Die  Milch  kann  dem  Säuglinge  fortwährend  schädlich 
aeyn,  wenn  die  Mutter  an  Nervenübeln:  Epilepsie,  Katalepsie,  Hysterie,  cui 
XrelM  lind  an  andern  kacbektiaehen  Übeln  leidet.  Cur.  Bei  No.  1  achnffs 
man  die  Amme  ab  and  ersetze  sie  durch  eine  bessere;  bd  Ne.  2  gebe  mmA 
den  Rath,  dass  nach  heftigen  Körper-  and  Gemüthsbewegungen  die  Mütter 
ihren  Säugling  nie  gleich  anlegt,  sondern  erst  eine  volle  Stunde,  wo  sie 
aich  ruhig  verhallen  hat,  damit  wartet.     Bei  No.  3  ists  am  besten,  statt 
der  kränklichen  Mutter   dem  Kinde  eine  gesunde  Amme  zu  geben.  Die 
inaaeni  aiebtbaren  Zeichen 'der  Mottermilch  geben  über  deren  MiiAIehkeH 
oder  NicbtpSchädlichkeit  wenig  Auskunft.    Man  sehe  bei  der  Wahl  einer  Aa« 
me  daher* weniger  auf  die  Qualität  der  Milch,  als  darauf,  ob  die  Amme 
selbst  physisch  und  ntoraiisch  gesund  ist,  ob  sie  hinreichend  Milch  und  ge- 
aande  Hrustwarzen  hat,  volle  Üiiinte  be^il/t ,  nicht  an  Syphilis  leidet,  etc 

Caconychiai  schlechte  Beschaffenheit  der  Nagel.  Ist 
oft  »Folge  von  SyphiUi,  Panaritiiim,  Scropbulosis;  Verletaangen  dar  Iloger- 
•pitten,  der  ZebHi,  von  mechanischen  Ursaoben  etc,  a.  Onyohexnliaxla. 

Caeopathia,  «chwerea  deelenleiden, '  Knnuaer ,  groaan 
Traurigkeit«  Melancholie. 

Cacophonia,  flble  Stimme,  achledite  Aaisprache,  a.  BalbnUea» 

Cacophraiia.    Ist  dasselbe,  was  CacopUonia. 

Cacopragia  ,  CmeopraxU,  ist  Stdrong  eln^r  oder  ■ehrerar  ov- 
ganischen  Functionen,  besonders  der  Verdauung, 

Cacorhachitis ,  Rückgratskrankheit,  vorzüglich  entstanden  aus 
Innern  Ursachen,  s.  Arthrocacc,  in  spciie  tipondy iartbrocace;  fer- 
ner Cvphosis,  Scolio8is,  Lordosis. 

Cacositi aulgrosse  Abneigung  gegen  8paiae,  a.  Antipathie  nad 
Aaorezia.  *  * 

Cacosphyxia,  abaormer,  entweder  m  langsnaar,  oder  wa 
■ofancllcr  Paia.  * 

Cacosplancbnia,  achlecbte  Verdauung,  s.  Dyspepain. 

Cacotnymia.  Bedeutet  1)  Bosheit,  2)  W  a  h  nsinn  mit  ver* 
ateekter  Bosheit,  3)  grosse  Niedergeschlagenheit  des  Geistea. 

Cacotrichia,  Krankheit  der  Haare,  s.  Alopecia. 

C  a.C  O  t  r  O  p  h  i  a  ,  schlechte  Ernährung.  Ist  die  Ursache  vie- 
ler Krankheiten,  der  Atrophie,  Scropheln,  Rhachitis  etc.,  wo  entweder  gute 
Nahrungsmittel  fehlen,  oder  wo  letztere  wegen  Schwäche  der  Digestion, 
KraakhaH  deaSatvadarayiteiia,  der  ■aseateriachan  BrQaaa  elc  nicht  gabSria 
▼crdanet  werdoa  kSnnea»  der  Körper  alao  nicht  fadaihi«  lEtan. 
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oocturnns. 

Calculus,  Stein.  Die  Steinbildung  im  menschlichen  Korper  be- 
ruhet auf  Krankheiten  mit  materieller  Grundlage,  besonders  auf  Arthritis 
irregtilaris,  wenn  die  Gichtmaterie  sich  nicht  gebdrig  durch  Urin  und  bchweisa 
NMclMidet,  dch  in  verschiedenen  Theilcn  det  Körpers  ■nhftoft  und  hier 
Kleinige  Concreiiente  bildet.  Auch  die  Blennoffhfle  kann  die  Ursache  solcher 
Bildungen  sp\n,  wie  ■wir  dies  bei  dem  sogenannten  Zahnstein  (Calculus  den- 
taiis;  8.  Abrasio  calculi  dentalis)  \%ahrnehnien.  Obgleich  fast  in  allen 
Tbeiien  des  Körpers  Steine  gefunden  v\urden  sind,  z.  B.  im  Gehirne  (Calcu- 
Inf  caebrinos^,  im  Uterus  (C.  uteri),  in  den  Lungen  (^C.  pnlniooum),  unter 
der  Zunge  (C.  sublingualis),  in  den  Gedärmen,  besonders  im  Processus  ver- 
miformiä  (C.  intestinalis);  so  sind  doch  die  Nieren,  die  Urin-  und  Gallen- 
blase diejenigen  Stellen,  wo  die  Steinbildung  (Lithiasis)  am  häufigsten  statt- 
findet; B.  Lithiasis,  Icterus  calculosus,  Retentio  urinac. 

Calef  acien  tia,  erwärmende  Mittel.  Alles,  was  bei  Kälte- 
gefühl äusserlich  und  insenich  erwiraiti  warmer  Theo,  warme  Bedeckung, 
8pirituosa  etc.  gehören  Merher. 

CaligOy  Bleck  der  Hombant,  t.  HaciiU  corn^no. 
CalloiitaS}  s.  Indnratie. 

Calor  mordax,  brennende,  stechende  HItse.  IttrinSjOk- 
ptsiD  des  Typhus  und  des  Faulliebers,  das  sich  der  Hand  des  Geannd«!, 

nschdem  er  die  des  Kranken  berührt  hat,  mittheilt,  einige  Augenblicke  anhält 
und  ein  eigenes  beissendes,  stechendes,  prickelndes  Gefühl  in  der  Hand  ver- 
tnacht. 

CalTHias,  kahler  Kopf,  s.  Alopecia.  * 
Camarosis,  CMMr«tc  lat  ^n  nach  aussen  gewSlblnr  Knochea» 
brich  der  Himachale;  a.  Fractura  craaii. 

CamatOI,  BrmaUnng,  Erschöpfung.  Ist  eflSjnpton  aas- 
eher  Fieber  aad  anderer  obreniscben  iJbel;  s.  Adyaania. 

Cancer,  Carcinoma,  Carcinui,  Ao/t  me  längere^  Luput  cancrosut, 
Vlcui  canerotum,  cacoeihftf  chironeum,  telephiuni,  Phagedaena  (Swediaur)^ 
Keioideg (Gilbert J,  Krebs,  verborgener  und  offener  Krebs,  Krebs- 
geschwAr.  So  nennen  yi'ir  diejenige  Krankheit,  welche  in  Anschwellung 
«i  Verhirtanf  irgend  einee  dfArigenTheila  dee  thieriseben  Körpers  besteht» 
die  anfänglich  mehr  oder  weniger  umgrinity  dabei  schuMTibaft  ist,  bei  man- 
gelhafter Hülfe  oder  sich  selbst  überlassen  an  Grösse  zunimmt,  und  sich 
zuletzt  in  ein  offenes,  übelriechendes  Geschwür  verwandelt,  welches  eine  be- 
■tindige  Neigung  hat,  alle  nahegelegeneu  Theile  zu  zerstöreiu  Das  Übel 
bMUhi  ilniMUrh  in  eiabr  apecifischen  Degeneration  and  Ulceratien  dea  ba- 
tnffoidea  drfbigen  Theils,  entstebi  meietentheila  idiopathisch,  als  Folgt  eines 
schon  monate-  oder  jahrelang  voraufgegangenen  Scirrhus.  Zuweilen  geht 
sher  letzterer  schon  nn(  Ii  eiiiigen  Wochen  seiner  Entstehung  in  den  Krebs 
über,  wenn  die  erregenden  Ursachen  anhaltend  und  heftig  auf  den  Organis- 
ans  einwirken,  wie  wir  diens  weüer  aalea  bei  Betradtnng  dea  Sifrrbaa 
tehnn  werden,  sowie  denn  überhaupt  der  Übergang  von  Scirrhus  ia  Kreba 
jedesmal  eine  oder  die  andere  der  dort  angegebenen  Gelegenheitsursachen 
erfordert.  Zuweilen  sehen  wir  aber  auch  ohne  vorhergegangenen  Scirrhus 
den  Krebs  entstehen  (Cancer  symptomaticus ) ,  besonders  da,  wo  aligemeine 
Anlage  zu  Degenerationen  zugegen  ist.  Hier  bildet  sich  das  Übel  häufig 
ns  aadera,  aasebeiBead  aabed<atendea  Scbidea.  Übrigens  bteibl  sich  daa 
wetin  aad  die  Natur  des  Krdwea  iauner  gleich,  er  mag  nun  idiepathiich, 

5rimär,  oder  symptomatisch,  secandär  entstehen.  SVir  beobachten  ihn  an  allen 
heilen  des  thierischen  Organismus,  wo  drüsige  Theile  zugegen  sind,  vor- 
züglich an  der  Nase,  den  Lippen,  der  Zunge,  au  dea  weiblichen  Brüsten» 
*n  der  eaAiwuijjig         AI«  tmi^v 


^  der  Gebinaatter  etc.  Als  prUnitiTes  Leiden  sehen  wir  deteeb  dea 
aw  fm  lolgcBdea  <MblW«i  caMcbaat  Sa  dar  Haot»  Im  Zdlgmvab%  ia 


Digitized  by  Google 


C4NCER. 

^esk  Schleimhäuten  und  in  allen  Arten  ron  Drüsen;  kelaetwegis  aber  in  den 
Knorpeln,  Sehnen,  Gelenkbändern,  seroaen  Häuten,  oder  in  deo  Mu^keln^ 
Wetdie  nir  Bewegung  von  .G«IeiilMa  bwtUMBt  ^nd,  obgldch  luMildi|  dieao 
G«bUd«  durch  einen  vorhandenen  o^enea  Krebs  zentibrt  werden  k5iUMO. 
All  Mcondäres  Luden  kann  der  Krebs  zu  allen  Arten  chronischer  Getdiwlft» 
re,  zu  Afterorj^anisationen ,  ühorhniipt  zu  allen  E.vcroscpnzt  ii  hinzukommen, 
wenn  diese  als  Druck   oder  Rriz  aut"  nahegelegene  drüsige  Tlieile  \>irken; 
auch  kann  eine  /u  reizende  Ueüandiung  solcher  Übel  den  Übergang  in  Krebs 
begünatigen.   Uriachen  des  Krebses  in  Allgemeinen.   Sowol  der 
primäre  als  secundäre  Krebs  entsteht  entweder  aas  Innern  oder  äussern  Uf» 
aaeben»  oder  aus  beiden  zugleich;  oft  wirken  auch  uielirere  derselben  zu- 
sammen.   Innere  Ursachen  sind:  bedeutende  fieberhalie  Krankheiten,  Krank- 
heiten des  Lymphs^' Sterns,  besonders  D^ükrasien:  Gicht>  Syphilis,  Scropheln, 
Unterdrückung  gewohnter  Ausleerungen,  als  unterdrückte  Menstruatioa,  sol- 
che Hämorrhoiden,  unterdrückte  Milchabsonderung,  überhaupt  Suppresmoo 
aller  Blut-  und  Sihleimflüsse;  auch  das  naturgeuiässc  Versi  hninden  der  Ri^ 
geln  in  der  l>e<Te[)itatsperiode  gehört  hierher;  ferner  heftige  Gcmüthsbewe- 
gungen:  Kummer,  Gram,  8orge,  Zorn,  heftige  Freude,  unordentliche  und 
unzweckmäHsige  Lebens\\eii»c,  häufiger  Genuss  von  sehr  gewürzliafteii,  sal- 
zigen, schwerverdaulichen  Speisen,  tod  starken  hitzigen  Getränken.  Aach 
der  Gebrauch  reizender  Arzneien,  so  starke  K5rperbewegnig,  n*  aahaHndea 
Sitzen  mit  gebogenem  Körper,  Erhitzung  und  Erkältung ,  zu  häufiger  Bei» 
schlaf,  zu  vieles  Wachen,  häufige  Schwangerschaftcti  tuid  die  dantit  verbun- 
dene Heizung  der  Brüste,  zurückgetretene  Hautauäschläge,  ungesunde  Luft, 
oasskaltes  Wetter,  zu  truckne  Kälte  oder  Wärme,  ungesunde  leuchte  Wöhr 
nung,  unvorsichtig  und  schnell  geheilte  chronische  Geschwüre,  Hyatttrii^ 
Hypoichondrie  etc.  sollen  den  Krebs  begünstigen.   Zu  den  äussern  Unsacfaen 
rechnet  man:  Druck  auf  den  scirrhösen  Theil  durch  enge  Kleidungsstücke, 
besonders  durch  die  engen  Corsets  der  Frauenzimmer,  Stoss ,  Schlag,  also 
Quetschungen,  welche  zwar  keine  intensive,  aber  doch  eine  anhaltende  Hei- 
zung hervorbringen;  ferner  Beissen,  Reiben,  Kratzen,  Kneipen  der  Haut, 
«nes  drüsigen  Theilsy  Wegnahme  von  Rautezereeoeman,  wa  grosse  A— Cii 
gungeit  der  Arme,  Anwendnog  von  reizenden  und  aaMhelfeflden  Mitteln  etc. 
(daher  so  häufig  manches  gutartige  Drütenleiden  gerade  dadurch  krebsbaft 
wird,  indem  ntan  es  iür  Krebs  hält  und  die  reizenden  giftigen  Anticancrosa 
anwendet;  wuzu  noch  der  nachtheilige  Gemüthseindruck,  den  schon  das  Wort 
Krebs  auf  den  Kranken  hervorbringt,  gerechnet  werden  uiuss.  J/.).  Der 
Knbs  ist  eine  Krankheit  von  apeciächer  Nator»  and  aein  Wesen  iat  «m  Ha 
jetnt  noch  v^lig  unbekannt.   Kin  eigenthümliches  Krebsgift,  welches  dkM 
Krankheit  ganz  für  sieh  eryeugen  sollte,  giebt  es  nicht;  wul  aber  könaea 
>vir  diejenige  übelartige  Materie,  die  sich  in  einer  degenerirten  Drüse  er- 
zeugt, als  ein  wahres  Krebsgift  betrachten.    Ebenso  wenig  kann  eine  Ka- 
koa^rnie  den  Krabe  erzeugen,  wol  abte  kann  dieselbe  bei  vorhandener  V«r- 
biitung  drüsiger  Theile  und  bei-  Disposition  zu  DegeneratioBen  ala  Gelagim 
heitsunnohe  betrachtet  vrerden.   Wir  finden  die  Krankheit  häufiger  bei 
Weibern  als  bei  Männern,  am  häufigsten,  sowol  beim  männlichen  als  weib- 
lichen Geschlechte,  in  dem  Alter,  wo  die  Z(Migunp;sfähigkeit  schwindet;  da- 
gegen ist  das  kindliche  Alter  dem  Übel  höchst  selten  unterworfen.    Eä  laa&t 
aioi  nicht  leugnen,  daas  der  Kreba  an  hinfigsCen  PenraMi  «wischen  den 
vierziger  und  sechsziger  Jahren  beC&llt,  und  dass  bei  Männern  Hämei  ilmi 
daldyskrasie,  bei  Weibern  das  Aufhören  der  Regeln  oder  richtiger  das  mgem* 
thümliche  Rückschreiten  in  der  Lebeusthätigkeit,  der  Tod  fürs  Geschlechta- 
leben, das  Annähern  an  die  männliche  Natur,  die  Veräiulerunii  des  ganzen 
weiblichen  Charakters   und  das  damit  zusaminenhängeude  iieltigcrwerdeii 
geiriiser  AffeeCeni  Zorn,  Zanksoeht^  besoadeas  hervoitoateBd  bei  ungebüd»* 
ten  Weibern,  grossere  Neigung  zu  geistigen  Getränkes  eto.  als  ^itjtnigffi 
Dinge  anzusehen  sind,  welche  die  Diathese  zu  Krebs  vorzugsweise  begün- 
stigen, wie  dieses  schon  Theophr,  Paracfhus  schön  angedeutet  hat  (s.  dess. 
Oper.  VoL  IL  KdiL  Genev.  1602.  Chirurg,  loagnae  f  ars  iU.,  Libr.  VL  p.  dd.). 
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fhM  Ut  der  Elnflusfl,  den  heftige  Afferte  und  Leidenichaiten  Tom  Nenrei»- 
svfteine  aus  aufs  BlaUystem,  besoiulcrs  aber  aufs  DrCncnftystem  änstera, 
nicht  zu  übersehe»  («.  Antagonismus,  Cacogulactia,  Conaensus). 
Br  tri^  imatreitii;  viel  zur  KuUtehanf  des  prin&rcn  Kwfceee  bei,  aavrie 
düHi  tboteupt  giifiiiMi  iMibe,  ösw  ul«  u  Krabe  hmduaim  «in  wAt  leUe»- 
•dttftliches  Teioperament  be^MMO  (üf.)-  TiHm  Di»gli«te  äm  Krebses  im 
Allgemeinen  ist  bei  Auffassung  der  vorhorrjegangenen  und  pegenw artigen 
Syroptome  bald  leichter,  bald  schwerer,  und  richtet  sich,  wie  die  Prognose, 
nach  den  Modiiicationen,  ysie  sie  die  jedesmaligen  individuellen  Fälle  iiacb 
¥«iMfciedettheift  6m  «fAdrteii  UmIU  ^arbistMi  («.  raten  S»,  •ing<hw»Arten 
dei  Krebses  nach  Verschiedenheit  des  kidoidMi  Thdb).  Ohne  not  Mf  die 
hMondere  Eititheilung  des  Krebses  von  j4lihcrt,  i-.  ITullher^  Hicrctim^  Ja- 
ni'scfi,  Lerchen  j  j4b*;rnethy^  l^fraux  u.  A.  einzulassen,  ttieilen  wir  für  klini- 
sche  Zwecke  denielben  1)  in  deu  verborgenen  Qod  %)  in  den  offenen 
Kreba  ein. 

CVntecr  •emillMi,  MM«t  mmtignmf  rerborgener  Krebs,  bfli-  .. 
•rtiger  Scirrhas.   Hier  geht  der  gutartige  Scirrhds  in  den  bdaartigon 

über,  und  zwar  unter  folgenden,  bald  nu  hr,  hald  weniger  mit  einander  vci^ 
elnton  und  gleichzeitig  sich  darbietenden  Symptomen.    Die  früher  meist 
nur  kleine,  sich  lange  gleichgebliebene,  dabei  ebene,  fileicbartige  Verhärtung 
itBMfplötiriidi  M  Hirte  m.  Bs  stellen  ticb  mgleidi  mfonge  nor  teitean 
periodische,  später  häufigere  und  /.uletaet  festsitzende,  irtwifrzhafte  Sdebu 
im  leidenden  Theile  ein,  verbunden  mit  einem  anhaltenden  lästigen  lirennen, 
Jucken  und  andern  bohrenden,  klopfenden,  fressenden,  sclmeidenden  Schmer- 
len.  Die  Greschwulst  wird  hierbei  härter,  festsiUcend,  uneben,  hückerig  und 
•ddf«  ile  ^verwidMt  mit  der  sie  bededtenden  Hnnt  and  mit  den  mhegeleg*» 
•mt  Muskeln;  die  Blutgefässe  im  Umfange  derselben  schwellen  sa,  werdeA 
knotig,  mit  Blut  überfüllt  und  schwärrlic  h ;  späterhin  verliert  selbst  die  Haut 
ihre  natürliche  Farbe,  wird  erst  hellroth,  sputer  dunkelroth,  blau,  bleifarbig, 
und  zuletzt  ganz  schwarz.    Die  Wärme  in  der  Geschwulst  nimmt  zu,  die 
Haut  wird  alsdann  dünn,  glänzend,  sehr  gespannt;  sie  drohet  aufzubrechen, 
obgieieh  kein«  ilnetMtion  ni  Üblen  Ist  Mten  ist  dieser  Zostsnd  «t  FW-  . 
her  reibenden.   l>urcbicl^psM«  wir  die  soweit  roetamorphosirte  und  zum 
Cancer  occoltus   Gbergeganpene  Ge<*rh>vulst ,  so  finden  wir  hier  ehenfnlls, 
wie  beim  gewöhnlichen  Scirrhus,  eine  speckige  Masse  von  ausjicrordcMtli- 
eher  Uärte,  doch  mit  dem  Unterschiede,  dass  diese  Masse  in  ihrem  Mittel- 
iwkte  birter  ist,  und  dib  deven  ibgMcbiiittenea  Sclrtditeii  sind  hier  ebeiw 
falls  noch  halbdurchsichtig.    Dieser  Buttelpakt  Ist  nber  nicht  mehr  so  ebe% 
sieht  mehr  von  knorpelartigor  Consistenz,  sondern  rnuh,  hier  und  da  mit  ro- 
then  Pünktchen  und  an  mehreren  Stellen  sogar  mit  ziemlich  grossen  Zellen 
versehen,  weiche  eine  zähe,  blutige,  schwärzliche  Klüssigkeit  enthalten.  Be- 
trs<iiten  wir  den  Rsnd  dieser  ZeUen,  so  fladea  «Ir  diessn  bhssretb  «od  die 
iiuiem  FlidMB  schon  mit  einer  spongiftien  Substanz  bedeckt.  Diagnosen 
Iit  beim  verborgenen  Krebs  häufig  etwas  schwierig,  da  manche  Geschwülste 
anderer  Art  mitunter  ähnliche  Symptome,  gleiche  BeachafTenheit  und  gleiche 
Ursachen  zeigen  können.    Fassen  wir  jedoch  auch  hier  die  annmnestisrhen 
snd  gegenwärtigen  Symptome,  die  so  eben  angegeben  worden,  zusammen,  so 
ksmi  uns  ^  feste  Besttameng  wol  selten  fehlen,  besoodem  wenn  wir  iisoh 
dss  eenstsnte  Zeichen  beriicksichtigen ,  dass  dies  Übel  beim  Gebranohe  ral*  ' 
zender,  zertheilender  Mittel  stets  an  Bösartigkeit  zunimmt.    I>ie  Prognose 
iit  verschieden,  je  nachdem  das  übel  mehr  oder  weniger  um  sich  gegriffen 
hat.   Ha^  es  seinen  Sitz  nur  noch  in  einer  Drüse,  bat  cUe  V'erhärtung  die 
ttibegelegenen  Welebgebilde  oder  andere  drAsIge  Tbelle  noeb  idoht  mit  er- 
enl^en,  ist  die  Gescnwolst  noch  beweglich,  ist  sie  erst  kürslich  und  sie 
Voirre  äusserer  Ursachen  entstanden,  ist  das  Individuum  noch  jung,  kein 
l'ieherzustand  und  keine. der  besondeni  Dyskrasien  zugegen,  so  ist  das  Lbel 
als  ein  örtliches  v.w  betrachten  und  die  Prognose  kann  günstig  gestellt  wer- 
Ja  entgegengesetzten  Fälieo  ist  sie  zweifelhaft,  ja  ungünstig;  betoa 

dtn  keh  dt,  w»  dia  CMntiiit  wigMi  der  Lsge  der  TbsUa  aMUMbai 


« 


Digitized  by  Google 


IM  CANCEB 

Reizungen  ausgesetzt  ist,  wo  die  Empßndlichkelt  der  naheliegenden  Theile 
grösser  ist,  v/o  die  äussern  scliädlichen  Einflüsse  kräftiger  und  aniiaitender 
einwirkca  k5onea.  Die  Bntifldielun^  det  KrebMtt1ifal6l  ynmkMmt  FoT- 
«m  iMdi  VeraohfodMbsit  der  Organitatioo  des  l«daiid«i  Tbaib  dar.  So 

z.  B.  erscheint  er  in  drüsigen  Theilen  ttcto  all  «ne  harte  Geschwulst,  um 
den  »rven  in  Form  harter,  fester  Knoten,  an  den  Schleimhäuten  in  Fora 
▼on  Polypen  etc.,  wovon  unten  ein  Mohreres.    Cur  de»  Cancer  occul- 
ina.    Ist  entweder  radicai,  z.B.  bei  rein  örtllcheiu  Übel,  oder  nur  paUiativ, 
M  AiIgemeiBleid«if  bei  allgemdaer  Anitge  m  Kreba,  bei  Dyalmwiea  etow 
^'ie  lange  des  Übei  ale  ein  rein  5rtüobea  zu  beteacfaten  aey,  ist  aeiMM  bei 
der  Prognose  angegeben.    Im  Allgemeinen  kann  man  es  als  solches  ansehen 
und  es  ist  norh  Hoffnung  zur  radicalen  Heilung  da,  so  lange  dor  Atifliruch 
der  Geschwulst,  der  Übergang  in  Cancer  apertus  noch  nicht  nahe  bevoisteht. 
Dass  dieser  noch  entfernt  ist,  erkennen  wir  daran,  dass  die  Haut  noch  nicht 
aehr  dfinn  und  glincend,  noch  oicht  donkelroth,  bleiftiHbig,  acbwiralicb  g»> 
f&rbt,  auch  noch  nicht  mit  Auswüchsen  versehen  ist.    Radicai  heilen  \%ir  iha 
a)  durch  die  Zerth'eilung,  b)  noch  häufiger  durch  die  Operation.    Die  Zcr- 
theilung  geschieht  durch  innere  und  äussere  iVliltel  neben  einer  zweckmässigen 
Diät.    Im  Allgemeinen  gilt  auch  hier  die  Regel,  die  nächste  Ursache  auf- 
suauchen  und  2u  entfernen.  Diea  gelingt  jedoch  aelten  (besonders  deswegen, 
waii  wir*  die  innem  Verftndenugea  in  der  LebananmtanarplMae,  die  dmli 
{jabansweise ,  durch  Leidenschaften,  durch  die  Stofenjnlire  des  Lebens  bai^ 
Torgebracht  werden  und  welche  nach  der  Erfahrung  den  Krebs  begünstigen, 
nicht  kennen,  weil  wir  nur  das  Product,  den  Schaden,  nicht  die  eigentliche 
Krankheit,  die  Ursache  des  Krebses  sehen  können;  jy.),  und  iiiiden  wir  diese 
aack  wirlElich,  aa  ItSnnen  wir  meiatentbeila  das  Übei  rar  dorcb  die  Opera- 
tion tilgen.   (Alierdinga  bleibt  die  Operation,  die  Wegnahaie  de«  Krabilmi 
tens,  noch  immer  das  Torzüglichste  Rettungsnittel ;  aber  die  Fälle«  wo  nacb 
der  Operation  diese  Knoten  in  demselben  Verhältnisse  wieder  erscheinen, 
wie  die  Kopfe  der  lernäischcn  Hyder,  sind  leider!  muh  niclit  selten,  und 
daher  ist  der  rsame  r>ioii  me  tangere  nicht  mit  Unrecht  iür  Cancer  apertus 
flekhbedeolMid  «eworden.  M,}    J>aa  diiletische  VcriMdien  riebtai  Odk 
^deamai  nacb  dem  individuellen  Falle,  und  \iisst  sich  daher  im  AUfeaeiMB 
nicht  beaUmmen.    IKe  innern  Mittel  müssen,  da  wir  kein  SpecHicum  gegen 
diese  Krankheit  kennen,  jedesmal  nach  dem  individuellen  Falle  und  nach  der 
TO rherrsch enden  Ursache  und  der  Constitution  ausgewählt   werden,   z.  B. 
gegen  arthritiscbe,  syphilitische,  psoriscbe,  Hämorrboidald^skrasie  Antarthri- 
$ioäf  Antiveneraa,  Antipseriea  etc.  Im  AUgcmeinen  rfnd  ▼ewumtswaiia  alle 
Icräftig  anfs  Lynpliayateni  einwirkende  Mittel  enpfoUcn  worden,  um  4b 
Säfte  zu  verbessern,  die  anomale  Lebensmetamorphosc  normal  zu  machen 
und  die  et»a  durch  Resorption  des  Krebsgiltes  hervorf^ebi achten  Erschei- 
nungen zu  beseitigen.    Hierher  rechnen  wir  eine  grosse  Menge  Mittel:  küb- 
^  lande  Porganaen,  besonders  ans  Merc.  dulcta;  Guaunata  ferulaoea,  a.  B. 
Gwani  AmaMiiiac.,  GaÜMUL,  Opopon.,  Sagapennm  etc.  an%eMst  ond  einf»* 
dickt  mit  Acet.  squillit,  versetzt  mit  Antimonial-  und  Merenrialmitteln,  mit 
bittern  Extracten  von  Gentiana,  Trifol.,  Tarax,,  Centaur.,  Absinth.,  Millefol., 
Aurantior  etc.  oder  mit  Seife,  und  in  Pillenform  gegeben;  oder  man  ver- 
schreibt die  Antimonialia  und  Mercuriulla  in  Pulverform  und  die  Gummata 
femlaeea  mit  blllani  Bitracten  in  Bnnialon.  Anefa  Nareoticat  Opiaa^Be^ 
ladonna,  Aoanit,  Schierling  (Cicuta  virosa  und  Con.  maculat),  Digitalii^ 
Dulcamara,  Nux  romica,  Crocus  sind  empfohlen  worden.    Sehr  wirksam  sifli 
kleine  Dosen  Tart.  emetic,  anhaltend  gebraucht  (^3J.);  auch  hat  man  Kaü 
tartaricum,  Alkalien,  Jodine,  Aq.  luurucerasi,  Tinct.  arsenic.  Fowleri,  Hulz- 
tr&nke,  Tissnen  aus  Gort  et  rad.  mezerei,  graroiiüs,  Rardanae,  8assaparill., 
Saponariaa^  Chinae,  Spec.  lignon»^  Deooci.  Zittnanni,  Paittni  (s.  Syphi» 
Iis)  anpfbUen.   Wir  lidnnen  nicht  Vorsicht  genug,  bä  der  Wahl  nnd  An- 
wendung dieser  so  eben  angegebenen  innern  Mittel  anempfehlen,  und  wenn 
das  allgemeine  Befinden  des  Kranken  sich  danach  verschlimmert,  wenn  die 
Verhärtung  der  Geschwulst  sich  Tergrössert^  so  steile  nuui  ja  den  Gefitauch 
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denelben  ein.  (Am  •chidüchstea  sind  hier  wol  nocii  die  kleinen  Dosen  von 
Tact.  aoMtieiit,  die  bitteni  Bxtracte  uod  die  Uolztriake.   Ist  das  ü^el 

mo  gaoM 

ODMtitiiti»a  Mhon  zerrüttet,  m>  dtif  aaa,  mm  die  fchwaehen  IKgestieiiaoiu 

gMM  nicht  ^anz  tiermitencubringen ,  auch  nnr  mit  Voriicht  die  Rtürkern  Re- 
*  solTentia  gebraacheo;  Üf.).  Fr.  yi.  Ifeise  («.  dessen  Schrift:  Lber  Zurück- 
bildong  der  äkurrbea  etc.  Leipzig  \^^.)  bat  die  tbieri«cbe  kuble  al«  ein 
«UM  ¥ormi«MM  MiMel  rar  aerthoiliii«  SeiniHM  UMmplblikB.  Br 
rechnet  fast  mit  Gdwiteheit  darauf,  daii  sie  die  irtiliiindeoe  VerhärUiag  ser« 
theUe,  mithin  die  normale  Absonderung  in  den  afficirten  Theilen  hentelle, 
Kr  Krwachsene  Morgens  und  Abends  Carbo   aniroai.  gr.fi,  nnd  all- 

iitäüg  bis  auf  S  Gran  p.  d.  gestiegen,  nehmen.  Auch  die  Hun^j^ercur  in  Ver- 
HMiiif  Ali  den  InniriifhM  CMmtmcIm  des  Bitr.  acoaici  od«r  cisiitoe  mit 
mak  one  JodiM  iai  ala  wiriuMi  «aftfoUen  wocdeo.  Bieie  Cnmethode  rer« 
&Bt  beim  Cancer  oocDltol  aus  Innern  allgemeineo  Ursachea  dUi  Berüok- 
doMSgang,  da  nichts  in  der  Welt  die  Znrückbildung  von  Aftcror^m<<ation<^n 
\m  Lymphsysteme  mehr  bezweckt  als  iiunger  und  Judiue.  In  vielen  b'iillen, 
«•  Mim  Scirrhus  das  allgemeine  Wohlbefinden  nicht  gestört  ist,  wo  keine 
CwyKertiapcn  TorlMuidift,  kaiiM  Dyskramtn  sagefai  ind,  alao  aock  kiiii# 
R«orptioA  •tattgefüiidaft  liat  und  das  Übel  aus  äussern  Ursachea  enktmiia 
ist,  kunnen  >vir  dagegen  die  innern  Mittel  gfinzltch  entbehren.  Äussere 
Mittel  die  den  innern  analog  seyn  müssen,  .siiul  >,'leicbfail8  eine  grosse  Menge 
empfohlen  werden  (s.  Anticancrosa).  Wir  betrachten  sie  hier  der  Reibe 
Mdb  «la  Mrrhaa  nrtlitilHid»  BlittoL  1)  Dämpfe  tuid  Bfthungen  von  ifissig^ 
SchweM*  Zinnober,  Solot.  aquosa  sali«  tartari,  von  FIoc;  duntnilL,  8am 
baci,  Ton  resolvirenden  narkutischen  Kräutern.  2)  Einreibungen  von  Ungoent» 
digitalis  cum  camphora,  Lnguent.  mercurial.,  allein  oder  mit  Opod^hloc; 
Lioiia.  TolaL  campbor.  mit  Opium,  Unguent.  jodinae,  kali  bydroiodiu.  etc. 

Vmckiftdeae  PflMteri  fimpl.  mwMiniafc,  gaJbani,  doatae,  belladonnae, 
HfHHife»-<Mi|>iMniftaB)  «sratne  «uiphoiataiB,  Empl.  diapborel  Myadchti, 
■ignui  BMMftolzii.   4)  Kataplasmen  von  zertheilenden,  aromatisches  Kifti»» 
tem,  c.  B.  Ton  Spec.  resolvent,  extern.  Ph.  Boruss.  cum  herba  hyoscyarai 
ai  sem.  papav.  alb.,  von  Herba  cardui  tomentosi,  clemat.  erectae,  phytolaccae 
4acandr.,  deutariae,  conii,  bell^donnae,  pulsatillae,  saponariae,  ;Sem.  pbel- 
Itiidr.  «qoat,  catapidM  majer.  üc  w&  A^oa  ■ttend  bwtüit    5)  Un* 
•eUäge  Ton  Fd  taur.  inspissat.  cini  aala  awiin  dapm»  in  aqua  destill.  solat^ 
Extr.  cicutae,  aconiti,  belladonnae  cum  camphora  in  spirit.  Minderen  solu- 
tum,  von  Gummi  ammoniacum,  opoponac.',  sagapen.  in  acet.  squillit.  solut, 
frisch  gequetschte  Kräuter  narkouscher  Pflanzen  mit  Bleiwasser  und  Opium, 
■it  SftBo.  ¥Miat»  — dical^  Bftd.  et  Roob  dtadt  BooV  «wd.  toMiM  «te, 
Q  kwBk  da«  Bedeckea  dea  erkrankten  Theila  mit  Kräuterkissen  ron  Spaau 
nsolvent.  cum  camphora,  mit  Flanell,  der  vorher  mit  Kampher  berieben, 
mit  Kaninchen-.,  Hunden-  oder  Katzenfellen,  mit  Watten,  Werg,  Schwanen- 
häuten ist  emp fühlen  worden.  Desgleichen  7)  Blutegel,  ScbrüpCköpfe,  äusser* 
Beb  die  fixe  Luit  durch  Umschläge  yon  Stoffen,  die  in  Gähnmg  übergehen. 
^  Dk  Anwendung  der  ElektcidUt  und  d«  GalTtriamia  an  dia  fiildfartoto 
Geschwulst.   9)  Die  CoapraMiMl  Mittala  der  Scheiben  von  geklopftem  Agn* 
ricus,  zwischen  die  Touren  einer  comprimirenden  Binde  angebrachL  Diese 
von  Dr.  Pearäon  angewandte,  vom  Prof.  Jiecamier  bekannt  gemachte  Me- 
thode bewies  sich  indessen  in  einigen  Fällen  uacbtheilig  (s.  Froriep**  Notiz. 
Bd.  18.  "Mo.  19).   10)  Der  Dorfbarbier  Jeniz^h  n  KoUechan,  Sckweklnitaar 
Krms,  will  den  Cancer  eccultns  durch  ein  Ätzmittel,  ans  Batyr.  antlraonil, 
Lapis  infernalis  und  Ol.  vitrioli  bestehend,  auf  folgende  Weise  geheilt  haben. 
Er  umkneipt  das  kranke  Gebilde  so  lange  mit  seinen  Fingerspitzen,  bis  der 
Grond  dasselben  lose  geworden  Ut,  und  bestreicht  dann  die  wuudgewordene 
MtUoia  fldt  dem  gedachtoi  Blitt^  Dieaaa        ao  knga  in  hatwm 
aiiwui  inmm  wiedarhoity  bia  dar  Scirrhus  ohne  Blutung  weggenommen 
>^erdeH  kann  (s.  Hu/eland's  Journal  Bd.  66.  Stück  3.  S.  30  —  59).  Die 
weitere  Behandlung  >vir4  UBtca  angaarigt  Warden.  ^Dieaes  Mittel  rerdiaat 
Mtttt  Baefktopidie  1.  II 
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aUe  AuimerkMBikeit.  If^  11)  Zuweilen  erfolgte  die  Zcrtheiliing  des  rer- 
borgenen  Krebtet  ohne  Kimslhflire,  z.  B.  dorch  die  SchwaiurarKhaft,  durcb 
4tm  SeliMtilillM  oder  dairok  KMnkMtcii,  s.  B.  FeM*  talmlllMW.  Alto  bfar 

«vwihBtan  AoMem  MiUel  entsprechen  aW  '«or  seltep  ihrem  Endawecke«  sm 

zertheilen  höchst  selten  den  Krebsknoten,  zerrütten  aber  bei  anhakenden] 
(.■('brauche  die  Constitution  des  Kranken,  und  beschleunigen  den  Über^n«; 
des  Cancer  occultua  in  den  offenen  Krebs.  Wir  können  daher  nicht  genug 
■arathao,  Bxatirp«lioa  dea  «rknnkCea  TbeUa  okM  ZeHjrwlaat  iiiiiMii 
Ben»  dao  hm  Zeiten  za  operiren.  Hat  der  Ttfcorgg—  Krabe  noch  nicbc  n 
sehr  um  sich  gegriffen,  sind  die  nahegelegenen  Drösen  oad  Weichgebilde, 
z.  B.  beim  Brustkrebs  die  IVlusculi  intercostales,  noch  nicht  verhärtet,  ist  die 
GeschwuUt  noch  beweglich,  zeigen  sicli  bei  dem  Patienten  keine  besondere 
PyikwaiM,  kl  alM  Üb«l  noch  als  ein  örliches  anzusehen,  so  kaiia  man 
dnrah  die  Operation  radical  iMilen,  watche  UM««  dto  neaan  Tlinflbiiiwr 
d«r,  operativen  Chirurgie,  namentlich  die  von  Michter,  Bf  II,  Callisen,  j4rne^ 
mann,  B^er^  Langenbeck  y  Girault-,  Sahatier  (deutsch  von  Hille  1826), 
Uoux  y  Zangf  Aferillt  Begin  etc.,  desgleichen  einzelne  Artikel  in  den 
schrifteo-  Ton  p,  Gräftt  und  v.  IValther^  Mutty  lAingenbrck  u.  A.  tobreb 
GeBngH  die  Zertbiiliuig  niebi  vnd  wird  dieOperallM  wteriaM«  m  mMm 
wUk  mf  der  Verhärtung  bedenteodo  Unebenheiten,  Erhabenheiten  und  Ans- 
wüchse  ein,  der  Theii  wird  gespannter,  die  Haut  röther,  bald  dunkdrotb,  blei- 
farbig, schwärzlich,  dabei  dünn,  filiinzend,  es  zeigen  sich  hier  und  da  Kisae, 
welche  meistens  mit  tichorf  bedeckt  sind,  die  Schmerzen  werden  heftiger,  keh- 
ran  hinfifer  wMar,  wetden  aelbal  anhaltend,  und  so  geht  dann  der  verborgen« 
Knba  InaKrebsgaadiwAr,  wovon  sogleich  gdunddl  «rtrdcn  aoU,  tbar.  (Dii 
Operation  des  Cancer  occultus  bleibt  allerdings  noch  immer  dasjenige  ftUtüf^ 
welches  das  schreckliche  Übel  am  ersten  heilt.  Aber  leider!  auch  dieses 
Mittel  ist  ein  ungewisses,  selbst  da,  wo  wir  keine  olfenbare  Dyskrasie  wahr- 
atihm.  Bioan  ungürisUgen  Erfolg  der  Operation  beobacht«te  ich  f»u  im- 
■er  a)  bei  eakb«i  Penone%  müAä  in  d«r  Kindheit  an  Sc^^Mto  flililleBf 
b)  bei  Personen  mit  Habitue  phtUrfcoei  c)  bei  bejahrten  Blinneni,  araldht 
lange  Zeit  dem  Trünke  ergeben  waren;  d)  bei  allen  Subjecten,  welche  Am» 
la^e  zur  Bildung  von  Melanosen,  Tuberkeln,  Fungiis  medullaris  hatten,  oder 
bei  denen  sich  solche  Übel,  welche  mit  dem  wahren  krebse  verwandt  sind, 
eebon  anebiideteni  e)  bei  allen  Snlifectan,  welche  schon  lange  an  verachic- 
denen  dyspeptiechen  BeecMretden,  an  Oiaifbta,  ObetonUto  elvi,  ofton  Ko- 
liken. Kardialgien,  an  Icterus  gelitten  hatten.  J^/ost*) 

Cancer  aper  tut,  manifettus,  exulceratut,  ulceront,  Carcinoma,  offc- 
ner^  Krebs,  Krebsgesch  wü  r,  Carcinom.  Wir  theilen  das  Krebs- 
geeenviftr  ebenblle  in  ein  primäres  und  secundäres.  Erateres  ist  uamittelber 
Folge  des  Cancer  ocoltae,  letslerae  enMcfceH  eicb  ane  andern,  n.  B.  m»- 
htischen,  herpetischen,  scrophnideen  Geeehwflren,  aus  vencUedenen  HmI- 
excrescenzen,  aus  Kondylomen,  Warzen  und  Polypen  ia  Folge  einer  zn  rei- 

lSfiS5k?***5f^""^  ^^^^  ^"  verschiedener  anderer,  noch  nicht  genog 

eiffenoliler  Ursachen.  Diesen  secundäreii  Krebs  sehen  wir  an  allen  Thetlen 
dee  Kdipen  eutateheis  ▼wiAgfieb  aber  da,  wo  viele  Lymphgelasse  und  Haut- 
drüsen TorhanAen  dnd.  Sjaptene  des  primltiTen  Krebageaeliwtra. 
Aus  dem  verborgenen,  nunmehr  an  einer  oder  der  andern  Stelle  von  der 
Oberhaut  entblössten  Krebse  tliesst  eine  dünne,  braungelbe,  sp&tcrhln  canz 
bnune,  blutige,  scharfe,  fressende,  jauchige  Flüssigkeit  von  einem  specLfikea, 
Miten,  «ndaverdeen  Gemehe ,  welcher  bei  Zunahme  des  Übels  durcb  seinen 
Dun^  selbst  dem  Ange  eapfindUeb  wiH.  DIeee  Janebe  enthalt  nacb  cIm» 
mischen  Untersuchungen  viel  Ammonium  und  hepatiscbee  Gaa.  '  8ie  ichwint 
die  silbernen  Instrumente  und  färbt  den  Veilchensaft  grün,  die  Schwefelsaure 
trcibtS^efelwasserstoffgas  heraus  und  das  Chlor  zerstört  den  stinkenden 
««M  d«r  Jaoche  auf  Augenblicke  vöiüg  (Crawford),  Charakteristisch  ist 
"5  V?*»  ^«  Anfbmebe  der  Geschwulst  kein  Eitererguss 

erfolgt,  sie  ihr  Volumen  nicht  waindert,  noch  nicht,  wie  wukm  eM  <ff- 
Mde  Geecbwulele,  an  Hirta  veiÜMt.  Sie  bleibt  nicht  nor  fffinH— 
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Mmdern  wird  auch  noch  tchnierzhafter;  die  Krenkoi  empfinden  h&iifi|^  eia 
tebr  starkes  y  lästiges  Brennen  auf  der  gaasen  Oliieiflidie  des  Geschwürs,^ 
Wchea  mm  so  heftiger  wird,  je  häofiger  Setm  im  Imh  exponirt  wir4. 
MmU  bilM  rift  da  Gesdiwür  wui  nngleidMr  Otorftdw,  die  mk  UefaMn 

oder  g;r5sa«m,  sehr  empfindlichen,  hiafig  schwammlgeo,  theils  gau 

theils  ganz  weiclien  Auswüchsen  besetzt  ist,  und  zugleich  aufgeworfene,  meirt 
nach  aussen,  zuweilen  auch  nach  Innen  gebogene,  unebene  und  höckerige 
R&nder  hat»  dabei  schweUen  die  Blutgefässe  im  Umfange  des  Geschv^ürs  aa 
«Bi  damnlbe  hal  alt  aiiMr  Weialniiibe  oder  mH  tUkäA  hkmmt  »— lakiy 
entferate  ÄhnllcHkeit.    Im  Verlaufe  des  Übels  werden  nun  die  aahegelegeaM 
Drüsen,  die   lymphatischen  Gefän^e  und  Weichgebilde  in   einen  scirrböien 
Zustand  versetzt  und  durch  den  Über^^ang  in  Eiterung  nach  allen  Richtun- 
gen zerstört;  aber  auch  die  entfernter  liegenden  Drüsen  and  WeidigebUde, 
I.  B.  bei  Ommmr  Bammanua  dSa  AchaaMriM  «ad  Itoteroostaimskela«  Ja 
«gar  dia  Knoapol  oad  Kaoehen  fctaea  apitar  argriffn  aad  latatirt  warff. 
Bei  dyeaaat  Grade  der  Kraakhett  entstehen  hftafig  starke,  kaum  zu  stillende 
Blutungen;  es  erfolgt  Abmagerung,  hektisches  Fieber,  die  Haut  bekommt 
eine  gelblich-grüne  Farbe,  es  stellen  sich  Engbrüstigkeit,  Herzklopfen,  Angst, 
Unruhe,  Schlaflosigkeit,  Mangel  des  Geruchs,  callöse  Krhabenbeiten  im  Ohre, 
OtaaaacMea,  Caavoldooea,  oaU^oalha  Bahtwlsaa  oad  DorchflUa  afai,  aad 
ca^cdi  erfolgt  der  Tod.  Oft  sehen  wir  auch  Tor  dem  Aufbruche  des  Kreb^ 
knoten«  auf  der  Mitte  der  Geschwulst  eine  hohe,  meist  konische  Erhaben- 
heit von  der  Grösse  und  Form  eines  Fingerhuts  entstehen,  wie  Verf.  (A'aAr- 
db*)  swei  Fälle  der  Art  beobachtete,  welche  aUmalig  aich  vergrösaart  und, 
aiijipahfooliafl,  daeai  Sahwaaiai  flhaBeh  firiit,  4w  anl  aiifalnr  aNllM  Basla 
ftitiitrt  aad*4n  eine  stumpfrunde  Spitze  auslauft.   Maae  BxoNaaaaa  aiaaH 
8B  Grflsae  aa,  drängt  die  Ränder  des  Geschwürs  auseinander  nnd  breitet 
ficb  in  seinem  Umfange  anfangt)  immer  mehr  aus,  verliert  sich  aber  in  der 
Folge  der  Eiterung  gänzlich.    Symptome  des  secundaren  Krebses. 
Br  entsteht  ans  einem  gutartigoi  Ceacbwüre,  das  nicht  aaf  haftaa  Gcunda 
liegt,  aaah  aicbt  aut  tetea,  adlbana  Riadara  — gebaa  kt,  ^nfmAm  Sdtoaar 
wm  nacht  und  guten,  gelblich-weissen  Biter  ahaaadeit.   Waaa  rieh  eiaiol- 
cbü  Geschwür  in  seiner  Peripherie  entzündet,   wobei  die  nahegelegeaea 
Weichgebilde  hart  und  scinrhös  werden,  die  Haut  derselben  eine  rothe,  braune,  , 
kUnlich'braune  Farbe  annimmt,  sich  juckende,  brennende,  stechende,  sehr 
Urtig«  MNaanaa  aiaatellca,  aich  alatt  4aa  gutartigen  KiHtm  Mb  MMMi 
riecl^nde  Kreb^anche  absoadart  aad  das  Ganze  das  Anaalh  ainaa  prinltlfMi 
Krebsgeschwrürs  bekommt,  so  nennen  wir  dieses  ein  Ulcus  cancrosum  secua- 
darium.    (Viele  Ärzte  und  Wundärzte  nennen  dieses  zum  Unterschiede  des 
wahren  Jürebsgeschwürs  den  unächten  oder  falschen  Krebs,  wohin  wir  jedes 
hhartigaiaaachwir,  den  sogenannten  Caaoer  laUanua,  ofia,  aarall,  dfo  nad- 
«ilhraoaea,  awiBBhe  acrophaUtoa,  aypIdBtiaeha  aad  MaronrialgeeohniiTO  rech- 
nen können.    Weaa  ark  aiabt  endlich  aafaafta,  Wachiadenartiga  patholo- 
gische Zubände  genauer  zu  unterscheiden,  wenn  wir  noch  so  häufig  die. 
'tcirrhüsen  und  caiicrusen  Blutungen  fälschlich  als  die  Folge  von  Entzündun- 
gra  ansehen,  so  werden  wir  nie  zu  einer  richügen  Einsicht  in  die  Natur 
dH  Obds  gelangea  aad  dahar  aacb  bei  dar  HmaiMr  Ia  RartMi  tipai. 
(VgL  Hu/elantfB  Journal  Bd.  56.  St  5.  Macf).   Dia  Bnabriaaagaa,  weloba 
wir  im  Verlauf  dieser  Krankheit  wahrnehmen,  sind  von  prosser  Verschieden- 
heit.   (Allerdings,  weil  man  so  verschiedenartige  Krankbeitszustände  zum 
wcundäreu  Krebse  rechnet.  M.)    Manchmal  yerlänft  die  Krankheit  schnell, 
dia  aantöraag  das  argriffenea  Theib  arlMgi  latib,  «aadaBal  akar  ao  laa«- 
•UB,  dass  es  dan  AascbaiB  hat,  ab  wolle  daa  Oaaüiafftf  Mi  begrenzen  und 
coheilen.    Bei  ältern  Subjecten  und  solchen  von   sanguinisch  -  cholerischem 
Temperamente  ist  der  Krebs  in  der  Repel  '/«'rstörend ,  fressend,  mit  sehr 
harten  Rändern  umgeben ;  bei  jungem  und  phlegmatischen  Subjeoten  finden 
^  dagegen  das  Geschwür  mit  Tiekn  scbwaaunigen  Excreseeaaai  baniBl. 
^  Kreb^acha  iat  aadi  aiaht  bat  Jedtn  MividaaM  w  «Mahtfr  Beaehaf- 
(«Mt.  iUMar  kt  da  aa  idihif,  d«p  da  dIa  ObarhMit  «icarlirt,  U6a- 
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wand  Äerfrlsst,  mitunter  nber  auch  sehr  milde,  so  das»  sie  {j^r  keine  oder  ' 
nur  geringe  zentörende  Wirkungen  zeigt.    Ebenso  verhält  es  sich  lait  «icai 
Gerache  dieMT  laneh«;  snvvidlen  ist  er  höchst  stinkeiid,  sumleft  kmü 
•ftedibtr«  Wenn  diese  Jauche  auch  nkhl  unnitleftar  «of  einen  gtmfäm 
K5rper  ansteckend  einwirkt,  \vic  dieses  dio  Brfhhmng  und  selbst  Implung»- 
Tersuche  gelehrt  haben,  so  ist  doch  keinesweget  die  nachtheilijTe  Ein>virkung 
derselben  auf  den  Krebskranken  durch  Resorption,  nnd  auf  andere  Personen, 
wenn  sie  in  gutartige  Wunden  und  Gesch\>ürc  gebracht  wird^  gänzlich  x.m 
mn^gmm,  Wm  chanMie  AmÜTie  des  Krebsgewebei  bat-  «ifvbcn ,  4ms  te-  | 
selbe  aus  EiweissstofT,  Gallerte,  aus  fetter  Substaoi,  Phosphor,  Wasser  nnd  | 
Salden  besteh*  {CoIIard  dti  Marti^ny).  Die  Diagnose  des  Krebsgochwnrs  I 
ist  ebenso  schwierig,  als  die  des  Cancer  occultus,  da  sie  keine  so  bestimmten 
und  charakteristischen  Merkmale  hat,  dass  nicht  eine  Verwechbelung  mit  an-  ' 
tea  TäniftcUiMiflitaB  wd  btartigen  <?eschwüran,  e.  B.  «anapImHaea  «ai 
,  -mhilitiidMD,  itrttfiaden  ktante.   Zur  Diagnose  dienen  1)  die  oben  angf 
gmnen  Symptome,  verglidien  mit  den  charakteristischen  Zeichen  anderer 
Geschwüre  (s.  Ulcus  syphiliticum,  scrophulosum);    2)  das  Vorauf-  i 
gelten  des  Cancer  occultus;  8)  die  genaueste  Untersnchung  des  Geschwürs 
fielbat  und  der  unter  und  um  ihn  sitzenden  Geschwulst;    4)  die  Art  dea 
Aitfbmchs  der  letetem.  Die  GeMbwiilat  bildet  nialidi  nteh  den  AaftpiatM 
keine  Hohle,  keinen  Eiterherd  In  ihrer  Mitte,  sondeni,  wie  schon  erwähnt, 
Hautabschundungen,  aus  weldien  die  Jauche  herausquillt,  und  diese  dringt 
erst  bei  rorschreitender  Verschlimmerung  allmälig  in  die  Tiefe;  5)  der  Sitz 
desselben  in  irgend  einem  drüsigen  Theile;  6)  die  Beschaffenheit  des  Kiters 
MuicbtHeh'Miiidr Farbe  nnd  sdnet  Genichs;  7)  din  BctehnlMMlt  dw  iMki> 
19sen  Theile  des  Geschwürs  selbst.    Es  bildet  sich  niodfeb  Im  Mittelpunkt« 
desselben  häufig  eine  körnige,  plattgedrückte  MaiM  Ton  grauer  Farbe,  welche, 
wenn  sie  gedrückt  wird,  etwas  dicken  Eiter  von  sich  giebt.  Im  Verlauf  des 
ÜbeU  bekommen  diese  muskulösen  Theile  ein  graues,  bleifarbnes,  zuletzt 
MtMVttTMi  AMehn,  wie  ymMÜM  Fleisch;   8)  beim  wahren  Krebs  yemeh- 
nm  die  nSzenden  Mittel  elets  die  SchMnea,  wihrend  MmlU,  umakbMic 
«nd  besänftigende  sie   vermindern.     (Zu  einer  richtigMi  Diagnose,  dBe 
selbst  uns  der  Natur  des  Krebses  näher  führen  kann,  gehört  die  verglei- 
chende Anatomie  der  krebshaften  und  der  entzündeten  Gewebe  [vcrgl.  Gen- 
drin's  Anät.  Beschreib,  d.  Entzündung  und  ihrer  Folgen.  Leij>z.läi^.  über«. 

JtedfeM.  Th.  S.  S.  499:  «.  f.].  A«  Gwdrü^s  MhdoeD  ÜirtMrMcInuigen 
geht  hervor,  dats-  der  Krebs  keineswegns,  w»  Breschet  und  Ferua  (NeBM 
Diction.  de  M*d.  'IV  IV.  p.  135.)  behnupten,  Folge  einer  Entzündung  sey, 
und  dass  auch  die  .M- immg,  er  bestehe  urspainglich  in  Hydatiden  {Hunter) 
oder  in  wirklicher  Fauims«  {Crau'ford)^  noch  näher  geprüft  zu  werden  Ter- 
dleat  Denn  i)  die  Zeiehnn  des  Krebse«  sind  denen  der  Drfiseneatmu»- 
dimg  wesentlich  tandiieden.  2)  Die  Bntsündmig  erklirt  wndm  die  Zoftün, 
noch  die  Veränderungen,  welche  den  Krebs  kenntlich  machen.  S)  Er  entsteht  ' 
nie  durch  diejenigen  Ursachen,  welche  der  Entzündung  eigenthümlich  sind. 
4)  Ihm  geht  die  Bildung  eines  organisirten  Gewebes  voran,  welches  seiner 
Nntvr  wid'  den  Ansein  nach  yon  den  durch  Entzündung  veränderten  Ge- 
weben verschieden  ist.  5)  Die  Bildung  dieses  Krebigewebee  littt-aicb  ein- 
fach und  natürlich  durch  Veränderung  der  Em&htong  erklären,  die  durch 
Absonderung  «ner  Substanz  im  kranken  Theile  kenntlich  wird,  welche  sich 
erst  ofganisirt,  sj^äter  al»cr  desorgantsirt,  indem  sie  sich  erweicht  und  zum 
Theil  in  eine  breiartige  Masse  auflöste  6)  Die  krebshafte  Substanz  ist  stob 
hl  wBm  dna  Kdrpers  gleich,  dagegen  M  die  HMaMmM  1 

ihn  .VModwnngen  verschieden  nach  der  Verschiedenheit  des  Gewebes  «ad 
Systems;  denn  dl«  Entzündung  wird  durch  die  cigenthümUche  Lebenslcnifl 
und  Organisation  des  Theil»  verändert,  der  Krebs  aber  ist  Folge  von  nr-  1 
sprünglicher  Bildung  eiuer  kraukhafteii  SubsUnz,  welche  ihm  eigenthümlicb  j 
lit  «ad  fkm  bildet,  annllMingig        6m  eigenthüniiichen  Geweben,  in  denen 
er  «nMebt,  die  er  daher  nur  secundar  interessirL  Mosi,)  UrnMb««  d««  ' 
Krebef4n«bv«jra,    (Und  nkam  <Aea  bei  Oiaoar  oipritm  ■namdiin 
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der  Resel  die  Rasorptioa  4m  KiiWgiftat  Md  «UnnMiiie  Dydurwie  berbel-^ 
führt  (oder  auch,  da  wir  annehmen  müssen,  da»s  Dyscrasiu  cancrosa  hüiifig 
gloicli/.eitig  mit  dem  Carcinom  zu<5eg«a  ist  ,  wobei  letzteres  öfter  ab  VVii- 
kuog  «iQon  ala  lirsaclie  jeuer  i)^skra«ie  aoHesekei»  werdea  dürfte,  sobald 
wir  es  mit  ^moi  walureo  KrebM  «i  thua  hmob  Jf(M#«)  Biui  beraefcirfcb- 
lifi  boi  dir  ProgaoM  die  Localität  des  affiartea  Organs.  3%  frfiater  diesM 
ift,  desto  rnebr  ht  zu  fürchten,  desgleichen  je  grösser  der  Umfang  de»  Ge- 
lebwrürH,  je  älter  das  Subject,  je  schwächlicher  die  ConsUtution  und  je  be- 
devtcuder  das  AlIgemeLoleiden  (z.  13.  F'ebris  bectica)  ist.  (^ur  de 8  Car- 
cinoms.  Ist  ebenfaUs,  wie  bei  Cancer  occultus,  eut\Nedci'  eine  radicalw 
«der  paUifttiTe.  |  Radical  .kam  die  Hettnni^  nor  da  etattfioden,  wo  daa  Ge- 
nkwür  noch  keine  bedeatenden  Desorganisationen  erzeugt  hat,  wo  das  Übel, 
ent  kürzlich  entstanden  iind  vielleicht  noch  als  ein  örtliches  zu  betrachten 
ist,  wo  die  nabegelegenen  Theile  noch  wenlß  gelitten  und  keine  allgemeine 
Djftkrasie  vorbanden  ist,  wo  keine  bedeutenden  Kranklieitsaniagen  zugegen 
and,  wcna  d«r  Kranke  poch  bei  guten  Kräften,  ohne  Fieber  und  nicht  zif. 
alt  kt.  Blndaii  wir  aber  die  Anweaeaheii  der  geaanatea  ÜBMtfiade  wid 
^MfitaMy  ao  i&ftMen  wir  die  Krankheit  als  ein  Allgemeinleiden  betcacfcten 
imd  uns  nur  auf  die  Palliativcur  beschränken.  Freilicli  wollen  in  neuem 
Zeiten  manche  Arzte,  /.  B.  Nicolai  (s.  Zeitschrift  fi'ir  Natur-  und  Heilkunde 
ü.  med.  chir.  Akad.  in  Dresden.  Bd.  5.  Uft,  1.)»  die  Krankheit  auch  dann 
ledi  ab  SrtHcli  betrachftaC  wissen;  aber  man  yergesse  nicht,  dass  die  Dia- 
laese  dea  wahren  Krebses  sehr  schwierig  ist  und  manche  nicht  luebshafke  * 
llrüsenkrankheit,  die  nur  die  Folge  einer  TOihirgegangeneaEntBÜndttng  war« 
aach  heutiges  Tages  so  häutig  für  Krebs  genommen  wird.  Die  Radicalcor 
des  Carcinoma  geschieht  ent\vedcr  durch  die  Operation,  oder  durch  Anwen- 
üuug  innerer  und  äuoserer  Mittel,  die  Padiativcur  durch  die  pharmaceuti- 
idM»  lliltal  allein.  Die  Operation  ist  nur  dft  von  Nntaen,  wo  ^  Zsichea 
eiaer  günstigen,  oben  pmgegebenen  Prognose  stattfinden}  fehlen  diese  und 
iind  obendrein  noch  mehrere  Krebsgeschwüre  ailgegeny  so  ist  die  Krankheit 
Mcfa  allen  bisherigen  Erfahrungen  uuheilbar. 

Die  bei  dem  Cancer  occulius  angegebenen  innern  und  äussern  Ar/iiei~ 
Buttel  werden  im  Allgemciuen  auch  gegen  das  Krebsgeschwür  empfohlen. 
Bisrbfli  bemerlcen  wir  Folgendaa»  I.  llluk  liai  dnrch  Amwimittel,  änsseriieh 
aBgev\andt,  nach  der  Erfahrung  schon  Kiebsgeschwüre  geheilt.  Die  Cau- 
slica  finden  aber  nur  da  ihre  Anwendung,  wo  das  übel  blos  obei  nächllch  Ut 
uad  keine  bedeutenden  drüsigen  Organe  uder  andere  Gebilde  crgiiil'en  hat; 
X.B.  beim  Hautkrebs.  Hier  uuss  das  Causticum  so  angewandt  werdeu,  das» 
Si  alles  Krebabafte  gändich  aerstört.  Daa  vorzüglichste  Ätzmittel  ist  hier 
der  Arsenik,  weniger- anwendbar  ist  der  Lap.  infemaL,  das  Kali  canst,  der 
Sabiiamt  etc.  Besonders  wirksam  bat  sich  hier  das  Mittel  von  Cosme^  in 
neuester  Zeit  das  Hellmund^sche  Mittel  bewiesen  (s.  unten).  Auch  folgende 
Salbe,  womit  das  Krebsgeschwür  mittels  damit  bestrichener  Phnuaceaux 
verbunden  wird,  ist  zn  empfehlen:  V^f  Artejiici  albi  gr.  vj  —  x,  O^ii  puri 
gr.  xjj— MC,  Uhr.  Mimet  öü,  Butjfr,  recmt.  5],  Cermt  flatat  5jb.  Longa 
tritoratione  m.  exactissime  (Hot/m«)..  II.  Was  die  innern  Mittel  betrim, 
10  bettticn  wir  keine  Spccifica  gegen  den  offenen  Krebs.  Wir  müssen  den 
jedesmaligen  individuellen  Zustand  des  Kranken  berücksichtigen  und  die 
Mittel  müssen  danacli  ausgewählt  werden.  Doch  scheint  die  tlüerische  Kohle, 
Morgens  und  Abende  2 — 3  Gran  gereicht,  nach  JTeise  u.  A.  etwas  Specifi- 
iches  an  bentaen«  (Überhaupt  habe  ich  Grand  an  glauben,  dass  wir  noch 
na  «sten  aus  dem  Thierreiche  Spedfica  gegen  den  Krebs  werden  kennen 
lernen.  Alle  Aufmerksamkdt  verdient  in  dieser  Hinsicht  die  Eidechsencur, 
deren  neuerlich  Dr.  Hinze  zu  Waldenburg  (s.  Casper's  krit.  Repertor.  lid. 
14.  Uft  1.  18^.  S.  137.)  gedacht  hat.  Nach  ihm  heilte  der  Spauier  Ju«. 
Parrero  mit  drei  fi^ecbsen  einen  Krebs  au  der  Oberlippe,  Don  Carlo  Sanas  * 
«in  GesdniAr  an  .der  Nase»  das  dreissig  Jahre  gedanert  hatte.  Daa  Verfahren 
Mtdiesaat  «an  schneidei  dar  lebendigen  BideMe  Kiqpf»  Schwans  WidFasse 
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mb,  fiffbet  Ihr  ilen  BMch,  tämmt  die  Biofewelde  scIiiieU  heraui,  defai  &m 
Haat  ab  nnd  läut  dea  Kranken  das  lebvnde  Fleuch,  in  kleine  Stucke  zer- 
backt oder  kauend,  hinuntenchlatken.  Man  wiederholt  dies  alle  Tage  ein- 
bU  dreimal,  laut  aJio  tiglich  eine  bis  drei  Eidecbien  Terzchren.  Der  ganz« 


Leipzig  1788.  lieWs  Zus&tze  s.  t.  Chirurgie  8.  241.)  Von  der  TincU 
araenic.  Fowleri,  dreimal  täglich  5 — 15  Tropfen,  daneben  eine  strenge  Diät 
(MUchdiät},  and  äusserlicb  höchst  gelinde  Mittel  i  Karottenbrei  angewandt, 
nJi  ich  ia  wmd  FÜIm  b«i  Brwtkreb«  henrlidie  PfiKi.  0ie  Gmtkm9tm 
bduflMB.  da  bMNM  AMehn,  dar  ftble  Gerach  der  JwKhe  TwachwMd» 
Ai  MMienmi  worden  gelinder,  einzelne  Stellen  hellten,  i^ch  and  wmdk 
immer  mehrere,  and  die  Kranken  erholten  Rieh,  starben  indessen  später  oil 
hektischem  Fieber,  während  der  Krebs  selb»t  in  der  Besserung  fortgeschrit- 
ten war.  Der  tägliche  reichliche  Genuss  dea  kalten.  VVassera  in  Verbin- 
tag  «iMT  Mohik  «MhdMn  IHil  hat  «neh  oobon  «ft  rar  HtUung 
Krebsgeschwüren,  besonders  bei  Yorherrschenden  Dyskrasien, 
Aach  der  innerliche  Gebrauch  der  Aqua  caicia,  des  MaoerpfefTers,  d«i 
Facus  helminthoohorton  ist  von  Einigen  gerühmt  worden.  (AJost.)  Auch 
als  äusseres  Mittel  ist  die  Carbo  animalis  mit  Nutzen  angewandt  worden. 
Man  bestreuet  mit  der  paWeristrten  Kohle  Torzüglich  die  Känder  des  Ge- 
achwürs,  weich«  sabnett  danach  weich  werden  und  gotcn  Büer  gebe« 
•ollen I  auch  streuet  man  das  PuWer  in  die  ganze  Wundfläche  (s.  Rust'*s 
Magaz.  Bd.  2t.  Hft.  1.,  Bd.  25.  Hft.  1.  Dierbach,  Neueste  Entdeck,  in 
der  Materia  medica  1828.  2te  Abthl.  S.  546).  Berühmt  gewordene  Anti- 
cancrosa  siroplicia  et  compotita  sind  folgende!  1)  Das  HeUmund*sche  Mit- 
tel, das  sich  iMsonders  b«i  Gealchtskrebs  io  wirkiun  bnwiesen,  besteht 
muk  Dr.  Bttachhr  (Ru»f9  Hogns.  Bd.  19.  Hft  1.)  a)  not  dem  FnlfWi 
Kf  Antnici  albi  iHner,  awar.  eale.  gr.  xjj,  Smtg.  iimeonu  gr. 
fynnab,  faelit.  5jj'  M.  Ipulr.  aubt.  S.  Pulvis  Cosmi  s.  arsenicalis;  b)  aua 
der  balsamischen  äalbe:  BaUam,  peruv.  nigr.,  Elxtr.  eonii  maculati 
ana  ^fV  i  i'lmmb,  mc€t.pur,  erysl.  ^iv ,  TineL  opt»  crocaL  9jj ,  LJngupit. 
•tre»  5ir.  M.  t  L  a.  ÜDgoant.  8.  Ünguent.  nafnolioo»balaaaieaMf  c)  a«a 
insammengesetzten  Arseniksalbe:  1^  Pu!».  mwnieml.  (a)  3]f  Vmgmtmt^ 
tuircot.  baUam,  (b)  ^.  M.  exactisa.  S.  Unguent.  arsenicale  compositum. 
Die  Anwendungsart  dieses  Mittels  ist  folgende:  Nachdem  man  die  erkrankto 
Fläche  durch  Abspülen,  Abwaschen  etc.  von  Eiter  und  Eiterborken  sorg- 
fUtig  gereinigt  hat,  belegt  man  diese  mit  Piumaceaux  oder  Bourdonnets,  die 
ans  luMr,  ivdcher,  geH— tfcr  Charpie  angefertigt  wwdoB.  Dloae,  iam 
Zahl  and  GrSsse  der  Form  vnd  GrSaae  des  Geschwürs  entsprechen  müssen, 
werden  gleichmässig  und  etwas  dick  mit  der  Arseniksalbe  (c)  bestrichen  und 
aafs  Geschwür  gelegt,  auch  in  die  Vertiefungen  mit  einem  Myrtenblatte 
egal  eingedrückt.  Es  ist  nothig,  dass  die  Charpie  nicht  allein  das  Geschwür, 
aondem  noch  den  ge^undaa  Band  noch  einen  Strohhalm  breit  bedeckt.  Soll- 
ton  dia  Ränder  ra  dich  nad  wulstig  ,  seyn,  ao  trägt  man  die  Afwidkaalbn 
erst  nüt  dem  Spatel  aaf  dieselboa  aaf.  Aaf  diese  Weise  wird  der  Verband 
täglich  einmal  erneuert,  und  zwar  ao  lange,  bis  sich  auf  der  gauan  Fläche 
ein  dicker  Brandschorf  gebildet  hat.  Es  entsteht  bald  nach  dem  ersten  Ver- 
bände ein  gelinder  Schmerz,  der  mit  der  Wirkung  der  Salbe  an  Heftigkeit 
iwni—t,  aa  laigt  Mi  faa  Umfange  dea  Oeachwftra  Bntsfindung  and  An- 
aehwellang,  die  sich  am  zweiten,  dritten  Tage  schon  Teriierani  daa  Caachnir 
selbst  TergrSssert  sich,  bekommt  ein  häasliches,  schraaziges  Aosehn,  and  so 
bildet  sich  zwischen  dem  fünften  and  zwölften  Tage,  oft  früher,  oft  noch 
später,  der  wirkliche  Brandschorf;  man  wendet  daher  das  Mittel  so  lange 
an,  bis^  dieser  sich  gebildet  hat  und  die  Härte  im  Umfange  gänzlich  geschmol- 
■an«  oeaii  die  Oaithwirifllihe  gans  ankenntBch  geworte  iai.  Dar  Schorf 
darf  nicht  t  wie  andere  Borken ,  abgenommen  werden ;  nan  Aoaa  ihn  noch 
aiaige  Tage  BÜ  der  Aiaenihaalha  YwUndas.  Der  Sctoart  wd  die  Bnl» 
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zändung  in  der  Peripherie  des  Geschwürs  dleiica  sur  Bestimmong,  ob  die 
HO  bereitete  Araeniksalbe  yerstärkt  oder  durch  Zusatz  von  Unguent.  basilic. 
flaY.  getchwächt  werden  muM.   Letzteres  ist  uothweiidig,  weiiu  der  Arsenik 
Mf  Ä9  KörperaoaatiCiidoa  Mchtbellig  «iowirkt  Ist  der  Brandscfaorf  toH- 
kmmm  aiMgebUdet,  so  TMbiiid«!  man  mit  dem  oben  aog«g«bdben  Uogii^. 
aarcot.  balsaniic. ,  welchem  etwas  dick  aafgestricheii  wird.    Die  Heilung  des 
Krebses  «?rfülgt  nach  meinen  Erfahrungen  in  5—7  Wochen  {KuJircke).  Viele 
andere  Erfahrungen  sprechen  gleichfalls  für  die  Wirksamkeit  des  Mittels. 
(Vaigl.  Chelius,  Handbuch  d.  Chirurgie  1829.  Bd.  'i,  Abth.  Heidelberger 
IBik  AmI.  Bd.     Hft  &  DurhüA^  BotdMlr.  in  d.  Mat  ned.  Ste  Abth. 
d^dU»  Darstellung  Suaaenr  fldlaiiUel  Th.  1.    Berliner  Jahrbücher  f.  Pharw 
■acie,  Bd.  21.    Allgem.  raedic  Annalen.  1818.  8.  638,  und  1821.  S.  1<S. 
Rusfs  Magaz.  Bd.  19,  Hft.  3.,  Bd.  Zi.  Hft  3.,  Bd.  23.  Hft.  8.,  Bd.  25. 
Hfl.  1.    nariest^  Rheinische  Jahrbücher  Bd.  7,  ÖU  8;  Bd.  12,  8t.  2.  Gei- 
gtr^s  Mmfßm.  Bd.  11.    Frivdreifh's  und  Hesselbach  s  Beiträge  zur  Natur- 
«d  Ha&kmida,  Bd.  S.   AnBiOea  der  gesaMt.  Hailk.  dM*  MItgliedar  der 
Badenschen  SanitfttsconuDiMiiNl  Jahrg.  3.  HfL  1.)    Das  Hellraund'sche  Mittel 
iit  dem  Cosme'schen  weit  vorzuziehen,  weil  es  sich  an  allen  Stellen  anbrin- 
^  lässt  und  man  seine  Wirkung  willkürlich  vermindern  oder  erhöhen  kann; 
«s  auch  nicht  so  viel  Scbnerzen  erregt,  gesunde  Tbeile  nicht  augroitt 
efaM  egale,  glatte  Narbe  mrückliiit.   2)  Das  Cowie'sche  Mittel  iat  ei« 
Polver,  bestehend  aw      Ckmakmr,  miUfmtL^^  Smtgmim.  Jh» 
umiti  mlki,  Ciner.  lelrtfr.  ealceament.  ana  3)7  M.  1*.  pulv.  subtil.  Dieses 
Pulver  wird  mit  Wasser  oder  Speichel  zu  einem  Brei  gemacht  und  nnttels 
eines  8patel8  auf  die  gut  abgetrocknete  Ge.schwürsfläche   und  auf  deren 
BändA*  aufgetragen.    Ks  entstehen  heftige  hchmerzen,  Entzündung  und  Ge>  , 
«binriat   Datdi  erweichende  lavwaraie  UBicblige  ond  erooMitische  Kri«- 
teiiickchea  werden  diese  Zufalle  gemildert.    Je  heftiger  das  Mittel  wirkt, 
desto  sicherer  ist  die  Wirkung.    Bleibt  nach  deiu  Abfallen  des  Brandschorfs 
noch  eine  unreine  Stelle  zurück,  so  wird  das  Mittel  wiederholt.    Ist  die 
GeschwürsHäche  aber  rein,  so  befördern  wir  die  Heilung  durch  die  bekann- 
tn  Mittel,  wie  bei  jedem  reinen  Geschwüre.    B)  Das  Plunket'sche  Mfttdi. 
Ii  kt  ein  GnoiUcaai  enenlcale,  beitdiend  eoi  FoU  rtaiiDeali  acrb,  Flaoi^ 
Biilae  vulgaris,  Arsenici  albi  lae^dgati  ana  3j«  Pier,  aulphuris  ^iv.  Bdm 
Gebrauche  wird  dasselbe  gepülvert,  mit  Kidotter  vermischt  und  mittels  eines 
Stücks  Schweinsblase  auf  die  Geschw  ürsfläche  gelegt.   Man  lässt  es  so  lange 
liegen,  bis  sich  <ler  Schorf  gelöst  hat.    Die  Anwendung  erfordert  grosse 
Tflricbt,  um  Arsenikvergiflung  zu  verhüten  (s.  Dierbach ^  BSatdecIt.  in  der 
MH  «ed.  CCe  Abth.  8.  709).    4)  Die  Cmlehaerache  Mittel  ist  Ferrum 
snenicttl.    libui  yermischt  dieses  mit  vier  Theilen  Ferrum  phosphoric.  und 
t«iKt  es  dünn  auf  die  Oberllä«  he  des  Geschwürs,  und  zwar  nicht  auf  ein- 
mal auf  die  ganze  Geschwürsfläche.    Am  zw  eck  massigsten  wendet  man  es 
ui  Salbenform  an  z.  B.  IV  Ferri  artenici  3lv>  *>rr»  phosphor.  5jj,  ^"8*' 
«•••w»  3vj  (».  Med.HShir.  Phaimakop.  S.81  V.  190.   Oeiger's  MagaZ.  182Ä. 
8-  IS.  Dhrhach  L  c.  Ste  Abth.  8.  711).    5)  D»  BeiiiMUUi*aefae  MitteL 
Ist  tan  Polter    mus    gleichen   l*bellen    Afaen&k,   Nitr.   depurat,  Kali 
sobcarbon.  purum  und  fein  pulverisirter  Aronwurzel,  welches  mit  so  viel 
Kienruss  vermischt  wird,  dass  es  eine  graue  Farbe  bekommt  (s.  Vierbach 
l  c.  2te  Abth.  8.  707.    Berliner  Jahrb.  d.  Pharmac.  Bd.  22.   Allg.  med. 
^WilMi  IB18  to.  ISSL  Bttah.  med.  dür.  Zelt  State  Brg&nz.-Bd.).  IHeMt 
Mittel  Weiht  beeoddett  brf  Lippen-  und  GesichUkrebs  gute  Diemte.  Ich 
^^ne,  gestützt  auf  dea  Zengltifla  eines  hiesigen  glaubwürdi^^en  Mannes,  des 
Hrn.  Cantur  Grapow^  mehrere  glückliche  Curen  mit  demselben.    Man  thut 
▼SO  diesem  Pulver,  das  um  so  wirksamer  zu  sc>n  pflegt,  je  länger  es  vor 
^•B  Gebrauche  bereitet  ist,  eine  dem  limfange  des  Geschwürs  angemesaene 
Jküe  hl  dneTbeelnaie.  Mm  »echt  mim  Baumwolle  ein  hinl&ngfi^  8«i»««a 
Plnmaceair,  uK  das  Oesdifrir  ganz  bedecken  za  können,  feuchtet  es  mit 
Speichel  wohl  an  und  wälzt  es  so  lan^e  in  dem  Pulver  herum,  bis  der  Bausch 
^voo  wohl  dmdidnuigeii  lat  Nun  rdhigt  man  üaa  Geschwür  mit  warmem 
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Wasser,  legt  den  Bausch  auf  und  befestig  Alles  mit  einer  Binde.  Nach 
24  Stunden  enUtchl  heftige  Entzündung  und  (jie«chwuUt,  durch  deren  UeC- 
tiefceift  iSöh  dir  Ant  nicht  bewefen  Ismcb  mam  tkw  übanwMchlagen , 
bis  dl«  albebenden  Schmerzen  unerträglich  werden  «nd  die  Gcenzen 
Trennung  und  Absonderung  der  schadliaften  Theiie  von  den  gesunden  ef- 
scheinen.  Es  bildet  sich  am  dritten  Tage  eine  Furche,  diese  verbindet  mao 
mit  gemeinem  Terpenthin  und  £igelb  (5]]^  und  Viteli.  ovor.  ISo.  1.).  Beim 
Verbinden  darf  man  Icein  Inatninent  T«B  M«taU  gebrancben.  Sollte  die 
wadennif  des  KrebMitigen  mcbt,  wie  gewöbiUieh,  den  secbsteii  oder 
T«g  erfolgen ,  so  wendet  man  das  Pulver  auf  das  ScfaadhafUi  noch  wn— j 
an,  bedeckt  die  reinen  Theiie  vorher  aber  mit  Charpie.  Nie  darf  man  di« 
Trennung  des  Schorfes  gewaltsam  bewirken;  man  muss  abwarten,  bis 
Ton  selbst  erfolgt.   Die  Heilung  des  Ge^iwürs  bewirkt  alsdunu  die  Terpen- 

~  der  gansea  Gor  mm  des  VerlMdleB  uitiphlogistiacb 
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Anfangs  bekommt  die  Milchdiät  sehr  gut;  aoMeKdvn  gebe  man  gelinde  fift^ 
tere  Extracte  und  leiclite  Mittelsalze;  später  muss  endlich  der  Darmcanal 
wiederholt  gereinigt  werden.  Most.)  6)  Justamond's  Mittel.  Ks  besteht 
a)  aus  einer  Salbe:  Kf  Arttnici  mlbi  gr.  iv,  Opü  puri  Vngt,  ctrei  5j< 
M.  1.  m,  Ungncat.  8.  Sebr  dünn  avf  Ldnwtad  m  MK^cbea.  Sie  wirkt  laog- 
aam,  mildert  Uber  die  Schmerzen;  b)  aua  «faMM  Polmer  fom  Araenik  mmd 
Schwefel,  MTomit  die  Geschwürsfläche  bestreuet  wird.  Wir  vermischen  es 
aAch  wol  zur  Hälfte  mit  Flor,  zinci  {b.  JustamomPs  Chir. Schriften' a.d.  Engl. 
T.  Michaelis,  Leipz.  1791.  Bell'a  Abb.  v.  d.  Geschwüren.  Zusätze  S.  205. 
7)  Le  Febure**  Arsenikauflösung.  Man  reibt  2  Gryui  Arsenik  mit  Zu9ker  ab 
ond  löset  dies  in  2  Wnner  anf.  L0  JPkhitrg  litit  diete  Solalien  iOMerlieli 
•b  Umschläge  oder  Waschmittel  anwenden  vnd  zugleich  innerlich  davofl  Mor» 
gens  1  Esslöffel  voll  mit  einer  halben  Unze  Milch  und  einer  halben  Drachme 
Syr.  papav.  nehmen  (s.  Samml.  auserl.  Abh.  f.  pr.  Är/te  Bd.  2.  St  4.  BeWs 
Zusätze  179S.  S.  243).  8)  Die  Krebsmittel  des  Graten  jirundeL,  Sie  bestehen 
in  Folgendem:  a)  dn  ÄtspuLrer  tot  Arsenik  Boloa  armen.  5j;  b)  eüi 
^fallendes  Ätzpulver  aus  Anrlpignent,  Merc.  praecip.  ruber  und  BefaM  nr- 
men.  ana;  c)  ein  schwarzes  Wasser,  bestehend  aus  Sublimat  3],  Merc.  praec 
rubr.  jfj,  Acetum  vini  uvj,  welches  zusammen  gekocht  wird;  d)  ein  Ungt. 
Tirid.  aus  Terebinth.  \enet.  5jjj,  Colophou.  ijiy,  Virid.  aerls  3)^,  Axuog. 
3^^jj^'  ^  ^  1*  >^  U"6^-  (  BeiVM  Abb.  t.  d.  Gesebwlren.  Znefttw 
tw.  Justamond  n.  a.  O.).   9)  Panacta  aulicancrota  von  Franz  Xaver 


de  Marcy  oder  Justamond's  Stahlmittel,  bestehend  aus  Eisen,  Salmiak,  Wein- 
geist, Weinsteinöl  und  Vkriolgeist,  womit  die  Geschw  Grsflächen  und  deren 
Kinder  angefeuchtet  und  zugleich  iinierlich  die  Flor,  salis  ammoniaci  mar- 
tialis  gegeben  werden  (s.  Justamond  a.  a.  O.  Dess.  Tract.  de  Cancro 
Vienn.  1777.  Mtrue  Geach  Wilsten  n.  Getcbffflien,  Bd.  2.  JPbmrcroy  iat 
Journ.  de  m^dec.  Vol.  I.  Paris  1791).  10)  JUhoff's  Mittel  beliebt  int  ftl- 
pnder  Salbe :  IV  /Irtenici  alhi  gr.  vjjj,  Extr,  tatumi,  —cicutae,  —  chinae  ane 
Lfy,  Jq.  det/i7/a/.  5jjj.  M.  f.  Ungt.  (s.  j3wr//acA'^  Arzneimittellehre).  11)  Auch 
len  Theer  hat  mau  äusserlich  empfohlen.  Ks  wird  Charpie  damit  bestri- 
eben ond  enf  daaOeMbwür  gelegt.  Zugleieb  Unt  man  innerlicb  dasTbecp- 
wisser  gebrauchen  (s.  Gazette  sanitaire  1784.  Berchelmann  Abh.  v.  Krebs. 
Leipz.  1756.  Burdach's  Arzneimittellehre).  12)  Goldpräparate.  Angewandt 
werden  a)  Aurum  limatum  9.  pulceritatum,  b)  Aurum  murialicum.  Beide 
Büttel  werden  innerlich  uud  äusserlich  gebraucht;  ersteres  innerlich  zu  2—5 
Granf  leteteres  in  ^,  |,  ^,  4  bia  4  Gran.  Änsierlieb  Jiimat  man  4  Gran 
auf  eine  Unze  Fett,  und  verbindet  mit  dieser  Salbe  das  Gesdiwür  täglick 
2— Sraal  (s.  Bier  back  1.  c.  2te  Abth.  S.  620.  Jlust's  Magaz.  Bd.  11,  16, 
18,  21.  Hufeland's  Journ.  1823.  Juni.  Med.  chir.  Zeit.  18^3).  15)  Ztn- 
cum  munatieuttif  wird  äusserlich  in  Pulverform  angewandt.  Man  bestreuet 
*die  game  Geaehw&nfläcbe  eme  Linie  dick  damit,  sichert  die  Grenzen  des- 
selben dnidi  Heftpflaster»  belegt  bienmf  die  ganM  Flidie  mit  Heftpflaster, 
Compressen  and  Binden.  Die  Wirkung  soll  in  6—8  Stunden  erfolgen;  der 
Scborf  aoU  nacb  8  Tagen  ab&Uen  und  aicb  eine  ferande  Gfumütion  Mnigpe 
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{i.  Hufeland' s  Journal  1826»  BftL  Aumtutin^t  Piiamac  extempor.  Ed.  2. 
BUchof^  Httidb.  d« AminifteOfllM^  p.«71.  Jfkrhmth:  i.  M  AM|i 
8.  694).    M)  Csfpraim  »ni^iifrBiniflt  In  TorUnding  mit  PulT.  oort.  china« 

«od  Wasser,  emptiehlt  äusserlich  Cnates  ^  KtvX  in  Philadetpliiu.  15)  Bleit 
mittel,  vorzüglicli  aU  Zusatz  zu  Uädern,  um  die  ^ros«en  8cbincr-/cn  zu  liiv- 
dem  (s.  Jojusch^  AbhdL  t.  Krebse.  Petersbwg  1977 ^>  Ny«  iärda  tidoiocaiv 
8lMUi.t77&  G^Atet 8m. «Md. HftftL  Vol. Ltm4^  BMMWnmm.  ÜnA^r'» 
Ut  Anlen  d.  «m.  HdUnade.  Ar  Jaiirg.  Septbr.).  16)  OpiMipriparat»  dnd 
in  neoom  ixAtea  wiedema  gegen  den  Kreb»  empfohleä  worden,  benonder« 
▼00  Krügflstein  und  Marcinkowski  ( 8.  Allj^.  med.  Annaleo^  1827.  Hit.  aJ.>. 

17)  Ctdendula  ofßcinaii»  iat  neuerdings  von  6t ein  and  IVeatrinf,  g^^Tcu  den 
Kreba  emplbhlea.  Kraterer  wendet  imwriich  ein  Deeact  (3)^  —  3j  auf  5vijJ 
ColMnr),  ««di  dk  Mollago  «»dflr'di^  BitiMk  io  Pill»  ui  ioMtrlM  dS 
Sacc  rec.  exs^TM.  dos  Krautes  und 'dar  Blume  und  BlättOr  !n  Salbenfom 
(s.  Annal.  der  ges.  -  Heitk.  der  Baüenach.  Hanitätüconimiiis.  dr  Jahrg.  Hft.  1» 
Hufeland  s  Journ.  1821  Mai,  18Ä4  p.  119.    Kustos  Magaz.  Bd.  11.  S.  SSO). 

18)  Daa  hydriodiiiaaure  Kaii  rülmt  Prof.  Ullmann  in  Marburg.  Er  ver* 
Uodat  die  Goochwüio  nit  .KAli  liydriodia.  Sfv«  Axung.  porci  Jjfv  uad  alMit 
zuktst  18  Gran  auf  6  Draehmen  Fett  (s.  v.  Gräfe* s  Journal  IV.  2.).  (Er- 
kundigungen, die  ich  1823  in  Marburg  in  einer  der  dortiß:eti  Apotheken  über 
das  Mittel  einzog,  %\areri  indessen  durchaus  nicht  glänzender  Art.  Jüost.) 

19)  Daa  Chreston'&c\\e  ü^littel  wird  besonders  gegen  Lippen-  and  lirustlcrebs. 
gelobt  Sa  itt  Folgendett  Itr  FoKir.  Umwmtnä  ffiwl.  §tT,  Aqum^  thnIL 
^  «nyteLMfc  ctipor  Amii.  Co/,  adit  UM.  dhiyil.  gir.  M.  Ifil  dlo- 
ser  FlünigkoH  feuchtet  man  Cbarpie  und  Compnessen  an  und  legt  rio  aaf 
die  Geschwüre  (s.  Med.-chir.  Pharmakop.  8.  100).  Auch  das  Waschen  mit 
verdünnter  oiticiiieller  Blausäure  wird  bei  Cancer  mammar.  et  uteri  eropfoh- 
lea  iHorn's  Archiv  182t  Bd.  1.  &  34.).  20)  Blausaoreo  Eisen  iu  äalbeu- 
form  rühmM  oi^HmIm  WMdinte  Bali  VfiliiiidoB  bei  oSbimi  Krabw,  s.  B. 
K*  F^rrt  hydrocyaiiici  puh.  5j,  üttguent.  ciifC.  Jj.  M.  (••  Bramles^s  Arddv 
Ud.  1.  lHt.  3.  S.  215.).  21)  üegalas  (V Etchepare  rühret  das  Chlornatrum 
(Cblorure  de  soude )  gegen  Brust-  und  Mutterkrehg ,  topisch  angewandt  in 
Terdünntem  Zustande  (s.  Journ.  de  Chemie  medicale  1825.  Juiilet  p.  271.). 
2S)  Anoii  das  Fooer^lil  gegen  KTobegoadiwilre  ont  Erfolg  gebrovckl  and  \tk 
frühem  Zeiten  den  Ätzmittel  vorgezogen  worden.  Man  appüdrte  ea  mifttolft 
des  Glüheisens,  der  Moxa,  des  Zunders,  der  glühen^len  Kohlen,  dea  Brena- 
plascs.  Hat  der  Krebs  einen  solchen  Sitz,  welcher  die  Operation  nicht  ge- 
stattet, oder  erfolgt  nach  wiederholter  Kxatirpatiou  eine  neue  krebahalfio 
Degeneration,  oder  iat  die  Exalirpntioa  Tmlniii  oder  nicht  gestattet  wo^ 

und  hak  die  AmModaif  der  Ätznitiel  liolite,  foAnMhtftty  ao  Uumi 
Nvir  uns  nur  auf  die  Palliativcur  beachränken.  Wir  geben  ydeanach  inner- 
ii<^li  solche  Mittel,  die  dem  jedesmaligen  Zustande  angemessen  sind,  z.  B. 
bei  heftigen  Schmerzen  und  Schlaflosigkeit  Narcotica.  besonders  Opium,  bei 
Bretiiiaams  und  Blutwallnngen  Aq.  laurocerasi  mit  Eiix.  acid.  Ualiei  i ,  bei 
Febr.  boctlcn  fvle  Nstrientia,  Valeriana,  CalaaL  araiB.,  China  elb  laiaef* 
lieh  wirken  sehr  achnMiipfiiidemd  der  friache  Karottenbrei,  eine  Safali  hefiL 
■^"Iphuris  mit  Extr.  hyoscyami,  das  Auflegen  der  frischen  Blatter  von  Hyo»- 
cvaittus,  Plantago  etc.  Der  secundäre  Krebs  erfordert  bei  der  Cur  die  beim 
priiuitiven  Krebse  angegebenen  Benickaichtigungen.  Man  achte  hier  beaon- 
<iei«  anf  die  nraprüi^licba  Kiankheit  vad  gebe,  rtmm  der  Kranke  niehi 
*c1hm  so.acliwadi  lafe,  dia  dagagan  giaaigniitfii  Mittet  Pie  äussere  reizende 
^^UAatbode  iat  hier  nie  zu  Anfange  anzawenden;  nur  die  reizmildernde 
passt,  z.  B.  laue  Fomentationen  und  Umschläge,  die  Application  von  Blut- 
e^eln,  eine  gelinde  antiphlogiatische  Behandlung,  eine  reizlose,  nährende 
I^ll^  1.  B.  Milchdiät.  Sollte  aber  dennoch  der  aecundäre  Kreba  fortadurei- 
tea,  ao  kaaii  auch  hier  die  beim  prliaitiven  angegebene  Onrart  In  Aap 
Sendung  bfi^«»  und        dM  Hdliannd'iaha  Mittalr  dia  ^iMacnaar  al» 
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fgm  iMiadlang  Terhiodert  %torden,  die  etnzdneti  Krebsart«n  ammar  

•0  erganze  ick  die«  Jbiag  ia  dtr  KftnMy  likr       da       eige—  Blffatm» 

gea  begleitet. 

Cancer  te^tortMi,  der  Lippen  krebs.  ,  Eiiutebi  häufiger  an  der  nn- 
fm  ab  aa  der  eben  Lippe,  vadr'eBtwickelC  rieb  ealwveder  ana  einem  harten 
Kaolea^la  derselben,  wobei  die  Lippe  unfurmlich  anachvilk»  eder  aae  aelna- 

figen,  gesteh würigen  Stellen  der  Oberfläche.  Höchst  selten  ist,  Gollleb! 
dieser  Krebs  ein  wahrer  Krebs,  meist  nur  ein  bösartiges  (syphiKtisches,  roa 
Caries  der  Zähne  etc.  herrührendes)  Geschwür.  Cur.  Die  Kxcisioa  der 
■cbadhaltea  Stelle  iat  hier  dem  Causticom  vorzuzieheii.  6ie  gelingt  Kaniu^ 
oad  ee  erfelgt  aelbe^  BeUaag  bei  groaeea  Zantfeaagok  der  Lina  wmi4m 
Mandel,  sogar  bei  carideer  AiTectiea  der  BiaaUla  (ll^f »firaa),  äalig  würde 
kein  bösartiges  GesdivrAr  aus  den  schorfigen,  geschwürigen  Hantexooriatio- 
nen  entstanden  seyn,  hatte  mau  diese  nur  mit  einem  milden  öle  und  nicht 
mit  reizenden  Pflastern  und  halben  verbunden,  und  hätte  man  d«n  Kranken 
eiaa  kAbleada  Dill  aad  alle  3-^  Tage  eia  küMeadee  Laxana  aua  Alagucaiii 
•aipbarica  Yerardaet  (Jf .)• 

Cancer  cgaatfrirf ,  der  Wasserkrebs.  Ist  kdne  kiebshafte  Aflecden, 
sondern  eine  Art  scorbutlscher  Mundfäule,  die  sich  neben  dem  Leiden  in  der 
Mundhöhle  auf  der  Wange  äussert,  ein  specifisch  gangränöses  Leiden,  das 
weder  aar  gewdbalicbea  Qangrän,  noch,  wie  MeM  will,  zu  den  krankhaf- 
tn  Brweichungea  gehört  (s.  8taaiacaea  gaagraaai»ea  iafaaiaa). 

Cancer  linguae,  der  Zungenkrebs.  Ist  häufig  ein  wahrer  Kreba, 
beginnt  mit  einer  harten,  umachriebenen  Geschwulst  an  der  einen  oder  an< 
dem  Seite  der  Zunge;  dann  bricht  nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit  die 
Geschwulst  auf,  und  die  bekaonten  Zeichen  des  Cardnoou  stellen  sich  ein. 
Aber  nicht  alle  GeecbwUate  aod  Geacbwüre  der  floage  sM  krebsartig; 
häufig  werden  iia  ea  erst  secundär.  Maa  achte  daher  auf  SyphiOe,  Beelbat, 
Caries  dentium,  maxillae.  Cur.  Man  \\ende  gelinde  Mittel  an,  z.  B.  Extr. 
cicutae  mit  Mel  rosar.  zum  Bepinseln,  sorge  für  Reinlichkeit  de«  Mundes, 
lasse  mit  infus,  salviae  oft  gurgeln«  Ist  noch  Cancer  occultus  da  und  keine 
aU^eaMiae  Dyskntrfe  zugegen,  so  exitirpire  ana,  besonders  wenn  nur  ein 
kleiner  Seitentheil  der  Zunge  leidet  Bei  oflfenem  Krebie  lebtala  ia  ninim 
Falle  das  Weise'sche  Mittel  innerlich,  und  die  Salbe  aua  Carbo  animalis  sem 
Verbinden  pute  Dienste  (Josevhi).  Giftige  Salben  darf  man  nicht  zum  Ver- 
binden wählen.  Kntatehen  Blutungen,  so  wende  man  das  Glüheisen  vorsich- 
tig an.  Aucb  die  aa  häufig  bei  Zungenkrebsc  beobucbteten  schwammigen 
KanreiBMaB  eatferal  aa  bertea  dee  Glübeleea.  Paae  dae  Übel,  weaa  ea 
aoa  örtlichen  Ursachen  eotttend,  z.  B.  durch  Divek;  Qoetacbang,  leicbtar 
BU  heilen  ist,  als  wenn  allgemeine  Dyscrasia  cancrosa  zum  Grande  liegt, 
versteht  sich  von  selbst  (vergl.  v,  Gräfe'e  and  s^.  tVaUkw^e  Joarael  der 
Chirarg.  etc.  Bd.  2.  SL  2,  Bd.  5.  St.  2.). 

C^iMfr  pmrmtidUf  Fereüi  ee^Jbea,  Setrrbua  und  Krebs  der 
Obrepeicbeldrüse.  Symptome.  Ka  bildet  lAeb,  obae  daai  im  ge- 
ringsten Entzündung  der  Parotis  vorhergegangen  wäre,  eine  nicht  sehr  to- 
luminöse,  steinharte,  auf  ihrer  Oberfläche  unebene,  mit  Kurchen  und  Hcr\'or- 
regongen  versehene  Geschwulst,  die  sich  mehr  in  die  Tiefe  als  nach  aussen 
wbrtitettunbewegiich  iat  aad  worin  aich  von  Zeit  zu  Zeit  stechende,  scfanei- 
deada  gchaurwia  eiaatellen.  Der  HaapMta  der  Gesebwdit  iat  «wtaebea  Mm 
Preoeaiua  maatoideus  und  dem  Rarous  ascendens  maxillae  inferioris,  und  alii  tulbl 
bei  zunehm^ider  Grösse  das  Ohr  in  die  H^e  und  gicbt  der  leidendea  Seile 
etwas  Gespanntes,  Verzerrte«  in  der  Physiognomie.  Diese  Zeichen  dienen 
zur  Diagnose  des  Übels,  von  Fungus  mcduUaris,  Induration,  Sarkom.  Ging 
Balaladung  nahm  and  lal  ^  Geacbwalat  aefar  hart,  so  ist«  InduraUon;  ist 
eU  aater  ^cbea  Umstftaden  weich  und  bewegUebi  8«rkeai|  lal  rie  unge- 
heuer gross  und  hat  sie  sich  schnell,  binnen  wenigen  Wochea  gebildet,  blutet 
sie  nach  dem  Aufbruche  häufig  und  bilden  sich  viele  schwammige  Wuche- 
rungen, so  isU  Markschwamm.   Auch  Tumore«  cyatici  und  acrophuiöae  IM- 
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MOMMchwelluagea  köanea  nch  ia  und  um  ParoÜ«  catwicktlu.  Ikre  Fona 
wd  4m  ▼«HmadeMsja  im  Allgf  tiulildn  (ScroplNriwto)  4Um  wmt  Um«- 
■dieidung:.    Cur.    80  ulfo  bein  Fwifili  ■tddlarU  ist  «Mb* beim  Bilwlwi 

4er  Parotis  die  Exstirpation  der  letztern  das  einzige  Retlangtmittel.  All« 
enpfühlenen  Reaolventia:  innerlich  Cicuta,  Antimoniutn ,  Mercur,  Terra  poo* 
deroaa,  äusseriich  üugueuL  nercurui«,  KapL  nigr.  Bechholsii»  Belladonna, 
SttMMdni  eil;  hahm  rieh  idim  MfthM  wUht  cftiutig  bewi«aeiu 

IMe  OpermtioB  ist  ab«  Mbr  acbwierig  und  weg«R  dar  lahMckan  iviehtfgcn 
Geflite  «ad  Nenren  aehr  gefähriich}  dah«r  wir  sie  aar  dea  geübteatea  Ope» 
rateura  überlassen.  (8.  Jiichfer*$  Aofangtgründe  etc.  Tbl.  IV,  401. 
Cräfe*s  oad  H'alther's  Journal  f.  Chirurgie  u.  Ophthalm.  Bd.  J.  St.  1. 
Xr//»  Diaaert  de  iadarai.  et  eiatirpat.  glaodulae  parotid.  Oielitu» 
daiidbMh  4.  GUfuila.  Bd.  U.  AbthL  %  8.  1380.) 

Cancer  mammmnm^  Kreba  der  Br«at4ria«b  fintiteht  aar  höchst 
selten  bei  Männern,  aai  biafigsten  bei  Frauen,  besonders  in  den  vierziger 
Jahren.  Sein  Verlauf  ist  sraweilen  höchst  langsam;  er  kann  unbeachtet  viele 
Jahre  ala  Scirrhuay  alt  ein  anfangs  runder,  ebener,  beweglicher  lüioten  in 
4t&t  weibBehaii  Braat  augegen  aeyn,  obae  da«  darauf  gea<Stet  wird.  Meiat 
«fat  dann,  iveaa  er  grBMar,  unebener,  höckeriger  wird,  mit  der  Ilaat  aad 
den  Muskeln  Terwichst,  seine  Schiebbarkeit  und  Beweglichkeit  Terlir>rt, 
wenn  periodisch  stechende,  schiessende  Schmerzen  sich  einstellen,  die  durch 
Druck  und  des  Nachta  zunehmen ,  wird  das  Leiden  entdeckt.  VVerden  nun 
die  Schmerzen  hefüger,  schwellen  die  Achaeldrüaen  an,  röthet  aicb  die  Ober- 
ftcha  der  Gesubwulst,  ▼ergtSsiam  rieb  dia  naha  galegenea  Vaaaity  alalit 
sich  die  Brustwarze  zurück  «ad  bildet  eine  VertMuf «  «Ird  die  OberhMlt 
des  Sdrrhus  roth  und  düni;i,  so  wird  der  Cancer  apertua  nicht  mehr  fem 
seyn.  Die  Haut  bricht  nun  auf  und  bildet  das  eigenthümliche ,  oben  be- 
sebriebene  Krebageschwür.  In  andern  Fällen  entwickelt  sieb  aua  dem  Scir-^ 
Ihm  das  Krsbsmchwir  weit  sehaallerf  der  Schaan  ist  dann  heftiger  «ad 
as  traten  bald  ae  Sympieoie  eines  Allgemeinleidens  hinzu.  Diagnose.  Da 
aasser  dem  Sehten  Krebse  sich  in  der  weiblichen  Brust  auch  andere  Ge- 
schwülste  bilden,  so  ist  die  Unterscheidung  sehr  wichtig.  Dr.  Cumin  zu 
Glasgow  (Kdinb.  med.  and  surgic.  Joum.  April  lÖ^)  nimmt  zwei  Arten 
TO«  Brustkrebs  ani  ein  Cmn&mm  tmUmdmm  and  —irnilasMai.  Zoh 
•ban  des  entern  sind:  steinartiga  lUrta  bei  anregebn&ssiger ObefflidMi, 
alwnda,  rasende  Schmerzen,  Unempfindlichkeit  beim  Druck ,  Eingeaehnuapft- 
seyn  der  Brustdrüse,  zurückgezogene  Warze;  das  spätere  Geschwür  hat 
eine  ausgehöhlte  Fläche  mit  harten,  umgebogenen  Rändern  und  blumenkohl- 
artigen  Aufwüchsen.  Die  zweite  Species  hat  einen  raschern  Verlauf  und  es 
Uidat  sich  das  BMrIcwArdige,  voa  Jmstmond  aad  Boyer  genan  besebriebana' 
Ödaai.  Dies  giebt  die  Diagnose  beider  Species.  Zur  Diagnose  des  Übels 
Yan*  andern  Übeln  dientt  1)  jede  harte  oder  härtliche  Geschwulst,  die  nach 
Entzündung  oder  Eiterung  der  Brustdrüse  zurückbleibt ,  die  beim  Druck  be- 
deutend schmerzt,  ist  kein  Scirrhos;  denn  diesem  ceht  keine  Mastitis  Tor- 
bar,  and  ein  applicirtar  Drack  anf  ihn  iBh^arat  Nhr  fveoig.  t)  Scropba« 
Man  Gasohwftre  sahen  oft  de«  Oaiaiaon  ibnHehi  hi«  dient  der  Habit« 
scropbulosus  und  das  jugendliche  Alter  zur  Diagnose,  auch  die  Indicatio  ex 
juTantibus.  S)  Gutartige  Milchknoten  sind  oft  eben  so  hart  und  uneben, 
wie  der  Scirrhus;  sie  schmerzen  aber  mehr  beim  Druck  als  letztere,  aua- 
genommen  weiui  er  achon  in  Cancer  occultua  übergegangen  ist;  sie  aind  die 
FalgaTan  Mrangen  In  dar  MUchiacialion,  Ten  MasOlia»  van  DiMk,  Qm^ 
•drangen,  und  der  übrige  Körper  ist  gesund,  es  ist  keine  Dyscinsia  cancrosa  ver- 
banden. Auch  bleiben  die  Milcbknoten  nicht  immer  gleich  gro<<R.  Sie  nehmen  zu 
bei  Luna  crescenü ,  nehmen  aber  ab  bei  Luna  decrescens  ,  was  der 

wahre  Scirrhus  nie  thut.    Lauwarme  FomentatiojBen  von  Solutio  salis  tartari 
aatthcika  lia  all  in  kanwr  Zeit,  desgleichen  Bfauaibungen  von  grüner  Seiflk 
4)  BalggaschwAlste  in  der  Bmst  unterscheldsn  sieb  durch  ihre  glatte  QbBrÜi 
che;  sie  sindbaweglich,  meist  weich  und  ohne  stechendes,  schneidendes  Sdhmerz- 
eafihL  5)  fliad  der  Verhärtung  in  d«  Tiefe  der  Bnistdrüsa  Krudiheitcn  d« 
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BlQitwarie,  chronuche  ExantUeme:  Herpes,  Ps^draci«  Torlwugigingeii »  ao 
lata  aach  kein  wahrer  Scirrbus.  Wird  in  dWon  huIcIicii  Fällen,  wo  dem  Lei- 
den meist  imnier- eine  Inflamiuatiu  cUruutca  zum  Gruitde  Hegt,  der  l'.srudo- 
»cirrhus  verkehrtt  vei^^id  etc.  bei^audeit»  au  kann  darauf  der  wahre  Krebs 
fulgeu.  6;  >Veiui  ein  Frauenzimmer  ia  aiiwr  fruchttiAEca  £be  lebte,  nie  an 
AiMNMUcn  UmHUmÜMi  Btt  uni  noch  nicli»  in  der  Periode  der  DecNpt- 
I  titttt  sich  befindet,  wenn  sie  weder  in  Kuaniffry  Gram  und  Elend  lebte» 
noch  einen  iirf^crlicUen  Sinn  besitzt,  so  halte  man  das  übel  stets  für  einen 
P«eudoscirrlius.  Cur.  Mehrere  hier  aneiupfolilene  pharinaceutische  Mittel 
sind  scUuu  oben  beim  Krebs  im  Ailgemeineu  angegeben  worden.  Man  hat 
sie  zwar  sehr  oft  ger&lnit'»  dedi  Ueni  aadi  der  XSrfahniiig  daa  einzige  illil- 
fel  beim  xnkttü  AraatlpralM,  ao  laag»  er  aocli  aidii  «nffebioelien  i»t,  die 
Operation;  nur  niuas  me  nicht  zu  spät  vorgenommen  werden.  Einzelne 
lüiotcn  schält  man  eus;  ist  aber  der  gruäste  Theil  der  Brust  schon  verliar- 
tet,  so  iiuiputirt  mau  die  ganze  Brust.  Obgleich  das  frühe  Operiren  dem 
Hpiiteru  vuriiuzleUau  ist,  so  operire  mau  doch  nie,  wenn  der  6cirrbus  »ich 
■ehr  langsam,  eatniclcelt  und  nodi  wenig  SduMiM  nachti  aeaü  beichiett« 
nigt  man  aar  durch  rasches  Fortschreiten  der  Exulceratiea  dea  irfiliMee 
AlUgMC  {C/telius^.  Die  Operation  des  wahren  Scirrhus  mammarum  hilft 
zwar  in  den  wenigsten  Fällen;  die  meisten  laufen  nach  meinen  Beobachtun- 
gen unglücklich  ab,  indem  neue  krebsartige  Degenerationen  sich  bilden, 
aber  deuuoch  bleibt  aie  noch  immar  ceteria  paribus  das  einzige  Zuflucht«' 
auttel,  indea  doch  Toa  seba  F&Uea  weaigrtaaa  iwei  eiaea  glAckliobta  Kr- 
Iblg  haben  (ßJoat).  Ist  schon  Cancer  apertnt  da»  ao  Tersuche  man  das  Hell- 
■nnd*sche  oder  Uaumann'sche  Mittel,  wenn  anders  die  Kranke  nicht  5<:hou 
SU  schwach  ist.  Erregung  einer  heftigen  Entzündung  ist  hier  die  Haupt- 
sache. In  einem  Falle,  wo  diese  eine  scirrhüse  Brust  in  der  ganzen  Peri- 
pherie ergrill  und  ia  Biaad  überging ,  wurde  der  Mrrhua  MiaÜkt  ond  e» 
erfolgte  UaUang.  (8.  Micktrand,  Neaognpbie  cUnugieale.  VeL  I.  p.  516.) 
Die  diätetische  und  innere  Behandlung  iat  achon  oben  angegeben.  Ist  die 
'  Kranke  sehr  schwach,  sind  die  Schmerzen  unerträglich,  so  dienen  die 
▼om  Prof.  Halle  gegen  scirrhöse  Anschwellungen  emploiilencn  Umschläge. 
BAan  kocht  Leinsamenmehl ,  Karotteubrei  und  Karotteusaft ,  setzt  nach  dein 
Kochen  ^  Uaae  BebwaiBafatt  binsa,  aad  atreaet  anf  Jedaa  wanaeaUaachlag 
kacs  Ter  de»  Aaflegaa  Palr.  herbac ,  cicntae.  Dieser  Umacblag  wird  alle 
eeoha  Staadeo  erneuert  und  auch  innerlich  8  —  20  Gran  Cicuta  gegebea. 

Cancer  penii^  Krebs  des  männlichen  GliedcN.  Entsteht  fast  im- 
mer an  der  Eicliel  oder  der  Vorhaut,  wo  sich  anlange  eine  \N  arze  oder  ein 
Knoten  bildet,  der  hart  anzufühlen  und  ohne  Schmerz  ist.  Durch  Reizung 
•dar  aacb  vea  fteiea  Stficitea  wird  apiter  dieaar  Theil  achaMnbaft,  w» 
gsBaaert  mdi,  bricht  auf,  sondert  hässhchc  Jauche  ab;  Zerstörung  der  Ure- 
ibra,  starke  Ge.schwuUt  der  nahen  Theile,  Ausfliessen  des  Urins  aus  meh* 
reren  Öffnungen,  fuiigöse  Auswüchse  mit  umgeworfenen  Rändern,  Anschwel- 
lung der  Leistendrüsen  siud  häuüg  die  Folgen  des  Übels.  Die  Diagnose 
iat  achwierig,  da  häutig  syphilitische  Geschwüre  ein  ähnliches  Ausehen  be* 
koBMaaa.  Ke  faaae  Herflckalchtigttng  dea  Ailgeneinlaidcaa  and  dar 
Aaaouese  ist  hier  nicht  zu  Teraba&nmen.  Ist  Syphilis  Schuld,  ao  aiaaa  eiae 
xweckmässige  Mercurialcur  eingeleitet  werden.  Cur.  Gestielte  >\arzenfor« 
mige  Auswüchse  schneide  mau  an  der  Ua^is  ab  und  beize  sie  dann  utit  La- 
pis inferuaiis^  leidet  blos  die  Vorhaut,  so  mache  man  die  Exci^uu  oder 
Circufflciaien}  bat  iicb  der  Kreba  achoa  Ober  die  Kicbei  Teibiaitei,  ao  moaa 
der  Peaia  amputirt  werdea.  Daea  rettet  alleia  aad  der  Brfolg  iat,  weaa 
Hedaa  «ad  Inguinaldrüsen  noch  gesund  sind,  ia  der  Regel  günstig.  IKe 
Operation  lehrt  die  operative  Chirurgie.  (S.  JjaNgenbeck  ^  BibL  f.  Chirurgie 
u.  OphthahiioL,  Bd.  1.  St.  4.  S.  7S7.   Sc/ircf;vr ,  Chirurg.  Versuche,  Bd.  I. 

S.'ii.   Dzontli,  Beiträge  z.  VervoUkommn.  d.  lleilkuude,   Th.  1.  1315. 
CMim^  Chirurgie,  Bd.  U.  Abtb.  S.  g.  1981  u.  f.) 

CtUKtf  $cr0ti ,  Camemr  gmrgatorü  in/umicuU ,  Raaewarzu,  Krebs 
d«  Hedaaaaclte,  Scbaraateiafegerkreba  aaiii  iW/«  lat  eüie  caa- 
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crflM  Entartung  des  HodenAacks,  weiche  h&aiig  ib  England  unter 
Srhornsrteinfepern  vorkommt.  "Man  giebt  der  Art  des  dortigen  Steinkohlen« 
rusaPA  und  den  engen  Kaminen,  wo  •  die  jungen  lächorusteinfeger  nackt 
hineinsteigen  Mflisen,  b«MNid«KS  fiüehnlff  an.dSoMm  ÜbeL  Symptome.  Am 
«■torn  TiMile  üodennclB  eMÜA  che  «bsflichlicbe,  iebrMMrdiafta» 
übel  anssehende  UIceration,  mit  harten,  anfj^toworfenen  Rändern;  scIimIItW" 
breitet  sich  diose  über  den  ganzen  Hodensack,  geht  in  die  Tiefe,  ergreift 
den  Tesükel,  der  dick  und  hart  wird,  geht  zum  8amenütrang<* ,  auf  die 
Eingeweide  des  Unterleibes;  die  Inguinaldrüsen  schwellen  an,  die  Achmer« 
am  Bind  Tag  wid  VmM  ftfcMeriieE,  Zeratdrunf  tdur  batetMrt,  ^ 
Tod  macht  den  Leiden  ein  Ende.  Cur.  Da  das  Üt^I  meiat  fiur  jonge  g«i 
flunde  Leute  befallt,  so  ist  es  oft  für  syphiliti.sch  gehalten  und  mit  Mercu# 
behandelt  worden ,  wodurch  das  Leiden  schneller  um  sich  greift  Und  schlim« 
Bier  wird.  Die  Exdsion  der  gesohwürigen 'Stelle,  früh  genug  angewandt, 
kt  daa  dudga  Mlttdl,  4m  Fatladlveitea  der  KfankMi  i»  nskOtm  niid  aW 
ien  aeUfaMBen  Folgezuständeo  TanolMagen.  Ist  dar  TaatUcal  bcban  niigo 
griffen,  so  hilft  selbst  die  Castration  nicht  immer,  und  hinfig  ia%l  Jch 
nach  Heilung  der  Wunde  das  Übel,  selbst  nach  Monaten,  aufs  Neue.  Ist 
die  Hülfe  versäumt,  der  Krebs  schon  im  hohen  Grade  vorhanden,  so  können 
nnr  noch  palliative  Mittd  angewandt  werdm.  Nach  meiner  Ansicht  ist  daa 
Dbal  Intal  iMbiar  Krabas  dam  ar  kaant  nur  in  England  var,  «nd  awaa 
mr  bal  Sokaniiteinfegem,  und  fast  immer  nur  an  den  Genitalien,  höchst 
•«elten  an  andern  Theilen  (s.  Pottes  Chirurgical  Works  by  JEarl".  Lond.  1808. 
Vol.  HI.  p.  178),  Gründe  genug,  um  meine  Meinung  zn  untersiütian  (a. 
£arh  in  Med.  and  chirurg.  Transact.  Vol.  II.  p.  2^4.  lö^S). 
^  CteMiT  imtkmHf  Kreba  daa  Hada«:  Dar  alte  Ckttngaaamd  A» 
aHe  chroniadien  Anschwellungen  de«  Hoden  ist  SmrcoetU,  Himia  flaramit 
Fleischbruch.  Hierunter  versteht  man  folgende  versrliiedene  Leiden  daa 
Testikels  j  Induretio  scrophulosa ,  syphilitica,  Degeneratio  varicosa,  sarco^ 
laatosa,  Fungus  meduiiaris  und  6cirrhu8.  Einige  Schrifteleller  nennen  Sar« 
aaaela  die  BlaphawHaiii  daa  8arotani|  andafa  tawtehaa  daniiitar  unsere  hier 
afeaahandelnde  KraaklMit.  Da  das  eigantUohaJSarko»  (FleladigaNiiwulst)  steti 
Volge«iner  vorhergegangenen  Entzündung  ist,  der  wahre  primitive  Krebs  abef 
nie ,  so  unterscheide  ich  beide  Übel  und  handle  vom  Sarkom  des  TestikeU  im 
engern  Sinne  anderswo  (i.  Sarcocele).  Symptome.  Derechte  Scirrhus 
de«  Huden  it>t  höchst  aeHen,  iiidar  Rafiel  hat  man  andere  Übel,  Folgezustända 
ip%a  BntstadvBf  adt  ttua  larwaiihatlt  Er  entsteht  spaatan,  aliaaaiaa  n  diaSuiM 
fallende  Ursacm,  aliBa  vnrfaergngangena  Entzündung,  ebenso  rnm  ^e  Bildaiig 
der  Tuberkeln  vor  sich  geht;  zuweilen  gefien  ziehende  Schmerzen  des  Sarnau* 
Stranges  vorher,  der  Hode  schwillt  an,  wird  hart  und  bleibt  lange  in  dioseni 
Zust^ide,  ohne  bedeutende  Beschwerden  zu  erregen.  Früher  oder  spater,  durch 
■afllHt«  Ballung  oder  spontan,  mm  dla  Gaaehwakt  grösser,  harter, 
oagleicli,  hdakartgi  dabat  nnd  tcfaneidende,  itadiaade  Schnanan  längs- da« 
Funiculus  sperraaticus  bemerkbar.  Auch  letzterer  schwillt  an,  wird  dicker«  ' 
knotig,  fest,  hückerig.  Nun  verwächst  die  Haut  des  Hodensacks  mit  der 
Geschwulst,  diese  bricht  auf,  bildet  daa  ipecifik  aussehende  Krebsgeschwür 
mit  stinkender  JaadMMcraCion,  fungtaen  Aaawiehaaa,  oad  dia  Sabtteraa* 
Im  SaaMMtrange  and  in  der  Lendengegead  werdaa  tifKch  hafidfftr,  «Ba 
•ansa  Constitution  leidet,  der  Menech  l^kommt  Pablia  bectica  udd  stirtit* 
Znwolen  bildet  sich,  ehe  der  Scirrhus  aufbricht,  in  dei*  Höhle  der  Schol- 
denhaut  eine  Hydrooele,  welche  Complication  gewöhnlich  Hydroüaicciceie 
genannt  wird.  Die  Section  des  acirrbösen  Hodan  lehrt,  das«  er  aus  einec 
faitnn,  apackartigcii  Mama  fcaaiahl,  dia  brionllali  adar  'gm«  amMt  vid«aÜ 
ihmahmn  Zellen,  worin  stinkende  Jauche  befindlich,  versehen  ist.  Dia* 
gnose.  Ist  sehr  wichtig.  1)  Allen  Krankheiten  d|^  Hoden,  denen  Ent/- 
züodung  vorherging,  kann  kein  wahrer  Scirrhus  folgen;  er  geht  jeder  Ent- 
zündung voraus,  und  folgt  diese,  so  bricht  die  Geschwulst  auf  und  wird 
tum  Cftoear  apartM.  Jtt&A  ■nhaidüiidat  Mi  jada  ntartige  SaixrM- 
tat  yom  mtknm  8anlwi  (■.  ladsratl»).  f>  Dia  aanumlöaa  Katartmig 
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dflt  IMeo  untertcheidet  «ch  durch  die  ihr  eigenthAmliehen  BnchetmuiMn 
(orale,  natariicfae  Form  des  Hodeo,  späler  Abplattung  deiselben  tu  beMen 
(leiten,  Sduninlosigke'it  Mn  CWtnM  d«  SwpcMoriiia  «te.)  IdriinglicMP 
VMü  flcMlOB  (8.  Smrcoma).  S)  Die  Indwitlo  lelae  cellulosae  scrott  ist 
TOB  Krabn  leicht  sa  unterscheiden  durch  die  grosse,  bedeutende  Geschwulst 
mit  breiter  Basis,  worunter  sich  oft  der  ganre  Penis  verkriecht,  die  selbst* 
hundert  Pfund  gewogen  hat,  unschmerzhaft  ist  etc  4)  Dar  Wasserbruch 
kann  noch  weniger  damit  Terwechselt  werden,  thmuvmwäg  dl«  T^lckung 
Ttfries  a^a^nen  (■.  Hydrocele  und  FanfO«),  wobei  «ocii  dl« 
AiMUWiese  Aufschiusa  fiabC.  5)  Aach  der  Markschwaoim  des  Hoden  bietet 
ganz  andere  Erscheinungen  (grösserer  Umfang,  Abwesenheit  der  Härte  und 
Unebenheit,  höchst  unbedeutender  Schmerz  etc.)  dar  (s.  Fungus  medul- 
lär is).  Cur.  Per  sdrrhöse  Testikel  muss  exsUroirt  werden,  besonders 
wenn  noch  k^  AUgeneinkMca*  dn  ist,  wem  der  BMienitrang  noch  gesnn4, 
vd  die  Muuntm  dtilo,  aowie  in  der  Lendengegend ,  unbedentend  tia^ 
Sind  beide  Testikel  seirrhös,  so  ist  der  Brfolg  der  Castration  höchst  unsicher« 
Cunceff  Carcinoma  uteri,  Gebärmutter  krebs.  Scirrhus  und  Car- 
dnom  kommen  an  der  Gebärmutter  leider!  häufig  vor;  -am  häufigsten  nach 
dem  40stea  Lobensjahre.    Pas  Aufhören  der  Menstruation,  oder  riohtiftf 


das,  was  da  tamiwwht,  sdieinl  hier  ^alen  Binflnee  wn  k§Jtmäi 

den  Fwtgaffg  md-die  schnellere  Ausbildung  des  Übels  sehr  zu 
Veranlassungen  sind  die  allgemeinen  des  Krebses  und,  wie  diese,  noch 
aehr  im  Dunkeln.  Topisch  wirken  hier  nicht  selten  nachtheilig  Onanie,  nicht 
ganz  getilgte  venerische  Krankheit,  Verletzungen  bei  der  Geburt,  heftige 
Heizung  beim  iieisciilaf,  kalte  Einspritzungen  und  plötzliche  Unterdrückung 
dw  UmfloMM  bnl  Bfatrorrbagien,  seUeelrte  Piessaifen;  avcii  fifibawe  Abo» 
pallnn  der  AfeniCiiuition ,  frühere  Diathesis  scrophuluKu,  hai^ges  Abortirim 
gewaltsames  Lostrennen  der  Nachgeburt,  das  Stopfen  habitneller  Leukor- 
rhoe ,  Missbraoch  der  Kmmena^ogii  rechnet  man  hierher.  Mehrere  PMlIe  von 
Carcinoma  uteri  beobachtete  ich  an  Frauen,  die  ausschweifende,  häulig  an 
Tripper  leidende  Männer  hatten  (Afos/).  Zuweilen  findta  wir- daa  Übel  aÜ' 
Mmraa  mmmmueam  in  Verbindung;  alsdann  ist  es  stets  wdieilbnr  (Jfe«r>i 
im  Allgemeinen  nimat  der  Mntterkrebs,  besonders  in  grossen  SCidlen,  lei« 
derl  mit  jedem  Jahre  zu,  wie  dieses  v,  Siebold  von  Berlin  nachweist  (a, 
dessen  Journal  für  Geburtshülfc ,  Bd.  VH.  St.  2.  S.  89),  der  auch  der  Mei* 
nong  ist,  dass  der  Brustkrebs  mit  Carcinoma  uteri  im  Wechselverhältoise 
stehe,  und  letzterer .  hiaigsr  alt  deei  selceiien  AnftntM  das  f  sluie 
sebeineC  Symptome.  1)  Unordentliche,  bald  zu  hfnfige,  bald  seltener  er* 
scheinende,  zugleich  sehr  seh mot /.hafte  Menstruation,  wobei  stets  hy sterbt 
sehe  Zufälle  aller  Art,  bald  Schmerzen  im  Kreuze  und  in  den  Schenkeln, 
bald  Blaacnkrarapf,  Strangurie  (aber  nie  Ischurie),  Diarrhoe,  abwechselnd 
mit  Obstructio  alvi,  Tenesmus,  Nodus  im  Halse  stattfinden.  2)  Das  abge» 
iMndn  Bkt  ist  miatlhrbig,  klumpig,  spiter  brfiimlidi,  eiiokohideftiite,  riesh* 
bald  wia  alter  K&se,  bald  höchst  widerlich  süsslich  (Most),  B)  Zuweilen 
schwellen  die  Brüste  an  und  enthalten  eine  milchige  Flüssir;keit ;  auch  der 
Unterieib  fühlt  sich  von  aussen  voll  und  gespannt  an.  4)  Nicht  selten  fin- 
den Obstructio  alvi  imd  wegen  der  Sympathie  des  Uterus  mit  dem  Magen 
verschiedene  dyspeutische  Beschwerden,  statt  Alle  diese  Zsiahan  kdnnen 
Aber  aiiahr>olNW  timnliQs  nteil  'vnrinnmen}  nur  bei  de«  rfdiem,  glcieli  wm 
gedenkenden  Zdcksö  haben  sie  Werth.  5)  Das  sicherste  Mittel  zur  Er» 
kenntniss  und  Diatinose  ist  die  Untersuchung  (s.  Expl oratio  obstetri* 
cia).  Diese  zeigt  das  Übel  deutlich.  Der  IJlerus  hat  sich  gesenkt,  der 
Äussere  Muttermund  ist  ungleich,  erweitert  und  voll  Schleim;  drückt  man 
stärker  daran,  so  kommt  TerdefbcMs  adssAirbiges  Bkrt.  Danviitars  HagaU' 
das  Iftaras  ist  dkkar^mit  einselncn  Erhabenheiten  Tersehen,  und  sckunenl 
oeim  Berühren  sehr.  Meist  immer  ist  der  Hals  des  Uterus  verdick-t  und  ge- 
schwollen, aber  die  Geschwulst  wird  nie  sehr  gross  {Clarke).  6)  Ist  daa 
Übel  noch  nicht  weit  fortgeschritten,  so  ist  viel  Geschlechtstrieb  zugegen; 
die  Person  kann  noch  concapiren,  aboitirt  darauf  aber  fast  jedesmal ,  selteue 
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Fälle  Aoafeoomiiieii  (n.  T.auhrris  In  SieholdC*  Jomtial  f.  CrebnrUbülfe  eCc, 
Bd.  VJf.  8t.  S),  wo  zwar  die  Schwangerschaft  und  Entbindung  normal  rer- 
lief,  daa  Übel  aber  nachher  de^lo  «cUueUer  xum  Tode  fübrie,  iodem  Ga»- 
fflm  Mgte. '  NmIi  ud  nMk  Wirde«  M*  MbrrMt«  BriMiboMten  ^daier, 

'  tdunerzhafler  beim  Coitv  «iw  beim  Toochiren,  es  entftillfc  mm  GeOhl  v«l 
•  Aneisenkriechen  im  Uterus,  die  Vaginalportion  wird  immer  kleiner,  dM 
Orificium  erweitert  sich  immer  mehr,  eine  grünliche,  brännliche,  fressende 
Feuchtigkeit  gebt  ab;  ausserdem  stellen  sich  öfters  zu  unbestimmten  Zeiten 
Biatttogea  ein,  bei  jedeamaiigem  Toodure»  kommt  Blut  mit  einem  hässlichen 
Gvttck,  der  ao  ipariilr  iü^  dM  Ml  Ik», .  kit  MB  Iki  ■fall  gerochen, 
nie  wieder  verkenoMi  «ird.  In  manchen  Ifidhuwi  des  Mutternnimlea  and 
)luttcrhalses  fühlt  man  deutlich  kluctuationen.    Zuweilen  hört  der  Avafloef 

I  plötxiich  auf  ein  paar  Tage  auf;  afiidäun  entstehen  gewöhnlich  hysterisokn 
kranpfe.   Nicht  selten  dauert  das  Übel  Jahre  lang;  im  sp&tem  Stadiua 
häofir  die  Vagina  durch  die-i<rl)irfii  Jnacbe  aerfireaiao,  so  daas  der 
IMda»       4ia  UmbtoM  ädk  daiiA  dffMo  ud  etat  ÜMte  Mcbb«  «!■ 
deoder  Tod  f»lgt.   Nach  p,  Siebold  tritt  das  Übel  bald  mehr  als  Drüaeo«  , 
krebs,  bald  mehr  als  Blutkrebs  auf,  beschränkt  sich,  hat  es  eine  gewisse 
Hobe  erreicht,  nie  auf  den  Uterus  allein^  sondern  ergreift  auch  die  Vagina, 
die  Ovarien,  4iie  Kallopischen  Köhren,  aelbsi  die.  Uarnhiase  und  das  Kectuou 
BSflkü  «Hw  daft  d&t  Vklk»  w«  «•  ib  tWMirmr  IHrlhmwkwIi  tkm  Ausflnss 
vsn  Blai  odatf  iHnkindfir  Jauche  ist.   Vor  einigen  Monatoa  alark  oir  «kM 
mihrige  Frau  an  dietai  Übel,  bei  welcher  Scheide,  Os  uteri  wid  Rectum  ^ 
verengert  und  steinhart  anzufühlen  waren.    Nur  nach  jedesmaligem  Touchi- 
reo  floss  dünnen  helles  Blut  aus,   die  übrige  Zeit  nicht.    Sie  ging  noch  im 
Heese  ihrer  Arbeit  nach,  als  eine  hartnäckige  Harnverhaltung  mit  Fiebef 
d»  «friA         Knlkdtar  •OelB.'Wnneht«  dea^Bm  wa  enilaarMi,  mmü» 
tber  Jle  zwei  bis  dni  Tage  appliclrt  «rerdfn;  es  trat  Pebria  hectica  hinsa  ' 
Md  der  Tod/Yolgte  nach  fünf  Wochen,   ohne  dass  das  Obel  selbst  in  be- 
deutende Verschwärung  übergegangen  wäre.    In  der  Regel  wird  dieses  trau- 
rige Dbel  in  der  ersten  Zeit  überseheat  and.  wenn  wir  es  erkennen,  so  ists 
•cboa  onheilbar.  Vor  drei  Jakicn  bekam  kk  eine  Kranke  ider  Art  in  die 
te.  1kg  Mksra  AiH  kalte  lie  akkc  |eV«itikaifUdi  «Mennckt  «ad«  daa 
OM  lir  Bsrsterie  uad  DaarepititätazofkUi  haltend,  den  i«akMa . Saitaatf 
fuz  überaehen.    Eine  genaue  Untersuchung  mit  den  Fingern  zeigte  schon 
grosse  Zerstörungen  und  die  Frau  starb,  trotz  aller  meiner  Bemühungen, 
U  Jahr  später  in  dem  jämmerlichsten  Zustande  {Most),   Cur.   ich  bin  dea 
Cohens,  daaa  der  kckte  Mattarkrtba  «akdlkar  aej,  aad  daM  da,  wo  wai 
ika  gikiilt  kabaa  fvUl,  dne  andere  KnuüdMk  ilattgefunden  hat  Bae  aakl» 
reiche  Menge  Ton  Fällen  in  kliaifckea  Anstalten  und  in  der  eigenen  Prazla 
haben  dienen  Glauben  herbeigeführt.    Ein  berühmter  Arzt  rühmte  mir  dia 
Jodine  gegen  Mutterkrebs,  und  nach  genauer  Erkundigung  fand  ich,  dass 
die  Peraon  an  ihrem  IVlutterkrebee  gar  keinen  Schmerz,  nur  ein  apannen* 
dM  Gefahl  fakakt.  kaba«  Ick  aatanraekte  tie,  fkad  die  Baita  daaa  Mf- 
pa,  aicr  kfCina  Kiake.  (Ausser  dem  innerlichen  Gebrauckkdar  ladbc  waren 
tack  liqectioncn  Ton  Infus,  chamomillae  und  Tinct.  opii  gemacht  worden.) 
Viel  Vermrrung  rührt  daher,  weil  nicht  alle  Ärzte  Geburtshelfer  sind  und 
^oBÜt  das  Touchiren  unterlassen  oder  nicht  gründlich  verstehen.    Die  kUt- 
tel,  wekhe  man  innerlich,  zum  TheU  auch  ä»  ]ii|ectieneni  empfohlen  hat, 
dadf  IfaMer^.Gkaite,  BeUadaaaa,  DigÜdia,  Btm,  pfccMaad^.  aqaat,  Jodki% 
OoldprftparaCa  aadk  Chrettien  (s.  Hufelamfs  Journal,  Bd.  XLIV.  St.  4» 
S.  103),  Blausäure  {ibid.  Bd.  XLIV,  St.  2.  S.  55),  Infus,  calendul.  ofßcina- 
lU  etc.    Folgende  Mittel  haben  mir  gute  Dienste  geleistet:  1)  In  dea  ersten 
iitadien  des  Übels:  Kinspritsnngen  Ton  warmem  Waaser,  von  der  Tempera- 
tar  86  bU  94<>  Fahrenhmt;  bei  VoUaaftiakiit  da  Adarlaw  mm  Anaa,  iaa«^ 
Utk  ala  adit  T^p  ato  ParglgMÜlcl  mm  likiaadea  PaifÜMhta,  «.  B.  Bfagw 
aeda  snlphurica,  täglich  zum  Getränk  Wasser  mit  Crem.  taHari,  dabei 
eine  kühlende  Diät,  abwechselnd  auch  wohl  Elix.  actd.  Halleri  in  Wasser 
(•.  Ch,  Jf.  Vlarkti  Üker  die  lüraokkaitea  dea  Waibes.  A.  d.  Engl,  vo» 
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Heineken.  2  Tlreil«.  Hannover  18^.  >;  ausserdem  eine  BranDen-  Oiid 
ikuiecur  zu  Driburg-,  Pyrmont«  -  ü^)  Bei  furtgescUHtteaem-  Übel  gebe  idi 
iHMriidi  Folgende«!  IJ^  Wtf.^uibMI»  HMm%  58»  df:  Umroemmti  ^ 
Mk  8.  Drrinaii  tagltMl  «SS^*^  40  Tr§pfieit>in  einer  Tasse  Wasser.  DMnboB 
KinspritZMrtpen  Von  warmem  (yo-*  l^^ahrenheit  Wärme)  Thee  ans  Flore«  «am- 
bnci  und  »alviae  zu  pleichcu  Theilon.  Ist  der  (üeruch  schon  widerlich,  so 
aeUe  ich  einige  Troptcu  Liuuaiuen  mvrrhae  zu.  AdstriuglreuUe  aali- 
aepti^dw  fiiiiapriiziingea  rnntlit  Idli  Itt  -M  Mbenr  SMlHi  MMÜb  afaht  as, 
«BÜ  Iis  dM  UM  dimM  BefinieiNiii|f  del»  Oob&sion  Milelu^en;  ovOd  der 
apätern  Zeit,  wo  ieh  besonders  vom  Acidum  pyroUgnosuin,  mit  Aqua  salviae 
'  (5j  auf  jYj)  verdünnt,  die  herrlich.iten  Wirkungen  zur  Vertreibung  des  Ge- 
stanks, nicht  aber  zur  Heilung  <les  Lb^s  wahrgenommen  habe.  Ich  Ter» 
auchte  die  Uulasäare  deshalb,  weil  aie  -beim  Wasaeckroba  hiffTiirhe 
lÜMato  tltMk'im^mts^  in  Hufitakfft^  Jmti»!  1623.  in.  S.  110).  Andi 
Calx  oxymurlattm  3j*  in  Aqu»  ^  gelost,'  vertreibt  den  fibeln  Genicb  sejir 
schnell.  IMan  hüte  steh  aber  vur  allen  kalten  Injectionen.  Folgende  Mittel 
siiul  noch  zur  radicalen  Heilung  empfuhlen  und  zuweilen  aueh  mit  glänzen- 
dem Kri'olge  angewandt  worden:  4)  da»  Caustioum.  Mau  betupft  dia 
'  IniMhaftea  tiMi«  alCldB  eineo  eigenen  SpecoMmortefi  nil  HAifeMtdii  ote 
Vapia  cauatioM^  «nd  rühmt  dieses  Verfahren  besonders  da,  wo  der  Krekt 
aoch  keinen  grossen  Umfang  hat.  I>as  Glübeisen,  mittels  eines  Speculum 
nteri  vorsichtig  an  den  schadhaften  Theil  gebracht,  wurde  ich  dem  Cau- 
alicum,  das  so  ieiohl  durchs  Zerfliessen  gesunde  TbeUe  verleUit,  vorziehen. 
(Uüafider^  Metamur p  l}upu\tfeny  nvidk' M^€d9meimr^''^mnMbM^a  N» 
üibL  L  GUfUfgie  OpktkahML  'fid^  II.  8t  4.  a  676.)  5)  IKe  Btativ« 
ystioh.  Blau  achneidet  entweder  blos  den  krebshaffeen  Theil,  oder  den.  fM» 
2en  Uterus  aus.  In  letztcrra  Falle  befördern  die  meisten  Operateurs  vorher 
eineu  künstlichen  ProlapHUs  uteri.  J.ariirri.hfi  Ic  exstirpirte  den  ganzen  car- 
cinomatöseu  Uterus  per  vaginara  bai  einer  Dame  in  Caaaai,\welche  no€li 
wmkav  Jthm  aaclika»  labt«  uad-!«lehp  dtt>  TeUkstnoMHIte.'OModhdt  «ih 
freute.  In  allen  Fällen,  wo  man  den  Uterus  nur  partiaU.«ialirpiita«  mh 
ich  einen  ungünstigen  Erfolg.  (Is  sind  beide  IVlethoden  z\>ar  von  berühm- 
ten Operateur»  genug-  verrichtet,  haben  aber  auch  manche  Nachtheile,  und 
in  zahiseichen-i^'ällen  den  Tod  befördert,  in  seltenern  dagegen  die  gewünscht« 
Bifliinf  Wbiigeftthrt.'  (S.  ChHim»  GUrargie,  Bd.  II.  JUbth.  t.  $.  900»  bb 
2018.  Göttinger  gel.  Anzeigen,  1808.  S.  1800.  Bulletin  de  la  Facult^  de 
M^d.  de  Paris,  1819.  N».  6.  Hufeland's  Joom.  Bd.  \VI.  St.  S.  Bd.  XLIV  . 
St.  4.  Bd.  XLVlll.  St.  1,  2  u.  5.  Bd.  LI.  St.  S.  Bd.  LIII.  St.  4.  Bd.  LV. 
SL  4.  Bd.  LVi.  St  2  u.  5.  Bd.  LVil.  St.  6.  Hiehoid  in  dessen  Lucina, 
Bd.  L  8t.  B.  H^tnmtl^  KrankbiitMi  dea  Utema,  1816.  J^rg,  Aphor.  üb« 
Xmkhflitan  dM  Utorot,  l&Mk.)  6)  Dr.  Ihnwnal  in  Btortebiuv  empAebk 
Einreibmgen  an  dva  '«urcinomaHaan  Theile  von  Unguent.  merciuüle  und 
Laudanum  liquidum,  wodurch  zuweilen  Besserung  erfolgte  (s.  Siebolefa 
Joum.  f.  Geburtshülfe.  Bd.  Vll.  St.  2.  S.  89.).  7)  Br.  Hennemami  in  Schwe- 
rin (s.  Hufelufid's  Journ.  1823.  Decbr. )  gab  innerlich  die  Tinct.  jodiono 
(gr.  vj  auf  5]  Alkohol)  MorgeM.'imd  Abandi  n  10  Tropfiaa  mit  ffowi 
Nntsen.  Das  Übel  war  in  seiner  grossten  Ausbildung,  der  MutteraMld 
knorpelarlig  verhärtet  und  die  hintere  Wand  der  Vagina  in  eine  schwam- 
mige, blumenkohlartige  Masse  verwandelt.  Damit  waren  häutige  ungeheure 
Blutungen  und  fürchterliche  Scbmerxen  verbunden.  Di»  kranke  starb,  und 
bri  der  0«cllon  haA  man*  kdtae  8f  «r  teebr  von  kvebabate  PageMriiltiirt 
der  Tod  erfolgte  wabischeinlich  «vagten  des  y^twoM^ft^ui^/mm,  iMgebMiMi 
Säfteveiluätes.  Ganz  diesen  Erfahrungen  entgegen  bemerkt  Dr.  GÖlis  (Med. 
chir.  Zeitung«  Bd.  II.  S.  272),  dass  die  Jodine  bei  bejahrten  Frauen  und 
Jungfrauen  den  schnellen  Übergang  des  Scirrhus  uteri  in  Cancer  apertua 
befördere  und  gefährliche  Hämorrhagien  erzeuge.  Dennodi  verdient  daa 
lliltel  all»  Bncbteog;  (8.  Mcb  RuMt'*  Hftgai.  Ed.  XIU.  8L  fl9a  Bd.  XV«« 
8.137.  ^To/e/ü/Jd*«  Journ.  1825,  Febr.  u.  Decbr.,  1825,  f^tbr.  DMtdeMT 
^itachnft  f.  J<fatiir-  »  Hmlkimd«.  Bd.  V.  H.  1«  &  Ol.) 
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Cancer  teu  Carcimomm  recti,  Krebs  d«t  Mattdarm«.  I»i  lu  der 
Ra|8l  unheilbar,  da  «r  kdm  Oparatien  nliflit  Maa  wlttlto  riah  dabec 
paiilT,  verbiet«  allat  Baiiende:  Bier,  Wem,  Coitw,  aetxa  den  Kranken  aif 
TegeUbUitche  Kost,  versuche  allenfalU  die  Salbe  aua  Carbo  aaiinalU  iniUeb 
Bourdonnets  eingebracht,  zum  Verbinden,  reinige  tifUch  dcA  Dam  darcil'' 
Ueine  Klysücre  von  Infus,  salviae,  sambuci  etc. 

Cancer  haematodcM,  lilulkrebs,  a.  Fungus  baematodea. 
Cancer  moilie,  cerebriformu^  a.  Fungua  medullaria. 
CaiiMr  aevK,  palpebrarum, jfimiMm  ImerpuHa,  Kreba  A«- 
ges,  der  Augenlider,  daf  TkrADandrftaa.    Ist  hMiit  aalten  eia 

vrirklicher  Krebs,  häufig  eine  andere  Degeneration  (a.  Sarcoma«  8ta* 
phyloina,  Fungus  haem  atodes,  medullaris,  Hydatis). 

Cancer  oMtaai«  Knocbeokreba,  t.  Spina  Teatoia,  Paedarthro- 
ticai 

Ctmeer  purgaiwrU  iafkatkuH,  Schornttaiafegefkreba,    a.  Canear 

tcroti. 

Cancer  ventricuK,  M  a  g  e  n  Ic  r  o  b  <?.  Ist  auch  häufiger  Induration  als 
Krebs,  und  befallt  vorzüglich  Cardia  und  Pylorus,  vorzüglich  den  letztem. 
(S,  Inflammatio  ventriculi  chronica.)  Kine  gute  Monographie 
diqrAber  ist:  J^rus^  Neue  Untersuch,  üb,  Natur  v.  BdiandL  des  Magenkreb- 
§«•  A.  d.  FVans.  m.  Zusätzen  tob  JP.      SUdling,  Würzbnrf ,  1829), 

Canina  eoATIllsiO»  Bundskrampf,  ,  t.  Tatanot. 
Canina  raAits,  Hmidtwiith»  a.  Hydrophobla. 

Canitis^l)  das  Grau  werden.  Ist  Veränderung  der  Haafa  ]■ 
wdsia  Farbe,  z.  B.  der  Kopf-  und  Barthaare,  die  im  hohen  Alter  gewöhn- 
lich und  beim  ersten  Erscheinen  uU  Zeichen  des  anfangenden  Marasmus  zu 
betrachten  ist.  Deprlmirende  Leidenschaften;  Gram«  Ki^ipuuer,  plötzlicher 
kftigar  Schreck,  Bachen  aach  bei  jungen  Laoten  die  Haara  xu^w^Ueia  grau, 
ttnia  Oberhaupt  frühes  Grauwerden  auf  Schwäche  und  Krankheit  des  Kör- 
pers schlieasen  lässt.  Hiiufig  sind  Ausschweifungen  in  Buccho  et  Vene re. 
Apolline  et  Minerva,  sowie  der  Missbrauch  des  Mercurs  Ursache  des  frühe- 
ren Grau  Werdens.  Cur.  Bei  aiten  Leuten  ist  das  Übel  unheilbar,  bei  jua- 
Sobjecten  barftcksichtige  man  die  ganze  Gonstftutionf  yarbiete  AUes,  was 
Körper  schwächt^  gebe  gute,  Nutrientia,  Roborantla,  aorga  (ur  Haltar« 
keit  des  Gemütha  etc.  Will  man  die  Haare  färhen,  so  ist  eine  AuflSmii^ 
ton  Höllenstein  in  destillirtem  Wasser  ( 5jj  auf  j )  das  beste  Mittel ;  nur 
nuss  es  vorsichtig  angewandt  werden,  damit  die  Haut  des  Gesichts,  des 
Halses  davon  verschont  bleibt,  sonst  erregt  ea  hier  schwarze  Flecken.  In 
■UMhan  Faniliaa  ist  daa  frflha  Graowoiden  arbUeh,  hier  hilft  kiln  ioiwr 
fifihes  Mittel«  salbst  kein  priaanritfleDdes  diätetisches  Verhalten. 

*  Caput  obstipom,  TmticoUU^  ObtHpiiae,  CephaMoxia^ 
Obitipa  certix,  schiefer  Kopf,  schiefer  Hals.  Dieses  Übel,  wobei 
der  Kopf  schief,  nach  der  einen  oder  andern  Seite  dca  Halses,  nach  vorn 
oder  nach  hinten  (Obaüpiua  aduuena»  reaueaa,  lateralis,  distorta^  gerichtet 
iA,  £odat  tum  in  salCaoan  F&Ueo  aoftbacaat  bioflgar  aolBldift..aa' ^orah 
schiefe  Haltung  des  Körpers  in  sittsadar  Stellung  beim  Schreiben, "tStialnB» 
Nähen ;  noch  häufiger  nach  Verbrennungen  das  Ual:ies  mit  Hinterlaäiung  von 
grossen  Narben,  durch  Abscessc  des  Halses,  unzweckmässigea  Offnen  der- 
selben nut  Verletzung  der  Halsmuäkein;  auch. .Gicht,  RhaäiitiA,  Krampf, 
•ahalten^e  Schmenen  an  der  einen  Salto  daa  Halses^  grosse  Tandrss  cj- 
stici  in  di^er  Gegend  etc.  sind  oft  Uraache'i  deifkidian  Luxstiooen«  edier 
Ankylose  der  Halswirbel  als  der  glücklichst*  Aufgang  in  den  hohem -Slo* 
dien  der  Spond^larthrocace  (s.  Arthrocace).  Man  unterscheidet,  je  nach- 
dem der  Kopf  dabei  nach  vorn,  zur  Seite  oder  nach  hinten  geneigt  ist, 
^stipitas  adnueas,  lateralia  und  renuens;  ausserdem  statuirt  man  noch  eine 
Ohstipitas  gibbosa,  dakroea»  aMiscolaria,  oMrin,  spaassodica  (bei  .Tetanos) 
iad  violenta  (nach  heftigen  Verletaang«a)|'  fiirner  Obstipitas  vera,  wo  der 
Mensch  den  Kopf  wegen  einaa  Leldaoa  der  MßuUa^  Binder  oder  KnochWi 
Mest  BesjklepWie  L  12 
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ohne  üass  heftige  Schmerzen  statÜiiiden,  nicht  gerade  halteo  oder  be'^cy 
fciM,  «ad  Obsiipitas  spuria,  wo  aOda  htfllg«  SchoMrM  Unsdie  ni. 
Car.  fito  richtet  sich  nach  den  Ursachen.   Rfihrt  das  übel  Ton  den  KiMH>t 

chcn  her  und  ist  das  8ubjcct  bejahrt,  «0  ist«  in  dm  meisten  Fällen  unheil- 
bar. Liegt  der  Kehler  aber  nur  in  den  Weichgebildcn,  so  lässt  sich  durch 
Beharrlichkeit  iu  der  Anwendung  xweckmässicer  Mittel,  die  viele  Mouate 
lang  augevfindft  werden  ^fiMen,  oft  Heilung  bewirken»  lA  der  Regel  itl  blar  in 
deneniglBn  Seite,  wohin  der  Kopf  neigl,  der  Maaenlva  stemocleidoinaateideas 
▼enArst  nnd  die  Ursache  der  ConUraotur.  Man  wende  hier  fettige  Salben  s 
Uogueiit.  althaeae,  Ginsefett,  Pferde-  oder  RindHinnrk  an,  die  man  des  Ta* 
ges  einigemal  erwärmt  in  den  verkürzten  Muskel  stark  einreiben  lässt ,  da- 
gegen lasse  man  auf  der  entgegengesetzten  Seite  spirituöse  Einreibungen  von, 
Run,  Arak,  Frnmbniintwein,  Kampberspiritot  aachen.  Aoaserden  wirk« 
nnn  auch  mechanisch  imf  die  Abnormität  und  unterstütze  den  Kopf  durch 
zweckmässige  Bandagen,  z.  B.  durch  die  Köhler^sche  Mütze,  durch  den 
Richter'schen  Apparat,  durch  die  Maschine  von  Jorg.  Auch  hat  man  Elek- 
tricität,  Galvanismus,  Tropfbäder,  künstliche  Geschwüre,  Moxa,  Klureibua- 
gen  Ton  Tinct  cnnthniidan,  die  Kilte,  dne  Wtecben^nit  Nnpklhn  an  ^fN^ 
verlängerten  Seite  des  Halses ,  und  an  der  entgegengesetsten  Sipe  selbst  m 
Durchschneidung  des  verkürzten  Muskels  empfohlen.  (Es  verrteht  sich  von 
selbst,  dass  der  Musculus  sternocieidomastoideus  nicht  ganz,  sondern  nur 
zum  Theil  und  nicht  auf  einmal,  sondern  von  Zeit  zu  Zeit  nur  wenig  Mua> 
kelfasern  dorchschnitten  werden  dürfen.  Jkl.)  Sind  innere  Ursachen  zugegen, 
so  ■Oie«  diese  dnrck  iweckmjsstge  Innere  Mittel  beseitigt  werden. 

•  Christian  Hoppe* 

Cmpui  neeeianeum  rccMt  ■■ürww»  die  Kopf(|efchwalsi  Meogeboriiii^. 
i.  Cephalophyma. 

CmpUü  dolor f  Kopfschmerz ,  s.  C  e  p  h  a  1  a  i  g  i  a. 
Cara,  s.  Carosis. 

CarbunculllSf  der  Cnrbvnkel  (s.  .Anthrax).  Die  teliwnn» 
Blniter  bOdet  oll  eelir  iclinell  den  Carboncnlns  malignus,  int  aber  gleich 
anfangs  nur  ein  Blfttchcnt  das  zum  Brande  neigt,  daher  denn  auch  der  von 

Dr.  C.  F.  Schröder  vorgeschlagene  Name  Veticula  gangraenetcem  der  rich- 
tigste ist.  (S.  Jiu4i's  Magaz.  Bd.  XXiX.  Su  i.  :e56  u.  f. ,  und  den  Aitt- 
kei  Anthrax.) 

Carcinoma,  das  Krebsgeschwür,  s.  Cancer  apertus. 

Cardiaca^  herzstärkende  Mittel.  Darunter  verstand  man  firü* 
Miin  leiMiid-eCirlmide  nnd  beleWnde  Mittel,  s.  B.  Wdn  alt  gew«rsbalt«« 

Kräutern,  die  allerdings  dasHen  bellen,  sowie  das  ganze Blnitjiteni,  vndda> 
her  bei  wahrer  Schwäche,  Ohnmächten  sehr  nützlich  sind,  um  den  permanent 
stärkenden  Mitteln:  China,  (;uter  Nahrung  elc.  den  Eingang  in  Tencliaffenf 
wenn  diese  poch  nicht  vertrugen  werden.  (S.  Amara.) 
CmrÜäeM  »ünio f  Magenkrampf;  s.  Cardlalgia. 
*  Cardialgia,  Omtrodynia,  Sp4umm$  wmUrkuK,  Difspepiodg- 
nsn,  CmikgmMt  tenfWcnls,  Mertes  tmrätiem,  Haler  eurdimlgieui ,  Psra« 
äjfnia,  CarHacä,  Cardilmcü,  Cardimeu»  affectui^  Cmrdwdfn« ,  Mornu 
ventricuH,  Ho§io  itomachi,  Cardiopalmui ,  Cardiognomtim ,  Omtieralgia^ 
Magenkrampf,  Herzdrücken,  Magendrücken,  Magenschroerz, 
Herzweb,  Uersgespann.  Ist  eine  dem  Grade  nach  verschiedene 
aelMnefabafla  BnpAidnng  in  der  Magengegend ,  die  ihrer  Natnr  naah  bnU 
wirklich  nervöa  seyn  kann,  bald  aber  entzüfndlich  ist,  oder  von  organisdien 
Fehlem  des  Magens  selbst  o<1er  der  in  seiner  Nähe  bofmdlicheii  Theile  ver- 
anlasst wird.  Der  nenöse  Magenscbmere  oder  eigentliche  Magen- 
krampf, d.  i.  eine  periodisch  wiederkehrende  schmerzhafte  Zusammeuaie- 
bong  d«  Mafene,  berabMid  anf  rigeaer  Convulsibiiitit  der  Magennarrcn, 
aMcbt  eine  eslMatindlge  Krankbeit  ans.  Daher  fvdiente  er  bkr  mur  allein 
betracbtei  m  werden.  Da  aber  bei  Jeder  bedentenden  idiopathischen  nnd 
^Bipalbiiriw  AffNOon  der  MafeBnarv«  ciaa  aammMviacbe  ecbaenbafta 
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,       Hiftni  «rfbigt,  da  Anw  ein  hMg 

genkrampf  leicht  «atiündlich  vrird^  «o  icbeifit  if  SweekBiMig  so  mj»,  dk 

nach  den  veranlassenden  Ursachen  verschiedenen  Arten  de«  Magenkrampft 

mit  ihren  pathognomonischen  Kennzeichen  näher  zu  erörtern.  Symptom» 
und  Diagnose.    Je  melir  der  Mageii^chinerz  periodisch  wiederkehrt,  bald 


fai  8Uaid«a,  bdd  mr  In  Tagen,  Wodim,  Monaten»  je  nthr  die  Zufälle 
bei  einen  Pararfsnai  bald  heftiger,  bald  gelinder  sind,  }•  nehr  ein  aaf 

die  Magengegend  aasgcfihtor  Druck  die  schmerzhafte  Empfiadung  Teraundert^ 
desto  mehr  ist  das  Übel  lu-rvos  uiul  spastisch.  Je  mehr  im  Gegentheile  der 
8cliiDerz  unausgesetzt  fortdauert,  bei  der  Berührung  oder  durch  genommene 
Nakraogaaiittel  Termehrt  wird,  desto  mehr  ist  er  alt  ein  Symptom  ander« 
weiticar  KreakhaiteBuetinde  sa  batraciitea.  la  leidrtan  Graden  inn«ft  rieh 
die  Kardialgie  blos  als  Magendrücken.  In  höhern  Graden  finden  eick  Käita 
der  Extremitäten,  Angst,  Dyspnoe,  Übelkeit,  Ausfluss  einet  wässri^^en  Spei- 
chels aus  dem  geöffneten  Munde,  Neigung  zu  Ohnmächten,  bei  Männern 
Strsngnrie,  Ischurie  ein.  Ist  diese  noch  nicht  da,  so  i&t  der  gelassene  Uria 
gaiii  wanarbell ,  der  Stuhlgang  ist'fail  ianiar  träge ,  all  salEiC  Obetmctio 
alvi  da.  In  hartnäckigen  anhaltend«  Fällen  geht  der  MagenieiMaara  ift 
wirklichen  Magenkrampf  über.  Letzterem  gehen  oft  Oihneai  Frösteln  Tor- 
her.  Der  Schmerz  ist  äusserst  heftig  und  >vird  durch  Abgang  von  Ructus 
und  Flatus  vermindert.  Es  stellen  sidi  heftiges  Würgen  und  Erbrechen  mit 
Brkklitarung ,  Zittern  der  Glieder,  OhnaMcbten,  Zockaagen  und  allgemeine 
KHbapfe  ein.  Der  Puls  ist  Terschiedea  besobtffen,  bald  sobaeU,  kMa,  Beist 
zusammengezogen,  oft  recht  hn^ritaai,  iai  Mkera  Gffade  fast  ginsUdi  aaM** 
drückt.  Der  Anfall  endet  mit  Schweis«,  Abgang  von  Blähungen,  von  via» 
leni  wasserliellen  Urin,  mit  Erbrechen,  oder  mit  dem  Eintritt  einer  Blutung. 
Die  Dauer  des  einzelnen  Paroxysmus  ist  Terschiedea  und  ersucckt  sich  voa 
aiaigen  Miaaten  Ue  aaf  aMhrara  Staadon.  Urtacliaa  dea  MigmMrlaaia 
les.  Sind  sehr  mannigfaltig.  Zu  ihnen  gakSfC  Attas,  was  dia  Mageaaervai 
idiopathisch  und  sympathisch  zu  reizen  vermag:  der  Genuss  starker  Säu- 
ren und  anderer  scharfer  Dinge,  Erkältungen  des  ganzen  Körpers  oder  des 
Magens  durch  zu  kalte  Nahrungsmittel,  kalte  Getränke  (Eis),  Erhitzungen 
dwah  arUtaead«  Getriaka,  anhaltender  Geaaee  der  latateni}  Gallenreis, 
WwBireis,  unterdrückte  Menetroation  und  Hiaiorrhoiden,  antarMckta  Haat» 
ausschlage,  Gicht,  Rheumatismus,  Verletzungen  des  Kopfi,  organische  Ab- 
normitäten des  Pankr^M,  der  Leber,  Milz,  dea  Mesenterium  etc.  Sensible 
Constitution,  eine  eigenthümliche  Empfindlichkeit  des  Magens,  wie  b^ 
Hysterischen  und  Hypochondristen,  geben  zu  der  Kardialgie  als  nerrda* 
spastische«  Übal  dla  niito  ^IHspositian.  Gelegentliche  aad  Tumakawada 
ifnachen  sindt  dfterae  laages  Hungern,  Säfteverlust  durch  Blutungen ^ 
Ansscliweifnngen ,  Onanie,  fortgesetzter  Gebrauch  schwächender  Arzneien, 
warmer  erschlairendec  Getränke,  deprirairende  Gemüthsbewegungen,  Zorn, 
Ärger  und  Schrecken.  Prognose.  Die  Krankheit  ist  mehr  hartnäckig 
als  geflhrlieh,  heftige  (Stada  aofgenonnen,  welohe  dniah  dea  Obergang 
in  leicht  gangränös  werdende  Maganentsündungen  geflUutteh  werden  kteaen* 
Die  nächsten  Anfälle  können  wir  meist  unterdrücken,  wenn  wir  die  veran> 
lassenden  Ursachen  aufzufinden  im  Stande  sind.  Wo  diese  aber  schwer  oder 
gar  nicht  entfernt  werden  können,  erregt  der  lange  dauernde  Schmerz  Ab- 
S<^^ng>  orgoniseha  Vorbildung  der  Magenbiata,  das  Magensphinkters  oder 
der  nahe  liegenden  Orgaaa.  Ist  das  Übel  blos  ein  Symptom  aolchar  orgaai» 
pchen  Fehler,  so  hängt  die  Heilang  allein  von  der  Mögfidikeit  der  Beseiti- 
gung derselben  ab.  Behandlung.  Ist  verschieden  je  nach  den  verschie- 
denen Ursachen  der  Kardialgie.  Da  Mageitöäure  eine  häufige  Veranlassung 
desselben  ist,  die  nicht  allein  oft  Ursache  des  Übels  wird,  sondern  sich 
•Beb  hol  Jadem  liagar  daaeraden  Magenichiaeni  einfindet  und  aar  ¥«r* 
acUinUMroag  doieelben  y\tL  beiträgt ,  so  dürfen  wir  dHese  nicht  übersehen 
(s.  Anorexia  und  A b sorb cn ti  a ).  Saures,  ranziges  Aufstossen,  dabei 
brennende,  ätzende,  schrumpfende  Zusammenziehung  im  Magen  und  in  der 
Speiseröhre,  besonders  nach  dem  Genüsse  fetter,  scbwerverduulicher  Speisen f 

12  ♦ 


Digitized  by  Google 


18t  GARMALCOA 

Erbrechen  einer  scharfen,  zu-weilen  übelriechenden  Flüssigkeit  mit  Erleich- 
terung; diese  Zeichen  geben  die  Gegenwart  der  Magensäurc  zu  erkennen. 
Der  Magenscbmerz  tritt  hier  Morgens ,  nachdem  der  Kranke  die  ersten  Nak- 
«Mnodttel  ta  tkk  «nomien  liat»  aa  häutigsten  «in.  Nicht  blos  paUiatiT» 
«Aoieni  MMh  ndical  diMMft'  hier  dÖ«  ««bsorbirenden  AniMien »  vii  die  Ifia» 
dererzeußung  der  Säure  zu  yerhüten  und  das  Gangliennervensyslem  zu  be- 
ruhigen {Hufelajid).  Man  verbindet  sie  zweckmässig  nüt  billern,  roboriren- 
den  Mitlein,  z.  B.  mit  t'lavedo  corticum  aurautiorum.    ^ehr  wiriuam  ist} 

,  JQ{  PhH,  ligni  guMitime  5f^,  infumi.  e,  Jqmmt  tmkk  9iv.  ^tJ,  iieni  Ügni» 
S4  üupf.  EbuU.  pttulitp.  Cot.  adde  Aq.  menth,  fip,  Syr.  cori. 
tänt,  Jf(.  M.  8.  Zweistündlich  2  Esslöffel  voU  (Richter).  Noch  wirksa- 
mer ist  die  oben  (s.  Absorbentia)  angegebene  Mixtur  Nach  Um- 
ständen interponirt  man  zuweilen  ein  Brecbmittel ;  späterhin  werden  Calam. 
mromaL,  Valeriana,  Catcarille,  Rheum,  Eisenpräparate  und  Chioa  ange- 

*  wandt  (i.  Amarn).— Kntüand  dia  Kardlalgie  doidi  Ganoai  acharfert  gifti- 
ger Stoffe,  so  müssen  dieae  nach  Umständen  ausgeleert,  zersetzt  oder  ein- 
gehüllt werden  (s.  Intoxicatio  und  Morbi  toxici).  Der  nachbleibende 
ticlunerz  ist  entzündlicher  Natur  und  rauss  gclind  antiphlogistisch,  besänfti- 
gend, ableitend  behandelt  werden.  —  Die  Kardialgie  durch  schar le  Galle  giebt 
'  aidi  durch  den  Statna  btHoms  (gelbliche  Faibe  der  Coajonctlira»  diea  Ga- 
aichu,  Empfindlichkeit  der  Labergegend,  besaoders  beim  Druck,  gailigai 
Erbrechen,  gelb  belegte  Zunge,  hochgefärbter,  mit  Salzsäure  einen  grünen 
Niederschlag  bildender  Urin  etc.)  zu  erkennen.  Starke  Gemüthsbewegungeni 
Arger,  Schrecken,  und  biliöse  Luftconstitution  begünstigen  das  ÜbeL  Cur. 
Im  Anfalle  zur  Milderung  der  scharfen  Galle  keine  Brechmittel,  aondan 
vagetabiBache  Steen,  iMi  baaear  Pat.  Bhttü  mit  Aq.  chamamillaa,  Nt. 
miropliaraa.  (Ausser  den  AnftOfln  dienen  Vomitive,  Laxative  von  Rheum, 
Infus,  sennae  mit  Antispasmodicis ,  und  darauf  bittere  Mittel  mit  Magnesia, 
•'Ocul.  cancror.  M.)  —  Die  nach  Unterdrückung  der  Menstruation ,  der 
Hämorrhoiden  entstandene  Kardialgie  hat  häutig  eine  ealziiudiiche  Natur, 
iat  wenigstens  congeatiTer  Art,  ät  aüt  Fieber  and  so  heftigen  Bahmer  • 
■an  verbunden,  dass  die  leiaaata  Iniaere  Berührung  des  Magena  die 
Schmerzen  bedeutend  vermehrt.  Cur.  Im  Anfalle  Aderlassen,  Blutegd 
an  den  After,  an  die  Schamlefzen,  ableitende  Fuss-  und  Handbäder, 
Vesicatorien,  Sinapismen,  Dampfbäder  an  die  Genitalien  und  den  After, 
Rdben  und  Biiaten  der  Scbenkä,  warme  Bihongen  auf  den  Unterleib,  er- 
weichende KiyaÜere.  Innerlich  jpaaaen  milde  schleaaüge  Dinget  Bmulsionen 
nnd  Ölmixturen,  Pot.  RiTerii  mit  vielem  Gummi  arabicum.  —  Bei  dem 
nach  unterdrückten  oder  zurückgetretenen  Hautausschlägen,  G|chtanfällen, 
Bbeumatismen  etc.  entstandenen  Magensrbinerze  verfährt  man  »ährend 
des  Anfalls,  da  meist  ein  entzündlicher  Charakter  zugegen  ist,  im  We- 
■antBchep  wie  im  Torigen  Falle,  alao  antiphlogisdaeh ,  deriTirend,  aetst 
Blntagd  in  die  Magengegend  etc.  Nach  Beendigung  des  Anfalls  wen* 
det  man  (mit  Vorsicht  und  erst  72  Stunden  nachher,  AI.)  Antimonialia,  Dulc- 
amara  ,  Aconit,  Guajak,  äus.scrlich  künstlic  he  Geschwüre,  Vesicatorien, 
reizende  Salben  an.  In  einem  solchen  hartnäckigen  Falle  gab  ^undelin  das 
milde  ialpetenaure  QneckailberDxydul  mit  bittem  Mandeln  nnd  Opinm  in 
PUlenfann  mit  ausserordentlich  gutem  Brfblge.  ( Kardialgie  van  mrackga- 
tretenem  Podagra  erkennt  man,  nach  Vogel,  besonders  daran,  dass  dem 
Kranken  der  Mapen  zu  hängen,  wie  im  Wasser  zu  schwimmen  scheint,  mit 
einer  besondern  Empfindung  von  Kälte  darin  und  Stumpflieit  desselben  ge- 
gen alle  Reise.  Auch  die  Erblichkeit  der  Gicht,  die  Constitution  nnd  daa 
Alter  (a.  Arthritia)  dient  snr  Diagnose  dicaea  Magenkrämpfe.  Most,}  — • 
Kardialgie  durch  Erkältung  erfordert  äusserlich  trockne  Wärme  (recht 
warme ,  mit  Räucherpulver  durchräucherte  Flanelllücher  auf  den  Un- 
terleib), innerlich  wannen  Thee  von  Rad.  valerianae,  daneben  Liq.  ano- 
dvnus,  Liq.  c.  c.  succ,  Naphthen.  Ausserdem  nützen  innerlich  Kam- 
nheremnliion  wid  laaaerlidi  Linim.  Tolat  campbarat  (Aasv  in  MufiUmd** 
Journal  Bd.  VII.  8t      —  Bai  nltaii  Jburdäigiflo,  aatrttnden  dwch  Ana- 
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Mkweifangen ,  besonders  durch  Onanie,  GbermisslfMi  Coltniy  Ist  Kanpb« 

Innerlich  ein  herrllohe»  Mittel.  Kampher  mit  Nitrum  und  nebenbei  China 
mit  Kalmus  heilten  eine  inveterlrte  Kardialgie  dieser  Art  (s.  Bird  in  Hufe- 
land's  Journ.  13 «^7.  Decbr.).  Ist  der  Schmerz  bei  der  Erkältungskardia Igio 
«Sudwr  «ntBQndlidi,  m  mflsieii  Blntcffd  angswandt  iRrerden.  Ist  du  Dbct 
chronisch  und  die  Umdie  rheuroatiscCBT  Art,  lo  erkennt  man  dies  vorzüg» 
lieh  daran,  dass  rheumatische  Si^hnerzen  auch  an  andern  Theilen  Torkoro- 
men  und  mit  der  Kardialgie  zuweilen  abwechseln.  Solche  Kranke  befinden  \ 
sich  bei  leerem  Magen  am  wohlsten,  der  Scbmerzanfall  stellt  sich  gewöhn- 
lich »chou  nach  dem  Frühstück  ein  und  wiederholt  sich  nach  der  Mittags- 
■aidcdc  Antaerlch  Vaiicaiitia,  Bnpl.  degalb.  croeat.  wSl%  Sale.  c,  Opioa 
lad  PuIt.  cantharid.  (Itufeland)^  Empl.  de  galbano  croc.  mit  etwas  Tart. 
cmeticus  auf  die  Magengpgend ,  femer  örtliche  animalische  Bäder,  Schwe- 
felbäder, das  russische  Dampfbad  {Sunrielin);  innerlich  Vin.  stibiat.  mit 
Kxtr.  acouiti,  Lac  sulphuris,  Kampher,  allein  uder  in  Verbindung  mit  Merc. 
dolcia  «nd  hier  am  «virksansten.  In  hartnäckigen  Fällen  passen  beaonden 
Opiua»  Aaa  foetida,  bitter«  Eitracte,  dn  BransepalTwr  ana  Amaonhmi 
«arbonic.  pyro-oleos.  und  Add.  succinicum.  —  Kardialgie  dardk  Warw- 
nis  erkennt  man  besonders  an  dem  frühern  Abgange  Ton  Würmern.  Zur 
Beruhigung  dienen  im  Anfange  ölmixturen,  die  durch  den  Zusatz  von  Kam- 
pher, wenn  dieser  nicht  durch  allgemeinen  oder  örtlichen  gereizten  Zustand 
OMüraiadicirt  mjtb  sollte,  ia  ihrer  Wirksamkeit  «rhSlit  werden  (^Berends). 
fleltf  wirksam  bewies  sich  hier  Inf.  rad.  Taler,  und  Semio.  cyaae  eoacentiat. 
(SchJ).  Sollten  diese  Mittel  nicht  hinreichen,  so  räth  Berends  zur  Anwen- 
dung des  Opiums.  —  Leiden  Kranke  neben  der  periodisch  eintretenden  Kar- 
dialgie an  anhaltender  Gemüthsverstiinmung ,  an  heftig  brennenden,  oft  an- 
halteaden  Leibschmerzen,  an  Erbrechen  bei  nüchternem  Magen;  haben  sie 
ein  ludicktiadiea  Anselm,  ist  mitonter  Fieber  sugegen,  so  dentst  dlea  auf 
organiacbe  Fehler  dea  Magens,  der  Leber  ete.  ali  Umcke  der  Kardialgie.' 
Man  versäume  nicht,  den  Leib  bei  leerem  Magen  und  vomübergcbogener 
Stellung  genau  durch  die  Bauchdecken  zu  untersuchen.  Man  wird  hier  oft 
die  Desorganisation  fühlen.  Im  Anfalle  passen  hier  Blutentziehungen,  am 
be^n  durch  Schröpfköpfe,  auf  die  Magengegend  gesetzt,  besänftigende 
OlaMlaloaeo,  Aqoa  laaroeerasL  In  der  Regel  nnaa  man  aveh  kier  anm 
Opiom  seine  Zuflucht  nehmen,  wo  man  das  Extr.  opii  aqaos.  TOrzieht.  Aus- 
ser dem  Anfalle  behandle  man  das  Crundübel  (s.  Scirrhositas  ventri- 
culi,  Physconia  hepatis,  lienis  etc.)-  —  Überroassitrp  Empfindlichkeit 
de«  ganzen  Nervensystems  ^Habitus  spasticus)  und  besonders  der  Magenner- 
Ten  (Hyperaestbesis)  ist  eine  der  biafigeten  Venudaasungen  des  Magen- 
kfamplis  (Cardialgia  spasdca)«  iit  fllagealurampf  im  engem  Sinne  des  Worta. 
Pia  Uyperästbesis  des  Magens  inieert  sich  bei  den  SchmerzanflUlen  dadurch, 
dass  letztere  besonders  des  Morgens,  ehe  der  Kranke  etwas  genossen  hat, 
und  nach  vollbrachter  Verdauung  eintreten.  Ist  di<>  Empfindlichkeit  sehr  ge- 
steigert, so  werden  die  genossenen  Nahrungsmittel  leicht  wieder  ausgebro- 
cken; wenn  sie  aber  bldben,  ao  lindern  de  die  Schmeraen,  welcbea  letstern 
anck  dnrck  starken  äussern  Druck  der  Magengegend  bewirkt  wird.  Die 
Esslnat  lü  dabei  oft  nicht  vermindert.  (Oft  ist  selbst  Farnes  canina  und 
Pica  zugegen.  M.)  Zur  Beseitigung  des  Anfalls  dienen  hier  Narcotica,  Stu- 
pefacientia.  Belladonna,  Opium,  Stramonium,  Extr.  hyoscyami;  ausser  ^er 
Zeit  Magist.  bismuthi,  Flores  zincj,  Valeriana,  Chamomill.,  Herb.  meUaaae^ 
FoL  nnnntior.  (and  bd  Neigung  an  Obitr.  M  dleaa  mit  Fol  sennae  w- 
■etzt,  und  anhaltend  als  Theo  gebraucht,  IT.).  In  dringenden  Fällen  passen 
beim  Anfalle  besonders  Opium,  äusserlich  warme  aromatische,  ätherische 
Überschläge  von  Infus,  cbamoraillae,  valerianae,  Linim.  volat.  camph.  cum 
opio,  Klystiere  von  Infus,  valerianae  mit  Asa  foetida.  Da  die  übermässig 
erhöhte  Kmpündlichkeit  des  Magens  immer  mit  iflltabler  Sekwicbe  dend 
ken  verbanden  Ist,  ao  muaa  man  bd  der  Radicdcnr  anf  letstere  sein  Angea- 
amrk  richten.  Anfangs  panen  hier  Valeriana,  Calam.  aromat. ,  Cort.  casea- 
rittaa  in  Imdilcn  Infusionen,  apiterhia  Rbeum  in  Udnen  Doaen,  Qnaasia 
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«nd  endlich  China  und  Eisen.  Ist  Hyperästhese  des  ganzen  Nervensystems  < 
sagegen,  so  erkennt  mau  diese  an  der  ailgeaein  spastischen  Körperconstita- 
tioo  (a.  Hyiteria  lod  Bpaamaa.). —  Di»  Kafdialgle  iit  UUifig  SymplMi 
te  Hyaline  (Cardlalcia  hyiterica).  Sit  ciebl  rieh  vorzüglich  dadorefa  wm 
mMUMtt,  daaa  die  SanaersanfSUe  bei  nAratemem  Magen  durch  Körperbe« 
wegUDg  vermehrt  werden.  Kurz  vor,  mit  oder  beim  Eintritte  der  Menstrua- 
tion erreichen  sie  oft  einen  atftserordentlichen  Grad  von  Heftigkeit;  die 
Bauebdecken  erden  krampfhaft  zurückgezogen,  die  Kranken  klagen  über 
«Im  aehr  enip6ii4llcbe  Kille  in  alleB  Gliedeni,  oll  nur  w  eimeiMa  Tieikn, 
K.  B.  aa  Kopfe  (Clavus  hystericaa)!  ^  tnUm  Zittern,  kalte  Schweine  Ter 
der  Stirn  und  allgemeine  Krämpfe,  zuweilen  auch  Olwimaditen  ein,  aus  de> 
Den  die  Kranken  schwer  zu  erwecken  sind.  Cur.  Die  der  Hysterie;  also 
im  Aafalie  Tioct.  asae  foetid,  — vaieriaaae,  Liq.  c.  c.  aucc,  —  ai^odyn.,  Oi. 
^emoMiUae  aclher.  in  Suirit.  altri  «lulc.  geltet,  Blaeea.  cajepnti,  Klyatiara 
▼on  Aaent,  Opium,  oik  Kempber,  Einrnbungeo  ätherischer,  apiritodaer  Mit» 
tel;  Derivantiai  Teige  von  Senf,  Meerrettig,  Theriakpflaster  mit  Morphium 
aceticum  {Alargot),  auf  die  Herzgrube,  lauwarme  aromatische  Bäder,  die 
StützWhe  Cur  mit  den  Kallbädern.  Die  Behandlung  ausser  dem  Anfalle 
Ist  ganz  die  der  Hysterie  (a.  Uysteria  und  Anthy aterica).  —  Der  yoq 
Blatalens  entalebead«  Me^eiudiBeni  ( fiirdialfia  fleliilMitft)  iat  gewatalldi 
ein  Begleiter  der  Hypochondrie.  SymptOBO  nndl  Voltheit  des  Magena, 
worüber  die  Kranken  sich  sehr  beklagen  und  welche  sich  selbst  durch  äus> 
aere  Aufgetriebenlieit  der  Magengegend  zu  erkennen  giebt.  Wenn  Ructua 
und  Flatus  abgehen,  so  erleichtert  dies  aehr.  Cur.  Die  der  Biähuugs« 
keliki  mü  den  CeneinatSiia  verbinde  nen  zugleich  «Mb  AbeocbeMin  (a» ' 
CoIicA  flatulenta).  Vorzüglich  wirksam  sind  Liq.  c.  c.  anec;  nut Infus, 
chamomillae  und  menth.  pip.,  Asantklyistierc ,  Reiben  der  Magengegend  mii 
warmen  wollenen  Tüchern  etc.  Nach  dem  Anfalle  passt  das  Sulamen  hy- 
pochondr.  Kleinii  (  Kali  tartar.,  Flav.  cort.  aurant. ,  llad.  rhei ,  Sem.  foeiii- 
cnli  ana  5jj,  Ol.  cajeputi  gtt.  vj^j.  M.  f.  p.  a  12— Smal  täglich  1  Thelöffel 
▼011)1  e.  Hypocbondrin.  Sc/.röder.  , 

Nachschrift  des  Herausgebers.  Wichtig  ist  der  Unterschied 
der  Cardialgia  acuta,  non  habitualis,  und  der  C.  chronica,  habitualis.  Die 
btt  letzterer  nützlichen  antispasmodischen  und  erhitzenden  Arzneien  aind  bei 
«ntefer,  die  ihren  Gnmd  häufig  in  GaaCritie  «nd  BntoriCia  «ndpiena  iadet^ 
bSchft  schädlich,  und  manches  unter  Kolik  und  Magenkrampf  behanddl* 
t)bcl  ist  dadurch  vcri^chlimmert  worden  und  hat  büse  Kolgen  hinterlassen 
(s.  Convolvulus).  Bei  der  rein  spastischen,  habituellen  Kardialgie  passen 
aolche  Mittel  zwar  im  Anfalle,  aber  äusücre  Wärme  auf  den  Unterleib  und 
•rMfocnde  antispasmodiachb  Klistiere  aind  nie  dabei  n  verabaftamen,  vad 
ausser  den  Anfällen  findet  die  Radiealcur  enl  durch  Flor,  zinci,  Biag|i4» 
bismuthi,  Asa  fuetida  statt;  dabei  vergesse  man  nie,  durch  Fol.  sennae, 
Kheum  und  Absorbentia  für  tägliche  LeibesÖifnuug  zu  sorgen  und  tägliche 
Bewegung  im  Freien  anzureihen.  Bei  der  reinen  Cardialgia  hysterica  ist 
Folgeadaa  anaeer  den  Anfalle  aehr  wirksam :  1^  Tinct,  rkti  «on oa.  5),  EHju 
wketr,  Hoffm,,  Tinc%.  e&rt.  mtrmnt,  ana  5f(,  —  eaaforfty  limfkih.  «ÜrM 
ana  3j.  M.  S.  Dreistündlich  1  Tbeeloffei  voU  (Dr.  Bode  in  Bückeburg). 
Dabei  täglich  t  -  3  Klystiere  aus  Infus,  valer.  und  Asa  fo«'t.  Ausserdem  bei 
Leibesverstopfung  des  Abends  S — i  Stück  Pil.  aperit  at.  Stahlii.  Bei  Kar- 
dialgie mit  Magensäure  ist  Folgeades  im  Antange  sehr  zu  empfehlen :  R{ 
Ammn.  mIwm.,  Oi,  mmfgimL  itOc,  m.  ana  Svj,  Aq.  flw,  t\mtMmm^ 
—  MfilfA.  fif.  ana  gjjj,  mmgnei,  carbon.  5jjj,  Tinci.  rhei  aquoi.y  Syr, 
üacodii  ana  53,  Spirit.  iulphur.  aeth.  5j.  M.  S.  Alle  1  —  2  Stunden 
stark  umgeschüllclt  1 — 2  EsslölVel  voll  zu  nehmen  {Most  sen.).  Ausser  dem 
Anfalle  sind  folgende  Piiiea  zu  empfehlen:  Ut  Gumm.  atae  foet.  5],  MaguU 
hUmiMt  OL  w^irimnm  aaa  3J.   M.  i  pU.  gr.  jj.  Coospcrg. jäiv. 


cort.  aar.   &  Alto  2  Stunden  5,  8^10  BOuk  (Dr.  JUhen  in  Won 
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Cardiearysua»  toattaft» BriMteiniBg      HewyM,  ■.  An«ii- 

Cardioeele,  HersbrucK  CBir  tritt  dn  Ben  entweder  doidit 
Zwirrdifdl  in  die  Bauchhöhle  (Card,  ubdorainalis,  diaphragmadca ,  interna}, 
oder  nach  aussen,  indem  sich  eine  Geschwulst  zwischen  den  Rippen  bildet, 
worin  ein  Thell  des  Gerzens  enthalten  ist  (Card,  externa,  costaiis).  Die 
Proeooae  dieses  Übel«  ist  in  den  meisten  Fällea  schlecht.  Die  Cur  kann 
mnr  doreli  Palliative »  die  jeder  Arzt  nach  den  Grundsätzen  der  allgemeinen 
Pttbologie  und  Therapie  fftr  den  individnellen  Fall  avawaUen  wird,  cinica 
liademng  YancbaScn       Hernia  cordia). 

Cardiogmas,  Magenkmiapf  (a.  Cardialgia).  Hk  Ua- 
licbt  nennt  Knackst ädt,  gett&Ut  auf  manche  Antarititan  ( Medldniirll  eM- 

rargisch-terminologisches  Worterbuch,  4te  Auflage,  um^parbeitet  von  Lucaa^ 
Krfurt,  1821.  S.  105)  die  verschiedenen,  aus  dynamischen,  mechanischen  und 
organischen  Schädlichkeiten  entatehcnden  Herzkrankheiten  Cardiogmus.  £ben- 
aa  aataradiaidat  aach  SehmaU  in  a.  Diagnostik  Cardiogmna  Ten»  and  apurius, 
aad  reratake  anter  arstena  eine  wirltiiche  HenkranUMit,  vatar  latatana 
mchiadaae  apaatischa  Baachwaadan ,  waicha  aiaa  Hankraaklwit  fiagiraa  (a. 
Morbus  cordif)). 

Cardiomalacia,  s.  Malacoaii  cord ia. 

Cardiopalmus,  Herzklopfen,  a.  Palpitatio  cordis. 

Cardiopathia.   Iit  icgaad  eia  Laidaa,  aiaa  Kraakhait  daa  Hac- 

leos,  a.  Morbus  cordis. 

Cardiopericarditis,  Entzündung  des  Hanant  und  deaüerx- 
baatela,  s.  Infiammatio  cordis  et  pericardii. 

Card  i  otroinus  ,  Herzzittern,  s.  Palpitatio  cordia. 

Carditis,  Entzündung  des  Herzens,  s.  Infiammatio  cordia. 

Carebaria,  Certian«,  drückender  Kopfachmerz.  Ist  Vor> 
böte  nnd  Symptom  vieler  Krankhaiteiu  liaaondera  der  Tanchiedenen  Nevra- 
Mat  Epilepale,  Apoplexia,  dac  Kopfgicht,  der  Lues  larvata,  der  entzfindli- 
dien  Krankheiten  des  G^ma,  des  Magens,  der  Leber,  der  Gichtmetaataaa 
vm  Kopfe,  ist  S>mptOB  Tan  gaatriaaliea,  galligen  Unreinigkeiten  etc. 

Carieif  Vlcut  ei  Oangraenß  ouittm,  Necrottiy  Teredo ,  der 
Beinfrass,  Knochenfrass,  die  Caries,  die  Beinffuile  und  Ne- 
krose (K  n  o  eil  e  u  b  r  a  n  d).  Die  Knochen  des  thierischen  Organismus  kön- 
oea  an  denselben  Krankheiten  leiden,  denen  die  weichen  Th^la  aalarwor* 
fai  liadi  der  gania  UatenaUad  besteht  aar  daria,  daM  die  Kaochankrank- 
hdten  wegaa  der  in  den  Knochen  staufindenden  geringem  Productionskraft 
einen  langsamem,  chronischen  Verlauf  haben  um!  nach  ihrer  besondern  Stru- 
clur  und  Organisation  manche  diesen  entsprechende  VerHchiedenheitcn  in 
pathologischer  Hinsicht  darbieten.  Unter  der  Benennung  üein  fr ass  ver- 
stehen wir  im  weitern  Sinne  sowol  das  Knochengeackwür  {illem  aitwaiy 
Carki)  ala  a«a  daa  Kaaabaabrand  {Gßagrmnm  aamwa,  NtenaU).  Bei  er- 
Stenn  iat  ^  Anodbenaabataas  durch  Bitefong  mehr  oder  weniger  zerstört, 
bei  letzterm  liegt  ein  reinea  Absterben  der  Knochensubstanz  zum  Grunde. 
Diese  Verschiedenheiten  dienen  zur  Unterscheidung  des  Beinfrasses  im  en- 
gem JSinnc  (C«rt>i)  vom  Knochenbrände  (^As^rosis).  Oft  ist  die  Diasnaaa 
sahr  schwierig;  ausserdem  hat  die  Behaadhuig  beider  Kraakhotasaftinde  aa 
viel  GlddiaaSges,  daaa  «asgaceiahneU  ÄrHa  aad  Wundärzte  sie  unter  dem 
aligemeinen  Begriff  des  Beinfrasses  zusammenfassen  und  in  einem  Capitel  ab- 
handeln {Chdius,  Jierndt  u.  A  ),  welche  Methode  wir  auch  hier  befolgen 
wollen.  Symptome.  Längere  Zeit  vor  der  Bildung  der  Beinfaule  kla^ 
4er  Kranke  über  stumpfe,  tief  sitzenda,  periodisch  ott  recht  heftige,  siöl 
ncit  Yarbfailaada  Schaaraaa  In  Irgaad  elnaai  Knackaa,  an  kiofig^  aa 
den  Gltedera,  an  Kapfe,  Sdndtarfaktte,  Brustbeine  (s.  lafiammatio  os- 
aiaa  and  Palaraa  aaiaacapli)$  aUailUg  bildet  aich  aa  aalchaa  ThaüaB 
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•Ine  GfCihwuUt  6hm  Wtahtm  erindening  der  Weichgebilde ,  die  meift  nar 
•ehr  langsam  znmmmt  and  worin  sich  zuletzt  eine  eiterartige  Flüssigkeit  an» 
•ainnielt.  Zuweilen  liegt  die  Eitergeschwulst  uomitteibar  auf  dem  krankcMl 
Knochen,  der  jedesmal  durch  einen  Entzündungsprocess,  entweder  des  P»- 
rioateums,  oder  der  Markhaut,  oder  der  äiiatern  Lamellen,  oder  de«  Knocbenpar- 
«nchyna,  Sa  dieae  abnorme  MeCamorphoM  gerithi  o4«r  die  Getchwolat  liegt  lo 
der  Nähe  demibcni  Iiillfig  hängt  sie  mit  dem  Knochen  selbst  zusammen,  beson- 
ders wenn  er  mit  wenigen  Weiclithoilen  bedeckt  ist.  Al'wlann  ist  die  Geschwulst 
in  ihrer  Basis  mit  einem  harten  Rande  umgeben.  EtKllicli  wird  dieselbe  bläu- 
lich, röthlicb  und  bricht  auf;  es  fliesst  eine  schlechte  Jauche  von  Terschie- 
daner  Färb«,  wdcha  dia  dlbania  Soada  achwan  färbt  und  einen  ilbtaa  Ga* 
rucb  Tcrbraitet,  aiü.  Untamcbt  man  aiit  der  Sonde,  so  findet  man  den 
Knochen  «ntblösst,  rauh,  verschieden  verändert,  das  Geschwür  in  den 
Weicbgebiiden  hat  ein  welkes,  schlafTrs  Ansehn,  hat  häutig  mehrere  kleinere 
und  grössere  Öffnungen  und  grosse  Neigung  zu  schwammigen  Auswüchsen, 
baaondari  im  Umfanga  damalMO.  Elaa  KnodMnaateandung  ist  dia  aiclMt» 
Ursache  einer  jaden  Carias;  begiaat  erstere  im'  Inaara  daa  Knadiaaa«  aa 
wird  derselbe  aufgetrieben,  in  eine  spongiöse  Masse  verändert;  erst  später- 
hin werden  die  nahen  Weichgebilde  aufgetrieben,  der  kranke  leidet  an  hef- 
tigen nächtlichen  Schmerzen,  besonders  in  der  liettv\ärme,  die  Geschwulst  • 
briclit  auf  und  bildet  fistulöse  Geschwüre.  Dieser  Zustand  erscheint  zuerst 
■eist  ala  Bzastasb,  and  wird  an  aiBaelaen  Knochea  Spimm  aealaM,  Mh^ei^ 
crlilrarace,  Wind  dorn  genannt  (s.  d.  Artilcd).  Ist  der  kraoka  Knochen 
von  seinen  Weichgebilden  cntblösst,  sieht  er  ungewöhnlich  weiss  und  trok- 
ken  aus,  sondert  er  wenig  oder  gar  keine  Jauche  ab,  so  ist  dies  der 
trockne  Knochenfrass,  Cariet  »icca^  von Binigen  schlechtweg  Knochen- 
brand« NtentU  genannt;  lanaa  rieh  dagegen  die  KaaebcalattalleB  mit  der 800- 
da  leicht  durchdringen,  sind  rie  rauh,  undtaa,  wie  wurmstichig,  aarbrechlich, 
sieht  der  Knochen  braun,  schwärzlich  aus,  wird  eine  Menge  stinkender, 
bräunlicher,  schwärzlicher,  graulicher  Jauche  abgesondert,  so  nennen  wir 
es  den  feuchten  Knochenfrass,  Carie$  humida^  und  wenn  sich  zugleich 
yUA  achwammige,  fleischige  Auswüchse  auf  der  Oberfläche  des  Geschwün 
bilden,  Carter  tp^ngiotm.  Der  wahre  Knachaabrand,  Naerassi,  ist  daf^ 
jenige  Zustand,  wo  ein  Theil  daa  Knochens  ganx  ader  grösstentheils  abga- 
storben  und  mehr  oder  weniger  von  den  übrigen  Theilen  des  Knochens  ge- 
trennt ist.  Sind  die  Weichgebilde  in  der  Nähe  des  kranken  Knochens  noch 
nicht  zerstört,  ist  noch  äusseriich  kein  Geschwür  da,  wol  aber  schon  im 
Kaacban  aalbat«  ao  ist  dies  der  varl^argaBa  Knacheafra8s,€hrMaace«||ia,la 
Gagamataa  la  dem  offenen,  CarU%  mptrtu^  wo  die  Weichgebilde  s<tei 
mehr  oder  minder  zerstört  sind.  Im  erstem  Kalle  ist,  besonders  bei  tieflie- 
genden Knochen,  die  Diagnose  oft  schwierig.  Ursachen.  Alles,  was  Ent- 
zündung der  Knochen  hervorbringt,  die  in  Eiterung  übergebt,  kann  Caries 
araaagen.  Daher  gehftrea  sa  den  iasaarileileB  Unaehan«  inaara  Variete»» 
gen,  Stoss,  Schlag,  Knochenbrüche,  Zarreissung  der  Knochenhaut,  anhaK 
tender  Druck  auf  den  Knochen,  Eiterung  in  der  Nähe  desselben,  Blossle- 
gung  desselben,  besonders  bei  freiem  Luftzutritt  und  schlechter  Behandlung. 
Innere  Ursachen  sind:  Gicht,  Rheumatismus,  Scrophulosis ,  S)'phiiis,  Scor- 
bttt,  Rhacbitis,  unterdrückte  Profluvien  aller  Art,  MeUstasen  nach  hitzigen 
and  chronischen  Hautaaaaehligen.  Aach  daaka  man  bei  den  (EkpMHtlacaaa 
an  Mercurialkrankheit;  diese  ist  häufig  der  einzige  Grund  dar  Caries,  and 
in  solchen  Fallen  würde  der  innerliche  Gebrauch  des  Mercurs  das  Übel  ver- 
schlimmern. Hier  passt  iiuierlich  sehr  gut  die  l'hosphorsüure  (s.  unten). 
Nach  diesen  irersclucdencn  Ursachen  tbeilt  man  die  Knucheufäule  in  Cariea 
acfapbulasa,  vanaraa,  arthritica,  aaorbatlca,  matastatica  etc.  BeidarCaiiaa 
and  Necrusis  >>ciophulosa  werden  vorzüglich  die  Fuss-  und  Handwurzelkno- 
chen,  d;v>  Ellbogengelenk  und  die  Wirbelbeine,  bei  Caries  scorbutica  mehr 
die  letztern,  sowie  das  Sternum  und  die  Heckenknochen  ergriffen;  dage- 
gen liebt  die  Cariea  venerea  mehr  die  Mitte  der  Röhrenknochen,  die  flachen 
KnaalMi,  daa  Stirn-,  Bnitt-  and  Scbieabeio,  aowie  die  SaapuU.    Dia  ver- 
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fbUedoMn  geotnoton  Dyskriileii       A  WiAfMüM  Qratobiii  dar  id^ 

tm  Knocheiffäule ,  die  inssern  Ursachea  «rregea  nur  dann  Caries,  wmb  ris 
iiivreder  solche  Personen  trefTeii,  die  keinen  gesunden  Körper  haben,  an  wh 
genannten  scharfen  Säften  leiden,  die  eine  ausschweifende,  schwelgerische 
Lebensart  führen  oder  in  Mangel  und  Elend  leben,  oder  wenn  gesunde  Per»  . 
sonen  bei  Knochenverletzungen  schlecht  behandelt  werden.    Was  wir  in  den 
WckliMbUöeB  UIciM  Mnwn,  ift  dia  Ctxim  an  KiMck«i,  md  lowie  dort 
gntartl^  Kteningen  bei  eiternden  Wunden  und  AbscesaM  ataltliAbcn  ko»» 
Den,  eben-io  ists  auch  hier.     Ks  glebt  eiternde  Knochenwiinden  und  Kno- 
chenabscesse,  welche  wohl  von  der  Caries  unterschieden  werden  müssen,  und 
die  allere  Kintheilung  in  reine  und  unreine  Knochengeschwüre  ist  ven 
bestimmtem  praktischen  Werth«.    Nor  bei  icblechter  chirurgischer  Behand- 
Inig  wird  aa  iMUifigatan  ftua  Mitenn  daa  Ictitar»,  adar  uaaera  Garlaa. 
Prognose.    Sie  ist  bei  dem  Knoebaaffaaaa  an  aeblimmsten,  wenn  dleaar 
die  Nähe  der  Gelenke  ergreift,  wenn  ein  AllgemeSniciden  entschieden  ror- 
banden  und  schon  in  hohem  (trade  entwickelt  ist,  z.  Ii.  die  iScropheln,  wenn 
die  Constitution  schwach ,  wenn  hektisches  Fieber  da  ist  und  die  Kräfte  des 
KnidMB  acimi  aelir  geamikea  sind.    Bier  rettal  bltifig  nur  noch  die  Ampo- 
tatiea  des  Gliedes  {Cheliuä),  Zowellen  befltedeit  sie  aber  Boeii  den  Tod^ 
iodeai  ein  heftiges  adynainisches  Fieber  hinzutritt,  die  Amputatioasffandw 
ein  schlechtes  Anschn  bekommt,  der  Kranke  delirirt  und  am  siebenten,  neun~ 
ten  oder  elften  Tage  nach  der  Operation  stirbt.    Die  Section  zeigt  alsdann 
häulig  einen  Metascheniatismus  na<h  den  Lungen,  Kitererguss  in  der  Brusth 
kilble,   sewellen  auch  das  Lungenparenchym  durch  Tuberkda  Terderbett 
(fimngenbtcic ,  Most),    Am  besten  ist  die  Prognose  bei  jungen  SubjecCen,  be» 
sonders  in  der  Pubertätsperiode,  wo  die  Natnr  das  Übel  oft  ohne  alle  KuMi 
heilt ,  indem  das  Schadhafte  am  Knochen  abgestosscn  oder  resorbirt  wird 
(Extultatio  sensibilis  et  insensibilis).    Das  Übel  ist  meist  immer  langwierig^ 
kann  mehrere  Jahre  dauern;  suweilen  Terh&lt  sich  die   Caries   wie  ciuo 
Fentanette,  wird  den  Mensehen  cur  andern  Natnr  und  sie  ertragen  sie  guL 
Bti  aotsiblen  Naturen  wird  sie  durch  das  leichtere  Hinzukommen  des  hekti- 
schen P'iebers  oft  gefährlich,  bei  einzelnen  Formen  durch  die  Senkung  des 
Kiterfl,  z.  ü.  an  den  Schädelknochcn ,  am  Brustbeine,  wo  der  Tod  oft  schon 
Tor  Eintritt  des  Hesorptionsfiebers  erfolgL     Behandlung  der  Caries. 
Man  wirke  durch  zweckmässige  innere  Mittel  gegen  daa  etwa  Torhandene 
AlfeaMinleiden ,  deaaen  SrkenntaiMt  IMagnoae  imd  Cur  anderswo  gelehrt 
wenien  (s.  Scr ophulosis,  Syphilis,  Rhachitis,  Arthritis,  Scor- 
butus  etc.),  berücksichtige  dabei  den  Zustand  der  Kräfte,  gebe  bei  Schwä- 
che gnte  Nutrientia,  Roborantia  and  sorge  vorzüglich  für  gesunde  reine 
Luft  und  für  Reinlichkeit  der  Haut  durch  aromatische  und  andere  Bäder, 
durch  Eaiflidikelt  des  Zinuners,  der  Betten  und  Kteldung.  Folgende  Pillen 
weHen  innerlich  gegen  Caries  ab  spedfik  gerühmt t  ]^  Atß«  fottUmtf  JUUU 
pkpiphor,  iieei,  Puh.  rai.  althaeae  ana  3jj.  M.  f.  c.  aq.  dest.  q.  s.  pil.  grj||fe 
8.  ]3reimal  taglich  6—7  Stück  {Rust).    IVandt  in  Breslau  verordnet  gegen  ' 
die  durch  Syphilis  entstandene  Caries  folgende,  auch  gegen  Speichelflose 
sehr  wirksame  Mixtur :      Decoct.  iolep  teauior.  i^»  Jdd,  photphor.  düuk 
30,  »fr,  mk,  Ukn  3fi-S.  M.  8.   Alle  2  8tnnden  1  BaddlÜBl  tuIL  Bei 
dar  örtlichen  Behandlung  des  Geschwtn  sorge  man  f&r  Reinlichkeit  daa 
Verbandes,  für  freien  Abfluss  der  Jauche,  weshalb  die  GeschwürsöfTnungan 
nicht  selten  dilatirt  werden  müssen,  und  schütze  die  cariöse  Stelle  vor  dem 
Zutritte  der  Luft.    Nützlich  sind  Einspritzungen  von  lauwarmem  Wasser^ 
von  iulus.    flor.  cbamomillae,   Herbae  salviae«  sabinae  ,  Decoct  qner- 
caa^  aniiflia,  chinae,  nataiL  nuc.  jugland.,  iren  Aqua  calds,  Subümatsoli»« 
tion,  Aeid.  phosphor.  uUutum,  z.  B.       Deeoct,  cort,  quercus  51  v  ex  ^ 
cori.  quere,  Liquor,  myrrhae  ^iv.  M.    (Berndt).    Liegt  der  Knochen  bloss 
und  ist  das  Geschwür  sehr  unrein  und  leblos ,  so  verbindet  man  mit  folgen- 
den Salben,  auf  Charpie  gestrichen:   Rr  Ol.  terebinth.  5jj«  VitelL  ovor^ 
No«  IT.  M.   Rt  UngutHt.  fuOiei  ^i,  Mvrrhae  3j|^.  M.   ib  ßlOMUU  Artmd 
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Ist  das  Geschwür  aber  rein,  m  t!n<l  obig«  Einspritznni^en  von  lanein  Was- 
ser, von  Chamilleniiifusum  hinreichend,  und  man  verbindet  die  Öffnungen  mit 
Ungaent.  simpl^  auf  Cbarpie  gestrichen.  Man  verbindet  überhaupt  dasselbe 
■it  Tenchiedcnen  BlUtiln ,  je  nacliden  der  Charakter  dee  Geschwfira  Ter- 
aehleden  ii«  (e.  Ulcue).  So  s.  A.  apritst  aaa  bei  der  ecrophelAseo  Ceiiee 
Inf.  cal.  aroin.,  sabinae,  besonders  eoer  DeoocL  herbae  cicutae  ein  uod  irer> 
bindet  mit  K\tr.  cicutae,  in  Wasser  aufgelöst,  %vomit  die  Charpie  ange- 
feuchtet >\ird.  Fettige  Salben  kann  manche  Carifs  gar  nicht  vertragen, 
besser  sind  die  wässrigen  Solutionen  {IItmlj  )i  zuweilen  ist  das  tägliche  Be- 
decken der  fiaCoIoien  Offnungeo  aiU  friadieQ  Btitten  Ten  Plenugo  latifb» 
Ihui  Yfirkiener  eU  alle  Salben  und  Pflaater  (JToii).  Aniaeidem  bet  ana 
noch  viele  Mittel  äoasertich  und  innerlich  gegen  Caries  empfohlen,  die  aber 
■ehr  schaden,  als  nützen.  Chelius  sagt  in  s.  Chirurgie  Bd.  I.  S.  463  ed. 
1822  mit  Recht:  „Die  vielen  gegen  Caries  empruhienen  Mittel:  Asa  foetida, 
Add.  phosphor.,  Uub.  tinctoruiu,  Terra  pouderosa  salita  u.  a.  m.,  sind  durch 
d&e  Brfehnuig  nickt  bestätigt.  Die  Anwcndiinf  der  ecbarfcn  Büttel  aber, 
«Heder  Tinct  eophorbü,  aloes,  myrrhae,  der  scharfen  itheriidien  Oln 
etc.,  um  ein  völliges  Absterben  des  kranken  Knochens  hervorzubringen ,  zn 
welchem  Ende  man  auch  das  glühende  Eisen  angewandt  hat,  ist  ganz  zu 
verwerfen,  indem  sich  ihre  Wirkung  nicht  allein  auf  den  kranken  Knochen 
beacfarinkt,  sondern  auch  auf  den  darunterliegenden  gesunden  Knochen  ausdeh- 
nea  kann.**  Bei  der  Cariea  bniaida  ndC  Abaendemng.copidier  nnd  eehjr 
«tinkender  Jauche  ist  ei  oft  nätdidi«  ein  Pulver  aua  Cort.  chinae  and 
Carb.  lign.  til.  einzustreuen.  Bei  vernaclilfissigtor  Caries  empfiehlt  Ammon 
in  seinem  nnon}'m  erschienenen  „  Repertoriuin  der  besten  Heilformeln"  etc. 
Ste  AuHa^e  1829.  S.  66.  Folgendes:  Kr  Aluin.  crudi  5vjjj,  Ferritulphur.  51V, 
Cupri  tuiphur.  5]],  FirtdL  ntrif  5l>9  awmon,  den,  3jj.  Pulveria.  miace- 
nnt.  et  liqnef.  in  vase  ebueo,  Inno  refrig.  et  polverie.  denne  peet  84  horu.  0. 8^ 
Hiervon  t  Loth  in  einer  Kanne  Flusswaaser  aufzulösen,  tnd  lauwarm  überzu« 
achlagen.  —  Die  Nekrose  (Cariet  iicca)^  oder  die  Knochengangrän  ist  häufig  die 
Folge  der  (Maries  humida.  Der  Knochen  ist  hier  im  Absterben,  oder  er  ist  schon 
▼dUig  abgestorben,  d.  h.  nicht  der  gance  Knochen,  sondern  meist  nur  die 
Oberfliche;  er  iai  daber  trocken;  raah,  nnd  aiebt  MweÜen  kreideweis,  ni- 
weilen  ecbwifdieh  ans,  woran  die  angewandten  Beiaadttel  oft  Scbuid  sind« 
Das  abgestorbene  Stück  sondert,  wie  bei  den  weichen  Tbeilen,  die  Nattt 
allmalig  ab,  und  zwar  entweder  durch  die  merkliche  Abblätterung,  in  wel- 
chem Falle  \%ir  beim  Sondiren  das  Knochenstück  lose  finden  un<l  es  durch 
tägliches  Rütteln  und  vorsichtiges  Ziehen  entfernen,  oder  es  verschwindet 
eaeoeialve,  ohne  dass  nan  eiehl,  wo  ce  bielbi  lai  letitem  Falle  wird  nn 
zersetil,  aufgelöst  und  geht  als  kleine  schwante  Pünktchen  In  den  BÜer  Abnr. 
Wir  nennen  die  Nekrose  eine  consecutive,  wenn  ste  auf  Entzündung 
und  Eiterung  des  Knochens  folgt;  eine  primitive,  wenn  sie  durch  Zer- 
störung der  Verbindung  der  Ernäbnfngsgefässe  des  Knochens  entstand.  So- 
wie die  spongiösen  Knochen  am  häufigsten  cariös  werden,  so  werden  die 
compeeten  Theile  der  JUhoenknochen,  an  der  Tibia,  mm  Fennr,  an  der  Maxttla 
Inferior,  Clavicola,  Hnaienis,  Badiot,  Ulna,  Fibula;  die  platten  Knochen: 
Scapula ,  Sternum ,  Ossa  cranii  etc.  am  häufigsten  nekrotisch ,  besonders  bei 
Kindern  und  in  der  Pubertät.  Alles,  was  die  Ernährung  des  Knuchenn, 
die  durch  das  Periosteum  oder  die  Markhaut  geschieht,  aufbebt,  die  Ein- 
wirkung der  atmosphärischen  Laft  oder  schädlicher  reizender  Mittel  auf 
den  blesiliegenden  caridsen  Knochen,  befördert  diesee  Abslerben  (ifaprufa). 
iSittd  innere  Ursachen,  I)).skrasien  Schuld,  so  geht  jedesmal  eine  KutzQudnnig 
vorher,  die  bald  arut  und  heftij;,  bald  chronisch  und  mit  geringem  Scluner- 
zen  verbunden  acyu  kann.  Am  heflig'iten  ist  sie,  wenn  sie  ihren  Sitz  im 
Innern  des  Knochens  hat;  das  Fieber  i«t  dabei  oft  sehr  bedeutend;  es  zeigt 
sich  eine  herCe  9  sich  langsam  auabreiteade ,  farblose  Gesdrwnlst ;  später 
bilden  sich  an  verachiedonen  Stellen  Abaoesse,  ohne  dass  sich  der  UanCuig 
der  Geschwulst  vennindert ;  sie  brechen  attf ,  entleeren  stinkende  Jauche, 
büdcn  lisialdse  Giege,  die  nietst  gaw  etlUs  wwdeni  «der  rie  rtHesssa 


Digitized  by  Google 


CABOSS 


ndl,  imd  neoe  öfTnimgen  bUdtn  sich  hinterher.   Ist  das  Knoch«|itück  sicht- 
bar, ist  es  schwarz  und  lose,   so  ist  die  Diagnose  der  Nekrose  leicht;  ist 
ei  aber  weiss  und  trocken,  so  muss  die  Dauer  der  Krankheit  und  die  Ana* 
moese  entscheiden,  ob  es  wirkiiphes  Absterben  oder  nur  KotbldsMing  dei 
Knochena  iat.   Suul  keine  heftigen  entsAiidiielien  Zvlifle  vorbeivegaogeo, 
au  in  der  Hegel  eine  oberflächliche  Nekrose,  wobei  zawcileo  auch  mehrere 
einzelne  Kuocbenblnttchen  abgestorben  sind,  weshalb  genau  untersucht  Ver- 
den niuss.    Schlechter,  stinkender  Eiter  ist  kein  bestimmtes  Zeichen  der 
Nekrose,  gewöhnlich  ist  die  Eiterung  gut  und  Terschlinunert  sich  erst  mit 
der  Zunahme  des  Aligeneuüeideiia.     Ebenso  ist  es  kein  tichecea  Zelchea 
m  Cariee,  wenn  der  Siter  die  aUbernen  Sonden  achwars  fftrbt,  dn 
jede  schlechte  Eiterung  thot.    Pnrch  den  Procesa  der  Resorption  bewerk* 
Uelligt  die  Natur  die  Abtrennung  des  abgestorbenen  Knochenstäcks,  Seque- 
ster genannt,  zuweilen  ist  dieser  von  einer  Kapsel  eingeschlossen,  worin 
ficU  iD obrere  Ofihungen  beiluden  (Cloacae),  welche  Kapsei  nicht  durch  nea 
onogte  Knochen,  •ondem  dnrck  die  iiiatefe  KnocbenlaaeHe  gebildet  wild* 
(Richerand^   Daa  Tarieren  gegangene  Knochenstfick  ersetzt  die  Netmkfaft 
liUeb  des  Knochenhäutchens  und  der  Kloakenbildung  durch  Ansatz  einet 
neuen  Knochenstücks  (s.  Exfoliatio).     Cur  der  Nelcrose.    1)  Berück- 
sichtige man  die  innern  Ursachen  und  hebe  sie  durch  die  gegen  die  einzel** 
Qco  D^akraüien  wirksamen  innern  Mittel  (s.  oben  Caries).    2)  Man  unter- 
miia  die  AlMtoaamig  dea  Seqneeten  ood  befördere  dieae  dordi  AnfMdung 
Kichar  milder  Mittel,  durch  rrinigende»  ^nlcht  reizende  InfectSonen  mit  Vev> 
BeidaBg  aller  reizenden  Mittel,  wogegen  achoD  bei  Caries  gewarnt  worden. 
Man  bezweckt  dadurch  schnellere  Heilung  durch  ungestörte  Bildung  neuer 
Koucheosubstanz ,  indem  das  Periosteum  nicht  lüdirt  wird.    Man  verbinde  die 
FMtclötfnungen  mit  Unguent.  iimpl.,  auf  Charpie  gestrichen.   Zuweilen  musa 
kl  8aqoetter  övreh  ^  Knnt  entfernt  werden,  s.  B.  wenn  die  Lage  dee 
Tbeils  seiner  Kntfernung  hinderlich  oder  er  in  einer  knöchernen  Kapsel  ein» 
gesdilossen  ist.    Oft  ist  ein  grosser  Längeschnitt  in  die  Weichgebilde  diiza 
ichon  hinreichend,  zuweilen  muss   die  Kapsel  mit  dem  Trepan  angebohrt 
oder  das  Knochenstück  mit  Meissel  und  Hammer,  oder  mit  der  Uty 'sehen 
Siga  antfenit  werden.   Oft  ist  ea  Tonuziehen,  den  Sequester  mit  der  Zanjm 
n  maftMeb,  besondere  wenn  er  a^r  gieae  tat   9^  Man  unteratfltse 
Kräfte  des  Kranken  durch  Roborantia  und  gute  Nutrientia.   4)  Communi- 
clrt  die  Höhle,  in  vvelchem  der  Sequester  liegt,  mit  den  nahe  gelegenen  Ge- 
lenken; sind  mehrere  Se<ji:"ester  da,  wovon  jeder  seine  eigene  Hohle  hat, 
o^er  liegt  er  so  tief,  dass  seine  Entfernung  nicht  möglich  ist,  oder  sind  die 
Irifte  dea  Kranken  edion  ao  gesunken,  dasa  die  Abrtoasung  des  Sequesten 
Bicbt  abgewuteft  werden  kann,  ao  ist  oft  nur  die  Amputation  das  einzige 
Rettuogsfflittel  {C/ieliua),    Man  lasse  sich  durch  die  Schwäche  des  Kranken 
nichi  von  der  Amputation  zurückhalten;  schwache  Kranke  ertragen  sie  leich- 
ler als  s|firke ;   erstere  werden  oft  ganz  blühend  und  robust  darnach  und 
verlieren  das  hektische  Fieber  seiu  bald  {Himly) ;  doch  sey  man  mit  der 
Aapbintion  niclit  Toieilig,  wenn  daa  Allgenwinleiden,  offenbar  durch  irgend 
«BS  DyslunuSe  entstanden,  in  hohem  Grade  vorhanden  iat  (AfM/)*  <lMin  oft 
ieigt  sich  nach  einer  solchen  Amputation  der  Ueinfrass  an  andern  Knochen, 
ond  in  andern  Fällen  hätte  manches  Glied  erhalten  werden  können,  hätten 
wir  den  schadhaften  Theil  des  Knochens  angebohrt  und  weggemeisselt.  Ks 
giebt  scandalüse  Fälle  genug,  wo  berühmte  Wundärzte  durchaus  die  Ampn- 
titiM  dae  GUedea  Tomebflien  woUten ,  die  Kranken  jich  ihr  aber  wideneti- 
tli  vd  SB  einem  andern  Wandarzte ,  oft  selbst  zu  einen  Pfuscher,  Scharf 
Tichter,  altem  Weibe  gingen,  welche  das  Glied  noch  zu  erhalten  verspra- 
dien.    Mir  sind  mehrere  Fälle  bekannt,  wo  Erlialtung  des  Gliedes  allerdings 
dsr  Erfolg  war,  der  hier  nicht  der  Anwendung  von  Pflastern  etc.,  sondern 
4«  Vis  medicatrix  zugeschrieben  werden  musate,  de  die  Wiiftoog  einen 
«idicbenBIfli^tbatera  oder  Plantagoblnttea,  wosift  iedigtidi  Bfonate  lang  ver- 
\m4m  wnrde ,  doch  wol  nur  gering  genannt  wm4m  anas  {Most).  Sind 
Mhnn  8ei|ieirter  nnd  lüenken  dn»  ao  mofs  mam  Jede  d«r  letarten  erwei^ 
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In«  und  wenn  tlo  nicht  comnranidren ,  ron  der  einen  znr  andern  eine  Öff- 
nung machen.  Man  operire  aber  auf  einmal  nicht  zu  viel,  und  lieber  nach 
and  uacb-,  sonst  Ist  der  Blutverlust  und  der  Schmerz  oft  zu  stark  (^Himi^y. 
Btazelne  Arten  der  Caries  Terdienea  hier  noch  angefahrt  ra  waitai 

Carit»  ientiumt  Beinfrasa  der  Zähne,  a.  Odontalgia. 

c  Cüriit  fungota,  schwammige  Cariea.  Iit  «n  UIcua  fungosun  im 
KnocbeOy  wo  in  derBdhiung  deiadben  achwaflimigea,  leicht  blntendet  Fleiadi 
wächst;  B.  Cariea. 

Cariet  carnota,  phagedaenica.  Ist  Bmioeratioa  des  Koocho»  ak 
Osteosarkuse  ;  s.  M  a  1  a  c  o  s I  s  o  s  s  I  u  m. 

Cariet  verminota  Vetit.  l»t  ein  Licos  üstuiosum  uud  siuuusum  im  Kno- 
diell;  a.  Cariea. 

Cariet  gangraenota,  necrotica.  So  nannte  Alex»  Monro  dea  Zututd, 
wo  sich  bei  der  Nekrose  {grössere  Stücke  absondern. 

Cariet  maligna.  So  oeoat  man  den  eigeotlichea  Knochenkrebai  Can- 
cer und  £xo8tosi8. 

Cmrin  iiee«,  Ämiub,  ayerta^  aeeuUmt  «mm,  «cerliitfr«»  «■•ftfti- 
Uem^  ärikrkiem,  wffkmtout^  a.  Cariet. 

Cariet  attiitm  ertmUf  Beinfraat  der  Sch&delknochen.  Kann  an 
allen  Theilen  des  Schädels  vorkommen,  besonders  am  Stirnbeine,  am  Hinter^ 
haupte,  am  Zitzenfortsatzc.  Sind  äussere  Verletzungen,  Blosslegung  des  i 
Kuocheus,  schiechte  Behandlung  etc.  Ursachen,  so  entwickelt  sie  sich  an  4er  1 
äussern  Tafel  des  Cranium.  Dasselbe  ist  der  Fall,  wenn  ein  Tophua,  eine 
Bzoatose  atattfaad,  in  Biterang  überging  und  ecbledit  behandelt  wurde. 
Ser  Ut  die  Diagnose  leicht.  Schwieriger  ist  sie,  wenn  die  Caries  von  der 
Innern  Tafel  des  Knochens  ausgeht,  wo  der  Eiter  sich  zwischen  der  Dura 
mater  uud  dem  Schädel  befindet.  Hier  entstehen  gefährliche  Zulälle.  Zu- 
erst klagt  der  Kranke  über  anhaltenden  fixen  Schmerz  an  irgend  einer  Stelle 
diftKoDfee,  wo  »an  jedoch  &iiaa«rlich  nichti  wahmehMO  kann  (a.  Ce- 

Shatalgia).    Später  entstehen  Schwindel,  Convulsionen,  Sopor;  kurz  alle 
yroptofue  des  Druckes  aufs  Gehirn  (s.  Comniotio  cerebri).    Endlich  | 
zeigt  sich  äusserlich  an  derjenigen  Stelle,  wo  fr  älter  die  meisten  Schmerzen 
atattfanden,  eine  wenig  schmerzhafte,  gleich  anfangs  iluctuirende  Geschwulst, 
lat  diese  durch  die  Kunst-  oder  Naturhälfe  geöifnet,  ao  findet  man  ein  Loch 
im  Schädel»  deaaen  Rand  dflnn  und  unregelmiaaig  ist,  inden  die  Zenttonf 
»ehr  die  innere  als  die  äusaere  Tafel  getrolTen  hat.   Dabei  flieiat  bei  den  I 
Bewegtingen  des  Gehirns  stets  eine  grossere  Menge  Eiter  aus,  als  man  nach 
dem  Umfange  des  Geschwürs  vermutheu  sollte.    Die  Dura  mater  ist  dabei 
oft  vom  ICnochen  losgetrennt,  siebt  missfarbig  aus,  ist  mit  Caro  luxuriaoa 
beeetzt,  oft  selbst  in  BIteraog  fibergegangen.    lat  die  Cariee  mm  Pioceaeoa  , 
mastoideus,  so  erfolgt  leicht  Taubheit  (s.  Cophoait),  indem  nch  der  Kiter 
in  die  Trommelhöhle  ergiesst  und  selbst  durch  Ulceration  das  TiQDmmelfell  i 
zerstören  kann.    Die  vorzüglichsten  Ursachen  der  Kopfknochencaries  sind 
aasser  den  oben  bei  Caries  angegebenen  :  bei  Kindern  häutig  eine  schlecht 
behandelle  oder  Temachlässijgte  Kopfblutgeschwnlst  fa.  Bcchymoroa  ca« 
itie  neonatorum),   bei  Brwachsenen  Torzflglioi  Syphilis.    Cur.   Ia|  i 
ie  allgemeine  der  Caries.   Hat  sich  daa  Übel  an  der  innem  Knochenplatte  I 
entwickelt  und  beide  Tafeln  zerstört,  so  rouss  oft  noch  trepaiiirt  werden, 
theils  um  den  schadhaften  Knochen  zu  entfernen,  theils  um  jede  EUteran- 
aammlung  im  Gehirne  zu  verhüten.  Ist  die  harte  Ulrahaut  mit  schwammigen 
Fleiaehwirzchea  bedeckt,  eo  Terbinde  iMui  frft  Deooet.  chinae,  ail  Ai|.>al- 
cis.    Bei  Caries  prooeaana  mastoid.  muss  man  letztern  anbohren,  damit  det 
Biter  gehörig  abdiessen  und  sich  nicht  in  die  Trommelhöhle  ergiessen  kann. 

Cariet  tterni.  Die  vorzüglichsten  Ursachen  der  Brustbeincan'cs  sind 
Scorbut,  Syphilis,  Scrophulosis.  Meist  immer  ist  zugleich  Nekrose  da,  nicht 
selten  auch  TuberkeUucht  in  den  Lungen.  Die  venerische  Form  beginnt 
»Ü  Peiioitoee  und  Kntaftndqng  der  ftuieni  Fliehe,  die  aeNabnldee  dagegen 
■II  mMbm  LbMm  dar  imMni  Flidw  daa  Brartbeine.    Die  JbmtAnag  lat 
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nft  Hchun  sehr  bedeutend,  besonders  in  der  schwammigen  Knocheosubstanz, 
•o  dass  viele  fistolöse  Gänge  da  siiid  und  das  Mediastinum  mitleidet,  irer- 
fickt  wird  etc.  Leidet  der  KruriM  ea  Artkna,  Haate»  wtt  yMm  AuewiiK} 
ee  folgt  aeiii  der  Tod  dlucb  PhthUhu  Hier  behandle  naa  den  Krank«i 
sanft  und  paUiali^,  erspare  ihm  auch  schmersbafte  Operationen.  Ist  aber 
die  Brust  gesund  und  keine  Complication  mit  Lungenteiden  da,  so  kann  man 
durch  Trepaniren,  Abschaben,  Glüheisen,  durch  Vergrösserung  der  Fistel- 
gänge und  durch  Hinwefinalune  der  kranken  Knochenpartien,  sowie  durch 
gute  AoboraAtia  nnd  aMere  gegen  M  Djfshrarie  geridillCe  SpedAca  daa 
TOel  noch  beileo* 

Cmries  cottarana.  Der  Rippenbein frass  ist  nicht  ganz  selten,  häufig  utt 
Car.  vertebramm  complicirt,  und  begleitet  vom  Congestionsabscess.  Auch 
wenn  der  vordere  Rippentheil  leidet,  bilden  sich  umschriebene  Abscesse,  die 
bei  ihrer  Oi£nung  die  Carle«  zeigen.  Häufig  liegt  Scrophulosis  zum  Grunde. 
Die  Ctir  Ist  die  allgeneiBe  der  Cariei.  Man  aoifo  ftr  geUrigen  BUen» 
ablliias,  für  Erhaltung  der  Kräfte,  für  gute  Dtit,  nebe  Luft,  entferne  M 
CariSse  durch  Abschaben^  Absähen,  Reftectio  costaniro  nach  JU^h^andf  Tlft» 
nmde  aber  das  Glüheisen,  um  die  Pleura  nicht  zu  reizen  etc. 

Cariei  verttbrmrumj  Sponijflartkrocaee^  das  PoU'sche  Übel,  s.  Ak- 
throcace. 

Cmrit»  9uhtm  pehi».  Sie  kern*  ssüen  w;  doch  zeigt  sie  iicb  WI 

dysicrasischen  Personen  oft  in  Sblge  dhes  Sturzes,  Falles,  worauf  Bntalwi 
dung,  Fieber,  Congeationsabscesse  und  der  Beinfras»  folgen.  Die  Diagnose 
ist  oft  sehr  schwierig;  die  Cur  anfangs  und  bei  heftigen  fichmerzen  did 
aatiphlogistische,  später  die  allgemeine  der  Caries. 

Carminativa  {remedia),  Blähungen  treibende  MitteL 
Hierher  gehören  alle  Aromatica,  Aetherea.  als  Kalmus,  Fenchel,  Chamilleo, 
KÜAfflel,  Coriander,  Naphthcn,  Liquor,  Madeira,  Liqueure  ete. 

Caro  luxurianSy  schwaouiuges,  wucherndes  Fleisch,  s.  AVa- 
cessua  und  Caustica. 

Carosis,  Care,  Betiabviif*  achUfemeiit,  BuwwwHrindi 
dat  Kmre  durch  Schlaf  Scfamrm  fldmMel,  fiaMci  s«& 

Carphologia,  CneMmm,  FlotdUgum^  das  Plockealeted^ 
Mtckeagreifen.  Ist  eine  nnwillkürlichc  Bewegung  der  Hände  und  Fin- 
ger, -wodurch  es  scheint,  als  suche  oder  zupfe  der  Kranke  am  Bette,  suche 
oder  greife  Mucken  etc. ;  ein  böses  Zeichen  in  nervösen  und  putriden  Fiebern. 

C  ar  p  0 1  o g i  a.  Ist  nach  Einigen  die  Lehre  Yom  Pulse,  richtiger  die 
LlUure  von  der  Handwurzel. 

Carunculae  anomalne,  krankhafte  Fleis<ibwftrzcbe^% 
die  nicht,  yAm  die  CmMolae  laorymales,  papilläres,  Tagiuales  etc.,  zur  No^ 
wmmMULt  geh5i«i.  Ab  häufigsten  kommen  sie  an  der  Cornea  und  Coojunctiva 
W  als  kleine,  rothe,  fleischähnliche  Auswüchse  und  Knötchen ,  die  entweder 
einfach,  oder  mit  Ophthalmie,  Ulcus  corneae  etc.  verbunden  sind  {Plenck, 
Charnseru).  Cur.  Man  versuche  erst  Einreibungen  von  grauer  Mercurial- 
salbe}  hilft  die^  nicht,  so  muss  man  sie  mit  einem  ffBinea  Bisteiiri  Toraichtig 
aasieliilen  und  die  vmnde  Stelle  ant  Landanaa  betupfen  (if.)*  Auch  in 
Hamcanal  seigen  sich  oft  in  Folge  yon  Ctastritia  und  'Enteritia,  von  Djfai»' 
tvie  kleiae  geschwCirige  Carunkeln. 

Car  US,  Sopor  raroticun,  Stupor  (Cehus),  Aphonie  (Hippokrates), 
8§por,  Gravis  dormitatio  {Ji/iazes),  Schlafsucht,  T odtensc hiaf.  Ist 
ein  Symptom  vieler  bedeutenden  fieberhaften  und  fieberlos«i  Krankheiten, 
z.  B,  der  Febr.  nervosa  stupide,  des  küateo  Stadiums  des  epUepüschen  Iop 
illte,  wo  der  Kranke  kama  darch  die  stärksten  Reize  zu  erwecken  ist»  afp 
«lileB  aber  auch  eine  seibatstfndige  Krankheit  (s.  Carus  idiopathlca% 


chronicus).  Jeder  heftige,  anhaltende,  durch  starke  Ermüdung,  Strapazen, 
Nachtwachen  etc.  entstandene  Schlaf  gehört  demnach  nicht  hierher,  sondern 
nur  der  widernatürliche  Schlaf,  der  Stunden,  ja  mehrere  Tage  wihren 
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m  *cABini  . 

d«r  häufig  ein  Vorbot«,  oft  der  Begleiter  bedeutender  Krankheiten  ist,  wobei 
oft  das  Gesicht  roth,  die  Augen  halb  gcHciilüssen  und  das  Athemholen  frei 
itty  als  Folge  grosaer  Schwächung  des  Lebens  im  Cerebraisvsteme ,  durch 
Biirginhnn£  d«r  mam  NamnlebMi  nSIhlg«*  Re^iMt»,  danb  UatarMckniif 
fipdbr  ÄuMcnnff  ömmUmq,  durch  Druck  aab  Gdiim  entündMi.  Den  ni»» 
dWB  Grad  nennt  man  Sopor,  den  hühern  Stupor,  den  höchsten  aber  Lethar* 
gie.  In  diagnoiliaciwr  Hutficht  uolAcadMiiLaa  «rir'folgeiide  Arten  der  Schlaf» 
sucht :  I 

Carut  pjff^iiau^  feLrüU  {StcUnAam),  fibrie^nUf  Simtma  aoformtm 
CfTerUw/J.  die  fieberhafte  Schlafancht.   Sie  ontcwiheidet  iidi  ym 

fieberloMS  dadurch,  dass  sie  stärker  ist  und  dass  ihc  5*4enn«l  ein  Frd- 
stein  vorher^jeljt.  So  beobachtete  Hydenham  eine  Kpideroir,  worih  die  Kran- 
^  kcii  wochenlang  sopords,  und  wo  Adcrlä«»«*,  Lavements  und  überhaupt 
Derivautia  nützlich  waren.  Die  Febrcs  intermiltcuteü  perniciosae,  besunJers 
dia,  welehe  tai>]|erbete  herrschea,  lowie  die  btartigea  Fieber,  der  Typhus« 
hahea  häufig  die  fieberhafte  Sihlafsucht  vam  Begleker,  welche  zuweilen  von 
eioem  Leiden  der  Speicheldrüse  abhängig  zu  seyn  scheint  nnd  durch  kriti* 
«che  Blutungen  au»  Nase  und  Ohren  verschwindet.  Bei  d*-r  Kebria  inter- 
mitleus  perniciosa  beobachtet  laan  diese  Schlafsuciit  bei  dem  ersten  und 
xweitea  Anfalle,  vnd  der  dritte  endet  dann  oft  schon  mit  dem  l\idak  Ta»» 
tshfrtadet  die  Scblafracht  mit  dem  AaTalla  nkht,  ist  dea  freien  JMadie»- 
raum  hlndareh  der  Kranke  nicht  frei  daron,  so  folgt  Typhomanie,  Halb* 
schlag  etc.,  und  alle  HQife  ist  umsonst,  wenn  nicht  grosse  0osea  Chittt  adOT 
Chinin  und  Kaiapher  dem  Übel  vorbeugen  {AI.). 

Cariu  idiopathicuM ,  skronicut.  Diese  Form  von  Schlafsucht  moss  als 
eigenthttmlicbe  Kraakbeit«  nicht  ab  Symptom  anderer  Krfnkbeitea  batracb- 
*iet  werden.  Sie  giebt  sich  dunh  einon  cxcesslv  tiefen  uu^  langen  Schlaf 
and  durch  die  Abwesenheit  primärer  krankhafter  Zustände,  von  denen  sie 
Symptom  aeyn  könnte,  zu  erkennen,  F'ällc  der  Art,  wo  (Ins  Übel  mit  geVin- 
l^en  Unterbrechungen  Monate,  ja  Jahre  lang  dauerte,  mnd  itr  verschiedeoeo 
Schriften  aufgezeichnet  (vergl.  U.  B,  Sehindter,  die  IdlaMtUscba,  diTMi» 
ilodbe  SddafiNMlit.  Hirachbaii,i8f9.).  Oft  ist  diese  Schlafmchi^faMMidan  mm 
Frauenzimmern,  simulirt  worden;  daher  hüte  sich  der  Arzt  vor  Täuschung 
nnd  Betrug.  Ist  das  Übel  nur  in  geringem  Grade  vorhanden,  so  können  die 
Menschen  trotz  der  ölteru  Wiederkehr  der  Anfälle  doch  ein  hohes  Alter  bei 
wenig  gestörter  Gesundheit  erreichen  {P,  Frank ^  Rlarcquart).  Der  zweite 
Grad  dss  Ühds  ist  der,  wo  die  SchlalbnfUle  länger  dauern  vnd  der  Mensch 
» nach  schwerer  zu  erwecken  ist  als  im  ersten  Grade.  Die  Schlafsucht  kommt 
meist  plötzlich  ohne  alle  Vorboten,  oder  es  gehen  Müdigkeit,  Schwere  in 
den  Gliedeni,  Trägheit,  Abspannung,  Kopfschmerz  vorher.  Im  Schlafe  sind 
alle  Muskeln  ruhig,  nur  die  obern  Augenlider  bewegen  sich  zitternd,  der 
Pnls  ist  ToU  mid  langsam ,  der  Atiien  raiiig  nnd  sanft ,  die  Hantwlnna  na» 
tIrHdl  ete.  Solche  Anfalle  können  Ta^,  selbst  Wochen  lang  währen.  Beim 
Krwnchcn  erinnert  sich  der  Kranke  der  Vergangenheit  nicht.  Wiederholen 
sich  die  Anfälle  nach  freien  Zwischenräumen  von  Minuten,  Stunden,  Tagen 
utld  länger,  so  schwinden  die  Kräfte,  der  Kranke  zehrt  ab,  spricht  oft  gar 
nicht  {Schindler).  Hiufig  dnd  solche  Scblaflcoilinda  mit  Somnambulismus, 
iflt  Inneriichem  Krämpfe,  besonders  mit  Katalepals  complidrt  (Üf.)»  Cor« 
Wihrt  der  Schlaf  sehr  lange,  rfnd  schon  Tage  und  linger  Terflossen,  olme 
dass  der  Kranke  durch  die  gewöhnlichen  Reize  zu  erwecken  ist,  so  wendet 
man  mit  Nutzen  die  Kiektricität  an.  Nocti  wirksamer  ist  der  Galvanismus, 
die  Elektropunctur  und  das  Bestreichen  mit  einem  starken  MagneL  In  einem 
Aroirischen  Falla  der  idiopathioehen  Sdriafsoeht  half  letstorsr,  ymk  der  Hm* 
glUba  aufwärts  zum  Kopfe  gefDIhrt  und  so  ^  Stunde  fortgefshren,  so  kräftig, 
'%Lss  Patientin  stets  aufwachte  und  die  Anfälle  dadurch  sehr  idigekAnl 
wurden  {M.)  (s.  Becker^  der  mineralische  Magnetismus.  lÖ:^). 

Caras  McAarsoia«.  Ist  zuweilen  bei  der  wahren  und  falschen  Ischnrie 
^bachtet  worisn  (AmumI),  HaUilcli^  h«rlhrand  Tott'  fttdOlaäib  das  IMm 
mk      Mimr  Wirn^g  Mfc  Drtomi  and  Hmi— ;faf .  Iii  bafllgerIhBaty 
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Hil7.c  der  Eingeweide,  Fieber,  FicchienapringcD  <ialMi,  lo  iii  d«r  'AuagMif 

ufi  tüiltiich  {Alarcquart).  • 

C&nu  trmmmikui,  WvndtcliUfiaelift.  8to  bcgMtol  hülSf«  V«r» 

HOnduDgeii,  ContUHionen,  Urüche  der  Hirnschale,  beModers  wenn  CoMUMti* 
nrebri  oder  Himentzündiing  dadurch  erregt  worden  sind  {Honnef). 

Cärui  arthriticus  (HJusgrare).  Wird  zuweilen  bei  Gichtinetaitaxen 
um  Gehirn  beobachtet  und  verich windet,  sowie  die  Gicht  wieder  die  Ge- 
iMdn  b«fIUt  {Mmrcftutrt);  f.  Arthritis  retroffrad«« 

Carus  ipontunemt^  Apoplexia  minor,  Aphonia  BippocrmHä,  Dieta 
Schlafsucht  kündigt  sich  durch  Ku()fweh,  Schwindel,  Ekel  und  Erbrechen 
bei  reiner,  nicht  belegter  Zunge,  durch  Rothe  des  Gesicht«,  Ilitz«;  des  Kör- 
ycn  und  dorch  frequenten  PuU  an,  dagegen  ist  in  den  meisten  soporösen 
Krankheiten  der  Puls  langsam  und  leltmi.  Piethorische  £iub)ecte,  die  wohl- 
pMH  wM  nad  «In  nnthitigni  Leban  fliren,  sowie  •tchwaagara  Rraofl^ 
bekommen  oft  diese  spontane  Schltftncht.  Das  Übel  ist  nfcht  gftfthriidu 
Derivnntia ,  Fussbäder,  Senfteige  an  die  Füsse,  massige  BIntausleerungen, 
reizende  Kl\ stiere,  gelinze  Piirganzen,  überhaupt  die  Behandlung  der  Apo- 
plexia sauguiuea  im  niedera  Grado  sind  hier  zweckmassig.  Auch  das  Auf- 
leeMtsen  «nf  ainoa  BCnfala  n^,  ^ivaas  die  Miwieha  diaa  nicht  SnOMr 
laubt,  eine  tlttaada  Stellung  dt  Bette,  also  «Ina  «hShte  Kapflaga,  lat 
^ch  sehr  zu  empfehlen  (Boerhaavf). 

Carui  verminotus  {Sennert).  Kinder,  die  nn  Würmern  leiden,  werden, 
nach  Sennert,  zuweilen  von  tiefer  Schlafsucht  mit  gelindem  Fieber,  tlüchti- 
ger  Rdtha  der  Wangen,  s&iaUch-aäaarlichaai  Gtmtk  aaa  dem  Monde  ergrif- 
na,  welche  vanchwindet,  weaa  aan  dorch  STacomalia  die  WQfaer  aawit 
hat  Nicht  selten  ist  die  periodisch  eintretende  Schlafsucht  der  Klad«  dar 
Vorbote  bedeutender  Krankheiten,  z.  B.  der  Eklampsie  (M.). 

Caru»  hyitericus.  Jeder  heftige  Anfall  von  Hysterie  (aber  auch  Ton 
Epilepsie}  pfleet  mit  Schlafsucht  oder  doch  mit  einem  ohnmachtahnlichea 
Sartaada  an  eMefl|  daher  aaa  aaeh  dlaia  Spaoiaa  Toa  CMa  aagwwiiaan« 

Carui  variolotut.  Bekanntlich  haben  die  Convulsionen  heim  Ausbruche 
der  Menschenpocken  wenig  zu  bedeuten,  desto  mehr  aber  die  tiefe  Schlaf- 
ncht  wahrend  der  EfBoresceoa,  welche  nur  bei  den  bösartigen  zusamnten- 
g—Midaa  Foeken  beobachtet  wM  {SydtHham)»  Wat  die  Prognoaa  d« 
SddaCHwht  im  Allgemeinen  betflJII,  fto  ilt  rie  «ai  io  tchlünMli^  je  wiebtiger 
in  prognostischer  Hinsicht  die  Ursachen  sind,  woraus  sie  hervorgeht,  z.  B« 
Kopfverletzungen  etc.  Die  symptomatische  Schlafsucht  ist  im  Ganzen  also 
weit  schlimmer  als  die  idiopathische,  periodische.  Letztere  ist  oft  ein  Fehler 
dar  Erstehung ,  indem  sie  aus  Verweichlichung,  besondert  bei  geistig  und 
UrpwUch  trifOB  lOodani  herrorgeht,  die  sieh  tiglkbet  langM  Schlaffia 
•B|^5hnt  ha^a*  Hlar  Maie  amn  durch  psychische  Mittel,  durch  Abgewdh* 
Btjng  das  Übel,  wenn  es  noch  gelind  ist,  heilen.  Was  die  Cur  der  sym- 
ptomatischen Schlafsucht  betrifft,  so  ist  die  Behandlung  auf  Hebung  der  Ur- 
lachen  gerichtet,  also  sehr  verschieden  (s.  Febris,  Commotio  cerebri» 
Arthrltio,  Blorbaa  ▼erailaaaai,  Hyiteria  elc).  Aber  aach  dia 
Mbpatfiledie  Schlafsucht,  die  durch  ihre  Hartnäckigkeit  oft  Jahre  lang  dauert, 
iit,  wenn  auch  kein  lebensgefährliche« ,  doch  immer  ein  bedeutendes  Übel, 
das  häufig  Irreseyn,  Ekstase,  Katalepsie,  Epilepsie  hinteriä^st  oder  damit 
conpUcirt  ist  und  dadurch  gefähliich  werden  kami  («•  Schindler'*  oben  an- 
gMrte  Schrift}.^  * 

Castratio,  die  Caitratloa,  Hodenaafaehaeldnng,  Tat^ 
■chaaldaag.  lat  diejenige  Operatlea,  die  in  civiHdrCin  Staaten  nie  b«l 
Cknaden,  sondern  fast  immer  nur  wegen  fehlerhafter  Beschaffenheit  einee 
Boden  vorgenommen  wird,  besonders  wenn  derselbe  ganz  entartet,  verhärtet, 
krebsartig  etc.  ist.  Höchst  interessant  sind  für  Physiologie  und  Pathologie 
die  Wirkungen  der  Castration  auf  die  ganze  geistige  und  körpetlldie  Be- 
.  ichafliBahelt  dea  MwachaB  (a.  Bnuit  Mojon,  Bldnu  aar  let  effete  da  la  ca- 
•bitiondanalecorpihaMJs.BloBlpdl.18Q6).  ABa  nMiaharooMn  afaid 


in  Castraten  verivUcht.  Werden  die  Hoden  T«r  der  Zeit  der  Maanbark^tt 
weggeschnitten,  so  entwickelt  sicli  der  Bart  nicht,  auch  die  Glieder  errei- 
cImb  licht  di«  adWad  »ittillelw  G«tt«lt;  aa  den  Muikvfai  baoMtlti  lun  we* 

niger  Begrenzung  und  mehr  Schwäche^  und  die  StinoBtt  bleibt  fdn  und  wei- 
bisch.    Ebenso  haben  Mädchen  und  Frauen,  bei  denen  der  Uterat  und  die 
Ovarien  nicht  gehörig  aungebildet  sind,  viel  Ähnliches  mit  Männern  (V'irapo). 
Die  Castrateii  sind  in  psychischer,  wie  in  physischer  Hinsicht,  selbst  wan 
den  Knochenbau  anbetrifft,  dem  weiblioben  Gesoblecbte  äbnUcb.   Die  Ver- 
•riHiitteiitti  dea^Orkntt  riiid  feil,  v«facblä|eii,  Mfdiaoh,  cftialkdi,  achwacb- 
tfeistig,  nad  trig»  an  Gaiat  und  Körper,  sie  ergeben  aicb  gera  der  Vmwikdt 
und  einem  trägea«  üflni^M  Leben.    Häufig  leidet  ihr  f^e^under  Menschen- 
verstand; ausAcrdeni  disponiren  sie  sehr  zu  Adipo^is  niorbosa,  die  leicht  in 
Wassersucht  übergeht,  su  Biutflüssen  und  zur  Gelbsucht,  welche  beaonders 
.^i  dea  Euoucbea  in  Peraien  sebr  acbwer  tu  bellen  iat.   Ancb  die  Bleich- 
Ifochly  die  Hyalbrie  iad  aadeie  NenreabeMhuferden  iiad  gewdhaliche  Kraak- 
beiten  der  Verschnittenen  |  daftgea  Jwden  sie  höchst  selten  an  Gicht  und 
RlKHimatismus»  desgleichen  an  chronischen  Hautausschlägen  {Mojon).  Inter- 
essant wurde  die  Beantwortunj;  foigeiidfr  Fragen  seyn:    1)  In  wiefern  kann 
das  häutige,  wie  das  seltene  Erscheiueu  mau^her  Krankheiten  bei  Caatraten 
Aaficblusa  «her  dae  Weaen  and  die  Naft«l||M^  Übel  geb«*1  2)  In  wd« 
«her  Beziehung  ateheu  Gicht,  Rheuuintisinos  und  die  cbmaiithmi  Iliiilaai 
achläge  mit  der  Mannbarkeit?  Warum  leiden  die  Caalraten  «ao  selten  daran? 
Vielleicht  weil  ihre  Productionskraft  im  geschlechtlichen  Leben  schlummert? 
Nach  häufigem  ('oitus  bewerkt  der  Mann  in  der  Kegel  Ziehen  und  Heisaea 
in  den  Gliedein,  ähnlich  den  rheumatischen  Zufällen;  auch  eine  Neigung  za 
^Santaaafchlägen,  beaooden  im  Getiehte  (Vaanapocfceo)  lal  cia  gaifriMiiiahai 
'JBdcben  der  Ausschweifungen  in  der  Liebe.   Soiltea  oe  überhandnehmenden 
Ausschweifungen  der  Art  bei  der  Jugend  unserer  Generation  nicht  ein  Grund 
init  seyUf  warum  die  rhcumatiüclK  m  und  gichtischen  L'bel  jet/.t  häutiger  be- 
merkt werden  als  chemala,  wo  mehr  Keuschheit  unter  der  Jugend  und  mehr 
ZQchtigkcit  der  Altera  berracbte?   5^  Warum  leidep  Castraten  so  häufig  an 
CMbattcht  «ad.  WaaaertachlY  la  wefahcf  Beaiehaaf  ttahe»  Leber,  lympha* 
tische  Gefasse  und  Genitalien  zu  einanderf  Daich  unaera  Biaiedeat  Squilla, 
Digitalis  etc.  wird  nicht  blus  das  Systema  uropoeticum,  sonderr  auch  daa 
Genitaliensystero  erregt.    Findet  nicht  auch  eine  i))mpathie  zwischen  letz- 
tem und  derjpeber  statt  ?  AUe  unsere  resolvirenden,  sogenannte  Stockungen 
aaflSaeadea  N&teli  die  bittern  Kxtracia  adl  TaH  aolabilif ,  tartaruataa  etc, 
die  eisenhaltigen  und  kohlensauren  Mineralwiiier  wirken  aaflrich  diaiettach, 
und  alle  Diuretica  beleben  die  Geschlechtssphäre  mehr  oder  weniger.  4)  Sollla 
der  ehelose  Stand  wol  eine  besondere  Disposition  zu  chronischen  Unterleibs- 
übeln geben?  Man  tiniiet  vcrhältnisainässig  mehr  unverheirathete  ah  verhei- 
rathete  Personen,  besonders  in  den  SOr —  40r  Jahren,  welche  an  Siuckuufen 
der  Leber  «od  MUi,  aa  Hypochondrie  nad  Hysterie  leiden,  «ad  lüif^Bda  lat 
letztere  fliehr  tu  Hause  als  bei  alten  Jungfern.    Weaa  die  Geeaadhail  im 
Allgemeinen  nur  in  der  harmonischen  Übereini^timmung   aller  Organe  des 
Organismus  und  in  gieichmässiger  Thätigkeitsäusserung  aller  geistigen  und 
kdrperlicben  Functionen  bestehen  kann,  so  ists  natürlich,  dass  leicht  Krank- 
llait  enUteben  moaa,  wenn  bei  vollendeter  Mannbarkeit  ein  so  wichiigea  Or- 
pacBsyatm,  wie  daa  der  Genitaliea  iat»  •chlomniert.   Die  Beispiele,  we  dU 
jUm  oft  die  hartnäckigsten  Krankheiten,  besonders  Hysterie  heilte,  sind  nicht 
aelten.    6)  Welche  Krankheiten  können  darch  die  Castratlon  bei  Miinnern 
mit  gesunden  Testikeln  geheilt  werden?    Es  ist  bekannt,  dass  die  Priester 
der  Cybele  die  Manie  dadurch  heilten,  und  gewiss  würde  dieselbe  noch  jetzt 
bei  WollttClingen ,   die  darch  Auaacbweifungea  aa  Venere  ibrea  Veratänd 
verloren  haben,  heilsam  aeyn,  wenn  die  Verbfiltniise  dea  geselleäafUidMa 
Labens  diese  Operation  auszuüben  mehr  gestatteteo«  *  In  Schweden  heilt  maa 
durch  die  Castration,  nach  Mojon  ^  die  Satyriasls,  und  bekannt  ist  es,  dass 
auch  mancher  Onanist  durch  sie  allein  geheilt  werden  küinile.    Bei  den  vcr- 
fcbiedenea  Krankbeiten  der  Eunuchen  nud  Castratcu  bind  diesclb^u  Cucregeia 
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11  berücksichtigen,  weiche  die  Krankheiten  dar  VnmtmtkKtMßt  im  IMgiwri 

erfordern  (s.  Graviditas  No.  28.). 


Catacauinai  tiefe  Verbrennung,  i.  Conbnatio. 

Cataclasis.   Ist  Zerschmetterung  eines  Knochens; 
Terstelit  man  darunter  dia  krampfhifte  Vimrhliiwnf  d«r  AufenUdoc«  a. 

Blepharospasmus. 

Cataclisia,   das  Lager  eines  Kranken,  einer  Kreisenden ,  das 
tkuiässig  eingerichtete  Geburtslager,  s.  Partus  normalia. 
Cataclysina,  das  Klystier,  s.  Clysma. 
Cataclysmus,  Embrocütio,  das  Tropfbad,  s.  Balneum. 
Catag^ina,  der  Knochenbmch,  s.  Fractura  ossium. 
*Catalepsis,  Caioeke,  Catochug,  Ctngelmtio,  Prekentio,  die 
EttAleptin,  Starrtnekt  Iii  «In  ptdoiMk  dnUetaMlee  Nenreoübd« 
m  miktmä  dM  Insulta  der  Kranke  di^MÜgn  Mliuig  und  Lnf«  beibebill» 
«ekhe  er  im  Aofenblicka  des  AnfaUs  angenommen  battoy  ohM  iia  dwnk 
willkürliche  Bewegangeo  verändern  zu  können,  und  deren  pathognomoiüschee 
kenazeichcn  die  sogenannte  wactisartige  Biegsamkeit  der  Glieder  (IHexibiK- 
tss  cerea}  ist,  indem  sich  diese  durch  äussere  Ciewait  beogen  und  strecken 
iMii,  and  in  dar  gegebenan  BMlnng  bb  m  Bnda  des  Anfiüls  vethanm. 
Syaptome.    Zaw^tn  gehen  dem  Paroxysans  Zof&lle  rorher,  die  jedodi 
dieser  Krankheit  nioht  auaschUessUch  zukommen,  als  Schwindel,  allgemein 
fmnter  Zustand,  oder  Trägheit  und  Schwere,  schmerzhaftes  Gefühl  in  ein- 
arinea  Gliedern,  besonders  ziehende  Schmerzen  im  Nacken  und  in  der  Ma- 
gesgegend,  in  etozelnea  Fällen  eine  Art  Aura  epileptica,  die  vom  Untarleiba 
iwiigsIlMi  saiMlnk.  Baiai  Aablla  aalbü  aeigt  siali  bemindaft  «a  schan  ar» 
nihMa  wächserne  BiegsamkiiI  dar  GBader.    War  der  Kranka  ki  Geben  ba* 
griffen,  so  bleibt  er  stehen,  war  er  im  Begriffe  ein  Licht  anzuzünden,  zn 
trinken  etc.,  so  bleibt  er  in  der  angenommenen  Stellung  bis  zu  Eude  des 
A^lls;  dabei  behält  er  leichte  Gegenstände  in  den  Hinden,  schwere,  die 
tr  geraiide  in  den  Uäodan  Ualt,  I&sst  er  fallen.  i>aa  Bawusstseyn  ist  aafga» 
^  nnd  mmm  aa  nach  baeniBgtani  PaffeKjfnne  nldik  «nacb  nnd  nach,  aan* 
schnell  wiederkehrt  (meist  ist  letzteres  der  Fall;  s.  Bpilepsia« 
^  1,  2,  il/.),  BD  fahren  die  Kranken  in  ihren  Reden,  selbst  mit  ab'ge- 
brsdienen  Sythen,  da  fort,  wo  sie  stehen  geblieben  sind.    Die  Empfindlich- 
gegen  äuaaere  Einwirkungen,  selbst  gegen  die  stärksten  Reiae,  ist  auf^ 
gthoben;  die  Papilla  aalgi  dnrahana  kaina  BawegUcbkmt,  man  anci  din 
0Me  ilniHndM  nndi  das  bellsla  üannanHiihl  abwachsalnd  anf  lia  ainwir- 
I  kea;  die  BaepiraUoa  und  der  Blutumlauf  daaern  mit  geringer  odar  gar  keiner 
Abweichung  vom  Nonnalzustande  fort  (meist  beobachtete  ich  eine  schwache, 
isaaaamere  Respiration,  blasses  Gesicht  und  einen  kleinen  sehr  lang?tamen 
hif  M.) ,  und  die  Temperatur  des  Körpers  ist  nur  bei  längerer  Dauer  deji 
AaUli  unriwdnfft    INa  Panar  dawelbi  batr&gt  gawöbnlleb  nnr  iRreniga 
lfinnte%  sallOT  «ehr  als  |  Stnnda,  dach  dad  ann  VUla  von  längerer  Dauer 
beobMhtet  vrorden.  Über  das  Wesen  dieser  seltenen  (f  Jlf.)  Krankheit  sind 
mancherlei  Meinungen  aufgestellt  worden.    Man  hielt  den  Kataleptischen  für 
g&nz  unbeseelt,  man  idetttiAcirte  das  Übel  mit  der  Ekstase,  mit  welcher  es 
aUsrdiogs,  sowie  mit  Hysterie,  Epilepsie  häu6g  complidrt  vorkommt,  von 
I        at  iMi  abar  dwcb  dia  wiahtana  Biegsamkeit,  dia  in  Mhwtnn  km». 
'  leptiscben  Anfallen  zuweilen  das  aimdga  diagnostische  Zeichen  zwischen  dem 
Obel  nnd  dem  wirklichen  Tode  ist,  unterscheidet.  Andere  suchten  den  Grund 
^«s  Übels  in  Krampf  und  Compression  der  Nervenursprünge  durch  über- 
füllte Blutgefässe  etc.  (Boerhaave,  Sauva^ts,,  lissotf  Zachiatf  Friedr*  Hoff'" 
ncuin,  Ackmrmanni  iFaliher),   Die  Meinung  van  JSar/M«,  naab  üslrtar 
ubsrstvdarang  ahMi  gilianiiilin  VMdnna  «na  dam  CMdrn  in  ^  Namn 
wlkraMl  des  Anfalls  iKaitfinden  soll,  ist  wol  am  BoatMl  mar  Erkl&mng  dar 
liervontechenden  Symptome  des  Übels  geeignet,  und  wenn  Ich,  um  mich  der 
Usuog  dieses  schwierigen  flffnnitinrtin  nkht  glnnliiTh  in  entdabcn« 
Mast  BacyUs^ie.  L  13 
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Meinung  bt«rab«r  «mprathM  4Mrf,  ao  uMte  idi  .4M  W« 
lepfie  in  einer  plöttÜchen,  durdi  übaireaae  Leitbariceit  (Nenn 
keit)  öee  Nenrenprincips  veranlassten  Unikebrung   des  zwischen'  Gehiv% 
Nerv  und  Muskel  obwaltendcMi,  durch  die  organische  Qualität  dicker  Organe 
und  durch  die  Natur  jenes  Priiicips  selbst  bedingten  Poiaritätsvcrhältnissei« 
«liehen,  durch  vfelclie  der  hinHichtiich  seiner  Potenz  positive,  im  Zustande 
retotlTer  P«Mi¥itit,  Jeicht  erregbarer  innerer  Bewegllohkei«  eldi  befindende 
Poi  dee  GefAUenerven  in  den  activen  uud  durch  äussere  BinMurluing  za 
anderer  innerer  ActivUät  bewegücltei),  hinnichtlich  seiner  Potenn  oegativen 
Pul  des  Gangiiennerven  uuigeändeit  und  umgekehrt  worden  ist;  das  Gehirn 
aber  ist  dabei  in  seiner  nurmalen,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ausgeführten, 
zwischen  seinen  absululesten  Polen  Und  den  Nerven  stattfindenden  Wecb- 
■elwiriLang  (Gedanke^  Be«MMalae>n)  mUegbrochen  nnd  gimleli  geeföK  wor- 
den. Durch  dkse,  hier  nicht  weiter  auseinanderznsetatende,  aaf  ähnliche  Art, 
jedoch  oft  mit  Einseitigkeit  zur  Erklärung  der  letzten  Ursachen  pbysiologi- 
8<:her  und  pathologischer  Erscheinungen  ausgesprochene  Aoiuihaie  glaube  ich 
berechtigt  zu  se>n,  diejenigen  Krachetnoagen,  welche  wir  mit  dem  Namen 
Licht,  Wärme  (die  tkieriacbe  nidil  nnigeneanefl),  Gel^nnl— ni  eila  belegen, 
nie  nedBcine  Znrtind«  develben  Principe  n  bemdüen,  dn  aie  eidi,  wIn 
mich  dünkt,  auf  eine  nnges^nngene  Weise  nach  den  bekaiuiten  Cresetzen  der 
Natur  erklären  lassen,  und  nur  die  leichtfertige  Auffindung  unzähliger  Na- 
turkrältc  die  Ursache  zu  seyn  scheint,  weshalb  man  die  Linstände,  unter 
weichen  eine  allgemein  bekannte  wirkt,  genauer  zu  untersuchen  und  auft 
gewiMe  Cetetee  m  ledociM  nnteriiait.  Betencblei  na»  dnsWnMn  dnr  K«» 
taiepne  nnf  die^nngefälirte  Weise,  so  scheint  der  Ausqiruch  früh^er  Mnte»» 
Philosophen,  nack  welchen  bei  dieser  Krankheit  das  Licht  in  der  Bewegung 
hervortritt,  so  mystisch  nicht,  und  jene  eminenten  Fälle,  wo  Kranke  bei 
nicht  völlig  unterdrücktem  Bewusstsejn  mit  Thcilcn  des  Körpers,  z.  Ii.  mit 
der  Mugengegeud  etc.  zu  sehen,  riecben,  sclmiecken  versicherten ,  deueu 
f  Inobwflrdigc  Beobacbtongen  wtm  Grande  liegen,  acheinen  «rf  iuia»  aadevn 
Weise  befriedigend  effkläffC  werden  zu  können.    Ursachen  der  StomMhC 
Prädisposition  zu  dieser  Krankheit  besitzen  zarte  Frauenzimmer,  vorsu^icli 
hysteruche  oder  solche,  welche  sich  in  der  Periode  der  Pubertätsentwic^e> 
lung  befinden.    Gelegenheitsursachen  sind  alle  diejenigen  Einflüsse,  welche 
eine  übergrosse  Empfindlicbkeit  dee  NerrensyateaM   berTonubringeu  im 
Scandn  lind,  nlii  weieUiabe  Mebnn«,  ritnende  Lebenau*,  f■eb^f^ahnft^■^ 
Som,  KuMBer,  Gnua,  anbefriedigte  Sehnsucht,  übermässige  fiiiiiiti  imiialinn 
gungen,  Ausschweifungen  der  Phantasie,  hoffnungslose  Liebe,  Onanie  etc. 
Jn  einigen  Fällen  sind  Unterdrückung  der  Hautausdünstnng,  der  Menstrua- 
tion uud  sonstiger  Ab-  und  Aussonderungen,  surückgeüretene  Hautausschläge, 
organiaeha  FeUnr  der  Ovarias,  dea  Iftena,  Vecbirtnngen  «nd  Verknöche- 
rangen  dee  Gehine  und  aciner  Hüllen  die  YeranlaMendra  UnaohaB»  Prn« 
gnose.    In  der  Regel  ist  die  Krankheit  ehnn  Gefabr  nnd' nur  selten  durch 
hinzutretende  Apoplexie  todtiich.  (IMsn  nehme  sie  indessen  ja  nicht  zu  leicht, 
da  sie  häufig  luich  meinen  Erfuhrungen  der  Vorbote  einer  sehr  hartnäckigen 
Epilepsie  ist.  M.)     Cur.    Während  des  Anfalls,  um  diesen  abeuküneo, 
dlinan  kfiaipfttiliandn  lSJtftAm%  ana  Valnrinnn,  Fl.  ehawwillan,  Aan  Inntida, 
talliign  an  die  Füssc,  bei  anhaltender  Dauer  di«  Anfalls  Vnrinnliniiiit 
warme  aromatische  Umschläge  auf  den  Unterleib,  aromatische  Fusa<-  aad 
ganze  Bäder,  Eiektricität  uml  Galvanismus.    Sind  gefahrdrohende  Conge- 
stionen  zugegen,  so  sind,  um  Apoplexie  zu  verhüten,  allgemeine  und  örtliche 
Blutausleerungen  nicht  zu  unterlassen.    Ist  das  Schlucken  nicht  völlig  ver- 
biMlart,  ao  dienen  bei  nin  ner»aiani  gnetonda  oder  nirbdmn  die  GdnMti». 
nel  baaaMgt  worden  sind»  Idbbi  erregende  Mittel,  i.B.  kleine  GsbesTinaL 
valer.  anodyna  mit  Liq.  c.  c  succ.  und  Tsiict.  castoret.  Infus,  melissae,  va- 
lerianac  etc.    Ist  der  Anfall  vorüber  und  bcfürobtet  man  die  Wieilerkehr 
eines  zweiten,  ao  wird  dieser  am  be&tin  durch  dn  kratüges  Vomitiv  aus 
Tact.  auerst  auf  die 
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Obd  in  Folge  der  Hyaterie  auf,  ilnd  WOmef^  /infimliiM  te 
Rlieumatiamen,  metattatische  Ablagerungen  die  Ursache,  so  musa  sie  nach 
daa  bei  diesen  Krank heitszuständen  angegebenen  Kunstregein  behandelt  wer- 
te* Wenn  nach  Beseitigung  derselben  die  ätarrsucht  dennoch  fortdauert, 
fte  wem  de  gMeh  «ifiuBfa  ab  rdaeeNemoAbel  MÜrillt  eo  wM  Nenrine, 
Antis{MMaK»dica,  Antih^terica  angezeigt.  In  einea  nit  IT j  iteih  «NBpMrtMi 
Falle  zeigten  sich  mir  folgende  gleichzeitig  angewandte  Zusammensetzungen 
betlsani,  indem  von  No.  1.  zweistündlich  1  Esslöffel  toU,  von  No.  t,  einmal 
ti(lidi  ein  Pulver  genommen  wurde:  No.  1.  A$a9  foeiid,  3jf{,  VittlL 
m,q,».Aq,  valerumae^—ß,  ehmom,  ana^jü,  so/«.  addeLiq,  c.  c.  iuec,  3j, 
Sffr.  emmmn.  5].  M.  No.  t.  I)p  Fhr.  toMSV*  ^nr,  OnUr.  «jft.  3)]^,  Puh. 
Mi  '9aUr.  ^iv,  OL  mnim,  Dipp.  gtt  z.  BL  tjahr.  difide  in  rüj  p.  aeq. 
Aasser  diesen  Mitteln  sind  empfohlen  vyorden:  Galbannm,  Moschus,  Cupr. 
ammeoiacale,  Hyoscyamus,  Belladonna,  Stramonlum,  seltener  Opium.  Die 
besonderen  Indicatiouen  zu  diesen  Mitteln  giebt  die  Verschiedenheit  der  Ur« 
Mkaa«  der  ConitfUrtfaa  ete,  o&lier  an  (a.  Spasmus).  (Eine  dr^i  Jahre 
draende  gataleprin,  entitanden  dwdi  MemtraatioBaboMbwerte  «nd  TrwMr 
bei  einca  JtiogM  Middm  trollte  dem  Cupr.  animon.,  Ol.  animaL  Dippelii» 
den  Plores  zinci  etc.  Wegen  Congestion  zum  Kopfe  wurden  kleine  Dosen  Tart. 
eioet  mit  verschiedenen  Laxanzen:  Extr.  alues,  Sal  Glauberi,  anhaltend 
«braucht  und  dadurch  radicale  Hülfe  verachafft  (s.  Jiürr  in  Hufeland's 
Mntl,  18S8.  Mlim.  8^  Oberhaopt  leutea  alle  auf  den  Darm- 

«aaal  wirkende,  Coagaüion  ableitende,  te  Qtui^mmptm  Inritirfode  Büttel 
iMh  Minaa  Erfahrungen  bei  der  Starrsucht  um  so  mehr  herrliche  Dienste, 
je  sehr  sie  mit  Obstructio  alvi  verbunden  ist.  (Most.).  Löbenstein-Löbel 
(s.  Richter's  spec.  Therap.)  rühmt  folgende  Mischung :  V^f  Phoipkori  gr.  iv, 
A<^A.9i<r,  gfiy  lo/oe,  adde  OLmenthuet—valerian.f—cajeptui  ana  ^y,  lÜL, 
ivifoa  Mchetcaa  %  Tiapfeo  aaf  Zucker  und  abweehaelod  damdadMa  Mb« 
Mhns  gereicht  werden.  Eine  Hauptrücksicht  verdient  auch  hier,  wie  bei 
allen  Nervenkrankheiten,  eine  gehörige  Lebensweise.  Massige,  tA^lche  Be- 
wegung im  Freien,  leicht  verdauliche,  nahrhafte  Diät,  sorgfältige  Vermei- 
doag  des  achnellen  Temperaturwechsels,  aller  <lemüthaafrecte ,  überhaupt 
■teofa.geiatige  und  körperUche  Enthaltsamkeit  sind  unerlässiiche  BedingUH 
MB.  Varaar  alad  mr  ÜaOUidoning  dar  knnkbaftan  Diatbaaa  dia  Sidar  Mid 
Mnaaen  zu  Pyrmont  und  laue  alkalische  Seifen-«  aocb  Saibidar  aibr  wirlt- 
BMe  Mittel.    Als  Arten  der  Starrsucht  nimmt  man  noch  an: 

CaUthpMU  hjfttericm,  Sie  ist  diejenige  Art  der  Starrsucht,  bei  welcher 
man  die  sogenannte  hysterische  Constitution,  nämlich  eine  erhöhte  oder  doch 
tüeairte  Nervenempfiadlichkeit  herroratechend  beobachtet^  a.  Hysteria. 

Cffafcptw  garrtOm  $m  t^qmuc  Mit  diaaeM  Nasan  hal  nan  d^^Mifa 
Art  der  Kätalepaie  belegt,  bei  welcher  der  starraftabtiga  Zaatand  mit  'giUMaf 
Gtacbwätzigkeit,  Singen,  Pfeifen,  Predigen,  Hersagen  langer  Reime,  aogar 
nH  Herumlaufen  und  Umherspringen  abwechselt  (s.  Bibra  im  Journ.  von 
uoa  für  DeuUchland  Tb.  I.  St.  10,  S.  225.,  Tb.  II.  Su4.  S.  331.  Sauvagt* 
NoaaL  T.  II.  p.  2.  p.  418.  JUektgr't  apae.  Tbarap.  ArCik.  CSatalepsis). 

■m;  8a  bat  aan  wol  den  Zuatand  genannt,  walcbar  ala 


Schlafwacben  nach  der  Anwendung  des  thierischen  Magnetismus  entsteht. 
Andere  nennen  so  die  gemischte  Starrsuchti  wobei  Krämpfe  stattfinden  und 
das  Bewusstseyn  nicht  ganz  erloschen  ist.  Joh,  Schröder, 

Nachschrift  des  Herauagebera.  Die  KataUpaie  iat  eine  ao  in- 
(«awanU  Krankbeit,  daM  iek  der  TorManden  Abbandhuu  HMinM  Tevebe^ 
<aa  CoUe^Hly  des  Hrn.  Dr.  Schröder,  noch  folgende  Bemerkungen  anhänga. 
1)  Die  oben  anfgeatellte  Theorie  über  daa  Weaen  des  ÜbeU  ist  allerdings 
s«hr  scharfMinnig  zu  nennen,  sie  hat  aber  den  Fehler,  dass  sie  zu  allgemein 
luQgestellt  worden  ist  und  demnach  auf  mehrere  Nervenübel  passt.  Selbst 
db  Erscheinungen  dea  Meameriamua  laaaen  sich  dadurch  erklären.  Allerdinmi 
kat  rtfeeer  gfoiaa  AbnHdMt  adk  te  flCaitanabt  nnd  ^aadiaat  dariMlb 
Catalepsis  aporia  genannt  zu  werden;  sowie  ich  auch  überzeugt  bin,  daM 
^•4m  WaNn  te  thanriaahan  MagiialiMini  leiabler  eiklaren  köantan,  min 
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uns  das  Wesen  der  KatalepMe  naher  bekannt.  Folgende  Beobachtung  mnjx 
hier  einen  Platz  finden,  um  zu  beweisen,  wie  leicht  eine  kataleptlsche  Fer<ioa 
Hoiunambul  werden  kann.  Bin  junges  sensibleii,  achwächUchea  Francnzimmer 
▼on  24  Jahren  litt  aeit  ibreoi  achten  Jelire  an  Katalepaie,  itM^  in  der 
Regel  «ir  Zelt  dee  Mondwechaeb  *■  lieMgsCeo  wir.  Dfie  AnfUle  fcWBWi 
•laoinui  dee  Tige«  inrol  20 — SOmal,  danerten  hörhstcn»  -* — 4  Minute  tind 
wurden  daher  in  den  ersten  Jahren  von  den  Angehörigen  faj»t  ganz  öber- 
aehen.  Erst  später,  als  sich  im  sechszehnten  Jalire  die  wahre  Epilepsie  bei 
der  Kranken  ausbiidete,  bemerkte  icli  die  Coropüeation  mit  der  Katalepaie, 
«od  eint  daM  sein  Nachfragen  wurden  attf  Irisiere  dM  Angehörigen 
■erkaam  gemacht  l>a  zwiachen  den  epfleptlaehen  und  kaUlepfbchen  Aa- 
f&llen  ein  Wechselrerh&ltmsa  stattfand,  so  dass  erstere  seltener  erschienen, 

,  sowie  letztere  häutiger  waren,  und  umgekehrt,  so  brachte  ich  es  durch  meine 
Knnsthülfe  dahin,  daaa  die  Spilepaie  zuletzt  ganz  wegblieb,  die  KatalepM« 
dagegen  öfter  enchieii  vad  die  llaiier  dea  ehnefnen  AnftiUf  wol  I— f  MfamMi 
betrug.  Da  Ich  hlufig  wlhrend  der  letxtem  stigegen  war,  ao  bemericle  ich, 
daaa,  wenn  ich  zufällig  im  Paroxysmo  den  Puls  nntersnchte,  der  AnMI,  der 
•onat  jedesmal  plötzlich  wie  mit  einem  elektrischen  Schlage  aufhörte ,  nun 
mit  Schlaf  endete.  Ich  dachte  an  magnetische  Einwirkung,  legte  daher 
meine  Hand  in  die  Herzgrube  der  Patiendn,  Tcrweilte  hier  ein  paar  Minn- 
ten  and  fhad  mäk  greaia«  Bntaaen,  daaa  die  Kranke  rölMg  toimapbid  war, 
daM  ich  mich  mit  ihr  unterhalten  und  sie  mir  mit  Terachlossenen  Augea 
Dinge  (Schlüssel,  Bücher,  Bilder  etc.),  die  ich  in  meiner  Tasche  hatte,  ohne 
daaa  sie  diese  vorher  gesehen  oder  nur  im  geringsten  davon  gewusst,  sobald 
ich  diese  Dinge  mit  meiner  andern  in  der  Tasche  befindlichen  Hand  berührte, 
aufa  genaueite  nennen  kennte.  An  Betrug  war  hier  gar  nidit  tn  denken, 
inden  ich  adir  Toralchlig  war;  andi  hatte  ale  In  »ihrem  Le1>en  nie  etwaa 
vom  thieriachen  Magnetismus  gehört  oder  geteM.  Bin  einfacher  Strich  mit 
der  Hand,  von  der  Herrgnibe  nach  dem  Kopfe  zu,  erweckte  sie  plötzlich 
aus  ihrem  Schlafzu«?tande.  Diesen  Versuch  habe  ich  gewiss  über  hundertmal 
mit  dieser  Kranken  gcuiiU|bt,  und  er  ist  mir  jedesmal  gelungen.  Ich  hatte 
keine  LnttV'dleaelbe  in  mihere  magneCiache  Znatibide  an  bringen;  ee  fmt 

'  nur  genug,  den  kataleptischen  Anfall  dadurch  abzukürzen.  Die  Kranke,  die 
aich  jetzt  ziemlich  wohl  befindet,  weiss  ea  durchaus  nicht,  dass  ich  jemals 
mit  ihr  im  magnetischen  Rapport  gestanden  habe.  2)  Die  Starrsucht  ist 
keine  ao  aeltene  Krankheit,  wie  mau  gewöhnlich  annimmt.  Der  Grund  dieser 
Annahmt  bemhet  darauf,  dasa  man  aeltcp  Ton  ihr  hört,  weil  der  KiM«  fi« 
lahreltng  haben  kann,  ohne  davon  lu  wiaaen,  und  aie  aelbft  ftenderWabr» 
nehmung  häufig  entgeht,  indem  der  Anfall  so  kurze  Zeit  dauert  und  es  oft 
nur  acheint,  als  wenn  der  Kranke  in  tiefen  Gedanken  a&sae.  S)  Höchst 
selten  ist  das  Übel  idiopathisch,  meist  nur  Symptom  eines  eingewurzelten 
Fehlera  dea  Gehima,  dea  Rückenmarica  etc.,  oft  allein  ein  Leiden  des  groaaen 
synpatbieehen  Nerren  {Georget),  sowie  denn  auch  Onanisten  lacht  katale- 
Irisch  werden.  Ich  habe  die  Starraucht  nie  rein,  stets  als  Compfieation  der 
Bpilepaie  beobachtet  (s.  Epilepsia),  4)  Eine  Abart  der  Starrsncht  ist  die, 
welche  man  Catochus  nennt.  Hier  verharrt  der  Kranke  zwar  in  derjenigen 
Stellung,  in  welcher  ihn  der  Anfall  trifft,  aber  es  fehlt  die  Flexibilitaa  cerea. 
Hlufig  iat  die  Epilepsie  ndt  dieser  Art  der  KatalepM  rerbunden.  8)  IN« 
Prognose  der  Starrsucbt  ist  nicht  se  gflnstig,  als  nan  wol  angenommen  hat, 
da  sie  in  den  meisten  Fällen  nur  Symptom  eines  tiefer  liegenden  Übela  ist. 
6)  Man  kann,  wie  bei  der  Epilepsie,  eine  CatÄlepsis  perfecta  und  imperfecta 
annehmen;  bei  letzterer  (wohin  auch  die  Cat.  garrula  gehören  mag,  wenn 
de  kdne  Cemplkation  mit  Chorea  ist)  ist  das  Bewuastseyn  und  die  Em- 
pfindlichkeit der  Shmeiorgane  nicht  gani  unterdrückt  7)  In  aeltenen  Filka 
hat  man  auch  eine  partielle  Starrsucht  beobachtet,  die  nur  einzelne  Glied- 
maasen oder  die  eine  Körperhälfte  befallt  (vor;  Suicten,  He  la  JUetherie, 
H^eber).  8)  Folgen  auf  Katalepsie  paralytische  Zufalle ,  die  bald  nur  trans- 
Iterisch,  bald  anhaltend  siud,  a.  B.  Schwerhörigkeit,  Mangel  an  Geruch, 
SchwMt  dw  Augen,  HrWeien  «ic,  lo  iat  das  Übel  Ihü  Immt  «Mlbnr 
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(jtf.).  Alle  Büttel,  welche  in  (]er  Epilepsie  bis  jetzt  noch  das  Meiste  ge- 
leiaiet'habeii^  und  auch  die  be^en  AnticaUleptica.  9)  Ein  höchst  wirksa- 
mm  »mtiil,  4«  KaUkptiMlMa       im  AsTalle  oft  itattliiidciHi«!  imicni  uad 

in»sern  Krämpfe  su  miodern,  den  Anfall  selbst  abzukürzen  und  so  endlich 
radicul  zu  heilen,  ist  das  Berühren  und  Bestreichen  des  Halses,  der  Glieder, 
der  Herzgrube  mit  metallischem  Eisen  (Vergl.  J^faß  u.  fVeber  in  Mccktil's 
Archiv  f.  Phyaiologie,  Bd..S.  Hfl.  2.  S.  165.  6acAse  in  Uorn'a  Archiv  1829. 
BlArs-m  Aprit  S.  dl9-«t78).  Batondecs  Merkwürdig  ist  die  Beobachtung 
4m  finu  BM.-Ratiui  Sachsa ,  MrafEsad  ein  kitaWpCiMhet  joog^  Frauen* 
rininier,  'vteldm  dorch  das  Bestreichen  mit  metallischem  Eisen  im  SonuMT 
18^8  unter  dem  günstigsten  Erfolge  in  Dobberan  behandelt  wurcle,  und 
%forauf  oft  Schlaf  folgte.  Versuche  mit  Guld  und  Silber  waren  nicht  so 
kräftig.    Am  krüftigi^teu  möchte  hier  wol  der  künstliche  Magnet  wirken. 

Cataphora,  der  tiefe  Schlaf  Einige  verstehen  darunter  den 
niedem,  Andere  den  höhern  Grad  des  Carus.  Ückindler  nennt  so  die  idio- 
pa.'tflifdM  clnronliche  8^lafinKlit$  %•  CaYiis» 

Cataphora  maguitica,  der  mgnilbelie  Schlaf,  i.  Maf  ntetieami 
anlaialis  und  Somnambuiismaa.  % 

Cataplasma^  der  Breiumschlag.  Er  hat  die  Con^istenz  einei 
weiclien  Pflasters  und  wird  gewöhnlich  bei  äusserlichen  Schäden:  •  Absces- 
Men  etc.  gebraucht,  entweder  um  zu  erweichen,  oder  um  zu  reizen,  oder  um 
Schmerzen  zu  lindern  (Cataplasmata  emolUentia,  irritantia,  auodyna),  indem 
er  #ann  anf  den  ieideoden  Theil  gelegt  wird.  Bin  Catapl.  enoUieM  beiteht 
aus  iSpec.  emollient.,  mit  Hafergrütze,  Wasser  und  Milch  gekocbtt  einen 
Catapl.  irritans  nimmt  man  Zwiebeln,  Sauerteig,  Senf,  Leinsamen  etc.;  ein 
schmerzlinderndes  Cataplasma  besteht  aus  Herb,  cicutne,  belladonna«,  byoa- 
cyamiy  mit  Hafergrütze,  Brodkrumen  und  Milch  bereitet. 

^Cataracta,  H^ochyma ,  Suffutio  ocuU ,  Hypochyti* ,  Outta 
opaca,  der^raue  St  aar.  Hierunter  versteht  man  jede  Störung  des  Seh- 
vcnaögena,  eneogt  durch  Tribwig  dea  LÜMenayateaa  (d.  h.  der  Luise,  ihrer 
Inpael  «nA  im  Liqnor  Morgagni),  welche  en^veder  In  eines  Theile,  oder 
in  aahnnn- GeblUen  desselben  zugleich  ihren  Sitz  haben  kann.  Sjmpto- 
■e  im  Allgemeinen.  Zu  Anfange  des  sich  ausbildenden  Übels  ersehenen  . 
dem  Kranken  alle  Gegenstände  in  Nebel  gehüllt,  schmuzig  und  staubig;  er 
sieht  Kerzenflanunen  wie  von  einem  regenbogenartigen  Scheine  umgeben, 
ebglflicii  Um«  der  Pupille  kum  eine  Trftlrang  an  heMvken  iit  N  der 
fiiilini  Ambildnng  dea  flUuun  wird  im  VeiliäTtnisse  cor  Ahnahme  dea  Cre» 
dklMe  diese  bald  grau,  bald  gelblich  gefirbte  Trübung  immer  aichtbnrer,  und 
am  Rande  der  Pupille  zeigt  sich  ein  schwärzlicher  Ring,  der  sogenannte 
Schlagschatten.    Begann  der  Staar,  wie  in  den  meisten  Fällen,  im  Mittel« 

E'  te  der  Linse,  so  erkennt  der  Leidende  die  ihm  gegenüberstehenden  Ob» 
jNir  Mur  Seile  hin;  daher  ee  denn  nncb  keaMit,  daaa  dergldohen  Kvaafai 
rübem  IHmmtil,  im  Halbdunkel,  in  der  Abenddämmerung,  oder  im  Schafe* 
lin,  n.Bfc  den  Rücken  gegen  das  Fenster  gekehrt,  während  der  Torgehaltene 
KSirper  selbst  vom  Lichte  beleuchtet  und  erhellt  wird ,  also  bei  erweiterter 
Papdle ,  be.<?Aer  sehen  können  als  am  hellen  Tage,  wo  die  Pupille  mehr  con- 
trahirt  ist.  Sobald  aber  die  KrjstalUinse  völlig  getrübt  und  der  Staar  aui- 
MbOdefe  iat,  4ebit  der  Kranke  bei  heller  Bfienebtung  noch  etwaa  beeMT,  all 
El  dar'^änunerung,  indem  daa  helle  Licht  immer  noeb  einigermasaen  durch 
£e  getrübte  Linse  bis  zur  Netzhaut  dringt.  Er  kann  somit  Nacht  und  Tag 
noch  recht  gut  unterscheiden ,  und  die  Sonne  erscheint  ihm  wie  ein  rother 
Fleck,  was  bei  ausgebildeter  Amaurose  nicht  der  Fall  ist.  Ursachen 
im  Allgemeinen  aind  vorzüglich  das  höhere  Alter,  Mangel  an  Ernährung 
(Mnraanma),  frfne  mid  anhaltend  die  Angen  anabrangande  Arbeiten,  bcitip' 
Anstrcngong  der  Augen  bei  starkem  Lichtreize,  chronische  und  mechaoiacne 
Einwirkungen,  übermä.Hsiger  GenM«*'^  geistiger  Getränke,  Congestionen  zum 
Kopfe,  miasmatische  und  kachektische  Dyskrasten :  Syphilis,  Gicht  etc.,  Ent- 
ladungen der  Aogeu  und  deren  Folgen,  Kxradatiouen ,  unterdrückte  Blu- 
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tmigai,  besoadcvt  HlMiRlioldtl-  «nd  MimfraiWn,  cfcmilwhi  IfgiiillHwiu 
OilMi  iit  der  8taar  auch  erfclkh  oder  «■febofni«  wotob  viil«r  Andern 
Ifardrop  imd  jidams  Pille  aufgexeichnet  oaben;  in  einigen,  namentlich 
feuchten,  snmpfigen,  gebirgigen  Gegenden  erscheint  er  auch  eudemisch  ^s. 
unten).  Eintheilung  des  grauen  Staars.  I.  Nach  dem  TheUe  des 
LinsenB^stcms ,  welcher  cetrübt  erscheint,  giebt  es  folgende  Arten  Tan  Car- 
tnnecai  1)  GMmmM  IMMirif  a.  cryiMMMi.  der  Linaenstnnr»  Bir 
beginnt  im  Mitteipnnkte  der  Linse  mit  einer  gelblieb-grauen  Farbe,  die  sich 
,nach  dem  Rande  zu  vermischt,  der  Schlngschatten  ist  ziemlich  breit,  und  die 
Iris  expandirt  und  contrahirt  sich  wie  gewöhnlich.  Dieser  Staar  \9t  fast 
immer  bedeutend  von  der  Cornea  entfernt  and  zeigt  niemals  in  der  Trübung 
hdhiebM  welBfe  FImümb,  RnfaM  Iilnunitre  Ikidel  mm  mn  häufigste« 
bei  ftitem  PerMnen.  tte  tind  yfn  harter  Bew^mffenheit  (Cataracta  d«a| 
und  geringem  Umfange;  daher  diese  Staarlcranlcen  noch  am  besten  aeben. 
2)  Cataracta  eaptulmris  ß.  membranacea,  der  Kapselstaar.  Hier  ist 
nur  die  Kapsel  getrübt,  die  Linse  aber  ganz  durchsichtig.  Diester  Staar 
bildet  sich  selten  Ton  der  Mitte  der  Pupille  aus,  sondern  meist  von  der  Pe- 
riphnrie  her,  und  awar  in  vnjbeitimniter  Forai/liald  ab  Wdiae  Pnakte  od« 
Streifen,  bald  als  Flecke.  Er  ist  immer  sehr  hell  gefSrhl».' a>^  niemafil 
gleichm^sig  gesättigt,  besteht  nie  lange  für  sich  allein,  sondern  geht 
i^Shnlich  bald  in  den  Kapsel  Linaenstaar  über,  und  ist  überhaupt  so  selten, 
dass  JBear  ihn  unter  ,5000  Staaren  nur  einige  Mal,  JUursin/ia  ihn  unter  900 
SCaaran  mir  dninal  geiehen  haben  fiill.  Von  der  Cataracta  otpiulaiia  glehi 
es  drei  Unterarten  i  a)  der  Tordere  KapseUUar,  Cat.  capsnlarii  anterior. 
Hier  ist  blos  die  vordere  Kapsel  Terdunkelt.  Als  Nebenunterart  desselben 
kann  man  noch  den  dendritenartigen,  bäumchenförroigen  Staar  (Catar.  den- 
dritico-arborescens  nach  Richter,  s.  dess.  Chirurgie  Bd.  S,  8.  174,  nnd  den 
Aderhautstaar  (Catar.  chorioidalis)  betrachten ;  b)  der  hintere  Kamill ihrtlir» 
Cater.  capenlaris  posterior,  wenn  Uoe  Untar»  Mawnkapael  .Tefdvnkelt 
iat;  c)  der  vollkommne  Kapselstaar,  Catar.  capsularis  perfecta,  der  mit  dem 
Tordern  Kapselstaar  übereinstimmt.  S)  Cataracta  Morgagniana  ^  der  Mor- 
gagnische  Staar,  auch  Hydrops  lentis  crystallinac  genannt,  besteht  in  einer 
vorzüglich  durch  chemische  Einflüsse  ( concentrine  Säuren )  verarsachieo, 
Mnnoiirten  TMhang  dee  Llqnor  Morgagni  Br  konnnl  lelton  vor,  nnd  BMiit 
Irt  die  vordere  Linsenkapeel  und  die  Linse  mit  verdunkelt.  Dieser  Staar  iiit 
gross,  nnd  daher  das  Sehvermögen  fast  gänzlich  aufgehoben.  Er  ist  schwer 
von  der  Cat.  lactea  zu  unterscheiden,  doch  nicht  so  kugelig  als  diese,  Me- 
tastasen des  W'eichselzopfs  {Lafontaine)  und  heftige  Ophthalmia  gonorrhoica 
toUan  ihn  oll  inr  Folge  hahea  {Himly),  4)  CbtarMrto  t^mU  Itmtitwilmiu 
Bahn  KapKi-LinsenatMr  iit  dIaTrflhong  nngleichmässig,  aom  Theil  kreide- 
vreiss,  zum  Tbdl  perUnntterartig,  an  einigen  Stellen  heller,  an  andern  dunk- 
ler gefärbt;  er  liegt  ganz  dicht  und  fest  an  der  Traubenhaut;  daher  der  > 
Raum  zwischen  der  Linse  und  Iris  kaum  bemerkbar,  der  Schlagschatten 
ganz  anbedeutend  und  die  Lichteippünduug  des  Kranken  sehr  undeutlich  iat. 
Dia  PnpiUo  erMheint  hier  rmd  nnd  dia  Iria  liul  nnhaweglich.  M  diaMf 
am  häufigsten  vorkommenden  Staarait  ist  gewohnUch  nur  die  vordere  Lin» 
senkapsel  verdunkelt,  selten  die  hintere,  was  indessen  erst  nach  der  Opera- 
tion erkannt  wird.  Nach  zuräUi^^en  Ersc^ieinungen  hat  man  noch  folgende 
Untesartea  des  Kapsel-Linsenstaars  statuuti  a)  Cat,  capsulo-lenticularia 
Muraoraaea,  ftnoftmta,  oCelfaCa,  eentnlia.  'PiaTribang  hit  Uerdai  Amaha; 
als  bilde  sie  einen  Stern ,  ist  in  der  Bfltte  am  atSrhalHi,  in  der  Peripheiia 
unbedeutend,  der  Kranke  sieht  zwar  noch,  nur  erscheint  ihm  in  der  Mitte 
der  Gegenstände  überall  ein  dunkler  Fleck.  Diese  Form  kommt  häufig  bei 
jungen  Leuten  vor  und  bleibt  lange  unverändert,  b)  Cat.  capsulo-lei^ 
culuis  punctata,  diaüdiata,  p^ramidata,  ist  vorzüglich  aitnritiscben  Unpmnga, 
folgt  Cm*  iMor  auf  haKga  AngVMiitrtndvnf  $  dk  Papilla  iit  Uar  addfb 
die  Iris  unbeweglich,  die  Farbe  des  Staars  weisi^  glinzend,  kegelförmig,  die 
Lichtempfindnng  ist  dabei  höchst  schwach,  oder  mangelt  gänzlich.^  c)  Cat. 
eapsnlo-ientieniaria  cyitica«  Sieht  achnaeweiaa  ans»        der  Iria  bald  näher. 
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iMfcld  entreniter,  je  nachdeiM  d«r  K^pf  TorwSfU  oder  rflckwnris  geborai 
fvh'd.    Manchmal  er<<chcint  diese  Form  als  Zittenttaar  (Cat.  tremula)  oder 
licibftt  schwimniend  (Cart.  n  itatilis).    AU  Ursache  kann  man  heftige  Erschüt- 
ieruDgen  bei  geschwächten  Augen  ansehen,  wo  sich  zuweilen  die  Linse  mit' 
d«r  Kapsel  ▼oai  GlMkörper  loereiiit,  kataniktte  *wird  and  in  dem  HoMor 
•^pMus  der  hinten  Augonk^miiier  schwijnmt.    AUariUig  senkt  sie  sich  etwis 
durch  ihre  Schwere,  die  Tupille  wird  oben  schwarz,  der  Kranke  sieht  nur 
den  oUeru  Theil  der  Gegen<<tHnde.    Zuweilen  senkt  sie  sich  suweit,  dass  die 
PupUl«  ganz  frei  wird  und  eine  natürliche  Depression  erfolgt,  d^  Cat.  caps.- 
l&Ji  «an  bann  kborw  contiMiittt.  Hitr  bepMiet  aioli  an  der  hlntem  JlMj^ 
selwand  ein  kleiner,  mit  Eiter  gef&Ulec  Sack,  den  Adam  Schmidt  tnent 
beobachtet  hat.    Diese  Form  konunt  nur  als  Folge  von  Dyskrasien  vor, 
siebt  dunkeicitronengelb  aus  und  ist  sehr  grosn  an  Umfange.  Kachektischer 
Habitua,  trage  Iris,  geringe  Wölbung  derselben  und  der  Odangel  der  hintern 
AogenkAiiuMr  dienen  zur  Diagnose,    e)  Cat.  capB.-lent.  arida,  silimiata  nach 
SekmuUf  4m  teocfceahiUU«  Kipeet-LiaMutur.  Keaiait  mi  liiiiigateB  bei 
Kindern  Tor,  die  viel  nn  ariapfon  gelitten,  wodurch  die  Uatenkapsel  zum 
Theil  von  ibren  Verbindungen  getrennt  und  daher  die  Linse  nicht  gehörig 
ernährt  wird  und  somit  vertrocknet  und  zusamineiischnimpft.    Geringer  Um- 
fang und  hellgraue,  glänzende,  gelblich>weissiiche  t'urb«  des  ötaars,  freie 
Bttiregung  der  Ina  and  ein  tSUS^  aa%eliobenee  Sehvormdgea  ilnd  Keaacei- 
eben  dieser  Staarart,  die  bei  Erwaohaeoen  oft  durch  niechaaiaohe  Verletzung 
gen  entsteht,  hier  das  Sehvermugon  oft  ganz  aufh«ibt  und  so  spröde  ist,  dass 
die  Linse  beim  Berühren  mit  der  Staarnadel  wie  Glas  zerspringt,    f)  Cat. 
capa.-lenL  viridis.    Der  grüne Kapsei-Linseustaar, ist  selten;  er  zeichnet  sich 
dwch  eine  grflaa  Vlirbe,  die  beeondera  JBe^r  beobachtet  hat,  aus,  mosa  aber 
akht  mit  der  CaL  glaaooavitoHi  Terweehaelt  werden,  da  er  ohnn  OwapH 
cation  mit  Glaukom  existiren  kann ,  eben  wie  die  Cat.  glaacumatosa,  die  oft 
fälschlich  viridis  genannt  worden  ist.    Sitzt  die  kataraktöse  Linse  im  Humor 
aqneufl  der  vordem  Angenkammer,  so  nennt  mau  es  Cat.  in  camera  anteriore; 
erscheint  der  Staar  gelblich  und  ist  er  compUcirt  mit  einem  auf  der  . 
vacdam  Limenkapealfmd  befiodlichen  Biiadate,  so  nennt  laan  es  Cat.  pu- 
riformis.    IL   Nach  den  Ursachen  theilcn  wir  den  Staar  in  Cmt.  idiopa- 
thiea  und  tympathica.    Erstem  benennt  man  nach  den  Ursachen,  z.  B.  Cat.  ^ 
senilis,  traumatica  etc.,  letztern  nach  den  verschiedenen  Dyskrasien,  z.  B. 
Cat  arthritica,  a;yphilitica  etc.    III.  Nach  der  Verbindung  in  Cat.  timplex 
and  ttmpKe^,    Bei  entirar  Art  bestoki  die  Störung  des  Sehvarmd- 
gens  allein  in  der  Tiftbong  des  Linsensystems ,  bei  letzterer  und  nasser  der 
Trübung  desselben  noch  andere  Augenfehler  vorhanden.  Die  häufigsten  Com- 
plicationen  sind  Amaurose,  Glaukom,  Verwachsung,  Trübung  der  Cornea, 
8taphyloma  sclerot.,  corporis  ciliaris,  Prolapaoa  iridia  in  die  vordere  Augeu- 
kaniiier  (s.  davon  unten).   IV.  Naeh  der  hartem  oder  weichem  Beschaffen» 
Imü  nntorsohflidan  %irlr  1)  CkL  teclMl,  der  MUehstaar.    Hier  ist  die  Linse 
|pK  aafgelist,  an  flüssig  wie  Mileb,  auweilen  existirt  aber  noch  ein  fester 
Kern  darin.    Dieser  Staar  ist  häufig  eine  Cat.  aduata,  hat  viel  Ähnliche« 
nüt  der  Cat.  caseosa,  doch  ist  er  kugeliger  und  nie  so  {^ross  als  letzterer; 
er  drängt , aich  mehr  in  die  Pupille,  sieht  auch  mehr  bläulich- weisH ,  der 
käsige  SCaar  dagegen  mehr  Baraiorirt  ans.  LeCrterer  verindert  eeiaen  Bits 
nicht,  wol  aber  dw  Ifilchstaar.   2)  Cat.  cateatm^  der  Icisiga  Staar,  wovon 
die  Cat.    gelatinosa   eine  Spielart  ist.     Symptome  desselben  sind:  grosse 
und  kugelige  Linse,  die  der  Uvea  nahe  liegt,  so  dass  selbst  kein  Rand  da 
xwiacheii  bemerkbar  ist  und  die  Iris  hervorgetrieben  wird,  Abwesenheit  des 
schwarzen  Ringes,  geringe  Beweglichkeit  der  Pupille,  wdter  Aoffenstern, 
bcdentende  Störung  de«  Sehvermöfens,  narmorirfc  geflecktes,  speckartiges, 
glänzendes,  mUcbfor1>eaia  An^ehn  de«)  Stnars,  ongldche  Satnmtion  desselben, 
etwas  Wolkiges,  ohne  conceutrische  Kichtungen ,  wie  bei  der  einen  Art  der 
Cat.  dura.    9)  Cat.  molti*.         von  der  Grösse  der  V.  caseosa,  von  Farbe 
weiasgraulicb,  und  die  Trübung  desselben  in  der  Mitte  am  stärksten.  4)  Ga#. 
An*«.  0er  harte,  Staar  ist  snaadut  Folga  von  temiehrteai  Cohirenigmde 
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dv  liiB»  welche  daher  kleiner,  h&rter,  selbii  homtrCig  vnd  T«vlcB5cliert 

(in  seltenen  Fällen)  gefanden  wird.  '  Zeichen  sindt  'a)  man  sieht  den  Staar 
ziemlich  vseit  nach  hinten  Hegen;  b)  die  Pupille  ist  oft  erweitert  und  spieJt 
sehr  lebhaft  beim  Wechsel  des  Lichts;  c)  Kleinheit  des  Staars,  gelbliche 
Fbrbe  deüelben,  wie  felbiMKchee  Hm,  beaonderi  wem  er  in  hehan 
Grade  hart  ist;  hier  erscheint  den  Kiuken  auch  Alles  rothlich.  Doch 
es  anch  eine  Art  der  Cat.  dura,  die  unegal  weiss  aussieht,  mit  silberfarbnen 
Strahlen,  die  vom  Centnim  nach  der  Peripherie  pehen  (//i/n/y),  und  eine  an- 
dere Art,  wo  man  in  der  Mitte  das  geibrülhtichc  Horn  sieht,  nach  den  Rän- 
dern SU  aber  einen  weisslichen,  käsigen  Überzug;  d)  die  grSnle  8«ttiration 
dM  Stam  ist  in  der  Bütte,  die  Rinder  InMen  neeh  fiel  Udbt  di 


Bütte,  die  Rinder  iMien  neeh  fiel  Udbt  dwebi  deher 

der  Bflensch  bei  erweiterter  Pi^ille  noch  ziemlich  gut  sehen  kann;    e)  man 
sieht  recht  deutlich  einen  »chwarzen  Ring  (nicht  den  Schlagschatten)  in  der 
Peripherie  des  Staars,  der  vom  Ccntrura  nach  dem  Rande  der  Linse  geht; 
f)  nicht  jeder  alte  oder  reiCe  Staar  ist  ein  harter  Siaar,  wie  man  früher 
wol  angenommen  hat,  doch  aber  iat  derjenige  Staar,  der  Iii  hftbm  Alter  ale 
Pelga  des  Bfaraanm  eder  durch  denaelbMi  Prooeaa  wie  die  VerknSehemng 
der  Rippenknorpel  entsteht,  ateta  ein  harter,  gelber  Staar.    Wie  wichtig  der 
Unterschied  zwischen  Cat.  dura  und  mollis  in  Betreff  der  Operationsmethode 
ist,  weiss  jeder  Augenarzt.    V.    Nach  der  Reife  giebt  es  1)  Cat.  melvra, 
2}  Cai,  immaiura.    Unreif  heisst  der  Staar,  wenn  die  Ursachen,  wel- 
che denselben  bildeten,  noch  foriwlifceni  reif  Ut  er,  tebald  er  keiner  wel^- 
tem  Ausbildung  mehr  fiUiig  iit,  er  nag  das  Gesicht  völlig  anllieben  oder 
nicht,  und  sobald  die  Unachen  gehoben  sind  und  der  Staar  nnr  noch  als 
Residuum  zurüclcgeblieben  ist.    Ist  der  Ausgang  einer  Staaroperaüon  nicht 
ganz  glücklich  gewesen,  so  bleibt  oft  eine  Trübung  im  Äuget  Cataracta 
ttamdariat  Nachstaar,  zurück.    Sie  hat  ihren  Sitz  in  der  hintern  Augen- 
kaauDer  and  iit  die  Folge  entweder  ron  «iirüclrgeiilie%Bflen  lAnintdeke» 
oder  von  einer  Irltia,  mit  eiter-  und  lynphartigen  Exsudationen.   Die  Pro- 
gnose ist  gut,  wenn  der  Nach<(taar  von  Resten  der  I^inse  oder  von  der 
vordern  Kapselwand  herrührt;  schlecht,  wenn  er  in  der  hintern  Kapselwand 
sitzt,  noch  schlechter,  sobald  er  Folge  eines  Exsudats  ist.    Ist  die  Entzün- 
dung ganz  verschwanden  und  das  Exsudat  gering,  so  gelingt  es  oft,  dieeea 
durch  Qaeckallberelnreibangen  m  entfernen,  bei  Veidmiketung  der  IMmm^ 
kapeel  mnss  meist  noch  einmal  operirt  werden.    Complicationes  den 
Staars.    S5p  sind  für  die  Prognose  und  Cur  sehr  wichtig.    Die  vorzüg- 
lichsten sind:    1)  abnorme  Adhäsionen  drs  Staars  ( ('at.  adhaerens).  Sic 
können  doppelt  seyn;  a)  am  häutigsten  ist  die  hintere  Verwachsung  (Syn- 
echia  posterior).   Die  Papille  ist  hier  nnbeweglich,  doch  laaae  auut  deh 
aich|  durch  Gat.  caaeoea  tioichen,  wo  daaaelbe  Symptom  stattfindet  b)  Pin 
^  Adhä^on  ist  zwischen  Linse  nnd  Linsenkapsel ,  besonders  bei  Cat.  dura  mit 
der  hintern  Wand  der  Kapsel.    Dies  ist  vor  der  Operation,  die  dadurch 
sehr  schwierig  wird,  schwer  zu  erkennen.    Sieht  der  Kranke  bei  einem 
scheinbar  harten,  reinen  Linsenstaar  sehr  wenig,  ohne  dass  die  Retioa  ludet, 
00  lisst  sich  diese  CompHcatien  Temnthen.  f)  Adam  8ehmidts  KapeeMMr 
mit  einem  Jauche  enthaltenden  S&ckchen  (s.  oben)  ist  gletehCills  eine  schlim- 
me Complication,  die  die  Operation  des  Staars  fast  immer  durch  daranffol- 
gende  Iritis  vereitelt.    S)  Cataracta  mit  Amaurose  complicirt.  Ist  sehr  wich- 
tig, nicht  wegen  der  >Vahl  der  Operationsmethode,  sondern  de-^wopen ,  ob 
man  jiier  überhaupt  operiren  darf  oder  nicht.    Diagnose,   a)  Ein  üblcusdi, 
der  weder  Tag  noch  Nacht  vnterseheldcn  kann,  leidet  ide^blee  an  Cataraclla, 
sondern  auch  an  Amanrose.    Der  Staarkranke  muss  selbst  bei  ausgebOdUtsm 
Übel  doch  noch  eben  so  viel  sehen,  als  ein  Gesunder  mit  geschlossenen  Au- 
genlidern, b)  Unbeweglichkeit  der  Pupille  lässt  mir  Tennuthen,  dass  Amau- 
rose dat  ist ,  mehr  aber  auch  nicht ;  denn  die  Pupille  kann  ohne  ein  Leiden 
der  Retina  gelähmt  seyn,  und  sie  kann  redit  gut  bei  Lähmung  der  Netshaat 
spielen,  sobald  die  CiBamerven  Mir  noch  feMad  M  Nach  f«kr  fltamw 
extraction,  nach  anhaltendem  Dmcfc,  nach  Qnetwhang,  nach  Anwendung  der 
NarcoUca  erfolgt  eine  Zeit  hmg  cin.ferintioicr  oder  stiriMNr  €»nid  von 
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Uhaqng  der  Irit.   c)  Bedenklich  ist«,  wenn  der  Kranke  b&ufig  Flanmen, 
PWttB|  BHIm  iTQf  dni  AvMii  ridiCf  ivwin  er  ifid  MsfUNn^eiif  dfttdGMidM 
Sdunen  im  Ange,  in  den  Aagenbraiien  and  in  der  Nasen v^rzel  hat,  wenn 
der  Augapfel  za  klein  und  zn  weich  wird,  wenn  der  Staarkrankp  duit^  < 
Druck,  Stora  anfs  Auge  nicht  die  bekannten  farbigen,  fenrigen  Erscheinun- 
gen wahrnimmt,  wenn  das  Sehvermögen,  ohne  dass  Glaukom  da  waY,  schon 
for  Auibildung  der  Cataracta  sehr  8chv>  aci)  »ar  etc.    Piese  ^chen  zusam^ 
MagMMMMB  iMim  mnt  AsAnroae  bei  gleichzeitiger  CaCara^  •chllenwi» 
doch  lagt  ein  jedes  einzelne  Zeichen  für  sich  nicht  yiel.    4)  GoapficatlMI 
der  Cataracta  mit  Allgemeinleiden.    Ist  sehr  wichtig,  weil  letzteres  oft  nock 
mit  dem  Staar  in  Verbindung  steht  und  dagegen  durch  innerliche  Mittel  ge* 
wirkt  werden  muss,  ehe  man  operirt.    Man  achte  daher  besonders  auf  Ar> 
Ikritis,  Syptulis  etc.  nnd  gebe  die  zweckdienlichen  Mittel.  Bpcoiallera 
Urtacli^n        graa«  fliatra.    1)  Oft  lal  4«a  Übel  anfebma,  beaoril- 
don  bei  Kindern,  die  venerische  Ältem  hatten  (Cat.  adgenita)}  ■Miat  lata 
dum  ein  Milchstaar,  und  das  Sehvermögen  ist  noch  niclit  ganz  getrübt. 
2)  Zuweilen  ista  eine  Cat.  acquiaita,  die  erst  in  den  ersten  Lebensjahren 
«totaad.   S)  Es  giebt  eine  Cat.  haereditaria  subsequens.   So  werden  in 
iiwiMS  F\uBiIiett  Leute  erst  bestimmte  Jalire  alt,  s.  B.  40  Jahre,  aod  dann 
kooat  erat  der  Staar,  der  oft  tob  Gidit  benfilirt.   4>  WMg  aind  drtficba 
Terletznngen  des  Angest  Druck,  Stoss,  Quetschung,  fltfdl  etc.  Ursache» 
5)  Kinder,  die  yiel  an  Convul-nonen  litten,  bekommen  zuweilen  den  Staar, 
indem  durch  den  Krampf  der  Zusammenhang  der  Linse  mit  ihren  Umgcbon- 
fcn  gestört  werden  kann,  wodurch  die  Emihmne  der  letztern  leidet.  6) 
Hiatig  entitaiit  der  8tattr  gans  'acblelcliend  in  Fionge  allgemeiner  Krankhd- 
ten,  besonders  doreh  Gicht,  SyphiHa,  Metastasen  nach  Blattern,  Masern» 
Weichselzopf.    7)  In  den  meisten  FUlen  geht  der  Bildung  des  Staars  Ent- 
xündung  (Lentitis) Boraus  {H^alther\  doch  nicht  in  allen,  so  z.B.  nicht  bei 
Cataracta  senilis,  haereditaria  subsequens.    Oft  int  diese  Entzündung  schlei- 
dMad  und  ohne  heftige  Znfllle.   Prognose.  Jeder  einfache  idiopathische 
Itoar  ^abl  «ine  gute  Prognose,  wA  swar  vm  ao  mehr,  je  geannder  der 
MhkIi  ial|  Jeder  sympathische  Staar  aber  eine  schlechte,  weil  man  nie 
Shfrreugt  seyn  kann,  ob  die  allgemeine  zum  Gninde  liegende  Ursache  völlig 
gehoben  ist  oder  nicht,  ob  nach  Beseitigung  der  kranken  Linse  sich  die 
•ndem  Theile  trüben,  besonders  da  solche  Subjecte  gewöhnlich  sehr  vulno^- 
tlUe  Augen  haben.    Die  beste  Prognose  giebt  die  Cat.  senilis  als  Product 
dm  Maraanen^'acUimmer  iaC  ile,  trenn  Dyakraaiea  nnn  Grande  liegen.  Fe^ 
■ir  kamart  «•  nttf  die  Organisationsbescfaairenheit  daa  Angea  an,  ob  die  in- 
didrte  Operation«?mpthode  ausgeführt  werden  kann ;  auch  verdient  der  Um- 
faag  des  Staars  ÜcrückHichtigung.    Ein  reiner  Linsenstaar  giebt  eine  bessere 
Prognose  als  eine  Cataracta  Morgagniana  und  capsulo  -  lenticularis.  Was 
dfoHirle  beCriflt,  so  sind  weiche  Staare  beaier  wegen  möglicher  Ptii^ 
fMf  dndi'4in  Reserptien,  alt  iu«n,  beaondera  wenn  nie  gans  hart  nad 
■linagleich  klein  sind.    Jede  Complication,  beaondera  aber  die  mit  Amau- 
rose und  Glaukom,  giebt  eine  schlechte  Prognose.    Besser  ist  letztere  bei 
der  Cat.  matura  als  bei  der  immatura,  indem  durch  die  Operation  der  letz- 
tom  die  vorhandene  Krankheit  sich  leicht  auf  andere  Theile  desselben  Auges 
nid  anISi  nadera  Auge  ivarfiMi  kann.  Auch  die  günstigen  oder  ungünstigen 
Verhältniaae  dea  Kranlcen,  die  den  Brlblg  der  Operation  mit  bestimmen» 
■ad  zu  berücksichtigen.   Cnr  des  granen  Staars.    1)  Vielfach  sind  innere 
Mittel  empfohlen  worden,  und  zwar  recht  stark  auflösende:  Belladonna, 
Laurocerasus,  Mercur,  Aconit,  Cicuta,  Sal  volat.  c.  c. ,  Pulsatilla  nigricans, 
die  man  empirisch  anwandte,  weil  sie  besondem  Ruf  erlangt  hatten.  Diese 
IMede  iat  bdehat  problematiacb,  rie  tehwicht  obendrein  die  ganm  Oaa- 
stitution  nnd  kann  so  für  den  KranlEen  irieHkch  nadilbeilig  werden  und  aeliMt 
die  Prognose  bei  der  Operation  trüben.   Anf  eine  kranke  Linse  kann  man 
|tr  nicht  heilend  wirken.    Doch  können  wir  bei  einem  Kapsclstaare  wol 
darch  innere  Mittel  etwas  ausrichten,  wenn  er  noch  in  der  Bildung  begriffen 
üt  and  von  einem  Aligemeinl^den  herrührt,  z.  B.  von  Gicht,  Syphilis.  Hier 
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hftben  MItlit  kmMOm  «d  BltBiprUhi  «ft  telmi  VM^nkalope  dm 
Kft|Mel  gehoben  {HimJy),   Nekierlich  haben  c.  Gräfe  uod  BettmUd  das 

innern  Gebrauch  der  Pulaatilla  in  Extract  etiler  das  Pulver  der  IMatter  nütz- 
lich gefunden.  Bei  einer  Verdunkelung;  der  Kapsel  nach  topiscber  \  erletzung 
zeigte  sich  in  einigen  Fällen  der  ii^ierltche  Gebrauch  de«  ftlercura  nutzUcb 
(nimlj^)j  in  aadM  UmBditii  FiUen  4te  Anvnndung  dar  BUtridttt  vad 
des  GalTaniioilia  {Loder  ^  Himly^  If'aliher)  ^  aewol  allfenein  als  örtUdi 
angewandt,  besonder«  bei  Axthritischen.  2)  örtliche  Mittel.  Bei  eineoi 
angebenden  grauen  Staar  T?nd  noch  bestehender  Lentitis  verschwand  das 
Dbal  durch  ein  Augenwasser,  bestehend  aus  Extr.  hyoscyami,  Aq.  rosar.  und 
atwas  LaudAuom  {JJenecUct),  Le/Uin  empfiehlt  Sublimat  in  Aq.  laurocerasi 
an^gdöst  nm  BiatrSpfeln,  0rar€  will  donli  BintrdpfUa  fan  Naphtha 
trioli  den  grauen  Staar  zertheilt  haben»  wm«  allerdings,  wenn  die  Kapaal 
aufgelöst  i.st,  stattfinden  und  nützlich  seyn  kann.  (Alle  solche  innere  und 
äussere  Mittel  können  nur  da  \> irksam  seyn,  wo  wir  es  mit  einer  Cat,  iu- 
cipiens  zu  thun  haben,  die  als  Folge  von  Augenentzündung  zu  betrachten  und 
aae  Inaan  Uiaa«h«i  entstanden  isL  Jfoaf.)  3)  Dia  OpnraUon  blaibt  un- 
«er  noch'daa  ciapiga  Büttel  zur  einigermassen  sichern  Betalilgnng  daa  granan 
Staars.  Wir  operiren  aber  nicht  auf  einerlei  Weises  a)  wir  nehmen  entwe- 
der die  kranke  Linse  heraus,  und  extrahiren  sie  und  ihre  Kapsel,  die  Ex- 
■  tractionsaiethode,  wobei  wir  das  Auge  durch  einen  Einschnitt  in  die  Cornea 
offnen ;  b)  oder  wir  «cbieb^  die  TaMhinkelten  Theile  hinter  der  Pupille  weg 
nnd  bagraban  ato  Im  Boden  daa  Anga«,  int  Gtoakdrpar  (din  Depressions-, 
Bcmotiona-,  Dislocatiomm^hodc) ;  oder  c)  wir  bearbeiten  die  verdunkelten 
Thciie  so  mit  den  Instrumenten,  dass  sie  dadurch  der  Auflösung  fähig,  durch 
den  Humor  aqueui  aufgelöst  und  mit  ihm  resorbirt  werden  (Keratonyxis}. 
Jede  dieser  Operationsmethoden  hat  ihre  Vorzüge  und  ihre  Nachtheile,  daher 
dia  WaU  deraalben  flkr  IndLiridMlIa  FiUn  nnd  Ar  dia  baaaniarii  Arten  den 
ataara  van  Seiten  des  Oparatawa  vial  Scbatftinn  erfiMdart»  Da  mcht  ein 
jeder  Arzt  und  Wundarzt  operativer  Augenarzt  ist  oder  seyn  kann,  da  über- 
dem  die  verschiedenen  Operationsmethoden  in  allen  guten  Handbüchern  der 
Ophthalmologie  ausiührUch  beschrieben  worden,  so  \>ill  ich  hier  auf  jene 
Schriflan  Terweisen  (s.  die  ophthabnologischen  Schriften  von  Saunderä^ 
^  Adamt  Jmmes  ff^<ardropn  JU^r,  Bemadiet  und  baaan(lain  .nocli  faipndai 
Mimly'9  aphtbaUnolog.  BibUothek,  Richters  Chirurgla,  ^tlUn  dia  Madt- 
heiten  des  menschlichen  Auges.  2te  Aufl.  Berlin,  1822).  Ans  allen  noch  so 
genau  und  ausführlich  beschriebenen  Operationsmethoden  kann  jedoch  nur 
derjenige  jNutzeu  ziehen«  der  praktische  Anleitung  zu  den  Augenoperatiooen 
nan  tAditigan  Meittam  {Mmiy^  «r»  Gräfa^  Lam^mUek^  JZiMsfb  AMm,  JBmmn- 
diei  etc.)  erlangt  hat.  Für  diesen  würdfe  dia  ganane  Beaabiaibnog  des  Ver- 
fahrens überflüssig,  für  den  Unkundigen  aber  mangelhaft  seyn;  daher  wir 
dasSpecielle  dieses  Gegenstandes  hier  übergehen  und  nur  noch  einige  wich- 
tige Indicationen  und  Contraindicatiooen  zum  Operiren  überlianpt,  sowie  sur 
WaU  dar  baaoniani  OparaHennnathada  «ririani  wollen,  a)  Man.  bni  d&a 
I^raga  anfigeworfant  nb  nuui  einen  Staarkranken»  dar  nnr  auf  einem  Angn 
den  Staar  habe,  operiren  soll  od«:  nicht  V  Bini§a  wollen  den  Menschen  erat 
ganz  blind  seyn  lassen,  dann  sey  er  dankbarer,  man  habe  ein  grösseres  Ver- 
dienst und  werde  besser  bezahlt;  ist  ein  schlechter,  aus  Eigennutz  hervor- 
gegangener Grund.  Häufig  leidet,  wenn  der  Staar  durch  mechanische  Ver- 
latinngan  antatand,  daa  andara  Auge  per  aansanamn  ndt;  opariil  ouui  kiar 
das  kataraktBae  Auge  früh,  so  ist  dies  nicht  zu  t>efürchten.  b)  Wann  nnC 
beiden  Augen  der  Staar  ist,  so  ists  nicht  put,  beide  zugleich  zu  operiren 
{Himly)j  obgleich  berühmte  Augenärzte  dieses  thun;  denn  man  veranlasst 
dadurch  eine  heftigere  Entzündung,  da  ein  Auge  mit  dem  andern  leidet; 
nach  riikiit  ann  an  liaL  Ba  niabt  Unglücksfalle,  dia  nMn  niohi  varlMr 
«oben  kann,  z.  B.  der  Oparifta  bakonuat  eine  Schrackan  anragende  Nachricht, 
es  bricht  Feuer  im  Hause  aus  etc.,  wodorcb  dar  günstige  Erfolg  der  Ope- 
ration vereitelt  werden  kann,  c)  Soll  man  einen  noch  nicht  völlig  nu»»ge- 
bildetcu  Staar  operiren?  Gawöhnlicb  sagt  man  I<ieiai  oft  aus  Scheu,  oft  aus 
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iU|  denn  j«  Uate  iltr.  Menach  iat,  deato  dankbarer,  itt  er  naciiUer; 
«in  Mhlaihteff  GnudI  Hut  htdnmm  d«r  BlMih  dütch  Gicht  dm 

bekommen,  wo  BcgI  in  Anfange  der  Bildung  desselben  noch  Gidil 
Wim  Grunde.  Hier  mans  erst  die  Gicht  gehoben  und  der  Staar  reif  seyn, 
ehe  man  ihn  operiri.  Bei  Cat.  dura  uud  caseosa  muss  man  früher  operiren; 
dena  der  erstere  gebt  durch  die  Länge  der  Zeit  oft  Adhäsiooea  mit  deiu 
▲■9»  eis,  wA  iiititiwir  wird  imiier  gröMW  und  ^ck«r«  wma  die  Opormlioft 
•II  lAwfarig  mmM^»  d)  Beim  angd^mMB  fiteer  wer  man  früher  der  Ület- 
ntug,  nicht  vor  dem  Tierzehnten  Jahre  711  opci^ren.  Dies  ist  aber  in  ande- 
rer Hinsicht  nachtheiKg,  indem  das  kiud  unerzogen  bleibt.  Die  Bxtraction 
pefst  nicht  gut  bei  Kindern,  besser  die  Depres«iun  oder  Keratouyxis,  weil 
HB  Kindeealier  der  Productionälrieb  aehr  stark  ist  und  auf  die  Kxtraction 


ielgU  •)  lü  der  aCetffkraidM  echwlAliofc,  fiohtiech,  iMf- 
petisch  oder  acboa  eehr  elt,  so  extrakive  md  gleichfalls  nic^t,  besser  ist 
hier  die  Reclination,  wodurch  das  Auge  nicht  so  bedeutend  verletzt  wird, 
f)  Kin  harter  Staar  ist  meist  gut  zu  cxtrahircn,  weil  er  /.u<;leich  klein  ist. 
Ist  aber  die  Kapsei  .mit  der  Linse  verwachsen,  so  süehe  maii  sie  seitwärta 
ütt  iMiMi,  deMb  MUl  den  GlieMcfer  nehi  nIml'  Mcht  mb  n  tW  > 
den  harten  Staar,  so  zerspringt  er  oft  in  mehiwe  BMkt%  vtedurch  das  Her» 
ausziehen  schwierig  wird,  g)  Die  Cataracta  caseosa  eignet  sich  weder  zur 
I>epression,  noch  -zur  Extraction.  Am  bebten  ists,  ihn  zu  zerstückeln  und 
der  Resorption  zu  übergeben.  Man  macht  hier  die  Keratonyxis,  oder  geht 
■och  beeier  direlL  die  ScIeBotaca  aut  der  Staaniedel..eui,  .  weil  die  Linsen- 
kapsel  mmk  wdBBkelt  kt  (^dbnt  Schmidt),  h)  Aneh.die  Gutancte  JmUa 
mnss  der  Resorption  übergeben  wuden,  wie  die  caseosa,  am  besten  ist  hier 
also  die  Keratonyxis.  i)  Die  Cat.  cystica  läfist  sich  gut  cxtrahiren,  oft  passt 
^>er  auch  die  Reclination  durch  die  Öclerotica.  k)  Der  verwachsene  iStaar 
iat  schwierig  4U  operiren.  Oft  iat  die  Verwachsuntf  nur  zwischen  Linse  und 
Kapsel,  nwiilea  «bMr  «ndi  «erieehcB  dtmt  «nd  lAieft«  Utn  diea  i^erlMr  sa 
erkennen,  ist  es  gBt«*.da8s  wir  bei  allen  Staarkranken  viOJt  der  Operation 
einige  Tage  Bi'lladonna«  oder  Bilsenkrautextract ,  in  Wasser  gelost  (gr.  vj 
in  5]  WaHser)  ins  Auge  tröpfeln,  wodurch  die  Pupille  sich  erweitert.  Jst 
letztere  daxiB  eckig  oder  schief,  so  deutet  dies  auf  jene  Adhäsionen.  Ist  die 
Vteamckraof  eHganMiit  ee  artiee'diaJiflnttlklie  PnUleakikhaig  vorßenomaM 
werden,  ieC  sie  aber  «nr  partiell,  ee  wadie  man  die  Bitnction.  Ja  eiaiel- 
nen  Fillen  ist  indessen  die  Zerstückelung,  indem  man  mit  der  Stumuidel 
dorcfa  die  Sclerotica  eingeht,  vorzuziehen  (Himly).  Hier  noch  Einiges  über 
die  verschiedenen  Operationsmethoden.  A.  Die  Depression.  Sie  ist  da»- 
jenige  Verfahren,  wo  die  Lipse  durch  einen  auf  den.obem.Linaenrand  au»- 
|Hftbta,  niltele  einer  »tetni^ilii  ttewerkikeUictea  Dmek  (der  in  denelben 
MidiCmig,  in  der  sich  die  Linse  im  Auge  befindet,  geschieht)  in  den  Grund 
des  Glaskörpers  herabgesenkt  wird.  Gemacht  wird  diese  Operation  mit 
einer  Staamadel,  die  man  durch  die  Sclerotica  einführt  (Sderoticouyxis), 
nicht  aber  durch  die  Cornea,  wie  jnea  neuerlich  vergeblich  versucht  hat. 
Diejenige  Nndel  kt  die  beün^i^ridie  myMenUiMhnUek  «d  «o.MkrOwMfc 
iat,  dasis  sie« dem  Linsenrande  entspridiL  Man  macht  den  SmocIi  elwM 
4ber  dem  horizontalen  Durchmesser  des  Auges,  1^  Linien  vom  Cornearande 
entfernt,  führt  die  Nadel,  ohne  das  Corpus  ciliare  zu  verletzen,  zum  obern 
Linsenrande,  wendet  mit  der  Spitze  einen  Druck,  darauf  an  und  drückt  so 
den  Staar  ins  Corpoe  vitrenm  nach  ooten.  Man  hält  nur  einige  Aagenblicka 
din  liMn  ndfc  der  Nadel  in  der  Tiefo  feat,  Ide  de«  der  Raum  vor  der  Pn- 
pille  mit  dem  Glaskörper  gefUIt  wird,  zieht  die  Nadel  in  deraelben  Richtung 
etwas  zurüctc  und  ihre  Spitze  In  die  Höhe,  so  dass  letztere  vor  der  Pupille 
sichtbar  wird,  zieht  sie  aber  nicht  gleich  aus  dem  Auge,  sondern  beobachtet 
erst,  ob  der  Staar  auch  wieder  in  die  Höhe  kommt;  alsdann  wiederholt  man 
dMMibe  ManoenrrBy  weldieeoft  iw^  hb  drdmii  nSthig  ist  Bleibt  die  Linen 
liegen,  so  zieht  man  die  Nadel  vorsichtig  heraus.  Indicirt  ist  diese  Methode 
im  Allgemeinen  bei  jedem  harten  Linsen-  oder  Kapsel-Linsenstaar,  Lei  jungen 
finbjeclen,  wo  gesunde  Augen  und  keine  Kmnkhait  de»>  Gliakörpea  statt- 
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finte,  wo  geringe  iMhltnm  ttn^  (Synechi«  potMor),  die  man  zugleich 
M«en  wiH.  Contratadidrt  ist  die  DepmioB  bei  ftheni  SMjeeta,  m  ee 

darauf  ankomiDt,  du  SehTeraSgea  nach  wiederzugeben,  indem  man  tfä 
bpfürrhtfii  hat,  dass  die  Linse  wieder  aufsteigt  und  »o  Monate  iihvr  die  Ciar 
hingelirii  können;  femer  bei  icrankero  Glasliurper ,  bei  «ehr  vulnerablen  Au- 
gen ,  wo  die  Resorption  und  Verschrumpfune:  der  Linte  im  Glaakörper  lang- 
•am  oder  wel  *ger  jriwhl  ver  eich  fsht  UMgeM  ginitit  die  JOKspreemou 
den  Vortheil,  daae  mmm  dadurcli  die  rordece  LmaeekepitlfraBd  eatfenil,  kl 
also  passend  bei  Cat  capsulg- lenticnliiUt  docb  mQisen  nach  der  OpeniliM 
alle  heltige  Krschutteningen  des  Körpers  und  der  Seele  doppelt  strenpf  x^r- 
nieden  erden,  weil  sonst  der  Staar  ieiclit  wieder  in  die  Höhe  steigt- 
fi.  Die  Kxtraction.  ^iier  macht  man  zuerst  einen  Schnitt  in  die  Hom- 
lka«t,  ndst  Meh  «itefl,  fai  Moeiter  Seit  «noh  nuh  oben  (fimtane),  dar 
^  Linie  von  der  Scierotica  eatfernt  die  HäKlbe  der  Hefhwfr  tilflt,  vm  dUk 
den  Weg  zur  Linse  zu  bahnen;  alsdann  öffnet  man,  «vevea  kefa»  Cataracta 
cystica  ist,  die  Kapsel,  wo  der  Staar  durch  die  ContriEielieB  der  Augenmua- 
kein  und  durch  gelinden  Druck  des  Operateurs  aus  der  HombautöflTnung  dann 
leicht  herauatritL  Die  Extraciion  erfordert  die  meiste  Geschicklichkeit.  Sie 
iat  eft  nde  vieler  Gelihr  Tertmadent  die  Iria  Ihmmi  MohC  wHatu  nwdea, 
der  Glaskörper  kann  henrortreten ,  die  Iria  TorfaUen«  die  Narb«  nach  der 
Heilung  der  Hornhautwunde  die  Cornea  Terdonkeln  etc.  Daher  misdingt 
diese  Methode  weit  häufiger  als  die  Depression.  Hichter  heilte  durch  Ex- 
traction  von  zehn  kranken  Augen  nur  sieben,  RolU  verunglückte  das  sechste 
Ange,  Beer  dai  achUi^  dagegen  ailialangen  bei  Yorakbtiger  Reolination  Himly 
nvBL  drebaig  Augen  oft  idcfai  eins.  Die  leSebtaale  Melbede  deo  Staar  wm 
stechen  ist  C  die  KeratOBjxl^  Man  bringt  die  katorafctlw  Linse  dorcb 
Zerstückelung  derselben  au^  ihren  orgnninchen  Verbindungen,  wodurch  sie 
aihnälig  vom  Humor  aqueus  resorbirt  wird.  Diese  Methode  ist  sicherer  als 
die  Depression,  denn  bei  letzterer  kann  der  Staar  wieder  in  die  Hohe  stei- 
gen ;  aber  die  BeMTpHon  draeit,  beBüBdwa  bei  bcjabitt«  Sabjectcu,  oft  ^iela 
Woebeov  und  der  Xnudte  bekomot  iiiiir  allBälig  sein  Clarfabt  wieder.  Ueeli 
giebt  es  mehrere  Arten  von  Kapselstaar,  z.  B.  die  Ci^  tiMaoosa  arida,  des- 
gleichen die  Cat«  senilis,  die  sich  gar  nicht  resorbiren.  Man  tröpfelt  2 — 3 
Standen  vor  der  Operation  Holutio  extr.  belladonnae  ins  Auge,  damit  die 
Pupille  recht  weit  wird,  nimmt  dann  eine  krumme  lauzettföraiige  Nadel,  z. 
die  LangenbedcMe»  fibbrt  aie  am  ootem  ConMaraiide  Ina  Auge,  die  eoavvBe 
Fläche  nach  oben  gerichtet,  geht  vorsichtig,  ohne  die  Iria  xn  verletann»  dnzcb 
die  Pupille,  zerreisst  mit  der  Spitze  die  vordere  Kapselwand,  serrtückelt 
durch  gelinde  Bewegungen  der  Nadel  die  Linse,  und  sucht  einige  Theile 
davon  in  die  vordere  Augenkammer  zu  bringen«  wo  sie  schneller  als  in  der 
hintern  resorbirt  werden.  Dies  geschieht,  indem  man  die  Nadel  etwas  zu- 
vfickilebt,  damü  ob  geringer  Anaiiaa  dea  Huner  afiiii  enMebti  aiadeai 
^ebt  man  die  Nadel  vorsichtig  heraus,  verschliesst  das  AsgOi  bedeckt  ea  mit 
einem  HefLpflasterstreifen  und  lässt  den  Kranken  in  einem  verdunkelten  Zim- 
mer verweilen  und  im  Bette  viel  auf  dem  Bauche  mit  vorgebeugtem  Kopfe 
und  Gesichte  liegen,  damit  die  Staarreste  vorzugsweise  in  die  vordere  Augen- 
kammer  au  liegen  koaunen.  Selten  enregl  dioM  Operation  heftige  >^u(ailei 
ebe  atrenge  kahlendo  nnd  knappe  DUt  verbilet  Aaief  aan  eefge  Ar  tte> 
Hebe  Lelbesdffnang  und  vermddn  Krhitsoag  des  Körpers  und  der  Seele.  Je 
weicher  nnd  flüssiger  der  Staar  und  je  jünger  das  Subject  ist,  desto  besser 
ist  der  Ausgang  dieser  Methode.  Man  kann  die  Zerstückelung  des  Staan» 
aber  auch  durch  die  Scleroticonyxis  machen,  wobei  die  Cornea  wegen  Ver- 
letenng  md  wachWeHwnder  Trgbnng  gar  tkäk  ii  Oefiihr  kommt  (Adam*), 

F.  L,  F.  Köue. 

Catarrhalii  febrit,  Schimpf en6eber,  a.  Pebria  cntarrha- 
IIa  und  Blennorhoea  narlnin. 

Cmtarrheuna,  der  Kiterrh,  auch  die  VcvM;hleiffluiig,  bcson- 
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icn  lü  dtr  BciMl;  a.  BUBMr.4k|Pfta.B|^viDii  «t  piilii»«««* 

pituitosum. 

Catarrhexis,  ein  Durchbruch  nach  unten,  daher  das  Duzch- 
•chlag«'!!  eines  Vumitivs  nach  unten,  ein  heftiger  Durchfall;  s.  Diarrhoea, 

CatarrhoschesiSy  Unterdrücktuig  oder  Stof^fong  einet  Ka- 
tarrhs :8.  Blennorrhoeanasi.  '  ^ 

Catarrhus,  Katarrh,  Nasenschlclmfluss;  s.  Blcnnorrhoea  oaii» 

Catarrhu*  abdominalis,  0.  Bl^n^Qrrboea  ventriculL 

CaiarrMm  bronekionmf  a,  BieBBOMrheet  pnlmoattin., 

Oatmwkißt  €krwiem§f  a.  BleaBorrheea  Bariua. 

Catarrhut  epidemiemB^  dar  «pidaailaBhe  Katarrh«  die  nuaiaebt 
Kiankhek;  s.  Influenza. 

CatarrhuM  Imrjfngia^  ftmekm^  narium,  afe.,  a;  Bleaoorrhoea  la- 
ryDEjs  etc.  •  •  *  # 

CMerrihfr  i^iiiMMMi,  CMarrlt  ptOmmurin,   8»  aaiBl  tmmnte  un- 
piMoid  die  BrinKTlittU  (e.  d.  Art.)«  ■ 
CatarrhuB  WMtkrme,  s.  GonorrhoeB, 

CatarrhuM  vaginae  ^      Leucorrhoea.  « 

Catarrhut  veticae  urinariae,  b.  lilennorrhoea  ves.  urinariae. 

Catarrhus  »uff'ocatiout  f  Qrthopnoea  paraljftica ,  torpida,  Apoplexia 
m  ParahfM  pummium,  Stiekflnaa«  LvBf eniihnüng.  lat  In  den 
BOikaB  Fällen  8>oiptofli  anderer  Krankheiten,  z.  B.  der  höheren  Grade  dei 
AMbaa«  der  Angina  pectoris,  des  Asthma  als  Folge  widernatürlicher  Kr-  ' 
wdtening  der  Lungenzellen,  des  Lungenbrandes  durch  Milzbrandgift,  aU  Folge 
vernachlässigter  Pneumonien;  auch  ist  der  Stickflusa  zuweilen  dymptoin  \'er« 
icbiedener  organischer  Herzkrankheiten ,  mehrerer  Arten  der  Asphyxie,  ver- 
iiMenar  VertatauBgiw,  VerwBnABB^eB  der  Lungen,  beaoodera  wena  Er- 
lH—ungen  fon  Blut,  von  Luft  (Emphyaema)  die  Lungen  expandiren,  wenn 
wagenLungenschwHche  das  Blut  in  ihnen  stockt,  oder  Wenn  Krampf  die 
Ursache  davon  ist,  wenn  die  fixpectoration  dadurch  verhindert  wird  etc. 
Symptome.  Sind  die  der  Dyspoöe  im  höhern  Grade  (a.  Dyspnoea): 
grotie  Angst,  Broatbd^leBBOBff,  hMaC  beachwerHehea  oder  ganz  gehemm- 
tm  AthaMB,  blaoeai  später  Jeichenblaases  Gesicht,  kalte  Extremitäten, 
idiiracher,  kleiner,  zitternder»  unterdrückter  Puls,  Rocbeb,  Rasseln,  Ko- 
chen in  der  Brust,  blutige,  gelbliche,  schaumige  oder  {;anz  unterdrückt« 
Respiration,  Convulsionen  aller  Art  und  oft  plötzlicher  Tod.  Cur.  Sie  ist 
Dach  den  Ursachen  verschieden  ( s.  Asthma  spasticum  adultorum), 
la  ^elen  ¥9SMa  imd  da ,  we  Btoch  k<dB  fHrididier  Langenbrand  stattfindet» 
dad  Aderliaae»  aelbat  als  symptomatisches  Mittel,  umimgftaglich  nothwendig. 
Bei  wahrer  Schwäche  und  blaasera  Gesichte  dienen  Moschus,  8al  volatile, 
Campbora,  Sulphur  auratum,  Arnica,  Senega,  Phosphornaphtha  etc.  Wo 
organische  Fehler,  hohe  Grade  von  Hydrothorax ,  von  Stenokardie,  Asphy- 
xie, von  allgemeiner  Apoplexie,  oder  bedeutende  Ergiessungen  von  Blut» 
Soim,  VäJt  Ib  dl«  Broatliahla  daa  BdckflaM  erregen,  lat  daa  Übel  fink 
iamcr  o^bbI^  «MtUch. 

Catartllil)  CfiirfuaiBi,  die  BinriebtBBf  doaa  Bradma,  dnev 
VaReaknng  etc.;  s.  Practara  und  Luxatio. 

CataStftlticft,  sind  zurücktreibende,  blutziehende,  l)esonder8 
blutstilleude ff  auch  wol  berohigende  Mittels  s.  Adstringentia,  j$tj<* 

CatastasiSi  daa  andauernde  Stehen,  daher  bei  medicini- 
ichen  SchriksteUei;tt  die  'andaaanide  eigentbUattihB  Körperbeachaffenheit 
liaia  Indiv^dwuBa, '.die  sogenaante  ConlititaCion. 

•  Catllliei;#sif  )  groaaa  8c]|.wichnng  durch  Herabatim-» 
•aag  4er  Krftfft««  KrtddtM«,  2aiQ||ymng,  daher 

'CathaaMllMy  alBBk  aBherijaheBde,  UbaBBBBatöteBdB 

Mlitak         #s  T  IV  .  ....  , 
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.    €«thartii,  ReUiguaf,  'A«tUMiiBf  (te  DamciMdt)  oadi 

mitMi. 

Catharelica,  CM«fiM;  wcfc&e  bitlün^  beniitaii 

t.  Pnrgftotlfu 

Cathe'terisiS)  Catheteritmut,  das  Kath  eterisiren  (bei  deo 
/%Ut8a  auch  dai  Sondiien  tiefer  Wunden).  Ist  diejenige  cbinirgische  Opera- 
tion, wo  man  den  aus  Silber  oder  Guinmi  elasticuin  verfertigten  Katheter 
nach  den  Kunstregeln  zum  Ablassch  des  Urins  bei  gewissen  Fällen  toh 
'  Harnverhaltung,  oder  um  Blasenatüeiti^  zu  entdecket,  ^er  tnb  BtttsprlteongMi 
in  die  Vedctf  urinarta  so  macben,  in' die  Bamblaie  bringe,  "vmM  op^ 
fttfve  Chirurgie  Anleitmig  glebc:  •  '  - 

CatholiemBy  Pmmetmr  «im  ltfMV«r^aUfaa«^i,  d$e  gegen  all« 
Krankheiten  dienen  soiL  In  &ltern  Zeiten  gab  man  sich  viele  Mühe,  eine 
Panacee  avfrnfieden,  bla  pian  sich  späterhin  bei  richtigerer  Kenntniss  des 
Organismus  und  seiner  Krankheiten  überzeugtet  daMMiUeee»  mshi  aiöglifib 
■eyi  8.  auch  Panacea. 

Cathypnia,  ein  tiefer,  fester  Schlaf;  a.  Carna. 

Catoche,  Cai0ehut.y  das  Festbalten,  G  eb  u ndc n  h  al  ten ,  da- 
her die  Starrsucht.  Unter  Cal()(  hns  verstehen  die  Neuem  ein  chroni- 
Hohes,  allmälig  entstehendes,  der  Katalepsie  sich  näherndes  Lbel,  v^obei  die 
Glieder  anhaltend  ateif  und  unempfindlich  werden,  dnrch  firemdfe  Gewalt  aber 
gebogen  weiden  können,  ohne  die  gegebene  Richtang  in' behalten,  die  Sinne 
aneh  nidit  ginsUch  schwinden,  obgleich  eine  grosse  Upempfindlichkeit  da 
ist  C Schindler J.  ( S.  Catalepsis).  Auch  nennt  man  so  einen  festen 
Schlaf  mit  offenen  Augen ,  desgleicUen  die  Verhärtung  dea  Zell|jewebe*  ^ 
JUnder  (Induratio  telae  cellulosae). 

Catoptosis,  älterer  Name  für  Fallsucht;  s.  Epilepsia» 

Cauloplegia,  Lähmung  des  Penis,  besonders  der  Musculi 
crectores,  wodurch  jede  Erection  des  Gliedes  unmöglich  wird.  ^  Sie  ist 
Begleiterin  der  Apoplexie,  besonder!  der  Paraplegie  der  «nüm  Kdroeibilte 
«nd  TieUeteht  rte^e  idiopathttcbe  KrankbeiUfonB.  Cur.  Die  allgemcina 
und  ortliche  der  Lähmong  (s.  Paralyiit).  In  einem  FkWe  hob  gelindes 
Galvanisiren  des  Penis,  >vobei  die  Kette  an  der  rechten  Hand  geschlossen 
wuide»  aecha  Wochen  hindurch  täglich  angewandt,  die  Caoloplegie  (Af.). 

Caama,  Cmmu$9  eine  durch  Feuer,  fiennwihiUe  euu  Yerbnaatf 
SCelUt  auch  Vecbrennwf;  Combustio. 

Causae  morbi,  Krankheitsursachen.  Sind  sehr  nannig- 
falüg  und  daher  ist  ihre  (beeondan  äUere)  JBitttheilung  sehr  compttditi  a. 
Diathesis  und  Morbus. 

Causis,  das  Brennen,  die  Operation  des  Brennens;  a.  Gans  ti  ca. 

•  Caastica,  Cathaeretica,  Corrodentia,  Eickatotiea ^  beizend e» 
itsende,  anfressende  Mittel.  Hieher  gehören  alle  diejenigen  Mittel, 
welche  durch  ihren  Reiz  auf  die  äussere  Haut  wirken  und  nach  Verschie- 
denheit des  Grade«  ihrer  reizenden  Wirkong  entweder:  *^^B|fQtK«tlM  mn- 
gen  ( EubefiicienCia)  oder  Blisclien  und  Blaeen  sdehen  (Vesicanfia,  Epispa- 
■tica),  oder  chemisch  zentSrend  einwirken  nnd  die  Fasern  zerfressen  (Can- 
■tica,  Corrodentia  im  engern  Sinne).  Die  vorzüglichsten  Rubefacientia  sind: 
Sem.  sinapeos,  Rad.  raphnnl  rusticani,  FoFia  ranuncnli  sc^e^ti,  heisse^i 
Wasser,  die  Urtication.  Epispastica  sind:  Cort.  mezerei,  Herba  clemau 
erect,  Flammula  Jovis,  Kuphorbiuro»  fi^enu  labadilL  ^ic  W*  KaiMiMurldMi 
Ml  das  Tordlgliclkftfl  Verfetns,  und  unter  die  eigentltc|eli Oonätica  rech- 
nen  wir  Alnnen  ustom,  Aerugo,  IMercnr.'praedp.  albni' und' ruber,  Lapis 
eaosticus,  inlemaits,  den  Vitriol,  die  conceatrirUa  Mioerakänrea ,  Butynim 
antiauMul,  Calx  ma  etc.   Die  beste  Bereitung  dieser  verschiedenen  Mittel 


Digitized  by  Google 


CAUSTICA  207 

wU  ihr«  kwmUmtg  üt  felgradet  1)  der  Seirflalf ,  Seol)pitilir  (B«pfc 
rfmpeos)  ifvird  aus  gleichen  Tbdlen  gestosaenes  SeafiNMM  nd  SaucvMg; 

■H  scharfem  Kssig  durchknetet,-  bereitet.  Setzt  man  Acetuia  tc|Uillit.  oder 
Sal  gemmae  hinzu  oder  etwas  Acid.  accticum,  so  wird  die  Wirkung  da- 
durch sehr  vermehrt.  2)  Der  Meerrettigteig.  Er  wirkt  schneller  als  der  Senf- 
teig, mit  welcheffl  man  ihn  aacll  Teiviischt  anwenden  kann,  indem  man  Rad. 
raph.  nst  fHaeb  raibl.  BIm  ürdcht  ^  We  ^  Zett  diek  ieldie  Tdge  M 
Letnwnnd  oder  Leder,  legt  fie  an  den  lieetimmten  Theil  dee  Körpers,  nmä 
läftst  «e  4»  7  Stunde  und  länger  liegen,  bis  sie  ihre  Wirkeng  gethun  habei:. 
Die  henrliche  Wirkung  dieser  Mittel  als  Derivantia,  um  schädliche  Krank' 
heitareize  vom  Kopfe  und  von  andern  wichtigen  Organen  abzuleiten,  z.  B.  in 
MÜiiniuhwn  Pleben»  FneWMflllen,  belKriapfHi,  ote  «in  m  beleben,  s.  B.  bei 
örUicfaen  LähaiuifMi,  bei  Neiiraigien,  wnatkH  und  Ohrentchmerz  ete.  ab* 
xuleiten,  bei  Metastasen,  Krjsipelas  retrogressum  und  in  vielen  andern  Krank* 
heittzuständen ,  ist  bekannt.  5)  Die  Rinde  von  Daphne  roezereüm  legt  mnn 
am  besten  frisch,  einen  Qoadratzoll  groM,  nit  ihrer  innern  Fliehe  auf  die 
m  reinaAde  HMUMla;  In  Hmangelnng  der  MMbn  weicht  man^ie 

tndoie  Twlier  in  Bseig  oder  Wasser  ein.  Soll  bioe  SMie  mA  Ibelne 
MfinUen,  kein  AuaHase  lyMf  hatischer  Feuchtigkeit  und  keine  Eiterung  (Bxtt- 
tnrinio)  entstehen,  so  nimnit  ronn  die  Rinde  ab,  sobald  die  Haut  roth  ge- 
worden ist,  und  bedeckt  letztere  mit  Wachstuch.  4)  Die  Wolfsmürh  (En- 
^orbium)  erregt  schnell  Röihe,  Blasen,  Bntxflndangi  und  kann  selbst  den 
«wd  mr  Mg«  liaben.  Man  itreot  dar  Mt.  enpboiMi  auf  cariöae  Kno- 
dMMlaHen,  vm  die  Absonderung  derselben  rem  Gebunden  zu  1>ewirken, 
oder  man  bestreicht  sie  mit  'Hnct.  euphorbii;  um  die  Weichgpbilde  zu  scho- 
nen, IBU8S  man  diese  vorher  mit  trockner  Charpie  bedecken.  5)  Emplft- 
alrum  cantbaridum  ordioarium  und  perpetuum.  Das  gewöhnliche  Spanische- 
Fliegcnpflnaler  mmu^  wenn  m  IrrilUg  wMmi  eeH,  ftltcb  bü^^tae  tejn.  Läset 
Mi  ea  ÜB^er  als  zwei  bis  drei  Stunden  Hegen,  ao  cmfatcibon  oll  grone  Pli 
acn  nnd  mitunter  folgt  dHrmtf  hartnäckige  Eiterung,  beeoDders  wenn  man 
aie  auf  die  obeni  Haiswirbel  applicirt  und  lange  liegen  lässt,  wodurch  man 
•elbai  Caries  entstehen  sah  (^Siachse),  Bei  sehr  reizbaren,  sensiblen  Sub- 
Inden  ist  ee  gut,  itelk  dee  gtwflbflMen  BnpL  Tesic.  eine  Mischung  von 
klilenn  md  Yon  Ript.  «eliliC.  wmnmden  «nd  4in  Htnt  ywhmt  mit  M- 
neni  Nesseltoch  zu  belegen,  um  diner  sn  starken  Wirkung  Twsubeagen. 
Aach  bts  gut,  die  Hautstelle  vorher  von  ihren  feinen  Haaren  zu  befreien 
und  ht»  Öii'nung  der  Blasen  und  beim  spätern  Verbinden  dahin  zu  sehen, 
dnae  die  Oberhaut  nicht  abgezogen  werde,  aonst  entstehen  heftige  Schmer» 
mm  dnrab  die  Binffirfcung  der  ML  lato  aber  der  IUI,  äim  MftlBf  din 
Stelle  Ton  4u  Bpidemie  entMosst  worden ,  so  lindert  tn  betten  das  An^ 
streichen  von  Ol.  hyoscyami  und  das  feine  Aufstreuen  von  Sem.  lycopodil 
oder  Amylum.  Die  Wirkung  der  Vesicatorien  ist  bekanntlich  intensiver  als 
die  der  Senf-  und  Meerrettigteige,  und  sie  haben  den  Vorzug,  dass  sie  se- 
röee  nnd  lyapbmtfiibe  flecretienen  bnwbkiWi,  wednrcb  nncb  mateHelte  Knüd^  ' 
hrttoiiina  tjüiui'nt  werden  können.  Indidrt  rffd  iln  in  allen  FftUMi«  tvin 
bei  N*.  1  und  f.  Das  Empl.  canthtirid.  perpet  gebmndWB  fHr  bMII|^ 
jlar  EErregung  nnd  Unterhaltung  künstlicher  Geschwftre,  wo  es  dann  viele 
Tage  lang  liegen  bleiben  kann.  6)  Alomen  ustum.  Der  gebrannte  Alaml 
eignet  sich  als  gelindes  Ätsmittd  swb  Binstreuen  in  aehwammige,  unreine 
Oeicbiwftyt,  bnandWi  «Mb  Mun  Wegbeiiaa  der  sebwanmigen  AuswAcbn 
am  Nabel  idainer  Kinder.  Hier  wird  er  rein  affgewandt  und  jedesmal  nor 
wenig  davon  dünn  ein-  oder  aufgcstreuet  Mit  gleichen  Theilen  puUerisir- 
teiu  Zucker  vermischt  und  ins  Auge  geblasen,  dient  er  zum  Wegätzen  von 
Aofenfellen  (iZeiV,  Mem.  ciin.  VoL  I.  fapc.  1.  p.  199.^.  Die  Anwendung 
imr  AiMMbnrpie,  det  All— Wücn,  der  AknMpfbbM  tobret  die  CUnirgie. 
7)  MfNHklin.  rolbn  Ptieipllat  als  Pulver  oder  In  den  Pri|N«lfe» 

(Ungnent.  hydrargyr.  rubr. ,  Bals.  ophthalm.  rubr.)  ist  ein  sein" wirksames 
Ätzmittel,  besonders  bei  nicht  veneriscnen  Geschwüren  nnd  Auswüchsen.  Dem 
weitien  Ffiäpitai^  geben  Viele  bei  veneriichen  iussern  Übeln  den  Vorzug, 
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4o«h  bUiU  fakr  di»  loMn  Anwonteg  da»  Mmw  wri  Smmt  die  Hty 
sacke,  besonden  bei  primären  Chaiikeia,  wo  letalere  und  deren  völlige  Hei- 
lun«;  durch  innere  Mittel  als  der  Thermometer  der  gründlicheo  oder  nicht 

grinuUicheu  Cur  der  Syphilis  angesehen  werden  können.  Die  herrlichen  Wir- 
kungen dea  i\Ierc.  praec.  alb.  und  ruber  in  Form  von  Salben  gegen  verschie- 
dene Aogenftbd  iit  bekeoBt.  8)  Addna  — IphttrioMi  eeaeertrot— .  Des  VI. 
trioldl  passt  sehr  gut  zum  Wegätzen  der  Warzen,  Indem  man  vorsichtig  einen 
Jdeinen  Tropfen  mittels  eines  feinen  Glasstäbchens  auf  die  Warze  fallen  liest 
und  dies  täglich  drei  bis  Tiermal  wiederholt  (//.),  Hornach  sie  bald  abstirbt 
9)  Lapis  causticus.  Is(  ein  vorzügliches  Ätzmittel,  welches  bei  greinen 
Geschwüren  mit  «eUSieB  J^ndern,  M  der  lehwmMi  BUtter  (s.  Anthrax), 
bei  G^b^okel«  Jmui  Heepiteibmnde  mr  Belebung  der  erioecbenen  Labene- 
ihatigkdt,  bei  rergifleten  Wunden ,  zur  Öffnung  sogenannter  kalter  Absoesse 
(s.  Abscessus  lymphaticus)  etc.  vielfache  Anwendung  findet.  10)LepM 
infernaiis.  Ist  das  bequemste  von  allen  Ätzmitteln,  das  in  vielen  Fällen  vor 
dem  Lap.  c&usticus  den  Vorzug  verdienL  fichwaomiges,  Fleisch  beizt  mau 
da«ii  weg ,  indes  m^n  ibn  in  Ireekner  GeiUlt  anwendet.  Zur  ÜffiMUif  efr- 
ad^Abtceftses  wend0  OHUi  ihn  oder  den  Lap.  causticus  pulverisirt  an,  indeai 
man  eine  Öffnung  in  ein  Klebpflaster  schneidet  (Empl.  fenestratum),  in  diese 
öifnung  das  Causticum  le^t,  dieses  mit  einem  zweiten  Klebpflaster  bedeckt 
und  das  Ganze  vier  bis  sechs  6tuuden  liegen  iässt.  Bei  Abnahme  des  Pfla- 
sters fliesst  der  Eiter  hinfif  eebon  Ten  idbeC  nne,  eder  man  enfel^rat  die 
Bofke  (Beftham)  erst  mit  einer  Sonde,  oder  man  verbindet  mit  PipnrtT 
aalbe,  v^ eiche  die  Borke  losweicht  (B),  Wie  herrlich  eine  schwache  Auflö- 
sung von  Lap.  infernaiis  (5j  auf  5vj  Aq.  dest. )  zur  Heilung  alter  unreiner 
Geschwüre,  zur  Exfoliaüun  des  Knochen;»  bei  Caries,  zur  Heilung  der  &ler- 
curialge&chwüre  etc.  wirkt,  ist  bekannt.  11)  Batyrum  antimoftiL  Wirkt 
eehr  atark  ätsend,  hntnber  dae  UnbequeBe^daearin  wegen  ihnar  flflatigen  Fers 
nicht  gut  auf  den  Ort  bwchränkt  werden  kann,  wo  sie  wirken  soll.  Man 
wendet  sie  bei  Caries,  zum  Vertreiben  von  Auswüchsen  etc.  an.  12)  Herba 
und  Oleum  sabinae.  Werden  als  gelindes  Causticum  äusserlich  bei  Knodien- 
frass  empfohlen.  13}  Aqua  calcis  und  Liquor  kali  carbonici.  iSie  wirken 
nur  gelind  leisend  and  werden  ftnaMcfich  bei  langwierigen  *nlten,  jauchigen 
I^iaafeecbwüren  und  Fisteln ,  beim  feockten  Knochenfinai  rar  Verminderung 
der  mch  stark  absondernden  Jauche  y  gegen  Verbrennungen ,  gegen  Nachtrip- 
lu^d  das  K#li  besonders  g^en  scroj^ttlose  Geschwülste  etc.  empfohlen. 
.  C,  J.  JF.  Behrens, 

,  Nnchscbrift  dea  Hernvaf  ebere.  Vm  Vetelerien,  Eubefacien- 
tin  vnd  Eschareitica  an  e^aetaen,  hat  Dr.  Carlisle  ein  aelilKicfaei.  IiMtriMMl»' 

ähnlich  einem  gewöhnlichen  Platteisen,  das  in  Ermangelung  jenes  aucli  Hil 
dieselben  Dienste  thut,  vorg^cschlagen ,  welches  in  kochendem  Wasser  zu 
verschiedenen  Graden  erhitzt  und  kürzere  oder  längere  Zeit  auf  die  Haut 
gelegt  v^ird.  Will  man  Blasen  sieben,  ao  läsat  man  es  5  Minuten  lang  in 
kfdwde«  Waaaer  liegen,  ao  dme  ecra  214«  Fnkr.  eridtat  worden» 
deckt  den  l'heil  mit  einem  ^urch  wanneeWaaeer  nass  gemachten  fititok 
denzeuch,  drückt  das  Instrument  drei  bis  vier  Secunden  leicht  an,  und  die 
ganze  Operation  ist  beendigt.  Zuerst  entsteht  Hunzelung  und  Blässe  der 
Haut,  dann  Kntzündungsröthe ,  Absonderung  eiues  berums  und  Loatrennong 
der  Bpidennii.  Blaa  trocknet  den  Tb^  nnn  gebdrig  ab,  bedeckt  ihn  aut 
trockner  Ldnwand  und  Torbindet  später  die  Stelle  wiSk  einem  fettan  Ge- 
rat Soll  das  Instrument  tur  als  Rubefaciens  wirken,  so  bedeckt  aMM  daa 
Theil  mit  einem  Stück  trocknen  Seidenzeuch,  und  bewegt  e^,  als  wenn  man 
Bit  einem  Platteisen  plättet,  so  lange  langsam  auf  demselben  hin  und  her, 
bif  Rothe  und  Schmerz  enUtebt  Lhrhach^  N.  Entdeck,  in  d.  MaU  med. 
fäS.  Abtb.  1.  &  70.%.  AUecdinga  recdient  ein  eolebqa  b^iaMa  JBtai  (iob 
bab«  in  Ermangelang  desselben  ein  ktainea  PJatteisen  in  manchen  BUlaa«  vm 
schnell  einen  Gegenreiz  zu  bewirken,  angewandt)  oft  den. Vorzug  vor  den 
Kanthariden,  besonders  da,  wo  die  .Nebenwirkungen  der  letzterQ  auf  die 
Haruwege  zu  befürchten  sind.   Auch  die  Salpetersäure  (  Acid.  iu(ii.  Aq. 
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tot  wenden  eagMtdM  Ärzte  als  HuLiirff  bei  Krämpren,  in  t^bSwn 
Fltbem  auf  die  Magengegend  mit  Nutzen  nn.  Man  bestreicht  den  Thdl 
damit  mittels  einer  Feder,  und  wäscht  ihn  nachher,  sowie  der  Kranke  Aber 
Schmerzen  kla^t,  mit  KaliauHusung  ab  (s.  ftled.  cUir.  Zeitung,  18:21.  Bd.  I. 
S.  lOg.  und  Ii.  8.  404.).  Dr.  HuH  in  (Millen  lobt  du  Mittel  in  der 
ÖiolerA,  aoifU  in  allen  Fällen ,  wo  der  rasche  Verlauf  des  Flebei»  in  Ver^ 
bindung  mit  Congestionen  den  Kranken  ins  Grab  führt,  bevor  der  Arzt 
Zeit  hat,  es  zn  bekämpfen.  Folgende  Mittel,  die  sehr  zweckmässig  als 
Hautreize  angewandt  weiden  können,  sind  hier  noch  anzuführen;  1)  Aqua 
ainapeus  concentrata.  Macht  scbueli  Hautr4the  und  selbst  kleine  Bläschen. 
Man  legt  m  tait  Compreasen  tnf  dis  Haut,  bcanndora  wo  man  gelihmto 
Tilfliio  reizen  oder  bei  Apoplexie  deriviren  will.  Auch  das  Waschen  damit 
Iii  fCgen  Krätze  sehr  wirksam  {Fontenelle).  2)  Das  anhaltende  Anflogen 
Ton  Seidelbast  erregt  bekanntlich  ein  llautgeschwür  mit  bedeutender  peri- 
pherischer Küthe.  Man  wählt  gewöhnlich  den  Oberarm.  Sehr  wirksam  ist 
sein  Gebrauch,  iosvia  der  der  Fontanelle,  gegen  Anlage  zu  Hydrooephalot 
bei  Kiadom  {JSaehit).  Statt  der  Rinde  kann  man  bequemer  die  Pomade  da 
Garoo»  den  vom  Apotheker  Dronat  bereiteten  blasenziehenden  TaflFet  oder 
solches  Papier  in  Anwendung  bringen  (s.  Med.  chir.  Zeit.  1820.  II.  S.  371.). 
Das  grüne  Harz  der  Duphne  Mezer.  ist  der  wirksamste  scharfe  Theil  der> 
selben.  Folgende  £albe  ist  alt  RvbaCMAcQa  aebr  wirksam:  Axudg.porci 
3x,  C§rü€  flat.^f  Lique/act.  aÜM  MUnn.  mezerei  atn'A  3^.  M.  (9.  Joom. 
de  Pharmadc.  Avril  IW.  p.  167.  Dierbach,  1.  c.  Abth.  2.  S.  6i  u.  f.) 
3)  Das  Ungnent.  vesicans,  welches  man  zu  Würzburg  im  Feldkraiikenliause 
anwendet,  zieht  schnell  Blasen  und  ersetzt  häufig  das  so  furchtbar  ausse- 
hende Giübeisen.  Es  besteht  aus  Folgendems  Unguent.  ba»ilici  nigr, 
5jjj,  FMfo.  Mikarid.  gr.  xxr,  Jfere.  tmkiim.  eorroi.,  Butyr.  anfi'monK 
wm,  5f(.  M.  Dia  Salba  röthet  schon  ateb  ^  Stunde  die  Haut  ind  erregt 
denselben  Schmerz  wie  eine  \  erbrennung.  Cloich  darauf  erhebt  sich  eine 
Blase,  und  zwar  um  so  schneller,  je  frischer  die  Salbe  bereitet  worden  ist 
(«.  Gerson  und  Julius.  Magaz.  Bd.  11.  S.  551,).  4)  Doa  reine  Kalium,  die 
metallische  Grundlage  des  KaU*  Man  Iftaat  sieb  ▼on  Apotheker  dasselbe 
bentten  nnd  ooniervirt  es,  da  es  bekanntllob  sehr  leicht  in  Oxydation  Aber- 
gelit»  in  Ol.  petrae.  Will  man  es  anwenden,  so  setzt  man  einen  kleinen  me- 
tallenen Cy linder,  dessen  Lumen  der  Grösse  der  zu  beizenden  Stelle  ent- 
spricht, auf  den  leidenden  Theil,  fasst  mit  einer  Pincette  ein  Stückchen 
dea  Kaliums,  bringt  es  schnell  in  den  Cvlinder  und  lässt  etwa  einen  Tro- 
pfm  WaiMt  nachfliesoen.  Bs  antatcht  aiadann  durch  den  Oxjdationsprooeta 
afaia  Flamme  und  ein  Brandochorf.  In  der  Gräfe'schen  KXmk.  in  Berlin  iit 
neuerlich  dies  Causticum  gegen  Tumor  albus  etc.  angewandt  worden  (a. 
utf»  Th*  T'.  Drummer,  Dissert.  de  Kalio  etc.  Rostoch.  1830), 

*  Cauteriulii,  ein  Br onnmit^tel,  schnell  wirkeadea  Ätz- 
mittel. N  Man  unterscheidet  hier-  *  * 
CßmUrüm  meiuah  und  ^ofenfiflr.  Erateres  Ist  dn  ans  Bisen,  Gold, 
Silber  etc.  Terfertigtes  chirurgisches  Instrument  von  verschiedener  Form  und 
Grösse  (^lüheisen),  welches  weiss-  oder  rothglühend  als  Ätzmittel  zur  Her- 
vorbringung eines  kräftigen  Hautreizes,  kunstlicher  Geschwüre,  zur  Stillung 
von  Blutungen,  wo  die  Blutung  aus  dem  Knochen,  aus  tiefliegenden,  schwer 
aufzufindenden  Gefasten  kommt,  und  in  vielen  andern  Pillen  (bei  vergifteten 
Wunden  durch  Hnndawnth-,  Vipern-,  Schlangengift,  bei  Bxcresoenzen 
des  Zahnfleisches,  Caries  etc.)  leine  Anwendung  findet«  Letzteres  (daa 
Caaterium  potentiale)  ist  das  Ätzen  mittels  verschiedener  Beizmittel  (s.  Cau- 
stica).  Ausser  dem  Glüheisen  rechnet  man  noch  hierher  die  Moxa,  das 
Srennen  mit  Schiesspulver  und  die  künstliche  Wärme  mittels  der  Brennglä- 
mmr  und  der  gHkhenden  Kohlen,  die  theila  in  den  genannten  Krankheiten, 
flMtls  auch  (vorzüglich  die  Moxa)  in  localcn  rhenmatiachen  und  arthritisclien 
Beschwerden,  besonders  bei  metastatischen  Ahls  gern  nrren  zu  den  Gelenken» 
mit  Nutzen  angewandt  werden.  Die  Moxa,  auch  Brenncjlinder  genannt, 
wird  auf  folgende  Art  bereitet.  Man  zerreibt  trockne  Blätter  der  Artemisia 
Most  EucyUopädie  I.  14 
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Ti^arU  und  bildet  daraus  einen  kleinen  Kegel,  dessen  stnnpfes  Ende  man 
QNtt^  «iaer  FMMigkeil  auf  dto  Hft«!  beüttlg«!  mA  «iMSlidtt.  Auch  kann 
MtfTdU  Bfoza  am  Bamawalle,  iKe  aiaa  kanladi  imaanMiirallt  «nd.ail 

Ziwin  CM  luawickelt  und  dorchnabt,  verfertigen.  8«br  fol  ift  ti»  'wenn 
man  die  Baninwolle  konisch  forrot  und  lone  mit  BnumwoIIen^nrn  nmwickclt, 
und  das  Ganze  etwas  mit  Ol.  terebinth.  und  Spiritus  anfeuchtet  {B.).  (Dan 
Mark  der  Sonnenblume,  oder  Flachs,  in  concentrirter  Solutio  kali  nitrici 
gttriakt  «od  getrockaat,  oder,  was  das  Kfkncste  ist,  die  ia  dtr  Apatbek« 
achoa  ^arr&thigen  Rlocberkeraschen,  passen  besonders  gut  rar  Majia.  Jf.) 
Man  zündet  dieselbe  an  der  Spitze  an  und  län^t  sie,  indem  man  gelinda 
biäHt ,  bis  auf  den  Grund  abbrennen.  Die  entstandene  Brandborke  ver- 
bindet man  darauf  mit  Digestivsalbe,  auf  Charpie  «lestiithen.  Das  Abbren- 
aen  des  ScbiesspuWers  hat  man  wol  bei  Wunden,  die  durch  den  Biss  toller 
Hoada  cBtstaadea,  aagewandl,  beseaders  bei  forditssaMn  Kranken  ^  die  daa 
CHIlieisen  scheuen.  Man  streuet  Schies^pulver  in  die  >Vunde  und  iflndtt 
es  nn.  Die  künstliche  Warme  durch  Brenngläser  oder  Glühkuhlen  ^%endet 
man  nur  bo  an,  dass  angenehme  Wärme  entMteht  und  kein  Schmerz,  daher 
man  die  Kohle  nur  in  die  Nähe  des  Theils  bringt  und  den  Kucus  des 
firenoglases  nichl  zu  klein  aimait.  Man  bat  diese  Mittel  zur  Heilung  bart- 
■iakigar  Oaseliwii«  (nar  nicht  der  scropholftsen)  enpfohlen,  «id  sie  wm 
ütnm  Zwack  ticBdi  dnigeaNd»  ^  Staada  lang,  angewandt. 

C.  /.  F.  Behren». 

Canterlialib,  das  Kaatariairaa,  die  Operatioa  4m  Bfa»- 
aeoSft  SU  Cautarium. 

Camiia»  iaflammatQrlnay  dv  Batnnfieber,  a.  F;il»ria 
flaOMBatoria.  * 

Cedma,  das  chronische  Gliederrelssen,  basandeta  im  HAfr* 

gelenke,  die  sogenannte  Koxal^ie  ;  s.  Arthrocace. 
Cele  (/;  xfjkri)t  der  Bruch,  s.  Hernia. 

Cephalaea,  ein  andauernd  heftiger ,  tiefer  Kopfschmerz»  a.  Ce- 
phalalgia. 

Cephalaematomaj  Kopfblutgeschwulst  der  Neugebornen,  s. 
Caphalophyaia  and  £achjriaoaia. 

Cephalaffra,  die  Kopfgicht,  a.  Artltritia. 

Cephalalgia,  Dohr  tmpkhf  der  Kopfs cbaiera.   Kein  Übel 
g|ebt  einen  deatUeheran  Beweis  davon ,  wie  noth wendig  und  wichtig  fQr  den 
praktischen  Arzt  eine  pnte  generelle  Pathologie  und  '1  herapie  und  eine  ge- 
naue  Diagnostik  ist,   als  penule  der  Kopfschmerz,   da  die  Ursachen  dessel- 
ben und  daher  auch  die  rationellen  Heilmittel  dagegen  so  mannigfaltig  und 
verschieden  sind.   Man  mache  sich  ein  Bild  von  einem^  Übel,  dajs  in  den 
Bisten  FÜlen  nar  etwas  SymptomnHscbes,  Imld  periaditeh,  bald  anbaHsad 
ist,  bald  den  ganzen  Kopf,  bald  our  eiaaa  Tbeil  desselben  einnimmt,  dem 
bald  Magenverderbniss,  bald  Fehler  der  gHn/en  Verdauung,  Fehler  des  Ma- 
gens, der  Leber,  der  Milz,  bald  Gicht  und  Rheumatismus,  bald  Syphilis, 
Anomalien  der  Hämorrhoiden  und  der  Menstruatiou,  dem  hier  Nervenreize 
aller  Arti  Hypodiaadrie,  Hysterie,  Lotdenscbaften»  AaMchweifungen  in 
Baocha»  Venare»  Apolline  et  Miaan«»  dort  VoJlbUltlglwit,  anterdrücku  BIih 
tuogen,  Erkältung  des  Kopfs  wie  der  Fftssa^  Tcrschiedene  fieberhafte  Krank- 
heiten,  mechanische  Kopl Verletzungen,  organische  Fehler  des  Gehirns  und 
seiner  Umgehungen,    allgf meine  Kürperscliv>äche  etc.  zum  Grunde  liegen, 
und  mau  hat  eine  llüchüge  21eicbnung  von  demjenigen  Lbel,  weiches  wir 
Kopfiwhners  oder  Kopfwdi  neaaen.  Demnach  ist  die  Cephalaigia  Symptoai 
bald  acuter,  fieberhafter,  iNild  chronischer  Krankheiten.    Hier  itt  nur  cBe 
Rede  vom  Kopfschmerz  im  engern  Sinne,  der  in  der  Regel  fieberlos  ist  und  so 
vorwaltet,  duss  die  Grundkrankheit  sich  fast  allein  durch  ihn  und  seine  Wir* 
kungen  äussert  (^Reimann  )  ^  daher  die  .symptomatischen  Kopfschmerzen  bei 
Fiebern,  Entzündungen  und  üeberhaftea  Jbaauthemen,  bei  ailgemeiner  VuÜ- 
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Uütigkelt,  bei  Mitlicben  Blutanhäufungea  im  Kopfe  als  Folge  hefligor  Be- 
wegungen, unterdrückter  Blutungen,  des  Nasenblutens,  der  Hämorrhoiden, 
als  Sympton  keUrrbaliadiec,  rImuMttiacher,  ertlurltiedier,  syphilitische^ 
Übel  etc.  hier  nicht  hergehören  und  nur  beiläufig  berührt  werden  eoUen. 
Ältere  Ärzte  unterscheiden  Cep/iaiaeu  und  Cepkalalgia^  Omtdermnß  und 
Clavut.  Die  erste  Art  ist  nach  üauvages  ein  Dolor  capitis  gravitatus,  die 
zweite  ein  Dolor  capitis  periodicus,  diuturnus,  teu^ivus.  Die  Uemikranie 
(Migräne) ,  sowi«  der  CltTUf  aind  bäußg  Symptome  der  Hysterie  uj^  gehö> 
tm  Mom  nervdaen  Kopfwcb.  la  kliniaclier  Hiaatcbt  kdoneB  i^  folgende  Axr 
Im  ejuiebmen; 

Cepluilalgia  idiopathica.  U  r  s  h  e  n  sind  :  äussere  Gewalttbätig- 
keiten  mit  Nerwundung,  Quetschung  der  festen  und  weichen  Thcile,  mit 
Kindiücken  oder  Brüchen,  Splittern  des  Hirnschädeis,  Commotio  cere- 
Wi»  Angedrungene  firende  Körper  im  Gehirn,  achneller  Wechsel  der  Tem- 
MiBtnr,  aberaassige  Kinwirkung  groiaer  Hitie,  besenders  der  Soonenilml^ 
len  (IntoUtio),  heftige  Geaötbsbewegiingrn ,  heftige  Geistesanatreognng, 
Anhäufung  von  Blut,  Serum,  Eiter,  organische  Fehler  des  Gehirns  und  sei- 
ner weichen  und  knochigen  Bedeckungen:  Auswüchse,  Verhärtungen,  Ge- 
acbwQre,  Caries,  KuucheuaiMcliwellungeu  (Tophi),  Verknöcheruugen  der 
Bimhinle,  Miasbildung  oder  abnonner  San  dee  oehädeU.  Grosse  Anlagp 
BO  dieser  Cephalalgle  haben  Personen  mit  HabitOi  ^»opleeticiie  (a,  Apo» 
plexia).  Cur.  Ist  nach  den  Ursachen  höchst  verschieden.  Je  leichter 
diese  zu  htfben  sind,  desto  eher  ist  die  Heilung  i^dglicb*  Eine  40jahriiTe 
Frau  litt  seit  vielen  Jahren  an  chronischen  Blennorrhöen  und  an  einem  pc~ 
riodischen  halbseitigen  iiopfschmerz ,  der  in  der  Hegio  siuus  frontalis  anfing 
vnd  aich  ae  über  die  ganie  linke  Kopfhftlfte  verbreitete.  Kr  ^ng  des  Mor- 
gens 10  Uhr  an  und  hörte  ent  nach  G  —  8  Stunden  au&  Die  Nnacffc- 
~  höhle  der  leidenden  Seite  war  selbst  beim  Katarrh  steta  trocken;  «wäl^ 
rend  der  Anfälle  ward  Übelkeit,  Erbrechen,  Abgang  von  wasserhollem  Urin 
bemerkt.  Auf  eine  zufällig  genommene  Prise  Tabak  musste  sie  heilig  nie- 
ten, wobei  ihr  a^a  dem  Naaenloohe  Mn  aCeinartigea  boh^i^ugrossi's  Concre- 
ment  flog,  wodoreh  aie  aich  aehr  erkichteft  (iblte.  ^Llinlichea  geschah  einige 
Monate  später,  n%  entleerte  viel  stinkenden  Eiter  aus  der  Nase;  der  Aus- 
fluss  hörte  auf  und  Patientin,  die  jahrelang  durch  keine  Kunsthulfe  von  ih- 
rem Leiden  befreiet  werden  konnte  und  sich  schon  in  ihr  Schicksal  ergeben 
hatte,  geniesst  seit  der  Zeil  die  beste  Gi^undheit  (s.  u4xrnann  in  Heidel- 
berg, klin,  Annnlen     PuehtU^  Cheliu*  etc  1827.  Bd.       U.  2.      400  ). 

Ctpi^taigim  $ffmpmlhica,  Urea  eben  sind:  grosse  Anstrengung  der 
Angen,  heftige,  widrige  KindrAcko  nof  die  Sinne,  betQndpra  naf  den  Ge^ 
ruchs-  und  Gehörssinn,  gewaltsnme»  wiederholtes  Niesen,  Gewalttbätigkei- 
ten,  auf  die  Magengegend  ausgeübt,  gastrische  Reize:  Würmer,  Obstruclio 
hepatis,  lieiüs,  alvi,  narkotische  Sub:>t«inzeu  (Cephalalgia  toxica),  Ausschwei- 
lungen lA  BniDcho  et  Venere,  beaonden  Onanie.  Cor.  Ua^i  entferne  dfo 
Uianehen,  berückaicbtige  die  Constitution,  derivire,  wo  ea  nötbig  iit,  nn4 
gebrauche,  wenn  dennoch  der  Kopfschmerz  als  reines  nervÖeea  Übel  tnrQck- 
bleibt,  Nervina,  Aniiliysterica  etc.  Sehr  wichtig  ist  die  Diagnose  der  ver- 
schiedenen Arten  und  des  Sit/es  der  Cepbalatgia,  worüber  im  Allgemeinen 
Fuigendes  zu  bemerken  ist.  Der  rheumatische  Ivopfscbmerz  ist  gewöh^r 
üeli  neiaeeDd,  itccbend,  nebend  nndren^tttrend;  er  befiUt  hinfig  die  äoMem 
Schädelbedackoogen ,  crregi  Geschwulst,  Rothe  und  Schiperz  beim  äussern 
Pruck.  Der  syphilitische  Kopfschmerz  nimmt  häufig  nur  eine  kleine  Stelle 
des  Vorderkoufs,  der  Slirnhuhicn,  der  Nasenwurzel  ein,  ist  fix,  zuweilen 
Biit  Schwindel,  Niesen.  Trockenheit  der  Nase,  ublein  Geruch  etc.  verbun- 
den. Veraltete  Katarrhe  und  Scronhulosis  inveterata,  desgleichen  Geschwüre, 
ernniacbo  Fehler,  Ineekten  nnd  Würmer  in  den  StimbeinliöUen  vrtgpa 
indessen  oft  ibnliche  Zufälle.  Per  gastrische  Kopfachmerz  hat  seinen  Sitz 
gewniinlich  am  Vorder  köpfe,  der  hysterische  entweder  an  der  einen  Seite 
des  Kopfs  (Hemikraoie),  oder  am  Hinterkopfe,  oder  nur  an  einer  sehr  klei- 
nen bteU«  ^ea  fiQyü  (Clavus),  ufid  ist  bäa%  püt  dun  Gefühle  von  IjLälte 

m 


Digitized  by  Google 


aja    ,      C£PIIAÜCA  —  CEPHALOPHYMA 

lind  Zusanuaenziehen  begleitet  ^fogel);  sind  organische  Fehler  die  Ursache  y 
des  KopMunenes,  so  &t  er  •febr  luivtiiftckig,  anhaltend,  mweilen  mSt  Kr- 
1>radien,  Krampf  und  Zocknngen  iü  den  Kan-,  Schlftfen-  vnd  Nackenmn»- 
kein ,  mit  periodischem  Unvermögen  zu  ipreclieti ,  zn  kauen ,  zu  Behlingen» 
mit  Sch\>indel,  Phantasiren  verliunden;  ist  Drurk  d«  »  Gehirns  von  Wasser, 
Eiter,  13iut,  von  Geäch\>üUtca  und  Auaviüciiäeu  dv8  Craniums  8rliijld,  90 
ist  derselbe  sehr  l^eftig  und  meist  immer  mit  convulairischen  und  paral;>ti- 
•dien  Beschwerden  Teitnnden  etc.  Wae  die  'Cur  im  Allgemdnen  betrHIk» 
so  ist  die  xradicale  Hfilfe  hftfi6g  gar  nicht  lu  ▼endiaffen,  yvonn  nicht  die 
Ursachen  gehoben  werden  können.  Dennoch  vrrnmrr  auch  hief  ein  sympto- 
matisches Verfahren  sehr  viel,  besonder«  eine  j^uie  Diät:  Vermeidun«;  nller 
starken  und  unangenehmen  Bindrücke  auf  die  Geruchs-,  Gehörs-  und  Seh- 
organe, Ruhe  des  Gemüths,  Vermeidunff  aller  GeiitesaMtrengungen,  Ruhe 
des  KArpefi,  erhöhte  Kopflage,  gleichmissige ,  miasig  wanne  Teapentar, 
einfache  Speisen  und  Getränke ,  Sorge  für  tagliche  massige  Bewegung  las 
Freien,  für  tägliche  Leibcfioffming,  nnch  Beschaflenheit  der  Constitution 
bald  mehr  kühlende,  sclnväeliende ,  bald  mehr  antagonistische,  deiivirende 
und  excitirende  üblittel.  Häufig  hat  es  der  Arzt  mit  dem  nervösen  Kopf\^eh 
hysteriacher  Persönen  in  thun ,  wö  als  Palliative  Opium ,  Hyoscyamus ,  Aq. 
lanrooerasi,  selbst  Straaonium  /u  —  4*  Gran  oft  nötzlich  sind.  Hier  lei- 
sten auch  die  Pilules  contre  la'migraine  ou  anti-cephalalgiques  des  Dr.  Isoard 
(Journ.  de  Pharmacie.  Mai,  1826.  p.  255.)  hätifig  gute  Dienste.  Sie  beste- 
hen aus:  Extr.  hyotcyami  gr.  f^,  Acet.  morphtc.  gr.  Oxyd,  zinci 
iubliautt,  gr.  ^,  pour  une  pilule  argent^,  wovon  2 — 3mal  täglich  eine  sol- 
che Pille  ganonunen  wird  (s.  Hysteria  nnd  Henlcrania).  Bin  empi- 
fiedies  Volksmittel  in  Mecklenburg,  wovon  ich  in  mehreren  Fällen  des  ner- 
vösen Kopfwehs  gutje  Dienste  sah,  ist  der  pulverisirte  Schwefel,  in  einem 
Beutel  längere  Zeit  am  Hinterkopfe  getragen.  Auch  bei  dieser  Art  des 
Kopfschmerzes  können  zuweilen  Congestionen  zum  Kopfe  stattfinden,  welche 
die  Anwendung  von  Blutegeln  und  gelinden  Laxanzen  nöthig  machen. 

Cephalica,  Mittel,  die  beaondere  auf  den  Kopf  wir- 
ken, und  xwar  auf  sperifische  Weise.  Die  Alten  rechneten  hierher  mIeAnti- 
apaamodica,  Nervina,  Diaphoretica,  Irritantia,  Roborantia,  Aromatica,  be» 
sonders  aus  dem  Pflanzenreiche,  als  Calam.  aromat. ,  Galanga,  Imperatoria, 
Serpcntaria,  Marrubium,  Melissa,  Mentha,  ürigamim ,  Rosmarinus«  La- 
▼andula,  Valeriana  etc.  (s.  Knc>clop.  methodique.  T.  XL.  p.  555.). 

Cephalitis,  Entzündung  de^  Gehirns,  s.  Inflammatio  cere- 
hri  et  menincnn. 

Cephaloloxia^  daa  achiefe  Tragen. dea  Kopfes,  a.  Caput  ob-» 
attpiiB. 

Cephalophyma,  Ceph&lMMOüWUi,^  die  änaiere  Kopfge- 
achwnlat»  wobei  Iceine  Verletzung  des  Craniums  und  dalier  noch  keine 
SQnifUfiHe  stattfinden.  Nicht  selten  findet  sie  sich  bei  Neugebornon ,  wo 
sie  sich  während  der  Geburt  an  dem  vorliegenden  Theile  des  Kopfs  beson- 
ders dann  bildet,  wenn  das  Wasser  früh  abgeflossen  ist  (Caput  succeda- 
neum))  um  den  Muttermund  zu  erweitern  Sie  dient  auch  dazu,  um  die 
Bbbamme  oder  den  Geburtshelfsr  nach  der  Geburt  d«s  Kindea  in  überzen* 

Sm,  ob  die  Untersuchung  in  Betreit  des  Kopfstandes  richtig  war  oder  nidit. 
äufig  hat  der  Kindeskopf  dadurch  ein  schief^  Ansehen  bekommen,  wozu 
auch  das  Übereinanderschieben  der  Kopfknorhen  zur  Erleichterung  der  Ge- 
burt viel  mit  beiträgt.  Cur.  Sehr  zu  tadeln  ist  das  Zurcqhtschieben  des 
Kopfs ,  das  noch  hier  und  da  die  Hebammen  Toruehmen.  Dies  befördert  oft 
aelbst  daa  Übel,  daa  derch  die  Zeichen  der  Contnsion  Ton  OblongaCio  ca- 
pitis sich  leicht  unterscheiden  lässt  und  mdit  Uoa  am  Kopfe,  sondern  nndi 
-  an  andern  gedrückten  Kindesthcilen  vorkommen  kann.  Auch  muss  Caput  suc- 
cedaneum  wol  unterschieden  werden  von  der  Kopfblutgeschwulst  der  Kinder 
fs.  Bccbymoma  capitis  neonatorum).  Man  wende  bei  Caput  succe- 
oanenm  in  den  «Uten  drei  Tagen  welter  nichU  als  trockne  äromatisdie 
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Xriuter  an,  und  wenn  diese  nicht  awraichen,  so  verordne  man  kernen 
Wein  /.u  Umsclilä<^pii ,  denn  dieser  betäubt  das  Kind,  sondern  laues  Wasser 
zum  Wascben  oder  L'inschläge  von  lauem  Essig  und  Wasser.  In  den  mei- 
sten Fallen  verschwi4id«st  dadurch  die  Geschwulst.  Ist  dies  nicht  der  Fall, 
ist  die  Geschwmlil  aebr  groaa.  und  ein  bedentendett  Blntextrawet  unter  der 
Haut  da,  fühlt  sich  dl*- Beule  weich  und  schwn|»pend  na,  so  oflue  man  sie, 
laue  das  Extravasat  aus  und  verbinde  mit  Decoct.  quercus  die  Wunde.  Wird 
dies  vernachlässint,  go  können  Caries  der  Kopfknochen  und  dadurch  Gphirn- 
iffection,  Zuckua^ea  und  Tod  die  Fuige  sejn  (s.  Abscessus  saugui- 
•aus). 

Cephalopyosis,  Kopfabscess,  8.  Absccssus. 
.Ceratitis,  Hornhautcnl/ündun';,  s.  Inflammatio  corneae. 
CeratOCele,  Hornhautbruch,  s.  Staphyloma  corneae. 

C^raton^  xis,  die  Keratonyxis,  d. i.  Durchstecbung  der  Horn* 
bot  snr  Depression  des  Staars;  a.  Catnrncta« 

Cercosis.  lat  ein  achwnnzf5rmiger  Anawiiclii  an  den  weib- 
lichen Genitalien,  ein  grosser  Weidiselzopf  in  den  Schamimnren ,  ein  nna 
dem  Uterus  hervortreteoder  M ntCerpolyp ,  endlich  eine .  ftbeqBiaaif  groMe 
Klitorii;  s.  Poivpus  uteri,  Plica  polonica. 

Cerea,  Achor^  böser  Kopfgrind,  a.  Tinea  capitis, 

Cerebaria,  ».  Carebaria.  ^ 

C  e  r  o  m  a  I  eine  Balggeachwuist  out  wapha&hnUdieni  Inhalte,  a.  T  n- 
laor  cy  ä t  i  cu s.  «  , 

Cerostrosis,  s.  liy «triciasls. 

Clialasis,  die  Erschlaffung;,  Abspannung,  Atonie. 

azion,  das  Hagelkorn*  Ist  eine  Krankheit  des  Augenli« 
de8|  s.  Hordeolum. 

Cheilalgia,  Lipptnschmcrz,  ein  schmerzhaftes  Lippenühel, 
E.  B.  Cheilocace,  Cheilophyna  etc.  • 

Cheilocace,  Lippengeschwulsbi  besonders cbronisdier,  scrophnld« 
aar  Art,  s.  Scrophttlosis. 

Cbeilophyma,  Lippengew&chs,  ein  isoUrter  umschriebener 
Ausvnicha  oder  Knoten  der  Lippe,  woraus  oft  krebsartige  Gescliwüre  ent- 
»tfh<;n  (s.  Cancer  labioruui).  Andere  nennen  ao  eine  nachgiebige,  öde- 
matüse  Lippengeschwulst. 

Cheiiorrhagia,  Lippcnhlutung,  s.  Haemorrhagia. 

Chemosis,  eine  heftige  Augcnenuündung,  s.  BlepharophthaU 
■itis. 

Chlmon,  Cheimat  der  Wiuter,  daher  ein  heftiger  Fieberfroat;  s. 
Febris. 

Chiragra,  Gicht  in  den  Händen,  s.  Arthritis. 
Chirarthrocace,  Entzündung  und  Bflinfiraat  am  Handgelciilie, 
1.  Arthrocace. 

Chif  onium,  ein  Msartigeo,  idMr  »i  hdlsodes  Geschwir,  a. 

Ulcnn.  \  • 

Chirorrheiima,  RheomatisMUs,  itieomatiache  Geacbwulat  an  der 

Hand,  s.  Rheumatismus. 

Cllirurgia,  die  Wundarzneiknnst,  Wundarznri  k  ande, 
Chirurgie.   Ist  derjenige T heil  der  gesammten  Heilkunde,  welchen  gewohu- 


KiankbeUen  tunfasst,  wofo  bald  Inatnunenle,  bald  innere,  bald  &ussere  Mit- 
tel, baÜilnnere  and  ftnaaere  sngleicb  nothwendig  und;  daher  die  Bintbei'- 
long  ia  Chimrg^a  unnilif  aen  inatromentali^ ,  und  in  Chirurgia  medica 
(wc^  imapwttfle  ia  disaett  Werke  bearbeitet  worden)  euUtanden  ist. 


et4  CHLOASMA  —  CHOLfiBA 


AlJch  hat  man  di«  Chirorpie  noch  in  Chinirgia  legalis  seu  forensis,  in  CbT- 
nirgia  obstetrida  und  Cbirurgia  infusoria  eingetbeiit,  obgleich  letztere  nur 
*  «In«  chirurgische  OpmCiDii  S(L  Ihm  die  Medkin  vmi  Cäihiiigie  nicht  ge- 
trennt werden  können ,  daw  der  wahre  Chimrg^  aach  Kenntniss  der  innem 
Heilkunde  und  der  wahre  Arzt  operative  und  andere  chirurgische  Kenntnisse 
(wenigstens  theoretisch)  besitzen  müsse,  ist  eine  Wahrheit,  welche  öfters 
^nin  Schaden  der  Kunst  und  Wissenschaft  nicht  gehörig  gewürdigt  worden 
ist.  Auch  die  Anmassung  der  Ärste,  die  Medtcin  höher  au  stellen  als  die 
Clrinirgie,  lat  hMrt  licheriich^  da  jede  ihr  gre^Ms  Verdienai  hat»  mch 
besondere  Talente  fordert,  entere  Biehr  philuso[)li:.%tlieii  Sinn  und  prakti^ 
sehen  Tact,  letztere  mehr  nt  hten  Kanstünn.  Da  ;sä:h  die^e  Eigenschaften 
selten  in  einer  Person  vereinigt  finden,  so  werden  wir  auch  selten  einen 
grossen  Arzt  finden ,  der  zugleich  auch  guter  Operateur  wäre ,  und  umge- 
kehrt. Ein  Mehrere«  darüber  wird  an  einem  andern  Orte  geredet  werdien» 
«•  Medfcln«» 

Chloatma,  Leberfleck,  s.  Ephelides. 

Chlorosis,  Bleichsuiht,  8.  I  cterus  albus. 

ChoeraS}  Scrophelkrankheit,  a.  Scropholeeis. 

Cholagoga,   Mittel,  welche  die  Galle  ausleeren,  z.  B. 
Vomitive,  Laxaiitia,  besonden  die  geUodero:   Mandai  Tainaundea.  Sal 

Seignette  etc. 

Cholecy stitiS)  Gallenblasenentzündeng,  •.  Infiamiaatio  ve- 
aicae  felleae. 

Cliolelithiasis,  di)i  Gallenstelukrankheit,  a.  Ictet^iA  calcu- 
leaua  tmd  Litbiasis. 

Cholcpyra,  das  Gallenfiebcr,  s.  Febris  biliosa. 

Cholera,  Cholera  rnorbu»,  Cholerrj^af^i^t ,  Paitio  fcUißua,  Patiio 
cholerica,  Morbus  fellißuuif  die  Gallen  rühr,  BrechruUr,  der  Brech- 
durchfall. Ist  nach  liaase  eine  complicirte  Krankheit,  saaaaiineDgesetiSt 
aoa  GaUsodii,  Mycholie,  and  erh0htek>  SenailrflilSt  d€a  Mkg<riia  und  der  Ge> 
därme,  daher  neben  hefi^gem  Erbrechen  und  Purgiren  auch  bedeatend^, 
gleichzeitige  Kolikschmerzen  stattfinden.  Symptome.  Pa^  immer  kommt 
die  Krankl'."it  plötzlich,  mit  Erbrechen  und  Durchfall.  Seltener  hat  sie 
Vorboten , lund  auch  diese,  Welche  in  Lnbehnglichkeit,  ikteriscltem  Anaehn^ 
Druck,  Krampf,  ÜMbM  in  der  Magengegend,  bitlmn  Geerhmtck»  ILnltb* 
achoien  e|c.  lieitehen,  geben  hftokstens  nor  0Uuid«i  >«riwt.  IKo 

wesentlichen  Symptome  des  Übels  sind  die  schon  üben  genannten.  Der 
Kranke  erbricht  schnell  und  zu  oft  wiederholten  Malen  zuerst  Alles,  was 
er  znle  zt  genossen,  dann  eine  wawerige,  schleimlj^e ,  zviletzt  gallige  Ftüs- 
üigkeit.  Das  Ausgebrochene  ist  der  Quantität  nach  bald  grösser,  bald  ge- 
linger, Ton  Oemch  hdchat  Temchieden«  bald  bitter-,  bald  übeicieclMMl^ 
Ton  Farbe  gelb,  grün,  braön^  bisweilen  fchw6rzlich>  6dch  eidtien  tah  Blut 
Termischt;  yon  Geschmack  hässlich,  wie  Schwefellebcr,  oder  scharf,  fttzend, 
bisweilen  so  sauer,  dass  es  die  Zähne  stumpf  macht  und  mit  Kalkerde  au^ 
braust.  Zugleich  uiit  dein  Erbrechen  stellen  sich  heftige  und  häutige  Durch- 
falle (selbst  20—30  alle  Stunden)  mit  breuueudeu,  scbneldenden ,  reisscaden 
Lcibachnenen  ^f^  Tenobiedenen  Stellen  dea  Ldbes.^  na  heftigsten  in  -der 
Kabelgegend  ein,  die  während  der  Aoaleerungen  den  höchsten  Grad  errö^ 
chen.  Der  Puls  ist  spastisch,  klein,  zusammengezogen,  oft  kaum  fühlbar^ 
oft  fre(juent,  in  andern  Fällen  nicht  übermässig  schnell.  Im  höchsten  Grade 
der  Krankheit  erfolgen  binnen  24  Stunden  wol  hundert  und  mehrere  Aut- 
leerungen nach  oben  und  unten.  Dabd  achDeUe«  Sinken  det  Mica  und  der 
)ürftl(e,  nnanalSBChllcher  Donft,  nUgendne  Krtopfe,  besonteaJn  den  un- 
tern Rxtremitaten,  Strangürie,  Isrharic,  Tenesmus,  WOrgeq^f  Singultua, 
Flcchscnsp ringen,  kalte  Glieder,  eiskalte  Schweisse,  Dyspnoe,  Bewusstlosi^ 
keit  und  Tod.  Der  Verlauf  dei  €beb  ist  aehr  ratoh)  eft  tödtet  et  schon 
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am  erataB,  uweiten  Tag««  und  mUoi  dauert  es  fiber  6m  rfatata  Tag. 

Die  Sfction  zeigt  Magen  und  Gedärme  oft  krampfliaft  zusamoMPgezogea, 
oti  aui  li  aut'getrielHMt,  von  Luit  aungedehiit ,  entzündet,  uiiMfarbig,  brandig, 
luii  roihen,  bli^ueu  Fleckeu  be«et»t,  die  Gailenblaae  leer,  oder  init  gelbgrü- 
MT«  ichwarzar,  aaarer,  sckaite  OaHa  aBgafUII«  all  ^  Labar  antsündai» 
varbikrtct,  mit  8drriioait&tan  wnd  aadern  orgaaiaclien  Fehleni  Tanebaa. 
KrTolgt  Gaaaiidbeit,  was  in  unsern  Gegenden  bei  früher  ziveckmäatiger  B%» 
liandiung  meint  der  Fall  ist,  sq  nehmen  die  Zufälle  allmälig  unter  kritischen 
ali^eweinen  ächv^eissen  und  dickem  üriii  mit  räthüchem  llodeiuatz,  dessen 
Abgang  Brennen  erregt,  ab.    Unter  anderen  Umständen  fulgt  der  Tod  meist 
mm  ^icta*,  IMtaa,  iiabaaieii  Tage,  mtar  Bndiopfung  odar  Brand^  ab 
•Valga  ^er  binsugetrelenen  Enteritis.    Nachkrank heiien  hintarlasst  die  Cho- 
lera nur  selten.    6ie  be<>tehen  in  kramptliafler  Stuhl  Verstopfung,  in  allerlei 
dyspeptischen  Besch v% erden,  iVla^etikraoipf ,  Koliken,  lilanenkrainpf ,  die  pe- 
riodisch >wiedei kehren ,  und  selbst  in  paralytischen  Zufällen,   besonders ^an 
da«  natara  GUateaasao.  Diagnoia.   Voa  dar  Kohr  mtarachaidat  aiah  41a 
Cbalara  darah  den  plduUchen  Kiatritt,  den  raacben  Verlauf,  durch  das  bal 
ihr  stets  cunstante  Erbrechen,  durch  die  Abwesenheit  des  Fiebers  und  daa 
TenesiuuR  und  durch  ihr  häufiges  Erscheinen  im  heis<4en  Sommer;  von  dem 
auf  der  Küste  von  Kuromandel  und  in  lieugale:i  epidemisch  herrschenden 
Mmi  ät  terre  oder  Wort  it  ckitn^  das  zur  Febr.  iatermiltens  naligna  ga- 
kdfl«  durdi  dia  Abwasaabait  daa  dauUicb  ailt  Prott  und  Sxacarbatioiwii  ar- 
«abaiaajldc«  Fiebers;  von  der  Cholera  Orientalin,  dia  laider!  jetzt  auch  Ki- 
ropa  heimgesucht  hat,  unter«cheidet  sich  die  Cholera  occidentalis  und  Bpo- 
rddica  in  mancherlei  flinslcht  ( >«.  unten  Cholera  orientalis).  Ursa- 
chen.   Die  wahre  Cholera  \Ckoiera  Vera)  int  stets  ein  endemisches  oder 
apldaanaabaa  Ubai;  barvorfabracbfe  durch  baba  Hitigrada  dar  Ataiosphära 
inid  Kikältuug  in  kühlen  Abenden  und  des  Nachts,  wadarab  die  Sacretions- 
thätigkeit  der  Leber  yerändert,   die   Gallenabsonderun^  tannebrt  und  die 
Reizbarkeit  des  Unterleibes  un<reniein  erliöht  wird.    Örtliche  Reizungen  der 
Unterleibsorgaue  durch  Drastita,  Mineral  <;ilte  etc.  köiuieo  wol  ähnliche  Zu- 
fiUa  (Cbalara  spuria,  artiftdalis)  erregen,  desglcicbaa  dia  Hysterie,  dto, 
Hypocboodria,  dia  «allanalaialLraBlLbait,  doch  lind  diaaa,  dia  aelbst  habitaaU 
werden  können  (Cholera  habitualis),  nicht  mit  der  echtaa  Qailenruhr  zu 
Terwechseln.    Höchst  einseitig  ist  es  indessen,  sie  mit  Broussais  und  An- 
dern, wie  Dr.  Gravier  (liroussais^  Annal.  de  la  Medecine  physiologlque  Bd. 
U.  8.  269)  behauptet,  eine  Gastro-enterite  ^pid^mique  de  l'lnde  zu  nennen, 
«nd  lia  auC  Blutegeln  im  dia  Magengegead  atc  m  babaadaln,  öbgiaiah  «a 
nicht  friangnai  wardaa  kann,  duss  die  Section  hier,  ebenso  wie  bei  dar 
Febr.  nervosa  gnstricai  welche  im  Herbst  18;^9  in  und  um  Roütuck  herrsch- 
te, nicht  selten  Darmgeschwüre  zeigt.    In  heissen  Klimaten  ist  di^  Krank- 
heit fast  immer  endemisch,  bei  uns  nur  in  sehr  heissen  Sonunern,  und  dann 
«aiat  apidMiiacb.   Daa  WaMklicha  daa  Übaia  lat  BrathiMBoa  (nicht  Synacba» 
MMEb  »cht  Plaralyab)  dar  Uaterleibsorgane,  wadorcb  die  anomale  GaUenaa» 
«Ntion  hervorgerufen  wird,  welche  fast  immer  zu  kohlenstof^altig  ist.  Be- 
rends  (n.  Dess.  Vorlesungen  etc.  herausgegeben  von  Sundelin)  nennt  die 
Gallenruhr  eine  Epilepsie  des  Magens  und  der  Gedärme,  um  anzudeuten, 
das«  hi«r  das  Spastische  vorherrscht  und  daher  zuerst  Antispasmodica  indi- 
Oft  aiad.  Braia»t  aina  CbatarA  blliaaa,  «bauaatiaa  «od  aanraaa  an.  Mark* 
wMig  ist,  dass  die  indischa  Cbalara  alla  Itf^anigaii  varschont,  welche  ga- 
rade  mit  Kuhpocken  geimpft  worden,  sowie  dies  in  Java  beobachtet  worden 
bt  (s.  Uuss^ii  in  Frorieji's  Notizen  1827.  No.  1.);  daher  man  dieses  Mitr 
tel   bei  noch  nicht  Vaccinirten  als  Präservati^versucheu   kann.  Prädis- 
Position  snr  Chelara  geben  t  raizbare  Körparcmkitntion,  Babttoa  btnoaM^ 
Hysterie,  Hypochondrie,  kindUchaa  Alter,  ärgerliches  TeMparament,  Ptiya- 
konle  der. Leber.    Gelegenheitsursachen  dazu  glebt  Alles,  was  die  Reizbar* 
keit  der  14'^«''  Digestionsapparats  erhöhet:  Erkältung  in  den  Abend- 

stundenMich  heissen,  schwülen  Sommertagen,  schnelle  Abkiihlung  der^heis- 
aen  Luft  durch  starke  Gewitter  mit  nachfolgendea. 
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Ferner  heftige  Leidenschaften:  Zorn,  Ärger,  Erhitzungen  de«  Körpers,  Er- 
kältung jles  Unterleibes,  der  Füsse,  kaltes  Trinken,  kaltes  Baden,  zurück- 

getretene  Gicht,  Hautausschläge  etc.  könnea  die  sporadische,  üod  bei  der 
•adiiicbeBMi  LnftbetdiafiSBiihdt  die  epideniMiie  Cholera  eiregen.  Auch  dar 
Genuas  %'ieler  fetten  FleiscbfpeiteD,.  des  Caviars,  des  Rogens  der  Barben,  ' 
Hechte,  der  Austern,  des  unreifen,  sauren  Ob.stes,  der  Wt'issbiere,  Missbrauch 
der  Purgirniittci  kann  sporadisch  die  Cholera  bewirken,  Prognose.  Ist  im 
Aligenieineo  schliiom ,  besonders  bei  Kindern  ,  zarten  b  rauenzimiuern  und 
■diwicMIdm  Manaera,  und  wenn  das  Übel  ecbon  Aber  48  Stunden  Bk  iaC 
Doch  Ut  die  KranlcheH  in  den  bciaaen  Zoaeii  weit  verheerender  ale  bei 
uns.  Cur.  1)  Man  wforaehe  und  beseitige  die  erregenden  Ursachen  der 
Krankheit,  und  wirke  gegen  die  Schädlichkeiten,  die  sie  hervorbrachten 
und  unteriialten;  z.  B.  man  veriiüte  jede  Erkältung,  gebe  bei  der  sporadi- 
discher  Galienruhr,  wenn  sie  durch  heftige  JDrastica  etc.  enL&tand,  die  ge- 
dgneten  GegenmitteL  2)  Man  wirke  aufo  acfanellete  und  l^räfiigäte  gegea 
die  iporzuglichsten  Symptome  dea  Übela.  Hier  ist  das  Oplton  das  ante  and 
grötste  Mittel ,  überhaopt  panen  die  kräftigsten  Antispasroodica :  Emuls. 
sem.  hyoscyanii,  Extr.  hyoscyami,  Rad.  belladonnae;  doch  macht  da!^  Opluin 
diese  Mittel  fast  immer  entbehrlich  (//aa.ve).  Sehr  >virksaro  ist  folgende 
Mischung:  Pot.  River,  c.  jucce  citri  parat.  51V,  valerümae^  ehm- 
mvmäUu,  mweil.  gumm.  grab,  ana  5jj  t  «Miifyn.  5j ,  Syr.  cmimwunmi 
^.  M.  (Af.)  Wovon  alle  Stunden  1  Ksslöflei  Toll  genommen  und  alle  2 — S 
btunden  ausserdem  10  —  25  Tropfen  Tinct.  o])il  gereicht  werden.  Auch 
Pulv.  nerophorus,  desgleichen  Maffiiesia  carbon.,  mii  Citronensaft  genommen, 
selbst  Sclterscr Wasser  hat  mau  emplolUen.  Diese  Mittel  passen  vorzüglich  da» 
"WO  d|ts  Ausgebrochene  von  scharfer  und  saurer  BetchafTenheit  i«t.  Alle 
Brechinittei  schaden  in  der  gewöhnlichen  Cholera,  dagegen  paaieo  kleine 
Dosen  Jpecacuanha  als  Antispasmodicum,  besonders  mit  Opiua.  S^BIaii 
vergesse  nie,  die  passenden  äussern  Mittel  neben  den  innern  anzuwenden; 
besonders  nützlich  sind  aromatische,  spirituöse  FomCntatioiien  auf  die  Lcber- 
und  Magengegend,  z.  B.  ein  Kataplasoia  aus  Brod,  Wein,  Branntwein  und 
Gewftrien,  l£mpl.  aronat.  mit  Opium,  Kampher,  Cicuta,  Hyoscyaarae  «flf 
den  ganzen  Unterleib,  Einreibungen  Ton  Linin.  Tolat.  .camph.  mit  OL  hy- 
oscyami  und  Laudanuro,  alle  Stunden  wiederholt,  und  dea  Nachts  das  BmpL 
aromat.  aufgelegt;  auch  schb  imi^e  Klystiere  mit  Opium  und  laue  aromatische 
Bäder  erleichtern  sehr.  Dii>  Diiit  muss  durchaus  Hchleimig  und  leichtver- 
daulich seya  und  alle  feste  Speisen  müssen,  ebenso  wie  bei  der  Ruhr, 
Temdeden  werden.  Deooct  salep,  aTonae  excorüe.,  Ton  Arrow«Root,  Sa- 
go, Reis  mit  etwas  Zimmt,  auch  wol  alle  |  Stunden  kleine  Gaben  kalter 
frischer  Milch  oder  Buttermilch  {Fogel)  sind  zu  empfehlen.  Kaltes  Wasser 
•zum  Trinken,  kalte  Umschläge  auf  den  Unterleib  Ton  Wasser,  Salzauflö- 
sungen,  und  der  innerliche  Gebrauch  des  Kalomels,  welche  Mittel  bei  der 
Cholera  in  heisseu  Zonen  oft  mit  grossem  Nutzen  in  sehr  schlimmen  Fällen 
angewandt  worden  sind  (  RMuh;  rvgel's  Handb.' Th.  VL  8.  100^128. 
1816.),  finden  /in  unserm  kältern  Klima  bei  der  gewöhnlichen  Cholera  keine 
Anwendung,  da  das  tbrl  hier  nicht  so  coniplicirt  und  weniger  gefährlich  als 
dort  ist.  4)  ist  der  Kranke  auf  dem  Wege  der  Besserung,  so  gebe  man  anfangs 
KUx.  Tiscerale  Hoffm.  mit  Tinct.  opii,  cinnamomi,  Cort.  aurantior.,  Tinct. 
fhei  aqnee,  and  Tiiiosa  in  kleinen  Dosen,  and  erst,  wenn  das  Übel  gans 
TorOber  ist,  slirkere'Tonica,  s.  B.  Gentiana»  Quassie,  Celonbe,  Caacuil- 
!e,  China,  welche  oft  erst  später  vertragen  werden.  —  Folgende  Znatinde 
liat  man  noch  mit  diesem  Namen  benannti 

Cholera  ticca,    Ist  4lr  Symptom  der  Flatulenz  bei  Hysterie,  Hypo- 
chondrie, wo  Blähungen  nach  oben  und  unten  (durch  Ructus  und  Flatus)  g 

abgehen;  s.  Card i al gi a. 

Cholera  humida.   So  hat  man  die  wahre  Galienruhr  zum  Untecschiede 

der  Cholera  sicca  genannt.  »»j^ 

CMtra  habüuMÜs,   So  benennt  joan  wol  die  periodisch  bei  der  Gal- 
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lensteinkrankheit  eintretende  KoKk*  wenn  ne  mit  Erbfechen  and  Durchfall 
begleitofc  ut{  i.  Ict«r«s  caleulotvs  «iid  Colica« 

Cholera  «em  und  »puria,  s.  Cholera. 

Cholera  orientalis ,  Cholera  atiatica^  Morbvi  oryzeuM^  auch  adikeht* 
Yteg  Cholera  morbuM  ^  die  urientaliscbe  Urechruhr.  Sic  ist  ein  c1- 
genthümiicheä ,  epidemi^cLi  hcrrbchcudea,  von  der  Cholera  occidentalis,  die 
auch  hei  onij  yorkonunt,  wohl  su  uDtertcbeidandM  Übel,  du  gegen Märtig 
dM  SchradMn  Bmpaa  gewordan  iit.  Aas  diesem  Gmnde  tlMile  loh  dttAbar  * 
du  Neueste  und  Nothwendigite,  nach  dam  gegenwärtigen  Standpuncte  OA» 
sfXi  Wisscna,  in  der  Kürze  mit.  Die  inorgenlundische  Brccliruhr,  jenes  noch 
immer  so  räthselhaUc  ^^etiihrlicUe  L'bel,  ist  seit  z\^ei  Jaiiren  ein  Gegen- 
stand vom  höchsten  Interesse  für  Kuropas  Ärxte  geworden,  und  flie  Litera- 
tar  Aber  dlota  Welteanoha  sihlt  »ebrar«  bondart  Monographien  theila 
achoo  Tor  nehraran  Jabcaa  von'  eofKaeb-Mtfodttcbao «  tbaila  eiat  aait  da 
paar  Jahren  von  deutschen,  französischen  und  anderen  Ärzten  verfassL 
Es  würde  zu  weilläufl«;  seyn.  Iiier  die  ^,uizc  Literatnr  über  diese  Seuche 
aufzulühren.  Ich  nenne  nur  die  altern  Sclirilten  ,  weltlie  Jxob,  U  rtier^ 
James  Bojlc^  Jf  ilL  Hcot  ^  J»  jinnesU^  ^   A,   'i\  Chnestm^  Jaiii*  Johnson^ 

/.  JamoMon^  John  Mosen  Coad  a.  a«  B.  m  Varlusarn  babaa,  indeai  iah 

von  den  neuesten  Monographieft  und  Abbandhuigaa,  Nachrichten  etc.  nur 
lolgande  als  die  vorzüglichsten  anführe :    Barchetfitz ,  Behandi.  der  Cbo* 
lera  in  ihren  verschiedenen  Ferioden  u.  Graden.    Danzig,   18'?  1.  Casjter'» 
Berliner  Cholerazeitung.  Iö31.  Choleruarchiv  mit  Benutzung  auitlicber  (^ueU 
leo,  von  jiiberSf  JJartz^  Horn,  -^^t^gi  Hust^  It  agruir  etc.  Bd.  1 — Iii.  Ber- 
Sa,  18:12    Radims,  Mittbeiloogen  dM  Neaestan  ond  WiManiwürdigsten  liber 
die  asiatische  Cholera.    Leipzig,  18S1  — 1852.  5  Bande.   J.  G.  M.  v.  Rain^ 
die  orientalische  Cholera.  Jena,  183:2.    J.  L.  Casj  er^  die  Bebandl.  d.  orienU 
Cholera  durch  Anwendung  der  Kälte  etc.  Berlin,   1832.    Jfarlesa^  die  in- 
dische Cholera  in  allen  ihren  Buziehungen.  2  Theiie.    1831.  Hölscher^ 
Mittheiluog.  Ob.  d.  aabt.  Cholan.  18SI.  •Liehienstäät,  die  aaiat  Cholera 
k  Bmdind  in  den  Jabraa  1829—81.  8  LiAfaruDgao.  fiartta,  1880— IttSl 
Marx.,  Krkenntniaa»  Verhütung  und  Ueilang  der  ansteckenden  Cholera.  1881» 
J*ierer''s  Allgemeine  medicinistlie  Zeitung  von  1831  u.  1832.  Protucollcxtracte  ^ 
sämmtlicher  Kigaer  Ar/.te  in  Betreff  der  dort  vom  SO.  Mai  bis  4.  Juli  1831. 
herrschenden  Cholera- Epldetnie. .  Uaniburg,  1831.     JxiclLc,  Alittheiiuogea 
ftbcr  &  norgwliadiacbe  Brachrubr.  8  Btoda.  Stattgart,  1881 — 88.  Tüaüatt 
Übar  die  Cbolara  u.  d.  kräftigilan  Mittel  dagegen.  2  Thelle,  1831.    Ah»-  ' 
andaai  enthalten  alle  deutschaa  und  französischen  niediciuiacben  Zeitschriften 
Taa  dam  Jahr  1830-1832  /ahlreiche  Abhandlungen  über  die  Cholera.  Wir 
betrachten  dieselbe   A)  In  ihrer  Erscheinung.    Sie  ist  eine,  wenn  auch 
aicht  in  allen  Symptomen,  doch  in  ihrer  Modilication  neue  Krankheit,  die 
wir  ecrt  Mil  dem  Jabre  1817  aoa  englischaa  Scbriftea  näher  kennen  geianit 
babea.   Dieae  Mpdification  besteht  vorzüglich  in  einer  grÖKsern  Busartigkdli 
und  in  einem  epidenischen  Charakter,  den  die  Chölera  früherer  Zeiten  nur 
selten  und   dann  nur  in  weit  beschränkterm  Kreise  hatte.    Die  asiatische  ^ 
Chuiera  Ist  dagegen  eine  wahre  Weltseuche,  welche  von  Indien  aus  .sich  all- 
uiaiig  über  Rasslaad,  Polen,  Deutkchland,  Kngland,  Frankreich  verbreitet 
und  JetsI  adien  (im  Joai  1838)  ia  Nerdamerika  ertcbienen  brt^   Sie  iii 
in  dieser  Hinsicht  eine  sehr  verheerende  Krankheit  und  deshalb  der  Pest 
and  dem  gelben  Fieber  ^lelt  h/.ustellen;  ja,  sie  übertrilTt  beide  Seuchen  noch 
darin,  dass  sie   a)  sich  ait  Itein  Klima  bindet,  b)  dass  sie  in  den  meisten 
Fallen,  wo  sie'tödtlich  wird,  schon  den  ersten  Tag,  ja  wol  nach  wenigen 
Stunden  tödtei.    Dagegen  if(  iia  aber  iceiaeswegcs  so  verheerend ,  als  Peat 
und  gelbea  ITieber,  wenigstens  ergriff  lie  ia  ]>eatadiland  to»  der  Be?5ik»- 
raag  einer  Gegend,  einer  Stadt  oft  von  100  Einwobaem  kaom*2— 4  Indivi- 
duen.   Sie  zeigte  sich  in  die.sem  bösartigen  Charakter  zuerst  im  Jahre  1817 
in  Ostindien ,  und  brach  seit  jener  Zeit  dort  öfterä  aufs  Neue  aus.  Im 
IhirchschniU  kann  man  annehmen,  dass  seit  jener  Zeit  1)  Millionen  I\len- 

echen  durch  i&e  geUdtat  wordaa»  Indem  kann  die  Hälfte  der  tob  exquisiter 
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diakoi  oriMrtiHi  BwIkliMW  Mkher  gerettet  wwta  kMUto.    VHm  Haapt- 

■ynptome  der  Seuche,  die  fick,  >%eiiig^teits  ia  uii«erQ  Gcgeadtn  Toa  lfi»> 
ropa  theils  auf  iniasmatischem ,   thcil»  auf  cuiitagioseni  Wege  verbreitete, 
sind:  Nach  kurzem  L beibefinden  und  Ver<lauung<»l«>rungen ,  besotidcrü  i»acU 
eanem  inehrtäfligea  Durchfall  unbedeutender  Art,  heftige«  Purglrea  vnd  Kr« 
kreclMBt  miSL  oeoi  Abgänge  schleuniger ,  wineriger,  Akit  gallig  BWchli^ 
keiiea,  ilmUcli  dem  ReiMtiaeer,  wwlo  weiMÜdie  Fiockea  echwlBBcn,  die 
*    oft  in  grossen  Quantititen  ausgeleert  werden.    Dabei  Präcordtaian^st,  kalte 
Haut,  schwache  Stiminef  bald  klonische,  bald  tonische  Kränipie,  HemniiKig 
der  Lebeusihätigkeit   der  Haut,  bhiuliches,  gerunzeltes  Ansehn  derselben, 
kleiner,  uli  gar  nicht  fühlbarer  l'uls,  Sculien,  üriaverbaltung,  grosse  Ücliwir 
«he,  lud  fh  Tielco  FfiUca  baldiger  Tod ,  oder  GcMiung  ait  oder  ohne  dar- 
auf folgende  NHcbkrankheit^en  («.  uaten).    Die  einmal  überstaudene  Krank- 
heit schützt  nicht  vor  einem  abermaligen  ErfjrilTenuerden  in  derijcl!)en  oder 
einer  spätem  Epidemie.     ü)  Ursprung,  (i  a  n  g  und  V'crbreituug.  Die 
böse  Cholera  erzeugte  sich  in  den  südlichen  Küsteujjegjeikdea  Indiens,  Tiet- 
lelcht  auch  PenieBt  uad  Chtnae,  wtA  swar  auf  itelkbo  Weite,  wia  die 
kvantischo  Pest  in  den  KAateogegeoden  der  Lcrante  und  das  gelbe  Kleber 
'  in  den  Küstenländern  des  tropischen  Aaierikas.     ^eit  dem  Jahre  1817  hat 
das  Obel  mit  ^'eriii^on  Unterbrechungen  in  Uindostan  und  Dekhan  gewütbet, 
sich  von  da  nach  biaiu,  Java,  den  Manillen  und  China  v^breitet  und  im 
October  18iL  Schiraz  in  Persiun,  Bassora,  Bagdad  und  Maskat  beimgesudiC. 
Ia  der  Provias  Fars  tAdleto  die  Seache  Vinnea  adit  Weeta  60,000,  Ii 
Baasora  50,000  Menschen.    Im  J.  182;^  war  sie  bis  Aleppo      Syrien  vor- 
gerütit.    Naclulem  sie  in  wenigen  Jahren  in  Asien  schon  ein  paar  Millionen 
Menschen  getödtet  hatte,  zeigte  sie  sich  im  Sommer  1823  zuerst  an  den 
Grenzen  Kusalands ,   am  kaspischeu  Meere  \   wenig^itena  befanden  sich  im 
Hoipitala  aa  Aatrackan  Kraaka  der  Art|  dack  griff  eia  dasMia  vcbt  weitar 
am  sich.   £nt  im  Soainier  1829  sucfala  tia  die  fiiawolMier  der  Pvavin 
Ofenbarg,  am  Pusse  des  Ural, 'heim,  wo  das  Übel  durch  Karavanen  aus 
den  Kirpisen-iteppen  eingeschleppt  worden  seyn  soll.    Seit  dieser  Zeit  drang 
ins  Herz  von  Kussland,  gelangte  nach  Moskau,  Petersburg,  Kiga,  nacU 
Warachau Königsberg ,  DaiAig,  Berlin,  Magdeburg,  Prag,  Wien,  Ham- 
baigt  Bach  Paria,  Loadoa  «Ic.,  aia  ^haCa  betaaderi  in  Uanni  «id  Gall^ 
am,  «ad  Odlala  yiole  tausend  Meaithen.  Rki  Blick  «af  dia  Charta  über- 
zeugt  uns,  dass  diese  Seuche,  nicht,  wie  man  früher   annahm,    sieh  ia 
besümmler  Kichtung  von  SO.  nach    NNW.,  sondern  von  Indien  uui  nach 
allen  Weltgegendeu  hin  verbreitet  habe,  wobei  aber  der  Umstand  merkwür^ 
dig  bleibt,  das«  eie  deai  La«lii  dtr  Fliote  gern  folgt,  wie  dies  aOeatlMlbeib 
wo  sie  herrschte,  der  Fall  war»    C)  Natur  und  Wesen  der  asiat. 
Cholera.  Hierüber  sind  die  verschiedensten  Meinungen  ku  Tage  gefördert, 
und  selbst  noch  jetzt  ist  uns  Vieles  dunkel  «nd  räthselhaft  geblieben.  Die 
Umstände,  %\elche  die  Krankheit  begünstigen,  sind  die  gewöhnlichen  aller 
bSaartigea  Volkakraakheitcn ,  alst  Unreinlichkeit,  enge  schkcht^  Wohnungea, 
ZoaaaHaaokiban  aaUiaieher  Faariiiea  In  leCalara,  oddcebla  Nahraag ,  ^msft- 
badao,  schwächende  Binflüise  durch  Aawdiweifuogeo  aller  Art,  unregelaiia» 
slges  Leben,  häutige  Erkaltung,  heisse  Jahreszeit,  plötzlicher  Witterungs- 
wechsel etc.    Aber  alle  diese  Dinge  geben  uns  wenig  Licht,  weil  sie  a  )  nicht 
Darchaus  aolh\>  endig  zur  Verbreitung  der  asiai.  Cholera  aiad,  die  sich  an 
iDifaM  JahnMeeit  Madot,  da  atrenge  Kilta  lia  höchHaas  baedirinkt»  akht  gaaa 
lügt;  b)  weil  sie  auch  alle  andere  Volkiknudlheilea  befordera.    Hehr  Anf- 
schluss  geben  die  Resultate  der  Leichenöffnungen  und  die  'genaue  Berück- 
sichtigun«^'  des  herrschenden  Krankheit^genius.     Der  Sectiunsbefund  deutet 
nimlick  darauf  hin,   dass  all«  zur  Digestion   dienenden   Organe:  Magen, 
CMärme,  Milz,  Leber  atc  iick  In  einem  oongesiiven  Zustande  befinden  in 
Folge  i^emindarlir  ThStigkek  dee  Chwgliaaaer  f  eniyeHaii  and  der  Henunang 
der  Blutcirculation ,  dass  da«  Blut  selbst  sich  chemisch  zersalltV  <^ 
Übel  ein  bald  mehr  spastischen,  bald  erclhistisches ,  bald  mehr  paralytisches 
leiden  ohae  Kntiündaag  «ad  Fieber  dantallU  Ceaataat  «lad  hier  die  Aa* 
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bänfungen  dunklen  Blutes  in  allen  Organen  des  Unterlttb«  und  im  Gehirn, 
weniger  oonsUnt,  aWr  4o€h  Mcb  riobc  gi«  «iittn,  fiodot  naa  Brwaichung 
Rfiekeiunarin      MaUcosis  mednilae  tpiaalia)  aakan  gtaidMcitt» 
gen  serösen  Ergiessungen  in  den  Himböhien  and  Trübung  der  AraclmoMeB. 

Letztere  sind  die  schlimmsten  schndl  tödtenden   Fälle  der  ('holera,  nach 
Burdach»     Betrachten  w'xt  nun  die  grosue   \  eränderung ,  weltlu^  seitdem 
Jahre  18i6,  wo  die  Kpidewi^  der  kaltea  Fieber  von  den  KüiiLcn  der  Nord- 
«■d>4>sUee  libar  gans  Davttdüand  drang,  im  dar  Kirankh«itMOMtitiition, 
Dach  den  Aussprüchen  und  Beobachtungen  erfahrner  Männ«>r  stattgafondaft 
(».  Constitution  ver«;!eirhen  vrir  damit  die  Anomallon  der  Witterung,  dia 
linge\%öhnHchen  Err<rheiminj;en   iia  iljtande   derselbrii,   die  vielen  Meteore, 
NordUcUier  und  >uikauischen  Eruptionen,  weichein  u|id  auüsar  Kuropa  kors 
Tor  und  ick  den  EncMnan  dar  Cbolara  !■  Indica  fcaobilchlü  «od  TOtt^Na-'  ' 
tnrforschani  ait  letzterer  Terglichen  und  ala  im  dul— »qa  beileiiMid 
trachtet  worden  sind  (vergl.  is^  Nol/Cf  die  grossen  und  merkwürd.  kofodsdb» 
teilurischen  Erscheinungen  im  Luftkreise  der  Erde  in  Be;:iehung   zu  der 
CHrit^ntal.  Cholera.  Hannover,  1831);  so  geht  daraus  ^vcnig-toiis  soviel  her- 
vor, dass  ohne  diese  oben  genannten  ungewöhnlichen  Lmtttande  die  oricntaL 
Cholera  eSdi  echwerück  so  Mreit  verbreitet  haken  ^rde,  ak  lia  ea  kia  Jetit 
vrirklich  gethan,  indem  sie  als  prädisponktiide  ursächliche  MeäeAta  dersai^ 
ben  betrachtet  werden  müssen.     Ob  hier  auch  andere  Hinge,   welche  den 
Loftkreis  anomul  machen,  als  die   Nähe  un<l   Cousteliation   von  Kometen, 
«loch  mehr  ungewöhnliche  Ausdünstungen  aus  dem  Jiuiern  der  Erde  in  Folge 
won  volkaabchai  Eruptionen,  Ri«eD,  BrdflMen,  eder  Mnam,  den  Sin» - 
ven  entgangeaea,   mit  d^n  Flüssen  in  Verbindung  geeetaten  iSxkalath»nea» 
welche  wiederum  eine  Anomalie  im  Normalstandpunkte  der  Luftelektricitat 
Kur  l''ol;|;e  haben  konnten,  noch  anzuklagen  sind,  in()i;tn  Naturforscher  näher 
untersuchen.     Als  merkwürdige  Thatsache  der  Geschichte  steht  der  8atz 
fest,  dasi  ReyolnCioaea  der  HMe  mit  poKtitchen  oad  8taaurevolutk>aea  stete 
in  CooDez  und  glelekaeitig  keobacbtel  uterdca  siad,  wovon  die  •neoeela  Seit 
(von  18^~16BS)  wiederum  einen  sehr  deotlicheu  Beweis  giebt.    Auch  din 
Verbreitungsweise  der  asiatischen  Cholera  würde  über  ihre  Natur  viel  Aus» 
•kunft  geben,  weim  \\\r  sie  nur  genauer  erkannt  hätten;  aber  leider!  ist  die- 
aer  Gegenstand  noch  einer  von  den  problematischen,  obgleich  man  sich  von 
4»t  Oanugiositit  der  Sencke  mtteaa  Okeraeagl  knt    >ibiwp  sagt:  „Dm 
^rietieitig  bekaupteten  Meinimg,  dass  das  Coatagiani  dnrok  A  Atniosphäre 
auf  eniFernte  Orte  übergehe,  steht  der  Umstand  entgegen,  dass  nach  häufi- 
gen Beob.n  htungen  die  Krankheit  in  ihrer  \  erbreitunj;  durchaus  nicht  dem 
Luttzuge  folgt,  ja  wol  den  Windströmungen  entgegen  an  andere  Orte  ge- 
langte.  Aack  in  ÜkefehMtkasang  kUnratiscAer  Verkaltniete  kann  der  Grund 
dieeer  Fortganges  der  Krankheit  «venigitent  zoniekit  nlekt  Hegen,  da  nnMr  ^ 
den  verschiedenartigsten  Verhältnissen  dieser  Art  die  Krankheit  gleichwoi 
häufig  an  Orten  uu-^ibrach,  wo  sie  vorher  nicht  war.    Die  Annahme  eines 
ganz   eigenen    elektrischen    Verhältnisses    ist   buchst  precär,    und  es  ist 
durchaus  keine  Spur  aufzufinden,  die  uns  ^rauf  hinleiten  könnte.  Wenn 
Wen  aber  eine  Anatpgie  mät  de«  IfadnafniliMrae  dnrin  km  nnQhidili 
wollen,  dass  die  Krankheit  von  Südost  Mdl  Nofdwest  stok  firbreite,  da 
reicht  ein  Hlick  auf  eine  Weltcharte  hin,  um  diese  Ansicht  zu  widerlegen, 
da  die  Krankheit  von  den  Mündungen  des  Ganges,  als  ihrem  eifrentlichen 
Herde  aus,  eben  so  südlich  nach  Ceylon,  als  westlich  bis  zur  Insel  Bourboa, 
«lier  ebenso  nnek  Mick  naek  Cochincfainn,  Cldn»,  Ja  Mo  lu  den  Philij^  . 
oiicken  Inseki,  ab  in  nordwestlicher  lUcktiinf  Ikren  Fortgang  Ank«,  nnd 
wenn  dieser  l^rich  auch  im  Allgemeinen  in  den  spätem  Jahren  derjenige 
blieb,  In  weichem  die  weitere  Verbreitung  der  Krankheit  erfolgte,  so  liegt 
der  Grund  davon  ollenbar  darin,  dass  in  dieser  Richtung  die  Krankheit  auf 
eine  ausgedehnte,  aasammenhängende  und  bevölkerte  Ländermasse  traf.  Auch 
•im  nlekt  tn  «flbeneben,  dass,  wenn  *dieserZug  der  Kraakkelt  ein  dnnk  haa- 
•mische  Verhältnisse  bestimmter  "W&re ,  er  an  den  Küsten  des  Eismeeres  au»- 
Umlm  mA  daiwr  in  Mütaiewopa  aritwlrti  toiftkiriekan  eriide.o  MalBl- 
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iduroiigett  ait  der  jüngsten  ZA  hftbM  tattMm  bcnviwm,  dsM  dies  üdit  der 
Fall  geweMtt.  Auch  di^  loflaenza  oder  der  nissische  Katarrh  steht  ohniCi«!» 
tig  in  gewisser  Beziehung  mit  der  morgenländisclien  Cholera;  häufig  war 
diese  fieberhaft«  katurrhali.'iche  Krankheit  der  Vorläufer  derselben,   z.  B.  in 
Berlin,  Pari«  etc.,  wo  viele  tausend  Men«chea  einige  Wochen  vor  dem  Au»- 
Imdie  der  Breebmhr  deveo  ergriffen  wurden.  Zwiichcn  beiden  Übeln  lieit 
eich  auDche  Ähnlichkeit  iiaehweiaen,^noch  mehrebcr  i wischen  Cbeleim  erico- 
talis  und  FeSris  intermittenSt  je  iHkle  Ärste  halten  die  Cholera  geradezu 
für  das  Froststadiuin  einer  Intcrniittens  perniciosa.    Nie  habe  ich  mehr  Ge- 
legenheit gehabt,  recht  bössartige  Wechselfieber  in  Menge  zu  beubachlcn, 
als  seit  ein  paar  Jahren,  und  dies  ist  auch  noch  in  diesem  Augenblicke 
(Juni  laSS)  dar  FaU.    D)  Verbfitvng  der  Cholera.    Die  ge^  dieee 
Beuche  zu  ergreifenden  SicherbeitsnaMregeln  lind  tbdls  polizeiliche,  als 
Quarantainen,  ölTenilichc  Separation  der  Kranken  TOn  den  Gesunden,  Ho- 
V    Spitäler  etc.»  theils  solche,  die  jeder  Mensch  als  persönliche  zu  beobaditen 
hat,  vN'olüu  besonder:^  eine  geregelte  Lebensweise  gehört.    Dass  durch  (^ua- 
raiitalnen  das  Übd  Ton  Deatacbland,  Frankreich  etc.  nicht  abgewehrt  vrve^ 
den  konnte,  ist  leider!  Jedem  bekannt.    Die  Ursache  liegt  tbttla  in  der 
Mangelhaftigkeit  der  Anstalten,  theils  in  atioospbärischcu  Einflüssen,  welche 
die  Disposition  des  Körpers  für  diese  Seuche  erhöhen  und  in  keines  Men- 
schen Gewalt  stehen.     Merkwürdig  ist  es,  dass  die  Krankheit  gerade  ia 
Paria,  wo  man  Tiel  massiger  als  ia  London  lebt,  weit  mehr  Menschen  er> 
^prüfen  nad  w eg gerafft  hat,  ala  in  letaterer  Stadt.  Aoch  diewr  UnifUnd  nag 
zum  0eirv«ia  dienen ,  dass  wir  Ärste  ^ber  die  beste  Art  der  Verhütung  der 
Cholera  noch  wenij;  Uestimintes  wissen,  und  nur  Voreiligkeit  und  Unk»  nnt- 
niss  der  Sanitalsbehörden  ist  e-i  /ii  nennen,  wenn  man  in  den  zahlreichen, 
öifentlich  veibreiteteu  i3elehrun<;en  über  die  Verhütung  der  Cholera  liest, 
data  laaa  atarkoa  Bier,  Wein,  gute  Nahnmg  nor  hdcbat  mfitmg  in  Cholera- 
l^tea  Kenieslea  solle.    Gerade  diese  Dinge  werden  in  London  im  Lberma&s 
genossen  und  dennoch  war  dort  die  Cholera  viel  gelinder,  als  bei  den  nüch- 
ternen Parisern.    E.s  scheint  hier  ein  ähnliches  Verhältnlss  obzuwalten,  wie 
bei  den  jetzt  herrschenden  Wechselfiebern.    Wer  recht  gute  Mahrung  ge- 
nieist,  taglich  kraftigea  Bier,  Wein,  zuweilen  selbst  Branntwdn  genieut, 
wird  seltener  Tom  Wecheelfieber  befhUen,  alt  der^  b^  dem  dtea  nicht  dar 
Fall  iat.   Unter  allen  Präservativen  gegen  die  Cholera  ist  der  tägliche  Ge- 
nus« der  freien  Luft,  des  frischen  Wassers  znm  Sftern  Waschen  und  Trin- 
ken, und  ddä  Tragen  seidener  oder  wollener  Hemden  allen  andern  8chuz- 
Biitteln  vorzuziehen.        Was  die  Heilung  der  Cholera  betrifft,  so  erhel- 
let am  allen  Beaqltaten,  dato  ynsere  Knau  bei  der  noch  nicht  autgebilde- 
ten  Krankheit  sehr  viel,  bei  der  auagebUdelen  aber  nur  wenig  vermag,  in- 
dem zeither  trotz  der  grossen  Menge  von  angepriesenen  Heilmitteln  von  leta- 
terer Form  der  Krankheit  fast  immer  die  Hälfte  der  Ei  f^rilVenen  dem  Tode 
anheimfiel.    Menschliche  Kunst  ist  in  grossen  Weltseucheu  überaus  olm- 
aiächtig,  weil  aia  «it  NatorkrUlen  in  Kampf  geräth ,  die  aie  nkht  kennl, 
und  die,  wenn  iie  djeielben  amch  an  erkennen  Tenadcfate,  ihr  doch  atela 
unerrciehbar  bleiben  würden.    Jüäm  Krankheit  der  neuern  Zeit  hat  uaa 
Arzte  so  sehr  die  Kleinheit  des  menschlichen  Wissens  und  die  Schwäche  der 
ärztlichen  Kunst  fühlen  lassen,  ala  gerade  die  orientalische  Cholera.  Keine 
wird  aber  auch  wohllhütiger  auf  uie  medicinische  Wissenscjtaft  wirken,  in- 
.dem  ein  daa  bette  niederfchiafende  Paker  gegen  den  aKadonltchen  and 
aonstig«!  ärztlichen  Dünkel  abgiebt,   als  gerade  dicM '  gangetische  Pett. 
Aderlassen,    Opium,  Brechmittel,    Kaloinel ,    trockne,   warme  Frlctionen, 
Waschen  und  Linschläge  von  kaltem  Wasser,  Trinken  des  kalten  Wassers, 
Verschlucken  vgn  Eis,  diese  Dinge  haben  sich  noch  am  kräftigsten  be^te- 
a«o.   Hier  ia  Raatock  haben  wir  bis  jetzt  die  Cholera  nicht  gesehen,  ob- 
:gleich  wir  sie  schon  seit  einem  Jahre  erwarteten  und  deshalb  unsere  Be- 
hörden ein  dffientliches  Cholera  hu  ^^pital  einrichten,  auch  einen  Arzt  aus  hie- 
siger Stadt ,  um  die  Krankheit  naher  kennen  zu  lernen,  nach  Berlin  sandten. 
Da  ich  nun  selbst  keine  Erjfahmagea  über  die  Cboltfa  geauicht  habe,  der 
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schon  vor  vier  Jahren  ausgearbeitete  Arükel  in  dietein  Werke  aber  einer 
Umarbeitung  bedurfte;  ao  ertecbte  ich  dailMlb  jenen  Ant,  den  Herrn  Dr. 
Xäpcire  hiMdbat,  leCitm  in  YeranaUlCea.    Leider  wurde  «r  aber  darf« 

vertiindeit.  Aus  diese«  Grunde  will  ich  hier  die  Erfahrunn^en  de«  Herrn 
i>r.  Thiimmel  in  Berlin,  mitgetheilt  in  Rust\f  Ma^^zin,   Neue  Fulgo,  Bd. 

1832.  S.  403 — 4SI,  um  »o  mehr  f()l«;en  lassen,  da  ich  dieselben  panz. 
vorzüglich  der  Verbreitung  v«erth  und  lür  den  praktischen  Arzt  von  hohem 
loteretae  hake,  indaa  Herr  Dr.  TMimnHl  «la  Varsteber  einei  dwlarab»- 
^itala  vielfache  Gelegenheit  hatte,  die  Krankheit  nut  eigenen  Augen  zo  lelieil 
und  zu  behandeln,  auch  ich  im  Voraus  überzeugt  bin,  dass  derselbe  es  mir 
pern  verzeihen  werde,  wenn  ich  seinen  schätzbaren  Aufsatz  auch  ohne  vorher 
ertheilte  Genehmigung  zum  allgenieinen  Besten  diesem  Werke  wörtlich  ein- 
Terleibe.  Zuvor  bemerke  ich  noch,  daaa,  wem  feh  v$nx  der  Bfeiaung  bin, 
daas  die  Cholera  orientaUa  ihren  Charakter  auf  ihrer  Wanderung  ytm  OtjUk* 
ges  bis  naeh  Paris  etc.  etwas  gemildert  habe,  ich  dennoch  der  schlimmsten 
Choleraforinen  au»  dem  Grunde  nicht  gedenke,  weil  sie  bei  uns  fast  nie 
unter  den  Cholerakranken  beobachtet  worden,  wohin  z.  B.  die  Cholera  ni- 
gra Arkatakorum  gehört  (vergl.  Lichtenstudi  a.  a.  O.  Lieferung  HI.  S. 
t«7,  280),  wo  die  Kranken  i^ldtslich  •tarhen  ,  ohne  im  grtlngüen  Brhrn« 
cheu  und  Porgiren  gehabt  m  haben.  Überhaopti  Metet  die  arfatiaeim 
Cholera,  eben  weil  sie  eine  neue  Weltseuche  ist,  so  manche  Verschieden- 
heiten dar,  HO  manche  Mudificationen  nach  Jahreszeit,  Klima  und  Lebens- 
weise der  i\Ien«cben,  das«  eine  vollständige  Geschichte  derselben  erst  voran- 
gehen  musa,  woDen  wir  die  beeonderen  Fennen  derwiben  (Cholem  apaatica, 
cnrdialgica»  eeogettiTa,  aspbyctiea,  aieca)  getren  daasifidren.  JetsI  wiU  idi 
Hnrrn  Dr.  Thümmel  reden  lassen. 

Die  Cholera  —  hei>st  ^  a.  a.  O.  —  diese  hörlit  acute,  fieberlose,  ihrem 
Wesen  nach  bis  jetzt  noch  mehr  oder  weniger  gcheimnissvoUe  Krankheit, 
welche,  lässt  man  den  Blick  nur  auf  den  c.gnen  beschränkten  Wirkunga- 
fcreia,  die  groaaen  aUgeaMinen  Gruppirungen  Aberaehend,  fiülen,  grosae  Ähn- 
lichkeit mit  einer  miaanaClfch^epidemischen  Krankheit  hat,  scheint  in  dem 
heissen  Klima  Indiens,  wo  sie  jährlich  als  Morbus  stationarius  ihre  Opfer 
forderte,  durch  tellurischc  und  kosmische  Veränderungen  begünstigt,  ihren 
beutigen  Charakter  gewonnen  zu  haben ,  mit  dem  sie  auf  bequemen  Strassen 
Ton  Ort  an  Ort,  Ton  Land  in  Land  langsam  daldn  wendend,  kliawtiachn 
nnd  Ortaverhiltniaie  Tenpottend,  die  VdUnr  Bnropna  eraafarackte.  Musa 
mnn  auch  angeben ,  dass  die  Ländersperren ,  denen  in  unsern  civili- 
Firten  Staaten ,  wo  dem  geschäftigen  Handel  und  regen  Verkehr  die 
Pforten  weit  geöffnet  sind,  uniibersteigliche  Hindernisse  entgegentreten, 
selbst  bei  den  gröaaten  Anttrengungen  dem  cawBntchten  Zwecke  nic^t  zu 
enCaprechen  Termochten,  ao  findet  doch  die  Idee  der  Anhänger  dea  Mia»- 
mna,  Terliert  man  aich  nicht  in  das  Rdch  der  Hypothe.^en,  wenig  Anknü- 
pfungspunkte, und  es  scheint  mit  dem  Gange  und  der  Ausbreitung  der  Epidemio 
das  Contagium  bei  nicht  wegzuleugnender  Disposition  mehr  in  Harmonie  zu 
stehen.  Wenn  Niemand  leugnen  wird,  dass  Klima  und  Witterungsconstitu- 
tion  nnf  Gang,  Anabreitung  und  Charakter  der  Krankheit  einen  weitontli- 
dnn  IBnfluss  ausüben  und  wol  haupMlchKch  die  DIspositionsfahigkdt  be- 
dingen, so  findet  doch  der  aufmerksame,  vorurthfllHlose  Beobachter  auch  in 
gar  vielen  Fällen  die  \  erschleppung  und  Übertragung  des  Contagiums  zur 
Kvidenz  heraus.  Anzunehmen  ist,  dass ^  dasselbe  flüchtiger  Natur,  sowol 
durch  Menachen  ab  durch  die  mit  Giften  Imprägnirt»  Atmotphftre  propagirt 
werden  kdnne,  dass  die  Atmosphäre  dea  Kranken  adion  ansteckend  sey, 
jedoch  nur  in  der  Ausbildung  des  Übels,  und  dam  endlich  mit  dem  Tode 
des  Individuums  auch  der  Tod  des  Contagiums  herbeigeführt  werde.  Hier- 
bei drcingt  sich  uns  unwillkürlich  die  Vermuthung  auf,  dass  der  Organismas 
nicht  aller  inticirteii^dividuen  immer  fähig  sey,  das  in  sich  aufgenommene 
Krankheiti^  wiaAPtn  der  Hdhe  cn  potenairen,  nm  «daa  glalahnamige 
Übel  in  UMem  henrorzu rufen.  Formen.  Wenn  es  za  Anfange  der  Epi- 
demie, 8^  ee  nna  Mi  Unkande  dea  Teciitemnma  oder  dar  groaaern  llapidi« 
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bflit  in  bald  kürzeru,  bald  Itegern  Zeiträumen,  welche  dietm  Indlviduufli 
mehr  Zeit  /u  ihrer  Ausbildung  und  Reihefol|;e  gönnt,  in  jenem  wieder  das 
Biid  verwirrend,  ihr  Opfer  im  sclineilsten  Tempo  zum  unerwünschten  Ziele 
fuhrt,  sü  kann  man  doch  bei  ruhigerer  Beobachtung  einer  Reihe  von  Krank- 
beiUfülien  bald  iwei  grocae  Hauptformen  der  Cholera  vernehmen.  1.  Die 
Cholera  erethiatica.  IL  Pia  Cholera  paralytica.  Beiden  geht 
Äst  iaiaier  liogm  oder  kärsere  Zeit  eine  dritte  Form,  die  Diarrheaa 
cholerica  voran,  welche  indes»  nicht  selten  bei  gehöriger  Pflege  und 
Borgsanier  Krliillung  der  nölliigen  Vorsicbtsinassn^^^ohi  aU  ielbststäiw1t<;e 
Krankheit   günstig  verläuft.     Alter,   Geschlecht,   Coustitution   und  Gele« 

fenh^anacben  mancherlei  Art  haben  auf  Dauer,  Verlauf,  veffkchiedeoa 
iuanciruog  der  Syuiptoinatole|^e  dieaer  Krankheit  sowol,  ab  auf  ProgaOfO 
und  Therapie  derselben  einen  wesentlichen  Kintluss.  Es  ist  nicht  zu  leug- 
nen ,  dass  Hieb  nicht  immer  und  überall  dem  Beobachter  dieselben  Erschei- 
nungen bei  den  einzelneu  Formen  darbieten,  dasa  die  fehlenden  durch  andere 
ersetzt  werden,  and  dtss  h&ufig  die  eine  Form  in  die  andere  schneller ^eder 
laofi^mner  Abergeht,  ao  dass  man  wieder  Teraoobt  wird  so  glauben,  es 
nur  mit  einzelnen  Stadien,  einer  Krankheitaform  zu  thun  zu  haboi* 
1)  Diarrhoea  cholerica.  Das  Übel  beginnt  in  der  Regel  mit  Abspan- 
nung, Mattigkeit,  iScUwindel,  Druck  in  der  Herzgrube,  Durst,  zuv»eilen 
achmerzhaftem ,  uachljer  achmerzlosem  Knurren,  Kollern  und  eigeuthüuli- 
chsn  PoUcm  im  Leibe ,  welchem  bald  copiSse  Abscheidung  geracblooert 
Wissriger,  anÜMigs  gelblicher,  nachher  immer  grauer  und  heller  werdender, 
■lit  grossen  weissen,  eiweissartigen  Flocken  untermischter  Flüssigkeiten,  die 
7.uweilen  chocoladenfarbig  winden,  folgen.  Hiernächst  nimmt  die  Kraftlosig- 
keit zu,  es  stellen  sich  schmerzltafte ,  ziehende  Kmphnduugen  in  den  Waden 
ein,  die  Aogea  werden  matt,  der  Dnni  nimort  ^lu,  dunkle  Ringe  umgeben 
die  Aagen,  es  stellt  sich  ein  eigeothAmltches,  kriebelades  (weUigcs)  Ge» 
fllhl  in  den  Fingern  ein,  der  Puls  sinkt,  und  di^  Hamabsonderung  fehlt 
Aus  dieser  Form  siebt  man  alle  anderen  sich  entwickeln;  meist  ist  sie  durch 
frühzeitig  angewendete  Hülfe  schnell  und  glücklich  zu  besiegen.  2)  Cho- 
lera er  et'histica.  Hier  treten  die  Erscheinungen  in  einem  verstärkten 
Ifasse  auf  I  die  I^rankcn  empfinden  in  der  Kardia  und  den  Prieoidien,  bn- 
■onders  bei  der  BerOhmag,  ein  Brennen,  der  Schwindel  nimmt  zu,  die  Angst 
und  liekleratnung  werden  unaussprechlich  gross,  eine  unbeschreibliche  Un- 
ruhe mit  beständigem  Hin-  und  Her  werfen  des  Kopfes  und  der  Begierde 
nach  Kühlung  bemächtigt  sich  der  Kranken,  der  Durst  nach  kaltem  Ge- 
trteke  ist  unauslöschlich.  Der  Pols  iat  aMist  frequent  und  IsdenGirnug,  dif 
fVirme  nimmt  ab,  besonders  sind  die  Extremititen  kühl  und  die  proaiin«^ 
ten  Theile  des  Gesichts  kalt,  während  Stirn  und  Zunge  noch  eine  höhere 
Temperatur  haben.  Die  Haut  hat  mei'<t  eine  violette  F'ärbung,  ist  ohne 
Turgor,  die  Augen  sind  eingesunken,  von  dunklen  Rändern  umgeben,  und 
das  Fett  um  den  Bulbus  scheint  resorbirt.  Das  Gesicht  verfällt,  die  Kiäui« 
pfo  in  den  untern  Eitmaitaten,  besondere  in  den  Waden,  Temehreo  äoh 
und  unter  fsrtdauemder  Verschlimmerung  und  Kräfteabnahme  erfolgen  V«i- 
mituritionen ,  anhaltendes«  Erbrechen  und  Durchfall.  Der  Kranke  hat 
beim  Erbrechen  keine  Anstrengung,  über  die  rinnenartig  gefaltete  Zunge 
stürzt  die  gelbliche,  klare,  mit  braunen  Flocken  untermischte  Flüssigkeit 
heraus,  und  die  StohlausleenMig  flieset  sdunenlos  und  ohne  Pringon  nb| 
dabei  wird  die  schwache  Stimme  Immer  heiserer,  die  Temperatur  imawr 
kälter,  die  Haut  zuweilen  von  klebrigen  Schweisseu  bedeckt  und  unter  leid^  ' 
ten  Delirien  liegt  der  Patient,  nur  zuweilen  von  der  Verrichtung  seiner 
natürlichen  Functionen  unterbrochen,  im  Halbschlummer.  S)  Cholera  pa- 
ralytica.  Uiu  Kranke  bietet  in  dieser  Form  das  grösste  Jammerbild  dar. 
Pub  Gesieht  ist  ▼erflallsn,  die  Ohren  und  Nascnknorpt^welk,  die  Augen,  von 
ÜnfiMi,  schwarzen  Rindmm  umgehen,  sind  tief  eingeflPen,  die  Cornea  iai 
glänzend,  die  Pupille  meist  erweitert  und  unbeweglich  ,  die  Sclerotica  schmu- 
sig, blnuUch  und  ait  achwacaea  i'unktea  oder  ludbaioadföriugea  Flecken 
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nuten  an  der  Hornliaat  versehen  (vtelches  seinen  Grund  darin  zn  finden 
acheint  y  da^s  die  Choroidca  durch  die  an  diesen  Stellen  halb  resorbirto 
Sderotica  bindurcbschiaanert I>m  Lippen  sind  bläulich ,  dio  Haut  itft 
gelähBt,  fakig,  die  WaUm  Maiben  laufe  stehen,  die  BxtieniCiften  rfnd  bin« 
»annorirt,  die  Flnfer  nit  loogitlidiaellen  Falten  beietit,  die  Nä^el  bb«» 
Oft  niinoit  die  ganze  Hautoberflä<hp  piiie  livide  Pärbang,  die  ins  Aschgraue 
lällt,  an;  der  Puls  int  nicht  mehr  zu  fühlen,  das  Athemholen  ist  sehr  b«- 
eo^ ,  kurz,  die  Stimme  ganz  heiser,  beinahe  unhörbar,  UDveruebmlichy 
schwach,  die  Zange  ii»t  bald  gans  rotb  vad  rein,  oder  gelblieb  e4er  wei»- 
M  «beiatfldien,  breit  «ad  kalt  Der  Kranke  liegt  Im  beetindigen  Halb- 
edlnnimer  mit  halbbedcckten ,  nach  oben  gerollten  Aogen,  bei  eimllicb 
ungetrübter  ^^innung,  nuf  den  Rücken  und  zosammengesunken.  Unnenn- 
barer Durst  peinigt  ihn,  er  klagt  zuweilen  über  schmerzhafte  Affection  in 
den  Präcordten,  stöhnt  und  seofxt,  wirft  sich  wegen  grosser  innerer  Uitze 
ger»  Uooo,  4ie  Temperatnr  der  MmdkMile  ist  p.  p.  15—18»  R.  nnd  Dnrch» 
fM  md  Rrbrechen  haben  bei  anfgetriebenem  teigigea  UnterMbe  in  der 
Regel  ganz  aufgebort,  oder  wenn  noch  Darchfall  stattfindet,  so  werden  nvft 
klare,  dem  Urin  ähnliche  Flüssigkeiten  nnt  gros««en  gel  blich  weissen  oder 
aschgrauen  Flocken  untermischt,  7.11  weilen  auch  röthlich  -  wulkige  Massea 
ausgeleert;  heftige  Krämpfe  der  Waden  und  Lenden  unterbrechen  häuüg  den. 
■ofariaa«  Swtaad  4ce  Kranken,  die  Angit  nlaiAit  Ton  Minnte  an*  mUnnCei 
itdrflidi  m,  daoAthroen  wird  Inawr  laAbsaaier,  der  Kranke  starrt  mit  weife 
gcöfTneten  Augen  dahin,  seine  Besinnung  tdiwindet,  der  Athem  stockt,  das> 
Herz  zuckt  noch  einige  Male  krampfhaft,  es  erfolgen  noch  einige  sciiwach» 
Conamina  zur  Inspiration  und  der  Kranke  stirbt.  Die  laiche  sieht  einem. 
Lebenden  gleich,  denn  weitgeölTnet  sijid  die  Augen.  Oflmals  habe  ich  noch 
längere  Zeit  nach  deai  Tode  (U  SConden)  Znckeagen  dei^  Lende»-  nnd  Wa« 
denmuskela  nod  Bewegungen  der  Zehen  beobachtet.  Paner  und  Verlauf 
der  Cholera.  Ich  habe  dieKc  Krankhoit  nie  anders  zu  beobachten  Gele- 
genheit gefunden,  als  wo  einen  oder  mehrere  Tage  ein  mehr  oder  weniger 
heftiger  Durchfall  mit  den  oben  angegebenen  Erscheinungen  voranging;  tra- 
ten aber  die  Symptome  der  ausgebildeten  Cholera  erst  berror,  so  daacit» 
dtelbn  nie  fiber  7t  Standen  bei  eine»  nnglmtigen  Ausgange,  und  dies  mir 
in  seltenen.  Fällen.  Die  Blehnahl  der  Kranken  endete  schon  innerhalb  24 
Standen.  Geht  es  zur  Besserung,  so  geschieht  dies  entweder  sehr  schnell, 
Dschdera  vorher  Urinsecretion  eingetretni.  unter  allgemeiner  Wärme,  Schweiss, 
wiederkehrendem  Hautturgor  und  lebhutt,  ja  oft  härtlich  werdendem  Pulse. 
Die  Fadea  ehoknrica  wlieit  eich  bald,  die  Augen,  obgleich  noch  -von  dunkle» 
liodm  naigeben,  treten  etwas  henror  und  der  Kranke  hat  dae  Ansehen 
dnee  ÜBneehen»  der  Nächte  durchschwärmte.  Die  Bindehaut  des  Auges  ist 
gerdthet,  ein  erquickender  Schlaf  stärkt  den  Leidenden.  Die  Stuhlauslee- 
nmgen  fangeiT  bald  an  fäculent  zu  werden,  und  es  stellt  sich  adch  bald 
Wied«  Esslust  ein.  Die  Convalescenz  dauert  in  der  Regel  nur  wenige  Tage, 
man  nidil  andere  Krankheiten  der  Cholera  yoranglngen,  weldie  den  Körper 
•ehwicbten.  In  einxeUien  Fällen»  nnd  ich  mochte  sagen,  in  wenigen  folgen 
der  Cbdera  Krankheiten,  welche  von  grossem  Kinfluss  sind  und  nicht  selten 
die  Prognose  Ungünstig  machen.  Zu  den  günstigen  zähle  ich  die  kritisrhen/ 
Ausschläge,  die  bei  Kindein  und  Erwachsenen  %ürkommen  und  einige  Ahn> 
lichkeit  mit  den  Masern  haben,  der  Ausschlag  steht  mehrere  Tage  und  die 
Mut  »dUM  lieb  naeb  Ihai  kleienartig  ab.  Zu  "den  nngftnsligen  gehören  dl» 
nüSoper,  Congestiooen  nach  dem  Kupfe,  trockner,  bräunlich  belegter  Zunge» 
brennender  Heut,  schnellem  gebundenem  Pulse,  und  Delirien  verbundenen 
Zustände,  welche  gewöhnlich  typhös  genannt,  eigentlich  in  nichts  weiter  als 
einer  passiven  Congestiun  eines  cruorreichen  Blut^  nach  dem  Gehirn  zu  be- 
stehen, und  besonders  gern  bei  denjenigen  Individuen  zu  entstAen  Mheinn» 
wilelie  lange  ▼oHmt  schon  an  Abdeminalplelhora  litteO)  Oberhanpl  bei  VoUbIft- 
tifen,  Hteecrlpidallstea,  Gewohnheitstrinkern  etc.  MehnBiU  habe  ich  b^ 
Erwachsenen,  aber  vorzugsweise  bei  Kindern  die  Erfahrung  gemacht,  dase 
9mk  röitts  beseitigter  Cholera  (guter  Pule,  Hanttnrgor^'  laculeote  Stühle,  Urin^ 
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freier  Athem  und  Anlbdren  der  cUarakteristiachen  Ausleenuigen)  die  Erschei- 
nangen  des  Hydroeephftloi  acotM  <iMtf»t— ,  und  gerunden,  daat  dkur  Heilplao 
weleber  ^awSlinlich  M  dieser  Knokhell  angewendet  wii^,  lüer  nicht  die 

glücklichen  Resultate  liefert,  wie  man  sie  sonst  wol  zu  finden  gewohnt  ist« 
üligleich  die  Behandlung  6 — 8  Tnpe  das  Leben  zu  fristen  scheint.    In  die- 
selbe Kategorie  gehören  ferner  die  eiit/ündiichen  BrustalVectiunen,  welche 
sich  unter  der  {*'urm  wahrer  Pneumonie  oder  Pleuro>Peripneumonie  zu  erken- 
nen gebiMi,  nnd  Jederaek  die  dreiste  Anwendung  des  Aderinssei  erfordern. 
Aber  ench  altet  schwächliche  Personen  verfalien,  wenn  sie  die  Chelera  glAdc- 
lieh  überstanden  und  schon  die  beste  HoiTnang  zur  Wiedergenesung  geben, 
in  eine  bedeutende  Schwache  des  Corebralnervensysteins,  und  sterben  untet 
Torpor,  an  Apoplexia  nervosa  oder  Catarrbuü  pulmonum  plötzliob.    Ich  habe 
keinen  Fall  zu  sehen  Gelegenheit  gehabt,  wo  der  Cholera  ein  wahrer  Typhus 
eder  ei^  Nenrcnfieber  gefolgt  wäre.   Bei  Vielen  dauert  die  Conralescens 
lange,  nnd  ich  habe  mehrmals  wassersüchtige  Ansdiwellongea  der  onteni 
Bxtremitäten  bemerkt,  besondwrs  wo  Wechs«Mrieber  vorangegangen  waren. 
Wesen  der  Cholera.     Die  erethistische  Form  der  Cholera  scheint  mir 
vorzugsweise  in  einer  erhöhten  l'hätigkeit  des  Unterleibsnervensystems,  ei- 
nem gereizten,  gleicbsan  krampfhaften  Zustande  desselben  zu  beruhen,  wel- 
ches durch  döi  in  der  Regel  sdinellen,  larampCiiaft  aasamnengezogenea  Pulsy 
die  Itlonischen  Krämpfe  der  untern  Extremitäten,  die  beständigen  Vomitofi- 
tionen,  da«  Ei  hrct  !ien  und  den  Durchfall  mit  gleich>iam  kolikartigen  Schmer- 
zen und  den  liiutandrang  nach  Kopf  und  liru^t  dorumentirt  wird,  während 
die  paralytische  Form  der  Cholera  in  einer  höchstvermiuderten,  durch  Über- 
«    reiz  gesunkenen  Tbätigkeit  des  Gangliensystems  des  Untcrieibes,  also  in 
Lihmung  desselben  sa  besteben  scheint   Den  Beweis  dalttr  liefern  wol  die 
allgemein  Terbreitete  Eiskälte  der  ganzen  Hantoberflfiche,  die  mit  schwnnea 
Rändeni  umgebenen,  tief  eingefallenen  Augen,  die  schweigenden  Ausleenju- 
gen  des  Nuhi ungscanals,  de«   fehlende  Puls,  der  matte,  schwankend  Unge- 
wisse Herzsdilag,  die  Bläue  und  Uugosität  der  Haut,  die  kalte  Zunge,  die 
gtalich  nnterdHkckte  Hamabsondemng,  die  Brstarmng  des  Körpers  nnd 
Ikherhaapt  die  Blitzesschnelle,  mit  welcher  das  Übel  den  l>esdiriebeiien  Cha- 
rakter gewinnt.    Durch  die  mangelnde  Energie  und  den  lähronngsartigea 
Zustand  des  l'nterleibsnervensystems,   woran    späterhin  offenbar  auch  die 
Nerven  des  Rütkenniarks  theilnehmen,   scheint  es  zu  geschehen,  dass  na- 
mentlich bei  schon  bestehender  Abdominalplethora  die  Urgai^  der  Brust  und 
des  Unterleibes,  diese  Centralponkte  des  Blutgefasssystems ,  deai  Andränge 
des  Blutes  nach  innen,  welches  ohnehin  organisch  und  chemisch  veriodert  ist, 
nicht  zu  widerstehen  vermögen,  um  so  mehr  als  das  Nervensystem,  gelähmt 
und  machtlos  geworden,  die  BlutgefTissc  zur  Contraction  /ii  erregen  unfähig 
ist,  während  die  peripherisdien  Nerven  noch  immer  su  viel  Kraft  besitzen, 
den  geri^en  Autheil  von  Blut  durch  Einwirkung  auf  die  Gefässe  nach  Innen 
in  leiten.  Die  aofTallende  Injection  der  arterieUeo  nnd  rerösen  CriAase  dee 
Nalirangscaiials  nnd  der  Biutreichthum  der  Leber,  des  Herzens,  der  Nieren 
etc.,  welchen  man  immer  in  den  Leichen  findet,  sind  Erscheinungen ,  welche 
hier  und  da  wol  zur  Annahme  bestandener  Entzündung  berechtigten,  mir 
aber  durch  passive  Coogestion  leichter  erklärlich  werden.    Das  in  seiner 
Men  Circulation  gehemmte,  stagnirende,  stark  carbonisirte,  venöse  Blut  er- 
leidet gleichsam  als  halb  lebloser  Körper  in  den  Geflssen  cheailMhe  Verin- 
derungen.    Der  Cmor  scheint  sich  vom  Serum  zu  scheiden,  und  letzteres 
noch  durch  den  schwachen  Rest  der  Circulation  als  Abfall  und  fremder  Kör- 
per mit  der  freien  Säure  uud  den  lymphatischen  Stollen  in  den  Nahrungs- 
canal  zur  Abführung  ausgeschieden  zu  werden,  welcher  sich  alsdann,  mecha- 
nisch Uber  ^e  Gebfihr  ausgedehnt,  seiner  Bürde  mii  Leichtigkeit  entledigt. 
Ursache  der  Cholera.   Es  wird  wol  Niemand  leugnen,  dass  dieser  in- 
sidiosen  Krankheit,  welche  oft  mit  Blitzesschnelle  den  Gesandesten  HI***S 
und  mit  fürchterlicher  Rapidität    dem    qualvollen  Leben  ein  Ende  machte 
aber   auch   nicht  selten   ebenso   5(!inell    zur  Genesung  führt,    uns  bisher 
ganz  uubekauiite  neue  'Ursachen  zum  Grunde  liegen,  welche  von  Melen  ia 
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teOmfsdieQ  uod  kosnuAchea  YerhaltiiiMen,  in  eSgeotlifiinliGher  Luftbeflcliafifa- 
helt  gesucht  werden.  Zu  schwach,  durch  überwiegende  Gründe  einen  an- 
«eligen  und  unfruchtbaren  Streit  zu  schlichten,  weiches  bessern  Federn  auf- 
behalten bMben  mag,  glaube  ich, auf  mehrfache  Erfahrung  gestützt,  auneh- 

noMD  flüchtigen  Contagium,  welches,  wie  , 
kk  gtaabe»  hauptsächlich  durch  die  Loagea  mSmo  Eingang  ia  don  OrganU* 
■ot  findet,  ihre  Entstehung  und  Verbreitung  za  Teidanken  btbe«  diM  aber 
Alter,  Getchlecht,  vorhergegangene  Krankheiten,  die  sich  vorzugsweise  auf 
das  Nerven-  und  biutgefässsystem  beziehen,  und  Diätfehler  sowie  Witterungs- 
Teränderuugen  etc.  zu  CoropUcatiouen  und  Formenverschiedenheit  Veranlas- 
•ung  geben.   80  iwifd  dch  bei  alten,  geschwiditea  IndlTidoeo  teraogsweise 
die  paralytische  Form,  bei  jüngeren,  ToUblCrtigen  SobjeeteB  mehr  die  erethl- 
fliacbe  Form  der  Cholera  ausbilden,  welche  letztere  bekanntlich  oft  und  gern 
in  die  erstcre  übergeht  und  mit  dem  Tode  endet.    Der  kindliche  Organis- 
noB,  welcher  sich  bekanntlich  vorzugsweise  durch  vermehrten  Säfteandrang 
nach  dem  Gehirne  nnazeichnet,  erliegt  gewöhnlich  dieser  Form,  welche  nicht 
tailM  Ia  Hydreeepbnine  aentna  «berceht  und  In  der  Regel  einen  vngaiMtigen 
Ausgang  verspricht.    Prognose,    ungünstig  im  Allgemeinen  in  der  para» 
Ivtischen  Form,  dubiös  in  der  erithistischen,  günstig  aber  bei  der  Diarrhoea 
cholerica.    Die  gänzliche  Pulslosigkeit  bei  allgemeiner  Erstarrung,  Kälte  und 
Lähmung  der  Haut,  welche  überdies  besonders  an  den  rugösen  Fingern, 
Zehen  und  den  Bxtrenk&ten  überhaupt,  blau  marmorirt,  oftmals  aschgrau 
cncheint,  die  an  Stünmloiigkeit  greiiieade  Heiserkeit,  die  nnbeechreibSche 
Aogit  und  Beklommenheit,  das  Seufta  und  8t5hnen  bei  fast  jeder  Respira- 
tien,  die  kalten,  klebrigen  Schweisse  an  einzelnen  Theilen,  das  gänzliche 
Aufhören  des  Durchfalls  und  Erbrechens  bei  aufgetriebenem,  teigigem,  kluk- 
kerudem  Unterleibe,  oder  sanguinolente  Stühle,  der  Verfall  der  Augen  und 
d«  Gerichte  etc.  sind  inuaer  bdse  Zaieben.  Von  guter  Verbedeutnng  Ist  ei 
Uafegen ,  wenn  der  Puls  sich  erhebt,  sclmdler,  dientlicher  und  voller  wird, 
Ml  gleiclunassig  verbreitet,  feuchte  Wanne,  Hautturgor,  Schlaf  bei  geschlos- 
senen Augenlidern  und  Hamabsonderung  sich  einstellt,  auch  später  die  Stuhl- 
ausleerungen anfangs  dünn,  nachher  breiig  und  zuletzt  consistent,  fäculent 
werden  und  sich  Schlaflosigkeit,  der  unauslöschliche  Durst  sowie  die  Angst, 
IMklonunenheit  nod  die  Terblnderte  Respiration  nebst  Heiterkeit  Terlieren» 
Behandlung.    |Ha  lodicationen  zur  Anwendung  der  Arzneien  erleiden 
offenbar  nach  den  verschiedenen  Formen,  Graden  und  Complicationen  der 
Cholera  verschiedene  Modificationen  und  lassen  sich  hauptsächlich  im  Allge- 
neinen  auf  Wiederherstellung  des  Gleichgewichts  des  Unterleibs-  und  Ccre- 
bralnerrensystems  mit  seinen  peripherischen  Ausbreitungeu  zurückführen, 
uredut«h  auch  glelchieltig  daa  untergeordnete  BtutgeflM-  und  repiuductiT« 
System  allmälig  zur  Normalität  geführt  werden.   I.  Bei  der  Diarnioea  eho- 
lerica  scheint  es  mir  besonders  darauf  anzukommen!    1)  bei  gastrischer 
Complication    den  Nahrungsranal   von  dem    fremden   Reize    zu  befreien; 

2)  die  krankhaft  erhöhete  Thätigkeit  des  Gangliensy  stems  zu  beruhigen  und 

3)  intagonistiaeh  auf  die  Haut  au  wirken.  Die  enle  Indicatlen  wird  in  der 
Eegel  schon  durah  Bnetioa,  liuretUgende,  mild  erregende  Mittel,  Magnotin 
Carbon.  Kohlensaure ;  die  zweite  Indication  durch  Demuloentia  und  Opiun  in 
mittleren  Dosen;  die  dritte  Indication  durch  äussere  Erwärmung,  warme, 
Schweiss  erregende  Getränke ,  Saturationen  und  die  ammoniakalischen  Mittel, 
Liq.  amuton.  acet.,  succ.  etc.  eriüllt.  Ii.  Bei  der  Cholera  erethistica  sind  im 
AlIgMMinen  dieselben  Indleatienen  su  befolgen,  nur  erheieefat  daa  tiefere  Bln- 
grrfiiHi  des  Übels  kräftigere  filaairegelns  für  die  erste  Indication  die  An* 
»innding  der  Brechmittel  in  grosser  Gabe,  theils  um  zu  entleeren,  thells  un 
umstimmend  einzuwirken;  für  die  zweite  Indication  passt  das  Opium  in  grös- 
serer Gabe  oft  hintereinander  gereicht,  und  Torzüglich  in  flüssiger  Form  in 
Verbindung  mit  Demulcenübus  (Emulsionen);  für  die  dritte  Indieatlon  aber 
1)  die  Venfttectlon;  2)  die  anhaltenden,  troduMi  und  ipirltndeen  Frictioneni 
n  die  Epispastica  und  reizenden  Einreibungen  «te»!  für  die  Tiefte  Indien- 
tMn  endlich:  die  Beschräniutng  dasBeiorfniaa  emfnd^ Congestivnitandea 
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nieb  ftrttit  und  Kopf,  beweiit  tlch  6as  Kalomel  In  grower  tind  mittlerer 
Dosis  XU  S— 10  Gran  aU  Hanptinittel.  III.  Pie  Cholera  paralytica  bietet 
«imrichst  zwei  Anknüpfunfr^punktc  y.ur  Stellung  der  Indicationen  für  die  Ap- 
olication  der  Heilmittel  dar,  und  Ewar:  1)  zur  Belebung  and  Brr«gung 
des  gintlich  gelähmten  GangUentyiteiitt  »)  da»  Opium  in  «ehr  groMtflKiila; 


b)  der  PboapboritlMf I  6)  der  Kanpher  in  grosser  Dosis;  d)  später  die  Eme- 
Hcftl  t)  «irBmecVung  anUgcmistisdier  Thäligkcit  der  peripherischen  Ge- 
fasse  und  Nerven:  a)  Waschungen  mit  kaltem  Wasser,  Schnee,  Eisumschlagj 
b)  Sturzbader  in  trockener  Wanne,  oder  in  narroem,  reizendem  Bade ;  c)  Kri- 
ctionon  mit  Kampher-,  Angelicaspiritu«  etc4  d)  rciiende  Senfteige;  e)  Moxa 
(Glüheiseu);  f)  rohWi^e  KJysÜett.  IV.  Nachkruikheiten.  Ich  adbit  hab« 
mir  Ponmi  deraelbeil  «u  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  nämlich t 

t)  die  mit  Sopor  begleiteten  und  fast  der  Entzündung  ähnlichen  Congestiona* 
zustände  nach  Kopf  und  Brust,  und  2)  die  nervösen  AfTectionen  de«  Gehirns 
und  der  Lungen,  nämlich  Apoplexia  Der?osa  und  Catarrhus  pulmonum.  Bei 
der  erstem  leisteten  die  Plaaücität  Termindenideii  und  die  kfthlendeii  ablei- 
tenden Mittel  ecepffaMÜche  Dienete:  t)  aUgemeine  und  locale  Blutentziehun- 
ffen,  »Icbl  aelten  wiederholt  angewendet;  b)  das  Kalomel  in  kleiner  Dosis; 
€)die  kalten  Überschläge  auf  Kopf  und  Brust;  d)  Klystiere.  Der  letzteren  Form 
terroochten  die  kräaig  reizenden  MiUcl  nicht  zu  widerstehen.    Ich  erlaube 
mir  demnächst  zur  Aufzählung  der  einzelnen  Mittel,  welche  ich  aelbat  bei 
den  mir  anvertrauten  Cholefmkrtnkca  aMOwenden  Gelegeaheil  fand,  thn- 
ftugehea  und  «eine  indiTidneHe  Aneiekt  über  ihre  Wirktankeit  oder  Wirkung»- 
loaigkeit  auszusprechen.  A.  Innere  Mittel.  1)  Da»  Opium.  Ich  betrachte 
es  als  eins  der  Hauptmittel  bei  der  Cholera,  und  fand  dasselbe  sowol  bei 
den  Prodromalzuständen ,  als  auch  bei  der  Cholera  erethistica  und  Daralytica 
Ton  wesentlichem  Nutzen.    Es  scheint  in  den  geringeren  Graden  de«  OMh 
^o  die  Thätigkeit  dei  Abdoninalnenrenayitenit  eiMbt  lat,  von  lekr  beroU* 
gender Wirkung,  ndC  Demnlcentibiis  in  Verbindung,  zu  seyn.   Ich  Hess  das< 
selbe  nur  so  lange  in  mittlerer  Dosis  reichen  (etwa  nlle  halbe  Stunden  zu  3—5 
Tropfen  Tinct.  thebaica),  bis  sich  narkotische  Erscheinungen  einstellten,  wel- 
che sofort  durch  Anwendung  starken  schwarzen  Kaffees,  Brausepulver  und 
allgemeine  oder  locale  Blutentziehungen  nebst  kalten  Übendilifeii  auf  der 
8^0  in  der  Regel  sehr  achnell  beaelcigt  wuiden.  RückOUe  oder  nicht  gin-> 
lldie  Tilgung  des  Übels  forderten  mich  zur  Wiederholung  des  Verfahrens 
auf,  und  immer  mit  gliukli(  hein  Erfolge.    In  der  Cholera  paralytica  scheint 
das  ToUkonuuen  gelähmte  Ünterleibsiiervensystem  die  ganze  Wirkung  des  in 
grossen  Dosen  angewendeten  Opium»  (alle  t  Minuten  bis  i  Stunden  5 — 10 — 15 
Tropfen  Tinct  opU)  an  reaorbirdi,  «nd  Mit  mdi  denen  Muigung  narlMll* 
Mke  BrMbeinimgen  mtnlaiien,  dn  Zuitand,  der  mir  immer  von  gQtiatiger 
Vorbedentang  war,  besonder»  wenn  muü  nun  sogleich  bedacht  war,  durch 
iülgemeine  oder   locale  Blutentziehungen,  kalte  Umschläge  auf  den  Kopf, 
Brausepulver  und  den  Gennss  von  starkem  schwarzen  KalTee  dies  Consecutiv- 
übel,  welches  ich  nicht  direct  der  Wirkung  des  Opiums  zuschreiben  möch- 
te, zu  bekämpfen.  Ick  luibe  die  gedachten  Bncbeinungen  anck  nndi  der 
Anwondnng  dei  Knaiphers,  eines  flüchtig  reizenden  Mittels  von  narkotischen 
Eigenschaften,  mehrmals  bemerkt  und  geglaubt,  dass  der  Kampher  in  jenen 
Fällen  das  aufgehobene  Gleichgewicht  zwischen  Abdominal-  und  Cerebral- 
ner^  ensystem,  natürlich  mit  gleichzeitiger  Erregung  und  Uegulirung  des  Ge- 
fässsYsteflis,  gleichwie  das  Opium,  herzustellen  vennochte;  bin  aber  übeneogt, 
daoa  doaaelbe  dein  Swoeko  niobt  nekr  onle^ckt,  sobald  dai  nngodonteie 
Kiel  orreidit  ist.   Es  wurde  Ton  mir  sowol  in  der  Heilanstalt,  ab  auch  bei 
dnigen  in  Familienhäusern  wohnenden  Kranken  57  Mal  und  zwar  43  Mal 
mit  Gluck,  und  H  Mal  ohne  Erfolg  gegeben.    2)  Emetica.  Die  Urecbmittel 
nehmen,  meinen  geringen  Erfahrungen  zufolge,  einen  der  ersten  Plätze  in 
der  Reihe  der  wirksamen  und  külfreicben  Arzaeimittel  ein.   Sie  wirken  kler 
•tw^ler  nb  aneleerendo  «der  de  unielfaanendo  MitteL  In  der  Regel  erfor- 
dorn  fie  kräftige  Präparate,  oder  auch  starke  Gaben,  edbat  in  den  gerin- 
goron  Vinnen  dar  CkoWns  wo  die  perieUtWedio  llowwBgnug  de«  Daraicanala 
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erhöht  lit,  und  die  Organe  lich  schwer  zu  ent^geageietztar 
ifttigkeit  ttiiniiien  lassen.  Ich  habe  Emetica,  besonder«  bei  gaatriicher 
CofspUcation.  bei  weisslich  oder  gelblich  belegter  Zunge,  vso  nachweislich 
piäifehler  oder  Brfciltoiigea  vorangegangen  werea,  meist  iu  sehr  starker 
Cfaito  (n  ^  bis  jSJ^P^riWHfcM»  gr*  jü— Tai«,  itlbiat,  noch  Hab« 
aber  mit  gr.  jj — iv  Cupr.  solpbar.)  gereicht.  Meist  war  eine  einiMlifa 
oder  öftere  Wiederholung  derselben  nöthig,  und  in  der  Mehrzahl  der  Fälkl 
dies  Verfahren  mit  (glücklichem  Erfolge  gekrönt.  In  der  Cholera  partf- 
Ijftica  leisteten  sie  besonder«  zu  Anfange  nichts,  und  erforderten  immer 
«rat,  aosear  althigen  insearin  Haatmaan  and  Balabangsmitteln,  die  Ai^ 
jmmäaDg  flAohtiffr  Reizaüttei  «dar  des  Opioais.  Ick  baSa  aia  «baibaapt 
86  Mal,  Bi^  «war  21  Mal  aik  guten^  ^f^^fCf»  erfolglos  angewendet, 

dL  h.  theila  (»anz  wirkunjjslos,  tlieils  bei  einiger  Wirkung  ohne  erwünschtes 
Besultat.        n>  r  IM)(>H|)|)()rathcr  bewies  sich  iu  roehrerea  Fällen  als  ein  aus- 
lehnet  Dei(;üeude«  Mittel  bei  der  Cholera  paral^tica,  und  schien  die 
Jnrkung  des  Opio«a  aebr  arbablah  tm  —tegitOiaan.  lab  Haas  ibn  nur  in 
m^m  Fullen  gebraueheo ,  wo  nicht  Coatnlicationea  zur  Erfüllung  aiiaiar 
Micatioften  berechtigten ,  4  Mal  mit  güasticnBi ,  2  Mal  ohne  Erfolg.  4)  Daa 
Chinin  fand  ich  nur  2  Mal  zu  ^eben  Gelegenheit ,  wo  offenbar  eine  Wech- 
selHebercomplication  stattfand,    ich  verband  es  mit  starken  Gaben  Opium 
(Chinin,  muriat.  gr.  jjj — vj  und  Opii  pur.  gr.    — j  alle  2  Stunden),  erfreute 
iM  je4ocb  BW  I  Mal  aiBaacbMUfMi  HMHata.  5)  DaalüriaaMi  ia«roaaar 
Jbasis  (zu  10  Grao,  aia»  bis  zweiatiadlicb).    Die  Anwendung  dieses  grossea 
Und  io  der  That  am  passenden  Orte  sehr  erfolgreichen  Mittels,  in  Verbin- 
dung mit  kohlensaurer  Magnesia,  scheint  von  vorzüglichem  Einflüsse  auf  die 
Gallenabsonderuiig  /u  se^u.    Ich  sah  Erbrechen  und  Durchfall  schnell  nach 
•einer  Application  auihörea,  die  Stuhlauskerangen  bald  gallig,  Hculent  und 
wwdaa,  dar  Pala  arwacbta  baU  an  naoar  Tbitigfcak  and  arfwdarta 
}adesmal  tbeils  allgemeine,  theils  örtliche  Blutentziehungen.    Die  heilsaaia, 
acht  Tage  dauernde  Sallvation  pflegte  sich  schon  amdritten  oder  vierten  Tag» 
eLQZu»teiieo.    Ich  wendete  es  überhaupt  5  Mal  und  zwar  3  Mal  mit  gutem 
und  2  Mal  ohne  Erfolg  an.    Das  Kalomel  in  kleiner  Dosis  zu  1  —  S  iiräo, 
«in-  ^ia  asraiatuikUkb  mit  Magoasia  carbanica  gegeben,  bebe  ich  ■eiste»- 
«aDa  mr  Ukin  awIbiaHwfcaa  Fana,  Vanogawette  bai  Kiadani  aaab  daai 
Opia«,  dann  in  Anwendung  gezogen,  wenn  ein  bedeutender  Orgasmus  dea 
Blutes,  fast  ein  entzündlicher,  hydrocephalischer  Zustand  dszu  aufforderten. 
Wo  nicht  eine  zu  enorme  Tendenz  zur  Ausschwitzung  seröser  Flüssigkeit 
ias  Gehirn  vorhanden  war,  leistete  es  die  herrlichsten  Dienste.    Ich  gab  aa 
ibarbaapt  10  Mal,  6  Mal  aiit  «Uta,  5  Mbl  abna  BrColg.  6)  Dm  Vttnm 
.^Vibavloum  zu  5«*  10  Cbnan,  afii-  bia  iweistündlach  in  VarMndang  mit  M^ 
§>fiiiil  carbonica  angewendet.    Ich  gestehe,  dass  ich  nach  Analogie  der  An- 
wendung der  Tinct.  ferri  acet.  aelher. ,  deren  vorzügliche  Wirlcungen  hier 
gelobt  wurden,  die  fixe  Form  des  Eisens  vorzugsweise  gab.    Ich  wählte  hier 
FäÜe  eretUistischer  Cholera  ohne  #iic  Complication,  und  wurde  schon  anfange 
«br  dßmdk      colao  Wirkaafea  daa  MilUlo  n  naim  YaraMbaa  aufgemw* 
tert   Daa  MtoM  wird  in  der  Kegel  firt  vartragen ,  die  Kranken  brechen  ea 
ielten  aus,  und  wenn  die  Stuhlausleerungen  rothflockig  werden,  hebt  sich  der 
Fnls,  stellt  sich  Wäme,  Ruhe,  Schlaf  und  Urin  ein.    In  der  Regel  folgen 
die  bekannten  an  Entzündung  grenzenden  Congestiooen  nach  Kopf  und  Urust, 
«eiche  sofort  ailgemeine  oder  locaie  Blnteotziebungen  erbeischen.    Ich  gab 
m  ftbacbaupt  7  Mal,  wid  samv  f  Mal  aU  gataia,  4  Mal  aiit  aablaablan  Bru 
Mga.    7)  Ipaoaaaaaba  ia  ibiaar  Dosis  wurde  überhaupt  nur  2  Mal  in  An- 
wendung gezogen,  und  zwar  1  Mal  mit,   1  Mal  ohne  Erfolg.    Es  schien, 
als  würden  nach  ihr  die  Vomituritionen  be.'ieiligt;  jedoch  schreibe  ich  dea 
einmaligen  guten  Erfolg  der  Wirksamkeit  der  kräftigen  äusseren  Mittel  zu. 
8)  Der  Kaa»pb«r»  •  lab  luuin  dam  iüuapher,  walcban  Mb  wegen  ariMs  gr« 
Matm  aalaagi  biafif  1b  Gabaaiaab  m  rfebi  tarwAl  wwda,  briamw 
daa  Wort  reden.   Ich  verordnete  ihn  überhaupt  29  Mal,  «ad  «war  6 
■kjnbMi£r£0lia  wd  SBMalMfidgbM.  Idi  fab  Iba  ia  fMMaar  «m 
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bftUI  iBelii,  bald  ali  Leriseur^ache  Emulsion,  mit  and  ohne  Rxtract. 
hyoscyami,  und  habe  ihn  hauptsächlich  nur  bei  alten  oder  sehr  schwächli- 
chen Individuen  mit  tiefgesunkener  Energie  einige  Male  mit  gutem  Erfolge 
angewendeli   Er  wird  hauüg  nicht  -vertragen;  die  Kranken  brechen  nach 
uSm  Gftb«,  und  liiilnii  toMMT  ndur  tuiMiMi ,  «hifa  dast  andef«  UftohtifB 
Beisailllel  und  die  kräftigiten  inaMrea  Mittel  das  gesunkene  Leb«B  «bm- 
ÜMdien  vermochten.   Von  sehr  unterstützender  Wirkung  scheinen  hingegen  in 
der  Cholera  paralytica,  und  besonders  bei  alten  8ubjecten ,  Klystiere  mit 
Kampher  zu  seyn,  wenn  der  Durchfall  aufgehört  «hat.    9)  Rad.  belladonnae. 
Ich  vermag  über  die  Wirksamkeit  dietea  AnoMittoffee  ia  der  Caetera  keto 
UHheil  n  OUen,  de  ieh ,  nv  2  Mal  GelegeolMlt  iiuid,  deiaelbe  ii^  A»- 
II  linillllf  Wä  ützen.    Wenn  anck  de|  eine  Kranke  bei  seinem  Gebmeke 
genas,  so  mnss  ich  dies  in  diesem  Falle  mehr  den  guten  Wirkungen  der 
äusseren  kräftigen  Mittel  zuschreiben.     10)  Die  Nux  voinipi.    Sie  hat  sich, 
obgleich  freilich  meist  in  verzweifelten  Fällen  15  Mal  gebraucht,  mir  am 
nutzloseeten  bewleemi.   Die  Kraakheit  adiritt  bei  ihrer  Aimendimg  mmat- 
ImHmm  runOarU  and  daa  Mittelt  vieldHa  ftbrifMi  keiae  Wirinugea  ioe- 
lurtlt^  vermochte  nicht  den  angünstigen  Ausgang  xo  Terhüten.   Ich  yeretd» 
nete  es  theiis  in  der  Schnitzer'schen ,  theils  in  der  HelHn^'schen  Form,  aber 
immer  erfolglos.    11)  Moschus.    Ich  zweifle  nicht,  dass  dieses  Mittel  in  Ver- 
bindung mit  anderen  kräftigen  Arzneien,  besonders  bei  heftigen  Krämpfen, 
ciae  lateiitil— ide  Wiriauig  n  Imem  Teimf.  Idi  iMbe  ee  S  Md,  »bar 
leider  erMglos  angewendet,  ohne  daie  ei  die  erwünschte  Wirkung,  die 
Krämpfe  und  die  Vomituritlonen  zu  stillen,  hervorgebracht  hätte.    12)  Die 
Tinctura  veratri  albi  habe  ich  nur  1  Mal,  jedoch  ohne  günstigen  Erfolg  an- 
gewendet.   IS)  Die  Tinct.  castor.  sibir.  scheint  mir  ein  schätzbares  Mittel 
bei  dem  oftmals  vorkommmiden  erschöpfenden  Singultos  zu  seyn.  Ich  habe 
eb  ■■hmile  all  foleei  BrfMge  m  4^8  Tropfen  eef  Zueinr  bamlt 
Ji)  Die  Kohlensaare.  Es  ist  ^eaes  Mittels  gewiss  mit  Dankbarkeit  zu  erw  ltn 
nen,  welches  als  ein  kühlendes,  beruhig<Mides  Medicament,  besonders  in  der 
erethistischen  Form  der  Cholera ,  die  >vesentlichsten  Dienste  leistete.  Ich 
Uess  dasselbe  sowol  in  Form  der  Brausepulver,  als  aach  als  Seltwierwasser 
nehmen,  welohea  die  Kranken  ohnehin  bei  ihrem  MMMMeebliebea  l>ur«te 
meb  kebiw  Getränl^,  gern  und  begierig  IranlLen,  ohne  deM  eich  dae  Krbi^ 
Am  danach  in  dem  Masse  wie  nach  gewohnlichem  kaltem  Getrinke  einge- 
stellt hätte.  B.  Äussere  Mittel.  15)  Frictionen.  Wenn  die  äusseren  Mittel 
überhaupt  bei  einer  fortwährenden  sorgsamen  Wartung  und  Pflege  in  dieser 
Krankheit  von  hoher  Widitigkeit  sind,  so  nehmen  oiTenbar  in  den  leichtesten 
^e  kl  im  wkiteriten  FUlen  dk  Ecibangen,  endnnemd,  oll  viele  Staaden 
Untereinander  ftftgesetzt,  «inen  der  ersten  Plätze  vnler  diesen  ein.  Die  peri- 
pherischen Nerven  sind  vorzugsweise  zu  bethätigen,  damit  gleichzeitig  die 
Arteriellitdt,  welche  in  dieser  Krankheit  hauptsächlich  daniederliegt,  zu  neuer 
Ttiätigkeit  angereat,  allgemeine  Wärme  wieder  hervorgerufen  und  der  Tur- 
gor  erweckt  werjis.   Die  beständig  fett<^,  kalte  Haut,  Ja  die  mitonter 
eluken,  klebi%Hi  Sekweiiee  bewdm  die  neek  beitekende  Tkitigkek  der 
feripkeMMB  Venen,  nni  deriuüb  habe  ich  namentliek  apäterhin  FHctfiMü 
mit  trockenen  wollenen  Lappen,  Filz,  oder  der  blossen  Hand  vorgezogen, 
am  nicht  noch  mehr  Kälte,  welche  sich  beim  Verdunsten  der  Spirituosa  ent- 
wickelt/ hervorzubringen,-  indem  ich  wol  gleichzeitig  an  £rweckung  ron 
Blektridtät  k<i  tieckiBca  Beiba«gan  dnckle.  Ich  habe  kidesa  mich  anch  dea 
Karopherspiriiaa,  dee  Spir.  angei«  ceapee.,  adket  dee  Liq.  nmaon«  enwet^  od 
bei  heftigen  Krämpfen  des  Linimentum  amrooniato  -  camphorakHl  nk  Oplom 
bedient  und  gefunden,  dass,  wenn  die  Haut  die  trockenen  Reibungen  verträgt 
und  dieselben  dem  Kranken  nicht  unerträglich  schmerzhaft  werden,  diese  jenen 
Torzuziehen  seyeo.    Jn  gar  vielen  Fällen  gelang  es,  selbst  in  den  verzwei- 
MlaleOtdenPnii  frieder  dektker  m  nMckcn,  nnd  eiidge  Winne  vnter  4dck^ 
lichem  NneUnaa  der  Brscheinnngta  kervorzarufen;  bei  allen  Kfnnkeii,  welche 
ich  herzustellen  das  Glück  hatte,  worden  sie  ohne  Ausnahme  unter  Terscbio- 
Modifientionen  nngewendet«  lek  yiaibe  nur  kierlMi  gieickiMlig  sn 
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«nrfthneo,  dass  d^e  Reibungen  mit  Schnee,  kaltem  Wauer  (bei  den  Sturz- 
Udern  in  trockener  Wanne)  und  di«  Frictionen  im  reizenden  waimen  (Senf-) 
Btde  flÜMofalb  ynm  MMgrarichnetar  Wirkaa»keH  tkk  btHeaan.  16)  Biiil- 
«■teiflteilCen  gdioren ,  meinen  geringen  Erfahrungen  zufolge,  in  der  Cholera 

n  den  unentbehrlichsten  Heilmitteln:  a)  der  Aderiass.    ATl<;eroein  war  hier 
Klage,  da«9  selbst  die  geschickteste  Hand  sich  oft  bei  Pulslusen,  Para- 
lytiacben  vergeblich  beiuübt  habe,  Blut  zu  erhalten.   Nach  steta  vorausge- 
•dMtio  •■haitfindfn  FridkMB  feltag  «t  indeaa  d«  Geachicklichkeit  mei- 
Mt  tbitiita  Asfliftenten,  det  WnndnrstM  Itter  Omw,  Hrn.  Beyer^  immer, 
auch  wenn  nach  den  Reibungen  der  PuU  nicht  fühlbar  wurde,  grösaer« 
Quantitäten  Blut  zu  entziehen,   n)  Über  die  Venäsectionen  im  Anfalle.  Alter, 
Geachlecht  und  Constitution  bestimmen  unstreitig  die  Indication  zum  Ader- 
Umtf  welcher  hier  in  doppelter  Rücksicht  aeine  Anwendung  findet,  nändicb 
dHMl  die  dordi  pniilre  Congeatioo  #atstMid«n«  enonM  ÜbnrnUang  der 
Centraiorgane  des  Kreislaufea  zu  venündem  und  die  Arterien  iron  einer 
unbesiegbaren  Bürde  zu  befreien,  andererseita  aber  auch,  um  das  Blut  nach 
den  Arterien  der  Peripherie  zu  leiten.    Grosse  Vollblütigkeit  und  VoHsaftig- 
keit,  heftige  schmerzhafte  Krämpfe,  unbeschreibliche  Herzensangst,  Beklem- 
mung und  Kurzathmigkeit  adiienen  mir  stets  Aufforderungen  zum  Aderlasa 
n  aeyn,  imd  lellMt  dm,  we  der  Ted  vinrenMidlich  imr«  acbelftMi  ale  iidit> 
lieh  grosse  Lindemg.   Von  auffallendem  Nacbtheile  bewies  er'  rddi  atete 
bei  starken  Branntweintrinkern ,  denen  die  grossen  Opiumdosen  so  vortreff- 
lich zusagten.    In  den  Fällen,  wo  die  Blutentziehungen  Tollkomroen  passten, 
wurde  mir  mehrmals  eine  öftere  VViederholung  derselben  nöthig,  und  wenn 
das  Blut  beim  ersten  Aderlasa  in  geringer  Quantität,  floas ,  schwarz ,  theer- 
wtff  tueh,  ra  einer  heBeftneii  Meaae  femiin,  ebne  Serom  ebsnaetaen»  e» 
gaMMh  letzteres  doch  fokoB  beim  folgenden,  verstärkte  sich  beim  drUteUy 
Old  der  Blutkuchen  überzog  sich  wie  bei  den  allerheftigsten  Entzündungen 
mit  einer  starken  Lederhaut.         Bei  den  Nachkrankheiten.    Nachdem  die 
Cholera  eigentlich  als  beseitigt  angesehen  werden  konnte,  bildeten  sich  nicht 
selten  befl^;e  Congestionazmtiade  meh  Kepf  md  BffMl  rat,  weUhe  Im  nelK 
nreo  flUeii  einen  entacbiedenca  eatsOndlichen  Chmkter  eBnehmen«  Deliiieny 
wiederkehrender  Sopor,  voller,  harter,  oft  auch  sehr  gebundener  PuU,  trockene 
hiiMe  Haut  und  Zunge  bestimmten  mich  in  solchen  Fullen  zu  dreisten,  all- 
gemeinen und  örtlichen  Blutentziehungen.  Fast  immer  war  die  Crusta  inflam- 
matoria  auf  dem  Blute  anzutreffen.    Die  Kranken  geuasen  indeits  rasch,  ohne 
dua  nch  der  ao  gefikrchtete  typhöae  Znatand  jMMls  eingestellt  iMttte,  bei 
ciMT  kühlenden,  allgemeinen  Behandlung.    Ebenso  forderten  snweilen  ein^ 
tntflBde  Stiche  bei  tiefer  Inspiration,  oder  lebhafte  Schmerzen  des  Unter- 
liibee  und  der  Kardia  bei  der  Ueriihrung  immer  die  allgemeinen  oder  localen 
Blutentleerungen,  und  bewiesen  sich  8t«ts  als  hülfreich,  b)  Die  Application  der 
Blutegel  vertrat  bei  Kindern,  wo  vorzugsweise  dine  Disposition  zum  Blut- 
tadcnnfe  imeh  den  Gehirne  etattfindeft,  die  ^len  der  allgemeiaMi  Blntent- 
fiehoBgen,  und  i^  habe  öfters  ihre  vurtrclTliche  Wirkung  in  Verbindung  nut 
kriten  Umschlägen  von  Wasser  oder  Eis  auf  den  Kopf,  Begiessungen,  Sturz- 
bedem  in  trockener  Wanue  und  im  hcissen  Senfbade,  zu  loben  Gelegenheit 
gehabt.    Mit  Glück  wurden  die  Blutegel  ferner  bei  Kindern  und  Erwach- 
senen gegen  schmerzhafte  Affectionen  der  Brust  nnd  dee  Unteriwibes  ange- 
wendet.  17}  Die  AewendiBf  der  Kilte,  Bof  welelM  Mir  itel  Enecit  Herr 
MediciBibBth  Dr.  Casper  aufmerksam  machte,  hat  sich  mir  ebenW*  eis  ein 
gpnz  BtiRgezeichiietes  belebendes  Mittel  bei  der  Cholera  bewiesen.  Wenn 
man  übrigens  bedenkt,  dass  die  im  heissesten  Klima  entsprossene  Cholera 
bei  ihrer  Verbreitung  in  kältere  Himmelsstriche  sichtlich  au  Exteosität.  ab- 
Mha,  md  der  Inlte  Winter  Mit  Miaea  achneebededrtco  Fddeni  kein  treuer 
V^fteger  dieser  Seodie  war,  so  ist  es  zu  verwundem,  dasa  man  nicht  schon 
Hnfil  allgemeiner  auf  diese«  kräftige  Heilmittel  verfallen  ist.    Sie  hat  sich 
mir  in  Form  der  Reibungen  mit  Schnee,  der  kalten  Überschläge,  der 
Begieasungen  und  Sturzbäder  in  trockener  Wanne,  bei  gleichzeitigen  Rei- 
buugen  mit  kaltem  Wasser,  selbst  bei  der  schwersten  Font  der  paralytischen 
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CMfira  alt  hdchst  oütslich  gezeigt  Der  zusammengesunkenf ,  uar  noch 
MhMin  atbnende,  ■tiauiilMe,  starre  und  pulaloM  Kfiflks«  4«r  lait  jeüeM 
A«fenbtt«ka  m  vcndMidaii  drvlit,  «rwAcht  nada»  Laben  nach  4er  An- 
fveadVBK  der  8t«nib|der  Eimer),  sein  Puls  wird  ülwas  fühlbar,  die 

Zun^e  und  die  prominenten  Theile  des  Gesichls  faufren  an  warm  zu  werden, 
die  Reipiration  wird  freier,  und  die  Stimme  bei  wiederkehrender  Besinn- 
lichkeit vernehoüicber.  pie  BeMerung  hält  zuweilen,  und  zwar  in  den 
■dnderigsten  Fillen,  nldit  lange  an  ond  mdh  einer,  kdehaUiia  iwei  8Unda» 
ivird  eine  Wiederholung  des  Bades  erforderlich.  Schott  mcb  dem  drittel 
oder  Tierten  Bade  wird  oftmals  das  Gleichgewicht  in  dem  zerrQtteten  Orga^ 
nismus  wieder  hergestellt,  und  keine  Fortsetzung  mehr  nuthig.  Zuweilen, 
und  zwar  in  den  Fällen,  wo  bei  hohem  Alter  die  Kuercie  und  Lebeoskralt 
xtt  tief  gesunken  war,  inaierte  die  Kfilte  ntif  achiwndie  Vemclie,  den  rm^ 
Meelündeü  Lebensftnken  wieder  annblMan.  Nickt  weniger  ungünstig  fand 
Ich  sie  mehrmals  da,  wo  cepiAse  Ansschwitzungen  Ij^nphatischer  P^uchtig^ 
keit  ins  Gehirn  entstanden  waren.  Ich  wandte  sie  Oberhaupt  18  Mal,  and 
zwar  9  Mal  mit  gutem,  und  9  Mal  mit  ungünstigem  Erfolge  an.  18)  Die 
keissen  Dämpfe.  Die  anfangs  mit  so  grossem  Lobe  überschütteten  Dampf* 
aoparaCe,  aM  Brwinnungs-  nttd  Fnlaei  wetkifiniiitlil,  kaben  aieh  in  der 
Brfahrung  keines wegea  Ja  wirksam  bewleactt  und  ihre  Bmj^feblungen  ge- 
rechtfertigt. Jch  bedaurc  e«<,  nicht  früher  Ton  ihref  Anwendung  abgestanden 
2U  seyn,  um  sie  mit  der  wundersam  wirkenden  Kälte  und  den  trockeoea 
Frictionen  zu  vertauschen«  Die  heissen,  trockenen  und  feuchten  Dämpfe  be* 
Hhren  den  Kranke«  ionner  nnangenehm,  er  glaubt  lo  irerbmnen,  adne 
Angat,  BeklenuMng  nnd  RBspirmtionabesekwerden  aleigen  aieh  nor  Veraweif- 
hing.  Gewaltsam  sticht  er  Mch  aus  dieser  HMIe  zu  befreien,  wenn  drin- 
gende Bitten  an  die  Umstehenden  nichts  helfen.  Der  venöse  Theil  des  Ca- 
pillargefasssystems  wird  allerdings,  aber  nutzlos  zur  Thätigkeit  angeregt. 
Der  Kranke  achwitst,  aber  der  Puls  bleibt  unter  stets  aicb  steigernden  bösen 
Zetchen  neiit  nnflMber.  Mfkt  einmal  din  Kranker  nicht  bei  aetner  äm* 
Wendung,  sO'^darf  sich  der  Dampfapparat  dessen  nicht  rühmen,  sondern  die 
Wirksamkeit  der  anhaltenden  Frictionen,  Krwärmungsmittel ,  Hautreize  oder 
zweckmässige  innere  Arzneimittel  retteten  ihn  gewiss.  Ich  wandte  ihn  über- 
haupt 16  Mal  an  und  zwar  14  Mal  mit  schlechtem  Krfulge.  19)  Die  warmen 
Buer  iFerdtenen  nach  adner  munassgeblieben  Analebt  ebenfkUa  nicht  In  din 
erste  Reihe  der  iusseren  hülfMchen  Mittel  zu  treten.  Von  sehr  unterstützen- 
der Wirkung  fand  ich  sie,  besonders  mit  Senfabkochung,  in  Verbindung  mit 
kalten  Übergiessungen  auf  Brust,  Rücken  und  Kopf.  Nie  aber  erweckten 
sie  bei  Paralytischen  den  Puls.  Ich  habe  sie  unter  verschiedenen  Formen, 
bald  mit  Mineralsäuren,  bald  mit  aro^iatiscben  Infusionen,  oder  reisenden 
]>ecocCcn  In  Anwendung  gezogen  nnd  swnr  Ab«hniipt  9  Mal»  i«dedi  nnr 
2  Mal  mit  erwünsehtan  Erfolge.  20)  Die  Epispaatica.  Die  mit  Tinct  can- 
tfaarid.  verstärkten,  erwärmten  Senfteipe  auf  die  untern  Extremitäten,  Bnxst 
nnd  Unterleib  gelen;t,  habe  ich  fast  nie  anzuwenden  vergessen  und  glaube 
Mit  Recht  ihre  unterstützende  Wirksamkeit  rühmen  zu  dürfen.  Die  Moxa 
ind  dar  hAm  Banner  «ifMUen  einige  Male,  beaondera  bei  tief  geannkniar 
Bnergin,  racbt  erwftnadite  Wirkungen,  wenn  sie  auch  nicht  im  Standn  wn 
ren,  ein  vollkommen  günstiges  Resultat  herbeizufuhren.  21)  Die  Getränke. 
Fast  alle  Kranke  verlangen,  je  heftiger  der  Grad  der  Cholera  ist,  begierig 
nach  kaltem  Getränk.  Da  ink  fand,  dass  die  Entziehung  alles  Getränks  den 
Kfiaken  mbeadHreibUch  iUtig  und  qualvoll  wnrde,  ao  lleaa  ich  snent  war» 
•  ne  aromafische  TbeMfgüüe  In  kleinen  Qnnntittten  trinken,  fatdeeaan  Ter» 
taoaohte  ich  mit  grdsserem  Glücke  Aeaa  anfange  nit  acMaimiged  aauren  Ge- 
tränken und  später  mit  kaltem  Wasser  und  Selterserwasser,  welches  die  Kran» 
ken  nicht  nur  sehr  erquickte,  sondern  auch  die  Vomituritionen  und  das  Er- 
brechen zu  stillen  schien.  In  die  Heilanstalt  No.  V.  wurden  Ton  Kude 
Septbra.  bia  Bnde  Ndrbra.  Cfcolentaraake  aufgenonnent  IltVdaTen  geaa 
an  88,  atarben  74. 

So  wait  ar.  Dt.  Tkämm§l.  Utm  «tieht  «oa  daa  PiMbadiin^ni  te- 
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"  selb«!),  UaiM  Kiii«tica»  früh  gereicht,  uad  später  die  Anwendaag  der  Kälte, 
4et  kalten  Wasairt«  d«r  kalten  WaaclmiigMi  sach  imner  ilie  erstea  uu4 
fiAMtao  Heiimittet  <ler  asiatischen  Cbolerm  «ind,  wte  6mm  «odi  dte  fiaabr 
acbtuni;en  in  ÜQgaia»  GaUiaiaii,  ui  Wia«  «ad  «nraadara«  Qrtaa  Mivnicta4 

Iwütatigt  haben. 

Cholerrhagia,  t.  Cholara.  .1 

Choloma,  CAalaasM.  Iit,  uacb  ffippokratM^  Jada  Art  too  Vef- 
renkuiig.  * 

Cholorrhoea,  ein  andauatadar,  hahilnailar  Gallenerguß^ 

Choioaes,  Bedeatet  dia  «aMsa  CImm  Am  GaUaakrai^aUA» 

{Gilbert), 

Cholosis,  Lahmheit,  s.  Paralysis. 

Chondrocrasis,  ein  Kuorpeiieidao  aJa  dritte«  Stadiuia  des  mor- 

geidandiscben  Aussätzen,  8,  Lepra. 

Chondromalacia»  Knorpelerwaiciiujigy  Maiacoii«  car- 
tiiaginum.  ■ 

Chord  a  Venej^Sy  ara/a  et  chronica ^  der  gaachnürte  2tjiit«iid 
dca  alaOaditeB  Paab,  a.  Gaaorrhoaa. 

Chorda  psU8|  innere  Verachnürung  der  Gedärme,  vro- 
ior^  alt  llana  enteteht,  a.  Canralmlna  und  Jleas.  Eine  Umschlin- 
g:ung  daa  Gakrdsea  (Chordaptai  natenterii)  mit  Zarraiaaiiiig  daa  crouan 

Netzes,   entstanden  durch  heftige  Bewegung  und  Sturz,  endate  bei  einem 

jungen,  sonst  gesunden  Mädchen  unter  tympanitischen  Zufallen  am  I5ten 
Tage  der  Krankheit  mit  dem  Tode  (s.  J.  (h.  A.  Claras,  De  omenti  lace- 
rattone  et  mesenteril  chordapsu,  Liusiae  lÖ^O.  J^ierer's  Aiig.  med.  Zeitung. 
18SL  Nr.  2S.  8.  406).      '  a  --a. 

Chorea  St.  Viti,  &W/im  VUi^  Chorea  St.  Modetti,  C/toreouuh 
mim  9  Be§hifp^,  Epileptim  99ltmt9fiaf  ßmUimit$,  StfphUa  CTheophr,  JPqt^ 
racelsusj,  MorbuM  imltat9riiu ,  Scelotp^  Tetrmmtümus,  der  Veitttans, 
die  Tanzkrankheit.  Isi  aina  böcLst  merkwfirdige  Krankheit,  die  am 
häufigsten  junge,  in  der  Pubertätsentwickelung  begrilTene  Subjecte  befällt 
und  sich  durch  allgemeine  klonische  Krämpfe  äussert,  wudurcli  die  neluam- 
•ten  Bewegungen  des  Körpers,  die  oft  denen  eines  Tanzend ed  ähuela,  hervor<>' 
nhaD.  GawMDlidi  Mdea  nahr  odar  wapigar  anab  dia  Haal^nkrifra  daa  Kran» 
kaa,  doch  iat  wibrend  der  AnOUa,  weicha  pariodiicb  (oft  10— 20bm1  dea 
Tag^)  kommen,  das  Bewusstseyn  nicht  ima^er  aufgehoben ,  weaigstaDs  in 
den  meisten  Fällen  nur,  wie  bei  der  Kkstase,  zurückgedrängt.  Vorboten 
des  Lbels.  6ie  fehlen  niemals,  gehen  oft  Wochen,  ja  Monate  lang  dem- 
selben vorher,  als  Nenrenzufälie  aller  Art:  Kardialgie,  Nausea,  Angst» 
BrMbaklamung,  ipaslisdMa  HariUopf«,  aia  dar  Aara  epilepUaa  iboliabaa 
Galftbl  im  daa  Gtiadern,  Schwindel,  Scbwara,  Wflstheit  daa  Kapfs,  Sin- 
oestänschungen,  krampfhafter  Puls,  eine  eigne  Gemüthsstiromong,  wo  Hei- 
terkeit und  Traurigkeit  mit  Petulanz  und  Muthv^illen  abwechHeln.  Beim 
Ausbruche  des  Dbels  sind  das  erste  und  vorzüglichste  iS^mptom  die  verschia* 
dnartig^ien  Comminonea ,  dia  basoodera  in  £a  abam  md  «atem  GUadam 
aa  'atirkateB  laal»  inm  Kmnkaa  aiabl  witerdriclU  wardaa  ktato  und  dia 
Maaigfaltigsten  «od  ModavIaBateii  Gesticalationen ,  Stellm^iB  aad  Verdra- 
bongen  des  Körpers  erregen,  so  dass  die  Kranken  hüpfen,  springen,  tanzen» 
laufen  (Epilepsia  procursiva),  klettern,  auf  deu  Ofen,  in  Schiebladen,  Coiu- 
modea  etc.  luiecheu,  doim  ein  paar  Seconden  wie  todt  liegen,  endlich  plöta- 
Jkk  «iadar  aafspringen,  auf  'Ilicbeo,  Mbka,  Biakap  benuabipfoa  at& 
Dia  Krimpfa  ia  dtn  abaraa  BxfranHUten  erregen  oft  Gesticulationan ,  äha- 
ftdi  dtm  Spinnen,  Sigen,  Hulzhauen,  dem  Declamiran$  der  Krampf  in  der 
Zunge  macht  erschwerte,  stammelnde  Sprache;  die  Kranken  lachen,  sctireaen, 
toben,  äussern  bald  {grosse  Kraft,  bald  Mattigkeit;  werdeu  sie  festgehalten, 
la  garatlkou  sie»  ebeuwie  die  KpikpÜMckui  bei  UMtaikviiikU4ig  de«  AofldU» 
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In  grosse  Angit,  Unruhe.  In  ihren  Bewegungen  und  D.rehangen  herrscht 
«De  solche  Behendigkeit  und  Schnelligkeit,  das.n  en  mitunter  unmöglich  ist, 
diese  mit  den  Augen  genau  zu  verfolgen.  Auch  der  Kupf  nimmt  gewöhnlich 
an  den  Kr&aipfen  Theil;  daher  das  Zucken  der  Creticbtamuskeln,  das  Ver- 
dnlMn  der  Augen,  dfts  Sudonitche  Laclitn.  Gewöhnlicli  iit  auch  Kraapff 
im  Halse  zugegen;  daher  der  Kranke  nicht  schlucken  kann  und  beim  Ver- 
suche dazu  krampfliaften  Husten  und  Würgen  bekommt.  Die  Stimme  ist 
meist  verändert,  oft  sehr  unnatürlich,  und.  die  Dann-  und  Urinsccretion 
ist  wahrend  des  lusults  entweder  unterdrückt  oder  der  Urin  und  Stuhlgang 
gehen  miwflIkMcli  mb.  Der  Anfiül  denert  Md  mir  \  Stande,  btld  neb- 
vere  Sdniden,  ja  zuweilen  aelbst  ganze  Tage  {Starkf  R,  A*  WögeU  Berndi)i 
aune  Rückkehr  erfolgt  auch  sehr  nnbestimnit,  wobei  es  merk\vürdig  ist,  data 
der  Regel  nach  die  Nächte  frei  sind  und  fast  immer  nur  bei  Tnge  die  An> 
fälle  kommen.  Während  der  Intermissionen  befinden  sich  die  Kranken  nie 
so  gut  wie  ^Epileptische;  sie  klagen  über  Koptscbmerz,  Angst,  Uargbe, 
Kngenoiwnenheit  dei  Kopfs,  sind  reisbar,  empfindlich,  ivie  HyaterfadM» 
nn4  neben  des  Nachts  dnen  sehr  unruhigen  Schlaf.  Auch  scheint  der  Veits- 
tanzparoxysmus  selten  etwas  Kritisches  zu  haben,  obgleich  am  Ende  dessel- 
ben bei  dem  Gefühl  von  Mattigkeit  und  Abgespanntbeit  zuweilen  Schlaf  und 
ein  allgemeiner  starker  Schweiss  eintreten.  Der  Verlauf  des  Übels  als  Ent- 
wickelun^krankheit  ist  langsam,  es  kann  hier  monate-,  selbst  jahrelang  wäh- 
ren |  bei  Penenent  die  nicht  in  der  Pubertät  begrifl^n  sind,  Tergdit  ea  oft 
■chneller  (Jahn).  Prognose.  Ist  in  den  meisten  Fällen  gut;  denn  htH- 
richtiger  Behandlung  verliert  sich  das  Übel  alimälig,  die  Seelenkräfte  erlan- 
gen ihre  Stärke  »ieder  und  nur  höchst  selten  bleiben  andere  Nervenübcl 
(Epilepsie,  Paralvsen)  zurück.  Ist  der  Veitstanz  aber  mit  Amenorrhoe,  mit 
FeDrit  hectica,  Tabee  dorsalis,  Epilepsie,  Blödsinn  complicirt,  äfaid  die  Per- 
ozysmen  sehr  anhaltend  und  heftig«  hat  daa  ÜImI  achon  Aber  dn  Jahr  ge- 
danert«  eo  ist  die  Prognose,  wie  lidi  ^ee  von  selbst  versteht,  nicht  so  gün- 
itig,  indem  es  oft  schwer  hiilt,  die  ursachlichen  Verhältnisse  des  Übel» 
zu  heben.  Ursachen.  Hierher  gehören  alle  solche  Dinge ,  die  theils  ört- 
lich, tbeils  allgemein  die  Reizbarkeit  des  Nervensystems  erhöhen:  die  Pe- 
riode der  Pobertit,  hefttge  GemOthabewegungen ,  Traner,  Sehreck,  £ora» 
heftige  Leidensdhaften ;  besonders  nnbefriedigte  Liebe;  ferner  Onanie,  Feh- 
ler der  Menstriyition ,  Wurmreiz,  unterdrückte  chronische  Hautausschläge, 
heftige  Erkältung  des  Körpers.  Eigentlich  epidemisch  herrscht  das  Übel 
nicht,  indem  die  Fälle,  wo  es  in  älteren  Zeiten  als  ein  epidemisches  t^el 
angesehen  wurde,  der  Raphanie  zuzurechnen  nnd;  doch  lisst  es  sich  nicht 
leugnen ,  dass  besondere  WiM^rungseinflflsse  einigen  Anthidl  an  dem  hänii- 
gern  Erscheinen  der  Krankheit  in  gewissen  Jahren  haben  {^ff'ichmann^ 
Jahn)  ;  'auch  beobachtet  man  sie  häufiger  an  den  Meeresküsten  als  im  Bin- 
neniande,  weil  dort  der  Wechsel  der  Witterung  und  andere  atmosphärische 
Einflüsse  überhaupt  mehr  chronische  Nen-enübel  erregen.  Diagnose.  Man 
htanto  den  Veitstam  wol  mit  der  Raphanie«  der  indischen  Beriberie  und 
dem  in  Untwltalien  oft  beobachteten  Tarantismns  verwechseln  |  doch  wtcf^ 
scheiden  sich  diese  Übel  theils  durch  ihre  eigenthümlichen  Symptome,  theils 
durch  die  Verschiedenheit  der  ätiologischen  Momente  (s.  diese  Artikel).  Da» 
Wesen  der  Krankheit  beruhet  auf  Krampf  als  Folge  hoher  Reizbarkeit  de» 
NerveiisYstems ,  und  daher  haben  junge,  zarte,  reizbare  Subiecte,  besonders 
junge  BUdchen  von  10 — 15  Jahren,  mit  Uondem  Haar  md  bfaraen  Ancen» 
die  einen  gracilen  Körper  haben,  deren  Altern  an  Epilepsie,  Hystwie,  Kar» 
dialgie  litten,  die  meiste  Anlage  dazu.  Kommen  zu  solcher  KfirperconstitntsDO 
und  in  diesem  Alter  einige  der  oben  angegebenen  Ursachen,  besonders 
Trauer,  Schreck,  Onanie,  Amenorrhoe,  Wurmreiz  etc.  hinzu,  so  sind  alle 
Bedingungen  zur  Entstehung  des  Übels  da.  Behandlung.  1)  Man  er- 
'forsche  wid  emfene  die  erregenden  Ursache;  behandle  also  nach  den  ha- 
kannten  therapeutischen  Regeln  Erkältung,  Wurmreiz,  unterdrücicte  BnUH 
theme,  Onanie  etc.  2)  Sind  keine  materielle  Ursachen  da,  ist  das  Übel  einp 
rein  dynanrische  KnuikhcU  des  Nerrew ystens»  i.  Ji«  dmch  hefüga  Gemhtha- 
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bewegangea  «■§  wtf  Mt  der  PabertiMitwickelang  i  iilitMiM,  M. dienen 
W&nA§jiim  Aotkpaimodica :  Valeriana,  Am  foetida,  Castoreum,  Flor,  zinci, 
Goprum  ammoniacale,  Magisterinm  biimothi,  Moschus,  Caraphora,  Ol.  ani- 
male  DippcUi,  Opium,  Belladonna.  S)  Während  des  Gebrauch«  solcher  Mifes 
tcl  achte  man  ateU  auf  den  Unterleib.  Leiden  die  Kranken,  wia  Jitafig  dl# 
Fall  iat,  an  ObatnMtio  »Wi,  •»  feb«  wmm  aller  Tif«  yrfmdai 

PwgaM  aoa  JUiWüi«  Jalape  und  därg|aiclmi|  dies  bewirkt  auch  eine  vroitt- 
tbätige  Stimmung  de«  Gangliennervcnsysteras  und  führt  schnelK  re  Heilung 
herbei  (3/.);  und  an  den  übrigen  Tagen  setze  man  die  genannten  Auti spasmo- 
dica  fort.  4)  Äussere  krampfstillende  Mittel:  Einreibungen  flüchtiger  Lini- 
nente  in  den  Rücken,  Reiben  de«  Korpen  tAt  Fllmell,  Klvstiere  Am 
foetida  und  Inftii.  irelariaiiae,  Ihne  eitmatiscbe  Bider,  sp&ter  Lohe-  vaki  , 
Suhlbider,  ndetzt  (nach  der  Helleng)  kalte  Fluss-  und  Seebäder,  sind 
höchst  wichtig  «ur  Unterstützung  einer  radicalen  Heilung.  5)  Während  dea 
Anfalls  geben  wir  Moschus,  Castoreum,  Liq.  c.  c.  succ;  doch  leisten  diese 
Mittel  oft  wenig;  dagegen  kürzt  nichts  schneller  den  eiuzelnea  Ajifall  ab, 
als  das  Berühren  und  Bestreichen  dea  Knnken  mit  netalUacheB  BiMB 
(Jkartt  mchmann.  Saehae,  Hott),  deuleldieo  «egnetische  Maiupiilaftieiieii| 
■o^e  denn  aodi  der  Mesmerismus  häufig  schon  radical  heilte  {F/aase).  ' 
6)  IKe  Diit  muss  nach  der  Constitution  des  Kranken  Terschieden  eingerich- 
tet werden;  bei  Schwäche  gute  Nutrientia ,  sowie  am  Ende  der  Krankheit 
Roborantia]  China,  Eisen  nütxUch  sind.  Doch  stärke  man  hier  ja  nicht  zu 
^h;  denn  oft  weicht  daa  Übel  dediiroli  iiKdit,  toBderar  wind  Ten  Tage  ni 
1^  echlieiBer.  Mir  aind  in  meiner  Praxis  unter  andeni  drei  Fälle  vorge- 
kommen, wo  junge,  magere,  höchst  reizbare  Frauenzimmer  von  10,  14  und 
HS  Jahren  am  Veitstänze  schon  Monate  lang  litten  und  die  kräftigsten  Anti- 
spasmodica  und  Roborantia  vergebens  angewandt  worden  waren;  ich  verord- 
nete alle  8  Tage  ein  Vomitiv  aus  IpeceeiiaBba  und  Tartarus  enietiaia,  eine 
magere,  reizloM  Diät,  und  lieat  tiglich  eine  Peition  von  folgendem  Thee 
ttii&cni  Rr  F^U  9mnme  3j— 3Üj»  —  tturtaUitHr,  MUä.  taleriatuu^  Htrb. 
cftmip.  mmbr,  ana  M.  c.  c.  dispens.  dos.  xjj.,  wonach  gelindes  Purgl- 
ren  entstand,  und  in  kurzer  Zeit  da«  glänzendste  Resultat:  vollkommene 
Heilung  erfolgte,  obgleich  auch  hier  das  Übel  rein  dynamischen  Ursprungs, 
und  durch  Schreck  und  Trauer,  desgleichen  dnreb  kranUiafte  PobertltBenfe- 
wickelong  entilenden  wnr  (vergL  nach  J.  H,  Schuir ^  Pissert.  de  natarii 
«Mie  et  optima  medeadi  methodo  choreae  8t.  Viti.  Rostock.  Mi)» 

Ckorem  9i.  fMnlM»  a.  Taraaiismus  apufun 

Choreomania,  •.  Choren  fit.  Viti. 

Chorioideitis,  ChoriodeUit,  Bntoandnng  der  Gefibahant  den 

Inges,  8.  Inflammatio  chorioideae. 

Chroinopsia,  das  Farbensehen,  s.  V^isus  coloratttt. 

(Chronicus  morbus^  s.  Morbus  chronicum. 

Chrupsia,  das  Farbensehen,  s.  Visus  coloratus. 

Chyloclepsis,  der  langsame,  schleichende  Verlust  des  Chyiua, 

Ch ylophtnarsis.   Ist  Verderbniss  des  Chylus. 

Chyiorrhoea,  kranlthafte  Ergiessung  des  Chylus,  z.  B. 
aus  einer  tiefen  Kückenwundes  nach  nennt  man  so  die  Milchruh r;  s.  Flnxua  . 
coeliacus. 

€%l»rrfteM  fUrwica,  Ergiessung  dea  Bffldunftee  in  &  Bmitiidbli^ 

a»  Ch  y  1  ü  t  h  o  r  a  X. 

Chylothorax,  Ch^hrrhoea  thoracica ,  pectoris,  Hffdrothorax 
ckylosui,  Ergiessung  des  Milchsaftes  in  die  Brust  durch  Zerreissung  einea 
Milchgefässe».  Kommt  zuweilen  bei  tiefen  Wunden  am  obern  Theile  dea 
Rückens  vor,  wol  selten  ohne  äussere  Verletzungen.  Die  Zufälle  sind  ähn- 
lich dem  Pneumothorax  und  Pyelbeinss  e.  Bmpyemn. 

Chylnria,  DiabM  focfm,  ChgimkuB  rmmHi,  mrimOkf  BIil«b> 
Immen,  Abgang  ten  0h7Ui4«ffsli  dna  Urin.  Hier  gehl  M  ürfn 
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nolkij?)  milchweiss  ab,  oder  giebt  einen  weinen  Bodenaats,  ohne  dM4 
Krank beitszufälle  in  den  Nieren  oder  der  Harnblase  stattfinden.  Will  man 
die  wahre  Harnruhr,  wobei  bekanntlich  die  wesentlichen  ötolfe  deü  Chyius 
mü  dam  Dritt  ahfaiMii»  wkhit  Cliykiiit  nemiaD,  ao  exiatirt  wol  keine  aji- 
toe  Cbyhuie,  indam  dar  nilchweiaM  Urin  hai  Wnmkrukhait  luid  toderwi 
flaberhattea  Übaln  dinMi  Nbimb  ncb(  wdimt  8.  wmk  Gala^siucia.: 

Chymeeehytis.  Tat  firgieaaeng  einea  fiMMr,  In  apede  dB» 

Gbymus,  z.  B.  aus  einer  Darmwtmde. 

Chymorrhoea,  •.  Fluxui  coeliacus. 

Ci  catrisan  t  i  a,  Mittel,  welche  die  Vernarbung  (  Cicatrisatio) 
a4ii  Knde  der  Heilung  von  Wunden,  GeachwüreQy  YaclMr€jiauu|^ea  eta.  bawir« 
ken;  s.  Epulutica  und  Abscessus. 

L       Ciri'liagra,  der  Weichselzopf,  s.  Plica  pulonica. 

Cirsocele,  Krampfaderbruch,  a.  Varicocele. 

Cirsompbalus^  Aderj^escUwuUt  am  Nabel,  a.  Varix  und  Her- 
ttii  «Milici. 

CirtOphthalmia,  ein  Taricdser  Zustand  dea  Augapfels,  z.,B. 
b«i  Ophtbalii^a  menatmilia,  haanorrboidaliai  a.  Ophthaliaia. 

Cirsotomia,  der  Krampf  ad  «racbnüt  Ist  dmeoige  Opera-^ 
lien,  woduroh  Biiitodarfcnotea  caheUt  werden^  a.  Varix. 

€lavu8  hystericaty  dar  hyaleiMitt KapfaebiMis,  a.  CepliaC^ 

algia  und  Uyateria. 

•  Clavui  pedif,  FfeloBf  Hühnerauge,  Krähenauge.  Ist  «ine  harte, 
trockne,  gelühllüse,  schwielige,  warzenäliiiliche  Verhärtung  der  Haut,  die 
iik  Schichten  über  einander  liegt  und  durch  äussern  Druck  entsteht,  beson- 
den  aa  aatehca  Thdlcn,  wo  dfie  Bpfdanda  »ehr  auf 'de«  KaodMB  liagt. 
Arn  hftufifatCB  kommen  die  Hühneraugen  an  daa  Faaaxehen  und  an  dar 
Fuassohle  vor,  desgleichen  bei  Krauenzimmeni  TOm  Druck  der  leidigen 
Schnürbrüste  am  Hüftbeine  (vergl.  JHos/\t  Moderner  Todtentanz  etc.  18:^5). 
Oft  sind  nie  ohne  Beschwerde;  zuweilen  erregen  sie  indessen  so  viel  Schmer- 
len,  dass  das  Gehen  und  Stehen  sehr  beschwerlich  wird.  Sie  selbst  schmer« 
lea  alciit,  aondera  der  Uafcog  der  SCeHe,  die  dareh  ilc  gedrtkckl  wImL 
Harte  Strüoipfia,  enge  Schuhe,  atarke  Bewegung  dea  Kftrpera,  langes  8la» 
hen,  Weingenuss,  heisses  Wetter  vermehren  den  Schmerz.  Auch  scheiaeo 
die  Hühneraugen  unter  dem  Einflüsse  der  Witterung  zu  stehen  und  zur 
Zeit,  wo  sich  das  Wetter  verändern  will  ^  besonders  stark  zu  achmerzen. 
Cur.  Unter  allen  auaserlich  anzuwendeudeu  Mittehi  empfehlen  sich  vorzuga- 
weiae  Bmpl.  dcuCae,  mercorial.,  aapon.,  welche  nan  aofla^  Sehr  wirkaas 
ist:  ^r  Gumm  ammoniacij  Cm« /iamie ana  »  Atruifiim  M.  H  eapL 
Desgleichen:  Empl.  de  Galoano  croc.j  —  ammotnac,  —  Uthargyr.  c. 
Reiin.  pini  ana  ,  Camp  hör  ae^jj.  M.  f.  empl.  (ff.).  Man  streicht  von 
diesem  Fflasier  etwas  dick  auf  weiches  Leder,  schneidet  es  6o  gross,  als 
das  H&hnarauge,  daa  man  damit  bedeckt,  und  fahrt  eiaige  Zeit  damit  fort. 
Zar  grftndliciieo  Cur  iat  ea  aber  loglekb  aotbwsadig»  dau  jeder  Inaaen 
Druck,  als  die  vorzuglichste  Gelegenheitsursache  des  Clavus:  cngea  Sehlde 
werk  etc.  entfernt  werde.  Man  bestreicht  daher  auch  ein  Stück  weiches, 
InU  der  Narbe  versehenes  Leder  von  Handschuhmachern  oder  Weis.sgerberu 
dünn  mit  Kmpl.  de  gumm.  ammon. ,  schneidet  in  dasselbe  ein  Loch  von  der 
GrÖMe  dea  HWiDeraagea  mid  legt  ea,  naehden  raror  du  FludMd  genaai 
man  und  der  Clavaa  vonicbtig  and  obne  daaa  Blutung  entatebt,  nut  daea 
Meaaer  etwaa  a!);^c schnitten  worden ,  alle  acht  Ma  vierzehn  Tage  frisdi  aoC 
Aladann  kann  die  Kussbekleidung  keinen  femern  Druck  aufs  Hühnerauge 
ausüben  und  es  verschwindet  in  wenigen  Wochen.  Ist  der  Kranke  von  sei- 
nem Übel  befreiet,  so  muaa  er  sich  vor  allem  femern  Druck  auf  den  Theil 
kMen.  Man  ▼erbütet  diea  am  besten  dadurch,  daaa  man  selneoi  Sdrabm- 
ffter  diejenige  Stella  dar  Fnsabekleidong  genau  bezeichnet,  welebe  dea  Dfvck 
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aatopindwod»  BrMoiliiBli  miMiigMi  ,  darüber  das  haMgemachte  ObeifW 
leder  anspanneo  vnd  lo  trocken  werden  lassen.  Diese  Erhabenheit  drückt 
sich  in  das  Oberleder,  und  man  wird  bei  der  nächsten  Henutsitng  seiner 
Pussbekletdong  sich  von  allem  Druck  und  Schmerz  befreit  fühlen.  Ist  das 
Hühnerauge  an  der  Fuassoble ,  ao  schn^ndet  man  ein  Loch ,  entsprechend  der 
Oi6we  dm  Gmai  k  eim  FUsmUb  tind  legt  iie  in      Muh.  . 

C.  J.  i^  Behrens» 

Cleidagra^  Gicht  am  Halse  u^d  äcbiu«seii]».^i.(ie.  ^'/leophrt, 
Paroethus  nannte  sie  falacliHcli-  CteUagra^  %  A'rthritia. 

Clonicus  Spasmus,  der  klonische  Krampf,  s.  Spasmus. 

•  Clysma,  Clyntcr,  Clyiteriumt  EnemOt  das  Kly stier.  Ist  ein 
flüssiges  Arzneimitiel ,  welches  zu  verschiedenen  ZvYecken  und  gegen  man- 
cherlei Krankbeittxufälle  in  dan  Maatdarui  eiiigespritzt  wird.  Da«  gebrauch- 
ISdials  WerksMf  dum  lat  b«kanotlicb  «m.  iniui^raa  lUyatia^ipritM)  Im 
Nothfall  kann  man  sich  dazu  auoli  «Iner  mit  einem  Röhrchen  veraehcaMI 
Blads  -  oder  Schweinsblase  bedienen.  Bei  Applicatiun  eines  Klystiers  muss 
sich  der  Kranke  auf  die  rechte  Seite  des  Körpers  legen,  die  Schenkel  an- 
ziehen, eine  etwas  gekriMun^te  JU\ge  annehmen  und  den  Athem  anhalten. 
Man  bringt  nun  daa  mit  öl  beatrichene  Rölirchen  der  Sprits«,  nachdem 
letHem  geimilt,  die  Fl&itigkeit  die.  febSrige* Temperatur  (gewdhoUch  tS  bb 
tt*  R.)  hat  lind  alle  I^nft  aus  der  Spritze  entfernt  wurden,  ao  hoch  ale 
möglich  in  den  Mastdarm,  glebt  der  Spritze  eine  solche  Richtung,  dass  sie 
mit  dem  Rucken  des  Kranken  eine  gerade  Linie  Mldet,  und  spritzt  dann, 
langsam  deu  Stöpsel  drehend  und  drückend ,  die  Flüssigkeit  ein.  ist  die 
Sprits«  entleert,  ae  sieht  man  daa  Röhrchen  langiafai  und  Toralchtig  snrüek» 
der  Kranke  muss  nicht  tief  athmen  und  noch  einige  Zeit,  wenn  anders  daa 
Klystier  nicht  gleich  wieder  abgehen  soll,  sich  in  der  angenommenen  Lage 
ruhig  verhalten.  Die  Quantität  eines  Klystiers  rechnet  man  für  einen  Er- 
wachsenen auf  8,  für  ein  Kind  auf  4  —  5,  für  einen  Neugebornen  auf 
2  —  3  Unzen.  Die  Temperatur  desselben  prüft  man  auf  die  Art,  dass  man 
Äe  gefiUlt«  Spritse  ana  geschloaaene  Auge  hält.  Kann  man  lüer  die  Wirnn 
ebne  Schmerz  ertragen,  so  iat  dieser  Wärmegrad  der  beste.  Wir  bedienea 
9ns  der  Klvstiere  am  häufigsten  zur  Beförderung  der  Leibesuflfnung  bei  Ob- 
ttructio  alvi,  wo  sie  in  vielen  Fällen,  besonders  bei  Kindern  und  zarten 
Personen,  den  Vorzug  vor  innerlichen,  auf  die  öflfnung  wirkenden  Mitteln 
iiaben.  Aber  auch  als  reisendes,  Congestion  ableitendes,  ichmerzlinderndei^ 
benddfendea,  nilirendea,  «datringirendea  Mittel  iat  daa  Klyatier,  je  nachdem 
dasn  veracbied«!  wirkende  Ingredienzien  genommen  worden ,  ein  höchst  wich* 
tiges  Mittel  gef;cn  verschiedene  Krankheitszustände ,  das  nicht  blos  palliativ, 
sondern  oft  auct>  rsdicul  heilt  und  von  keinem  ächten  Praktiker  vernadiläs* 
aigt  wird.  Wir  bedienen  uns  zur  Bereitung  der  verschiedenartigen  Klystiere 
der  Solutionen,  Mixturen,  Mischungen,  Infunonen,  Abkochungen,  bereitet 
nua  Wnrseb,  Kriutern,  Rinden,  Hölsem,  aua  Selsen,  Kxtractcn,  Balan- 
men,  ölen,  Harzen,  Sdf^p«  Honig  U.S.  f*  Wir  nnteracheiden  in  dieser  Hin* 
•icbi  folgende  Arten: 

Ctysma  acre,  irritant,  das  reizende  Kly  stier.  Es  findet  seine 
Anwendung   bei  verschiedenen  Arten  des  Scheintodes,   bei  manchen  Ver- 

f'ftuQgen,  bei  Apoplexia  sauguiiiea  etc.  Man  kann  dazu  Mitldsalze, 
nbaksblitter.  Seif«,  Tartama  eaetieoa,  Biaig  vnd  WsMer  und  andai« 
vaisende  Dinge  nehmen,  z.  ß.  }^  Aquae  fonUnat  ^jj,  wdccit  vtns'  eji^ 
jp},  Smh  culinar.  ^f^.  M.  S.  Zu  aiaem  Klystier,  lauwarm  oder  kalt  an- 
zuwenden. Oder:  Decoct.  heH.  alt/iaeae  ^vj,  Sal.  Glauheri  Sapon. 
Tenet.  Ol.  Hai  5jj.  M.  Desgleichen  1^  )poL  ticcor.  nicoi.  gti,  coq.  c, 
aq,  fontan.  ^xjjj  coiak  5v]ij  adde  Tari.  emet,'  gr.  j.  S.  Zum  Lave- 
MMl.  IV  MUt^et^^mpmu  txearL  ^vj,  AaU  vm>  5jj.  Bf.  a  Zum  Xljfstkgv 
Clytmm  ■ini^syii.  Wir  «btancben.dM  nditringifind«  IljMicr  MI 
MnfM  «iiv  M  ScUMBMift  te  MMfedncw  «Iii  ^  Jfmm  €akk^ 


m 


CLYSIU  . 


Am«  jMpo»,  3jj'  ^"^^  Üecoct.  cort.  qaerc.  Jvj ,  Viai  rubri  ij  ui  hier 
Mhr  i«v«akai«ici  dMgMdMa  «in  Klyilier  m  kdtaa  Wmmc 

C1]pi«g  igmtiu,  eccoproltcum ,  laxan»,  das  eröffnende  Klystier. 
Es  wird  gewöhnlich  aus  Haferschleim,  Salz  und  öl  bereitet.  V^'  Dtcoct,  ave- 
üoe  excort.  5%  j ,  OL  lini  ^jj,  Sml.  cmiißmr.  xf^.  M.  Oder  Rr  <S«r.  /ocfif  tm- 
flMrtMT.  5vj,  po/yc^r.  5j|v,  Ol.  «mh.  5].  M.  M  iMctaickigsr  V«iw 
Mopfuiig  ist  es  gut«  SOarst  ein  erweichendes,  und  4  Stunde  später  ein  eröff- 
nendes Lavenient  sd  geben  (M ).  Für  kleine  Kinder  passt:  Sacckari 
mihi  3jjj«   l'sidl.  «vor.  No.  j.         c^mami//.  5jjJ*  ^*  ^«  Erwärmt  ansu- 

ClgMma  emotlirntf  das  er w*«i«ehende  Klystier.  Wird  aus  friscber 
Kohinilch  3vj  und  Leinöl  jjj,  oder  aus  F^olgendem  bereitet:  I^.  Herb,  mat- 
tae  conci  Flor,  ckamomui,  Sem.  lini  eontmt,  ana  ijj »  coq,  Lact,  vaeei», 
Jxvj,  col.  3xij  üiio  Ol.  HM  frr.  M.  8.  Zv  f  Klysüeren. 

ClftMl  tol<tNs,  das  lindernde  Klystier«  «1  die  Schmerzen  bei 
Tenesnm«,  Hämorrhoiden,  Leibschmerz.,  Koliken  etc.  zu  lindern:  }\-  Amyli 
3jf^.  Pauea  aqua  teorrim  infundantur  et  agitentur,  ut  amylum  congloba- 
tam  fiitiotvatur y  quoi  ieia  admitc.  Aguae  fontanae  pur.  Auch  kann 

■tn  noch  «twu  Opinin,  Bxtr.  h)oscy&mi  etc.  (von  erstem  1—2,  tob  lete- 
term  2—4  Chrnn)  sdMiM.  Diew  Pnritoa  M  n  <--8  Unvmt*»  Uanl- 
cbeod. 

Vlyima  nutrienBy  das  nährende  Klystier.  Die  Quantität  darf  nicht 
über  3  Unzen  betraffen,  sonst  geht  es  zu  schnell  wieder  ab.  Ks  werden 
dann  nährende,  stinende  Ingredienzen  genomnwn,  z.  B.  Rr  Dteoet  eari, 
perup.  5vjjj ,  Tinct.  anod^n.  compo».  )j ,  Gumm.  arabtci  xf.  M.  S.  Zu  4 
LavemenU».  1^  Vitell.  ov%  No.  jj.  Jusc.  carni»  vilul.  t^j,  Tini  gallici  jjj. 
M.  S.  Zu  5  Lavenaejita.  Lad.  recent,,  Jute,  com,  tituL  ana  5)],  &e- 
Ut,  €.  e.  ^.  M.  8.  Zn  2  Klyatieren. 

Cljftma  antitpatmodtcum^  daa  Itrampf stillende  Klystier.  Man 
Tcrordnet  es  gegen  alle  Arten  Krämpfe,  auch  gejien  Leibesverstopfung,  wenn 
dieser  ein  Krampf  zum  Grunde  liegt.  Gev^öbnlicb  nimmt  man  ein  Infus, 
flnr.  cbnaon.  nit  Rnfefachleim ,  Ton  Jedem  $  Urnen,  I6it  darin  3J  —  ojj 
Asa  foetida  auf,  und  netzt  1  Unze  Leinöl  zn.  Auch  passt  folgende  Formel: 
Rad.  valerianae  jjj,  Fol.  aurantior..  Herb.  millefoLy  Flor,  chamomifl. 
ana  31,  t»^.  aq.  fero.  ß^jj,  col.  Jxvj  adde  Gummi  a%ae  foet,  5jjj,  Ol.  Hai 
5Xj.  H.  &  Zn  S  LaTeaenta.  uegeli  die  Bleikolilc  ist  in  der  |»arfaar  Clia- 
ritd  folgendes  Clutma  anodynum  Standformet  :  Ol.  nuc.  jugUmi  ^% 
.  FiM  mor»  tfj.  M.  {Richard).  Folgende  Formeln  und  Bemerkungen  mögen 
hier  noch  Platz  finden:  1)  Specifik  gegen  epidemischen  Durchfall  wirkt  ein 
Klyitier  nna  1^  VittU.  nv.  Ifo.  j.  f«rt  emm  Aqmaa  tkamam.  ^nr.  M.  8L 
Zum  Lavement  {von  UUdenhramlt).  2)  Bei  krampfhaften,  scomenitaftcn 
Hämorrhoidalbeschwerden  im  Mastdärme,  bei  Verdickung  desselben,  g<^gcn 
Askariden  empfiehlt  Dr.  Kopp  in  Hanau:  Rr  Jlferc.  iule.  gr.  j— it,  Gumm, 
mrab.  ^f^.  Aquma  taitr.  M.  exact  8.  Zn  1  Larement.   Bas  Arznel- 

glas  wird  in  warmes  Wasser  gesetzt  und  to  daa  Klystier  erwärmt.  5)  Ge- 
gen heftige  chronische  Ruhr  (Mii])riehlt  Dr.  Kopp  folgendes  Klystier:  H-  3f^rr. 
sublim,  corrot.  gr.  } — J,  Aquae  dettUl.  5],  AlaroV.  gumm.  arab.  5j|>,  Opii 
pur.  gr.  j.  M.  d.  ad  vitr.  S.  Bin  Glaa  voll  erwärmt  als  Klystier  zu  geben. 
4}  Gegen  Askariden  bei  Kindern  von  6 — 8  Jahren  lobt  derselbe:  Fuh. 
MM,  ianton.  5jj,  infttnd.  aq.  ferv.  q.  s.,  Colat.  refrig.  ^jf»  ttdde  Merc.  sublim, 
corrot.  gr.  ,7  —  3,  Muc.  gm.  arab.  3jj-  M.  5)  Gepen  coUi«juative  Durch- 
fälle emptiehlt  van  bwieten:  Vy  Tertbinlh.  puri$t.  vitell.  ovi  intim,  tubact. 
3fi,  Eketwmr.  fiUrine.  LMi,  wtuetm.  nc.  ^iv.  JA.  8.  Zmn  Klystier 
lauwann  an  geben.  Auch  passt  hier:  H'  Aa<f.  f«/ep  ruditer  tutae  ^j,  Coq. 
in  t.  q.  Aquae  per  }  kor.  Col.  ^vj  adde  Mucil.  gm.  arab.  ^f?  ,  Vitell.  ori 
No.  j.,IVjic/.  opis  ^j.  M.  S.  'Äu  5  Kiystieren.  6)  Die  i£ssigkiystiere,  die 
Klyatief«  tob  Ta1>ak,  von  kalteai  Wnsaar  arlanboi,  aotten  rfe  ilnm  reiaeiide 
IVirkung  thun,  keinen  Olzosatz.  Die  luüten  LaTeoMBla  beratet  man  gans 
ninfiMli  nw  JaOtom  Waaiw  (6  Uawn)  ^  «iibft  rin  faw8lwliob  «kkii  mdk 
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«ÜBlfter  LelbesdSnnnf.     Bm  UkmangsarfSgem  Zaitande  des  Darnicanalt 

(Apoplexie,  Scheintod)  leisten  sie,  alle  2  Stunden  wiederhoU,  oft  herrliche 
Dienste.  7)  In  der  Charit^  zu  Paris  ist  folgendes  Cltfitna  purgans  Piclonum 
gegen  BleikoUL  eine  übliche  Formel:  1^  FqL  »emmme  ^fj^,  eoque  Aquae  com' 
mm,  l^j,  col.  mii$  8ai  GlmmM  VM  mtiki  Jit.  M.  { Richard' a 
FoffmttUi^  und  ReceptUidMabach  1828.  8.  S7d).  8)  Die  TaliakarittdiUj- 
flliere  werden  bei  einigen  Arten  des  Sdieintodes  oft  mit  Nutzen  angewandt 
(i.  Asphyxia).  Man  bedient  sich  zum  Einblasen  des  Rauchs  in  den  Mast» 
darm  der  von  Heister  f  Gauh,  JMmmersdor  f ,  Hagen,  Keil/lug  u.  A.  erfun- 
denen und  verbesserten  TabaWsrauchklystiermaschinen.  Im  Nothfall  kann 
mam  aich  anch  dasn  iwder  kanMi  Mmmi  Tatakspfrifea  bedienea.  Oder 
mma  siedet  das  Rdhrchen  einer  Klistierspritze  In  den  After  und  bttsst  dmdk 
ein  Pfeifenrohr  den  Dampf  hinein.  Ein  Kiystier  von  Tabaksdecoct  (3j  auf 
Jrjjj  Col),  mittels  der  dpiitae  eppUcuit»  aMlife  das  Tabaksrauchklystier 
oft  entbehrlich.  C  J.  i\  B^hrtiu. 

Clysterianiy  s.  Clysma. 

Cnesma.    Ist  eine  durch  SSeffkgitiMi  tnC  voiteftgufnw  IMm 

(Gbesmus)  entstandene  Ueutwunde. 

CnidosiSy  das  Jucken,  Brennen.  So  nennen  Einige  den  Nes- 
selansschlag,  Andere  das  PeUschen  mit  Breonnesselni  e.  Urticaria  und 

Urticatio. 

Cniasoregmia,  daa  naiite,  IraBfe  AuCrtoeasn,  a.  Anetna 

nidorosus,  raucidus. 

Coagul  nin,  das  Geronnene»  eine  durch  Zosammenrinnen  (Cott- 
gldatio)  entstandene  Masse,  z.  B.  Coagolom  sanguinis ,  lactis  etc. 

Codes,  Unocuiui ,  Einäugig. 

Cocloinyces.    Ist  eine  Art  achwanuaiiev  Gew&chse  in  Zellfa> 

webe;  s.  Fungus  cellulosus. 

Coctio,   die  Kocbung.    Bedeutet  im  physiologischen  Sinne  die 
Verdauung  (Digestio  ciborum),  im  pathologischen  nach  älterm  Begriffe  die  ^ 
aaf  anMbidlidw  Bmstleidett  an  Btada  dar  Krankheit  erfolgte  fkeie  Bxpe- 
etanatien  van  randen,  gelblicbweiasen  Spulis,  die  als  kritiscb  waUthitIg 
anjBiahwi  yrntäta  amss,  a.  B.  aai  aiebenton»  nanatsn  Tage  der  Pneoamri«» 

Coeeitai,  Blindbelt,  Mangel  dea  8ehTerm5crens.  Die- 
ses Obel  ist  entweder  angeboren,  so  dass  der  Mensch  wegen  irgend  einen 

organischen  F'ehlers  der  Sehwerkzeuge  blind  auf  die  Welt  Ventmt,  oder, 
was  häufiger  der  Fall  ist,  erst  späterhin  durch  ver«(  liied^n©  Aufienfehler 
entstanden.  Hierher  gehören  ganz  vorzüglich  der  schwarze  ät^^  die  völ- 
fife  Verdnnkelung  der  Honibaut»  die  Verwachsung  der  Pilpl||^'ner  graua 
Btaar  and  andere  theilt  dynaadiche,  theils  materielle,  stdrendanls  Sehver- 
B^en  wirkende  Schidlichkeiten  und  deren  Folgen  (s.  Amaurosis,  Cata^ 
racta,  Glaucoina,  Synizesis  pupillae,  Nubectiln  et  Macula 
corneae,  Leucoma,  etc.).  Bald  ist  die  Blindheit  allgeiuein,  bald  nur 
paitiell,  bald  nur  im  niedem,  bald  im  höhem  Grade  da,  bald  nur  des  Nachts, 
nald  nnr  bei  Tage  zugegen  (s.  Visns  diarnas  et  nectnrnnsX  Was  die 
Behandlung  der  Blindheit  betrUft,  ae  bemhet  sie  auf  lichtifer  Er- 
kenntniss  und  Cur  des  Grundübels. 

CoecUat  crepuicularis ^  s.  Visus  diurnus. 

Coeciiai  diuma,  s.  Visus  nocturnus. 

Coeleina,  Hornhautgeschwür,  s.  Ulcus  corneae. 

Coeliaca  paaaio,  der  (weisse)  Bauchfluss»  die  Miichnihr,  s. 
FlnsnMaaiiacva. 

Cotliatm  eruemim^  a.  Diarrhoei^  arnenta. 
Cotiiaeü  vrMeltt,  Chyluria* 

CoelUlgiat  Bnaahachmari.   Kiaiga  finlah«  unter  diaait 
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XflMOMMg  Jedeo  Mtmn  <lea  Baucitea,  idor  auf  Enteündiuig,  Kranpf ,  Ex- 
MfMftft  od«r  WjMMMMOMrimif  dn  UsterMlM  wui  Mintr  JSingevi^ide  be- 
niliet;  Andm  mümo  die  BauchwaBtersocht  C8lialgift«  ADch  Aiidm  ¥01- 
stehen  darunter  eine  Unteriaibtkraakhait  übtthwipif  alto  utar  Cfl^ 
Jiaigiea  die^ganze  Gattuog. 

Coeliocele,  Banchbnicb,  0.  Hernta  ▼entrallt. 
Coelioncus.   Ih  doe  faafta»  fixere  Baachgeiebwqlst* 

ZUia  T^ntpr-<(hie(le  von  " 

Coelioph}  ma,  worunter  maa  eine  weichet  flüchtigere 

Geschwulst  des  Bauches  versteht. 

Coeliopyofiis,  Eiterung  im  Uaterieibe,  ein  BaacliabaQeM,  lu 
AbaceisQt. 

Coemlosis,  Blanracht,  9.  Cyanoais. 

Coleoptosis,  Scheiilenvurfall,  8.  P  ro  la  p  su  9  va  ginae, 

^Colica,  Colica  Paaio^  Colicodynia,  Dolore»  iniettinorum  f  Em* 
ierüJgia ,  Bauchf;rinimen,  Kolik)   Leibschneiden,  Bauchweh, 
Parmschmerz.  80  nennen  wir  einen  Krampf  dea  Darmcanal«,  der  sich  durch 
aohaeidelide,  kadpeiide,*  «iiaAaenrielieBde,  bald  nacblanende;  baM  Juihai- 
tende;  meistens  vage,  bisweUee  aber  auch  fixe  Schmerzen  zu  erkennen  gieM^ 
fieberlos,  und  oft  nur  Symptom  anderer  Krankheitszustände  ist«  Symptome 
im  Allgemeinen.    Die  Kolik  tritt  oft  mit,  oft  ohne  alle  Vorboten  ein.  Letz- 
tere sind  I  oft  kürzere    oder  längere  Zeit  yorbergeheader  Appetttmangel, 
Bkel,  Erbrechen,  flüchtige  Stiebe,  Kollern  nnd  Drnok  1«  UnterMbe,  Ob» 
•Iractia  alfi  oder  INafiiide«  trflber  Harn  etc.    Die  ICeUkschiBersea  aelbtt 
sind  kneipend,  adineidend,  eQsaumenziehtndt  selbst  so  heftig,  wie  bei  Kei^ 
dialgie,  meistens  wandernd,  bisweilen  aber  eine  Stelle  des  Darmes  vorzugs- 
weise liebend,  bald  nachlassend,  bald  anhaltend;  der  Unterleib  ist  entweder 
gemannt,  aufgetrieben,  wie  bei  Col.  flatulenta,  oder  die  Bauchmuskeln  sind 
■lant  gegen  das  Rückgrat  gezogen ,  so  daae  der  UnlerieH»  gans  ceacev  er^ 
acbeiait  «nd  sich  hart  anfiUt,  wie  x.  B.  bei  Col.  satamlna.  Biofig  Mt  gleich- 
aeStig  dann  der  After  geschwollen  ond  in  die  Höbe  gesogen,  wodurch  die 
Application  der  Klystiere  sehr  erschwert  wird.    Dazu  gesellen  sich  Übel- 
keit,  Erbrechen,   AufotosHen,   Verstopfung   (Colica  sicca),  o^er  Diarrhöe, 
,Auch  die  Organe  ilcs  Athmeos  und  der  Biutumiauf  werden  consensucü  aiH^ 
drti  daher  ingstliches,  ersch wertes  Athmen,  Krampfhullen,  kleiner,  fie- 
quenter,  krain|)rti  ifter  Pols,  Herzklopfen,  Angst,  Unruhe,  bald  Rothe,  bald 
Blässe  dos  Gesicht  -  ,  trockiio  Haut,  kalte  Schweisse,  kalte  Extremitäten, 
bei   f?cnsil»!«'n  Per><'nen  selbst  Ohnmächten,  Delirien.    Bei  höheren  Graden 
nehmen  uUe'^CAchrit  beuen  Symptome  zu;    es  entsteht  Harnverhaltung  oder 
prangen  zum  Harnen,  Erectionen,  Samenerguss,  die  Hoden  achnienen  und 
^IferdiMttth^Tsmpf  gegen  den  Unterleib  gezogen,  bei  Weibern  stellt  dCh 
Gefühl  von  Wehen,  oder  als  wolle  der  Uterus  vorfallen,  ein.    Der  Kranqvf 
entreckt  sich  s»  !!.<t  bis  in  die  unteren  Extremltiitcn,  daher  Gefühl  von  Len- 
oenlahiuheit,  iji  <  iii/.t  !nen  Fällen  selbst  wirkliche  i'malyse  der  unteren  Glied- 
masseu.    Bei  längerer  Dauer  und  Zunahme  des  Übels  kann  die  Krankheit 
IrfOel  lrt  Ittntzundung  der  Unterleibsorgane,  neue  und  Brand  fibergehen  mA 
ae'denTod  herbeiffthren.  Was  die  Oiaposition  cor  Kolik  betrifft,  sokana 
^ese  blos  örtlich  seyn,  und  auf  erhöhter  Relcbarkeit  und  Empfindlichkeit 
mit  Schwäche  des  Darmcanals  beruhen,  oder  auch  in  organischen  Fehlern  der 
Unterleibsorgane  ihren  Grund  haben,  oder  sie  ist  auch,  eben  sowie  die  Kardial* 
gie  in  einzelnen.  Fällen,  in  einer  eignen  Stimmung  des  ganzen  Nervensy- 
stens  (Habitus  spasticus)  begründet    Sie  kann  angeboren  eder  enieibett 
aegfa»  eewie  dies  auch  bei  Hysterie  und  anderen  Neurosen  der  FaH.%st.  Be- 
eenders  geneigt  zur  Kolik  sind  jugendliche,  reizbare  Snbjecte,  HfpodMB» 
dristen.  Hysterische,  Onanisten  und  solche,  die  in  Baccbo  und  Venere  aus- 
schweifen.    Bei  solchen  Personen  kann  das  Übel  selbst  habituell  werden,  da 
ftberbaupt  die  Neigung  su  ^ddivea  bei  der  Kolik  ae|ir  groia  wL  Was  die 
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Diagnose  der  Kolik  im  Allgemeinen  betifffi,  so  gilt  darüber  das,  was  von  der 
Uot«rflcbeidung  de^  Magenkrampf;«  obon  gesaf^  worden  ist  (s.  Cardi  a  igia% 
Auch  die  Kolik  ist  in  den  meisten  Fällen  nur  Symptom  eines  tiefer  liegenden 
Übeb.  Wir  muaseii  daher  dioM«  stets  aufsusucben  und  zu  entfernen  uot 
bMiilMB  miä  mm  Dickt  mit  den  Naa«  Kaiik  den  gegen  OpUca  spaea* 
€äf  liaftenta  empfohlenen  Antispaemadida  begnügen.  VorzügUch  WNlllif 
ivt  es,  Entzündungen  der  Untedeibsorgane  nicht  für  Kolik  zu  halteA  (& 
Cardialgia,  ConyolTulus,  Gastritis,  Enteritis).  Nach  d(*n  ver- 
schiedenen ctiarakterifttischen  Symptomen  und  nach  den  verschiedenen  Ur- 
sachen der  Kolik  haben  die  Praktiker  verschiedene  Arten  des  L'bels  angeoon» 
■Ml,  iwelclM  Ar  dia  Ättoiogie,  INagMaa  und  OarmaCboda  tob  der  crtaMa 
WkMfkeit  tiiid. 

CoHem  biliota^  die  Gallenkolik.  Sie  eitsteht  von  gallif;en  Unrei* 
nir;keiten  der  ersten  We<;e ,  und  kommt  theils  aporadiscli ,  nach  Arger,  Zorn 
und  anderen  Genüthsatlecten ,  theils  epidemisch  in  heisseu  Sommertagen, 
tbeile  endemisch  in  heissen  Klimatea  vor  Cholera).  Vorboten  dersei» 
baa  aiiid  diaZeidiaa  dar  geecdrtea  LA«r-  ^d-GaUantaMÜMf  bütarar,  faUl» 
ger  Gescbnack,  *  gelbbelegte  Zunge,  Kkel,  Erbrechen,  Appetitmaugel,  Drnekäfal 
der  Magengegend  etc.  Der  Kolikschmerz  selbst  ist  sehr  heftig,  schneidend,  zu- 
sammenacbnürend ,  enUtebt  gewöhnlich  zuerst  in  der  Gegend  des  Magens  und 
deht  eich  von  da  nach  dem  Hucken  bin;  dabei  ist  grosser  i>urat,  Angst,  Unruhe, 
Sebmers  Ii  dar  Sfllwlter,  fader,  bitlarar  Qaecbaiack,  aiaa  mit  gelbem  Sehkia 
tbaimagana  Zvofe,  fiosttaha  ikMatfcMgfcail,  «albliclMr  Uri«.  Oa  folgl 
galHges  Erbrechen,  Cholera,  und  dato  iMten  alle  flyttptome  etwas  nach« 
'Sehr  bfiufig  kommt  diese  Kolik  mit  lieber  rerfoonden  vor,  meist  mit  Febr« 
biliosa ;  geht  leicht  bei  höheren  Graden  des  l  bels  oder  bei  verkehrter  Bc- 
bandlnng  in  Entzündung  der  Uaterieibsorgane  über  und  kann  düdur«^  selbst 
tMiBali  wafdea.  lC«r.  Bfan  anain  hier  1)  dia  kfampAafta  Bainng  dat 
Daiaaanab  cn  bebaa,  t)  die  scharfe  Galla  so  ▼achanern  oad  aMaufih» 
ren,  und  S)  den  Übergang  in  Entzündung  an  verhüten.  Um  die  erste  la- 
dication  zu  erfüllen ,  dienen  fitherische  Binreibungeji  in  den  Unterleib,  warme 
aromatische  Umschlüge,  ölige,  nicht  reizende,  krampfstillende  Klystlere,  ii>- 
aerlicli  kleine  Dosen  Jpecacuauha,  desgleichen  Succus  citri  mit  fetten  Oien^ 
mA%Mmfim  gareichl  (MichtmUt),  aaah  Saam  aaranUanua.  IMmt  w- 
aadie  maa  erst  di^e  Mittel  und  bediene  sich  das  Opiama  nar  da,  wo  hia 
fehlschlagen,  oder  in  sehr  hartnackigen  Fällen  und  bei  sehr  heftigen  Schmer« 
ten.  Bei  Voliblüttgkeit  passt  ein  kleiner  Aderln<«s.  Auch  dienen  hier  örtli- 
che Blutausleerungen  durch  Blutegel,  daneben  iaiieriich  Emulsionen,  um  Knt* 
sAndong  la  verhüten.  Ist  dar  Kcamff  beseitigt,  so  giebt  awo  sanfte  Eme« 
tica,  am  bastan  ans  Ipecacvanha,  aach'gefiad  talMiada  Abflhnuigeut  OL 
ricini,  Pulpa  taroarindorum ,  Manna,  Magnesia  mit  Crem,  tartari,  Eled. 
lenitiv.,  Tart.  boraxatus  etc.  Ist  schon  Gailenruhr  oder  Enteritis,  Gastritis 
etc.  vorhanden,  dann  muss  man  diese  behandeln}  s.  Cholera,  Gaatritiit 
Enteritis,  Hepatitis. 

Ortim  tamiainiltfi.  ffitr  llagl  dia  Uiaaaha  aiehl  te  Darmcanaia  atfttC» 
■aadun  der  Schiierc  aatitaht  par  cadeenstni,  z.  B.  doiah  das  ffinliiMiai 
dar  Gallen-  und  Nierenstciae,  wodurch  eine  hilhhafta  Reizung  herroq^a- 
mfea  wird,  die  sich  auf  den  mit  diesen  Or^ranen  so  eng  verbundenen  Darm- 
canal  fortpflanzt.  Daher  ist  hier  zu  betrachten  a)  Colica  kepatica ,  icieri- 
CO,  e  calcuitM  fetUit,  Sie  entsteht  oft  plötsUrh  nach  heiliger  Korperan- 
ttrengung,  KrsaMUüarang ,  nach  eiaar  lakukh«  Mahlaeit,  aad  armt  di« 
farehtbarsten  Schmerzen.  la  aaltaaiaa  Fillaa  geht  ahi  Gaftthl  r§m  Dmck» 
Schwere  ia  der  Qallenblaseng^end,  Naigaag  sur  VeraCopfong  nebst  allen 
Zufällen  des  Tctenis  vorher.  I^etztere,  sowie  die  heftigen  Schmerzen  sind 
charakteristische  Zeichen  des  Übels,  das  in  der  Re^el  und  bei  passender  Be- 
handlung den  günstigen  Ausgang  nimmt,  da&s  sich  der  oder  die  eingeklemmt 
in  Gf^amtafan  Idsea  and  daan  daidi  Krhraehaa  adcr  darch  4m  MUilgang 
aatfeiM  avardan;  damit  hört  dann  auch  die  KoKk  auf,  aber  sie  kehrt  häo« 
mmIi  ataig«  JMl  aarick  aad  hahaiflah       gawim  rwiaila  itil  Ja 
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wm*  in  den  Gallengiogca  TcranachL   Cur.   Einif«  Aide  haben  zur  Kn^ 
fernung  der  Steine  Vomitive  empfohlen;  sie  sind  ein  gewagtes  Mittel,  scfa*- 
den  häufig,  indem  ne  Entzündung  erregen  köniMO,  und  aiad  daher  nidit 
so  empfenk«.  Eben      wwUg  passen  wlhrwd  4«r  Kolik  die  sogenaontea 
Lithontriptica ;  denn  nt  Terscbaffen  dem  Kranken  nicht  schaell  genug  Er» 
leichterung,  können  auch  durch  ihren  Reiz  gleichfalls  die  Gefahr  der  Ent- 
cflndung  steigern.    Am  besten  beginnt  man  die  Cur  mit  erweichenden,  krampf» 
•tillenden  Mitteln,  macht  erweichende  Einreibungen  in   die  Lebergegeod, 
B.  B»  Ton  Unguent.  althaeae  5] ,   von  Ol.  hyoacyami ,  Linim.  toL  imm- 
phor.  ana  5j »    Laudani   liquid.   Sydenh.   5jj ,    Ol.  terebinth.  3ji  warme 
Umschlage  über  den  ganzen  Unterleib,  wendet  ein  laup«  Bad  an;  innerlich 
passen  Castoreum,  H^oscyamus,  Opium,  Kmuls.  am^gdal.  dulc  rec.  expjr.i 
auch  ist  PolgwdM  ittr  wirksam  t      OL  mmygiaL  äule.  r*e,  exfr,  Suj, 
ViteU.  oviq.  t.,  Aquae  ehamamülMe,  ~-  taleiianae  iina  31  v,  Rxtr.  hyoteya- 
mi  ^j,  Aqume  iaurocerati  Syr.  dimcod.  Rl.  f  Emuls.  S.  Alle  # 

Standen  1  Esslöffei  voll  (Ai.>;  bei  Voliblütigkeit  versäume  man  vorher  die 
Viiniifiitiim  nSdit,  appHcb«  tnch  Blutegel  in  die  Lnbergegend.  Muh  B** 
■eitigung  def  Knunpfes  und  der  Schmeraen,  ohngef&hr  2-^  Tage  nach  Be- 
endigung der  Kolik,  suche  man  die  Gallensteine  mifzulösen  und  zu  entfer- 
nen, wozu  das  Durand' *c/ie  Mittel  vonugs weise  passt.  Man  giebt  es  am  j 
bMten  in  diaiw  Poni«  thfUk,  «Mfi»  OL  irnrHüUk  «in  Sf(.  M.  &  J 
8— 4mal  tAgUch  80 — SO  Tropfen  in  Zadterwasaer;  ftkrC  damit  wochenlang 
fort  und  interponirt  alle  acht  Tage  ein  f^elindes  Laxans.  Zu^^leich  achte  , 
nuui  darauf,  ob  Steine  abgelien.  b)  Ctlica  renal** j  nepkriticu*  Sie  ent- 
fllebt  durch  du  KinHuiau  der  NinreMieina  in  den  Üratacu,  wodnreh 
Reizuni^  hervorgerufen  wird.  Symptome.  Heftlt^er  Schaan,  besondein 
in  der  Richtung  der  Harnleiter,  der  durch  hefti^^e  Krschütterong  des  Kör- 
pers, durch  langes  Stehen,  starkes  Beugen  des  Körpers  vermehrt  wird.  Der 
ochmen  pAt  dch  bis  in  den  Schenkel  der  leidenden  Seite,  worin  daa 
Mll  'von  Tnabheit  oder  LahmbaU  aapfhnden  wird ,  die  Hoden  werden  durdk 
Krampf  gegen  den  Bauchring  gezogen;  dabei  ist  Übelkeit,  wirkliches  Kr- 
brechen,  Angst,  Unruhe,  Kopfschmerz,  oft  Schwindel ,  Brustschmerz,  der 
tich  bis  in  die  Schulter  der  leidenden  Seite  erstreckt,  sparsamer,  anfangs 
haüarj  apäter  oft  Untigar  Urin.  Cor.  Man  baseitige  luerst  den  Krampf 
durch  alle  oben  angegebene  innere  und  äussere  Antispasmodica  (s.  Colica 
hepatica);  später  suche  man  den  Durchgang  der  Nierensteine  zu  befördern 
und  diese  aelb«t  durch  chemisch  wirkende  Mittel  aufzulösen  1  man  gebe  da- 
her Innarilch  Icnliacha  Mtttali  Aqna  calaia,  Otnehu  praepar.»  8npo  mtdSie^ 
Oculi  cancror.,  Magnesia  etc.;  s.  Lithiasis. 

Colicd^  ßatutenta ,  die  B 1  ä  h  u  n  ^  s  k  o  1  i  k.  Sie  entsteht  durch  Anhäufung 
irfand  eines  Gases,  am  häufigsten  durch  kohlensaures  oder  Wasserstoffgas  im 
Danncannia,  bai  Pananan  nni  aduvachaai  wni  apulUaM  Digaatiannapparate, 
bei  Hysterischen,  Hypochondristen,  bei  Leuten,  die  durch  Ausschweifungen 
im  Essen  und  Trinken,  in  Baccho,  Venere,  Minerva  et  Apoiline  Magen  und 
Gedärme  geschwächt  haben.  Das  Gaa  entwickelt  sich  meistens  aus  den  ga- 
noMimrin  Speisen,  baaondaca  ans  daai  CkyMf  Tan  bühander  Kaal»  nnt  aalp> 
nhw  Dingen,  die  leicht  in  Gährung  übergehen  und  daher  leicht  Gu  CP* 
■äugen.  Auch  aus  der  allgemeinen  Säftemasse  kann  sich  Gas  unter  sonst 
bagünatigendea  Umständen  entwickeln.  Veranlassende  Ursachen  dieser 
Kokk  aind  nuaar  blibenden  Spdaan  bal'  acbwachar  Dinalion  Torzäglich 
noch  Erkältung  des  Loil)e<4,  der  Füsse,  GeuiüthsafTectet  AfffW,  Zaro,  wo* 
durch  leicht  ein  krampfhafter  Zustand  des  Darms  hervorgerufen  und  der 
Abgang  der  Blähungen  durch  partielle  Krämpfe,  besonders  im  Colon  trans- 
versum,  verhindert  wird.  Anch  du  willkürliche  Zurfickbalten  der  Flatus 
Icann  b«i  apastischea  Subjecten  aina  brampfhafte  Verschliessnng  eines  Theila 
des  Darms  und  Störungen  in  der  normalen  Functiun  des  Motus  peristalticus 
bewirken,  und  so  diese  Kolik  erzeugen.  Daher  denn  auch  Menschen,  dia 
viel  von  Blähungen  geplagt  werden ,  wenn  »ie  in  Gesellscbaft  Aostanda  hal- 


Digitized  by  Google 


caucA  fiA 

IMMT  rön  dem  Edict  d«s  Claudinut:  de  mittendo  crepita  Tentiit,  'idcht  Q»> 
brauch  machen  können,  Ton  die«em  Übel  nicht  telten  befallen  irverden. 
Symptome.  Herumziehende,  periodisch  zu-  nnd  abnehmende,  oft  heftige 
Leibechmerzen,  bedeutend  «tarke  Aoftreibung  des  Untedeibet,  besonders 
imtkt  die  AuMMuMHig  des  GoIm  IruiBTwnni,  sawdko  sslbst  litnroreetri«- 
bener  Nabel«  KsOsro  Im  Leibe,  barCo&ckige  LeibetTentopfoni^l  die  Ractos 
mid  Flatus  geben  gar  nicht  oder  nur  unbedeutend  ab,  ihr  Abgang  erleich- 
tert sehr,  besonders  der  nach  unten.  Auch  Respirationsbeschwerden,  Brust- 
itkohe,  allgemeine  Krämpfe ,  tpa^cher  PuU,  Heraufziehen  der  Hoden,  Harn- 
liieUnVeideii,  Brecdeneii,  selbst  BaameoergOM  charakteriairea  hauptsächlich 
dkse  Speeles^  Cur.  INe  TenflsttsiMteo  Ifiltel  dnd  hier  Andq^tSBMdiaft 
und  CiäbkMtItftit  Infos/  ehamoaill.,  Tilerlanae,  melissae,  menth.  pip.,  Semin. 
anisi,  carri ,  foeniculi ,  Aq.  cinnaroomi,  Liquor,  Napbtha,  Elaeos.  cajeputi, 
rutae ,  cinnam. ,  valerianae ,  carvi  etc. ;  femer  Tinct.  aurantior.  mit  8pl- 
rit.  nitri  dulcis,  bei  spastischen,  hysterischee,  hvpocfaoiidrischeii  Subjecten 
Thiet.  Me  fbeddae,  caatorel,  Ol.  enieiftle  IKppem  ndt  I^q.  enodyn.  Sind 
äkf  Ssinnersen  sehr  heftig ,  so  kann  man  auch  etwas  Opium  gelMn.  Audi 
die  Absorbentia  sind  oft  nützlich,  besonden  in  Verbindung  mit  den  Änti- 
spasmodicis,  z.  B.  Pulv.  carbonum,  Natr.  carbon.  dilaps.,  Potio  Riyerii  in 
der  F^ffervescenz.  Dabei  äos<»erlich  Wärme  auf  den  Unterleib :  warrogcmachte 
Ziegel,  Tc^fsteine,  ein  warmer  Pfannkuchen,  Einreibungen  von  Linim.  to- 
kt  eunphenl.  ndl'LeiidaiiiiBi,  mnme  eremtische  Ponentefisflte,  mit  FIm 
BsU  Übergeschlagen.  Auch  setze  man  Im  AnfUle  alle  4-  Stenden  ein  Ktyitier 
Wtm  Gbemilien,  Haferschleim,  Öl  und  Gom.  asae  foetidac.  Auch  das  Aus* 
ziehen  des  Gases  mittels  einer  Kl y stierspritze  ist  empfohlen  (Odier).  Ist  der 
Anfall  vorüber,  so  denke  man  an  die  Radicalcur.  Eine  strenge  Diät,  ^vie 
ne  bei  Krämpfen  überhaupt  passt  (s.  Spasmus),  tägliche  Bewegung  im 
ffrskn,  Yeraisidiinf  eUer  MuModen,  seersa  gpsben  und  Getrfteke,  iller 
schwächenden  EinMsfe,  6orge  für  tägliche  Leibesdffnung ,  innerlich  anhal- 
tend  gebraucht  Gum.  asae  foetidae,  Fei  taur. ,  Rheum,  mitunter  Magnesia, 
Oculi  cancror.,  ein  Thee  von  Fol.  sennae,  aurantior.,  Rad.  valerianae,  so 
das«  tägliche  gehörige  Sedes  folgen,  Flanelikleidung  etc.  sind  wichtige  Heil- 
■itteL  Z«r  KeelMar  dienea  die  Wasser  tsb  Seilers,  Feehingen,  Driburg, 
bittSM  «ad  st&rkende  Mittel,  ansgewiUk  luA  den  Grade  der  Veidanangs- 
taifte;  •.  Amara  und  Roborantia. 

Colica  metattalica.  Gicht,  Rheumatismen,  plStzIich  geheilte  Geschwüre, 
Zürfickgetretenc  Exantheme,  nicht  entwickelte  oder  unterdrückte  Hämorrhoiden, 
tmterdrückte  Menstruation  etc.  erregen  oft  diese  mit  den  heftigsten  Schmerzen 
ferbaadene  KefilL.  IMeDlagaeseistleieiit;  die  AaeBUiea^  despIdftaHdie  Aaf- 
treten  der  Kolik  aeeh  deai  Verschwinden  der  genannten  Übel  giebt  nns  hinrei- 
dMode  Ansknnft.  Cur.  Maa  wirke  auf  das  Ursächliche,  snche  daher  Arthritis 
leirogressa,  Exantheme,  Gicht,  Rheumatismus  etc.  wieder  auf  die  früher  affi- 
drt  gewesenen  Stellen  zu  bringen,  wende  deshalb  Vesicantia,  Pustelsalben  nach 
jiui§nriethf  Kopp^  reizende  Bäder,  Einwickelungen  in  kamphorirte  Tücher, 
iaaerileh  INapliMlica  aa.  Gelieilte  FVissgesdiwftli  selyi  om»  dareh  Verieaa- 
tia,  durch  Brechweinst^BSalbe  wieder  in  Eiterung,  unterdrückte  Hispr» 
riioiden  und  Menstruation  rogulirt  man  durch  Aderlässe,  Blutegel  ad  anum, 
ad  genitalia,  durch  reizende  Fussbäder,  warme  Umschläge  etc.  Man  be- 
handle also  das  zum  Grunde  liegende  Übel  (■.  Arthritis  retrograda, 
Menstrnatio  et  Haemorrhoides  suppressae  etc.).  Das  tymptoma- 
tiMha  e«piilsciM  Yerfehrsa  gegea  die  SehMOMo  oad  den  Krampf,  was  ae* 
bea  der  ursächlichen  Behandlong  stattfiaden  massy  isl  edMn  eien  aagega- 
bea;  s.  Colica  flatulente. 

CoHca  verminota.    Kommt  meistens  nur  bei  Kindern  vor  und  wird  durch 
die  Anhäufung  von  Würmern  im  Darmcanai  erzeugt    Ihre  Diagnose  u^d  * 
Car  ist  die  sllgsaeiau  der  W^nakraalMt,  ife?en  sie  ein  Symptom  ist  (k 
Marbae  Terminesas);  im  Anfalle  pessea  Aaedyna. 

CsÜM  iatuminat  CoUcopUgiät  Btorbui  melaHieui,  die  Bleikolik,  , 
Malerkolik,  Hütteakatse.    Sie  eatstehl  duich  Bleivergiftanf.  Das 
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•chlecbt  glatorten  GefiLuen  aufbewahrt  worden,  auch  durdi  iwrQUMW» 
durch  den  inaern  Gebrauch  der  BJeimittel  in  den  Körper  gebraoat; 
o^er  sie  entsteht  auch  durchs  Einathmeo  der  Bleidämpfe }  daher  beaoaderp 
bei  Hüttenarbeitern,  Bergleuten,  Zinngiessern,  ArbeitAn  In  BUwabsfabri- 
ken,  bei  Malern,  StahlpoUnfff  9- Anstreichern  eto.   Syniptoae.  Die  Krank- 
heit befallt  entweder  langsam,  oder  plötzlich.     Bisweilen   gehen  dumpf« 
Schmerzen  im  H>pochondno  dextro,  in  der  Nabelgegend  vorher,  dabei,  ekel-^* 
hafter,  süsslicher  Geschmack,  Neigung  xum  Erbrechen,  Magenkrooipf»  K«* 
lik  (a,  Cardialgia  et  Colica  toxic  a),  Appetitmangel,  Neigung  au  Cht 
atmctio  alvi,  belegte  Zunge,  Angst,  Unrube.     Diese   \  orbolen  kOimen  bei 
langsamer  Vergiftun^^  Tage  und  Wochen  ilaucrn,  und  sind  aU  der  ^erijtgera 
Grad  d<:r  Krankheit  zu  l^trachten.    Bei  ZuuaUuie  iies  Übels,  (/der  ^t^on  /qp 
4afcii  grosae  D^MH  Bl«  plMick  aalatand»  aind  ^e  Schmantii 
,  Nabel  berun  oft  so  heftig,  das«  Ohnmächten,  epileptische  Krämpfe  erfolgen, 
der  Leib  ganz  platt  gezogen  wird,  selbst  ronrav,  ilass  der  Nabel  mit  der 
Bückeasauie  wie  Y«rwachseu  und  der  Alter  auCwärUgezugea  erscheint.  Da- 
bei *iK  tleta  hartnlakifa  Vantopfung,  und  waa  dwrch  «IM-  «dav  Matsh 
bülfe  noch  ausgeleert  wird,  geht  in  kleinen,  schwareliohea,  dem  Schaikalli 
ahnlichen  Stückchen  ab.    Die  Mundhühlc  und  Zunge  ist  entweder  sehr  trok- 
kaPt  (»def^si»  ist  &uch  mit  braunem,  s^aUem,  schmuzigem  Schleim  Üben^ 
fOD.  Bar  Bwnl  iatmat,  dar  Pala  träge,  klein,  langsam,  wiBfind  «ad 
krampfhaft,  die  Popille  zu  Anfange  dar  Ksankheit  sehr  kIciB»  in  afäteni 
Stadien  sehr  erweitert,  unbeweglich,  unempfiudlich  gegen  äussere  neize^ 
das  Sehvermögen  nimmt  ab,  und  nicht  selten  tribt  wahre  Amaurcae  eini 
abanio  iats  mit  dem  G«h5rorgana  dar  Fall,  dar  Menach  wird  adiwatitdfic 
md  IfSdat  apäter  an  wirklicher  Cophosis.    Ausserdem  fühlen  die  Kranken 
Schmerz,  Kälte,  Unernpündlichkeit  im  Kücken,  in  <lcn  Gliedern,  zuletzt  | 
TöUige  Lähmung,  der  Rückenschmerz  erstreckt  sich  iu  die  Nieren,  worauf  ^ 
Harnverhaltung,  Brustkrajupf,  D^spnöe,  Asthnvi,  Husten,  Stammeln  der 
&»rache.  Schluchzen,  allgemeine  KiiaiHrfa«  krampfhaftes  Heraufziehen  dar 
Hoden  etc.  folgen,  der  Kranke  magert  ab,  w'irtl  bleich,  kachcktisch,  mür- 
risch, niedergeschlagen,  des  Lt  lu  usi  überdrüssig,  uod  der  Tod  erfolgt,  wenn 
die  rechte  Hülfe  mangelt,  allmulig  durch  völlige  Auszehrung  (Tabe«  luetal- 
Bai),  oder  in  anderen  F&Uen  durch  Bntarltb,  Biiaarare,  wobei  dia  ftinhtlur 
•ten  Schmerzen  und  Erbrechen  einer  grünlichen  Materie  oder  des  Darman- 
raths stattfinden.    Geht  die  Krankheit  in  Genesung  über,  so  bleiben  doch 
häufig  partielle  Lähmungen  der  Glieder,  Taubheit,  Blindheit  zurück,  sowia 
übarbaupi  dia  iluratt  Wirkqngeii  nach  den  oarkotiMhaa  POaMangiAaii  ihiH 
liche  Bleivergiftung  gern  einen  chronischen  Verlauf  nifunt.    Cur.  Einig« 
Praktiker  rathen  hier  Brechmittel  an ,  uro  das  Gift  zu   entleeren ;  allein 
meistens  ist  das  Blei  schon  in  die  allgemeine  Säftemasse  aufgenomaken,  und 
aft  ist  aneli  dia  krMiafhalla  Cootraf tiaa  das  DtanMaiala  fo  haOigv  ^aaa  ibna 
Anwanduaf  giflihrllBli  werden  kdnnta.    Ist  aber  der  Krampf  erst  doick 
Oleosa,  Opium  ein  wenig  gehoben,  so  passt  ein  Vomitiv  aus  Ziuc.  sulphar. 
sehr  gut,  indem  bei  Ver|^nng  durch  essigsaures  Blei  der  schwefeisanra 
Zink  aaBttt  ahaatsch  daa  CHfk  «nraatit.     Man  beginnt  also  um.  ba< 
atao  dia  Cur  nul  Antispasmodida,  alt  erweichenden  und  öligen  lüttalai 
Oleum  ricini,  amygdalarum  dulc. ,  papaveris  albi,  IVlilch,  Emulsionen  von 
Gum.  arabic,  Ol.  ricini,  crotonis,  Sem.  cannabis,  und  ganz  vorzüglich  empfiehlt  i 
lieh  daa  Onium.    Ka  habt  dia  krampfhafte  Spannung  des  Darmcanals  und  { 
bewirkt  maiitan  Öffnung.    Ist  dies  aber  nicht  der  Fall ,  im  kaina  krampf- 
hafte Spannung  und  erhöhte  Reizbarkeit  des  Darmcanal«;  zugegen,    leidet  { 
der  Kranke  mehr  an  Torpor  und  Lähmung  dieser  Orgaue,  so  helfen  zur 
Beförderung  der  Leibesöffjaung  alle  Oleosa  uicht».    Hier  sbd  tüchtige  Pnr- 
gaoMii  ans  Rad.  jalapaa  ait  Merc  dnla.,  «od  wiann  jena  au  sabwash  iat, 
selbst  aus  Resina  jalapae  von  Nutzen  (Rimly),    Dimit  das  Opium  nicht 
st<^ft,  giebt  man  es  gleichzeitig  mit  Oleosts  in  grossen  Dosen,  z.  B.  alle 
,  ^3  Stunden  i  Gran.   6ciu:  wirk&am  ist  eine  Verbindung  von  Opinn  und 
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Ma"(iMi  fiCju  MfBdb  ^kml  In  Pdfemm).  Das  Opiui  Mm 

nehr  als  Hyoscyamiu,  Kaanphear,  welche  Mittel  gleichfalls  empfohlen  sind. 
Auch  der  Alaun,  allein  oder  in  Verbindung  mit  Opium,  hat  sich  in  der 
Bleikolik  grossen  Ruf  erworben  (Grashuys,  Quariny  Percival,  Himly),  Letz« 
terer  sah  von  diesem  Mittel,  \ireldie8  wkoa  da  Harn  empfiehlt,  die  herrlieh- 
iltii  Pieiiate,.senHt  da,  wo  ■!■  Falg»  te  ÜMs  sdum  Aimnrose  entstanden 
m«.  Mm  ^cbt  p.  d.  ,  5  — 6mal  tagüclk  Aussei«  Mittel,  fiddw  dl« 
Cur  sehr  unterstötzen,  sind:  Einreibungen  voa  Linim.  Tolat.  camph»  aH 
Opiom  ,  Ton  Ungucnt.  mercur.  dncr.  (Clutterhucl) ,  Ol.  chamomill.,  hjoscy-^ 
ami  in  den  Unterleib,  ölige,  abf&hrende  Kly stiere,  warme  liäder,  denen 
nan  später  Seife ,  Hepar  sulphuris  ansetzen  kann.  Mit  der  Anwendung  die- 
nr  WEM  Mro  mi  wuk  im  der  GaMtoiig  aooh  «iae  ZeiCliii^  fort,  und 
|bIm  aManKg  zn  den  starkenden  Mitteln  über.  Ist  das  Übel  ptötslieh  eatü 
•tanden,  so  behandeln  wir  die  Bleivergiflung  nach  den  bekannten  Regdfl^ 
flachen  das  Blei  zu  zerseUen,  noch  besser  gleich  durch  die  Weisse^sche  MagiO- 
pompe  (s,  Asphyxia  durch  Gift)  auszuleeren,  geben  zuerst Antispasmodica, 
dano  ein  Vomtiv  jius  Zinc  sulphur.,  dann  ein  Purginnittel  jius  Ol.  ricini, 
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ndt  Sei  Gbmberi  ete.  Aach      mridtgeblMeMa  Lttaaigea 

fordern  die  dagegen  geeignete  Cvr  (s»  Intoxicatio,  AlitiparalytieA^ 
Paraly  sis).  Alle  diejenigen  Personen,  welche  sich  den  schädnchen  Einfl§#* 
sen  des  Bleies  aussetzen  müssen,  präserviren  sich  vor  der  Bleikolik  oder  rot 
den  meist  gefährlichen  Rückfällen  dadurch,  dass  sie  den  Speichel  öfters  aus- 
fea,  den  Mood  Tor  dem  Gennsse  der  Speisen  und  Getränke  ausspülen,  alle 
ran,  beeoaders  die  vegeteWlisehea ,  aieMea  and  Mleb,  Mte.lM« 
y  besonders  f^tte  öle  geniessen  (s.  Asthma  metallicuro).  IstdIeTem 
giftnng  nicht  durch  Blei,  sondern  durch  Arsenik,  Quecksilber  etc.  erfolgt, 
so  muss  die  Colica  metallica  seu  toxica  nach  der  Natur  des  Giftee  varseh^ 
den  behandelt  werden;  s.  Intoxicatio./ 

Nachecbrifft  4et  Heraaegebam  Ma  Bebaadlaag  der  Maler-  oder 
Bleftelik  aaeb       in  def  ChariM  aa  PaHs  gebriUtMbBeltai  MeCbeda  kl 
gende.  Am  ersten  Tage  giebt  man  das  Clysma  purgans  PrctoaMa  Glya* 
na),  und  zum  täglichen  Getränk  erhält  der  Kranke  die  Aquil  c»«is(ae  cum 
granis;  sie  besteht  aus  Aq.  cassiae  Sal  Giauberi      ,   Tart.  emetic. 

gr.  jjj.  Um  fünf  Ühr  Abends  giebt  man  das  Clvsma  anod^num  contra  coli- 
ewi  •afamiauB  (s.  CUeaia);  aai  aehfe  Ubr  fohMite  Bolnai  tir  BUHmt. 
IMm  a}-*-}(lt  Opi£fmri  gr.  f^—j.  Zwaftar  Tag.  ZaeMt  eia  Vo- 
aitir  ans  gr.  vj  Tart.  emet.  in  8  tJnaen  WasMr/  wovon  anfangs  die  Hälfte, 
nach  einer  Stunde  die  andere  Hälfte  genommen  wird.  Erbricht  der  Kranke 
nicht  mehr,  so  lässt  man  ihn  den  übrigen  Theil  des  Tages  folgende  Schweis»- 
ueibenile  Tisaae  trinken:  I^  ^^^^H^*  g^^j<*^9  chinae ,  — iauaparillM 

3i ,  Aq,  caanmai.  8}»  eal.  ^  mäi$  Ligni  tattafra»  ^,  AaA  Hquifii, 
Leniter  coetttm  coleiur.  Abends  giebt  man  das  Clysma  anodjnaai  und 
[es  Bolus.  Dritter  Tag.  I>er  Kranke  nimmt  des  Morgens  auf  Tiermal 
•tfjj  der  schweisstreibenden  Tisane,  worin  noch  Fol.  sennae  digerirt  wor- 
den. Nachmittags  trinkt  er  die  einfache  Tisana  sudorifica;  Abends  vier  Uhr 
das  Clysma  purgans  Pictonuro,  um  sechs  Uhr  das  Clvsma  anodynum,  um 
••I*  Ubr  den  Bolaa  nli  Tbeilak.  ¥iartar  T^.  Bte  giebt  Aa  PolSa 
'  pargans  Pictonum;  sie  besteht  aus  Infus,  sennae  ^vj,  Sal  Glauber!  Polv. 
rad.  j^lap.  5j »  Syr.  rhamni  cathartici  ^j;  den  übrigen  Tag  Tisana  sud^ 
rifica  simpl.,  Abends  fünf  Uhr  den  Bolus.  Fünfter  Tag.  Den  Tag  übeif 
wird  die  Tisana  sudorif.  laxans  genommen,  Abends  vier  Uhr  Clysma  pur- 
gana,  seche  Uhr  Clyma  anodynum,  aebt  Uhr  der  Beins  mit  Therialc, 
iacbetar  Tag.  Petio  porgeaaPietaiMaB,  Tisana  aaderffiea  eiapln»  Naeb-> 
mittags  Clysma  anodynum  ,  Abeaif  der  Bolus  aus  Theriak  oad  Opium. 
Selten  dauert  die  Krankheit  länger.  Widersteht  sie  aber  noch,  so  nimmt 
»an  zn  den  Laxantibus  und  Purgantibus  oleosis  (Ol.  crotonis,  ricini)  seine 
Zuflucht.  Erfolgt  hiernach  keine  Öffnung,  so  giebt  man  die  Boli  purgantes 
Pictonora»  die  aaa  Folgendwa  battebea:      Simgr^^  Mmkt,  jalup.  mm 
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eathart.  q.  •.  ut  flaut  Mi  N.  xJJ^  und  wovon  sweirtündllcb  ein  Bolus  g»- 
nonunea  wird.  la  dm  «MflO  dnl  Tagen  beobachten  die  Kranlcen  «ne 
atrenge  Diit;  den  TieitMi«  finllMl  Ttf  flact  mtm  ui,  Bouillon  in  eiideeo 
Löffeln  alten  Weins  zu  geben.  Man  Termebit  stitfenwdse  die  Quantität  der 
^Nahrungsmittel,  sowie  die  Symptome  an  InteuKitüt  abnehmen»  Diese  etwis 
complicirte  Cur  habe  ich  als  sehr  wirksam  kennen  gelernt. 

CtÜtm  ISefnuM,  C,  piet9nie$ui$9  C.  DmmMniormm,  (WMd^gim 
einiger  Altem),  die  Kolik  vonPoitou,  die  Ciderkolik,  Devonshire- 
kolik.  Sie  entsteht  vorzüglich  nach  dem  Genüsse  junger,  saurer,  nicht 
ausgegohrner  oder  mit  Bleizucker  versüsster,  oder  in  bleiernen  Gelassen  auf- 
bewnbrtar  Weiae,  Mdi  tai  Gennsee  d«  wamm  ObtlwiiiiMy  d«t  mbpm  w- 
mfen  Obstes,  nach  dem  häufigen  Genüsse  des  PunedlM«  CStrafMUMflM^ 
wobei  der  schnelle  Wechsel  der  Temperatur  und  Erkältung  ihr  Entstehen 
begünstiget  Ihr  häufiges  Vorkomoien  wird  besonders  in  Frankreich  in  der 
€^gend«Ton  Poitoo,  mo  in  Bngluid  im  der  Graftchaft  DmMUre  berfwc^ 
tet;  doch  soll  sie  auch  in  den  niedem  Gf— daa  von  BVcariMch,  Holland, 
selbst  in  Deutschland  nicht  gar  selten  seyn.  Symptome  und  Verlauf 
sind  dieselben,  wie  bei  Col.  saturnina.  Sie  bildet  sich  indessen  lai^;samer 
aw  imd  dyspeptiicha  Beecfc weiden  gelieo  ^vhar.  ÜUer  Geradi  ans  6mm, 
Munde,  saures  AoMoesen,  Erbrechen  von  saurer,  galliger  Materie,  später- 
bin Gliederschmerzen,  ähnlich  denen  der  Gicht,  Unempündlichkeit,  Läh- 
BQUgen,  grosse  Neigung  zu  Aecidiven  bei  den  Reconvalescenten ,  Schwindea 
der  MuskeUi  des  Danaeni,  knotige  Hirte  der  Knochen  der  Mittelhand,  be- 
tonders  der  in  der  BliUe  liegenden,  harte  Knoten  im  Unterleibe,  sind  ge- 
wöhnliche Zeichen  (Haase).  Nach  Himly  soll  sie  sich  von  der  Bleikolik  durch  ' 
schnelleres  Ausbrechen  des  Übels,  durch  plötzlich  entstehende  Lähmungen,  | 
durch  vorherrschendes  Leiden  der  Harnblase  (Incontinentia  urinae)  durch 
Nlchtaffection  des  Kopfs  und  der  obem  Extremititeo  nnlencfaeiden.  Er  h&U 
den  Grund  des  Übels  für  Arthritis,  -^-vorin  er  mit  Starch  (Obs.  de  coiic.  » 
Picton.  1722)  Obereinstimmt.  Cur.  Die  der  Bleikolik.  Ausserdem  paaiea 
Idar  noch  Absorbentia,  gelinde  Diaphoretic«^  und  Laxantia. oleosa. 

GMSm  m  emrif  UtäSkm »  smcAmiMi,  amsisett.  Machanische  R^xet 
Terfaärtete  Fkaees,  verschluckte  Fischgräten ,  Knochenstücke,  Kirsch-  und 
ObstkemOy  organische  Veränderungen  im  Unterleibe:  Scirrhositüten ,  Ge- 
schwülste,  Verhärtungen  der  Üoterleibsorgane  (CoUca  physconiosa ) ,  Ver- 
wachsangea  der  Gadima,  Comtmlne,  GOleritllaB,  Zarreiasung  daalNuRH^ 
Hemia  incaiaerata  (Colica  hemiosa),  Einklemmung  des  Hodens  in  den  Hl—h 
ring  bei  zu  spätem  Herabsteigen  desselben  ins  Scrotum ,  oder  Einschnürung 
des  Saamenetrangai  in  den  Annnlus  abdoaiinb  bei  Entzündungen  nnd  An- 
■chwellnngen  desatlbi  ate.  kdaaen  Anlaas  n  dar  iMlIigilM  KoOk  geben, 
die  uro  so  gefährlicher  ist,  da  theils  die  Dilgnoea  achwiarig,  thdls  die 
Knnsthülfe,  selbst  bei  richtiger  Erkenntniss,  oft  nur  wenig  zu  leisten  im  ' 
Stande  ist.   Eine  genaue  Aaainnese,  eine  sorgfäUige  Untersuchung  des  Lei-  i 
bee,  der  Umstand,  daM  ^  Kolik  allen  angewaodtaa  Mkttb  trolBto,  mk*  I 
auf  einer  Stelle  fixirt  nnd  ail  Obstructio  am  YaibididMi  iit»  dass  sie  lange  i 
anhält,  diese  Punkte  müssen  uns  die  Überzeugung  geben,  dass  der  Grund  | 
des  Übels  tiefer  liegt  und  die  Kolik  nur  Symptom  von  jenem  ist.    Sehr  : 
leicht  folgt  hier  Enteritis,  Miserere.    Cur.   Sie  richtet  sich  nach  den  Ur-  I 
iachen,  &  wir  aniPMkaa  ond,  wo  möglich,  entfernen  aftaMn.  Mechani- 
sche Reize  stumpfen  wir  ab  durch  ölige  Mittel,  Emulsionen,  und  suchen  sie 
dann  durch  nicht  reizende  ölige  Laxanzen  und  Klystiere  zu  entfernen.  Ist 
Neigung  zu  Katzündung  und  VoUblütigkcit  da,  so  versäume  man  ja  nicht, 
niMii  Adariait  and  Blategel  an  appUdran,  was  hier,  sowie  bei-OoBca  faaa- 
aiorrfaoidalis ,  catamenialis  und  lochialis,  zur  Verhütung  der  Colica  sanguinea, 
richtiger  Colica  cum  enteritide,   so  wichtig  ist.    Entstand  <iic  Kolik  durch  , 
organische  Fehler,  Scirrhositäten  der  Unterleibsorgane,  so  gebe  man  zuerst 
Aq.  iMUweciaii,  Saralt.  amygd.  mit  Bztr.  hyoscyami,  mdliabe  später  daa 
GfondAbel  dnrdi  Cicuta,  Belladonna,  Digitalis,  Antimonialia,  Mercurialla  ale. 
Innariiiiia  Uawdiiiga  van  H^roMgramiay  CapiL  papav^  Gicuta»  Baihidaiia^ 
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hoe  Bftder,  Einreiban^en  tod  Lin.  volat.  camph.  com  opio  sind  hier  wich- 
tig PalliaÜTinittel.  Mao  sorge  für  Leibesöflfnung  durch  Laxantia  oleosa 
und  Clyamata  emoUieatia,  aperitiva,  aoüspaamudica.  BeiUemia  incarcerata 
iMrilduidiiige  aaa  die  Natur  te  ESbAkmmmg,  Iit  cnlsfiiidlieli,  dam 
Unuchläf«  Ton  kaltem  Waster,  Bis,  Schnee,  Blutegel  im  Umkrdae  des 
Bruchs,  Venaesectio  und  die  Versuche  der  Taxis  oder,  will  sie  nicht  gelin- 
geo,  die  Heroiotomie.  Ist  die  Incarceration  krampfhaft,  dann  innerlich  An- 
uäpasaioAeas  PuIt.  ipeeae.  eonipos^  ftttr.  hyoscyami,  Jjaxantfa  oleasa,  OL 
ricini,  crotonis,  äuaserlich  Linim.  Tolat.  camph.  CWB  landano,  krampfstil* 
leiide  Klistiere  von  Aaa  foetida,  Decoct.  nicotianae,  warme  ätherische  Fo- 
nentationen  auf  den  Bruch  von  8pec.  aromat.,  Fl.  chamomillae  n.  s.  f. 
Sollten  dann  später  noch  BntsftadQngszafiUe  efaHreten,  te  verfUirt  Ban  aäL 
Blutegeln,  kama  UaNchlägen,  wie  oben  angegeben  worden,  und  operift 
den  Bruch,  wenn  dennoch  die  Reposition  nicht  gelingt  (s.  Hernia  incar- 
cerata). Dasselbe  Verfahren  findet  bei  Einschnürung  des  Saaaieustraogea 
ai\d  der  Hoden  im  Bauchringe  statt. 

CoHcm  rrmnimrmm,  s.  GraTiditat. 

ColicalochMli$,  s.  Ploxoa  loehiarum. 

Colica  pituitosa,  Kolik  voo  SdüainaBliiafipiif »  BUnaorrhota 

Tentriculi  et  iutestinorum. 

CqUcü  pkjfteomioMf  k^nUgia,  uaguimtaf  M,  Oolica  a  oaasU  lo- 
«allbna  etc. 

C^Hem  fftre«r«b*f,  KoDk  tvmh  aageUofleai  Darakoth.  Erfordert  iw- 
aA^ch  Clytmata  «awlliaatea,  apwienteei  a.  dca  AitikaL 

Colica  rkeumatica,  arthritica,  s.  Coliea  «alaatatica. 

Colica  toxica^  s.  Colica  saturaiaa.  ^ 
Colica  uterina,  s.  Hystcria. 

C§liea  marieuH,  Mageakolik,  iat Mafenkrampf ;  a.  Cardialgia. 
Colicodvnia,  a.  Colita. 

Colicoplagia^  a.  Calioa  aataraiaa.  <hri  Xgfeks» 

Colliqnatio,  dl«  Z'araatsang,  patholomadb-dMadicbe  Veriade- 
mng  im  lebenden  Organismus,  m  dass  Tonftglidl  dio  ll&Migen  Theile,  die 
Säfte,  ihre  normale  Beschaffenheit  Ter]ier<?n,  in  eine  Art  von  Auflösung,  so- 
Moannter  Gährung  gehen,  und  so  durch  Annäherung  znm  Anorganischen 
£•  alkaaMiae  AonSmiBg  doe  KSrpen,  dea  Ted'  ctaleilea,  lÄMar  aUMi  l&iil- 
aiatwafireaden  Mitteln  ist  die  Lebenskraft  das  grdsste  nnd  st&rkile  Aatlr 

Entredinosnra  (s.  Autocratia).    Je  tiefer  nun  die  Lebenskraft  gesunken 
it,  desto  relativ  stärker  werden  die  Einflüsse  der  Aussenwelt,  welche  aofis 
ladfvldmua  aantSread  «fanHrken,  das  Cheaibdie  bekoauat  ein  Übergewicht 
über  das  Byaaokdie*  das  Indhiduum  beginnt  gleichsam  bei  lebendigem  Lei- 
be in  Verwesung  überzugehen,  und  der  ganze  Unterschied  besteht  nur  dar-  . 
in,  dass  dieser  Process  langsamer  als  nach  dem  Tode  und  durchs  Dynaml- 
M^e  etwas  modlfidrt  von  Statten  geht,  indem  die  noch  existirende,  wenn 
auch  schwache  Lelieaekraft  dagegen  anstrebt.    Daher  finden  wir  auch  bei  | 
allen  Kranken,  die  unter  Zufallen  der  Colliquation  starben,  schnelle  Verwe-  j 
Bung,  oft  schon  wenige  Stunden  nach  dem  Tode.    Alles,  was  direct  oder  I 
indirect  die  Lebenskraft  schwächt:  hitzige  Fieber,  innerliche  Entzündungen, 
badaotiBde  Eiterongea,  Hektik,  Maagal  aa  gatar  Nahraag,  echlochte  Uifk,  'I 
Terschiedene  Gifte,  die  das  Blut  zersetzen,  bedeutender  S&ftererlust  durch 
Blutungen,  durch  Verlust  yon  Lymphe,  hoher  Hitzegrad,  reizende  und  er- 
hitzende Mittel  bei  entzündlichen,  eaiiigen  und  nervösen  Fiebern  im  ersten 
SlatfaaidarKraakhait  et«.,  kann  dalmr  &Ma  KraakheStnaitand  onregaa,  der 
den  Fiebern  daa  wahren  putriden  Charakter  anfdrückt  und  den  nahen  Tod 
bei  vielen  chronischen  Krankheiten:  bei  Hydrops,  Phthisis,  Scorbut  etc.  be- 
zeichnet.  Die  vorzüglichsten  Zufälle  der  Colliquation  sind:  jerschöpfendo 
SchwaiiM,  Blairbiaa  andpasava  Blataagn  bttMchat  gamaijiwg  Labaaa» 
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Oberfläche  des  K5fptfi,  von  liyider  HantfiulM.  Dabei  erscheinen  PetecUlBy 
die  Vesicatorstellen  werden  brandig,  die  Zange  zittert,  ist  trocken,  schwärz- 
lich, gerissen,  daa  Athemholen  höchst  ängstlich,  beschwerlich,  der  PuU  sehr 
klmn,  schnell,  uttemd,  der  Stuhlgang  und  Urinabgang  sind  imwilikürlich 
(a.  Febril  putlrid«  Vm  hdchaton  Gnde).  Die  ▼onAcndutMi  Mittel  ce- 
MD  ooUiqiiatiTe  Zufalle  nnd  flüchtig  raisende  Arzneien,  friacbe  Luft,  KiU% 
Eai  eolUquatiTeD  Schweinea  und  Blutuiigen  Mineralsäuren ,  bei  solchen  Diar- 
rhSen  Opium ,  Saccharuro  saturni  ete.  In  der  Regel  helfen  indessen  diese 
an  sich  gruasen  Mittel  nur  selten,  da  wir  es  nicht  blos  mit  diesen  coliiqua- 
tiven  ZutäUen,  aoodem  meLst  immer  zugleich  mit  bedeutenden  organisdten 
DmiimÜeyi  n  tkn  habeo,  ait  Bnliiiiduig ,  Kitanuif ,  Brand  edler  Bbn- 
geweida,  .die  den  Tod  unabwendbar  herbeifttrad.  lat  dies  aber  nicht  der 
Fall,  so  vermögen  die  Minoralsäuren  in  grossen  Dosen,  desgleichen  kalte 
Sturzbäder  dem  anfangenden  Verweaungsprocesse  Grenzen  zu  setzen,  indem 
aie  die  Lebenskraft  erhöhen  und  der  Putrescenz  entgegenwirken.  Lei- 
der sind  aber  diese  Fälle  selten,  wir  haben  ea  meiat  immer  mit  jenen  De- 
atmetioDen  snaleieh  wa  than,  nnd  hier  wflrde  es  wnswiMchHuh  aeyn,  die  leliAan 
^kogenbEcke  des  Leliens  den  Kjiaken  dorali  baraiache  Mittel  sn  wbitteni. 

Collnvies.  Bedeutet  wörtlich  Zusammeuflusa  von  allerlei  Unrathf 
und  bei  Mterft  Arsten  TersAglidi  gaatriscbe  Unreinigkeiten  in  dsa 
arslen  Wegen  (OellQnfiis  gnrtrfea),  weieke  andeermde  Mittsi  InlialM. 

Collyriuin.  lat  ein  fenebtea,  echlei  mi^es  A u g eonittely 
B.  B.  Aqua  roaar.  mit  MuciL  gammi  arabici.  Bei  den  Alten  bedeutet  ea  eine 
cylindrische  feste  Arzneiinasse  zum  Sinbringen  in  die  Ohren,  in  die  Naettt- 
Iteher,  den  After,  die  Yngioa. 

Coioboina,  abnorme  Augenliderapalte.  Ist  dasselbe  am 
Augenlide,  was  die  Hasenscharte  (Labium  leporinum)  an  der  Oberlippe  ist. 
Das  Übel  kommt  am  häufigsten  am  obcrn  Augenlide  vor,  und  ist  gleichfalls 
zuweilen  angeboren,  so  dass  das  Augenlid  senkrecht  durchschnitten  iat;  am 
b&aligelen  iati  IndeHen  die  Folge  efaier  eebleeht  behaadeUe"  perpeodieallreB 
Verwuadang  dieses  Theila.  Die  Folgen  da?on  nndi  bftMUelMa  Anaehea, 
.  Umbiegung  des  Augenlids  an  seinen  Rändern,  Hervorragen  der  rothen  Tu- 
nica  interna,  mangelhafte  Bedeckung  des  Auges  (das  sogenannte  Haasenauge, 
Lagophthalmos) ,  mangelhafte  Zusainmenzieiiung  des  Muse,  orbicularis,  der 
nicht  als  Einheit  wirkt,  sondern  durch  die  Contraction,  statt  daa  Au^e  zu 
adilianen,  gerade  dat  Gegentheil  bewirltt.  Cvr.  Die  der  Haaenscnarte. 
Man  macht  nie  Binder  wund  und  Terwaigt  sie,  wobei  man  aber  den  Tarsua 
schonen  rouss.  Am  besten  ists,  man  schneidet  gar  nichts  daran,  sondern 
man  berührt  die  Wundränder  mit  einer  heissgemachten  Nadel  und  legt  dar^ 
auf  Eur  Beförderung  schneller  Vereinigung  nach  Ilimiys  Methode  die  blutige 
Naht  an*  Dieses  Verfahren  iat  dem  Ätzen  mit  Lap.  cauat.  oder  infemalia  de»> 
balb  TorsBiiehea»  well  man  dak  Canterivm  potenuale  bester  bsndhabsA  kann. 

CiistoiMi  kUSkf  abaoisM  Spalte  in  der  Regenbogcabaut  Ist  da  VI- 
tium  congenitum  snweiUtt  beobaehtet  worden,  besonders  am  nntem  Rande 

der  Iris,  bald  nur  an  dem  einen,  bald  an  beiden  Augen.  Selten  ists  ein 
Fehler  der  ersten  Bildung,  sondern  erfolgt  wahrscheinlich  beim  Zerstorungs- 
proceaa  der  Membrana  pupülaria,  wenn  diese  mit  der  Lris  zu  innig  vereinigt 
Ut  und  se  letalere  tÜailweise,  avwdlsn  nach  ganz  (Defectao  iridis)  mit  ver- 
Wbrt  wird.  Unsicherer  Blick,  lieklMbwi,  GetiditMebwisha  itad  die  M- 
gen.  Die  Cur  ist  wol  unmöglich.  Fälle  der  Art  finden  wir  in  Richter** 
Bibl.  Bd.  II,  IV  u.  VII.  Reils  Archiv,  Bd.  V.  Ephemer.  N.  C.  VIII. 
HorrCs  Archiv,  1821.  Sept.  u.  Oct.  liu&Ci  Magaz.  Bd.  VI.  Dresdener 
Zeitachr.  Bd.  II.  Ausführlich  handelt  über  den  angeborenen,  theil weisen  und 
gfiasBchen  Maafel  der  Iiis  Dr.  TM»  in  Bsfobarg  in  Hthm^M  lit.  Annalen, 

i8sa  April.  Ors  u.  f. 

Coloboma  chor^idtat.  Ist  in  seltenen  FiUen  gkichfalla  all  Febler  d« 
ersten  BUdung  beebaobtst  werden«  ebeasowia  eu  CokUmm  ntium^ 
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ilMfr  ¥m'jimmon  Interessante  Beobacfattm^n  nebst  AbbU^iili|(  lylttMIt  (•» 
p.  y/mmon*s  Zeitschr.  f.  OphthAlaoiofi«^  iSBa  Bd.  I«  H.  1,   Piträf'i  AOg. 

B«d.  Zeitung,  1831.  No.  16). 

Colpalgia,  Schmorz  in  der  Mutterscheide.  Muss  nach 
jen  Ursachen  Ter5chie(kn  behandelt  werden.  Man  antemiche  deswegen  ge- 
nau» ob  Prolapsus  uteri  et  va^pnae,  Ueruia  va^nalis,  Kljfti^oacusy  Carci- 
noma, Syphilis  etc.  da  ist. 

Colpemphraxis.  ist  Verstopfung  der  Scheide  durch 
ftortlfi  J^per,  MmierkiÜBzey  Polypen  «io. . 

.    .  Colpilis,  EtjfirUUf  IttMiiduog  d«r  8cM4ft»  •.  IftfUnifefttlo 

.  ColpOcele,  Muttan^eidenbnieliy     H«riiU  Tagiaa«. 
Colpoptosis,  Muttefacb^einrarfall ,  s.  Prolaptnt  ¥«giii««. 

«Colporrhagia,  ilaiiwMlMl4«iUotlliin ,  HfttaorrhtgU 
mUri. 

tüölpotrbexlt,  ZerreltittBC  a«r  lfiitt«raekeide.' Wird; 
tde  Ruptura  perinaei,  womit  das  Obel  In  Folge  einet  rohen  AcooiiclMHneaU 
oder  einer  sehr  schweren  Entbindung  zuweilen  Torkommt,  behandelt.  Ro- 
hige Lag©  bei  geschlossenen  Schenkeln  und  die  äussere  Anwendung  des  kal-f  • 
ton  Wassers  in  Verbindung  mit  einer  kühlenden  Diät  vermögen  hier  oft 
yiel,  und  nur  bei  bedeutenden  Einrissen  ist  die  blutige  Naht  indicirt. 

Colpos.  Ist  bei  Galtn  ein  Uohlgeschwür  (Ulcus  sinuosum),  bei 
IJoimrn  die  Motteiacheide. 

.   ColpostagüDflig,  Veionfonuig,  Vorwachinng  dir  BMif- 
«iiiide,  s.  Atrcrela. 

Coipoijniseiis»  In  daatenNit  wm  Atndnimglnao  fat. 

Columdlla.  80  nennen  Binkw  dio  BnCnflndang  dee  Zapftna 
(s.  Angina  uvalarls),  obgleidi  daa  Wort  nur  Umla»  bei  P/imW  die 
KpigloUia  bedeutet  < 

Cona,  die  SobUfiucllt,  ein  krankhafter,  sehr  fester  Schlaf,  iift 
Mhnrer  Grad  Ton  So^  (a.  Carna).  Kbige  ältere  Ärzte  verstehen  darun- 
Vtm  auch  Coma  vigil  oder  Agrypnia.  Im  Allgemeinen  ist  Carus  der  höhere, 
Coma  dagegen  der  niedere  Grad  von  Schlafsucht,  und  unter  Cataphora  ver- 
stehen die  Neueru  nur  eine  anhaltende  Schläfrigkeit»  obgleich  Andere  da- 
wlk  Mtk  hdbeni  G^rad  dea  Game  beieicbnen. 

CtmmwigÜ,  Agrfpnoeoma,  T^phomamMt  T^konia,  Wachschlaf-* 
sucht,  wachende  Schlafsucht.  Hier  erwacht  der  Kranke  oft  ans  der 
Schiummersucht,  spricht  verkehrt,  phaatasirt  und  TerfiäUt  während  des  Spre- 
ebene  gleich  wieder  in  tiefen  Schlaf. 

'  *  Combustio,  Ambustio,  AdUitiot  Ambuitura,  Encauiii,  die 
Verbrennung,  der  Brandschaden.  So  nennen  wir  dasjenige  Übel, 
das  durch  plötzliche  Einwirkung  eines  die  Temperatur  de«  gesunoen  Man- 
achen  R.)  übersteigenden  Winnegradea  erzeugt  wird,  fte  schädlichen 
PoCanaen  als  die  veranlassende  Ursache  der Verbrennong  sind  theiU  trockne, 
theils  nasse  Hitze:  Feuer,  hcissea  Wasser,  geschmolzene  Äletalle  und  Harze, 
ferner  verschiedene  scharfe,  chemisch  wirkende  Substanzen,  als  concentrirte 
Säuren,  die  kaustischen  Alkalien,  der  Phosphor  etc.  Die  reizende  Wirkung 
der  Hitze ,  wie  der  chemischen  Schärfen  auf  den  tierischen  Kftrper  erregt 
eine  grössere  oder  geringere  Reacdon,  Je  naobdem  die  Daner  der  BinwiP' 
tntig  verschieden  und  die  Aaabreitnng  der  Verbrennung  grSiaer  oder  gerin- 
ger Ist.  Örtliche  Entzündung,  die  man  mit  Recht  von  jeder  andern  Hautent- 
zündung unterscheiden  muss,  und  (bei  bedeutenden  Verbrennungen)  allgemeines 
Fieber  sind  die  Zechen  dieser  Reaction.  Die  Entzündungen  des  Corium  sind, 
die  Vefbrennaag  anemooimen,  fiul  laflier  flflditig  and  iperindem  ihren  Sita 
(Paaodo-Brji^^),  dahat  dem  dia  Uaterichddaag  der  TerbnmnioiH 
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«ntcftodwig  TOD  jenen  wichtig  ist    8yBpt«B0.    Die  ZeicheiL  der  Ver* 

brennung  sind  trotz  der  Terschiedenen  sie  veranlasaenden  schädlichen  Po- 
tenzen sich  im  Aligeiueinea  gleich.  £•  entsteht  im  Augenblick  der  einwirt 
kenden  HStn  heftiger,  bmuMiider  Bdmmm  wm  ieid«iid«ii  ThtAU  mSH  bbhftf- 
ter  Rothe  und  Cteschwultt  des  Corinm,  die  Oberhaut  erhebt  sich  an  dlawr 
Stelle  in  Blasen,  die  sich  mit  einer  serösen  Flüssigkeit  anfüllen  und,  wenn 
«e  geöffnet  werden ,  oft  Gelegenheit  zu  langwierigen  Eiterungen  geben.  Bei 
Einwirkung  hoher  Hitzgrade  und  fitzender  Stoffe,  besonders  bei  andavern- 
der  Einwirkung  erlischt  Mm  Lebenskraft  des  leidenden  Theils  ▼jHfijg,  dar 
Theil  wird  chemisch  zersetzt  und  brandig.  Grade  der  Verbrennung. 
Sie  sind  nach  den  verschiedenen  Symptomen  unterschieden  worden  und  sind 
in  Idinischer  Hinsicht  von  Wichtigkeit.  Cou/per  u.  A.  nehmen  3,  Code  fror  6^ 
die  neiaten  WundSnte  aber  4  Grade  an.  Brater  Grad.  IKe  schädUcfae 
Potenz  wirkte  hier  nur  gelind  ein ,  so  dass  blos  vermehrter  Zufluss  von  Säf- 
ten, Hitze,  Rothe,  Schmerz,  Geschwulst,  also  die  Zeichen  einer  leichten 
Hautentzündung  ohne  Trennung  der  Epidermis  vom  Corion  und  nur  seilen 
FlaberbewagQiigen  erfolgen.  Zweiter  Orad.  aUfkere  Bntsfindanf,  IUI» 
dung  von  Brandblasen  mit  seröser  Feuchtigkeit,  und  bei  grossen  Verbren- 
nungen und  reizbarer,  sensibler  Constitution,  bei  Verbrennung  nerven-  und 
gefässreicher  Theile,  z.B.  des  Auges,  Mundes,  Magern  etc.,  deutliches Re- 
aetioiiifieber,  daa  einen  entsOndlidien  Cbaraktar  hat.  In  dSeMB  Grade  lat  ^ 
Geneigtheit  ta  abnormen  Verwachsungen  ^wiachen  den  entzündatan  vnd  der 
•  Epidermis  beraubten  Theilen,  sobald  sie  sich  beröhren,  sehr  gross,  und  er- 
fordert von  Seilen  des  Wundarztes  die  firösste  AufmerksamkeiL  Dritter 
Grad.  Die  Bntsündnng  T«ri»reltat  iich  tiefer,  ergreift  auch  das  Zellgewebe 
und  selbst  tiefer  liegende  Theile  unter  dem  Corion,  so  dass  jedesmal  seibat 
bei  der  besten  Kunsthölfe  Eiterung  entsteht,  die  bei  der  Heilung  stets  Nar^ 
ben,  welche  zuweilen  sehr  entstellend  und  häsalich  sind,  hinterliaet.  Der 
Mfliera  iat  Idar  aahr  kaftig,  brennend,  klopfend,  anhaltend,  die  EIUm  dnnk- 
1er,  die  Geschwulst  badantand«  daa  inHaaiaiatorische  Fieber  bei  eiaigec  Ana» 
dehnung  der  Verbrennung  schon  sehr  stark,  und  häufig  mit  Nervenzufä.Uen i 
Convulsionen,  Ohnmächten,  die  auf  hohen  Erethismus  deuten,  verbunden. 
Die  Eiterung,  welche  stets  erfolgt y  erzeugt  leicht  stark  wudiemde  Grano- 
lationen.  Vierter  Grad.  Hier  arfelft  durch  die  ballige  Einwirkung  der 
schädlichen  Potenzen  der  vollkommene  Brand  (Gangraena) ,  der  bald  feucht, 
bald  trocken  ist.  Ersteres  ist  der  Fall,  wenn  feuchte  Hitze,  Alkalien, 
Pho^hor;  letzteres,  wenn  trockne  Hitze,  Lapis  infemalis,  Minerakäo-' 
im  «te.  dn«lri[ten.  Dieser  Grad  tritt  nicht  imnar  gleich  nach  der  Ym» 
brennung  ein,  sondern  ist  häufig  auch  Folge  von  verkehrter  Behandlung. 
Er  bedingt  immer  Substanzverlust,  indem  durch  Biterunf;  der  brandige  Theil 
abgMtossen  werden  muss.  Hund  um  letztern  bemerkt  man  den  dritten  Grad 
der  Verbrennnng.  Iat  die  Verbramning  in  difwi  Grade  nur  alnigarMMam 
bed^tend,  so  erfolgt  heftiges  Fieber  mit  Frost,  Hitze,  Durst,  Kopfweh, 
Delirien,  mit  schnellem,  hartem  Pulse,  ConvL» klonen.  Häufig  complicirt  sich 
damit  ein  Luogenleiden  mit  D^'spnöe,  das  selbst  den  Tod  herbeiführen  kann. 
Jkr  Grad  der  Verbrennang  hingt  ab  1)  von  der  Helligkdt  der  Bmwirkung 
der  erregenden  Ursachen ;  2)  von  der  langem  oder  küneia  Daner  der  Ein- 
wirkung; S)  von  der  Reizbarkeit  der  Constitution;  so  kann  z.  B.  bei  Kin- 
dern und  zarten  Frauen  mit  sensibler  Haut,  besonders  bei  Blondinen,  ein 
Hitzgrad,  der  bei  ailderen  Peraonen  nur  den  enten  Grad  dcor  Verbrennung 
erregt,  hier  schon  den  zweiten  Grad  hervorrufen;  4)  von  der  Beschaffen- 
heit der  Ursachen  selbst;  5)  von  der  mehr  oder  weniger  zweckmässigen  Be- 
handiuitf.  Ist  diese  z.  B.  fehlerhaft,  so  geht  der  erste  Grad  der  Verbren- 
nang leicht  fai  den  swelten,  dieser  in  den  dritten  ond  lalstarar  tdcht  in  den 
vierten  Grad  über.  Die  Prognose  ist  aehr  Tefadüeden*  Sie  richtet  sich 
nicht  allein  nach  den  Graden  der  Verbrennung,  sondern  auch  nach  vielen 
anderen  Umständen.  Grosse,  sich  ülibr  den  ganzen  Körper  verbreitende  Ver- 
brauun^en  werden  in  der  Regel  tödtlich,  und  zwar  theils  durch  die  Hef- 
ti^Mit  daa  infliBBitoiiidwa  flehen,  thcUa  dudi '  den  hohe«  fkntunSm 
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iDd  die  durch  die  weite  Aasdehnung  der  Entzündung  bewirkte  Unterdrückang 
der  Uauttransspiration ,  für  weiche  die  mit  der  HÄiit  in  Conaeos  etehendea 
ionem  Organe,  beaondert  di«  IfflUgM  and  die  Hink&ute  Ticarürea,  «d  e» 
BxaudatioD  und  Apoplexie  erregen.  Dagegen  nehmen  Ideine  Verbrennungen, 
aelbat  in  allen  Graden,  meist  einen  glücki^chea  AtMMHg,  indem  im  ersten 
Grade  sich  die  Oberhaut  abschuppt,  Im  «weiten  die  Bkäen  eintrocknen  und 
sich  eine  neue  ObwriMUt  bildet»  im  dritten  durch  Granulationen  und  Narv 
benbildung,  im  Tierten  durch  Abstoeaung  des  Brandigen  und  durch  Eiterung 
und  Granulationen  der  Heilungsprocess  erfolgt.  Daas  die  Gefahr  bei  innera 
Verbrennungen,  wenn  Augen,  Mund,  Schlund,  Spei8er5|ire ,  Magen  etc.  er* 
gffUTen  sind,  bedeutender  als  bei  äussern  Verbrennmigen  ist ,  versteht  nch 
Ton  selbst.  Bei  letztern  hängt  die  meiste  Gefahr  von  der  Ausbreitung  der 
Verbrennung  ab>  weniger  von  dem  Grade  derselben,  indem  kleine  Verbren«  - 
Dungen  dea  vierten  Gndea ,  aelbil  wmm  wtkt  In  ^  Tiefe  dringen ,  nie  , 
die  Gefahr  mit  aich  führen ,  aU  ausgebreitete  Verbrenmingen  des  ersten  und 
fweiten  Grades.  Grosse  Berücksichtigung  verdient  auch  die  Reizbarkeit  dea 
Kfimken;  lit  dieae  «ehr  gross,  so  können  selbst  kleine  Verbrennuncen  durdh 
dfe  MBWitiiMiiiiTwi  Nervensalill«  ind  Fieberbewegungen  bedenkficli  wei- 
deo|  soak  ist  die  Prognose  uogüoiftig,  vtenn  schon  erkrankte  Organe  dnn 
Verbrennung  erleiden.  Behandlung.  1)  Man  entferne  die  Ursachen ,  wenn 
ne  noch  einwirken,  2.  B.  man  neutralisire  die  scharieu  ääuren  durch  ver« 
dlnoto  Alkntten,  hOil«  rfe  dwch  aeUdmlge  Mittd  ein.  BMted  die  Ver- 
brennung dnrch  Alkalien,  ao  wende  man  Leinöl  an.  Btrenninde  Kleider 
löscht  man  am  besten,  indem  man  das  Feuer  durch  Umwickdn  von  Tüchera 
dinoft;  sind  bekleidete  Theile  verbrannt,  so  achneide  man  die  Kleider  weg. 
S>  iKn  drtUebe  'Bebaadlung  richtet  aiefa  meh  den  Graden  der  Vecbrennnng. 
b  ersten  Grade  ist  das  grösste  5Iittel:  kaltes  Wasser,  mit  mehrfiich  zu- 
sammengelegten Com  pressen  übergeschlagen.  Es  darf  anfangs  nicht  za  kalt 
aevn,  ist  oft  selbst  lauwarm  anzuwenden  und  zwar  in  dem  Grade,  wonach 
d«  Sduum  naflenbUddlch  nnflidrt.  Auch  lerquetscbte  Knrtolleln,  Blehiw 
rüben  ,  Solulio  aluminia ,  Aqua  saturnina  thun  hier  herrliche  Dienste. 
Umschläge  von  erwärmtem  Branntwein,  von  Alkohol  leisten  Vorzügliches 
indem  sie  durch  Verdunsten  Kälte  erregen.  Andere  Mittel  wirken  dadurch 
■hwiirinnilwrnd,  daas  lin  die  Binwirkang  der  Loft  abhalten,  n.  B.  daa 
Bestreichen  dea  Theila  aiit  Leinöl,  Eieröl,  mit  Eigelb,  das  Einhüllen  in 
Baumwolle.  Im  zweiten  Grade  ist  wiederum  das  kalte  Wasser  das  erste  und 
beste  MitteL  Die  hier  entstehenden  Brandblasen  öffne  man,  wenn  sie  klein 
rfnd,  gar  nicht,  nd  ^  graiaeni  ent  nach  6  —  8  Stnnden,  also  tvenn dw 
Schmerz  völlig  hnanitigt  ist,  und  zwar  mittels  eines  kleinen  Einstichs,  so- 
bald sie  vielSenun  enthalten  (Bell).  Alsdsinn  wende  man  IIufelan(Vs  Brand- 
salbe, bestehend  aus  frischem  Ifcinöl,  Eliweisa  und  Milchrahm,  zu  gleichen 
Thailen,  nnd  atark  dnreh  einander  gerülirt,  an,  dtogleichen  daa  Linnaeninn 
ex  aqua  calcis,  welches  aus  einer  Mischung  von  Leinöl  und  Kalk v\ asser  be- 
steht {Chaumet^  1'urner,  Thomson)  lUnd  in  England  unter  dem  Nauten  Car- 
romoU  bekannt  ist.  Späterhin  kann  man  mit  Blei-  oder  ZiuksuU>e  verbin-  %■ 
dm.  Sind  die  Brandblasen  groea  uid  nut  dunklem  Wnaaer  gefirht,  ae  g«- 
hen  die  Stellen  leicht  in  Eiterung  über  und  haben  grosse  Neigung  zur  BIl- 
dnng  von  wildem  Fleische.  Man  verbinde  solche  mit  Blei-  oder  Zinksalbe, 
dick  auf  Läppchen  gestrichen.  Sind  mehrere  an  einander  liegende  Finger 
oder  Zehen  verbrannt,  so  verbinde  amn  sie  einadn,  nnd  lege  Lj^pcben,  mäk 
Bleisalbe  bestrichen,  dazwischen,  um  Verwachsungen  zu  verhüten.  Im  drit- 
ten Grade  wende  man  anfangs  die  im  zweiten  Grade  genannten  Mittel  an, 
ipäterliin  aber,  wenn  sich  die  Entsündung  gegeben  hat  und  starke  Grann- 
lationen  bervortr^n,  verbinde  man  nut  Üngoent.  lapid.  calaiuinaria,  1^ 
trockner  Charpie,  und  ist  der  Schmerz  noch  bedeutend,  mit  Linimentvm  ex 
aquA  calcis.  Digestivaalben  sind  luer  nicht  aasnwenden.  Ist  die  Wucherung 
dea  ediwaandgett  01«iichea  bedevtend,  ao  befaee  man  ea  weg  (s.  Abscea- 
suB  und  Cauatica).  Im  vierten  Grade  ist  die  Cur,  so  lange  bedeutende 
Bntifindnng  voriiMidm  iat»  diiedbn«  fiin  in  daa  fkuham  Gindan,  Indan  hiar 


Digitized  by  Google 


m  ooiffiusTio 

4ieM  J^dMOial  Aib«o  d«m  Tieitea  Grade  stattfinden.  'Bfaa  wende  abo  Euerst 
ktkit  Wmnt  «te.  an.  SpätirMii  eorge  mm  dtAri  '^tet  iteli  das  9ollt 

Yom  Lebendigen  trennt.  Erweichende  wanne  Uro«cbl5ge  sind  hier  am  zwetik*«  i 
aiftssigtteil  (T^nm^on);  späterhin  auch  zum  Verbinden  das  Ungiicnt.  dlgesti-» 
rvm,   Ist  die  Trennanff  erfolgt,  so  verbinde  man  das  Geschwür  nach  den  j 
liiiliiiiiitwii  Regeln  der  Koutt.  8elir  wirkMun  iat  tn  Anfange  aller  VerlMKÜ^ 
migMI  folgendes.  LinilMiiti       JEiVr.  softfmt,  Ol.  hyoteyami  cocti  ana  fQt 
Aq.  rotar.  q.  t.  iif  triturando  ßmt  Unimentum  {Knackstadf).     Kitern  spä- 
ter die  Stellen  stark,   so  verbinde  män  sie  mit  folc^^nder  Salbet  Flor, 
tikieipmh.,  Lop.  «ahm.  fulv,,  LyeopBäH  a&a  3jf  Afjffrikis>  BammmH  ig» 
Urm»  una  3fs  >  Axung.  porei,  Aq.  rotar.  lot.  ana  Jjf?.  M.  ekatfiss.  (Dorf^ 
müller)     &)  Bei  Verbrennungen  mit  Glüheisen,  iiiedendefn  Wasser,  Ol, 
Pech  etc.  empfiehlt  man  neuerlich  besonders  den  Chlorkalk  in  einer  Aufld* 
•nng  TM  S  GfUdeA  naeh  Qoy~Lm»§a^i  Chtoroaiet«  als  ÜMMag  (Uäf^mnei 
^9defroy).    4)  Bei  Verbreiiniingen  innerer  Theile  t  des  Mondes,  Schlundes^  j 
der  Speiseröhre  etc.  gebe  man  einhüllende  schleimig*  GetrÄnke,  Mandelerarnl- 
sfonen  mit  Kalkwasser,  spritze  bei  Verbrennungen  der  Vjgina  ähnliche  Mit*  ' 
tat  ein,  varMCe  dia  Mditfelgeiida  Attfesla  danA  ifrisdhengelegta  ttUL  Öl 
bestrichene  Charpfe ,  und  behandle  zugleich  den  Kranken  stets,  innerlich  nnch  , 
BeachafTenheit  des  Fieberzustandes.    5)  Sind  Hände  und  F*inger  verbrannt,  | 
so  halte  man  sie  Stunden  lang  in  Branntwein,  bis  der  Schmerz  vorüber  ist.  | 
^  bt  dar  grtseta  Thall  des  Kdfpaffa  i^arbfaMit,  aa  bringe  man  den  Krai^ 
ken,  nachdem  ihm  die  Kleider  vom  Leibe  (^Tsr linittcn  worden,  in  ein  Bad, 
das  aus  ß  1)18  8  Kimern  voll  kaltem  Wasser,  1  Kinier  voll  saurer  Milch  und 
2  bis  4  Plunü  gestossenem  Alaun  besteht,  und  worin  der  Kranke  2  Stunden  ! 
laiwalleu  Biass,  nachdem  das  Gamte  gsMifg  gsarisebt  nverden.  Erktltnag 
ist  hierbei  nicht  zu  befürchten,    gegentheils  befindet  sich  der  Kranke  sehf 
erleichtert  und  freier  von  Schmerzen  darin  (,M.).    7)  Ist  ein  Funken  ins 
Auge  gcspnmgen ,   e.  B.  bei  Sohmieden ,  Köchinnen  etc. ,   so  schlage  man 
Gompressen  mit  kaltem  Wasser  €bef  das  Auge,  und  emeoere  sie  alle  10 
Minuten,  bis  der  Schmer?:  nachlasst.    Alsdann  ^^lt^f!r  man  folgendes  Angen- 
-wasser  an:      MucU.  gumm.  arabici  et  asm.  cydonior.  ana  3jj>  -^9*  rotar. 

M.  8}  sind  Geleukgegenden  verbrannt,  so  muss  das  Glied  in  gestredc- 
ter,  aldift  in  gebefsner  Lage  erhalten  werden.  Aach  mnss  es  deshalb  tXga 
Uch  etwas  bewegt  werden.  9)  Höchst  wichtig  ist  bei  allen  bedeutenden  i 
Verbrennungen,  sobald  allgemeine  Fieberzufalle,  sich  einstellen,  die  innere  i 
Behandlung  des  Kranken.  Der  Doctor  Siedmogrotzki  sagt  darüber  (Berll" 
ner  medic.-chirurg.  Encyklopädla,  Bd.  II.  S.  173)  mit  Recht:  „Wenn  andi 
Kentish  und  nach  ihm  Mehrere  reizende,  aufregende  Mittel:  Weingeist,  i 
Äther,  Karapher,  Opium  als  die  Hauptmittel  anpreisen,  so  lasse  man  sich  J 
dadurch  nicht  Teneiten ,  dieaaa  Vadhhran  fftr  daa  immer  passende  zu  hd« 
tan.  Nur  dann,  wenn  ein  nenrSser,  fauUger  Zustand  eintritt,  oder  der 
Kranke  durch  die  starke  Eiterun?^  «^ehr  entkräftet  ist  und  an  einem  hohen 
Grade  von  Krethismus  leidet,  können  dergleichen  Mittel  heilsam  seyn.  In 
■  der  Mehraabl  der  F&Ue  ist  «n  entxAndlieiiea  AllMMlitMden  zugegen,  daher 
Aderlässe,  wo  es  ndthig,  mehrmals  wiedarhalt,  innerlich  Antiphlogistics,  | 
die  Neutralsalze,  Narcotica  frigida,  eine  «pnrsame  Diät.  Wenn  hefftf!:^ 
Schmerzen  das  Fieber  unterhalten  und  dem  Kranken  alle  Ruhe  rauben,  gebe 
■an  Ophun  wd  andara  SepianCia,  treleha  bei  bedeittandeni  Brcthisnnis  nia 
vanftoit  Warden  ddifan  und  oft  allein  Im  Stande  sind,  einem  unglück^eHM 
Ausgange  vorzubeugen.  Selten  wird  man  genöthigt  seyn,  stärkende,  anti* 
•aptische  Mittel  gegen  die  schädlichen  Einwirkungen  des  Brandigen  anwen-^ 
dan  sa  müssen.  Sollte  dies  aber  der  PUi  seyn ,  so  riAtfhe  man ,  nur  iddi^ 
üriUiar,  bevor  nicht  das  entsQndUcbe  Fieber  beseitigt  ist,  China,  Säuren  imd 
andere  Antiseptica,  dabei  eine  kräftige,  nährende  Diät."  Bei  Vollblütigen 
Tersäume  man  die  Venäsection  Ja  nicht,  man  setze  auch  Blutegel  an  den 
Kopf  und  wlrlRy  na  die  Kapf-  nnd  l4mgenafieetienen  dordi  «na  aadera 
nbnanne  Secretion  zu  verhüten,  auf  den  Darmcanal  durch  kühlende  Purgir> 

mk»f  s,  B,  ^  XMcaat/rnef.  MauHMsr.  ^z,  M.  Qltmkm  3|»  ^iir»  d^ 
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coMEDCtMu  *-  •  oonmno  cerebri 

fUraÜ  5jj,  Mucil.  gvmm.  m».  M.  S.  Alle  |  — 1  Stunde  1  Eislöffel 
ToU.  l»t  die  Consti  Müon  «twu  Mkwicklich ,  m  Um»  auui  den  6alpeter 
weg.  lUbm  mm»  ämuA  Im  mn^bü  ykkm  Mmmm 
keit  des  Abends  PaW.  Doweri  all  NstMB  gtben  (^.).  •  Sollte  dfta  Sobject 
höchst  •chufichlich  und  reizbar  seyn,  »o  passen  Infus.  Talerlanae  mit  Opium» 
•owie  betoaders  bei  Coavulneooi  in  aolchea  Fällen  der  Moschas  ein  herili-^ 
ikei  lOltil  Iii.  Hoch  wtrmm^  mnu  tMk  Uar  ii\pht,  ittr  OgBehe  Lrftwlg 
■af ,  mmätßbum  dndi  ziuende  KlyiHtre,  n  totgin. 

•  f     '  L.  A.  Most» 

•  Comedones,  Crinonety  Acne  punctata ,  Mitesser,  Dürr- 
aadeu,  Zelirwürmer.   Sind  kleine,  schwärzliche,  erhabene  Püakichea 

der  Hast,  die  aus  tfeter  bcnvifedrAdrt  werdm  k(foinen  und  dann  fAt 

Fäden»  den  Maden  ähnlich,  aussehen,  und  aus  verhärteter  Lymphe  mit 
Schmuz  vermischt  bestehen.  Ihr  Sitz  ist  in  den  PoUiculis  sebacefs,  und 
dAs  Wesentliche  häufig  eine  Anfullung  derselben  Ton  Sebum.  Ursachen. 
Me  entstellen  am  h&dlgiten  doreli  UDrainllcbkcit  dea  Havt^atenw  imd  toa 
unterdrückter  Hautaasdünstun;; ,  z.  B.  wenn  man  sicli  das  fTt  -iirht,  wo  sie 
wie  am  Nacken  und  auf  der  Urust  häufig  vorkommen,  boi  crhiizttin  Korper 
mit  kaltem  Wasser  wäscht,  Sie  sind  bei  atrophischen,  verffitiertea  Kindern 
häufig,  über  dao  ganzen  KSrper  rerbreitet,  zu  finden.  Hier  sind  sie  dtt 
Symptom  der  Atrophie  und  verschwinden  mit  dem  Grundübcl.  In  anderen 
Fällen  sind  sie  rein  örtlich.  Cur.  Wo  sie  sehr  entstellen,  z.  B.  im  Ge- 
richte, kann  man  sie  einzeln  mit  einer  Nadel  herausgraben.  Oft  verschwin- 
den aie  adMHi,  wenn  man  den  Theil  mit  Sdfenwauer  und  Flanell  abreibt) 
oder  man  nimmt  2  EsslöfTcl  voll  Weizenmehl,  ebenso\'ieI  Bierhefen  und  1 
EssIöfTcl  voll  Honig,  salbt  den  leidenden  Theil  mit  dieser  Mischung  ein  und 
wäscht  ihn  nachher  mit  Seifenwasser  ab.  Bei  Kindern  räth  Jahn  (System 
d.  Kinderitrankhelten.  S.  27B)  an,  die  Kinder  mit  aromatischen  Kräutern  sni 
baden,  und  besonders  die  am  meisten  mit  Mitessern  besetzten  Theile  mit 
Decoct.  herb,  siderit. ,  agrimoniae,  saponariae,  hvperici,  mit  Seifen waaser. 
flabwaaser,  Kleien,  Wein  und  Wasser  etc.  an  watinen.  Indem  wollene  Läpp* 
dHB  damit  angefeuchtet  und  die  Theile  zugleich  stark  frottirt  werden.  Auf- 
gefütterte, unreinlich  gehaltene,  mit  grober  Kost:  Mehlspeisen  etc.  genälirte 
Kinder  leiden  oft  schon  in  den  ersten  Lebensmonaten  an  diesem  0  bei ,  be- 
aeadert  unter  t«t  armen  Yolksciasse,  wo  Atrophie,  So-ophelnond  Zehrfieber 
io  viele  Kinder  wegraffen.  Die  sicherste  Behandlung  ist  hier  die  prophy« 
laktische.  Die  Hauptmittel  sind:  reinliches  Verhalten,  gute  Pflege,  gesunde 
Matter-  bder  Ammenmilch,  beim  Entwöhnen  vermeide  man  alle  ungesunde 
Nriinuignaiitlel ,  gewShne  ^e  Kinder  mehr  an  anlmaliscbe  Koit,  nnd  hisse  sSe 
öfters  warm  baden,  besonders  passen  Bäder  von  Weizenkleie  und  zugleich 
Frottlren  der  Haut  mit  Flanell  \]\1eisRner's  Kinderkrankheiten,  18i8.  Th.  L 
8.  404).  Die  Stellen ,  wo  sich  die  Mitesser  befinden ,  lä&st  man  mit  Nutzen 
koR  vor  jadifli  Bade  «It  Honig  einreiben  (Heim),      Chrutian  Boppe, 

*  ComiliaHi  morbnt,  FaiUucht,  •.  Epilepsie. 

*Conimotio  cerebri,  die  Gehirnerschütterung.  Diese« 
Übel  kann  dardi  jede  aaf  den  Körper  dnwirkende  heftige  ioBtere  6e» 

walt ,  die  entweder  unmittelbar  den  Kopf  oder  einen  andern  Theil  des 
Kör[)er3  trifft,  entstehen.  Jede  plötzliche  Erschütterung  d«  s  Körpers  (Com- 
motio  corporis),  z.  B.  durch  Herabfallen  von  einer  Anhöhe,  sowol  auf 
dto.  FllaM  als  auf  den  Kopf,  durdi^Fall  aof  den  Htntem,  dordi  heftige 
SdiUlge  auf  den  Kopf,  auf  die  Magengegend  kann  nnrh  Gehirnerschütterung, 
die  häufig  mit  Brusterschütterung  (Commotio  pectoris)  verbunden  ist,  erre- 
gen. Die  nächste  Wlrknng  der  Commotion  scheint  eine  Art  Lähmung,  und 
dalwr  Schwächung  und  Betäubung  des  Sensorinma  SQ  seyn.  Dai  Übel  bestellt 
also  mehr  in  einer  gelinden  Paralysirunf;  des  ganren  Ner^'ensystems  und  be- 
sonders des  Centraiorgans  desselben ,  nicht  aber  in  Entzündung ,  wie  Einige 
angenommen  beben,  obgleich  zogegeben  werden  muss,  dass  Entzündung  und 
BMumg  taf  CtafetaMncMttinii^  fblgen  kdman,  beioiidart  wann  dia  Ev- 
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fidle  ein  gemlschtef  Leidem  Extravasate  etc.  anzeigeo.  Symptome.  Ist 
blos  eine  reine  Commotioa  da,  so  ist  weder  eine  Zerreiasang  von  Gefassen, 
Bodh  da  Bxtravasat  im  CtoUfM  da«  aoodem  letzteres  ist  in  seiaer  SabalaaB 

erschüttert  und  das  ganze  Nerrensystem  gleichsam  wie  durch  einen  starken 
elektrischen  Schlag  gelähmt.  Gleich  nach  der  Verletzung  entsteht  Betäu- 
bung, der  Kranke  ist  der  Sinne  beraubt,  deren  freier  Gebrauch  oft  aber 
bald  wkderkikrt.  JNun  tretea       ZtOU»  daa  Reiaea  iMnrar.  Dar 


Kiaake  klagt  über  Schwindel,  OhrensaaiM«  Fonkensehen  oder  Verdunke- 
lung des  Gesichts,  Gedüchtnissschwäche,  ^hit  sich  sehr  matt,  zerschlagen 
in  den  Gliedern,  wie  gelähmt,  einzeioe  Theile  leiden  wirklich  an  Lähmung 
ar  Bat  croata  Neigung  zoai  Schlafe,  diä  flfiaaa  liad  abgestumpft i  dar  Pid% 
der  voraer  weich  und  langsam  ging,  wird  sehr  frequent,  daa  Gesicht  ist 
blass;  es  treten  Ohnmächten  und  Con^iilsionen  hinzu.  Späterhin  stellen  sich 
oft  noch  in  Folge  der  Congestion  zum  Kopfe  apoplektische  Zufalle  ein. 
Diagnose.  HSchst  wichtig  ist  In  kUidacher  Hiasicht  die  genane  Untar- 
Bcheldung  der  Commotio  cerebri  von  der  Bxtravasation  im  Gehirne,  raa  ddli 
Zufällen  des  Drucks  aufs  Gehirn  und  von  der  Inflammatio  cerebri,  sowol 
von  der  frühen,  als  von  der  später  hinzukommenden.  Man  muss  hier  meh- 
lere  Punkte  mit  daander  Targleidien.  Zu  diesem  Zweck  berücksichüge 
laan  1)  die  Natur  der  Kraakheitscr  schein  ungen.  Diese  sind  a)  ent- 
weder Zufälle  d^  Drucks  aufs  Gehirn,  als  Schwindel,  Ekel,  Erbre- 
chen, erweiterte  Piu>ille,  Verlust  des  Gefühls  und  der  willkürlichen  Bewe- 
gungen, apoplektische  Zuf&lle,  convulsivisches  Zittern  einzelner  Theile, 
Lihninagen,  besonders  an  deijenigen  Seite  des  Körpers,  dia  aicfat  Tarialaft  I 
worden,  Nachlassen  der  Sphlnktcrcn ,  Blutflüsse  aus  Augen,  Nase,  Ohren,  i 
unterdrückter  Puls,  tiefe,  schnarchende  Respiration,  Hemiplegie,  Apoplexie.  i 
Oder  es  sind  b)  mehr  die  Symptome  des  Reizes  zugegen,  als  Zuckun- 
gen, sehr  frequenter  Pala,  OhrenkUngea,  FoakenadieB,  I«1eber  etc.  Oder  i 
es  sind  c)  die  Zufälle  gemischter  Art,  also  theils  Zufälle  des  Drucks,  f 
tbeils  des  Reizes:  daher  theils  Lähmungen,  theils  Zuckungen,  theils  Betäu- 
bung, theils  Phantasien,  theils  Fieberbewegungen.  Hier  ist  die  Diagnose 
nadi  ichwieriger.  2)  Mui  achla  damaf«  wia  dia'  KianklMitieradieiwnigeB 
dtt  Zeit  aadi  eintreten,  ob  sie  gleich  mit  der  Verletzung,  oder  erst  spater, 
nach  Stunden,  Tagen  entstehen,  ob  die  Symptome  des  Drucks  auf  die  dea 
Reizes  erst  folgen,  a)  Die  Zufalle  des  Reizes  entstehen,  wenn  Knochensplit- 
ter die  Unadia  aind,  gleich  nach  dar  VairiaCsnag,  aad  da  dnd  dana  aafanga 
ohne  Fieber  zugegen.  Entstehen  sie  aber  anl  aioiga  Tage  nach  der  Ver- 
letzung und  sind  sie  mit  Fieber  hegleitet ,  so  sind  sie  Folge  votf  Gehim- 
entzüi^ung;  b)  die  Zufalle  dea  Drucks  entstehen  bd  der  Depreadon  ao- 
g^ddi ,  bd  dB«a  BktimTaMt  nadi  Yarlanf  von  Bfiaatea.  SteDia  da  aick 
aber  erst  nach  mehreren  Tagao  aad  nachdcM  dia  S^ptome  dea  Rdzes  und 
der  Entzündung  vorhergegangen,  ein,  so  rühren  sie  von  Eiterung  her.  In 
manchen  Fällen  ist  es  leicht,  die  Zufalle  der  Commotton  von  denen  des  Ex- 
travasats in  anterschdden;  denn  erstere  erfolgen  sogleich  im  Aogeablick  der 
VarialauBg,  letztere  erst  einige  Zeit  nachher.  Dies  Zeidien  tat  jiadoch  nicht 
ganz  zuverlässig,  auch  nicht  in  jedem  Falle  bemerklich;  wenn  z.  B.  der 
Kranke  bei  der  Verletzung  allein  war,  so  kann  der  Wundarzt  nicht  erfah- 
ren, ob  die  Zufälle  sogleich  oder  erst  nach  einigen  Minuten  erfolgt  sind. 
Die  Zuf&Ue  der  reinen  Erschüttemog  können  na«£  daer  Imrsen  Zeit  vat^ 
schwinden  und  bald  darauf  durch  irgend  eine  Gelegenheitsursache  wieder 
erscheinen  und  nun  leicht  für  die  Folgen  einer  Extravasation  gehalten  wer- 
den. Hat  endlich  der  Kranke  eine  Extravasation  und  Uirnerschütterung  zu- 
g^ch  arlitten,  waan  aach  feaawty  data  daiga  ZafSUa  dar  Btaehitterung, 
2.  B.  Ekel,  Erbrechen,  auch  lucht  immer  gleich,  sondern  oft  erst  spät  ent- 
stehen» so  ist  die  Sache  noch  schwieriger.  Zuweilen  leiten  den  Wundarzt 
die  ungemischten  Zufälle  der  Extravasation  i  die  oben  beschriebenen  Zufälle 
des  Bracks, '  dia  sum  bd  badtateoden  CoMotiaBea  asist  iaaar  all 
des  Reizes  gemischt  findet;  ja  zuweilen  sind  bei  reinen  HinancUtttf 
dia  ZaÜUa  das  Dracks  sa  YarhmadNad  aad  dia  dea  Bda«  M.firiDg, 
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man  sie  te'icht  übenehen  kann.  Dast  die  Diagnose  lelcliter  Ut,  wenn  läs- 
terlich Verietzangen  des  Schädels  stattfinden,  Yereleht  rieh  too  selbst,  da* 
ker  elM  hdelut  geoane  Untennchuf  dee  KmlMa,  besoodera  des  Kopfes^ 
rie  unterlassen  werden  darf.  Aus  dmi  Obigen  ergiebt  sich  nun,  dass  eine  reine 
HimcmchQttcning  sehr  wahrscheinlich  zjigej^^en  ist,  1)  wenn  derTod  nicht  bald 
nach  der  \erletsung  erfolgte,  2)  wenn  die  Respiration  frei  und  leicht  isl^ 
8)  mmm  dl«  ZvOUe  winderUeh,  •bwMfceelnd  bald  geltate,  bftM  etlrlrav 
sind.  Behandlang.  Sie  richtet  rieh  nach  der  "Versdiiedenheit  der  Zu- 
falle,  mass  ahrr  immer  mehr  oder  weniger  excitirend  neyn.  Man  mache 
äusserlich  keine  kalte,  sondern  warme,  ätherische,  spiritudse  Fornenta- 
tienan  auf  den  Kopf,  ]a«e  den  ganzen  Körper,  besoodert  den  RtckMi 
und  die  Glieder,  mit  Flanell  warm  frottiren,  gebe  innerlich  Naphtha, 
Wein,  Infus,  flor.  arnicae,  Rad.  Valeriana^,  Sal  volatile,  und  setze  diei# 
Behandlung  so  lange  fort,  als  das  Gesicht  des  Kranken  bleich,  der  Fnii 
riMnmd  nd  Ohmditen  dn  rind.  Findet  aan  spiferiihi  Symptonn  to 
Dmdta,  Annihemng  dm  Apoplexie,  so  setze  man  Blutegel  an  den  Kop^ 
lasse  mich  wol  versnrhsweise  einige  Unzen  Blut  am  Arme  ab,  und  rersinkt 
der  Kranke  dann  wieder  in  die  frühere  Schwäche,  so  gebe  man  wieder 
W«in,  Naphtha,  Arnica.  Oft  gehen  die  Zufälle  der  HrnieTMliftUenuig  dann 
im  «iirigan  fltmdcn  oder  Tigen  TorÜber.  Doch  sterben  BieaHfaen  zuweilen 
■odi  nach  mehreren  Jalirrn  an  den  Folgen  der  Commotionen ,  nachdem  sie 
lange  Zeit  an  heftigen  Ko(irschnierzen  und  Geistesgebrechcn  gelitten  hatten. 
Man  findet  bei  der  äectiuu  dann  entweder  Vereiterung  des  Gehiriu,  oder 
ti  sind  groese  PortSenen  deesriben  in  eine  speckige  llaMn  windert*  Din 
antiphlogistische  Methode:  die  bei  Extravasation  so  nützlichen  Aderlässe, 
die  gerühmten  Pur^irsalzc  und  Vomitive  passen  bei  reinen  Commotionen 
durchaus  nicht,  müssen  aber  dennoch  deshalb  zuweilen  angewandt  wer- 
den, wett  din  «nfllle  m  Mufig  genMl  rind.  Sin  timi  M  ▼nltai,  ge- 
spanntem und  geschwindem  Pulse,  Torsichtig  angewandt,  oft  gute  Dienste; 
Migegen  dienen  bei  kleinem,  gespanntem  Pulse  Antispasraodica ,  bei  kleinem, 
nebr  weichem  und  schwachem  Pulse  Kxcitantia,  Nervina.  Ausserdem  ver- 
•tollt  «  iidl  TM  aribet,  du*  hierbri  din  GourilirtliB  barlckriebcigt  wm&m 
mam,  daas  nun  bei  höchst  sehwächllchen,  Mriehen,  angern  Personen  mit 
den  schwächenden  Mitteln  weit  vorsichtiger  seyn  musa  als  bei  robusten, 
p&ethorischen  Sabjeclen.  Man  boracksichtige  auch  den  Zustand  des  Kran- 
hm  ktn  Ter  der  Verietanng.  Ging  ein  lUnseh  vorher,  se  kannefi  YoaUif^ 
Itfthlende  Abführungen  und  Blutzu  nn  den  Kopf  nützlich  seyn;  ging  tSüm 
starke  Mahlzeit  oder  Zorn  vorher,  so  passen  ein  Vomitiv  und  Laxativ;  war 
Furcht  und  Schreck  kurz  vorhergegangen,  so  passen  die  Nervina  und  Anti- 
■pnsnMidioa.  Zuweilen  sind  auch  primäre  Unreinigkeiten  des  Darmcanals  da, 
die  nicht  Prodaat  der  allgemeinen  SchwidM,  aoadem  durch  Unverdauliche 
keit  der  Speisen  entstanden  sind.  Hier  passen  reizende  Klystiere,  ein  La- 
xans aus  Infus,  sennae.  Ein  Brechmittel  aus  Tart.  cmet,  noch  besser  aus 
Solutio  vitrioli  albi,  ist  in  dem  Falle  indicirt,  wenn  ein  Betrunkener  auf  diean 
Vieiie  venngNickt  iat  nnd  anf  der  Stelle  geflhl-  vnd  bewegnngaloe  daliegt^ 
ao  dass  man  nicht  weiss,  ob  die  Zufälle  den  geistigen  GeUinken  oder  der 
Verletzung:  dem  Falle  etc.  zuzuschreiben  sind.  Äusserliche  Mittel  bei  rei- 
nen Commotionen  sind  noch:  der  Dunst  von  Spirit.  sal.  ammon.  caust.,  Eio- 
nibwigen  dMarib«  la  die  Sdüifen,  irinnde  KlysUead  Ten  Baris;  mi  Wm- 
ser,  Terpeflihis  Bit  Bigelb  und  Wasser  zu  einer  Emulrion  geiiaait«  Ausser 
den  aromatisch -geistigen  Fomentationen  auf  den  Kopf  kann  man  auch  das 
Oldenroth'sche  Epispasticum  volatile:  Ei  Ferment,  patti*  ücidi  Ful», 

■      ivj,  M 


abu^et  Sf,  M  «mmAks  3vj,  M  iMvi  3t.  B1  f.  Bpispast, 
wende«  und  dieses  aün  8  —  4  Stunden  frisch  eramart  anliegen.  Während 
der  ganzen  Curzeit  muss  der  Kranke  alle  heftige  Körper-  und  Geistesa»> 
strengungen,  sowie  Gemuthsbewegungen  vermeiden  und  «ine  den  ange- 
itaadtffi  Bütteln  eatyreeheada  Diit  haltea.  BIribt  riae  Sebwiehe  ete' 
IdUnanag  einzelner  Tbeiie  zurück,  leidet  der  Kranke  an  Kopfschmerz,  G»> 
dinhtaiaaw^iwddi»,  io  JHdMa  riah  oft  dia  Bkalknr  daiah  Uriaa  Gtkm 
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Taft.  «1^,  VMiMtsriM  9atiM  KopC,  Elektclciafe,  GalTaniamua,  Tropf- 


,  C,  /.  F.  Behren*» 

Nachschrift  4«t  H«ra«sge^«ri.   Über  di«  Behandioog  der  Coai« 
motio  cercbri  alad  liste  und  Wundärzte  nicht  einig.    Einige,  z.  B.  Lam 
genheckt  ratben  awr  antiplilogi^itigchen  Mctliode  und  lassen  kalte  Kopfum- 
sehläge  machea.  Andere  zur  reiaeaden»  excitirendeo  Methode,  z.  D.  J/irnly, 
welche  warme  itlwrticha  FMMatetiMMO  mordnea.   Beide  haben  Recht  auf 
•HMT  Seite;  die  Zufalle  sind  bei  f tiaiittinnrn  verschieden,  die  CompUcado- 
tiooen  mit  Fractur,  Depression,  später  mit  Encephalitis  etc.  nicht  selten | 
daher  bmiss  der  praktische  Arst  die  iadividaellen  Fälle  wohl  unterscheiden  niid 
iaaach  laiBeB  Cnmba  ainrtihte«  und  aach  den  'm  Verlauf  der  Krankheit 
etntretendea  VflKinwnafao  dbr  KgankhcitsewBhalnuiBWi  gABrig  moderirea. 
Vor  allen  Dingen  vergesse  er  nie,  sein  Augenmerk  auf  den  Kupf  und  den 
Unterleib  za  richteo,  b«  Ceagestioa  zum  Kopfe  Blutegel,  bei  Obstrucüo 
tM  fsUad  raiatmlt  PvrgMtM,  idünda  Kiy stiere  .'au  veroidBen,  um  dia 
Bncephalitia  nad  derea  Begleiter:  plastische  und  seröse  Exsudationeo,  aa 
verhüten-    Ausserdem  nützt  bei  den  unverkennbaren  Zei<  lieii  reiner  Erschüt- 
terung ganz  vorzüglich  die  Amica,  und.  «ie  verdient  deu  ihr  voa  den  Aitea 
Mgefegten  NaM  FaUkiatifc  ak  velleii  Raebtat.  kh  habe  Filto  evkht,  w» 
cobnste  Pcrsooeo  durch  einen  Sturs  vom  Heubodas  betäubt  daniederlageii« 
Ich  Hess,  da  üssserHch  keine  Spur  von  Verletzung  am  S<  liädcl  zu  entdecken 
und  Patient  auf  den  Hintern  gefallen  war,  aogleicti  zur  Ader  uud  ver^daeto 
tea  mm  achnMfihea  Infi»,  flw.  anloi«  (5ü  auf  5v]jj  Col.),  aÜ  M  «i» 
baii  ^,  wovon  der.  Patient  ataadlich  «iaan  Easlöffei  voll. nahm,  verovinal» 
reizende  Klystiere,  später  die  reine  Arnica  in  Infusion,  und  in  H  Tagen  war 
Patient  vdlUg  hergesteilt.   Seihst  weuu  Fracturen  des  Schädels  und  Deprea- 
dmm  ^  M,  wo  fi  dar  Ragel  dk  Znf&lle  genMit  anoheinea,'  hnba  iab 
nicht  sogleich  zum  Trepan  gegiifitet  besonders  nebt  bei  jungen  PersoMn* 
Im  Jahre  1822  bebandelte  ich  einen  iwöUjährigen  Knaben,  der  durch  Sturz^ 
wa  einer  bedeutenden  Anhöhe  sich  den  tkbadei  dergestsit  verletzt  h&tt«, 
auo  ai«  Mek  den  Oa  bnaiMtia  t«i  5  ZoU  PMtflMriB  dsyrhiiit  mmk 
Erst  zwei  Tage  nach  der  VerlatSMg  wurde  ich  zu  BüKa  ganite.  S«» 
Knabe  litt  an  Zufallen  von  Comnotion  und  Depression,  die  indessen  gelind 
waren.   Ich  verordnete  kühlende  i<axanzen»  äusserlich  auf  den  iiopf  die 
hallan  Mmkaf'aclMi  Foaaitationan»  and  dacbriita  den  Angaharigaa»  daao» 
wenn  sich  hierauf  die  Zufälle  nicht  bald  legen  würden,  ich  am  andern  Mor» 
gen  das  Knochen»tück  in  die  Höbe  heben  und  daber  den  Kopf  aufschneiden 
müsse.    Ich  recliuete  darauf,  dass  die  eigeothümiiche  Itewegung  des  Ciehima 
din  Depreesion  vielleicht  ohne  OpanufeiM  heban  wMa.  Vnä  so  gesehah  «• 
denn  auch.    Der  Knabe  befand  sich  am  andern  Tage  schon  weit  besser,  dn» 
KnorheustQck  hob  sich  allmälirr,  so  dass  man  den  damit  correspondirenden 
Hand  des  Craniums  immer  weniger  fühlen  konnte,  und  Patient  ist  ohne  Ope* 
nttoB  gaheilt  «d  bis  auf  den  heutigen  Tag  voUkeaMiia  «Mmid.  Aaseer 
Hirnerschütterung  sind  hier  noch  foI|;cndu  Commotionen  zu  belachten: 

Commotio  musculorurn  intercottalium  et  pUurae.  Sie  erregt  leicht 
Planritis  aud  Empj'om,  das  oft  grosse  Sinus  macht,  ohne  dass  die  Lauge 
4mwi  ThaU  nimmt.  Nicht  aaltan  «riimt  skh  dar  Bitar  iMG^vom  pkm« 
und  erregt  Erstickung;  bricht  er  nach  Aussen  hervor,  so  ist  jedesmal  Cariea 
costarum  zugleich  damit  complicirt.  Cur.  BlnM  sItmi^  ^^Tg^^Tli 
seyo,  um  diese  schlimmen  Folgen  zu  verhüten. 

CmmmoHo  attmi  si  cMimwm,'  ^nagi  Wd*  €aritt.  Dia  Mkm  ^ 
wendnng  der  Blutegel,  SahrtpfkSpfe,  md  ipte  bii  ZiiltA  aiaa  IhMmi 
aiad  hier  indtcirt  (itf.). 

Cotnmoti^.  coriUt.  Symp tarne  sind:  höchst  irregulärer  Puls,  im 
hfthem  Grade  Ohnmächten.  Cnv.  Aiiarinen,  salbet  wenn  Ohnmacht  &m 
ist,  denn  das  Blut  ist  hier  moteir  movenda ,  die  das  geschwächte  Herz  nicht 
fwtiohiffhn  kann,  dann  Tiopfbädar  auf  Bimst  und  iU'mkgraL  Kmitghrn 
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«leddr  Uaor^QOCfeiK.ABi  PuIm^  m vwMJeilMle'iiaii  da«  Aderk»«eo,  um  knvtH 
lyma  eofdis  paMiTua  und  Aneur.  aorta*  wm  vorkütin  {Bimly), 
,  '  Commotio  pectoris.  Bol  der  Urustenchütterung  bleibt  der  Athem 
gleich  stehen,  die  Menschen  wollen  ersticken;  folgt  Blutsture,  ao  ist  die 
^iioge  verletzt, ^da  eher  üas  Luogenpareuch^iu,  als  die  G«(aue  der  Pleura 
HcraiMV« .  Pi*  Folgen  tiod  «!plwe«lar  PliIhMU  ppliaoiMdit  -oder  H>droM 
pectoris,  häufig  bleibt  auch  chronisches  Asthma  zurück.  Cor.  Man  belebe 
tucrst  die  Eespiratioasorgane  durch  Riech-  und  NieseinitteU  lasse  dann  gleich 
WC  Ader.  Dauert  das  Blutsueieu  fort  und  ist  es  bedeutend,  ao  gebe  maa 
imwUch  SinnHi,  »««ha  jEiite  UoHohläge  auf  di*  Bniat  lad  nthi  ftreaga 
R«h«  und  admtale  Diit  Uk  Man  Mkle  bei  allen  aelchen  CoiMMlioiiM  M 
Bippenbrüche,  Zerreissung  der  Lungen,  welche  Complicationen  die  Prognoae 
Terachlimmern ,  und  vergesse  nicht,  durch  atrenget^iftligft  XQrtig«ietait«a  Ke-r 
glAie  den  acbfikiiM  Folgen  Tonnbaagen. , 

Compreoensio,  Stunocht,  •.  Catalep^li. 

Concratia,  ¥arw»*bt«»f.  ffi«ranl«  ttnUhl  AM»  1)  wem 

natürliche  OtTnuiigcn  des  menschlichen  Kö^fa:  der  Gehörgang,  die  Nasen- 
löcher, die  Augenlider,  die  Scheide,  der  After  etc.  ver^vachsca  sind  (a.  Atre- 
•ia),  2)  wenn  T heile,  die  von  einander  getrennt  seyn  müssen,  an  einander 
«WMweo  dnd,  ■.  B»  Conorati»  »rtiovionun,  digitona  niuuu  et  pedia,  I»- 
OiaraB  pudendomm,  praeputii  etc.  Theila  aind  aolch«  Verwachsungen  an- 
geboren, theils  später  nach  Verwundungen,  besonders  Verbrennungen,  durch 
vernachläsaigtp  Behandlung,  zurückgeblieben.  Sie  erfordern  rein  cfairurgischa 
BKUii»  io  deo  seiatea  Filicn  dnrdi  edmeideBda  loetnniieiite,  wedwdi  ^ 
TOHimrngt  '  i  hi '  ii  i  *  Theile  getrennt  oder  nene  Öffnungen  gemacht  und 
dann  diejenigen  Begeln,  welche  ein  neoef  Zneewimwwncheea  Terhütaa,  beob« 
l^/chtei  werden»  '  * 

Cfacrelj»  iwiMaCacc,  a.  IfeUnoeiiW 

Condylo««,  Avewieha,  Feigwnrse.   Die  Alt«  venlendett 

darunter  jede  vorstehende  harte  Geschwulst,  z.  B.  Gelenkknöpfe,  doppelte 
Glieder,  Gichtknoten.  Jetzt  nennt  loan  vorr.ugsweise  jeden  harten,  festen 
lilttechaaswucba  aua  venerischen  Ursachen,  beaonders  am  After,  an  der  weitn 
rUtum  Mun  ete  Kondylom,  wMl  oiaal  «ehM»  Artea  jinnnHi^  (Coiidy- 
kantn  kta»  nomnioete,  porceUanea)  an  ByphiUi). 
COng^ftlatio,  s.  Catalepsis. 

Congestio,  Congestion.  Sic  ist  einer  der  ersten  fundamentalen 
Krankheitsznstände,  eine  der  wichtigsten  Quellen  mannigfaltiger  Krankheiten 
und  daher  eine  der  wichtigsten  Heiiungsobjecte.  Wir  verstehen  darunter 
Jede  abnome  Überfüllung  eines  Organs  oder  Systems  mit  Blut  oder  auch 
mit  anderen  Saften  (IfuJ^elandJ.  Dies  ist  der  ächte  Begriff  der  Congestion, 
der  aber  gegenwärtig  einerseits  in  dem  Worte  Inflainmation ,  andererseits  in 
dem  Worte  Venosität  unterzugehen  in  Gefahr  ist.  Aicten  der  Congestion. 
Necli  Ihrer  KntstehnngeweiM  aebaien  wir  drei  Arien  dersdben  am  1>  Pae» 
siTO  Congestion ;  sie  entsteht  am  häufigsten  durch  örtliche  Schw&che  elnee 
•  Theils,  und  die  Blutausleerungeii  vermehren  dieselbe,  t)  Active  Ceagestion; 
sie  entsteht  durch  örtliche  iUizuug  eines  Theils»  kann  idiopeUusiGb  oder  sym- 
pathiach  seyn,  und  letstere  wieder  coneensnell  eder  anUgoniedieii.  Hier  riad 
in  yielen  Fällen  Blutausleerungen  heilsam;  werden  sie  aber  übertrieben,  se 
kann  passive  Congestion  daraus  entstehen.  S)  Congestion  durch  mechaniscbe 
Ursachen,  z.  B.  dorch  Unterbindung,  Druck  von  Geschwülsten.  Die  Wir- 
koagen  der  Oonfeitioa  eind  nach  VencUedenhelt  der  üidendeii  ikmm  «bA 
ByateM  sehr  verschieden,  und  euie  grosse  Menge  von  Krankheitall  aeÄbfta 
zn  ihrer  Heilung  nichts  Anderes  als  Entfernung  der  Congestion,  worauf  sie 
beruhen.  Man  unterscheide  aber  genau  Congeetioa  von  Irritatien  und  Inflam-, 
aatioa  (i.d.Art.)«  und  awahe  nicht  de»  Fehle»  eines  Brotutau  schul* 
dig.  Ana  CSongesdon  Icann  Entzündung  entstehen,  jede  Entzündung  iet  aui 
Congestion  verbunden,  aber  dennoch  bleibt  letztere  von  der  Entzöndong  we- 
eeoüich  Yerechieden.  Der  Koj^  und  d«^  Untedaib«  detgloiGhao  die  Orgwü 
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te  Biiiihlllli  M  «0,  ^  Uiunchdich  dier  OMgMtiiD  im  ^nkÜhir-i* 

meisten  interessiren.  Die  hämorrhoidalische  Congestion  ist  eine  fruchtbare 
Quelle  der  chronischen  Krankheiten  in  den  inBnnipfalt?{;^en  Formen,  und  der 
Ant,  der  auf  sie  keine  Rücksicht  nimmt,  wird,  wie  Jlu/eland  frei  bekttUiCy 
irit  n  €iMr  ifchtigeii  Diagnoatik  oad  P^f  dlwig  d«r  dk^ßtMnm  Kiw** 
heiten  gelangen.  Die  nächste  Ursache  des  epileptischen  Insults,  der  Apo- 
plexie, des  Stickflusses,  des  Blutspeiens,  der  schnellem  Ausbildung  dcrPhthi- 
ais,  der  hitzigen  Kopfwassersucht  der  Kinder  und  zahireioher  anderer  Übel 
kt  CtngMlion,  Alles,  ym»  diese  veriiOCefe  eder  vemiiiderii  knappe  Diät» 
liitirip  Bewegung ,  gelinde  auf  den  Unterleib  wirkende,  Obstructie  aM  Tav^ 
hfitende  Mittel,  Blutegel  an  das  leidende  Organ,  bei  robusten  Personen  Ader^ 
lasse,  verhütet  und  Ternuiidert  auch  jene  Krankheitaxustände  (a.  Uaemor- 
rli«i4efl  md  Pleihoff«  mbdonlnmlis). 

ConjimetiTitlf ,  BnMidaag  der  Go^vncCfva  oadlt  i.  Infla»* 
■iati6  conjunctivae.  .  .i' 

Co  n  Ophthal  mos,  das  Kegelauge,  i.  8tmph7loinft. 

Conscnsus  partium,  der  Consens,  das  Mitleiden  der 
T heile.  Ist  die  Fähigkeit  der  Organe,  durch  die  Reizung  eines  andern 
Organs  sfBsiit  ni  werdsa,  diese  Anection  zu  perdpiren  md,  gldehsem  als 
Mfflulus  proprins,  mit  zu  leegiren.  Wir  können,  nedl  Hufeland  y  folgea^ 
Irerschiedene  Arten  der  consensuellen  Verbindung  annehmen :  1)  den  Consens 
durch  die  Nerven;  er  ist  der  allgemeinste  und  stärkste;  2)  den  Censens 
durch  die  Blutgefässe;  S)  den  durch  Contiguität,  durch  nahe  Nachbarschaft; 
4)  den  Consens  durch  Ähnlichkeit  der  Structur;  5)  den  durch  Ähnlichkeit 
der  Function  und  ß)  durch  Idiosynkrasie.  Der  Consens  ist  ein  für  die  Praxis 
höchst  wichtiges  Heilungsobject.  Die  ganze  Lehre  von  gastrischen  Krank- 
heiten und  gastrischer  Curart  beruhet  darauf.  Bei  einem  Kranken,  der  lancn 
Zelt,  besonders  des  Morgens  an  heftigem  Sdmindel  'ütC,  find  ich  endM, 
dass  dieser  durch  Reiz  auf  die  Nerven,  von  Merenstetiien  entstanden,  her- 
rührte. Ein  Anderer  litt  an  heftigen  periodischen  Beängstigungen ,  die  von 
Gallensteinen  herrührten,  deren  Cur  auch  für  jene  Zufälle  die  beste  war.  Die 
Lehn  vwn  Consens  ist  Ar  Physiologie  md  praktbehe  HsOknnde  hichst 
wichtig.  Füsse,  Magen  und  Kopf  stehen  miteinander  im  Consens;  Erkältung 
der  Füsse  macht  Magen-  und  Kopfweh,  Einreibungen  von  Opium  in  die  Fuss- 
sohlen  macht  müde.  Durch  den  Consens  wird  aus  einem  örtlichen  Übel  ein 
aUgeoMinflSt  durch  ihn  erklirt  sich  das  Entstehen  nnd  ymschwinden  Tlehr 
Ti  inkhnllin  Eigentlich  besitzen  alle  Theile  des  menschlichen  Korpers  Con- 
sens, nur  nicht  alle  in  einerlei  Grade,  und  dadurch  entsteht  gerade  das  har- 
monische Zusammenstimmen  aller  Theile,  ein  nothweudigea  Requisit  zur  Er- 
haltung des  Lebens  und  der  GfMndheit.  Ein  Mehreres  über  diesea  Gm»- 
atand  findet  sich  bei  den  Artikeln  Antagonlamns»  Syapnthin  pnrtina» 
Derivatio. 

Consolidantia,  die  Heilung  befördernde  Mittel,  besoodcia  bei 
Wanden,  Geschwüren,  Verbrennungen;  s.  Epulotic^ 

CoDBtipantiay  stopfende  Mittel,  z.  B.  Oj^on. 

Conf  titmtio,  dieGonatitntlon  dea  Menschen.  Ist efai  ÜBater, 
bestimmter  ZoslMld  der  relativen  Gesundheit  eines  Individuums,  der  uch 
theils  durch  äussere  Merkmale,  durch  den  sogenannten  Habitus,  theils  durch 
die  Structur  der  Organe  und  die  Mischung  der  Säfte  zu  erkennen  giebt. 
Die  Constitution  des  Menschen  in  Verbindung  mit  dem  Temperamente  ma- 
dm  dasjenige  aus,  was  wir  Organisation  nennen.  Der  Grad  des  Wirkung*- 
Termögens  des  Organismus  ist  nach  individuellen  Umständen  und  Anlage  sehr 
verschieden,  desgleichen  nach  dem  Alter,  daher  unterscheiden  wir  eine  Con- 
stitution des  Kindes,  des  Weibes,  Jünglings,  Mannes,  Greises,  die  alle  zu 
b^sondersn  Kfudcheilsn  Anlage  g^en(a.  Diatheals)!  ferner  lAne  Luftoon- 
atitution,  d.  i.  eigenthümliche  Veränderungen  in  der  Atmosphäre  nach  Klima, 
Jahreszeit,  Witterung,  welche  eigenthümlich  auf  die  Gesundheit  der  Men- 
•chea  wirkt,  den  herrscbendea  Kiaukheitsch&rakter  biidel  und  bald  an 
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katarrhalischen,  rfaeamatiscben,  bald  zu  rein  inflammatorischen,  oder  zu  gal- 
Kgen,  aerTOsen  und  putriden  Krankheiten,  zu  Wechseltieb^  etc..  die  Dia- 
pMition  cMtt  (•.  ]IUtb«aif).  Dt*  iiwera  Mwwrt  dar  mIiIm  II«MmIImi  i 
MWten  Knnkbeit^n  liegt  in  der  yerschiedenen  Leibesconstitntion  des  Man-  | 
•eben,  das  äussere  in  den  Einflüssen  der  Aussenwelt ,  besonders  in  der  yer«  * 
ichiedenen,  uns  oft  noch  unerklarbaren  Constitution  der  Atmosphäre.    Wie  • 
tdcMg  daa  StndliM  dteaer  Ge|eiMliBde  war  richtifM  BfkiwiiHaki,  Diagnose 
«nd  Heilung  der  Krankheiten  ist,  bedarf  keines  Beweises,  daher  möge  hief 
einiges  Specieüe  darüber  PUts  fiodttk  NmIi  ÖMi  fjeba^wiilW  SM  G«* 
achlecbte  unterscheiden  wir: 

CtulUutw  mfmmtiHi,  dl«  GpiialMiMi  4«a  Wbdm,  Dm  Kfaidedebaii 
iil  lin  rasches  nit  rorberrschender  Prodnction;  Verdauung  und  Blatnnlauf  i 
«•Inn  schnell  von  Statten,  der  Hunger  stellt  sich  öfter  ein,  Wachen  und 
odilafen  wechseln  schneller,  ebenso  Erschöpfung  und  Wiedereraatz  der  Kräfte. 
]>er  Kindeoorganianus  ist  sart  und  anentwickelt,  dabei  höchat  empfänglich 
flkr  die  Btadrikke  der  Awy nwelt.  Daher  erkranken  Kinder  leidrti  aber  ^ 
Krankheiten  verschwinden  auch  schneit,  sind,  wenige  Fälle  ausgenommen, 
selten  gefalirlicb,  sie  verschwinden  ohne  Kunsthülfe  bei  richtigem  diätetii^chen 
Verhalten  von  selbst.  Dies  ist  besonders  bei  Fiebern  der  Fall.  Da  beim 
Kind«  die  Congeatien  wm  Kopfe  verfaerracbt,  ao  äad  die  gef&hrUchaten  Kfank- 
beiten  die  hituge  Kopf  Wassersucht  und  der  Croup.  Auch  das  HautAysteni 
ist  bei  Kindern  ungemein  thätig,  daher  ist  hier  die  Neigung  zu  Hautkrank- 
beiten  (su  starke  Production,  Afterorganisation)  sehr  gross,  und  liiattem, 
Menan,  Seberiacb,  CnMte  iMtoe,  Tinea  beüülea  Tonnigimelae  Kliider.  2m 
berücksichtigen  Ist,  dass  die  chronischen  Exantheme  häufig  vor  Hydrooe* 

Shalus  und  Croup  schützen,  indem  der  übermässige  Productionstrieb  seine 
Lichtung  mehr  nach  der  Haut,  wenigem  nach  Innen  nimmt.  Daher  es  denn 
apcb  eine  wichtige  Regel  ist,  die  ebroiriadien  Aawblige  der  Kinder  aie 
etwas  Kritisches  zu  betrachten  und  nur  vordditig,  allmällg  ux|d  meist  nur 
durch  innere  Mittel  zu  heilen.  Eine  zweckmiasige  Hautcultur  verhütet  bei 
Kindern  die  aeiateo  Krankheiten  und  awcbt  de  gefahrloe.  W^en  dea  reis- 
htatm  MerveniyiCenw  leiden  Kinder  binfig  an  Kürlapfea,  die  u  der  Regal 
von  Congestion  zum  Kopfe  oder  von  Säure  der  Verdauungsorgane  herrühren. 
Kühlende,  derlvircnde,  absorbircnde  Mittel  sind  hier  fast  immer  hinreichend. 
KrUlzende  Antispasmodica ,  besonders  aber  die  Narcotica  verschlimmem  ia 
der  das  Übel.    Bei  Kinderkrankheiten  ist  derjenige  Ant  der  glück- 

lichste, der  sich  passiv  v«rhllt,  w«iig  verschreibt  und  viel  enpeclMdo  Tsr* 
ahrt.  Nur  Hydreetpbaioi  noMM,  Aathm  MUUd  und  Gmp  ■idian  Mar 
eine  Ausnahme. 

Comtliiutio  juvenili».  Wenn  beim  Kinde  Verdaonng,  Bnfthrang  und 
WacbatboHi  die  Hauptaufgabe  der  Natur  war,  so  ist  es  hier  die  fitidiladrtz 
Sphäre.  Der  Proceas  der  Pubertät  ist  hier  die  wichtigste  Erscheinung  und,  *  * 
besonders  beim  Mädchen,  die  Quelle  vieler  Krankheiten.  Die  Brusthöhle 
erweitert  sich,  die  Organe  darin  errdchen  den  höchsten  Grad  der  AeabU- 
dnng,  die  BiiHeangeatfeo  Mr  Braat  lal  Terbemdiend,  md  dalMr  dbd  Un- 
genfibel:  Phthisb  tuberculoaa,  florida,  exnlcerata,  Blutspden  und  HardDank- 
beiten  an  der  Tagesordnung.  Ein  ruhiges  Leben,  kühle  Diät,  Vermeidung 
nUer  Erhitzungen,  allea  Desjenigen,  was  Congeation  nach  dea  Langen  ver- 
Mtet»  dnd  bier  van  der  frdadan  WicMiglnit 

ClMMfjrif/ib  etrihs.  Im  Mannesdter,  dela  Gipfel  des  Lebens,  sind  alle 
Organe  ausgebildet  und  alle  Kräfte  entwickelt;  ein  absoluter  Stillstand  ist 
tbar  nicht  da,  er  ist  im  Leben  nicht  denkbar,  nur  ein  relativer  ia  Verhiltr 
riba  m  dm  Urtteni  «nd  apitam  Lebentpariadan.  Daa  Knedtengabinda  daa 
llannea  ist  von  dem  des  Weibes  sehr  verschieden.  Beim  Weibe  hat  die 
Bauchhöhle,  beim  Manne  die  Brusthöhle  verhältnissaUUng  die  grössere  Aus- 
dehnung, sdn  Körper  ist  stärker  gebaut,  seine  Mnakeln  sind  eckiger,  aeine 
acimaie  gröber,  sein  Herzschlag,  aebi  Atbembolen  kriftiger.  Die  «eibanu 
aalmadaB  Krankheiten  daa  Hannea  dnd  im  Allgemeinen  solche,  die  den  Ua« 
terleib  und  das  Nervimjitmn  balwBMt  Krankheif  dea  Magena«  der  Ge-  , 
Maat  BaqrUsfUie  1.  H 
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<!ilrme,  Dyspepnicn,  Fehler  der  Leb**r,  der  Mih  ,  dpt  Pankreas,  Hämorrhoi- 
den, Gicht  mit  allen  ihren  proteusäbnücheu  Zufällen  und  Hypochondrie, 
BiiM  ■trmge  Diit,  Miaaigkeit  im  Baam  «ind  Trinkan,  in  Baccbo,  Venart, 
Apollina  et  Minerva,  viel  Bewegung  im  Freien  präservireh  und  heilen  dte^ 
(3 bei  weit  besser  nU  nlltf  Arzneien  aua  der  Apotheke,  doob  lintentfttiMI 
letztere,  richtig  ausgew&hlt,  die  Cur.  '  - 

CtmUUwtU  waiMrit.  hat  UnteracUed  twiaclwn  Main  md  FkM  iü 
in  somatischer  nod  payehiacher  Hinsicht  aelir  gross;  die  Natur  dea  WaÜMB 
ist  durchaus  eine  andere  als  die  de«  [Vinnnes.  l>as  Weib  ht^t,  um  seiner 
Beatimmung  ala  Gattin,  Mutter  und  Hausfrau  acu  entsprechen,  einen  ganz 

aua  fiiifch  grosa6  Zttlhtit  und 
RelsiMrkeit  des  Körpers,  durch  die  Verschiedenheit  der  Sexoalorgane  und 
deren  Einfluiss  nuf  iiv'ist  tmd  Körper.  Die  weibliche  Organiration  bleibt 
stets  der  des  Kindes  ähnlich,  dah^r  wir  auch  bei  den  Fraueozimroerkrank- 
heiten  im  AUgeiMlimi  «benlait  w(«  bei  de«  KlndericranltlMitMi  vsrfaliren  «nd 
«na  var  eingreifenden,  heroischen  Mituln  hOten  müssen.  Dta^db  iai  fMk 
mehreren  und  prö<5scren  V«»randerung;en  tmd  Revolutionen  unterworfen,  ala 
der  Mann.  Die  Pubertät,  die  Schwangerschaft,  das  Gebären,  das  Stillong»- 
geschäft  und  die  Periode  derDecrepitität  »ind  diejenigen  Momente,  die  oft  die 
Quelle  nhlloBer  Krankhdleii  yrerden.  Deh«'  giebt  ea  eine  besondere  DÜi» 
tetlk  fürs  weibliche  Gesriileclit,  die  theils  7iir  ^'prhutanp  dieser  Krankheiten, 
tbeila  ala  Badürfniss  der  ei(j;enttuimli(-hen  weiblichen  Conntitotinn  an'/ii<(eiien 
iat.  1)  Da  der  StolTwechsel  beim  >Veibe,  ebenso  wie  beifli  Kinde,  rascher 
nie  häm  Mune  lit,  4n  Terdimnig  md  RmUirang  admeller  m  älch  gehen, 
■0  ttellt  aich  auch  der  Appetit  öfter  ein.  Daher  müssen  Frauenzimmer 
(Hier  essen  und  trinken,  und  ihre  Nattir  verträgt  keinen  so  langen  Hunger 
vnd  Durst  als  die  unsrige)  aie  müssen  wenigstens  alle  S  —  4  Steuden  Nab- 
TUng,  aber  nur  in  kleinen  PorHonea  m  aieh  uikam,  Rehe  Keet,  viele  Klar-' 
toffeln,  Hülsenfrüchte,  GewOrze,  atarkgeaalzene  und  geräucherte  Speisen, 
geistige  Getränke:  Wein,  Branntwein,  starke,  bittere  Biere  «ind.  tä^Hrh 


«nd  BMnheit,  neratdren  den  weiblieben  Znnber,  nlle  Anoittth,  he^ 

tige  AfTecten  und  Leidenschaften  und  Krämpfe  aller  Art.  Audi  der  fiberm aa- 
sige Genuss  des  Kaffees  nnd  Thees  ist  schädlich,  renirsacht  schiechten  Teint, 
Ohnmächten,  Krämpfe,  Gliederzittern,  Kardialgie,  Leibesverstopfung.  Leichte 
Fleiachipeiaen ,  Suppen  ron  Tanben-,  Kalb-  «nd  Hühneflleiacb,  trortOglich 
nber  Mildtapeiflen,  Milchiuppen,  leichte  Mehlspeisen,  gtttna  leichtes  Q^müse 
müssen  die  H«uptnahrung  des  weiblichen  Geschlecht«,  sowie  der  Kinder 
nfyn.  2)  Die  Danuausleerungen  sind  bei  Frauenzimmern  an  und  für  sich 
*  sparsamer  als  bei  una;  daher  müssen  sie  besondere  berücksichtigt  and  Alles 
▼ermieden  werden,  wna  an  Veratopfung,  einer  htnflgen  Unedle  der  KHknpfft, 
der  Kolik,  geneigt  mnrht,  7..  B.  rielea  Stillsitzen,  Mangel  an  activer  Bewe- 
geng  in  freier  Luft,  enge  Schnürbrüste.  Zweckmässig  ist!  Gewöhn«. ig  der 
Natur  zu  den  Ausleerungen  an  eine  bestimmte  Stunde  des  Tages,  aelbat  im 
Nethfkll  LifMnenlih  Tbee  ven  Fbl.  tennae.  8)  *IH  beim  Nhiinen  OeechlMhie 
die  Gefisathitigkeit  viel  aufgeregter  iil  nll  bei  uns  (daher  dte  raschere 
Blutcircnlation  nnd  das  reizbarere  Nerrenayatem) ,  so  sind  ibermäsaige  Kör- 
per- und  Geistesbewegungen,  enge  Kleidung,  reizende  Getränke,  Thee,  Ka£fe«, 
Chocelnde,  heftiges  Tanten,  atnrke  GeMWitbewegungen  Wer  doppelt  adiid 
Kcb,  indem  sie  den  ganten  Charakter  der  WeibÜchk^t  tlhd  die  Qeanndheit 
nnd  Schönheit  der  Frauen  weit  eher  al«  die  Gesundheit  der  Männer  Zerstören. 
4)  Die  Atbemwerkzeuge  aind  beim  Weibe  yerhältniaamaaaig  kleiner  als  beim 
Minne. 'daher  iat  aneh  die  Neigang  cn  Bmattrankbi^teii  hier  grösser,  und 
dnhef  ist  es  doppelt  wichtig.  Alles,  was  die  liungenfunction  stören  Itönnte, 
KU  Vermeiden,  t.  I).  ()8<<  F^iuathmen  kalter  lAih  bei  erhitztem  Körper,  plötz- 
liche Abkühlung  durch  kaltes  Trinken  bei  erhitztem  Körper,  angestrengtes 
Singen,  heftiges  Tanten.  Schon  manches  fehtoe,  junge  Frauenzimmer  hat 
daran  glauben  und  auf  solche  Wei.fe  durch  Phthiai»  ins  Grab  beiiaen  BfneMI. 


5)  Nieht  nilein  in  Hinaieht  den  StofftfcchMK  der  ntihneUera  VefdMMbtt  «M. 
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dem  auch  In  Hinsicht  der  Hautfunction,  sowie,  beiläufig  gesagt)  In  gmbfttfit* 
Heber  Hiluicb^  hat  die  weibliche  Natur  mit  der  dea  Kiodea  tiel  Ähootflikitit. 
Die  BaataiiMoiideniDg  iat  hitifer  tit  Mm  Manne,  nad  Uer  In  «it»  w&r^ 
flMge  Hautdttitari  fldaellM  Weichen  ttnd  Baden,  in  kftk«rii  Rlifte  warme 
Flanellkleidung  nothwcndig.  Frauencimmer  erkälten  sich  weit  leichter  ala 
llinner,  an(l  da  nun  die  leidige  Mode  obendrein  ihnen  «ine  weit  Iflicbton 
KMdMf  ala  «ne  venaMbi«  ie  erUIrt  ea'  M,  wto  Mi  4a#  Timirtlldl 
gung  die.^es  Punktes  beim  schSnall  Geschlechte  so  rieirache  Leiden  harrof» 
gehen.  6)  Mä>;»igkeic  und  Ordnung,  Mässigung  in  der  Befriedigung  aHer 
geistigen  und  körperlichen  Bedürfnisse,  Kinfachneit  im  Leben,  ha  yankaa 
md  Handeln,  in  Made,  Sitte  lad  GanvMdaMi  BvMadaMi  mü  dem»  wen 
man  lir.sitzt,  Vermeidurtg  allzuheftiger  Anstrengungen,  befUgifcr,  Ungewohnter 
Sinnesreize,  Ruhe  im  Gemüthe,  gleichtnästtige  Übung  und  Aasbildung  des 
Körpers  and  Geistes  sind  den  Frauen  vorzüglich  cu  empfehlen,  and  da  das 
Genfith  bei  ihnan  an  nnd  lür  nch  ▼erwalMk,  ao  maia  «a  HaaptangaMMrit 
auf  dir  Ciiitur  drs  Veratandes,  der  Vernunft  tmd  WilienskrafI  gerichtet  aeyn. 
Allen,  was  nützliili,  wahr,  gut  und  scbön  ist,  muss  bei  der  welbilehen  Bil- 
dung berücksichtigt,  der  Sinn  fürs  Studium  der  NaCnr-  and  Weitgeschiehte 
cewe4*t,  dte  Naimg  M  PtmUm^  RenMBlilr  M  Myatfk  nlMr  to  da»  Sufaf 
Ken  erhalten  weraeil;  sonst  entsteht  leicht  Überspannung  des  Nerrensyalems, 
Verwirrung  des  Veratandes,  nnd  akanabes  andere  Übel  dea  Körpera  noA  dar 
6eele» 

Cotutitutio  fentÜSi  Im  Grebe  ninrtnt  «war  die  LebensHitCig^A  tb 

unfl  die  bildende  Kraft  im  Geistigen  und  Körperlichen  zieht  sich  immer  Aehr 
zurück;  aber  dennoch  würde  man  sehr  irren,  wenn  man  glaubte,  dass  der 
Greis  immer  wahrhaft  schwach  sey  und  dass  seine  KrankheitMi  stets  nrit 
dem  Charakter  der  Schwäche  begleitet  wären.    Diät  iai  hMtt  liMlf  41» 
häufigste  Krankheit  der  Greine  ist  die  Apoplexie;  wenigstens  sterben  Ton 
hundert  Greisen  achtzig  an  diesem  Übel.    Häufig  ist  letzteres  eine  Apoplexia 
adUguinea«  da  die  Conge«t{on  des  Blata  INI  Grdsenftlter  ebenso  wieder  auft 
Kopfe  geht4  wie  dies  im  Kindeaalter  der  Fall  wtr,  nwbrdem  auch  awisehen 
den  Krankheiten  der  Greise  und  der  Kinder  eine  grosse  Analogie  stattfindet 
(Jahnji  aus  diesen!  Grunde  ist  die  8obee  ^vt  Blutausleerongen  bei  allen^ 
fibrigens  wohlgenährten  Lentaa  höchst  ifaauUff,  denn  es  giebt  Schlagflüsse 
im  hohen  Alter,  wo  wir  noch  raalM  kräftig  altf  MST  lassen  rofissen  {M.).  Sfia  dea 
Krankheiten  der  Greise  gehören  noch  Gangraena  senilis,  rerschiedene  Urin- 
beschwerden, ein  höchst  quälendes  Hautjucken,  ein  friesel-  oder  krätaarticer 
Hantttneecblag,  Asthma^  Oedeaw  pedMi,  ObMhierto  alW  oder]H*n1r«e,  V«r> 
kaöcli«faag«i  der  Gedase,  Yarli&rtnngen  des  GelrirtM  etc.  Die  Dilt  der 
Greise  ist  sehr  wichtig.    Je  mehr  wir  uns  dem  Alter  nähern,  je  schwäch* 
lieber  wir  werden,  desto  n»eiir  müssen  wir  uhsem  Kftrper  nrfifea»  wa«  Ihm 
dienStb  i^€t  scbädltch  ist,  aitta  ragelBaarfae  Ml  baebaeMea«  MT  KChMI 
jbdt  adikfen  und  wachen,  atetk  nach  der  Unf  laben  and  aai  keifee  Ausnnk* 
me  Ton  der  Regel  erlauben.    Wir  müssen  uns  abet  nicht  Tefweichliehen, 
uns  nicht  von  Licht  und  Lnft  entwihnen,  uns  tiglick  ein  paar  Standen  iia 
iValaa  bewegen,  Mebt  itiiiiaaltin  (EMaci,  «wr  Suppen  alt  IfetMlM  ^ 
gaalaifen  ttnd  geistige  Getrüifte  nur  «riMt  |a  «Iis  nehmen.    Die  Kleldni|| 
Mdaa  ^was  wärmer  aU  im  Mannesalter  seyn.    Reinlichkeit  der  Haut,  öMttä 
WadiAen  dH  Kopfis  der  Brust,  der  Glieder  mit  laaem  Wasser,  ^MHJMatüeb 
ehmal  ^0  Bad  toa  fS^W*  R.«  KftUballab      Kdpfii,  WaMfbtltMi  «* 
Füsae,  Vermeidung  jeder  engen  Kleidung,  dar  bafHfM  Kdrperbewegii|tt^ 
der  Leidenschaften  utid  ermüdenden  Gei  stesanstfebguiig^ti ,  des  Hetstfhlaffe, 
der  starken  Weine  und  bnonders  der  bitteren  Biera,  die  to  leicht  den  Sehla^ 
flnas  beWrd^m ,  Umgang  mit  Kindern ,  angeneMt»  BawMtfÜgung  dal  Urefia 
Gemüthsstimmung,  das  Einreiben  der  Haut  mit  wohtfte^Miden  stärkenden 
ölen:  Ol.  antbos,  bergamott.,  chamomillae,  lavandulae,  der  tagKcbe  Gehuss 
von  Znckerwasser,  ein  ruhiges  Gewissen  und  mn  icht  reli^Asaa  Oemfttb, 
dieae  Dincn  erhaUea  dea  Grab  gesuad  aad  HMrtMgtHl  itla  LabM.  - 
Kadi  der  TanaUedaoaa  Laibeibatabaiftabrit^'  tacb  ddü  Hfctiibftiaaaaa 
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COASTITUTIO 


Grade  d«f  Kdrperkraft  und  nach  der  verschiedenen  Mischung  der  Saite, 
aowrte  nadi  den  ataiMf  hiritclno  iBiiliatiM  «ittndieMcn  wir  nodi 
Gtontitationen  t 

ConttUutio  fortii,  robutta,  ttheMtca,  irriiability  athletica.  Die  starke 
krtflige  Constitution  giebt  sich  durch  einen  kr&ftig  gebaueten  Körper,  durch 
eine  derbe  und  feste  Organisation  (nicht  durch  öppige  Bildrfhg,  Lazitil, 
Fettleibigkeit)  zu  erkennen.  Sie  findet  sich  am  häufigMteii  im  mittlem  Le 
beosalter  und  beim  männlichen  Geschlechte.  Wir  müssen  uns  hierbei  aber 
nicht  blus  auf  den  äusseren  Habitna  verlassen,  die  Anaotnese,  die  Lebensart 
4m  Menschen  verdient  bei  Taximng  d«r  CfllliliUitioa  grosse  Berücksichti- 
gung.  Es  girbt  Menschen,  die  trotz  ihres  guten  Aussehens  und  ihres  stark 
gebaueten  Körpera  nur  einen  geringen  Grad  Ton  Lebenskraft  und  v^enig 
Haltung,  wenig  Festigkeit  und  Ausdanw  in  iiiren  Kraftäusaertingen  besitzen, 
wMTUi  hinfig  Schwelgerei,  besonders  Tnmksiidit  aad  LiedsilicUtMl,  wmh 
.VwlMrgegansene  Krankheiten  Schuld  sind. 

Constitutio  debüi$,  graciHSf  atlhetUcü,   Sie  giebt  sich  durch  sarts 
Organisation  und  könunerliohe  Ausbildung  des  Körpers  als  F&lge  chroniscber 
Krankheiten,  Mangel  an  Nahrung  etc.  au  erkennenf  aie  findet  sich  am  häu- 
figsten bei  schwachen,  zarten  Kitulcrn,  solchen  Frauen  und  bei  hohem  Alter 
(Marasmus).   Sowie  der  Praktiker  mehrere  Arten  der  Schwäche  outerachel- 
det  (s.  Ad y sq  giebt  es  atfdi  U«r  flKdirara  Arten  der  idiwmclMa 
Constitution.    1)  Die  schwache  und  reizbare  Constitution.    Sie  giebt  sich 
durch  leichte  Erregbarkeit,  Mangel  an  Kraft  und  Ausdauer,  durch  Wandel- 
barkeit .in  den  Thatigkeitsacten,  durch  zarto  kümmerUcbe  Körperorganiaation, 
Imld  mit  bald  ohne  SifteRUle,  m  erkennen.  S).  IN«  schwacne  laxe  Consti- 
tltftir    Sin  fallt  gew  öhnlich  mit  der  venösen  und  lymphatischen  Conititutiea 
■nSMOmen,  und  äussert  sieh  durch  starke  FettbiUlung,  Säftefulle,  geringe 
Ausdauer  an  Kraft,  und  durch  schnelle  Erschöpfung  nach  körperlichen  Ao- 
■trengungen.  9)  Die  durch  Uberreiauag  entstandene  schwndie  CensUinÜnn.  | 
Sie  ftndet  sich  besonders  bei  Trinkern,  bei  Anlage  zum  Delirium  tremamn 
(s.  d.  Art.).    litrndt  sagt  darüber  (s.  dess.  Methodik  der  ärztl.  Kunstaus- 
Übung.  Berlin,  1827.  S.  ¥>7)  mit  Recht:  ^Auf  diesen  Umstand  kann  ich  junge 
Ante  nieht  genug  anfinerlmun  anchen,  denn  er  Ikgt  eft  sehr  teisteekt,  «ni 
hat  doch  einen  überaus  entscheidenden  Einfluss  auf  die  Bildung  und  HeUoBK 
der  Krankheiten.'^    Der  Puls  geht  hier  auffallend  frequent,  unregelroässig^, 
ihm  mangelt  die  Resistenz,  die  Kranken  leiden  an  Unruhe,  Angst,  ScUlai- 
ledgkeit,  Gesicbtstinscbungen.  Alle  Knnkheiten  bei  Leuten,  die  sich  dwrcli 
Spirituosa  überreizt  haben,  die  häufig  unter  der  trügerischen  Maskn  TOB 
Entzündungen  auftreten,  nehmen  sogleich  eine  gefährliche  Wendung  durch  jedes  ; 
bedeutend  eingreifende  antiphlogistische  Verfahren.    Die  säftearme  und  aäfte- 
TCidie  CenirtMSoB  glebl  sidi  idcht  inner  dudi  denHnUtns  und  Puls  nUein 
SU  erkennen.   Hagere,  nur  nicht  gerade  abgezehrte  Menschen  haben  bei 
sonst  guter  Organisation  oft  mehr  Blut  als  fette  Personen,  da  ihr  Ge(ass> 
System  meist  stärker  ausgebildet  ist,  und  daher  ihr  Puls  atark  und  kräftig 
geht  Bei  teUblfttigen  und  fetten  Penenen  finden  wir  den  Pidi  «fk  recht 
schwach;  man  unterscheide  daher  die  verschiedenen  Arten  der  VollblütigliLcift 
(s.  Plethora).    Wirkliche  Säftearnuith  zeigt  sich  durch  Blässe,  Schlaff- 
heit, Magerkeit  dea  Körpers  und  tiefes  Darnieder  liegen  der  Kräfte.  Bei 
jungen,  starken,  vellblütigeQ  Personen,  die  ein  nrbeitsHBee  Leben  (ährei^  Int 
der  Einfluss  des  arterieUen  Gefäswysteas  Qbentiegend  und  disponirt  zu 
Entzündungen,  die  besonders  bei  trocknem  kalten  Wetter  eine  strenge  Anti-  \ 
phlogosia  erfordern  (s.  Diathesis  in f lammatoria).    Bei  laxen,  zu  Fett-  ' 
bildnng  geneigten  Pereenen,  bei  vitn  sedentaiin  nnd  un  Mannesaker  Ist 

CoMtitutio  venottty  cum  djftcrtuia  tannia,  atrabilaris,  zu  Hause;  an 
macht  zu  Blutstockungen,  Hämorrhoiden,  atrabilarischen  Krankheiten  gen^ct. 
Der  Habitus  zeigt  dunkle,  schmuzige,  gelbliche.Gesichtsfarbe,  dabei  benaerkt 
mvn  Dyspepsien,  Obstructio  nlW,  mürrisdieB  Wesen,  chderiüwh - ■elincfceB- 
sches  Temperament  (s.  Haemorrhagia  -ventriculi ). 

CQtutümtio  nsrvMC    Grosse  Empflinglichkeit  für  äussere  Einflüsse, 
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hritiiH^"^*^  ^■"fc"*^  ^  L«b«MpfNa«M,  idindler  W«ahMl  d«r  Krank- 

IwitWJliqttTTm" .  leichte  Brtchftpfang  nach  geringer  Rraflanstrengung ,  zarte* 
Organisation,  lebhafte  Imagination,  schneller  Wechsel  von  Freude  und  Leid, 
beller  Verstand,  schaeUer  Wechsel  iin  J*uUe,  in  der  Geaichtsfarbe,  unstates,- 
oaruhigea  Auge,  Torliergegaugene  achfricfcld»  BnlMiae  «Ucr  Art;  di«M 
Seklien  geben  die  nervte»  Cmtttittoa  te  foimdcn  und  krulMB  TafOB  M 
flInDnen  (*^.  l>iathes^s  nervosa). 

Cmutiiutio  igmpkaticM  et  cücheciiea.  Sie  tritt  tbeils  im  kindlichen 
Aher,  tbeiis  la  mmtmUier  und  steigert  ddi  durdi  Kntaitnag«!  öme 
Blutmaase  tind  verminderten  Gebalt  an  Cruor  zur  Const.  cachectica.  Wir 
finden  hier  blekh«-«.  nnfifcdunsenes  Ansehn,  Schwäche,  Schlaffheit  der  Faser, 
Neigung  xn  ödenatö»«»  Anschwellungen,  zu  Blennorrhöcn  und  Waasersucht. 

«CtaifdMi»  ijf$er9iiem,  tta  btrabat  Auf  l^tHOHilafiBhleni  d«r  fliftc^ 
«feiner  schlechten  Mischung  derselben,  die  aiadami  ala  Schärfen  odac  wi- 
dernatürliche Reize  anpreschen  werden  können.  Chronische  Exantheme,  sol- 
che Entzündungen  und  Eiterungen,  krankhafte  Veränderungen  der  Secreliona- 
▼organge,  SdrrhorftitMi,  «rgaiMM  FaMdr,  Mlbat  Krämpfe,  Arthritii,  8«nh 

£hui<Mb,  Herpea,  Psora,  Cancer,  Syphilis  leiten  wir  ihrer  Natur  BMi  von 
»yakrasien  ab.  Die  eigenthOmlirhe  Beschaffenheit  solcher  Dyskrasien  ist  una 
zwar  noch  unbekannt,  aber  dtf  ächte  Pralctiker  wird  dennoch  aein  Augea- 
Mvk  danrnf  ridrtan  und  dai,  was  diu  Alton  und  dio  Krfakrang  darftbor 
Gute«  golehrC  Imbon,  bol  dar  Anfftb«^  am  Kiialmibotta  bohondgen  (a. 
Djacrasia). 

Conalifalta  WMriforum  «MfioaarMi,  «aaua,  endemica,  epidemica.  Ks 
M  «Sna  anwIdonCroitbare  TlMtaaoba,  iMnrorge||angen  aua  dtn  trauon  Halnr-  • 

baobachtungen  der  Ärzte  aller  Zdten,  daaa  nch  in  der  Krankbeitshildimg, 
boaondera  in  der  der  acuten  Krankheiten,  zu  veracfaiedenen  Zeiten  und  in 
Terschiedenen  Gegenden  und  Kliraaten  der  Erde  eine  verschiedene  allgemeine 
licittung  wahmeboMn  läast,  die  sich  iowol  durch  einen  t»i  iwriaalianden 
gleichartigen  Charakter  der  meisten  Krankheiten,  als  aucli  dnrch  das  Vor- 
herrschen bestimmter  Formen  ausspricht.  Diese  Richtung  nennen  wir  die 
herrachende  Krankheitsconstitution,  den  Genins  der  Krankheiten  (Wolfart). 
Bmii  (Hnfelaiid*!  Jonrn.  1828.  HfV.  B.  S.  78—110)  redet  ein  sehr  wahre« 
Wart  über  den  jetzt  (1828  u.  1829)  herrschenden,  besonders  in  Norddeutsch- 
land beobachteten  Krankheitsgenius,  der  sich  als  Constitutio  stationaria  ga- 
■trica  auaspricht.  Es  giebt  nach  ihm  bestiainite  Richtungen  in  der  Krank- 
Mliinldong,  die  ohna  ROckaicht  anf  Gegend,  Kliiaa  und  Wittanug  eine 
längere  Zeit  hindurch  vorherrschend  bleiben  (Constitutio  morborum  statio- 
naria), und  deren  Causalverhältniss  mit  Wahrscheinlichkeit  in  eine  periodische 
Abänderung  des  Wechselverhälttiisses  unsers  Brdkdrpers  zu  den  übrigen  Pla- 
Bilan  md  In  unverkennbare  atmosphärische  Veränderungen  zu  setzen  aeyn 
dürfte.  Unter  dem  Einflus.se  dieser  allgemeinaten  Richtung  in  der  Krank- 
heitabUdung  macht  sich  der  |!influss  der  Jahraaseiten  und  der  davon  abhän- 
gigen Witterung  auf  die  Stuamung  dao  Lobiiwprii  iiwi  ■  ebenfialla  geltend, 
«M  aoCnl  nntergeordnete  ▼otüborgolwnda  Binhtnngcn  in  der  Krankheitabil- 
dung  (Constitutio  annua),  woraus  die  sogenannten  Jahreskrankheiten  hervor» 
gehen  Diatheaia  inflammatoria,  gaatrica,  rhonnatico-er 
sipelatoaa,  catarrhalia  etc.)*  Dam  tritt  ftnor  iKo  boMmdere  flktm- 
■ui^  des  Lebensprocesses ,  die  demselben  durch  das  Klima  und  die  Eigen« 
tbfimlichkeit  der  Gegend,  in  welcher  der  Mensch  lebt,  atifgedrückt  wird: 
Conatit.  endemica.  Der  Wechsel  der  Conatit.  atationaria  hat  gewiaa  einen 
Hauplainllnaa  anf  daa  Bntafeehen  nnd  WnobwindAn  noaor  madioiniaciior 
Thoorien  und  daraoa  goiponnener  Systeme.  „Wir  aind,  aagt  Bemdi^  van 
der  ent'/.ündlichen  zur  gastrischen  Krankheitsconstitution  übergegangen  und 
die  Übergangsperiode  )iat  mehrere  Jahre  gedauert,  bia  aeit  dem  Jahre  1828 
in  NorddeuMland  dia  gaokriacba  Coortitution  in  alltriiligoB  Vanchnitoii 
bis  jetzt  die  Hauptrichtung  in  dar  Kmiüieitsbiidung  bestlmiute,  die  sich  frd- 
lieh  nach  Jahreszeit,  Wittening  und  nach  den  ärztlichen  Einflüssen  in  rer-v 
schiodenar  ln<WMitit  aoMpricht,  aber  bei  der  Bildung  von  ITieberkrankheilcn 
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Miltat.  rMt  bei  jedem  nicht  heftigen  Fieber  ohne  Loctleatzüodungen  gebe 
ich  seit  vier  Jahren  zu  Anfange  Potio  Riverü,  Salmiak,  kleine  Dosen  Tart. 
emet,,  und  icb  bin  dabei  aUM  sehr  clückiidi  gewesen.  „Wechaelfieber,  beiaat 

wtilar,  wtfMi  «Im  E4b«  Mnh  mkt  Miten  gewesen,  bw  mk 
Wiederertcbeinen  einer  weitern  AusbnUapf  4imelbc>n  innig  aa  im  ▼•riMTV« 
Behenden  Einflusa  der  Constit.  gastrica  anschloss.  Aiifflnglich  waren  sie  gut- 
mrüg  und  tratea  grdaslfDtheila  mit  de«  Tertiaut^pu»  aul,  apiter  wurden  aie 
hartnackig«  ond  bftMurtiger.  Äebto  CMbnM«  warai  nr  Zilt  de»  8am- 
niera  idolll  Mlten.  Nerreniieber  kuBM  iwmt  imufiger  vor»  abtv  sie  war«a 
keinesweges  allgemeiner  verbreitet,  sondern  grüsstenthells  aus  gastrisch-rheu- 
matischeo  und  katarrhalischen  Fiebern  (auch  aus  Febr.  intermitt.  larvata.  Af.) 
hanrorgefangen.    Fast  immer  erschienen  ai«  als  leicht«  Febr.  ntirvuaa  atu- 

E*da,  WM  wanka  bei  richüger  Behandlung  ziemlich  8ich«r  geheilt.  AcM 
heumatismen  waren  nicht  selten,  meist  mit  gastrischen  Complicatiunen,  und 
wurden  am  sichersten  durch  Brechmittel  geheilt.  Ruhren  waren  seilen.  Das 
gapiriache  Fieber  tritt  bi«  jetzt  bäu6ger  unter  Mthenischejii  Charakur  fuf, 
•Ihm  «in  «Igeaüicii««  N«fym6«b«ff  ra  «vairdtB,  und  ««d«C  oft  mit  tSmm  gn»«Ma 
KräfleverfaTl  «ad  «Iner  grossen  Schwäche  der  Digeationsorgane,  so  dasa  aicb 
die  Kranken  äusserst  langsam  erholen  ( dasselbe  war  auch  im  Herbste  1829 
hier  in  und  u»  Rostock  der  Fall).  Zu  Anfange  dea  Frühlings  1823  eeigt« 
aidi  Im  d«r  Gegead  v«a  GrtiCmald«  «ia«  ricMligani  fUoblking  la  der  Bacw. 
▼orbiJdang  «nxelner  acuter  Krankheitsformen,  auf  deren  Verlauf  der  Typai 
i^ermittena  einen  überwiegenden  Klnflusa  ausübtet  besonders  auch  der  ga- 
■triacb-biliöie  Zualaod.  1)  Häufig  kam  eine  Febr.  contioua  reiaiuen»  gaatrioa 
biKaia  gans  wia  A^MitAitr  at  Tartiviniali  aU F«br.  Iiapalioa  Wabrfa 
b«B  Int  t)  Noch  häufigar  «rtoW«»  «la  al«  aiae  subcontinua,  welche  sidi 
sehr  häufig  in  Febr.  intermittens  umwandelte.  S)  üei  einzelnen  Krankoa 
trat  kein  vollständig  ausgebüdeica  Fieber  herv9r,  allein  grosses  Hiasinkea 
der  Kr&fte,  und  daa  a«Tollk«aMaeaa  Bild  «inar  n«nro«a  atupidaj  auch  hier 
muaat«  die  Cur  mit  der  gastrischen  Methada  aiageleitet  werden.  4)  Daa 
Wechselfieber  machte  die  am  häutigsten  vorkommende  Krankheit,  gewöhnlich 
als  tertiana,  seltener  «(uotldiana,  noch  seltener  quartana;  ca  war  constant 
mit  gastrischen  Svmptumen  verbunden,  und  wurde  mit  Brechmitteln,  Chinin 
aad  China  behandelt.  6)  im  iaiareasantesten  waren  die  vielen  untar  der 
Maske  einer  intermittens  larvata  erscheinenden  Krankheitsfornien ,  die  theiis 
mit  geregeltem  Typus  iuterniitteas  verliefen,  tbeils  den  Gtuig  einer  inter- 
inittfn«  atypica  aiüiahmeu.  a)  Viele  Kranke  wurden  von  einer  Präcordiai- 
aaipt  bafalha,  w«IcIm  aa  anb««linf«a  S&«U«b  «aaearbina  aad  eia«a  qaal- 
T«ilen  Zustand  herbeiführte.  Bs  gab  Kranke,  bei  denen  der  Anfall  flÜM 
Manie  daratellte;  andere,  die  in  der  Angst  und  geistigen  Verwirrung  ai|f 
den  Gedanken  des  Selbstmorde«  geriet|ten.  \  on  einer  solchen  Mania  iatar- 
■ÜUm  atypica  gab  aia  TMalflIuMr  «la  B«lapiel,  w«lebar  ia  «ia««  aakb«« 
AiribJia  «inen  furchtbaraa  Mord  beging,  b)  Gaaz  diesen  Krankb«|taforaien 
entgegengeaetzt  kamen  auch  Fälle  vor,  dass  soperSse  Alfectionen  entweder 
gans  r«in  für  aicb,  oder  in  Verbindung  mit  einer  ausgebildeten  intemiltaB« 
«■idteaa«  *  a)  Hinfig  kamea  inlargiitUranda  Kacdialpäa  tot,  dla  gawMaH 
lieh  dea  Tafliantypus  hielten  und  nach  tüchtigen  galligen  Ausleerungen  durch 
Erbrechen  und  Ablühren  und  Chinin  leicht  geheilt  wurden.''  8o  weit  Berndt. 
Was  dieser  treue  Naturb«obacbier  hier  als  Resultat  scioer  jüngsten  Beob- 
achtungan  aus  der  Gegend  Tan  Gftifawald«  mitgetheilt  hat,  findet  auch  gaaa 
■«iaa  Aaaüadnng  auf  den  Ort  aad  dia  Uagabong  meiner  Praxia.  Nim« 
intermittentes  larvatae,  d^'^gleichen  comatosae,  perniciosac,  wie  sie  Torti  und 
ff^trlhof  so  herrlich  beschrieben  haben,  hatt«  aucb  leb  Goiiigcnhoit  gaaag 
seit  den  letzten  Jahren  hier  zu  beobachten. 

ConsuraptiO}  Auszehrung,  Schwindsucht,  s.  Phthisi«. 
Contabescentia,  Dörrsucht,  s.  Atrophie  und  Tabes. 
Contagiuiu,  ein  Ihieriacbea  Gift,  ein  Anst««kttugsattf ff; 
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4m  dea  coataj^ioseo  Krankheitea  zuo  Gmade  Hogt,  mcU  iifi  krvi)Lfin  Orga- 
aitBOS  «ntwickelt  und  durch  miudbai«  oder  uaautlellwre  Berflhnuif  (diSir 

der  Name  van  dem  iateiiiisclieii  Worte  contingo)  auf  gesunde,  dalur  enipfring- 
liche  Orgauisiueii  überjji  tra^fii  wird,  und  su  durcfi  Auvteikuii^  die  äliniicUe 
Krauktittit  erregt.    HieiduicU   uiUeracüfidel  »icU  Couiogiuui   vuu  Miasma. 
I«efetterea  benihet  maf  einer  acbidliclMn  Luftbeachaffenlieit»  welche  sa  glei* 
cImt  Zelt  viele  Moiiachee  eioer  und  derselben  Gegend  krank  eu  machen  im 
8tande  iMt,  ohne  duss  ein  thierischer,  von  einem  Körper  zum  andern  über- 
Vrageuer  Austeckuqgsstotf  dabei  nachgewiesen  Vierden  köuQt«.   Beide,  sowul 
Miuaieo,  ab  Contagien',  erregen  epi^oiiidie  Krankheiten,  weuigateae  iai  '. 
dies  bei  allen  flüdttigen  Cunta^^len  iler  Fill  (s.  Bpideniia  und  Conitt- 
tutio  morboruro).    Der  Pest,  den  Menschenpvcken,  den  Masern,  der 
Febris  petechialia  purpurata,  dem  Faulfieber,  dem  Tjfphus-,  Kerker-  und 
HoapitaUleber,  dem  lioapitalbrtnde  liegt  ganz  beatinnt  ein  Contagiom  sum 
Grande;  dagegen  ist  es  noch  zweifelhaft,  ob  das  gelbe  Fieber,  die  Cholera 
morbus,  die  Ruhr,  das  Scharlachfiebcr,  die  Rötbein,  Frieseln,  die  epidemi- 
sche Influenza  contagiöse  oder  miasmatische  Krankheiten  sind.    Es  ist  mehr 
als  wahrscheinlich,  dass  alle  diese  Übel  in -der  Regel  miasmatisch  auftreten 
und  nur  durch  adiädliche  Nebeneinflüsse  contagids  zu  werden  im  Stande 
sind.  Die  Lehre  von  den  Conlagien  hat  in  neuem  Zeiten  viel  Licht  erhalten. 
Man  unterscheidet  fixu  und  f  I  ü  chtige  Contagien.  Allen  contagiös-epideini- 
•cheu  Krankheiten:  Pest,  Blattei n,  Fleckfieber  etc.,  liegen  flüchtig« Contagieu 
nm  Orand«.   Unter  die  ixen  Contagien  sililen  wir  dagegen  daa  Krebegifl, 
das  die  Hydmplieble  erregende  Wutlipft,  das  venerische  Gift,  das  Gift  der 
Krätze,  der  Lepra,  des  Milzbrandes  (h.  Anthrax^  vielleicht  auch  du'<  der 
wahren  (tuberculuseu)  Schwindsucht  zum  Grunde  liegende  Gift.    In  medici- 
aiaeli-peliHili^^lMr  Uinaicht  eriwtert  ea  den  Wehl  aller  Staaten,  daaa  bei 
«vahrhaft  oontagi&aen  Krankheiten  die  Gesunden  von  den  Kranken  atreng 
getrennt  werden,  damit  die  Krankheit  sich  nicht  weiter  verbreitet.    Dies  itt 
hei  den  flüchtigen  Contagien  doppelt  nothweudig.    Die  seit  einem  Jahrhun- 
dert in  etreng  beebachtelen  Qnawnlninfin  in  Betraff  der  Peü  (vnd  nnck 
de«  gelben  Fiebere)  aind  eine  unendliche  Wolilthat  für  Europa  gewesen. 
Wer  weiss  aber  nicht,  wie  bedeutend  nachtheilig  solche  An<ttalten  auf  all« 
Triebfedern  der  menaohUchen  Geaellachaft,  auf  Handel,  Schiü'fahrt  ^tc.  ein- 
yrte!  Deahalb  iet  «a  die  entn  Pffid«  dar  Jkrila,  bei  epideviMdien  Krank- 
iMilea  genau  sa  vntennchen,  ob  aie  contagUa  iind  oder  nicht,  und  ub  Sper- 
rungen durchaus  angeordnet  werten  müssen,  oder  ob  sie  überHriäsi^;  sind. 
Bfan  hat  die  Contagien  in  Coutagium  UMrtuum  und  vivum,  in  ein  Cunta^^ium 
Yemn  et  apurinm,  in  Cent,  in  diatana  und  Cont.  per  ountactum  etc.  einge- 
theilt,  je  nachdem  der  AnsteokungaatoflT  vom  kranken  Körper  aus  mittelbar 
durch  die  Atmoi>phäre  des  Kranken,  oder  durch  Stoffe,  welche  davon  impri- 
glilrt  sind:  Wolle,  Seide,  thierische  Felle,  Baumwolle  etc.,  oder  durch  In- 
netten,  z.  B.  beim  Milzbrände,  durch  unmittelbare  Berührung  etc.  weitere 
•Anateckung  zu  Wege  brii%t.   Dieae  Eintbmlung  bembat  indetaen  auf  Z»- 
fälligkeiten ;  denn  es  gicbt  wesentlich  nur  ein  Contagiom,  und  nur  die  Kin- 
theilung  in  ein  fixes  und  flüchtiges  Contagtum  lüt  die  der  Natur  am  meisten 
ei^prachende.   Das  Wesen  der  Contagien  ist  uns  unbekanoi;  wir  kenneu 
nia  wm.wm  ibnn  Wirkungen,  ana  dm  Kmakktttea»  dia  eto  barvomifiMi  ytd. 
die  bekanntlich  buchst  Verschieden  und«   Her  Saueratoff  ceratftrt,  der  Stick- 
stoff befördert  alle  ('untagien      Daher  erklärt  sich  der  grosse  Nutzen  der 
reinen  atmospharischeu  Luit  und  der  überaalzaaureu  Häucheruagen  bei  aiien 
ODtttagiSseaÜtxdn. 

Contorsio  uteri,  s.  Hystcroloxia. 

Contractura  urtuuiu,  Contractur,  Krünmung  der 
Gelenke.  Hier  aiud  di«  Bander,  Sehnen  und  Muakeln  elnee  Gliedes  in 
eine  abnorme,  lang  anhaltende  Verkürzung  geratben,  wodurch  Steifigkeit  und 
L'nbewcglichkeit  des  (Gliedes  entsteht.  Gewöhnliab  Ut,  da«  Dbal  aüi  Anky- 
Inaia  augiaich  da.   Cur.   Wi«  bei  Aakjioiit» 


Digitized  by  Google 


JH         C0NTRAFISSUR4  V-  GONTUSIO 

Contraf issnrai  ein  Gegenspalt,  G«genbrach,  entsteht, 
mn  «inKBockcii  dardi  IVHere  t«f  bib  «mwlrkeiide  Gcwaltth&tigkeit  nicht 
■erbricht,  dagegen  ein  anderer  ihm  entgegengesetzter  dadurch ,  obgleich  avff 
ihn  unmittelbar  die  Gewalt  nicht  einwirkte,  einen  Riss  oder  Bruch  bekommt. 
Die  meisten  ContrafUsuren  finden  an  den  Schädelknochen  statt.  Die  Be- 
hnndlang  ist  die  rein  chirorgische  der  Fractur,  und  wenn  der  Himschädel 
^  .  4«r  leidende  Theil  ist,  wSt  BcrAcksichtigoag  der  etwa  eiatratenden  allgeBci« 
aea  Zufilie.  S.  Coromotio  cerebri. 

Contraindicatio,  die  Gegenanzetge.  Hierunter  rersteht 
man  in  der  Medicin  und  Chirurgie  diejenigen  Dinge,  welche  in  einem  indi> 
vidoellen  Falle  bei  «oaeni  Kramtca  ab  Auaaabmo  Ton  der  Regel  dasjenige 
erbieten,  was  wir  iOBat  hiasichtlich  des  Cnrplam  thaa  «rürden.  Wir  wer- 
den z.  B.  zu  einem  an  Pneumonie  Leidenden  gerufen,  wo  ein  Aderlass  indl- 
cirt  ist,  der  Kranke  hat  aber  einen  schon  früher  sehr  geschwächten  Körper{ 
•o  kann  dieser  Umstand  die  Venäsedion  contraindiciren.  Zur  gehörigen  Ta- 
xinnig der  verschiedenen  Indicationen  und  CootraindieatioBeB  am  Kniake^ 
bette  ist  Ton  Seiten  des  Heilkünstlers  Scharfsinn,  Umsicht,  ächte  praktiscba 
Kcnntniss  und  Gemüthsruhe,  ruhige  Überlegung  nothwendig.  OH  ist  die 
Gegeuanzeige  grösser  als  die  Anzeige,  oft  wird  ein  contraludicirtes  Mittel 
dam  ZaMla  eiaea  aadera  IfitteU  weaiger  nachtheiBg  aad  ladidrt  (•.  aadi 
A.djaTaatia  aad  ladleatio). 

Contraitimnlus,  der  CeaCnatfmdaa,  dia  Lehn  nm  Citia 
aÜBtklus  des  Masori,  s.  Medicina. 

'Contusio,  Quetschung.  Ist  eine  Zermng  oder  Zerreissung 
kleinerer  Gefasse  in  und  unter  der  Haut,  entstanden  durch  Einwirkung  äoa- 
aerer  GewahtbillgkcHea,  dorch  Prack,  Stoss,  Fall,  Schlag  eCc,  dia  eiaa 
Blutergiessung  zur  Folge  hat,  welche  der  Hautstelle  ein  röthliches,  sp&ter 
schwärzliches,  bläuliches,  grünliches  Ansehn  giebt  (Kcchymoma,  Sugillatio). 
Jede  Contusiuu  bringt  üne  Veränderung  im  Gefässs^steme  henror.  Im  ersten 
Giade  eataleht  ▼enadwta  RStha  aad  Gaeehwalat,  in  sweiteB  Sugiilatieat 
die  Haut  wird  roth,  blan,  grflnlich,  ea  iet  ein  Austreten  des  Blutes  mittels 
Durchschwitzens  ( Bxtravasatio  per  diapedesin)  da;  im  dritten  Grade  sind 
Gefässe  aerrisien  (Extravasatio  per  diaeresin).  Diese  Zerreissung  luuin, 
weaa  ila  Aitcrlea  getreffea,  hadaatead  aeyn,  aad  die  Geaehwalet  Itt  dadana 
Idopfend.  INe  Folgen  der  Quetschung  sind  aiehr  oder  weniger  Paialyrining 
dee  Mdenden  Theiis;  Entzündung,  Eiterung,  ja  selbst  Gangrän,  wenn  die 
Qnetachung  bedeutend  ist  oder  Tcrkehrt  behandelt  wurde.  Die  Gefahr  ist 
nach  der  Wichtigkeit  dta  geqaetichlaa  Thella  bald  gross,  bald  gering. 
Behandlung.  1)  Ist  dia  Cataiiaa  bedeutend,  hat  sie  einen  grossen  umI 
wichtigen  Theil  cetroffen,  muss  man  den  Kranken  anfangs  wie  einen 
Ohnmächtigen  braandeln,  späterhin  ist  oft  ein  Aderlass  und  kühlende  Diät 
neben  den  äusaem  Mitteln  nothwendig.  2)  Da  iid  gequetschten  Theile  die 
GeÜaM  getchwicht  aiad  aad  an  zu  starker  Aaadehnung  leldaa,  aa  dad  aa* 
fangs  t^schläge  von  Essig  und  kaltem  Wasser  und  ein  etwas  comprimlren- 
der  Verband  am  zweckmäasigsten ;  auch  kann  man  diesen  Komentationen 
'  etwas  Branntwein  zusetzen.  Sie  haben  das  Gute,  dass  sie  Entzündung  und 
Gasehwalit  irerfafttaa,  die  durch  die  Mha  Anwendnng  voa  yriaarfi  IIBtteia 
so  häufig  befSrdert  wird.  Leider!  ist  es  nämlich  noch  immer  bei  Wsndirztea 
und  Laien  gebräuchlich ,  sogleich  gegen  Quetschungen  Spirit.  camphoratae, 
Linim.  Toiatiie,  Alkohol  etc.  anzuwenden;  diese  Mittel  aind  erst  einige  Taga 
■ach  dar  VerlaCnma  aa  ihrer  Scalle,  an  daa  Blat  darch  RaMrytiea  fiirtaa- 
adwffen  and  den  leidenden  Theil  zu  atirken.  Hier  ist  Folgendes  dar  Alt 
sehr  wirksam :  K»  Spirit.  gaponi» ,  —  rs'jii'  camphorat.  ana  Jjf^ ,  —  gml 
ummon.  cautt.  3]^.  M.  8.  Zum  Einreiben.  S)  ist  Tiel  BiutextntTaaat  zu- 
gegen, so  paaaea  Onachlige  taa  lafha.  aiahna  mü  Seife,  ader  mit  einen 
Zaeataa  ftn  Acetum  sqnilliücam.  Die  Reserption  des  Blutes  erfolgt  \tUk 
ter,  ^venn  es  flüssig  ist  und  in  wdchen  Theilen  sich  befindet,  als  wenn  ea 
schon  gerouaen  iat  und  ia  flechaigea  Theilen,  aaf  der  Dom  aaier  ela.  aitit. 
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4)  Zawellen  mnss  das  ergossene  Blnt,  wenn  es  nicht  resorbirt  werden  kann, 
herausgeschafft  werden.  Mau  macht  alsdann  einen  Einschnitt  mittels  des 
Biatonda,  Mckl  di«  Blat  iMnva»  TsrUndet  mUk  Ctuurpie,  in  W«ia  «tlrliikt» 
ond  wendet  eine  gelinde  Compression  an.  Liegt  das  blat  aber  über  keinem 
wichtigen  Tbeile,  so  braacht  man  mit  der  Operation  nicht  zu  eilen.  Bei 
Blutkluropen  öffne  man  etwas  früher,  and  ist  er  gross,  so  hole  man  ihn  mit 
4ut  Zange  hmm.  6)  Ift  «In  grtwiea  QMm  MnuMa,  aiMtdle  OtiiiliwiltC 
noch  immer  so,  so  hilft  di«  Compression  nichts.  Man  tehneide  die  Ge- 
schwulst dann  gl^ch  auf  nnd  Terbinde  das  Gefass.  Kann  man  es  nicht  fin* 
den,  10  stopfe  man  das  Ganze  mit  Cbarpie,  in  Easie  getrinkt,  aua.  6}  All- 
gemeine Bidmr,  Tropfbad,  Dooch«^  BiBNlb«igm  Linim.  Toht  tflrabiatiiiy 
die  Elektricitifc,  iwMrIidi  Infu.  andcae  sind  bei  bedeutenden  Cmtoabneo, 
wodurch  der  ganze  Körper  gelitten,  am  Ende  der  Cur  sehr  heilsam.  Sind 
Augen,  Urinblase  nnd  andere  Theile  stark  gequetscht,  so  hinteriassen  ain 
kicbt  Lähmung  der  Thcole,  die  dann  nach  &a  Knnstregela  bebaodalt  wai^  ^ 
dan  mum,       ,  ^  I„  jt,  MMt. 

eeptio,  Einschiebung,  innere  Zusammenschnürung,  Verwicke- 
lung der  Gedärme.  Man  versteht  darunter  diejenige  Krankheit,  wo  ent> 
weder  der  obere  Theil  eines  Darmt  in  den  untern,  oder  der  untere  in  den 
*  obern  UnaiBgadrlngt  and  daielbat  elaceachntrt  wird.  AU  UnMcha  ütkt 
man  vorzüglich  Krampf  dea  Darmcanala,  nach  öftere  Leibesverstopfung  an« 
Letztere  ist  häufig  mit  dem  Übel,  das  im  höchsten  Grade  mit  dem  Mi- 
aerere  endet,  complidrt.  Cur.  Mau  l^at  empfohlen,  den  Unterleib  zu  öffnen 
«nd  £e  Tervriekmn  Gadftnaa  urtader  !n  inra  natürücha  Lag^  so  bringen, 
auch  mit  Baabachtungen  die  N&tslichkeit  dieser  Operation  zu  bestätigen  ga* 
sucht.  Da  man  aber  kein  einziges  sicheres  Zeichen  hat,  ob  das  Miserere 
Ton  einer  Verwickelung  oder  Verwachsung  der  Gedärme  herrührt  (in  Fäl- 
len, wo  kain  eingekienmtar  Broch  da  Ist),  ao  Sat  die  Oparatlaa  oach  allaa 
CSffüodaa  lo  fridanratfaan.  C  /•  F.  Sohrens* 

■ 

Naehachrift  dea  Heraeafebera.   Pia  BriMoelaiia  daa  Vah«» 
laa  bt,  wano  kein  Vorfall  ex  ano  damit  Terbnnden  ist  (s.  Prolapaoa  aoi 

lAi,  C),  allerdings  sehr  schwierig;  eine  hartnäckige  Leibes  Verstopfung,  an- 
haltendes Erbrechen,  gelinde  periodiach  eintretende  Leibschmerzen,  ein 
eigaaa  CSeAhl  tob  ZonaiiBeMhBftmi  iai  Laibe  oed  die  AbwaMnbdt  aioaa 
3caoha  etc.  laaMn  Um  indessen  ^ermuthen.  Man  hat  in  solchen  Fällen  jlaa 
Argentum  Tiyum  als  mechanisch  wirkendes  Mittel,  daa  vermöge  seiner  Schwere 
acluieU  duroh  dan  Danncanal  iänft,  Torgeacfalagen  nnd  zuweilen  mit  Nutzen 
—gewandt  Mao  giebt  eine  Daab  ^ren  8,  10  bia  12  Unzao,  am  basten  mit 
ölen,  fetten  Fleischsuppen,  und  zwar  in  horizoaialar  Lage  des  Kranken, 
damit  das  Metall,  den  Widerstand  des  Oesophagus  schnell  überwindend, 
nicht  zu  heftig  in  den  Magen  hinabfallL  JOie  Anwendung  dieses  Mittels  ist 
indessen  nicht  sicher,  und  man  hat  flntzündongen  und  Zerreiasungen  der 
Gedärme  damadl  beobachtet  (jirnemanri's  Materia  ■atfca  von  Kraus.  5Ce 
Aufl.  S.  181),  was  indessen  Sundelin  (Handb.  der  »pec.  Heilraittellehre, 
Bd.  L  1825.  S.  206)  bezweifelt.  Zuweilen  ist  der  Volvulus  von  einer  sol- 
chen Beschaffenheit,  dass  die  Leibesöffnung,  wenn  auch  nur  sparsam  und 
unregebnäsaig,  noch  Ton  Statten  geht  und  dar  Kjraalte  jahrelang  an  dan 
Obel  leidet,  bis  andere  Zuf&lle  den  Tod  herbeiführen.  Vor  zwei  Jahren  starb 
hier  im  Orte  der  Magister  T.  in  einem  Alter  von  ohngef^hr  56  Jahren.  Er  war 
fast  nie  in  seinem  Leben  kr^k  gewesen,  lebte  sehr  massie,  trank  sehr  viel 
Wanar,  aiarhte  4eh  täglich  6  bia  8  Standen  Bewegung  im  FMen  ond  achian 
^  dauerhafteste  Gesundheit  zu  haben.  Einige  Jahre  vor  seinaai  Tade  fitt 
er  indessen  2  —  8  Tage  an  Leibesverstopfung,  die  ihm  aber  wenig  Be- 
achwerde  machte  ond  von  ihm  daher  auch  nicht  weiter  berückaicht  wurde. 
ObngefÜMT  10  Wochen  vor  Haa  Tade  klagte  T.  8ber  Goaohwnlat  der 
FVaaa  nnd  starkes  Kollern  hft  UMrIeibe.  Die  Baachwerden  waren  indessen 
flHhif  ond  Patianft  hanola  wum  dan  Bette  Mjn.  Daa  Odam  dar  F&nw 
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nahm  ab,  dagegen  wurde  der  Uoterleib  aurgetriebeo  und  swar  an  der  lin- 
k«B  Saite.  Mebrera  Ärxto,  unter  (ieueu  au«U  ich  niioh  befand,  hielu»  das 
ttbtl  riMrtawIg  fftr  Tympanitlt.  GpM  eiMhawl«  IfiUcl  iHalteii  dea  Lti\^ 
«ffHif  und  da  weder  die  eine,  noch  Um  «pdere  Fuaoliea  dca Körpers  gestSci 
war,  Patient  auch  gar  keine  Schmerzen  empfand,  so  wurden  gute  Nutrieo- 
taa  und  Wein  Terordnat.  Merltwürdig  war  da«  lägli4;be  |(eräuttctivwUe  kolr 
kn  ia  Leiha,  4m  PtÜMt  aebanhafkerweiee  aabw  Cuttrier  nannte.  So 
•ohien  das  Übel  weder  zu*  noch  abaunehneu,  als  plötzlich  Patient  Scbmer- 
aen  im  Leibe  fühlt.  Kr  muss  sich  zu  Jiette  legen,  bekommt  Kieber  mit 
Schvrichauod  etirbi  nach  vier  Tagai».  I^ia  IS  actio n  zeigte  di^  Colon  desceu- 
tea  M  ainef  AtoUa  lo  «ahr  aoegadahirit,  «lasa  ee  grdeiar  und  geriumiger 
als  ein  MemeheMaagen  war,  und  die  t^mpunitlüche  Auftreibuit{;  der  linkes 
Unterleibsseite  rOhrte  davon  her.  Dieser  widernatürlich  ausgedehnte  Darm 
war  in  der  Länge  von  mebrereo  Zollen  geborsten,  enthielt  aber  noch  die 
(Manta,  w«MM'4efat  toa  Cmm  ahdaiidiia  fetralaii  waren.  Ao  dam  obam 
und  untern  Bida  der  sackförmigen  Erweiterung  war  das  Culon  un  mehreren 
Stellen  »ehr  verengert. —  Ein  anderer  Fall  ist  dieser  Am  SO.  Juni  18^9  be- 
kam ich  die  Frau  des  Matrosen  Moli  hleHeibaf,  44  Jahre  alt,  mager,  abge- 
■ahrt,  aeii  Ostern  achon  an  periodischen  Leibechmenen  laidend,  in  die  Car. 
Auf  cAhere  Brhundigung  erfuhr  ich ,  da^<;  diu  Kranke  schon  seit  vielen  Jah- 
ren zuweilen  an  Ktdik  gelitten,  das.i  früher  Men^itruatlo  nimia,  jetzt  retenta 
bei  ihr  bemerkiich  &ey ,  das«  sie  seit  einem  Jahre  an  Verdauuugsbeschwer- 
den  leide  und  oft  in  6— 10  Tagen  icalna  LaibeeSühung  habe,  data  die  Ko- 
likschmerzen, wie  sie  es  nannte,  oft  so  hcfUg  seyen,  dass  sie  des  Nachts 
'keine  iluhe  habe  und  oft  laut  aufschreien  müsse.  Ausserdem  erfuhr  ich  nuch 
dieses.  Patientin  hat  seit  längerer  Zelt  schon  einen  andern  Arzt  gebraucht, 
der  daa  Übel  wabfwbainllch  für  hytteriacba  Beacbwavden  gehalten  nnd  tor 
8  Tagen  ein  Vomitiv  verordnet  hatte.  Dasselbe  hatte  stark  gewlrlct  nnd 
Blutbrechen  zur  Folge  gehabt.  Seit  dieser  Zelt  brach  Patientin  Alles  weg» 
was  sie  genoss  und  die  Lelbesuilnung  war  in  10  Tagen  nicht  erfolgt.  Nach 

rner  Ontemdinng  firad  ich  in  beiden  Iirictengegenden  harto  OaMbwOletey 
man  auf  den  ersten  Anblick  für  Cruralbrüi^e  hätte  balhlB  Idnnen;  sie 
waren  aber  unschmerzhaft,  nicht  entzündet  und  ich  hielt  sie,  wie  auch  der 
Hr.  Stadtcbinirgus  Hoppe  hieselbst,  für  geschwollene  Leistendrüsen,  was 
apitarbin  anah  dia  Seotion  bestätigte.  Ba  wnrdan  erdffncnda,  apilar  rei- 
sende Klystiere,  aber  ohne  Leibesöffnung  zu  bewirken,  applicirt.  Kein  ein- 
aig^s  Klystier  ging  wieder  ab,  sie  blieben  alle  bei  der  Patientin,  und  die 
Zahl  derselben  bis  zu  ihrem  Tode,  der  am  7.  Juli,  aUo  nach  8  Tageu 
•rfelgta,  betrug  10  —  12  Mek.  Olamnidanen  ndt  Aqna  ahamomilinn  «ad 
Sal  Glauben,  Ol.  crotonts,  rlcini,  Tinct.  asae  foctidae  und  andere  Anti^ 
apasmodica,  welche  nach  einem  zuvor  angewandten  kleinen  Aderlass  am 
Arme  verordnet  wurden,  sowie  alles  Getränk,  wurden  weggebrochen.  Drei 
Tbga  WQt  dam  Toda  hdrta  daa  Brbraoban  nnf,  dar  Leib  »ard  höchst  aif- 
getrieban,  die  Leibschmerzen  waren  fürchterlich;  kein  Mittel,  weder  aro- 
matische, ätherische  Fomcntationen,  noch  andere  beruhigende  Einreibungen 
von  Ol.  byoscyami,  Linim.  volat.  opiat.  etc.  vermochten  sie  zu  lindern;  nur 
«iniga  Stunden  var  dam  Toda  hArta  der  Schmers  auf»  dar  Pula  wurde  im- 
mer schwiflber  und  der  von  der  Kranken  sehnlichst  gewünschte  Tud  endala  | 
die  Leiden.  Section.  8ie  geschah  22  Stunden  nach  dem  i'ode.  Der  Lei- 
cheogeruch  war  bedeutend,  da  die  Leiche  bei  den  helüseu  Sommertageii 
acbnml  in  Verwesong  Abergegangan  war.  Hr.  Stadtahirurgns  Hoppe  und  i 
ich,  die  wir  die  Section  verrichteten,  »andten  daher  mit  vielem  N<ilr:cn  die 
Chlorkalkauflöi^tin^  nn,  wodurch  es  uuä  möglich  ward,  bei  der  Leiche  aus- 
zudaueru.  Die  Oiluung  des  Unterleibes  ergab  Folgendes:  1)  Fast  der  ganz« 
Tractus  inteetinomm  war  mit  dam  Omantum,  dma  Magen  und  den  andeni  | 
Baucheing;e\vciden  so  verwachsen,  dass  es  uns  unmöglich  war,  die  Gedärme 
SU  entwickeln,  wir  hätten  denn  Beide  mehrere  Stunden  lan<;  zum  Abpräpa-  , 
riren  uns  entechliesseu  müssen.  2)  Alle  dicken  Gedärme  waren  so  sehr  adt 
Koch  «id  FüuigkailQn  mweflUlt,  Am  db  ^nantitit  niMn  fMa  Wmmh^ 
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«iMT  «dl  tetnig.  8)  Dm  Ctka  trtBjPMil  ^       •wMitltiit  nd  halti 

üh  einer  8mle  einea  Sack,  wol  ifnimal  so  groM  als  der  Magen,  gebild«!^ 
welcher  Sack  im  grossten  Durchmesser  9  Zoll,  in  der  Peripherie  also  üb« 
S  Fuss  niass.  4)  Das  Colon  sinistruu  und  dextrum  waren  an  einzelnea  Std-  « 
Jen  gleichfalls  sehr  ausgedehnt,  an  andern  so  verengert«  dass  man  kaom 
4tn  kleinra  F*Inger  durchführen  konnte.  5)  Da«  l^anwi  war  so  stark  tmm 
gedehnt,  wie  der  Magen;  letzteren  fanden  wir  ganz  leer.  Nirgends  war 
eine  Spur  von  Entzündung  oder  Brand  zu  entdecken,  nur  am  Magenmunde 
fanden  wir  einige  von  dunklta  Blute  strotxende  Gefasje,  wodurch  er  eili 
f5thll<^l>laBM  inwilwn  bduai.  6)  Leber,  Ulli  und  Ninren  waren  fiwnd» 
die  Gallenblafle  «nibkll  geaunde  Galle  ohne  Gallensteine.  7)  In  beiden  Lei- 
stengegenden zeigten  sich  die  geschwollenen  Drüsen,  deren  üben  gedacht  wor- 
den. Aua  diesem  Leichenbefunde  ersieht  man,  dass  wol  kein  Mittel  in  der 
WnÜ  Im  ttendn  geweau  ^wira»  din  FitiMtb^m  wmm.  W/mhntkMtk 
liatten  die  (rüher  häufig  atattgefundenen  sogenannten  Kolikschmerzen  in  bald  . 
leichlern,  baM  !l\^e^e^n  JDarment/üiKinngen  bestanden,  welche  allmälig  und 
durch  ihre  öiiere  Uuckdlc  immer  mehr  und  m«hr  die  Verwachsungen  der 
Gaiirme  ab  Folge«u«(iW||Tdiiiili  BmqMmi  plaitiaGbar  Lymphe  aaffnii 
brachten;  die  verwachailMi^ Stellen  verengeiitn  Mk  and  die  nicfal  vnrwaolH 
•enen  dehnten  sich  daher  zu  der  beschriebenen  ungeheuren  Grösse  aus,  um 
die  Nahrungsmittel  aufnehmen  zu  können.  Der  Motua  peristalticus  musata 
dadurch  immar  mehr  in  leiaer  Th&tigkeit  gehemmt  und  aaina  Function  stH 
letzt  ganz  unth&tig  werden;  dahar  dia  auch  die  ajpplicirten  Klystiere  nicht 
wieder  abgingen.  Dn?  zuletzt  genommene  Brechmittel  konnte  den  Zustand 
nur  veracbUmmern  und  die  heftigen  Leibschmerzen  fanden  wahrscheinlich  ih- 
ren Grund  in  Krämpfe ,  entstanden  durch  mechanischen  Druck  aufs  Ganglien' 
HiTianiyatem  und  durch  die  Störung  nnd  immer  aunakaende  Verringerung 
des  nuthwendigen  Motus  peristalticus,  der  sich  daher  zulatxt  in  den  ant^ 
peristulticuä,  wozu  das  Vomitiv  den  Hauptimpuls  gegeben,  total  verwandeln 
luuüäle,  und  auch  so  lange  anhielt,  bis  die  Kralt  dazu  mangelte  und  dar 
Tod  nah«  war. 

Conyolfibilttas,  MaienlariiBriiha,  ConTnltlblllCit 

So  nennt  man  ,  die  Geneigtheit  zu  Cunvulsionen,  besondan  in  fieberballan 
Krankheiten,  die  bekanntlich  im  Kindesalter,  bei  zarten,  sensiblen  Frauen- 
zimmern etc.  sehr  gross  ut,  und  sich  durch  Schreckhaftigkeit,  AufTahren  |in 
MlaÜB,  Ängstlichkeit,  Gliederzittem  etc.  kund  giebt 

CoilVnlstOy  ConvuUißMtf  Zuckungen.   Sie  sind  eine  Speclyi 
4aa  Spaaaiua  nnd  ^aiahbadantand  mit  Bpamraa  abnicnfi  a>  Spaapnai 

*Cophosis,  da«  achwere  Gehör,  die  nervöse  Taibliniti 

Ist  eine  Verminderung  oder  gänzliche  Aufhebung  des  HörvermSgens ,  wd« 
che  nach  neuern  Ansichten  vorzüglich  durch  ein  Lie4den  des  Gehörnerven 
bedingt  vrird  und  daher  auch  von  ßeck  (Krankheiten  des  Gehörorgans.  Hei- 
delberg 1887.  8w  Jtl)'Barvtaa  Taubheit,  entataadi«  durch  Störungen  dar 
Sensation ,  genannt  wird ;  dagegen  ältere  Ärzte  unter  Cuphosis  eine  jede, 
auch  aus  andern  Ursachen  entstandene  Taubheit  verstehen  und  das  Wort 
mit  Surditaä  gleichbedeutend  nehmen.  Bei  der  nervösen  Taubheit,  die  in- 
daaian  Mtek  ao  wei*  auedahnl,  indem  ar  auch  eina  aralliiatiMha  Farm  daiaal» 
ben  annimmt,  die  richtiger  Surditas  vasculosa  heiaaan  kioate,  findet  dia 
Leitung  der  Töne  zu  den  sensiblen  Partien  des  Ohres  zwar  statt,  allein  daa 
Beceptionsvermögen  ist  verändert,  und  hat  daa  Übel  längere  Zeit  angehai- 
ftan,  ao  laidat  auch  dia  Bnriihrattg  daa  Ohrt,  dia  Bacvatiqn  wird  fehlerhaft, 
dar  iaüere  Gehörgang  sehr  trocken  und  leblos,  ganz  wih  bei  invetcrirter 
Amaurose  das  Auge  Glanz  nnd  Durchsichtigkeit  wegen  krankhafter  Nu^ 
trition  und  Secretion  verliert.  Symptome.  Bei  der  nervoaen  Taubheit 
feUan  dia  Zdcbea  einea  adchea  Fehlera,  wodurch  die  Aufbahaa  nnd  IMf 
oflanzung  des  Schalle  Tarldndert  wAnia,  die  Taubheit  ist  bald  gelinder, 
bald  stärker,  i«t  sehr  veränderlich,  verschieden  nach  den  Tagszeiten,  nach 
der  Wittanug,  abaaio  variahal  wia  dia  Sanaibilität  dca  Manacben,  dk  aaah 
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•  V 

bdU  Mhr  eriiSliet,  MA  vermindert  wird  (Beel  ,  SahAr^,  Viutei 

leiden  abwechselnd  an  Terschiedenen  Sinnestäuschungen,  nn  ÖDrensausen, 
Glockengetöse,  oder  mU  wenn  Wasser  in  den  Ohren «aprudelte.  B^inthei« 
lung.  Das  Übel  !•(  entweder  Copbosis  perfecta  oder  imperfecta!  Ältere 
Schriftsteller  unterscheiden  1)  iPoUlge  Taubheit  (Cophosis,  Sarditas); 
2)  schweres  Gehör  (Obauditio,  gravis  Auditus,  liaryecoia,  Dysecola);  i 
S)  Obrenklingea  (Tionitos).  Mosenihal  (s.  Nasse-*  Archiv,  m^,  JuU,  . 
August.  8.  9)  BiiMirt  fblgeoda  Qnät  wmt  a)  gamUdM  Tanbbeit  (Copho-. 
ib) ,  wo  articnlirte  TSm  durchaus  nicht  aite  gehört  werden ;  b)  schwe- 
res  Gehör  (Dysecoia),  wo  articulirte  Töne  nur  mittels  künstlicher  Ver- 
stär|f^aug  wahrgenomoien  werden}  c)  verminderte«  Gehör  (Paracosls),  wo 
4in  nrtiMlirtaa  Ttan  Mir  mdwUUcli  irwmMUMn  werden.  Itard,  der  •kb' 
um  die  Gehörkrankheiten  so  verdient -gemacht  hat  (s.  dessen  Trait^  des  atf- 
ladies  de  i'or^le  et  de  Taudition.  Paris  ISil.  p.  464)  nimmt  5  Grade  an: 
a)  Hören  der  Rede,  b)  Hören  der  Stimme,  c)  Hören  der  Töne,  d)  Höre« 
dee  Lims,  e)  g&udidiar  Mangel  dai  GeMra.  Iiy^iniacher  HiMidit  iit  dftn 
Bintbeilung  der  CopluMie  nach  ÜHrea  Charakter  aßCophosis  tretkUtiem  «ad 
torpida  sehr  wichtig,  woTon  unten  ein  Mehreres.  Lrsactien  der,  nerv5- 
•en  TaubheiL  Sie  kann  augeerbt,  angeboren,  idiopathisch,  aymptoniatiacii 
«ad  ceieiiwiell  eagra.  Kianklieitea  das  Magena  md  Zweralifelb,  beeooderi 
MnrSse,  gastrische  Reixe,  vorzugsweise  durch  Inteatinalwürmer  (Curtisy^" 
verschiedene  Metastasen  während  oder  nach  dem  Typhus,  nach  Gicht,  Ma« 
aern,  ächarlachfieber ,  ouvoraicbtige  Behandlung,  zu  schnelle  Heilung  von 
KepfilOMeUigen,  VMiUb,  KriCie,  Fcatanellea,  tob  nltea,  nr  Qevroha-  I 
beit  gewordenen  Beinschäden,  unterdrückte  P^ussschweisse ,  plötzliche  Er- 
kältung des  Kopfs  durch  kaltes  Baden,  durchs  Hineinstürzen  in  kaltes  Was- 
aer,  die  venerische  Krankheit  etc.  können  nervöse  Taubhat  als  Nachkrank- 
ktit  {Kjfk^pkmU)  erregen.  Die  Gopimb  trwatiei  ealalelik  dwdi  hMf^ 
Erschütterungen  dea  Schädels,  die  C.  paralytica  durch  heftige  Einwirkung  des 
Schalls,  durch- Kanonenschüsse,  die  C.  plethorica  durch  active  und  passive 
Überfüllung  der  Ohrgefasse,  besonders  durch  Ausdehnung  der  Artcria  audl- 
teria  liitemai  aocb  dordi  atarken  Blntveiluit  «od  GeUapena  der  GefiUae  kua 
Taubheit  entstehen  {^j4hercromhie)\  bei  alten  Leuten  ist  sie  ein  Zeichen  den 
Marasmus,  oder  sie  ist  eine  Cophosis  cerebralif,  verbunden  mit  Störungen 
der  Gehirqfuncüonen,  besonders  des  Gedächtnisses.  Der  Verlauf  des 
Cbda  iat  Tertddeden,  in  den  meisten  Fällen  bei  hSberm  Grade  der  Krank* 
heit.  Prognose.  Sie  richtet  sich  nach  den  Ursachen  der  Taubheit;  so 
ist  z.  B.  die  angebome,  angeerbte,  durch  Verletzungen  der  Gehörnerven 
entstandene  Taubheit  fast  immer  unheilbar ,  und  die  höheni  Grade  des  Übels  s 
dtta  Gapliosis  im  engem  Sinne,  geben  eine  ungünstigere  Prognose,  als  Dys- 
ecoia und  Paracusis,  nicht  zu  gedenken  der  nicht  hierher  gehörigen  Taub* 
heit  durch  Caries  des  knöchernen  Gehörorgans.  Je  gesunder  der  übrige  Or- 
ganismua  ist,  je  weniger  der  Mensch  an  andern  Gebrechen,  besonders  an 
KopfsdMMCMB  leidet.  Je  besser  die  Geisledacifte  sind ,  desto  eher  ist  noch 
Heilung  zu  erwarten,  desgleichen  je  besser  die  SäfXe  des  Kranken  sind. 
Behandlung.  1)  Mau  entferne  wo  möglich  die  nähern  und  entferntem  l 
Ursachen  des  Übels;  stelle  daher  unterdrückte  Blutflusse  wieder  her,  bringe 
snrückgetriebene  Ansschlige  wieder  an  ihren  vorigen  Ort,  f&hra  eiwaifa 
Unreinlicbkeiten  der  ersten  Wege  aus,  löse  die  Unterleibsstockungen,  ea^ 
ferne  die  Intestinalwürmer.  Ist  Vollblutigkeit,  CSongeation  xom  Kopfe  da, 
vreldM  die  erethlsdsche  CTophorfs  begleiten,  die' sieb  anater  den  Zeichen 
derCongestion  durch  erhöhete  Empfindlichkeit  des  Gehörorgans,  durch  Schmen 
im  Ohre  nach  hellen,  starken  Tönen  zu  Anfange  des  Übels,  durch  Gerichts- 
röthe,  Schwindel,  Kopfschmerz,  durch  PulMtionen  im  Ohre  zu  erkennen 
Mekt.  M>  aind  tot  Allen  allgeawine  vad  ÖrCBdM  Bhilentiiehiinffen  indicirt. 
fiha  kat  bei  dieser  Form  auch  kalte  Koplwaachläge ,  Tropfbäder  etc.  em- 
pfohlen, doch  erfordert  ihre  Anvtendung  grosse  Vorstellt,  weil  sie  zuweilen  | 
Metastasen  erregen ,  besonders  wenn  eine  hervorstechende  Neigung  zu  Uheu- 
mtOmmt  Gkhl,  hiMfadiea  .BhrtiftaMB  lad  sa  KaUnrima  Mgegen  ist 
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{Tfard).  Die  Blutegel  and  blutigen  ScbrupHcSpfe  tetzt  man  hinter  die  Oh> 
reo  oder  auf  den  Nacken,  nnd  wiederholt  sie  bei  wiederkehreodem  Blutan- 
druge.  BoMslit  Copboaii  pkthoftaa  tech  oatfliMdktea  ÜMenblateB,  m 
werden  die  BIntegel  an  die  NaaunHiBher»  nnd  Menstruatiü  suppreaaa  und 
unterdrückte  Hämorrhoiden  Schuld,  so  wetrden  sie  an  die  Genitalien,  ans 
Perioäum,  an  den  After  gesetzt.  2)  Höchst  wirksam  sind  ableitende,  rotb-t 
«achende  Milte!  >  BiueBpSwter,  trodn«  Sdiröpfkdpfe ,  VWMder  von  Btürn 
mad  Asche ,  oder  iron  Senf,  2  Unzen  auf  ein  Fussbad ,  das  bis  über  die  Wa- 
den reichen  luuss,  welche  Mittel  besonders  bei  der  erethistischeii  Taubheit, 
wenn  libeomatismen,  Gicht  etc.  zugleich  da  sind,  anhaltend  gebraucht  wer« 
6m  atecn.  ^  8)  Hat  die  Tkobheit  ien  «orpideii  Chvektef  (Cophosis  par^ 
lytica)  oder  ist  der  erethistische  beseitigt,  entstand  sie  nach  schweren  Nerven» 
fiebern,  ist  allgemeine  Trägheit  des  Nervensystems  da,  wo  sich  das  Gehör 
bei  starkem  Geräusche,  beia  Glockenläuten  etc.  verbessert,  desgleichen  bei 
allfeneiiiar  Aofiregwif  toch  Gearilthabewegungen,  Körperanetrengnog,  hitage 
Getränke  etc.,  so  sind  reifende  Mittel,  die  gegen  Paralysen  überhaupt  em- 
pfohlen werden,    au  ihrer  Stelle.    Man  lasse  hinter  die  Ohren  das  Un- 

Kent.  mercuriaie  cinereum^  die  Autenrieth'sche  Pustelsalbe,  die  kopp'sche 
Iba  etc.  (s.  Amaoraata)  almiiba«.  Ja  mn  Iwt  In  aolchim  Fällen  aelbak 
mit  Nutzen  die  Moxa,  das  Glüheisen,  die  Blektricität  und  den  Galvanismus 
angewandt.  (Der  letztere  muss  mit  grosser  Vorsicht,  anfangs  sehr  schwach, 
alimälig  stärker  bis  zum  Maximum,  und  dann  wieder  bei  der  Besserung  all« 
auilig  schwädMr  applicirt  wardea,  um  nicht  an  fibacraiaen.  Man  beginnt 
mit  zehn  Plattenpaaren,  lässt  die  Hand  des  Kranken  mit  dem  Zinkpole  der 
Voltasäule  in  Verbindung  bringen  uiid  scbliesst  die  Kette,  indem  man  mit 
dem  Condactor  des  Kupl'crpols,  S  —  4mai  in  der  Minute,  abwechselnd  den 
Tragus,  Antitragus,  den  Meatua  externus  und  beaondera  den  Processus  ma- 
stoideus,  welche  Stellen  mit  Salzwasser  angefeuchtet  werden,  berührt,  und 
dies  so  lange  fortsetzt,  bis  der  Kranke  Schmerz  empfindet.  Alhuälig  steigt 
•■8  wlbrad  dar  Cur,  die  weniaatens  6 — 8  Wochen  täglich  einmal  anga- 
viandt  werden  anaa,  bia  in  SO^  iO;  40  IKippelpIatten,  und  f&lit  dann  eben« 
■0  wieder,  Wie  man  anfangs  gestiegen  ist.  Most}.  Auch  der  mineralische 
Magnetismna  ist  in  aolcben  Fällen  zu  versuchen  (s.  Beeker* 4  ,Schrift  darübec 
voa  J.  18^«  4)  Dia  Anwendung  reizender  Ole,  in  d«n*Q«b^rgang  einge* 
tröpfelt,  z.  B.  Ol  succini  rubri,  majoren. »  caaphorat.,  amygdalar.  aoarar.^ 
desgleichen  warme  Dämpfe  von  Charaillen-  und  Fliederthee,  durch  eine 
DaDofnaacbine  ins  Ohr  geleitet,  haben  sich  in  manchen  leichtern  Fällen 
nnd  mVarbindnng  mit  innem  Mitteln  oft  nützlich  bewiaaen.  5)  Innavlidi  bümI  » 
MercuriaKa  und  Ahtimonialia  nach  allen  Erfahrungen  die  TORfigiichsten  Heil- 
mittel gegen  die  Cophosis.  Besonders  indicirt  sind  sie,  wenti  das  Übel  durch 
ayphiliüache  oder  andere  Dyskraaiea  unterhalten  wird.  Gar  bäqfig  ist  Rhan- 
■atieaana  Uraaebe}  biar  küut  beaändaM  -rfna  VeibtndQng  tob  Mareir.  dnle.» 
Guajak  \nid  Suipb.  aurat.  gute  Dienste  {Hufdandf  Riedel  \n  Hufeland^s 
Joum.  1822.  Septbr.).  Ausserdem  wendet  man  hier  auch  noch  Schnupfpulver, 
I<iiesemitiel  und  hinter  das. Ohr  das  JSmpl.  vesicat.  peroet.  Janini,  wochen^ 
lang  gatragen,  aa.  Unter  den  iBDem  Hittabi  aind  Abnbningen  m  Hata. 
dolc.  und  Jalape  odar  m  Bittaitaalz,  alle  4,  6  —  8  Tage  eins,  und  wo- 
chenlang fortgesetzt,  von  ganz  vorzüglichem  Nutzen,  indem  sie  durch  Ver- 
mehrung der  Darmsecretion  ableiten  und  ab  Derivatoria  das  Gehör  verbea^ 
•an.  Bdian  Bippoi^aie*^  Cehiu,  Diemeriiroeek  f  Lanzom  vnd  naoarttali 
ffright  empfehlen  sie  sehr.  6)  Eine  strenge  Diät,  eine  geregelte  Lebens- 
weise, sorgfaltige  Vermeidung  aller  Schädlichkeiten,  Vermeidung  der  Erkäl- 
tung, besonders  der  Füsse,  Beförderung  und  Belebung  der  Hautthätigkeit 
dnvdi  wama  BIdar,  FhaattJaldnag  alc  find  nr  Untaratttttmig  dar  Gar 
dnrchaus  nothwendig.  Christian  Hoppe. 

Nachschrift  des  Herausgebers.    Erst  seit  ein  paar  Decennien  , 
ist  das  Studium  d|W  Gehörkrankheatan  durch  deutsche,  französische  und 
«igVadM  Anda  an  deQ«o>gen  Sld»  Tan  Taltkanunanbait ,  daran  aa  riak  f»- 
gennvinif  arfimnaCt  aiboban  waidan»  ftihg,  m  aainar  mntoait,  ^nr 
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dagegen  das  GehSrorgaa  in  patholagiiclier  Hiiuicbt  fast  ^9  tcfn  incognita. 
]>ie  ▼onfiglicbtten  Und  neuesten  achrifken  darüber  nadt  die  angefükrt« 
Schrift  von  Ifard,  die  von  Beck,  wmI  tob  Buchanan  (Institut,  of  aconati« 
Surgery.  Lond.  1825).  Vielen  praktischen  Werth  hat  auch  die  Schrift  von 
/ohft  Harrison  Curtit  (A  cUoiad  rapport  of  the  Royal  Ditpedaary  for  disea- 
M«  of  tht  «ar«  liond.  18t7>.  Wen  man  wk  Lenden  komnt,  Tersäomn 
man  ja  nicht,  die  Atutalt  des  Hrn.  Curtisf  der  ein  artiger,  zuvorkommender 
Mann  ist,  xu  besuchen.  Sie  wurde  1816  gestiftet,  enthielt  1817  schon  367 
Gebdrkranke,  wovon  d9  geheilt,  75  gebessert  wurden^  im  J.  1828  waren 
860  Knalra  dari»,  ymvmi  475  «ÄeiH,  W  gebeasert  cntlasi—  wnnlen.  Sie 
nimmt  ans  den  ganzen  Königreiche  Kranke  unentgeltlich  attf^  bMondora 
Arme,  Dienstboten. —  In  Belreü  ^\or  Anwendung  des  Galvartismus  gegen  Co- 
plieoi«  Bua»  ich  bemerken,  dass  ich  in  aieiner  Praxis  awetmal  bei  torpider 
Tivbinit,  eMMandea  m»  rtwonatiaelMa  Urtaaheii,  deneelbea  «H  Nntzea 
•if  dfo  oben  angegebene  Art  angewandt  habe.  Nach  meiner  festen  Ober* 
«engung  «ind  die  verschiedenen  ungünstigen  Resultate  der  galvanischen  Cut 
hier  weniiier  dem  Galvauismus,  nur  der  zweckwidrigen  AnwendungsmetluNln 
ammaehraben,  da  «im  n  aCwk«  Anweodung  doMeUbea  die  Obel  mar  Ar 
die  Folge  verschlimmern  kann,  wenn  dadurch  auch  fiOr  den  Augenblick  daa 
G«bdr  verbcMserl  wird,  indem  der  Torpor  durch  Überreizung  zunimmt. 
Auch  passt  der  Galvaiiismus  erst  dann,  wenn  der  erethiatische  und  plethori« 
aehn  «Mnklir  dnreb  dl«  eben  angegebenen  MHCei  gahobeo  Set. 

Copbs,  Sentm»  dedolationi*,  Gefühl  von  groeft#r  BfaCtigkcit;  m,  H» 
bat  hohen  Graden  der  Schwäche,  nach  starken  KSrperoniCrengangen  etc. 

Copracratia,  unwilikürlichrr  KothabgAng,  z.  B.  in  pA- 
raijftischen  Fiebern,  wo  die  Sphinkteren  nachlassen;  s.  l'aralysis. 

Copremesis,  das  Koth brechen.  Ist  das  liaupU^mptom  beim 
ll«aa,  Cenvolvnlus.und  andern  ihnliclieii  Obaln. 

Coproovitica,  kelbavaUerende  Mittel,  B.  artfcaodt 
Kljttiere  u.  s.  f.;  s.  Clysma  aperiens. 

Coproplanesis,  die  Verirrung,  Austretung  dea  Ko* 
thes  in  andere  Theiie,  z.  B.  mittels  einer  Darmfistel  ins  Becken. 

CoprOf «I«rotif|  KntbYtrhftrtung  durch  Leibesverstdpfun^ 
wnä  andere  UraadMn. 

CoproitaHlft}  g|it«irdMr'Ti|i«topftiiig  dei  l)anic*iiaU,  a.  Ob; 

•trnctio  alvi. 

Cordinemay  Schwindel,  Schwere  des  Kopfes,  s.  Vertigo. 

CorectOluiai  Coftdialy$U  (richtiger  Jridecfmia^  Iridodiafyti»), 
C9rHmu€tmiaf  CmtUmU,  Cpr0t0diml^HM ,  die  kAnatlivbe  Pupill«n«^ 
blUon«.  lat  eine  OperalMin,  die  bei  Atrala  dar  FnpUte  ttit  NirtM 
ttvprandet;  n.  Synizesis  pupillae.' 

C  o  r  n  e  i  t  i  8 ,  richtiger  Ceratitis  (Krau*"),  Bhtatoitt^  dw  HonhMI 
den  Auges,  s.  Inflaumatio  corneae. 

Corlrig^ntiHy  S&fte  Yerbessernde  Mittel.  Dahin  gehdren 
iavh  der  ülurh  PMbologile  alte  deandolrende,  sogenannte  blatreinigende  Bßt^ 

tel  ,  die  Tisanvn  von  Spec.  lignoröra",  "Rad.  graminis,  bardanae,  die  frischen 
Krilutemifte ,  die  Molken  etc.,  weicht  Mittel  neben  einer  strengen  Diät  in 
^efen  chronischen  Krankheiten  höchst  heilsau  sind,  mögen  ne  inuaerhio  nur 
■dtAelbar  auf  die  Sil!«  wirken. 

CorroboraAtia»  atärkende  Bßttel,  a.  ft^bnrantla. 
Corrodcntia ,  ätzende  llitial«  •.  Caaaticp*'  • 
Corrosi va,  a.  Canstica.  '  ' 

Corrnptio,  ZerstSrung.  Ist  entweder  parti^l,  z.  B.  bn  Gan- 
gritt ,  oder  allgemein  bei  der  Verwesung,  wo  die  Ze^MArttlig  des  Orgaxu'^ 
ttbek  doNh  den  •Chaniennk  dar  knorganttolien  Mata^  'Mbjii  i«lrd.  Ancll 
dnrcb  dTmndaoba  «id  iMdiMdMito^Miditehkellea  ktaääafdaa  IMK 


Digitized  by  Google 


t 


CORYBAKTlAamUS        CmilNlSMüS  tai 

% 

Orgftn«  det  MbiMiden  KSrp^r«,  wobei  hinfig  noch  die  Integrität  der  fiMgrii 
Orgnne  erlwltMi  tr«rden  kaon,  seniMrt  w«rdak 

CtrufH»  hrnmotum,  jg&ftoverderbms«,  •,  CAcockyiit«. 

Co  ryban  tiasmil  8,   Corybaniütriut ,   ein  wilder^  töb^nder 

Gern fi  t  h  8 z usta nd  ,  ein  Wahnsinn,  oder  auch  ein  fieberhaftes  Delirium, 
bei  welchen  die  Kranken  tou  allerlei  pbautaatiachen  Schreckbildern  geplagt 
wntai  vmd  fitr  nklit  oder  mil  oMm  Aw§m  whlnfaib 

tittl. 

CosinetiCB,  Schminkmittel,  fe.  B.  tiM  rotli  su  nrhininken, 
rotber  Carmin,  um  weias  zu  schminken,  Magisterium  bismuthi.  Alle  Schminkten 
Bind  mehr  oder  ■UMlei'  der  G^ndheit  «nd  SchönheÜ  nacbtheiiig;  manche 
tenilea  Miear  ■oa.AnMk  und  0lib|iaui|^~M  UlMff  ««KÜr  ■«Mnrf»tkm  all- 
gemeine Vergiftung  und  Tod  erregen  ,  woron  Herr  Prof.  LanhnssA-  in  Wien 
noch  vor  \'\enigen  Jahren  ein  Bfeiapiei  erlebte.  Auch  Tersteht  man  unter 
dem  Namen  Co^metica  Alles,  waa  die  Umit.Terachönert,  s.  B.  Waschwaiwer 
vm  MnndelniUch  und  Tinct.  benyoif     »..t ' 

Co'xä^ra,  die  HQftgicht,  Art^riUii 

Coxalgia,  CoMTfAfvcMf« 'Hüft «roh,.  incilWAl««  ftvt^llKget 
HiakoB  ;  Sk  A  r  t  h  r  o  c  a  c  e 

Coicitis,  Kntzünd  u  nc  des  Hfl  ftgelen  k  ».  .  lat«  wellelcht  die 
richtigste  Ueneiinung  für  CoxarUirocace,  da  dieser  jedeMnal  «ine  Unlzün«- 
dang  zum  Grunde  M«gt  and  da«  vU^i  Stadium  der  K^nkheit  auaoiacbt;  a. 
Arthroonc^  ..  -.^ 

CrBM^Vty  Onmipifff,  l%Mfpa•M«r^  d^piMurreraHk,.  der KUtiliL 

]M  ein  Krampf  einzelner  Muskeln,  besondi  t-s  in  den  ExtremititCIl,  •»  B.  l4 
der  Wade,  der  hSafig  durch  Zerrung  und  Reizung,  durch  ungewohnte  An*- 
strengung  einzelner  {Muskeln,  z.  B*  beim  Ausziehen  enger  Stiefel,  entsteht, 
tind  dann  In  wMdgell  Mimitell  vnik  feHM  iwradiwllid«!,  biMMidte«  frenii  rfMI 
die  Wade  frottirt.  Hftafig  ist«  nach  ein  Symptom  def  a«IatSaeben  Choletik 
und  erfordert  dann  Einreihungen  YOft  Ltflünfllt.  ToUt  «unpiMrnt,  OL  tef»^ 
binthinne,  Bals.  vitae  HofTin.  etc. 

Cxapola,  der  Rausch,   Eingenommenheit  des  Kopfes,  Kopf- 
'  fldkucrs  niicli  «ineik  Haofehe. 

Crapitatio,  das  Knarren  oder  Knirschen  bei  Itnodbeobrttclieo» • 
IfC  eins  der  sichersten  Zeichen  einer  Fractur.    Man  hört  dasselbe,  während 
man  das  Glied  be\5'egt,  und  nimmt  bei  tiellicgenden  ^ruchen  da»  Stethoskop 
zu  Hülfe  (s.  Auscuitätiü  und  Fractura).,    Vergl.  auch  Gräfe'*  un4 
Wulih*f9  Jonn.     Chirurgie  ote.  1^.  Vt  Hft.  8.  8«.  544. 

Cr^tiniMii«)  der  OreUaUm  Irt  oin  kokor^M  BWi. 
älan,  der  M  den  Bewohnern  feuchter  «M  mrimr  GekirgMhM  iMimNA 
Ist  (R.  Amentia).  Cretins  sind  kleine,  Terkfflppelte ,  dickblncfaige  MeiK 
neben,  mit  blastgeiben.  aufgednnteneai  Gmichte«  dicken,  wnlitigen  Lippen, 
dicker  2«ttnge,  nnvemtindUdier  Sprackd,  ndl  ■cHwwva,  atote  berabgesenk*- 
•Mi  Hoapto,  woron  dio  Stirn  beliiMie  gäns  fehlt.  Sie  sind  dnnn)  blödsiii» 
nl^  und  im  höchsten  Grade  aelnst  ohne  Sprache,  Wir  finden  sie  am  h&ufi|^ 
«ten  in  Mailand,  Piemont,  in  den  tiefen  Thälem  von  Wallis,  der  Lorabar- 
dei|  in  den  franzisisohen  und  julischen  Alpen,  in  Salzburg,  der  Mongolei,  in 
ifliot«  SaaiBtra  ein.  (•.  /pAo/sn,  der  Orethdanma,  philoa.  md  aiedlcia» 
nntenadM.  1817.  majfei^  de  Fexismo,  spede  Cretinismi  1819).  *  Häufig 
linden  wir  bei  solchen  Halbroenschen  Rhachitis  und  Malacosis  05sinm;  be- 
aondera  ober  den  Kropf,  ao  dasa  nwiachen  Struma  und  Cretinismus  ein  Cau^ 
•ihiokai  itallfliidon  wl.  Dodi  Migt  lieh  Jener  oft  ohao  dioaoa,  tnd  wa 
beide  Übel  zugleidi  itattfinden,  ist  der  Kropf  Folge  eines  gehemmten  Um« 
triebes  des  Bhitp»  in  der  Carotis  und  der  dadurch  bedingten  störkem 
Coofestienen  ton  Blut  nach  der  Schilddrüse.    Nach  JRiehjtr  findoa  aidi 


Digitized  by  Google 


m  CRINONES  —  CRÜ6TA 


OmIIm  «Ihm EMMb  bv  ■!•  AnmkMt  wuä  mtnk  XktU  ^tM^gktm 

hfla  dort  beide  Übel  aicht  ohae  «iiMnd«r. 

Crinones,  Mhewer,  s.  Comedonet. 
*ri8i8,  die  Krise.  Ist  EnUcheUInnj^  einer  Krankheit,  so  das«  es 
eich  mit  dem  Kranken  bessert,  vonügiich  wenn  es  eine  fieberhafte  Kraak- 
ImH  iet  md  sogenaaate  kritSseW  .AwlewuHgen  (durch  Scbwd«,  Urin,  toU- 
ging,  Blutungen  etc.)  stattfinden  (s.  Fe  bris).  Maht'Uoa  ^  acutem 
auch  die  chronischen  Krankheiten  haben  ihre  Krisen;  nof  vrerden  dieselben, 
da  sie  weniger  sinnlich  vernehmbar  sind,  oft  übersehen.  Auch  versteht  naa 
unCar  dt«  Worte  Criiii  irgend  «int  det  kritiMiMii  Auibtrungeo;  ^  «idu 
llorbus. 

Crocidismus,  Fiockenleten,.a.  Carpbologia. 

Crotaphium,  Ctphmlalgia  fuhaUlU ,  SphygmoetphaJu».  Ist  ein 
Uftifies  Klopfen  am  Kopfe,  besonders  in  der  Schläfeogegend ,  oft  jnit  Schlaf- 
Mgbii  Tartnadsa,  aad  iu  dar  Ragtl  «te  %Map  taa  Congeetaon,  bei  C»- 


Crnditatet  ▼.•Dtrievll»  CradttUeo  ki  MagMi,  a.  Febris 

biUosa,  gastrica,  saburraHs. 

Criipsia,  Farbensehen,  s.  Marmorygae. 

C r U 8 1 a  impetiginota ,  s.  Impetigo  rubra  CeUuM. 

Cnutm  mßMWtmMt9na,  Cr.  ^/eiirtl»M,  Eotzündangshaot  auf  dem  aus 
teAdvgelaMMMi  Blato,  ■.  Fal^rif  iaflanaiaCorU  tmd  lafUaiaatia. 

*Cruita  Imetea  infantum,  Jchoret  in  /acte,  Laeluminaf  Tinea 
cxei  Trank  y  Porrij^o  larvali»  JViUan  ,  M i !  ch bo r ke ,  Miichschorf,  An- 
aprung.  Freisam.  ist,  wie  die  Tinea,  ein  herpetisches  Bwaatheai,  ge- 
Jiftft  lam  Harpae  cniataoaaa,  and  alelit  dar  Tinea  capicia  aai  itfcfcHaa,  IH»- 
•er  huBgvriariga  Ausschlag  enteteht  aar  auf  dem  unbehaarten  Theile  des 
Kopfes,  Yorzuglich  auf  den  Wangen,  am  Kinn,  verbreitet  sich  später  auf 
die  Stirn,  schleicht  oft  in  die  Augen,  erregt  dann  recht  bösartige  Ophthal- 
Bien  (Ophtbaiaria  ioipeüguioaa),  watt^altanar  in  dia  MaadUMa»  aamift 
häufig  raent  nur  eine  H&lfte  des  Gesichts  und  befällt  fast  allabi  aar  mia* 
der  zwischen  dem  ersten  und  sechsten  Lebensjahre.     Zeichen  und  Dia- 

«nose.  Zuerst  entstehen  kleine  Pusteln  von  der  Grösse  einef  Stecknadel- 
opff  bis  an  dar  «laar  Liaia.  Dfoia  banten,  geben  eine  Idalnriga  Fcaafc. 
tigkeit  Ton  sich|  nach  einiger  Zeit  laufen  sie  zusammen,  bilden  dann  gelb- 
lich, wie  verbrnnnte  Milch  aussehende  Borken,  die  dicker  sind  als  die  Bor- 
ken bei  der  Variola  und  dem  Pemphigus,  einen  grossen  Umfang  etaneb- 
■MD,  daaa  aad  wann  abfhllen,  und  woraatar  die  Haat  latb  aaialalit.  In 
dieser  bemerkt  man  kleine  mnde  Löcherchen,  woraus  Lymphe  hervorquillt, 
die  «ich  dann  wieder"  durch  das  Oxjgen  der  Luft  verdickt  und  neue  Borken 
bildet.  Gewöhnlich  juckt  der  Ausschlag  sehr;  daher  sich  manche  Kinder 
Mlbit  Untig  lEiaiBMi,  ia  Mknem  Pillen  iet  keia  SehMts,  Mm  Jadua  däi» 
4te  Kinder  sind  vrobl  ond  fettl^big  dabei,  und  erst  späterhin,  wenn  daa 
t)bel  viele  Monate  gewährt  hat,  magern  sie  etwas  ab.  Ursachen. 
1)  Das  Übel  ist  oft  erblich (  entsteht  oft,  wenn  die  stillende  Mutter  od« 


JoMaa  fkibar  aoro^alSe  oder  Tenarisch  war.   Ammen,  die  in  Uuar  JvMid 

aa  Oraita  lactea  litten,  theilen  sie  durch  die  Milch  dem  Säuglinge  mit.    nf  an 


diet  den  Ammen  ansehen,  indem  auf  den  Wangen  etwas  Glattes,  Glän- 
aeadai,  Sanftes,  Wolliges  und  beim  Rothwerden,  s.  B.  bei  der  Schaaaröthe, 
■aCevaa  Buntacbecldgee  bemerkt  wird.  2)  Kinder,  dia  dia  Blilcb  «iaer  alMi 
Amme  trinken,  in  seitnern  Fällen  einer  solchen  Amme,  die  schon  wieder 
menstruirt  worden  ist,  die  den  Coitus  an  häufig  übt,  bekommoi  leicht  das 
Übel.  S)  Desgleichen  wenn  stillende  Personen  Tiel  gMstige  Getränice  trin- 
ken. 4)  Allee,  was  Atrophie  nnd  Scropheln  begftaitfgt,  erregt  ancb  taMlft 
den  Milchschorf,  z.  B.  Unreinlichkeit  der  Wohnung  und  Kleidung,  groba 
Kost  bei  aufgefOtterten  Kindern,  Säure  der  Dicestionsorgane  etc.  5)  Daa 
hiadUcte  Altar  diepooirt  wegea  der  vorlwimbeadea  Congestion  aum  Kopfe 
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«hMM>  zu  Crotta  lactaa,  wie  zu  Hydrocephdn»  etn,  und  ei  ididirt  in  man» 

chcn  Fällen,  aU  wenn  die  Natur  den  Mitchschorf  zur  Verb&lung  »chliniaie- 
rer  Kopfubel  oft  hocroBbringt  (itf).  Proffopa^.und  Car.  Dm  Obel  i«t  '  •  , 
ftr  nleht  geOMdi,  aber  Mkr  fcaedwfwüah  mä.ott  eehr  langiviarif,  in 
idCaem  Fällen  hält  es  selbst  et««^a«  Periodiacbee,  Miidans  es  bald  zu-,  bald 
abnimmt  {Feiler,  Meissner),  zuweilen  scheint  es  mit  zunehmendem  Monde 
m-,  mit  abaehmendem  abzunehmen  (üf .) ;  dabei  hat  es  üast  uumer  etvfai 
tetaekeAdtt,  eo  da»  es  tob  «falea  Kiada  «tCi  andito  flbertnifM  weite 
kann  {Meissnery  JH.),  1)  Man  «ffCnache  die  Umchen  und  hfllM  iie.  Daliaf 
schaffe  man  bei  schlechter  Aiomenmilch  die  Amme  ab,  gebe  gegen  Säuren 
▲biorbeniia,  .rathe  Reinlichkeit,  getnnda^ahning  an  etc.  Man  achte  auf 
ttfipheiii.  Ut  die  Anlage  za  dieceo  da,  m'  mh%  ,mm  itfara>  dnie;  alt  flüplu 
avnt.,  Aethiops  antimonialis  etc.  Diese  Mittel  Mbvi  w&t  flberhaupt  ml  CroMn 
lactea  stets  das  Meiste  geleistet.  2)  Als  Spectftcum  hat  msLn  Herha  jaceae 
tobolor.  eowfohlen  {Siarck)^  dreimal  täglich  10 — 15,  Gran  in  Substanz,  mit 
Madi  nnd  ZiiMebadc  «ingerftfart,  oder  Oglicb  3j  in  BGieh  gekocht  DioNS. 
Mittel  wird  münt  allgemein  gegeben,  aber  in  vielen  Fällen  leistet  es  gar 
nichts  {CapuroTi ,  IValLich,  /Vedekindt  Jahn,  Himly ,  JH.),  selbst  nicht  in 
lullender  Verbindung,  die  Jahn  empfiehlt;  fy  Herb,  jactM,  Saeck,  lacfif 
ana  3iü«  iPW.  M^pAur.,  MMgnm,  e»UiL  aaaSff-  M.tp.B.  Viamnl  ttgM  , 

Theelöffei  rolL    Hier  fand  ich  sehr  wirksam  t      Aeth.  ammoniai, 
g;t,fk — e»".  j,  Oeul.  cancror.  gr.  iv,  Magna,  carbon.  gr.jjj,  Rhti  orientaL 

Liquir.  C9Ciae  M.  f.  p.  disp.  do8..xjj,  wovon  1 — 2jährigen  Kiu- 
3vB  di«teial  tiglidi  nanl  -f,  spitar  ein  ganzes  Pulirar.  In  iUfeh  gegeben 
wird.  In  einem  Falle  half  Folgendes:  h,'  Herb.  Jaceae,  Sacek.  lactis  ana 
Magnet,  atb.  5|>,  Lact,  »ulphur.  ^jj,  Sulph.  aurati  ^r.  iv.  M.  f.  p.  S. 
Viecmal  täglich  ^  Theelöffel  voll  (i>/.)*  ^^'^^  Kinder  noch  an  .der  Brust, 
•0  iFerordae  ieh  der  H otter,  wenn  die  Umcbo  aocb  nicht  an  der  MUch  liegt, 
dennoch  absorbironde  Mittel  und  eine  strenge  Diät  (s.  Cacogalactia),  oft 
auch  Roborantia:  Quassia,  China.  Lberhaupt  ist  eine  strenge  Diät  der 
Mutter  und  des  Kindes  eine  Hauptsache,  und  sie.  leistet  in  hartnäckigen 
FiHott  an  mehr  alt  Amden.  8)  viele  Ärzte  haben  auch  iaeear«  Mittel 
empfohlen.  J/ahnemonn  heilte  die  Milchborke  ohne  alle  innere  Mittel ,  blos 
durch  Schwefehvasser:  H-  Hep.  sulphur.  calcar.  5 jj ,  iolve  in  Decoct.  rad. 
milAafoe  jiv.  M.  S.  Äusserlich  {^ffendt).  Da  liäufig  die  Krankheit  etwaa 
KiWrirlm  ist,  um  die  übermlMiga  Coniwlian:  zum  Kopfe  zu  miteigen  (•• 
C«natitutio  infantilis),  so  sey  man  mit  äusserlichen  Mitteln  vorflichtig; 
Gebraucht  man  aber  zuglcicii  innerliche  Mittel,  z.  B.  Mercuriaiia,  Antimo* 
nialia,  so  kann  man  sie,  nur.  nicht  Ziiüi:  und  Blei,  dreist  anwenden,  und 
■an  moM  eia  anwenden,  will  man  anders  die  locale  Hautdesorgaiüsatioa,  dia 
in  chronischen  Fällen  rein  örtlich  das  Übel  unterhält,  heben.  Hier  passen 
theila  solche  IMittei,  die  den  schädlichen  Kinfluss  der  Luft  abhalten,  z.  B. 
Ol.  nnc.  iugiaud.,  theils  austrecknenda  Mitlei,  beeondef«  bei  naht  näsaender 
Ifilcbborka,  c.  B.  Aq.  eakdt,  Pecoct.  herbae  jaceae,  8olut.  hepat.  aolpbi^r., 
Calcaiiae  oxymuriat.,  Decoct.  sem.  lini  in  Milch  mit  Aq.  calcis  zu*  gleichen 
Theilen,  zuleUt,  nenn  der  Ausschlag  achon  von  selbst  trocken  wird,  Ungneat. 
flor.  ünci  ( 9j  zu  gfv  Ungt.  pomad.),  aalbit  Marc,  praee.  atb^  in  ^  Axann. 
pord.  Aber  ohne  den  innem  Gebrauch  der  AaHmoolalia  und  Mercariiim 
sind  diese  Mittel  gefährlich.  Allgemeine  Seifen  -  und  Schwefelbäder  unter- 
stijtzen  die  Cur  ungemein  (s.  Balneum),  öitzt  der  Ausschlag  dicht  am 
Auge,  so  i^t,  um  dieses  zn  lohülaan,  «fna  echwaaha. SnfaUaatanflftsung  (gr.j. 
in  Aq.  deatill.  ^vj  )  am  bestaa  {Bimfy).  Auch  eine  Salbe  aus  Merc.  praec. 
alb  ,  Flor,  zinci  ana  ^j,  Axung.  porci  5jjj,  ist  oft  sehr  wrirksam.  Desgleichen 
folgendes  Wasser,  mit  Compressen  übergaccbU««»«  ^^f"'  <Mict  5i,  wheif 
Aq.  rMT.  ^y}.  M.  (A/.).  Doch  giebt  «a  Fille,  wo  wadar  liBtttfa,  nooh  - 
wlwiiiüii  Mittel  passen,  fiiat  bilft  oft  noch  dieses  t  Am§Htilmr.  dnlc, 
€Xcortic.  5ft,  Aqiiae  rotar.  q.  t.  ut  ßa^emuU.  ^vj,  evt  aimiti»  TSmtL 
#f  t<ttf  ÄUs  Aguat  Muagofic  M.  8.   WaacbwaMor.  t  i  • 

^  Mbit»  •  • 
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S«  CRYMOD£S  ^  CYAN0S1&  ' 

CtWHm  Uctta  puerftrarmm,  MUchichorf  d«r  KladbcttaiiMMii,  a.  P«- 
brit  pnerperaram. 

*  Onuim  ierpiginosa^  prmriginota  y  die  freaiende  Borke  nach 
ff^ichmann.  Ist  nach  Jf^tchmann  ein«  Complication  von  Crusta  lactea  and 
Uerpe«  veoereaa.  Diagnoae.  Die  Pustein  siiui  sehr  klein,  >vie  bei  Uer> 
fm  iriiiMri«,  niMcii  afewk«  »mImii  dl«  Hanl  nitb,  liigwi  M  sncMl  ¥«m 
am  Ohre,  anf  der  Wange,  in  der  Nihe  der  Parotis,  echldchen  hinter  das 
Ohr,  zur  Stirn,  die  Borken  hinterlassen  keine  Narben,  sind  dunkler  und 
kleiner  als  bei  Cnista  lactea»  der  Ausschlag  juckt  stark,  Terbreitet  nch 
■chueU  andi  vaX  dia  Augenlider,  ■Imint  Mlbat-dm  Maait^  Tb«»  dM  lU« 
ftm  «in,  desgleichen  ipitMMn  sel|Mt  den  Rücke«  y  dfo  Lawkn,  die  Glieder, 
^vo  er  oPt  noch  weilt,  vretin  er  irfl  Gesichte  schon  verschwunden  ist.  Eh« 
der  Ausschlag  erscheint,  r.etgt  sich  die  Wange  oft  schon  geraume  Z«i(  Tav- 
her  heiia,  roth,  gl&niend;  dagegen  ist  die  Haut  bei  Cnuta  ladea  fWinr 
•aUlfaitfft  achmvaig,  fthnlidl  der  Furfura  Willani  {Sachs«).  Das  Übel  ist 
sehr  hartnäckig,  kann  Jahre  lang  währen,  die  Drüsen  in  der  Achseignibe  und 
Leistengegend  schwellen  dal>ei  olt  an  (  ]4uttnrieth)  ^  es  bilden  sich  kleine 
Abscesse,  und  zuletzt  stirbt  das  Kind  an  Abzehrung  und  Febr.  beciica. 
Urea  Chan.  IbnIgBali  Syphlliai  GaminlMa*,  Fluor  altea  oder  Saabiaa 
dar  Altem  {Jutenrieth  ^  JFichmamt),  Cttl^  MMerlich  Mercnrialia,  Anti- 
BOiualia,  Torsuglich  Acthiops  antimonialis,  danebf^n  Tbee  ron  Herb,  jaceae, 
Stipii.  dulc.  and  Lignum  guajaei,  Spec.  ligooruin,  später  Infns.  rad.  caryo- 
pbvUat.  ^j,  TkMt  rbei  aquos.,  Büx.  Tiaoar.  Holliii.  ana  3^,  5  — 4mI  tig- 
fleh  4—1  Essldffel  Toll.  Äusserlich  passen  aligemeine  Seifen-,  Sch\%efel-, 
später  aroTDatisdie ,  Lohe-  und  Stahlbäder.  Neben  den  innerlichen  Mitteln 
wende  man  äuaserlich  Subliasataoluüoa  aüt  TiacC«  opü,  üagaeat.  ophthaim. 
Richten  «.  deffL  M.  Mm  Jfoar» 

CrymodtS  (MrCi).  Ist,  naeh  AtHua^  ein  Fieber  mSk  anibalteii- 
doB  9Voale,  abie  Fd»ria  alglda,  s.  II.  bei'  heftiger  LtuigenentaSndung  % 
Pneumonia. 

'Crypsorchis,  Cryptorchis,  TetticonduM,  lat  ein Maoa  «üt  voT» 

borgenen,  im  Unterleibe  zurvu  kj^t Mii-benon  Huden. 

Curatio,  die  Cur,  Heilung  einer  Krankheit,  s.  Medela. 

"CyanosiSy  Coeruhtü ,  Cjfmnopüihim ,  MorhuB  coerulem$ ,  die 
bU«a  Krankheit,  die  Blaaaaolit,  Kyaaoao.    Ist  dasjenige  Übel, 

bei  wdchem  die  Hautfarbe  do^  g  inzon  Körpers',  besonders  nber  der  mit 
dünner  Oberhaut  versehenen  l'heile  stets  mehr  oder  weni^f-r  blan  ist,  und 
welches  auf  mangelhafter  Kntkohluog  des  lilutea  in  den  Lungen  wegen  leh- 
MiaHer  PeacbaiiBiibitt  doa  Heraern  od«r  der  m»  deieelbea  eMspringendaa 
Gefasse  beruhet.  Die  blaue  Farbe  hängt  von  gehinderter  Oxygenisation  und 
Clrculation  des  Blutes  durch  die  Lungen,  oder  von  unterbrochenem  Rückflüsse 
des  Blutes  nach  dem  Hersen  und  datier  rührender  LbertüUung  der  Venen 
(flbermissige  VeaeMt,  CkdMsia  meaa)  fcen  BfiM  blatte  Hatttfiurba  tonrat 
swar  bei  vielen  Krankheiten  vor,  doch  i»t  sie  bei  keiner  so  cottilaat,  ala 
hier,  z.  B.  bei  den  Ltingenkranklieiten,  bei  Pneumonie,  Hydrops  pectoris, 
Vomica  pulmoauu,  Asthma,  Cblortwis  u.  s.  f.  Die  Blausucht  hat  als  patho- 
gnomonisabaaZelebaii  die  erwibate  blaue  Hautfarbe  in  Verbindung  mit 
solchen  Sypteien ,  die  auf  ein  aMtfiDdeades  Herzleiden  deuten.  Die  blawi 
Farbe  nimmt  vorzüglich  die  Wanrrpn ,  Augenlider,  Lippen,  Zunge,  die  in» 
nere  Seite  der  Glieder,  die  Finger-  und  Zehenspitzen  ein;  sie  verschwindet 
xaweilen  schnell,  kommt  aber  ebentio  schnell  wieder  zum  Vorschein.  Der 
HaWtaa  der  MaMichtigen  iatt  ecklanker  Woehe,  aafDülend  fange  Arpie, 
^  lotsten  Finger-  and  Zehenglieder  haben  eine  kolbige  Form ,  die  Haut> 
temperatnr  ist  vermindert,  die  Kranken  sind  sehr  frostig,  verdriesalich ,  ha- 
ben eine  leidende  Physiocaomie,  fühlen  sich  leicht  ermüdet,  klagen  periodiach 
mm  UmmA  an  Laft,  i^gMeh  aia  ftei,  tief  md  efctte  MtterMa  athMi 
können.  Nach  and  nach  wird  der  Luftmangel  stärker,  dabei  poriodiecbe 
AngiK,  I^ppnfta»  Ortbopaöa,  walche  Zaialia  beeoaden  nach  baftifan  Kdv- 
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iMrbefvaf HiifMi,  lowle  ia  den  Entwickelungaperiod^  der  Denütioa  nnd  Pu- 
bertät schlimaer  werdfen  uqd  dann  £rstickiuigBgerahr  drohen,  wobei  das 
AnttflgyMO  dar  Glieder  md  die  Baachlege  eiwaa  erleichtem.   Der  Pile  anl 

Herzschlag  sind  unregelmassig,  kJeln,  aussetzend,  und  oft  die  Bewegung  dea 
Herzens  sehr  stürmisch.  Oft  gesellen  sicli  Convulsioncn,  Ohnmächten,  Schein- 
tod hinzu,  woraut  entweder  achneller  Tod  folgt,  oder  die  Krankheit  endet 
allaiHf  dnrdi  aberhandnitoende  Keeheade  md  Weneiweht.  IMe  AnflUU 
kehren  nach  unbestimmten  Zwischenräumen  wieder,  dauern  4 — *  Stunde^ 
während  derselben  ist  die  blaue  Farbe  am  auffallendsten.  Bei  gelinder  Tem- 
peratur und  im  öommer  beiluden  sich  die  Kranke  beaaer  ala  ijo  Winter, 
Pie  Badoal  iat  aaewr  den  AnfUleo  wenig  gestört,  die  mMmdmnng  in 
der  Regel  trige;  saweilen  findet  sich  ein  katarrhalischer  Hutten  rin,  .d«r 
das  übel  sehr  verschllniroert.  Häufig  leiden  die  Kranken  an  Blutongen,  eft 
w&hrenü,  oft  ausser  den  Anfällen,  wobei  schwarssea  Blut,  meist  mitKrIeidi- 
terung,  aua  Neae,  Lunge,  Mund,  Ohren,  Maatdarm  auageleert  wird.  Seibat 
das  arterielle  Blut  zeigt  eine  venöse,  aufgelöste  Besaheffenheit«  Die  Vei^> 
binderung  der  Decarbunisation  des  Blutes  in  den  Lungen  wird  veranlasst, 
indem  der  Eintritt  dea  venösen  Blute«  in  letztere  beeinträchtigt  ist,  z.  B. 
dorch  ObUteration  der  Lungenaiterie ,  durch  Verkleinerung  des  rechten  Her> 
aeoa «  oder  indem  eine  Vermiachnng  dea  arteriellen  Biotea  mit  deM  Tenaiüi 
•tettfindet  (durch  Ofifenbleiben  oder  Wiederöirnnng  des  Foramen  ovale; 
oder  des  Ductus  arteriös.  Botalli,  oder  dadurch,  das«  das  Herz  nur  aus 
einer  Hohle  besteht  [s.  jyjauran  in  Philadeipb.  Journal  Bd.  XIV.  8. 
•der  durch  Zeratdrung  der  Valveln)|  oder  enoUeh,  indem  iiiaabildungen  wth 
gegen  sind ,  z.  B.  es  entspringt  die  Aorte  aos  beiden  Ventrikeln  zugleich, 
oder  die  Lungenarterie  entspringt  da,  wo  die  Aorta  gewöhnlich  ihren  Ur- 
sprung nimmt  und  umgekehrL  Welche  von  diesen  Veranlassungen  vorbanden 
ist ,  diaeea  iat  bei  Lebceiten  dea  Kranken  schwer  m  eraiiteln.  GewHoüeli 
sind  die  der  Kyenose  zum  Grunde  liegenden  Herzfehler  angeboren;  daher 
ist  das  Übel  vorzüglich  eine  Kinderkrankheit,  die  häufig  in  den  ersten  Le- 
benawochen,  oft  achon  in  den  ersten,  iiebenstageo  tödtet.  Zuweilen  entsteht 
iS»  Blnneaeht  eber  erat  epdter,  und  dann  ervchdnt  die  Mne  Ferbe  dee 
Ceaichts  allmälig,  verschwindet  periodisch,  kehrt  wieder  nnd  bMbt 
constant.  Aber  auch  hier  tödtet  die  Krankheit,  meistens  gegen  das  elfte 
und  dreizehnte  Lebensjahr  oder  beim  Eintritt  der  Mannbarkeit.  Auch  in 
spätem  Jahren  kann  die  Blanancht  in  Folge  von  Carditis,  Eiterung  der 
fiebeidewend  oder  der  Valveb  dea  Henena,  oder  durch  Verhärtung,  VerknÄ- 
cherung  dieser  Theile  entstehen  und  dann  um  «o  eher  tödten.  Man  hat 
aber  auch  Durchlöcherungen  des  Septum  cordis  beobachtet,  die  weder  Blau- 
■ocbt,  noch  sonstige  ZnfiJle  veranlassten  (s.  Crampton  in  Tranaact.  of  the 
Aaaoe.  of  Fellowe  etc.  in  Ireland  Vol.  5.  Salzb.  med  chir.  Zeitnng.  1SS8. 
üo.  16).  Cur.  Ist  nur  palliativ  (?  JH.).  Man  lässt  die  Kranken  sich  sehr 
•  ruhig  verhalten,  wanne,  aber  nicht  enge  Kleider  tragen,  bei  warmer  Wit- 
tening  apazieren  fahren  oder  tragen,  häutig  warme  Bäder  nehmen,  über- 
hMipt  dch  oft  dea  Binllnaae  idcbt  «henniialger  Wime  nwaatsen.  Dnbel 
passt  eine  reizlose  vegetabilische  oder  Milchdiät,  zuweilen  ein  kühlendee 
Laxans,  desgleichen,  wenn  der  Kranke  nicht  schon  zu  schwach  ist,  kleine 
Bluieotziehungen ,  bei  Kindern  durch  Blutegel  am  Halse,  bei  Erwachsenen 
AdMUeie  am  Arae.  Z«r  VerhAuing  der  AnOUe  dient  vwrtglicli  die  Dtg^ 
tnlie  in  grösseren,  aber  aeltenen  Geben,  und  swnr  hnt  «ich  air  das  Oxy- 
eacchar.  digitalis  wirksamer  bewiesen,  als  das  Pulver,  das  Extract  oder  die 
Tinctur.  Die  üüher  oft  erwähnte  Transfusion  des  Biotea,  sowie  daa  Kio- 
ntinett  tob  SeneraCeffgea  aind  ndt  Reebt  Tergeesen.  Andi  der  Ceirenii—e 
ist  voigeidilagen  worden,  man  rieth  den  positiven  Pol  auf  ein  bloaagelaglei 
Gefäss  zu  appficiren;  schwerlich  wird  von  dieser  Anwendnngsart  etwas  zu 
erwarten  seyn,  eher  vielleicht  vom  elektrischen  Hauche.  In  schweren  An- 
fäUea  sind  örtliche  und  allgetui-iue  Blutentziehungen ,  Reiben  des-^igoBzen 
lUrpece  mit  erwärmtem  Flanell,  milde  nvalfimde  KJystiere  und  küWiiadn 
Abmiw«Hi  m  fid  OUiM,  «ni  acig^,  wMe  durch  Wktamf  nar 
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die  Leber  der  fibenniMigen  Carbonuation  entgef  m^lrtf ,  Mklwt  aothwen- 
•dlf«  MitteL    Von  den  Aniispasmodidüi  iti  k^e  Lindenmg  la  «rwartea, 

und  oft  Bind  sie  sehr  nachtheilig  (^Conisart).  Auch  hat  man  empfohleu, 
die  Kinder  oft  und  anhaltend  schreien  zu  lassen,,  damit  das  Blut  mehr  nach 
den  Lungen  hin  und  vom  Dact.  arteriös.  Botalli  abgeleitet  werde,  und  letz- 
tHMT  ildi  mKhUewe  iBu/kUmd^s  Jmm.  1816.  §t  6.  NoTbr.).  Die  In 
spätem  Zeiträumen  entstandenen  Wasseransammlungen  weichen  am  bebten 
der  Digitalis;  aber  auch  Squilla  und  andere  Diuretica  sind  passend.  In 
der  Regel  verschwinden  diese  Wassersuchten  bald,  kehren  aber  auch  leicht 
niidw  nrikck.  Lflite  UdM  IBader,  S&vglinge,  an 
acn  sie  ungen  die  Bmit,  weil  aie  beim  Trinken  dereelbeti  leicht  BnÜckungs- 
.  sirfalje  bekommen.  Es  ist  4elier  gut,  kAostUdl  so  ernähren,  am  besten 
■Ü  der  Muttermilch.  Johann  Schröder. 

^  Nftciitchrtft  des  Herausgeber«.  ObgleMi  Um  BieasiNlrt  Ii  4e» 
meisten  FÜlsn  ein  engeborenes  Übel  und  Felge  verhinderter  Verschliessong 
des  Foramen  ovale  ist,  so  sind  die  Fälle,  wo  sich  letzteres  erst  in  spätem 
.  Jahren  wieder  ölTnete,  nicht  ganz  selten  (s.  Corvisart,  Essais  sur  les  mala- 
dies  et  les  l^ions  organiqaes  do  coeur  etc.  Paris.  1816.  p.  272.  Bicherand^ 
Ehm.  de  pfaysioloi^  fto.  1807.  T.  I.  p.  99t).  Die  bei  def  Seeden  iiinllg 
gefundenen  Verengerungen  der  Art.  pulmoM:\lis  sind  raeist  erst  Folge  des 
Offenbleibens  des  Duct.  arterlos.  und  des  Foranien  ovale  (^Nasse.  Burns,  vgL 
MeiVt  Archiv  Bd.  X.  St.  1.),  also  nicht  angeboren,  sonder  ein  V  itium  acqui- 
'  dibäm.  Ist  die  Lnngsiititane  noniel,  ee  entstellt  selbst  bei  effenen  Foramen 
ovale  keine  Blausurht  ( Meckel ,  Handbuch  der  pathol.  Anatomie  Th.  l. 
S.  426.),  und  es  pebt  wiederum  Blausüchtige,  bei  denen  das  Fornmen  ovale 
nicht  offen  ist.  bo  fand  es  Kneip  {^Uarless  Rheinisch-westpbäl.  Jahrbücher, 
Bl^  IV.  8t.  1)  gesddessen,  dagegen  das  Septun  ▼eliteienlemm  so  ffBUerlMft 
gestellt»  dass  es  ^e  Aorta  in  awd  gleiche  Hälften  theilte,  so  dass  diese  • 
ebenso  viel  venöses  als  arteriöses  Blut  aufnahm.  F^tNvHs  Ähnliches  fand 
noch  J.  Dortey  (The  New-England  Joum.  of  Medicine  and  Surgery,  etc. 
Vel.  I.);  ja  Dittmer  (^Hufelantt*  Jenm.  18S6.  Noivlir.)  behanptet  wol  et- 
was übertrieben,  dass  man  unter  zehn  Fällen  ven  Blansacht  neunmal  den 
Duct,  arteriös.  Botalli  und  nur  einmal  das  Foramen  ovale  offen  finde.  Fol- 
gende Bemerkungen  füge  ich  noch  hinzu:  1)  Die  Kyanose  ist,  Gott  Lob! 
eine  seltene  Krankheit  und  1^  selbst  habe  nur  elf  Fälle  der  Art  bis  jetat 
beobachtet.  In  fünf  FäUen  waren  die  Kranken  Bwisdwn  nehn  nnd  zwanzig 
Jahre  alt;  sie  alle  hatten  eine  mürrische  Physiognomie,  waren  sehr  gleich- 
gültig, Freud  und  Leid  wirkte  wenig  auf  sie,  und  fest  Alle  hatten  sehr 
beschränkte  Geisteskräfte.  Keiner  dieser  Kranken  konnte  hefUge  Bewegung 
nnd  reizende  Dinge»  die  den  Blntnmlaof  bescblennigen ,  vertragen.  Dabor 
glaube  ich  auch,  dass  sowol  der  Galvanismus,  als  die  Elektricität  für  diese 
Kiankheit  als  ein  reizendes  Mittel  mehr  schadet  aU  nützt.  2)  Ks  giebt  auch 
eine  Blausucht  ohne  alle  Herzfehler,  wie  dieses  Sectionen  bewiesen  haben« 
Bin  rebnstes  nemnehi^ihrifse  Hlidchen  Htt  an  Menstmatlensbescbwerdsii,  in 
Folge  deren  stellten  sich  Dyspnöe,  seltenes,  beschwerliches  Urinlassen  nnd 
blaue  Farbe  des  Gesichts,  der  Lippen,  Zunge,  Arme  und  Nägel  ein.  Ein 
Aderlass  und  achttägiger  Gebrauch  des  Klix.  add.  Hall,  milderten  die  Be- 
■eh werden,  der  Gebraneh  der  Tinet.  aroant  acida  arft  Tinct  opB  crecat.« 
nebst  wannen  Fussbädem  stellten  die  Menstruation  wieder  her  und  machten 
die  blaue  Farbe  gänzlich  verschwinden  (s.  Mi/ Her  in  Harle  ss  Jahrbüchern. 
18^6.  Bd.  XII.  St.  8).  Meckel  behandelte  ein  Mädchen  von  2\  /ahren^ 
welelUB  dordi  Biklkiinf  der  Fisse  in  kahen  Wasser  wihrend  der  Bleneea 
ein  Aathaa* bekam,  wobei  die  Hände  schwollen  und  die  Oberfläche  des  Kör- 
pers ganz  blau  wurde.  Bei  der  Section  fand  man  ein  gesundes  Herz,  ab«»r 
verwachsene  Lungen.  In  einem  andern  Falle  beobachtete  Meckel  gleichfalb 
nach  Bfenstmatio  suppressa  Blansucht,  and  nachdem  drei  Jahre  später  die 
Knake  lüsteiben  war«  ntigte  die  Section  gleleliiklb  ein  gesundes  Hers  und 
stark  verwachsene  Longen.  Ich  habe  Personen,  die  an  habitueller  Pleurpsie, 
an  babitaeUer  Gesichtsroee  Jahre  lang  litten,  beobachtet  und  periodisch  an 
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ihMB  «Im  ItaHdM  Btonmdit  beBerkt,  die  AderUiMD  und  Purganzen  aua 
8ai  Glauberi  mit  Infua.  laxativ.  wich.  In  zwei  Fällen  atarben  diese  Sub- 
jecte  au  Catarrhus  suiTocativus,  der  plützürh  zu  der  mit  Aderlässen  bc- 
AModelteQ  Pneoinome  und  PleuroDoeanonie  hinzukam.  Die  Section  zeigte 
tedUOM  kainB  AbaonBititw  im  Henca,  vral  mW  Vonraduung  dar  Ln»- 
gea  und  drei  rechte  LongeidaupeB.  la  ekiem  Falle  ron  Phthisis  pulmonalia 
exulcerata  bei  einem  jungen  Ber^rmanne  war  die  Venosität  so  überwiegend, 
daaa  Gesicht  and  Hände  ganz  blau  aussahen.  Dieser  Zustand  dauerte  ein 
halbee  Jabr.  Die  Section  ceigte  ein  gesondea  Hms,  ftber  hSdnl  ugeiniidai 
mit  Tuberkeln  und  Voinicis  versehene,  hepatiaiite  Langen.  IM«  Complica- 
tion  der  Lungetiscbwindsucht  mit  Blausucht  ( Pneumophtbisis  cyanotica)  ist 
zwar  selten,  aber  sie  trübt  die  an  sich  schon  ungünstige  Prognose  dadurch 
■or  Mch  aehr.  Dieaee  Übel  entwickelt  aich  TORfigtlch  in  der  PnbeiCit  mA 
nimmt  einen  raschen  Verlauf.  Einen  Fall  der  Art  hat  Dr.  Urban  {Hufe» 
landCa  Joum.  1827.  St.  2.  S.  100)  beschrieben.  Er  empfiehlt  mit  Recht  bei 
aol^hea  Peraonea  eine  prophylaktische  Cur,  um  sie  über  die  Pubertätsiahre, 
die  db  ndite  Gelalur  geben,  hinavasofUiren,  and  twar  •)  dudi  Bea«rSD> 
kong  dea  arteriellen  Blutumlaufs  im  Korper  überhaupt;  b)  durch  Eraats  der 
Lungenfunction  in  anderen  Organgn  des  Körpers  mittels  Erregung  der  Thä- 
tigkeit  der  Nerven  durch  Digitalis,  der  Leber  durch  Kalomel  und  kühlende 
PvrgiiMlie,  nnd  derHavt  dnrdi  lanwenie,  namentiidi  ndt  oxygenirt«  Saln- 
aänre  geschwängerte  Bäder;  c)  durch  Abhaltung  aller  auf  die  Langen  wir- 
kenden schädlichen  Potenzen.  3)  Die  Blausucbt  ist  bekanntlich  eine  cliro- 
niache,  fieberlose  Krankheit  mit  Gegenwart  einer  Dyscrasia  veaoaa.  Aber 
«•  ^aM  aach  eine  Blanancht  Bit  Fieber,  worauf  beaendera  OBIU  anfiaerk- 
aam  gemacht  hat,  und  welche  auch  ich  dreimal  beobachtet  habe  (a.  Jfufe~ 
land's  Journal.  1825.  April).  Dieses  Übel,  das  blaue  Fieber,  Fehrit 
€9€ruUa  GüliSf  befällt  vorzüglich  Kinder  von  vier  Monaten  bis  zu  Ende 
dea  «ntea  Jabrea,  beaoodera  Kinder  anaer  JÜtera,  die  fai  Uiurdniidikait  and 
bei  schlechter  Kost  leben  müssen.  Es  zeigt  sich  nach  Gölis  periodisch,  die 
Kio^er  respiriren  ängstlich,  haben  einen  kleinen,  harten,  krampfiiaften  Puls, 
werden  auf  der  ganzen  Oberfläche  des  Körpers  blau,  und  solche  Anfälle 
wlad«riielen  rieh  oia  aoai  erfolgenden  Tode  Sfter.  Die  Secüon  idgt  dia 
Blotgefässe  vom  Blute  strotzend.  Cölis  hält  dieses  t  bei,  die  Fieberbewe- 
gunpen  ausgenommen,  für  einen  Krainpfanfall ,  gicbt  daher  im  Paroxysmus 
Anlispa&muilica :  Liq.  c.  c.  succ.  in  einem  schleimigen  Vehikel,  laue  Kali- 
kider,  avaaer  den  Anfallen  Merc  dnlc,  Rhean,  Magneria.  Die  Fille,  wei« 
che  ich  beobachtet  habe,  fanden  bei  Kindern  statt,  welche  sehr  schwach 
organisirt  waren,  eine  schwache  Brust  hatten,  mit  grober  Kost  verfüttert 
waren.  Zwei  Kinder,  von  resp.  fünf  und  elf  Monaten  bekamen  im  Anfalle 
Moachoa,  apüar  Magaea.,  Rlieiun,  Chinin,  sulphur.  und  wurden  dadurch  ge- 
heilt, eins  von  neun  Monaten  starb  den  Erstickungstod.  Die  Section  zeigte 
keine  Abnormitäten,  weder  am  Herzen,  noch  an  den  Lungen,  sondern  nur 
von  dunklem  Blute  strotzende  Blutgefässe.  Nach  meiner  Ansicht  verdient 
daa  Übel  nicht  blaues  Fieber  genannt  zu  werden,  sondern  ea  ist  ein  niede- 
rer Grad  vom  Krampfa&thma  der  Säuglinge  (s.  Asthma  spasticum  la- 
ctentium  Wiegandi),  ein  reiner  Krampf,  der  oft  nur  ^  Stunde  dauert. 
Oft  hat  dleaea  Krampfübel  Vorboten.  Sie  beateben  darin,  daia  daa  Sind 
des  Nachta  im  Schlafe  zuweilen  ungewöhnlich  heftig  aufschreit  und  bald  an 
Diarrhöe  mit  grünen  Stühlen,  bald  an  Verstopfung  leidet  (Af.).  4)  Bs  soll 
auch  einen  Schweiss  bei  Kindern  geben,  wobei  die  Haut  ein  blaues  Anaehn 

Swinnt  und  gleichsam  dorchscheinead  eracheint  IKeaer  gimhind  aoU  fea 
■  anglisclien  Schwitzfieber  (s.  Anglicus  sudor)  Terachleden  aeyn  und 
einen  mehr  chronischen  Verlauf  machen.  Man  hat  dagegen  einen  Aufguss 
von  China  mit  Milch  innerlich,  und  äuaserlich  Einreibungen  in  die  Haut 
*  Ten  OL  amygdaL  dnlc.  verordnet  (a.  Meitmeft  Kindelkrankheiten.  18S8. 
Tb.  I.  6.  tSl).  Doch  ea  fehlt  sowol  in  Betreff  daa  8odor  coenileus,  als  der 
Febris  cyanea  noch  an  hinreichenden  Beobachtungen.  5)  Was  die  Behand- 
lung ^  wahran  Blauaucht,  d.  i.  dcfjeuigen  Übela  betrifft,  wo  der  Duct.  arter. 
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BoUlli,  das  Foramen  ovale  etc.  ofifen  geblieben  sind,  so  ist  diese  nach  dem 
Mcenw&rUgen  Standpunkte  unaera  Wissens  eine  dreifache:  eine  prophy- 
laktiache,  eine  radicale  and  eine  palliatiye.  Meissner  s.  m.  O.  8* 
825  sagt:  „In  Betreff  der  prophylaktischen  Behandlung  können  »ir  uns 
blos  auf  Sc/iweighäux€r\<t  Ansteht  berufen ,  welcher  binnen  fünf  Jahren  drei 
•tarke  und  gesunde  Kinder  Ton  einer  Mutter  gebären,  aber  alle  nach  swel 
Ttgm  an  Blavaudit  tterben  aah.  Seh»,  glaubt,  daii  rieh  die  Natv  im 
diesen  Fällen  mehr  mit  der  Bildung  der  äussern  Theile  beschäftigt ,  Dn4 
Bchliesst  daraus,  dass  sich  durch  öftere  Blutentziehangen  der  Mutter  wäb- 
rend  der  Schwangerschaft,  durch  starke  Körperbewegung  und  eine  beson- 
der« DÜt  diMem  Zafiille  mSchte  Torbengen  lasaen.**  Mra  kuw  WMdgalaM 
den  Versuch  machen.  Ich  kenne  eine  Frau  von  •gesundem  Ansehn,  wohlbe- 
leibt, mit  Tieler  Gesichtsröthe,  welche  schon  achtmal  gesunde  Kinder  ge- 
boren hat,  die  aber  alle  iu  den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt  starben. 
iHvae  fnn  bai  Midi  wegea  ÄeMr  unglücklichen  FUle  bei  ihrer  oMBtaa 
Schwangerschaft  um  Rath.  Sugleidi  erfuhr  ich,  diit  iie  seit  vielen  Jahna 
•B  chronischer  Diarrhöe  leide,  wclrhc  mir  durch  grosse  Dosen  Opium  anf 
knrxe  Zeit  gestopft  werden  könne;  sie  befinde  sich  aber  wuhler  bei  der 
IMarrhSe,  und  gebrauche  daher  nichts  dagegen.  Ich  verordnete  Iflrfebenteli 
Monate  der  Schwangerschaft  einen  Aderlasa  und  bestimmte,  dass  man  mir,  so- 
bald die  gewöhnlicli  Icirhte  Geburt  erfolgt  sey,  Nachricht  ertheilen  möchte, 
£a  wurde  zur  rechten  Zeit  ein  gesundes,  etwas  mageres  Mädchen  geboren. 
Am  vierten  Tage  des  Wochenbettes  bemerkte  ich,  dass  das  Kind  zuweilen 
fingstlich  aufschrie  und  dabei  im  CfeäichCe  blaii  wurde,  auch  die  Aagen  ver- 
drehte und  den  Mund  vcr/.og  Es  wurden  Antispasmodica  gereicht ,  und  der 
Zufall  verschwand.  Nach  acht  Wochen  kehrte  er  mit  grosser  Heftigkeit  zu- 
rück und  das  Kind  erstickte,  ehe  ich  noch  zur  Hülle  herbeieilen  konnte. 
Die  Seetion  zeigte  ein  geadiioMenes  Poramen  ovale,  aber  der  lH^et  atter. 
Botalli  war  offen  geblieben.  Von  den  acht  Kindern,  die  diese  Frau  gebo- 
ren und  theils  selbst  gestillt,  theils  durch  Ammen  hat  stillen  lassen,  hat 
keins  ein  solches  Alter  von  nenn  Wochen  erreicht;  die  meisten  starben  in 
der  enteil  Ijebenawoche;  dabei  lat  eh  beaierkea,  data  die  in  der  Schwa»* 
gendiaft  angewaiulte  \  enfisection  die  erste  war,  der  sich  die  Person  untei^- 
sagen  bat.  Was  die  lladicaicur  der  Blausucht  betrifft,  so  hat  vor  1'  Jahren 
Dr.  Dittmer  ( s.  Froriep's  Notizen  1827.  No.  lt.)  dazu  den  ersten  Vor- 
achiag  gethan,  der  alle  Aufmerksamkeit  verdient.  Nach  ilim  ist  die  grilnd* 
Hche  Heilung  nur  dann  annöglich,  wenn  das  Foramen  ovale  offlm  ist,  nicht 
hbar,  was  häufigfer  stattfinden  soll,  wenn  nur  der  Ductus  arteriosus  allein 
idfen  geblieben  ist.  Da  man  dies  aber  im  Leben  nicht  unterscheiden  kann, 
ao  behai/delt  er  alle  blausüchiigu  Kinder  auf  folgende  Weise.  Er  lüsst  ihnen 
S— 3  Tage  lang  wenig  Robe,  artaabC  Ihnen  konen  langen  Schlaf  ond  ritli 
an,  sie  dadurch  oft  im  Schreien  zu  UBterlMlten ,  desgleichen  durch  öfteres 
Entziehen  der  Mutterbrust.  Dies  soll  bewirken,  dass  alle«  Blut  der  rechten 
Herzkammer  nach  den  Lungen  hingeleitet  wird,  dass  dadurch  die  Lungeo- 
gefässe  sich  allajUig  erwdtem  nod  die  Lunge  zu  Ihrer  FWClon  geeigneter 
wird.  Dies  sey  das  beste  Mittel ,  den  Botallischen  Gang  zn  contrahiren, 
indem  wahrend  des  Andrangs  nach  den  Lungen  ihm  kein  venöses  Blut  mehr 
zuäiessen  kann.  In  fünf  Fällen  will  Dittmer  den  günstigen  Erfolg  dieses 
Verfiihrcnt  beebachtet  haben.  In  Betreff  der  achoh  oben  angegebenen  Pal« 
liati  vcor  niuss  ich  noch  bemerken,  dass  mir  kleine  Aderlässe  wahrend  der 
Anfälle,  reizende  Fussbädfer ,  Waschen  der  Brust  und  des  Kopfes  mit  Essig 
und  Wasser,  und  innerlich  Elix.  add.  Hallen  am  meisten  geleistet  haben. 
VerhAtet  werden  'die  AnfUln  dorch  Digitalis,  durch  kühlende  Purganzen, 
Sal  Glauben  und  durdi  Sftava  Bidcr,  worein  2  —  S  Unzen  Add.  ozyniuriat. 
(fiir  kleine  Kinder)  gegossen  werden.  Für  JSrwachaene  kann  nan  au  jedem  ^ 
Bade  ^vj  dieser  Säure  mischen. 

Cyesiologia,  die  Lehre  von  der  Sch wangar aehaf t  (Ojr*- 
•M).  la^  die  Geburulehia  (llicalPffM)  «ü  aiakMeUMaan»  dar  thaowtkdn 
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«iU  phjnotogiMli«  TWL  4ir  SattMusfriniiill  Exploratio  «btU- 
Iricia,  Gravitlittt  «ml  PartBt. 

Cyllosis.  Iit  L&hMig  W6g«i  y«UcgiBK  dir  OUedw,  ftriMita 

mit  waUchelndem  Gange. 

Cynanciie,  Bräune,  b.  Angina.  ^ 
Cpnamche  pharyngea,  a.  Angina  pharyngea. 
CyamrAe  mali^iM^  r.  Angina  gangraenosa. 
Cynarirfie  nt^xtlfarit,  s.  Inflamniatio  parotidia. 
C'ynanrlic  tomillarit  ^   s.  Angina  tonaillaris. 
C'jfnanc/te  tracheaiis  infantitm,  s.  Angina  meinbraaacea. 
MMxeAf  tra€k§9H$*^mm»ikm^  a.  Aathaa  MlilarL 
CynoIlfSSIl,  die  Hnndawath,  bei  Biiugen  aach  der  Teflwnn^ 
die  Marchettiflcben  BJä^chen  unter  der  Zunge;  s.  Hydropbobia. 

Cynorexia,  Cynorexi» ,  Famet  lupina ,  canina ,  Wolfshun- 
^ger,  U  u  nd  s  Ii  u  n  g  e  r.  Int  ein  krankhafter  Appetit,  wobei  das  Genossene 
vregen  Mangel  an  Digeslionskraft  unveidauet  wieder  ausgeworfen  wird{ 
a.  Appetitus  morboana  und  Dyspepaia. 

Cyophoria,  die  ScbwangerMbaft*  die  Dauer  der  Scfcvfingaiv 
achaft,  8.  Kxpiuratio  obstetrioia  und  Graviditas. 

Cjrotocia,  daa  Gebftrcn»      Partna  ond  Deioraa  nd  pnr-  • 

tum. 

Cyotrophia,  die  Kyotrophie.  Ist  das  Ernähren  der  Letbea- 
flhidit  dorcb  den  ■fttterfichen  Leib  mltleb  daa  Nabelrtrangei  vnd  dea  Fhidil- 
mraaaers. 

Cyphomn,  der  Buckel,  Höcker  auf  dem  Rücken,  s.  Cyphotia. 

•Cyphosis,  Gibboiita»,  Gihberoiit/t» ,  Bildung  eines  Höckers, 
Buckels  (Cypboma,  Gibber,  Gibbus).  Jede  widernatürliche  Krümmung 
dar  Wirbelbeine,  dea  Bmatbeins,  der  Rippen,  des  Sctiulterblatts  kann  maa 
'  iai  weitem  Sinne  Kyphose  nennen.  Im  engem  Sinne  Terateben  »ir  damntar 
eine  widernatürliche  Krümmung  nach  hinten,  und  bezeichnen  die  Krümmung 
nach  vorn  mit  dem  Namen  Lo  r  du  sis,  die  zur  Seite  mit  der  B^ennung  S co- 
li osis.  Die  letztem  beiden  Arten  sind  nicht  so  häufig,  als  die  Kypboaa. 
Ursachen  dieser  Verivfinurangen.  In  dm  nMitten  FiUen  sind  sie  scbaa 
dem  Fötus  im  Mutterleibe  eigen  und  ebenso,  wie  Caput  obstipum,  Talipe- 
des,  Vari,  Valgi  an^jeboren  («.  Meissner' s  Forschungen  des  lüten  Jahrhun- 
derts etc.  Tb.  Iii.  iS.  ^^/);  oft  hängen  sie  Ton  kraukbafler  Bildung  des  Ge- 
bima  nnd  RftcItenaMrfcs  ab, '  wosa  dn6  falscba  Lage  dea  Kindea  ond  dar 
Missbrauch  der  Schnürbrüste  in  der  Schwangerschaft  mit  beitrage«.  Häu- 
fig ist  auch  eine  schwere  Geburt  Schuld,  wo  heftige  Contractionen  des  Ute- 
rus auf  das  falsch  liegende  oder  in  ungewöhnlicher  Stellung  sieb  befindende 
Kind  «iriten,  wodurdi  die  Knoelienbinder  der  einen  Seite  dnreh  heftige 
Aisdelumag  to  geschwächt  werden,  dass  die  LigaaMnte  und  Muskeln  der 
entgegengesetzten  .*>eite  das  l  l)frn;ev%i(lit  bekommen.  Acquirirt  werden  die 
Verkrümmungen,  besonders  im  Kiiidcsaiter,  durdi  jede  äussere  Gewalt  aula 
Rückgrat  und  dessen  Bänder;  auch  Krämpfe,  Krankheitsmetastasen ,  Anhiii- 
fung  von  serösen,  wässerigen  Feuchtigkeiten  nahe  an  den  Wilbelbeinen  und 
in  der  Wirbelsäule,  Myelitis,  Rhachitis,  desplelclien  Alles,  was  die  Muskeln 
und  Bänder  des  Rückgrats  auf  einer  oder  der  andern  Seite  schwächt  oder 
die  Zwischenbänder  der  Wirbel  drückt,  hohes  Alter  ( Gibbositas  senilis) 
Itöanen  veranlassende  Umacben  der  Verkrümmangen  werden.  IKe  Folgen 
dieser  meist  so  hartnackigen  Übel  wirken  oft  aufs  ^anze  Leben.  Sie  sind 
ausser  der  Untüiniiichkeit  <les  Körpers  sehr  verschieden,  begünstigen  Hustei), 
Habitus  apopiecticus,  Schlaglluss,  Dyspnoe,  Blutspeien,  Hektik,  Astbma, 
Waasaraadit,  bei  Franen  aanwera  Gebarten  wagen  «Ünaa  angan  «nd  Ternn- 
stalteten  Beckens,  zuweilen  Abmagerung  wegen  almoraien  Laufes  des  Duct. 
thoracicus,  Lähmung  der  untern  Extremitäten,  Läbimiog  der  Harnblase, 
Srostvvasaersuciit;  ScoUosis  eiregt  leiditLeberfebler,  Niereukraakbeilea  etc.; 
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doch  gicbt  es  auch  einzelne  Fälle  von  Verkrümmimgcn  dei  Rück^ata  in 
bohem  Grade,  wo  die  Menschen  sich  anscheiDeod  gesund  be&nüen  ub4 
«n  Mam  4m  geimniitMi  Besdiwerden  letden.  Cur.  Bs  koaunt  luer  Tiel 
darauf  an,  das  Übel  bei  Zeiten  zu  entdecken,  ehe  es  bedeutend  gewordeo 
ist.    Man  vergleiche  deswegen  die  beiden  Schultern  mit  einander.   Man  fin- 
det bei  genaoer  Untersuchung  dann  oft  schon  früh  eine  Ungleichheit  derse^ 
beo,  M  dhui  das  da«  Sdinlterbtatt  höher  ab  das  andere  steht»  und  wena 
man  mit  den  Fingtm  auf  die  Processus  spinost  der  Wybeliiule  herunter- 
streicht, findet  man  zuweilen  echon  die  beginnende  Krümmung.    Die  Hei- 
lung ist  stets  langwierig,  dauert  oft  Jahre,  ist  um  so  schwieriger,  je  spitzi- 
ger der  Bttdcel,  je  spater  er  im  tdion  vurgei  QdLten  Alter  entsCaad»  je 
grSeier  und  in  die  Augm  fallender  das  Übel  und  je  alter  das  Subject  ist. 
Die  vorzüglichste  Aufmerksauikeit  muss  bei  der  Cur  auf  die  Gelegenheits- 
ursachen gerichtet  werden.   Diese  durch  zweckmassige  innere  iVlittel  und 
dmdi  gute  Diit  m  tetferain,  bleibt  die  eret«  Jndloatloii.  Um  iuiieriich 
auf  mechsnische  Weise  der  Verkrümmung  zu  begegaen,  bedient  man  sich 
verschiedener  Bandagen ,  Sireckmaschinen,  künstlich  eingerichteter  Betten, 
Schnürbrüste,  wovon  Abbildungen  in  verschiedenen  bchriUen  vorhanden  nnd 
J2)rkrAr«r*«  «Idrarg.  BibL  Bd.  L  8t  S.  8.  60,  and  Bd.  IL  8t  t.  8.  71. 
•BtfryM/tfiit's  Bandagenlehre.   JdV/^,  über  Verkrümmungen  des  Körpers).  Gate 
Maschinen  sind  nützlich,  theils  um  die  Theile  zu  unterstützen,  dass  die  Bie- 
gung nicht  zunimmt,  theiU  um  den  Kranken  zu  erinnern,  dass  er  sich  ge- 
nda  UÜlt  Obae  Berfickeicbtigung  des  Allgeiaeinleidieat  dnrdb  awedmienga 
Mittel  schaden  sie  aber  mehr ,  als  sie  nützen.  Man  behandle  daher  die  Rha- 
chitis,  Osteomalacie ,  Spondylarthrocace.    Auch  der  in  spätem  Jahren  durch 
Metastasen  von  Exanthemen,  Gicht,  durch  Knochenerweichung  entstehende 
Pett'ecbe  Bocket  erfordert  Innere  Blitld,  and  Ausserltcb  beeondere  Fonta- 
nelle, Glfiheisen ,  um  Caries  zu  verhüten.     (Dr.  Ilcibcrf^  zu  Cbrisüania 
fs.  Cerson*s  und  Julius  Ma{;azin.  Hamburg  1828.  Juli,  Aug.  S.  81]  heilt  die 
Rückgratsverkrümmuugen  schnell  und  glücklich  durch  ein  prismatisches  Glüh- 
daea,  wodorch  er  dnen  langea  Brandstriemeo  auf  der  concaven  Seite  der 
Krümmung,  also  bei  Scoliosis  der  rcchtea  Soite  an  der  Wirbelsäule  zur  lin- 
ken Seite  und  umgekehrt,   hervorbringt.    Ist  die  Krümmung  noch  nicht  be- 
deutend ,  so  zieht  sich  der  Rücken  schon  darnach  gerade ,  sonst  wiederholt 
man  das  Verfahren  alle  5—8  Tage,  selbst  6—8  Mal,  und  sieht  g:l«dl 
hinterher  den  Kranken.    Ausser  der  Zelt  muss  der  Kranke  hurizontal  anC 
Rosshaarpolstern  liegen.    Die  Brandstriemen  werden  mit  einem  in  Öl  ge- 
tränkten Läppchen  verbunden.    Dieses  Mittel  verdient  alle  Aufiiierksamkeit, 
indem  Heib«rg  dadurch  Kranke  heilte,  die  aus  der  sonst  berühnstea  ortbo- 
pädischen  Anstalt  des  Dr.  Leidhoff  in  Lübeck  ungeheilt  wieder  entlassen  wor- 
den waren.  Ein  Mehreres  über  Verkrümmunfien  und  über  diese  utid  ähnlich« 
Anstalten  in  PentseUaad  «od  Prankreich,  in  denen  die  Orthopädie  charla- 
tanmässig  und  di  GeMspecolation  getrieben  wird,  oline  da^s  Theorie  und 
Erfahrung  für  die  neue  Streckniethode  sprachen ,   findet  maft  in  folgender 
Schrift:  Lachaise^  Phjrsioi.  Abhandl.  über  die  Verkrümmung  der  Wirbelsäule« 
A.  d.  Frans,  tob  SielMnbaar«  Lelpz.  1819.  Most), 

J.  F.  Behrenä» 

Cyrtoma,  Cyrlo$it,  Curtotet.  Bedeutet  1)  einen  Höcker  (s.  Cy- 
phosisji  jede  iMgrenzte  Geschwulst,  Beule,  das  begrenxto  Knphy- 
sem  etc. 

CvBtalgia,  Harnblasenschmerz.  Ist  Sjmptom  verschiedener 
Krankbdton  der  Harablase. 

CystanattTOplie,  Uakebmag  der  Hacnblaao,  o.  I^Toralo 

▼oaicae  urinariae. 

Cystauchenotomia,  der  Biaseabalsschnitt,  eine  Art  des 
fiteinschnittea ,  a.  Lithotomia. 

Cystaemorrhoides,  CVslufMMorrAoMlts,  die  Blasenhämor- 
rboUen,     Haemorrhoidea  veilcaa  oriaariaet 
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Cysthitig,  EotzandwK  te  yagin  und  te  totiri  ^MttKÜM 

Sqhamlheile ,  9.  Inflammatio  Taginae  et  labiorvfli  Tttlvae. 

Cysticercus    cellulosa,     der    Blasenschwanz,    6i6  ' 
Finne.    Ist  eiii  in  einer  Kapsel  eingeschlossener,  bei  Menschen  im  Zellge- 
Ivebe,  auch  im  GiMme  Torfcommenwr  Btasenwarm,  der  tod  der  Hvdatfde 
BOdi  verschieden  ist  {Bremser^  Über  lebende  Würmer  etc.  1819.  4.  Sl  289); 

C  y  s  t  i  d  c  I  c  o  s  i  s ,  ein  HacnbluengMchviftr,     loflftmnatio  und 

Ulcus  vcsicae  urinariae. 

CystidepatolitliiasiSy  die  Gallensteinkrankheit,  s.  Li thia- 
lil  wd  Morbus  oalenloena. 

.  Cy  ttirrhagia}  i,  S[A«iiialfiirla  TesicAÜa. 

CjBtitity  BntdüidoBg  der  HimblAM,  s.  Inflamnatio  tesica^ 

irinariae. 

Cystobicnnorrhoca,    CyHocMUarrktu ,    Blaseokatanrh , 

Blennurrhoea  vesicae  urinariae. 

Cystocele^  Blaaenbmcb,  s.  Hernia  teaicalis. 
Cuitoeele  6i7toM,  a,  Hydropa  veaicae  feile a«. 

Cystolithiaiig,  die  Hamblanorteiiikranklidt,  a.  tlthiaeta. 

Cystoncus,  Harnblasengeschwulst,  Anschwellung' uiul  Votu^ 
dickung  der  Blasenhäute  als  Folge  chronischer  Blennorrhden  oder  Blasen- 
steine,  s.  Bieiinorrtiuea  vesicae,  Cystostenuchoria  und  Lithiasis. 

aralysiS)  Cyttoplegia,  Hamldaaeiilähmung,  s.  Incon- 
tlaentia  «rinae,  Paralyaia  ▼eaica%ariBariae,  lacaoria  para- 
lytica. 

Cy  8  toph  thisis,  Ct/»tophthor\  Ha  rnblasenaeliwindsucbt, 
Auszehrung  durch  Vereiterung  der  Harnblase,  s.  Phthisig  vesicae. 

Cystoptosis,  Harnblasenvorfall ,  s.  Prolapsus  vesicae. 

Cy Storrhagia,  Blutung  aus  der  Harnblase,  s.  Haemorrha- 
gla  Toaleae. 

CyitOrrhexiSy  Zerreissung  der  Harnblase.  Kann  l>el 
■ehr  schweren  Geburten  aus  Unkoiintniss  des  Geburtshelfers,  indem  er  die 
Blase  beim  Zaiigenanlegen  mit  zwischen  die  Zange  faist,  erfolgen,  desglei- 
chen durch  meclianische  Verletzungen.  Die  Folgen  sind  heftige  Schmerzen, 
C>»nTnImonen ,  Cystiüa,  nnwillkflrticher  Abgang  des  Urins  am  ungewöhiüi- 
eben  Orte,  mangelnder  Abgang  auf  dem  gewöhnlichen  Wege.  Cur. 
Strenge  Ruhe,  zweckmässige  Lage,  wodurch  wo  möglich  die  Wundränder 
▼ereinigt  bleiben,  Aderlässe,  Blutegel,  innerlich  Olemolsioneil ,  Aqua  lauro- 
ceraei  und  strenge  antiphlogistische  Diät,  Sorge  für  LeibesSffnung  durch 
nide  eröffnende,  oHgc  Klvstiere,  für  den  Abfluss  des  Urins  auf  dem  ge- 
wohnlichen Wege.  Man  bringt  deshalb  einen  gewöhnlichen  Katheter  von 
Gummi  elasticura,  8  Linien  un  Durchmeiter,  fai  die  Harnröhre,  welcher 
Katheter  mit  einem  eine  Linie  Durchmesser  haltenden  angeleuchteten  baunn 
WoUenen  Dochte  inwendig  versehen  ist.  Auf  solche  Weise  fliesst  der  Harn 
allmälig  und  ununterbrochen  ab,  und  das  Eindringen  der  Luft  in  die  Blase 
wird  verhütet.  Segalas^  der  diewe  Verfahren  Torachlägt  (s.  AroUves  g^n^ 
rales  de  M^decine.  T.  XII.  Novbr.  1826),  ▼ernchert,  daaa  m  binnen  24 
Standen  oft  4  —  7  Pinten  Urin  abfliessen. 

Cystorrhoea.  So  nennen  Eitiifie  die  Harnruhr,  Andere  Blennor> 
fhoea  vesicae,  noch  Andere  die  Haemorrliagia  vesicae  (s.  diese  Artikel). 

Cy stosomatOtomiB)  der  Blasenkörperachnitt.   Ist,  wie 
Cyatanchenotonie ,  eine  Art  dea  Blaaentchnitta  snr  Bntfemnng  det  Sidaa» 
a.  Lithotomia  und  Lithiasis. 

Cystospasmus,  Uchuria  tpatmoäica ,  der  Blaaenkrampf, 
die  krampfhafte  Dysurie  und  Ischurie.  Ist  jede  mit  Schmerzen 
verbundene  abnorae,  bald  wr  BCiuitaa  dtnainde,  bald  Taga  lang  aoha^ 
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tend«  Contracüon  der  Harnblase,  die  meist  etwas  Symptonatitdies,  selten  ein 
primäres,  idiopatliisches  Übel  ist,  in  der  Uef>el  plutzlich  befällt  und  et%vas  Pe- 
riodisches baL  Symptome.  Das  Hauptsjruiptom  ist  biet  bescbwerlich«s  oder 
ganz  verbindertM  Ürintowin,  InfUger  Schmerz  in  der  Blase,  beaondtn  im  BIft- 
senhalse.  Ausserdem  erkennt  man  das  Übel  aus  dem  spastischen  Habitus  den 
Kranken  und  au»  den  nnamncstischen  Zeichen,  den  ursächlichen  IMumenten. 
Der  Krampt  ist  hier  abhängig  1)  vun  einer  rein  dynamisch  erhöhten  Reizbarkeit 
der  Harnblase,  besonders  ihres  Schliessmuskels ;  daher  diese  Art  der  Urin- 
^rbaltoDg  binfig  bei  Kindern  in  der  DentiÜonsperiode ,  bei  Hytterischen, 
im  Typhus  versatilis ,  nach  übermässigem  Coitus,  nach  überstandenen  Trip- 
pern vorkommt,  oder  ti)  scharfe,  rei/ende,  Tor/ngsweise  aufs  Harn^ystem 
einwirkende  ä»ub&tanzen:  Squilia,  Culchicum ,  besonders  aber  Kai\tbaridea 
iind  UmdMi  5)  organiMiiie  FeUer  d«r  Bloe  umI  ilmr  Nachbtnchall,  I»- 
durationen,  Scirrhen,  Geschwüre,  Prolapsui  orificii  vesicae,  Hemia  vesica« 
Iis,  Krankheiten  des  Uterus,  der  Ovarien,  der  Prostata,  den  Mastdarms  etc. 
erregen  den  Blasenkrnmpf;  4)  auch  der  Reiz  von  Gries,  Sand,  Steinen  kann 
Vemnlaasun^;  se^n.  Cor.  Jal  nach  den  Uraachen  Terschicden.  1)  bt 
reiner  Krampf  da,  dann  die  allgemeinen  Antispasmodicn;  Imondera  wirksam 
sind  hier  Pulv.  Doweri,  Opinra  mit  Magnesia  und  Gumm.  arabicum  (doch 
passt  das  Opium  nicht  bei  kleinen  Kindern  und  in  der  Zabnperiode),  ausser- 
fich  ffinreibangen  ina  P«rininn  und  in  d«n  UDterlelb  von  Liina.  Tolnt 
caaph«,  Ol.h>oacvarai  ann^,  Landan.  liquid.  S>d.  5j}.  M.  S.  Recht  waiü 
einzureiben.  Deü<;ki(  hen  wanne  aromatische  und  narkotische  Bähungen  auf 
die  Blasengegend,  laue  Bäder,  Klystiere  von  Infus,  valer.  mit  Asa  foetida 
und  Opium  (s.  Clysma  anti|pasmudicuuj.  Je  heftiger  ^er  Krampf 
iaty  deatomehr  ist  auch  die  Harnrohre  krampfhaft  iniaoMnengeBogen,  dMUri»* 
Mcretion  ▼öllig  gehindert,  der  Schmerz  unerträglich  und  bei  immer  mehr 
sich  ausdehnender  Blase  fürchterlich.  Oft  hilft  hier  noch  ein  kleiner  Ader- 
las»,  Blutegel  ans  Periuäum,  ein  laues  Bad  und  gleich  hinterher  die  Appli- 
«ition  ainet  kleinen  Katbelnra  van  Gnand  elaat,  dbr  all  folgender  Salbe, 
itvelche  Manalle  Erschlaffung  bewirkt,  bestrichen  worden  i  I^'  Mfpkü 
tici  gr.  f^,  Axunz.  porci  3j  (s.  Lalhmand  in  Froriep^s  Notizen,  1827. 
No.  dl).  2)  Sind  organische  Fehler  Ursache ,  so  giebt  mau  bis  zur  Hebung 
daa  Kianpfet^  suenc  anch  die  genannten  AnUapaaiBodica ,  erforscht  aber 
aadlher,  worin  der  Fehler  besteht,  verordnet  gegen  Scirrhusitaten  Cicutay 
Digitalis,  Belladonna,  Mercurialla ,  Antimonialia,  zum  Einreiben  Unguent. 
mercuriale.  Rührt  der  Blasenkrampf  von  scharfen  Diureticis,  besonders  von 
MisabraQche  der  Kanthariden  her,  ao  wirken  graeee  Dpsen  Kampher  in  Binal- 
sion  mit  Aqua  clianiomillae  und  ESgelb  an  besten  dagegen;  sind  Blaaenateiae 
Schuld,  80  gehen  wir  stickstoffige,  zersetzende  Mlllt  l:  Snpo  medicat. , 
calcis,  Magnesia,  Lapid.  cancrorum.  Hier  hebt  folgendes  Mittel,  welches 
auch  im  xein  nervösen  oder  durch  Erkältung  entstandenen  Blasenkrampfe  gute 
IKenste  thut,  oft  schnell  den  Krampf:  SaL  tart. ^  liepur. ,  Extr.  nimm 
ana  3jjj,  -"'v  "'^/»Mffe,  —  chamomHl.^  —  palerianae*tnnx  Jjjis  Spirit.  *al. 
dulc.  ö}\\'  1^1-  ^-  Stündlich  1  EsslölTel  voll  mit  Chamillenthee  (3f.),  und  da- 
neben die  oben  erwähnten  Einreibungen  von  flüchtiger  Kampbcrsalbe,  Ol. 
hyoacyami  infna.  und  Landanna  Hq.  SydenbamL  9)  RQhrt  daa  Obel  von 
Krkältun^  her,  so  passen  Diaphoretica ,  besonders  Pulv.  Doweri;  aind  un- 
geguhrnc  Getränke  Schuld,  so  reiche  man  Absorbcntien ,  sind  anomale  Hä- 
morrhoiden Ursache,  so  leistet  ein  Pulver  aus  Crem,  tartari,  Schwefel  und 
IMagnesia  gute  IKanate.  —  Einige  ÄrsCe  haben  aneh  d«i  Kreaipf  d«r  Gal- 
lenblase (Spasmus  cysüdis  felieae).  der  besonders  von  eingekienrnten  Galleo« 
steinen  herrührt ,  Cy$totpasmuM  genannt ;  doch  gebraucht  man  diese  Benen- 
nung fast  durchgehends  tür  den  Harnblasenkrampf  (s.  die  Artikel  Cardial* 
gia,  Golica  conaenanalie»  Colica  bepatiea  woA  SpaaMoa). 

Cyttottenoehoria,  Verengernng  der  Harnblaae  dnreli 
Zusammenziehung  und  besonders  durch  Verdickung  der  Ha  Uta.  IKe 
Altem  nannten  diese  Krankheit  unrichtig  oft  Scirrhns,  Scirrhositas  vesicae, 
Neoera  Jndaratio,  Craawita4o>  Callositas  veeicae  urinahae,  Iscborta  caBoan» 
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PtqfWMÜa  vesicalifl.  Die  vorzüglichstea  Ursacbca  dieses  langwierigen,  oft 
«■hcillMureii  t)bela  rinds  chroiiiscba  BlMooiThdeii  der  BIm«»  Haiwleiii^ 

Scirrhositätcn,  verschiedene  D)  skrasien,  und  besonders  Syphilis,  Arthritis.  Die 
Krankheit  entsteht  daher  nie  plötzlich,  nie  bei  vorher  ganz  gesunden  Men- 
schen, sondern  die  Auautne»e  zeigt,  dass  stets  andere  Niereo-  und  liarn-  - 
bewhwerden,  Blatenkatarrhe,  Reieotio  ond  InconUnentia  uiina«  -voii)ergin> 
gen  und  periodisch  die  Krankheiten  begleiten.  Häufig  leiden  solche  Perso- 
nen daran,  die  in  Baccho,  besonders  aber  in  \  euere  aus<;cschweift  haben,  ^ 
die  dadurch  dos  äystema  genitale  et  uropoeticuin  bedeutend  schwächten, 
md  Stimulantia,  Dloreliea  und  Aphrodisiaca  gebrauchten,  nra  lieb  warn 
BchlechtÄtriebe  zu  reizen.  Nicht  selten  ist  das  l  bei  auch  mit  Fehlem^ 
Sclrrhositäten  des  Mastdarm»«,  der  Prostata,  mit  Ulaseiihäiiiorrhoideii ,  Poly- 
pen, mit  Krankheiten  der  Soamenbläschen  complicirt.  Die  Section  zeigt  die  '  . 
Hiute  der  Haroblaae  sebr  Terdickt,  oft  von  der  Stärke  eines  FfeifenatieU, 
welche  VeriÜtknn;;  nutunter  ursprünglich  in  einer  pathologischen  Verände- 
rung der  SdileiniUaut  der  Harnblase  ihren  Grund  findet;  daher  denn  auch  die 
Cystitis  znweilen  das  übel  zur  Folge  hat.  In  einzelnen  Fällen  findet  man 
eine  enorme  Entwickelung  der  Zotten  der  Blasenschleimhaut  in  Gortalt  einer 
Pudercjuaste  und  eine  eigenthümlich«'  Ausdehnung  der  Schleimhaut  iiiul  Ent- • 
Wickelung  des  UnterschleimhautzelUtotVes,  verbunden  mit  einer  Art  von 
H>datidenbildang  (s.  Louis  ^  Vher  patbologiache  Veränderung  der  Schleim- 
haut der  Harnblase,  mitgetbeilt  in  Ifriuinger''s  Zeitschrift  für  organische  ^ 
Plijsik,  1827.  Bd.  I.  H.  5).  Zur  Diagnose  dient:  Gefühl  von  Druck, 
Sch>%ere  in  der  Blase,  die  selbst  äusserlicb  als  barter  Kursier,  worin  keine 
Urinflnctaation  i^-abrgenommen  wird,  fühlbar  ist,  Naiiosis  der  Schenkel, 
selbst  Lähmung  derseii>en,  Ineontinentia  urinae ,  welche  Zeichen  in  höchsten 
Grade  des  Übels  nie  fehlen,  wozti  sich  nuch  noch  Verwachsungen  der  Blase 
mit  dem  Rectum  und  Beschwerden  beim  Stuhlgänge,  fortwährendes  Zittern  der 
Schenkel  gesellen  (s.  Sommern ngy  Über  die  Krankheiten  der  Harnblase  etc. 
1809).  Cur.  In  den  meisten  Füllen  richten  wir,  \>eiHi  anders  das  Übel 
»chon  einen  hohen  Grad  erreicht  bat,  wenig  aus.  Wir  henu  ksu  htir;en  die 
etwa  vorhandenen  Causalmomente  und  verordnen  dabei  kräftige  Kesolventiai 
AnümoniaUa,  MercnrinKa,  Digitalis,  Aqua  Innrocerasi,  Cicuta,  Belladonna, 
£inreilNingeB  too  Qnecksilbenalbn,  von  Ungneot.  digitaL,  Blektridtftt»  Bi- 
dcr  etc. 

CjritOtomia,  Blasenschnitt«  t.  Lithotnain  «nd  Lithianl«. 
Cystoftraehelolomia)  vnptMnder  Name  flkr  Cjrataaehe* 

D. 

Daervadenalgia,  Schmers,  Kmnklieit  der  TbrSnen- 
drAse.  Die  Krankheiten  der  Thränendrflse  und  ihrer  Ausführungswege  sind 
»ehr  verschieden.  Hurher  gehören  theils  Rntznndung,  Kiterung,  Fisteln, 
H^datiden  und  Scirrhu«  derselben,  theils  übermässige  Thränenabsonderung, 
Atttttie  dea  Thrinensacks,  Yerstopfung  des  Naaancanda  etc.;  a.  InflaBait- 
iio,  Rjdatia,  Scirrkua,  FiataU  glaadala«  lacrymalia,  Bpl- 

Dacryadcnitis,  Thrftaendrüsenentzündong,  ä.  laflaanatio 

glaiidulae  lacrimalis. 

Dacryaemorrhysis,  Thr  änenb  lutflosi.  EnUteht  in  sel- 
tenen Fällen  durch  tagelanges  Weinen,  also  aus  moralischen  Ursachen.  Cur. 
Man  liebe  die  Trauer,  den  (>ram  etc.  durch  Zerstreuung,  gute,  liebevolle 
Vorstellungen,  yrns  auch  durch  die  Zeit  am  besten  geschieht,  tmd  stärke  die 
endüai&fla  Seltergana  darch  frpie  iiiift,  grüne  IT^ben  and  kaltes  Wasser. 
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Dacryoblennorrlioea,  ThräneoMhlamfloM ,  i.  Bpipbora 

catar  rha  1  is. 

Dacry ocystalgia,  Schmerz  im  Thr&nensacke,  Krank- 
heit des -Thrftneatmekt.  Am  liiiillgic«ii  ist  i5»  Bntariliidviig  im 
Tlirinensacks,  die  zuweilen  nur  gering  und  von  katarrhaliidieni  Chmrairter 

ist,  aber  leicht  Atonia  sacci  lacryinalis,  uiiriclitif:  Hydropa  genannt,  hin- 
terliisst,  mitunter  auch  zu  Tbränenfiateln  Anlaaa  giebt;  s.  l^acryocy stitis 
und  Fistula  lacrymalis. 

Dacryocystitis,  InfltmmMHo  mhwI  /«eryatcKi,  BntzflodnDg 
des  Thränentacks.   Symptome  sind:  Schmerz,  Ruthe  und  Geschwulst 

im  innern  Augenwinkel,  oft  aufgetricbrnor  Thriinensack,  meist  Trockenheit 
der  Nase  au  der  leidenden  Seite,  katanhaHsche  Zufalle,  blennorrhoiscbe  und 
■crophnldM  Contdtlltlon.  Drflckt  man  den  Sack  aus,  so  erregt  es  SdUMTl, 
die  Thränen  gehen  dann,  wenn  man  dabdi  den  Thränenpunkt  zuhält,  dofdl 
die  Nase.  Cur.  Die  Eutzündung  ist  gewöhnlich  nicht  heftig;  daher  pas- 
sen ein  Vesicator  hinter  das  Ohr  der  leidenden  Seite,  innerlich  bei  Katar- 
rhen Diaul^oretica,  bei  Scropheln  Antiscropbulosa ,  äiisserlich  erweichende 
Dampfbioer  in  die  Nase,  nad  in  den  enteündetea  Thranensack  etwas  Uo- 
guent.  mercuriale  raitUnguent.  altliaeae  eingerieben.  Sehr  leicht  bleibt  Auftrd- 
buii';  des  Thränensacks  (Atonia  sacci  lacrymalis)  zurück.  Dieses  Übel  ist  oft 
recht  hartnäckig.  Es  folgt  aber  nicht  blos  auf  Entzündung  des  Sacks,  »oa- 
dem  entsteht  anch  durch  viele  andere  Ursachen.  Die  Benennungen  Hydrops, 
Prolapsus,  Hernie  und  Fistula  lacrimalis,  die  man  diesem  patbologischea 
Zustande  gegeben  bat,  sind  alle  unrichtig.  Am  häufigsten  ist  Atonie  des 
Thränensacks,  Blennorrhoe  desselben  zugegen.  Cur.  Ein  \esicator  im 
Nad[eii,  and  längere  Zdt  im  Finss  erhalten,  öfteres  Ausdrücken  der  im 
ThiSnensacke  angehäuften  Thriaen  nach  unten,  ii^em  man  das  Punctum  la- 
crymale  mit  dem  Pinger  zuhält,  damit  die  Thränen  durch  den  Na.sencanal, 
der  sonst  leicht  obliterirt,  gehen,  Einreibungen  von  UnguenU  mercur.  einer., 
■piterhin»  um  den  Thrftneasac^  su  stärken,  adstnngirende  l^tteli  I>eeoct 
quercuSt  Salicis,  mit  Tinct.  myrrhae,  in  hartnäcki^oa  FaUea  ^^anng  des 
Ductus  nasalis  durch  die  Mejan'sche  Soiule,  Einspritzungen  mittels  der 
Auel'schen  Spritze,  Erweiterung  durch  Darmsaiten,  von  unten  eingebracht; 
dies  siad  noch  die  ToraügUchsten  Mittel.  Die  chronische  Atonie  ist  sehr 
schwer  grftndUch  so  heben.  Geht  der  Thr&n«isack  bei  heftige  Entzündung 
in  Eiterung  über,  was  aber  selten  ist,  so  kann  eine  wirkliche  Thriaeafislel 
entstehen.  (S.  auch  Prolapsus  sacci  lacrymalis.) 

Dacryoptosis,  Dacryocystitis  und  Prolapsus  sacci  . 
iacrynaalls.  *  ^ 

Daeryorrhysis,  Epiphora. 
Dacryosyrinx,  Thrineaastel,  a.  Fiitola  lacrymalis. 
Dactylitil)  FlageraatBÜndaaf,  ■.  Paaaritioau 

Da  6ino noinail la^  Wahnsinn,  wobei  die  Kranken  von  bösen 
Geistern  geplagt  zu  werden  glauben.  Psychische  Mittel:  die  Versuche,  dem 
Kfhnken  richtige  Vorstellungen  zu  verschaffen,  helfen  hier  oft  wenig.  Äus- 
iere  schmeRerregende  Mitteh  Postelsälbe,  VeslcaCorien,  starke  VomitiTeb 
and  wenn  Nmgung  zum  Selbstmorde  da  ist,  besonders  Mosoltus  und  Opiam 
Sa  grossen  steigenden  Dosen  (Otfier»  £»qiurol^^  haben  noch  das  Meiste  ge- 
leistet ;  B.  Melancholia. 

Debil itaS)  AtonuHf  Ltaigwn'$  Atonie,  Schwäche,  Mattigkeit,  s. 

Ady  namia. 

Decrementum  morbi,  Abnahme  der  Krankheit.  Ist 
dasjenige  Stadium  acater  Kiaakheiten,  welches  auf  das  Stadium  acmes  folgt; 
a.  Aeme.  ' 

*Deeabitai,  das  Anfliegen,  Durchliegea.  Diecee  Übel 
beitoht  In  einer  riiMiartigen  Bntrtndaag  dar  Hanl  darch  Dnck,  i»  aa 
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Rftcken,  in  der  Kreazgeg«nd,  beioB^en  bei  Kranken,  die  tehr  lange  Uegtt 
müssen,  deren  Iiebenskraft  geschwächt  ist,  bei  alten  Leuten,  in  asthenischen 
fiebern  etc.  Zuerst  wird  die  Haut  rotb,  oft  dunkelrotb,  dann  bilden  fioti 
oft  tdindl  brandige  Getoliwfire^  weiebe  nicht  lelteo  groMe  Zentönuigeii  te 
Weichgebilde  bis  auf  den  Knochen  anrichten  (Gangraena  ex  decubita). 
Wenn  bei  fieberhaften  Krankheiten  die  Kranken  sich  schnell  durchließen,  so 
ist  dies  ein  sicheres  Zeichen,  dass  hier  wahre  Schwäche  vorhanden  und 
letaeade«  eürlreiide  llltt»!,  Sei^pentaria,  VaierieM,  Kaapher,  CMaa  ela 
iafidli  sind.  Cur.  Man  verhütet  das  Übel  dadurch,  1)  dass  man  bei  bett- 
lägerigen Kranken  jeden  anhaltenden  Druck  auf  eine  Stelle  zu  vermeiden 
sucht;  so  legt  man  z.  Ii.  einen  von  Pt'erdehaaren  gepolsterten  Kranz  untei^ 
aobald  die  engend  dee  Oi  aaenrai  loCh  ivivdi  2)  daes  ma»:  das  Lager  a» 
elastisch  als  möglich  macht,  z.  B.  durchs  Schlafen  auf  Matrazzen,  auf  Reh- 
leder, auf  Wachstuch,  unter  d;is  Betttuch  gelegt;  S)  dass  man  die  Theile 
reinlich  hält,  bei  langwierigen  Übeln,  in  typhösen  Fiebern  Ewei  Betten  ne- 
ben  einander  tCelMtt  hat ,  worein  man  den  Krankaa  abwadladad  legt  vnd 
ic<lesiual  das  Bett  gehörig  reinigt  Und  aufmacht  (nas  ausserdem  im  schwe- 
ren Typhus  äusserst  woblthätig  ist);  4)  dass  man  bei  den  ersten  Spuren  dia 
l^bels,  wenn  die  Haut  röthlich,  bläulich,  schwärzlich  ausneht,  die  bethei- 
ligten Stellen  mit  flpirlt  ca»pberat.  wAseht,  ait  Beeoet  qoercu,  aalioli^ 
wät  Zusatz  von  Branntwein;  auch  eine  Salbe  aus  Unguent.  althaeae,  satum. 
ann  Camphorae  3fl  i>t  sehr  wirksam.  Ist  das  Übel  schon  da,  so  ver- 
binde man  mit  folgender  Salbei  Album,  ovi  N.  i.,  Sßirit,  vini  eampk. 
BteeL  iatumi  3j^.  (^ff^eickardf).  M.  S.  Auf  feine  Lekmand  au  pfandn  and 
aufzulegen.  Sind  die  Geschwüre  scfion  stinkend,  gross,  brandig,  so  mache 
man  keine  Einschnitte,  sondern  verbinde  mit:  1^  Unguent,  digettiv,,  BaU, 
Arcüei  ana  5),  OL  terekinth.  ,  Camphorae  5j.  M.;  streue  ChiinapulTec 
ein,  gebe  innerlich  China  und  Wein  und  waiclie  den  Umfang  der  Geschwüre» 
der  in  der  Regel  leblos  ist,  sowie  den  ganzen  Rücken  mit  Kampberspiritus. 
Das  Waschen  der  Stellen  mit  Kau  de  Culegne,  Acidum  citii,  mit  Essig  und 
Waaaer  zor  Verhütung,  und,  wenn  dav  Übel  achon  da  iat,  mit  Fdgendcnit 
Find,  meris,  VUrtoli  coerul.,  —  albi  ana  3jj,  Coq.  c.  aq.  fonüm»  §4 
tri  rem.  ^vjjj.  Col.  (^Neumann)^  wird  sehr  empfohlen;  doch  ists  gut,  wenn 
letztere  Mischung  anifanga  a^hwächer  angewandt  und  noch  verdünnt  wird»  - 

Ckrisftän  Moppe, 

DefeeCQg  laetil,  Mlehnangel,  s.  Agalactlt. 

Jhftelui  mentium^  s.  Menstruatio  retentn  ond  anppreasa. 

Deglutitio  diffioilii,  Imm«  taiiped^,  erwhwertea  Schlin- 
gen, s.  Dysphagia. 

ejectio  cruenta,  nigra,  blotiger,  schwarzer  Stuhlgang {  a, 
Cntnrrhexia  und  Melnena.  ' 

Delacrymatio,  Tbrinenflnia,  a.  Epiphora. 

Delirium,  DelkMa,  Irrereden,  Phantasiren,  d.  1.  ialacbet 
Urtheil  über  wahre  oder  vermeinte  Kmpfindungen ,  ein  Leiden  des  innem 
flinoesy  wodurch  der  Mensch  verhindert  wird,  richtig  zu  empfinden  und  an 
vrdMilen,  und  wobei  Gedichtniaa  vnd  Pbantaiäe  venrirrt  nnd  Terkehrt  sind. 
Das  Irrereden  ist  eins  der  vorzuglichsten  .Symptome  bei  psychischen  Krank- 
heiten (Delirium  chronicum),  besonders  bei  Katuitas,  Amentia,  Mania,  Me- 
iancbolia;  und  manche  pevchische  Ärzte  unterscheiden  ganz  richtig  diesea 
Mirimn  ala  Anaaernn^  des  gestörten  Seelenlebena,  inaofern  rie  rieh  durch 
verschiedene  Tliätigkeiten  dea  Gdstes  zu  erkennen  geben^  z.  3.  £st/uirol, 
wo  das  Wort  Defiriura  den  Irrwahn  bezeichnet  und  vom  gewöhnlichen  De- 
lirium unterschieden  werden  muss.  Letzterea  ist  dagegen  bei  somatischen 
Obaia  keine  gana  aaltene  Braebebung,  beaondeia  bei  hitiigen  Fiebern  (Do* 
BriOB  febrile)  mit  Lecalantzündungen  des  Gehirns  und  anderer  edlen  Einge- 
weide. Jedes  Delirium ,  sowol  das  Delirium  acutum  febrile ,  als  das  Del. 
chreoicuoD,  ist  ein  sicheres  Zeichen  von  einem  vorhandenen,  bald  idiopathi- 
mkim^  bald  sjmpatUNhMiBdM&idwNwwi  md  dag  OaMrn,  «dar  ladM 
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BlotgeßuMen ,  oder  in  beiden  zugleickt  und  ^«itet,  besonders  Lp  Fiebern, 
nttf  betcbleonigte  notbeweguug  und  Congeafion  zum  Kopfe,  auf  Grötee  und 
HelkigkLeit  des  Obel«,  nach  den  UiQitänden  «of  G^AJur*  »  Ende  der  billi- 
gen Krankheiten  und  bei  den  übri{;en  Symptomen  wahrer  Adynainte  auf 
herannahenden  Tud.  Das  Delirium  ohne  Fieber  deutet  auf  Krampf,  auf 
scharfe  Galle  und  sonstige  Cruditöten  iu  deu  Gedärmen«  Hier,  sowie  bei 
EpilepUscbea,  Hysierisclien,  KnUleptiecheD,  kvun  Tor  oder  beld  nadi  dei 
Krampfanfüllen,  bei  reizbaren,  empfindlichen,  sensiblen  Personen,  zartea 
Kindern  und  Weibern,  in  Fiebern,  wo  es  gegen  Abend  eintritt,  gegen  Mor- 
gen aufhört,  wo  es  mit  Lachen  und  Weinen  abwechselt,  hat  e&  wenig  zo 
beiaotM.  let  dM  DeUriaa  in  bitaigea  Fiebern  nlMif ,  aiebt  nnbelteadt  M 
deutet  es  auC  Besserung,  das  G«gentheil  auf  Verschlimmerung.  Zeichea 
des  bevorstehenden  Irrcredens  sind :  verkehrtes  Betragen  <les  Kranken  In 
Handlung,  Miene  und  2>prache,  heiliger,  anhaltender,  pochender  KopftcheMO^ 
Rdtbe  dee  GeeMito,  «Uder  BKclt«  ObrenMiosea,  MworliSriglceit,  anheilen 
des  Wachen,  ^erändePior  Pulß,  Mangel  an  Durst,  Schamlosigkeit,  Zittera 
der  Hitude,  der  Sprache,  anhaltendes  Sti  11  sch%T eigen,  oder  8chwatzha(tig- 
keit  mit  schneller,  hastiger  Sprache,  furchtbare  Träume,  sonderbare  Gesti- 
culationen  etc.  Höchst  falsch  ist  die  Ansicht  mancher  Ärzte,  welche  anneh- 
pen«  deia  ;das  Irrereden  in  fieberhaften  Krankheiten  stets  wahre  Schwäche 
anzeifTp ,  und  daher  der  Kranke  reizend,  iiicitirend  behandelt  werden  müsse; 
die^  ii^t  nur  beim  sanften  Irrereden  mit  äitupor  und  Sopor  der  Fall.  Wir 
unterscheiden  daher  in  praktischer  Hinsicht  folgende  Arten  des  Irreredens i 
EMkium  metimimt  furimum,  mtrox,  wildes  Irrereden  mat  hM- 
ger  Kraftäusseruug-  Hier  ist  der  Kranke  »ild,  streitsüchtig,  will  fort,  ohne 
zu  wissen  wohin,  spriclil  sehr  lebhaft,  aber  ohne  Znsanimenlianfj ,  gesticulixt 
\rieL  Hier  ist  iu  den  meisten  Füllen  ein  .entzündlicher  Zustand  des  Gehirns, 
dee  gaaien  Nenreneystemai  BafeepbaJitie,  Phranicia,  H]fdrephobin;  nach  b« 
der  Febris  synochica  nervosa,  bei  der  Scarlatina  bemerken  wir  oft  diesee 
Delirium.  Hier  passen  allgemeine  Aderlässe,  Blutegel  an  den  Kopf,  kalte 
iKopf umschlage ,  innerlich  Nittum  mit  Sal  anglic.  zum  Purgiren,  Marc 
dnls.  «tai  Bei  Geieteeloruatta  teigt  ein  aolfhee  DeKriim  Het»  itea  Mügen 
Anfall  von  Uaaie  an,  der  gleichfaUe  nSebt  eeltea  eine  ihnlkhe  Bdumdini^ 
ecÜBffdert. 

Delirium  pauivum,  hlandum^  tacitumum,  trmnquUlumf  mu$»inuu, 
Msle,  Hmiitan,  ilupidum,  coMcfefaiM,  ennftee  Irrereden  ohne  Körper- 
anstrengung, mit  Schlafsucht,  Flocltenlesen,  stillem  Marmeln  etc.  Oewöhn- 

liifi  ist  diese  Form  Folge  oder  Ati^paiif;  dea  Delirium  activum,  wenn  die 
Krankheit  sehr  heftig  war,  die  Irühe  Hülfe  fehlte  oder  der  Arzt  statt  der 
antiphlogistischen  Cur  reizende  Arzneien:  Kampher,  Opium,  Serpentaria,  Ar- 
men etc.  gab,  oder  wenn  er  die  achwächende  Behandlung  ftl>ertrieb.  Der 
Puls  ist  liier  klein,  facilc  comprimendus ,  drr  Kranke  höchst  schwach,  dns 
Auge  gläsern,  der  Patient  sucht  stets  auf  dem  Lager  etwas  (s.  Carpholo- 
gia),  rutscht  immer  im  Bette  herunter,  befindet  sich  nach  seiner  Angabe 
aehr  wohl,  hat  Itnlte,  Idebrige  Schweifte»  ach  wichende  Doftthfille.  Hier  iai 
die  Gefahr  aehr  gross.  Daher  ists  die  erste  Regel  des  Praktikers,  dieaea 
traurigen  Zustand,  wo  der  Kranke  dem  Tode  so  nahe  ist,  durch  zweckmäs- 
aige  frühe  antiphlogistische  Cur  zu  verhüten.  Die  hier  indicirten  Kxcitao- 
tiat  tteechns,  Sal  T^tile,  Wein,  Serpentaria,  Opium,  Kainpher  etc.  tbcw 
Mögen  alle  wenig;  wir  experimentiren  freilich  damit,  und  müssen  es  schul- 
gerecht thnn;  aber  das  Ende  vom  Liede  ist  iu  den  allermciston  Fällen  der 
U'od.  Frische  Luft  und  kalte  Sturzbäder  erwecken,  wenn^eine  organii>cheii 
Zentörangen  Torhaaden  dad,  Yielleicht  hier  noch  am  etHen  daa  schwache, 
ftMakene  Leben  uad  rattaa  voa  dea  Tode.  * 

Delirium  spatticum,  nerrotum,  periodicum^  das  krampfhafte  Ir- 
rereden. W'ir  bemerken  es  nicht  selten  bei  Epileptischen,  bei  Hvsteris- 
mua  und  Somnarobulisrous  um  die  Zeit  der  Anfälle,  wo  obnstreitig  das  Sen- 
aerinm,  sowohl  idiopathisch,  als  sympathisch  (Toia  Uaterl^be  aus)  VfaiilrlMdt 
iaU  Piaaa  FooB  iaiJMiat  «haa  ^lafthr»  varcdit      der  Taa 
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■elbst.  Frische  Luft,  Waschen  dea  Kopfs  mit  Essig,  mit  kaltem  Wasser, 
uneiüch  einige  Tr<^eB  Eüx.  »cid.  Halleri  nnd  hinreichend.  Sind  heftigt 
CwigwÜPB—  sm  Kopfe  dabtit  s.  B.  bal  voUenftSgia  BpUeptiachen,  m  Ab- 
ncn  Blntif«!  an  Mdn  MJiSni,  und  TonigUcb  niniite  MfaMbite 

iParial)' 

DeHtium  chronic nm  mmniacum,  anhaltendes,  bald  heftigeres,  bald 
■ebwacberes  Irreredea  d«r  Wahnsinnigen.  Bs  untersdieidet  sich 
«MiCvom  DeliriwB  naHma  Md  «fardtrt  dia  nbWtonda  kikU«ndn  Bthnnd-« 
loBg;  s.  Mania. 

Delirium  »enile.  Irrereden  im  Greisenalter.  Ist  bei  kindischen 
Greisen  .nichts  Seltenes.  Das  Obel  ist  unheilbar,  daher  baue  man  demselben 
vnr.    Hinr  ist  das  grösste  PräserratiTi  täglidie  Übung  der  Gdsteakrilla 

mm  Nutzen  für  Kunst,  Wissenschaft  und  Leben  im  Jünglings»  und  Mannes- 
alter,  inässig  und  ohne  I  hertreibuiig  fortgt^set/t  im  Greiseualterf  mit  gehö- 
riger Abwechselung  und  >  ermeiduog  eines  jeden  einseitigen  Studiums,  uhne 
dnbei  din  nöchige  tägliche  Kdrpnrbewegung  aa  ▼•rgWMa.  Nndi  dar  Biftib- 
faog  werden  Ärzte  und  Naturforscher  am  wenigsten,  pure  Mathematikec 
und  i*hiloioßen,  Künstler,  INIaler,  Bildhauer  und  Musiker  ain  hiiufigsteu  iai 
Alter  l(.ifidisch,  desgleichen  weit  mehr  angebildete  Landieute  als  gebiideta 

Delirium  ereteens,  0ln9Kumi&,  DeKHum  potmttrum,  Siafar. 

Wahnsinn.  Auf  diese  idcht  aeltene  Krankheit  sind  die  Ärzte  erst  in  neuern  Zei- 
ten vorzG^^lu  Ii  aiirmerksam  geworden,  nachdem  dieselbe  zuerst  von  Th.Sutton 
beschrieben,  später  durch  Mbers^  Ltnd,  Godertf  Titzsc/iiau,  und  neuerlich 
lieauadtos  darch  Dr.  Barkhauaen  in  Bremen  aualtlirlich  In  wIssensc^ftB- 
cher  und  therapeutischer  Hinsicht  den  Anten  bekannt  geworden  ist.  Sie  ist 
dasjenige  Übel,  welches  ein  Individuum  nur  nach  dem  Inngere  Zeit  fortge- 
setzten Missbrauche  geistiger  Getränke  befällt,  sich  Toraugsweise  durch 
flCSningen  der  GeUm-  and  NerreufancUunen ,  naawadich  JcUi^Oosigkeit, 
Delirien  und  Sinnestäuschungen  eigenthümlicher  Art,  häufig  auch  Zttteni 
der  Glieder  rharakteriiiirt,  bald  mit,  bald  ohne  gleichzeitig  veränderte 
Function  des  lilut^efässsystems,  bald  mit,  bald  ohne  Fieber  auftritt,  sich 
dnrch  grosse  Nt  i<;un^'  ^um  CoUapsus  auszeichnet,  and  nur  darch  einen  kritt* 
achui  Schlaf  gehoben  werden  kann  {Barkkaustn).  Dia  TonBgUduaa  Ur* 
sacne  der  Krankheit  ist  also  der  übermässige  Genuss  geistiger  Getränke, 
Torzüglich  des  schlechten  Fuselbranntweins,  des  schlechten  Rums,  weniger 
des  guten  Weins  {ßarlAausen)^  dessen  traurige  Folgen  für  Geist  und  Kör- 
per («tte  TrafdcsQcIrt)  besonders  Trottet ,  BruhUCramer  and  Andere  b»» 
schrieben  haben,  und  welche  den  Är/ten  hinlänglich  beknnnt  sind.  Sym- 
ptome. Anfangs  l'belbefinden ,  Abneigunj^  vor  üjpeise,  Schwäche,  Mangel 
an  Ruhe,  Kopfschmem,  zuweilen  Erbreclten,  ott  leeres  Würgen  von  zähem 
SdikdB,  besonders  des  Morgens,  Trägheit,  Unlust,  Ärgerliehkeit)  der  Ma 
geht  anfangs  sclinell,  oft  schwankend,  nadiher  träge  und  schleppend;  dabei 
belegte  Zunge,  heisse  Haut,  zitternde  Hände.  Dieser  Zustand  dauert  meh- 
rere Wochen,  seihst  Monate;  alsdann  tritt  oft  plötzlich,  in  der  Nacht  oder 
M  Tage,  GediefaCaiailadglteit  aad  Vatstaadeiverwirrung  ein,  taaändmni 
Weaa  schwächende  Kbtflüsse:   Nachtwachen,  iieftiges  Erbrechen  und  FUr- 

Sircn,  häufiger  Coitus,  oder  heftiger  Ärger,  plötzliche  Enthaltung  TM 
pirituosis,  Einwirkung  starker  kälte  {Lind)  vorhergingen:  nicht  id- 
ten  acbleidit  sich  aber  das  DeBrlom  aaca  ailmllig  ein.  Der  Kranke  un- 
terhält sich  nur  über  gleichgültige  Dinge,  achwatzt  oft  viel,  sieht  Mücken» 
Mäuse,  Gesichter,  glaubt  sich  von  Geistern  geplagt,  sucht  mit  den  Händen 
auf  der  Bettdecke  herum ,  verfällt  zuweilen  wul  in  wahre  epileptische  Za- 
fälle;  er  ist  sehr  verdriesslich ,  zeigt  oft  grosse  Ängstlichkeit  für  seine  Ge- 
aeMAe.  Im  hödiatea  Grade  stellen  sich  starke  klebrige  Sdiwebia  ein, 
Flechsenspringen ,  stetes  Zittern  der  Hände,  unwillkürlicher  Abgang  von 
Urin  und  Stuhlgang,  und  der  Tud  aus  Erschöpfung  und  Nervenschlag.  Die' 
Section  zeigt  kein«  Spuren  von  Entzündung  des  Gehirns,  häuüg  aber  Ver*  « 
atopfungeo  dar  Labar»  d«  MUii  Barkktiun  nianafe  ein  Miaa  aad  «hia- 
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idscbes  9  idiopathische«  und  s^ptouuidscbM ,  «in  ■theoiachea  und  asthenitchea 
DeUrioB  tnnetw  mi,  fvdcbe  BSntbeiliiof  nicht  ohM  Werth  iak,  Smoforn  sie  dm 

Prakdker  andeutet,  data  bei  TolUalligen  jongen  Leuten  daa  Übel  die  aola^ 
athenische  Form  annehmen  kann,  wo  mit  Vorsicht  kleine  Blutentziehnngen^ 
Toraüglicb  aber  gelinde  Furgirsahe,  die  Mineralaäurea  und  die  £kelcur  paaaen, 
luid  ent  ipitarOpfaw^  was  in  der  Mtheniecheo  Fbrn  flikh  taham  dMHMjpl- 
wdM  iit|  deaa  jede  Knakheit»  die  einen  Säufer  beOIÜ,  daa  Mirium  tre- 
Hena  aymptomaticum  erregen  kann,  (daher  hier  der  Arzt  voriichtig  se^^i  aod 
nidit  durch  sehr  achwächende  Mittel  die  Fieber  und  Entzüaduncea  der  Öäa- 
fer behandeln  darf,  um  deo  Collapans  zu  rarhüten)  etc.  Cer.  Rlriadie  Lnft, 
das  Gehen  oder  Fahren  im  Freien,  Waschen  dos  Kepfea  mit  Essig,  hiltMi 
Waaser,  innerlirh  3  —  4mal  täglich  SO  Tropfen  Ton  folKender  Mischnng: 
£/ir.  add.  Halleri  5jj »  Laudan.  liquid,  Syd.  5j ,  Elix.  vitrioH  Myn- 
nekti  3jjj>  M.  (Af.);  daneben  der  Genuas  einea  gut  gehopt'teu  Bier«,  des 
reinen  starken  KafTees,  des  alten  Weins  (miaaig  genoaaen)  statt  deaBnuHl- 
weins  sind  in  den  leichtern  t^ällen  schon  hinreichend.  Ist  der  Kranke  wohl- 
genährt, hat  er  den  Habitus  apoplecticus ,  ein  hrauurotlies  Gesicht,  leidet 
er  an  Dyspnoe,  an  Congestionen  zum  köpfe,  so  habe  ich  dreist  eiueu  klei- 
nen Aderlnan  vererdnei  nnd  dernnf  die  lUnenlsteran  Nnteen  %egebani 
In  höhem  Graden  des  Übels,  wo  schon  die  Gesichtstäuschungen  und  das 
fortwährende  Zittern  der  Hände  eingetreten  sind,  wo  ewi«»R  Unruhe  und 
SchiaDosigkeit  den  Kranken  quälen,  gab  ich  mit  Nutzen  Folgendes:  1^  ia- 
fgi,  rad,  iorpentmiäe  grr,  Spirit,  mindtrtri  ,  Syr,  ceit.  i^vnnt.  ^ 
Liq,  anodyn.t  —  c.  c.  iucc,  LmA  liquid.  Syd.  ana  3j*  M.  S.  AlleSStaa* 
den  1  EsslöUel  voll;  auch  kann  man  statt  der  Ser^entaria  ein  Decoct.  rad. 
imperatoriae  nehmen,  welches  Mittel  oft  aiieiu  schon  das  Delirium  heUt 
{Kopeke^  ffidou  ,  S},itta),  nnd  daneben  Abende  ein  Pulver  ana  OpU  p»' 
e**'  jj  "*    f  ip^coc.  gr.  }}. ,  Xitri  depur.  gr.  iv,  Smethari  •)].  AL 

f.  pulv.  disp.  dos.  vj.  Das  Opium  bleibt  im  Delirium  tremens  stets  das  Haapt- 
mittel«  Nicht  selten  erregt  es  einen  auhaUenden  Schlaf  von  13  —  24  Stua- 
den,  mit  Wärme  des  Körpers,  warnen  Schweiaaen,  und  der  Kranke  er* 
wacht  gesund  wieder.  ÜbemMia  geistiger  GeCrinke  stürzt  ihn  aber  5fter 
in  die  Anfälle  des  Deliriums;  ahdann  wirkt  auch  das  Opium  weniger, 
und  es  erfolgt  zuletzt  doch  der  Tod;  daher  ist  es  eine  wichtige  Regel, 
dass  der  Mensch  sich  allmälig  (doch  nicht  plötzlich, .  auf  einmal)  vom^Ge- 
nnaa  der  Spiritneaa  entwdhnt  Zur  Nachcnr  dienen  bei  Physkome  4er  Bin* 
geweide  Lac  ammouiacalc^  Asa  foetida,  dann  Amara,  zulct/t  ChinaL,  Quassia 
und  Kiscn,  dabei  viel  Bewegung  im  Freien,  Vermeidung  heftiger  Kopf- 
anstreugungen,  der  Gemüthsbewegungen  etc.  Die  Ärzte  rearson  und  Ii  cb- 
##«r  wbllen  eueh  Ton  der  TincL  digitalis,  nUe  6  Stunden  sn  60  Tropfen, 
im  Delirium  tremens  gute  Wirkung  gMefaen  haben  (a.  Jlnd^-chirurg .  2eitnngi 
18tt.  1.  S.  86  u.  90).  ' 

Dementia,  Aber^iti,  a.  Amentia. 

Demulcentia,  Involvenlia,  Obrohentia,  besänftigende, 
lindernde,  einhüllende  Mittel,  z.  B.  öl,  Milch,  Mandelmilch,  schlei- 
mige Dinge:  Haferschleim,  Quiltenschleim  etc.  Sie  dienen  äusserlich  bei 
heftigem  HantreiB  und  Sdueera,  bd  Verbrennungen,  abgeschundener  Han^ 
bei  Insectensticben ,  um  den  Reiz  durch  Abhaltung  der  atmosph&iiachen 
Luft,  durch  Einhüllung  und  Zersetzung  bei  scharfen  Stoffen  etc.  zu  mindern. 
Innerlich  passen  aie  bei  allen  Vergiftungen  durch  scharfe ,  metallische  Gifte, 
um  die  bubaduaerzen  zu  lindem  nnd  daa  Gift  Torlftufig,  bis  es  «ntfemt 
werden  kann,  einxahüllcn.  Hier  sind  Milch  und  öl,  in  !\Ien^c  (genossen, 
für  den  ersten  Augenblick  die  N\u:fiti festen  Hülfsmittcl  {IJu/c/and } ,  duch 
passt  das  öl  nicht  bei  Kantharideu Vergiftung  (ür/ila).  Auch  bei  heftigen 
Ruhren,  bei  Enteritis,  Gastritia  sind  die  Demulcentia  sehr  wichtige  IVIittel, 
da  zu  Anfange  eeldier  Übel  alle  andere  iMlitcl  niciit  vertragen  wtfden  odte 
schaden  können,  und  auf  sie,  so\^ie  auf  die  BitttentnielMUlgeni 
Ueiiappaiat  üaat  allein  beechräukt  ist. 
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DentitiOy  OiMiuuii,  4m  Zahnen.  8owol  du  erste  Zahnen 
/zwMiea  den  Gtea  vaA  lOteiilfoMte  deelebetti),  nb  dae  s weite  Zahnen 
(zihrischen  dem  7ten  und  9ten  Lebensjahre)  sind  an  «ich  plijitologische  Zu- 

atändc  und  nichts  Krankhaftes;  sind  nur  ein  Beweis  von  höherer  Entwickc-  ^ 
lung  des  Kindesorj^nisimis ,  wobei  stärkere  Production,  Sanguification  und, 
bei  gntgenihrten  Kindern,  eine  Diatheait  inflammatoria  atattfindet.  Daher 
lit  die  GeneiftfMit  n  eotzündlicben  und  eptsmodischen  Leiden  in  dieteH  Pa« 
rioden  oft  sehr  gross ,  besonders  die  Anlage  zu  Encephalitis  beim  ersten  und 
BUiu  Croup  beim  zweiten  Zahnen;  vorzüglich  wenn  die  Kinder  erkältet  wer- 
den, wenn  dadurch  bei  Säuglingen  der  ao  wohlthäüge  Speicbelfluss  unter- 
drückt wird.  Nicht  anllea  erfolg  hierauf  hefügta  Flnber  eklamptischeo 
Zufallen,  wogegen  Blutegel  und  gelinde  AbfQhrangen,  bei  Säure  im  Magen 
und  grünen  Stuhlgängen  kaiische  Mittel  indicirt  sind ,  nicht  aber  die  reizen- 
den, erhitzenden  Antispasmodica;  am  wenigsten  passt  in  solchen  Fällen  daa 
OpkiM,  da  fdindn  Diafrhde  hte  hMat  woblthätig  iatf  doch  M  der  Mo- 
Bchus  als  das  einzige  f&r  Kinder  pasaende  Antispaamodicnm  irritans  oft  un- 
entbehrlich, besonders  bei  zarten,  schwächlichen,  sensiblen  Kindern.  Auch 
lobt  man  bei  den  Krämpfen  während  der  Dentition  ,  wenn  heftiges  Reizfieber 
vaä  BKrtenngetUen  zugegen  ist,  ganz  beanaden  ^Aqoa  cnymiriatica  (A'o/>/>, 
OToel).  Siehe  die  Furmel  bei  Rrysij)elas  neonatorum.  Man  kann 
aie  mit  destillirtem  Wasser  (3|v  auf  3vjjj)  und  Synip  (Jj )  esslöfFelweiso 
geben  {Hufeland),  Wie  wichtig  es  iat,  beim  Zahnen  der  Kinder  den  Leib 
gehörig  offim  lo  haMan,  fvte  herrKch  Mar  die  Klystlere  wirken,  selbat  bei 
guter  Leibesdflhaag  als  beruhigendes  Mittel,  z.  B.  bei  zarten  Kindam  dia 
Abendklystiere  aus  Milch,  öl  und  Zucker,  wie  schnell  der  Erethisinns  und 
die  Fielx'fhewegungen  dadurch  vermindert  werden,  ist  unglaublichl  {Üf«) 

Dentium  dolor,  Zahnschmerz,  s.  Odontalgia. 

Dentinm  hebetudo,  stumpfwerden  der  Zähne.  Folgt 
ofl  afaf  den  GaoBw  aaqrar  Dinge.  Hier  reibe  aun  dIa  Zihna  nit  Kiakb 
oder  Marine sia.  Wenn  in  bösartigen  Fiebern  grona  Daten  MioaralaiaraB 
indicirt  sind,  so  rouss  man  beim  Kingeben  dahin  sehen,  dass  die  Zähne  ge- 
schont werden.  Man  lässt  daher  vorher  eine  Tasae  Haferschleim  trinken, 
TerdOnnt  die  Siora  binreicbaDd  adt  HafancfaleiiB,  adar  vardflmit  ab  adfe 
Wanar  nnd  lässt  aie  dnrch  ein  Rdhidiin  in  taiSdIind»  daalt.  dia  Z&hna 
^fan  nicht  berührt  werden. 

Dentium  Stridor,  Zahnknirschen,  a.  Brygmus.  < 
Dentiom  vacillatio,  daa  Wackeln  derZähne,  ist  bei  alten 
I«entea,  wo  der  Alveolarrand  allmälig  reeorUit  «fand,  onheilbar;  die  Zähne 
werden  imaer  loser  und  fallen  zuletzt  von  selbat  aus. '  Entsteht  es  von  Scor- 
but,  von  Gbermiissigeni  Gebrauch  des  Mcrcurs,  yon  Syphilis  inveterata, 
80  behandle  man  die  Grundkrankheit  und  lasse  adstringirende  Dccocle  von 
I>ecoct.  quercoa  mit  Acid.  sulphuric,  Borax,  Tinct.  myrrbae,  Tinct  kino, 
catacb*  atc.  ala  Goifalwanar  gabranclMa. 

Depilatio,  KaUhiiI,  i.  Alapaala. 

Depreilio,  ImprmiOf  NiadardrBeltiing,  Bfaidrilalrang «  ba- 
aondera  der  Kopfknochen  (Depressio  cranii,  Pklaiity  Thlatma\  nach  mecha- 
nischen Verletzungen  durch  Fall,  Stoss,  Schlag;  bei  Kindern  ist  sie  meist 
aliae,  bei  Erwachsenen  mit  Bruch  des  Himschädels  (Depressio  cranii  cum 
fjtaatura)  Terbunden.  So  wie  jeder  abnorme  Dnick  aufs  Gehirn  Betäubung, 
Canvulsionen,  Erbrechen,  Bewusstlosigkeit  erregt,  so  ists  meist  auch  hier  dar 
Kall.  Unter  solchen  Umstünden  ist  eine  chirurgische  Operation:  Aufhebung 
des  niedergedrückten  Knochenstücks,  Entfernung  der  zerbrochenen  Knochen, 
des  etwaigen  Blutextravasats ,  die  Hauptsache;  doch  übereile  man  aich  bei 
Kindern  nicht  mit  dieaer  Operation,  indem  liier  die  Bewegung  dw  Gehima 
häufig  die  Depression  hebt;  die  Zunalime  der  Zufalle  nach  M  Standen  indi^ 
cirt  oft  nur  dazu  {M.)\  s.  Commotio  cerebri. 

Derivatio,  die  Ableitung.    Iit  dei  ficfolg  der  in  dar  Hall« 

Heit  BaojUo^e  L  19 
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kunst  sehr  wichtigen  und  wlrktaBen  ableitendeo  Methode  <Me(hodua  Aerira- 

toria,  antagonistica),  v^clche  nach  dem  Grundsätze:  ubl  irritatio,  ibi  afüninu, 
den  ichädlichen  Krankbeitsreiz  und  mit  ihm  das  Übermaaa  von  Säften  von 
einem  wichtigen  Organe  dadurch  wegleitet,  dau  ein  weniger  wichtiger 
Theil  ant&gonifttisch  gereizt  wird.  IVie  bedeutend  und  wichtig  da«  Geaets 
des  Antagoniamut  für  Pathologie  und  Therapie  ist,  .iat  schon  oben  gezeigt 
worden  (s.  Antmgouiamus  und  Consensus).  Die  Grundidee  bei  der 
antagonistischen  Methode  ist:  die  Lebcnstbätigkeit  eines  Organs  ao  xu  er- 
höhea  oder  zu  Tennindem,  dasa  dadurch  der  entgegengesetzte  Zustand  der 
Lebensthätigkeit  in  einem  andern  Organe  erzeugt,  und  auf  diese  Weise 
der  vorhandene  krankhafte  Zustand  aufgehoben  werde  {Hufeland).  So 
z.  B.  heben  wir  Diarrhöe  durch  Diaphoretica  und  warme  Bedeckung, 
wir  erregen  bei  Leibesverstopfung  Öffnung  des  Leibea  durch  äussere 
kalte  Umschläge  auf  den  Unterleib ,  indem  die  innere  und  die  äussere 
Haut  im  Gegensatz  zu  einander  stehen ,  und  die  Unterdrückung  der  Thä- 
tigkeit  der  einen  vermehrte  Thätigkeit  der  andern  erregt.  So  leiten  ferner 
Vesicatorien  im  Nacken  den  rheumatischen,  arthritisisdien,  katarrhalischesr 
Kelz  von  den  entzündeten  Augen,  Purganzen  leiten  die  Blutcongestion  vom 
Kupfe  nach  unten  u.  a.  f.  Auf  ähnliche  Weise  wirken  alle  örtlich  ange- 
wandten Hautreize.  Auch  giebt  es  psychiche  Dcrivautia,  so  z,  B.  leitet  die 
Richtung  der  Gedanken  auf  einen  fremdartigen  Gegenstand  die  Aufmerksan- 
keit  auf  körperliche  Leiden  woblthätig  ab,  desgleichen  der  Bindruck  der 
Furcht,  des  Schreckens,  der  Freude,  welche  Mittel  bei  Hysterischen  and 
andern  Nervenkranken  oft  ganz  bedeutend  sind,  nur  ist  es  Schade,  dass 
wir  die  Dosis  der  letztern  für  den  individuellen  Fall  nicht  immer  so  genau 
bestimmen  können.  Durch  Erregung  von  Leidenschaften  sind  schon  die 
schwersten  Übel  geheilt  worden.  Kin  Hypochondrist  verbrauchte  jährlich 
wol  für  hundert  Thaler  Arzneien.  Ich  brachte  ihm  eine  leidenschaftliche 
Liebe  zur  Musik  bei;  er  lernte  noch  im  SSsten  Jahre  Klavier  spielen,  und 
die  jährliche  Apothekerrechnung  betrug  von  nun  an  keine  hundert  Gro- 
schen mehr  (If.).  • 

Dermatitis,  Kytüu,  Entzündung  der  Haut,  s.  Inflammatia 


Desquamatio  cutis,  Absehappung  der  Haut.  Nicht 
blos  nach  acuten  Exanthemen :  Blattern ,  Masern ,  Scharlach ,  sondern  auch 
nach  der  Rose,  nach  heftigen  hitzigen  FSebern,  selbst  nach  AafiUen  der 
Gicht  und  des  Rheumadsnus  bemerken  wir  Des<|uamation,  die  bald  nur  ört- 
lich,  bald  allgemein,  bald  stärker,  bald  schwächer  und  ein  NaturproceM, 
ähnlich  dem  Mausern  der  Vögel,  dem  Häuten  mancher  Amphibien  etc,  ist, 
wobei  die  alte  Oberhaut  abstirbt  und  sich  darunter  eine  neue  bildet.  Das 
Scharlachezanthem  schuppt  sich  in  grossen  Stücken  ab,  besonders  an  den 
Händen  und  Füssen,  die  Maseni  in  kleinen  Blättcheu,  kleienartig ,  die  Ro- 
thein in  etwas  grösseren  Blättchen  etc.  Oft  wird  die  Abschuppung  über- 
sehen, theils  weil  sie  unbedeutend  ist,  z.  B.  nach  leicht  überstaudener  exan- 
thematischer  Krankheit,  theils  weil  starke  Schweisse  ihr  Sichtbarwerden 
verhindern.  Die  praktischen  Cautelen  für  die  Behandlung  dos  ätad.  desqua- 
mationis  exanthematischer  Krankheiten,  damit  keine  Nachkrankheiten  ent- 
stehen, bestehen  darin,  1)  dass  man  Erkältung  verhütet,  die  Kinder  ein 
paar  Wochen  im  Zimmer  hält,  sie  in  einem  Bade  von  25 — 27^  R.  Wänae 


gehenden  Stadien  die  an  Masern ,  Scharlach  etc.  Leidenden  nicht  zu  warm 
hält  und  sie  massig  kühlend,  antiphlogistisch  behandelt;  alsdann  ist  die  Ab- 
schuppung auch  unbedeutend  und  Erkältung  weniger  zu  befürchten.  Decli 
ist  diese  nicht  immer  Schuld  an  der  auf  Scharlach  nicht  selten  folgenden 
Hautwassersucht,  die  nach  Anderer  und  meiner  Erfahrung  bei  scrophulösen 
Kindern  selten  ausbleibt,  wenn  sie  nach  überstandenem  Scharlach  auch  noch 
so  sehr  in  Acht  genommen  werden. 

Detquamatio  omum,  das  Abblättern  der  Knochen,  s.  BxfoJiatio. 


cutis. 


baden 


2)  dass  man  in  den  vorher» 
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DetergentiBi  Mittci  die  VfMm  ima  Gttdiwftr«  ieiii|#eiL 
lk<M»M«f«flll%.     •      ».   • 

ifie  kli  Folge  ^ner  yoili^ge^ngeneri  Krankheit  erscheint.  80  ■iii4  %  £ 
4Bk  meisten  chronischen  Übel  Folge  von  acuten  Xrankbeitea  n.  >•  £ 

Diabetes  mellitus,  verui ,  Dimrthoeu  mimötg ,  DiptOf^ 
CHI,  jBjiiromt  ad  mmiiUmm,  Fhüiüurimf  die  li«aiffartig«  Htrarukr. 
•ii  mimt  MI»,  ii  M  wMm  VUkk  rtiii«iMiii<  hSohsi  ^viditiM 


Afankheil  ist  trotz  der  zahlreichen  Schrifken  md  Abhandlan^en  fiber  mn^ 
■elbe  bit  jetzt  noch  nicht  hinreichend  erforacht,  und  selbst  über  die  Organe, 
WBidi>  ^priair  dabei  leldeo»  herrtchea  Tenchiedenft  Ansicbteft,  obgldch  die 
Keankfak  adieü  CetmUi  Jtr^Nrniwj  WHK9  wtA  wieM  MeM  Ant« 
kannten.  SMait- hat  den<^  in  dieier,  wie  Mch  in  prognoitiicker  und  them^ 
petitincher  Hinsicht  die  Harnrnhr  mit  der  amgebildeten  Epilepsie  Im  Man- 
aeaUAr  gcOMa  Ahaiiekkeilt  daa  Weaea  baider  iet  noch  alcht  erfortehC  und 


mm  HaAMt  «mMmoiI  erMgte» 
mm  dv-fo  -dto  -Mlrtai  rakfer  nur  tcmporir.  Symptome.  Dat  Baupt<> 
jysMtoro  bei  der  wahren,  hom^rtigett  Harnruhr  ist:  anhaltende  und  beden- 
tHM  Yetmehrta  Se-  «od  Exoretioo  eines  Zuckerstoff  eatbateeadeii  Hama, 
w  MhhfgtKHhf  CM*  dferHiwiiJuM  <ia»clwnMi  «AMtnon) 
•uKgefQhit  werden,  tvodnrch  aHgemeine  AbziiBiaf  des  Kör|ieitf  MllMM. 
Gewöhnlich  geben  dem  Übel  gewine  Vorboten  vorher.  Diese  sindf  g*- 
stärte  Verdauung!  äänre,  SedbreDoen,  saures,  schleimiges  Brbrechea,  kur- 
«r  AtlNM,  iNdcMr  mmsOiMm  Hwldb^'  «mrülHrter  Appefll  M  f«g«ft. 
missiger  LeibesftftHtag«  mrifeilen  kleine  Hautanssehlige ,  I>rfltenansc:!i#el^ 
lung  {Reil).  Diese  Vorboten  dauern  oft  >ieie  Monate.  Alsdann  steilen  sich 
vwel  sehr  coastaate  Symptome :  ein  ungewAhnUcher,  übermiesicer  Hungei: 
mm  ab  befUger,  die  gaame  Krankheit  anbslteBder  qualToHar  IHM  mL 
der  i6  bedeutend  ist,  dMo  manche  Kranke  tiglich  40,  ja  60,  sogar  lOOv 
Getrinke  zu  sich  nehmen  mussten  {Knebel ^  Reil)\  daas  düeMT  Durst  die 
Meeschen  selbst  aus  den  Schlafe  weckt  und,  wenn  er  nicht  btfriedigt  tvir^ 
QlmmieMMi  «rregt.  Dia  KMBbmi  äbid  Mai  «MmmiUrig,  hvpoeboiidrMf, 
ihre  Pt^siognomle  drückt  etwas  Biaarras,  Verkehrtes,  Pfiffige^  aus,  dm 
schwer  zu  beschreiben  ist  (i)/.);  auch  Terlierca  sie  darchgängi;^  das  Ver- 
■dgea  mmt  Beischlaf.    Bai  ydilig  ausgebildeter  Krankheit  zeigt  sieh  mifi 


abaa  gtaaaala' HanptsympCom  1  die  qualitativ  und  quantitatit  t«l^ 
Hamabsonderung.  Die  Quantität  betfill  in  24  Stunden  50  ,  40, 
ja  100  und  mehrere  Pfunde,  meist  mehr^  ^als  der  Kranke  trinitt ;  dieser 
Uria  ist  bald  hell,  blass,  durchsichtig,  bald  teilbe,  molkig,  riecht  uad  schmeckt 
rtmlllli  iliiirUrt.  und  die  chamiscba  Analyaa  desadta  aelgl,  dhM  4e#  ZlA» 
kerstofT  darin  prädominirt,  dagegen  die  phosphoraanren  Satee,  der  Stick- 
eteff  und  das  Ammoniak  beinahe  gänxlich  darin  fehlen.  Der  ZuekeratofT  ist 
im  diabetischen  Harn  so  gross,  dasa  S6  Unzen,  nachdem  sie  abgedampft 
watdaa,  aft  4—6  Lotb  Hanmackar  geben.  INa  Resultate  d«r  «MdhcM 
Aaalyaen  dea  diabetischen  Hamzackers  finden  wir  trefflich  zusammengesteift 
ifl  Hünefeld'»  Physiotog.  Chemie  18S7.  Th.  II,  S.  16S  u.  f.  Die  Absonde- 
rang  des  Urins  ist  am  häufigsten  svdsaimn  Mitlag  und  Mitteraaeht,  und  er*> 
lUgt  ohne  Besehwerde,  doch  MpflaitBii  manche  Kranke  dab^  ein  KfiKeg^ 
fühl  in  der  Lumbal-  und  Blasengegend,  ein  lM«nnendes  Geffthl  im  Magen 
and  in  den  Qedirmea,  das  sich  bis  zu  den  Bahma  hinseht ;  zuweilen  ist 
aaah  Iscborie  oder  InaanÜnentia  urinae»  da^  ÜiMl  mitt  trMi  de* 
almrfcam'  AyflüHi  und  der  Menge  des  Genotserten  baM  ittmageruttg  M 
ganzen  Körpers  ein,  obgleich  die  Digestion,  eine  NeigUftg  zu  8äure  abg^ 
rechnet,  gut  ist.  Dabei  ist  die  HautMsdAastang  uaterdrödit^die  Haut  r|mh^ 
MTö^e»  «nahen,  stumpf,  heisa,  oft  «it  ifciwi4liHii  biiUtiil,'  mt  Zimge  »Mta*, 
Mall,  aidtirallMI  Rindern,  spiter  sdiwiralVchf  das  Zahnfleisch  geschwotleit, 
die  Zähne  lose,  oft  hÄsslichpr  Oerüch  aus  dem  Munde,  Blennorrhoea  pul- 
ghuidisy  InAaiMBatio  pffaeputü,  dar  P«la  kkia,  aaltan,  oder  fire^pefl* 
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«nd  leicht  wafnulrückeq;  4aM  ■  aiM.*d«K  Afl^r  felaaMm  Blit  iit  picht  zur 
FäalniM,  aber  zur  saurea  Gähning  geneigt,  es  enthält  viel  Scnun,  wenig 
Faterttoff,  keinen  Photubor  und  kein  Aflunoi4ak  (ßuefinuillA,  ^cpjia^  \  das 
BfartjlnM«^  k(  oft  trtbe*,  tDlTdilhll'Hcll  {Abern^lhyt  Vohson,  tfärwiip)  vbA 
•elUMckt  sümBcIi  {Dohson,  Frank").    So  dauert  da«  Übel  oft  Jahrift"lafl|^ 
bis  endlich  grosse  Entkräflung,  Stumpfsinn,  pelirien,  Sopor,  Lähmungen, 
cdliqvative  Siacrhöen,  WaMcrauckt  und  hektladiea  Fieber  .dea  Tod  berbei- 
lühran.  Niehl  aelfeai  ntaeht  die  KnnkMft  ta  Unmi  Verlmfe  ««dk 
Interoussionen,  oder  wechselt  mit  Diabetes  imifndua  ab.  Die  Seetion  sogt 
die  Nierensubstanz  krankhaft  erschlafft,  vergrössert,  sehr  blotreich,  ulc«rirt, 
und  von  säuerlichem  Geruch  {Home),  das  Nierenbeckear  erweitert,  voll  eiter^ 
ihnticber  Materie,  die  Uretereo  erweitert,  die  Hinte  dir  BtHeiTeedickL 
Terb&rtet;  doch  fand  man  aianftls  Steine  oder  Abscesse  in  den  IQenm  leeil 
aber  häufig  Verhärtungen  der  Milz,   der  Leber,  Vergrösserong  der  mesen- 
terischen  Drüsen,  ungebeuer  grosse  ^  asa  raesaraica,  Schlaffheit  der  Mus- 
Icelu  und  des  Zellgewebes,  seltener  Resorption  des  ÄlveoUrrandes  (fiem«), 
ICaocheoevweldranf  {i*o/IX  /daeBlvk  chefcoUiddfiubig,  von  süsslicheM  Gcnck^ 
die  grossen  Venen  mit  Chylus  angefüllt  {Michaelis)  und  den  Leichnam  wie 
Moschus   riechend.     Ursachen.    Die   älteren  Ärzte:  Galen  ^  Trallian^ 
uiretaeutf  J*araceUu*,  JJelmontj  suchten  auf  eine  einseitige  Weise  dieUp- 
aadM  in  Syalean  ncapoetfMM»  tsden  !■  Bolnfldie  der  Nimm  {Böerimam, 
Burseriusj  Brendel)  y  in  einer  zu  grossen  Dicke  des  Bluts  {Sydenham)y  in 
Auflösung  des  Bluts  {lyHlis,  Oosterdyck);  andere  hielten  das  Übel  für  et- 
ms  Spastisches  {Richtarf  Sömmerrüig),  weil  auch  Hjrsterisebe  oft  riel  Harn 
liiMn;  tadte«  aiiditeo  Mm  Cmi  in  liraiiUiaftef  Thitigkeit  der  aheertiw» 
dm  GefiMa  (FIrank) ,  oder  danli,  dass  der  Chylus  nicht  |n  den  Ductus  tho- 
radcus,  sondern  zu  den  Nieren  gehe  {Darwin),  oder  dass  die  Gaiie  fehle 
und  die  Hautausdünstong  unterdrückt  sey  (KautcAf  Brandt* ^  Ritter^  Zippi 
Hnfeland'i  Joomal  Bd.  65.  8t  1.),  oder  dam  die  Hanatafe  \m  Obmraaw 
da  sey  (^Hufeland)  u.  s.  f.    Die  lichtigste  ErkläruagMoC  über  das  Wesen 
der  Krankheit  ist  die,  dass  die  Krankheit  als  das  Gegenstück  des  Scorbuta 
in  Hyperoxygenirung,  entstanden  durch  Abdominaifebler ,  besonders  der  Milz 
und  Leber,  bestehe  {Gant,  Mtad,  RolU,  Haase).    Mit  ^eaer  Ansicht 
COnTeiÜieB  die  Symptome  der  Krankheit  und  die  Natur  der  wirksamsten 
dagegen  versuchten  Heilmittel.    Das  Übel  entsteht  aber  üicht  auf  rein  che- 
mische, sondern  auf  dynanusch-cbeniischc  Weise,  >vol>ei  durch  Klnfluss  des 
Nervensystems  die  Thatigkeit  des  Magens  zu  sehr  erhöht,  desgleichen  die 
Abaondenunf  einea  nboonnan  Magensaites  zu  stark  ist.    Aneb  ist  es  niehft 
n  leugnen,  dass  hier  ein  allgemeiner  Productionsfebler  zum  Grunde  liegt* 
vermöge  dessen  das  vegetative  Leben  von  der  hühern  Stufe  des  Animalischen 
zum  Vegetabilischen  benutersiukt  {JJimij);  nur  Schade,  dass  uns  mit  sel- 
cban  genereUen  MnelleMB  für  die  'Fnsia  nicht  Iww  pdient  iat  Pna 
Übel  kommt  am  häufigsten  bei  Männern  vor,  die  an  chroittscben  Krankhei- 
ten der  Milz  und  der  Leber  leiden,  die  hypochondrisch  sind  und  eben,  weil 
die  Funnction  jener  wiehticen  Organe  danieder  liegt,  ein  übermaia  von 
Bim  belri— «I,  mdl  dia  desoxydirendan  Stoffe  te  MOB  ni  Lnbnr 
nen  Gegensatz  mit  dem  ozydirenden  Migenaafte  mehr  bilden;  die  Zuckav- 
bildung  kommt  wahrscheinlich  schon  in   den  ersten  und  zweiten  Wegen, 
nicht  erst  in  den  Nieren  au  Stande  $  der  Harnznoker  ist  daher  schon  in  der 
StftmiaMe^TWclwnden,  indem  er  aehott  im  Biegen  and  den  Gedirmen  gebildet 
wird  {Haase).    Die  prädisponirenden  Ursachen  sind:  mittleres  Alter,  männ- 
liches Geschlecht,  häutig  ärmliches  Leben,  Mangel  an  Fleischspeisen,  über- 
mässiger Genuss  von  Kartoffeln,  Mehlspeisen,  sitzende  unthätige  Lebens- 
wdae,  seltener  luxuriöse  Lebensart;  oft. ist  erbliche  Anlage  da  {Rondelet, 
Morton,  Rollo,  Frank,  Blumenbach).    Entferntere  und  gelegentliche  Ur- 
snchen  sind:   Erkältung,  Missbrauch  diuretischer   Mittel,  Mis^brauch  dea 
Aderlassens,  der  Geuitaliea,  übermässiger  Genu.<«s  zuckerhaltiger  Pflanzen- 
kost, des  Weissbiers,  der  .Gote,  des  iiliein-  und  Canarienweius  {lUs/er, 
miiUU  Febria  intaiaiClMit  taiphilüii« 
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■che  Bxantlieine  etc.    Prognose  der  Krankheit.    Ist  schlecht:  CuUen, 
Frank  und  Currie  halten  sie  meist  imaier  für  unheilbar,  andere  Arzte  sind 
giäcMIfchw^  y  www«  Ut  der  Kniike  jun^,  d«r  IM  M«h  nMH  ill,  M  dw 
Urin  nur  der  Quantität,  »cht  d<>r  Qualität  nach  yerähdert  (Diabetes  instpi- 
dus),  wie  di^  vor  ihrer  völligen  Ausbildung  meist  der  Fall  ist,  so  ist  noch 
Hof£Dun£  zur  Genesung  da.    Cor.    1)  Man  entferne  die  err^enden  Ursa- 
«M  mm  «twaiiifHi  ConpUcationen  d«r  Krankbelti  gebe  IHaphonlictt  Aa- 
tiraonium ,  verordne  warme   Bäder  wenn  Erkältung  Torhcrgin^,   gebe  bei 
Gicht-  und  Ktieuuiatisniasconiplicationen  Antarthritica ,    Antirheumatica  etc. 
2)  Sehr  wicittig  ist  die  Diät.    Der  Kranke  darf  durchaus  keine  Pflanzen-' 
Im»,  hdm  Brod  §taamm^  «Md«ni  nass  täglich  Fteischsnppen  eaaen  und, 
wenn  ca  der  Magen  vcftrlgt,  viel  fettes,  ranzige»  l^'leisch,  viel  Fische, 
Wurst,  Uäringe,  Käse  geniessen,  auch  kann  er  daneben  etwas  Schnaps  oder 
RoChwiAi  trialMD.   ^ier  passt  nicht,  wol  ab«r,  um  den  Durst  zu  löschen, 
vkl  a&aM  MiJdi  ait  «Mait  Rmta  t>der  Alkohol,  abwedHetaa  auch  kaltes  Was- 
ser,  mit  etwas  Aqua  menth.  pip.  und  Kiweiss  versetzt.    Dabei  muss  der 
Kranke  sich  warm  halten^  io  Schwefel wasscr  baden,  Flanellkleidiuig  tragen, 
«od  lieh  recht  fleiasig  in  freier  Lvfl  bewegen.    S)  Man  suche  die  erhihtc 
Empfindlichkeit  und  Thätigkeit  der  Nieren  herantercustimmen.    Hier  paiMii- 
Antispasmodica,  besonders  das  Opium,  in  Verbindung  mit  Magnesia,  mit  an- 
dern kaiiachen  Mitteln,  z.  B.       Tinct.  antim.  tartarüat.,  —  »pii  iünpL 
•m^:  .'VU'S.   Drdnal  täglich  2d  Tropfen  (RoUo),    Auch  Opium  mit 
Kam^dlPi^^vM  aehr  empfohlen.    Dr.  Shee  beitee  einen  Diabetischen,  der 
■igfcich  an  spastischen  und  paralytischen  Ztifällen  litt ,  durrh  :  K'  Campho^ 
rm  3fir,  Gumm.  kiito  ^jj,  IM.  mromat.  ^j,  i<Vor.  wukci  ^f^,  Kxir,  trif^L 
q.  «.  Kl  ßmni  piM,  No.  TOL  *8.   Morgens  and  Abendt  t  M«k|  dttMMB 
■ahm  der  Kranke  ein  Infus,  valerianae  uiid  dreimal  täglich  1  Unw  TM  ÜMt. 
gunimi  kino.    Dr.  ff'are  hulte  einen  aiiriem  Kranken  durch  grosse  Dosen 
Owm^ — 4jnal  täglich  2,  Grau  Mff.  pur.,  wobei  der  Stuhlgang  ganz 

miHlwmMu  «ad  darKmln  aMi  aaufcandi  twaaertt.  glwwiiwiwisi  Mi  BmÜfy 
iinjim  mit  dem  Opln  selbst  i>ia  zn  60  Granen  4iilleli  HÜ  NtttMl,  Fer- 
ner sind  empfohlen  worden:  Asa  foetida,  Digitalis  purpnrea,  Ipecacuanha  in 
kleinen  Dosen,  daa  Cnpmm  a^imoniacale,  daa  Kxtr.  Micotianae,  die  Anti- 
Bo^alpräparate,  Marc,  daida»  MeramkMimilMmgMi  «od  ioMrlieh  Opiw» 
Ciyi'om  ammon.  nnd  Tinct,  cautharid.  {Scott ,  Jos,  Kraid).  Doch  ist  der- 
imieriicbe  Gebrauch  der  Kanthariden  zweifelhaft  {Haase)  nnd  erfordert  Vor- 
aidit.  Jkuaserlich  dienen  Veaicatorien ,  Fontanelle  in  die  Nierengegend,  in 
di»  Kwnzgegend,  allgemela«  arMMtladM  Bäd«r,  fettige  Hbnilbungen  daa 
Leibes.  4)  Man  wirke  gegen  das  chailiische  Moment  der  Krankheit  durch 
desoxydirende  Mittel.  Dahin  gehören  Aq.  calds,  Magnesia,  Sal  tartari  mit 
aromatischem  Wasser  gereicht,  Torzöglich  aber  das  Kali  sulphuratum  und 
dar  Uqnor  finaana  Bojla!  f  Hepar  ralphnr.  Tolatile,  Awneii.  bydngenato* 
adphuratum),  welche  Mittel  Ä*rf/lrorn  nnd  J?o//o  mit  glänzendem  Erfolge 
anwandten.  Von  erstemi  Mittel  giebt  man  anfangs  täglich  3ji  später  5]j  i" 
einem  Pfunde  abgekochtem  Wasser  gelöst.  Vom  Liquor  fumans  Buyiei 
.  glebt  man  aafinga  S->-8auil  täglich  f— 4  Troplba  la  dner  Taiaa  Waaaer,  und 
atdgt  allmälig  und  vorsichtig  damit,  weil  sonst  Mcht  die  bekannten  Zufälle 
Ton  Narcotisraus  entstehen.  Es  ist  im  Diabete»,  wenn  es  anhaltend  gebraucht 
ynx^t  noch  das  wirksamste  Mittel,  das  wir  gleich  zu  Anfange  anwenden 
M—aa  mid  ^mSUkm  oft  aUa  andere  Büttel,  aaTbat  dia  Opit»  entbehilldi 
■adlAt  indem  es  die  erhöhte  Sensibilität  Iierunter5;timmt,  und  sowol  die 
Dorstaacht  (Dipsacus),  als  auch  den  übermässigen  Hunger  (Bnlimia)  und  die 
Hyperoxysis  der  Säfte  am  kräftigsten  verbessert.  5)  Blmben  nach  der  Ge-> 
■eaopg  noch  Stockungen  In  den  Bingaweideii  sorttdfe;  ao  gebe  aum  Resol- 
tentia:  Asa  foetida,  Gummi  amrooniacum,  Rhenm,  und  späterhin  zur  Stär- 
kung des  ganzen  Körpers  und  um  die  Laxität  der  Nieren  und  der  Blase  zn 
heben:  China,  Ratanbia»  TormratUla,  Uva  ursi,  Simaruba,  Liehen  ialand., 
lljflW»  Kino,  Martialia.  Diese  Roboradtia,  Tonica  passen  auch  im  letz- 
te« atadtovi  (1»  8Uidio  oaMi^patlTO,  to^pido)  dar  fbcarahr,  daagleiahan  dM 
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gis.  Acid.  iUU«ri ,  doch  Mh«  wm  dmad»  qiA  «fifefo  rf»  tt  li»,  di«  ifo 
B  Mftfflo  nicht  inoonnodiren.  i  •  -*»••  »  -.  . 

Diab«te$  iaiipidutf  $pmiu$,  die  vaschaaekhafte,  falsche  Harn> 
rühr»  Hier  fehlt  der  Z^kerstoff  im  Harne,  ohglöch  er  ij^ach  zu  40,  60 
^pud  mehrereii  Pfunden  täfUch  abgeyondeit  wMt  er>«ldittt  •dageaeo 
lirtilnim  und  Eiweiaastoff,  »uch  scheint  ein  gummiähnlicher  Stoff  darin  ta 
wtyn  und  eine  noch  uubekanate  Materie  {Hünefeld).  Hanfig  ist  diese  F<onn 
nur  das  erste  Stadium  der  waiuren  Uarunihr.  Curb  Miui  kat  hias  A^. 
^Icis,  Magneria,  Uvji  «lai,  GwmmA  Uno  empfohlen;  ahwtnft  fcl  di«  Ifo« 
bandluDg  wie  bei  DIiMm  mellitus.  Dass  manche  Scbri fisteller  die  starken 
kritischen  Haroausleerungen  bei  der  Wassersucht,  in  der  kritischen  Periode 
4«r  Fieber,  d^  KnUündungen ,  iui  b^sterispken  Anfalle  Diabelca  UMiptdnn 
«Muen,  id  SQ  tedein;  n«r  din  beginoMide  ynkf  Huurohr  'nHiim\  m 
Ipage  der  ^uckerstoff  im  Harnn  fehlt,  dieaen  Naaten,  und  in  dkaer  Hinsi«hi 
'«mckseln  bei^  Arten  oft  mit  einander  ab;  tritt  Besserung  ein,  so 


IMibftes  iqsipidus,  tritt  VerackUmmeniag  evi|  JÜÜaketes  n^eUitoa  (A/.). 

MWKt  inKwfc'mj  .dkl  typiegfc».H%rntnJir.  So.  knk  aw  w«l  dto 


FiH»  ganunit,  w«  daa  Übel  drei  Tage  In.  Moiiatis  andauerte,  wo  es  eii 
Monat  um  den  andam,  oder  alle  acht  Tage  wiederkehrte  {Medious^  fyUlh, 
3i«4tdt  Ji«il).  Diesft  Wii^P  «iod  woi  «nkc  JKriaen  hysteriaoh«r  Facoxy«men, 
Mi  «kkit  Bvnrvkr  fMireMii,-**  *f  1«  'v 

.  '||MiMu«iH|»/ex  «I  eompomlm*  In  den.  meiaien  Ffillen  ist  die  Hann 
mlir  eine  complicirte  Kraid^heit,  verbunden  niit  Phyakonie  der  Leber, 
dar  MUk«  4cs  Gekröses,  mÜ  Statu»  ntrahüariva,  haemorrkoidalia,  später 
«fl  (Mmjp^Ami,  AkMMM,  Mpli  JkMlüiai*  Miek*«  IMb  itadw/  Mi 
Mg«  den  Übdh  lind.   Ilib«r  kifc  ««•  BiittiaUng  fttmmibm  fTkrtk 

DimbHet  wpatticm^  krampfhafte  Harnruhr.  Jede  wahre  Harnruhr 
ist  als  Morbus  Incipiens  mit  Krethismus  im  Nervensysteme  verbunden,  woraus 
aick  auch  die  gute  Wirkung  der  Antispasmodica ,  des  Opiums,  der  kaiischea 
MlMnl  «!«.  «rkUit,  daher  dinw  IfilntMliilig^ '  >RFd<^  Drtyss^f  Srrengelf 
Creuz  wieser  geiMUilit  ktkiBf  Mm  biiMidiW  BpMlai  itiüwdpg.  MUpnlb« 
g^  auch  vom 

Dimkete»  tormiätUf  der  in  den  spStem  Perioden  mit  allgemeiner  Er- 
■cköpfunff,  Vikltt  kMtitn  and  CoUiqoation  eintriCt. 

Diabetet  cum  tynocha.  Obgleich  diese  Form  von  eine«  berühmten  Arzte 
CBeii)  aufgestellt  ist,  so  existirt  sie  doch  nicht,  oder  es  ist  Diabetes  spuritis. 
Jader  Diabetes  verus  ist  mit  ächw&che  verbunden ,  und  die  neuere  Metbode 
der  Bngi&nder,  Wer  Utmgßnmt  wnä  AdwUiü  «imnrfB^»  ist  Mkkit  |»- 
Mnewerth. 

DMetet  paralytieui.    Ist  Diabetes  torpidus. 

Diabetet  decipiens.  Diese  Form  nimmt  P,  Frank  an;  der  Urin  soll 
hier  von  »üsalicher  BescfuMjCenheit  seyn,  aber  sparsam  abgesondert  werden. 
Ob  diMi  Spaden  wirklick  Torkopmt,  bleibt  ipifttni  Baobmcbtaigeii  fibidn»« 

.•Mb   Wenn  man  des  Abends  viel  süssen  Punsch  trinkt,  so  sondert  man  in 

der  Regel  am  andern  INIurgen  einen  sparsamen,  süsülith  riechenden  Urin  ab 
(iU.).  Diea  YiäfQ  dauu  ein  Piabetet  decimen,»  poriodi(^us«  In  v^bia  aünua 
difiidttin»^ 

DIsif esis,  ^mkmmg»  i.  ▲■•brifla. 
tHm^ntk  90Urknit^  i.  Qaatrobroaiit 

Pil(4<»9h«»  JH^Mit  HelMiffidb,  Umwasdlang  «Uev 
Krunkbiit  in  ein»  miktf  ViS  gann  anderm  oder  gar  entgegengeeetdeoi 
Ckarakter,  z.  B.  wenn  aus  einem  inflammatorischen  Fieber  durch  xu  schwk- 
ciiende  oder  na  reizende  mittel  etc,  ein  tvphöses,  putrides  wird.  Setsi  aink 
iiM  KmakkiH.  «ian  FninkkiiiyniM  ««m  «ia  ffiniHiiitirtnlf  y^m  ^mm 
TbniU  n«C  eioto  mliWi  «»4  venibiiMMKt  akk  dadavcli  4ir  Krankheiftas«- 
atnnd,  ao  nennt  MB  ü  MüMtefkll  AslAf  «Sii»««  md  MalaiiM.»« 
««ti%(Boa. 
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Diaereiis,  Trennung,  Zerrelsiang  dareh  mechaniioKe 
Gewslt,  I.  B.  eines  oder  mehrerer  Blutgefässe  (Haemorrbagia  per  diaere- 
sin),  sowie  es  auch  eine  Blutung  darch  Zerstörung  des  Geßsses  nitteU 
acharfer  Jauche  (Haemorrhagia  per  diabrosin)  giebt. 

Diaeta,  lUgimtm,  die  Lebensweise,  Diät.  Ist  im  weitem 
(ärztlichen)  Sinne  die  ganze  Lebensweise  de«  Menschen,  aowol  ia  physi- 
scher, als  moralischer  Hinsicht;  also  die  Berücksichtigung  der  sechs  soge-> 
nannten  nicht  natürlichen  Diuge,  des  Schlafens  und  Wachen»,  der  Bewe- 
gung und  Kühe,  des  Essens  und  Trinkens,  der  Ausleerungen,  der  AfTecta 
und  Leidenschaften.  Im  engern  Sinne  ist  l>iät  die  ärztliche  Vorschrift  der 
Speisen  und  Getränke  und  des  übrigen  Verhaltens  gegen  Kranke  (Regimen). 
Auch  verstehen  die  meisten  französischen  Ärzte  darunter  einen  niedem  Grad 
der  Huugercur,  wie  sie  ihn  wol  bei  primärer  Syphilis  etc.  anrathen.  Wie 
wichtig  die  Diät  in  gesunden  Tagen  zur  Verhütung  zahlloser  Krankheiten 
ist,  wie  oft  nur  durch  sie  allein  ein  frohes,  heiteres,  zufriedenes  Leben  er- 
halten, die  .Gesundheit  befestigt  und  das  Leben  selbst  Terlängert  werden 
kann,  dies  weiss  jeder  Arzt  Aber  nicht  alle  richten  sich  nach  den  guten 
Lehren,  die  sie  predigen.  „Thut  nach  meinen  Worten,  aber  nicht  nach 
meinen  Werken!**  so  heisst  es  bei  manchem  Arzte,  der  durch  Ausschwei> 
fuagen  in  Baccho  et  Venere  seine  Gesundheit  ruinirt  und  sein  elendes  Le- 
ben, das  er  der  Kunst  und  Wissenschaft  und  dem  Wohle  der  Leidenden 
nach  Pflicht  und  Gewissen  widmen  sollte,  somit  auf  eine  erbärmliche,  jäm- 
merliche, unmoralische  Weise  verkürzt.  Gegen  die  Diätetik  für  Gesund» 
wird  mannigfaltig  gefehlt;  will  daher  der  Arzt,  dass  es  damit  besser  wer- 
den solle,  so  muss  er  es  durch  Wort  und  That  an  sich  selbst  beweisen, 
denn  jede  Verbesserung  muss  bei  uns  selbst  anfangen.  Da«  Spedelle  dieser 
Diätetik  gehört  nicht  hierher;  doch  muss  ich  noch  bemerken,  dass  die  mei- 
sten Ärzte  den  Fehler  begehen,  nicht  genug  auf  die  moralische  Diät  al» 
Krankheitspräservativ  zu  achten;  daher  ich  hier  folgende  wenige  diätetische 
Regeln  für  Gesunde  nicht  übergehen  will.  Der  wahre  Arzt  wird  sie  nicht 
blos  in  seinem  Wirkungskrelse  nach  Kräften  verbreiten,  sondern  auch  bei 
sich  selbst  in  Anwendung  bringen.    1)  Halte  Ordnung  in  allen  Dingen;  sey 

Cinktlich  und  '  ordentlich  in  Deinem  Berufe  ab  Mensch  und  Staatsbürger, 
ebe  nach  der  Uhrl  Zur  rechten  Zeit  essen  und  trinken,  schlafen  und 
wachen,  arbuten  und  ruhen,  dies  erhält  gesund.  2)  Halte  auf  Treue  und 
Redlichkeit  in  Deinem  Dienste  als  Staatsbürger,  als  Mensch  (Gatte,  Vater 
etc.).  Wer  treu  seine  Pflichten,  die  er  Gott,  sanem  Nächsten  und  aici» 
selbst  schuldig  ist,  erfüllt,  hat  Rnhe  im  Gemüthe,  wer  es  nicht  thut,  ge- 
räth  in  Unruhe  und  Angst,  wodurch  er  in  Fieber,  Krämpfe,  selbst  Schlag- 
Quss  verfallen  kann.  Das  böse  Gewissen,  das  Gefühl,  dass  er  schuldig  sey, 
die  Vorstellung  und  die  Furcht  vor  der  Schande  und  Strafe,  dieie  Dinge 
sind  Gift  fürs  Leben  und  tödten  oft  eben  so  sicher  als  das  Typhusgifl^ 
oder  sie  bringen  uns  Seelenkrankheit  und  elendes  Leben.  S)  Suche  das 
Wahre  in  der  Welt  zu  erforschen.  Wer  unparteiisch  nach  Wahrheit  trach- 
tet» die  Wahrheit  redet,  den  Irrthum  haast,  sich  von  allen  Dingen  in  der 
Welt  eine  möglichst  genaue  Definition  macht,  bei  seinen  Handlungen  stets 
als  Mensch  denkt  und  redlich  handelt,  den  wird  weder  Stolz,  noch  falsche 
Khrliebe,  noch  Selbstsucht,  noch  Eitelkeit,  noch  irgend  eine  andere  Schwäche 
der  Seele  beunruhigen  und  krank  machen.  Er  wird  endlich  zu  der  grossen 
Wahrheit  gelangt  seyn,  dass  Alles  unterm  Monde  unvollkommen,  unvollendet 
ist;  er  wird  daher  bescheiden  seyn,  und  weder  an  die  Wissenschaften,  noch  ans 
Leben  und  an  die  Menschen  zu  grosse  Ansprüche  machen;  er  wird  nach 
nichts  trachten,  um  dessen  Besitz  er  das  Leben  selbst  einsetzen  müsste;  er 
wird  als  ruhiger  Philosoph  bei  einem  mässigen  Grade  von  Stoicismus  sich 
wohl  befinden.  4)  Hasse  Zank  und  Uneinigkeit  unter  deinen  Nebenmen- 
schen. 5)  Bezähme  deine  Leidenschaften;  sey  Herr  über  dich  selbst,  so 
hast  du  deinen  grössten  Feind  besiegt.  6)  Sey  mässig  im  Essen  und  Trinken, 
ohne  dab«  ängstlich  zu  fragen,  ob  dies  oder  jeoes  dir  gut  aey  oder  nicht» 
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Prüfe  Allel,  behalte  das  Beate.  Was  dir  gat  schmeckt  and  dir  gat  beVommt, 
schadet  dir  nicht.  Ist  einfache  Speisen  bei  einer  Mahlzeit,  mache  dir  die 
l^eistigen  Getränke  nicht  zum  täglichen  Bedürfnisse,  sey  massig  im  Coitaa. 
7)  Bewege  deinen  Körper  täglich  einige  Stunden  im  Freien,  gei^öhne  dich 
an  jede  Art  der  Witterung,  härte  dich  mit  Vorsicht  und  allmälig  ab;  strenge 
den  Geist  nicht  zu  viel  an,  aber  iasi  ihn  nicht  in  Unthätigkeit  tersinken. 
Suche  stet«  Harmonie  zwischen  Seele  und  Leib ,  zwischen  Kopf  und  Herz 
zu  erhalten.  —  Was  die  Diät  in  den  verschiedenen  acuten  und  chronischen 
Krankheiten  betrifft,  so  ist  dieselbe  in  diesem  Werke  bei  jeder  einzelnen 
Krankheit  besonders  berücksichtigt  worden.  Das  Allgemeine  darüber  rieho 
bei  Constitutio.  Die  Vernachlässigung  derselben  in  unsem  Zeiten  verdient 
grossen  Tadel,  da  besonders  die  Jüngern  Ärzte  sie  zu  wenig  berücksichtigen 
und  ihr  nicht  diejenige  Aufmerksamkeit  schenken,  die  sie  von  Rechtswegen 
verdient.  Da  waren  unsere  altern  Ärzte  ganz  andere  Praktiker!  Sie  erkann- 
ten die  grosse  Wahrheit,  dass  eine  gute  Diät  in  acuten  Krankheiten  das 
Meiste  thut,  dass  durch  sie  allein  von  100  Kranken  90  curirt  werden  (Hufe- 
land) und  dass  sie  nach  der  Erfahrung  schon  manche  chronische  Krankheit 
heilte,  die  allen  Arzneien  trotzte  und  die  die  Ärzte  nicht  selten  für  unheilbar 
ansahen.  Folgende  Bemerkungen  mögen  im  Allgemeinen  hier  noch  Plats 
fmdeni  1)  Der  Arzt  stndire  ein  wenig  die  Kochbücher,  damit  er  die  ver- 
schiedenen Zubereitungen  kenne,  die  Gewürze  etc.,  die  zu  diesem  oder  jenem 
Gerichte  kommen,  und  somit  aus  Unkenntniss  nicht  etwa  seinem  Kranken 
etwas  Schädliches  erlaube.  Er  wird  bei  dieser  Gelegenheit  auch  einsehen, 
dass  unsere  ganze  heutige  Kochkunst  nur  die  grosse  Kunst  zum  Endzwecke 
hat,  dorch  reizende  Dinge  das  Leben  allmälig  zu  verkürzen.  Sehr  lesena- 
■werth  ist  in  dieser  Hinsicht  folgende  Schrift:  Jos.  Könif^'s  Geist  der  Koch- 
kunst, 1822,  welche  der  geistreiche  C.  F.  Rumohr  geschrieben  hat. 
2)  Er  verschaffe  sich  richtige  Kenntnisse  über  die  chemischen  Bcstandtheile 
der  geniessbaren  animalischen  und  vegetabilischen  Kost,  über  ihre  Leicht- 
nnd  Schwerverdaulichkeit  {Spallanzanit  Gmelin^  Tiedenuxnn)  und  über  ihre 
sonstigen  speciellen  Beziehungen  zu  den  verschiedenen  Systemen  des  Orga- 
nismus. 3)  Er  gestatte  nicht,  dass  bei  chronischen  Übeln  der  Kranke  zn 
schnell  von  einer  reizenden  zu  einer  reizlosen  Diät,  oder  umgekehrt  über- 
sehe, well  dadurch  manche  Nachtheile  (Arthritis  atonica,  örtliche  Entzün- 
dungen, Plethora,  Congestionen  etc.)  befördert  werden  können.  4)  Er  berück- 
aichtige  stets  den  Grad  der  Stärke  oder  Schwäche  der  Digestionsorgane 
seiner  Patienten  bei  Auswahl  der  Speisen  und  Getränke,  wie  bei  der  Aus- 
wahl der  Arzneien  (s.  Amara).  5)  Er  verbiete  zu  Änfange  fieberhafter 
Krankheiten,  wo  ohnehin  wenig  Appetit  ist,  das  Essen,  nüthige  dagegen 
desto  mehr  zum  Trinken  nicht  erhitzender  Getränke  (höchst  seltene  Fälle 
ausgenommen). 

Diagnosis,  die  Diagnose,  die  gehörige  Unterscheidung 
und  darauf  beruhende  Erkenntnis»  der  Krankheiten.  Ist  ein 
höchst  wichtiger  Gegenstand  für  den  praktischen  Arzt,  und  ohne  richtige 
Kenntniss  der  Diagnostik  (Diagnostica  doctrina)  kann  kein  rationeller  Arzt 
gedacht  werden.  Da  jedes  Erkennen  schon  ein  Unterscheiden  ist,  so  ist  eine 
richtige  Syraptomatologie  die  Hauptsache,  und  die  Diagnose  ist  daher  in  den 
Handbüchern  der  Medicin,  wenn  jene  ausführlich  bearbeitet  worden,  nur  ein 
Gegenüberstellen  ähnlicher  und  unähnlicher  Symptome  (in  Hinsicht  des  Ver- 
laufs, der  Anamnese  etc.)  zweier  Krankheiten,  die  leicht  verwechselt  werden 
könnten;  also  eine  Wiederholung  und  nochmalige  Recapitulation  zur  Er- 
leicitterung  der  Erkenntniss,  deren  der  helldenkende  Arzt,  der  sich  seine 
Diagnose  selbst  macht,  nicht  immer  bedarf.  Wie  wichtig  eine  richtige 
Diagnose  der  Krankheiten  für  Progno-ie  und  Cur  ist,  bedarf  keines  Beweise«, 
und  die  Verdienste  eines  l.cntin^  fVichmanu  y  Schmalz^  Sachse  ^  die  diesen 
Gegenstand  in  neuerer  Zeit  mit  aller  Sorgfalt  bearbeiteten,  sind  bekannt. 
Aber  fast  scheint  es,  als  wenn  unser  Zeitalter  die  Diagnostik  zum  Lieblings- 
gegcnstande  auf  Kosten  der  Semiotik  gemacht  habe,  wenigstens  wird  letztere 
von  vielen  Ärzten  mit  groisem  Unrechte  vernacbläuigt,  und  es  seigt  sieb  in 
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rite  «lA  ^  ilw  MftvDlo^e,  4fe  fir  WInenschafty 
förs  Leben,  ftr  ica  Ant  an  Krenkeabette  glrfji  nachtheilig  werdet' 
kann,  indem  dadurch  die  genaue  BegrifTsbestimmüng  und  die  Tcrminologi« 
einzelner  Krankbeitafornen  nur  confundirt  und  das  Studium  der  Pathologi«^ 
«Ihm  Nstaen  fftr  dk-Pruda  eiMbwsrt  wird.  Mr  wnkr  -aagt  in  dieaesc 
Hiniicht  der  Recensent  der  Schrift  Frudnich's :  ,,8kizxe  einer  nU|>aBb 
Diagnostik,  1829**  in  IMer's  lit.  Annalen;  1880,  März,  S.311:  „Die  neue-? 
aten  Ärzte  beben  es _8icb  besonders  angeie^n  seyn  lassen,  die  Ünterschei»' 


dnng  TeracfeMenar  Kmnkkait«ii  dofdi  HfiMb  dar  Dingnoitfk  n  «riaichMflB.. 
Wie  sehr  auch  dkaaa  Bestreben  den  Aasdiein  praktisoier  Brauchbarkeit  Ihr 
sich  bat,  so  lässt  es  sich  doch  nicht  verkennen,  das«  es  bei  der  Richtung, 
tvelche  es  nahm,  mannigfaltige  Nachtheiie  mit  sich  führte.  Um  ihren  di»- 
leküadiaa  MarftiaD  sa  aeigen,  BcnpKttertaa  iriale  Diagnostiker  ^a  naCftr- 
lichen  Krank heitigi appen  in  zahllose  Formen,  und  verwirrten  dadurch  den 
Blick,  anstatt  ihn  auf  die  wesentlichen  Krankbeitszustände  zu  leiten,  welche 
das  eigentliche  Object  der  Heilung  ansmacben.  Abgesehen  von  den  gelefar*' 
kB  SCrekigkdten,  dia  allaaial  aiwanaaidllck  riad,  waaa  «in  «rklnsteitoa  fly- 
Mm  aado-e  subtile  Denker  zur  Nacheiferung  auffordert,  brachte  es  schon 
dar  diagnostische  Sinn  mit  sich,  aus  den  or{;anisch  zusammengesetzten  Krank* 
keiUbildem  einzelne  hervorspringende  Züge  abzusondern,  also  den  Krank« 
keümrtuid  aiaiit  ais  ein  Gaaaaa  anaatchaiMl,  londani  dia  Aafiaarkaankait' 
nur  auf  daa  aohadhafteste  Glied  zu  richten.  Gerade  deshalb  ist  in  neuerer 
Zeit  so  wenig  für  die  Pathogenie  gethan,  so  wenig  Aussicht  eröffnet  worden, 
daas  die  medicinischen  Schulen,  über  ihr  wesentliches  Interesse  aufgeklärt, 
aatMclMaBeilpraeasa,  inria  aa  dia  Altao  «liaftao,  aacUiuaclMii  «ardaa.«* 
Wasu  nützt  die  kleinliche  Beschreibung  und  Unterscheidung  jedes  Haatflack%- 
jeder  Pustel,  die  ohnehin  an  sich  nichts  Bestehendes,  sondern  etwas  im  Ver- 
laufe des  Obels  sich  Veränderndes  ist,  wenn  eine  und  dieselbe  Krankheita» 
«aaalM  ailaa  aaa  Gnaida^  liegt  und  dia  Ctar,  gegan  daa  Wem  das  Übab 
«eichtet,  dieselbe  bleibtV  Welcher  wesentliche  Unterschied  kaifadli  itt 
Betreff  der  Behandlung  zwischen  Scorbut,  Morbus  maculosus  haemorrhsgicns 
Werlhofii  und  Petechiae  seoundariae,  deren  Diagnose  in  dem  Wichmann-- 
flaifciB'ariiaB  Werke  Bd.  L  18C7  arahrare  Bogaa  >e«ridaMt  iiadf  WaldMi 
Arzte  wird  es  wol  im  Ernste  einfallen,  die  Brandblasen  nach  Vorbrennungiea 
Pemphigus  a  vencno  zu  nennen  (Ib.  S.  1S6)?  Sehr  wahr  sagt  Ilufeland 
(Journ.  d.  prakt.  Heilkunde,  Januar,  1829)  i  ^Nicht,  was  gewöhnlich  Krank- 
Imt  fsaawt  wird  (die  Kraokbeitafona,  die  Biadwianng  daiaalban),  iat  der 
Gegenstand  der  Heilung;  des  rationellen  Arztes,  sondern  das,  was  dieser  Er- 
scheinuDg  zum  Grunde  liegt,  die  nächste  Ursache  der  Krankheit,  die  innere 
Abnormität  des  Lebens  selbst.**  Dies  zu  erkeimen  und  za  unterscheiden,  ist 
Üitt  wahre,  ächte,  praktische  Diagnostik,  die ,  insofern  aia  klare  und  richdga 
I*eitutigsprincipien  zum  Handeln  glebt,  Tatrognomik  genannt  wird.  Jede 
andere  Diagnostik  führt  zu  s)  mptomatischen  Curarten,  zur  Empirie  und  Uo- 
Böopathie.  Eine  nominale,  symptomatisdie,  chemische  Diagnostik  passt  nicht 
am  Krankenbette.  Die  hypothetische.  Diagnostik  ist  die  schlechteste  von 
allen,  und  die  causale  oder  genetische,  so  »Ichtig  sie  fürs  Ganze  ist,  ist  für 
sich  allein  nicht  zureichend.  Auf  crsterer  beruhet  die  üroussais'sche  Dia* 
gnostik  und  Praxis,  an  letztere  allein  hielt  sich  der  Brownianismus,  waa  ein 
yoiaer  Fddar  war.  Sowie  der  TVIcnsch  nur  aus  dem  Leben  fün  Ijalkaa 
leimt,  Bo  kann  und  soll  auch  der  Arzt  Vieles  fürs  praktische  Leben  nur  aus 
dem  Leben  erlernen.  So  kann  er  in  grossen  Hospitälern  daa  ganze  Heer 
der  acaten  und  chronisdien  BianChena,  wenn  aa  ilna  iddiC  an  Kopf  nad 
scharfen  Sinnen  fehlt,  in  wenigen  Tagen  kennen  lamen,  so  dass  er  in  eigner 
Praitls  sich  nicht  leicht  irren  wird.  Er  ist  zwar  nicht  immer  im  Stande, 
sogleich  von  jedem  einzelnen  Ausschlage  eine  genaue  Deünition  zu  geben, 
aber  ein:  eiunger  BKdc  wird  ihn  in  jedem  cinadnan.Falla  aliaa  ao  daa 
Eieiiliga'arkannen  und  unterscheiden  lehren,  wie  dies  der  Fatt  bei  taoaend 
andern  Dingen  im  Leben  ist.  So  z.  B.  können  Tausende  von  Menschen 
(ohea,  atelmn,  reden,  aitaen,  liegen,  schlafen,  wachen,  eaaao,  triokao» 
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I»  IftclkM  etc.,  sie  können  'dieses  AOes  erkennen  und  unterscheiden, 
aber  nnr  wenige  vermügen  eine  genaue  Definition  daven  zu  geben.  Da  di« 
Masse  des  nothwrendig  Wissenstrvürdigen  in  der  Ueilkanst  schon  so  gross  ist. 

-»Bebt  dae  ----- 


m  kettifl»  PlUehft  das  prsktischea  Antoa  seyn^  aaiiie  Zeit  aiekt  wä^ 
osea  INngen  zu  tödten,  der  Akademiker  und  Schulgelchrte  aug  dahin- 
gegen dedacirei)  und  deßnirea,  soviel  er  will,  er  wird  sich  dadurch  nie  füre 
Le^n  und  zn  einem  acht  praktiscUeu  Arzte  bilden;  sein  UaontTerdienst  miam 
beatalwa»  dM  Mdi  dü  MeellMi  m  Me^,  dMÜ  dum  Ar  di» 
nächste  Generation  TidMeht  etwas  Rcellea»  ftr  das  Leben  Brauchbares  her« 
▼ergehe,  wenn  mit  der  Zeit  die  Krtalirung  seine  Hypothesen  geprüft,  ge- 
sichtet und  auä  dem  iStaube  die  einzelnen  Goldkörnchen  herausgefuudeu  hat. 
Wm  «h  !■  gegeawirtiger  Zell  fai  Hiasicl*  der  Diagnoelik  NeCh  «hH/  lK 
1)  e&ae  OMhr  generelle  Diagnostik,  welche  uns  alle,  der  Funn  nach  verschie- 
dene, dem  VVe§en  und  der  Behandlung  nach  aber  gleiche  Krankheiten,  unter 
einen  GesicliUtpuiikt  gebracht,  kennen  and  tod  andern  Krankheitsgruppen 
■imwehBMsn  lehrt;  S)  eiie  diagiieiHnhi  Pbyabgwmik  für  die  w^htigrtH» 
chronicchen  Krankheiten;  S)  eine  strengere,  Kcnaticre  Diagnostik  der  vcr- 
ichiedenen  Krankheit«charaktere  der  Fieber  mit  Angabe  des  häufigern  oder 
•eltenern  Vorkuiuia«»  derselben  in  den  Terschiedcneu  Gegenden  der  Erde 
Md  MI  wachiedeaM  Seilen,  wobei  dieses  VerMMH  dnMh  Znbiea  aasge- 
drückt werden  könnte;  4)  mehr  Einfachheit  in  unserer  gegenwärtigen  Wa- 
gnostik,  Reductioo  des  Mannigfaltigen  auf  einfache  Principien  mit  Ausmer- 
znng  alles  UnwesentUohea,  Unpraktischen,  Kletnlicfaen;  denn  es  ist  nur  eine 
UnfiaoiM,  kleinliche  BigaiMchaft  des  Geiaics,  seine  AaftwrfcMliek  aaf  da« 
Unwesentliche  und  Äussere  allein  zu  richten  nnd  darüber  das  Wesentliche 
und  Innere  zu  rergessen.  Krst  dann  können  wir  uns  Hoffnung  zu  einer 
richtigeru  Teraünologie  machen,  weran  es  uns  noch  so  eehr  Bangelt,  vnd 
wem  MHk  diesea  Werk  einen  Beleg  glabl.  Die  Physik  wwirft  Tiele  für 
elementar  gehaltene  8toffe  als  Elemente,  je  grössere  Fortschritte  sie  in 
ihrer  Krkenntnasa  nacht.  Ebenso  geht  es  anch  der  Medicin.  Si9  wird  der- 
einst das  wieder  vereinigen,  was  jeut  die  eaghernge  Diagnostik  trennl;  sie 
wM  sclbal  dcr^ail  din  Knakhiten  der  Seele  nnd  des  Leibes  als  spiiuifiiili 
verschiedene  Classen  verwerfen  nnd  nur  Gradunterschiede  und  Sjmptonien- 
grnppen  in  ihnen  erblicken.  Besitzen  wir  erst  eine  bessere,  mehr  aufs  We- 
sen der  Kraniüieiten  gerichtete  IKagnostik,  so  wird  auch  die  Tberapeolik 
besser  werden  und  wir  werden  uns,  wie  es  jetzt  noch  so  oft  geeckialtt,  nicht 
■Mhr  damit  begnügen,  bei  Haverie  eines  Schifies  blos  das  Wasser  ans  deoa 
ScUffe  an  entfernen,  eondnra  wir  werden  uns  mehr  bemühen,  daa  Lods 
wedHrch  dna  Wmam  ins  MHI  kUi,  nniknsuuken  nnd  sn  repaiiran. 
Diagnoallea  dootrina,  DIagnoatik,  ■.  DUgnonliu 

Dialytify  die  AnfUaiing,  die  Zergehen,  Zorrntlen,  dan 

Schwinden,  die  Erschftpfnng  der  Kräfte.  Ist  Symptom  Jeder  chro- 
nischen Krankheit  mil  Kdrpcnch wiche,  der  Febris  lenta,  der  Krank heiUa 
1^  Säfteverlust  etc. 

.  Diamnea,  DinrrsM  MCfKm«,'nnwUlkfirl{cher  ürinabgang 
iai  Schlafe.  IsU  bei  Kindern  ohne  sichtbare  Fehler  des  Körpers  der  Fall» 
ao  Ist  fehlerhafte  Erziehung,  zu  vieles  Kssen  und  Trinken  spät  Abends^ 
Mangel  an  Wartung  und  Pflege  oft  Schuld:  auch  Wikrmer,  besonders  Aska- 
riden, sind  oft  durch  ihren  Rein  avf  ^e  Blase  die  Uraadie  ▼cm  Baneinea 
des  Bettes.  Bei  Erwachsenen  sind  häufig  paralytische  Zufalle,  Würmer,. 
Schwäche  des  BUsenhalses,  krampfhafte  Constitution  Ursache,  wcnnch  din^ 
Cnr  eingerichtet  werden  muss  (s.  Incontinentia  urinae). 

Diaphoretica,  schweisstreibende  Mittel.   Ks  giebt  bci- 
aäbc  kein  AfanefanHlel,  dna 


niehl  nnlor  keaoadem  ÜMUndan  ein  Pianknca 

w&re,  da  alle  diese  Mittel  nicht  unmittelbar  die  Ausdünstung  mA^ 
dem,  sondern  nur  mittelbar  dadurch,  dass  sie  im  Uautsysteme  gewisse. 


wenig  bekannte  Veraaderungen  her^ornilen ,  wovon  die  Ausdünstung  nnr 

Mfniat.  ■•  iaI  Uav  duiMeV«riiaMta%  win  '  ~   


■il  dar  Kfkiltnng,  not 
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IMurti  wir  kAnoea-MA  IMcMcMIgikMi  dS«  FI^mm  ^  OrgadMiül 
welche  die  togeaainatt  BitillHiag  zu  Stauda  lidAgwi  <i.  lUfri^e ratio). 

Nach  einer  alten  Eintheilung  unterscheidet  man  zwei  Arten  dieser  MitteLa 
1) Diaphoretica,  d.i.  Mittel  aur Beförderung  der  «amerklichen,  <) Sndorifera» 
Mitt^  cor  Befirdttrqng  ikr  aerkUchoa  A—üttiutuiig,  dea  8chwei«af.  Aber 
die  Absicht  dea  Ante«  bei  der  IVIeibodue  diaphoretiea  soll  keine  andere  BVyMf 
als  Befdrderunjj  der  dunstförraigen  Hautsecretion  ( Hufeland),  Doch  siebtes 
von  disMT  Regel  aiaiga  \feaigeAtiMiahmea(if.)}  a.  unten.  Die  btaphoresis  wird 
vti  vairtdMiai  Wmm  Iwinrlttt  a)  dndi  BMfernong  mechaabcher  Hiadaiw 
Diaee,  weldM  Um  HMtpfMPen  versto^fn,  s.  B.  Schniaz,  Rigidität,  Krampf  te 
Haut  Hier  passen  warme  Bäder,  warmes  Waschen,  Relaxantia,  Antispas- 
»odicai  b).  durch  Veminderang  diea  Roixaa,  bei  inflamatorischen  Fiel>erny 
mMi  jBwrtfcaiw,  Mdwa  ifiititiinngii.  »er  aiad  AMisse,  Blutegel^ 
IRtnui,  viel  lauwarmes,  wässeriges,  sänerliches  CMrftok,  also  Antiphlogi-« 
stica  die  besten  Diaphoretiea;  c)  durch  Vermehfadg  des  Reizes  im  Blut** 
and.  l^enreaavsteme.,  nach  itirkälfeungan,  bei  chnniaohen  Krankheiten  nAt 
t^hiHWMv  Torpor,  oha«  «nliAiidHtbil  mker.  Hiar  pMMa-  dfe  INaphofa* 
«iaa  ki  «agani  fliaoe:  Flor.  sattM«  diiawUlyi,  Sdptt.  dnlcamarae,  Spaa^ 
ll^noram,  Lign.  guajaci,  Saasaparill. ,  Mezereoin,  Antimonialia,  Schwefely 
JÜnphar»  iMaMhaai^^  Osium,  rMxeode  .Nahrung,  wanne  Bedeckung,  Fxicdo- 
■Mtowrlat  üii-  Wir  «efaoMMlMa  Ae  DUphoMliGa  ivr  Hehaag  aatagoai« 
itischer  Kranfehaitent  des  Rhanaiatianw,  der  Ruhr,  cur  Ausleerung  scbäd« 
lieber  Stoffe  im  Blute,  besonders  gleich  nach  der  Ansteckung  durch  Con- 
tagiaa,  ^o  die  st&ck«m  Diapboretiaa,.  die  Aiexipharmaoa  der  Alten,  wohl 
Ali  Ünagerei-iAamaaUang  yirttMwa  ab  di«i  ia  «mib  ZeiCea  ganhidit» 
ainB«  #ilij|i^4a|Mriaali,  Typhus,  Bist  von  Sohlangea,  vom  tollen  Huada  etiwf 
nor  paMMD  «e  nicht,  wenn  solche  Gifte  schon  Fieber  und  Entzündung  erre^ 
hahca,  Modani  nur  in  der  eratea  Zeit,  wo  sich  diurch  NerraaTersUmmung 
<ia  giinfc*iteir  AaHedtaag  aghahirt.  Hlv  kaaa  idi  aa»  aigaaar  Arfthrung 
Ihlfnadn  Tia  mir  h&ufig  angewandte  Pulr.  sudorit  anticoatagiosus  eapfahK 
Jaa.  I>er  Kranke  legt  sich  zu  Bette,  deckt  sich  warm  zu,  nimmt  alle  Vier* 
talitoiideii  «iaa  too  diesen  PuiTern  und  trinkt  «o  lange  ilmssig  wannen  FUe-^ 
dHiin  Mwlb,  hAi  «vIriiiidMr  8ck«MiM  aiatrüt  DiaMa  Palvar  badalit  aaea 

JfoscAs  optt  Cttttorei  moiccn.,  CompAaraa  ana  ^r  il ,  Xitri  depur.  gr.iT,, 
Rad,  mrtemü.  vuts^.  —  ipecut.  gr.\lf  —  $erpenlariae ,  Elaeos.  iuecimi 
aaa  gr.  yj.  M.  f.  pulv.  dUpens.  dos.  rj.  J»  der  Regel  sind  2  —  4  DoeeO' 
adMa  ItiMaialNad,  aai  alarina  Mwai»  aa  anagaa.  Bai  Migrina  HyMa«' 
rijcher,  bei  lachiaa  Cotunni,  Prosopalgie  etc.,  wo  Schwäche  ohne  Erethismna 
des  Blutes  obwaltet,  hat  mir  dies  Pulver  gleidiCaUs  herrliche  Diensie  gctban. 
Hier  lasse  ich  aber  nur  alle  4  —  7  Tage  einmal  schwitzen.  ]>ass  die  JDiar» 
aliarcttca  dia  baataa  AbMtangs-  uad  Baainftigunganittel  aar  Aafllnbaag 
Krampfhafler  Zustände  sind,  ist  bekannt;  nur  vermeide  man  bei  entzündlicheu 
Zuständen,  bei  Congestioneit  zum  Kopfe,  nach  der  Brust,  bei  Kindern  und 
jnngen  Subjectcn,  bei  Plethora  die  erhitzenden  Diaphoretiea.  Hier  passt 
(für  Brwachsena)  Polgendaa»  Spitii.  Mindertri  ^fl,  Aq.ßmt.  wtamkmti  ^t), 
B»k  iombuci  5],  Tort,  etnetic.  gr.j.  ISI.  S.  Stüiullich  1  EsslöiTel  voll. 
Auch  nach  plötauchen  Erkältungen,  bei  trischea  katarrhalische ■  luid  geliadca 
rheuat&tischen  Beschwerden  thut  diese  Mischung  herrliche  Dienste,  besondera 
wmm  mmm  aack  aoeh  5j)  Salmiak  hinaaaatzt.  Gegen  chroaiidMa  RhanauH 
tisrous  ohne  Fieber  und  Vollblut! gkeit  ist  folgendos  Pulver  sehr  wirksaa 
zur  Beförderung  der  Diaphoresia :  Gummi  guajaci  gr.  x ,  Jiad.  calam. 
aroM.  gr.yjjj,  Mtreur,  dmlc,  CaMjiAaraa  ana  gr.  j.  M.  £.  pulv.  disp.  das»  xjj. 
iL  e^laai  tigicli  ein  Pulf«F  aa  aahawa  (JiMf  aaa.). 

'  ^Iftphraffmitis,  DiaphrMgwtaHtit,  InßmmnaiU  MafihrMgmati$^ 
»epH  trmntver$i,  Paraphrtnitii ,  Parüpkrene$u,  ParMphrotyne,  Entzüi^ 
dnng  des  Zwerchfells.  Diese  Krankheit  ist  häufig  mit  Pneumonie  und  ■ 
MnnltSa,  adt  Hepatitis,  Splenitis,  GoHMa,  Balavlcb  tariwadaa,  koani« 
Mm  nor  zu  ^esen  lunza,  ist  adtan  rein  beobachtet  worden;  die  Alten 
aaamcn  äla  Ilwa]plimiitia,  waU  dla  fiaftigkaU  der  aMcOadliaiMa  ZafiUa  aA 
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frnnSn  ^PwnltMl»  S  y  m  p-tvivs»  HefUgci,  ■fedmAtf  MUtiv  iHitef  jAm 

Rippen,  der  rieh  längt  das  Zwerchfells  bis  zu  den  RQdMBnillMfal  hin  iei«' 
■treckt,  einwÄrti  gezogene,  »ehr  gchmenchafte  Her/gnibe,  grottc  Angst  ^  die 
zur  wahren  Verbrecherangst  wird,  erschwerte,  schmerzhafte  inspiration,  «n- 
«trägUcher  SehoMTS  M  jader  Bewegung  des  Körpers,  Ma  HMm,  NieM% 
Lachen,  Erleichterung  der  Zufalle  bei  vorwärts  gekrÜaniCcr  Stellung,  beM- 

E Fieber,  ConniUionen,  Irrereden,  Trismus,  Tetanus,  sardonische«  Lache% 
atTy  schneller  Pols.  Ursachen.  Dieselben  der  Pneumonie,  Uepatitii,^ 
Pleiiiilia,  Spleaitit,  woron  de  neht  nw  Folge  oder -duhi*  eeeipHflMt  iib> 
Gelegenheit  sollen  geben  heftige  Anstrengungen  beim  Schreien,  Singen, 
Blasen  der  Blasinstrumente  etc.  Cur.  Wie  bei  Pleuritis,  Hepatitis.  Ader- 
lässe und  Blutegel  sind  die  Uauptoüttei,  sind  selbst  bei  kleinem  Pulse,  sar- 
deniMsbea  Lecbeii  and  ConvelafeBen  hditht  Dae  Heftige  «id  AAalhwde 
der  Ztf&Ue  unterscheidet  die  Krankheit  leicht  Ton  KoUk  und  hysterischer 
Kardialgie.  Wird  nicht  frühe  Hülfe  geleistet,  ist  die  Diaphragmitis  mit 
Pleuritis  etc.  irerbunden,  so  geht  die  Kntzündung  oft  iii  Kiterung  oder  Brand 
Uber.  Dar  IBCer  efgieMt  aldi  letehliii-dieBiwI-eder  BneUtf^ 
darauf  Verstandevrerwirrung,  Brand  und  Tod.  Erfolgt  Genesung,  so  bleibt 
doch  hruifi;;  ein  gewisses  Asthma  mit  chronischen  Schmerzen  unter  den  Rip- 
peu  zurück,  das  Folge  von  Verwachsungen  ist  und  in  gewiaeen  Lagen  des 
Kirpen  sndwnt  (JH.).  Um  aolcbe  AdMatoM  alt  phatfaahM^'ltaaiiaOeB 
zu  verhüten,  gebe  man  am  Ende  der  Krankheit,  Avenn  die  Heftigkeit  der 
entzündlichen  Zufalle  vorüber  ist,  8 — 10  Tage  lanp  Folgendes:  Mere. 
dttlc,  Sulph,  auraii  ana  gr.  j>,  £Lr/r.  eicutae  gr.  j,  Liguir.  coeiae  ^j.  M.  f. 
mdv.  diapens.  doa.  xvjjj.  S.  Morgens  nod  AModa  efai  Nfer  nit  Waaaer. 
Vor  acht  Jahren  behandelte  ich  einen  robusten  Landmann  mit  Habitus  apo- 
plecticus,  bei  dem  sich  nach  vorhergegangener  heftiger  Erkältung  die  liuko 
Lunge,  die  Pleura,  die  Milz  und  das  ganze  Zwerdifell  entadndet  hatten. 
Der  Unglöckliche  konnte  weder  liegen,  noch  mtaen,  noch  stehen,  nodi  gehdrig 
athmen.  Der  Puls  war  klein,  schnell,  unterdruckt,  die  Hände  kalt,  wie  bei 
Carditis  idiopathica,  die  Angst  fürchterlich.  Ich  liess  zu  gleicher  Zeit  eine 
Ader  am  Fusse  und  eine  am  Anne  offnen  und  so  lange  Blut  fliessen,  bis  Obn- 
macht  entstand.  Die  Quantität  des  Blutes  betrug  in  Grenzen  26  Umbb. 
Nach  der  Ohnmacht  fühlte  sich  der  Kranke  sehr  erleichtert,  er  konnte  jetzt 
im  Bette  liegen,  der  Puls  ging  stärker,  war  weicher  und  voller.  Er  bekam 
eine  Emulsion  mit  Nitmai.  Damit  ward  in  8  Tagen  die  Krankheit  gehoben. 
VMk  14  Tagen  fand  ich  dea  PrtiwUjii  acbon  wieder  in  der  Schmiede«  w» 
er  teinem  Grschfifte  nachging;  er  war  schnell  und  gründlich  geheilt. 

Diaphragmatocelei  ZwercbCellbnidi,  a,  HersU  diaphrag^ 

aatis. 

Diapnoeai  die  vnnerkliche  AosdänitoDg,  besondere  der 
Laage,  daher  aaeh  daa  AaaathaMa. 

Diapyema,  Dimp^uit,  TereitenmgiproceHy  Abacaaaaa, 

Diapyema  oeuli,  Eiterauge,  a.  Hypopyon. 

Diarrhoea,  Alti  proßuviumt  ^'p»  ßttxm,  Ventris  proßupittm, 
CotUwrrkea,  JneMtinmtia,  Dtßuctio  alvi,  Bauchfluaa,  Diarrhöe, 
Darchfall.  Irt  abaorawy  aa  rtarke  Thätigkeit  der  aadiaeelieBdea  imd  wm 


geringe  Thätigkeit  der  reaorbirenden  Gefasse  des  Daancanals,  verbi 
mit  zu  starkem  Motus  peristalticus,  wovon  vermehrte,  veränderte,  zu  häuAge, 
zu  flüssige  Darmausleerung  die  Folge  ist.  Daher  gehören  die  iÜeaterie,  der 
Fleiaa  ooeliaeaa  aad  IwpaticiiB,  die  Djaantorie  vm  die  Btter-  aad  Ham» 
aadeerangen  durch  den  Darmcanal  nicht  hierher,  >vcil  hierbei  die  Vasa  ex- 
lialaBtia  intestinorura  nicht  abnorm  secemircn  und  die  Sedes  nicht  häufig  und 
mjbntü  auf  einander  folgen.  Die  Lienterie  ist  Krankheit  der  Darmmuakeln, 
1er  Flaxaf  eoeBacaa  KninUielt  der  Schleiaidrflaen,  der  Fhnae  hepaticaa 
Product  krankhafter  Secretionen  der  Leber,  der  Milz,  des  Pankreas,  dia 
Ruhr  theils  Blcnnorhöe,  theils  Blutung  und  Kolik  der  Gedärme.  Symptome. 
Bänfig  gehen  gastriache  deichen)  belegte  Zunge,  Appetitiosi^keit,  Dru«^ 
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SpanoTing  In  der  Magenfähd,  Flatnlenzv  Kolik,  Ekel,  Erbrechen,  TerfenfMH^ 
krampfhafter,  interrnittirender  Pals  vorher.  Dann  erfolgen  unter  BaachgruD- 
«eo  und  Fiatuiens  erst  weiche,  dana.  wäaariee,  häufige  Sedee^  öfter»  mit 
BrMchtoniiig  Bwehwite  ^  fci  Ldte,  in  «dteiim  Filia».  vwte  die 
Aadeeningen  immer  häufiger,  wäsarl'f^pr,  Angst,  UnruTie,  Kollkacianerzeii 
udimen  zu,  der  hdcbst  schmerzhafte  Unterleib  tritt  in  die  Höhe,  es  erfolgt 
Teoesmus,  Troramelsucht  und  Meteorismos,  dabei  trockner  Mund,  beftigar 
]laHf,.«panaiinr  tavaaMikUtr  Urkiy  «iMrAdtte  TiMMapiratimi,  grawkm 
ßchwächegefnhi.  Die  Ausleerungen  betragen  bald  viel,  bald  wenig,  und  ec^ 
folgen  in  24  Stunden  oft  nur  —  ämai,  oft  20-,  SOmal  und  drüber,  der  Ab* 
gang  ist  meist  kothig,  riiässrig,  seltener  schleimig,  galUg,  blutig.  Dauert 
Ubd  Uag«r  jds  Tier  Tage,  ao  magert  der  Kraftfca  adiMll  Ab,  ftUfr  aft^ 
sehr  schwach,  sieht  blass  und  elend  aus,  der  Appetit  fehlt,  die  Haut  wird 
welk,  es  entstehen  Ohnmächten  aus  Schwäche,  Krämpfe,  später  Geschwulst 
der  Fasse,  hektischea^f  Leber  oder  Tod  durch  Brand  m  dea  Gedärmen.  Dies 
ist  daa  Biid  des  Übklai-feschildert  mit  den  grellsten  Farben,  wie  M,>G«tt« 
lob!  nur'  selten  vorkommt.  Für  4)e  ißmi*  intMlfilliklMI  nir  AlfMli««Fffft 
aen  und  Arten  des  Durcbfallsi 

ZKarrAoec  «f«rtorwlM,  kothiger  Darchfall.  Ist  die  Folge  Toa 
lÜHiässigkeit  im  Essen  und  Trinken,  tob  ikbanaiarifMi  Genosa  achwerw^  . 
unverdaulicher  Speisen.  Appetitlosigkeit,  gespannter,  aufgetriebener  Leib, 
Ekel,  belegte  Zunge,  stinkende  Uuctus  und  Flatus,  starke  breiartige  Sedes, 
ontentiiacht  out  nnTerdarten  Stoffen,  Darmacbleim  vnd  Serum,  Jucken  und 
Brennen  in  Mastdärme,  und  die  AnanmM  geben  das  Übel  zu  artMonaii» 
Cur.  Da  diese  Diarrhöe  wohlthätig  ist,  so  stopfe  man  sie  nicht,  man  über- 
lasse sie  der.I^atur;  inj  der  Regel  giebt  sie  sich  bald  von  selbst.  Man  un« 
tersage  1— t  Ta^e  lang  alle  Speisen,  laue  Zackerwaeaer,  viel  Haferschleim 
■ife  «tivit  flEbbmt  trinken  und  den  Kraidten  warm  halten.  Sini,  die  Sedes 
nnr  sparsam,  halten  die  gastrischen  und  die  Leibbeschwerden  an,  so  helfe 
man  ein  paar  Tage  lang  etwu  nach,  verordnet  fy  Iußu.  lajcai.  Vienn,^ 
dq,  lawflf.  aM  5jji,  M  ÜUnkmi^  IVacf.  rte»  arTVos.,  Syr.  momum 
ana  5vj-  M.  S.  AUt  Stunden  1  Esaloffel  tqU,  gebe  auch  Torher,  brt 
Zeichen  der  Turgescens  BBsb  oben,  ein  Viiaitifi  ao  irt  ia  wanigm  TafM^ 
4aa  Übel  gehoben.  .  .  ^ 

r»'   IHmImm  itnuir,  aguotat  wtaariger  DuTchfall.  8olrtibtis-4to 
Baftl  darcb  Erkältung  der  Küsse ,  des  Bauchs ,  besonders  im  Halbita, 

er  oft  epidemisch  als  Vorläufer  der  Ruhr  herrscht.  Symptome  sinds 
empfindliche,  reiasende  Leibschmerzen.  Krämpfe,  Würgen,  Übeikmt,  plötslicb 
aiatnlaaler  Tdnei^si  b&afige,  copi6ae,  wlairiga  AaslamUBgiia  aune 
kiabterong,  oft  mit  heftiger  werdenden  Kolikschmerzen.  Dabei  trockne  Haut» 
grosser  Durst,  Brennen  am  After,  oft  alle  Viertelstunden  Drang  7um  8tuhl~ 
geben.  Cur.  Warmes  Verhalten,  viel  warmer  Thee  von  Flor,  sambuci  und 
drtaoaillae,  Ipeeaeuanha  in  kMim  Paaaa,  tt-nlaal  täglich  gr.^^j  Opin» 
alaPolT.  I>owen,  warme  Bader,  schleimige  Klystiera  Ta«  AaiylaA  mitOp|Mi{. 
liklim.  Tolat.  mit  Laudanum,  in  den  Unterleib  einzureiben. 

Dunrkoea  a  dentiiiane,  Zahndurchfall  der  Kinder.  Ist  oft  recht 
wJMifciltg,  Mor  rta^fa  IhB  dabar  |a  aiabt  d«r«b  OaÜH-Caw  Baatltio), 
aondem  gebe,  da  er  in  der  Regel  mit  grünen  Stabiglilgen  Terbnndeo  irt» 
Abeorbentia,  besonders  Liq.  kali  carbon.  3fVi  Aq.  foemcoU  Syr.  rbei, 
o^Unuirit.  ana  ^A,  Alle  i — S  Stunden  1  Theelöffei  voll,  oder  etwas  Aiagnesia, 
•dar  PalT.  iataiL  HnfclaadL  Hiit  dia  DiarrbSa  Ungar  ala  aeht  Taga  a% 
Tvird  das  Kind  sehr  welk,  so  gebe  man  Decoct.  salep,  coltuabo,  und  lasse  ia 
den  Unterleib  Linim.  volat.  mit  etwas  Tinct.  opü  einreiben.  Ist  sie  chro- 
niach  und  blutig,  das  Kind  sehr  biass,  welk  und  ohne  congestive  Symptome, 
•a  kam  ma,  laaan  die  letztgenannten  Ifitlal  fimehtloa  angewandt  word«^ 
mit  Vorsicht  1 — 2mal  täglich  einen,  höchstens  zwei  Tropfen  Tinct.  opü  cro-. 
Cata  geben.    Aromatische  Bäder  sind  hier  von  vortrefilicher  Wirkung. 

Dtmrrkta  mb  arlkrUiie  rttrogrettm,  gichtiacher  Darcbfall.  Ist 

ämtk  inf  gr  JUtÜlMg»  dwdi  ia^m  alcb>aa  lilinht  pMHiHflb  mmlnniriiw 
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mA  AaStNäi  M  DM  «iitilte3ea,  io  tfiid  dl«  Zufillo  faisUt,  wie  M 
•IMiHCrIloea  seroMi.  Cur.  Die  Behandlung  Ut  gleichfalls  wie  bei  IHarriMMä 
äerotai  imMriiia  lege  mao  Siamgiaami  «a  dan  Ort,  wo.iüs.Giclii  fx^im 
nvmr,  ItaM  WMÜrMwivte*  (a.  Artbrillt  v4lt«^ft4ft>f> 
1.  Dimrrkota  biUota,  galliger  iy«r«kfall.  Ist  ein  oonpIidrtM  Übrft 
üirobei,  wie  bei  der  CholenHf  PoIfcboUe  zum  Grande  liegt.  Symptome 
«ad  1. Statu»  bilioaui,  acbleiauft-Aalb  bdtgte  Znufe,  Ekel,  aaiiere«,  Uttana, 

«Uvttdiea  Am  ,  MUmr  «aMbmck,  goAM«  MohtiM»,  Kott,  . 

groaterDont,  Teneeab»»  ttAnfige,  gelblicb-gräiM,  copiöse,  unter  Leibtcbnen 
«rfolgende  Ausleerungen.  Ursachen  sind  die  der  Oholera'  (s.  d.  Art.); 
«uaaerdew  heftige.  GeiDüthsbewegangen,  Är§er<  heftige ^Jdiklltui^iai  ia  küb^ 
|pa  Wnimnml nCliB  ^^i»^  BhNWiii^  bikm^s  aihwtie  8wmdf^  Hlniiili 
striche!  die  SecralidnaAiiptlDi»  Ist,  bier  sehr  gesteijj^rtv  dabe^  dcf  sta#ka 
Gallcnerguts  in  den  Darmcanal.  Cur.  Ist  die  Diaifhoea  biliesa  krltiscb; 
■.Hü  bei  Febris  bitiesa,  Hepatiiis^  Icterus,  so  dürfen  >iwb  nicbt^itopCeai  taugr 
pWMB,  w  MMibnfaaiii»,  TmaMn^  Oxymel«  nmf^WkUkim^  TiSL  Aufm»' 
ffHM»  lüHMfas«  bofUHlaa,  MlÜcfcBlrie  Getränke,  Klysläere  an«  ChniiBM» 
tbee  mit  Oxym.  simplex.  Tst  sie,  wie  bei  der  Cholera,  nur  syroptoaatisch,  se 
aiebt  Jaie  sieb  von  selbst  durch  Hebung  des  BriA&nn  Leberieidena,  der  er- 
{MiMi  aeniMiilt  dvLMwt»  H««agM  faM&dMB  dm  Og'mm  m  l  iiiMill 
fnmttv  thut  (s.  Cholera). 

Dimrrkoea  gravidarumj  s.  Gravidita s.  > 
«  'tHarrhotm  eh^mota,  s.  Fiuxus  coeliacna. 
.1  '    Dmrrkom  putHäo  talNf «rtiW»     F«bf  ia  patriAs.  ' 

Diarrhoen  ckolericm.  Ist  eta  g^oder  Grad  der  morgenl&ndisclMA 
Drechruhr,  wobei  der  Abgang,  wie  Seifen waasdr,  ganiacht  Mdl-waiaa«  FWi^ 
kan  erscheint  (s.  Cboie  ra  orientalis).  .  *.•* 

Dimamm  «wmm,  pOmmmt  »cblainaaralifall.  Ut  IMig  tfi 
Folge  von  Piarrboea  stcrcoraHs,  von  Erkältung  in  nasskaiter  Witterung,,  !■ 
sumptigon,  medrig  gelegenen  Gegenden,  wo  sie  zuweilen  oitderoisch  odet 
apidemisch  bernishlf  sie  bcfälll  am  liäofigstcA  Menschen  mit  pituitöaeoiy  bitOr* 
lB#rh*iMliain  Hubltw.  (a.  B I e  an o  rr  b  g e  a);  Irt- d«m  lala  Slrnftotl  dar 
pituitosus  intestinorum  (o.  Blennorrhoea  ventricoli),  die  Ausleenmgea 
sind  dünn,  zähe,  gallertartig,  erfolgen  oft  ^0  Mal  und  öfter  des  TageSf 
oder,  wenn  das  t)bel  chronisch  gcwordeai,  nur  ta|}tt«b  Ji  Hkaal^  uSacbsela 
aH  an  OtetractioB  abf  dabei,  veniabiedea«  ^papriacbe  BwabiNaMl 
Cur.  Sie  richtet  sich  nach  den  Ursachen  nnd  ist  schon  oblB  tß^jtfßhttk 
werden  (s.  Bienaorrhoea  ventricoli  et  i ntesti no rnia). 

Dimrrkoem  vtrminoM ,  Warmdurchfail.  Ist  eine  Abart  der  D\tt^ 
diaea  aMicosa,  die  bei  Kindern  oft  Torfcoant  Dar  Abgang  iat  gaHMMalift 
adileimig,  übfiriechend,  roit  todtrn  Würmern,  Askariden,  Spulwürmern  rer- 
lidscltt.  Car..  Man  gebe  erst  Anthelaiinthlca  (s.  Morbus  verminosas) 
und  dann  {Uborantia^  Taaieai  Cidainus,  Geum  urban.,  Rheam,  China,  b«i 
IHlUgfiii  Dnrcbflllea  mitunter  ettras  Opium.  Dasa  daa  Übel  aawailea  tMlb\ 
lieh  ablaufen  könne,  darüber  hat  kürzlich  noch  Müllwr  (HmfUm  N«  Jakai 
faicbar  V^n*  Bd.  XII.  St.  ^)  einen  Fall  mitgetbeUt.  ' 

'DimrHhm  tmmdMtm,  blutiger  Durchfall.   Hat  Torrehiedeaa  Ur» 
aadien,  daher  fdr  fugende  Varialiten  unterscheiden : 

Dimrrhota  sanguinea  metattatiea.  Entsteht  zaw^len  nach  unterdnicfc* 
ter  Menatruatioa ,  nach  imterdrückten  Lochiea,  Hämorrhoiden«  Die  Ana- 
maeae  nacbt  bier  dia  Briwaatata  MAL  Car.  Da  bier  die  Diarrhöe  ai» 
n^eblthltige»,  kritlailm  Bestreben  der  Natar  ist,  der  Kranke  sieb  daMb  4tf 
erleichtert  fShlt,  so  Terroeide  man  alles  Reizende,  Erhitzende,  verordne 
achleiiaige,  kObleade,  leicbtvardauiidie  D>i&t,  suche  durch  ^tuidabider,  Fuaa- 
bAder,  gaoaa  Bidat  ate.  dia  Mkan  Biataag  wiadar  baraaMiiaa  nd  alopfa 
die  DianMa  aicbt  gleich,  an  iMMga  SaftUi  aa  variriMw  ^  HaAafrWO^ 
and  Haemerrboides)« 

t>iafrhotm<  tamgumta  atonolorvai.    Komut   bei  Neiig«benien  und 
MnglUigta  nmalli»  fm-  Hat  daa-Miad  taina  J«aibfichBieraca  dab«» 
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UURRUQEA  tm 

BrvB^^BTz&^l^^w^ aho  da«  JÜlat  mit  d«r  Mattermilch  Terschluckt  wwdo. 
Hier  tiat  e«  gar  nichts  za  bedeuten.  Entsteht  bltt«if(e  Diarrhöe  bei  4er 
Zaiiakraflkbeit  ikur  tiäuclinge,  kalt  diese  mehrere  Tage  an,  so.  gebe  inaii 
DMDct.  salep,  fhltahiiti  m  AmmUtimmm  wA  DeBCil.i«^' 

Diarrhms  »angutnea  «  meiaena.  Der  Abgang  des  Blute«  bei  Morbus 
nif^er,  Meiaena,  ist  oft  bedeutend,  die  Farbe  schwarz,  späterhin  fleischig, 
wie  auagewaschcoes  Blut;  gewöhnlich  ist  Vomitua  croentos  vorbergegangeo. 
Omr.  Maa  Manito  4m  OgwrfHnl,  -veraieide  «rUlMsde  Dinge«  gifci  Wf/m 
BiTerii,  Decoctura  tamttrindoraw,  atopfe  die  Diarrhöe  nid^tf  tie  b&rt^  webU 
%ein  geroonenea  Blut  mekr  da  ist,  von  eeÜMt  «uC  Man  fabe  4Ma  L«c 
«BBMHiiaoale  etc.  (a.  Murbua  aiger).  « 

BimnUm  wttgMimm  i§maim%tm,  Uk  SjaipteB  teRdtov  ]lyiM»> 
imwU. 

*  Diarrhotm  »mngmimem  eolHquüiima,  Ist  zuweilen  Symptom  dea  putri- 
den l^lebers  mit  An&anng  dea  Blates,  oder  Symptom  der  Fcbria  beotica  iin 
liScIiatco Stadium  der  Schwäche,  bei  Pbtkiaia  pulmonalia.  Cur.  Die  Dehaod'- 
lung  des  Grundübels  mit  Berücksichtigung  des  Krankheitsrhf^rakters.  Ist 
Erethismus  da,  dann  besonders  Opium,  bei  Torpor  Gew yrze , . Faha  Fichu- 
rim,  China,  üäunibev  Alaun,  Amic«  el«.- 

JN«v40M  luibUuäH;  Sie  ist  bfiofi«  F^l«»  te  INnrrh.  bilioaa,  där 
Ruhr,  Terschiedener  Krankheiten  der  DigestiODsorgane,  unregelroässtger  DiSi 
bei  Diarrhoen I  iit  oft  recht  hartnickig,  kann  selbst  Jahre  lang  dauerf . 
FraveM  Abertva  erregen  und  ftbcrhaupt  manche  Nachtheile  für  die  Caaiwl- 
heit  heiMiuhren.  Cur.  Hierjpaaten  vorzüglich  Amarat  Qnassia,  Gentiana, 
Calaro.  arom.,  Simaruba,  selbst  China,  anhaltend  gebraucht;  ftussertich  Linim. 
Tolat.,  aromatische  Pfiaater,  warme  Bäder,  FlaneUkMdnng,  gewürzhafte  Diitb 
lat  daa  Obd  reehC  tertnickig  und  mit  Torpor  veiVHWdan,  so  paaaen  cfft  dn 
natürliche  oder  künstliche  Emser  Wasser  und  glntllabe  Veränderung  der 
Lebensweise.  Will  das  Übel  dicHen  Mitteln  nicht  weichen,  sind  die  Stuhl» 
gänge  reicbiich,  achwach  getärbt,  ähnlieh  dem  Kalkwaaaer,  ae  leistet  der 
anbalteade  Gabravdi  dei  CdpK  anlphcrii;.  dnkaal  UgUch  14>-*S  6im  mit 
^-..^  Gran  Opium  in  Pillenfomi,  oft  sehr  gute  Dienste  (vergl.  Elliotson  lä 
FroTiep*M  Notiz.  1828,  No.  9).  Auch  folgende  Mittel  sind  bei  torpider 
Schwäche  dea  Darmcaoala       ampfehlen!    Kr   £ar«r.  emmpech.  ^ 

dq,  CMMM.  f.  «.  3v,  TSmet  mM«  5i(>.  <Syr.  cfrfc  «mmf.  ^j.  MiA 
B— 4mal  täglich  1  Esalofrel  toU.  Deaglaidwa  I^r  Pkla.  kino  iubtü.,  ChmwL 
9raHci  ana  Redig,  c.  mq.  memth.  ytp.  q.  t.  in  form.  eUrt.  M.  8.  Viermal 
ti^ch  1  Theelöffel  voll.  Bei  der  Diarrhoea  chronica  iafantum  atrophische«! 
beaeiideffB  «her  Mi^plinlda«  Mifeet«  wirkt  eil  gmna  apectfik  t  %  AwL  jai«p^ 
fpr.j  —  jjj,  Amc.  anosdUrt.  gr.f^»  Sem.  foeniaäi  M.  f.  pvW«  dkfb  dlN» 
Zf].  S.  Dreimal  täglich  ein  Pulver  (Dr.  Rauch  in  Peteraburg). 

Dimrrkoem  ereUtüttca;  D.  lorvüfa,  Durchfall  mit  J£retJhiam«i 
#dar  Torpor  (Paralyata^  Dia  ÜrtancMduf  daa  CbmlüMfl  dir  IMav- 
rhue  ist  für  die  Behandlung  sehr  wichtig.  0*tr  aynochische,  hypersthenlscba 
Charakter  ist  hier  wol  hechat  selten,  da  dieser  aich  durch  die  Diarrhöe 
aelbat  am  ersteu  hebt,  häufig  dagegen  der  Charakter  dea  Krethtamoa,  a.  B« 
M  manfc.  Iittiaaa,  aami,  arthfiäaa,  Meaaa,  dyaeHwioi^ChdMi,  bai 
Diarrhöe  nach  draatiediea  Mitteln  etc.  Er  giebt  sich  durch  Kolikachaierzy 
dorch  schmerzhafte  Auideeningen  zu  erkennen.  Hier  passen  vor7.üßlicli  laue 
adileiaufe  Getränke«  JBidetter  ia  Waaacr  gelöst,  Deco«^  altliaeae,  Salep» 
Haüar>>,  GmpfliBcblaiin,  nd  dtaabaa  daa  ^iaai,  alle  t— 0  Btaadw  ^"^t 
Gran  (doch  Oii  Kindern  mit  grosser  Vorsicht).  Äusseriich  £inren)ungea 
▼on  Ol.  chsraom.,  hyoacyami,  Opium,  Kampher,  wanne  aroinatiaclie  Fonien- 
tationen  auf  den  Unterleib,  Vermeidung  aller  Speisen  und  aäu^licben  Ge- 
Mdoo.  SpäteiMir  hat  gaarfnjlirtoB  BraHdaHBa  TümL  ikel  «fM»  BKib 
IpioBor.  Hdtow,  Infus,  columbo,  Deooct.  cascariH,  angusturae  mitliact.  opiL» 
zuletzt  Quaama,  China,  Martialia.  Die  Diarrhoea  turpida,  paralytica  ist  oft 
Sjaptom  dea  Typhu«  putridus,  der  Djaeuteria  putrida,  auch  dia  Diarrboea^ 
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ihiUtoalli  hat  hftnfig  diesen  Cbänktar,'  ffier  feUen  &m  8tym$tm9  der  era- 

Üiirtischen  Diarrhöe,  der  Kranke  ist  schwach,  mager,  lax,  reizlos  etc.  Hier 
'«iM«!  reizende,. gewf^rshafte  Mittel:  Zinint,  Ingw«r,  Muskataüaee,  Tinct 
HioBaMonii,  aufUilfoiw,Aiiiica,  NaphtlMB,FUftPlclniriB<MMl«lgM  ^fv-j), 
Coluinbo,  Kino,  Siaaruba,  l^gn-  canipechicnse,  Tormentilla,  Alaan;  audi 
Ol.  terebinthinae,  p.  d.  zu  8 — 10  Tropfen  mit  Eigelb  oder  äymp  CCopelaadJ^ 
daaebea  stärkende,  reizende  Diät,  auiinalisclie  Kost,  Wein,  G^würie. 

.  •  Dtank^m  erMoc  D«r  Ank ▼er^esM  nie,  dtmm  tmdk  vitle  kikiHlM 
•JMurrhöen  giebt,  welche,  wenn  sie  früh  gestopft  werden,  schlimme  FolfM 
•hinterlassen.  Hierher  gehören  die  Diarrhoea  stercoralis^  a  dentitione,  D.  san» 
ffuiuea  metastatica,  a  meiaena,  die  D.  mucosa,  verminusa,  biiiosa$  auch  die 
Bardiaile  hei  Hydrops,  Ictanis,  Hypochondri«v  Bidiachcii»»  PhyieonbuW 
«atis,  bei  Kräinpfen  mit  Congestionen  zum  Kopfe  etc.  niid  häufig  kritisch. 
Hier  massige;  man  den  Durchfall  durch  gute  Diät,  Warmhalten,  Rchleimige 
Getränke  und  gebe  das  Opium  nicht  sogleich,  sondero  erst  nach  Verlauf  vou 
SLji  TaffM»  wttui  abdun  H»^Hatßu  du  Übdl  nialit  adm  fldute  hat. 

'  Di ai fallt,  lit  Aiiiflfiiiiidflmeiclwn  lubewegBcii  ätt  «biite 
Terbnndeiier  Knodiaii     Lazatia»  f 

Diathcsis,  Dispontio  («A  Bottai)«  OpportunitoM ,  Anlage, 
Krankheitsaulage,  Disposition  zu  dieser  oder  jener  Krankheit;  auch 
Canaae  morbi  interuae,  prädlsponirende  Ursachen  genannt,  in  Gegenaatx  der 
fielegenheiuofsadiea  (Gaiiia«  Borbf  eitHvae).  HwM'kiNMiia  m  Betraditt 
1)  die  KSrperconstitutiun,  d.  1.  ein  fester,  bestimmter  Gesoadheitsziistand  des 
Individuums,  der  sich  theils  durch  äussere  Merkmale  (sogenannter  Habitus), 
4heils  dardk  die  Structur  der  Organe  und  durch  die  Mischung  der  Säfte 

SB.  B.  Kachexie,  Dyskrasle)  su^  erken««»  gieht  Pen  Arste  ist  dasStodiiaB 
iescr  Gegenstände  höchst  ndthig,  er  rouss  die  Tersdnedene  Constitution  und 
:^en  Habitus  des  Menschen  genau  kennen  (s.  Cunstitutio),  desgleichen 
a)  das  Temperament,  wenn  er  richtige  Einsicht  in  den  \orliegenden  Krank- 
iMHafaU  aick.v«iMiHaite  wUlj  aneh  S)  die  erbliche  Anlage,  4)  das  Geschlecht. 
5)  das  Alter  aad  die  bestimmten  Lebensperioden,  6)  die  Jahreszeitea  nnd 
7)  die  vorangegangenen  Krankheiten  sind  bei  Erforschung  der  Causa  Borbi 
interna  nicht  zu  übenehen.    Folgendes  Spedelle  hnde  hier  noch  Platx. 

Dimtkuii  inßammatortM,  phlogisHca,  gtnuinuj  Anlage  zuEnt- 
Vttndungen  und  entzündlichen  Fiebern.  Giebt  die  pletfa(Mris<^ 
Constitution,  das  jugendliche  und  männliche  Alter,  der  Habitus  apoplccticus 
(s.  Apoplexia  und  1  nflaniaatio).  JKese  Diathesis  morbosa  wird  durch 
Anhaltende  trockne  Kälte  und  Ostwinde,  besonders  im  Winter,  leicht  her- 
vorgerufen. In  ihr  isigt  sich  eine  rein  entzündliche  Stimmung  der  Krilla 
und  Hafte  des  Körpers,  welche  die  aatipMogietieche  Metheda  ia  ihreoi  ga»* 
zen  Umfange  erfordert. 

JMatftrsM  pklogitUea  $p«dnm.  -Sia  fiadeft  in  jeder  Jahreaaeit  durch 
eehnellen  Temperatanvechsel  itatl,  aad  erfordert  eiaea  aissigCB  aatipUafi« 
fttschen  Apparat 

Diatketii  apopleciica.  Wird  durch  Habitus  apoplecücas  and  Diathesis 
ialiaBawieria  buprliidet 

Dtatheti*  hm9roiitüTia§  arbliche  Anlage  lu  venddedeasa  Krank- 
heiten, durch  Übertragung  der  sogenannten  Constitutionen  von  den  ÄHem  anf 
die  Kinder.  Hierher  gehören  die  Anlage  zu  Monstrositäten,  Haseaschartea 
ale.,  Haldtae  pbtUsicas,  biliesus,  pitaitosus,  apoplecticns,  sa  HiBonAei- 
den,  Krämpfen,  Gicht,  Steiabildang»  Sacephahi  etc.  (e;  Habitae«  ApiH 
plexia,  Phthisis  etc.). 

THmthtm  »patliea,  giebt  das  jugendliche  Alteiv  das  weibliche  Gro- 
achhoht,  sensible  Censtitetioe,  saagaiaiseaes  TenperaaMat  (s.  Spasmna). 

DkKkffis  ptoricat  Anlage  ko  Hautkrankheiten,  an  Ausschlägen ,  gebea 
das  jugendliche  Alter,  die  epidemische  Constitution,  verschiedene  Contagieo, 
Syphili»,  Atrophie,  Scrophuloais,  ia  männlichen  Alter  die  venöse  und  atra* 
bUMdadw  ^TpiMtitirtiflii  etat 
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Phrtirfi  ritiüpIliiT  i^ilpilHiii    m  WrndU  litogyrW Jlirtii» 

mid  Frühjahre  bei  schnellem  Wedwel  von  K&lte  und  Wärme;  ist  trockene 
Kälte  mehr  vorherrschend,  so  entstehen  leicht  acute  Rheumatismen,  b«l 
feuditer  Kälte  veracUietlene  Exantheme  uod  eryaipelalöse  Kntzöndangen. 

INellüM  gMicM,  Sntatehft  Idclit,  wmm  flchtw  Kälte  ptötslidi  aif 
anhaltend  trockene  WiOM  folcl,  die  Viiwlinig  'itiit  mA  Mnrdi' «uldtdM 
Tvgescenz  erregt. 

Diatke$i$  eülarrhslii.  EnUtehk  durch  anhaltende  NiMt,  welche  die 
Hiatfeeotiow  stdrt  ond  das  lympbatiache  System  und  dieSchleirabäote,  über« 
laden  mit  Stoffen,  die  durch  Trnnsfpiration  eotfural  «iei4Ml  niHee^  ipdsl^ 
eelBftndet  und  zu  stärkerer  Secretion  geschickt  macht.  * 

£Hatheai$  epidimiem  und /iiifemra,  die  cpidemiache  und  endeml- 
gfillC  Kreaklieiiaeelag  e.  Wird  durch  die  verschiedenen  Witterung»* 
cowtitutionen  begründet.  Sie  ist  in  den  meisten  Fällen  eine  Diathesis  phlo- 
gWtica  (besonders  dm  Winter,  bei  Ostwindef),  häii^  aaqh^eiilttiDUUieaia 
catarrfaalu,  seltener  Diaiheaia  norrosa,  typhoae.    '     '  '  ' 

JHtUkui»  nirvoia,  fypAo««,  Anlage  zu  nervösen  und  typhusen 
Fiebern.  Wir  ünden  sie  am  häutigsten  bei  zarten,  schwächüchea,  schlecht 
genährtea  Subjecten.  Hier  bekommen  Katft^nduug^  und  Fieber,  nie  einea 
bedeutend  synocbiachen  Charakter,  beioiideri  weao  uheltiiid  neMkella»  oder 
tndceoes  hebaet  Wetter  obwaltet;  daher  wir.  aidift  ra  echwidiead  ymUtf 
lea  dürfen. 

Diatrirnma,  Wundae^a  der  Hanl  dnrdi  Abreiben  bein  Geben, 
Reiten;  s.  Intertrigo. 

Dich ophyia,  des  Deppellwerdai,, Spalten  dar  ftuurepiteen.  bl 
kiiAKiBÜ  KaUbeit  und  AmMlen-der  Haare  *verliaidta|a.  Alopecia. 

Dies  COntempIantes,  ladScea/et.  Sind  diejenigen  Tage, 
welche,  nach  Uipjokrates,  die  kritischen  Tage  und  ihre  Gefahr  in  Fiebern 
anzeigen,  z.  B.  der  vierte  Tag  ist  der  Index  des  siebenten,  der  elfte  de« 
rierMhnten.  Dieae  treuen  Hlppokratiiehen  Beobachtungen  haben  allerdinge 
etwaa  Wahrem;  es  ist  gut,  wenn  man  an  solchen  Tagen  keine  Arznei  giebt; 
aowie  CS  überhaupt  eine  gute  Maxime  ist,  in  hitzigen  Fiebern,  besonders  in 
denen,  die  man  für  typbö«  hält  und  reisend  behandelt,  zuweilen  auf  24  Stnn- 
den  alle  ktmA  aiwinaelsM,  om  so  aelien,  wie  der  Kranke  ai«  Ii  utme  Anoel 
Ist  «dn  Befinden  besser,  so  sehe  man  noch  1 — 2  T;ir;e  zu  und 
laase  nur  eine  gute  Diät  haUeo.  Dieaea  Verfahren  spart  viele  Arznei  und 
verkürzt  manches  Fiebec 

DigtiCio  depravata,  eddeehte  Verdaiiang,  a.  Dyapepai«. 

DigettlTay  PigestiTOiittel.  Sind  solche,  welche  die  8eer«- 
Hon  des  DarmLunals ,  aber  nur  wenig  die  Excretion  desselben  Tenndiieny 
«.  B.  kleine  Dosen  von  Rheuin,  Tamarinden,  Sal  Glauberi,  Sal  amarum, 
Pulv.  liquir.  compus.  Tb.  Boruss.,  Crem.  tarUri,  Magnesia,  Sal  Seignette, 
welche  Mittel  bd  Ndgenc  so  Sordee  etc.  gebraucht  werden,  stockeade  Ma- 
teriell im  Danncanal  mobil  machen  ond  zur  Ausleerung  vorbereiten. 

Dihysteria,  Dimetra,  doppelte  Seheide  und  Gebärmatter.  ^ 
Ia  aeltenen  Füllen  beobachtet  worden. 

Diluentia,  verdünnende  Mittel  Sie  habea  die  Eigemchafk, 
die  Sifte  dea  Körpera  aa  verdünnen.  Hierher  gehören  alle  warme,  schlei- 
mige, erschlaffende  säuerliche  Getränke,  die  in  Fiebern  zur  Stillung  dea 
Dorstea  dienlich  sind  und  auf  Schweiss  und  Stuhlgang  wohlthätig  wirkeni 
Hafer-,  Graupenschleim,  Gerstendecoct,  Limonade  etc. 

Dinica,  richtiger  Antidiaiea,  Mittel  gegen  deaflehwiadd.  «ad 
^«nehleden  nach  der  Unacbe  dea'Obeb  («.Vertigo). 

D  i  O  r  t  h  0  S  i  S ,  die  Verbesserung  abDOIBWr  VBlwawnpp»  4ff  BOck- 
gprata,  der  Glieder  (s.  O f thopaedia). 

Diphtheritis.  Unter  der  Benennung  Diphthörite  versteht  Dr.  Bre- 
tamtuau  (Des  ioaammaUona  ap^dfiqpaa  dtt  tilMl  mqueux,  et  en  parti^olior  da 
Meat  BitcjUopidli  I.  ^ 
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U  DifMMla.  Par.  1826)  eine  afMctttcbe;  Mdtntoch  TorkomMlii  Ent- 

sündung  der  Schleimhaut  des  Mundes,  Rachens  ond  der  Luftwege,  in  deren 
Folge  sich  steu  häutige  Gebilde  zeigen.  Kr  begreift  ooter  diesem  Neaea 
dM  Crou^  Um  Angina  MligM^iairme  epideviscb«  MnM«!*.  Ber  Nim 
Iii  überflüssig  und  die  Ansicht  des  Hrn.  sowie  seine  Cur  haben  wenig 
praktischen  Werth  (s.  Heidelberger  klin.  Annalen  1827,  Bd.  III.  H.  3).  Kr 
räth  s.  B.  beim  Croup  an,  Alaunpulver  in  die  Luftröhre  zu  blasen  (Froriep** 
Kotis.  1887.  na.  XVIII.  No.  2),  womll  M  kels'  AntMlMr  AnMvbegnügeii 
wird.  Auch  C.  JI.  Fuchs  (Untersuchungen  über  Angina  maligna  und  ihr 
Verbältniss  zum  Scharlach  und  Croup.  behauptet  höchst  einneitig,  dasa 

der  Croup  eine  Zwitterform  von  Angina  maligna  und  8carlatina  aey  und  vor 
dMü  Jdm  »745  nicht  «xiUlK«  ktbe^  •  Br  VK||4  M  «k«  4M«  UatoHachen 
Punkt  aus  Sachsens  Schrift  (ÖMWiMortfreAiMM  tter  4M  hillig»  ArtaM> 
besser  belehren  können. 

Diplopia,  Dt/fopta,  Ftttfv  rfvp/rjr,  Doopelse-hen.  Ist  zuwetta 
Folge  heftiger  Anatmigung  der  Augen  darch-  eil  nolet  Licht,  wobei  erii8ht< 

RecrptivitSt  atattfindet.  Hier  girbt  es  sich  bald  von  »olbst  durch  Rohe  und 
8chonUtig;  in  andern  Fällen  i-itn  Wii  kun^r  des  Sclilelens  ( StraI>lMnu"» );  in 
4ooh  aadem  ist  es  ein  bedeutendes  Symptom,  das  einen  tiefliegenden  Ner- 
fvofhhlflr,  nahe  beroraCdicnde  Amanroae  anzeigt,  beaondera  wem  ei  alt 
Chrupsie,  Photopsie,  Oxyopie  abwechselt  oder  verbunden  ist.  In  seltenen. 
Fällen  sieht  umn  mit  einem  Auge  doppelt,  ja  vier-,  sechs-,  achtfach;  hier 
wollte  man  eine  vieleckige  Cornea  gefunden  haben.  Cur.  Ist  nach  den 
UmdMn  Tencfaiedeof  oft  iat  daa  Obel  unheilbar.  lata  «nhalCMid,  ao  fmhmm 
■nn  4i«  8«dh«.  nicht  leicht,  atndern  forsche  nach,  oh  such  Amblyopie  da  ist. 

DipsacUS,  Durstsucht.  Ist  ein  Symptotn  l  ei  hitzigen  Fiebern, 
wenn  man  bei  diesen  den  vermehrten  Durst  so  ueaiicn  \k111,  vorzüglich  aber 
«in  Symptom  der  Harnruhr,  dalier  auch  der  Name  gleichbedeutend  gcnoai- 
BMii  wird  (s.  Diabetes).  Bei  Hydropa  iat  bofligor  und  häofigoc  Doni 
ein  aehr  Kchlimmf^s  Zeichen. 

D  i  p  8  O  ni  n  n  i  a.  So  hat  man  wol  die  Trunksucht  genannt  (^//m- 
felandj^  richtiger  ist  wol  der  Name  ill«A«manüi.  Soll  die  Trunksucht 
■lÄt  die  traurige  Sioforkronkheit,  daa  DoHrinai  tranaiia  hewIfiRni  so  Mao 

dar  Säufer  sich  die  geistigen  Getränke  allmälig  ohgOWÖhoen,  Bier,  Kaffee, 

Chocohide,  Fleischbouillon  u.  dprgl.  so  oft  penirssen,  als  ihm  das  Bedürfnis« 
aum  Trinken  ankommt,  und  sich  fleisüig  in  der  frei«i  Luft  bewegen.  Zu^ 

ßch  Tergeaao  der  Ant  nie,  adn  Au  ginmark  onf  oCwaage  Abdöoändfihlerff 
nr-,  Milaverhärtungen  etc.  zu  richten  md  danach  die  Cur  einzuleiten 
(s.  Delirium  tremens).  Sind  solche  organische  Fehler  nicht  da,  ist  nur 
Blennorrbue  zugegen,  so  liillt  oft  meine  Tinctura  ebriorum  (s.  Aroma tica), 
^^ch«  die  'Entwahnong  Von  geiatlgeo  Getrioken  bei  atandhaftem  VonntM 
weniger  beschwerlich  macht,  auch  die  Constitution  de.s  Säufers  aehr  ver- 
bessert. Dass  die  Krankheiten  der  Säufer  in  ihrer  Bchundlyng  eine  beson- 
dere Rücksicht  verdienen,  dass  >\ir  bei  Fiebern  und  Kotzündongen  hier 
nidit  atreng  antiphlogistisch  verfahren  dürfen,  «oll  mcht  ein  achidlichor 
Collaps  lind  ein  synipiumati^ches  Delirium  tremens  erfolgen,  darauf  ist  schon 
oben  (s.  Delir.  tremens)  aufmerksam  goniatht  worden.  Besonders  schön 
hat  dieses  Berndt  (Hufeland's  Journal  18:^8.  Octb. )  dargethan,  und  aut  Uio 
Terachiedenheit  der  Kmfdthoitabildnng,  welcho  derMaahranch  der  Spirituoo» 
veranlasst,  nufmorksam  gemacht,  desgleichen,  wie  hierdurch  die  9yBI|pliiM9 
ond  der  Verlauf  der  fieberhaften  Krankheiten  modificirt  werden. 
I^islocatio,  Verrenkung  eines  Knochens,  s.  Luxatio. 

Disposition  Dtipotitio  interHH,  O^fortuniitu,  Krankheitsanlage; 
•.Diathesio. 

D  i  8 1  o  r  8 1  o ,  CMMb^,  MIhiMfjo,  Ihmt^Im 

hung,  Verstauchung,  unvollkommene  Verrenkung.  Ist  ein« 
atatt^i^iuidene,  durch  die  Wirkung  der  Ligamente  und  Muskeln  von  selbst 
mmm  ÜogerichMo  tätau0n  inoonploU.  8io  kann  aus  äoasem  mechanioehen» 
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dMHig  des  Fusses,  der  Hand  wird  häufig  Ton  Laien  schon  durch  geHndet 
Ziehen  und  Drehen  des  Gliedes  gehoben.  Schädlich  ists,  das  Glied  sogleich 
mit  Spirit.  cauipborat.,  aapunis,  saL  aaiBon.  caust.  za  waschea;  bester  aittd 
1^— aiitiwww  Waanr  nod  BMg ,  Bki^vuMr,  wd  «it  tpitatM»,  Mch 
V^ilifuf  TOA  acht  Tagen,  jene  reizenden  Dinge,  die,  firüh  uigewmdtf  leiefaA 
den  ScfameiSy  Geachwulat  und  SntatedoB^  Yemdina  CenMaie  and 
Luxati^).  ' 

Districhiasts,  s.  Trichiasis.       *  ' 

aresis,  UaraabaoBdernng.  Sowie  die  übrigen  Ausleerungen 
(ätuhlgajig,  :Schweiss),  ao  ist  aadl  die  DtutlKtein  «richtiger  Gegenstand  für 
PkUiologie  «Bd  Therapie,  «nd  ihr  Resultat,  der  Harn,  bei  Kraukheiteo  it 
mehr  als  einer  semiotischen  und  diagnostischen  Hinsicht  wichtig.  Die  wich- 
tigsten und  häufigstea  Krisen  bei  aculoo  Kraokbeiien  geschehea  durch  Diu- 
reeia  und  Diaphoresis,  und  aeihst  bei  irielea  chreBitme«  Krankheiten  aind 
iie  yeflediifiii  tbätig,  um  Krisen  zu  bewirken.  Ich  erinnere  hier  nur  an  din 
meisten  entzündlichen  Fieber,  an  Hydrops,  Arthritis,  Lithiasis,  Scrophulosls  etc. 
Aber  auch  da,  wo  die  Natur  keine  Krisen  durch  den  Uarn  bewirkt,  ist  der- 
selbe zur  Brkenntnias  md  Ontenchflidung  der  KranlMCea  hSchat  wichtig, 
so  datfs  kein  ftchter  Praktiker  d!«  BMchäimiig  deaaelben  ▼emactilinigM 
wird  (s.  Uroscopia).  ' 

Diliretica,  harntreibende,  harnbefördernde  Mittel. 
Die  Zahl  dieser  Mittei  ist  eben  tw>  gross,  wie  die  Wixkung  der  einzelnen 
verschieden  ist;  ein  nbennaliger  Beweis,  dasa  die  Wirkung  dieser,  wie  nllei 
andern  Arzneikdrper ,  nicht  in  ihnen  allein  liegt,  sondern  nur  aus  dem  Za« 
samroentrefTen  (Reagiren)  dct  kranken  (üder  gesunden)  Organismus  mit  dem 
Arzneinütl^  hervorgeht.  Auch  lehrt  die  Erfalirung,  dass  trotz  des  Antago- 
ihaiMS  awlscben  Di^hete^  «md  Diäresis  dennoch  viele  Dlspheretlca.  laglciali 
IKoretica  sind.  Wir  gebrauchen  diese  Mittel  1)  bei  verminderter  Nieren- 
absonderung   und  den  davon  entstehenden  Fehlern  der  ganzen  Mischung; 

2)  znr  Ausleerung  krankhafter,  schädlicher  Stoffe  in  den  Nieren  und  der 
Urioltlase,  M  Blennorrhoea  vestcae,  Gries,  Stein  etc.|  8}  mf  Ansleemng 
wisseriger,  lymphatischer  Feuchtigkeiten  im  Zellgewebe  und  in  den  Cavitäten 
des  Körpers;  4)  zur  antagonistischen  Reizung  und  Ableitung  bei  Krankheiten 
der  Lunge  i  Asthma,  Hustcji,  Brnstwassersucht,  bei  Krampfliusten,  bei  allg»- 
■aiasn  KriUapfen  etc  Viele  sogenannte  Bmatndttel  und  AnUspasino<tt(Hl 
wirlteil  nur  durch  ihre  diuretisclien  Kräfte,  sowie  auch  das  häufige  Harn- 
lassen bei  Hysterischen  schon  auf  die  Sympathie  der  Nieren  mit  dem  Ner- 
vensystem, die  gute  Wirkung  des  Sulph.  aurali,  der  Senega,  Squilla,  Digi* 
talia  etc.  in  chronischem  Asthna  auf  die  gleiche  Sympathie  der  Lungen  im 
den  Nieron  schliessen  lassen.  Die  Diuresi-i  wird  befördert  1)  durch  Ver-, 
mehrung  der  Menge  von  Flüssigkeiten  im  Korper.  So  vermehren  alle  war- 
men und  kalten  Getränket  Thee,  Kaffee,  kaltes  Wasser,  viel  Bier,  alle 
^nerlichen  Getränke  und  8|dHtuosa  die  Hamabionderung ;  2)  durch  solche 
Mittel,  welche  einen  etwa  vorhandenen  krankhaften  Reiz  (Entzündunf»)  iu 
den  Harnwegen  vermindern,  z.  B.  durch  Aderlässen ,  Blutegel,  ölemulsionen 
mit  Opium,  Bstr.  byoseyami,  wodoreh  Strangurie,  Dysurie,  Iscbarle  nU 
Symptome  jenes  krankhaften  Reize«  gehoben  nnd  die  Diuresis  normal  wird| 

3)  durch  solche  Mitfei,  die  theils  allgemein,  theih  durch  Specifica  die  Nie- 
rea  excitiren,  z.  B.  bei  atoniacben,  phlegmatischen,  torpiden  Sabjecten,  die 
nn  Hydrops,  jedoch  ohne  entsflndnehe  Mllfe,  leiden.  Hier  sind  die 
f^taftglichateii  Mittel:  Rad.  squillae,  senegae,  Digit.  parpOff»,  Bquisetnm  BT* 
Tense  L.,  Ballota  lanata,  Rad.  caincae,  Arundo  calamagrostis,  Millepedes, 
Solidago  virga  aurea,  der  Harnstoff  (Urea),  Terebinthiua,  Petroleum,  Can* 
tbarides,  Alkali  fixun,  AddH  Sapo,  Joniperus,  PetroaeHmMB  eCe.  (VergL 
IHerbach's  Neueste  Entdeekoigen  in  der  Materia  med.  1828.  Abth.  L  S.  100 
^129).  Die  Wirkung  diMer  Mittel  wird  sehr  vermehrt  durch  gleichzeitigen 
Oei>rattch  von  Nitrum,  Crea.  tartari,  Creoi.  tartari  soiubilis,  Potio  Birerü, 

*  20» 
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Spirit.  nltri  dulcia,  salit  dolda,  Liq.  c.  c.  saociii.,  durch  häufiget  Trinken  yon 

Decoct.  specier.  lignofuni  etc.  (s.  Hydrops).  Die  scharfen  reizenden  Dia- 
retica  passen  nie  bei  Nephritis,  höchst  selten  bei  Blutharnen;  auch  bei  an- 
fangenden Wassersüchten  gebrauche  man  sie  nicht,  sondern  versuche  erst 
Crem,  tartari,  Nitruni,  aromatische  Wasser,  Spirit.  nitri  dnlcis,  Potio  Riverii 
mit  Aqua  juniperi  u.  dergl.  Hier  passt  auch  folgende  sehr  wirksame  Com- 
ponilion  meines  Vaters:  1^  Tart.  depurat.  ^\}^  Lact.tulphur.,  Retin.  guajaci 
nat.  ana  5Ü«  Magnet,  tarbon.^  Flaved.  cort,  aurant.  ana  5j «  Had.  tquillae 
gr.  xjj— xvjjj,  Sulpk.  aurati  gr.  vj— xjj.  M.  f.  pulv.  S.  Alle  S— 4  Stunden 
1  TiieeiofTel  voll  mit  Wasser.  Auch  folgende  Mischung  hat  mir  it^ulchen 
Fällen  herrliche  Dienste  geleistet:  Decoct.  digital.  Lentini  Aquae 
junipwit  —  melittae,  Oxym.  tquillit.  ana  5jjt> «  Crem,  tartar.  toluh.  5vj, 
Liq.  c.  c.  »ucc,  —  anodjftt.  ana  3j.  M.  8.  Alle  S  Stunden  2  BsslöfTel  voll 
{Sti&glitz).  Desgleichen  die  von  Schilling  und  Hehmann  empfohlene  Bai- 
Iota  lanata,  z.  B.  1:^  Herb.  Ballot.  lanat,  tice.  grott.  pulv.  ^jj,  Aquae  fon- 
tanae  $jj,  Coque  ut  reman.  tij,  col.  adde  Tinct.  cort.  aurant.  Spirii. 
tat.  dulc,  3j,  Laudan.  liq.  Syd.  gtt.  xx.  M.  S.  Alle  2  Stunden  i  KsslölTel 
voll.  Dieses  Mittel  schätze  ich  ebenso  hoch  in  der  Wassersucht,  als  die 
theure  Rad.  caincae  (s.  Hydrops). 

Divaricatio  maxillae  inferioris,  Mundsperre.  Ist 
die  Folge  von  Luxatio  maxillae  inferioris,  von  Krampf  in  den  Muskeln,  wel- 
che die  Maxiila  inferior  abwärts  und  herunterwärts  ziehen.  Cor.  Ist  das 
Übel  anhaltend,  so  setze  man  Blutegel  hinter  die  Ohren,  reibe  Unguent. 
mercuriale  mit  Linim.  volat.,  Tinct.  opii  ein.  Man  bebandle  also  die  Grund- 
krankbeit,  gebe  Antispasmodica,  Emetica,  Laxantia,  richte  die  Luxation  ein  etc. 

Docimasia  pulmonum,  die  Lungenprobe.  Wird  in  ne- 
dicinisch-forensischer  Hinsicht  bei  todten  Kindern  angewandt,  ua  zu  ent- 
scheiden, ob  sie  lebend  oder  todt  zur  Welt  gekommen  sind.  Wir  haben 
verschiedene  Methoden  der  Lungenprobe,  die  mehr  oder  weniger  brauchbar 
sind,  z.  B.  die  Lungen-  und  Aihemproben  von  Ploufjurt,  Metzger,  Daniel^ 
Jioosef  IVildberg  ( ».  Henie^  Lehrb.  d.  gerichtl,  Medicin.  4te  Aufl.  1824. 
S.  354  u.  f.);  doch  geben  sie  alle  kein  positives,  gewisses  Resultat  über  daa 
Leben  und  den  Tod  eines  Neugebornen,  besonders  da  die  Beispiele  von 
Vagitus  uterinus  nicht  so  ganz  selten  sind ;  sie  machen  nur  das  Urtheil  über 
das  Leben  oder  Nicbtlebcn  eines  todtgefundenen  Kinde«  wahrscheinlicher, 
und  sind  daher,  besonders  die  Wildberg'sche  Athemprobe,  vom  Gerichtsarzto 
nicht  zu  vernachlässigen. 

Docimatia  medicamentorum  et  venenorum^  Prüfung  von  Arzneien 
und  Giften.  Es  lehrt  diese  die  Chemie  durch  die  dazu  geeigneten  Rea- 
gentien.  Der  gerichtliche  Arzt  muss  in  vorkommenden  Fällen ,  will  er  sich 
keines  Vorwurfs  schuldig  n^achen,  solche  Prüfung  einem  geschickten  Che- 
miker überlassen  und  nur  für  gehörige  vorsichtige  Aufsuchung,  Verwahrung 
und  Versiegelung  des  bei  der  Section  oder  im  Hause  der  Angehörigen  eines 
Vergifteten  vorgefundenen  Giftes  Sorge  tragen. 

Dolor,  Algotf  der  Schmerz.  Ist  ein  wichtiges  Zeichen  zur  Er- 
kenntnis« und  Diagnose  der  Krankheiten,  macht  aber  kein  Genus  morborum 
aus,  wie  Sauuages  u.  A.  wollen.  Der  Arzt  muss  daher  die  Art  des  Schmer- 
zes, «eine  Dauer,  die  Abwesenheit  desselben,  den  Grad  seiner  Heftigkeit, 
seinen  Ort  etc.  wohl  untersuchen,  auch  dabei  nicht  vergessen,  den  schnierz- 
haften  Theil  zu  befühlen,  um  «ich  zu  überzeugen,  dass  der  Kranke  «ich 
nicht  in  der  Angabe  des  Orts  getäuscht  habe.  Hierbei  ist  zu  berücksich- 
tigen, das«  man  den  fraglichen  Ort  anfangs  sehr  leise  berühre,  indem  ein 
heftiger  Druck  auf  manchen  leidenden  Theil  gleichsam  lähmend  wirkt,  so 
dass  der  Kranke  auf  diese  Weise  keinen  Schiserz  fühlt,  dagegen  ein  leiser 
Druck  oft  heftigen  Schmerz  erregt.  Wir  unterscheiden  brennenden,  ziehen- 
den, drückenden,  «techenden,  fressenden,  schneidenden  etc.  Schmerz  (Dolor 
leusivus,  gravativu«,  punctoriua,  roden«,  iancinan«),  der  nach  Verschiedenheit 
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des  Localleidens  ▼er^chiedcn  Ut,  wie  dies  bei  den  eiiiKelnen  FiUcQ  beMiid«n 
•ogq^ebeD  and  nnter  den  iSymptomen  bemerkt  worden. 

Dolor  arlieulontm,  s.  Arthritis. 

Dolor  amruim,  s.  O  t  a  I  g  i  a. 

Dolor  eapUit,  s.  Cephalalgia. 

Dolor  cardüUgictu,  s.  Cardialgia. 

Dolor  coNeu»,  s.  Co  Ii  ca. 

Dolor  dentium,  ■.  Odontalgia. 

Dolor  faem  FtUrgm»  FoihtrgiUMlwr  CMditMchM»,  i.  Pr«- 

•opalgia. 

Dolore»  ad  partum,  Combrucliont»  uteri,  GeburtsschmerKen, 
Wekea.  Sie  aiiia  nothwca^f  mr  BefSrdenmg  der  Gebart«  Inden  der 

Uteraa  iidi  vom  Grande  aus  zusammenziehen  und  nach  dem  Muttermunde 
liin  ausdehnen  rouss,  wenn  anders  das  Kind  auf  natürliche  tVeisc  zur  Welt 
kommen  wjL  Diese  Wehen  sind  nach  den  fünf  verschiedenen  Geburtsperio' 
d«a  («.  Partof)  Tendiledeos  in  der  enten  Periode  eciineü  roKbergehend, 
■elten  rieh  einstellend ,  erstrecken  sich  nur  bis  in  den  Schooa  (Do/ores  ad 
partum  praetag\ente$t  Rupfer,  Kneiper) 5  in  der  zweiten  Periode  werden  sie 
starker,  kommen  schon  alle  10—15  Minuten  (Dolore»  praeparante») ;  in  der 
dritteo  aiad  sie  noch  alirker,  heiiseB^Trribwehen,  UebarUweiiaii  {D^hrm 
mi  pmrhm  prtprie  tie  dicli ) ,  sind  mit  Drängen  auf  Uiia  und  Stuhlgang 
verbanden;  in  der  vierten  Periode  sind  sie  am  heftigsten,  er(«rhüttern  den 
ganzen  Körper,  erregen  Zittern,  Schweisse,  Angst,  Geschrei  {Dolore»  con~ 
*jua»»ante») ,  sie  befördern  das  Kind  oft  schnell  zur  Welt.  Für  den  Grebarts* 
helfer  ist  es  nothwendig,  dass  er  die  Zeit  der  verscUedeoeB  CMNirtsperioden, 
ihre  Zeichen  und  die  La{;e  der  Frucht  im  Mutterleibe  genau  kennt,  um  ein  rich- 
tiges ürtbeil  über  das  Normale  oder  Abnorme  der  Geburt  fällen  zu  können  (s. 
Kxploratio  obstetricia  und  Partus  norpialis  und  abnormis);  auch 
der  Unterschied  zwischen  wahren  und  falschen  Weben  ist  wichtig.  Erster« 
entstehen  in  der  Lendengegend,  gehen  von  da  in  den  Schoos,  in  die  Schen- 
kel, der  Muttermund  öflnet  sich  während  derselben  und  die  Gebärende  hat 
die  Empfindung,  als  wolle  etwas  aus  dem  Leibe  herausdrängen.  Die  faLichen 
Wehea  aiad  degegea  aeluneniialle  Boipfladaagn,  die  dea  Mottonaaad  aleht 
erweitern,  sondern  vielmehr  noch  zuHanunen^eheo.  Sie  sind  etwas  Krampf-* 
haftes,  erfordern  bei  vollsaftigen  Frauen  einen  Aderlass,  bei  schwächlichen, 
aensiblen  Antispasmodica.  Symptome  der  Krampfweheu  sind:  kleiner,  zn- 
■aaueengezogener  PaU,  Ohoaiaelitea,  Ottern,  angespannter,  sehr  empfindlidMT 
Mattermund.  Die  häufigsten  Ursachea  aiod :  mechanische  Hindernisse 
der  Geburt  (verkehrte  Lage  der  Frucht,  enges  Becken),  schwjichliche  Con- 
sUtation,  Erkältung  der  Schwängern,  Gallenreiz,  Ärger,  Furcht,  Schreck. 
Car.  Man  entferne  die  Uralichen,  reibe  am  Mattenaoade  Opiatsalbe  and 
Ol.  hyoscyami  ein,  lasse  bei  Vollblütigkeit  zur  Ader,  gebe  innerlich  etwas 
Liquor,  Tinct.  opii,  noch  hesser  Folgendes:  Kr  Opit  puritsimi  gr.jj,  Rad. 
ipeemc,  gr.j,  Saeckari  albi  '^vjjj.  M.  f.  pulv.  aivide  in  vjjj  partes.  S«  Halb- 
etttadlieh  mn  PnWer  mit  Chamltlentliee  oad  15  Tropfen  Liquor  anodyaai. 
Bei  Rigidität  des  MutterinundeA  aus  Krampf  wie  dies  bei  den  Convulsionen 
der  Gebärenden  oft  der  Fall  i^t,  kann  man  mit  Nutzen  alle  ^ — J  Stunde 
'  einer  Bohne  gross  von  folgender  Salbe  am  Muttermunde  einreiben:  }^  £;rfr. 
helUtionnae  gr.  tj,  Vnguent.  rotat.  5fl.  M.  (Dr.  lUandt),  Oder  das  reine 
Extr.  belladonnae(Cbii^u^.v/^,  oder  auch  folgende  Salbe,  welche' Dr.  CSIaattttsr 
(Med.-chlr.  Zeitung  lfii?5  Tlf.  p.  367)  empfiehlt:  1^  Exfr.  briradonnae  p]], 
dilue  cum  aeguali  guantiiate  aquae  fontam,  d9»tul.$.  dein  admüct  tritm'- 
tando  Axung.  porc.  depur.  5).  M. 

D^^ir9$  pti  pmrtmnt  puerpermntm,  Nacli'webea.  Sind  diejenlgea 
periodischen  Schmerzen,  welche  nie  bei  Erstgebärenden,  wol  aber  bei  !Mrhr- 
gebärenden  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt  eintreten,  und  in  der  Kegel 
etwas  Spastisches  sind.  Hier  sind  sie  oft  sehr  heftig  und  schmerzhaft. 
Car.  Siad  keiae  Verietsongen  (ZamiMea  defltaania),  onCerdrAdcte  Le- 
cMm  «to.  UnadM«  tt  ge^  M  dfo  «Wg«  Polvac  •aar  O^M  «ad  Ipeca- 
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ciianha  (s.  Dolores  ad  partum')  oder:  Liq.  c.  c.  Buecin ,  —  anodgn., 
Tinct.  caiiorei  ana  5j>  M.  8.  Halbstündlicli  15 — 20  Tropfen  iiiit  ChamiUea- 
thee;  sorge  tür  Warmbaiten  und  Beförderung  der  Diapboresis,  und  daa  Übel 
wird  sieb  bald  geben.  Ausserdem  passt  ein  Infus,  ralerianae  mit  etwas  Aqua 
laurucerasi,  sowie  in  hartnäckigen  Fällen  die  Blausäure  {f.  d.  Busch  in  Hufe- 
land's  Journal  1826.  Septbr.  p.  95),  z.  B.  Acidi  hydrocyanici  gutt.  jj,  Syr. 
saccbari  M.  S.  Alle  1^  Stunden  1  7'heelöfl'el  voll.  Dr.  ßtapjies  sab 
herrliche  Wirkung  von  Tinct  castor.  3j»  Tinct.  thebaic.  3f*-  M.  8.  Alle 
1 — 2  Stunden  15  Tropfen,  welche  Mischung  auch  ich  empfehlen  kann. 

Dolore»  ad  partum  debUetf  schwache  Weben,  Mangel  an 
Wehen.  Die  Wehen  folgen  hier  langnam,  uuvuUkoroinen,  sind  unbedeutend, 
und  die  ersten  Geburtsperioden  können  Tage  lang  währen.  Ursachen  sind: 
allgemeine  'Schwäche,  Kraftmangel  der  kreisenden,  todte  Frucht  etc.  Cur. 
iVlan  reibe  gelind  äusserlich  den  Muttergrund,  schiebe  die  vordere  Wand  des 
Muttermundes  in  die  Höhe,  gebe  Antispasmudica,  etwas  Wein,  und  verordne, 
wenn  die  I^ago  des  Kindes,  sein  Kopfstand  regelmässig  ist,  F'olgendest 
I^'  Secal.  cornut.  gr,  xjj — xv,  Sacchari  albi  )j.  M.  f.  pulv.  disp.  dos.  vj.  S. 
Halbstündlich  ein  Pulver  mit  Chamillenthee;  dieses  Mittel  hat  sich  in  meiner 
gcburtshülflichen  Praxis  oft  bev>ährt;  die  schlimmen  Folgen,  welche  Andere 
davon  gesehen  haben:  dass  nämlich  das  Kind  asphyktisch  zur  Welt  komme, 
habe  ich  nicht  bemerkt  (vgl.  Guerard  in  Rust's  Magaz.  Bd.  X\IX.  St.  1.  ä.  34, 
desgleichen  Jtust*s  krit.  Kepertor.  Bd.  XII.  H.  1);  aber  ich  wende  es  auch 
nicht  an,  wo  Vollblütigkeit  oder  Congestionen  nach  edlen  Organen  stattfinden, 
odrr  ich  lasse  erst  eine  Venäscction  vorhergehen  (s.  Riia/^s  Magaz.  Bd.  WHl. 
Hft.  1.).  Noch  rouis  ich  bemerken,  dass  in  solchen  Fällen  von  Plethora  der 
Borax,  den  auch  Jifpp  und  Rudolph  als  Wehen  beförderndes  Mittel  empfeh« 
len,  den  Vorzug  vor  dem  Mutterkorn  verdient,  oder  man  giebt  es  in  Ver- 
bindung mit  Nitrum,  Tart.  vitriol..  Crem,  tartari  etc. 

Dolore»  o$teocopi,  noctumi,  Knochenschmerzen,  nächtliche 
Schmerzen.  Sind  grösstentheils  venerischen  Ursprungs,  sind  ein  Zeichen 
der  Syphilis  larvata  oder  inveterata,  wenn  dieselbe  schon  die  Knochen  er- 
griiTen  hat.  Die  Schmerzen  sind  an  den  Kopf-  und  Röhrenknochen  am  hef- 
tigsten, besonders  in  der  Mitte  der  Röhrenknochen,  und  sind  oft  schwer  von 
rheumatischen  Schmerzen  zu  unterscheiden,  sowie  auch  der  Rheumatismus 
sich  häufig  mit  Syphilis  inveterata  compltcirt.  C  u  r.  Die  der  Syphilis,  des 
Rheumatismus.  Empirisch  nützt  das  Pulv.  Doweri,  des  Abends  gegeben, 
desgleichen  die  Spec.  lignorum,  des  Tages  über  getrunken;  auch  ist  folgende 
Tisane  empfohlen  worden,  wovon  täglich  eine  Portion  mit  1  Kanne  Wasser 
gekocht  und  verbraucht  wird:  C ort.  mezer eit  Rad.  althaeae  ana  5jj>  M. 
disp.  dos.  q.  \>.  (Hufeland). 

Dothinenteritis  (Bretonneau) ,  Ileitit  pu»tulo$a  (flufdand). 
Ist  eine  eigenthümliche,  bald  primäre,  bald  secundärc  exanthematische,  leicht 
in  Vers'chwärung  übergehende,  daher  nicht  acht  entzündliche  Afifection  der 
lleo-Coecalgegend  (s.  Febris  neuropathica). 

Dracunculus,  s.  Filaria  Dracunculus. 

Drastica,  heftig  wirkende  Mittel,  besonders  starke  Brecb- 
und  Purgi mittel.  Dass  wir  solche  Mittel,  um  nach  oben  und  unten  aus- 
zuleeren, in  gewöhnlichen  Fällen  nicht  gebrauchen  dürfen,  versteht  sich  von 
selbst.  Aber  es  giebt  auch  Fälle,  wo  die  Sensibilität  des  Magens  und  Darm- 
canals  so  gering  ist,  dass  wir  ohne  sie  nicht  fertig  werden  können,  z.  B. 
bei  Vergiftungen  durch  Opium»  Belladonna,  Hyoscyamus  etc.;  hier  würde 
es  Zeitverlust  seyn,  erst  Ipecacuanha  zum  Erbrechen  zu  geben  und  nicht 
gleich  den  Zinkvitriol.  Auch  bei  Angina  meiiibranacea  bedarf  es  oft  kräfti- 
ger Vomitive  (s.  den  Art).  Drastische  Mittel  in  kleinen  Dosen,  z.  B.  Ja- 
lape,  Gutti,  wirken  oft  specifi»ch  gegen  chronische  Nervenübel:  Hysterie, 
Epilepsie,  Veitstanz,  indem  sie  das  Gangliennervensystem  stimulirca  und  an- 
tagonistisch vom  Kopfe  ableiten. 

Dychophyia,  richtiger  Dichophpu,  s.  Alopecia. 
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Dynamicay  die  Dynamik,  die  Lehre  von  der  Kraft  (Dyna- 
niia).  lat  die  M^iaaensdiaftliche  Ansicht,  welche  sich  auf  die  Annahme  einer  \ 
•d«r  laebrerer  Krftft«  grAadet.  Di«  neuem  Ärzte  gebrauchen  diesen  Ana- 
drück  häufig;  so  redet  man  von  dynamii^chen  Ursachen  der  Krankheit,  von 
dynamischer  Wirkung  der  Arzneien  u.  s.  f.  Eine  richtige  Ansicht  von  Kraft 
und  Materie  ist  daher  um  so  nötbiger,  da  iVlissgrilfe  und  falsche  medicini- 
■die  Amichten  §o  oft  die  Folge  von  den  nit  beMen  ▼erboadeiieii  Tcrkehrtea 
Begriffen  waren  und  'noch  »ind.  Kraft  und  Materie  sind  so  innig  mit  ein- 
ander verbunden,  dass  nvir  uns  eins  ohne  das  andere  nicht  denken  können 
(s.  Cacogalactia),  und  der  praktische  Arzt  kann  durch  materielle  Mittel 
cbeno  gut  dl«  Kiifte  des  Kraaken  wirken,  alt  dnr^  ianiaCerielle 
filiUel  auf  die  Blaterie»  auf  die  Sifte,  daa  Blat,  die  DrOaett*,  NerrMi  ete.$ 
a.  Pyscraaia. 

Dysaemia,   k  rankhafte  Beächaffenhclt  des  Blota»  S.  B^ 

bei  Colliquation  der  Süfie,  bei  Kachexien,  Dy&krusien  etc. 

Dysaemorrhoides,  Beschwerden  von  unterdrückten  oder  re- 
imUn  U&aioRlioidflii,  a.  Molimina  liaeniorrlioidarQni. 

Dyaaaatheaia,  Unompfindüclikeit  der  Sinne,  i.  B.  bei 

Torpor,  bei  Vergiftungen  durch  narkotisch«;  Stuffe,  bi^  vidcn  Nervenübeln, 
Apoplexie,  Kpilepsie,  Katalepsie,  Paralyse  etc.,  kurz  vor,  während  und  nach 
den  Anfällen  etc.  Auch  ist«  ein  gewöhnliches  Symptom  des  hohen  Alters. 
Pia  Cor  ist  nadi  den  UsNMlian  tenduedaat  aMa  bafeaadia  alao  das  Chraad* 
ftbd. 

Dy Barthiitil}  aaregelmnssige  Gicht,  a.  Arthritia  aaeaiala. 

Dysblennia,  Icrankbafte  Schleimbildung,  s.  Blennorrhoea.  ' 

Dyscholia,  krankhafte  Beschaffenheit,  erschwerte  oder 
^anninderte  Absonderung  der  Galle,  /.  B.  bei  Gallensteinen. 

Dyschroea^  kranl^bafte  Hautfarbe,  z.  B.  bei  Chlurosi«, 
laCaraa  etc. 

Dyichylia,  kraakbafla  Baaekaffaaliait  dea  Ohjlaa. 

Dyaehymia,  «ble  BeackafrenhetC  dea  Chyana,  s.  B; 

ImI  Atrophie,  Sordes,  Soda  idda,  fandda  etc. 

Dyscinesia,  Schwerbeweglichkeit,  Sieingkait,  s.  B. 

bei  rheumatischen  und  paralytischen  Beschwerden  etc. 

Dyscoelia,  habituelles  Leiden  d  es  Unterleibes,  a.  B. 
habituelle  Dianböe,  Verstopfung,  Apepsie,  V erschleimuug ,  Hypodraadda, 
Bteorrhdden. 

Dyscrasia,  Dyskrasie,  schlechte  Mlichung  der  Safte, 
(bei  den  Alten  auch  schlechte  Luftbeschaffenheit),  woraus  Kakoch>mic  ent- 
steht, fehlerhafte  chemische  Mischung  der  festen  und  flüssigen  Theile.  JJu- 
feland  (Joom.  d.  prakt.  Hdlkande,  1829.  Janoar)  kanddt  Dyskrade  ond 
Kadiexie  als  specifische  Affectioo,  Chemismus,  nnter  einer  Rubrik  ab.  Kr 
sagt:  „Gewiw«;en  krankheitsznständen  liegt  ein  eigentbümlicber  Kehler  in 
den  materirllf^n  Vcrhaltnidsen  des  Organismus  zum  Grunde,  ohne  dessen  Ent- 
fernung sie  niclit  aufhören  können.  Hier  wird  alao  daa  dwadadMtraaabcha 
Abnormitdt  Object  der  Heilung.  Diese  Krankbdten  haifaan  Dydoradaa» 
Schärfen,  «pccifinche  AfTectionenj  ja  die  ganze  Ciasse  der  sojrennnnten  ma» 
teriellen  Krankheiten  geluirt  hierher.  Die  Mittel  dagegen  heiasen  spedfir» 
sehe.  Da  nun  keine  organi&chc  Verändmrong  dea  Dynamischen  ohne  eine 
gleicbmlatige  dea  daiait  «MertreanÜdi  varbnndentn  chemischen  Lebenspro- 
cesses  gedacht  werden  kann,  so  lAsst  sich  auch  gewöhnlich  diese  chemische 
Veränderung  dnrch  Verbcs«nMig  des  dynamischen  Zustande«  heben.  Doch 
befördert  es  gar  oft  die  Heilung  ungemein,  wenn  mit  dem  dynamischen 
Ittttd  sngleieh  direel  aaf  dai»  Chanlaabea  Fahler  «iflkeade  Mittel  verbunden 
watdca.  Aber  in  manehaa' Fällen  sind  alle  allgemeinen  dynamischen  Mittel 
aa  admdu  Dahia  flabtata  dia  ^iduradaa,  niiawwiKirhB  aad  aicht  anaa- 
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nHwilm  hn&t  dit  AtaonMB  g—iflongprodiiete»  Um  V<HgHlnfaa  wtA  4b 

örtliche  Patreaceoz. "  Eiae  Hauptanscige  bei  der  Cur  chronischer  Krank- 
heiten besteht  darin,  etwaige  Dyskrasieii  aufzusuchen  und  zu  heben,  z.  B. 
Syphilis,  Scropbttlosis,  Arthritis  elc  Höchst  wichtig  ist  z.  ü.  (iie  Classe 
der  naterielUn  N«rT«nkraiiklieiteii.  81«  fMSri  «nter  ^mm  Be- 
griff^ und  nur  der,  sagt  Ilufeland^  der  an  Schärfe  glaubt,  wird  ein  rirhti- 
gea  Beilungsobject  und  also  richtige  Anzeige  dabei  haben.  Manchen  Neu- 
IWMa  liegt  nämlich  die  Metastase  eines  KraukbeilsstoiTs  auf  die  Nerven 
warn  Gmade»  der  ihr«  Thidgkeit  aofhebt  (Lähmung),  oder  ummI  Mdift 
(Spasmus,  Convulsion,  Wahnsinn).  Hier  ist  also  die  Krankheitsursache  ei- 
v^as  Äusserüches ,  nicht  im  Nerven  selbni  Befindliches,  und  folglich  auch  die 
Heilung  eine  negative,  nicht  eine  unuiiUelbare  Verbesserung  der  Nerveotbä- 
ügkeit  selbst.  Hier  Sat  besondert  Ae  miasmatische  Dyakrawe  oft  latent» 
und  die  Kunst  des  Arztes  besteht  vory.üglirh  alsdann  darin,  sie  eM  firaif 
mobil  zu  machen  und  eine  lebendige  Reaction  darauf  zu  erregen. 

D  ysdacrya,  krankhafte  Beschaffenheit  der  Thränen,  s.  Epiphora. 

Dysdynamia,  krankhaft  beachaffene  Lebenathätig- 
keit,  Krankheit  {Bartels). 

Dytecoia»  SekwarbSren,  a.  Cophaaia* 

Dysonteria,  Ftmxw  iummHau^  «mmOm  cm  Im«mm^  Jtt«»- 

mütwniu  intettinorum,  TorminaCelti,  Difficulta»  intettinorum,  die  Ruhr. 
Unter  dieser  Benennung  verstehen  wir  eine  Krankheit  mit  Fieber,  Leib- 
tcbneiden,  Stuhlgang  und  Abgang  seröser,  schleimiger,  blutiger  Flussigkei- 
^n  durch  den  Aftar.  Wa  Symptome  diaaer  oft  Jeicklea^  oft  aber  aaek 
gefährlichen  Krankheit  sind  im  Allgemeinen  folgende:  Sic  erscheint  entwe- 
der plötzlich,  ohne  Vorboten,  z.  B.  Dysenterie  bei  jungen,  kräftigen,  irri- 
tablen Personen  mit  lebhaft  entzündlichem  Charakter,  oder  sie  hat,  z.  B. 
die  Dysenteria  gaatrica»  bUlorn,  pituitoftt  und  putrida,  die  Rokr  kei  ge- 
schwächten Personen,  8 — 14  Tage  lang  gewisse  Vorboten.  Diese  sind» 
Appetitmangel ,  Ekel,  Übelkeit,  Neigung  zum  Erbrechen,  schmuzig,  gelb- 
Bäk|  wriaa,  schleimig  belegte  Zunge,  hässiicher  Geschmack,  Druck  in  der 
Hmgrabe  und  im  Unterleibe,  Flatulons,  Neigung  an  Diarrhöeu,  seltener 
Leibesverstopfung;  dabei  Unlust,  Abspannung,  unruhiger  Schlaf,  Ziehen  in 
den  Gliedern,  erhöhte  Empfindlichkeit  gegen  au.^cre  Kälte,  Frösteln,  be> 
■chleqnigter  Pnla.  Symptome  der  ausgebroohenen  Ruhr  sind:  1).  Yor- 
mehrte  Stuhlaualeeningeo,  dia  aiaiatena  an  Quantität  nur  1—2  Esslöffel  toII, 
oft  noch  weniger  betragen,  aber  wol  10-,  20-,  ja  lOOmal  in  24  Stunden  er- 
folgen. Ihre  Farbe  ist  anfangs  noch  bräunlich ,  später  werden  sie  grünlich, 
golbBch,  aerda,  achleimig,  weiss  (Dysenleria  alba),  grau,  eiterartig,  schlei- 
■iig4ilatig,  rein  blatfg  (Dysent.  rubra),  hochroth,  schwärzliefa,  aahwarz ;  bat 
längerer  Dauer  gehen  zugleich  häutige  Massen,  Pseudomembranen,  |\inpha- 
tischc  Exsudationen  der  Gedärme  mit  ab.  Dabei  dauern  die  Zeichen  der 
faatriadiea  Baachnfordea  fort  und  die  Aaaleerongen  werdaa  wa  ao  Bahr 
fibelriechend,  stinkoody  je  mehr  »ich  die  Ruhr  der  Dys.  patrida  nähert.  2) 
Mit  jeder  Ausleerung  sind  Leibschneiden  und  Kolikschmerzen  (Tormina) 
verbunden.  Sie  sind  meist  schneidend,  reiasend,  nehmen  die  Gegend  daa 
Nabab  ab,  vorbreiten  aioh  tod  da  über  dea  ganaen  Untorloib  and  aüid  d»- 
■to  boftifer,  je  höher  die  Krankheit  den  Üanaeaael  orgrifTen  hat,  «ad  |* 
mehr  sie  entzündlicher  Natur  ist.  8)  Kurz  vor  und  mit  der  Ausleerung  er- 
folgt Stuhizwang  (Teneamua),  der  bödist  unaogeneha  ist,  wobei  oft  Vorfall 
doa  ontafindolaa  Maatdanaa,  IMaatakrampf  oad  HaraackBaidoa  auf  Augen- 
blicke erfolgt.  4)  Mit  wirklicher  Ruhr  ist  atato  Fieber  verbunden ,  das 
bald  gering,  bald  heftig  ist  und  so  den  Thermometer  für  die  wahre  Natur 
des  Übels  und  den  Grad  aeiner  Heftigkeit,  wie  l&r  seinen  Charakter  aln 
giebt  Bt  ist  anpiftagtiek  ronittkaador  Art  Mi  Toa  skoonatiack-kataak»- 
lischem  Charakter,  nähert  sich  aber  bald  mehr  der  Synocha,  bald  iMkr  dar 
Febris  biliosa,  pituitosa  und  putrida.  Die  Symptome  desselben  sind  anfan^ 
laäaaigea,  oft  wiederboltea  Frösteln,  aiäaaige  iUtaa,  freqaentar»  goi^anotar. 
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lOMUcher,  nickt  ToHer  Pub;  Du  W«f  entlUli«  Bäte  RrfiBiiiil^ 
4m  BlaaldanM,  die  lich  aber  selbst  bis  zu  den  dünnen  Gedärmen  erstrecken 

kann,  den  rheamatisch-katarrbalisctien  Charakter  hat  und  von  einem  B'ieber 
mit  ähoUchem  Charakter  begleitet  ist  (ff  etütiUndf  Marcus  ^  Hichtur^  f^ogtlp 
P.  Frank ,  Speyer ,  Haase),  I>ah«r  ud  «Nil  dkt  reine  tirtprüngliclM  Fem 
der  Ruhr  stets  eine  Dysent.  catarrhalit  wd  pituitosa,  die,  nach  Constitutioil« 
Alter,  Geschlecht,  Lebensweise,  Witterung  etc.,  bald  mehr  als  DysenU  inflani<* 
matoria,  bald  mehr  als  billosa,  pituitoaa,  putrida,  nerrosa  erscheint,  und 
wonach  ^  Bnhaodiung,  wie  jeder  Ard  weiss,  vendiieden  mm  bum« 
Biernach  kann  man  drei  Hauptarten  der  Ruhr:  die  entzündliche«  die  gnalll* 
sehe  ( im  vteitesten  Sinne  des  Worts )  und  die  nervöse  Ruhr  annehmen. 
Die  entzündliche  Ruhr  xertallt  ia  zwei  Unterarten :  in  die  Dyaent.  rbeumatioo^ 
cstnrrlinlit  und  in  dl«  Bytent  inflamntorin  propri«  dietn  um  hj^wini^ 
nica.  Zur  gaatriscfcnn  Ruhr  rechnen  wir  die  Dysent.  biliöse ,  pituitosa ,  pu- 
trida  (primaria  et  secundaria).  Die  nervöse  Ruhr  ist  stets  etwas  Secunda- 
rea,  vro  der  Status  nervoeua  das  letete  Stadium  der  Dysent.  pituitosa  und  pu- 
tvidn  ait  GoUiqnntloa  noanadit.  Von  dioMB  Arten  d«r  Rnhr  wird  m/bm 
beaondnn  felnuidelt.  Die  Ütnm  BintheiloBfin  der  Ruhr  in  Dvsent  hwiigw» 
maligna,  sporadica,  endemica,  epidemica,  rubra,  alba,  simplex,  composlfan 
etc.  haben  für  die  Praxis  weit  geringem  Wertli.  Ausgange  der  Ruhr. 
1)  Genesung.  Sin  «rfolgt  langsam,  selten  vnlnr  Krifen,  SMist  per  lysin, 
doch  ist  ein  allgemeiner  Schweiss  oft  wohlthätig.  Die  Krankheitasymptomo 
verschwinden  aiimälig  binnen  8,  14,  20  Tagen.  2)  Übergang  in  andern 
Krankheiten.  So  wird  die  Dysent.  catarrbalis,  beuigna  bei  verkehrter  Behand- 
Inog  kichlfnr  Inflaaunntorin  oder  pitnitoia,  lotitec«  gobt  nr  bilioan,  pu« 
trida»  aerroen  über.  Nicht  gelten  sind  die  Nachkrankheiten  der  Ruhr  Phthi- 
sls  intestinalis,  Fluxus  hepaticus,  Physkonie  der  Leber,  Gelbsucht,  habituelle 
Diarrhöe,  Fluxus  coeliacus,  Scirrhusitäten ,  Hydrops,  Kardialgien  etc. 
1^  Tod.  Br  erfolgt  entweder  durofa  Bmnd  der  Gedinno,  besondera  bei.lier* 
tiger  Dysent.  inflommatoria,  biliosa,  nervosa,  oder  durch  Erschöpfung  und  Col- 
liqaation  (bei  Dysent.  putrida),  oder  durch  Culiiijuation  und  Brand  zugleich 
(Dysent.  putrido*nervosa)>)  .  oder  später  durch  Nachkrankheiten.  Die  6ccttoa 
xeigt  Bntxflndong,  Bmnd,  £cken  Schleim,  fothe,  echwnran  Fledken,  Ver- 
härtungen, Verdick unr^'cn  des  Mastdarms,  des  ganzen  Dickdarms,  selbst  des 
Dünndarms  und  des  Magens,  höchst  mürbe,  durch  Brand  zerstörte  Tunica 
villosa,  Verengerung  der  Gedärme,  zuweilen  Entzündung,  Brand  der  Leber, 
des  Netxea,'  des  Pankren«,  Geschwüre,  angeschwollene  lymphaUsche  Drü- 
sen, die  Viscera  abdominis  mit  stinkendem  blutigen  Serum  erfüllt;  daher 
auch  die  Leichen  schnell  in  Fäulniss  übergehen.  Ursachen.  Äussere 
PriUlispo:>ition  geben  heisse,  trockne  Sommer,  daher  das  Übel  in  den  Mona- 
ten Juli,  August,  September  am  häufigsten  endemisch  erscheint,  wo  ea  dann 
zu  gleicher  Zeit  neben  Durchfällen,  Schleim-  und  Wechsel  fiebern  herrscht, 
und  zwar  um  so  bösartiger  ist,  je  heisser  das  Klima  und  je  südlicher  die 
Lage  des  Landes  ist.  Selten  iat  die  Ruhr  sporadisch,  meist  immer  epide- 
■iacll  oder  endemisch,  wo  sie  kein  Alter  und  kein  Geschlecht  verschont,  b^ 
sonders  aber  Kinder,  Frauenzimmer,  geschwächte  Subjecte,  Reconvalcscen- 
ten  von  andern  Krankheiten,  blennorrhoische  Subjecte  und  Menachen  mit 
echwncber  Verd|^uii^'  ergreift.  Gdegentlidio  Urteehen  sind  hA  Vorherr» 
sehen  der  dwr  Kur  günstigen  atmosphärischen  Constitution  der  Genuss  ein«i| 
herben,  sauren,  unreifen  Obstes,  des  mit  Mehl  oder  Honigthau  befallenen 
Gemüses,  Unmässigkeit  im  Essen  und  Trinken,  im  Coitua,  übermisBige  Körpep- 
nnd  Gciateaanetrengungen ,  Arger,  Verdraie,  drtaliedie  Pnrgnnien,  Nacbt- 
•ch wärmen,  kurz  Alles,  was  die  Function  der  Verdauungsorgane  stört  und 
echwächt.    Am  häufigsten  aber  entsteht  die  Ruhr  nach  Erkältung;  daher 


■ind,  je  leidHer  und  kiluender  die  Bededknng  Untflricibee  ud  der 
Fnsae,  je  häufiftr  die  CSelegenheit  zu  Erkältungen  (kaltes  Trinlm  bei  er- 
hitztem Körper,  bei  der  Krntearbeit,  Aufenthalt  im  Bivouac ,  schneller 
Wechaei  der  i^tw>oaphir^,  plötxllche  Abkühlung  der  warmen  I^uft  durch  Gn- 


•rfolgt  sie  um  so  leichter 


kühler  die  Näcbtn 
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witter  nnd  HhaltWlilin  Regen)  dft  iit   Hier  i^rirkt  die  Hitze  pradispoirireiBd, 

die  Kälte  erregend;  dazu  kommt  noch,    dats  überhaupt  der  Unterleib  ioi 
Herbste  mehr  leidet,  wo  ebenso  wie  im  Pflanzenreiche  der  Trieb  der  Säfte 
liach  unten  (im  Frühlinge  uaqh  oben)  am  stärksten  i»t.    Die  Con&titutio  an» 
■oa  mid  die  IndiTidualitilt  bestinuBM  dea  ^MncUedenen  Cbarakter  (Pye Mit. 
biliosB,  pituitosa,  intlarainatoria,  putrida,  ner\'osa)  der  Ruhr«  %vie  dics(>s  mit  so 
vielen  andern  lieberhatten  Krankheiten  der  Fall  ist.    Ein  eifjenllithes  Kuhr- 
cootagium  giebt  es  nicht  {Richter^  P,  Franko  Horn,  üpeyerf  f  agel,  JJaase), 
di«  KrMklMk  eleekc  niete  n,  doch  auidit  der  Uaigang  mit  lUilirkraakca 
die  Idee  der  ansteckenden  Kraft  rcceptiver,  und. die  Lnttconstitution  wirkt 
auf  alle  Menschen  desselben  Landes  «etc.  rn  gleicher  Zeit  nachtheilig,  wor- 
Biu  sich  das  Kpideiuiüche  der  Ruhr,  wie  der  KatarrUal6eber  etc.  recbt  gut 
«rUirenliaet.  Je  bararliger  indeeeMi  di«  Mir  Utf  deeto  leichter  wird  ele  im 
Verlauf  dar  Spidemie  contagiös ;  dies  ist  bei  dar  Hysent.  putrida  und  putrid»- 
nervosa  ganz  bestimmt  der  Fall.    Hier  kann  man  die  Krankheit  ebenso  got 
auch  Typhus  contagiosus  mit  nihrartigen  Durchfalieu  nennen.    Äussere  Ua- 
niaUcbkeH,  Medrige ,  dumpfe  Wohaongen ,  ungetande  SSiaiBieriafI  darch  daa 
ZuaamaModriagea  vieler  Ruhrkrankeo  in  engen  Zimmern,  deprimirende  Ga- 
müthsbewegungen  aller  Art,    Hungersnoth,    feuchte  Witternnp,  besonder» 
aber  auch  verkehrte  reifende  Behandlung  der  D>sent.  inflanimatoria  machen 
die  Ruhr  ansteckend.  Hier  stecken  die  Zimmerluft,  dis  Ausdünstung,  der  Vnm 
«ad  die  Ausleerung  des  Kfartnn  voROfKch  an.    Prognose.   Pte  Pyseat. 
catarrhalis  ist  die  gutartigste,  sie  todtct  als  solche  nie,  nur  erst  dnrch  den 
Vlbergang  zur  innanuuatoria  und  pitnitoi^a.  Die  Dysent.  inflammatoria  ist  weit 
schlimmer,   besonders  bei  irritablen,   kräftigen  Subjecteu.    8i%|  entschaldat 
■idi  im  glflekilcfastoa  Falle  aai  5tea,  7tea  Tage  dncch  krÜMche  acharsisaa, 
Urin,  Blutungen  und  roässlge  Stuhlausleerungen;  nicht  selten  tödtet  sie  zwi- 
schen dem  5ten  und  Ilten  Tage  durch  Brand,    oder  sie  <^eht  in  die  biliosa 
über.    Letztere  ist  gleichfalls  ein  bedeutendes  Obel,   besonders  wenn  der 
Magen  «ad  die  Leb«  Bit  aflIcSrt  rind.   We  hat  grosse  Neigung,  bald  aar 
inttammatoria  zu  wardaa  «ad  daan  durch  Brand,  oder  ztir  putride  überzugehea 
und  durch  Typhus  zu  todten.  Am  gefahrlichsten  ist  die  Dysent.  putrido-ner- 
Tosa,  weniger  gefährlich,  aber  oft  recht  langwierig,  die  Dysent.  pituitosa. 
Starke  krUUfa  MAnner  werden  idcht  Mcht  Ton  mr  Rohr  ergriffen;  iita 
aber  der  Fall,  so  ist  sie  ~dafur  auch  schlimmer,  nimmt  den  entzündiidien 
Charakter  an  und  kann  durch  Brand  tSdten.    Torpiden,  lymphatischen  Sub- 
jecteii  wird  die  Dysent.  biliosa,  pituitosa,  putrida  am  gefährlichsten,  besondere 
wenn  ein  langea  Stadinm  prodromorum  vorherging.    Kindern ,  Qreleen  «ad 
Schwangern  ist  die  Ruhr  im  Allgeamnca  am  geflhrlichsten ,  weil  sie  bei 
ihnen  leicht  den  putriden  Charakter  annimmt,  sowie  überhaupt  dies  der  Fall 
ist,   wenn  die  oben  angegebenen  schädlichen  Eintlüsse  die  Ruhr  contagiös 
Biachen.    Daher  ist  auch  die  sporadische  Ruhr  nicht  so  gefährlich  als  die 
aadeaüadie  nnd  ej^emiadha.  Ja  bdsser  das  Kllaia  «ad  die  Jahresaeit  ist, 
desto  schlimmer  ist  stets  die  Prognose  im  Allgemeinen.    Je  schneller  die 
Stuhlausleernngen  oder  Kuhrgänge  (zum  Unterschiede  der  Stuhlgänge,  da 
auch  bei  der  Ruhr  Ob<;tructio  alvi,  ein  schlimmes  Symptom,  zugegen  aeyn 
kaan)  aaf  einander  folgen,  je  «nbedentender  sie  sind,  je  wcuigcr  mdk  ihaiiw 
die  Kolikschmerzeii  sich  mindern,  je  hänfiger  blos  Tenesm^ohne  folgepde« 
Abpanp;  (Dysent.  sicca)  daist;  ferner  je  copioser,  wässrifjer,  stinkender,  aas- 
hafter, dunkler,  purulenter  die  Ruhrgänge  sind,  desto  schlimuier  ist  die  ia- 
dHidndle  Prognose.  Cnr.   1)  Man  entSame,  soviel  möglich,  die  erregendaA 
und  die  Krankheit  anlerhaltenden,  verschlimmeniden  Uiaadien.  Beider  Dysent, 
biliosa  entleere  man  vorsichtig  Magen  nnd  Gedärme  vom  Übennass  ergosse- 
ner Galle,  bei  der  putrida  sehe  man  besonders  auf  Reinlichkeit,  reine  Luft, 
aesnndes  KnnikWiziiDraer.   2)  Da  die  Ruhr  stets  ela  inflammatorisches  Lei- 
2flO  der  Digestionsorgane,  besonders  der  dlolnn  Gedärme  ist,  so  behandle 
man  sie  als  sulclips,  jedoch  mit  sorgfaltiger,  genauer  Berücksichtigung  des  ver- 
schiedenen Charakters,  den  dieser  Ent/.ündungszustand  nn/unchmen  fähig  ist. 
Aack  die  Brforschttug  des  aUgemeinea  epidemischen  Charakters  i  oh  er  mehr 
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kaUrrhalUch,  oder  bilio«,  oder  putrid  und  nervös  bt,  nosa  nicht  unterlas- 
M«  imd  4abei  MrOokiicbtigt  werden,  *M  «r'teVerkraf  der  B^iidemfo  niclft 
immer  derselbe  bleibt. '  Ltidite  katarrhalische  Herbstnihrvn  vergehen  bei  go- 
ler  Diät,  eben  wie  ein  Katarrh  der  Naso,  oft  von  selbst;  in  bösartigen 
Kpiüemien  stirbt  bei  der  besten  Behaiiiilung  oft  der  lOte,  ja  5te  Kranke, 
wie  ich  dieses  in  mehreren  Ruhrepideaien  erMiren  habe.  9)  Bei  herrechen* 
den  Ruhrepidemiert  gebrauche  m*n  diejenigen  Präsermtivc.  die,  der  Erfah- 
rung nach,  am  meisten  vor  der  Huhr  schützen.  In  ditsrr  HiiiHicht  kann  ich 
•US  eigner  Erfahrung,  da  ich  mehrere  Kohrepideniien  aU  Arzt  erlebt  habe, 
fblgende  Miif»  empfehlMii  a)  TVapfen  Rtandticicidaiq;  nof  Moisen 
Leibe;  b)  regelmässiges  Leben  in  allen  Dingen  mit  Vermeidung  aller  schwä- 
chenden Kintlilsse;  r)  Vermeidung  der  Vomitive  und  Laxan-/<:ii;  d)  bei  den 
ersten  Zeichen  der  Kühr,  um  ersten  Tage,  wo  weder  bcUige  Durchfälle,  * 
noch  heftige  Sebmeraen  im  Leibe  ohwslt«i,  wo  nnr  Schwingt,  iDbdlccit, 
Mangel  an  Appetit,  Frösteln,  Kollern  im  Leibe  ctc  stattfinden,  lasse  man 
sich  -i  —  1  Flasche  guten  Rothwein  heiss  rancheii,  woniuter  viel  Zimrot  iiiul 
etwas  Zucker  gemischt  werden,  lege  sich  ku  Bette,  triuke  die  Portion  heias 
nna,  decke  sich  gut  cn  imi  warte  den  Sch weiss  geMhig  ab.  So  sditdHch 
dies  Mittel  bei  der  anfangenden  wirklichen  Rulir  iüt,  so  nüty.llrh  ist  e^  bei 
den  allerersten  Vorboten  derselben.  Ich  habe  dreimal  bei  mir  selbst  dadurch 
die  Ruhr  verhütet,  gleichsam  im  Keime  erstickt,  und  mich  von  meinen  lle- 
scbwerden,  selbst  wenn  achon  das  erste  Leibkneipen  sich  einstellte,  binnen/ 
24  Stunden  curirt.  4)  Atiaserdem  erfordort  die  Holiandliin^  der  Ruhr  Ter- 
schiedeno  Mittel,  welche  für  die  speciellen  Fälle  und  den  Churakter  der 
Krankheit  verschieden  ausgewählt  Werden  müssen,  wie  dieses  die  Aufzäh* 
long  der  hier  folgenden  vnrscilladanan  Arten  dnr  Ruhr  näher  angiebt. 

Dytenteria  inßaminatoria  proprie  nie  dietOy  hyperslhenica  ^  bilioto^ 
inßammatoria ^  rein  entzündliche  Ruhr,  isiymptome.  Ausserden 
allgeaMinen  Zeichen  sind  folgende  dianilLteristia^  t  IN«  Krankheit  tritt  plötz- 
lich, ohne  Verboten,  mit  starke«  Froste  ein,  darauf  folgt  trockne,  brennende 
Hitze  des  ganzen  Körpers,  frequenter,  starker,  voller,  oft  al>er  auch  klei- 
ner, krampfhafter,  unterdrückter  Pols,  starker  Durst,  trockne  Zunge  und 
Haut,  sparsamer,  feuriger  UriHf  Cnista  IttflaaiBnlMia  des  gelassenen  Blntes} 
das  lieber  ist  eiiu!  cdutinua  continens,  die  Constitution  des  .Kranken  ro- 
bust, vollsaftig,  der  Leib  äusserst  scliin^rzliift ,  empfindlich;  ganz  wie  bei 
Knteritis,  ist  aufgetrieben,  verträgt  keine  Berührung,  ist  sehr  heisa,  bren- 
nend, die  Bztreniit&ten  dagegen  sind  halt,  der  Tenesmna  ist  atark,  die  8e- 
des  sind  bräunlich,  oft  reines  Blut,  im  höchsten  Grade  geht  gar  nichta  hb^ 
der  Magen  ist  sehr  empfindlich,  daher  wird  alles  Genossene  wieder  ausge- 
brochen. Diese  Form  der  Ruhr  ist  selten,  doch  wurden  einzelne  Epidemien 
mit  dem  rnn  eotefindllchen  Charalcter  Ton  SSimmertnann,  Statt  (Dyaent.  ery- 
npeldtosa),  Mtur^uet  und  Jtadtfmoi  h<'r  beobachtet.  Am  häufigsten  kommt 
sie  in  Gebirgsgegenden  in  der  Schweiz,  Tvrol  ctc.  vor.  Cur.  I^t  die 
der  Enteritis.  Daher  Ulutausleerungen ,  ein  Aderlass  von  6,  8  — 12  Unzen 
Biet  am  Anne  {Junker,  P,  Pranke  S,  O.  Vogel,  6.  INchter)^  Blutegel 
an  den  After,  ins  Perinäom;  innerlich  lauwarme  schleimige  Getränke:  Ha- 
ferschleim, Gerstenscbloim,  Sago,  Sniep,  Mandelmilch,  Diaphoretica t  Infus. 
chamomiUae,  sambuci  mit  Spirit.  Minderer!,  auch  bei  reizbaren,  sensiblen 
Sobjecten  und  treeluier/Hant  Pnhr.  Boweri*  dach  nie  ohne  TOrhergegangene 
Blutausleerungen  und  nie  gldch  zu  Anfange  des  Übels,  wo  nur  schleimige, 
milde  Dinge,  und  späterhin  Solutionen  von  Manna,  Tamarinden  nützlich 
sind,  nicht  aber  Nitrum  und  andere  Salze;  nur  das  Natron  nitricum  (siehe 
vnten)  ndchte  hier  eine  sweckmiaaige  Anwendung  finden  (itf.).  Ancb  die 
Antimonialmittel  in  kleinen  Dosen  passen  liier  nichts  wol  aber  schleimige 
laue  Klystiere  mit  etwas  Tinct.  opii,  latie  Fomentationen  und  Umschläge  vo«  , 
Herb.  hyoBcyami,  cicutae,  Flor,  sambuci  und  Einreibungen  des  Leibes  mit 
OL  hyoscyami,  wenn  ihre  Application  keine  Schraenea  erregt  Babel  mma 
der  Kranke  das  Bett  hüten,  sich  warm  bedecken,  in  Bisog  Whimen  Zim- 
mu  wwiUen  nnd  jede  firhütung^  «ewle  jeden  Qmua  irob'-ftMeB  BpdsM,  ^  l 
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Allef,  was  Reiz  and  Entzündung  vermehrt,  alles  saure  Getränk  melden,  sich 
blos  auf  Gersten-  und  Haferschleim  ohne  Salz  be«cbränken.  Doch  passi 
zuweilen  der  Genuss  eines  reifen  gekochten  Obstes,  der  reifen  Weintrauben. 
Bei  dieser  Behandlung  wird  das  Fieber  bald  remittirend,  die  Zufälle  wer- 
den gelinder,  die  Stuhlausleerungen  und  Ruhrgänge  vermindern  sich  und  die 
Genesung  erfolgt  in  kurzer  Zeit. 

Dytenieria  rheumatieo-catarrhaUty  Diftent,  benigna,  gelind  eot- 
zünd liehe,  gutartige  Ruhr.  Ist  die  häufigste  und  ursprünglich  reine 
Form,  herrscht  bald  nur  sporadisch,  häutiger  noch  epidemisch  im  Frühlinge 
und  Herbste;  unbeständiges  Wetter,  tlberschweinmungen  begünstigen  sie. 
Symptome.  Zuweilen  gehen  Vorboten:  Gliederschmerz,  Kopfweh,  Schau- 
der, Unlust,  Übelkeit  vorher,  zuweilen  nicht..  Die  übrigen  Zeichen  sind 
die  der  Dyscnt.  intlammatoria  im  niedern  Grade :  Fieber  mit  mäsaigero  Froste, 
starker  Hitze,  grossem  Durste  mit  Typus  contin.  remittens,  rheumatische 
Schmerzen  in  den  Gliedern,  im  Nacken,  massiger  Leibschmerz  und  Tencs- 
mus,  kein  stetes  Erbrechen  nach  dem  Genüsse  von  Nahrung,  nicht  zu  häu- 
fige Ruhrgänge,  schleimiger,  schäumender,  blutiger  Abgang.  Cur.  Muss 
gelind  antiphlogistisch,  diaphoretisch  seyn.  Aderlässe  passen  hier  nicht, 
wol  aber  Spirit.  Minderen  mit  Aqua  tlor.  sambuci,  Decoct.  salep,  daneben 
S  —  4mal  täglich  1  —  2  Gran  Opium  mit  ^  Gran  Ipecacuauba ;  ist  der  Puls 
weich,  klein,  die  Haut  trocken,  mit  Kampher  vermischt.  Manna,  Tama- 
rinden, Salmiak,  Spirit.  Mindereii  vertragen  manche  Kranke  nicht.  Das 
Opium  gebe  man  in  solclien  Dosen,  dass  es  Ruhe  bewirkt.  Daneben  die 
angegebenen  äussern  Mittel  (s.  Dysent.  inflammatoria),  Dampfbäder 
ad  anum,  Warmhalten,  als  Nahrungsmittel  nichts  weiter  als  Hafer-,  Gersten-, 
Graupenschleim,  nichts  Kaltes,  Saures,  Salziges.  Gewöhnlich  tritt  am  7ten, 
i^ten  Tage  unter  kritischen  Schweisnen  Genesung  ein. 

Dytenterui  biliota^  die  gallige  Ruhr.  Symptome.  Sie  tritt 
selten  ohne  Vorboten  auf.  Diese  sind:  Appetitlosigkeit,  bitteres  Aufstos- 
sen,  gelbe  Gesichtsfarbe,  trüber  Urin.  Die  Krankheit  selbst  kündigt 
sich  durch  Fieber  mit  geringem  Froste,  aber  starker  Hitze  an;  dabei  rothes 
Gesicht,  starker  Kopfschmerz,  frequenter,  voller,  härtlicher,  gespannter 
Puls,  Febris  continua  remittens,  mit  Exacerbationen  am  Abend  und  Remia- 
siunen  am  Murgen;  Status  biliosus:  Angst,  Unruhe,  Druck  in  den  Präcor- 
dien,  Übelseyn,  bitterer  Geschmack,  grosser  Durst,  grosses  Verlangen  nach 
Bäuerlichen  Dingen,  schleimige,  gelb  belegte  Zunge,  trüber,  brauner  Urin, 
Leibschmerz,  starker  Tenesmus;  der  Abgang  ist  gallig,  grün,  stinkend,  er- 
folgt täglich  wol  20mal,  am  häutigsten  in  der  Exacerbation;  der  Ver- 
lauf des  Übels  währt  länger  als  bei  der  Dysent.  benigna  und  intlammatoria; 
oft  folgt  der  Ausgang  in  eine  Intermittens  biliosa,  wo  die  Ausleerungen 
während  der  Apyrexie  schweigen.  Bei  schlechter  Behandlung  geht  sie  (bei 
reizender  Methode)  ent%veder  in  die  Dysent.  intlammatoria,  oder  (bei  über- 
triebener antigastrischer  Methode)  in  die  putrida  über.  Feuchte  Herbstluft 
nach  trocknen  heissen  Sororaern  giebt  ganzen  Epidemien  oft  den  biliösen 
Charakter,  indem  hier  das  Gallen^ystem  in  übermässige  Thätigkeit  gebracht 
Vörden  ist.  Cur.  Da  diese  Ruhr  stets  mit  Polycholie,  mit  übermüssigem 
Gallenerguss  in  den  Darmcanal  verbunden  ist,  die  als  fremdartiger  Reiz  das 
örtliche  Leiden  unterhält,  so  ist  die  Hauptindication ,  diese  Compücation  zu 
beben  und  so  das  Leiden  in  eine  Dysent.  simplex,  benigna  zu  verwandeln. 
TMan  gebe  zuerst  ein  Brechmittet  aus  reiner  Jpecacuanha,  bei  Torpidität  des 
Magens  mit  Tart.  emetic.  versetzt;  besonders  nöthig  ist  das  Brechmittel  bei 
galliger  Turgescenz  nach  oben,  wie  dies  z.  B.  in  den  heissen  Sommermona- 
ten der  Fall  ist.  Je  früher  man  das  Vomitiv  nimmt,  das  bei  neuer  Gallen- 
ansammlung selbst  öfter  wiederholt  werden  muss,  desto  mehr  leistet  das- 
selbe. Nach  dem  Erbrechen  geben  wir  blande,  nicht  reizende,  säuerliche 
Abführmittel t  Manna,  Tamarinden,  Crem,  tartari,  Sal  Seignette,  Crem,  tar- 
tari  solubilis  (aber  kein  Sal  Glauberi,  Sal  amarum,  keine  harsig-vegetabi* 
lischen  Mittel).  Hiernach  werden  die  Dcjectionen  massig  fäculent,  biliös, 
und  der  Kranke  fühlt  sich  «ebr  erleichtert.  Dünne,  schleunige  Dinge:  Uafer> 
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Obst  sind  deoa  Krankca  sehr  dienlich.  Anaterlich  pauen  Elareibiingen  voa 
Opium  und  Ol.  byoacyainif  laue  Klvstiere  aus  Serum  lactis  tamarind.,  Ta>« 
■uuifldejunark ,  Honig.  Sobald  der  jStatus  biliosua  darcb  {lies«  Mittel,  gebö- 
te irt,  WM  oft  Mhoa  mm  Stoo,  ilM.Tage  4vt  VtM  lAmA  üch  diudi  Ab- 
wesenheit der  oben  angegebenen  Zeichen  offenbart,  tritt  die  Behandlung  der 
Dvsent.  rheumatico-catarrhalis  ein.  Man  ßebe  aUdann  3 — 4mal  täglich  Opium 
mit  Jpecacuanba,  oder  Tioct.  opli  5j>  ^'üü  slibiat.  5jJ*  Alle  ^ S  tHoA-  ' 
SO— 80  Tropfen. 
Djfienteria  hepatica^  s.  Fluxus  hepaticiiB. 

D^aenieria  pituiloia ,  die  schleimige  Kühr.  Hier  ist  keine  Nei» 
fung  sur  Pysenl.  ioUiuuiuatoria)  dagegen  zeigen  sich  die  Erscheinungen  de» 
BuSu  pituuMot.  i»,  Blennorrlio«»  Tontrictili)«  die  alt  VorWira  di«* 
ser  Ruhr  oft  «selbst  14  Tage  vor  der  Krankheit  sich  einstcllai:  bleiches 
Gesicht,  schleimig  belegte  Zunge,  fader  Gesihroack,  Flatulenz,  trüber  Urin; 
die  Ruhr  tritt  mit  einem  Fieber  auf,  das  ganz  der  Kebris  pituitosa  ähnlich 
iiti  geringes,  oft  wiederkebreodet'  Frösteln,  starke  HiCie,  grosser  Ihussty 
^%eicher,  leerer,  kleiner  Puh,  wahre  Schwäche.  Der  Typus  des  Fiebers  ist 
eine  coutinua  remittens,  mit  nächtlichen  Exacerbationen,  Ang«t,  Unruhe,  De- 
lirien, wird  aber,  wenn  die  Krankheit  in  die  Dysent.  putrido>nervusa  übe^ 
geht,  eine  continua  contineos.  Der  Unterleib  ist  fypenitiecfa  aufgetriebeif 
die  Zunge  mit  dickem  i!»chleime  belegt,  die  Leibschmerxen  und  der  Tenea- 
mus  sind  heftig,  doch  nicht  so  anhaltend,  wie  bei  D^'sent.  inflainiuatoria,  die 
Ausleerungen  sind  sehr  häufig,  folgen  oft  alle  10  Minuten,  entkraltea  sehr, 
nnd  des  Nachts  am  häuftgiten  ♦  der  Abgang  ist  zu  Anfange  'der  Krankheit 
\>eisslich,  geruchlos  (Dysent.  all>:i),  oft  nur  mit  wenig  Blut  vermischt,  wird 
erst  faul,  stinkend,  blutig  bei  Eintritt  des.UheUin  die  Dysent.  putride.  Sowie 
bei  der  Dysent.  biliöse  mehrde^ebereThdl  des  Derawuieb  leidet,  leidet  hies 
mehr  der  onterc.  Der  Verlauf  der  Krankheit  ist  langMMl,  wahrt  oft  meh- 
rere Wochen,  entscheidet  sich  per  lysin,  hinterlässt  gern  chronische  Krank- 
heitea  des  DarmcanaU,  oder  tödtet  durch  Dysent.  putride.  Besondere  Urse« 
chmm  find  idedrige,  sumpfige  Gegenden,  we  das  Übel  oft  endeniiaa^ 
kenrteht,' Dtiakelte»  feuchte  Herbstwitterang,  daher  die  October-*  und  No* 
Temberraonate,  dagegen  die  I)\  ^ent.  biliosa  mehr  dem  August  und  September 
angehört.  Cur.  Man  gebe  hiier  gleich  Opium,  Kindern  ^,  ^  Gran,  Er- 
rmi^m&üm  4,  1— S  Gran  alle  S  Stnndeii,  bH  MoeUagiaotIt,  Deooet.  salcp, 
Sago  etc.  Dies  ist  das  Hauptmittel.  Alle  bei  Dysent.  intlammatoria  und 
biliosa  empfohlenen  andern  Mittel  sind  hier  schädlich.  Die  Diät  muss  schlei- 
■ug,  nährend,  aber  nicht  kühlend,  nicht  säuerlich  aejrn.  Suppen  aus  Reis, 
Nnddii,  Sago,  starke  Flebehbfflbeii,  iteichgekoclite  Bier,  The«  rmm  Ghanil- 
len,  Melisse  mit  etwas  gutem  Aotb wein,  grosse  Reinlichkeit,  Veniddiillg 
aller  Erknitung  sind  besonders  zu  empfehlen.  Äu^serlich  passen  Linim.  volat. 
camph.  Laudan.  liquid.  Syd.  öjj  t  ^^^^  Stunden  1  Theelöllel  voll  warn 
in  den  Üotarifllb  efamrelbeB,  desgleklieo  aiean^fsclie  Bider,  aaftaga  acUn* 
niige  Kljitiere  Ton  Araylon,  Decoct  althaeae  mit  reichlicbMi  Zusatz  Vitt 
Opium,  gegen  das  Ende  der  Krankheit  aromatische,  tonische  Klystiere. 
Ausser  dem  Opium  passt  bei  Dysent  pitoitose  besonders  auch  die  Nux  vo- 
■dca,  weldie  nan,  wenn  das  Übel  langMerif  weiden  will,  einige  Tage  laa« 
auf  folgende  Art  verordnen  kannt  Nue.  vomtc,  3j»  Inf  und.  aq.ferv.  q. 
f.  diger.  per  4  hör.  vt  reman.  Jvj,  cot.  adde  Tinct.  opii  $impl.  3ft,  M.  S. 
Alle  i  Stunden  1  Ksslölfel  voll.   Dauert  das  Übel  schon  über  14  Tage, 


es  einen  ehrenisdien  ChafakCer  an»  eder  ist  dar  Kranke  iebon  In  der 

Reconvalesccnz ,  so  passen  Tonica  mit  Zusatz  von  Opium,  vorzQgUcli 
Rheum,  Columbo,  Cascarillc,  um  den  Ton  des  Darmcanak  wieder  hersv- 
stellen,  daneben  eine  kräftige,  nährende t  aüiroaüsche  uud  gewürahafte  Diät. 
Mancbe  Rahrkranke  vertragen  die  Tenicn  aber  gar  nicht;  hier  kann  man 

bei  chroniscliem  Charakter  Decoct-  rad.  arnicae  (Jll  aufp^jjj  Colatur),  auch 
Flur,  zinci,  alle  2  Stunden  1  —  3  Gran,  Klystiere  TM  DccOCt*  ailhaeae  mit 
etwas  Aq.  vcget.  min.  Gouiardi  versuchen  {liiml^)» 
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Dyanieria  pmtriiaf  die  faaltge  Ruhr.  Sie  iit  nur  teltea  ein  pri- 
m&res  Übel,  entsteht  meistens  secundär  aus  der  Dysent.  pituitosa ,  besonder« 
bei  schlechtem  Verhalten  des  Kranken,  bei  grosser  irritabler  {Schwäche. 

Dj/ienleria  puirida  primaria.  Ob  diese  Benennung,  welche  Haast 
Btatuirt,  richtig  iity  lasse  ich  dahin  gestellt  »eyn,  da  der  inflamioatorische 
oder  wenigstens  erethistische  Charakter  zu  Anfange  des  Übels  nicht  zu  ver^ 
kennen  ist.  Sie  tritt  ohne  Vorboten  nrit  starkem,  lebhaftem  Froste  auf,  mit 
grosser  Hitze,  heftigem  Durste,  frei{uentemj  gespanntem,  härtlichem  Pulse, 
heftigem  Leibschmerz  und  Tenesmus,  mehr  unterdrückten  als  profusen  Se< 
cretionen,  also  mit  allen  Zeichen  der  Entzündung,  gerade  so  wie  die  bran- 
dige Scharlach  bräune  (s.  Angina  gangraedosa);  spriterbin  alle  Zeichen 
der  Febris  putrida :  schneller,  schwacher,  kleiner  Puls,  brennend  trockne 
Haut,  oder  klebrige  Seh  weisse ,  Betäubung,  blande  Delirien,  Sopor,  grosse 
Krschopfung ,  starkes  Verlangen  nach  kalten,  säuerlichen  Getränken,  Ekel, 
Erbrechen,  braun  und  schwarz  belegte  Zunge,  cadaTcröscr  Geruch  aus  den 
Munde ,  aufgetriebener  Unterleib ,  faulig  riechende ,  entartete  Dejectioneo, 
der  Leibschmerz  und  Tenesmus  sind  jetzt  unbedeutend,  hören  im  höchsten 
Grade  wol  ganz  auf,  es  erscheinen  cuUi(}uative  Blutungen  aus  der  Nase, 
dem  Munde,  der  Vagina,  Urethra,  Aphthen,  Blasen  auf  der  Haut,  Pete- 
chien, brauner,  grüner,  cadaTcröier  Urin.  Cor.  Alan  behandle  zu  An- 
fange den  kranken  ja  nicht  reizend,  sondern  antiphlogistisch,  doch  über« 
treibe  man  daH  Schwächen  nicht.  Kleine  Aderlässe,  ein  Vuntitiv,  säuerliche, 
kühlende  Laxanzcii,  Salmiak  mit  Spirit.  Minderen,  bei  Hitze  und  Trocken- 
heit der  Haut  MineraUäuren.  Ist  der  Charakter  nicht  mehr  entzündlich, 
ist  offenbar  Status  putridus  da,  dann  die  Behandlung  der  Febris  putrida 
und  der  Dysenteria  putrida  secundaria. 

Dytenieria  putrida  iecundaria.  Sie  bildet  sich  meist  immer  aus  der 
Dysent.  pituitosa,  vorzüglich  bei  (>chwachen  Personen,  schlechter  Behandlung 
and  andern  ungünstigen  Verhältnissen.  Vorboten  sind:  der  langwierige 
Verlauf  der  Dysent.  pituitosa,  dabei  grosse  Kutkräftung  des  Kranken,  schnel- 
ler, kleiner,  fast  unlühlbarer  Puls,  trockne,  braune,  aufgesprungene  Zunge, 
profuse,  übelriechende  Dejectionen.  Alsdann  treten  bald  die  oben  (s.  Dysent. 
putrida^pri ma ria)  genannten  Zeichen  des  Status  putridus  ein.  Der  Tod 
erfolgt  durch  Erschöpfung, und  Brand  der  Gedärme.  Besondere  Ursachen 
solcher  fauligen  Kuhren  sind  schädliche  epideuiisciie  und  endemische  Ein- 
flüsse, besonders  heisses ,  feuchtes  Klima  und  solche  Jahreszeit;  daher  da« 
häutige  Vorkommen  der  Dysent.  putrida  in  VVestindien,  in  belagerten  Städten, 
auf  Schiffen,  in  Feldlagern,  schlecht  besorgten  Spitälern.  Cur.  Die  Be- 
handlung der  Dysent.  pituitosa,  daneben  besonders  Arnica,  Serpentaria,  Kam- 
pher, Coluntbo,  Simaruba,  MineraUäuren,  im  höchsten  Grade  selbst  kalte 
Sturzbäder  nach  Curries  Methude;  bei  der  Reconvalescenz  Roborantia,  To- 
uica,  Adstringentia:  Gewürze,  spirituöse  Tincturen ,  China,  stärkende  Nah- 
rung, reine,  frische  Luft. 

Dytenteria  nervota,  ttfphota.  Sie  ist  niemal«  etwas  Primäres,  son- 
dern ein  Hinzutreten  des  S^tus  nervosu«  zur  Dysent.  pituitosa  und  putrid«, 
das  in  der  Regel  den  Tod  anzeigt.  Das  Fieber  ist  eine  continua  coutinens, 
der  Puls  höchst  frequent,  schwach,  aussetzend,  die  früher  heftigsten  Leib- 
•chmerzen  sind  verschwunden,-  der  Kranke  ist  stumpf,  unenpAndlich ,  sopo- 
rds,  zittert  mit  den  Händen,  lässt  Urin  und  Stuhlgang,  die  höchst  stinkend 
sind,  ins  Bette,  hnt  Deliria  blanda,  kalte  Extremitäten,  schwarze,  zitternde 
Zunge,  blaue  Flecken  auf  der  Haut  etc.  Cur.  Man  giebt  hier  Valeriana, 
Arnica,  Serpentaria,  Kampher,  Opium,  Sal  volatile,  Moschus,  legt  Sina> 
pismen,  Vesicatorien  auf  den  Leib  u.  s.  f.  In  der  Regel  hilft  hier  alle« 
Curiren  nichts,  daher  i)ds  bess^,  wenn  dieser  traurige  Au.«gang  der  Ruhr, 
der  nur  die  Nähe  des  Todes  anzeigt,  durch  frühe,  zweckmässige  Mittel, 
4\e  schon  oben  bei  Dysent.  inflammatoria,  biliosa,  pituitosa  genannt  wordea 
sind,  verhütet  wird. 

Im  Jahre  1819  behandelte  der  Heransgeber,  als  er  noch  in  Stadtbagen 
bei  Hannover  praktischer  Arzt  war,  iu  uud  uia  seinea  Wubnort  vom  Mo- 
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iwt«  AugBst  bis  zoin  Decembtr  übor  15(X  Rabrkraiikf«  '^m-m  I>ytent«ria 
bcmgM  epidemica  litten.    Masern,  Scharlach,  falsche  Pocken,  habituelle 

DarchßLlIe  ,  Apoplexien,  Kardialgien  herrschten  theila  vorher,  thcil«  gleich- 
zeitig.   Die  Ruhr  ergriff  jeden  Stand,  jedes  Alter.    MaiKbe  erkrankten 
ieicbi,  manche  schwer.  Fieber,  atnrker  Durst,  bänfige  blutige  ua4  acbleiiaig^ 
I^jectionen,    heftige  Leibschmerzen  waren  die  gewS^nttdi^  SymptiNBe. 
Meine  Behatidlung  war  diese:    1)  Obgleich  riur  selt^A'  etwas  BiÜSses  da 
war,  so  gab  ich  doch  in  dt-n  ersten  2 — 3  Tagen  des  Übels  ein  Vomitiv  au« 
iuecacuanha,  ohne  Brechweiustein.    Darauf  Decocl;'  i'ad.   althaeae,  oder 
»£Mik  mmggidU  äUft  m.  txpr.  yi] ,  5yr.  dtemC?]}}  TKmst.  fjH  iimpL 
S.   Alle  2  —  3  Stuodea  1  Kssldffel  toU.  Autsordein  nodi  AbettH 
■wem  Ruhe  fehlte,  gr.  j  Opinm  mit  gr.  ^  Jpecac.  und  gr  \]  Tart.  Titriolat.) 
dabei  strenge  Diät,  durchaus  keine  andere  Naiifung  ala  iiaterschleimf  (aerf 
ntentchleiin ,  warnen  Verbaltea.  t)  Manche  erhielten  kein  VoBitiv,  findtm 
gleich  anfangs  K'  Tilut' 9pü  $impl.     ,  Piid  wAiidt.  ^  ^  wovoa'aUejl 
Stunden  15  —  20  Tropfen  mit   Decoct.  salep   genommen  wurden.  Soldltt 
Kranke  litten  meist  H  Tage,  dagegen  jene,  die  früh  4ns  JUrccbraittei  g»- 
oemmeo  hatten,  binnen  8  Tagen  hergcHteli^  wwrden»  9)  Am  liken  Sept. 
bekam  ich  einen  robusten  Mann  von  36  Jahren,  van  Temperament  chole» 
risch,  von  Coiistltuiion  pituitös,  mit  Anlage  zu  .Status  pituitosus,   der  seit 
drei  Ta^ou  an  der  lluUr  litt  und  ungefähr  SQ  blutige  Sede«  i^  2-i  Stunden  hatte, 
Jn  die  Cur.    Br  nahm  obige  Tropfen  mit  gutem  Rothw'^in ,  trank  am  ISten 
eine  ganze  Flasche  Portwein  ohne  mein  Wissen,  hatte  ain  16ten  gar  kdn6 
Dejecticn,   aber  auch  gar  keine  Bc/*r!nv erden ,  am  17ten  erfolgten  10  Aot- 
leerungen  von  ditkcm,  zähem,  weisiscin  SrMeime,  und  am  18t«n  Septembö^ 
^ar  er  hergestellt,  ohne  Nachkrankheiten  zu  bekommen.    4)  Das  Hauptmit- 
toi  in  dieser  Bpid^mie  ifrar  das  Opium;  ich  gab  es  dreist  und  in  steigender 
Dosis,  bis  Ruhe   erfolgte,    wo7u  oft  duimal  tr\f;Hrh  p.  d.  gr.  jj — jjj  nö^ 
thig  waren.    5)  I>ie  Rei onvale.scenlen  vei trugen  durchgehends  keine  Amara 
tiod  Amaro-ad:itriiigcnLia.    Sie  bekamen  besonders  nach  Quassia,  Simaruba, 
Ohioa,  Nttx  Toalea,  SSxtr.  nuc.  jugland.,  flktr.  anrant.  Recidive.  HIef  tiiat^' 
wafen  die  Kranken  schwach,  die  Arnica  lierrüche  Dienste.  6)  Bei  einem  ha- 
dern Manne,  der  seit  acht  Tagen  an  der  Ruhr  litt  und  täglich  20 — 25  schlei« 
Boig > blutige  Dejectionen  hatte,  versuchte  ich  Loder' s  Potio  e  cera  flava. 
Daa  Mitt«  >anchlininkerte  aber  den  Zniland.  7)  Dagegen  nnterstfitzt^  ImI 
vielen  Kranken  das  Lednm  palustre,  täglich  ^f^  des  Krautes,  als  Thee  ge^ 
trunken,    sehr  die  Cur.    8)  Nichts  wirkte  schädlicher  in  dieser  Epidemie, 
als  Gram,  Kummer,  Trauer.    In  einem  Hause,  wo  5  I'ersonen  an  der  gut- 
artigen Rnhr  litten,  atarb  eine  daran,  8a  sie  schon  Iftnger' kn  Hektik  gelit- 
ten.   Dieser  Todesfall  wirkte  dergestalt  auf  die  übrigen  Kranken,  dass  bald 
der  Charakter  de.s  Übels  trotz  aller  Mühe  putrid  und  nervös  wurde,  und 
von  den  4  Kranken  noch  2  dem  Tode  anheim  fielen.  —  Im  Sommer  lä22 
herrschte  wi^erum  die  Ruhr  in  jener  Gegend  epidemisch.    Mein  hochge- 
schätzter Freund,    Ilr.  Dr.  Meier  in  Buckeburg,  theilt  darüber  {Hu/e^ 
larul's  Journ.  1827.  Bd.  lAlV.  St.  4.)  einige  Notizen  mit.    Der  Charakter 
der  Krankheit  w,ir  rheumatisch-katarrhalisch,  das  Fieber  eine  leichte  S)u- 
ocba  mit  llimieigung  zum  Typhus.     Herrliche  Dienste  leistete  in  dieset 
Bpidcmie  das  von  Df.  JRademacher  und  t-.  flehen  empfohlene  Natron  nitri- 
cum  (5t'      i  in  V*  i   l>et  oct.  althaeae).    Es  wirkte  kfihlend,  gelind  ab- 
führend,    i«\\t  i~>u  I  jiu  in, ,  und  wurde  auch  von  Kindern  vertragen.    In  den 
uieisten  Fällen  entfernte  es  die  wesentlichen  Krankheitszu/älle,  selteu  war 
^fifl.  stibtat.  tmd  Tinct.  opli  nötft^.  Attcb  mir  hat  daa  Mittel  rahraitigen 
Herbstdiarrhöen  gute  Dienste  geleistet.     In  und  um  meinen  gegenwärtigen» 
,  l^'ohnort  Rostock  hat  die  epidemische  Ruhr  seit  20  Jahren  nicht  geherrscht. 

Dy  senterischesis  ,   Dytenteria  iicca,  Verhaftung  der  Deje- 
ctionen bei  Ruhr,    ht  in  der  Kegel  Symptom  der  Dysenteria  inflammatoria^ 

Dysgalactia«  ieUerhane ^cbafaafMit  4Qr.¥ti«k»  Cacn« 
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Dyigeusia,  krankhafter,  yerminderter  Geachmack,  a.  Ageoaia. 

Dyslalia,  erscbwertea  Sprechen,  s.  Salbu  lies. 

'  Dyslochia,  ererhwerte  oder  unterdrückte  Kindbettrei- 
ntfung.    I«t  ein  Syiuptora  der  Kebris  puerperarum.  . 

Dysnienia,  erschwerter  Monatsflus,  a.  Menstruatio  reteota, 
■  uppressa. 

Dysmncsiai  GedächtniMchwäche ,  i.  Amnesia. 

DyHQeiiriae,  die  Dysneurien.  Ist  eine  Unterabthellung  der 
Nenropathien  nach  Greiner \  s.  Neuropathia. 

Dysodia,  D^todmia^  übler  Geruch,  z.  B.  der  Ausleerungen, 
de«  Stuhlganges ,  Schweisse«  etc.      ^  ' 

DyaodontiaslS}  Dentitio  d\fficilu  ,  achweres  Zahnen ,  a. 
Dontitio. 

Dysopsiae,  die  Krankheiten  und  Fehler  des  Sehrer- 
Bingens,  alt)  Ophthuliniaf  Cataracta,  Amaurosis,  Glaucoma,  Macula  cor- 
neae, Synizesla  pupillae  etc. 

Dysorcxia,  Appetitlosi^^kelt,  s.  Anorexia. 

Dyspepsia,  Apeptia^  Digatio  deprarata,  dißtcili*,  lae$a ,  Jn- 
digtttio  t  Dyspepsie,  Apepsie,  Schwerverdaulichkeit»  er- 
acbwerte,  üble,  schwache  Verdauung.,  Gewöhnlich  verstehen  wir 
darunter  ein  chroni^iches  Leiden  der  Digestiunsorgone ,  mit  unregehnÜMigem 
oder  mangelndem  Appetite,  ünhehaglicbkelt,  Unlust,  Trägheit  des  Körpers 
und  des  Geistes,  überhaupt  mit  allen  Symptomen  der  Blennorrhoea  ventri- 
cuti  et  inteRtinorum  (s.  den  Artikel,  desgl.  die  schöne  Schrld  von  /.  Ab^r- 
cmmhicy  Pathologische  u.  prakt.  L'utersuchungen.  Th.  Jl.  Ab»chn.  S.  Aus 
d.  Engl,  von  G.  v.  d.  Busch.  Bremen,  1830).  Cur.  Sie  ist  nach  den  Ur- 
sachen verschieden.  Chronische  Dyspepsie  mit  Abmagerung  deutet  stets  auf 
»ichtige  organische  Fehler  des  Unterleibes,  wogegen  Mercurialia,  Antimo- 
nialia ,  Suiphnrnta,  resolvirende  Kxtracte:  Extr.  taraxaci,  graminis  mit 
Tiirtar.  tartarisat.,  Gummata  ferulacea  etc.  nützlich  sind.  Wer  in  solchen 
und  den  meisten  Fällen  die  Dyspepsie  durch  aromatische  Tiucluren:  Tinct. 
aurantior.,  absinthli ,  (|uassiae,  Tinct  chinae  etc.  zu  heben  glaubt,  irrt  sich 
Sehr.  Ist  die  Dyspepsie  Folge  von  Überladung  des  Magens,  su  passen  Vo- 
mitive, Fasten,  und  bei  Turgesceuz  nach  unten  Laxative:  Infus,  sennae  mit 
Sal  Glauberi  und  Tinct.  rhei  acjuos.  Ist  die  Dyspepsie  mit  gesteigerter 
Sensibilität,  reizbarem  Nervensystem,  mit  Schlaflosigkeit  verbunden,  z.  B. 
bei  Hysterischen,  so  passt  der  Hopfen,  z.  B.  1^  Extr.  humuli  lupuli  5jj» 
Jtntae  hum.  lup.  hj,  Tinct.  hum.  lup.  M.  S.    S— 4mal  täglich  1  Kss- 

löQel  voll  {Stieglitz  t  M.).  Auch  thut  dies  Nüttel  bei  Dyspepsie  als  Folge 
der  Melaena  herrliche  Dienste  (A/.).  Ist  bei  Apepsie  der  Stuhlgang  regel- 
miltsig,  so  hat  das  Ühel  nicht  viel  zu  bedeuten,  ist  wenigstens  nicht  chro- 
nisch. Da  übrigens  die  Apepsie  nur  ein  Symptom  verschiedener  Digestions- 
fcbler  ist,  so  muss  der  Arzt  diese  zu  erforschen  und  zu  behandeln  suchen, 
alidann  glebt  sich  das  Symptom  von  selbst.  Man  achte  daher  auf  Physco- 
\\\\  hepatis,  lienis,  Scirrhositäten  der  Kardia,  des  Pylorus,  auf  Status  pi- 
tuitosus,  gastricus,  biüosus,  Arthritis,  Icterus,  Gallensteine,  Induratio  pan> 
creatis,  Diarrhoea  habitualis,  Fluxus  hepaticus,  coeliacus  etc.,  und  behandle 
dat  Grundübel.  Häu6g  ist  die  Dyspepsie  ein  Vorbote  der  sich  bildenden 
regulären  Gelenkgicht  in  den  Jahren  iO  — 40,  geht  dieser  viele  Monate  vor- 
hcf  und  verschwindet,  sowie  die  Gelenke  ergriffen  werden  {Most). 

,  Dy  8  p  er  m  a  tis  m  US ,  langsame  oder  gehinderte  Ejacula- 
tlon  des  Saamens.  Ist  Symptom  mancher  Übel  der  Prostata,  der  Stri- 
cturen  der  Harnröhre,  der  Paralyse,  des  Diabetes  u.  s.  f. 

Dygphagia,  Deglutitio  dißieilit,  erschwertes  Schlingen, 
Schlucken,   lateiu  Symptom  Tcrschiedeaei:  Kraiüüieiten  uud  Zufälle)  bei 
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ganx  gehindertem  Vermögen  zu  schlucken,  nennt  man  das  Obal  Aphagia 
d.  Art.).     Die  Behandlung  der  Dysphagie  ist  nach  den  Urtaohen 
T«nchIed«D|  mam  (mMm  ileii  Sa»  n  «■mniM«  ab»  den  Crrawi  im 

Übels  zu  heben,  imd  daa  Symptom  >%ird  Ton  felbst  Terschwinden.  Nach 
daa  ür«achen  hriben  wir  Terschiedeiie  Arten  von  Dysphagie  angenommen! 

Dgsphagia  atonica.  Die  SpeiAerubre  i«t  hier  so  schwach  (wegen  aUge- 
miaar  oder  örtlicher  Übel) ,  daaa  der  Kranke  nicht  gut  aebhMlien  ItanB. 

Jh^hügia  calloia,  Striclurm  9$t§pkag%  vera,  cattosa^  SleHOchorim 
ofnophagi.    KUer  findet  Verknöcherung  und  Vcrknorpelung  der  Wände  der 
bpeiseröhre  und  daher  Verengerung  derselben  staU,  ein  iraurigea,  oft  ua- 
heUbarea  Obel,  daa  hlofig  aelbat  aut  Aphagie  Terhmdea  lat.    fat  daa  Übel 
noch  nicht  zu  alt ,  so  versuche  man  äuMerlich  Klnreibangen  von  Unguent, 
mercuriale ,  gebe  innerlich  Resolventia:  Antimunialia,  Mercurialia,  Cicuta, 
Belladonna,  Terra  ponderosa,  auch  Salmiak  (3jJ  in  Bob  aamboci  und  Syr. 
althaeae  ana  5]].  8.  Alle  zwei  Stunden  |  Baalöffel  voll)  nach  Dr.  JPSscAer**  . 
und  PagensiecAgr^t  Rath,  in  schlimmen  Fällen  Sublimat,  Terauche  auch 
-wol  die  Schmiercur  etc.    Gewöhnlich  ist  die  callöse,  sowie  auch  scirrhöse, 
durch  Verhärtungen  ,  Scirrbositaten  und  Verengerung  des  Ösophagus  gebil- 
dete Dysphagie  ursprünglich  aus  einer  Augina  pharyngea  und  der  Oeaopba- 
gitia  entstanden  (a.  Angina  acirrhoaa).   lat  daa  Übel  onheilbar,  so  kann 
man  nur  durch  Einbringung  eines  Röhrchcns  in  den  Schlund,  wodurch  der 
Un<;lückru:lie  seine  Speisen  und  Getränke  in  den  Magen  schafft,  das  Leben 
fristen.    Dr.  Dorjmuller  fand  bei  chronischer  Dysphagie  ein  Pulver  awi  Lac 
Mlpbvr.»  Aetb.  antiknonialia  ond  Belladonna  nflCiiich.   In  einea  aehr  äbUini- 
men  Falle  brachte  er  einen  Schwamm,  an  ein  Fiscbbeinstäbchen  befestigt, 
in  die  Speiserühre,  bahnte  den  Weg,  entfernte  durch  den  Schwamm  viel 
Kilcr,  und  die  Kranke  konnte  nun  mit  Erleichterung  achUogen.    Er  lies« 
Ungvent.  nenrin^  Bala.  aapon.,  8al  Tolatt  Kanpber,  Oplna  in  den  Hala  tefr- 
ben,  gab  innerlich  Bitr.  columbo/ dcutae  und  myrrhae,  woranC  grosse  Bes- 
aemng  erfolgte.    Doch  Tenchlinnarte  ^iter  eine  hinsufekoamede  ^kal- 
tong  Alles  wieder.  ' 

Dytpliagia  uMmMf  emdim,  8eirrim  —tophagi,  lat  hinfig  nlt 
Dyaph.  caltosa  verbunden.   Cur.   Dieselbe  der  Dyaphagia  callosa. 

Dtf$phagui  »arcomalica,  polypota,  Strietura  oetophagi  fungota ,  »ar- 
comaiica.  Hier  verengern  schwammige,  polypöse,  warzige  Gewächse  die 
S^eiaeröhre.  Cor.  Ist  gleichfalU  achwer  za  heilen,  wenn  man  die  Uratr 
che  nicht  entfernen  kann. 

Dysphagia  m  deglutititj  Dysphagie,  entstanden  durch  verschluckte  und 
im  Schlünde  steckengebliebene  Körper,  z.  B.  Knochen,  Fleisch,  Fischgräten; 
s.  Asphyxie  durch  mechanische  Hindemisse  im  Schlünde. 

Dytphagia  ietia,  vielen^  Bhitateht  durch  Verschiebung  der  Hals- 
wirbel, des  Zungenbeins,  durch  äussere  Gewaltthätigkeit,  F'all,  Sturz,  Er- 
würgen, Erhängen,  auch  durch  andere  Ursachen,  z.  B.  durch  Arthrocace 
der  obem  Wirbelbcine,  wonach  die  Behandlung  verschieden  ist. 

Dyiphagim  fluidorum^  Dy^otitmmt  Hinderniss,  Beschw^de 
i  in  Trinken.  Ist  ein  häufiges  Symptom  der  Hydrophobie,  der  Aiii^lna 
pharyngea,  der  Glossitis,  Angina  tonsillaris,  uvularis  etc.,  wo  bei  hohen  Gra- 
den dieser  Krankheiten  weder  feste,  noch  Hüssige  Nahrung  verschluckt  wer- 
den lunn.  Cnr.  Man  behandle  daa  Grondabel ,  heile  die  Knti&ndung ,  so 
legt  sich  auch  die  Geschwulst,  and  der  Raum  zum  Durchgange  der  Nah- 
mngajnittel  wird  wieder  grösser,  sowie  der  Schmerz  dabei  geringer. 

Dytphagia  inflammatoria,    Ist  Symptom  der  Angina  pharyngea. 

Dytphagia  Mtophagem,  lat  Symptom  der  Oeaophagitis  und  geht, 
wcon  letxtere  achlecbt  behandelt  nviid,  leicht  in  die  traurige  Dyaphagia  oal- 
loan  ond  scirrhosa  über. 

Dytphagia  orit,  pqlatina.  Hier  ist  die  Ursache  des  t^huU  in  der 
Mandhdbie.  Tat  Entzündung  da,  ao  behandle  man  dieae.  lat  daa  Übel  chro- 
idach  und  ohne  Bntxündung,  eo  nnteranche  man,  ob  iddit  Paralyae  da  iat| 
a.  D y s p h agia  paraly tica. 
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Dffiphagia  parthfticm ,  Urpida ,  Angina  paralytica  ,  Pkmrjfngm^kgim, 
Pkaryngolytu,  Hier  entstand  die  IXyapbajne  durch  Lähmung  der  sm  BehBtt* 
gen  nötbifen  Oifane;  in  den  meisten  WiSkm  |^  Apoplexie  Torber,  die 
•dietc  L&hmung,  gewöhnlich  mit  riähmungcn  an  andern  Tbeilen  verbunden, 
zurücklicss.  Cur.  Die  der  Paraljsis.  Herrliche  Wirkung  venicbafft  iuer 
ati  der  Galvanismus,  Torsicbtig,  4^ — 6  Wochen  lang,  täglich  Eweimal  der- 
gertril  nMmdt,  da»  mb  Ftew  dai  Kimak«a  mit  den  Zinkpol  eiaer 
teni  90,  dann  40,  dann  50  Doppelplatten  starken)  Voltasäuie  in  Verbindoag 
bringt  und  den  Conductor  vom  kupferpoie  S — 4mal  in  der  Minute  an  den 
Kehlkopf,  an  die  iiuieren  Seiten  der  Zunge,  an  die  Basis  derselben,  na 
die  Bfaacnli  glossopharyngd,  lUterhao^t  aa  die  gelilntoa  Mriingorgaiie  ao- 
pikirt,  wodurch  i^vohlthätige  galvaauche  EnchüttennigM  hui  lurgabwwat 
Warden,  die  mehr  leisten  als  alle  innere  Antiparalyttca  (ü/-)* 

Dytphagia  ?tydrophobica,  hygrophohica.  Obgleich  die  Wasser-  oder  ^ 
richtiger  Flüssigkeitscbeu  ein  ziemlich  constantes  8^-mptom  der  Wuthkrank-  . 
helt  Mt,  «beo  aewie  ^  Alrophpbie,  so  giebt  ea  doch  Fffle,  wo  aie  CbUI^ 
Ufid  gcfentheils  andere  TOle,  wo  die  Furcht  und  Einbildung  reizbarer  Kran- 
ken eine  Dyaphapia  spastica  erregen  kann ,  die  der  hygrophohica  ähnlicli 
ist.  Bei  der  wahren  Uydroubobie  verursacht  jeder  Versuch  zum  Trinken 
ile  heftfgiteB  CooTalsfonen  des  Sefalandea,  des  gansea  Kdrpera,  so  dasa  daa 
Getrink  mit  Gewalt  Avoggespuckt  wird.  Es  erfolgen  Kratidrangasaßlle^ 
unbeschreibliche  An^st,  heftiges  Hcr/klupfeu  (  DysphaJ^  losoria»  aa^opla» 
nica,.    Cur.    ]>ie  Behandlung  der  Hydrophobie. 

Dytphagiu  imvriä^  mngioplanica ,  s.  Dysph.  hydrophobica. 

Ufftf^kt^^  pharyngoctlica.    Ist  Symptom  des  sogenannten  Schlund-  | 
bruchs,  wobei  Erschlaffung  der  Häute  des  Schlundes  und  der  Speiseröhre, 
theilweise  Erweiterung  derselben  (daher  Säcke,  Beutel,  Taschen,  worin 
rieh  die  Speisen  eine  Zeit  lang  aufhalten)  stattfindet  (s.  Hernia  oad  Pro* 
lapsus  oesopha^i  et  pharyngis). 

Dyfphagia  tolidorum^  Unfähigkeit,  feste  Nahrungsmittel, 
Arzneien  7U  schlucken.    Ist  häufiges  Symptom  der  verschiedenen  An- 

S'nen,  der  Stomacace  (Dysph.  stomatica),  des  sogenannten  Wasserkrebses 
tr  lüader,  der  Aphthen  etc.,  wozu  !o  den  höhtfii  Graden  die  Dysph.  floi- 
dorum  hinzukommt.  Dagegen  kdnnen  bei  der  chronischen  Dysph.  paralytica 
oft  noch  feste  Korper  in  Kugclform  verschluckt  werden,  mcht  aber  flüsn^ 
Körper.    Cur.    Man  behandle  das  Grundübol. 

Dygphagia  »patmodica ,  Slrictura  oetopJiagi  MpoMinodica,  Ist  häufig 
Symptom  des  hysterischen  Unfalls,  wo  der  Kranke  das  Gefühl  hat,  als 
stecke  ihm  (••iic  Kugel  im  Halse  (Nodus  hystericus).  Cur.  Das  Cbel  hat 
wenig  zu  luckuten,  verschwindet  binnen  wenigen  Stunden  durch  Antispas- 
modicd  (ü.  iiysteria).  Zuweilen  bleibt  nach  Oe&uphagitis  eine  Dysphagie 
mit  NerveasanUeo  anrftdE»  wo  jeder  Vernich  auai  Schlingen  Krimpfe  er- 
regt. Hier  sind  laae  Bfider,  Opiatduaibangea  md  Milchdiit  oft  recht  wifk- 

San^i'.  Castella). 

Dyiphagia  toxica^  Schwerschlingen  durch  Ver^iftunf:^.  Ist 
h&vfig  bymptom  der  Vergiftung  durch  Marcuiica,  wodurch  derselbe  lähmungs- 
.    artige  Zostaad  and  dieselbe  UaenpfindUchlBsit,  die  im  Magen  otattMan  Ca.  i 
Prasti  ca),  nuch  die  Schlingwerkaeage  afficirt   In  andern  Fällen  ists  Fol^ 
dos  heftigen  Reizes  und  Schmerzes  im  Munde  und  Schlünde,  z-  B.  bei  V'er- 
giftong  durch  concentrirte  Sauren.    Cur.   Im  erstem  Falle  bringe  man  die 
'  bekaamoD  Gegeomitteli  VomitiT,  Siarso  etc.  adttek  cSiies  im  doa  ScUnnd  , 
gebrachten  elastischen  Röhrchens  in  den  Magen;  im  letctem  Faile  gehe  mma  j 
Oleosa,  gegen  concentrirte  Säuren  kalisdie  SUttel  etc.;  s.Intoxicatio.  ^ 

Dyiphagia  ulceroia^  Dysphagie  wegen  Geschwüren  und  An- 
fressungen des  Schlundes.  Oft  giebt  sich  das  Übel  sa  Anfange  nur 
dorcb  diese  Dysphagie  la  ericeaoen.  Maa  vatersoche  genau  und  hdnmdle 
das  Übel  nach  den  Unadmas  hMg  ist  ^yphilm»  ArtSrocaaa  der  WiiM 
da,  oder  es  ist  Stomacace »  Anghm  maligaa  etc.  Yorharg^Me«** 
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Dgtflkagim  FtluMmta.    Jtt  Symptom  der  Vemakniig  det  Zu  gea- 

Dyiphobittf  «■rtehüf«  BeMnanff  llr  Myoptft,  wdl  Kiuuicb» 

tif»  rieh  BsUen  vor  den  im  Wege  befindlichen  Gegen wltedt«  Ardlleil. 

Dysphonia,  beschwerliche  Sprache,  rauhe,  harte, 
widerliche  Sprache.  Findet  aich  häufig  bei  alteu  Stotterern,  a.  Bai- 
butiea. 

DysphoriBy  Caeophorigf  das  icblacht«  Beko«ini«i  einer 

Arznei,  einer  Cur,  die  UiifjeduÄ  beim  Ertragen  einer  Krankheit,  dai  wi- 
derliche Benehmen  ein<i^  Arztes  bei  aeinen  Kranken.  In  dieieii  drei  ver- 
achiedeuen  Bedeutungen  ündeu  wir  diea  Wort  beim  Ilij>j)okrates  und  an- 
dam  ahen  Ämen.  • 

Dyipionia,  fehlerhafte  Beachaffeaheit  dee  Fettoa»  a.  Adipeei/i. 

Dyspnoea,  Schwerathaen,  Hinderniaa  in»  Atheiaholea. 
Ist  ein  Symptom  vieler  Krankheiten,  und  geht  im  hochtten  Grade  in  völlige 
Lotardrückung  deuelben  und  KraückungazufiÜle  über.  Mosa  der  Kranke  da> 
M  waSngkH  ritaea,  iü  daa  Übel  ae  beRif ,  daaa  er  gar  olcbt  liegen  kann, 
ao  nennt  man  es  OrfAopaota.    Aber  nkfaft  Jede  Abnormität  im  Atherabolen 
ni»qn#)n  wir  Dyspnoe,  sondern  nur  diejeinge,  wo  die  Ursache  in  den  Kespi- 
nÜMMOEKanen  i>der  im  Herzen,  in  den  grossen  Blutgefässen,  oder  in  allge- 
■MiMT  Fwtkibigkeit  (Adipoaia),  WaMennebt,  beaendera  Hydrops  pectoria, 
kars  in  allen  aolchen  Dingen  liegt,  die  tbeils  nittelbar,  thciU  unmittelbar, 
theils  idiopathisch,  theils  s>mpathiNch,  entweder  auf  mechanische,  oder  chemi- 
•cbe,  oder  dynawiscbe  Weise  die  liespiratiunsorj^aue  an  freier  Ausübung  ihrer 
FtandkMi  Undera.  Gewita  ist  daa  Athe«bolen  in  KranklMlIm  ein  ebauo 
wiebtiges  nod  in  der  Regel  noch  zuverlässigeres  Zeichen  als  der  Pols,  mit 
welchem  ea  in  der  genauesten  Verbindung  steht.    Rechnen  vvir  nun  bei  Gre- 
sunden  im  ruhigen  Körper-  und  Geisteszustände  und  im  mittlem  Lebensalter  ' 
4 — 5  Pttlaachlige  auf  eine  Re^kiratien  (In-  und  Bxapiration),  ao  giebt  dlea 
den  Mass£tab  für  da<t  krankhafte  Athmen  ab,  wovon  die  r>,NS{)nrH>  eine  Art 
Ist,    Die  anomale  Respiration  mag  daher  hier  wegen  ihrer  Wichtigkeit  für 
Diagnose  und  Prognose  in  der  Kürze  ihren  Platz  finden.    Schnelles  - 
Afbtn  (Retpimie  ederi»),  entstanden  dordi  insaave  lUtMf  Kdrper-  und 
Geraüthabev\egungen , »durch  Krämpfe,  Blähungen  etc.,  hat  wenig  7U  bedeu- 
ten, vergebt  meist  von  selbst;  ists  anhaltend,  so  deutet  es  auf  grossen  An-  . 
drang  des  Blutes  nach  den  Lnngen,  auf  Hüidemiss  im  BIntumlauf;  es  ist 
oft  2^cbeo  von  Bmtt-  und  Unterieibeentzündungen ,  und  deutet  am  Bnde  der 
Krankheit,  wenn  es  schwach,  klein,  röchelnd,  ungleich  wird,  wenn  Deli- 
rien etc.  da  sind,  der  Kranke  höchst  schwach  ist,  den  l>aldigen  Tod  an.  Das 
grosse  Athmen  (Respiratio  magna)  zeigt  Kraft  und  gesunde  Lungen,  ancb 
ftaie  Blutcircuiation  an ;  in  chronischen  Krankheiten  deutet  das  periodische 
grosse  Athmen  auf  Krampf  im  Unterleibe  und  Asthma  kraropfhufter  Art,  in 
hitzigen  Fiebern  ists  oft  der  Vorbote  einer  nahen  Krise}  bei  andern  schlcch- 
Un  Zeicben  neigt  ea  nalwn  Ted  an.    Kleinea,  kvrsea  Atbmen  i^Respir. 
|inrva)  deutet  auf  Hindemisse  im  Blntoaiuf,  auf  AbnaboM  der  Kräfte,  Lua- 
{i^enfebler,  Phthisis.    Kleine  In-  und  grosse  Exspirationen  niiitl  in  hitzigen 
Biebern  ein  schlimme  Zeichen;  bemerkt  man  sie  im  Schlafe  sonat  Gesunder, 
•o  sdgen  die  Neigung  zn  Kitopfin  an  (A/.).    Starkea  Atlmen  (Respir. 
fortis)  zeigt  freien  Blutumlauf  und  ^ücklichen  Ausgang  der  Krankheiten  an, 
schwaches  (Hespir.  debilis)  deutet  niif  Schwäche  und  nahe  Ohnmacht. 
JUeachwerliches  Athmen  (Resuir.  dillicilis),  worin  die  eigentliche  Dyspnoe 
beateht,  daa  ingatlieb,  kencnend,  aenfsertd,  pfeifend,  rSeheindi 
■dl  Blntcongestion  zum  Kopfe,  kalten  Gliedern  etc.  verbuiulon  ist,  zeigt 
mechanische  oder  andere  liindemisse  im  Bin-  und  Ausgehen  der  Luft:  Blut, 
Kitc^,  Wasser,  Veihärtungen  in  der  Brust  an;  ist  in  Krämpfen  und  BIu- 
hangen  ebne  G^abr,  bei  Wiebnerlnnen,  \tk  Angina ,  Pnenmeme  bedentungs- 
voller,  bei  Hydrops  pectoria  nnd  Phtbbis  puloMMdin  ein  Zeichen  der  Ver- 
nchUnmerong.    Zur  Erkenntni.aa  nnd  DHignnan  der  veracbiedenen 
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Artea  von  Dyspnde  bt  die  AuscaltaüoD  miitelA  des  SteÜMMkl^»  ein  herrliche« 
HfilAnictel       Avtcnltatio  und  8t«thoacopiun)|  wu  die  Car  dw 

t)beU  betrifft,  so  ist  diese  nach  den  Ursachen  Terachieden.  In  drn  meistea 
Fällen  schafTt  ein  kleiner  Aderlass  am  Arme  vorläufig  Erleichterung,  doch 
passt  dies  nicht  bei  Hvdrups  pectoris,  bei  Phtliisis  im  letzten  Stadium  etc. 
Mas  ■Mua  dio  das  Cfniiioflbel  bebandeUi.  Frische  Luft,  wanM  Diapfe, 
aufrecht«  Lage,  Fuss-  und  Handbäder  sind  allgemeine  Erleichterungsmittel. 
Auch  folgende  Tinctur,  wovun  einige  Tropfen  in  einen  Theelöffel  gethaa 
und.  dieser  so  lange  im  Munde  gehalten  wird ,  bis  sie  verdunstet  sind ,  ist 
da  PulKatit  em^oUen:  Exir.  eieutae  ^fu  »^he  inKapkth.  dferM  ^fy. 
M*  (S.  Ifanle  Mafraz.  Bd.  I.  S.  193.)    Besondere  Arten  der  Dyspnde  sind: 

Djftpnota  adliaetiva^  Sclmerathjaeu  Toa  Verwachsung  der  Bnisteio- 
geweide,  s.  Adhaesio  viscerum. 

Dißtfnmm  miipoM^  s.  Adiposis.  . 

Dytpnoea  calculona ,  Pneumolithiatit,  Dyspnoe  durch  Lungen- 
steine (s.  Asthma  pulverulentum).  Oft  ist  die  Neigung  zu  Lungeo- 
steinen,  die  aidt  de«  Husten  nicht  selten  ausgeleert  werden,  mit  ailgeoidner 
Blenaorrhöe  verbunden,  wo  also  die  Behnndlong  diaaai  AUgaaMinkidaM  ^ 
Haaptsache  ist;  s.  Blenno  rr  h  oea. 

Djß^HBta  eonvultiva,  s.  Asthma  spasticum  adaitoruBL 
llyqmata  gangraemtm,  Dyspnoe  v^egen  Brand  der  Luftwege, 
E.  B.  im  letzten  Stadium  der  Angina  gangraenosa,  der  Pneumonia  paraly- 
tica.  Hier  ist  alle  Hülfe  fruchtlos.  Starke  Excitanlia:  Kampber,  Moschus, 
4iai  volatile,  Veaicatohea  erleichtern  vielleicht  ein  wenig  die  letzten  Lp- 
banastonden. 

Dji$pno«a  hernioia.  Der  innere  sowol  ala  dar  äussere  Bm^bimA  lifc 
hier  die  Ursache  der  Dyapnue;  s.  Hernie  stomachi,  diaphragmatis. 

Djftvnota  /lydrotkoracicm,  Dyspnoe  wegen  Bruatwassersucht. 
Ist  eins  der  quälendsCan  SymptoM  dmas  sdnecUtdieii  €baia«  aa  daaa  diu 
KnuÜLen  Tag  und  Naaht  Icaiiift  Rnlie  luben  md  fortwUurand  aofipachl  aÜM 
aiftisen;  s.  Hydrops  pectoris. 

Djfipuota  Mauunatorim.  So  hat  man  wol  die  Dyspnde  bei  Angin«, 
t  PnauMide  und  b«  andam  Batafindungen  der  Luftwege  genanat 

Dytpnoea  mucotUy  Schwerathmen  wegen  angebüuften  Schleims  in  den 
Luftwegen.  Ist  Symptom  das  AsthuMt  Juuuidnn,  Cataorbus  pulmonum,  Astb- 
ma  ebriorum  u.  s.  f. 

Dff&fnMM  pUlUriem,  AllgeaMine  VoUbUtigltait  amgt  nicbt  aate 
Srhwerhthmon,  besonders  nach  starker  Körperbewegung.  Aderlassen,  knappe 
Diät,  viel  kürperarbeit,  Wassertrinkan,  Venasidaag  geistiger  (betrinke  aind 
hier  die  Hauptmittel. 

Dytpnoea  pnemmmHem^  phytotUnuMi.  Hier  erregt  daa  Boipbyssni 
eine  in  der  Regel  sehr  bedeutende  Dyspnoe;  s.  Asthma  aereum. 

Dytpnoea  purulentOy  pyothoracica ^  s.  Pneumonia  s uppuratorii* 

Dytpnoea  pulmonum  piiuitotm  chronica.   Ist  Asthma  humidum. 

Dytpnoea  traumatica^  Sohwerntbaan  nacb  Brleidunrg  tob  G»- 
waltthätigkeiten.  Man  untersuche  hier,  ob  der  Kranke  Rippen  ge- 
brochen, ob  innere  Blut-,  Lufterglcsüungen  die  Dyspnoe  erregen,  bringe  den 
Kranltea  in  diejenige  Lage,  worin  er  sich  am  leidliclisten  befindet  und  hebe 
die  Ursacbas  diMr  Dyspoda,  riahta  den  Rippenbmcb  ein  u.  a.  f. 

Dytpotitmag,  Hindeniss  und  Bescbwaida  Im  Trinken»  a. 

Pysphagia  fluidorum  und  Dyspb.  by dropbobica. 

Dysthelasia,  das  erschwerte  Saufien,  auch  das  erschwerte 
Stillen,  also  Alles,  was  sowol  von  Seiten  der  Mutter,  aU  des  Kindes  am 
StUlungägescbilfc  bindarlich  ist  oder  dieses  unmöglich  macht;  s.  Abscessua 
lacteus,  Agalactin,  Aptbaa  infantum  eic  • 

Dysthymia,  Schwermitb,  a.  MalancboHa. 

Dystocia,  sch^vere  Geburt,  s.  Partus  difficHia',  abaormSa, 
praeternaturalis  und  Dolores  ad  partum. 
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Dystoma  hepaticum,  der  Leberegel.  Ist  ein  1—4  Li- 
nieo  langer,  düniMr,  ianzettforniiger  Wann,  der  bei  Meiucben  am  häufig- 
sten in  der  Galkoblafe,  MlCeoer  in  der  Leber  vorkmHii  (§•  Br^mut  Über 
kbMido  WAhmt  €t«.  Ittl9.  4.  a  S89>.  KfMÜdüitanaile  «R«gt  er  leiten. 

DyfQretia,  fehlerhafte  Beeebeffeaheit  dei  Henu,  e.  Uro  scopia. 

Dysnria,  I>i^Z«tf//at  «mw,  fleh  wer  harnen.  Iii  eine  beMa- 
den  Valietil  der  Ufinrerballangi  9,  Eelenlie  nrinae. 


£cl)ole,  der  Missfall,  s.  Abortus. 

Ecbolia,  weniger  richtig  Ekboliim,  fnicbtabtreibeode  Mittel,  s. 
Aborlira. 

Ecbraraa^  vnerdenllieber ,  pl&lilM  entstehender 
Attiiehlag. 

Eccathartica,  CatkarHcmf  reinigende,  aveleerende  Mil- 
le I,  z.  B.  äudorifera,  Pargantia. 

Eccesma,  8.  Eczema  und  Hidroa. 

Ecchymoma,    £ccÄymoiü ,   Blutunterlauf ung ,  Bluter-' 

ileiinng.  Bntatdil  in  Folge  too  Flebem,  BatxAndniigen,  ron  Verwon- 
mgen,  Quetschungen,  Erschütterungen  und  daher  entstandenen  Blutnngeu, 
am,  häutigsten  im  Zellgewebe  der  Haut,  aber  auch  im  Gehirn,  in  der  Brust- 
iiod  Abdomioalhöhle,  im  Scrotusn}  auch  D^skrasien,  Blutzersetzung  geben  dazu 
oft  Anlan,  1.  E  Im  lecnndiiea  Felechien,  Blntfledteokranl^bilt;  1.  Hae- 
morrhaffia,  Conmolio  cerebri,  peclorii,  Coniniio,  SngtUa- 
t|o,  VuTnns. 

Ecchymoma  capitis  neonatorum^  Kopfblutgeschwulst  der  Neu« 
gebornen.  ist  ein  von  der  l^opfgeacbwulst  der  Kinder  (Caput  succeda- 
nena,  CephalophjBa)  gans  fenoiiedenei  Übel,  end  ontencbeidel  lich  Ton 
letzterer  daduroi»  dasa  e«  nicht  schon  bei  der  Geburt  vorhanden  ist,  son-. 
dern  erst  später,  am  häufigsten  nach  leichten  Geburten  und  an  der  hintern 
fieite  der  Sobcitelknochea  vorkommt  (Feiler^  Schmalz  ^  p.  Froriep^  Ünckert 
Wenäij  Canu,  Jörg,  Mnt9mr),  Ine  C^eicbwoiat  iii,  wie  beim  Hinbra^ 
anschrieben ,  die  Hautfarbe  unverändert ,  die  äussere  Berührung  erregt  kei-  ^ 
■en  Schmerz,  PuUatlon  ist  dabei  nicht  wahrzunehmen,  das  Allgcnioinbefinden 
dei  Kindes  jst  zuweilen  ganz  gut  {Nägele),  zuweilen  ist  Supor  da  {ßölis). 
Uviacben.  Die  Meinungen  darüber  $&ad  verschieden.  &achlaffang  der 
Kopfblutgefasse  nehmen  die  meisten  Gebnrtshelfer  an.  Einige  wollen  den 
Sitz  der  Blutgeschwulst  zwischen  Cranium  und  Pericranium  setzen,  Andere 
wollen  selbst  Zerstörung  des  Craniums  gefunden  haben,  was  wol  häufiger 
Folge  als  Ursache  des  Übels  ist.  'Prognose  und  Cur.  CÖlis  hält  das 
Übel  nicht  für  gefahrlich.  Man  macbe  annngi  vnd  bei  ooch  weicher  Ge- 
schwulst Foment.  von  Infus,  spec.  aromat,  von  Acet.  squilUt ,  von  Fior.  ar- 
uicae.  Erfolgt  die  Zerthcilunn;  nicht  bald,  so  ölTne  man  durch  einen  Län- 
genschnitt, lasse  das  Extravaüat  aus,  vereinige  die  Wandränder  durch  Heft- 
pflaster nnd  ftberlane  da*  Übrige  der  Natnr,  Indem  man  ail  trockner  Charpic 
Terbindet  {Oslander ,  Nägele ,  v,  Siebold,  Gölls  ^  Tf^endt).  Wichtig;  und  oft 
schwierig  ist  die  Diagnose  dieiei  Übels  vom  Himbmch  der  Kinder,  a.  Hcr- 
nia  cerebrl. 

Ecchymoiis,  Extravasatio  in  cerebrum,  Blutergiessung  in 
den  SchftdeL  Sie  wird  hervorgemfen  i)  durch  innere  Ursachen,  s.  B. 

im  Verlauf  der  Hirnentzündung,  des  ansteckenden  Typhus,  der  Intermlttem 
comatosa,  des  Keuchhustens,  Scorbati,  des  Morbus  loaculosus  Wcrlbofil,  der 


Digitized  by^Google 


325 


ECCHYMOSIS 


FebrU  bydrocephalica,  nach  unterdruckten  Blatflusaen  aller  Art,  beaondar«  nacli 
unterdrücktem  Nasenbluten,  Mensibus,  Hämorrhoiden,  nach  activen  und  pas- 
siven Congestiooen  sum  Kopfe ,  bei  Apoplexie.  Das  Blut  ergiesst  sich  nier 
om  häufigsten  in  die  HirnTentrikel  in  Folge  zu  grosser  Au&ilchuung  der 
Ct'fässe,  Zerreissung,  Durchschwitzung.  Die  Zufälle  sind:  Betäubung, 
Schwindel,  Sopor,  ConvuUionen,  Schlagfluss,  Lähmung.  Cur.  Si«  richtet 
sich  nach  den  Ursachen  und  ist  di«  Cor  des  GrundübeLs,  da  hier  das  Ex- 
travasat nur  Symptom  ist  ( s.  Apoplexia,  Haemorrhagia  cerebri, 
Petechife  acutae,  Morbus  maculosus,  Hydrops  cerebri,  In- 
flammatio  ceiebri  etc.).  2)  Äusserliche  Schädlichkeiten:  Fall, 
Stoss,  Schlag,  Verwundung,  sind  Veranlassung,  wobei  bald  die  Schädel- 
knochen, bald  nur  die  Hirnhäute  und  Hirngefässe  verletzt  sind ,  worauf  dann 
die  Zufalle  des  Drucks  aufs  Gehirn  erfolgen ,  die  bald  früher ,  bald  später 
eintreten  (s.  Commotio  cerebri).  Die  Cur  ist  hier  nach  den  Zufällen 
verschieden,  wie  oben  bei  Commotio  cerebri  angegeben  worden. 

Ecchjfmoiii  in  pectorii  cavitatem^  Blutergiessung  in  die  Brust- 
höhle. Sie  folgt  auf  heftige  Quetschungen,  Erschütterungen  der  Brust, 
Rippenbrüche,  penetrirende  Brustwunden,  wobei  die  Arteria  mammar.  interna, 
die  Intercostales,  selbst  die  grossen  Gefasse  and  das  Herz  verietzt  seyn  kön- 
nen; auch  innere  organische  Brustfehler,  das  Platzen  einer  Polsadergeschwulst 
katin  Schuld  seyn.  Das  Blut  ergiesst  sich  hier  bald  nur  in  den  einen  ,  bald 
in  beide  Pleurasäcke.  Die  Zufälle  sind  die  der  Innern  Blutungen  in  der 
Brust:  Ohnmächten,  kalte  Glieder,  Dyspnoe,  Orthopnoe,  kleiner,  kaum  fühl- 
barer Puls,  erschwertes,  hastiges  Reden,  Übelkeit,  Würgen,  Erbrechen, 
Schluchzen  wegen  Drucks  auf  das  Zwerchfell,  grössere  Ausdehnung  der  Rip- 
pen der  leidenden  Seite,  Neigung  nur  auf  dieser  zu  liegen,  starkes  Rö- 
cheln und  Rauschen  der  Brust,  die  Untersuchung  mit  dem  Plessimeter  lässt 
einen  matten,  dumpfen  Ton  hören.  Der  Tod  erfolgt  oft  schnell  durch  Ver- 
blutung, tödtliche  Ohnmacht,  oder  durch  Erstickung;  die  Genesung  bewirkt 
mitunter  die  Natur-  oder  auch  die  Kunsthülfe,  indem  die  eintretende  Ohn- 
macht den  Blutlauf  mässigt,  das  gerinnende  Blut  die  Lungenwunde  verklebt 
und  später  unbedeutende  Extravasate  selbst  resorbirt  werden.  Sind  die  Zu- 
fälle unbedeutend,  war  die  Blutung  gering,  drang  keine  Luft  in  die  Brust- 
höhle, so  verhalte  man  sich  mehr  passiv  als  activ,  sorge  fir  Ruhe,  Ver- 
meidung jeder  Bewegung ,  jeder  erhitzenden  Nahrung  oder  Arznei.  Sind  die 
Zufälle  aber  gefährlich,  so  muss  man,  um  den  Tod  oder  schlimme  Nacb- 
kraokheitcn  (Phthisis  pulmonalis ,  Pyothorax,  Hydrothorax,  Hektik)  xu  ver- 
hüten, acüv  verfahren.  Wir  stillen  zuerst  die  innere  Blutung  nach  den 
Kunstrcgeln  (s.  Vulnus  pectoris),  erweitem  aber  nur  dann  die  Brust- 
wunde,  wenn  hoher  Grad  von  Orthopnöe  den  freien  Biutfluss  nothwendig 
macht.  Ist  letzteres  nicht  der  Fall,  so  vereinigt  man  die  Wunde  durch 
Heftpflaster,  Compressen  und  Binde,  die  um  den  Brustkasten  in  Cirkeltou- 
ren  geführt  wird,  wodurch  der  Blutabfloss  verhindert  und  das  Blut  in  der 
Brusthöhle  zu  coaguliren  und  so  die  Blutung  zu  stillen  genöthigt  wird  (f'a- 
lentin^  Larrey^  jitsalini).  Dabei  kalte  Umschläge  auf  die  leidende  Seite, 
innerlich  viel  kühlendes  Getränk,  kalte  schleimige  Suppen,  Obstbruben, 
Vermeidung  des  Redens,  Niesens,  Hustens,  des  tiefen  Athmens ,  jeder  Be- 
w-egung,  Sorge  für  tägliche  I^ibesölTnung  durch  Manna,  Tamarinden.  Am 
vierten,  fünften  Tage  nach  der  Verwundung  und  wenn  man  sicher  ist,  ötM 
die  Blutung  völlig  gestillt  ist,  wird  es,  ist  anders  das  Extravasat  bedeutend, 
nothwendig,  es  auszuleeren.  Aufhören  der  Ohnmächten,  voller  Puls,  Wärme 
der  Glieder  und  Ruhe  des  Gemüths  sind  Zeichen  dieser  Blutstlllnng.  Man 
entleert  nun  das  Blut  entweder  aus  der  bereits  vorhandenen  Wunde,  oder 
man  öffnet  die  Brusthöhle,  wie  beim  Empyem,  zwischen  der  siebenten  und 
achten,  wenn  es  die  rechte  Seite  ist,  und  zwischen  der  achten  und  neunten 
Rippe  ,  wenn  in  der  linken  Pleura  sich  das  Extravasat  befindet.  Hinterher 
mus«  durch  Liegen  auf  der  kranken  Seite  der  allmälige  Abflusa  befördert 
werden;  das  Aussaugen  mittels  Spritzen  taugt  nichts;  dagegen  pasaen,  wenn 
das  Blut  schon  in  Fäulniss  übergegangen,  vorsichtig  angewandte  Injectioaen 
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von  29^  warmem  destillirten  Wasser.  Der  Verband  muM  ganz  einfach  sevn. 
In  die  Wunde  legt  man  «iu  au  beüdeo  äeiieu  aiifgezu^fto«  Bäudchei^  äii< 
lAneiB  öl  beitrickMi. 

EcchymMit  in  abäomen ,  s.  V'ulnus  abdoroiuis. 

EcchypiotU  in  orbitam.  Die  Blutergiessung  in  die  Augenhohle  kann 
durch  Fisauren  der  Basis  cranii  und  des  Keilbeina  aus  dem  Gehirn  kommeo 
(achliauDea  Zeichen),  oder  sie  ist  ^e  Folge  von  Conluaioueo  der  Orbitalg»» 
gttid«  der  Augenlider,  von  Osteomalacie  der  Orbttalkseckea.  Symptome 
aind:  Geschwulst  und  blaue  Farbe,  Her\ ortreibung  des  Auges,  wie  Kx- 
ophthalinuä  (9.  Hydatis  glandulae  lacrymalis),  grosse  Schmerzen, 
das  Auße  unter  deu  geschwoiieuen  AugeoUderu  verborgea.»  LJnbewcgUchkeit 
4m  BauM,  Fletar,  Brbveafaea»  Delirjea.  Csr.  Mata  «utreug  antiphlogi- 
■üach  aeya,  alao  Aderlässe,  Blutegel,  kalte  Umfohla^  äujb  Auge,  auf  d«a 
ganzen  Kopf,  innerlich  Kalomel,  Porgirsalze,  knappe  Diät.  Vor  der  dritten 
Woche  darf  man  keine  reizenden  Mittel  anwenden.  Kindheit  de«  Avg^a  bleibCi 
oft  rHIcIe* 

Ecehjßm§tU  conJmuHmu,  n,  HMnalopa. 

Ecco^rotica,  celind  wirkend«  LaxirmitteL 

EocrifiotehesiS«  SsrflckhaiUnf  kriUttlier  Avalee-^* 

rung. 

£<CCriSlS)  die  Auascheidung  des  Schweisses,  des  Stuhlgangs, Lungen> 
•uaworia etc., in Krankhdten die Auaacbeidung  der Krankl^eiUstoffe ;a. Criala. 

Eodarftis,  da»  ScMaden,  Absiahea,  atark«  Wuadwer- 

den  der  Haut  JBQar -anragt  die  entblösste  Haut  durcÜ  den  Zutritt  der, 
Lttft  oft  heftige  Schmerzen,  ganz  auf  dieselbe  Art,  wie  nach  Verbrennung 
gea,  Application  der  Veaicatorien ,  sobald  die  .Oberhaut,  die  die  Blaaen.  bil- 
det, QKvaiilefatiger  Weiae  abgebt  Cnr.  läi  die  ¥nmd«  Stella  kleta,  aobe- 
deutend,  die  Haut  nicht  blutig,  der  Schmerz  gering,  so  kann  man  etwas 
Wein,  Branntwein  überschlagen.  Es  entsteht  eine  Borke,  die  Stelle  trock- 
net aus  und  heilt  bald.  Ist  die  wunde  Stelle  grösser,  der  Schmerz  bedeit* 
tead,  so  atreicbe  maa  raSaea  laaea  LeiaSI  ftber,  atreuiB  pulvtriairtea  Stilrke» 
■tehl  auf,  und  verbinde  apäter  mit  Blei-  oder  Zinkaalba.  Oieae  Mittel  sind 
auch  beim  Wundseyn  durch  Reiben,  z.  B.  beim  sogenannten  Wolf  nach 
starkem  Reiten  gut.  Alle  erweichenden,  erschlaffenden  Salben  taugen  nichts ; 
me  erregen  oft  böse  Geschwüre,  wenn  man  z.  B.  das  wundgestossene  Schiico- 
Ma  dawlt  Terbindet.  Hier  tat  dn  gutes  Hausmittel  die  frische  innere  Haut 
aua  einem  Hühnerei,  die  man  auflegt,  und  wodurch  die  Luft  abgehaltch 
wird.  Diese  Kirrtiaut  lä^st  man  rubi^  mehrere  Tage  liegen^  wo  gawol)Q;; 
lieh  der  Schade  schon  geheilt  Ist.   S.  auch     x cor iatio.  .  , 

Eclampsia,  EeUuHmfm,  Eelampng^  Efü§pnm  Mcuta,  ftbriHt, 
infuntmmt  ^e  Bklampaia,  Kpilepsie  der  Kinder,  die  Fraiseay 
Kr&mpfe,  Scheuerchen,  Convulsionen  der  Kinder.  Das  Wort 
SUampsie  bedeutet  im  Allgemeinen  convulsivische  Beschwerden,  gleichviel 
•b  sie  aus  dieser  oder  jener  Ursache  entstehen.  So  hat  man  eine  Eclniapnat 
imiiet,  parfariMlAMiy  JkkrieMm,  neonatarmm,  »angnmea  etc.  angeaoaHaea, 
je  nachdem  Gift,  schwere  Geburt,  larvirtes  Wcchselficber ,  Trismus  neona- 
torum, BlatcongesUon  etc.  zum  Grunde  liefen.  Wir  verstehen  unter  Eklam- 
paie  eine  Bpilepaia  acuta  und  imperfecta  der  Kinder  bis  zum  siebenten  Le-. 
aeaafahre,  mo  aieb  daa  Übel  binlg  nr  EpUepsia  Tara,  perfeoCa  aasblMel» 
wenn  anders  «ne  innere  Ursache  zum  Gmiide  liegt;  bezeichnen  dagegen 
alle  bei  Brwachsoien  gelegentlich  entstehenden  Krämpfe,  z.  B.  die  Krumpfe 
der  Gebireuden  etc,  nicht  mit  dem  Nomen  Eklampsie,  sondern  nennen  aie 
Owif  Uanaa  ader  kloaladn  Kr&mpfe  (s.  Spaaaiaa  aad  Partaa  praeter» 
aataralis).  Symptome.  Nicht  selten  gehen  Vorboten  vorher.  Dieaa 
sind :  schnelles  Wechseln  der  Gesichtsfarbe  zwischen  Ruthe  und  Blässe,  Ver- 
ziehen der  Gesichtsmuskeln,  Lachein,  Verdrehen  der  Augen,  halb  geöffnete 
Angea  iaa  Schlafe.  Der  Säugling  beisst  ungewöhnlich  vtal  aad  ituk  beiai 
SliUMi  auf  dla  Bwutarataro.  ▼mcUoekt  M  alt  baisi  Triidcba,  laidet  aa 
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unregelmäßiger  Leibe«öiTnung,  Verstopfung  oder  Durchfall  mit  grünen,  ge- 
backcen  Stuhlgängen.  Der  Anfall  selbst  hat  viel  Ähnlichkeit  mit  dem  der 
Epik'psie,  äussert  sich  durch  Bewusstlosigkeit,  tonischen  und  klonlschea 
Krampf,  Verdrehen  der  Glieder,  rothes,  bläuliches  Gesicht,  im  hohem 
Grade  Gesichtsblässe,  tetanischer  Krampf.  Die  Dauer  des  Anfalls  beträgt 
oft  nur  einige  Minuten,  oft  ^,  1,  3,  6  Stunden,  oft  mehrere  Tage.  Zu- 
weilen tödtet  schon  der  erste  Anfall,  besonders  wenn  die  Brust  sehr  beengt 
und  die  Congcstion  zum  Kopfe  gross  ist.  Erfolgt  Genesung,  so  bleibt  im- 
mer grosse  Anlage  zu  Recidiven  zurück ,  und  kommen  diese  öfter,  so  ist 
die  (ürenzlinie  zwischen  der  Eklampsia  und  Epilepsia  imperfecta,  incipiens 
schwer  zu  ziehen  und  die  Prognose  ungünstig,  indem  dann  in  der  Regel  in 
spätem  Jahren  die  Epilepsia  perfecta  folgt.  Von  300  Epileptischen,  die 
mein  Tagebuch  enthält,  waren  210  in  den  ersten  Lebensjahren  von  der 
Eklampsie  crgrifTcn  gewesen.  Der  Hauptunt^schied  zwischen  beiden  Übeln 
ist  wol  der ,  das»  die  Eklampsie  vorzüglich  Kinder  und  zarte  Frauen ,  sen- 
sible, der  Kindel natur  ähnliche  Naturen  ergreift,  die  wahre  Epilepsie  aber 
mehr  die  Erwachsenen  befällt  vermöge  der  Disposition  des  Körpers,  wenn 
wir  nämlich  die  Eclampsia  toxica  nicht  Eklampsie  nennen.  Ursachen. 
Zwei  Quellen:  der  Darmcanal  und  plötzliche  Erkältung  sind  es,  die  bei 
Säuglingen  am  häufigsten  Eklampsie  erregen.  Häufig  ist  die  durch  Diätfebler, 
Menstruation,  Gemüthsbewegungen  etc.  verdorbene  Muttermilch  Schuld  (s. 
Cacogalac tia).  öfteres  Erbrechen  des  Kindes,  grüne  Stuhlgänge,  Leib- 
schmerzen machen  dies  wahrscheinlich.  Hier  verbessere  oder  verändere  man 
die  Muttermilch  und  gebe  dem  Kinde  säuretilgende  Mittel,  die  fast  alle  anü- 
spasmodisch  wirken,  wie  schon  oben  angegeben  worden  (s.  Absorbentia, 
Antispasmodica).  Erkältung,  Erhitzung  der  stillenden  Mutter  durch 
TanTsen  etc.  hat  auch  schon  manchen  Säugling  durch  Krämpfe  getödtet,  des- 
gleichen das  leichte  Bekleiden  der  Kinder,  das  Exponiren  der  Witterung  in 
jeder  Jahreszeit  ohne  Rücksicht  auf  Wind  und  Wetter,  worauf  so  häufig 
Fieber,  Entzündungen  des  Gehirns,  der  Luftröhre  und  Eklampsie  folgen. 
Nicht  selten  sind  Würmer  im  Darmcanal  Ursache;  doch  muss  man  bei  Kin- 
derkrämpfen  nicht  zu  häufig  diese  als  Ursache  annehmen.  Bei  Säuglingen 
ist  <lies  fast  nie  der  Fall.  Häufiger  ist  bei  grossem  Kindern  die  Erregung 
heftiger  Affecten  als  Folge  falscher,  verkehrter  Erziehung  Schuld.  Eigen* 
sinnige  Kinder  sind  in  der  Regel  schon  kränklich;  nun  sollen  sie  ihren  Kopf 
brechen,  sollen  aufhören  zu  schreien,  man  drohet  mit  Schlägen,  mit  Ein- 
sperren etc.,  da  zittert  das  Kind  am  ganzen  Leibe,  einen  Ruck  weiter  und 
die  Eklampsie  ist  da.  Beim  Ausbruch  der  Zähne,  der  Menschenpocken ,  so- 
wie bei  jedem  heftigen  Fieber,  bekommen  viele  Kinder  Eklampsie.  Hier 
vergelten  durch  richtige  Behandlung  des  Grundübels  die  Krämpfe  von  selbst, 
vers(4Uimmern  sich  aber,  wenn  man  dieses  verabsäumt  und,  blos  die  Krämpfe 
im  Auge  habend,  sogenannte  reizende  Antispasmodica  giebt.  Man  vergesse 
nie  ,  dass  nicht  selten  Blutegel  und  Antiphlogistica  die  besten  krampf stillenden 
Mittel  sind  (s.  Antispasmodica  und  Spasmus).  Eine  häufige  Ursache 
der  Eklampsie  wie  der  Epilepsie  sind  Krankheiten  des  Gehirns:  Hydrops 
cercbri  etc.  Cor.  1)  Man  erforsche  und  entferne  die  Ursache  des  Obels. 
Bei  Säuglingen  denke  man  vorzüglich  an  Magensäure,  gebe  dagegen  Liq. 
kati  carbon.  alle  1 — 2  Stunden  zu  6,  8,  10  Tropfen  mit  Aqua  foeniculi  and 
Syr.  rhei,  z.  B.  Folgendest  Magnet,  carbon.  )jj,  Pulv.  rad.  rhei  )j. 
Aqua*  foeniculi  ,  Syr.  timpl.  31«.  M.  S.  Umgeschüttelt  alle  2 — 3 
Stunden  1  Theelöjfel  voll  {Berendi).  Oder  auch  dieses,  theelöifelweise  ge- 
nommen: 1^  Liq.  kali  carbon.  Aquae  foenic,  Syr.  rhei  ana^.  M.  (üf.), 
denke  auch  bei  grossem  Kindern  an  schädliche  Abdomiualreize,  entferne  die 
Würmer  durch  Anthelminthica  und  hinterher  Purganzen  aus  Merc.  dulc.  und 
Rheum,  vergesse  ja  die  eröffnenden  krampfstillenden  Klystiere  aus  Chamilleo, 
Valeriana,  Milch,  Zucker,  öl  etc.  nicht,  die  bei  Kinderkrämpfen  von  so 
grosser  Wirkung  sind.  Ist  Erkältung  die  Ursache  der  Eklampsie,  so  passt 
Folgendes:  ^'  Spirit.  Mindereri  3jjj»  Aquae  foeniculi  5jj,  Syr.  liquiril.  3], 
lini  ttibiat.  51'    M.  S.    Zweistündlich  ^—i  KinderlöfTel  voll  {üerends). 
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2)  Ifui  ackte  ttoli  dtfMf,  ob  Iwftic»  Coiigestioii«a  snm  Kopfe,  fteilM 
Fieber,  kurzer,  achnellar  Athffin  bei  der  Eklampsie  aiiid.  Hier  passen  ei- 
nige Blutegel  an  den  Kopf,  an  die  Brust,  innerlich  etwas  Nitmin  mit  Manna, 
z.  B.  K'JkUri  depur,  Tort.  vUrUUat,  3)jj,  Mannae  tf^uUtM  3^,  AquM» 
/»emietui  Spr,  wuunuu,  ^liqmrii,  ana  5].  M.  8.  Alle  1— t  Stomlaa 
1  ThceiadU  tdU  (für  2— Sj&tiliga  Kinder),  daneben  eröffnende  Klystiere. 
Erst  dann,  wenn  <4  Stunden  nach  der  Anwendung  die  Krämpfe  nicht  nach- 
gelassen haben,  passen  die  sogenannten  Antispasmodica,  besonders  Moschus, 
Fbr.  zind  und  Valeriana.  Auec«  Mittel  1.  B.  Liq.  c  c  tnociiL,  Aether, 
Opium,  die  bei  den  Krimpfen  der  Geblrenden ,  der  Oparirtea  so  herrli- 
che Dienste  thun ,  passen  nie  bei  kleinen  Kindern ;  sie  schaden  be- 
stimmt immer,  wenn  die  Eklampsie  Begleiter  des  Zahnens,  der  fieberhaften 
AosscIilagtkniikheH  ist  (s.  Dentitio).  S)  XnssM^ch  mnae  Umsdillga 
▼on  Fl.  chamom.  auf  den  J^eib ,  warme  Salzfussb&der,  beim  Zahnen  der  Kin* 
der  auch  Klistiere  von  Kochsalz,  Chamillenthee,  von  etwas  Tart.  emetic. 
sind  oft  sehr  wirksam.  4)  Sind  die  lUnder,  die  an  Eklampsie  leiden,  noch 
■ehr  jung  oder  dnd  darebana  keine  ZeidiaB  von  BlotoongeeCion  «an  Kopfe 
da,  oder  sind  diese  vorher  durch  Antiphlogistica  gehoben ,  so  passt  Rr  Moi9ki 
opt.  gr,  jjj  —  vj,  LtV/.  c.  c.  iucc.  ,  Aquat  foeniculi  gtJr,  Syr.  althaeae  Jj. 
fifl.  S.  Zweistündlich  1  Tbeelöil'el  voll  (^'lortualj.  Halten  die  Krämpfe 
dennoch  an,  eo  passen  (f&r  Kinder  tob  f — 10  Mhien)  folgende  Mitlei» 
IV  Moschi  opt.  gr.  Vj — X,  Aquae  valerianae,  Syr.  alihaeae  ana  53.  M.  S. 
Alle  2  Stunden  1—2  Theelöffcl  voll.  In  der  and  crn  Stunde  giebt  man  gr, 
^,  1 — 2  Gran  Flor,  zinci  mit  Zucker,  so  dass  mau  mit  diesen  Arzneien  ab- 
wedieelt.  Diese  Mittel  haben  nür  in  hartnftckigea  F&Uen  stets  daa  Hdita 
geleistet.  Bei  der  Eklampsie  zarter,  junger  Kinder,  sensibler  Personen,  wro 
die  Krämpfe  nicht  aus  ÜberfüUung,  sondern  aus  Entleerung  entstehen,  also 
auch  keine  Blutcongcstionen  stattfinden,  habe  ich  von  magnetischen  Manipu- 
InUonen  grossen  Nutzen  gesehen.  Ich  hauchte  in  meine  beiden  Hände,  legln 
die  eine  Hund  an  den  Hinterkopf,  die  andere  in  die  Herzgrube  des  Kran- 
ken, führte  jene  Hand  langsam  über  Kopf  und  Hals  zur  Herzgrube,  brachte 
dann  im  Bogen  die  andere  Hand  zum  Hinterfaaupte  und  wechselte  so  mit  den 
Binden  10~20mal  binnen  ^  Stunde  ab.  Oft  bedorlla  es  nur  einer  solchen 
flesaion  und  das  Kind  war  fecund.  Bei  Erwachsenen  gab  ich  hier  den  Mo- 
edios  ganz  rein  mit  grossem  Nutzen.  Bei  der  Eklampsie  1  —  2jähriger  Kin- 
der als  reines  Nerrenftbel  ohne  materielle  Reize,  oder,  wenn  diese  Torfaer 
entfernt  worden  sind,  hat  mir  folgendee  Pnlver  herrliche  Dienste  getbani 
}p  Flor,  xinci  gr.jj,  Rad.  ipecae.  gr.  j,  —  artemii.  vulg.  5j,  Liquirit  co~ 
etat,  Elaeoi,  fieniculi  aua  5ty*  ^1*  f*  pulv.  divido  in  xjj  jj^art.  aequaL  ö. 
Stündlich  4  —  l  Pnlver  mit  Wasser  (ilf.). 

Eclampiia  iyphodu^  die  Kriebelkrankheit ,  s.  Raphania. 

Eclaa^pna  iaxiem^-  tmigtdaMf  pmfurkMtHm^  J^terwolkm  etc.,  t. 
Spasmus. 

KcDOia,  Wahnwitz,  Verstandesverrücktheit,  die  oft  nur 
Mftiell,  in  Beifahnng  anf  eünelna  Gegenetinde  irariniidea  ht,  wo  andern 
B^gflffe  nnd  UrCheila  aiber  lächte  Abnormee  Teffnlhen. 

EephraxU}  diaVardftnnnng  ttockandar  Sifln  im  KSrper. 

£cphyina,  Auswuchs,  s.  Bxcrescentia. 

E  c  p  h  }  s  i  8.   Ist  Bcphyma,  weleber  Zustand  eowol  etwaa  Nonaalee 

lle  etwas  Krankhaftes  scyn  kann. 

Ecplexia,  Ecplexit,  plötzliches  Erstarren  durch  Schrecken, 
tech  grossen  UngH^ok  imd  Widerwärtigkeit  $  die  Gegnnthell  Ten  ParklMila 
(Oo/an). 

EcptOina)  ToUkommene  Vemnknng  einee  Gliedes,  s.  Luxatlo*  > 
Ecpyema,  ein  g&niUch  Yeraitnrter  Tbeiii  Kiniga  nennea 
eo  auch  ein  Empyem. 

Ecpjfesigy  di«  Vereiterung,  die  Bildung  des  Ecpyems. 


aaa     .  ecsarcoma  —  ectbophjm 


Eeiareoma^  Fleli«kw«cherung»  »na^cwachsenes,  wll* 
des  FUU«li  (Cwrt  liunriMi>$  ob«B  Abteea»»«  Mo.  iS.  aad  Ca«- 
■tiea. 

,*£cita8i8)  EcplexU^  Catmleptia  »puria,  die  Verrückuog  eines 
Objects  «M  MÜMT  gewdimlicli«  Lage,  <U«  Verrflckniig,  VersÜckung 

des  Geistes  aus  seiner  {^eNv oh nlichen  Sphäre,  Wenn  ein  bedeutender  Ge- 
genstand, vorzüglich  ein  übersinnlicher,  unsem  Geist  ausschliesslich  festhält, 
so  dass  die  AuCmerksamkeit  aUeiii  auf  ihn  gerichtet  ist,  so  entsteht  leicht  ein 
solcher  Zustand ,  wo  die  Sede  aHelii  in  ihm  lebt  und  webt  (Wabndni^  durch 
Entzückung),  und  das  Bewnsstseyn  aller  übrigen  Dinge  darüber  rerloren 
geht.  Menschen  mit  sehr  lebhafter  Phantasie  und  mangelnder,  oder  fehlerhafter, 
einseitiger  Geistesbildung  sind  im  Allgemeinen  dieser  Seelenkrankheit  am  met- 
■tai  milMrworfen.   Heinroth  stellt  folgende  Arten  der  Bcstase  asfs 

Ecitasii  nmplex.  Findet  sich  h&afig  bei  jQBgflB,  lebhillciit  m  Ober- 
spannnng  geneigten  Gemüthem. 

MmUuü  paranoieqt  Wahnsinn  mit  Verrlkcktheit,  wo  der  reine 
WalliiBBB  sid^  adt  Vaikehrtheit  der  Begriffe  und  Urtheile  Terbiadel. 

Ecitaiit  maniaca,  Wahnsinn  mit  Tollheit;  z.  B.  wo  licli  n 
dea  Zofiilien  dos  reinen  Wahnsinns  ein  ZersfcÖningsttieb  gesellt. 

BetUub  eatkoHem^  Wahnsinn  mit  VerrScktheit  nnd  Totl- 
keit,  mit  Verstandesverkehrtheit  und  Wildheit. 

Ecitatu  melanchoKca^  wo  Wahnsinn  sich  mit  Melancholie  verbindet. 

£cslaffw  eonttmplativa ,  die  Vertiefung.  Dieser  Zustand,  wo  der 
Hcuck  so  lehr  in  liefe  Betrachtung  irgend  dnec  GemtlaBdea  ^«rsookeM 
ist,  dass  die  übrige  objective  Körper-  und  Sinnen  weit  gleichsain  für  ihn  todt 
ist,  findet  sich  häufig  bei  Gelehrten,  tiefen  Denkern,  ist  periodisch  und  be- 
steht darin ,  dass  durch  die  Lebhaftigkeit  und  Aufregung  des  innem  Sinnes 
die  Thitigkdt  der  Ivsseni  ffimie  voteidiickl  ist  Me  Car  der  BcsteM  M 
■ach  ihren  Arten  verschieden.  Eine  fekAfl^  Iioftos  ond  Geistesdiät  Ist 
n  Anfange  des  Übels  die  Hauptsache.  L,  A*  Most. 

£cthlymma,  eine  durch  Druck  entstandene  Beachädi* 

!;ong,  besonders  der  Haut,  Wnndwerdea  der  Haut  durch  Druck,  Reiben, 
Bcthlipsis),  z.  B.  d«  ■ogensnate  Weif  nadi  des  Reitenj  s.  Kcdarsis  und 
fixeoriatio. 

Ecthyma,  Aosschlag  der  Haut,  Pnstel,  Blatter,  i.  B, 
bei  fieberhaften  Exanthemen,  bei  Krätze,  Flechten.  Ist  dasselbe  wie  Kxail^ 
tbema.   Kiuige  nehmen  Kcthyma  und  Herpes  für  gleichbedeulend. 

Eotopiae^  die  Krankheiten  von  veränderter  Lage  dar 
Tkeile. 

Ectrimma,  JkMr%9»  dna  abgwiebeoe»  waadgeriabeiia  Hant- 

stelie,  s.  Ecdarsis. 

EctroiDa,  zu  früh  geborene  Leibesfrucht,  s.  Abortus. 

Ectropium,  iffpersto  pa^e^rae ,  Blepkarhelotü^  widernatür- 
liakas  Aaewärtiitehen  der  Augenwimpern,  da*  Blarraaga. 
Du  Aogeolid  ist  hier  nach  ansseo  amgekehrt,  man  sidit  die  inoere  Fliehe 
desselben,  die  Augenliderspalte  macht  bei  geschlossenen  Augen  keine  gerade, 
sondern  eine  gebogene  linie;  am  liäufigsten  ist  das  Übel  aa&  aatern  Äugea- 
Bde.  BadMteade  Artstellaag  des  Anges ,  fortwikrender  TkränmiiHy  an^ 
getriebene,  geschwollene,  entzündete  Tunica  palpebrarum  iaiania,  ^a  oft 
den  ganzen  Augapfel  bedeckt,  Jucken,  Bluten  und  Borken  am  leidenden 
Theile,  späterhin  oberflächliche  Entzündung  des  Bulbus  ocoii  sind  die  ge« 
wShnlicbea  Folgen  diecee  oft  Jahn  lang  daaernden  Übeb»  wenn  es  okaa 
KnaatkAlfe  mch  selbst  überlassen  bleibt.  Drcackan.  Sind  TcmUaden, 
^maos  folfxende  Arten  hervorgehen: 

'Ectropium  durch  Verkürzung  der  äussern  Haut.  Folgt  zu- 
weilen auf  Menschenblatteru,  Verbrennungen,  Blattcrrose.  Cur.  Im  geliu- 
dm  CSnda  lelba  bm  Uagwat  althatiB  ki  die  Nuka  «id  Mm  dam  das 
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so  schneide  man  die  Narbe  durch  und  verhüte  die  schnelle  Vereiiügung  der 
Wände,  ziehe  sie  mit  Heftpflaster  auseinander,  betupfe  sie  leicht  mit  itip. 
canst.,  wodurch  Fleischwucherung  und  Verlängerung  bewirkt  wird, 

£clro|>>um  d  arch  Aus chw  eil  ung  der  Innern  Hallt.  Liegt  sehr 
MiAg  warn  Gflonie,  wo  aSaHeh  Ophthebaia  Tenefea,  arCbrilie»,  baeoMV- 

rholdalis,  menstnialis,  congestiva  (t.  B.  bei  Saufern),  srrophiilosa  etc.  diese 
Anschvvellung  bewirkt.  Cur.  Man  behandle  hier  das  Gruudübel  durch  in- 
nere Mittel,  ratbe  kühlende  Diät,  Vermeidung  aller  ^pirituusa  an,  versuche 
toiieriich  i^tringirende  Mittel  t  Selatie  idnd  talphoriolf  Deeed..  ekinae; 
bänfi^  helfen  diese  Mittel  aber  erst  dann,  wenn  n»au  die  innere  Haut  vurher 
scnriJicirt  und  blutig  gemacht  hat.  Das  öftirc  Bestreichen  derselben  niit 
'iiucl.  opii,  Sublimatsolution,  mit  rother  Träcipitatsalbe,  und^  weuu  sie 
■dnü  caMOe  irt,  mit  letiteter  Salbe,  wen  man  noch  etwas  Aerugo  setzt» 
hilft  oft  am  besten.  Auch  passt  hier  (im  gelinden  Grade  der  Callositfit) 
fol-icnde  Salbe:  H«  Axung.  ;>yrci  5jj»  Butyr.  antimon.  gr.  jj  —  iv,  Merc. 
jfTaec.  rubr,  gr.  vjjj  —  xjj.  M.  exactLm.  8.  Zum  Bestreichen  des  callöscn 
AvgMiHdea.  lat  dli  Gallusitat  aber  alt  und  gross ,  so  mnse  bmo  den  Wulst 
mit  eiaer  Scheere  wegschneiden,  die  Fläche  nusl)luten  lassen  und  alsdann 
das  Augenlid  durch  Heftptlaster  stark  in  die  Höhe  ziehen.  Nach  jidams 
liegt  allen  chronischen  Entropien  za  grosse  Erschlaffung  nnd  Wölbung  dea 
Ta/tua  zum  Grunde.  Kr  schneidet  daher  aua  dem  obern  Augenlide  nadl 
dem  Nasenwinkel  zu  zwei  kleine  Dfviecke  fttd  heftet  dann  die  Wunden  durdi 
l^intigo  Naht  genau  zusammen. 

Ectropium  traumaticum.  Hier  tat  die  Innen  OMmniaanr  der  Angeiril» 
der  durdi  dne  Wunde  (durch  Vcrschwärung)  getrennt,  wodurch  sich  eis 
Kdi  pium  partiale  an  der  Ecke  dee  Aogee  bUAst.  9afi  Maa  Teieiiäge 
hiec  (iie  Wende  auCs  sorgfältigste. 

*ftlrepMWi  wegen  BlntgeacliwvUi  «dar  ekiee  Mdem  IddMft  Cto- 
wächse«,  welches  unter  der  innern  Platte  der  Palfdbn  UegL  Gar.  Mm 
acbäle  die  Geschwulst  aus. 

Ectropium  a  carie  marMini*  orbitalii.  Behr  ia  Altona  und  K^Ammon 
(a.  desa.  Zdtichr.  Ittr  Ophthainiologie  Bd.  L  Hft.  I.  8.  S6)  macbtao  snent 
auf  ilieae  Form,  die  mit  Lagophthaliuos  und  Synechia  palpebrae  oft  vorkommt, 
aufmerksam.  Die  Ursache  ist  hier  eine  chronische,  dyskrasische  Entzündung 
der  Periorbita,  worauf  Verwachsung  mit  irgend  einem,  äussern  Theile  der 
Jh^geoHder  nnd  partielle  Cariea  der  CJrUta  folgt.  Cor.  An(knga  nSidgea 
antiphlogistisches  Verfahren  gegen  die  Entzündung  der  Periorbite  |  dann  gegen 
<lio  Dyskrasie,  die  Scropheln  (Aq.  laurocerasi.  Terra  ponderosa,  Cicuta); 
ist  schon  Fiuctuation  da,  Oiluen  des  Abscessea,  einfacher,  nicht  reizender 
▼eibaftd,  der  Kranke  darf  die  Angeal&der  um  nnfl  HUIeM,  «•  ae  mehr, 
|a  «ntfbnilMr  die  Oflbmif  von  Orbüalmde  genadift  Vierden  (sr.  jimmon), 

Eeiropimm  ex  debilitate  mute,  orbicularis.  Entsteht  häu6g  im  Alter., 
wo  alle  Sphinktercn  in  zu  geringer  Erregung  sind,  desgleichen  bei  alluu 
Gichtischen,  alten  Säufern,  bei  Hämorrhoidarien.  Cur.  Waschen  und  Be- 
ta dee  Aogee  mit  kalten  Waaaer,  kalte  SodfadiidaR,  fpirteifaa  Euireibon- 
(po,  Blektridtat,  Acupunctur  des  Augenlides,  Einreibungen  von  Unguetit. 
nerrin.  in  die  Augengegend.  Hilft  dieses  nicht,  so  schneide  man,  besonders 
wenn  das  Kktrupium  schon  wulstig  gcwordua  ist,  der  Länge  nach  ein  Stüuk- 
chni  aos  der  Conjon^va  palpebrarun,  ood  vereiniise  ne  Wood»  eduidl, 
•o  dm  nur  eine  feine  Narbe  entsteht. 

Ectropium  aU  Folge  einee  Colobona.  Erfordert  die  Behaadlnng  des 
Jetstern ;  s.  Coloboma. 

Ectropium  fmclicium  »imulatum.  Entsteht  dniüch  die  Spielerei  man- 
cher Scholkioder,  sich  die  AogeoBder  mMdeppeSi  Aofiuigs  springeo  diese 
bald  wieder  in  ihre  rechte  Stellung ,  späterhin  aber  nicht.  Cor.  Man  ver- 
biete die  Unart,  bringe  die  Augenlider  dorch  HflApflaittr  wieder  io  die 
rechte  Lage,  und  wende  Decoct.  ciüaae  an. 
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duj^ea,  iadum  das  Augenlid  in  Krampf  gerikb.  Das  ÜU  Tmht  bald  m 
■olblf  J  man  nuss  solche  Versuche  nicht  niederholen. 

Keir^imn  wegen  Uydrophthalmos.  Hier  sind  die  Augenlider  oft 
OMod,  wanm  ab«  durch  Sit  abaonM  Gftoa  des  Augapfels  h«nnig0kd»» 
bau.  Car.  Man  bahandla  daa  GnudAbaL 

Ectrolitf  AfroiaMif,  daa  ZnMttgMnup  FaUfebtreDt 

Abortus. 

Ectrotica,  frachttreibende  Mittet,  s.  AbortiTa. 
Ectylotica,  Mittel  gegen  Schwielen,  Hühneraugen,  b.  Clavat 
pedis. 

Eczema,  fczcsma,  Hitzblätterchen.  Sie  entstehen  durch 
Hitze  des  Körpers,  Blutwallungen  etc.  Kühlende  Diät,  Vermeidung  hitad- 
ger  Getränke,  ionecUch  Crem,  tartari  sind  bei  Erwachsenea  zur  Cur  hin-' 
raichciid.  Batetefaen  da  b^  Säuglingen,  ca  lit  Brhitsang  der  SüllendeM 
durch  Tanzen,  Leidenschaften  etc.  daran  Schuld.  Hier  passt  Syr.  mannae, 
rhei,  Aq.  foeniculi  fürs  Kind ,  und  für  die  Mutter  das  Pulvis  galactop.  Ro~ 
acoateinü,  dreimal  täglich  1  Theelüffel  y/oü  mi  Wasser.  laicht  selten  eot- 
alahaa  nach  iheaaietlichen  ud  BanTdeaB  Schaaraeii  in  den  Gliedern,  am 
Kapfo  tut  plötzlich  einige  Hitzblätterchen,  besonders  in  der  Nacht,  mit  Br- 
leioitening  der  frühem  Beschwerden.  Sie  enthalten  eine  scharfe  Flüssigkeit, 
derjenigen  gleich,  welche  nach  Acuponctarstichen,  die  man  gegen  Rheuma- 
tfwnns  anwandte,  anilHeiit.  Dieia  Bllttarchan»  waleha  bald  m  aalbat  ver- 
tradnien ,  scbdnep  daher  kritisch  an  aajn  i9i,% 

Efflorescentia,  blühender  Ausschlag,  %.  B.  bei  Schar- 
lach ,  Masern,  Blattern  etc.,  daher  man  das  Stadium  derselben ,  wu  der  Ana- 
achlag  am  ft&rksten  ist,  Stadium  efiOorescenliae,  das  Stadium  der  Blüte, 
t|  a»  Mwh  Bznnthama. 
Eleosia,  Vanchwinaf,  a.  ülana.  f 

Flectricitas,  die  Elektricität.  Dieeea  kiifUge  FlnidoB 
ebenso,  wie  der  Galvanismus  und  Magnetismus,  gegen  verschiedene 
«iironische  Nerrenübel  mit  Nutzen  angewandt;  s.  Galvanismus  und  Ma- 
f  netiamna  ninaralla. 

Electropunctura,  die  Elektropnnctur.  Ist  eine  ModiA- 
cation  der  Acupunctur,  indem  die  eingestochenen  Nadeln  mit  einer  kleinen 
Voltasäule  ia  Verbindung  gebracht  werden}  t.  Acnpunctura  und  Gal- 
▼nniamna. 

filephantia,  Elepkantißm,  dia  Elephnntiaaia,  Knollanaht 
Dieees  scheussliche  Obel  kommt  bei  vm  nicht  vor,  wol  aber  In  Syilaa» 

Ägypten  etc.;  s.  Lepra  nodosa. 

Elo.deSy  Htloätip  BnUumiem  ander,  Schwitzfieber,  e.  Angiicna 
Budor.  * 

Ely  tritiSy  Bntadndang  der  Scheide,  s.  Inflammatio  vagioae. 
Elftnik  wmHgam,  Fbur  mUm  iM%nw,  bBeaitiger  welaec  Ftaea, 

a»  I«aacorrhoea. 

Elytrocele,  Scheidenbruch,  t.  Hernie  Taginalis. 

Elytroncus,  Scheidengeschwulst,  Anschwellung  der 
Scheide«  Die  Scheidenwände  sind  hier  aufgetrieben  und  angeschwollen. 
Obgleich  der  Nana  vreprünglich  eine  liarCa  Gaaehwtlit  (Oncai)  der  Scaeide 
bedeutet,  so  hat  man  die  Benennung  dennoch  auf  verschiedene  AnoandioB 
dar  Vaeina  ausgedehnt,  und  man  tinterscheidet  daher  folgende  Arten: 

Elgtroncu*  cruentuM  ,  Tktombu»  vagiMalü  ,  Scheidenblutge- 
achwnlal.  Sie  enfteleht  bei  •chwenn  Geborten,  dorch  Berelnng  dnce 
Vailx  etc.,  iet  fhst  onschmcrahaft  und  fühlt  sich  weich,  schwappend  an. 
Cor.  Bfan  epritBe  Daaoet.  queren«  mit  Alaun  ein,  fouchte  Chaipie  nüt 
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Rothweio  an  and  lege  dies  in  die  Scheide.  Will  sich  dif»  Geschwuiit  aidit 
zertbeilen,  so  entleert  min  das  geupnnene  Blat  dorcfa  fiünschnitte. 

El^ironem  tmphiftmmUm^  Wiadgesehw^^al  der  ScheldSi 

Ist  elastisch,  uoschmerzhaft ,  koamt  indessen  selten  vor.  Cor.  Man  lasse 
die  Luft  durch  einen  Einstich  ausströmen  und  wende  dann  adstrioginad* 
Büttel  an.    Sind  Risse,  Absccsse  Ursache,  so  behandle  man  diese. 

Elyironcui  inßammatormt^  £lgiriiii,  Bats&ndang  der  Scheide,  a.  In» 
flamiuatio  vaginae. 

Eliftroneu*  oedematoiut ,  ödemderScheide.  Kntsteht  vor  oder  in 
der  Schwangenchftft  liinfif  bd  Blondinen ,  die  an  Floor  albus,  Haemorriia- 

ffitL  uteri  litten,  viel  ^tien,  eine  schlaffe  Constltiilion  haben,  vorher  schon 
kachektisch  waren.  Zuweilen  ist  die  Wassergeschwulst  sehr  bedeutend^ 
verbreitet  sich  über  die  grossen  Schaamlefzen  ,  dehnt  diese  zu  ungeheurer 
Grosse  aus;  dabei  sind  gewöhnlich  auch  die  Küsse  stark  geschwollen.  Ist 
eine  solche  Person  ihrer  Entbindung  nahe,  und  stellen  sich  Wehen  ein^  so 
■maa  de,  m  UireKiifte  an  acbonea,  ktastBcii  entbanden  nod  llir  na^  den 
WochenlMtte  iwedoniaice  BQttel  gegen  Hydropa  ▼erofdaefc  wardA  (Otiandwt 

Elytroncui  pituitonu^  Sch leiagesch wuIst  der  Scheide.  Durch 
anhaltende  Blennorrhoe  und  Anhäufung  von  Schleim  können  die  Häute 
Scheide  ebenso,  wie  das  Intestinum  rectum,  durch  chronische  Ruhr  verdlcs^ 
aufgetrieben,  verhärtet  werden;  oft  kann  auch  eine  grosse  Schleimanhäufung 
die  innem  Hinte  der  Seliaide  m  ^  Hobe  tnlben,  «ad  ao  eine  luüte,  wei- 
che, nnschmerzhafte  Geschwulst  büdm.  Cur.  Die  allgemeine  der  Blefr- 
DOffrbue ,  der  LenkonrIiSe,  daneben  to^acb  adatriagirende  MitteL 

£ly troptosis,  Scbeidenverfidl,  a.  Prolapaaa  Tagiaae. 

£ly  trorrhoea,  Blotllaaa  aaa  der  SciMide»  a»  Haaaorrliaf  la 

Vagi  nae ,  uteri. 

£mbrocatio,  Cataclyunus,  das  Tropfbad,  s.  Balneum. 

Embryothlasis,  das  Zerstückeln  des  Futus  im  Mutter- 
leibe;  eine  durch  die  Fortschritte  der  Geburtshülfe  Gott  Lob!  selten  gewor- 
dene Operation,  die  maa  früher  häufig  bei  engem  Beckeu  vornahm ,  wo  noch 
die  Wendung  auf  die  Füsse  liitte  Tersncht  werden  sollen. 

Kmeliea,  VaatUorim,  BreehmlUeL  Die  Hanptwiritnng  ^eaer 
Mittel  ist  bekanntlich  die ,  dass  sie  Erbrechen  enegen.  Dieses  entsteht 
durch  Contraction  und  antiperistaltische  Bewegung  des  Magens  und  Zwölf- 
fingerdarms, wodurch  beide  unter  Mitwirkung  des  Zwerchfells  und  der 
Bauchmuskeln  ihre  Contenta  nach  oben  entleeren.  Die  antiperistaltische  Be- 
wegung theilt  sich  der  Speiseröhre,  selbst  der  Luftröhre  mit,  wahrscheinlich 
aach  den  BceaeUea  und  Broacfaialüstea,  nad  so  werden  auch  diese  Theile 
vom  Schleim  ,  etwaigen  Eiter  etc.  befreit.  Eine  secundäre  Wirkung  der 
Brechmittel  ist  der  Stimulus  auf  alle  Ab-  und  Aussonderungen,  wie  aufs 
ganze  Nen^ensystem  durch  die  Erschütterung  des  Körpers,  besonders  der 
Abdominalcingeweide.  Auch  die  momentane  Unterbrechung  der  Respiration, 
wodordi  der  BAddlaaa  dea  Blutea  Toar  Kopfe,  audi  woi  vom  Unteridbe 
yorübe^gehead  gdieiBBt  wird  lad  mithin  vorübergehende  Blutanhäufungen 
in  den  genannten  Theilen  entstehen,  ist  nicht  ohne  Wirkung.  Der  Ekel  und 
die  nagende  Empfindung  in  der  Herzgrube  vor  und  während  dem  Erbrechen, 
die  allgemeine  Abspaunuug  des  Körpers,  den  Eindruck,  den  der  erschüt- 
ternde Act  des  Erbrechens  erregt,  alle  diese  Wirkungen  der  Brechmittel 
aafii  Merfensystem  bewdaen,  dasa  VbaiitiTe  aowol  efaeuairend  and  abspan- 
nend, krampfstillend,  als  aufreizend,  erweckend,  erwhütternd  auf  die  Sen- 
sibilität wirken,  dass  sie  daher  auch  wichtige  antagonistische  Mittel  sind, 
die,  indem  sie  den  Leib  reizen,  vom  Gehirn  ableiten.  Auch  auf  das  ganze 
vegetative  und  reproductive  System,  auf  Leber,  Milz,  Pankreas,  aufs  Drü- 
seiuy Stern,  auf  die  ScfaleimaiembnuMn  und  reaorbirenden  Gefaase,  anfii  Ga- 
pillargefasssystem  der  Haut  wirken  Brechmittd  erregend.  Wir  gebranchen 
de  dah^  mU  Nntaea  1)  ia  Fiebern ,  beaonden  ia  gaatriachea ,  biliSaco, 
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pttokfiien,  wo  sie  in  kleinen  Dosen  aofldien,  in  grSssern  das  AufgclSsCe  ent- 
fernen; zu  Anfange  cxanthematischer,  aach  nervöser,  typhöser ,  contagiöser 
Fieber:  des  Scharlachs,  der  Masern,  des  Typhus,  der  Kriegspest,  des 
Faulfiebers  etc.,  wo  sie  einen  ^  gelindem  Verlauf  der  Krankheit  einl«ten, 
auch  prophylaktisch  oft  das  Übel  im  Keime  ersticken.  In  Wechseißebem 
mit  gastrischen  und  galligen  Complicationen  sind  sie  gleichfalls  dringend 
nutb wendig,  sowie  sie  oft  auch  das  reine  Wechselfieber  heilen;  2)  in  Knt- 
zümlungen  mit  galligem  Charakter,  in  mehreren  Arten  der  Angina,  beson- 
ders der  Angina  gangraenosa  und  membranacea  inclpiens ;  3)  in  acuten  und 
chronischen  Katarrhen,  Blcnnorrhöen  der  Lunge,  des  Halses,  des  Magens; 
4)  im  Wassersüchten  und  Wurmkrankheiten;  5)  in  Stockungen  der  Leber 
und  Milz,  Drüsengeschwülsten,  Bubonen,  Hodengescbwülsten;  G)  zur  Knt- 
fernuug  fremder  Körper  aus  der  Luft-  und  Speiseröhre;  7)  bei  Anfüllen  der 
Hysterie,  Hypochondrie,  bei  Krämpfen  der  VVöchnerinnen ,  bei  Asthma  con- 
villsivum ,  Blasenkrampf,  Farnes  canina,  Apepsie,  hier  |)assen  besonders  die 
müden  Emetica  aus  Ipecacuanha.  Höchst  heilsam  sind  die  Brechmittel 
8)  in  Seelenatörungen,  in  Manie  und  Melancholie,  bei  Trägheit  und  Stok- 
kiingen  im  Untcrloibe;  9)  in  Lähmungen,  besdndera  im  Stickfluss,  bei  Läh- 
luaugen  der  Glieder  aus  metastatischen  Ursachen,  nuterdrückter  Hautaus- 
öünstung;  10)  in  der  Apoplexie  wohlbeleibter  Leute ,  welche  auf  eine  reich- 
liehe Mahlzeit  folgt  (nach  vorhergegan^jcnen  Blutausleerungen);  bei  Taub- 
heit und  Schwerhörigkeit.  Dass  es  hier  Fälle  giebt,  wo  sie  nicht  passen, 
iTgieht  sich  von  selbst  aus  der  nähern  Betrachtung  aller  dieser  Krankheiten. 
Dringend  noth wendig  sind  die  stärkem  Brechmittel:  Vitriol,  alb.,  coerui.  bei 
Vergiftungen  durch  narkotische  Gifte.  Aromatische,  ätherische  Mittel,  Senf- 
pflaster auf  die  Herzgrube,  Bürsten  der  Glieder  während  der  Wirkung  des 
Brechmittels  vermindern  gleichfalls  den  hohen  Grad  von  Torpor  und  Unem- 
piindlichkeit  des  Magens.  Nur  dann  möchten  die  Vomitive  in  solchen  Ver- 
giftungen entbehrlich  seyn ,  wenn  durch  frühzeitige  Anwendung  der  Ma- 
gcnpuiupe  von  Read  oder  John  Jf'eissi}  das  Gift  entleert  worden  ist. 
Folgende  praktische  Cautclen  mögen  hier  ihren  Platz  finden:  1)  Das  Erbre- 
clien  Ist  stets  ein  heftiger  Eingritf  in  die  Ökonomie  unsers  Organismus ;  man 
gebe  daher  nie  ein  Brechmittel  ohne  gehörige  Indication.  2)  Soll  das  Erbre- 
clien  schnell  und  kräftig  erfolgen ,  so  giebt  man  wol  Neutralsalze :  Pot. 
Riverii,  Salmiak,  Sal  Glauben  (bei  gastrischen  und  Schleimkrankheiten), 
oder  vegetabilische  Säuren,  Tamarinden,  Crem,  tartari  (bei  galligen  Krank- 
heiten) ad  praeparandum ,  also  ein  paar  Stunden  oder  einen  Tag  vor  dem 
Einnehmen  des  Vomitivs  (Sundelin).  Auch  kann  man  diese  Mittel  nach  d». 
G.  VogeVs  Rath  mit  einander  verbinden,  z.  B.  Sal  Glauberi  mit  Ipec^ 
ruanha,  Cremor  tartari  mit  Tart.  eraeticus,  z.  B.  1^  Crem.  fort.  5)^»  Türt. 
tmetici  gr.  jj — rv.  M.  8.  Brechpulver  auf  ein-  oder  zweimal  zu  nehmen; 
oder  1^  Pu/p.  rad.  ipecac.  ^j,  Sal  Glauberi  ^]>,  Tart.  emetic.  gr.  jj.  M.  8. 
Brecbpulver,  auf  einmal  mit  Thee  zu  nehmen  (vergl.  Fogel^s  Handb.  d.  prakt. 
Arznei  Wissenschaft,  Stc  Ausgabe,  Th.  I.  zu  Ende).  In  unserer  Gegend  (Meck- 
lenburg), wo  die  Bleiutorrhöen  des  Magens  und  der  Gedärme  recht  zu  Hause 
sind,  gebe  ich  drei  Tage  lang  Folgendes:  I^  Pot.  River,  c.  tucco  citri 


S<tt.  ammon.  dep. ,  Succ.  liquir.  dep.  ana  3jj ,  Spirit.  $al.  dulc.  3j.  M.  S. 
Viermal  täglich  1 — 2  EsslöfTcl  voll,  und  lasse  dann  erst,  wenn  diese  Mixtur 
verbraucht  ist,  das  Brechmittel  (oder  auch  ein  Laxativ)  nehmen.  S)  Bei 
entzündlichem  Zustande  des  Magens  passt  kein  Vomitiv;  ist  bloa  Erethismus 
und  Congestion  des  Magens  da,  so  müssen  Blutentziehungen ,  Derivantia, 
Fassbäder,  innerlich  Mucilaginosa  und  Oleosa  vorhergehen.  4)  Verhindert 
ein  krampfhafter  Zustand  der  Digestionsorgane,  erhöhte  Sensibilität  dersel- 
ben das  Erbrechen,  so  nutzen  Valeriana,  Mentha,  ChamomiUa  als  Thee, 
mit  Liijuor ,  Naphtha  ,  auch  Opiateinreibungen  in  die  Magengegend. 
5)  Bei  sensiblen  Personen  ist  es  gut,  wenn  sie  des  Nachmittags  das  Brech- 
mittel nehmen  und  einige  Stunden  vorher  etwas  Haferschleim ,  schwache 
Kalbflcischbrühe  trinken.    6)  Man  lasse  nach  jedesmaligem  Erbrechen  eine 
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Tmm  lane«  Wasser  oder  scWacben  GInMeatbee  nachtrinken,  imrft  etwas 

fm  Magen  ist.  Ehe  aber  das  Krbrcchen  noch  nicht  wirklich  eingetreten  ist, 
darf  nichts  nachgetrunken  werden,  damit  die  Wiriniag  durch  Verdünnung  des 
Mittels  nicht  gescbwicht  7)  Brfalgt  dna  Imecben  tiach  genomme- 

Mm  Brechmittä  ra  iMttg,  an  bsse  man  voittufig  lauwarmen  Haforsohleifli 
Irinken  und  mache  warme  Fomentationen  von  Chainillen  und  Wein  auf  dia 
Macengegend.  Hilft  dies  noch  nicht,  so  gebe  man  alle  ^Standen  IKsslöiirf 
inUPado  Sifirii  te  Anfbtauna,  aMb  wd  vnniclitig  cfaiigvTrMAMOphHii. 
Bwliuid  das  Brechmittel  aua  Tart  emeticus,  so  nützt  oft  ein  (Jhinadecoct, 
wriclMt  chemisch  den  Brechweinatein  zersetzt.  8)  Contra! ndicirt  aind  Vomi- 
llva  M  de«  sympathiaclien  Erbrechen  der  Schwangern,  bei  dem,  wo  orga- 
fimiw  Fahler  d«a  Magens,  dm  Gedlrme,  des  Pankm»,  dar  Laber  sngegen, 
vorzüglicK  aber,  wo  das  Erbradwn  Ton  Entzündungen  d«r  Lebar,  Mtti,  Nieren, 
des  Uteras  herrührt.  Hier,  sowie  bei  Vomitn»  cruentus,  Aneurysmen  in  in- 
neren Tbeilen,  können  Vomitive  plötzlich  tödten.  Auch  die  bevorstehende 
MaiiilimiHiw,  Sdmaactoneball,  PiroiapMis  uteri,  BHIdie,  hutilckige  Leibea» 
verstopfnng,  C^schwübte  im  Unterleibe,  grosse  Erschöpfung  oantraindicirea. 
Doch  Kann  es  bei  Hermen  und  Schwangerschaft  Fälle  geben,  wo  ein  Vomi- 
tiT,  mit  Vorsicht  gebraudit,  nicht  schadet.  9)  Kinder  und  Frauenzimmer 
mibrmlnii  Mahtsr,  ala  mbmto,  ünlM  Mlmw.  dia  durah  «in  VamltiT  «ft 
aehr  aagegrilTen  werden.  10)  Dia  Mobteita  M  beste,  am  wenigsten  naob 
unten  wirkende  Brechmittel  ist  die  Ipecacnanha,  wovon  die  gewöhididia 
Dada  für  einen  Erwachsenen  4  Drachme  ist,  z.  B.  Br  Rai,  ipeeac.  puh,  30^ 
Jtqmm  ititia,  timpl.  ^jj.  M.  S.  Alla  8  MfaMimi  1  flMMM  voll  Ua  mnr  Wir- 
kung. Für  kleine  Kinder  passt  F'olgendes:  IV  Rad.  ipeeae.  gr.xvjjj,  Sjfr» 
althaeme  ^f^.  M.  S.  Gut  um^eschüUelt ,  alle  Stunden  1  TheelölTel  voll  bis 
Bor  Wirkung  (/ftfiu//).  Oder  für  grössere  Kinder  :  fy  Rai,  iptcac.  ^j, 
Apmt  4imBL,  Obifflk  tfuittit,  ana  ^.  M.  8.  Wie  oben.  Bei  Pmaonon, 
welche  schncr  braaban,  setzt  man  nodi  Brechweinstein  hinzu  i  Rad» 
ipaeac.  3f?,  Tart.  eme(tci  gr.jj— jjj,  Aq.  deitUl.  Jjf?.  M.  8.  Alle  5-8  Mi- 
nuten 1  EssIötTcl  vull  bis  zum  Erbrechen.  Ist  grosse  Torpiditat  des  Magens* 
da,  S.  B.  bd  Vergifteten  durch  Opium,  BellidMm  atc,  so  passen  folgende 
Formeln :  R-  Zinci  $ulphurici  cryttall.  —  ,  Aquae  dtitiU.  timpl.  ^jj- 
M.  8.  Alle  5—10  Minuten  1  EsalöfTel  voll  bis  zur  Wirkung;  oder  &  Cupri 
gu^^turiei  crytt,  gr.  x ,  Aqua«  dtitiUat.  5jjj.  M.  8.  Wie  oben.  Über  die 
baeeaders  Tan  ältern  Ärzten  vielfach  benutzten  Brechmittel  des  Pflanzenreichs 
hat  Dierbach  ZU  Heidelbcrpj  in  Hecker  s  Lit.  Annal.  d.  gcs.  Heilkde.  1831, 
Novbr.  S.  275  fg.  eine  sehr  lesenswerthe  Abhandlung  mitgetheilt,  die  alle 
Behersigwig  verdient  Er  theilt  diese  Bmetica  nach  ihren  Wirkungen  da 
■metfea  iMolTentia,  antispasmodica,  diaphoretica ,  diuretica  und  al^ecntta 
«au  ncrvirm .  und  gpebi  dia  gidaUaraa  FiUa  fir  jada  Alt  «ad  ibn  Aaww- 
dang  genau  an. 

Knietocatharsis,  das  Brechpurgiren,  Ausleeren  nach 
obaa  «od  «ata«.  Ist  ia  Tlcka  FUlaa  dam  MeeMa  Bibraebea  nach  obaa 

Torzuzieban,  a.  B.  bei  Blennorrbaaa  ventriculi  et  intestinorum ,  wenn  Magen 
und  Gedärme  voller  Schleim  sind,  bei  Wahnsinnigen  etc.  Hier  passt  vorzüg- 
ücb  der  Tart.  emeticus,  der  erst  nach  oben,  später  auch  nach  unten  wirkt. 

EmetOCathartica.  Sind  diejenigen  Mittal,  welche  das  Brecll- 
|»«rgiraa  bafSrdera. 

Emmenagoga,  richtiger  Emmeniagoga,  Mittel,  di«  dlaMaar 
attaation  befördern;  s.  Menstruatio  retenta,  suppressa. 

Emollien  tia,  erweicl»eude,  crschlali ende  Mittel ,  s.  Relaxantia. 

Emollities  ossium,  Knochenerweichung,  a.  Malacosis 
oaainm. 

Empbyaema,  fiMMimU,  Kmpmmmmmut  Sareitm  ßatuonh 
Haatwindsucht,  Windgescbwviit,  Lu  ftfrcsch  wuIst.    Ist  eine  an 
sich  wenig  schmerzhafte  Anschwellung,  ein  Anfgcblasenscjn  des  ganzen  Kdr-. 
pers  oder  irgend  eines  Theils  dcsüciben,  verbunden  mit  Spannung  «ad  Wa- 
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•Ücit&t,  wobei  inaa,  wenn  man  darauf  drückt,  nicht  Mlten  du,  bald  icoUern- 
idea,  mehr  kakUndm  Getteeh  hAft  «biI  die  4cb  dadurch  tob  Hydrop« 
unterscheidet,  daaa  aich  keine  Gruben  in  die  Geschwulst  drücken  lassen,  daaa 

das  Glied  nicht  so  kalt  und  so  schwer  als  bei  Hydrops  int.  Die  nächste 
Ursache  ist  stets  extravasirtes  Gas,  das  in  dem  leidenden  Theile,  in  den 
meisten  Fällen  im  Zellgewebe,  aich  außiält.  Häufig  sind  die  Luflansamm- 
longeo  Sa  Zellgewebe,  aowie  In 'den  H5hleB  des  Körpers,  wodurch  Aufbli- 
hang  entateht,  nur  etwas  Symptomadacbea,  daa  im  gelinden  Grade  periodiach 
■chon  bei  heftigen  Anfällen  der  Hysterie,  der  Hypochondrie  bemerkt  wird, 
wo  die  Gasentwickelung  oft  schnell  entsteht  und  schnell  verschwindet,  indem 
die  Säftemasae  die  Luft  ausscheidet  und  die  einsaugenden  Gefasse  sie  wie- 
der reaorbirea  {Richter) i  vielleicht  auch,  daaa  daa  Dunst-  und  Gasförmige, 
WM  in  Leben  nla  eiwaa  NoraMlea  die  HShlen  erfiUlt  und  nur  im  Tm» 
tropfbar  flüarig  wird,  aich  bei  jenen  Krampfbeschwerden  im  Übemeaae  an- 
häuft. Ebenso  ist  der  Meteorismus  des  Leibes,  der  im  Stadium  colliquativurn 
bösartiger  Fieber  bemerkt  wird,  nichts  weiter  als  abnorm  entwickeltes  und 
die  Bauchhöhle  anfüllendes  Gas.  Entwickelt  aich  die  Luft  allmällg,  entwe- 
der in  der  Bnadibdlile,  oder  in  den  Gedärmen,  ao  dtaa  der  Unterleib  eiaatiMh 
feapannt  ist  und  daa  Übel  längere  Zeit  anhält,  ao  nennt  man  ea  Trommel- 
aucht  (s.  Tyrapanitis),  die  in  der  Regel  auch  nur  ein  Symptom  des  Hy- 
drops, des  Icterus,  der  Melanosis  und  bedeutender  organischer  Fehler  der 
Leber,  der  Milz  etc*  ist,  wenn  wir  nämlich  die  uneigentlich  sogenannte  starke 
LvAentwidLelvng  In  den  Gedärmen,  die  mit  der  Windkolik,  den  lang triecigan 
Vetlnnf  nbgerechnet.  Alles  gemein  hat  (Tympanitia  inteatinalis),  nicht  aar 
wniuren  Trommelsucht  zählen.  Ursachen  des  Emphysems.  Die  nächste 
Ursache  ist  schon  oben  genannt  worden;  Gelegenheitsursachen  sind  entweder 
iopere,  allgemeine,  oder  äussere,  örtliche,  bald  nur  mechanische,  bald  dyna- 
mtach-chemiadM.  80  entateht  der  Meteorianma  in  bSaartigen  Fielyrn  durch 
^  CoUiquation  der  Säfte,  durch  chemkche  Zeraetsong  nnd  Neigung  dei 
Blutes  zur  FäuUiiss,  die  ohne  Gasentwickelung  nicht  erfolgt ;  die  wahre  TroBH 
melsucht  ist  häufig  mit  Hydrops,  Melas  Icterus  verbunden,  entsteht  auch  mehr 
auf  chronische  Weise;  das  Emphysema  pectoris,  wodurch  die  fürchterlichsteu 
BnticknngasuOUle  entatehen,  ist  Folge  mechanischer  Verletzung  der  Lungen- 
nellen,  wodurch  die  eingeathmete  Luft  in  die  Bniat  eitnivaairt;  bei  der 
Gangrän  einzelner  Theile  ist  gleichfidla  h&ufig  etwaa  Emphysematische% 
weil  auch  hier  die  beginnende  Fäulnis»  und  der  partielle  Tod  nicht  ohne 
Gasentwickelung  vor  sich  geht,  etc.  Cur.  Die  des  Eni|»liysems  im  All<:e- 
mmnen  ist  nach  den  Ursachen  sehr  verschieden.  Man  muss  hier  (beim  ei- 
gentlichen Emphysem,  nicht  bei  Tympanitia,  Meteerismna)  ateta  din  Lnfl  dorcb 
Einstiche  und  Streichen  zu  entfernen  suchen  und,  wenn  aie  von  Aussen  ias 
Zellgewebe  dringt,  die  Wege  dadurch  versthliossen,  dass  man  im  Theile 
Entzündung  errej^t,  und  bei  Emphys.  universale  am  Kndc  der  Cur  starkende 
.Bäder  und  Einreibungen  anwendet,  weil  sonst  leicht  krankhafte  BVttieibig- 
keit  nnückbleibt  (a.  Adipoaia).  Folgende  Arten  der  Windgeacbwidn 
oind  hier  noch  sa  bemerken: 

Emphytema  capitis,  Phygocephatm,  W i nd gc schwulst  des  Kopfs. 
Sie  verbreitet  sich  über  die  allgemeinen  kopfdecken,  ist  häufig  Symptom 
von  Hieb-  und  Stichwunden  des  l^opfs,  mit  oder  ohne  Verletzung  der  Galea 
nponeoroticn,  wotn  aich  auch  erysipelatdae  Bntsündungen  geseUen.  Cur. 
Man  behandle  daa  Gmndubel,  dilatire  Stichwunden  etc 

Emphytema  cellulare.  Es  ist  meist  über  den  ganzen  Korper  Vtf breitet, 
erregt  ein  höchst  beschwerliches  Asthma  und  erfordert  die  allgemeine,  oben 
angegebene  Behandlung  (a.  Aathma  aereum  a  pneumothorace  und 
Tympanitia). 

ISmphftmm  imtnUni  rwH,  Wlndgeachwnltt  dea  Maatdnrmi^ 
Hier  tritt  die  innere  Haut  dea  Rectums,  welche  von  Luft  amgedehnt  ist,  zun 

After  heraus  und  bildet  eine  elastische  Geschwulst.  Cur.  Man  lasse  die 
Luft  durch  kleine  Einstiche  heraus  und  behandle  daa  Übel  dann,  wie  dfio 
Maitdarmvorfall  (s.  Prolapiua  ani). 
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Empfiysema  mammarum,  WiaAgßmkmfikA  4tr  TTiihHiih«i  BilU>,  i. 
Mastodynia  emphysematica. 

Emphygema  p§cimit,  Bru&twinikocht,  s.  Astbma  aSreum. 
Empi^atwia  McnÜ^  OicftMCdit  >ltlailnil«,  Bmiia  ^tum  «ml^ 

PntumatoceUf  Windbruch  des  Hodensacks.  Ist  entweder  ein  wahrer 
Darmbruch  oder  eine  Art  von  Wasserbruch  {Pott),  Es  giebt  aber  ein  £iu« 
|»hysen)a  scroti  facticium  sinaulatum,  welches  sich  oft  Militalrpflichtige  machen, 
indem  sie  durch  eine  feine  Oirauug  in«i  Zellgewebe  des  Scrotums  (oder  auch 
wol  in  die  Ingoinalgegeiid)  Luft  «inblatea  nnd  dann  dia  OffiMUig  admall 
heilen  lataan.  Dieser  Betrug  irt  bdO  fto  aifCdackaiL  .Bin  Maknraa  ibar 
Bnphysema  partiale  s.  bei  T  y  m  panites. 

Emphysema  vaginrnt,  IJ'iadgeK^walft  dfiuc  bcheide,^  JBlyntroacna 

•  ■ph  y  üeiii  aliciia.  , 

Empneuiuatosis,  das  Anfüllen  mit  Luft,  daher  dasselbe 
was  Bmphysema,  Hataafiaoiiia,  Tympanilaa*  JUnige  TantalMa  ttrtar  den 
Warte  aock  die  Inspiration. 

Emproslhotonin,  EmpmAotonut ,  Tetanu$  antiau ,  Starr- 
krampf mit  Spannong  aller  Vorwirtobtngemuakeln,  a.  Tetanua  und  Spaa- 

fliUS. 

£niptO^,  EmptoUj  Blutsprien,  s.  Ii a e  sn  o  r r  Ii  a ^  i  a  pnlinonum. 
•Elupyema,  Empycma  verum,  Vyuthorajc  verus ,  PleurorrhoeO^ 

Surulenia,  Diapycma,  Ecpyema,  Ecpyenis,  Eiupycui,  Brustgeschwür, 
Uterbraat.  Jst  In  engem  Sinne  eine  innere  fiiterong  in  der  Brost,  ba* 
•onders  wenn  Eitercr^uss  aus  einer  Lungonvumica  sich  in  die  Brustliöhle 
ergiesst,  wodurch  nicht  selten  hefti«;c  Dyspnue,  Orthopnoe  herbeij^eführt 
wird.  Im  weitern  Sinne  \  erstehen  wir  unter  Empyem  jeden  Kiterer^uss  in 
der  Brust,  wobei  sich  der  Elter  sowol  nach  Aussen  nU  nach  Innern  Thciien 
bafaben  kann.  In  dieser  Hinsicht  bat  man  folgende  Arten  angenooinent 

Empffema  ttbdomhudtf  wo  der  Biter  aus  einen  Alieceasat  hepatis, 
Paoas  etc.,  also  aus  dem  Uuterleibc  in  die  Brusthöhle  tritt. 

Empftma  tfiapkragmmiii,  wo  der  SSUr  zwischen  Pleura  und  Zwerch- 
fell sitzt. 

Empyema  interco$iale,  »puriwm.  Hier  sitvA  der  Eiter  zwischen  Pleura 
vnd  Bmttmnskeb.  Nicht  seUen  bahnt  sich  bei  der  pniulenten  Lungen- 
acbwindsocht  auf  solche  Weise  der  Inhalt  einer  Vomica  nach  Anuen  ei- 
nen Weg  (a.  Phthisis  puhnonaiia  aznlcarata). 

Empyema  pericardii,  Hydrop»  pericardii  purulcntu*.  Ist  auch  nur 
ein  Kmp.  spurium,  indem  das  Cuutentum  kein  wahrer  Eiter,  sondern  nur 
eiterahnliche  Wa^seransammiuni;  ist  (s.  Hydrups  pericardii). 

Kmpyema  tttrnale,  mediaMtini,  wo  der  Eiter  im  Mediastinum  seinen 
Sks  bat.  Wae  die  Erkenntniss,  Diagnose  vnd  Cnr  der  verschiede* 
nan  Bopyena  betrifft ,  lo  wird  darflber  an  aadem  Orten  gehandelt  werden 
(a.  Phthisis  pulnoa.  exulcerata,  Inflanmatio  pulmonum  et 
plaurne,  hepatis,  musc.  Psoas  etc.).  L.  /■!.  ßJost. 

Enipyocelo,  Eiterbruch,  K  i  ter  an  s  a  m  n»  I  u  n  in\  Hoden- 
sacke.  Kann  durch  Abscessc  in  der  tichamgegeud  entstehen,  auch  durch 
Senkung  dos  Eiters  aus  dein  Unterleibe,  -  wo  er  doreb  den  Annulas  tritt. 
Cur.  Man  bebe  die  Ursache,  behandle  den  Abscesa,  enche  die  Resorption 
(lc.4  Btters  im  Hudensacke  durch  reizende  BinrcVbungen,  Umschläge  zu  be- 
fürdcni;  ^elin^t  dies  nicht,  so  entferne  man  den  Biter  durch  die  I*ansette 
nach  den  Kegeln  der  Ktiiisr. 

EnRCmon  (remcdium)^  ein  b  !  u  t  U  i  1 1  c  n  d  c  s  Mittel,  z.  B.  das, 
Tournicjuet,  die  Ligatur,  uus  kalte  Wasser,  da3  Pulvis  stypticus;  8.  Hae- 
morrhagia. 

Encaathis,   Tumor  earuneulat  lacryindH^t  Geschwulst  im 
innern  Auf^cn wIn k e  I,  j;cblhki  dnit  ii  ICnizüudung  der  Thräncncaronkel, 
die  sich  im  höher n  (Jradc  bis  auf  die  Membrana  tertia  und  die  innere  Haut 
Masi  BaeylLtojiadie.  I.  2S2 
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des  obcm  und  untern  Augenlids  im  innern  Augenwinkel  erstreckt.  Diese 
Geschwulst  sieht  wie  ein  ruther  Knopf  aus,  der  im  letztern  Falle  zwei  Flügel 
hat.  Entstellung  des  Auges,  Entzündung  uad  Schmerz  de«  Bulboa,  Tltf§* 
MBfloMt  pärtfeUes  Bctrupioni  die  Folcea  diam  Übeli.  Wir  «ntfii^ 
•cMdens 

EnCMthtB  acuta.  Entsteht  durch  mechanisclie  Schärfen,  Erkaltwnf; 
des  Auges.  Die  Geschwulst  entsteht  schnell;  schon  am  zweiten,  dritten  Tage 
bildet  sich  eia  weisses  Pünktchen,  das  aber  ebenso  wenig  ein  Abscess  ist, 
aU  et  die  wilnlkheii  Punkte  bei  Angina  Conrillaria  M,  Cor.  Man  eni- 
femc  €reaide  Kdrpw,  wenn  diese  die  Unache  sind,  befordere  die  2«erthei- 
iung  durch  Aqua  Goulardi  etc.  Bildet  sich  ein  wirklicher  Abscess,  io  dffiw 
■an  bald,  sonst  eitert  die  ganze  Carunkel  bald  weg  (s.  Rhyas). 

Encanthis  chronica.  In  den  meisten  Fällen  sind  allgemeine  Ursacliens 
Scrophulosis,  Herpes,  Arthritis,  Congestio  baemorrhoidalis  etc.  Schtlld.  Sie  , 
oBterlmlCee  biuBg  die  Kototndung,  die  mu  am  der  aeetea  In  die  elireai- 
sche  Form  übergegangen  ist.  Cur*  InoerUdi  die  Buttel  gegen  das  Grand- 
übel.  Da  meist  immer  Wucherung  und  Laxität  der  Carunkel  da  ist,  so 
muss  man  öfters  etwas  von  der  Geschwulst  wegschneiden,  doch  nicht  zu 
viel,  sonst  entsteht  ßh^as.  Die  Blutung  stiÜt  mau  am  besten  mit  Feuer- 
tcbwamm. 

EuamAk  e&nimomatoM,  Der  Kreba  dea  TbrlnenhügeU  bat 
ein  maidbeerfdniigea,  halyienkammühniiciiee  Aniebn.  Cnr  a.  bei  Cancer 
ecnll. 

Encatalepsis,  Starrsucht,  s.  Catalepsis. 

E  n  C  e  p  h  a  1  a  1  g  i  a  ,  Hirnleidcn ,  tiefer  Kopfschmerz  wegen  irgend 
eines  Hirnleidens  (s.  Ccphala  Igia) ;  daher  man  folgende  Arten  unterschei- 
det :  Encephalalgia  cruenta,  vUioia,  febricomes,  hydropica^  inflammal9ria, 
wmehmiea,  nenoMf  pittkirica,  pinUenim,  fraMMitM,  je  nacbdea  Blei- 
extravasat  im  Gehirn,  org:\nische  Uirnfehler,  Fieber,  Hirn  Wassersucht,  Hirn- 
entzündung,  Verletzung,  Eiteniiig,  Plethora  etc.  zum  Grunde  litf;cn.  Cur. 
Ist  natürlich  nach  den  Ursachen  sehr  verschieden.  Kann  man  diese  entfer- 
nen, so  verschwindet  das  Symptom  von  selbst. 

Encephaielcosis,  inueres  Kopfgeschwür ,  Hirngeschwür ;  s. 
Inflammaife  und  Malaeeaia  eerebri. 

Encephalitis,  HinentsODdiuig:  Irt  im  engem  Sinne  bbn  Kafc- 
tfindting  des  Gebims,  im  weitem  Sinne  aneb  Entzündung  seiner  Hinte; 
■.  Infiammatie  eerebri  et  aeningan,  und  Hydropa  eerebri 
acntus. 

Enceplialoceie,  Himbntch,  a.  Hernii^ eerebri  und  Fangua 

d  u  r  a  c  m  a  t  r  i  8.  "^v^ 

Enceplialodialysis,  gänzliche  Auflosung  der  Hirnmasse  zu 
breiartigem  Wesen;  s.  Malacosis  eerebri.  Andere  nennen,  weniger 
riebtig,  ebenso  eine  tiefe  Verwundung  dea  Gelnras. 

Enoephalolithiaail,  Steinbildeng  im  Gehirn;  Sieino 

und  €rries  hat  man  nicht  selten  im  Gehirn  Apoplektischer,  Epileptischer,  Wahn- 
sinniger etc.  gefunden,  besonders  in  der  Zirbeldrüse.  Da  man  sie  aber  häufig 
auch  bei  Gesunden  aiigctrotren  hat,  so  ist  man  über  ihre  pathologische 
Bedeutung  noch  nicht  im, Keinen  {AJorgagnif  Lieutaud^  üaillie^  Greding, 
Portal^  äömmerringf  Wenzel)» 

Eneephalomalacia,  GeldnMrweiebnng,  e.  Malnooeit  ee- 
rebri. 

Encephalo pathia,  Hirnleiden.  Iit  die  aHgemefaie  Benen- 
nung für  alle  pathologische  Zustande  des  Gehirns. 

Encephalophtharsia,  Verderbniss  des  Gehirns  durch  Erwei- 
chung, Eiterung  etc.,  s.  Gastromaiacia  und  En teromaiacia«  desgl. 

Malacosis  en(ephali. 

Encephaiopiiyma,  Hirngescb wulst,  Afterproduction 


Digitized  by  Google 


£^C£PUALOBBUAGU  — £NT£ItEP]PLOMPHALOC.  t» 

i?  S*^^f";  Zpw^Uea  tritt  bi«r  iit  GeacbwuUt  von  Innen  heraus  durch 
tteHiriMchale,  itt  Mhnenlot,  wtich,  unigveiist,  und  von  den  äoMern  Be- 
dMknogen  eingeschlossen.  GewohoUch  liegt  eio  tief  «TM  Lddi»  aoa  Grunde, 
daher  das  Li  bei  meist  unheilbar  ist.  In  daa  neisten  fe'äUca  ttti  dar  inhni? 
bare  Hirnschwauioi,  ialsdüich  Uinibnidi  genannt  (a.  Puflgaa  duf «e  na« 
tris,  ccrebri).  * 

EncephaIorrha^?ia,  Himblutfhiss,  z.B.  bei  Verletzung« 
des  Gehiroa;  auch  die  ßlutergiessunn:  bei  Apoplexia  sfmgujnea,  bei  Insultus 
epileptioaa  in  dm  Hinköhlen,  die  sich  durch  die  8ympti6tM  4ee  Drucks  aufs 
Gefaira  sa  arkeonea  giebt,  kteata  maä  to  beataaaa  DlaMr  Druck  aofr 
Gehirn  erregt  keine  wirkliche  Schlafsucht,  sondern  nnr  ZnOtta,  öla  dlawa 
ähnlich  sehen  (s.  Schindlt-r's  Sc  hrift  über  )diopathiMb».'ahl9aiMlia  Mlaf* 
sucht,  Hirschbern;,  1829;  und  denArtikel  C  a  r  u  s). 

EncephalosismuSj  Hiroerfchütteniog,  s.  Conmotio  ce- 
rcbri. 

Encephalotr auma,  Hirnwunde,  s.  Vulnus  carabrk 
Encharaxis,  das  Schröpfen,  8.  Scarifioatio. 
Encoelialgia,  n a u chsch merz,  Schmcrx  im  Untcrleibe.  Auch 

die  Baucbentzüiidung,  Kutzünduug  einzelner  oder  mehrerer  Baucheingeweide 

(BncoeUtb)  nennt  man  lo. 

Encoelitis,  s.  Encoelialgia.  ' 

Endemia,  die  Endemie,  d.  i.  einheimische  Krankheit, 
Laadetkrankhelt,  wdche  bestbaaten  Gagiadnä  eigen  ist|  so  s. 
der  Weichselzopf  in  Polen,  die  Lepra  nodöia  m  Agyptan ,  die  Tertiana  and 
Quartana  in  Holland,  Seeland,  BfanCnt  etc.  moma  «naiilia,  faUchficfa 

endemicus  {genannt. 

Endodontitis,  s.  Odontal<[;ia. 

Enechema,  liombusy  Tinnitus  nurium,  Ohren  klingen.  Ist 
Symptom  mancher  iServcnübel,  besonders  der  Hysterie,  Katalepsie,  Epilepsie, 
wo  ea  dem  insultus  kurz  ToriiaRUgaban  pücgt.  Anah  bei  ^  nenreaan  und 
fbenmatischaa  Tanbkeit  qn&lt  es  alt  Tage  laug  den  Kranken  (a.  CophoaUj^ 

Am  häufigsten  ist  es  rheumatischer  und  katarrhalischer  Art,  VorlAufar  4m 

Schnupfens.    Cur.    Innerlich  AiUihysterica ,  Dirvphoretira ,  Mittel  gegen  die 
Taubheit,  besonders  Vesicantia,  Derivautia,  das  Tragen  voll  BaumwoUa. 
den  Ohren  etc.,  je  nachdem  die  Ursiu  he  Terschiedcn  ist. 

Energia,  die  Thatigkeit,  Energie,  Thatkraft;  ein  häuüg 
nbraachtea  Wort  in  der  Pathologie,  daa  anch  Mar,  wie  im  gcmaiaan  Laben, 
Kraft  mit  Ausdauer,  sowol  körperliche  (besonders  im  Mnakeiayateme),  ata 
gaiatige  (Willenskraft,  Ausdauer)  bezeichnet. 

Enormon  (t^  lrof)//wi').  Ist  nach  ^//i/>ojtro/»?.t  die  innere Lebens- 
tbStigkeit,  die  Lebenskraft,  also  dasselbe,  was  Ilelmonf's  Arehaeus,  StaliVt^ 
Auima,  die  Vis  plastica  der  Scholastiker,  die  Vis  Vitalis,  der  Gruuü  des  Le- 
bttta,  daa  nnbekannte  X  desselben  ist. 

EnottOf  18)  Knochenwncherang nach  Innen,  bi  dSe  Harkhdhla  hin* 
aln^  a.  Baoatoaia. 

EnteraPgia,  Daimaobmerz,  a.  Coüca. 

Enttralgia  acuta,  inflammatoria.   Ist  Enteritia. 

Knterali^ia  physodes.    Ist  Colica  flatulente. 

EnteraagemphraxiSy  Varatopfang  dar  DarmgadMa,  a.  In- 

farctus. 

Enterelcosis,  Darmgeschwür,  s.  Typhus  abdominalis. 
En  terepipiocele,  Netzdarmbmch,  a.  Hernia  inguinalis. 

En terepiplomphaloceie,  Katadaimaabelbrnch,  a.  Hernia 

umbilicalis.  ^  - 

22* 
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M.  ■     Enteritis,  Dormcntzundang,  s.  Inf  lamm  atio  inteatlnor«!!. 
EnttrUi»  mcsenterira,  s.  Itifiaromaiiu  mcscnterii. 
Enterocele,  Dnrmbruch,  s.  Hcrnin  intestinalis. 

Entcrocystoccle,  Darm-  und  HarublaMobrudi,  s.  Uoraia 

intestinalis  et  vesicalis. 

E  n t  e  r  O  cy  8 1  o  s  c  h  e  o  c  e  1 0.  ist  eino  EntercK^Atocdo  im  Hodcu 
sacke. 

Enterodialysis,  gänzliche  Durchtrennung  eines  Darms ,  z.  D. 
durch  Verwundung,  Hraud;  s.  Vuinus  into«tinorum  and  Uernia  tu- 
cmrccmta. 

Enteroeaitrocela,  ■.  Hemia  abdominalit. 

EnterafithiaiiS,  Stelubildung  im  Darmcanmlo, 
im  ProcaMoa  ireniufbfnüs;  findet  saweilen  bai  Statin  pituitosua  atatt 

EnieromalacU,  gaUeitajIigeBmdchiinginid d^htr «ntaCfllMBdo 
Dqrchldchening  der  CMirmii  GmatroB&lacia. 

Enteroneroeele,  a.  HerraU  cmralia.  • 

Enteromphalnt,  Nabetdambnidi,  a.  HaraU  nnbilico- 
llktestiualif. 

Enteropathia,  Darmleiden;  GattongHane  lir  alle  Knmk- 
hmtcn  der  Eingeweida»  besonders  der  Ged&nne. 

Enterorrhan^ia,  Blutfloss  ana  den  Ged&räea»  i.  B.  bei 

.        Ruhr,  bei  llamorrhoi Jen,  Melaeiui  olc. 

Ent  c  rosai  cocelc,  Darmtluiachbruch »  a.  Uornia  acrotaiis 

carnuhii  inul  ll<  i  i^in  intesti  nnliü. 

Kntcrosrheocclc,  Darrahodensackbruch,  s.  Hcrnia  scrotali*. 

Lnleroäphigiua,  DanuciuUemuiuug,  a.  lleua,  Heruia  in- 
icareerata. 

Enterotomia,  der  Darmschnitt.  Ist  diejenige  Operation,  wo 
iAt  bei  incarcerirten  Brachen  oder  Verwandnn«»  dea  Unterlelbea  Terletaia 

und  brandii^  gewordene  Gedärmtheilc  abschneiden  und  die  gesunden  Kndea 
durch  die  I>itninaht  %crciiiigeii  (s.  Hernia  i n ca r cerata).  Dass  oft  zwei 
und  uiclji  cM  e  l  'uss  I-<rin«;e  iler  CIrdärmc  ohne  Schaden  cntlernt  \%crdcn  könne, 
bat  uuch  kürzlich  mciu  akademischer  Freund,  Dr.  ütauimetz,  bewiesen 
(a.  Maf^ln.  1828). 

Fiitery  di  ücele,  ein  Darm-  und  Wasserbruch.  Hier  aind 
die  Symptome  der  Hydrocele  und  Hern,  intestinalis. 

Kntoxicatio,  Vei-gil'tuuf;,  8.  lutoxicatio. 

Entr opilllUy  Palpebrarum  pto€i»,  K in würtakclir ung  der 
Augenlider,   fatdaa  GegenstAck  aumBetropium,  koiamt  hasfig  an  beidca 

Augenlidern,  besonders  bei  armen  Leuten  vor,  die  sich  bei  Augeaubein  nicbt 

gehörig  schonen  können  und  sich  dabei  viel  im  Freien  beschäftigen  müssen; 
desgI«»u:lKMi  hei  sitzender  Lebensart,  Si  hieiberu,  Gelehrten.  Meist  bildet 
sich  ilixn  Übel  ulliuülig,  dauert  dann  Jaliie  lang,  wird  erbt  best  liwerlich  und 
geflihrlicb  durch  hnizukommcudc  Trichiasis,  wo  d^inn  durch  ilcu  Rel£,  den 
die  Augenlidhaare  auf  den  Bulbua  machen,  Comeitia,  oft  vStHge  Verdanke- 
Inng  der  Hornhaut  folgt.  Ursachen.  Man  liat  ala  aolchc  Vcrlän^ening 
der  äussern  Haiit  de-?  Augenlides  zu  starke  Rrfiiuionng  des  Tarsus  ange- 
sehen, was  aber  mehr  Folge  uU  Ursaclie  ist.  Die  vorzüglichste  Ursache  i»t 
zu  {^ioiise  KmpfiMdJichkeit  lür  Lidii  dujch  vurauj;ehende  Kutzfindung,,' wodurch 
Krampf  und  ein  Übeiigewicht  dea  Moaculua  orbieularia  im  Cogcnsatae  xum 
Levator  palprbr.  ein  -'t  ulrd  (////w/>  ).  In  scltcu^  u  Fallen  lat  Atrop Iii a  ucub, 
nuHson»  (»escliwil  >t  <l»s  Augenlid  eü  Schuld.  Cur.  Man  >crhutct  da«  L'bel 
am  be«tcu  durch  richtige  lichandiung  jeder  AugcnentzQndung.    Oft  liegt 


d  by  Googh 


£NliRB8iS  —  .  EPlCERAftflC^  SM 


«licscr,  wie  dein  Entropium,  Giclit,  Scrophalosia  zum  Grunde,  deren  innere 
Behandlung  die  liaupUaclie  iat,  «owio  das  Abhalten  der  Lichtalrahleu,  suhald 
bei  AngeaaiCsiladiingen  Lidttochea  stattfindet.  Um  das  Bntiophiai  sn  heileii» 
opcrirt  nmu  es  gewöhnlich  ao,  dass  man  ein  eirundes  Stück  aus  dem  Augen« 
Ilde  schneidet  und  es  dann  nnt  Nadel  und  Kaden  genau  heftet,  wodurch  das 
Augenlid  schmaler  wird.  lläuCig  hilft  aber  allca  Operiren  ohne  die  innere 
Behandlung  des  Grundübels  nichts.  Auch  die  Versuche,  das  Augenlid  dnrch 
Heftpflaster  aahaitend  nach  kvmm  la  ilelieB,  frachten  olt  wenig,  leistea 
ffldst  nur  paffiativc  Hülfe;  selbst  die  Methmle^  den  Tum  dwclBiiBdineldfla, 
ist  nicht  immer  wirksam. 

EnaresiSy  UnvenD^kgea^  den  Harn  n  halten,  a,  IncoatlDeatia  • 

nrinac. 

E  p  Ii  e  I  i  d  e  S ,  Vitilij^neSf  Lentis^nesj  Phari  {'!>ny.oi\  Maculae  gola 
rt»f  Sommerfleckcn,  Sommersprossen.  »Sind  die  bekannten  gclbbräan- 
Kchen  Havtflecke,  die  bd  Personen  mit  ntfter  Hattt  im  Sommer  an  mibe- 
dcckteo  Theüen :  im  Gesichte,  am  Halse,  an  den  Armen  vorkommen,  und  im 
Winter  meist  wieder  verschwinden.  Cur.  l>as  wichtigste  Mittel  ist,  doss 
man  die  Sonne  nbhält,  dnss  man  sich  durch  weisse  leinene  Tüeher^  durch 
weissu  Sopnenschirme  schützt.  Ausserdem  räth  man  an:  das  Einreiben  der 
Haut  mit  reinem  Mandelöle,  das  Waschen  mit  Aqua  petroaelini,  mit  Sermn 
lactis,  mit  Lac  snlphuris;  noch  wirksaawr  ist  eine  Sointio  ahiminis,  oder 
Vitrioli  albi,  oder  eine  schwache  Sublimatsolution ;  desgleichen:  Spirii. 
camphorat,  ^j,  Kmuh.  amyv^dalar.  ^s].  M.  S.  Unter  das  Waschwassor 
1  KssluiTel  voll  VAX  mischen.  Das  Waschen  mit  Milch,  mit  Klusswasser,  mit 
Boraxsolation,  und  daneben  alle  Abende  das  Kinreibcn  der  Haut  mit  Opo- 
deldee;  dogldehent  Amilk  amygM,  mwmtmr,  H  datc.  ^vj,  Bomtit 
venelae  5jj>  M.  S.  Davon  täglich  2  KssloflVI  vull  unter  das  VVaschwassSir' 
{Klees)  zu  mischen,  wird  sehr  empfohlen.  Selir  ähnlich  sind  den  Sommer- 
fiprossen  die  grossem  Lebertlecke  (Chloasma,  Maculae  hepatlene),  dit;  ebenso 
wie  jene,  einswIne  Hypcrcarbonisirungeu  der  Haut  sind,  iiei  l^'rauenzimmern 
hingen  de  dt  mit  Menstroationafehlern  misammen  (Chloasma  amenerrlioieum), 
sovne  ftherhaupt  mit  Stt'rungen  in  der  Ftaiction  der  Leber,  wu{;e{;en  innere 
Büttel  7.U  {:ebrauchün  sind.  Die  linsscrc  Behandlung  ist  die  der  8ommer 
sprossen.  Zuweilen  ist  liier  datt  Waschen  mit  Acid.  muriai.  oxjfgeiiai.  sehr 
wirksam  (TV/.). 

Euhelide»  tcorbuticac,  suvhililkae,  mercuriaUi,  s.  Scorbutus  und 
Syphilis. 

Ephenera,  eintSglges  Fieber  mit  i^hid  synochischcm  Charak- 
ter; s.  Kebris  cphemera. 

J'ljJinnera  inßammatoria*  Ist  der  höhere  Grad  der  Ephemera;  s.  Fe- 
bris  i a 1 1  a mm a tu r i a. 

Kpllialtcs,  Alpdrücken,  s.  Asthma  nocturnum. 

Ephidrosis,  starkes  Schwitzen,  übler,  nicht  kritischer 
Schweiss  wegen  Schwäche  des  Körpers  und  besonders  des  Uautorgaus,  z.  ü. 
im  Sfadiom  oelHqaativnm  der  Phthlms  pnhnonalia,  der  Tabee^  V^bria  heotica. 
G«r.  Mmi  behandle  das  Grundübel.  Einige  Tassen  Salbeitliee,  Abends  kalt 
Hetranken,  sind  hier  gegen  die  schwäcKenden  Schweisse  oft  sehr  nützlich. 

Epiala  (febris),  ein  bosart.tgea  Fieber  mit  heCUgem  Froste 
und  (oft  gleichzeitiger)  gelinder  Hitze. 

EpicantllUS.  So  nemit  f.  yfmnwn  (s.  dess.  Zeitschnfl  f.  Oph- 
thalmologie Bd.  I.  HfU  4.  S.  533)  einen  meist  augcborncn  Fehler  des  innern 
Augenwinkels  f  wo  wegen  ÜberHoss  an  Geslchtshant  sich  anf  dem  Augen- 
winkel eine  Falte  bildet,  wodurch  das  öfTneu  der  Aufion  bcsehwerlich  wird. 
Kr  wendet  dagegen  mit  Glück  eine  Ojporation  an»  £e  er  JUUnmrrq^  nennt 
and  a.  a.  O.  beschrieben  hat. 

Epicerastica  (rtauärn),  mUdemde,  verdüunendo  Mitisl»  a.  Di- 
laeatia. 
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Epicophosis,  Taubheit,  als  Folge 
Kmdchmtra,  z.  B.  des  Typhus;  s.  Cophosis. 

Epicrasis^  d.  i.  langsames  Zumischen;  die  Methode,  durch 
aUmilige  geliode  Abführungen,  kleine  Aderlässe  die  wirklichen  oder  ver- 
■ilntQeiwa  Schlrfta  In  4aii  Säften  nach  und  navh  zu  Terdfionin. 

EpicriliSy  die  Bp^kriae.  Ist  die  wissenschaftliche  Bearihdlaiig 
eines  KrenkbeitsC^es  in  Hinsicht  auf  Uraprunf,  Ausbildung,  Charakter,  Be> 
handlung  und  Ausgang  der  Krankheit  seltener  gebraucht  man  das  Wort 
für  diejenigen  BiacheinnngMif  welche  m  einer  bereita  erfolgten  Krise  hin> 
sutfeten. 

Epicyema,    lat  eine  Mola  neben  einer  Leibesfrucht;  ein  seltener 

£picy6flt|  Oberfruchtung,  s.  Superfoetatio« 
EpidftlttU^  die  Bpidtsie,  Vplkakrankkeit  Die  epide^ 
•eiiil  Krankheiten  cntotahen  ron  allgem^n  wirkenden  Ursachen ,  können  w 
allen  Jahreszeiten  herrschen,  bald  nur  in  einem  Orte,  bald  in  mehreren  Län- 
dern und  Gegenden,  selbst  in  ganzen  Welttheilen ,  wovon  die  Influenza  und 
Cholera  orientalis  Beweise  geben.  Sie  ergreifen  bald  nur  ein  gewisses  Alter 
und  Geschlecht,  bald  jedes  Alter,  aind  bald  geliod,  bald  gefährlich;  wo  sie 
dnan  die  gröaaten  Zentdrangoi  imler  des  Bienirfiengeschledite  Innt  dar 
Geschichte  anrichteten  und  noch  iwidbten^  B&ufig  Hegt  ihnqfi  ein  Ikieilp 
aches  Gift,  ein  AnsteckungsstofT,  der  von  einem  thierischen  Organismus  zum 
andern  übertragen  wird  ([Co  n  t  a  g  iura),  zum  Grunde,  ebenso  oft  aber  auch 
nur  eine  schädliche  Luftbeschaffenheit  (Miasma),  ja  es  giebt  Epidemien,  die 
wjildb  minmtlUnii  «nd  nenugiös  rind.  8e  t.  B.  iai  die  epidendaelM  ftnkr 
m  Aafluign  nMiat  minanintiach,  wird  aber  durch  zufiillige  Schidüchkeitan 
spftter  oft  contagios,  ebenso  ists  mit  Scarlatina,  Keuchhusten  und  Cholera 
asiatica  der  F'all.  Ob  überhaupt  Contagium  und  Miasma  in  der  Natur  so 
Streng  geschieden  sind,  als  in  unsern  ins  Abstracte  gehenden  Compendieo, 
d|«i  ut  neeh  eine  greaae  Fraf«*  Unter  die  epidendeclien  Übd  rechnen  wirt 
Peat,  Cholera  morboa,  geibea  Fieber,  bösartige  Tjrplma-  und  Faulfieber» 
Petechialfieber  (Kriegspest),  Blattern,  Masern,  Sc  harlach,  Rdtbeln,  Varicellen, 
Varioloiden,  die  Frühhngs-  und  Herbstkatarrhalfieber,  Schleiiufieber,  Gallen> 
fieber,  den  epidemischen  Katarrh  (Influenza),  manche  Arten  von  Angina,  die 
SumpiBeber  (wenn  sie  ihre  endemische  Grenze  überschreiteo),  die  Frühlings- 
und  Herbatwechaelfieber  etc.  (a.  nnch  Morbna»  Coninglnn,  Mintun). 

Epldidymitis,  enCnftndUflhe  AnMkwdlm  daa  NibipUdM.  lai 
hinfig  neben  der  Entzündung  den  TeaCikeb  da  (••  iBflamninllox  Inntl- 
cnli  und  Gonnrrknen). 

Epidromtf  CongtatiiNi  der  Siftn»  beaenden  dea  Bintaai  a.  Onn- 
geati  o. 

Epigeil'esiB,  die  spätere  Brieugung,  das  Hinzutreten  einer 
Krankheit  xu  einer  andern,  die  beständig  fortdauanod  gedachte  neue  Erzeu- 
gung) wie  B.  B.  dar  €i— ratin  neqi^Tecn.  Da  daa  Leben  ein  IbriwÜH 
randea  liUben  nnd  Sterben,  Schaffen  und  Zerstören,  also  ein  ewigea  erden 
lat,  ao  muss  dies  auch  beim  kranken  Leben,  also  bei  den  KranUiciten  der 
Fall  seyn.  So  ist  demnach  jede  Krankheit  etwas  Werdendes ,  in  Bildung 
oder  Rückbildung  stets  Begriffenes,  ein  <ugnes  Seyn,  ein  niederer  Lebens- 

Srocess,  der  nicht  an  sich,  nur  durch  KrankliMtaaymptome  erkennbar  ist, 
eran  Weeiiael  (Znnalune,  Abmhma)  fILr  daa  raadiera  oder  langsamere  Leben 
der  Krankheit  zeugt,  und  absoluter  Stillstand  ist  bei  der  Krankheit  nicht 
denkbar.  Wie  wichtig  die  Epigenese  der  Krankheiten  für  den  pf aktischen 
Arzt  ist,  bedarf  daher  keines  Beweises.  Sic  erinnert  ihn  daran,  4la9s  er  am 
Krankenbette  nie  die  Krankheit  ebenso  finden  kann,  als  sie  in  den  Hand- 
bfkchem  der  Medidn  beaebiieben  ateht,  dasa  letstero  mr  dn  BiM,  ein  Sdie- 
ma  der  KrankheMm  entwerfen  können,  welches  den  Krankheiten  in  der 
Natur  nebr  oder  weniger  ihnlich  atebt,  daae  dia  Natnr  die  Krankheünn 
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nicbi  so  trennt,  dies  behufs  der  Wiisenschaft  in  den  Schriilco  der  Ärzte 
pHhthm  noM,  daai  lidi  ia  d«r  Natar  oirgenda  OatliuigaB  md  Arten  der 
Krankheiten  finden ,  sondern  dass  diese  mr  nlne  Ventandesbegriffii  4ad» 

wodurch  ein  gewisser  Zustand  der  Lebensmetamorphose,  keincsweges  daa 
Leben  selbst  bezeichnet  wird.  Welcher  Arzt  wird  z.  B.  nicht  unter  den 
Kjrauosen:  renöse  Congestionen,  Teoöse  Blutungen,  Fetechiae  secundariae, 
MoiInis  hiMiotfiiiag.  WerihofiS,  Stomacnoe  tcorbutica,  Scorbvt  etc.,  dem  VV  c- 
aen  nach  eine  Kjrankheit  erk^incMi,  die  nur  dem  Grads  nach  vanMahiadMi 
ist?  Ebenso  ists  der  Fall  mit  vielen  andern  Krankheitsgroppan,  IKe  Epi- 
genese  lehrt  femer,  doss  es  die  erste  Pflicht  des  Praktikers  sey,  sich  nicht 
durch  Nebensymptome,  die  in  der  nächsten  Stunde  Ton  selbst  verschwunden 
•eyn  können,  von  der  Hauptsache,  von  den  wesentlichen  Symptomen  der 
Knukhaik  abicitflo  la  knao  and  «fai  mgUlddiclMa  aymptmutlsdMa  HeilTW» 
fahren  in  Anwendung  zu  bringen,  das  ^r  Ursache,  dem  Wesen  der  Krank* 
bek  nicht  enUpricht,  daa  tJhak  aalbat  woi  hartoifikig,  ja  tMtüdi  nadit  ata. 

£piglotlitif,  Kehldackelentiftndmig,  a.  Angina  epiglotti-  • 

dea. 

Epiglottorrhagia,  a.  Hnemorrhagia  palaonvoi, 

Epilepsia,  Morbui  cMiMem,  caatäMlif,  kereuleut,  lunaticmä^ 
»aceTj  tUvinutf  virideltus,  Caioptoiiif  Ableptiüf  Amaleptia,  Fallsucht, 
Epilepsie,  Jammer,  böses  Wesen,  schwere  Noth.    Diese  trau- 
rige Krankheit,  die  so  häufig  durch  ihre  Hartnäckigkeit  und  ünheilbarkett 
•Uer  KnnaCMlfo  Trots  Uatat,  war  seit  viersahn  Jahren  ein  Gegenstand,  den  kh 
nähar  sn  avforachan  and  sn  bahandeln  vielfache  Gelegenheit  hatte  (a.  ■irinn 
Schriften:      Über  ein  neues  etc.  Heilmittel  der  Epilepsie  «  tc.  Hannover 
1821"  und:  ,,  Über  die  Heilkräfte  des  Galvanisinus  etc.  Lüneburg  1823;" 
desgleichen  Leipz.  Abhandlungen  C  prakt.  Ärzte.  Iö25.  Bd.  Vill.  St.  4  u.  5; 
Mom*s  ArdriTy  18f5.  Mai-  n.  Jnni-,  Juli-  n.  Augustheft).   Ich  nvarda  Uar 
daher  das  Pathologische  und  TherapeuUsche  des  Übels  anafrt  aebnigerecht 
skizzirrn,  und  alsdann  meine,  an  mehr  als  400  Epileptischen  gemachten  Erfah- 
rungen in  der  Kürze  der  Hauptsache  nach  folgen  lassen.  Die  herrliche  Schrift 
J^ortaVs  über  dieae  Krankheit,  übersetzt  10i8  von  Dr.  Hille ^  empfehle  ich 
nnnbaaondava  nom  NachlaaM. —  Db  Epilepria  Ist  eine  sogenannte  perio^acbn 
Namnkxnnkheit,  die  bald  grössere,  bald  kleinere  freie  Zwischenräume  macht, 
so  dass  der  epileptische  Anfall  bald  nur  alle  2  —  S  Monate,  bald  nur  alle  4, 
S,  2  Wochen,  bald  alle  8  Tage,  bald  taglich  ein-  oder  roehrcrcnial  eintritt. 
Der  Anfall  äussert  sich  bei  ausgebildetem  Übel  (Epil.  perfecta)  durch  Man- 
f«l  an  Empfindung  und  Bewusstseyn ,  und  durch  eine  Verbindung  tonischer 
nnd  kloniattar  Krilmpfe  (s.  Spnanins).  Synptoma.   Sie  aind  theils  sol- 
cIm,  welche  constant  sind  (Habitus  epilepticus,  spasücus),  theils  solche, 
die  den  Anfällen  vorhergehen,  theils  solche,  die  den  Paroxysnms  bezeichnen. 
Die  Phvsi(^gnomie  des  Krampfes  ist  auch  bei  Epileptischen  wahrzunehmen, 
wenn  das  Cbei  schon  alt  ist  (s.  Spasmus).    Vorboten  des  Anfalls.  Nicht 
ÜMner  geht  dn  Stadium  prodroaorwn  Torkar,  daa  in  prognaotlsafcar  HlnriHrf 
nichtig  ist,  indem  ts  gerade  bei  den  lahffariton  nnd  nnheilbarstcn  Fällen 
fast  immer  fehlt,  in  leichtern  Fällen  dagegen  niemals  mangelt.    Es  kündigt 
sich  an  durch  schwere  Träume,  düstere  Laune,  Verdriesslichkeit ,  Ideen- 
Verkehrtheit,  Unbesinnlichkeit,  Drängen  zum  Uriolasseu,  kleine  Zuckungen 
SBnnge,  der  CMchAnanskeln,  Lebhaftigkait  adar.  Trikbefaui ,  ungewHn- 
fidM  Oasiohtirmw ,  Aufgeregtheit,  Sinnestäuschungen,  Schleien,  Flammen- 
sehen,  Ohrensausen,  Amei.<icnk riechen  in  den  Gliedern,  mit  dem  Gefühle,  aU 
stiege  ein  gelinder  Wind  herauf  (Aura  epileptica),   der  bald  kalt,  seltener 
warm  ist  uud  bis  zum  ilerzeu,  bis  zum  Kopfe  geht,  oft  iu  deu  Füssen,  häu- 
fig atich  in  ö«n  Binden,  meist  nur  an  einer  S^ta  begiiuit  und  dam  mktm 
Ittsoltaa  kniB  vorhergeht.  Dieser  tritt  mit  dem  swaitan  Stadium  (Stad.  can- 
▼nlsirttm)  ein.   Die  häufigsten  Zeichen  dcsselban»  wovon  eins  udcr  das  an- 
dere in  einzelnen  Fällen  fehlen  kann,  sind  diese:  der  Kranke  bekommt  to- 
fliaditt,  später  klonische  Krämpfe,  verzerrt  das  Gesicht,  verdreht  Kopt, 
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Hab  und  Glieder  krampfhaft  nach  einer,  meist  nach  der  linken  Seite,  wird 

bla58,  braun,  blon  im  Gesichte,  schreit,  heult  und  stürzt  zur  Erde  nieder. 
Dos  Auge  ist  im  heftirren  Krämpfe,  steht  starr  nach  oben  oder  zur  Seite, 
oder  rollt  lanesaiu  in  der  Orbita,  der  Mund  ift  meist  verschlossen,  die  ' 
ZttuM  aCehen  fesl  auf  eioander,  serqnaUdieii  oft  die  Zange,  oder  der  Maid 
steht  offen,  ist  verzo^^en,   ▼enwrit,  meist  nach  der  linken  Seite  bin,  der 
Puls  gc*ht  anfangs  höchst  langsam,  oder  ist,  wie  das  Athraen,  mehrere  Se- 
cunden  lang  unterdrückt,  geht  später  schnell,  klein,  die  Respiration  wird 
angstlich,  schnell,  am  Knde  des  Aufalls  mit  Slöbnen,  Seufzen  verbunden. 
Viäe  Kranke  faab«i  die  Daancn  etngeiehlagen  mid  Sdiaaoi  vor  dem  Mande. 
Die  Convulsioncn  sind  Ildehat  Terschiedea,  von  den  leichtern  klumadm 
Krämpfen  bis  zum  Tetanus,  Rmjirosthotonus,  Opisthotonus,  Picurothutonus; 
die  Empfindung  und  das  Bewusstscyn  fehlen  während  des  Anfalls,    der  1, 
4  bis  {|  Stunden  wählt,  gänzlich.    Am  Knde  desselben  tr^tt  das  Stadiam 
aoporoanai  eia.  Dfo  Krämpfe  haben  mm  bedentend  nachgelaaaen,  der  Kraoke 
ist  in  hohem  Grade  reizlos,   unempfindlich;   er  Versinkt  in  einen  tiefen, 
schnarchenden  Schlaf,  der  oft  eine  halbe,  oft  mehrere  Stunden  anhält.  Der 
Puls  wird  nun  regelmässiger,  voller,  es  tritt  ein  copiöscr,  ammoniakalischer, 
höchst  widerlich  riechender  Schweiss  ein,   dabei  Lcibkollern,  Ructus,  Fla- 
tus, oft  Erbrechen  Ton  grasgrüner  Galle,  verstörter  Blick,  beim  Hirwacfaea 
grosse  Mattigkeit,  Unbedaaliehkelt,  oft  ataannelnde  fipradie.  Prognoee^ 
Ist  im  Allgemeinen  sehr  schlinim.  Die  Kraaldieit,  wovon  der  Anfall  nur  eia 
Hauptsymptom  ist,  kann  viele  Jahre,  ja  das  ganze  Leben  hindurch  währen; 
der  Tod  erfolgt  häufig  durch  Apoplexie,   besonders  im  Frühling,  wo  die 
Anlalle  am  heftigsten  zu  seja  pllogcn,   desgleichen  zur  Zeit  des  Herbst- 
äqninoetSoa».  Biatheilvng.  Man  bat  eine  acute  and  chroniacba,  «Um 
typische  and  atypische,  symptomatische,  kritische  nnd  idiopathiBeha ,  one 
lipilepsia    ccrebralls,    abdominalis,    extremitatttm ,    hacreditaria ,  acqnisita 
etc.  angononnncn,    wel<:lie  Eintheilungcn  bald  iiioUr,    bald  weniger  prak- 
tischen Werth  haben  (s.  unten  die  Aphorismen).    Ursachen.    Das  We- 
sentliche der  Knmldieit  ist  Krampf,  der  vorzüglich  Tom  Gebim  ansgeht, 
oder  wenigitena  hier  oder  im  Rückenmarke  seinen  Sitz  hat.    Die  von  Gre* 
dhigf  JHorgc'f^ni y  Jf^cnzel^  J'scjuiral  u.  A.  zahlreich  angestellten  Leichen- 
öfTnungen  zeigten  häufig  bedeutende  Abnormliätcn :  seröse,  blutige  Extrava- 
sate, Mürbheit  der  Uirnmasse,  verdickte  Hirnhäute,  Verdickung  und  schiefe 
Hteilong  der  Osaa  Vranil,  VerknSehenmgen  der  Forts&tse  der  Dara  anft«« 
Hydatiden  in  der  Arachnoidea  etc^  im  Geliime;  doch  fehlten  sie  in  aadera 
i<]ällcn  gänzlich;    häufig  waren  sie  unstreitig  nur  Folge  des  jahrelangen 
ijbels.    Auch  in  der  Brust-  und  Bauchhöhle  fanden  sich  nicht  selten  orga- 
nische Fehler  vor.    Reizbare,  schwächliche,  zarte  Subjecte,  das  Kindesaltcr 
fud  daa  wmblidie  Geschlecht  geben  im  Allgemeinen  wol  die  meiste  Anlage 
aar  Kpüepsie,  doch  finden  wir  noch  h&nfig  recht  tobnate,  voUaaMge  BliiH 
ner  daran  leiden,  besonders  da,  wo  das  Übel  erl^^  ist  und,  wie  die 
fahrung    lehrt,   dann   oft   viele  Glieder   einer  Familie  befällt.  Gelegen- 
heitsursachcn.     Sind   hö<:hst   verschieden    und  theils  localc,    aufs  Gehirn 
einwirkende,   tlieiU  allgemeine,  die  das  ganze  r^crvensystem  pathologisch 
affidren.  Zo  den  erstem  gehören  die  schon  genanaten  organiaSoba«  vShkf 
des  Gehirns:  Verwundungen  desselben  durch  &hlag.  Hieb,  Starz |  Bm- 
phnliti»  mit  ihren  verschiedenen  Ausgängen;  zu  den  letztern  rechnen  wir 
heilige  Lci«lcuschaften :  .Schreck,  Zoni,  Freude,  Furcht;  Kntzöndungen  ner- 
vöser Thcile,   exautiienmtische  Krankheiten,  schwächende  EinÜüsse  durch 
Onaida,  Wollust^  Ahermassigcs  Stndiren,  Trunkauoht,  unterdrückte  BhiCaii- 
gen,  Gicht,  Rhenniatismos ,  plötzlich  geheilte  Geschwüre,  chronische  Exan- 
theme, Intest inalwiiruHT,  Feliior  der  Digcstiunsorgane  etc.    Auch  die  Puber- 
tätsperiode bo^i:nstif;t  bei   ilabitus  spa^ticus  das   Übel.    Cur.    !Man  suche 
1)  da»  ätiologische  \  crUältuirts  der  Krankheit  uui  und  hebe  die  entfernten  Ur- 
sachen.- Dies  ist  aber  leider  nach  dem  gegenwärtigen  Staudpunkte  der  Heil- 
kiniät  nicht  immer  möglich  und  wir  mfissen  hanßg  una  auf  die  rein  cmpin' 
sehe  Cur  beschränken  (s.  Spaamua).   2)  Maa  suche  die  cinselnea  Aaßllc 
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eben  Subjectcn  bemerkt  wird.  Man  Terhüte  daher  Alles,  was  CongesdaA 
befördert:  GemüthsbewegungoDy  heftige  Körpcrbcwegunjr,  pci.stig:e  Getränke, 
reizende  Nahrung,  Leibesverstopfung;  »ctzc  bei  rothein  Gesichte  einige  Blut- 
egel an  den  Kopf,  verordne  gelinde  Laxanzen,  reizende  Klystiere,  reiscndo 
Senfftuebider,  iniMrilcli  yM  liiBOnide,  ZudwniMwr,  Onnor  teHnlivfli« 
n eilen  verhütet  ein  VomidT  den  Anfall  {RiokUr^  JH.)  «tc  8)  Man  behandld 
den  Kranken  während  des  Anfalls  auf  die  zweckmässigRte  Weise,  schütze 
ihn  vor  Korpen-erletzungen ,  vor  Verletzung  der  Zunge,  indem  man  ihm  ein 
aufgerolltes  Stück  Leder  und  dergleichen  zwischen  die  Zähne  steckt,  löse 
ihm  alle  engen  Kletdongsstucke  etc.  Dti  FeillidleB  te  GttadMT,  4m  Aw 
reiwen  der  eiBgeaehlngeaen  Daomeii,  dk  iterken  Bledivittel  rar  Vennind»- 
mng  der  Convalsionen  sind  schädlich.  Auch  die  inniai  Mittel  könoMi.fliGlito 
fruchten,  da  der  Mrnsrh  nicht  schlucken  kann.  Äussere  Mittel  passen  auch 
nicht  immer.  Die  starken  Riechmittcl  vermehren  oft  die  Congestion  zuia 
Kopfe,  die  kalten  Kopfumschläge  unterdrücken  die  wohltUätige  Transspira-! 
tioB  und  gebeo  oft  la  Brkftltong  Aotaw.  Aa  beettn  iata,  du»  muk  rafawndb 
Klyatiere,  reizende  Fussbäder  gleich  nach  dem  Anfalle  verordnet,  und  beson-* 
den  für  frische,  kühle  Luft  sorgt.  Kinc  })is  zwei  Stundennach  dem  Anfalle  be^ 
kommt  Cbamillenthce  mit  etwas  Wein  am  besten.  4)  Uei  den  meisten  einge- 
wurzelten KpUepsien  beschränkt  sich  unsere  Hülfe  meist  nur  auf  empirische 
BlitteL  Hier  besitzen  wir  dne  grosse  Menge  sogenannter  AntepUeptioa, 
Ae  bald  oMhr»  beld  weniger  Ruf  erieagt  beben.  JMe  Tonügfichsten  siadi 
•)  Metallische  Mittelt  Capn  ammoniacale,  Lapis  InüMinüs,  Tinctnnt  ar- 
senicalis  Fowleri,  Plumbnm  aceticum,  Magist.  bismntki,  Flor,  zinci,  Vi- 
triolum  album  et  coeruleum,  Ferrum  hydrocyanicum,  Zincum  muriaticum, 
Stannum  oxydatuui ;  b)  alkalinische  Mittel  und  Miueralstiuren :  Ammonium 
cubonieBm,  Uq.  c.  e.  anee.,  8el  tutari  depw.«  Aold.  iritric«  snlphniln« 
dilat.,  Eiix.  acid.  Halleri;  c)  vegetabilische  Mittelt  3eUadoBna,  Stramo? 
nlnm,  Nux  vomica,  Faha  St.  Ignatii,  Opium,  Hellebonis  niger,  Acid.  bydro^ 
cyanicum ,  Ilad.  valerianae,  paeoniae,  artcmis.  vulg. ,  Fol.  aurantior.,  Herbi 
gratioiae,  8edum  acre,  China,  Asa  foetlda ,  Kampher,  Ol.  tercbinth.,  Olea 
aetberea,  Digitalis,  Seline  palustris,  Campaniüft  graminifulia,  Chininua 
•elphticnai,  der  8eA  von  Zvriebeln«  maneiren.  Tnnbeii- «lÄf  4)  tve  da» 
Thierreiche:  Moschus,  Castorem«  PhotphoTv  Guko  animalis  (üf.),  Cantb»- 
ridca,  Ol.  animale  Dippelii;  e)  verschiedene  sympathetische  IVlittel;  f)  Bä- 
der, Klektricität,  Galvanismus,  Magnetismus;  g)  Kkcicur,  Brechmittel, 
küastiicbe  Geschwüre;  h)  verschiedene  geheimgehaltene  Mittel  und  andere 
CoBMita,  z.  B.  daa  Ragolow'acbe,  WaitB*adie  MIttd  etc.  (s.  aatea).  Fol* 
gende  Aphorismen  über  daa  ÄlMogiaelie«  Fitliolegische  und  Therapentischa 
der  Epilepsie  mögen  hier  statt  öner  aosHIhrlichen  Abhandlung,  die  ich  der- 
einst als  Monographie  zu  liefern  gedenke,  Platz  finden,  woraus  auch  die 
speciellen  Regeln  für  die  Heilnng  der  einzelnen  Fälle  hervorgehen.  Zuvor 
muss  ich  bemerken,  dass,  wenn  hier  meine  Ansichten  über  die  Epilepoie 
iMl  ffain  fldt  den  ürAlftm  «berainfÜMMn»  diea  ledigttoh  aar  an  dam  «via* 
Sern  Reickthnna  aigaer  Erfahnuif^  karrorgegangen  ist.  Ich  lege  hier  dia 
Beobachtungen  an  310  Epileptischen  zum  Grunde  und  bemerke  noch,  dass 
die  in  Parenthese  befindlichen  Zahlen  die  Zahl  der  im  Satze  angeführten 
Erfahrungen  und  diese  ihr  Verhältniss  zu  910  ausdrücken.  Aphorismen. 
INa  Epilepsie  änasert  aieh  anf  ao  mannigfaltige,  venaUadana  Waiaa,  van 
der  kscbtem  Form  dea  Knuapfa  bb  aar  achwarsten,  dass  wir  ohae  genaue 
Unterscheidung  der  Uataravten  in  unserer  Curmethode  für  den  einzelnen  Fall 
nicht  glücklich  seyn  werden.  Anch  ist  sie  oft  mit  Hysterie,  mit  Katalepne 
verbunden.  Im  erstem  Falle  ist  sie  oft  leicht,  im  letztern  (wovon  ich  31  Fälle 
habe)  uii  schwer  zu  heilen.  Die  Katalepsie  wechselt  hier  mit  dem  Insul tua 
epilepticas  Käußg  ab.  Werden  die  epilcptisehan  AnfäUe  aelCaner,  ao  \sammm 
<Ke  katalcptischcn  desto  häufiger,  und  umgekalM;  ja  zuweilen  substitnirt  dia 
KaUüepaie  die  iCpUepile  aocb  mehrere  Monata  nach  ihrer  Hailmig  (13  FiUa). 
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Die  durch  Onanie  entstandene  FalUncht  ist  tehr  schwer  su  heUep;  sie 

Gonplicirt  sich  gern  mit  Katalepsie  (24  Fälle)  und  bringt  zuweilen  eine 
ganz  besondcu-e  Form  des  Übels  hervor,  der  ich  keinen  Namen  zu  geben 
weiaa,  die  aber  in  Folgendem  besteht.    Der  Kranke  bekommt  alle  2,  3 — 7 
Tagt  dM  oder  täglich  iMhnra  kataleptiaehe  AnfUle,  lurter  denen  bei  wift- 
Um  die  meisten  mit  einem  so  starken  wässerigen  Ausflüsse  US  dem  Munde 
verbunden  sind,  dass  die  Quantität  oft  1      beträgt.    Der  zugleich  stattfin- 
dende hOr-  und  Richlbare  klonische  Krampf  des  Schlundes  und  Mundes  deu- 
tet an,  dass  das  Fiuidum  nach  Art  der  W'aaserkulik  aua  dem  Magen  kommt 
Vnn  Qualitit  life  «•  m  kniHlMi  alkaÜMh»  da»  m  Mlbat  dB  gefirbtn 
KfeidungsaMw  catfirbt    Ob  dieses  F'luidum  ein  Secret  des  Magens  oder 
des  Pankreas  sey,   oder  ob  es  versr  hicdene  Quellen  habe,   lasse  ich  dahin 
gestellt  seyn,  da  mir  leider  Auskunft  durch  Sectionen  fehlt.  Ausserdem  sind 
die  Glieder  des  Kranken  schlaff,  die  Pupille  erweitert  und  unbeweglich,  das 
Gesicht  kieh«MMs,  der  Kreake  t&akt  idcbt  rar  Btde,  lisst  aber  da»,  wss 
er  in  deo  Händen  hält,  fallen;  der  AafaD  ist  in  1—8  Mindten  TerAher  aal 
es  bleibt  etwas  Unbesinnüchkeit  zurück,  so  dass  der  Kranke  Terworren  re- 
det, aber  es  folgt  kein  Schlaf.    Alle  ^,  3  oder  4  Wochen  folgt  auf  diesen 
kataleptiscben  Anfall  unmittelbar  eiu  heftiger  epileptischer  Insult,  zuerst  mit 
tonischem  Krampf,  besonders  an  der  linken  Körperhälfte,  später  mit  Idoai- 
m|mb  ,  weraaf  keia  Schlaf»  wenigitsas  aieht  laiaer,  hänfiger  ein  Anbll 
faa  Manie»  der  eialge  Standen  anhaltM  kann,  folgt,  so  dass  der  Kranke 
weglaufen  will  etc.    Leibesverstopfung  und  kataleptiache  AnläHc  folgen  die 
nächsten  Tage  {'k  Fälle).    S)  Amnioniakalisch  rcagirenden  iSpeichel ,  der  das 
Curcumapapier  brauuroth  färbt,  findet  man  bei  den  meisten  Epileptischen 
wihread  des  Aafalls  (S49  Fälle);  nut^ei  ieicfatai  KpiU  psiea  ist  er  aunasi 
(41  Fülle),  in  seltenen  Fällen  reagirtler  während  des  Insults  säuerlich  (SO 
Fälle).    Hier  ist  die  Krankheit  oft  Folge  von  Abdominalfehlern  und  ,  kön- 
nen wir  däs  Grundübel  im  Magen,   in  der  Leber,  im  Pankreas  etc.  heben, 
nioht  unheilbar.  4)  Bei  allen  ausgebildeten  Epilepsien  riecht  und  reagirt  der 
Sehweiss  nach  dsm  MiaUe  asunonfakalisdi and  schoa  fMher  Ist  eiae 
widerliche  Aasdünstung  Vethote  des  nahen  Anfalls.    Auch  im  Uiine  herrscht 
das  Ammonioai  alsdann  vor,  wie  dies  die  Reaction  auf  die  Pflanzensäfte  be- 
weist.   5)  Ist  die  Ausdünstung  des  Kranken  anhaltend,  und  also  auch  ausser 
den  Anfallen  widerlich,  erd-  und  moderartig,  so  ist  das  Übel  schwer  zu 
heilen  and  eft  mit  psychischen  Fehlem  yerbiinden;  sotvie  bekanntlich  nele 
neychisch  Knake  eiae  höchst  widevliehe  IVansspiretieaf  die  keines weges 
Folge  der  vemechlässigtea  Hautcultur  ist,  besitzen.  6)  In  der  Regel  ist  die 
atypische  Epilepsie,  sowie  die  Epllepsia  diuma,  leichter  zu  heilen  ,  als  die 
typische  jjnd  die  nocturna;   doch  giebt  es  auch  unheilbare  atypische  Fall- 
sachten, besonders  dann,  wenn  Kalaiep&ie  sich  mit  dem  Übel  complicirt  hat, 
oder  weaa  ee  eiae  Epilepsie  haereditaria  ist.   7)  Alle  Fallsnchleo,  die  aa 
ihrer  Bildung  viele  Jahre  gebrauchen ,  wo  z.  D.  eine  perledisebe  Kaidiaigifl^ 
solcher  Schwindel  oder  Katalepsie  dem  Übel  Jahre  lang  vorhergehen,  mit 
dem  Erscheinen  der  Fallsucht  aber  verschwinden,    sind  schwer  zu  heilen. 
Tritt  während  der  Cur  das  frühere  Übel  ein,  so  isl^Uoilnung  zur  Genesung 
da«  8)  AUe  FUlsacbtea,  die  nach  den  SSslsn  Ld»en^|ahre  enahsiBen,  eiad 
sehr  schwer  zu  heilen,  welcher  UaMtand,  den  schon  Hippokrates  bemerltt, 
häufig  in  den  eben  (No.  7)  genannten  Ursachen  seinen  Grund  hat«    9)  Je 
länger  das  Stadtuni  prodromorum  dauert,  je  länger  der  Insult  selbst  mit  sei- 
nen Erscheinui^en  anhält,  je  weniger  tonische  Krämpfe  dabei  bemerkt  wer- 
den, Je  geringer  Mb  Congesftion  aum  Kopfe  und  das  Stadium  soporosum  ist, 
fe  sohadUer  bpfiadaaf  lud  BewuislBey  aarAddcehren ,  deste  kichter  ist 
die  Kranidieit  so  heilen.    10)  Btl  aaiidien  Fallsnchten  fslgt  keia  Stadium 
soporosum,  sondern  die  Kranken  erwachen  plötzlich  mit  einem  einzigen  Kuck 
der  Glieder,  der  einem  elektrischen  Schlade  gleicht.    11)  Bei  vielen  Kpile- 
ntiscbea  fehlt  die  Aura  epilcplica  (123  Fälle),  bei  andern  ist  sie  höchst  un- 
buJialuail  (flS  SlUe);  bd  dneo»  wa  sie  deatUch  ist,  besinnt  da  an  häufig- 
stah  fa  dn  Msan,  aad  awar  ▼aiaagiwaisa  iai  Bokiili-rase,  ist  ai^  aat 
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Kälte  Terbsnden,  hat  Ähnlichkeit  mit  einer  elektrischen  StrSmiing,  ver- 
•aMate  MhiMll  tedu  clcktriwlie  Bad,  indett  mn  mfldoh  kleine  Fnon 
ken  ans  de^i  Gliede  zieht  Häufig  verlifitct  nan  dadnueh  den  beTontehe»* 
den  ^fall,  ohne  daas  der  Kranke  Beängstigung  bekäme,  wie  dies  wol  beitf 
Binden  des  Gliedes,  worin  die  Aura  ist,  vorkommt.  12)  Bei  der  Cur  dfer 
Epil.  ex^uisita  erforsche  man  ju>r  allen  Dingen,  ob  es  gut  ist,  die  sogenannte 
Krankheit  (die  epileptischen  ASfäiie}  zu  heilen,  zu  entfernen,  oder  nicht. 
In  BnadiM  Fillcn  M§m  nnf  dia  Hiilong  nndi  6,  10,  15,  Ja  10  Moaataa 
plötzlich  sehr  zahlreiche  epileptische  Anfälle,  besonders  iai  Monate  März  und 
April,  -wozu  sich  Apoplexie  «lescllt  und  so  der  Tod  binnen  8,  12,  24  Stun- 
den folgt  (16  Fälle).  Folgende  Formen  der  Fallsucht  sind  mir  daher  jetzt 
ein  NoU  me  tangere:  a)  Epilepsie  mit  Blödsinn;  b)  Epilepsie  hpl  Personen 
■i»>iifaii»hallih  diekaai,  raadMi  Kopfe,  «taurlMa  Hnakalbau, Coaga- 
stion  und  gleichzeitiger  Katalepsie;  c)  alle  Epilepsien,  wo  der  Anfall  offen- 
bar kritisch  ist  (s.  No.  14);  d)  die  Kpilcpsia  haereditana.  13)  Die  zahl- 
reichen Abnormitäten,  die  man  im  Grhhne  Kpileptlsrher  gefunden  hat,  sind 
meist  immer  Folge  der  häufigen  Anfälle.  6ie  werden  späterhin  wieder  zur 
UnadM  d«r  UatefflMltaBf  and  UalMUbarkrfl  daa  ObeU.  14)  lünllg  Ui  dac 
apOeptiscba  Aafdl  ein  wabkh&tiges  Bestreben  der  Natur,  gewisse  Dlahaa> 
nonien  des  Organismus  auszugleichen,  also  etwas  Kritisches.  Dies  erkennt 
man  an  fol><:enden  Zeichen:  a)  ücsserbefinden  gleich  nach  dem  Anfalle,  als 
einige  Zeit  vor  demselben;  b)  die  Anfalle  sind  um  so  heftiger  und  wieder- 
holen alcli  binnen  24  Standen  um  so  häutiger,  je  gröaMT  die  fireie  Zwiacha»^ 
lek  war,  wo  aia  ganz  wegbliabani  c)  ito  dad  xm  ao  leicfater  nad  iateailv 
schwicber,  je  öfter  sie  aidl  frfateholen,  a.  B.  wenn  sie  alle  2  —  4  Tage 
kommen;  d)  das  Stadium  soporosum  fehlt  niemals.  In  solchen  Fällen  ist  nur 
ein  symptomatisches,  Congestion  ableitendes,  kühlendes  Verfahren,  kein  ein- 
greifendes, weder  durch  metallische,  noch  durch  narkotische  oder  dynami- 
eelM  (BtaktridUt,  GalnudMauc)  Mittat  aaaawaaden.  Wae  «berhaopt  aieiaa 
Bebandlonf  Bpi^epüscher  betrifft,  so  geht  diese  im  Allgemeinen  aus  obigaa 
Sätzen  hervor.  Sie  ist  theils  eine  rationell  symptomatische,  theils  rein  em- 
pirische ,  da  in  den  meisten  Fällen  diejenigen  Umstände,  auf  welche  ein  ra- 
tioneller Heilplan  gegründet  werden  könnte,  bei  der  Fallsucht  verborgen 
liegen.  ^  Dia  aapiAcbaa  Antepileptica  afaid  aelbei  aof  ratioaelle  Weise  gar 
häufig  indidlt,  iBdeB  die  Bfdlapsie  nor  zu  oft,  wenn  auch  ihre  ursüchlichen 
Bedingun^^en  entfernt  werden,  als  reine  Nervenkrankheit  durch  die  Macht 
der  Gewöhnung  fortdauert.  Hier  sind  alle  Antepileptica,  indem  sie  das 
Nervensystem  umstimmen,  indicirt;  aber  sie  müssen,  wie  sich  dies  von  selbst 
varate^t,  dcai  indlTidoeUen  Falle  und  der  Constitution  daa  Kiankaa  aaca- 
pastt  werde«.  In  diasar  Himicht  «ntenoheida  idi  Ibigaada  Artea  dar 
kiankheit: 

Hpileptia  verminota.  Sic  ist  am  häufif^sten  die  Folge  von  Bandwür- 
mern, und  daher  in  Mecklenburg,  wo  die  Taenia  lata  recht  zu  Hause  ist, 
nicht  selten.  In  vielen  Fällen  erregt  der  Bandwurm  aber  gar  keine  Kräm- 
pfe, beeoaden  aieht  bdai  Binnlichen  GeicUeehta.  Dagegen  Mdea  aafta, 
nizbare  Frauenzimmer  nicht  adten  an  dieser  Epilepsie.  Syapiaaia.  Aoa- 
ser  den  Zeichen  des  liandwiirms  folgende:  atypische  Paroxysmen,  die  oft 
alle  t  —  S  Tage,  ott  nur  alle  10  —  20  Tage  sich  einstellen,  wobei  wenig 
tonischer,  mehr  klonischer  Krampf,  Gesichtsblässe,  Leibesverstopfung  und 
kela  fltadstiai  eoporeaaai,  aendeni  am  Bnda  daa  laaaUa  der  eben  baaaidnela 
eiektrieche  Schlag  der  Glieder  und  mit  Iba  Wiederkehr  des  Bewuistseyna 
aad  der  Empfindung  bemerkt  wird.  Prognose.  Ist  im  Allgemeinen  q^xm- 
stig.  Cur.  Man  entferne  den  Bandwurm  durch  die  so  wirksame  Band- 
wnrmcur  des  Dr.  Schnudt  ( Rust'»  Magaz.  Bd.  XXVII.  H.  S.  S.  603),  und 
gebe  hinterher  eine  Zeit  lang  Asa  foetida  in  Pillenform.  Spulwflnnar  arregea 
adtaa  wahre  BpUepiia.  lata  der  IUI,  aa  gebe  aan  anfangs  Anthebninthioa, 
adtterhin  eine  Zeit  lang  Fiar.  ainci,  Magister.  bisnmtU,  Pillen  aus  Asa  foe- 
tUa  und  Kxtf.  nuc.  vomimo,  und  Thee  von  Valeriana  und  Fol.  aurantiorum. 
«.    Epiltpiia  mtntrualü,    ISie  befällt  junge  reizbare,  oft  voUaaftige 
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mich  späterhin  in  seltenen  KäJlen  wol  nach  Mcnslruatio  suppressa,  bcsoU'* 
der«  wenn  Schreck  ,  Krkältun;;  der  Kfissc  während  der  Refieln  Schuld  sind. 
Symptome.  Das  Li  bei  zeict  sich  in  der  Ue(<;cl  alle  4  Wochen,  am  häu- 
figsten' «nr  Z«it'  des  Nennoode«,^  mit  gWchxeitigen  Zeichen  der  Ma15b>Im 
mcnstruattonis.  Cur.  Bei  Vollblütigen  Adcrlass  am  Fussc,  FoM'-  and 
Qualmbädcr,  überhaupt  di<*  IJcliaiullun«;  des  Vli  undübcls;  späteriiin ,  wenn 
dieses  gehoben  ist,  Asa  foetida,  Vior.  7,in<:i,  /iiimm  hydrocynnicum,  dreimal 
täglich  7,  1,  2  —  4  Gran,  cmpfohleu  vuu  Ilujeia/tä ,  Henning ^  Müller^ 
£o*enstiel  gegen  yerschiedone  Neoroaent  Kardialgie,  Chorea  Vtti  etc.; 
■ds  Pvlvie  antepilepticns  (s.  unten). 

Epilepfia  aucta  cum  irrkabilitatt.  IHe  Berücksichtigung  der  CoB- 
stitntion  des  Kranken,  ob  er  irritabel,  vollsaftig,  gut  genährt,  oder  mager, 
reizbar,  wahrhaft  schwach,  oder  torpid,  stumpf  an  Gefülii,  reizlos  isty 
bleibt  für  den  Arzt,  er  mag  rationell  oder  symptomatisch  verfahren,  oder 
Min  empirisch  handeln,  stets  Mhr  wichtig,  indem  hiemach  die  HeüadUel 
MHgewahlt  werden  afliimi.  S>  mptomc.  Uobust42,  starke  ConatttntioB, 
gut  genährter  Korper,  runder,  dicker  Küj)f,  öfters  Lei be,« Verstopfung ;  die 
Anfalle  kommen  meist  typisch,  bei  Männern  zur  Zeit  de«  Neumondes,  bei 
Frauen  dagegen  zur  Zeit  des  Vollmondes.  Nasenbluteu,  starke  Menstrua- 
tion und  andere  Blutungen  erleichtem  und  verhüten  Kuweilen  den  AnfalL 
Cnr.  Bhiteg^l  an  den  Kopf«  aelbst  Aderlässe,  kühlende  PorgaaM,  ■päter 
Blineralsänren,  reiseade  FoMbäder,  laue  Bäder,  aber  ja  keine  kaUea,  und 
erst  dann,  wenn  das  Übermass  von  Saft  und  Kraft  gehoben  worden,  die 
eigentlichen  Antepiloptica.  Man  vergesse  nie,  dass  diese  in  dt  r  Kc;^rl  hitzige 
Dinge  enthalten,  die  bei  dieser  Form  der  Fallsucht  ohne  die  an^e^^cbciic 
VorfaciaitangBCor  groMea  Schaden  anrichten. 

EjfÜtptia  nervoim^  EpU,  cum  eretkUmo.  Sio  lat  fast  immer  bei  jun- 
gen, zarten  Subjectcn  und  bei  frischen  Epilepsien  zu  finden.  Symptome. 
Grosse  Lebhaftigkeit  und  Reizbarkeit  des  Kranken ,  sanf^iiiBisches  Tempera- 
ment, oft  viel  Anlage  und  Talent  zu  schönen  Künsten,  INiusik,  Malerei, 
feine  Haut,  schnell  wediselndo  Gesichtsfarbe,  meist  Küthe  der  Waugcu, 
HabitBe  phthidcns,  gradler  Körper.  Die  Anfälle  koaunen  in  der  Regel  an 
iml>e8tinimten  Zeiten,  oft  alle  5,  6,  10  Tage,  bald  frülicr,  bald  später. 
Cur.  Hier  passt  das  antiphlogi.'^tische  Verfahren  nicht,  aber  auch  die  rei- 
zende, Congestion  befördernde  Mcthodo  ist  liior  nicht  an  ihrer  Stelle.  Kino 
lachte,  nicht  erhitzende  i>iät,  Sorge  für  tägliche  Ldbe^öllnung  durch  b'uL 
aeonae,  Sal  Glanbeiiy  der  nnrdfe  Traubensaft  (Franko  SibergundiJ^ 
BfineraUänren,  die  INgitalis  sind  hier  an  ilirer  Stelle.  Desgleichen  Opioas, 
Stramonium,  vorsichtig  und  nicht  anhaltend  gebraucht.  Das  Opium  ist 
eins  der  besten  Mittel,  die  Epllep><ia  torpida  und  den  Blödsinn  zu  verhüten 
(s.  Neumann-  Maler  in  den  Annalen  für  die  gesammte  Heilkunde,  Karlsruhe 
lö2ö.  Jahrg.  3.  H.  2).  Späterhin  passen  erst  die  eigentlichen  Antepileptica; 
doch  ^RT&hle  man  nidiit  den  Lapia  infe^nalia,  weil  dieser  hier  am  leichiesteA 
dia  Haut  schwant  färbt  (6  Fälle). 

Epilepiia  torpida.  Diese  Form  finden  wir  besonders  bei  invt'torirtcm 
Übel.  Der  Kranke  hat  den  torpiden  Habitus,  ist  cholerisch -melancholisch, 
schwach  am  Gedächtuiss,  stumpf  und  blödsinnig,  leidet  an  grosser  Träg- 
Imlt  das  DafBcanals,  mr  Zdt  dar  AnfiUle  oft  an  Manie.  Cur.  Man  gebo 
Boecst  ein  VomitiT  und  Laxativ,  später  den  Tart.  emetietts  ala  Skalcar  in 
nfracta  dosi;  dann  Cratiola,  Hclleborus  mit  Mercur.  dulc*,  das  Extr.  nuc. 
vomicac,  und  wende  zugleich  Klektricität  und  Galvanismus  an.  Auch  der 
weisse  und  blaue  Vitriol,  das  Ferrum  hydrocyanicum,  Ol.  terebinthinae  f/*er- 
civedi  Copelandf  Nasse) ^  Ol.  animale  Dippelii,  Phosphor,  Carbo  animalia, 
s.  B.  naoh  Dr.  rrtUe*»  Bereitungsart t  I(r  Cmh.  mimäL  3vj,  StfcdUnr»  S). 
M.  f.  p.  8.  Dreimal  täglich  i  TheelofTel  voll  in  den  Mund  in  nnhmim  und 
Wasser  nachzutrinken,  sind  hier  an  ihrem  l'latzc. 

Epilepsia  meduilaris.  Sio  ist  nicht  ganz  selten,  besonders  bei  Ona- 
nistcn,  Woilustlingui ,  die  Aulällc  koouncu  uurcgcUnässig ,  sind  hä^üg  ohne 
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Stadium  soporMcrni,  haben  Ähnlichkdt  mit  einem  starken  hysterischen  An- 
falle (8.  Hysteria);  das  Übel  kommt  häufig  beim  vteiblicheii  Geschlechtc 
vor,  ist  zuweilen  Folge  »chwercr  Wochcobetten,  der  Myelitis.  Cur.  Man  ver- 
ordne eine  wenig  reizende  Diät,  laue  Bäder,  Blektricität  and  Galvanismus, 
inuBriidb  An  toddat  FVri.  Moat«,  Nas  iMk»«  V\UM(  flc  Ignitii,  Bkolouv 
ein  Haarseil  im  Nadcen.   Zuweilen  sind  unterdrückte  Exantheme  Ursache. 

Epilppsta  nocturna.  Ist  in  der  Regel  sehr  hartnäckig,  häufig  mit 
Epil.  diurna  coinplicirt.  Cur.  Ist  nach  den  Ursachen  u!id  der  Körpercon- 
stitution  verschieden.  Vermeidung  des  Schlafs  zu  den  Zeiten  der  Nacht,  wo 
das  Übel  sieli  einsaitellea  pflegt ,  '  ein  W&chten,  der  dea  KfaaiceB  bei  dea 
Vorboten  deä  Iiü^ulta  aufwvckt,  innerlich  die  Ipecacuanha  in  kleinen  Dosea 
sind  sehr  nützlich.  Ausserdem  die  Berücksichtigung  der  ursächlichen  Mo- 
mente, und  sind  diese  gchuben,  ist  das  L bei  eine  reine  Neurose,  dann  die. 
sogenonuteu  speciüachen  Aatepile^tlca  (s.  meine  citirten  Schriften  und  Ab- 
MBdfaingen). 

JfyU^^tia  gmt$rica.  Sie  giebt  sich  durch  den  Status  gastricns  zu  er- 
kennen. Die  Kranken  haben  eine  gelbe,  ikterische  Gesichtsfarbe,  Druck  in 
der  Lebcrge<;end  etc.  Cur.  Mittelsalzc,  Tart.  emctic,  Vinum  stibiatuin, 
Bxtr.  taraxaci,  chelidon.,  später  Asa  foetida,  Jd^ior.  zinci,  Cuprum  ammonia- 
taai  and,  wenn  liartnäckige  iulte  Fieber  vorliergingen ,  Ciiimauoi  suluhuri" 
caB  ad(  Opiaa.  Aasser  diesea  Ailea  dAr  FkUiackt  .bat  aan  aodi  CiifMida 
aognommen  t  ' 

Epilepiuz  infantum,  s.  Eclampsia. 

EpUeptia  procursiva,  s.  ChoreaSt.Vitl. 

iiljiiieptia  tviiulaia,  die  verstellte  Fallsucht,  welche  von  Betrügern, 
vai  dai  Mitldd  der  Menecheo  rege  so  machea,  aai  sieh  verdieatea  Strafen 

zu  entziehen,  vom  Militairdienst  frei  zu  w«rdei|  elü.,  nachgeahmt  wird.  Daa 
Merkwürdigste  dabei  ist,  dass  solche  Personen  durch  öftere  Wiederholung 
dieser  Betrufieiei  zuletzt  die  wahre  Kpllopsie  bekommen  {Cullcjt^  Sauvage»^ 
WtMott  Jiocrhaavc^  M.),  Die  Diagnose  i^t  ott  schwer,  da  es  auch  eine  Bpi- 
kpeia  iaipcrfecta  giebt,  ivebei  das  HaaplnidieB  des  laaalto  dar  Epil.  per^ 
ÜMta:  Mangel  an  Empfindung,  fehlt.  Die  Uabawaglidlkeit  dir  Pupille  wäb* 
rend  des  Anfalls  und  eine  durch  öftere  Verletzungen  abnorme,  oft  nn  den  Seiten 
gezälinte  Zunge  setzen  die  wahre  Kjulopsie  ausser  Zweifel.  Audi  vergesse 
man  nie,  dass  der  epUcutische  Anfall,  so  gut  wie  jedes  andere  Übel,  sein 
iAcremeotaai,  statu»  nad  decreaieatom  bat,  das«  also  ancb,  eelbit  fteaa  ea 
bebe  Bptl.  uapftrfecta  gibe,  das  Kriterium  des  Gefühbmangels  nicht  fir  ie- 
des  Stadium  des  Anfalls  passt,  um  nickt  durch  eiateillget  Urtheii  eiaeitmhff 
Siaft  fipileptischen  lur  einen  Betrüger  zu  halten.  — 

Die  wirksamsten  empirischen  Antepileptica  sind  nach  meinen  bisherigen 
Erfahrungen  folgende  Mittel,  >\ eiche,  sobald  die  Cauialvarii&ltaisse  des  Übdb 
entfeiat  ^vden  aiad  oder  Terborgen  liegen  uad  ioelne  rationeUattGontraiadi«»* 
Uonen  ihre  Anwendung  verbieten,  drebt  angewandt  werden  künden.  1)  Elektri- 
citAt  und  Galvanismtis,  Sic  haben  mir,  theib  in  Vorbindung,  thelU  abwechselnd, 
4  — 10  Vvoclu'M  tri;:lich  oder  alle  1^,  3  Tnfie.  an{;ewiHult,  bis  jetzt  noch  immer 
das  Meistü  EcleUtei,  und  mehr  als  der  Gebrauch  aller  inncru  Mittel;  doch  un- 
CanÜtaMi  ietzt0re^ie*€>ir'«ngeaiein  (s.  die  obea  angefahrten  Sohrifteo  aad 
Abbandlangen).  Man  setze,  Ui  die  Constitation  des  Kranken  irritabel,  bei 
Cungcstioncn  erst  Blutegel  :m  den  Hüls,  vero  rdne  kühlende  Diiit ,  ^clind 
erofrucndc  Mittel,  und  wiiulc  dann  anfaiip»  ta;'!i<  h  ,i ,  1  —  2  Stunden  das 
elektrische  Bad  an,  ziehe  L  unken  aus  dem  iSacken,  aus  den  Gliedt^ru,  wende 
dann  einige  Tage  fcleina  gatfaaisdle  ScUäge,  abwecbtehui  mit  Stcflmangen, 
aaaaBlner  Voltasäule  ron  40 — dO  Doppelpktten  durch  die  Glieder  an,  dana 
wieder  das  elektrische  Bhd,  und  steige  gradatim  und  vorsichtig  mit  diesem 
Uci/niittel.  \  ermehrt  sich  die  Kiizbarkeit  «ies  Krauken,  so  {^obc  man  zu- 
gleich 2  — Suml  täglich  6  —  Ij  Truplen  iiiicL.  semiu.  süamuiüi,  setze  bei 
CougtisUoiis.it  wiederum  Blutegel  au  den  Kupt,  verordne  reizeade  SenCTus»- 
b&der,  «nd  fahre  so*tt-«10  Woehea  teit^*  Awserdcm  gebe  aian,  zur  Zeit 
des  Ifoaihverheels,  abo  — 8  Tage,,tiae  llvfia  voa  meiiiffa  iSalvie 


t 


KPILEP8IÜ 


fptepilepUcos  No.  I.,  während  dessen  Gebrauch  der  Kranke  das  Bette  b&Ua 
^.        Jpiid  ^TkmnsspiratiMi  «bwiuM  bom.  Leidet  der  Knnk«  an  EpUepsia  Cdr^ 
^         fida,  -m  bedarf  die  elektro-galyaiiiscbe  Cur  gar  keiner  andern  Vorbereitung | 
iuin  wende  hier  die   dort  empfohlenen  Mittel  7U(;lcich  an  (s.  Epilepsia 
torpidn);   bei  der  Kpil.  ncrvoso-erethistica  inuss  man  ja  vorsichtig  seyn, 
uidit  zu  überreizen  y  und  daher  nur  höchst  geiinü  Kiektricität  und  Galvar 
BS  anwandeB.    Übertevpl  arCirdecC  dieaae  gtwM  «id^wklEnaM  BGtttl 
Umsicht  und  technische  Kenntnisa,  soll  anders  das  Übel  mcht  schlia» 
r  werden.    Auch  verband  ich  häufig  mit  Ni\tzen  Elektricität  und  Galra- 
•miis ,  wodurch  nach  Art  des  Örsted'schen  Elektro  -  Magnetismus  mincral- 
(»netische  Erscheinungen  hervorgehen.    Auch  das  Tragen  von  Magneten 
agnetringea  IB  den  Fingern)  fsnd  ich  in  ainaeiiian  F&llen  nfilniidi 
•alTanisama  und  Magnetismus).   2)  Das  Pnivia  antepUeptiena  b« 
folgenden  Formeln:  No.  I.       Rad.  g^ntimiL  rmbr,f  —  calam,  a 


la  5t\ ,  Rad.  artemit.  vulp^ar.  5jh,  Rad.  ari  macuJali,  —  zingiberit  ans 
f  Herb,  mari  veri  5),  Cort.  aurantior.f  KUteoi.  a^eputi,  Katr.  carbon. 
Jap^  ana  3vj-  M.  f.  pulv.   Die  Doaia  für  einen  Erwachsenen  ist  ojjk  —  ojif 
riebe  des  MoigtBa  oAcblflni  im  Bette  genoaoMn,  nnd  immu  Thaa 
Üron  Fol.  auranHor»  vnd  Rad.    li(]uiritiae    nachgetmnlten   werdna  WUUtk 
iKo.  II.        Flor,  rotar.  rttbr.y   Rad.  liqHiritiae,  Sacchari  aibi  ana  3v> 
CSarf.  cinnamomi  5jjj>  Caryophyll.  aromat.,   Rad.  zingibtr.  wdic,  — 
langae,  Sem,  cynae,  Caräamomi,  Storac,  calamii.f  Seat,  apii  nm- 
/.  ana  5}*        ^  P^^^    No.  III.  ^  fbiW  Ifiraffin.  gr.  4»  ^M. 


temit.  tulg.  31^  t  Cattorei  wiitr.  gr.  y,  Puh.  amUpUept.  No.  n.  3j*  BL 
pulv.  disp.  dos.  xjj;    No.  J.   wird  in  leichtern  atypischen  Fallsuchten, 
«rie  oben   ajigc^^cben,   gebraucht,    No.   II.   in   etwas   schwereru  Fällen, 
Vh.  III.  in  noch  schwerern.  Leuicres  Mittel  wird  an  den  Tagen  des  Neu- 
md  VoUflKMides  geno—en.   Man  glebl  swei  Ta^  tofhar  «in  faBndfii  La- 
xans ,  dann  wird  an  gsnanntun  Tagen  Margaaa  6  Uhr  nnd  Abenda  6  Ulr 
eins  der  Pulver  mit  Acfna  cerasor.  nigror.  eingeaoaunen.   Dabei  muss  der 
Kranke  im  Zimmer  })leiben  und  alle  blähende  Speisen,   auch  geistige  Ge* 
tränke  und  süsse  iMilch  vermeiden.    8)  Ausser  diesen  Mittehi  habe  ich  mit 
4sai  Extr.  strassonü,  mit  Stannum  oxydat.  (p.  d.     — 5j  Abends  und  Mor- 
s  und  Tier  Tage  aachbor  «in  Laiana),       Cupr.  a— aniinala,  Aggeat. 
IC.  viele  \  ersucba  geoMobt,  deagleichen  mit  der  Belladonna;  doch  «iid 
Beobachtungen  nicht  rein,  indem  häufig  auch  noch  der  Klektn>-Gaiva- 
iBsmus  zugleich  angewandt  wurde.    In  vielen  I*'ällen  ward  die  Heilung  da- 
durch allein  zu  Stande  gebracht.    Auch  das  Opium,  vorsichtig  und  auhaiteod 
angewandt,  bt  in  roancbea  EpilepaieD  ein  berrKehes  MitteL  4)  Dia  ver- 
•thicdcnen  Arcana  und  Geheimmittel  gegen  Epilepsie  findet  man  aiigagaben 
In  IJcrini/ip's  Analecta  Epilepsiain  spactaBtia  und  in  L.  KogeVs  Allg.  med. 
Fonnel-  oder  Ileceptlexicun.  Kriurt  1802— 5.  5)  Über  die  Diät  für  die  einzel« 
nen  Fälle  der  Failsudit  bitte  ich  meine  Schriften  nachzulesen.  Der  rationelle 
Arzt  wfand  ai«  dcb  achtn  adbat  ana       Twicyadanen  Alten  nnd  Cnnaatkadi 
Hr  die  verschiedenen  Zustande  des  Kranken  abstrahiren.    Wenn  im  Allge- 
inen  oim;  einfache,  reizlose,  kühlende  Diät  nitzlich  ist,  so  dArfan  wir 
ch  nicht  7U  schnell  von  einer  reizenden  zu  einer  reizlosen  Ijebensvreise  dea 
Kranken  übergehen,  indem  dies  das  Übel  leicht  schümmer  macht.  Auch 
>t  die  retiraia  Diät  nicht  bei  der  Epilepsie  torpide.   Ein  Mehcaraa  über 
Piinüwhe  nnd  Thamyintiaalia  der  Epilepsie  werda  icb  apiler  Badmn- 
gan  bei  Spaamns.  —  Bedarf  es  vielleicht  auch  der  Bntaelinidignng,  >vean 
"W^^^  iah  sa  Kosammengesetzte  Arrneiformeln  in  der  Epilepsie  anvrende?  Mein 
j^>V    Grundsatz  ist  der,  nie  von  einer  Coropositlon  abzuweichen,  Avelchc  nir  srer- 
kiltnissmässig  nach  der  Erfahrung  das  Meiste  geleistet  hat,  und  dies  ist 

Etrada  mit  jenem  PniTia  antepileptinas  dar  Fall;  sawia  ich  daini  aacfc 
ngst  zu  der  l'berzeugung  gemdgt  bin,  daaa  jedes  Cumpusitum  mir  eine 
elgenthümliche  Wirkung  besitzt,  und  dass  es  für  die  leident'e  Meoschbeic 
besser  ist,  mit  Nutzen  zu  componiren,  als  durch  fortwährendes  Vrccbsela 
der  Simplicia  ein  Übel  uugeheül  zu  lassen.   Den  neuesten  Deleg  zu  meiner 
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Behtnpiang  ^eht  die  neue  Bandwnnncnr  des  Dr.  Schmidt,  der  mit  mIhI 
Coiapositionen  längst  bekannter  Mittel  so  glänzende  Resultate  liefert.  «i 

£pinyctide8,  PerinycHdet ,  N  ac  h  tbl  a ttern.  Ist  ein  pustii- 
ISoer  Ausschlag,  welcher  währeod  der  Nacht  entsteht,  auch  während  der- 
•elb^  dvrtli  Jucken  beeondera  wird.  Oll  Kbeiat  dienr  AttMchlag 

kritisch  zu  seyn,  indem  mit  dem  Erscheinen  desselben  frfthere  ihenaiBlMM 
und  ner\ose  Beschwerden  (Migräne)  yerschwinden  (/tf.). 

Epiphaenomena,  spater  hinzukommende  KnmkbiitMridieittnli^ 
geo,  die  also  im  Verlauf  der  Kraukheit  sich  erst  zeigen.  *     '  ' 

Epiphora ,  Delacrymatio ,  Dacryorrhytu ,  LippUudo  »erota, 
OpkthmimoUf  Oculut  lacrvaumtf  Thränenaage,  Thränenflu^s  aus 
kftrpertich  pathologischea  urMdiev«  AufloM  der  nonnalea  oder  almoai 
manderteu  Thranenfeuchtiglnlt  «na  dem  Ang«,  welche,  weil  die  Thr&nen- 
punkte  sie  nicht  aufnehmen,  über  die  Wangen  flicsst,  und  woran  deprimi- 
rende  Leidenschaften;  Gram,  Traurigkeit,  die  durchs  Weinen  auch  eine  Ari 
Epiphora  erregei^,  keiueu  Autheil  haben.  Verschiedcue  Zustände,  hervorge- 
gangen aiis.4li|ncMok  Krankheltqirsicheii,  bezeichnen  vir  nit  daa  Nanefi 
Kp^lMifn,  dalier  liü  folgende  Arten  dea  Übels  annehmen i  I 
,  Epiphora  catarrhaUs,  Die  Ursache  liegt  hier,  sowie  bei  vielen  an« 
deren  Arten  der  Epiphora,  in  der  Thränendrüse.  Diese  Form  ist  die  aller- 
gewöhnlichste.  Bin  Fehler  in  der  Resorption  findet  nicht  statt,  nur  die 
Function  der  Thräuendrüse  ist  zu  stark,  daher  die  Secretiun  übermässig« 
Cvr.  Daa  Übel  ^(tkft  Mk  irmi  lelbat,  lowie  der  Katarrh  TaiachifindeCt 
I>er  Dnpt  Ton  Fliedcrthee,  uad,  sind  die  Tliräneii  hvIw  scharf,  PtihnngrrW 
dar  Anc;(^n  mit  FMiederblumen  in  Milch  gekocht,  erleichtern  sehr. 

Kp^hora  arthritica.  Kommt  nur  nach  den  vierziger  Jahren  des  Le- 
bens yor.  Symptome.  Druck  uud  Spannung  in  der  Gegend  der  Thr^- 
pendrflae,  in  der  Nachbarschaft  des  Auges,  in  der  Schläfe,  im  Jachbeiae^' 
^^aift' heftigst««!  .des  Naofats.tind,  sind  gawöhnliehe  Vorboten.  Aisdana 
lässt  b^m  JBintritt  der  Epiphora  der  Schmerz  nach ,  die  Thränenflüssigkeit 
ist  oft  so  scharf,  dass  sie  die  Haut  excoriirt.  Wird  das  lueist  selir  lang- 
wierige Übel  durch  kaltes  Wasser,  Adstringentia,  Spirituosa,  durch  Erkal^ 
tung  des  schwitzenden  Kuji)fs  plötzlich  unterdrückt,  s»  entsteh^  mne  sehr 
bemge  OphMnla  afihWtl^  fear.  Tst  die  Bpiphofa  noch  niiht  alt,  io 
hemmt  raan  sie  zuWeilen  durch  ein  Haarsci!  im  NftcVcn,  durch  eine  Fonta- 
nelle in  die  Schlafe,  durch  Bedecken  des  Auges  mit  CM'sundheitstairet,  vor*-' 
zügUch  des  Nachts.  Ist  das  Übel  schbn  «Iter,  so  rdbc  man  in  die  Augen- 
gegend und  Schläfen  dreimal  täglich  20  Tropfen  Balsam,  peruv.  niger,  ah-r^ 
wechtelnd  anoh  Unguent  naftar.  3jji^,  Opü  puriss.  M.  a^aal.  8. 
Abendji  eine  Erbse  gross  Anzureiben  (Himlj)^  und  gebe  innerlich  Aatar- 
thritica,  besondere ^^e  gagan  ^^thritis  irngalarit.eaiipfolüen^  Ml(4al|  a. 
Arthritis.  "  '*   

Epiphora  contagiosa.    Alle  Contagien  ergreifen  gern  die  indifferenten 
Organe,  daher  auch  das  Drüsensystem.   So  leidet  häuüg  bei  Masern,  Blat- 
tern, Lnes  venerea  inTeterata,  Psydrade,  Lepra,  znweUen  nach  bei  Schar« 
lach,  Röthein  etc.  dle  Thränendrüse ,  und  es  entsteht  somit  alna  Bpiphora, 
wobei  der  Bolbos  nur  secundär  leidet,   die  aber  viele  Ärzte  schlechtweg 
Ophthalmia  humida  nennen,  ohne  dabei  an  den  Sitz  des  Übels:  an  die  Thrft-' 
n^odruse  zu  denken.    Bei  deu  acuten  Contagien  beohächten  wir  diese  Epi- 
phora in  zwei  Peciodent  1)  beim  Aosbrnoh  des  Exaa|bani8,.wo  ala  AtB*  wie 
M  de9  MasfTti  um  eo  eher  varacfawindet,  je  itftrkar  das.  Kxaathe»  div  Haat 
beCallt,  und  , daher  wenig  bedeutet;  2)  als  Nachkrankheit  in  der  spätera* 
Periode.    Hier  ist  sie  bedeutender,  wird  oft  langwierig,  und  darf  daher  der 
Natur  nicht  überlassen  bleiben.    Schwache  Subjecte  leiden  am  meisten  daran. 
Car.    Man  verordne  warme  Bäder,  innerlich  Kampbcr  mit  Merkur,  dulc. 
mtä  etvraa  Opium,  lege  ein  Tetieator  In  den  Naekan,  bedeehe'dai  AingiB  alt 
Kräutersäckchen,  welche  Flor,  sambuci,  Chamom.,  Herb,  menth.  crisp.  und 
jipm.  anriinttMi  vnd  daa  Naehtamir  Waahalaff^.  UnfiMfniahfaaiiabaa  Con- 
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tigien  hinterlassen  die  Psydracie  und  Syphilis  leicht  Epiphora.    Bei  ersto- 
Form  behandle  mau  das  Grundübel,   gebe  iiuieriich  Merc  dulc  mit 
Iph.  Mint.,  A«llilop«  «adBOBial.,  Spcc.Ilgnonim,  «ad  ^rmdm  towfiriicb 
schwächet  SvbliauitwMMr  nU  Opinoi  an.   Bei  der 
Epiphora  venerea  liegt  stets  eingewurzelte,  veraltete  Lues  cum  Grunde, 
jpur.    Die  der  Lues  inveterata.    Äusserlich  wende  man  lauwarm  mit  Com- 
rcäscn  folgendes  Wasser  an :       Merc.  $uLlim.  corros.  gr.  j,  Aquat  deMtiUaL 
' »  Tinci.  opiivinot.  5jj— 3jij.  M.  iJJimlj  ).   Späterhin  bringe  Ban  swel- 
tiglich  eine  Linse  gross  too  folgender  Stühe  in  den  Innern  Aogenwin- 
1 1      Turpeth.  mintnL  jmfo.  gr.  xt,  Bmiffr,  r§enu.  intuU.  StI-  ^ 
ime  (Sc/imi(It). 

Epiphora  »crophulota.    Sic  ist  oft  recht  hartnäckig  Und  langr^-ierig, 
rieht  oft  nur.jjcm  reifem  Alter.    Symotome.    Ausser  den  allgemeinen 
"  Scrophelknakh^ 'imtereclieidet  neb  oleie  Epiphora  dadnrth,  oaet  alle 
^^^S  Standen  pcdodisch  ein  Thränensturz  kommt,  ia  der  Zwitdienzcit  aber 
los  Auge  nur  etwas  feuchter  ist;  r.u^^lcirh  findet  man,  dass  auch  die  Mei- 
bomsclicn  Drüsen  Icidon.    Cur.    Man   peltc  innerlich  Antiscrophulusa ,  le{;o 
Vesicatur  in  den  Nacken,  unterhalte  dic^t  vier  Wochen  lang  im  Zuge, 
re  Unguent  irritant  in  die  Gmbe  Innter  dat  Olir  an  den  ProceM» 
IS  (s.  Amaaroais),  onteftialfa  auch  hier  wocheidiiig  die  JQte* 
lg,  verurdiio,  lauwarm  anzuwenden,  das  oben  (Kpiph.  venerea)  erwähnte 
Lagenwasser,  späterhin,  wenn  die  liesserung  eintritt,  Deioct.  cliinac  mit 
^ium,  auch  aromatische  Kräuter  mit  Wein,  mit  SpiriL  serpylU  infundirt. 
kl>ei  entwShna  nan  dae  Aace  daroh  daa  YeiiiaBd  oldit  vea  Licht  oad 
ift ,  hänge  also  die  aromatlsaien  Kriotera&ckchen  nur  Idcht  dber  dae  Aoge. 
Epiphora  tcorbutiea.     Hier,   lowie  bei   Colliqoation  der  Säfte  ia 
Faulfiebern,  in  seltnen  Fällen  bei  anomaler  Menstruation,   wird  selbst  eine 
utice  Flüssigkeit  abgesondert  (Epiphora  cruenta,  sanguinea).    Man  be- 
die  das  Gnindül>el,  bringe  die  Menses  in  Ordnung,  gebe  bei  Scorbat, 
Vtkir,  patrida  Minaialiinr^,  GUna  aCe.t  and  daa  Syaiptoai  wird  ddk 
selbst  geben. 

Epiplegia,  Haibechlag.  Ist  aW  wuletoige  BiinawaBg  fir 

1 L  p  i  p  1  o  c  e  ]  e  ,  Netzbruch  ;  s.  Hemia  omentalis. 
Epiplocystoschcocele,  Netzblasenhodensnckbrach, 

Netz  und  zum  'llieil  die  Harnhhiso  im  Hodeusackc  liegen;   s.  Hcrnia. 

Epiploenteroscheocele,  Netzdarmhodensackbnicii^  s.  Uer- 
a  serotaiis. 

EpiploitSs,  KeCsentafindung,     laflaBBiatlo  «ttaAlL 
EpiploQiph'alon,  Netnabelbniali,  e.  Hafaia  Mbiliaalia 

Epiplosarcömphalon,   NetanabcUleiBchbracli,  Harnia 

mbilicaiis.  • 

Epiploicheöcele,  Netzliodensacicibnicli,  i.  Barnia  acro- 

0ß  Iis. 

E  p  i  p  O  r  O  III  .1 ,    eine   obcrflä«  Iiliche   Verhärtung,  Schwiele, 
.ein  nach  Kjiocheobrücheu  über  die  Grsiueen  des  iüiochens  biuaoigebiideltf 
yCallus. 

EpischealSi  krankhafte  Zurückhaltung,  z.  B.  einer  uot» 
Aastoeraag,  den  Harns,  Stuhlgangs,  der  Mdaiee  ata. 

[J     Episcmasia^  das  Vorzeichen,  besonders  des  aahe  hcvorstc- 
lhd«n  Kteberanfalles^  z.  B,  das  Riesein  und  Ziehen  im  HÜckeh  cnd  In  den 
"icdcrn  kurz  \ot  de«  Paroxysmus  der  Intermitiens.  " 

EpisiocelQ»  Scbsmlefeenbnieh,  s.  fiernia  ]abla;raa  TalTae. 
.  .    JE^piiioac.as,  -SchaaitQfiwiiaasebwelliuig»  s.  Inflattttatio  la- 

' pr u ni  V  u  I  YSiV, 

•EpiUiopltyiaiBl^.  f^lMisoadas  craeafat-,  ttciiaaiiafasabeala. 
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lat  jftft  Folge  Bchwerer  Geborteo,  nach  Verletzungen.  Cur.  Die  Behand- 
hng  4at  Contnsion.  Zuweilen  rührt  das  Obel  too  einem  Varix  her.  Hier 
die  BdHUidluug  des  Varixs  AdMringentin ,  ]>ecoct  quercua,  Al«wi|  ia 
achiimnien  Fällen  die  Operation  dei  Varix.  Ist  dos  Uhel  schoil  vor  der 
Geburt  da,  nicht  «ehr  bedeutend,  und  sind  die  Wehen  kräftig,  vergrössert 
und  Terduukclt  sich  während  derselben  die  Geschwulst  nicht,  sind  keine 
Varicea  an  den  Schenkeln  sugegeu,  so  kanu  mau  die  Austreibung  der  Frucht 
4m  Nntnr  AbarlniMB  und  wihreod  des  KreiMBi  ■rmalltiThit  raMatationea 
ftberschlagen.  Ist  die  Geschwulst  aber  sehr  ^ross,  der  Sehaais  4nr|B  i^a- 
Bttnd,  die  Farbe  dunkelblau,  ist  die  Webenkraft  geringe,  so  öfTne  nan  die 
Geschwulst  und  befördere  die  Geburt  auf  schnelle  Weise  durch  die  Zange 
oder  die  Wendung,  wie  die  Umstände  es  erfordern^  wende  auch  hinterher 
Stjptica  an,  kalta  UaMcUiga  ata.  Mcbt  aillea  «»Igt  dann  Bitenuig,  wobei 
dar  Eiter  lacht  flbal  riachfc  iiad  waait  Bacaot  qaanaa,  Mjnrlia  and  Cluurpia 
vadainden  werden  rouss. 

Episiorrhagia,  Blataaf  aoa  dto  SchaadifiMB,  a.  ÜMaorr 

rhagia  labiorum  vulvae. 

£pi8  p  adiaeus,  s.  H  y  pospadlaeus. 

Epispastica,  Zugmittel»  z.  B.  apaniiche  Fiiegeni  a.  Can- 
ttica. 

EpistaxiSy  häufiges  Tröpfehi  des  Blutes  aus  der  Nase,  Nasen- 
blataa,  a.  HaaBorrhagia  aarlaa. 

Epitaais,  dia  Varatirkaog  (lalMMo)  aiaaa  Fiabara  (i/i>- 

ptkrates), 

Epitkjmia,  die  Begiarda»  das  hefUge,  ibmiaige  Verlangen 
nach  etwas,  s.  B.  ia  Kimakhmtmi,  ia  SdiwanguidMltea  aach  dtaiar  adar 
janar  Speise. 

Epizootia,  Thierseuche,  dasselbe  antar  dem  Viehe,  was  Bpi- 
demia  unter  den  Menschen  ist. 

EpaliSy  schwammiger  Aviwacha  am  Zahnfleische.  Ist 
abia  fleiiciiartige  BicrcMatts  dea  gahnflebches,  dIa  aMbl  Ahllot,  all  kaor- 

pelig  ist  (Sclerosarooma),  und  nicht  selten  vaa  Caries  des  Zahns  oder  der 
Alveola  herrührt.  Cur.  Man  schneidet  sie  weg  und  brennt  hinterher  den 
Grund  mit  einem  kleinen  GlQhcisen.  Geschieht  letzteres  nicht,  so  wächst 
sie  leicht  wieder.  Ist  die  Geschwulst  sehr  empündlich,  leicht  blutend,  gebt 
■ia  Sa  Yars^hwlraag  über,  «>  iita  binfig  OrtaaitaatoM  dat  FirocaMna  alvaa- 
larifi  a.  d.  Artikd. 

Epulolica,  CU&tHmaHm^  Taraarbanda  Mittel,  .wakba  dia 

schnellere  Heilung  und  eine  baldige  gute  Vemarbuag  bei  Wunden  und  Ge- 
schwüren befördern.  Dahin  gehören  besonders  zweckmässige  Binden,  am 
Ende  der  Heilung  trockner  Verband  und  leichtes  Bestreichen  dar  Wundrän- 
der mit  Lap.  infernalls;  s.  Abscessus. 

Erethismus,  Reizung,  krankhaft  erhöhte,  ungleiche,  abnorme 
Erregbarkeit,  gereizte  und  vermehrte  Thätigkeit,  z.  B.  bd  Entzündungen, 
Flabeta,  die  antwedar  SrCttah,  dnroh  RaiamiCtal,  iadtlfaDda  Potemwa  ar- 
ragt  wird,  oder  dofeh  allgemein  einwirkende  Reizenden  gameo  Organimaa 
ergriffen  haben  kann.  Wir  unterscheiden  Erethismui  arteriotui  und  atr- 
ro^us.  Eraterer  findet  statt  bei  sanguinischem  Temperamente,  jugendli- 
chew  Alter,  entzündlicher  Diathesis;  letzterer^  den  manche  Neuere  auch 
■cfaiaehtwef  Brethimos  neanen,  beiHabitai  spastioas,  bei  Hysterie  ^  Hypa- 
diondrie'  nnid  bei  andeni  Neurosen ,  wo  das  Nervensyttam  krankhaft  erregt 
wird  und  die  Constitution  reizbar,  sensibel,  das  Tempernment  lebhaft,  düs 
Snbject  zu  Congestianen  nud  Blatwallang  geneigt  iat»  ohne  dass  wahre  Ple- 
thora stattfindet. 

Erodentia,  s.  Caustica. 

Eroinania,  ElrotomaniOf  Amor  intunui^  Liebeswahnsinn , 
Moat  EaejUopidte  I.  .  23  , 


IM      £ROaiO  V£NTBI€UU  -  fiRYSWEL&S 

welcher  in  Verkehrtheit  de«  Voritell«ng»Teraögen»  sdnen  Gnmd  hei,  hiafi« 
im  Jünglinfisalter  eintriu  md  mM  Immu  rm  der  UlfewIrkM«  de«  Ge- 
iddeehtetrlebai  M  iit.    DieM  Seelemtdrang  irt  die  beftigrte  Leidemchaft 
fir  einen  Gegenstand,  der  dem  Kranken  moralisch  oder  physisch  unerrcich- 
btf  fcheint.    Häufiges  Romancnlesen  und  schwärmerische  Phantasie  beför- 
dern das  Übel.     Cur.    Muss  psychisch  »eyn.    Ernsthafte  Beecbäftfgiiig, 
üas  btudium  der  Geschichte,  Geographie  und  einer  nihigen  Lebenspktto« 
»Me  venB«fMi  hkr  alt  der  Cei«  aehr  Tiel.    Iit  der  gettebte  GuguMlMd  «- 
nkhbar,  so  hilft  all  dM  Heirathen  (s.  aock  NyMpkosaaU). 
Erosio  veBtriculi,  ■.  GastiobroalB. 
Errhina,  Nieaenittel,  a.  Steirnutalorium. 
ErrhjsiSf  RiMaln  dea  Blufeaa»  UngMne  mamgt  Baasor- 


Erysipelas,    Ignig  tacer,  Ignit  St.  Antonii,  Brtmut,  Robm^ 
Erythema,  Rose,  Rothiauf.    80  nannte  man  in  früherer  Zeit  verschie- 
dene Hautentzündungen,  die  mehr  oberÜäcUiicii  sich  länge  der  Haot 
breiten,  sich  wenig  io  dia  HaT«  anüraekfa  «M»  ^raon  aia  «n^  nkhi 
aditftf  begrenzt  sind«  aUh  doab  our  vai  eiweliia  ^autstellen  bcMbranken. 
Auch  wahre  phlegmonöse  HautentzQpdung,  so  wie'  ein  localea  clironischea 
Kranksevn  der  Haut  mit  Rothe,  Empfindlichkeit  und  Jucken  des  Thcils  und 
obne  Fieber  (Erytheme)  confundirte  man  mit  dem  ^1^*^?^}^ 
Zeit  hat  man  den  Begriff  enger  gestellt,  um  dadwreh  Hitagrttb  l9  ^  Dm- 
gnoai  «ad  HaUeng  der  Roaa  sn  TarMUan.    DiMach  ist  Rothlauf  dieje- 
nige Entzündung  der  Haut  ,  welche  in  dem  auf  der  Oberfläche  der  Leder- 
haut ausgebreitetem  Lymphgefassnetzc,   wahrscheiniich  auch  in  den  Haut- 
»chleimdrüschen  und  im  Malpighischen  Schleimnctze  ihren  Sitz  hat,  immer 
nur  atelieuweise  erscheint,  häufiger  sich  in  der  Hautoberflache«  ala  ia  dar 
FattfMnl  ^mitaC,  nad  nit  aiaani  Laidaa  dar  Digeatipaiiirpiia, 
dara  der  Leber,  in  ursachlicher  Verbindung  ütcht  (liust,  Jiaimann).  AUa 
oberflächlichen  Hautentzünduiigen,  die  der  Rose  ähnlich  sehen,  duich  Hitze, 
Kälte,  chemische  Schärfen,  leichte  Verwundungen,   von  Entzündung  «ehni- 
gar  Ausbreitungen,  von  mcUstatischer  Ablagerung  auf  die  Zellhaut,  BvBBaMt 
und  dia  BrÄian  (JÜuge),  von  gaatriiahen,  rhaoaMiUadiaay  arthritiaehaa  B»- 
achwerdea  berrdbna,  aiad  daaaach  nicht  zum  Eryaipalas,  sondern  zum 
Fseudo-Erysipelas  zu  rechnen  (Rust).    Richter  (Therapie  Bd.  H.)  unter- 
Bcheidet  in  dieser  Hinsicht  Erys.  locale  und  universale,  und  versteht  unter 
ersterm  Pseudo-Erysipelas,  unter  Ictzterra  die  wahre  Rose^;  die  Benennungäi 
aind  i^ber  unrichtig,  denn  auch  ein  Allgemeinleiden.  (Artbritia)  Vaaa  PaeMa- 
■t^a^alaa  anagen,  nad  die  wahre  Roaa,  aag  ihr  immerhia  ein  Allgemein- 
leiden zum  Gmada  Hagaa,  ist  in  den  meisten  Fallen  doch  immer  ein  IvocaW 
übel,  das  also  nur  diesen  oder  jenen  Thcil,  am  häufigsten  das  Gesicht 
und  die  Glieder,  befallt     Auch  ists  Unrecht,  wenn  lUchter  die  Frostbeu- 
laa  eine  Spielart  der  örtlichen  Rose  nennt  (s.  Pernionea).  Symptome 
dar  wahraa  Roaa.  Swai  Wa  diei  Tage  laidal  der  Kranke  aa  katendui- 
liaeh-gaalriaaiiaB  Flebar,  Aothlanfsfieber  {Febru  «rsfJfpafoce«;  ge- 
nannt; alsdann  entsteht  an  irgend  einem  Theile  des   Körpers  (^daa  Lbel 
kann  jede  Stelle  der  HautobcrtlKcho  befallen)  Rothe  mit  Jucken,  Brennen, 
Uitze  \  dieae  Rothe  ist  roaenroth ,  verbreitet  sich  von  einem  Punkte  aaa,  iit 
bÜMir  alf  bei  aadara  BntxAadtmgen,  spielt  aa  ibraa  aiebt  acbarfaa  Gru- 
sen ina  CMbliche,  verschv^indet  unter  dem  Druck  des  Fingers,  kehrt  beim 
Nachlassen  dea  Drucks  schnell  zurück;  dabei  ist  eine  flache,  massig  harte, 
nach  den  Rändern  hinlaufende  Geschwulst  und  kein  klopfender,  stechender, 
sopdern  dn  brennender,  juckender,  apanneuder  Schmerz.   Die  leidende  Hant- 
MUa  ist  bald  nur  ein  oder  aiaiflo  Hiado  (praaa,  sawaUaa  Iddrt  «In  goMaa 
Glied  (Arn,  Bain),  in  sehr  aaltaaan  Fillen  Terbreitet  sich  die, Rose  über 
idan  ganzen  Körper.    Sie  ist  zuweilen  von  sehr  flüchtiger  Natur ,  verschwin- 
det oft  plötzlich,  kommt  eben  so  schnell  an  andern  Stellen  zum  Vorschein, 
wobei  ein  neuer  Fieberfroat  eintritt,  macht  mitunter  gefährliche  Veraetzun- 
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gen  nach  den  Schleimhäuten,  nach  der  Pia  wiltry  ond  «rregt  BneephaNlIi 
(h.  Metastasis  und  Erysipelaa  retro gresanm).  Verlauf  una  Aui« 
gänge.  Der  Gang  der  liose  ist  rasch,  gewöhnlich  zieht  sie  am  siebenten, 
naanteo  Tage  ab,  da«  Fieber  wird  gelinder,  hart  unier  Krisen  durch  Haut 
«■d  Uiiow«ge  aiifv  die  Gaaehwiriatt  4ir  B^tmm  «sd  S 


die  Rache  4m 

den  TbeiU  fettchwinden  und  die  ObeiiaBi  schuppt  sich  kldeeartig  ab. 
Dies  ist  der  gev^ühnliche  und  beste  Ausgang:  die  Zertheilung.  Weniger 
günstig  ist  der  Ausgang  in  ICiterung,  der  durch  Mistbrauch  naaser  und  fetti- 
ger Dinge,  durch  kacbeküscfae  Constituüoa,  besonder«  bei  firya.  phlegao* 
Bodee  oft  erregt  wifd  mid  oft  acluMlIe  yelja^Mlla■f ,  Zentdmf  dea.  SSaUge* 
mtbmf  d«  Muskeln,  Fisteln,  Ceriea  «ar  Mge  lat    Nock  adilNMaer  iat 
der  Anagang  in  Brand.    Die  tu  nervösen  und  putriden  Fiebern  aich  geadl- 
iende  Rose,  die  bei  alten,  geschwächten,  wassersüchtigen  Personen,  die 
Kose,  welche  bei  Kindern  am  Leibe,  Nabel,  an  den  Genitalien  erscheint, 
M  TorKdgUch  Neigung  sea  BiWMde.        tat  mach  der  sogenannte  Uo^ital- 
brand  orsprünglich  oIm  Beae,  on6a  die  Furia  inteoalia,  welehe  oft  die 
Soldaten  im  Bironac  ergreift,  nichts  waüer  ala  eine  bdaartlge  Rose  mit  Nei- 
gung zum  Brande  ist.   Kin  vierter  Ausgang  ist  Verhärtung.  Die  Rose  des 
Unterschenkels,  die  an  drüsigen  Theikn,  an  den  Brüsten,  beaondera  wenn 
Heese,  kalte,  adstringtreade  Mittel  gebraueht  werden,  nimal  geni  dieeen 
AMgang,  1Kb  adteerer,  IMIer  Auagaag  iatder*iii  eliroBieelielleee.  Üer 
sind  die  Zufalle  des  Localleidens  nur  anftasig,  xiehen  sich  in  die  Länge,  die 
krankhafte  Aifection  befallt  nach  und  nach  mehrere  Stellen  de»  Körpers, 
oder  w&hrt  mässig  lange  Zeit  an  ein  ond  derselben  Stelle   fort.  Gichti- 
sche,   scropbnlose    und  solche  Personen  ,   die   aa    grussea  Unordnungen 
lai  Pfeitadecmteeii  leiden,  sind  au  dieear  VWai  der  l&ee  em  geneigtesten. 
Uraa^lie«.  gbrteeen.Bit  reizbarer,  empfindlicher,  voUsaftiger,  derdlZuMMtw 
luft  und  Pelzwerk  Terwciclilicliter  Haut,  mit  cholerischem  Temperamente, 
Plethora  abdominalis,  venöser  Dyskrasie ,  Hämurrhuidalcongestion,   die  an 
Gicht,  Adiposis  morbosa,  LeukophlegmaMe,  an  anomalem  Menstnial-  nnd 
Ilteerriwidalflaaie  kiden,  habe»  die  aiaiale  Keigung  z«r  Reae.    Brkiltong  ^ 
■ach  EHütKoof ,  aehMUer  Temperatarwechsel ,  dieselbe  J infthnacihaB'eHlieit,  * 
weiche  ira  Spätsomaier  und  Herbst  epidemische  Ruhren  befördert  (M.)«  go- 
strisch-galHgc  Reize,  der  Gennss  zäher,  fetter,  ranziger,  reizender  Dinget 
der  Muscheln,  Austern,. Krebae,  des  GaoseHeisches;  hefüger  Zorn,  Arger, 
Miaabrauch  geiatiger  GeMnl[e«waaiaaMii  das  Üh«l  bei  jener  Hautbeschaf- 
Mbeit  aehr  leicht.  Progsote.  Iat  iai  AUgeewinew  ond  hei  dafhoher  Aeee 
gut;  hei  ellgeAeiiier  Kaohexie,  bei  Hydrepa,  Pebris  nervosa,  pvCrida,  oder 
wenn  die  Rose  auf  innere  häutige   Orgnne  :   Gehirn  ,    Magen  ,  Gedärme 
übergeht,  oder  wenn  sie  schlecht  behandelt  wird ,  ist  die  Krankheit  nicht 
ohne  Gefahr.    Cur  im  Allgemeinen.    1)  Man  entferne  die  etwa  noch 
Ihfft^iHriteildeH  9eMlttlehltellaBf  ^einDMld#  BrIc&ilMig,  aetge  Ahr  ReiiAchIceit» 
■inig  «arae  Zimmertemperatar»       Mail  gebe  znerst  ein  Brechmittel  aoe 
Ipecacuanha  und  Tart.  em«'(u'.,  und  darauf,  um  die  Diaphoresls  nnd  Diure- 
«is  zu  befördern,  Salnjiak  mit  Aq.  flor.  sambuci  ond  Tart.  eniet.  in  refrncta 
dosi,  auch  Vin.  aübiat  mit  Öjtiiit.  Mindereri  und  Aq.  flor.  aambnci.  Sind 
wenig  Zeieliea  tob  Sordee  de,  ae  fcanB  bmo  ehae  BreaheiHltt  fertig  weideB 
BBd  gleidh  den  Tart.  emet.  mit  Salmiak  gebea.   0)  Man  vermeide  aMea -Waase 
lad  Kalte  am  leidenden  Tht/ile,  wende  dagegen  trockne  Wärme:  warmge- 
■MKdltes,  in  der  Pfanne  gebranntes  Mehl,  Kleien,  mit  Spec.  re<K)lvent.,  am 
Bnde  der  Rose  mit  etwas  Kampiur  vermischt,  an,  ood  empfehle  Ruhe. 
4)  Man  beraduichtige  die  Malar  dea  Flehers.  die  CoBititBliea  dee  Kfän- 
kaa  vad  die  apeeieUe  Fena  dea  Üheli.  Ib  diaaer  Hiarfchi  «aleradMlden  wir 
Mgende  Arten  des  Rothlanfa^ 

,  Flrynpflm»  fmcieij  Gesichtsrose.  Sie  kommt  am  häufigsten  vor,  ist 
h^  robusten  8ubjectcu  mei.it  mit  starkem  Fieber  und  gastrischen  Beschwer- 
den  Yerbundeo,  das  indessen  beim  Erscheinen  des  Übels  sich  meist  vermin- 
dart.  Bna  Geaichi  iaI  eltetark  gMahweliea,  die  ROfthe  aatarhrt,  taweUea 
hildea  eich  Fvalela,  Blaaen.  Dabei  elt  elwae  Mlrlqi^  8«por,  aad  Mhea- 
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veratopfnng,  heftig  t>renn(>nder  Schmerz.  Cor.  Aderlässen  ist  oft  nöthi^, 
dabei  innerlich  Nitrum,  Salmiak,  bei  heftiger  Lcibesverstopfung  Infus,  laxat. 
Vieno.  mit  ^Sal  Glauben,  um  vom  Kopfe  abzoleiteii  uud  KucephaÜtii*  zu  rer' 
hüten.  Itt'  4is  Hfiftickeit  öen  IMwn  und  dm  LoctlinfiUle  Mhobea,  dann 
Slklnuak,  Spirik  BUndortfci«  T«i%  enedc.  in  kleinen  Dosen.  Ortlich  pasaen 
die  oben  erwähnten  trockom,  mmmuk  UflMdilif«.    Nmm  Mittel  eSad  MMh 

lusr  schädlich  (^(.). 

Eryiipelaa  tympiomalicumy  die  symptomatische  Rose,  unpassend 
rosk  Jiuit  P$€udo'Kryiiit§lai  geuaunt)  s.  luflammatio  teiae  cellulosae 
•ttbcetadea«. 

Eryiiptlüi  buüoium ,  ecttciilfy«,  putluloiuwi ,  Blatterrot«.   Ba  bil» 

den  sich  hier  oft  schnell  Blasen  von  der  Grösse  einer  Lanse,  Erbse,  oft 
noch  giüsscr,  die  eine  lymphatische  Flüssigkeit  enthalten,  leicht  platzen, 
gelbe,  braune  Borken  bilden  und  leicht  in  Verjauchung,  selbst  in  Brand 
übergeben,  beaaoden  bei  altaa,  fcacbektiaabas  Fifioaen,  in  typhfaea  VI»- 
bern«  Car.  Man  öffne  die  Blasen ,  entlewe  die  Lymphe  Sften  mit  etneai 
Dtbwamme,  bestreiche  die  Tbeile  mit  e(was  erwärmtem  Mandelöl,  Terhüta 
alles  Nasskalte,  bedecke  die  Theile  mit  Spec.  resolventes,  erwärmtem  Mehl, 
bei  typhösem  Kiebercharakter  mit  Kampher  vermischt,  und  behandle  das 
Fieber  nach  leinem  Grundcharakter,  gebe  innerlich  Spirit.  Minderer!,  Vi- 
■«a  aObUt,  mtxk  ladieatimi  eis  Veiriiir,  bei  wabrar  flcbwidia  ValeriaM» 
Kampher.  Aber  nicht  jede  BlaUerroee  ist  typhösen  Chaiakters.  Es  giebi 
Fälle  in  Menge,  wo  gelinde  oder  stärkere  Antiphlogistica ,  und  bei  der  Ge- 
sichtsblatterrose  besonders  kühlende  Purganzen  höchst  nothwendig  sind. 
Eine  besondere  Art  der  Blatlerrose  ist  das  Heilige-Antonsf euer  {.ignu 
Ml  AmMmdit  Bitropy^)^  waliha  liab  mtemOm  so  den  wahiea  VWAabar 
geeeUt,  wo  deb  an  TenchiedeiMa  Stellen  dea  Kdrpera  aaeb  ond  necb  Bin- 
aea  bilden,  Mbnail  in  Brand  übergehen.  Hier  passen  inneittch  beson- 
ders Kampher,  Amica,  China,  Mineralsäuren,  äusserüch  Verbinden  der  Bla- 
sen und  Verschwäningen  mit  Kamphersalbe,  Ol.  turebinthinae  etc.  Als  eine 
andere  Abart  der  Blatterrose  hat  man  den  Gürtel  (Zone),  der  am  Unter- 
letto  In  der  Gefand  der  HeinDrabo  eroebabit  «nd  den  balben  Laib  wfn  ein 
Band  umgiebt,  angesehen.  Dieaee  Übel  ist  aber  herpetischer  Nats  twi 
keine  Rose  (Himly)  wenij^steiis  dem  Herpes  (s.  d.  Art.)  ähaUnhor«  WMMI 
auch  durch  das  Kruptionsfieber  etwas  Unterschied  statttindet. 

Erytipela*  t^idtmicum.  Zur  Zeit,  wo  katarrhaUsch  -  gastrische,  kn- 
tarrlttBach- gallige  oder  rbeonatiadM  Heber  herrschen,  sägt  «ch  «neb 
die  Rose  häufig  epidenlacb ;  boMudert  ist  diea  ia  Mbling  «nd  Herbei 
und  in  den  Jahren,  wo  die  russisebn  Inflnetaa  herrscht,  der  Fall.  Cur. 
Man  behandle  daa  GfiindAbek  vnd  Twrgaiia  din  Vonilive  an  Anfange  der 
Rose  nicht. 

ErywipüaM  Ntonai^nm^  Erytip.  volaiieum,  Maculae  vaimticmej  die 
Roae  der  Neugebornen.  Luft  nad  Liebt  aMcben  avf  den  Neogebomen 

eiMB  itarben  Reiz;  daher  zeigt  sich  bald  nach  der  Geburt  Rothe  der  Haut» 
die  ip&ter  Ins  Gelbliche  spielt;  besonders  ist  dies  der  Fall  am  Gesicht  und 
an  den  Glieiiem.  Dieser  Zufall,  der  weder  Rose,  noch  Gelbsucht  ist,  und 
in  der  Re^el  von  selbst  yergeht,  muss  vom  Erysipelas  Neonatorum  vrohl  un- 
terMthieden  werden.  Symptome.  Höchst  selten  wird  ein  lünd  mit  dem 
Obel  geboren,  gewöhnlich  neigt  es  sieh  in  den  enten  Lebenatagen  bia  anr 
awölften  Lebenswoche.  Die  Krankheit  kommt  plötzlich,  oft  gehen  Icterus 
der  Nabelgegend  und  der  Genitalien,  Frie>claus8chlag,  Convulsionen ,  Tris- 
mus  Neonatorum  vorher.  Am  häutigsten  und  heftigsten  befallt  sie  das  Ge- 
sicht und  den  Uals,  selten  die  Regio  umbilicalis  und  pubis.  Zuerst  zeigt 
eieb  Rötha  an  einer  kleinen  Stette,  die  aieb  bald  anabteitet,  wol  gancnGHo- 
der  übersieht,  dabei  begrenzte  Geschwulst,  Hitze,  und  bei  Borflbrmig 
Schmerz.  Die.  Rothe  wird  bald  donkel,  spielt  in«  Blaoe  und  hat  grosse 
Neigung  brandig  zu  werden.  Dabei  bemerkt  man  zuweilen  grosse  Flüchtig- 
keit  dieser  Rose,  so  dass  sie  an  einem  Theile  verschwindet  und  nach  24 
Standen  und  später  an  einem  andern  wieder  auftritt;  die  Zunge  ist  weiss 
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Magt,  dat  AbfliidMtr  oft  MaoUiri.    In  te  ttelttaa  FUleti  folgt  mm 


mmaHma  Tage  die  Heilung  uolar  Vmqmmti(Üm  4er  Hrat  Nor  in  M^eiiMi 
Fällen  wird  dai  Übel  bösartig,  wo  dann  im  Verlanre  oft  zerstörende  Etto* 
runden,  ^•^rüne  Stuhlgänge,  stinkender  Durchfall,  Gelbeucht,  Aphthen,  kuns 
iror  dem  Tode  oft  Tetanus,  Trismus  eintreten.  Die  Dauer  des  Dbels  ist 
7—21  Tage,  auch  wol  länger;  sehr  gefährlich  ist  es,  wenn  es  die  Ge- 
■ehleelrtMbeii«  «tgfaift,  wo  «•  «ft  mImii  mm  rksim  Tafo  tech  Btwad 
.  tMtet ,  wie  dies  in  den  Spitälern  Bnglaods  ond  Fknnkreicbi  TOa  mir  im  J, 
1817  einigemal  beobachtet  worden;  weit  minder  gefährlich,  wenn  es  in  der 
Form  der  JJlatterrose  mit  Blasen  erscheint;  am  gefährlichsten,  wenn  der 
Caaze  Körper  davon  befallen  wird.  Ursachen  sind:  verdorbene,  mit  fau- 
Gm  Pinrtin  nognllUlto,  fenckin  Lnft,  dahnr  du  häufige  Bndieinen  der 
Kraakheit  in  Findelhäusem ,  acUeclit  einmidMen  GebinmaCniten,  S^Ü^ 
lecnf  rohe  Behandlang  der  Nabelschnur  j  daa  Einwickeln  der  Kinder  in  heiiM 
md  feuchte  Tücher,  das  gewaltsame  Hineindrücken  des  Nabels,  um  den 
Nabelbruch  zu  verhüten,  Unreinlichkeit,  Erkältung,  schlechte  Kindesnahnin^i^, 
reizende,  erhiueade  Diät,  Zorn,  Schreck,  Geilheit  der  stillenden  Mutter 
•der  AoMoe.   Cvr.  In  den  Bei^eo  FlUen  fmmm  n  Aalhnge  anrieereade 


Büttel,  I.  B»  Tinct  rhei  mit  Vinum  stibiatum  (s.  HejTehler ,  JCrankheite« 
d.  Neupeborncn.  Leipz.  1825.  8.  59),  oder  auch  folgende  Mixtur:  Infu». 
laxat.  Vienn.  ij,  Aquae  foenicuHf  Sur.  rhei  ana  ^'^v.  M.  S.  Stündlich 
4 — 1  EsslölTel  voll  Daneben  2  —  5  mal  täglich  gr.  — j  Merc.  dnlc, 
bei  KräapfiHi  nut  Moadiaa,  Yalerianainfuiam ;  lauwarme  nromatisdM  Bi- 
bei  grAnan  SCnUilncaB,  wan  iie  nicht  vom  Mero.  dale.  heiriUmp, 
Xaq*  kall  carbon.  mAi  Aq.  foenicoli  wd  8jr.  riici.  Äusserlieb  attsen  trockne 
warme  KräuterHnckchen  mit  Spec.  resolrent.  und  Karopher,  nur  bei  wirklich 
mnfangendem  Hrande  wende  man  feuchte  Dinge:  Decoct.  chinae  mit  Rotli- 
weiu,  äpirit.  camphoratus,  Solut.  alumiuis  an«  Giegen  die  zurückbleibende 
Birtd  iBi'tCaiilgkdt  paaae«  LWb.  Tobit.  bÜ  etwa*  Ungnent  OMrcarlalei. 
^  Bfittet  U  ~ 


wirksames  Mittel  bei  der  Rose  der  Kinder  ist  die  oxygenirte  Salz- 
aanre,  z.  B.  ^t  Aquae  oxymuriat,  5jjj)  Decoct.  althaeae  ^it.  M.  S.  Alle 
2  Stunden  ^  —  1  KssIöfTel  toII,  welches  Mittel  auch  in  der  Gastromalacic 
passt  und  hier  von  mir  mit  Erfolg  gebrauciit  worden  {Kopp  u.  A.).  Ks 
macht  oft  den  Merc.  dulc.  entbehclich ,  der  lonat  in  der  Roae  ao  gute  IMen- 
ate  thnU 

Erff9^lü9  ambulant,  die  wandernde  Rose.  Sie  befallt  plölsUcb 
bald  diesen,  bald  jenen  Theil  des  Körpers,  ist  Folge  von  Leberleiden  und 
kann  oft  achlimme  Versetzungen  machen ,  besonders  wenn  nasskalte  Mittel 
angewandt  werden.  Cur,  Die  allgemeine  der  Kose;  auaserdeiu  besondcra 
VoBithre,  Bkelcary  Abends  und  Morgens  gr.  j  Mm,  dide.  Bit  gr.  ^.  Sulph. 
lontum. 

Evynpelat  fixum,  die  atätige  Roae.  Hierher  gehört  vorzüglich 
die  Blntterrose,  besonders  die  des  Gresichts.  Doch  hüte  man  sich  auch  hier 
Tor  nasskalten,  zurücktreibeuden  Mitteln;  auch  die  brandige  Rose  .(l^i'y*^* 

Selas  typhodes,  gangraoiosoB) ,  gehört  bieher.    Bei  letzterer,  die  oft  mr 
^mptoB  dea  Fanlilaben  iat,  kann  HMn  draiat  &naMriicb  tewbia  Antipvli»« 
dmoaa,  Bacoot  cUaaiay  qiarcoa,  Spirit  caBpbant,  PiIt.  eldnae  ata.  a»- 


Erytipelat  phlegmonode» ,  stark  entzündliche  Rose.  Sie  kommt 
Torzöglich  bei  robusten  Subjecten  und  im  Gesichte  vor,  ist  von  dunkler 
RMie,  ergreift  auch  Aa  tiaisr  liegenden  Tbeil«»  «acht  leicht  heftigee  flebar 
■ad  Beliiten.  Cur.  Wfo.  bei  IWaipelas  fadei.  Man  verordne  hier  also 
Blutegel  hinter  die  Ohren,  aUgemeine  Aderlässe  nnd  dann  folgende  Mixtur: 
/n/tft.  laxat.  Vienn.,  Aquae  flor.  tamhuei  aiu  Jüj,  Sal  Glauberi,  Syr. 
wuinnae  ana  5).  M.  (^/.),  wovon  alle  Stunden  1  —  2  Rsslöflel  voll  genoB- 
nen  werden.   Sind  gastrische  Beschwerden  da,  daim  nach  dem  Aderiaia  tSm 

Erjftip€iu  marvotum.   Der  aervdie  Chaiaklar  lat  aelAen  der  Ursprung- 
licha  der  Roae.  Gewöhnlich  aeigt  er  mch  cnt  gegen  daa  Bnda  der  katar- 
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rbulUrU'rlieumatifldMil  Rose.  Symptome.  Blasm  Hötbc,  starke  Gescbwut»!, 
kachektische ,  schwache  CoMtittttion ,  Schwächefieber.  Cur.  Äusaerlicli 
8pec.  resolv.  mit  Kampber.  Innerlich  Campkorae^  Merc.  duic,  aaa  gr.j, 
8tUpk  mmuti  gr.fr«  Opü  jmriM.  gr.  ^,  Liqmr.  ctrüt  ^.  M.  f.  polv. 
diapw»  dos.  xjj.  WvvM  S— 4aAl  täglich  1  PalTor  genomraea  wird  {M,). 
DimImb  laftM.  amicae,  Yalerianae,  bei  wahrem  Faulfieber  China,  Mineral- 
•ioren.  Coprland  gnb  einem  20jährigen  Kranken,  der  an  einer  solchen  Ge- 
sichtsrose litt  und  in  Stupor  und  Coma  Terliel,  alle  8  Standen  3  Drachnau 
Ol.  terebinthiJiae  mit  OL  riciai  and  Aq.  taooamomi,  üeaa  Klyatiera  aua  OL 
•Ihw.  «ad  imklbOu  um  3v|  niahta,  ^mmd  §dhm  gallige  AMiMnnM 
erfolgten  und  der  Kranke  bald  genas  (Lond.  med.  lUposttory  Apr.  lAB). 
Geht  dan  Erysipelas  in  Brand  uImt»  ^MMI  di»  Gor  das  Ayalp.  glliyaiaii 
aOB)  B.  Urysipelas  fixum. 

Etynp^lM  retrogreuMMf  aurückge tretene  Roae.  Leichte  Kr- 
kiknng,  dw  Ifiaabtandi  iOMiriidMr  oMir,  Inltar,  fcuiger  Mittel,  dw 
AdilliBgentia ,  Gemüthabewegangen,  der  Miaabmch  des  Aderlasscns,  der 
Laxanzen  bei  der  leichten  katarrhalischen  Rose,  nicht  bei  Erysip.  phlef^mo- 
nodes,  sind  vorzüglich  Ursache  dieser  gefährlichen  Form,  wobei  die  Ruse 
am  leideudeo  Theile  plötzlich  verschwindet  und  dagegen  heftige  Fieberxu- 
fiUe  nie  IteMtel,  Sopor,  EncephaUtia,  Geatfltli,  läcSirili»  ete.  akh  «iMlil- 
len.  Cur.  Man  suche  die  Rote  durch  Reixmittel  t  Blnreiboegen  voa 
Linira.  Tolatile  5],  Tinct  caotharid.  Jf^,  durch  trockne  SchrSpfköpfe ,  an- 
haltendes Rmbea  mit  Flanell  etc.  auf  der  alten  Stelle  wieder  hervarzu- 
bnngen.  Auch  spanische  Fliegen  oder  Senfteige  die  Nähe  derselben 
(akM  mai  den  leidenden  Theil  aelbit,  weil  aie  leicht  den  Brand  befördern), 
aiad  eftttdldl,  s.  B.  M  «erflckgeteilinr  Gealehtteee  in  den  Necken.  In- 
neriich  passen,  v\eon  die  Zufälle  deutlich  entzfindlioh  aind,  Nitrum,  Tart 
▼Itriolat.  mit  Aq.  fior.  sambuci;  in  leichtem  Fällen  zuerst  ein  Brechmittel, 
dann  Spiritus  Mindereri  mit  Vinum  stibiatum,  bei  wahrer  Schwäche  Kam- 
pber, Moschus,  Sal  Tolatile.  In  vielen  Fällen  mag  man  auch  wol  Ursache 
nnd  Wirkoiig  fanneelweH  ind  die  kmere  Kranklrtift  (Vabrie  geatifca,  hep»- 
tiee)»  iadan  aicfa  dieae  YeracbliflUBerte  oder  einen  andern  Charakter  <dea  t^- 
pUaen,  putriden)  annahm,  mit  welchem  sich  gleichzeitig  das  Symptom,  die 
rosenartige  Entzündung,  veränderte  oder  ganz  verschwajid,  für  die  Zeichen 
des  vermeiotlichea  Zurücktretens  der  Rose  gehalten  haben.  In  solchen  Fäl- 
le« »agen  denn  wBfl|dieli  Bieeehoe»  Inl  velnüle,  Keapber  gute  IHensto 
geleistet  beben  {M,).  Zuweilen  tritt  die  Reee  zprück,  ohne  irgend  beäng- 
stigende und  bedenkliche  Zufälle  zu  erregen.  Hier  können  wir,  wie  sidi 
dies  von  selbst  versteht,  wol  exspectinde  Tecfiahren  und  eUenliaUa  die  Cor 
mit  einem  Vomitive  bewenden  lassen. 

JSrjff  tjptflet  kMtualt,  Bs  ist  gar  nicht  aalten ,  dasa  die  Roae  ein  In- 
dlvldnem  mebierenal  im  Leben  «ad  eiae  Steile  dee  KAipen  Sttm  alficiit, 
wodurob  sich  dieaea  Übel  too  den  acuten  Exanthemen  1  Blattern,  Mniein, 
Scharlach  etc.  vorzüglich  unterscheidet.  So  bekommen  manche  Personen  je- 
den Herbst,  andere  jedea  Frühjahr,  noch  andere  5 — 6mal  im  Jahre  die  Rose, 
besonders  die  Geaichtsrose  hieher  gehört  auch  die  bei  alten  Leuten. 

UreneheB  ehid  TMaeDspabuie,  Lobetfehtar«  Gicht,  fifenatonalio  eCHne- 
morrboides  retentae,  suppressae,  örtliche  erbdhte  Empfindlichkeit  des^Iautsy- 
Menis.  Cur.  Man  behandle  das  Grundübel,  verordne  innerlich  Extr.  taraxaci, 
chelidon.,  Tart.  tartarisat.,  Gummata  ferulacea,  Sapo  medic,  eine  Brunnen- 
and  Badecur,  besonders  Schwefelbäder,  lege  Fontanellen,  Haarseiie,  gebe 
bei  den  entea  Verbeten  der  wiedcKpelraiden  Umt  an  Vonkir,  dunaf 
t— S  Tan;e  lang  Abends  und  MoffiAe  ftilgendte  Pnlrers  1^  Mtreur,  imk. 
gr.  j,  SuIpL  murmÜ  gr.  Liquir,  e9etat  ^.  M.  f.  p.  disp.  dos.  vj  (1/.), 
und  stärke  aesaer  der  Zeit  der  Wiederkehr  das  Hautsystem  behutsam  durch 
allmälige  Abhärtung,  Expoairen  an  die  freie  Luft,  durch  tägliche  Be- 
wegung, durchs  Waschen  mit  kaltem  Waaser,  Spiritus  camphoratua  (IZicA- 
ury  Utaflg  Mde«  Weiber  bi  den  Jnbrai,  im  ein  ibre  mmm  Teriiereu, 
ea  bnbitMlInr  ftoae.   Mkt  fumk  bntppn  Mt^  iriel  Pewnfnng  im  Fmm 
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«nd  der  iHlnllWMlB  Gibnoch  du«  Sik.  mM.  HaIM,       4to  WkteMv 

des  Übeb  zu  verhüten.  Ist  dasselbe  gerade  elngetrelea«  dfal  gawdha» 
Hebe  Cur  des  Krysipelas,  wie  oben  ange^el>eo  worden. 

Eryiipeias  otdemßlMum,  Sie  wird  ani  häufi{;sten  bei  alten,  kache- 
kiischen,  bydropischen  Svbjecten,  venugsweke  weun  Oedeoia  pedun  da  ist, 
M  den  W9mm  ^aetoektet.  Cmw.  MtM  waiebe  «nd  toortin  die  UmIU 
Bit  Aqua  Gottlardi,  A(}b  ynlnerar.  Thedenii  {Richter),  Hier  braucht  man 
Kich  Tor  dem  Zurücktreiben  der  EntsiMidwig  oidli  M  flOclMfll»  dft  dbe  Übai 
pniif  aus  örtlichen  Ursachen  entsteht. 

Eryiipelat  intettinorum.  So  nennt  StieheJ  ( Hust's  Magax.  1827.  Bd. 
XXIV.  Hft.  l.  S.  161  )  einen  Krankheitszustaud,  der  zuweilen  im  Stadk» 
AmraumÜtuA»  SeailttiBM  «iatrill  «id  M^mäB  SaidMi  ImHi  BAraehais 
PflfClran,  späterhin  Lei  bcarerstopfung,  Gesichlabliiae,  Mangel  nnAfpetit  und 
Dnrst,  leulendeg,  hypochondrisches  Ansehn,  trockne  Haut,  unterdrückte 
Harnabsonderun;;;  die  Kranken  lieben  die  gekrümmte  Seitenlage;  welke 
Battchdecken,  bei  tiefem  Druck  auf  dieselben  höchst  empfindlicher  Schmen. 
Car.  Bhitegel  nef  diese  Stelle«  Innwriicb  Kenpber,  stündlich  sn  t  Chmn, 
wenuf  reichlicher  Schweiaa  und  heller  Harn  erfolgte  (Stiebel).  Durch  den 
Mangel  hydropischer  Zeichen,  durch  die  fehlende  Aafgetriebenheit  des  Un- 
terleibes ,  durch  die  Schmerzlosigkeit  der  Niereng^eod  unterscheidet  sich 
das  Übel  von  Peritonitis  und  Nephritis.  Ob  es  Recht  ist,  diesen  Krank- 
heitszustaiid  Rose  sa  nennen,  lasse  ich  dahin  gestellt  aeyn,  da  es  noch  gar 
nicht  nuagenadit  ist 9  ob  innere,  der  ntmospbärisclien  Luft  niebt  ausgetetntn 
Theile  von  Erjrdpelas  belall«i  werde«  können  (Jf.).  ^ 

JBrft^pelM  tcirrha$um.    So  hni  nan  wol  den  Ausgang  der  Rose  in 

Verhärtung  genannt.  Cur.  Innere  und  äussere  Resolventia:  Kamphersalbe, 
Langensalz  mit  Opium,  Dämpfe  von  Weingeist,  Succinum,  öfteres  starkes 
Reiben  mit  Flanell,  FlaneUbedeckuug,  innerlich  Opium,  Sal  volatile  {Rich- 
isr\  VonflgUehe  Pienile  leialMi  d»  oben  angegebenen  Pulfer  nne  Merc 
doK.,  Kampiwr,  Opium  etc|  a.  Brysipelao  neryosva. 

Elry$ipeUu  §xwtetrmtum»  Gellt  die  Roae  ia  Eiterung  über,  so  ge- 
schieht dies  seiton  vor  dem  neunten  Tage.  Die  Gele^enheitsursachen 
sind  schon  obeu  bei  den  Ausgängen  angegeben.  Klopfender  6chmcrz,  Hor- 
ripilationen,  starke  Geschwulst,  Erhebung  einzelner  Hügel  auf  derselben, 
Hirte  in  Umfange  sind  die  Torboten.  Cor.  Man.  weine  hier  mit  Veriift- 
tong  der  Britiltung  fidkserHch  Gateplasmata  emollientln'^  nn  und  Öffne  den 
Abeoeaa  oder  die  einzelnen  Abscesse  bald.  Die  Eiterung  ist  in  der  Regel 
langwierig;  gewöhnlich  sondert  sie  einen  schlechten  Eiter,  Jauclie  ab.  Man 
verbinde  hier  mit  gewöhnlichem  Waschschwamm,  mit  trockner  Charpie,  ab- 
wechselnd mit  Un^eot.  saturn.,  Termischt  mit  etwas  Ungnent.  praecip.  mbr. 
Oll  iit  eine  g^Poiee  Memo  vttdorbenmi  Zellfewebei  da,  die  Öffnung  iü 
klein,  et  bÜden  deh  E%telgänge.  Hier  erweitere  man  zeitig  die  Öffnung. 
Innerlich  passen,  da  gevvöhiilich  noch  Sordes  vorhanden  sind,  erst  ein  La- 
xans ,  später  Antimonialia  in  kleinen  Dosen,  zuletzt  Roborautiax  Calamna 
aromat^  China.  , 

Eryiipeltg  eHbÜ9§mm.  80  balien  einige  die  acute,  wie  die  ehreaiaehe 
B^gündnng  des  Zellgewebes  genannt;  Andere  nennen  unrichtig  so  Verhär- 
tung des  Zellgewebes  (tCndurcissement  du  Tissu  cellulaire),  die  vorzug- 
lich als  Allgeraeiiileiden  bei  Kindern  beohncktet  wird;  s.  Indufatie  telae 
celiulosae  Neonatorum. 

Erysipttoi  gangraen^tum ^  die  brandige  Rose.  Dass  diese  Form 
bei  typhösen ,  nutrideu  Fiebern,  bei  nllen  kachektiecben  Penenen,  bei  Erys. 
«wionlerwm  vnd  verfeelar«,  beaonden  bei  f^Mher  Behandlung  leicht  vor* 
hmMit,  ist  schon  oben  gnuigl  worden.  Zaw^ieu  entsteht  diese  Rose  aber 
»ehr  schnell  ohne  vorhergegangene  Krankheit  und  schon  binnen  den  ersten 
^4  Sujnden  ist  Brand  des  leidenden  Theils  und  iier\oses  Fieber  mit  grosser 
Mattigkeit  eingetreten.  Hiev  ist  die  Rote  woi  nur  eine  Varietät  der  schwar- 
vm  Bktter  (a»  Anibrnz  und;Pitatnln  mAUgbn),  wie  ütnm  nne  den 
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Ueobachtongoi  der  Doctorea  Schmidt  und  Fischer  berrorgeUt  (t .  UußtlaruC* 
Jom.  laiS.  iwA^  S.  Itl).   Bei  te  W»ndigea  Row  IH  dk  LoodknaldMitp 

di«  Veticola ,  ebenfiilli  wie  bd  der  tcbwanea  BiatAer  Torbaoden ,  scheint 
aber  in  der  Folge  {m  Zellgewebe  still  za  stehen  and  wird  in  der  Regel 
gefährlicher  und  schneller  tödtlich.  Das  Erys.  gangraenosum  entsteht  ohne 
alle  Übertragung  des  Milzbrandgiftes,  später;  der  Carbuukel  ist  dan  Ende 
der  Krankheit,  ood  es  gebt  ein  typhöses  Fieber  vefmu«.  Bei  der  wabMtt 
■diwetM  BlftMar  kt  die  LeedknoiUeb,  ^  Vetfeub,  gleicb  anfiuma  «er- 
banden  und  das  typhdse  Fieber  entsteht  erst  tpiter,  wenn  dorch  Verbreitung 
des  Gifts,  das  sich  schnell  mittels  der  Säfte  den  ganzen  Körper  inittheilt, 
aus  dem  örtlichen  übel  ein  Allgemeinleiden  wird.  Die  Cur  dieser  braodi- 
gen  Kose  ist  ganz  die  der  schwarzen  Blatter  (s.  Anthrax). 

ErjtbemSy  Haatröthei  rosenartige  Entzündung  der 
Haut  ittS'drtlielieB  Urseehen,  eititiMdMi  durch  Belben,  reiaands 

Sehirfeo,  lesectenstiebe.  Viele  Ältere  Tersteben  daannter  schlechtweg  Brjp- 
nipelas,  oder  eine  besondere  Art  desselben  mit  rosenrother  Farbe.  Einige 
Neuere  nennen  Erjfsipelaa  oedomatodes  und  jede  Eose  ohne  Fieber  Krytheua 

(  Kraus ). 

Eschara,  Kraste,  Schorf  an  Wanden,  Geschwüren,  chroni- 
schen Hautausschlägen  etc.  Ist  eine  bald  nehr  trockne,  bald  mehr  feuchte, 
bnnne,  gelbüdie  eder  achwane  ^inde,  welche  sraweUen  GeschwOre  mid 
Wanden  überzieht,  indem  der  Ansfluss  von  Lymphe,  Blut  etc.  durdi  das 
Oxygen  der  Atmosphäre  hier  consolidirt  wird.  Auch  Ätzmittel,  Feuer  etc. 
erregen  bekanntlich  durch  ihre  Einwirkung  auf  die  Haut  und  auf  Gefasse 
etile  Eschara,  Temittels  welcher  sie  blutstillend  wirken.  Bei  guten  Säften, 
sogenannter  coi  lullender  Heot,  hellen  Ueine  Verwnndnngen  ohne  Knnsfe- 
hUfe'  nnter  der  von  selbst  sich  bildenden  Borke,  welche,  sowie  der  Het- 
lungnprocess  beendigt  ist,  alimnlig  trocken  wird  und  abfallt;  ist  dies  nicht 
der  Fall,  so  sondert  erat  die  eintretsode  Eiterung  die  Borke  ab,  %%o  wir 
jene  zu  behandeln  haben. 

£8charoticum,  ein  Mittel,  welches  atzend  wirkt  und  so  eine 
iffa  bildet;  a.  Cansticunu 

Eaoehe,  JSiodU«,  Vertiefung,  eina  Aftergescbwalat,  ein 
H&Borrholdalkneten  am  After. 

-Esphlaiii,  £«iiUM,  ein  HlrnschalaMndriick,  a.  B.  nach 
Verletsongani  a.  Beprasaio  craaiL 

Essera,  ilfor&tifl  ponricM«,  Persallanflaber.  Iii  eine nnwesent* 

liehe  Modiiiration  in  der  Form  der  Nesselsucht,  wo  die  rothen,  breiten 
Flecken  wenig  erhaben  sind.  Auch  wird  das  Wort  von  vielen  Schridstel-' 
lern  gleichbedeutend  mit  Nesseisucbt,  r^esselfieber  geaouuBen}  s.  Urti- 
caria« 

Asm  cftriMiM»  ehraaiaeba,  Mierloaa  Pora^Hankiankheity  s.  Urtl- 
•arla. 

£8ChiomeilOSy  ^  fressende  Flechtet  s.  Herpes  azadaiia. 

Etisia,    fio  nennen  nnrichtiter  Welse  die  Fraaaesen  lawelletf  & 

Pbtbisis. 

Etroncus,  harte  Unterleibsgeschwulst.    Sie  ist  Fol^e 

von  verschiedenen  Krankheitszustanden :  Physkonie  der  Leber,  Mila,  Uj^- 
drops  ovarii,  Vergrösserung  des  Eierstocks  etc.  (s,  diese  Artikel) 

Eliaemia,  fjute  Beschaffenheit  des  Bluts.  Die  genaue 
Kenatniss  des  Bluu  und  seiner  Veränderung  in  Krankbeitoo  ist  in  neueren 
Zelün  ade  Uareefat  Yenmchlisiict  worden,  nnd  ee  Mdn  «ns  noch  genaae 
cbeaische  Untersucbaogen  des  Slots  in  Fiebeni  nnd  anderen  Kraakheitea^ 
wie  sie  kfirzHch  Dr.  Reid  Clanny  ( Edinburgh  medioal  and  anrgical  Jonnu 
Jui.  1828)  Ober  das  Blut  im  Verluife  der  Fehns  oentlaia 
die  alle  Nachahmung  verdienen. 
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'  'Enaeitheftia,  gute  BeBehaffenheit  der  Sinne  un<l  des 
Gemeingefühls.  '  • 

Enchfoea,  gat«  Hafitftrbe. 

-Eachjlia,  JSifc&ymia,  gute  BesehaffeBlierf  4e«  Blilcli- 
••rCtes,  Speitabreiei«  im  AUfemeiiiia  der  S&fie. 

Eaerasia,  ^«te  GouadiiaU»  goto  aüftMiiariinngi  dM 
palbeil  vun  D§a€rmna. 

Eudynamia,  da«  Bpecifisch'regelmässi^e  LcbcnsTermö-» 
mm( Barielx)\  ako  dem  Gniad begriffe  nach  gleichbedeutend  mit  Euer asia. 

£uexia,  das  gesuivde  blühende  Ansehn,  ah  Gegensatz  der 
CSfdUaria,  gesunder  Zuatand  dea  Orgamamtta,  als  äussere  Brscbelnung  des- 
■eften  (Kraus). 

Eunuchas,  ein  Verschnittener ,  Eunuch ,  Castrat ,  t.  Castratlo. 

Eupathia  bedeutet  1)  die  Eigenschaft,  durch  Aussendinge , leicht 
aficirt  so  mden,  einefi  hohen  Qnä  veo  BmidbUltift  ima*  ReM^a^liv  >.  B. 
bei  HypochondiUtcii«  E^ikptiadMa»  Haktiachcnf  dnia  hohmi  GraA  iroa 
WohttMfiiidaB. 

Eapepiia^  gnle  "Verdavaag ,  «nch  Leichlfwümfidikmt,  ein« 
Spciaa* 

Enphoria,  das  VVohlbefindeü,  aoch  das  gate  Bttawnmpn  ei- 
uer  Arznei,  Speise,  einer  Cur  etc. 

Kupnoea,   EupnUe^  gute,  freie  Respiration. 

Eurythraia,  der  ordentliche,  regelmässige  PuU. 

Eusitia,  guteEssInst.  '  '* 

Eusplanchnia,  gute  Beschaffenheit  der  Eingeweide. 

Knthanasia,  ein  ruhiger,  sanfter  Tod.  Die  Sorge  für  ein 
sanftes  Ende  des  Sterbenden  Ist*  hctUge  PfBefat  des  -AnCea.  Ihr  der  Tod 
SU  den  meisten  Fitten  nicht  plSCsttiäe ,  sondern  nur  eine  stufenweise 
MalnmiiHlhiisi  vom  Lebendigen  zum  Todten  ist,  der  Mensch  meist  ini' 
mer  nur  stückweise  stirbt,  und  das  Gehör  am  längsten  behält,  so  lasse 
man  jedem  Sterbenden  Ruhe  und  verbiUere  ihm  die  letzten  Augenblicke 
nicht  durch  lautes  Wehklagen.  Der  Arzt  muss  1)  den  Zustand  des  rettungt« 
JÖien  Kfankmi  dnrah  tnaoam-  sorgfältige  Badiammg  mA  dnrob  angameiseno' 
ifsÜidM  Behandhmg  au  mildem  suchen.  2)  Er  mnia  nttaanTtlHMiden ,  wo^ 
dorch  nur  immer  das  Leiden  gesteigert  oder  Schmerzen  erregt  werden  kön- 
nm.  Die  unzweckmässige  Anwendung  von  heftig  wirkenden  Arzneien,  Haut- 
reizen, spanischen  Fliegen  etc.  verdient  grossen  Ta^ei.  3)  Kr  muM  Geist 
and  Gemüth  des  Kranken  durch  Trost  und  Zusprachy  4nrah  den  Hinblick 
•vf  Gott  und  Ewigkeit  aafriehten  und  krälfUg  erhaltan.  4)  Er  muss  bestän- 
dig Rücksicht  nehmen  auf  Zeit,  KrankheiUart,  Temperament  und  Alter.  (Vgl. 
Marx  in  Hrcker's  Lit  Annalen  d.  gcs.  HcUkunde,  1827.  Febr.  S.  129  u.  f.) 

Euthymia,  guter  Gcmüthszustand,  gute,  reine  heitere  Ge- 
■uUbsbeschalVenheit.    Ist  bekanntlich  ein  gutes  Zeichen  in  Krankheiten. 

EutOCia,  das  Leichtgebären,  die  gute  Niederkunft,  eine  re- 
gelmässige Geburt  (s.  Partus  normalis),  eine  leichte  Gebart  im  Gegen- 
satz der  schweren (i^sfocj«),  nach  i\ V/^e/e  (8.  'P«rtns).  Ob  mil  dar  Avf- 
■lirlfang  solcher  bddist  relativer  Begriffe  in  concreto  etwas  gewonnen  sey,  da 
sich  fi«t^  groaiO  Anzahl  Gradationen  zwischen  leicht  und  schwer  annehmen  las- 
sen ,  dies  ist  noch  die  Frage.  Auch  bedeutet  da»  Worts  Fruchtbarkeit, 
also  das  Gegentheil  von  Steriiitas. 

Eutrophia,  gute  Ernährung,  im  Gegensatz  der  Atrophia. 

Evacuantia,  ausleerende  Mittel  (s.  Emetiea  und  Laxan- 
tia). Die  aualeerende  Methode  iin  weitern  Sinne  arnfmi  mdv  nk  Uaaaaa 
Imlrnf  nn  rnirh  ohiB  tinr  laitim  IVfr  bmirithaa  AnalMmag  antifader  durch  B«* 
IMmf  ■atliisiwr  Ahaundwaumi  o^nr  dank  MaMA  anmiftn  Wefa. 
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362  EXACERBATIO   —  EXCITANTIA 


AUe  Mittel,   welche  die  Secretion  des  Darmcanals,  der  Hant,   der  Nien 

der  Lunge,  der  Speicheldrüsen,  der  Nasenschleimbaut  befördern,  sind  Kv 
cuantia  und  werden  specieli  blutreinigende  Mittel  genannt.  Dahin  gehör 
fleissige  Körperbewegung ,  frohes  Geioüth ,  massig  trockne ,  warme  Lu 
vieles  VVassertrinken ,  laue  Bäder,  unter  den  Arzneien  Antimonium,  Sp€ 
lignorum,  Taraxacum,  Saponaria,  Chelidonium,  Guajac  n.  s.  f.  Durch  M 
thodus  gastrica,  durch  Emetica  und  Porgantia,  sowie  durch  die  Digest! 
befördern  wir  die  Secretion  des  Darmcanals ,  durch  Methodns  diaphoreti 
die  Hantsecretion ,  durch  Methodus  diuretica,  expectorans  die  Secretion  d 
Nieren,  der  Lungenschleimhaut  etc.  Zu  den  künstlich  erzeugten  Ausleerq 
gen  flüssiger  Materien  rechnen  wir  die  Blutausleerungea  durch  Aderlässe 
Blutegel,  Schröpfen,  die  Scarification,  die  Paracentese,  die  Vesicantia,  küni 
liehen  Geschwüre  etc.  Wie  wichtig  also  die  ausleerende  Methode  ist,  bedi 
keines  Beweises.  Ihre  specielle  Anwendung  lehrt  die  praktische  Heilkun 
(vgl.  Hufeland's  System  d.  prakt.  Heilkunde.  Bd.  L  Jena  \mJ.  «.451— 49< 

Exacerbatio,  das  Steigen,  die  Zunahme  bei  den  nachla 
senden  Krankheiten,  z.  B.  bei  Febria  remittens  (s.  Fe  bris). 

Exaeiliatosis,  blutige  Verwundung.  Ist  gleichbedeutei 
mit  Haematosis. 

Exaemia,  Blutleere,  Blutmangel,  s.  Anacmia. 

Exaeresis,.  Extractio ,  das  Heraasnehmen,  z.  B.  des  Stei 
aas  der  Blase,  des  Kindes  aus  dem  Uterus,  eines  Zahns  aus  dem  Kin 
backen,  die  Herauszichung  des  Staars  etc. 

Exal  fil  a ,  das  Aasspringen,  2.B.  eines  Rucken-  oder  HaUwirbe 

Exaiiibloma,  Examhlont,  s.  Abortus. 

Exania,  Vorfall  aus  dem  After,  s.  Prolapsvs  intestini  red 

Exanthemai  das  Aufblühen,  die  Pustel,  der  Ausschla 
Wir  verstehen  darunter  die  widernatürlich  erhabenen  oder  flachen  Fleck< 
auf  der  Haut,  welche  von  verschiedener  F^gur,  Farbe  und  Dauer  sind,  ni 
jedesmal  von  Fieber  begleitet  werden,  z.  B.  Blattern,  Scharlach,  Maser 
Röthelo,  Frieael,  Petechialfieber  etc.  Ist  kein  F^eb«r  dabei,  so  nennen  v« 
sie  Iropetigines.  Die  Eintheilung  in  acute  und  chronische  Exantheme  : 
weniger  richtig,  obgleich  manche  zuweilen  chronisch,  ohne  Fieber  sind,  x. 
der  Nesselaosschlag;  s.  £f florescentia  und  Impetigo. 

Exarthroraa,  Exarthremmy  daa  Aasgerenkte,  als  Folge  d 
Eiarthrosis. 

Exarthrosis,   das  Aasrenken,  s.  Luxatio. 
Exarysis,   Exhauttio,  die  Erschöpfung  der  Kräfte  dur 
Krankheit,  Säfteverlust,  Körperanstrengung,  Hunger  etc. 

Excisio,  Exitirpatioj  das  Ausschneiden,  Ausschälen,  Au 
rotten.  Ist  diejenige  chirurgische  Operation,  wo  m^n  einen  Theil  ai: 
schält,  ausschneidet  oder  ganz  abschneidet,  z.  B.  Exstlrpatio  turaoria,  £x< 
sio  humeri  etc. ,  welches  die  operative  Chirurgie  lehrt. 

Excitantia,  (^remedia ),  erweckende,  reizende,  bcl< 
bende  Mittel.  Die  Anzahl  derjenigen  Dinge,  welche  als  Reiz  auf  den  ] 
bendcn  Organismus  wirken,  ist  sehr  gross.  Seelenreize:  Erregung  angene 
mer  Afl*ecteu  und  Leidenschaften,  der  Phantasie,  des  Willens;  Sinnesreix 
Licht,  Luft,  Schall,  Geruch;  Muskularreizc ;  mechanische  Reize:  Frictic 
Erschütterung;  Blutreiz  durch  gute  Nutrientia  ;  Wärme  und  Kälte,  Elekti 
cität  und  Galvanismus;  alle  diese  Dinge  gehören,  insofern  sie  ihrer  Wirkui 
nach  theils  Stimuli  mentales,  theils  Stimuli  dynamici,  cbemici  aut  mech 
nici  sind,  zu  den  reizenden,  belebenden  Mittehi.  Unter  den  Arzneikörpe 
rechnen  wir  hierher  a)  flüchtig  und  schnell ,  aber  nicht  andaaemd  n 
zcnde:  Sal.  vol.  c.  c. ,  Naphthcn,  Wein,  Moschus,  Kampher,  empyreuoi 
tische  öle,  Serpcntaria ,  V^aleriana,  feine  Gewürze,  Phosphor  etc.  Sie  sii 
die  belebenden  Mittel  im  engem  Situic,  und  tindcn  ihre  Anwenduiig  l^i  wa 
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M  tjphosen  und  putriden  F'iebeni,  üA  swtr  hier  «o  laogo,  bis  der  Kur-^ 
per  die  tonischeren  Reizmittel  Terteagen  und  verdauen  kenn;  b)  anhaltend 
reizende  Mittel.  Hierher  gehören  die  Amara,  Amaro-Aetherca ,  Amato-Ad- 
•Uiiifentia,  Xonica,  ^te  Nutrientia  (s.  Aw&xa  un^l  "i^'.^p^ca)«  Sie  üu- 
4m  Bure  AinvmdaDg  bei  Rcoonvakeoeiiten,  In  wihw  SohwicMfiibeni  ohn^ 
▲osei^eo  Toa  Sordea ,  bei  allen  Zehrkrankhelten  zur  QtirloiBf  dea  Körpen, 
wie  dies  die  praktische  Heilkunde  lehrt.  Hierbei  Tergesae  der  Arzt  nie, 
1)  daa«  diese  Arznei-  und  Isährmittel  ohne  die  anderen  belebenden  Mittel: 
Beelen-  ond  Sinnesreiz^  (irpher  Muth«  muntere  Laune,  reiue  Luft,  gutea 
Licht,  Wärme,  mäaaige  und  täglich  Tefnebrte  iCorperbewegifng,  ReiiU^Gl\7 
kalt}  wenig  za  l^ten  vermögen;  2)  daaa  die  flüchtig.  rmaeDdo»  BiuaCtiitia^ 
anhaltend  gebraucht,  durch  Überreizung  böchai  nachtheilig  vrurken;  dab^ 
nur  im  Nothfall,  bei  Indicatiu  Vitalis,  und  so  lange  anzuwenden  sind,  bis  di^ 
Tonica  und  Nutrientia  vom  Kranken  vertragen  werden  könnciu  Es  ist  bei 
der  Anwendung  der  flüchtigen,  durchdringenden  Kxcitamia  nie  ein  wirklldi 
onchöpfiet  oder  gedchwftcntes,  nur  ein- acMwiBHinrtfi  Wirkungsvermögea 
Yomnazusetzen.  I$in  sind  indicirt  in  allen  PftUnn«  wo  ea  einer  raaohon  A^fr 
reizung  bedarf,  wo  die  torpide  Schwäche  an  die  sensible  und  krampfhafte 
grenzt  oder  bereite  in  Lähmung  übergegangen  ist  (Sundelin).  Ammonium, 
Phosphor  und  Elektricitut  sind  hier  voi'zugsv>else  au  iiircr  Stelle.  Aach  die 
Snthnilung  d«r  BxeHanCia  in  ÜAchtlg-scharfe,  bitter-sch&rfe  und'liaii^-Nharfe 
ist  Ton  praktischem  Nutzen.  Fhlchtig- scharf  wirken  Senf,  Retdgo,  Löffel- 
kraut, Colchicum.  Sie  erwecken  die  Sensibilität,  befördern  die  Secretionen 
in  den  Gelenkbändern  und  Synovialhäuten  und  wirken  antiseptisch  und  anti- 
akorbutiscb.  Die  bitter-scharfen  (Squiüa,  Helleborus,  Koloquinthen)  wirken' 
auf  den  Dameanal ,  auf  die  Untürlmba-  und  RAdtendiarietnenren ,  und  sind 
in  kleinern  Gaben  Diuretica,  in  grossem  Pargantia  drastica.  Dasselbe  gfltf 
ann  Theil  von  den  harzig-acbarfen  Heizroitteln:  Guajak,  Jalape,  Scammo« 
niuni,  Gutti.  Unter  den  Gcnür/en  sind  die  schärfsten  Reizmittel  Pyre- 
ihrum  und  Capsicum.  Sie  passen  in  den  höchsten  Graden  des  Torpors  und 
der  Lähmung^  bei  crosser  Unthätigkeit  der  ^b  -  und  aupsoode^udan  Orgaue 
und  des  geaaaunten  RepfoductionaaysCaiM. 

*^£xoori»ftio,  DartUf  Diatrimmm,  Autiiut^  Fgratrimmm,  £e- 
mimmm^  din  Hnntnhanhilvng,  dna  Roth«  od^  Wnndwnrdon  dar 

Haut.  Ist  eine  AMBaoQg  nnd  AlMondcrong  der  ObeHMnt  von  dem  Corioi^* 
oder  des  letzteren  von  den  weichen  Theilcn.  Ursachen  sindt  Unreinlicb- 
keit.  Aneinanderreihen  der  Theile,  scharfe  ätzende  Dinge,  innere  Schärfen* 
So  z.  B.  leiden  Säuglinge,  die  unreinlich  gehalten  wcarden,  häufig  daran. 
Cur.  ReittUchknit  durch  knllMi  Waaaar,  Waacban  nü  Icallaa  Waarar  nnd 
.etwas  Branntwein,  das  Aufataanan  ▼on£kBai«]^cafadll,'^Aaiylon' sind  die  Tor- 
zügiicbsten  Mittel.  Auch  hat  man  das  Aufstreuen  von  Cerussa,  Flor,  sind 
f-mpfuhlen.  Doch  sey  man  mit  diesen  Mitteln  bei  grossen  Wundflächen  nnd 
bei  Kindern  Tonichtig,  damit  keine  Vergiftung  durch  Resorptioa  erfolgt, 
Andh  dn,  wo  dia  SSieaiinliaa  ana  innwn  uraaahan  anteteht,  z.  B.  bei  dem 
chieniachen  Wundiayn  2— 7jlhfffar  KMar  falatar  den  Ohratt',  fmmn  aal- 
■che  zurücktreibende  Mittal  nicht.  Ist  bei  Säqgüogen  aligemeine  Schwäche 
die  Schuld  des  Wundseyns,  so  wirken  laue  aromatische  Bäder  Ton  Serpyl- 
lum,  Rosmarin,  Lavendel,  Fipr.  cbamomüL  etc.  besonders  gnt.  (S.  auch 
Bcdarsis.)  *  CAristutn  Hoppe. 

Excrescentia,  Ecphyma,  ein  Auswuchs.  I&t  jede  widerna- 
türliche, sowol  in  den  weichen,  als  in  den  festen  Theileu  dea  Körpers  statt- 
findende Aoswacbsung;  dabin  gehören  Warzen,  Polypen»  Knochenexcres^en- 
zen  eto.  Die  nichate  Uraacha  wt^dM  Rxtfaaaanaen  iil  ^ftewganiaation 

(Organiaaüo  apuria),  relativ  zu  starke  Production,  fehlerhafte  Modification 

der  Rcproduction  («.  Pseudomorphosis,  uiid  Röschlauli's  Magar.  Bd.  VJ. 
H.  1).  Bei  der  Cur  solcher  Excrcscen/.en  untersuche  mnn,  ob  sie  auch  von 
inuera  Ursachen  herrühren.   Alsdann  begnüge  man  Mcb  lücUi  mit  dem  ort- 
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liehen  Wegvchäffeo  derselben,  wo:(u  die  Chinirgte  die  Mittel  (Schecre,  Bistouri, 
Ligfttur,  (^ansiica)  kennen  lehrt,  »ondern  wirke  auch  durch  allgemeine,  die 
Prodttciion  ^wmMmmdm  Mittel  auf  4ie  fuun  ConstUotioa  •des  Kranken. 

^ExfoliaCio  otiinniy.  ^ia  AbbUttefvng,  Bzfoilmtlon 

4l6r  Knochen.  Ist  Trennung  abgestorbener  Knochenlamellen  oder  grösse- 
rer Knochenstücke  von  der  in  ihrer  Integrität  gebliebenen  Knochenmane  in 
Folge  der  Nekrose.  Diese  abgestorbenen,  in  Form  von  Blättern,  kleinen 
Spitzen,  Stacheln  vorkommeoden  Theile,  welche  Sequester  heissen,  sind  bei 
rmm  Nekrate  ^«wihBlicb  wrftf ;  ging  aber  Culee  TMlür  ,  oder  die  Ab- 
wendeng  der  CaoRtica^  eo  sehen  sie  schwärdleh  ane.  INe  Loetrennung  ict 
nicht  Folge  der  Eiterung  oder  des  Granu lationsprocesses,  sondern  Folge  der 
Resorption ,  welche  beim  Stillstande  des  Ertödtungsprocessea  an  der  Grenze 
des  Todten  und  Lebendigen  sich  geltend  macht,  einen  Theil  des  letztem 
efaiMogt,  ^ine  Spalte  TeraaUiMk  «nd  lomlt  dfe  (Nfoffllcbe  des  Sequesters 
faeh,  hdckerig,  und  von  wurmstichigem  Aneehi  aacht  (tFeidmann).  Ba 
findet  somit  in  den  Knochen  derselbe  Process  statt,  wie  in  den  weichen 
Tbeilen  beim  Brande,  nur  mit  dem  Untcrscliiede,  dass  er  weit  langsamer 
▼on  Statten  gebt.  Die  KntferDunff  des  Sequesters  befördert  die  Natur  häu- 
fig durch  die  GloakeQblldiiDg  (s.  Oarlea  nad  Necrosis).     L,  A.  Mo^t. 

Exha'attiOy  Erschdpfmig  der  Kräfte,  s.  Adynamia. 

Ex!liaftlCl0,  Dqplil^,  über  massige  lud  anhaltende  Aus- 
leerangy  i.  3.  durch  anbalteode  sohwichende  Diarrhde,  diionisches  Er- 
brechen f  durch  Phthisis  pulnooalis,  durch  Attüdiweifungcu  in  Venerc  etc 
Die  Folgen  davon  sind  allgemeine  Erschöpfung,  Zetkrticber,  Krämpfe  ex 
iuanitione  (Hippokrates)  und  zuletzt  Tod  durch  AbzcUrung.  Die  Cur  sol- 
cher Übel  besteht  darin,  die  übermässige  Ausleerung  zu  müsslgen  und  den 
Körper  ao  sCirkea  diwoh  Roborantiay  Aiouura»  gute  Natriealaay  Bewegung 
im  Freien  etc. 

£xil6liai,  a.  LttzaUo  femoria. 

Exomphalas,  NabetTerfaU,  a.  HernU  nmbtHjei 
Exomphalut  aquoMut.  Ist  eine  wässerige,  dordifdidiieDd«  GescCvrolst, 

Erhebung  des  Nabels,  die  saweilen  bei  Bauchwassersucht  stattfindet,  die 
man  auch  Hydromphalus  nennt.  Man  kann,  wenn  das  Abzapfen  des  Was- 
sers indicirt  ist,  diese  Geschwulst  mit  der  Liinzette  leicht  öffnen,  welche 
Optoflea  die  PteMoteM  mltlsla  dea  Traiimm  «berflOssig  macht,  und  da- 
her in  diesesu  Falle  durchaus  den 'Vonrag  verdient  (JH.)* 

Kxomphaliii  callotui,  PorowiphaltUf  NabelTorffallyder  VcriiiitaB. 
geP)  Fett,  Steine  etc.  enthält,  s.  Hernia  urabilici. 

Exom^Ualuß  cruemtuif  Haemmtomphalon,  Nabelblutbruch,  \ro 
fler  Nfbel  dnMi  eifoasenes  Blut  hervorgetrieben  ist.  Cur.  Man  behandle 
das  Obel  anCaaga  als  eine  ContiisieD,  IbmenCife  mit  Bssig,  Wasser,  Brawt. 
wein,  Aq.  Tulnerar.  Tbedenti$  will  darnach  die  Resorption  nicht  erfol^e«^ 
so  uirne  man  die  Geschwulst,  und  Terbinde  mit  Charpie,  welebe  adt  Itnrocf. 
chiaae,  quercus,  Aiaunsolution ,  angefeuchtet  worden. 

ExumfkMbu  pol]ff9»Ui,  s.  Sarcomphalus. 

ExomphUu  mundmim,  NabelTerfall,   ^«eldicr  Bier  enthia. 

Wird  wie  Abscess  behandelt» 

Exomphalut  varieotui,  Ader  <re  s  r  h  wulafc  dea  Nabela^, 
fassausdehnung  dieses  Tbeils;  s.  Angiectasis. 

Exompholu»  ventotut,  Lnftgesch wuist  des  Nabele.  Ist  zu- 
weilen Symptom  der  TympanitU,  des  H^diope  abdomlais.  Cur.  Die  des 
Gimdibeb.  Bei  Sfiogungen  entsteht  das  Übel  oft  ebne  walinielinbm  1fr- 
saifte  und  vergeht  ehae*  Uitlel  io  wenigen  Tagen  rm  Mlbst  (Jt). 

£zoneirogniUi,  Sxmtiruk,  nichUicba  SaamenergSaaBiing  im 

Tfauroe,  8.  Poilutio  noctaraa. 

Exophthalmoa,  JbrafMnimMK,  Oebaanange,  Her?ectnlmi 
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«ad  VcrgröManmg  des  Augapfels,  s.  Hydatit  gUadffla«  laatynalii 
und  Proli^psoa  balbi  ocalh 

ItXOrciimiiSy  dai.  aogtauuite  BeaehwSraa. vad  'Austrei- 
ben.  Ist  das  auf  Aberglauben  lierulieiide ,  in  frflbern  JahitaidertMi  Ton 

Priestern  oft  angewandte  Verfahren,  dtirch  BeschwSningsformeln  etc.  eamtä 
venneintUchen  büscn  Geist,  eine  Krankheit  etc.  aus  dem  Körper  zu  treiben^ 
^welches  besonders  bei  Kpileptiachen  und  psychisch  Kranken  in  Anwendung 

febracbt  und  durch  Ableiten  der  Kraukheitsideen ,  durch  Aufregung  der 
'baataaie  snweilea  beUaam  wmde. 

Exott«sl#9.  KB«€b«aaa«wiieba,  Beingerwicha.  Iii 
PMdaet  des  cwialUallT  «ad  tflu^Mr  IfMgolir  tbiUgea  Bratbraaga- 
gaflbaaystenis.   Die  Existenz  der  SaoatOien  ist  bald  deoi  Periosteom  ezter« 

nnm,  bald  der  Tela  medullaris,  den  Bildungs-  und  BrbalUmgsorganeo . 
der  Knochen  zuzuschreiben  ( s.  Langenbeck*s  Neue  Eibl,  für  Chirurgie 
aad  Ophthäloiolegie,  1827.  Bd.  IV.  St  3.  8.  5S2).  Eine  wirküche  Kuo- 
abiewaiaaea  aoheiBt  aieb  aaeb  Lmif(ttJMt'  aw  aa  der  Qberfliflbe  der  Ka»- 
'  eben  zu  bilden.  Das  Übel  ist  gewohnüch  sehr  langwierig;  seine  nächste 
Ursache  ist  ein  Ausschwitzen  des  Kaochensaftes ,  der  sich  entweder  auf 
die  Oberfläclie  des  Knochens  ergiesst ,  oder  sich  in  der  Nähe  desselben 
ausbreitet,  oder  nach  innen  in  die  AlarkhOhle  dringt.  Im  letztern  Falle» 
der  der  arfteaeta  aad  wobei  dae  Dbel  awbr  kaorpeUger  Alt  ist,  neaat 
■an  es  £»— leria.  Wird  ein  Knochen  in  seinem  ganzen  Umfange  dadurch 
aBagedehat,  was  am  häufi^^sten  bei  den  kleinen  Knochen  der  Hände  und 
Fftaae  der  Fall  ist,  so  heisst  das  Übel  Hyperoitotis.  Auch  kann  man 
die  abnorme  Verdickung  der  Kopftaocben  bei  manchen  Epileptischen  hier- 
Im  vecbnea.  Befallt  daa  Übel  daea  RdbvankaodieB  in  ganaea  Uiofiuige» 
•o  belait  es  IMatfat^  Einige  aalMebeidan  auch  Exostosis  Tera  und 
apnria.  Bei  ersterer  entsteht  der  Auswuchs  durch  den  Knochen  selbst,  bei 
lel^rer  durch  das  Periosteum.  Wichti(;er  ist  der  Unterschied  zwischen 
Exostosis  benigna  und  maligna.  Letztere  ist  der  wahre  KnochenkrebSi  wea^ 
auf  deaiaelben  im  Fleische  der  wirküche  Krebs  stattfindet  Diese  Snatoi« 
iat  Ton  Aalng  aa  miMtMmm  Idopfeadaa  Sebaien  vecbaaden;  auch  fühlt 
rfa  aicfa  iUi  wekb«r  an  .ab  alle  nicht  bösartige  Bzestosen.  Sie  besteht 
aus  einer  knorpdigen  Kapsel,  worin  ein  fachiger  Bau,  gebildet  ans  Knochen- 
plättchen  und  untermischt  mit  speckartiger  Masse,  bemerkt  wird,  worin 
Gallerte  und  späterhin  Jauche  gefunden  wird.  Zuletzt  bricht  sie  an  einer  ein- 
aalan-flteila  aafy  aiaiit-aber  «oeh  dina  alcbt  MaaMMB»  aoadew  tnibt  eioa 
Menge  glatter,  glänzender  Schwämme  hervor,  die  ungaaiain  iiel  Jauche  voa 
dnrchaichüger  F'arbe  und  scheuHslichem  Gestanke  ^eben  und  sehr  leicht  blu- 
ten, worauf  bald  hektische»  Fieber  und  Tod  folgen  (Himly).  Gottlob!  ist 
dieses  Übel«  wo,  weiyn  es  der  TheU  erlaubt |  vielleicht  einzig  die  Ampnta- 
tioo  retten  Irann,  aelCen.  OewSbalicb  sind  alle'  Exostosen  an  Anfange 
weicb  und  werden  erst  allmälig  härter.  Melat  entstehen  sie  ganz  schlei- 
ebcnd,  häufig  ohne  Schmerz,  der  erst  dann  eintritt,  -^enn  sie  durch  ihre 
Grosse  die  benachbarten  Theile  bccintrarbtlf»en.  Alle  Knochen  des  Körpers 
können  von  Exostosen  befallen  werden,  jedoch  kommen  sie  am  häufigsten 
an  den  Schädelknochen,  am  Unterkiefer,  am  Schlüssel-  und  Bnwtiwiaa»  aa 
d«D  RippiB  wd  a»  d«  laafea  Kaecbib  der  BitieaMtea  for.  .Maachaial 
Ist  die  Geacbwolat  aaf  einen  kleinen  Theil  des  Knochens  beschränkt  und 
bütlet  eine  Masse  von  bald  mehr  runder,  bald  länglicher,  stielförmiger, 
bald  ku(;eliger  Gestalt  Ist  die  Exostose  nicht  sehr  gross,  so  verändert  sie 
die  weichen  Theile  fast  gar  nicht;  ist  sie  aber  bedeutend y  monatr6a«  iO 
dehnt  aia  die  .Muskehi  gleichsam  ana  aad  Terdünat  de.  Selbst  kldne  Kno- 
cheaaaawQchae  können  die  Verrichtung  gewisser  Organe  sehr  hindern«  So 
bat  man  dadurch  die  \Virkun(r  der  Bengemuskeln  des  Unterschenkels  gehin- 
dert gesehen,  so  erregt  die  Exostose  in  der  Orbita  Prolapsus  bulbl  oculi, 
Hy drophthalmos,  Buphthalmoa  etc.  Gelegenheitauraachen  der  Exosto- 
sen sind  theib  laaera«  (belli  iaaaeia.  Za  erstem  gehSrea  alle  kachektebe 
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Krankheltizust&ode,  als  Syphilu,  dcht,  Scropheln,  Kreb«  etc.  (Bei  den 
Scruphelii  ist  Exostosis  meist  der  Vorläufer  ^er  Spioa  ventosa,  der  Paed- 
artbrocace;  ,^er  Kreba.  macht  Ezpstoato.  maligna  etc.  Zu  dea  letx- 

um  inbdren.  alle  ftusMi«  aechaniache  Elowirkungtn,  yvelclie  eine  Brgiea» 

S'  IDg^ea  KiMM^eiisaftes  veranlassen,  als  Quetschungen,  BeinbrQche  etc. 
ie  Symptome  der  Kxüstosfii  sind  nach  den  verscbiedenen  Ursachen  sehr 
%'er»chieden.  Ist  das  Übel  blos  Folge  örtl'u  lier  Veranlassung,  so  fehlen  die 
Scbm.erzeti  oft  ganz.  Entstand  es  aber  aus  innern  Ursachen,  liegt  ihnen 
«Ine  ehrimifdie  Kooebenentcfindiing  zum  Gründe,  tfo  sind  die  Scbmenetf  ofl 
acdir  heftig  und  werden  durch  Bettwärme  vnerträgHch ,  so  wie  sie  dann 
meist  des  Nachts  am  heftigsten  sind  (s.  I>olore8  i>8t<eoct>pi),  und  in  den 
meisten  Fällen  von  Syphilis  inveterata  herrühren,  auch  den  syphilitischen  Exosto» 
sen  gewöhnlich  schon  vorhergehen.  Cor.  8ie  ist  nach  Verschiedenheit  der Ur- 
MtuBf  mdk  der  45f  tmd  Lage  der  teoatomi  imd  «leli  duflirfilltp,  wakkt 
Me  yeraniassen,  verschieden.  Rührt  die  KnocfceiigemJuilillt'mii  inawf  üv» 
Sachen  her,  ist  sie  noch  klein,  noch  nicht  zur  wahren  Knöchenmasse  tir- 
dickt,  so  lässt  sich  nicht  allein  ihre  fernere  Ausbildung  verhüten,  aoa* 
dem  sie  kann  auch  durch  EisnrascMäge,  Tropfb&der,  zertbeUende  Pflaster, 
s.  B.  BmpL  de  gnrnnt  ammoaiae»,  &  mepeimk  vm  Caajpliom  «i  Opio, 
inrA  lAigMoCam  IrrdvaiigTr.  dner.^  durch  Wiiw<tWB|Mi  vom  rilamd  mll 
Speichel  etc.  certheilc  werden*  Ist  die  durch  Auiaere  Ursachen  entstandene 
Exostose  aber  schon  alt  und  hart,  «nd  helfen  die  genannten  Mittel  nicht, 
so  kann  man  sie,  erregt  sie  keine  üble  Einwirkung  auf  die  benachbarten 
^heile,  der  Natur  AberlMsen.  Wächst  sie  aber  bedeutend  fort,  hindert  sie 
81«  WncCiofi  d^  leideed—  ThfUa  ^oder  de»  NMhb«iwhafl|  M  mmamr  Ope* 
irition  geschritten  wenden.  Die^e  besteht  darin,' dw  die  GeschwulaI 
von  ihren  Be<leckungen  dnrch  einen  länglichen,  ovalen  öder  kreisförmigen 
Schnitt  (nach  Beschaffenheit  des  Theils)  entblösst,  und  dann  mittels  eines 
Trepans  oder  eines  Meissels  und  Uammers  den  Auswuchs  entfernt.  Ist  aber 
Idne  famere  Umohe  Voftmiidmi,  w^'wmm*  eine  nllgemetoe  gegen  daa  Cliwid 
Übel  (Arthritis,  Syphilis ,  Scrophulosis)  gerichtete  Behandlung  Torhergehea. 
In  den  meisten  Fällen  ist  diese  allein  hinreichend  und  es  l>ed;»rf  keiner  Ope> 
ration.  Besonders  achte  man  darauf,  ob  Lues  zum  Gninde  liefet;  das  syphi- 
litische Exanthem  oder  Liehen  syphUitic  giebt  hier  oft  Auskunft.  In  den 
flMteM  trauten  bedtrf  m  Idar  'd«r  X— ▼i4er»fcimtdnB  Miml«r«>  oad  Hm». 
llinTar.  AosaerdeM  rfbd  ah  SpecMca  gegen  Bnosüsen  noch  im  Ruf  Coft, 
mexerei  (s.  Dolores  oit^ocopi),  weiche  sowol  bei  Arthritiscbea  ab  Ve- 
nerischen nüfelich  ist;  ferner -die  änsserlirhe  Anwendung  dnr  Mercurinlsalbe, 
der  Elektricität.  Bei  Exostosis  maligna  sind  zu  Aflfaage  Anticraam>osa  und 
später  solche  Mittel  au  versuchen,  wiMm  dki  8iitua<5m<n  «tillen  und  die 
»Mm  imtentiMMf  b.  B.  O^u^  goto  MvCilmrti«,  CUM  eto. 

.  JExottnk  vifm^  Exoiiütk  tptirUt^  Exattotit  ladl^iui,  t.  Bxoat«s1«. 
jElM«f9fjtar<cfoiMf0d!N^Kaadi«ntp€okgeachwiilst,  t.  Ot  t  e  o  t|e  ato  ■  a. 

ExolioliMniatocilt  ÜbeffleUnng  {nmMn  BIvCm  Ib  da«  Kdr- 
pmr,  s.  Transfaaio  aaDgainia. .. 

Exoticosjnphysia.    ist  Verwachsung  -elaai  frnadnn  Kdr- 

peai  mit  dem  Organismus,  wie      B.  bei  der  Rhinoplaatik. 

Expectorantia,  Mittel,  welche  den  Auawurf  beför- 
dern. Die  Methodus  expcctorans  wird  auf  ähnliche  Weise,  wie  die  Haut- 
abaonderung  bewirkt,  und  die  Mittel  dazu  sind  nach  den  verschiedenen  Z«* 
ftlnden  aehr  V«rMhladen.  Hindert  eine  «tarke  Reisang  aad  Coaatrictioii  den 
Auswurf;  z.  B.' bei  FlcureHte,  Pneumonie,  so  sind  Aderlässe,  Nitrvm  mit 
Tartar.  vitriolatus  und  ölcinulsionen ,  häufiges  Trinken  lauen  Getränks, 
z.  B.  Graupcnschleim  mit  Oxymel,  die  besten  Expectorantia,  indem  sie  die 
absondernden  Lungengefässe  schwächen,  erschlaffen,  und  so  die  Reizung  und 
Entzündung  Termindem.  In  andera  Viüen  rind  Antispasmddica  die  iMatan 
Bxpectorantia,  wenn  niAlicIl  Krampf  ohne  BntzQndvttg  zum  Ghrunde  liegt, 
wie  s.  B.  bei  Aithma  spaamodieum  Millari»  im  spattiicliea  Staifio  dea  Kcmik- 
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hiutciu  etc.  lieft  wmlire  Schwäcbe  uad  Atonie  nun  Gruode^  s.  B.  beichiü« 
nieclieB  AetliM  iSter  Leute,  bei  HydropUcheo  im  ▼orgerückten  Aker,  bei  al- 
Um  Stafn«,  pMtn  die  eofeaeaten  ipeciflidMB  rniieioiiiiHi^  d*  b.  aolcb» 
Ifittel,  die  ebM  beeoaden  reizende  Beziehung  aof  die  Lmift  blblii  PablB 
§ehSren  Senegm,  8qiiiUa,  Liquiritia,  Fenchel,  Anlc,  Flor,  arnlcae,  sam- 
bsd,  sulphurit,  Salmiak,  Sulpb.  aiuratum,  Antimoniam,  Gummi  ammoniacum, 
Flor,  benxoes,  äasserlich  Einreibongea  reisender  Mittel,  aowie  die  Anwendung 
d^PiibtHmiabtli  mtd  Wtdmtäk  •ufd^iTbarttti  ineb  im  IBi^ihntii  wmihiii, 
■ÜrHsendeo  8tofiEea  imprignirter  Dämpfe  gehört  bierb^r,  d^agjUlchen  in  man- 
chen Fällen  ein  Vomitiv.  —  Alle  diese  Mittel  finden  ihre  Anwendung  in  sol- 
chen Fället),  Mfo  die  Absonderung  in  den  Lungen  vermindert  ist,  oder  wo 
ei  eil  schädliche  Stoffe  daselbst  angehäuft  haben,  deren  Aualearuffg  ootbwai»> 
dig  iat,  s.  B.  tfb4r  HdAüm,  Ubcnwl»  •u^iWw  hyrnDimmäk  PMmm- 
Wim  ifiufeland)*  .-Jlb jwiaandt  BipwBtotagCk  dnd  bil  Jcdw  wabrai 
genentzündung,  wenn  sie  vor  dem  neunten  Tage  angewandt  werden,  aowie 
im  ersten  Stadiu  des  Kcucbhustena,  der  Bleiinurrhoea  pulmonum,  überhaupt 
da,  wo  noch  viel  Katxüiiduiii^reiz  obwaltet,  scbädlicb.  Dagegen  sind  aia 
M  irielea  iniiMni  Liagea&babi,  angepaett  den  TWicbiadaaea  Stadien  und 
4fm  Zaataade«  «mki  das  Übel  and  der  Kranba  M  befinde«,  luid  wmgtr 
wählt  nach  ihrer  Mehr  oder  minder  reiiendaa  Wiriauig,  höchst  nothweqdiga 
Mittel,  die  nicht  allein  zur  Erleichterung,  sondern  oft  auch  zur  radicalen 
Heilung  derselben  sehr  viel  beitragen.  Die  nähern  Indicationen  cur  Anwen- 
dang  der  spedfischen  Bxpectorantia  sind  schon  oben  angegeben.  (8.  An(* 
ftatliBailaa,  jUitiphtbiaici.«  Aatbna,  BlaaiMivrboa«  Barium« 
tracheae,  pabaanani,  Angina)^  IWlynda  Formeln  verdienen  hier  nocll 
angeführt  xa  werden:  1)  Pulvis  pectorans  iredelii.  Es  besteht  aus 
H'.  llad.  liquirit., — treo«y7orc/ir.  aaa  Flor.tulphuru^^,  — Benzoes 
iacchari  mlki  jjjf  Ol,  VQlai,  «au«,  »^-^  fitmiculi  ana  gulUz.  Die  Dosis  Ut 
ft^^SMl  Mkk  ^j,  and  00  paatt  'vonSgUdiM  atoaiwbM  Lungenleiden, 
hd  akflaf  sendesen  asthmatischen  Subjecten.  f)  Pilvlae  expectoran- 
tes  Southey.  I^.  Extr.  myrrhat  5j^i,  —  hfotcyami,  Pulü.  rad.  squiU, 
exticc.  ana  3fy.  Aquae  q,  #.  ut  fiant  Pilulme  No.  xxx.  Die  Dosis  ist  drei« 
mal  täglich  1  —  4  Stück.  Sie  passen  bei  atonlscher  Biennorhoea  pulmo* 
mun,  A  Bit  gesteigerter  Kaiaban^  viel  Hutten,  acblafloaen  Nicftim  and 
Uaroba  vaibnadni  ist  Aabaltand  dürfen  sie  in  cbroabcbaa  FAUea  wigni 
des Hyoecyamus  nicht  gebraucht  werden  (a.Blennorrhoea  pulmooam). 
S)  Pilulae  expectorantes  nach  Marcus,  f^u  Myrrhae  eUclae^  BaUüm, 
ptrwiatu  i,  tanad,  ana  5jl^f  Kxtr.  apu  5t>.  M.  f.  pii.  gr.  jj.  Dosis:  alle  £ 
Stunden  S  —  8  Stück j  Gebrauchs  wie  bei  No.  1,  besonders  bei  Phthisie  ph- 
Idioin  tätm  tttafine;  4)  Linctas  expaetorana  Buf§lan^  K,  Fidi» 
ff«dL  ä&kp  31^,  8oht  I, In  Aq.  e&iid,  ^j.  Adi«  Sjßnq^  ^Itfuteae  xj,  Extr, 
kyoiefami  /Iq.  ßor.  naph.  3j.  M.  8.  Öfters  einen  ThelöfTel  voll  i« 
nehmen.  Ist  bei  Krampfhusten  und  zur  Krleichtcning  des  quälenden  Hustens 
bei  Pbthisis  sehr  la  empfehlen,  d)  Linctus  expectoraus  nach  /•  Au 
Sekmük.  tkmmd  naMWoniat.  aj,  Smlpk.  mmr^  gr.  vj,  5yrti/i.  Mmt^» 
yW.  M.  Dosis:  alle  2  —  S  Stunden  1  bis  2  Theelöffel  voll,  verlier  woU 
umgeschüttelt.  Gebrauch:  wie  bei  No.  ly  besonders  bei  chronischem  Asthma 
arthriti»cher,  hy dropischer  und  alter  Leute.  6)  Pulvis  expectorane 
nach  Behrens,  Kr.  Sal,  maunmiaei  5»,  CaauiAorae  gr.  vj»  Fior,  arnica* 
3l»,  SMcUfi  Mi  3vj.  Bf.  t  p^  dH.  Ml  vitr.  Borift  4m1  tägUcb  ^ 
Tbeelöffel  volL  Dies«  Brastpulm  kabe  loh  bei  vemachlässigtea  Pnaa* 
aionien  mit  Schwäche,  langsamem  Pulse,  verhinderter,  oder  bräunlicher,  schau- 
miger geringer  Expectoration  sehr  nützlich  gefunden,  besonders  wenn  noch 
3jjj  Li(iuir.  cocta  zugesetzt  wurden,  (üf.)  Dass  alle  mineralische  und  vege- 
tabiüsche  Säuren,  ao  wie  das  Opitan  (bei  «itiündlichen,  so  wie  bei  torpiMn 
fiwmnatoidnn)  «e  BipoctontioA  Undeira,  dMgMebnnaUa  Ifittol»  woMm  w 
kiltaa  «od  Diaiibdo  anlegen,  iil  bakaut 

Expleratio,  die  u  ntersuchung,  das  Sondiren,  ToQchl- 
raa,  VenMiwMn.  Wir  Tantebaa  danuter  dio  Art  und  Waiie,  wlo  doich 
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Hülfo  von  Iiutnuiitoten,  Sonden,  Katheteni  mid  andern  Wwkzeugen,  beton- 
ders  aber  doreha  CMidr  (auwnllatio)  md  diweht  CMibl  aitteh  der  Finfor 
krpnkhAfte  oder  noniale  ZofCtodo  (Scbwangerschaft)  entdeckt  werden  kön- 
nen, wenn  die  übrigen  Sinne  zur  nähern  Krforschting  «icht  hinreichen.  Wir 
unterscheiden  daher  für  Seiuiotik  und  Diagnose  mehrere  Arten  der  Explora- 
tion, die  für  Chirurgie,  üeburtshülfe,  innere  Heilkunde  und  Medicina  forea- 
tiB  Lochst  wichtig  find.    *  '  *  * 

ExptfüHo  meMeauOk.  8le  iit  !■  weitem  Sinn»  6m  YmMmmt  &m 
JtimbBBf  ndtteli  de«  äussern  and  inown  Sinnes  KrankheitizQftinde  gehörig 
wahrzunehmen,  den  Verlauf  derselben  genau  zu  beobachten  und  so  zu  ach* 
ten  Erfahrungen,  theiis  über  die  Krankheit,  theils  über  die  Wirkung  der 
angewandten  Arzneien  su  gelangen.  Im  engern  Sinne  können  wir  die 
AtlieQtfntie«  «nd  BmuäM  miM»  4«  Sietbodcops  und  dw  Pliflutn 
zum  Behuf  der  UnttMeiMiiif  dar  Bivit  wad  im  unlirieibai  udiftiiiiiiM 
Bxpioration  nennen. 

Exphratio  chirurgica.  Die  w  und  ärztl  ichc  Untersuchung  im 
engern  binne  gestattet  eine  ausgedehnte  Anwendung,  besonders  bei  Hieb-, 
fliteh-  md  SaMMWund«»»  M  «&•  iai— n •  CkwwJidriiügkeit ,  ducb 
diMÜsche  Schärfen,  Gifte  ete.  Ternntanten  TerleOnagcn  und  bei  allen  wm^ 
dem  in  die  Sinne  fallenden  Abnormitäten  des  Körpers.  Die  Tiefe,  Grosse, 
Länge  und  Breite  einer  Wunde,  das  Daseyn  oder  die  Abwesenheit  eines 
fremden  Körpers  in  derselben,  —  den  Umstand,  ob  sie  penetrirt  oder  nicht 
penetrirt,  ob  dieie  oder  Jene  wichtige  mA  edle,  vmmhMfß  «ad  «adi» 
IMIe  TerklBl  sind  oder  nicht,  —  allae  diesee  entdeckt  dfe  ^eMMe  Uutev» 
Buchung  des  Wundarztes,  der  däzu  wo  möglich  stets  den  eigenen  Finger 
(Exploratio  msnualis,  digitniis)  und  nar  in  seltneren  Fällen  die  aus  Silber 
oder  Cautchuk  bereiteten  Sonden  (Exploratio  Instrumentalis)  und  andere  ähn- 
liche Instrumente  gebrauchen  wird.  Die  Art  und  Welse  solcher  Explomde- 
aeii  lehrt  ^  OMcetlv«  Chirurgie;  doch  Sit  Marbel  iiodi'Bii>  bteerkea,  deee 
des  TOVdlige  luitersuchen  und  Sondiren  bei  manchen  bedeetenden  Verletzung 
gen,  besonders  der  Brust-  und  Baucheingeweide,  sowie  'bei  bedeutenden 
Verletzungen  des  Gesichts  und  der  Hirnschale,  oft  höchst  nachtbeilig  wird, 
und  den  rettungslosen  kranken  uunötbige  Schmerzen  macht;  daher  vorher 
wohl  ni  Aberlef^  Ist,  ob  ein  oolcliei  VeHUurw  bot  ■Iglkbea  Betttng  des 
Lebens  noth wendig  ist,  oder  ob  blosse  Wissbegierde  uns  dazo  bewogt.  Ia 
letztern  Falle  erfordert  die  wabre  HameoUftt,  die  fltfbntifls  wm.  nnlor- 
lassen. 

Exploratio  obiMriciaf  die  geburtahülfliche  Untersuchung 
to  Ton  eh  Iren.  Nichts  Sit  fllr  den  pnkitfsdien  Geba^tskslfi»  yon  grosse» 

rer  Wichtigkeit  als  eine  gsome  Kenntniss  dieses  Gegenstandes,  die  ent 

durch  fleiäsiges  Studium,  genaue  anatomische  Kenntoisse  und  öftere  Übung 
erlangt  werden  kann.  —  Wir  unterscheiden  hier  die  ausser  Ii  che  und  in- 
nerliche Untersuchung  (Exploratio  obstetricia  externa  und  interna),  und 
wstebcB  imter  letcterer  das  Touchiren  im  engem  Sinne,  was  .wiederum  in 
In  die  Rxplor.  mafiotlls  end  iostremeatalis  eingothellt  wosden*  huau  JK« 
Untersuchung  mittels  Instrumenten  hat  man  zur  genauen  Messung  des  Bek- 
kens  angewandt;  doch  ist  dieselbe  entbehrlich,  da  die  eignen  Finger  recht 
gut  als  Massstab  dienen  können  {Osiander),  Sowol  die  äussere  als  die  in- 
nere Untersuchung  dienen  dazu,  um  in  den  meisten  Fällen  bei  Schwangera 
nach  den  ▼encbS^deiien  Graden  der  Ausdehneng  ned  Hdbe  des  Leibes,  nack 
der  Beschaffenheit  des  Nabels»  nach  An  -  oder  Abwesenheit  der  Bewegung 
der  Frucht  und  nach  dem  verschiedenen  Stande  und  der  Form  des  IVlutter- 
nnmdes  etc.  die  Zeit  der  Schwangerschaft  zu  bestimmen;  oder  auch  da/u, 
um  innere  Krankheitszustände  der  Geschlechtsorgane  zu  erkennen  j  ferner, 
nm  In  nedldnltch-foreasisdiiii  Pällen  ^ber  das  Schwanger-  oder  NIebt* 
•  scbwangerseyn  einer  Person,  Aber  das  Geboren*  oder  Nichtgeborenbabem 
derselben  Auskunft  zu  geben;  oder  auch  dazu,  om  sich  bei  Kreisenden  über 
die  normale  oder  abnorme  Beschaflenbeit  in  Betreff  der  Weite  oder  Enge 
des  Beckens,  der  Lage  der  Frucht  und  anderer  Umstände^  Vielehe  die  Koust- 
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Kiplor.  extflrm        intinMl  '«rthalten  die  folgenden  nikm  lltttlwHiniia 

j4.  Untersuchaag  einer  Kreisenden.  Wir  untersuchen  hier,  Mi 
zu  >vissen,  ob  die  Geburt  bald  erfolgen  werde,  oder  nicht,  und  ob  Hinder- 
Biase,  die  eine  unregelmÖMige ,  Kuu«thülfe  erfordernde  Geburt  verurtachen« 
Bogegen  sind,  odar  «b  di«Mi  nicbt  te  Fall  fat.   Hi«r  ilad  folgende  Kc|^lu 
s«  befolgen  und  die  naohitaheaden  wichtigen  Pookte  m  berMaiditigM  t 
1)  Man  entbiösse  beim  Untersuchen  die  Person  nicht;  denn  man  kann  durchs 
Gesicht  nichts  erforschen  und  ein  solches  Verfahren  beleidigt  die  8chainhaf> 
ligkett.    2)  Man  erwiraM  iia  Wioter  vorher  die  Hinde  am  Ofen  oder  durch 
wanaaa  WaMar,  dank  dia  Kwbida  M  iMt  durdi  die  Kälte  derselbea 
»Miinfc«  barilut  fühk.  S)  Man  mHanacba  ttalt  n  Aafanga  Maiar 
trockenen  Hand  ioaaerlich  den  achwangem  L^b,  um  fMk  Aber  die  Lage  der 
Fracht  Auskunft  zu  verschafiTea.   Diese  Untersuchung  rouss  nicht  oberflächlich 
gemacht  werden,  man  moss  sich  darin  Übung  Terscbaffen,  da  sie  oft  viel  AdMcunft 
giebt  (s.  H^iaand^  Dia  Ciebonfc  des  Menschen,  Berlin,  1820).   Besonders  ist  es 
wSaliÜf  narforscbaa,  wadiaPasaades  Kiadaaliagan.  Maiat  befiaden siasieb  ia 
dar  raeblaa  Seite  des  Leibe«  unter  der  Lebargagaad ;  zuweilen  findaC  Man  den 
einen  Fuss  in  der  rechten,  den  andern  in  der  linken  Seite.  Hier  muss  man  nicht 
gleich  Zwillinge  v^pnutheni  denn  die  Nabelschnur  kann  die  Fü»se  auseinander 
gasogen  haben  (CarM«,  Jorff^  Otiandwy  Steint      Froriep),    Feramr  erforscba 
ttu,  ab  4arBMeb  die  gehörige  RnadMflMiba,  adar  ab  ar  aabr  naali  aiiNB 
oder  andern  Sole  hinneigt,  ob  er  Tom  überhängt  etc^  woraus  sidl  admi 
einige  Schlüsse  über  die  Lage  der  Frucht,« die  Neigupg  des  Beckens  etc., 
machen  la^n.    Auch  überzeugt  man  sich  durch  die  Bewegungen  der  Frucht, 
aowie  durch  die  Auscultation  von  dem  Leben  des  Kindes.    Zugleich  var- 
gaaaa  aan  nicht,  dia  Bchcnkal  n  vntanndMn,  ab  nnch  Btotadarfintan  dai^ 
nn  no  fühlen  sind.   (8ia  deuten  au,  dast  nicht  aaken  nach  dar  Gabnrt  Ma- 
trorrhagie  entsteht,  worauf  inaif^also  schon  vorher  sich  etwas  gefasst  machen 
kann).    4)  Jetzt  ^schreitet  man  zur  Innern  Untersuchung.  Man  legt  den  Riog- 
und  den  Ohrfinger  in  die  flache  Hand,  streckt  den  nutteln  und  Zeigeiingar 
aus  (hti  Rntgab&ran  oder  enger  Vagina  let^lam  nUain),  basCrdcbt  diaia 
■it  Ol  ädar  Fatt,  Pomade  etc.;  den  Daumen  richtat  man  in  dia  HMa,  d»> 
■it  ^aoar  ainan  rechten  Winkel  mit  der  Hand  bildet,  und  führt  Tocricfaclg 
und  langsam,  ohne  in  den  Scharohaaren  zu  zerren  und  ohne  die  Klitoris  sti 
berühren,  den  Zeige-  und  Mittelfinger  in  die  Vagina.    Man  vergess«  nicht, 
nun  die  Weite  des  Beckens  xu  arforscban«  basonders  dia  Länge  der  Linea 
conjugata  aunnmittaltt,  Indaa  aan  San  Dnitean  an  ^  Sympby^  acriwni 
pubis  hält  und  den  Zei|^-  odar  Mittelfinger  an  das  Promontorium  ossis  sa* 
cri  bringt,  und  durch  einen  Massstab  nach  dem  Untersuchen  an  der  Hand 
dsese  Länge  bei  uavcrrückter  Stellung  der  Hand  abmisst.    Der  geübte  Ac- 
coucbeur  kennt  das  Mass  seiner  Hand  schon  vorher,  so  wie  jede  l^äuge  zwi- 
lahaa  dam  amgesUackfan  adar  an  den  Zeigefinger  angelegten  Danaen  and 
dessen  Gelenken  und  der  Spitaa  das  Index.   5)  Flqdet  man,  dass  bei  schnall 
auf  einander  folgenden  Wehen  gerade 'eine  Wehe  \%ährend  des  Untersuchena 
eintritt,  so  hält  man  mit  den  Fingern  stille,  und  untersucht  nicht  eher  wei- 
ter, als  bis  dieselbe  vorüber  ist.    6)  Fühlt  man  den  Mutiermund  schon  meh- 
rara  Flagar  brdt  <^an,  hat  aich  achon  aina  Waiaarblaaa  von  dar  Crösaa  ai- 
nas  Gänseeies  gebUdat;  aa  iat  aa  an  der  Zeit,  die  Blase  zu  sprengen,  nnd 
die  Geburt  wird  dann,  wenn  sie  regelmässig  ist,  bald  erful^'on  (s.  Partus 
normal is).  Ist  sie  unregelmässig,  so  erfordert  sie  oft  ein  anderes  Verfahren 
(s.  Partus  abnorm! s).   Die  Eihäute,  welche  die  Blase  im  Muttermunde 
bilden  nnd  diaean  arwaltani  helfsn,  ilnd  m#ailaB  lahr  dlcki  lia  lanraliaMi 
daan  nicht  Ton  selbati  das  Kindeawaaiar  fllnit  nicht  ab,  es  affolgt  Reizung 
dar  Rinder  des  Muttermundes,  Spannung  des  untern  Segments  und  Verzö- 
^ttvng  der  Geburt;  oder  das  Kind  wird  mit  den  über  den  Kopf  gespann- 
ten Rihäulen  geboren  (sogenannte  Glückshaube),  wodurch  die  Piaceuta  ge- 
xerrt  tyid  Metrorrhagie  erregt  worden  kann.  Blan  sprengt  die  Biasa  am  harten 
■Ü  wa  Finfem,  mdMi  ms  dteit  wttfcid  dnar  Wahn  nn  dtn  prallen 
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TImU  derselben  Mtzt  und  ne  fagen  den  8chambo||^  hioaufdrückt.  Ge- 
lingt dien  nicht,  so  bildet  man  nit  der  linken  Hand  eiiM  Palte  in  den  Bi- 
bftuien,  führt  eine  vorn  abgeatunpfle  NabebchDorscbeere  ein,  und  schnei- 
det die  Falte  damit  durch.    So  ▼erteUt  mau  die  vorliegenden  Kindeitheile 

mk  «cnigttea.  IN«  WaHersprenger  ven  RSätrwr$  JiM,  Onander  4ad 
■mi  so  ■icher  (Cter««).  Atonie  des  Uterus,  heftige  Blutungen«  fefthrlicbe 
Ohnmächten,  grosse  Krschoufung  und  Schwache  der  Kreisenden,  sowie  die 
Wendung  und  das  Anlegen  der  Zange,  mochen  die  Trennung  der  Kihaute 
aelkMt  innerhalb  des  Uterus  oft  nothwendig,  wo  sich  also  noch  keine  or- 
4Mlli«hft  Btote  f ebiUm  hat  Hier  geht  M  alt  4ar  kenlMh  gefaiwtoi, 
alwymHft  mit  Ol  beatilcbenen  Hand  in  die  Va^M  und  den  Ut«fM«  wA 
spKn^  mit  dein  f^ln^^er  die  Kihäute,  indem  man  mit  dem  DaOflMtt  und 
MittelAnger  eine  Falle  bildet  und  diese  mit  dem  Zeigefinger  sprengt.  — 
Ist  das  Fruchtwasser  su  Crüh  abgeflossen,  e.  B.  wegen  sarter  BeschaÜeaheit 

'  der  Sib&nte,  le  wM  bei  ■mlgabiteaijea  die  Ckbvt  imMk  ■ahr'wift- 
Hert  (bei  Mehrgebirenden  hat  es  weniger  zu  bedeuten),  weil  sich  der  Mutp 
toraund  dann  nicht  gehörig  ausdehnen  luinn.  Sind  schon  6  —  8  Stunden 
nach  dem  Abflüsse  desselben  verstrichen,  so  sind  die  Innern  Geburtstheile 
utt  sehr  heiss,  trocken,  und  es  stellen  sich  gern  Krampfwehen  ein  (s.  Do- 
lores  ad  partum).  Hier  wende  man  luersC  Quababider,  Biaspritsiiagai 
ve«  ilftwiai  Haferschleki  ■»  wid  anche  dean  die  Gebart  ^afch  mm  Kwt 
aa  befMern.  7)  Findet  amn  beim  Touchiren  oder  In  dem  ^prelterten  Mut- 
termunde eine  weiche,  teig-  oder  breiartige  Masse  oder  ein  teigartiges  un- 
teres Segment  der  Gebärmutter^  bat  die  Kreisende  schon  in  der  Schwao- 
gerechaft,  im  7ten,  8ten,  9ten  Monate  von  Zeit  zu  2eit  Blnt  verioKin,  beginal 
aiaoh  taM  te.  CMMrtaaal  adt  IHatung,  erfolgt  diaaa  bei  Jeder  Wahe  alir> 
her,  kann  man  Tan  den  Kindeitbeilen  beim  Untersncben  wenig  oder  gar 
nichts  entdecken;  so  ist  dies  ein  Zeichen,  dass  der  Mutterkuchen  vorli^ 
(Placenta  praevia).  ( Man  nehme ,  um  sidi  nicht  /.u  täuschen  und  etwa 
eine  starke  Kopfgeschwulst  des  Kindes  lür  die  Placenta  zu  hatten,  alle  Zei- 
ahaa  dar  Gafaawart  oad  Vergangenheit  aaiaaimen).  AlsdaaB  lat  aa  atthij, 
■it  der  gaaaea,  konisch  geformt ea  Hand  in  die  Geschleehtstheile  idiiiBga 
hen  nadden  einenRand  der  Placenta  da,  wo  sich  die  Eihäute  fühlen  lassen,  mit 
der  Spitze  des  Fingers  vursicbtig  zu  lösen,  die  ganze  Placenta  aber  nichl 
au  entfernen  (sie  auch  nicht  nach  der  &ltem  verwerflichen  Methode,  weoii 
.da  ^llaa  aaf  daai  Oe  «lerl  aitat,  aa  darahliahniH  aandam  nar  an  dar  Mia 
aa  liaaa,  wo  die  Füue  des  Kindes  liegen),  daa  Matlarwnd  k&nstBch  sa 
arlveitem,  bei  dieser  Gelef^enbeit  die'Bih&ute  su  sprengen  und  durch  die 
Wendung  (in  dringenden  l'^ällen  und  bei  Placenta  praevia  completn)  auf  die 
Füsse,  selbst  bei  vorliegendem  Kopfe,  die  Geburt  zu  beschlennigen.  Ist  dieBlu- 
taag  nicht  stark,  der  Kopfirtaad  regeUaissig,  und  dtat  dla  Ilaeaflta  aal»  aa 
dar  SeiCa  daa  Mattenaandea,  aa  Iemb  man  die  Zangengebart  vandahaii. 
wöhnlictt  hSrt  nach  der  Bntleemng  des  Uterus  die  Blutung  auf  and  die  Pla- 
centa trennt  sich  schnell  von  selbst.  Sonst  gebraucht  man  die  bekannten 
blutstillenden  Mittel,  z.  B.  alle  ^  Stunde  15  Tropfen  Elix.  acid.  Halleri  mit  40 
Tropfen  iHact.  dnnemomi,  kalte  Umschläge  etc.  (s.  Haemorr  hagia  uteri). 
Katdaikt  au«  aaha«  te  dartahmigacachalldia  Plaaania  praevia,  aaaatiM  aa« 
kthles  Verhaltes,  Raha  dar  Saala  and  des  Laibaa  aa,  and  lasse  bai  aiässi- 
gen  Blutungen  Acetum  aromaticom  mit  Comprcssen  über  die  Geburtstheile 
legen.  Stürltere  Blutungen  erfordern  stets  das  Accouchement  forc^  (s.  Par- 
tus praematurus  arti  fi  c  ial  i  s),  weil  kein  anderes  Mittel  die  Blutung, 
«redarch  daa  Labea  der  Matter  iu  grosse  GeAihr  kaaNBi,  aa  atiOan  lai  SCaada 
ist.  8)  Zuweilen  rührt  eine  Blutung  von  varikösen  Geschwülsten  in  der 
Vagina  und  an  den  Schamlefzen  her,  die  bei  der  Geburt  bersten  und  nirht 
selten  Tod  durch  Verblutung  zur  Folge  haben.  Ist  die  Geburt  noch  nichl 
weit  vorcenickt,  hat  sich  noch  keine  Wasserblase  gebildet,  so  biinge  man 
einen  Sehwaaaa  eia,  der  alt  Mgaadaai  fit  JKarae.  Vmm.  3jjj,  m** 
imia.  giv.  adgefeuchtet  Ut,  lalba  dla  Gaburtsthalla  dann  aiit  .Ol  ein 
aad  haeadiga  die  Qahart,  aalhat  wmb  ala  aanMl  iat,  ^niahtiff  daial  die 
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d«r  Naiv  Ibtlliftt  (Ojmjv^).    Die«  TerbAtet  mm  betten  die  _ 
liehe  Blutung,  sowie  scbon  frfiber  in  dem  letxtcn  Monate  der  8chvvanger- 
•cbaft  da«  Kinbringcn  voo  Chaq>ie,  die  mit  Decoct.  quercu«  angefeuchtet 
wotdeo,  ia  die  Vagiiw.   9)  Findet  der  GeburUbelfer  bm  der  Uateratichung, 
4tmMt  Qtkmti  momd  «ad  di«  ibriiiii  UartMe  fiarttf  iM  (0.  Part«« 
»oraiaii«),  «o  mo««  er  AHai  dar  liaftBr  tbertmaa.    Br  bal  weiter  nichCa 
m  ifcna,  al«  die  Hindernisae  zu  eotfemeo,  die  dem  Naturge.^chärte  ia  Wef;« 
■Ceben  könnten.    Nicht«  ist  Hachtheiiiger  aU  voreilige  beschleunigte  Kunst- 
küife.   Jedes  Diof  erfordert  «eine  Zeit  «ad  «ioe  aebr  beacblennigte  Gebart 
Ar  dia  MaMar  aaMha  NaahthdK  ^■^^aa  daaa  Mt  aicbt  gedadü  wird. 
OaB  8pficfa«rorti  „Je  leidiftar  aad  aakieUer  dla  Geburt,  desto  «chwefar  aad 
teifar  ist  das  Wochenbette**  bat  etwas  Wnbres.    Auch  bei  der  kdnstlichea 
CSmofft  befolge  man,  wenn  keine  Lebensgefahr  durch  heftige  Blutung  etc. 
da  ist,  eine  gewisse  Regebnissigkett  und  Ordnung,  um  der  Natur,  die  diese 
bei  ihna  OoeratioBea  aUto  Wolgt,  ao  viel  ab  aU^lich  nacbsuahoieo.  10) 
9mm^  mm  Wai  Taachkaa  Uaregeimiaaiakallea  dar  Gabaitt  vorfelhlkM 
Mahaliahaar,  Turgefallene  GUader,  Vagina  «aasa,  WaaaargeacbwftUte  der  Va- 
gina« anTerletstes  Hymen,  Hernie  perlMeiy  foraminfs  OTalis,  ein  cu  weites  oder 
2u  enge«,  oder  verttn«taltete«  Becken,  Grayidttas  extrauterina  etc.,  auf  welche 
l>iage  iuaa  wähl  aa  achtioi  bat,  damit  die  frühe  Kunstbülfe  nicht  TersäuaK 
^aaMa  (a.  Partta  a^Aoraila)!  aa  aafa  maa  aa  alcht  sogteiah  dar  Kral« 
aeadaa,  gebe  es  aacb  alcht  durch  Mienen  den  Umstehaaden  aa  Terstebea» 
wa  nldit  Furcht  und  Angst,  wodurch  so  leicht  Krampf  erregt  wird,  im  Ge- 
n&tbe  der  Kreisenden  zu  erWecJien.     It)  Entdeckt  man  bei  der  Untersu- 
chmf  eine  voUe  Uriablaae,  so  bringe  mau,  ohne  das«  die  Person  es  merkt, 
&m  üaiUUiaa  Kalhafeir  eto»  ladaai  aMui  aaab  giMwflgtar  UalMaaahung  i« 
Begriff  Bit,  d«  flagur  hanuuBaaiehen,  und  lasse  daa  Waaaar  in  eia  Targa» 
halteaea  Geflas  ab.     Man  bestreiche  den  Kathe^r  rorher  mit  Oleua  hyot- 
cyami»  weil  häufig  Krampf  im  ülasenhalse  «taafindet    Dr&ckt  ein  irorlie- 
gender  kiadestheil  die  Haniblase,  so  schiebe  aum  diasen  während  daa  Uria- 
JasaeM  im  dto  HÜM.  It)  laa  dar  ÜMldafM  wwä  Uaralh,  aa  tkd  ■itifcwidi 
KljstWn«  (a.  Ciysraa)  vor  dar  aattriialMn  wie  Tor  der  küaattichaa  Oa- 
Isari  durcbaas  aotbwendig;  sonst  erfolgt  nicht  allein  eine  schwere  Geburt, 
sondern  die  Frau  bekommt  nachher  auch  Hämorrhoiden  de«  Mastdarms  {(hi* 
andifr,  fli.).    Hat  Letztere  «eit  mehreren  Tagen  keine  Leibe«dffnung  gehabt, 
ao  ist  der  Uarath  aft  ao.bart»  daaa  aMn  ihn  für  ala  Gewächs  (dteaton)  hal- 
tan  lUinla.   Hiar  aiad  Klyatiara  aaah  fir  din  Diagaaaa  wichtig.  Anurdsai 
befoadert  jades  Klyatier  tob  Moaseai  Haferschleim  and  Ol,  indem  es  die  über 
dem  Utenis  liegenden  Gedärme  reizt  und  den  motus  perirtalticr^  befördert, 
die  Wehen,  da  diese  eine  ähnliche  Bewegung  sind,  und  mit  letssterem  in  ge- 
nauer Verhiaiduag  stehaa.    IS)  Fast  dardigeheads  mnss  man  Kreisende,  we- 
■IgBlaaa  ^naa  dla  «wailat  driMa  Gahartayariada  aahaa  alagattataa  tat,  iai 
Liegen  untersuchen,  und  «ich  dazu  die  gehörige  Zeit  nehmen,  um  alle«  Ra- 
gabniseige  oder  Unregelmäasige  der  Getnirt,  worüber  «pfiter  ein  Mehrere« 
(a.  Parin«  norma^is  und  abnormi«),  zu  entdecken  und  darnach  seine 
Knnsthülfe  einzuricbtea.    Zuweilen  uuias  der  Geburtshelfer  eine  Person  ua- 
wnmäkm^  um  aa  haithüaiaa,  tk  afo  kAraKali  gabaiaB  hat  adar  aiaht.  Dia- 
MT  Gegeutaad  wkd  aataa  (a^  Paerpara)  atgahaadait  werden. 

Untersuchung  einer  Schwangern.  Die  meisten  Zeichen  der 
SchwaJigerschaft  sind  unsicher,  nur  wenige  (die  Bewegung  der  Frucht  unt 
die  Häilta  dar  Schwangerschaft  und  das  dnrdi  die  Auscultation  sicher  erlcaiuiie 
Lebaa  damftaa  [s.  Kergarmd^o  tbar  Aaaualtallaa  ala.  a.d.  Wt.  Walau  ISlt. 
Uau9,  Bla  ASKulUtton  in  Bezug  auf  Schwangerschaft,  Wtnb.  1823  ])  sind 
dMiar,  da  Terschiedene  krankhafte  Zustände  an  den  innem  Geschlechtsthei- 
len  ähnliche  Zeichen  darbieten  können  als  diejenigen  sind,  welche  die  Schwan- 
gerschaft gewöhnlich  begleiten.  Deesaach  iat^daa  erate  aichere  Zeichen 
die  Bewegung  dar  Kraclit,  die  dia  Maltar  iai  Leibe,  s»  «via  dla  Hand 

'      '  danll(en  IBfaiaa  kaaa.  81a  leigt  aiah  aMlfi  arst  um 
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die  Häirte  der  Schwangerschaft  (bei  hysterischen  Frauen  häofig  acbon  UB 
3(ea,  4tcn  Monat  (A/.);  als  eine  schwache,  spitsige,  periodisch  eiatfettwdr 
Bewegung  nm  idiwangern  Leibe,  bwoad—  te  der  recKea  Ml9  te  ^Abt  41^ 
gend  unter  der  Leber,  ond  unterachddet  deh  d«dorch  von  der  sehr  wellen- 
fSnnigen,  mit  Kollern  verbundenen  Bewegunj^,  welche  die  ausgedehnte  Luft 
In  den  Gedärmen  macht.    Die  Bewegung  der  letztern  ist  mehr  rund,  wellen- 
törmiger  und  nicht  so  spitzig,  wiederholt  uch  auch  nicht  gerade  2  ^  Smai 
aufeinander,  wie  ^  Bewegung  te  Woclit  Bfai  ämtiUm  Mkmm  läkkm, 
(las  aber  Übung  und  felBM  GeMr  von  Seiten  des  Untersuchenden  erfevtet» 
Ut  die  Auscu l tat io n,  wo  man  die  mittelbare,  durchs  Stethoskop,  der  un- 
mittelbaren durchs  Anlegen  des  Ohrs  mit  Recht  TorAiehen  kann.     Hier  sind 
folgende  Regeln  zu  beobachten  t    1)  Man  untersucht  zuerst  den  UnterMb, 
um  sich  &ber  die  Lage  dee  Fötua  so  uoterricbten ,  md  mkmuitat  iicb, 
di9  Bdiwaagwa  echoa  §lbu  dl»  Hilfte  der  ScbwangeiwlMfbielt  ttl»  Wi- 
chen) lunana  sev.    Man  frage  zugleich  nach  der  Stelle,  wo  die  Schwangere 
die  Bewegung  der  Frucht  zuerst  gefühlt  hat.    ?)  Die  Schwangere  muss  sich 
autgestreckt  aufs  Bette  legen,  damit  sich  die  Bauchdecken  geb'^rig  ansj^n- 
iien.    Nachdem  sie  alle  Kleidungsstücke  gegen  die  Brost  aufwärts  eeMWB- 
gen  hat,  läset  maa  die  ei^Mdiileii  Beint  und  den  Leib  mit  dm  Imamm 
IMMl  bedecken.   5)  Man  sorge  für  di«  grtMte  Rabe  und  Stille  um  sich- 
her.       4)  Man  er<;uche  die  Schwangere,    so  sanft  als  möglich  zu  athmen. 
5)  Nun  knice  man  vor  dem  Bette  nieder  und  neige  fseiA  Ohr  oder  das  Stctho- 
akop  nach  der  Stelle,  wo  dio  Bewegung  des  Kindes  am  meisten  fühibar  war 
uud  drüdM  das  Ohr  oder  daa  IiMtraneBt  ffaet  an.   LetaCafea  \Mt  au»,  aadi 
Jjaimnec's  Vorschrift,  gam  wie  eine  Schiyibfeder  während  det  Schreibens 
und  setzt  das  Kiule,  woran  der  kleine  Trichter  mit  der  messingenen  Oenule 
ist,  auf  den  Leib,  das  andere  Ende  hält  man  ans  Ohr.    Ist  die  Schwanger- 
schaft vor  der  üalfte,  so  wähle  man  diejenige  Stelle  des  Unterleibes,  wo 


BMa  gawMwlieb  die  PanweataM  nadil,  d.  f.  19  dar  MÜta 
Nabal  und  dem  obem  Rande  des  linken  Darmbeins.  An  dieser  SteUe  wird 
man  eine  doppelte  Pulsation  (den  Herzschlag  des  Fötus)  wahrnehmen,  dit> 
von  dem  Pulse  der  Schwangern  sehr  verschieden  ist.  6)  Man  gewöhne  sich 
an  die  verschiedenartigen  Geräusche,  die  man  fast  bm  allen  Subjecten  mehr 
odar  waaifar  wahraiaint,  als  KoUera  vad  Knistern  dar  Gadinaa»  lad  Mia 
aich  sehr  eia  aolches  Geräusch  f&r  die  PaUatioo  an  haltak-  7)  Hört  aea 
endlich  die  Dopipelpnlsation,  die  dem  Obre  aieitt  in  dnaipfen  Schlägen,  vrie 
eine  Sackuhr  entgegenschallt,  so  verweile  man  lange,  um  sich  vollkommen 
von  dem  Tacte  des  Schlagens  zu  überzeugen.  Man  entlerne  dann  einige 
Mal  das  Ohr  (oder  Stethoskop)  vom  Leibe  der  Schwängern  und  Ui(a  es 
aledaan  wieder  an,  ua  lieh  in  diasaai  .Varfhhrea  la  üben.  Man  wird  dM« 
dnea  doppelten  Schlag  wahrnehmen,  wovon  der  eine  stärker  ist  als  der  an- 
dere, welcher  nn  Stärke  zunimmt,  «obald  das  Kind  sich  bewegt,  und  w  elcher 
seine  Stelle  verändert,  sowie  das  Kind  durch  die  eigne  oder  der  MuUer 
Bewegung  eine  andere  Lage  annimmt.  Die  äussere  genau  Ton  fFigand 
aagegWNna  Untervuehnof  wird  leigen,  daee  da,  wo  dia  doppalta  Paleatioa 
SD  varpahmen  i^t,  auch  der  Rumpf  dea  Kindes  liegt.  %  Hört  man  die  Pal- 
satlon  recht  deutlich,  so  versuche  man ,  die  Schläge  zu  zählen  und  rechne 
von  jeden  2  Si:hlägen  nur  den  einen  stärkern,  der  die  Systole  des  Fötos- 
lieizens  anzeigt.  Man  wird  alsdann  bemerken,  dass  in  einer  filinute  nie  oa* 
ter  190,  selten  Aber  165  Doppelscbläge  itatlfinden  {^OutrepmUy  Hmu\ 
Eine  Secundeuiihr  ist  dabei  durchaus  nothwendig.  9)  Wenn  bei  der  Geburt 
der  Rumpf  in  der  Beckenhöhle  steckt,  so  verschwindet  die  Pulsation.  10) 
Ausferdeni  giebt  es  noch  eine  einfache  Pulsation,  die  im  Grunde  des  Uterus 
stattAndet  und  von  der  Piacenta  herrührt.  Sie  ist  indesseu  nicht  Idcht  xu 
entdecken;  hat  maa  aia  al»er  gefunden  and  einmal  gehört,  eo  wird  ama  rfe 
nie  wieder  verkennen  (Akra»).  Diese  Paltatioa  aümmt  mit  den  Pulse  der 
Schwängern  uberein,  man  ver|äame  daher  nicht,  diese  damit  zu  vergleichen. 
Kürzlich  stellte  l'aul  Dubois  interessante  Beobachtungen  über  die  Auscul- 
tation  bei  Schwängern  und  Kreieenden  an,  woraus  l^rvorgeht,  dass  vor 
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dem  vierten  Monate  die  doppelte  Pulsation  schwer  zu  entdecken,  auch  über 
ZwUlingwchwangerschaften  durchs  Stethoskop  'weuig  zu  erforschen,  wol  aber 
ibir  Leben  und  Tod  der  Fracht  durch  die  AofCulfatioB  ToUe  Gewinhdt  su 
erl^ten  sey  (s.  Archiree  fte^rales  de  M^edne  T.  XXVIL  Dec.  1831.  p.' 
43a;.    Zu  den  zahlreichen  unsichern  Zeichen  der  Schwangerschaft  {ge- 
hören folgende:    a)  Gleich   nach  der  EmpfängnUs  Schauder,  Otiimiacht, 
Mattigkdty  ISeigung  zum  Schlaf,  Veränderung  der  Gesichtsfarbe,  besonUcra 
ESChe  der  einen  Wange;  Abneigung  gegen  den  Zeugenden,    b)  Spiätecyor 
periodisch  eintretende  Ohnmächten,  Schwindel,  bald  Murgeiis,  bald  Nadunlt- 
tagt  Kopfschmerz,  Magendrücken,  V^erstimmung  des  Gemiiths ,  Neigung  zum 
Weinen,  besonders  bei  sensibeln  Frauen,  zuweilen  erhöhte  Geschlechtälust, 
die  selbst  bis  an  Nymphomanie  grenzen  kann,  besonders  bei  Personen,  die 
▼er  der  Bbe  Mr  kenew  lebten  (JU.)   e)  Aoncbläge  Im  Geeicht«,  am  Kinot 
an  den  Amen«  Idtt  die  Schwangere  in  der  Jogend  daran,  so  kehren  mm. 
>   in  der  Schwangerschaft  wieder  und  heilen  nie  vor  der  Niederkunft  {ÖMtan- 
der).    Blondinen  bekommen  in  der  Schwnngerschaft  leicht  Leberflecke,  und 
aus  demselben  Grunde   (wegen  AiiUauluiig  des  KuhlciiälulfeäJ  werden  die 
Brnatwamn  In  ihrem  Urninge  brenn,   d)  Tiefliegeode,  matte  Augen,  Ver- 
•ohavlnden  langwieriger  Augenentacündungen,  heftige  ZahnechBeraen.  •)  IMk^ 
kerwerden   des  Halses,  bcsüiulers  bei  ScrOp!   '    cn;  alle  ang^wsen  und 
nach  der  Geburt  entstandenen  Hautauswüchse,   Muttermäler  etc.  verändeni 
Farbe  und  Grösse,  nehmen  zu,  und  sind  Haare  darauf,  so  wachsen  diese  stär- 
ker.       Prickeln  und  Stechen  in  den  Brustwarzen,  welche  bei  Brünetten 
aelnearsknoa,  bei  Blondinen  dmkelroth  werden,   g)  Anaflietoeo  der  Milch 
aus  dMb Brustwarzen ;  doch  ist  dies  Zaidien  nicht  sicher,  da  es  in  selteoan 
Fällen  auch  Jungfernmilch  und  Männcrrailch  giebt  {Oslander),    h)  Magen- 
weh, Gefühl  von  Anschwellung  des  Magens,  was  häufig  neben  dem  Erbre« 
cheu  bemerkt  wird;  Ekel  vor  gewissen  Speisen,  besonders  vor  solchen,  die 
kvn  f«r  der  Bnpfängniss  genoeien  wurden  |*  eonderbtre  GellbBto  nach  Ter-  ^ 
achiedenen  Spellen  und  Getränken ,  entweder  Neigung  zu  sauern  Dingen  t 
zu  Essig,  Gurken,  oder  salzigen  Speisen,  oder  zu  kaiischen  Dingen :  Kreide, 
Kalk  u.  dgl.    Manche  Frauen  leiden  auch  an  siarkeui  Sprichcltluss  (Osian- 
der},   i)  Periodisches  und  unregelmässiges  Erbrechen.    Das  erstere  zeigt 
tUk  cnwdhnlioh  des  Morgens  Mst  nftchtem«  oder  nadi  da«  errten  Gennas 
4m  Kaffees,  Batterbrods  und  dgl.    DIeeee  Zeichen  ist  rieaüich  sicher;  da- 
gegen leiden  auch  hysterische  Personen  an  unregelroässigem  Erbrechen,  k} 
Grosse  Empfindlichkeit  des  Nervensystems,  besonders  des  Geruchsinnes;  da- 
her Idiosynkrasie  gegen  gewisse  riechenda  Dinge.    /)  Ailmäliges  Dickerwer- 
dea  dee  Leibes.    &  giebt  indessen  Fleischgewachse,  Hydrops  abdontinis, 
erarü,  uteri,  wednrsh  Aeees  Zeichen  unsicher  wird.  Sicherer  Ist  das  perio- 
dische JSmreten  von  Kolikschroerzen,  Leibweh,*  besonders  zur  Zeit,  wo  die 
Menses  wiederkehren  sollten,  also  alle  4  Wochen,    m)  Ausserdem  hat  man 
noch  als  Zeichen  der  Schwangerschaft  angesehen :  das  Ausbleiben  der  Men- 
ses, BrenneA'beim  Harnlassen,  Varices  an  den  Füssen  etc.,  die  alle  für  sich 
wUU.  jMnr  sind.  Nehaen  wir  indessen  Mehrere  «en  c  hk  m  genannte  Zei- 
chen MSMunen,  sind  mehrere  derseii>en  n  gleicher  Zeit  da,  so  wird  die 
Schwangerschaft  dadurch  wahrscheinlicher;  jedes  einzelne  Z<ychen  für  sich 
bedeytet  dagegen  wenig.  • —  Aus  den  genannten  Zeichen  kann  man  im  Allge- 
meinen nur  erkennen,  ob  überhaupt  iächwaD£erschaft  da  ist,  oder  nicht.  Oft 
yu  indessen  nSthig m  wissen,  wie  weit  me  Schwangerschaft  Torgerückt 
eey  und  im  wievielsten  5Ionate  der  Schwangerschaft  sich  eine  Person  be- 
finde.   Hier  giebt  dann  die  Ülxploratio  externa  und  interna  folgende  ResuU 
täte:   Erster  (Mondes -)  Monat  der  Schw  angerschaft.    Der  Un- 
terleib ist  etwas  voller  als  gewöhnlich;  gerade  so,  wie  bei  dem  Erschei- 
nen der  Regeln;  die  Oeburtstheile  sind  hei&s  und  trocken,  der  Mntterhala 
eiwp  dldber  als  gew&hnHdit  dto  Bfattermundslippen  sind  etwfs  wpliÜCi 
md  die  Lingenspette  des  Os  uteri  verwandelt  sich  allmälig  in  eine  runde 
Form.    Zweiter  Monat.    Der  früher  aufgetrieben«  Leib  ist  kleiner  ge- 
wecdeu)  er  hat  seine  sanfte  Wölbung  verloren ,  Ist  platter  als  gewöhnlich} 
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drr  aasserc  Muttermund  itt  tiefer  in  die  Viigina  herabgezogen,  Ist  leichter 
mit  dem  Finger  fu  erreichen  *  ftlt  im  ersten  Monate,  und  seine  Form  ist 
lieutlich  rond  so  flblcii.  Dritter  Menai.  I>er  Leib  der  Schwängern 
wird  wieder  eCwM  %eUer«  deck  ridu  m  eckr,  &tm  m»n  Aber  dem  Bcläun- 
beine  etwas  Hartes  fühlen  kam.  Der  mndliclle  Muttermund  it«;bt  höher 
und  iit  <1aher  nicht  so  leicht  «0  erreichen  wie  im  zweiten  Monate.  I>ie  Droste 
schwellen  an  und  es  finden  leichte  Stiche  in  ihnen  statt  (c.  Frori^'p). 
Vierter  MonAt.  Pef  rundliche  Muttermund  ist  noch  schwerer  zu  errei- 
dMM  Ii«  im  4riHM  MeMrt«!  die  WaÜNmg  d««  Mbea  iü  aOriKer,  und  Ist 
die  Person  nicht  zu  fett,  so  fühlt  man  die  harte  Wölbong  des  UCenu  einige 
Finger  breit  über  dem  Schambeine.  Der  Hof  um  die  Bnist%^arze  vird  dunk- 
ler, die  Warze  selbst  diclier  und  leicht  aufgesprungen.  Fünfter  Monat. 
Man  (ühK  die  Wdlbun({  des  Fundus  oteri  ab  eine  harte  GescNliulst  zwiscbea 
dMb  HftM  «d  4m  Sdwwbelnet  oMitIb  d«t  Ftadw  «torf  flMl  wmm  Mii 
die  OedlrM«.  IM«  Dicke  des  Leibes  ist  ohne  starke«  ZuMMMMtfanOrea 
nicht  7U  verbergen  xmd  vorz&glich  aoch  in  den  Seiten  der  Schwängern  sicht- 
bar. Bei  der  Kxploratio  interna  bemerkt  man,  doss  der  Muttermund  höheci 
■elir  imd  mehr  nach  hinten,  nach  dem  Heiligenbeine,  hin  gerichui.  ist.  Ze 
Aaltegt  diMefl  MoMta,  oft  schon  tu  Bnde  des  Torigen,  nimmt  man  die  er» 
MI  idien  Bewegimgeii  der  PHcbt  wahr.   8eeliaier  Der  Met- 

tergrtind  reicht  Jetzt  bis  an  den  Nabel;  die  Kabalgnibe,  welche  frfiherl|erad« 
aussah,  hebt  sich  und  fangt  an  Ton  unten  nach  oben  flach  zn  worden;  die 
Beweg;iuigen  der  Frucht  werden  fühlbar  und  sichtbar  und  bestehen  im  Ana- 
dafcnea  nd  Ausstrecken  der  Füsse  und  im  Drehen  des  Körpers  nas  aeiae 
Am  Di«  dadliM  dar  8ciiw«feg«ni  leM  aiei  litolard«»  UlaM.  DI»  V»* 
ginalportion  ist  kdraer,  höchstens  -f  Zoll  lang^  ond  weicher,  als  Torher. 
Siebenter  Monat.  Der  Fundus  uteri  reicht  t-*9  Finger  breit  über 
den  Nabel,  die  Nabelgmbe  rerliert  ihre  Tiefe  und  wird  flacher;  der 
Muttermund  ist  schwer  zu  erreichen,  weil  er  noch  mehr  nach  hinten  und 
«|^«l^  gegen  dl«  AuaMlilung  de«  KfSttMnaa,  geriahttat  lalf  dl«  Ifcfhiäh 
partioo  desselben  Ist  noch  mehr  f«lkiftl  «>d  erweicht.  Vom  in  der  Mut- 
terscheide hinter  den  Schoosbeinen  fShlt  man  darch  das  Va^nalgewölbe  den 
sehr  beweglichen,  vorliegendf-n  Kopf  des  Kindes.  Die  Venen  der  Brüste 
aind  angeschwollen  und  scheinen  bläulich  durch  die  Epidermis,  auch  l^ana 
mM  all  da«  wisseri|«  Fencfatigkeit  aiia  den  Brtalen  MniadifclMn.  A«Ik 
i«r  Monat.  Der  Omd  der  G«b&miitt«r  beindaC  akk  Jetzt  zwischen  de« 
Nabel  utid  der  Herzgrtibe,  die  rechte  Seite  des  ausgedehnten  I/eibes  ist  meist 
höher  als  die  linke,  so  dass  der  Banch  dadurch  ein  schiefes  Anoohen  be- 
kommt ;  die  Nabelgrube  ist  ganz  flach  und  weich  (der  Nabel  ist  verstrichen), 
ao  dass  nur  ein  vertiefter  Rand  derselben  dableibt.  Di«  «ine  Hilft«  d«a 
Mutterlialaaa  tat  darch  dl«  AoadaiUMiig  der  CkMrMMtlar,  todam  dl«  Vtkmm 
des  Colli  uteri  dazn  bdtragcn,  tersch wunden,  und  ftusserlich,  znr  Seit«  dea 
Nabels,  fBhlt  man  oft  mehr  oder  weniger  deutlich  die  hervorragenden  Kin- 
destheile.  Der  Mottermund  ist  schwer  zn  erreichen,  die  Vaginalportion  dick 
und  verscbwoUen  und  im  vordem  Grande  der  Vaginn  der  Kindeakopf  öeot- 
Mi  t«  fUtei  «r  lal  a«lMr  BeWeglidi  «nd  fliegt  in  dl«  RMm,  mmm  mm  wM 
den  Pingettt  einen  gelinden  Druck  nach  oben  anwendet,  fallt  dann  nfear 

gleich  wieder  nieder.  Neontef  Monat.  Der  Fundos  uteri  ist  jetzt  ao 
och  in  die  Höhe  gestiegen,  als  es  die  Bauchhöhle  erlaubt,  nftnilich  bis  in 
die  Hersgrube,  so  d^s  die  grosse  Ansdehnung  nnd  Höhe  des  Leibes  das 
Ailnndil  «r^lMaalen  wörd«,  tt«M  dw  Wnlli  nMw  tnaiv  dnndi  AaüdalMnMig 
der  Brust  nach  Aussen  ala  dnrch  Heral öligen  dea  Zwercbfetta  «Ulfcet« 
Froriep).  Die  Nabel^rube  zeigt  sich  rtwas  gewölbter,  fängt  an  sich  ein 
wenig  zu  beben,  und  die  Kindestlieile  ffthlt  man  deutlicher  neben  dem  Na- 
bel als  im  achten  Monate.  Die  untere  Hälfte  des  Muttermundes  ist  bis  auf 
i  MI  ireitflfil,  Iit  knnü  m  «mklM«»  der  Mnttemnuid  Tarbirit  sich  Un- 
f«r  (km  vom  b«nibi«drlngM  Olrand«  der  Sdaridn«  aaan  «In  Unkanülgar 
11^  einen  Prolapsus  viginae  oder  gar  ftir  Prolapaus  uteri  halten  könnte. 
Dar  KindeakepC  isi  nU  «ian  Jwrto  Halbkugel«  nnd  wanigar  beawiglieli  nb  fan 
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«cbieo  MmuU«»  auf  den  Eingänge  <ies  kleinen  Beckess  fbhlbar.    Z  e^  n  t  c  r 
ymd  leisCer  lloBat.  Der  GebAmnltergniai  t^nkC  sich  bk  W  diejenige 
Stufe,  welche  er  im  achten  Mooftto  ^iittlun,  kommt  alao  wieder  in  M^^MÜt 
swiachen  Nabel  und  Herzgrube  zu  stehen  und  die  Kran  fühlt  «ich  etwas  er- 
leichtert;   der  Nabel  ist  jetzt  kegelförmig  hervorgetrieben  und   die  Kin- 
de^thelie  sind  äusserlich  sehr  deutlich  zu  fühlen;  der  Kiudeekouf  ist  in  den 
Kingang  dea  Beckens  gesunken  und  ist  nur  weni^  beweglich;  aas  Scheiden- 
fcfvölbe  ist  dnrdi  flui  totgedeluit«  and  bt  ganz  dfinn,  «Ii  wire  der  Kopf 
mit  einer  Blase  «uogeo,  amufDlilea.    Per  Mutterbahi  ist  ganz  Verschwun- 
den und  vom  äussern  Muttermunde  ist  nqr  noch  ein  Wulst  der  Lippen  übrig, 
welcher  bei  Erstgebärenden  in  den   letzten  Tagen  der  Schwangerschaft 
gans  verschwindet,  bei  Mehrgebärenden  hingegen  bis  zu  anfangender  6e- 
bMit  bidbc*  Dar  innara  wd  ftimafa  Bfattanattnd  &4  '^^airacINwiidfeKI  ~^aa  iit 
nur  ein  Muttermund  da  (Oslander)^  man  bemerkt  alao  mir  eine  öffhungf 
doch  ist  bei  Mchri,M'srhn  "m^M  rlfn  der  Unter«?diicd  dea  weniger  offhen  harten, 
innern,  und  des  weiten,  gaus  weichen  ä  uss  ern  Muttermundes  noch  deutlich 
(«^.  Froriep\  Man  fühlt  bei  Erstgebärenden  keine  Öffnung  dea  Muttermundea, 
flondoni  mit  flaPIMnee ,  wenig  mefMIclAli  dfO^clMB  ta         4ttHNtt,  wie 
■lit  einer  Blaae  umzogeoen  l^cldengewolbc.    Zuweilen  Bit  aelWI  flie^ea 
Grübchen  «  »  v  nnig  zu  bemerken,  dass  raaii  glauben  «oUte,  es  sey  gnr  kein 
Muttermund  da,  es  habe  sich  derselbe  ganz  gedfTnet  und  über  den  Kindes-' 
köpf  gesogen.    Diaa  kMamt  daher, 'dasa  der  untere  Abschnitt  des  Uterus 
UM  dam  DScI»  aal»  d/kam  gwwyfdaB  aindf  hm  Mehrgeschwiagerten  hingegen 
iai  der  iweara  nad  Immt»  MyHaiiuad  wmMm  mt»a  S— 4  Wochen  vor 
der  Niederkunft  ao  weit  goSffnet,  daaa  mm  selbst  «It  alnaoi  oder  mit  hol- 
den Fingern  eindringen  und  die  Eihäute  fehlen  kann.  —   Znwdlen  kommt 
ea  vor,  dass  der  Geburtshelfer  deshalb  eine  Schwangere  untersuchen  soll, 
um  zu  bestimmen,  ob  aio  nit  einer  oder  mehreren  Leibeafrüchtaa  aohidanger 
aaj^  Mir  giebt  aa  aber  keina  dchani  JSeichan,  doeh  nachaii.  frlgenda  atee 
ZulUingsachwangerschaft  wahrscheinlich:  1)  aahr  beträchtliche  Anadehnung 
des  Leibes  in  den  letzten  Monaten;  2)  früher  und  stärker  wahrgenommene 
Bewegungen  der  Frucht,  und  zugleich  das  Gefühl  dieser  Bewegungen  in 
▼erachiedenen  Richtungen ;  3)  eine  Län^nfurche  auf  der  Linea  alba,  welche 
das  achwangeni  LAb  in  iwei  Thaile  ablhailt;  4)  grSaaara  Baechwardaa  mm 
Ende  der  ^hwangerschaft,  als  in  deoVi|o|v^|iy|icl^n  milen  (Carus)»  Die 
Zachen,  welche  das  Ge>(hlecbt  bestlinmrn  sollcf,  jind  alle  truglich ;  tli<»  Zei- 
chen v«'iu  'r<nle   einer  Frucht    sind    th«ils  äiciiere,  theils  unsicher  c. 
Zu  eral«iu  gehurt  diu  genau  aogeateUtCi  eintgemai  binnen  vier  Wochen  wie- 
daiMlt^AP*««l^^">  angewaodi  Itt  m  ialztan  MaMfan  dar  SehwMgir« 
ackaft  fir«bon).   Lässt  sich  dadarai  te  Mannte  Doppelschli^  wUbi^  aab- 
decken,  so  ist  das  Kind  sicher  todt,  nur  während  der  Geburt,  wenn  der 
Leib  des  Kindes  im  Becken  steckt,  mangelt  dieaea  Zeichen  aus  natürlichen 
Grönden  auch  bei  lebenden  Kindern.    Zu  den  onsichem  Zeichen  rechnen 
wir  m)  gewaltaane  ErschOttanugen  und*  heftige  Blutungen  der  Schwängern, 
apalite  da  SekidKchkait^n  daa  Abatorbei^  der  . Fracht  ynranlM^an  kannten) 
4)  Schänder  und  Frost  der  Schwangern,  welcher  bdm  Todo' ^  Fniahi 
«onstant  ist,  von  Zeit  zu  Zeit  wiederkehrt  und  ein  allgemein  unbehaglichea 
Gefühl  hinterläßt;  c)  Mangel  an  Appetit,  fauligen  Geschmack  im  Munde, 
Schwäche  dea  ganzen  Körpers,  kücUcktisches  Ansehen ;  ä)  Gefühl  von  Schwere 
tMd  lÜUta  'm  UnUrWbai  e)  dar  Laib  neigt  aiick  ashaaQ  «nf  diejanig^  Seite, 
auf  welche  sich  die  Schwanf^ere  niederlegt,  nnd  fällt  aban  so  laiaki  bat 
Wendung  ihrea  Körpers  auf  die  andere  Statte;  /)  die  Brüste  fallen  zusaai- 
uien  und  fühlen  sich  kälter  als  sonst  an;  g)  auch  in  den  Geschlechtitheileu 
bemerkt  man  Kälte  önd  nua  ihnen  oft  eiuon  Abfli|aa  von  ijptuligem,  .«tinken- 
deni  WaaMT.  '         .  ■  - 

M  U  Exscreatio,  Ratcatio,  daa  Ränapcrn.  lat  ein  bekanntes  S>ai- 
ptt|i  bei  Heiserkeit,  IluHcn  etc.  '  " 

i  .  It^XMiccajliim»  «patrocknanda  MUlaL  So  uenai  aan  in  der 
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Chinirgie  dipeniceii  Büttel ,  welche  bei  nässenden  Geschwüren,  Aoascblägeii 
«lo.  des  IflMiiidMi  Thell  dordi  Bbsatieung  der  Fcochtigkeiten»  odtr  iiiilw^ 
dm  4Att  Secreiion  rerBfaidem,  trodcner  machen,  wodurch  «iaa  oder  die  an- 
dere Heilindicatton  bezweckt  ^tM»  ÜMi  r^duNt  kicriMr  trackae  GlMipi% 

Bieimittel,  Zinksalbe  etc. 

.  Extasis,  die  Extase,  s.  Bcstasit. 

£xtractio,  das  Ausziehen ««Herausoehmen,  s.  Exaeresis. 

Extravasatio,  die  Ergiessung  einer  Feuchtigkeit  Ist 
Aastritt  einer  gesunden  Feuchtigkeit  aus  ihren  Gelassen  ins  Zellgewebe  oder 
in  die  Höhlen  des  Körpers,  r.  B.  des  Bluts,  Urins  etc^  auch  der  Luft,  da-  , 
htr  wir  aaaahaMat 

Exlrmvm$üti^  ammmkk  txUmm^  walche  bei  Lebenden  das  Wniiitll» 
cha  der  Suggiilation  und  der  Ecchvmoma  macht  (s.  diese  Artikel). 

Hxtravasalio  »anguini»  interna,  innere  Blutergiessung,  s.  Ecchy- 
mosis  in  cerebrum,  in  pectoris  cavitatofli,  Vnlnas  pectorie, 
abdaaiiaia  «ad  Haeaiarrkagla. 

Kxirm9m»miU  mirUt  AaalraUh  Taa  Lnft,  ■.  Eaiphytema. 

Extravmtmiio  wruuUt  Aastreten  des  Harns.  Ist  meist  Folge  Ton 
Zerreissung  oder  anderer  Verletzung  der  Hamwege  (s.  Lithiasia«  Val- 
aaa  nreterum,  vesicae  nrinari  ae,  Fis^ula  urinaria). 

ExulceratiOy  HeUoiit,  L'lberatio,  Versch  wärung.  Ist  ein  in 
4ia  Weicbgebilden  durch  äussere  oder  innere  Ursachen,  oder  durch  bttde 
•aaleiok  aatatiadiaBr  Kraakheiuprocess ,  wadaidi  äA  «la  Gaiohwftr  bildat 
aad  «il«iiilt,  das  sich  durch  Ahwadarang  von  Jaadw  to«  Jada^  gatartigea 
Rtemng  nntenokeidei  (•.  Abaa.aataa,  laflaaBatia,  8apparalii,a 
aad  Ulcus). 

Exutorium.  Ist  «ia  dorcb  Mdelbait  «rregtea  kOnatlichM  Ga- 
ioliwär,  0.  Caustioa«  • 


Facies  Uip pocratica,  daa  Hippokratische  Gesicht. 
Her  ganse  iatawe  HAIIat  ta  Kiaak«!  Iit  dwi  Anrta  kiufig'  cur  BtImb** 
nisi  und  Diagnose  der  KraaUMilea  Toa  groaaer  Wichtigkeit;  eben  so  ists  wi,t 
der  Physiognomie  als  deai  iiiiaiiii  Ausdrucke  eines  jeden  Leidens  im  Gesichla 
der  Fall.  8owie  es  daher  eine  physiologische  und  psychologische  Physiogno- 
Buk  ^ebt,  so  giebt  es  auch  eine  pathologische,  die  dem  v^ahren  praktischea 
Amt  Attf^^ehlfisse  verschafft  und  ihn  au  Einsichten  lührt ,  zu  welchen  er  ohne 
teelba  aia  gelangt  Hjn  wftrde  (a.  Mott  aad  £.  JVial#  ia  Jlfom'«  Aiddr, 
Jfonuar,  und  1827,  Juli.  J,  J^oppel,  DIssertatIo  de  Faciei  in  nonnulHa 
Borbis  mutationibus.  Berol.  1829).  Die  Pathognomik,  nach  Nisle,  oder  die 
pathologische  Physiognomik  ist  den  Täuschungen  des  Beobachters  weniger 
unterworfen  als  die  Physiognomik  schlechtweg,  d.  i.  die  Physiognomik  der 
Geaandcai  deaa  dar  gesunde  Measdi  kann  aick  lelcbtar  Tantalka  ak  4m 
Kranke,  und  daher  behauptet  aia  la  der  8afltfotik  der  KrankhdCea  aik 
Recht  einen  ehrenrollen  Plate.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diesen  interessan- 
ten Gegenstand ,  auf  welchem  grösstentheils  der  aus  yieljähriger  Erfahrung 
bervorgegangene  sogenannte  praktische  Tact  aller  wahren  PriSttiker  beruht, 
weiter  ausaufährea,  da  wir  auf  den  Geceustaod  selbst  verweisen  müa- 
iaa  (8.  Fhyaiogaoaila  patholag ica)f  aar  des  hippoknUackaa 
aSchts  adet^  der  Gesichtszüge  eines  dem  Tode  nahen  Kranken,  der  aa  Fa> 
bris  aenroaa,  typhosa,  pulrida  leidet,  im  letzten  Sudio  der  Phthisis  u.  s.  f. 
sich  befindet,  wollen  wir  nier  gedenken.  Ein  eigenthümlicher,  nicht  selten 
bald  matter,  bald  verklärter,  überirdischer  Blick,  bei  uuftalieoder  Entstel- 
laaf  daa  Gaaicfata  durch  Abmagerung,  blasse,  ^elbe  Farbe,  dtad  der  allfi^^ 
■piaa  AwdnKk'dta  Liidma  «ad  SduMOfiliU,  aft  Mdi  dar  faUgMi  £r- 
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gebang,  geben  siclr  hier  dem  Beobachter  deutlich  zu  erkennen.  AuMerdeiQk 
bemerken  »ir  matte,  glanzlose,  tiefliegende  Augen,  eingefallene  Wangen, 
■pitse  Naae,  Breitwerden  der  Naaeuflügel  bei  jedem  AUiemiioleii,  zuweiiea 
knidewfliM  NaMMpitze»  gdbliolie,  waiMUche  PiibiMig-4ir  liftvt  Ikbas 
der  Naae  in  Form  einer  Brille;  die  Lippen  sehen  blam,  UMUah  aus,  «M 
■chlaff,  welk,  dünn  und  mit  Schrenz  belegt,  bedeclLen  nickt  gattz  die  Z&hne^ 
der  Mand  steht  häufig  etwas  offen,  die  Maxiila  inferior  hangt  herab,  häu- 
fig beobachtet  man  auch  zugleich  Verzerrungen  de«  Geaicbu  und  klebrige^ 
kalte  Schweina  an  Kopf  and  Gliadan.  Dteaa  aM  dia  varaiiUdisten  Merk-^^ 
■mia  dar  Fades  hippocratica ,  welche  neben  anderen  nyTüimwi  JBilclMm 
(z.  B.  grosse  Schwäche,  sehr  schneller,  kleiner,  sehr  leicht  zu  camptimiren^ 
der  Puls,  üngatUche,  lAchelBda,  xataabda»  aehr  lalMmlio  Bmj^ktiüom)  dmi 
nahen  Tod  verkünden. 

Farnes  canina,  hovinn^  Cynorexia^  BuUmot,  BuHmia,  Wolfs- 
hunger, Hundshunger.  Ist  ein  krankhafter  Appetit  mit  schlechter  Ver- 
dauung, bätifig  mit  Erbrechen,  Obstructio  aivi  etc.}  s.  Appetitus  mor- 
botva  Wüd  Dyspepsla. 

Fanatitmiity  der  Fanatiiaivi..^  atch  den  gewÖhnUcheo  Ba- 

griffen  ein  übertriebener  Eifer,  efne  Leidaoschaftilclikait,  welche  aich  an 

dunkle  Vorstellungen  knüpft;  also  ein  Eifer  für  wenig  oder  gar  nicht  ver- 
standene Begriire.  Da  dieses  aber  nur  bei  solchen  Personen  der  Fall  seyn 
kann,  welche  ihren  Veratand  uicüt  gehörig  cultivirt  und  ihie  Vernunft  durch 
Übcradtor  dir  Phantaiia  Twdunkdt  haben,  wo  dnA  aolcha  Meosdien  ah 
Bahr  ader  weniger  psychisch  krank  anzusehen.  Der  Fanatismus  erzeugt  und 
unterhält  demnach  fortdauernd  einen  Wahnsinn  (Amentia  fanatica),  und  daher 
gebrauchen  die  psychischen  Ärzte  häufig  das  Wort  Fanatisipus  für  solchen 
IV ahnsinn;  s.  Amentia. 

Fastidiuin,  Ekel,  s.  Nausea. 

Fatuitas,  ImhecilUta»  ingenü^  Amentia  fSaupof^es,  Sogar,  Vo- 
gel) %  IHotummi  (PinelJ^  Moroni  (tinnij^  Blödsinn,  Stumpfsinn. 
mmM  Übal  kt  In  den  aeisian  FÜten  angabbren/i  oder  aa  antwlckalt  sich 
dach  in  dar  Kindheit,  wo  die  intellectuellen  Fähigkeiten  und  das  Empfin- 
dungsrermögen  noch  nicht  ausgebildet  sind*;  daher  denn  die  Krankheit  fast 
immer  unheilbar  ist.  Esquirol  (Pathologie  n.  Therapie  d.  Seelenstörungen. 
A.  d.  Franz.  Ton  K.  CA.  Hille,  Leip/!  1827.  S.  492)  unterscheidet  den  an- 
gahetnan  BISdainn  Ton  dem#rwoibaQen ,  in  da#  Pabwtil  antaCaddenea ,  dam 
er  den  Namen  Verwirrtheit  (dtancnfta,  demence)  beilegt.  Er  nimmt  ver- 
achiedene  Grade  des  Blödsinns  an  und  betraiehtat  den  CretinisBas  aJa  afaw 
Vnrietät  desselben.   (S.  auch  Amentia.)*  * 

Favuiy  Wachsgrind,  a.  Tinea  capitis. 

Febricala,  daa  hiaina»  schwache  Fieber»  das  Fiabar.chaa»  a.  Fe* 
bris  hectica. 

Febris,    /yrffot,  Pyr,  Pfrtxia,  das  Fieber.    Ist  derjenige 
ILrankheitszustand ,  bei  welchem  widernatürlich  Frost,  I^tse,  Übelbefinden, 
— wgwiMissigar  Pnla»  oft  Maltfgltdll,  Dont,  Angst,  Sehwalaa,  BaUaBnan- 
Ml  und  ScbaMnen  bameikt  werden.   Nach  ab^racten  Begriffen  gIM  aa 
nur  ein  Fieber,  sowie  es  nur  eine  Entzündung  giebt;  ja,  wir  können  nach 
jenem  Begriffe  mit  demselben  Rechte  sagen:  Es  giebt  nur  eine  Krankheit, 
aowie  ea  nnr  eine  Gesundheit  giebt.   Mit  solchen  philosophischen  Reflexio- 
•  nan  ist  nbar  daa  FrahUkar  nichts  gedient;  er  nuamt  mm  Bmdbm  «onorat» 
aMcÜlisirt  und  indifiduaHilK,  an  ao  ain  RegnlaÜT  au  hskunwan,  welchü 
ihn  der  Sache  ni^er  führt.'  Da  die  eigenthümlicbe  Natnrvnnd  das  Wesen 
des  Piebers  uns  ebenso  unbekannt  ist  wie  das  Wesen  des  Lebens,  so  ist, 
wie  auch  Vogel  schon  bemerkt,  nichts  schwieriger,  als  eine  TöUig  richtige, 
überall  paaaeode  Definition  eines  Fiebers  zu  gebeu.    Nor  ^DO  BOsdtrabung 
ond  maaam  XMuamr  daa  Fiabaia  Irt  nna  sn  Mmdnn  nteKcii»  «nd  dnnlt 
iü  düi  FnkmM  dm  m*  tnnS«IMi  «adient.   Wir  mIm  um  diM 
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aber  Wohl  hikten,  Mlche  Beschreibungen  für  Definitionen  zu  halten.  I£« 
giebt  ja  to  Vieles  in  der  Welt,  was  wir  recht  gut  kennen,  v>u!j  wir  zu  lei- 
ten, SU  regiafM,  sn  unierm  Nutzen  sa  gebrauten  verstoliea,  ohne  deshalb 
da*  W«M  dtadM  t»  Imhmbi  übmuipt  kl  all«  mnmn  KieMrtBlw«  all 
unser -Wissen  in  der.  WeH^Mhr  ein  formelles,  empirisches,  al«  «la  fliiliiMiel- 
les ,  essentielles.  Dies  mnss  auch  der  praktische  Arzt  nicht  vergessen  und 
sich  daher  stets  bemühen,  sich  nützliche  Kenntnisse  fürt  Leben  zu  verschaf- 
ien,  und  dieses  acht  praktische  Studiom  nicht  durch  transsoendeutale,  hyper- 
j^ydtAm  BpecaklieDen ,  doraha  MhaffM  avla-  und  fraditiaaer  Hypotheaaa 
■ad  Theoiien  TemacUiisigen.  Ich  rede  hier  zuerst  Taa  deo  Fiebern  im  KX^ 
gemeineti  und  dann  von  den  besondem  Arten,  Unterarten,  wesentlichen  oder 
nicht  wesentlichen  BaaaiMiBngaft  dar  Fiaber,  via  da  daa  Aiphahfi  dea  Bat- 
wertes  darbietet. 

Von  den  Fiebern  im  Allgemeinen.  Jedes  Fieber  giebt  sich  durch 
SymptooM  aa  arkanaaat  daran  Claiamaifhmt  «na,  ndgea  lainarhin  ainidM 
der  anaagebenden  Symptome  fehlen,  ein  richtiges  Bild  diaaer  Gardinalkranlc- 

heit  reprfisentiren.  Wir  betrachten  das  Kieber  in  seinem  ganzen  Verlaufe 
und  nehmen  fünf  Stadien  desselben  an ,  ohne  deswegen  diejeniffen  zu  tadeln, 
die  mehr  oder  weniger  Fieberstadien  statuiren;  denn  diese  ^£intheiluug  ist 
»ehr  mm  Bebnfe  der  Wisaenschaft,  und  die  wiasenschafUichen  BMattnngs- 
grAada  Unaaa  Taraaldadeaa  Graadlsgen  haben.  Krstes  Stadiatti  Sim- 
mmm prodromontm  teu  opportmiiMtü^  das  Stadinm  der  Vorboten.  Ks 
giebt  sich  durch  folgende  Zeichen  zu  erkennen :  Schwere  in  den  Gliedern, 
Gefühl  von  Wüstheit  im  Kopf^  Unruhe,  traumvoller  Schlaf,  öfteres  Gähnen, 
Ohrensausen,  Trübheit  Yor  oen  Augen,  Hohläugigkeit,  oft  Tbrfinenfluss,  verän- 
derter, Bwtalfiacher,  bHtarer,  fadar,  pappiger,  aafadger  ata.  Gaadunack,  Appa- 
titlodgkeit,  Trägheit,  Gleichgültigkatt,  Aufhören  gewohnter  Schweisse,  Trok* 
ken werden  gewohnter  Hautausschlage,  überhaupt  verminderte  Function  der 
Haut,  Ziehen,  Dehnen,  Recken  in  den  Gliedern,  im  Rücken,  Schauder,  schnell 
Über  die  Haut  fahrend,  Frösteüi,  ahwechselod  fliegende  Hitze.  Zweites  Sta- 
diaaif  Afaäfaai  frigorU^  das  Stadiva  daa  Froataa.  Aus  daai  Frö- 
steln wird  Fieberfrost,  der  in  BiMiahfc  dar  Stirke  und  Pauer  sdhr  varacfaia- 
den,  bei  einigen  Fiebern  sehr  kurz  und  sehr  gelind,  oft  kaum  iieaarkbar, 
bei  andern  sehr  stark  und  anhaltend  ist,  so  dass  er  oft  Stunden  lang  währt, 
dass  die  Zähne  Idappern,  die  Glieder  schlottern,  das  Gesicht  blass  und 
blaulich  wird,  die  Nägel  und  Lippen  todteubleich  aussehen.  Dabei  nimmt 
das  VoloaMa  daa  Kdrp««  ab,  die  Ffangar  we|den  dflaaar,  aa  daaa  aelbat 
festsitzende  Biage  abfallen;  aber  meikwMIg!  daa  Tbaraeawter  zeigt  keina 
Verminderung  der  thierischen  Wärme,  sondern  die^e  ist  selbst  bm  deai 
stärksten  Gefühl  von  Kälte  oft  noch  erhöht  und  beträgt  mehr  als  den  nor- 
malen Stand  von  bekanntlich  flO"-|-R.  {Uimly)*  Einige  Ärzte  wollen  zwar 
iraffBÜBdarlaa  Calar  aniaaBa  ba  Fieberfkosi  beamkt  haben,  a.  B.  Burseriu* 
bai  Fabria  interadltaBii  dacb  babea  aiAia  geaaa  aageatalitfea  Vaiaaabe  ge- 
leigt,  dass  die  Temperatar  Terschiedener  Kdrpaftbaile  zur  Zeit  des  Froalaa 
fast  inuaer  dieselbe  sey  wie  einige  Stunden  vor  dem  Froste,  und  dass  nur 
im  Stadium  der  Hitze  wirkliche  Temperaturerhöhung  bemerkbar  sev.  Das 
Gefühl  der  Kälte  und  wirkliche  Kälte  sind  zweierlei  (AI.)*  ^"^^  in 
diessm  Sladbaa  klaia,  aehaell,  hart,  zawaOea  waaig  aatwkkdt,  acbleppend, 
selbst  langaaai,  dia  Muskeln  sind  mehr  oder  weniger  ia  kloniscliem  Kraaipf, 
das  Hautsystem  unempfindlicher,  die  Respiration  beengt,  der  Athem  kurz,  ja- 
gend. Das  Blut  ist  von  den  ftussem  Theilen,  von  der  Peripherie  zum  Theil 
surückgewichen,  und  strebt  mehr  nach  dem  Centrum  hin;  daher  ist  die  Cou-a. 
gaatieB  sa  daa  Innern  Tlieilen,  an  dem  Herze»  und  au  den  lockern  Kinge- 
«rddan ,  an  daa  Laagaa,  aaa  MInia,  aa  HUa  aad  Labar  oft  aabr  gros^ 
Aach  die  Innern  Secretioaen,  a.  B.  Stuhlgang  und  Urinabaondarung  sind  aaa 
diesem  Gründe  in  der  Frostperiode  oft  verstärkt.  Drittes  Stadium: 
Stadium  caloris,  das  Stadium  der  Hitze.  Manche  bösartige  Fie- 
ber erreichen  dieses  Stadium  nicht;  sie  tödten  schon  im  vorigen,  unter 
daa  allgaaidaaB  Zridwa  dar  BciUumpg,  der  Apoplexie  und  Paralyse  Dwh 
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iii  ^ei  GottloT)!  sehr  seltcii  -M  Mif  besonders  in  ansern  Gegoriw'MB 

land.  In  tlen  mfisttii  FäHeu  folgt  auf  da.n  »Stadium  de«  Froiten  da« 
Hitze,  /uernt  BlcUt  Rieh  die  trockne  Hitze  ein;  .dann  folgt  bei  güiisti- 
Veriaofe  de«  Fiebers  die  feuchte  Uitxe.  Bei  ersterer  fübk  der  Kranke 
•a  Bocli  FfMUAavcTt  oUgUicb  6ä9  €Mdit  Mioii  Mttker.AMnelit; .  später- 
1*1  Mipaiia  flv  Mlbü  die  Bittet  die  oft  so  stark  ist,  datt  er  klag^«  er 
mikmt  YerbreRnen.  Nun  seigen  sich  hänfig  starker  Durst,  hettifi  Kof»f^ 
schmerzen,  gro«««  Unnihe,  selbst  Delirien;  der  Pul«  peht  stärker,  Toller, 
freier  als  ii)  der  Periode  des  Frostes,  die  Haut  ist  ^crothel,  besonders  in 
Gesichte,  an  den  Händen  und  auf  der  Brusl»;  ihre  ieuiperutur  ist  erhöhet 
Mi  Mi««  aM^flMfnionMtar  91— Bt*  bd  amdM*  RMim,  B.  bdm 
Scharlach  selbst  35 38  »  4-R.  Viertes  Stadiums  9ladftMl  cnMcmi» 
das  Stadium  der  Krise.  Erreicht  das  Fieber  dieses  .Stadium,  so  ist  der 
T«d,  wenigstens  in  diesem  Paroxysmus,  der  Hegel  nach  nicht  zu  befürch- 
ten. Der  Puls  wird  nun  breiter,  weicher  und  wogend,  6i«  Haut  dünstet 
aus,  wM  feucht,  es  aleUt  dch  mmAivt  .Bcimiln  ein,  der  aich  wie  Wasaer- 
tmfiM  «air  der  Um  seigt  nid  Mrf  il»  flieaeMl  wird.  IHr  P^tlwl  fMI« 
nch  btruhigt,  sehr  erieichleri,  und  ▼•rflUlt  gewöhnlich  in  ruhigen  Schlaf; 

IQ^rber  weist  trockne  ZuTige  und  Nase  werden  feucht,  und  zuweilen  stellt 
eich  etwas  Durdtfall  ein.  In  seltenen,  schlimmen  Fällen  bleibt  die  feuchte 
UilM  aus;  es  seigen  sich  blaue  Flecken  und  Streifen  (Ecchvoioseu,  Vibicea) 
MMMKftMt  d«  Kraniw  U»gt  wed«r  «her  FVeat,  noidi  Hlm,  AhH  rfck 
gMS  wohi,  knlter,  schwitzt  ganz  kalt;  der  Puls  ist  sehr  freqoMt,  weidl, 
ungleich,  aussetzend ;  alsdann  folgt  bald  der  Tod.  —  In  diesen  vier  rerschiedenen 
Statdien  zeigt  der  Harn  bedeutende  und  merkwürdige  Verschiedenheiten.  Im 
ersten  und  zweite  Stadium  ist  er  gewöhnlich  sehr  hell  und  ohne  Bodenaatiy 
gana  wie  der  sogenannte  Krampfoiin  hyalerifciier  Personen  $  im  dritten, 
mmäm^lkm  im  ^nen  Slndlna  wii«  «r  anfangs  dadder,  iMer  «nd  bildiC 
«inen  Bodemats;  späterhin  eracMnl  «r  roth  und  tffibn  und  bleibt'so.  Nadi 
und  nach,  im  Verlaufe  des  Fiebers,  wird  er  blasser  und  es  leidet  sich,  hat 
er  eine  Zeitlang  gestanden,  eine  Wolke  oben  im  Gefässe;  sowie  sich  daa 
Fieber  der  Krise  nähert«  senkt  aich  diese  Wolke  im  Urine  und  geht  zuletsi 
1»  iMBtanit«  ftb«r.  Jn  TidHrMUtr  die  Krfan  fat,  deüo  atMer  iai  din* 
aflr  Bodeoants.  Die  chemiacbe  Jknaiya»  srfgt  darin  anfange  wenig  Pimphw 
aiwi  nnd  gar  keine  Hamsäofc.  Letetere  findet  sich  erst  bei  eintretender 
Krise,  wo  auch  die  Phosphorsiure  an  Quantität  zunimmt,  darin  (s.  BeiV» 
Archiv  f.  Ph^siolog.  Bd.  II.).  Doch  nicht  bei  allen  Fiebern  beobachtet  man 
diaae  Hamveränderungen,  z.  B.  nicht  bei  den  sogenannten  nerrdaen  Fiebern) 
da*  HklM  M  ^ei  eigemUdMB  Nemaftebeni  dl«  Krlien  iricbt  «inilds 
sie  sind  nur  niehi  ao  nnmlleMd,'  bestehen  oft  In  Darmaasleerungen,  apiiar 
an  Bautabschuppungen,  wie  die  Exantheme;  doch  ist  auch  die  Desquama-  . 
tion  oft  gering,  obgleich  der  spätere  Verlust  der  Kopfhaare  schon  darauf 
dantet.  Fünftea  Stadiumi  Stadium  reconpaU$centia€ ^  das  Stadium 
dnr  Geanavnf.  Per  FInbeHiHiBtn  MH  aich  aeUt  hrtwttee,  theila  dnreh 
die  heiligen  Fieberbewegungen  in  sweilen  und  drittiaa  flindiuni,  theila  duvdl 
dti>  ^|  isiiH  (Schweiss,  Durchfall  etc.).  Doch  versichem  auch  viele  KrankCf 
das«  sie  sich  jetzt  wohler  »1«  vor  Eintritt  des  Hebers  befinden;  ja,  nicht 
selten  int  das  Fieber  ein  heilsames  Mittel,  da»  eine  wohlthätige  Revolution 
im  Körper  bewirkt  und  dadurch  oft  hartnäckige  Übel  mancheifiei  Art  heilt. 
0a  wrmrdan  chfMiaehe  DwchflBa,  dkmMtui  Krankheiten  der  Leber,  der 
Müs,  veraheU  Wechselfieber,  selbst  schleichende  Fieber,  l4UNBungen  aller 
Alt,  Contulsionen ,  Epilepsie,  Hypochondrie,  Rheumatismen,  selbst  Melao« 
cholie,  die  allen  Kunstbeniühungen  widerstanden,  wie  die  Erfahrung  gelehrt 
hat,  gläcklich  durch  Fieber  geheilt.  Manche  Fieber  haben  noch  den  Nutaen, 
dMi  rfn  den  Bidbachen  tnr  ÜMiehen  Angriffen  schätzen,  s.  U.  Blntteimi 


,  «>^».-ii.Mt  FkehflebiT)  seiM  dna  gelindn  Kabpeekenftebtr.  Dock 
mcht  jedes  Fieber  lat  erwünscht;  rieln  aind  so  bösartig,  daaa  sie  häufig  dM 
Tod  herbeifuhren,  andere  sind  swar  gefahrlos,  aber  sie  lassen  Anlage  rn 
Rncidiven  anrück.  s.  B«  Febria  intenmlicus)  noch  andern  haben  häufig  nocB 
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■chlimmere  Fot^n,  z.  B.  die  sogenannten  Nervenfieber,  wdcbe  nicht  teltea 
sehr  grosse  Schwäche ,  Lähmangen:  BUndhett,  Taubheit  etc.  zur  Folge  ha- 
ben.  —  Obgleich  die  genauntea  Synptomp  des  Fiebers  zusamaieogeauinaieu 
kefawn  awdibl  Abar  de  Aawfiwinhift  «inen  Fi«b«n  ftbrif  ItMW,  to  riad  sie, 
streng  gnnft— IM .  doch  alle  keine  essentiellen  Zeichen«  da -in  einzelnen, 
wiewol  nur  seltenen  Fällen,  einzelne  derselben  fehlen  können,  obgleich 
Fieber  da  ist.  Wed^  Pulsus  celer,  noch  frequcus,  weder  der  Frost,  uocli 
die  Uitze,  noch  beide  zusammen  sind  wesentliche  Fiebersymptomei  detWi 
eitt  schneller  und  Crequeeter  Pnls  findet  sieh  h&nfig  des  Abends  bei  GfMtt» 
aosserdea  anch  bei  OUoroCiacbea  ohne  Fieber,  wd  Fröftekt  und  Bkm 
Erscheinungen,  die  nicht  selten  bei  Gesunden  nach  starken  Mahlzeiten 
(sog.  Ochsen fieber)  und  des  Abends  beim  zu  Bette  gehen  und  bei  Eintritt  der 
Müdigkeit  bemerkt  werden.  Gelegenheitsursachen  der  Fieber.  Sie 
sind  sehr  zahlreich,  und  tbeils  solche,  die  im  Menschen  Und  seiner  NaM|r, 
Miner  Coaitttatilii  etc.,  theile  aoMie,  die  i»  iisiner  Umgebvng,  ia  der  Aae- 
Mowelk  liegen.  Biae  benrorstechende  Reizbarkeit  des  arteriellen  Systems, 
betoaders  des  Herzens,  wie  bei  Sanguinischen,  grosse  Empfindlichkeit  des 
Nervensystems,  reizbares  Gemäth,  zarter  Körper,  weiche,  feine,  empfind- 
liche Haut  geben  eine  besondere  Anlage  zu  Fiebezti;  daher  leiden  Kinder, 
zarte  Frauenzimmer,  selehe,  welche  gerade  menstruirt  sind,  Sangnüniker 
aad  Receataleaceati  leichter  aa  FlebM«  vad  rfe  wtrdea  ediea  darali  fa- 
riagere  Ursaclien  davon  ergrifTen  als  Greke,  robuste  M&nner  and  Phlegma- 
tiker. Doch  sind  die  Fieber  bei  letztem,  sind  sie  einmal  davon  befalleOy 
auch  heftiger,  weil  ihr  Reactionsvermögen  stärker  ist.  So  z.  B.  leiden  Kin- 
der häufiger  an  Febiis  inflammatoria  als  Männ^;  aber  die  Krankheit  Ter-. 
Uaft  imm  achaiMer  aad  das  peiiagwe  Reaetteaaveraidgea  madit  ila 
weit  gelinder  als  bil  Personen  awiachea  80  and  SO  Jahren.  Unter  allaa 
Fiebern,  sie  mdgen  Namen  haben,  wie  sie  wollen,  sind  indessen  tiifijfmigai 
mit  gelinderm  oder  stärkerm  entzündlichen  Charakter  die  häufigsten,  vor- 
ausgesetzt«  dass  die  Fieberkranken  sonst  gesund  und  kräftig  sind.  Innere 
Gelegenheitsursachea  der  Fieber  und:  jede  widernatürliche,  das  Gefass-  und 
Mervensysteai  tiafh>d<  BeiiaBff  daidi  VerielaaBg«  Katiflailaag»  Veriiirtaaf» 
Dunaaiatioo,  durch  Vollbiatigkeil  (Plethora)  oder  örtliche  Congestion  der 
Biftemasse,  Mischongsveränderungen  derselben  (sog.  schlechte  Säfte),  durch 
Dyskrasien  aller  Art,  durch  verdorbene  Speisen,  Getränke,  Wasser,  Luft, 
durch  Mangel  an  X^ahrung,  Verderbniss  der  Galle,  des  Sdileims,  alier  Se- 
aad  K«irHioaMi,  dareh  ■aagerratunes, .  ergosacnes ,  stockende«  Blut;  rrisenda 
KraokheitMneognisse :  grosse  Geschwülste,  Gewächse,  Auswüchse,  Wir> 
'mer,  Harn-  und  Gallensteine,  reizende  fremde  Körper  In 'XVunden  und  Ge- 
schwüren ,  reizende  Knochensplitter  bei  complicirten  Beinbrüchen  {  heftige 
Anstrengungen  des  Körpers  und  der  Seele:  Geinüthsbewegungen ,  anhalten- 
des Studiren  und  Nachtwachen  etc.  Auch  die  Stufeujahre  des  Liebens  sind 
eiai  TonflgUdM  Celynhaitianaeha  aMmeher  kraakhafter,  aa  fieberkaller 
Zustände,  die  wir  Mtwickelungskrankheiten  nennen.  Sowie  der  Graad 
des  Lebens  theils  in  uns,  theils  in  der  Aussenwelt  Iieg:t  (inneres  und  äusse- 
res Lebensmoment),  ebenso  ists  auch  mit  dem  Fieber  der  Fall.  Das  lieben 
selbst  giebt  die  eine  Bedingung  zu  allen  Krankheiten,  aUo  auch  zu  den 
.  Fiebern;  die  aadere  Bedingung  iit  die  Aaneawelt,  die  la. Miamrlialtaiase 
zu  uns  krank  macht  und  todtet,  la  Harmonie  mit  uns  gawad  tMh  aad 
Krankheiten  limlt  Die  vorzüglichste  äussere  Gelegeabeitsursache  der  fieber- 
haften Krankheiten  ist  die  Atmosphäre.  Eine  schädliche  Beschaffenheit  der- 
selben, eine  zu  lulte,  zu  feuchte,  zu  warme,  zu  trockne  Luft,  unreine 
Stoffe  in  derselben  durch  verdorbene  Pflanzen,  in  Verwesung  übergegaugene 
tUeriacba  K<iaer,ftdardi  tiOariidM  Gifte  (Contagien),  ^«ch  fholeadtn  Was- 
ser, nngesonoe,  feuchte,  des  Sonnenlichte  niät  zugängfiche  WohnaagM» 
|dötzlicher  Wechsel  der  Witterung,  diese  Dinge  machen  Tausende  vonMcn- 
schen  krank  und  erregen  die  verscliiedencu  üeberhaften  Krankheiten,  die 
bald  entzündlich,  nervös,  faulig,  bald  epidemisch,  eademisch,  miasmatisch, 
tarta^la  vMi  der  eülGichm  Febris  ciyuvi^lis  an.  bis  m  den 


Digitized  by  Google 


F£BRIS 

Typlras^  den  gähtm  Fieber,  der  Cholera  aerbis  fm  Indiea  nad  der 
ben  VmL  .Aber  mm  riaä  Mai  die  einilge  UmmIm  leldMr  VW- 
1»gr;  ein  tieferer  Grand  liegt  noch  In  dea  eigeothümliclieii  Lehai  der  ktr 

mosphäre,  das  wir  noch  wenig  kennen,  in  dem  elektro-magneuachen  Zo- 
itande  der  Luft,  in  den  noch  wenig  erfortcbten  Veränderungen,  die  das  I»-  ^ 
WM  der  £rde  auf  die  Luft  aasübt,  wovon  oft  der  schnelle  Tempeiaturwecb- 
«ri^  Folge  In  (Tgl.  I/ufelandf  Übm  »tiMiphiilulie  KranklMiteD  «.  tl- 
BieiiphSr.  Ansteckung.  Berlin  182S).    Das  fltndliui  dbr  grossen  Terbeerendca 
Seuchen,  die  seit  vielen  Jahrhunderlen  das  Menschengeschlecht  heimsuchten, 
die  Erforschung  ihrer  Ursachen,   führt  uns  in  die  tiefsten  Geheimnisse  der 
Nütar.«  wo  unser  W  issen  immer  Stückwerk  bleiben  wird.    Die  Erfahrung 
liiiiiatlliMilpifcii  hnl  wm  üb«r  )eM  nhnMkkm  taehen  tiat  Ttafflidi« 
H^fehrt,  so  d4ss  wir,  wliiw       ihre  Entstehabf  asch  nicht  genan,  da  dach 
gehaa  erkennen  können  und  manche  herrliche,  grosse  Heilmittel  dagegen  an- 
anwenden  im  Stande  sind.    Unser  verehrter  Veteran,  der  Geh.  Med.  Rath 
.SL  G.  Fogel  hieseibst ,  den  ich  so  glücklich  bin  persönlich  an  kennen,  und 
daaeea  ftueaüulMiWMiuw  Aathe  bei  dar  Cur  Mueber  wkbtlfar  Kraakea  lab 
lair  i9t\  an  verdanken  habe,  sagt  in  seinem  vortreffliebea  Handboeba  dar 
|il'atlliiihiiii  Araneiwissenschaft  über  die  Fieber  im  Allgemeinen  noch  Folgen- 
dmi  ,)  Die  Fieber  veischouen  kein  Alter,  selbst  das  Kind  im  Mutterleibe 
nicht,  kein  Geschlecht,  noch  irgend  eine  Leibesbeschaffeaheit,  und  keine 
Lebensart  na#  Vorriebt  kann  dardians  vor  ihnen  schütaen,  weil  ihre  allent- 
lH0blNP*ab<ililtaiden'^CIna€lMB  nna  bneHnillg  BMgeben  and  alt  aaaani  nSthig*' 
sten  BedirMiaen  «af  daa  Genaueste  und  Unvermeidlichste  verwebt  sind. 
Daher  bleiben  noch  nur  wenige  Menschen  ihr  Leben  hindurch  von  dieser 
Krankheit  gSnalich  verschont,   und  fast  immer  ist  die  letzte  Scene  des 
meuscidichen  Liebens  ein  fieberhafter  Zustand,  wenn  es  nicht  durch  plötzliche 
UiaiMigiiyHaüch  geraabt  wird.*«  Vor  ungefibr  150  Jahren  etarben  nacb 
Berechnung  von  100,000  Menschen  in  London  66,000  an  Fla- 
1}   aber  seit  Sydenham's  Zeiten  hat  diese  Sterblichkeit  sehr  abgenoni- 
inen,   und  man  rechnet  im  Allgemeinen  nur  den  lOtea  Theil  der  Menschen, 
der  überhaupt  durch  Fieber  getodtet  wird,  w^  man  sie  seit  jener  Zeit  weit 
aad  gMeklleber  bat  babandafai  lenan.  Dia  Rebar  rind  eo  alt 
ichlecht ;  sie  können  in  jeder  Weltgegend  nnd  in  jedem 
Torkommen ,  sind  aber  jetzt  nicht  mehr  so  dnfach  und  regelmässig, 
wie  au  Jhppokrates  Zeiten,   weil  die  Menschen  jetzt  weniger  der  Natur 
^niäss  leben  als  damals.    Rechnen  wir  alle  Krankheiten  mit  Fieber,  alle  , 
ioMnn  imd  iaeaeren  Batateduii^ren  al«.  mm  Fieber,  so  kann  man  ■wadiaan, 
dnaa  zwei  Drittheile  aller  .  Krankbeitfea,  die  das  Meaacbengeschlecht  hejawa 
eben,  Fieber  sind.   Doch  hat  es  seine  Nachtheile,  wenn  wir  dem  Fieber  am 
Krankenbette  einen  so  weiten  Spielraum  geben,  wovon  unten  ein  Mehreres. 
Die  einfachen  Fieber  sind  die  häufigsten  und  natürlichsten  Krankheiten  dee 
aieaschtichen  Körpers,  sie  sind  Krankheitsa£fectionen  mit  Fieber,  wenigstetta 
wm  Anfbnge  dee  Brkrankens,  wobei  sieh  weder  afaM  volle  Fona,  nach  mn  ei* 
gentiicher  Krankheitscharakter  anegeprSgt  oder 'ausgebildet  hat,  wobei  kein 
hervorstechendes  Localleiden  bemerkt  wird,  und  welche  Affecdonen  häufig 
ohne    volle  Ausbildung  verschwinden,    theils   durch  Naturhülfe   und  Diät, 
tAeils  durch  eine  empirische,  symptomatische  Behandlung  des  praktischen 
AnCaa,  dlo  biafig  dann  die  glückHebaCa  Ist,  wenn  de  nebr  negnÜT  ala  po- 
sitiv eingeleitet  wird  (s.  Febris  simplex  und  Febris  neuropathica). 
Eine  gründliche  Kenntniss  der  allgemeinen  Pathologie  und  Therapie,  eine 
richtige   Einsicht  in  nnsem   Apparatus  inedicaminum   ist  hier  schon  hin- 
reichend.   Der  Name  Fieber  ist  bmnahe  ebenso  unbestimmt  und  aJlgemein 
ab  d«r  Nama  Krankbeit.  Ke  Baebi  aath  gar  nicbte,  deai  Übel  einen  ba- 
stimmten  Nasan  zu  geben;  ja,  dieses  Bestoeben  lat  oft  nachtheilig  für  die 
Praxis,   denn  es  giebt  viele  Tausend  uobestiaiBte  fieberhafte  Affectionen,* 
die  wir  empirisch  am  glücklichsten  heilen,  wenn  wir  ihnen  keinen  speciellcn 
Namen  geben  und  so  freier  von  Vorurtheilen  sind  (s.  Affectio).  Der 
wahre  Prnkllkar  weiss,  dass  alle  Handbücher  der  praktischen  Heilkunde  nur 
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tind  in  den  nSgUchtt  bftdiaten  Stofeo,  io  der  grMea  AviMldaig  Mtawer- 
itn  und  |pt%verfen  mÜMen;  aber  er  weit»  auch,  dast  er  an  KlukenbeUe 
nie  die  volle  Zeichnung  des  Krankbeiubrldes  wiederftndeo  wird,  «ben  weil 
in  der  lebendes  Natiiri  sichu  im  Seya,  in  StUlaUade,  «ondera  Alles  im 
Wm&mt  %m  WOim  mä  EIcIcMUmi,  im  ■■hiffi  mmä  MmAiwm  htgilgm 
tit,  weil  das  Leben  »elbat,  also  auch  daa  knnke  Leben,  ein  ewige«  Wer» 
den,  nichts  Bestehendes  ist.  So  sagt  auch  Richter  in  seiner  acht  praktische« 
Therapie  bei  Gelegenheit  des  entzündlichen  Klebers  ganz  richtig:  „I>as  uuo 
so  eatweriesde  Bild  (dieses  Fiebers)  wird  TieUeicht  nie  beobaditeL  Allctii 
■rfM  Alfirtdiung  iai  kMu/t  ■elhweadtg,  am  dieee  «äberniMiceHe«  4m 
venchiedenen  Vi  i  hlllriMiiKiieli  wieder  xe  erkeonea  vnd  bei  den  TeraohiedeMa 
Arten  Wiederholungen  tm  VMNBeiden.  Sieht  irgend  ein  Fieber  in  Tolier 
Ausbildung  da,  so  ist  es  PIlicbt  d«  Arztes,  sich«  mit  der  Benennung  Fieber 
nie  cu  beniblgeo,  weougleich  ea  in  aeltenca  Fallen  esieoiielle  Fieber  |;iebt{ 
aondeni  er  bmm  Um  Knuikheil  niher  erfbraäbea  mA  beieaiifi  dumch  m- 
keo,  ehr  Irgeod  eine  LocnlafleaüeB»  irgend  aian  kttere  Bnlrflndif  4mm  He- 
ber zum  Grunde  liegt;  also  genau  untersuchen,  ob  das  Fieber,  was  bei  Me* 
gebildetem  Übel  so  hiufig  der  Fall  int,  etwas  Symptunatisobes  aey ,  oder 
lucht;  denn  es  ist  ketneoi  Zweifel  mehr  uaterworfon,  daas  mit  den  Foit- 
echritten  der  Pathologie  die  Menge  der  Fieber  in  gleiche«  Verhiltniaae  ab- 
«ehniin  wird,  wie  ff»  m  tiefcm  MebM  1a  din  vanetdedenA  KnaUMltaa 
dM  Gefissystemst  der  Arterien,  Venen  und  lymphatiadien  Gefbae,  und  dv 
Kingeweide  der  Hirn-,  Brust«  und  Unterleibshöhle  und  z«  einer  richtigem 
Krkenntniss  and  Unterscheidung  derselben  gelangen  werden,  und  zum  Tbeil 
schon  gelangt  sind.  Ick  erinnere  hier  nur  an  die  grosse  Ähnlichkeit  in  den 
fiSolllica  bei  PliiebHIa  and  Typhae,  aa  die  Uafiglccil  dia  VorlriBiBiBi  m 
Geschwüren  in  Dünndarm  bei  der  letstern  Flaterart  (a.  P,  Ch.  A.  Lomitk 
Reclterches  anatomtques,  pathologiques  et  th^rapeutiques  aiftr  la  nialactie  coo- 
nue  sous  le  nom  de  Gastro-Bntörite,  Fievre  putride,  adynamtque  etc.  Par. 
18^9.  Ton.  I  et  IL),  an  die  krankhaOen  Zustände  der  Leber  und  Milz  bei 
Pebrie  intendtlena,  aa  daa  offiiaibara  inraaklMlka  BrfcüEBOiejfa  dar  Bl«f  ai 
!■  Faulfieber,  an  die  Fehns  puerperalis,  die  ia  idalea  Fällen  nur  daa  8fai- 
ptore  einer  Myelitis,  Phlebitis,  Peritonitis  ist,  an  das  heftige  inflammatori- 
sche Fieber,  das  in  einzelnen  Fällen,  wo  weder  Pneumonie,  noch  Carditis, 
noch  irgend  eine  topische  £iogeweideentzändung  damit  complicirt  ist,  dee- 
aaeb  hiafig  aar  daa  Sympton  einer  Inflammatio,  beaondeia  dar  Arlariilif» 
■aeli  aeaera  Untareadamgea  abgiebt  {Pef,  Prmmk^  ScMhtUia  und  MMlwart 
franzdsiscbe  Ärxte  der  nenem  SS^t).  Daa  Wesen  und  die  n&chate  Ur- 
sache des  Fiebert  kennen  wir,  wie  schon  oben  gesagt  worden,  sehr  we- 
nig. Die  Meinungen  daniber  waren  und  sind  erstaunt  vielfach  und  weitläo- 
1k^.  Man  bat  «m  so  mehr  darüber  raisonnirt,  je  weniger  »an  davon  weiss« 
Mü  daa  WealMal  der  udMaiaeliyi  flyalena  ward  Jede«Bal  aiaa  MdaraAa- 
lierdeffaltlaa  sn  Tafa  gefördert  Wollen  wir  das  i«1eber  nÜMT  arfoncbee, 
so  müs.<«en  wir  1)  um  nicht  an  ein  oder  das  andere  Fiebersymptom  hal- 
ten, sundern  die  Gesamrnthcit  aller  Symptome  ins  Auge  fassen,  t)  Wir 
müssen  uns  nicht  zu  weit  iu  leere  Speculationen  eialassea,  nicht  sum 
Univeraan  oiid  te  ginawiyitMaea  Unaaftteigen,  aai  ein  Fieber  m  ariA- 
ren ;  wir  aHiMWi  Ubach  fein  aaf  der  Erde  und  bei  dem  lebenden  Körper 
bleiben,  und  aus  den  physiologischen  und  patbologtHchen  Erscheinungen  des- 
selben Licht  schöpfen.  8)  Wir  müssen  den  ganzen  Verlauf  des  Fiebert, 
seine  Krisen  etc.  gehörig  berAdtaicbtigen.    Viele  Erklärnn«»  des  l«1iebers 
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widareli  die  SaelM  nidU  aa^alMllt  werden  kaaa.  Jllaiga  berilfcte  Aatoi 
kommen  ihr  iadeaeea  nÜMr  auf  die  flpwr  als  andere.  Boerhaai^e  ea^tt  „  Fe- 
hns est  velodor  cordis  contractio  cum  aucta  resistentia  ad  capillaria,'*  und 
nennt  auch  das  Fieber  einem  Spasmus  universalis;  hier  ist  mehr  der  Frost 
als  die  Hitze  ins  Auge  gefasst.  Jßursenus  beschreibt  das  fileber  ao:  „  To- 
fiaa  cer^ria  m%i»,  pleraeqaa 
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Iwitot,  Bodo  aMidunt,  »odo  interadtleQt ,  «t  pariodke  racamat,  a  rebus 
ffiMlw  ■Kfm  «ukilM,  utplorlnMi  «•»•mM  ■^■■liini  iMahntiooe^ 
f/müm  celerl  Ml  cnkM«  caloriiqM  aiAiiralif  nntatione  conjooctu»,  ooctMw% 
aat  aritica  excretlone  solvciidos,  quaado  primarias  eit,  «t  in  laiutem  fini- 
tstr,  **    Nach  ^j»rtngcl  Ut  die  nächste  Ursache  des  Fiebers  derjenige  innere 
Zoatand  des  Köruers,  wodurch  eine  allgaaieine  Geceav^irJ^iinC  der  beiebtea 
ftUM  TMM  .lin»  miIgkaH  irtfriMr  MtatMaM  «ar^  harrorgebracht 
wfard.   ]>aaHMcli  aiaiten  alle  Fiebar  onprüngtich  aathaniseii  Mjm  uad  dum 
aar  Sthenie  werden.    Dies  ist  aber  durchaas  irrigf  denn  di^  Tbitigkat  dar 
Fancdonen  ist  xu  Anfange  des  Fiebers  nicht  unterdrückt,  sondern  aar  in- 
tensiver, und  späterhin  wird  sie  mehr  extensir.    Ein  kleiner  Puls  ist  nicht 
iuer  ein  Zeichen  Ton  Schwäche;  man  muss  wahre  und  scheinbare  Schyrä- 
«M  wohl  «rtMkaite  («.  Adynania)«  Cktlhm      MMiifcaa  riaMgar 
^afuBl»   Er  sagt!  „Daa  flaber  entsteht  daKk  lawallrtiiii  Nervenreia.  D|a- 
■fr  äussert  sich  zuerst  am  meisten  in  den  kleinen  und  empftndlichern  Gef&s- 
sen.    Dadurch  entsteht  das  Bieicherwerden  und  der  Frost,  und  die  Conge- 
stioo  des  Bluts  ztua  Heraea.   Letztere  reagirt  durch  die  vermehrte  Reixung 
atirker,  daa  Bial         mit  grosaar  Kraft  aack  dar  ,Facl|6aria  getrieben» 
m  afUirt  sich  daa  flCadhua  dar  BiM**  Manohaa  datvaa  ist  einleack- 
laad ,  dach  Malbt  ^  noch  m  crkUrea ,  wie  auf  solche  Weise  ein  Mensdi« 
nachdem  er  eine  kurze  Zeit,  oft  nur  15  Minuten,  am  Fiel>€rrrost  gelitten, 
14  Tage  und  länger  brennende  Fieberhitze  haben  kann?    lirou/n  und  ^ei- 
eksu-d  jK^^Mi  schon  darin  eine  JBlösse ,  dass  sie  nur  Kine  Art  von  Fiebern, 
^ppiüMMiaalwtt,  aB«ih«iiii    fTmekmrd  aagt  gaii%  knnt  «Diaa  Fiebar  lat 
alM  Krankheit,  bei  welcher  Reaction  und  wtia  aif  wkai^f gangenen  Tar> 
»r  und  Kälte  folgt      Diese  De6niUon  passt  ebenso  gut  auf  die  FroatbeU'- 
als  aufs  Fieber.    Heil  nennt  bekanntlich  jede  Krankheit  Fieber,  und 
was  Andere  Fieber  nennen,  bezeichne  er  nüt  den  Namen  Gefisafieber.* 
Lolalafaa  iat  ihm  alaa  aUgemalM  KnwkMt  dar  thierfadMi  Kiifta^  daa  Bar- 
Matt  «UliitHalgaaaM«  batoodari  dar  Arterien.   Dies  is(  viat  m  «Uf^MÜi 
gmommen.    Marcus  aagt  in  seiner  spec  Therapie,  Tbl.  Li  „Alle  Fieber 
sind  Krankheiten  der  Irritabilität  und  Entzündungszustande;  das  Wesen  bei- 
der ist  eins,  nämlich  Contraction  in  den  Arterien.*'    Deauiach  wäre  die  Sy- 
stole des  Herzens  ein  Fieber  1.  Die  eiiueiti^eu  Ansichten  einea  jickermann 
Cft.  JMrAy  wavaa  anlarar  Sa  ainaa  Übanaaaa,  lalatarar  ia  Maigil 
aa  Seaaratoff  das  Wesentliche  des  Fiebaia  sucht,  bedürfen  keiner  Widertap 
gong.    Trc.xler  erklärt  das  Fieber  fast  uneigentlich  für  eiue  Krankheit,  er 
hält  es  gegentheils  für  einen  Ausdruck  de«  Strebens  des  Individuums  nach 
einem  identischen  Zustande  dta  Ganzen.   ,,8o  geht,  sagt  er,  Entzündung 
ia  FWber  «bet,  «a  Mlaning  dar  Longa  kommt  Fieber,  weil  dU  Natarkraft 
im  liliBilii  flli^Miimli  nach  GMchgewickk  wd  Hamooia «trebt. Hieria 
iagt  Viel  Wahrea  md  viel  Falsches.  In  den  ersten  beiden  Sudiea  des  Fie- 
bern ist  allerdings  (^ros^e  Differenz  da,  aber  in  den  spatem  Stadien  ist  die 
DÜTerea:^  atir^f-ln  h« n     Die  Missverhältnisse  zwischen  Sensibilität  und  Irrita- 
biliiät,  die  wir  am  Abende  bei  jedem  Gesunden  wahrnehmen,  werden  durch 
tfcMBaWftalM  md  SaUaf  galMtai  dmMacli  wii^  aach  dar  Mlaf  )iar 
Tendern  nach  eins  und  daswlbe  mit  dem  Fieber.    Aber  die  Tendenz,  dar 
Endzweck  einer  Sache  erhellet  und  erklärt  noch  nicht  das  Wesen  derselben. 
Der  unsterbliche  Pet.  Frank  betrachtet  das  Fieber  ganz  richtig  als  den 
t,Schatten  einer  Krankheit;**  es  ist  nach  ihm  jedes  Fieber  nur  der  Ausdruck 
dito  Grades  der  Reaction  des  Geaaauatorganismua  gegen  die  auf  irgend  aio 
OfgM  adar  Sjala«  daa  Kdrpara  «iMHikaBda  achidttab  .PaCaM.  iMar  aar 
n  eiaem  bestimmten  Organa  adir  Syateme  haben  die  äussern  schädlichen 
ETinflusse  ihre  Bezichuni;',  nie  zum  ganzen  Organismus,  da  im  letztern  Falle 
das  Resultat  ihrer  Einwirkung,  allgemeine  Krankheit,  nur  Tod  seyn  konnte. 
Wäre  ein  Fieber  also  wirklich  eine  allgemeine  Krankheit,  die  alle  Systeme 
«d  Organa  daa  Kdrpata  ergriffe,  aa  mfiaate  jeder  Flu^aHwaalra  alafban»  ia- 
,Mm  Via  aadiaitrii  aatarae,  od«,  was  eineriai  lafc,  die  Reaction  des 
aalvdrftlski  wftpa,  adtbia  HaHmag,  dia  dach  dia  Anaal 
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Dass  VitalitäUvcrändeningen  Im  Henen  und  den  grossen  Gefansen  bei  allen 
Fiebern  stattfinden,  ist  ausgemacht;  auch  vital-chemische  Verändeningcn  im 
Blute  der  Fieberkrankeu  lassen  sich  nachweisen,  doch  bleiben  nähere  (Joier- 
■oehungen  daffeM  Hodk  dM  Aufgabe  der  gegeow&rtiM  «od  fcioiUfwi  Gt- 
Mfotion  der  ÄnMe  (s.  Femontatio  und  Febrit  aeparatlva).  Nach 
Bimly  (Vorlesun^^en  der  spec.  Nosologie  und  Therapie,  1815.  Mscrpt.)  be- 
steht das  Wesentliche  des  Fiebers  in  einem  Missverhaltnisse  zwischen  Peri- 
pherie und  Centfum;  anfang«  mit  grösserer  Contractilität  in  der  Peripherie» 
udt  darauf  folgeiider  grösserer  Cootractilitit  im  CeoCromy  bis  som  Übenmn 
jteer  ContraoHfitit  in  dei**#eripherie.    Ar  aacti  «Wir  leliea  dtem 
ganz  deutlich  in  den  Blutgefässen;  diese  sind  owrtmhiit;  daher  folgt  Hait- 
bUlsse  und  die  schnelle  Respiration.    Pas  Herz  reagirt  nun  gegen  die  Ca- 
^Uargefatse ;  diese  geben  endlich  nach;  so  wird  aus  der  trocknen  Hitze  die 
feuchte :  es  stellt  sich  der  Schweiss  ein.   Aber  es  scheint  nicht  alleia  in  dea 
Blutgersaten  va  liegen ;  wir  bitilay  lai  Btefcecfrort  gvaaao  üiwaafiadliafc" 
keü  der  Haut;  *daas  dleta  Maa  dorchMie  Contractilität  der  BtatgeOase  ent- 
ateheo  sollte,  ist  nicht  zu  erwarten.    Anfisngs  scheint  die  ganze  Peripherie 
mehr  in  vermehrter  Contractilität  zu  seyn .   nachher  auch  das  CentniA, 
selbst  das  Nerveni^ystem  und  alle  übrigen  Systeme,    l^aher  entsteht  in  dea 
ersten  Peribden  GefQhllosigkeit,  in  dem  ätadium  der  Hitze  bei  hefÜgoa  Fit» 
bor  aUffcar  KopMaM,  PlumlaiiPMi  ala.  Wartm  -aalHaa  aidit  aadi  dtam 
Antagonisten  existiren?  Wir  finden  oft  aoeb  bai  aadaiii  Kranklieiton  Dishanai- 
nie  im  irritablen  und  sensiblen  Systeme,  oder  im  sensiblen  allein,  z.  B.  Dis- 
harmonie zwischen  den  Empfindungs-  und  Bewegungsnerven,  oder  auch  im 
irritablen  System  allein.    In  der  Periode  des  Frustes  scbelot  das  Wirkungs- 
Yanoogen  bei  BfeberitnuikaH  niigi'iiiart  80  seyn ;  daliar  finden  wir  aaeb  bsi 
*ieht  inflammatori sehen  Fiebern  stariren,  bei  ächt  typbdaen  dagegaa  böchat 
unbedeutenden  Frost;  auch  bd  zarten  Kindern  ist  der  Fieberfrost  gering, 
selbst  bei  Fehns  intermittens,  bei  alten  Leuten  dagegen  recht  stark.  Wena 
durch  diese  Ansichten  meines  achtungswerthen  Lehrers  auch  nicht  das  We- 
sen des  Fiebers  erklärt  worden,  so  verbreiten  sie  doch  einiges  Licht  Iber 
iKo  laoorn  Zastando  and  Yarinianmgan,  waleba  iai  OrganiMs  aar  Ziit  in 
Fiebers  vor  sich  gehen.  —  Meine  indiTiduelle  Ansicht  üb«r  das  Wesen  und 
die  nächste  Ursache  des  Fiebers  ist  ungefähr  folgende:  1)  Im  lebenden  Or- 
ganismus herrscht  ein  Gesotz,   das  sich  suwui  iiu  Geistigen  als  im  Körper- 
lichen, auf  gleichen  Prindpien  beruhend,  olTeubart  und  in  Beziehung  zuia 
floMtisdian  ala  innara  Gmadrona  Ar  dio  Heüfcnft  dar  Nutar  (Aalocralia) 
angaieban  werden  kann.   Bs  bleibt  nimlich  Ton  Jeder  einig wassrn  voll- 
kjOnmen  gebildeten  Seelenthätigkeit  im  Innern  der  Seele  eine  Spor  zurück, 
und  zwar  unbe^usst,   welche  nachher  wieder  in  die' Entwickelung  des  be- 
wussten  Seelenlebens  eingehen  kann.  Ferner  befinden  sich  unsere  bewussten 
Seelenthätigkeiten ,  sowol  unter  sich,  als  gegen  die  unbewussteu  bpureo,  ia 
rfnem  steten  8trebon,  dio  In  ihnen  iMVvagndi  gegebenen  Sianaota  gegea 
einander  auszugleichen.   Dasselbe  finden  wir  im  Körperlichen  wieder.  Deaa 
2)  jedes  System  des  jnenschlichen  Leibes  besteht  aus  der  Gesammtheit  der 
Spuren,  weiche  von  frühern  Ivebensentwickelungen  sich  erhalten  haben,  aus 
einer  grossen  Menge  elementarischer  Lebenskräfte,  die  zwar  in  inniger  Ver- 
bindnngrfnd,  and  ao  oln  Gaaaaa  bitdeo,  abardochanch  in  gewisser iBuiiibt 
als  besondere  Lebomkrafl,  jada  alnaoln,  a.  B.  im  Namn,  ia  Blntgefiss^ 
im  Muskel,  in  der  Drüse  etc.  fortbestehen.    S)  Auch  für  diese  Sparen  oder 
cleiTicntarist  hen  Lebenskräfte  giebt  es  »einen  ähnlichen  Wechsel  des  Ange- 
rcgtseyns  urid  Nichtanfiereptseyns,   wie  für  die  Seelenthätigkeiten.  Beson- 
ders bemerkbar  ist  dieser  Wechsel  bei  den  Zustünden  des  Schiafü  und  dea 
Wachens,  der  Vefdaaung,  bei  staHcor  KArperanslrengung ,  OoisUsaHiifan 
gnng  etc.,  wobri  wir  ja  auch  so  iMbifig  eine  Febricula  bemerken,  die  donb 
Ruhe  des  Körpers  und  des  Geistes,  durch  den  SchliTf,   durch  Vermeidung 
aller  Geistesanstrengungen  verschwindet,    4)  Alle  Einwirkungen  auf  ein  ge- 
wisses organisches  Sj^siem  treüsn  zunächst  eine  dieser  Tcnchiedaaen  okmeo- 


Digitized  by  Coogl« 


FEBRIS  385 

Mlinta  Lebcmkr&fle  f  von  da  pfluM  li«  4ch  weiter  auf  Mt$  tbrigeii  fort 

und  vermindern  sich  dadurch  in  dem  zaerot  ergriffenen  Systeme.  6)  Wirkt 
nun  irgend  etwas  krank  machend  auf  irgend  eia  Hystera  oder  Organ  unten» 
Leibes,  z.  B.  das,  was  wir  Erkältung  nenoen ,  aiift  Uautoenrensystem ;  so 
seigen  rieh  die  Spur«  ■aerU  In  dieaam  Syateae,  iwiietoa  lidi  ätmr  spä> 
tv  avf  ein  andefee  Sjreten,  wie  s.  B.  bei  dea  aelateii  Wabam  imi  eaarat 
ergriffenen  Nervensystem  aaCi  Blutsystem,  und  vermindern  sich  dedwrclt  iai 
Nervensystem;  daher  denn  auch  die  Symptome  den  Stadii  prodromonim  fe- 
bris,  weiche  alle  auf  Nervenverstimmung  deuten,  bei  wirklich  ausgebrochen 
Bern  Fieber  snm  Theil  verschwindeii.  Das  Fieber  selbst  gleicht  nun  die  n 
DieharmNiieM  am,  die  »Ii  den  Bode  Jtmibi  faboben  alftd.  tat  ea  aber 
aikr  heftig,  ist  die  Einwirkung  aufs  gene  Avalea  zu  stark  gewesen ,  so  kann 
es  entweder  nicht  zur  Reartion  kommen,  und  der  Tod  folgt  plötzlich,  oder 
es  wird  eine  zu  heftige  Keactiuii  hervor^jerulVn,  die  einen  zu  heftigen  Auf- 
wand von  Lebenskräften  erfordert,  so  dass  keine  volle  Ausgleichung  statt- 
iade«  kann,  and  non  entwedav  der  Ted  «der  Übergang  in  andere  i^rank- 
batoan  erfolgt  8«  evUirt  ea  rieh,  wie  atnebe  Fieber  ala  Natuibaaüe 
bongen  bmlaan»  andere  t&dtlich  seyn  können.  Die  Heilkraft  der  Natur  hat 
stets  eine  bestimmte  Norm  und  einen  bestimmten  Endzweck ;  sie  besteht  in 
der  Ausgleichung  zwischen  den  gesund  gtfblicbenen  und  den  erkrankten  Spu- 
ren oder  Kriften  eines  Systems  des  Körpers,  oder  des  Menschen  über- 
bmpL  (Vergl.  G.  F,  Ch,  OrHiMr:  der  Amt  in  Maneehan,  oder  die  Heil- 
kraft der  Natur,  IUI.  1.  1827.  Allgemeine  Lit.  Zeit  8apt  18t9.  Ne.  ITa 
F,  E.  ß'-neLt  in  Il^u  Wr'^         Aniial.  Bd.  15.  1829.) 

Eintheiiiing  der  Kieber formen,  ^ofrel  sagt  mit  Recht  (Hand- 
bnch  der  pr.  Arzneiwissenschat't  Bd.  1.):  ,,Das  ganze  Uaer  der  Fieber 
ilaat  eich  nnattnitig  nnlar  wenige  Claaaan  bringen,  mmm  nu»  den  Chrand 
dam  in  den  allgemeinen  Grundsätzen  der  ÄMogie,  insofern  dieae  eine  ni^ 
arittelbare  Beziehung  auf  ihre  Heilung  hat,  sucht;  und  diese  Binthetlung 
kann  allein,  ausser  dass  sie  die  l£rkenntniss  der  Sache  ohnehin  ungemein 
erleichtert,  einen  wahren  praktischen  Nutzen  haben  und  den  philosophischen 
i«weck  erfüllen,  den  man  von  Rechtswegen  bei  allen  Distinction^  und  Ab- 
IbäHangM  der  KrankheÜas  bertlndig  Ter  Aofen  haben  eellto,««  Br  erdnafc 
alle  lieber,  sie  mögen  in  der  Welt  Namen  haben,  wie  sie  wnUen,  unter 
sieben  besondere  (•lassen,  weiche  Eintheilung  für  die  Praxis  vom  p^rössten 
Warthe  ist.  Hier  finden  noch  folgende  Bemerkungen  statt.  1)  Sehr  wich- 
tig ist  die  Eintheilung  des  Fiebers  nach  seinem  Charakter;  dieser  ist 
tntwader  «ehr  oder  weniger  entxOndiicht  eder  nerTda«  oder  fnnlif. 
Bei  dem  entsflndHchen  Flebei^  (Fa^rti  In^lMMMforta,  syaoeAarn,  iikudemu 
welches  in  unsem  Gegendm  von  Norddeutschland  häufig  vorkommt,  sind 
die  Organe  des  Kreinlaufs  gereizt  und  die  Lebensthäti<rkeit  ist  erhöhet.  Beim 
sogenannten  nervösen  Fieber  {Febr.  nervota*.,  welches  bei  uns  in  der  Regel 
nie  als  solches,  sondern  als  Folge  anderer  fieberhaften  und  nicht  tieberhaf- 
Um  KnnlclMiten,  beaondera  bei  in  achwiehender  eder  in  refaMnder  Behend* 
lung,  anftriilt,  Ist,  neben  drr  Reizung  im  Blutgcfasssystem,  vorzflglich  Gehirn 
und  Nervensystem  der  leidende  Theil ;  der  Kranke  leidet  an  scheinbarer 
oder  an  wirklicher  Schwäche,  und  diese  Unlei*8cheidung  ist  von  der  grössten 
Wichtigkeit  iür  die  Behandlung  (s.  Adyuamia).  Dass  man  Nerveufieber 
aM  aalhonbcho  oder  typhdae  Fieber  nennt,  lafc  nnrichtig;  weil  ea  hehM 
priiiifen  Pieher  wAt  wnlurar  Miwftche  gaben  kann.  Btoser  ist  es  daher,  die 
arthentschen  Fieber  rem  Ner^enfieber  zu  trennen,  obgleich  letztere  auch 
asthenisch  werden  kSnnen.  Mit  Recht  sagt  Sundelin  (Berends's  Vorlesung^ 
Bd.  1.  8.  112.  Anmerk.);  „Für  die  Praxis  ist  die  Eintheilung  des  Fiebers 
überhaupt  in  bypersthenische  und  asthenische,  als  in  zwei  grosse,  sich  se- 
^<wainiaiiiin  antgegengesetifa  Hauptgeaeblechler,  aehr  nnehthailif,  weil  dev 
Arzt  dadweh  nnr  lUlzu  leiclii  nn  einem  einseitigen  Verfialuren  ▼erliitet  wer- 
den kann,  oder  wenigstens  veranlasst  wird  vorauszusetzen,  dass  ein  jedes 
Heber  entweder  hypersthenischer  oder  asthenischer  Natur  sey,  und  deshalb 
entweder  eine  schwächende  oder  eine  erregende,  stärkende  Behandlung  er- 
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heische;  da  es  doch  «ine  growe  Anzahl  ron  Fiebern  Riebt »  welche  weder  i 
KU  den  hyperstheoischen,  noch  zu  den  asUieoischcn  gehören,  und  daher  we- 
der schwäohMid,  aodi  stärkend  behandelt  werden  dürfen,  wie  die  aoütrco 
Rebtr»  iB*  EeidMi«  «Co.*«  Btkm  Fa«lfl«b«r  (Mrit  fatrüi,  maSgm, 

partUftkm  «to.)  ist  nicht  allein  das  JUiliysteB  «eniii,  sondern  «Mb  <i 
Häftemasse  hat.  eine  besondere  Neigung  zur  Auflösung  und  Entmischung,  wo* 
bei  grosse  Schwäche  im  Blut-  und  Nervensystem  obwaltet.  Ausser  büsar- 
tigen  epidesuscben  Fiebern,  ^  Gottlob  1  höchst  selten  bei  uos  sind,  (ritt 
das  FaulMer  fast  nk  als  soldhes  ist  aber  oa  die  Folge  dMS  «oteflad- 
lidiea  od«r  Gallen-,  MMnfiebers,  wenn  der  Kranke  schlechte  Säfl<> 
bat,  Diatfehler  begeht,  ungesunde  Luft  athnet,  oder  der  Arzt  das  Fieber 
schlecht  behandelt.  Unter  diesen  verschiedenen  Charakteren  des  Fiebera  mo« 
man  sich  nichts  Feststehendes  denken.  Verschiedene  Einflüsse  könneu  ein 
und  dasselbe  Bieber  bei  eiaesa  «od  demselben  KraikM  bald  dabin  lUiiiini, 
due  der  enftodUche  ChMmkfter  in  deo  aerrSseo  «der  fauligen  übergebt 
Alle  sogenannten  FieberÜMmen  sind  im  weitem  Sinne  örtliche  Übel;  ihr 
Variiren  im  Verlaufe  kommt  daher,  weil  der  Grad  der  Reaction  des  Orga- 
canismus  variirt.  Wir  können  hier  drei  Grade  dieser  Zustände  aooehiaen. 
Kntweder  die  Reaction  ist  starker  als  die  einwirkende  schädliche  Potenz  (Sya- 
#ehn),  od«  sie  atohfe  mit  lumem-  ingWcbaB  VerhiltaiHe  (BretbtiMs)» 
oder  die  schädliche  Potenz  ist  etirker,  als  ^e  Readaoa  «nd  gewinnt  &t 
Oberhand  über  die  letztere  (Torpor,  Paralysis).  Dine  verschiedenen  Re- 
actionsweisen  können  aber  bei  ein  und  demselben  Fieber  mannigfaltig  varii- 
ren, und  daher  passt  auch  die  Kintheilnng  der  Fieber  in  die  mit  irrittb- 
Urveenslb^ler  oder  DoppeUchwiei«,  die  «neb  nv  des  Verhlllib* 
des  Grades  der  Reaction  gegen  die  elBwirfceade  eebidllGbe  Polenz  anzeigt, 
für  die  Praxis  nur  insofern,  als  sie  uns  einen  Massstab  unseres  Handeln« 
abgiebt.  Aber  zu  einor  allseitigen  und  richügen  Kinsichtiii  die  Fieber  pehort 
weit  mehr  al  s  die  Berücksichtigung  der  Action  und  Reaction.  Das  Fieber  mag  y 
eelbelstindiges  oder  sympt<WMtieriHie,  elnenbeltaiidee  oder  noaeelMBdeiiebi  w 
loa-,  Keterrhal-  oder  rheumatisches  Fieber  ■eyta,  im  Anfange  bei  es  in  an- 

'  sem  Gregenden  fast  durchgängig  einen  (in  den  meisten  Fällen .  wenn  keine 
bedeutenden  Localentzündungen  zugegen  sind,  gelinden)  entzündlichen  Cha- 
rakter, wenigstens  in  den  ersten  5  —  7  Tagen,  und  eine  strenge  Diät  ne- 
ben gelinden,  leiebteii  Anliphlogistids ,  e.  B.  Pot  Riverii  mit  Aq.  Her. 
bvfll,  Cremor  Urtari  etc.  bat  mir  fast  kimir  oImb  gtastlgea  Erfolg  herbei- 
geführt. Ks  ist  allerdings  wahr ,  dass  der  entzündlicbe  Charakter  im  Ver- 
lauf des  Fiebers  oft  plötzlich  nervös  oder  putrid  werden  kann;  aber  dies 
Igt  doch  nur  die  Ausnahme  vou  der  Regel,  un^  nach  meiner  innersten  Lbec- 
seogung  würden  viele  tausend  ^^leberkranke  nicht  dem  Tode  geopfeit  "^M^ 
des  ee^  bitte  de»  iUM,  wairigar  iKeteiligb  nkbt  sofMcb  elnea  aekbea  wt- 
vöseo  oder  putrides  Charakter  statuirt  oad  wire  er  Toniebtiger  in  der  \  er- 
Ordnung  reizender,  erhitzender  Mittel  gewesen.  Da  nun  aber  der  Fieber- 
charakter nichts  Feststehende«)  bei  ein  und  demselben  Fieber  ist,  ja,  da  oiao- 
ches  Fieber  so  gelind  und  manches  andere  so  compUcirt  ersehnt,  ^ 
M»  Iba  keinen  too  den  geMoeCeo  dral  Chetmkteren  bettegen  kami,  m  vf» 
mmtk  Mscb,  wenn  manche  sonst  berühmte  Krete  unserer  y^eit  in  ibr«i 
lesungen  oder  Handbüchern  den  Fiebercharakter  als  obersten  EinÜieiloni?' 

frund  aufstellen  und  darnach  das  ganze  Fieberheer  unter  die  drei  Geneta: 
^ebrit  tifMckierny  FtkrU  ippko$a,  Febr.  paraij/iica,  putriäa,  zu  bringen  d^ 
bestreben.  S)  Man  tbeiH  die  Fieber  feiMr  eiai  m)  ntcb  dem.Typ»;« 
d.  i.  die  Ordnung  und  Zeitfolge,  in  weicbei  die  Anfalle  wiederfceiüen«  i* 
er)  Frbren  typicne,  ß)  l  'ehre»  atypicatj  atacticae,  erraticae.  Letztere  ha- 
ben frar  keinen  losten  'i\p"''  \om  ersteren  giebt  es  drei  Hauptartco! 
ma)  Fehn»  comtinua  continent^  die  entweder  eine  benigne,  k.  B.  EphesMia 
(eiflleebee  mntägiges  Fieber),  oder  «ine  F.  meligne  eeyn  kuuu 
fnlhmm  remilieng^  Bei  dieser  findet  eine  Reibe  foa  FebtOBB  eontiooii 
atntC,  welche  in  das  zweite  und  dritte  Fleberitediam  surücktreten  und  hier- 
dvnb  ein  Medium  des  Nachlneaee  (Remiaei«)  mdm;  aowie  der  SenahBc 
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(Exacerbatio),  wenn  sie  sich  im  dritten  SUdiim  befij^deii.  cc)  JFeltris  in» 
iermiitem,  das  Wecbselfieber.  Ist  auch,  wie  das  Torige,  ein  componir- 
te«  Fieber«  wobei  die  lOankheit  auch  ia  das  er«te  und  fuolte  Staduin  tritt» 
•Im  >iwt>ti»  «Bd  nicht  nthmMbu  ist  IN«»  firai«  ZaÜ  kOmü  Iiit«r- 
«lisaio,  der  Anfall  Paroxysmal,  Bei  den  Arten  «a  und  bb  habea  wir 
demnach  z^ei  Typi  zu  betrachten: '1)  den  Typus  eines  jeden  Anfalls  für 
sich  uiit  seinem  iiicrcmentuni  und  decrementum ;  2i  den  grossen  Typus  oder 
(las  Verhalten  zu  deir  vorigei)  und  deo  foJgeudeu  Typis.    Kommt  die  Kxa- 

rrlNilwn  it4er  dmr  Pamtyim  frühar  ab  das  lalala  Mal,  bfi^at  die« 
ypUB  anticipans,  Ua  mgnlrafcrtan  Fall  Typus  postpoaaqa.  8»- 
wol  der  kleine  als  der  {^osse  Typus  der  Fieber  hat  feste  Regeüi{  dann 
auch  in  der  kranken  Natur  tiodet  dieselbe  Ordnung  und  Getetxmissigkeit 
ataU,  die  wir  au  der  gesunden  Natur  bewiMidam«  Wir  üfiden  hier  a)  wehr 
«dar  irangar  «uMn  tigltchtfi  Typus;  daliar  miua  dar  Ant  bei  fieberhaaeu 
Kwakheiiaa  fliabi  Wae  Morgen  und  Abaad,  «andar«  gaalam  Margaii  ond 
hmnU  Morgen,  gestern  Abend  und  heute  Abend,  mit  ainandar  vargleiahaa» 
om  aufs  Eeine  zu  kommen,  ob  di»  Krankheit  im  Ganzen  noch  zu-  oder  ab- 
nimmt, b)  Wir  bemerken  bei  Fiebern  meist  immer  eine  Differenz  oder  ei- 
Dan  Gagensat^  swiscben  xwei  und  zwei  Tagen«  WP  die  gleichen  and  die 
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aaglaialwn  Taga«  jada  Battia  «Har  aiab,  «aaiidtr  mttpmhm%  B.  dia 
Tage  1,  S,  5,  7,  9,  11»  II,  15  u.f.f.  entsprecbeq  mall  «ad  sind  bakaanUicii 

dia  achliromsten;  eben  so  entsprechen  sich  die  leichtem  und  bessern  Krank- 
heit«tage  2,  4,  6,  S,  10,  12,  Ii  u.  s.  f.  Dies  liegt  nicht  an  der  Zahl,  son- 
dern au  den  Zeiten  uud  im  Wechsel  und  Verlauf  des  Fieberp*    c)  Auch  für 


das  giaaiaa  Typus  giebt  aa  Taraeluadana  flteWwu  JNa  fcadeotaadstea  mnd  die 
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KraiUüieitaUge  7,  14  und  21.    Ohne  Zweifel  eiad  hier  kosmische  und 
lische  EinflÜKse,  Einwirkung  des  IVLoudcs  auf  atmosphärische  VrrnndiruagiK 
etc.,  die  v>ir  nicht  genauer  anp;eben  können,  mit  im  Spiel,  dass  gerade  dieaa 
Tage  die  bedeutendätea  für  Lfcben  und  l'od  des  ivrauLen  sind  (e.  Michard 
Mw^9  Wd  Balfomr'M  ScMfta»  «bw  State  dea  Blondes  aaf  ilabar  aU.) 
ä)  Tfarii  dar  Verbindung  dea  Räbers  mit  oder  ohne  aadaraa  LeidaM,  «aab 
den  benrorstecheoden  Zufällen,  nach  seinam  Verlaufa,  aacb  der  Paiiar,  dam 
Ursprünge,  der  Gelegenheitsursache,  dem  güo«tigen  oder  ungünstigen  Er- 
£(Jga  u.  s.  f.  tb«tk  roau  die  Fieber  auch  ein  in  einüiche  und  zusanuuenge- 
aaUtta^FV^r  umplex  tt  empUtat^)^  in  bitsige,  schieic^eade  und  lang  wie- 
jdga  Cit  9£wUh  ImM»  cAroaMff,  a.  Acataa  Biarb«a)|  bi  aaMMadige  aad 
lgfilh#e  (Feftr.  ßmUtantwa,  euentialii,  »pmptommHtm;  in  «rBprunlicbe  und 
abgeleitete  (F.  prinuiriß^  idiopathica  ei  ucuni^rim,  »yw^mikie€) ;  in  epide- 
mische, endemiAcbe,  sporadische,  gutartige,  bÖMBttige.  in  anatecicende ,  nicht 
ansteckende  {l  ebr.  epidemica,  eniemicg,  tporadica,  ben^nm^  m^iifgna,  C4m- 
mgimth  mm  üwftyioia)     a.  wu   Bta  «avdbaMat  leaataea,  ataftidüAia 
9Sabar  abaa  NahlJeideo  heisst  Ephemera ;      »her  eine  innere  Leaaleigsaa- 
dang,  Neigung  zur  FAulniss  der  Säfte,  hervorstechende  Störung  der  Ver- 
dauung, Nervenleiden,  Katarrh,  Rheumatismus  etc.  dabei,  so  ists  schon  Fe- 
bria  complicata  ^  auch  das  VVundüeber,  JSiterunga&eber,  üind^tficbar  gehört 
Jdarbtf.  Übarim»!  aiod  dia  aa^pUdirtan  Flabar  bfiafig  «ad  labr  aaaidg- 
fthifr  da  wir  in  der  Natur  und  am  Krankenbelta  adteu  das  EUafache  wabr- 
jldMaen.   Die  Zeit  ist  nicht  ohne  Wechsel,  so  auch  die  Krankheiten  and 
ihr  Verlauf,  und  mauuigfaltige  Schattirungen  finden  hier  statt,  die  wie  die 
Farben  der  Abeodröthc  in  eioaader  verlauifien,  und  dem  Arzte  t&glich  Geie- 
^euheit  gebaa  aaiae  Saabachtungsgabe  «nd  aatatn  8bhaKfidaa  au  prA£^ 
Bar  Kana  kt  ^  «ilÜrUab,  adar  tibot  das  Wenigste^  anf  iha  komaü  aa 
wahrlich  am  wenigsten  uu!   So  bat  man  früberhia  auch  wol  naoh  den  kf^ 
deute adaten  Zufällen,  dir;  mit  dem  Fieber  verbunden  sind,  Brechfiebar» 
Schweiflsfieber,  Schlaf fieber  (Fe6r.  vomloriat  kelodet,  commfga) 
a^itttirt,  wo  ea  ▼ielleicht  besaer  gewaaM»  wäro»  diaJiu'aiikheit  ihrnr  Jinftcbe 
jMcb,  mwbar  laa  BffiMMäbaa,  MNHritMi»  ScMarta  kawat,  wd  akdd  naab  dam 
Zaitdimm  beocnnaa.      Wai4^  aelbstständigen,  puanüallan  Fieber  ba- 
trifl^     grtitifiw  aia  ■HaiiH«p>  th^^tkk  laala  Änu  danaa  gezwailail  babn; 
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denn  wenn  es  auch  ansgemacht  ist,  dasa  die  nicht  sclbstatändigen ,  soge- 
nannten s} roptomatischen  Fieber,  z.  U.  daa  Pocken-,  Scharlach-,  Masern-, 
Fe«t-  und  Fleckfieber,  da«  Eiterungt-,  Zehr-,  Wund-  und  Wurmüeber  etc^ 
di«  Mehrtftbl  der  Fieber  eiMieciien,  eo  Imm  lioli  denedi  fum  edbelitii 
digeu  Fieber,  die  tb  folche  eine  für  sich  bestehende  ganz  eigeM  Krenkbek 
8ind  und  von  keiner  andern  Krankheit  abhängen,  hinlänglich  am  Kranken- 
bette nachweisen  (s.  unten  Febris  neuropathica).  —  Die  epidemi- 
schen Fieber  verbreiten  sich  oft  sehr  weit  Aber  ganze  Lander  etc.,  weil 
ihre  GelegeabeitsiBritdiet  kalte,  heisie,  anhaltend  trockn^  Luft,  achneU«  I 
Wechsel  d^  Wetters,  Blangel  an  Nabnnig,  Blitewacba,  Tbeaerang,  aeUedi- 
tee  Getreide  etc.,  sich  ebenfalls  Aber  weite  Linderstrecken  ausdehnen  kann. 
Von  diesen  Fiebern  giebt  es  zwei  Unterarten:  a^  die  stehenden  oder 
Standfieber  {Febr.  Btationaria)^  die  unbestimmte  Zeit  zu  herrschen  pfle- 
gen und  deren  Charakter  bald  entzündlich,  t^Uig,  bald  gelind  nervös  ist; 
b)  die  jibriicben  oder  Jabreefleber  (Feftr.  «mim),  die  den  Jabne- 
zeiten,  ist  die  Witterung  nicht  ungewöhnlich,  angemeiNtt  sind  (s.  CoB- 
stitutio).  Ansteckende  Fieber  sind  solche,  denen  ein  Contaginm 
zum  Grunde  Ile^t;  endemishe  solche,  welche  durch  einheimische,  fort- 
dauernd wirkende  schädliche  KinÜusse  hinuchtUch  des  (Hts,  der  G^end, 
der  Lage  ete.  enteteben,  b.  B.  die  Febris  inlewIttMia  quartua  in  aompftgea  i 
Gegenden,  wie  in  Mantua,  Geaoa,  Seeland,  Holland  (a.  Genta gi um,  Kb-  ' 
demia,  Miasma).  Sporndische  Fieber  kommen  nur  bei  einzelnen 
Menschen,  durch  besondere  Geiegenheitsursachen  veranlasst,  vor;  das  gut- 
artige und  bösartige  Fieber  findet  in  unsem  Gegenden,  wo  wir  Gott- 
leb! weder  Peet,  neoh  gelbei  Fieber  liabeB,  nebr  In  den  Edjpfea  der  Xnle 
als  in  der  Wirkliebkell,  eimelne  Fälle  ausgenommen,  eUtt.  Prognose  der 
Fieber  im  Ali  gemeinen.  Um  diese  richtig  zu  stelirn,  müssen  wir  be- 
sonders die  Complicationen  des  Fiebers,  die  Natur  des  Krauken,  seine  Con- 
stitution und  aie  aus  dem  ganzen  Verlaufe  und  den  Ursachen  hervorgehen- 
den Kigenthüffllichkeiten  der  Fieberart  berücksichtigen.  Im  Allgwneinen  kann 
man  aanehmen,  daii  daa  Fieber  an  eo  bedeutender  Ist,  Je  beMger  ud  an- 
ballender  der  Frost  und  ^e  darauf  fdgende  Hitze  erscheinen.  Alle  Fieber 
n^t  örtlichen  Entzündungen  edler  Organe:  des  Herzens,  d^r  Lunge,  der  Luft- 
röhre, des  Magens,  des  Gehirns,  der  Leber,  Milz,  Nieren  {Carditii,  PneumoniMf 
Anginm,  GaHrilU,  EmcegikalUu,  Hepatitit,  Spüniiis,  Isepkritü),  also  alle  s^vh- 
ptomatiecdien  Fieber  der  Art  oder  riehtiger  alle  Pntiitdnngen  nklt  Fi«ber, 
■hid  gefährlicher  als  Fieber  ohne  entzündliche  Complicationen.  Je  unregel- 
massiger  das  Fieber  erscheint,  je  stärker  die  Phantasien,  die  Schlafsucht  da- 
bei sind,  je  mehr  wir  grosse  Unruhe,  Angst,  Verw  irrung,  Krämpfe,  Ohnmäch- 
ten, wahre  Schwäche,  heftige  anhaltende  Durchfälle  dabei  bemerken,  de^o 
gefihrücher  irt  es.  Seblimne  Zeichen  nndt  bertinditM  IcmedeB,  nahai- 
tende  Schiummersucht,  grosse  SchmerMn,  pldtiBehea  AnfbSm  deffwibi  ak 
Sinken  der  Kräfte,  Rothe  der  Augen,  ein  stierer,  wilder  oder  sehr  matter 
Bück,  sehr  trockne,  schwarze,  zitternde  Zunge,  schwerer,  röchelnder  Athem, 
Härte,  Zurückgascogenheit  und  grosse  Empfindliciikeit  der  Magensegend,  auf- 
getriebener Uoterldb  dnrcb  Luft  (Meteorimoa),  anballendee,  amierslmlles, 
grünes,  schwantee  Brbredien  nnd  eolcber  Durchfall  u.  s.  w.  Dass  bei 
8ch\^  ichlichen,  vorher  schon  ungesunden,  kacbektischen,  durch  Alter,  Krank- 
heit uiul  andere  Ursachen  erschöpften  Personen,  bei  Schwangern,  Wöchne- 
rinnen, bei  reizbaren  Kindern  uud  Frauenzimmern,  selbst  einfache  Fieber 
lefebler  geflbrlicb  and  Mlsartig  werden  all  bei  andern  gentnden  Menechen, 
bedarf  keiner  Erwähnung.  Doch  giebt  ei  fpidflriwbe  md  contagldae  Fie- 
ber, wo  Schwächlinge  leichter  durchkommen  als  robuste  und  ▼oUaaftige  Per- 
sonen. Viele  Fieber  entscheiden  sich  durch  Krisen,  denen  fast  immer  man- 
che scheinbar  schlimme  Zufälle  vorangeben,  deren  Erkenntuiss  daher  von 
WiebCigkeit  Ist.  ]>ass  aber  aneh  Fieber  mit  heftigem  Froste  und  starker, 
'Hebrere  Stunden  anhaltender  Hitse  iddit  inner  gmlurnch  afaid«  aonden  eil 
den  unbedeutendsten  Mitteln  weichen,  davon  giebt  uns  die  IntemÜlnn  den 
beeten  Beweii.  Heute  liegt  TieUeichi  ein  Bauer  beftig  krank  .dann  idi^dw» 
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er  geht  morgen  ztiiii  Scholien,  ISsst  sich  dat  Fieber  abschreiben  und  —  e« 
bleibt  weg  («.  Kebria  iiitermitteua).    Solche  Thatsacben  müasen  uiu 
Mreo«  daü  wir  da»  wo  «•  teUinn  «iwaiebt,  nicht  imaer  GeJkhr  uham  und 
deshalb  mit  hervisclieii  Mitteln  in  den  Kranken  hineiofeiranii  aoch  gelind« 
MiUel  venuogen  oft  recht  viel!  —  Kritische  Ausleerungen  der  Fie- 
ber.   Sie  sind  die  Folgen  der  schon  iio  Innern  des  Körpers  vorgegangenen 
XriaU  oder  Entscheidung  de«  Fiebers,  oder,  Ytu  seltener  vorkomoit,  die  Ur- 
mcÄm  der  Bitacheidong  and  BoMtmiig;  Bt  würde  falich  aeyo  amnmeiuDeny 
daaa  bei  jodeni  Fieber  ein  Fieberstoff  obwalte,  der  die  nächste  UruM^ 
dea  Fiebers  sey  und  durch  die  Krise  aus  dem  Körper  geschafft  werde.  Nur 
bei  einzelnen   Biebern  ist  dlea  der  Fall;  mag  nun  dieser  Stoff  Folge  des 
Fiebers  selbst  und  der  Umstinuuung  in  der  Production  und  Vegetation  seyu 
oder  nicht,  mag  er  auch  nur  in  den  ieltensten  FftUen  die  Fieberursache 
abgeben,  gegeiitlieUa  biofiger  wol  «nr  daa  Fieber  unterhalteo;  genug, 
die  Beobachtung  am  Krankenbette  spricht  dafür  und  beweist,  dasa  ohne 
Stoffwechsel  kein  Fieber  stattfinden  kann,     sowie   überhaupt  im  leben- 
den Organismus  das  Dynamische  stets  das  Materielle  i'ei ändert,  wie  dieses 
schon  die  durch  Gemüthsbewegungen  schnell  veränderte  Mutlermilch  be- 
webt (s.  Cacegalactia,  Febrie  depuratlva,  Fernentatio).  Oft 
aber  ist  dieser  Stoffwechael  so  zart,  so  üein»  daas  er  unsern  Sionen  leldit 
entgeht  und  schwer  zu  entdecken  ist.    Wir  sehen  deutlich ,  dass  manche 
Stoffe  im  Fieber  verhalten  werden  und  im  Körper  zurückbleiben,  z.  B.  die 
Harnsäure  im  Fieberurin  vor  der  Krise  (s.  oben  das  vierte  Stadium  dcü  Fie- 
bers), woraa  TieUeiebt  die  Heftigkeit  der  Fieberbeweguogen  Schuld  ist.  — 
Pie  TorzGgUchsten  loitischen  Ausleerungen  sind:  1)  Blutungen.  Sie 
wahrhaft  kritisch,  wenn  sie  die  Folge  übermässiger  Erregung  des  Herzena 
und  der  grossen  Gefässe  sind;  sind  daher  utetA  wohkhätig  bei  entzündli- 
dien,  synochischen  Fiebern  und  bei  jungen,  vollblütigen  Subjecten,  in  den 
nrstea  sieben  Tagen  der  Kranlcheit,  bA  kzftftigan  M&nnem  ndt  sanguiniscbeai 
Tempenimente,  bei  solchen  Kranken,  wo  untctdrQclcte  Blutungeni  Nasen- 
bloten,  Haemorrhoidalfluss,  Menstruation,  vorhergingen,  bei  Personen,  die 
flfichtige  Reize:  Spirituosa,  Leidenschaften,  auf  sich  wirken  liesücn.  Solche 
Blutungen  können  als  kritisch  und  wohlthätig  betrachtet  werden,  theils,  indem 
sie  als  allgemeine  negative  Heize  wirken,  theus,  indem  ne  das  Bndaemngsnilt- 
tel  Abamisaig  gefQltt#r  BlntgeOssa  abgaben.    Diesen  gOnstlgen  Blutungen 
gehen  folgende  Zeichen  vorher:   wogender,  langsamer,  oft  duppelschlägi- 
ger  Pul«,  heftiger  Andrang  des  Bluts  zum  Kopfe,  Gesichtsröthe,  Ohrenjaiu- 
sen,  Dunkelwerden  vor  den  Augen,  Angst,  Unruhe,  Auffahren  im  Schlafe, 
Schwere  nod  Jucken  in  der  Nase,  oder  Kreuzschmerzen,  Leib  weh  etc. ,  je 
■aihilfffl  der  Ort  der  Blotong  -versebieden  ist.  Wibrend  nnd  nach  der  Bln- 
tan§,  wodurch  ein  natürlich  aussehendes  Blut  in  massiger  Quantität  ansge- 
laert  wird,  fühlt  sich  der  Kranke  sehr  erleichtert,  und  es  folgt  meist  ein  an- 
genehmer, ruhiger  Schlaf.    Es  gicbt  aber  auch  symptomatische,    böse  Hä- 
morrhagien,  welche  das  Zeichen  anfangender  Paralyse  sind.    Hier  ist  der 
Na  nebr  Idein,  sciinell  nnd  weleb,  der  Kranke  bdcbst  matt  und  blase,  nnd 
beltt  Nasenbluten  tröpfelt  nur  sehr  langsam  ein  zu  dünnes,  dunkles,  wässe- 
riges, nicht  gerinnendes  Blut  aus  der  Nase.     Die  vorzüglichsten  Bltitungen 
sind:  Nasenbluten,  Uämorrhoidalfluss  und  Menstruation.    Kritisches  Nasen- 
bluten änden  wir  am  häufigsten  bei  Fiebern  der  Kinder,  Weiber  und  äul- 
fllwr  Flmonan,  die  viel  adt  dem  Kopfe  arbeiten.    Starkes  Klopfen  der  Ka- 
ratidun,  der  Artaiia  teaiporaUs,  drückender  KopfiMbmerz,  Nebel  vor  den  Au- 
gen, rothes,  heisses  Gesicht,  Jucken  der  Nase,  zuweilen  auch  Niesen,  sind 
gewöhnliche  Vorboten.     Kritischen  Häinorrhoidalfluss  bemerken  wir  meist 
bei  Fieberkranken,  die  schon  über  30  Jahre  alt  sind,  und  weit  häufiger  bei 
Männern  ak  bei  Weibern.  Torboten  sindi  Brsnnen  in  KimM;  Jacken  am 
Alltf  t  Dringen  inm  Stuhlgänge,  Sch weisse  in  der  Schamgegend,  Sfbera 
ancb  Drängen  zum  Harnlassen.    Die  kritisctie  Menstruation  tritt  meistens 
dann  ein,  wenn  die  l^leberkrise  ohngefähr  um  die  Zeit  der  Menses  kommt. 
Vorboten  sindt  ziehende,  dehnende  Schmerzen  in  der  Lendeogegcnd ,  im 
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Kreoz«  ttlid  ÜiiUif leibe,  Sftert  Drangen  zaib  Harnl&aten,  Harnbremien ,  Ati* 
■chwellcn  der  äussern  Genitalien  und  andere,  dem  Frauennmmer  bekannte 
fiSeicbeil.   Ausserdem  können  auch  kritUcbe  Blutungen  aus  dem  Magen,  den 
NteM»  Mt  ana  ällen  OrgaiM»,  die  M  tottpKdrtea  Fiebern  mit  Mden, 
•fetben.   Ventaindehing  der  Kieberaofalle,  Erlelcbtenuig  und  Ribe  nnd  rtefe 
Begleiter  aolcber  wohlth&tigen  kritischen  Blutungen  (s.  H a emorrbag^ia). 
S)  Kritischer  Schweins.     Er  tritt  am  Ende  jeder  Exacerbation  aa 
häufigsten  ein.    Vorher  geht  ein  Gefühl  von  Taubheit  in  der  Haut,  zuwei- 
len ein  Jucken,  Prickeln  darin.   Alsdann  wird  die  Haut  erst  weich,  gedun* 
iett,  spfttaT  fendit,  btsondera  sMent  in  Mm  Gehnkbeogen  mid>  ui  Htmi  d«r 
Pols  wird  langsaif^cr  und  voller  und  die  Absonderung  des  Urtet  geringer; 
auch  ist  in  der  Regel  Neigung  zum  Schlafe  da;  der  Schweiss  selbst  ist 
warm  und  nur  wenig  klebrig.    Ein  kalter  Schweiss  bei  zusammengesunke- 
ner, nicht  gedunjtMler  Haut,  wobei  der  Puls  sehr  klein  und  frequent  ist, 
gSebl  Mbe  gute  Kriae  ib,  M  gar  nkbt  kritisch,  mittdem  zeigt  Geftibr  «id 
Vencblifeimerung  des  Fieben  an.    8)  Kritiseiier  Urin*    Ist  schon  Mm 
Vierten  Stadium  des  Fiebers  erwähnt  worden.    Er  ist  mehr  qualitativ  rev» 
ftndert  als  quantitativ  verstärkt,  sieht  röthtich  aus,  die  Wolke  darin  senkt 
■ich,  wird,  wenn  er  ruhig  steht,  nach  einigen  Stunden  zum  Bodensätze,  der 
Ton  weisslicher,  gelblicher,  röthltch- brauner  Farbe  ist,  zusammenhängt,  kein 
bedmitendee  OewkiH  hal  ttid  aber  wetcbem  dnr  fUm  nidit  etinkft.  4)  KtU 
tiicber  Durchfall.   Wir  beobachten  diete  Krfne  am  bäufigsCen  bei  Fie» 
bem  mit  hervorstechendem  Leiden  des  Darmcanals,  wo  die  Zunge  gelb  be- 
legt ist.    Auch  zu  Anfange  der  Masern,  des  Scharlach6ebers  ist  er  in  den 
nieisten  F&Uea  ein  gutes  Zeichen,  und  vermindert  die  Congestionen  zum 
Kopfe,  dit  IMIitai  «nd  ^  BsMgkUBit  dei  FMcfti.    VerbMMl  iMi  dte 
ttooM  Banfe  iHrd  fbucbt,  der  Sebtebn  deranf  Mit  sich,  der  Unterieib  wird 
it#ni  getpinttt,  aufjgetrieben,  ei  entsteht  Kollern  und  Kneipen  im  Leibe  \  da*^ 
bd  eine  gewisse  Lahmheit  in  den  untern  Extremitilten  und   zuweilen  ein 
aussetzender  Puls.    5)  Kritisches  Erbrechen.    Ist  bei  manchen  gastri - 
sehen  Fiebern  höchst  wohlthätlg.    Ein  GeHihl  vou  Kälte,  Schauder,  Zittern 
diMT  Lippen,  kalte  flMmeliae  an  der  SiSni,  8eb windele  Bkel,  I^HIcInmi,  Bn* 
klemtnung  in  der  Magengegend,  und  ein  langsafflASf,  aiiMtiender  Puls  gehek 
als  Vorboten  dieser  wublthätigen  Krise  fast  immer  vorder.    6)  Kritischer 
Speichelflu  88.    Ist  eine  seltene  Krise,  die  wir  nur  bei  Pocken-  und 
Fieckfiebem  als  wohlthätig  betrachten ,  die  al>er  auch  beim  Mercnrialüeb«:  ab 
kritisch  angesehen  ¥reiden  knim,  da  alt  rSllig  eingetl«lener  SaIhrallMI  it^ 
•ea  Fieber  an   Heftigkeit  jedesmal  Teittert  (e.  Febris  sailirnlle])^ 
7)  Kritische  Sputa  aus  den  Lungen.    Werden  nur  bei  Lungen entzün- 
dvngen  kritisch  beobachtet  (s.  InflammatiO  pulmonum),    ü)  Haut- 
entzündungen als  Krise.    Am  9ten,  Ilten  Tage  der  Krankheit  zeigen 
sich  bei  manchen  Fiebern  kleine  Ausschläge  an  den  Lippen,  auch  wohl  iüoiie 
Vtennkidki  im  CSerfckln,  aM  Hilitof  Mdite  BntiQndvng  der  PamlldM  ndnr 
anderer  Drüsen  am  Halsn,  fralche  als  kritisch  zu  belratbten  sind,  ^MHlgaliBin 
ein  sicheres   Zeichen  ron  wiridicher  Verminderung  des   Fiebers  geben. 
9)  Oederaa  pedum  als  Krise.  Ist  höchst  «cUen  wahrhaft  kritisxh.  Be- 
merken wir.  dass  bei  Zunahme  des  Fiebers  plötzlich  die  Füsse  anschwelloi, 
■o  deutet  mea  auf  bald  «uatrdtende  allgemeine  Waateraucjbl.  'Übtifena  fin- 
den wir  am  Btade  der  fleber  blufig  geschwollene  Pftwe,  we  die  €lcackwnlA 
idcht  kritisch  ist,  sondern  als  Folge  der  abhängigen  Lag^  der  unteta  Ex- 
tremitäten und  allgemeiner  Schwilrhe  betrachtet  werden  muss.    Nicht  alle 
Fieber  entscheiden   sich  durch  solche  Krisen;  viele  verschwinden  allmäüg" 
ohne  dieselben  Cper  Lysin),  z.  B.  manche  reine  Nervenfieber.    Je  mehr  • 
eltt  Fklier  ()as  OefkiMyifteni  heftig  erregt  bat,  je  atfiker  t.  B.  M  Hael- 
kfluapf  nnd  je  heftiger  der  Frost  war,  desto  stäfkere  und  deulBchere  Kri- 
sen werden  erfolgen.   Die  Krisen  aeigen  sieb  deber  am  meisten  bei  entzünd- 
lichen, inflammstorischen  I<lebern  \iiid  geben  somit  mehr  Licht  über  den 
Oiarakter  des  F^iebers,  als  über  seine  Heftigkeit;  denn  ein  gewöhnliches 
Katarrhnlfieber  kann  z.  B.  eine  recht  tüchtige  Krise  erregen,  dagegen  cnt- 
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durch  solche  Krisen,  die,  well  lie  undeutlich  awlU'eten.  od  übenie« 
heu  werden,  z.  ü.  durch  unbedeutende  Exantheme  mit  darauf  fulgender  De- 
a^uanniiou  nod  theilwei^ea  Verlust  der  Kopfhaare,  durch  geliode  Diurrhöeu 
iMt  .Carii«r  If teber  ia  AUgeneinnn.  Obgleich  es  keioe  allgemelii 
gMrtifi,  Iftr  alU  Wkh&t  »MiMidn  CinwChodn  ««bea  knn,  da  di«  Bfaber  iW* 
rem  CbnnkCer  und  den  Ursachen  aadi  aehr  Terschiedea  eiiid;  so  giebt  ee 
doch  ein  ärztliche«  Verfahren^  das  in  der  Regel  zu  Anfange  aller  fieberhaf- 
ten Krankheiten  passend  ist  und  am  Krankenbette,  laut  der  täglichen  £rfah- 
ruAg,  daa  meiste  Heil  bringt.  Dieses  Verfahren  beruhet  auf  dem  Grundt 
••mt  «bei  Jedeai  ainfacbea  Fbbcr  Mt  Mir  Mgatir  ab  poeithr  au  Torbal^ 
Wa,  und  bei  den  venwickaltea  liefllgaRi  Fi^beru  zn  Aüia^  ja  kein  Ai  mii 
mittel  ohne  gehörige  Indicatiun  anzuwenden,  kein  Fieber  aus  wahrer  Schwä- 
che anzunehmen  und  lieber  etwas  Unwirksames  oder  gar  nichts,  als  reizende 
tsrUitzeude  Mittel  zu  verordnen.^*  Vor  dem  ieiztern  Missgrille  können  Anfäugef 
aiBlrt.geiing  gewarnt  weite.  Begiebtbai  onekakie  priinir  aitheaiechea»«aryflMn, 
potrideii  IHaber  bei  früher  geeaadea  Naturaii,  aod  anch  die  ganae  Gattfug 
▼on  Fiebern,  welche  wir  Neryenfieber  oeoAen,  sind  zu  Anfange  der 
Krankheit  nichts  weniger  als  8chvvac-hefieber.  Sie  verlaufen  ntt<;h  meiner 
Kx'fahruug  da  oft  an  glücklichsten,  wo  gar  kein  Arzt  hauset,  wo  die  Ar« 
amk  webni,  die  kelaeii  Am  beaaUen  will.  Die  allgenwlae  Behaadloag  der 
Flabar  muss  höchst  einfsch  seya.  Folgeaia  Fialtla  warien  dBae  albar  er* 
örtemt  1)  Jeder  Fieberkranke  verhalte  sich  mhig  aad  atiU,  spreche  a&ehl 
viel,  athme  reine  Zimmerluft,  vermeide  Erkältung,  verweile  in  einem  Zim- 
mer, das  dem  Lichte  zugänglich,  nach  Süden  gelegen,  und  im  Winter  nicht 
au  stark»  nicht  Ober  ll«  R.,  geheizt  ist.  2)  Tritt  der  Fieberfrest  ein, 
aa  wiit  iidi  dar  Kranke  au  Batta  begebaa,  liab  mlMif  warn  aadackea  aad 
flNvaa  warmen  Thee  von  Flor,  aambuci ,  auch  wohl  aal  afewas  Zackar  awl 
auccns  citri  vermischt,  trinken.  3)  Alle  hitzige  Speisen  und  Getränke  sind 
bei  Fieberkranken  iu  den  ersten  acht  Tagen  der  Krankheit,  wenigstens  bei 
allen  i<ld»eru  in  unterer  Gegend,  deren  Charakter  der  Regel  nach  mehr  oder 
jMif«  antafladlich  ift,  hdchil  aobidUah«  Paber  wAmm  KaSM,  Blar« 
Braaifwqn,  Wein,  Rum,  Fleiacbipeiaao,  Blai^  Mehlspeisen,  frischet,  grobae 
oder  schlechtes  Brot,  vermieden  werden.  Strenge  Vermeidung  aller  rcizai- 
«len,  erhitzenden  Arzneien  giebt  am  Krankenbette,  nach  meiner  Erfahrung, 
das  gröaate  Glück.  Die  Idee,  dass  gesunde  Menschen  schoo  in  den  ersten 
Tagen  dar  Kiaakbek  aa  daem  Fieber  mit  wahr«  Schwäche  leidea  könn- 
ten, ist  fidacb.  D^  dieses  aber  bei  uagesoadaa,  kacbektischen  Körpers, 
bei  Personen  mit  Dyskrasien,  bei  Säufern,  bei  zarten,  sensibeln  Frauenzim- 
mara,  besonders  wenn  solche  ioi  Wochenbette  liegen,  der  Fall  seyn  könne, 
laldal  auch  keinea  Zweifel.  Iiier  führen  selbst  gelinde  Antiphleeistica  leicht 
ainaa  CoUapaae  herbei  (a.  Delirium  tremens).  Die«  ilnd  abac  wmm 
•irte  FiUa  und  Ausnahm«  ymk  RaiaL  4)  Doppelt  echidieb  aind  alle 
hitauge  Getrinke  im  Fieberanfalle,  sowol  in  der  Periode  des  Frostes,  ab  in 
Jer  Hitae;  sie  können  heftige  und  tödtliche  innere  Entzündungen  erregen. 
Dieaelben  Nachtheile  führen  die  reizenden,  erhitzenden  Arzneien i  Opiuoif 
Kampber,  Valariaaa,  Serpentaria  etc.  herbei.  Der  Mensch  darf  im  l^'iebaa» 
■afiM»  gaaa  nad  gar  aicLta  ameai  mam  dagegea  lafbt  rlel  ttiakan:  in  der 
Zeit  des  Fiabarfn»tes  warmen  Thee,  in  der  Zeit  der  Fieberfaitia  kühlende 
Getränke,  um  den  Durst  zu  löschen.  Hier  ist,  wenige  Fälle  aiisgenommen, 
reines,  frisches  Quellwaaser,  das  weder  gekocht,  noch  erwärmt,  im  Winter 
mir  ein  paar  Stunden  im  warmen  Zimmer  aufbewahrt  werden  muss,  das  al- 
lerbaHa  GaMak.  Ancb  JBackarwamar  ak  OtiaiMUaft,  Umaaade,  Obafr- 
brühen,  Halerschleim,  Brotwasser  sind  paiiani.  -Der  Kradw  darf,  sollte« 
heftige  Durchfalle  nicht  contralndiciren ,  recht  viel  von  diesen  Geträn- 
kea  trinken,  und  er  muÄS  öftera  dazu  aufgefordert  werden.  Zur  beliebigen 
Aatwahl  und  um  abzuwechseln,  da  einerlei  Getränk  dem  Krauken  oft  zuwi- 
dmr  ftird,  dienen  fblgmMla  ia  BiekHrU  Tbarapia  angegebene,  sehr  panida 
FbibarfrtrtrtBi  |^  Bßi.  acamMr.,  FMüiiir.  mäm,  laa  JUJ,  HM. 
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ite9mmi.f  Bmi.  HgmwiL.  mm  «t^,  Gmm.  «mHiii.  etfi «.  Aq.  flahmu»  Sir. 
CML  rtfHfr-  Ayr*  5li-   ^*  ^  ^  gewohaUchen  GetrIaL 

IJ»  Horiet  decoriic.  {Hord.  perlmt^  Aven.  decori.)  ^Ü»  ^'  '^9'  fontan. 
küv.  p.  ?  horae.  Col.  adde  Succ.  citri  rec.  expr.  3jl> »  Sacck.  hordei  jj. 
M.  fti.  tjt  priui.  Kf  Aquat  /•ntam.  iecoct.  vwritt,  Iiis ,  Aeei.  vini  «m 
Suce.  cüri  3]]],  Syr.  rnk  M.  ^  üi  fT&t  (nhr  UUMd).  Rr  IM. 
rHikM  t.  Mniftfvm  «.  ^erAtiv  «.  mmt.  imflmi.  c.  Aq,fn9U.  ^jj— 
SftfNf  mi  iUui.  Mddt  Suet»  citri  g,  §.  md  grat,  tapor.  (für  Dain«o). 
Bei  Neigung  7.u  Durcht'älifii  {»assen  folgende  drei  verschiedene  F'ormeln  za 
Getränken:  Sem.  milii  dtett.^  Orixae  contritae  aua  5],  Aguae  funtam^ 
Sv.  Coq.  per  ^  hör.  CoL  mdde  Sieeh.  ülbi  q.  p.  fy  ArnggdtU,  dulc.  cx- 
fH,  3«j,  99m.jmtn.  mihi  ter§  e,  Aq.  fomim^  fmr.  ä|,  emmdA  te> 
chori  muktuoi  «i.  Hm*  comu  ctrvi  ^ti ,  Qum.  mimo».  Jjj ,  cof .  c 
Aq  fontan.  ft'jjj,  til  remantant  cof.  aotf«  Äyr.  ülthaeae  gjj.  Jst  Nei- 
gung zu  Verstopfung  da,  so  passen  folgende  Ftisanen:  H'  Crem,  tmri, 
Sjj.  in/und,  c.  Aq.  font,  fervid,  itent  ad  aolui.^  %uk  fin.  mdde  PkIp. 
TMi.  Kquirii.  ^f^,  nl  miU  Ciinir».  fm.  iij.  Rp  6Wm.  Mrl.  Aiwj 
wil^'or.  eMf KS.  Jjjßi  infunde  c,  Aq.  font.  ftrt.  filr,  «6«//.  paif/i>jMr.  Cote. 

Vulp.jamarxnd.  Jf^,  /'ö«f.  althaeae  gj),  in f und.  r.  Aq.  font.  fervid.  fijj, 
ffenf  lo/ul.  Co/a.  5)  Hat  ein  Fieberkranker  bioneo  Stunden  keine 
Leibesöflnune  gehabt,  so  lasse  mau  iha  nicht  blos  die  zuletzt  genannt eo 
Fteb«rc0Criiin  Kbitu»  trininot  wMideni  mu  ▼•rordoe  Micb  ein  eciff* 
Müdes  Klyfltitf  (■•  Ciysma  aperiens).  Ausserdem  baelmchte  man  eüw 
■paraame,  wässerige,  kühlende  Diät.  Arzneien  bedarf  es  zu  Anfange  der 
gewöhnlichen  einfachen  Fieber  ^ar  nicht,  liichler  sagt  (Spec.  Tlierapie 
Bd.  1.)  mit  Recht:  ,»Da  sich  iiu  Anfange  alle  Fieber  gleich  sind  uad  di« 
dwch  Binwirknng  der  FtobenunachA  eneugten  ZofUle  dat  RaiMt  tlWa  ba- 
Merkt  werden,  ao  aoUte  man  eigentlich  so  lauge  far  Icdiie  Arznei  TerordiMM, 
\Am  iich  eine  deutliche  Indication  zeigt.  Um  indessen  den  Krankon  nicht 
ohne  Recept  zu  lassen,  verordne  man  ein  Mittel,  welches  gelind  alle  Ab- 
sonderungen, besonders  die  der  Haut,  befördert,  kühlt  und  den  Krampf  im 
arteriellen  System  löst.^  m.  B.  1^  K«K  ««riaii.  pur.  Jf^,  Suce,  citri  q,  a. 

flflfüMffMMOTy  Aq.  /for.  aafli6tfci  i^jj,  Tarf.  tmetiei  gr.  j ,  5jrr.  Mfwar, 
Ig.  M.  8.  Zweistündlich  aiiien  Esslöffel  toIL  Ist  aber  ein  Fieber  sehr  heftig 
nnd  mit  Localentzündungen  compttcirt,  dann  erfordert  es  allerdings  kräftige 
Mittel,  Antiphlogistica  etc.  (s.  Inflammatio,  äcariatina,  Variolae, 
Morbilli  etc.).  6)  Sobald  sich  die  Vorboten  irgend  einer  wohlihäügeo 
Krise  einstellen,  soobe  Man  lelMere  dnrch  nweckdiealiejn  Mittet  nn  hA- 
dem,  und  störe  sie  gar  nicht;  z.  B.  solches  Nasenbluten  und  solche  Diar> 
rhöe  dürfen  nicht  gestopft,  solche  Schweiase  durch  ein  kühles  Verhalten  nicht 
unterdrückt  werden.  7)  Höchst  wichtig  ist  noch  die  Regel,  zur  Zeit  der 
Krisen,  bei  den  Vorboten  derselben,  ein  bis  zwei  Tage  lang  gar  keine  Ars- 
«sien  «I  fcben,  diMlt  die  beroi stehende  Krise  aiebt  geatirt  werde.  Wfll 
aich  B.  B.  das  Fieber  dareb  Seh  weiss  entscbeiden,  und  Man  gjhbi  eine  La- 
xanz,  so  verdirbt  man  das,  was  die  Natur  gut  machen  wollte.  ÜberhaopC 
steht  man  sich  bei  allen  activeii,  sich  durch  Krisen  entscheidenden,  nicht  za 
achweren,  also  der  Heftigkeit  nach  mittcUnässigen  i*leberu  am  besten,  weon 
man  sich  Msbr  pesrir  rerhält,  weil  hier  «in  getaa  dSitetiscbea  Vefffishusn  die 
Hauptsache  aasmacht. 

Von  den  einzelnen  Fieberarten.  Alles,  was  die  Fieber  im  Bo- 
sondern  betrifl'l,  wird  hier  abgehandelt  werden  ;  da  aber  die  Fiebere] nthei- 
lungen,  deren  zum  Theil  schon  oben  gedacht  wurden,  oft  auf  unweseiitlichea 
Dingen  beruhen  und  daher  auiserordeotlicb  vidk  Ficbemamen  eautanden 
sind,  Mrevon  oft  sehr  viele  auf  ein  und  dasselbe  Fieber  su  cieiobar  SMi  pss^ 
sen,  so  will  ich  auch  in  den  Beiwörteru  die  alphabetische  Reihefolge  beibe- 
halten und  hier  nur  zuviel  benierken,  dass  ich  als  HHuptarten  fuigende  Fie- 
ber statuire:  Febri»  infiammatoria  y  h\  nervo»a,  F.  neuropatkica,  F.  pu- 
iridm^  F.  gattrica  {$aburraH$f  ffüiotm,  verminota^  pituito$a),  F,  iiUennil- 
tena  und  1*.  iteeflMi  MiMideM  iber  Im!  den  gieiebbedeatefiden  BeaeaMMf^ 
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mof  den  gebräuchlichiten  Namen,  unter  welchem  ich  das  Fieber  abgehandelt 
habe,  verweisen  wer<5e.  Wenn  ich  bloa  auf  Kebris  hinweise,  so  deutet  die« 
an,  daaa  der  Naiue  iciioa  unter  der  Abhandlung  von  dem  Fieber  im  Ailge- 
MiMB  rorpkummm  «ad  aaiMr  BfltetBng  gedach*  w9tim4M, 

FwkrU  Mhminmlm*  mimmtkmem  K-dtärnmann),  Iii  «iae  oBfewSh»* 
Bsb«  Beoenoung  für  daa  gaitriiche  Fiebei^s  a.  Fcbris  gastrica. 

Febris  aeutm,  meutittimay  das  hitzige  ond  dan  sehr  schnell  Terlaafenda 
Fieber,  finteres  kanoSi  Tag«»  letotecea  nur  t — S  Tage  wäbreoj  a.  AciH 
taa  norbus.  .  ^  • 

«dSnMM,  ]>r4a«Bff«b«r.  8a  hftt  bmb  w«l  di»  P«l  «nd  Jedi» 
Umige  Fieber  gekannt;  s.  Febril  nervosa,  patrida,  Paiti«. 

Febru  mi^namica,  Schwächefieber,  s.  Fe  bris  asthenica. 

FtbrU  atftwm  «mtojim«,  europaUcbe«  SowoiTfieber,  f.  Febr.  in« 
termiiteAa. 

JVMb  «A«.   lAigawihilidM  und  ikero  Bwwwmg  Iftr  Bteiebracktf 

a»  Icterua  albus. 

Febrit  amatoriaf  Liebesfieber.  Auch  so  hat  man  die  Bleichsucht  wol 

fenanot,  besonders  woaa  da  Scbwichcfiaber,  Febria  bectkat  btasutritt}  *a» 
cteru 8  albus. 

Febrit  amphemerina,  daa  tägliche  kalte  i>lebar»  a.Febria  inter- 
^lUaaa  fiiotidiaBa. 

Febru  mnnua,  Jahresfi  ebar.  Es  herrscht  eu  einer  bestimmtea  Jab* 

reszeit,  entweder  im  Frühlinfj  (Febr.  rer»«/t«),  oder  im  Herbste  {Febr.  av- 
tumnalit^f  oder  im  äoinmer  (Febr.  aeslira)  oder  im  Winter  {Febr.  hyema' 
Iii),  Sein  Charakter  ist  sehr  verschiedea  und  diese  i|intheUung  giebt  una 
dartbar  aMn  kdoa  Aaakiinfti  bald  iit  ar  atark  aatslflbldi,  bald  katarrha- 
fiaeb,  fbcayatiadi»  gaUig  n.  a.  w.  (a.  Febria  aad  Conatitutio). 

Febrü  ammala,  iat  eia  Fieber  ohne  festen  Typus  (s.  Febri8),.wii 
diaa  bei  nervösen  und  Ner>'enfiebern  am  häufigsten  der  Fall  ist. 

Febrii  anticipam  und  poitponem.  Ist  ein  Fieber  mit  Typus  antici* 
oder  postponens,  wie  dies  bei  der  Febr.  intei;mittea8  öfters  vorkommt, 
antaie  Typus  giebt  «iaa  beaaan  Pfagaoae  ala  der  letztcnra  (a.  Fabria)* 
FeM»  mfktknMf  daa  Ap h  t  h  e  n  f  ieb er.  Ist  eine  Abart  dea Nerven-  aad 
Faolfiebers,  das  aus  einem  Gallenfieber  entstand,  und  wobei  die  Aphthea 
■itOBter  etwaa  Wesentliches  sind  (s.  F e  b  r.  p  u  t  r  i  d  a ,  F.  n  e  u  r  o  p  a  t  h  i  c a). 

Febru  ardentj  CauMUtf  das  Brenufieber.  Gaien  nennt  so  die  Febria 
iatannittaaa  tartiaoa,  Naoava  Yaratahea  danintar  aia  bafttgaa  AatcüBdonga- 
fiaber,  eiaa  Syoacha  ki  kdharn  Grade,  wo  brennenda  Hilaa^  aehr  starker  parai  , 
and  Leberaffectionen  zugegen  siud  (s.  F  e  b  r.  i  n  f  1  a  m b  a  t  o  r  i  a).  Viele  verata» 
ben  auch  darunter  die  Synocha  nervosa,  wobei  bekanntlich  eine  hohe  Tem* 
pavmtar  des  Körpers  statifmdet.  Ältere  auch  da<i  Galleufieber  (s.  F  e  b  r.  b  i  i  i  o  s  a).  . 

Febris  arterioea^  Febr,  eaiorum,  Febr.  emrdmem  Jekermanni,  Ge- 
f&aafiabar.  lal  aia  aalckaa  Flabar,  dar  Sita  baaaadara  im  Jtfeneo  aad 
den  graaaaa  OanUtaa  iat»  alao'  oaiar  byperatbaaiwkai,  atark  antaflndlichea 
Piebar,  naaere  Synocha  sanguinea,  welche  die  neuem  Franzosen  Arteriitia, 
Arterienentzündung  nennen  und  ganz  aus  den  Fiebern  wegstreichen.  Da 
wir  aber  dieses  Fieber  leichter  als  die  etwa  vorhandene  Arterütia  erkennen 
kdanan,  walcba  lalaCava  aar  ^  Saction  aofkalUt,  lo  blaibaa  wir  in  diaMai 
Handbucba  daai  tikea  Namen  getreu  aad  nanaaa  aa  entzündlicbea  Fieber  (s. 
Febria  inflammatoria),  ohne  deswegen  eine  dabei  etwa  stattfindende 
Arteriitis,  die  doch  wol  nicht  immer  die  nächste  Ursache,  sondern  oft  aucb 
Folge  dieses  Fiebers  seyn  mag,  im  geringsten  zu  leugnen..  ,  , 
Febru  a»$odet^  Galleufieber,  t».  Febria  biiieaa. 
FeM§  MtAastm«  daa  aathaniaeha  Fiabar.  iat  daajaiMga  l>tng, 
daa  aar  Zeit  daa  BcawnianiMiua '  in  Deutschland  soviel  in  den  Köpfen  der 
Är/.tc  gespuckt  hat  und  sie  verleitete,  recht  tüchtig  mit  Wein,  Valeriana, 
Aruica,  Serpentaria ,  Kam|»her  ctr.  zu  cxcitircii  und  datlurch  Tuusciide  von 
.l^leberkraukeu  ins  Grab  zu  stürzen,  die  nach  meiner  IJebcr^eugung  gerettet 
Wardan  wiren,  bältan  aia  gar  kdoa  arstUcha  UfiUa  gehabte    Kin  urspiüug- 
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lichea  8chwächefieb«r  (Kebris  astheuica  seu  adynainica  primaria)  giebt  cm 
§ar  nichts  üaas  indeMeu  bei  vorhandener  viabrer  öchwäcUe  ein  jedes  Fieber 
ÜMft  tUhMiMli  wordn«  4.  Ii.  «du»  TttHiMid— ■  SdiivtelM  Mb  yw« 
llhm^  könne,  lit  MdH  Itt  begreifen,  erklärt  aber,  wie  Sundelin  ganz  ridH 
tig  tagt,  keineswogt  das  vnpr&lglich  aBtheaische  Fieber.  Daas  >\ir  ferner 
den  Fiebern  fcbwSchRcher,  vorher  schon  ungesunder  Naturen,  wenn  auch 
4er  Charakter  de«  Fiebert  entisAndlich  ist,  nicht  in  den  Grade  achwachop 
dürfen  wie  bei  endem  robuaten  Peraoneii,  ifit  bekmiiii  es  g^ebt  Hm: 
SBuitiiidet  wo  wir  weder  icbwicben  nocb  reiM  dftrfea,  i.  B.  befai  «&• 
featttchea  Nerrenfieber,  vad  dämoeb  wMe  et  höchst  einaeitig  aeyn, 
hier  ein  aRtheniaches  lieber  anzunehmen.  Die  Zeichen  der  wahre« 
Schwäche  bei  Fiebern  sind  bekannt  (s.  Adynamia).  In  diesem  Sinne 
kann  jedes  Fieber  in  seinem  Verlaufe  asthenisch  werden.  .  Dies  iai  be- 
•oodert  der  Fall,  1)  wenn  die  inflammatofiacheii  Fieber  iui4  dia  tarit 
aidat  immer  verbiUMleneB  I^DcaleaiaOndungen  nicht  atreng  genug  aaliphlagl- 
ctiach  behandelt  wurden;  2)  wenn  die  schwächende  Methode  übeitriebcn 
worden  war;  S)  wenn  man  reizende,  erhitzende,  sogenannte  stärkende  Mit- 
tel in  der  falsclien  V oraussetzuiig  von  Asthenie  anwandte,  wodurch  erst  eine 
aogenauule  indii;ecte  Asthenie  hervorgerufen  wurde.  Die  Kintheiliuig  das 
Fieber  nMb  BrOwa^aobea  Grondaitaea  fia  bypertthealeeba  aad  aagiealeAe  lal 
für  die  Praxis,  wie  schon  oben  bemerkt  worden,  aehr  aacb4pllg  gwaia 
aen.  Ebenso  nachtheili;^  ist  der  falsche  Grundsatz,  dais  nervöse  Fieber, 
^^ervenfieber  uml  Tsplms.  diese  drei  schon  unter  sich  wesentlich  verschie- 
denen Krankheiten,  aäiheaische  Fieber  wären.  Ich  atatuire  nur  solche  Fieber 
lelirterar  Art,  die  ea|k  ihreai  TeilaMie  aaCar  beeoadem  UaMÜMSea,  imraig^ 
Beb  dardh  efia  tiefbi^Miden  des  NetrensjateBia  und  darauf  Algeode  Bntaii- 
achung  der  Säfte,  laail  des  Blutes,  weisen.  So  ist  mir  ein  jedes  aosgebU- 
dete  Faultieber,  wenn  die  er<fte  I^eriode  dea  Reizfiebera  vorüber  ist  und  alle 
Zeichen  der  Fäolnisa,  daneben  ein  {grosser  Collapsna  vasorum,  da  sind,  ein 
aathenischea  Fieber  (a.  F  e  b  r  i  s  putride).  Wo  dieaea  nicht  der  Fall  ist, 
da  bMa  aiaa  elcb  Ja,  wahre  SebwSebe  aaaaaebaMnf  deaa  atehto  ist  tlaeolM»^ 
dar  als  das  subjective  Gefühl  von  Schwäche  bei  Fieberkiaalcen  nnd  dar 
sogenannte  sehwache  Puls.  Man  beobachte  solche  Kranke  zn  verschiedenen 
Tageszeiten  und  schon  der  Wechsel  der  Zufälle,  der  Wechsel  der  Gefühle 
wird  uns  lehren,  dass  Schwäche  hier  kein  oonstantea  Symptom  ist.  Aasser- 
den lit  aaeb  dia  Mdnang,  wirkllcba  Schwiaba  darab  flacbtlf  fefaEaada  Mift- 
tal,  dnrch  Weie,  Kaa^iber,  Serpentaria  ale.  bdwa  aa  fcSaaen,  hdchot  Ibleab 
ud  einseitig.  Solche  Mittel  sollen  uns  nur  dazu  dienen,  den  Weg  für  die 
permanent  stärkenden  Mittel:  bittere  Kxtracte,  China,  Nutrientia  zu  I>  ihnen. 
Wenden  wir  sie  anhaltend  an,  so  wird  der  Kranke  dadurch  iiuiiicr  scitwä- 
cher,  immer  reizbedftrftiger ,  ebenso  wie  der  Säufer,  der  imn^r  grösserer 
Daeea  ▼ea  SpirMaeeb  bedaif  aad  deeeea  KSrper  denaaab  laaer  aobwiabar 
4Hrd,  so  dass  Collapsus  vasorum  und  Delirium  te'emens  erfolgt. 

Febrit  atrabilariaf  schwarz-galliges  Fieber.  So  nennt  Galen 
das  viertägige  Fieber  (s.  Kebris  intermittens  (joartana),  welches  die 
alten  Ärste  bekanntlich  von  der  schwarzen  Galle  ableiteten.  Andere  ver- 
Mabea  daroater  eia  eaeaadiias  gastrisches  Fieber,  wae  dIa  naaM  aacb  wat 
veode-gastriechee  Fieber  aeaaea  (Granf,  Berends),' 

-FebrU  miypica,  aUtetkm,  erraiiem.  Ist  ein  Fieber  ohne  festen  Typae» 
alao  identisch  mit  Febris  anonuila  (s.  Fcbris).  Das  Wort  atypisch  wird 
•nch  hÄufig  für  Febris  nervosa,  maligna  genoioaten,  deren  Cbarakier  aiebts 
TypLaches  hat  {Hufeland).  •     .  - 

FeM  Ifitf^e,  daa  gutartige  Fieber,  lai  Gegeaiataa  sa  den!  bttawl 
gen  {Febris  wmHgna).  Bei  der  benigna  x«gen  die  Symptome  gar  keine, 
bei  der  maligna  viel  Gefahr  an.  Da  jedes  gutartige  Fieber  durch  /ufäUige 
Umstände  bösartig  werden  kann,  so  lässt  sich  kein  feststehendes  Kriterium 
der  Bösartigkeit  aufßnden ,  und  deshalb  verwarf  achon  ^ydenham  mit  Recht 
£eae  Eintheilung.  „Jedea  heftige,  groaae  Fieber  kann  leicht  gefahrhdi,  aba 
bdaartlg  wardea,  sagt  Bereadt  (Morias.  ▼««  6iaid§tim  Bd.  t.  A.  76).  Biaife 
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mAen  das  Kriterium  der  BSs&rtigkelt  in  e!n«r  Neigung  zur  Shmtsang  dtr 

organischen  Substanz,  welche  bei  einigen  Fiebern  sehr  bald  henrortritt,  A^n* 
dere  in  der  contagiösen  Natur,  oder  in  einem  bald  hervortretenden  Darnie- 
derliegen  der  Krifte$  wieder  Andere  in  dem  Uenrortreten  ganx  ungewöhoU- 
«har  BymptoM  «der  Ui  «hier  ttaidmideii  GeHndigkeit,  «m  weldMr  plöcs- 
lUk  die  MietlM  Symptome  und  di«  gf^aste  Gefür  hervorgehen.  Allen  die- 
sen Be5)tiinmiiiigen  liegt  allerdings  etwas  Wahres  zum  Grunde,  allein  es  ist 
dennoch  nicht  hinreichend,  uro  die  bösartigen  Fieber  alt  ein  eigenes  Ge- 
aciilecht  hinzustellen.'*  Uerends  macht  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dass 
die  FaalniM  le  «leoif  wi«  dl«  Coflltgiositit  das  Kriteriom  der  Bösartigkeit 
mfy  ebgleieh  iitm  Anle  dM  ¥wiMmt  tcUechlweg  Fehrit  naiigM  m»- 
nen,  sowie  es  denn  auch  sehr  gntartige  contagiose  Fieber«  i.  B.  naedMl 
Blattern-  und  Masemtieber,  geben  kann.  Er  nennt  aber  ein  solches  Fieber 
blonden  bösartig,  das  einen  uiiregelmässigen  Verlauf  mit  Symptomen ,  die 
anter  idch  nicht  übereinstimmen,  nimmt.  Aber  auch  dies  ist  kein  sicheres 
Kftoeriaii  demi  bei  soldien  Fiebern  tritt  ca wetten  selbst  sehr  sehneMe  Oe-« 
nemng  ein,  wie  ttea  bei  den  nerf6e-erethistischen  Fiebern  der  Wöchnerin- 
nen, bei  der  «Ofj^nannten  Febr.  puerpernlis  incipien^^  oft  der  Fall  ist  {Mt>st), 
Vogel  sagt  (Handb.  d.  pr.  Arzneiwissenscliaft  Th.  1.  .S.  17.):  „(gutartige  Fie- 
ber nenne  ich  solche,  die  an  sich  betrachtet  keine  ungewöhnliche  und  go' 
ftbriidn  EoAHe  begleMMi,  nnd  bei  eenst  gleicben  Vmitftoden  unter  einer 
guten  und  der  KranIMt  angemessenen  Bmndinng  einen  geCen  Ansgang 
m  haben  pflegen.  Bösartige  sind  diesen  entgegengesetzt.  Diesen  möchte 
idi  noch  einen  dritten  Zustand  hinzusetzen,  wo  gute  und  schlechte  Zeichen 
ao  mit  einander  vermischt  sind,  dass  sie  einander  gleichsam  die  Wage  hal- 
len and  daas  aot  dem  Umfange  aUer  Umstände  ^(^dlir  fkr  da«  Bi<le,  neeb 
Iftr  die  Andere  etwna  Beitlmmtea  IBeset  Übrigens  können ,  nach  meine« 
ll<tiIIBMI,  Got-  und  Bdtartigkeit  in  einander  fibergehen.**  Logisch  richtiger 
würde  e^  seyn,  wenn  wir  keine  Febris  benifrna  und  maligna  statuirten,  son- 
dern dafür  die  Ausdrücke:  „Fieber  mit  leicUten  gefahrlosen  Zufällen,  oder 
mit  Schweren,  bedeutenden  Symptomen^*  wählten,  wobei  wir  denn  ganz  be- 
eondefe  Mtf  anierer  Hnt  aeyn  mtoen,  ecbeinbnr  geflüifliehn  SaOQe  (im 
denke  anöden  epileptischen  InnK)  Iren  wiHdlch  GeCiihr  bring^ndM  gnpmn 

nnd  streng  7n  unterscheiden. 

Febris  biliota^  polijcholica ,  Synochu»  bitiotui,  Febr.  ttnodeg ,  F«br, 
fMeriea  (llallmann)^  Febr.  metenlerica  {^Baeliui),  Febr.  gattric*  (ßulh- 
nius),  F#r.%liMfinnfif  {Riedel,  HeUter),  F(f*r.  «rime,  Oroim  der  Al- 
tem, Febrit  Aspnfsrn  Richter i,  das  Galienfieber.  Ist  ein  solches  Fie- 
ber, wobei  eine  verniehrtc  Gallcnab^ondening  entweder  aU  (hvtache  oder  als 
begleitendes  hervorstechendes  Symptom,  das  oft  erst  im  Verlauf«  des  He- 
bers erscheint,  zugegen  ist.  I>iese  vermehrte  Gallensecrction  bat  wieder  ih- 
tm  QrwmA  in  einet  lemnUlillen  Refarang  und  Velfaaftigkeit  der  Leber,  dte 
beU  idiopatldaeh ,  bnM  ayttpethlsch,  vom  Gehirn  ansgehend,  seyn  kann» 
Zmr  Zeit  des  in  Deutschland  herrschenden  Gastrici smus ,  jener  Lehre  ,  deren 
Repräsentanten  ein  Tissot,  StoU,  Richter  und  zum  TUeil  auch  f  ogel  waren, 
dehnte  man  das  Gebiet  der  gastrischen  Fieber,  worunter  die  B'ebris  biiiosa 
gehört,  sehr  weit  aus;  daher  ist  es  nothwendig,  vefeehledene  hIeriKr  ge- 
rechnete  Fleberenatinde  genai  in  nntemhclden.  1)  Häufig  ist  von  äHeni 
ond  nenem  Ärzten  jedes  heftige  inflammatorische  Fieber,  besonders  die  Syn- 
ocha  nervosa  mit  bedeutcuden  Hirnaffectionen ,  die  sympathi-ich  die  Leber 
in  Mitleidenschaft  ziehen,  unrichtig  erkannt  und  mit  dem  Namen  Febris  bi«> 
liosa  intlammatoria  benannt  worden.  Auch  hat  man  HepnUfie  flieift  eeMlB 
fir  Gnllenleber  gebahen.  Diese  Znstinde  rfnd  nber  sehr  TerseWedi.  8el 
FAr.  biOosa  ist  die  Leber  nnr  In  einem  gereizten,  nicht  entsfindeien  Zn- 
stande, und  die  Synocha  nervosa,  die  hätilige  13egleiterin  der  ^Encephalitis, 
unterscheidet  sich  hinreichend  von  dem  eigentlichen  Gallentieber  dadurch, 
dass  die  gastrischen  Zeichen  gleich  zq  Anfange  der  Krankheit  nur  wibedeo- 
teod»  dagegen  die  8>mptome  der  KopMidion  bnrTeratwb— d  find.  MertndM 
ingt  (Vnriee.  Bd.  II.  0.  Slt)t         WBmMm  iuMn  Mi  viter  MDcbetlai 


Krankheltsformen  ▼entecken  and  kann  als  Encephalitis  blllosa,  als  Gastri- 
tis, Hepatitis  biilosa,  als  Apoplexia  blliosa ,  in  Form  von  Krämpfen  (Coii- 
vuisiuiies  biliosae),  seibst  als  Amaurose,  als  Augina,  Pneumonie,  Pleuritis, 
»WHaeaioptysia  and  Dfeatoria  bilioM  anftnlMi;  acute  «od  duronieche  Bian- 
tberoe  köuueu  ebenfalls  den  galligen  Clttrakter  haben.  Auch  Erysipdai^ 
Urticaria  siud  nicht  selten  biliös,  ja  es  r^ni'ht  auch  gallige  Flechtenaas- 
schlage.  Dergleichen  Terlarvte  gallige  Kraukheiten  kommen  besonders  iit 
gewissen  Jahren  vor,  wo  der  gallige  Genius  epidemisch  oder  als  stationäre 
Krankheit  henaoht^  AUerdings  liegt  hierin  Ar  den  PMktÜBMr  viel  Wahn«» 
8a  #ebt  Zelten,  wo  Leber-  «ad  GehirnaffeelieneB  wnä  Jede«  Bieber  kam» 
■ea  KtaneHy  desgleichen  zu  den  acuten  BxantheMHif  su  innem  Bntxündiw- 
gen ,  sowie  auch  die  chronischen  Hautausschläge  und  die  Rose  mit  der  Le~ 
bertunctiou  fast  immer  in  Verbindung  stehen  ,  daher  auch  Must  mit  Recht 
die  ächte  und  falsche  Rose  unterscheidet  (s.  Krysipelas  und  Pseudo- 
Brysipelas).  la  lolehea  Zelten  enUrbeidea  M  ful  alle  Fieber  «ad 
Kitefindungeo  dttich  Leber-  und  Danakiiaen,  ao  wie  das  Gallenfieber,  aber 
dtawrjUn  hat  man  no(:h  kein  Recht,  jene  Fieber  und  Entzündungen  biliös 
zu  nennen,  sowie  es  auch  höchst  (alsch  se^n  würde,  sie  gleich  anfangs  mit 
Brach-  und  Purgirmitteln  zu  behandeln  und  die  oft  höchst  nöthigen  Blut- 
auHeerungen  und  aodem  AntiphlogUtica  tu  Tersauoiea  oder  aiebt  Terherge- 
bea  au  fawaea,  wena  andeia  die  Mchaa  wirUieher  bellifer  EttUundangp 
aicht  blos  entzündlich-  gallige  Affectionen  oder  Reizungen  neben  dem  Fieber 
da.  sind.  Im  letztern  l^^ille  sind  gelinde  Brechmittel,  Digestiv-  und  Purgir- 
aiittel  hinreichend  uud  auch  indicirt;  ja  alle  kühlende  Salze,  die  diese  Wir» 
kang  nicht  haben,  Tedrmögea  iiier  nicht  so  viel  als  kühlende  Purgirsaize. 
Skmdeiin  aagt  mit  EeehC  ia  eda.  AuaieilL  ca  BtrmM»  Vorleeungen,  Bd«  If  • 
„Man  rauss  jene  entzündlich-galligen  jüBfoelienen  oder  BeisBBgaB» 
welche  der  antiphlogistischen  Behandlung  keioesweges  weichen,  sondern  nur 
erst  aufhören,  wenn  diie  Leber-  und  Dannkrise  eingetreten  ist,  und  deshalb 
den  Gebrauch  der  Di^.esiiv-,  Brech-  und  Purgirmittei  erheischen,  keine^we- 
gea  niit  deojenigea  a^^mptoiaatkchen  Entzündungen  verwechseln,  welche  in 
daa  die  ktitlieheA  Aaüüeernnfea  dberaebaNadea,  aad  aa  diesem  Zweek 
der  Naiurkraft  aa  eiiter  hohem,  leicht  excedirenden  Thätigkeit  aagere|;tea 
Secretionsorganen,  In  der  Leber  und  im  Darmcanal,  entstehen  und  allerdinge 
örtliche  Blutentzlehun<:en ,  versüsstes  Quecksilber  und  besonders  BlasenpQa- 
ater  erheischen.'^  (Diese  Zu>tände  hat  mau  wol  Hepatitis  chronica,  Gastri* 
Iii  chroniea  ietc.  geaaaat.)  „Von  beiden  wieder  Terecmedea  aiad^e,  ia  Polga 
der  Rdaaag  der  ersten  Wege  von  den  abgelagerten  scharfen  Stoffen  entsta* 
henden,  entzündlichen  AfTcrtiunen  der  ersten  Wege.  Sie  iiidiciren,  nebst  einer 
möglich  raschen  Ausleerung,  ein  demulcirendes  Verfahren.*'  Ganz  so  beob- 
achtete ich  die  sogenannten  nervös-galligen  Fieber,  welche  hier,  in  und  um 
Rostock,  Tor  eloeai  Jabre  (1829)  euidemiseh  herrschten,  and  wobei  oft 
•obn  Tege  lang  DorchfiUe  rtattfimdea.  Idi  gab  aafiuifi  ein  Vomitiv,  nacb- 
bar  atets  Emulsionen:  Emuls.  amygdalar.,  f^apa^ar.  albi  etc.,  meist  ohne  al- 
len andern  Zusatz,  zuweilen  mit  Natnim  nitricum  vermischt  (s.  Dysente- 
rie), und  rettete  dadurch  Personen,  die  schon  Tage  lang  im  Delirium  blan- 
dum  und  Sopor  gelegen  hatten.  Alles  heftige,  active  Verfahren  war  nach- 
Ihetlig,  wie  melurere  lüedge  Arate  leider  1  genug  beben  erfbbrea  müaeen. 
ft)  Wir  unterscheiden  in  der  Praxis  wutkmn  Teiaebiedene  Zustände  von  Gal- 
lenfieber:  a)  Febrit  a  coHuvie  hifiota  orta.  Ist  zu  Anfange  ein  blosses  Sa- 
burraitieber,  von  Poiycholie,  von  zu  reichlichem  Brguss  der  Galle  in  den  Ma- 
gen und  Zvsölltingerdarm  entstanden.  Symptome.  Gleich  anfangs  gelb  be- 
bte Zange,  bitterer  Geechmack,  Bkel  vor  Fleischnahrung,  Breanen  im 
iuiildanB,  Iriber  hochgefirbter  Uiin,  grüne,  dOnne  Stuhlgfta^;  die  Kraak- 
JmU  koaiokt  sporadisch  vor  bei  Subjecteo,  welche  an  Polycholie  leiden.  Ur- 
sachen. Werden  unten  angegeben  werden.  Cur.  Zuerst  ein  Vomitiv  aaa 
gr.  jj  'l'art.  emet.  und  Y]  Crem,  tart.;  ist  schon  spontanes  Erbrechen  er- 
folgt, so  ist  lauwarmer  Chamillenlhee,  ia  Menge  geUunkcn,  aehr  guL  Nach- 
bar giebfc  nan  nllde  bittere  Exlractai  Bxtr.  tuixaci,  graaiirii  adi  Tait. 
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depur.,  Crem.  tartaH  etc.  b)*F«6ru  htUota  tecundaria,  Febr.  kumoraUip 
vemoia  der  Alten,  Febrit  hepatica  Richtcri.  Dieses  Fieber  ist  das  wahre 
GalJeniieber  und  nicht  so  leicht  als  das  ^Turi^e  Fieber  zu  lieilen.  Sym- 
ptome. In  den  ersten  Tagen  der  Krankheit  oft  kein  Zeichen  von  Galle»^ 
crgiemiif  in  den  ttnftm  Wmciii  die  SdiirliB  der  Oaile  liat  elMii 

krampfbaften  Zustand  ia  de«  Gallengftngen  erregt,  vrodnrch  d»e  Aosleening 
der  Galle  in  den  Darrocanal  verhiiwlert  wird  (^Hirhter).  Die  Zunge  iH  reiii, 
die  Pracordien  sind  frei ,  obgleich  wol  selten  der  bittere  Geschmack  fehlt 
^Berends).  Das  Fieber  beginnt  mit  bedeutendem  Froste,  worauf  andauernde 
•lafke  Hitse  folgt;  dabai  Sefti^,  wMeader  IHnni,  alarker  KopfiMiueers, 
Mafif  mit  Delirien  und  yf9nA§f!»th  Im  Vorderkopfie.  In  vielen  Pillen  «lad 
die  gastrischen  Symptome  aber  schon  gleichseitig  da ;  bitterer  «Geschmackt 
gelbliche  Gesichtsfarbe,  übelriechender  Athem,  gelb  belegte  Zunge,  liorh- 
gefärbter  Urin,  der  Leinwand  Bafrnngelb  färbt  und  durch  Zusatz  von  Actd. 
ntiriat.  einen  grünen  Niederschlag  (Zeichen  von  Gallongebalt)  bildet.  Die 
FleberbMae  Iii  bteaaend,  der  Pnb  bivtt,  Teil  and  ^äeb,  mwdlea  aaa- 
setzen d ,  die  W  angen  färbt  eine  umschriebene,  ins  Gelblielia  apielende  Rd- 
tbendo ,  ähiilich  dem  Minium  rubr, ,  die  Herzgnibe  ist  geschwollpn  nnd 
schmerzhaft,  zuweilen  puisirend.  Die  gelbliche  Färbung  erscheint  auch  im 
Weissen  des  Auges/  in  den  Mundwinkeln,  an  den  Nasentlügein.  Häutig 
üeil  rfch  bkterea  AaMom  aad  galligai  ArbiacbeB  ein.  Ba  «rfelgen  be^ 
Üge  Schmerzen  in  dea  HypecheBdnwi,  firntfr-  aad  Seitensticbe,  Aaftrelbung 
dea  Uaterleibes,  Obstructio  alvi  oder  symptomatische  Diarrhöe.  Das  Kiebef 
ist  de«  Vormittags  am  heftigsten,  »ein  Charakter  am  häufigsten  entzündlich, 
in  selteuem  Fällen  und  bei  verkehrter  Behandlung  wird  er  später  faulig {  i 
die  Krise  erfolgt  durch  gallige«  Erbrechen  und  Purgiren.    Heftiger  Ko^f- 


,  OlifenHiaiea,  tentiikte  Speiehelabaeademng ,  LockemfeideB 
Znngeabehfi,  häufige  Schauder  aeigen  den  Turgor  naek  Oben  an  und  kit^ 

diciren  zu  einem  Vomitiv;  Schwere  und  ziehende  Schmerzen  in  den  Schen- 
keln, Kolikschmerz,  intermittirender  Puls  deuten  auf  den  Turgor  nach  Un- 
ten. AJeist  folgt  zuerst  Erbrechen,  später  Durchfall.  Die  Ausleerungen  sind 
bdd  dlaa.  hb  dieker  atfCeadateai,  aind  geSUIeb,  grünlich,  iobwittUih 
aad  aatteUw  ee  acharf,  daat  ale  M^eakniwpf,  Brennen  im  HalMy  Wnad- 
•eyn  des  Afters,  selbst  Enteride  enegen  können.  Die  Genesung  erfolgt 
nach  hinreichenden  durch  Natur-  oder  Kunsthülfe  hervorgerufenen  kritischen 
Dannausleerungen  oft  sehr  schnell.  Erfolgen  diese  Krisen  nicht,  so  stelleti 
rfch  Bmatachmerzen ,  trockner  Husten,  Zeichen  von  falscher  Pneumonie  und 
PlMrMa  ela.  Bin  releUleher  rether  Bedeaaata  In  Urin  aad  ein  allgaaMiaer 
dnftender  Sch weiss  sind  aadl  als  kritisch  heilsam  zu  betrachten.  Ursa- 
chen des  Gallenfiebers.  Sind  im  Allgemeinen  dieselben  der  Gallen- 
nihr  (s,  Cholera).  Die  Krankheit  ist  oft  epidemisch,  oft  endemisch;  spo- 
radiach  erregen  sie  heftige  Gemüthsbewegungen ,  grobe,  schwer  zu  ver- 
diafde  Keat,  Obenataa  hm  Oeaaie  der  Spiritaeaa,  wicUedene  Glfta. 

K^'idUeh  entsteht,  sagt  Btrtnds,  daa  Galleafiebar  aach  coatentnell  vom  Ge« 
ana  durch  Hirnreizungen,  Hiraeatzündong ,  Kopfverletzungen."  Dia- 
gnoae.  Ffir  die  Praxis  müssen  wir  genauer  dio  Synocha  nervosa  von  der 
F^ris  biliosa  unterscheiden.  Bei  jener  treten  die  ZulaHe  von  LeberaÜectioa 
erst  am  5ten,  7teu  Tage  zu  dem  heftigen,  mit  Kopfaffection  veidmadenem 
Ribar.  Dagegen  nenne  ieh  aar  denjenigen  Znataad  aia  Gaueafieber,  wo 
die  Zeichen  der  Polycholie  schon  an  ersten  Tage  der  Krankheit  mit  iO^ 
treten.  Hier  sind  die  Vomitive  bei  massigem  Fieber  indiclrt.  dort  passen 
Kälte  und  kühlende  Purganzen,  und  ein  Vomitiv  würde  das  Hirnicidfu  ver- 
Behren« obgleich  ich  von  der  herrlichen  Wirkung  dttsselben  iiu  budium 
Mibi  fieatfa  and  ehe  befUgee  Fieber  da  iat,  beaoatera  bei  der  aar  Synacha 
aervoaa  an  aehr  geaaigten  torlatina,  mich  öfters  übeiaeagt  habe.  Cur 
des  wahren  Gallenfiebers.  Bei  der  Febris  biliosa  secundaria  suchen« 
wir  zuerst  den  GailenstofT  durch  milde  Mittel  nach  dem  Darmcanal  zu  lok- 
ken.  verordnen  zum  Getränk  Cremor  tartari  und  Zucker\%asser  in  Menge}  * 
•Qsserüeui      Pot,  iZtvmt  c.  tucco  citri  parat,  gjjj,  Aquae  chamomüLt  — « 
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meliaae  ana  ^jj,  Sjff,  mannae  5),  Tart  ewmi.  gr.  j  BA.  S.  Stuadlich  einen 
KAAlöiTei  YoU.  JÜit  die  Reizbarkeit  de«  DarmcaiuJa  aber  sehr  gross,  ao  daaa 
MhoB  TM  aettMl  BrbMiMB  und  D  vchfidl  «rfUgl»  was  oft  MÜMt  n  AafinifB 
4er  Krankheit  der  Fall  ist  uild  Mehrere  Tage  anhalten  kann,  und  Magea- 
und  Leibschmerz  bedi^uteiul,  so  passen  die  genannten  IVlittcI  nicht;  wir  müs- 
aes  sie  hier  wie  eine  Cholera  ansehen,  innerlich  Decoct.  salep,  althacae, 
•Boiiils«  am^gdalar.,  im.  f^oth falle  selbst  kleine  Gaben  Opium  geben,  erwei- 
dinde,  adueimige,  ölige  Klystiere  und  äoawriich  aromatiache  FoflMntatie- 
nea,  ealliat  SeolUage  auf  den  Unterleib  anwenden,  bis  dl«  Refamoff  vorObar 
Sit,  alsdann  passen  die  obigen  Mittel  t  Pot.  RiTerii,  Crem,  tartari  etc.  Häo- 
fig  turgescirt  die  Galle  zugleich  nach  Oben  und  Unten.  Hier  gebe  man  nach 
Beseitigung,  des  Reizes  und  Krampfs  ein  Vomitiv  aus  Ipecac.  und  Tart. 
emet.  gr.  j — 1j,  welches  in  4  Theile  getbeilt  und  davon  alle  7  —  4  Stuu- 
den  eä  ThetlgeaewaeB  wkd  (iCrrmcb).  Nach  der  Aualeerung  gebea  wir 
«itt  paar  Tage  viel  Crem,  tart  mii  Zuckerwasser,  oder  Ser.  laot.  taaiarin- 
donim ,  Decoct.  frucf.  tamarindonim.  ^ViederhoIuIlg  dieser  Brecb-  und  La- 
xirmittel  sind  nur  selten  nothwendig.  Bewirken  sie  längere  Remissionen 
des  Fiebers,  so  sind  sie  indicirt  gewesen.  Nach  gehörigen  Ausleerungen 
paaaaB  Ma  mrGeneaung  Bxlr.  taiaxad,  graminis,  caniai  boMd.,  nuae,  gen- 
daaae,  nieril  ait  Aq.  fontana  und  etwaa  Salmiak,  apiter  ait  aroiBaUachei 
Wassern,  am  Ende  mit  Tinct.  rhei  vinosa  and  aqoeai,  Infoa.  cal.  aromatid. 
Die  China  wird  hier  nur  spät  und  selten  vertragen,  c)  Zuweilen  bat  das 
Oallenfieber  einen  stark  entzündlichen  Charakter  (  Febris  biüosa  inflammato- 
jria).  Hier  sind  Blutausleerungen  uiul  andere  Antiphlogistica  die  erateu  iVik* 
tel,  beeaadeia  wenn  Hii«*  omt  LongeBentBündingea  augegen  aM  (a.  P«* 
bris  laflaMikteria),  aonst  nimmt  das  FSeber  leicht  den  poliidea  Cbar 
rakter  an.  Aber  auch  hier  sind  Vomitive  oft  neben  den  gelinden  iäuerlichen 
Laxativen  zu  Anfange  die  besten  Mittel  (s.  Febris  putrida).  d)  Unter 
^e  Febrea  biliosae  aialignae,  putridae  liat  man  in  frühern  Zeiten  eine  ganse 
Clasae  bSaartiger,  miaaBatiadier,  zum  Theil  ooolagidaer  Fiebert  daa  west- 
iadiaeha  gelbe  Fielier,  die  iegenanle  aaerikaMiacEe  Peal»  die  ftf  fTnihaf 
dea  Pfimgle,  die  C'bolera  morbua,  weil  hierbei  bedeutende  LeberaffeetieMg 
dnd,  gerechnet;  hat  die  ebenso  bedeutenden  Himaffectionen  hier  aber  za 
gering  angeschlagen  (s.  Febris  putridn  und  Typhus),  e)  Alle  nicht 
epidemischen,  also  t^poradlsch  entstehenden  Gallenfieber  sind,  wenn  sie  nicht 
m  heftig  aoflfeCeo,  ate  wohUhätige  NatvbeatrebiiBgei  n  betnaitaB,  dad 
durchaus  kein  eingreifendes  Verfahren  ecdulden,  sondern  nur  eia  Itittrndaa, 
milderndes,  die  Leber-  und  Darmkiise  beförderndes.  Sie  heben  ngia|f*A 
die  sogenannte  übermässige  Venosität  des  Körpers,  entfernen  Atrabilis,  In- 
farcien,  Uämorrlioidlal  -  und  Gichtd^skrasie,  und  sind  somit  im  Manne^alter 
bei  cholerischem  Temperamente,  fa^  «tarker  Leberfundion ,  bei  Gelehrten, 
Hjpechobdrialea;  bai  Vita  aaianfaria  eft  aahr  erwiMchta  F&abaK^  Ja,  nk 
aind  2  FäUe  TeffahaMMo,  ein  aalabaa  Gallaafiabar  ein«  mhtfikdm 
Kjpilepiia  noctnma  ex  abdomine  heilte. 

FebrU  breviSf  das  kurze  Zeit  dauernde  Fieber.  Ist  ein  leidi- 
|ea  gelindes  Fieber,  s.  B.  eine  Ephemera  trium  dierum,  a.  Febria  aim* 

Febrii  (ffritmmicm  mm  gangrüenoia,  das  englische,  brandige 
Fieber.  Ein  bösartiges,  epideiuisches  Fauifieher,  das  öfters  in  England 
herrschte,  unter  den  heftigsten  Sgffl^taaaea  aaüUai  und  daroh  ^xaod  aahMtt 
tödtete;  s.  Febris  putrida. 

Febrii  bmlhim,  das  Blasenfieber,  s.  Peaiphigua. 

MkMi  MMdAi«.  tat  ein  bektaaebea  Fieber  daieb  btaartigpa  ISilarai^ 
I.  B.  bei  GaniMail  a.  Febrig  hectica. 

Febrii  Cttrcerukn,  das  Gefängnissfieber,  \erkcrfieber.  Ist  in 
der  Regel  ein  faulige; i  oder  Fleckfieber  (s.  Febris  putrida  und  Pete- 
ehiae  acutae).  V«*xdorbene,  ungesunde  Luft,  achlechte  Nahrung,  Alan« 
Ml  an  Licht,  depikdrande  LaideaacbaOea,  UapaUHoblEeit  bongen  ea  in  4« 
CMiigprfaaaB  JBmpfm,  die  wu  iBnbairfa.  dar  mnamhhill  waapwetae  bei 
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^  nns,  weniger  ocler  gar  nicht  im  (reifla  AMilM^  Mdi  iMMT  Ar  A  IlTuwia 
heit  HO  nachiheilig  sind,  oft  hervor« 

Febrü  cäitrattitj  das  Lagerfieber.  Ist  gfeichfalls  fast  immer  ein 
Tjrphus-  oder  Kaulfieber.  Viele  Tausend  Soldaten  sind  von  jeher  durch 
solche  bösartige,  aus  ungesunder  Luft,  Aufenthalt  in  sumpfigen  Gegenden, 
voter  Mem  KmoMl,  im  feocbteii  Bhrme,  wm  tcUc^ter  Fbhnag,  irngB 
•onden  Trinkwassels  Kummer,  Noth  und  Mangel  etc.  entstebeade  Fieber 
getodtet  worden.  Hierher  gehört  die  Pest  der  Athener,  welche  Thucydidek 
(De  hello  Peloponnes.  Lib.  VIII.  Hist.  2.  cap.  49.)  so  srhön  beschrieben  hat, 
die  ansteckenden  Krankheiten  unter  den  östreiebern  in  Italien  und  besonders 
dM  sogenannte  ungarische  Fieber  (Feirls  hungmriemt  31<fMrf>  Lmm 
Pimmoniae),  vulgo  Cerebri  vermU  genannt,  welches  besonders  tob  Sdkwnk  so  gut 
beschriehen  ist.  Gewölinlirh  befiel  dieses  Fieber  drs  Nachmittags  nni  3  oder 
4  Uhr  die  Menschen.  Der  Frost  dabei  war  sehr  gering,  die  darauf  folgende 
Hitze  ouälte  Nacht  und  Tag.  Heftige  Kopfschmerzen,  Betäubung,  Druck 
In  der  Herzgrube,  wOthender  Dvnt,  M»  2len,  dCm  Tage  heftige  Delirien, 
trockne,  dOrre  Zunge,  häufig  blntige  Diarrhöen,  oder  ein  Aogang  ^wie 
Fleiachwasser,  Koliken,  Seitenstich,  spüter  Lähmungen,  Petechien,  gesäwol* 
lene  Parotiden,  waren  die  gewöhnlichen  Symptome.  Alle  Weintrinker  atnr« 
ben  sicher. 

Febrit  calarrhalu ,  Catarrkut  acutut ,  das  K  a  t  a  r  r  h  a  I  f  i  e  b  c  r.  Ist 
ein  ao^hes  Fieber,  das  als  Reizüeber  in  gelindenn  oder  starkem  Grade 
nnMB  nndt«wie  das  rbenmttilche  Fieber,  Ton  Relentionen  der  Hnntsecre- 
laon,  nach  voriiergefangeoer  Erhitzung,  Erkältung  und  pldtzlichem  Witte* 
rnngswechsel ,  ausgeht  und  meist  immer  mit  «entzü nillicher  Tikarer  Reizung 
der  Schleimmembranen  und  der  serösen  und  fibrösen  Häute  verbunden  ist. 
Wir  neoneu  diese  Reizung  katarrhalische  Entzündung,  die  nach  Verschie- 
^enkcil  des  Orta  als  OphSmlmia  catarrha'^,  CaCarrhus  naai  et  pnlmonum, 
Angina  ratarrhalis,  Catnrrhus  vcsicae  urinariae  etc.  auftreten  lüinn.  Das 
diese  Alfectionen  begleitende  Fieber  ist  in  der  Regel  gelind  entzündlich, 
erfordert  die  ^ewuhnliche  Kieberdiät,  kühlende  Kiebergetrünke ,  innerlich 
|tdinde  und  kühlende  Diaphoretica :  Aq.  Üor.  sambnci,  Oxymel,  Salmiak, 
Beine  Doeen  Tart  emetic.  (a.  Feorls,  nnd  Blennerrhoea  nasi, 
pulmonum,  ves  i  cae  ur  i  nariae,  Angina  catarrballs  etc.).  Ka- 
tarrhe und  Katarrhal  lieber  herrschen  bekanntlich  am  meisten  im  Frühling 
und  Herbst,  wo  sie  epidemisch  grassiren  und  zuweilen  in  verschiedenen  For- 
men, nach  Verschiedenheit  des  herr.scheuden  Krankbeitsgenius ,  bald  als  Fe- 
bres  catarrhales  inflammatoriae.  bald  als  Febr.  catarrh.  gastricae,  nenrosae, 
pHniftoaae,  pMitridae  (FelMria  catarrbalb  maligna)  anfireton.  Letzteres  ist  bei 
den  grossen,  nur  selten  erscheinenden,  dann  aber  ganze  Welttheile  heimillr 
«imoden,  KatarrhalepLdemien  besonders  der  Fall  (s.  Influenza). 

JPe^rif  chronica,  ein  langwieriges,  langsam  verlaufendes  Fieber, 
s.  B»  die  Zehrfieber,  die  symptomatischen  Fieber  bei  innerlichen  Eiterungen. 

FekrU  coentlta^  das  blaue  Fieber;  kommt  vorzüg^ch  bei  zarten 
Kindern  vor  nnd  ist  eine  Abart  der  Blansncbt;  s.  Cyanesis. 

fWrfa  tamüM,  ein  Fieber  mit  bedenlenier  Bdilafsnelit  (s. 
Febris  intermittens  comatosa  nnd  Carns.  Ein  solches  schlafsÜM- 
tiges  Fieber  mit  ^ lügen  Complicationen  herrschte  z.  B.  nach  Sydenham 
(Opp.  med.  p.  241  u.  ^18)  in  den  Jahren  lG75  — 78  in  England,  das  sich 
nnt  der  herrschenden  Influenza  verband;  ferner  nach  Grant  (On  the  late 
iiiiiiMii  ele.)  im  Jaium  1775,  we  gidbUhlls  eine  InUnmuepidsmle  in  Bnff. 
land  Imrrschte;  auch  in  nmerer,  an  t;itmin  Erscheinungen  in  der  physischen 
ntid  moralischen  Welt  so  merkwürdigen  und  fruchtbringenden  Zeit  habe  ich, 
besonders  seit  dem  Jahre  1826,  ähnliche  Schlaflieber  als  Febres  intermitten- 
tes  perniciosae  beobachtet,  TorzügUch  im  Jahre  18:^7  und  1829  (Most), 

JMHt  rsMelnfff,  ein  mH  Begleitung  anderer  KranUieitt  EniithMii 
■MMndaag  «tc,  auftretendes  Fieimr. 

Mrn  tmfüMmf  ein  ▼erwiekellet,  alt  andern  Fiebei*  edsr 
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ki^  cqtUag^t^^f  üu  ansteck^iK^c  »  Fieber,  <leü:|^  «in  «im 


K|ta^,zVi9  a«4gri|„s^U:  lui^^llÄ^^enii^ Jsr 


^H^m  y^'^'^f  uMJeDgiiet^)  dHiijfalatonz  ^tjt jg!|jhirfimrtlteift*wg«iiin'aigw»l 

nun  der  I>ur<^l^ftfwyh  .^flr  .Äiihn0j,l^u*^**rtei^:,|>iih^#^^^ 

gun^  ist  ujnl  /.II        Entuirkrftjngen       JCurp«Wi  gehörig  ;4«r,Ai»  n^af*  Le- 

(hHMr*\cK<?lH'»i  i4v  a^ljjifisji  yoiiki*mH^fßf*!  i>iwiruncti»!»vVrtanf»ngende 'Ciei- 
nfi«;«^T><'HWfl) ^  fk^^UAoM  n'«i<llMb;|E1lfileioh;4UA•g«mftl:k^.daiiLl 

Hcf^LorfW^p»  ?md  dn$  Verschwinden  4«r,JM^8W>  kMUftlt nlrtitef>kap#I 

Fast  ÄJk  Kludor  kukn    'if;  -  tvährend  d?«  Duroki>rucbÄi «er  «wton  Znhne 
mefu-  «der  uuHgtjr.^iMi  4»9f%aiigf{ife»g«r4<n9  SensibiütÄl,  an  oontenlualkni  Lei 
^^i^A  y.m^f^mMiM  ljW«l»fÄi<liAwV6tiA«iA»i^l»iAlj»agenirig, 

Z^budurctiUru^^iHes  nind  deMtiic])««; AMd^üfelkaMinfi  J3r<Htaff^tltfeii  ^etilZiiÜKU 
flciavM»8;f»^^^iWi  Speiclipinuss.  wei^  ÖtUm  ^Qt  Mtml«,  Beifw»  )Äuf' dhi  ' 
JgkvJB5Vs^WÄfb««^^■;  ß*if  .jfKleiVi^  l»  Tdkn  Mund  grbract tan 

«fW?L(i>fy  <H4J;V»y#»e?i  leiden  - d.  uitid,  Mi  i'Jia>erJK^(P<bgqi»g6n^nltth!i«g«iwi(i^ 

Zahuficbci  ,  das  diuin  banfi ;  mit  KräiupCen  .bcsgloU«!  ist.     Scbou  oben 
^MIO»^)  ii-l«  di^r^»Hl  jjutjftt  rkböiH  ^ewacbt,  dafl«  dio  jiierlipi  eintreten« 

plt^tfUcUc  ^kiUtiHig  des  KimleA^i^bAO^o     '    ^rT  ^  Imliiil  Hi|iirMiii  iflfi  1 

pfe^.^ld  dife  M^ungen  \(okgfn  «iud  *ucbt.fieltÄü  Wa«»crk©pf,  Atrophie^  Bpi- 
j«P»IJ  Vg^  UUiwinijen.  ,,ü<h^mA  wür^f»  «a  »cmi,  wem»  m»«  alle 

^'Ä^JL^S^Äwfli^.^P'Wtj  ^»W«  Wft^iÄHOiobfcihHSpftmittug  Mud  Jbi^deliaiag  f 

VitaUtat  der  em/xiu«  a  Sys^^we  db*  Kiiul<Würgiln|t«iis<,.r'i»fclclw  db»  Nator  ' 
du<:c|i  die  |»ritW.iieu  li.  Bticbuii^<in  (f>4)«i<iU*iau«s,  OurchfaU)  ins  «leichg«-N>  idit 
■«A™9».-'fH^^:,^  <t^.H.r*  it^|U||Vfliit^«l^e/,jkh  bflik  , 4or  ZaliiikrMikiiiiÜ  «bf  ' 
lUi^^i^i;,|»a^v.^,^^Vi  I  lMf%HPM«ü4fttdfeiM««ig  »riili«ilbidMf«M*# 
aber  nicht  zu  waf|^  ||<iMu4<|rs, Ka|)f  nicht,  .waiL  sbm*4»m^iClK^^9alim^ 
zu  ihm  vfi-jnclut  wir4;  nia^  Twrnißide  aUe  rdzande,  «hiCmikb»  i^litfaoc»^^^ 
mitlol,     iSind  die  Aunen  rotb  uud  «;l&nzead,  iafc  .das  Kind  voikaftif /die 
S^WIffitnt.isU'»  a^hipn  bedfliiM«B4:,      *«tae  maa  •ain  paar  Blutecel  an  den  « 
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Ttge  lolche  Arzneien,  und  wtxe  tte  dann,  wenn  die  Zufalle  gelinder  sind, 
wieder  aus.  Kin  ganz  vorzüf^liches  Mittel  Ut  hier  der  Mercur.  duicis  in 
folgender  Verbindung:  H'  Mercur.  dulcit  gr.  Magnet,  carbon.,  Gumm, 
arab.  ana  gr.  r,  Eiaeosacch.  foeniculi  M.  f.  p.  dispens.  dos.  vj.  8. 

Dreimal  täglich  ^  —  1  Pulver  mit  der  Muttermilch  (Äf.)*  Auch  die  ConvoU 
sionen  der  Kinder  erfordern  bei  inflammatorischem  Fieber  eine  aolche  küh- 
lende Behandlung.  Aromntischc  Uäder ,  Absorbcntia  sind  hier  zweckmässig, 
nicht  aber  die  erhitzenden  AntispaAinodica.  lät  das  Zahnfleisch  sehr  ge- 
spannt, so  hat  man  das  Durchschneiden  desselben  angerathen,  besonders  um 
XQgleich  stattfindende  Convulsionen  zu  heben  {Oesterlein),  Ich  fand  hier 
•teia  einige  Blutegel  hinter  die  Ohren  hinreichend.  Magern  Kinder  beim 
Zahngeschäft  sehr  ab,  werden  sie  ganz  siech,  fehlt  es  an  Reaction,  so  kann 
der  Zahnausbruch  nicht  gehörig  Ton  Statten  gehen.  Hier  ist  die  Vitalität 
tu  gering.  In  solchen  Fällen  erregte  man  eine  allgemeine  Keaction  durch 
das  Einimpfen  der  Kuhpocken,  worauf  sichtbar  neues  Leben  und  Gedeihen 
ciotrat  (s.  Seiler  in  Uufelanä's  Journ.  1822.  Mai).  Solche  Fälle  geben  una 
die  Lehre,  das«  wir  überhuupt  beim  Zahnfieber  als  Naturbestreben  nicht 
acUv  eingreifen  dürfen,  das»  eine  zu  schwächende  Behandlung,  besonders 
'  fvenn  sie  mehrere  Tage  angewandt  wird ,  leicht  eine  zu  geringe  Vitalität 
herrvorrufen  und  Abzehrung  zur  Folge  haben  kann  ,  so  wie  gegeutbeila  rei- 
sende Mittel  die  Ausbildung  einer  Encephalitis  befördern  können.  ^  ^' 

Febrit  depurativa.    Darunter  verstehen  wir  ein  sogenanntes  reini- 
gendes Fieber,  welches  nach  den  ältern  Begriffen  den  FieberstofT  aus 
dem  Körper  schaffen  soll.    Daher  theilte  man  die  Fieber  nach  ihrem  Ver- 
laufe in  den  Zeitraum  der  Rohheit,  der  Ko^hung  und  der  Krise  {Stadium 
erudiialitf  Stad,  coctioni» ,  Staä.  crtMeot) ,  je  nachdem  der  FieberstofT  noch 
roh,  odor  schon  geschickt  zur  Entscheidung,  oder  durch  Krisen  schon  aus- 
geachieden  war.     Diese  etwas  stark  materielle  Ansicht  hat  für  die  Praxis 
den  grossen  Nutzen,  dass  wir  die  Fieber  mehr  als  Naturbestrebungen  an- 
sehen, die  durch  ein  zu  actives  Verfahren  leicht  gestört  werden  können, 
und  Ewar  nur  auf  Kosten  und  zum  grossen  Schaden  des  Kranken.    Es  giebt 
viele  Fieber,  wo  materielle  Fieberreize  nachgewiesen  werden  können:  Ano- 
I  Balien  in  der  Mischung,  besonders  der  flüssigen  Theile,  die  als  Incitamente 
I  aof  die  festen  wirken.    Dahin  gehören  verschiedene  Dyskrasien  des  Blutes, 
eine  zu  grosse  Erregbarkeit  desselben,  eine  vorherrschende  Venosität  darin, 
organische  Abnormitäten  und  Degenerationen  :    Tuberkeln,  Krebs,  Mark- 
'  adiwuDin,  quantitativ  und  qualitativ  veränderte  Secretionen  aller  Art,  der 
Gaile,  des  Schleims  etc.,  welche  materielle  fr'leberursachen  werden  können. 
I  (,Wenn  wir  auch  diese  Mischungsfehler,  sagt  mit  Recht  Sundelin^  nicht  ge- 
nauer kennen,  so  lehrt  uns  doch  eine  treue  Beobachtung,  auf  welche  Weise 
die  Natur  sie  verbessert  und  ausgleicht.    So  wissen  wir  aus  der  Erfahrung, 
dass  die  wahrscheinliche  Mischungsabnurniität  des  Blutes,  welche  den  wahren 
galligen   und  gastrischen  Fiebern  zum  Grunde  liegt,   von  der  Naturkraft 
durch  ▼ermehrte  und  veränderte  Abscheidungen  in  der  Leber  und  im  Nah« 
raagscanal  ausgeglichen  wird,  und  wir  müssen  daher  dergleichen  Abschei- 
dnagen  zu  befordern,  zu  regeln  und  zu  erleichtern  suchen.     Wenn  uns  be- 
kaADt  ist,  dass  bei  der  v\ahren  Lungenschwindsucht  die  fi^ntstehung  von  Af- 
tcrgebilden  in  der  Lungensubstanz  als  ein  feindseliger  Reiz  aufs  Gefasssy- 
I  Mas  wirkt,  ein  wahres  Reiztieber  hervorbringt;  so  werden  wir  jede  reizende 
Einwirkung  vermeiden,  und  im  Gegentheil  durch  ein  vorsichtiges  temperi- 
reodca  Verfahren  dem  gereizten  Zustande  entgegen  wirken.**  (S.  Brrends^s 
Vöries.  Bd.  II.  S.  65.  Anmerk.).  Man  nimmt  freilich  auch  immaterielle  Reize 
als  Fieberursache  an  {Febrit  »ine  materia}.     Da  aber  jeder  immaterielle 
Retx,  selbst  der  psychische  nicht  ausgenommen,  sogleich  die  Materie  rer- 
äodert,  besonders  das  Blut,  die  Lymphe,  die  Milch  (s.  Cacogalactia)| 
ao  werden  auch  dadurch  schnell  materielle  Fieberreize  hervorgerufen ,  welche 
nickt  allein  das  Fieber  unterhalten  können,  sondern  auch  materielle  Krisen 
ooUi^^endig  machen.    Nichts  bringt  schneller  im  Materiellen,  besonders  in 
des  Säften ,  anomale  Veränderungen  hervor  als  derjenige  imponderable  Stoff, 
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den  wfr  BleVtHdtSt  ti^nrtm-»    Ifer  i^tifilrh«  GglvtfWhll^oi  *;  't?«  B?-^tMfc 
Zink-  und  Kiipforplattc  mit  VerbirMJunp<*drHht ,  auf  Hne  durch  Vesicatorl*!! 
^tblÖMte  Hautulellc  appÜcirt ,  hat  die  Kolgo,  daw  die  ganz  mild«,  iwäase- 
rige  Secretiou  dicaer  Stelle  angenbricklldi  so  acliarf  und  ättflnd  wird,  daas 
MC  die  gesund«  Haut  encorürt.    Nun  wissen  wir,  daa«  bei  allen  Fiel>em  das 
•Nortoalvorhältnias  der  Klektricität  im  BluU  gestört  ist;  so  das«  bei  Febr.  m- 
ßammatoria  —  E.,    bei    wahren    Üthwächetiebern        K.  Torrvaltet,  wie 
dieses  >iele  Versuche  von  P^asalli^  CantU^  HerLnf^iieri  »nd  ron  Pfoß"  w  Kiel 
bewieMin  haben  (s,  Frvntp's  Notizen  1828.    l*faß  in  MucUVs  Arohiv  für 
VLysiologie.  1817.  Bd.  III.  HfL  2).    Jede  Störung  des  elektrischen  VcrbiJt- 
«riuMes  hat  aber  stets  eine  Störung  im  diemiachen  Verhältnisse  cur  Folg^  da 
da«  apdece  bedingt.    Schon  deshalb  sind  wir  berechtigt,  in'  Fiebern 
anomale  Miscbungrverhältnistie  des  Blutes^  die  freiiicb  die  cbetaiscbe  Analyse 
mi:ht  immer  entdecken  müchle,  zu  supponiren. 

"^r  Ftbrit  duplkntay  das  Doppelfieber.  Ist  ein  solches  Fieber,  rro 
Bich  zwei  Fieber  so  verbinden»  daaa  jedes  seinen  eigenen  Typua  hält,  ^ie 
dies  beim  Wechselfieber  zuweilen  der  Fall  ist;  s.  Febris  i  ntermitteos. 

Febrit  elodetf  helode»y  das  Sc  h  w  i  tz  f  ie be  r.  Ist  in  Kngland  als  ein 
^geftthrliches  epidemisches  Fieber,  wobei  starker,  stinkender,  nicht  kritischer 
Scbweiss  eintrat,  beobachtet  worden;  s.  AngHcus  Sudor. 

Febrü  endemica^  das  einheimische  lieber;  a.  Endemiaund  FcbrU. 
'  '  Febrit  epacmattica^  crctcent.  Ist  daüjenigc  Fieber,  wo  die  Krank- 
heitserscheinungen im  Verlauf  bis  zur  Akme  zunehmen:  also  das  Gegenthcil 
von  der  Febrit  pararmattica,  decretcem,  welche  mit  grosser  Heftigkeit  auf- 
tritt und  im  fernem  Verlaufe  allmSlig  abnimmt.  Verläuft  dagegen  ein  Fieber 
•eine  Stadien  mit  einer  gerwissen  Olelchniä^sigkeit ,  Gleichförmigkeit  und 
ohne  sonderliche  Steigerung  oder  Abnahme  der  Symptome  bis  rar  Reconvi- 
yfotak,  ao  nennen  wir  es  Febrit  homotonot ,  afffnaNtrr  drcurrrnt. 

Febrit  epkemera.  Epheniera ,  Febrit  »iinptex ,  Fphmtera  diaritt,  h- 
gitimUt  txtentn  t  Febrit  benigna^  Sjfnorha  »impfrx,  Vyrexut  timpttx,  Fe- 
%ri§  TieUtrint  gemerit ,  das  einfacihe  Fi«'l)er,  Tagcsfleher,    Ist  unter 
allen  Fiebern  da«  einfachste,  gelindeste  und  von  kurzer  Dauer;  kür^e^Waa 
hMt  tn  i4  Stunden  an,  in  den  meisten  Fällen  dani?rt  es  aber  nlehrere  Tage 
{JEpheniera  trium  dierum ,  phtrium  dierum ,  protrartd ),  bis  zum  dritten, 
vierten  Tage  ist  es  eine  Febris  continua,  alsdann  geht  es  cntwed*t  ii?  Gene- 
sung^ oder  in  e^n  anderes,  oft  inftamreatorisches  Fieber  über  tind  tfinimt  deti  re- 
Wttirendcn  oder  interraittlrenden  Typus  an.  „Die  Rpheniera .  snp^  Hr 
acheint  die  Grundlage  aller  Fieber  au»7umndien,  >velche  nnr  als  Nertängenm- 
gen  derselben  betrachtet  werden  können.**  Dieser  Satz  enthüllt  viel  WAhre*  tibd 
viel  Falsche».   Der  Charakter  der  Kphemera  ist  der  gelind  Mitründlidie ;  dleiM. 
^atur*  bab/en  bei  uns  freilich  die  meisten  Fieber;  doch  gi«         in  ahd<»h[»  Wdt- 
gegenden  (und  in  einzelnen  Jahren  auch  M  uns)  epidemische  Fieber,  die 
gleich  mit  ganz  andern  Symptomen  als  denen  der  Enhcmcra  auftreten,  «.  B. 
die  bösartigen  Kerker-  und  Lagerfiebcr,  das  gelb^  Fieber  etc.  (a;  Fehrff 
castrensis,  Febris  flava).    Zeichen  des  einracbett  Ft«b^t. 
Gelinder  Schauder,  gelinder  Frost  von  ktirzer  Dauer,  i^orauf  baW  ^IMe 
reichte  Hitze  fol^.  dabei  nur  Wenig  Durst,  vrenig  Kopfweh.    Die  Kt^ 
erfolgt  meist  am  dritten  Tage  dufcH  Schweis«  iin«l  Trin,  seltener  d^&^ 
Blutungen.    Ursachen  sind  die  allgemeinen  des  Fiebers,  Krkäliung , 
linder  Katarrh  etc.    Cur.    Die  Heilung  bewerkstelligt  unter  gehdriger  WIt 
und  Ruhe  meist  immer  allein  die  Tfatur.    Man  verhalte  sich  daher  pnaifv, 
Verordne  höchstens  die  oben  artgegebenen  gelinden  Mittel,  die  Fleber^trifllri^ 
ond  halte  auf  eine  strenge  Fieberdiät  mit  Bcrficksichtigung  einer  gelinde^ 
Diaphoresf«  (s.  Febria).  * 
Febrit  epiafa.    So  nannte  man  wol  dn  bö^artip^es  Fieber,  das  wM 
heftigem  Froste  und  oft  mit  gleichzeitiger,  aber  gelindiT  Hit?re  auftritt, 
dies  b^i  manchen  epidemischen  Fiebern  beobaehtet  worden  ist. 

Febrit  epidemica ^  das  epidemische  Fieber.    Es  befallt  an  eine« 
Orte  und  in  einer  Gegend  mehrere  Menschen  auf  einmal  und  atif  cincriei 
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Weite.  Solche  Fieber  können  niasniatuche  oder  coota^l^e  aeyn.  8e  heir* 
■dwn  bald  katarrlialitchef  rheumaüücUe ,  bald  stark  eflUüiidlirbe,  bald  gal« 

bald  galli^j-faule,  bald  exanttieinatiscbe  Fieber  epideioinch  (s.  Kpide* 
mi^t  Coiitagiuni,  Miaama,  Constitutio,  Febris). 

Febris  trethialicm  nerwota,  das  erethiatiache  Reizfieber.  Ist 
ein«  iieaere  lienennuitg  für  entKÜiKllich-BerfSaea  Fieber;  e.  Kebrla  inflaa* 
m  a  t  o  r  !•  <««  r  V  0  8  a. 

fi'     JTebrii  trraiica  ^  a.  Febris  atypioa. 

FehrtM  erytipelätosä^  d'as  Rothlaöfsficber.  Ist  der  Ue^^leKer  roten^ 
artiger  Entzun(]nii{;»'n,  besonders  der  Ge^iclit-iro^r,  wo  es  wegen  der  Kopf- 
afTeciion  reclit  hrftig  ist  und  gan«  den  Charakter  der  bynocha  nervosa 
bat  (s.  Febris  (nfla  mmatorla).  Ge>v5hnnch  sind  bei  der  Rose  gastri- 
adle  Beschwerden;  daher  wir  das  Fieber  oft  durch  Eiuetica  xu  Anfang -vi^ 
hüten  (s.  Erysipelas).  Ist  es  vr>Mlg  ausgebildet  tiiid  ohneKopfaflb^iohen, 
t.  D.  bei  der  Rose  an  den  Gliedern,  so  paSnefi  Put.  Riverü  mit  Aq.  flor. 
sambady  Sakniak  und  kleine  Dosen  Tart.  enietl^.  ' 

Fehri$  ejanthemalica,  Aussch  lagsf  Seher.  Ist  der  VurUufer  oder 
Begleiter  der  verschiedenen  acuten  Ex^^ntheroe,  ynd  hat  zu  Anfange  in  der 
Regel  einen  mehr  oder  weniger  entzündlichen  Charakter,  der  aber  Im  Ver- 
lief der  Krankheit  durch  verschiedene  zufällige  l/iust^nde  u'-r\Ö3  uUvr  fau- 
lig ward  eji  kann,  wozu, eine  zu  schwächende,  oder  '4M  früh,  vordem  si^bentei| 
Tage,  angewandte  reizende  Behandlung  häuQg  beitrug;  s.  Scaflatina, 
V'arjolae,  Varloloides,  Morbilli.  Pclecbiae. 

FthrU  flava  y  Amrricana,  Fievre  maidutte^  Firwre  de  Staut  ^  Morhut 
SiamtMMis^  Typhu*  trupicuB,  Typhui  ictcroda  ladiarum  uccidetttuliuin, 
Fftii*  QCcidtntulii  ^  1  umitu»  nigerf  gelb  m  Fieber.  Diese  ^erliecreiulc 
Seuche  ist  bis  jetzt  bei  una  Gott  Lob!  uucb  nicht  l>eobachtt:t  wurden,  {»ie 
ict  ursprünglich  jniaaoiuti&cl) ,  entateht  durch  atiaoaphärUche  Eintlüsse,  wird 
■päter  oft  cuntagiös  und  aUdaun  durch  andere  atmo.^phärische  li^iutlÜHse  wie- 
^tniia  bescbraiikt.  I^^oiptome'  ^iiu]  iip  Allgeiueinen  die  des  uecvu:>cn  uild 
iaMÜ^en  Fiebers ,  ^u  Aot'<uige  aber  oft  die  der  l^jnpcha  pervosa.  Nach 

I  /'«grZ  b«(alU  sie  vurzüglLth  Fremdlinge,  besondere  nach ,Kchi^iu<n^  uAd  Er- 
kältung, wozu  die  külUeu  ^^ächte  io  den  heiasen  Trope«  f9  yiel  Melcgtnlicit 
geben.  Zuerst  zeigen  »idi  GefuM  von  grosser  Mattigkeit,  Neig^uJigi  /«u  Olu)* 
juachtea ,  Schwindel,  Betäubung,  t  belkeit»  auhaltvnder?  N^üiUeudar  Ko^if- 

I  ackuBCfz,  dann  ächauder ,  kalter  ächwelsf,  worauf  breuuendc  Hitz»,  befuge 
Aiigat«  i:$rustbekU;aHi)U(>g,  Druck  in  dei*  Herzgrubu ,  D}:ij)iM)L  ,  C«(^it :tit4rüLhe, 
breoneade  Augen,  heftige»  GUederrel#:»ei|,  wütheuder  Durst,  beatändiger 
Kkel,  balliges  Eorbrecbe^i,  Diarrböe»  Scblaflosugkeit  ui^d  unerträgliche  (l^i- 
ruhe  folgeiu  Dabei  ist  der  Puls  »ehr  ge:iduvind,  weich,  vi>}l,  nie  hart,  svm- 
weileu  »ciiwacb  und  unterdrückt;  die  Üaut  bald  tro^kcii,  bald  feudit;  wah- 
rend der  OhnniacliLen  werden  die  Kranken  nicht  bla«^,  »vuderu  gelb,  welches 
jicb  nach  der  Ohnmacht  wieder  verliert.  Nach  welligen  Tage»,  q(i  achun  «mji 
aM^iiea  Tage,  überzieht  den  gauzen  Körper  vyn  Oben  herunu$r  eine  gelbe 
.Farbe,  welche  Gelbsucht  in  selu^nen  Fället,  wenn  sie  -später  koinuit,  aueh 
kritisch  ist.  Hier  aber  nehmen  die  Zufälle  mit  und  bei  Ihr  ^u,  d^r  Puls 
%ukkt  itff^er  mehr  und  mehr,  \>ird  sckNNächer,  ausietzond  und  iladurch  ult 
iaogaaJMt  der  Kranke  fallt  in  ^opor»  Delirien,  biupor,  qnd  bekommt  klf^ 
brige  Schweisse;  auch  die  Zunge  iwird,  feucht,  ubne  daas  dies  ein  gutn» 
Zeichen  wäre,  die  Lippen  und  Aiundhuhie  werden  hacUroUi,  ea  slellefi  sich 
paasive,  coHiquative  Blutungen  aus  allen  Theilen  des  Körpers  ein,  ei.ue 
M^ge  schwarzes,  jauchiges  Blut  geht  von  Luteii  und  Oben  ah.  >iui>  tre- 
ten Zuckungen,  Zittern,  kälte  der  Extremitäten,  Peudiiae  secundariae  blu- 
su,  und  der  Tod  beschlieüst  die  Trauerfcenc  Die  Lcidten  gehen  schnell 
io  VcMTwesung  über;  die  äection  zeigt  Spuren  von  Entzündung  ui)d  Brand 
ia  Magen,  in  der  Leber,  Milz,  im  Gehirn,  gro>isc  schwarze  Flecken  di|- 
aeUNit,  in  der  Gallenblase  und  ihren  Gängen  eine  Menge  stinkender,  fauler, 
«ckvAJTi^  (al^e  imd  aulgelöalvM  Ulm^  —  KigcQ^^ÜM^i<44  ial        4^  4iM« 
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Bchr^rkliclie  Krnnlhdt,  die  oft  schon  binnen  48  Stunden  unter  BctAnboa^ 
und  Lähmung  toiltet,  nach  nllen  Erfahmugon  nie  weiter  als  zwischen  dein 
Ä4uator  und  dein  SSsteu  Grade  der  Breite^  und  zwar  nur  der  nurdlichen, 
nicht  der  sudlichen  Breite,  und  audi  da  nur  in  der  Nähe  der  Meeresküste, 
nicht  über  80  Meilen  davpn,  entsteht.    Auf  dieselbe  Weise  hat  nth  dü^ 
gelbe  Vicber,  wenn  es  yon  Aussen  hergebracht  wurde,  in  Kurupa  ge/.eigt. 
Ks  hat  sich  nie  weiter  als  in  dieser  Breite  (in  Spanten  und  Italien)^  uii<l 
auch  da  nur  in  der  Nachbarschaft  des  Meeres,  verbreiten  können,  weil  jen- 
seits dieser  Grenze  in  der  Atmosphäre  die  (uns  freiJ^ch  ihrem  Wes^n  nach 
luibeVännten)  lieclingungen  felileo,  unter  welchen  sich  die  Ansteckung  in  d«r 
Luft  selbst  fprtptlan/en  kajin.   Seit  einigen  Jahren  entstand  unter  de4)  Ärztru 
und  Naturforschern,  besonder*  in  Frankreich,  ein  heftiger  Streit  über  dir 
Frage,  ob  das  gelbe  Fieber  aiwterke  oder  nirhiV    Uicser  Streit  ist  nocU 
nicht  geschlit  litet,  und  bedeutende  Muniter^  die  \iele  Jaiire  und  v»i  y^rtchle- 
()cQen  Gebenden  die  Krankheit  beobachteten,  z.B.  der  franz.  Arzt  CA«  r» /V.. 
sprechen  ihr  alle  Ansteck ujigs/uhigkeit  ab.    Auch  J.  ^.  von  Reid^r  (CJivlecs. 
über  d.  e))ldem,  Sumpffieber  etc.  Leipz.  1829^,  der  hnt  grosser  Aufopferung 
18  jähre  lang  Untersochun'ien  über  gelbes  Fieber  und  Sumpffieber  an^lclltr, 
ist  dieser  Meinung.    Er  bihaiiptet  etwas   einseitig,  dass  sich  die  Febri» 
flava  ^irsprOnglicb  nur  auf  8chitr<?n  aus  den  Ausdünsluugen  des  faulgewor- 
denen Ki^l-  oder  Grundwassers  enttvidele.    Im  Allgemeinen  sind  die  .\rtte 
eiuig  über  die  Ursachen  dieser  Seuche.     Ein  tieisscs,  feuchtes  Klima, 
besonders  in  der  Nahe  der  See ,  die  schädlichen  Ausdünstungen  an  ürleii, 
\*o  viele  Menschen  in  engem,  schlechtgelüftetem  Räume  zusamineugedrängt 
sind}  dies  sind  die  Umstände,  die  eintreten  müssen,  wenn  «ich  die  Krank- 
heit erzeugen  ^f^.    Am  stärksten  wirken  nun  diese  schädUchea  Einflüsse 
unter  den  Tropen  und  tu  den  benachbaiten  Landstrichen    auf  niedngeni, 
feuchtem  Boden.    Die  Verheerungen  der  Seuche  beginnen  hi-^r  mit  der  beis- 
sen  Kegenzeit  und  hören  mit  ihr  auf.    Darüber  sijHi  alle  Ärzte  und  N^tur- 
forsdier  einig.    Missverhälinisse  in  der  Luftelektricilät  spielen  hier  eine  grosse 
B^He.  Mit  einem  schnellen  Wechsel  von       Ohd  ~  K.  beginnt  diese  Regeo- 
zelt,  und  oft  steht  das  Rlektrumeter  bald  schnell  auf  0,  bald  auf  5  C!nd. 
Windend  des  Regens  entladet  sich  dieselbe,  indem  Wetterleuchten  des  Abend» 
fast  regelmässig  eintritt  {^A.       IJumtol<ü).    Dazu  kommt,  dass  Dr.  Shecut 
in  Cbarleston  im  Jahr  lB17',  als  daselbst  das  ^4;tbe  Fieber  schrecklich  wii- 
thete,  zufällig  die  Beobachtung  machte,  d§ss  die  Operationea  seiner  Klekui- 
■innaschine  mit  dem  Entstehen ,   FortAchreiten    und  Abnehmen  des  gelben 
Fiebers  variirten,  so  dass,  als  das  Fieber  in  der  Stadt  zuerst  erschien,  ja 
schon  einige  Zeit  vorher,  die  elektrischen  Kräfte  viTenbar  abnahmen;  als  es 
am  heftigsten  wuthete,  Funken  nicht  gezogen  werden  konnten,  und  als  «• 
nach  einem  schweren  Gewitter  ganziicb  aufbdrte,  die  Maschine  sehr  starke 
Wirkuogen  zeigte.    Kr  leitet  daher  von  Mangel  der  Luftelektricitat  \ind  voll 
Missverbältnissen  dersefben  die  Krankheit  ab  (s.  Hufelamt s  Journal,  Bd.  Ll\. 
St.  6.  8.  141).    Wie  pflanzt  sich  nuh  aber  die  einmal  entwickelte  Krankheit 
fort?  Wie  wandert  sie  in  oft  ejitiegene  Gegenden t  Überschreitet  sie  wirk- 
lich, und  auf  welche  Art,  Berge,  Strome  und  Meere?    Hierüber  sind  die 
Meinungen  verschieden.   Bis  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  nahm  ni*» 
allgemein  in,  dass  das  gelbe  Fieber  anstecke,  dass  es  auf  einer  gewissen 
HOiie  der  Verschlimmernng  die  Eigenschaft  erlange,  sich  durch  sich  selbst 
fortzupflanzen,  und  zwar  unabhängig  von  den  Ursachen  (in  der  Atmosphäre), 
die  es  hervorgebracht  haben ;  dass  dies  mittels  eines  Keimes  oder  Giftstoff«» 
oder  mittels  der  Ausströmungen  in  Luftgestalt,  denen  eine  specifisch  schäd- 
liche Eigenschaft  inwohne,  vor  sidi  gehe.    Nach  dieser,  die  Ansteckuof 
tertheidigenden  Theorie  ist  es  aNo  möglich,  dass  sich  das  Übel  sowol  durch 
mittelbare  als  durch  unmittelbare  Berührung  mit  Gelbenfveberkranken  fort- 
pflanzt, und  dass  es  also  in  andere  Länder  verschleppt  werden  kann,  wo  es 
sich,  wie  sich  dies  von  selbst  versteht,  um  so  leichter  werbreitet  und  e»oe 
bösartige  Gestalt  annimmt,  je  mehr  der  Ort  unter  solcben  atmosphäriscfar* 
BSnflusseii  steht,  die  dcoea,  welche  etxucfzeygea  i(B  Stande ^  ^leichkounieii« 
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Eine  holie  Tciuperalur  i«t  der  Verbreitung  der  Krankheit   uteU  gün^Ctj; 
f^eWesen,    dagegen   hat  heftige  Kälte  den    stärksten  Epidemien  steU  ein 
Ende  gemacht.    Ist  also  das  gelbe  Fieber  ansteckend,  wovon  auch  l>r.  Mat^ 
thüi  (*.  deas.  Prcissc  hr.  über  das  gelbe  Fieber)  überzeugt  i<t  und  dafür  trif- 
tige Gründe  an^jeluhrt  hat;  so  ist»  durcliaus  nothwendig,  I)  das»  in  Kuropa 
e hie  gesunde  Be\ölkerung  sogleich  abgesondert  werde,  Kobaid  die  Kranklieit 
iieint,  dass  also  Gesundheitscordons ,  Quarantalneaustalten  etc.  durchau« 
Dothwendij^  sind,  und  dass  unser  SanitäUsysteiu  mit  aller  Strenge  gehand- 
habt, ja  noch  geschärft  werden  muss,  um  grosse«  Unglück  zu  verhüten;  denn 
wenn  auch  nicht  jedes  gelbe  Vieber  bei  seinem  ersten  Entstehen  contagio« 
ist,  «o  kann  dpch  ein  und  dieselbe  Epidemie  zugleich  mit  ond  ohne  Con- 
t«gion   sevn,    wie   wir  dieses  in    uiuern  Gegenden   zuweilen   selbst  an 
Ruhr-  und  Schnriachepidemien  währnehmen.    Cur  des  gelben  Fiebers.  Zu 
Anfange  ist  der  Fiebercharakter  häufig  eine  Synocha  nervosa,  besonders  bei 
robusten,  vollsaftigen  Personen;  daher   kalte  Kopfumschläge,  Sturzbäder, 
Entfernung  der  Plethora  durch  Aderlassen ,  Ölotegel  an  den  Kopf,  '  durch 
Laxanzen  (doch  nidit  zu  anhaltend  und  nicht  zu  stark  ,  weil  sonst  die  Kräfte 
ZQ  Jöbnell  sinken  und  wahre  Adynamie  eintritt)  nothwendig  sintl.    Die»  ver- 
hütet am  besten  den  Übergang  in  Paralyse  und  Colli4uation,  der,  wenn  er 
eingetreten  ist,  nach  den  bekannten  Regeln  behandelt  werden  muss  (s.  Fe- 
bris  putrida),  besonders  durch  Tonica,   Anliseptica  (B.Dan.  Üsfrood, 
Schrelf'on  über  das  gelbe  Fieber  etc.  übers,  vou  I/eifiecla/i ,  Bremen  iStJ). 
AU  Pia  t  rvative  rühmt  Osgood  Vermeidung  eines  Jeden  plötzlichen  Tcmpe- 
nturwechsels,  jeder  heftigen  Körperbewegung,  und  Sorge  für  einen  gehöri- 
gett  Grad  von  Perspiratioa  Ond  Uriosecretiun,  v^el<;he  sorgfältig  unterhalten 
werden  müssen.        .  ,  .    '  ,  '   •  t  il»  ; 

FtbTu  gansrM'l^k\''i^rfium^Ti  ril){fti,1irimifrc»"^nd  Fe- 
brispvtrida.  M5:;ai»T   <. . 

FebrU  gatirica,  ahifomüiaHs ,  intettinali* ,  vittenterica ,  iplanchnica  I 
(^cl'^rhiann,  Bischojf')^  da«  gastrische  Fieber,  auch  Fehrit  remiUtn» 
(tfutuninaltt  genannt.  Hieher  i^ccbnet  man  verschiedene  Fieber,  welche  alle 
von  Lnreinigkeiteu  in  den  ersten  Wegen,  von  örtlichen  Leiden  des  Speise- 
raoals  und  C.'idlensystems ,  von  Sturungen  in  den  Functionen  aller  zur  Ver- 
dauung dienenden  Organe  (Milz,  Pankreas  etc.)  entstehen,  und  sich,  ßolleo  * 
sie  gut  verlaufen,  durch  kritisches  Erbrechen  und  kritische  Diarrhöe  entschel- 
deo  müssen.  Ävmptö'^;© '^er  Febris  gastrica  und  des  Statun  gastricus  im 
AIFgemeinen  sind:  Schaiier  mtt  vorübergehender,  oft  abwechselnder  HJtse, 
Gefühl  von  Krmmlniu;,  cigenthumllche,  den  rheumatischen  älmliche  GÜedcr- 
nlaoerzen,  Appetitlosigkeit,  widriger,  unangenehmer  Geruch  aus  dem  Munde, 
Geschmacklosigkeit  oder  fader,  bitterer  Geschmack,  Leibesverstopfuiig,  spä- 
te^ Neigung  zu  Durchfällen.  Die:ie  Zufälle  macheu  oft  das  mehrere  Tage 
dauernde  Stadium  der  Vörboten  aus.  Alsdann  tritt  ein  heftiger  Fieberfrost 
ein,  wnrauf  flitze,  Durst,  starker  Kopfschmerz,  Gesichtsröthe .  die  oft  in» 
Gelbliche  spielt,  folgen.  Dabei  Gefühl  von  grosser  Mattigkeit,  Niedergeschla- 
genheit; Schlaflo!»igkeit,  Unruhe,  Verdrit-sslichkcit,  zuweilen  des  Nachts  De- 
lirien; hoch  rother,  blutigrother,  brennender  Harn  mit  röthlichem  Bodensatze, 
oder  anfangs  ein  trüber  Urin  {^Vrina  Jutkenfota)  mit  kleienartigem  Boden- 
satze. Ist  das  l'^cber  heftig,  so  ist»  eine  )Pontinua,  die  aber  nach  Eintritt 
der  bekannten  Krisen  zur  Eemittens,  «elbst  zur  Intennittens  wird.  Die 
Dauer  der  Krankheit  ist  nach  dem  verschiedenen  Grade  der  Heftigkeit  und 
d«r'iuehr  öder  weniger  richtigen  (passiven,  leitenden,  die  Krisen  befördern- 
den) üchandlung  verschieden,  bald  nur  5— 1»i  bald  U  Tage  und  länger. 
Die  Diagnose  ist  nicht  immer  leicht.  Die  Anamnese,  die  Gegenwart  de» 
Status  gastricus,  der  lierr,schen«lc  Ficbercharukter  geben  die  beste  Auskunft. 
Besonders  herrscht  diese  Krankheit  in  feuchten,  sumpligen  Gegenden:  Hpl- 
land,  Seelaad,  Holstein,  IMocklenburg  etc.  Solche  Fieber  sind  oft  epide- 
misch und  endemisch.  Man  hüte  sich  ja  und  verwechsele  sie  nicht  mit 
Rchteii  nenÖsen,  typhösen  Fiebern;  dmn  jede  »ctive,  zu  reizende  und  »tär- 
kcnde  Behandlung  macht  sie  zu  Faulficbcrn.    Ursachen.    Sind  1)  Sordea 
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priintrum  >iaruiik  Sie  erregen  dai  tporadlAche  gastrische  Fieber,  weidet 
wir  #ii.^tt,rrüUleber  Deoiien  (t.  FebrU  »aburralis,  FebrU  iote- 
•  iiiialia  ioi  engt:ra  j^Inne),  ^)  Auch  das  aerundäre  Gallenfieber ,  3)  das 
Hvfdeiinficbcr,  4)  da«  Wormfieber,  dcsgleicUen  das  aus  dem  gLslrivhen  Fie- 
ber eAt&Undene  Kaulfieber  geliorea  hieber  (s.  Febr>  gastrica  »tcun- 
dlari»  s,  biliös«^  Febris  pitu'Uos«,  Fe)>r|f  yerminosa,  Febrtt 
putrid«  )  AUgejueiae  Beb^^n^lung  dieteic  Fiebergattuo|;.  Man 
erforscUe,  ob  luaa  mit  einem  primären  (Fcbris  saburralls)  oder  aecundSreo 
gafttris4;hen  Fieber  zu  thun  habe,  lui  ersten  Fall«  sind  sogleich  Brech-  und 
Purgiriuittel  zur  Entfernung  der  schädlichen  Stoir«,  im  zv^eiten  erst  auflft- 
seude,  jeizoiilderude  l]blittel  anzuwenden  (  b.  Febris  biliosa),  und  erst 
später,  wenn  sich  der  Turgor  der  schadhaflen  Materie  nach  Oben  oder  üo- 
UA  teigt,  »ind  «Ufi  Evacuantia  indiciri.  Die  specielie  Bebnndlung  wird  bei 
4pil  elHZAlncja  Arten  der  Febris  gastrica  vorkominen  (s.  Fcbris  billota, 
pj^^tp.a^^  aaburralit.  verminosa  etc.). 

.i„nn  iVÄwi  heciica,  Febrii  hnta,  phthhUuf  Febrii  leuia  nerTo$a  ^  das 

Zehrt  i(  1)1  r,  schleichende  Fieber,  die  Abzehrung,  dai  Abzeb* 
rungsf  i  t:  b^r«    ObgK-icb  dicaea  Fieber  in  den  meisten  Fällen  nur  ein  Sym- 
plMft  (kcr  bektischea  Krankheiten,  der  Atrophien  und  Phthisen  und  ebenso 
v«le.  die  ouJli(|tiativeM  Zufälle  etwas  Secundäres  ist;  so  haudle  ich  dasselbe 
^^^lUioch  hier  ab^  \xn4  /war  mit  deinitelhcu  Rechte,  wie  auch  hier  die  FebrU 
laOan4iaMifi^4  t>pJ|u>6a  unter  den  Fiebern  vurkommen«  die  der  strenge  Svste- 
laaiiker  immerhin  .|iu^  ^mt  Fieberlebi^e  streichen  und  unter  die  Artikel  Arte> 
liitls^  Phit'bilifl  etc.  bringen,  mag^;  dena  ich  schreibe  für  den  Praktiker,  der 
«ich  ntk  das  BeaCehende^   Bewu,hrie  halten  muss.     Die  Febris   lenta  er- 
»t^hejuit  häufiger  am  Ende  als  zu  Anfuage  der  Abzehrungen ,  ist  auch  nicht 
die  Ursache  der  IctzjLerni  sondern  die  Folge,  ist'  stets  ein  sporadisches  Cbel, 
henb^rgegangea  au%  Orgaiu^atlonsverletzungen   einzelner  Spsteroe  und  Ge< 
biUlreu  >^Vir  jühiiachc  i^vecke  ihih  «  n  wir  mehrere  Arten  dieses  Fiebers  an- 
wnfcTn.  dm  naoti  der  Jb^rlahrung  da^s^lbe  bald  als  ein  acuter  KranklieTtszu- 
aliRod  ^hne  «tattj^ofundene  voUkununne  Krisen,  bald  durch  abnorme  Mischung«* 
terhi'ilMns«  in  4er  bä/Ctomossc,  bal,d  diirtji  erhöhte  Reizbarkeit  de«  GenibM> 
4i|i(i)  I>leiTfenay«teius,  bahl  durch  mehrer«  die«er  Ursachen  zu  gleicher  Zeit 
enfatan^eu,^.  >an|;e«ehQu   werden  nuss.    8i}rnij)i9me  im  Allgemeinen.  Das 
Kiebtvr  vntsteht  nnmerklirh ,  schleichend;  zuerst  zeigen  sich  kleine  Anfall« 
vof)  vecw^hrlur  Würme  mit  Hchnelleui,  hartlirhem,  oft  ungleichem  Pulse,  be- 
HontWrR  DAch  der  Mittagsmulüzcit,  nach  dem  Gcnuss  warmer  (.betränke,  nach 
jetV^  b<  lU  ijtcnden  Ucwegung  des  Gemütbs  und  de«  Körpers.    Dabei  bemerkt 
HOtn  fpat  gar  iweJn  ^Stadium  des  Frostes  ,  sondern  nur  W  nrme,  oft  brennende, 
irookne  ilaut,  besonders  in  ^cii  Händen  und  unter  den  Fusssuhlen,  vermehr- 
tAM  Durtvi,  s^iar.saau'U  Lriu,  schnellere  Respiration,  umschriebene  Rothe  der 
Wangen,  oft  kuci&^^f^^ruokncn  liu->ti'i).    Zieht  das  Fieber  ab,  «o  folgen  er- 
amitteiide,  ^chvrriaM^  icigtbiicher  Bodensatz  im  Vrin ;  ausser  der  Kxacerbatküi 
Jirifllridv         oft  eme  Fetihai,it  auf  der  Oberfläche  und  an  dem  Rande 
fiUiif«  1  'Und  rie<;ht  w  ie  Neilehe^.    Ausserdem  beobachten  wir  die  übHjfa 
Zeichen  der  Abzehrung  mehr  oder  weniger;  z.  B.  gestörte  Verdauung,  Net- 
gong  /.u  Durchtälleu,  allgemeine  Abmagerung  des  Körper«.     Weil  der  Fie- 
b^t'^nlaü  häutig T  be^ondexs  zu  Anfange,  höchst  gclind  ist,  so  nennen  es  Ki* 
aüge  «cblewhtw.t^g.  F  i  e h  cxrc  he  n ,  Fehricula  {Stile ^  Manninghani).  Cbri- 
%^\%  ai)!«!  die .  Besch reibuji gen  desselben  .versubieden ,   da  altere  Ärzte  dit 
«iHzelueu  Arten  .nicht  geuau  unterschieden.'    Ursachen  im  Allgcmcineik 
i>MtU  sehr  zahlreich.    Junge  zarlgebaute  Su\»jecte  mit  Habitus  grarili&,  phtbi- 
iicliR ,  die  eine  Mt/ci^de  1/ebejiiBart  fuhren,  den  Geist  mehr  als  den  Korper 
anstrengen,  Kinder,  Fraueozioimer  und  Jünglinge  aus  schwindsüchi  Fk- 
milien «„4i|i|.^|»Jatter  Brust,  umschriebener  Cle«)chtsrdthe,  mit  fciiu>r  Haut, 
Kolibe^»  dile  ffühev  an  Öcropheln  litten,  dipptmirrn  am  nieii^ten  zu  diese« 
Fieber.     Audi  gesellt  es  Mich  leicht  zu  verüchiedcnon  Kachexien,  kommt  tu 
Enda  dpr  Wassersucht,   Kiebssucht,  Tuberkelsucht,  Diabetes,  xu  Pbthlsi« 
pulmonalis,  hepatica,  uicseuterica  etc.  Spärliche  Nahrung,  Mangel  an  Mutter* 
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mikh  M  Säuglingen,  schlechte,  grobe  KoH  bei  Reconvalescenten ,  anter- 
ilrückte  Hautausscliläge,  {jrusser  Säftevqrlust  durch  Abscesaus  ])mphaticu% 
durcb  starke  Blutungen,  durch  Onanie,  überniäs8i{;e  (leiHtesanstrenifun^en, 
überhaupt  AusscU»  ei  funken  in  Baccbo  et  Venire ,  ApoUine  et  Minerva  sind 
iiie  vorzüglichsten  Ursachen.  Prognose.  Ist  im  Allgemeinen  schlechL 
vvic  alle  Abzehrungen  einen  cßronifichen  Verlauf  haben,  so  aacfa  da« 
bekiische  Fieber.  Je  schwerer  die  Ursache  des  Fiebers,  in  den  metstea 
Fällen  die  Uauptkrankheit,  zu  hebvn  ist,  desto  gcnn/^ere  Hoffnung  der  Hei- 
lung ist  da.  Ist  das  Heber  nach  SaOeverlusi,  nsch  Ausschweifungen  aller 
Art  bei  sonst  gesunden  Subjecten  entstanden,  ßO  ist  die  Prognose  noch  am 
günstigsteil.  Cur  im  Allgeiiicinen.  1)  Man  erforsche  und  entfern«. w# 
«i«gl}ci  die  Ursachen,  stille  z.  B.  die  heftigen  UlutflAsse,  rerhnt«  den  itaN 
keo  j^am^'uverlust  durch  Enthaltsamkeit  von  Aiissch\>cifungen ,  dnrch  Un^ 
terlasseu  der  Manustupration,  r^thc  dem  Stubensjtzer  und  Gelehrten  mehr  Be4 
ivegung  im  Freien  und  mechanische  Beschäftigungen  an,  man  Sache  Tniruckge' 
tfijleoe  Hautausschlage  durch  Bader,  reizende  Mittfl:  Kr>pp*s  nnA  j4müttk 
ri>MV3albe  (s.  Amaurosis),  wieder  anf  die  Haut  zu  leiten,  stark  eiternde 
1^'unden  zu  heilen  etc.  2)  Man  suche  den  Körper  zu  stärken  durch  nah- 
repde,  nicht  zu  reizende,  dem  Korperzustaiidc  an^;emes«ene  Nutrieiitia,  Ko- 
boirantia,  Aniara,  au8gc\>üblt  nach  dem  verschiedenen  Charakter  dej  Fielierai 
—  Wir  nehmen  hier  folgende  einzelne  Arten  desselben  an.  1)  Fehrit  lentü 
inßnmmatoria  ^  das  entzündliche  Zebrfleber.  Ks  ündiet  häufig  «taii 
bei  chronisch  entzriiull'u  In  n  Einständen  der  JUungen,  der  Bronchien,  det 
Lymphdrüsen,  und  tritt  besonders  bei  der  ächten  ScIiwlndMOcht,  beHotidert 
bei  der  sogcnaiuiten  raschen^  galoppirenden,  bald  längere  Zeit  anhaltend» 
bald  nur  mit  Unterbrecliungen ,  von  Zeit  zu  Zeil,  «o^e  aflm&lig  eiiiePartle 
der  tuberkulösen  Lunge  nach  der  andern  in  Knt«ündang  und  läternng  über*» 
g«Ut,  ein.  Symptome.  Neben  den  oben  genamiten  noch  die  eine«  massi- 
gen inOamniatorischen  Fiebers:  grosse,  trockne  Hitve,  lebhafte«  Kieber, 
rpthe,  trockne  Zunge,  sparsamer,  feuriger  Urin,  Obstmctio  alvi,  bruststi^ 
äe,  Husten,  Angst,  B<-kleDtmiing-  C"»*-  Vermeidung  alles  Krhitzendett, 
des  Weins,  Biers,  Kaffees,  der  Fleiscbsuppeij,  ist  höchst  notUwendig.  Po^MMd 
sind  gelind  kühlende  Mittel:  Pol.  Riverii  mit  Aa.  Äor.  snuibud  nnd  8a»- 
luiak,  Cremor  tartari  mit  Zuckerwasscr,  Limonade,  wenn  der  Husten  es 
erlaubt,  Mulkeu,  Selterwasser,  kleine  Dosen  Salmiak,  säuerlidic  Knjrhte, 
Gurkensad,  1'isanen  von  schleimigen  snsslichen  Wjirzeln,  Rad.  graniinis, 
AlUiaea^,  mit  Mineralwässern,  strenge  kühlende  Diät,  Obst,  beson<)ers  aber 
als  Nutriens  frische  ungekochte,  noch  warme  Kuhmilch,  E-wrlsurilch ,  Bwtt«r- 
milch,  Chqkolade  ohne  Gewürz,  Suppen  von  «ago,  Sslep,  Anrow-Root  iu 
Waaser  oder  Milch-    In  der  Regel  vcrsclntindet  dieser  inflammatorisclH-  Zw- 

~j{»nd  bei  solcher  Behandlung  blnncB  9  —  14  Tagen.  Sind  die  BrusUticlie 
stark,  so  lasse  n^an  dreist  4  —  6  B'utegcl  ans  Stemum  appRcire«. 
iSV^rM  lenia  gattrica.  Das  gaatrl^che  Zehrfieber  begleittt  am 
haufigs'teii  bedeutende   organische   J<*elden :   Scirrhosiläten  der  Leber,  de» 

llligcns,  Darnuanals,  l^nkreas,  gesellt  sich  daher  zuweilen  auch  zum  Icterus. 

'Kroptomc.  Anwesenheit  des  Status  gastricus  (».  Febrls  gastrica), 
s«(iwächeres,  gelinderes  Fieber  aU  bei  der  Lenta  inflomniatoria ,  remittireiv- 
der  Typus,  langsamerer  Verlauf,  gelbliche,  graue,  erdfahle  Crcsichlsfarbe, 
verdorbener  Geschmack,  achmuzlg-schleimig  belegte  Zunge,  Neigung  zu  Kr- 
brecbcn  und  Diarrhöe,  Druck  Im  Unterleibe.  Cur.  Man  behandle  die 
Grundkrankheit.  Sind  zufällig  Sordes  da,  so  gebe  man  ein  La\Tins  aus 
Crem,  tartari  und  Rheum ,  und  glaubt  man  gegen  das  Grundübel  schon  hin- 
reichend durch  sogenannte  Kcsolventia  agirt  zu  haben,  so  verbinde  man  Re- 
solventia  und  Amara:  Gumm.  asac  foetidae  mit  Rheum  und  Quassia,  K»tr. 
mtAe,  taraxaci,  gentianae  mit  Salmiak,  Tinct.  rhel  in  Aq.  aurantior.  gel^t, 
u.  dergl.  Man  verordne  guten  Wein,  massig  genossen,  und  zweimal  täglich 
50  Tropfen  Klix.  visccr.  Hoffmannl  oder  Klix.  Rob.  WhytL  darunter  ge- 
mischt, lasse  aromatische,  stärkende  Bäder  nehmen  und  rathe,  wenn  der 
Kranke .i|i^>(f^crt,  .B>:^|^v^  iuk^Fretea  tu.,  Die  Nabrungsiuittel  kunnea 
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hier  Mfil^r.  -tr^wfinn^ltM      mhMtHieh  •eyn;'Boeh  mit  BerftdrafdftigMig 

der  Nebcnzufälle,  d««  etwBiiif^en  Dunefaralls,  d^s  Ori^sniua  im  Kiu(e||  dit 
Oi^structio  aUi.  Man  fan^  dahpr  Mit  kleinen  Portionen  der  Nabruo^^flulil 
tat.  3)  Febrit  lenUi  mtroma  «fMDM,  MaratmopyrUf  das  Kaik  räf  luDgf 
fieb^r  «Ufer  Lente.  Auf  diese  Krankheit  hatte'  aan  bwher  wneaif 
•cbict,  Vi»  neuerttch  C.  F.  Nagel  iÜimr  das  Entkrartungftfieber  dflr  alten 
L«0«e.  A-Itona*  18^)  daraof  aüfnli«rksam  machte  (s.  anch  Jltcter^s  Ut  ktnuil, 
1630. ' Janaar.  9.  68).  Symptome  nmi  Verlauf.  Die  Krankheit  befUlt 
mtkr  Wdber  als  Münner.  Kin  lang^  Stadium  prodromorum  von  8-*^  W** 
chcBf  iwo  anhaltende  Müdigkeic  und  Grefdhi  von  Entkröftun^  Hanplsjaffeaat 
alhd,  {(«ht  Torher.  Alhnälig  stellt  sich  ciH'ti^lichet  Fieber,  anfaap  »it 
küreern,  splter  mit  langem  Exacert>ationen  ^e<«  Vormittag,  Abends,  dfli 
Macht« ^  gewdhulich  ohne  Frost  und  Schweiis  ein,  wobei  das  sonst  bla«% 
apathische  Ge&irht  duiikelroth  aMsieht,  di6  Augen  g:iiLnzcnd  werden,  4b 
Hranboa  an  Unrutie  und  Delirien  leMea,  «Ke -blande  sind;  dabei  Kopf^bnitli 
kai' Vvvderkopfe ,  Drtick-in  der  Hcrrgcabe,  Übelkeit,  Wfirg«n,  Erbrechen. 
Fast  iMmer  i«t  die  Haut  tvocken,  selbst  kühl,  mir  in  der  Handfläche  aod 
tm  den  FussAohIrn  brennend.  Die  Zunge  ist  in  den  ersten  14  Tageo  mit 
«ilicm  dünnen  tveiAsen  übersuge  bedeckt,  sp&ter  wird  sie  rötblich  mit  Kr* 
Whring  der  i'apillen,  \«ie  l>ei  Scarintina.  Der  Puls  ist  normal,  nur  lA^dcil 
Ataflll^*it«sM  iM^sehlefinlet;  der*4Jria  i«t  anfangs  Mc  and  bräunlich,  wird 
apfiiar  klar,  hell,'  strohgelb^  bildet  mitunter  eine  kleine  W-^Ue,  die  sick  bei 
gfdosttfem  An^can^e  in  Budensutz  verwandelt.  Häofig  leiden  <lie  Kranken, 
ptxRi'dio  Kaust  nichts  do^cg^n  thot,  tagelang  an  Verstopfung,  apäierhia 
n  Diarrhöe.  Geht  dorUrin  onTvilikürUch  ab,  stellt  sich  wahret  Koma  eil), 
^ird  dbs  Oesicht  «ehr  roth  und  aafgedun^on,  so  fol^  der  Tod  binnen  5--4 
WM^tiki  Die  nächste  Ursache  der  Krankheit  sucht  NogeK  foftüut  auf  Se- 
ctionen,  in  Gastro- Enteritis.  Gelegentliche  Urnarheo  sind:  Diätfehler,  Kr- 
kältun|;en,  Sumpffliiasiiia ,  dt«  bekanntcu  Schädlichkeiten  der  Summer-  und 
XlorbitzeLtj.  ni^astatische  Rose,  Cur.  ätrenge  Diät«  Vermeidung  aller  ni* 
senden,  schwerverdaulichen  Speisen  und  Getränke,  Frische  Luft,  Reinlich- 
kcHr,  ^äufi^er  Goauaa  dea  kalten  W«3pers,  bei  J»ervorotechenden  entzündlichen 
Zufällen  einige  Blutegel  an  die  Oberbauchgegend,  innerlich  Pot.  IliverU  mit 
Muciln^^inosis  und  etwas  Aq.  lauro>f erasi ,  laue  Bäder,  bei  Qhstrtictio  alvi 
täglirl»  milde  Klyatjere,  bei  Abnahme  der  Krankheit  Kalomcl  (J  Gran  p.  d ), 
bei  rongestiüue»  und  Delirien  kalte  Kopfimischläge  j  diese  Mittel  werden 
von  Nagel  vorzüglich  empfohlen.  In  einem  Falle  endete  dies  Übel  mit  Gan- 
grttena  senilis  (Ufosl).'^^)  Fihü»  Itnta  pi1t^toia\  das  Schlcimfcchr- 
flebe^.  En  gesellt  rf»6h  besonders  zu  Waswrsuchten  und  ülennorrhÄ* 
aller  Art,  zu  Status  pituitosus,  Phthisis  pituttosa,  Fluor  albus  chronind 
SYmpifMB«  Gelindes  {•'feber  init  remittirendem ,  selbst  intermittirendM 
TjpuiV langsamer  Verlauf,  dabei  Masse»,  aufgndansenes  rerfaMMi 
Antkifts,  ginilUher  Appetitroaligel,  grosse  Störung:  4i«r  l>i^estion  ao^  Assi- 
milation, fador,  »dileimiger ,  seifenartiger  Geschmack,  Ructira,  Flatus,  Op^ 
pression  der  Herzgrube,  vermehrter  Speichelfluss,  Würg«,  Vmwiini  •M*^ 
Dyspnöe,  Mattiirkeit,  Stnmpflieit,  verdrietsliches»  mürrisches  Wesen  | 
aile'K^icheii  dos  Statoa  pituitosus  (a.  Biennorrhoea  ventriculi  ot  l*" 
t«kll4«ortiiii)r.  SpäCer  geht  cka  Kleber  in  eine  Omtmua  über,  dia  Sebwä- 
ckb  tvtrd  hnmer  grCMer,  «a  trete»  Oedema  pedum,  H^idrops  ttnivcrtalia  9fi 
d•U^batH<e  Dlärrliöen  Mnza,  ond  der  Tod  fo^^i  durch  allf«ne*n«  Ersdi«* 
p(bli§^'< dir:  Man  behandle  das  Grundubel ,  tWe  Blennorrhöc,  die  \Vasi«f* 
«nlitV'^^virtie'auf  den  Unterleib  durch  Hheum ,  Quas«a,  gebe  Roboranlli» 
Toaicft ,'  Cort;  ckiitae,  Winteranns  mit  Zimmt,  Angelica,  Amiea,  IMallagi;^ 
Madeiramu ,  benontknra  Rad.  arnioae,  Wi  (gössen  Torpar  auch  Faha  pt- 
ohHrhn,  reibst  Cnpnim  und  Ferrum  sulphuricom,  besonders  bei  den  Blennor- 
rböen  (doch  bei  der  Wassersucht  die  Tonica  mit  grosser  Einschränkung), 
und  die  andern  stärkenden  Mittel,  die  bei  Fehns  lenta  pastrica  angegeben 
worden  sind.  6)  Febrit  lenta  nervoMa,  das  nervöse  Zohrfiebcr.  Hkf- 
%  zu  piAdiipoairt  voraügUcli  der  gracile ,  reicbirc,  •chwächlicho  UabUu« ,  das 
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zarte' l^raniehriirti^er  urfd  8!e  KtiK^ematur  ,  aüch  jon^  Onatilät  ,N9ii^<*^^ 
pycfnatiicke,  torpide  Constitution  i  der  Hypodicmilrist  hl  deu  Tier2i|[;«v 
Iiilim  Mehr  tur  Febr.  Imtji  ßastrica  ünd  pitnitofia,  und  das  robustcv  jtf^ 
l^odiicke ,  aaK^ruiiitsch  -  chi>leriache'  Teaperaiafmt  raebr  aur  Febr.  lenM 
iafl II iwwrt II I ia  Awia ge  haW  Synptom^.  S&ad  dene«  ^«r  ßelindcit  FVfan 
nmsa^  besonder» ' tili ;J  letzten  Siadiiira«  älAil'roh.  Her  Pds  et  kkb^ 
Mrwnch,  un«rleicht  iitterodf  hervorstochfmd  ^  soi^enannte  Schrnndsncbif^ 
die  Cunrrpstitm  zum  Kopfe,  der  Kranke  ist  sehr  reizbar  für 
eindrücke,  besondera  für  die  dea  Gesichts,  ist  schreckhaft,  gf^klg 

frechieind,  niedier^eschla^n ,  höchst  abgespannt,  leidet  ait  ewK 
gvünruhe,  Hetaklopfen ,  Schlaflosi|;keit,  ddirirt,  sieht  Funken  und  Flek«i 
ktfn  TOT  den  Aujrea,  leidet  spftter  an  G^ichtstBuscbangen,  kleinen  Krampf^ 
der  Pills  wird  huchfft  klein,  krampfliaft,  es  folf^t  i^oss^  Unruhe,  Zitterig 
abwecäsrlnd  mit  ruhigen  Atigenbli<  kcn,  yf  AhnuJlgfvenDÖgen ,  geistiges  8«^ 
jRtn  in  die  l'crne,  prophetischer  Sinn  etntreien.  'Hpäter  geaelien  sich 
Mm  des  ganzen  Körpejis,  Hecliaenspringei  FleckenieMn  hinztf,  imcV  datf 
Tnd  erfolgt  duncfa  grosse  flrtchöpfung  und  Paralyit  Wichtiger  OrganiB( 
Dieses  Zehrfieber  bt  gewöhnlich  am  Ku()e  emer  joden  Mahrai'<  LuHgea» 
scbwindnucht  da,  wenn  uicht  viel  Lungensubstans  nehr  Vorbanden  tst,  di« 
io  Kntzüudiing  und  Kiterung  übergeben  kann.  Cur.  Kann  unter  solcbeil 
■tbiiiuiuen  Uiikstünden  nur  palliativ  aeyn.  Man  mindere  die  Reizbarkeit  diirdl 
kteiüe  Dosen  Opium,  durch  fixtr.  biybac^alni.,  DigiUiis,  HHtit  lactMcae- Vf* 
MMM^  «telcbe  ancb  einige  Nachtruhe  rerscbalba  »  dun^h  4Ri>  ^a^ocofasi  etq 
M^lieHie  Longenschwindsncht  da,  so  gefee  Mti  von  diesen  Mitteln  nllnälig 
smn  Aciihin  oxyinuriaticnm ,  xtiin  KItx.  vlsreraL  HofTtfianni,  zu  den  blitern 
£xtracten,  der  Quasnia,  der  China,  in  Verbindung  mit  Kiix.  ackl.  Halleli^ 
apftter  zun  Kiicen  über,  und  raicbe  pHe  kicbte  aaimaliscbe  Kuat|  aiadwrttt 
isi*oft  «neb  HotTnung  der  Cren^sung  dia«'>'th:)    .RijH'yinM  o*iJ^s«>  nf  ,mnoffi 

FehrtM  hemitritafa  f  temiUrtiäna^  tt^UtiUtm.  tki  dife  Verb?nduni 
c!ner  Febr.  intennitteiis  »piotiUiana  mit 'der' Quartana ;  s.  Febr.  intermit* 
t  c  n  0. 

Ffhri»  hepHätUä  K^eltttri ,  dttrft«%c^f leber  ntt<Ar /^/VA/<*r /  %,F^ 
brii  blMosa^  fr>iiT«>fif5i  ,  r>r  fli  KlO  »»iL)  utflff  •  n'»liiOf»\'' 

Fehrii  homohnot,  gfeidiforraiges  Fieber,  i/ PabH^  <«()A«ttä«dtd/ 

Fehn»  hydroc^phaiica.  Pas  h^y  d  ro  cep  hat  j^cbe  c  bc  r  Ist  jSjqjt^ 
P^pp)  ^r  acuti-n  Hiriuv.i^^-rviucbt ;  s.  1  nflam  matlb  C^T^b  ri.         ^  ^^  '^ 

.1,  F^hrixhfffer»tkenÜM^  Daa  hyperstbefitche  lt\ th^^r  ^uMsii  Dro/urn 
twd  d«tt  ifirrcgungslheoretikaru ,  ist  jcUea  bedcuteude  indammatpriscbe  Fiof 
ber;     J^'QbvU  ^nf Inramatoria.        4j  ,fv^  ^ü\n\t\  .  i9lle 

>">k'(\'  FlAri»  inflamiUatoria  ktfper$thenirm^  HkeMicaf  Fehr.  tynvekic^  Sffl^ 
pekäf  Synocka  timphxj  Syuocku»  non  pulris  ((SYaAü,  iuUm^  Heil)-4  F^ 
briä  emiinua  inßninmatoria  {J\  FrnnL  ^,  Ftbri*  Mtptenaria  {Tlaiaerh, 
Mri»  mmpriotthenica  { tttMenhrarid)^  Pkhf(opyrm,  StktMitpyfm  (ßtvmdimiij^ 
FskrU  MMfreioteniem  {Pitir.l) ;  auch  vos  Äilerea  Ftbri»  cwUinm  nMw  pktri», 
FVirtff  roaft'nrnt,  komotonny  acmattio^^  ßmmbmi^t"  Sy^orhn  inßmmmmtfh- 
lid  ^  CauMUB  Inflam matoriat  etci  gehantit«  daa  -^ntaü  nd  lj«h«,  stiieni* 
■ehe,  syiiocbische  Fieherv  das  Dreonfieber  der  Alleren  wkI  Jr^ 
rUnbilit&ttfieber  <ler  Neueren.  Dieses  Fieber  Ut  \t%  intsera  Gegenden 
^Mi'Nörddetttschlaud  eins  der  tiänfit^^t^n  nnd  istusr  bla'jeUt  aban  iieoab- 
iMBAndungen,  wohin  besonders  Pneumonie,  Kncephaiitis,  Diaphnagiaitis»  Vimm 
ptflTüs  gehören,  noch  uicht  vorgekommen.  Symptome.  Nur  selten  tritt 
es  mit  Vorboten  auf;  sind  sie  da,  so  bestellen  sie  in  Scbwere ,  Trägbe^ 
Ateitbeit  in  den  Gliedern,  zu>veilen  etwas  fakbläfrigkeit  zu  ungewöhnlicher 
Zelt.  Meist  immer  trtU  daa  Fieber  piötelich,  ohne  Vorboten,  lait  starkes 
Froste  ohne  vorbergebenden  Schauder  auf,  der  \  bis  selbst  ^  Stoitden  an^ 
taftlt  und  recht  schüttelnd  ist,  so  dasa  die  Zähne  im  Munde  klappern.  Ist 
#e  (ielepenheitsursacbe,  was  häufig  der  Fall  ist,  Erkältung  des  Küq>cra 
«icb  i£rbtt£uiig,  bei  plütziicbcm  VVittermigawecbacl,  nach  befü|(M  Körporau- 
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•trongoic  M' rauben  Osi^indM  eU.«  m>  pflcf;;!  dieser  Fieberfrost  aeist  7, 
BU«>eUas.MKb  «rtt  14,  KUVNeiieu  31  Sluiiileu  uAcIi  iler  KrLältuii|g,  uud  bäa- 
figu  gBje%  Abe»d  oder  in  der  Nacht  al«  ;cu  andern  Zeiten,  nach  meinen 
Pa^blirhtiHlgeo,,  einy.utreten  (M.).  Auf  cUf  Frostftadiuai.  folgt  ^rus«e,  brea- 
Bdndc,  .gAükaide  Uil^e,  die  «ic^  aber  be^^  Befühlen  Dritlea  giUcr  d«c 
Und  vermindert,  nUo  kein  Culor  juardiu:,,  wie  bei  Febr.  uervoaa  uud  juj- 
irida,  ist.  Dabei  vvJleK,  ttarker,  liarteTi,  KUtveiieo  unterdrückter,  härtiicher 
ttiid  kWlnear,  auA«et;9ettdec  JPii^  ^djnelle  Kc^pif^tion»  liei&ser  Alhein,  trockne, 
^eibe  Zunge,  ttötlio  4w  iiilitcbMv.4iMtuAter  apcb.>d«r  Augen,  feuerrother^ 
IJrin«.iM^Ugef  DMftt,  Kopfftcbmer»,  ünrnbe,  ScbUiiusigkeit,  oft  bef^ 
■wilde  RaAcrei,  Der  j^uU  geiit  aXaU  nur  wüüsig  schnell,  bei  Krwacb- 
n  itekun  ril>er  100  J^Jage  in  der  Minute,  behält  stets  eine  gewisse 
Qleifhfürroigkeil,  das  Ge»icbt  ist  gespannt,  aber  jiidit  scUlair,  nicht  aufg^ 
ißmßttkk't^  Jotttc  Z«nge  inV  oft  ganz  kipht  mit  eineui  \Vei»s  überzogen,  aU 
IriMI»  IMA  mit  Kreide  .darüber  gewfjscht;  d^  Uaru  ist  [uth*  aber  nicbi 
lAbe,  Meist  ininter.  ist  Neigung  zu  Leibesve^stJupfui^r  da,  suweibm  JVljigei»- 
ilMtfifi  UAni  Kkei,  Neigung  zutn  Krbrecben,  der  Kopf8chiuer;p  sitzet  nehf  im 
%Bjbr-faliiiin  Uinurkopie.  Dejr  Typus  de«  Fiebers  i^t  eii^  cvntiuua  remittejM, 
i^Me«^  k.#0Mut  des  Morgens,, die  Kxacis-batiun  de»  Abends.  Der  Krank* 
lövteis  dei:  Hegel  viel  Muth  und  4wssert  Tie!  jUebensLraft,  behält  bei  geliadera 
CtSidirdi)«  l^'iiebers,  d#9  ganz  einer  starken  Ivplvemcra  ^^icbf,  Töllig  klare«  üc- 
i«iluisl«ey0.#nd  Ä«t».sort  Aur  Neigung  zum  »Schlaf.  Das  aus  dfir  Ader  gelassene 
ttUU  pBMWl»lll^vht  und  schnell,  hat  v^enlg  liiut»asscr,  reigt  sich  oft  auf  der 
QbsrÜäcIir  sflh«u«>ig  (A{//<;0  wd  bildet  die  bekannte,  au«  dua  libruseu  Thei- 
l«!^  dea  IMilts.bei^bei¥]ie  6peckUaut  (Crusta  iaflam^natoria,  Curium  p^ufiticuo^ 
iM»ial>  »i«i^Äi^6k«/Q^f<'>rmig  iiyeiM,  wie  Spf)ck,  sehr  zähe,  selbst  scV^ec. mit 
dMbi  IVlessv  4UI  «^schneiden y /und  HyicJ||t,.  geg«t)  dAs  Licht  gohAiten,  uicbt, 
die  CriMta  in  Febr.  nervo«»  uaM  putcida,.  in  Reircubtgenfarben.  Die 
l^uer  de<  VM^f  b^öft  i)Hfk  4^  fer#düediui4}n  Cüiudc  der  Heftigkeit  5, 
Tag4^l<W«,  ePi;sioh  ia  dqr<  llegol  ,uittor  kritisi  in  in  Urlii,  kritischem 
Erbrechen,.  DurcbfaU  tider,  was  iiäuiig  ist«  unter  Ulutungen  eutachfidcC 
DMl#e  KriA«n  «rfid^en  st^,  an  -«len  ungleichen  Ti^ieu,  jfi  der  J^c^el  am 
6t4ny  7be«,  9ten  Inge,  wo  dann  die  Heftigkeit  de»  Fiebers  b^eut^^ 
nydil^mlt  <ind .  <lomlt  der  eigenUi<;h4  entzöpidH«be  .jQbarakter  versfjiwia- 
Minsi  In  ««hlimmen  Fällen,  besonders  bei  übermässig  &ch\>üchcnder  Be- 
handlung, o^r  wen«:  d^  Krisen  zu  heftig  >uud|  anbtKend  «bd,  z.  B.  Diu* 
tMngeu,  Diarrhdefl,  oder  wenn  reizende  erUteende  Mittel  gegeben  vrqrdei^ 
Iwwnli  da«  Fieber  einen  andern  Charakter,  aa.  AUes  übertriebene  8ch%>ä- 
ohail,  noth  .mehr  die  r<ftZBii de  Methode,  raocben  das  Fiebor  leicht  iierv 6a, 
■eibst  putrid.  Letzteres  ist  besonders  dann  der  Füll,,  weim  Opium  gegeben 
Vpfi^WiWeWlMiA, Mitte)  9*^  UiuM  sf^hädliwbe  MiseUungiiVje^ränderuqgei^  io^.lUut« 
ItfRvorbringt  {iJuf^Und).  J^>er  ,Tvd  exfolgt  durch MlJ4#f|^  \M  ParajM| 
«der  ApopU'sie,  oder  durch  iooer«;,  iu  Mri^id  übcfgegangienu  bedeutende  £n(r 
süudungeii,  lH'M>ndeiB  in  den  Lungitfi,  im  Herzen,  im  (iehim.  Das  ent- 
sundiUhe  l'iebeE  geht  um  so  acluieller  in  ciu  typhöses,  putrides  über, 
1>  ie.  b«f^^'fi«>^fMiinifWitt»,4#.Sr<  D.  hat  dM /gelt>e  Fieber  uud  die  Peat  iMT 
ein  sehr  kuraes  S^tadium  luflamm^tiir^P  und  «a^gt,  v>ie  bei  allen  fcUriUa» 
|Mkttg»U.,  bald  raralvse{  t)  je;  8<  hwächlicher  die  Coiistiuitiou  des  Kraid^e» 
«chwuvlM.'n  Kindern  folgt  daher  leicht  der  t^pl)ö4e„  b«  !,  CIreiaeu  wehr 
4«r;  piural^rtiscbe  (Charakter  (  F  ehr is  putrid a  ),  bei  kräftigen  Nativreo 
iMldÄ0Bgeli der. I(^h#r gang  in  Febris  intefmiuens  nicht  gjuia  aelti^n-  U  rsaLcheii. 
JRnidisponirende  siiid  t  da»  kiudlict>o,  juceudUclie  uud  mann li^h^  A her.  Fas^ 
•ttliti^tebor  MMd  bei  Kindern  inüummatorisch,  nor  dauern  sie  als  aolche 
«idiljlaAgQH  lH>ciiSlen»  5 — 7  Tage,  weil  es  der  Kindernatur  an  Energie 
fcyjiMf  .ülj^igps.  Nasenl>luten ,  anhaltender  Gebrauch  sch^vächeuder  MLtti^ 
nncbt  iii^iüihr  leicht  typhös.  Dagegen  habea  alte  Leute  weniger  Dispoiititp 
—  ''litamiJßeberi  hat  aich  dasselbe  aber  bei  ihnen  gehUdet,  ao  erreicitt  •# 
Kbiiph<h{tflifcii  Grad  und  geht  leicht  in  de«  putriden  Charakter  öl|ifl 
bl-4elb9l  bei  bedeutender  Febris  catajrhalis  der  Greise  nicht  selten  der 
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leicht   nU  in    den  Kinderjahren,  ftb<?r  doili  leichter  aU  bei  Greis^^n.  84» 
daaert  hier  aU  Synocha  nm  längsten,  oft  selbst  10-14  Tag«,  mid  die  früh# 
Aawendmig  der  iri/.en<len  MiUel  schadet  hier  an  meisten,  di«^>d«r  achwi^i 
cBenden  dagegen  am  wenigjite«;  ja,  i«  manch«!  bedtat«nden  Kittco,  B, 
ha  CompHcalion   der  Synorhfa   «1^  Kncephaliti«,   Pneumonie,   »Ind  selbll 
5— 4mal  wiederhoUe  AderlÄwe  nothweiidlf; ,  w\d  «war  nm  ao  laeli*,  ja 
bester  die  Con^itution  ist.    Nor  bei  der  WoUlgenfchrtheit  »nd  N  ullaaftiglwU 
der  Sänfcr  findet  diese  Regel  wegen  des  ao  leicht  enuteliaÄdan  CoUapiM^ 
der  se!b«t  das  Delirinn»  tremens  hefördcm  kann,  «In«  Aoanahiue.  Daa«MM 
guiniiche  Temperam«tit  ist  geneijt  tn  Wckter  Entstehung  einer  flüchtlfeü 
lynocba,  wie  bei  Kindern;  daa  eholemche  ctl  «Iner  nicht  ao  laicte 
treten,  aber  ahdann  auch  schwerem  Synocha.     i>a8  j>lilognmt4Mii«jr«iiiJ 
perament  dispoirirt  am  wenT«;<en  m  »»»iner  Ao^bildung  ond  au  a«in«r  ita^M 
Dauer  (  bei  Melancholischen  entstehen  diese  Fieber  nicht  leicht,  aber  ^ttW 
sie  entstehen,  «o  erreiehen  ak»  leicht  einen  »ehr  haben  Grad  und  gc^en, 
bei  Greisen,   nicht  «elten  in  Paralv^e  (Kebr.  putrida)  über,    ttel^  WeUwi 
Yerb&lt  8i(A  die  8ynocha  wie  bei  Kindern;  rfie  werden  leicfct  4aveii  €ty^ 
fed,  besonders  rur  Zelt  der  Menstroation  und  der  8chw«nge«rtchaftf'Äb<J 
di«  Krankheit  erreicht  aelten  einen  hüben  Grad  und  dauert  al«  Öynocha  alia 
tea  länger  ib  5— r  Tajee.    Sie  geht  anch  leicht  in  Typliui  «iber^  baaaMiM 
durch  Misabrtuch  der  Mhitauskerangen.    8o  behandelte  etoe# '«nseiwMlW 
4^  Ärzte,  ein  eifriger  Anhänger  den  »roMsaii,  vor  drei  Mmm.  eiw« 
SS&hrigen  Matt?i  an  Pneumonie  imd  in«amraatorl«rbem  Meber/   St  wurde 

rnen  i\inf  Tagett  dreimal  zur  Ader  gelaasen,  a«wb  bekam  er  einige  50  Blutegel 
die  Bru<rt.    Am  neunten  Tage  starb  der  Mann.    IKne  8twi4e^or  d«g 
Tode  Terordnetc  der  junge  Ar/t  no<*  RheiiWvem,  Moschna  «lc.v  war 
kaooi  Ätli  tlcr  Thür,   bU  der  Tdd  Äe  Verordnungen   fiberflftMig  macbUt 
Andere  Füle  sind  mir  bekannt,  wo  diesem  Arate  aoaat  (n^sonde  Frauen*^ 
der  SynoCha,  die  durch  Jitnrlce  Venfisectionen  und  die  ApplicatUi  von  iMi 
ata   100  Blutegeln  in  ein  walwe»  «chwachefteber  überging,   am  aiebenCa« 
Tage  atarben.    Am  häufigsten  komatt  die  8ynoc*iA  ^of  bei  troeltaeri  ImM 
Luft,  bei  anhaitcnd  wehenden  Ost-  und  Nordostwinden^  daher  kftu4ig'M 
trocknen,  strengen  Wintern.    Die  leichtetn  Arten  kommen  im  KrühHng 
%:^J^  idle  leichtem   achnupfentieber,    die  fast  Immer  einen  aynot^ischen 
dlSratter  ^laben.    Was  dU  Gegeadeilf  und  daa  Klima  betrifft,  «o  liudan 
wir  die   äthte  «ynocha  am  häufigste«  in  trocknen,  hoöMl«^ii*ai  und 
nördlichen  Gegenden,  weit  »eltener  h\  feuchten  tiefliegenden  Gegenden  ond 
in  d«i  heissen  Zonen.     Gelegentliche  Ursachen  »ind  aHe  Äolohe  MlnOiliaJi 
welche    die    Irritabilität   bedeutend   erhöhen.     Dahin    gehören  vetzugM 
1)  Unterdrfickunf:  gewohnter  Blutungen?  2)  ungewohnt  kräftige  Nahranfff 
05  heftige  körjwrUche  Bcwegiii»g,   besonders  bei  gcwoWnter  ^ita'  aedenCaffte^ 
4)  achncller  Wechsrl  von  Hitze  und  KiHe,  '♦awoht  durch  venaehiedene^ Tito» 
peratur  im  Winter,  durch  pWtalichen  Wefehael  ViHi  atarfc  gehegten  i&irMNVB 
Sid  Winterkalte,  als  auch  durch  piat«ltrben  Wit«eruÄgaweehsel,  dutth  Biw 
Mtzung  und  darauf  folgende  BrkäHung  de»  Körpers,  wodurch  die  Hauttua- 
dflu^ung  plötzlich  unterdröckt  \\m\  das  Hautnerreiiayalem  natjhtlieilig  ▼•T- 
ftimmt  wird;  5)  heftige  Leidenschaften,    b«ondera  Zorn  und  >>clfrecbaw( 
6)  Missbrauiib  geistiger  Getränke  und  stark  gewütrter  «peiaen;  7)  verscMt» 
dcnc  Ibierische  C5onlagien,  benondera  Bf«tt*rn ,  Masern^  «charlnch^ 
womlongen  und  fiuet4chungen  alk^  Art.    9)  Auch  die  Luaconstitutton  hat 
groisen  Einfluss,  influmnmtorischc  Fieber  allgemein  berrachewd  sto  machen, 
so  dass  sie  In  ganzen  Kpidemien  auftreten  und  allen  Abrv^  fioberhafM« 
Kranklieiten  mehr  oder  weniger  diesen  Charakter  »ittheile«  f«.  «Q^i^tHy 
tio).     lOÖ  Alle  Kxanthen^e  acuter  AH,  a«wie  alle  *ftKche  BJag^iWcidjirt*. 
ttÜdunfren  alnd  bei  nna  und  bei  sonst  geaunden  Körpern  mit  einem  im« 
Terbunden ,  welches  der  Regel  nach   bei  Krwachsenen  bis  zum  •  aiebent« 
Tftee  synochiBch  ist.  wovon  nur  zarte  Kinder,  schwadie  Weiber^  IVödino- 
rinBüft  und  Greiae  eine  Ausnahme  niacheti.    4>iagnaae.    lat  iaicht, 
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du»  drr  Betrachlmig  <ier  Constitution ,  der  vorhergegangenen  Schädrii-hkeiten 
and  aös  der  Duner  des  Krankscyns.    Bin/einen  Symptomen,  ^»Min  sie  auch 
iMch- M  Öbcrwtigend  scheinen,  traue  man  nie;  nqr  die  Gesaromtheit  aller 
cfran^kKHrista^frbeit  Zeichen  urtd  anderer  Kigenheiten  diese«  Fiebers,  z.  B.  die 
hRtffige  CmnpUcation  mit  Pnenmorile,  acuten  Exanthemen,  besonders  Scar- . 
lÄih«,  Rt^llt  die  Dia^^nosc  fest.    Prognose.    Ist  gut.    Kein  synocMsches  i 
Mi^b^r  kann  alrf  solches  tfidten;  nur  durch  den  Übergang  in  Febr.  ner>osa, , 
p«rra(yiica,  oder  durch  Apoplexie  \gt  dies  möglich.    Nur  durcb  seine  Verbin- 
dfmg«^ ,  besonder»  dtirch  Entzündung  innerer  Tbeile  mit  ungünstigem  Au*- 
^M»g*  (Kitming,  Brand),  wird  tn  am  bSufigsten  todtlich.    Hat  die  J>)nocha 
noch  mcbt  Ifiuger  als  5— 7  Tage  gewahrt,  so  ist  sie  in  uns«m  Gegeodcn 
B^^lbst  b^l  aiiichfinend  fürchterlichen  Zufallen  nicht  gefährlich ;  auch  täiucbt 

nr*,  wie  manche  Formen  der  Febr.  nervosa,  durch  anscheinende  Gutar- 
tf^*?it.  Heftige  anhaltende  Kopfschmerzen  oder  Bauchschmerzen,  heftige 
RlMfer^ien  deuten  auf  Kncephalitia  oder  Bnteritis,  und  stellen  die  Prognow 
ytntm^  günstig.  iH  g^gen  den  Uten  Tag  noch  keine  gluckliche  Krise  er- 
föfct,  so  ist  fler  Übergang  in  Febr.  nervosa  oder  putrida  zu  furchten. 
SiiMimTfAe  Zeichen  sind  ein  nicht  kritisches  Nasenbluten  ui  einzelnen  wenigen 
Trbpfen,  plötzliches  Kintreten  ond  Wiederverschwinden  eescUwollener  Paro- 
it^en;  ijjehlndert«  Scbfncken  ohtie  Angina,  innere  Hitze  bei  äusserer  Kälte, 
««Nf  »öitfgekehrt  (/?/rÄ/<r/V  Behandlung.  Ist  sehr  cinr«ch.  Wir  wenden 
äW«  entzrindnn{;svndrige  Mittel,  bald  rtarker,  bald  gelinder  an,  je  nachdem 

Heber  heftiger  oder  gelinder  ist  Die  vorzüglichsten  >rittei  sind  Ader- 
Wsen,  örtliche  Ühitansleerungen,  inn<;rUch  NItrum  mit  Tart.  vitriolat.  in 
Kwursion  etc.  Abt iph  lögis tieft).  Hierbei  sind  folgende  CaiUelen  lu 
IrtMWtsSchtiqen ;  1)  fst  das  Ficbei^  einfach  und  germd,  z.  B.  eine  Febril 
«tiMtlftiift  benign«,  ein  leichtes  katirrlialiscbes  oder  rheumatisches  Heber,  und 
dihws  bedeutende  Localaffectionen ,  so  bedärf  es  keiner  grossen  Kunsthulfe; 
<Jttj^'Piattir  heilt  t%  ron  selbst  bei  guter  Diat  (s.  Feb  r  is  e  nhemera).  Hat 
&Pt^  Kranke  aber  eine  sch\Miche  Brust  und  Habitus  pbtbisicus,  so  sey  man 
avfhf^rksftrti  selbst  b<^  Katarrh  und  Angina,  damit  man  b«i  oft  hinzukum- 
»«nder  Lungwialfcrfion  durch  Antiphlogistica  luid  strenge  Diät  der  Pneu- 
Jfcimfe**#*rbeBf:t.  2)  Kunsthulfe  wird  driii::»  n.l  gefordert,  sobald  voraügliche 
JMfewng  z\i  Pnetinionie  oder  KnCephalltis  da  ist,  wy  heftige  festsitaeode 
Broslschiuerzen,  grosses  Hindemiss  in  der  Respfrallon,  od«r  heftiger  Konf- 
s^merz,^  Pha^itasiren,  Sopör  etc.  da  UL  HTer  achte  man  vorzüglich  auf  deo 
l%lt^*  ol>J^*"bart;  tcÜoeH,  untefdrüclt,  und  ob  die  jlaut  trocken  ist.  Hier 
siml  AderUWHs,'  Netitralsalze  etc.  höchst  nofhwendig.  5}  Die  Blutaaslee- 
ron  gen  sind  dh«  erste  und  grösste  Mittel.  Sic  müssen  früh,  in  den  ersten 
drei  Tagen  der  Krankheit  angewandt  werden,  besonders  wenn  das  Fieber 
Folge  tun  Loralentzündnngen  ist    Je  stärker,  härter  und  je  gleich  massiger 

Puls,  je  robuster  di"*  Constitution,  je  trockner  das  Welter  und  je  näher 
di#r Ürahke^  mlttl^rri  Lebcnsperlode  Ist,  je  heftiger  der  Fieberfrost  nar. 
je;  starker  dfe  Delirien,  je  rOther  die  Augen,  je  heisser,  ängstlicher  o||J 
k-^rzer  der  Atbem  ist,  desto  nothwcndiger  sind  sie.  Die  Venäsection  ver- 
dient hier  den  Vor/.ug  vor  den  Blutegeln.  Man  lässt  soviel  Blut  weg,  bis 
der  Pol*  '»velcher  nnd  voller,  oder,  wo  >r  nicht  unterdrückt  war,  weicher 
iMvA  kleiner  wird.  Besonders  vonheilbaft  ists,  eine  grosse  AderölTnung  ta 
ittfti^nni ,  damit  «fas  Bbit  tafcch  abfliesst ,  wodurch  ein  wohlthäüger  Colla- 
H^n*  vasomm  hervt.rgerufen  wird.  Auch  ist  es  bei  recht  heftigen  Fiebern 
mit  Kncephafiiis,  starker  I*neuraonle  etc.  sehr  gut,  dem  Kranken  in  sitzeo- 
«W*  Stellung  «or  A<!er  zb  lassen,  wodurch  leichter  eine  Ohnmacht,  die  hier 
eo  Ävtflnscbt  ist  und  nicht  gestört  werden  darf,  hervorgerufen  wird  (M)- 
Much  Um  «ständen  müssen  8,  12,  16'  und  mehrere  Unzen  Blut  gelassen 
>rerden.  Na«ii  den  Blutausleenmgen  glebt  man  bei  Hiniaffectionen  (Fe- 
bri«  syiiochica  n4^\T>sa,  Fcbris  inrtammatoria  gastrica,  Encephalitis,  Phre- 
«Hii  und  wie  sottst  diese  Zustände  genannt  worden  siud)  Purgir^alzc,  B- 
bÄ  der  ecarlatina  Sil  Glauben,  Sai  anglic,  bei  Pneumonie  aber  NilfUiu 
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'mit  Tart.  vHrioIat.,  z.  B.       Decket,  rai.  allhaeat  ^vjjj,  üfitri  dtpvr^Mt 
5ij  — jjj.  Tart,  vilriolat.  3fj_5vj,  Syr.  aWiueae  M.  3.    älüiidJirU  J 

KMlSlVel  vüll.    la  fol{;cnileii  Vtilleu  n«hnie  muu  sich  mit  Ucia  AUcxla«» 
iu  Acht:  a)  um  ao  mehr,  je  länger  die  Krankheit  schua  4j;eUauert  hat,  7.i  ^ 
wfim  schon  der  .3te,  £)tei   lOta  Tag.  <ier.   Krankheit  ila   it»t;    t>  \N«mf| 

toll  längere  Zeit  im  Stadio  prodrumorum  Käslust  und  V^dauuug  |;4rs<,iij^ 
reo;  c)  wenn  anhaltender  Durchfall  da  ist;  d)  wenn  achon  ver»«:hi«4fiMI 
kritische  Ausleerungen  stattgefunden  haben;  e)  wenn  die  Constitutiuu,  (||Bf 
Kranken  zu  langer,  feststehender  Synocha  nicht  geneigt  4st,  uie  die9,.^MI^ 
KliUleniy  bei  Greisen,  bei  z^rtea  KraMenzimmera,  bei  WüclMiaiinocJi  et<;.  ^iw 
Fall  ist;  f)  wenn  die  das  Fieber  erc«gen<len  ächädlidtk.e4ieii  Üuiiiiigei-  Ajt^ 
waren,  z,  ß.  heftige  Affecten,  Kausch  durch  Spirituosa;  g)  wcini  dua  VV>$tn 
ter  lange  Zeit  nuss  und  feucht  war,  sgwie  denn  ein  truckper  W'iulec  nn4 
Krühtuig  mehr  Indication  zum  Aderlässen  giebt  aU  eia  heisser  äommur  ui^ 
Herbst.    Auch  achte  man  auf  d«  u  Cicuius  der  Kuidemieji,   Orr  f fters-  ni^i^ 
rein  entzündlich  ist  (s.  ConstitMtio)i«    4)  Um  die  ^^it  der  Ivrivie  ^aey  maq 
ja  vorsichlig,  sture  diese  nicht,  aai  wenigsten  durch  ii^nllaMeti^,  4^  lli«^ 
ufl  schon  nach  drei  Stunden  tOdten  kann.   Weiss  man  nicht,  wohin  die  KrifiA 
sich  wenden  wird,  so  verhalte  man  sich  passiv  oder  gebe  gauz  geümU  ^\\\¥t, 
tel,  X.  B.  etwas  Salmiak  mit  Aq.  llMr^  sambuci,  et^aa  SpJurit.  Minder^uri  ^i^ 
Mo.  aiitimon.  Huxhami,  um  geling.  au(  piaphure9i>*  und  K\f^ect^ation  (ji^ilt 
bei  Febr.  catarrhalis  und  Pneumonie)  .s^H  wirkefi.    If i       U^ut  dea,Ki;a<>l4t% 
trocken  und  das  Fit^ber  nuch  bedeutend,  so  bt^wifken  dJiie^e  Mittel  kciaf% 
ScUweiss,  nur  kräftigere  Antiphlogiütica  sind  dies  zu  vec;iuügcu  iw  Stand% 
Hier  ist  aber  au4i  nuch  keine  naho  Jivri;ie  zu  erwarten.  Ift  aber  die  Z^it  iL^iM 
wo  die  Krisen  eintreten  und  aeijg^  sifb  die  \  orbutcn  derselben,  m>,  l^toirflani 
fdr  das  Nasenbluten  durch  warme  in  dk  Na^W  gezogen«^  Vän^pfie,  ÄlcwifttnaUbiiifj 
tuug  durch  warme  Dämpfe  an  die  Genitalien,  durch  MlMt^Hjei  ^nd  Schrqpfkuuü^ 
an  die  innere  Seite  der  Schenkel,  Häi^orrhoidulblutung  dyrob  J^utegel  an  d^ 
Ader  etc.  {Bfrefufs);  oft  sind  solche  Beförderungsuiiitel  a^er  ivcht  einmal  iioyi^ 
wendig,  die  Natur  macht  es  ohiu)  uns  meist  bchun  recht  gut.;  y>lr  thun  am  lv%h 
sten  uns  mehr  passiv  zu  verbalten,  v^o  kritische  Xogc  umI,  V4)rboteu  der  Krif^ 
sind  (J/o3/).  5|Cbertreiben  wir  die  schwäch«n4e  ATethq4««'WMMr?;««»iW^„f)aA 
Kranken  entweder  in  ein  typhöses,  putrides  Kieber,  M<i«r  wir  veriUngern  di>c)|| 
das  Leiden,  indem  wir  die  Kräfte        sehr  geschwächt  haben.    Die  ActMW 
und  fteaction  des  Fiebers  ist  nicjit  hinreichend ,  um  die  sogcna^v^e  KuctuMlfl 
dea  Fiebers  zu  bewirken,  die  Krisen   bleiben  nun.zurüq^,  uud 
Na^krankheitcn.    6)  In  andern  jb'ällen  sind  die  KrisfC^  zfx,  Jbc(üg;  z-d^ 
Blutungen,  Dlarrlwcn,  Sch»eisse.  .Hier  müssen  wir  fie  4Ml^h /«ti;auga  Diät« 
kühles  Verhalten,  bei  Diarrhoen  dnrdi  wärmeres  Verhalten,  geliiule  Dia^ 
phoretica,  Mucilaginusa ,    durch  Vermeidung  des  Obste^,,.de«  Salzes^  d^it 
Säuren  etc.  zu  massigen  suchen.    Sonst  geht  der  intlammatorischa  Fiehl^il 
chitrakter  leicht  in  den  ner\os«'n  otjer  putriden  über.    7)  Glauben  ;<^in  a^ 
den  bekannten  Zeichen  diesen  schlinifnen  Übergang  richtig  ^kannt  zvi  habaH^ 
so  müssen  wir  dennoch  buchst  vorsichtig  mit  den  exciiirende^t  AlitUilp , seyi^^ 
Kanipher,  Serpentaria,  Arnica,  Opium  sind  höchst  gefähriidu    i^ur  mit^^^A^ 
nein  schwachen  Infus,  valerianae,  calami  a^nmtici,  in  Verbindung  wjt  &ahk 
nüal^  und  kleineji  Dosen  Tart.  emeticus^  i9de£  mit  Infus,  valerianae  xui^ 
Spirit.  Miudereri  können  wir  einen  \  er/iuch  machen,  und  danu  muas  de^ 
Erfolg  uns  leliren,  ob  wir  damit  fortfahre  dürfen.    Reizen  wir  zu  stf^rÜ!« 
so  springt  die  Krankheit  wieder  zur  Synucha  über^   oder  es  crf«>lgt  ^chg||^ 
Paralyse.    Richten  wir  aber  unser  Handeln  so  ein,  dass  wir  weder  liaizfm, 
noch  schwächen,  dass  wir  24  Stunden  und  länger  Dinge  vcrurdiKU,  i'iü. 
hdcbat  gleichgültig  sind,   die  z.  B.  ut  ali^uid  fecisse  videatur,.  f^oa^^T^ 
sacchari  Jj,  Aq.  fgntis  5vj,  Liq.  anodyn.  ^j,  bestehen,  9o  fahren  yiixp{\,,M^ 
besten  und  sehen,  dass  die  Natur  kraft  bei  allen  Fiebern  das  Meiste  thul^ 
8)  Sind  Localentzöndungen  mit  dem  Fieber  coroplicirt,  so  appliciren  w'^ 
mit  Nutzen  Blutegel  an  den  leidenden  Theii,  z.  B.  bei  Angina  an  den  Hals4 
^j  ^chen  diese  bei  Ji^ch»^^^,  ^  rol)UAteii  ^|ti^r^^^i,?  .»^ieij^  «MW 


Digitized  by 


'Google 


m 


tmii  kAnneii  ^— AdterittMii  nlcht^  «nCbehrlich  machen.   Auch  durch  SchropfM 
uiiü  Sraritidrett  leere«  wir  tepaoU  uft  Klüt  aus  (s.  Angina  uihI  Iiiflan- 
laaiio);  doch  ibd«h,  wo  ein  AArlasa  indicirt  i»t,  dieser  vorhergehen  {Hivhter). 
9)  Gef^n  den  hefli^eu  Kopfachniera  uad  daa  Pkantaairen,  telbat  ge^en  Hopor, 
der  oft  ein  reines  Zeichen  ven  ifince{>lialiti»  nii  Syuocba  »ervosa  wen- 
den wir  ayMptoroatiAch  hohe  La^e  die«  Kopfes  auf  Malrazteii  von  Pferde- 
haaren,  kalte  Kupfumschlä^e,  Blutegel  in  die  TeraporalgeKt^iHWn  und  reixeade 
FuMhäder  an  (s.  Ualneuih).    Aui.li  beiifpflasler  an  di«  Waden  und  Veoi- 
«miorien  im  Nacken  »Ind  KwerkuiiiHsi^ ;  doch  paaaea  aie  durchau»  nicht  ia 
öen  eraten  Tagen  der  Krankheit,  ma  weiugsten  ohne  verhefgig>ngeue  hin- 
laichende  Bluiaualeertingen.     Kret  mtnn  der  Puls  zwar  noeb '  achiteU,  aber 
Biokt  mehr  vull,  gespannt  und  hart  sdilä^t,  wenn  die  Hitie  nur  noch  miili§ 
itfe^  weiin  ein  Hnutkrainpf  siatlHndet,  wodurch  die  Haut  dauernd  trodrt<> 
^Mih  und  apröde  bleibt,  smuI  «te  v«u  l<iutEe»(/?rrA/r>r).  Viele  junge  Ärzt«  ibUm 
lMritfc:ken  die  uusaern  Keiziuittel,  wenden  sie  bei  Fiebern  tm  früh,  ohne  ge« 
hörige  Indioation  an,  und  veruiehren  durch  den  örtlichen  Reie  den  »llgeioei* 
nen  ion  Nerreti  •  und  Btuttysteui,  oder  dtta  Fieber.     10)  Hot  da«  inHanMnft- 
t^rische  Fieber  deu  kranken  uumitlelhar  nach  eliter  atarken  Mahlzeit  ergrif' 
IM,  »o  bleibe«!  die  Speiüen  uirverilaut  im  Magen  liegen  und  die  Symptome 
▼ml  Serde«  aind  lugegen.  Hier  gebe  man  ei»  leichtes  Brechmittel  (a.  Kiae- 
tiea),  dock  erat   nach    Toraufgegulgtaen  hinlänglichen  Biotaual«erui»(^ 
{Ric/itisr^  l'of^rl),    11)  KK stiere  puM ,  wenn  OU^tructio  alvi  da  ist,  bei 
allen  ent/flndlirben  Fiebern;  nur  bei^^den  fieberhalteji  Zuständ(>a  der  VVöch- 
fMrinnen  pasae»  «ie  m  den  erfiten  ^  —  4  Tagen  nach  der  Niederkunft  nicht, 
lAmtl  aie  den  Uuer«s,  der  der  Ruhe  bedarf,  reizen.    Höcbat  nothweiwttc  aind 
^'bai  dea^klMieni  der  Kinder.    9im  geben,  des  Abend«  appKcirt,  eine  ni* 
kl^  Nacht.    Matt  wendet  sie  nuclr  bei-  de»  Fiebern  zarter  Frauenzimmer 
flut  Nutzen  an  (i>f.)>  und  bereitet  sie  am  erweichenden,  kühlenden  Dingta 
^a.'Clysroa  ap«riena«  refri  gern  b«)^     I^)  Was  die  Diät  beim  iulläiiH^ 
fliatoriscken  lieber  betrilft,  a«  Andel  hier  Alles,  waa  darüber  <>beu  geaalt 
Wiarden,  seino  Anweadung  (s.  Febrit).    Besonders  vergeaae  man  die  wokl- 
ihätigei»  l'lebergktriake  nicht. —  iS)  ttekr  wichtig  ist  es,  iwei  Veracbiede# 
heilen  des  inflammatorischen  FteberN,  die  sich  ai«  Krankent>ette  geuau  nack- 
weiten  la^Ken,  vo  unlertichetdeii,  aäuilirh    a)  ub  das    Blut0>siem  licrvor* 
•tachectd  leidet  {Feiri§  tynoehica  tam^uine^^  hÜmly)  «der  b)  ob  mehr  das 
Minible  8iratem  afticirt  worditn  ist  (fVirts  Hfnockica  ntfri«s«i  Himly).  Zur 
Bi'agaoaeand  Behandlung  dient  Folgendes:  m)  Bei  der  Ä'ynocAa  aervcM 
(dfe  weiter  nichts  ^ils  ^\\  Fieber  mit  HirnalTe<rtionen ,  nit  anfungender  oder 
mkon  ansgebiUleter   Fucephalitis ,  oder  sulcheoi  Hvdrooephaius  acu^ua  iai, 
und  wobei  sympathisch  das  Lebersystero  leidet,   dalter  einige  Altere  umü 
Neuere  et  FehrU  inßammatorim  f^atiriea,  tfibru  ner9€a  trethUticm^  er^r 
tbiati'seh«s  N^venfiei^er  aeooenv aowie  «inige  AJiere  es  irrig  ala  «iB 
NfW^ren-  und  ßdiv»  ficheheber  mit  enUtfindüchem  Fieber  auschen  und  »Mp 
Mtnom  ittßamniatoria  nennen)  sind  alle  Zeichen  der  Unceplialilia:  ref«, 
Mltinfte  PltuntAKien,  blitzender  Blick,  und  Rölhe  der  Au^pen,'  später  Stupor, 
Zufälle  dar  Apoplexie,  fre(|ttenter  schneller  Puls,  oft  ISO^ — }40  Solilä^a  4b 
der  Minute,  trockne,  keiss*  Haut,  rother«  feuriger  Urin  *  ohne  Bodensatft, 
bliebt  aelten  kleiae  Couvultiionon  der 'Ge«ichts«iu»keln ,  Reisten  in  den  QUa- 
ideni,  trockno  Nase,  Leihesverstopfung,  kein  Gefühl  voll  MaUigkoit,  -oft  afU|ift 
nicht  in  der  Akme  der  Krankheit,   l^beraifeclionen:  bitterer  Geacbiaaisl^ 
gelbe  Zunge,  gallige  Ausleerungen  nach  Oben  und  Unte»,  ^ocb  aekeu  var 
«km  '6ten,  7ten  Taf^  wo 'in  der  Regel  der  synochiacbe  Znaftand  ia  Typbna 
«dAr  aogleich  im  Paralyse  Ol)crgaht,  und  entweder  der  Tod  oder  Nacbkraok- 
■hciienr  liahinungr»  aller  Art,  bei  Kindern  HirnwaiisorHUcht,  allgemeine  Waa^ 
41I^Mkt,  bei  Krwachsenen  Adhäsionen  ü^winchen  dem  Hirn  und  setneu  ILaa- 
tflB-4'acirrköso  Klumpen  in  der  Hirnniasse,  Blindheit,  Taubheit,  Blöd^iun  etc. 
•^ÜMgen.  Die  vur/iigiicli8ten  Ursachen  sind  C/ontagien,  beacndera Scarlaüaa 
and  Fleckfiebcr;  ungewohnter  Geiniaa  geistiger  Getränke  bei  Kindern ,  dar 
rüarcoticaf  der  bittern  Biere  bei  hSrwachacncn,  Sonnenstich;  heftige  Nanm^ 
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rei^in^en,  mpchniiischo  Relsnn(^a  des  Kopf»,  reiven^  Knoehentplkter  alo; 
anhakender  Gebrnucli  de«  U^tiiinis,  HyoMyttHUM,  des  kamplicr»,  der  Ainara 
bei  TtyhuHfiebero ;  G«fiiütti»bewef^ngefK  PrudiHponireiid  wirken  »eiiaibie 
Cbiürtkution,  wi«'b«i' Kinder«,  Krmim«  bei  Käostleru,  Gelehrten,  bei  vite 
fUMtenUria.  l)et  der ^rN>ci«  ««iii^uuira  fehl««  dieser  Zeichoi^  dagefrea 
lind  die  oben  beschriebenen  Symptom«  der  hervorstechenden  Atl'ertioii  des 
Blntsystenis  pravalireinl  (•.  FebriB  iot  iaai  mato  riu).  Der  Puia  ßeiil 
nidit  s»  M-hnell,  is^  wcpit  rrg^ekiiMsiger,  die  Phantasien  »ind  nicht  m  lebliaft« 
«•  ist  mehr  Besinnungi^kraft  vmV  mehr  Schtäfri^ikeit  d«;'«Ue  Symptoine  äkmi 
nicht  eo  stürmisch  vfld  lMirn\on)feV'  b«m«r,  der  Zeit  und  dem  Rainoc  nadlf 
di«  Constitution  iftt  metir  robust,  muvkehtark,  v^ie  in  mtttiera  Jahren;  aueh 
jili  arbeitsames  Leben  mit  KArperajMtrengimg  in  fVeier  Luft  (iisponirt  weit 
iMir  dazu  als  eine  Vita  sedcntari».  Ursachen  sind  «vu  rti  glich  :  Blutteri 
und  Masern,  Verletetfngen  der  Lunge  durch  Htich'wuiiden,  Fnevmoiu«,^  pioia^ 
lieh  gehemmte  {«ewohnCe  Blatun|ren,  Hftmorrhoiden,  MenstruatiMi,  scIumAIi# 
Tempera tur Wechsel  y  im^etvohnte  kettif«  K^r|>crbewe|>ang ,  un|f«wobiilei 
■lark  nährende,  reizende  Kost,  starke,  trockne  VVinterkiUe,  anhaltend«.  Oali^ 
Wrnd«  u.  s.  f.  r)  Auch  der  V  erlauf  dient  zur  Dingnuftc.  Die  8ynocha  nm^ 
gimiea  tödtet  selten  vor  dem  7ten  Toffe,  die  äynuchu  nervosa  mitunter  schoa 
Ml'f«ten,  3ten,  Sten  Tage  dureb  Apophrxie  oder  Pamlysa;  Mi  Bw  ni^iiii 
Scharlachepidemien.  Die  Krisen' und  kritischen  Tage  sind  bei  dar  -6.  nag^ 
nea  weit  regelmässiger  als  bei  der  S.  nervosa;  ja,  h&utig  geht  letztere  Mf 
Lysin  in  Genesunrr  über;  öbrigeils  entscheidet  sie  sich  s^lteiT  durch  8ch\raiiai 
weit  häufiger  durch  Nasenbluten;  oft  erfolgt  sehr  sciMsell  Ocn«Mung,  BuvraAi» 
leii  schleicht  sie  ni^h  aber,  beaonJiara  wenn  hef^cs  Naauabiutea  und  uiilia^ 
tehder  Durchfall  hinzukommen-,  ia  T^pbas  über,  ^iad  «die  •  Aagea  flämeniL 
lebhafl  und  tt>th  (nicht  matt  und  schmierig,  wie  beitn  TypAiaa),  ist  die  W 
ptlle  »ehr  klein,  der  Blick  stechend,  daa  Fhantaalren  sehr -lebhaft,  das  Aag« 
aehr  empfindlich  gegen  Licht,  die  NaM  ffnns  trAcken  und  atit  trocknen  ditkea 
■iterpfröpfen  verschlos&en,  so  ist  die  'Gefalir  sehr  graaa,  und  Stuper  und  dia 
'  Qbrigen  Zeichen  dtr  Paralyse  ftlMd  aehr>  rtaha.  Dia  Beh aacil ua^  dar 
Bfkmrha  Mngvinem  \t/t  die  strenj««!  inCvphlogistisf^ie,  «sie  siex^bea  <b«t  b'ebrii 
{flffammaturia  nngegfbcti  wvirdimt  'Adertassen,  Blutegel  undf'  iniief Mob  ditf 
Mixtur  aus  Nitniin  und  Tart.  -Vitriolatus  sind  ui>entbohrliche  MeihoitteK 
I  ttsst  man  das  erstemal  recht  \iel  Blut  und  aus  einer  grOKsen  Adur&ifnuuK 
we^,  so  erspart  man  die  ^vie<lert)otten  Aderlässe;  besonders  n6tl»ig  ist  dses^ 
I  weah  unterdrückt«  Bluiutigeit  und  »lehr  krfiftiffe  Nahrung  bei  recht  woUgtM 
nibrtem,  robustem  Körper -schftdilch' <eihwvirkten.'  Huutfig  iat  ({«  r  Fois  hier 
•Bterdr^ckt ;  man  fasse  S6  hmge  Blut  laufen,  bis  er  weicher,  groftsrar,  ToUeiv 
<l9i|(end  wird.  Gegen  den  9t*n  Tag,  und  >venn  sich  das  h'ieber  schon  sehr 
KHMi<i'*igt  hat,  verordne  man  kein  Nitrum  mehr,  MNideni  Salmiak  in  i^'ÜedeT- 
^Vtisser,  4nit  eti\as  V  inum  stibiat  «der  Tart.  eroeticiis.  Bite  »befördert  die 
Dlapboresis,' die' hier  hSnüg  als  günstig  Ktiaai'tdbitritt.  '  A«rh  begünatigrn 
diese  Mittel  die  Krise  durch  d«n  Urin.  Folgende  Formel  bat  mir  Iber -eil 
t^l  geleistet!  R>  ftal.  ftmmon.  ilp;>.,  fittce»  Hffwir.  ana  5jj  —  ^jj,  A^i  ßor, 
laaiMrr«,  ^vjjj,  Sfrt  aUhaeae  TWrfi  emetiti  gr.  j.  M;  ü<  Ütündikh  ei- 
aen  KssloUel  Tulh  Was  difc  Our  der  SynTka  n^roosc^  ddi  eretbisti- 
#t1^n  Fiebert  l^trifft,"a#'ailwi»  au«h  hier  im  Ailgcm^ineit aaliphlogistisok 
rerfiahrfli  ^verden.  Mnti  Ver^^^sse  nicht,  daas  die  8yno<)lia'  sanguiiica  M 
zarten  Snbjecten  hantig  in  diese  Form  überspringt,  soivie  denn  a«ch<daa 
Zunehmen  bedeutender  LocalentKOudnngen  aodererseiu  aua  der  >>ynooIia  tlafi) 
▼Uta  eine  Synocha  sanguinea  machen  kann.  Die^  EtgentlMimnchkidt  'daa 
entzandHch-itervötfen  Fiebern  erfordert  manche  Modüicatiouen  des  antiphlo*' 
gfttischen  Appirats  und  manche  Rdcksichtnn.  die  hier  erörtert 'ii^erdeii  laftä^ 
ien.  n)  Etwa  fortwirkende  ursächKche  4^bftdlichkeiten,  Zi<  Oi  Knoch^snapü^ 
.  Itr  des  Oantums  etc.  entferne  man.  /?>  Man  vermindere  illle  .^rmmreisat 
Bin  dunkles  Zimmer,  Geräuschlosigkeit,  wenig  Umgebung,  höchst  reine  Zlni- 
merluft,  kein  Räuchern,  kein  Tabakidampf,  sind  nothweiidtg  zu  berilcWstch- 
tigende  Dinge.   Doch  vermeide  man  auch  Langeweile  dea  Knuikea  |  •  aiuen 
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QmtSktl$tttti  Btir  ruhigen  Unterlraltun^;  rouss  er  haben,  ttntf  ▼srMgl'vr 

fixe  Ideen,  kommt  auf  lileeiijagd  \uui  siult  immer  tiefer  in  müm  FhaalMln. 
^)  Höchst  wichiif  i«t  Wühle  Luft,  kühie  Tom|)enitur,  taf^liche  Erneuening 
der  Zimmerluft  Daa  Krankeazimmer  darf  iai  Hinter  nicht  über  10«  R. 
geheizt  werden,  in  den  heissen  öooHMrtagea  küble  man  die  Luft  durch  Bin- 
•prengeii  mit  kaltem  Waaser  und  Bssig  ab^  wo  der  VerdunstnngfpreoM 
Kälte  surücklätst,  und  wiederhole  dies  täglich  einige  Mal.  d)  Man  sebaae 
bei  jugendlichen  robusten  Subjecten  weder  die  allgemeinen,  noch  die  örtli- 
chen Ülutauftlet^rungeiK  Sie  sind  oft  hdchat  notbv% endig,  besonders  in  dea 
ersten  S  —  5  Tagen  der  Krankheit,  dooh  handle  man  mit  Vorsicht  und  Aber- 
treibe  das  Schwachen  nicht;  oft  reicht  man  schon  mit  Jilutegeln  an  ^ 
Schläfen  aus.  e)  Innerlich  pausen  vorzügiicli  Pur^irsalze,  z.  B.  fial  Gl«« 
beri,  8al  angUc.  1^^  SüL  Glatüteri  5jj,  Atfuae  fontanae  u j ,  OjryM.  mmpl, 
5jjj.  M.  S.  Stündlich  t  Baalolfel  voll.  Sie  ieiUn  vorUeinich  vom  Kopfe 
ab  und  wirken  zugleich  wohlthälig  auf  die  I^ber,  entfernen  auch  die  viel- 
leicht schon  überniHSflig  abgesonderte  Galle,  die  sonst  leicht  als  kranker  iU^ 
die  gastrischen  Symptome  vermehrt.  C)  Am  4ten,  6ten  Tage  der  Krankh^ 
wenn  sich  das  Fieber  durch  fortgesetztes  Purgiren  gemässigt  hat,  passt  IM^' 
sonders  der  Mercur.  dulcis,  Abends  und  Morgens  zu  1 — t  Granen,  oft  anah 
mit  NuCma  in  Verbindung  eines  Grana  Herb,  digitalis  (>/.).  Ausserdem 
sind  hier  auch  die  Mineralsäuren  jetist  sehr  nützlich,  besonders  Add.  nurist. 
oxygeitat.,  Klix.  add.  Halieri,  z.  ü.  H»  *^«-r.  add,  HaUrri  3jj ,  Äyr.  mi. 

^1*   M.  S.  Stündlich  einen  TlieelölTel  voll  mit  einem  Glase  kakea, 
friacben  Wassers  zu  nehmen.    Oder  folgende  Formel :  I^»  Acid.  muriat.  aiy- 
31»  — 5i«  -^V»*«*  dettillatae  ^vjjj,  Sfr.  hmpi.  Jj.  M.  det.  in  vitr.  nigr. 
color.   S.  Stündlich  .1  KaalülTel  vuU.    Doc  h  wende  man  bis  zum  5ten,  7ten 
Tage  .der  Krankheit  erst  die  vegetabilischen  Säuren,  die  Fiebergetränke  in 
Menge  an  (s.  Fel>ris).    r))  Der  Kopf  des  Kranken  muss  sehr  kühl  gehal-  ' 
ten  werden  und  hoch  liegen,  nicht  in  Federkissen,  sondern   in  Pferdebaar- 
matrazzen.    Sind  die  Zufälle  heftige  so  sind  kalte  Kopfumschläge  von  Kit, 
Schnee,  Essig,  Walser,  im  Sommer  mit  Nitrum  und  Salmiak,  das  als  Poiver 
jedesmal  vor  dem  Auflegen  aufgestreut  wird,  vermischt,  die  herrlichsten  Mit-  ' 
tel,  die  in  jedem  Stadium  passen,  nichts  weniger  als  schwächen  und,  früh  | 
angewandt,  oft  allen  gefährlichen  Folgen  vorbeugen.    Vor  Erkältung  fürchte 
man  sich  nicht;  denn  in  diesem  Fieber  kann  der  Mensch  sich  ebenso  wenig 
erkälten,  als  der  Maniacus  im  Irrenhause.    Auch  die  kalten  Sturzbäder  nach  ' 
Curriei   FrakUch   u.r  A«   aiud   hier  oft   noth wendig  (a.  Scarlatina).  ' 

Man  vermeide  alle  reteenden,  erhitzenden  Arzneien  und  Nahrungsmittel; 
man  richte  sich  genau  nach  dem  Verlaufe  des  Fiebers,  und  glaubt  man  aus 
den  Zeichen  auf  den  Übergang  des  Kmnkeitscharakters  in  wahre  Schwäche,  ' 
auf  aogenanntea  typhöses,  nervöses  Fieber  schliessen  zu  dürfen,  so  fange 
Man  dennoch  mit  den  leichtesten  excitirenden  Mitteln  an,  gebe  anfangs  Aqnn 
oxymurialica  mit  Infus,  valeriaaae,  oder  Infus,  valexianae  mit  Pot.  RiverH, 
etwas  Salroink,  Tart.  emeticus  u.  s.  w. 

FeLrit  imttrwtutttu^  Dmltipyrt,  das  Wechselfleber,  kalte  Fie- 
ber« «usaetzende  Fieber,  Fieber  schlechtweg.    £a  giebt  eine  ganne 
Gattung  von  ausseUenden  Fiebern,  die  ihren  Namen  dem  Typus  verdanken,  ' 
der  hier  allerdings  sehr  merkwürdig  ist  und  uns  über  die  eigentliche  Natur 
Liener  Kieber  durch  Analogie  Aufschluss  giebt,  indem  wir  das  Wechseltieber 
alt  den  Neurosen  sehr  ähnlich  finden,  die,  wie  z.  B.  Epilepsie,  Katalepsie, 
Chorea  etc.  alle  gleichfalls  etwas  Periodisches  haben;  der  Unterschied  ist  ' 
vorzüglich  der,  dass  bei  der  Febris  intermittens  in  der  Regel  das  Ganglien- 
und  Spina Inervensy Stern  vorzugsweise  krankhaft  ergriifrn  ist,   bei  der  Epi- 
lepsie und  Katalepsie  dagegen  mehr  das  Gehirn,  daher,  der  Mangel  an  ße- 
wusstseyn;  doch  giebt  es  auch  bösartige  Wechselfieber,  wobei  sich  die  krsnk- 
bafte  Affection  bis  zum  Gehirn  dergestalt  erstreckt,  dass  Pbantasiren,  selbst 
heftige  Raserei,  Bewusstlosigkeit  erfolgen.     Symptome  und  Diagnose 
dieser  FiebergaUung.     Die  Intermittens  zeichnet  sich   dadurch  aus,  data 
der  Kranke  nach  jedem  Fieberanfall,  der  sich  durch  starken,  oft  atundenlaog 
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Mhaltendm  Frost  und  Mehrere  Standen  ÖMMtode  Htta^  "7«  «rft«mti^  '^<;Bt^ 
fißc  freie  Zwidcbenzeit  btft,  yno  er  sich  »McleineiMl  wohl  b«find<>t,  uiiH,  we- 
ilge  ecUliuiroo  Fälle  auYgeaoinineii,  seinen  gewolmten  (leschtlfteii  nncbgehen 
kann,  viom  anders  nidit  «cUhi  dnrsh  die  Länge  der  Zeit  und  durch  die  df-' 
UiCfr  Wiederkeiu  der  AafaMe<  der  Körper  sni  schwach  gewordMi  ist.  Der 
Vmi  dauert  aeheo  über  «ine  Stunde,  wt  recht  heftig,  mit  Blau  werden  der 
Lif»f>ea,  K&ite  der  Glieder,  illauneixim  der  Nä^nl  und  Zühnekiappern  ver- 
b^Mdcii;  dann  «teilt  sici»  die  treckne  Hitze  mit  hotti^em  KupfHchincrz,  schnei^ 
Ufl«  l#^«Uichea  Athwcttv  griwsem  Dürst  eto   ein,  dauert  9  —  6  Stunden, 
worAOf  dann  nadi  ein  paar  «^ttunden  feuchte  Hitze^  reichlicher  8c4iwe{sa  mtd ' 
Kii^eiclitcrung  von  allen  Besch wenieu  fblgca.    Gewöhnlich  endef  d«r  Paro- ' 
xyemus  mit  eineoi  erquick^ndoii  Schlafe«  und  der  Kranke  erwadit,  einige 
Mattigkeit  abf^^rechnet,  ganz  'vv^hi  und  munter.    Der  Fieberaufaii  kommt 
eotuoder  alle  Tage,  oder  einen  Tag  um  den  andern,  oder  n6ch  seltenere 
darauf  stützt  sich  die  Kintheilung  des  kalten  Fiebers  in  tigliobes»  drelti^^^- 
UpJNp«:k'Viejr(Bgliohes  Fiebe,r  (Febril  Interraitteni  quoddiana,  (ertiana, 
quartwnaX  "^veiche  >i%ir  auch  schlechtweg  Qnotidinna,  Tertiana,  Q^uar>*-' 
ta^;Beniie;i.    Die  Alten  haben  an  der  Kintheilung  dieses  Fiebers  nadi  deflk'" 
TjF^^s  viel  siibliliüirt,  was  lür  die  Praxis  wenig  Worth  hat,  und  mancher  ' 
akadeaüicbe  Lehrer  thut  sich  selbst  darauf  etwas  zn  Gute,  in  «einem  Audl-^ 
torinni  oder  seiner  Klinik  stundeolaog  darüber  ku  schwatzen,  um  dadureh- ' 
seitta  Beliasenheit  an  den  Tag  zu  legeiu    Nur  alkia  für  <lie  Prognose  bat'^ 
der  Tx)us  eiaigen  Werth;  wir  wissen  nSmUch  aus  der  Brfabrung,  dass  in  ^ 
der  Regel  die  Krankiteit  um  so  leichter  geheilt  werden  kaaa»  je  häufiger  der  ' 
Aa£all  koBunt,  ganz  so,  nie  «a  mit  der  £pilc|>sie  der  FaU  isl)  ferner,  das»  ^ 
ein  We«k9«lf)eber  mit  Typus  vagos  nbd  anticipans  le&chteT' ist* «Ii  mtt  Tyl^^> 
pua  fisus  und  postponens,  was  eine  sweile  Ähnlichkeit  hiitsiohttich  der  Pr»^  ^' 
ga^sa  der  Epilepsie  abgiobt.    Daher  ist  die  Quotidiaua  leiditer  als  die'^ 
Tertiana,  und  diese  leichter  als  die  Quartana  2U  heilen,  und  Motamorphoifen  i 
Tuu  der  Quotidiaua  2ur  Tertiana  und  Quartana  xeigen  Vcyscblimmerui»g|  1 
da#,  G^eatheiA  Besserung  an*   JÜiaigQ  scbulgerachte  Kiutheilaiigep  arid  i<>art''^ 
mt^>4ef(  Febr.  iuterautteiis  nach  dem  l'ypas  and  den  ott  mar.  seppomrtert  c 
Contpositiunen  mehrerer  dieser  Fieber  ia  einem  Kranken  mögetl  hiier  Platz 
GihWai    1)  Febrit  inter mitten»  quoHdim»ay  das  tägliche  Weehnelfie-  ' 
bex,  Cangl  meist  des  Morgens  an,  der  Frost  dauert  selten  länget  als  -l' — \- 
Stuade,   seine  Uitza  zieht  sich  lauge  hin«  sa  dass  di«  Apyraile  "^oft  Icaaai  * 
1  Stunde  dauert    JUiufig  hal  es  den  Typus  anticipans  uad  f^i^heicht  in^^ 
eint  Febr.  remittena  über.    Sehr  ähnlich  sind  sich  die  einseluen  AnfäkUiftn  >v 
^^^^^J'*^^^  l*  3«  5^.7,  9,  ll  etc.,  und  wieder  die  Pairoaysmen  an  den  Tagen  i 
2,  4,  6),^»  10«  l2  etc.,    sowol  in  BetreiT  ihrer  intensitäi,  als  ihres  Typus,  ' 
der  Zeit  ihres  Beginnens  etc.    Daher  kommt  es,  dass  Viele  deshalb  sagen,  r'i 
es  tey  .eine  Febr.  tertiana  duplicata,  was  ebenso  wenig  der  Fall»isty>'«vie>lM4i''a 
andern  blebero,  die  aa  den  ungleichen  Tagen  heftiger  als  an  den  gleiehen  o 
erscheinen  {Himly).    Feuchte  Kälte  im.  Frähllngy  im  Herbst  und  in  feucl^/iv 
ten  W bitern  befordert  die  Quotidiana  am  meisten.    2)  jfV^ru  «a/rrmi/l#nf 
terlia/idy  das  dreitägliche   (nicht  drdtägige)  Wechaelfieber;  denn 
es  kAOunt  jedea  dritten  Tag  und  nur  ein  freier  Tag  ist  dazwischen.    Es  b94i>t> 
giofU  4»fiH  des  Mittags,  besonders  gegen  ^J.  Uär  <ilfu),^Dut  starlLem  Froste, i  > U  . 
worauf  heftige  Hitze,  starke  Kjopfschmeraen,  selbst  JDeliiieu  folgen.    Es  iali  iL 
die  häufigste  Form  yon  Wechselticber  luui  ist  bei  uns  meist  iroaier  nlIt  '^l^^!tf 
«trischen  Beschwerden:  gelb  belegter  Zunge,  Neigang  zum  Krhrechen  eias^  > 
verbunden.    Der  ganze  Paruxyamus  dauert  meist  6  —  li^  Stunden,  dagegea.  ^v 
er  bei  der  Quotidiana  wol  16. — £0  Stunden  und  länger  währt.  .  VerberH)iu.' 
sehend  ist  hier  der  Typus  anticipans,  wodurch  es  sici  der  Quoti£aAa«>na>«r,-)i 
hert.    Gote  Zeichen  sind,  wenn  die  Hitae  bald  feucht  wird,  Tvenn  die  ApjMii/v 
rcxi«  immer  länger  wübrt,  \veun  nach  dem  dritten  Paroxyamos  ein  bonigacwl'.J 
tiger  Ausschlag  am  Munde  entsteht.    Die  Tertiima.  macht  die  häufigsten  Hf«#}.>rf 
cidive,  besouders  an  den  Tagen  7,  l4,  21,    Sie  kommt  aa»  meisten  epidaw^rb 
misch»  und  dann  im  Frühling  Müd  ilerbat^  ^vor.   Die  Febc»  iiitem.  tertiann 
Mast  Baeyklopädie  l.  t1 
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•atwnmilU  litl  oft  einen  Typus  pcwtpenen«  wnA  niliert  lich  lo  der  Quartana, 
wodurch  die  Knakhait  bartaacki^r  wird.  S)  Fekri»  imUrmitiem»  qimrtMHS, 
dM  vUriAflicli«  Weclitelfleker,  tritt  gewifcnBch  gege«  Akiid  «d 
lil  iiulBMi,  WKktkmim  WrmfbB  «ia,  «iid  4tr  §um  ¥mxymm  ^MrtMdi- 
üiM  8— 10  Stunden.  Bi  lit  häufig  eadearfadi,  l^rrsdit  in  MHipfigen  Ge- 
gMide»;  die  Menschen  bekoanen  bald  eine  achinaxig  graue,  bleiche  GesichU- 
farbe,  cKe  Leber  nnd  Müs  tchwellen  an,  daher  Manche  dieaes  b^eber  auch 
JFekri»  AmIim»  ^ieniem  aannteo.  I>aa  Übel  dauert  oft  riele  Manata.  * 
TMI  «•  te  MUtaf  Mi;  m  Tergefat  «■•Ute  gl—BT,  M  «■  iktr  !■ 
■ffbet  Mf,  so  wihit  «a  mdti  faMor  wid  ohne  kriftige  KmCliAlfiB  den  gan- 
Ken  Winter  hindureh.  Menacben  mit  atrabilariacher  Constitution,  mit  Unter- 
ieibafehleni»  haben  die  meinte  Anlage  dazu ;  doch  habe  ich  in  seltenen  Fäl- 
len anch  Kinder  von  4  bi«  8  Jahra  daran  leiden  sehen  (itf.)«  beaonöer« 
üMfMMbn  Klnto.  4)  Andi  wIM  mm  fbMi  «MM.  fmkämun^  mkmm, 
§tmimm§,  bnafauhtnl  hnbwn  Mi  h«t  rin  Mer  wol  b&nig  Reddhe 

wm  dea  Typor  Terwechaelt,  oder  ee  waren  irregnlftre  Tertian-  nnd  Qvar« 
tanüeber.  5)  Sind  die  Perioden  beim  Wechselfieber  constant,  so  nennt  man 
ea  if\  i.  r^gmimrisf  wo  aber  das  Cregentheil  stattfindet,  F.  i.  irrtgutam, 
MMiü9t  mrmücm,   Znweilen  folgt  der  zweite  Paroxyanma,  wena  di« 

FfllwiiliB  **i  «nüM  Mdl  wkkt  ganz  abgezogen  kl  (F.  i  iBilniilOl 
lal  din  Kmhkheit  ao  beachajfen,  dass  sie,  wie  in  manchen  achlimBen  qm 
nempKelhen  Fällen,  in  ein  anhaltendea  Fieber  übergeht  (F.  •*.  »ubemtiinM)^ 
nnd  ist  der  Typus  feststehend  (F.  s.  ßxa) ,  so  giebt  dies  eine  an^^nstigere 
Prognose  ak  wenn  das  CSegentheil  ftaiifindet.  6)  Man  hat  einfaohe  und 
doraehe,  MnHMngMetiln  M  f  widiinlte,  gutartige  nnd  bdaartifB  WtdH 
aeuiebnr  (Mr.  tniHm  lAnplNr,  äafkti  Mff  iHftm^  emmptUm^  cMKfkMt 
hmtignm  ff  wtmtSgnm)  atatnirt.  Können  bei  der  QootSdiana  in  t4  Standen 
swei  Paroxyiuien,  was  Rehr  selten  der  Fall  ist,  so  ists  eine  F.  t.  qmotiäiant  iu- 
nlfjri  hinfiger  ist  die  Quartana  duplex  oder  triflex^  wo  jeden  Tag  irgend  eia 
habflwnfail  rorkoonnt.  Daa  Doppel fi eher  nennt  man  eine  F.  cenpitifti 


Qnartnns^iBe  F.  i.  eampkxmt  (Hemitritaeua ,  Febr.  benütritaea«  F.  M- 
enterica,  aenttertiann ,  tritaeophyia).  I>iese  SubtiKtiten  sind  ohne  prakU- 
achen  Werth,  und  dann  iRt  es  auch  noch  die  grosse  Frage,  ob  raan  das 
Tvpiache  einer  einfachen  Qaotidiana,  Tertiana  ond  Quartana,  das  nadi 
MiBiwiA»!  ein.  «Ml  liiiiiiitiiBlrlft  faftndmn  kann,  hier  wol  richtig  gedea- 
m  hmf  Sn  den  böaartigea'WtclMelfiebeni  urtaü  mm  F.«  iMMrf^ 
IM0#  nad  dk  F.  «*.  cmmmam,  w«|cbn  lelnlnre  meialMn  ron  aiitll—  g** 
fUlen,  ww  aepergeen,  apoplelrtiaclien ,  aathmatlacheo,  tynkoptisehen  md  an- 
dern AffeotloMn,  von  Abemftsaigea  Schweissen  etc.  begleitet  sind,  dahtf 
rfn  J>W.  iminm,  —par—e,  «van/eduue,  suncupaiett  uAmafktn 


F9kr,  imUrwu  —fmmmtf  mpaplfciicae,  stincupaiei, 
«Ml  hü.   VntwMadiM  MsnMlge  epid««lMhB,  «i 


niaMMtSsohe  Fieber,  a.  B.  die  Sommer-  und  8toppe!fieber,  weleho  i)i  den 
Jahren  1826^29  in  Holland  an  den  Kesten  <ier  N  ordsec,  im  Ditmaracben^ 
Oldenborgiachen ,  Holoteinachen ,  ja  hier  und  da  in  ^^nz  Norddeotschland 
httnchlen,  «im  Theil  aelbat  daa  nngariMrhe  Fieber,  das  englische  Bfhwqss- 
IMmv  tWNlMM  M«iilln T^MmtrankMAni  in  ScandinaTien,  MiMkf' 
u.  a.  f.  gehören  IMmC  7)  giebl  «MhM  «üd  ^«riuflt  WnShtelfieber 
(F.  a.  manifetittt  et  tarpotae)^  teen  Diagnoae  aehr  wich%  ist  Wenn 
zn  deti  Terachiedenen  Zeiten,  wo  im  Aüf^emelnen  der  Krankheitagenios  »ar 
Intenalttem  neigt,  wie  dies  z.  B.  hier  in  Mecklenburg  seit  einigen  Jahrei 
dir  ÄM  ist,  Konfsohnera,  Zahnschmerz,  a^>upie kuscht;  und  soporöae  AnfillSi 
BHiiAiii'  «m.  «Hen  iMmMMaiHI  Vid  regelmässigen  T^Fpna  bibio«'  ü 
können  und  netten  wir  annihnen,  daas  hier  eine  Febr.  interm.  larvata  statt* 
fimde.  Selbst  wenn  der  Tfpui  «nregehnä^lg  ist,  bleibt  diese  Annahme  für 
die  Praxis  -von  Werth.  8)  Den  Untersehiedin  epidemische,  sporadische 
und.enduniache  Weckidfieber  hat  die  tägliche  Erfahrung  alt  richUg  baftä- 
dlt  iBt/^  kl  Hilitfli  ^  Kfnnkbeit  an  ▼eradündenen  prtea  ftHinMr  cft- 


Digitized  by  Google 


«10 


iA  Grdninfm  fa«t  !■  faos  DeotaeUuid  c|U«aMi,  «Dd  noch  jetii  

sie  im  aicioer  Praxis  sporadisch  in  j«d«r  Jabreaiek,  oad  in  Rrfikliiig  Üiifig 
epidMiiMfei  ▼•r.  9)  UöctMt  wijcbtif  igt  für  den  PraktilMV  dt«  EiatlMiliiiig  der 
WMkMlM«r  Mdi  'te.  llMr  wd  d«oi  ClMraklw  ömlUn.  Hier  «otet- 
MiMidea  mirm)  Fotev  (hiiwi.  liii^iM,  iMl  >«imfea  mmpl«  (JVoji^), 
iWbelw,  nicht  mit  ungewöhnlichen  Sympte—  begleitete  WeduilAibari 
ky  Febr.  intrrrn.  compoiita.  7m  <!<^m  zusamni'  i>"«-vpt /h  ii  Wechaei6eber  rech- 
MB  \i\t  a)  die  Kebr.  iaterm.  intlaaiiBatoria,  welcbe  meiit  immer  eine  F. 
Mibcmrtimia  ist,  deotlidi  eatrtndUdie  Zul&Ue  äiueert,  wd  Mdi  Umständea 
M  äaimgB  mtkt  piter  mmigmt  ■■li|iMnlniiäi  tifciiirit  wiWli  mti  fi)  dli 
i.  MtamHii  r>  die  F.  i.  biüoee;  iT)  die  F.  i.  okuktesf  O^dle  F.  L 
atrabilaria  ».  Tenosa;  die  F.  i.  putride;  17)  die  F.  i.  renatnoea;  ^)  die 
F.  i.  maligne,  c)  Das  örtliche  Wecbaelfieber  (F.  i.  tepica).  Itt  in  der  Re> 
gei  ein«  F.  L  larvata,    if)  Dm  aymptooiatiache  WeeliMtiebe«  (F.  i.  avi 

Typna.     Weiterer  Varlaof  ^  WeekMfUMi»    l>  OmMm 

sie^  die  F.  i.  mliignae,  peraictoiae,  coraatotae,  cenlftitae  tURgenommen,  sei* 
ten  tddtlich.  Letztere  todten  zuweilen  im  Stadium  des  Frostes  durch  Krampf, 
»pieiue,  oder  iin  äiadiam  der  Uitxe,  wie  S..B.  der  Aug iiciia  ander  durcb  u»» 
itHNN^'flHHWflHM*  '  Aveli  ia  BpUcHUi^  AiV'  IsAaMHMif  4hp  VIAiv  cb* 
iHVrMdigM  waren  die  bösartigen  WeehaelAeber  sehr  bftttfig  (ar  Id* 
fl^l^iizan  2)  .Sehr  oft  gehen  die  intermittirenden  Fieber  in  remittirend« 
filwrf  besonders  die  Qaotidiana  cum  typo  anticipevte;  und  eu  eingewurzelt 
tm  <|Wtftaoie  iLommt  ieicbt  Fehns  hectica.  3j  £iAe  Febr.  interaiittens  gebt 
nmMtm  mitm  «»«r,  t.  M.  4Sm  TuMiM  mm  tvpo  aaticipMte  !■  die  Qiw 
und  durch  den  Typaa  portpeneoteiB  in  «•  Quartana.  4)  Oll  Tevw 
et  das  Wechselfieber  eine  Zeitlaag,  liehrt  aber  als  Recidir  wieder. 
5)  8^r  häufig,  bilden  sich  sogenannte  Fieberlcuchen,  nftaüicb  Geschwülste 
in  der  Milz,  in  der  Laber,  «^Iteaec,  im  Pankreas  und  den  Meeenteriscben 

(MKoäty,  saweilen  erreieben  rie  eine  ingehfa  Grdea«;  ao  HM  wmim  aadera 

Monro  eine  40  Q  sebwere  Milz,  die  darcfa  eine  hartnäckige  Quartana  sich 
eo  Teraröesert  hatte.  In  jVIantua,  wo  die  Quartanae  endeinisch  aind,  tra» 
geairiwe  Menschen  die  angebeuer  grosse  Leber  nnd  Müs  in  eia<M  Tiafj 
SotIiI  {F0M\    M  te.  QMiMiM»       «a  ililrtiäin  Mr  A 

ten,  binfiger  bei  der  Tertiana,  wm  blaligstea  bei  der  Quaruna.    Xe  jiagw 

der  Kranke  und  je  starker  und  anhaltender  hier  «!or  Ki<  !<'-vrr(^^f  ist,  d^to 
leichter  entstehen  sie.  Häufig  zeigen  sie  sich  erst  dann,  wenn  ein  babttoel* 
l9M  Fieber  durch  die  China  gehoben  ist.    6)  Bei  langwierige«  Weclaselfie« 

4nfs  abdoraiaalH  fMlarti»  univanalis,  zn»  TiMB  Miilhiitid  ¥oa  den  ar- 

ganischen  Leber-  lad  Milaleiden.  Bei  frischem  Wechselfi  eher  entsteht  nach 
schneller  Heilung  desa^ben  oft  ein  kritiseber  Hydrops  pedum  sehr  sehneÜ, 
▼ancbaüadet'  aber,  ohne  dase  ein  RecidiT  erfolgt,  in  &— 14  Tagen  dareh 


{Mott)» 

7)  PamillMI  beobachtet  «an  mkm  4»  taigi4eserte»  Leber  ititefMM  Aa* 

ein  Gemisch  Toa  Ictenis  oad  Cbloraeia;  eine  schmiiTni^- gelbliche, 
Erdfarbe,  wobei  die  Augen  oft  weiss  imd  keine  weiss«o  8«des  da 


atod,  eendern  luweilea  ein  gff4AUtber_,  galliger,  seihet  kritischer,  aiis_Pfl4jr- 


cMia  bnrvaigQgangeQM  tacMUk  8)  Mit  4e>»VwicbB— ler— g 
■rfAiiii'%Ml|  BllieMlea  pl&tslich  ein  MMwUiftr  Auaaehlag  henrer,  der 
fich  von  dbr  wahren  Kritze  durch  einen  adMaHen  und  aUgeaeinen  An»* 
brach  nDtecacheidet.  2Uiweilen  ist  er  bloa  Felge  Tora  starken  Schwitzen 
und  UdNlnliablnit,  wo  er  weniger  zu  bedeuten  hat.  In  manchen  l>daartagen 
Fidhai«^idwM>Mb  min  Matth  Frieeelausschiag  nebe«  dem  WwämUkXm 
9rMi^^MMMer  imaov  be«»ndOTa  bei  HkoSau  1a  SpUepela  tbergehe^ 
wovon  iab  drÜ  FiHe  beobabhiet  habe.   Auch  ftn'<fca  tith  mehrere  in  altem 

4fc  «ilajfiMdiii  0««U^m4.  Vranaaf.  4596.  CdL 
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fiect.  1.  com.  85.  Beaumm»  tod  dm  Convuls.  der  Kinder.  1791.  S.  Jß7. 
AhUfeld  Diis»  d«i  fipU^pna  febr.  interin.  comite.  GiaM.  1765.  Murton 
PyratoL  Ott.  9.  biit.  14.  Jjy^on^s  mku  Abb..  T.  WacMIbbcr.  1774^ 
p.  m...  MUUmm  teuO.  tmi  SMhAl  Bd.;i.  r.  373,  387,  40d.  Z&rich 
iSM«).  Anderarseito  bat  manche«  Wecbtelfieber  auch  B|ulepaie  gebeilt.  In 
andern  Fällen  entatand  durch  die  öftern  Congestiooen  zum  Kopfe  v^ährciul 
der  Froatperiode  bei  jungen,  sarten  Öubjecten  Suim{>täii)u  uod  Blödsiim. 
10)  Daa  apocadlacba  VVti^baeiüeber  gebt  in  der  Regel  ia  üeauiulbeit  uUx^t 
mM  dit  k$m  AafcUi  abm»  «ia  bm  Kpilapaaa,  Ui.  dar  fiafal  büpiM« 
aMUrk  ist  Niobt  aeltea  dauert  die  Krankheit  bai  .fpimacbläaiigtarjam 
iicra  Wochen,  und  dann  bkibt  bei  der  Heilung  groase  Nei;:un:x  7.%\  Recidiven 
zurück.  11)  Iii  vielen  Fällen  ist  das  Wechselfieber  «las  Hi  iiiuiiul  uuiiefei 
obroniacbac  Krankboitea  (a.  Febria).  6o  heilt ^jdie  (^uaiuua  haui^.  ^ie 
Gidit,  dia  MtamatMm,  4U.  HypuQbondria,  iMbrcta  und  Varatopfun^  ia 
|gabaC'fflii4iM>hi;  inda«  tifc  dlhi  aagcnia»ta  venänaf  llyakfasie,  die  kmakhaft 
erböhtai  Jeiwi  Übeln  min  Gninda  liegende  Venoaität,  durch  Ausgloirliun^ 
hebt..  IHaaes  wichtige  Werhsellicber,  das  wie  bia  xu^.einem  gewissen  Gr»«^ 
als  einvNoli  lue  tait^^eit'  tutM-hen  müsfien.  ncniien  wir  Febr.  iutcrm.  atrabiU- 
ria.  Abar  auch  jeiiea  ainleie  ^Vlecbs^UAebe^i.  «.  B.  dia  QuQtidiana,  Tertiaat 
liäifa^Ae  JBlrai^tan ,  mi  m  kl^iMM^,iilum^  M  %ileptiadMii»JM 

Aaiairoae,  Taubheit.  Gicht,  AbdounllalüBdo.lW^  dfM.SlaQfa^  ^>^'^ 
nad^t  zu  heilen.    Uraaohan  der  Febr.  intermittena.    I>ie  Krankheit,  Ix*- 
aondera  die  epidemiscbe  Art,  befällt  jedes  Alter,  jede  Coiistltutiuti,  jedes  C<e- 
aabieobt ; .  doch  ^»Mid  «ornüglißb .  .Manaoban  um  .  augeuaaiiteti  \  erstopCjüuigen  <ier 
LAtBv»  6m  JfUs,  ,  «ad.  .«äiba .  Mmi  fvidH^ffDU«,  jm  «^e  ac|M»n  IrjMrvaa 
IVAabaaUlebern^.ancb  a»^dlW.  Kliil»»tajHltli.  Mlfl  iMäiaj(VHfm9t  Ifooyen), 
Aricb:tlironiäcbe  KxaftbwM  JKiderar  Art  begün^ipen,  insofern  sie  mit  der 
Lcbcc  in  Verbindmi^  atdheil^tdie;  Iiiterraitti  IIS ,      -  '  '  '  .  u  Kry^ipelaü  halii- 
tAiola,  Urticaria  (Al«a/)r  ^KitUM  Kinder  kuuiien  aytai  um  W  cch»eUi&ber  Ici- 
daa|>dadk4rj(t  eabiaff  piatH  leicht  in  aeiaar  gaasen  Form  auf»  weoigdwi 
y^ißm.  HtadilMi  IH«iiik  fi|at  inuner  gering.     Unt^  dia  geleganüiahiiljlr» 
aacbea  racbneten  dia  AlUiü.r'Übtfmaa«  iroa  Scbleim  bei  der  QuotidliHi»H|ii* 
Galle  bei  der  Tertiana ,  von  atra  bilis  bei  der  Quartana    Ct  lsus^  GalenusX 
welche  Ansicht  jet/L   freilicli  nicht  mehr  Mode,  aber  dcruiorh  nicht  ohuc 
pvaktiaaben  Werth  ift.         si.  B*.  iat  daa  mit  Öaburrai-  und  W  uriuä^ 
■ÜfantaBda  tparadiMba  WadMfiab«  aaial  \mmm  bai  ||Li|iarni  clae 
diaoa,  die  Tertiana  iat  häufig  mit  gaatriacben  Beaabwerdcn,  (^ie  Quartana 
mit  atrabilarischeni  Zustande,  mit  venöser  Dyakraiiie,  verbunden  ( J/  )  — 
vorzügliche,  aber  uocb  wenig  ihrem  Wesen  nacb  ergründete  ürtiache  li^^ 
in  einer  baaondem  Beacbaffenbeit  der  Atmpaphare.    Dabar  erklärt  aich.dai 
litai«a  BocbaiMB  de«  kailm  F&eban  in  den  Jahren  ISO^  ,  1307  Ui  i31f 
.waranf  m  ia  vW«,  aiaiit  anapfi««!  Cfafmdan  DauUcbland«  aina  Seltenheit 
«forde,  bis  es  im  labte  18|S,  wa  ea  cum  Thail  «^ht  busartig  und  com- 
plioiit  ala  europäisches  SoauMr-  wd  Herbatfieber  in  den  Kpideoien  su  Otö- 
ningen,  im  Oldenburgiscbcn,  Holateiniachen,  Ditiuarschen  etc.  auftrat  ,  wie- 
dair  erKbien  und  bia  jetzt»  ala  Febr.  iute^m.  veruaiia  und  autumualis«  da»- 
gkiriwi  Uar  nd  da  «aradiMk  ia  SaMcr  «ad  Wintar  tnr  Taceaoidaw« 
4|ahort.^  Ka  acbaini  aeOat  auagemachte  Sache  zu  aeyn,  dan  iran  der  Zeit 
Jeneff^Kpidcmien  an  so^ar  der  herrschende  Krankheitscharakter,  der  früher 
entaakidlich  war,  sich  mehr  in  den  nervös- gastrischen  verwandelt  habe 
CooMtituiio).   Zm  /«  ScJmudlmann  (Snmma  obaervationiim  modicaruffl«^ 
pnai  «liaica  tvginta  mmt.  d^roaKanuB.  ISlflL  VaLI.  et  U.)        dia  W-^ 
aacbe  dar;AboabM  jm  Mrii  lalwiHaM  m  daa  hlMfifm  Genus«  des 
Kaffaea  lier,  aick  atfitaaod  auf  aeine  Beobachtungen,  welche  ergeben,  ua^ 
in  den  Jahren,   wo  f>ährend  der  franzönischen  Invasion  der  theure  Ka«' 
faa  aelteoer  getrunkeu  wurde,  die  WecliscIfH'hcr  im  OMiabrückadieahäahß^ 
it»aron,  und  wiedc«  abnahmen,  als  nach  dem  Frieden  der  Kaffee  dawfc»*j"J 
WtldMMl  iMr  üdir  Kiagaog  iaii4  Himm  U  ^  hmt»kta, 
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sperre  fiel,  der  Kaffee  aUo  etwa«  Zufällige  war,  und  wir  1826  trotz  der 
Wohlfeilheit  des  Kaffees  dennoch  grosse  VVechHelrteberepideniicn  erlebt  ha- 
ben.   Daw  ein  eignes  Miasma  de«  kalten  Fiebers  existire,  ist  wohl  ziem- 
lich gcv^iss.    Dieses  entwickelt  sich  vorzüglich  in  feuchten  Gegenden  und 
dorch  Sumpfluft.    80  gingen  den  Epidemien  von  1826  grosse  Überschwem- 
mungen, welche  Seen  and  Teiche  stehenden  Waasers  bildeten,  vorher;  so 
>vei88  man',  dass  in  einzelnen  Städten  die  Intormittons  oft  nur  in  einer 
Strasse,  wo  gerade  ein  stehendes  Wasser  in  der  ISaho  war,  endemisch 
herrschte  und  mit  der  Austrocknung  des  Sumpfes,  Grabens  etc.  auf  immer 
verschwand  (Göttingen,  Friedrichslust).    Feuchte  Luft  und  Sumpfluft  begün- 
stigen das  Miasma,  aber  letzteres  kann  sich  auch  in  trocknen  Sommern 
entwickeln,   wie  dies  unsere  Zeit   hinlänglich   bewiesen  hat.     Die  Inter- 
mitteas  ist  durchaus  eine  eigenthüiuKche   Krankheit,  die  von  der  Renüt- 
tens  nicht  blos  dem  Grade  nach,  sondeni  vresentlicti  verschieden  ist.  Letztere 
kann  zu  allen  Krankheiten  hinzukommen,  nicht  aber  die  Intenoittcns,  ob- 
gleich sie,  besonders  die  Quotidiana,   in  die  Remittens  übergehen  kann. 
Höchst  wahrscheinlich  ist  das  Wechselfieber,  ebenso  wie  der  epileptische  In- 
sult, nur  das  Symptom  einer  tiefer  liegenden  Krankheit,  besonders  de»  Gan- 
glienncrvensystenia  und  der  parenchymatösen  Kingeneide,  die  bei  jeder  In- 
terraittcns  leiden.     Dies  ist  vorzugsweise  bei    der  epidemischen  Form  der 
Fall.    Sporadische  Weclwclfieber  sind  in  einzelnen  Fällen,  r.  B.  die  Inter- 
mittens  atrabilaris,  weiter  nichts  als  kräftige  Nalurbestrebungen  zur  Aas- 
gleichung der  erhöhten  anomalen  Venosität,  sind  alao  theiU  Präservative, 
theils  Heilmittel  aller  ans  letzterer  enUtehenden  chronischen  Übel.  Einige 
Ärzte  hal>en  specifische  Reize  körperlicher  Art  angenommen,  die  Wcchselfic- 
ber  erregen  sollen.    So  will  man  von  einem  cariösen  Zuhne  die  Krankheit 
enUtehen  gesehen  haben.    Hier  war  es  wol  Täuschung.    Doch  hat  die  Kr- 
fahrong  hinlänglich  bewiesen,  dass  Reizungen  des  Systema  uropoeticum  al- 
lerdings Wechselfiebcr  erregen  können  (s.  unten  Febris  interm.  ex  irri- 
tatione  organorura  uropoeticorum).    Prognose.     Alle  Wechsel-, 
ficber  sind  im  Allgemeinen  guUrtigc  Krankheiten,  wenn  sie  einzeln,  spora- 
disch vorkommen,  nicht  za  sehr  vernachlässigt  werden  und  die  äussera  Um- 
stände nicht  zu  ungünstig  sind.    Eine  grosse  Ausnahme  machen  hiervon  die 
endemischen  und  die  in  grossen  Epidemien  auftretenden  Wechselfieber.  Kr- 
stere  sind  an  demselben  Orte,  z.  B.  in  MaiUua,  Seeland,  Laland,  Holland, 
oft  »nheilbar,  können  mehrere  Jahre  den  Menschen  «juälen,   und  nur  der 
Aufenthalt  in  einem  andern,  trocknen  und  hochliegenden  Lande  bleibt  neben 
dem  Gebrauch  kräftiger  Mittel  die  einzige  Hülfe.     Die  grossen  Wechsel- 
fieberepidemien, wie  E.  ü.  das  europäische  Somnierfieber  von  1826,  «nd 
gleichfalls  sehr  bedeutend.    Sie  scheinen  besonders  alle  20  bis  25  Jahre  mit 
neuer  Kraft  aufzutreten  und  oft  auf  Jahre  den  Krankei^genius  umzu&odero; 
wenigstens  beobachtete  ich  dies  bei  den  Epidemien  von  1806  und  I8i6,  wo 
die  Intcnnittens  nie  ganz  rein,  häufig  mit  gastrischen  und  nervösen,  selbet 
mit  »oporösen,  synkoptischen  und  apoplektischen  Zufällen  coroplicirt  erschien 
Am  schlimmsten  sind  die  in  der  Mitte  der  Epidemie  auftretenden  Wechad^ 
fieber.    Ausserdem  richtet  sich  die  Prognose  zum  Theil  nach  dem  kleinen 
'l'ypus.    Die  Tertianae  sind  im  Ganzen  besser  als  die  Quotidlanae.  Letz- 
tere entscheiden  sich  zwar  früher,  gehen  aber  leicht  durch  Typus  anticipana 
in  eine  Remittens  über,  so  dass  die  Apryrcxie  zuletzt  ganz  verschwindet  und 
das  fortwährende  Fiebern  den  Kranken  sehr  ujigreift.    Am  langwionfstÄi 
sind  die  Quartanae;  bei  ihnen  ist  die  Neigting  zu  Recidiven  am  grössteii. 
Die  Febr.  iiHcrm.  vernalis  ist  besser  als  die  autumnalis.    Enrtere  vergeht 
bei  guter  Witterung  und  bei  zweckmässiger  Diät,  wenn  sie  sonst  eine  Sim- 
plex ist,  meist  von  selbst,  und  der  Ausschlag  am  Munde  kündigt  diesen  gün- 
stigen Ausgang  an.    Dagegen  dürfen  die  Herbstfieber  sich  nicht  selbst  über- 
laMen  bleiben,  sonst  werden  sie  hartnäckiger  und  schwerer  zu  heilen,  kön- 
nen den  ganzen  Winter  dauern,  in  anhaltende  Fieber  übergehen,  -ndiich 
die  Digestionsorgane  schwächen,  Fieberkuchen  und  Wassersuc'  vcn  e. regen 
und  80  den  Tod  durch  Erschöpfung  uad  Hektik  hcrbeiführeu.    Die  Febr. 
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fatenn.  ^nflammatoria  giebt  eine  gaffe,  die  mit  pntrldem  CbftriHer,  die  Sob- 

coiitinun,  die  Anomala  und  die  Comitata  dage^<>n  eine  schlimme  Proj^nofl«; 
doch  nnd  letztere  bei  friiher  und  richtiger  Kunstbülfe  schneller  za  h^km 
als  manche  aoust  gutartige  Tertiana  und  Quartana.  Behandlang.  Sie 
muM  theiU  gegen  die  Heftigkeit  der  Anfalle,  theils  gegen  da«  Gruodübel 
gerichtet ae>n, Ist  also  eine  symptomatische  und  eine  radicale.  1)  Man 
Termeide  den  Genuas  fester  Speisen  kurz  vor  dem  Anfalle,  weil  letzterer  4a- 
durdi  heftiger  wird,  der  Magen  aber  im  Fieberfruste  nichts  verdauen  kUM. 
t)  Man  lege  sich  beim  Eintritte  des  Frostes  zu  Bette  und  verhalte  aicb  ra- 
hig, wie  bei  jedem  Fieber  (s.  Febris).  Während  des  Frostes  rouas  war- 
mer Tb«e  von  Flor,  sambuci,  Flor,  charaomillae,  aber  nichts  Kaltes  getrun- 
ken werden.  Dauert  dieses  Stadium  lange  und  ist  das  Fieber  keine  Febr. 
ifitemittens  inflammatoria ,  so  kürzen  einige  Tropfen  Liq.  anodyn.,  auch  wol 
Tinct.  opii  den  Anfall  ab,  und  schaden  nicht.  Besonders  wohlthdtig  bt  dies 
ffir  schwache  Personen,  fQr  Schwangere  {Uerends).  Dr.  Me/ilhausen  giebt,  | 
wenn  vorher  die  ersten  Wege  gereinigt  worden,  kurz  vor  dem  Anfalle  ^  bis 
\\  Gran  Opium,  mit  Zucker  oder,  wenn  er  China  anwendet,  mit  der  lelMan 
Doae  derselben ,  wonach  der  Anfall  meist  ausblieb  (s.  Jiust's  Ma^^az.  Bd. 
XXVI.  H.  2„S.S85).  Eine  hartnäckige  Tertiana,  welche  schon  drei  Recidivc 

Semacht  hatte,  heilte  ich  bei  einem  ^6jährigen  Mädchen  durch  eine  Deals 
es  folgenden  Pulvers:  OpU  furutimi  gr.  j,  Chinini  iulphurici  gr.  jj, 
CorL  einnmmomi  gr.  vj,  Magnet,  carhon.  gr.  iv,  Sacchari  albi  ^j.  M.  f.  p. 
IHeaes  Pulver  wurde  kurz  vor  dem  Anfülle  genommen.  E«  erfolgte  allge- 
mIm  Wärme  und  der  schon  beginnende  Frost  verschwand.  Der  nächste 
Anfall  kam  nicht  wieder,  auch  späterhin  kein  ilecidiv;  doch  stellte  aich  nun 
Oedema  pedura  ein,  was  indessen  binnen  14  Tagen  durch  Wacboldertbee  | 
schwand.  S)  Der  Anfall  wird  sehr  vermindert,  ja  wol  ganz  verhütet,  weoo 
man  kurz  vor  seinem  Eintritte  ein  laues  Bad  von  Chamillen  nimmt.  Noch 
wirksamer  ists,  wenn  man  eine  halbe  Stunde  vor  dem  Anfalle  (man  aiebt  des 
bald  eintretenden  Paroxysmus  schon  um  diese  Zeit  an  der  veränderten  bl&tt' 
lieh -blassen  Gesichufarbe)  die  in  Paris  zuerst  bekannt  gewordenen  kreis- 
förmigen Umschnürungen  der  Glieder  mittels  2  —  fi  Zoll  breiter  Bänder, 
oder  die  Cumpression  der  Arterien  mittels  eines  Tumiketa  anwendet  (a. 
Bour^nry  i  Quel<]ues  faits  sur  remplui  des  ligatures  des  membres  dana  la 
plupart  de^  roaladies  periodinues.  Paris,  1827.  Troachel  in  Orä/e's  and 
fymither's  Journal  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  Bd.  XI.  Hell.  2. 
1828.  S.  Archiv,  g^n^ral.  de  M<^ec.  T.  15.)    Beide  Mittel  bewi«. 

ken  oft,  dass  der  Anfall  ganz  ausbleibt,  die  Ligaturen  sind  indesaen  der  ge- 
wagtem Compression  der  Arterien  vorzuziehen.  Man  hemmt  dadurch  Bar 
die  Circulation  in  den  oberflächlichen  Venen  and  Arterien.  Die  Wirkuf 
iat  Gefühl  von  Taubjieit,  das  sich  selbst  bis  zum  Schmerze  steigert,  wo  es 
alsdann  Zeit  ist  die  Binden  za  lösen.  In  der  Regel  l&sst  man  aie  nur  eine  | 
kalbe  Stunde  lang  liegen,  und  löst  sie  dann  allmälig  von  allen  vier  GUad- 
DMissen  in  Zwischenräumen  von  einigen  Minuten.  Bei  der  ersten  AiHWl* 
dang  bleibt  häufig  das  Froststadium  nur  aus,  bei  der  zweiten  bei  bevorula» 
hendem  folgenden  Paroxysmus  oft  alle  Fieberstadien.  Nach  Bourgery  ist 
das  Binden  in  England,  namentlich  in  Wales,  schon  lange  ehi  Volksmittel. 
Ich  habe  bei  mehreren  Kranken  diese  kreisförmigen  Umschnürungen  nit 
Nutzen  zur  Abkürzung  des  Fieberanfalls  angewandt,  konnte  aber  nur  in 
leichten  Fällen  das  Fieber  dadurch  allein  heilen  (itf.)  4)  Ist  der  Fiebar- 
frost  vorüber,  tritt  die  Hitze  ein,  so  müssen  die  säuerlichen  Piebergeiräuke 
reichlich  getrunken  und  der  Schweiss  abgewartet  werden  (s.  Febris).  Aoch 
das  kalte  Brunnenwasser,  öfters  und  in  kleinen  Portionen  getrunken,  kühlt 
ganz  vortrefflich  und  schadet  hier  durchaus  nicht.  Ist  daa  Fieber  abgeso- 
gen, so  muss  wegen  des  Schweisses  mit  Vorsicht  die  Leib-  und  Bettwäaciie 
gewechselt  werden.  Dies  erleichtert  sehr  und  befördert  Ruhe  und  Schlaf. 
5)  Ausser  den  schon  genannten  Mitteln  zur  Verminderung  oder  Abhaltung 
des  nahe  bevorstehenden  Anfalls,  die  nicht  immer  blosse  Palliative,  sondam 
zuweilen  auch  Radicalmittel  sind,  indem  die  Verhütung  eines  Aafaila  scImb 
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ciucii  bedeutenden  KuigrifT  in  das  Tvpisehe,  Periodische  der  Paroxysmen 
nacht,  deo  mächtigen  Gewohnheitutrieb  schwächt  und  so  die  perverse  Natur 
woblthätig  umstimmt,  gehören  hieher  noch  folgende  oft  sehr  wirksame  Mittelt 
a)  Ein  Vomitiv  aus  Tart.  emct.  und  Ipecacuanha  kurz  vor  dem  Anfalle  ge- 
nommen; besonders  nützlich  bei  gleichzeitigen  gastrischen  Beschwerden.  Man 
kann  es  eine  Stunde  vor  dem  Anfalle  reichen,  b)  Ein  Uautraittel  bei  unsern 
Landleuten  ist  Branntwein  und  PfelTer,  zwei  Stunden  vor  dem  Anfalle  ge- 
uummen,  das  häufig  letztem  verhütet.  Doch  passi  es  nicht  bei  der  lutermit- 
tens  inflaromaloria.  c)  In  andern  Fällen  wurde  der  Anfall  vermindert  oder 
abgehalten  durch  starken  Kaffee,  mit  Wein  infundirt,  durch  Reiben  und  Bür- 
sten des  ganzen  Körpers,  durch  Bewegung  im  Freien,  in  warmer  Luft,  durch 
verschiedene  sympathetische  Mittel,  die  oft  auf  eine  wanderbare  Weise  höchst 
wirksam  sind,  wie  ich  in  mehr  als  hundert  Fällen  beobachtet  habe,  und  de- 
ren unten  gedacht  werden  soll;  aucb  die  Elektricität  und  der  Galvanismus, 
■cbon  die  einmali{{e  Anwendung  dieser  Kräfte,  bewirkte  in  mehreren  Fällen 
gründliche  Heilung  {Most^.  Kadicalcur  des  Wechselfiebers.  Ein 
bdcbst  wirksames  Specificum  ist  bekanntlich  die  Chinarinde  und  die  aus  ihr 
bereiteten  Präparate :  das  Exür.  chinae  frig.  parat.,  besonders  aber  das  Chi- 
ninuni  sulphuricum  und  Chininum  muriatlcum.  Da  es  aber  sehr  viele  Fälle  giebt, 
wo  wir  höchst  schlecht  fahren  würden,  wenn  wir  diese  Specifica  sogleich 
anwenden  wollten,  wo  es  überhaupt  besser  ist,  das  Fieber  eine  Zeit  lang 
als  etwas  KritiKches  zu  dulden,  als  es  zu  vertreiben;  so  werden  folgende 
Cautelen  hier  am  rechten  Orte  seynt  1)  Die  Fälle,  wo  ein  Wechselfleber 
sehr  heilsam  gegen  venöse  Dyskrasie,  gegen  Neurosen  aller  Art  ist,  sind 
schon  oben  angegeben  worden.  Hier  dürfen  wir  vor  dem  7ten,  lOten  An- 
falle nichts  gegen  das  Fieber  thun,  nur  die  symptomatischen  und  palliativen 
Mittel:  Fliederlhee  im  Froste,  Fiebergetränke  in  der  Hitze,  sind  hier  an  ih- 
rer Stelle.  Aber  auch  bei  sonst  gesunden  Naturen  stopfe  man  ein  gewöhn- 
liches Wechsclfieber  ja  nicht  zu  schnell ,  sonst  entstehen  leicht  manche  Pdl- 
gekrankheiten ;  denn  sowie  die  contagiösen  acuten  Exantheme,  sind  sie  ein- 
mul  eingetreten,  ihren  Verlauf  machen  müssen,  der  nie  ganz  gestört,  sondern 
in  Betreff  seiner  Heftigkeit  nur  gemässigt  werden  darf,  ebenso  ists  mit  dem 
miasmatiscben  Wcchselfieber.  Diese  Meinung  älterer  und  zum  Theil  neuerer 
Ärzte  {Sjdenhamt  Marcus)  hat  viel  Wahres,  und  daher  ists  bei  mir  Regel, 
vor  dem  4teu  Anfalle  keine  China  oder  Chinasalze,  sondern  auflösende  und 
ausleerende  Mittel  zu  geben;  doch  warte  man  auch  nicht  zu  lange  damit; 
ilenn  a)  je  länger  das  Fieber  dauert,  desto  hartnäckiger  wird  es;  b)  desto 
mehr  zieht  es  tiefere  Verderbniss:  Kachexien,  Fieberkuchen,  Oedero,  nach 
•ich;  c)  desto  schwerer  bts  nachher  durch  China  zu  heben,  weil  die  Dige* 
ation  schon  sehr  gelitten  hat  und  die  China  dann  Durchfälle  erregt;  d)  weil 
alsdann  die  Neigung  zu  den  unangenehmen  Recidiven  grösser  ist;  e)  weil 
die  F.  interm.  comatosa  dann  schon  manchmal  den  Tod  herbeigeführt  hat.  Man 
warte  bei  gesunden  Per.sonen  und  bei  den  bedeutenden  Wechselfiebern  ja 
nicht  zu  lange  mit  der  Radicalcur.  2)  Um  radical  zu  heilen,  suche  man 
die  gelegentlichen  Ursachen,  die  die  Krankheit  unterhalten,  zuerst  auf,  und 
entferne  sie.  In  den  meisten  Fällen  passt  zuerst  ein  gelindes  auflösende« 
Mittel,  z.  B.  Pot.  Riverii  mit  Aq.  flor.  sambuci  und  Salmiak,  dann  ein  Vo- 
nitiv;  denn  wenn  es  auch  gerade  keine  Intermittens  gastrica  ist,  so  stört 
der  Fieberfrost  doch  immer  etwas  die  Verdauung,  und  leicht  fin#Bn  sich  Sor- 
des  vor.  Ausserdem  wirkt  das  Vomitiv  anch  als  erschütterndes  Mittel  wohl- 
ibatig  aufs  Nervensystem.  Bleibt  das  Fieber  dadurdi  noch  nicht  weg,  so 
^ebt  man  die  China;  z.  B.  die  China  flava  pulverisata,  stündlich  zu  ^j— 3f{^t 
oder  auch  Chininum  muriaticum,  gr.  j> — jj.  mit  Zucker,  wovon  in  jeder  Auyrexie 
stündlich  ein  Pulver  genommen  wird.  Gern  setze  ich  einige  Gran  Magne- 
•ia  zu  jeder  Dosis  des  Chinins,  weil  letzteres,  meinen  Beobachtungen  zufolge, 
dadurch  wirksamer  wird,  soyvie  denn  auch  schon  die  Altem,  s.  B.  Friedr, 
Hoff  mannt  fVillia  u.  a.  kalischc  Mittel  zum  Chinadecocte  rein  empirisch 
hinzufügten,  z.  B.  Sal  essent.  tartarl  zu  8  Unzen  Decoct  Chinae,  wo- 
durch freilich  wol  eine  choaischc  Zersetzung,  aber  aben  deswegen,  nach 
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ndnen  Qaobacbtangw»  #i  MhwwOid       Ifli^wiiMÜ  dm 

Mm|^|^,nrird  (tfo«/).   In  Tieleo  Fällen  heb«  ich  b«&  anMO  Leuten  mit  klei- 
1100  Doicn  Chinin  uad  Tart.  eraeticus  Wechselfiebcr ,  die  schon  8 — 5  Wo- 
chen und  län<!)'r  diaueiten,  glücklich  geheilt  und  dadurch  Kosten  erapart; 
s.  B.  K;  Tart.  em^tici  gr.  JJ,  Ckiuiu,  $iUpkur.  gr.  vj,  Mmgiua,  emtrbmn,  öj, 
Sixkmfi  albi  3ij.  M.  f,jpuN.  PM«     xjj      Mq-  S.  "Mb  Im-«!  «Mte 
l.JMTer  ttU  Wamr.  1$  M  der  Febr.  intenuitccos  ioflammatofühiil  wÜh 
iwd  der  Anfalle  ein  bacier,  ▼aller  Pols,  vi«!  Bruubeschwerde,  Angel,  Kopf- 
tämerz.,  besonders  heftige  HiUe,  grosser  Durst.    Ju^'ciullichos   Alter,  san- 
guiniscbe  Constitution,  trocknes,  iiellea  Wetter  im  Jf^cbnaar,  OAÄcs  iMd.  April 
beguAitigeai  4kse  i^oc«,  4i«  €Mi  iauner  «Im  QiMlUiiMi«  JilM-flMM»vW 
t^na  ist  jnnlxviim      pilMP  ApjnwglD  «littMll|.Mi«;dft»  hmBlOm  aakr 
äobaltepMi  »nd.  ,Ci|^m:4Bi|)M  antiphlo^tiscb :  Crea.  tartari^  Pot.  RiTeril 
mk.  ^aimlali  und  Tart.  emet.  inrcfr.  dos^  Vermeidung  alles  KriUiBefiden«  täg- 
lich ableitende  Kl>stiere,  in  (kr  Klel>erhitze  die  bekannten  Kiehergetränkc 
sind  au/uraüien.    8pät«r  pafisen  infuiL  flor«  chamoinillae,  KU»«  »acid«  üaitoi, 
^jeiaal  täglich  ^Tropfen  t|i,4te«i|GI«»WMMr  (üf.),  uiAMI^iMMilllil^ 
«l|ip&il4lidie  Diatbeee  Hiehr,:Al.  kt,  dient  dl»  Wna,  abv  niohi  ft»  SabMaM^ 
wwdtai,.als  DecocL   Giebt  man  eie  IrAber,  la  bringt  sie  groaeca  Schaden. 
I^ind  oje  DruHtMiclio  auhalteiul .  besonders  in  den  ersten  drei  Tagen  der 
Kr^pkheit«  so  iaü<»seu  aetbet  AderläsM  wod  Blategel  »ogeweuidt  werden. 
Man  «ebene  sich  hio«  4iiebti  ^or.  der  Venieertion»  dMM  MM» 'B^luhnngen 
hia><w>ge^|irt^  ^  ^^P>IM  während  dea.  PMit  a^^MMl^  »Attiiib'MiV^ 
den  Pia-9^/w|)0f  aMM>i^^  vi^di  die  baftigen  CengeatiMien  snns  Kan#i^nnd  in 
den  Liuigen  i^ätffi^  (s,.  MactintosK  in  Edinb.  med.  and  sur^.  Janni.  Apr. 
«md  October,   l&V.     JiornU   Archiv,   1828.  Mai  und  Juni  6.  608  —  564. 
u\Mt^'s  Maga^.  48^*  Bd.  XXXI.  Hft.      a  522  u.  f,).  Wenn  Ur. 


4Bill«^Mi|U««r  dsa  X^ungen- 


jndeisen.«o  wdH  gnfaK»  >|l«»  .Wm 
udy,  TernHete,  durch  Aderlaffffo  fnuiren.m 

u^duD^  mit  der  Interniittene  identificirt,  ro  nio«  hte  diese  Ansicht  doch 
tvpi  nur  einseitig  geiunint  werden.  Zwar  stützt  «^r  sii;li  auf  «tolne  vieljäbrige 
^jffflhfup^  nnd  verkicliert,  düss  die  Veaäseotien  hier  allen  .aohlinmen  Folgen 
dsc.1nteanittena  vorbeuge.  ,Ab«r  dagegen  wird  nin*  franü"  'Menge'  tBMNt 
PxdülUä^    gleiebfalla  avC  die  Erfabrang  benM^nnd  ipw^chnm  k»«Nn, 


P^Mk^  eich  gleicbfalla  avC  die  £rfa£raii« 
d|tfn  durch  ein  Kmelicvai,  dnrcb  China  und  Chinin  ehonfal 
s^fimine  Fol^^en  geheilt  worden  auid. .  Kin  Nicbtarat  in  hiesiger  Gegend, 
djl^  i^>brcrc  hundert  VVechselficber  durch  R^iupathetische  Mittel  geheilt  ha* 
bj^^wm«,,^t  j|Bcb,  eii^  ^h  auf  aeine  Erfahrungen  n«.  benkfea.  Ulm 

iiM{||M^  ÜntnracMed  nwiiobwi  KdUnwg.  wmk  <MidMPinf  ai^ 

c&4ni.^| •  J&ine  v^ahre  Pneuiuonie  wird  durah  SympatUn  gibeilt  werdan  kte- 
ne'n,  wol  aber  ein  WechselAeber;  der  praktische  Ar/.t  unterschddet  genauer, 
und  er  liUst  in  vurkonimenden  Fällen,  bei  heftigen  ürustalfectionen  und  \oil- 
safü^keit  aucUJ)ei  der  Intecn^^^nna  .dreist  aur  Ader,  ohne  deawe^on  ^eoe 


Zuj[|Ile  dei^  PnmwMniin  n  .namiini  dbtr  m  tatckriehtigt 
lionlirci Krankheitsgenini  «nd  sebwächünicklnknn Neth  (a.  Coniiitntio). 

Pin  oeucsteo  Erfahrungen  des  Dr.  fVilUam  Strokts  in  Dublin  (s.  Edinb. 
med.  and.  surg.  Journ.  1829.  Jan.  Horn'*  Archiv,  1830.  April  und  Mai 
8.  340),  betrelVeiid  dos  Aderlassen  bei  Wechsel  fiebern ,  sprechen  gar  nicht 
für.  die  allgeiucinu  Anwendung -desielbea ,  wie  Ur.  Reich  es  will,  MniiM4 
eker  ffir  dai  Oegentheik»  4)  IMn  Febr.  krtarmiM—  anknwmlU  erfordert 
erst  ein  Brechmittel ,  dann  in  den  fieberfreien  TnfMl  ^Abführungen  von  In- 
fus, lax.  Vienn.,  Aq.  chamomill.  und  Tinct.  rhei  aquoa||ig|terhin  bittere  Ki- 
tracte.  Die  Chinarinde  ist  hier  selten  nöthig  {Ii  rends)7  Die  Febr.  in- 
termittens  gastrica,  biliöse,  muss  gleichfalls  mit  einen  Brecluuittei  behindA 
werden,  dna  ninn  nwei  Standen  Ter  den  AnfiüU  giebt»  Hinfig  bleibt  das 
Fieber  darnach  schon  aus.  Im  Frühling  hat  es  sugleich  oft  ninn  enUüodbr 
che  Natur,  die  die  Behandlung  der  Febr.  intern,  inflamniatorla  erfordert. 
Ist  diese  entfernt  oder  nicht  zugegen,  so  passt  Decoct  coTt.  chinae  re^*^ 
mit  Chinin,  sulphuriciua.     Dna  -gallige  UerbAtwechsel&cber  uimnit  Ukm 
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einen  putriden  Charakter  an  'tinä  wird' eine  eontlntm,  V#ifn  w?r  ^is  VoinUl^ 

yersäuroen.    Nach  Anwendung  dessdbeii  ^eben  wir  die  China  in  Substanz, 
alle  2  Stunden  5f>T  und  daneben  in  der  andern  freien  Stunde  jedeainal  eins 
▼on  folgenden  Pulvern :  1^»  Ckinmi  muriatici  gr.  j ,  Mahnet.  Carbon.^  Cort, 
cinnamomi  ana  gr.  iv,  Opii  puri  gr.  4^,  Sacchari  alht  ^J.  M.  f.  p.  (Jd.\ 
ivodurch  e»  in  der  Regel  geheilt  wird^  wenn  wir  eine  gonre  Apjrrexfe  Mrt-^ 
durch  Nacht  und  Tag  eingeben.    6)  Die  Febri«  intemilttens  pituitoda  er- 
scheint gewölmlich  als  Quotidiana  oder  Quartana,  sie  ist  oft  recht  hartnäk- 
kig  und  -wird  leicht  habituell  und  chronisch.    Cor.    Zuerst  die  Behandlung 
des  8chleimfiebers  (8.  Kebris  pituitosa),  dann  Decoct.  chinae  reg.  mit 
Salmiak  und  Vin.  stibiatum.    7)  Die  Febris  intermittens  atrabilaris  t.  Tenosa 
'     erkennt  man  an  der  atrabilanschen  Constitnlion ,  an  der  erhöhten  "Venosität, 
Sie  findet  sich  am  häufigsten  bei  girhtischen,  hämorrhoidaiischen,  hypochon- 
drischen Personen  mit  chronischen  Digestionsfehlern,  gelblicher  Gesichtsfarbe 
ete.    Cur.    Man  lasse  mehrere  Anfälle  vorbeigehen,  ehe  man  das  Fieber 
dorck  China  und  Chinin  heilt»  gebe  anfangs  Pot.  KirerH,  Aq.  Üor.  chamo- 
raillae,  Salmiak  und  Tart.  emet.  in  refr.  dosi,  später  erst  ein  Vomitiv,  dann 
erst  Cort.  chinae,  Chinin.,  aber  noch  in  Verbindung  mit  Extr.  graminis,  ta-* 
raxaci,  Salmiak  u.  dgl.    8)  Febris  intermittens  maligna,  perniciosa,  comitata, 
soporosa,  apoplectica  etc.    Die  bösartigen   Weehselfieber  zeigen   sich  vor- 
züglich  nur   zur  Zeit   der  epidemischen   Intermittens.     Da  nun  der  Ge- 
I      nius  der  Kpidemie  nicht  immer  derselbe  ist,  so  passt  auch  nicht  immer  ein 
und  dieselbe  Behandlung.    Ntfdicui  gab  zu  seiner  Zeit  Nitruni  mit  China 
I      und  liess  häuHg  zur  Ader.    IVerlhof^  gab,  wenn  der  Anfall  kommen  wollte, 
Ol.  aninale  Dippelii,  ütbrck  liess  die  Kranken  warra  reiben  und  gab  ^Sb- 
,     reiul  des  Frostes  Nnphtha  ritrioli  p.  d.  5]^  wodarcb  eine  heftige  £rschütte- 
;     rung  entstand,  die  sich  mit  schleunigem  Abziehen  de«  Frostes  in  eine  ange- 
I      nehme  Wärme  auflöste.    Ilerund»  sagt  (Vöries.  Bd.  2.  S.  250):  „Bei  diesen 
(     Fiebern  kommt  alles  daranf  an,  dass  man  bald  eine  richtige  Diagnose  ge- 
I     Winne.    Selten  überlebt  ein  Kranker  den  fünften  Paroxysmus.    Der  herr- 
I     sehende,  stationäre  oder  epidemische  Krankheitscharakter  (a.  Constitntio), 
I     die  ungewöhnliche  Form  der  Krankheit,  das  Erscheinen  eines  ziegelrothen 
I     Bodensatzes  im  Urin,  welcher  sich  aber  leider!  oft  erst  zrr  spät  zeigt,  er- 
i     lakiltrm  die  Diagnose. Charakteristisch  ist  auch  das  plötzliche  Auftreten 
I     eÜMN  bedeutenden  Fiebers,  häutig  schon  In  den  ersten  fünf  Stunden,  mit  Ra« 
i     serei  und  andern  heftigen  Zufallen  etc.  verbunden,  welche  be!  tweckmässi- 
,     ger  Behandlung  bald  abziehen  und  wo  der  Kranke  schori  am  andern  Tage 
I     achoiBbar  hergestellt  ist.  Behandlung,  a)  Indicatio  Vitalis  ist,  zuerst  daa 
,     lelmafefährliche  Symptom  im  Paruxysmus  :  Apoplexie,  Epilepsie,  Katalepsie, 
)     Asthma  bis  zur  Orthopnoe,  Pneumonia  intermittens,  Sopor,  Paralysis,  Teta- 
I     nus,  Voroitus,  Cholera,  Cardialgia  etc.,  seiner  Natur  gemäss  zu  behandeln 
1     und  dadurch  den  Anfall  im  vermindern  und  abzukürzen.     Daher  versäume 
,     man  bei  starken  Congestionen  zum  Kopfe,  zu  der  Brust  die  Blutausleerun- 
I     e*"      nicht.    Wo  bei  volUaftigen  Naturen  apoplektische,  epileptische  und 
asthmatische  Zufälle  von  Bedeutung  sind,  haben  wir  bei  der  seit  1826  nicht 
,     selten  vorkommenden  Febris  interm.  perniciosa  mit  grossem  Nutzen  eine  mäs- 
^     sige  VenäsectioA  am  Arm  und  Blutegel  an  den  Kopf  appiicirt,  darauf  reizende 
I     Potabäder  und  Klystiere,   und  innerlich  grosse  Dosen  Chinin  mit  \  Gran 
Optam  alle  1  —  2  Stunden  gereicht  (^/o5/).    Sind  keine  Blutcongestionen  da, 
erscheinen  kataleptische  Zufalle,  heftige  Kardialgie,  Cholera,  Kolik,  Erbre- 
chen, 80  passen  freilich  die  Blutausleeningen  selten,  aber  desto  herrlichere 
Wirkung  sieht  man  von  dem  Opium  als  Pulv.  Doweri,  so  dass  der  Kranke 
stündlich  {  —  7  d'A'^  Opium  bekommt,  worauf  bald  ein  wohlthätigcr  Sch weiss 
•     folgt.    IVlan  versäume  hier  aber  auch  einige  andere  sehr  wohlthätige  Mittel 
nicht,  z.  B.  bei  Kopfcongestioneii  kalte  Kopfomschläge  von  Eis,  Schnee, 
Fomentat.  frigidae  Schmucken;  warme  aromatische,  mit  Wein  bereitete  Bä- 
hungen auf  den   Unterleib,  bei  hervorstechendem  leiden  des  Darmcanals; 
Senfteige  an  die  Waden,  Vesicatorien  in  den  Nacken  und  auf  die  Brust;  bei 
Synkope  innerlich  Moschus,  Wein,  Heiben  und  Bürsten  des  Körpers,  Naphtha, 
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OL  animale  Dippclii  in  f.  b)  Iit  der  Anfall  im  Abziehen,  so  müssen  ei- 
ligst solche  Mittel  verordnet  werden,  welche  wo  möglich  den  zweiten  Anfall 
(der  Typus  ist  höchst  selten  ein  Quotidian-,  fiast  immer  ein  Tertian-  oder 
Quartantypus)  verhüten.    Hier  paasea  folgende  Mittel  i  ij^  Cort.  chittmt  fiuc, 

 TegUL€f  —  —  rühr,  ana  5|\,  Aqua*  ferv,  Itjj,  tnfunde  et  coque  ut 

rtman.  k'}i%.  Col.  addt  Viiti  Rhtnani  M.  S.  ZvNci&tünillich  2  Ksslöffel 

voll.  ^  Chinini  iulphurici  gr.  j — jj — vj,  OpH  puriuimi  gr.  ^  —  |,  Ma- 
gnes.  carb9n.  gr.  vj,  Cort.  aurantior.,  Sacchari  albi  ana  ^)>.  M.  f.  pulv. 
dispens.  dos.  tal.  xvj.  8.  Zweistündlich  ein  Pulver.  Mit  diesen  Arzneien 
wird  gewechselt,  ao  daas  der  Kranke  stündjich  einnimmt.  Ausaerdem  kann 
man  alle  drei  Stunden  ein  Kly stier  von  Decoct.  chinae  mit  2  —  S  Gran  Chi- 
nin, sulphuric.  applicireii;  auch  die  durch  Vesicatorien  entblössteu  Hautstel- 
len mit  Ciiinasalz  bestreuen  {n;kQ\^  Lesieur's  Methode  eiuieriui(]ue  ou  empla- 
atro •  endermique,  vergt.  Art.  Frictio),  und  daneben  taglich  drei  Fussbäder 
von  warmem  Wasser  und  Acid.  nitrico  -  muriat.  (man  nimmt  auf  jedes  Faaa« 
bad  von  jeder  concentrirteo  Säure  1  KsslöfTel  voll)  anwenden  (A/«fja«r/^a 
Repert.  ÄL  7.  8.  S8;  St.  8.  S.  38,  lS9;  St.  i).  S.  121,  123).    c)  Zei- 

gen sich  trotz  dieser  kräfUgen  Behandlung  dennoch  die  Vorboten  dea 
zweiten  Anfalls,  so  gebe  man  auf  eiimial  :zO  —  40  Tropfen  Laudan.  liquid. 
Syd.  und  40  Tropfun  Naphtha,  applicire  das  erwärmte  Eisen  als  Kpispaati- 
cum  und  Rubefaaens  au  beide  Fusssohle«!  an  die  Waden,  selbst  an  den 
Rücken  (s.  Caustica),  und  lege  um  die  oberen  Extremitäten  eine  halbe 
Stunde  lang  die  kreisförmigen  Binden  (s'oben),  reiche  auch,  wenn  gastri- 
sche Beschwerden  da  sind,  ein  Brechuüttel.  Doch  kam  ich  stets  mit  erste- 
roa  Mittein  aus;  der  zweita  Aufall  ward  dadurch  in  der  Regel  sehr  vermin« 
dert  und  der  dritte  blieb  bei  fortgesetztem  Gebrauch  der  China  and  dea 
Chinins,  doch  ohne  Opium,  stets  aus  (A/.),  Ober  die  bösartigen  Wechael- 
fieber  vcrgl.  tVerlhoJ  in  Comm.  Nor.  Ann.  1732,  Hatte^  Molitor  und 
IioerhAa%>e  in  Halleri  DiikS.  pract.  Tom.  V.   Torti  Therapeut,  spec  ad  febr. 

Eeriod.  pernicios.  Krancof.  et  Ups.  1756.  Cleghorn  BeobacbL  üb.  epid. 
>ankh.  in  ftlinorka.  A.  d.  Engl,  von  jickermann,  Gotha,  1776.  Geraoit.«. 
Juliuf  Magaz.  d.  ausländ.  Literat,  d.  gea.  Heilkunde,  Jahrg.  1827,  1828  und 
1829.  Desgleichen  alle  deutschen  medic.*chirurg.  Journale  von  1827  —  18S0). 
D)  Die  Febris  intermittens  putrida  ist  eine  Complication  dea  Wechseißeben 
mit  putriden  Zufalicu  (s.  Febr.  putrida).  Sie  entsteht  nur  bei  früher 
schon  ungesunden}  kachektischen  Subjecteo,  bei  herrschendem  putriden 
Kraidiheitsgcnius;  und  sporadisch  nnr  dann,  wenn  bei  Febr.  intermittens  ga- 
strica  die  Evacuantim  versäumt  worden  «od.  Cur.  Zuerst,  wenn  der 
Kranke  nicht  schon  zu  schwach  ist,  ein  Vomitiv  aus  reiner  Ipecacuanha, 
dann  Decoct.  chiuae  mit  Elix.  acid.  Halleri,  Chininum  sulphuric  mit  Aq. 
cinnamomi;  und  die  Behandlung  des  Faultiebers  (%.  Febr.  putrida). 
Mit  dem  Opium  muss  man  hier  höchst  vorsichtig  seyn,  denn  es  befordert 
die  Blutzersetzung  und  Putrescenz,  wie  jedes  andere  Narcoticum.  10)  Die 
Complication  des  Wechselfiebers  mit  Wurmkrankheit  (Febr.  interm.  vemi- 
nosa)  ist  bei  Kindern  nicht  ganz  selten.  Häufig  ist  der  F'ro^  unbedeutend, 
die  Hitze  ist  sekr  stark,  der  Typus  eine  Tertiana,  nicht  selten  sind  con- 
vulsivische  und  soporöse  Zufalle  dabei.  Cur.  Zuerst  ein  Infus,  valerianae 
et  sem.  cynae,  daneben  dreimal  täglich  1 — 2  Gran  Merc  dulcis,  woranf  ge« 
wöhnlich  schon  Würmer  abgehen.  In  der  Apyrexie  reicht  man  darauf  Chinm 
in  Decoct  mit  Chinin,  sulphuricum.  (Vergl.  Leo  Magaz.  f.  pr.  Heilkunde  u. 
Naturwissensch.  Warschau  1828,  Jahrg.  1.  Hft.  1.)  11)  Die  Febr.  interm. 
larvata  wird  gegenwärtig  bei  uns  seit  dem  Jahre  1826  häufiger  als  sonst 
beobachtet.  Nicht  selten  ists  ein  sog.  örtliches  Wechselfieber  (F.  i.  topica), 
das  vorzugsweise  den  Kopf  ergreift  und  als  periodischer  heftiger  Kopfschmerz, 
selbst  mit  Raserei,  Sopor,  als  Prosopalgie,  Zahnschmerz,  Blindheit,  zuweilen 
mit  Erysipelas  faciei  verbunden  erscheint.  Der  stationäre  Genius,  das  epi- 
demische Herrschen  von  Wechselfiebern  und  besonders  der  intermittirende 
Typus  dienen  znr  Diagnose.  Letzterer  ist  häufiger  Typus  quotidianus  und 
tertianus  als  quartanua  {31.).     Im  Decembcr  1821  bekam  ich  den  ersten 
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Fall  der  Art  zn  beobecfiten.  Eine  robast«  Frau,  48  Jahr  alt,  Htt  seit  zwei 
Tagen  an  heftigen  periodischen  Kopfflchmerzen  mit  Delirien  und  Raserei,  zu- 
fleicb  schwoll  die  eine  Seite  des  Gesichts  rosenartig  ao.  Der  Paroxysmus 
kam  jeden  Morgen  um  5  Uhr  mit  heftigem  Fieber,  Frost  and  Hitze,  Leibes- 
verstopfung, und  dauerte  bis  11  Uhr  Vormittags.  Abdana  trat  Schweiss 
cta,  es  Tenich wanden  alle  Beschwerden«  selbst  die  Gesichtsgeschwulst,  und 
Patientin  konnte  aufstehen.  Am  ^teii,  Sten,  4ten  Tage  stellte  sich  der  An- 
fall jedesmal  eine  ^^tutuie  später  ein  und  hörte  eine  Stunde  später  auf.  Ich 
verordnete  Sal  anglic.  mit  Infus,  laxativ. ,  sp&ter  die  China  und  ein  Vesica- 
toriura  im  Nacken,  und  in  8  Tagen  war  die  Kranke,  deren  Anfalle  taglich 
gelinder  wurden,  vollkommen  hergestellt  (s.  Mottos  Geschichte  des  Scharlach- 
fiftbcrs,  Lpr.  IS26.  Bd.  2.  8.219.).  Späterbin  fand  ich  bei  der  Febr.  larvata  zv- 
erst  ein  Brechmittel,  dann  Chinin,  sulphuric.  mit  Opiura,  alle  diese  Mittel 
in  der  Apyrexie  gereicht,  am  wirksamsten,  l!^)  Die  Fehns  interm.  habitua- 
lis,  chronica,  diutnrna,  refractaria,  erfordert  zur  glucklichen  Heilung  viel 
Scharfsinn  des  Arztes.  Eine  schlechte  Diät,  Erkaltung,  Versäumniss  einer 
angemessenen  Behandlung,  besonders  der  Recidive,  schlechte  Nahrung,  feuchte 
Wohnungen,  UiireinlicUkeit  in  Kleidung  und  Bettwasche,  Scropheln,  Gicht, 
Unterleibsstockungen,  lofarcten,  schlechte  Verdauung  und  endemische  Schäd- 
lichkeiten, wie  in  Holland,  Seeland,  Mantua;  dies  sind  die  vorzüglichsten 
Ursachen,  die  die  Interraittens  chronisch  und  langwierig  nrachen  und  so  za 
den  verschiedenen  Folgekrankheiten,  auch  nach  Hebung  des  Fiebers,  am 
■leisten  beitragen.  Bei  atrophischen  Kindern,  bei  phlegmatischen,  lyiaphati- 
achen,  an  Blennorrböcn  leidenden  Constitutionen,  bei  alten  Leuten  mit  Asth- 
■a  pStuitosum,  ist  die  Neigung  zur  chronisdien  Intermittens  am  grössten. 
Qmr.  Eine  schnelle  Vertreibung  des  Fiebers  ist  hier  in  den  neisten  F&llen 
schädlich.  Dagegen  passen  bei  Status  pituitosus  erst  Pot  Riverli  mit  SaU 
miak,  mit  bittern  Extracten,  zuweilen  eine  Dosis  Merc.  dalcis  mit  Rbeuoif 
dann  erst  die  China,  anfangs  auch  erst  in  Verbindung  mit  Salmiak.  Zur 
Nachcttr  wähle  man  die  am  Ende  der  Schleimkrankbeit  dienenden  Roboran- 
tia  {a.  Bl  en  no  r  r  hoea).  F^ast  ebenso  ist  die  Behandlung  bei  der  Compli- 
«ation  mit  Scroplieln.  Hier  passen  Merc.  dulc.  mit  Sulphur.  aurat.,  Rheum, 
Ifagnesia,  Eichelkaffee,  und  alsdann  die  China;  hilft  diese  nicht,  so  wirkt 
•II  die  Aqua  antiiniasmat.  Köchlini  noch  heilsam.  Beim  Wechselfieber  mit 
Infarcten,  Stockungen  in  Leber  und  Milz,  bei  Hypochondristen  mache  van 
■H  Kali  tartaric.  und  Extr.  graminis,  taraxaci,  trKolii  den  Anfang,  gebe 
4mhi  Gtim.  amraoniac,  Sapo  stibiatus,  bei  grossem  Torpor  auch  Bxtr.  gm- 
tiolnc,  p.  d.  ^fli,  Extr.  heilebori  nigr.  p.  d.  gr.  v.,  bei  bedeutendem  Leber- 
Mden  auch  Belladonna  {Berends).  Dabei  leichtverdauliche  animalische 
Kost.  Erst  späterhin  paast,  wenn  das  Fieber  noch  anhalten  sollte,  die 
China,  noch  besser  das  Chinin  mit  Magnesia,  and  bei  Milzanscimellaqgen 
Eisen  mit  China.  —  Empirisch  hat  man  gegen  hartnäckige,  eingewurzelte 
Wechselfieber  noch  empfohlen  Cnprum  ammoniacale  und  sulphuricum ,  Fer- 
rum sulphuricum,  Argentum  nitricum,  selbst  den  Arsenik  als  Tinctura 
Fowleri.  Letzterer  heilte  in  vielen  Fällen  Wechsejfieber ,  die  allen  andern 
Mitteln  trotzten  {ffeim^  Harleta,  Himly).  Manche  Ärzte  wollen  aber  schlimme 
Folgen  nach  dem  Gebrauche  des  Arseniks  gesehen  haben,  vorzüglich  Was- 
■amicht  und  Hektik.  Grosse  Vorsicht  erfordert  das  Mittel  allerdings,  doch 
ist  es  in  den  Händen  des  geschickten  Arztes  kein  Gift.  In  einem  recht 
hartnäckigen  Falte  heilte  ich  durch  folgendes  Pulver:  ^f  Chinini  »ufphurici 

£.  jf>f  Opii  puriiM.  gr.  is^  Merc.  dutcit,  Extr.  nur.  vomicae  ana  gr.  j, 
ngnei,  carboM.f  Stcchmri  albi  ana  ^f>.  M.  f.  pulv.  disp.  dos.  vjjj.  S.  Alle  3 
Stunden  ein  Pulver.  13)  Obgleich  die  China  und  das  Chinin  als  ein  8pe- 
ca6cV0  gegen  das  Wechselfieber  angesehen  werden  müssen,  so  hat  doch  die 
Srfalirung  genug  bewiesen,  dass  auch  viele  andere  Mittel  das  Fieber  heil- 
ten, und  zwar  theils  Arznei-,  theils  Hausmittel.  Hierher  gehören  Cort.  an- 
§«aiorae,  aurantior.,  hippocastani ,  Salicis,  Herba  rutae,  absinthii,  Calam. 
aromat,  Gentiana,  kurz,  fost  alle  Amara  und  Adstringentia,  desgleichen  man- 
che Acria  und  Narcotica:  Flor,  amicae,  Rad.  zingiberis,   Piper  nignim. 
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Spinnwebe,  "BellaJonna,  HyoscyamHk   Kin  sehr  wirksames  mssischca  Volks- 
mittel  ist  Herba  thlaspeos  bursao  pastoris,  welches  Dr.  Gesling  {Schrrer*a 
Nord.  Annalen  d.  Chemie.  Bd.  8.  Heft  1.  8.  SO.)  empfiehlt.    Von  SS  Källen, 
worunter  Sl  Tertiana«  und  12  Quotidiana^  waren,  wurden  24,  und  von  69 
andern,    worunter  24  Quotidianae,   4S  Tertianae  und  2  Quartanae  wa- 
ren, wurden  19  Qnotidianae,  S6  Tertianae  und  1  Quartana  durch  diese«, 
allenthalben  wild  wachsende  Kraut  geheilt.     Die  Dosis  der  Herba  sicca  ist 
einige  Minuten  vorher  in  Kornbranntwein  macerirt  und  7wei  Stunden 
Tor,  oder  eine  Stunde  nach  dem  Paroxysmus  gereicht.    In  schlimmen  Fäl- 
len giebt  man  4  —  6  Dosen  während  einer  Apyrexie.    Bei  reizbaren  Perso- 
nen entsteht  darnach  Übelkeit,  Krbrechen  und  Laxiren.     Hilft  es  in  ÖMOr 
Zeit  von  drei  Apyrexien  nicht,  so  hdrt  man  wegen  gefährlicher  Nachkrank» 
heilen  damit  auf.    Sind  gnstrischc  Unreinrgkciten  da ,  so  rouss  ein  VomitiT 
dem  Gebrauche  vorhergehen;  ist  es  eine  Febr.  intern,  iiiflamraatoria,  so 
passt  das  Mittel  nicht.  —  Was  die  neuem  Brfahrnngen  über  das  Chinin  be- 
trifTt,  so  ists  zwar  beqtiemer  für  den  Kranken,  Chinin,  als  China  zu  nehmen, 
doch  verhütet  die  Cort.  chlnae  mehr  als  das  Chinin  die  Recidive.  Un- 
ier den  Präparaten  des  letztem  ist  nach  den  Versuchen  in  der  berliner  Cha- 
rit6  das  Chinin,  murlat.  wirksamer  als  das  Chinin,  sulphuricum.    14)  Unter 
die  zahlreichen  Volksmittel  gegen  die  Intermittens  gehören  noch  die  sympa- 
thetischen Mittel,  welche  ich  in  mehr  als  hundert  Fällen  als  sehr 
wirksam,  bei  Kranken  aller  Art  und  aus  den  verschiedensten  Ständen  beob- 
achtet habe.    Das  sympathetische  Mittel  bestehe  nun,  worin  es  wolle,  so 
hilft  es,  wenn  der  Kranke  daran  glaubt  oder  wenn  er  nar  denkt,  dasa  man 
•Sympathie  gebrauche.    In  dieser  Gegend  ist  das  sogenannte  Abschreiben 
ein  solches  Mittel.    Man  schreibt  Namen  und  Alter  des  Kranken  auf,  und 
damit  Punctum.    EC^ne  hiexigc  vornehme  Dame  leidet  seit  S  Wochen  an  der 
Tertiana,  die  der  Hausarzt  vergebens  mit  Chinin,  sulphuk*.  etc.  zu  bekäm- 
pfen sich  bemühet,    Sie  erfKhrt,   dais  ein  Mann  ia  Stralsund  das  Fieber 
durch  Sympathie  (welche?  das  wusste  sie  nicht)  heilen  könne,  sie  sehreibt 
an  diesen  Mann  und  schickt  den  Brief  dui^h  Gelegenheit  mit  einem  Kanf- 
Dianne  hin.      Dieser  ist  nach  Verlauf  von  10  Tagen  irurückgekehrt.    Sie  be- 
dankt sich  be!  ihm  für  die  gütige  Besorgung  des  Briefes,  indem  schon  4 
Tag^  das  Fieber  ausgeblieben  sey.    Der  Kaufmann  hatte  den  Brief  aber 
Tergessen,  denn  er  fand  sich  noch  in  seiner  Brieftafel,  verschwieg  aber  wohl- 
weislich seine  Nadilässlgkeit,  und  —  das  Meber  kam  nicht  wieder.  Kin 
Schultheiss  in'  einem  benachbarten  Dorfe  ohnweit  Rostock  stand  in  grossem 
Rufe  das  Fieber  abzuschreiben.    Kr  half  durch  diese  Sympathie  vielen  Land- 
leuten.   Eine  Frau  in  dem  nahen  Kirchdorfe  leidet  auch  am  Wechsetfieber. 
Der  eine  Sohn  des  Schulzen  geht  zur  Kirche,  wo  ihn  d!e  "Fraa  beauftragt, 
dem  Vater  zu  sagen,  dliss  er  ihr  das  Fieber  abschreiben  m6ge.    Der  Knabe 
versprichts,  vergisst  es  aber  zu  bestellen.    Nach  einigen  Tagen  schickt  die 
Frau,  weil  ihr  Fieber  ausgeblieben,  dem  Schulzen  1  Schil.,  das  gewöhnliche 
Honorar  für  seine  Mühe.    Dass  der  Grund  der  Sympathie  nicht  blos  im 
Glauben  und  in  der  Kinbildnng  liege,  beweist  der  Umstand,  dass  auch  klei- 
nen zweijährigen  Kindern,  wie  ich  weiss,  durch  Sympathie  vom  Fieber  ge- 
holfen worden  ist.    Ks  ist  hier  nicht  der  Ort  über  die  Sympathie  zu  reden; 
ich  verweise  auf  eine  meiner  Volksjchriften,  wo  dieser  Gegenstand  weitläu- 
fig erörtert  worden  ist.     (S.  Mostes  Arzt  als  wahrer  Hausfreund,  I^ipz. 
Iä29.  Theil  2.  S.  S9— 45.)    Gewiss  ist  es  jetzt  wol  an  der  Zeit,  auch  die 
Sympathie  und  den  unleugbaren  Zusammenhang,  worin  alle  lebende  nnd  leb- 
lose Körper  zu  nnd  mit  einander  stehen,  mehr  zu  würdigen,  einen  tiefem 
Blick  ins  Naturleben  zu  werfen  und  einen  Gegenstand,  der  vom  höchsten 
Interesse  ist,  nicht,  wie  bisher  fast  dnrchgehends  geschehen,  als  Unsinn  zn  be- 
lächeln, ohne  ihn  genau  geprüft  zu  haben.     15)  Ks  giebt  eine  Febris  inter- 
mittens ex  irritatione  organonim  uropoeticorum,  welche  ich  selbst  einigenud 
als  sporadisches  Übel  beobachtet  habe.    Alles,  was  einen  fremdartigen  Reiz 
in  der  Urinblase,  in  den  Nieren,  in  der  Harnröhre  macht:  Blaseiisteine, 
Gries,  und  deren  häufige  Folgen :  Blennorrhoe,  Mictus  cnicntus,  fenier  reizende 
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.  Bougiea,  dio  man  wegen  Slricturen  in  die  Hamrubre  l^ringt,  können  nach 
^er  Krfahrung  ein  Wechselfieber  erregen  (•.  Trnka  de  Xrzowitz  Hi- 
Btor.  febr.  interm.  Vol.  1.  P.  1.  cap.  5,)*  Ja,  es  giebt  solche  Wechseifi»« 
ber,  die  als  wohkbätig  und  kritiacii  betraclilet  werden  können.  So  bebandle 
ich  seit  vier  Jahren  einen  40jährigen  Mann  mit  atrabllariücber  Constitution, 
der  an  einer  chrouisdien  Dlennorrhöe  der  Uarnbiase  leidet ,  sich  periodisch 
aber  sehr  gut  beiindeU  Ohngefähr  dreimal  im  Jahre  bekommt  er  Anfülle  von  ^ 

•  Strangurie,  Ischurie  mit  heiligen  Schmerzen;  diese  steigern  sich,  bis  endlich 
eio  wahres  Wecluelfieber,  selbst  mit  komatösen  Zufällen,  Bsit  Delirien  sich 
CMMteUt,  und  zwar  als  Quotldiana,    worauf  die  Harnbeschwerden  plolzlich 

'TOEscbwinden,  der  Urin  gut  fliesst  und  »ich,  so  lange  das  Fieber  dauert, 
.eine  ungeheure  Menge  Schleim,  der  weisslich  und  atiokend  ist,  absondert. 

•  Ich  verordne  dann  Salmiak  mit  Pot.  Riverü,  Af],  roeliä.<ae  und  KxUr,  mille- 
foUi,  worauf  daa  Fieber  binnen  10  Tagen  verschwindet  und  somit  auch  der 
ungeheure  Schleimlluss.    Zujr  Nachcur  ^rst  bekomnit^der  Kranke  Cbioa,  und 

zwar  mit  Salntiak.    Drei  bis  vier  Monate  beAndet  dieser  iUann  sich  nun  » 
ganz  wohl.    Dann  fangen  die  Urinbcsdi «werden  wieder  aji^das  Harnen  wird 
aehr  schwer  und  scluuerzhaft.  Kmulsiouen  mit  Opium,  Merc.  dulc>  mit  Opium 
und  Ipecacuanha  vermögen  sehr,  wenig  dagegen.    Der-  Kranke  liegt  in  den 
höchsten  Schmerzen  und  wünscht  «ich  nichts  sehnlicher  aU  seinen  Krretter, 
das  WechseUiebcr,  das  stets  als  eine  Quotidiana  erscheint  und  ihn  nun  schon 
zu  zehn  verschiedenen  Zeiten  besucht  hat.    Bemerken  muas  ich  noch,  dass 
genaue  Untersuchungen  bei  diesem  Krauken  bi»  jetzt  keinen  Blasenstein  ent- 
decken iiesseo.    Die  Cur  diese«  Wechsel fiebers  besteht  darin ,  dass  man, 
wenn  es  nicht,  wie  im  vorliegenden  Falle,  kritisch  ist,  die  reifenden  Schäd- 
lichkeiten in  der  Harnröhre,  der  Blase,  z.  B.  Bougies,  Steine  entfernt,  oder 
vorläufig.  Ins  dies  bewerkstelligt  werden  kann.  Oleosa,  Mucilaginosa,  Emul-, 
aionea  mit  etwas  Opium  giebt.    Diese  allein  helfen  in.  den  meisten  Fällen. 
Sollte  aber  das  Fieber  aus  reiner  Gewphnheit  und  als  Imprestio  remanena 
zurückgeblieben  seyn,  dann  China  und  Chinin.    IG)  Bei  der  gründlichen 
Cur  des  VVechselfiebers  müssen  wir  nicht  allein  deu  Fieberanfall  vertreiben, 
sondern  auch  dafür  sorgen.,  das»  keine  Recidive  folgen.   Nach  der  Erfah- 
rung hat  eine  Epidemie  mehr  Neigung,  Recidive  zu  machen,  als  die  andere; 
auch  beobachten  wir  sie  häufiger  bei  der  Tertiana  und  Quartana  als  bei 
der  Quotidiana,  hAuQger  im  Herbst  als  in  FVffhling,  häufiger  bei  Weibern, 
wo  das  Recidiv  sehr  leicht  zur  Zeit  der  Menstruation  kommt,  als  bei  Man- 
oern.    Auch  kommt  es  sehr  darauf  an,  mit  welchen  Mitteln  wir  das  Fieber 
gehoben  haben.    Alles  was  das  Fieber  schnell  vertreibt:   Opium,  Vomitiv, 
Schreck,  Sympathie  etc,  lässt  auch  leicht  ein  Recidiv  zu;  dagegen  ist  die 
Neigung  zu  Rück  lallen  viel  geringer,  wenn  wir  das  Fieber  successive  und 
•    zwar  durch  China  heben.  Selbst  das  Chinin  hinterlässt  leichter  Recidive  ala 
die  China;  daher  ich  gern  Decoct.  chinae  in  Verbindung  mit  Chinin,  und  spä- 
ter Chinin  mit  Pulvis  chinae  anwende,    in  gevNis^en  Perioden  kommt  der 
Anfall  leicht  wieder,  besonders  zur  Zeit,  wo  der  7te,  14te  oder  21ste  An- 
fall stattgefunden  haben  würde;  daher  kommt  die  Tertiana  am  -leichtesten 
14  Tage,  die  Quotidiana  am  leichtesten  7  Tage  nach  dem  letzten  Anfalle  * 
wieder,  wenn  nicht  zufällige  Scliädlichkeiten :  Erkältung,  Schrecken,  Magen- 
verderbniss  und  Durclifall  etc.,  das  Recidiv  früher  herbeiführten.    Um  Reci>, 
dive  zu  verhüten,  muss  man  bei  allen  Wechselfiebern,  die  mehr  als  drei  An-, 
falle  machten,  auch  wenn  das  Fieber  schon  vorbei  ist,,  noch  längere  Zeit 
China,  doch  in  kleinern  Dosen,  fortgebrauchen  lassen,  z.  B.  dreimal  täglich 
3)k  Cort.  chinae,  nach  zwei  Tagen  setzt  man  etwas  Rad.  caryuphyllat.  zu,f 
und  giebt  letztere  später  ganz  rein.    Kommt  aber  der  7te  Fieberanfall,  z, 
B.  bei  der  Quotidiana  der  7te,  bei  der  Tertiana  der  14te,  bei  der  Quartana, 
der  21stc  Tag;  so  mus«  der  Kranke  eine  grössere  Dosis  China,  desgleichen. 
S— 4nial  täglich  4  —  1  Gran  Chinin,  sulphuric.  neliroen.     Man  fange  mit 
dieser  grossem  Gabe  sehon  24  Stunden  vor  diesen  wichtigen  Tagen  an  und, 
aetzc  sie  erst       Stunden  nachher  aus.    In  der  Zwischenzeit  kann  man  die 
Arzueijuittcl  eher  ganz  cutbchreu  als  gcgeu  deu  7teu  Aufallstag.    Man  hal^ 
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F&Ua  beobachtet,  wo  das  Fieber  gegen  den  7tcn  AliiR  wiederkaa; 
war  myi  aafmerkiam  und  gab  dia  Ck^»  aU  der  14te  Aaüall  koimn 
mi  mt  ¥kth  «Mf  «Ur  iwp  Ul  4m  tlalaai  ali  «M  mIm 
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daran  dachte  und  gar  kalM^Affsnel  gab,  kam  er  wMar-^im/^,  Mati), 
Ich  verhüte  daher  die  Recidive  auf  diese  Webe:  m)  Ists  i.  B.  die  Qaoti- 
diana  und  iat  der  Anfall  am  Uten  Märs  zaletzt  gekommen,  to  bekommt  der 
Krank«  fewöhniiche  D^aen  China  «dar  Chinin  am  6tea,  7tan  und  äteo,  dann 
«Atte  m  lilan,  l4tM  «ai  IMm  «ai,  um  mm  m^'wutMai^  aaya,  mmä 
wmk  an  SOrten,  SlaCen  md  Itrten  M&ra.  Die  übrig«  SMt  gab«  ich  nur  Wl 

futer  Di&t  Tinet  chin.  oanp.  au«  W«ln,  1  — Saal  t£gU«h  40—60  TropfM. 
)  lata  aber  eine  Tertiana,  die  an  Isten  Märs  verachwand,  so  bekommt  der 
Krank«  voU«  l>oaen  China  nnd  Chinin  (alle  2  Stunden)  am  IStaa,  14teo  and 
Iftfeant  aBS7al«^fl8il«  «id  OitonMirSfdaagleidiooMB  lOtan,  llt«aiMid  t2m 
An  d«»  mm$ttk  Vif*  aiaiHl  «r  fhlgwiat'  Palwx  Rr  ^  Jlm^  «tattril 
MtH,  Hai.  tmlrnm.  arom.^  —  gtnt^amMt,  —  emfyapkf^af,  ana  Jf^,  CWt. 
eMMcaiasi»,  Fiptr.  ni^i  ana^j.  M.  f.  pulv.  S.  Dreimal  täglich  1  Theelöffel 
ToH  mit  etwaa  Wein  oder  Branntwein.  Patienten,  dt«  kein  Palver  mögen, 
nehmen  dafür  falgandeai  ly  Esttn  «MiMt»  5vj,  —  jpfn«.  m^r.  5jj,  Af. 
MMi.  m»V^ftai«.  «.  «.  M-Sv,  gtx»  MwiHar.  ^j|>  tm^Mi  IM» 
mal  täglich  1  BtaiMfa!  t«U.  c>  Ist  bei  der  Quartana  daf  »Mlrte  Anfall  all 
den  Isten  Märi;  gefallen,  und  sind  keine  Fol<z)'krnnk!i(>iten,  die  den  Ge- 
brauch der  China  contraindiciren,  zugegen;  5u  iiiiitint  der  Krank«*  volie  Do- 
■an  China  und  Chinin  am  Idten,  iOstan,  Slsien  und  Bisten  M^tz,  dtea, 
Itm,  flUB  Mi  Ittaa  Apvtti  m  BOMi  April,  Ist«»,  $IUm  mä  Um 
Mai.  In  der  Zwischenzeit  gebrauoht  er  die  so  eben  angegebnan  FnTmni% 
entweder  das  Pulver  oder  die  bittere  Mixtur.  Alle  Schädlichkeiten,  dio  Re- 
cidive  befördern t  Abendlnft,  Zugluft,  nasse  Witterung,  äunipftuft,  Übertadan|f 
daa  Magena  darcfa  acbwer  YardauUche  Kost,  saure  und  kal4e 


Purganzen,  (  oitus  Nachtwachen  etc.,  musa  streng  Tamiieden  wnrden.  Amtik 
dar  Anblicl  '    Iratikrn  im  FVeststadium  wirkt  psychisch  naclitbeitig. 

ESntsteht  dennoch  ein  Rückfall,  so  gäbe  man  bei  M  l^^dv <  rderhn'Hs  erat  ein 
Vomili«,  UBii  dann  kräftig  China  uiä  Chinin.  Heilen  osaaa  Mwmi  nichta^  an 
v«Md»«IM»  CnpnMi  ■■■uliwl«,  iinfbtar.  'ÜMMilli  «ad  iMianiiripawtML 
iB  MhrteMckigen  Fällen  als  di»  liül#  Bt^mM  Meh  dan  AaasJk^  Bdl 
wende  man  alle  dies«  Mittal  nur  da  an.  Wo  dl«  gawähnÜahan  Urttcbes  dw 
chronischen  WecbselAebers  nicht  mehr  atattinden  (s.  Pebr.  intermitt. 
hnbitualia)»  17)  Wae  die  l>täi  baim  W««lHtiaab«r  batrifll,  a«  läaat  sich 
aha«  fai  iBgid^wn  knnifc  hiiHMH. '  tU  mim'mlä  4hi  Aiwlan  glmoh«» 
Schritt  i«iM»|  /M<k'ffahtapitii  »n  Hhtoiita^  Vbt.  JUrwU,  w«n  M 
d«r  Intnmiltaa«  InflaroraatoHa  schmale,'  69mm  Keil,  beim  Gebrauche  der 
China  gute  animaliadi«  Nahrang,  doch ,  wi«  sich  ron  selbst  Tersteht,  nichi 
im  ReberanftHe.  -  In  aHen  Fällen  aind  an  Teraeiden  nah  wer  verdaulich« 
Nahrung^^Moad«»  hartgekacbt«  Bier,  Mahbpaiaan,  gjwb«  Fiach«, 

Bekleidung  4m  Wkpvn,  FlnoallkleidtBt,  wad  Vemi  }«d«f  Brfcf 

Bei  der  Intermiltens  Inflammatoria  passt  auch  der  Wein  in  dar  Apjrexfe 
nicht,  dagegen  ist  er  ein  gutes  Präservativ  gcfen  Sumpfßaber,  wenn  man 
rieh  in  sumpfigen  G«^«nd«n  anAaken^^nraM^  bes<Mid«fa  wenn  üei^^^^i^^ 

branntwein  achon  ein  hcrrHohaa  MICtul.    Bei  der  InbumittenTbUSaan  Maat 

!n  der  ersten  Zeit  der  Obstgenuaav  dtegleiehen  bei  der  intenaittras  punidn 
indpiena,  später  der  Wein,  besonders  guter  Madoc  und  Saint  Julien.  Bai 
d«r  Intermittens  pemieioaa  kann  mau,  wann  die  «twanifan  Coogaationea 
Mi  «aiüh  wdUm  iMbm  M^tidto^  wkSm  üMtata^  ««"CMdÜ^  UTahr 

Sbca,  basoiiders  mit  altem  Rheinwein  i  dies  paast  auch  bei  dar  ^«rwMnW 
en  Tertiana.    Man  TerhACet  dadurch  die  Ton  der  China  oft  entstehend«» 
Magenbeschwerden.    Auch  10  Tropfen  Naphtha  Titrioli  tu  jeder  Doeis  der 
Bit  Waaser  oder  Wein  eingerÜhrtMi  Chin«,  knn  vor  dcoi  Kinnfthaan, 
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trdpCelt,  Terlifitet  die  nach  der  China  (eicht  erfolgenden  DudiflUe.  Nur 
bei  der  Febr.  interm.  atrabUatU  aey  man  mit  Weine,  sowie  aoch  mil 
der  China  votaicbtig.  Auch  Mark  okhrejide  Speiten  paaten  hier  nichl  iaiaMr. 

—  ^  <iliuiilMl<Jiiili^  M^4m  «  Mfce  üIm 

Bewegung  in  Freien ,  ffüa  animaUMl»  Km-  Mi  4ßMm  an.  Bai«» 
Haltung  Ton  Icräftigen  Nahrungiraitteln ,  daneben  Stuben-  odiV  gar  BetthO- 
tea,  Mangel  an  activcr  Bewegung  befördern  nur  die  Reddi^a.  18)  Wai 
die  Behandlung  der  F  o  Igekrankheitaa  badeotaader  WechMlfiabar 
balM^,  la^M  IM  folgende  prakÜBilM  Cbatdaa  aa  lulmrfgMi^  1^  Pia 
bftallfMl  Nachkrankhoitaa  sind  die  Mf^iannten  Fieberktfcban  mm -iik 
Wasaersncht,  in  seltenem  Fällen  auch  die  Trommelsucht.  Plethora  ab- 
doaiinaUs,  besonders  in  Leber  und  Milx,  liegt  ihnen  Eum  Grunde,  h)  Am 
aacberstco  werden  diese  Naohkraakheitaa  TarhAtat,  wenn  man  das  Fieber 
Bichl  «II  aaMlv/üidil'Wr  im  0lan,  4t«B  Aafkll,  bei jH^iMlMMidriiten  aad 
■rtilii  aril  aftra  MHi  nicht  var  deai  7Wa,  dten  AaMiv^  Mb  TTilt  km% 
ÜHvar,  wenn  man  neben  der  China  auch  flüchtiger  stirltende  Mll|jfc'  Ar«^ 
Biatica  und  Aetherea,  s.  B.  Naphtha,  Weia,  Calamus,  Fior.  chamMUllae  ia 
PnlTerfono  (/f"'^^/ »  ^t^c/wj/  ia  Wien),  Caryophjllata,  Ziaunt  etc.  giebt« 
1)  Bind  4ie  Flabarkudiaa  schon  da,  so  nasaan  aafanga  Bxtr.  taraxad,  rataa^ 
f  ■<iaaai  Irit  agaaatjachai»  mumm  wA  ^atWaa  «itrtalr,  aaftar  •  €Uaa  «II 
Salodak,  aMtl  OUaa  mit  Euen,  daaaM  aoweilea  da  Miar  aaa  Herb, 
belladonnac  gr.  jj  und  Merc.  diilr.  gr.  j,  Knreibnngen  von  Opodeldok, 
Lln.  Tolat  camphurat.  mit  etwas  UngUMit.  mercur.  in  den  Unterleib.  Viel 
Bewegung  im  Freien,  Reiten,  aronatische  Bäder  uuterslüueu  die  Cur  be^ 
^mfbmdt «  J>  M  ür  Wainnaaht  FclgakraakMl»  «»  paMl  M  Torpor 
8^dH%  Digitalis,  Kanthariden,  abwechselnd  aiit  Creai.  tartari  und  Ol.  junt- 

Sefljpnicbt,  und  erst  zuletzt  die  China,    e)  Ist  Trommeltuokt  da,   die  iti 
er  MgÜ  nar  symptomatisch  eiir  Wasaersucht  und  zu  sehr  bedeutenden  Ab- 
dopuaaSrhleni  ko^unt,  so  ist  wenig  Uoffaung  da.   i>ie  Cnr  iat  dIesdiM  4t9 

*  «  .fbif Ir  iuHttinalis .  s.  Febris  ^aatrica. 

Febrit  lactea  ^  Galactopyra^  das  Milch  fi  eher.  Ist  dasjenige,  meist 
iAner  gutanij;e  Fieber,  womn  der  Kegel  nach  nur  Wöchnerinnen  leiden. 
Byaia^Qve  sindi  leichte  &aberittfte  ZufäHe,  die  sich  sivischen  dea  Statt 
■ad  4lMi  Tage  tmdk  äm  BMMiMf  'triMIdhB  and>%ii  ^ftiM»  OibartM- 
iani  aad  iMhmman  von  dir  Ii  die  Brüste  eintraMdM  MM  thmMm 
^Iptadaa.  ZiaweHen  beginnt  es  nnr  mit  leichtem  Schaiiar  Aber  den  K(MMa 
n»d  die  «bem  GliedmnMen ,  der  in  wirltlicben  Frost  tbergeht,  weraaf  Rltse 
des  gansen  Körpers,  Durst,  schneller  Athem  und  solcher  Puls,  Ki^^CichnierE, 
folgra.  IMa  BrUta  ilad  gewStadiali  hart  wid  tkrotiea  yntL  afildi,  dar  Lo- 
«IMtaw  «itMrftckt,  dar  gaoxe  Anfhtt  dauert  hBAaiilM  t«^it  Biaa^ 
aad  «ndat  ailt  aUgeaiaiaeai  Bchweisae,  freier  MHcha&caBtlaa;  wo  die  Milch 
oft  freiwIfHg  aus  den  Brüsten  flietst,  und  mit  Wiederkehr  des  LochlenflaMes, 
der  oft  starker  als  früher  geworden  ist.  Ursachen.  Sind  nicht  In  der 
na<^  den  Brüsten  eintretenden  BlUoh,  eondcrn  ia  eiaeai  allgemeinen  Leides 
4ltf<mitajfCeBii,  teH*  Ia  Veriadmit  dw  DlüMaiiL,>  iMmrgebradlt  daNli^ 
t)Verflu.^s  von  Siften,  die  vor  Mlldiabsond«rung  besdaunt  sind,  sa  Miehea 
(f.  Froriep).  Dies  ist  besonders  der  Fall  bei  vollsaftigen  Weibern  und  da,  g 
wo  auf  irgend  eine  Weise  die  Milchausleerun^  versäumt  oder  gehindert 
wird.  PaAr  tprecben  folgende  Umstände :  1)  Nicht  alle  Wüchaerinae«  le^ 
im  wm  MaMMwri  daher  lala  ^  nwtaiiifcir  MhB  daa  WaaliwfcaWaat 
aar  solche  Weiber,  die  das  Kind  sa  «pit  anlegen,  apftter  als  aad»  fitoadta 
■ich  der  Gebort,  die,  welche  nicht  selbst  still en>  und  endlieh  solche,  die  sehr 
ToILsaftig  sind,  einen  sehr  blutreichen  Körper  haben  und  <ter«i  Brüste  von 
Ifilcfa  hart  und  ftrotsend  erscheinen,  sind  faat  immer  dieaeiB  Fieber  unter»' 
worta«  S)  Aadl  bei  dar«  sai^l  pUtaHahea  BatwMaMag  daa  Badaa  kaan' 
dia  IMtar  aia  wäbres  HlkbMar  ätaa  gleichen  Ursachen,  wie  im  Wochen- 
bette, bekommen.  Prognose.  Ist  gut;  daa  Fieber  ist  nicht  gefahrlich  und 
w^aht  bai  dfianar,  aiagerar  aad  kühimdar  DÜt  ia  der  Bcgei  ohna  Kanilr 
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k#Ue  in  weoiAeii  Tamh;  aur  bei  ^r"tfliilf  oder  Terkelurtor  erhtUcn- 

4n  »iliMilMg  iBd  mUkm  Pili  WwigTgiflLMdi^giiMto  wfatguL  B** 

bandluag.  1)  Am  bettoa  i0t  dU  .oira  prophyUalica ;  imb  Terbüte  du 
Übel  durch  frühes  Anlegen  des  Kindes,  durch  dünoef  kühlende  Diät,  Ruhe 
etc.,  welche  Cor  mit  doppelter  Aufmerksamkeit  bei  Müttern,  die  nicht  selbst 
fttiUea,  ^agmmadt  werden  musai  docb  eatgebea  dieee  Mwie  voUsafÜM 
WdcbMriMMi  4m  KwaMtiit  wtkm  <•.  AbUctatiQ^  AmA  db  Buftwlt. 
«■■C  TOB  der  Bnet  nees  eUm&lif  fteekilMB.  t>  Ii*  dai  Reber  schoo 
di^  lo  suche  man  die  Uauttbätigkeit  za  nnterstülzen,  gebe  etwas  fipir.  Min- 
dereri  mit  Aq.  fior.  sambuci  und  Syr.  rub.  id.^  oder  Potio  Riverü  mit  Aq. 
flor.  sambuci  und  Tart.  eaMt.  iu  refr.doai,  vermeide  besonders  Erkaltung,  und 
Yffmindere  die  Anhäufung  der  Milcb  ia  den  Bnkalea  durch  AnlcgniM  d«s 
IMm.  JUm  dlewe  die  MOch  wkM  wm^nmAm,  m  Mte«  mm  utäm 
S&uglinge  und  im  Nothfalle  MUcbfMi^  BW  Bilik  3)  4M  die  Brüits 
sehr  hart  und  schmerzhaft,  so  leite  man  lauwarme  Dämpfe  von  Klicderthce 
an  dieselben  und  lege  trocken  gewärmte  St>r\  ictteu  auf.  4)  Dabei  müssen  die 
Brustwarzen  geUnd  gerieben  werden ,  auch  die  Wöchnerin  pebr  auf  der 
Srfte  nk  mf  di,Biek€>  lifwi,  wefcei  üit  groeaer  KiliiiiiMwidto  Mich 
SMist  Ton  selhü  atflissst  Frariepf  O.^t/wß  ),  5)  DautÜ  sokhci 
Fieber  bei  dieser  z%\eckmässigen  Behandlung  länger  als  vier  Tage,  so  ists  kein 
Mikblieber,  .sondern  es  liegen  ander«  IkaMheB  (MaMitii,  Mülcille«  Pcdto- 
nilii^  M>eliti8  etc.)  zum  Grunde.  »>      |  . 

JPeifM  faftBlB,  ir«rlanr|M  Fletei  P«brlt  ittlernUtBaa  lAr« 
yaIb. 

Ftkm  IM»  d*s  MhMihiBdt,  wiliiMii  FM«!  t.  F«hffU  kt- 

FehrU  locmUtt   topica,   das  örtliche  Fieber.    8o  hat  man  wol 
die  Febria  intermittens  larvata,  wobei  £wi  immer  nur  ein  Theii  des  Kör-  ' 
fm  itriMiwidii  Wdet»  geauuH  (•.  4  Act).  • 

FekrU  fympkmiiem,  das  Saugaderfieber.    So  hat  man  wel  dat 
zu  Atrophie  und  AbscesMM  llyafhMiM  tUk  jUtfldB  gihfftlhiC  fMAMl  | 
Fe  bris  hectica). 

Febris  WMÜgnm,  das  bösartige  Fieber.  Ist  doa  Gegeatheii  vM 
IplitfUgen  SMivi  «.  F«hrU  h««f  ga«.  I 

Ftkrü  WWUMLfih'i»  daa  Mercurialfieber;  a.  Febrla  salivalis. 

FeArtt  aMftmrtca,  das  Gekrösfieber.  Ist  nach  den  Älteren  die 
Febris  hemitritaea,  nach  den  Neuern  die  Fehns  gastrica;  auch  nennen  Ei- 
nige in  unserer  Ze|t  das  »ur  Atrophie  hinzukommende  Fieber  so  (a.  Atro- 
phia  iBfaitilis,  Febr.  ftatrica,  Febr.  Utermi tte»i). 

FtM$  mmmrii,  dBt  FVieatHiBbtri  Miliaria. 
.    .  F9M$  mrUUum,  daa  Maaerafieber;  s.  Morbilli. 

Febrii  nerpoim,  iyphoiü,  mMtkentca,  Febrit  tjfpkodti^  Febr.  adtfna- 
micm,  Ftbr.  gMMlricm  »errosa,  Febr.  tMÜgna  ( der  Alteren ) ,  Febr.  conti- 
MMM  BtTPosa  (I*,  Frankjf  Febr.  atmctm  (ÜtlieJt  das  nervöse,  typhöse, 
»atbaBlBob«  Flabar,  imigtr  itohtlf  MarTaaflabar,  Typhaafie- 
ber  genannt;  denn  der  Typhus  ist  gleich  dea  Bknscbeopodtea  und  dem 
9chftrlach  ein  Fieber  eigenthümlicher  Art,  welches  mit  Hecht  zu  den  Exan« 
themea  gerechnet  wird,  ujid  so  wie  die  Pocken  ein  Eiterungsstadiuiu  haben, 
*  auch  ein  eigenes  Stadium  nervosum  in  seinem  V  erlaufe  bei^phreibt  i^Üisc&off)* 
Li  d«^  BasänaibBBg,  Difgaosa  aad  HeUaag  des  mtw9md  FUbiiahmchl» 
Ijibeft  eia  grosser  Wirrw^r«  w>d  dies  i«t  Bom  Theil  noch  jeUt  der  Fall.  Vor- 
acCheile  der  Ärzte,  Syatemsucht,  falsche,  auf  der  Subjectivitat  des  Beobach- 
ters beruhende  Wahrnehmungen  und  tausend  andere  Dinge,  wohin  besonders 
Autoritätsglauben  und  blinde  Nachbeterei  gehören,  haben  hier  für  die  spe- 
cieUe  Pathologie  und  Therapie  gewaltige  Irrthumer  henrergeb|]^ctit ,  nad 
bBt  aick  eia  ängsUicbw  BeatMbea  bot  Claanficalioa  nach  einem  einseitipa 
FaadaBMirte  (Sthenie  und  Asthenie)  eingeschlichen ,  welches  den  anfangenden 
praktischen  Arzt  leicht  verwirrt,  die  Aufmerksamkeit  von  dem  Wesentlichen 
der  Knifliibiii^  tob  dar  Uauptiich^  abzieht»  uad  ieichi  an  einem  vcr kehrten, 
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aachtheil!g«n ,  eingreifenden  und  heroischen  Heilverfahren  rerfoifpf .  Mnn 
Tergleiche  nur,  vvie  %er»chiedenartig  sonst  berühmte  Männer  das  Bild  dienes 
Fiebers  zeichnen,  wie  widersprechend  ihre  Beschi eibnngen  sind! —  Beweis 
genug,  daas  in  der  Natur  und  am  Krankenbette  die  Sache  sich  anders  rer- 
hält  als  in  den  Köpfen  und  Handbüchern  der  Ärzte,  Ks  ist  eine  höchst  fnl- 
»chm  Tenden«,  die  Praxi»,  die  Erfahrungen  am  Krankenbette  nach  der  Theo- 
rie zuzuschneiden i  >%ir  sollen  als  ächte  Minister  der  Natur  nur  di<*  Theorie 
nach  der  Erfahrung  feststellen,  die  Erfahrung  nur  zur  Theorie  erheben, 
nicht  aber  die  Theorie  der  Elrfahrung  mit  Gewalt  aufdrücken.  Am  besten 
•tebt  sich  der  praktische  Arzt,  wenn  er  Von  allen  solchen  theoretischen  Din- 
gen und  Fiebertheorien  der  neuern  Zeiten  gar  keine  Notiz  nimmt,  wenn  er 
dagegen  seine  Fieberkranken  nach  den  gründlichen,  auf  Erfahrung  gfstfltz- 
tea  kenutui^sen,  die  ihm  eine  gute  generelle  Nosologie  und  Therapie  dar- 
bietet, behandelt  und  bei  allen  Fiebern,  die  das  Bild  des  inflammatorischen 
Fiebers  nicht  deutlich  darbieten,  sich  Tor  jedem  activen,  eingreifenden  Ver- 
lahrea.,  besonders  vor  einer  reizenden,  erhitzenden  Behandlung,  N^enigstens 
in  den  ersten  Tagen  der  Krankheit,  in  Acht  nimmt.  Supponirt  er  zu  früh 
ein  Vvahre»  Schwächefieber,  wo  vielleicht  nur  eine  Febris  gastrica,  sabur- 
nüia  oder  Febris  influmioatoria  nervosa  obwaltet,  so  ist  der  Schade,  den 
diese  Ansicht  auf  seine  Curmethode  hat,  nicht  za  berechnen.  Denn  es  ist 
ein  wahres,  grosses,  ewiges  Naturgesetz,  dasa  aus  dem  Idealen  das  Reale 
wird,  dass  die  Idee  die  Welt  regiert  und  umgestaltet.  Dieses  Gesetz  l&sst 
sich  im  MoraliM-hen ,  wie  im  Physischen  nachweisen.  Man  halte  einen  gu- 
ten Menschen  nur  fortwährend  für  schlecht  und  böse,  behandle  ihn  darnach, 
und  —  er  wird  schlecht  werden.  Man  halte  nur  in  der  Idee  Irgend  ein  Fie- 
ber für  eine  wahre  Febris  typhosa,  man  glaube  nur,  dass  der  Kranke  an 
wirklidier  Schwache  leide,  man  behandle  demnach  ihn  reizend,  stimdlirend, 
st&rkend,  wo  Antiphiogistica,  Evacuantia,  Antigastrlca  vielleicht  tWf*  wahren 
Mitte]  gewesen  waren,  und  man  wird  bald  dasjenige  durch  Kunst  odef  rich- 
tiger durch  LJnkunst  aus  dem  Fieber  machen ,  was  man  fälschlich  supponirtc 
gefunden  xn  haben,  ehe  ei  da  war.  Doch  die  Zeit  ist  endlich  gekonim^n, 
wo  man  diese  Missgeburt,  Reste  des  Brownianismus,  zum  Wohle  der  Mensch- 
heit immer  mehr  und  mehr  auszurotten  sich  bestrebt.  Ja,  es  scheint  so^^ar, 
als  wenn  man  schon  in»  andere  Extrem  übergehen  wollte;  wenigstens  leiten 
oasere  Jüngern  Arzte  fast  alle  Nenenfieber  von  Exanthrmon  in  den  Gedär- 
men, in  der  Ileo-Coecalgegend ,  von  Ileitis,  Ilco-Entcritis,  Phlebitis  ab,  und 
glauben  ohne  Application  von  einem  halben  Schock  Blutegel  an  den  Unter- 
leib lucbt  fertig  werden  au  können,  indem  sie  als  Sehte  Anhänger  von  Brous- 
suis  Diesem  jetzt  in  Deutschland  noch  nachfolgen,  da  er  in  Paris,  sowie  in 
ganz  Frankreich,  längst  als  einseitiger  Praktiker  erkannt  worden  ist-  Man 
hat  mit  dem  Worte  Nervenfieber  verschiedene  Begriffe  verbondcö,  die 
leicht  coofundiren  können,  wenn  man  die  Ansicht  des  Autors  nicht  kennt. 
Einige  verstehen  darunter  schlechtweg  ein  asthenisches  oder  Schwächcfieb^lf 
(der  schlechteste  Begriff,  der  zahllose  Mis^griHV  für  die  Praxis  zur  Folge 
gehabt  hat  und  noch  hat);  Andere  ein  Fieber  mit  hervorstechenden  Ner\'en- 
Bjimptomen;  noch  Andere  ein  Fieber  mit  onregelniässigem  Verlauf,  mit  unzu- 
aOMienhängenden ,  ja  sich  wridersprechenden  Erscheinungen  (Sellen  Pyreto- 
logia,  p.  266.  Frank,  Epitome.  L.  I.  p.  21,  56,  93).  Für  klinische 
Zwecke  ist  ea  durchaus  nothwendig,  gewisse  Unterschiede,  die  niti  Kranken- 
bette nachgewiesen  werden  können,  anzunehmen.  Demnach  unterscheide  ich 
1)  nervöses  Fieber  {Febrii  nervota)  und  2)  Nervenfieber  {Febrit 
neuropathica) ,  lege  diesen  F'iebern  aber  nicht  den  Namen  Schwäche fie- 
ber  bei,  denn  berühmte  Autoren  gestehen,  dass  hier  nicht  immer  wahre 
Schwäche  statttinde  {Richter,  Berendti),  waa  auch  die  Erfahrung  als  richtig 
bestätigt.  Wenn  wir  in  den  medicinischen  Schriften  aus  der  Brown'schen 
Periode  (vom  Jahre  1796 — 1810)  von  einem  typhösen  Fieber,  von  Febr.  ty- 
pbodes,  Typhus  lesen,  so  muss  uns  dies  nicht  irre  machen.  In  jener  Zeit 
nannte  man  jedes  Fieber  mit  Betäubung,  die  ausgebildete  Synocha  nervosa, 
daher  selbst  das  Fleckfieber  Typhus  (s.  Typhus). —  1)  Febrit  ntrvo»a\  Jas 
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nervöse  Kieber.  Ist  ein  Fieber  mit  nerrösem  Charakter,  d.  h.  mit  irri- 
tabler Schwäche,  nlt  ttinken  der  IjebenstbitMcit  in  einzelnen  Systemen, 
bflMiiden  tai  Bist-  wtd  MadkebyttM.  mmm  mtHm  SM«r,  ttder  flcM- 
firi  Fieber  mit  aecYdsen,  typhösea  Softlten,  Ist  stet«  «t*- 

was  Secundftres,  ist  Folße  eines  andern  Torausgc- 
h  e  n  d  e  II  Fiebers,  besonders  Folpjo  de»  entzündlichen,  synochischcn 
Fiebers,  wenn  dieses  entweder  zu  schwächend  (bei  scfanächlicheu  ä^ubjecteo), 
«der  zu  wenig  schwicbend  (bei  robusten  Sttbjecten),  oder  g»r  nlMMd« 

'«itinn4,  ttArkcad  WliMiitk  iRrMde  («.  ehe»  F«brU  inflattlifttorta). 

, besondere  Nei|riinf;  M  Fiebercbamktfr       4ie  Synocha  nerroia  bei 

erhitzender  Behandlung;  auch  die  Fcljtis  btliosa  secnndaria  und  die  saborrnUs 
wird  leicht  zurFebris  nervosa,  wenn  die  ausleerenden  und  kühlenden  Mittel  ver- 
Siiumty  wenn  hitsige  Dinge  angewandt  werden,  und  ein  hoher  Wärmegrad  de« 
ZiwMn  atiaifiadek.  Symptone  dee  Mnrteea  neben  tu«  SUlm  mt- 
eeme  doAt  groeae  BnpfindUehkeit  der  Sinne,  traumvoller,  unruhiger  Schliff 
Kingenomroenbeit,  Gefühl  von  Leerheit  des  Kopfes,  Schwindel,  Ohrensausen, 
leichtes  Irrereden,  trockne  Zunge,  Zittern  der  Glieder,  Hastigkeit  in  alle«i 
KörperUewegungen,  doch  ohne  b^nergie  und  Ausdauer,  klarer,  etwas  rötbli- 

,  dier  Uii«t  CMtlü  Tea  Leiehtigkeit,  ynm  Uftchtigen,  retfliMiiin  MMnmi 
in  den  Gliedern,  trockna,  heiaee  Haut,  Oidor  nofdax,  AppetitaMim|M ,  Bla- 
genschmers,  Druck  in  der  Herzgrube,  BrnpfindKehlcdt  der  Leber^^^cod, 
bald  viel,  bald  wenig  Durst,  schneller,  frequenter,  weicher,  aber  nicht  im- 
mer ganz  schwacher,  oft  aber  unregeimässiger  Puls,  der  %%ol  IfO — 130  in 
der  Minute  zählt;  klebrige  Schweisse,  Neigung  zu  Diarrhöe.  AoteerdMi 
beMiM  wir  tUe  Zeiebett  «abrar  Mraicha  (t.  Adyaaala).  YarUmf. 
Mum  bei  eintietender  Generang  dach  mehrere  Wochen  w&hred,  «ba  dar 
Kranke  wieder  zu  Kräften  komrat,  selbst  Hektik  kann  die  Folge  seyn.  Er- 
folgt der  Tod ,  so  nimmt  das  Fieber  erst  einen  putriden  Charakter  an  und 
der  Mensch  stirbt  an  I4ten,  17ten,  2lsten,  j^Sstea  Tage  an  Paralyse.  Nie 
erfolgt  bei  dieipi  Miaadinn«  aarftaa' ilebtr  dar  Tbd  Übrcb  Apopleite 
oder  ConyaUoaen«  Uraachea.'  Welbliebet  Geechleebl,  Ma  Kinder, 
Wöchnerinnen,  roenstruirte  Frauensammer,  achiMächliche  Minner  bei  Vita 
«edeotaria,  Personen,  die  durch  depriroirende  Leidenschaften,  durch  Knm- 
aer  und  Elend  gelitten,  haben  die  meiste  Anlage  dazu.  Gelegentliche  Ur- 
iachea  und  auaaer  Diitfeiileni  vorzügUch  die  verkehrte  Behandlung  entxünd- 
Uober  und  gaUiger  Fieber,  eib  m  aeüvea  Verfahren  tos  Seite«  dca  Aratoa 
aar  Ml  der  bevorstehenden  Kcieca,  alea  am  ^ten«  7ten,  9ten,  Uten,  14ten 
Tage  gewöhnlicher  Fieber,  an  welchen  Tagen  der  entzündliche  Fiebercha- 
rakter  auch  vorzugsweise  in  den  nervösen  überzuspringen  pHegt.  Behand- 
lung. 1)  Am  bebten  ists,  man  verhüte  durch  Hehtige  Behandlung  des  prl- 
■Area,  aicbi  aervdeea  Fiaban  dieiea  cai#amptar«r  IHngt  dia  Febr»  aarma. 
Dacli  ateht  dies  nicht  laiMr  in  unserer  GewaK.  Auch  dar  hatriubeadi 
Krankheitsgenius  spricht  etwas  mit.  Auch  Diätfebler  und  heftige  Geniüths- 
bewegungen  können  ohne  Schuld  des  Arztes  bei  zarten  Siibjecten  die  Meta- 
Biorphose  in  Febris  nerv*osa  bewirken.  2)  Bei  der  IMagnosc  des  wahren  ty- 
pbdtea  oder  nervösen  Charakters  übereile  man  sich  ja  nicht ;  besonders  halte 
■aa  die  Zeicfaea  der  Sy«ocbd  aer^aab  «ad  div  dar  bavoiatabaadüi  »rtaabla 
denen  Krisen  bei  activen,  inflaramatorischen ,  mit  Lacakntzündungen  verboit- 
denen  Fiebern  nicht  für  die  Zeichen  der  Febri«  nervosa  (a.  Febris  und 
Febr.  i  n f  la m m a to r  i a).  Höchst  wichtig  ist  es.  die  nervösen  Zufälle,  die 
im  Verlaufe  der  exanthematiscben  l^leber,  des  T}phus  petechialis,  abdomi- 
nalis, der  SoariaCiaa,  dar  Blatlam,  Maaera,  der  Enteritis,  Ileitis  ela.  «Kiltalaii 
können,  aiflbt  aagMch  für  eine  äcbtaNerromi  blütan  and  rdaenda,  atbUaande 
Mittel  zu  verordnen.  W^eit  häufiger  ist  der  Charakter  hier  s^rnoeldedi-iiervös  und 
erfordert  ganz  andere An^neien  (s.  Febr.  inf lamn^atoria  nerrosa).  Selbst 
die.  Febritt  aitliaris,  die  Febr.  aplithosa  und  Febr.  petechialis,  welche  Sun- 
Mim  {JUorn*s  Archiv,  16^6.  Jan.  u.  Febr.  S.  G)  evanthematische  Nervenficber 
nanat,  radma  lab  aiall  bierber,  obgkMi  ihnan  afci'Sladiaai  nerroana  zuge 
Mbriabw  laaidM  baMk  tba  aHe  B&Hirfflb  la  vanMldea,  variMÜa  «an  iMb 
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hier  in  den  ersten  Tagen  mehr  pasaiv  als  «otlv,  handle  eynptomattsch ,  ver- 
ordne bei  Durcbfäileu  Kmuii.  sem.  papav.  albi,  ^ox  rein;  sind  keine  Durch- 
fälle da ,  so  ^ebe  man  Infua.  valcrianae  mit  etwas  Spirit.  Mindereri  und  V  in. 
•tibiat. ;   ist  ein  hoher  Grad  von  Hchlaflesigkeit  und  Nervcnreisbarkeit  da, 
ao  gebe  man  des  Abends  eine  Dosis  Pulv.  Doweri.    Vor  dem  anhaltenden 
Gebrauche  des  Opiums,  der  Valeriana^  Serpentaria,  Amica,  besonders  aber 
des  Kampliers  f  hüte  man  sich  sebr.     i\lun  kann  auch  wol  24  Stunden  und 
liager  alle  Arznei  aussetzen  oder  etwas  Unv^irksames  verordnen,  und  beob- 
achten, -wie  «ich  der  Kranke  befnidet;  besonders  ist  dies  nöthi^,  wenn  un- 
sere Reizmittel  das  Ulutsystem  sehr  aufgeregt  haben.    Nicht  selten  entsteht 
dann  ein  allgemeiner,  warmer  Schweiss,  der  Puls  hebt  sith,  wird 
langaeuier  und  die  Krankheit  hat  sich  hierdurch  gebrochen  (A/.).  Wichtig 
ist  es,    die  hervorstechenden  Symptome  der  Febris  nervosa  während  des 
Krankheitsveriaufes,  die  nach  den  urs&chlichen  Moinentea,  nach  Alter,  Con- 
stitution etc.  verschieden  seyu  können,  gehörig  zu  würdigen.    Wir  onter- 
ackeiden  hier  folgende  Fälle:   a)  Febrit  nertotm  erethitticM,  Mubimfläuima- 
ioria,  sonst  Tj^phui  ver»atUUy   Febr.  nervosa  venatüU  {Frank)  genannt, 
das  e re th isti 8 c h e  Nervenfieber.     Es  entsteht  an  huufigRleu  spora- 
disch, bei  jungen,  blühenden,  reizbaren  Kindern  in  der  Dentitionsperiode, 
bei  Jünglingen  und  Mädchen  ih  der  Pubertät,  bei  sensiblen  Krauen  w&hrend 
der  Menstruation   und   im  Wochenbette,    wenn   schon  vorher  Kränklich- 
keit da  war,  oder  wenn  heftige  Gemüthsbewegungen ,   starke  Erkältung, 
schwächende  EinHüsse  etc.  einwirkten.    8yroptome.    Schneller  Wechsel, 
groaae  IVlaiinigfaltigkeit  und  Widerspruch  in  allen  Symptomen,  heftige  Deli- 
rien, bald  von  fröhlicher,  bald  von  trauriger  Art,  hysterische  Veratinimung 
des  Nervensystems,  zuweilen  Convulsionen,  abwechselnd  bald  sehr  schneller 
und  kleiner,  bald  härtlicher  Puls,  der  zuweilen  selbst  normal,  sugar  lang- 
samer geht,  obgleich  zugleich  die  Hauttemperatur  und  Respiration  oft  ver- 
ändert ist  —  dies  sind  charakteristische  Zeichen.  Ausserdem  mangeln  die  Zei- 
chen irgend  einer  Looalentzündung,   und  Diarrhöen  sind  nicht  immer  dabei. 
Cur.    Die  Krankheit  ist  nicht  gefahriich,  verschwindet  bei  gelinden  Mitteln 
oft  in  wenigen  Tagen.    In  den  meisten  Fällen  pssst  ein  teroperireudes  Ver- 
fahren,  kühle  Luft,  reizlose  Diät;   bei  Kindern  Emulsio  sem.  papav.  albi 
mit  etwas  Nitrum,  Crem,  tartari;  bei  Erwachsenen  zuerst  oft  ein  Vomitiv, 
dann  Pot«  Kiverii  mit  Infus,  valerianae,  chamomilhte,  nenth.  criapae,  Abends 
^  Gran  Opium  als  Pulv.  Doweri,  höchstens^ — j$  Abende  gereicht,  cum  Ge- 
tränk Elix.  acid.  Halleri  mit  Syr.  rub.  idaei,   mit  Wasser  vermischt.  Bei 
etwaniger  Leibes  Verstopfung  versänae  man  die  Klystiere  nicht,  bei  heftiger 
Diarrhöe  gebe  man  Emuls.  sem.  papav.  albi  ^vjjj,  Syr.  diacod.  5].    M.  S. 
Stümllich   1  Esslöjrel  voll.    Auf  diese  Weise  fahrt  «an  am  besten.  8{nd 
hefti^se  Convulsionen  da^  so  gebe  man  Flor,  zinci  mit  Cüstoreom  nnd  Thee 
von  Flor,  chamomillae.    Amica  und  Hyoscyamus ,  Kampher  und  Serpentaria 
passen  bei  dieser  Fieberform  gar  nicht.    Epidemisch  entsteht  diese  Krank- 
heit zuweilen  bei  exanthematischen  Fiebern,  indem  die  Synocha  nervosa  vor- 
hergebt, deren  richtige  Behandlung  das  Übel  verhütet  (s.  Febris  Inflam- 
Biatoria).    Dass  Sundtlm  die  Febris  nervosa  erethistica  von  der  Febr. 
BenresB  versatilis  Frank*s  trennt  (s.  Horn's  Archiv,  1826.  Jan.  u.  Febr.  8.  4), 
dazu  ist  kein  triftiger  Grund  vorhanden;  ea  sind  zwei  Stadien  einer  und  der- 
selben Krankheit,  die  im  zweiten  Stadturo  den  Gefasserethismns  ner  weniger 
feeftiK  als  im  ersten  zeigt  {Mosty.    b)  Febri»  nervo0n  lenta^  das  schlei- 
chende Nervenfieber,  richtiger  schieichendes,  hektisches  Fie- 
ber mit  nervösem  Charakter.    Ist  häufig  der  Begleiter  der  Ausr^- 
ning,  besonders  der  Lungenschwindsucht  (s.  F*ebris  lenta  nervosa);  in 
andern  Fällen  entsteht  es  aas  der  Febris  nervosa  acuta,  richtiger  Synocha 
nervosa,  nnd  kann  dann  in  die  Febris  paralytica  Himly  ^  d.  i.  Febris  ncr-* 
vosa  torpida,  stupidn,  übergehen.    Symptome  und  Cur;  s.  Febris  he- 
ctica.  c)  FebrU  nervota  tiupidttf  iorpida^  nervöses  Fieber  mitTor- 
por  {Typhus  comalodes  Sauvages,  Lethargu»  Vogel).    Tritt  wol  niemals 
als  primäres  Leiden  auf,  ist  in  der  Hegel  ein  böser  Aasgang  der  Synochir 
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MtflaiiUMtojriA,  öer  ÖyiMKiiiA  neevM,  der  Febril  leou  iBflammnUria  lad 
WBf  Mu*  jnInm  iiptilMhitfc  ■iMäwnrtii.  «H^^Mm  CtattüM«,  «• 

•ich  iMch  ■n  7tMi,  9ten  Tage  nicht  dwiii  KriMn  ettUchieden,  wo  Fehler  lA 
der  Diät  und  Behandlung  suttfanden,  yvo  die  Evacuantia  Tersäunit  und  durch 
narkotische  und  andere  Mittel  L'nbeil  angerichtet  worden,  leicht  diesen  Cha- 
rakter an.  Symptome,  fiimppflieit  des  fimpluiduiicaveruiögeiia  und  der 
ISiiine,  UngMM  «II  ■iiMiIni^  SpMch«,  IncHm^  mk'  mkm  aifcnetiiii  fc» 
dockt«  Baut,  balbgescbUMserie,  biasae,  matte  Augort,  -Scbllfrigkeit,  n»- 
«oUon  noch  CaU/ oiordax  und  bochrotbor  Urm^  TOkrSiiderte  Gesichtsfarbe. 
Hw  Pula  geht  aofangn  nuch  D-eqoeot,  spAter  gletchmäsvig,  langsam;  alsdann 
foUi  oft  alle  Uitse.  i>ie  Kranken  liegen  in  sopurösem  SchiuBiiaer,  ^oraun 
alo  tfkmtr-  an  enMOBkorn  sind^  aiod  bödiat  uubewuilicb ,  gleicbgültif ,  träge, 
oft  an  admorUfiftkoit,  apitor  vi  MomI^  Apaiclii»»  :o»«Leib«viP> 
■lopfung,  Meteoriama,  Diarrhöen.  Cur.  1)  Man  borMMtifO  di^  aaa- 
mnntiacbeo  Zeichen.  Ging  Schleim-  oder  Gnilciilieber  vorher,  ao  pasat  in 
den  laetatcn  t'äilen  zuerst  ein  kräftiges  Vomitiv ,  dann  gebe  man  Amica  Biil 
Salmiak  und  lege  ein  Veeicatorivoa  in  den  «Nacken,  koaunt  daraach  OMkr 
lUbM,  Bohr  Jtooolioiiafi«lMiH'»soi|«o  M  diho» Bln<ongiiiio— i  wm  Kfi^ 
»o  mache  man  kalte  Kopfaniacblige,  kalte  Stonlbidor,  dio  Mik«  ^'^n 
achnell  und  periodisch,  nicht  anhaltend,  dauomd  angewandt  werden,  aU 
kräftige  Heize  zu  betrachten  sind.  2)  Man  behandle  das  hervorstechende 
8>Bipt«n|l  den  Torpor,  iitupor,  man  excitire  mit  Serpeotaria,  Aroica,  Weis, 
jSol  volitilo'«  kfOLMi  wacbiedene  StaUen  Vcaicatoeien  and  Seiilteige,  gebt 
boi  «roekMT,  dlrsor  IfaMl  lUiqphtr  Ml»Mi«M,  i)Ma*  Ol.  o^i» 

poti«  and  wenn  die  BessenMtf  IMMkreilel ,  so  vepbilido  man  die  OacbllfMi 
Reizmittel  mit  gewücahaften,  nxern,  roborirt^en  Arzneien ;  Cort.  Winterao.« 
aoraotior.,  chinae,  Rad.  cal.  aronat.,  galangae,  Kubeben^  Terpenthin,  wie  bei 
Febria  lenta,  pituilojia.    Dabei  aind  gute  >iutrientia,  aaünalische  Kost,  Gebra* 
tmm».  koiMo  Woinok  Madrfn«  Mrilaga,  frMio  Lirfl»  Bowegung  im  Swii 
•chaiae,  stärkende  Bäder»  Vkollirea  des  Körpers  nU  dor  «i^acben  Pleiach* 
bürste  («.  Krictio)  aebr  zu  empfehlen,  d)  Febru  merPOBo  pmrida^  nervS^ 
aea  Fieber  mit  Zufällen  von  Fäulniss.    Ist  der  l3bergaag  des  ner- 
aen  Fiebers  in  FauÜieber^  oder  es  geht  eine  8\uocha  nervosa,  eine  Vt- 
Jbiii.  laBCa.jbflaauaatoria  darak  faiacbe  Behandlung  und  Diätfcblar,  biiuadiw 
daick  k«Ma  «iMoiiafl«  ^aük  ritnmyblibwka  VaalinkalM  fai  dSmm  0» 
aiand  über.   Cor.,  Die  dea  Vanliabera;  reine  aad  kalte  LuO,  kalte  Stur«.- 
t»ider  und  innerlich  Minerabäuren  \md  China  aind  die  Hauptmittel  (a.  Fe- 
bria  putride).    2)  Febris  neuropathica  ^  das  eigmtliche  Nerven  fiebert 
ein  Fieber  mit  .primiireii}  bervoratylaendeM  Lieiden  des  Ner^'ens^stema» 
MbK  lok  00  aaok  Fakria  mäww^Wkm^  idchb  ^kiv  aorroaa  a.  typko»  — aw> 
^^NtfMk  dar,aiaikcmcheiidcn  Ailedion  dea  Gebima,  des  RAokoMaaika  und  dei' 
fiaagliaonorve» ,  die  aber  nicht  auf  Adynaauie  dieaer  Organenreihe  beruhet. 
Daher  ist  ea  auch  kein  Scbwichetieber,  obgleich  in  seinem  Verlaufe  wahiv 
Schwäche,  wie  au  jeder  Krankheit,  hinzukjMnmen  kann;  ea  ist  ein  Morbus 
IUI  gf^^ris,  tckon  Toa  Aniaid  äa  aik  aigentküaUicbaai  Cbaraktar»  flaMia 
Symftoaia  aach  VoMUaiaakrife  4m  PiaililaMiBt  ^  Wittoraag,  dea  berr» 
sehenden  Krankheitsgeniaa  aianitke  VerachicMdeaheitan  darbieten, —  ehMKraak' 
beit,  die  in  BetrefT  ihres  eigenfcbümlichen  Verlaufs  viel  Ähnliches  mit  den 
acaten  Kxaulheuien besonders  mit  den  primären  Petechieu  und  der  äcaria'^ 
tiaa  bat»  und  deren  weaentüohea  Symptom  die  Tvphomanie  ist.    üani»  das 
iaikwaiaMrfaOu  Ffobar  ia  .dv  Btasol  olaraa  »flaptoikaMNa  kt»  d«a  w 
■dWadeoartige  Localaifectioaea',  rbeaondera  KnlaMiagaa^nuvOraada  Megoai 
ebenso  ist  dieses  Nerventieber  in.  allen  aeinen  ▼erachSedenen  Formen  audi 
nur  ein  aulchea,  wobei  fast  durchgangig  topiacfae  AfTectionen  durch  die  be- 
ctiofi  nachgewiesen  werden,  2.  B.  bei  der  Febria  neuropathica  abduminaiia 
(^JP^IH  a^^JBtaa/a»  Schbnlein^  Tyfku»  tpormiieut  Pommer)  aiao  Bzaatbaa» 
ki4doi|r.|a..dar  lla»43ia^lgegead .dba  lH^naapli,  dir»  gkbk  aadern  Kxaa- 
tbemen,  jihcen  beatiaubtea  Wariaaf  nimmt  und  ohne  Nacbtheil  für  den  Kran- 
ken daiak  akM  obiiaifiMda  ackarickoade,  nock  dank  aiao  aalckt  ni- 
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MBde  Mkiatmi  mmiOti  w«raM       (t.  Mognus,  Mmt-^'T^o  ab- 
d—hitl.  WQnb.  1826).   Ebenso  können  andere  LocftlaffectioriMi  kim  Ty- 
pknM  cerebralii  und  icterodes  (Phlebitis,  Aiteriitis  der  Aorta  detcendens  etc.) 
nachgewiesen  werden.    Man  könnle  also  mit  Fug  und  Recht  fast  alle  Fieber  . 
aus  daiEFiebarlehre  streichen  und  sie  würden  deninadi  nur  noch  historischen 
Wertil  behnltea.  Dan  tfca  V^rtblmn  fftr  dn  neue«  System  der  Krankhei- 
ten Tielleicht  aeitgemass  sey,  kaaa  wel  aii(|lich  seyo.    Fir  den  FraMker 
und  für  eine  oMdicinische  Kneyklopidie  ists  aber  besser,  Torliufif^  noch  bieirti 
Alten  zu  bleiben.    Denn  1)  das  I«leber  bleibt  duch  immer  dHii  Haoptsym- 
ptom  und  zugleich  der  Thermometer  für  die  grössere  oder  geringere  Heftig- 
keit der  etwa  obwaltenden  Inflammatio  interna,  occulta.    2)  Ks  ist  noch 
aldü  HiMMcbt,  öb  laHlaia  JaJawül  In  ■aAwaadIwü  CaMiriMiRn  nun 
NerrmAtDer  steht,  ob  sie  mitoMer  nicht  auch  elwaa  Mcnnd&res,  Folge  des 
Mebert  sey,  da«  sich  erst  im  Verlaufe  desselben  ausbildet.    Kann  die  Lo- 
calaffection  nicht  auch  als  ein  anderer  Morbus  sich  blos  mit  dem  Fieber 
verbinden?  Solche  Complicationeji  können  in  einer  Zeit  yMi  häufiger  als  in 
im  «ndeni  ▼orkoMen;  ja,  de  idanen,  «ila  die  Jalm  18t6— 1889  gMat 
haben  y  in  manchen  EpÜemien  nie  fehlen;  dennoch  aind  wir  nicht  berechtigt, 
daa  Wesen  der  Krankheit  darin  zu  suchen;  denn  es  |;iebt  auch  Nervenfieber 
sine  lleo-Enteritide,  sine  Knteriiide  occulta,  sine  EncephaKtlde,  Phlebitide 
etc.    Daher  steht  ea  mit  diesen  Eataündougen  noch  schlimm,  und  nur  die 
SadiMr  giebl  mm  rtlOm  OvfviaMt*  Di«  iak  d«>  Gtmd,  daat  leb  hier  das 
illere  Bewftkite,  daa  praktisch  Brauchbaro  dem  Ntnkm^  aech  nicht  gcmfe-' 
tarn  Betätigten  vorzieae.  Auch  scheint  unsere  Zeit,  angeregt  durch  die  Auf- 
merksamkeit, die  Brou&iai»**  Lehre  auf  den  Darmcanal  leitete,  den  innern 
Entzündungen ,  den  SubinflammatiuQeii ,  der  Inilammatio  occulta,  dironica 
ciae  SB  groeae  Anadefanung  an  geben,«  and  ea  ist  wakriieb  Zeit,  genaiier  an 
notoracbeiden,  wn  aicbi  jedeo  bei  dar  Baetio«  anIgeftNideM»  Bintlieche« 
«ogleich  mit  dem  Namen  Kntsüjidaaf  an  stempeln,  aondern  auch  kiI  be-^ 
denken,  dass  viele  Veränderungen  nach  dem  Tode  in  der  Leiche  vof 
sich  gehen ,  die  also  mit  der  Krankheit  im  Leben  in  keiner  Verbindung  stan-' 
den  (vgl.  üpitta^  Die  Leichenöffnung  in  Beaug  auf  Patiiulugie  uud  Diagno~ 
atik«  Bla^,  18t8>    Bymptea«  daa  Narvaiäfiebera  im  AUgewei- 
nen.    Sind  kaum  su  besümmen.   Doeb  doA  falMttde  fast  allen  Arten  ditaea' 
Fiebers  eigen:  1)  ein  Stadium  prodromonun,  das  5,  7  bis  9  Tage  währen 
kann ,  ehe  die  Krankheit  selbst  da  ist.    Man  bemerkt  Unlust,  Trägheit,  Zcr- 
acblagenheit  in  den  Gliedern,  periodisch  Unruhe,  Angst,  Verstimmung  des 
QmMm^  Verdriearilcbkeit,  Bcbl^sigkeit  od«  viel  SabÜfrigkeit,  trm- 
v«lkB  Schlaf ,  dar  (ar*  aicbi  erqalakt  and  aaeb  weldieai  die  Kranken  höchst 
ermattet  und  abgespannt  erwachen.    Ausserdem,  ist  Mangel  an  fisslust,  Ekel, 
Druck  in  der  Herzgrube,  KmpfindUebkeit  für  Sinneseindrücke :  grelles  Licht, 
atarkea  Geräusch,  Idioavnkrasie  daa  Geachmackaainna  zugegen.    2)  Diese 
Yoffbotaa  ataifiia  aSeb  allaCliff  kaanr  aebr,  and  bm  briabt  di»  KranbbelC 
aeibat  nit  kmaai,  unbedeataadem  Froste  und  anhaltender,  bald  atirkerar, 
bald  gelinderer  Fieberhitze  aus,  welches  Fieber  Ähnlichkeit  mit  einem 
Katarrhal fi eher  hat,  wobei  der  Kranke  mitunter  schon  delirirt,  ohne 
einmal  das  Bette  zu  hüten.    S)  Im  Verlaufe  dieses  Fiebers,  daa  anfangs  eine 
Kemittens,  später  eine  Continua  oontinena  ist,  aind  die  kritiadien  Tage  und 
wiridkh«  Kriaea  waaig  an  beaaritea,  der  ganaa  Gaag  der  Kfaakbeit  neigt, 
▼iel  Unsicheres,  Unbestimmtes,   Unregelmisstgea,  durchaus  nichts  Festes, 
Bestimmtes,  wie  bei  ächten  inSaunnatorischen  Fiebern.    Die  Exacerbationen 
fallen  mehr  in  die  ]Mor(;enstuoden ,  kommen  mehr  nach  Mitternacht  als  dea 
Abends.   Zuweilen  klagen  die  Kranken  über  gar  keine  Sdübersen,  zuwei- 
bn  aber  ikbor  Kopfacbann,  beanndera  ba  Hiatarbepfe,  bi  dar  OrbÜa,  bi 
dar  Iforzgrube,  in  der  Leberg^end,  in  den  Genitalien,  wo  Gefühl  von  Deh- 
nen und  Ziehen  statKindet  und  wohin  niänuliche  Kranke  besonders  viel  grei- 
fen.   Mitunter  klagen  die  Kruoken  auch  über  Halsueb,  ('belkeit,  Magen- 
drücken, über  rheumatische  Schmerzen  iu  den  GUedera.  Alle  diese  schmerz- 
haft ca  Affaiititara  wacbiaiB  aabr,  aa  daaa  lia  biaaaa  48  Staadaa  bald  da 
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did,  bald  ymukminduu  Jkx  Pols  §M  itote  ffeqMBl»  neUt  180  ScUäge 
in  der  Miaute,  iat  io  einigen  Failea  und  xu  Anfange  der  Krankheit  mehr 
härtiicb  und  unregeluätiig  als  w^ch  und  sdiwacU.    Die  Haut  ist  bald  mit 
klebrigen  Scb weisen  bedwiU«  bnld  dürr,  brennend  (Calur  murdaiO,  die 
Znii^  iai  Mbt  dftrr  mä  uHkim^  dU  IntnhmHoa  mIumU,  dnrDunfw 
lindvn  Grade  der  Krankheit  irMt,  Im  Mem  Grade  fehlt  «r  oft  gaiiz| 
Ja,  es  »teilt  sich  seihst  eine  ilrt  Yon  Waascrschen  «n;  daher  die  Altem 
diesem  b'ieber  wol  P- drophobia  spontanea  nannten  {Saut-afreg).  lu  der  Höhe 
der  Kraukbeit  ist  die  Zunge  nebit  den  Lippen  oft  mit  brauen,  schwarxeu 
Krwiaii  Abersogen;  tteto  iat  Neigong  zu  Diarrhöe  da,  ^n  SOlUgänge  «nd 
oft  dunn,  atinkeMl,  Mhwinlisk,  ndbat  bMf.   Dmt  Bm  Ut  !•  doi  ersten 
14  Ta^en  der  Krankheit  «II  wenig  ver&ndert;  er  ist  nicht  ungewöhnlich 
roth,  bleibt  »eist  heil,  blaaa,  hocbstena  bildet  aich  eine  kleine  Wolke  dario, 
die  sich  aber  nicht  senkt.    Nicht  selten  zeigen  sich  im  Verlaufe  der  Krank- 
h«t  nUe  Zeichen  wahrer  Schwäche,  also  eine  CoupUcation  des  Nerveohe- 
ben  pit  Mnrdiefl  ZoOHm  (e.  Petrin  «erveen):  gjamm  MslÜglMil»  ZÜ- 
tem,  Sehnenhöpfen,  UBV«i»5gen  sich  iflwdit  im  Belto  su  erbalteii.  Hir 
ben  die  Kranken  Neigung  sum  Schwitzen,  so  bekommen  sie  leicht  weisses 
und  rothea  Friesel  (s.  Miliaria,  Purpura),  desgleichen  Schwäouncben 
im  Munde  und  in  den  Digestionsorganen ,  weshalb  man  die  Krankheit  dann 
wel  Mili  «iUnria  nenroaa,  Febiia  aphthosa  geouwt  hat.  4)  Meist  immf 
H  dM  Nervenfiehec  eU  ülehi,  dM  M  luig«  binleht,  uid  bei  günstig« 
Ausgange  sind  oft  8,  10  und  inehrei«  Wochen  nöthig,  ehe  der  Kranke  wie- 
der zu  Kräften  kommt.    Anschwellungen  der  Parotiden,  besonders  aber  der 
lymphatischen  Drüsen  in  der  Nähe  der  Parotis,  hält  man  für  ein  gutes  7m- 
dbm  der  Besserung  9  werden  sie  aber  plötzlich  ulatt,  Yersch winden  sie 
mMI,  fo  seift  diM  Gefidur  ai.  Vor  des  ITlan,  tUlea,  tSüea  Tage, 
^mtkhm  Im  wmmmm  FSOm  am  häuEgsten  der  Tod  folgt,  findet  fast  gar 
keine  Besserung  statt.    Ja,  es  scheint  fast  gleichgültig  lur  den  Uung  der 
Krankheit  zu  seyn,  wir  mögen  geben  was  für  Mittel  wir  wollen.  Bösar- 
tige Fieber  dieser  Art,  complicirt  mit  Kncophalitis,  Hepatitis,  Knleritis  9c- 
cdta,  «ilt  Schleim,  oad  Gallenfiebem,  mtt  PeCeehien,  mit  Febr.  piitndt, 
1.  B.  die  sogenannte«  I«nger-,  HoanitaU,  Schiffe-  und  Kerker- 
fieber, die  Kriegspoel»  aMh  Tj/fkn  e9m§gio*u$y  peteehiüli»,  icttro- 
des,  abdominatUy  Fe6rtt  nerres«  pmtrida  genannt,  tödten  oft  schon  am 
Stea,  öten,  7tcn  Tage,  besonders  wenn  der  Arzt  positiv  verfährt  und  des 
Schwfteheu  oder  Excitiren  übertreibt.    Der  Tod  erfolgt  in  den  meisten  III- 
lea  «alerCHNraUoiimi  oder  darah  Apoplexien  Diagaooa.  Der  Unterssbied 
amiaehen  Nerrenfieber  und  nervösem  Fieber  iat  für  die  Pnuds  sehr  wichtig; 
diaa  ersteres  erfordert  bei  smnem  Auftreten  ein  mehr  negatives,  I^xte- 
le»,  dessen  Charakter  wahre  Schwäche  ist,  mehr  ein  positives  Heilver- 
fthren.   Die  Unterscheidung  ist  nicht  ganz  leicht,  weil  die  Neuropathien 
hiofig  noch  ein  Stadinm  nervosum  (naeh  dem  7tea,  SMaa  Tage)  doidüinft» 
also  nladana  aSo  Zekhaa  der  Miii  aenreea  darbietet.   Die  Constituüoo  die 
Kranken,  das  Auftreten  und  dar  ganze  Verlauf  des  Übels,  die  EigenthOm- 
lichkeit  seiner  besondem  Arten  und  der  herrschende  Krankheitsgenius  müs- 
sen hier  wol  berücksichtigt  werden.  Zur  Diagnose  dient:  a)  Nervöse  Fiebttf 
sind  st^U  solche,  denen  andere  fieberhafte  iiraukheiten  vorhergingen}  iiad 
aliiae  SeeaadifiM,  haiiea  al»  ksria  Sladlaai  prediaaionuBi  die  Nerfeafieber 
äfaid  dage«n  etwas  Prim&res,  die  oft  ein  langes  Sudium  der  Vorboten  oad 
einen  langsamem  eigenthdadiehea  Verlauf  haben;  nicht  selten  auch,  wie  die 
ex  an  thematischen  Fieber,  sehr  gut  verlaufen,  wenn  nur  jedes  heftige,  posi- 
tive Ueilverfahftin  vermieden  wird  (s.  Typhus  abdominalis).    If)  Alle 
■artita  Bieber  sind  corrumpirte  Krankheiten,  unglückUcha  Aasgange 
«dhalidi^  gatattiger  FMber,  deraa  Uiaaehea  amat  iauaar  in  verkehrter 
Dilit  und  Behandlung  liegen;  dagegen  sind  die  Nervenfieber  keine  corruoi- 

ßrten  Krankheiten,    keine  Krankheitsausgäuge,   kein  Übergang  in  wahre 
shwäche,  sondern  eine  eigenthümliche  Krankheit,  begründet  iu  primär  ig^ 
Toratecheudem  Leiden  des  Nervensystems  ohite  wahre  Ad>namie.   0  ™ 
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oder  contagiötet  Obel,  seltener  ■poradiaai^  die  F^r.  nervosa  ist  ateta  etwa» 
Sporadisches,  d)  Durch  zweckmässig  angewandte  gelindere  oder  stärkere 
Kxcitantia  und  Nervina  können  wir,  besooders  bei  der  Nervusa  stupida,  ior- 
pida,  uft  poch  viel  auarichten «  bei  der  Febr.  neuropathica  passen  sie  zu  An- 
fange gav  und  aadi  Un  Varinnfe  nnr  dam,  wann  iHrkUah  nervüia 
8ymptome  hinsutreten ,  aber  anch  liier  nedi  ma%  dar  grtaiten  Vorsicht.  Mir 
sind  Kpidcinien  der  Febr.^  neuropathica  vorfrckoinnien ,  wo  die  Kranken  bei 
gelinden  kühlenden  Mitteln:  Cremur  turtari,  [Vlulken,  Uuttennilch  etc.  ohne 
Arzt  am  schnollsteu  und  sichersten  genasen;  dagegen  starben  da,  wo  Ärzte 
gpbraucbt  wnrden,  seist  die  Hilfle  der  Kranken,  indem  dieea  die  Mea  ven 
AaÜicflle  und  deren  Gegengift  I  Wein,  KaniplMr,  Opiuui,  Amlca  etc.  nicht 
Tahren  lassen  wollten.  Auf  diese  Ärzte  passt  ganz  das  Cioeroniaaisdie: 
ot  fuerit  melius,  non  didicisse**'  ('i'u^c.  (juncst.  Lib.  II.),  e)  Die  Febris 
nervosa  tödtet  bei  üblem  Ausgange  am  häufigsten  durch  Krachöpfung  oder 
unter  den  Zdcben  der  Potreaeepn,  dia  Nenrapathica  häufiger  durah  ConvoU 
danep  und  Apoplexie,  besondaia  in  den  artlan  14  TafM  und  bei  ralaender 
Curmetbodc.  f)  Die  Febris  nervosa  nacht,  wenn  nicht  zufällig  ein  wohl- 
thätiger  Schweiss  eintritt,  was  selten  der  Fall  ist,  gar  keine  Krisen;  die 
Febris  acurupathica  macht  dagegen  Krisen,  besonders  durch  den  Darmca- 
nal,  die  nicht  gestört  werden  dürien  (s.  unteo  Febri«  ueuropathiea 
cn«  KntarlMda,  Uaitide),  und  durch  HaatoNMaAlHt  ^  iwman  •> 
erst  am  Ende  der  Krankheit  erfolgt,  wie  ich  dieses  gam  ao  wie  Dr.  Hcym-, 
f eider  (s.  Htilcr's  Annal^n,  1830.  Januar)  in  drei  Fällen  beobachtet  habe. 
Auch  durch  den  Urin  finden  Krisen  statt  ( s.  Febris  putrida).  ^)  Ob* 
gleich  Jede  ausgebildete  Febris  ueurupalhica  kürzere  oder  längere  Zeit  ein 
SlndiUi  nanreeu«  an  dvrehlaufen  ptlegt,  ubglelcli  ee  einaalna  Knidearfei»^ 
gMl«  ito  dieaea  Stadium  früb  auftritt  und  eich  lange  hinzieht  (a.  Febria, 
neuropathica  cum  Febre  nervosa),  so  bleibt  das  ächte  Nervenfieber 
dennoch  wesentlich  von  der  Febr.  nervosa  verschieden  und  der  Unterschied 
ist  hier  ebenso  gross,  wie  z\%ischen  Febr.  morbiUosa  und  Febr.  inflamma- 
torin.  h)  Zu  iMnrjlian  Pidhem  |irädiapeidfin  nnr  eehwfteUioha  Natura^ 
anm  Nervenfieber  oft  recht  robuste,  junge  Subjecte,  die  ein  Übermass  von 
Saft  und  Kraft  besitzen,  besonders  solche,  die  sich  in  der  Pubertätszeit  be- 
finden. Ursachen  des  Nervenfiebers.  Prädisposition  (;eben  das  jugend- 
liche und  mannliche  Alter,  und  sowol  die  robuste  als  die  zarte  ('oiisti- 
ttttion«  Kinder  und  Greise  bleiben  am  meisten  davon  verMhonC  Jünglinge 
«id  Midchan  in  dar  Pnbartatwariade  bakanMD  dia  Krankheii  aa  M»< 
flgrten;  Frauen  und  Männer  bis  zu  40  Jahren  bleiben  auch  nicht  immer 
verschont.  Die  Krankheit  herrscht  am  Itäufigstea  epidemisch,  selten  rein, 
sehr  oft  mit  gastrischen  Beschwerden,  mit  Kopfaflfectionen  oder  Kianthemen 
verbunden.  Die  einzelnen  Epidemien  bieten  grosse  Mannigfaltigkeiten  dar| 
In  «iaiffan  varMhanl  die  Krankheit  ^  rabnaten  Hat«*«  und  «laifl  die 
adiwachen  an,  in  andern  ists  umgekehrt.  Überhaupt  wird  M  nna  daa  Ner- 
venfieber durch  den  herrschenden  Krankheitsgenius  fast  immer  so  modificirt» 
dass  uns  nur  eine  richtige  Einsicht  in  diesen  Genius  bei  der  Behandlung 
solcher  fleber  richtig  zu  leiten  im  Stande  ist  (s.  Constitutio).  Die  vor- 
züglichatn  Uraacha  Agt  In  nnliakanntMi  atiaaaph&iiadian  BlnBOwen,  In  der 
Luftconatitotion ,  und  eine  der  ersten  gelegentlichen  Ursadhan  ist  Iwltiga 
Erkältung  in  solchen  2«eiten.  Auch  bedeutende  Gemütlisbewegungen ,  de- 
piimirende  Leidenschaften,  Kummer,  Elend,  unreine  Luft  in  Thälern,  die 
▼on  Bergen  eingeschlossen  sind,  können  dazu  beitragen.  Ausserdem  scheint 
das  ^idemische  Wechselfieber,  sowie  die  Influenza  den  gannan  KraidtlMte» 
tPffiTi^*^*^  >v  NanropaUhicn  und  Gaetriea^  auf  ■ahrarn  Jahre  verändern  an 
ffSnam.  Man  vergleiche  deshalb  nur  die  epidemischen  Krankheiten  der  Jahre 
174$— 1746,  1762  -1768,  1782—1789,  1802—1808,  und  1326,  wo  das  epi- 
demische Wechselfieber  als  europäisches  .Sommerfieber  auftrat,  bis  auf  diesen 
Augenblick  (1Ö30),  mit  einander ,  und  man  wird  finden,  dass  sich  jedesmal 
iviä.dan  Jahran  1748;  Vm^  Xm,  1902  und  18IS  dar  Krankheitwganim  ga- 
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iadtit  und  Mu  dem  rein  inflammatorbcben  der  gatthsch-nerrdte,  richtiger 
fmslMi^b -nettropniliUehe ,   tfewordea  Sit    Frognote.   Ut  mmt 
nl  «Ii''  schlecht I  ötch  ist  sie  Tersdiiei«l  bmIi  der  Coostitation ,  nach  der 
Fom  des  Fiebers,   nach  den  gfinstigen  oder  ungünstigen  LebcosTerhältnis- 
sen,  nach  der  mehr  oder  weniger  zweckmässigen  Behandlung  etc.  Behand- 
lung.    Lässt  sich  im  Allgemeinen  kaum  bestimmen.    Sie  ist  nach  Verschie- 
denlMit  der  Fleberform,  nach  den  TeracUedcMn  SSeitrinmen  der  Knnkbelt 
«■d  MMb  4m  TerschiedeMB  CoBplicatlDnea  Mhr  vwarUeden  |  bald  deririrend, 
t«Bpetirend,  beruhigend,  bald  analeereiid,  krampfstillend,  reizei^,  exdti- 
rena.    Kür  den  Praktiker  sind  daher  folgende  Cautelen  höchst  vrichtict 
1)  Im  Stadio  prodromorum  können  wir  die  ganze  Krankhmt  oft  unterdrük- 
ken,  wenn  wir  dem  UnpässUchen  ein  Vomitiv  geben,  und  hinterher  ein  Dia- 
phonttffMi  avi  8plr.  BBndireH,  Vi»,  itiblnt.  md  Aq.  flor.  MWibvct  lat  das 
Übel  aber  schon  wirklich  ausgebrochen ,  so  dörfen  wir  «luM  gehörige  In^ 
cation  nicht  vomiren  lassen.    Heftige  Purgirmittel,  die  man  wol  als  Präser- 
vative empfohlen  hat,  sind  dagegen  höchst  nachtheilig.    Docli  giebt  es  Fälle, 
(ich  selbst  habe  dergldchen  mehrere  erlebt),  wo  die  Krankheit  bei  den  cr- 
,mm  Voibotca  dmrdi  CWknvilii  «ad  PUMdi  wUt  daraif  folgendem  BaMcka 
nd  itarker  TrauHspIratlon  im  Keine  erstickt  vrard.    MiMMT»  die  an  Wcfta 
gewöhnt  sind,  mögen  dies  wol  am  ersten  riskiren  können,  weniger  Frauen- 
simmer  und  Kinder.    Hier  möchte  das  Nervenfieber  dadurch  zur  Synocha 
nervosa  mit  örtlichen  Kntzundnngen  gesteigert  werden.   2)  In  unsera  Ge- 
gendca       WwddamwMaad  tritt  daa  Narvenfieber  oft  nit  gaatriacfcaa 
acktwffian  caaipHcirt  auf  (s.  Febris  neuropatbica  gaatrica).  Diea 
war  besonders  der  Fall  in  und  um  Rostock  im  Jahre  1829,  besonders  in  der 
Sommer-  und  Herbstzeit.    Hier  zdgten  sich  gleich  neben  den  allgemeinen 
Symptomen  gelb  und  weisslich  belegte  Zunge,  bitterer  Geschmack,  Übel- 
keit.  Cur.   Zaarat  aia  Yomitiv  aua  reiner  Ipecacnanka,  später  Potio  Rlva- 
ill  Mit  Aq.  Ilor.  aaaibiid,  bai  aakallieBdrii  ParchfUlaa  Baala.  aa*.  papav. 
albi  mit  oyr.  diacodion.    Man  stopfe  hier  die  Diarrhöe  ja  nicht  zu  früh 
durch  Opium.    S)  Häufig  ist  das  Nervenfieber  mit  Unterleibsleiden,  beson- 
ders mit  partieller  eigenthümlicher  Entzündung  und  Exanthembildung  der  lleo- 
Coecalgegend  des  Darmcanais.  welche  Hufeland  ganz  richtig  zuerst  mit  dem 
MaM  IMlIa  pmflaaa  (a.  deaa.  Joam.  1880.  8t.  4)  baatidunt,  all  Bat»- 
ritis  und  Hepatitb  oaoalta  verbunden.  Daher  ist  es  natkwandig,  diaaa  Var- 
schiedenheiten  genau  an  unterscheiden,    a)  Febris  neuropathicß  cmm  £nfa- 
rküs,  Ileilide  (Typhus  abdominalis  der  Neuem;  s.  dies.  Artikel).  Daa 
Nerveufieber  mit  sogenannter  Darmentzündung  hat  folgende  Symptome: 
daa  atadlaM  dar  Vorbatan  iat  nickt  badantand,  damit  MebataM  8—5  Taga, 
die  Nervenverstiromung  iat  avoh  nicht  aakr  gross,   viele  der  angegebenes 
Zeichen  dieses  Stadiums  fehlen;   dagegen  sind  als  Vorboten  katarrhalisch« 
AfTeclionen,  gelinde  katarrhalische  Fieberbewegungen,  etwas  Husten,  Reiz 
zum  Niesen,  trockne  Nase,  thränende  Augen,  Reiz  zum  Husten  cunstant. 
Dia  aigaalKclM  Kraakkait  tritt  aüt  Froat  und  anhaltender  HItse,  mh  Ticteai 
Durste,  Angst,  Unrvha,  Eapftduaara,  Dalfarla«  aaf«  dar  Pola  ccUigt  ISO 
bis  IBO,  ist  nicht  immer  weich,  die  Schlaflosigkeit  Sit  daa  Nachta  recht 
quälend,  der  Typus  des  Fiebers  ist  bis  zum  7ten  Tage  eine  Remittens,  spa- 
ter erst  eine  Continua  continens.    Der  Unterleib  ist  häufig  gespannt;  diese 
Spannung  nimmt  zu  bis  zum  Meteorismus.   Berührt  man  den  Unterleib,  ao 
findat  naa  iho  Ihit  iMer  'aohoMnaaflMi  k  der  Obaibaiichgegend  «ad  wm 
das  Nabel  kernai;  dach  über  den  Bcbaaabelnea,  vro  der  innera»  «chrifa 
Baachmnskel  mit  dem  geraden  zusammenstösst,    macht  ein  angebrachter 
•  Druck,   besonders  wenn  er  ailmäiig  tiefer  bis  gegen  die  Lendenwirbel  ein- 
dringt, bedeutenden  Schmerz.    Kranke,  die  deliriren,  verziehen  alsdann  di« 
GariektMauakein,  und  diaacr  Gasicktazug  hat  Ahaüchkalt  ttit  dcai  LicMn. 
Die  Kranken  leiden  nickt  an  wahrem  Sopor  oder  Stupor,  academ  an  einer 
eigenthOmlichen  Betäubung  und  Umnebelang  des  innem  SinnCC,  die  wir  mit 
dem  Namen  Typhomanie  bezeichnen  (Sundelin ;  «.  auch  Pommcr'a  Beitrage 
zur  nahem  Kenntniss  des  sporadischen  Typhus.  Tübing.  ISSi).  Dieser 
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Sehmerz  Ist  anhaltend,  fetultxeiid ,  gtebt  sich  bei  jedesmaNger  Uotertachoiif 
des  Lieibes  kund ,  und  ist  eins  der  sichersten  Zeichen  der  Darmentzündnng 
(•.  J,  Jl,  Bischoff^  Darstellung  d.  Heiiongsinethode  i.  d.  medicin.  Kiinilc  za 
Wfoft  \.  d.  Jahren  1816  iL  Aw.  Wien,  18i9).  Ausserdem  klagen  die  Kran- 
kw  yML  tb«r  KremduieneB»  dte'ikiDlicli  anlMÜtMid  alnd.  '  CMI  adioii  rar 
Steu,  Sten  Tage  der  Krankheit  gehen  Tiele  Blähnngeitf  Ab,  und  es  stellt  sieb 
Diarrhoe  ein.    Die  Sedes  sind  schleimig,  gallig t  l^lutig,  sehwärzlich,  höchst 
stinkend  ,  der  Abgang  erleichtert  wenig.     Die  Physiognomie  des  GesicbU 
bekommt  etwas  Längliches,  qnd  dadurch  wird  die  Miene  uugewöbnlich  auf« 
telfend.  IMe  Zunge  ist  i|llhaJteii4,4irr,  oft  lo'der  MHte  im^4»mm  hrnnm 
Streifen  Yersebeo,  su weilen  giflhm  roth,  dann  bald  feucht,  bald  trocken» 
nach  jedem  Trinken  trocknet  sie  gleich  wieder,   der  Baoch  ist  heiss,  der 
Puls  in  den  Exacerbationen  sehr  schnell  und  gespannt.    Der  Sitz  der  Sub- 
igflammation  ist  am  fauligsten  im  Uüftdann,  Kruaundarm ,  Henm,  an  desMO 
Anfang  kleine,  bto'  und  dn  entiAndete  MacolM  ci  Papula«  tdUl  liitiniw, 
die  sich  später  vermehren,  endlich,  wo  das  Ilenn  !■  Becken  gegen  die  Wi»* 
bclsäulc  zu  liegt  und  sich  gegen  den  Blinddarm  erstreckt,  ein  allgemein  Ter- 
breiietea  Exanthem  mit  Exulceration  darstellen.   Es  erstreckt  sich  oft  gegen 
das  Ende  des  Uüfldarms  ununterbrochen  ao  weit,  dass  es  1  —  3  Zoll  Länge 
dnniaBt  *  Daa  Bxanihem  pflanzt  aich  kOfMdleil  tief  in  alle  Darmhäute,  nicht 
Moa  in  die  Schleimhaut  des  Darms,  fort;  dieser  wird  schwirsHchy  ttit  G*> 
achwüren  bedeckt,  die  blüüge  Jauche  absondern,  wodurch  aelhü  dar  DarA 
durchfressen  und  Kothaustritt  in  die  Cnterleibshdhie  die  Folge  seyn  kann 
{BUchoJ).    Bei  gutem  Ausgange  der  sogenannten  Entzündung^  ist  dies  aber 
nicht  der  Fall,  nor  in  ungünstigen  Fallen  folgt  Exnlceration  und  Gangrän. 
In  gnten  FIHen  Verroht  dme  BhNbidang,  m  nie  SuppumtlMi  oder  Bih> 
dung  Ton  Pseudomembranen  hinterlässt,  von  selbst  unter  gutartigen  Pnwil 
fällen,  die  hier  ah  kritisch  zu  betrachten  sind  (s.  Bischojf,  Grundsätze  zur 
Erkenntniss  und  üehandluiTg  der  Fieber  und  Entzündungen.  2te  Aufl.  Wien, 
IdSO;  besonders  aber  folgende,  sehr  beachtungswerthe  Schrift t  F.  Lesser, 
die  Snizflndung  und  Venehwimnf  der  Mileinthanl  dea  Veidnvungscanals, 
nb  aeibstständige  Krankheit,  Grundleiden  vieler  sog.  Nervenfieber  de.  Berl. 
18S0).    Behandlung.    Darf  durchaus  nicht  eingreifend,  activ  seyn.  Rei- 
zende, stärkende  Mittel  sind  höchst  schädlich,  antiphlogistische  Mittel  des- 
gleichen.   Uöchsteas  setzen  wir  einige  Blutegel  an  die  leidende  Stelle  dea 
Untorleibea,  und  nvr  M  recht  roUiaftigen  Peraonen  nnd  mir  In  den^  atiUn 
8  Tagen  der  Kraddrait  (nicht,  wie  Bischoff  in  Wien  diea  thiit,  noch  am 
l8ten  Tage!!)  passt  ein  kleiner  Aderlass.    Nichts  ist  hier  schädlicher  als 
die  Übertreibung  des  antiphlogistischen  Apparats ;   denn  wir  haben  es  hier 
mit  keiner  ächten  Entzündung  zu  thun,  diea  beweisen  schon  die  beotändigen 
Veräuderangen  der  -Gekrösdrflsen  in  den  den  nflldrten  Thailen  des  Darme 
nvtaprediendea  Stellen;  daher  die  SViONMen  dieaen  entstedungsähnBdMi 
Zustand  DothiHtnieriiii  nennen  (TAOiiSt  BraioWMt/iBf  Tmusseau^  Isandini% 
8.  Ifecker^s  Annal.  Bd.  XV.  Hft  4).    Innerlich  dienen  solche  Mittel,  welche 
die  hettigen  Durchfalle  massigen,  aber  nicht  stopfen,   s.  B.  in  der  ersten 
Zeit:       EmuU,  seai.  puwn,  albi  Sj»  iVnfrt  nkrid  ^ü,  5yr.  diacod.  5]. 
Bf.  S.  Alle  f  Stnnd«  l'Baal8fiM  vntt.    Dabei  VenaeTdong  aller  aalsigen, 
■naran  und  udmallachen  Kost   Nur  hehleiflnge  Dinget  Sago,  Salep,  Hafer-^ 
Gersten-  und  Graupenschleim  sind  passend.     Halten   die  Durchfälle  über 
acht  Tage  an,  steilen  sich  bedeutende  Schmerzen  im  Leib«,  Angst,  Unruhe  in 
höherm  Grade  ein,  so  gebe  man  de^  Abends  7 — |  Gran  Opium  als  Fulv.  Do> 
wert,  und  «Mierdeni  Ipmerlisht      JEMi.  ami.  paptn.  M  §vjjj,  LnndL 
ü^nÄr.  8yi.  ^t>,  Sgr,  emmit.  Jj.  Bl  S.  Zweiatündlich  1  Bsslöfl'el  voll.  AnaH 
der  Salmiak  ist  hier  f^.mz  an  seiner  Stelle,   z.  B.  1^'  Decoct.  rad.  aUhanu 
5vjjj,  Sal.  ammon.  dep.,  Succ.  liquir.  dep  ana  5Ü— jjj>  l^ud.  liquid.  Syd. 
gU.  X}},  5yr.  diacod.  5].  M.  S.  Zweistündlich  1  Esslöffel  voll  (M,),  Diese 
einfache  Behandlung  hat'  ndr  im  Jallre  1819  bei  mehr  nie  40  aoMen  Mxtm-  - 
kcn  dl«  beatcn  Pienate  galdattt.  Hören  die  Diarrhöen  auf,  tritt  Beaaamng» 
VennSateong  dea  pTkben,  VMNdnd«  der  Typhnaitiia  ein,  dun  poaan 


gelind  aUrkenda  MiU«!,  Decoci.  cokwbo,  lafm,  nd.  ^tJßm.  arooiaüd  tut 
btttarn  BUndMt  ipiritoaMB  Haiilwr— ,  mlM  DeooeL  dÜMe.  Alle 

sorlichen  an4  inucrlicbcn  reizcndeu  IVUttel,  lelbit  den  Merc.  duIcU  Tand  Uk 
iu  den  iiteisten  Fällen  schädlich.    Höchst  wichtig  ist  die  Re^cl ,  den  Kran- 
ken im  NervtMifieber  nicht  dursten  zu  lassen.    Man  reiche  schleimige  uud 
aAnerUdie  GeUüake  in  Menge  uud  BöUu|{e  fleisai^  zum  Xriuken  (s.  iiau^ 
Über  BrlMMtiriM  «nd  HeOaug  dea  Nenr fiibberarite)>  Ich  tei  dMTriiK 
kea  TOB  kalleai  Wasaer  bei  vielen  K  mnken  DÜtzlich ;  aolbat  da«  wo  lugleidi 
IHacrtidea  waren  uud  ea  ohne  mein  Wissen  reichlich  gonopiaeo  wurde,  sah 
ich  keinen  Nachtheil  davon.    Sind  starke  Kopf-  oder  Brustcoogeslioneu  da, 
so  nützen  kalte  Umschläge  {Hau),    L^sser^s  Vurschlag,  den  Merc,  dulc.  io 
giroaseu  JUoseo  zo  geben «  um  die  Krankheit  gleich  anfangs  zu  unterdrücken, 
I         :ABfawtriraamkeitt  ta  Ueioeq  Doeea  beke«  er  OMinen  Knake«  aidil 
(Jr«tr).  b)  JMru  memropatkkm  cum  HefMtUiäi  {I^fpim  •dmdnV 
Nervenfieber  mit  Leberleiden.    Ist  in  unsem  Gegenden  hochat  ao' 
tcn,  ist  alsdaiui  ein  gelinder  Grad  des  ^elbcu  Fiebers  und  muaa  auch  so  be- 
haadelt  werden  (a.  Febria  flava),   kuouui  das  Leberlcideo  erat  später  t\i 
&m  Fieber,  eder  wird  dte  ntt  Hepttitia  Terbundeae  Fieber  oenrte,  es  ded 
tlies  secundüre  Zuatinde«  die  nicht  bieilier  gehören.   Auch  die  bedeotaedai 
Leberaffectionen  bei  der  Synocha  nervgaa  aind  etwaa  SecQndäres,  entstaa- 
den  per  consensuni   vutn  (•cUlnie   aus    (s.    Febria  iu f  1  amma tu ri a). 
c)  Ftbri»  m€W4i^atkka  cum  JklHCgfUalitiiU  {Ttfphui  eerebralu)  ^  Nerven- 
fleber  mit  herTeritaeheadeai  Kopfleideo.   Wir  bemerken  daaadba 
¥itaagficb  brfai  Flaakfieber  und  bei  hlUieni  Giadea  der  Febna  aoarladMU 
Ba  iat  dieaaa  Mißft^r  identisch  mit  der  Synocha  iier>  osa ,  iiad  Haas  auch  so 
l>ehand«lt  werden.  Beaondera  wirkaam  aind  kühlende  Purganzen ,  kalte  Luft, 
kalte  KopfumachlSge,  aelbat  Blutegel  an  die  S<  hlaten,  MineraUauren  (s.  Fe- 
bria iuflaaiBiatoria  und  Inflammatio  cerebri  ei  meuinguoi). 
d>  Mrk  airajiartto  cm»  FOn  tmwm  «tv  typhotm^  NerTeaHeber 
mit  nervösen,  typhdien  ZufftUea.  Jedes  Nervenfieber  kann  in  adlBMi 
Vwlaufe  dieae  Complioation  eingehen,  woran  tiieils  gelegentliche  Ursachen:  ver- 
kehrte Behandlung,  Diätfehler,  theils  auch  der  Kinflu  s  <ies  herrschenden  Krank- 
heitagemua Schuld  sevu  können.    Symptome  uud  liehandlung  gehen  aus 
der  Vergleichung  der  Febr.  aerreea  aad  aeoropathica  hervor.  Bs  giebt  oiitmrtiBr 
fipidemaea,  wo  diene  acbliauae  Cooipttcatiea  häufig  aaftritty  beeoadera  wc« 
F(uaht,  Angst  vor  der  Anstedranf  bei  contagiösen  Fiebera  obwalteL  Cha- 
lakteriatische  Zeichen  aind  hier  während  des  Fiebers:   kleine  Pupille,  Em- 
pfindlichkeit des  Gemütha,  Niedergeschlagenheit,  Krampf  im  Schlünde,  bäii- 
figea  Würgen  und  Erbrechen,  Schmerz  iu  der  Herzgrube,  Zittern  der  Go- 
debfaaikelB»  der  GHedMaaeea,  ariMlf  achaellery  weieher,  lehTracber  FoK 
meist  nur  iOO^llO  ia  der  Ifiaale,  Flechsenapringen,  wahre  Schwicha 
Das  Stadium  prodromomm  kann  hier  acht  Tage  und  länger  dauern,  aber  ehew 
so  oft  auch  fehlen,  und  die  Kranklieit  plötzlich  (nach  Erkältung,  Nacht- 
schwärmen, Rausch)  einbrechen.    Cur.    Diese  Fieberforai,  welche  luau  auch 
Typbaa  aerveeoa  genaaal  bat  {Bimfy}^  erfordert  flachtige  Bxdtantia,  vof- 
erat  Wein,  Naphtha,  Tiaet,  aawidli,  Taailia^  riBaa^eni,  am  die  atarkeS»» 
pfindlichkeit  dea  Magena  abzoatumpfeii  und  ao  daa  qailende  Brbrecheo  za 
stillen,  da  ohnehin  alle  Arzneien  weggebrochen  werden.    IV, i  n  passt  Infus, 
▼alerianae  mit  Tin<^  Valeriana e  anod^na,  später  Infus,  cai.  arumat.  mit  Kxtr. 
Card,  benedicti,  Decoct.  gei  urbani,  und  wenn  die  grosse  Kmpfiudiichkeit 
■iaht  oiebr  da  iat.  etwaa  Kampher,  apiter  Chiaa  and  jata  Natii^itia.  ^  ^ 
Febrit  p^äioiat  Malaria^  daa  Marach-  oder  Suaipf fleber.  Bie- 
ber rechnet  man  vorzüglich  die  Intermittena ,  die  BUiosae  epidemicae  neno- 
aae  et  pntridac .  zum  Theil  auch  die  Febr.  flaTa»  die  D^aeateria  und  Cho- 
lera e^demica  (s.  diese  Artikel). 

JMria  pmimimtkm^  daa  Woebaafieber.  Ist  dasjenige  Fieber, 
«ekbea  die  meiM  Waibaarianen  flekb  atcb  der  Batbiadung,  gewöhnlich 
4  —  1  Stunde  nachher,  befallt  und  die  grösste  Ähnlichkeit  mit  einer  leichten 
latenaitleaa  hat.  Ba  beiiaat  adt  anbedealeade»  FreaU,  der  eft  aar  iStiimie 
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dauert,  woruiff  Sßb»,  Sehwciis  uad  Scblftf  folgen.  DoiA  Hiim^m  flMi 
sich  die  PVau  erquickt  und  denkt  daran,  tleiu  Kinde  die  Bmat  zo  reicbea. 
Bleibt  die  Placeiita  zurück,  so  wiederholt  sich  dies  intermittirende  Fieber 
binnen  24  Standen  2  — ^mol,  und  der  Frost  hält  oft  über  eine  Stunde  an 
(s.  Incarceratio  et  retentio  placentae).  Ifl  diaa  nicht  der  Fall,  so 
ouMit  der  gun»  ParoKjHiiu  nar  8cai|ieii,  ist  nicht  geOkiliok  «nd  fcahft 
anch  guter  JMät  uad  Wanakalleu  nicht  wieder.  Dieaea  Flc^r  scheint  ' 
ebenso  sympathisch  vom  Reiz  des  Uterus  zu  entstehen,  als  manches  Wech> 
selfieber  vom  Reiz  der  Harnwerk^euge  ausgeht.  Cur.  Ks  bedarf  gnr  kei- 
ner Arsaeien.  I>ie  Wöchnerin  uiuss  sich  warm  sude«kQnv  waoneu  Fiieder- 
thee  triakMi  «od  de»  Schweiaa  gabirif  abwartaB,  waa  tbiibaap<  fai  daa  «r- 
ttm  BCBO  Tagen  des  Wochenbettes  von  Wichtigkeit  ist.  Bei  recht  voiJbli- 
tigen  Frauen  ist  dieser  Fieberanftill ,  besonders  das  Kroststadiuai,  stArkor 
als  bei  magern.  Hält  der  Frost  über  eine  halbe  Stunde  an,  kehrt  ar  in  24 
Stunden  ebenso  heftig  wieder,  so  sind  in  der  Regel  bedeutende  Verietsun- 
geo  dar  GabavtitbaUa  augegen,  weiclw  gMMMar  antaiaaalik  w4mi 

Fltbrit  p€M§mtiali*,  FebrU  p«s<f&a«„  das  Pestf laber«  So  naaale 
man  in  alten  Zeiten  jedes  bösartige  Fieber,  bc.Honders  wenn  es  epidemisdi 
und  oontagiös  herrschte  und  einen  nervösen  und  fauligen  Charakter  hatte. 
La  engem  Sinna  oad  gegeaw&rtig  varstebt  laaa  daruater  daa  die  Feit  be- 
glaitaada  Fiebert  Keatla. 

JMrU  petßchiiOUy  daa  Fleckfiebar«  FeteekleBfiabaK  lü  aha 
anofliematiiche  Krankheit;  s.  Petachiae  acuta e. 

F§bru  pkUgmaticttj  das  Schleimfieber,  s.  Febris  pitaitota. 

Febrü  phikitiea,  Febrii  Iiecticm  txtUcerüia^  daa  pnthifiacbe  Fie- 
ber. Ist  ein  Zebrfieber  mit  örtiicheai  Leldflo»  Toraiguob  mit  Vereatemng 
der  Langeai  a.  FebrU  beetica  und  Pbtbiaia  pnlmeaalla» 

Febrii  pituitatm,  gluHnoia,  phUgm^tkUt  Fe6ru  saraeM  {Tktmu 
Glaas)^  das  Schleimfieber.  Bs  entsteht  von  übem&ssiger  Absonderung, 
EU  Starker  Anhäufung  und  fehlerhafter  Miachung  des  Schleims  in  den  Ver- 
daaongsorganen ,  ist  also  eine  Krankheit  dar  Schleimhaut  des  Tubus  intesti- 
■aBa  ala  9V»lge  aafelHmMuiar  UatbarÄnig;  and  diaaa  Iii  wladir— i  Folge 
Ton  unvollkommner  Aadaiilation  und  CbyMflwtioa,  Tamnaebi  derch  maa- 
gelhaftcn  EinMuss  der  organischen  Nerven,  sowol  des  Nerv,  splanchnicus 
als  des  vagus,  auf  den  Chemismus  der  Assimilation.  Das  Schleimfieber  sowie 
die  Schleimsucht  sind  langwierige  Übel,  wob«  sdbat  da«  Blut  der  Kran- 
käs  anfelaer  afadrigem  Stoib  dar  Oxgaalaatlaii  alebl  aad  Mbr  SeUaiai  «lA 
Harriwtoff»  dagagaa  weniger  Craar,  als  bei  Gesunden  enthalt.  Daraoa  ei^ 
kürt  ea  sich ,  warum  Schleimfieber  und  Schleimsucht  so  leicht  die  Atrophien« 
die  BldchsDcht,  die  habituellen  Wechselfieber  begleiten,  so  dass  schon  Gaiem 
die  Intermitteni  quotidiana  schlechtweg  Febris  pituitosa  nennt;  warum  vet«> 
futterte  Kinder,  aberbanpt  alle  Meaeäen  mit  icbwaeber  Ntttritioa  ao  bio- 
llg  an  Waraüuaakbeil»  ffia  alt  Fabfla  pltdleaa  aad  Sebiciaimbt  &m  W««. 
aas  nach  eins  ist,  leiden  eta.  Bjmptome.  Im  Frühling  und  Herbst»  be- 
Benders  bei  feuchter  Witterung,  aeigt  dch  die  Krankheit  am  häufigsten,  uad 
wird  dann,  vorzüglich  in  sumpfigen,  morastigen  Gegenden,  leicht  epide- 
misch. Das  Fieber  bat  stets  ein  langes  Stadium  p rodroaM nun ,  daa  oft  viete 
Weabea  wibrk  and  aa  Appetitlosigkeit,  Neignag.a«  AairtaaMa»  ttMmkItä 
Verdauung,  Tiel  Scbleimabsondemng  In  Munde,  büendeta  des  Morgens  aadb 
dem  Aufstehen,  an  weissbelegter  Zunge,  fadem,  pappigem  Geschmack,  aa 
öfterin  Würgeu,  Durchfallen,  Aufgetriebenheit  des  Leibes,  IV1a{>endröcken  etc. 
erkannt  wird,  welche  Symptomengruppe  Staliu  viimiioitu  heisst  (s.  Blen-t 
■orrboea  Tentrieall  et  Inteallaaras).  Der  Aafang  den  Flebcte  lag 
dunkel;  zuerst  alallen  sich  des  Abeada  leichte  Frestacbaver,  abwechselnd 
■dt  Hitze  ein,  worauf  Schweiss  folgt,  nach  welchem  sich  der  Kranke  sehr 
ermattet  fühlt.  Später  tritt  das  Fieber,  das  stets  nur  gelind  scheiirt,  wo- 
bei der  Puls  oft  nur  wenig  Freauens  hat,  deutlicher  ma;  bat  etwaa  Schlei- 
cheudes,  le  daaa  Remliaion  uad  Biacarbation  kann  m  «atencbcidaa  ibidi 
daa  Geaicht  achwiltt  h&ofig  etwas  leakopblepBatlaeh  auf,  ea  aaigea  eUb 
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blaue  Ring«  tno  die  Angen,  blaue  Lippen}  Zunge,  Zähne  und  ZahnfteUch 
»ind  mit  Schleim  überzogen,  der  Speichel  bekommt  eiue  schleimige  Beschaf- 
fenheit; dabei  Dmck  in  der  Hen^grube,  Bkel,  Erbrechen,  groiee  Niederge- 
MMMMaMt   1>M  wm  der  Ad«r  gdbtaeoe  'Blvt*  Mlgt  eise  SehleSakraeta^ 
dar  BIwIkMiMa  Ut  aehr  locker,  läast  sich  leicht  ardAckeii,  selbst  die  Bhr 
•en  der  gelegen  V'csicatorien  enthalten  Schleim  {lierends).  Das  Übel  dauert 
ohne  gehörige  Kuosthülfe  mehrere  Wochen,  und  der  Tod  folgt  häufig  durch 
Absehning  und  Waasersucht.    Im  Frühling  hat  das  Schieimfieber  zuw^en 
einen  •ubinflaaunatorisehea  Charakter,  wo  indeaaen  atarke  Antiphlogiaüca 
aeHen  paaaasf  Ui  0iMnar  yarMndet  «a  alch  nnwaili  all  gallifaa  Fieben» 
*  aiMBt  mituntar' neb  den  nerrdaen  Qiarakter  an.    Zuweilen  «naagt  es  in 
aeiaem  Verlaufe  passire  Pneumonie,   Hepatitis,  Pharyngitis,  weiche  bei 
schwächender  Behandlung  leicht  in  Brand  übersehen.     Häufig  gleicht  sich 
die  Krankheit  durch  Erbrechen,  müssige  Durchtälle  und  nächtliche  Schweisae, 
aailanar  dank  .inrieaal  aad  SpoiokaMiiaa  wm%  ab  eia  gUcklichar  Mateacka 
roatiaraus  ist  der  Übergang  in  die  iatermittens,  besonders  ia  dia  Tertiana,  zu 
betrachten  {Berends),    Die  Genesung  erfolgt  stets  sehr  langsam,  da  daa 
Schieimfieber  die  Körper-  und  Geisteskräfte  sehr  angreift.  Ursachen. 
Sind  im  Allgemeinen  (Ue  der  Schieimsucht  (s.  Blennorr  hoea).  Sporadisch 
eracbaial  dia  Ktaakkalt  an  kiafigataa  M  Kiadm  lad  Gretaea,  bei  pbleg- 
matisckaai  Temperamente,  bei  vita  sedeiitaria,  dnrdi  Übamiass  renilaaar 
Nahrung,  der  Mehlspeisen,  Milchspeisen,  der  wässerigen,  wenig Nahrungs- 
Htuff  enthaltenden  Vegetabilien.    Auch  der  Missbrauch  häufig  genommener 
starker  Pargiralittel  und  der  flbemässige  Genuss  4es  Weisebiers  begünsü- 
«aai  Aa  Kraakkail  {Raimann),    Budeaiisdi  berrsobea  dia  flaklafaafiebar  ia 
allea  den  Cfegeadea,  wo  die  aadamlafkn  Intamittens  tu  HaaM  tat.    Aaf  dw  i 
Bildung  des  epidenuschen  Schleittfiebers  hat  die  Coastitatio  aaaaa  einen  be- 
deutenden Einfluss.    Als  im  Jahre  1764  die  merkwürdige  Epidemie  der  Art 
in  Neapel  herrschte  (s.  Sareone^  Geschichte  d.  Krankh. ,  welche  1764  ia 
Neapel  herrschten.  Zürich,  1770),  beobachtete  man  in  ganz  ItaHen,  Fraak- 
nick  aad  IValaafcteBd  iMm  Kaidlalgfan,  KaUkaa^  Rakiaa,  aaftat  Narv«a- 
fieber  mit  pituitösem  Charakter.    Bekaadlang.   Wir  kMM»  Idar  falfaaAa 
Jndicationen  1)  den  Schleim  zur  Ausleerung  geschickt  zu  machen  und  auszu- 
leeren,  2)  die  Verdauungsorgane  zu  stärken  und  die  Grundkrankbeti:  die 
ßciikiiusucbt,  durch  Eweckdienlicbe  diätetische  und  pbarmaceutiscUe  Mittel 
SB  keben,  5)  die  aigantkteliakaa  Kiiaaa  daa  Bcklelafiebeia  att  barftoksickli. 
§m  oad  BU  b«IMeML  Ia-  den  gaw6bnlichen ,  nicht  compUcirten  Fällen  paaal 
suerst  ein  auflösendes,  sogenanntes  einschneidendes  Mittel,  das  den  über- 
mässig; angehäuften  Schleim  in  Magen   und  Gedärmen  zur  Ausleerung  ge>  | 
schickt  macht;  z.  B.  1^  SaL  ammon.  dep^  Succ.  li^uirit.  dtp.  ana  3jj»  -^ff*  i 
fkr,  rifcf  Miafi.  5xJ,  Tart  mmHci  gr.jj,  Oxyat.  aäap/.  5j.   M.  IS.  iklle 
S---8  Staadan      •  Baaldffal  toII  {Berends),    Alsdana  ^ebl  ama  eia  Va-  I 
niitiv  aus  reiner  Ipecacuanba,  nach  Umständen  mit  Tart.  emet.  versetzt,  daa  I 
man  im  Verlaufe  des  Fiebers,  wenn  von  selbst  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  Br- 
brechen  folgt,  wiederholt.   Geht  der  Turgor,  was  seltener  ist,  mehr  nack 
Ualea»  aa  paaal  atalt  des  Braehmittels  Rheum  mit  Salmiak.   lat  WonaooBi-  : 
olicatiMi  aagagl,  so  gebe  maa  mitBater  eiaa  l>osis  Merc.  dolc.  adi  RImhb.  , 
Man  setse  abar  den  Gebrauch  der  MittelsaUe  and  des  Quecksilbera  aiakl 
SU  lange  fort,  aondem  gehe  bald  zu  Calam.  arom.,  Valeriana,  Senega  und 
Amica  über.     Überhaupt  behandle  man  den  Kranken  reizend  roborirend, 
und  unterstütee  diese  Cur  durch  eine  gute  Diät,  wie  dieses  bei  der  Schleiu- 
knakkeit  angegebaa  woidea  (a.  Biaaaarrbaaa  iai  Aligaawinaa,  aad  iaa- 
besondere Biennorrhoea  veatriculi  et  intestinuram).    Was  di« 
Beförderung  der  Krisen  betrifft,  so  werden  die  des  Digestionsapparats  durch 
die  genannten  Evacuantia  und  Laxantia  befördert;  die  feinern  Hautkrisea 
uateratütsen  wir  darch  Infus.  Valeriana  mit  Spirit.  Miudereri,  bei  bedeuten- 
der  H6ka  der  Kranidieift  anab  4arak  Kunker.   Biae  kritiseka  SaKtaCiam 
wird  durch  rflnfnolken ,  Infus.  Herb.  mcoUi.  pip.,  Flar.  anloaa  mii  Bmä 
ala  Gargalwanary  befftröeit  {B^nrndi), 
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FebrU  putrperaHt^  das  K in d l> et terin Heller.  Jedea  Fieber  der 
Wdchnerinnen  könnte  man  dem  Worte  nnch  hieher  rechnen,  aeibst  die  Fe- 
bris  parturientium ,  die  Febris  lacloa ,  die  intenuiltens  elc.  Man  hat  wirk- 
lich auch  höchst  verschiedene  Kraukheitaziistände  kindbetterinfieber  genannt 
und  dabei  dennoch  atcta  die  Idee  festgehalten,  daaa  die  Krankheit  ein  Mor- 
bus Bui  generia  aey.  Dies  ist  nicht  der  Fall ,  und  daher  kommt  ea ,  dasa  aich 
die  Ärzte  Ober  das  Wesen  und  die  Natur  diesea  Fiebers  nicht  Tereinigen 
köooeo,  was,  wenn  die  Febris  puerperalia  eine  eigenthümlicbe  Krankheit 
wäre,  doch  gewiss  schon  lange  der  Fall  seyn  mÜMie.  Das  Beatreben,  we- 
aeaüich  Terachiedene  Dinge  zu  identificiren,  ist  lächerlich  und  unpraküach« 
and  eine  Krankheit  zu  statuiren,  die,  gleich  dem  Proteua,  alle  Gestalten 
annimmt  und  «ntcr  allen  Charakteren  auftritt,  iat  ein  Unding  nach  der  Na- 
tur und  Logik,  ist  ein  Chaos  von  Krankheiten  und  Symptomen,  die  wol  in 
den  Köpfen  der  Ärzte,  aber  nicht  in  der  Natur  und  am  Krankenbette  als 
eine  eigenthümlicbe  Krankheitsfonn  nachgewiesen  werden  können,  bo  war 
seit  Brown  die  Febria  nervosa,  ebenso  wie  die  Puerperalis,  ein  solches  Un- 
ding mit  Proteusgestalten ,  fähig  eine  babylonische  Sprachverwirrung  unter 
den  Ärzten  herbeizuführen,  hätten  scharfsinnige  Naturbeohachter  beide  niclit 
genauer  mit  der  Natur  verglichen  und  bessere  Resultate  zu  Tage  gefördert. 
Ich  könnte  demnach  das  Kindbetterinfieber,  das  in  Wahrheit  das  ganze  Fie- 
bergeachlecht  nach  seinen  verschiedenen  Charakteren  der  Synocha,  der  Ner- 
TQsa,  Gastrica,  Putrida,  mit  und  ohne  Localentzündungen  umfaaat,  hier  füg- 
lich übergehen,  indem  ich  auch  keine  Febris  infantilis,  virilia,  senilis  etc. 
aufgeführt  habe.  Da  indessen  alle  Krankheiten,  die  eine  Wöchnerin  befal- 
len können,  durch  die  Figenthümlichkeit  der  weiblichen  Constitution  und 
durch  die  Vorgänge  der  Schwangerschaft  und  des  Wochenbettes  eigenthüm- 
lieh  modificirt  erscheinen;  besonders  alle  Fieber  und  Localsntzündungen, 
weiche  daher  ebenso,  wie  dies  bei  Säufern  der  Fall  ist,  eine  besonders  vor- 
Mchti^e  und  modificirte  Behandlung  erfordern  (s.  Delirium  tremena); 
•o  giebt  dies  einen  triftigen  Grund,  die  Febris  puerperalis  nicht  ganz  zu 
übergehen.  £U  wird  hieraUu  in  der  Kürze  von  sehr  verschiedenen  Krankheiten, 
die  luan,  wenn  man  will,  Arten  der  Febria  puerperalia  nennen  mag,  d«a 
Rede  aeyn,  in  sofern  sie  Wöchnerinnen  befallen.  Doch  ehe  die  schulgercchten 
Lehren  über  das  Puerperalheber  im  engern  Sinne  abgehandelt  werden,  möge 
hier  einiges  Allgemeine  über  die  Fieber  der  Wöchnerinnen  Platz  finden. 
Um  den  weiten  und  engsten  BegriiT  der  P'ebris  puerperalis  zu  vermeiden^ 
defiuirt  Rifgen  (Gemeinsame  deutsche  Zeitschrift  f.  Geburtshülfe  Bd.  V. 
HfL  1.  S.  lU— 1:24)  die  Krankheit  folgende  rmaüsen :  „  Jedea  eiue  Kindbet* 
teriA  befallende  Fieber,  welches  mit  Erweichung,  Congestion  und  EntzüA- 
dong  einiger  innerhalb  der  drei  Haupthöhlen  gelegenen  Gebilde  ao  verbun*» 
den  ist,  dasa  das  Fieber  und  dessen  örtliche  ConipHcation  dem  Daseyn^  oder 
den  Grade,  oder  der  besondeni  Kigenthümlichkeii  nach,  wenigstens  zisa 
Thcil  ala  Folgen  der  eigenthümlicben  Verhältnisse  der  geduchtea  Zeit  «nge- 
sehen  werden  müssen,  iat  im  engen  Sinn  —  Kindbetterintieber.^*  Dasa  auch 
dieser  Definition  Zwang  angetlian  worden,  sieht  man  leicht  ein;  obgleich  ihr 
einiger  praktische  Werth  nicht  abzusprechen  ist.  Wir  wollet^  die  Sache 
ganz  einfach  betrachten:  Fieber  und  Fieberbewegungen  bei  Wöch- 
nerinnen sind  gar  nichts  Seltenes;  denn  die  Wöchnerin  ist  als  eine  Ver- 
wundete zu  betrachten.  Allea,  was  störend  in  die  kritischen  Bewegungen 
des  Wochenbettes  (  Wochcnschweias,  Milchsecretion ,  Lochienfluas )  eingreift: 
Schreck,  Angst,  Gcmüthsbewegungen ,  besonders  Furcht  und  Ärger,  erregt 
leicht  Fieber.  Ebenso  schädlich  sii>d  Diitfekler,  Erkältung.  Nicht  selten 
fangen  aolche  Fieber  mit  starkem  Froate  und  folgender  fclilze  an,  dabei 
,roaae  Unruhe,  Angst,  schneller  Puls  etc.  Cur.  Man  untersuche  den  Leib, 
den  Uterus,  ob  LocalafTectionen  da  sind.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  hüte 
Man  sich  ja  vor  einem  eingreifenden  Verfahren,  besonders  vor  Blutauslee- 
rongen;  denn  ächte  influoimatorische  Fieber,  wie  z.  B.  bei  ausgebildeter 
Pneumonie  im  voUsafligen  Körper  dea  Mannes,  kann  keine  Wöchnerin  be- 
koioflieii,   wol   aber  ein  eretUistiaches ,  der  Febria  ncuropathica  ähnlicbea 
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FSebtf.   Ich  habe  lolGbe  Fieber  nU  mhmahu  iarrhihawn  Zufallen  auftre- 
«M  «bM  liild  dMMk  «MctB      irfdü  «iii«MifiMte JMüadlan^  dkflb* 
nesung  oft  in  wenigen  Tagen  (s.  Pebris  nerTosfc  erethitilea)i  Kur 
können  Mineraisäuren  und  kleine  Dosen  Opium  oft  Wunder  tiiun,  wenn  sonst 
diese  Mittel  mcbt  contraiiidicirt  sind.    BiutauHleenin^^en ,  überhaupt  alle  be- 
deutend eingreifende  Mittel,  fuhxen  »frei  groaae  Nacbtheiiie  herbei t  der  be- 
dtMiJgtB  lü  4er:  4n  inregw.  HMbC  «ni  Ayt  im  aertitht  4tt  MMm 
wmd  aio  eind  tecb  IhM  ■ciiiiKthen  Eingriffe  in  den  Orgeahnte,  In^Hiail 
Mbwächen  eder  übtrreizen,  nachthdli^.    Erfahrne  Praktiker  gesteJien,  dasi 
Entzündungen  und  Fieber  der  Wöcluierinnen  (d.  h.  das  aoßenaniite  Kind- 
betterinfieber)  oft  einen  rapiden,  seraterenden  Charakter  Beiden  uod  durdi 
da«  kräftigste  aatiphlogiatieche  Verfahren  aeiten  oder  gar  iiielit  beachränkt 
imidn  (a.P/M/#rlB  J9M«.AitoUf  MM»  Min«.  Afrit 8. J^irup*t 
«ebnrtebmCe  1^.  Th.  II.  8.  5^6.   BuMk     a.  O.).  Uh  aetee  Um«:  «f 
-vfürden  in  Tielen  Fällen  geheilt  worden  seyn,  hätte  man  weniger  kräftig, 
mehr  exspectando  verfahren,  hätte  luaji  loehr  bedacht,  dass  &s  auch  Krit- 
B&aduogeu  ^ebl,  die  kein  kräftige«  Biutkaaen  vertragen,    in  der  lie^el 
bfetei  fciWubw  «dai  Wiiiiiplmwii  4m  .Chmttktm  dtr  8yM4rhft*-Mf«i» 
4vFebria  nenroaa  erethistieä.   Eine  diesen  Fiebern  angenestene  BchandlMf 
mit  Berflckaichtigung  der  WochenbetUkriaaa  fQhrt  hier  4as  meUte  Heil  bei^ 
bei.    Statt  der  wohlthätigen  Kälte  pasat  hier  deainaoh  nar  k&hle  und  gleicb- 
■taige  Ziaunertcmperatur,  statt  der  kühlenden  Purgirsalze,  die  hier  den 
Wacheasch weiss  hemmen  und  doreh  Erregung  tob  Dtarchiallen  den  IHM 
«Mm  mä  IIM/dia<  Raha  aw  IMiMg  iMba»  wflfte«  8^  EmMwm 
bHDoders  aber  kleine  Dosen  Mineralsiuien,  statt  der  Aderlässe  hinfig  mr 
Biotegel  u.  s.  f.    Das  weibliche  Geschlecht  steht  auch  in  physischer  Hio- 
■Icht  der  Kindernatur  weit  näher  als  das  männliche;  und  diese  Kindernatur 
spricht  sich  im  Wochenbette,  wo  die  öenaibilität  erhöhet  und  <lie  Keizbar- 
Mfc  gesteigert  ist,  aatih  allrlnr  mmm  Uö  wia  Mb  ifMiariiMiM  'Sj^ 
■ichta  aa  gawi»  mom  Tode  fShil,  als  Furcht,  indatt  äadorch  &m»kl^ 
Stadium  nitf  mwiii  schneller  herbeigeführt  wird,  ebenso  gewiss  ist  es  aucb, 
dass  Tausende  von  Wöchnerinnen  bei  Febr.  erethistieä  hätten  gerettet  wer- 
den können,  hätte  man  das  übel  für  weniger  bedeutend  ^halten.   Alle  guu 
AobriftsteUer  hakmi  die  Febcaa 'puerperalia  im  enMn.Saoae  für  etwas  sehr 
niniHlBiiHi  tAHwdiagi  ktea  km  ht  Varifcnf  iiiiiiHiM,  aat^M  4^  typhi» 
Charakter  eiatritt,  dav-  Fall  werdea.    Sie  lledaakaa  aber  nicht,  dass  auch 
^e  Miene  des  Arztes  am  Krankenbette,  die  !VUene  der  Angehöngen  de«üi- 
eher  und  lebendiger  zu  der  Wöchnerin  spricht  als  die  beredteste  Sprache. 
]>iese  Mienen  sagen  i  die  JKraakheit  ist  bedeutend ,  ist  gefährlich  $  ihre  Wvh  i 
Inng  ist  Jtrregung  ra«  Fnrebt,»  ted  «mm»  wiid^ala  giOkriick,  Berisb-I 
aichtigen  wAi  igbiah,  dass  es  tausend  Oid  abertausMid  unbatritimmte  Kraak* 
beitsaffectionen  giebt,  die  die  Erfahrung  als  solche  nachf^eist,  die,  ohne 
eine  bestimmte  Krank heitsferm  angenommen  zu  hab^,  wieder  versobv^inden. 
wie  sie  gekommen  sind;  femer,  dass  jeder  Krankbeitapmcess  ein  fortschm- 
tcader,  im  BUdan  and  Ruekbilden  bagrifienar  ist,  dase  eise  auch  jedea  Vif 
bar  der  WMaarin  wäm  iMraMtai,  atM-^mad  thmmmm  bat*  4m 
CS  oft  gar  aiefal  au  einer  bedeutenden  Höhe  kaiMt«  dasa  in  der  labendes 
kranken  Natur  unzählige  Mittelstufen  stattfinden  mässen,  ehe  der  »ogeMiu^ 
athenische  Fiebercharakter  zum  wahrhaft  asthenischen  werde;  so  ista  nacb- 
theilig  für  den  ikranken  wie  für  den  Arat,  die  Maligmtät  der  Febhs  puer* 
Mmui  faatauhaitoL  Wto  daa  Laben  «d  Treiben  der  Jkxm  kmmm  f>- 
iMnik  baty.^d  aaeb  mit  «ir*dk  Beebaebtong  gemacht  bdMn»  dltss  denje- 
nigeii  Ärzten ,  die  die  sogenannte  Malignität  der  Febria  pterperalia  nicht 
fftiabalten,  die  wenigsten  Wöchnerinnen  an  diesem  Fieber  sterben.   Dei  deu 
andern  heisst  es:  Aus  Furcht  zu  sterben,  sind  sie  (die  Kranken)  gar 
•iorben!   Häufig  und  die  Fieber  darWdchnerinnen  weiter  nichu  als  Wnw- 
ftabar.  Pel«e  44t  m  Jeder  Gab«rt  rtnitindmiaiB  TariaCsong  des  Uterna; 
wer  hier  durch  Farehl^pd  Aderlässen  die  schon  an  sich  ach  wache  Energie 
aall«idil,  .bMdaltab«in  ymk^  ala  dwjiigni  4m  die-UbanikfiAn  ^ 
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fixntantia  zn  heben  lich  bestrebt  und  so  örtliche  F^iitzAnduiigen  Teranlaut  (v^l. 
Fe  bris  vuiiieraria).  Die  nn^ücklichen  Ideen  von  Sthente  und  Asthenie 
schaden  hier  am  meisten.  Ks  ist  schon  ein  grosser  Tadel,  wenn  man  eine 
Keule  aufhebt,  um  eine  I^us  zu  tüdten,  noch  mehr  trifft  dieser  Tadel  die- 
jenigen Ärxte,  die  scheinbar  {gefährliche  ZufKIle  fQr  gefahrlich  halten  und 
dagegen  heroische  Mittel  verordnen,  die  Ol  ins  Feuer  giessen.  Man  be- 
denke doch,  \s\e  gefahrlich  der  epileptische  Insult  aussieht,  und  dennoch 
überstanden  ihn  Menschen  viele  tausend  Mal,  ohne  dass  er  tödtcte,  ja  ohne 
dagegen  zu  mediciniren.  Der  ProducCionstricb ,  der  bei  den  Schwangern 
sich  auf  den  Fötus  bezog,  wird  nach  der  Niederkunft  ein  äasserer.  Eine 
erhöhte  plastische  Thätigkeit  als  Nachhall  der  eben  rollendeten  Schöpfung 
waltet  noch  fort  und  äussert  sich  als  Absonderungsprocess  (WochenschweiiA, 
Lochien,  Milclisecretiun).  Alles,  was  diesen  Process  plötzlich  stört,  hemmt, 
unterdnickt ,  macht  einen  schlimmen  Verlauf  des  Wochenbettes,  und  erregt 
i«*ieber  und  Entzündungen,  weil  andere  Organe  vicariirend  auftreten,  woria 
dieser  Process  nun  als  eine  anomale  Erscheinung  auftritt.  In  den  ersten  9 
Tagen  des  Wochenbettes  ist  der  plastische  Trieb  starker  als  späterhin,  die 
Brüste  allein  genügen  ihm  nicht,  aoeh  Schweisse  und  Lochien  müssen  hel- 
fen. Hier  wirken  also  besonders  Erkältung  und  Diätfehler  schädlich ,  be- 
sonders das  Wechseln  der  Wäsche,  der  Genuss  nährender,  gewürzhafter, 
erhitzender  Speisen  und  Getränke.  Auch  die  Gemüthbbewegangen  sind  liielr 
so  nachtheilig,  weil  sie  ganz  besonders  auf  die  Milchsecretiun  störend  eii^ 
wirken,  vor  allen  aber  die  i*\ircht  und  der  Schreck.  Alle  sporadischen  FicH 
ber  bei  Wöchnerinnen  halte  ich  in  den  ersten  Tagen  der  Kraakheit  für  nieh^ 
gefährlich.  Etwas  ganz  Anderes  ist  es  dagegen  mit  Febris  pnerperal.  ne^ 
socomialis,  wo  zofallige  Schädlichkeiten  ,  Typhuscont^giuro  etc.  dasselbe 
bösartig  machen,  wie  ich  dieses  in  Krankenhäusern  genug  beobachtet  habe. 
Schulgerecht  nimmt  man  verschiedene  Arten  der  Febris  ptierperalis  sensa 
strictiori  an,  welche  Herr  Dr.  'J'ott  in  Kibnitx  auszuarbeiten  die  Güte  hatto, 
die  ich  also  hier  folgen  lasse.  i 
Fehrit  puerptralii  timplex  ^  Ffbr.  puerperälu  erftipelatota,  FsAK 
puerp.  9eroio -inßammatoria  f  das  einfache  Kindbetterinfieber. 
Symptome  sind:  vorwaliende  Zeichen  von  Peritonitis,  Bpiploitis,  Enteri- 
tis, Metritis,  Ganglionitis  und  Adenitis  abdominalis  (s.  Inflammatio  pe- 
ritonaei,  intestinorum,  uteri  etc.),  wenn  die  Unterleibshöhle  aos*> 
schliesslich,  —  oder  von  Phrenitis,  Encephalitis,  besondert  Meningitis,  wena 
die  harte  Hirnhaut  consensuell  ergriffen  bt,  was  am  häufigsten  bei  Perso» 
nen  mit  Anlage  zu  Kopf-  und  Brustleiden  statttindet.  Da  man  Bauchfells- 
entzündung hier  am  hantigsten  findet,  so  nennen  Viele  die  Krankheit  schlecht- 
weg Peritoniti»  puerperälu.  Charakteristisch  ist  daher'  attch  ein  topischer 
Schmerz  an  irgend  einer  Stelle  des  Unt«rleit)es ,  gewöhnlich  in  der  Nabel- 
gegend, anfanglich  vagirender  Art,  sich  aber  bald  über- das  ganze  Abdomen 
verbreitend  und  bei  äusserer  Berührung  sich  vermehrend,  je  nach  der  Affe- 
ction  dieses  oder  jenes  Eingeweides  oder  Organs.  Häutig  folgen  nun  bald 
Ekel,  Llbelkeit,  Erbrechen,  Angst,  Kolikschmerz  mit  vermehrten  oder  ver- 
minderten Stuhlgängen,  hoher  Grad-  vön  Empfindlichkeit  des  Unterleibei, 
beeooders  wenn  die  Abdominalmuskeln  leiden  ( Myositis  abdominalis),  Ge- 
schwulst desselben,  Strangarie,  Ham\-«rhaltung ,  Tenesroos,  bei  Ganglioni- 
tis abdominalis  Marmorkäite  der  Extremitäten,  Singultus,  Sehnenhüpfen  und 
andere  Ner*enzufälle ,  oft  auch  eine  Art  Hydrophuhie,  Aphonie  {btrendi)^ 
pneumonische,  pleuritische,  enoephalitische  Symptome  (im  letztem  Falle 
dumpfe  Kopfschmerzen,  Sopor,  Delirium);  Unterdrückung  der  Lochien,  oft 
gleich  anfänglich,  oft  erst  im  Verlaufe  der  Krankheit;  seltener  sind  die 
Fälle,  wo  sie  fortflies.^en  (hier  litt  wol  wenig  oder  gar  nicht  die  Geschlecht»- 
sphäre);  verhinderter  Eintritt  der  Milchsecrction  oder  Verschwinden  der 
schon  stattgefundenen,  daher  Welk-  und  Schlaffwerdeü  der  Brüste,  häufig 
auch  Fortdauer  der  Milchsecrction,  das  Fieber  ist  dem  Typus  nach  ein  re- 
mittirendes,  oft  an  Intermittens  grenzendes,  gewöhnlich  am  Abende  exa- 
rerbircndcs,  von  serös-entzündlicher  Natur;  jedoch  mit  kleinem,  schnellem. 
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variablem,  dea  AbdominatMitzflndungen  eigenth&mlicbeia  Pulse,  sonie  mit 
eotochiedener  Neigung'  zo  Synocbus  und  T>phu».  Die  l^raakbeit  IriU  balii 
MlMr,  bald  apätat  Ihrtiijiiii(i  «in,  «II  mmiMkmi  DMk 

Ifiklifieber,  daher  am  ?teo,  9tm  Tage  naoi  «leraelbea,  eft  •ber.'Wiflk  tnt  mmIi 
!t'^3  Woche».  2}  Febrii  pmerpermHt  vere  inflammatoria  f.  pkkgwt9tt^ei, 
Sfnoeha  pturpermli*.  Die  örtlichen  Zufalle  der  verschiedeaen,  bald  dieses 
l>aldi  jene»  Abdominalorgaa  ergreiCeoden,  Bpiterhin  sich  eelbet  auf  Loi^f, 
Pleura  und  Himhiole  TefMcditei  JEmHadun«  aiU  M|a  iM  Ne.  1 ; 
jedfgh  wU^t  wie  dort,  too  eatzündUolMr  AfEection  der  eeiiMi  lad 
Utte  aatfebend  (daher  nicht  Hyneoitia,  .Meningitis ,  NeMdtii,' Adeniti4 
sondern  durch  PUogese  der  Arterien  und  Venen  (?  JiJ.)^  sowie  der  Mosk«- 
haat  der  Organe-  bedingt,  alsu  durch  Angioitis  im  Ailgetneinen  und  dordi 
JUrterülifl,  Phlebitis,  Dd^oMtii  inabetoudere ;  dabei  ein  Viebec  von  wahlhaft 
^gttitaälkkmmi  phiegiwnüeBt*  TMiBlMyiAaM^liileB  awgdtaaiMiiChMifciar 
ALuFeb-rit  inflaninatoria) ,  das  bei  der  diesen  Hd£M»,i%MthfiialiA« 
livlioonatitutioa  (trockne.  Luft,  Ostwinde)  sieb  hHiifi;^  voB>^an  serösen  Ge- 
ftssea  auch  auf  die  rothen  fortpflanzt.  St)  Febrit  jpvev)Mre/ss  gastrica 
-Hiar  siod  nebeti»  den  örtücheo  Bymfit^ntii^  wie  bei  No.  1,  die  bekaaatop 
gästriachea  ZafUldf  iWtt  iMi  «ahR.  Mria  airayiaria,  bald  Mhr  4» 
■■ftiUii  iwiiiii  (I  ebaft.  Febr.  gaAt^ica  «adybilUaav 
Aerapic  Th.  i.  8.  CM)*  MaQniütor'rfch  hier  aber  Ja  war  ^MweehMkn« 
gastrischen  Syraptotae  anit  dea  coaaensueUen  Mgnia  gaalrids  als  alleini'er 
Köfge  der  entzüaditchen  Affection  der  gastrischen  Organe.  4)  Febrii  puer- 
mmalis  nertat«»  TjmkM$.  §uerptnlit.  üier  sind  die  örtlichen  Zuf&lie,  wi/e 
M  Na.  I,  abo  'diMMtiheB  tmi  Hyai«atia,  Gan|Mtia,  Aämäm  «IM- 
«alb^  und  in  weiterer  Verbreitoiig  aaf  lUf^f  aad  Urast  %mA  AdeoiCia  thara- 
cifca  und  Meningitis,  begleitet  von  einem  Fieber  nervösen  Charakters  (ge- 
wöhnlich eine  Febr.  nervosa  erethistica ,  nur  kurz  Tor  den  Tode  Febr.  tor- 
pide ,  paralytica«  üf.)  ^  in  welcbea  /fiberzngefaea  auch  die  Febr.  puerperalüi 
aiaiplex  groMe  Neigung  hat.  5)  fV^rif  puerptmHi  pmiriäm^  etidMiaoi,  9»* 

aia4  A.'flrtlichen  ZnfiUe  die  der  Kabria  paerpmKa  aimp^ex.  <i>mk  mmi  iin 
Sctuaanen  im  Unterlelbe  meist  nur  g«tuig,  atefig  nur  in  der  Tiefe  des  Ab- 
domens, dagegen  die  hier  schon  früh  auftretenden  Brust-  und  Kopfaifectio- 
•en  bedeutender;  das  Fieber ^ z<ii^t  di4 iSjraptome  dea  fsatriden  Charakters 
<ai  FakiC»pii«Md»^  kwtndULkädm'WiM  epidfitah»  :aiali  tmmyktki 
wm  «Im  BüaM,  daa  häu6g.  kk  ftterflpkett,  aareinUclMn  Krdntei-  aad 
Gebärhäosern  beobachtet  wird.  Hier  iat  es  zuletzt  selbst  ansteckend,  o^iv- 
tagiös  ( ßasedoitf  ,  2V// ) ,  obgleich  AeHmonn  diesem  widerspricht.  Ai)tb 
ausserhalb  hLraaken*  uad  GebäouiataUen.  kann  es,  unter  uugünatigeu ,  (üc 
Tbbria  pAridA  bafllniankkii  llghiiliahteitü,  «waiiMi'yQakeBHieik  Tytkim 
iQriiiiiUffialiiiia  t^>l>aliriuBi  blaadan,  Soper^  A«^aa«i<iiMli  fattUgoa ,  Uuiig- 
aaaiösen,  oaertr&glich  atinkendea,  die  Zimiaerluft  Terpcsteudea  Feuchtigkeit 
aüs  den  Genitalien,  aUgeneiner  Frieseiausschlag  ohne  Krisen  und  Krleich- 
tervng,  höchster  C«rad  von  Adynajoiet  dies  sind  die  gewübniichen  Z«;ictira 
jdieler  tchlimoMn  Farm.  Der  Tad^ezfol^  gewöhnlich  zwiachen  dem  SM 
Md  9tm  .Ttfa^  nn^MlIaB  Irihar  idm,'äf§tm».  CtoHaoog  nur  «aC«r  ■■wi 
Itemauieiv  Zeithf lliiBg  der  Abdoalaalantaflndung  and  durok  Übergang  ifi 
Phtbiais  püerperalis  mit  nicht  ganz  schwindeadem  Bauchschmerz;,  der  nicht 
selten  Ascites  puruleutua  oder  aquosus  folgt.  Diagnose  des  Puerperalfie> 
bera.  ist  nicht  schwierig  -Dia  eigenthüadichen  örtlichen,  enta^ündlicbaa 
äSmOmm-  te  Uiüikttat  H^wlwidwi  m  MM  Mdon  gaatriiclM» 
typbSaai  und  Bprnochiachen  Fiebern,  itw^aiahiin  Tom  Frieselfiebafs.  Mw 
kdanla.et  vielleicht  mit  dem  Milchlieber  verwechseln.  Dies  ist  aber  nur  voa 
Invrsem  Verlaufe,  hegleitet  die  eintretende  Milchsecretion  symptomatisch, 
erscheint  besonders  bei  piethorischen  Frauenximmem ,  bei  starker  Blutcooge- 
stion  und  nach  12 — ^iatuadiger  .SuDnfeaaioa  der  Lochiea,  bei  ftnUtit^ 
Milihi^lüMiia^»  M  aiaalillai  Mait  MOa»  dia  I  jMihftatiMiin  dea  Uafitr- 
laihda«  dia  M  Fibr.  mpMÜk       *m§m»  ^   V«  9km  Mlit 
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P«dtoiutis  untericjiwdet  alcb  unsere  Krankheit,  nach  Burns^  darcb  die  cba- 
lakterutUche  rHn^jMairhlmfrnhrif,  Schwädie  und  dea  KopC^binerz,  durch 
itm  «ündm  WMäm  wS  Ufithe  dea  CMclHa,  da«  BiiidMni  DmC^  imA 
daa  Dicht  immer  entzündiiclie  Heber,  durch  dio  Zttchen  Ton  Metritki  diM* 
gen  ist  bei  Perilonitis  der  schnell  zunebmeade  und  fixe  Leibschmeridat 
Haupts^fflptom.  Von  den  Nackweben  unterscbeidet  sich  die  Krankheit  durch  die 
aigenthümiicbe  Bescbaffeabeit  der  Wocbenbettafuoctioncn,  durch  die  Stelle,  di« 
^•dodicittt  dea  UalerleibaiduMnea,  aefiie  dwch  die  geringere  Heftige 
Uft  aller  Zufalle.  Die  Kolik  könnte  wma  noch  bU  dem  Puerperalfieber 
Ter\^-cchseln.  Hier  fehlt  aber  die  heiwsere  Haut,  die  trockne  Zunge;  auch 
ist  der  Puls  bei  der  Kolik  weich,  der  Leib  stärker  aufgetrieben,  es  er- 
iolgeu  UuctUÄ  und  Flatus;  auch  sind  die  Füsse  hier  zuweilen  schon  au- 
iw^  kelt  (Benw).  Die  leine  Heirilk  wird  w  gleichfelle  all  FelMie 
pnerperalis  nicht  leicht  verwechseln,  de  rie  llure  eigenthürnhchen  Zei* 
eben  und  Verlauf  hat  (s.  I n  f la  nim a ti o  uteri).  Ausgänge.- 
e)  Zertheilung  erfolgt  häufig  unter  ^Viedcrciulritt  der  etwa  gehemaiten 
i«ochiea-  und  Miicbsecretion;  oft  gebt  eiue  grosse  Menge  31u(,  su wei- 
le« von  lymphedädier,  enlduger  AMchaffeebeit  aua  deo  Geeitelien  ah» 
Auch  darcb  starke  Darmeialeemngen  seröser  Art,  selbst  durch  kritiaelM 
Achwelsse,  Urin,  Salivation  entscheidet  sich  dieses  Fieber;  nicht  selten  ver- 
lliiadert  es  sich  aber  auch  ohne  deutliche  Krisen  {JUiguel),  Austchwiz- 
apu^  Krgiessnug,  Exsudation  (Eccrisis  idiostatica,  crronca.  Fr,  ab  Hilden'^ 
hrand)  einer  eiterartigen,  an  Gaataltung,  Farbe,  Consistenz  nicht  immer  glel» 
chen,  aMiat  weiaaBchea,  der  dicken  oder  geronnenen  Milch  aehr  fihnliJjfa], 
beld  nehr  kisigea,  flockigen«  bald  «weissartigen  Materie.  Bei  diesem  un- 
günstigen Ausgange  finden  wir  dieses  Fluidum  theils  unter  dem  Baach  feile, 
uatcr  dem  Netze,  theils  auf  der  Oberfläche  der  Leber,  der  I>!lilz,  als  einer 


deMMlbi  Grande  aacfa  im  eavo  ntari,  in  aehliaHaea  rUlen  aMh  aoe  da« 

JBmatfelle  abgesetzt,  sogar  in  der  Brusthöhle  Ober  die  Langen  ergossen,  eder, 
aaa  der  Arachnoidea  kommend,  auch  über  das  Gehirn  und  seine  Höhlen  ver- 
breitet.   Zuweilen  lindeu  sich  in  den  Leichen  häuEger  Spuren  von  Kutzüa- 
dung  der  Tuben  und  Ovarien  aU  des  Uterus  ( Accgc/e«  Burns,  FandenxantU), 
Die  Baendatien  gehl  am  hiufigsten  von  der  iaaera  Plidia  dee  Daraifella 
ans, -wo  sie  am  stärksten  und  bestimmtesten  (als  Krise  am  anrichten  Orte) 
erscheint.    Zuweilen  erful<;t  statt  dieser  Exsudation  purulenter  Materie  oft 
blos  Ergiesäung  von  limpidem  Seiuoi  in  die  Bauchhöhle  (Ascites  aquosus), 
worauf  gar  häu£g  Brand  oder  allmäiiger  Tod  durch  Abzehrung  folgt.  Der 
b  Ausgang  in  Bitüdation,  welcher  bcA  den  tddtlich  werdenden  Paerperalfieher 
nie  fehlt  (^Harltss)  und  am  häufigsten  auf  die  Febr.  puerp.  sieiplex  felgl^  * 
findet  zwischen  dem  6ten  und  lOten  Tage  der  Krankheit,  oft  unerwartet 
acbnell  unter  Nachlass  der  örtlichen  Beschwerden,  also  bei  scheinbarer  Bes- 
aerung  statt    Zeichen  derselben  sind:  weiche,  nicht  harjte  Auftreibung  dea 
Unterleibes  (Meteorismua),  worin  bmui  eine  Art  ven  ilnetoatien  fühlt,  dee- 
^eichen  dankelrotbe,  oaMchiiebeae  Fledia  anf  der  Wange  (AimcA).  c)  Me- 
taataaen,  beaoaders  auf  die  Lyoiphgelaaae  {^Biuch)  in  Form  von  Drüsen- 
anschwellungen;   d)   Abscesse,    Eiterungen   im    Zellgewebe,  Zerstörung 
einzelner  Organe;  e)    Melancholien,   chronische  Entzündungen,  Verwach- 
sungen,  faulige  Auflösung  der  Eingeweide,  Patreacentia  ut^,.  jPhthiaia 
abdoainaUe  puerperalif»  ood  /)  Braad.   I<eUterer  iai  uater  dea  Aaagingea 
der  Ptterperalia  gar  nicht  aalten,  besondere  wenn  der  Fiebercharakter  nervöa 
eder  putrid  ist,  wenn  sich  die  Entzündung  auf  den  Magen  and  die  Gedär- 
me verbreitet,  die  Unterleibsganglien  ergreift  etc.    Ein  kleiner  intermittiren- 
der  Pula«  kalte  klebrige  öchweisse,  Facies  hi^pocxaiica»  Bopor,  Delirien, 
VavaiadKHning  der  Schnieraea  bia  anf  einen  gewiaesn  Grad  etc.  deaten  aeinen 
j^IhMlitt  an  (desgleichen  ein  atarker  Schüttelfrost;  M.)     Ursachen.  Prä- 
disponirend  wirkt  alles,  was  die  Anhäufung  der  Säfte  im  Unterleibe  wäh- 
rend der  Schwangerschaft  und  Entbindung  befördert,  die  Unterleibsorgane 
drückt  und  presse,  die  Gefässmün4ongen   verkleinert  und  sie  so  uuUlhig 
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macht,  den  beiia  Gebiract«  eintretenden  ttarken  SÜteandrange  zo  wider- 
■tebeo.  T^— te  I7iM«ntiUEung  des  VwIttMkm  '^mik  htAVkUmlm  wtOt 
OebMt,  bewdari  bei  gam  Jongen,  bei  laxca  md  ilun  Praoca,  rha»- 
mailacbe  Leiden,  chreniache  Dterrh^n,  an  frdbea  und  übern&ssiges  Venir> 
beiten  der  Wehen,  7u  kureer  oder  zu  langer  Verlauf  de«  Gebäracte«,  dc- 
priinirende  AfTecte,  IMis<?l)rauch  grosser  Gaben  Opium  bei  der  Geburt;  itrenge 
Kälte,  groase  SoflAmerUiize,  nasakalie  Witterung,  herrachende  Scharlach  -  aiM 
llMwilflillinn,  aitnndn,  nvekM^be  UboMurt  (daher  ^  MMmm  SiMe); 
deacieifiMl  Mbr  die  nordlichen  als  südlichen  L&nder  geb«l  A  mM»  INi- 

E Mition   %n  diesem  Übel.      öelegenhcttaursaohen   sind;    {^anz  vorrüjjlirh 
rk&ltung  vor  und   v^ährend   des   Gebäractes,    desgleichen  im  Worlieii- 
bette;  hier  besonders  durch  zu  kühiea  Getränk ,  durch  unvoraichügeu  uad 
fett  hiafigen  Wecbanl  dtr  Ubwftadie,  in  bciiM  «dsr  wm  fctUn  Wi>iln*i> 
lMi(  fWMr  piat»IMnr  Sabreck,  Ärger,  Miaabnnob  hitsiger  Getr&nke  wid 
Arsaalnn,  schwere  und  zu  schnelle  Entbindungen,  zu  stark  drücktfide  Leib- 
binden in  Wochenbette,  Placenta  retenta,  grobe  Verletzungen  der  C^iitA- 
lien  durch  Hebammen  und  (lebnrtshelfer;  ein  sich  in  Kntbindungshäasan 
entwickdndea,  jedoch  mir  beschränkt  inficirendea,  nicht  durch  andere  Pana* 
mm  — arbrib  te  AMtek  fbrtzupflanMdea  OoMtngt«B,  im  aidi  db«r  «Mb 
nuaserhalb  Gebär-  wmi  Krankenhäusern  ana  gewiesen  epidenischen  nad  cn< 
demischen  Ursachen,  nun  einer  eigenen  katarrhalisch -nerrdsen  Witterxingi- 
constitution  {Richter)^  aus  dfem  Nerven-  und  Faulfiebercootagium  eutv\ickpln 
kann.  —  Daa  ächte  entzündliche  Pnerperalfieber  ^No.  t.)  eouietit 
4Mb  aihiifcnra  Briitaig  «n  bänfigaten,  snnnl  bei  ?oghMigdie«dar  ai** 
■todlicher  Witterangaconstitntion ,  bei  BleCboriaeben  Fraoen,  binfig  bei  der 
«nken  Bntbindnng,  dnrch  Miaabranch  erhitzender  Speiseo,  Getränke  and  An* 
nrien,  durch  plötzliche  Suppression  der  Lochien,  Verletzangen  der  Geaits- 
lien;  die  gastrische  Form  (No.  3.)  am  häufigsten  im  Herbst,  besonders 
bei  Status  gaatricua  und  solcher  Lnftoonstitution ;  die  nervöae  Form  ti^ 
■IfBcb  donb  adMdDeft,  Kninnr,  Sorge,  bei  aenaibter,  «ervCaer  KSfpefhi- 
■ibaffanheit,  bei  «urlen,  ach^ächlieben,  jugendlichen  Subjecten;  auch  ei^ 
nea,  in  KrflnkenhSusorn  sich  rnlNvickelndes  C'ontn{,num,  desgleichoi  die  hei«« 
Sommerszeit  bogünstifjcn  die  Puerperalis  nervosa;  sowie  auch  die  putrid« 
Form  durch  ein  audere«  Contagium  in  und  ausserhalb  den  Spitälern, 
günstig  dweh  I^hanrtolTMbiiUm  eigenthtaiHchar  Art,  leicbt  hmwt^tn 
-    fca  üm,  waa  indessen  Gntüeb!  aelten  vorkonMit  (■•  Fnbrla  pntrida). 
Weaen  der  Krankheit.    lat,  nach  dea  Verfassers  (7'o//)  Ansicht  ent- 
zündliche Aflfection  des  gesanmten  ser5sen  und  pitnitosen  Häute-  und  Gc- 
fäaasyatema,  der  groasen  Nenrengefl echte  im  Unterlcibe  (Hyraenitis,  Adeoitis, 
GragUnnitia  abdoraina)ia\  und  in  weiterer  Verbreitung  auf  die  BrasthäUa 
<bal  IXapoailiMi  n  KMuvbaM,  Mrtaoi  pMMien),  aowin  «if  die  Kepfhöble, 
nncb  der  Pleura  und  Dura  natar  (Hjw— itia  thoracica  et  Meningilb);  oft  aber 
auch  Entzündung  der  arteriösen,  venösen  und  der  Muskelpartien  der  Aldo- 
mtnalorgane  (Arteriitis,  Phlebitis,  Myositis  abdominalis),  besonder«  bei  phleg- 
monösen Charakter  des  Biebers.   Die  Puerperalis  bat  auch  in  ihrer  eiofa^ 
«bM  Htm  witiibhdaBa  Neigung  wm  aetyiaaa  Gbmbler. '  Jtoae*»  BmriMt 
md  Andere  halten  dto  Krankhek  fftr identiadi  •rillMtMdlia, häufig  zugleich 
mit  entzündlichen  Localaffectionen  in  Bauch-,  Brust-,  und  Schädelbüble, 
aelbst  in  den  Extremitäten  als  Phlegmatia  alba  dolens  {Buxchy  Gcraein»ani. 
deutsche  Zeitachr.  f.  Geburuhülfe  Bd.  IL  H.  3.  8.  485  —  539).  Doch  scbeiirt 
intatofn  «bar  ein  norbns  ani  generia  sn  leyn  (Tott).    Sundelin^a  neue,  na^ 
amb  n  «rc^  Brtbbtunge«  bnalitigtn  Anriebt  M  AMt  dna  Poarpanl- 
itber  ist  «ne  eigentbiknUcbe  Krankheit,  ausgebend  von  einer  Alterstion 
und  abnurroen   Krasis  und   Vegetation   der  Nerven-,  besonders  der  Gsn« 
gliensubsUnz ,  sowol   qualitativer  als  «uantitativer  Art.   (6.  lirrends  Vor- 
leaungen  iron  üundchn  Bd.  6.  Abtheit.  2.  ö.  467  fg.)  Behandlung. 
Irt  Mdb      V«f.  riWf)  AaMit  MgeMto:  n)  Propbyiattiteh  Vema- 
dvEig  aller  bei  den  Uraachen  atmabma  ScMdli^keiten ,  so  weit  uns  dies 
aaflkb  iat|  anwnl  bi  d^  MnnMfMMbtft, 'rir  biT  d«  BotbiRdong  nnd  das 
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Wochenbette;  ToraichtSge  und  aorgflltige  Leitung  des  Nacbgeburts^esohftflta, 
gleichmässige  Erhaltung  derTransspiration  im  Wochenbette  (WocheoachweiM^y 
xettige«  Ajiiegea  dea  Kindes,  Vermeidung  alle«  überflÜMigen  Anuieigebraacha, 
HihMg «twtnifor BtsUveniopfung  tocli^ «MmIm«  Lairiait,  aMit  4ardi 
fldMriteke  (o4«r  gar  durch  Electuar.  Ieaiti?«ai,  wie  dka  ^«mmm  0lkuM«i 
noch  so  häufig  am  2teii,  äteii  'i'age  nach  der  Geburt  anordnen ,  worauf  ich 
die  achüuunsten  ZutälLe  folgen  sah,  Jtiost);  bei  unterdrücktem  Lochienfluaa 
am  2ten,  5ten  Tage  nach  der  Geburt  lauwarm«  lojectioaea  ron  Infus,  flor. 
«hamonäUe  in  die  Scheide;  bei  contagiösen  Charakter  jler  Krankheit  in 
Spitilem  etc.  etrenge  Bahilinhhaitt  Xaftrcinigiing  dardi  VeatUataM  Md 
laniirnnf  dar  Kranken ;  die  tonst  so  herriichen  Guyton  -  Morveaa'adien  A&u- 
cheningen  erregen  leicht  Pneumonie,  und  sind  daher  contraiodicirt  {Husch, 
l'ott),    (Zweckmässig  mochte  hier  die  Solutio   calcar.  oxymuriat,  womit 
Tücher  angefeuchtet  und  im  Zimmer  aufgehangen  werden,  seyu.    VergL  d. 
4ffl^..Oang  raeaa  jiaaocoBiialia.  ÜL).    Kai  Steigung  wm  LaHiaamaliN* 
«Ang  in  der  Schwangerschaft  paMt  6l.  ricini  mit  &iis  und  Mnnaa  <noch 
paiaer  der  in  der  That  herrlich  wirkende  Leonhard^sche  Trank,  oder  folgende 
ganz  ähnlich  wirkende  Mixtur:   hr  SüL  Glaubtri  5jj,  —  mnglic.  5],  Aq, 
fönt,  ujj,  ViiU  m&r.  jji«  AI.  8.  alorgena  ^  —  1  Uhertaaa«  voll  au  nehmen; 
Jfoatf),  im  pJathorlachen  Mjaatan  mM  Brut-  «si  Kepfcenfeatioflail  «intge 
^Sa^  var  dar  Niadarfcaaft  aia  Adtrlaai  an  Arm.    Aoeh  daa  Halhitmilii^ 
ftaiia  dea  «Gaistea  und  dea  Körpers  im  Wochenbette,  Vermeidung  der  Wa» 
chenTimten,  schützt  vor  der  Krankheit.    (l)ic  l>est(Mi  Präservative  sind  8orge 
für  die  Krisen  durch  Schweis»,  Lochienfluss  und  ftlilch,  vor  dem  7ten  Tage 
htm  Wechseln  der  Ltib-  uud  Bettwäsche;  letatere  m&saen  auCs  vorsicUtig» 
ata  getiwkMt  «id  arasifat  aayni  tmmwr  kaiaa  AnMMi  odar  laTwUi 
▼or  dem  aieftoa  Tage  nach  der  Niederkunft ,  wenn  auch  dia  Ifdbesöffnuag 
fehlt;  ^enge  Diät,  Haferschleim,  Brotsuppen,  nicht«  Festes  Tor  dem  7ten 
Tage.  Jfo«/.)    Die  therapeutische  Behandlung  der  Pturp^rmliM  nm^ 
mitJt  aHerdert  Blutegel,  15  —  tO  ötück,  an  den  Unterleib,  aber  erst  dann, 
jmm  db  alafladlidwn  LaaalWdas  JwlMnli  hmwwwHknUm  M.    Man  ap- 
flM  ila      die  achMrahafteaten  SteUen  des  Abdomens.  Mit  daM  AdadaaaA 
99f  MM  Taffatchtig,  wiederhole  es  nie.    Nach  den  Blntansleemngen  paaat 
Inarlich  Merc.  dulcis  und  Extr.  hyoscyaroi,  p.  d.  gr.  j,  alle  4  Stunden  ge- 
fftrfdbt  {ScAu^eighäuser),  noch  besser  ist  Kalomel  mit  Digitalis  {Miguel),  da- 
neben inaarlkh  Pot.  Biverü  Jjj,  Aq.  flor.  aambaci  ifj ,  stündlich  1  EaslöHei 
«ai^  wtd  iiglriah  wanai  WmmMlIamm  fom  flarti.  hyoscyawy  afaatoa,  -Ca». 
papaT.  anf  daa  ttalaridb«  upliltMm^  Lio.  vakA.  aaap4ar.  all  That  opii, 
mit  Uoguent  mercuriale  zum  Einreiben,  besonders  wenn  schon  Aussehwiz^ 
sung  da  ist  {Miguel);  bei  metritischen  Symptomen  und  Meteorismus  trockne 
ficbrdpfköpfe  aut  den  Unterleib  und  Kin&uriUungeu  von  Üerba  cicntae  JiL 
Iri^nehoppeii  Waw  gekocht,  la  dia  MaHMiciwi<i  jAätmritHk^  JSSi 
'kmffyt  bei  bedeotenden  Schmerzen  kleine  Doiteu  IpaaaaMiia,  aUeaUla  tfit 
Kalomel.  Bei  entzündlicher  AfEaction  der  Brusthöhle,  entstanden  (nach  Busch) 
durch  Rücktritt  des  vr-nösen,  im  Uterus  angehäuttea  Blutes  in  die  Lungen- 
Bellen  oder  durch  -gcaiurie  Rückwirkung  der  Getässthätigkeit  iai  Unterleibe 
auf  die  Brust,  oft  in  Folge  früherer  JHspositioii  an  Braatiaidea,  lafHa  hat 


Torkommeoden  Übeln  aagemeiaeae  Behandlung  (s.  Pneumonie,  Ence- 
phalitis); also  bei  Meningitis  Blutegel  an  die  Schläfe,  dann  kalte  Kopf« 
amscbläge,  innerlich  Nitrum  mit  Lactucarium,  später  Merc.  dulcis,  alle  zwei 
Stunden  4-~l  Gran,  Vesicatoria  in  den  Nacken,  bei  entmindlichem  Brustleiden 
fciariasi,  BhUegel,  Mew  nfe  Tail.  ▼iirfoiai.  I«  aiM  DaaaeC.  od.  alteaaa 
im  ^fan  vergaaaa  aber  mcht,  dass  man  eine  Wdohnhrin  vor  sich  hat, 
ond  adiwäche  nicht  zu  viel.  Most).  Eine  reizlose,  nicht  blähende  Diät, 
Ruhe  der  Seele  und  des  Körpers,  temperirte  ^tubeniuft,  leichte  Bettdecken, 
Vermeidung  des  grellen  Lichts,  vorsichtiger  Wechsel  der  Wäsche,  Sorge  für 
gehörige  Sedea  uud  UriMeoration,  gehörige  BntfBmaag  •van  Naahgeb«fl«a» 
Ml  diM         aiad  bM  M  ftbMMlMi.  fumpumL  £^  
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fort«  erfordert  luuer  den  Blotegeln  oft  eineii  Aderlass;  doch  nehne  man 
•ich  Mbr  duBÜ  fai  Achl,  wcaf  die  Krankbeit  Mhon  6—8  Tage  fedauert 
kat  Hier  paaaen  anfingt  WUnua»  ^»•gatabiHidia  Siorai,  eis  J^ihw  •« 

M.  f.  p.  S.  Zweistündlich  einen  Theeldffel  toU  mit  Wasser  {If'eickard);  da- 
ncbeu  lauwame  Umichlage  von  Rad.  althaeae  und  Rad.  coiisul.  major,  aoa, 
auf  dea  Unterleib  {Fuchs),    Die  Ftbrü  puerperMlU  atrabilmrU  erfordert 
•nfuifi  ÜMolveirtim  frigides  P«it.  Rhreril  mit  IMiniak  und  Tait.  eML  it 
xtfr,  doli,  dam  Laxirmittel  ane  Tuttwindeo,  Salzen;  bei  bedeutenden  Lo- 
calaffectionen  auch  Dlutausleerungen.    Diesolbe  Cur  erfordert  anfangs  die 
JFtbr.  putrp.  gaitric9-veno»a^  besonders  Pot.  River,  cum  succo  citri  parat, 
■it  äal.  auuaon.  und  Tart.  emetic.,  bei  Turgeaceuz  der  Sordes  nach  Oben 
ila  VetfÜT  m»  Ipeca«iianhe  (doch  ent  aeeli  den  iiMdgeiiBlirtMMleanBgta), 
bei  Turgeacenz  nach  Unten  Laxantia  aus  Tajuarinden,  Sellen  etc.  Aber 
auch  hier  übersehe  Ban  die  Localaffectiunen  nicht,  sondern  wende  Blutegel 
etc.  dagegen  an.    Auch  bei  der  Febr.  puerp.  ner90$a  wende  luan  letztere 
anfangs  gegen  die  Locelentzündungen  an,  gebe  innerlich  Kalowel,  mache  die 
geoemteo  UncMlge  vad  BiBreibungea  «2  dM  Leib,  TerordM  ent  epi!« 
Veaicatoria,  Moschus,  Liq.  c.  c.  aucc,  Valeriana,  Aiaica,  Kampier.   (la  der 
Regel  waltet  hier  die  erethistische  Form  vor;  hier  passen  Torzüglich  Mlue- 
ralsauren  mit  Infus,  valer.  und  kleine  Dosen  Tinct.  opii.  ßlost,)    Bei  der 
Febr.  pmerp,  puirida  paaien  vorzüglich  die  Mineralsäuren,  die  Valeriana,  Ar- 
nica  (a,  Febria  patrida),  betenden  die  Aqua  oxymariatica.  ^  BSaeefr* 
waa  aodeva,  tarn  Theil  noch  m  priUlende  Canaethede  hat  ÜimcA  empfobieo. 
Bei  den  eratea  Zeichen  der  Febr.  puerperalis  mit  entsindlfa^eai  Leiden  des 
Unterleibes  r&th  er  ant  ra&saig  erwärmtes,  mebr  kühles,  geränschloses,  ver- 
dunkeltes Krankenzimmer,  Bedeckthalten  der  Wöchnerin;  alle  zwei  Stuodea 
warn^  Einspritzungen  in  die  Vagina  und  den  Uterus  von  Decoct.  maivae  et  ^ 
cnCaa^  AvfiBoatenrag  dea  Kiodee  wm  Saugeai  mi  Getrink  DeeooUfler.ail- 
▼ae»  bei  kalten  Fftssen  Reiben  derselben  mit  erwärmten  Tftchem,  Aderlisw 
mit  groBser  Vorsicht,  nur  bei  den  dringendsten  Anzeigen  und  nie  wiederholt, 
nur  gleich  anfangs,  ebenso  die  Blutegel.     Grosse  8pannung  und  heftigem 
enlialtender  Schmerz  des  Uuterieibea  indiciren  die  Blutausleerung.   Bei  ■i*' 
eiMi  Leealleldfla  dee  Untarleibea  ent  am  tten        Blategel,  anfanga  iaav 
Bä  Ol.  ricini  bonum  oder  Ol*  pepav.  albi  in  Emulsion  und  mit  Bitr.  h]rw> 
«^ami,  Extr.  beltadonnae,  selten  mit  Opium,  oder  A(j.  amygdal.  amarar.  i« 
Ziemlich  grossen  Gaben,  oder  mit  Tart.  enietic,  z.  B.  wenn  keine  andere 
Indication  früher  zu  erfüllen  wart        iSaai.  »opee.  tUbi  ^tVf  iSel  c.  «f* 
eoMM.  l  m,  AmMpi  Uit  OLmmygämL  imk.  Jj,  Mb.  gmmiL  «teer.  St» 
Kr/r.  hyoicuami  ^rr.  vj  -  vjjj,  iM.  emetiei  gr.  j.  M.    8.  MadUih  1 


hyoacyami,  bei  Meteorisinus  mit  etwas  Unguent.  mercur.  einer,  versetrt« 
Bauch  und  Brüste  werden  dabei  mit  erwärmtem  Flanell  bedeckt;  bei  ötubl- 
vwhaltang  gebe  hmui  ein  Klyatier.  Nitrum  und  Mittelsalze  paaaen  gar  fliditt 
Brachadttel  mir  da,  wo  die  Sordea  denülch  nach  Oben  tnrgeedren,  nicfal  bd 
^en  so  häufigen  cousensuell  vorhandenen  gastrischen  Zeichen.  Folgt  am  Stea 
Tage  der  Krankheit  nach  dieser  Cur  keine  Linderung ,  der  ist  schon  gleich 
anCanga  die  Krankheit  sehr  heftig,  so  passt  Kalomel,  alle  z>Tei  Stunden  U 
4~i  Gran  in  steigenden  Gaben,  bei  hohem  Reizzustande  iii  Verbindung  oi^ 
ChuBB.  adiaoe.  vndBjrtr.  bjoaeyaad,  oder  4  Gran  Ipaoacoanha,  allarairend  nit 
der  oldfan  ölemubien.  Eine  hierauf  lolgeade  mäarige  Diarrhöe  schadet 
nicht.  Am  2ten  Tage  patst  auch  ein  lauwarmes  Bad  mit  einem  Zusätze  toA 
S  —  4  S  Kochsalz.  (Ohne  grosse  Noth  bade  man  keine  Wöchnerin;  Vonir- 
theile  und  Hebanunea  aind  «U^egen,  erregen  Angst  und  Furcht,  und  ^  Mha* 
den;  auaiaideia  iela  aoeh  far  sieht  an  leugnen ,  daaa  Brfciltung  dM  kic^ 
atattfinden  und  so  daa  Mittel  mehr  acbadeu  als  nützen  kaSB.  Most.)  Tritt 
keine  hervorstechende  Reizung  des  Magens  ein,  su  steigt  man  mit  den  Brech* 
weinsteiugaben.  Am  Sten  Tage  sind  die  Blutegel  zu  10 — 15  Stück,  wen» 
aie  schon  am  lateu  Tage  gesetzt  wonka,  zuweilen  an  wiederholen.  ^ 
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ioncrn  Mittel  werden  ftfitgMtt^  Wird  der  Dorchfall  heftig  oder  zeigen  mclr 
die  Vurboten  der  Salivntton,  so  Temiindert  man  die  Gaben  dca  Kalomels; 
die  Injectionen  werden  fortgesetzt.  Ist  die  Haut  »ehr  trocken,  »o  lege  man 
Senfteige  an  die  Waden,  und  reibe  in  den  Unterleib  und  an  die  innere  Flä> 
die  der  SelMokel  Uagoent  wev.  dner.  Kkeki  den  Krankes  jeM  die  dli-. 
fea  flfittd,  so  gebe  muk  Decoct  rad.  althaeae  gvj,  Tart.  en^t.  fr.  |,  Bitr. 
hyoscyami  gr.  vj,  Syr.  amygdal.  gf(.  Mit  dieeen  Mitteln  fahrt  man  w&h- 
reiid  der  Dauer  des  entzündlichen  Zeitraums  fort,  giebt  weder  Valeriana, 
noch  ähnlich«  Mittd,  fetzt  aber  zu  dem  Kalomel,  wenn  verstärkte  nervöse 
KndiefaRNigen  einCrken,  ^  Gran  Kampber,  su weilen  eine  kleine 

Doais  Opium.  Biaer  etlrfceadicn  Naehcnr  iMderf  ee  nidit.  Bd  drohender 
eder  wirklich  eingetretener  Exsudation  giebt  Büsch  Karupher  mit  Kalomel, 
ehemirend  mit  einem  Infuso- Decoctum  Senegae  und  DigitaÜH,  läsit  die 
Ueiaen  Dosen  Tart.  eraet  fortsetzen,  und  das  Unguent  mercur.  mit  Linim. 
roL  campbor.  und  Tinct.  cantharidom  einreiben.  Selten  ist  voUkojumeae 
«dmltziui 


AoHdMtsuif  SU  beileni  hier  rith  er  Innevlidi  na  Oleen  t•^el»ln^^  en- 

piriüch  nach  vorangegangenen  Blutausleeningen  von  Peyne  empfohlen!  ^bd 
zur  Hebung  der  sinkenden  Kräfte  Valeriana,  Seq>entaria  mit  Liq.' c.  c.  succ, 
JNapbtha  etc.,  über  den  Bauch  ein  grosses  Vcsicatorium,  bei  nervöser,  putri- 
der Cumplication  auch  China,  Mu«chu8.  Bei  langsam  erfolgender  Au«»chwiz- 
mnc  dienen  DinreCiee  bH  Tenide«  bd  lorfickg^lebeaer  Veidiekung  nnd 
Terairtang  dea  Bauchfells  kriftige  Mercurioleinreibungen  und  innerlich  Ab- 
ncf^a;  den  reizenden  Heilplan  wende*  man  nie  zu  früh  an.    Bei  der  Puerpc- 
raÜH  mit  Entzündung  der  Brustorgane  räth  er  anfangs  einen  A-derlasa,  dane- 
ben die  Einspritzungen  in  den  Uterus,  innerlich  kleine  Doeen  Tart.  enet, 
«■d  die  Behendlung,  wiebdPnerpersliacnsFwftonhide.  THtl  die  Kfenk- 
hek  pUMalidi  mit  Secephalitis  auf,  wobd  SchnMnIoaigkeit  den  Ldbes,  aber 
grosse  Unruhe,  Gesch\>  ätzigkeit ,  llaserei  etc.  stattßndcn,  dann  sogleich  ein 
Aderlass  von  10  —  20  Unzen,  hinterher       A'ifrt  dipur.  3jj,  Tartar.  «mel. 
gr.  jj,  Lmetucarii  gh  vj  —  vjjj,  Emuh.  fem.  papMV.  5vj.  M.  S.  Alle  2  Stun- 
den 1  Ssalöffd  veU,  altemireud  damit  alle  <  Stunden  1—8  Grmn  Kalomel» 
die  i^t  8t«den  die  obig«  waffHMn  InJedleMn  in  die  Vaginnt  dabd  h&n- 
figes  Anlegen  des  Kiadee;  nur  bei  Sttper  jkahe  Kopfumschläge;  bei  nicht 
bald  eintretender  Besserung  Blutegel  an  die  innere  Seite  der  Oberschenkel, 
bei  grosser  Heftigkeit  und  Dauer  der  Raserei  auch  an  den  Kopf;  selbst 
Wiederbolung  des  Aderlasses;  bei  trockner  Haot  neben  dem  Kaipmel  Sal- 
minic  ndt  Tut.  ttfbiat ,  8inapl«nen»  ibldtende  LeveaenU;  beim  SCaper  In 
der  ncaten  Bncephalitis  Vermeidung  der  Narcotica,  dagegen  neben  den  an- 
dern Innern  Mitteln  Pomentiren  der  untern  Kjttremitäten  mit  warmem  Senf- 
aufguss,    in   Klanelltücbern  übergeschlagen,    Injectionen    in    die  Scheide, 
kdle  Kopfumschläge,  Siuapisnieu  an  verschiedenen  öteüen,  selbst  in  den 
Nndten  im  nvf  die  Oberarme,  ImI  andauerndem  Hirdeldett  iat  eine  Vedcn- 
torinmswunde  im  Nacken  offen  zu  erhatten.   Man  sorge  ausserdem  für  Wi^ 
derherstellung  der  Milchsecretion  durch  V^armhalten   der   Brüste,  trockne 
Schropfkopfe,  Anlegen  des  Kindes  etc.    Die  eigentlichen  Nervina  cxcitantia 
sind  mit  grosser  \  orsicht  und  erst  spät  anzvivi  enden.    Bei  langaam  eintre- 
tende BoeepheHtia  dienen  innenich  Kalemd  |  — 1  Gran  In  dei^nder  Gebe} 
Mieefdem  fii^dmiak,  Tart.  eaiet  und  Lactucarium  in  einem  DMoct  rad.  al- 
thnenni  in  einigen  Fällen  passen  daneben  dreimal  täglich  40  —  50  Tropfen 
Aqna  lanro-cerast.    BIntentziehungen  sind  hier  selten  indidrt,  häufiger  ein 
Fontanell  am  Arm  zur  Derivation  vom  Kopfe,  besonders  bei  Verstandesver- 
röcknng.  Bd  den  entzündlichen  Localleiden  der  Extremitäten,  die  Busch  eb 
eine  Vnrklil  der  Pnerperalia  endehti  rith  er  m)  gegen  di^LymphgeschwAlde 
an  einzelnen  Stellen  der  Bxtremititen  nWier  «len  obigen  Innern  Mitteln  &ua- 
serlich  £inreibunp;en  von  ()!.  h\oHcyami,  warme  Bedeckung  mit  Flanell,  bei 
pros^n  Schmerzen  Hlutegel  (Aderlässe  sind  selten  nöthig),  bei  schmerzhafter 
Geschwulst  Eoipl.  cicutae  et  mercurial.  ana.    Später  die  Behandlung  der  et- 


ivenigen  Lymphabiceiee  (s.  Aksceetna  l/mpbetlene).  Oft  dnd  dleae 
Geeciw«lete  kriOfch  eder  adutttitdi  in  der  iNarpcrdik  wm  Peritedtidik 


Hier  tertMlde  «tll,  warne  Bedeckmig  and  das  Einretben  ron  O!.  hyoscyamf 
auagenommen,  jede  6rtlicbe  Behandlung,     b)  Bei  der  FUegmatia  alba  d«- 
l§ni  berücksichtigt  er  aoCanfs,  also  in  der  entzündlichen  Periode,  vorzügUch 
fffsivriMnIelhing  d«r  WodwnwcWilloB  dorek  ^  angegebcMB  InjectiMMi 
Aei  aebr  b^tigen  Fieber  und  plethorischem  Körper  ein  Aderiass,  bei* 
•er  noch  20  BIntegel  an  daa  leidende  Glied ;    innerlich  alle  2  Stondeo 
1  —  S  Gran  Kaloroel  ttit  Bxtr.  hyoscyami,  Einreiben  des  Schenkels  mit  Ui>- 
gpent.  mercoriaie  und  OL  h^oscyami,  neben  dem  Kaloroel  auch  kleine  Doaea 
Tnrt  enet  ila  BkehMT.  ESrbrecben  und  Dvrekfall  nHbaen  TerhACel  mv4m, 
Bei  ekariCeiider  AoiKhvfitnnig  lege  imd  aoglddi  do  grosses  Vencitor  vd 
dfo  ebere  tVade  (noch  besser  in  Form   eines  zwei  Zoll  breiten  Bandes 
rfngs  um  den  Schenkel,    oberhalb  des  Kniees.  M^t)  y  hnite  Hie  Steile 
durch  reizende  Salben  8  — 14  Tage  offen ,  reibe  Liniin.  vulaL  nit  Tiod. 
oiiitbarid.  in  den  Schenkel,  gebe  innerlick  Kalomel  mit  Pigitalla  nnd  Tait 
iaetfeiw.  I^gen  rfeh  die  >efc«wfm,      VMWiiidere  mn  die  €Nibci  dfo> 
ser  IV^'ittel;  ist  di*  Ausschwit/ung  chronisch  geworden  und  nichts  Bntzflod- 
licfaea  mehr  da,  so  passt  innerlich  mit  Vorsicht  Ol.  terebinthinae.    Im  Ver- 
la nfe  der  Phlegmatia  tritt  oft  ein  Stadiam  nerTosum  ein.     Hier  wechsele 
man  oft  die  Vesicantia,  gebe  innerlich  Senega,  Amica,  Tart.  eioet  iu#efr. 
dMit  apIterlHii,  weaa  PiiralyM  ivrMibMCtn,  wand«  niv  mmmm  galiw» 
llelMder,  Acnpunctor,  ElekukUil  an.    Alle  kalten  oder  wariMft  Fonenta- 
tionen  sind  bei  der  Phlecanatia  ▼erwerflirh.  —  Auch  die  Fmtreteentia  nttri 
hält  Husch  für  eine  Varietät  der  Febris  puerperalis,  obgleich  sie  wol  rich- 
tiger eine  H^ateroiBalacte  ist  {Töti^  Most,  Jianusch)*   äeioe  Behandlung  ist 
die  allgeroebo  der  Paarpmlli«  «ral  M  wlfkHelier  PwMeewi  wUadat 
die  genannten  InjeotfqMn  mH  DMOCt.  ehlnaei  gesteht  aber,  dasa  hier  leid«! 
irile  Hülfe  fast  imner  YergebeM  ist.    Bei  der  Poerperalis  mit  gastrischem, 
nervösem,  putridem  Fiebercharnkter  empfiehlt  Buscha  dem  nuch  Verf.  {Tott) 
beistimmt,  die  Locaient/ündungen  nicht  aus  der  Acht  au  lassen,  die  Nerfias, 
Bxdtantia  idckt  ru  früh  an  gebrancbeni  die  BredUbiCIal  m  MI  dlrlqg«^ 
der  AMti|ei  In  der  patrtdM  Farti  Votildik  M  AMrandnif  dtr  CMü, 
Mben  Kalomel  md  Tart.  atibiatus;  daneben  Binspritsongen  und  fleissiget 
ifallegen  des  Siuglings.    Sundelin  i^Herends*»  Vorlesungen.  Bd.  6.  Abtb.  1 
1^  471  n.  f.)  empfiehlt  besonders  reii>e  Zimmerlaft,  die  höchste  Keialickkeit, 
Jioliren  der  erkrankten  Wjkhaerinnen  in  Spitälern  tud  deo  gesunden «  all 
Fropbyliete)  M  ftMÜldi  ausgebfMftcMV  KffMdtlMte  Ida   Mevtat  «i 
geneHt  Brwewimg  der  Tendenz  der  Krankheit  au  den  kritischen  Aas- 
acbeidongen,  je  nach  dem  Charakter  der  Epidemie,  Endemie,  der  Loca- 
lit&t,  der  Kdrperconstitution  der  Kranken,  bald  mittels  eines  antiphlogisti- 
aehea«  bald  antibiliösen,  antigastrischen,  antiseptiscben,  erregmiden,  krüa^ 
fÜHeiide^  YartümMf  «Im  NtchtlnBung  d«r  IfaHaftetrabaM  te  Bi** 
betterinfiebari  specielliT  alber  ein  Hetlrerfahren  Men  die  AHtratiaa  der 


Nervensubstans!  (sich  aussprechend  dvirch  eine  abnorm  gesteigerte  Vegetation 
derselben  etc.).  Ein  oder  mehrere  Brechmittel,  das  Chlor,  das  Quecksilber, 
die  Kälte,  bei  a;)rmptomatiacber  Peritonitis  Blutegel,  Fornentatianen«  V««- 
«W0«  ivetdM  «•pfohlM  (a.  MaumM  Y^rlaMMfa«  a.  O.). 

a  Jim  9Wr« 

Nachschrift  des  Heransgebera.  Da  icb  über  das  Pnerpertl- 
fieber  yielc  eigene  Erfahrungen  gemacht  habe,  welche  in  der  Einleitung  n 
dleaeM  Artikel  keinen  Platz  finden  konnten,  so  will  ich  das  Merkwürdiff- 
ai«  dariM  lilar  sodi  aslwristisch  miuheilen.  1)  Ein  Puerperal6ebar  ab 
Markna  anl  «MerU  etUirt  aiclitt  dMii  htbaa  alk  PMar  «ad  fl^ 
sftndmigen  im  Wochenbette  einen  eigentbOmlicbcn  (arathlatiiclirll)  Cka- 
rakler;  erfordern  daher,  wie  bei  Säufern  und  Kindern,  ein  Toraicbtiges, 
lAcht  eingreifendes  Verfahren.  Alles,  was  die  Wochenschweiase ,  die  Milch' 
laid  Lecbieoaecretion  pidtsllch  atort,  nuss  vermieden  werden.   Dies  iat  dü 

ß Saale  PfiaenrttW  (Tgl.  TonnelU  ia  AraUt.  ginML  da  Hddaalae.  T.  XXK* 
90.  Mars,  pag.  945).   t)  Gewisse,  noch  nicht  genau  erforschte  Luftba 
aekaflaalMitaB  aifesan  ia  i«;pfiaMB  Jaknn  dia  PavpanUkabar  Mufif«  tfi  ^ 
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aoilcrn  Jahren.    Die  mcistea  Kille  beolNiditete  ich  in  den  Jahren  1812, 
1815,  18«i,  ms,  1826  u.  18:27.  (Vgl.  auch  Miguel  in  Horn's  Archiv,  1829, 
Jao.  u.  Febr.  S.  8^  u.  f.  ^.      Sitbold's  PathoL-therap.  DaratelL  d.  Kind- 
Wttfiebwa.  Wtakf.  188S.  iTOmtr^tomi  Im  Mib«rg.  «ed.-cUim.  Zettuni;, 
1821.    Neumanri  in  üiebold'*  Journ.  f.  Geburtabfilfe,  ]8i7.  Bd.  VII.  St.  1, 
S.  53  —  84).    Wichtig  int  noch  der  Umstand,  das«  Rückgratskrankhelten, 
besonders  Myelitü,  im  Wochen bi;tte  unter  der  Form  der  Puerperaiis  aoftre- 
|eu  können  ^ü.  J.  Uinierbtrger  in  der  iiied.*6hirurg.  ^^tung,  1828.  No.  54 
«tc  «d4  ia  Buf^Um^»  Jom.  1880.  Febr.  &  58)«  worüber  Mcb  Idb  iiM 
Beobachtung  gemacht  habe.    Vor  dem  4tea  «mI  oack  dem  15t«B  Tif«  der 
Niederkutifl  habe  ich  nie  ein  Puerperalfieber  geaehen.    5)  Am  Isten,  %\3m 
Tage  eines  solchen  b'iebers  unierdrückte  ich  die  ganze  Krankheit  in  mehre- 
ren. Fällen  durch  iolgendes  Mittel:   Kr  EAix,  acid.  HalUri  3i»  Lüudmni  U- 
fmlL  Spd,  0&,  M.  tt.  All«  8  Sinaden  15—25  Tropfen  U  ebtr  Tan»  H»- 
fmaMem»   bimb  Tropfea  «erden  onr  24  Stunden  kog  gegobi^»  •taAton 
setzt  man  sie  aus  und  beobachtet  den  Brfolg.  Ich  kann  naeh  der  strengsten 
Walirheit  versichern,  dang  diese;}  IVIittel  mir  ausserordentliche  Dienite  gelei- 
stet liat.    Zwei  Falle  »ill  ich  stuU  aller  anführen.    Frau  K.,  SS  Jahre  alt, 
YVii  mittler  Constitution,  bekommt  am  6ten  Tage  nacli  einer  etwM  acbwe- 
HB  Mie4prkiinft  donb  jicft^gea  Ärg«r  ela  FieUr  mit  jstikadigMi  Fkoetoi 
darauf  starke  Hitze,  Kopf*  ttod  Leibacbmers,  grover  Durst,  etwas  Raainl, 
Puls  120  — 150 y  Zittern,  grosse  Angst,   keine  gastrischen  Zeichen,  kein 
Durchfall,  Leib  etivas  weich  und  aufgetrieben,  Uterus  acitmerzhaft,  Lochien 
unterdrückt.   Sie  gebraucht  obiges  Mittel  einen  Tag  ianc,  kommt  in  ster- 
keA  ScMieifla,^t  ihr  Kind  fMarig  «n  wd  Ut       utfern  Tage  mni. 
Nach  2  Tagen  keMt  deritelbe  nebenafall  Mdi  heftigem  Ärger.   Ich  er- 
kläre das  Ganze,  um  keine  Furcht  zu  erregen,  wiederum  für  Kleinigkeit, 
verordne  dieselben  Tropfen,  und  nach  24  Stunden  ist  das  Puerperalfieber 
vvi«i%um  verschwunden.  Sie  hat  sich  bis  i^um  heutigen  Tage      Jehr  nach 
aerlWirirwift)  gesund  nnd         kcfanden  «nd  iBlII  Ihr  Und,  des  gut 
gedcM«  eelbst. —  Frau  Sch.,  eine  lanrible,  rehihnre  PeMon  von  26  Jahren, 
bekommt,  5  Tage  nach  einer  schweren  Geburt,  von  einer  Hebamme  Eiect. 
lenitiv.  zur  Beförderung  der  Leibesöffnung.    Es  erfolgt  Durchfall,  Vermin- 
derung der  Milchsecretion,  unterdrückter  Wochenschweisa,  Fieber  mit  Fceet, 
BÜBe,  KopMunera,  Übelkeit,  aufgeiriebeo^a,  tchmerBheflea  UidefMbe, 
Fole  125;  Abende  Delirien.    Sie  gebrnnchl  ea  Isten  nnd  2ten  Tage  der 
Kiflüchett  obige  Tropfen«  die  Diarrhöe  und  der  Krethiamna  legen  aich;  sie 
ist  nach  S  Tagen  völlig  wieder  hergestellt  und  bis .  zgm  heutigen  Tage  (drei 
Jahre  aind  vecflossen )  gesund.   4)  Eine  streng  antii>hlugi8tische  l^f  paaat, 
b^wPyeiperiiitieber  .bödist  selten.    Denn  a)  scU«\ächUche,  reisbare  Franea 
}t^fimmn  die  KnnkhMft  leichler  »le  rebuate,  Toraehae  leichler  nie  Bnaer- 
w«U»cr.    b)  Sie  folgt  auch  auf  starke  Blutflüsse  (vgl.  Mende  in  Gemeine. 
deuUch.  ZeiUchr.  f.  GeburUhüIfe.  üd.  I.  H.  3.  1827.  S.  573  — 601).  c)  Sie 
tritt  oft  luil  Diarrhöe  ein,    welche  bei  acht  iunammatoriüchem  Fieber  nicht 
atattfindcu  kann,  gegeutheila  It^tzteres  schon  an  sich  vermindert.   Die  ent- 
«andHi^  Lecalaffectienea  mdaeen  «na  nicht  Irin  fOhrMl  ale  etod  eil  ee- 
oMdiTf  oft  pcMive  Entzündungen  i  die  BluUusleenanges  ImImb  wol  das  Con* 
gcstive,  es  tritt  uuf  einige  Stunden  scheinbare  Uesiusrung  ein,  aber  hinter- 
her \>ird^  desto  schliiumer,   weil  der  Collapsus  darnach  schneller  eintritt. 
Wie  herrlich  eine  nicht  eingreifende  Cur  wirke,  beweisen  die  von  Busch 
n.  O.)  angeführten  glücUicben  Reanltetn  cetoer  annften  Mdhede.  Piee 
aber  anwol  mit  Aq.  Innra-ccfnai,  nit  ndi  de«  lUlomI  hier  viel  Mlssbraoch 
getrieben  wird,  liegt  am  Tage,  w%nn  man  sich  nur  entschliesst,  bei  solchen 
tranken  einmal  auf  24—48  Stunden  alle  diese  Mittel  Bu«^ziisetzen  und,  ut  ali- 
quid fecisse  videatur,  eine  reine  Eniula.  sem.  papav.  aibi,zu  verordnen.  Ba 
Terhält  aich  hier  ebenao  wie  mit  dem  Nerveufieber,  we  die  Natnr  dna  1^ 
tel  hfiaer  wiiUht  nie  ein  ganaee  CenriUwn  »edkeani  (a.  Febria  neuro- 
athica).   5)  Die  Pblegmatia  albn  dolena  kann  ich  mit  Bu*ch  nicht  als 
amltt  dee  PnarpmlMwn  tAmmm^  dnaa  an  knwnl  wich  bei  BUnnem 
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W  (s.  Hortes  Archiv  18?5.  Mal  n.  Jon!.  8.  532),  «nd  ich  selbst  beobach- 
tete sie  einst  bei  einer  75jähri^ea  Frau.  Aucli  die  Putrescenüa  uteri  ist 
ebenso  wenig  eine  Varietät  der  Paerperalis  als  die  Gastronudacie  eine  V»- 
ifatü  OnaCriClt  «der  des  iniC  ^Mlrillt  wteadenea  Plebera.  Bfo  lit 
wAt  ohne  bedeutente  Fieber  beobachtet  w«vden,  und  ich  hak«  tfo  alt  JSrg 
für  die  Vo\^i'  eines  zu  starken  Abwelkungs-  oder  Absterbung«processe.s  der 
Membrana  decidua,  wogegen  innerlich  Mincralsäurcn ,  Wein,  gute  Nutrien- 
tia,  autiseptiscbe  Binspritxungen  vi  empfehlen  sind.  6)  Dass  bei  heftigen 
VMm  der  WadmeHaMB  Idelit  Pttritonitia,  BnceDhalitk  UimkoMMo  lOkf 
neu,  und  swar  mit  groieer  Neigung  zu  Bxsudationen ,  ist  Thatsache.  !■ 
■^hen  Fällen  habe  ich  auf  den  Merc.  dulc.  mit  Digitalis  das  meiste  Ver- 
trauen gesetzt.  7)  Höchst  einseitig  würde  es  seyn ,  da«  epidemische,  con- 
tagiöse  Nosocomialkindbetterinfieber  als  Norm  für  alle  Puerperalfieber  aof- 
wtelleo.  Hier,  sowie  im  wirklichen  Stadio  nenroao  und  putride  der  aport« 
diaelMi  PMroenle,  m%  tai  VerlMfe  d«  KraakMe  «ad  bd  Ukmt'Qfim 
derselbe  Indicatio  Vitalis  allen  andern  vorgeht,  mdgen  die  Ton  Stef^mann 
{Horrigs  Archir,  1827,  Mai  u.  Juni)  empfohlenen  kalten  Umschläge  auf  den 
Unterleib,  die  man  sogar  neben  Aderlässen  zu  Anfange  der  Krankheit,  nebst 
dem  inuem  Gebrauche  des  Eises  in  kleinen  Stücken,  mit  Nutzen  angewandt 
km,  iMdidcl  a«gra  {JagUhky  Rmt^M  Magas.  1816.  Bd.  XXIlf.  K  tL 
8*  886).  8)  Mdgen  \m  IfefliMlIl  des  Puerperalfiebers  versehiedene  Local* 
entzündungen  stattfinden,  wotob  das  Fieber  theils  Reflex,  theils  Ursache 
istf  mag  immerhin  bei  der  inflammatorischen  Form  auch  eine  Arteriitis  statt- 
finden, so  zweifle  ich  dock  daran,  dass,  wie  Dr.  7'oti  will,  inflammatori- 
•eher  Chankter  and  Phlebitia  gleichseitig  existiien  kteaeof  da  dSeie  iU» 
ZMm  im  TjplMt  hM*  fWjsellv  eegt  fii  eelMr  Ablnadlwng  ftber  FMffw 
puerperales  (■•  a.  O.),  das«  man  bei  dieser  Krankheit  mm  häufigsten  Peri- 
tonitis und  nur  in  selten^^rn  Fällen  Entzündung  und  Eiterung  der  Venen  ood 
lymi^adschen  Gefä^)se  des  Uterus,  v^orauf  zuerst  Dance  in  Archiv.  g^n^rtiL 
de  Mddedae  aufmerksam  gemacht,  beobachte.  Die  meisten  Fälle  endeten 
iri^  den  Tode,  wsIwwiMdBMiii  wiO  hmmi  dwii  8AeM  AdiriiM 
wiederhoMe  Anwendung  m  Jedesmal  50  (!!!)  ütmigtlB  dl« 
sehr  herunterbrachte,  dass  sie  aus  Erschöpfung  starben,  welcher 
noch  im  Jatire  184^9  im  Hospital  la  Maternit^  zu  Paris  stattfand. 

Fttfrü  fwrfwrü  wUÜMrut  Porporfrieselfieber,  s.  Purpura  und  Mi- 
lUüli.  ' 

PiMi  Mirdit,  Sptüchm  ftOrk  {Qmlenf  iXeMMM»  8mHm\ 

T)fphui  {Cullen^  Beil)f  Fekrig  reniteM  malignm  {Huxham)^  PthrU  eon- 
tinent  putrida  (iSelle),  FebrU  ttfpkodei  (J.  Frank\  Febrit  putrida  nmplex 
{Ric/tt<r)y  Febrii  pUmionm  maligna  ^  Febr,  putrido-gagtrica ,  Febr.  putri- 
do-iouginea  {SydefUtam^  Gaubius,  Ffbrii  pmraljfticm  (Himly)^  das 

Favirieber,  faulige  Fieber.  Andi  in  der  Lehre  von  dleeam  VUkm 
herrscht,  ebenso  wie  in  der  Lehre  von  Nerrenfieber,  eine  grosse  Verwer> 
renheit,  die  für  solche  Ärzte,  die  an  Worten  und  Namen  kleben,  leicht  zu 
einer  nachtbeiligen  Behandlung  führen  kann.  Ber^nds  sagt  (s.  dess.  Vor- 
lesungen von  üundelin  üd.  2.  S.  165)  i  „  Das  Fanlfieber  gehdrt  seiner  Na- 
tar  naeir  de»  aitheidBciwii  FIdber  an,  eligieieb  ee  gar  nicht  selten  einen 
ataricen  Anstrich  des  entzündlichen  und  hyperillwlichen  leigL  Gtuunlelerl- 
sirt  wird  dieses  Fieber  durch  eine  Neigung  der  orgamsdien  Krasis,  beson- 
ders in  den  Säften  und  vorzugsweise  im  Blute,  zur  Zersetzung  und  Entmi- 
schung. Späterhin  treten  freilich  auch  Nerrenzutalle  hervor,  v\«lche  aber 
secnndär  and  eine  Folge  des  vorhergegangenen  Kraokheit^ustandes  sind.'* 
HIennil  ist  aMerdiiuitf  daa  Wasenülebe  dee  «knlfieben  aoMinandergeaetat. 
Aber  aoeh  an  aidi  ist  das  Faulfieber  selten  etwas  Primäres,  in  den  meisten 
Fällen  nur  etwas  Secundäres,  ein  hoher  Grad  des  Nenrenfiebers,  ein  Aus- 
gang desselben  in  Putrescenz,  oder  es  ist  die  Folge  eines  corrumpirten, 
schlecht  bebandelten  gastrischen  Fiebers,  eines  Saburral-  und  Wurmfieber^ 
SeUeialMMM,  oder  aa  iet  Syroptoa  daa  Braqdes  bedeutender  Theile, 


emee  ocnieunneDeni,  ener  aa  \m  oyroptoai  na 
adar  d»  Bnda  ym  ph<hiihirin«  KfinklMll«! 
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hta  Grade  ron  Dyakraale,  Kacheile,  lUkmkf^h^  Wmtutr  nelmeii  dlcF»« 
techial-  und  Aphthenfieber,  die  Febris  neuropatbica  ctim  Eateritide  leidit 
einea  fauligen  Charakter  an,  beaondeni  bei  schiidtichen  Luftbescbafi'enheitaii 
Bod  bei  dvskraaitcbea  bubjecten.   8owa«  wir  die  Frage  aaf werfen  köonear 
8M  dU  Wkkm  ibtrhanpl  atWM  MbatHiodiges,  odac  iM  aii  saiw  «Iwm 
iyptf  riiiihtiif  ebasM  im»  aoch  Uer  ^r  Fatt.  Priaira  Nanrtafiabii^' 
primire  Fieber  nüt  Scbw&eh«,  all  nnlniM  ^det  oian  in  allen  Handbikclieni 
der  Medicin,  aber  höchst  sparsam  am  Krankenbette.    Ich  habe  sie  in  einer 
12jährigen,  nicht  unbedeutenden  Praxis  bis  jetzt  nur  selten  gefunden.  Wol 
abär  habe  ich  häutig  Fieber  baobacbtet  und  behandelt,   die  in  ihrem  Ver« 
Mi,  Md  fMb«,  MM  apMar,  tiam  ■miMMlwi  typUaa-»  iwtlaa«  ad«> 
putriden  Charaktar  «nahmea;  doek  war  das  Verhältaias  an  das  inflanunat»- 
rischen  Charakter,  wohin  ich  auch  den  katarrhalischen  und  rheumatischea. 
rechne  (so  dasa  also  da«  Wort  inflammatorisch  ja  nicht  sogleich  an. 
BluUaaaen  ood  Nitnua  erinaem  darf),  gering,  akogaAlir  6  au  100,  so  daaa 
lik  fM  100  Mtrkraokaa»  mmm      dli  mmmtmmm  iMbnii,  die  mm 
n  den  NeMMi  «b  Folge  vea  Affaetft«  dea  CtaatÜMiyelMM  aikleii  kai%. 
in  der  Regel  95  mit  mehr  oder  weniger  atarkeai  iaflammatorjaekea  Fieber- 
ckarakter  und  nur  5  mit  dem  nerrösen  Charakter,  oder       dem  putriden 
beobachtet  habe,  und  obendrein  letatern  Charakter  nie  ab  priaiär  auftre- 
teod.    Damit  will  ich  aber  nicht  behauptoi ,  daaa  dies  Verbältniaa  in  andern 
Iiindiy  wd  KteHaB,  beMaden  Ib  aiunpfigea,  ■MüllgiB  Gegendei^  MMk  aa 
aay  (TgL  Jia«r/blB0it«  Oker  die  SAmpfe  und  dfta  durch  die  SonpfausdünstniH- 
mm  korrorgerufenen  Krankheiten.  A.  d.  Franz.  r.  Heyfelder,  Leipzig,  1825. 
Preisackrift);  denn  bei  allen  fieberhaften  Krankheiten  ist  der  Kinfluss  dea- 
KUaiaa,  der  Gegend,  der  Luftbeschatlenheit ,  der  Lebeosart,  der  N4hninga-> 
wMtHk  iMl  M  Ibwaakia,  «la  diM  db  geMfiHa  ÜMalogie  UmIcM. 
kkll.  m»  ■iidttihi  fbaUa  Bwop»  MMnen  aiek  dourfi  V«rkerrMhen  tM. 
Kotztodiingen  and  enUiadUcbea,  aowle  gaaüiacben,  rkeanatiscben  Fiebern, 
aoa,  was  in  SQdenropa  und  in  den  heissen  Zonen  nicht  der  Fall  ist.  Dock, 
hat  es  auch  bei  uns  bösartige  epidemische  Fieber  gegeben,  die  aiek  dadurch, 
aaaxeichneten ,  dasa  sie  oft  schon  früh  einen  putriden  Charaktar  annahmen,. 


Bfo  XnUkaa  diaaaa  MtoMan  Ohaiaktflra  «dar  daa  togenannlaB  Fnslfl« 

letnaa  foW 


kera  find  faa  AllgamehaB  folgende}  grosse,  kataMMa •Hkae  (Calor  o^or-i 
daa),  kleiner,  welcher,  reränderlicher  Puls,  groHa  Und  wakre  Sckwftcka' 
(a.  Adynamia),  fauliger,  stinkender  Geruch  dea  Athema,  der  Ausdün-' 
atnngf  dea  Uriaa,  Stuhlganges,  selbst  dea  Blutea,  Klecken,  Petechien  uad; 
8lrfMMB  nur  dar  Bm,  filntklaaan  «vf  daiaeiken,  paariTa  BlnfngM  asa. 
Naae,  M— d»  AHar,  aaa  d«  HantMra,  naa  der  Haut,  höckat  flflssigai^- 
daakles,  zuweil«!  hellrotbet,  nicht  eerinnbarea  Blut,  aufgetriebener  Unter- 
leib, Meteorismus,  heftige  DurchfiHle  mit  braunem,  schwarzem,  schaumi- 
gem, höchst  stinkendem  Abgange;  tröber,  brauner,  schwarzer  Urin  aut 
retcklicben  Bodeneatz,  ähnlich  den  Bierhelen,  klebrige,  kalte  Schweimab* 
Mn  Knakan  Kagan  Mi  inioM  dvoi,  -dia  dorakgelegenea  tlallaB»  mnim 
dia«  früher  Sinapismen  and  VarfMtorien  gelegen  hakanv  «eiden  leicht, 
brandig,  der  Tod  erfolgt  unter  diesen  Zufällen  meist  binnen  wenigen  Ta> 
gen,  selbst  Stunden.  Manche  Kranke  erbrechen  grasgrüne  Galle,  oder  eine 
den  Kaifeesatz-  ähnliche  Masse,  stark  verkokllea  Blat,  z.  B.  beim  gelben. 
■Mar  daa  aagn  ithiinraa  Brkrecken.  awneilMi  kttdH  daa  «na  dar  Adar 
^aasaae  Blat  eine  schleimige,  in  RcgeabogenCtfkan  aplalende  Crtuta  plan- 
ritaca,  oder  das  Blut  sieht  selbst  chocoli^efarben  aus.  Sehr  oft  werden 
Zunge,  Lippen  nnd  Nase  schwarz,  es  entstehen  brandige  Geschwüre  im  Ra- 
chen, brandige  Bubonen,  Carbunkel,  z.  B.  bei  der  Pest;  die  Kranken  mt*, 
■cken  im  Bette  herunter,  können  nicht  auf  der  Seite  liegen,  sinken  ImaMC. 
wiadar  a«f  da»  Makan,  dabei  Sopor,  Stupor,  Dettriam  klandnai  nna  da» 
Alfen  fliesst  grüngelblicher  Schleim,  die  untere  Kinnbacke  hängt  henntar 
(zwü  btee  Zeichen);  im  letzten  Stadium  entsteht  oft  ein  starker  SchweiMi 
der  Pols  wird  immer  langsamer;  dabei  Zittern  der  Glieder,  Spasmus  cyni- 
cnay  Ceaynlnenan  aller  Art,  die  dem  Tode  kurz  vorhargeUeu.    Der  Giuig 
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der  KranUi^t  Ut  «teU  eine  Febris  continna  contiaeBa,  macht  also  gar  köaa 
Renitaiooco,  alle  Svaaptume  stinuMa  mit  einander  überein,  Kiaa  bei  KelNrii 
«ennata  akllt  4m  Fall  isi.   Die  Leidm  fabea  adiaell  in  Vcrwctiuur  aber. 

fSf  as  imm  Magaa  und  den  G«dirami  StoUea,  die  mit  dunklem  Blute  ia- 
jicirt  flifid  und  wie  entzündet  aussehen.  Eigentliche  Krisen  fehlen  bau 
Faulfteb«r.  Tritt  Besserung  ein,  so  erkennt  man  dies  daran,  da«s  sich  die 
Kräfte  heben,  der  Puls  noraaler  wird,  die  Zeichen  der  FatreMcns  wk 

Kr^ttoBn  im  Ufte  ( AmhM  mS^m^ Sh^SlTklSi^J^  ^  S^.^^*«*^ 
bentehaa  am  HaraMure  und  rosiger  Saure,  zeigen  sich  nuch  als  Krisen  bei 
der  Febris  neuropathica,  nicht  aber  bei  der  Febris  ner«'osa,  sowie  aro  Ende 
uinea  Gichtanfalia.  Sind  schon  14  Tage  der  Krankheit  Yerilosaen  und  haboi 
4to  SymptoiM  Bodi  Mtü  ^faridang,  sl«d  ImIm  taaeitoiiiMi.  AwihiwirMgw  !■> 
ao  ist  HofTnung  zur  Creneanng  TorfaandaB.  lirsachea  dea  FaulfinkMi 
Die  Krankheit  befallt  ebenso  häufig  robuste,  starke,  als  schwache  Personen, 
da  sie  sowoi  aus  entzündlichen  als  aus  nervösen  Fiebern  entstehen  kann. 
Gelegentliche  Ursachen  aindi  veraehiedene  Luftverderboiaac,  feuchte,  wanne 
Wittamag,  acMachtm  Nalirvngaarfttel,  Mnagal  nii  «iMr  Nahrung, 
te  Ukvm  4t§'  Miaawacbaea,  der  JMk,  4m  Kn^gaa,  eingeichlamgai^ 
gAhdita»  ▼erdarbeac  Luft  in  Krankeahäuaent  Lauft fc—,  Kerkern,  Schiflf- 
rlvmen,  allgemeine  Verderbniss  der  Säfte  durch  Kacbeiden,  8chlechte  Be- 
handlung entzündlicher,  galliger,  pituitöaer  Fieber,  beaonders  aber  der  nea- 
ropaUuachea  Fieber.  Treffea  aMlirera  aolciMr  achädlichea  Kiaflüaae  aaM 
ttM,  aa  wm^  M  «IIa  Mar  firtrff  Am  MaigHi  •km.UmäL4m 
Faulfieber  apMaaltch  tot,  mo  dann  die  aidbatr  Ursache  in  der  Lnft«  Ii 
einem  Miasma  zu  nnchfn  ist,  nicht  aber  in  einem  Contagium,  obgleich  coots- 
giöse  Fieber  auft  Fauitiebern  werden  können^  wodurch  aber  ihre  Nator  ver- 
indert  wird.  Herrschen  Faulfieber  epideoiisch,  ao  nehmen  fast  alle  an- 
te« KtmUmMmi.  MAI  den  pMäm  niMUlrtir  aa,  fcniaiwa  'Mm 
aaatalloaua,  dia  «eMen  Exantheme,  die  Aagina,  Katarrhal-,  Galiea- 
und  Schleimfieber.  und  die  Ruhr  <s.  diese  Artikel).  Behandlung  ia 
Allgemeinen.    Auaaerlich  dienen  Kälte,  kalte  Sturzbäder,  kalte  Zimmer- 


luftf  Verbeaaerung  derselben  durch  die  überaauren  aalxaaurea  Häucheruagen, 
teka  Waadroagen  r  hairili*  «afalMaMha  «sd  apitar  ■iwiiiiaalii  S^M 
Sa  croaaan  Doaaa,  wM  kaltem  Waaser  Tenaiacht  aad  hak  Mnnhaa^  4m 


such  daa  kalte  Waaaer  ist  eia  herrlichea  und  groaaea  AnUaepticuns ,  das 
selbst  bei  den  Diarrhöen  keiaee  Schaden  bringt;  ferner  China,  Chinin,  spä- 
ter in  Verbindung  mit  excitiraadea  Mitteln «  besonders  mit  Arnica.  NidiU 
int  bei  Faulfiebera  achidlicher  aln  die  frAha  Aawaadung  voa  reiaendeai 
liltMaaiB  aad  iiarlmiiihM  Mklaln.  Der  nihnain  Fiebanaia  ka  Bkrta 
«m4  ha  gaaaaa  CMäaaayatem  wird  dadurch  vermehrt  und.dla  Naigong  zor 
Zersetzung  um  so  eher  befördert.  Diese  Mitlei  wirken  ebenso ,  wie  ein  ho- 
her Wärmegrad  des  Zimmers,  /heiase  Stubenluft,  dicke  Federbetten,  höchst 
nachtheilig,  befördern  wahre  Adynaaue,  (uhrea  daa  Stadium  nenraaum  achotl* 
tor  borM,  erregen  aaenrtlre  FilMMmii  Vihfaaa,  famiva  Bhrtaagaa  altf 
Jl^,  «ad  stürzen  den  Kranken  ins  Grab.  Dagegen  iat  dia  lUlte  dl» 
grjiaste  Heilmittel,  das  in  allen  Stadien  der  Krankheit  passt,  und  früh  an- 
gewandt, alle  schlimmen  Zufalle  im  Verlaufe  der  Krankheit  verhütet.  Glaubt 
man  späterhin  am  6ten,  7ten,  dten  Krankheit  excitireu  su  müssea, 


lange  maa  adt  la^ii  andaaa  «irf^aaam»  akffi  aa  vad  saha  daaa 

la  über.  Die  Dlit  muss  anfaaga  irtreng  TegetabiUsch,  säuerlich  WKftk 
da  animalische  Nahrungsmittel,  wie  narkotische  Arzneien,  die  Putresceof. 
befordern.  Man  verordne  daher  säuerliche  Nahrungsmittel  und  Getränke, 
Obst,  aaure  Früchte,  mit  Esaig  and  Gewürzea  eingeamdite  Früchte,  als 
Garkea,  Kirachea,  Pflaame»  «.  N«  hd  dar  RaMMfakaaaoB  paük  fite 
BBhadladM  Kant,  daneben  Weia,  biMmaBxtractet  Bztr.  ratae,  Card,  beaed., 
gentianae,  in  aromatischen  Wassern  und  mit  Tinct.  rhei  vinoaa«  Decoct 
ädaaa  «k  Bttx.  fiMtc  HaffiMuud.  «Iwalar,  aft  Gafikhr  dnkmin  4r» 


ijuf^uu  i_.y 
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der  KnmkheU  erfordern  die  bMoadere  AifkcrkaMÜMil  dit  Arztee 
mid  eine  KweckroiMige  mptonatiach«  Behandlung.  Diqm  aindt 
1)  Die  Diarrhöe»  äie  iat  zq  Aafange  des  Fauifiebers,  weim  dieaen  di« 
Feige  eiM»  ClellM-,  Sahurral-«  WM-,  Hrhleiafietitra  lü»  eil  kiitiach 
Md  4wr  ner  mix  Vwikili  gMUpft-.wdiiifc  fan  MMftM  priariür«»  IM- 
fieber  ist  sie  hioüger  symytMmti^ch ,  m&taigt  in  den  erMen  peer  TegMi  dift 
Uefti^^keit  de»  Reizfiebers,  schwächt  iber  bei  längerai  Anhalten  Mir  SQ 
■c:bneii.    Daher  dürfen  wir  sie  b&er  nur  kurze  Zeit  ansehen,  und  die  übri- 

ri  Zeichen  müssen  ons  lehren,  ob  schon  ein  hoher.. Gnd' Ten  fichwmohe 
litf  odv  idelit»  Ist  leslpe  AdyMHidv  wPMikiBilHPf  Mb  ^WBvdMik  vds 
gegen  dM  DifchCaU  Deeect.  nd.  coinnibo,  aalop,  Extr.  rad.  amicae,  oai 
hilft  dieiea  noch  nicht,  ro  reichei  wir  mit  Vorsicht  1  —  2  Dosen  Opiuou 
Bei  IHarrhde  mit  dem  Charakter  des  Torpors,  also  nicht  in  den  ersten  Ta- 
gen des  Kanlfiebers,  passen  innerlich  Aiaun,  Gummi  kino,  ia£us.  rad.  anu^t 
mm  Mit  DeeocL  «ort.  driaee.  Sehr  iiwfcJuig  ■c^-^fajeei^  i  Hwifchll  tli 
iMtndelt  werdefi ,  welcher  steh  im  spatem  Verlauf,  wen»  die  Kmkheit  be4 
reits  ihre  Hohe  überschritten  hat,  euistellt.  Hier  Terdieet  das  Bxtract  und 
der  AufgiMs  der  Amica  den  Vorzug,   besonders  weim  man  zugleich  schlei- 


mige Getränke,  B.  Decoct.  rad.  selep,  in  Anwendung  bringl  (JBartfmis). 
S)  Aphthen.  deM  hiutig  «tf  «■IriirilWiie.firgrifieiBnB  4m  Ilta 
gw<— i>IHwi itpy '  Mif  gMtrisch«  Ablagt— gpn,  mAtmimdmmmikmmililb 


Aewcnding  eines  Brechmittels.  Am  haofigsten  erfolgen  sie,  wem  ^» 
Fcbris  gastriea  wegen  versäumter  Emetica  zur  Patnda  wird.    Hier  säume 


flwn  nicht,  zuerst  ein  Brechmittel  geben.  ZnweUea  sind  die  Anhthea 
noch  etwas  Kritisches^  wie  die  Dothi— teriüs  (Ileitis  pestalM  HufrlamJfy 
iei  Fekr.  onimMMo«,  mA,  htogl  oft,  emwdich  «Ü  '  ~~" 


*en,  z.  B.  bist  Pbbr.  aphthosa.  Hier  dftrfen  wir  ale  oer  mit 
behandeln.  Sind  sie  blos  etwas  SymptomatiHchr«; ,  sind  keine  gastrisches 
Zeichen  daneben,  so  passen  die  ^«-wöhnliclieii  MiUel  (s.  AphthaOf  An- 
giaa aphthosa),  sind  sie  brandig,  bösartig,  so  g^ea  wir  Mineralsäur en^ 
ieMe  ipterMI  albi,  eaaraL,  Peatot.  ihian  (eu  ku%%m%,  gangrMm#a«^ 
bei  grosser  Empfindlichkeit  pMH  aber  anr  reines  Deeoet  allhaeae  ohne  te» 
■liehe  Mittel.  3)  Kxantheme.  Sie  gehören  oft  zur  Natur  der  Krank- 
heit, B.  bei  der  KebHs  petechiales,  wenn  diese  einen  fauligen  Charakter 
aaniaiBit.  Hier  ists  wichtig,  die  kritischen  von  den  nicht  krüischea  Pe(^ 
dto  M  itiwufciMM  (a.  P^«aiilft«^  limiit,  aaivla dia  VtUaaa,  dte 
la  der  Aluae  daa  FMMm  UazakeaiBea,  oft  erat  am  Ilten,  litea  Tag% 
ahid  ein  schttauaca,  grosse  Verderbniss  des  Blates  andeutendea  Zei<^«w 
Hier  können  die  Anüseptica:  China  ond  Mincraisaurcn,  in  grossen  Dosen  nur 
noch  die  meiste  Hülfe  geben.  4)  Blutflüaae.  Das  MaseabUiten  ist  hier 
weniger  gefährlich  als  blutiger  Bl»hlgang  aad  Ikini  laaafanhMhMa  arfgl 
Mmm  Ted  aa  \mn^md»y  äHm  Bltiurngm  ka  «asgebildeUa  FaoiUiebar 
masaea  so  schnell  ala  mSglick  gestillt  werden;  inneriich  Eliz.  acid.  Halle^ 
Acid.  photphor.,  die  VerbindcMg  von  Alaun  mit  Kino;  iuaserlich,  a.  B.  bei 
Nasenbluten,  Charple  mit  Acetuin  saturni  angefeuchtet  in  die  Nase  ge- 
bracht, bei  blutigem  Stuhlgänge  Klyatiere  von  Haaaenblase.  Daneben  ia- 
Mrikli  Wala,  »eeoal.  aMaaa  nlt  Iiis.  mM.  BalM,  bei  PialfciMlin  baaMi* 
deis  Ophm  iBert^nds)%  doch  nicht  aahalMiAi  6)  fllad  dnrakgelegean 
Stellen  am  Rücken  ete.  brandig  geworden,  so  Verbinde  awn  mit  Cam- 
phora  gumm.  arab.  trita.  Reinlichkeit  und  Waschen  mit  Spiritus  camphora- 
tus  verhüten  das  Übel  am  besten.  6)  Meteorismns.  Kr  gesellt  sich  fast 
iauner  sa  4m  DianrlriK  «"H^  Wal*  Dyspada  «ad  lü  eia  gaOhririNa  Iii» 
ftaiy  hehas  Grad  der  Paralyaa  aad  nahen  Tod  aadentend.  Maa  giebt  da- 
gegen krampfstillende  Klystiere  aas  Valeriana,  Chamillen  ond  Kampher.  Zu- 
weilen erfolgt  Meteorismus  nun  unvorsichtig  und  plötzlich  unterdrückter 
IHarrhoe,  wenn  Sordes,  WurmcoUuvies  da  sind.  Hier  ist  das  SvmpUNa 
weniger  gefihrHeh  and  Ymehwindet  nach  Deeaeb  ftwt  taaaiiadar.  aii 
Onm,  tattvif  iawirliali  paiiM  itaaiaüsche  Bihangi  aaf  den  Unterlsik 
kb^et  Matwi—M  Wga      ia—  BiBiiM,  aa  hat  »an  IwHn  ITMiiMIgi 
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auf  den  Unterleib  empfohlen;  doch  ist  hier  alle  Hülfe  meist  Tergebens.  —  Für 
die  Praxis  Ui  es  notbwendig,  die  besondern  Verschiedenheiten  nnd  Conipli- 
cattonen  <l«r  Pebris  pntrida  gehörig  iot  A«m  su  fassen.  Ich  untarfcheid« 
Mw  mk  SnnMin  {H^mdt's  Vorierangea.  N.  f.  167.  Amnark.)  M- 
genda  Arteni  a)  FehrU  futrUm  prigutrim,  nmpUx.  Es  ht  stets  ein  epi- 
demisches Übel,  entsteht  aus  miasmatischen  Einflüssen,  befällt  alle  Consti-  i 
tutionen  ohne  Untenchied,  gründet  <;irh  auf  eine  ursprüngliche  Neigung  zur  | 
Kotinischung  im  BInta,  ara^eint  anfanfs  als  ein  heftiges  Aeisfieber,  aU  eia 
yrr^wm  WtmMmj  >iwwif  Md  4m  Ckmktm  &9f  Bdiiitalia  folgt.  Ohi- 
inacIrtflBf  Mhwäche  und  Gefühl  Ton  Betäubung,  zuwdlen  aodi  heftiger  Ha* 
berfrost,  worauf  oft  schon  schnell  Sopor  folgt,  gehen  dem  Ausbruche  vor-  | 
her;  dann  alle  Zeichen  der  Putrid».  Es  giebt  Länder  und  Gegenden  in 
Europa«  wa  dieses  primäre  Faulheber  bis  jetzt  nie  geherrscht  hat.  ia 
BeatMhlMd  iü  aa  -mÜ  ifMm  Jakra«  wkM  dagawaaao.  Dia  laCatan  A»id»- 
nien  harrsditaa  iai  Wm^-mtr  wenige  üi  18Cea  JaldMUitete.  Gar.  Kslte 
Luft,  kalte  Wascbungan  nnd  Stnnbidar»  innerlich  anfanga  Tegetabiliscke, 
apftter  Mineralsäuren  in  grossen  Dosen;  nodi  später  Valeriana,  Amica,  8er- 
pentaria ,  Calam.  arom.,  Cort.  chinae,  Winteran. ,  Wein,  Grewürze  etc. 
l)en  Kampher  wende  man  ja  nicht  Z|i  früh  an  $  nur  bei  deutlicher  öchwädM 
AilHiiMyi*— OillipaM  iMiwii^  M  UUar,  «Mftar  ümI«  fMaa. 
diMi  Petechien,  Bcchynaa«»  hhImb  Bktongen,  entitaadaa  MaUJnaongs- 
artiger  Schwäche  der  Gefässenden ,  ist  er  indicirt.  Dagegen  kann  die  Ar- 
nica  in  Verbindung  mit  Succ.  citri,  Acet.  Tini,  weit  früher  mit  Nutzen  an- 
Mwaadt  werden,  da  sie  sich  lelbet  bei  Coaiplicationen  mit  Gastricasmus  imd 
iikii'iim  mtrigt  jamtMim).  ¥>  MHa  pAM^-gmMincm^  Mr.  pvIrMp- 
Maaaa.  gnUig-f •strUcka,  daa  Taadaa  Faalfiabar  entsteht 

aicundär  aus  der  Febr.  gattrica,  biliöse,  durch  schlechte  Behaadlong,  durch 
fr&he  Anwendung  der  Excitantia^  RoborantSa,  Tonica  and  bei  Versäumniss 
d«r  Bvacuantia,  wodurch  die  Ab-  und  Ausscheidung  von  Galle  und  Darn- 
achUim  y  duBah  welche  lich  aolche  Flcbar  entschaiden,  unterdrückt  wurdci  all 
«|B  dia  Bhrtkiwit  Mdae  Symptom.  «M  dia  daa  fllataa  «aaCrieas  mI 
dar  Potreacans.  Die  Anamnese  dient  zur  DiagnataJ  C«r.  Anfangs  and- 
gastrisch,  doch  mit  Vorsicht,  um  nicht  zu  sehr  zu  schwächen.  Man  gebe 
ein  Vomitiv,  das  nicht  durchschlägt,  sorge  bei  Obstructio  alvi  für  Leibes- 
dffnung  durch  Kiystiere  von  8ar.  lactis  tamarind*«  fi^^  innerlich  vegetabi- 
Hiaba  Mmtm,  vaiaidM  kalto  Wtaahuagen,  MI  kdliMB  CSfada  d«  Fi^  > 
«iaa  Wein,  Arnioa,  MiacnJaiaraBi  .dadi  die  China  mit  Vorsicht  und  nie 
ahar  als  bis  die  eraten  Wege  gereinigt  rind.  Wie  herrlich  hier  oft  bei  al- 
len Zeichen  der  Schwäche  ein  Vomitiv  als  erregendes  und  ausleerendes  Mit- 
tel wirkt,  ist  unglaublich;  ich  habe  die  überraschendsten  und  glanzeadsteu 
Krfalge  daaon  gesehen  (Jf.)*  c)  i>V6m  aalTMfo- nervo««,  das  nerfit* 
Vulf  iabar«  JM  naratai  «id  MamaMani,  wa  TArzugswaiaa  dit  •t- 
panische  Nervuyitem,  die  Reproductions-  und  Gangliennerven  leiden,  ist  | 
auch  durch  den  yerminderten  Einfluss  dieser  Nenren  die  Assimilation,  ^an- 
guification  und  Reproduction  sehr  vermindert.  Daher  können  sie,  z.  B.  das 
nervöse  Schleimüeber ,  leicht  eiuen  fauligen  Charakter  annehmen;  besondcci 
WMB  «alaha  ¥Mer,  wla  diaaaa  hMg  dar  Fal  tal«  aw  ajiMijaiMkfn  mtr  \ 
terungseiniiMa  «nd  Laftverderbidaa  entstakan.  8a  B.  B.  nehmen  die  acu- 
taa  Exantheme,  die  Searlatina,  PetecMalis  pnrpurata,  die  Febris  morbiilosa, 
▼ariolosa  etc.  bei  früher  Anwendung  reizender  erhitzender  Mittel  zuerst  ei-  ^ 
•an  nervösen  Charakter  an,  indem  durch  die  Excitautia  das  Nerven-  uod 
IHaUystem  ao  aufgeregt  wwrda,  das«  darauf  Abstumpfung,  Sopor,  Stupor 
Mgt.  Nim  Mdal  dia  «aM  Aadkdkrti«  Md  BIvCbwailMig,  dto  ohne  d« 
gahörifan  Einflo«  daa  avgiuiischen  Nerven»)  steM  bakanntlUii  nkbt 
Statten  gehen  kann,  und  so  folgt  dann  auf  den  nervdsen  der  fiiulige  oder 
paralytische  Fiebercharakter.  Cur.  Hier  passen  besonders  kalte  Luft, 
kalte  Starzbäder,  Besprengen  mit  kaltem  Waaser,  innerlich  Mineralsaureo, 
bwoadna  AiidMi  «nht  oxygenaft.  ud  ipltar  Aniot,  Ktapkar,  Gkk«. 
d)  pmUB^mArnkm  mm  MiMi^  4m  aaik«»lt«kt  Fail- 
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f  leb  er,  Zersetzangsf  i  cber.  Sowie  das  to^nannt«  primäre  Faolßeber 
ein  solches  Ut,  das  anfangs  fast  immer  ciu  iiiflammatorischcH  iStadiujii,  wenn 
auch  nur  zuweilen  von  kurzer  Dauer,  bat,  daher  als  Keiztieber  auftritt»  da« 
bei  «avoniditiger  idnriclMiider  oder  bei  wa  ntnnim  Bebeadlong  aduwil 
deo  fauligen  Charakter  aaninmt,  so  ist  diene  Zenetsungafieber  our  daduroll 
vom  primären  Faulßeber  verschieden,  dass  es  ursprünglich  aus  acht  inflam- 
matorischen Fiebern,  wobei  keine  Neigung  zur  Putrescenz  war,  im  V'erlaufe 
deshalb  entstand,  weil  frühes  Aderlassen  und  die  antiphlogistische  Cur  ver- 
eiont  oder  Mil  elvenge  genug  angewMidt  wwde,  waA  mtmäA  faidireeii 
Aathifflit  !■  Qeflto^  nd  veDvodsdivea  SveleB  wrtified.  Bi  kem  ilee  too 
ladiich  entstehen,  ohne  dass  die  daa  eigentliche  Paul6eber  befdrdemdui, 
miaamatischen  Verhältnisse  der  Luft  herrschend  sind.  Auch  am  Ende  der 
Zebrkrankheiten,  der  Wassersuchten,  des  Diabetes,  der  Phthisis,  aller 
Krankheiten,  denen  organische  Verletzungen  und  Leiden  der  üaleri«be- 
eingiweido  sea  Gr— di  tieges,  baobachlin  wir  es  bftniig,  wo  oe  oiM  wthM 
Ztnetzung  der  Sifto  «nd  den  nahen  Tod  anzeigt.  £s  lai;  Id«  etwas  8$m 
■tonjallschea,  ebenso  wie  beim  Brande  \vichti{;er  äusserer  oder  innerer 
Theile,  eine  durch  die  noch  stattfindende  schwache  Lebenskraft  modificirte 
Potreeoeaz,  ein  enfanynder  Process  der  Verwesung,  des  Todes  bei  iebea- 
diges  Ubo.  Pio  Cor  btrtibt  iwar  darki,  dav  wir  Meli  Mor  ■iMt 
regende,  tonisirende  Mittel«  Aatieealie»  g«gMi  die  tilgeaeiae 
und  Fäulniss  der  Säfte  anwenden.  Doch  nnd  Uer  alle  unsere  Bemühangea 
fast  immer  vergebens,  da  wir  die  Ursachen,  die  organischen  Zerstörungen 
nicht  heben  können,  e)  Ftbru  putrida  tymptowtotictL,  Kin  s^rmptoma- 
tisches  Faulfieber  nennt  Sundälin  ein  solches,  was  von  grosser  Vor« 
derbMü  eogMaMitar  UaninSgkiiteB  ia  des  mtaa  Wegen  (iMUgee  Sabor- 
iml-  und  Wonnfieber),  vom  Brande  grösserer  md  wichtiger  innerer  Th^la 
entsteht.  Im  eigentlichen  Sinne  ist  die  Putrescenz  bei  allen  Faulfiebem, 
die  secundär  entstehen,  gleichfalls  nur  ein  Symptom,  dessen  Ursache  der 
Arzt  zu  erforschen  und  zu  entfernen  hat.  Daher  ist  diese  Species  als  über« 
iiaajg  am  betrachtaa» 

Fekrit  rtsitlfiMy  das  nachlassende  Fiebert  ••  Ftbrta. 
jFe^rft  rubra  prurigimmm^   lü        iltm  BMMmg  dw  Niwiifiti 
bani  s.  Urticaria. 

Febrü  taburrmli»,  gattrica  taburralUy  das  Saburralfieber,  sogt 
Uareiaigkeitsfieber.  Ist  eine  Art  des  gastrischen  Fiebers,  welcbea 
dovA  eia  Laidan  daa  Blageaa  vad  Danacaaali,  bairMiread  mm  Nabnuigfr> 
Ai>-  und  Aossondemagaiteffeo,  varanaabt  und  unterhalten  wird.  Alle  Nail- 
rungsmittel,  welche  wegen  Schwerverdaulichkeit  oder  Schwäche  des  Ma« 
gens  nicht  gehörig  verdauet  werden  und  so  den  Magen,  die  Gedärme,  die 
Leber,  die  Milz,  die  Bauchspeicheldrüse  zu  krankhaften  Absonderungen  ge- 
aeigt  BMcben,  Indeai  sie  alt  freaidar  Rai»  saanfc  JNgMfloaiorgana  a»* 
g^Mfea,  worauf  Schwäche  derselben  folgt«  kdaaaa  dieses  Fieber  aiMgaa» 
ttyaptome.  Mangel  an  Esslust,  Widerwillen  gegen  Fleischspeisen,  sau- 
res, ranziges,  fauliges  Aufstossen,  bitterer,  schleimiger,  saurer,  fauliger  etc. 
Geschmack,  Druck  und  Schwere  im  Magen,  Aufgetriebenheit  und  Spannung 
daa  Unterleibes,  Übelkeit,  Erbrechen ,^bgA^ recht  stinkender  BlAbungeo« 


iobaigar,  trAbar  Una«  sawailaa  reaM  atiakaada  Piaitbia«  aamrdeai  KapCr 

acbmerz,  Schwiadeb,  Mateln  und  Kälte,  worauf  bald  Hitse  und  ttbal* 
riechender  Schweiss  folgen.  Der  Puls  ist  in  der  Fieberzeit  bald  stark,  bald 
schwach,  meist  unterdrückt,  daa  Athemholen  erschwert.  Der  Fiebercha- 
takter  ist  zu  Anfange  der  Krankheit  meiat  iaaMur  etwas  entzündlich,  bal 
abar  Neigung  bald  aarfia  aad  Mig  «a  Warden«  benaden  waaa  dia 
Kraalüieit  verkehrt  behandelt  wird  (s.  Febris  nervosa  imd  Febiwpa* 
tri  da).  Oft  hilft  sich  die  Natur  durch  tüchtige  kritische  Ausleerungen 
nach  Oben  und  Unten,  und  das  Übel  verschwindet  in  wenig  Tagen  neben 
einer  guten  Diät  von  selbst.  Behandlung.  Zuerst  ein  Vomitiv  aus  Tart» 
caiei.  und  Ipecacuanha,  daneben  Botbaltmig  von  allen  Pleischspeisea  oiabPaM 
Taga  biadanb.  IHwHab  liad  fitiniw^riga,  lü^iitiMOiiliiBbii  (a.  VabrliOb 
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ceVochtefl  und  angekochtes  Obst.  Hat  der  Kranke  nach  dem  Vomiür, 
da«  aus  S — 4  Gran  Tart.  eraet.,  I  Scrupel  Ipecacuanba,  4  ünxeo  Waaaer 
«id  1  Vmm  Oxym.  squlUit.  IwMm  (alte  5  Hiwim  t  BhMM  voU 
Ml  *V  IMrinaig)»  aar  wenig  abgeführt,  ist  das  Fieber  heftig,  mit  Deliriea 
Terbtinden,  so  pasnt  IV  Imfut.  laxat.  Vienn.  ^jj,  Aquae  fontan,  57,  SaL 
Qlmmberi^  Syr.  mannae  ana  5].   M.  8.   biüiuilich  1 — i  Essiöffel  voll  (ik/.)« 


«vodureh  tbeiU  die  Congeationen  vom  Kopfe  abgeleitet,  theils  die  acbadbal- 
«M  ilaffa  faa  panawil,  Um  8oid«  prumMi  vkrooi  »MgebvC  wnHtm, 
Im  MoktOT  FillMi  Taradiwindat  dM  Fiebttr  bd  mMmt  Bafamdl—g  acboa 


7ten,  in  schwerern  am  9ten  Tage.  AUdann  paaat  Infus,  la- 
xat.  VIenn.  mit  Aq.  foenicuii  ana  ^jj ,  Tinct.  rhei  aquos.  ,  alle  Stunden 
1  KtalöiTel  voll,  wornadi  gflinde««  Tiirgircn  folgt.  Sind  auf  soicb«  Weise 
Mageo  vad  Gediraie  gehdrig  gereinigt,  dann  paaat  Klix.  Vbear,  Haffiaanni 
•dar  ThMt  aaraKiari  caaipadta»  wmm  drakMd  Ügiieh  50  Trap«»  Mt  «I- 
neai  Olaae  Wein  genommen  werden.  Wer  vor  gehöriger  Reinigung  def 
Darmcnnala  und  in  der  Heftigkeit  des  Fiebers  jTTTtift  iSahninfca  uad  l5laiacb- 
ai^pen  geniesst,  stürzt  sich  in  grosse  Gefuhr. 

F^hru  taiimmH»^  das  Speichelfieber.   Ist  ein  Fieber  mit  hervor- 

flonderung   des  Speichels.    Sjaptome.    Schauder,  Frost,   oft  mehrere 
Stunden  lang,  Hitze,  häufiger,  schneller  Puls,  Trockenheit  der  Haut,  dea 
Mondes,  Durst;  zuweilen  beim  Uriiilassen  schmerzhafte  Empfindoogen.  Daa 
ff*leber  exacerbirt  des  Abends,  macht  zuweilen  biunea      Stunden  t  K%m- 
MtaliaMif  wm  5taB  «dar        Tage^  aooli  wal  aoch  apitar,  mtmtkm 
ftoaaailatbB  CMaakachmerzen ,  Reizong  der  Speicfaeldrfiaen ,  ZiumImm  allar 
Vlabersymptoaie ,  and  ein  oft  bedeutender  Speichelfluss,  der  aicb  gogaa  dea 
7ten ,  9teB  Tag  einstellt  und  mehrere  Tage,  selbst  Wochen,  aabaltaa 
i{  dabei  aufgelodiertes,  blutendes  Zahnfleisch,  Kxcoriatioa  der  ZoofBi 
Im,  PwIriH  and  Gaachwira  aaf  daiwaftMi  vad  te  Eaeha«,  Wadnla 
Slhne,  zuweilen  Hautauaschlifa,  Bdiwtodeo  des  GaMra,  Skal,  Maga»- 
iichaierz,  iErbrechen,  Durchfall,  wenn  der  Speichel  verachleckt  wird.  Nicht 
üelten  erfolgen  wässerige,   schaumige  Stöhle  als  Folge  von  krampfliafter, 
v  ermehrter  Sccretioa  das  Saccus  pancreaticus,  eine  wahre  Diarrhoea  pan- 
creatica,  wobei  Brannao  im  Magea  und  krampfhafte  Bewegungen  im  L»> 
liirieiha  ahittladaa.  BiHilaht  kdaa  Airfawwag,  aa  fcBaaaa  Malrtadang  te* 
•arer  Theile,  nervöser,  fauliger  BaitiBd  und  Tod  folgen.    Die  Kraukhdt 
verläuft  binnen  7,    14,  21  Tagen;   sie  entscheidet  sich  durch  breiartig« 
Htühle,   starken  Schweis»,    durch  Harn  mit  Bodensatz.     Febris  nervosa, 
tiutrida,  hectica,  Aietajitaseu ,  Parotitis,  Fluxus  hepaticus,  spleueticus,  Aua- 
iülaa  'dar  Haina,  Paayawaila  aolia«  lüigaaa  ale.  aM  haua  iMftigen  Spa^ 
cbelfiebar  wMA  selten  beobachtat  waidan.   Dauert  der  Speichelfluae  lange, 
aa  h5rt  er  oft  plötzlich  auf,   es  entsteht  Blässe  und  Kälte  des  Gesichts, 
Brand  im  Munde,    kleiner,   schwaclier  aussetzender  Puls,   Angst,  kalta 
Schweisse.,  Fades  Uippocratica,  and  der  Tod  binnen  wenigen  Stunden. 

Ilas  iat  daa  flpalebaUkabar  waiter  ■MHa  ala  aia 


Uraachaa.   WmrMm  iat  daa  flpalebalMar 

ptom  des  bevorstehenden  kritischen  SpetchaMwaaa,  /dar  M  , 

beim    Pockenfieber  als  wohlthätig  betrachtet  werden   muss.     Aber  aiHdl 
kjinnen  die  Bestrebungen  der  Natur  und  das  Fieber  so  heftig  auftr»- 


la^daaa  ^^^^  y^^J^j^^^^^lll^'^^^J^^^       haiM£n'*dar^^  ^örtert 


teMah  dar  QneckaUbaiaaiha  fafM  Xlilaa«  SypUHa  lüveteratn 
Kfanhhalt  in  hohem  Grade  erregen*  "SHm  Idar  entstehende  Mercuriaim 
fleber  ist  ein  wahres  Speichelfieber,  dessen  Heftigkeit  sich  gewöhnlich 
mit  dem  Bintritte  des  Speichelflusses  bricht,  häulig  aber  noch  besonderer 
Helhaltlal  bedarf.  'Binifa  Contagieu  haben  eiiia  besondere  Neiguug,  Fi»- 
bar  ait  AiballMi  dir  SpMaldriiaa  mA  Salhrate  harvanoMgigetti  ihlmn 
MM  alaaMiSaobe  Luflbaaabaffanbak  und  aowol  miltalbar  ak  unmittelbar 
▼ersi^iedene  Contagien ,  vorzüglich  daa  der  Pocken ,  der  Hundswi^  ^ 
and  ia'BMUNhaa  Bpidamtaa  daa  daa  Tjfphas,  »u  den  uriäahlichan  Mnaii 
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des  8p«lchc1fieber8  zählen  kann.  AnschwellaDgea  der  Speicheldrüsen  beob- 
acütvte  man  häutig  in  einzelnen  Sc4tariachfiebere|Mdeinieii  Mboa  am  2teiiy 
Bten  Tage  der  KraakMt  «pd  »ilfr  lUrlm  AbModenin^  ekiea  cjoiHUtir 
^«ftoderten  Speichels  (s.  J^logri  CSetchlcbte  des  Scbariaebfieber«.  Bd.  1. 
8.  121 V  124,  129,  130).  Dies  war  besonders  in  denjenigen  Epidemien  der 
Fall,  die  zur  Zeit  herrschender  Influenzepidemien  ^ütheten  (  Kbendas, 
Bd.  1.  S.  176  — 185) .  GdegentUche  Ursachen  des  SpeUlMlücbers  sind  i 
kfcgM  WmImii,  ir«llMr  der  PluuitMi»«  luifer  Hanger,  OmMiAmtn^ta^ 
§811,  Aufiregung  des  Geschlechtstriebes.  PrädispoiifiM  g»b<a  kiadlichflS 
AHers,  wreiblichea  Geschlecht,  phlee^atisches  TeniperalMnt,  lymphatische 
Constitution;  auch  Menschen  mit  Habitus  apopiecticus ,  mit  Buckel,  mit 
defli  Fehler  des  Wiederkauens  haben  besoadere  Anlage  and  Neigung  da* 
M.  Behaadlang.  6m  rfcMaC  aki  atdi  4m  ZnfiOlen.  Bai  eatain*-^ 
llahar  BeachaffaaMt > daa  Vlakara,  daa  hfiafig  eine  ByaoaU  narfaaa  kl» 
paaaan  Antiphlogistiaa,  aalWt  Aderlässe,  kühleivle  Borgansen.  In  der  ap&- 
tem  Periode  der  Krankheit  kommt  oft  Parotitis  der  eiaen  Seite  des  Ge- 
sichts hinzu,  die  in  der  Kegel,  wenn  auch  die  Zeichen  von  Schwäche  da 
sind,  Blutegel  erfordert.  Zor  BefSrderaag  der  Kriaan  paaat  beaondera  Sal«  . 
dakBHTartaaiat  Snrafr.daai)  bal  kiaaflhalkaai  Piriaa,  aiMan  and  lUopiiHi 
daa  HanNBs  Digitalis;  bei  hohem  Schwächegrada  dIaMn  kräftige  Reixmittalt 
besonders  Rheinwein.  Der  Gebrauch  des  Mercura  erheischt  Vorsicht,  ar 
muss  bei  den  Vorboten  des  Speichelfiebers,  selbst  wenn  wir  es  absichtlich 
erregen  und  die  sogenannte  Scbmiercur  gegen  Lues  inveCarata  gebrauchen,  ^ 
aagiiafaii  laagaaBUt  wardaa.  DaaarC  dar  SpalaMia«  aaa  BuhwialiB 
fort,  so  verordne  man  äusserlicb  Gurgelwasser  aaa  Bacoct.  columbo  aut 
Xinct.  catechu,  innerlich  Infus,  rad.  amicae,  Decoct  cascariliae,  aimarubae, 
wrelche  Mittel  auch  beim  Bauchspeichelfluss  nützlich  sind;  dabei  ableitenda 
Mittel,  Vesicatorien  ia  den  Nacken,  bei  Baachapeicbelfluss  auf  den  Unterleib. 
«Mit  Baaaaniag  ate,  Missigt  aieli  daiah  dia  ffaaaiw  KiIm  daa  Rabats 
•o  Terordne  man  atärkende  Mittel,  beaandera  Bacoct.  chinae,  and  äusserlidi 
Bchwefelkalibäder  bei  Bakka«,  dIa  dwali  ÜMaiifiabailiftiiit  dia  Knidb« 
iMlt  bekommen  haben. 

Febrii  iearlüiinä,  daa  Scharlachfieber ,  s.  Scarlatlna. 

Ftkrü  «afly^RT«  das  ainlacba,  gutartica  Ftabar»  a»  Fabria  apha- 
sara. 

F§brit  i9ptota^  mpopltctiea,  ein  Fieber  mit  SofMMr,  Ai^oplezie»  a, 
Fabria  iatermittena  perniciosa. 

Ftkru  ^andUMM,  daa  Bingaaraidafiaibar.  a.  Pabria  jaat'rlaa. 
JFVM  lyara^fica,  daa  aparadiaaba  Fiabar»  Is  Oafaniata  daa 

Cpidaroiscben,  s.  Fe  bris. 

F^kru  tUUumariüy  du  feststehende  Fieber,  welches  an  eiaeai 
Orta  oder  in  irgead  einer  Gegend  beständig  bleibt  ,  bis  ein  anderer  Kra^ik- 
bikaganioa  anlb^i     Fabria  «ad  Caaatitatla. 

JblTM  iiUmkm,  daa  ithaalidia,  aidaiadBaba  Flab«,  a.  Fabrit 
lAflarom  ato  ria. 

Febrii  Homaehicm  inflammatoria ,  das  entzündliche  Magenfie> 
bar.    Bo  hat  man  wol  die  Gastritis  genannt}  a.  Infiamiaatio  ato- 

#bMi  iB^PWitiMii.    bt  ab  Ii  ^  Fahrli  ciomHb»  ibargabaadw 

Weebaellieber,  a.  Fabria  iateraiittaBB. 

FfhrU  iubcrwenta,  kepMticm,   Ba  bat  nan  aia  ait  Fiana  hapaBraa 

^Miiplicirtes  Wcchseifieber  genannt. 

F«6r»t  la^fafraas,  ein  einfallendes  Fieber.  Ist  ein  Wediselfi»- 
ber,  wolvai  dar  Paroxyamoa  arit  4mm  Aufhören  dea  vorhergehenden,  «ida  an- 
mwOmn  bei  dar  Quotidiana,  anf&a^;  a.  Fabri«  lalwr«litMBi 

Ftiru  tftHfekiem^  daa  ayaaaiilacba,  antato^icha  Fkbar^  au  FabrU. 
Inf  laaiaiatori«! 

F>fkh*  9$nm:kika  ntraoa«,  daa  ayaochiach-nervöaa  Fiabar.  lat 


ffEBUS 
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Febri*  topica  f  örtliches  Fieber,  8.  Febris  localis. 

FebrU  torpetu f  ünthäti^^keitsfieber.  Ist  ein  Fieber  mit  den 
Charakter  des  Torport,  wie  dies  im  Verlaufe  Terschiedener  Fieber,  besoa- 
4en  der  Piteitosa,  Nerrota,  NaBropathica  ate.,  nwailaa  dar  Fafl  lit 

Febrit  MfMta,  daa  NasaaUlebar»  i.  Urticaria. 

Fe&m  ra^a,  eia  abwaiakaada«  Fieber.  In  d^ahbadaatttid  wl 
#'ebri8  anomala. 

Febrit  variotota^  das  Blatternfieber,  Pockenfieber.  So  nea- 
nen  wir  im  engern  Sinn  dasjenige  Fieber,  welches  die  Meoscbeapoduea  be- 
gleitet Im  waüeni  fliMia  daa  Waiti  kaon  nae  Mab  dM  n  dae  UMm 
«a  das  aodificirten  Pocken  und  aa  den  Kuhpocken  sich  geselleada  SlelMr  iS 
aaneaa;  s.  Variolae,  Varicellae,  Varioloides,  Vaccina. 

Febrit  vatorum^  das  Gefässfieber.  Ist  eine,  Krankheit  der  thlerl- 
aaben  Kräfte  des  Herzens  und  aller  Blutgefässe,  besonders  der  Arterien,  ist 
die blofigile  Flebaifam,  die  Pdbrla  brflanateria,  obglaicb  brf  alleeRabMi 
dM  Han  «nd  die  graiaaa  BloCgef&iae,  ealbal  die  Biafiaia,  die  qeilitiar 
Terledert  ist,  eine  Hauptrolle  spielen. 

Febrit  venota^  yenöses  oder  Gefässfieber.    So  nennt  Balloniut 
jedes  Fieber,  das  im  Gefasssystem  seinen  Sitz  bat  und  sich  durch  Schwein 
und  Urin,  sowie  durch  Blutungen  entscheidet.    Nach  ihm  ist  es  alsa  idmr 
.  tiaeb  «it  Fabria  veaenni.    Naeave  ▼aratabM  «eter  Febria  TaooM  oft  «oa 
M>ris  gastriea  narvoae  edar  gaalriaa  atrabilaris;  s.  Febris  biliosa. 

Febrit  9erminota ,  das  Wurm  fi  eher.  Gehört  seiner  Natur  nach 
zum  Schleimfieber,  entsteht  am  häufigsten  bei  Kindern,  wenn  Spul%YÜnoer 
in  grosser  Menge  da  sind.    Svmptome  sind  die  des  Status  vermiiiusu^ 


nchtsfarbe,  wobei  oft  eine  Wange  roth,  die  andere  blase  aimiebt,  periodi* 
acher  Leibschmerz,  besonders  um  den  Nabel,  trübe  Stimmung,  Verdriest- 
lichkeit,  sauer  riechende  Schweisse,  Ohrensausen,  Kopfweh,  des  Abends 
etwas  Hitze  mit  schnellem  Pulse,  zuweilen  Krämpfe,  Ohnmacht^ 
Charakter  das  Fiebers  ist  selten  stark  entsdndUch ,  gleicbt  mebr  dar  Fabr. 
pltnitosa  nervosa,  der  Febr.  lenta  nenrota,  es  macbt  Keine  deutlldiea  RaHit- 
aionen  und  Exacerbationen,  ist  bald  des  Morgens,  bald  des  Abends  stark, 
bat  weni«^  Typisches  und  zieht  sich  oft  in  die  Länge.  C  u  r.  Die  Radical- 
cor  ist  die  der  Wurmkrankheit  und  der  Verschleiraunj;  (s.  Helmintbiasis 
ii.Blennorrhoea);  doch  passt  diese  Cur  erst  nach  gehobeoem  Wurmfieber { 
demi  befUg  aHrbaade  Wtaiadttel  «ad  diwliaebe  PigMieap  würden  du 
Fieber  terschlimmern  und  naebtlMiUg  ««fo  Nenreneystea  wirken.  Folgendes 
Mittel  hat  m^r  bei  der  Febr.  verminosa  anfangs  stets  gute  Dienste  geleistet: 

§f  Infut.  rad.  Valerien,  ordin.  jvj,  Potiom.  Riverii  ^jf?  ,  Smi,  mmwwn,  dep., 
uee.  liquir,  dejp.  ana  £x/r.  Uwüxaei  «Sar.  mannae  Jf>,  Torr,  me- 
M  gr.  fy.  M.  HieTea  erbeiMi»  woU  m^ewbMIelt,  f --Sjihriga  Hei« 
aUa  t  —  S  Staadan  einen  balbaa,  ältere  Kinder  einen  ganzeil«BBMffal  vsU. 
Ausserdem  lasse  man  Morgens  und  Abends  1  TheelöfTel  roll  Linkn.  volat. 
camphor.  und  Ol.  hyoscvami  infus,  ana,  in  den  Unterleib  einreiben,  verordne 
eine  wässerige  Diät:  Vermeidung  von  Mehl-,  Milch-  und  Fleischspeisen,  und 
a^e,  wenn  LeibesTorstopfung  da  ist,  kleinen  Kindern  Kly stiere  aus 
nd  Ol«  gr»Ma«  Ma  CbaaUloitbee«  Ol  ned  8ais.  Ist  daa  WvMfiabir  rei^ 
über,  .dann  gebe  man  bei  abnehmendem  Monde  die  bekannten  Wanaailtri 
(s.  Anthelminthica  und  He  1  mi  n  thiasis)  ,  und  gebe  hinterher  bittere 
Mittel:  Kaimus,  Ruta,  Cort.  aurant.  mit  Rheum,  gegen  die  nachbleibende 
Schw&che  und  Verschleimui^  des  Darmcanals  (s.  Blennorrho ea). 
Wehm  eeiMMi«  MIn«,  de»  Blaeenfieber«  a.  Paaftpbigoa. 
Fr6r*t  eiflaerarMi ,  Fe^rii  iremmmiiem^  daa  WnndCieber;  Iii  da»* 
jenige  Fieber,  welches  sich  zu  bedeutenden  Wunden,  Quetschungen,  com- 
plicirten  Beinbrüchen  etc.  ge.sellet.  Himly  sagt  In  seinen  Vorlesungen  über 
medicinischa  Chinurgie  (AiUc^  de  läl5  )t.  »Daa  Wnii^ber  ist  e^  blosse 
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Audehauag  der  ttipUehea  JSaU&miuDg ,  deswegen  entsteht  es  deito  leichter, 
je  grdMer  und  htatnUmt&i  Wunde  und  je  eeonbler  die  Constitution  ist} 
wcewegen  auch  durch  eine  ;eo§eiiuuite  aatiphtofiatiidie  Behuidlang  doeeelbe 
»ehr  befordert  als  abgehdtea  'iptird.**  Diaie  Ansicht  enthält  viel  Wahres 
und  viel  Falsches.  Wir  müssen  hier  mehrere  Zustände,  die  sich  durch  die 
Erfahrung  nachweisen  lassen,  unterscheiden.  1)  Das  Wundfieber  ist  oft  weit 
mehr  als  eijie  bloss«  Ausdehnung  der  topischen  Kutzüudung.  Auch  der  be- 
dBlaaia  Hlipiff  ia  4aii  Ol««BiaMiiB,  der  aCela  nit  gman*  Veriataungea  ^ 
verbunden  bt,  der  nachtbeilige  Nerveneindruck  und  die  sch&dlkhm  psych!» 
echea  £tnQüsse,  die  der  Schmerz,  die  Furcht  vor  Operationen,  die  Unge- 
wissheit  des  Erfolgs  etc.  hervorbringen,  sind  hier  von  hoher  Bedeutung. 
Je  gebildeter  uud  geistreicher  der  Verletzte  ist,  desto  bedeutender  wird  un- 
aMt  gleidtaB  ümalMni  dM  Wiodfiebar  edya.  S)  AUardings  leide» 
MMiMe  Personen  leichter  u  Wundfieber  al:i  robuste,  starke}  denn  bei  er- 
Blero,  e.  B.  bei  Kindern,  zaKen  Frauen,  Wöchnerinnen,  ist  die  Empfindlich- 
keit erhöbet  und  die  Energie  nur  schwach.  Dagegen  können  robuste,  zumal 
uagebUdete  Mänuer  mehr  aui»haiten,  iweil  sie  weniger  zart  fühlen.  Aus  die- 
mm  Gnuda-ist  «Mh.dia  Benelimea  dujenigea  OperalMU»  sn  tadehi,  die» 
iA  4«r  lUschen  Voraussetzujig  dadurch  das  Wnndfiebar  läBL.wwMbta^  vor  dar 
M  unternehmenden  Operation  durch  Aderlassen ,  Purgauea  und  knapp« 
Diät  den  Kranken  schwächen,  ihn  aber  dadurch  receptiver  und  eaipfaDglicher 
für  das  folgende  Wundtieber  machen,  abgesehen  von  dem  zweiten  Nach« 
theile,  der  darin  beateht,  daaa  der  Kranke  die  etwa  später  entstehende  Ei- 
terung weniger  gut  eftragen  kann,  4ia  aa  ihm  nn  Kiiftan  IbUI.  8)  Robnate» 
Mljecte  bekommen  nicht  leicht  Wiindfieber;  nur  bei  bedeutenden  Verletzun- 
gen 9  besonders  bei  solchen  an  nervenreichen  Tbeiien,  ist  es  der  Fall;  sind 
sie  aber  einmal  davon  ergriffen,  so  ist  das  Fieber  allemal  heftiger  und  an- 
haltender als  bei  sensiblen  Personen,  die  zwar,  leichter  davon  befallen  wer- 
de«, bal  deiian  ca  aber  iveni^  heftig  anfliiti  md  all  l^aine  48  Müdem  niH 
.  hält.  So  z.  B.  bekoonen  Kinder  und  schwächliche  Frauen  oft  schon  nach 
kleinen  Verletzungen,  nach  unbedeutenden  Verbrennungen  etwas  Fieber,  daa 
aber  in  der  Re^rcl  bald  von  selbst  verschwindet  und  wogegen  wir  wenig  zu 
thun  nölhig  haben,  wo  wir  auch  durch  einen  strengen  antiphlogistischen  ^ 
Apparat  acbledil  falifen  wftrdan.  i)  Bei  ttanchan  •aehr  bedeutenden  Ver- 
letzungen, z.  B.  bei  flSurachmetterungen  der  Glieder,  bei  heftiger  Reizun|f 
durch  Knochensplitter  etc.,  sind  die  Nervenaffectionen  oft  so  bedeutend,  dasa 
es  gar  nicht  eiuiual  zu  einem  Wundfieber  kommt.  Das  Glied  geräth  in  Con- 
▼ulsioneuy  es  entstehen  die  türchterlichsten  allgemeinen  Nerveasufalie,  ätarr- 
kmapf ,  und  aft  acben  binnen  fl  Standen  dar  Tnd.  6)  Bai  aebr  bedenten* 
dao  Verifltsnngen  und  Kränkungen  der  Seel«  kann  ebenao  gnt  ein  Wundfie» 
bnr  entatehen  als  bei  bedeutenden  Verletzungen  des  Körpers ,  und  das  Ner- 
vensystem ist  sowol  hier  als  dort  der  primär  leidende  Theil ,  dagegen  leidet 
das  Blutsystem  erst  secundär.  Hieraus  erhellet  deutlich,  dass  sich  sehr  ver- 
schiedene Zustande  beim  Wundfieber  gestalten  kinnen,  sewel  nach  Ver- 
nebiedenbeit  der  Conatitniien  ala  nanh  dan  aebidUcben  Torbergegangenen  Ur- 
aneben.  Eg  Ut  daher  zu  tadeln,  wenn  M.  E.  A.  Naumann  in  Bonn  (s. 
d«ss.  Handbuch  der  medicinischen  Klinik.  Bd.  1.  Berlin,  1829)  das  Wundfieber 
schlechtweg  für  eine  Varietät  des  entzündlichen  Fiebers  ansieht,  da  wir  es 
mit  demselben  Rechte,  wollen  wir  die  Fälle  zusammeuziblen ,  zu  der  Febr. 
Barrnao-ncetbitlkn  reehnea  ktnntan.  Behend Inng.  Ist  nach  den*  Unn 
•tfttdcn,  nach  den  Ursachen  und  der  Constitution,  nach  der  grossem  oder 

Springern  Dedeutung  der  verletzten  Or«>ane  etc.  verschieden.  1)  Wir  ver- 
ütcn  bei  nothwendigen  Operatiunen  ein  bedeutendes  Wundfieher  am  besten 
dadurch,  a)  dass  wir  den  zu  Opexirenden,  wenn  er  auch  robust  und  vollsaf- 
tig ist,  weder  durch  Aderliaae,  noch  dnrcb  Purganzen'  und  knmpe  Diät 
schwächen,  b)  dass  wir  kurz  vor,  während  und  gleich  nach  der  Operation 
die  Empfindlichkeit  durch  massigen  Genuas  des  \\  eiijs  und  durch  eine  gute 
Dosis  Opium  abstumpfen.  Das  Opium  ist  bei  bedeutenden  Zerschmetterun- 
gen iler  Glieder  nach  Entfernung  der  reizenden  Knochensplitter  etc.  das  erste 
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geo ,  bei  »ehr  sclmeren  Gebacten ,  wo  Mch:  «n  Glas  guter  Wein  nichl 
■dkäidUGb  ut.  Ba  iat  ein  Vonirthcil ,  wenn  Geburtshelfer  der  schwer 
Kreisenden  dieses  Labsal  versagen.  Ich  habe  nie  Nachtheile  im  Wochen- 
beUe  davon  gesehen,  sondern  nur  Vortiieil,  daa  Wochen-  und  MUchtieber , 
waren  geringer,  well  im  VmtumMtntk  te'W«h«l  achwiclwr  «nd  db* 
Y«fWHMBg  (denn  jeder  Uterus  wird  durchs  GebftrM  Vttiwiiadii)  wenig« 
fUdbnr  w*rd.  2)  Ist  das  Wundfieber  schon  eingetreten,  so  erfordert  es 
nach  Verschiedenheit  der  Zufalle  eine  verschiedene  Behandlung,  m)  Bei  den 
•enaiblen  Subjecten,  bei  Barten  Kindern,  Vraaen,  achwädiiicheo  Minae^^ 
iaU  in  der  tUgeX  «ia  «nthlitiielMt  Fieber,  «in  Gesiich  ym  Fklnr, 
^«■HÜllett«  Kfliippf  und  Kopfceagestion.  I^er  paaae»  iiMwUeh  küUa  Ldl^ 
kalte  WaschiUffll  des  Kopfa,  innerlich  Limonade,  Crem,  tartari  mk  irlelea 
kalten  Wasser  and  Zucker  zum  Getränk,  bei  Leibeaverstopfung  eröffnende 
Klysticre,  bei  stärkerer  Neigung  zu  Obatructio  elvi  Decoct.  fruct.  tamarin- 
dor.  mit  Sal  Glanberi«  Legen  aich  binnen  2 — 5  Tagen  die  Fieb«rzu(aUa 
aiaiit,  M»  wovdna  mm  Infi».  Tilariinia»  im  Abandi  Fobi  ]>owwi,  datn« 
reum,  Moacfaas  und  andere  AitiipaaiBodioa.  I>)  Bei  irritalllai  8ubject«% 
bei  robusten  vollsaftigen  Männern,  ist  dagegen  oft  eine  strengere  Antiphlogo- 
sis  noth wendig;  besonders  bei  bedeutenden  Verletzungen  des  Him.schädels, 
der  Lungen.  Hier  sind  oft  Aderläaae,  innerlich  Nitnm  mit  Tart.  UrtarisaL, 
Ttai.  itoloini.  in  Brndi.  mb.  papaT.  alb.  Mlbvinndif .  DnM  ndUn  nnni  |i 
nnf  die  Kopfcongeationen  und  ob Lflibwverstopfung.  Siad  dfteae  da,  so  pas- 
sen kühle  Luft,  kalte  Waschungen ,  innerlich  Purgirsalze  u.  s.  f.  (s.  Febr. 
inflammatoria  nervosa).  —  c)  Bei  dem  von  mir  sogenannten  Seelen- 
wundfieber  verordne  man  guten  Muth,  Trost,  Ruhe  des  Körpers  und 
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Fermentatio,  die  Gährung.  Dieser  pathologische  Begriff  ist 
aus  der  Chemie  entlehnt.  l>ie  altern  Ärzte,  besondere  iSt^/Wim,  leiteten 
iMt  aOa  KruklMitnn  iraa  Clhnuigspro  gmwiy  wnM  nnivradcr  AetMMMi  •im 
Alcalescenz  prävalire,  ab;  ia  unserer  Zeit  hat  man  Aber  solche  HypMknM 
oft  mitleidig  gelächelt,  ohne  im  Grunde  etwas  Bes.tercs  dafür  zu  geben. 
Dass  die  Säfte  des  Körpers,  besonders  das  Blut,  in  vielen  Krankheiten  che* 
BUsch  verändert  werden  und  Neigunc  zur  Kutmiadiuag ,  Auliösung,  Fäolaiat 
W"rfr^  Hnnen,  ist  ThateadN.  IHetar  luarichalle  iVmM  Inn»  warn  la^f- 
mm  oder  geschwind  vor  aich  gehen.  Im  erstem  Falle^  z.  B.  beim  aogeoann* 
tcn  putriden  Fieber,  können  wir  ihn  mit  Fug  und  Recht  FcrmentMAn ,  im 
letztern,  z.  B.  bei  Vergiftungen  durch  VHpern-,  Schlangenbiss ,  Blausäure, 
£fferveaccnz  nennen,  und  zwar  aus  folgenden  wichtigen,  wol  noch  nicht 
IdaniciMBd  beachtaten  Grindwi  1)  Mn  Permeatatioa  tob  ▼egetabUiachen 
«■d  animalischen  ScoffM  In  liypMi  TnwcMndtntn  Gradta,  4«r  feMg^aa,  m»* 
ren  und  faulen  Gährung,  iat  nach  den  neuem  Entdeckungen  in  der  Piiyrnk 
ein  elektrischer  Process.  Bei  der  geistigen  Gährung  iat  daa  Ferment  der 
piMitive  Kcreger  (Zy^oat),  das,  mikroskopiscb  betrachtet,  aus  kleinen  Kügei- 
chsn  baalehti  der  negative  Erreger  iat  der  Zucker,  die  inditlereuz  giebt 
dai  Waater.  Jedes  wjrkMuna  Zyfonkflgtichaii  nrit  adinr  g— knrwniiT 
atmosphäre  bildet  eine  Kette,  so  daaa  die  ganze  fliunge  Maase  (der  Gäh« 
ning)  ab  ein  Meer  galvanischer  Ketten  erscheint  (s.  j4.  Kolle^  Über  d.  We- 
sen u.  d.  Erscheinung  des  Galvonismus  etc.  Stuttgart  1825).  t)  Bitter  hat 
bawiesen,  daaa  mn  beständiger  Galvanismus  den  Lebeasprocesa  im  Tbicr- 
NidM  anterbalto,  und  anoh  JPracMta  (■.  imtm.  Pliyiiologie.  mea  i8Sa 
Afaeebn.  S)  leitet  das  Leben  aus  den  Gesetzen  des  elektrischen  Proceasea  ab. 
]>er  icharfsinnige  Kreysig  m^t  ( Rust's  Magaz.  Bd.  IX.  H.  2.  1821,  8. 
B87):  „Ich  behaupte,  was  die  Geschichte  des  behrüteten  Hühnchens  uns 
Migt,  dass  die  Ebheit  des  Lebens,  die  in  der  Eifeuchtigkeit  sinnlich  dar- 
CMtalk  wird,  doidi  du  Bebr&tcdradaa  In  gw«i  ainnlicha  Faoloran  sarfiUitt 
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in  Blat  und  Nerrenmark ;  d&as  beide  als  die  nächsten  sinnlichen  Fadoreii 
des  organischen  Lebens  anzusehen  sind ,  die  immerfort  nach  Wiedervereini- 
gung atreben  und  wirklich  nnr  wie  zwei  Pole  einer  Kraft  si<;h  verhalten, 
lo  «aaa  «De  rinnliche  Th&tigkeKen  des  Lebena  durch  das  gleidixeitige ,  Zof^ 
aammen wirken  beider  erst  wirklidl  worden  und  dass  relativ  grilliere  Almil* 
chung  des  einen  oder  des  andern  von  der  Norm  die  oberste  Bedingung 
alles  i^rkrankens  und  so  der  oberste  Gnind  in  der  W  ürdigung  alles  Brkrtui' 
ken«  in  der  tiiierisch  -  organischen  Sphäre  ist.**    3}  Wenn  ea  nun  gleich wol 

gm-  Schwierigkeiten  iMcht,  die  Eiektridt&t  m  Baaia  der  Lebenalehre 
I  üwraiteo,  wie  des  abooriDen  Lebena  aad  der  Knokbeiten)  ko  erW 
l  ao  wissen  wir  doch,  dasa  dieae  Kraft  eine  höchst  nothwmige  Bedii^ 
gong  des  Lebensprocesses  ausmacht  und  dass  z.  B.  bei  allen  Fiebern  daa 
Normalverhältnias  zwischen  E.  und  —  E.  in  den  Säften,  besonders  im 
Blute,  geatort  ist  (a.  Febria  depurativa),  dass  die  Lnftelektridtät  bei 
epidenuchM,  aUMMitiachaii  imd  eontagiösen  KrankhaiIeD  aahr  froiwt 
Rolle  apielt  (s.  Febria  flava);  ferner,  dass  jeder  ahjmlichi  I^mcms  tv» 
gleich  einen  dynamischen  einschliesst  und  nur  die  Folge  von  dem  ge^ensei* 
tigen  Wirken  von  4"  —       i^^?  endlich,  dass  die  entgegen^e^ietzten 

Pole  der  galvanischen  ääuie  sich  auch  chemisch  als  Säure  und  Kali  eutge- 
gengeaefil  dod.  Nchfliea  wir  am  aDe  dieaa  Thataaehaa  •oauaaieo,  i&r 
rtdwchtigen  wir  die  groaae  Wahrheit,  dass  immaterielle  schädliche  Ißmr 
flQase,  z.  B.  heftige  Aflfecte,  augenblicklich  ( Nvahrscheiniich  durch  Störung 
des  Normalverhältnisses  zwischen  und  —  E.  im  Körper)  die  Säftemasse 
verändern,  dass  überhaupt  jede  Störung  dea  Dynamischen  ohne  gleichzeitige 
Yeriadarong  imd  Mning  dea  MalerfaBaB  akht  gedaehl  waida»  kaaa^  lad«i 
iach  den  höchsten  Forderungan  dav  Vanunft  lularie  und  Kraft  deoi  W«» 
§m  nach  eins  sind,  da  wir,  wenn  wir  uns  eins  ohne  das  andere  denken, 
anf  einen  inhaltsleeren  Begriff  stossen;  so  erscheint  uns  der  Materialiaana 
«nes  Sylvias  de  la  Bo«  ^  eines  T%om»  H^iliis  und  Ludipig  Hoffmann 
aic  nicht  mehr  ao  craaa.  Sie  waren  traae  Baobaditar  dar  kraakaa  Natur 
and  Hwüm  aapiriaeh  dasaalbe,  waa  wir  dordi  daa  Fartachrdtea  dar  Natar» 
wiaaenachaflen  zugleich  auf  wiaaenachaftUchem  Wege  gefunden  haben.  Eine 
geläuterte  Säftepatbologie ,  verbunden  mit  dner  nicht  übertriebenen  Solidar- 
pathologie, ist  für  den  ächten  Praktiker  unerlässlich ;  denn  nur  ans  dem  Zu« 
■ammenwirken  des  Dynamischen  und  Materiellen,  die  dch  wechaeladtag  bald 
•la  Uraacha,  hald  ab  Wirkung  bedingen,  liaal  aich  daa  Labaa  «ad  adaa 
Abnormität  erkennen.  IMa  Labensanaichtaa  aiaea  Ritter^  Prochaska^ 
J[rejsig  und  vieler  andern  grossen  Männer  unserer  Zeit  und  ihre  Theorien 
des  Krankseyns  enthalten  grosse  Wahrheiten;  aber  sie  sind  eben  so  dnsei- 
tig  aufs  Dynamiscbe  basirt,  als  die  altern  Ansichten  dnea  S/lvius  aufa 
Blatcrialla.  Latatara  hahen  gerade  abea  aorid  Werth  ala  anteref  aar  dia 
Vereinigaag  beider  führt  zu  der  richtigen,  weniger  einseitigen  Ansicht.  Bat 
der  Lehre  von  den  Fiebern,  Kachexien  und  Dyskrasien  wird  jeder  prakti- 
ache  Arzt  aus  der  genauen  Jjetrachtung  des  Gesagten  eine  Menge  Resultate 
ziehen,  welche  für  die  Praxft  höchst  fruchtbar  werden  können,  die  That- 
aachea  ndi  am  Kraakadiatta  aaahwaiaaa  haiaa. 

Filaria  DracvBoaluSy  JF.  aiadHMaisf,  Fmm  ««a  CardKaa 
WUdmtntii,  der  Fadenwurm.  Er  kommt  nicht  in  Europa,  nur  in  bdasen 
Gegenden,  in  Arabien,  Persiea,  aai  Cranges,  in  Bombay,  in  Oberägy- 
pten, Guinea,  am  Senegal  vor,  wo  er  ala  endeaiiadi  au  betrachtca  iat 
and  Meaachen  and  TIdara  haüaaaaht  Br  iat  dafich»  walaa,  alt  aar 
waaig  ZoM,  oft  5—7  Ellen  lang,  hat  dnen  kleinen  Rüssel,  nach  Andaia 
swai  Uaiaa  Hdrner  am  Kopfe;  sein  Sitz  ist  das  Zellgewebe  der  Haut,  b*- 
aoadera  an  den  Gliedern;  er  liegt  bald  ausgestreckt,  bald  gekrümmt,  ver- 
oraacht  empfindliches  Jucken  und  Schmerz,  apäterhin  Geacbwulai  an  der 
kranken  Stelle;  es  bildet  aUh  hier  daa  Paald  oder  Alaaaw,  wadanh  dar 
Wn  aar  dia  OhadUdM  aaM«hft  aad  lakkt  «NiMBi  ff«daa  kaaa. 
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der  WiiitD  ab,  so  entstehen  schlimme  Gesrhwftrei  am  beate»  lata«  iba  Crftb^ 

aba 'er  sehr  gross  geworden,  auszuschneiden. 

Fistula,  die  Fistel.  Ist  jede  veraltete  widernatürliche  Öffnung 
am  Organismus,  durch  welche  sich  Flüssigkeit  aus  irgend  einer  Höhle  uder 
einem  Ausffihmngsgange  nach  Aufaeo  oder  Iii  elo0  aiidere  HftUe  entleert. 
Dadorch  ontertcbeidet  sich  daa  Übel  von  den  fittiASaeii  Geachwfir,  was  man 
im  gemeinen  Leben  noch  jetzt,  in  der  &Item  Chirurgie  durchgcheuds,  mit 
der  Fistel  zusammenwirft  (s  Ulcus  fistulosum).  Ursachen.  Sind  me- 
chanische oder  chemische  Verletzungen  solcher  Hohlen,  die  zur  Ansammlung 
von  Flössiglfeiten  bestimmt  sind,  oder  aolcbe  Verletzungen  ilirer  Ausluhrwngi^ 
^ange,  Verstopfungen  denelben,  wodurch  rieh  die  Plüaiigkdilen  in  in  gna- 
Ber  Menge  tinsammeln,  Zerreissung,  Entzündung,  Eiterung,  Brand  erregen, 
trobei  (las  Fluiduro  ins  Zellgewebe  extra%aslrt  und  sich  widernatürliche 
Abttussöffnungen  bilden.  Auch  kann  Entzündung  und  Eiterung  an  oder  in  den 
Landungen  der  Höhlen  und  Ausführungsgange  durch  Zerstörung  dieser 
Gänge  tmd  Hinte  Flrtdn  erregen.  Am  hftufigsten  aind  die  Fiateln  Folg« 
einaa  Abscesses,  seltener  Folge  von  Verwundungen.  Beim  Aufbruche  der 
Eiiergeschwulst  entleert  sich  Kitcr,  vermischt  mit  derjenigen  Flüssigkeit 
(Speichel,  Thränen,  Galle,  Urin  etc.),  welche  die  Höhle  oder  der  Ductus 
cxcretorius,  womit  der  Abscess  communicirt,  gerade  enthält.  Zuweilen  sind 
iiichrere,  «tweilen  nur  eine  ÖCfnung  da.  Ist  der  fistulöse  Gang  nnr  knrzt 
•0  «ieht  alch  aefaM  Öffnung,  aowie  die  BnUAndnng  aich  lunderiy  etwas 
Zusammen  und  seine  Ränder  vernarben ,  aber  eine  Öffnung  Uelbt  surflck. 
Ist  aber  der  Pistelcanal  länger,  so  zieht  sich  die  äussere  Öffnung  zusammen, 
nra  welche  sich  ein  fungöser  Wall  bildet,  der  in  seiner  Mitte  eine  »ehr  enge, 
oft  kaiun  zu  bemerkende  Öffnung  hat.  Ein  gewisser  Grad  von  Entzündung 
Meil^t  .xnrftck,  verwandelt  den  ganzen  Innern  Überzug  dea  Canala  in  ein 
mhlcinhäntigea  Gewebe,  der  Canal  wjrd  bei  längerer  Dauer  cailds,  verhär- 
tet, verwandelt  sich  in  eine  graulich -weisse,  dicke,  harte  Masse,  die,  wie 
bei  jed^m  alten  Ulcus  fistulosun»,  zuletzt  seihst  knorpelig  wird,  und  die  Hei- 
loltg'ist'  alsdann  manchen  Schwierigkeiten  unterworfen.  Kann  man  die  Fiüs- 
kigkeit  noch  dnrch  den  natQiVchen  Abfuhrungscanal  ableiten,  ist  letzterelr 
Hoch' nicht 'vemhninirlt,  sein  Lumen  noch  normal,  die  Fistel  noch  oidik 
veraltet', '00  dass  man  keine  künstUcha  Öffnung  zu  machen  braucht;  so  ist 
die  Prognose  günstiger  als  im  entgegengesetzten  Falle.  Cur.  Im  Allge- 
ineinen  sind  hier  folgende  Indicationcn  zu  berückslc  litigen :  1)  Wir  stellen 
den  natürlichen  Ausführungsgang  wieder  her  und  bewirken  dadurch,  dass 
Ber  ^dematfliUohe,  d.  i.  die  Fistel,  heSt  Wir  leiten  ao  die  FlOssigkeit 
Von  dlsrflftel  ab,  und  dieaes  Verfahren  gelingt  fast  immer  bei  allen  frischen 
Fisteln,  wenn  sich  der  mucösc  l  borzug  oder  die  Callositäten  noch  nicht 
gebildet  haben.  Hierzu  dienen  Aufsihlit/en  der  Fistel,  Corapression,  rei- 
zende Mittel  etc.,  um  adhäsive  Entzündung  zu  bewirken,  wodurch  die  Hei- 
long 'hewirkt  wird,  Ist  die  Heratellon^  des  vatÄrllcbai  An^hrungsgan- 
gea  nhSH  iB^lic  mSglicn,  so  bilden  wir  einen  Mftrtlichcn»  woranf  die  Hei- 
lung d^  Fistel  durch  zweckmässige  Mittel  erreicht  werden  kann.  Das  Nä- 
here darüber  wird  bei  tien  verschiedenen  hier  folgenden  Arten  von  Fisteln 
Torkoromen,  wo  wir  auch  der  übrigen,  nach  unserer  Definition  nicht  hieher 
hehOri^en,  onelgentlich  sogenannten  Fisteln,  der  Nachweiaiuigen  wegen,  ge- 
denke» woHen. 

-  '  'Fißtuim  cnt,  Archotyrinx ,  Mas tdarmfistel.  Ist  jeder  fistulöse 
eiternde  Gang  in  der  Nähe  des  Mastdarms,  der  entweder  mit  der  Höhle  des 
letztern  communicirt  oder  wobei  nur  das  die  äussere  Wand  des  Mastdarms 
umgebende  Zeilgewebe  zerstört  ist.  Wir  unterscheiden  daher  1)  Fütula  mni 
Mqilef«»- toflatindige  Makdnraifistel,  wo  inaierllch  mm  Aftor  «ine,  fft- 
wendig  in  der  Höhle  des  Mastdarms  die  andere  öflhnnf  Ist,  die  Flatel  also 
ganz  durebgeht;  2)  Fistula  ani  inrompletm^  wo  nur  eine  Öffnung  stattfin- 
det, entweder  nach*  Aussen  {F.  ani  incompht&  externa),  oder  allein  im 
Mastdarm,  bald  tiefer,  bald  höher  herauf  (/<\  aniincompletaintemafOCCuUa); 
3)  Fütulm  mni  nm^UXf  wo  nnr  ein  Gang  slaitiindet^  4)  FutulM  ani  com- 
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posita,  wo  mehrere  Gänge  da  »ind ,  die  wiederum  entweder  communicircn 
oder  mehrere  OfTuungeii  haben;  6)  FitimUi  «n«  complicata,  wenn  hyphiJis, 
Cbriei,  fnmU  Körper,  Blaeearteiiie,  Knuddieitoii  der  BUm,  Urethra,  Va- 

E'na  etc.  su  gleicber  Zeit  neben  der  Fistel  bemerkt  werden.  Ureach«a  dec 
»«tdarmfittteln.   Sind :  1)  Eiternde  Hämorrhoidalknoten,  wodurch  «Ha  IImI* 
dannscbleimhaut  zerstört  wird.    Die  FistilbiUldn«;  <;cbt  hier  langsam  vor 
sich;  es  geht  lange  Zeit  Jucken  am  Atter  vurher,  uu.sserdein  die  Symptome 
der  Hüiuorrboidaldiathese.    Nun   bildet  sich  im  ümt'ange   des  After«  eine 
knotige  Geechwulslf  welch«  aieh  oft  nur  darah  eine  kleine  Offonng  eotleerii 
oder  die  Fistel  hat  weniger  Tendenz  nach  AuMea  aufitobrechen .  setzt  sich 
Tichnehr  nfacb  Oben  fort,   und  kann  oben  mit  einer  zweiten  ÖfVnung  im 
Recto  verbunden  seyii  {Svhreper  y  Chelius).     2)  Mechanische  Verletzungen 
der  Tunica  interna  recti  durch  fremde,  uiit  dem  Küthe  abgehende  Köijper, 
4i9<Salnftndiuig  und  Bitemog  rar  Folge  beben  kann;  deigleiehon  8)  Knt- 
B&nduug  und  Eiterung  des  Mastdarms  durch  Päderastie,  was  in  Italien  und 
Kirankreich  häufig,  aber  auch  in  Deutschland  leider!  nicht  selj^n  die  Urr 
Sache  von  Maistdariulistelii  ist.    4)  Eiter{;c.sch\>üre  in  der  Nahe  des  Mast-> 
darms  oder  metastatioche  Abscesse,  welche  durch  Senkung  des  Eiters  die 
äussere  Wandung  des  Mastdarois  mehr  oder  weniger  von  seinem  Zellgewebe 
«otblöaaan;  i.  B.  häufig  Lebembeoease,  aeltenar  Geschwftre  der  Lunge,  dio 
mweilen  als  kritisch  angesehen  werden  müssen.    5)  Heftige  Ersclu'ittemn» 
gen  des  Körpers  dtirch  8tark.es  Retten,  Fahren  können  bei  blinden  liiimor> 
rhoiden  die  erste  \eranla880ug  zur  Bildung  der  Mnstdarmfistel  seyii.  Dia- 
gnose.   Erkannt  und  unterschieden  werden  diese  Kisteia  a)  durch  die  Ana- 
^pnean,  die  Art  ihrer  Bntatebnng,  dnrch  ihre  meist  langsame  Bildung  und 
ihren  ehronischen  Verlauf;  b)  durch  den  Abgang  von  Darmgas,  von  Koth, 
▼on  reinem  Eiter  oder  Roth  mit  Eiter  vermischt  durch  die  Fistel;  c)  vor- 
züglich aber  durch  die  Untersuchung  mit  dem  Kinger  und  der  Sonde.  Man 
bestreicht  erstern  mit  Ol,  bringt  ihn  in  den  durch  ein  Klistier  yon  Kuüi 
•ntleerten  Mastdarm,  nimmt  dann  eine  etwaa  dicke  Sonde,  fahrt  aie  in  den 
Gaoal  der  B^latel  (bei  Weibern  fiust  parallel  mit  dem  Doomi,  hei  Minnem 
■ehr  nach  Oben  gerichtet),  leitet  aie  nach  dem  untern  Ende  des  Mastdärme 
Tü  und  fühlt  dann  mit  dem  Finger  zu,  ob  sie  in  das  Rectum  {jjedningen  ist. 
Die  innere  ÖiVuung  der  Fistel  befindet  sich  am  üllerstcn  unmittelbar  ober- 
halb der  Stelle,  wo  sich  die  innere  Haut  des  Reclums  luit  der  äussern  ver- 
mnigt,  selten  etwaa,  doch  nie  Ii5her  als  5 — 6  Linien,  nlao  cirea  ^  Zoll 
(^Sabotier y  Jiibesy  Larrelt  Chelius).    Die  innere  FistelöSnnng  muaa  man 
ja  nicht  im  Grunde  der  Fistel  suchen  und  hier  viel  sondiren,  sonst  macht 
man  nur  Fisteln,  indem  man  den  Mastdarm  durchbohrt.    Sind  mehrere  äus- 
sere lü^stelöffnungen  da,  so  versäume  man  nicht,  sie  alle  nach  einander  zu 
•eodiren,  nai  sn  erfondken,  ob  sie  mit  einander  in  Veibindung  stehen.  - 
Mh^  nnteraudie  öftere  und  in  verschiedenen  Lagen :  auf  dem  Rfi«jMn  mit  an- 
Miogenen  Schenkeln,  in  der  Seltenlage,  stehend,  mit  vorn  übergebeugtem 
Kdrper,  um  sich  genau  von  der  Crestalt  der  Fistel  7u  überzeuo;en.    d)  Zu- 
weilen kann  man  die  innere  FistelOlTnung  schon  scheJi,  wenn  der  Kranke 
den  Mastdarm  sehr  hervordrängt,   e)  Die  Application  der  Darmsaitenbou- 
g^  and  der  Iijectionen  gefilirbier  Flüssigkmten  dient  lur  nilieni  Brfor- 
achuag  der  Besohaffenheit  der  Fitiel,  und  ist ,  wo  man  nicht  ganz  sicher  in 
der  Diagnose  ist,  nicht  zu  versäumen,  f)  Bei  einer  Fistula  incoropleta  in- 
terna untersuche  man   vorzüglich  die  Stelle,   wo  der  Kranke  den  heftig- 
•ten  Schmerz  emptindct,  oder  merke  sich  denjenigen  Punkt,  der  sich  durch 
nbaorme  Weichheit,  Härte  oder  ScUafibeit  ai^seichnet,  wora  ein  feines Ge- 
l&bl  mit  dem  feinger  nothwendig  ist.  Aiioann  >uudiren  wir  mit  einer  Iwken- 
lermig  gebogenen  Sonde;  aber  man  muss  auch  mit  geraden  Sonden  unter- 
suchen ,  da  der  Fistelcanal  sich  oft  nach  Oben  fortsetzt  (Schreger),  Eine 
bläulichröthliche  Stelle  am  After,  welche  beim  Berühren  meist  härter  und 
schmerzhaft  ist  und  nach  angewandtem  Ihuck  ffiter  in  den  Biattdum  ergiesst, 
^ebt  den.  Grand  der  nach  Aussen  blinden  Fistel  su  erkennen.  Prognoae 
«nd  Cur.    1)  IHn  Heilung  ist  idcht  gnnn  leicht,  weil  die  Function  dos 
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Mastdarm,  der  mechaiilsefae  Dmck  der  Exrremcnte,  die  UnrefnKdilcdt  da- 
durch etc.,  oft  störend  einwirkt,  8ebr  alte  Maxtdarmfisteln ,  welche  viele 
ond  callÖM  Öfibangen  haben,  Brücken  etc.  bilden,  sind  unheilbar,  beaon- 
4«n  mmm  MfMdi  41«  Inwra  Ofliiiiof  uMmiditer  UiL  8)  Di«  Op«ntl«a 
durch  dcB  Schnitt  oder  die  Ligatur  ist  das  erste  und  beste  Heilmittel.  Aber 
-wir  dürfen  nicht  jede  Mastdarmfntel  heilen.  Sie  ist  zuweilen  als  ein  wohl- 
th&tiger  Attsfluss,  als  ein  vicarürendea  Absonderungsor^an  zu  betrachten, 
das  andere  Beschwerden  gemindert  and  entfernt  hat.  i^ei  Ck>mplicaüouea 
Bit  KfwIMfMi  der  BImo,  ProeCato,  Caifea  der  BecfankaeebeB,  PMihb, 
bil  ckrmiadhen  acfawereia  LeberleideB  darf  man  die  rietel  w^er  dureli 
Operadon,  noch  anf  andere  Weise  heileo.  Die  gehörige  Behandlung  dee 
Ailgeneinleidens  bleibt  hier  Hauptsache;  wir  erleichtem  hief  die  Ton  der 
Fistel  herrührenden  Beschwerden  durch  Erweiterung  der  äussern  Fistelöff- 
nung  und  durch  Eeinlichkeit.  Bei  jeder  schon  altern  Fistel,  selbst  da,  w» 
äm  nidU  «ia  aia  vicarüreBdaa  Baaratfanaergaa  aagawhi  werden  kaw« 
lira  MB  nli  diM  torfaer  fwutotp  Fontanellen.  Auch  darf  die  Operation 
nie  gemacht  werden,  wenn  heftige  Geschwulst  und  Entzündung  in  den  der 
Fistel  nahen  Weichgebilden  da  ist,  sondern  wir  müssen  diese  vorher  beseiti- 
gen. 4)  Bei  Fistoia  incompleta  interna  ist  die  Heilung,  nur  durch  Spaltung 
dn  Sphinkten  md  der  Sebeidesvaiid  anbahiin  da«  Fblelgange  wd  des 
Maaldanae  möglich.  Bs  ist  UMlcb^,  wenn  die  Spnitomg  ron  der  innem 
Öffnung  an  beginnt;  selbst  da,  wo  der  Canal  sich  höher  hinauf  erstreckt. 
Die  Hauptsache  ist  hier  die  Trennung  des  Sphinkters,  denn  ohne  diese  kle- 
ben, weil  sich  die  Faeces  im  Mastdarme  anhäufen,  die  Fistel wandungen 
nicht  aasamnien,  lieilen  also  auch  nicht.  5)  Bei  Fistula  incompleta  externa 
twnnaiiaa  wir  die  SdMldnwuid  nicht  teaer  m  «llflk  Wir  lorgen  nar  dn- 
Itgr,  da«  dar  Biter  gelMg  abfliessen  kann,  vnd«  iit  dia  Entblössong  dea 
Mastdarms  nicht  gross ,  so  heilt  bei  Anwendung  anderer  noch  zu  erwähnen- 
der Mittel  die  Kisteiwandung  mit  den  nahen  Weichgebliden  oft  ohne  Schwie- 
rigkeit zusamtueu.  6)  Besondere  Rücksicht  verdienen  die  in  der  Nihe  dei 
llaitdanna  tfdi  bildenden  AbMeM.  Sind  ila  entBAndlleb,  iit  der  SchnNra 
darin  brennend,  klopfend  nnd  badeotend  atark,  so  setzen  wir  Blntagel  an, 
lassen  erweichende  kaiaplasmen  überschlagen  und  öffnen  den  Abscess,  damit 
der  Eiter  das  Zellgewebe  im  Umfange  des  Mastdarms  nicht  zerstört,  früh- 
zeitig mit  der  Lanzette.  Dies  verhütet  die  Entstehung  der  Fistel.  Ancb 
die  lileiaeo,  nicbt  aahr  achmerxhaflen ,  sich  langsam  bildenden  fnnndtelail^ 

Si  OetebwfUala,  die  in  der  Regel  hark  anmfUilen  aind,  bringen  wir  dnrcb 
taplaioata  emoUientia,  irritantia«  dorcba  Auflegen  von  Etnpl.  diachyL 
gQBBos.  des  Nachts,  in  Eiterung,  öffnen  sie,  und  befördern  dann  die  Hei- 
lung nach  den  bekannten  Regeln  ( s.  Abscessus).  Zuweilen  bilden  sich 
•  nach  voranagerangenem  Dorchbruche  der  Mastdarmwand  durch  Anhäufoi^ 
dar  Faneaa  nnd  dea  BHam  vaabt  gmaae  Abacaiaa,  die  bei  kacbaktMien  8aW 
Uelan  starke  Biterung,  Zehrfieber,  aalbet  brandige  Zerstörung  nur  Polp 
haben.  Hier  mnss  kein  Kreuzschnitt  gemacht,  also  die  Mastdarm  wand  nicht 
gespalten  werden;  es  ist  vorläufig  g(*uug,  eine  grosse  Öffnung  zu  machen, 
«-  danit  der  Eiter  frei  abfliesst,  und  erst,  wenn  durch  innere  gute  Nutrientia 
ndd  Roberanlia  die  Krilfte  gehoben,  die  Bitemng  m&ssiger  nnd  dar  Lnnif 
des  l>lstelgangea  Idalner  geworden  ial,  dürfen  wir  die  Scbeldawand  awisGlien 
Flatel  und  Mastdarm  trennen.  7)  Letzteres  Verfahren  Ist  auch  nothwendtg, 
wenn  bei  der  nach  Innen  blinden  Mastdarmfistel  die  äussere  Wand  des  Re- 
ctums  eine  ziemliche  Strecke  weit  entblusst  ist.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so 
heilen  veraltete  Fisteln  der  Art  oft  recht  gut  durch  reizende  luiecUonen,  wo- 
sn  acbwache  Solntieaen  rmt  Lap.  «avat.,  Lap.  infamaSa,  soibllaiat»  all 
Liquara.  myrrhae ,  A(|.  caicis  dienlich  sind.  8)  Zar  Operation  der  ifaib* 
darmfisteln  durch  den  Schnitt  sind  verschiedene  Instrumente  erfunden  wor- 
den y  z.  B.  das  Bistouri  cach^,  verschiedene  Syringotoroe,  Fistclmesser  von 
I*ott,  üavignjf  liemm^  Dzondi  U.A.  Man  kann  sie  entbehren,  da  ein  geraden 
Blatottri ,  eine  gerinate  Sande  ohne  blindes  Bnde,  nnd  ein  lUMiamaa  Oargarnl 
adMMi  binrriihand  rfad  (Or/uia).  SEnmt  nhigl  atn  d«  Maitdam  dvcbala 
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Ktyntier,  entfernt  die  etwani^en  Haare  ron  der  Fiftelatelle  mid  liast  dMi 
Kranken  eine  solche  Lage  im  Uette  oder  auf  einem  Tische  annehmen,  daas 
der  Körper  auf  die  8öte  zu  liegen  konuat,  wo  die  Fistel  ist,  wobei  der  Sehen- 
1m1  d«r  MdMdM  8dte  AMgefIraeU,  dar  aadarc  gegen  daa  Beckao  gebogen  seyn 
Ms«.   ,,Man  baagl  daa  gaACa  Gorgeret  in  dan  Maatdarm  Mi  Abar  dit  i»- 
nerc  öiTnun«;  der  Fistel,  wenn  eine  solche  zugegen  ist,  die  AathdhlHg  daa 
GorgercU  ge^eii  die  Seite  der  Mstel  gerichtet.    Dann  fuhrt  man  die  ge- 
riunte  Sonde  durch  den  Canai  der  Fistel  und  durch  die  innere  Fistel  Öffnung 
avf  daa  Gorgeret,  was  man  deutUcb  fühlt,  wenn  man  mit  der  einen  i^aud 
das  Gorgaret,  mit  dar  ander«  dia  Baiyia  ftait  and  balda  figmi  aina»> 
der  bewegt.    Die  Sonde  Qbergiebt  man  ein—  Gehulfen ^  fmmm  aagllkll 
die  Hinterhacken  anspannt,   hält  das   Gorgeret  selbst,   immer  gegen  die 
Sonde   augedrückt,    führt  nun    ein   gerades  Bistouri    in  der   Kinne  der 
fionda  bis  anf  daa  Gorgeret,  und  duncbschn^idet  im  Zurückziehen  des  Bi- 
«towia  nlla  Tbaila,  waldM  sidi  awiiehMi  dar  Sondn  wd  daa  Gar««it  kn> 
finden;  woron  man  akh  Aberzengt,  indem  mmn  mcb  ▼oUendetem  Sdadlla 
die  Sonde  und  das  Gorgeret,  ohne  sie  aus  ihrer  gegenseldgen  Berührung  za 
bringen,  durch  die  Wunde  auazieht"   (s.  Chelius  Chirurgie  1828.  Bd.  L 
Abth.      S.  597.).    Uin  höheres  Aufschneiden  ist,  wenn  die  Fisteiliöher  ala 
dia'  ianara  FlttalMrnang  geht,  Abaififtatig,  wenigste«  wUtA  Imm^  wia  Äl- 
tam  wollen,  nothwendig.   Bei  sehr  ttaloagender  inaaiar  FlilalAIBiung  kann* 
man  das  Gorgeret  rntbehren ,  indem  man  die  biegsame  gerinnte  Sonde  ein- 
bringt, durch  die  Fistel  in  den  Mastilarm  führt,  das  Ende  derselben  mit  dem 
Zeigeünger  aus  dem  Recto  leitet  und  die  auf  der  Sonde  liegenden  Theüa 
^rdi  ain  ««f  dar  Rinne  dar  lattara  ibrtgcachabanaa  BSatann  dnmhaBhirf 
dai,  Bai  einer  Fistulaani  incompleta  externa  wird,  wenn  man  die  Opuritie« 
Böthig  erachtet,  die  Hohlsonde  bis  zum  Grunde  der  Fistel  gebracht,  gegen 
das  im   Mastdarm    befindliche    Gorgeret   angedrückt  und  auf  angegebene 
Weise  die  Scheidewand  mit  dem  geraden  ^stouri  durchschnitten.    9)  Nach 
dir  Operation  reinigt  man  snerai  die  Wende  mit  hnaai  Waaser  und  Seliifttaun, 
•ladann  führt  man  den  Zeigefinger  der  Bnlmi  Hand  ina  Rectnm  bta  an  dM 
obere  Ende  der  Wunde  ein  und  legt  anttels  einer  Sonde  oder  Komzange 
eine  mit  öl  bestrichene  Charpiewieke   zwischen  die    Ränder  der  ganzen 
LSnge  nacb  ein.    Solcher  Wieken  Vierden  auf  diese  Weise  so  viele  einge- 
bracht, aU  zur  Ausfüllung *der  ganzen  Wunde  nothwendig  sind.   Znletst  legt 
■MS  eine  geiidr^dielw  Wieke  In  den  llnaldanB,  daalt  die  andeni  Wielu« 
•ich  nicht  verscUVMt  legt  darüber  nocb  eia  Plumaoaant  dann  Heftpflaster, 
darüber  eine  ConiprcMe  und  zur  Befestigung  des  Ganzen  eine  T  Binde,  Der 
Kranke  muss  im  Bette  zubringen  und  gleich  nach  der  Operation  etwas  Opium 
nehmen.    Alle  24  Stunden  erneuert  man  den  Verband,  sorgt  dafir,  dass  tag- 
Beb  eteMd  LeibedMfiwng  folgt,  wen  Klyative  vea  lama  WaaMr  w  Ba» 
Itadening  der  Sedes  dienen.    Bei  den  nächsten  Verbinden  werden  die  Wie» 
ken  nicht  mehr  beölt;  auch  stets  kleinere  eingelegt,  sowie  sich  die  Wunde 
durch  Granulation  verengert.    Salben  sind  zur  Heilung  überflüssig;  trocke- 
ner Verband  uad  weiterhin  daa  lelfee  Berühren  der  Wundräoder  mit  HöUen* 


tUkk  s»  BelMmng  -der  VeMibinf  eeiir  m  wphliliin.  10)  WÜneni 
«dar  aaeh  der  OparanM  dnvA  daa  Schnitt  können  verachiedene  Zufalle  ei»» 
treten:  a)  BlutnugaB.  Nur  wenn  sie  bedeutend  sind,  berücksichtigt  man 
aie;  wendet  Piilv.  stypticus  an,  unterbindet  das  blutende  Gefäss;  hilft  aber 
erateres  nicht  und  will  die  Ligatur  nicht  gelingen^  so  muss  man  tamponniren. 
Man  bringt  einen  feitea  Cbarpiepropf ,  dar  m&  swei  atailieB  Fide«  ktma^ 
emiee  Miaaimeng^Muiden  kt,  in  dan  Blait4aia  bi#fibar  daa  biKida  Gm» 
Aaa,  lässt  die  Fiden  zum  Maatdarm  heraushängen,  und  stopft  letztem  ganz 
mit  Charpiebäuschchen  aus,  die  man  mit  den  Faden  zuletzt  zusammenbindeL 
Bei  Weibern  muss  man  zugleich  die  Vagina  tamponniren.  b)  Heftige  Kot- 
züudnng.  Sie  erfordert  Blutegel,  kalte  Umaciilige ,  erwetcbeade  lUyatien^ 
«rwMMBda  KataflMiw  {Cooperk  OlmiilMreB.  e)  lit  apitar  die  Biteru^ 
zu  oopida,  ao'gebe  man  ianaittaii'  Rot>onuitia  Mid  verbinde  mit  trockner 
ChMfU  Mit  A»  aalik»  1  i<w  üiinhi  4»  Otn^  üdUn 
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Beschwerden:  Kolik,  Harnverbaltong  etc.  ein.  Hier  dienen  innerlich  Öl- 
mixturen  mit  Extr.  hyoscyami,  Opium;  äusserlich  warme  Übemcbläge,  be- 
•äofiigetfde  Klyttiere.  11)  Häufig  beilen  wir  die  Maftdanuiistcla  durch  die 
Umerbfaidung.  Sie  bat  viele  Vonfige  tot  dum  Schinttei  dtm  tvcM  Wl 
letzterem  die  HflUeng  auch  rascher  erfolgt,  ao  ist  der  Schmerz  bei  der  Ub» 
terbinduii;;;  doch  nur  höchst  gering,  Blutungen  «ind  gar  nicht  /u  fürchten, 
und  der  Kranke  braucht  nicht  das  Bette  zu  hüten.  Man  wähle  sie  daher 
jedesmal  in  tulcheo  Kälten,  wo  die  Fisteiöäoung  hoch  steht,  wo  sehr  crwei- 
te<%B  Hiararrlwidalgfflsse  riad,  der  Kranke  an  baMtvellen  Dianrhien  leidet 
wid  vor  dem  Sehnitte  «ine  grosse  Paroht  hat.  Ist  die  innere  Fistel öfTnong 
aber  nicht  hoch,  sind  mehrere  Nebenginge  da,  ist  eine  bedeutende  Entbiös- 
aoiif;  des  Mastdarms  zugegen,  ist  die  äussere  FistelofTnung  vom  After  ent- 
fernt und  das  äubject  bei  ^uten  Säften,  nicht  kacbektisch,  so  verdient  der 
Schnitt  den  Vorzug.  12)  Bei  der  Unterbindung  bedient  man  sich  mehrfadi 
neamBengelegter  biafMMr  edcr  aeidener  Rid««  eder  einer  geklöekeltea  ael* 
den»  SeluKir,  welche  vor  den  empfohlenen  Silber-  und  ßleidräthen  des 
Vorzujr  verdient.  Man  zieht  den  Faden  mittels  einer  feinen  bieji^araen , 
init  einem  Ohr  versehenen  Sonde  oder,  bei  hoher  innerer  FistelütVnung, 
mittels  des  Desaulfscben ,  Schreger'schen  oder  Eeisioger'sdien  Apparats 
ele.  doiA  die  Fiatcl  «od  des  MettdenB,  WndeC  beide  Bodea  den  l^uleM 
■iaiig  fest  toaunmao  eod  rieht  eile  2-3  Tage  die  Faden  durchs  Zu- 
saromenbiuden  etwas  fester  an;  so  wird  allmäUg  die  Scheidewand  zwi- 
schen Mastdarm  und  Fistel  getrennt  und  die  Fistel  heilt  von  Oben  nach 
Unten  allmälig,  sowie  der  Theil  successive  durchschnitten  worden.  Ista 
eine  flatal  mit  einer  blipdca  Öffnung  nach  Oben,  so  stosst  man  mit  dem 
Ueiaee  Troikar,  der  aieh  tm  JUWna^aehca  Appmte  Madet,  die  Maafe- 
darmwand  erst  durch,  am^dea  Faden  durchziehen  zn  kdnaea»  Man  mosa 
die  Fäden  nur  so  fest  zusammenbinden,  dass  der  Kranke  einen  gelinden 
Druck,  aber  keinen  Schmerz  empfindet.  In  den  ersten  Tagen  rauss  der 
Patient  sich  ruhig  verhalten,  später  kann  er  seinen  Geschäften  nachge- 
iMa.  Maa  aerge  tigKeh  Ar  breiige  Stniilaaaleeniaf.  Batitelit  iMÜifer 
Schmerz,  so  muss  die  Ligatur  lockerer  zusaromengebnadea  werdea.  Gegea 
die  dritte  Woche  hin  wir«!  die  Schnur  leicht  mürbe,  man  mu«s  daher  eine 
neue  an  die  alte  binden  und  sie  damit  einziehen,  so  dass  die  neue  Li<;a- 
tur  die  alte  weggenommene  ersetzt.  Ist  der  Theil  ganz  durchschnitten,  was 
■itaaler  ent  la  vier  WeelM  der  FbU  iat,  ae  wbindet  maa  die  nachgeblie- 
bene kleine  eiternde  Stdle  ftdk  tradner  Cbtrpie  aad  beCifft  die  Riadar  aa» 
weilen  leicht  mit  Lap.  infemalis. 

FtMtuia  bUiota  ^  Gallenfistel.  Ent^steht  durch  Trennung  der  Gallen- 
blase oder  des  Gallenganges,  nachdem  sich  vorläufig  Verwachsung  derselben 
■lit  dem  Bauchfelle  gebildet  hat  Der  Sitz  der  Fistel,  ans  deren  Otfoung 
ChiUe  flieaet,  iat  an  biafigMi  die  Lebergegend,  suHuag  eatlemt  dawea  t  der 
CkUenverlust  ist  oft  bedealead,  ohne  dass  schlimme  ZafUle  ealatehen;  txt- 
weilen  heilt  die  Fistel,  wenn  ein  Gallenstein  abgegangen  ist,  bricht  aber 
oft  wieder  auf  und  der  Kranke  befindet  sich  besser  als  vorher.  Ursachen. 
Häufig  Hvdropa  vesicae  felleae,  wo  die  schwappende  Geschwulst  unter  den 
karMa  Rippea  an  üblen  iat  (ai  d.  Art.),  unter  «Hera  MUlea  m  Kolik 
und  Diarrhoea  biliosa  endlich  aufbricht  und  das  Gesohwftr  ann  Galle  ^ea^ 
.leert.  Die  Ursache  der  Anhäufung  der  Galle  in  der  Gallenblase  (Hydrops 
▼esicae  felleae)  sind  fast  immer  Gallensteine  (s.  Lithiasia).  Die  Fälle, 
wo  ohne  Hydrops,  durch  Ulceration  der  Gallenblase  oder  des  Gallenganges 
la  Felge  eiaea  Abaeaisea  in  der  Nachbarschaft,  z.  B.  eines  Leberabsoeases, 
^  eine  CküleaflaHl  entatebt,  eiad  aelteaer.  Gar.  1)  Maa  lettdiie  «ealui«  aad 
findet  man  eiaea  Gallenatein  in  der  Fistel,  so  suche  man  ihn  zu  entfernen 
CSewöhnlich  müssen  wir  die  Öffnung  durch  Quellmeissel  oder  Darmsaiten 
Caie  durch  den  Schnitt,  denn  dieser  kann  die  schöne  Adhäsion  mit  dem 
Benchfetle  trennen)  vorher  erweitem.  Den  Stein  ziehen  wir  vorsichtig  mit 
im  Keraamge  beraai^  wabei  aia  atab  dhrriw^Jarfrab«  dar  dea  fiMa  fbe- 
mmim  9EMg»  ibMM^,  dm  dk.GalliabiM  aiebt  «It  feilt  wotden 
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igt.  2)  Man  gebe  innerlich  die  ^egen  Gallensteine  zweclcdienllcli«!  Mittel 
(t.  Colica  calculosa  und  L  i  t  h  i  a  i  s),  "vor  Allem  das  Durand'sche,  und 
Insne  die  V^isielölToung  nicht  eher  zuheilen,  bis  alle  Gallensteine  luechaniRch 
oder  chemisch  entfernt  worden  sind.  3)  Ist  dies  der  Fall,  so  heilt  <üe  Fi> 
•Iii  bei  trockMi  Verbände,  gelinder  Ceoipffcerfon  nnd  bebntitmea  Bmmp/Sm 
mÜ  Lip.  Infernalis  bald.  4)  Da  die  Kranken  in  der  Rpj^ol  schwach  sind^ 
M  gebe  man  innerlich  gute  Nutfientin  nnd  fteboranti»  nut  Bericknchlicnnf 
4nn  Grades  der  Di£;estionskraft. 

Fütula  corneae f  Hornhantfistel.  So  hat  man  wol  ein  Geschwür 
der  Ceimea,  das  entweder  panttriri  odnr  nicht  pennirirt,  gennnni  (8.  i*» 
finniantio  nnd'Ulcos  corneae.) 

Fi»tul(t  dentalii,  die  sogenannte  Zahnfistel.  Ist  auch  keine  eigeat* 
liehe  Fistel,  sondern  ein  Ulcus  fistulosum,  entstanden  durch  einen  Absceas 
oder  durch  ein  Geschwür  am  Zahnfleische,  durch  Caries  des  Zahnwurzel 
etc.  Vorher  gehen  längere  Zeit  Zahnschmerzen,  die  aber  selten  lange  an- 
Mtcn,  oft  aneb  nnr  nnbodenCend  sind.  Bs  bildai  aidi  eine  rAtblieb-welM* 
liehe  Geschwulst  an  der  Stelle  des  kranken  Zahns,  dloMr  hebt  sich  merk« 
lieh  in  die  Höhe,  obgleich  seine  Krone  oft  noch  panz  gesund  ist;  es  bildet 
sich  nun  ein  Abscess  im  Zahnfleische  und  ausserhalb  des  Mundes  auf  der 
Wange,  und  der  gesund  scheinende  Zahn  schmerzt,  wenn  mau  ihn  mit  ^ner 
■NftallonMi  tedn  berAhrt.  Cnr.  Man  mnss  merst  den  ^rardichtigen  Zabi 
nniiinhnn  und  dann  adatringirende  Mundwasser:  Infus,  aalviae,  ÜImL  knid» 
chu  elc.  gebraudien.  Schliesst  sich  die  Fistel  nicht  bald,  so  ist  entweder  eine 
andere  cariose  Zahnwtirzel  schuld  oder  es  ist  Caiics  den  Proooasaa  nlTColfr-, 
fis  sugegen.  (8.  O  d  o  n  t  a  l^  i  a  und  Caries.) 

Fütuia  iMtymalii,  Damotfriiuit  Thränenfisiel.  Man  hat  Ter- 
iMUodeno  Znstinde  Thrinenfistel  genannt  nnd  di«  FiUo  nicbt  bnaer  fsnan 
unterschieden.  Bei  der  wahren  Fistula  aacci  lacrymalis  findet  eine  regeU 
tvidrige  ÖlTnung  im  Thränensacke  statt,  ans  welcher  Thränenfeuchtigkeit 
ausfliesst.  Wir  unterscheiden  hier  a)  Fittula  lacrymali»  externa^  wo  sich  ' 
äusserlich  auf  der  Wange  die  abnorme  Ollnung,  in  Folge  von  Verwundun* 
gen,  häufiger  nodi  donäi  AnfontfMit  Thrillen  fan  Thrinonsack  wegen 
Atonie  des  Sadts,  Atresie  der  Ausfuhrongirtnge  etc.  zeigt,  b)  Futula  la- 
www aWi  interna.  Hier  geht  die  abnorme  T^ffnung  in  die  Nase,  der  Kranke 
acbneuzt  Thränen  aus;  der  l'hränensack  hat  ein  abnormes,  röthliches  Anseho, 
ist  aufgetrieben,  empfindlich;  nicht  selten  i«t  schon  Caries  im  Grunde  da, 
der  Kranke  schneuzt  kleine  Knochenstücke  aas,  ist  syphilitisch,  scrophnlös 
«le.  Da  jede  wnbro  Tbrinensackfiilol  ofai  Gcscfawftr  der  MüelBbnvt  im 
Tbrineosacks  mit  einer  engen  callosen  Öffnung  ist,  daa  als  Folge  anderer 
Krankheiten  des  Thränensacks  betrachtet  werden  kann,  so  ist  «es  in  prakti- 
scher Hinsicht  wichtig,  bei  der  Untersuchung  diejenigen  Theile  des  Thrä- 
oenorgans,  welche  die  Thräueu  vom  Augapfel  in  die  Nase  leiten  sollen, 
irfoht  mseor  Acht  in  lassen,  sondcm  Ibra  etwanigen  Anoaallen  gehdrig  anf- 
SttSDcben.  VosigUcb  interesslran  «na  hier  die  Krankheiten  der  nntem  Pai^* 
tie  des  Thränensacks  nnd  Nasencanals  als  ursächliche  Momente  der  Thr&* 
nenfistel.  1)  Die  sogenannte  Hernia  sacci  lacrymalis  und  der  Hydrops  des- 
selben. Ist  eine  blosse  Ausdehnung  des  nicht  schmerzhaften  Thränensacks; 
dröckt  man  darauf,  so  geben  die  Thrinen  in  die  Nase  oder  laufen  anch  auf 
din  Wang«  (s.  Pacryocyatitis).  2)  SpitorUn  fesaU»  aicb  Blannorrbte 
Uan,  der  Thrinansack  wird  rotb»  aefamerzbaft,  hart,  der  Druck  daran! 
pehmerzt  sehr;  er  entleert  Thränen  und  Schleim.  S)  In  diesem  Zustande 
kann  das  Lbel  Jahre  lang  verharren,  che  der  Thränensack  aufbricht  und 
•ine  wirkliche  Thränenüstel  entsteht.  Kurz  vor  dem  Aufbruche  entstehen 
oft  CMcbtsroiO'*  FSober,  Goscbwnlot  des  halben  Kopfes,  selbst  Ddlrlc% 
welcba  Zufälle  mit  dem  Aufbruche  schnell  verschwinden.  4)  Nun  geht  der 
Thränensack  in  wirkliche  Vereitmitijr  über,  da  früher  die  entleerte  Flüssig- 
keit nur  krankhaft  abgesonderter  ächieim  und  Thränenfeuchtigkcit  war.  Es 
biidra  sich  leicht  Auswüchse,  die  den  ganzen  Sack  ausfüllen,  die  hintere 
Flä^  leidet,  das  Os  ungda  Yoneitort,  und  nun  gehen  die  Contcnta  in 
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die  Nase.  Der  Unkundige  hält  diesen  Zustand  oft  fQr  eiaen  chroniacheii 
Katarrh  oder  für  eia  gewöhnliches  Nasengeschwür.  5)  Die  durch  Verletzmm 
des  Thräneosacks  «iMaiitee  Thrineiifistel  hat  niciift  diMta  laogsanMO  Ver- 
la«! ,8fo  kflUft  a^Mll  M  fiter  Behandlaog,  dagegen  die  wahre  TMm»- 
fiftel  ein  sehr  langwieriges  und  lästige«  Üb«  ist.  Behandlung.  Der  Sa» 
atand  der  Thränenpunkte,  der  Thränencanälchcn  niid  des  Ductus  nasalis  niMi 
snerst  gehörig  erforscht  werden.  1)  Die  wahre  Atresie  der  Thränenpunkte 
Ist  leiten,  häufig  auch  nicht  gross,  ii^uiüpritzuogeo  mit  ^neVs  Spritze  ent- 
deeken  ti^  deajgMelMB  die  Aaeficte  Sende,  die  Man  verrfehtig  eiiibriiig;t 
Dorch  KoMadlmg  kann  dch  eia  Tliränenpunkt  schllessen;  ist  der  andere 
noch  offen,  so  versteht  der  die  {janze  Function.  Operiren  kann  man  hier 
nicht  gut.  Oft  ist  Blepharuplegie  Ursache.  2)  Hat  man  sich  überzeugt,  dass 
das  Thränencanälchen  nicht  verwachsen  ist,  so  untersucht  man  den  Nasen- 
canal  alt  einer  Uinm  fiachMnaraeB  fiende,  die  ma  horiaontal  In  den  geftfl- 
MlMi  Thiineneack  bringt,  an  der  Idotern  Wand  deMelben  perpendicaUr 
bäh  und  so  die  Öffnung  des  Ductus  nasalis  aufsucht.  Ist  der  Canal  necb 
offen,  so  lege  man  anfangt  eine  mit  Mandelöl  bestrichene  ¥.  Saite  der  Vio- 
line, später  A  Saiten,  zuletzt  DSaiten  ein,  ungefähr  sechs  Zoll  lang,  und  fahrt 
daaiit  täglick  fort,  (S.  IVeller  Krankheiten  des  menschL  Augea.  & 
n  lat  die  SehleiilMmt  dea  Seeka  fwdmoHea  vad  weicki  ae  Backt* 
.MMpiilnagen  Ton  schwacher  Solut.  lap.  infem.,  Aq.  Goulardi  mit  Laude- 
Dum;  ist  sie  aber  hart  und  knotig,  so  verbinde  man  mit  Präcipitatsaibe, 
womit  man  die  Darmsaite  bestreicht.  4)  Ist  Caries  zugleich  da,  zeigen  sich 
achwanuaige  £xcrescenzen,  ist  die  Jauche  achwarakörnig ,  so  verbinde  man 
*  Bdt  AaafMlidattid  M>rrbe,  ond  bekandlndMChMdikaL  5)  Bhi  griim 
mml»  TkriMBttataki  m  ecriittan,  abid  A  Bbmiboafen  w  Mercnrialaalbe 
bei  Dacrrocystitis  wegen  allgemeiner  BlennorrhSe  aus  Gicht,  Scropheln  und 
andern  Ursachen,  z.  B.  ly  Mercnr.  iolub.  Hakntmanni  Unguent.  timpL 
3jj*  IM*  exactiss.  8.  Abends  und  Morgens  eine  Erbse  gross  recht  anhaltend 
in  den  TbranenaadK  einzureiben.  Dabei  aweckmässige  innere  Mittel  gegen 
Grandttbel  {Himly^  JT.V  6)  Statt  dir  DmMitHi  kal  mb  «Mk  Bk^ 
tekt  empiiklen;  er  paaat  aber  nur  Bilde  der  Gtar»  wenn  die  DniMiitiB 
Wickenlang  gebraucht  worden  sind. 

Fiitula  taliv9lüy  S  pei  ch  el  f  i  ste  I.  Ist  eine  mit  callösen  Rändern 
VBfdMue,  meist  sehr  enge  Öffnung  in  derjenigen  Gegend  der  einen  oder 
dar  aaden  Beeke^  wo  die  flpeickeldriae  eder  der  Dodwa  SCenenian  liegt» 
nos  welcher  öffnnag^  bea>Bdiiri  während  dee  Kanena  und  Sprecbena,  Spei 
ekel  flieast.  Die  Quantität  desselben  ist  oft  ganz  bedeutend,  ao  dass  Appe- 
Utmangel^  Störung  in  der  Digestion  und  Abmap^erung  folgen.  Ursachen 
aind  1)  Verletzungen  der  Speicheldrüse  oder  des  öoeicheiganges,  Vemach- 
liMigung  der  Heilung  derselben  per  reunionem.  2)  Vecetopfung  dea  Spei- 
ckelfuic«  dwek  atrfaige  OanentieaeB,  beaeaden  bei  klMerrkuinkan'  — d 
artkritaachen  Subjecten.  Hier  bildet  rieh  nack  dM  Laufe  dea  Ductua  sali- 
Talis  eine  fluctuirende  Geschwulst,  die  nur  langsam,  oft  erst  nach  Verlad 
▼on  6  —  10  Wochen,  grösser  wird,  und  endlich  aufbricht  und  den  Speichel 
entleert.  Cur.  1}  Bei  der  Speickeldrüaenästel  wenden  wir  die  Comoree- 
dea  mmä  den  Lap.  kifamlb  ul  Wir  bMapfen  die  YUtMhmmg  alle  t— • 
Tage  mit  Höllenstein,  legen  tigtich  einen  trocknen  Verband  und  darüber 
eine  1^  Zoll  dicke  Compresae  an,  die  wir  mit  der  Halflerbiode  hinreichend 
befestigen.  2)  Um  die  Fistel  des  Steoon^schen  Ganges  zu  heilen,  stellen  wir 
«■twew  den  natürlichen  Weg  für  den  Speichel  wieder  her,  oder  bilden, 
fvo  diea  nickt  mekr  angeht,  einen  künstlichen,  wodurch  der  fibeickel  in  den 
ÜMid  «UUeHt  IM  Beek  ftlaekar  FiaCel  wenden  urtr  mttmm  Vertekm  m% 
denn  hier  ist  das  untere  Ende  dea  Gangea»  irfe  die  Sende  dvAber  Aadtanft 
giebt,  noch  offen.  «)  Bei  frischen  Trennungen,  Wunden,  vereinigen  wir 
durch  die  umwundene  Naht  und  legen  nach  Massgabe  der  Grösse  der  Ver- 
letzung 1,  2 — 3  Stifte  an.  b)  Wir  führen  eine  seidene  Schnur  mittels  einer 
Mnn  g»6krtan  Sonde  dtevka  tiiu  Bnde  dea  Smon'aflhan  8«Bgea  bla  in 
dia  9lital  and  InMA  dieee  ao  luga  liiCB%  bli  d«  OmT  Mi  fakMf  «»* 
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wrflert  bat   Geringe  SpelcKeUecreUon  «lu  derFtitei,  NetgOBf  snrHenii^f 

derselben  und  die  bald  erfolgte  Heilung  nach  Anweadung  des  I^p.  infema-« 
Iis  sind  die  Zeichen,  daes  dies  Verfahren  gelangen  sey.  c)  Wir  betnpfea 
oachdrücklich  die  FistdöflhuDg  mit  Lap.  wfemalis,  svdasa  sich  ein  äcäofff 
Uld«l,  4m^tdi  dnar  ia  Aikotol  geUMto  Conpre««  Meik«  wai  ^ 
mm  Bweckmftssigen ,  comprimirende«  Vartaad  darüber  legen,  i)  Auch  dia 
Compression  des  Stenon'schon  Ganges  Ton  der  Fistel  bis  xur  Drüse,  wobei 
ödematöse,  sich  aber  leicht  zertheilende  Anschwellung  der  Drüse  und  derea 
Nachbarschaft  erfolgen  kann,  ist  empfohlen  worden  ^djManeupe^  Dmsaultf 


Mithter^  Sehreger ^  Vihorg\ 
dar  Drüse  selbst,  wodurch  diese  ihre  Function  Terliert  and  nninnienselutiaipft 
(Dexaultf  Hichter).  Allerding»  ist  die  Spcicheltistel  wegen  der  DefomitAt 
im  Gesichte,  wegen  des  steten  ISässens  der  Wange  und  selbst  wegen  des 
Verlostes  eines  aar  Digestion  so  nothweadigaii  6aftes  ein  lioangeaehmes 
Übel«  und  al(a  Mafai  Mtea  aihf  MbwBTf  dMuoA  badvf  •§  «Imt  wMm 
gawias  nacbtheiltgea  Compreemoa  der  Parotia  iddM«  da  uns,  waap  iHa 
dem  Heilversuche  misslingen,  dia  yail  Kiborß  vorgeschlagene  Unterbindung 
des  bloesgelegten  hintern  Endes  des  Ductus  Stenonianus  übrig  bleibt  {Matt), 
S)  Ist  die  Fistel  alt,  ihre  Öffnung  callöa  und  das  untere  Ende  des  Dnctua 


oblitarirt,  hat  das  Oiiiaticaa  kainco  günstigen  Sribig^hanrorgabraclity  aa 
^^MüB  Ji^JjnÄ^Ät^^^^if  ^J^j^Jttlfc^ilÄMUÄ^f  ^((^^c^lfe^ft^  ^iN^^d^HÄ^n^  j^HflitfiHi  ahIb^K 
dm  Oparationsmethoden  Torgesoüagen.  a)  Man  darchMirt  im  Gründe  dir 
FisCcI  in  schräger  Richtung  mit  einem  Icleinea  Troikar  zweimal  die  Waa* 
genbaut,  zieht  durch  diese  Öffnungen  einen  Bleidrahty  dessen  outtlerer  Tbeil 
in  den  Grund  der  Wunde  au  liegen  kommt.    Die  in  die  Mundhöhle  geridh- 


abgaaebaittan;  auglaieh  wird  die  äussere  Wunde  durch 
die  umschlungene  Naht  vereinigt  (Deguist,  Beclard).  Der  Speichel  fliesst 
Don  an  dem  bleidrahte  in  den  Mund  und  die  Schlinge  desselben  fällt  nach 
einiger  2eit  von  selbst  ab;  auch  die  äussere  Wunde  schliesst  sich  scfanelL 
Whk  wiaderballar  Varhead  lal  Mar  gar  aiahl  Mthwaadigi  daher  dka  Va»- 
fthiw  #ar  andern  grosse  Vortheile  hat  (ChMu)»  ^  Üblicher  ist  folgende 
Operationsmethode  t  Man  frischt  die  calldsen  Rinder  der  Fistel  mit  den 
Messer  an,  durchstösst  dann  mit  einem  kleinen  Troikar  sammt  Röhre,  nahe 
an  der  bintem  Mündung  das  Spetdielganges  etwas  naob  unten  in  schiefer 
michteng  <Se  Baeke,  tadMi  wum  ate  Mek  KeAhob  in  daa  Mund  hflngt, 
m  die  Zange  nicht  zu  verletzen.  Man  aieht  aaa  daa  Miel  dee  Troikara 
nrftck,  schiebt  durch  die  liegenbl^bende  Canole  eine  Danasaite  efai  toid 
entfernt  die  Canule.  Man  lässt  jetzt  den  Kranken  kauen,  um  die  Mün<* 
dang  des  Speichelganges  durch  den  ausfliessenden  Speichel  zu  entdecken, 
«Ad  achiabt  das  ia  dar  Wonde  stehanda  Saitenende  in  dieaa  Mündung  and 
«tteOhr  4  ZeU  Ui  dMaalhao  fHt,  ^auranf  wia  des  KiMkan  wieder  ium 
Hast,  um  sich  au  überzeugen,  dasa  der  Speidiel  naeh  swiscben  der  SiUt 
and  der  Waadung  des  Speichelganges  ansniessen  kann,  widrigenfalls  man 
eine  dünnere  Saite  einführen  müsste.  Das  Im  Munde  hängende  Saitenende 
Mcgt  mau  in  dem  Mundwinkel  nach  Aussen,  und  befestigt  es  mit  Heftpfl»- 
ttm  aaf  der  Waage.  IHe  Waadrtader  vMiWgt  aa»  aali  gwwiuMle  ^ 
Heftpflaster,  bedeckt  sie  aut  Charpie,  legt  Heftpflaster  dafüber  und  befeeCifl 
diaaen  Verband  durch  ein  unter  dem  Kinn  angelegtes,  auf  dem  Kopfe  aa- 
sammcngebundenes  Tuch.  Diesen  Verband  lässt  man  30  —  40  Stunden  lie* 
gen,  alsdann  haben  sich  die  Wundränder  vereiAigty  and  man  kann  nna  ao<^ 
mm  PamiaHa  heraaniehea.  P^rcy  niaMt  adt  VorliMdl  Hatl  der  BanaMMa 
elaeM  Bleidraht,  dessen  eines  Ende  in  daa  obere  Ende  des  Steoon'echea  ChM" 
gea,  das  andere  in  die  künstliche  Öffnung  in  den  Mund  gebracht,  hier  aBl^ 
gebogen  und  durch  den  leichten  Druck  der  Wange  gegen  die  Zähne  festge* 
halten  wird.  Der  Kranke  darf,  soU  die  iossere*  Fistelöffnung  durch  schnelle 
Vareinigang  heUea,  weder  kaaea«  aeeh  reden;  dnrch  ein  Röhrchen  müssen 
ilua  flüealge  Sneiiea  alageliial  werden,  ood  er  mose  akh  hMiat  rahig  rer» 
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lleilung  schuld;  zuweilen  ist  auch  ein  cariöser  Zahn  die  Ursache,  der  daiin, 
«he  man  die  Operatioa  wiederholt^  entfernt  werden  jdum.  4)  Ist  der  Ductus 
MvMiiliiMM  m9gim  .V«nlBiApBf  dwdh  ileinriige  CeacrjBnate  in  «fanr  11»- 
CtvbMiden  Geephwnlit  tnytchwollen,  ao  öffne  man  vom  Munde  aus  die  Ge- 
tchwulst  mit  der  Lan/ctte  und  cMilfeme  den  Stein  durchs  Ausschneiden,  ht 
kein  Stein  da,  so  führe  mau  eine  feine  Sonde  in  dou  Ductua,  ua  n  dar  ct- 
Kvauigeji  Ventopf iing  und  Anhäufung  Luft  su  verschaffen. 

IVlfBte'tKretrca,  KothCiitel.  IXmm  «kdhtiltt Obel  beiUlit  b  4- 
wr  veraltetes  widanMtflrHdMB  Oibang,  die  ait  dar  HMile  det  Daimcuaii 
MflMUinicirt  und  aus  vrelcher  Bicremente  oder  Cbylui,  je  nachdem  die  Pi- 
fltel  an  einem  höhern  oder  tiefern  Theile  des  Darms  stattfindet,  abf^eheo. 
£utleeren  sich  alle  Faeces  durch  dieselbe,  hört  die  Function  des  Mastdami 
ganz  auf,  so  nennt  man  es  einen  widernatürlichen  After  (^AnutpM»' 
imctamlitX  dev  elee  all  der  kMeto  Qrad  dtr  Ketlifiilei  ■iwnihMi  ist 
LelitMt  ist  im  engem  Sinn  derjenige  Zailaiid ,  %\'o  theila  auf  dem  natürtl- 
eben,  theila  auf  dem  widernatürlichen  Wege  der  Koth  ausgeleert  wird.  Die 
äussere  ötTnung  der  Fistel  ist  meist  rund ,  eingezof^en ,  mit  strahligea  Run- 
Kciu  der  Haut  umgeben,  die  Ränder  derselben  sind  ruth,  etwas  eotxüodd; 
Bowailm  aind  aelurere  Oefhangett  da,  die  in  efaMi  jOumI  HUwen.  Gewtta* 
lieb  liingt  die  Haut  feet  ait  den  Muskeln  insamaen,  nur  selten  ist  sie  de- 

Enerirt,  wo  sie  sich  zuweilen  in  Form  einer  Röhre  erhebt  und  voo  deo 
qskein  entfernt.  In  einzelnen  Füllen  hat  sich  der  Darm  zurückgezofen 
und  das  Bauchfell  bildet  eine  trichterförmige  Verlängerung,  häutig«  aad 
«Anr  die  Dam— dea  anaittelber  ail  dea  FnrUwian  .veirbaaden.  Je  olbv 
die  Ketbfirtii  dea  Magen  liegt,  desto  bedeateoder  iat  das  Übel  für  den  Ge* 
tammtorgamaaiiai  denn  der  Appetit  ist  hier  zwar  stark,  aber  die  Krniilirnnt; 
ist  gering,  weil  der  Chylus  abflieast,  worauf  Abmagerung  und  Zehrticb^r 
folgen  können.  Ist  der  künstliche,  oder  richtiger  widernatürliche  After  an 
amem  Tbeile  dee  lieaae  eder  Celoaa  be6ndlieb,  ad  «ehft  viifUieber  Kalh 
ab  aad  die  Nutrition  leidet  weaigar.  Darake  Rectaa  wird  ia  aokben  Kil- 
len nur  weisslicber,  bald  dickerer,  bald  dünnerer  Schleim,  das  Socrct  der 
dicken  Gedärme,  entfernt.  Kin  häufiger  schlimmer  Zufall  ist  der  Denoyor- 
&11,  der  sich  bei  Anus  praeternaturalis  zuweilen  plötzlich  in  Folge  heftiger 
Aaetrengoiig,  oder  langsam  durch  Kinachiebung,  Invagination,  bilde!  aad  ift 
voB  bedeateadem  UmGuige  iit.  Meirt  ^ßUtatt  er  aar  an  cinea  Ihrnmi^ 
bat  eine  konische  Gestalt,  iit  an  der  Basis  zusammengezogen  und  an  dtf 
Spitze  mit  einer  Öffnung  versehen,  aus  welcher  sich  Koth  entleert,  oder 
nur  6chleim,  wenn  der  Vorfall  aus  dem  untern  Darmende  besteht.  Der  ¥or- 
gefiallene  Theil  sieht  roth  aus,  späterhin  oft  schwänlich,  sondert  atetsScUda 
ab»  verdickt  aieb,  vHid  saleCal  gaaa  anempfindlicb.  2Saweilea  beaeikl 
eine  periataltische  Bewegung  daran;  er  vergrdsaert  sieb  bM  AnstrjBngnagi^ 
gleich  einer  Hernie,  vermindert  sich  in  horizontaler  I^ge,  oder  tritt,  veno 
er  noch  klein  ist,  ganz  zurück.  In  alten  Darmvurfäilen  finden  häufig  Ver- 
wachsungen mit  der  Öffnung,  durch  die  sie  hervorgetreten  sind,  statt, 
darcb  aelbaC  Sinkleaaang  eaMebea  kaan.  In  eiaaebaa  FiUen  ebd  vd 
Hervorragungen  da,  wo  die  Spitze  der  einen  Koth,  die  der  andern  Schlein 
entleert.  Hier  sind  beide  Dannenden  prolabirt.  Ursachen  sind:  1)  Pene- 
trirende  Bauchwunden,  wobei  die  verletzten  und  vorgefallenen  Gedärme  bran- 
dig geworden  sind.  2)  Eingeklemmte,  in  Brand  übergegangene  Ucroicii« 
we  £e  KetbfiaCel  dae  Libea  rettete,  t)  Bedeatende  aad  tiefliegeade  Akt- 
cesse  am  Unterleibe,  die  einen  Theil  oder  dea  gansen  Darm  sentdren  und 
wobei  sich  Vcrwaclisung  des  lädirten  Darms  mit  dem  Peritonaeum  biliiet. 
welche  den  Austritt  der  Darmcontenta  in  die  Bauchhöhle  und  dessen  tödt- 
liche  Foken  verhütet.  Behandlung.  1)  Zuweilen  bewirkt  die  Natur  die 
Hailaag^  ladea  rieb  derleaige  TbeU  dea  BanchfeUa,  der  ait  dea  verleM 
Data  verwachsen  ist,  aUaiUg  in  die  Uoterldbsbdble  aarikdodebt  und  eise 
tricbterf&caige  Höhle  zum  Durchgänge  der  Darmcontenta  aua  dem  obern 
Darmende  ins  untere  bildet.  Dies  ist  am  häufigsten  der  Fall,  wenn  nur  «n 
Uhcü  der  Darm  Wandung  f  uicbt  eine  game  DanMchlinge  (EUu^tM^f**)* 
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Z.B.  durch  Vemnndan^  ft(€., '«brItM  Iftl    Tn  tetiteni' Wie 'Ji«giB 
Darinenden  oft  paraUei  oder  im  «pitz^n  Wlultel ,  bilden  to  eiine  hervorsprnv» 
gende  Scbeidiewaod  uod  ▼erhindern  die  gewünschte  Cominunication,  die  daim 
ohne  KMMlMIfe  nlülit  wkagt  werdenr  kaniij>  2)  Itt  «in  küaiaicb«r  Afier  dift 
Mga  fOB  fMa^trlrea^te  BMMhwmMp  ton  groaaeii?  fkttA  ^vt&r  BwMMbite 
dMori-  M  beitt  bäiilig  der  Terletite  9nni  mit  den  Rindcani'dflraiBMrn  .Wtind« 
zasammen,  oder  der  Bruchsack  verwdeliit'lntt  den  Aponewroaen  lind  Baudb# 
decken,  ea  Itaaa  aiph ,  v,^\i  da»*  autdeboiMim  Zellgewebe  hier  fehlt ,  keino 
tricbterfortDig^  HIM»  biiden  wi4  mdk  «o  da*  panntfkk  ia  dea  Unterleib 
nrftckiMiM;  Ji  UUkm  F4IM  himi  mit  ümtih  ■lim  iiwiliiliiiii^i  Kml^ 
Mlb  sMIt  werdto.-    W«i  'Mft  ^  Cur  des  ktatüdieiKiAftMi .  betriilt«^«^ 
Tentuchen  wir  jedeanml  S)  zuerst  die* Ehnpectationscur.    Wiriorgen  für  g/mt 
hörigen  AbfluM  de«  Kothes,  bedecken  die  Öffnungen  mit  Charpie,  vermeiden 
jeden  Druck  auf  «tie  Fistel,  gel^  gut  näi^cende  leicht  verdauliche  äpeiaeiig 
«ttd  ftClMn  ISIItTO  Klysti««e  od  «dMv  diu  Laib- qAb  adMwie  Ulli 
an.    Sind  mehriBre  fistulöse  Gflag«  da^  db  «MiMBwfarili  Aoriidea  BthrfM 
in  einen  Gang.    Ist  Irritation  nnd  ISntzündong  zugegen,  so  legen  wir  Cata<4 
plasmata  emoHientia,  wodurch  auch<  leichte  Gallositaten  gehoben  werden, .  aii£* 
8iad  letztere  aber  hart,  fest,  trockea,  fO  Mchtmdmk  winais  aiit  dem  Mesaee 
ipf«f.   Zu  enge  Mbimgen,  wodardp  der.SotlmbfliMi»NfkiBdlit4ifird,  erweir* 
tern  wir  derch  Pressach wamm.  Ohne  graae^iWotii  adoMide  Bin  nicht  in  dii 
Fistel,  weil  ronn  dadurch  leicht  die  ntegliche  Verweehaong  mit  dem  Baueh^ 
feile  trennen  kann.    Ist  die  Öffnung  durch  Pressschwaitiin  erweitert,  so  Ter4 
hüten  wir  die  neuen  Verengerungen  durchs  Einlegen  eines  grossen  Bourdon-^ 
neta,  waa  euch  deH'IHammfaUe'aoi  besten  Torl^ugt.    Bei .  Gegenwart  de* 
letilern  Tannebe«  frir  Manl,  dm-Oam^  saröcksnb^llgtni  ettwMsr  mit  te 
Fingern  oder,  wenn  dies  nicht  gelingt,  durah  anbaltendna  OsMlt  mtM»  al4 
ner  Binde,  wobei  das  Bette  gehütet  und  jede  Körperanstrenguug  untersagt 
werden  mus«.    Bei  eingekleninitem  Vorfalte  schneiden  wir  die  Strictur  an  dett 
Wurzel  des  Prolapsus  vorsichtig  ein.    Bei  einer  aoldien  mehr,  passiven  und 
aurflen  BAmiMmif  Im*  aaa  «ft'<dlei<»niid«,  dva  Midr.VteiMf  .M  WarittiV 
Monaten  etc.  die  Naturkralt  dia>  Flatel  auf  die  beschriebene .WtfcHb<«L.  No.«l;1 
hebt,  dass  die  Excreniente  successive,  ohne  dass  Kolikscbmerzen  entstehtitt, 
den  natürlichen  Weg  nehmen,  und  der  Koth  nur  wenig  und  selten  aus  der 
Fistel  kommt.    Unter  solchen  Zeichen  kann  »an  die  i^^istel  allmalig,  docti 
nie  M  aeboell,  ai*  weaa  KoKkaduafn  i|od  K«diaiiliiiifung  ia  der  Fbtelge- 
gend  stattfinden,  zuheilen  ias^icn,-  liiilaliiliiii  aber  bei  Kienilich  geheilter  FI-> 
stel  Übelkeit,  Erbrechen,  LeibHchmef%  besonders  in  der  Fistelgegend,  schmerz- 
hafte Sf)antuing  des  Unterleibes,  dabei  Obstructio  ulvi,  so  bat  sich  der  Kotli 
zwischen  duu  beiden  Darmenden  zu  sehr  ancehäoft.    Hier  muss  man  durch 
Preaaichwamn-  die  RatelQffiiung  erw«it«n  (&i  dtlogaadaB  Fitten,  wo  geC&bVt 
liehe  Zufalle  durch  die  Kothaabinfung  entatebea,  do^  d«  fiehaitt)»  eiiia 
alaatiscbe  Röhre  ins  obere  Darmstuck  einführen  und  auf  jede  Weise  den  an« 
gehäuften  Excromenten  Auafluss  verschaü'en;  sonst  berstet  der  ausgedehnte^ 
Darm  und  die  Contcnta  gehen  ins  Cavum  abdominis,  erregen  Enteritis,  Gan-> 
(grän  und  Tod.    4)  Aber  nicht  iaaMr  erreicht  man  durah  ein  solches  paaai- 
▼ea  Verfahren  aeinao  Badiwecki  dia  |)anifialel  bleibt,  well  elnatSdidda. 
wand  da  ist,  welche  die  Conunonieation  daa  obern  Darmeadai  nüt  dem  unteni 
unmöglich  macht;  dies  ist  um  so  gewisser  der  Fall,  je  mehr  wir  mit  Ane- 
dauer  das  eben  (No.  3.)  beschriebene  Verfahren  anwandten,  ohne  unsem 
Endzweck  zu  erreichen.    Was  in  solchen  Fällen  zu  thun  aey,  darüber  ha-- 
ben  vaa  die  Brfbbrvngan  ven  Dupu^irm  and  Anftolasr  viel  Anaknalt  fag^ 
ben,  welche  ich  hier  mit  CMius's  Worten  (Chirurgie  Ste  Aufl.  1828.  Bd.  1. 
Abtb.  1.  »S.  587.)  wiedergeben  will.    „Man  untersucht  (in  solchen  Fällen) 
zuerst  die  Lage  der  beiden  Darinenden  aufs  genaueste  mit  geölten  dicken 
8oDden  oder  mit  den  Fingern,  wozu  oft  voriäufij^  Erweiterung  der  äussar« 
OiBnuig  dorcb  Praaiarhsfamm  nethwen<fig  laU    Fleiacbwaeberaageo« .  die  ja^ 
genau  von  einem  Darmvorfalle  unterschieden  werden  m1laaaB|  entfernt 
£m;lM  Aalnittal,  teali  di*  IJflIaKbiMittig  adar  d^  Bedi«rti 
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Iriin  tUh  dickflt'SwH  (w«iblicbet  K&Uielw)  sor  Uaiemidiiuig,  lo  vereinige 

I  obere 'nlid  «nlara  DanutA  - 


de,  wiOB  iie  ia  das  obere  nlid  «niere  DaraitAck  eiagebraciidid,  mmco 
o&Muider  oii  dfelie  ik  üb  Ikp»  Adi,  weldlie  Bewegung  d«fek  die  8dM> 
4liii«iA  gehindert  wird.  Hat  man  uch  von  der  Lage  der  ütmeodeo  über- 
cengt,  so  leite  man  auf  dem  Finger  oder  der  Hohlsonde  die  Arme  der  Da« 
paytren'schen  Darrascheere  in  die  beiden  Darmenden,  so  da»,  wenn  sie  ge- 
aehloaaen  ^d,  wenigstens  2^  Zoll  von  der  Suh^deweiid  gefastt  wird.  AkB 
■■che  HÜ  &m  4äBm3bnMk0m .  ZMMMHBMi  4iaMlbo  JMkmmu  «rie  tA  in 
Soadhn»  im  Üdi  zu  überzeugen,  dass  aie  gehörig  eingebracht  sind.  Dorch 
die  an  den  Griffen  der  Scheere  befindliche  Schraube  wird  aie  auf  den  Grad 

S schlössen,  das«  nur  geringer  Schmerz  entateht;  die  Griffe  der  Zange  >>er- 
0  mit  Leinwand  umwickelt  uuU  an .  einer  T  Binde  befestigt.  Jedea  lig 
«Mhü»  ^migm  üwm  feater  geidwiriiii»^  MMgt  geringer  UM0,  m  I* 
oa  ffut;  stiruraV'ftbiitet  Lüftong  der.  Zange.  ]>er  Kranke  geniesit  blos 
imtde  Nahrung ;  man  gebe  ihm  eaweichemle  Klystiere.  Gegen  heftige  Leib* 
■ebnlerzen  wendet  man  ölmixturea,  besänftigende  Klystiere,  Umschläge,  aod 
bei  entzündlichen  Zafittei»  angeaeaaene  antipülogiatiache  ftiittel  an.'* .. .  f,\\tan 
4b  DanMehem  dfo;MMidMMi  iiwhiJiriftMi  bn  wi^  iiab  Müt,  m  mi^ 
wm  UuMT  ariwiebMrfa  KajaUMi  .faHanfatl»  «ad  die  Mi&eaaang  der  VM 
darf  nur  irersodit  Vierden,  wenn  der  Stuhlgang  auf  natürlichem  Wege  lid^ 
schon  längere  Zeit,  andi  ohne  Klystiere,  eingestellt  hat.  Die  Schliessung 
der  Fintel  (wdehe  oft  die  schwierigste  Aufgabe  der  ganzen  Behandlung  iit) 
kann  man  beiwirken  durch  ruhige  l^ige,  dnnh  mnea  m&saigea  DruckvtfMM 
■II  mmMidi  geiwtMi  MMM  «d  4mnk  «ia  ilaUbcbea  Bnichbiaa, 
dvrcha  Betupfen  alt  HjUlMlito ,  durch  daa  ywiMiaiipiliiPn  der  Fistel- 
.  rinder  mittels  einer  eigenen,  Ton  Dupuytren  angegebenen  Klemme,  diffck 
Heftpflaster,  durch  die  blutige  Naht,  oder  auch  durch  Abtragung  des  gto- 
sen  Cirkels  der  der  Adhäsion  widerstehenden  ScUeimhaut  an  der  Mündiuig 
4ar  Fhtal,  und  aeM  d«Ni  Abidalig  aiM  ThaUa  dar  i— wra  Pidukm» 
oberhalb  der  Offirang  derMslbeo.  GewIHMÜrb  bleibt  dieae  kleine  fistulös« 
Öffnung  mehrere  Jahrö  hindurch,  indem  mir  periodenweise  einige  Tropfes 
Darmunrsth  ab6iesaen,  und  scbliesst  sich  endlich  von  selbst/'  5)  Ist  def 
kftnatliehe  After  eabon  Toraltet  oder  die  Operation  fruchtlos  angewandt,  M 
MM  dar  M—db  aaia  Obel,  das,  .ivw  «iniHdidVaMa  abgehen,  aMNT  d« 
■haMigkeit  und  Unbw|aawliahkdt  kaiM  wiangenahMi  Folgen  ha^  gadri* 
dig  ertragen  lernen.  Bin  guter  Apparat  zum  Auffaaaen  der  Bxcremente  iit 
hier  aehr  wünschenswerth.  Der  zweckmäsaigste  besteht  aus  einein  Bnich» 
baade,  welches  statt  einer  Pelotte  mit  einer  elfenbeinernen  Fla^e  verseiica 
iMk,  dia  in  dar  MitU  eine  Öffnung  hat  aad  laittala  aioaa  Cylladfin  aaiGw 
■i  alaelloaai  nie  daatt  aUbamea  Behiltar  ramaaMahlfegl,  aaa  walebaa 
Mckftuss  der  Sircramente  durch  eine  Klappe  verhindert  wird. 

17ri«t,  Urinfistel,  Harnfistel.  Ist  eigentlich 
ein  langes,  enges,  an  irgend  einer  Stelle  mit  den  Uarnwegen  cemmunicireD- 
doa  Geschwür,  aua  welche«  Harn  flieset}  doch  versteht  mna  daroaler  tatk 
aki  UIcaa  rfaaiiaai  ia  dar  Nachbanahaft  d«  Harawafa,  daa  aicbt  mit  leti- 
tem  cdaflnadairt  und  daher  aadi  kaiaaB  Harn  aiaelcBirt  Brateres  ist  d\o 
Tollkoaaiaa,  letzteres  die  unTo(lkommne  Harnfi  stel  (Fistala  ori- 
Daria  completa  et  incompleta) ,  ganz  nach  der  Ansicht  der  Mastdarmfiftcla) 
graannt  worden.  In  praktischer  Hinsicht  dürfen  beide  hier  nicht  getrMil 
mm&m.  I>  JVnaia  «rdaaria  imt§wipi§im,  M  aatwadar  aina  iaatarc, 
falsche  oder  innere.  Bratere  entateht  durch  Abaoeaaa,  Gaachwüre  ii 
der  Nühe  des  Harnröbrencanais ,  indem  nch  der  Elter  hier  ansammelt,  nach 
verschiedenen  Richtungen  senkt,  das  die  Urethra  oder  die  Blaae  umgehende 
Zellgewebe  zerstört ,  und  sich  so  ein  ülcna  ainuosuni,  oft  oompUcirt  adt  Ii" 
dwalitaiia.  Ciriaa  dar  BedkaalcBaahea  elai  bUdat»  daa  abaa  KaaatUUb  tU^ 
Mte.  Bitanat  wird  ea  theils  aus  der  Ananaeaa,  tbeila  äna  dar  Unten»' 
cfanng  mit  der  Sonde,  die  nicht  in  die  Hamrdhre  oder  Blase  eindringt, 
nicht  mit  dem  eingebrachten  Katheter  in  Berührung  kommt,  wobei  das  Geschv^ür 
aaah  nie  UriOf  die  Harnröhre  aia  Biter  auwondart.  Letstm  (die  Fistul» 
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arinaria  incompleta  Interna)  entsteht  gewAhnlich  auch  an  der  Urethra,  ■«!• 
teoer  aa  dar  Blase  oder  den  Ureteren,  Ist  die  Pol^e  von  Zerreaatangen  dio» 
MT  TlMÜt  d«nh  inaatro  GewaUtkiUgkcitea,  Smtk  ZoHkokiuJtung  da« 
Haraa,  aalwliagendc  Abscesse,  durch  «tafaklcnuate  Staina«  dmh  lobe«  lÜM 
theterlsiren ,   wobei  die  Pars  membranacea  durchstossen  wordea.  Erkannt 
wird  dieselbe  durch  die  ananinestischeti  Zeichen,    durch  das  Gefühl  toq 
JSciuaerz  während  und  nach  deai  Harnlassen,  durch  bluiigeo,  eiterartigan 
kmdkom  mm       Harar^bra«  baiMidara  abar  durah  aba  aicb  w&braad  dm 
Uiiaireiia  VaifiiSaMnida  Oaacbwvbl«  walcbe  durch  inmmn  Dnak  Utiinf 
wird  oder    m/  v(  rs«  luvindet,  worauf  Urin  mit  Biter  venaiscbt  aua  da« 
Harnröhre  oiier  in  das  Zellgewebe  fliesst,   und  im  letztem  Falle  eine  nicht 
begreazie  I  ruicr^ietiduu;:  bildet.    AusAerdein  fehlt,  wie  schon  der  Name  ai^ 
samt,  die  üuä:iere  Fisteluilimu^.   2).Fuiula  urtHoria  completa.  Sie  kuiuia^ 
•ii  hinfigata«  var;  ihre  Immn  OAiiHif  «iadat  aa  irfml  tUum  Pwklt  km 
uropoetiücben  S)8tems,  anUpringt  MtiradaT  aaa  dar  Niere,  daa  Uratarai^ 
der  Blase  oder  der  Urethra;  ilwr  "  i  :  <  ri\  mitunter  von  der  Innern  sehr  en^ 
flMmte  OiTiiung  zeigt  sich  bald  am  Danioie ,   bald  am  Hodensacke,  an  der 
Ratba,   am  ilinier backen,   am  Schenkel,   an  den  Lenden,   am  Unterleiber 
in  dar  Vagidh<  adar  im  Maatdarma.    Der  Flileigang  ist  ge wuhnlich  ein 
kroflUDar,  mit  harten,  cnUtom  WandnogHi)  oft  flUuWcJMluram  Ginge  sv 
ainar  und  daraelben  innern  Flrtalflffming.  nur  aalten  sind  meiirere  äussern 
und  ebensoviel  innere  Öffnungen  zugegen.    Zuweilen  kommt  die  completa 
Uriotistel  nicht  zu  Tage,  steht  mit  dem  Colon  in  Verbindung,  wo  der  liriq 
■kt  dem  Stublguu^e  abtliesst   oder  mit  der  Vagina,  oder  gar  mit  dem  Cava 
tbdasinb;  fai  latatoni  Fall«  entatefat  aiM  tMlUdM  Urioargiaaaang.  Ur« 
*  aachen.    Sind  sehr  mannigfaltig |  ▼onttgliqli  abar  folgendet  1)  Meebni» 
nischc  Schädlichkeiten:  Zerreissungen ,  Verletzungen  der  Blase  etc.  durch 
Bl  vsfusteine ,   Wunden,    besonders    Stichwunden,    durch   schwere  Gebur- 
ten, rohes  Accouchemeut ,  wenn  bei  Zangengeburten ,  besonders  bei  Quer- 
lagen md  bei  taraitallen  Varncban  s«r  Wandung  auf  dia  Fdatn  dia  Zange 
an  den  KuMieskopf  gelagt  und  inglaMi  dia  UrinUaie  ait  galaut  wird.  Aeak 
der  Blasenatich  durch  den  Bauch  oder  dnrdit  Rectum,  der  Steinscbnitt  etc« 
können   unter   ungünstir^eii   Umständen,  mangelnder,  verkehrter  Beband- 
long  Schuld   neyn ;   desgleichen  grosse  Nierensteine  mit  Nierenabsc  essen 
ein;  S)  ClMiriacbe  Schädlichkeiten;   z.  B.  scharfe,  corrodirende  Jauche 
dMdi  GMdMMi  ractf ,  Tag^üne  kann  dia  Hinle  dar  Biaaa  eCe.  derehfratun 
und  so  die  Fistel  emgaB.   8)  Alles,  waa  inoomplata  innere  eder  äussere 
Harnfisteln  erregt:   grosse  Ausschweifungen  in  Venere,  Abscesse  und  Ge- 
schwüre im  INIastdanu,   Mastdarmfisteln,   Geschwülste  und  Geschwüre,  iii 
Kiteruitg    übergegangene  Verhärtungen  in  der  Nachbarschaft  der  Hari^ 
wege  aU.^  Iit  ala  entfamte  Unaalie  dar  cefleii  Hinist^  auotehaDy  d» 
tm  der  Fistula  urinaria  inaompleta  bei  mangelnder  eder  verkehrter  Belinnd« 
tasg  leicht  eine  Fist.  urin.  completa  wird.    Progneae.   Sie  hängt  pehr 
▼oo  dem  Sitze  und  der  Dauer  der  Fistel,  von  den  ihr  zum  Grunde  liegenden  t 
Ursachen,  von  der  Constitution  des  Subjects,  ob  dieses  bei  guten  Säften,  oder 
kacbektisch:  scrophulös,  syphilitisch  ist,  an  Dyscrasia  cancrota,  scorbuticay 
ikncbilica  aCe.  iaidat,  ab,  da  ven  dar  DiagnoM  in  Fklaln  completa  et  In» 
completa.    Brstere  heilt,  wnn  die  innere  ö£Ennng  mit  keinem  Substanz- 
Verlust  verbunden  ist,  oft  recht  gut,   die  Fistula  urinaria  urethralis  heilt, 
unti  r  »ileidicn  Umständen,  leichter  als  die  F.  u.  vesicalis.    Ist  die  Urethra 
aber  mit  bedeutenden  Strictoren  behaftet  und  degenerirt,  ist  sie  gänzlich 
▼aratopft  od  Imhiii  die  OfliMag  nicht  wieder  hergertelit  werden ,  ao  lat  die 
Heilung  mmdgUdi  nnd  dar  lAake  kattn  sofriaden  oeYU,  daas  der  Urin  nur 
auf  abnormem  Wege  abfliesst    H5chst  schwierig  heilen  diejenigen  Fistehi, 
welche  mit  dem  Colon,  dem  Rectum  oder  der  Scheide  comrounidren.  Daaa 
Kachexien  und  Dyskrasien  aller  Art,  geschwächte  Gesundheit,  Abmagerung, 
Zahrftabar  etc.  ausserdem  die  Prognose  sehr  trüben,  versteht  sich  von  aelhaU 
C«r.  8le  erfordert  gaoMe  ünttfljjrtTOig  dar  Fille,  richtige  anatendaclM 
Md  cMmrglBcbc  KamtnlM»  Obuig  Iii  tccliiiacber  AAwendoiig  Toft  lubnH 
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mentea,  Fertigkeit  Im  Operfautt  M^Mald.   1)  Hödut  wichtig  i«t  die 
V«vh«taoff  der  .*natei,  mm  In  Midm  Ptilea  d«Kli  «wkiitrige  BeGuidlung 
4tr  den  Übel  Torbergebeildia  Schädlichkeiten:   der  Verwundungen,  durck 
Verroeidung  der  Operationen  an  der  Blase  kachektitcher  Steinkranken,  durch 
richtige  innere  Cur  der  etwa  vorhandenen  syphilitinchen  D^skraäie  etc.  er- 
langt werden  kann.   Zeigen  »ich  Abscesae  in  der  Nachbarschaft  der  Blase, 
Jtr  HaraMbr»»       bOimo  dieM  niobt  so  spät  gedffiiet  iuid.der  Krebs  das 
Ractaaia,  dfer  Vagiaä  nicht  der  Natur  aberlaaten,  sondern  für  gehörigea 
Reiobalten,   Abfln»«  der  Jauche,   Verbesserung  derselben  durch  Anüseptica 
'  Mc  gesorgt  werden.    2)  Die  incomplcte  äussere  Harnfistel  behandeln  wir 
wie  jedes  andere  fistulöse  Geschwür.    Erweiterung  des  meist  engen  Fistel« 
ganges  durch  den  Schnilt  in  konisclier  Gnstalt,  so  dass  die  Spitxe  desselben 
gegen  die  UMthm  «dnr  dia  Bl«a  (nach  Venchiedenhcit  dar  Direction  der 
blinden  Flsteldffnung)  gerichtet  ist,  also  Blosslegong  des  Eiterherdes,  Off- 
Mng  eines  jedt  n  Nebenganges,  8orge  für  gehörigen  Abfluss  des  Eiters,  und 
später  ein  comprlinirender  Verband;  dieses»  Verfahren  reicht  hier  schon  hin, 
tim  die  Heilung  zu  bewirken.    Zugleich  luuss  der  Kranke  massig .  lebeuy 
Spiritnaea  maMen,  loweile^  etn  Laauns  ans  Rheiui»  Senna  nnd  Sal  Gla»* 
beri  nehmen,  nährende,  reizlose,  ge\>ürzlose  Kost  geaieeaan  Vbd  sich  gei- 
stig und  körperlich  ruhig  verhalten.    Sind  Callusitäten  da,  so  erweichen  wir 
diese  durch  Cataplasmata  emoUiontia,   nach  Uiuständcn  mit  gewissen  Reiz* 
mittein  verbunden,  durch  Digestivmtttei,  und  achten  darauf,  ob  Caries  oder 
Dyskrasie:  Syphilis,  Arthritis,  Scrophuloais,  Rhachitis  etc.  da  ist,  womach 
die  baera  Cnr  ehigerichtet  werden  »oss.  S)  Bei  Fbtula  urinaria  JnaoM-t 
pfeta  interna  Ist  b&ufig  die  Harnrührc  verengt.   Wir  erweitern  sie  zuenb 
durch  Application  der  Bougies,  und  U  <;en  dann  anhaltend  einen  Katheter 
von  mittler  Dicke  ein,  wodurch  der  freie  Abfluss  des  Urins  befördert  und, 
bei  frischem  Übel,  oft  die  Heilung  allein  erlangt  wird,   indem  v>it  so  den 
Andrang  dee  Urina  mr  Flital  Tarhütan.  Bei  allen  Fiitchi  gelingt  dka  aber 
•dien.    Hier  müssen  wir  durch  eine  Incision  uns  der  Fistula  incompleta 
eine  coinpleta  machen.    Auch  wenn  bedeutende  Harnintlitratiunen  da  sind, 
versäume  man  den  Einschnitt  nicht,  sonst  entsteht  durch  die  llarniufiltra> 
tion,  die  durch  Compression  nicht  immer  verhütet  oder  entfernt  werden 
fenan,  der  Brand  dlaser  Tbailn.  4)  Complete  Urinfisteln,  daran  innere  Off- 
nng  In  die  Miemn  oder  Harnleiter  geht,  werden  oft  durch  Nierensteina 
adar  andere  fremde  Körper,  oft  allein  durch  den  gebinderten  Abfluss  dea 
Urins  nus  der  Blase,  unterhalten.    Durch  Kntfcrnung  der  Ursachen,    z.  B. 
dnrch  Wegräumung  des  fremden  Korpers,  durch  Erweiterung  der  Harnröhre 
etc.  gelingt  hier  oft  die  Heilung.  Sind  solche  Ursachen  aber  nicht  zugegen» 
an  ist  die  Heilang  sahr  achwleng,  ja  «naifigUch.  Dabin  gebdcan  i.  B.  dia 
Urinfisteln  alt  Vitium  coagenitum ,  wo  in  seltenen  Fällen  der  Urachus  offen 
blieb  tiiid  der  Urin  am  Nabel  ausfloss  etc.    5)  Uei  der  completeu  Hamröh- 
renfiftel  legen  wir  zuerst  elastische  Bougies  und  Katheter  nach  IMassgabe 

*  der  Verengerung  ein,  und  geben  successive  von  den  diiunern  zu  den  dickcra 
Keneo  mA  Kikthetem  Aber«  am  dia  Urethra  allmilig  ta  Uiren  natiriicbaii 
Lumen  zu  bringen.  Miuinlar  müssen  wir  dia  Strictnran  auch  durch  andnm 
Mittel,  durchs  Caosticum«  durch  den  Schnitt  etc.  heben  (s.  Strictura 
nrethrae).  Zugleich  sorgen  wir  für  Reinlichkeit  der  Fistel  und  der  Um- 
gebung derselben,  wenden  bei  gereiztem  Zustande  der  leidenden  Theile 
warme  Umschläge,  im  Nothfalle  Blutegel,  warme  Halbbäder  an,  entfernea 
«twaniga  ütanida  KSrper  ana  darFiatal»  berücksichtigen  dae  AUgcÜBelnleidaB, 
den  Kriftamiland  des  Kranken  und  richten  darnach  die  innere  Cur  ein. 
Hunter f  Richter y  Hell  widerrathen  zwar  das  Einlegen  des  Katheters;  doch 
bleibt  er,  wo  Stricturen  sind,  stets  noth\%endig,  um  den  Urin  auszulee- 
ren, und  wir  lassen  ihn  deshalb  auch  liegen  und  befestigen  ihn  mit  einer 
TBIndi.  Nur  da,  wo  keine  Stricturen  sind,  wo  dia  Viatal  dorch  Uloam- 

y  üan  dar  Hannrdhra  entstand,  wo  db  kutere  höchst  reisbar  Ist  und  daa  K»- 
tbeterisiren  viel  Schmerz  erregt  und  ttle  allgemeine  Reizung  vermehrt,  passt 
■iina  AnVendnag  niohu    6}  üabmi  wir  auch  den  natürüchea  Weg  warn 
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AbfloM  des  Hains  gebahnt  und  ist  die  Harnröhre  b!t  zu  ihnn  MÜriieliea: 
Lumen  erweitert  wurden,  so  heilt  dennoch  nicht  immer  die  PisteU  weil  hin-' 
fi£  der  ganze  Fistelgang  callüa  isL   Hier  fähre  man  eine  Hohlsonde  in  die 


Fiatel,  bringe  itei  mit  4er  RioM  cImt  Im  die  JU«M  gebradileo  geforcbien 

'  Hüel  dmk  d«h  SdMritt  Mittiii  4w 


kl  Betftthnuif  «id.erMeitoTO  die  Vlaiel 
Biatouiii  dergestalt,    dass  die  Wende  eine  Trichterform  eiklll  nnd  mit 'tt-« 
rer  Spitae  der  innern  PistelöfTnun^  entspricht.    Caliositäten  fln  den  Rändern- 
der letztern  müssen  scarifidrt  oder,  nnch  yl.  Cooper^  mit  Salpetersäure  be- 
tupft,  uad  daun  die  Wunde,  wenn  es  der  Sit%  der  Fistel  an  der  Harnröhre 
efknbt,  bkittg  Tereinigt  nfütoi  wo  Sieht,  ae  alepfcir'wir  die  Wold«  flü- 
ClMrpie  oder  aii  Leinwandstreifen  bis  an  die  WoMe  der  HarnrÜMPi,  nicht 
aber  in  diese,  aus,  v  erbinden  mit  Heftpflaster  und  TBinde,  und  sorgen  dafür, 
dass  durch  gutes  Verhallen  und  einfachen  Verband  die  Wunde  vom  Grunde 
aus  durch  Granulation  sich  schliesat.    7}  Sind  mehrere  Fisteldflnungen  da, 
^  auUaea  sie  etemtUeh  In  aoklMO  Fällen  aitleU  Hohlsonde  nod  BistoarU 
fitiWMi  Mrdco^  ^SHitldb  J^leltl  aa  der  Seite  der  ÜMtlM,  an  Ulbmm 
wir  einO  gefachte  Sonde  In  dieselbe,  dne  andere  in  die  Fistel,  setzen  beid« 
ia  Berührung  und  erweitem  darauf  den  Fi^telgang  durch  den  Schnitt  in  ko- 
nischer Form.    8)  Sehr  schlimoi  sind  die  Harnfi<)lehi  mit  einer  solchen  Stri- 
ctur...der  Harnrühre,   bei  der  völlige  Verv^aciisuog  stattiindet.    Hier  erwei- 
MnKwIff'ferii'dw-'Blsm;  «d  führt  lii  ideht  mr'Strfelnr.  aa  «Shmi  dM» 
ÜB  bedeckende  Weichgebtlde  in  der  Richtnng  gegen  dto^pllM'  dlv  Lel- 
tnngssMlde  eingeschnitten  und  diese  bifl  in  die  Blase  vorgeschoben  'nerden.' 
Diese  Operation  ist  aber  schwierig  und  ^>egen  der  zu  fürchtenden  bedeu- 
tenden Blutungen,  der  heftigen  Entzündung,  der  oft  folgenden  profusen  Bi- 
temo^  ^cZdirmber  erregen  kann,  nicht  ohne  fikiihr.  9)  Bei  der  Mast- 
dlMtnü^tA  a eaf i  a  ie  Ir .hahtgi*  nati  elmn  hk^gmmm  Katheter  elM»4oll  mtüft 
ift'^  Blas«^  befestigt  ihn  gehörig  mit  einer  Tßind^,  sorgt  dafär,  dass  er 
sich  nicht  Terstopfe ,  da»s  der  Mastdarm  täglich  durch  Klysticro  entleert 
und  gereinigt  werde ,    und  Insst  den  Kranken  bei  strenger  und  stärkender 
Diät  die  öeiteuiage  im  Bette  beobachten.    Dadurch  wird  der  Urin  fort~ 
iurnnd  ««n  der  Fistel  ab^elMltei»  «|id  ddtaitar  Mch  einigen  Weeban  alreii* 
^er  Beobachtung  dieser  Curregeln  Heilung  bewirkt.    Häufig  ist  diese  Fistel 
Folge  der  \'erlctzung  des  Mastdarms  beim  Steinschnittc.    Gelingt  die  Car 
auf  die  genannte  Weise  nicht ,   so  versuchen  wir  erst  das  Ätzmittel  oder 
Gluheisea,  applicirt  an  die  FistelöfTnnng  im  Mastdarme,   die  das  Specttloni^ 
aoi  J}upä^trb3n's  entdeckt,  oder  wir  spalten  das  Rectum  vom  Punkte  der  Ver« 
l^MMCr  M*iM  eeiaeni  Kode  {Ogsaulti  Bupuytnn.  8w  Ammon^  PiMieto  d^ 
Um^L  U.  deutschen  Chirurgie.  18tf.  8.  Iii).  'Fttsf  Ut  sechs  Cauterisatio« 
neu  reichen  oft  hin,  das  Lbel  zu  heilen  oder  zu  verbessern  (s.  Chelius^  Chi- 
rurgie. Bd.  I.  Abth.  2.  S.  614).  10)  Die  B  l  a  s  en- S  chci  d  en f i  ste  I  irt  ein 
sehr  sciilimmes  Übel,  Iqider!  bei  schweren  Geburten,  rohem  Accouciiement 
d«Mb  uiwiaeeade  Cehütibelfer  md  Hebanee,  deren  Zahl  Me»  Badem 
nid  «alten  Weibern  in  Dentichlvid  oodl  laaner  nicht  gering  ist,  gar  so  sel- 
ten nicht,  indem  Entzündung,  Zerrdasong,  Brand  der  Vagina  dem  Übel  -vor- 
hergehen.    Die  Beschwerden  dieser  Fistel  sind  höchst  traurig,  die  Ge- 
schlechtslheiie  werden  durch  d6n  stets  auäfliessenden  Urin  entzündet,  exco- 
riirt^ .  die  .  reinliclisten  Fraaen  bekomaMn  einen  ekelhaften  Uringsnichi  dad 
iMIlhii  GlOek  «nd  die  Znftiedenhett  der  «allta  wlfd  aalbat  «A  «tirtbti 
dfaiiSctiamlefzen  und  Nymphen  schwelen  an,  es  bilden  iiob  'ConcremeflNr 
awiscben  ihnen,  die  Blase  verliert  nach  und  nach  alle  Capacität ,  die  Harn- 
röhre verengert  «ich  etc.  Bei  der  Cur  haben  wir  dahin  zu  sehen,  dass  dei* 
Durchgang  <ies  Urins  durch  die  \agiuä  verhindert  and  dass  Annäheniog  der 
Wondiiiider,  aovial  ala  tfSgUch,  bewirkt  iwHda.    «)  Bai  Macber  «atsi 
hiia  «ft  Calgaiides,  Monate  lang  fortgesetatea  Vcrfiibren.   Wk  briogod  dlnadr 
dicken,  biegsamen  Katheter  in  die  BUse,  befestfgea  diesen  mittels  eines  vefs 
schiebbaren  und  mit  einer  öfTnun«;  zur  Aufnahme  des  Katheters  versehenenr 
süberiken  Stabes  an  eine  bniclilK^K!  ilmliche  Maschine.    Zugleich  suchen  wir 
durcli  eine  Wieke  vuu  Leinwand,  durch  eiuett«  uiit  Ciiarpie  ausgcsto^ten^ 
Most  Eacjklopädie.  I.  81 
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mit  Crnmint  elasticum  oder  Wacht  übenogenen  Haadtchtihfuiger,  oder  durch 
eine  kleine  Flasche  von  Gummi  eiaaticum,  itvOraa  ▼om  ein  dünnes  Stuck 
fikhwamin  befestigt,  welch«  Dinge  iu  die  Vagina  gebracht  werden,  die 
WmtMt^  daMdar  wm  ■Mma^  woiwi  <fa  Ktiak»  die  Etchartf  atoU  tip* 
tmUi&ti  mnm  {Desaule,  Bammy  IMd  mtmm  die  Tampons  oft  herauagenoro- 
neo,  gereinigt  ond  durch  neae  ersetzt  werden,  k)  13ei  alten  Msteln  hilft 
die  angegebene  Cunoet Lude  nichts;  hier  istdie  FIstelöfTnung  meist  rucMl,  callös. 
In  diesem  Falle,  desgleichen  da,  wo  die  Krau  sich  der  bei  m)  angegebenen 
langweiligen  Cor  otebi  «otanveifMi,  aoadem  aoluMUer  gelMÜtera  wftU,  atie> 
mm  i4ff  gfirtwa.  Fit  tpariilli  FUe  «M  Me»  die  iBreBMedii  Opann 
tlMMMlkeden  voa  RoonhuYMn,  Nägehy  Dupuyiren^  /.allemamd  «.  A.  im  An- 
Wendung  su  bringen.  Chelius  (a.a.O.)  sagt  darüber  Folgendeas  „1)  Nach 
Vorangegangelker  Anfrischung  der  callöseo  Ränder  der  Fistel  suchen  wir  die» 
aalbe  biutig  su  Yereiaigen,  wm  nach  Hoonhuyen's  Vorschlag  Folio  und 
r«iter  .venleiM,  weev  NägtU  ^mWwkwm  Tttktkdmm  (Verriaigung 
4m  IfKuhinilnr  durch  die  Vereinigueguange  eliad  Ugatur,  darch  die  Um 
atechong  mttela  einer  Nadel  und  Binziehung  von  Ffiden ,  welche  man 
xusarameewindet ,  durch  die  Vereinignngaaange  nebst  einer  LigaUir ,  und 
durch  die  naschlungene  Naht)  vorgeschlagen,  und  welche  Schräger  (Anna- 
len  daa  ehbvrg.  RlkikoiM  se  BrliuMen.  1817.  &  78)  durch  die  KOracboer- 
Md  dto  IKw>pfoabi  nit  gIftckildMi  Brfolge  neMedlage  aosgeaUtot  hüt  Nedi 
▼ergeneMeaer  Vereinigung  der  Fistelränder  musa  dhl  Ketbeter  anhaltend 
eingelegt  werden  (ß)  und  die  Opcrirte  die  Ilückenlnge  vermeiden.  Heilt  die 
Fistel  nicht  völlig,  so  kann  die  Operation  v^iederholt,  oder  die  Schliessung 
der  Fistelöffnung ,  wenn  aie  klein  iat,  durch  voraichtiges  BeUipCan  mit  Uöl- 
iMnteii  (eiettHd*  all  da«  OMMdan)  «ad  dM  IMringea  wm  Tenpeaa, 
«eloho  ini4  Digestivaiitleki  WalMMa  äad,»  imorfit  wecdea.  Wäre  nach* 
geheilter  Fistel  die  Blase  zusammengesduiOBpfty  ao  kaae  man  sie  durch 
oulde  Einspritzungen  auszudehnen  suchen.  2)  rhtpuytren  bringt  sein  oben 
offenea  Spcculum  vaginae,  mit  deai  Ausschnitte  nach  Oben  geridrtet,  in  die 
Scheide,  and  dann  «Us  Glüheiaen  oder  den  HöUen^  oder  Ätsateia,  aa  ciaeoi 
dAaaaa  itaka  MHU|t,  la  dea  C^Hader,  barilM«  daate  dfo  FUtaMa- 
dung' wehrend  einer  Hlnnte  und  spiritst  daaa  ha  warmes  Wasser  ein.  Oft 
wird  in  5  —  6  Tagen  eine  gleiche  Application  nothwmdig.  Durch  ein  vor- 
gehaltenes Licht  kann  man  die  Stelle  der  Mstel  erleuchten  (s.  Sansun  in 
üabaiderM  Medeciue  op6ratoire.  Nouv.  ^dit.  Vol.  1.  p.  49).  5>  LtdUmand 
^rUpU  Waifcrw.  Na.  tM.  8. 186)  aadll  aaeni  lük  elaem  Medittvwacki 
elBed.AM«ck  der  Fistel,  xm  dea  UaiiMig  Aver  OHbaaff  aad  fiMre  Kntfer- 
neng  von  der  Scheideoöffnung  genau  an  kennen.  Hierauf  werden  die  Rin- 
det •  der  Fistel,  mittels  eines  eigenen  auf  einen  Ring  befestigten  Ätz- 
aiittellrägers ,  mit  Höllenstein  vorsichtig  bcrvihrt  und  so  zu  einem  gehörigen 
Gnideiivoa  Bntaündung  gebracht.  Hat  aich  der  Brandschorf  gelöst  und  die 
Etadet  dar.nrtal  4ad  Mtb.,  «Mcbitallea  aad  ia  fltoenaig,  ee  briagt  £el- 
lumamd  ninea  Vereiniguagskaäeter  (Sonde-airigne)  ein,  welcher  den  Harn 
aus  der  Blase  nbleltet  und  zugleich  Haken  enthält,  die  in  den  hintern  Rand 
der  Fistel  eingesetzt  und  vvodurch  die  beiden  Fi»tclränder  einander  ge- 
näheit  und  iu  Berührung  geballeo  werden.  Reicht  einmalige  Berührung  dM 
Baatnwiiaii  aidll  kia,  ee  wlvd  ee  wiederkalt  aagewaadt  Die  Teviadetla 
lleichaffenheit  der  Flstelöffnnng  und  ihre  Vemaiming  eHthit  Mui  dareli 
wiederholte  Anwendung  des  Modellirwachaea.**  8e  weit  Chelius,  Da  der 
Bnd^weck  dieser  Operationsmethoden  Vereinigung  der  FSstelrander  durch 
JKntzüaduog  bezweckt,  so  verdient  auch  Alter  und  Constitution  des  Kraii- 
kea,  wawaath  aich  bekanntlich  jede  £atzüudung  modificirt,  BbvAckaichtignng. 
M  Mnfa*  «eUaMgea  Fiaae»  ang  daker  der  8akaltl  aad  die  Vemfeiguog 
darek  Irtgatnren,  Nadel  und  Faden  den  Venni|g  verdienen,  bei  altern,  laxe% 
geschwiditen,  kachektiachen  Weibern  dagegen  daa  AlMUtal  adv  CUAktiaM» 
weichee  Mittel  hier  alle  Aufmerksamkeit  verdient. 

Flatulentia,  Ftatui,  Blähungen,  Winde  im  Leibe,  Inden 
Gedarrmen,  Abgang  dieaer  WüMle.   Iat  Ük^rmaaa  tob  Gaaentwick^ang 
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Bcliwftclid  der  DigMtionBorgane ,  oft  Terbunden  mit  Krampf,  wodordb  mm»* 
dlinriri  Beschwerden  entstehen  (s.  Colica  flatalenta).  Wir  beobachte 
die  ^Utultni  am  bäufiytcB  bei  Hypochondrie,  Hvaterie,  Kardiaigi«,  Pyro^ 
Mi,  Ictcnüt  Umamtmndtj  liiiHilui,  ün  Bflla  mti  mdmt  ÜWa  In  Unter- 
IMiV  M  Millen,  Kataleplfo»  Chorea,  W^leiirfi  elc  ZovfeMea  ttM 
Mm  FlaiiileQt  gar  nkbt  vom  Danncanale  her,  sondeni  es  let  «iae  Diathek 
paeufliatota  des'  ZelJgewebes,  welche  im  höhera  Grade  Brnphyiema  Qnhrer^ 
sale  erregt  (•.  d.  Alt*  Tjapaniiit)»  wegege»  paUiativ  daa  Steei^e«  nnd 
MeaipvUren  hilft. 

Fl'^xio  uteri,  Beagana  des  Uterus,  wo  der  Grand  der  Ge- 
bärmutter enti^eder  Tor-^  iluek«  mfMitMirts  geschoben  utj  a.  Hyste- 
roloxli.'  .     '  . 

.FloceilegipVls  FUee^nm  MMl«  daa  FlockenleeeB«  a.  Car« 

"  Pltfelisatio,  das  Sc^hwanlEeii«  Schwappen«  die  Flactaa« 
f  ttfu.  BürantSBr  TenteÜt  man  fai  der  CMrargM  das  eebimuikflddb  OMIUL 
welches  ildi  dett  FiMger  oder  der  Hand  darbietet,  sobald  man  einen  Tbeu 
des  Körpers  üntersocht,  welcher  widernatürliche  Fifissigkeit:  Eiter,  Lym- 
phe, Jauche  etc.  enthält.  Die  Wahrnehmung  der  Ftuctuation  ist  bei  Unter- 
suchung von  Abscessen  zur  Diagnose  nothwendig;  doch  gehört  oft  ein  fei- 
net  OeAM  dasv.  flUssigkeitea ,  die  Ml  la  Folge  abnoraier  flattatjoai  ta 
der  Brust  -  und  Bauchhöhle  befinOen ,  entdeckt  man  durch  die  AMritalloii 
dnnhi  Stethoekop  ud  darck  den  FMoMar  Ql  d.  Artik.). 

Flmen  dytenilef ieiim^  dl»  Mr»  «.  Pytaaiaria. 

'  Flttor  slbiif ,  MMfllii  «i^^««,  «UrliM,  d«  ymitm  FlM^^ 
tf.'Ift«ciirrkoeft.  * 

Floxio,  Auwf.  69  atMüi  dfo  Altes  da»  Kaluik,  weimtar  4» 
■iMcliKki  UfliBarrkalMha  wd  aadoM  Okel  vanteadML 

Jlkurfa  fiigiim,   Ist  der  yeraltete  Name  Ür  ApepMi. 

Ftuxio  ahinu,  der  Durchfall,  s.  Diarrhoe«. 
Flnxnt  aurium ,  Ohrenfluss ,  s.  Otorrhoea. 

Fhunu  coeliacmif  Cp^Umea,  CotHaca  J{ffecti0,  Coelimem  Patiio,  Pat* 
dß  MalrtoilM«,  Diärtkoem  cÄymo««,  D.  Imetem,  JD,  ek^lotm,  Fluxnt  eAy- 
iNHl,  MirlM  «•iÜMM,  CAyMorrlMfl^  CI«i0friMi^  Jlwr  «lliit  Inf 
raM,  Blilehrnhr,  weisse  Rukr,  weisser  BavekflUaa.  Ist  ekre- 

nischie  Blennorrh5e  des  tiefern  Theils  des  Danncanals,  Terbondoi  mit  er- 
höhter Reizbarkeit  desselben  (ähnlich  dem  Fluor  albus  der  Prauensimmer ), 
■Ift  dem  Abgange  eines  weisalidten  oder  weisslich -grauen  Schleims  aos  dem 
MmHwiii  der  later  TeoamMM  und  se  erfolgt,  dasa  die  Mtiflleka  md  ge- 
^aihifialM  liiiMiBiiBliing  Ton  dieser  Icrankhaften  Anataamg  Yenckfeden,  gau 
fkr  afdi  und  sa  anderer  Zeit  eintritt  {Richter^  Snmmfrring ,  DreyssiPf 
C/htkoß").  Die  Alten  glaubten,  dass  Chymus  und  Chylus  abgehe,  vermisch- 
ten die  chronischen  filennorrböen  der  Digestionsorgane,  die  innera  Vereite- 
laaguB  mä  db  Ideateria  aü  dfeama  Übel  (dik«r  dto  TancUedeaea  «arlek- 
tfgaa  ÜMaaa),  und  nar  in  neuerer  Zeit  aatandded  man  dasselbe  genanei; 
Symptome  und  Verlauf.  1)  Das  Hanptayroptom  int  der  unter  Tenes- 
mos  erfolgende  Abgang  der  genannten  weisslichen,  milcbartigen ,  dem  Biter 
oder  Chylus  ähnlichen  Flüssigkeit,  der  des  Tages  oft  alle  Stunden  erfolgt, 
awiat  ebne  die  natArttake  Litteaöfihung,  zuweilen  kun  vor  dem  Stuhlgänge, 
■HbmIii'  Irfft  kWaaa  HataMIka  ^MfMkt.  Die  Qqandtit  beträgt  höck- 
alama  i— S  Esslöffel  voll,  t)  Dabei  vcnAebrte  Bmpiiidliehkeit  des  Unterlei- 
bee,  besonders  in  der  Gegend  des  Colon  transversum  und  Coecom.  S)  Die 
Krankheit  entsteht  nie  bei  Gesunden,  sondern  bei  kränklichen  Menschen,  die 
oft  schon  lange  vorher  an  Dyspepsie,  Druck  in  der  Herzgrube y  Flataleai» 
Fynaia,  AppadtMgkeit,  akweakMlad  odt  Appetlkw  aiaiUeaait  aa  SaMkaai» 
bdldglaala.  friiitM. :«)  Dm  €kal  Irt  lai^iiMt  wi  Initnlaklc^  kaaa 
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Jahre  tang  dauern ,  Mclil  oft  bedeutende  Re-  und  IntermiMlonen,  b^aöndertf 
in  der  schonen  Sommer-  und  Herbttzeit,  erscheint  h&nfig  nur  alt  Symptom* 
tieferer  Leiden  der  Digestion,  >%-elche  stets  gestört  ist;  dabei  sind  byrteri* 
sehe,  spasmodische  Beschwerden,  Koliken,  Bluenkrunpf  nicht  seltoo;  apa- 
terliiii  flMfnt  der  Kmk«      di»  Krifte  aiakfa,  «r  tat  ■intidi, •  ^todituai 
lieh,  launig,  der  abgehende  Schleim  wird  fibelriecbcod ,  blutig,  s«ros,  die 
Haut  ist  trocken  und  dürr,  die  Krankheit  endet,  indem  der  Tod  durch  Fe- 
bris  hectica  erfolgt.     5)  IH«  Section  zeigt  vergrösserte ,  angeschwollene 
Schleimdrüsen  des  Parmcanals,  solche  mesenterische  Drüsen,  Abnormltätea  in 
d«r  Leber,  der  fifili,  den  PanikfeM,  wie  bei  Melaenaj^nM^eKlelier  ^ffvediee- 
dcle.    Uraachen  lilld :   Hämorrhoidalcongestiuu ,  Menstruatio  suppressa , 
Status  verminosus,  besonders  Askariden,  IVlissbrnuch  drastischer  Purglrinit- 
tel ,  vorhergegangene  Koliken,  heftige  Kuhren  und  Durchfälle,  verschiedene 
Desorganisationen  der  Abdominialeingeweide,  snomate  Giefal  lAid  Rhemnatis- 
niia»  chroniacbe  Exantheme  etc.  Behandlung.   Man  imtaraclieidtt  geMNi, 
die  FlUe  nach  dea  Ufttclieiiy  mitersvche  deq  ^uatfud-d^  ganzei».  Ofsund- 
lieit  4w  Knwkco»  beröcksicbtige. die  Dauer  dea  Übels,  das  Lpcalle^en  und 
curIre'<]on  Krankon  nictit  geistlos  empirisch,  wie  dies  hi^  so  oft  geschieht, 
sondern  nach  rationellen  Grundsätzen.  Hier  sind  folgende  Punkte  zu  beher- 
zigen» 1)  Die  Fälje,  wo  Askarid^  schuld  Viitdi  sind  seifen ,  kommen  nur 
btt  1C1ndern"ver,  erfordern  Kly&tiere  von  Mlle^  Wpaaer,  mI  boher  Bats- 
btrkcit  des  Mastdarms  von  Haferschleim  etCt  um  die  Askariden  zu  entfer- 
nen.   2)  Leiden  abgezehrte,  atrophische,  scrophulöse  junge  Leute  an  der 
TMIlchruhr,  so  ist  sie  Symptom  jener  Übel  ui^d  verschwindet  bei  richtiger 
Behandlung  derselben.  3)  Bei  Jungen  Mädchen  ist  zuweilen  Onanie  Schuld. 
4)  Ortliehe  Reizungen  dee  llnildnM  *difrdi*?MbiMiet  dnidi'lmtMMg 
Ton  Tripperstoff»  durch  Geschwüre  und  Fisteln,  wd^lm.-einer'sogermiinte  fal- 
sche Miuhruhr  erregen,  heilen  wir  durch  die  dagegen  zweckdienlichen  Mit- 
tel.   5)  Hämorrhoidalbeschwerden  sind  bei  Männern  oft  die  Ursache  dea 
Fluxus  coeliacus,  der  hier  weiter  nichts  ist  als  Schleimhämorrhoideu  im  hö- 
heru  Tbelle  dea  Damcanela.   Räufig  verachwind«!       Übttt  Mtt'deriFSn- 
tritt  dea  blotigen  HimerrhoynHnaiea.  IMe  Cor  iü  Ufer  gm  dk  derübldnen 
Ader;  wir  geben  innerlicli  Crem,  tartar.,  Schwefil,  bei  Tor|k>r  AM,  Risen 
etc.,  um  die  Hämorrhoiden  in  Fluss  zu  bringen.    6)  Häufig  mtstelit  das 
Übel  durch  anomale  Gicht.    Hier  gebe  man  Guajak,  Schwefel,  Kalkwasser; 
ap&terhin  DccocL  uvae  orsi,  täglich  zu  5i— ^  auf  10  Unzen  Colatar;  da« 
neben  SchiveMbider  und  «ndeM  AntvibAtiee.  7)>St«bt  da»  Übel  mit  ehre- 
niscfaen  Exanthemen  in  Verbindung,  mit  denen  es  znweUen  aelbst  ^teraiil^ 
80  thun  allgemeine  Bäder,  Vesicatorien  auf  den  Unterleib,  innerlich  AntiaBO- 
nialia  und  INlercurialia  gute  Dienste.    8)  In  hartnäckigen  Fällen  achte  man 
stets  auf  Plethora  abdomiuaii!«,  atra  Biiis,  auch  Anschoppungen  und  V«rb4r- 
iongen  der  Leber,  der  Milz,  gebe  bmerlieb  OnnuneU  IMteoen,  Aan.  fEMlüa, 
Bxtr.  cheiidonii,  taraxael«  mit  Aloe,  Sulph.  praecip.  etc.  (s.  Haenorrba* 

fia  Tentriculi,  Haemorrh  oides,  Itifarctus).  9)  Oft  ist  allf^emein« 
tatus  pituitosus  da,  welchen  wir  behandeln  müssen  (s.  Blennorrhoea 
-ventriculi  et  intestiuorom).  10)  Äussere  Mittels  reizende  Kiarei- 
bungcu  in  den  Unterleib»  nllcendie  Blder  nnd'beeenden  nweduntaig  wm^ 
gewibUe  Klyeliere  anteraliCnen  aehr  die  Cur.  B«  heftigen  AnOlIntt.tTvn 
Tenesnius  dienen  Lavements  von  Salep,  Sttrkemehl,  Milch,  mit  Znaats  tod 
Opium,  späterhin  von  adstringirenden  Decocten  von  Lign.  campechieiiae,  Cort 
olöii  campeatr. ,  mit  etwas  Opium.  In  hartnäckigen  Fallen  passen  Klyatiere 
UM  knilefli  Waaser,  aus  Aqua  Gonlardi  mit  Laudanom,  anhaltend  sebrancbt. 
In  eSneei  Füle  der  Art  halfen  folgende  Klyatierftt  ^  Iffnvnr.  Mlin.  «ee^ 
rea.  gr.  rr,  Jq,  c»lei$  ttj,  Lumd.  ijfiM  ig(L  3fi;.  M.  S.  Zn  6  Klysticreo, 
täglich  eins  mit  lauwarmer  Milch  zu  setzen  (3/o«/),  welche  acht  Woche« 
Ung  angewandt  wurden,  nachdem  vorher  und  /ugieich  innerlich  anhaltend 
Bheua,  Quassia,  Geiitiaoa  rühr.,  Cort.  cascariil.  und  Simaruba  und  zuletzt 
P^nneHter  Brannett  veraidMt  woiden« 

fUäm  cnMiJMilipw»  e»  PSarrb#tn  «•Ulqnfttl^n. 
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%       FlKtm»  crwnhu  emm  Unemt*  9m  mumm  Einige  aieht  gm  «np«*- 

Jend  die  Ruhr;  s.  Dysentrria.  « 

Fiuxu»  haemorrkoidalu ,  s.  Uaemo rrhoides. 
•  •  •••ilnviw  htpatietuy  HepMimrkmm,  Dynrnttrim  kgpaikm  (Oürdon\  Dtff* 
tApMi  — rato  fiiy imig ,  Leber flusa.  Unter  diesen  Benennungen  versteht 
man  verschiedene  langwierige  Krankheitszuflt&nde,  bei  denen  durch  den  Af* 
ter  fteros-biutige ,  oft  jauchige,  ichoröse,  eiterähnliche  Flüssigkeit  ohne  Ko- 
likuchinerz  and  otine  Tenesiuus  abgeht.  Wir  unterscheiden  hier  1)  FiuxuM 
•kepaliemi  MTW.  Hwr  tfut  daa  tfbel  wirklich  !■  4»  lieber,  diese  sondert 
•Mt  iiMlidMr  Gdto  bhitige  Chile  ab.  Verboten  find  Gefühl  ▼oa  Vol^ 
beit- Qäd  iS^annmig  In  der  Lebergegeod^  iMbesverstopfung,  Übolkcit,  zuwel« 
len  'galliges  Erbrechen,  oft  Ausleerung  Von  Blut  und  Galle  nach  Oben.  Cur. 
lei'  die  der  Ijeberkrankheiten ,  der  Plethora  abdominalis,  Melaeua  etc.  ^s. 
Haeororrhagia  ventriculi).  2)  Fluxus  kepatieu»  ipurius*  Hier  ist 
M'Ste-aiclft.^  Leber,  eonAoni  ein  endeiei  Organ;  ntn  aemit  daber  daa 
Übel  häufiger  und  richtiger  nach  VerschiedMdMH  des  leideodea  Tbeiki  wor- 
in die  blutige  Secretion  stattfindet,  Fhixut  pancreatietu,  metenterieut.  Flu- 
XU»  gpleneticua.  Hier  ists  weiter  nichts  als  Vomitus  cruentus  und  Morbus 
Biger  (s.  üaeinorrhagia  ventriouli).  in  andern  Fällen  ist  der  falsche 
UMTblatlan  -keia  Uatiges  Beeret»  eendem  WItbieha  Janeba»  weleba  aaa 
LelMafBsdiw&rea  kaauat  und  durch  den  Darmcaaal  aaigefuhrt  vdrd  (s.  la» 
flaormatio  hepatis).  Hieraus  geht  schon  hervor,  dass  die  Symptome 
des  Übels  nach  Verschiedenheit  des  Grundübels  seiir  verschieden  scyn  müs- 
aen.  Am  häufigsten  tinden  wir  ausser  dem  beschriebenen  Abgänge  folgende 
^  Zeichen:  a)  Chroaisehe  Dyspepsie,  Roctiia,.Flatas,  Pyrosia,  Übelkeit«  wdm 

adkaMUtig' belegte  Zunge,  anangenehoie  Gefühle  im  Unterleib^  eeUeebta' 
GüUtefarbe  als  Vorboten  and  BegSaiter  des  Übels.  6)  Die  entarteten  Aus-- 
leeningen  stellen  sich  ganz  allmälig  ein,  erfolgen  anfangs  nur  mit  der  Lei- 
besölTiiung  und  werden  kaum  bemerkt;  später  erscheinen  sie  auch  ohne 
fituhlgangy  doch  nie  oller  als  S  —  Gmal  deu  Tag,  «iud  röthiich,  gelblich 
Ton  VariM,  ntiit  dOnaHOssig,  oft  gemcbloe»  oft  aüMlicbt  fital,  eadaverda 
glacbaadt.'von  Quantität  verschieden,  meitt  in  grösserer  Menge  aU  bei  Ple- 
xus coeliacus,  c)  Mit  der  Zunahme  der  zum  Grunde  liegenden  organischen 
Fehler  entstehen  nun  icterischc  Zufälle,  Abmagerung,  Kebris  hectica,  zuletzt 
Waasersucht  und  der  Tod.  d)  Das  Übel  ist  sehr  langwierig,  kann  Monate, 
Ja  eeÖbet:  ie!n  ganaea  Jahr  tiaaaniv  maabt  iaUnnier  Re-  and  fnterbdssloBeny 
Mitt  bberhaupt  gleichen  Schritt  alt  der  Besserung  oder  VerecbKromerung 
des  Grundöbels,  und  ist,  kann  letzteres  nicht  gehoben  werden,  niihellbar 
U  raachen  sind:  Plethora  abdominalis,  atra  Bills,  krankhaft  erhöhte  Veno-, 
aität,  und  deren  Begleiter  und  Folgern  Ötookuogea,  Verhärtunfien  in  Leber, 
Milz,  Infaralen;  ferner  Oeidiwftra  der  Leb*,  oataidrAckta  Htoorrboiden, 
baftiga  BataAndaagen  der  IBngaweide  dea  Unterleibes,  Scarbnt,  Faulfieber 
atc  Cur.  Ist  die  der  Gmadlu'ankheit,  der  Melaena,  der  Hämorrhoiden,  der 
unterdrückten  Menses,  der  Stockungen  in  Leber  und  Milz,  der  Infarcten, 
der  Phthiais  hepatica,  Henalis.  In  letztern  Fällen  passen  innerlich  bittere 
Ittsolvirende  Kxtracte,  Alaunmolken,  Myrrhe,  Kalkwaaser,  Klystiere  von  Aq. 
«aleU,  Mjfuheamlartmi^  bei  mhaadenen  daiebwintt  Kalkwaaeer,  SalCar- 
vf asser  mit  Ifildlf  die  Milch-  und  Molkencur,  spater  Cascarille,  Simaruba, 
China,  Lign.  campechiense  etc.  mit  Berücksichtigung  der  individuellen  K5r* 
perbeschatfenheit  nach  den  allgemeinen  Heilregeln.  Msn  könnte  diesen  Flu- 
xua  bepaticus  füglich  aus  den  Handbüchern  der  praktischen  Heilkunde  strei- 
aban,  wenn  ai  aadare  nbtaüab  wire,  bednetenda  Syeiptome,  dla  aar  Dla- 
gpnee  dee  Grond&bela  dienen»  aUbt  unter  allgeaiefaM  Oeikbtipwnkta  an  fiu- 
mm  nnd  das  Studium  der  Alten  zu  vernachlässigen. 

Fluxui  lochiaH»  Muppreuusj  Lochim  iuppretsa,  Iteholochia,  die  un- 
terdrückte Kindbettreinigung.  Unter  Lochienfluss  verstehen  wir 
den  aoe  den  GeechlaebtatheUan  nar-Kfaidbalteffin  koaimenden,  soin  aanaalen 
Varlanf  du  Wochenbettaa  natbwandigui  Bbttflnas,  derspäter,  gegen  den  noblen 
Tag  andi  dir  Oabart  bfaMar,  wiMdger  and  ■ehhiadger  wird  (LaeUa  pc^ 


inltirs  tea  nibra,  and  Lochia  McudaHa,  alba  aea  lactea)  «ad  in  dieser 
BescbafTenbeit  4-6  Wocheo  anhält.  Durch  SchradL,  Ärger,  Brk&ltnng, 
J)iätfebl«  dlowr  Flww  in  den  ""^^j^^Ji^^  ■mmIhb'gii^ 

wkki  aoiiehMi»  daM  dieae  AatMaHa  die  Uriacbe  bedeateader  Fi^>er  vt4 
Entzündungen  der  Wöchnerin  tey,  so  itt  doch  soriel  gewiss  1)  das«  die  Unter- 
drückung der  Lochien  als  »Sy  mptom  manche  bedeutende  [^"ieber  des  Wochen bet- 
laa  begleiten  kann  (a.  Febr.  p uerparalla) |  2)  dasa  aie  auch  bei  uabe- 
iafnd—  Vtebm  alattiiidil  (a.  F«(r.  U«i«a)i  5)  6mm  diinlbi«<wil  kMm 
liger  begleiUndea  Sjaptaai  ab  Uraache,  mihv  Fdga  4ar  darch  inhidiihi 
KinflüsAe  im  Organismus,  besonders  im  Nenrensyttem  gesetaten  Verttimroun- 
gen  und  Revolutionen,  die  sich  ala  Signa  morbt  fientis  im  Stadio  der  Vor- 
boten kund  geben,  aia  Ursache  dar  Krankbett  aaibat  iat.  4}  Nach  aMinea 
UalvaaMB  Urt  bal  «anchM«  biiOBdi  M  wmMm  IYmiw,  4irtnMia 
taai  aai  ftaa,  0t«i  Taga  aft  aha«  aUaa  Waifclirfi  pi*'"''*  ^ 
baaoadare  VeraalaiaaBgen  obgewaltet  li&ttea,  kommt  aber  am  Stea,  7lM 
Tage,  ehe  er  gaai  wetaalich  wird,  noch  einmal  wieder.  Es  bedarf  Idar, 
da  das  Allgemeinbefinden  gut  ist,  keiner  Arzneien.  Oft  ist  aber  die  Fraa 
angatlich,  glaubt »  dass  daa  plötsliche  Aufhören  der  Lochtea  gadhrlich  anr. 
U  laldMa  FiiI«  kaaa  mm  danh  falganda  geHnda  Anaai  Umm  U  floaa- 
doa  den  Flusa  wiafcr  heratallMi  %  Pbi.  Rivtrii  $mee,  cMfarvfac  ^ 
Jq.  ßor.  Ckmmom.^  —  Vaterimnmt  ana  Tart.  emetiei  gr.  j».    M.  8. 

htündlich  1  Ksaldffel  voll  {Atost).  Zuv^eiiea  treten  dann  mit  daai  L(M:hial« 
Auas,  ebeaao  wie  bei  apaatischen  Frauen  wahrend  der  erataa  Taaa  daa  Wa« 
alMbattaa,  LribHhina  (OtHaa  lacUaüa)  «ia,  ihailali  nSmkmm  (iw 
Bolorea  pati  partum),  nal^gf  wir  die  gawdhaüchaa  AgtkgmmftSm^ 
8.  B.  Tinct.  eastorait  «•  ania»,  Tiaol.  iraMaaat»  apii  aM;  aü 
N^^ea  y erordnen. 

Ftuxu*  menairuu»  anomalut,  unregelm&ssige,  zu  geringe,  zu 
•Carke,  unterdrückte  oder  zurückgehaltene  Menstruatioo|  a.  Maastraa- 
lia  difficilis,  oimia,  soppraaaa,  rataata. 

Fbunu  niger  tt  ftuew$  Hiafjirraai»  acbwariac,  bravaar  Aas* 
flaaa  aaa  der  Schaide.  Ist  fijraipCofli  vaa  CardnooMi  atari,  ^a^lnaa» 
tmk  Metrarrhagia  duvniea  etc. 

flamt  ifimmtkm,  Mjlthlitflaai ,  a.  Haattarrliagla  reatriavIL 
^  Foetor  Otii,  atiakandar  Atkeai,  übler  Geruch  aua  dwi 
Munde.    Ist  1)  Symptom  Terschiedener  Krankheiten  des  Mundes:  der  Sto- 
nacace  scorbutica,  mercurialis,  des  Abscessus  gingivalis,  Cancer  oris,  Caries 
dentium;  2)  bemerken  wir  ihn  bei  Angiaa  gangraenosa,  auch  achoa  bei  je* 
dar  aadam  kcaigea  Aagiaa;  B)  bal  italBs  gastikast  bal  Ganabwiia«  ki 
der  Nasenhöhle,  am.  Kahlkopfe  cU.;  4)  ia  andera  Fllkn  iat  daa  Übel  chro- 
nisch, ohne  dass  sichtbare  Fehler  der  Mund-,  Nasen-  oder  Rachenhöhle  da 
aind,  wo  der  Appetit  gut  und  die  Zunge  nicht  belegt  ist;  ja  zuweilen  ista  an« 
geboren  und  erblich;  dabei  der  Geruch  aa  widerlich«  dasa  er  Ekel  und  Er- 
biachaa  bei  «faa»  Atdwm  «a  atregea  Im  Btaada  Ist   Car.   JM^Nau  1,  2 
und  S  behaadala  wb  daa  Otaadöhri»  wardnea  Gargalwasaar  y/m  AlaaB^ 
Vitriol,  Decoct.  quefcaa,  Tineft.  »jUBliaa»  Kino,  Catechu,  bei  gastriachea 
Beschwerden  Vomitire,   Laxative  etc.    Ist  aber  der  stinkende  Athem  ein 
altes  Übel  (No.  4.),  so  helfen  Gurgel wasser  etc.  nur  palliativ.    Hier  ratike 
Man  öftaraa  Auaapülen  dea  Mnndea  mit  kaltem  Wasaer,  daa  Kauea  tob  ge- 
arüishaftea  DiagMt  Cawifwlfca,  Imm^  Kalaiaa,  7immk  ala.  Mglidk  aW» 
mmI  gebraneht,  aa.    Aber  aach  diiaae  Mittel  aiad  fissi  immer  nur  PaUia- 
Uva;  sie  helfen  nur  auf  ein  paar  Stunden,  indem  ihr  Geruch  den  Mundge* 
rtKh  übertäubt  und  nach  dem  Grundsätze:  Lumen  majus obscurat  minus,  ver- 
schwinden macht,   la  einem  Falle  hob  folgendes  Mittel,  anhaltend  gebraucht, 
daa  ahtaalaolia  Obalt  1^  Cakmr.  wfwriai.  3jj,  ^y. /iiiMim lt|, 
Mi.  S.  Zum  Gurgeln  dialll  täglich  aaaawendea  {Afosty   Aadh  raÜMm 
^"■*wM«thf  AfittMi>mMwi%^iwia4i3h  ttwaaCidiffl^  Ihtkm^ 
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«ttpliehlt  hier  (s.  Jourll.  d«  Oiiiüe  n^ic.  Jaav.  18S8.  p.  S8.)  fol- 
gende Morsellen:  Calw,  oxymuriat,  3jj«  Sacchari  ^vX\]^  Amyli 
Gumm.  tragactMtk,  3ij  t  CmrfHUL  nätr,  gr.  jjj.  M,  f,  L  c  TrocAifc.  f9%i, 
ffr.  jjj.  8.  ZuiMidM  5«^  aiidc  aaf  dm*  Zvofe  stnMlmeliM  salAMea. 
M^Md»  llieckung  &Ad.kk  eiuer  Frau  aebr  nütsfichs  ^^a«  ory- 
MlWMf.y  —  ä€iiillatM€  ana  ^iv.  M.  det.  in  vitr.  charta  nigr.  iiivolut.  8.  Zum 
Gargein.  Selbst  die  reine  oxygenirte  Salzsäure,  nach  der  preussischen  Phar- 
nakouöe  bereitet,  habe  icb  in  s«büminea  Fallen  aebr  wirksam  gefunden.  Sie 
^iirkt  aidit  ao  aacMvIiff  JwT  die  BpeicheUrlieA  «b  CUerktlk  Md  Chbfu 
nIvaAt  welche  daher  nur  als  achwache  Solutionen  in  Gargelweasern  ange- 
imndt  werden  dürfen.  Zuweilen  scheint  der  Qble  Geruch  ans  dem  Munde 
mit  Ataxieen  der  Menstruation«  mit  Fehlern  der  Innern  GMchlechtsUieile, 
bei  Männern  selbst  mit  iiämorrhoidaldiatbese,  mit  chronischen  Exaathemea 
in  Verbindung  su  ateben.  Nicht  feiten  ist  Schwäche  der  Digestion,  chroid- 
VeücUeimMg  dw  M«M»  wmi  der  GedinM  acMd,  binBg  Midi  «!■ 
iBBMlkbafter  Zustand  der  Scnletmbaut  der  Mund-  und  Rachenhdble.  In  ei- 
nem solchen  Falle  leistete  das  Ol.  therebinth.,  dreimal  täglich  10  TropfiBn  nnC 
Spycker  nnd  mit  Wasser  genoiumen,  recht  gute  Dieitste  (/Vo5/). 

Fonticulus,  Fonlanelia,  ein  Fontane  II.  Ist  ein  künstliches 
O  neb  WUT,  welches  wir  an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers  anbringen,  ge- 
wUmlich  nber  diejenigen  Steilen  veiniebeB,  wo  «b  lieMicii  diokea  Zell|»> 
irabn  und  mm  ■■rfclicher  Zwischenraum  zwischen  den  Üluekaln  befiodlidi 
Ist,  s.  B.  am  Arme  z%vist  hen  den  INIuric.  deltoides  und  biceps,  an  den  Waden 
■wischen  dem  Gastrocneiuius  intenius  und  Sulacus,  am  Schenkel  zwischen 
dem  Vastua  internus  und  Graipilis.  An  magern  Theilen,  auf  blossen.  Mua- 
kcln,  niicii  ito  n  iMltigiad  erregen  oft  bedeutende  Bnttündung,.  acluneni 
bei  der  Bewegung  des  Tbeiles,  oder  aie  trocknen  leichter  aua.  Je  näher 
wir  kfinstliche  Geschwüre  an  die  Stelle  legen,  wo  der  Sitz  der  Krankheit 
iat,  desto  wirkssmer  sind  sie.  Ks  gtebt  zwei  Methoden,  Fontanelle  zu  ma- 
chen. Die  erste  und  bequemste  ist  diese:  ^in  Gehülfe  fasst  mit  Daumen 
ond  Zeigefinger  die  Hast  anf  der  zu  operirenden  Stelle,  bildet  dne  Falte 
md  InH  ile  ctiMW  in  B§bei,  4»  Operatenr  TorgrOeanrC,  Mtm  er  gleich- 
falb mit  dem  Daumen  und  Zeigefinger  aefner  unken  Hand  die  Hnaft» 
atelle  anfasst,  diese  Falte,  und  schneidet  alsdann  mit  einem  Bistouri  diejenige 
Stelle  der  Hantfalte  durch ,  welche  sich  zwischen  seinen  und  dea  Gebülfen 
Fingern  befindet.  Man  legt  eine  oder  mehrere  Erbsen  oder  Bobned,  mit 
Digestlviilbe  bilriclMft ,  fü*  dto  Wwide,  dsrttber  Heflpllialer,  dne  kle^ 
ne  Compresse  und  eine  etwM  foat  anschliessende  Binde.  Auf  solche  Weiao 
wird  daa  Fontanell  in  Fiuss  gebracht,  täglich  verbunden  und  durch  ein- 
gelegte Erbsen  offen  erhalten.  Ist  die  Eiterung  eingetreten,  so  bedarf 
es  nicht  immer  der  Zugaalben;  wir  Terbinden  nur  alle  2  —  S  Tage  da- 
■H,  aetiefl  todi  wol«  weM  «Im  Unngel  na  Reil  die  Bäterung  anfkSrt,  ei- 
«TM  Psiv.  cantharid.  and  Pricipitat  zu  der  Digeetimlbe.  Über  die  Fontanelle 
legen  wir  Wacbspapier,  welches  den  fibrigen  Verband,  Compreste  und  Binde 
reinlich  erhält;  auch  müssen  wir  alle  durch  Biter  entstandene  Unreinlichkeit 
bei  jedesmaligem  Verbände  durch  Schwamm  und  laues  Wasser  entfernen. 
Bine  andere,  bei  furchtsamen  Kranken  anzuwendende  Methode  iat  die,  daaa 
■M  tfM  kitiiie  spaoisciie  Fliege,  wl«  eki  Mlbefgroeeheo'  greea«  neck  bewir 
ein  Kmpl,  fenestratnm  mit  Kali  causticum  auf  die  Hautsielle  legt,  wo  din 
Fontanellen  gebildet  werden  soll.  Am  zweiten,  dritten  Tage  verbindet  man, 
indem  man  die  Eschara  entfernt  hat,  mit  Erbse,  Digestivsaibe  und  legt  den 
Verband  auf  die  angegebene  Weise  an.  Die  künstlichen  Geschwüre ,  wohin  die 
^gtotettiile  «od  flMiMile  (getneieuw)  «Ml  «De  «ädere,  ■baiektlick  dnrcl»  Ciii- 
fticiUD ,  GlülMlMa,  durch  Seidelbast,  dank  Unguentum  irrltnm,  Uoguent.  tar- 
tut  ttibiati  etc.  erregten  Ge^rhv^üre  zu  rechnen  sind,  finden  grosse  Anwendung 
bei  mancherlei  äusserlichen  und  innerlichen  Obeln.  Ihre  allgemeine  Wirkung 
Ist,  besonders  im  Anfange,  revulaonacb,  derivatorisch,  Torzüglich  aber  die,  daaa 
aie  die  Vegetatios  wA  Prodoetiott  «Bindern  ««d  ao  de«  krankhaften  Bit- 
d««giiii  «iter  Alt,  d«i  Ate«fg««ii«li«K«  ia  rfaeineo  Ofgaaen  SchnuilBe« 
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Mttca,  ätaf  knnkhaltMi  MetamorphoMB  «it  organischen  DtilWtfluiiun  melir 

oder  weniger  Einhalt  thun,  durch  den  anhaltendto  Reiz  eine  neue  Action  in 
Körper  erregen  und  pathologische  Absonderungen  zu  Wege  zu  bringen ,  wo- 
durch andere  anomale  äecretiouen,  besonders  die  der  Schleimhäute,  der  ae- 
roscu  und  fibrösen  MembraMii,  gaitUlt  waröea  kteMO.  An  iiiili  Watwi 
*  die  küMOichea  GeMbwflra  bei  drtüdMi  Velilei«  mit  otfBriadMn  DiirtiMiiÜi 
nen,  nit  und  ohne  begleitendes  Allgeiaeioleldei.  Wis  weedeii  aia  daher  an  und 
lassen  sie  anhaltend,  Monate,  Jahre  lang  gebranchen:  1)  bei  Phthisia  pul- 
monalis  tuberculosa,  ehe  die  Tuberkeln  in  Eiterung  öbergegangea  sind.  Hier 
leistet  ein  grosses  Foutaneü  auf  die  Brust,  noch  basser  eiu  Uaarseü  zwi- 
Mhea  den  Rippen,  eiiMerordeRClIeh  viel  (ÜMf).  f)  Bei  cbreriaehea  AtÜb^ 
ma,  bei  Phthisis  pulmonalis  pitolleeft  und  Angina  pectoris,  gleichfalls  avf  die 
Brust  applicirt.  B)  Bei  veralteten  rheumatischen  Übeln  der  Glieder, 
Hüftweh.  4)  Bei  Tumor  albus,  Tumor  lyniphaticus.  5)  Gegen  Hydroce- 
alus  chronicus,  Epilepsie,  Taubheit,  hartnäckige  Augeafebier,  Geschwüre 
den  Ohren  etc.  legen  wir  mit  Nutzen  eiu  Haarteil  &  den  Nacken.  Aon» 
Mideni  benntzen  wir  die  Hnenailn  neeb  tn  ^elin  andern  ihiniigieahna 
Zwecken  (s.  Setaceum),  z.  B.  zur  öffnoeg  lympbatiacber  AbacMit»  wmt 
UaUuig  der  H>drocele  (i'o//)»  der  Sabammniien»  gifteki.ü.  u  m  . 

FormicatiOy  Mifrmtciatity   Mprmeeitmvt,  Mtfrmecut»mus\  das 

Ameisenlaufen.  Ist  ein  juckendes,  knebelndes  Gefühl  in  der  Haut,  wie 
von  Ameisen,  das  periodisch  bei  Hysterie,  Hypochondrie,  Epilepsie  und  bei 
andern  sogenannten  Nervenfibeln  zuweilen  beobachtet  wird  und  Folge  von 
▼«nUBBmigen  im  Hnntnemmyalene  lat  Zuweilen  geht  ea  der  Am  epi- 
ieptica  km  vorher.  Reilien  des  leidenden* Tfenila' mit  Flanell,  mit  erwärm-  * 
ten  Tüchern,  mit  reizenden,  spir!tu5sen  Dingen  vertreibt  den  Zufall  schnell. 
jBiidge  rerstehen  unter Myrmekiaais  auch  die Kriebelkrankheit (a.  Raphaela). 

^Fractura,  dalr  Brncb»  der  K«OQke»hruch,  die  Fractar. 

Ist  Trennung  des  Zusammenhanges  eines  Knochens,  entstanden  durch  Irgeml 
eine  äussere  GewalttUaligkeit,  also  ganz  dasselbe  an  den  harten  Tbeiien, 
was  mne  Wunde  an  den  weichen  ist.  Auch  die  Trennung  eines  juiorpela 
nmnfc  ma  wel  Bruch.  Biolbeilnag  der  fCnggbenbrtfcehe  (üVmelwwe 
MMR).  Wir  thdien  aie  ein:  1)  Nach  qani  Grade  dea  Bruchs  a)  in  IVc- 
dura  completOj  wenn  der  Knochen  ganz  durchbruchcn  ist,  b)  in  FracturB 
incompUtay  wo  entweder  eiu  einzeln  liegender  Knochen  nicht  ganz,  sondern 
nur  zum  Theil,  oder  wo  von  zwei  neben  einander  liegenden  Knochen  nur 
einer  ncibnclMl  tat,  s.  B.  am  UntorMhenkel ,  am  Vorderarm.  2)  Nach  der 
Richtnnc  der  Fractar.  Hinr  nnteiaeheiden  wir  «)  den  Querbruch 
(Fraclirra f rait«p«rsa),  wo  der  Bruch  quer  durch  den  Knochen  geht;  b)  den 
achiefen  Bruch  {Fr.  obUqua)^  wo  der  Knochen  schief  gebrochen  i<^t; 
e)  den  Spalt-  oder  ächlitzbruch  {Fr.longiludinalis)^  wu  die  Knocheu- 
üaaern  der  Länge  nach  getrennt  aind,  wie  dies  am  häuim&ten  an  den  flachen 
Knochen  dar  Fall  iat,  n.  B.  an  der  ScafMiln,  Oa  ÜA^  an  den  Oaribnc 
cranii.  3)  In  Hinsicht  der  An-  oder  Abwesenheit  der  NebcBwerletzuDgea 
theiit  mau  die  Fracturen  a)  in  Fractura  iimpUx^  b)  Fr.  cum  comm{nution€f 
c)  Fr.  complicata  f  je  nachdem  es  ein  eint'achcr  Bruch  ohne  Nebenverlez- 
Zungen,  oder  ein  solcher  mit  Knocbenzersplitteruug,  oder  mit  andern  Yer- 
IntMngeu,  mit  gleichzeitiger  Luxation,  Wunde,  Verletzung  einer  Arterio  etc. 
lal.  4t)  Endlich  unterscheiden  wir«  ob  nnd  wie  die  Knochenenden  verschoben 
und  verrückt  sind,  den  Bruch  obnn  Vnrffftckung  (Fr.  sine  dulocatunu) 
von  dem  Bruch  mit  Verrückung  (Fr.  cum  dnlocatioue),  Krsterer  findet 
vorzüglich  an  den  Hachen  Knochen  statt,  deren  Bruch  daher  oft  gar  nicht  er- 
kannt wird;  letzterer  besonders  an  den  KöhrenkuocUen,  wo  zuweilen  die 
JNilecataon  aoch  erat  Folfn  der  Bewegungen  dna  Ciliedea  und  Toni  nnterau- 
chenden  Wundarzte  zur  genauem  Diagnose  erregt  wird,  was  indessen,  da  una 
jetzt  die  AuscuUation  zu  Gebote  stellt,  ein  verwerfliches,  den  Kranken 
ächmerzeu  erregendes  Verfahren  genannt  werden  kann.  Zuweilen  sind  die  Kno- 
cheuGudeu  zur  Seite  gcachoUen  {PUIqcüUq  ad  iatiu)^  oder  aie  liegen  der 
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if&nge  nach  über  eiMMder^  todasi  (fals  Glied  rerküifzt  ersch'eint  (DiUocattb 
ad  axin)^  2.  B.  bcdni«  Bruch  d«r  Tibia  uiid  Fibuhi,  ao  das9  die  Zehen  nack 
Junten,  der  Hacken  nach  vorn  zu  steb«u '^komiueii.  Diagnose.  Die  Brt 
iMnng  iMie<W0mmtMmg'MAM  B^attm^m^tt  atkr  -Mtivr»  nuMd  kmäk 
4u  Glied  fleiMlii||,  Mk  getfcbvvMhMt^-vnd' elksQiid»!  Ut,  'wenn  an  eiiM 
Güede,  wo  nch  Bwisi  Knochen  befii^den,  nnr  einer  gebrochen  •  ist  and  keine- 
Bialocation  stattfindet.  Zeichen  eines  Bruches  sind  im  Allgemeinen  folgende! 
41)  Ungestaltheit  des  Gliedes;  b)'  Verkürznng  desselben^  e)  ungewöhnliche 


oder  Beugung  d«i  OMms  nn  Stellmv  wa  Isitn  Getenk^t^ 


4^  nm^unhakmn  tepiMkMü>bilii  fiiwiiHigea  Ratirai  da^^OlledM. 

AUl  daa  Qerlut^b,  welches '  dfe"an  abiander  geriebenen  Knöcki 
flachen,  mit  der  die'leidende  8t^le  ninfa^S''n(len  Hand;  ntuh  hört  inail*-'ai^ 
wenn  es  ruhig  im  Zimmer  ist,  oft  deutlich.  Kann  man  en  nicht  wahrnali* 
meu,  80  unteriasse^man  ja  niobt«  da^  in  dieser  Hinüicbt  \ oa  A' ergaradet 
wwf  aacfalagerfai  OuUiü»kop*wmnmiädmif  mtä  Miodml|c4i»:AMaltBäo»  tt» 
4ill  wirklicban  Vorbandeaseyn  dav^MiiCbr  muCi  vollkoiiMl^  zn  tkbeM»! 
0ta  (&  ▲uacullmtib  md  Stetboscdp'fim);  heftige  stecheade  ftchroecu 
ren  an  der  gebrochenen  JStelle,  entstanden  voai  Heize-  nnd  ron  der  Verlas^ 
zong  der  Muskeln  und  Nerr««; /X  forldaueinüe,  zunebiieiki»  Zeicben  dtn* 
Quetichoag;  <ieachwalet  daa  GUadaav"i'velche-4tMa  mit' Aan  Sdinienoa 
iir  VatttMMM«tBiCi  NImH  ^Iw»  i«»jPiifciHiiwl  gaiiiiAiniiiiPtiimii 
atchtigt  die  bei ' dldl  'cinzelaa«  AHan  dar  Fracturen  noch  stattf'indondcd 
a^ciellen  Zeichen,  ab  wird  man  einen  obwaltenden  Knochenbnioh  nicht  leicht 
verkennen.  Die  Fol^^en  und  Wirkungen  einer  Kractur  sind  r' gestörte  Fun- 
ction des  Gliedes,  Veikur/ung  oder  Verlängerung  desselben,  Unge;italUiait9 
SfOM«ag*te  TMMMMMtMr  BMsteduag,  Fieber,  «It 

iiMiMi«!  MiMUr^Biterung,  BnmL  Zkiwailaft  laidea  In  Folg«  der  Com¥ 
moüon,  darifiwalttamen  Erschütteranip/  auch'  entiamta^e  ^  TbSUet  Gafaim^ 
Kückenmaik^'liunrrt^n  f;»,  Comm  o  t  i  nJ^s;  w.  Prognose.  Ein  einfacher 
Bruch  ist  batürlicU  leichter  ala  ein  cumplicirter  zu  heilen,  ein  Querbruch 
[aicbiaa  als  ein  achiefar,  ein  Broabian^HiMan-  kl^inea  Knackali  leichter  ala 

dat  USuBm  i^tarke  Quetschungen  und  IVnnden,  Reizvng  und  Verletzung  ner- 
YOireichar  Thfile  durcli  Kiioch«  n-:plIttor,  mit  Verletzaifg  der  Bliftgefasse, '  dev 
Aponeurusen  etc.  iiiacti«  11  di''  Heilung  immer  schwierig.  Auch  richtet  sieb 
die  Prognose  nach  dem  Alter  und  der  Gonetkation  dea  Kranken.  Bei  jun* 
gen,  aurkeii«  geaoMan  Sabjeata*  Mkih  WuHmm  UMmm  md  adMidtar  ill 
bei  bf^lurtem  abgelebten,  adwialKaliW/ itf^  4ncteirtlw>itn  IM 
llchwangcrn  soll  die  Heilung  ämaerat  langsam  vor  lich-  geUbn,  ja  man  wlU 
behaupten,  daaa  sie  nicht  eher  als  bis  nach  der  Entbindung  crtulgc.  Die 
Jahreszeit  ist  auch  nicht  ohne  Kinlluss  auf  die  Heilung,  und  im  Soininer 
und  Herbste  sind  Im  waraer  WÜterung  aekr  beschwerliche  Zdläiie  zu  be- 
AichteB  alvihi  dm  ibiigen  Jahremittai  AMgeaehwn^ dw^it  die  Hii* 
ing  einea  Bm  '  '  chen  4  und  8  Wochen.  Behandlung.  Wir  haben 
bei  der  Cur  der  Beinbrüche  folgende  Indicationen :  1)  Sorge  für  einen  zweck- 
mässigen Transport  des  Kranken;  2)  Einrn  htiin^  d<-r  liruchenden,  wenn  sie 
verrückt  sind  {jUpo»ilio)\  S)  Befestigung  und  Krbultuug  des  Knochens  in 
aBiaar  natürtkben  Lafa  darch  gutes  Vdrbittl  «a&MBWwialssige  Lage  daa 
Wedea;  4)  Abwendung  uiid  Behandlung  iar  den  Bpoch  begleiceiidea  leealeB 
und  allgemeinen  Zufalle.  1)  Waa  den  Transpert  des  •Kiraakett*'TO«i  Orte 
der  \  .  r  '  aach  a«ner  Wohnung  oder  nach  einem  zwtekVnä8sl|gen  Lo* 
cale  anbetriil't,  so  muss  besonders  dafür  gesorgt  werden,  dass  Alles,  was  den 
Scbners  vermehrt:  Anstrengung  dea  Gliedes,  rohes  AaCassen  desselben ,  £r- 
acfa&ttcrnngen  durch  Fhhven  ete.,  fiiiluu  Werde.  Am  beüen  sind  Trt^ 
bahren,  worauf  der  Kiattke,  wenn  untere  Extremitäten  verletit  ilrii;  Ibrtg^ 
schafft  >%erdc.  Sehr  zweckmässig  sind  die  in  folgenden  Schriften  näher  be- 
schriebenen Maschinen  zum  Transportiren  und  zum  sonstigen  Gebrauch  al- 
ler schwer  Verwundeten:  Jd.  6\  Anoil,  Beschreibung  einer  liettmascbine, 
einea  Fahracsatb  and  ciiwr  LdhichiaaBL  Wieo,  1798.  JBa//,  Lehrbuch  der 
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Wun(lanB«ikttn^.  Leipi.,  1793.  Richter^  Anleit.  vm  Vwbsnde.  BntUo, 
iS27.  Kopp4n4iäd$er^^  Erfindvoc  einer  &|MchiiM,  bei  JegUchem  Beltbrach 
MMiM  t)       Btariditaiic  MtJkmkm  (aipnHk).  ginM^l 

«MBdehnoBC  des  Gliede«  (flrleiiifo) ,  die  Gei^enAttadefaiMiBg  (CoiilraejrltfiifM) 
■nd  durcti  die  Wiedereinriclitunf;  weWtatiConformatio),  Brstere  wird  durdis 
Umfauen  des  Gliedes  unterhalb  der  Bruchstelle  uad  durch  f^leichmäsai^M 
Aiuu«hea  iumI  Yerläu^^era  nach  .  Untea  bewerksteUiAt,  die  CootraexteaaieB 
4ttr«h0  ITMhMM  %MMtm.imüMm'lkwMi\  4m  BniitiiliiM» 
mad  leidere  (die  CenfurnatlMi)  ;irenkbiet  miktmä  Mi  Mich  feechelMMr 
Ual&n^Ucher  Ex-  «od  Contraexteosioa  der  Operateur  mit  seiner  Hand,  na 
4ea  ditlocirtea  Knochen  wieder  in  aeine  natürliche  Laf^e  und  Stellung  wm 
bringen,  ao  das«  das  eine  Knocbeode  gerade  tot  daa  rädere  zu  ateben  koimi. 
Am  betten  amedMtäsaigattn  iit  es  M*  der  Bcypaitioti  den  Knuikea  mtt 
ta  iagia^:  fftofcca  ao  eloMiehtei  pey»  mmmy  4tm  m  nicht.  Um 


•tiiMte 

Är  den  Kranken,  ■ondem  aaeh  für  dm  OperBteur  bcquen  ist,  dftflüt  leta- 
lerer bei  der  Operatioc  des  Binricbtens  nicht  ermüdet.,  Wodurch  aonst  Idicht 
die  Schinerzen  der  Kranken  vermehrt,  die  Zdt  der  Reposition  ▼erliogwt, 
«uad  ein  Missliogcn  der  letztern  herbeigeführt  werden.    Hier  möchte  ich  die 
lür-it'n^  UPft  UTay^aftMler  ^  m»-0.)  kmmtämt  empfehks».  4b  ttm  4m 
fjote  Ex-  Uli  Contraextension  bewirkt,  man  nicht  oMhig  hflft»  Biai» 
M^ulegeo,  und  sie  für  jeden  Bruch  passt  {fVicdow).    Um  nun  den  Knochen- 
bmch  Bweckmässig  einzurichten  und  in  der  gehörigen  Lage  zu  erhalten,  Ter- 
Ührt  aail.  foigeadermassen :  Nachdem  der  Kranke  vorsiahtig  entUeidet  mot" 
te,  iMbcl  atifW^^Blrihiipfe,  Brfrirlriit,  AmMimI  mi  hmm  duvch  Tn». 
Plug  in  den  NihiM  «tfttnit,  sichfe  ah  Cbivait  abgMOt««  «rarden  roüsiM^ 
aIcUt  der  Operateur  drei  knaatferti{;e,  rerstindige  Persooen,  nach  vorherge- 
gangener genauer  Inttnictlon,  aU  Gehülfen  an,  am  besten  kunstverständige 
und  muskelstarke  Leute,  wovon  zwei  die  Ex-  und  Ceutraexiitpsioo  machen, 
4er  dritte  Aber  die  schon  Torher  tcrfertigtcn  wA  ]•  Ocdnu^^libgcIcglflB 
ataihiiBi  d«ü  Opcntoor  dwnidit^  Dvr  dli  BbÜmImi  itawiAtida  CSc- 
kUfe  umfiM  nU  betdc«  Hiodea  das  Glied  unkerhalb  der  BmchiltllB,  der 
die  Contraextemioa  madiende  oberhalb  derselben.    Sind  beide  nun  ange- 
stellt, so  ziehen  sie  ganz  langsam  und  in  gerader  Richtung,  nidit  ruckweisey 
nach  sich  an»  uad  zwar  ao  lange »  bis  das  leidende  Glied  etwas  langer  als 
4m  gesM4e  «ülMiB^  Ikkan  Mchl  4ar  O^^MilMr  4te:Binh— 4i  4Mwh 
mäsa^ial  Umfaaac«  M  Pürfrin  der  BrtnhilBlh  nn  und  vor  einander  au 
bringen  und  legt,  um  sie  genau  in  dieser  Lage  zu  erhalten,  den  Verband 
an.    Während  letzteres  geschieht,  darf  die  ICx-  und  (Jontraextension  nicht 
ganz  aufhören.  Wird  der  Wundant  lange  nach  geacbehener  Verletsunf,  nach 
■wel,  drei  Tagen  gerufen,  bi  aciaa  Mk«  Otailiwlat,  heftige  SatMMa« 
4na  ao  darf  man  unter  kciMT  Bedingung  ^  Eepoailioa  fwehmeo,  4enn 
cfal  adcher  Versuch  würde  entaetzliche  SchmennB,  VeraMhrun|t  der  KntxAn- 
dung,  ja  seibat  Convulsionen  herbeiführen.     Hier  musa  erst  die  HefUgkeit 
der  Entzündung,  der  Geschwulst,  der  Schmerzen  durch  Antiphlogiatica : 
Blutegel,  kalte  Uouchl&ge,  Nitnun  innerlich,  häutig  noch  PbIt.  boweii  gn- 
■Inilifff  WBfdifl«  «hn  man  reponirt.  8)  Der  Varbu»  tolnhl  Ui  CooipffBHii^ 
Bln4a«,  Schlaaw,  Bandem,  Strohladen,  Maachinen  «•  dgl.  n.,  je  nmk/km 
es  die  Umstinde  erfordern.     Die  Compreasen  dürfen  nicht  au  dick  sejn, 
höchstens  zwei-  bb  Tierfach ,  weil  sie  sonst  die  Wirkungen  der  darüber  zu 
legenden  Binden  und  Maachinen  ach  wichen.    Die  Binden,  deren  man  aicU 
mirghiilldl  ImHiiT,  M  ii4iiii4ii  4iftiiiii  OriMlbMw«  #4v  4te  vW- 
kapfigta»  18-  oder  SfkApfigen  Bki4en.   Letztere  f«4ienen  w  wSkm  4« 
Vorzug,  weil  bei  ihrer  Anlegung   das  Glied  am   wenigsten  gerückt  zu 
werden  braucht.    Die  Schienen  bestehen  aus  Pappe,  Lindenholz  und  dergi. 
Sie  werden  genau   der  Form  dea   Gliedea    angepaaat  und  deehalb  Im- 
■BknltU«  und  Tor  der  Anlegung  mü  CWwpiuaii,  <Bm  Ii  killM  Wmmt  f»- 
tfihl  «VBrden,  ausgefüllt.    Wir  lege«  aie  über  die  ichon  angel^ten  Co» 
pressen  und  Binden  und  befestigen  aie  ait  Bändern.    Was  daa  tfbrige  4ea 
VnrbMMlM  hetrifit»ao  Tcrw«ln  Ich  «tf  4in  aag^nhcInaeMBohria  ^MiekttF. 
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BttpBndei  der  Kranke  mehr  FetÜgkeil  ioi  Glied« ,  htfwii  die  8chner- 
zeo  bedeutend  iuiciigeiaMeii{  §o  Ml  4ici  ein  Zeichen,  dMt  .die  Reposition 
getaogefi  iwd  lUc  Y«riMiiid  mmtkmißmg  angelegt  wovdca  UL  in  eati- 
HiAti  MU  warn  4w  Vartaii  4»ieder  al>geiKi«si|  j<M.Bw<h  mA 
UBiertiiclilf  .etwa  wiedir  Mpoairt  nad  die  Baadagto  aafs  Ne«e  unA 
angelegt  Kverdea.  Den  ersten  gut  angelegten  Verband  lässt  man  St, 
6 — 8  Tage  liegen;  nur  wenn  tx  früher  zu  lo«e  oder  wegen  hei'äger  G»» 
acbwiibt  Stt  feai  gewerden,  erneoect  Man  ihn  früher,  uad  »var  ..ebenso  viaii> 
«iaMA  «fia  dm,  ininwil,  waM  m«MhMft,  «6  diaid^  cakiMiiii- 
nen  Kaocbene  noch  nonMl  ist.  4)lMa  fanthiilichrtu  Zofälle  Jbei  Fracturea 
aind:  Entzündung,  Geschwulst,  Spannung  und  einiger  Sdinacrz  im  GUede^ 
bei  reizbaren,  seaaibein  Personen  auch  wol  Fieber,  Auffiahren  im  Schlafe^ 
Mwaa  ConvuiMvisches,  wogegen  innere  MUtel  nothwreodig  dnd  (s.  Febria 
•ff«tlüaii«a*.  K.  T«l»ararU  «id  U£U*Mtia).  la  tthkim  FÜkm 
ist  khmit  PuIt.  Daweri,  p.  d.  gr  fk^ffk  Oplam,  hdckai  wkksaa.  fi^ 
DiatflMiaain  den  ersten  fünf  Tagen  dünn,  später  ittbrhaft,  aber  nickt  refawndy 
nicht  schwer  irerdauiich  und  blähend  oder  Obstruotion  erregend  »eyn.  Bei 
letzterer  gebe  jaan  leichte  erö£tuende  Mittel:  Sal  Glauberl,  infus,  seaua« 
ia  geliadea  I>etlen,  .eo  daaa  kein  eigentliches  Purgirea  erfolgt,  ^ei  ftin fache« 
MkfcM  ki  PriiiniMi  dm  VarbaiMaa««^  kallMi  Wamr  mu^lAmL  adh^ 
entan  bedeutend»  Qwaf achnng  da  ist.  Mdt  diaie,  so  heilt  der  Bruch  auch 
bei  trocknem  Verbände  recht  gut,  wie  in  "vielen  Uospiiälern  solches  Verfahi 
ren  üblich  ist.  Auch  verhütet  man  dadurch  am  besten  die  Erzeugung  von  Ma* 
den  im  Verbände,  die  sich  in  dea  heissen  Sonuneitageii  bei  Üttsaigem  iie»> 
^  -  a  daa  Varbaadaa  adl  fpIffiMeaa  Dingen  all  aabaa  aiartiiiia^'  «aaa  4m 
Verband  kaum  vier  Tage  gelegen  hat  {Most).  In dessin. 'verordnet 
häufig  auch  Koro,  frigida  Schmücken,  Aq.  vuln.  Thedenii,  Aq.  Goulardt, 
Mischungen  aus  Wasser,  ifissig.  und  Salmiak ,  bei  heftigeti  Contusionen  De* 
cocte  aromatiacher  Kräuter,  besser  infusionen  derselben  in  Vit^  etc.  (Viel 
auflässiges  Mbaa  Mat  dia  Waadiarta,.  wa  hailii  Wanar  anmaahea 
irtr^l  dach  wollen  iagstttcha  Knttka  aM«  \mmm  dariMicfbabtaf 
geftngstete  Gemüth  zu  beruhigen,  mag  es  wol  su  Terantworten  8eyn,^deB 
Apotheker  zu  bereichem.  Most),  ZuweUen  unterhalten  ICnochenaplitter  dia 
Eatzündung.  Hier  müssen  erweichende  Kataplasmen  bis  zur  Entfernung  der 
SpKtter  angewaadt  werden,  ia  solchen  FällM,  bei  haftigen  Schmeoen,  hef<i> 
Üfar'flaaabwalsl  mMmm%  aaa  aabaa  mt  fliay  Üea  Tage  daa  ■■■tm'Vay* 
kaidyaun  die  Ursache  der  ungewöhnlichen  Zufälle  zu  entdecken  und  zu  eal^ 
lernen.  Die  Heilung  des  Brochs  bewirkt  die  Natur  durch  die  Calhisbildunff* 
Ks  quillt  aus  den  Bruchenden  des  Knochens  nach  und  nach  ein  gallertärtt* 
■er,  eiweiasdhnUcher  Saft  herror,  der  successive  härter  wird  (OnUm)  und 
2b  Btailnadi«  v<iiiaigt>  Bai  juaaea  Laataa  aad  bai  diaaeaT  JEMatea 


^«■•laigt.  Bai  juagea 
irtgl  dieser  Proceas  am  frübesteaf  daher  hellt  die  Clavicula  schon  Ia  flQ| 

das  Os  femoris  oft  erst  in  60  Tagen.  Blieben  die  Bruchendeu  nicht  in  ge- 
höriger Vereinigung,  so  erfolgt  eine  unförmliche  Bildung  des  Gallus,  was 
flieist  auch  bei  Fractura  cenplicata  der  Fall  ist,  wenn  fiele  Knochensplit- 
m  da  warea.  OttweUaa  büM  alah  dar.GbUaa  aa  weaig  oder  die  Vereini- 


dar KaaBhuiiaidw  fiadit  wagen  des  fisatea  ▼aibaadaa,  Mangels  aa  Ruha 
ata.  aieht  atatt.  Dieser  Ufliland  bildet  das  sogenannte  kfiasthche  Gelcnl^ 
dMsen  Heilung  durch  Setaceam,  Operation  etc,  gehoben  werden  rouss  (s« 
Articulus  praeternaturalis).  Jetst  von  den  einzelnen  Brüchen,  IhNt 
Srkeontaiss  «ad  Behandlung  nach  alphabetischer  Ordnung. 

JVMana  aaMMaa,*  Brxah  4aa  Farta^tsaa  aa  Bllaabogaa. 
Entsteht  ieicht  durch  MI,  Stoss  adü  MIag'  an  die  BUenbogenspitze.  Ma 
Diagnose  ist  nicht  schwer;  die  Bewegung  des  Arms  ist  mit  heftigen  Schmer- 
xen  verbunden,  die  sich  bis  in  die  Achselhöhle  erstrecken.  Der  Verband 
ist  einfach;  man  legt  ein  i'aai'  graduirte  Compreasen  zur  Seite,  bevor  man 
4m  KaadMailIck  gehörig  cingebraehb  hat,  lUat  4mm  daa  drkelUada«  te«. 
weg  Mid  glabt  dem  Arme  eine  halb  gerade,  halb  gebogene  Richtung. 
IWmMni  mMMddi»  Biacli  liaa  VardauiMa.  Ba  aKbikhithlic 
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entweder  der  Radkifl  allein,  dd«r  nur  die  Ulna,  oder  m  «iild  beide  Knodm 
Mrbrocheo.  ki  letstem  FWh  ie^  die  DiägoMe  am  kkiitert—.  KmId» 
lMMi*iMi  Am  waiir  batg«  mdjli' ■ihlinnipm,  «Mb  Mm  PMftte  «ad  8a^i> 


natiOB  madieii;  ist  Geach%mlrt  <nd  Spanliinig  da^  die'€restalt  dea  Theib 
iat  >YidernRtiirlich  verändert,  ro weilen  der  Vorderarm  ▼erköret,  min  hört 
beim  Rotireri  des  Anus  deutliche  Crepitation  etc.  Ist  der  Radius  gebrocheo, 
ao  erkeoot  aiao  dies,  wenn  ein  Gehülfe  den  Vorderarm  an  der  Verbioduog 
«Mr  da«  CMMMHi  Am!  mi  41m  ProwaiHoft  md  Bophnllwi  im  WwidMiaail 
dar  flioflii  Hand  fanackt  wird,  wahrend  die  BructisteU«  mit  dar  afedem  Haai 
«mfasst  ivordeo.  Am  abem  Tlieiie  des  Radius  ist  eine  Fractur  schwieriger 
ZQ  erkennen.  Bei  einem  Bruche  der  Uina  legt  man  die  Hand  auf  die  Bruch- 
stelle  und  lässt  den  Arm  beugen  und  austreckeo,  welches  dem  Kranken  zum 
Theil  noch  mdsUch  iat;  dann  fühlt  man  daa  Bruch  und  nimmt  dentlich  dia 
fiMpiftaHaa  fmar.'  Dia  Repositiaa' «liaa  ki  alnw  fabafeBad>  La^  des  Afa» 
gaschehen,  and  awar  aa,  ^ss  die  flache  Hand  des  Kraakän  gegen  dia  Bniat 
gekehrt  und  der  Daumen  aufwärts,  der  kleine  Kinger  nach  unten  gerich- 
tet ist.  Die  Aus-  und  Gegenansdehnung  darf  wegen  der  vielen  Muskeln 
nicht  am  Giiede  selbst,  muss  vielmehr  an  der  Hand  und  dem  Oberarme  des 
XiankaB*  wgwaam— i  fimrdan.  OtHi  aidw  aui  dia  giftiMhaMa  Kaaaba« 
atücke  mit  den  Flnfarn  in  ihra  gabdtiga  Lag«  au  bringen  und  die  Endaft 
der  Spindel  und  der  EllenbogewPMire,  wenn  sie  sich  anmnander  gelegt  ha- 
ben, gehörig  zu  entfernen.  Was' den  Verband  anbetriff t  a»  muss  selbiger 
£0  eingerichtet  werden,  dass  die  Knochenenden,  nachdem  sia  gehörig  einge* 
liehtat  aindt  in  Ihnr  Normallag«  erhalten  und  das  Anlegen  d«a  einen  aa 
daB  Mdafn  Ifiaoikmi  t^ailidtal  waida«  SBs  diaama  Swaaka  aiad  Tiala  Maih#* 
den  angageben;  doch  scheint  mir  folgende  am  zweckmässigsten  zu  seyn,  in- 
dem ich  mehrere  Kranke  auf  diese  Weise  mit  Glück  behandelt  habe.  Nach- 
dem die  Aus-  und  Gegenaa^idebnung  gemacht  worden  ist, '  lege  ich  eine  ga- 
apaltene  Compress«  um  die  Bruchstelle ,  unmittelbar  darauf  zwei  graduirt« 
tfnBfWiBMi  y/m  dar  DM»  «hiaa  SaKa  mT  ]ad«  8all*  daa'  Ama,  ibar  tfaag 
daftn  «iaa  CkkMm^  Dia  gaspaltaaa  CompeMaa  dM  ^tn ,  dass  sich  dl» 
graduirtan  ComprMsen  nicht  Terschieben  kömMO,  welche  leicht  geschehen 
würde,  wenn  man  sie  auf  den  blossen  Arm  anlegte.  Über  die  Cirkelbinde 
befestig«  ich  dann  zwei  Schienen  Ton  Holz,  die  ausgehöhlt  und  vorher  mit 
Leinwand  ausgtpolsiari  werden »  und  biade  sie  mit  S---4  Bandchen  Ton  Lein- 
«Md  «HMBmak.  Nfen  hat  dat  Ana  fMgbaÜ  «ad  MaiHirbiiadi  llillw^il 
ttiid  baida  Eamhm  gebroohmi,  so  verfahrt  man  auf  eben  dieselbe  Weise, 
nur  daaa  Man  dann  dem  Ana«  mehr  Festigkeit  giebt  d«rch  eine  Strohlade, 
oder  nach  der  Richtung  des  Arms  einen  blechernen  Kasten  anfertigen  läsU, 
worein  der  Arm  gelegt  und  mittels  «in«s  Tuch«s  um  den  Hals  des  Kranken 
getragatt  fvird.  bt  &  Bnmh  airifieh  «aapMrt»  ao  wiadat  mm  atatt 
Orkclbinde  die  ISitApilga  Blada  aa  «adkgl  daa  Am  in  ' 
Loga  auf  ein  Kissen. 

Fraciura  brachii,  Bruch  des  Oberarms.  Die  Erkenntniss  diese« 
Bruches  Ist  in  den  meisten  Fällen  sehr  l«icht,  indem  man  den  Knochen  voa 
allen  Seiten  untersuchen  kann.  B«i  dar  Einrichtung  des  Bruche«  setzt  raaa 
daa^Kiaakaa  aaf  «iaaa  SCald,  «ad  babi  daa  Ana  gaaa  ^aai  Kdrpar  ab«  aa 
dass  maa  fttil  biBaakommen  kann.  Die  Aus-  und  Geganausdehnung  geschiabi 
alsdann  am  obem  und  untern  Ende  des  Armbeins;  ist  aber  der  Bruch  ganz 
unten,  so  geschieht  die  Ausdehnung  am  Vorderarm;  der  Gehülfe,  der  die 
Gegeuausdehuung  macht,  stellt  sich  an  die  «ntg«geAgesetzte  Seite  des  Kraa- 
kea,  amftMl  daaatibaa  adfc  baidaa  Arama  aad  togl  ailBa-fltiid«  gefaüat  «»• 
terüalb  der  Achaalgndia  aa.  Um  dia  Binricbtnng  ra  aiKahiaia^  müssea  dia 
Muskeln  soviel  wie  möglich  erschlafft,  der  Vorderarm  also  massig  gebogen 
aeyn.  Ist  die  Einrichtung  geschehen  und  befindet  sich  der  Bruch  am  mitt- 
kün  Theile,  so  legt  man  auf  die  Bruchstelle  eine  angefeuchtete  gespalten« 
Gompraase.   Hier  ist  die  Cirkelbinde  der  ibküpfigen  vorzuziehra,  weil  maa 

~  abkgaa  kaaa.  AlaMoa  legt  maadarlbar  s«iai 
,  voa  ftMiiftr  Liafa,  dia  fsaia  aacb  dar 
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C^estaH  des  Tbtilt  etaigerkbiet  rnnd,  und  befeifttgi  lie  «b«B<«Us /  mit  e!n«r 
Binde  oder  mit  Leinwandbandeni. '  Der  Vorderarm  moes  in  ^ne  Tragbtnd» 
oder  noch  bewec  in  einen  bleciierneh  Kasten  ^egt  w«r4ea,  und  zwar  ao^ 
daaa  er  «ich  in  der  BÜUa  der  ^P»•Mtioo  nad  Aifnnatton  befindet  lat  der 
BnriireomplidHfW  mtilm/t  die  IBh^pfiffKJM»  allanliate  Venag, 
wm  diese  ab-  lAd  YidefHi  kam«  obae  dfea  Ana  zu  verrickan.  .'i 
'  Prmctura  tariüaginit  thyreouUme,  Bruch  des  schildförmigen 
Knorpels.  Dieser  zum  Glück  nicht  oft  vorkommende,  aber  wepen  der» 
Wichtigkeit  der  Tlieiie  auch  immer  iiöcUtt  gefälirliche  Bruch  luuin  erfolgen 
dwdi  <iot»  fimMthM  Aill  A  «Mft  UMäa  wd  «Im  .mf  fi  KMte  iMl 
■iby  Blata  cÜb;  and"  maf  dian ''bm'  erstear,  wenn  dar  XaleKf^tiis: 
Ht,  Die  wenigen  davon  fttifp:eBeirhncten  Falle  sind  immer  todtlich  gewi 
Die  Gefahr  hin^t  vorzüglich  yon  der  durch  die  Verengerutig  der  Luftröbni 
sn  befürchtend«!  Knirckuug,  von  der  QuetacbuBg  und  Zerraiasung  der  Yie-i 

gMMl.  Maa  anisa  dea  Knotpd  durch  einen  gelinden  Druck  mit  dea  KiaA 
gern  wieder  einTuricbten  suchen,  ond  da  sich  keine  Binde  anlegen  läast^ 
den  Brach  der  Natür  flberlassen.  Könnte  mau  durch  eine  äaasera  Handaiifi 
legong  nicht  auskomaien,  ao  «vürda  die  elaaige  Hofiaang,.  daa'liabfla.M>ear 
Jl^liSiiü  ^  ^^mj  ^^lnMiB  ^Ä^^fcÄfcfcöJ^Hj^  ^p^^^^^fc^^fc^^i^  Tlt^l^fcÄ^^Än^Ä^^  Ä^^^j^b^Ä^IB^^  ^  ^Hüf  ^Ii^k  a^^fap^^ 
ladiicktan  fChell  aiittels  einer  daith  die  WüAt  «iaf^bricbtea  Söadar 
lach  -aussen  zu  leiten.  Der  Patient  müseta  iMgMk  dti  kaacbwadlilMa 
Stblockens  durch  Klystiere  ernährt  werden.  • 

FrmcUura  clmcMl»4,  Bruch  dea  SchlüsaaibeinA.  Dieser  Brncb' 
feniftM  iddic  «ke»  4«tf  m  käDmbmMkijmmt^  äanMi  aMn  «al,  mMk 
4ir  Arm  aosgeatreckffot,  aoaaacdaA  aber  auoh  durch  einen  Schlag,  Starz  etc^ 
Dl«  Knochen  bn'clit  entweder  an  dem  einen  oder  andeni  Ende,  ank.|(awftbniv 
Hchsteil  aber  in  der  Mitte.  Der  Bruch  ist  femer  einfach  oder  caoaifiHcirt^ 
entweder  schief  oder  ouer.  Bei  einem  iQoerliruch  Terachtebe«  sich  die  Ba- 
.d*B  niet^  leicht,  die  Diagnose  iai  dahor  da  ümm  Mli  -afb  ieto^adnver. 
Mm  «MB  fcdkie  Uqgltiebbeit  der  Schnller  sieht  und  die  Bewegung  de» 
Anae  nicht  sehr  gebindert  ist.  Man  bemedel»  bloa  eine  Geachwul&t  über 
dem  Schlüsselbeine,  wobei  der  Kraidre  über  Schmerzen  klagt;  beides  wird 
wohnlich  übersehen  und  einer  Quetschung  BUgeschrieben.  Ist  ^dagegen  der 
Knochen  schief  gebrochen,  so  ist  die  Diagnate  leicht.  Man.  Ihldt  flicht  akW 
Mb  den  DnMh.daäeh,  eendeni  aUAMh  IM«  die  minbihHiüf  ftldhia 
und  h5ri  SBWelltft  ein  Knarren  derselben.  Der  Kranke  luaa  den  Oberarm* 
nicht  bewegen ,  es  entsteht  Geschwulst  mit  heftigen  Schmcrzeji ,  die  Schul-, 
ter  und  der  Arm  sinken  herab,  fallen  vorwärts  auf  die  Brust  und  verursa-^ 
eben  «ine  grosse  Uugestaltheit.  Die  Bruchendeu  sind  dabei  entvfeder  nadi 
im  LlBga  «dar  naeh  dar  BfillB  tMAiabiB.  'Bhi  'aiahahigiilanh.  ti  f4 
urfthatioh  adi  hwinen  schwafaa  SaAUea  Tedbaaden,  wol  ahda,  MM  er  com-r 
plicirt  ist,  wenn  Erschütterungen  der  Lunken  und  dadurch  verursachte  Brustn 
zufalle  mancherlei  Art  entstehen;  ist  der  Bruch  splitterig,  so  ^ können  did> 
grossen  Blutgefässe,  welche  unter  der  Clancula  üegen^  verletzt  werdeiW 
Zuweilen  erfolgen  kranpfliafla  aad  fiebarlttfta  ZafUie  uad  elaa  bafUga'RflM 
afMaBCind  Bltamag.  Aadb  Ithaa  f^eichzeitig  eide  Kippe  Bui  gebrochen 
mrfm,  iMa  Reposition  dieses  Bruches  ist  leicht;  aber  schwer  ist*  denaelbeflf 
in  seiner  eingerichteten  T^age  zu  erhalten.  Alles  kommt  daher  auf  einen' 
aolchen  Verband  an,  wodurch  eine  hinlänglich  starke,  gleichfönaige  und  bia 


anir  Tölllgen  Heilang  fortgesetcte  Ausdehnung  bewirkt  wkd«  Man  .letst  den 
KiMm  aar  ahieB  aMrteeB  Stahl  ahaa<iUkk«dahM. . 


BMrfanB  Stahl  ahaa  MfiftaBlnlMiii  .  fTiiMIfli'  atM 
hinter  denselben,  legt  eine  dicke  Caapresse  zwischen,  die  ScbaltcrbiaW 
%m  auf  das  Rückgrat  und  stemmt  sein  rechtes  Knie  dagegen.  Mit  beid^ 
Händen  fasst  er  aUdann  die  Schulter  an  der  Articulattoo  des  Arms  und 
zieht  dieselbe  so  sUrk,  als  nöthig  ist,  zuiüc^  Der  Wund^mt  sucl^  uiin  diu 
Bfairiohtäng  an  hawbhm   lat  «es  geaaMh«^  90  mv94m  ^ift '^wtUfhngea 
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!■  -aDr  Unlcnifitziiiig  in  dn«  TragbUMle  ceie£t 
«■4  nfttzUcbe  Baodif«  iroa  M^täor^  M^rnr^ 


«in  Paar  wvlche,  längliche  Com^rtean  kreazwalae  Aber  dnnnder,  dber 
«ine  gröMere  CoaipreMe,  längs  das  Schlüsselbeins  abar  eine  Pappschiene 
ge&egt  oad  alles  nit  einen  iGWcklicben  Verbände  befestiget«  wobei  der  Kl« 
lenbogao  dar  Meadan  Salto 
^vMte  mmm  liBt  4kmm  " 
obgleich  viel«  ■■Mialiitt 
JirüiinirtghamHm^  .  Digmmlif  '^U^mmi% 
den  aiod.  '  , 

Fraeimra  tBlH  aattt  hrmthii^  Bfmch  daa  Obara rmbeinhalaca. 

mm0t  Bradi  tat  Mliab  adw  aallia;  kmm  tkm  ddch  Ilitllli  w  Mi  knA 

mmmAm  Btgese.   Seine  BrkenntBiaa.lilk.«ft  ariv  ackwer,  waU*  man  faat  m;. 
nlMn  durch  die  Achielgrube  hinzakomnMn  kann.    Nooh  achwieriger  ist  di« 
Biagnose,  wenn  keine  Verrfickang  vorhanden  ist.    Ist  der  Hals  des  Osala 
brachii  abgabrocfara,  so  befindet  sich  der  Bruck  etwas  über  der  Gegend^ 
mm  dar  DnltaniAäl'  sich  ansetst.  Blas  wird  fln  ^Indnrak  «rkcnnan  können. 
dMi  dar        «iMreglidi  lal,  dMt  «bar  dl«  MritavtdMl  «Mar  da» 
Asromiam  und  dea  ProcaMoa  aomootdena  des  Schulterblattes  ikre  runde  G«^ 
stalt  behält  und  mit  der  andern  Schulter  gleich  bleibt;  der  kranke  Arm  iat 
nicht  länger  als  der  gesunde,  und  bei  der  Bewegung  des  Anas  wird  man, 
wenn  man  die  fclnger  auf  den  verletzten  Ort,  baaondars  in  da«  Aebseigrub« 
legt,  alu  Eauran^dar  BraJwdf  gewabr  waidaaL  Ukm  MmmJbmuäkkm 
^mäm  wmtk  Im  Varirindung  mit  dm  Alter  das  Knnkaa ,  indem  der  K«|»C 
■ocb  lang«  «nd  an  weilen  Us  ins  20ste  Jahr  ein  Ansatz  bleibt,  die  TreiMMng 
diese!  Ansatzes  zu  erkennen  geben ,  und  den  Bruch  von  der  Verrenkung  de« 
Oberarmbeins,  nach  Unten ,  womit  er  am  ersten  verwechselt  werden  könnte, 
«■ieiachdden«   Bei  der  Bimricbtung  und  dem  Verbände  hat  man  vorzüglicb 
iMm  m  eabn,  daaa  daa  Ambvin  gebSrig  w  dv  BM  iKfim  gibIHi> 
werde,  w«il  8BM(  durch  die  Wfaknng  6er  BmataMhabi  dar  untere  Thal 
des  Knochens  gewohnlich  näher  an  die  Brust  hcrangezogfll  wmA  auf  diese 
Art  der  Bruch  verschoben  wird.    Bei  der  Ausdehnung  bat  man  also  dafür 


•m  aorgen,  dass  wikbrend  derselben  nach  zu  gleicher  Zeit  daa  obere  Knd« 
imtlamkäm  ^fmm  Uba  abgezogen  wvrde,  wadmk  «mWcb  dia  BhMlcblHig 
bawlifcl  wild«    Man  liaat  daibalb  daa  Voidaram  baMan«  vm  den  M«aib 


Vieapa  an  erschlaffen,  and  sngleicb  den  Ann  ein  wenig  in  die  H6be  b«-> 
ben.  Ks  fasst  sodann  ein  Gehilfe  mit  der  einen  Hand  die  Hand  der  kran- 
ken Seite,  mit  seiner  andern  aber  das  Ellenbogengelenk,  und  extendirt  auf 

nach  Detauli 


anlehe  Weise.  Ist  eine  Geganausdebnung  nöüiig,  so  soll  man 
üiwiba  avjMMda»  Am  wtaMbMi,  dar  daabal^  m  daM 

angefasst  wirdL   DI»  flfcMlaMHii  wird  auf  di^  Art  leicht  be 


aagefasst  wir4  DI»  flfcMlaMMig  wird  auf  di^  Art  leicht  bewbrlDl  und  m 
bMbt  Platz  genug  rur  Anlegmig  des  Verbandes  übrig.  Nach  geschehener 
Einrichtung  legt  man  dann  um  den  Arm  eine  4  Zoll  breite  und  l^- 
Fvas  lange  Binde,  awisehen  ihn  und  die  Hippen  aber  eine  leinene  Matrasa« 
yrm  dar  Make  .atoaa  Querfingera,  weraof  man  daa  Am  aaaMot  dar  BrMb 
wMt'4mt  4  ZaH  »üHab  Blad«  ■mlibiH.   Diaa  lat  db  Mathadi  aaab 

dntn.  Mehrere  von  Bättehtr,  Brünninghausen  ^  Dmtttilt  u.  A.  angeg«» 
bene  Verbinda  find  ■idMiiwhMi  la  Jticht9r*s  Anlaifnng  m  V«b«Mi«.  Unm» 

[an,  1827. 

i       FrmciwM  C9Üi  o»ti§  femorit,  Bruch  des  Scb^kelbeinhalsea. 

VMMbaMar,  einen  Sterz  vom  Pferde  «dar  aacb  dareb  «laaB  Cegeaatniay 

irmik  jemand  von  einer  Hdbe  herab  mit  geraden  Beinen  springt  oder  auf  di« 
Knie  Allt.  Ks  entsteht  dieser  Bhk^  um  so  leichter,  da  der  Sclienkelbein» 
Kais  eine  acbiefe  Lage  hat,  von  unten  nach  oben  breiter  als  von  hinten  nach 
Tom  Ist  ,  btfhla  FlMen  hat  aad  von  lockerer^  aobwammiger  Sabatans,  attdi 


•¥mAg  iMMtt  «ad  wtwr  «algwa— Igaa  Tmttar  mfm 

f«a  irnehi  Uvsaeben  aehfr  auagaMtzt  ist  (s.  Artkv«aac«^    Bei  jan|en 

Leuten  ist  er  ein  blomer  Ansatz,  bei  Alten  hingegen  wird  er  spröde.  Die 
Diagnose  ist  gewöhnlich  sehr  schwer.  Zu  den  wesentlichsten  Kennzei- 
«b«a  dieses  Bracht,  wedarob  er  aicb  aacb  boaoadera  von  eiaar  Veirankung; 
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M  ftnf  4eB  TracbanüBC  kgt,  Bfi 
Ml.;  1)  Die  SpUtf^^dH  Fmsm  IM 


Um  adwduli,  mit'WeTdker  er  gif  lOM  iIwüiAmII  wmim  vlu»»  TOtgr» 

•cbeidet,  gehören  f(^g«ndei  1)  der  grosse  Tro^anier  Ist  ntcb  »Ucn  Seiten 
hin  sehr  beweglich^  man  bemerkt  dies  TorsügUch,  wenn  neorait  der  eioev 
Haad  das  Kuie  uiaCuei  und  die  andeM  — 

denselben,       bewegt  «r  siek»  gar*' 

sich  leicht  nach  Innen  and  Aussen  wendien^,  weii  der  Kopf  nicht  widersteht« 
•oodern  unbe«««giich  in  seiner  Pfanne  bleibt.  S)  Der  Schenkel  lässt  &iciv 
Idcbt  bis  Sur- getföngeuiLänge  ausdehocni  sobald  aber  «die  A^dmuag  Aa«br^ 

miKi  toll,  die  Brtuhiiw         nidit  ^^oi  von  liniaiti  '^ßßMim  atail» 

id  Mit  maih  bei ■  der-  Beitefong  des  SeheiHtels  ein  Knarrent  nur  moss  naai 
solche  Bewegt ng 'nicht  ohne  Noth  machea ,  mn  die  Venrückung  nichl 
vermehren.    5)  l)er  kranke  Schenkel  läs«t  sich  nicht  ohne  ttchmerz  voA 


#BB  gesunden  entferaen;  nähert  man  iba  aber  dem  gesuudeo»  iQ  apört  d«C 
■■■■■l  iÜMmng.  6)  Dia  IMa  iMi> üengb    ilHl  ilii  MivAfM  «iUMI 

aad  daa  ▼erletzte  Beia  ist  kilrzer  als  das  gesaaUa»:  Überdeai.  aamfiadet  daf 


gesaflua»:  UDeroei»  aamfiae 
Knuike  einen  lebhaften  Schmerz  im  'Srlunkeibujre  und  icnnn  das  Bein  nicht! 
aoflieben,  das  Knie  ist  ^enig  gebogen  und  der  Hiiiierbackeu  auf  dieser  Seata 
Kisker.  Is4  dvr  Brucb  starlT  verrückt,  so-<>  steht  der  groase  Tvoabaatar  aaek 
Awaeff  —  tjar  dtr  AmaaRi  Fliehe  ^,I>awabeina. -  JBaa  ,Tgmamiy> 
4M^*SciMi1[4kopfca  liAla  Balw^  wttiMn^KtiitWfwA  »IklMiikMlMiiliK  MMk 
mwtddliilt  werden  kann,  lisat  sieb  varawilhep,  wena  der  Kjranke  mtSA  seh» 
Joag,  und  dat  Geräusch  bei  der  Bewegung  des  Schetricela  dumpfer  ist,  ali 
es  bei  dem  Bruche  zu  sexn  pflegt.  Die  Behandlung  Ht  indessen  dieselbe« 
Die  Heilung  des  ächenkeibeinbalsbrucbea  ist  .iaimer  sehr  schwierig ,  saaial 
M  alat»  laAattiwIw  Fitiiai.  Bb  blalll  hlttfig  «i»;¥Nktaong  dai^ 
FMaaaa,  ViwattiiluB|r  des  Gliadaa  nad  BinlM  zaröck«  lrftia»l  >M  dar  jetzig 
g€n  Terbesserten  Behandlung  nieht  aa  alt  als  eheaiala,  we  mMn  den  Broclk 
nicht  selten  verkannte.  Brgiessvngen  Bltat  oder  andern  Feuchtigkeitetf 
▼erletiUea  Gelenke,  Vereiterungen  und  innere  dispoairende  Unachea 
t  waM  sie  stattfinden,  die  Prognose  imnMT  aehr  bedtaaUieb..  Naahr 
«iMgi  gaw«lwU«k  eine  ddWiHNe  Omlrti  rfit  Aea  Bakip»*^ 
fiiixdnti  Verengerung  dar  Venen  berrUBk»  Ma  Haaplaadie  bei  der  Culf 
bemhet  darnnf,  den  answärtu  gefallenen  und  tarkirsten  Schenkel  wieder 
einwärts  zu  bringen  und  herunter  zu  ziehen,  um  dadurch  die  vun  einander 
aatferntea  Knoobeastucko  aufs  genaaeste  an  einauder  an  bringen..  Atel  iagC 
M  4oti  Biida  dta  Patletten  gerada  aMgaaCfackt  a«f  «ntt»  MMMMb  M 
Schenkel  nicht  Terktrat,  au  legt  man  sagWeh  db  Biodada  m,  iH  tktm 
der  Scbeokel  verkiirzt  und  sind  die  BvnclMtficke  ▼arsckioben,  so  auujiit  ttmn 
zaerst  die  Aus-  und  Gegenansdehnung.  Man  zieht  nämlich  ein  breites  star« 
Itea  Band,  z.  B  ein  schmales  Handtuch,  zwischen  den  Beinen  durch  über, 
dia  gaaoada  B^ita,  aad  l&sst  es  oben  Ton  einem  Gebölfen  halten.  Ein  aa-^« 
dMT  mdutk  dia  Ua.  Mm  gMMI  mb,  waM  dV'BiMli  — ffdar-inlilit 
SaMa  ist,  nto  4m  Mten  Hand  unter  dem  Schenkel  durch  und  bgt'.dte 
obea  nnf  defsen  innere  Seite.  Mit  der  rechten  Hand  ergreift  man  deif 
Bchenkel  über  dem  Kate,  und  lasst  nun  die  Gehulfen  ziehen,  indem  roaii 
oben  HHt  der  linken  Hand  den  Schenkel  aoawärta  Vom  Kdrpar  wegziefaL 
«wte  WkwAm  dta  wMm  TfctUa  «Mit  >dU>  ■i*.d«  «HM 
gehörige  Llngä  arfcaltao,  a»  diMI  mm  mUt  dar  liakea  Baad  «tf  da» 
Trochanter,  mH  der  reehten  aber  das  verletzte  Glied  fest  aa  dtd 
geaunde  und  läs.st  es  in  dieaer  Lage  halten.  Der  Bruch  ist  nun  eingerichtet 
mid  bleibt  so,  wenn  man  auch  allenfalla  nvr  die  Schenkel  mit  einem  Baada 
iber  den  Knien  zuj^auiuicubindet.  üm  nun  aber  diaacii  Broch  mdgiicbai  güO 
md  Mk^wtf  kMms  ^mi^  Bmgm^^  {u.  itUn  lfcli«dl> 

Iber  den  Bruch  des  Schenkelbeinhalses,  nebst  einer  neuen  Methode«  dMM 
selben  leicht  und  sicher  zu  heilen.  Leipzig,  1808).  Aocb  bat  Brünninf^, 
hausen  (Über  den  Bnich  des  8rhoiikelbeinhahe>.  Würzburg,  1789)  eina* 
aabr  »wackmisaiga  Maachine  angegeben ,  aowie  4iayer,  p.  ÜiebMf  Miiqni 
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f'*  Pfäehtra  costarum  ,  Bpveh  d^r  Rippen.  IKe- Rippen  kütmea  durcfc 
eine  iusetre  Gewaltthätigkeat  wmol  an  ihren  TOBdero^  niuieriiy  hiniera 

IMIi  ü  1)  giüi  V  »nüy  mmn .  y üw  r^m  <  qiiiüii  iüi  mm     « ^»«mlt 

gvwkht^hatf  6ibr  'ltli>H»iiiei<  drror^«ent^^  nä»- 
i»h  4iUt  «4Vrik*^  >1»>»rteHI^Bnden'der  ilt^lfti^wo  bricht  l^eBiHMf^Ikl)  der 
irittlere  Th<>ilv  ^te  V^  B/Mm  CbeHahreii  effi%s  Wagen»- fiber  ^  ttrait, 
M  einer  ija<2tiwhuji«z  wischen '«fvei"'lMrteB  Körpern  ote  bei  «ineiii 
W  «IHM'  iltil»ii^''-  W«itiv*beilreM^i8olliiig'>oder.8c^  ded  «tttkroti  ThtU 
dtfr'RiniJTU  ijMHy^wi^'iiriliKt^ttofr'aKity'  Mr<iai  ITH  iüiritfUümiiilrt 
Wffwitf^MhhilKiiiciiten.  ldiebte^^  atk'^ife HJtelieo.'  Audi  bi^ 
eh<*ti  v«H  \1#mfH)  dl»'C¥kl '6fdeiF««AM'  olkrxt^h ,  well  sie  Vt>n  dem  Sdilässel- 
bl^ftie  und  den  üniftni^elR'  geMntil^erden,  nicht  4o  leicht  aü  die  übri> 
tiM'.''  "I^ifii'^' GevvelUinelinerAilippcii  zugleich,  lo  breciietr^  aueb  nicht 

BtepÜPIiogteich'^brcflticti  kMmeiK^»«  äe  Bruchenden  Mnnen  entweder  rmik 
irifc^ t)(Wiiflrh  fimpn  r«9ehen;        erstem  laH«',  w^lcke»  freilich  der  settnere 
iDMi  %veiter  keine  \  erietzan^cn  der  inncni  'l'heile  tsi  befürehteii, 
illMlie<tVdM('der  Que<echmig  imd'^Bncbfiitenuig."  Wenn  aber  die  Bruch- 

flMMe  itflr  TtiiÜ  iiiilrtiiriiiil  in  iwiiiiiibto-^^gngfililliiiliffiigtriilfmM^ 
d0r  l^i;  benckwefHchcnr  HttdMi,vein  ftchiuihcnder,  bluü^r  JttiwiiW, 
dlr^iitMPher,  ksurtV  TVi'rküchcr  P«li;  E>nt«ündoiig  der  Plein**  nnd  dei*  Lan- 
gen^  •Bfilr.äniNNiRg^fieber ,   V  erwondun«;'  der«  Lun|>;e  nnd  daher'  entstehende 
AIntreling«  tl^^liufl^'M  'droktoda .  firatickviig^  WhiibmobwUlst ^ ' filiüergte»- 

1%rtrtrl«M|«f'1ll  4>BA^Langeii,  'niiti^iii)g[li<i|iiil1w  taid^d^r  Tod.    We  DU« 

gn>o«e  ?*t,  %ti»»(a  dfe  Brhrb^ndc'h  nacft  AuÄsen  »r^^ich^n  sind,  hMcht.  1a 
cnfjjpfjengesetztefi'ftille  aber  ist  ^e  Erkenntnins  um  desto  schwieriger,  wenn 
dM  Brueti  nahe' an'  d^n  •WrrbeH>eine«  beintdüch  iA^  wo  man  der  «torkea 
lliiiHif'lüi|Ji  iyii'idiitf«CMlifcl"HMilK'Mi  ^A-KuiiliBif-^fiiiili  kuft. 
imch  wird  die^nt^e^dg  dds  BfäfehPjjirtwA^qX^  '  w>rtn»vdie  Kndea  wei% 
▼«rsehoben  iind^^  '  wemi  f4ne' Windg^e^^ulst,  eine  beträchtliche  Blntnutw- 
la«fung*'oder  «(afe'ke  Geschwulst  zugegen  iii ad.  Das  Kivarreu  bei  tdiesea 
Bröehen  ist  soweHen  «Hieb  sehr  nnamverlüMtg ,  weil  di»  etw»  gegenwärtige 

bMWk '  DNeltiilMiflr  BMpbjftfcoi  •Gelobt  «nlerseheiden.'  * J^Pojf . )  lA»  indessen 
den  B^urh  -^^enideek^n^  nd«!!! -man  die  rerletztcti  Rippen  au  dem  tchmerz- 
baiften  Ortender  Lfinge  nach  untersuchen ,  einen  abweekaeluden  I>ruoil*jAy- 
aof  nnweiidi^  tontf)  Aobb  geben,« -  eb  »min  n&clt  ein  Knarreir  ^mler  liiftVi»^ 

gofll  ^-^  "^r-"ir  THIrtrkH pft'ftt;  ^nd  dafch  die  <Mf(|eligpim  Kinger  be^ 
merkbäi^  wli4;  besond^  *l¥erm'iBan  das  Ohr  dicht  drirsn  legt."  l>ie  GruMe 
der  CrewaffthÄtiglnit^  und  da»  Daseyu  der  dbrif;en  Zulalle,  die  VVindge- 
wibwtüst  atM^eirateen  ,  lassen  nie  mit  HSibberbeU  nuf  euie»  rorbandenea 
Dl%|g^l<ll^»il^L•''^^»^>usgal^g*<*tf^^»•^y^lil<kw^^  n^^^m  \ 

Bmche  Aslbttflbelb  aber  eaHi  .<fonra^itb' ^on  * den  dbbei  evrJetaten  Tbeilvi, 
ab;  die  l*rt><»flfT!k»  i«!t  dnher  innner  ^lehr  Töf-iiciitis  «u  iteUeA»  '  I>io  Heilung 
erfordert  zueilt  die  Reposition.    SIftd  die  Brachenden  nacb'Ausseii  {gewichen»  ' 
ae-feutht  manieie  mit  (den  Fingern  wiedee  ii»  ibre'oalürlicbe  Iwage  au  drückeiu 
i«^dlM<g«MMb«ft,<«ll  legt  iimM  ili<  ifteiiMiWit  T^t  <ii  ribriHiiiiHf  lü^ai» 
bcftfaditef ;  demuf  bml^XifeatfBi  itoJtdi  flMe»  ki^ltte  Jkilet  fMlt'MMli<w< 
dimH^ die  Brodienden  «ich  niölit  •  f  effarfufeben  Minnen ,  tot  der  Anlegftng  te 
Oompresse  den  Zv^iscbenilium  ober-  und  tirtterhblb  4er  Rippe  mit  CharpM 
oder  aofgeroiken  Lciowandstreifen  sorgfältig  aus.    Der  lüraake  darf  nicht 
boaten,  milaai  siok  leefar  rubig'  verhalten  und  aui  4e»*iUtduai<#d«r  aof  der, 
MoliMtt  MMliiipMk    IM««  Ripp^  llMli  4kMMt^<gMM«AMN  ae  geliflgi  , 
m  B(illiflttung"JiAtwie1len  aehr' gut,  wenn  beide  finden  der  gebrocheaeA  ^ 


« 


ciiMUKimengedrückt  und  etwas  weniges  erschüttert  werden^  wednrch  nan 
üen  kuu,  dass  sicli  die  Bniclieiuica  veriDöge  der  Bbeticit&t  der  Rippea 
and  dar  Mitwirkung  der  Mutkefai  ia  dk  Hdbe  iwbni.  Wird  aber  die  Aaeior 
■üdarbnogiuig  der  BniiliMidw  md  4iam  Ait  «iflit  truieH»  mUtm  ■Uhlg^ 
eineo  8chniu  durch  die  faterceeUlmnifcihi  bl  MiUe  zweier  Rippen,  mm 
die  Intercottalgefasse  nicht  zu  reHetzen,  nit  eben  der  Vorsicht ,  wie  beim 
Empyem  zu  roacheo.  Mao  briogt  darauf  ein  Elevatorium  oder  einen  Kinger 
ia  die  genacbie  ÖlTnung,  gebt  damat  unter  der  gelwrocheaen  Hippe  fort  und 
«Ml*  ris  n  «Mm.  fii«  Wwid«  MIi  teU  «Mar  «I.  Ävf  «•  Mb 
Bruchs  legi  «an  eine  sehr  dünne  Coa^rtMt,  mf  das  Tordere  und  hintere 
Ende  der  verletzten  Rippe  aber  eine  starke,  wenigstens  einen  Zoll  dicke 
Loii^ette,  uro  dadurch  die  Wirkung  der  nachher  anzulegenden  Binde 
auf  den  Bruch  seibat  zu  verhindern,  und  zu  verhüten  dass  die  Eadea 
wiadar  aaek  aiawiru  gyaiü  mmim,  KasaHiMa  v^ej>tn  eiair  tUmkmim^ 
filUtion  und  Geschwulst  kaia«i  Bruch  entdecken ,  ungeaebtet  ■■hwra  im 
obigea  Zufalle  nach  geschehener  Verletzung  da  tilnd,  so  inuss  nan  die  Ga- 
schwulst  öffnen,  die  Rippe  entblössen  und  sie  ^eiiau  untersuchen |  weil  die 
Zufälle,  wenn  sie  von  einer  zerbrochenen  Rippe  veranlasst  oder  von  Kno- 
chensplittern unterhalten  werdea,  die  Anwendung  aller  audeni  Mittel  frneht» 
Jae  «aclwn  iwtode^  Findel  jaaa  Aaher  apitzige  KiMelMNniMfca  ad«r  a>ga 
18ata  Splitter,  die  dan  lUpp«ifyi  aad  (tta  Lungen  reizen,  ea  «ftaiea 
«it  einer  kleinen  Zange,  mit  dem  Fing'-r  mir  H  ik'-n.  oder  auf  irgend  eine 
imdere  geschickte  Weise  herausgezogen  werden,  weil  sonst  der  Kranke  ia 
Lebensgefahr  bleibt.  Wae  die  Behandlung  der  Nebenzufalle  betrifft,  dar** 
ibar  äüd  dia  Aftilial  Fabrit  valaararla.  Baphytaaa,  Dyspnaaa, 
.  Flasritis,  Paanmonia,  Haemorrhagta  aulsanumetc  nachzulesen. 
Fratiurm  cruru,  Bruch  des  Unterschenkels.  Die  Knochen  des 
Unterschenkels,  das  Schienbein  (Tibia)  und  das  Wadenbein  (Fibula)  kdn- 
naa  entweder  beide  zugleich,  und  zwar  an  einer  und  derselben  Stelle,  oder 
an  iFirnMideiifii  Stallen  brachen,  «dar  m  bfialit  aadi  mr  da  Mainli«  fir 
tUk  alkia.  Der  Bruch  kann  üuliiadar  eiafach  oder  verwickelt ,  Mhinf  adtr 
^^lar  aeyn.  Die  Uraachen  sind  gewöhnlich  ein  Fall,  ein  Schlag  zur  Seite; 
ein  Sprung  beim  Voltigiren ,  Tanzen  etc.  Wenn  beide  Knochen  an  einer 
and  derselben  Stelle  gebrochen  sind»  ao  ist  die  D  i  a gnose  leicht.  Der  Kranke 
kann  den  Faaa  nichl  bawegea,  Baib  vltl  weaiger  darauf  geben  edel  tretaat 

i  daa  Sela  iaaft  bavvift,  ala  Kaaitaa  iar  BradMadea, 


jdie  Olmriidin  ist  ungleich  und  angwchwöUea.  Ist  das  Schienbein  allein 
^brechen  ,  so  hört  man  ebenfalls  ein  Knarren  der  Bruchenden,  und  fühlt 
aehr  leicht  die  Ungleichheit^  vom  Bruch,  wenn  man  an  dem  vordem  schar- 
fen Rande  herunter  atreicht.    Wenn  aber  das  Wadenbein  gebrochen  und  das 

Der  Kranke  kann  dann  noch  auf  4mi  Fusse  stehen  und  einige  Bewegung 
damit  machen;  indessen  ist  das  Auawlrtastehen  des  äussem  Knöchels  bei  ei- 
nem stärkern  Drücken  auf  das  Wadenbein,  sowie  das  Knarren,  welches  man 
J>eaierkt,  wenn  der  Fuss  abwechselnd  von  Innen  nach  Aussen  gedreht  wird, 

I  loweilea  d«i  Broch, 


alaaüich  riifcirai  ig«wadefc«i.  Aaeli  «Udatltt  «aa 

wenn  «an  wm  dem  laMam  Knöchel  nach  Oben  zu  atreicht,  durchs  Gefühl. 
Die  Prognose  richtet  sich  nach  der  Beschaffenheit  des  Bruchs  und  der 
Zu/alle.  Gewöhnlich  ist  aber  Zersplitterung  da,  wodurch  nicht  selten  be- 
denkliche Zuf&Ue,  zumal  wenn  der  Kranke  eine  üble  Conrtitution  hat,  herbei- 
gaf&hrt  werdea.  Behandlung.  Nadidam Mairarbar  da«  Lager dnt  Krtakaa 
iiaiiidaad  dtoVwtaidHiAi  fcOrdaang  gibwwfct  kat,  aiaehl  «aa  dl«  Bbi- 
fidMig.  Hliaa  mfiasen  dla  Maakda  erschlafft  und  das  Knie  m&asig  gebogea 
mjn.  Man  erreicht  dies,  wenn  der  kranke  Unterschenkel  auf  ein  besonde- 
res Kissen  oder  eine  Matrazze,  die  überall  hart  und  gleichroissig  ausge- 
atopft  ist,  gelegt  wird,  und  zwar  ao,  dass  er  einen  Fuss  höher  als  der 
«brige  Körper  aa  Sagna  kmaail,  der  ObaradMa^d  alM>  gegea  d«i  Ldb  an- 
bogen, and  alle  Moakeln  in  Ruhestand  versetzt  sind.  Die^e  Lage,  woad 
4m  Kianka  &brif«M  auf  4m  RAdM  ilefl,  wSid  aadi  wfthiani  der  Hdp 
Maat  Baejklepidi«  I.  O  ' 
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ao  machen«  weshalb  men,  «la  sich  daT^vn  zu  übe—ttgcn ,  mit  <i<ii*  Fingern 
an  de»  vordem  Rand  und  der  vordem  Kliicli"  d*»*  .Srlip  ntreins »owie  an 
^ercaMMefti  l^^die  liea  Wadenbeios  iauu»aia  iienuiter  (ahcL.  let  uuu  die 
^hjjdhtMUimrhHhWi»  lao  iegt  aMi4ddo*Vflirbaad.>aa4  uad  saafeit  ib— |  «de 
IwiNdWPfcJlficheMdeä  ^fordet anae^'idge  NebeuancwiMiderikeilea  dtnMUnu  Kim 
«ibaniaB  arerbüten.  Man  «chlügt  ko  dem  Ende  vor,  zwei  lange  gr^dutrtc 
Cempresflen,  die  etwas  unter  dem  Knie  anfangen  und  bis  aa  die  Knöchel 
KeheiL*  1  Zulhbceib  «01144  ^^^^  <^>ck  nad,  xmcbeo  beide  Kiooehett  >  aaiaittel- 
4BCtiaaC  dieitHaMU  «nd  Itttcni^egengeiaftir  Bkktoog,  die.eiDeT.as  a^itm^ 
jüWiiiind  tnrdrrn  Seile,  die  andare  abee  MMiir« Hinte«  nad  loaeo.'MiIlegeo. 
I>aipau£  wird  die  lä4epfigo  Binde  angelegt  und ^ dann  die  Schienen,  leelclie 
die  Lüge  «de*  .Glied««  haben  und  unten;  und  eben  mit  zwei  Lör.hern  für  die 
hervorragenden  Kcbabeubei teil  versehen  seyn  müssen.  Die  Schienen  v> erden 
mit  LfiajHiandbÄBdeBii  beCettUget,  und  da  der  K«m  beim  finde  dei^  ade  oft 
mkmU  «üiiMdce.ud.JleiMli  IdbafaMafc^  ea»««  MBvdie-MiciiaiirimM 
mit  Cbarpie  l)ehAt»m*'aliif&lleb.  Alaa  legt  aUdenn  dea  je^na  in  die  Streb- 
ladn«  unter  die  Kernte  eibe  hinlängliche  dicke  Compresse^  cm  die  Kusaaohle 
anr  Unterstüt^.uu^  auch  noch  ein  Brettchen  und  macht  dann  zwei  Keifen 
dUier,i4^  Bette,  daiuiludie'  Bettdecke  den  kranken  Kus«  uicbt  beläaligc. 
9^,\A\mm  finiriMilfairiieiKm-MMrigene  idia  MmUitm'w4m^mmt^timJlSgii'^ 
4ie  SflhwcbentaacbiMn'  Ton  J^aust ,  Oräfe^  JOorMütk^y  ll'iäiaMlMlsHM 
ijMinh  das  Kuasbette  von  Posrh  vorzüglich  angewendet  m  werden,  ''ill 

Fractura  feuwria  ^    Bjpuch    des   übersehen  kel  bei  nc.  Dieser 
Bcucb..iuaamt  iwegeni.der  Länge. <des  Kuocbeaa  und. -der  apxdden  Bescbai« 
Mi«ilbdMbetaiMMii4lllw*  Jte  KwiMim..haa»  wmh,m  H«r  «I* 
lMracheo,:aü/öfterifii  ätegüitiahr  <a  ia^dg^^Miltaj  ^mtfo^  Hülm 
fach  oder  ooropliclrt,  (|tter  oder  schief  seyn.    Bie  Diagaeae  i8t:'«iamKdi 
leicht.    Das  Glied  ist  (^eHpnnat  und  Kchiaerzbaft;  mnn  fühlt  die  Bruchendee, 
<ba  aemeiiiigUob]  nack  V QTQ ,  iüuteu  oder  zur  Seite  gewichen  sind,  und  bört 
aui^/KmArraiiidtttaeUbeiM^dtaiBeln  iat  mkürat.   Am  "obern  TbeUe  nusa  maa 
«ihMü'4f»*iC>^a>i^'  iwfiwtr— lieitifcnmiiribay  «»i4mi  BMb  ■rtunaa« 
Um  die  EiariehiMmf'Za  aa«ben  ,  laaatimaa  deft<KiHlkMl«lT  da«' vorher  für 
ihn  bfrßtet  Leger  ettf  den  Rücken  legea  tind  zwar  so,  daea  die  iVIuskeln 
deä  Schenkels  eiug  lieh  st  erschiafl't  werden.    'Die  Au»>  und  Ge^eiiausdchiiunc; 
darf  jiaber /inicbi  in  auageatrecktec  Lage,  wie  es  'aonat  gebrauchüeb  war, 
.«MdbthMa^^M  gdwakal  teimt.  Tieiarfrt/  rtw  >HiHrf|ifcH»  WtolwlMgil|.4i 
AÖrper  jaaebeA/lHld  das.Knie  määsig  igahogen  ae^n«    Die  G«genau«dehnaQf 
macht  eiu  Gehnlfe  mit  beiden  Händen  an  dem  obern  Theile  deji  ^ehamkela, 
odejr  mau  legt,  weiwi  dies  nicht    hinreicht,  zwischen  die  Schenkel,  doek 
ao,,daaa  dar.Uedenaaok  ui^ht  geücückt  werde ^ ein  Uandtucfa.    Ott  erreisbt 
lillii  Utrhiaidahn  ifi-inlr  j  win«  will  ■ihiiil  iii  iiiiii|iiiiiiiL  1 
im  date  Bette  oder  die  MatraBBtt  iandrikcken  liMt    DU  Al 

.lririr»lHli<iatflWi  Ende  des  Schenkels  gemacht;  sind  aber,  wi*iaiilg;ew6hi 
der  Fall  Ist»  die  Hände  allein  nicht  binreichead,  so  legt  laan'über  das  Kate 
ebeaÜdUa  eii^  ffbickAinhea  /lushiaa,  «m  aut  diesem  die  Auedebnung  zu  ina- 
fbBtatiiViiltfiadsdMiMixdb  «idra».GiliiMa  dao  F4iaa  untea  sovüekbält,  damit 
daB<B^ld4ht^  äNttiOirockta  Lage^kmamc  lit  aMi'^<ttHriihlMig  ^ 
acheben«  ao  legt  man.dea  Yetbaiid  aai  •  i.l^faar  den  firaalr  kommt  elM  l^g^ 
feuchtete  gtipaltei»e  Comp ress'  zu  liegen,  worouf  da«  gmze  Glied  von  vaten 
bis  oben  mL  der  IjSköptigen  Binde  umwickelt  wird.  (Man  le^  alsdann  zu 
beUia.Semo  iMaakela  ixwei  iScbienen,  die  der  Lange  und  Breite  de« 
GlMeet  angemeaiMl  «nd.  IKa  üipHDa  ""truiMiin  Ma  WaiAbMa  Kali 
gehen  und  eben  für- dia^cbenkelbieguag  balbmnodidrmig  ansgeecbnitten  seya. 
Die  äussere  muss  auch  übera  Knie  herunter  und  nach  oben  über  den  Tro- 
cbanter  gehen,  für  welchen,  sowie  für  die  Erhabenheiten  am  Knic^f lenke, 
die  Scbieoaa  eine  paaaende  Oünuag  haben  aüaaen.    Unter  den  Scbenk«! 
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kommt  ebenfalls  eine  Schiene  zu  liegen,  die  aber  nicht  bis  ans  Kniegelenk 
gehen  darf,  damit  der  vordere  Raud  die  Kuievelenke  nicht  drücke.  Zur 
gleicbmäsaigerea  Anlage  der  Schienen  stopft  mau  die  Höhlungen  mit  Charpie 
aus.  Mao  befestigt  sie  darauf  mit  drei  oder  mehreren  Uandachleifen  und 
legt  zu  mehrerer  Befestigung  die  Strohiadc  an.  Der  ganze  auf  diese  Art 
verbundene  Schenkel  wird  auf  ein  etwas  erhabenes  Kissen  gelegt,  das  ge- 
rade die  jjünge  des  Schenkeln  hat,  bis  in  die  Kniekehlen  reicht  und  durch 
zwei  uiUurgelegte  liander  untLMi  und  oben  um  den  Scbenkcl  befestigt  wird. 
Der  Nutzen  hiervon  lästt  sich  leicht  einsehen.  Der  Schenkel  wird  auf  diese 
Art  nicht  nur  in  einer  horizontalen,  ruhigen  und  sichern  Lage  erhalten,  aoA-> 
dera  beide  Gelenke  werden  auch,  wenn  der  Kranke  mit  dem  Kucken  etwas 
erhoben  liegt,  in  tincr  massigen  Beugung  erhallen.  K*  laxst  sieb  aueh  zu- 
gleich zur  Au«leerung  des  Koths  unter  den  erhabenen  Schenkel  bequem  ein 
Becken  schieben  und  der  Kranke  kann  sich  überdem  an  ein  über  dem  Bette 
befestigtes  Handtuch  halten  und  aufrichten.  Sehr  zweckmäshige  Maachinea 
sind  angegeben  von  Guuc/i  t  y^itken  f  Böttcher  ^  Lanz  ^  Laurer  u.  A. 

Fractura  fihulüty  Bruch  des  Wadenbeins,  s.  Fractura  cruris. 

Fraclura  maxiUae  inferiorit^  Bruch  d e  r  U n  te  r  k  in n  l ad  e.  Dieser 
Bruch  gehört  wegen  der  grossen  Kentigkeit  der  Substanz  des  Knocbciui,  und 
>reil  die  Unterkinn  lade  so  sehr  beweglich  ist,  sich  daher  eher  verrenkt  als 
«Uas  sie  bricht,  unter  die  seltenern  Knochenbrüche.  Ks  muss  daher  schon 
eine  beträchtliche,  von  vorn  ge^en  das  Kinn  kommende  Gewalt  seyn,  wo- 
durch die  Kinnlade  brichL  Sie  bricht  entweder  an  der  einen  Seite  allein, 
au  beiden  Seiten  zugleich,  in  der  Milte,  oder  hie  wird  auch  ganz  zermalmt. 
Der  Bruch  ist  entweder  schief  oder  geht  quer  durch,  ist  entweder  einfach 
oder  complicirt»  mit  oder  ohne  Verrückung.  Ist  die  Kinnlade  nur  an 
einer  Seite  gebrochen,  so  bemerkt  man  keine  »enderiiche  Verschiebung; 
doch  wird  gemeiniglich  das  binlerc  Bude  nac  h  Innen  gezogen  und  das  Kinn 
nach  Unten.  Ist  sie  an  bcideu  Seiten  zugleich  gebrochen,  so  ward  durch  die 
Wijkung  der  Muskeln  das  Kinn  nach  Unten  und  rückwärts  gezogen,  der  Mund 
steht  oU'en,  auf  jeder  Seite  stehen  die  hintern  Enden  in  die  Höhe  und  die 
mittleru  Zähue  stehen  mit  dem  abgebrochenen  Stücke  tiefer.  Ist  der  Kno- 
chen auf  beiden  Seiten  gebrochen,  so  ist  die  Diagnose  leicht.  Schwerer 
ist  der  Bruch  zu  erkennen,  wenn  der  Knochen  nur  an  einer  Seite  gebrochea 
ist  und  keine  Dislucation  stalttindet.  Man  kann  sich  jedoch  vun  dvsüeii  Da- 
sein überzeugen,  wenn  man  einige  Finger  der  einen  Hand  aufwendig  an  das 
Kinn  legt,  den  Kinnbacken  damit  nach  Unten  diückt,  unterdessen  aber  mit 
der  andern  Hand  den  hintern  Theil  der  Bruchseite  ergreift  und  damit  den 
Unterkiefer  an  den  Oberkiefer  drückt.  Die  Brucheiiden  bewegen  sich  auf 
diese  Weise,  reiben  sich  aneinander  und  verursachen  ein  Knarren,  das  die 
Gegenwart  eines  Bruchs  zu  erkennen  giebt.  Ist  die  Kinnlade  auf  beiden 
Seiten  gebrochen,  so  ist  sie  durch  die  Action  der  Muskeln  ganz  verschoben 
und  der  Kranke  hat  ein  schiefes  Kinn.  Die  Reposition  ist  ziemlich  leicht. 
Man  bringt  ein  paar  Finger  in  den  Mund,  setzt  sie  auf  den  in  die  Höhe 
gehobenen  Theil  der  Kinnlade  und  drückt  sie  herunter;  zu  gleicher  Zeit 
aber  drückt  man  den  andern  Theil  derselben  in  die  Höhe.  Man  richtet  sich 
dabei  nach  den  Zähnen;  wciui  diese  gaua  natürlicli  und  egal  stehen,  so  be- 
finden sich  auch  die  Knochenslücke  in  ihrer  natürlichen  Lage,  welches  man 
auch  durch  das  äusaere  Gefühl  am  Hände  der  Kinnbacke  erfahren  kann. 
Die  losen  Zähne  werden  gleich  wieder  an  Ort  und  Stelle  gedrückt;  hat  sich 
aber  ein  Zahn  zwischen  die  Bruchenden  geklemmt  und  hindert  die  Einrich- 
tung, 80  muss  er  weggenommen  werden,  ist  ein  doppelter  Bruch  da,  so 
verfahrt  man  auf  der  andern  Seite  ebenso.  Ks  kommt  nun  darauf  an,  den 
Bruch  in  der  Einrichtung  zu  erhalten,  um  eine  neue  Verrückung  zu  verhü- 
ten. Der  Kranke  muss  deshalb  nicht  sprechen,  nicht  kauen,  überhaupt  die 
Kinnbacke  gar  nicht  bewegen  und  alle  Gewalt  von  Aussen  sorgfältig  ver- 
meiden. Man  legt  alsdann  eine  befeuchtete  Coropresse  unter  die  Kinnlade, 
über  die  Compresse  aber  ein  nach  der  Gestalt  der  Kinnlade  geschnittenes 
und  gebogenes  Stück  Pappe,  welches  vorher  eingeweicht  worden.    Wo  ein 
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doppeller  Brncb  stattfindet,  muas  diese  Ptppe  die  franzc  Kinnlade  (^nan  um» 
l^ben;  bei  einem  einfachen  ist  es  tchon  xur  Uältte  genug.  Zur  ünterstüz- 
KUDg  bindet  man  über  die  Tappscbiene  ein  Tuch,  das  auf  eben  die  Weise, 
wie  bei  Zahnschmerzen,  um  das  Kinn  zu  liegen  kommt  und  oben  auf  dem 
Kopfe  zugebunden  wird,  wubui  oieui  aber  zuweilen  nachgehen  muss,  ob  es  etwa 
locker  wird.  Andere  empfehlen  die  vierköpiige  Binde  oder  auch  das  Capi- 
strum  duplex.  Oft  halt  es  ausserordentlich  schwer,  den  Knochen  eingerich- 
tet zu  erhalten.  Man  rätb  daher,  die  nächsten  Zähne  jedes  zerbrochenen 
Stücks  mit  einem  Goldfaden  /.usammeuzubinden ,  um  so  die  Stücke  mehr  aa 
einander  zu  halte».  0{l  auui  aber  die  Zähne  zu  locker,  oder  stehen  am 
nahe,  so  dass  es  nicht  ganz  gelingt.  Sind  Splitter  da,  so  müssen  diese  be- 
hutsam angediückt  oder  herausgenommen  werden.  Getrennte  fleischige 
Theile,  wenn  sie  zuvor  in  die  gehörige  Lage  gebracht  worden,  heilen  mei- 
stens wieder  an«  ohne  dass  dex  Knochen  an  der  äussarn  Fläche  verdirbt. 
Kntsteht  aber  Abblätterung,  so  OHits  man  diese  abwarten  uad  gelitMig  be- 
handeln. 

FrüCtmrM  ohcrmni,  Bnich  de«  Fortsatzes  am  fiHlenbogen,  i.  Frmciu- 
ra  anco na ea. 

Fractura  ossts  c^cpgUp  Bruch  des  Steissbeins.  Die  gewöhn- 
lichsten Veranlassungen  zu  diesem  Bruche  sind  schwere  Geburten  und  ein 
Fall  mit  dem  Hintern  auf  einen  spitzen  Korper.  Man  leistet  hier  dieselbe 
Hülfe,  wie  beim  Bruche  des  untern  Theiles  am  Heiligenbeine,  indem  man 
durch  einen  in  den  Mastdarm  gebrachten,  vorher  mit  (>1  bestrichenen  Fin- 
ger den  Bruch  ui  reponiren  sucht.  Nach  der  Wiedereinricktung  sucht  man 
durch  kreuaweise  gelegte  Heftpflasterstreifen  den  Knochen  in  die  Hohe  za 
halten f  legt' überdies  noch  zwei  I^onguetten  auf  beide  Seiten,  und  eine 
grössere  darüber  an,  und  bftfestiget  Alles  mit  einer  T  Binde. 

Fractura  ottit  hy»id*i,  Bruch  des  Zungenbeins.  Wegen  der 
tiefen  Lage  und  grossen  Beweglichkeit  des  Zuitgeubeins  ist  dieser  Bruch 
gewiss  äusserst  selten;  doch  hat  Heer  Cailit^n  ein  Zungenhein  gesehen,  an 
welchem  unzweifelhafte  Zeichen  eines  vorhergegangenen  Bruchs  und  eine 
deutliche  Beinnarbe  vorbanden  waren. 

Fractura  oitium  manus,  Bruch  an  den  Knochen  der  Hand. 
«)  Bruch  der  Hapdwurzelknochen.  Ks  gehört  schon  eine  grosse 
Gewalt  dazu,  wenn  die  Knochen  der  Handwurzel  brechen  sollen.  Wegen 
ihrer  Gestalt  und  ihrer  Lage,  die  sie  neben  einander  haben,  bricht  nicht 
leicht  ein  einzelner  Knochen,  sondern.es  werden  gewöhnlich  mehrere  der- 
aelben  zersplittert  und  zermalmt,  wobei  die  weichen  Theile  mehr  oder  we- 
niger beschädigt  werden.  Gewöhnlich  sind  mit  einer  solchen  Zerroalmun|r 
der  Uandwurzelknochen  heftige  Entzündung,  Quetschung,  Wunden,  Blu- 
tung und  allerlei  Nervenzufälle  verbunden.  Die  Folgen  davon  sind  Eiteran- 
sammlungcn,  Geschwüre,  Brand  und  Caries,  so  dass  nicht  selten  die  Ampu- 
tation der  ganzen  Haod  erforderlich  ist.  In  Hinsicht  der  Cur  sucht  maa 
vorläufig,  so  gut  es  gehen  will,  die  Knochen  in  ihre  natürliche  Lage  zu 
drücken  und  die  Zufälle  zu  beben.  In  der  ersten  Zeit  legt  man  blus  ein« 
zusammcuhultende  Binde  an,  unterstützt  aber  dabei  d^  Vorderarm  gleich- 
förmig mittels  einer  mit  Compressen  bedeckten  Schiene.  Der  Arm  raus« 
in  eine  Tragbinde  gelegt,  die  Haod  zwUchen  der  Pronation  und  Sapination  ge- 
halten und  die  möglichste  Ruhe  des  Gliedes  beobachtet  werden.  Hat  die 
Heftigkeit  der  Zutulle  naohgela<i.sen,  so  sucht  man  den  verletzten  Theilen 
eine  grössere  Festigkeit  zu  verschalTen,  indem  man  auf  und  unter  der  Hand 
ein  Paar  Schienen  anbringt,  die  Ungleichheiten  mit  Charpie  ausfüllt  und  die 
Schienen  mit  einer  Cirkelbinde  befestig^.  Gewöhnlich  bleibt  doch  eine  Stei- 
figkeit und  Verwachsung  des  Handgelenke«  übrig,  weshalb  m  nöthig  ist, 
dasselbe  von  Zeit  zu  Zeit  zu  bewegen,  b)  Bruch  der  Mitteihandkno- 
chen.  Dieser  Bruch  koauut  schon  häufiger  vor  alt  ein  Bruch  der  Hand- 
wurzelknochen.  Die  Behandlung  ist  übrigens  ganz  dieselbe.  Da  indessen 
diese  Knochen  besser  zu  fühlen  und  auch  grösser  sind,  so  wird  auch  die 
'  Einrichtung  dieses  Bruchs   bequemer  und  Tollständiger  gemacht  werden 
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können.  c)  Broch  der  Finger.  Wenn  elu  l^^nger  gebrochen  ist  und 
der  Wundarzt  hält  die  Krhaltung  desselben  für  möglich ,  so  unteniiramt  er 
die  Einrichtung,  bei  welcher  selten  eine  Aas-  und  Gegenausdehnung  nöthig 
8e>n  wird.  Ist  dies  aber  der  F'all,  so  macht  er  die  Aij»dehnniig  am  Kmger, 
die  Gegenausdehnung  am  Hllcnbogen  Ist  nur  ein  Finger  gebrochen,  su 
dient  beim  Verbände  der  andere  zur  Schiene.  Sind  alle  Finger  zerschmot- 
tert,  so  legt  man  zwischen  zwei  Finger  eine  dünne,  mit  einer  dünnen  Com- 

Srease  umwickelte  Schiene,  und  verbindet  so  zwei  Kinger  zugleich.  Wäre  der 
Baumen  aliein  gebrochen,  so  könnte  man  auf  seine  obere  und  untere  Fläche 
eine  dünne  Schiene,  oder  auch  z>%i8chen  ihn  und  den  Zeigefinger  eine  keil- 
förmige Coropresse  legen ,  wovon  daa  dicke  finde  an  die  Spitze  desselben, 
der  dünne  Theil  nach  der  Mittelhand  zu  gelegt  werden  müsste.  Der  Daa- 
raen  wArde  sodann  an  den  Zeigefinger  befestigt.  Um  die  Steifigkeit  zu  ver- 
bäten,  müssen  die  Gelenke  so  bald  als  möglich  gelind  bewegt  werden. 

Fraetura  otiium  nan,  Bruch  der  N  as  en  k  noc h e  n.  Die  Nasen- 
knochen brechen  nur  selten  an  ihrem  obern  Theile.  weit  eher  hingegen  nach 
Unten  zu,  wo  sie  breiter  und  dünner  sind.  Der  Bruch  kann  sowol  an  einem 
aU  an  beiden  Knochen  der  Nase  stattfinden.  Die  Ursache  ist  entweder  ein 
8toss  oder  Schlag  von  der  Seite  oder  die  Gewalt  trifft  die  Nase  von  Vorn, 
ao  dass  beide  Knochen  einwärts  gebrochen  und  zersplittert  werden.  Gemei- 
niglich ist  der  Bruch  coroplicirt  und  es  ist  thetls  eine  Verrenkung  des  einen 
oder  andern  Knochens,  theils  eine  Verletzung  der  inwendigen  Nascnknocheu 
zugleich  mit  zugegen.  So  lange  noch  kein«  Entzündung  da  Ist,  ist  die 
Diagnose  leicht.  iVlan  siehtschon  die  Verunstaltung  der  Nase  und  erkennt 
den  Bruch  bei  der  l^ntersuchung  dnrchs  Gefühl.  Schwerer  aber  Ist  sie, 
wenn  schon  starke  Geschwulst  in  der  Nase  und  den  angrenzenden  Theilen 
da  ist.  Man  bekommt  in  diesem  Falle  nur  dann  erst  völlige  Gewissheit, 
wann  die  Geschwulst  zertheilt  ist.  Die  Cur  erfordert  zuerst  die  Reposition. 
Man  lässt  den  Kranken  auf  einem  Stuhl  ohne  hohe  Lehne  sitzen,  den  Kopf 
Ton  einem  hinter  demselben  stehenden  Gehülfen  umfassen  und  unbeweglich 
fest  halten.  Der  Wundarzt  bewickelt  eine  Sonde  mit  Charpie  oder  Lein- 
wand,  taucht  sie  in  Ol  oder  bestreicht  sie  mit  einer  Salbe,  bringt  sie  daini 
in  die  Nase  und  hebt  den  gebrochenen  Knochen  gelind  in  die  Höhe,  wobei 
er  zogleich  den  Zeige-  oad  Mittelfinger  der  andern  Hand  auswärts  an  die 
Naae  legt,  um  einen  Gegendruck  zu  bewirken.  Man  reponirt  auf  diese 
Weise  erst  an  der  einen  Seite,  und  im  Fall  der  Bruch  beide  Knochen  ge- 
troffen hat,  nachher  auf  der  andern  Seite,  Der  Wundarzt  untersucht  darauf 
mit  dem  kleinen  Finger,  den  er,  wo  möglich,  in  die  Nase  bringt,  ob  au<:h 
die  zerbrochene  Scheidewand  zugleich  mit  eingerichtet  sey;  int  dieses  nicht 
der  Fall,  so  bleibt  er  mit  dem  Finger  auf  der  einen  Seite  der  Nase  und 
fahrt  in  die  andere  die  Sonde,  um  die  Einrichtung  zu  vollenden  und  Alles 
^eicfa  und  eben  zu  machen.  Ist  die  Einrichtung  geschehen,  so  legt  man  zu 
jeder  Seite  der  Nase  eine  Compresse ,  die  mit  Walser  und  Essig,  Aq.  vul- 
nerar.  Thedenii  etc.  benetzt  worden  ist,  bedeckt  diese  mit  einer  grösseru 
Compresse  und  befestigt  Alles  mit  Heftpliasterstreifen ,  die  sich  an  der  Na- 
■enwurze!  kreuzen  müssen. 

Fraetura  otiium  pedii,  Bruch  an  den  Knochen  des  Fussei. 
Wir  unterscheiden  hier,  wie  beim  Bruch  der  UandknocUen ,  verschiedene 
Arten.  Am  häufigsten  ist  der  Bruch  der  Fusswurzelknochen,  und 
unter  diesen  Brüchen  erfordert  der  Bruch  des  Fersenbeins  ganz  vorzüglich 
eine  genaue  Betrachtung.  Das  Fersenbein,  besonders  der  Höcker  desselben 
(^Tuberositas  calcanei),  kann  zuweilen  durcu  eine  äussere  Gewaltthatigkeit, 
auch  wol  allein  durch  eine  heftige  Anatrengung  der  Muskeln,  z.  B.  beim 
Springen,  Tanzen  etc.  zerbrochen  werden.  Das  obere  Bruchstück  wird 
hierbei  In  die  Höhe  gezogen,  man  fühlt  äusserüch  keine  Ferse  und  der 
Kranke  kann  weder  gehen  noch  auf  den  Fuss  treten.  Zur  Wiedereinrich- 
iung  müssen  die  Wadeumuskeln  erschlafft  werden,  indem  man  das  Knie  beu- 
gen, den  Fuss  aber  ausstrecken  jässt  und  das  nach  Oben  gewichene  Kno- 
chenstOck  herunter  und  mit  dem  andern  in  Berührung  zu  bringen  sucht. 
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Man  legt  alsdann  eine  etwas  diclce  Comprcsse  über  den  Bruch  und  verbin- 
det den  verletzten  Theil  mit  einer  zweiköpfif^cn  Cirkelblndc,  die  slcli  Ober  dem 
Fustgelenke  kreuzen  niuss.  Ist  dies  geschehen,  80  wird  eine  Longuette,  die 
▼on  der  Mitte  des  Oberschenkels  bis  unten  über  die  Zehen  reicht,  an  die 
hintere  Seite  des  Schenkels  nngclegt,  und  mit  einer  Cirkelbindc  befestiget, 
wobei  die  Enden  der  Longiiette,  damit  sie  nicht  nachgeben,  um«;e<rhlagen 
und  mit  der  Hinde  ebenfalls  befertigt  werden  können.  Die  Vertiefungen 
neben  der  Achillessehne  werden  mit  C'harpie  ausgeVütIt.  Um  die  Ansstrek- 
knng  des  Kusses  noch  mehr  zu  erhalten,  kann  man  noch  eine  Schiene,  wel- 
che von  der  Wurzel  der  Zeheli  bis  an  den  Untctschenkel  heraof  geht^  an- 
legen und  diese  mit  einer  Bthde  befestigen.  Auch  kann  man  sich  eines 
ähnlichen  Nerbandes,  wie  bei  der  Zerreissung  der  Achillessehne,  bedienen. 
Die  übrigen  Brüche  der  Knochen  der  Fusswurzel,  des  Mittelfusses  und  der 
Zehen  werden  ebenso  wie  die  Brüche  der  Handknochen  und  der  Finger  be- 
handelt (s.  Fractura  ossium  manus*)!.'  ' 

Fractura  ottium  pflvii,  Bruch  der  Beckcnknocben.    Sowol  an 
dem  Darmbeine,  als  an  dem  Sitz-  und  Schambeine   kann  durch  (  herfahren 
eines  Wagens,  durch  einen  Fall  von  einer  Höhe,  durch  einen  Schuss  etc. 
ein  Bruch  entstehen.    Die  Zufüllc ,  mit  denen  ein  solcher  Bruch  begleitet 
ist,  sind  oft  sehr  bedeutend.     Der  Körper  verliert  dadurch  das  Gleichge- 
wicht und  der  Kranke  kann  weder  stehcji  noch  gehen.     Gewöhnlich  ist  da- 
mit auch  eine  Kischütterung  des  untern  Endes  des  Rückenmarks  verbunden; 
CS  erfolgt  daher  eine  Lähmung  der  untern  Extremitäten,  Verhaltong  oder 
unwillkürlicher  Abging  des  Urins  und  des  Kothea,  und  ausserdem  oft  Ent- 
zündung der  im  Unterleibc  liegenden  Theile,  wodurch  F'ieber,  Schlaflosig- 
keit, Schluchzen,  Erbrechen,  Vereiterung,  Urinlisteln,  ja  Brand  und  Tod 
veranlasst  werden  könuen.    Beim  Bruch  deJ  Sitz-  und  Schambeins  ist  die 
Diagnose  gemeiniglich  sehr  schwer,  weil  nicht  leicht  eine  Verschiebung  und 
ein  Geräusch  wahrgenonunen  wird,  im  Fall  nicht  etwa  am  Schatnhein  ein 
ganzes  Stück  des  einen  oder  andern  Astes  abgetrennt  ist.    Ist  das  Darmbein 
gebrochen,  so  wird  zuweilen  das  abgebrochene  Stück  nach  der  Bauchhöhle 
getrieben,   und  dann  ist  der  Bruch  durch  die  entstandene  Vertiefung  ond 
ungleiche  Beschaffenheit  dieser  Seite  leicht  zu  erkennen.    Wenn  diese  Kenn- 
zeichen fehlen,  so  lässt  man,  um  da*  Dase\n  eines  Bnichs  zn  entdecken, 
den  SchenkeJ  der  kranken  Seile  gelind  bewegen,  wahrend  dessen  der  Wund- 
arzt zugleich  seine  Hände  an  das  Darmbein  legt,  um  dorch  das  Aneinander- 
reihen und  Knarren  den  Bruch  möglichst  zu  erfor-ichen.    Nur  muss  diese 
Untersuclning  sehr  hehuisam  geschcheh,  damit  nicht  auf  diese  Art  eine  Dis- 
location  enl^lehe,  die  vorher  nicht  da  war.     (Dass  hier  wTc  in  allen  zwei- 
felhaften Fällen  von  Fracturen  das  Stethoskop  angewandt  und  daher  jeder 
Arzt  uikI  Wundarzt  Gewandtheit  und  (M>nng  im  AuscuUiren  haben  müsse, 
versteht  sich  von  selbst.  Most.)    Die  Prognose  hernhet  vorzüglich  in  der 
An-  und  Abwesenheit  der  Zufalle,    die  theifs  von  der  Erschütterung  de« 
Rückenmarks ,  thells  von  der  Entzündung  der  innem  Theile  abhängen.  Der 
Bruch  an  und  für  sich  betrachtet,   ist  nicht  gefährlicher  als   jeder  andere 
Bruch.    Heilen  aber  die  Bruchenden  in  verrückter  Lage  zusammen,  so  kann 
dies  bei  Frauenzimmern  sehr  uachtheilige  Folgen  für  das  GeburtsgeschäCt 
haben.    Die  Cur  erfordert  demnach  hauptsächlich,  dass  man  sowol  der  Ent- 
zündung, als  auch  den  consensuellen  Zufallen  ernstlich  begegne.     Was  die 
Reposition  betritTt,  so  legt  man  den  Kranken,  wenn  ein  Stück  des  Darm- 
beins abgebrochen  ist,  auf  den  Rücken,  \ind  lässt  den- Körper  nach  der  ge- 
sunden Seife  hin  beugen,  damit  schon  durch  die  Kraft  der  Beugemuskeln  der 
Kamm  des  Darmheins  mehr  nach  Oben  und  Innen  gezogen  werde.  Der  Ober- 
schenkel der  leidenden  Seite  wird  etwas  nach  Aussen  nnd  an  den  Leib  ge- 
bogen, um  die  Muskeln,  welche  das  Darmstück  nach  unten  ziehen,  dadnrch 
zu  erschlalTen.    Der  Wundarzt  legt  dann  an  beide  Hüften  seine  flache  Hand 
und  diückt  den  Kamm  de»  gebrochenen  Dnrn»stücks  nach  Innen  und  Oben, 
gegen  den  Kamm  des  Knochens  auf  der  gesunden  Seite,   ttm  so  die  völlige 
Einrichtung  zu  bewirken.  Sind  bei  einem  Bruch  des  Schate-  oder  Sitzbeins 
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die  Bruchenden  ciimärU  gedrückt,  bo  könnte  man  bei  Frauenzimmern 
die  Repotition  durcli  die  Vagina,  bei  ManiispcrsoHcn  vielleicht  durch  das 
Intesünum  rectum  bewirke».  Der  Kranke  musa  darauf  gerade  ausgestreckt 
auf  dem  KückiMi  liegen  und  iu  dieser  Lage  verharren.  Der  Verband  bei 
diesen  Uriichca  ist  «ehr  eiufacb.  Kr  besteht  bios  au«  etnigen  mit  einem 
zweckmäßigen  /.ertbuileudeu  Mittel  augefeuchteten  Coroprcssen,  die  mit  ei- 
ner Serviette  oder  einer  breiten  Binde  befestigt  werden  (».  C.  C.  Creve^ 
Von  den  Kraukheit<?n  da»  weiblichen  Beckens.  Berl.  17^5.  Cooler' s  Chirurg. 
Haiidbiblioüiek.  Tb.  i.  Al.lh.  1.  S.  51.    J)urerney,  Trait^  de»  maladies  des 

Heidclb.  klin.  Anualen.  IV.  3.  S.  409,! 
u.  \  crrenkungen  d.  Knochen.  Berl.  18;J8. 


oa.  T.  J.  cbap.  G-  art.  7.  p.  284. 
JL,  Richter  f  Von  den  Brüchen 

%.      fraclura  paUilae,  Bruch 


^^^^  ^  ,  der  Knieacheibe.     Die  Kniescheibe 

zerbricht  am  Icichteilcn  durch  irgend  eine  Cev^alttliätigkeit,  einen  StQ«|s, 
Schlag,    Schuss  oder  Fall  aufs  Knie.    Oft  aber  zerbricht  sie  alleio  durch 
die  gewaltsame  Action  der  Ausatreckemu.sk ela,  die  mit  srhr  stärkt  i»  S^Iuk  n 
an  der  Knietcheibe   bofesü^t  aind.     Es  giebt  verschiedene  Arten  dieses 
Bruchs.  |1>  Die  Kuiescbeibo  iat  in  die  Quere  fiebrochen,  welches  der.  häu- 
£i«sto  Fall  iaL    Die  Diagnose  iat  hier  leicht;   man  ffihlt  die  Fructur  deut- 
lich; es  enUiteht  eine  Vertiefung  auf  dem  Knie,  weil  das  obtre  Bruphstuck 
durch   die   starke  Wirkiuig  der  Ausstreckemuskeln   in  die  ^luhe  gezogeo 
wird,   das  andere  aber  sitzen  bleibt.    Der  Kranke  kann  d«4«i  Fuss  weder 
auftiebeu,  noch  auastrecken,  und  die  Beugung  deji  Kniees  ist  Ächmer7J»afL 
Ks  kommt  bald  eine  starke  GcsciiwuUt  hinzu.    3)  Der  Bruch  m  der  Lange 
iat  sehr  »elteu  und  die  Diagnose,  weil  die  Euden  sich  nicht  vüracl.iebcn, 
schwer.    Ist  noch  keine  Geschwulst  da,  so  fühlt  man  eiuc  längliche  ÖP»»^« 
und  bei  Aneinanderschieben  dec  Bruclwtücke  die  Crqntatiun.  3)  Der  Bruch 
ist  zerspiiltcrt,   wie  die«  oft  bei  Schusswuuden  des  Knie»  vorkommt.  Die 
an  den  obem  Ausstre^kemuskeln   befindlichen   Stucke   gehen  nun  in  die 
Höbe,   die  an  den  untera  bleiben  siUen.    E*»  ciitsU-ht  bald  heftige  Ce- 
scbwMiat  und  Entzündung,    4)  Zuw;Qilen  zcrreiasl  bloa  das.  Kiuescheibeo- 
baud.    Die  Ausstreckemuskeln  ziehen  dann  die  Kniescheibe  in  die  Höhe 
und  efl  enutehen  alle  Zufälle  des  Querbruclui.  Di«-  Heilung  des  K^eschei- 
benbruchs  besteht  darin,  dass  roaurdie  Knochenslücke  iu  genaue  Berührung 
mit  eiiiauder  bringt,  sie  in  dieser  Lage  zu  erhalten  und  deshalb  die  Aus- 
»treckcmuskeln  des  Unterachenkels  zu  erschlalfen  sucht.    Man  Usst  deshalb 
den  Krauken  sich  auf  einen  Stuhl  »ieUen,  den  Fuss  aber  ausstrecken  und 
so  in  die  Hghe  hebeu ,  dass  der  Schenkel  mit  dem  Unterleibs  . mt  n  rechten 
Winkel  macht.    Mun  legt  dann  eine  Cirkelbinde  an,  die  vom  Unterleibe  bia 
com  Knie  berablauft,  eiuc  andere  Cirkelbindc  aber  ,wickelt  man  von  den 
Fuaazehen  bia  zuui  Kniegelenke  herauf.  Erstere,  als  die  Uauptbinde,  welche 
das  obere  in  die  Höhe  gezogene  KnucheiuJtück  der  Patella  wieder  mit  dem 
untern  genau  vereinigen  soll,  muaa  etwas  lest  liegen;  die  zweite  dient  mehr 
zur  Unter^tüUung.     Erreicht  man  den  g^wjinscbten  Endzweck  auf  dieie 
>Veiac  nocli  nicht,  ao  muss  man,,  weun  die  GeachwuUt  und  Ki^Uundun{T  sicU 
celeet  haben,  einen  festem  Verband  zu  Hülfe  nebmen.    Man  legt  auf  bei- 
den Seiten  der  Kniescheibe  ein  Paar  feste,  ungefähr  l  KUen  lajigo  Cora- 
preasen,  die  mit  einer  über  und  unter  dem  Knie  angelegten  Cirke^binde  be- 
festiget werden.    Zwischen  die  Cirk^Igänge  wickelt  man  ein  zwei  Finger 
breites  Stück  Pappe  ein,  um  Falten,  ZM  verhüten  und. die  Binde  oben  und 
unten  glatt  zu  erhalten.    Die  Enden  der  Compressen  >yerden  hierauf  über 
die  Binde  zurückgeschlagen,   die  obern  Thcilo  herab,  die  untern  ^ber  auf- 
wärU  gebogen  und   durch  weitere  U,nwickelung  der  Cirkelbinde  befestigt. 
Ausserdem  sind  über  die  verschiedenen  sehr  zweckmässigen  \  er ba^df arten 
beim  Kniescheibenbruch  nacbzulc^jcn  ,  i>i  «rr«  und  ßuckjngy  JkJuhrenfieim» 
üdtmalz.^  Jtelly  liottcher^  ßoyert  Jiturer  ^  Jic/ifif  i  '  Ltj" 

Fractura  radii,  Bruch  der  Armspindel,  s.  Fractura  antjbracbll. 
Fractura  trapulatf  Bruch  de»  Schulterblattes.    Das  Schulter- 
blatt »^erbricht  mcht  so  IcicUt  aU  andere  Knochen  de«  Körpcra,  theils  \weil 
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6S  keine  feste  Verbiudong  hat,  ibeiU  weil  es  mit  Tielen  weichen  Theilen 
bedeckt  ist.    Et  kann  aber  denooch  zuweilen  durch  äussere  Gewaltthätig- 
keit  an  allen  Stellen  brechen,  und  nach  Verschiedenheit  der  Steilen  luwet- 
len  eine  Dislucation  »latUinden ,  zuweilea  aber  auch  nicht.    Ist  keine  Ver- 
schiebung da,    so  erkennt  man  den  Urwch  fast  gar  nicht  und  kann  ihn  nur 
venuutheu.    Aber  auch  dann,  wenn  wirklich  eine  Dislocatiun  vorhanden  ist, 
ist  der  Bruch  oft  schwer  zu  entdecken,  weil  man  den  knocheii  nicht  allent- 
halben untersuchen  kann,    üw  aber  den  Bruch  in  ZY\eitelhaftcn  Fällen  zu 
entdecken,  lästt  man  den  Arm  der  leidenden  Seite  durch  einen  Gebülfen  ge- 
lind bewegen  und  legt  die  Finger  auf  das  Schulterblatt,  wöbet  man,  wenn 
■wirklich  ein  Bruch  da  ist,    irgendwo  eine  widernatürliche  Vertiefung  und 
Beweglichkeit  nebst  einem  knarren  durch  die  Bruclienden  bemerken  wir4k 
Bei  einem  Bruche  des  Acrunüums  sinkt  überdem  die  Schulter  herab,  und 
man  fühlt  eine  Vertiefung  an  der  Stelle,  wo  sich  das  Schlüsselbein  Bit  dem 
Acromium  verbindet.  IVIan  kann  diesen  Fall  leicht  mit  einer  Verrenkung  des 
Oberarms  verwecliselo,  wenn  man  nicht  genau  untersucht  und  besonders  eof 
die  widernalürliclie  Beweglichkeit  des  Acromiuuis,   wobei  der  Kranke  den 
Arm  bewegen  kann,  zu  wenig  Kücknicht  nioinit.    Den  Bruch  am  Proceesua 
coracoideus  erkennt  man  leicht*  Ist  der  Hals  des  Schulterblattes  gebrochen, 
so  entdeckt  man  den  Bruch,  wenn  man  die  Finger  unter  die  Achsel,  beson- 
der«  au  den  Ort  logt,  wo  die  Grube  befindlich  ist,   und  den  Arm  zugleich 
bewegen  läs&t,   wobei  man  gewöhnlich  eine  widernatürliche  Beweglichkeit 
und  ein  knarren  wahruiiomt.    l>er  Bruch  des  Schulterblattes  an  und  für 
sich  ist   nicht  bedenklich ,    wol  aber  sind  es  die  Zutälle.    Da  dieser  Bruch 
imner  eine  grosse  Gewaltthäügkeit  voraussetzt,  so  entsteht  sehr  leicht  eine 
Erschütterung  de«  Hückenmarks  und  der  Eingeweide  der  Brust,  worauf  ge- 
ähnlich  Blutspeien,  Bfustentxündung,  ja  Schwindsacht  folgen  kann.  Unter 
dem  Schulterblatt«  entsteht  leicht  Entzündung  und  Eiteransammluag ,  wo- 
durch, im  Fall  nicht  bald  dem  Eiter  ein  Ausfluss  verschallt  wird,  das  Schul- 
terblatt und  die  Rippen  cariö«  werden  können.    Bei  einem  Bruche  des  Hal- 
ses und  des  Acromiums  am  Schulterblatte  folgt  zuweilen  Lihmung  und  ein 
Schwinden  des  Arms.  Die  Rcpositien  ist  bei  diesen  Brüchen  im  Ganzen  ge- 
nommen sehr  schwer,  und  man  muss  bei  derselben  vorzüglich  auf  eine  zweck- 
mAssige  Wirkung  der  Muskeln  sein  Aogenmerk  richten.    Wenn  der  Körper 
und  die  Gräte  des  Schulterblattes  gebrochen  sind,   so  lässt  man  den  Arm 
der  kranken  Seite  durch  einen  Gehülfen  aufwärts  bewegen  und  langsam 
nach  dem  Kopfe  führen,  so  dass  die  Stirn  desselben  in  die  Beagung  des 
Armes  zu  liegen  kommt.    Durch  diese  Lage  werden  der  Musculus  teres  ma^ 
jor  und  minor  gesjiannt  und  die.^e  verrichten  so  die  Ausdehnung;  der  Mus- 
culus rhumboideus  ialerior  und  superior  aber  hallen  das  Schulterblatt  an  der 
Grundfläche  zurück  und  raachen  die  Gegenausdehnung.  Man  kann  non  leicht 
mit  den  Fingern  die  Bruchenden  in  ihre  gehörige  Lage  drücken.    Ist  die« 
geschehen,  su  legt  man  die  flache  Hand  auf  die  Stelle  des  Bruchs  und  lässt 
den  Arm  wieder  heruntcrwärts  an  seine  Stelle  bewegen.    An  beiden  Seiten 
der  Gräte  werden  sodann  ein  paar  Longuetten  und  darüber  eine  Compresse, 
auch  wol  über  diese  noch  eine  nach  der  Figur  dea  Schulterblattes  geformt« 
Schiene  gelegt,  und  alles  mit  einer  Serviette  oder  mit  einer  einfachen  Stem- 
blnde  befestigt.    Der  Arm  rauss,   um  eine  neue  Verschiebung  zu  verhüten, 
in  einer  kurzen  Armschlinge  getragen  werden.  —  Wenn  der  obere  und  hin« 
tere  Winkel  des  Schulterblattes  gebrochen  ist,  so  muss  man,  um  die  Ein- 
richtung zu  erleichtern,  vorzüglich  suclien,   den  Musculus  levator  anguli 
scapulae,  wodurch  das  abgebrochene  Stück  immer  von  den  übrigen  Knochen 
abwärts  und  in  die  Höhe  gezogen  wird,  zu  erscblaflen.    Man  lässt  deshalb 
4en  Kopf  und  d«i  Hals  des  Kranken  nach  der  leidenden  Seite  hin  beugen, 
oder  auch  blos  den  Kopf  nach  hinten  halten.    Auch  während  der  Cur  muss  diese 
j^age  beibehalten  werden,  weiches  man  durch  das  Anlegen  einer  Binde,  di« 
über  eine  unter  dem  Halse  zugebundene  Schlafmütze  geht  und  angenäket  ist, 
von  hier  aber  unter  die  kranke  Achsel  wieder  nach  dea  Kopfe  zu  läuft,  wo  sie 
befestigt  wird,   erreichen  kann.    Ist  der  Hals  des  Schulterblatts  and  der 
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Processus  coracoideus  gebrochen,  so  I&sst  man,  um  Bfndi  eiimrichC^ 
<ien  Arm  des  Kranken  gertAe  ond  imcti  ¥<Nm  eo,  Ton  Unten  nach  Oben  in 
die  Höhe  heb«! ,  und  drückt  aai  dea  Fiofeni  die  BrnchttAcke  in  Ordoung« 
KlHM'fwlihn  amm  bei  dnMi  Btetth»  ■  de»  Awmhm  »•  -webet  aber  And» 
di»  lUMi«  — d  VwUttoM  «tlil'MntemiH  «rafüNi*  artMiii.  ZtalMMidci 
dient  die  eegwiMMite  eoüifo^ende  KonithMBblnd%  Auch  b^  diesen  leUtem 
Brüchen  mmn  nothiwendig  der  Vordcr«rm,  beeonders  der  groMe  Hocker  de« 
Elieobogens  in  einer  Armschlinge  sorgfältig  getragen  vrerden  ( s.  T.  K.  A. 
V^gt^  AbbandliHig  eines  sehr  seltenen  msanunengesetaten  Bruchs  beider 
MMterUMtar  «ad      WdiHil'WiMliiirttiüli  Leij^  tüa  HU  rKlMH 

Frmttwrm  itemif  Bruch  des  Hrtistbeins.  Da«  Bmstbein  känn 
dnrch  einen  Schlag  oder  8toM,  dorch  einen  Fall  ven  «ner  Anhohe,  durch 
Überfehven  eines  Wageas  etc.,  auf  Tecscbiedene  Weise,  entweder  oben,  im 
Minov'  ote  mmm  iMtai«  •  Mr  BMch  gdib  ntßitUut**!^  dlMfta 
BnHtbeiii,  oder  <es  ist  ein  ^torobrechv  wenn  xi*  B<  cAi»  ni«lt4^Kii|M  'dkar 
Brustbein  trifft.  Wenn  eine  Verrüeksng  da  ist,  «O'ftndet  «re  ge^^&hfilieb 
einwärts  statt,  sehr  selten  eoawärts.  Oft  aber  enuteht  keine  Verrük- 
kang.  Die  Diagnose  ist,  weim  eine  VerHk:ic«ng  staMfiodet,  ziemlich 
letdit.  Mta  fühlt  aimlich  dar  tasMMl»-M  Brästbain^  ^ne  Un- 
gWaUMit,  Md  Mft  bete  BIb^  oadl  AotatioM^  4m  MMkMi'elif4Ciirt«ii 
an  der  Bruchstelle,  welches  noch  deutlicher  wird y  weaA'Wn  die  ^44'^ 
das  Brustbein  legt.  Zaweilen  schiebt  sich  auch  bei  jedesmaliger  R^spirhtiakl 
ma  8tück  des  gebrochenen  Brustbeins  äber  das  andere,  und  dann  ist  die 
BrkenntniM  noch  leichter.  Man  untersuche  ßbw  tmtk  In  der  Gegend  der 
VaddnBf  aila  Kdpfa  d«r  BIppany  mk  *w*itfiMnmj^<ftr*dw'  Knorpel  ^üm' 
Rippa'Sica  abgetreaat  kabe,'«iitll'ob  dieMRippen  tAlbii' gebrochen  sind  oder 
nicht.  Wenn  keine  Verruclning  da  Istv  so  bedarf  es  keiner  Einrichtung 
und  man  hat  weiter  nichts  dabei  zu  thnn,  als  den  Ziiiälien  durch  eine 
»weckaaMige  Behandlong  su  begegnen.  Dar  Kranke  muss  sich  indessen  ans- 
mam  aoblg.  vaHidltMi^  im  baMv^ialffl»  M  dl#  BMaiOige,  jedoch  ifo, 
dasa  der  Oberleib  etwas  nach  Vbrtt.  gebeagt  tat^  w«il  ia '  zitier  gftlis  g^u 
den  Lage  die  Bmcheadea  leicht  dord^  die  Wirkung  der  Maskehi  vort  dn- 
ander  gesoge»  werd^  können.  Sind  aber  die  Brucheadeu  versttAibel^  tfiid 
einwärts  gedrückt,  so  raoss  maa  die  Einriehtang  derselbdü  to^neffafmen. 
man  4|iebt  Ol  dieser  Hinsiebt  ^  Ratk,  de«  Krankeaf  auig^fCreckt  auf  <^ea 
BMnSi^p  l^adiiMft  m^Mkp^^mt  Mden^MMi  aiad^wf'^M^«'  iHh 
durch  maa  bewifkM  wftrda,  dass,  zomal  bei  eiiMm  Ah ¥MMMäiiia  (Brücke, 
die  Brechenden  wegen  der  Eiasticität  des  Brustbeins  ton  selbst' in  ihre 
gehörige  Lage  treten  würden.  Andere  lassen  den  Kranken  auf  einem  Stuhl 
sitaen,  die  Scholteriilätter  ro«  einem  Geh&ifeii  rAckwirts  nehen  und  bflida 
Brfiaii  daa^Bnuft  Tan  da«.  Wandaivta  etwraa  atMdB^ijfcaiiiiiBBittlditV^ 
durch  eiieafialls  die  Rippen  geg^  den  vordem  Theil  hin^drieben  und  Ifit 
niedergedrückten  Theile  des  Brustbeins  oft  vfieder  in  ihre  natörKche  iLagQ 
gebracht  \verden.  Kann  man  auf  solche  Weise  den  gewünschten  Zweck 
w^oht«T^^en ,  so  bleibt  nichts  Anderes  äbdg^als  <^reh  Trepanation  die 

hna^mu  Bar  Varbattd  mbu  ^kMk  «f n-  wdv  B«i  dat^  'Athemhol^nlbhi 
noch  mehr  zu  erschweren ,  nicht  zu  feet  aaKegen.    I!kian^b^de«kt  den  Bruch 
daher  blos  mit  einer  Compresse,  die  mit  spiritodseä '  Dingen ,  mit  Wasser 
and  K»sig,  Aq.  valnac  TiMdeaii  eto^  baCeaoblai  ^e«d«li  «and  befeitigt  aie  . 
^l*L  «MSet  BuniiiHo.  .    •       -h  >    '  'tsd*.  /tj  J»'"«  ')•>'•  .ti»"!«}! 

Jtiaiw  «N««»  Braab  daa  BMmlbfttm^  m  V^üatliiri'entfrffe**'^' 
M-MfM  «tot,  Bfcwii»     ■■■wliBipiidtB  iilimUfti.  tgr^a^df Hiif 

^rttchii.  .  r 

Frmetnrm  wwUhrarmm^  Bruch  der  Wirbelbeine.    Die  Wirbel- 

Mne  köaaaA  entweder  an  ibreiu  Kdiper,   ader->Bii«k  «n  dea  «ti^^^^ 
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wirbeln  vor.  Urtaehen  sind:  voneögfiich  Schoiswundcn ,  austcrdem  Starz 
von  beirächtiicher  Hölie,  das  Auffallen  eit>«s  Balken«,  eines  Mauerateins 
etc.  auf  disn  Kücken.    Der  ümcb  de«  ProoeMus  »Dioosat  yi'ud ,  weno  aicbt 

OmdbmO^  4».  isl«  4iii«lM  CMU  Mfit  inlkmm^  Um 
K«rp«r  der  Wirb«lbai«i  iiü  jjpff  Mihwarar  zu  entdecken, 
#||  nur  au^  den  Zufallen  und  Kol^«n  zu  reraiiithen.  l^t  hei  einen»  Bruche 
dea  8tacbeiforUat/e»i  Disk»cation  zugegen,  so  inant  sich  die  Einrichtung;  aüt 
den  Fifigern  leicbt  bew«H|at«iligen.  Man  iegt  dann  m  iKtdea^eitea  ein 
Pmti  «clMMle»  ak«-MM)  boagntUMr,  <red  .btfsatigt  »H><»i»  <itr,.>iriHi 
Haft-  iDaM<.WMa  dar  Kranke  .ififJbr«ii4  d«r  Cwito  Bauchlage  liipfcürii 
twi«  kann  aber  abwechselad  auch  auf  dar  Seite  Uegeo.  lat  der  Körper  eir 
tiM  Wirbelbelns  pebrodien,  so  ist  der  Ausgang  iaaaier  seknr  bedeuLlich.  Es' 
küuflen  schlimme  ^u:rveniuf&ile  wwt  nacbColgaoder  bikainng »  hes<KMiece  der 
untern  KxtreittitäkM,  uimI  andet»  Be^«enica«  in  Fdat^^tsi^aid»  mii  4ea 
MMlr>«tfi^ft«4kfl«wrfe  MiHIfciU.-afcMi  Hiiii  Brock, 
wenn  .OiaWeatlon  «liilted«t>  wieder  etoatiriokNii«^  bei  f  lekbaealiger  Wunde 
die  iioien  KnoebeiMtfirke  und  alle«)  Kremdartif^e  rti  entfernen;  aber,  leider! 
erfolgl«  wenn  dar  Tod  nicht  eintritt,  häufig  Carie»  und  i4af . Kwake latirk^ 
WMDIfUe 'Verkizujig  irgend  bedeiHeadi  apäter  kckiiaok.  (•••t  |>.i 

c%t|^€il%>  ^elHr  leichte  ^erbrechlrctikelt  ^er  Knochen  wegen 
zn '{^nmer-Sprödigkelt,  Trerkcnbeit.  Zuweilen  dcis  Übel  blos  local,  und 
weBn<"man  hier  geaaiu  untersncht,  ao  ^lidat  niiin,  dasa  schon  lange  vorher 
adi'*der' (Steile,  wo  dnfcb  die  geiingfügigaten  Ursachen  ein  li^nedienbruch 
■Kifciialj  Oti^'fßct^  tMUlMdi  AlM»  «nA^mM  Allgeoitlllbtd«*  mOiM  wum 
d«Y<  Übel  mitunter.  Hier  bi^^MlM ' itlloil''W  IlM  tMnataa*  Bewet^  oft 
atfbon  beim  schnellen  (Jmdneh^n 'NU' BijtW',  ein  oder  ofehrere  Glieder,  aber 
markwärdlgi  sie  heilen  auch  l<»idlk*ii»^edcr,  "oft  ohne  aiffe  KunsthüWe,  und 
reekt  aohnell.  Die  nächste  Ursache  dieses  Leideaa  aoche«  Kinige  ia  einer 
kaKMiiiMiifft  dli"'KiMieha,  die  die  Lynit>he'M>fQHMMhgiftlert»>M»* 
UMtn,  «b  <dt«v  «vgcB'Mdigift'iiMolMtiaili^lli  Midchitor  ipcSdlf a#dMeii^lBaBi* 
teo''(ifttf^«Mk«^.  iAeiAiaebe  Ana^«eir'1ikll€n^'die^  Ansicht  aber  niokt  be- 
atfttigt.  Gelegibtlii^e  und  Teranlassen/!e  Ümaidien  sind:  AuasoftiKoifungen 
in  Baccho,  Wemlre,  fWti^r  Seorbtit,  Ssnhilis  und  anomale  Gicht.  Va^t 


finden  wid  dia'Kflaakheit  Tor  dem  iOaten,  SOsttn  Jahre, '  rifa  bei  Weikiaa, 
aMt'tM'-Mi  MMMii,  adwily«lndltM«««(o4lliB  itelf 'iibr-M  <«rft«ni*'tan^ 

aebtet  wird;"  "Ein  Kranker  der  Art^flet'  vom m^giii^ind  zt-rbhieir  sich 
den  Vorderarm  in  17  Stücke^  ein  Anderer  ^rerbrnch  rK»unmfll  die  Knochen  der 
Bitremitüten  iro  Bette.  Da«  Übel  ist  bis  jetzt  für  unheilbar  {^ebalten  wor- 
den^ da  man  keine  Specifica  kennt,  welche  die  krankhafte  Sprudigkeit  und 
BrtMWikdi«iM>XMfcbensy9teM»ii4  liebM'TlMNdrtllill'-  UlegMMiMt«UK 
Scorbut  oder  flyrikiHa  zum  Grunde,  •4»' b4kkadeM  wir  M  GtM4b«L  4NI 
ist  die  Piragililiti1>laa  Feige  de«  ifA^h^mva  int 'hekVA^AlMr '«id-Mai/Mi 
«aheilbar.  .    .    ,  < 

Jtrictio,  Fricatio,  Anatriptis t  .^ajt  Reiben,  Binreibei).  Ist 
^#¥fr  A^V^^'^l'<^i<9  yelllai)^^Hg8ef|^»H  »tHeicUe  an  veE«chied«n/Bn  äjuaaern  }iür- 
Mi1>b«Mea,liiitt#|#.  ^  tiaikd  .«Klar,  aiaaa  .a«Mlri;n  Körper»  .wh)  JB«,  T«fsfM^depe« 
ZwecVeq^.^U  palliaiüv-.  uad  Siulmittel,  Angewandt  wird«  ^  Mabedent^nd  die 
Fric^qnen  zu  aeyn  acheinen,  so  bedeuUand  und  wichtig  sind,  sie ^  ja' .Me  aind 
bei  vielen  äusserllcUen  uud  innerlichen  Übeln  unentbehrlich.  Wir  unterschei- 
den hier  ^)  da*  Keiboii  eines  KörpertheiW  luit  der  trocknen  Uand  ^nea 
n  )PMfl^idfiroba.3««tMixiie^  iind  .fiaündeMEeibaa.  laU  d^i^tM^nd  oder 
ni|^  .d{u.  Qandilli ,  canaa  JMiVil  K|»p»a  mi  mwitn  G^tiibwtMutia  ceMi»^n»r> 
den  sfpd,  (U#a  diese  Kwft. /den  Königen  von  Knglaad,  beaandeca  H|>Wd 
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Emg,  dass  viele  andere,  gebildete  und  ungebildete  Personen  dnrch  das  blosse 
ierOhren  der  Kranken  mit  ihren  Händen  Heilung  hervorgebracht  haben,  ist 
bekannt  (a.  Klu^e^  Darstell,  d.  animal.  Ma^etism.  Herl.  1815.  8.  H  u.  f.). 
"Wir  wollen  nicht  nntersuchpn ,  ob  feine  magnetische  und  elektriiiche  Kin- 
ilüsse  oder  ob  der  psychische  Kindrnck  hier  gewirkt  habe;  indessen  bleibt 
so  Tiel  gewiss  nnd  eine  Menge  von  eigenen  Heobachtongen  haben  ea  ati 
reine  That^ache  bestätigt,  dass  das  anhaltende  Rdben  und  Bestreichen  mit- 
tels der  btof^cn  Hnnd  eines  Andern  ein  herrliches  Palliativ  scy:  a)  bei  rbeu- 
matischen  .Schmerzen  der  Glieder;  b)  bei  allen  Beschwerden  und  Schmerzen 
spastischer  Art,  bei  Hysterie,  Hypochondrie,  Migräne,  besonders  aber  bei 
der  Eklampsie  der  Kinder.  Hier  dienen  die  bei  Kklampsie  (s.  d.)  angegebenen 
niagnetisct»en  ^itricbe  anch  als  diagnostisches  Zeichen.  8ind  B.  durch  die 
allgemeinen  Krämpfe  di«  Augäpfel  verdreht,  nach  Oben  gerichtet,  und  be- 
kommen sie  nach  ^  stündiger  Anwendung  jener  Striche  keine  normale  Rich- 
tung» so  ist  dies  ein  Zeichen,  dass  muterielle  Ursachen,  z.  B.  KxsodationeiY 
im  Gehirne  als  Folge  von  Encephalitis  etc.,  zom  Grunde  liegen  {Mo^t), 
c)  Bei  Kardialgie  und  CoHca  flatulenta;  bei  eraterer  reibt  man  anhaltend 
von  der  rechten  znr  linken  Seite  im  Cirkel  die  Magengegend  4  bei  letzterer 
den  ganzen  Unterleib,  gleichfalls  im  Cirkel  und  nach  dem  J#aufe  der  dicken 
Gedärme,  d)  Von  grosser  Wirkung  ist  das  Bestreichen  mit  der  Hand  bei 
den  Convulsiunen  hysterischer  und  epileptischer  Personen.  Man  kam  zu- 
weilen selbst  den  Ausbruch  derselben  durch  Striche  vom  Kopfe  zur  Herz- 
grube verhüten  und  den  Anfall  dadurch  abkürzea  (/V/0>  Personen,  die 
an  periodischem  Schwindel  leiden,  fühlen  jedeamal  Erleicbterung,  wenn  ein 
Anderer  ihnen  anhaltend  den  Kopf  streicht.  2)  Daa  auha Kendo  Reiben, 
hervorgebradit  durch  die  Kriction  eines  wollenen  oder  seidenen  Hemdes^ 
auf  dem  blossen  Körper  getragen.  Es  ist  unglaublich,  wie  gross  und  herrw 
lieh  die  Wirkungen  der  Flanellhemden  in  allen  rbeumatiKcben  und  gichtiscboi 
Übeln,  «elbM  bei  chronischen  NervenbeMchwerdcn,  bei  Abdomiualleiden,  Dya* 
pepaie,  Plethora  abdominalis,  atra  Bilis,  bei  Hysterie,  Hypochondrie,  bei 
Ataxien  der  Menses  und  bei  vielen  ähnlichen  Übeln  sind.  In  unserro,  defi 
schnellen  Witterungswechsel  so  sehr  unierworfenen  Klima,  besonders  in  dea 
Städten,  die,  wie  mein  Wohnort  Rostock,  an  den  Seeküsten  liegen,  entste« 
hen  eine  Menge  rheumatischer,  gichtiscber  und  spastischer  Übel,  besonders 
epileptische  Zufälle,  «eibst  Euweileu  Triamus  und  Tetanus,  durch  Erkältung. 
Niete«  prä«ervirt  hier  besser  als  Flanellkleidung  auf  dem  blossen  Leihe,  be- 
Mftders  von  biduem  Flanell.  Sie  bewirkt  durch  die  anhaltende  Friotion  oi- 
nen  wohlthätigcn  Reiz  airfs  peripherincbe  Nervensystem,  vielleicht  selbal 
dorch  Erweckung  von  thierischer  Klektricität,  hebt  die  Disharmonien  twi-* 
■cbea  4tc8eai  und  dem  Central nervensysten,  wekbe  leider!  durch  den  schnellen' 
Witterungs-  und  Tomperaturwechsel  (letzterer  beträgt  in  Rostock  selir  viel 
und  macht  binnen  1^  Stunden  oft  eine  DilTerenz  von  14  bis  ^0  Grad.  Keaura. 
aus)  so  bäuhg  siud,  wobei  auch  die  grossen  und  plötzlichen  gleichzeiti- 
g«n  Variationen  im  Zustande  der  Lufteiektricitat ,  dea  Elektro* Mugaetis- 
raus  etc.,  die  wir  fast  nur  physikalisch,  nur  sehr  wenig  physiologisch  ken* 
nen,  wol  nicht  zu  übersehen  sind.  Das  Tragen  seidener  Hemden  hat  ausser 
der  FrictiüQ  noch  die  grosse  Wirkung,  dass  der  Körper  dadurch  gleichsam 
isolirt  wird,  so  dass  die  Anomalien  in  der  Luftelektricität  und  die  nadithei- 
Ilgen  Wirkungen  des  plötzlichen  Witterungswechsels  auf  ihn  weniger  cin- 
vrirken  können.  Man  lässt  am  besten  Hentden  von  rothen  seidenen  Zeuchvili 
z.  B.  von  recht  schwerem  Satin  torc,  von  schwerem  Levantine  etc.,  verfer- 
tigen, wozu  für  einen  Erwachsenen  8—9  Ellen  noth wendig  sind,  und  wech- 
selt damit  alle  acht  Tage,  indem  man  sie  fortwährend  tragen  l/lsst.  Schade, 
dass  die  seidenen  Zeoche  so  tlieuer  sind;  denn  die  Elle  von  schwerem  Sa- 
tin turc  ist  nicht  unter  1  Gulden  zu  kaufen,  daher  Arme  «ich  dieselben  nicht 
gnt  anschalTi-n  können.  Die  herrlichen  Wirkungen  dieser  Hemden  sind  bl»- 
kunnt;  am  meisten  sind  sie  Hysterisehen,  Hypochondristen  und  Epileptischen 
wa  empfehlen.  5)  Das  absichtliche  Reiben  mit  erwärmten  wollenen  Tüchern, 
Ist  bekanntlich  ein  vorzügliches  Hülfsmittei  zur  W  iederbelebung  Scheinlbdter 


aller  Art,  desgleichen  das  etarkere  Reiben  mlUeU  weieher  Bürsten  (s. 
Asphyxia).  in  England  ist  <l{e  sogenannte  Kleiscttbürfltc ,  eine  weiche 
mit  einem  flitiel  versehene  Börst»,  cegeo  rheiUDatiscbe«  gichUsche  und  spa- 

a«U«b^  LmMbmh*  «11».  Ai»,  - ülM  mto  mmütmm^mu^f¥9ikf* 

■MmI  ukm  'im  Oebraucb.  Die  Kvmnken  bärsten  sieh  selbst  Morgeos  naft 
Akndi^'— Stande  lanf  die  leidenden  Theile,  bei  chronischen  UnterMb«ir 
leldeii  seibsC  den  Unterleii»,  und  die  herrlichen  Uirku(itr<»n  fliesen  Verfftbrete 
sind  bekannt.  In  Deutschland  ist  ihr  Gebrauch  mit  ijnrecht  noch  zn  we«^ 
«iiuieiuhct.  Auch  hei  J^ulcaogeslloiiea  Kttm  lUpfe  ist  das  Bürsteli  des  Aftk-r 

dl«MBkilalte«UlSoii  'fl«ichnifttsl|HEraMlMBte  Mittel  m  diipfehlen,  deigl^ 
ok—  bei  erethistischen  Blutungen  aus  Nase  und  Lunj^en.  Da  die  n&chsfeft 
Unack«  eines  jeden  epileptischen  Insults  in  vermehrter  Gon^estion  zum  Ge~ 
kant'Cu  «Mkan^lsl  (t.  B|>ile|>siaU  se  hebe  ich  mü  Nutsea  bei  den  Vor-», 
kaiüi  idobJklMb  di»  «mtdngegeiiMi*  Ht  mt  HmI^ 

^■iMütailftoieB  und  dadur«!  tMutilen  dek  k^tbmh^Ur  Kiteplk  ^9mh9 
kflfeit  {Most),  4)  Die  Frictioiien  und  RinrelbuofM  t«B  Anneten  in  di^ 
Huit  (/jucfwtto  y  IlUtio)  mittels  der  Hand  oder  wollener  Tficher  etc. 
Jedem  Ante  isi  beltannt,  dass  Arateisteffe  aller  Art  durch  Applicatioa 
aufii  HaaUyetMa  ia  dea  ftLirpar  gekrackt  vrerden  luönnen.  Die  Actioo  de» 
MM«  dN'miiiMi«il-«*d>4kM  dkMMkNi  Iii  ^mwMkm  «iHkl  wmb 
Mnlguag,  Belebong  und  8tft*kuiig  der  flatH  hddMI  ffkhtig,  HAti  iikl 
nocli  jetzt  im  Orient  hftnfig  thgewandt,  in  Kuropa  aber  noch  immer  m  sehr 
TernachU5$i(^t,  obgleich  jeder  Arrt  weiss,  wie  gross  ihr  Nutzen  zur  Vcr- 
hAtaiif  (der  Gicht,  aui  Ueüung  bm  Jüraakkeiten  aus  Öckwäche,  bei  Lähimiii- 
gy»i>liiodiim(|iin  lliiiki  lim^^UmthM'Mu  üMk  dk^ 

W— ditifw,  akewekaa  bei  der  t^watu'  Aa<wakkM|f  fiiUtkr  -Ainiaa  ^tm 
fif  die' bedeutendea,  darob  Absorption  hervorgebrachten  allgeaieinen  W!r- 
kuagea,  oder  vergessen  zun  Nachtheile  der  Kranken,  das«  dergleichen  statt- 
fittden  kdimeo«  Die  äussere  Auuendua^  den  Arseniks,  Queck^ti Ibers,  des  Bleies, 
Kupfersi  der  narkotisekea  Gifte  etc.  erregt  nach  der  Krfakning  nicht  seltea 
idigtthii  gmUI t ,  /  n  rtakt .  fMw  dea«ir-die  dwiak  da»  tünenr-GakMak 
jaker  Gifte  entstehen,  &hnlick  iW»  •  Am  leichtesten  und  häufigsten  life  4at 
der  !«"^11  bei  Kindern,  Karten  Frauen  und  bei  Mädchen  und  JüngHnü:en,  wel- 
cke  ia  der  Pubertät  begritlen  sind,  desgleichen  bei  allen  geschwächten  Sub- 
iecten,  bei  Greisen.  Viele  Wundärzte  wissen  es  nicht «  dass  giltige  Stotfe, 
W  Kl)'e(Ie«#a  boigebnMkt4  ».B*  Opiasiy  Ttrilifc—k^Takile,  Biliarikrat 
fAtW'  oft  die  fwrchtadiiikitaa .  Znfatie  awaga»;  liiid  dMa.dakar  Ia  iadiaiitsi 
Mien  dift  Posis  jeMr  Stoffe  attaolal  iokr  klftiaiaaya',  aar  wenig  durck 
dMI  Mund  EU  reichende  Gabe  übersteigen  darf.  Bs  würde  zu  weitl&afig 
seyff«  hier  aJAer  Fälle  und  Übel  «u  gedenken,  wo  wir  mit  Nutzen  iaaser- 
Uät» Ansne^sloffaj  euircibeii.  ick  erianere  hier  nur  an  die  flüchügea  fiallianu 
dkr  dikiritckü>^  fi»MBÜa  m$§iU^  i  i  ^  ^rainpfea<>  aa  di»  HmvW» 
eiBreik»^pS-kat  akrnaiihia  anackaiigikMftart  Driseaverkartuagen,  kei  Lm 
iareterata  zur  I*>rei:un^  der  SsÜTatioo  nls  Louvrier-Rust'sche  Schuiiercar 
(s<  Syphilis),  an  d«  ii  Nut/t-n  reizender  Einreibungen  bei  chronisdien  Ge- 
latklaiden,  i»cun  Keuobhustenua  xweiteaStadium,  bei  ckrosiseken  Augenübeln« 
HVh  AoffliMiNiig'/TOft  BalggesckaiilileA^  aa  di*  «pwabkandaa  Man»  Mittal 
Mm  »ätlkyioHi^  Capdft  kkü^am,  ge^ea  aekaankafta  Gelankftkal  !«la.«  m 
dia  Mifflftk  Mbea  «od  fetten  <0W  mit  Zusats  m  Opium  ,  Hyosc^^amiM  ki| 
KardialgieH,  Koliken,  Krämpfen,  bei  Dolor  Ctciei,  Ischias  etc.  Ebenso 
gross  iwd  ausgebreitet  ist  in  den  höhern  Ständen  der  Grebranck  der  wohl- 
rilWikmdm  iWMeeri  hesoodara  das  k^u  de  Cologne  bei  Migräne  und  smdera 
NMIÜi>ktlka  irolil  M  fclMfcw»  dto»  dv  tägUche  WTarfih  «alakar  Wa». 
nr  W  ^«MUideikj«ifc«acklliaM#MMt  «ad^rak  Überrdeung  das  Gemob^ 
afgaiis  salkat  Ncnrenverstimninng  und  Diatbesis  spa^tica  beliürdert.  Con- 
^aittlidicirt  sind  -tMo  Frirriunen,  suwol  das  Reiben  mit  der  blossen  Hand«  als 
alt. Anmeien,  bei  allen  örtlickcn  acuten,  innerlichen  und  äusserlicheu  Ent- 
«Mwifta  all  Irideadw  Orta.   Woi  aber  passen  aia  hier  oft  ai»  reizerro- 


Digitized  by  Google 


FUAOGATIO 


geade,  deriTatoriiche ,  remlsorische  Mittel  an  Tbe!len,  di«  vom  leidendes 
Organe  entfernt  sind.  Alt  Regel  kann  man  aonehmen,  dasa  Friclionen  da, 
wo  tio  heftige  Schmerzen  erregen,  stets  contraindicirt  sind,  woron  wir  nur 
die  reizenden,  Kötbe,  Pustein  oder  Blasen  erregenden  Salben  und  Wasch- 
waaflar,  applicirt  an  entferntere,  dem  leidenden  Organe  nicht  za  nah«  lie- 
gende Tbeiie,  ausnehmen.  Der  Unfug,  der  mit  der  Annenduag  stark  rti- 
zender  Salben  und  spirituöser  Dinge  bei  Bntzündungen ,  bei  frischen  Qoat- 
■chungen  mit  Geschwulst  etc.  von  uowisteaden  Wundäreten  noch  getriebea 
wird,  wo  Linim.  volat.  caropb.,  Spirit.  fBponia,  camplior.  gleich  berhalta« 
müsaen,  wenn  nur  kalte  Foaientationeu  von  Wasser,  i£ssig,  Schaiucker's  Fo« 
mentation  iadicirt  sind,  ist  leider!  immer  noch  sehr  groaa.-  Jene  HailkQnsA* 
1er  unterscheiden  nicht  gehörig  das  Stadium  irritationis  und  das  Stad.  rai»- 
xationia  bei  Verletzungen  der  Art.  Die  Alten  hielten  viel  auf  Einresb«H 
gen  bei  chronischen  Krankheiten;  die  Kranken  wurden  von  einem  eig«M 
Sazo  bestellten  und  iattruirten  Wundarzte  und  Bader,  Salbarzt 
rgaltinTtit)  eingerieben,  mcieit  am  ganzen  Körper,  womit  häutig  Bäder  uad 
atarke  Leibesübungen  verbunden  wurden.  Sowie  die  Methode  eDderraitfU« 
noch  neuerlich  die  Franzosen  in  Anwendung  brachten,  um  wirksamt  Arz- 
neien, auf  die  durch  Vesicatorien  entblössten  Hautstelleo  applicirt,  durch 
Absorption  in  den  Körper  zu  bringen;  ebenso  wichtig  ist  di«  Methode  ia- 
traliptii)ue,  wo  wir  unsere  Arznei^tutTe  ia  die  Oberhaut  einreiben,  bald  io 
der  Absicht,  dass  sie  absorbirt  werden  sollen,  bald  nur  deahalb,  damit  sie 
die  hohe  Reizbarkeit  und  Empfänglichkeit  des  Hautsystems  gegen  schädliche 
Einflüsse  vcraiinderu.  Bekannt  sind  hier  die  gttteii  Wirkungen  der  Öleinrei- 
bungen bei  Hydrups,  ah  Präservativ  gegen  die  orientalische  Pest,  ah  Ra- 
dicalmittel  gegen  Scabies  nach  vorauügeschickten  Waschuo^^n  mit  Seifenr 
waaser,  als  UnteratützungsmiUel  bei  herpetischen  Ausschlägen  {Hu/elamd^ 
jiutenritth,  BtscJioß  )\  auch  im  Stadi«  deaquauiatioais  scarlatinae  Eur  Ver- 
hütung der  leicht  folgenden  Hautwauersucht  (a.  üchropf  in  IJuftland^s 
Journal.  Bd.  IV.  S.  75i.  yl.  lircroy  Anatripiologie,  od.  die  Lehre  v.  d. 
Einreibungen;  übers,  v.  EyereL  Wien  1800,  1801.  2  Bde.).  Über  die  darch 
Lambert^  HUhcrand,  PaiLlard  nnd  Andere  empfohlene  M^hode  endermique 
OQ  emplastro-endermiquo  vgl.  Nouv.  Biblioth^que  m^dicale,  1826.  liecker* t 
liu  Annalen  I8i7.  Juli.  S.  68.  Mansfald,  in  d.  Gemeina.  deutschen  Zeitachr. 
f.  Gcburtshülfe.  Bd.  IL  H.  2.  S.  25^3.  Lesieur,  Bally,  Liafw^nA,  in  litvM 
m^icale,  Avr.  et  SepL,  10:^7). 

Fuinigatio,  das  Räuchern,  Beräuchern.  Ist  diejenige  Me- 
thode, wo  wir  Arzneien  auf  ßlöhenden  Kohlen  oder  andern  heissen  Kör- 
pern verbrennen  nnd  den  Ranch,  der  dadurch  entsteht,  an  den  ganzen 
Körper  oder  an  einzelne  Körpertheile  gehen  lassen.  Unter  dem  Volk« 
ist  das  Räuchern  bei  rheumatischen  und  gichtischen  l'beln  sehr  ge* 
bräuchlich.  Die  Glieder  werden  entblösst,  ein  Kohlenbecken  mit  glühenden 
Kohlen  neben  den  Kranken  gestellt  und  darauf  Wacholderbeeren,  Bernntein, 
Maatix  etc.  geworfen.  Damit  der  Rauch  die  leidenden  Tbeile  recht  kräftig 
berühren  könne,  setzt  sich  der  Kranke  atif  einen  Stuhl  nnd  hängt  sich  eine 
grosse  bis  auf  die  Erde  reichende  Decke  oder  solchen  Mantel,  wor\intcr  das 
Kohlenbecken  befindlich  ist,  um.  Solche  Räucherungen  sind  äcraserst  wirk- 
sam; ihre  Wirkung  wird  vermehrt,  wenn  man  in  Fällen,  wo  es  vertragen 
wird,  zugleich  die  Frictionen  mittels  erwärmten  und  durchgeräucherten  Fla- 
nells damit  verbindet.  Ebenso  üblich  sind  bei  den  niedern  Ständen  Meck- 
lenburgs die  Urinriucherungen  gegen  Gicht  und  Rlieumatismus.  Man  nimmt 
den  Urin  des  Kranken,  giesst  ihn  succesaive  auf  ein  heisses  Eisen,  und  läwt 
den  Dunst  davon  an  den  leidenden  Theil  gehen,  in  mehreren  Fällen  »ah 
ich  auffallende  Wirkungen  von  diesem  etwas  ekelhaften  Mittel;  doch  lasse 
ich  ea  dahin  gestellt  seyn,  ob  die  guten  Wirkungen  nur  den  Waseerdämpfen 
oder  auch  den  besondern  Bestandthellen  dea  Urins  zugetchrieben  werden 
müasen  (afar/).  In  medicinisch-chirurgischer  Hinsicht  betrachten  wir  folgende 
verschiedene  Fumigationen:  l)8chwefelriucherungen.  Sie  sind  von 
•Oifezeichneter  Wirksamkeit  gegen  Scabies,  Psydracie,  gegen  verschiedene 
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cbronitche  HMtoOMcUIge.  Man  streuet  gestosseoen  Schwefel  auf  (glühende 
Xoblen  «ibr  M^  brnsaes  BiMii  vmd  leitet  den  Dampf  mit  Vorucht,  üaiuit  <]ie 
ÜiaapiratteiiMi^pMB  nicht  leiden,  darcU  Röhrea  oder  uanitlelbar  in  dicht 
verschloaaene  Kaaten,  worin  «ich  da«  leidende  Glied  «der  der  ganze  Kör- 
per mit  AmmtJkmn  <les  kopCes  befindet.  8uwol  die  Auswahl  der  daza  «rfor- 
derlicben  Apfnrate,  ala  noeh  die  Art  und  Wciae  der  Aanraoduu^  akad  a«ch 
individuellen  Umatioden  aehr  varacUiedeo,  worüber  fotgnnJbißchriften  nähare 
Au&kttoft  gebans  J.  iVucfuer^  Lber  den  Gebrauch  d.  BMar  eto.,  nebat  «i- 
Bea  Bnriclite  üb.  d.  medicin.  VVerih  der  8ciiwcfelräucknHHaan  in  verathie- 
denen  Krankheiten  dea  MMciilic^en  Offanitinus.  2ta  Ana.  Wien,  1818. 
X  de  CarrfK,  Anleit.  z.  Krrichtunf^  einer  Räucherungsanalalt  u.  z.  AnwendtMIg 
der  Sch\%efelräuoheraagcn  inabeaoudere.  Wien,  1817.  J.  //.  Karslrn^  Ühar 
die  KrifUe  ete.  HwiooTer,  1818.  Mcdic.  cliir.  Zeitung,  i82i.  S.  171, 
MMt  ibaifi;  18<£^  Iii.  8.  2^2.  Hu/eUad' s '  Journ.  k&ii.  Jan.  S.  116. 
Bd.  LIV.  H.  1.  IJd/  LVJI.  St.  8.  S.  Kl.  Trait^  de  1a  methode  fuaigatnise 
M  «de  IVmplui  ni^dical  de«  baina  et  douchea  de  vapeva,  par  2'.  Jia§mu, 
U€S  u.  18^4.  t  iide.  Mf^nM»ires ,  rapporta  et  obaervatioaa  anr  lea  fnmigi 
teü  auUnreuaca;  par  J.  C.  Gala»,  6dit.  Far.  18^,  avec  dea  piancbea 
coloti^oK/  ([jnacksilberriucherungen.  Sie  v%urden  «chou  in  frühem 
Zeiten  als  Zinna  berräucbcrougen  gegen  Luet  inveteraU  angewandt  *  i^mUct 
diucob  die  Marcurialschnnercur  verdrängt,  nenerlich  aber  von  schwadiachen 
and  dAniitehen  Antlen  wiedcrnm  empfohlen  (vgl.  d.  Aj-t.  8  y  p  hi  l  ia  und  Ilu- 
fela-nd  s  Journ.  IJfl.  L\  11.  M.  4.  8.  64;  de*gl.  Kletnert'a  Hepertor.  I8i7. 
Ht.  €.  8.  8i.  8l«  &  8.  29.  8t.  1^.  8.  65).  Bei  hurtnäikigen  sypbiliiiachea 
Hals«  und  NialfaaHiwureg  liMb'^J^eJfambach  in  Berlin  Tabak  rauciiaa, 
dar  aiit  ittaaafcaf  Tanuiaaht  iat.  Die  Kranken  awaaan  den  Dampf  oft  durch 
die  Naa«  laaaa«.  Man  ninuat  3)t  -apitar  5jj  Zinnober,  vemiiacht  diese  «it 
Waaaer  und  feodrtct  damit  Ptaad  Tabak  nn,  trocknet  ihn  dann  und  läMt 
d»von  täglich  6  bia  8  Pfeifen  ««abfauchen  (s.  Froriftp'^  Notizen.  Bd.  XVI. 
8»  804.  8)  T heerräucharongen.  8ie  aind  begondera  gegen  Luugen- 
achwindsucht  empfohlen  worden«  hahatisich  aber  nur  in  der  Phthisi«  pulmunaii« 
pituitoüa  und  bei  chroniachan  Bruatkatarrhan  nütziidi  geaeigt.  Bei  einem  hef- 
tigen Brusikrampfe  waren  Opium,  Muacliiu  etc.  ver^bens  angewandt,  der 
Kranke  roch  %uthliig  in  die  Thaerbüchae  eiuea  KuUchera,  und  der  Kraapf 
«revachwand  auf  der  8telle  ( s.  L€om  Magna,  f.  Heilk.  u.  Natur wiaaeaach. 
Warschan,  18Sd.  Jahrg.  I.  H.  1.  8.  17—88).  Bei  Lungenverachleiiuaag, 
aathniatiBclien  Beachwerden  und  Phthisis  pituitoaa  ohne  Kretliiioiua  im  Blui- 
ai^atem  v%irken  die  Thaerdämpfe  ganz  vortrefflich.  Der  Kranke  musa  airii 
in  einem  Zimmer  (bei  feeahkataneq  Thören  und  Fenstern)  aufhalten,  worin 
BMin  nach  der  Gnl«se  deaaalban  aecha  und  mehrere  tiache  porzellanene  Tel- 
ler placirt,  worauf  alle  8  —  15  Minuten  kleine  Purtionan  siedend  gemachten 
Theera  geguaaen  werden.  Daa  Zimmer  wird  dadurch  von  dem  Tcrdampften 
Tlieer  durchdrungen  und  dte«or  durchs  Atbmen  in  die  Respirationawege  ge- 
bracht (a.  Hufgland's  Journ.  Bd.  XL  V  I.  8t.  2.  8.  95.  Bd.  L.  St.  1.  8.  yO. 


Bd.  LH.  St.  5.  8.  10.  Bd.  LV.  8l  1.  8.  55.  Bd.  LXV.  St.  5.  8.  46).  Die 


auf  aolche  W^ise  angewandten  Theerr&ucherungen  gabeu  nach  den  vor  we- 


niaaa  Jahren  in  dem  Charit^K rankenhause  au  Berlin  angeatcliten  Veraucbea 
ÜNflsda  ReaulCate :  Von  54  Lungenaüchttgen,  bei  denen  sie  angewandt  wur- 
dan,  wurden  4  dadurch  geheilt,  6  stim  Theil  merklich  gebcsnert,  6  bliebea 
unverändart,  Ii  wurden  schlimmer  und  16  starben  ( s.  Henke's  Sjeitachrift 
für  Staataarzneikundc.  Vll.  KrganrungühefL  1827.  S.  266-- 273).  Wahr- 
aeheinlich  litten  jene  4  Genesenen  nicht  an  der  wahren,  d.  i.  an  der  auf 
Tuberkeln  beruhenden  Lungenadiwindaucht.  Da  der  äuaserlicbe  und  inner- 
liche Gebrauch  dea  Theera  als  Salbe  ge<;en  Tinea  capitia,  ala  At^ua  picea 
gegen  Gicht,  g^gen  veracbiedene  dironi^che  Exantheme  nicht  ohne  Wirk- 
aamkeit  ist,  so  konnte  man  auch  in  solchen  Källcii  die  Theerdämpfe ,  aowol 
in  die  Eeapirationswege  als  auf  die  blosse  Haut  angewandt,  verauchen. 
4)  Narkotiache  Raucherungen.  Daaa  narkotUcbe  Mittel  auch  als 
Raucherungen   sehr   wirkaam  aind  und  in  atarken  Dosen  ganz  dieselben 
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Zofalle  der  Vergiflnng  henrorbrin;^ ,  die  ihr  iiuMftr  Gebraadi  Temnacht» 
iat  ahimto  bakaont,  \vie  da«  Vcrtahren  der  Diebe  im  Oriaot,  gestützt  auf 
dieae  Thataacbea*  dca  Ra«MÜi  von  Opium  ia  die  fichlafieiMBer  deijeoigaii, 
welche  sie  baatehlea  woUea ,  au  biaMM  damü' diese  bat&äbt  iwerdea  uod 
dem  Diebstahle  fceio  Uiuderoaas  in  da»  Weg  isga«.  Paaa  das  Kraut  rum 
Siechapfel,  mit  Tabak  gewacArt  vad  täglich  gernMlü,  ein  WrKchae  Mittel 
bei  chronisohem  Krampfasthtna  sey,  ist  schoa  obtm  mnihai  wardea  (a.  Aat- 
asthmatica  mui  AHthaia).  Auch  möclitea  atarke  Ränchenmgaa  von 
Dalara  straiaooium  ia  der  Hydrophobie  wal  besoaders  dann  indidri  teyn, 
wenn  der  Kraake  wegen  bedeutenden  Schiuiidkrainpfes  das  Kxtr.  daturae« 
das  hier  zu  den  •wirkssmsien  Mitteln  gehört,  nicht  mehr  sclüuckeu  kann 
(s.  IJarUsi y  Über  d.  Behanüiung  il.  Hundswuth,  und  iimbes.  üb.  d.  Wirk- 
samkeit der  Datora  straaenium  gegen  diese  Kraakheit.  Krankt',  r.  M.  iSO!^). 
Auch  in  der  ICpilepaie  hat  maa  di««e  und  andere  narkotische  Käuoht  rungtn 
mit  Nutzen  aagewaodt  (s.  HufelamPg  iournaL  Bd.  LV.  bL  8.  86^^); 
doch  paasen  sie  nur  ia  aalahen  Fällen,  wo  der  innerliche  ijiebraudi  4mt 
Narcotiea  iadictrt  iat  (s.  Kpilepsia)«  bnamidart  da,  wa  bet«ichlliche  Stf- 
magen  und  Abneiohongen  der  Thädgkeit  des  Gehirns,  hactnäckige  Stak- 
kaagen  im  Uutcrleibe  und  ein  torpider  lähreungaartigar  Zustand  der  Ab4a- 
mioalnervengetlechte  obwalten.  In  einem  Falle  leistelaa  achlwdehaalüahe 
Rtooheniogeii  des  Körpers  mit  1— S  i^uentcheii  Uerb.  daL  siramon.,  Ugliah 
ai^ewandt,  gegen  hartnäckige  Hjrsterie  mit  Nymphomanie  uimI  pftychUehen 
Leiden  die  herrlichsten  l)ieii»U  <il/«ff/).  5)  Raucher unge.n  mit  Uhler- 
gas,  sogenannte  Chlorg»sb8der.  Der  Gebrauch  dtrr  Chlerine  in  flüssiger 
Form  aU  Acicl  muriat.  oxvgenatum  innerlich  gegen  8iagiaiinai,  Fel>ri*laM- 
thisticay  A«gin»,  Gastronaiacie,  Febria  •deniitionia,  gagcn  Diathenis  phlhi« 
■ica  <c;e<i0A>,  Hydrophobie,  thierische  Contagiaa^  MP**  dbrouische  Leb«»- 
feUer  etc.  ist  bekannt.  Der  Engländer  lytlL  fi'alUce  Tersnchte  gegen  liy- 
podioodrie  mit  U>bcr.4tockungea  mit  grossein  Nutzen  das  Chlorgas,  wozu 
er  eine  eigene  Vorrichtung  erland  (vq!.  ^anmiung  auserlesener  Abhandluit- 
gea.  Bd.  XXX.  S.  543  u.  660.  Bd.  XXXi.  &  1).  Der  ApoUieker  iU^f  in 
Akoaa  weadet  in  seiner  dort  bestehenden  Badeanstait  seit  18^5  <lie  i'hlof« 
gaabädar  mittels  einer  aehr  sinnreich  ausgedacbten  Kinrichtuug  i»  äbiilicbcn 
Sellen  mit  grossem  Nutzen  an.  Die  zur  Anwendung  dietter  Bäder  mlt^dwi 
gawöhnlichcn  Dampfbadtppurate  ^eaachten  \  eränderui^en  bestiadewr» dagia, 
daaa  aimmtliche  Thi'irritzen  mit  dünn  gesrhnittedem  BadeSohwamai  bedeckt 
wurden,  der  beim  Gebrauch  mit  einer  Solutio  kali  carbaiuei  Meuchtet 
ward.  Die  ÖtTuungeo  am  Halse  de«  Badenden  wurden  gkicbiaUs  mit  lü- 
chera  bedeckt,  die  in  dieselbe  AullöHang  getaucht  v\aren,  und  rur  grössern 
Versieht  ward  auch  der  ganze  Apparat  mit  einen  niii  der  näuliclion  Klü»^ 
•ilfkeit  benetzten  Laken  umgeben,  auf  welche  Weise  man  daa  eindringeodo 
Chiergae  durch  die  neutraUalrenda  Kaliauflösung  unschädlich  machen  konnte. 
Zo  einem  solclien  Gasbado  lässt  maff  nua  die  Cblorine  stvh  cbeiwo  wie  bei 
den  Guyton  -  Morveau'fcchen  Räucheruuge.n  (s.  unten)  entwickeln.  Mao 
mwcbt  nämlich  1  Lotli  pulveri.sirten  Braunstein  und  S  I^th  Kücbensalt« 
giesst  darauf  t  Loth  mit  ebenso  viel  Waaser  verdünnte  Svhwefelsäare, 
bringt  diese  in  ein  steinernes  oder  porzellanenes  Gef&ss,  nelcbee  auf  eimta 
Gluhkohlenbecken  erhitzt  wird,  und  leitet  die  sich  scIineU  entwickelnden 
Dämpfe  in  die  Bademaschine,  worin  der  Kranke  sich  befindet.  Die  ange- 
l^ebeae  Portion  ist  zur  Hntwickeluog  des  Gases  für  ein  Bad  gea^.  Khe 
daa  Gas  hingeieitet  wird,  kann  man  die  Temperatur  der  Luft  in  Badekar 
sten  durch  hineinuelaasene  Waaserdäropfe  bis  auf  40"  Reauni.  erhöhen«  in 
Bade  steigt  der  I'uls  des  Krenken  oft  bis  auf  ISO  8(  hläge,  die  Ausdinstotig 
wird  aebr  stark  und  es  stellt  sich  auf  der  Haut  das  Gefühl  ein,  als  kröchen 
eiae  Menge  Kerbthiere»  die  hier  und  dort  kleine  Stiche  anbringen,  darauf  hefr 
um  (8.  Gerson  und  JuIiua  Magazin.  März  u.  Apr.  1826.  S.  181.  JIrckerU 
liter.  Aiinalen.  Febr.  1826.  UufelaniT*  Jonrn.  Juli  1826.  8.  1*6).  Neuen- 
lieh  hat  man  auch  zur  Auflösung  und  Heilung  der  Luogcntuberkcln  daa  Atb» 
raeii  einer  mit  Chlorgas  vermischten  StubenTuft  empfohlen,  oder  auch  das 
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dil«r^s  nlUeU  69a  Oannl'sehen,  noch  bester  des  Cottereau'soheo  Ap- 
r>al%M«,  beschrieben  und  abf^bildct  hi  Fierer'*»  All^.  ned.  Zeitung.  iSSl. 
No7  tö.  einaüime«  litten ,  und  die  darüber  voo  franxöii«chen  Ärzten  enf»- 
flCeilten  Vertuehe  tcheinen  AufiDerlksamkett  za  verdieaea  (e.  Archiv.^  gdndral. 
de  MMecfoe.  u.  18dt);  doch  mutt  die  Fulgeceit  ent  eotacheiden ,  ob 

dadurch  wirklich  die  8cbmel/ung;  von  Tuberkeln  end  t«  radicale  UeiliMg 
der  ächten  Lungeosch windsuchc  bewerkitelligt  nverden   könne   oder  niciK 
<».  PhthitU  (rulmonalit  tnberculosa).    Die  Beobachtungen  über  den 
NMten  dee  Kochtali^t  in  Longenblutuuf^en  bei  Habitus  pbthit4cut  (t.  Une- 
ttdrt*hagia  {)«hu<enu  n»),  desgleichen  über  die  guten  Wirknngen,  die  die 
Aosdünstang  de«  Seetang«  (Fucut  roarinns)   auf  Hchwindtüchtige  hat  (a. 
f^nnec  in  Revt»e  ni^dicale.  Juin  iHiö)  lassen  vermuthen,  data  die  Chlorina, 
welche  jenen  Mitteln  an  Wirkung  nicht  unähnlich  iat,  hier  asch  nicht  ofaAc 
Brfolg  aeynaitittei.   6)  Die  Guyton^Morvean'tchen  Räncheru ngen, 
di^  Ibet-salzaauren  oder  ChUrinerancherungen  zur  Reinigung  der  Lnft  in  ▼or- 
peeteten  uihI  mit  BiH-einer  Lnt't  angefnllteo  Geuiäthern.    Der  grotae  Nutaoi 
dieter  Rhiichcningen  «ur  ZenitÄrung  aller  Contagicn:  des  Typhot-,  Faul- 
iieber-,  8charlach-,  IMattem-,  HoHpitalbrand-ConUgiumt  etc.,  itt  bekannt. 
Ahet  Äfloh  jöde  andere  liuftverderbnisa  in  Kimmem,  entbunden  dorch  Über- 
aeh«remniotig,  Gährvng  «ad  Käutnist  regeUbiliscber  und  animalischer  Stoffe, 
wfrd  dareh  dieaeiben,  detgf«iohen  durch  die  to  herrliche  ChlorkalkauHdanag 
^ir;  <j»aTi graena  nosoceiaialit),  am  besten  und  schnellsten  zerstört  «ad 
Mhobevi^  Um        Zimmer  von  10  Fuss  Höbe,   Tide  und  Brette  zu  rauu- 
fili/iit  folgende  Mitcbung,  weldhe  kaum  \  SUbergrotchen  koatet ,  hinrei- 
ctlMiA^  Man  nimmt  trocknet  pulverWcte»  Kücbentalz  5jjj,  gutea  Braunatein- 
«^d        m'Ht^ht  beides  «nd  schüttet  et  in  eilten  Steiniopf,  den  man  in  die 
MÜce  d**^  Zimmers  stellt.  Nun  tröpfelt  man  folgende  Mi«chung  allmälig  naf 
j^nes  Puker:  H»  Acidi  iulphurici  coricenir.,  Aqua«  dettülat.  ana  3])^,  a«lst 
den  Topf  auf  ein  Becketi  mit  glühenden  Kuhlen  und  rührt  daa  Ganze  flelaaig 
nH  einem  GlesutÄbe  w*.  Während  der  GoMtoUarkk^lung  «nsadns  Zimnierfn- 
fttti  verft<ihtes8en  und  Wein  Kraftker  darin  behnd lieh  «eyn.  Später  öHfnet  na 
Thfti-en  und  Fenster  ein  paar  Stunden  lang  und  transportirt  die  Kranken  Mt 
den  verpesteten  Zimmern  in  die  auf  angegel»ene  Weit«  gereinigten.  Dopcb 
diese  H5urhernnf;«t  werde  einst  10,000  an  Kieckfteber  und  Febria  puttUa 
leidenden  hrpaniern  das  Iweben '  gerettet  (t.  Bibliotheque  nedicale.  T.  X)L 
pl  125  und  Ai^lee  de  Chimle.  T.  LKKIII.  p.  53L).    Sie  smd  neben  der 
Anwendung  des  Clilorknlk«  allem  andern  RAuchem  mit  Bssig,  mit  grwdhnlicbw 
•Afrsanren  tind  ealpeCersanrcn  Dämpfen  u.  t.  f.  vorzuziehen. 

Fungns,  HpongotU^  Schwamm,  Sch warn m getv Ich s.  üiggr 
diesem  Namen  versteht  iiian  im  Allgeraeincü  eirtcn  Jeden  schwammigen,  wwMk 
anzufühlenden,  weissÜchen,  blunlichen  etc.  Aas  wuchs,  der  an  aHeh  Tbeilelk 
de»  Körpers,  selbst  an  den  Knochen  vorkortmen  kann,  ünd  daher  aehier 
Form  und  Natur  nach  ebenso  viele  Verschiedenheiten  darbietet,  w^c  di« 
einzelnen  Theilc,  Organe  und  Systeme  des  Körpers,'  an  denen  er  Torkoramt, 
verschieden  sind.  Da  die  Ähnlichkeit  mit  einem  Schwämme,  mit  eine« 
Pilze,  durchaus  keinen  hinreichenden  Grund  giebt,  darnach  eine  ganze  €faf* 
tung  von  Afterorganisationen  zu  bcsrimmen,  wohin  ebenso  gut  Ä«^  Aphth^^a 
und  Polypen  als  der  Tumor  albus  und  der  Markschwatnra ,  dli^e  od»* 
Exostosen,  Caro  luxuriant  und  andere  höchst  verschiedene  organische  1. 
den  gerechnet  werden  konnten,  so  lassen  \\\r  den  vagen  und  uhbestlmm- 
ten  Begriff  von  Knngus  auf  sich  beruhen,  hoffend,  dass  bei  einer  sp&terfl 
und  bessern  systematischen  Bearbcitting  der  Chirurgie  und  Mcdlcin 
scharfsinniger,  genialer  Kopf  mehr  Ordnung  In  diesen  Wirrwarr  bringet 
und  auch  eine  richtigere  Terminologie  schaffen  werde,  —  folgen  de^ 
alten  Sprachgebrauche ,  und  führen  hier  alphabetisch  alle  diejenigen  ver- 
schiedenen organischen  Leiden,  welche  unter  der  Rubrik  F^mgus  rorzu- 
kommen  pflegen ,  der  Reihenfolge  nach  auf.  ' 

Fungui  articulorum^  Tumor  atbut  arttcuhrum,  der  GliedschwamiV 
Ist  ein  chronisches  Gelenkübel,  welches  von  einem  entzündlichen  Leiden  def 
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da«  G«Ienk  VBgebenden  Weicfagebilde  seinen  Unprung  nimmt,   ist  nlno  als 
ein  Ausgang  ddr  loflainmatio  nembranae  synovialis,  Infl.  tendinuro,  Fnfl.  apo^ 
oeuroaiuai  und  besonders  der  Infl.  iigainentoram  zu  betrachten,  iwelche  Knt- 
Zündungen  bei  recht  acutem  Verlaute  r.a  gleicher  Zeit  auftreten,  bei  langsa- 
■erm  Verlaufe  aliraäli|f  von  einem  Gelenklheile  zum  andern  ö hergehen,  und 
akM  geiutinöso  Kxaudation  zur  Folge  haben.    Mehrere  Schriftsteller  unter- 
aabaiden  den  rbeuinaiisohen  und  den  scrophulöseo  Gliedxcbwanun.  Dieie  Un- 
lancheidung  i»t  aowol  ätiologinch  aU  pathulogisch  unrichtig;  sie  confundirt 
Indamniatio  teiae  meduilaris  in  ossium  apoph)sibttfl  und  deren  Folgen  (Arthra- 
cactt,  Luxatio  spontanea)  mit  dem  Tumor  albus.    Für  die  Praxis  ist  die« 
aicht  so  aehr  von  Bedeutung,   da  die  Cur  beider  keine  auffallenden  Ver- 
schiedenheiten darbietet.     Symptome  und   Verlauf  de»  Tumor  albui 
(Fungus  articuL  rheumatlcus  der  Altern).    Das  Übel  ergreift  am  häufigsten 
das  Knie^enk  (Tumor  albus  genu,  Gonalgia),  hat  viel  Ähnliches  mit  CroQ- 
arthrocace   (a.  Arthrocace),    und  durchläuft  drei  Perioden,  fairstes 
Stadium.    Mehr  oder  weniger  heftiger  Schner7,  der  nicht  blos  da«  ganz« 
Gelenk  einnimmt,   sundern  sich  auch  längs  der  Aponeurosen  und  Flechsen, 
welche  sich  am  Gelenke  inserireu,  erstreckt.  Zugleich  mit  diesem  Schmerze  er« 
scheint  eine  weiche,  weisse,  elastisclie,  pulpöae,  gleichroäMig  über  das  ganze 
Gelenk  verbreitete  Geschwulst.  In  seltenen  Fällen  entstand  sie  ohne  Scbmen 
im  leidenden  Gliede,  oder  nachdem  ein  heftiger  Schmerz  in  einem  andern  Ge- 
lenke plötzlich  verschwunden  war  {iJoyer),    Liegt  dem  Übel  eine  innere 
Ursache  aum  Grunde,   so  ereignet  es  sich  nicht  selten,  dass  die  Menschen 
sich  des  Abends  anscheinend  gesund. au  Bette  legen,  plötzlich  in  der  Nadit 
durch  heftige  Scbiuercen  erweckt  werden,    und  des  Morgens  ist  die  bedeu« 
teode  Geschwulst  schon  da.  Die  geringste  Be%veguog  vermehrt  den  SchmerK, 
die  Kranken  halten  das  Glied  stets  gebogen,   weil  <tie»e  Lage  noch  nm  er~ 
träglichsten  ist.     l>as  Gelenk  behält  seine  natiirlictie  Furbe  und  Warme, 
I      aber  die  Hautbedeckungen  sind  gespannt,  und  die  GeschwuUt  ist  am  staik- 
aten  ober*  und  unterhalb  der  Kniescheibe  und  Tür  Seite  des  an  die  Tibi« 
I     «ich  inserirenden  Bandes,  wo  man  oft  eine  Art  Fluctualion  bemerkt,  ohne 
daas  Flüssigkeit  da  ist.    f>aa  ganze  Glied  wird  durch  die  gekrümmte  Lngi) 
und  durch  die  mangelnde  Bewegung  in  kurzer  Zeit  so  steif  und  unbewegt 
lieh,   dase  man  un  eine  wahre  Ankylose  denken  sullte.    In  diesem  Zns(an(ie 
I     kann  das  Übel  lange  Zeit  verhcu-ren,   die  Schmerzen  lassen  nach,   und  e« 
bleibt  mur  eine  Art  Taubheit  und  ünbeweglichkeit  aurfick.  HäuHger  schrei- 
tet es  aber  ohne  lutcrmissionen  fort,  oder  die  Srhmer/en  stellen  sich  nnc)i 
'     geringen  äusseren  oder  ohne  alle  wahrnehmb.tre  Urnachen  wieder  ein,  und 
m  ertulgt  nun  das  zweite  Stadium.     Die  Geschwulst  nimait  allniälig  so 
'     bedeutend  zu,  dass  sich  das  Gelenk  bis  zum  doppelten,  dreifncben  Ümfnnge 
'     vergrössert,  dass  am  Knie  die  Fossa  poplitca  ganz  ausgeiullt  wird;  die 
'     Haatbedeckungen  werden  blass,  glänzend,  mit  varicuseo ,  bläulichen  Gefäs- 
'     aen,  selbst  mit  Blutaderknoicn  besetzt,  über  dem  Gelenke,  oft  auch  unter 
demaelben  werden  die  Muskeln  magerer,  das  Fleisch  schwindet  und  der  Um- 
'     fang  dea  Gliedes  vermindert  sich  an  diesen  Steilen,  theils  weil  die  Blutcircii- 
I     lalioii  gehemmt,  theils  weil  die  Ernährung  des  Gliedes  gestört  Ut.  Zuwei- 
'     Icn  tritt  Odem  hinzu  und  dadurch  wird  die  Magerkeit  des  Gliedes  weniger 
I    auffallend.    Die  Schmerzen  sind  noch  immer  heftig,  oft  an  einzelnen  Stellen 
j    heftiger  als  in  der  ganzen  Geschwulst,   sie  exacerbiren  des  Abends,  boi 
I    Bettwärme,  Witterungswechsel ;  jede  Bewegung  des  Gliedes  vermehrt  sie  aufs 
'    fürchterlichste.     Die  Lymphdrüsen  in  der  Leistengegend,  bei  Tumor  albu« 
der  obeni  Extremitäten  die  unter  den  Achseln,  schwellen  an,  die  Geschwulst 
seibat  wird  hart,  je  weiter  das  Übel  fortschreitet.    Unter  diesen  stets  hefti- 
ger werdenden  quälenden  Zutälien  vergehen  Tage,   Wochen,    und  so  geht 
daa  Übel  nun  endlich  in  das  dritte  Stadium  über,  in  das  Stadium  sup- 
purationia.    Die  Schmerzen  im  Gelenke  sind  fürchterlich;  einige  Theile  der 
Geachwulst  werden  hart,  ungleich,   roth  von  Furl»e,   und  es  bilden  sich 
Abacesae,   deren  Richtung  sehr  ver»chieden  ist,   die  aber  meist  immer  mit 
einaodef  in  Verbindung  stehen.    Bs  zeigt  sich,  wenn  der  Eiterherd  nicht 
Most  EAcjllopädis  1.  33 
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SU  tief  Uegtf  deaüiche  Fluctuaüon,  und  der  durch  die  Natur  oder  Kunst 
geulVaete  A-bscesa  eiitLeert  eiiM  groAM  Menge  Eiter;   dieser  ist  entiaeder  su 
Anfange  too  guter  Beacliatlenbeik  und  wird  crnt  spater  icblecfat,  jauchig, 
dünnflüssig,  faulig;  oder  er  ist  gleich  anfangs  serda,  klebrig,  eiteräbnlich, 
es  scbwiiuiuen  vsetsso  Flocken,  wie  geronnene  Milch,  wie  Kiweiss,  darin. 
Der  Kiterausfluss  Termindert  nicht  den  Unitang  der  Ge8cb\%uist,  der  eine 
oder  andere  Abscess  schlieast  sich,   aber  es  bildeiv  sich  an  andern  Stelbn 
neue,   %\clche  sich  entv>eder  ebenfalls  schliessen  oder  in  aoheilbare  iiskulöae 
Caeschwuro-  übergehen.     Nun  leidet  wegen  der  beftigen  äohnierzen,  69» 
ßcUafttiaogels  uod  vielleicht  wegen  der  Ke:iorption  de»  Eiter»  '  ins  IWut- 
tystem ,  besu^tdcrs  veroiögc  der  \  enen  in  und  nahe  bei  dem  6«le«ke,  auch 
das  früher  noch  Kieniltib  gute  Allßeineinbehndea.    K%  treten  Appetitmangel, 
Febria  hectica  mit  kleinem,  schuellesB,  frequenten  Pulse,  mit  colliquativ«n 
heh'weisaen  und  Diarrhöen  ein,  und  der  Tod  folgt  aus  Kntkräftung  und  Ka- 
chexie.   Diagnose.    Zwisclien  Tuiuor  albiu  und  Aribrooace  finden  swar 
viele  ÄhAlichkeiLcH  der  ^Symptome  statt;  doch  wird  eine  Vergleichuog  beider 
Obel  iu  ihrem  ganzen  Verlaufe,  der  lange  vor  dem  Erscheinen  der  Ge- 
schwulst auftretende  isichmerz  bei  Arthrocace,  der  vorzüglich  an  einer  Stelle 
4m  Gelenks  tixirt  ist,  die  im  e weiten  Stadium  nicht  über  das  ganze  Gfämki 
verbreiteie,  nicht  gleichmässige,  nicht  elastische,  loehr  ungleiche,  hart«^  an 
siarksteu  an  den  Tuberusitäten  doa  kuocbens  sich  beündende  GeM^wnkat 
Btß<>die  Diagnose  erlcichiera  (s.  unter  Artlirocace  besonders  den  Artikel 
Gonarthrouate ).     Das»  CJtelius  in  seinein  Handbuche  der  Chirurgie  noch 
beide  Ubei  idcutiücirt  und  e.  D.  Tumor  albus  genu  und  Gonarthroeeoe  für 
cina  halt,  verdient  kein  Lob.    Überhaupt  ist  der  Artikel  Tumor  alhns,  ao- 
wie  der  der  Arthrocace  die  schwächste  Seite  des  ganzen,  sonst  so  bniuch- 
baren,  schätzbaren  Duchea.    Ursachen.    Die  nächste  Ursache  des  Tnmor 
^ihua  ist  eine  chroiü&che  Kntzüadüng  der   Synoviaifiiembran ,  der  Bänder, 
Sehnen  und  Aponeuroaen  des  Gelenks.    Veranlassungen  dazu  sind  theils  in- 
nere,  theils  äussere.     Zu   erstern  gehört   vor/,öylicli  der  Hhenmaüsmus, 
der,  durch  starke  Eikäluing  und  Wit(enni^w«chsel  veranlasst,  am  liebsten  | 
die  grö^tsern  Geleukie  ergreitt,  weshalb  der  Tumor  elbns  auch  am  häufigsten 
am  Knie,  vorkommt.    Auch  scorbutische,  arthriiisohe ,  syphilitische  Dyskra-  1 
aie»  Metastasen  nach  Blattern,  Maseru,  Flechten,  plötzlich  unterdrückte  Ua«  ' 
uiorihuideu  und  Menses  recluiet  man  hierher^    Gelegentliche  Ursaehen  aiad 
bei  gieichsoeitiger   Prädisposiiion   besonders  mechanische   Schädlidilr^itwi  t  | 
fitoss,  Schlag,  Fall  aufs  Gelenk.   Prognose,    ist  im  Allgemeii>ei>  acklecht, 
F^onders  Mratni  das  Übel  sclion  alt,   das  Sub}eet  kachektisch  und  frühe  | 
Hülle  versäumt  worden  ist,  wenn  im  Verlaufe  der  Kranklieit  durcU  die  «er- 
störende  Eiterung  schon  die  Knorpel  und  Knochen  ergrilfen  wordea  siiii, 
wenn  schon  Febris  hectica  da  ist.    Der  glücklichste  A«!»gang  ist  -hier  allein 
die  Aakylotie  des  Gelenks,  wodurch  das  Glied  und  das  l^ben  erhalten  vrer- 
den  (^t.  Cottpers  neuestes  Handbuch  der  Chirurgie;  übers,  von  t^.  Fro' 

ngjK  IB^.  Bd.  2.  liuti's  Artbrokakologie.  1Ö17.  Bo^er^s  Vorlesungaa 
über  Knut  henk  rankheiten;  herauageg.  von  Hicherand%  übers,  von  Spavf^iftt' 
berfi.  1804.  Tb.  2).  Cur.  Ist  nach  den  verschiedenen  Stadien  des  Übels 
verschieden.  Im  ersten  Stadium  sind  Blutegel,  Schröpfkdpfe ,  selbst  Adar- 
läaaa»  warme  Bäder,  innerlich  Antiphlogistica  höchst  noih wendig.  Im  zweiten 
Stadium  passen  Funtanelle,  Moxa,  Glüheiben  ans  Gelenk,  innerlich  Anti- 
monialia,  ülrlercurialia ,  Diaphoretica;  im  dritten  Stadium  sorgen  wir  dai4r, 
dass  die  Eiterung  keine  bedeutenden  Zerstörungen  erregt,  und  bebandeln  ^ti 
Allgemeinleiden  nach  bekauoteu  Kunatregeln  (vgl.  d.  Art.  Arthrocace  und 
Fabria  hectica). 

Fungut  cilluloiutt  der  Zellachwamm.  So  beschreibt  «>.  Gräfe 
(s.  Gräfe  und  H  althers  Journ.  für  Chirurgie  etc.  Bd.  \1H.  Hft.  1.)  einen 
cum  Geschlecht  der  Zellschwämme  (Cocloinyct»)  gehörigen  Schwamm,  für 
welchen  er  den  Namen  Tumor  pntumonodet  vorschlägt.  Kr  beobachtete 
ihn  am  Rücken  eines  kraaken  als  eine  elastiaclie,  begrenzte,  schmerzlose 
Geschwulst,  welche  sich  3  Zoll  breit  vom  Schulterblatt  bis  zu  den  Lendao- 
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Tfirbcln  erstreckte  und  bei  starkem  P'inf{erdrticfc  ein  Knistern  wahrnehmen 
licÄ«.  l>i«  OberUaut  ^ar  dabei  4(asiM(i;  auch  keiii  Zusammenhang  mit 
grdaaeni  CavlLiten  forhandeii.  Ec  exairpirte  dieses  Aftergeb  Idc,  wrel- 
cUes  mit  UiugeiisubstaHB  4ie  giöaaAe  Äbniidikeit  kalte;  daher  er  denn  den 
neuen  Naioen  vorzu^chJaKbo  sich  iür  l»«trechiixt  hnit. 

Futigua  ctrtöriy  Htrmia  teeebri  aegaUiU  Chelim,  der  sogenaante 
Hi  rn  s  c  h  w  a  min.  ist  diujpiuge  .  partielle  KrUebung  des  Gehirne«  welche 
nach  Koptverk'Lzungcn  durch  eine  abauraie  üilnung  der  Hirnschale  hervor- 
tritt, aich  auf  leUterer  etwaa  auabreitet  und  ao  eine«  8chwarongeMäüliae 
ähoeit,  daa  oft  zu  einer  aftftobuHchen  ttrö«»e  wäcbat,  h"'mtrri  mtmm  tu 
Dicht  vou  der  hartan  Hkohaut  bedeckt  »ird,  soodeni  die»«  v^riedse  ist. 
AjAAoLaaQungea  sind:  niedrige  Stelle  der  HirnHchaienufl'aung,  bedeutende 
CMmß  der  leCiiera,  starke  Cungestiou  und  bedeutendet  kMeb«r  bei  pc«ietri- 
readea  Kopi'wuiMlen,  das  Verbinden  der  Wuuden  mit  cratblaffendea  Mitteln. 
i>«a  Übel  darf  nicht  mit  Heruia  cerebti  cua^cnita  und  mit  Kcchymosia  Nao- 
natofum  (a.  d.  Artikel)  ver^vechseJt  werden;  Cur.  Zur  VarUMan^i  «öea 
Übel»  bei  VerlelKteii  dieuent  massige  Cumprca^ion  auf  die  entblöüite  IStaia 
Uet  Gehirns  oiltt^rU  eiues  weichen«  dönnett,  genau  der  ölFmmg  ent>»prechen- 
4aa  Sclivvauimes,  mittels  tleä  Ueliuat'sciicn  ülechs.  Am  besten  ist  der 
Schwamm,  vou  welch««»  mau  bei  jedem  Verbände  ein  neues  ^lück  auflegt, 
und  das  Gauze  mit  einer  Binde  betu«tig:t.  Verträgt  der  Kraake  aucfa^diaaen 
gaünden  Druck  nicht,  ao  muss  man  es  bei  kQlüeaöer  Diät,  erhabener  Ka{>f- 
lage,  bei  den  inuern  dorivireaden,  antiphlogistischen  IVfitteln,  nebat  Varmm- 
dong  aller  fetten,  erschlaiVcuden  halben,  bewenden  lassen.  Ist  der  Mira- 
•chwamm  schon  enutandcn,  so  wende  man  kalte  Koplumsciiläge,  Adstrin- 
gentia, SüixiU  Aiujuinis,  Viirioli  coerulet  mit  Wasser,  Wein,  Bramitvrein 
auk'  »Ist  er  aehr  gross,  »o  schneidet  aian  tha  vorher  mit  dem  Messer  weg, 
w>eudet  darauf  die  Adstriugeutia  an  und  legt  Hnnn  aiiwlg  eomprimiraMdan 
Verband,  deagleichrn  vorher  den  erwähnton  8chUamm,  auf  iHe  G«sobivul«t. 

FiiMgUi  cranii^  Hirnschädel  sch  wamm«  Ist  ein  roin  Pericranium 
und  den  Hii Usch üdel  ausgei^ender  iscbwamai,  eine-- wulir«  knoohenkraak- 
baitt  ähnlich  in  seilten  Zulälku  dem  Fungus  durae  raatala,  nur  lait  deai ^Jh- 
teraciiiede,  daas  die  GeacUwuUt  härter  ist,  langsacaer  entstabt  und  haafig 
nicht  so  heilige  Scbmeneen  nadit  wie  jei^r.  Üeido  verhalteo  sich'tupaai- 
jaan  wie  Tumor  albus  uud  Arthrocace;  häutig  sind  beide  Obel  mit  einaoder 
oanpUcirt.  Symptome,  Ursachea,  .i^xoguose  und  .Car  aia^  gaaz 
diaaelben  des  Kungus  durac  matris.      ■'%     A  i  .r>^li(;><'-  .^rv^r 

Fungus  durtut  malritt  ichwaraniger  Auswuchs  aüf  der  bar- 
(en  JH  L rn  haut.  ,k«i.  eiue  AUerorgani-^ation  auf  der  Oberfläche  der  dara 
Bater,  weUhe  späterhin  den  dar  überliegenden  Theil  dcaCraniutas  durch  Druck 
und  AbftcrptioB  zer»lört,  unter  die  äussern  Ueduckangen  tritt  und  daselbst 
eine  gleichmäs^igc ,  um^chriebeue,  farblose,  eiaailfccii  weiche,  oft  oamprca- 
aU>(e,  pulsict'ude  GeschwuUt  bildet.  iSyraptome  und  Verlauf.  Die  aaa- 
aerst  uusichern  Vorbuten  aindc  bald  geringer,  bald  heftiger,  pariodiacfaer, 
üxer  Kupfüclimerz ,  der  zuweilen  auch  den  gaazen  Kof>f  einnimmt,  Schwin- 
del,  Uetäubuag  ,  Krbrechen,  Gesicht^blässe  etc.  erregt.  Zuweilen  fehlen 
alla  diese  Vorboten.  Nua  zeigt  sich  die  ubun  beschriebene  Geschwulst  mit 
folgejuicn  cliarakteriatischeii  Zeichen  t  l)^ie  pulsirt,  doch  nicht  ao  labluift 
wrie  ein  Aneur^^siaa«  Wir  fühltu  in  ihrer  Peripheiie  drn  Haod  der  Kno- 
ciiaxilücke  mit  «cinea  bald  mehr  spitzen,  acharfe«t,  bald  stumpfen  Herror- 
ragungen.  3)  Je  weniger  dieser  Hand  abgerundet  ist,  desto  bedeutender 
achmexzt  die  Geschwulst,  je  mehr  er  es  gegcutheiU  ist,   desto  weniger. 


lieh  alle  Schmerzen  auf.  6)  Nicht  selten  sind  kleiner  Puls,  Krbrechen, 
Schluchzen,  kalte  Glieder,  kalte  Schweisse,  Ohnmächten  secundäre  Zuf&Ue 
des  Übels.  6)  Im  höchstea  Grade  folgt  Lähmung,  Sinnlosigkeit,  Verlost 
dea  Verstandes.  7)  Je  grösser  die  Geschwulst  wird,  desto  mehr  vermindert 
sich  die  PuUation;  die  Hautbedeckungen  werden  roth,  entzündet,  die  G«> 
achwuUt  bricht  auf,  bekoimut  fungüto  K^creaceazea ,  welche  häutig  bluten 
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und  h&Mliche  bloüge  Jauche  absondern.    AUdann  tritt  Febril  hectica  mit 
CoUlquationen  hinzu,  und  der  Tod  folgt  soporöi,  synkoptUch,  nachdem  di« 
Sinne  und  Gekateskräfte  schon  länger  gelähmt  sind.    Ute  Section  zeig;t, 
daaa  die  Geschwulst  inwendig   bräunlich,  grauiichweiss  und  an  einzelnen 
Stellen  aus  Meduliarsubstanz  zusammengesetzt  ist,  dass  viele  Gefasse  aie 
durchdringen,  daas  die  äussere  Tafel  des  Craniums  scharf  begrenzt  ist,  die 
innere  dagegen  schief  ausläuft  und  in  grösserm  Umfange  Zerstörung  erlitten 
hat.    Daa  <jb«l  ist  sehr  selten  angeboren,  ist  nach  Sandtforty  Subold  un4 
fValther  nicht  blos  ein  Leiden  der  Dura  mater,  sondern  auch  eine  pH|näre 
Entartung  des  Craniums  und  Pericraniums  (s.  Fungus  osaeus),  welche 
LouUf  ßfenzelj  C/trlius  nur  als  Folgezustand  betrachten.  Wahrscheinlich 
giebt  es  auch  hier  zwei  verschiedene  Können,  ganz  wie  Tumor  albus  und  Ar- 
thrucace,  wo  im  erstem  Falle  der  Kungus  von  den  w  eichen  Theileu,  im  zweiten 
von  den  Knochen  als  EmoUities  osslum,  Osteosarcosia  etc.  ausgeht  (Fungua 
cranii).    Ursachen  des  Fungus  durae  matria.    Sind  dieselben  dea  Fungas 
mrticülorum  und  der  Arthrocace:  Syphilis,  Rheuma,  Scropheln,  äussere  me- 
chanische Schädlichkeiten,  Quetschungen,  Coramotio  cerebri,  Knochenbruch 
etc.;  doch  können  letztere  ohne  innere  Dyskrasieu  das  Lbel  wol  nie  allein 
erregen.    Entstand  es  ohne  all«  äussere  Veranlassung,  so  denke  man  ateta 
an  innere  Urtachen.    IXie  Gegenwart  mehrerer  ähnltclier  Afterorganisationen, 
dabei  ein  ungesundes  Ansebn,  eine  schlechte  Digestion,  Nutrition,  ein  schon 
frühecea  langwieriges  Siechthum  des  Körpers;  dieses  sind  die  Zeichen,  wel- 
che die  sogenannte  Diathe»is  fungosa  charakterisiren.    Das  erste  Resultat, 
die  nächste  Wirkung  dieser  Ursachen  ist  eine  erysipelatöae,  metastatische, 
ivpbö^e ,  mit  passiven  Congestionen  verbundene  Entzündung  der  Dura  mater 
(bei  Fungua  cranii  dea  Pericraniums  and  Craniums,  besonders  der  Dipioe), 
mit  Neigung  zu  plastischen  lÜxsudatiüDen  und  Stagnationen,  mit  Wucherung, 
Auflockerung  und  fungOsen  Excrescenzen.    Prognose.     Ist  sehr  schlimm, 
in  der  Regel  folgt  der  Tod,  die  Heilung  wird  selten,  ja  selbst  Linderung 
des  Übels  nur  iu  einzelnen  Fällen  bewirkt;  denn  die  Krankheit  ist  ja  fast 
immer  nur  das  Resultat  von  einer  bedeutenden  allgemeinen  Dyskrasie,  von 
grosser  Verderbniss  der  Säfte,  wo  jede  Cur,  sie  mag  Namen  haben,  wie  sie 
wolle,  misslingt.  Cur.  Nur  in  den  seltenen  V^ällen ,  wo  die  genannte  Di athesls 
fungosa  fehlt,  wo  nur  äussere  Gewaltthättgkeiten  das  Übel  erregten,  kön- 
nen wir  Heilung  boflen.    Hier  dienen:    1)  frühzeitig  angewandte  Aderläaae, 
kalte  Kopl'umscbläge ,  knappe  Diät,  kräftige  Derlvantia,  Vesicatorien,  La- 
xanzea,       Stadio  prodromorum  angewandt,    t)  Ist  die  GesdiwuUt  schon 
y:uin  Vorschein  gekommen,  so  helfen  alle  diese  Mittel  gar  nichts.    Wir  müs- 
sen hier  operiren,  die  Geschwulst  blosslegen,  die  Knocheulücko  vergrössem 
und  durchs  Messer  oder  durch  die  Ligatur  den  Schwamm  entfernen.  Wir 
trennen  die  Haut  durch  einen  Kreuzachnitt,  den  wir  auf  jeder  Seite  einen 
Zoll  länger  machen  als  die  Geschwulst  selbst  ist.    Daun  löse  man  die  Lap- 
pen bis  zu  ihrer  Basis  ab,  schlage  sie  um,  trenne  die  Gaica  aponeurotica 
und  das  Periosteum,  wenn  sie  nicht  verwachsen  sind,  gteidifalls  durch  ei- 
nen Kreuzschnitt,  und  lege  das  SchwBmmge\>ächs  bloss (  sind  erstere  ver- 
wachsen, so  mache  man  zwei  Schnitte  an  der  Baisis  der  Geschwulst,  wo- 
durch der  Rand  der  Knocbenlücke  blossgelegt  wird.    An  letztern  setze  man 
an  verschiedenen  Stellen  die  Trepankrone,  erweitere  hiermit  und  durch  die 
Uey'sche  Säge  (zur  Entfernung  der  Biücken)  die  Knochenöffnung ,  tun  den 
Schwamm  an  seiner  Basis  genau  untersuchen  zu  können.    Findet  man  den 
Zusammenhang  desselben  mit  der  Dura  mater  nicht  sehr  fest,  so  trenne  man 
ihn  mit  den  Fingern  oder  mit  dem  Stiel  des  Scalpells,  in  Gegentheil  mit 
dem  letzern,  und  ist  die  Dura  mater  degenerirt,  so  schneide  man  auch  daa 
degenerirte  Stück  aus,  lege  eine  Ligatur  an  und  binde  diese  gelind  zusaB- 
men.    Die  Nachbehandlung  ist  die,  welche  nach  der  Trepanation  angewandt 
wird  (s.  GnYt's  und  H'althers  Journ.  f.  Chirurgie  Bd.  H.  »U  2.  S.  248). 
Diese  Operation  kann  allein  noch  retten,  dagegen  befördern  die  vorgeachln- 
genen  Einschnitte,  die  Compression  und  die  Caustica  den  Tod. 

FungUM  g€HUy  der  aogeoannte  Knieachwamm.   Ist  kein  Fungoa  ar- 
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ticulonrai,  kein  Tomor  albus,    sondern  eine  Krankheit  der  Schleimbealel 
de«  Kniees;  s.  Hygroma. 

Ftcn^t  haematodet,  Fungut  eaneroiut  haematodet,  MeJaena  fungo- 
ta  carctnodet,  Aneurytma  -per  anattomotin  j  Tiimor  fungotut  tanguineu»^ 
Antürytma  tpongiosum  ,  Telangiectaiia ,   der  B  1  u  t  s  c  h  w  a  in  m.     Ist  eine 
abnorme  Ausdehnunp  der  Capillargcfässe  irgend  eines  Theilea,  ein  rein  ört- 
liches Übel,  das  mit  der  Telangiektasie  einerlei  Ut  und  daher  auch  vun 
Chelius  so  genannt  nird.  Da  verschiedene  Schrirtsieiler  das  Übel  mit  Krebs, 
mit  Fungus  mcduflaris  verwechselt  haben,  so  herrscht  weder  in  der  Termi- 
nologie, noch  in  den  Ansichten  über  die  Natur  des  Blutschwarams  Überein- 
stimmung. Ahcrnethy^s  Medullarsarkom,  John  Burns\  schwammige  Entzün- 
dang.  IlarFess's  Fongus  cancrosus  sind  nicht  streng^  vom  Blntschwamm  ge- 
schieden; dagegen  nennen  mehrere  Engländer  (z.  B.  Ilfj^  ff^ardrop  iL  Ti.') 
den  Markschwamm  höchst  falsch  Fungus  hacmatodes,  und  ffoyer  und  7/^^ 
3chtft  verstehen  wieder  unter  Melanosis  den  Fungus  mcdullarisf    Es  ist  also 
hier  eine  wahre  Sprachverwirrung  entstanden,  und  bevor  nicht  diese  duVch  eine 
bestimmtere  Terminologie  und  Diagnose  gehoben  worden,  ist*  für  deh  Prak- 
tiker am  besten,  sich  an  die  Symptome  und  das  Krankheitsbild  selbst  zu 
halten,  also  an  die  Sache  und  nicht  an  den  Namen.    Symptome  des  Fmi- 
giis  haematodes.    Das  Übel,  dessen  Sitz  ursprfinglich  in  der  Haut  und  dem 
unterliegenden  Zellgewebe  befindlich  ist,  befällt  am  häufigsten  Kinder,  sel- 
tener Erwachsene,  ist  öfters  auch  angeboren  (hier  gewohnlich  ^iaevut  tna- 
ternuit       htttmatodet  genannt).    Es  beginnt  mit  einem  rothea  oder  bläuli- 
chen Flecken,  ist  anfangs  wenig  oder  gar  nicht  über  die  Haut  erhaben, 
gestaltet  sich  aber  spater  zu  einer  rdthlichen,  bläulichen  Geschwulst,  die  sich 
bei  jeder  heftigen  Körperanstrengong  vergrösnert,  lebhafter  von  Farbe  wird, 
lieh  zumTheil  wegdrücken  lässt,  nach  aufgehobenem  Fingerdruck  aber  gleich 
wieder  erscheint,  und  worin  der  Kranke  ein  eigenes  kriebelndes,  oft  klopfcndea 
Gefühl  wahrnimmt.    Sieht  die  Geschwulst  bläulich  aus,  so  ists  eine  venöse, 
sieht  sie  mehr  röthlich,  aus,  eine  arterielle  Angicktasic  (s.  d.  Ajrt);  entsteht  das 
Übel  nnrim  Zellgewebe  unter  der  Haut,  so  bleibt  diese  anfangs  längere  Zeit 
farblos,  man  bemerkt  ein   täuschendes  Gefühl  von  Fluctnation,    und  erst 
später  wrird  die  Haut  rerändert.    Besonders  diese  Form  von  Fungus  haema- 
todes subcutaneus  ist  leicht  mit  Fungas  medullaris  zu  verwechseln.    Im  Ver- 
laufe des  Übels,  oft  erst  allmälig  und  nach  Jahren,  nimmt  der  Umfang  des 
Blotachwammes  zu,  bis  zur  Grow  eines  Hühnereies,  eines  Gänseeies,  Kin- 
derkopfes ,  indem  sich  einzelne  fluctoirende  Stellen  erheben.    Die  Haut  wird 
nun  dünn,  oft  durchsichtig,  sie  bricht  auf  und  es  entstehen  aus  den  krank- 
haft erweiterten,  atonischen  Capillarblutgefässcn  oft  bedeutende,  schwer  zn 
stillende,  häufig  wrlederkelirende  Blutungen.    Zuweilen  schllesst  sich  die  Öff- 
nung durch   eine  anscheinend  feste   Narbe;  oft  bilden  sich  darin  rothe, 
schwammige    Wocherungen,   welche  blos  aus  geronnenem  Blute  bestehen. 
Überhaupt  zeigt  der  Blutschwamm  in  seiner  Substanz  viel  Ähnliches  mit  der 
Placenta,  also  Convotute  unzählicher  Blutge/ässc,  lockeres  Zellgewebe,  Blut- 
klumpen, Fächer,  Höhlen,  traubenförmige  Knötchen  etc.    Ursachen.  Das 
Übel  entsteht  in  jedem  Alter,  bei  ieder  Contititution ,  am  häufigsten  bei  Jun- 
gen, schwammigen  Kindern  und  Frauen.    Es  befällt  vorzüglich  die  obern 
Thcile  des  Körpers,  kommt  daher  am  häufigsten  auf  dem  Kopfe,  an  der 
Wange,  am  Halse,  am  Kücken,  an  den  Angenlidcrn,  an  der  Lippe  vor. 
Zuweilen  giebt  eine  äussere  Verletzung  Veranlassung  dazu.    (Vor  22  Jabreu 
wurde  dem  Herausgeber  dieses  Werks  zufällig  ein  Domenstock  in  die  Ge- 
gend der  linken  Schulter  geworfen.    Eine  Zacke  desselben  Verletzte  ein  we- 
nig die  Haut,  im  Umfange  zeigte  sich  Blutunterlaufung.     Das  Übel  Ter- 
schwand  bald  nach  spiritnösen  Fomentalionen ,  aber  es  badete  sich  ein  klei- 
ner bläulicher  Fleck ,  welcher  binnen  7  Jahren  zur  Grösse  eines  Tauben- 
eies  heranwuchs;  die  Geschwulst  wurde  für  eine  Telangiektasie  erkannt. 
Vor  15  Jahren  wurde  das  Übel  in  Göltingen  von   Langenbeck's  erstem  " 
Hospital  Wundärzte ,  Dr.  Faulig   operirt.:    Die  Blutung  war  unbedeutend, 
aber  es  trat  Anschwellung  der  Achseldrüsen  nnd  Fieber  hinzu,  so  das«  ich 
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dm  Wochen  da»  Bette^Ölen  mt/sAte.    Nachher  wDchs  der  Blutscbwimm 

wieder.  Er  ist  jetzt  wol  ein  Gäii'^eei  gross,  besteht  aus  5 — 6  einzelnen 
Partikeln,  die  Oberhaut  ist  dünn;  Blutung  ist  noch  nie  entstanden,  Schmerz 
ist  gar  nicht  eingetreten,  nu*inc  Ge>5Undheit  ungetrübt,  daher  betrachte  ich 
das  Gewächs  als  ein  Noli  nio  tongefe,  und  werdfe  es  ohne  die  grdsste  Notb 
nicht  \%ieder  schneiden  lassen.  Most.')  Progno  Da  der  "ßlutschwaram 
•  durchaus  ein  örtliches  t*bel  ist;  ro  ist  die  Progiii)-.t  im  Allgemeinen  gut; 
denn  es  fehlt  hier  eine  apecifisthe  Degeneruliun ,  eine  all;;emeinc  Dvskrasie; 
nur  bedeutende  13iutun;:en  kOuiien  das  Allaemeinbelinden  trüben.  Die  V'er- 
schledenheit  nach  dem  Sitze,  Umfange,  nach  der  Grödle  der  Geschtrulft, 
nach  Alter  und  Conotitutiun  des  Krunken,  giebt'  eine  bald  mehr,  bald 
weniger  günstige  IVognose.  Oft  vergrossert  sifli  in  dem  Mannesaltcr  der 
•Sch\Namni  gnr  nicht,  in  dtu"  Pubertutszeit  niiouit  er  dagegen  am  RchnelUten 
zu.  Cur,  Wir  besitzen  mehrere  Mittel,  die  das  Cbel  heilen;  doch  müssen 
»ie  nach  ^^cn  Llniständen  ausgewählt  »erdi*n;  vsir  nennen  hier  folgcndei 
1)  Wfr  i^ enden  Adstringentia  und  CoinpreaAion  an  j  wir  fomcnliren  z.  B.  mit 
kaltem  Wasser,  mit  Solgtio  alnminis  in  Aq.  rusaruni  (^y^herneihv)  ^  mit  So- 
lutiü  vltriüli  cocrulei  legen  Eis  auf,  und  bringen  eln^n  nach  der 

Localitut  verschieden  eingerichteten  cumprimlrenden  Verband  durch  Pelotten, 
Pftitlen  etc.  an.  Dieses  Verfahren  passt  bei  angebornen  Wuttermälem ,  bei 
kleinen  Telangiektasie  II.  2)  W  ir  heilen  durch  die  Ligatur;  sie  ist  aber  nnr 
boi  gestielten  ülut«chwÄnimen  mit  dünner  Basis  anzuwenden.  3)  Wir  cxstir- 
pircn  d''  Diese  Methode  Ist  nllca  übrigen  vorÄiizichen ;  denn  rie 

bewirkt     ..  >tclicr8lcn  Tadiciile  lleiliing ;  nur  darf  nichts  von  der  Gesch>vulit 
sitzen      il»en  und  der  Schnitt  muss  im  ganzen  Umfange  dea  Kungus  Im  ge- 
sunden Fit-  in  geliori^er  Eatfernung  von  allen  krankhaft  ausgedehnten 
Gelassen,  ge?»»  liehen ;  sonst  entateht  leicht  heftige  IMulung,  und  der  Schwamm 
w&cl^Jtt  wilder.    Kann  n>an  nicht  die  ganze  CJeschwulst  entfernen,  so  mun 
der  Köat  durch  das  Giüheisen  oder  durcli  C'au.stita  aufs  kräftigste  zerstört 
werden,    4)  I-<t  die  Exstirpation  wegen  der  Localifrlt  und  des  grossen 
langes   des  lilutschwamm«   nicht  niogüch ,    so  n  n    wir   ihn  durchs 
Gtüheiaeu,  wodorch  wenigsten»  sCin  Fortsch: '  i'.  a  in  dc»n  meisten  t'illM 
veihiiHlert  wird.    5)  T«'luugicktnsien,  di«.    '             <>  Ausbreitung,  aber  we- 
nig Tiefe  haben,  zerstören  wir  am  zwt  <  mi.<>->m^>u  n  durchs  Caustimra,  t 
Ji.  durch  Lnpis  cau^ticus,  Butjr.  anlimonii,  Pulv.  CosmU  etc.  (s.  Cancer;. 
G)  Kleine  Nuevi  materni  verschwinden  bei  Ktndcrtt  schön  dadnrch,  daas  nwQ 
mehrere  Kuhpucken  durch  frische  SchutzpoCkenh mnhe  darauf  hervorzubrin- 
gen aucl/w  7)  Dei  bedeutenden  Bluischwäminen  am  Kopfe,  am  A\igc,  am  Knie 
etc.  hat  inun  die  Unterbindung  des  Schlngaderstamines,  nilt  dessen  Vrr•^^ 
gungcn  die  Gesrhwulst  in  Verbindung  steht,  angerathen  und  In  eiu.i 
Fallen  auch  mit  Glück  ausgeführt  {TraierSf  Wardron  ^  Duvuytre.n.  S.  Me- 
dicü-cliiiurglcal  Transact.  Vol.  II.  p.  1.,  Vol.  VI   p.  III.,  Vu*l.  IX,  p.  205- 
Jiusf^s  Magttz.  Bd.  7.  p.  I6l).    Sind  aber  die  Anastomosen  bedeutend , 
rekhi  auch  die  Unterbindung  nicht  hin,  und  wir  müssen  hinterher  noch  di« 
Conipres.sion  anwenden  {Vufu/j  tmi).     S)  Helfen    alle   diese  Curmethodrn 
nichts,  »teilt  we^en  Gio-.se  des  Schwamms  ein  Allgemcinleiden  zw  betürih- 
ten,  sind  die  Blutungen  bedeutend,  ao  bleibt  zuletzt  nocli  die  Amputatlov 
dea  leidenden  Gliedes,   um  das  Leben  zu  retten,  übrig.    Zum  GlQck  sind 
solche  Fälle  sehr  selten;  denn  der  Fungus  hacmatodes  cutaneus  und  iubca- 
taoeua  konuut  um  haun':sieii  vor. 

Fungut  medutlari»,  Fuugut  caiicrosus  medullari»  Ha  rlea  ^  SarcomM 
medulläre  Ahernethy,  Sponguid  inßaiuniativn  Burnt,  Puns^ut  rff  e6r«/«i 
CMHter  cerebriforine t  Enrephaloide  Laennec,  Cancer  mollu  B ecl^rit 
Mrlanon»  (^Y)  HuyerttBretchet,  Tela  accidentalit  mcdulfariSy  M a r l • 
schwamm,  krebsartiger  M  ark  schwamm,  inarkariigea  Fleisch- 
gewächs, schwammige  Entzündung,  M  e  d  ul  1  a  r  c  a  r  ci  n  ora  (I^«':* 
«rcj,  Ilirnschwamm ,  hirnartiger  Krebs,  En  cephaloidengr- 
vycbe,  welcher  Krebs,  Melanose.  Ist  eine  Aflerorganiaation,  ein 
Schwammgewächs,  welches   aus  einer  dem  Gehirn  ühnlichen  Masje,  der 
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Form,  Farbe  nnd  chemischen  Analyse  nach,  betteht;  jedoch  Ut  die  Sub- 
stanz des  Gehirns  etwas  welcher.    Dieses  Schwainmgeviächs  findet  sich  ent- 
\%eder  frei  var,  oder  ea  erscheint  in  Kurm  einer  Infiltration,  oder  e«  ist  in  . 
häutigen  Bälgen  eiuge^chlossen.     Symptome.    DAs  t)bel  erscheint  zuerst 
als  eine  kleine,  begrenzte,  glatte,  unebene,   farblose,  fe^te,  doch  nicht 
harte  Geschwulst,  dia  später  itucce«sive  elastisch  wird  und  ein  tauschendes 
Gefühl  von  Fluctnatioii  darbietet.    Jetzt  wird  alliiiälig  die  Oberhaut  dünn, 
Terwätrhst  mit  der  Geschwulst,   bricht  endlich  auf,  sondert  blutige  Jauche 
ab,  es  bildet  sich  schnell  Wucherung  schwammiger  Masseh ,  letztere  nehmen 
zu ,  and  so  erscheint  die  runde  Hautollnung  kleiner  als  das  ächwammg«^- 
wichs,  welches  an  seiner  Basis  eiugetchnGrt  worden  ist«     Diese  fungffse 
Excrescenz  blutet  bei  der  geringsten  Berührung,  ist  immer  sehr  schmert- 
bafty  das  Allgemeinbefinden  leidet,  und  das  Übel  verlauft  ihi  Allgemeinen  ra- 
acber  als  der  Krebs.  Da  der  Markschwaram  noch  manche  Verschiedenheiten 
darbietet,  so  hat  man  folgende  Unterschiede  angenommen:  1)  Der  in  hA^itig% 
Bälge  eingeschlossene  Marksdiwamm,  Fungut  medult&ti»  cyxtirut  ^  End- 
pkmiotde   enryttee  Laenttee.     Er  ist  verschieden  von  Grösse,  von  der 
einer  Hasetnuss  bis  zu  der  eineq  massig  grossen  ApfeLs,  die  elngeschlos- 
aenea  Bälge  sind  nicht  über  |  Linie  dick,  welssgraulich ,  silber-  oder  lUilch- 
weisB  voB  Farbe,   nach  ihrer  Dicke  mehr  oder  «reuiger  halbduhhaldltig,  ^ 
Yon  knorpelähnlicher  Textur,  vom  Schwämme  selbst  leicht  zu  trennen;  die- 
ser ist  erkennbar  durch  feines,  sehr  gefas«!  reich  es  Zellgewebe,  d.ls  aiis  mehr- 
fach getrennten  Lappen  besteht  und,  schneidet  mnn  ihu  an  der  Obcrfl&che  in 
dünne  Scheiben,  von  zarten  röthlichen  Linien  durchzogeil  ist.        Der  freilie- 
gende Markschwamm.  Er  ist  verschieden  von  Grösse',  v6n  def  einei  Hanl>aa- 
mcakorns  bis  zu  dereines  Fötuskopfes;  seine  C<estalt  ist  sph'irisch,  oft  ^Iiitt, 
oval,  unregelmässig;  er  ist  auf  der  Oberfläche  durch  mehr  oder  minder  tiefo 
Einschnitte  in  Lappen  getheilt,  gleicht  in  seiner  innern  Structur  dem  Fung. 
inedullarls  cysiicus,  doch  ist  er  etwas  harter  von  Consiitenz,  dem  Speele 
äUnlich,  enthält  aber  keUi  Fett,  und  die  Kvsten  oder  Bülge  fehlen.    S)  Der 
in  Form   einer  Infillrution  Erscheinende  Markschwamm.     Er  ,  ist  unregel^ 
mä-ssig  von  Gestalt,  verliert  lieh  alimAlig  in  die  Umn;ehungen ,'  durchdringt 
die  normalen  Gewebe  in  grosserer  oder  geringerer  Menge ,  \ind  glebt  die- 
sen daher   ein  verschiedenartiges  Ailsehn.     4)  Der  in  Form  einer  Haut- 
-warze  auftretende  Marksyhwanuu.    Er  kommt  am  häufigsten  an  der  Glans 
penis,  au  Augenlidc  vor  und  gebt  erst  später  In  eine  Etcre^cenz  hilt  fun^ 
göser  Masse  über  {Laiif^fiiheck).    (Hier  Ist  die  Verwechselung  mit  Scirrhns 
und  Carcinom  am  lelchteHten  mr)gnch;  vielleicht  ist  ein  sulcae«  Übel  auch 
mehr  dein  Carcinom  als  dem  Medullarsarkuin  nnzureihen.  Most.)   5)  Der  In 
uascheiiföimif^en  Geweben  erscheinende  Markscjiwamia  {Tiurtit).     Ist  wpI 
nur  etwAs  Zufulliges.    Wenn  die  Arten  No.  l  niM  2  einen  gewliweii  Gk'ad 
TOD  Ent Wickelung  erreicht  babe^,,  so  zeigen  sie  folgende  gemeinschaniiche  , 
Charaktere I    Eine  gleichartige,  der  MarksubstauZ  des  Gehirns  ähnelndu 
railchweisse  Befchaftenhelt,   von  Consistenz  gebundener  als  bei  Jener,  von 
stellenweise  leicht  roscnfarbigee^  Anstriche,  auch  *wol  in^  Graue  öder  Gelb- 
liche spielend,  in  dünne  Scheiben  geschnitten  halbdurchsichtl^.  In  grossem 
Maasen  undurchsichtig;   bei   grössern  Anhäufungen  findet  man  darin  eine  v 
fijcon^  Zahl  von  mit  ihren  Stämmen  auf  der  Obertläciie  laufenden,  mit  ihren 
Asten  in  die  Masse  eindringenden,  sehr  dfiunVtnndigen ,  leicht  zerreisseuden 
und  dann  Extravasate  in  der  Masse  erzeugenden  Blutgefässen.  (Demnach 
aiud  die  dum  Funguf  haematodes  ähnelnden  Zeichen  hier  nur  etwas  Secnn- 
iläres.  JUoMt.)    Schon  anfange  entstehen  durch  den  Druck,  durch  die  Span- 
nung <ler  Geschwulst  Störungen  mHiicberlei  Art,  besonders  In  den  nahe  ge^ 
legenen  Organen:  heftige  durchschiesscnde  Schmerzen,  Stiche  etc.  Näch 
diesem  Stadium  der  Rohhelt ,  das  oft  lange  Zeit  dauert,  folgt  nun  das  der 
Erweichung;  die  Haut  wird  livid ,  rosenartig  entzündet,  sie  bricht  auf,  es 
Hickert   eine  «eröse,  jauchige  Flüssigkeit  aus    den    entstandenen  kleinen 
ÖtTnungen,  di^se  vcrgrösseru  sich,  et  bilden  sich  äusserst  schnell  Fungosi- 
taten,   die  rothes  und  abwechselnd  schwarzes  Blut  erglesaen,  In  Fäulniss 
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ül>et(;clieii  und  eioe  buchst  übelriechende  Jauche  abaondem.  Uäafig  tritt 
nun  Leber-,  aber  auch  Luogenleiden  hinzu  (2o//);  der  Kranke  leidet  au 
iuncrn  SchiDerzcn,  Angst,  hat  eiiie  livide,  erdfahle,  aelteo  glänzend  felbe 
Gesichtsfarbe,  e«  tritt  Kcbri»  hectica,  fortwähroudes  Erbrechen  alles  Ge- 
nossenen, Oedem  der  Füssc,  oft  allgemeine  Wassersucht  hinzu,  und  der 
Tod  macht  den  Leiden  ein  Ende.  Bei  dem  infiitrlrten  Markschwama  ist 
der  Kr\>eichungsproces«  mehr  ein  Lbergang  in  ein«n  weichen  Brei,  und  es 
bildet  sich  zuletzt  ein  dicker  Kiter;  die  erweichte  Maaae  ist  oft  von  «xtra- 
vuj>irtem  Oiule  »chwarzrolh  gefärbt,  oder  sie  erscheint  ivegtn  des  Fn«r- 
Stoffes,  welchen  das  extravasirte  und  xersetzte  Blut  darin  absetzte,  als  ein 
irockiier  Teig;  oft  ist  hier  die  Erweichung  bei  hin  und  wieder  unversehrt 
girbliebencu  Lappen  nur  partiell.  Im  Aligemeinen  tritt  der  Krwtjichangspro- 
cess  des  Markschwauimei  später  ein  als  der  der  Tuberkeln  und  des  Scirrhiu, 
aber  uie  in  solchen^  Grade,  da»5  die  erweichte  Masse,  v*ie  z.  D.  das  er- 
wciciite  Tubcrkelgewebe,  auageworfen  wird;  übrigens  sind  Blutungen  im 
Stadium  der  Erweichung  häutig.  Was  den  Sitz  des  MarkschvramaM  be- 
trifft, so  hat  man  ihn  in  alleu  Theilcn  und>  Organen  des  Körpers,  mit  all- 
einiger Ausnahme  des  Herzens  und  der  grossen  Gefässe,  vorgefunden.  (Da- 
gegen spricht  die  Beobachtung  von  JJaricky^  vgl,  dess.  Observatio  aiogala- 
ris  fun^i  medullaris  in  corde.  Halae,  18il.  Most.)  Man  triflft  ihn  au  in 
dtm  Lungen,  in  der  Leber  im  Zellgewebe  des  Mittelfelies  (hier  besooöera 
nach  jMcnuec  den  F.  medull.  c>*licus),  aber  auch  zuweilen  auf  der  äussern 
Haut^  wo  er  häufig  als  eine  weiche,  tluctuirende  Geschwulst  erscheint,  die 


und  der  grossen  Höhle«,  wo  vorzugsweise  der  freiliegende  Markschvramm 
gefunden  wird,  seltener  in  der  Substanz  der  innern  Organe,  zuweilen  im 
L'terus ,  bc'sundera  hier  die  als  lafiUraiioii  erscheinende  Form.    Auch  in  der 
harten  Hirnhaut  kommt  er  in  verschiedenen  Formen  vor,   besonders  nach 
bchädel Verletzungen  (s.  Fuug.  duraematris;  hier  ist  er  aber  nicht  im- 
mer von  allgemeiner  D^scrasia  neoro-fungoaa  bediugt,  besondera  wenn  er 
niclit  ur.spiüiiglicli  aus  der  Diploe  der  Ossa  cranii  entspringt.  iW.),  in  der 
Augenhöhle,  im  Augapfel,  wo  er  sich  von  der  Lmrtion  des  Nervus  opticaa 
bis  ins  Gehirn  erstreckt  {J'anizza,  Schaycr  -  EUaecn  Dias,  de  fungo  me- 
dullär! oculi.  Berol.  18^7),  in  den  weiblichen  Brüsten,  v%o  er  als  eine  wei- 
che, scheinbar  flucluireude  Geschwulst  erscheint;  in  der  Milz»  in  den  Nie- 
ren, in  den  Hoden  und  Nebenhoden  (hiermit  oder  ohne  Gefühl  von  Schwere 
in  den  Schenkch»,  glatt,  oval  von  Gestalt,  beim  Druck  nichgebond,  ela- 
stisch,  der  Hvdrocele  ähnlich,  mit  weichem,  elastischem,   zuweilen  aber 
aufgetriebenem  Samenstcange,  anfang*  mit  fehlenden,  später  mit  bedeuten- 
den Lendenschmerzen,  die  besonders  nach  dem  Ensen  stirker  werden,  mit 
tief  nach  Innen,  in  die  Gegend  des  Nabels  und  Quergrimmdarme  bei  mn-  ' 
gern  Subjcctcn  deutlich  fühlbaren  Geschwülsten,  wozu  endlich  Ftfbris  beetH 
ca,  Hjdiop-*  und  Tod,  welchen  die  ExAtirpation  des  Hoden  stets  beschleunigt, 
kommt).    Endlich  finden  wir  den  Markschwamm  auch  am  Duodenum,  der  I 
Einmündung  des  Gallenganges  gegenüber,  im  Gekröse,  im  Netze,  welche«  I 
oft  ganz  in  Maikschwamm  verwandelt  ist;  in  den  Muskeln  und  Ivrophati- 
Bchcn  Driiseu,  in  den  Knochen,  zumal  nach  Contusionen  und  Fracturea. 
Nach  Einigen  kommt  das  Übel  an  inoern  Organen  nur  deuteropathisch  vor, 
nachdem  di«  Geschwulst  sich  äusserlich  schon  gezeigt  hatte.     Dafür  spricht 
ein  von  mir  {Toti)  beobachteter  Fall,  wo  nach  exstirpirtem  Fungus  medul- 
laris an  der  rechten  Lende  das  Übel  sich  nun  in  den  Lungen  entwickelte 
und  den  Tod  herbeiführte.    (In  solchen  Fällen  sind  wir  eher  berechtigt  ao- 
zunehmen,  dass  die  D)6Graftia  neuro-fungosa ,  welche  an  einem  Theile  dca 
Korpers  in  der  Producirung  des  Fungus  medullaris  gestört  ward,   nun  eine 
andere  Stelle  wählt,  wohin  sich  der  auonmlo  Productionstrieb  wendet.  Most.') 
Diagnose.    Ist  beim  innern  Markschwamm  sehr  schwierig,  und  das  Übel 
ist  leicht  zu  verwechseln  mit  den  Zufällen  von  Scirrhen  und  andern  organi- 
schen Entartungen.     Der  äussere  Markschwamm   unterscheidet  sich  Tom 
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Scirrhoi  dnrch  folgende  Zeichen:   1)  Der  Scirrhu«  (nicht  die  gutartige  In- 
duration) bildet  gleich  anfantcs  eine  hftrte,  höckerige,  feste,  nicht  zusam- 
mendrückbare,  knorpclartig«  Gescbwulat,  deren  Masse  theiU  aus  einer  »peck- 
•itigen  harten,  theils  aot  einer  weichen,  bräunlichen,  bläulich  -  «chwärzli- 
chcn,  grünlichen  Materie  besteht.     Der  Warkschwamm  fühlt  sich  dagegen 
veich.er,  elastischer,  gespannter,  gleichförmiger  an,  bekommt  später  eine 
verlängert©,  warrenähnliche  (Jcitalt,    wie  ein   konischer,  hemisphäriacher 
Lappen,  und  ea  bilden  sich  mehrere  solcher  Anhänge,  wovon  jeder  einzelne 
elastisch  ist  und  das  trügerische  Gefühl  der  Kluctuation  darbietet.    2)  Ein 
ivsserlich  angebrachter  Druck  vermindert  den  Schmerz  beim  Mark^chwamm, 
was  beim  Scirrhu«  nicht  der  Fall  ist  (9.  Horns  Archiv,   13:28.  Septbr.  u! 
Ortbr.  ö.  753  u.  f.).    3)  Wird  der  Scirrhus  zum  Krebs,  so  sind  die  Schmer- 
zen äuaacrst  heftig,  stechend,  brennend,  die  Verschwärung  schreitet  von 
Aiisseu  nach  Janen,  oder  umgekehrt i  e«  sondert  sich  sogleich  eine  höchst 
atiiikende  Jauche  ab.    Dagegen  sind  die  Schmerzen  bei  dem  in  Erweichung 
übergehenden  Markschwamm  \\A  gelinder,  nicht  10  brennend,  und  die  erttc 
Secretion  ist  eine  serOse  Klüsiigkeit,  die  erst  »pätcr  saniös  und  stinkend 
wird.    4)  Scirrhus  und  Krebs  konirat  am  lmnfi;isten  in  drüsigen  Theilen, 
Markschwaram  am  häutigsten  im  Znllgewebe  und  in  den  fibrösen  Membranen 
vor.    5)  Der  Krebs  befällt  vorzüglich  Personen  in  den  vierziger  Jahren,  be- 
■ondera  in  der  Periode  der  Decrenität;  der  Murkschwamm  dagegen  häufig 
jingere  Subjecte ,  selbst  Kinder.    Von  einem  Tumor  cysticus  ist  der  Mark- 
«cbwamm  leiditer  siu  unterscheiden,   indem  dieser  oft  ganz  unschmerzhaft 
Mt>  nai  man  aelbst  zu  Anfange  des  F.  medullaris  nicht  bemerkt.  Zur 
Diagnose  Kwiacben  Fongus  medullaris  und  Pungus  haemiitodes  dient :  1)  Der 
F-  niedullaris   beruhet  auf  einer  spccifischen  Dyskrasie,  breitet  sich  dar 
her  auch  auf  entfernte  Organe  aus,  der  l«\ing.  haematodes  ist  ein  orllichea 
Lbel  (eine  wahre 'l'elanni^ktasie),  das,  selbst  weim  es  aufgebrochen  ist  und 
fungöä«  Katcreacenzen  bildet,  sich  nie  auf  eiitfernle  Thcile  fortpflanzt  {CJie- 
S)  Der  F.  haematodes  ist  steU  ein  primitive«  Übel  des  Capillar- 
gofaftsayatema,  der  feinen  Arterien  oder  Venen,   was  bei  F.  medullaris  nie 
der  Fall  ist.    S)  Vergleicht  mau  alle  charakteristischen  Zeichen  beider  Übel 
gnoau  miteinander  (j».  oben),  so  wird  man  sie  nicht  mit  einander  verweeh- 
mIa.    Ihre  tJfgenübersUyllung  würde  nur  Wiederholung  seyn,  Ursachen 
des  Markschwamiaa.    Sie  lleglsu  ziemlich  im  Dunklen.    In  den  meisten  Fäl- 
len entwickelt  sich  die  Krankheit  ohne  eine  vfahrnchmbare  entfernte  Ur* 
Sache,  niid  wir  finden  dann  gewöhnlich,  dass  das  Obel  nicht  local,  sondeni 
in  mehreren  Organen  vorhandeti  ist,  dass  eine  allgemeine  Dyskrasie  da  ist, 
<iie  Bcfallenon  an  Asthma,   Dyspnoe,    an   ikterischen   Desch werden  leiden. 
Übrigens  rechnet  man  unter  die  prüdisponirenden  Ursachen  ausser  jener  ei- 
genthümlichen  Dialhasis  fungosa  das  jugendliche  Alter,  zumal  mit  acrophulo- 
aer  Kachexie;  dagegen  Werden  ältere  Subjecte  acltcn  ergriffen.  Ausserdem 
aeigt  dazu  die  arthritiache,  leprotische,  mclanotische  und  syphilitische  Ka- 
chexie (J/arlrss^  py^tUmeyer),  die  Periode  der  Pubertätsenlwickclung,  und 
bei  Weibern  die  der  Decrtpiiät.     Gelegefiheitsursachcn  sind:  äussere  Ver- 
leUungen,  Druck,  Stoaa  (in  einem  Fall  enUtand  das  Übel  durch  den  Stoas 
einea  Schafbocks.   Tott),  Quetschung,  heftige  örtliche  Reizung  etc.  die  zu 
jener  allgemeinen  Dyskrasie,  als  einem  tief  in  der  Vegetation  wurzelnden  Lei- 
den, das  bald  erblich,  bald  erworben  ist,  hinzukommen  müssen,  wenu  der 
Älarkschwamn»  cnUtehen  »oll.    Wesen  des  Markschwamms.    Ist  nach  //ar- 
less  eine  Abart  des  weichen  Krebses,  nach  Hey ^  JVardropy   zum  Thell 
auch  nach  Mannoir  und  v,  Jf^alther  nicht  verschieden  von  Fungus  haema- 
todes, was  wir  indeasen  nicht  annehmen,  sondern  Chelius  völlig  beistim- 
uien.    Auch  Dzondi  will  unrichtiger  Weise  den  Namen  Markschwamm  mit 
'  BluUchwamm  vertauscht  wiwien.    Nach  Klufre  ist  der  Medullarschwamm  ein 
aus  den  Nervenscheiden  entspringendes  Parasitengewächs,  nach  Maunoir  eine 
Umwandlung  der  Organe  in  Nervenraark  oder  ein  Extravasat  des  letztem; 
nach  J'unizxa  ein  Prodact  oder  eine  Wirkung  der  acrophulösen  Constitu- 
tion, nicht  immer  im  Nervenmark,  aondem  auch  in  den  fibrösen  Gebilden 


Digitized  by  Ggflgle 


522 


FUNGUa 


wurzelnd,  welches  Übel  am  Aug«  mit  dem  Hordeolum  anfange.    Nach  Zan- 
ff«nbe€k  i«t  der  Fuagus  meduUari»  das  Product  eines  schleichenden,  chro- 
nischen EntzündangMprocesses ,    welcher  sUtt  der  Induratioaea  iu  Auflocke- 
rung de«  Haargefäsbuysioms  überdreht,  mit  AusschwiUong  ei*ies  schlechten 
TbierstolTes,    aus  welchem  ein*r  funadw;,  uiit  Caro  luxurians  «u  ▼erglci- 
chende,  weiche,   zorreiasbart.,  ^  der;  MimMibstaiut  analoge  Maase  gebildet 
wird;  nach  Dzvndi  isU  eine  Püeudoorgaüisaiion  einer  fibrösen  IVlembrancn- 
partie  in  Folge  einer  Bntzöndung;  nach  Sundelin  da»  Product  eine«  fehler- 
hAften,  anomalen  Keproductions»  und  Vegetation s|>rüc«Kes ,  der  sich  durch 
Ablagerung  eines  eiweissartigen  Afterg«web<'s  auftspricht,  worauf  dann  ein 
Ab^tefUungsproicgs  (die  lilrweichuftg)  erfolgt.    (Diese  Ansicht  passt<  weit 
eher  auf  die  Tnberkelsucbt,  als  anif  den  Markach wamra.  Most.)    Zu  den 
vorzüglichsten  Ursachen  rechnet  er?  Einwirkung  roechrtuischer  Gewalt,  Er- 
regung de»  Gesnmmtürg^nismn«  durch  den  Gemiss  HtarUur  Ge\%ürze,  spiri- 
tu^ser  GeLrknke,  durch  erachülternde  Geumthabeweguugen,  grosse  Schinerzeu, 
fieherhatte  Krankheilen,  besonders  aber  4ie  Aimeodong  erregender,  reizen- 
der» vielleicht  zur  Zertheiluag  der  Geschwulst  angewandter  Mittel  (f.  Be- 
rtinäs^  Vöries,  üb.  prakt.  Artneiwis-^ensrh.;   heraung.  von  üundcUn.  ßerlin, 
I8iö.   öd*  7.  S.  ^60  — Prognosv.    Ist  sehr  misalich ;  selbst  das 
einzige  Rettnngsuiittcl ,  die  Bxstirpation,    hilft  nur,   v^e*m  sie  frühzeitig 
angewandt  wird,  che  sich  selW  die  Örtlichen  HMnptome  vollständig  entwik- 
kelt  habe«.,   ehe  da»' Sud  iura  der  Erweichung  eingetreten  ist.    Bei  schon 
Torhandettem  sicUtbax-ea  AUgeaeinleideu  iat  nur  palliative  Hülfe  möglich. 
HÄeüg  -fol^t  seihst  auf  die  ExWirpation  des  noch  unentwickelten  »rtiicbea 
Übel»  bald  Scirrhus  oder  selbst  Kuftgus  ojed^illaris  der  Luijgen  (//W^/zt^-ver, 
aw/)   und  schnellerer  Tod  durch  allgemeine  Fortpflaozung  des  Leideos, 
durch  Hektik,  Hydrops»  ^Besonders  «chlinnu  ist  der  Fungns  medullaria  te- 
stlculi,  uiid  die  ExstirpstJ^u  hier  sehr  roii»slich.    Cur.    Man  exstirpire  die 
Geschwulst,  elie  ai«  töllig  ausgebildet  ist  und  ehe  sich  AUgenieiuleiden  eiii- 
gefmulen  hat,    Ist  letztere»  schon  da ,  eo  bleibt  uns  nnr  die  palliative  Cor 
übrig;  wir  geben  Opium,  Belladonna,  Extr»  lactucae  vLrusae,  Hyuscyamus, 
Blau-^tiure,   Aq.  laurocerasi,   um  Schmerzen  zu  liaderii  und  Ruhe  zu  ver- 
schaffen.   Änaaerilch  dienen  oac-h  Umstikulen  Blutegel,  Cataplasmata  enol- 
lientia,  nnodyua,  mit  Opium,  Aq.  Goulardi,  Extr.  belladonnae;  dabei  eine 
reizlose,   niiUrendu  Kost.    Im  Erweichtnigsstndaum  machen  innerlich  Opium 
und  Belladonna,    um  die  Schn>err.eo  zu  besäniticen,  die  Hauptsache  aus. 
Jedes  heroische  Verfahren  ist  hier  ouverantworllich ,    da  e«  die  kurvte  Le- 
ben&trist  des  Unglücklichen  ii«r  verbüurtw    Eine  besondere  Erwähnung  ver- 
dient hier  noch  der  Markschwamu  in  den  Lungen  und  iiu  Uterus. 

Fungwa  mtduUarü  puimimum,  P/Uhüiß  cancrtuM  Baylty  Encephrn- 
loidg»  äea  poumom  Latnntc,  der  Markschwamm  in  den  Lungen, 
daa  Enccphaioidengcwebe  der  Lungen,  Symptome  Das  Übel 
tritt  selten  mit  Fieber  auf,  dagegen  mit  stets  zunehujeiider  l>yBpnöe ;  spir 
terhin  stellen  sich  pleuriti^che  und  pncuiionisehe  Affectiunen,  auch  citwr« 
artige  Sputa  ein,  wobei  die  EssluH  und  Kräfte  oft  noch  lajige  Zeit  gut 
bleiben.  Im  weitern  Verlaufe  des  IJbel»  aeigt  sich,  war  es  nicht  schon  frü- 
her der  Fall,  häufig  der  Markschwaium  an  äussern  Theilen,  und  es  eut- 
wickelt  sich  in  den  Lungen  zugleich  das  Tubcrkelgewebe ;  luletit  kominea 
Abmagerung,  Febris  hectica ,  Hydropa  hinzu,  und  der  Kranke  »tirbt  an  der 
Auszchaung.  Zuweilen  erfolgt  der  Tod  schon  früher,  ehe  der  Kranke  «b- 
magert,  und  zwar  in  Folge  des  Drucks  der  Geschwulst  auf  die  benachber- 
tea  Organe:  aufs  Herz,  auf  die  Lungen,  wodurch  Erstickung  erfolgen  kann. 
Der  LuiigenniarkBchwanim  erscheint  am  häufigsten  in  der  eingebalgteu  Fora», 
in  der  Grösse  von  HaEeluüssen  oder  Kastanien,  jedoeh  zuweilen  auch  frei 
oder  inßltrirt ;  zugleich  häufig  auch  in  andern  Partien ,  besonders  in  der 
I^er,  im  Gehirne.  Er  nimmt  rasch  zu,  verlauft  ungefähr  in  1  —  2  Jah- 
ren, und  tödtet  meist  auch  sehon  vor  dem  Eintritt  der  Erweichung  durch 
Erstickung.  In  einem  Falle  bemerkte  man  stets  eine  tiefe  Inspiration,  ver- 
bwiden  mit  einem  aehnaafenden  Geräusche,  wie  von  einein  Blasebalge,  da- 
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bei  bleiches,  ängstliches  Ansehen,  Mangel  an  Schlaf  etc.  (Medical  and  phy^ 
sical  Journat.  18^.  p.  1048  se^.).  Uirsachen.  Das  Obel  kommt  vorzü^ 
lieh  im  Mannesalter  bei  der  venftsen  Constitution,  hei  Caehexia  atiabilaria 
und  HäiDorrhuidaldiathese  Tor  (<r.  Httemorrha^ia  rentriculi);  auch  hat 
man  es  nach  Kxstirpation  des  ftnMeriiohen  Markscbwaroms,  nach  Amputation 
damit  behafteter  Glieder  entstehen  sehen.  Car.  Sie  kann  wegen  unvoll- 
kommner  K^nntniss  vori  diesem  Lnngenaftergewebe  und  den  dalier  f^hlotiden 
Hctlan^eigen  bis  jetv.t  nieht  angegeben  werden.  (S.  Laenutty  (die  mittelbare 
Ausculiation.  A.  d.  Franr.  Weimar,  182^.  Art.  o.  ßayU,  Rechercbes  sdf 
la  Phthisie  ptilmenaire.  Sect.  N  .  p.  Vii). 

Fungus  metiullarit  uteri,  Markschwammgewebe,  BncaphaloU 
dengew  ebe  im  Uterns,  der  Blutkrebs  des  Uterus  { ü.  f. 
ftoftf).'  Er  erscheint  nach  Meckt-l  (Haadb.  d.  pathoi.  Anatomie.  S.  816)  enif^ 
weder  in  der  Form  einer  Anschwellung  nnd  VcrgrSsserung  der  Gebärmut*, 
tersubstanz,  oder  in  Form  fVjngoser,  dick  gestielter,  bt  i  der  Berührung  loirht 
blutender,  nach  geschehener  Abbinfdung  oder  Kxcision  sich  bald  niederer« 
zetigender  PolNpen,  oder  er  stt/t  um  das  Gewel>e  des  Uteres  aetbflt,  in  de#^ 
aen  Gesammtiuasse  oder  nur  im  Kfirper,  am  hSufigsten  aber  in  der  Schei*- 
denportion.  Nach  Baiilie  (Anatomie  des  krankhaften  Batfes  des  Uterus  eto. 
S.  ilS — 216)  kommt  da»  l'bel  in  Gestalt  ron  Knoten,  von  der  Grösse  einer 
Haselnuss  bis  zu  der  einer  Kaust  und  grösser  Tor,  hat  auf  der  Oberf)ftcbe 
oder  in  der  Substanz  de«  Utenis  seinen  Sitz,  ist  rundlich  von  Form,  zeigt 
beim  Aufschneiden  eine  weisse,  feste,  mit  dicken,  starken  Flächen  durch- 
zogene Substanz;  oder  es  erscheint  in  Form  einer  gewissen  Art  fttwi 
lieh  construirter  Polypen.  Sein  Verlauf  ist  rascher  ala  der  des  Toberkel'- 
gewebes.  NäUere  Symptome  sind:  1)  im  Stadium  de«  nicht  erweiehteü 
Maikschwammis  sehr  schuelle  Ansehwellung  und  VergrÖsserang  des  befalle- 
nen Theils  den  Uterus,  besonders  des  Scheidentbeih^  in  Folge  dessen,  sowt^ 
in  Folge  des  Ornckes  enwehen  Sciimer«eii  im  Kreuze»  liinachlafen  der  Srhefi^ 
kel ,  Schmerz  und  HliiderriiM  beim  Stuhlg»nge  und  Hamen,'  ein  bedeutend«! 
(feluhl  von  Schwere  im  Becken  ^  wie  bei  Garduuraa  uteri.  Fst  die  Portio 
raginalia  vorzugsweise  befallen,  «e  ist  diese  colossal  vergrÖsseTt,  ven^errt, 
bisweilen  glatt  tmd  prall,  noch  dfter  unet>eii,  wulstig,  fast  immer  tia<4i'- 
gebend,  elastisch,  welche  Zeichet« '  durdi  die  innere  Unter«urhung  dentlich 
erkannt  werden.  Leidft  mehr  das  Corpus  uteri ,  sO  dehnt  sldi  der  Utertra 
bedeutend  HU9,'er  füblt  sich  in -der  Vagiaa  und  im  Recto  als  eine  weiche 
Geschwulst  ari  und  ragt  zuweilen  selbst  über  den  Schnrabogen  hervor.  Beim 
weiter«  Fortschi'eiten  des  Übels  sondert  sieh  eine  schleimige,  schon  anfangs 
übelriechende,  ««iharfe,  oft  mit  Blut  vermischte  Flüssigkeit  ab;  die  Mensee 
sind  ungemein  schincnshalt,  unregelhmssig ,  oft  sehr  pf<i^us,  das  Leiden  ver- 
breitet sich  oft  schon  in  diesem  Stadium  Ober  die  Scheide,  Ober  die  Ova- 
rien ,  über  die  Harnblase  und  das  Rectum  ,  nicht  selten  finden  sich  grosse 
Massen  von  Mark^chwamm  in  der  Bauchhöhle,  ausgehend  vom  Darmfell,  mit 
Auflockerung  und  Verwandlung  desselben  in  schleimhautähnliche  Gebilde 
▼ör  (.S'ant/e/m).  2)  Im  Stadium  der  Erweichung  oder  des  Überganges  in 
Carcinom ,  welcher  sehr  frOh ,  früher  als  beim  Scirrhus  uteri  (gegen  v.  Sie- 
hold)  zu  erfolgen  pflegt,  bemerken  wir:  unebene,  höckerige  Be^tchaffenheH 
der  Scheide;  vom  Uterus,  besonders  ven  der  Vaginrtl|)ortion ,  spröden  po- 
lypenartige KxcresCenzen,  welche  bei  der  geringsten  BerührnUg  bluten;  pe- 
riodisch einen  reichlichen  AuhAuss  ven  scharfer,  ftieender,  übelriechender 
Klüasigkeit,  welche  die  Schenkel  und  Geititalien  ejrcoriirt  und  böstartige  Ge- 
schwüre macht.  Es  bilden  sich  grosse  blumenkehlartige,  selbst  aus  der 
Scheide  hervorragende,  leicht  blutende  Kxcrei»cenzen,  nach  Ctarhe  CönVty- 
lote  von  den  feinntcn,  sich  aof  der  Oberfläche  der  Geschwulst  befmdenden 
Arterien,  die  sich  krankhaft  erweitem;  die  schon  lange  stattlindende  Ka- 
diexie  nimmt  zu,  die  Abmagerung  wird  bedeutend,  die  hydrop?schen  An- 
■chwellongen  roaciien  reissende  Fortschritte,  der  5tinkende  Ansfluss  ist  mit 
nskaridenähnliclien ,  käseartigen  Partikeln  vermischt,  der  Mastdarm,  die 
Blase,  die  Scheide  werden  angefressen,  das  hektische  Fiöber  wird  bedea- 
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tender ,  und  der  Tx>d  erfolgt  nntcr  copt8sen  Blutergüssen.    Vlsamer  (v.  Sie- 
hold'a  Joum.  f.  Geburtflhülfe,  1826.  Bd.  Vlll.  St.  2.  8.  461  u.  f.)  beobach- 
tete in  einem  Kalle  zieh(;ode  Schmerzen  in  den  Gliedern  und  in  der  Sacral- 
gegend,  ^osae  Sc hv^äohe,  starke  Bliitfläne  mit  Ohnrnftchten«  Fluor  alba«, 
erfchwerte  Stuhl-  und  Urinausleerung,  zunehmende  Knlkr&ftung;   bei  der 
Untersudiung  per  Taginam  eine  glatte,  runde,  die  Beckenliöhle  ausfüllende, 
BchmerzlMO,  lauftgrois«,  bimförroige,  schwammige  G^schmilst;  der  Tod 
erfolgte  unter  Conviilsionen.  Die  Secnon  ergab:  Kiicr  im  Becken,  «^nen  har- 
ten, vergrößerten  Uterus,   eine  die  ganze  Vagina  ausfüllende  hirnartige, 
mit  dünnen,  feinen  Biotgefussen  durchzogene  find  durch  mehrere  Tom  Mut- 
terhalae  aoagebctide  Fasern  zusammengehaltene  Masse,  Zerstörung  der  hin- 
Un  Wand  des  Mutterhalies,  Verwandlung  desselben  in  diese  f»serige  Sub- 
llHiz,  die  ▼ordere  Wand  nicht  degonorirt,  aber  verkürzt  und  ganz  ver- 
krümmt, im  Fundus  uteri  pl>cnfalls  einen  angehenden  IVIarkschwamm.  Ä«- 
dolphi  will  nuch  nie  in  Uterus  einen  vfahren  Markschwamm  gefXinden  ha- 
ben.   Ursachen.    Bind  im  Ganzen  wenig  bekannt;  nach      Ä/Vfto/rf  sollen 
Häroorrhoidalcongeationen  nach  dem  Uterus  und  Plethora  abdominalis  das 
t)^Li^«9ttoabigen.    SunHelin  sah  die  Krankheit  viermal  bei  jungen,  laxen, 
swglekh  «eUaaiügcn,  aulgedunsenen,  schon  verheiratheten  Frauen,  die  schon 
Jpfiboreu  hatten  und  an  Leukorrhoe  und  Metrorrhagie  litten.    Sie  erfolgte 
«IMAtan^  ohne  evidente  Gelegenbeitsursache.    Cur.   Ist  im  Allgeroeineo  vri« 
b«i  Scirrhus  und  Carcinoma  uteri  (».Cancer).    Bei  der  Innern  Cur  be- 
nkksichtige  man  vorzüglich  Scropheln,  krankhaft  erhöhte  Venosität;  man  yer- 
■leide  alle  reizende  Kiuflüsse,  rathe  reizlose,  nährende  Diät  und  körperliche 
und  geistige  Kuhe  an^  Vermeidung  des  Coitus,  setze  zu  Anfange  des  Obels 
von  Zeit  tu  Zeit  Blutegel  an  die  Schenkel,  applicire  Fontanelle  dahin,  sorge 
für  gehörige  Iieibesöffnong  durch  milde  Laxantia,   gebe  bei  Leibschmerzen 
OkotB,  vermeide  bei  Koliken,  Kardialgie,  Erbreche«,  bei  Neuralgie  streag 
alle  reizenden.,  erhitzenden  Mittel,  wende  dagegen  erweichende  Klystiere,  laM 
Bäder,   A«|ua  lauro-eerasi ,  niemals  Zink,  Ipecacuauh«,  Opium,  Naphtha, 
Liq.  c  c.  succ.  etc.  an.    Ist  das  Ubel  noch  nicht  weit  fortgeschritten, 
versuclie  man  die  Hadicalcur  und  verordne  höchstens  die  milden  Rcsolvea- 
tia«  Seife,  Taraxacttm,  milde  Ferulacea ,  Gumm.  ammoniacura ,  Liquor  di- 
geativus,  Kali  tartairicum,  aceticum,  Obcrsalzbrunnen ,  Mariakreuzbrunnen 
in  kleinen  Portionen,  Aq»ia  lauro-cerasl ,    Herb,  bclladonnae  in  kleinen  Do- 
sen,  nie  Kalomel.    Beim  Eintritte  des  Erweichung^sprocessea  ist  gewöhn- 
lich eine  bedeutend  starke  entzündliche  Heizung  zugegen.    Hier  vermeide 
man  doppelt  alles  Reizende,  Erhitzende,  gebe  k&hic,  antipfiloglstische  Mit^ 
toi,  setze  wiederholt  Blutegel  an  die  Genitalien,   an  den  After,  ins  Pcri- 
näuro,   gehe  bei  starken  Biutflü«sen  Mineral  säuren,   befjonders  Acid.  phos- 
phoricum, und  suche  durch  reinigende,  balsamische  Injectionen  den  hässU- 
cl»en  Austluss  zu  verbessern.  ( Hier  leistet  das  sehr  verdünnte  Acid.  pyro- 
lignosum,  s.  B.  5]  in       kt\.  salviae,  mehr  als  alle  BaUamica,  die  in  der 
Regel  zu  reizend  sind.  Most. )    Fast  immer  sind  alle  diese  Mittel  nur  Pal- 
liative und  es  ist  an  keine  Radicaicur  zu  denken.    Die  Bxstirpation  des  er- 
grilTencn  Theils  oder  des  ganzen  Uterus  leistete  nichts,   sondern  sie  be- 
schleunigte nur  das  Lebensende.  C.  j4.  Tott. 

Nachschrift  des  Heraasgebers.  Der  Furfgus  medullaris  ist  ein 
so  wichtiges  und  erst  in  neuern  Zeiten  gehörig  gewördigtcs  Übel,  die  Na- 
tur desselbca  ist  noch  so  wenig  ergründet  und  die  dagegen  empfohlenen 
Heilmittel  lassen  so  sehr  im  Stich;  so  Vieles  über  dies  furchtbare  Übel 
bleibt  noch  den  Untersuchungen  einer  spätem  Zeit  überlassen,  dass  es  wol 
nicht  überflüssig  ist,  jeden  Beitrag  dazu  zu  sammeln,  um  zu  richtigem  Re- 
sultaten zu  gelangen.  Folgende  Bemerkungen,  sowol  das  Resultat  der  neuem 
Forschungen  als  der  eigenen  Erfahrungen,  mögen  daher  hier  noch  eine  Stelle 
finden.  1)  Chelius  sagt  in  seinem  acht  praktischen  Handbuche  der  Chirur- 
gie: „Gegen  den  Markschwamm  vermag  die  Kunst  wenig.  Die  stärksten 
Ätzmittel  vermögen  nicht  das  Wachsthum  desselben  zu  beschränken.  Das 
einzige  Mittel,  das  die  Möglichkeit  der  Heilung  gewährt,  ist  die  frühzeitige« 
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Tollkommoe  Kxslirpation  der  Geschwulit,  oder  die  Amputation  dea  Glieds 

?    l*-..  ''^  diele.  Verfahren  in  deS 

•eltenstea  Italien  von  emem  glücklichen  Krfolge  «ekrdnt,   indem  das  Übel 
entweder  an  der  SteUe  ae.nea  frühem  Sitzes,  oder  in  einem  andern  Orffami 
wiederkomint,  und  ^hneUere  ForUchrilte  macht    Die  Zeit,  >^a,ui  sich  die 
Krankheit  wieder  zeigt,  lat  TeradiiedeB;  oft  wuchert  schnell  aus  der  One- 
ration8v>unde  die  fungöso  Masse  wieder  hervor;  oft  errt  im  Stadium  de» 
Cicatnsauon;   oft  erst,  nachdem  die  Wunde  einige  Zeit  geschlossen  ist*« 
Ihca«  Ihatsachen  beweisen  doch  wol  hinlänglich,   dass  das  Ubei  nor  &m 
Product  eines  AUgemeiuleideos,  einer  Dyacnuia  fungoM,  oder  richüeer  el<. 
ner  D>scr,  neuro-fungo*a  ist;   und  wir  sollten  daher  vo«  der  KxstirMtioni 
die  wol  einzig  in  den  Fallen,  wo  eine  unrichtige  Diagno«e  ein  rein  öitiii 
cbes  Lbel  für  MeduUarschwarom  ansah,  nur  Hülfe  leistete,   endlich  MB 
abateheo.    Worin  besteht  aber  jene  D>skrasie?  in  welcher  Verbindunff  sUkt 
«e  mit  der  Dyscrasia  cancrosa,    mit  der  Dyscr.  scropbulosa,   besonders  in 
»pätern  Jahren  ,   wo  letztere  so  verborgen  und  so  räthselhaft  in  Vatm  voo 
▼erachicdenen  Lungen-  nnd  Leberleidon  auftrittf--  Vermag  die  Kunil  «ndl 
nichu  gegen  den  iMark^chwamra  als  das  Product  eioea  schon  bedeutend 
steigerten  Grades  der  Oyscrasia  neuro-fungosa,  so  vermag  sie  doch  viel  iZ 
gen  diese  Dyskraaie,  um  die  örtliche  Afterorganisation  in  ihrer  Bildung  «• 
hemmen,  die  Bildung  neuer  Markschwämme  au  verhüten  und  ao  da»  I^ImiI 
lange  Zeit  zu  erhalten.    Es  i»t  Thataache,  -^aaa  oft  die- bedeutendsten  Ab- 
normitäten der  wichtigsten  Organe  ohne  allen  Einfluss  anf  die  Bildane  ein« 
namhaften  Krankheit,  oder  auf  die  Herbeiluhrung  des  Todes  selbst  bleiben 
können.    Secüonen  haben  es  hinreichend  bewiesen,  dass  ma«  in  den  Lei- 
chen von  Personen,  deren  Gesundheit  wenig  oder  gar  nicht  im  Leben  ti^ 
UüU  war,  oft  ein  enUrtete»  Gehirn,  die  Ventrikel  de«ielben  von  Waswr 
aii^edchnt,  das  Herz  und  die  graisen  Gefösse  Terknochert,  fehlerhaft 
biWet,  aboorm  gelagert,  die  Lungen  giössteiuheils  in  Kiter  aufgelöst,  mit 
ateinigeo  Coocremenlcu  und  Melanosen  uugelüllt,  den  JMageii,  die  Leber  dib 
»Llz  krankhaft  verändert  «nd  andere  bedeutende  Abnormitäten  vorgcfond^d 
hat  i^'*       f  ogel,  Allg.  med.  diagnostische  Untersuchungen.  Stendal  1844V 
Ein  süUer  und  ruhiger  Gang  des  Lebens  war  hinreichend,  tim  den  Orgt- 
niaraus  m  den  Grenzen  der  relaUven  Gesundheit  zu  erhalten  und  <)aa  Lebett 
nicht  au  verkürzen.    Sollten  wir  nun  nicht  auch  bei  der  Ovscrasia  neuro- 
fungosa  dadurch  \ieles  Utvirken  können  V    Allerdings!    Ein;  strenge  Diät, 
cm  ruhiges,  emfadic«,  von  jedem  Extrem  entferntea  Leben,   der  Genusa 
leichter  Vegetabilicn,  die  Vermeidung  aller  animalischen  Kost,   aller  Spi- 
rituoaa,  aller  Gewürze,   Sorge  für  Kuhe  des  Körpers  und  der  Seele,  tör 
reine  Luft,  tägliche,  massige  Bewegung  im  Freien,  der  öftere  Gebrauch 
der  lauen  Bader,   und  vorzüglich  die  strengste  Vermeidung  aller  reifenden, 
erbiuenden  und  narkotii*chen  äussern  ui»d  innern  Arzneien;—  diese  Dince 
sind  es  vorzüglich,  auf  welche         hier  um  so  mehr  aufinerkaom  mach^ 
Vt'^J""ee•'e  Arate  sie  zu  wenig  beachten.    Durch  eine  solohe 
Diat  habe  ich  in  mehreren  Fällen  die  Ausbreitung  des  Fongns  mcdullari» 
»    auf  entferntere  Organe  und  die  Fortbildung  des  schon  gebildeton  Funcut 
«    Jahre  lang  verhütet.  Zugleich  will  ich  hier  noch  auf  ein  Mittel  aufmerksam 
macben,  deasen  herrliche  Wirkungen  bei  solchen  Kranken  aich  mir  in  zwei 
fallen  evident  bewiesen  haben.    Ks  ist  dieses  das  Add.  nitricum  dilutum, 
dreimal  täglich  zu  10--15  Tropfen,  und  anhaltend,  Monate  lang  gebraucht^ 
;   Em  vermuidert  den  Erethismus  iiu  Blut-  und  Nervensysteme  solcher  Kran- 
ken und  verhütet  dadurch  den  Übergang  des  Markschwamma  in  Erwei- 
chung.    Kennen  wir  auch  nicht  genau  die  Natur  dieses  Übels,  so  wissen 
wir  doch  soviel,  dass  ein  krankhafter  VegeUtionsproceea  dasadbe  hervor- 
'  ruft,    dass  es  eine  Aftcrorganisaiion  als  Folge  eiaea  anomal  erhöhten  Pro- 
ductionstriebes  sey,  die  deswegen  auch  mehr  bei  Kindern  nnd  jungen  Leo- 
teo  vorkommt;   alao  kein  heterologes,  sondern  ein  homologes     auf  ent- 
»Qndlichcr  Stimmung  und  erhöhtem  Bildungstriebe  beruhendes  Aftergewächs 
Aliefl  was  daher  den  anomal  erhöhten  BildungsUieb  herabseUt  j  knappe  Diitj 


Digitized  by  Google 


99» 


FUNGUS 


T««cUbilUcbe  Kost,  MineraU&ure»  etc.  bum  hier  von^utzea  teyn,  SclUt 
4ie  Kntxiebuu(;a  -  oUar  Hun^ercur,  mit  QÜer  oUne  gleichzeitige  Auwenduog 
der  Louvrier-Uost'scben  Sctiiuiercur,  sind  Mittel,  die  bei  krärügeo  6ubjecten 
und  ia  eiozeliien  Käiiea  mi^ewaiidl  zu  werden  vcrdieuieo.  2)  Die  hiruartige 
Mmm  des  Fudgu«  medullarLi  fttiauBt  auch  in  ihrer  cheuiischea  Aaal^fte  mit 
der  GetiiruüubstäLUZ  völlig  überein)   beide  het>tehcn  aus  Albuiucu,  letliger 
Materie,  Osiniizoiu,  Kalicerde,  Maguetua,  phosphursaureiu  KaLi,  Schwefel 
und  Phosphor  (^thuu/wir).    Die  Hiruuiasoe  ist  über  eine  organische  üubtcaaz 
höherer  Ordoung,   die  nicht  durch  (jicneraiio  aeijuivuca,  nicht  durcti  Ver- 
v\elkeii,  Absterben  der  Organe,  wie  die  ü^daiiden  iu  den  Ovarien,  der  krebs 
ia  den  Ürüsteu  etc.,  sondern  nur  durcii  erbühtcu  Bildung« trieb,  wir 
■ftgen  ihn  nua  ealzuodliche  6tiniiuuDg,  Jrriiaüou  oder  uhruuiscbe  Kiitzüo- 
duog  nennen,  prodacirt  werden  kann.    Auch  dieser  üuMtand  spricht  Hii  die 
gQte  Wirkung  dner  magern,  kaappen,  reizluseu  JUiat.  3)  i)a  jede  AlUrorga- 
aisation  im  turtschreiteuden  Uilden  oder  Kückbildcn  begrilleu  ist,  woduicti 
AMch  die  autraiiendsten  Metamorphosen  iiu  Verlauf  di-s  Fuogus  mcduUaxU 
iMBVorgebracbt  werden ,   iodem  das  primitive  Luiden  des  Zeilgewebes  (Kl«r 
der  Ner^enacheiden  sich  aul  das  Capiliargelaassystem  uttd  aul  die  Haute  ver- 
breitet ,  so  siebt  man  leicht  ei»,  das»  nur  eine  \  ergleichung.  aller  auärni^- 
•iisohen  und  gegenwärtigen  Zeichen,  die  strenge  Uerückäichli^ung  des\or* 
konntens  uud  der  illigetttlmiulichkeiteji  des  Übels,   die  Diagnose  zwiscbca 
Krebs,    Kungus  haMMttodes  and  Kungus  meduUaris  sicher  machen  köuucu. 
lUe  Vernachlässigung  dieser  Kücksichieii  ist  die  vorzügUchste  Ursache  voa 
dett  verschtedeaeu  Ausicbtea  und  Meiouugen  über  dte  genauotea  Lbei,  voa 
der  Verwechselung  des  Kungus  haematodes  und  F.  medullaris  und  von  der 
Sprach ver\>irru(ig  in  Betreif  der  Teriuinologic.    Kioe  autmcrksame  skepii' 
«che  Lecture  lolgeitder  hiehcr  geliorendeu,  Tür  die  Praxis  höchst  vilchügea 
SchritteJ)   und  Abhatvdlungen   giebt  iür<  diesen  Ausspruch    die  besteo  be- 
ktfex  J,  //^a/-c/ro/>,.Obscrvat.  on  Kii^us  heematvdes  etc.  1809;  übers.  voB 
JCuhn.  Leipz.  1817.  .  Ch,      if^al/imr,  Übnt  V  erhärtung  u.  Scirrhus  etc.  ia 
Dessen  und  v.  Oru/e's  Journal  f.  Chirurgie  u.  Auj^enboil künde.  Bvrl.  1^^'^- 
üd.  V.  St.  1^4     yi,    Ücarpa^  builo  6cirro  e   sul  Ciiacio.  Milauu, 
Abernethy  y  burgical  Works.  Vol,  11,     Uey^  Practica!  Observation*  in  S>'^f* 
gery.  Edit.  S.  Loud.  1814.  Chap.  6.    J.  Üurns,  Dtss.  on  inÜamraation.  1^'^^< 
Vol.  Ii.  p.  302.    Alaunoir^  Abhandl.  üb.  den  iMark-  und  BlutHchwamfO.  A« 
d.  Fr.  Frankf.  18^0.  Laennec  et  Hrefichet  in  Uiclionnaire  des  Sciences  ne- 
dicales.  Art.  Eucepkaloide  et  Hematode    Nach  ^carpa  unterscheidet 
der  anfangende  Fungus  medullaris  vom  Fungus  haematodea  durch  die  g<v<* 
•ere  EiasticitäL    Nach  ihm  ist  es  ziemlich  schwer,  einen  anlangenden  i*'ua* 
gUB  medullaris  von  einer  scrophulöseu  Geschwulst  zu  untersctveiden,  die  eiua 
Drüse  airicirt  hat.    Hier  soll  es  ausser  der  grössern  Elasticilät  des  Fungul 
medullaris  kein  anderes  äuMeres  dia^^uostiscbei  Zeicheu  geben.     4)  Uoci^"^ 
iwichtig  ist  die  richtige  Diagnose  zs>i8cben  6cirrhus  und  Fungus  medullär) 
teaticuli.    Ausser  den  bekannten  Zeichen  dient,  nach  6cor/'a,  besonders  dal 
cur  Diagnose,  dass  der  Scirrhuas  nie,  der  Medullarschwanini  aber  häuti| 
zugleich  den  Nebenboden  ergreift.    Auch  die  äcropheiu  können  die  Uud^i 
ergreifen,   und  zugleich  kömien  ähnliche  Geschwülste  im  Gekröse  staltitü* 
den,  wie  bei  Fungus  meduiluris  tesiiculi.    Hier  hat  der  Wundarzt  sich  l>«^ 
sonders  in  Acht  zu  nehmen,  den  Teslikei  nicht  zu  exstirpiren,  will  er  uii  t 
den  Tod  betördern  (.Scar/io,  v.  Froriep)^  der  oft  erst  ^  Jahr  später  durd 
Scirrhus  der  Gekrösdrüsen  erfolgt.    5)  Mark-  und  Blutschwamm  hält  />'-- 
dolphi  für  verschiedene  Formen  ein  und  desselben  Lbeia,   und  auch  D<fT!.- 
stein  confundirt  beide  (s.  c.  aiebo/ä\^  Journal  f.  Geburtshülie.  Bd. 
ÖL       S.  461  — 467.     Bernstem's  Handbuch  f.  Wundärzte.   1818.  Bd.* 
8.  286),  und  dennoch  stehen  die  diagno3tiai:hen  Zeicheu  beider  fest  (s.  o.  j 
wozQ  noch  der  Luuttand  kommt,  dass  der  Markschwaukin  bis  jetzt  nur  bi 
Menschen,  der  Blutschwamm  und  der  Krebs  aber  häutig  auch  bei  Thiere  i: 
bei  Pferden,  Schafen,  Ziegen,  Schweinen,  Hunden  etc.   vorgefunden  ^>>^^ 
(■.  U.  A»  Greue^  Erfahrungen  u.  Betrachtungen  über  die  Krankheiten  dtf 
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Hiusthierc  im  Vergleich  mit  deö  KrankhefUn  des  Menseben.  1821.  BO.  2.). 
An  den  Geoitalien  der  Hunde  und  Pi'erde  und  du  den  Entern  der  Küh« 
Ih^  ich  8elk>«t  8cirrhen  beobachtet,  die  in  wahren  Krebt  über^n<;on,  d«a- 
gleichen  einen  Funj^m  haematodei  am  Auge  eine«  Pferdes,  aber  noch  nif 
einen  KunguA  mit  hirnarttger  Substana  Cumin  In  ICdinb.  nied.  and  phyi. 
Journ.  Apr.  lÖiJ7.  Uorft*s  Archiv,  181'7»  ^uli  u.  Aug.  S.  69*^718).  6)  Dam 
dem  Mai ksch\^ainin  fast  iroroer  eine  bald  mehr  acute,  bald  mehr  chronische 
Entzüiidun»;  vorhergehe,  haben  zaiilreirlie  Ueobacbtung«^  bewie<ien,  wozu 
auch  Schii.dter  Magazin,  isjr.  Hd.  XXV.  Hft.  5.      «61)  einen 

merk^▼ardigen  PaH  liefert,  wo  Schmerz  im  Üceken  vn*  Kleber  ilfci'  für  Paoi- 
tit  gehaltenen  Krankheit  vörherping,  der  rechte  Ktt««  ünbriüebbar  blieb, 
nnd  eich  bei  der  5(>j^hrigen  Kranken  am  öntern  Rnndf^  der  «Einern  Häche 
des  Puupari'vchen  'Bandes  eine  haselnutsgrosse  Crescbi^ol-itDel^te ,  die  baM 
80  gross  wnrdt,  datt  s^e  cKe  ganze  Innere  8^ite  des  Oh^rachenket«  einnahna 
Der  kranke  Schenkel  übertraf  an  Umfang»  den  jgesnn^ten  viermal ,  alle  an» 
gewandten  Mittel,  soib.st  die  Inunctlonscnr  bin  zur  8Hlivatton,  hallen  nichtig 
«nd  die  Kranke,  welche  am  l'2ten  Octdber  I82t  sich  zuerst  krank  giefuhlt, 
itarb  am  lOten  April  lH^^  unter  immerwährenden  Biutongen  «ua  der  anf- 
gebrochenen  Ge8ch>>nlst  und  aus  den  fungös^  Exureaeensen  an  Febris 
bectica.  üchindinr  ohtenscheideC  (a.  a.  O. )  der  Natur  getreu  den  Idark« 
«chwamm  Ton  der  Melanose;  er  betrachtet  den  MedoU*rechwailMii'  f^ans  rieh» 
tig  als  eine  Afterorganisntiun  in  Kulge  d(*r  Kntrfindong ,  und  seCno  -Ueebu 
achtung  beweist,  dass  derselbe  nicht  immer  ohne  ttchmt'rzen  entstehe;  auch 
dass  er  bei  Personen  vorkoinmen  könne;  die  nie  syphilitisch  gerwesen  sind. 
7)  Die  Fungas  medullaris  als  Aftergebllde  mUMi  in  seiner  Bildung  durch 
knappe  Diit ,  durch  Hunger-  und  Innnctioni^cur  terthindert  werden.  '^"Ahtf 
er  hat  auch  seine  Tita  prupria;  deshalb  reiciit  jene  allgemeine  Kntziehungs» 
cur  nicht  allein  atis :  wir  müssen  auch  den  Boden,  wui'n(»f  er  wuchert,  in 
der  Ernährung  beschränken.  So  heilte  Müunoir  einen  Kungus  medullaria 
te.sticnli  radical  durch  Unterbindung  der  Arteria  spennatica;  und  ähnliche 
F&Ile  beschreiben  Schön  dnd  Wattmanii.  > — ^  Einen  interensanten  Kall  TOti 
Markscbwumm  am  Kopfe  einer  Pran,  der  seinen  ursprünglicheti  Sitz  In  der 
Markhaut  des  Craniums,  welche  die  Zellen  der  Diploe  auskleidet,  genom- 
men, theilt  Grojf  (Grafels  u.  fialthrrs  Jeuni.  t.  Chirurgie  etc.  Bd.  X. 
Bft.  1.  ^.  76  — 140)  mit;  Wo  sich  aUo  die  Schädelknochen  selbst  in  Mark- 
schwamm verwandelten.  Auch  hier  half  die  Exstirpation  nichts;  denn  der 
Schwamm  wuchs  nach  der  Heilung  der  Wunde  rascher  wieder y  und  die 
Fraa  starb  in  der  traurigsten  Lage  unter  Sepor  and  Lnliniung.  Ebenso 
leaenswerth  »ind  die  drei  Fälle  von  gleichraila  unglücklich  abgelaufenem 
Markschwamm,  wekhe  Prof.  Jasper  zu  Stuttgart  (Heidolb.  kün.  Aiiuulen. 
Bd.  IV.  Hft.  1.  1828)  mittheilt;  desgleichen  die  von  Chevalier^  fk^are.  Per- 
ruson  und  tVeher  <8.  Horrft  Archiv.  1&<^7,  Nov.  u,  Dec. ;  1823,  Jan.  n. 
S'ebr.    Meck^Vt  Arohiv  f.  Anat.  u.  Physiol.  1827.  No.  2.  Apr. —Juli.  S.  193). 

Fungut  ««leii«,  Fungus  meduUaru  in  cttibutj  der  krebs-  oder 
Markschwamm  in  den  Knochen,  ist  dasselbe  Übel  in  den  Knochen, 
was  in  den  weichen  Thoilen  der  Fmigus  medullaris  ist.  Unter  den  Benen^ 
nigrn  Exostosis,  Spina  ventosa,  Osleosarcoma,  findet  man  dasselbe  häuhg 
beschrieben  (s.  d.  Art.).  Es  ist  primär  eine  Entzündung  der  Knochenzollen- 
b«at  y  welche  anschwillt,  sich  später  verdickt  und  Fungositäten  treibt.  Ei- 
ns^ verstehen  unter  Fungus  osseus  sptcieli  den  Kr«b«schwamm  über  oder 
«Bter  dem  Handgelenke,  wo  sich  allmälig  eine  Geschwulst  der  Hand  ohne 
bedeutende  Scbmenüen  bildet,  die  Hand  steif  wird  und  erst  nach  Jahren 
pMtxlich  SU  einer  bedeutenden  Grösse  anwächst,  die  Haut  sich  verändert, 
die  Schweisslöcher  grosser  und  schwarz  werden,  wie  von  eingebrannten 
Pulverkörnem ;  dabei  erhöhte  Temperatur  des  Theils,  der  sich  oft  so  hart 
wie  ein  Knocheu,  oft  wie  Muskelßeisch  anfühlt.  Dem  Übel  liegt  eine  Dys- 
orasin  neuro-fungosa,  nach  Einigen  (z.  B.  Jioyer^  eine  Dyscr.  cancrosa  zum 
Grunde,  und  die  gelegentliche  Ursache  ist  häu6g  mechanische  Gewaltthä-, 
tigkeit;  daher  erscheint  es,  ebenso  wie  der  Fungus  medullaris,  meist  nach 
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der  Ampntation  des  leidenden  TheiU  an  »°^«"»/"ft*"Rr!^r  k.^tl'J^ 
die  der  ArthrocÄce,   der  Exostose,     Man  .^ende  frul»  Blutegel,  V"" 
•chlä«,  innerliche  AnUphlogistica  an,  um  den  schlimmen  Aiu«*»« 
cus^us  XU  verhüten  (s.  Kungus  durae  matri.,  Sarcoma). 

Fmngu*  UtticuH,  Hodenschwamm ,  ».  Fungus  medüllari». 

Funicalus  varicosui,  varicöser  Saamcnstrang,  s.  Varico- 
cele  funiculi  spermatici. 

Furfaratio,  der  Kleiengrind,  s.  Herpes  fnrfuraceoi. 

Furia  infernalii,  die  Höllenfurie,  der  Tollwurm.  Dar- 
MUr  Tersund  »an  früher  em  Thier,  welches  sich  in  den  Körper  der  MeiH 
Seo  und  Thiere  begeben  und  dann  die  heftitjsten  Schmerzen  bis  zum  lode 
«Ursachen  soUte.  Die  Sage  von  diesem  Ihicre  stammt  aus  Schvredeat 
dMt  soll  es  einheimisch  sejn,  ist  aber  noch  nie  beobachtet  worden;  nur  ein 
kleines,  zartes,  kaum  2  liinien  langes,  wurmförmige%  schon  eingetrocknete* 
Insect,  welches  man  dem  Ritter  I^nnc  Torzeigte.  und  für  d'ese  Puna  aus- 
«b  bat  leUtere  einige  Zeit  im  System  erhalten  Auch  in  Liedand  soU 
Sie  Furia  inferoalU  vorkommen.  Profes^r  i/a^r  m  Königsberg  sagt  daruW 
(Tirl.  Iroricp's  Notizen.  1Ö2Ö.  Bd.  XX.  No.  2.  A/*;/.«/;/.  Kepertor  1828, 
Hfl  10.  S.  16)  Folgendati  „Von  Allem,  was  über  die  Furia  infcrnalis  ge- 
fabelt  worden,  beschriukt  sich  das  wirklich  Beobachtete  wol  nur  darauf, 
data  Personen  plötzlich  einen  Schmerz  an  einer  Stelle  des  Korpers  empfan- 
den, und  dass  dann  an  dieser  Stelle  ein  bösartiger  Carbunkel  entstand,  auf 
welchen  ein  allgemeines,  oa  sehr  schnell  tödlendes  Fieber  folgte.**  \Veder 
in  Ksthlaud,  noch  in  Liefland  vernahm  Baer  jemals  etwas  von  diesem  Wur- 
me, obcleich  jetzt  die  Sache  dort  wieder  aufgcfiiscbt  wird.  An  der  blauen 
Blatter  sterben  aUein  iu  Eslhland  jährlich  übt;r  100  Menschen,  und  es  ist 
•ehr  wahrscheinlich,  dass  das  Cbcl  weiter  nichts  als  unsere  schwarze 
Blatter  sey,  die  ebenso  wie  die  finnische  Blatter  und  die  iaawa 
in  Sibirien  (s.  Altenburger  med.  Annaicn.  Apr.  1828.  S.  575)  durch  Cber- 
trafiune  des  Milzbrandgiftes  enUlehU  Da  man  weiss,  da.s  Hiegen,  Mucken 
«nd  andere  Insecten,  welche  sich  auf  dem  durch  Milzbrand  crepirten  Vieh 
befinden ,  das  Gift  verschleppen  und  durch  ihren  Stich  auf  Menschen  und 
Vieh  überuagen  können,  so  mag  dieser  Umstand  wol  die  Sage  von  der  Fu- 
ria infcrnalis  erregt  haben.  Die  Behandlung  ist  demnach  die  der  schwar- 
sen  Blatter  (s.  Anthrax). 

Furor  uterinus,  die  MuUerwuth,  ■.  Nymphomanin. 

•Furunculus,  jihicttnu  n  ucleatu* ,  Furunculus  sitppttratorimM, 
tentt,  henignut,  Blutschwär,  Furunkel,  eiternder  Blutschwar, 
Kernabsccas.  Ist  eine  erhabene,  umgrenzte,  harte,  dunkelrothe,  «ehr 
«:hmerzhafte,  eioptindliche  Entzündungsgeschwulst  in  der  Haut,  von  der 
Grösse  einer  Erbse,  einer  Wallnuss  bis  zu  einer  geballten  Faust,  mit  gro*- 
ger  Neigung  zur  Eiterung  und  Verhärtung.  Der  Furunkel  entsteht  an  aU«n 
Theilen  der  Oberfläche  des  Körpers,  am  häufigsten  aber  an  solchen  Stellen, 
die  sich  durch  eine  grössere  Menge  von  Fett  auszeichnen,  z.  B.  auf  den 
Wancen,  auf  dem  Kücken,  an  den  Hinterbacken,  am  Schenkel  etc  /iu  Ad- 
fancre  ist  der  Schmerz  und  die  Geschwulst  unbedeutend.  Später  werden  n« 
oft^ehr  vermehrt,  und  alle  Symptome  der  Entzündung  sind  sUrk  aus«e- 
präßt.  Ist  der  Blutschwär  gross  und  das  befallene  Subject  empfindlich, 
iart,  so  stellt  sich  auch  wol  Fieber  ein,  z.  B.  bei  Kindern,  zarten  trauen. 
Allmälig  spitzt  sich  die  Geschwulst  zu,  sie  wird  an  der  SpiUe  weich,  wei.»- 
lieh,  sie  bricht  endlich  auf,  und  aus  der  Öffnung  fliesst  Eiter  mit  Blut  ver- 
mischt. Früher  oder  später  kommt  ein  gelblicher  Pfropf ,  der  sogenannte 
Eiterpfropf,  Eiterstock,  zum  Vorschein,  nach  dessen  Entfernung  oder 
Zerstörung  der  Abscess  bald  heilt.  Der  Furunkel  verläuft  meist  m  S  —  7 
Tacen,  zuweilen  nimmt  er  aber  einen  chronischen  Verlauf  und  wahrt  dann 
oft  mehrere  Wochen.  Dies  ist  besonders  bei  verkehrter  Behandlung  durch 
kalte,  adstringirende  MiUcI,  welche  eine  Verhärtung  befördern,  der  l-aU. 
Ursachen.    Bind  oft  nicht  aufzufinden,  zuweilen  entsteht  das  Übel  bei 
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aontt  ganz  geaanden  Leuten;  manche  Sabjecte  haben  eine  grosse  Anla^ 
dazu  und  werden  oft  von  mehreren  Furuukeüi  zu  gleicher  Zeit  heimgesucht. 
Häufig  ist  die  Ursache  im  Unterleibe,  in  schlechter  Assimilation  zu  suchen, 
oder  Scrophulosis,  Arthritis,  Scorbut,  Syphilis,  Mercurialkachexie  liegen 
zum  Grunde.  Zuweilen  ist  der  Furunkel  oirenbar  kritisch;  z.  B.  wenn  er 
in  der  Reconvaleacenz  hitziger  Fieber,  nach  plötzlicher  aligemeiner  Krk&l- 
tun^  des  Körpers,  während  der  Menstruation  entsteht.  Über  die  nächste 
Ursache  oder  das  Wesen  des  Blutschwärs  sind  die  Autoren  sehr  verschie- 
dener Meinung.  Richter  sucht  sie  in  stockenden  Säften  und  ausgetretenem 
Blute;  die  meisten  Wundärzte  nehmen  an,  es  aey  eine  Entzündung  oder 
Kntartung  einer  Hautdrüse,  eine  Art  des  Rust'schen  Pseudo- Gry  sipelas,  wo 
die  Phlegmone  nur  als  Reflex  jenes  Leidens  entstehe.  Dass  die  Folliculi 
aebacci  der  Sitz  des  i)^el8  seyn  sollen,  dagegen  spricht  die  häutige  ausser- 
ordentliche Grösse  des  Furunkels,  der  weit  mehr  in  die  Tiefe  geht,  wogegen 
jene  nur  oberflächlich  liegen.  Langenbeck  meint,  es  sey  eine  Entzündung 
der  Hautdrüse  mit  dem  Blutschwär  verbunden.  Nach  Ritler  (s.  Gräfe'» 
n.  IValthers  Journ.  f.  Chirurgie  etc.  Bd.  HI.  Hft.  1.  S.  81)  soll  das  Übel 
allein  in  Fulge  von  Erkältung  entstehen,  indem  die  durch  die  Haut  auszu- 
scheidende Thierschlacke  (der  Kohlenstoff)  durch  Nervenleitung  nach  dem 
Innern  des  Organismus  gebracht  und  von  dort  wieder  nach  der  Haut  zu- 
rückgeworfen werde.  Diese  Ansicht  ist  eben  so  einseitig  als  sein  Vorschlag, 
den  Furunkel  durch  frühe  Application  blutiger  Schröptköpfe  zu  zertheilen. 
Langenheck  hat  diese  Ansicht  in  seiner  Nosologie  und  Therapie  der  chirur* 
gischen  Krankheiten  gründlich  widerlegt.  Dupuytren  stellt  Folgendes  über 
die  Entstehung  und  den  Sitz  des  Furunkels  auft  ti^a  erstrecken  sich,  sagt 
er,  aus  der  tiefer  liegenden  Schicht  der  Lederhaut  viele  faserige,  zarte 
Scheidewände  nach  Innen,  und  diese  verbinden  sich  mit  dem  Zellgewebe 
unter  der  Haut.  Diese  Wände  begrenzen  mehr  oder  weniger  grosse  Zellen, 
welche  aus  Fettgewebe,  aus  Nerven-  und  Gefässverzweigungen  bestehende 
Bündel  einsch Hessen.  In  der  Entzündung  eines  oder  mehrerer  dieser  Bündel 
besteht  der  Furunkel.  Das  entzündete  Bündel  dehnt  durch  die  Geschwulst  die 
Zelle  aus  und  es  wird  durch  die  Reaction  der  fibrösen  Wände  gedrückt, 
daher  die  heftige  Entzündung,  die  Spannung  und  der  Schmerz.**  Be- 
handlung. Nach  allen  Erfahrungen  darf  man  an  keine  Zertheilung  de« 
Furunkels  denken,  sondern  er  muss  in  Eiterung  gesetzt  werden,  damit  der 
üble  Ausgang  in  Verhärtung  nicht  entstehe.  Zo  diesem  Zwecke  dienen 
Uberschläge  von  einem  Breie,  aua  Semmel  und  Milch  bestehend,  welchem 
man  zur  Linderung  der  Schmerzen  noch  Herba  cicutae,  hyoscyami,  Capita 
papaveris,  Flores  chamomillac  etc.  zusetzt.  Hat  sich  die  Entzündung  ge- 
laindert,  hat  der  Schmerz  nachgelassen,  so  wählt  man  zur  rascliern  Beför- 
derung der  Suppuration  reizende  Mittel ,  z.  B.  einen  Brei  aua  Roggenmehl 
mit  Honig,  geröstete  Zwiebeln,  Emplastr.  de  gummi  ammoniaco,  Eniplastr. 
diachyl.  gummös,  etc.  Vor  der  Entfernung  des  Eiterpfropfes  kommt  die 
gründliche  Heilung  nicht  zu  Stande ;  man  kann  letztem  oft  leicht  mit  der 
Pincette  hervorholen  oder  herausdrücken.  Nach  Dupuytren's  Rath  ist  es 
oft  zweckmässig,  zu  Anfange  des  Furunkels,  wenn  grosse  Spannung,  be- 
deutender Schmerz  und  eine  ganz  rothe  Entzünduugsgeschwulst  da  ist,  ei- 
nen einfachen  oder  einen  Kreuzschnitt  recht  tief  bis  zur  Basis  des  Blut- 
schwärs zu  machen.  Ist  aber  das  Übel  schon  älter,  so  entsteht  jedesmal 
Eiterung ,  und  es  bt  besser,  die  öftnung  des  Abscesses  der  Natur  zu  über- 
Uaaen  als  die  Lanzette  anzuwenden.  lüt  ein  begleitendes  Fieber  da ,  ao 
dienen  gelinde  antiphlogistische  und  sedative  Mittel.  Bei  Personen,  welche  zu 
F*arunkeln  disponirt  sind,  wirken  wir  auf  den  Darmcanal  durch  gelinde  Ab- 
führungen und  behandeln  die  etwa  zum  Grunde  liegende  Dyskrasie. 

C.  Kopeke. 

Nachschrift  des  Herausgebers.    Man  rouss  sich  wundern,  dasa 
die  meisten  ältern  und  neuern  Wundärzte  den  primären  Sitz  des  Furunkels 
in  den  Talgdrüsen  ,  in  den  Cryptia  sebaceis  der  Haut  auchen.    Seibat  Imh-  \ 
genbeck  (  Nosologie  u.  Therapie  d.  chir.  Krankheiten.  Bd.  1.  S.  $52 )  und 
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■DO«.  Wir  kamtn  MlMe  chkwiWi*  VM^  wqUm  .ihren  Sitz  bMtioMt 
in  den  Talgdrüsen,  Cryptae  tehaceae ,  auch  Folliculi  und  Glandulae  seba* 
ceae  genannt,  haben.  So  besteht  z.  B.  die  Gutta  rosacea,  von  den  Fran- 
s4Men  Couperoae,  tou  IVillun  und  Baieman  Acne  geoanoi,  und  eiae 
Ali  4ir  S>c<Mb  mmA  uOmha  kLÜmt  HMtedung  te  TaifirlMv  mi 
^kmm  gieht  ea  Tmaorea  «yalMi»  die  in  den  Cryptia  aebaceia ■  &hTCa>  Ucapnuig 
nehmen,  ohne  daaa  fvir  des«vegen  alle  Balggeschwülste  aus  ihnen»  wie  ^a- 
batier  will,  entstehen  lasAen  oder  den  von  ihm  vorgeschlagenen  Namen  Tu- 
■kor^s  sebaceos  extansoa  in  äcl^iU  Dehnen  (a.  Sakutier^  Medecine  op^ra- 
loiM  «tc.;  par  Samson  nt  H»f^n,  Puii.  188i.  TMk.  IIL  p.  7^^^M—  JW* 


gM«b«'Ouo  aber  die  SyafiMM  und  den  chronischen  Verlaaf 
teo  Übel  mit  den  Symptomen  und  Verlauf  dea  Furunkels»  und  man  wird 
schon  durch  die  grosse  Verschied^iheit ,  welche  zwischen  Furunlcel ,  Gutta 
rosacea  und  Sycosis  stattfindet,  auf  den  Gedanken  gecathen,  dass  die  Talg- 
drüsen nicht  der  Sitz  des  B^urunkeia  aeyn  könneii.   Dazu  kommt,  daas  dar 
•tfBDMMe  flitarpfropf  wwirtiiBli  m  dieM  Ütel  «ihirt,  dftM  da,  w»  «r 
kain  wirklidHr  PoMlnl  «xistirt,  dass  die  BIMMg  dieses  Eiterpfropfes 
nur  ein  Ahsterbungsprocens,    eine  Art  Gan<Träne8cenz  dea  Zellgewebes  ist, 
und  dass  die  Ähnlichkeit  des  Kurunkels  und  des  Carbunkels  dein  Wesentlichen 
nach  grösser  aejr  als  man  bisher  geglaubt  hat.    Auch  hier  hatten  itie  Altan 
BniM,  Indon  Mfl  mr  «Imb  PMwotet  benignua-«i4  Vyumnenhm  ■nUgmü 
(den  Anthrax)  annahmen.    UattNili|r  M  DHjmytrtm  iMm  richtigate  Ansicht 
y^n  Furunkel.    Mögen  seine  Worte,  aus  Sahafu-r  (a.      O.  T.  II.  S.  40S) 
entlehnt,  hier  noch  ausführlicher  ala  oben  Fiat/  linden:  „La  peau  pr^ente 
a  aa  face  profonde  une  inultitude  de  cloiaona  übreuaea,  qni  se  detachent  du 
dormo  et  a'uoiaaoBt  au  tisan  celkilniro  aooa-«itnn4*         dMsona  circooacn* 
imm  '^m  loffei  phw  wi  iHoter  hizgniv  q«!  mbAmmü  «n  pnquet  dk»  tei 
ndipein  et  dea  rameaai  «Mrroox  et  ▼asoulaires,  qui  Tont  aVpanonir  k  \m 
mirface  libre  des  t<'>guinetta.    C*e«t  dans  riiiÜammation  isolue  d*un  ou  d*«i 
tres-petit  nombre  de  ces  paquct.s  celluleux  que  conslste  le  furoncl^.  L*an- 
thrax  no  difiere  du  furoncle  quo  par  sua  etendue  et  in  multiplicit^  des  pa- 
mim  niVMimm  ußpihmrib  nn(lgiiiiii«4  In         Im»  jpliogoon-  djimeirti  in 
«tan  ndipnnxi  eile  tend  a  Inl  MnununiqnoT  flni  de  volumo,  a  i'^iMIrmnn 
mAtne  tems  que  ta  cloison  (ibreuse  qni  le  contieiit  r^git  anr  lai'  et  In  com- 
prime.    11  r^sulte  de  \k  des  accideus  intlammatoires  tres-vlolens  et  une  gnn- 
graoo  d«4'un  ot  de  i'/outre  .nraane.^*    Ana  d^acm  Grunde  aind  die  frühen 
md  tUfini  ISinp«Wttn  .nnmol..  hnün  FnmnlMl'.mln  Ukm  GadionM  nütnikh. 
Sie  üborhoboQ  don  KfniAnw  'Hclor  nnnSthignr  Munmanm»  aad.  ttoian  ci^M 
Erfabnwg  stimmt  dafür^   Ausführlicher  findet  man  die  neuern  und  knmnn 
Ansichten  über  den  Furunkel  und  dessen  Behandlung  in  der  Schrift  eines 
meiner  verehruugs würdigsten  Herren  CoUegen,  des  Hrn.  Dr.  C.  Krauel  hie- 
•nibst»  nua  oinnnder  goaotzt.  Sie  führt  den  Tilais  Cummentatio  de  iuUicttiu- 
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4bitatoht  in  den  meiatea  Fällen  aus  einem  Fehler  der  Bmatwareeii,  wodurch 
aie  unvenndgcnd  werden  die  Milch  gehörig  aufzuhalten;  besonders  iat  dies 
bei  schlaffen,  laxen  Weibern,  mehr  bei  Blondinen  als  bei  Brünetten,  der 
Ftltt.  Cur.  Man  wende  üusserlich  gelinde  Adstringentia,  Tonica:  l>ecocf. 
^Mrcof ,  kaHnt  Wnlani^  Umachlign  vtfn  Bi^  und  Wnaaer  nnf  die  Wnrxcn 
in.  Zuweilen  iät  die  Galaktikratie^  nur  Sj^ntMil  tnr  PolygiAn  dd«r  «iner 
andern  Krankheit  der  Brustdrüse  etc.,  wo  dann  das  Onindübel  behandelt 
werden  muss  (8. Gaiactorrhoea,  AbscOssus  Tacteus).  Ist  die  Milchab- 
aondarung  zu  copiös,  weii  din  Matter  gnannd  und  wohl  genährt  iat,  kniw  ilns 
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Kind  die  Milch  nicht  alle  verzehren,  so  flietst  sie  in  der  Regel  von  selbst  weg. 
Aofbinden  der  Brüste,  fleitsige  |iörperbewegujig,  «ae  weniger  nährende 
Pitt,  taweÜMi  iMMrIich  «twrat  Aran.  dwpKait.,  i«wtrli<li  Bimbuagea  vuo 
'Linim.  volat,  verwiadtre  kmt  die  Milcbsecretion ;  doch  wend«  pui  diM 
IfiClel  nicht  zu  lange  an,  sonst  folgt  ginzlicher  Miltbakug«!. '  '  * 

Galaclirrhoea,  ftbenOMig«  MiMnbioiid«rDiiff,    GjtItcUr*  • 

thoea. 

Galactischesis,  CrafsrcfoieAfttf,  Milchverhaltung.  It( 
gebinderte  Aussonderung  der  Muttermilch  in  den  Brüsten  wegen  Terschiede- 
ntr  Knuftbeitiii  d«r  MMmn,  oder  wegen  n  AeMeaer  Äiuifoening  BfRcli 
.  (f.  Inflkmmatio  mmtemiie,  Absetfttnf  lActeas,  Ablaettlio,  Ve» 
brfi  Imötea).  Einige  verstehen  darunter  auch  ein  Htndernlsa  in  der  Milch« 
•erretion,  also  Mangel  an  Muttermilch,  fnileni  es  an  htiireicIlMldea  Siftaa 
aar  Gaiactopoesis  fehlt;  s.  Abscessus  lacteus. 

GalactometastasiSj  Milchversetzuag ,  s,  MetaitatU^U- 
ctea.  •  .  •  /  ' 

GalactOJIietrilJBily  der  Milchaiesser«  MllchigüteBesier^ 
MiUbprüför.  Man.  hat  nur  Pdlfiing  der  Gflca  dar.  FcaaaBialkk, 
dars  in  Betreff  der  Wahl  der  AflMBea,  verscbied«ie  Instruaente  ardiodcay 
wohin  auch  der  Milchfettmesser  (GalmeUpiomftrum)  gehörU  Der  be- 
ste Milchprüfer  bleibt  immer  ^er  Säugling;  bekommt  ihm  die  Milch  der 
Mutter  oder  Amme  gut,  so  Ut  die«. «in  Bew/^  ihrer  .Qüte  für  ihn.  I^t  die 
Miitlar  oder  AaMo  feniiidy  iH  die  MUch  der  leta|eni  nicht  n«l  jUter  iM^ 
der  Bjag^iBf  t  aicbt  za  fett  und  nicht  zu  wässerig,  h^t  die  Amipe  gesund!« 
•  Brustwarzen,  ein  ruhiges  Temperament,  liebt  sie  Ordnung  und  ReUi)ichkeit, 
leidet  sie  weder  an  Syphilis  ,  an  Scropheln  oder  andern  Dyskrasieo, 
noch  an  Epilepsie,  Katalepsie,  Hysterie,  Hektik)  so  keim  iBfn,,9i0aehwen9 
daM  ihre  Milch  deai  iSiugliiige  gut  )bekoaimei\  w/ird^  .  Die  obeimaclH^  ,Afui- 
lyaa  der Milch,  ka^i  «la  i^JMf  Um  gate  oder  tcblechie  BeschaffeaheitjMiiia 
Ausicunft  geben.  Sie  zeigt  uns  wol  die  grubem  Bei|tandtheile  derselben, 
aber  nicht  ihre  feinern  V^crschiedenheiten,  die  beider  noch  warine^,  eben 
aua  den  Brüsten  abgesonderten  Milch  in  einem  vitalen  Dufte,  in  einem  gei- 
•ligM  Principe  bestehen.  Dalmer  ecU&ri  sich  4er  grcyise,  Vorzugs  den  «die 
fdadhn«  weh  warm  MUch  w  der  aqh^a  AUefa  kalt  gayfordwifOs  f^fh./vll«r 

Mittet  9tad  sdlche  Mittely'iifelcbe  die  B^eughii^^er  BHIdi^ließr^t'n  «md 
eineb  etlrkcm  Milchandrang^  nach  den  Brüsten  herrdrtmngen.  l>a  <?tp  Mifch- 
abeonderung  als  die  fortgcsetr-tc  Beziehung  des  Bildens  und  Producirens  der 
Matter  auf  den  Fötus  betrachtet  werden  kann,  indem  sie  das  Mittel  Ist  zur 
ftMdaiMraAni  CSoMdncdki^       'WntlhP  und  ded*  'BtifO^iAtirifMMI'  MttdKv  'i9tk 
em&brenden  Stoffee,  im  »eht  man  leicbl  Mb,  ^Mc -Afllef  V  ^MUi  diesen  pro- 
ductiven  Trieb  stören  kanni  heftige  Bcwegringen  de^'Köljj^ers  und  der  Seele, 
häufiger  Cuitus,  oft  wiederkehrende  Menstruation,  Krankheiten  der  Mutter, 
Mangel  an  guter  Nahrung  etc.,  aueh  die  Milcbsecretion  vermindert.  Die 
baaten  milchoiacheoden  Mitld  aiod  daheim  nloht'fci  Specificis,  sondern  darin 
mo  e«ehen,  daaa  wir  AHaa^  wao  dNecn  ^ibdwUälomMth  ttdrt,  avikaehaa'  «ni 
Mtfernen,  und  so  das  Nomialverhältntss  wieder  hentellen.   Ist  blos  Mangel 
an  Säften  da,  so  sind  gute  Nutrientia,  mftssige  BeMegtIng  im  Freien,  frische 
I*ufty  Frohsinn,  Alles,  was  den  Kdrper  nährt  Und  itärkt,  die  besten  Mit- 
tel (9.  Abscessus  lacteus).  .     r      f  .      ...  • 

Galactoplania.  Ist  Austreten  der  Milch  und  Verbreiten  der« 
aelbea  in  benachbarte  Theile,  z.  B.  durch  Verletzung  der  MilchScfaMe, 
Milchpbcc«M  in,  den  .^rüaten»  wof  auch  Gaitfonlieit  vi  ><yiAlirtitln 
C^b^  kann.  .  ^„ 

Galactople?Oi|iSt.  MUchüberflnaa ,  die  OberfuHang  «Ü 
MilclK  M  hol  f  ollMiWiHi  «tMM  .Ja  WiilmihgUi  «d  in  d«  ililliinp 


m  •  mLäXftOPirsuk  ^  csaiactokrhojsa  • 


peffcide  nicht  aelten;  aber  sie  ist  nur  dann  alt  Krankheit  7.u  betrachten, 
wenn  daraus  für  die  Mutter  nachtheüiga  Folgen  t  Abmagerung,  Hektik  etc. 
henrorgehen;  f.  Galaetarrhoea. 

Galactopyra,  QtOaciog^^to» ,  daa  Milchfiebar,  a»  Febril  U- 
ciea. 

Galactorrhoea,  Qulmctkrho^m  ^  Pol^gmUm  ,  überaiaaage 
Milchabsondarui^g.  l)atif  ämm  Hmm  i'iBilpK  M«  ir^tfßM&m 
KiMkkalUnalindat  1)  MmttmrkMm  9erm.  Sia  findal  alMa  mv  am  dea 

weibBchen  Brüsten  in  der  Periode  nach  dar  BnÜMadaiig  statt  Bis  abaolo- 
tes  Mass  der  Milcbsecretion  lässt  sich  bei  Stillenden  nicht  festsetzen.  Nur 
dann,  wenn  dadurch  Nachtheile  für  Letztere  eintreten:  Abmagerung,  Atro- 
phie»  Kräfteveriust.  Reizbarkeit  der  Nerven,  Neigung  au  Krämpfen,  Ga- 
alchfMiw,  relModa  MiMOHa  ia  dlaa  GMara,  Si  NmIcm  «ad  RMaa» 
Herzklopfen,  Husten,  wobei  aoa  Mangel  an  I^argia  häufig  die  Milch  ohne 
Torfaariges  Saugen  des  Kindes  von  selbst  ausfliestC  and  die  Wäsche  benetzt 
(Galactacratia) ,  können  wir  den  Zustand  als  krankhaft  ansehen.  Hier  ists 
hohe  Zeit  dagegen  zu  wirken,  sonst  folgt  hektisches  Fieber,  Abze^run|^ 


CoUiqoall«!  «er  MW  mfl  Tod.    Urea  eil  ea.   Zafte^  lehr  junge 
liaflMfr  nie  Habitn*  aradlis,  phthisicns,  solche,  die  hysterisch,  schwlch- 
' lieb  und  hektitck  find,  die  bei  Schwäche  des  Kdrpers  zwei  Kinder  oder  zu 
Uage  stillen,  die  den  SäOgUng  zu  oft,  häufiger  als  alle  2 — 5  Stunden  anle- 
inn,  die  an  anomaler  Menstruation,  an  Krankheiten  des  Uterus  und  der 
Orarien  leiden  (Galactorrhoea  composita),  bei  denen  Bretldsraua  rorwaltel, 
ilpd  «Ii  hia^grten  tu  diMer  KraoklidlCafiBrai  prldiaponift.  Ia  der  Kegel  itt  kler 
dIa'iOlch  auch  qoafitatlr  Veriodert;  daher  auch  der  Säugling  leicht  abma* 
gert,  an  Verrtopfung,  mit  Diarrhoen  abwechselnd,  an  Krämpfen  etc.  leidet. 
Cur.    Man  verhütet  das  Dbel  bei  den  genannten  Subjecten ,  die  in  der  Re- 
gel ujn  80  stärkere  Milcbsecretion  haben,  je  kleiner  die  Brüste  sind,  durcha 
fiflcirtainien;  der  S&ngling  nnta  gleicAi  nadi '  der  CMfeort- «iae  gute  AaiM 
liat>ed.   Im  idedenf  Grade  der  Krankheit  muss  das  Kind  aiitoier  angelegt 
nnd,  weqtt  et  schon  8—9  Monate  alt  ist,  bald  abgewöhnt  werden;  im  hö- 
hern Grade'  niass  dies  gleich  geschehen ,  das  Kind  muss  eine  Amme  haben 
und  bei  der  Mutter  dahin  gesehen  werden,  dass  alle  erregenden  und  eni- 
remtern  Unaelmi  der  KnaklMil  TaradwfBdea,  daaa  Allee,  irtras  cBe  BiBcfc- 
aeoretion  Tennehrt,  ▼ermiedea  wird.     Geeehieht  dies  alektf  ae  kaaa 
Q  GatocIerrAee«  ekronka  erfolgen.    Hier  kann  der  MUchauaflusa  Mlbet 
aach  dem  Entwöhnen  Jahre  lang  währen  und  so  Atrophie  und  Febr.  hectica, 
selbst  bei  ziemlich  robosten  Frauen,  zur  Folge  haben.    Ja,  man  bat  Bei^ 
epiela,  das«  dann  das  Übel  iriele  Jahre,  in  einem  Falle  selbat  15  Jahre,  na- 
Itfell  .Ca..  AfarF«  KHbMm  NacMehftM.  TIl  S.  Jean,  1789.      €$)..  mm 
fcndarf  na  einer  kräftigen  innerlichea  JlkiMndlang  gegen  den  illgaad 
nen  KrankheiU/ustand ;  stärkende  Bäder,  gute  Nutrientia,  innerlich  Aroma- 
Jtica,  Amara,  China  mit  Klix.  acid.  Ilalleri  u.  s.  f.    5)  Galactorrhota  spu- 
fim^  imn^mmUt  cnwaa«.    Hiehar  rec^ne^  .inaa.  wiederum  Terachiedeae  Zu- 
fliMn»  m)  Die  BiilAteanarioa  kowat  Wer  Ia  'aolelMa  Lebenaperiodea  vor, 
m%  aia  den  Naturgesetzen  gemäss,  nicht  stattfinden  •ellln»  b.  B.  bd  Neug*- 
bornen.    Hier  ist  der  Handgriff  unwissender  Hebammen,  durch  Druck  die 
niilchartige  Flüssigkeijt  aus  den  Brüsten  zu  pressen,  höchst  schädlich.  Wenn 
die  kleinen  Brüste  nicht  entzündet  sind,  dienen  laue  B'oroentationen  von  Spec. 
nnMnati«.,  fiinreibungiea  vop  Unguent  campborat.,  Unguent.  digitalis,  oft 
M  eehea  du  Anliegen  dea  KnpL  dinehyl.  guuna.  kianleheaC   Itt  abar 
schon  bedeutende  Entzündung  da ,  so  mache  aum  Uaitchläge  von  Setamd- 
krtimen  mit  Milch,  oder  von  Hafergrützbrei  mit  einer  sehr  kleinen  Quanti- 
tät Aq.  Goulardi.    Zuweilen  folgt  darauf  noch  Zertheiiung,   wo  nicht,  ao 
hat  der  kleine  Abscesa  wenig  zu  bedeuten;  denn  er  heilt  bald  und  ist  nicbi 

rhriieh.—  INe  Galnkterrhde  der  Sebwnagnra  geMit  aacb  Uerber. 
tritt  zuweilen  Tor  der  Entbindung  so  stark  adf,  dnai  darana  ftr 
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Stehen.    Cur.    Die  BrOtte  müssen  in  die  Hdhe  gebunden  und  io  BaniiQTtlb 
eingefüttert  werden.    Ausserdem  Bähungen  derseJben  mit  lauem  Wein,  aro- 
matiscbea  Kräutern,  massige  Diät,  zuweilen  kühlende  gelinde  I^xanzen, 
trockne  Scbröpfköpfe  an  den  iJnpeit\t\h{iiei[),  Auch  bei  Nichtachwangero, 
M  Jongfera,  bei  Franen  wwli  dam  AnCMtai  dar  MuwimatioB  kau  G«f 
laktorrhüe  stattfinden.    Hier  ist  sie  nv  ein  Zeicfaen  einer  tiefer  liegende« 
Krankheit,  besonders  al4  Symptom  Terschiedener  Leiden  des  Uterus,  dar 
Ovarien,  organischer  Kehler  derselben,  der  anomalen  Menstruation  etc.  zu 
betrachten.    Behandlung.   Ist  die  des  Groadübels  mit  Berücksichtigung 
der  CtDilltaitle«  dee  Kmekeo.    k)  Amtk  mm  aadem  OrfMen  .ftla  ana  deo 
Brüstest  dweh  Schwelss .  durch  die  Speicheldrüsen,  durch  den  Nabel,  doidl 
die  Augen  etc.  will  man  Milchflusa  beobachtet  haben.   Diese  Galactorrhoea 
erronea  im  engern  Sinn  ist  keine  wahre  Milchmetastase;  denn  die  Milch  in 
den  Brüsten  war  hier  vor  dem  Krankheitszustande  oft  gar  nicht  Torhanden, 
dto  Brtato  wumk  Mhlaff  mid  iiiyMimikeB,  and  daa  Secret  iat  dem  Chvlue, 
den  ScUein,  der  Lyaphe  IhnfldMr.    IN«  KiMkhmt  kU  ate  MOmIm 
mellitus  mehr  Ähnlichkeit  und  mam  asth»  WMM  ri%  nhrnBhih  iit»  m  bellM' 
dcit  werden  (P.  Frank,  Reil). 

Galac toschesis,  Milchrerhaltung,  s.  Gala ctiichesii. 

GalactOtrophia,  die  Ernährung  mit  Milch.  Die  Milch 
Ist  im  ersten  Lebensjahre  die  zvseckmäasigste  Nahrung  für  den  Menschen. 
Ausserdem  ist  sie,  wenn  sie  warm  aus  dem  Euter  der  Thiere  und  unge- 
kocht genoiien  wird»  woni  de  alMa  daa.el^ge  NelinnigNBiilfll  iwaAt, 
sor  Verlängerung  des  Lebern  Schwindsüchtiger  oft  sehr  wohlth&tig.  Ja^ 
man  hat  merkwürdige  Beispiele,  dass  Jünglinge,  die  durch  Onanie  schon 
hektisch  geworden,  durch  kein  Mittel  schneller  genasen  als  durch  daa  Tria- 
kea  der  Milch  an  der  Brust  einer  Amme. 

^Galactoxemia,  der  MllchTerlutt,  s.  B.  bei  GalaktorrhSe^ 
od«r  di^  Temiadorung  der  filitdi  fai  den  Mitea  ave  aadem  Urmchen,  dmtli 

neue  Schwangeradiaft,  Menstruation,  Mangd  aa  Nahrung.  Cur.  Ist  nach 
den  Ursachen  verschieden.  Bei  neuer  Schwangerschaft,  bei  öfterer  Wieder- 
kehr der  Regeln  helfen  alle  milchniachenden  Mittel  nichts,  daa  Kind  muss 
entwöhnt  uiid  gehörig  mit  leichter  Nahrung  genährt  werdeo.  Ists  noch  kein 
hübm  hhg  all,  lo  mnaa  es  daa  Anna  haaea. 

Galaotoria,  CAflaH«,  das  aofleMante  MilokharBan.  Ist 
Abgiaf  «la«  ■tldiihaBchen  Flüssigkeit  durch  die  Harnwege,  ein  Flozat 
eodmta»  per  reaea  oder  Diubete*  ckffhtua  der  Xltcm,  eine  modificirte  ßam- 
ruhr,  die  wie  letztere  behandelt  werden  muss  (s.  Diabetes,  und  ReiVt 
Fieberlehre  Th.  B.  S.  546).  Häufig  ists  aber  weiter  nichts  als  Bjieanorrböe 
der  Hamblaie  (s.  Blennorrhoea  Tesicae  urinariae). 

dalaaacoDi  der  sogenannte  Katzen-^  oder  Wieaelarn.  fla 
aan*  mm  dan  Vurwidilliiin  den  Anas,  wdihi  vaa  Akatwdtitaa  dai 

SdHBltergelenks  IwRflkrti 

Gaienica  0^an§kt^  So  nennt  man  die  too  Claud,  Qai^nus  em- 
pfohlenen einfachen ,  meist  Tcgetabilischen  Arzneimittel  im  G^pHMnta  da? 

Sfügirica  oder  Chemica  (s.  Claud.  Galeni  Opp.  Kdit,  Kühn). 

Galero  pia,  das  Heitersehen.  Ist  ein  Gesichtafehler,  der  die 
Gegeostüude  in  einer  heitern,  zum  Theil  glänzenden  Erleuchtung  erschdnea 
Itot;  wie  dlea  s.  B.  bei  Myopie,  weaa  die  Geg«oetftad«  dedi  Ava«  atlM 
■tehen,  öfters  der  Fall  ist,  da  bdtaantlich  Kurzsichtige  in  dv  Ntta  da 
ndiarfes  Gesicht,  ein  erhöhtes  Sehvermögen  (Oxyopia)  besitzen. 

GaliicQS  morbus,  dia  Yeaerische  Krankheit,  a.  Syphilis. 

Galvanisraus,  der  sogenannte  G a  1  v a n i s m n s.  Ist  eine 
Modification  der  Elektricität,  die  von  Galuani,  ihrem  Entdecker,  den  Na- 
men führt.  Nach  dem  Ausspruche  der  grössten  Naturforscher  unserer 
aSdt»  dM  ja0g.  ^.  SumMA^  MtrMtliat  «.  A.  ki  kdae  Eotdefc- 
kaag  dnr  Fhydk  ariwar»  gllmandcr  aad  ia  Uwaa  Falgea  rdcher  cnwaeea 
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ftls  diese)  ja  A.  v,  Bumholdt  sagt  in  aelßen  VorleMiigen  über  die 
physikalische  Geographie  (in  Mscpt.)?  da^s  die  Entdeclcang  des  Galranis- 
mus  für  die  physische  Welt  ebenso  hoch  anzuschlagen  sey ,  als  die  Ent- 
deckung Ton  Amerika  für  die  politische  und  inoraliscbe.  Ich  schweige  hier 
yfmk  Mit  gronen  Botdeclrang,  di«  •dordi  den  GalvaniMii»  de«  btftlwlB« 
Oersted  vor  wenigen  Jahren  auf  den  Elektromagnetisniss  führte,  wdwwdl 
die  Identität  der  Eiektricität  und  des  Magnetismus,  die  als  Wirkungen  einer 
und  derselben  Kraft  angesehen  werden  können,  bewiesen  ward,  obgleich 
diese  Kraft  mit  dem  Leben  und  Krankseyn  in  inqiger  Verbindung  steht 
F«r»«»tftllo),  mid*«0  der  gegenwärtigen  «nd  aldiAtfblgeiideo  Genera- 
Hob  dcv  Jlnto  noch  Torbehalte»  bleibt,  fir  di«  Praxis  frochtbringeads 
Hoaultate  aus  dieten  grossen  Entdeckungen  zu  ziehen.  Ich  rede  hier  nur 
Ton  dem  Galvanismiis  und  der  Eiektricität  im  engern  Sinne ,  insofern  sie 
als  Heilmittel  betrachtet  werden  können.  —  8rhon  vor  40  Jahren  erschien 
thtt  die  medicinische  Anwendung  der  Eiektricität  folgende  höchst  xyichtige 
Bdilifl  In  deotacbar  8pt«cb«t  0.  6*.  JITfiAit ,  Anweadung  und  WIrkaanfcdl 
dar  Eiektricität  zor  Brhaltiillg  und  Wiederberstellung  der  Gesundheit  daa 
menschlichen  Körpers.  Aus  d.  Franz.  des  Abts  Bertholon  de  St,  Lazare. 
Leipzig,  1788  u.  89.  f  Theiie;  worin  eine  Menge  Thatsachen  eothalteu 
Mnd,  welche  den  grossen  Nutzen  der  vorsichtig  angewandten  Eiektricität 
I«  den  bartaickifileA  Übata»  baaandan  in  Epilepsie,  Katalepsie,  Hysterie, 
in  Paralysen  aller  Art  daitbao.  Nocb  nnbr  ward  dies  bestätigt  dnrch  fol- 
ftude  Schrift:  Deiman,  Über  die  gute  Wirkung  d.  Blektric  in  ver- 
schied. Krankheiten.  Mit  Anmerk.  und  Zusätzen  von  Kühn.  1793.  2  Thle. 
Dia  Aufmerksamkeit  der  Arzte  auf  die  med.  Anwendung  der  Eiektricität  in 
Krankheiten  wurde  hierdurch  aufs  Neue  angeregt;  denn  was  früberhin  Arzla 
«■d  Naturforaebar  daHlbar  in  aiasalaaB  Scbrificn  oder  acratrant  bakaant  gt^ 
Macbt  hatten,  war  fiist  im  Strome  dar  Zait  iuiter<;o<;angen.  (Vgl.  Deshais^ 
Diss.  de  hemiplegia  per  clectricitatem  curata.  17-*y.  Feur&tein  ^  Diss.  de 
Epilepsia,  p.  81.  FranLlin  in  Lond.  Magazine,  May,  1759.  Mangi/i,  Hi- 
stuire  de  i'electricite.  P.  3.  Par.  1752.  p.  85.  Morris  in  Gentleman's  Ma- 
gas.  §w  tha  year  1755.  p.  879.  Poma  at  jirnattd  \n  Jonm.  da  Mdd. 
Vol.  LXXir.  1783.  p.  214.  Sauvages ^  S^xU  dc8  exp^riences.  (f.  139.  Sloll^ 
Rat  »ed.  F.  III.  p.  410.  fVilhelm,  Observat.  clcct.  med.  VVirceb.  1774. 
p.  148.  Rapport  de  M.  M.  Com'er ,  Maloety  Darcet,  Philiyp  ^  le  Preux, 
2)e$es*arz  et  Faulet  sur  les  ,avantages  reconnus  de  la  nouvelle  möthode 
d*adai!nttlrar  PdlaetridCd  daaa  laa  nabdiat  oertaw,  partlcamreatat  dana 
r^pilepsie  et  catalapala,  par  M:  le  Dr«,  oonnn  sous  le  nom  Camus,  1788). 
Die  Elektriainoatcbinen  wurden  nun  !n  Deutschland  am  Krankenbette  häufi- 

5er  in  Bewegung  gesetzt;  aber  die  Ärzte  seihst  verstanden  sich  wenig  auf 
as  Technische  der  Eiektricität,  auf  die  zweckmässigste  Art  der  Anwen- 
dung {'auch  hatten  sie  nicht  immer  Lust,  eine  so  beschwerliche,  Geduld  er- 
fcrdafda  Babandlung  selbH  sit  loa  Wark  «■  MlM.  9ia  tbarCnigea  dl« 
Anwendung  Nicbtarzten  oder  ihren  Wundärzten,  ▼arainmten  dameben  h&a-> 
fig  die  pharmaoenUschen  Mittel;  achteten  nicht  genug  auf  die  Individualität 
des  Kranken,  überreizten  häufig  durch  das  reizende  elektrische  Kluiduni  da, 
wo  Blutentziehuogeu  hätten  vorhergehen  müssen,  wandten  die  Eiektricität 
.  in  Mm  Bciilaii  PiUaa  gMch  anfanfi  n  atark  an,  i«tzten  daa  Mittel  nicbt 
laoga  genug  fort;  kufi  aia  apielten  so  planlos  mit  diesem  kräftigen  Fluidua^ 
dass  die  buntscheckigsten  Resultate  herauskamen,  und  dass  die  Zahl  der 
Fälle,  wo  das  Übel  ungeheilt  blieb  oder  sich^  wol  gar  darnach  verschlim- 
merte, den  P^ällen  mit  glänzendem  Erfolge  fast  gleich  kamen.  Nun  wurde 
nicht  die  verkehrte  Application  des  Mittels,  nein,  das  Mittel  selbst  wurde 
als  ein  jabr  swaideutiges  und  Tcrdachtiges  angeklagt  und  wm  so  Bebr  Ui 
dar  Praxis  vernachlissigt ,  da  es  die  Bequemlichkeit  der  Ärzte  vorziefit,  Ba- 
ber  ein  Receptpapier  zu  beschreiben,  aU  stundenlang  einen  Kranken  zu 
eiektrisiren.  So  standen  die  Sachen,  als  im  Jahre  1791  der  unsterbliche 
jtloy*  Galvanik  Lehrer  der  Arznei  künde  zu  Bologna,  den  nach  ihm  benann- 
vim  |6ah«iriMMi  airtdadtta.   Jbml  ali  te  Jalm  1800  daB-Witmlkwiiw 


^  kj     d  by  Google 


GALVANISMUS 


535 


Volta  die  schätzbare  Erfindung  machte,  den  einfachen  Galranismns  zu  Ter- 
▼ielfältigen,  wodurch  die  sogenannte  Voltasäule  hervortrat,  fing  man  an 
den  Galvanismut  gegen  Krankheiten  anzuwenden.     Die  Physiker  gingen  mit 
ihren  Experimenten  voran,  die  Ärzte  folgten  nach.    Es  entstand  in  Deutsch» 
land  in  den  Jahren  180^ — 1803  eine  solche  Wuth  Kranke  zu  galvanisiren ,  da 
man  dieses  Mittel  für  die  wahre  Ancora  sacra  hielt,  es  wurde  so  planlos 
dabei    verfahren   und   unwi.ssende    Laien   missbrauchlen    den  Galvanismus 
bei  Kranken  auf  solche  Weise,  dass  auch  dieser  in  iMisscredit  und  Ver- 
gessenheit gerielh.      Einen   grossen   Anthell   daran  hatten   auch  die  dar- 
über ersdiienenen  Schriften,    worin  weder  eine   richtige   Anweisung  zur 
zweckmässigen  Anwendung,  noch  Übereinstimmung  in   den  Resultaten  zu 
finden  war.  (S.  jiugustin's  Versuch  einer  voUständ.  Geschichte  d.  galvao. 
Klektric  u.  ihrer  med.  Anwendung.  Berlin,  1801.    Derselbe:  Vom  Galvanisra. 
u.  dess.  Anwendung.  1801.    Bischoß  in  Hufelands  Journ.  Bd.  XXX.  St  2. 
Grapengiesser  ^  Versuche  den  Galvanismus  zur  Heilung  einiger  Krankheiten 
anzuwenden.  Berlin,  1802.    Jfe/lwag^  Ober  Galvanism.  etc.  Hamburg,  1802. 
J^l Orlens,  Therapeut,  Anwend.  d.  Galvanism.  180S.  Struve,  Syst.  d.  raedic. 
Elektric.  mit  Rücksicht  auf  den  Galvanismus.  1801.    IVolktf,  Nachricht  von 
den  zu  Jever  durch  die  Galvani-Voltaischc  Gehörgebe- Kunst  beglückten  Taub- 
stummen etc.  Osnabrück,  1802).    Seit  mehreren  Jahren  prüfte  ich  die  Kräfte 
des  Galvanismus  bei  Thieren  und  Menschen,  bei  Gesunden  und  Kranken; 
ich  verband  den  Galva^iismus  mit  der  gewöhnlichen  Elektricität,  behandelte 
so  Epileptische  und  Paralytische,  Hysterische,  Gichtische  etc.  und  sah,  da 
ich  mit  Ausdauer  und  mit  manchen  nicht  unbedeutenden  Aufopferungen  den 
Gegenstand  als  Lieblingssache  betrieb,  mich  auch  durch  zahlreiche  glänzen- 
de Resultate  belohnt,    die   ich  späterhin   ausführlich   bekannt  machte  (s, 
meine  Schriften:  Die  Heilung  d.  Epilepsie  etc.  Hannov.  1822.;  Über  d.  Heil- 
kräfte d.  Galvan.  Lüneb.  18Ö,  und  meine  Abhandll.  in  Horns  Archiv  1825. 
Mai  bis  Aug.,  und  in  der  Neuen  Sammlung  auserles.  Abhandlungen  f.  prakt. 
Ärzte.  Leipzig,  1825.  Bd.  VHI.   St.  4  und  5).    Jedem  praktischen  Arzte 
und  Wundarzte,  der  Lust  und  Liebe  hat,  ein  grosses,  noch  nicht  in  seinem 
ganzen  Umfange  gewürdigtes  dynamisches  Heilmittel  kennen  zu  lernen,  em- 
pfehle ich  das  Studium  dieser  Schriften  und  Abhandlungen;  denn  die  medi- 
cinische  Anwendung  desselben  erfordert  viel  Kennlniss,  viel  Übung  und  viel 
Geduld,  sonst  richtet  man  mehr  Schaden  als  Nutzen  an.     Dass  der  Galva- 
nismus kein  Universalmittel  sey,  versteht  sich  von  selbst;  dass  aber  die 
Fälle,  wo  er  alle  andere  Mittel  an  Wirksamkeit  übertrifft,  auch  nicht  ganz 
selten  sind,  dies  glaube  ich  aus  vieljähriger  Erfahrung  mit  Recht  behaupten 
zu  können.    Ich  verweise,  was  das  Spccielle,  so  wie  das  Theoretische  be- 
trifft, auf  die  angeführten  Schriften,  besonders  auf  die  vom  Galvanismus. 
Da   indessen   der  junge  Arzt   wenig   Gelegenheit  hat ,    die  Anwendung 
des  Galvanismus  in  klinischen  Anstalten  und  Hospitälern  zu  lernen  (lei- 
der !   wird   auch    hier   dieselbe   mit  einer   höchst   tadelnswerthen  Nach- 
lässigkeit  betrieben ,    und    häufig   gar   nicht  unter   den   Augen   des  Di- 
rectors  vorgenommen,  sondern  der  Famulus  betreibt  sie  ad  libitum,  oder 
überläsat  sie   gar  den   Krankenwärtern  ,   wie   ich   darüber   Beispiele  aus 
den  ersten  klinuchcn  Anstalten  DeuUchlands  anführen  könnte),  so  werde  ich 
hier  das  Allernothwendigstc  in  der  Kürze  mittheilen.     1)  Die  Constru- 
ction  der  Vo  Ita  Säule.  Man  lässt  sich  80—100  Doppelplatten,  die  2|  Zoll 
Durchmesser  haben  und  aus  Zink  und  Kupfer,  jede     Zoll  dick,  bestehen, 
▼on  einem  Klempner  mit  Zinn  zusammenlöthen.    Diese  Zahl  ist  hinreichend, 
da  sie  bei  gut  aufgebauter  Säule  und  verstärkt  durch  leitende  Eisenstangen, 
schon  sehr  grosse  Wirkungen  hervorbringt.     Nun  lässt  man  sich  ein  kleine» 
Gestell,  das  auf  Glasfüsseo  steht,  in  der  Mitte  mit  vier  Glasröhren  zum  Ein- 
legen der  Platten  und  oben  mit  einer  Schraube  versehen  ist,  verfertigen. 
Beim  Aufbauen  der  Säule  nimmt  man  zuerst  unten  eine  Zink  platte  mit  einem 
Haken,  worin  ein  Loch  befuuUich  ist,  in  welchem  man  einen  Leitungsdraht 
von  Messing,    Kupfer  oder  Stahl   befestigt,   legt   diese  Platte  zwischen 
die  Glassäulen,   dann   darauf  ein  ebenso  grosses,  mit  Salzwasser  vfohl 
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durcbnä^ates  Tachlappcben ,  dann  daranf  die  erste  PoppelpUtte  so,  dass  die 
Kupfers^te  unten  zu  liegen  kosnoit,  dana  wieder  «n  feuchles  Tuchläppcken, 
daan  wkd«r  die  Doppelplatto  mt  KipAndte  Moii  waibm  fmi  m  fÄl 
«i  fDVt,  bis  alle  80—100  Deppelplatten ,  abwechselnd  mit  den  •  Zwischeulil- 
tern,  den  feuchten  Tuchlappen,  auf  einander  geschiebtet  ond.  Ist  dies  ge-» 
•cbehen,  so  le^^t  man  das  letzte  Tuchläppcben  und  zu  allerlettt  eine  einfa- 
che Kupferuiatte  mit  Haken  und  Lech,  worin  der  andere  Ldituiigsdraht  be- 
ftadgt  wild,  aar,  aad  adnaabt  daaa  dia  naaa  Mala  ladii  fsat  aa.  Mat 
ist  SU  bemerken,  a)  dass  alle  Platten  aad  Drahte  bei  Jcdesaialigem  AafbaaMi 
der  Säule  recht  rein  polirt ,  auf  Brettern  ab^^erlebea  nnd  blank  gescheuert 
seyn  müssen;  b)  dass  man  die  Tuchläppchen  einige  Stunden  vorher  in  einer 
höchst  concentrirten  Auflösung  des  Kochsalzes  in  kochendem  Wasser  einge- 
naiiht  habea  ainsa}  e)  daia  Llppaii  kan  vor  daai  Aofstapela  dar 
PlattMi  aa  itark  als  möglich  aaigadrttckl  wardeo;  d)  daai  aaa  dia  Doppel-, 
platten  knrz  vor  dem  Aufbauea  dar  Siale  am  Feuer  erw&rmea  moss,  aoU 
die  Wirkung  anders  recht  stark  seyn.    e)  Will  man  den  ganzen  Körper 

Salvanisiren,  so  befestigt  man  die  Lfcitungsdrähte  des  obem  und  untern  Pols 
er  Siule  durch  Umwickeln  aa  4 — 6  Fuss  lange,  dicke  Eiseostangen i  eine 
Btfiadoaf  ww  mSr^  dIa  dIa  Wirkaag  badeataad  vanlirkt  f)  Anwaa« 
dnngsmethoden  de«  Galvanismoa»  IKad  theils  solche,  die  eine  par- 
tielle, theils  solche,  die  eine  allgemeine  Wirkung  haben.  Will  man 
den  ganzen  Körper  galvanisiren,  so  setzt  der  Kranke  beide  Fösse  in  ein 
laues  Fussbad,  worein  die  Eisenstange  vom  untern  Pol  der  Säule  geleitet 
wardaa,  beraachtai  dIa  Hiada  adt  SaliwaMer,  nlaMt  aiaa  Uaba  Ml—i 
atange  zur  Hand  und  berührt  damit  in  kleinen  Paaaaa  die  andere  mit  den 
obern  Pol  der  Säule  in  Verbindung  stehende  Stange,  Die  Wirkung  ist,  dasa 
jedesmal  eine  allgemeine  Körpercrschüttening,  vrie  durch  einen  elektrischen 
Öchlag  erfolgt,  dasa  das  Blut-  und  Nervensystem  höchst  aufgeregt  wird  und 
M  'WrlgaaeCatam  Gabraaeba  Ton  A  —  1  Stande  häufig  Erhitiung  and 
Schweiss  erfolgt.  Will  man  topioch  öea  GaivaaiamM  aar  aaf  ela  aiaffalaat 
Glied  wirken  lassen,  s.  B.  auf  den  Ana,  auf  dea  Scbeakel;  so  bmiss  dar 
Kranke  Hand  oder  Funn  mit  Salzwasser  anfeuchten,  diese  mit  der  Eisen- 
Stange  des  untern  Pols  in  Verbindung  bringen,  wo  dann  ein  Gehülfe  den 
Draht  vom  obem  Pole  an  einen  in  einer  Glasröhra  befindlichen  Conductor 
baiestigt,  aad  dlaM  abwaobadad  aa  aba  bafamblala  8(aUa  dM  ObvaiMb 
dea  Sebeakab  bringt.  Bei  ApptaHaa  daa  GalvaniswM  aaa  Aage,  Ohr 
(g^cn  Amaurose,  Snrditas^  muss  man  sehr  vorsichtig  seyn;  man  nimmt  an- 
fangs höchstens  6 — 10  Doppelplatten  zur  Säule,  lässt  den  untern  Pol  der- 
selben mit  der  Hand  des  Kranken  berühren,  und  berührt  dann  mit  dem 
Ciodadar  des  obam  Siateafala  ^ronidiCif,  ahngefahr  4— lOmal  in  der 
Bßaata»  dia  Ohrmuschel,  doi  Meatns  exteraosy  das  Augealtd,  die  Aagaa» 
brauen  etc.  Taglich  legt  man  eine  Doppelplatte  zu  bis  auf  40 — 60,  wea« 
det  das  Mittel  binnen  24  Stunden  1  —  2mal,  jedesmal  ^  — 4  Stunde  an, 
und  fällt  dann  wieder  in  der  Piattenzahl  bis  auf  6.  Alles  richtet  sich  hier 
iadiridneller  Reizempfanglicbkeit.  Bei  Sprachlosigkeit  als  Feige  der 
«aa  bartUnt  der  Kmdta  nit  der  einea  Haad  wiader  dea  aatam  Ms* 


lenpol,  and  der  Gehülfe  bringt  den  Condactar  des  obern  Säuleapala  alK 
wechselnd  an  den  Kehlkopf,  an  die  Zungenwurzel  etc.  Ein  Mehreres  dar- 
über findet  sich  in  Sundelin's  Anleit.  z.  medic.  Anwendung  der  Elektric. 
a.  d.  Galvanismus.  Berlin,  182^  und  in  Most's :  Über  die  Heilkräfte  dea 
GalvaaiaBMw.  Nach  aMHa  icb  baMlua«  daaa  dIa  annak  Taa  adr  aaf»* 
"waadte  Methode ,  dem  Kraakaa  das  galwaiaaba  Elaidaa  ia  dar  faachloaaa- 
nen  Kette  durch  Strömungen  mitzutheilen,  wo  er  aaner  der  ersten  Erschüt- 
terung, die  man  auch  gelind  einrichten  kann,  nichts  Schmerzhaftes  empfin- 
det, in  manchen  Fällen  vor  den  ifirschütterungen  durchs  fortgesetze  Schlies- 
taa  aad  OfÜMa  dar  Kalta  d«i  Varaug  verdiaat.  Maa  lässt  dea  Kranken 
4—1  aiaada  raUg  io  der  geaehlaaaenen  Ketta  wwaUea.  8)  ladiaa- 
tionen  und  Contr aindicationen  dea  €ralyaaismus  als  Heilmittel  ifaid 
iajgendex  «)  Bai  aUaa  aatifladlichaa  blabm  «id  r^-i^rf'rhm  (IffanHnaa«, 
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bei  allen  Nenrenaffectlonen  mit  ErethUrous^  bei  alkn  Krämpfen  and  Con- 
vuUtoDen  der  Art,  passt  der  Galvanismus  aicbt.  £oUüadung,  Fieber  uad 
Biitlih— ■  wtdmm  mt  laifMl  teyn,  mmm-  m  wMtm  mH.  h)  Bti  all« 
frUcbea  Labnunfen  nach  Apoplexia  tttigvioea  paail  or  in  den  ersten  4 — 9 
Wocfaea  nicbt,  und  dennoch  erfordert  seine  Anwendung  Tiel  Voriicht,  häu- 
fig niütsen  gleichzeitig  BiutauslerrMfvicn ,  dcriviremie,  auf  den  Darmcaaal 
Mrirkende  Mittel  und  eine  kühlentle  knappe  Diät  angewandt  werden,  und  dis 
galTttiiiclM  Behandlung  einleiten,  e)  Unbedingte  Aowfadung  findet  6m 
mtd  bei  Bpilepai«  md  Pteilvtai  ait  Chrnktar  6m  Ttrpor,  bei  ^tU 
Ikher  Schwäche  einzelner  Theile  und  bei  allen  AfTectionen,  welchen  Man- 
gel an  Thätigkeit  und  Atonie  zum  Grunde  liegt.  (S.  Lobaume  ^marks  on 
the  hiatory  and  philosophy,  but  particularly  on  the  medical  efficacy  of  Ele- 
ctricUy  and  Gaivanisoi  in  tbe  eure  of  nenroos  and  chronic  disordera, 
lMri«h  1810^  Uirtir  B«rtciuielitigung  tbmm  ChMtaln  wwdei  mm 
Galvaniamus  mit  Nntsoi  int  «)  bei  Hydrops  topicna  und  nnhrersaHs,  btson- 
dera  auch  bei  Hydropa  saccatus  abdominia;  denn  der  Galvanismaa  greift 
tief  in  die  Keproduction  und  bewirkt  schnelle  Resorption  krankhafter  Secre~ 
tionen.  ß)  Beim  chronischen  Asthma  im  vorgerückten  Alter.  Hier  wendet 
mm  mm  wol  de»  Aifachen  GalYanismaa  {Maasfor^9  Apptnt)  aa,  tad«ft 
■an  eine  Kupfenplatte  auf  RWdm«  m  KEnkplatte  rafr  Sltminii  lagt» 
nachdem  die  Stellen  der  Haut  durch  VesiciMiflB  entUtet  worden,  wo  man 
dann  durch  einen  Kupferdraht  beide  Platten  mit  einander  verbindet  und  Tag 
und  Nacht  tragen  lässt.  ^0  Bei  Hemia  incarcerata  und  Volvulus.  HieC 
lässt  man  den  einen  Pol  mittels  eines  Conductors  in  den  After  bringen,  und 
■it  d«i  mimm  Me  tothrt  mo,  oIum  iHMn  Und  m  %fthw% 
den  Pharynx  (s,  Leroy  d'Etiolles  in  Anlhr.  g^n^ral.  de  M^dcc.  Octbr^ 
1828,  und  IJecler's  lit.  Annalen.  1828.  Januar.)  9)  Beim  Scheintode  (s. 
Asphyxia,  Acupunctura,  El  ectro  punctura).  t)  Bei  eingewurzel- 
ten uad  Iflicbtern  Epilepsien,  theils  durch  die  Voltas&ole  (s.  Epilepsia^, 
tMb  «b  ÜMMlord'fdMr  Apparat  (a.  Mamford^  Uattnaclnftgen  Wmt 
VM$m  «d  UraMiMa  d.  Epilepde  etc.  A.  d.  Biifl.  von  Cerutti.  Leiprif^ 
1822.  i/sher  Pearson  in  New  England  Jonm.  of  Medicine  and  Surgery 
18^.  Pierer^s  Allg.  medic.  Annalen  18<i7,  Jaly.  Gerson  und  Julius  Magaz. 
d*  ausländ.  Lit.  d.  ges.  Heilkunde.  1827,  Juli  u.  August).  Doch  nützt  die- 
MT  Apparat  nar  in  leichtem  Fällen.  C)  Auch  gegen  chronische ,  atonisolM 
mM,  mr  ZmiMhmg  rm  aiehttnom,  |tg«i  Hmniplegia ,  SpwapfcWiigkifc^ 
gegen  StmiM,  Uydrocephalus  dirqidailB,  Fungus  articulorum  habe  Sch  de^ 
GaWanismos  irfcht  ohne  Nutzen  angewandt  (s.  meine  Schrift  über  Galvanis- 
mu9,  S.  18 — 60).  7])  Bei  Febris  intermittens  wirkt  der  Galvanismus  in  der 
Apyrexie  ausserordentlich,  und  ist  daher  besonders  bei  der  habituellen  Form 
wm  empfehlen  (a.  P«fcrla  InterniUtena).  d)  Nach  ontoM  ABalcbtaa  «od 
Schlüssen  aus  der  Analogie  kann  man  den  Galvanismiw  am  «onditione  (alt 
Berücksichtigung  des  individuellen  Körperzuntandes)  noch  versuchen  bei  ano- 
maler Menstruation,  bei  Impotenz  und  Sterilität,  bei  Contracturen,  Anky- 
losen, Spina  bifida,  Hydrocele,  bei  Abscessos  lymphaticus,  bei  chronischer 
Higräne,  M  Hm-  «ad  Blaienatcinen ,  um  diese  aufzuldaen,  bei  Atrophie 
päd  GaatreaalMle,  M  Hydrophobie.  Aaek  habe  ick  beoMrkt,  dass  die 
•Ucemeine  Anwendoag  des  GalTanismus  bei  chronischer  Dyspepsie ,  bei  Schlaft» 
I— gkeit  uad  Neigoag  n  ObatnMÜo  alvi  henUche  Diiaata  that. 

^Gaagliottf  Gmglkm,  dm  Überbein.  Ist  eine  kleine,  meiit 
««■de,  etwas  harte  Cewhwalel,  welehe  •»  hinfigstea  aa  dea  Bateaiogf 
der  Hiade,  selteaer  aa  4m  Ffisaea  entsteht,  von  der  Grösse  dmm  Haael- 
nnsa  bis  Wallnnss  Ist  und  an  den  langen  Flechsen,  die  eine  eigene  Scheide 
haben,  sitzt.  Die  Geschwulst  ist  in  der  Regel  elastisch  und  schmerzlos  und 
aar  bei  alUnäUger  Zunahme  macht  sie  euweilea  Störung  in  der  Function  des 
Gliadfls  daMh  ioMeni  Dfack,  eataiadel  eich  «ad  erregt  oft  iMftige,  wA 
dea  gaimw  GUede  mittbeileade  SchmeRea4  Bei  der  aaaMiMheb  Unterso- 
ehig  ^yCeeehwwlit  iadat  mpui  eiiMi  .ilfMM  iecWgWf  md  ^m'Fh&üt- 
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■entcheide  liizenden  Sack,  h&ufig  auch  eine  Spalte  in  letzterer,  ood  fm 
8acke  eine  eiweu8arü|^e  FlüMigkeit^  die  aiu  dem  ergawepcn  Fieditenaafte 
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keit;  bei  KraueiiBimmern  entatebt  das  Übel  am  hiofigaten,  besonders  darch 
Anatreni^un^en  der  Hand  beim  Waschen  ^  beim  öfTnen  schwerer  Schlösser  etc. 
Cur.  Bei  einem  kleinen,  nuch  nicht  su  alten  liberbein  sind  reizende  Bm~ 
reibungen  von  Opodeldok,  Laniment.  volat.  ^^'^'^^I^l^''  beaoodera  abw  ynm 


Unguent.  sapoiitt4MMiipkei«lMi ,  f  bidi  alt 

auf  die  GMchwuUt,  hioreichend.  Man  befördert  di^urch  die  Reaorptioil 
«sd  die  Verwachsung  der  leidenden  Stelle.  Der  Druck  wird  auf  die  Weiae 
applicirt,  dass  man  eine  plattgedrückte  Bleikugel  in  Leinwand  wickelt  und  ^ 
■uiteU  einer  Cirkelbinde  recht  fest  auf  die  kleine  Geachwulat  bindet.  Ist 
Um  Owttkwf^  aekoB  frwi  «mI  alt,  —  muhii  mi  folgende  Snlba  wtm 
Kinreibans  ^  Bwfm.  ämmmM  fd,  2Vm  Ufwrf,  e.  »q.  /•»!.  f.  t.  «Mt 
Mfint.  camphorat.y  —  smi.  mmmon.  emutL  ana  M.  Daneben  verordne 
man  die  oben  beschriebene  Com pression ,  die  man  fortwährend  anwenden  and 
dabei  dreimal  täglich  die  öalbe  recht  warm  einreiben  lässt.  Hilft  dieaea 
Blittel  biaaea  vier  Wocbea  nicht,  ae  achlage  man  mit  einem  Hammer  aef  daa 
Ctaagliaat  wad— tli  oft  pUCsildi  plalal  md  Mi  aartlwiil.  Be«er  abiv 
iat  ea,  dieaea  hereiiaha  Veiialu«!  aa  venaeiden  ond  atatt  deaaen  die  Haat 
ftb«r  dem  Ganglion  zu  verachieben ,  mit  der  Lanzette  eiiiaastechen ,  dijB 
Feuchtigkeit  in  die  benachbarte  Cellulosa  zu  drücken,  dabei  reizende  Bin- 
laibungeu  anzuwenden,  die  Wunde  achneil  durch  Heftpflaster  zu  vereinigen 
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Gangraena  et  SphacelaSy  der  heiaae  aad  der  kalte 
Bvaad.  Uaiar  Bcaad  Im  illgiiatinM  veratahia  fik  fartkUmi  Ted  (Hot- 
titolio),  wo  das  Sabjed  aaali  laU,  aber  «ia  TbaU  dea  KArpara  zu  Gada» 
Ter  geworden  iat;  dagegen  nennen  die  Alten  auch  daa  CaraiiKMa,  den  Her- 
pei  exedens  und  verschiedene  bösartige  Geachwüre  Gangrän.  Für  die 
rraxis  iat  die  genaue  Unterscheidung  zwischen  Gangrän  und  Sphacelus  sehr 
^chtig,  und  mit  Unrecht  haben  die  neuem  Wundärzte  diese  von  den  Alten 
aBgenea»eaa  JEiatlailaBi  ta  weaig  beiMmieMfl.  Bmmi  bei  te  «aagrta 
iat  iin  leideadea  Tbeile  noch  Empfindung,  Blutumlauf,  und  es  iat  noch  ml£ 
lieh,  diesen  Thetl  zu  retten;  beim  Sphacelus  ist  der  leidende  Theil  verloren, 
er  ist  todt  und  unsere  Behandlung  muss  nur  dahin  gerichtet  seyn,  die  nocb 
lebenden  benachbarten  Theile  zu  schützen,  daaa  aie  nicht  gleichtalis  in  Brand 
«Mgehea  (Aroiu).  hm  piakliaeha  Aiafr  oad  Wandaiat  aama  ea  aMi  ver» 
xäglicb  angelegen  aeya  laateo,  Ml  da  treues  Bild  von  dem  ganzen  Ver- 
laufe des  Brande«,  von  dem  Übergange  gewisser  Entzündungen  in  den  heis- 
aen  Brand,  von  der  Bildung  dieses  Brandes  (Gangraenotit)  aowol  mit  als 
ohne  vorhergegangene  Entzündung,  und  von  dem  weitern  Verlaufe  desselben 
Vife  mm  ««irltfielMn  Abolerbea  {Spkatelmt)  zu  entwerfea,  wm  früh  genu^ 

dioM  aiiitiada  aa  atkiaiea  aad  die  fcmiwigitim  MMtal  aar  Bfhaltaac 

dea  leideadea  Tlieils  anzuwenden.  Der  Brand  im  engem  Sinne,  d.  i.  der 
kalte  Brand,  aowol  in  den  weichen  aU  festen  Theilen  (Sphacelus;  Necrosia) 
iat  demnach  der  örtliche  Tod  eines  Körpertheils,  d.  i.  derjenige  Zustand, 
wo  in  ihm  alle  orgauigche»  sensible  aowui  als  vegetative,  Lebenskraft  auf- 
hört aad  Bna  dorCheaMnaladem  ▼ea^Lebea  AtofMeUedeaea  friiee  Wa^ 
laa  .bekommt  i^^^Spnnf^l).  '  Hierdurch  antencheidet  aich  der  Brand  a«f 
das  schärfste  vea  der  Lähmung  und  der  örtlichen  Asphyxie,  bei  welchen 
Zuständen  einige  organiache  Thätigkeit  noch  fortdauert,  wenn  aie  auch  aus- 
oerlicb  wenig  aichtlmr  iat  und  oft  kaum  bemerkt  werden  kann;  wobei  na~ 
•aianHiafc'lto  vegetative  Leben  ateta  noch  in  aolchem  Grade  zugegen  ist, 
daM  der  riiajiMBi  keiaa  «4wak  «bar  daa  argiigeai  Tbett'eilMütea,  «ad 
afaaiinte  ¥arianBa  eialralnJwBB»    Blaihativac  dea  BMdai»  lak 
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sehr  wichtig.    1)  Man  theilt  den  Hrand  in  den  feuchten  und  treckaen,  nennt 
erstem  Gangraena,  letztem  8phacelut;  besser  ists  aber,  unter  Gangrän  den 
heissen  Brand,    yto  die  Lebenskräfte  noch  nicht  völlig  erloschen  sind 
und  der  in  der  Regel  die  Polge  v6rhergegangener  Kntzündong  ist,  unter 
8phacplu8  aber  den  trocknen  Brand,   d.  i.  den  völligen  partiellen  Tod 
zu  Tcrstehcn  {Chelius).    [Noch  besser  ists,  wenn  wir  den  feuchten  Brand 
Gangraena  humida,   8phacelus  hnuiidus,    den  trocknen    Gangraena  sicca, 
Sphdcelus  siccus  nennen;   denn  mancher  Brand  ist  auch  in  seinem  ganzen 
Verlaute  entweder  ein  feuchter  oder  ein  trockner.  jMost.  ]     Beim  feuchten 
Brande  wird  das  Todte  auf  eine  Weise  entmischt  und  zersetzt,  welche  ganz 
analog  ist  der  feuchten  Verwesung  bei  volhaltigen  I>eichen;  beim  trcTcknen 
dagegen  findet  keine  wirkliche  faulige  Verwesung,  sondern  mehr  Austrock- 
nung, Verdorrung  statt,   analog  dem  Zustande  von   Leichen  magerer  und 
trockner  Personen,  die  in  Bieikellern  oder  sonst  an  Orten  aufbewahrt  wer- 
den,  wo  die  Eur  Fäulniss  noth wendigen  Bedingungen  fehlen.    Kr  entsteht 
am  häutigsten,  wenige  Fälle  aufgenommen,  ohne  alle  vorhergegangene  Ent- 
zündung       Es  giebt  einen  entzündlichen  und  nicht  entzündlichen 
Brand     Eisteier  ist  häufig  nur  ein  hoher  Grad  von  Entzündung,    die  in 
Gangrän  überzugehen  Miene  macht.    8)  Der  wichtigste  Unterschied  bezieht 
sich  auf  die  Ursachen,    und  wir  müssen  demnach  zwei  Reihen  von  Arten 
des  Brandes  aufstellen,    deren  erste  solche  Brandarien  enthält,  welche  ans 
Örtlichen,  gewöhnlich  mechanischen  oder  chemisch -dynamischen  Ursachen 
hervorgehen,  wahrend  in  der  zweiten  diejenigen  Brandarten  zusammengefasst 
tverdeu,    welche  aus  innern  allgemeinen  und  gewöhnlich  rein  dynamischen 
Ursachen  erzeugt  werden.    In  beiden  kommt  Gangrän  und  Sphacelus,  ent- 
zündlicher und  nicht  entzündlicher  Brand  vor.     Symptome  und  Dia- 
gnose.   Die  charakteristischen  Zeichen  des  wirklichen  Brandes  sind  die- 
selben der  Verwesung:  der  brandige  Theil  hat  Gefühl,  Empfindung,  Wärrae 
verloren,  wird  missCarbig  und  meiüt  faul  und  stinkend.    Da  der  Brand  häu*^ 
6g  der  Ausgang  der  Entzündung  ist,  so  interessirt  uns  die  Gangrän  weit 
mehr  als  der  itphacelus.    Der  sehr  schmerzhafte,   heftig  entzündete  Theil 
verliert  plötzlich  allen  Schmerz,  wird  dunkelroth,   bleifarbig,  schwärzlich, 
verliert  den  Turgor  Vitalis,  ist  teigig  anzulühlen,  so  dass  ein  angewandter 
Druck  mit  dem  Kinger  Gruben  darin  zurücklässt.     Es  bilden  sich  kleine 
Blasen ,  welche  ein  schwarzes  Wasser  enthalten ,  die  Epidermis  lässt  sich 
mit  leichter  Mühe  wegnehmen,  oft  auch  folgen  tiefer  liegende  Theile  nach, 
ohne  das«  der  Kranke  schmerzhafte  Empfindungen  äussert.    Der  Theil  ver- 
liert neben  seiner  Spannkraft  auch  seine  Function,  verbreitet  einen  aashaf- 
ten Geruch ,  der  Kranke  ist  sehr  erschöpft  und  sehnt  sich  nach  Ruhe.  Zu- 
weilen tühlt  er  sich  aber  auch  ganz  wohl,  glaubt,  dass  es  sich  mit  ihm 
bessere,  weil  der  Schmerz  nachgelassen,  vernachlässigt  daher  oft  den  Brand- 
schaden,  ist  ziemlich  gleichgültig;  der  Puls  klein,  schnell,  aussetzend;  da- 
bei abwechselnde  kleine  Frostschauer,  knite  Extremitäten,  kalte  Schweisse, 
Sehnenhüpfen.    Hier  ist  die  Lebensgefahr  sehr  gross.    Ursachen.  Alles, 
was  einen  zu  heftigen  Grad  von  Entzündung,   Hemmung  der  Circulation, 
Hchwäche,   Unterdrückung  der  Nerventhätigkeit  und  dadurch  Verminderung 
und  Uriöschen  der  Lebenskraft  in  irgend  einem  Theile  des  Organismus  be- 
wirkti  kann  Brand  erregen,  z.  B.  ein  hoher  Grad  von  Entzündung,  beson- 
ders der  rosenariigen,    wenn  diese  mit  nassen  Umschlägen,  mit  reizenden 
Pflastern  und  Salben  behandelt  wird;  complicirte  Heinbrüthe,  Schusswunden 
mit  Knochenzersplitterung,  bedeutende  Verbrennungen,   Frostbeulen,  grosse 
Quetschungen ,  bedeutende ,  mit  Cummotio  corporis  verbundene  Verwundun- 
gen ,  alle  diese  Übel  werden  leicht  brandig,  besonders  wenn  zugleich  un- 
reine Luft  im  Krankenzimmer  einwirkt,  oder  gar  eine  Contagion  (Hospital- 
brand), wenn  der  Kranke  schwächlich  und  erschöpft  ist  und  seine  Lebens- 
kraft durch  schwächende  Einflüsse  aller  Art:    Ausschweifungen,  Hunger, 
Noth,  Elend,  Furcht,  Säfteverlust,  Stetus  pituitosus,  gastricus,  Faulfieber 
gelitten    hat   oder   noch    leidet.     Auch   das  Alter  und   seine  Gebrechen 
Marasmus)  sind   häufig  die  alleinige  Ursache  Bcs  Brandes;  desgldthoii 
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S&entöruog  iw  Brregbarkeit  einetf  Tbelit  durch  flaflM  B^lze;  BliUftralO, 
durch  verschiedene  tbierische,  TegetabilUch«  und  mineraUtche  Gifte,  durdi 
Raphanie,  durch  den  Genusi  des  Mutterkorns,  des  Taumelloicbs  etc.  Be- 
fand lang  de«  Brande».  Wir  Ittben  hier  f^f  ludkaüpnen  su  erfuUcBi 
•)!dle  prophylilrHwIm,  8la  Irt  McMitiidbÜg;  frfr.ntew  dM  Bmi 
irerhütea,  m^  mim*9ktlmflm  zyi  befi^rchtea  steht.  Eine  lisMg»  Bebandlooi 
der  JSntsAaduDg,  y^o  wir  weder  übermässig  schwächen,  noch  zu  früh  rei- 
zen, bleibt  hier  Hauptsache  (s.  Inflammati  o ).  k)  Pie  palliative  Be- 
handlung, d.  i.  wir  beschränken  das  Fortschreiten  des  schon  eiagetreteueo 
Brande«;   c)  Beförderung  der  AbstoMung  und . Bntfornungjlea  Braadi^tg, 


terstützung  der  Lebenskräfte,  fifctniiiupt  BerücksichügiMfi  AlIgöneiBr 
bcfindens  durch  zweckmässige  innere  Mittel;  f)  endlich  aergen  wir  für  die 
Heileng  des  zurück  gebliebenen  Geschwür»  und  suchen  wo  möglich  deo  Sab* 
•tanzverlust  zu  ersetzen.    Dass  wir  vor  Allem  die  etwa  noch  einwickeaden 
achädiicbea  Ursachen  de^  Brandes  entfernen  müssen,  veMUhi  ai«b  yoa  MDifc 
AMwrda«  itt  hWr-FolgendM  m  hm(UMM§mt  1)  JImi  Ul«  stell  J»,  4« 
VlMil  fQr  achon  T(Hlig  braadlf  w  kdtM,  wenn  nar  GuigsiMMenx  da  uL 
Ging  eine  heftige  Entzündmif  vorher  und  ein  iaflammatoriaclies  Fieber,  ist 
das  äubject  jung  und  kräftig,  entstand  die  Gangrän  nach  äussern  Veri^xos- 
gen,  ist  noch  nicht  alle  Wärme  und  Empfindung  im  leidenden  Theile  Tcr* 
«ekwandeUy  so  kann  mir  ein  angemessene«  auUphlogistisches  Verfahr«l  «ii 
GtbMMli  «^Mietete  Üb«rt€bläge  d«a  PeiMnIlMi       Bmnim  w 
feMM  (CkMu).    2)  WM  ein  MtiOadeler  TheU  duvA  «WMicbgiebige  äm- 
Btnrosen  eingeschnürt,  so  können  allein  tiefe  und  grosse  Einschnitte  der 
Bntwickelung  und  weitern  Ausbreitung  des  Brandes  Grenzen  setzen.  S)  Um 
das  wirklich  Todte  von  den  gesunden  Theilen  zu  trennen,  sind  Einschmtte, 
Umschläge,  antiseptische  und  ei ter befördernde  Mittel  etc.  nach  UmstäadM 
MÜrMisiiSg.  ]»•  tonswlidiu  bmM  w«  bis  «f  4b  g^tmnOm  TWIs* 
Dutire  aber  nielAi,  wie  ehemals  Abiich  war,  im  hwiiitSB  Tlisil,  da  dis 
Natur  die  Grense  zwischen  dem  Lebendigen  und  Todjten  besser  aU  die 
Kunst  kennt.    In  diese  Einschnitte  streuen  wir  Pulver  aus  China,  Ksa^ 
pher,  Salmiak,  Myrrhe,  Cort.  salic,  Quercus,  Alaun  u.  dergl. ;  ».  B.  bei 
feuchtem  Brande  Folgendes:   Rr  SaL  ammonimci  in.»  Gumm,  Mjffr&«<i 
CHRfAMt  «M  an.  ü  II  pSr.  8,  Sbm  ■HirtiMni      Mm  giwrhsitts 
(JBoppe).   Ansssudsa  wenden  wir  FmmüMomb  ym  It^mtL  ckftaM»  Q.s^ 
cus ,  Salic,  HippoGsst,  nut  Zusati  von  Rotimein,  Spirilt.  eamphorau,  Tinct. 
oder  Extr.  myrrhae,   von  Acid.  citri,  muriat,  sulphuric  dilut.  an.  Aach 
der  rohe  Holzessig  iät  neuerlich  ganz  Torzüglich  empfohlen  worden;  ferner 
Ist  das  Puiv.  carbon.  ligni  til.  bei  feuchtem  ifrande  sehr  gut  auu  Kinstreucs, 
wmi  Mai  glkimAt  Brak,  wikb«  VMmOmm  «nNddnlo,  ■.  mmMm 
an  Umschlägen  (üfMr).  4)  In  fitkm  VUM  psficben  aromatische  und  fiMMbfc* 
warme  Übeiseblige  und  gehörige  Reinigung  bid  jedesmaliger  Bmevsnil 
des  Verbandes  aus.   Dadurch  wird  am  besten  der  cadaveröse  Genich  ver- 
mindert; dagegen  vermehrt  ihn  häufig  das  Einstreuen  der  genannten  anti- 
septischen  Pulver,  sobald  diese  nicht  bei  jedem  Verbände  «ofcfemt  werden; 


sfo  tbsUwihs  wtNskMA       In  te  Iffaiiitiiftia  litML 


iMiit  Tsrhiiideni  sto  nv  Mw  AmsImi  «tar  MBtadÜMriM  iCMiuty 
5)  Wenn  der  Brand  trocken  isl«  so  passsa  weder  Einschnitte ,  noch  nsms 
Fomentationen ;  auch  die  Salze  zum  Einstreuen  sind  hier  schädlich.  Man  ver- 
binde hier  mit  Salben  reizender  Art,  mit  Unguent.  de  styrace,  Bais.  Ar- 
caei,  Ol.  terebinthinae  (^Himl^).  6)  Uat  sich  das  Todte  voo  dem  Gesuadeo 
getrennt,  was  dia  F^che  in  der  Peripherie  dM  Brandigen  naaeigt,  so  v«v- 
kiadH  man  mit  Uafueal.  digssttvamk  Jbmit  tfa  Bllsrang  baaser  vaa  Statles 
gabt,  der  brandige  Theil  immer  mear  aasammenkriecht ,  zuletzt  abfällt  und 
ein  reines  Geschwür  mit  Granulationen  zurückbleibt ,  dessen  Heilung  nach 
den  bekannten  Kunstregelu  befördert  wird  (s.  Abscessus  und  Ulcus). 
7)  Was  die  innere  Behandlung  betrifft,  so  ist  der  Brand  häuüg  mit  all- 
«MWltsr  Ba^i^j^lftmig»  Febris  nervosa»  putrid»  verbanden i  dfiier  hier  ba* 
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•ondtfrs  Decoct.  chlnae  mit  Infus.  amioM,-  yalerianae,  ««rpeiitsaHfe«,  Wein, 
Kampher,  Minerals&uren  etc.  noth  wendig  sind  (s.  Fe  bris  putrida). 
Sind  zu  Anfange  des  Brandes  8ordes  primarum  vianim  da,  so  versäume  aan 
Ja  das  Brechmittel  nicht.  Entsteht  nach  dem  Genüsse  des  Weins,  nach  deo 
reizenden  Arzneien,  nach  Serpentaria,  Kampher,  schneller  Puls,  grosse  U»« 
ruhe,  starke  Fieberhitze,  so  passen  sie  nicht.  Hier  dienen  innerlich  Aroica, 
MineralsSuren  und  eine  weniger  rei/^ende  Diät.  Zuweilen  ist  beim  Brand« 
eine  Febris  nervosa  erethistica,  besonders  bei  zarten  äubjecten,  wo  spasmo- 
dische  Zufalle  eintreten.  Hier  passen-  Moschus,  kleine  Dosen  Pulv.  Doweri, 
8al  Tolatile,  Minernlsätren  {Most)l'  Die  besondem  Arten  des  Brandes  erfkn^ 
dern  manche  Moditicationen  und  genauere  Berücksicbtigungeo  in  der  Wakl 
der  Heilmittel;  daher  ihrer  hier  besonders  {gedacht  werden  muss.  .1 

Gangraena  aquütica.  80  hat  manwol  den  sogenannten  Cancer  mqoaticua 
oris  genannt,  der  mit  der  Gastromalacie,  der  Putreaoetitia  uteri  viel  Ähnliches 
hat,  ohne  Vorhergegangene  Entzündung  entsteht  und  wodurch  der  leidende 
Theii  in  seinen  organischen  Gebilden  ohne  Untttrschied  der  Stmctur  in  eine 
glutinöse,  graulich -wcfisse  oder  tilceröse  Masse,  was  auch  beim  Hospital- 
brande der  Fall  ist,  verwandelt  wird  (s.  8tona«ace).  Einige  neanea 
diese  Gangrän  auch  Gangraena  aibescen$  {{/tutsnay)  und  haben  sie  aaoh 
starken  BlutHüsün  als  Folge  der  Depletton  und  neben  allgemeiner  Waaaei^ 
sacht  ohne  vorhergegangene  Entzündung  Entstehen  etben  {AJas^y. 

OangrmeiHt  contagwta.  Der  contagiöse  Brand  entsteht  entweder 
durch  Milzbrandgift,  oder  durch  ein  schädliches  Miasma  in  Hospitälern, 
oder  durch  Typbuscontagium  bei  den  Verwundeten;  a.  Gangraeua  ex 
postula  maligna  und  Gangr.  nosocomialis. 

Gangraena  ex  arthritide  anomaUif  der  schmerzhafte  Brand  an 
den  Füssen,  entstanden  durch  anomale  Gicht,  der  Pott'sche  Brand.  Dieser 
Brand  ist  durch  Poft  und  Airkiand  zuerst  beschrieben  (s.  Pottes  sommtl. 
chir.  Werke.  Bd.  S.).  Er  befällt  schon  Männer,  nicht,  wie  die  Gangraena 
senilis,  nur  Greise,  besonders  solche,  welche  früher  schon  an  Podagra  und 
Gicht  gelitten  haben  und  von  Natur  sensibel,  reizbar  sind,  läymptome. 
Heftige  reissende,  brennende  Schmerzen  am  Fusse,  als  wolle  sich  das  Pod- 
ag;ra  einstellen ,  die  oft  8  — 14  Tage  dauern.  Es  erhebt  sich  nun  eine 
geringe  ödematü^e  Geschwulst,  die  Oberhaut  trennt  sich  bald  ab  und  ea 
bildet  sich  ein  brandiges  Geschwür.  Dabei  stets  Schwächefieber ,  heftige 
Schmerzen  im  Fusse,  keine  Ruhe  bei  Tage  und  Nacht,  sehr  frequeiiter 
Puls,  grosse  Mattigkeit  und  oft  schon  der  Tod  durch  Erschöpfung,  che 
noch  der  Brand  weit  um  sich  gegritfen  hat.  Ursache.  Anomale,  schiecht 
entwickelte  Gicht  bei  schwachen  ,  reizbaren  Subjecten.  Kleine  Verletzun- 
gen des  Flusses,  einer  Zehe  etc.  geben  oft  die  erste  Veranlassung.  Cur. 
Innerlich  grosse  Dosen  Opium  (Po//),  äusserlich  Breiumschläge  von  CapiU 
papav.  in  Milch  gekocht.  Kirklami  gab  Opium,  abwechselnd  mit  Kalo* 
nel.  Die  China  und  die  antiseptischen  äusserlichen  Fomentationen  sind  steta 
nachtheilg. 

Gangraena  ex  combmiione ^  Brand  durch  Verbrennung,  durch 
Breuer,  durch  andere  chemische  Schädlichkeiten:  Vitriolöl,  kaustisches  Kali 
etc.  ]st  in  der  Kegel  trocken,  erfordert  die  Cur  der  Verbrennung  im  vier- 
ten Grade  und  zu  Anfange  antiphlogistische  und  eitermachende  Mittel;  a. 
Combu  stio. 

Gangr aenm  tx  iemhiiu^    Dtcuhiiu»  gangrmtnonu,   Brand  vom 

Durchliegen,  Aufliegen,  entstanden  durch  Druck,  besonders  am  untern 
Tbeile  des  Kückens  bei  langwierigem  Krankenlager,  allgemeiner  Schwäche, 
bösartigen  Fiebern,  Marasmus.  Cur.  Man  Terhütet  das  Übel  durch  swedfrr 
mässige  äussere  und  innere  Mittel  (a.  Decubitus).  Um  Terachwärende 
Resorption  zu  verhüten,  verbindet  man  mit  Zink-  und  Bleisaiben,  vermischt 
mit  Kampher  und  Opium;  bei  tiefer  Exulceration  pasaen  aromatische  Über- 
schläge von  Flor,  chamomillae.  Herb,  roris  marini,  bei  wirkUchem  Brande 
eine  Salbe  aus  Eigelb,  Ol.  terebinthinae  und  Kampher.  Daneben  die  innen 
Behandlung  de«  Allgeffieinleidena, 
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OaugratMü  ear  impediia  Mnguiais  circulalione ^  Brand  durcb  auf- 
gehobenen Kreislauf.  KnUtebt,  weuu  Biutgclaase  und  Nerveustämmc 
einem  zu  lange  anhaltenden  Drucke,  (durch  festen  Verband,  durch  die  Liga- 
tur und  Torsion  grosser  Gefässe  zur  Heilung  des  Aneuryauia,  durch  Tour-  ' 
Biquet,  grosse  Gev^ächse  etc.)  ausgesetzt  »ind,  v%o(iurch  das  .Fortsirömen  dea 
Bluts  verhindert  und  Todtung  der  Nerven  veranlasst  Mird.  Cur.  Mau  «uche, 
wo  möglich,  die  den  Kreislauf  siörieiiden  Hindecoia««  zu. entfernen  und  die 
gleichsain  paralysirten  Theile  durch,  reisende.  Kinreibuugen  und  Fomentatio- 
nen  zu  brlebea.  Zuweilen  gelingt  es  so.»  daa  Anastuutusiren  der  kleinem 
Arterien  wieder  herzustellen»  woibii  'Schon  viel  gewooucn  ist.  Ist  schon 
Gangrän  wirküch  da^  so  behandle  man  diese,  madie  aromalische  FouteiiT 
tationcn  etc. 

Qangraena  ex  $ugUiatione,  Brand. nach  Quatschungen.  Eut- 
■teht,  wenn  ein  Theii  dea  Xörpaca  durch  bedeutende  Gt^walt  zerstört  oder 
irerletzt  worden  ist,  z.  B.  wenn  durch  grobes  GeüchüU  ein  Glied  ganz  weg- 
gerissen ,  oder  bei  Schussw  unden  KnocUen  verletzt  sind ,  und  dabei  die  erste 
Behandlung  nicht  zweckmässig  war,  oder  auch,  weuii  bedeutende  Quei- 
tchungen  und  BluUinterUufungen  «chlecltt  behandelt  worden  (^s.  Kcchy- 
m.-onia).  Cur.  Zu  Anfange  muss  das  Vocfahren  im  Aiige/ueineu  antiphlo- 
gistisch .seyn;  örtlich  •dienen  kaile  Umschläge  >  allmaiig  gehe  man  zu  den 
»antt  reizcudcn  und  beWbenden  Mitteln  übQC«  wende  aruiuaiitiche  spirituöse 
Fomentatiooen  an,  bis  sich  gute  Eiterung  einstellt.  Sind  i'heiie  ganz  weg- 
gerissen, so  muss  >4naB  oft  awputiren,  und  »war  so  hoch  am  Gliede,  als 
Hian  gewiss  seyU  kann,  dass  die  l£r.schöttecung  und  Zersplitterung  nicht  bia 
dahin  gedrungen  ist.  Knocl>enspUtt«r,  und  fremde  Kör^ier  suche  mau  auf 
gelinde  and  schickliche  Weise  zu  entfernen  ,  sonst  erregen  sie  aljein  oft  den 
Brand,  der  dann  nach  den  all^^emeiacu  Regeln  zu  behandeln  ist. 

Gangratna  ex  pernionUuif  Brand  nach  Frustbeulen,  durch 
Erfrieren.  Er  entsteht  am  häutigsten  dadurch,  dass  die  erfrurnen  l'heile 
öder  der  erfrorne  ganze  Körper  zu  schnell  dem  Wechsel  von  der  Kälte 
ziir  Wärme  ausgesetzt  worden,  was  natürlich  den  örtlichen  oder  allgemeinen 
Tod  zur  Folge  haben  muss.  Cur.  Ist  die  der  in  Brand  übergehenden 
Entzündung,  also  «ntängs  noch  die  Antiplilogosis  mit  Ueiücktuchtigung  der 
Erfrierung  (s.  Aapbyxie  dnrch  Frost  und  Fernion  es). 

Gangraena  ex  puslula  maligna  ^  ex  veiicula  gangraenetcente.  Der 
Brand  durch  die  sogenannte  schwarze  Blatter  oder  bösartige  Po- 
stel,  welcher  mit  der  Gangraena  nosocumialis  als  Gangraena  contagiosa 
bezeichnet  werdeu  kann,  ist  Folge  der  örtlichen  Ansteckung  durch  Milz- 
brandcontagium.  Zuerst  zeigt  sich  ein  rother  Punkt,  worauf  sich  schnell 
ein  schwärzliches  Bfäschen ,  mit  weisslichcm,  violettom  Rande  und  udematö- 
ser  Geschwulst  umgeben,  bildet.  Dabei  wenig  örtlicher  Schmerz,  aber  hef- 
tiges Fieber  mit  Irrereden,  Erbrechen ,  Ohnmächten.  Da  die  Wolle  und  das 
Fell  des  an  dem  Mil/.brande  oder  der  Blutseuche  crepirlen  Viehes  die  An- 
steckung mittheilt,  so  leiden  am  häutigsten  Mel/ger,  Hirten,  Gerber,  Woll- 
arbeiter an  der  Krankheit.  Zuweilen  ist  nicht  immer  unmittelbare  Berüh- 
rung zur  Ansteckung  nothwendig;  der  Genuss  des  Fleisches  von  solchem 
kranken  Vieh  brachte  manchmal  gar  keine,  manchmal  sehr  gefährliche  Zufälle 
her^'or.  Ob  das  Gift  von  Menschen  übergetragen  werden  könne,  ist  noch 
ungewi.ss.  Cur.  öitiich  Ausschneiden  der  Pustel,  Beizen  mit  liüllcn- 
steiu,  Glüheisen  y  Fomentationen  von  Acid.  oxyreuriat.,  Calcar.  oxymuriat.; 
innerlich  anfangs  ein  Vomitiv  oder  Tart.  emetic.  in  rofr.  dosi,  bei  Sinken  der 
Krifte  Arnica,  Serpentaria,  Mineralsäuren.  Eio  Mehreres  darüber  siehe 
bei  Anthrax. 

O^mgraenm  externa.  Die  Prognose  des  äussern  Brandes  ist  im 

Allgemeinen  besser  als  die  des  innern,  wo  iu  Folge  heftiger  Entzündungea 
edle  Eingeweide  in  Zerstörung  übergehen;  doch  ist  der  Brand,  wenn  er 
ein  gan|!»8  Glied  ergriffen,  häufig  auch  tödtlich.  Der  Brand  des  Magens, 
des  Gehirns,  der  Lungen  kommt  in  der  Praxis  höchst  selten  vor,  weil  ii| 
der  Regel  die  Heftigkeit  der  voraiigegaugeoen  Eotaünduog  dea  Tod  herbei- 
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fuhrt,  ehe  es  zum  Brande  kommen  kann.    Dagegen  iii  partieller  Brand  der 

Gedärme,  besonders  als  Folge  einer  Hernia  incarcerata,  weit  bäufi^^er.  Die 
-wirkliche  Gangrän  der  innero  Theile  muss  wohl  von  Malacosia  und  Melano- 
sis unterschieden  werden  (Most)  (s.  diese  Art.  und  Gangraena  interna). 

Gangraena  heluonum^  Brand  der  Schlemmer.  Enr  en^itebt  nur 
selten,  stets  nur  bei  Personen,  die  bei  einer  sitzenden  Lebensart  sehr  gut 
essen  und  trinken.  Lan^e  Zeit  vorher  bemerken  solche  Menschen  viel  Träg- 
heit, i>cbläCrj^keit;  sie  bekommen  leicht  Adiposis  morbusa  und  die  Symptome 
des  Brandes  sind  dann  ganz  so,  wie  bei  Gangraena  senilis  (s.  unten),  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  der  Verlauf  schneller  und  das  Übel  meist  un> 
beilbar  ist.  Ursachen.  Alles,  waa  frühes  Alter  herbeiführt,  besonder« 
Onanie,  Ausschweifungen  im  Coitus.  Auch  bei  höchst  liederlichen  Sub- 
jecten,  bei  bVeudenmädchen ,  bei  Fädera^ten  hat  man  w  ol  diesen  Brand 
nach  leichten  Quetschungen  an  den  Gliedern,  besonders  am  Fusse,  gesehen. 
Cur.  innerlich  Kxcitantia,  Roborantia,  China,  gute  Nutricntia,  Klix.  acid. 
Halleri ,  stärkende  Bäder,  daneben  äusserlich  spirituüse  aromatische  Mittel. 

Gangraena  humida,  der  feuchte  Brand.  Er  unterscheidet  sich 
vom  trocknen  Brande  dadurch ,  dass  sich  Brandblasen  mit  mi<istarbigem 
Wasser  bilden,  welche  platzen  und  missfarbige  brandige  Geschwüre,  mit 
Tieler  stinkender,  die  nahen  Theile  zerstörender  Jauche  erfüllt,  bilden. 
Werden  diese  fauligen  Säfte  in  die  allgemeine  Säftemasse  des  Körpers  ein- 
gesogen, so  kann  dadurch  secnndär  ein  recht  bösartiges  FauWieber  entste- 
hen, das  danu  meist  mit  dem  Tode  endet.  Um  diese  Resorption  zu  verhü- 
ten, wenden  wir  die  austrocknenden  antiseptischen  Pulver  zum  Einstreuen 
mn,  2L  B.  Carbttn.  tign,  It/.,  Gummi  myrrh.,  Cort.  ciUnat  rubr,  ana  3jj« 
M.  f.  p. ,  und  sorgen  dafür,  dass  die  Jauche  durch  tägliche  Reinigung  des 
Verbandes  und  der  Einschnitte  gehörig  abflicssen  kann.  Auaiierdeni  leistet 
Folgendes  zugleich  als  Fomentation  gute  Dienste:  Vy  Cort.  quere,  concit.  5jjj, 
Coq.  c.  aq.  Jonlan.  Itijj,  ul  rem  ^J,  cot.  adde  Acidi  pyro-UguMi  5j.  M.  S. 
IMit  Compressen  überzuschlagen  (/lÜT.). 

Gmugrmena  interna.  Der  innere  Brand  kann  in  allen  Höhlen  und 
Eingeweiden  stattfinden  als  Folge  eines  hohen  Grades  von  Entzündung. 
Einige  nennen  auch  die  Malakosen,  die  neuroparal) tischen  Entzündungen 
(nach  j4utenrteth)  ^  die  Neurophlogosen  (nach  SchonUiii)  Gangrän,  aber 
mit  Unrecht,  z.  B.  die  Franzosen  die  Lungenerweichung  Gangreue  du  pou- 
mon  {LiU'nnec,  Gendrin,  Bayle);  denn  hier  geht  keine  Entzündung  vorher, 
ebenso  wenig  als  bei  der  Gastromalacia  infantum  (s.  Malacosis  pulmo- 
num etc.).  Die  Symptome,  welche  den  Übergang  heftiger  innerer  Ent- 
zündungen in  Brand  anzeigen,  sind:  plötzliches  Verschwinden  aller  Schmer- 
zen, ein  geringerer  oder  stärkerer  Schüttelfrost,  das  täuschende  Gefühl  von 
Wohlbefinden,  Heiterkeit  des  Gemüths,  Geistesklarheit  (besonders  bei  Gan» 
grän  im  Unterleibe),  sehr  kleiner,  schwacher,  kaum  zu  fühlender  Puls,  kalt« 
Extremitäten,  kalte  Schweisse  etc.  und  der  Tod  binnen  i-k  Stunden.  Cur, 
An  Rettung  des  Kranken  ist  bei  wirklich  eingetretenem  innern  Brande  nicht 
zu  denken,  nur  durch  Verhütung  dieses  Zustandes,  durch  richtige  Behand- 
lung der  Inflammatio  interna,  der  Pneumonie,  Gastritis,  Hepatitis,  Enteri- 
iis, Encephalitis  etc.  können  wir  das  Leben  retten.  Dass  der  Lungenbrand 
nicht  immer  die  Folge  eines  hohen  Grades  von  Pneumonie,  sondern  zuwei- 
len nur  in  einer  eigenthümlichen  Modification  der  Entzündung  begründet 
■ey,  dafür  sprechen  die  Beobachtungen,  dass  robuste  Männer  wochenlang 
an  Biutspeien  und  Husten  ohne  bedeutendes  Fieber  litten .  und  plötzlich  die 
Kxpectoration  höchst  stinkend  wurde  und  durch  kein  Mittel  zu  verbessern 
war,  worauf  bald  der  Tod  folgte  und  die  Section  den  Lungenbrand  nach- 
wies (s.  J.  L.  C.  Schröder  van  der  Aulk,  Observat.  anatomico-pathologici 
ei  practici  argumenti.    Anistelod.  1826.  Faacicul.  L). 

Gangraena  vietastalica,  der  metastatische  Brand.  Ist  eine  sehr 
seltene  Erscheinung,  tritt  fast  immer  schmerzlos  auf  und  macht  sich  dadurch 
bemerkbar,  dass  er  mit  dem  Gefühl  von  Kälte,  Taubheit,  Eingeschlafen- 
seyii  und  Schwere  des  Gliedes  erscheint,  worauf  dann  gewöhnlich  schon 
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«Im  bedeutend«  Poftfon  tet  M&rn  Kxtreoilt&i  iniMfMrbif  imd  kiJt  gefan^ 
Dieter  Brand  begiuiil  an  den  i^isszehen,  geht' bald  über  den  ^aozea 
FiMa,  flchreitet  nadi' Actt  4ber  das  Knie,  der  ganie  fichenkei  wirü  Uei- 
ma(t  «ae  aawt»,  liWrClMtatNte^loiuii  aar  -^Mirii.  Mtatrip  to 

ÜMS;^"^!!«  tüaic»  ganz  dem  Sphacelua  analol»*:  Her         lVUliil|naBgette  Ent- 
KÜnduitg  entsteht.    Cur.    Innerlich  und  ftuMerliefa  die  Ifräftigsten  KxdUA- 
tia,  Roborantia,  Antiseptica   (i.  C6optr*a  Handb.  d.  Chirurgfie.    Art.  Mor-^ 
tification.  Thomson,  Über  die  Bntzüoüviig,  A.  d«  Kaq^-^tmMitickenhirK* 
HaUe,  1820  u.  1821.  Bd.  2.  8.  288).    '  •     >  • :         ,\  ^h^.        .  ^ 

1M>ftiiill€h  an  8olch«tf  OfMi^y  W  iftelV  Kranke  und  Verwundete  zuaamaea* 
g^edfängt  tind  und'^o  das  Contagtum  de«  Typhus,  FleckAebers ,  auf  die 
Wunden  und  Geschwüre  der  Verwundeten  einwirkt,  daher  Tonügllch  in 
{Trossen  Tiarrtrethenf  Hospitälern,  zur  Kriegszeit.   Aber  auch  ausserdem  kano 
4lurch   iiitintte  Kieidungstücke,  Band^en.  Cbarpie  das  Contagium  TSf- 
dritteupt  >v crdM  \ind.  kommt  m  «Ift.  WondM  lu  Betttraur dB«  luiuHwi 
iMvMMlfr^aii  Aedeutend«te  GMcftWUr  Bn»«lf  MMtei.    Dass  Laffr- 
constftti^oii«  Witterung  und  Kliinä  auf  die  Entwickeiung  und  den  Charakter 
des  Hospitalbrandes  liIliifluMs  haben ,  leidet  keinen  Zweifel;   ja,  zuvteilfli 
scheint  »ich  neben  Unreinlichkeit  dadurch  allein  ein  Miasma  zu  ent^wvcktta) 
das  diesen  Braiid  erregt,   ohne  daas  «in  wirkliches  TvDhua^oatMkHm  nacK^ 

l^k^en  ^tSrnk  kaim  (JVoi/).  Per  T«rl««f  dieeefc|fc^lii  iet  \m  Allgt- 
M^den  folgeÄd^r:  Pie  wtuidcll  irttfatt  werden '«eMnhnh,   ^  lUadtr 

ach  weiten  an,  werfen  sich  etwas  utai  und  bekommen  ein  rothlich-Uaues,  Ti»< 
lettes,  sch^vürzUches  Altsehn,  und  der  Grund  der  so  inticirten  Wunden  uad 
Geschwüre  ist  mit  einem  klebrigen,  schmuzigen,  aschgrauen  ächieime  über- 
wogen, der    eine  wirkliche,  halb  durchsichtige»  mit  der  OberfiadM 
Wunde  zieml^cli  UM,  sliatin|kwiiiangende  MettbfM  ttl^et,  ^V^^fehe  an  JNlfB 
tigkeit  und  Au^d^Olik^nniii' W  dln^JreAdik'M  gmirifeli-weUsea  IHf» 
sehns  der  Wunde  ist.   iMbo  iLann  diese  Masse  i^lokt  von  letzterer  abstreüstt, 
<la  sie  mit  \\if  fest  7JMammehbÄrtgL    Die  Eiterung  bort  auf,  atatt  ihrer  tritt 
eine  bedeutend  starke  Absonderung  von  Jauche  ein,   die  einen  höchst  ekel* 
haften,  eigenthUmlichen  Geruch  hat,  der  nicht  zu  verkennen  iat,  wenn 
UMt  eintiiLi'  Woohen  bat.    Die  Verderbnifts  der  umBc^en^den  Thctie 
MM  nMl'  Jli  ajch»  aie  geradMil  eehndl  in  leiM  IMk  aufgelöaU 
Bttöd,  CS  tA^^lif^  ein,  die  BOweM  tMtoai  doch  sthbl 

der  Kranke  mfeist  an  deiA  Allgemeinleiden ,  an  dem  fierrschenden  Typhus 
contagiosus.  Das  Fieber,  welches  sich  bald  mit  den  urtlicheu  Krächeinun- 
gen  des  Brandes  verUndet,  kündigt  sich  nämlich  zuerst  an  durch  Appetit" 
losigkeit.»;  Druck  th  der  Heragrube,  "Ekel»  Erbrechen »  ScblafloaiAkait, 
elM^tä  de  ToU^  Pnb,  keient  Hwll,  «M^  ▲ng<la* 

ffttik  lMi$e|4'i{uiih^  MbemntApfung,  später  durch  enchdpfende  Durch- 
\e\  lan^rer  Dauer  des  Übels  durch  Pebris  hectica  mit  den  ZufiUen 
der  ^CoirK)uatii)n.    Der  Uospitalbrand  ist  von  den  «corbotiachen  Complica- 
tiotieu  der  VVunden  und  Geschwüre  ganz  verschieden}  In  eini|^n  Faliea  sah 
man  Uuf  ohne^erhergegaogene  Verletzungen  in  Form  UflUwr  entsün^ec 
WktMAMnWMt^  eoteleken  (flRldmaoiOf  In  — deilW^o  War  derdtp 
rakter  .4^ -^L/telSj!  wahrscheinlich  durch  den  ffinSnss  der  r^dfeki  eotn^ndfilprii 
Luftconstitution ,  entzündlich.    Jn  solchen  Fällen  zeigt  sich  ein  rother  Riag 
am  die  Wlinde,  .der  Schmerz  ist  heftig  uad  klopfend,  der  Puia  »ctineU  und 
gespannt,  und  die  eintretenden  Blutoagen  erleichtern  sehr.    I>ie  Prognose 
ist  ia  Aiigtejeinen  schlimm,   well  in  den  meisten  Fällen  ^dießauze  Säfte- 
■un  f>ea  'Tj^lwüinntaiginm  ergriffen-  lat  ^  Cnr^    1)  Umm  "WMitiest«  M 
▼ediütung  des  Hospitalbrandes  als  einer  schlimmen  Coai[illc»^on  zu  WlSr 
(ien  und  Geschwüren.    Höchst  nothwendig  ist  hier  die  Sor^  für  &ein^|Vig 
der  Luft  durch  Ventilatoren,  durch  überaalzsaure  R&ncherun^en ,  durchs 
Aufhängen  grosser,  in  Soiutio  caicariae  oxymuriaUoie  angefeuchteter  Tü- 
in  den  Krankenzimmern,  sobald  sich  die  ersten  Spuren   des  Noaoco- 

~  ».'«eigen,  ^mk  tfe  grAiiii  Kitniiiifcrit  bm  Y^idMaidn»  IMe 
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ChlorkalkauflSsang  wird  bei  jedesmaligen  Eintauchen  der  Tücher  stark 
uoigeschüttelt  oder  umgerührt.  Sie  besteht  aus }  Culeoriae  chloratae  (seu 
Ccic.  oxymmriat.,  seu  Chlort  cmtcariae  PK.  Boru*».)  Aquat  fontan. 

'Üx  —  xjj.  M.  2)  Äussern  sich  an  der  Wunde  die  ersten  8vmptome  dea 
Brandes,  so  gebe  man  innerlich,  besonders  wenn  gastrische  Surdes  da  sind, 
ein  Vomitiv ,  hinterher  ein  gelindes  Laxans  mis  Infus,  sennae ,  Rbeum  und 
Sal  Glauberi  (Fouteau^  Dussautsoy)^  wodurch  wir  oft  allein  dem  Fort- 
schreiten der  Krankheit  Einhalt  thun.  Hinterher  passen  innerlich  Wein  in 
kleinen  Portionen,  Mineralsäuren.  5)  Was  die  örtliche  Behandlung  der 
Wunde  betrilTt,  so  passen  zu  Anfange  Waschungen  und  Verbinden  mit  gu- 
tem Essig,  worin  die  Charpie  angefeuchtet  worden.  Ist  der  rothe  Hand 
da,  so  mache  man  zugleich  Umschlage  von  Ctrottenbrei,  Bierhefen.  Schrei- 
tet das  Obel  dennoch  fort  oder  ist  das  An.^ehn  der  Wunde  mehr  ödematos 
als  entzündlich,  ao  verbinde  man  mit  Chlorkalkauflösung,  z.  B.  I^»  Calcar. 
•Xjftnuriat.  jtv,  toh9  Aquae  fontanae  3xvj,  Cola.  Auch  das  Add.  pyro- 
lignosura  hat  man  hier  nitt  Nutzen  angewandt,  deagleicheo  eine  Solutio  ar- 
aeoici  albi.  Bekommt  die  Wunde  darnach  kein  besseres  Ansehn,  so  säume 
man  ja  nicht,  das  Glüheisen  anzuwenden,  und  zwar  recht  kräftig  auf  dio 
ganze  Oberfläche  der  geschwürigen  Stelle.  Den  Brandschorf  verbindet  mau 
dann  mit  einer  Sttlbe  aus  Terpenthin  und  Chinapnlver  mit  etwan  Solmiak, 
«.  B.  1^  Ol.  ierebinihinae  jjj,  Cort.  chinae  pulv.  3jjj,  Sal.  ammon.  dtp.  3J. 
M.  f.  unguent.  S.  Zum  Verbinden.  Hat  er  sich  gelöst  und  das  Geschwür 
ein  schlechtes  Ansehn,  ao  wiederholt  man  die  Application  des  Giüheisens 
oder  betupft  die  ganze  Fläche  mit  Lapis  infernalis.  Ist  aber  das  Ansehn 
des  Geschwürs  besser  ^  so  verbindet  man  mit  Bals.  Arcaei,  wozu  etwas 
Präcipitat  gemischt  worden.  Einschnitte  dürfen  hier  niemals  gemacht  wer- 
den, ebenso  wenig  wie  bei  der  Gangraena  senilis. 

Gangratna  tenilii,  der  schmersloae  Brand  an  den  Fusazeben 
der  Greise.    Er  befällt  meist  nur  abgelebte  Greise  im  hohen  Alter  oder 
solche,  die  früh  alt  geworden  sind  und  am  Marasmus  senilis  leiden.  Er 
tritt  fast  immer  ohne  Entzündung  auf,    fast  immer  zuerst  an  der  grossen 
Zehe,  seltener  am  Knöchel.    Ein  Gefühl  von  Lähmung,  Schwere,  Kälte  im 
GÜede  geht  vorher,  die  schmerzlose  Stelle  wird  schwarz,    brandig,  ohne 
dass  der  Kranke  es  einmal  gewahr  wird;  aie  schrumpft  zusammen,  wird 
aschgrau,  mumienartig.    Ursachen.    Sind  die  des  Marasmus  senilis,  die 
Gebrechen  des  Alters:    Abnahme  der  Lebenskraft,  der  Rcceptivität,  Ver- 
knöcherung der  kleinen  Blutgefässe,  Störung  in  der  Circulation  etc.;  die 
nächste  Ursache  dieses  Brandes  ist  also  Atrophie ,  Absterben  des  Gefäss- 
syatems  durch  Rückbildung,  besonders  ein  Absterben  des  arteriellen  Systems 
(s.  Balling  in  »•.  Grafels  u.  (Valthers  Journal  f.  Chirurgie  etc.  Bd.  XIV. 
H.  1.  S.  32.  1830).    Gewöhnlich  fühlen  sich  solche  Greise  vor  dem  Aus- 
bruche des  Übels  schon  längere  Zeit  kalt,  stumpfsinnig;    sie  sind  reizlos, 
mürrisch,  schläfrig,  leiden  an  Tieibesverstopfung.     Männer  sind  dem  Übel 
häufiger  unterworfen  als  Frauen.    Cur.    Das  Übel  ist  zwar  nicht  plötzlich 
tödtiich,  kann  gegentheils  viele  Wochen  dauern;  aber  dennoch  i.Ht  es  selten 
heilbar,    sondern  ein  Vorbote  des  Todes  aus  Altersschwäche.  Kräftige 
Fleischbrühen,  guter  alter  Wein,  aromatische  Bäder,  der  tägliche  Genusa 
der  freien  Luft  verhüten  bei  Greisen  diesen  Brand  am  ersten.    Ist  er  .da, 
so  geben  wir  innerlich  belebende,  stärkende  Mittel:  Wein,  China,  gute  Nu- 
trieatia,  verbinden  äusserlich  mit  Bals.  Arcaei,  Unguent.  de  styrace,  wo- 
durch das  Leben  wol  noch  einige  Zeit  hingehalten  wird. 

Gangraena  icorbutica.  Er  kommt  bei  böhern  Graden  des  Scorbuts 
vor,  besonders  im  Munde,  darf  nicht  mit  der  brandigen  Scharlachbrnun« 
verwechselt  werden  (s.  Angina  gangraenosa,  maligna)  und  erfordert 
die  antiscorbutiscbe  Behandlung  (s.  Scorbutus),  innerlich  China  luid  Mi- 
neralaäuren,  äusserlich  Decoct.  quercua  mit  Alaun  etc. 
Gangraena  sicca ^  s.  Gangraena. 

Gangraena  tpaimodica^  der  krampfhafte  Brand,  auch  der  Whytt- 
sche  Brand  genannt,  weil  Dr.  JVhytt  ihn  zuerst  beschrieben.    Er  befällt 
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icb«  r^bare  Subjccte,  die  darcb  Salteverlatt  tller  Art:  groMe  BSl-^ 
teranfen,  8a«iii«BV«iiuftl,  durch  anhaltendes  Nachtwachen  etc.  höchst  ge- 
s^t^^t  w«fideB  fltfid.    Sj^ap.iam«.    0(i  atufk  vorhergegaagcMSf  .  hjöcM 

Glied«,  Geachw^ilii»  EdUie,  tchnellMT  Brand ;  dabei  barter,  kletoer,  geschwin- 
der PuU,  dürre,  trockne  Haut,  ebea  solche  Zunge,  Ekel,  Erbrechen,  Druck 
in  der  Herzgrube,  es  folgen  schnell  Delirien,  Ohmuachten ,  fciehnenhüpfen, 
aUgemeine  CorvuIsmmm»  und  aile  Zufall« t  ««ie  bei  Gaocraena  ex  pysiuia 
maUgiia.  Cic  iMiHiüii 'iMitige  IfilcÜMllA,  fi^  Br  MmcM  «flM, 
aaL  mim,  0.  e.  mm  «r.  ir^.fteMm  «IM  ^j.  M.  C  diip.  «Mb  il).  & 
MadUab  ein  Pulver  mit  Waaaer.  Krfelgt  ein  allgeaeioer.  wamer  Scbweiif 
darnach,  so  steht  der  Braad  still,  der  Kranke  ist  gerettet  und  bedarf  nun 
rei&end-stäikeoder  Mittel}  Vaimana  mit  Calaau  arom.  als  Infusion,  mit  De- 
ooct  chinae,  Wai«  «U^  AvaMvlidi  wand««  .wk  anfangs  di«  Pou'scben  Brai^ 
WHjhllge       .Malwirllptil  U  MIkb  «bImÜ  mn  »apMw^dSe 


BnuiA,  «.  Gaopr.Aan«.  ... 

Qargaliftm^Sy  4M.»KiU>4B,,.k»i>«iawi      minHiIge,  itto 

die  Onanie,  N)raipboBiaiye«  Binigt  Neuere  verstehen  darunter  auch  des 
thieriachea  Maguetismoa;   s.  Titiii aUa».  (jLnania,  £i jA^^aA^^i«» 

IVtaL^neti smus  aniiualis- 

Gargarisma,  ein  Mittel  zum  Gurgeln  f Gargamnius) ,  a.  B, 
***mk  4?nfg Illing  -#»»M  Ibiilgniig  äm  Mutiiw  ^  J<|Ma, 
tu,  bei  Krankheiten  M  BtviiMMty  M  Aa|laa,  aioaMca«a%  Maihli 


jicus  Werlbofii  etc;  «igiA— 4t  itawriui  (a.  d.  AilM^ 
GasteraYgia,    Miigensehroerr.     Unter  dieaer  unbestimmten 
Benennong,  die  viele  Menschen  überhaupt  für  Bauchschmers,  Bauchweh 
nehmen,  verateben   Kiidge  jeden  befiigea  Magenacbmerx   ohne  Nd^onf 
r  aad  liM»  PImia"  lOülMifrMtf^.  Amt  yfmt  DiceaCloarfbiMni. 
e  ftniOTf  flavaaa,  MtgaNlM«,  acharfe  Gellep  PiariaiiMg  slt 


aaitli  gftalrlidM 

schwerverdaiiHcIren  ^$|>elsen,  Wurmreit  etc.  entsteht.    Andere  nennen  so  den 
von  organischen  Fehlern,  von  äcirrbositäten  de^i  Magens,  von  Magensieinen 
berrühremlen  Magenscbmerz.    Der  prabtiscbe  Arat  wird  sich  nicht  btoa  an 
4lb  SjteptoB,  den  Scbmera  balten,  aendern  die  Ursacben  deaaelben  afiw 
MiMB        dagege«  mIm:«Iu|iImi  ifclWei. 

Gaiterangempllrä^r,  emMtrmng^^hMOBU ^  der  Magen- 
}nfar|bt.  Ist  ÜberfQlhuig 'der  Bluigeflsse  dea  Mafeaa,  wedordl  i/at  ao^ 
BAurcti»  dieses  Theils  entsteht;  a.  Infarctns. 

Gastr enchy ta,  die  Magenspritze.  Ist  ein  höchst  n&tzllchea 
Instruipcnt  zum  Einspritzen  und  Auspumpen,  um  scha<ltiche  Stoffe  und  Flüs- 
sigkeiten, die  sieb  \m  Magen  betiudeu,  zu  verdü|>nen  und  auszuleeren.  Kia 
elaüiaalni  Bobr  Ten  Gviaint  eUaticiiM,  welcbfa  ial|  Ol  benrirben  und  dana 
in  dea  Ma^  gebracht  wird ,  befindet  sieb  «a.  idar  AaUNMMi  Spricaa»  w»* 
durch  man  t.  B.  bei  verschluckten  Giften  zuerst  lauwarmes  Wasser  ein> 
spritzt,  dasselbe  daun  wieder  heraufholt,  \%ieder  Wasser  einapriizt,  und  so 
au^ydeui  b^iusuritjien  und. Hera u(lu^Un  i>ei  ruhig  U^en  bleibendem  Kühr  (dena 
^  GoaKmcuoa  der  Spricie  ist  acbea  daca  eiagericbtü)  so  lange  fortiiilut» 
bia  dia  "  lll  lllliuppm  obaa  fremdartig  SIioIm  ffMBE  rein  wieder  herauf- 
kommen.   Senr  wiialicb  ist  die  Magenpampe  vom  Mechanicus  IVeisM 


Magenpampe 

in  London,  von  deren  Zweckmässigkeit  ich  mich  in  mehreren  Fällen  von 
Vergiftupg  aalbit  Abecae^  habe.. (vgl.  Aapiijfxia  darcb  GÜC  und  lato- 
xieatia). 

Gattrerethisia»  IrTtttU  iyutmmüt  gmtriti,  krankhafte 
Be4a«af  da«  gaatvIUcliaB  Svatems,  d.  i:  dea  Miaiai-Wiid  diW'ftbrt- 
flM  IMaaMMhHMa.  m  iü  lünto  dl»  ^iiiliiiiaa  aa  Mlriiubia 
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Li«ldei^  XH  Entzündangfn  des  gaitrtnchen  Systenu,  kaon  pninär  oder  iccun- 
där  »eyii,  ist  häufig  gleicbxeitig  bei  gastriscbea  Leiden  zugegen,  ohne  letz- 
tere veraniuMt  zu  haben,  häufig  die  Ful^e  von  Surdes  priniaruu  %iaruin, 
Too  Suburra  etc.  Nur  insulern  verdient  aie  die  Berücksichliguiif^  de« 
Arztes,  als  die  Heilmittel  bei  gastrischen  I^eiden  nach  dew  starkem 
oder  scbv%ächern  Grade  dieser  Heizung  ausgewählt  werden  wÜMen.  Rührt 
sie  von  schürfen  und  unverdauten  SlolTen  her,  so  %%ird  sie  durck  ein 
Vomitiv  und  durch  Emulsionen,  die  später  gereicht  werden,  am  benteu  ga- 
hoben  (s.  Febris  biliusa,  gastrica).  Hei  entzündlichen  Leiden  de« 
PariDcanals  i«C  sie  ein  steter  Gesellschafter,  der  mit  Hebung  der  KiUzün- 
dung  in  der  Kegel  verschwindet.  Oft  bleibt  aber  noch  eine  Gastrerethiaia 
■patüca  zurück,  welche  durch  gelinde  demulcirende  lUittel :  UmuU.  umygdal. 
dulc.,  Emuls.  sem.  papav.  albi ,  und  durch  eine  vor^ichli^  ausgewählte  Diäi 
mit  Veruieidung  aller  «chwerverdaulicheo,  «aureu,  saUigea  und  «charfen 
Dinge,  am  besten  gehoben  wird. 

Gastr  icismus,   der  G  astrlci'amQs.    Ist  diejenige  medicini- 
■che  Ansicht,  welche  alle  oder  doch  die  meisten  Krank  heilen  von  Lnreini;;- 
keilen  im  Magen  und  Darmcanal,  die  die  Gastriker  selbst  mit  dem  Worte 
QmitricUmut  bezeichnen,  herleitet,  und  durch  Brech  -  und  Purglrmittcl  za 
heilen  sucht.    Mag  diese  Lehre  von  Brownianern  und  Naturphilusophcn  im- 
merhin dem  Spotte  preinge^^cben  worden  seyn,    so  lehrt  doch  rine  ruhige 
Beobachtung  der  Krankheiten  in  verschiedenen  Weltgegenden  und  die  Kr- 
fahmng  hochverdienter  Arzte,  eine«  7V.f.«o/,  Hichtrr^  fitoll^  f^os^el  etc.  tvr- 
nigsten«  Folgendes:    1)  Ks  giebt  Zeiten  und  Witterung4eii1ftüsse ,  welche 
den  gastrischen  Krankheiten  so  ausserordentlich  gün^tiff  sind  ,  dass  alle  fie- 
berhaften,   zum  Theil  auch  viel«  chronische  Krankheiten  den  gastrischen 
Charakter  annehmen  {«.  Con« t i tu ti o  ).     Dies  war  z.  B.  in  Nord-  und 
Westdeutschland  besonders  in  den  Jahren  1760 — 1790  der  Fall,  und  g<>gen- 
wirtig  herrscht  dieser  Charakter,   vermischt  mit  dem  nervösen,  wiederum 
seit  dem  Jahre  18^6  ror  («.  Febri«  nervosa  und  F.  intermittcn«). 
2)  B«  giebt  Länder  und  Gegenden,  wo  die  Unmasnigkeit  im  lassen  und 
IVinken  recht  zu  Hause  ist.    Dahin  rechne  ich  vurzüi'lich  NorddcutscMand, 
besonders  Hamburg,  Lübeck,  Mecklenburg,  Pommern,  den  ganzen  Länder- 
strich an  der  Ostsee  bis  König«berg  und  weiter  hinauf.  Hier  sind  die  gastri- 
sclien  Übel  stets  vorherrschend.    Dagegen  beobachtet  mau  sie  seltener  in 
Sachsen,  Baiern,  Würteniberg,  in  ganz  Hüddeutschland  und  in  Frankreich, 
wo  die  Menschen  massiger  leben  und  ein  früheres  (^nmülh ,    leichtes  Blut 
nnd  leichten  Sinn  besitzen.    8)   Die  grossen  Influenzepidemien,  wie  sie  in 
den  Jahren  17^3^,   l76i,   178:2  u.  f.  herrschten,  scheinen  die  Neigung  zum 
gastrischen  Krank heitsgenius  zu  begünstigen,  sowie  denn  auch  die  Kpidcinie 
▼on  Jahre  178^  häufig  galliger  Natur  war  i  vgl.  S.  G.  f^ogei^s  Handbuch 
d.  prakt.  Arznei  Wissenschaft.    Th.  M.  S.  278).    4)  Dasselbe  scheint  bei  je- 
desmaligem Auftreten  der  grossen  Wechselfieberepidemien,  die  ungefähr  in 
20 — 25  Jahren  zeither  ihren  C^klus  machten,  der  Fall  zu  seyn  (s.  Febris 
intermittens). 

GastrismuSy  weniger  richtig  Gastricismu«.  So  nennt  man 
die  t)beifQilung  des  Magens  und  die  dadurch  entstandenen  Unreiaigkeiten; 
s.   Febris  gastrica,  aaburralia. 

Ga8tritiS|   die  Magenentzündung,   b.  Inflammatio  ventri- 

call. 

Gastroataxia  acida»  Pyrotu,  Saorebildung  in  den  Di- 
gestionsorganen. Sie  komoit  am  häufigsten  bei  Kindern  und  Greisen,  aus- 
serdem bei  spastischen  Constitutionen,  bei  Hysterischen,  bei  Hypochondri« 
Bten  vor.  Eme  gute,  mehr  animalische  Diät,  der  innere  Gebrauch  der  Ma- 
gnesia, der  Ocul.  cancror.,  beüunder«  aber  der  bittern  Extracte  mit  etwas 
äal  tartari  und  Tinct.  rbei  in  aromatischen  Wassern  sind  die  besten  Hülfs- 
mittel  (s.  A  bsorbentia,  Amara,  Dyspepsia). 

S5' 


Gaf  trobrosis  et  Enterobroiis,  JUftwa  ten  Perforatio 
WMincuH  et  Rupturm  inttitimorwm ,   Darcbidcherung  des  Magens, 
Durcbl öcberuog  der  Gedäriue.    Die««  ftbolicheii  Lbel  können  entwe- 
4ir  4mnk  — iiIiiiiiMln  ▼•ri«iBuii|^n  #H'Mageni  und  d«r  Gedlmie,  oder 
gpMiMi  dorcb  Krankheit  der  Magen-  uad  Danrillate  entstehen.    IHe  «p« 
■tere  Art  übergehen  wir  hier  (s.  Volnera  stomacbi,  intestinornin) 
und  betrachten   nur    die   spontane  Durchlöcherung  der  genannten  Theila 
(jQmsinhrtü  und  Eulero^ratü  spanlaiie«).    Am  häutigsten  ist  die  spon- 
teoe«   MM   Immm  UtmmImm  eMiCdieode  IMrehNleheniiig  dbi'  Magens, 
diese  inseerst  merkwürdige,  bis  zur  neuesten  2eit  noch  wddf  dfilt^dMllla 
patbologiadie  Erscbeineng,  beobachtet,  die  Enterobrosis  spontanea  dagegen 
seltener  gesehen  worden.     Bin  Fall  der  letztem  ist  anderswo  in  diesem 
Werke  ausgeführt  worden  (t.  CodtoItuIus).    Mehrere  P&Ue  der  Gastro- 
broita  BpoAaMi  Mw  «iv  «aCer  deo  Beneommgeo  Performiiop  DM¥0dt; 
Brmi9  MfrMI  Im  ikm  and  neaerd  Sdirillea  iafgedhrt  Swieten, 
riHPin"  la  Boerhaaun  Apbor.  T.  III.  Bildborgh.  17M.  p.  tSO.  Misceli. 
german.  Vol.  III.  cas.  S.  p.  170.  P.  Boreliua^  Obserr.  med.  pbys.  Cent.  I. 
obs.  66.     yl.  ff  encker^  Dias,  sistens  obsenr.  de  Tirgine,  vetitriculum  per 
viginti  trea  anaoa  perforatum  aleate.  1735.    Ülberg  iu  RetVs  Arch.  f.  Pnv'* 
Mofto.  Bd.  IV.  iL  WH    jDo^l  ia  AaMriora  leSwdir.  C^^riml  im 

Jom»  dea  fiavaae.  aa.  iC88.  ihnnet,  Sepulchret  Lib.  III.  sect  7.  obs.  3. 
Braun  in  Sammtong  auserlesener  Abbandlungen  für  prakt.  Ärzte,  ßd.  7. 
8.  622).  Die  ausfübrlichsteo  Nachrichten  über  dieses  merkwürdige  Übel, 
woran  auch  Napoleon  auf  St.  Helena  seinen  Tod  fiaod  (s.  Napoleon  Buo- 
naparta'i  KiaakMt,  Tad  aad  Ucha.  Nach  da«  Bariahl*  a^  Leib- 
arztes jirnoit  etc.  A.  d.  Engl,  übers.  Leipzig,  188S.  S.  2§)»  flndea  sieb 
in  fol{;eti(]en  Schriften:  Dictiunnaire  des  Seieaeaa  n^icalea.  Ton.  XL.  Art. 
Perforation.  M^deciiie  legale,  par  Lecieux^  Renard j  Lesne  et  Rieux, 
Paria,  Becker  in  HaMantT»  Jeum.  1327.  8c.  5,  4  u.  5.    Der  Geh. 

Bladidaabatb  Aaeitar  aa  Parddai  tbeUt  Mar  elaan  aMricwdrdigeo  FaB  mit, 
wa  dn  Xfljahrigea  Madehen  durch  apootane  DaiahUkbaiaag  dta  Mbgena  ei- 
B«n  BohneUen  Tod  üand.   Seine  dieser  Krankengeschichte  angeh&ngtaa  Be- 
merkungen über  Gastrobrosis  überhaupt  und  ihre  verschiedenen  Arten  aind 
mit  vielcro  Scbarfsinae  entworfen,  and  verdienen  dort  von  jedem  Arzte  nach- 
gelesen an  wefden.   Ich  werde  das  Wichtigste  daraus  hier  im  Ansauge  mlt^ 
IbiilaBi  d«a  evaas  aasb  die  spoalaaa  Gaairabf««la  aigaaclicb  aar  daa  FSaala 
Tanchiedener  voransgegangaaar  Magenleiden  iat^  and  fast  Immer  hier  dia 
Ilölfe  des  Arztes,   besonders  wenn  die  Magencuntenta  erst  in  die  Bauch- 
höhle getreten  sind,  tu  spät  komiut,  so  ist  es  doch  höchst  wichtige  die  nun 
den  hisherigea  Krt'ahmngeii  entlehnten  Resultate  kennen  zu  lernen,  die  die- 
aaa  aaglüeUlebaa  Aaagang  YarMaiea.  Mar  aafdieaa  Waiaa  fHrd  aa  arfg* 
Uab  aeyn,    ihm  ▼feUeicht  dorch  zeitige  KuaalbAlli* iFarzubeugen.  Sym- 
ptome der  Gastrobroais  und  Enterobrosis  spontanea,   als  Folge  des  Er~ 
gttssea  der  Contenta  in  die  Bauchhöhle  Sie  sind  so  constant^  eigenthümlicb 
und  charaktoristiach,  daas  man  das  Übel  nicht  verkennen  wint    1)  Eia 
plöialiab ,  biailt  bii  iFattabi  OamWe  dei*  Woblaeyaa  aabHabaadar,  aafanga 
da«  CMUa  dea  Kranken  aaek  Mos  aaf  «iae  kletae  Stelle  alch  beschr&akan- 
der,  ganz  eigenthüm lieber  Schmerz,  der  sich  von  den  oft  früher  erlittene 
Magen-  und  Kolikschmerzen  deutlich  unterscheidet,  äusserst  heftig  ist,  sich 
allmälig  über  den  ganzen  Unterleib,  zuweilen  auch  nach  dem  Kücken  und 
den  Sebaltani  iiin  verbreitet  und  ohne  irgend  eine  Unterbrechung  bis  auaa 
Tdfet  dar  ia  dar  Raaal  laaafbalb  t4  flcaadan  artbigt,  fbit4aaert.  Kein 
iaaaarea  oder  inneres  Mittel  vermag  diesen  Schmerz  za  baben,  ja  nicht  ein- 
mal zu  lindem.     Während  dieses  fürchterlichen  SchmerTigeföhts  bleibt  daa 
Bewusstseyn  klar  bis  zum  Tode,  wie  dies  bei  allen  acuten  und  chronischen 
reinen  Uaterleabaübeln  der  Fall  zu  aeyn  pflegt  {Mott).    2)  Eine  eigene 
BaiataUaag  aad  Vacatrrung  dar  Oarfahtaadgq  aia  Mga  diiaaa  acbaMraw. 
B)  Schon  beim  agaiaa  Bntatehen  des  SchoMnaa  bat  der  Kranke  gleichseitig 
daa  GafiUa  aiaw  ÜaiM,  lidtliabaa  VvkCawg^  alMt  fiMiabM  Vaadcbtaaf 


^  kj     d  by  Google 


QA&TROBROSIS 


iMUfnU>mk  Am  Vorgofühl  de«  bald  erfolg««!«  T«dM.   4)  War  Wttaw 

gtm  uihI  Krbrechrii  ein  Vorbote  der  Gastrobrote,  waa  oft  der  Fall  ist,  so 
hört  CS  mit  dem  eigenthüiulicben  Schmente  fast  immer  auf.  5)  Gleichzeitig 
■ii4  dem  AafaJie  de«  Schmerzea  zieliea  Mcb  die  Bauchmuskeln  krampttiatt 
,  M  te  UilMlaib  fBUt  Ml  tUllMifi  alelf  ud  b«rt  mi.  Sp&ter- 

dk  M^itiiebea  (VfA^  ä&t  im  Oäß^ 


Um  fvird  er  gOB  mwkb  ood  iym 

ymm  abdominis  ergossenen  Stoffe/  der  geaoaseaea  Nahrunraiilllal«  der  Ge- 
trinke. Arzneien,  der  Gasarten  etc.).    6)  Hiuüg  ist  der  Durst  unaa<tlÖ9ch- 
llch}  viele  Kranke  enpfi^eo  beim  Trinken  Krttickuagsgefuhl,  wenn  sie  da 
M  iafirocbt  aitsen.   Ea  toUlekt  J)>s|MMe  ak  Folge  der  Tvmpamüa,  und, 
Iwider  Kranke  Tiel  c^rMkaik^««  HBdatawü  ifalüilüliril  illlilM 


augenblicklichen  Nachfolgena  einer  sch«v«mi  Bfaase  ii»  ünterleibe  nach  der 
8eite,  auf  v%elcbe  der  Kranke  sich  im  Liegen  weiulet.  7)  Gefühl  von  Kalte 
im  Unterleibe,  küble  Haut,  Marmorkäke  der  Extremitäten.  8)  Der  Pols 
iat  aafaiiga  oft  normal »  suäterbin  jedesmal  achneli,  bald  härilich,  bald 
•tbiMli^/Avtgänga.  Bat  wirklicheai  ErgvM  4m  OiatiaH  ltt*dia  BmA- 
höble  erfolgt  immer  der  Tad  und  kein  Mittel  in  der  Walt  kann  die  Qualaa 
des  Uii;j!rickrK  n  lindern.  Die  Section  zeigt  deutlich  die  nach  den  Ursa- 
chen ujmI  An»  II  der  Gastrohrusi,  verschieden  beschaffene  Durchlöcherung 
einer  ud^r  nichrerer  ätellen  des  jliagena,  oder  dea  Darms,  baaandara  daa 
MMdanaa  iLouit),  dea  Begau  dav  Coolapte  aad  im,  B'alga  4mmm  «Mto 
Spuren  van  Bntzünduog  (a.  unten).  Erfolgte  dar  Kw§iam  te  .OfOlMta  abar 
nicht,  in  welchen  Fäll  len  die  Krankheit  weniger  beftlga  Syaipltome  (keine 
Zufälle  von  'Iv inpaniiis ,  Dyspnoe  etc.)  äussert,  traten  bee<Midere  Umatände 
cia,  die  dt^n  Erguss  verhüteten,  so  wurde  wenigstens  der  pIdCaliob  arfol- 
Moda  ^od  abgewandt  und  in  einzelnen  FälleD  lebCaa  dia  Kraafcao  nach 
Jahre  laoga  oachher«  „Uotanachaa  wir,  Mgl  Sedier  a.  o»  Ol«  Mmm  Ua»*> 
■tände  genauer,  so  werden  sich  folgende  TencMadaaa  Uarbei  stattfindende 
Fälle  unterscheide!)  lassen:  1)  Wenn  eine  phlegmonöse,  erysipelatöse,  ja 
eelbst,  wie  dies  mehrere  der  bekannt  gemachten,  wiewol  seltneren  Beob- 
achtuueeOi  beweisen,  eine  cbraiusche  Gasiiitas  an  einer  oder  mehreren  Stal- 
len Ja  iStaialioQ  Ibergiug,  war  4m  Baglw  te  flitarong  aber,  adar  gMeb« 
laitig  mit  dieser,  durch  di<  Exsudation  dw  aaagulableo  Lympha  aiae  Ad- 
hÄsion  der  Magenhäute  mit  den  benachbarten  Theilen  bewirkt  ward.  Ge 
achieht  dies,  su  ist  überhaupt  der  Erfolg  doppelt:  entweder  zerstört  der 
^te^^  weiiu  der  Kiiei  ua(j^->prt  ( .  <>s  forUcbreitat,  nachdem^dia ^fa^^MÜiaute 


aind ,  nun  auch  diejenigen  ThtUa«  mit  Amm  dfe  A< 
adbeo  stattfand,    waraaa  atkt  Baanigfaltifa  Erlalga  eatatefaen  könMa^ 

oder  das  Fortschreiten  der  Eiterung  wird  unter  sehr  günstigen  Umstän- 
den beschränkt,  aufgebaiten,  und  es  entsteht  durah  d^  Heilkraft  der  Natur 
eine  wirkliche  Ausheilung  und  Vernarbung  der  perforirten  Stelle,  in  den 
FiUaa,  in  denen  eine  Adhäsion  der  Magenhiuta  mit  den  benachbartan  Tbei- 
kn  auttfand,  lawaa  aiah,  om»  dar  YatartiiilMlMlf  im  gutta  '4m.  AitKia 
sowol  ala  dar  Tan  dar  Uloeratiaa  ergriffenen  Theile,  dea  bekaonteo  Baob* 
achtungen  geroffis.  mehrere  ganz  verschiedene  Zustände  unterscheiden.'*  Hier 
führt  Becker  f»>i^.  ade  an:  a)  War  die  vordere  Wand  des  Magens  der  Sita 
dea  Abscesaes  oder  des  chronisch^  EjiulGeraiion,  und  war  in  Felge  der 
«llafiadliohea  Adhiiiaa  alM  Vf  jiaibiang  dtr  «Mtea  MMaaiiaad  all  4m 
Btritonealüberzug  derselbe«  ood  dadurch  «Ii  4m  fioaelimoskeln  erfolgt, 
so  bahnt  sich  der  Eiter  rinen  Weg  nach  Aussen  und  aa  bildet  sich  eine 
Magenfistel,  wobei  der  Mensch  Jabre  lang  leben  kann,  b)  War  die 
der  Leber  sugakahrte  Seite  daa  Magens  der  Sitz  dar  Vereiterung  und  der 
4adardl  vonukiataa  Gaatrabiaoa,  aa  fand  saa  oiehl  mMm  ab»  Varaaih 
ang  dar  Magaobtata  dar  Libar»  wadorah  der  Brguss  der  Conlaala 
irerb&tet  und  das  Leben  garattel  ward,  c)  In  mehreren  Fällen  fand  man 
Verwachsung  der  Magenhäule  mit  dem  Pankreas,  d)  Seltener  erfolgte  Vcr 
wachsuug  des  Magens  an  seinem  Milzende  mit  dem  Zwerchfell.  Es  erfolgt 
bai  dieser  Gaatrobrose  kein  Erguss  der  Contenta,  es  eey  dann,  dasa  die 
Zwrfrmig  ggcb  —  da^  cwiaipoadiiiidMi  8tett>4w  JMapbfag"»* 


wm  durch  Austretnog  4m  ifag«nialMltt  in  die  BnMtböhte  der  btldige 
Tod  durch  Erstickong  erfplgl  «)  Huller  fand  einst  eine  V  erwachsung  des 
Uagena  aU  dem  Colon  ^  «ro  die  perforirte  Stelle  dos  Msgeiia  &ich  iiia  Co- 
Im  Mte»  Mi  iiifcill  km»  Brgusa  in  dio  ■wtliMhb  «cataMon bmm» 
f)  ViwiiMiMl—g  dM  Lm«m^  Im  Mng«i  dwch  ^  mdtemde  MUp, 
JMist  wobracheinlicli  die  VeroiteitMig  toM  MAfon  Bur  Milz  übergegangen 
'wnr.  S)  in  andern  Fallen  wurde  dor  Rrgua«  der  Contenta  in  die  Bttodi- 
kdhio  dadurch  verhindert,  dsM  eine  Gesell v>ulH  die  durchlöcherte  Stelle  des 
IM^gaiM  ^eratopffae,  w(MfiftWr  >Mrk%»ürdige  b'äile  aoa  den  SoMfltaa  ^»rifhU 
^mm  kmtm  fcd  Bmim  wütiMlMWi  alad.  la  dimm  ■ritii»  Faite  ••dtf 
dto  piffpcirte  Steile  de»- Mi^na  in  einen  hiHgMi  Sack,  und  dieser  ver- 
hinderte daa  Anaüreten  der  Contenta  (■.  Henning  in  Uufpland's  Journal, 
Bd.  iiXV.  St,  1.  S.  läO).  4)  Einzelne  Fälle  »ind  beobachtet,  wo  bei  Ga- 
atrobceae  Leioor  der  eitgeitthrien  üniatände  cor  Verhütung  dea  Krgoaaea  dnr 
Ohm»  ■imfiii,  iiaii  üüM  Brgnaa,  mmhmMk%  genug, ^^aoBkiigi  jj* 
)olgte:>(fc  Afc^r/fag-nr  De  aedH>oa  et  eanaia  norborum.  Upiat.  XaUU  «Iii»  !«• 
»alxb.  medic.  chirur^.  Zeitung,  Bd.  2.  S.  29).    5)  Nicht  immer  zeigte 

die  Se<«ion  eine  ^igoitUclie  Durchlöcherung  der  Magenbäuie,  aondern  bii* 
^veiiou  nnr  einen  bLs,  der  den  Pyiorus  vom  Duodenum  trennte,  wodnrch 
M  GMlMlft  dM  Mageaa  aidi  in  die  AMiclOiöMe  «rgoaaen  (ilttAN*#  BiM* 
mifailj  flwl  e  S.f«i»)..  Shiglinlinng  d«T  ««nirobroaen.  M«i 
kMn  nacii<^  mpehiedMf  UCMMikn»  ftltiiidi  AM  4iMnr  ^UadOMitp 
BBirh  BecMir^  festsetzen. 

L  Crnalre^rofü  per  üccHent^  die  äuiaere,   nicht  im' Organiaaittn 
*ifrfln4eto  und  durch  keine  organiach-dynamacben  IjfMwl«  bn^ 
iiBmtmibnmk  «In  km/A  mMmm  A)  irnnk  «nlln  mtft  im  llageii  «in- 


vrirtoende  Terletaende  ScbMMMien  t  1)  dni^b  Verwundungen,  durch 
aciuieidende ,  stechende  Imtrumente  {Oatlr^broM  tr^mmafica);  2)  dmrdi 
anaaBre  Caewaltthätigkeiten,  Stösse ,  Schläge  aut  die  Magengegend,  dnrck 
beftigea  Krhret^ban,  d«cb  Fell,  Stufs,  nnnainriiche  Drehungen  dea  Ker* 
pnrr  < H ■>  lii  9tk*9itlmiMi  MtMmmik  wnü^nW),  ^wnkMBtktm  mÄ/m^" 
rer  Lasten  bei  chrnniieiitn*  MtKiaCablern,  durch  Uomnaaigkeit  im.Baaea  und 
Tdnken^  besonders  wenn  sohoti  vorher  ein  chrcHiischer  Entzündungazustand 
des  Magens  die  Häute  desselben  verändert,  ü'erdünnt  etc.  hatte;  $)  durch 
nidcacUnhe  i£ntMrk^eluug  Ton  Uttaarten,  als  Folge  reichlicher,  blähender 
MMmf.  *mMk»  JS9Mm*th9^  mn  na«h  nbMmaaaigem  GM«  tob  WelnttMK 
ImA^i  ffltoMiiilftMtoaiv  ^MMllHMIfr^ 'MmImI  Obate,  trischeai  Biere  beo^ 
achtet  (ftäifidtus^  Cameräriu^^  Jcf4l^  Richi09^^  B)  Durch  die  chemiacb« 
Kinvviikun»  TerRchiuekter  Gifte  auf  den  Ma^en  verAnlasste  Gastrubroae 
iQmt^9kru§U  vtnenata  seu  tojrim))  z.  B.  durch  Araenik,  Sublimat,  Aurun 
MBMi.^  dnrdi  Antia^oiiiai|iraparA(e,  Ku|^ergif4e»  canBcntrirt«  Mia>riMnwB, 
llMiftBdM  liMb  ^,mtt»iiimgt*mnM^wmnm  dw  Blafam,  baW 

^iMHMmi,  bald  gM^  Mm  «kfeAm  JhifeM^Uiing»  Immt 

Spnfen  des  verschluckten  Cifies  olc. 

II.  iSattrohroti»  ipantanea.    Sie  entsteht  durch  innere,  dynaa)iäcb> 
obennache,  im  Orgnniamua  aelbat  begründete  Ktankheitazuatände,  konunt 

i^admadeMBtUMMm.    Dahir  ^-ilalirafiM  deraelben  angeMMWi  «i«^ 

den  kennen.  1)  €hutrw^9Ui  gmmgrmenMm^  durch  Gangräoescenz  verur- 
euchte  Gaatrobruae.  Sie  kann  entstehen  n)  in  Fulge  der  Gastritis  acuta, 
oio  in  Brand  übergeht  Dieae  iat  taat  immer  parlÄeU,  nur  auf  ebien  kleinen 
idaa  ^gena  beaabrinkt,  4a«i  Mn  M  dar  .BiMiiBd«ng  dea  ganawi 


Mfolgl,  n»  i$4m  .ditfa»,  Savar^na  mu  Parforadan  kaMi 

htm  (Micktsr)»  «Die  Diagnoae  daeaer  Gottlob!  aeitenen  Gastritis  acuta  par^ 
tiatfs  i)A  achwierig  (s.  Hichter's  chirurg.  Bibliothek.  Bd.  XII.  St.  214. 
äiufelandCa  neueste  Annaien  d.  franz.  Heilkunde.  Bd.  i.  S.  SO.  und  den  Art, 
laüamoiatfo  rantricnii).  6)  In  Faige  %oa  MeUataaeii,  die  Entzündung  d< 

IMgung  mm  iwii»  ndar  OaMr— iliria  anregen}  ' 


^  kj     d  by  Googl 


GASTBOBROSIS 


S51 


e)  Gastrobrose  alt  Pol^i;«  einer  sogenannten  chroniachen  Gastritis  nit  dar- 
auf folgendem!  Brande.  8ie  wird  am  häo6g8(en  beobachtet  bei  der  Pest, 
bei  dem  gelben  Fieber,  dem  contagiösen  nod  sporadischen  Typhus  (vgl. 
Becker  a.  a.  O.  S.  53  u.  f.).  2)  Oaitrohroiu  ulettoML  Die  durch  Vereite- 
mog  der  IMagenhäute  verursachte  Gastrobrosis  ist  seltener  als  die  Gastrobro- 
•is  gangraenosa.  Sie  ist  a)  Kolge  von  Gastritis  acuta,  wo  der  Kiter  ent- 
"wader  durch  eine  Magenfistel,  oder  durch  eine  sich  öfters  füllende  und  ent- 
leerende Vumica  ventriculi  entleert  und  im  günstigsten  Falle  Heilung  and 
Vernarbung  des  Abscesnes  folgt.  Oder  der  Eiter  zerstört  die  Magenhäute,' 
die  CoQtenta  gehen  in  die  Bauchhöhle,  oder  es  bilden  »ich  Adhäsionen  mit 
der  Leber,  Milz,  dem  Zwerchfelle,  wodurch  der  scbaelle  Tod  abgewendet 
wird.  6)  Sie  ist  Folge  «lar  Gastritis  chronica  <  wobei  in  der  Regel  auch 
die  UIceration  einen  chronischen  Charakter  hat  (s.  Inflammatio  ventri- 
coli),  c)  Gastrobrosis  als  Folge  schon  vorhandener  krankhafter  Vageta- 
tionen der  Magenhäute,  x.  B.  kleiner  Gedchwülste,  Pusteln,  Tuberkf^ln  etc., 
die  durch  irgend  eine  Veranlaasung  in  tintzüadoog  und  Eiterung  übergin- 
gen. Diese  Form  der  Gastrobrose  ist  nicht  giv  aelten.  S)  Gatlrobrotia 
Mcirrhosay  emreinommtota.  Ist  häufig  die  Folg:»  von  Scirrhus  und  Carctnom 
des  Magens.  Am  häutigsten  ist  der  Sita  das  (Jbela  am  Pylonis,  seltener  im 
Fundus  ventriculi.  Ist  Vereiterung  und  wirklicher  Magenkrebs  schon  da, 
Bo  ist  alle  Hülfe  umsonst.  Napoleon's  Krankheit  a.  O.  Sehn  ff  er  in  IIu- 
feland's  Joum.  1816.  April.  S.  18.  Schenck ,  ebend.  Bd.  XX-VH.  St.  1. 
8.  85.  j4bercrombi€  in  N.  Samml.  auserles.  Abhandlongen  f.  prakt.  Ärzte. 
Bd.  8.  S.  544).  4)  Gmttrobftu  durch  Verdünneng  der  Magenhäute. 
Letztere  ist  eine  Art  Atrophie  ohne  Entzündung,  ursprünglich  ein  Leiden 
der  Schleimbaat,  rnweilen  bei  Greisen  vorkommend  und  vielleicht  nur  durch 
«len  chronischen  Verlauf  von  der  Gastronalacie  der  Kinder  verschiodeu 
{ScQutetten^  Jtauch);  oft  zugleich  neben  Scirrbus  pylori  sugegen  (a.  Robbie 
der  iMagen,  seine  Structar  und  Verrichtung.  1829.  8.  1:^8.  Hopfenf^ärtner 
in  Ilufvland's  Journ.  1819.  Oct.  8.  7).  Zuweilen  kann  diese  Verdünnung 
auch  angeboren  seyn.  Diese  Gastrobrose  macht  am  häufigsten  cirkelrundo 
Locher  ohne  Spuren  von  l^ntxundung.  6)  Om*trobro»u  per  gastromala- 
cimm.  Ist  leider!  fast  immer  da,  wenn  die  Magenerweichung  der  Kinder 
tödtet  (s.  Gastromalacia).  6t  €kittrobro»ü  ahi  Folge  eines  kaustischen, 
auf  chemische  Weise  die  Magenhäute  zerstörenden  wahren  organischen 
Septicums,  nicht  selten  durch  FlechtenHchärfe  hervorgerufen.  Mehrere 
Tbatsachen  sprechen  für  die  Selbsterzeugung  animalischer  Gifte  im  leben- 
den Körper  (  s.  H ufelantV .t  Neueste  Annalen  d.  franz.  Arsneikunde.  Bd.  1. 
8.  46äf.  Bd.  2.  S.  32.  Samml.  auserles.  Abhandl.  f.  prakt.  Ärzte.  £d.  7. 
S,  Selbst  chemische  Analysen  des  abnormen  Magensaftes  haben  dies 

bewiesen. 7)  Gaitrobroiit  verminota.  Diese  durch  Würmer  erzeugt  seyn 
aollende  Perforation  des  Magens  (oder  der  Gedärme)  haben  zwar  Einige 
angenommen ;  doch  ist  dies  nicht  wahrscheinlich ,  da  nach  Rudulphi  und 
Bremser  den  Eingeweidewürmern  die  dazu  nothwendigen  Bohrwerkzeug 
fehlen;  indessen  wird  ein  Fall  der  Art,  wo  sich  Spulwürmer  in  ei- 
ner Geschwulst  der  Inguinalgegend  bei  einer  44jährigen  Fran  befanden, 
vom  Dr.  J.  B.  de  Castro  -  Torreims  im  Diario  gencral  de  las  ciencias 
medicas.  Barcell.  18^7.  Marz,  mitgetheilt.  Cur  der  verschiedenen 
apontanen  Gastrobrosen.  1)  Bei  der  schon  eingetretenen  wirklichen 
Durchlöcherung  des  Magens  und  der  Gedärme  ist  wol  alle  Hülfe  aur  Ret- 
tung des  Kranken  vergebens,  besonders  wann  der  bedeutende  Meteorismus 
den  Austritt  der  Contenta  ins  Cavum  abdomints  anzeigt.  Hier  muss  der 
Arzt  durch  sanfte  und  beruhigende  Mittel  die  t^aalen  des  Unglücklichen  zu 
erleichtern  suchen  und  für  die  Euthanasie  diejenige  Sorge  tragen,  die  Mit- 
leid und  Menschlichkeit  erheischen.  Da  der  Gennsa  aller  innerer  Mittel  die 
8chmerzen  vergrossert,  selbst  das  milderte  Öl,  so  beschränke  man  sich  auf 
äassere  Mittel,  lasse  bei  Vollblütigen  zur  Ader,  setze  Blutegel  in  die  Ma- 
gengegend, reibe  Opiatsalben  in  die  Glieder  und  in  den  ganzen  Rücken  und 
wende,  um  den  quälenden  Durst  zu  stillen,  Urne  Bäder  an.    Auih  die  Mc- 
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ibode  end<raiiqac  nadi  Lsmhert  u.  A.  (vgl.  RustU  und  Ca*p^» 
Repertoriun  Bd.  XXV.  H.  1.  1830.)  moobt«  hier  ^ol  an  ihrer  Stelle 
uni  Opiate  durch  HauteiiHaugiing  in  den  Kdrper  zu  bringea  und  ao  die  I#el- 
den  XU  mildem.  2)  Hvchnt  wkbtig  ist  die  PriaervaiiTcur.  Maa  TerliÄtei 
in  Tielea  Fällen  die  GaairobroM  durtli^  frfibe  und  swecttniMige  IdtkamÜHmg 
4m  ^w^mmkmkm  JMMl»  ^  «M^MtoNttt^cMit  mmOm  (a.  0»> 
•  tritia,  BoijirUU»  .€r««%**Ml«*|A«  Intoxicatio  etcT)*  5)  Mao 
richte  sein  Augenmerk  Torz(igVich  auf  etwanige  Metastasen  durch  plötslicli 
geheilte  Flechten,  solche  habituelle  Futsgeschwure,  Ery  sipelas  habituale, 
Miliaria  retrogressa,  durch  thMiOMtische  und  gicbtische  Scharlen^  etc^  besoa- 
dnra  wann  die  Kninktn  ach«  iMUmr  an  nikurkt  dy^peptahM' 


BiMUftI  ia  alt  Magenge^end,  dann  iMMlIMl  lancanlia,  Pnatelaalbe  etc. 
•nsvwenden,  und  später  Fontanellen  cu  setzen.    4)  Man  achte  auf  Gaslri- 
^  chrouica  partialis  und  occulta,  und  verwechsle  diese  nicht  mit  Kolilc, 
mit  Kajedialgie;  auf  Gastromalacie ,  auf  8eirrbosititen  des  Magen«,  and  be- 
handi«  diase  nach  den  Regeln  dar  Koast  (a.  die  ▼anchiadaMa  Adikal  diaMT 
aad  41111*  aadam-Obilt  im  Gaita»haHa  aar  BUifaMba»  \ämm^^^m^^*f^ 
,  6a«lfO«eU|  liigijiilPHiiili,-a.  garata  TdrtHeiflt^^^^ 
,  CSatlrodIrtti«,  1Ma|«iiMiin;i.'«aatafal(ta.^ 
.QpiatTO.Elitaf  IIU  a.  laflai,iiaatlo  j.|(^aV<^^^ 

lafl.  lutaitinorura.  .  .        .^li  r^o^Äl» 

Gastrolithiasit.  Ist  die  durch  MagiBiUiiia  (fljiiriirtSii» 
anacbte  Krankliait;  a. Xai.*aiiiaa  und  Liihiaais. 

*Ga8troniaIacia  et  Enteromalacia ,  PteuiophiosrotU 

ventrieuH  interiori»  et  inteuinoritm  rtiolmtiva  et  c^tUquutiva  retoltui» 
et  di^broiit  rnembranarum  ventriculi  {Harles*) ^   OmlrofOikim  {Ramisch\, 
gallertartige  Magengrund-  aad  Paraierw^ei^kang»  aioaisoh 
iaal^akliaa6a-P«a»4apihlaiffiaaU  te.  faaam.  Hafl^nda»«  Magafta  aai 
der   Gedim«  ait  Aufweichang   «ai  /andlichtm  ^haaelisiima  dersellMa 
(Harl^sM).     Ist  eine  der  hiungtCen  apedellen  Formen r  der  krankhaften 
Erweichung  (s.  MalarosiA).     Symptome.    Gewöhnlich   anfangs  g&ns- 
liehe  Appetitlosigkeit  als  alleinige  Votboten,  zuweilen  Torhergegaiigene  Ga- 
stritis acuta  «dar  ahNniaa^  aagleich  nähr  oder  weniger  an^tenda  Dia»» 
vhAa^   Ula»  BaciagMala  »aalBa  g^Rialiahf  ipHa*(^iiaaa^  a4air*aaiift  aoMaladi^ 
wässerig,  •  fittlig  aua ,  sind  copios  und  von  sehr  öhlem  Gerucba.    Oft  M 
eine  Art  ven  Lieataria  dabei.    Gewöhaliah  lisst  dieser  Durchfall  erst  kurz 
vor  deni  Tode  nach.    Bei  Erwachsenen  ftussert  sich  das  Übel  in  der  Form 
dar  Phtbisis  ga<ttnca  et  intestiiiHlit  (  iJarUss).    Hier  bemerken  wir  statt 
4ar  IMirchfäile  Melaena»  hefiigeo  Durst»  Hinfailigkaiti  ein  cigaatbüslichaa 
iMaraa  Mta,  daa  jiab  ia  4ar  Physioganaia  alanAhMadonttka«  mm- 
4fMtl  (^agafallenes  Gesicht,  tinfliipadl»  aber  ungemein  klare,  aoadracka- 
Yolle,  schmachtende  Augen,  Neigung  zum  häufigen  Reiben  der  Nase,  Ver- 
drossenheit, Gefühl  Ton  Angst  und  Scheu),  und  welches  auf  den  ersten 
Blick  zu  erkennen  ist  {CruveiUüer ^  Tott).    S&uglinge  sind  sehr  mürrisch, 
klangen  nur  nach  der  Mutterhruit,  Terscbmihen  Jede  andere  Nahrung, 


man  sie  anhÜekt,  und  in  der  Ragel  aabr  anrahif schreien  yMk^  wben  dia 

Schenkel  an  den  Leib,  haben  anfangs  Fieber  mit  sehr  frequratero  Pulse, 
der  schnell  und  bärtltch  ist  und  bis  zum  yo<ie  immer  kleiner  wird.  Dabei 
heisse  Zunge,  trockne  Lippen,  sehr  heisse  Hände,  später  Wechsel  zwischen 
Hitae  und  Kält«,  zuletzt  wahre  Leichankaita ,  oft  schon  in  den  eratcn  Ta- 
gta  Hßt  KiaaUMiit.  Oharaklarirfiii  iü  aaah  4m  BiWuiiwa.  Bi  ftia  fiwt 
unaMT  zugegen,  fehlt  selten,  cetiirt  aar  kurz  Tar  jdbn  Toda.  Atta-  Nik* 
mngamittei  und  Getränke  werden  weggebrochen;  ausserdem  spontanes  Er- 
brechen saurer,  grünlicher,  brauner  Stoffe,  oder  einer  schleimigen,  fralligen 
Materie f  bei  Erwachsenen  zuweilen  Blutbrechen;  Säuren,  Wein,  Zimmtwas- 
aav  TCVwaika  noch  am  längsten  im  Magen.    Zuweilen  ist,  wenn  die  Krank- 
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•ehr  BcboMnhafter  Ma^boften  ragegen; 
Die  Respiration  ist  in  einzelnen  Fftllen  beengt,  in  andern  frei  bis  kurz  vor 
dem  Tode.    Der  Unterleib  ist ,  wenige  Fälle  aosgenomnen ,  aofgetrieben  und 
schmerzhaft.    Fast  immer  finden  vrir,  dass  kleine  Kinder  schnell  abmagern^ 
oft  schon  nach  wenigen  Tagen  der  Krankheit,  dar  Hala  wird  schnell  mn- 
sdig,  das  Gesicht  eingefallen,  die  Glieder  sehr  mager.    Zn  Anfange  des 
Übels  schreien  die  Kinder  häufig ,  späterhin  verwandelt  sich  das  Geschrei  In 
ein  schmerzliches  Stöhnen  und  Wimmern ,  die  Kinder  werden  nun  ruhiger, 
können  gnt  auf  dem  Rücken  liegen,  sind  in  steter  scheinbarer  Betäubung 
mit  halbgeschlossenen  Augen    und  le(chter  Erweck  barkeit,  also  in  eine^ 
Art  Coma  Tigil  (  Agrypnocoma  mit  schmozig  blassem  Gesicht  und  Mangel 
an  Turgor  Vitalis,  gerade  dem  Sopor  entgegengesetzt,  nach  fremden  und  ei- 
genen Beobachtungen  ein  nie  fehlendes,  oft  schon  in  den  ersten  Tagen  der 
Krankheit  stattfindendes  Zeichen ,  vgl.  Blasius  in  Ru5t*s  Magaz.  Bd.  XXVIL 
H.  S.  S.  459.  ilf.).     Auch  jetzt  dauert  der  Durst  noch  fort,  die  Kranken 
trinken  in  grossen  Zügen  mit  Gier  und  HasCigkelt,  haben  cn  Säuren  und 
IVein  die  meiste  Neigung  (nach  Blasius  fehlte  in  einem  Falle  sowol  der 
Durst  als  die  grünliche  Diarrhöe,  aber  das  Agrypnocoma  war  da.  ilf.)> 
der  Tod  folgt  oft  schnell  unter  Convulsionen ,  Verdrelien  der  Aagen ,  oder 
ganz  sauft  unter  den  Symptomen  der  Brschöpfung ,  nicht  selten  bei  unge- 
trübten, zuweilen  gar  gesteigerten  Geisteskräften.    Sind  aber  Comphcatio- 
nen  mit  hydrocepbalischen  Leiden  da,  so  stirbt  der  Kranke  unter  Delirien 
und  Sopor.    Die  Krankheit  dauert  in  den  seltenem  acuten  Fällen  oft  kaum 
24  Standen  {Camerer)^  gewöhnlich  S,  5,  8 — 10  Tage,  ja  zuweilen  selbst 
2 — 4  Monate  {Hesse)^  befällt  vorzugsweise   Kinder  v6n  4  Monaten  bi4 
\\  Jahren  (JagMr),  aber  auch  ältere,    besonders  zahnende  Kinder.  Er- 
waohaene  werden   gar  nicht  ( Cru^ilhier )   oder  nur  mit  Complicationen 
Ton  Hirn-  und  Brustleiden  vom  Übel  befallen  (9.  C.  Vogel).    Bs  kann 
sporadisch   und   epidemisch   vorkomme«,  beginnt  in  aeiner  einfachen  Ge- 
stalt mit  Erscheinungen  von  UnterleibserAzfindnngen  and  herrscht  epidemisch 
nm  häufigsten,  wenn  Dorchfllle,  Dysenterien  und  Wechselfieber  häufig  sind 
(Cruveilhiar).  •  Abweichend  von  dem  nach  Camerety  Cruveil/uer,  Hess€^ 
Jäf^erj       G\.  Fofcrly  Hcrless^  Pitschaft  ^  Richter  ^  Fleiachmann^  Chaus^ 
siar  y  Mmas  vnd  /f^iesmann  oben  entworfenen  Kmnkheitsbilde  sind  die  Zei- 
clwn  der  Krankheit  nach  Rhades  {b,  Horn's  Archiv  18^.  Sept.  u.  Octbr.). 
In  einem  Falle  traten  zuerst  entzündliche  Brustaffectionen  mit  ziemlick  hefti- 
gem  Fieber  auf,   alle  Zeichen  von  Abdominal-   und  Magenleiden  fehlten, 
späterhin  stellten  sich  hydrocephaliscbe  Symptome t  Krämpfe  mit  Bewusstlo- 
sigkeit  und  Anästhesie,  Wechsel  von  Frost  und  Hitze,  erschwertes  Schlingen» 
aber  weder  Durchfall,  noch  Erbrechen  ein,  und  der  Tod  erfolgte  unter 
Convulsionen.    In  einem  andern  Falle  entstand  zuerst  Durchfall,  bald  Er- 
brechen, der  Durst  war  nur  mässig  und  nahm  erst  später  an  Heftigkeit  zu. 
Per  Tod  erfolgte  unter  anhaltendem  Erbrechrn  und  weder  kalte  Grliedmassen, 
Doch  bedeutendes  Fieber,  noch  Unterieibsschmerzen  wurden  bemerkt.  In 
einem  dritten  Falle  waren  hydrocepha tische  Symptome  zugegen.    Die  Sym- 
ptome der  Enteromalacie,  die  nicht  selten  zugleich  mit  der  Gastroroalacie 
auftritt,  kennen  wir  nicht  genau;  sie  sind  zu  Anfange  denen  der  letztem 
Ähnlich.    Das  Obel  ergreift  am   häufigsten  Kinder,   seltener  Erw&cbflene 
{Hesse),  befallt  entweder  den  ganzen  Darmcanal  oder  einzelne  Thcile  des- 
selben {Ramisch,  Bums);  dabei  anhalterKles  leichtes  Fieber,  bald  heftige 
anhaltende,  bald  massige  oder  gar  keine  Diarrhöe;  die  Leibschmerzen  sind 
nur  gering  und  vorübergehend,  der  Verlauf  ist  fast  immer  acut,  selten 
chronisch  {Louis  beobachtete  nur  einen  Fall  letzterer  Art).     Der  Tod 
erfolgt  häufig  plötzlich  durch  Ruptur  des  Darms  und  Austreten  der  Con- 
tcnta  in    die   Bauchhöhle.     Im  glücklichen    Falle  entsteht  Peritonitis  (s. 
unten).     Diagnose.    Die  Gastromalacie  unterscheidet  sich  von  Ence- 
phalitis hydrocepbalica  durch  den  ihr  eigcnthümlichen   höhem  Grad  von 
übler  Leone  der  Kranken,  durch  nur  scheinbaren  mehr  dem  Coma  vi- 
gil  gleichenden  Sopor,  der  in  der  Hirnhöhlen  Wassersucht  als  wirklicher 


Google 


Sopor  eriohiiiit   la  letaiUiitr  tiad  diq  Kiodsr  «nr  ;Miiwer  zu  erweckeu ,  ia 

tkifclMi  Zuatand  der  8chl^ri(|keit  tmH^dtkm^'tSimims ^  XToit ,  JVolSt 
Hjdrooefilialbclie  Kiadcr  fordern  - keinetweget  Getrinke  oder  Spdieo,  li« 
iwracblingen  ide  t.vt^t  ekidi  im  sopovÖKUi  Staditim ,  leerenrsie  aber  nur  dua 
durch  £rbrech«n  ans,  weim  sie  aufgenoiDnien  und  umbergetra^eo ,  also  ge- 
l4lUit  WMPdeo.  bie  lieberu  meisieua  aal^ltead,  «ind  aekr  warm,  sei  bat  hetsa, 


fai  Stadiö  smMM,  «ft  ^Akou,  ia  dm  ecü«  Ti^ea  der  KgaiiMnit,  ieidM# 
kalt,  ihr  Puu  ift  fmqtient,  klein«  unzählter;  iin  8tadio  soporoto  b>droce^ 
phali  zwar  auch  frecfuent,  aber  nicht  selteo  vwAx  träge,  hücttst  angieichf  oft 
mehr  oder  weniger  voll.  Wenn  bei  Gastromalacie  die  Kinder  wimniem, 
wia«eln,  atobo«)  und  der  llon  eia  juühaaniea  erschwertes  Öchreiea  nU  eiaeoi 
litüig  geMtMMi,  gliieiHa«  iPHmtMiiIwi  LMü*endig«Hid«lii:(iMII«nOl  ^ 
taierkt  man  dagegen  bei  Hydwirf  flliiiiiai  da  f>erlodiacbei|,  fcOHidee,  aelr 
IMrttculirte«  thiWicciies  Aafaohreian «  auch  fehlt  bei  letzterm  das  Anzieheo 
der  Schenkel  an  den  Uaterleih.  Bine  ächte  acute  Gastritis  und  Enteritis 
der  Kinder  charakterisirt  .sich  durch  Verstopfung;,  Sctiinerzhaftigkeit  und 
A«Cir«ibmi§  de»  ünUMrleibea,  und  duj^j^J^Mitemierea  Fieber;  bei  Ueloiia- 

%PMMB-ttiid  daa  wiehlige  2aioliia  Amt  Mkmtikm  AkaMmmn^' und  des  Agry* 
paecoaia.  Uraach  an..  Friditpasition  gehen  verzügficb.  das  kindliche  Am 
▼on  der  Gebart  an  bis  ztun  zweiten  Jahre  {HesAe),  besonders  die  Denütiom* 
periode,  auch  die  Zeit  des  Entv^dlinens  (^Camerer).  Nach  Vo^el  können 
Kinder  in  jedepi  i Altec  befallen  werden,  nach  Harl^ss  besauder«  swiecboi 
im  6mm  ltt«f  ili  imjiipi.  Bat  artigant  ihgaNhitw  '.KW—  Iii  difc 
OM  kftafiger  ab  M  rotoHm^  afearkaa  baobachtat  wu&m^  hmomimmhd 
illeka%  die  sich  von  NalBT  aMr  dorcii  zn  frühe  Aeisang  der  Geistesfuhcdo- 
nen  schnell  ent%%ickelten.  GcK^isse  WitterungseinHüsite,  schneller  TefB|ie- 
rattirwechsel ,  besonders  im  Spätsommer,  gaslriRch- rheumatischer  Krankbeiit* 
gantii,_acbliolie  Aalage  in  einzelnen  Familien  (<raj/u;^i«r),  verfchie^ana  cknt' 
la  M^gtm  mMmm  4mi  Obal,  4m  Jb£  mltoani  Piihft.  «Mfc 


Im  Maaais  «imI  OrabBBillw  wkowniai^  kMMi  (Ataaa«  Ko^e/)»  m 
■ClIfHi.  GalageaMlMirMcben  sindt  «dikchte  Mutter-  nad  iüninenailcb ,  xa 
deknellea  oder  unvorsichtiges  Entwöhnen,  AufTüitern  der  Kinder  ohne  Brast 
^das  Verhältniss  des  Vorfcaotiaens  der  Krankheit  bei  Säuglingen  und  Anf- 
gefütterten  ist  mch  Jiomk^rg  wie  1:  4.  Moti)y  Krnährung  aüt  rohen  fibei- 
M,  umm^  grokoitela,  gasMrla  IH«Mhififk<il,  Mg$m^tum  ^  tU- 
MB,  iIm 'SMaaala  ('AMa«,  Zmlhr),  natardrüdta  B^piio«  dar  taMM»« 
Affsctilliii  anderer  Organa,  baiwitari  Hydrocephalua  aeotua '(•/^cr,  CitHiri 
Camerer^  R/iadei,),  E*'ebr.  vermiBOaa,  intcrmitten«,  bösartige  faulige,  ady- 
oamische  Fieber,  Vergiftungen  durch  metallische  oder  andere  Glite,  Ein- 
wirkoag  heisser  Sonnenatrahlea  auf  den  Kopf  {Camtmr)^  gaatriscbe  L«ädeii 
ilar  'Art,  hitdge  .«aUaaftaWr,  CholM,  INanrhda  (Poumm«?).    Audi  4b 


K9fmmmmmiä^  imUI  mm  al«  Ursache  der  BrWaichttag  4m 

OhfdialtheÜa  das  Ettageaa  baabac^tat  hahan«  4mk  lal  41a  Splenoroalacio  «mI 

9ft«r  Folge  als  Ursache  der  Gastromalacie.  Wesen  der  Gastro-  und 
E  n  teromalacie.  Darüber  herrschen  sehr  verschiedene  Ansichten.  Nack 
J.  Uuniar^  jäUoM  Bums,  j4ä^ims  j  if  ilson  i^hilipp  und  Trtyirnnus  i»ts 
^94m  All  ttikatfiidUPung  {^Aulmptptia)  da«  Bingens,  pMidttal  4ir*  «vfli 

da«  Toda  faitMrirlmida«  Kimfl  -  ^ 

I»  waiHRch  die  Magaiih&ute  aufgelöst  werden  aollen, 
iKgestio  post  mortem.  Fr.  Iloß mann  hält  die  Krankheit  für  Aufätzting  des 
Magens  durch  scharfe  Galle,  Aridere  leiten  sie  ab  van  einem  übermässig  al* 
kalischan  Mageuaafte;  Cmiksiutnk  neniA  aie  eine  Zaratdruug  des  Magen« 
iPtntMla  flteMragungtkrall  4ar  naarbiraMlaa  GaAtae;  Jager  eine 
_  dba  MagaM  dwak  ate*  in  Folga  «bar  UStama^  4mt  MageiMr- 
▼en,  beaonden  daa  Narr,  vagua,  krankhaft  und  im  Übermass  • 
fVMMB  AMitefM  daa  Mag— ailM.  Nadi 
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steht  die  Gastromalacie  durch  eine  qualttatiTe  Ventimmung  der  Vitalität  des 
Biegens,  wobei  er  eine  Störung  des  polarischen  Gegensatzes  zwischen  der 
Hjrdrugen  bildenden  Milz  und  dem  Oxygen  erzeugenden  Magen  (daher  die 
Erweichung  im  Fundus  ventricttli)  annimmt.  Meckel  sagt:  „Bs  ist  eine 
Verdauung  der  Magenhäute  durch  den  Magensaft  in  Folge  einer  Tom  Ner^ 
vensystem  ausgehenden  Schwächung  des  Magens  und  einer  höhern  Steiget 
rang  der  sauren  Beschaffenheit  des  Magensaftes  zur  Essigsäure,  die  wol  Ue*- 
ner  erst  nach  dem  Tode  eintritt  und  akh  allmälig  ausbreitet.^  Nach  CVx/* 
veilhter  ists  eine  Umbildung  des  Magens  in  Folge  einer  Reizung  durch  die 
auf  denselben  abgelagerte  Matena  perspirabilis  retenta;  nach  Chaussier 
und  Laisne  eine  Zerstörung  des  Magens  durch  eine  Erosion  oder  Ulceration^ 
wobei  ein  bei  der  lierührung  die  letztere  noch  vermehrender  Ichor  abgeson^ 
dert  werden  soll.  Nach  Sptlta  ifts  ein  wahrer  Reconstructionsprocess,  ein 
Rückgang  auf  eine  frühere  Bildungsstufe  in  einer  Periode,  wo  die  grösate 
Receptivität  und  wichtigste  Bedeutung  des  Nahrungscanals  einen  kräfti^ea 
anunterbrochenen  NerveneiiiHuss  erheische,  aber  gerade  nun  desselben  be» 
raubt  werde;  nach  Len/wssek  wirkt  ein  Hirnleiden  sympathisch  auf  den  Ma- 
gen und  verändert  einerseits  dessen  Organisation  so,  daas  sie  der  auflosen- 
den Kraft  der  tbierischen  Säfte  nicht  länger  widerstehen  kann;  andereraeita 
macht  jenes  Leiden  die  Säfte  des  Darmcanals  ungewöhnlich  scharf  and  ätzend, 
wahrscheinlich  durch  übermässige  Entwickelung  von  Essigsäure  ,  welche  ab- 
norme Secretion  eine  vicariirende,  mit  dem  Hautorgan  in  Bezug  stehende 
•ey^  soll.  (Dass  das  Frieselexanthem  eine  der  Essigsnure  ähnliche  Säure 
aus  dem  Körper  scheidet,  ist  bekannt,  und  schon  der  Geruch  deutet  darauf 
bin.  Da  nun  Miliaria  retropulsa  der  Grastromalacie  oft  vorhergeht,  da  üben 
baopt  nur  Kinder  von  atrophischem  Habitus  mit  vorwaltender  Acesceius  dei 
Digestionsapparats  an  der  Magenerweichung  nach  meinen  Erfahrungen  lei- 
den; so  verdient  diese  chemische  Ansicht  noch  näher  geprüft  zu  werden. 
Most.)  litchfer  hält,  fast  wie  Mpif/a^  die  Gastromalacie  für  das  Resultat 
eines  RQckbildungsprocesses,  da  überhaupt  das  kindliche  Alter  aucb  zu  Um- 
bildungen anderer  Organe  disponire;  Cnmerer  für  die  Folge  des  wegen  ent- 
zündlicher AfTection  unterbrochenen  Einflusaes  des  Nervus  vigoa  auf  den 
Magen;  Illa.tius  u.  Ramisch  für  einen  Morbus  sei  generis;  He.sse  bald  und 
öfters  für  die  Ursache  der  Gastritis  chronica  oder  acuta,  bald  und  öfters  für 
ein  aus  fehlerhafter  Ernährung,  Desorganisation  zu  erklärendes  Übel;  Mil" 
lard  für  die  Wirkung  einer  acuten  Gastritis,  wenn  das  Übel  weit  verbreitet, 
einer  chronischen,  wenn  es  sit^  partiell  beschränkt;  H^enrit  für  daa  aofäi- 
lice  Pruduct  einer  Gastritis  überhaupt;  Gödrvke  und  Rudolphi  für  daa  dv 
blossen  thierischen  Fäulniss;  Harless  für  eine  adynamische  Pseudophlogeaia 
der  innern  Magenhaut  mit  raschcrm  oder  langsamerem  Übergänge  in  eine 
krankhafte  Absonderung  eines  fast  kaustisch  werdenden  Gemische«  von 
Schleim  und  plastischer  Lymphe,  woraus  sich  zuletzt  eine  wahre  «phaceiftae 
Kachexie  entspinne;  Sunde/in  endlich  für  das  Product  eines  abnormen  bio- 
chemischen Einflusses  des  in  seiner  Vegetation  hiehei  alterirten  oder  aacb 
nur  dynamisch  verstimmten  Nervus  vagus  auf  den  Magen,  zu  welchem  ab- 
normen Nerveneinflusse  besonders  Metastasen  des  Frieselexanthems,  verhin- 
derte Eruption  deesetben,  rheumatische  Versetzungen,  Dyskrasien  und  Ka- 
chexien Veranlassung  geben  sollen.  Für  die  Richtigkeit  dieaer  Ansicht  von 
der  Gastromalacie  als  einem  ursprünglichen  Nervenleiden  spreche«!  der  plötz- 
liche, unerwartete  Ausbruch  der  Krankheit  bei  scheinbar  gesunden  und  kräf- 
tigen Kindern,  die  Disposition  solcher  Kinder  zu  dieser  Krankheit,  deren 
geistige  Sphäre  sehr  früh  in  Anspruch  genommen  wurde,  die  ungemein  böse 
Lanne  und  grosse  Reizbarkeit,  die  äusserst  schnell  eintretende  Hinfälligkeit, 
daa  Hinzutreten  des  Übels  zu  Gehirnleiden,  besonders  zur  hitzigen  Hirnliöh- 
lenwassersucht;  für  den  metastatischen  Ursprung  derselben  die  Eigenthüm- 
lichkeit  des  Frieselcontagiums,  den  Nervus  vagus  zu  attaquiren,  das  von 
Cruveilhier  zugleich  bei  der  Gastromalacie  beobachtete  blattemähnllche 
Exanthem  auf  der  Schleimhaut  des  Magens;  endlich  der  Umstand,  daas 
Dyakranen  und  Kachexien  auf  die  Krasis  und  Vegetation  einzelner  Nerven- 


cweige  patbologuch  einzuwirken  und  Alteration  in  ihnen  bervomibnn^;en 
in  Sunae  aad.   Die  Entatebung  der  Damerweichnng  erldärt  llarless  wie 
die  der  OMMMÜade;  Catiw^r  leitet  aie  ab  aoa  dw  EinwirkoBg  einer 
dteli  InwiHnft  MfgehoboMB  IfiaH—  Am  ICanr.  aympatbicut  bedlagtM 
BMre  mn(  den  Par»canal.    Gewiaa  liegt  der  Gnnd  lo  diesem  Übel  in  eiaea 
abnoraen  biocheroiaohen  Einflüsse  des  in  seiner  vegetativen  Sphäre  alterir* 
ten,  vielleicht  auch  nur  dynamisch  verstimmten  Abdominalnervensystems  aof 
die  IXarmbaute,  veraniasar,  wie  die  Gastroroalacie ,  durch  Frieseimetastaaen, 
Terbiadertaa  AaMüth  AatM  Bxaatkcaiiy  Veraetsunfen  Yoa  Rheuma,  Dje* 
towit  viid.  Wmtktakm^  wm  iieh  mm  dM  aliMi  b«i  MaMMtwaichwif  ai^ 
gebenes  tJaat&nden ,  besondera  auch  aua  dem  auf  der  Mmtchleimhaut  ge- 
fiifld«iem  Tariolosem  Exanthem  erklären  lässL    Weiterer  Verlauf  der 
Chiatro-  und  Enteroinalacie.    Bei  der  plötzlich  auftretenden  und  ausgebildet 
ien  Gastromalacie  folgt  hftnfig  der  Tod;  doch  nicht  ao  oft  ala  bei  Entero> 
Mlade,  iadaii  dia  Magenhiute  serreiaaen  (Gaatrol^roaia)  und  die  Coatenta 
MMMMk  •  Mar  daiw  wird  dai  Lakan  gafristal,  wana  nach  AbftoMMig  dv 
«rweicbten  Partien  der  Mageo  oiit  einem  benachbarten  Organ  (häufig  aiii 
dar  Milz)  Terwächat.    Eine  bloa  erweichte  Schleimhaut  bei  Integrität  der 
iDbrigen  H&ute  kann  wol  aich  abstossen  und  dann  regenerirt  werden.  Bei 
der  Darmerweicbung  iat  der  Auagang  in  Durchbohrung  häufiger  {Louu)» 
Br  tarktadat  aidi  darch  pMMIdi  eaaferalaadaj  durch  üuk  Miud  «cb  var- 
üMMda4  Miga  SdHMiMi,  MkMm  doa  Garfabu,  ÜMluit»  MradM^ 
Delirien,  und  der  Tod  erfolgt  20— 48  Standen  nach  der  Perforation.  Letztere 
'befand  aich  stets  in  der  Mitte  der  erweichten  Stelle,  wobei  kein  übler  Ge- 
ruch des  erweichten  Darma  bemerkbar  ward.    Zuweilen  fand  man  in  den 
Iieichen  eine  allgemeine,  Öfter  aber   nur  eine  theilweiae  Auflösung  der 
Ziagen-  and  Darmhäute,  bald  tnt  bald  ahne  Durchlöchenmg  (a.  Gaatro- 
kvaaia).  TNlaa  dia  C^taaU  in  dia  Bandibdlla,  ao  arfalft  Mhnallar  Ttd» 
doeh  bat  MUlFtila  gafvnden,  wo  eine  Peritonitia  tünsutrat,  aich  escaudative 
Lymphe  ergoss,  wodurch  die  DarroöfTnung  heilte,  und  so  das  Leben  erbal- 
tü  wardf  indem  die  Darmstelle  mit  deiu  ßduchfelle  zusajnmenwuchs.  Cur« 
Ala  Präservativ  betrachtet  Camtrer  Blutegel  an  den  Kopf,  Entfernung  der 
Magenaäore,  innerlicb  bei  ach  wachen  blutarmen  fiabjei^an  Farr.  wuriaL, 
M  BMMaidiang  aiH  aiaiMMiaatiiabcn  Pia  Bauen  Maicbit,  naler  IlaMtl»- 
den  BaiTt.  anlat.  and  äuaaere  Hautreize.    Auaaerdem  rätb  er  an:  wenigea 
Trinken,  erneuertes  Anlegen  dea  Kindes  an  die  Brust.    Ist  die  Krankheit 
Famiiieuübel,  so  niuss  eine  gute  Aronie  gewählt  und  das  Kind  sehr  lange 
geatillt,  auch  nur  allmälig  entwöhnt  und  voraichtig  an  andere  Nahrung  ge- 
höhnt werden.    Nach,  Cruvwilhier  diMit  ala  Prophylacticum  eiaa  geatiMa 
immm^  ara  MögUcb  iraa  ainaa  daai  dar  JUtm  antgegengaütaCaB  Taafa- 
vaaanla,  spätes  Entwöhnen,  zur  Nahrung  Fleiachbröbe  mit  AfUch,  bei  acboa 
eingetretenem  Durchfalle  V^ermcidung  aller  Arzneien,  besonders  der  Anthel- 
miüthica.   Befällt  der  Durchfall  ein  eV>en  entv^öhntes  Kind,  bekommt  dieaes 
brennenden  Durat,  magert  es  schnell  ab,  will  ea  nur  wässerige  Koat,  so 
gebe  man  ihm  achnell  die  alte  oder  eine  andere  paaaeade  Aoune  wieder. 
M  «MgabtaalMaar  KiMikhalC  äoU  nao  da«  Kisda  aar  iNüf  atn  tiMaa 
geben,  am  besten  paaat  friache,  ungekochte,  nocb  waiaw  Tbiermilch,  bii 
kleinen  Kindern  die  Mutterbrust,  in  kleinen  Portionen  gereicht.  BIuteat»e- 
bungen,  Evacnanlia  und  Vesicantia  sind  nach  Crui>eilhicr  schädlich.  Inner- 
lich giebt  er  kleine  Dosen  Opium,  besondera  Extr.  opLi  aquoa.,  bei  Gaatro- 
«Milacie  in  Klyitieren,  bei  Bnteromalacie  durch  den  Mund,  und  äiiaaerUch 
laM  ar  war«M  aiomatiMba  Bidar,  4ia  ainaa  aalcbao  Wliwinad  Wtmß^,  ^bm 
jdaa  Kind  in  Miweiaa  geräth.    Jäger  giebt  zur  Baaalyäaanag  daa  OmIi 
eine  Miachung  aua  Liq.  kali  carbon.,  Tinct  rhei  aquos.,  Bxtr.  fruct.  aaranl- 
tmmaturor.,  8yr.  diacod.  und  Aq.  foeniculi,  und  räih  EichelkatTee  und  eine 
gute  Amme  an.    H^iesmann^  C.  Fogtl  (in  Weimar)  und  Hufeland  erapfeh- 
£■1  liurBiib  dai  Opiua;  Sundelin  aowol  innerlich  ala  in  Kl^atierea,  auch 
▼araichtig  lahr  Udaa.I>OMii  Marpbiuai  acatk.  aad  mipbadca«,   Nm^m  dia 
"  '--^ — . — AAmIn  md  BUmu  dia  Aq.  axjMiaUcat  ^  Umd.  n^L 
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althaeae  Aqmae  oxymuriat.  Syr,  mlthaeae  5].  M.  S.  Stündiich 
1  —  2  TheeiötTel  voll.  Dabei  ein  einlaches  warmes  Bad,  vrarme  aromatisch« 
ätherische  Fumentationen  auf  den  Unterleib,  zum  Getränk  Kuhmilch  nit 
Fenchelthee,  späterhin  Kichelkaffee.  Nach  Pommer  dienen  kalte  Kopfum-* 
acbläge,  warme  Fomentationen  der  Magengegend  mit  Decoct.  chiiuie  rubr, 
Salic,  Quercus,  8pec.  aromatic,  in  Rothwein  infundirt,  und  innerlich  salz- 
saures Eisen:  ^  Decoct.  rad.  althaeae  ^jj,  Gumm.  mimot.  3jj,  ^Vrrt  «lac- 
rimtici  oxydulati  ^f>,  «Syr.  althaeae  3vj.  M.  S.  Zweistündlich  1  TheeiötTel 
'voll.  ('.  f'  ogrl  räth  statt  der  Milch  aU  Prophylacticum  Salepschleim  uii4 
KichelkafTee  an.  Nehmen  die  Kinder  nur  ungern  die  künstliche  Nahrung^ 
bekommen  sie  nach  dem  Genüsse  derselben  weisslic^e,  hellgraue  gehackt« 
8edes,  leiden  sie  an  öfterer  Stuhlverhaltung,  an  Blähungen,  Leibschmerz, 
Abmagerung,  späterhin  an  öfterro  Erbrechen,  wobei  die  genossene  Milcli 
nicht  sauer  oder  geronnen  aufstösst ,  ist  der  Durst  bedeutend ,  so  räth  er 
Roth  wein  in  kleinen  Portionen  an.  Nach  Pitschaft  passen  laue  Bäder,  ein 
ruhige«  Verhalten^  versüsstcr  Gerstenschleim  in  kleinen  Portionen  ,  aucti 
Fenchel-  und  Anisthee,  und  innerlich  1^  Aq,  flor.  aurant.  3]],  Acidi  pyro- 
lignoii  3}y  Syr.  emuU.  Jj.  M.  S.  Stündlich  |  EsslötTcl  voll,  üundelin 
t  lobt  kaltes  Fomentiren  des  Kopfes,  laue  Bäder,  Milchnahrung,  höctut  mis« 
^  sige  Befriedigung  des  Durstes;  bei  kleinen  Kindern  soll  mau  einen  Saugbeu« 
tet  mit  Apfel-  oder  Muhrrübenbrei  füllen,  und  sie  daran  saugen  lassen.  In 
i  schlimmen  Fällen  soll  man  auch  vorsichtig  kleine  Dosen  Kampher  innerlicli 
■  in  Emulsionen  mit  Gummi  arabicum,  auch  in  Kl} stieren  reichen.  Bei  der 
'  Darmerweichung  pa^st  im  Allgemeinen  dieselbe  Curmethode.  Zur  weitem 
I  Belehrung  über  die  noch  nicht  hinreichend  erforschte  Gastro-  und  Kntero* 
'      malacie  sind   nachzulesen :   Berends^s  Vöries,  von  Sundelin.  Berlin ,  18;[|9. 

Bd.  7.  8.  4^1,  sowie  die  daselbst  citirten  Schriften;  ausserdem:  Cruveilhier 
i  Über  d.  gallertartige  Magengrunderweichung  etc.  A.  d.  Franzos.  mit  An-» 
I  merk.  t.  C.  f'ogel.  Liegnitz,  18:25.  Camerer,  Über  die  Natur  dar  kraali* 
^  haften  IVfagenerweichung.  Mit  Vorrede  von  j4utt:nrieth,  Stuttgart,  1828, 
I  Hesse ^  Uber  die  Erweichung  der  Gewebe  und  Organe  d.  menncbl.  Körpers. 
I  Leipzig,  18^7.  8.  174—189  u.  S.  205  seq.  C.  Billard^  Die  Schleimhaut 
V  des  Magens  u.  des  Darmcanals  im  gesunden  u.  kranken  Zustande.  Ans  d« 
I  Franz.  mit  Anmerk.  von  Urban.  Leipz.  18:^8.  Ph.  C.  y/.  Louis^  Anat.  path. 
f  Untersuch,  üb.  d.  Erweichung  mit  Verdünnung  u.  Zerstörung  der  Schleimhaut 
i  des  Magens.  A.  d.  Franz.  t.  Bänger.  Berl.  1S27.  Hämisch  De  gastro- 
I     malacia  et  gastropathia  infantum,  Prag,  18:;^5;  ferner  die  Abhandlungen  von 

Iu4ndral ,  Ariefr ,  Burna  ,  Vlot^uet  y  jiUen^  j4dam*^  fVilson  Philipp^ 
Fleischmcmn.,  Lenhossek  ^  Chaussier  ^  AfaaSy  Zeller  und  iW//  über  diesen 
t  Gegenstand.  (8.  Rust's  Magaz.  Bd.  XXVI.  H.  2.  Bd.  XXX.  U.  1.  N. 
$     Abbandl.  f.  pr.  Ärzte  Bd.  XII.  St.  1.)  C.  j4,  Tott. 

i  Nachschrift  des  Herausgebers.    Die  Erweichung  des  Magens, 

0  wie  die  der  Gedärme,  ist  eine  so  wichtige  Krankheit»  die  Ansichten  über 
f  das  Wesen  derselben  und  die  Wahl  der  Mittel  sind  so  verschieden,  dass  ich 
$  einige  Zusätze  zu  obigem  Artikel  um  so  mehr  für  nöthig  erachte,  da  jeder- 
$  Beitrag  zu  dieser  noch  nicht  hinreichend  erforschten  Krankheit  wünschens« 
li  Werth  seyn  muss,  ich  aber  in  meiner  Praxis  mehrere  Krankheitslälle  der 
t  Art  zu , beobachten  Gelegenheit  gehabt  habe.  Höchst  wichtig  ist  vor  Allem 
f     eine  genaue  Diagnose.    Zwischen  Febris  dentitionit,  Febrii  hydrocephalica^ 

f  Febris  vermino§a,  Febri$  lenta  mit  Atrophie  und  zwischen  der  Gastroma- 
^     lacie  finden  manche  ähnliche  Symptome  statt,  die  die  Unterscheidung  um 

1  so  schwieriger  machen,  da  jene  Übel  nicht  selten  mit  diesem  complicirt  er- 
I  scheinen,  häufig  die  Magenerweichung  wol  auch  nur  Folge  jener  Übel,  also 
^  etwas  Secundäres  ist;  denn  fast  immer  zeigte  die  Section  ausser  der  be- 
g  kannten  Erweichung  des  Magens  und  der  etwanigen  Gastrobrosis  merkwür- 
f  dige  Abnormitäten  in  andern  Gebilden:  im  Gehirn,  in  den  Lungen,  in  der 
I  Leber,  in  den  Nieren,  in  der  Milz  (s.  Fleischmann  und  unten  die  erste 
I  Beobachtung).  Da  die  Symptome  und  der  Verlauf  der  Krankheit  nicht  im- 
;     ner  gleich  sind,  so  ist  es  für  kiiuiscbe  Zwecke  aötbi^  mekrere  verschieden- 


I 


«Eilt«  ZttttlBd«' gaoifler  n  bfeleuclileii.    Gaaft  richtig  Mgt  Becker  in  •dMC  i 
•dkdnen  Abband  lang  äbar  Gastrotxoäis  (s.  Hufeland'a  Journal  1&27.  8t.  4 
and  5),  die,  obgleich  gröt»tentheiU  au«)  ^Mi^decine  legaie  par  Lecieux^  Re- 
nard, Le*M  «t  iheux,   Paria,  IftAH'*  aMJbhoty  doah.AQflb  vial^  eigen«  Ao- 

ImU-^mIi      Milttcigta  Uw»wwalniip<.  ktkmmiß^  jmkm  fMioMid 
llalaik  wardM  laj,  ebgialeh  Jager^^Mmaätt's  uaA  Cr»peMsef*a\u» 
Dienste  um  die«ear  Gegenstand  alle  Anerkennong  Ter^ienen.    Auch  er  wirfi 
dabei  die  gewiM  nicht  übertiüssige  Wage  auf,  ob  die  Gastroaialacie  wirklich 
•ia  ein  priaiäret  Leiden  de«  Mageney  \%odurch  dia  Qbrigen  krankhait  gafaode- 

■I^Blit  Mitwm  in^irliliimrtii»  gezogen  «te      «i»  ffa 

fMMdirüy'  ftU  4UAaz  rranfchtfltr  ^MÜaift  Midaiwr  GaUldi^  n  katrachlMi 
ife(f  f  lflli  «Bi«Mhaida  daher  folgeadü  Aftaot  1)  OaffrMMlact»  jmi««« 
stu  aemta.  Ist,  \Tia  die  Q.  rAraaura,  nur  eine  Kinderkrankheit,  eine  Unter- 
art der  Gastrobosia  und  ein  Morbne  sui  generis.  Bei  robusten  Kindern 
IriU  aie  mit.  mehr  oöer  weniger  euUiiuidliehan  ZalaUen,  abukch  der  Gaatri- 
Üm  mAi,  WktmkMtkukifinmif^aMim  »«fi .  W  ■■fcülriilliihm  ^egea  lai« 
dAa  ^  dbfWa«,  iMr  Ül  tai  Ufirifhiad^ 


dl 

daaa  die  Bauchdecken  gaapaaot  iiaA<Aeiis,  aichC,  wie  in  dan  gewShafi- 

cfaan  Fällen  der  Gastronalacie,  läbmnngsartig  artchiafit  aiad  {M.)^  weichet 
Oespanntaeyn  entzündliche  Affection  de«  Bauchfells  und  der  Gedänue  \er- 
■ittlheo  läaal.  Wedar  Genua«  von  GiUen.  noch  andere  in  daa  ^iana  fallende 
9fikhUMui/m  dkuk  wbargegangank  DI«'  Kiifriihrft  luM«  athan.m 
•landan  tMtan  <a.«iMüMr  M  MM  KimklMltolaU),  iMWfK^a  - Ul 
che«  Kindern.  Bat  Bahtwichliogea  ▼ariiait  sie  in  5  bia  9  TafM^  wa 
weder  schnelle  Geneaang  oder  Tod  folgt.  Hier  tritt  üa  ala.  ein  reines  Ner- 
Tenieiden  auf,  zei^t  keine  entzündlichen  Zulalle,  erregt  sehr  schnelle  Aboia« 
pawB^  daaahaa  Erbrachen,  grüne ,  waiaalicb-gdba  atinkenda  äadea,  und  aft 
w^bm-mm^i^k&m^Um^  tum  Tage  janet  Jria  fi^hlMii - aiftiiraiilwHahf i  Agr^- 
>■■■■■■■  emmMkvmMUk  imiitfirhin  ZnaHan  aiiiia» Jltyfi^  •a.^i 
kap^  a«  dia  Mfrgengegend ;  daon  iaaerlick  Daenot.  aiibaeaat  mit  Aq.  aagr» 
muriatica  (a.  obenX  Fehlen  die  Zaiaben  enizOndlicher  Affectionen,  daai 
gebe  man  aogleich  die  letztgenannten  Mittel,  la«se  rech4  viaxme  FomentataiH 
Spaa.  aaeowt.  auf  den  üaterleib  machen,  §abe,  hat  dar  Basaeraag 

8«  cbranieaheB  Hin^iden,  zu  iklMphia  infantum»  aar  Deotkionsp^ffiidkl 
bei  adiivächlichen  Kindern  hinzukommen.  Auch  aufgefütterte,  schlecht  ge- 
nährte, plötzlich  entwöhnte  Kinder,  die  an  Scrophuloids  neigen,  haben  Dia* 
nnsitiüu  dazu.  Vorboten  aiadt  Mangel  an  Kaaluat»  unrngelaMU»ige ,  bald  sa 
hillfiga,  baldM  aallaM,  Mai  labr  ia<liiiwu»  aft  fHlahnlia  Aedaa»  nana- 
üttkm  'Etk/mätm  4lftr  b  mwi  Im-  flitfdia  pradoMtim  pamn  Li^  kk»  wm- 
bon.  ^j,  Aq.  foeniaali»  Syr.  rhai  M««il*.  Alla  %  Staadaa  X  ^HMdCfel  «rfL 
I>abei  Reiben  dea  gsnsen  Körpers  mit  erwärmtem  Flanell ,  aromatisch«  Bä- 
der, recht  warm  applidrt ,  gesunde  Mutter-  oder  Ammenmilch,  später  £i- 
ahaiknffea.    Bat  wirklich  anagehrechenem  Übel  hat  auch  biet  aaCaii^  die 


äi^  a«yaiarM<aa  aaab  Mmm«,  aafttar  Aba««,'  Gahmba,  SiaMffnbft  und  fit- 
aa»  iBa  baün  INüMa  ■ri  Aliil.  Im  M§m  W^km  gab  Mf  Mm 
DianbSa«  aiaMlMh«^  Iirimal  tiigütb.^.  4  Gran  Mera.  Mrf»  BMt  elni^ea 


Orancn  Magaes.  carbon.  und  Zucker,  welche  Pulver  einen  gallertartige« 
bräunlich'gelben  8ehleim  (der  v%ie  Kalbdeischgelee  bei  der  Beiübrui»^  zit- 
terte}, mit  ilen  Sedaa  »awniacht,  eatfiecntea,  worauf  schnelle  Beaaeruug  iol^te. 
Wmm  4ar  aarynoooa«at5aa  Zaaland  bei  4ar  Chatvomatacaa  daatKcb  lUm  var» 


aaiapneht,  wann  wir  femer 

kräftig  die  Nerven  wiederum  belebt,  als  der  Galvani-snitis ,  so  könnte  man 
in  Versuchung  gerathen,  solche  Kinder  voraichtig  zu  galvanisiren.  Die«  l:tt 
bia  jetzt  von  mir  nicht  geacbehen,  wai  aber  habe  ich  abwecbaelnd 
KaUio  (dia  Af*  axjmrtal.  md  Li^r  kaU  carbao,,  Mas»eaia> 
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äbnliche  belebende  '  ktjng  birvorbriiifCB $  und  irh  roufln  ^resteben,  daü 
d«r  gute  Erfolg  dieser  scheinbar  iocofueqHeaten  Uui*  rn«' Kr\\ n rriMiL'f n 
Ii  dbertrmf^   Auch  AMtA  fMiit  ¥n9  kb  m  4*0  Niutta  hrttiiBTtr  Mnml 


liM|cft  «.'dl' 

gne^S«  in  dar  GaMhMUaife  nQc/lich  Ii)  Qa*lrommäi«iti^lßmria.  8o-i 
icb  denjenigen  Znstand,  wo  kk>ine  Kinder  beim  Zahnen  schiidl  abmagan!« 
si^b  häufig  erbrechen  und  gnine  8tubif;&n^e  haben.  i>w  Neueren  mögaii 
•okbe  ZMl&iido  Ott  für  GMironaUci»  geballen  bab— ,  aber  laii  groM«« 
Vwf^tHi  M»  ^Mk:|iMlliito*^«bii0iMiMia  ftUt*  <te  AgrwpnocMHA  wul 
«iV'MMri  m  MMte  69t  ÜBii»;  äU*  ^  AbwMenheit  JeiMfeMarUl» 
ol^iiAli,  desßlelcben  die  ^önHohfla  8ed«Sy  «bgldcb  ftos  Erbrechen  febl^ 
kann;  mir  die  Oattromalacia  acuta  oder  memtuti^tsn  vm]«!»*-  CnrHch!  sei- 
ten  erscbuiat  (icli  hübe   nur  einen  Fnll  der  Art  ^«««beii;  jcii  Isten 

KraokbeiUfall) ,  luAg  hiervon  eine  Aunnabne  nacbeo,  ^coa  aiobt  aucb  ut 
iMMeb»  «in^sMBdiiiM  Vcü  QMm  imak  Hiiliiiwiik.  tanajthnriwl— 
•Muili  Ut«  ''WM'tcbnelt  KMnr  bniin  Zakoon  abmagern  können,  wie  schnell 
lle  aicb  ak%mfMii  wieder  7U  erho{f>n  im  Stande  sind,  selbst  ohne  Arzneien, 
die«  kann  der  Praktiker  in  dt  r  K  «ierpra.xip  penu^  lie<»J).'irUt«'U.  Aber  bier 
fehlt  durclmu»  das  Agjpnocoiua,  üagagen  aimi  hier  Coüv.uisioiieu :  Kkiump&ie 
«MI  iiufigefvi4ih0*«Aiv*iMi  ja,  iiloin  KWam  !■  d«  Mifiiiini  der 
itromalacie  damit  zu  hagegnen,  O^n«  sn  gaban  SallMt  in.dtSMPrirklidllift 
Gastromalacie  halte  ich  e«  innerlich  für  ein  sweideutigea  Mittel,  wnnigatana 
bab«  icb  es  hier  nur  auss#»rlicli  aU  1  nonetit.  (ut«  r  Knipl.  opiat.  an/^owandt» 
4/  Wa»  da«  V\esen  oder  die  nncbata  Ucaache  der  CaaMlrouialacie  betritfl,  ao 
wm  wall  ImmmTv  öaaa-wiv  geindanB  aafeitt^cfrial  niu  Blnrbaa.ani  ganarii^ 
dir  H«  yßi^  k'iiwii  di»1>niiliiiirfijü  äCutkaH  nidrt^  atoidan  wlnte 
tebrten  Tone  0ns  mit  l>iA«MnMli*^' Wostea  behalfen,  die  ana  wMUnHi^ 
•%T><  ytt  «rklnren,  viele  Möhe  machen  worden,  ohne  d.iss  das  Ganze  nnr  in 
uiiiiiiesUsu  tV)u  hil)rin{»end  für  die  Praxia  > wire.  Wie  veracbieden  die  Anaidi* 
Ceo  darüber  üiud,  babeu  wir  oben  schon  gehört.  Sundelin' s  Ansicht  scheint 
•ndl  4m'Hmtlkms^*^9^ifM  di^an  den.  'wenigsten  pnhlÜAw  ITmIIi 
!■  heben;  «]< du  <1<  r  Annsp nicht  ^die  Kmnkbeit  ist  ein  RäckhildHl§qMi>ji 
eeaa"  erklärt  iii<tit^  Wesentliches,  da  wir  überhaupt  von  dem  Wesen  aller 
Bildung  wenig  wisaen,  sobald  wir  nnr  die  liiil^erechtrii  K  unatauid rücke 
an«  unterer  Sprache-  atraicheBf  dan  uoa  an  der  i  äuitcbuiig  dea  Vieiwiaeena 

Mika,  flkiJfcailMlidafipfttem«  vad  iammdk^  wie  gmM .  ainaaen  dl»  DBS»» 

tensen  diesai  Frecneena  aeyn ,  wenn  er  ao.  wracbiedtmartige  Producte  bov 
vorbringt!  —  Sehr  wahr  sagt  Hücker  {^Huftland^n  Journ.  18^7  8t.  5.  8i.25)s 
„Nicht  minder  ungewisa  (aia  die  Diagnoae)  aud  schwankend  iat  unser  Wia- 
aber  dna  eigentliche  Wnana,  di«  aichate  Ucaache  der  Knnkhait.  Dien 
liiMi  dto  <<tiii'iiii  uikikiin  Un\ iilHi  tli ■> 1 1  ^  anwal  d»  iltn  al»  dof 
Antat  Vater  iniataHi  nMcht»  hiiiita*Jfjn»  anf  die  Analofia^ail* 
merkMam ,  welche  zwiachen  der  Ton  Kucnt  beschriebenen  Pittreaoaaa 

der  Gebärmutter,  dem  8pitalkrebse  und  manchen  phagedäniacben  Geachwü« 
ren  und  der  gallertartigen  Mageuerweicbung  atattfindel.  Ur.  Mad.-fiatb 
Jryd0/«dl«ia  Min  {HmfAamds  Umm'l%m-^m.  a.  Mil)  te  di«*  Mm 
mH  Tielem  Scbnrfiinn  weiter  irerfolil  aad  aafii  Htm  aaf  4kt  aaiKÜnnbara 
Analogie ,  welche  swiachen  Cancer  aquaticus  ,  Putreaceatia  uteri  und 
Gnatroioalacia  stattfindet,  ebenfalla  hingewiesen.    In  diesen  Krankheitsfor- 


sen  findet  ein«  wirkliche  organische  Zarsatxuag,  eine  wahre  Aufiöauiig  der 
aichama  argaaiachaa  BaaUaMUMila  aad  dan  aaih  aaihfitlfHida  Zawiirmig 


abweicht  ood  aik  dieser  nicht  zu  verwecbaeln  iat.  Wird  freilich  dnreb  dieae 
rieh  auf  Analogie  gründende  Idee  daa  Weaen  der  Krankheit  ebenfalls  nicht 
aufgehellt,  so  gewährt  sie  doch  aowol  ein  Reguladr  für  die  fernere  Un^ 
terauchung  dieser  dnnklen  pathnU»giacbea  Zustande,  aU  sugleicb  eine  Hm*- 
MMBig  aaf  «laa  dtktm  aad  awaakMarigafa  HailafC«  «d  vaadiMI  ia» 


^  kj  .^  -^d  by  Google 


di«ter  Hinndit  mehr  Beritckiichtig^ong  and  Beifall  alt  die,  §orid  mir  be- 
kannt, zuent  Ton  4em  IlriL  Recensenten  der  Schrift  Cruvulhier**  x 
decioe  pratique  ^aiHe.  Paria,  1621.  Cah.  1.  in  dav  AllgaB.  HailaKte 
mi  II  I  ■  Illings  Vm,  Mtb  fl.  «64  aiageapr i fktn%\,mMm  vaa  Ma^ 
raren  >>ei fällig  angenommene  H^^oiMat  aiaar,  bei  dieaer  Krankheit  towol, 
ab  bei  der  ähnUchen  Erweichung  anderer  Gewebe  dee  Körpers  atauhndea- 
den  Rückbildung,  oder  Rückscbreiten  auf  die  frühere  Bildungsstufe.  Dena 
darch  diese  Aouahme  wird  das  Wesen  dieaer  Kraukheii  ebentalls  aicbt 
Mf •  iiiliw  MT  .MfülT  mim  luMfcw  «UUMt«  te  Vi 

ländlichen  Zaatandea  ala  «aichlicbai  Mtaat  fliKrh  ausgeschlai* 
I,  «nd  auf  den  Zuatand  eines  aehr  hohaa  Grades  ron  Schwäche  hinge- 
deutet wird.    Die  neuesten  Erfahrungen  über  die  gute  Wirkung  der  Hulz- 
aaure,  besoadera  aber  dar  ttaipetarsäure  und  dea  Chloca  in  der  GasUoiaaiacie 
aahr  n  Qmm0m  dar  JigarfidMi  ämMitL  {w^  Piitehafi  ia  ÜMfa 


£|mIS.  M.  XXL  &  aOlb  jrbaMMJt  in  //orn'\  ^Archiv,  Uii.  Septhft 
<Mbr.  ^  f06.  Blasius  in  RiulU  Magazin.  Bd.  XXVII.  H.  S.  8.  453.  Banat- 
garfffn^  Dissert.  de  Gastro-  et  Enteromalacia  infantum.  BeroL  1831).  Auch 
sind  meine  eignen  Erfahrungen  hdcbat  günstig  dafür,  besonders  für  dia  A%. 
oxvoiuriatica,  wie  diea  in  dea  unten  angehängten  Kranlr anniinbirKtni  nttpr 
«Mflatfi  itaidaB  iü  BMiMbtMi  avlr  dit  VmMmim  md  PAi,  «Mar  diM 
din  ChMllwnalacia  am  binfigstea  «Mit,  gaanMT«  ao  finden  wir,  da« 
achlecht  genährte  Kinder,  besonders  vom  4ten  bis  zum  16ten  LebensiDon&te 
die  mdste  Neigung  dazu  haben.  Zugleich  sagen  uns  die  Resultate  der  Se- 
ctionen ,  dass  entweder  eine  kaustische  äohorle ,  die  cbeausch  seralöreud  aaf 
dia  Magenbtam  «iwnMto,  aMhad/ndw  dnaa  dna  ÜM  ki  wtkm  Qm$gik 
Itoscena  in  Folge  von  Metaatnaaa  (besondera  Maaem,  Friaanl,  Erysipelts) 
überging.  Der  lödtliche  Ausgang  durob  Gastrobrofis  ist  demnach  Folge  tat- 
weder  von  Gangrän  oder  von  einem  wahren  orgaiiischea  öepticum.  Die 
Gaatrobroae  ist  daher  eigenthomlicher  Art,  ist  verschiedeu  von  jeder  aodera 

man  nur  hdcbat  selten  Spuren  von  Qngestion  und  nie  von  Entzündung  am 
leidenden  Organe  fnnd  (vgl.  BecL'^r  a.  a.  O.  St  5.  S.  31).  Dr.  Homberg 
in  Berlin  (s.  Hus/'s  Magazin.  Bd.  X\X.  IL  1.  S.  144)  fand  folgend« 
Verbaltnias  dea  hanfigem  oder  acitenern  Auftretens  der  Krankheit  t  CMw 
M  Flilaa  kiam  aar  6  «rf  da  apüavw  Aliar  ab  ibar  daa  Sta  Labaia» 
jähr,  nteÜab  warn  Isten  bis  Stea  Monat«  (laaL)  6  FiUe,  vom  4tao  bis  6teQ 
M.  17  F.,  vom  7ten  bis  Ilten  M.  7  F.,  Tom  taten  bis  Uten  Jahre  14  F., 
vom  3ten  bis  5ten  J.  6  F.  Alle  diese  Umstände  berechtigen  zu  der  Annahme, 
dass  die  eigentliche  gallertartige  Erweichung  der  MagenhäHia  atata  nur  eine 
EiadaHmakbait  eigeatMadiabir  Alt  mmMtf^  dia  aadi  atea  wiridkbt 
Qaürabiaaa  ia  Paiga  ■llgiairfaar  dw  Cyaiaab  IbaMar  Kaatela  lidifla 
kdnne,  und  durdmi  nicht  auf  BnttAndung,  aaadem  vielmehr  auf  unvoil- 
kommner  Assimilation,  Chymification  und  Saaguification  in  Folge  eines  man- 
gelhaften Einflusses  der  organischen  Nerven,  besonders  des  Vagus  und  Syiopt' 
tbicua  BMxiaMs,  beruhe,  wodurch  der  Cheaiismus  der  AasiwÜatiaa  nicht  ge- 
blrif  aaa  tattaa  gab*.  Sa  biarfcia  lair  bal  fltalai  |Hrilinai|»  baiaadsf» 
bei  chronbcher  Blennorrhoe  der  Gedärme,  nicht  arilM  AbMBig  eines  sehr 
scharfen  kaustischen  Schleims,  und  die  epidemischen  Einflüsse,  welche  auch 
bei  der  Gastromalacie  nicht  ganz  übersehen  Vierden  dürfen,  sind,  der  Er- 
fahrung gemäss,  oft  Ursache,  dass  pituitöse  Fieber  einen  putride^  Charak'* 


gAnstigen,  die  auch  in  tturaa,  fretlicb  laagfnaam  Verlaufe  manche  ^baliab 
kmt  mit  der,  beaoadera  cbroniscbea  GMtromaUde  darbieten  (Frostgefühl, 
kalte  Extremitäten,  kalte  Sch weisse,  Apathie,  Ermattung),  so  sind  atrophische 
aad  an  Wurmkrankheit  leidende  Kinder  besoadera  auch  sur  Magenerwei' 
■bang  disponirt.  Nur  Säuglinge  mit  Uoadem  Haar  aad  Uaaan  Augaa  mum 
muk  Miaaa  Baabacblaagaa  dar  rnitHMliiili  aataraoffba«  aiabt  aber  sol- 
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taiion:  CoDectanea  ststena  de  Gastriüdis  roorboniniqtie  qa{  eam  eeqnantar, 
pathulogia.  Lips.  1822,  die  Gastruinalacia  infantum  von  einer  vorherge^n- 
genen  Gastritis  acuta  aut  chronica  ableitet,  so  irrt  er  darin  laut  den  Keflul- 
taten  aus  den  Leichenöffnungen  und  allen  Symptomen  der  Krankheit  offen* 
bar.  Auch  F,  Lesaer  leitet  in  seiner  gehaltvollen  Schrift:  Die  Entzündung 
und  Verschwärung  der  Schleimhaut  des  Verdauungscanais.  Berlin ,  1830. 
Abschn.  6,  die  Gastromalacie  von  Entzündung  der  Magenschleimhaut  ab, 
aber  leider  ist  in  unserer  Zeit  der  Begriff  von  Inllammation  so  sehr  ausge- 
dehnt worden,  dass  er  allen  Werth  am  Krankenbette  verlieren  mnas. —  Zua 
Beschluss  mögen  hier  einige  Krankheitsfälle  noch  Platz  finden. 

Erster  Fall.    Gattromalacia  acutinima.    Im  Jahre  1825  bekam 
ich  das  leicht  geborene  Kind  des  Musicus  W.  hieselbst,  1  Tag  alt,  wegea 
anhakenden  Schreiens  in  die  Cur.    Das  Kind  wollte  die  Brust  der  sensi- 
blen, blonden,  an  Hysterie  leidenden  Mutter  nicht  anfassen.    Ich  fand  die 
Brüste  sehr  hart  und  aufgetrieben  von  Milch ,    Hess  sie  durch  eine  andere 
Person  aussangen,   so  dass  der  Säugling,  ein  Knabe  mit  blondem  Teint, 
die  Warzen  fassen  konnte,    und  das  Geschäft  ging  gut  von  Statten;  das 
Schreien  unterblieb,  sowie  der  Hunger  gestillt  war.    Später  fing  der  Knr\be 
an  sehr  wohlgenährt  zu  werden,  litt  indessen  fortwährend  an  Hartleibig- 
keit, hatte,  wenn  er  nicht  kly stiert  wurde,  nur  alle  zwei  Tage  Öffnung,  die 
Sedcs  waren  hart,  oft  weisslich,  zähe  und  gehackt;  dabei  des  Nachts  sehr 
unruhiger  Schlaf  und  mitunter  leichte  Convulsionen.    Eröffnende  Lavements, 
laue  Bädc^,  zuweilen  etwas  Syr.  rhei,  mannae  mit  Aq.  foeniculi  änderten 
den  Zustand  nicht  auf  die  Dauer.    Die  nächtliche  Unruhe  nahm  zu,  der 
Leib  musste  stets  durch  Klystiere  offen  erhalten  werden,  und  das  Kind  wurd© 
dennoch  immer  wohlgenährter.    Es  entwickelten  sich  die  Sinne  für  sein  Al- 
ter ziemlich  rasch;  das  Kind  war  weder  reizbar,  noch  schläfrig,  und  machte 
der  Mutter,  das  ewige  nächtliche  Schreien  abgerechnet,  viel  Freude.  Die 
I^ibesüffnung  wurde  allmälig  regelmässiger,   und  auch  des  Nachts  schlief 
das  Kind  weit  ruhiger.     Die  Sedcs  waren  zuweilen  etwas  grünlich;  doch 
war  dies  nur  selten  der  Fall.    Periodisch,  besonders  alle  7  —  8  Tage,  trat 
wieder  eine  sehr  unruhige  Nacht  mit  Aufschreien  aus  dem  Schlafe,  doch 
ohne  Convulsionen,  ein.    Das  Kind  blieb  wohlgenährt  und  dem  Anscheine 
nach  gesund  bis  zum  dritten  Monate.    Hier  werde  ich  eines  Morgens  früh 
eilig  zu  demselben  verlangt,  finde  es  aber  bei  meiner  Ankunft  schon  todt. 
Es  hatte  die  Nacht  über  bis  gegen  5  l'hr  ruhig  geschlafen,  war  dann  mit 
einem  heftigen  Geschrei  aufgewacht,  hatte  mit  den  Gliedern  gezuckt,  war 
am  Kopfe  und  an  den  Extremitäten  kalt  geworden  und  binnen  einer  Stunde 
gestorben.    Section.    Sie  wurde  12  Stunden  nach  dem   Tode  gemacht. 
Der  äussere  Habitus  der  Leiche  war  ein  blasses,  aufgedunsenes,  leuko- 
phlegmatisches  Ansehn,   Schlaffheit  aller  Muskeln;   das  Blut  war  in  allen 
Gefässen  dünnflüssig  und  arm  an  Crnor.    Das  Gehirn  war  im  normalsten 
Zustande,  weder  Spuren  von  Entzündung,  noch  von  Extravasat  oder  Ex- 
sudat  zu  finden,   die  Brusthöhle  zeigte  gleichfalls  nichts  Abnormes;  der 
Unterleib  wnrde  geöffnet  nnd  der  Magen  inwendig  in  seinem  ganzen  Fun- 
dus mit  einer  gallertartigen  Masse,   mit  Zerstörung  der  Schleimhaut  und 
grosser  Mürbigkeit,   so  dass  man  ohne  Mühe  mit  dem  Finger  alle  Magen- 
hüate  dnrchstossen  konnte,  gefunden.    Dieselbe  Mürbigkeit  fand  sich  an 
mehreren  Stellen  des  Darmcanals,  der  leer  und  von  Luft  aufgetrieben  war. 
Auffallend  mürbe  war  auch  die  Leber,  die  Milz,  das  Herz  und  die  linke 
Niere,  welche  zugleich  noch  einmal   so  gross  als  die  rechte  war.  Der 
Pylorus    war   rund    umher  von   rothen  Blutgefässen    wie  injicirt,  zeigte 
indessen  keine  Spur  von  Entzdndang.    Seit  l4  Tagen  hatte  das  Kind,  wie 
ich  von  der  Mutter  erfuhr,  sich  oft  erbrochen,  seit  8  Tagen  war  ei  mit- 
unter gefüttert  worden,   und  hatte  besonders  den  Tag  vor  dem  Tode  eine 
grosse  Quantität  Milch  nad  Semmel  genossen,  welche  Masse  eine  Stunde 
Tor  dem  Tode  wieder  durch  Erbrechen  ausgeleert  worden  war.    Hier  lag 
also  durchaus  nicht  nor  ein  topischei  Leiden,  sondern  ein  Allgemeinleidcn» 
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dne  wahre  Cecbexia  mahcoRa ,  ähnlich  der  Cachexia  dilorottca,  «ri» 
Wl^|edunj>eiie  Habitw  uod  die  8ection  bewiesen,  klar  am  Tag«. 

Zweiter  Fall.  QmttrQUimlacia  aeutm.  Am  lOteu  Decbr.  1828  b«- 
Im  4**4mi  khAmm  Mm  dm  Rnb  M,  UMtlbet»  8  Tage  •l^  bfoud,  naagar« 
■it  filMden  ZuflLllett  iD  die  Cur.  ÖAaraa  Brbrechea  »eit  8  Tagaa,  nihiai» 
1er,  kleiacr  Puls,  GesicbtaUäese ,  knlte  Glieder,  kalter  Kopf,  Agrypnocoma, 
ausserordentlich  schnelle  Abmagerung  und  Schwäche,  grünliche,  stinkende 
Diarrhöe.  Vor  d  Tagen,  wo  das  Übel  begonnen  hatte,  war  das  Kind  noch 
gauB  waU  geatasen,  halle  tbar  vMe»  Omrat  gezeigt,  nni  wm  mmm  Abwdi 
•bar  nicht  *Pi^«  akwaa  brennende  Hände  gehabt  Dia  Aoaniieaa  ergih 
FnlfHidaai  Die  Mutter  des  Kindes  ist  26  Jahre  alt,  hat  schon  dreimal  ge- 
"boron,  ist  mager,  blass  und  hysterisih,  bal  in  ihrer  Kindheit  an  Rhachitis, 
in  der  Pubertätszeit  aber  mehrere  Jahi  e  an  Anomalien  der  Menstruation  uud 
CblorosU  gelitten.  Cur.  Das  Übel  hielt  ich  Sur  Gaatraualacie,  verordneto 
f  iBoerlich  m  Aq.  ox^inurktica  ia  .Daooct  vad.  althaaa  nach  Blasiuä,  liaat 
den  Unterleib  aii  warmen  aromatSscben  KrintaCB  wd  Wein  foaentiren,  daa 
Kücken  mit  warmen  trocknen  F!anelltü<  hern  reiben  und  verordnete  laue 
ätherische  Bäder.  Der  Erfolg  war  tt(>rh<it  (^Qn^tig.  Das  Erbrechen  lie^s 
oach,  das  blasse  apalhiscbe  Gesicht  bekam  Uülhe  uud  Leben,  die  grüneu, 
gehaektaa  Stuhlgänge  wurden  gelblich  und  tob  Bornaler  Baechaffcaheit^  auad 
daa  Kind  erholte  sich  schnell  wieder.  Später  gab  ich  Decoct.  salep,  el- 
Waa  Tinct.  rhei  mit  Aq.  foeuiculi,  und  liess  drei  Stahlbäder  nehmen.  Die 
Mutter  wollte  sich,  so  sehr  ich  auch  darauf  drang,  nicht  zur  Anschaffung 
einer  Amme  entachliessen.  Sie  hat  den  Knaben  torigestillt,  der  sich  bis  zum 
haQld]gaa  l'age,  einige  DigetÜooaachwicha  und  Neigung  zu  Obatroctio  alvi 
abgerechnd»  gnnz  wühl  bcfiadct  und  auch  beim  Zahnen  (er  hat  jetzt  10 
Zähne)  nur  wenig  gelitten  hat.  Er  soll  jetzt  (April  1830)  lult  Vorsicht 
entwöhnt  werden.  Dieser  Kall  beweist,  daea  auch  Kiader  in  dcft  aiaCca 
l^ebenstagen  daa, Übel  bekommen  körnieo, 

.Nachachrift.  Rade  Aprils  wurde  4arKaabe,  obgleich  er  aebr  TOf- 
'aiditi^  calwdbni  and  nur  mit  dar  leichtcatan  Milchnahnuif  genährt  worden, 
dennoch  noch  einmal,  8  Tage  nach  dem  fintwuhiien,  von  der  schrecklichen 
Gastromalacie  befallen.  Er  magerte  so  schnell  ab  und  alle  bekannten  Zu- 
falle: der  grosse  Durst,  die  Gier,  womit  er  trank,  die  Schnelligkeit  dei 
Pulses,  daa  Agr^pnocona,  das  Erbrechen  waren  so  bedeutend,  dabei  mehr 
Neigung  ZV  Onrtradio  Sedaa.  grfio,  gelblich«  lAhe,  gehackt,  daac  kJi 
iSt  aain  Iidwi  fürchtete.  Ausser  aromatisdiCBt  warmen  Bädern  und  Aq. 
oxymnnatica,  welche  in  den  ersten  4  Tagen  wenig  leisteten,  besserte  sich 
der  Zustand  auf  24  Stunden  durch  den  Genuss  von  Ruthwein  (alle  2  Stun- 
den 1  TheeiülTel  voll)  bedeutend.  Am  aiideni  Tage  Verschl^umerung.  Jetzt 
.gab  loh  5  Dcacn  aoat  Ifare,  diafe.  gr.  fy«  Magmet,  ««rAan.  gr.  Qmam. 
0Hrmb.,  Sücchari  albi  ana  gr.  vj.  Alle  S  Stunden  4  —  i  Pulver.  Hiemnah 
entschied  sich  die  Krankheit.  Es  ging  durch  den  Stuhlgang  der  gallertar* 
tige  Schleim  ab;  der  Knabe  bekam  nun  TInct.  nervina  Bestuchetf.,  dreimal 
täglich  5  —  8  Tropfen  mit  Rothwein,  ist  jetzt  wieder  gesuud  und  wohl, 
«id  hat  bb  hante  (24ttan  JoK)  it  Pfand  an  Gewicht  ngancaaien. 

Dritter  FnlL  ChutrMUOMeU  ekromkm.  Am  6tea  Juli  1829  htkMm 
ich  daa  6  Monate  alte,  magere,  abgezehrte,  aufgefütterte  Kind  dei  Mau- 
rera  St.  mit  dieser  Krankheit  in  die  Cur.  Es  hatte  schon  !^eit  mehreren  Wo- 
chen an  schlechter  Verdauung,  an  öftcrn  grünen,  gehackten  Durchfällen, 
Erbrechen  von  Schleim  etc.  gelitten.  Auch  jetzt  waren  die  Sedes  ganz  wie 
.Spinat,  Ton  aahr  ftbleni  Geruch,  der  Pule  ilein»  achnall  nnd  achwach,  daa 
Gesicht  und  die  Glieder  kalt,  kalte  Schweisse;  dabei  atetet  Wimmern, 
höchst  verfallnes  Gesicht,  Agrypnocoma ,  aber  kein  Erbrechen,  der  Leib 
etwas  aufgetrieben,  aber  nicht  schmerzhaft.  Die  Anamnese  ergab  dieses: 
die  Mutter  des  Kindes  ist  höchst  ungesund,  leidet  au  Krämpfen,  an  babi- 
toeDer  Tecatopfung  dea  Leibet,  war  in  der  Sjndheik  rhacbitiech ,  später 
höchst  schwächlich,  reizbar,  an  Verkehrtheiten»  Melancholien  leidend.  In 
Wochenbette  tml  heftigea  Kleber  mit  Mania  pneiperaUa  ein.  Deihnih  bekam 
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keine  Brost,  toiidM  «nrird«  mit  Mildi-  ud  MeUipeiflü,  irfl 

grober  Koat,   selbst  mit  Biersuppen  und  andern  schädlichen  Dingen  ge- 
füttert.   Behandlung.    Zuerst  ein  warmes  Bad  mit  iSpec.  aromat.,  wo- 
iiach  aber  kein  Scbweiss  folgte;  laoerlicii  fy  Liq.  hmli  carhon,  5)^,  Aq. 
JMeuli  5jh,  «yn.  rkei  JQ^  M.  S.  StiodUidi  1  ThMÜM  voll;  ■■■■efMdi 
wmm  Einret ben  d(ü  Ldlx  a  Lilün.  Tolat.  campte       Laudam  liquid.  8yd.  ^\}. 
Pen  7len  Juli.    Etwas  Besserung.    Die  Sedes  haben  eine  natürliche  getb- 
iicbe  Färbe  bekoiuiuen,  die  CÜieder  sind  näroier  geworden,  der  sclilafwache 
Zuitanti  ist  veräcbwuadco ;  aucb  die  Stimme  ist  kräftiger  gewordea,  so  dass 
KM  niehft  mIw  i»teiMN,  Mndern  periodJnk  linC  fsMü.  B^Amm 
dts  Dm  bai  das  Kind  nicht ;  es  bekommt  Haferscbldi^aai«  tämm  Ziaat 
Getränke.  Dv'n  lOten  Juli.  Da  sich  der  kleine  Patient  nach  fliesen  Mit- 
teln ziemlich  ejr'iolt  hatte,   bo  verordnete  ich  jetzt  nur  eine  strenge  Diät, 
Irische,  ungekoclite,  noch  warme  Kuhmiicb,  und  mitunter  etwas  Kalbfleisch- 
bouiUon  eur  Nahrung,  all»  $  Tage  «n  iaoM  Bad  von  anwatbohea  Kräa> 
tarn  mk.  Gate,  araa.,  and  feiMriich  Tinct.  aerviaa  BaHaabafty  drclnd  tig- 
liak  4—6  Tropfoa  ia  Salepschleiia.   leb  rietb ,  dtaa«  Mitt«!  aielMwa  Wa- 
akes lang  fortansetzen ,  besonders  da  sie  dem  Kinde  so  g«t  bekamen,  dass 
es  augen*«cbemlicb  an  Munterkeit  und  Kräften  zunahm,  und  die  schwächen- 
ika  Diarrliüen  verscbwuoden  wareik    Mein  llath  wurde  nur  in  den  ersten 
8  TagM  baMfl. '  Ihaa  wtfkMkh  dia  Madirialw  iwia  daa  Badam  Anab 
die  Uül  fvarda  aUkt  alMBf  baahaiNati  daa  Kind  bekam  wieder  grobe 
Kost  und  fing  wieder  an  magerer  zu  werden.    Meine  Vorstellungen  fruch- 
teten wenig;    so  ermüdete  ich  und  blieb  weg.    Den  kOsten  August.  Heute 
verde  ich  wiederum  zu  iueiner  kleinen  Patientin  verlangt.   Die  Zufalle  wa- 
aaii  wiaderaai  «aas  diaaalba»  wia  a»  6taB  Jall,  abaf     ataaa  aacb 
Imob  Grade;  die  €■  atintiiaftga« hv c h st  leidend,  die  AofHft  üef  in  der  äm^m 
höhle,  ^r  Körper  war  seit  wenigen  Tagen  höchst  mager  und  welk  gewor- 
den;   das  Agr^pnocoma  war  bedeutend.     Warme  aromatische  und  äthe- 
rische Fomeatationen  auf  den  Unterleib,  imarliBb  Aq.  oxymuriaiica  nach 
Blasius,    Ihm  Slata«  iüUfint>  .Kafan'Baaaann^  daa  BnnkhmmvUmdm,* 
afciikiah       Chlar  ▼nrhiwiribt  lat  and       gfiliNn  Säte  flriUieb  fawar'. 
den  sind.    Ich  verordnete  nun  da's  Acid.  pjrfVrüigBOtaai  aack  PU^aehaft 
(s.  oben),  und  Hess  die  warmen  Fomentationen  fojftielt^ea.    Dea  2iatea  Au- 
gust.   Verschlimmerung.    Höchst  kleiner,  schneller,   kaum  fühlbarer  Puls, 
kalte  Schweisse,  aufgetriebener  Unterleib,  schrecklicher  Daxst  |ind  die  ei^ 
ipaptk&oüicka  Pbjraiognoaue  dar  GaitMbioaa  (a.  dea  ^krtikal).  In  4ar  Nacbl 
sariacbaA  J2  umd  3  Uhr  folgte  der  Tod.    Section.    Ick  verrichtete  aia  l5 
Standen  nach  dem  Tode,  und  fand  einen  höchst  abgeoiagertca  Körper,  am 
Kücken  Todtenttccke,  höchst  mürbes,  weiches  Herz,  eben  solche  Leber,  Milz; 
<laa  untere  Ende  des  Oesophagus,  der  Mageugrund  und  mehrere  Stellen  dea. 
IMmdanu  feigtan  aioaii  Ubenag  Ton  galblidi-bi&aiilCakaB  Scl^eime  (gana 
StaSdi  dam  gallertartigen,  zittenidan  Schldna,  der  bei  der  Besserung  ab- 
asvgehen  und  sich  durch  Stuhlgang  zu  entleeren  pflegt.    Siehe  oben  den 
zweiten  Fall),    einzelne  dunkle  missfarbige  Stellen,   die  so  mürbe  waren, 
«iaad  nmu  ailo  Magen-  and  Darmhäute  an  dieaen  Stoilea  aut  dea  Fngern 
jMrreibea  koiuVte$  auaierden  \m  Fuada  TaBlriatfi  ein  nkrkückea  Lock  mtk 
4ar  Cfdaaa  aiaaa  Silbergraacbeaa.   Die  Gedtaaa  iMan»,  *  ^  ^ 
locr,  imd  entere  durch  Luft  anfgetiiabeB,  letaterer  susammengefdlien.  Nir- 
gends war  dne  Spur  von  Entzündung  zu  bemerken.  Der  Kopf  wurde,  weil 
die  Angeliörigen  dies  nicht  zugeben  wollten,  lücht  geöfflDet.    Noch  raus« 
ich  b^Bierkea,  das«  der  Magen  an  einer  kleinea  Stelle  im  Gnmde  dea» 
•elban  mit  der  Mik  adkftcbrta,  kvcMm  BtaHa  deotlkk  aiae  Varaavbaag  xeift* 
ano  gefeawftrtig  qUit  ao  mliafarbig  ala  andaf«  Steilaii,  4^  JBMgpliacklaiM- 
lliliil  erschien.  W 

Vierter  Fall.  Gattromatacia  incipiens.  Am  24sten  November 
1829  wurde  ich  zu  dem  hiesigen  Schneidermeister  P.  verlangt,  um  dessen 
KUnd«  ai»  BiUakw  y/m  9  Jiaria^,  Aager,  blass,  dlM  ickatt<lliiffan  Zeit 
«Ma&  W§H0imKMin  fdittcD»  in  dia  Cv  aa  Mk«aB.  MaHaa 
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MMa  datObel  Ton  den  Zfihnen  her,  !ndem  gerade  zwei  Zähne  dorchgVMlM^ 
MM  wvcn,  en^ählte,  da»8  sie  das  Unglück  gehabt,  schon  ein  Kind  gans  an 
derselhcn  Krankheit  zu  verlieren,  dem  ein  älterer  hiesiger  Arzt* ein Brechmit- 
iei  verordnet  habe,  worauf  et  binnen  einer  Stunde  geatorben  aev.    Öie  bat 
wäA  tekdb,  diMMi  ißndn  ^Msh  fa  kefai  VoiilllT  an  «mchnibcM.  Alto 
2SaSUln  a^acben  deutlich  die  Afimgende  GaatroBalacie  aua.  Die  Hinde  et- 
was heits,  der  Leib  und  Kopf  kühl,  die  Sedea  häufig,  dunn  nnd -grünlich, 
daa  Kind  lag,  wie  die  Mutter  aich  auadrückte,  stets  im  halben  Schlummer, 
trank  häufig  and  viel,  erbrach  aber  nur  selten.   Behandion g.    Ein  war- 
mes Bad  Yon  18  Qnd  Emn«,,  beatohead  nna  Flor,  chamoaullae.  Herb«  fa- 
ifiwnr.,  nhrinn  wmA  ihaBolMii  Dingen.   InnMÜch  Aq.  ozyautal.  In  Dwant 
rad.  althaeae;    auaserdem  Einreibungen  dea  ganzen  Unterleibea  mit  liiüa. 
▼olat.  terebinthinatum.  Da  die  Mutter  gesund  zu  soyn  schien,  so  untersagte 
ich  ausser  der  Muttermilch,  die  oft  und  in  kleinen  Portionen  gereicht  wurde, 
jede  andere  Nahrung.   Daa  Resultat  war,  daaa  bei  genauer  Befolgung  aller 
giifMwi  Vnrofdnnncan  daa  Kind  rieh        8tnnd«  an  baaawta  «nd  in 
vlar  Tagen  TÖllig  hflrgeatellt  vrar.   Zur  Nachcur  wurden  erat  Kalmuabäder, 
daim  Suhlbäder  verordnet  und  innerlich  die  Tinrt.  ferri  muriat.,  tägtich 
— Smal  1 — S  Tropfen  in  Haferschleim  gereicht.    Ks  v\ar  eine  rechte  Freude, 
die  schnelle  Zunahme  des  Gedeihens  bei  diesem  Kinde  zu  sehen.    Ks  wurde 
späterhin  Mit  VwaMH  entwihnl»  nilnriUig  an  IciehCe  NnhKung  gefi«hnt,  mid 
tat  hin  nnB  hantigen  Tage  ein  gesundes  blühendes  Kind  nnd  wohlgenährt 
und  munter.  —  Ausser  den  hier  mitgetheilten  Fällen  von  Gastroraaiacie  sind 
mir  noch  5  ähnliche  vorgekommen;  in  zweien  folgte  der  Tod  schon  3  Stun- 
den nachdem  ich  die  Kinder  in  die  Behandlung  bekommen,  und  die  Section 
Beigte  nnr  allriniga  GnUmnnlncin«  nhne  Brwrfchnng  dea  Oesophagus,  in 
Am  nrndern  S  FIUmi  genaM  din  Kidnen.  81a  wnran  dnrch  aehbchtn  Naln 
nmg  aahon  längere  Zeit  abgemagert.   Leider  lat  es  das  Leos  der  unglück- 
lichen unehelichen  Kinder,   dass  sie  von  der  eigenen  Mutter,  die  sich  fast 
immer  als  Anune  vermiethet,  atiefmütterlich  behandelt  und  alten  Weibern  in 
die  Koat  gegeben  werden,  wn  ain  in  Unreinlicbkeit  und  durch  Verfattcrn 
4m  Mkm  Tnd  find«.   Wnnn  ^  din  Z4t  hl—,  im  te  8Unl  nMh  i 
dlüfin  langannNB  Kindermord  beatnllf 

Gastropathin,  Magenleiden.  Jedea  noch  nicht  hinreichend 
erkannte  Magenleiden,  jede  krankhafte  AffecUon  desselben  pflegt  man  Ga- 
atropathie  zu  nennen.  Letztere  dient  daher  zur  Polterkammcr  für  jeden 
nicht  genau  erkannten  Kraukheitszusland  des  Magens,  wo  es  also  besser  ist 
^•aen  gannv  m  nntanaehan,  nln  lich  wAt  jenee  Wnrtn  sn  l>egnügen,  Duf 
SmmucA  die  Onatronaladn  ao  ntnnt»  ^ardient  gaUdnit  tn  werte. 

Gastrorrhagi«!  Hagiahliiliuig»  n.  Hnnmnrrhngin  TnntrI- 

cnli,  Vomitus  cruentna. 

Gastr orrhaphia,  die  Bauchnaht.  Ist  eine  Art  der  chirur- 
gischen blutifen  Nähte ^  welche  bei  Bauch-  und  Dannwunden  angewandt 
wird;  s.  VuTnua. 

GastrOSCOpia,  die  Untersuchung  des  Unterleibes,  die 
Baachschau.  Ist,  wie  das  Untersuchen  des  Bauches  mit  der  Hand,  zur 
MunirtalBB  «id  UmaneheMnnf  der  Zeit  der  SchwnugevMhnft,  mnch« 
FMer       Entzündungen  der  Leber,  des  Magens,  der  Gedimia,  dwgloi 

eben  mancher  chronischer  Übel  von  Wichtigkeit.  Bei  Fehns  nervosa ,  neu- 
ropathica,  bei  Icterus,  bei  den  verschiedenen  Leiden  der  Leber,  der  Müs, 
dea  Magens,  Pankreas,  des  Uterus,  der  Ovarien,  des  Mastdarms  etc.  Ter- 
ttmm  wum  die  Untaiwchung  dorcha  CMU  nnd  Gesicht  ja  nicht. 

Gastr 0  8 es,  die  Gastrosen.  Ist  der  Gfltungsname  für  alle 
MagenkiankhaitMi»  wniche  jilibert  (Nosologie  natnreU«:  T.  L  Paria,  1S07> 
oat«  die  Trophopnthinn  anbanairt 

Gastrotomia,  GmtnkfUtntmnm ,  H^tHnUmlm^  UHrofmia, 
BpttnmauH^  Afdte  nmmtm,  der  Bnmhnnhnltt^  KnUnrtnkaiftC 
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Iii  diejenige  Operation,  wo  man  durch  konatn&uiges  Offnen  dea  Bauches 
und  de«  Uterus  ein  Kind  zur  Welt  fordert  (Partus  caesareus),  was  auf  na- 
türlichem Wege  gar  nicht,  oder  nicht  lebendig  geboren  werden  kann.  We- 
der der  Schoosknorpelschnitt,  noch  die  künstliche  Frühgeburt  sind  im 
Stande,  diese  für  die  Mutter  des  Kindes  oft  uuglücklich  ablaufende  Opera- 
tion ganz  entbehrlich  zu  machen.  Indicirt  ist  dieselbe  bei  lebenden 
Frauen-1)  bei  Graviditas  extrauterina ,  wo  man  (bei  lebenden  und  reifen 
Früchten)  nur  den  Bauchschnitt  zu  machen  hat.  2)  Bei  Zerreissung  dea 
Uterus,  wo  unter  gefährlichen  Zufällen  das  Kind  in  die  Bauchhöhle  getreten 
ist.  S)  Wenn  das  Becken  der  Mutter  so  eng  und  durch  Exostosen,  Osteo- 
malacie  so  verkleinert  und  verunstaltet  ist,  dass  beim  Eintritt  der  Geburts- 
wehen ein  lebendes  Kind  nicht  lebendig  geboren  werden  kann.  Hält  das 
Becken  in  der  Conjugata  noch  5  Zoll  im  Durchmesser  und  sind  sonst  keine 
Exostosen  da  (man  hüte  sich,  verhärteten  Darmkoth  für  solche  zu  halten), 
so  muss  man  die  Wendung  des  Kindes  auf  die  Füsse  versuchen.  4)  Ist  ein 
todtes  Kind  im  Uterus  und  das  Becken  so  eng,  dass  nicht  einmal  die  Zer- 
stückelung der  Frucht  geschehen  kann,  so  ist  gleichfalls  der  Kaiserschnitt 
indicirt.  ö)  Bei  schwanger  Verstorbenen  muss  man  jedesmal  den 
Kaiserschnitt  machen,  wenn  die  Schwangerschaft  schon  über  den  siebenten 
Monat  hinaus  ist,  wenn  man  sicher  überzeugt  ist,  dass  die  Frau  nicht  im 
Scheintode  liegt,  und  wenn  das  Kind  auf  natürlichem  Wege,  durch  Wen- 
dung oder  Zange,  höchst  schwierig  zu  holen  ist.  Bei  scheintodten  Frauen 
ist  die  Geburt  durch  die  Wendung  oder  Zange  das  beste  Wiederbelebungs- 
mittel, und  hier  darf  der  Kaiserschnitt,  wenn  das  Becken  noch  S  Zoll  im 
Durchmesser  der  Conjugata  hat,  nicht  gemacht  werden.  Bei  wirklich  tod- 
ten  Frauen  darf  selbst  12  —  24  Stunden  nach  dem  Tode  der  Kaiserschnitt 
nicht  unterbleiben  (f.  Froriep).  Contraindicirt  ist  diese  Operation  1)  wenn 
das  Becken  in  der  Conjugata  noch  3  Zoll  im  Durchmesser  hält  und  nicht 
durch  Exostosen  etc.  zu  sehr  verkleinert  ist;  2)  wenn  bei  eifern  todten 
Kinde  das  Becken  noch  gross  genug  ist,  die  Zerstückelung  vorzunehmen; 
8)  wenn  eine  Kreisende  fast  schon  im  Sterben  liegt.  Hier  muss^an  erst 
nach  dem  Tode  operiren.  Dies  gebieten  die  Menschlichkeit  und  der  Ruf  des 
Arztes  und  Geburtshelfers.  Was  die  Operation  selbst  betrifft,  so  bat  man 
verschiedene  Methoden  vorgeschlagen,  die  nach  den  individuellen  Umständen 
ausgewählt  werden  können.  Wie  diese  Operation  zu  machen  sey,  welchen 
Apparat  von  Instrumenten  man  dazu  ndthig  habe,  wie  die  diätetische  und 
pharmaceutische  Behandlung  vor  und  nach  derselben  seyn  müsse,  dies  leh- 
ren die  besten  Handbücher  der  Geburtshülfe  (s.  Froriep^s  Geburtshülfe,  8t« 
Ausg.  1827.  S.  481—492.  Osiander's  Bntbindungikunst.  1802.  Tb.  t.  S.  81 
bis  115.  Carus,  Lehrb.  d.  Gynäkologie,  18;0.  Th.  2.  Jörg's  Handb.  d. 
Geburtshülfe.  2te  Aufl.  Leipz.  1820.  Bl.  v.  SieboW*  Lehrb.  d.  theoret. 
und  prakt.  Entbindungskunde.  Ste  Aufl.  1812). 

Geniantralgia.  Ist  jedes  schmerzhafte  Leiden  der  Oberkinn- 
backenlföhle ,  das  seinen  Grund  in  Entzündung,  Eiterung,  Polypen,  Exosto- 
sen im  Antro  Highmori,  entstanden  durch  fremde  Körper,  Würmer,  die  sich 
hineinbegeben  können,  durch  Verletzung  beim  Ausziehen  des  dritten  und 
Tierten  Backenzahns,  durch  syphilitische  Dyskrasie  etc.»  hat  und  nach  der 
Grundkrankheit  behandelt  werden  muss. 

Genneticocnesraus,  krankhaftet  Jucken  der  Zeu- 
gangst heile.  Ist  oft  ein  recht  lästiges  Übel,  besonders  bei  Frauen  (Pru- 
ritus vulvae),  wo  häufig  Fluor  albus  dazu  Gelegenheit  giebt.  Ein  wirksa- 
mes Mittel  ist  hier  der  innere  Gebrauch  des  Bals.  copaivae,  dreimal  täg- 
lich zu  20  Tropfen.  Er  verschaffte  die  schnellste  und  vollkommenste  Hei- 
lung, wo  schon  viele  äussere  und  innere  Mittel,  selbst  Opiate,  fruchtlos  an- 
gewandt worden  waren.  In  zwei  andern  Fällen,  wo  der  Copaivabalsam 
nichts  half,  waren  Waschungen  mit  Solutio  boracis,  in  einem  dritten  das 
Bestreuen  der  heftig  gereizten  und  auf^^ekratzten  Theile  mit  einem  Pulver 
ans  Am>lum  und  Lap.  calaminaris  nützlich  (s.  Ruan  in  North  American 
medical  aad  surgical  Joum*  Octbr.  1823.   Hufeland't  Joum.  1850.  Januar. 
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S.  139).  Bei  HavtextorUtioMn  darok  Flaor  albus  fand  ich  Zinksalbe  sehr 
■fttilMi.  Bei  MImmtb  mUHilit  ein  KMchwOTlMhes  Ztttkm  4tarG«Mfhleditt- 
tlMDe,  betonden  fn  den  Schamhaaren ,  dardh  Sador  perinaei,  durch  äbidi- 
chon  Sch%veiss  am  Schooshügel.  Dieser  rührt  oft  von  Gicht  und  Hämor- 
rhoiden her,  scheint  oft  kritisch  zu  scyn  und  darf  nicht  durch  kalte  und 
suräcktreibende  Mittel  vertrieben  xverden.  In  mehreren  F&Uen  half  hier 
f«Mili«h  fh  Patrar  aoa  Craai.  tartarl  «od  Flor,  snlplrar.  Sind  POdtotd  db 
fJrsacie,  m  fiartreibt  nm  diese  darck  die  brannten  Mittel  (a.  Anti- 
phthiriaca).  Bei  einem  uhaRenden  Jucken  an  der  Glans  penis  achte 
aan  auf  allgemeine  Blennorrhfte,  behandle  den  so«jennnnton  Eicheltripper 
ihirch  öfterej»  Waschen  der  Bichel  und  Vorhaat  mit  kaltem  Wasser,  mit 
Kalkwasser ,  mit  einer  höchst  schwachen  Bolntio  tHiioft  cooniM  ( 55  ^ 
i9  Wmmt),  and  dordi  Imera  MHlal  ee^n  die  Mwuorriide.  Annerdea 
übersehe  man  nidit,  dnss  fremde  Reize  in  der  Blase,  Blaaen^cftne ,  oft  ein 
anhaltendes  und  beirhwerlirhes  Jucken  all  4iu  Eiehel  Terortacben,  wo  den 
daa  Grundübel  zu  behandeln  ist. 

Geochosia,  das  Erdbad,  s.  Balnlura. 

Gerontoxon,  Gtrontotoxon ,  Macula  arruata,  Arcu$  ienilitj 
der  Greisen  bog  eo,  Altersbogeu.  Ist  eiue  bei  alten  Leuten  oft  ent- 
■telMiide  bogeoförauge  Verdnakeluig  an  iiiileni  JUode  der  Cemee,  die  aiek 

lucht  Uos  bei  Menschen,  sondern  nach  bei  Thlenb  findet.  Das  Übel  ge- 
liort  zu  den  Gebrechen  des  Alters,  zum  Marasmus  senilis,  und  ist  unheil- 
bar, weil  es  das  Product  desselben  Processes  ist,  der  die  Arterien,  Knor- 
pel etc.  in  Knochenmaterie  verwandelt.  Zuweilen  Imdet  bich  die  Macula 
•coli  areneln  nber  mmk  bei  jungen  Leotan  UHohrenktim,  Sjbel,  ff^mrdr^ 
TgL  fTelUr's  Kruikheilen  dee  Angee,  im.  S.  133);  ja,  sBa  kann  sogir 
nngeboren  seyn.  Hier  rersuche  man  die  gegen  Uurnhauttlecke  empfuhleneo 
Mittel  (s.  Macula  corneae^,  wenn  dns  Sehvermögen  dadurob  beeintriMDhp 
tigt  werden  sollte ,  was  indessen  nur  selten  der  Fall  ist. 

u  8  i  O  d  y  S  p  h  O  r  i  a.    Ist  jede  zu  starke ,  scbmerzbafte  Affection 
darvk  adiaeGUttre  Gegeotttände;  z.  B.  bei  Apbtben  Im  Mmde.'  Bier  ma- 
Am  fsharfe,  salaige,  tMne  Dinge,  ichnHit  Armeien,  Mund-  and  Onml- 
wmeer  oft  heftige  Schmerzen.  8&b  «Aieea  in  solchen  Fällen  blos  aus  «chlei- 
Dingen  bestehen  (s.  Angina  aphthosa  und  Febris  putride). 

Gl 

glmucomatoBü ,  das  Glaukom,  der  sog.  grüne  Staar.    Ist  eine  graa- 
grAnlicbo  Mbong  dee  GUakdrpera  mit  gleteMtig  «der  achen  Mber  t«r- 
mindertea,  tplter  gM  ■■%diiibennM  Behmruogen;    INeae  Trübung  dea 
Glaskörpers  geht  gewöhnlich  sehr  langsam  vor  «iok,  aber  die  Abnahme  des 
Ge«ichts  oft  sehr  schnell,  oft  augenblicklich;   sie  steht  wenigstens  mit  der 
Trübheit  des  Corpus  vitrei  in  keinem  VerhältQi^s.    Da  nun  letztere  nur  ein 
GrAm^ben  aller  Gogenstäude,   nicht  völlige  Blindheit  eur  Folge  haben 
wOrdn,  ae  nHua  man  den  Gnad  des  gänzHehan  Mangele  an  Belmmügen 
in  den  sensiblen  Thailen  dea  Auges  suchen.    Daher  nennl  noch  H^ellm 
das  Glaukom  keine  Krankheit  besonderer  Art,  sondern  eine  recht  schlimaM 
Form  von  Amaurose.    Auch  Himly  sagt  mit  Recht:  ., Wo  Glaukom  ist,  da 
iel  auch  schwarzer  und  nicht  selten  zugleich  grauer  ötaar.*^  äymutome, 
Urencben  und  Vef  lanf.    hm  hiuligsten  iel  dae  Übel  arthrkiaGlien  Ur^ 
aprungs.    Hier  geht  entweder  eine  acote  oder  eine  achleichende  artbriti- 
sche Augapfelentzöndung  vorher.    Erstcre  {liebt  sich  durch  hohrende,  reis- 
sende, den  Augapfel   gleichsam  spaltende  Schmerzen  zu   erkennen.  Der 
Kranke  leidet  zugleich  an  Mückensehen,  die  Pupille  erweitert  sich,  wird 
der  Papille  wiedenauender  Thicre  &hnlieh,  eo  daaa  ilur  horizontaler  Durcb- 
*  niesser  sich  erweitert.  Diese  Form  behält  die  PoplUe  und  daa  Geeieht  wird» 
selbst  bei  höchst  geringer  Trübung  des  Glaskörpers,  immer  schwächer  {Btt~ 
nedict^  Ilimly^  I.angenhfcl).    Bei  der  schleichenden  Ophthalmia  arthritica 
sind  die  schmerzhaften  AtlVctionen  oft  so  gering,    dass  nur  ein  svharler 
Beobachter  die  wahre  Krankheit  entdecken  kann.  Bei  jungen  Leuten  kommt 


^  kj       by  Googl 


da«  OM  fHi  ■!■  Tor.  nur  bei  Persoaen  zwischen  ^  und  60  J^en.  Im 
waten  VerlanfB  dee  CSankone  wird  der  GlukSrper  Inner  ondiireheicllll; 
ger;  dabei  trübt  dcli  häufig  die  Linse  (Cataracta  Tiridis,  glaucomatosa), 
sieht  grau-grüniich  aus,  wächst  in  ihrpin  Umfange,  füllt  die  hintpre  Augen- 
kammer  aus,  drängt  die  Iris  hervor,  legt  sich  in  die  erweiterte  Pupille  und 
verkleinert  die  vordere  Augenkanoier.  Nun  wird  da«  Auge  atrophisch,  die 
AttgendeeM  Ml«  ein  md  eeblleMi  eieh  fir  inner  (iTefier).  P|a«»aaa. 
Ist  nickt  iiDmer  leicht.  Zu  Anfange  des  Übels  sieht  die  Papille  oft  grmt» 
lieb  aus  und  hat  Ähnlichkeit  mit  Cataracta.  Hier  dient  sor  Unterscheidung 
1)  dass  die  Verdunkelung  tiefer  liegt{  2)  dass  der  Kranke  weit  schlechter, 
aieht  als  er  bei  Cataracta  incipiens,  bei  leichter  Verdunkelung  der  Linse 
«•Im  wfirde;  3)  naa  findet  den  böcbiten  Verdonkelangspnakt  aicbt,  wie  bei 
Cataracta,  ia  der  Mitte  der  Linse,  sondern  lekr  Tariabel,  inner  an  der 
andern  Stdtä,  als  wie  man  selbst  bein  Beschauen  des  Auges  steht.  Jeder 
graue  Staar  ist  in  der  Mitte  saturirter,  wir  mögen  das  Auge  besehen,  von 
welcher  öeite  wir  wollen,  bei  Glaukom  ist  eine  tiefere  Spiegelung  im  Auge 
(^Himlj).  Bei  fortgeschrittenem  Obel  ist  die  Dia£nose  leichter.  Die  Br- 
weiterang  der  naeh  beiden  AugeDwinkeln  in  die  Lftnge  geaegenen  PopOla 
ist  «abr  bedeutend ,  so  daaa  man  oft  den  ganzen  Umfang  dea  Unmgekemme- 
nen  grünen  Staars  sehen  und  bei  genauer  Berichtigung  noch  einen  zweiten 
grünen  Ring  um  diesen  entdecken  kann.  Dabei  ist  der  Mensch  total  blind, 
oft  die  Farbe  selbst  meergrün,  selbst  die  der  Cornea,  und  die  Sderotica 
Migt  gNMse  vafikiie  Gefisee.  Cur.  Dai  aosgebildeta  GInnkan  iit  mheil- 
bar.  Durch  eine  iwaaluDässige  Behandlung  der  Ophthalnüa«  der  Iritis  ar« 
thritica  (Einreibungen  von  Linim.  volat.  camph.  und  Laudan.  ana  in  die  Au- 
gengegend, Vesicatorien  in  den  Nacken,  aufs  Auge  warme  aromatische  Kräu- 
ter ,  Einreibungen  der  Brecbweinsteiusalbe  hinter  die  Ohren,  innerlich  Merc. 
Mc,  Sttlpb.  anrät,  wd  Goajak)  ferbitet  nan  an  beet«  diann  aekfinrnn 
Ausgang.  Ebenso  nnse  audi  die  Behandlung  se>n,  wenn  auf  einem  Auge 
schon  ein  Glaukom  ist,  damit  nicht  auch  das  andere  Auge  ergriiVea  wird 
und  verloren  geht.  Hier  wende  man  besonders  eine  recht  krättige  innere 
Cur  gegen  die  Gicht  an  (s.  A ntarthritica  und  Arthritis).  Ausserück 
^•vsocbe  man  das  Strycbnin  nach  der  Methode  emplaitro  apdcrmigue ,  nur» 
Aber  dar  Artikel  Ananraaia  oachtulaMn  ift. 

GUoeOiis.  Ut  dar  das  darim  kermMugeade  Proceae,  dlt 
BNung  oder  Entstehung  dee  Glankoms;  also  nicht  einerld  mit  Glmmeoimk 

Globus  hystericns,  ff%dfu  kyilericui,  hysterische  Ku> 
gel,  hysterischer  Knoten.  Ist  das  Gefühl  Hysterischer,  als  ob  ein 
Pfropf  im  Halse  stecke,  hervorgebracht  durch  Krampt  der  Halsmuskeln,  das 
oft  und  periodisck  eintritt,  aber  nie  tagelang  mit  gleieker  H^tigknfc  Wtt- 
kftlt  (s.  Hysteria). 

Glggsagra,  Ghnalgia,  Zungeneckneri.   Bkdge  ▼ersteben 

darunter  jedes  Zungenübel  mit  Schmerz,  Andere  blos  Zungenschmerz  ohne 
bedeutende  Entzündung  und  Geschwulst.  l3oi  Milr.-  und  Leberfehlern,  bei 
Sordes  primarum  vhirum,  desgleichen  nach  dem  Insult  der  Epilepsie  schmerzt 
nicht  selten  die  Zungenspitze,  ohne  dass  Verletzung  durchs  Bei^sen  vorher- 
gegangen wäre.  Später  zeigen  sich  ganz  Ueine  BÜscken,  di«  iu  dar  Regel 
■Ü  den  Zuagemeknem  binnen  ein  paar  Tagen  von  selbst  Tersckwinden. 
Bei  Hysteriscbail,  kd  Leber  -  und  Milzfehlem  fand  ich  häufig  einen  perio- 
dischen Zungenschmerz  neben  den  kritisch  scheinenden  Bläschen ;  auch  beob- 
achtete ich,  daäs  junge  Mädchen,  die  über  periodiicben  Schmerz  der  Zun- 
l^euspitze  klagten,  häufig  onanlrten  {Most). 

Glossanthrax,  bösartige  Zongenblattar,  Zuncencar- 
kunkaL  bt  saweilaa  ein  SymfiUm  dar  Augina  gangraenosa,  besondaia 
bei  kochst  kacbektiscben  Personen.  In  eimaben  Fällen  beobachtet  man  sie 
neben  den  brandigen  Aphthen  auch  im  hohen  Grade  des  Faulfiebers,  oder 
als  Folge  des  Milzbrandgiftes  {  i.  Aatbrax»  Fe  bris  jputrida  und  Ve- 
sicula  gangraenescens. 


MS  (HLOSSmS  —  GLOSSOSCOPIA 

Glotiltifl,  ÖfoMMrtcf  iii/rMMtoriWy  .i^^  Zob- 

fBMntzQndung ,  a,  Inflammatio  linguae. 

GIosBOcarcinoma,  Zangeukreb« ,  i.  Cancer  lingaae. 

Glossocele,  Prolaptm  linguaty  Zungenvor fall.  So  hat  man 
wol  den  Zufall  genannt,  yso  die  Zunge  wegen  eines  Bildungsfehlers,  wegen 
GlMMpiegie  aua  dem  Munde  atark  bcrrortretead  eracheiut;  s.  auch  Bai- 

Gloiiolysis  und  Glossoplegia,  ZungenUhmang.  Der 
Mle  NuM  baeiduiet  Libmung  der  Zunge  out  BrsdUaffung,  der  anden 
«ine  LabBirag  dcnelben  mli  Knoipf  nnd  ScaifMt.  Dm  Übel,  das  wegon 
dmt  Wichtigkeit  det  Organs  in  Betreff  der  Sprache  und  des  Speisengenussai 
Mchst  traurig  ist,  erscheint  am  häutigsten  in  Gesellschaft  anderer  Paralj- 
•cn  und  als  Folge  der  Apoplexie.  Bei  der  Glossoplegie ,  die  zuweilen  als 
Ausgang  einer  Glo&titis  auftritt,  nehme  man  sich  anfangs  mit  den  reizenden 
Blittalo  in  Acht,  bei  der  GloMoiysis  passen  aie  firfiber.  Die  Cur  iefe  tria 
M  Jeder  ParalTae.  Der  Galfaalaanie  ▼ardlent  hier  tieeenden  angewandt  n 
werden  (s.  GalTaniamns  and  Paraljaie). 

Giotiorrhngiay  iMdeotende  ZnagenUntnog»  e.  Haeaorrka- 

Cia. 

Gloatof  cirrhaf ,  Zonceakrebe»  e.  Cancer. 

GloSBOBCOpia,  die  Untereachung  der  Zunge.  Das  Be- 
•cbanen  und  Befühlen  der  Zunge  ist  zur  Erkenntniss  und  Diagnose  vieler 
Krankheiten  ebenso  wichtig,  als  die  Untersuchunr;  des  Pulses.  Sowol  die 
Terscbiedene  Gestalt  und  Haltung  der  Zunge  uls  auch  der  Zongenbeleg 
ited  es ,  die  uns  am  meisten  interessiren ;  daher  mögen  hier  tblgende 
Notia«  PItta  ÜBdeni  Biae  nllia  aad  aufgesciMreMeae  Zaaga  dantet  aaf 
Glaoltis ,  eine  aufgeschwollene  troduie  Zunge  mit  stammelnder  fllpneke 
aaf  nebe  bevorstehende  Delirien ;  yermindertes  Volumen  der  Zunge  nit 
angewdhnlicher  Weichheit  und  ßeugsamkeit  finden  wir  häufig  bei  Hektl- 
ecben,  und  eine  gegen  den  Schlund  zurückgebogene  Zunge  soll  Krämpfe 
mdeolen.  Unbeweglichkeit  der  Zunge  ist  entweder  Folge  vea  Kraaipf  oder 
▼ea  LiluBung,  besonders  nach  Scblagflaü.  Dai ZUtan  der  Zanfe  batmefc 
ten  wir  a)  bei  Tenaehrtea  Blutreiz,  b)  bei  gastfMicn  Fiebern  ndt  Unrel- 
nigkeiten  der  ersten  Wege,  die  nach  oben  turgiren,  c)  bei  Nervenfiebem 
ab  Folge  der  erhöhten  Sensibilität  und  geringen  IrritabilitäL  Im  letzten 
fitedioffl  der  Schwindsucht  sieht  die  ganz  dünne,  magere  Zunge  gewöboUcb 
iMÜroth  and  rein  aus,  wenn  gerade  keine  Aphthen  da  aiad.—  Von  (rdeeCcn 
WartiM  kt  ftr  den  Praktiker  die  rlditife  DeBtna|[  dee  Zaageabekf^ 
wie  dieses  die  iHesten  Ärzte  schon  eiaetben.  Hierbei  ist  zu  berücksichttgen^ 
daaa  die  Beschaffenheit  der  Absonderung  auf  der  Zunge  häufig  auch  im  fa* 
annden  Zustande  nicht  bei  allen  Menschen  dieselbe  ist  So  haben  atarke 
Tabaksraucher ,  Tabakskauer  fast  immer  eine  belegte  Zunge,  und  bei  dea 
Hieittea  Menseben,  die  an  eine  reizende,  gewQrzhafte  Nahrung  und  an  gei-. 
*tige  Getriaka  gawShat  liad«  finden  wir  eine  feoebte,  aa  der  Wamel  aife 
Schleim  überzogene  Zunge.  Iia  AUfenrfaaa  unterscheiden  wir:  1)  die  reine 
and  rothe  Zunge.  Sie  deutet,  wenn  sie  zugleich  feucht  ist,  auf  Gesand- 
heit,  wenigstens  auf  Mangel  an  Fieber  und  nicht  stattfindende  Krank- 
heiten der  Digestionsorgane.  Bei  gastrischen  Piebern,  b^  cbroaischeB 
Kiaakheiten  der  Leber,  Milz,  bei  Gicbtd>skrasie  zeigt  daa  Eelnerwarden 
der  frAher  belegt  geweeenen  Zange  aiae  eintretende  Batacheldaag  dar  Krank- 
heil  aa.  Ift  die  Zunge  rein,  roth  und  zugleich  trockea,  aa  deutet 
dies  entweder  auf  Krampf  oder  auf  heftige  T^ocalentzündunf^en  ^  zuweilen 
aber  nur  auf  Plethora  abdominalis,  Flatulenz,  Unterleibskr&mpt'e.  Eine  »ehr 
rothe  und  spitze  Zunge  ohne  Beleg  lässt  schon,  ehe  die  JSiruption  da  ist, 
Äe  Seeriatina  vorhersagen.  Auch  bei  Menschen  mit  Anlage  an  MalepeSen 
Wt  die  Zange  iehr  ipotli.  f)  Diafanchta,  mit  eahaiarigan«  waitauali- 
galbllaliaai«  fibaleahBaakandani  SchlalMa  baiagta  Znnga,  rar- 


Digitized  by  Google 


IfVi^ea  mit  Termehrter  Speichelabsonderung  und  häufigeni  Splicken,  deutet^ 
auf  gaatrlscbe  Üeschwerden,  auf  Sordea  phiuarum  viaruin.  d)Biiie  trockne 
Zunge  ist  bei  geanndea  h&aHm  Am  MoripHM  bemriLbtr,  wmm  aie  dea  Nachte ' 
■it  üffitiinm  Monde  adüafen.   AoaaerdQm  finden  wir  sie  bei  Plathore  «Mo» 
■InliSy  bei  Flatulenz,  bei  Krämpfen  ex  abdonüne.    In  letzterm  Falle  rich- 
ten sich  die  Zungenpapillen  oft  wie  Borsten  in  die  Höbe.    Bei  Febris  lenta 
nervosa,  bei  Febria  s^nochica  nervosa  mit  Subsultus  tendinujn  und  Krampf- 
sufällen,  sowie  bei  heftigen  inneni  Entzündungen  ist  die  Zunge  fast  immer 
toclueth  «id  traclmi.    Bei  allen  Nenren-  und  Faolfiebeni  ia  SCadio  dar 
tnhutn  Schwäche  ist  sie  trocken  und  mit  einem  schoMizigen  Beleg  nberxo» 
gen.     Im  höchsten  Grade  der  Trockenheit  bilden  sich  Risse  und  Spalten, 
welche  in  hitzigen  Fiebern  Gefahr  anzeigen.   4)  Nicht  jede  belegte  Zungo 
deutet  auf  Dige^tionskrankheiten ,  nur  wenn  auch  die  übrigen  Zeichen  dea 
Stiftus  gastricot  da  iind,  hat  de  Bedealnng.    Demi  der  Zungeobeleg  kann 
Ton  ditttchttr  Affection  der  Zunge,  Ton  reränderter  und  vermehrter  Schleim- 
abaonderung,  von  Aphthen,  Angina,  von  Reiztingen  der  4lcspiration8organe 
etc.  herrühren.    Es  war  ein  grosser  Fehler  der  Gastriker,   von  belegter 
Zunge  sogleich  aut  Gastricismus  zu  schliessen.  £in  weisser,  dünner,  leich-  . 
ter  Zungeabeleg  aifc  dtttehaclmMnernder  RfttiM  findet  rieh  beiaabe'ÜB  Ver-* 
lanfa  einea  jedoi  Flehen,  aowie  häufig  auch  bei  gesunden  Menschen.  ]>er 
gelbliche  ZongonAbenua  deutet  auf  Beimischung  des  Farbestoffs  der  Gallas 
sogt  sich  aber  auch  bei  den  Krisen  der  Pneumonie.    Die  weissbelegte  Zunge 
wini  des  Morgens  gleich  nach  dem  Genuas  von  Kaffee  gleichfalls  gelb,  waa 
nna  aber  nicht  täuschen  darf.    Iit  die  Zange  aber  von  Anfang  der  Krank- 
Mi  an  mat  einem  gelhen,  aihen  Schleim  überzogen,  ao  kann  man  mit  Ol» 
chaiheit  amiehmen,  dass  Gallencomplicationen  da  sind.   In  Fiebern  mit  sdir 
grosser  Hitze  trocknet  durch  letztere  der  schleimige  Zungenbeleg  auf,  wo- 
durch die  Zunge  erdfahl,  bläulich,  bleifarben  im  Oberzuge  erscheint.  Bei 
atra  Büisy  Hypochondrie,  Infarcien,  Stockungen  in  der  Vena  portarum,  die 
din  Altan  nneh  Porta  nmkMmm  nannton,  hri  Scorhnt  nnd  andern  Dyskrarien, 
finden  wir  gleichfalb  den  lelatgenannten  Üh«xug,  der  selbst  firnissartig,  in 
Farben  schillernd  angetroffen  wird.  Eine  speck  artige,  mit  dickem,  weiss- 
lieh- grauem ,  schmuzigem  Überzuge  belastete  Zunge  linden  wir  bei  Status  pi~ 
tuitosus,   bei  Febr.  interraittens  quartana,  chronica,  bei  Jnfarcteo;  eine 
braunbelegteZange  bei  heftiger  Fehr.  IHBeea,  bei  lekemt  flaToa  chronicua, 
hei  Pebris  putrida.  Hier  ist  rie  malat  zugleich  trocken  und  in  schlimmen 
Fällen  der  Putrescenz  sogar  schwarz.    5)  Was  die  einzelnen  Theile  der 
Zunge  betrifTt,  so  ist  der  Zungenbeleg  jedesmal  an  der  Zungenwurzel  stär- 
ker als  anderswo,  weil  hier  die  meisten  Schleimdrüsen  liegen.    Ist  nur  die 
rechte  Hälfte  der  Zonge  belegt,  io  dentnt  dlea  mitunter  auf  Leberfebler, 
wrf  Preaopalgie  nnd  IHgrioe  der  rechten  Seite  des  Keplli,  iate  die  linke 
Hälfte  der  Zunge,  so  aoll  es  Milzfehler  und  dje  andern  genannten  Übel  an  der 
linken  Körperhältte  anzeigen.    Einige  Arzte  legen  viel  Werth  auf  den  Um- 
stand, ob  die  Zunge  bei  stattfindenden  Krisen  vom  Rande  oder  von  der 
Bütte  aua  rein  wird.   Im  letztern  Falle  können  wir  wenigstens  eine  voll- 
koMMM  Kriae  nla  hn  entern  Falle  annehmen.    6)  Daie  hei  der  OnCerra- 
dmng  der  Zunge  der  Arzt  sich  vor  Täuschungen  durch  zufällige  Dinget 
Genuss  von  Heidelbeeren,  Kirschen,  Kaffee,  Milch,  wodurch  rothe,  gelbe, 
"weissliche  LIber2Üge  auf  kurze  Zeit  erfolgen,  in  Acht  zu  nehmen  habe,  ver- 
eteht  sich  von  selbst.    So  macht  auch  der  Genuss  von  Rothwein  die  Zunge 
gleich  hinterher  hl&alich,  aehwam,  wenn  rin  Irfiher  nnr  aahr  Idcfat  mit  A- 
maoi  weiaaem  Schleim«  filmmogen  war. 

Glossos pasrnns,  Gloutmnm,  der  Zangenkrampf«  Ist  ein 
lopischer  Krampf ,  der  zuweilen  bei  oder  gleich  nach  einem  heftigen  AnCalle 
der  Epilepsie  und  Hysterie  bemerkt  »ird ,  wobei  die  Zunge  sich  bewegt, 
sich  krampfhaft  zusammenzieht  oder  gar  tetanisch  steif  wird.  Häufig  ver- 
geht dieser  Zufall  von  selbst,  in  seltenem  Fällen  bleibt  itammelnde  Sprache 
und  dn  genriaaer  Grad  von  l^hnwing  mrAck.  Cnr,  Iit  dto  allgemein« 
■miiyaimodiadmi  a.  Spaamvs. 
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G  n  ath  a  n  cy  l  O  8  is ;  die  Ankylose  der  Kinnbacken.  E« 
mitbt  kein  Gelenk  des  Kürners,  wat  oicbt  ankylotisch  werden  könnte.  VäU 
UD^eglichMt  «er  MaxUla  iiMor  «ftdlm  ^  CMIMI  «dtsof  Mto- 
figar  iiti  AnoyKwia  ■puria,  deren  BshBii^iunf;  nach  den  yerschiedeiiea 
Ursachen  (Entzündung,  Eiterung,  Quetschang  des  Gelenks,  lote  Knoipel  itt 
4aaaelben  ,  Fractur,  l>uxation  etc.)  Tertichiedvn  sevn  muss. 

Gnathorrhagia.  Ist  bedeutende  Blutung  aus  der  innern  Fläche 
<8cr  HVangen,  z.  B.  bei  Scorbut,  Morboa  Werlhoüi  etc.;  a.  Haeinorrha- 
gia. 

Goinphiatis,  G^mpkkmut,  daa  Stuvpfwerden,  Fühlbar- 
werden  der  Z&hne,  s.  B,  nach  dem  Genuaa  von  Säuren.  Einige  ver- 
itehen  darunter  auch  das  Loaewerden,  das  Wackeln  der  Zähne,  den  Zahn-  | 
Bchiaerz.  Bei  Faulüebern,  wo  (]<  r  häufige  Gcnuss  von  Säuren  indicirt  Vier- 
den muss,  mU89  mau  diese,  um  <lie  Zäluie  zu  schonen,  mit  scUleiiuigen  Din- 
gen und  sehr  verdünnt  oder  mit  Waaser  vermischt  mittels  eines  Ruhrdieos 
dngebcn,  so  daaa  die  Zibae  daTM  nicht  berikhii  werden.  lat  diea  doch 
geachehen,  ao  liiUl  gleich  nachher  daa  Abreiben  der  Zahne  mk  Magneaia. 

Gottaffra,  richtifer  «ei^a^n,  die  Knhigwht»  a.  Ar  ihr!  tia. 

Gonalgia^  beaser  Gonymigirny  KaieschiaerB.    So  wird  bäeüf 

der  rheumatische  oder  gichtische  8chmerz  im  Knie  genannt.  Einige  nennen 
»ehr  unbestimmt  ao  auch  den  TiMBor  albiia  geau,  die  Gannrthrocace  nud  an- 
dere Übel  am  Knie  (a.  d.  Art.). 

Gonocele,  sogenannter  Saamenbrucb.  Ist  Ergieeaang  doa 
Saninens  ans  den  zerrissenen  Samenbläschen  im  Zellgewebe. 

Gonorrlioea,  BUmnorrhota  uretkrae,  Urethritu^  Uretkraigia, 
Mfdorrho^a  9uUi*,  Cmtarrkmt  ureikrae,  PkmUnrrhua^  Proflutium  atacee- 
mmK  nrtfArMf  der  Tripper,  die  Generrh«>n.   lel  kn  ^ligemeiaen  jedor 

nnf  SaUändung  der  Banardhrc  folgende,  bald  durch  ayphiÜtiache  Anstek- 
Ining  in  Folge  des  unreinen  Bcischl.ifs,  bald  ohne  diese  stattfindendo ,  län- 
gere Zeit  anhaltende  Schlcimtluss  der  Urethra,  der  ebenso  wie  andere  lilen- 
norrhöeu  durch  einen  subiuÜanimatori»dieu  Zustand  d«i  Schlcioibaut  dieaer 
Theile  nnleiMften  wird.    Symptenin  nnd  V^rlnnfL    Wie  Jede  HtwiBBr 
^höe  durchläuft  auch  der  Tripper  verschiedene  Stadien,  die  fär  die  Diagnose 
nnd  Cur  von  Wichtigkeit  sind.    1)  Stadium  invaiionit^  das  der  An>tek- 
Itong.     Es  beginnt  mit  letzterer  und  hat  eine  Dauer  von  5,  5,  selten  8 — 14  | 
Tagen,  ehe  daa  2te  Stadium  eintritt.  In  seltenen  Fallen  dauert  es  bei  recbt 
Ttmienter  Anatecknng  Mr  elaige  Standen«  nher  ea  hdnnen  in  andern  eelinnn 
FAlicn  aelbat  U— tl  Tage  vergehen,  ehe  der  «igentlicbe  Tripper  loabricht. 
Vor  dem  Elsten  Tage  kann  daher  Niemand  nach  dem  in  Bordellen  gepflo- 
genem Beischlafe  ganz  sicher  davor  seyn.     Die  Symptome  dieses  Stadiums 
als  die  Vorboten  des  Trippera  aind :  unangenehme,  juckende ,  kitzelade  Em- 
pfindung an  der  Biobel,  beaendera  an  der  Offnang  der  Harnröhre,  zuweilen 
•tificerer  Reia  aaai  CoiCna,  Iflreetionen,  aelhatPellnlionen,  Trieh  wmm  Mbmn 
Ulinlanen.    Nach  einigen  Tagen  nimmt  diea  unangenehme  Gefühl  4orgeatalt 
zu,  dass  es  lästig  und  schmerzhaft  wird;  dazu  kommt  Hitze,  Brennen,  t1üch- 
tige  Stiche  in  der  Harnröhre,  Rothe  und  etwas  geschwollene  Ränder  ihrer 
Öffnung;  der  Schmerz  ist  besonders  beim  Uriniren  dea  Morgens  früh  am 
olirfcitani  nnch  die  Breodanen  werden  jelnt  aehnemhaft  und  ea  neigt  ein^ 
meist  am  ^en«  4ten  Tage  nach  der  Ansteckung  in  der  Öffnung  der  Harn- 
röhre etwaa  aerÖs-schleimige  Feuchtigkeit,  wie  Ei  weiss,  die  beim  üriniren 
abgeht  und  sich  iu  der  Zwischenzeit  wieder  einfindet.    Bei  reizbaren  Kran- 
keu  bemerkt  man  oit  Frösteln  und  ein  drückendes  Gefühl  in  den  Augenhöb- 
len»  ihnlich  den  Tor  Auabmche  eines  Kntarrha.  letal  beginnt  daa  ZM  8ln- 
'dinttf  Stadium  inflammalorium  ^  wo  die  Entzündung  der  Harnröhre  nacli 
Verschiedenheit   der   mehr  oder  weniger   virulenten  Ansteckung  und  cier 
mehr  oder  weniger  irritablen  Constitution  des  Kranken  bald  stärker,  bald 
gelinder  iat  und  hierin  ihren  böchaten  Grad  erreichU    in  den  uiederu  UiMl 
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gelindern  Graden  des  Übels  nehmen  die  Beschwerden  den  ersten  Stadtonu 
nicht  bedeutend  zu,  das  Brennen  stellt  «ich  nur  beim  Urinlassen  ein,  be- 
idiriiilct  sich  nur  aof  den  Tordeni  Theii  der  Harnröhre,  der  Auafluas  wird 
«itM  UdtnüMA  iteifc  iwd  rwOkwMtit  bei  guter  DMl  eil  fkm  Kumth&lfe 
lihMifW  elnigi«  Tegen.  Im  höhem  Grade  Iii  niekt  Uee  Biwumb,  ee«deM 
wahrer  Schmerz  da,  der  eich  Ober  die  ganze  Harnrdhrc  erstreckt  and  be- 
sonders zu  AnCuige  des  Urinirens  jedesmal  höchst  empfindlich  ist,  desglei- 
chen, wenn  der  Kranke  die  letzten  Tropfen  Hani  au^presst;  der  Tripper-* 
musflusa  wird  mehr  schleimig,  macht  in  def  Wäsche  gelblich-grüne  Fieeken, 
fit  dee  Bfergepa  M  itiitilea  «od  nweilett  eelbel  ttit  MotitMireii  genitckl. 
Aafengs  ist  er  dünn  und  icharf,  reizt  de^MPoh  die  kranken  Theile  und 
vermehrt  »o  den  Schmerz,  welcher  allmälig,  sowie  der  AusfluHs  dicker,  mil- 
der und  citerariigtT  wird,  abnimmt.  Im  höchsten  Orade  der  Enl/.ündunfr, 
in  der  Akme  der  Krankheit,  ist  der  Schmerz  am  hettignteo,  verbreitet  sieb 
«fl  Iber  das  PeriMcvoi,  In  lelteMn  FiHen  eeUMt  Ms  in  den  Uolnrleib , 'd*- 
bei  starke  HHse  des  Penis,  bedeutendere  Cesihwtil^t  des  Orificii  urethrae, 
sowie  der  ganzen  Harnröhre,  daher  denn  der  Urin  in  einem  dünnen  Strahle 
abgeht;  der  Kranke  kann  nur  mit  ausgespreizten  Deinen  gehen  und  stehen; 
des  Abends  zeigt  «ich  deotlich  ein  Fieber,  das  in  der  Nacht  am  stärksten 
fit  und  den  Typns  einer  Centinna  rendttens  hnt.  Nw  Mrtt  wie  bei  jeder 
■ehr  heftigen  BMtdndnnf  der  Scblcknbnnl,  die  flneretion  oH  auf,  (trock- 
ner  Tripper,  G^norrhoeM  ticre),  die  Entzündung  verbreitet  sich  auf  die 
benachbarten  Theile;  es  folgen  Cystitis,  Dysurie,  Stranpnrie,  Ischurie, 
Krümmung  des  Gliedes  {Qonorrkoea  chordatat  Chorda  ventri»)^  besonders 
nach  unten,  die  Vorhaat  entzündet  sich,  die  Eichel  schwillt  bedeutend  an 
(FIdReiii),  die  enCiAndele  Verbam  riebt  i*:h  hinter  die  Biehel  nrick» 
schnürt  diese  ein  und  erregt  die  heft'cRte  Gesebwnllt  der  letstem,  indeifc 
■ie  nicht  wieder  herübergeht  {I*araphimoiit) ,  worauf  wegen  Hemmung  der 
Blutcirculation  der  Hr.Mid  der  t^ichei  folgen  kann.  Nicht  selten  schwellen 
nun  auch  die  Lymphdrüsen  längs  des  Penis,  die  Leistendrüsen  an,  bilden 
«onsensnelle  und  symptometiscbe  Bnbonen,  die  sieb  von  de«  Bube  syphtM- 
tfcns  durch  nichts  als  blos  durch  die  Abwesenheit  des  primiliTen  ChankM« 
unterscheiden  (s.  Syphilis)  und  nicht  selten  die  Grö^^ne  eines  Hühnereies 
erreichen,  in  der  Regel  sich  zertheilen,  seltener  in  F^ittTunfr  übergehen,  häa~ 
figer  noch  Induration  hinterlassen.  Bei  der  Gonorrhoea  .sicca  zeigt  sich  mitp- 
unter  euch  BnttAndnng  imd  Gescbwnlst  der  Nebenhoden  {^EpiiidymitU)^  nn* 
passend  auch  Hernia  hunoralis,  Gononrheea  in  scrotum  genannt,  wobei  si^ 
tuende,  drückende  Schmerzen  im  Scrotum,  im  Unterleibe,  in  den  Lenden 
und  dem  Kücken  bemerkt  werden;  oder  auch  die  Tunica  vaginalis  und  selbst 
der  Hode  schwillt  an,  desgleichen  der  Ductus  &pennattGtts,  der  sich  in 
Banchringe ,  besonders  wenn  die  Venae  spennnticne  ng9«cb  Yirlkdn  ffngeN 
dehnt  sind ,  mitnnter  einkleanit  «nd  hier  die  hefUgslen  Behwemen  ervagC 
Die  Entzündung  dieser  verschiedenen  Theile  macht  nun  allerlei  consensneb 
Beschwerden:  Ekel,  Krbrechen,  Kolik,  Magenkrampf  und  andere  spasmodi- 
sche  Zufalle ,  Diarrhoen ,  der  Mensch  kann  weder  gehen  noch  stehen, 
er  moss  das  Bette  hüten.  Die  Geschwulst  des  einen  Hoden  geht  auch  auf 
den  tndeni  Iber,  Tencbsitndet  eil  plMdleb,  eowle  der  Tripper  wiedor 
IHesst,  hinterl&sst  oft  Induration ,  Hydrocele ,  und  bei  unsweckmässiger  oder 
versäumter  Hülfe  kann  selbst  Gangrän  folgen.  Zuweilen  zeigt  sich  in  diesem 
Stadium,  benonders  hei  plötzlich  unterdrücktem  Tripper,  nicht  selten  eine  hefti- 
ge Augenentzündung,  welche  das  Auge  schnell  zerstören  kauu,  und  die  von  der 
durch  infälligeä  Binbringen  des  TVippetschleiBU  fns  Auge  entstandenen  nnlnr^ 
schieden  werden  muss  (s.  Ophthalmia  gonorrhoica).  S)  StatfinM  rsinxe- 
tioni».  Ks  tritt  ein,  sobald  das  entzündli(  he  Stadium  8  —  14 'l'age  gcdaueirt  hst 
und  nun  die  Heftigkeit  aller  Znfälle  abnimmt.  Es  sondert  sich  ein  dickii* 
eher,  weisslich-gelber,  zuweilen  grün- gelblicher  Schleim  ab,  bald  in  grds- 
sinrer,  bnld  b  geringerer  Menge,  der  gegen  des  BMe  des  Trippers  sieh  eft 
Im  Kidea  sieben  Msst  und  sich  inmer  nwhr  »wmlndert,  so  dass  er  bei  gün- 
•tifiM  InegMgn  blaoaa  S— M  Tag«  gana  ¥«rachwlndet  and  aeont  da« 
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Übel  alt  geeilt  angaaehen  werden  kaoo.  Doch  eracheiat,  wenn  der  Kranke 
Diatfehler  beging  oder  imwedaB&Mig  behandelt  ward«*  odnr  wenn  «r  aehos 
MIan  Uk  TMppem  lltl«  aehr  laicht  ein  4tea  Stadinn,  der  sogen&nata 
HaGhtripp«r  {Oonorrhae»  tecundariä),  aU  eine  reine  diroDische  Blen- 
aarrhöe,  die  zuweilen  Mouate«  selbtit  Jahre  lang  dauern  kann.  Hier  sind 
keine  entzündlichen  Zufälle  nehr  da  und  nur  nach  Diätfehlern  und  bei  reiz- 
baren Subjecten  erregt  daa  Hamen  etwat  Brennen;  aber  ea  flieaat  etwna 
flcUaia,  »eiat  in  kInineB  Qnantititan,  gewdhalidi  woladkh,  klebrig«  heil» 
«iweiaatrtig«  mild,  ohne  Geruch  und  Schärfe  ab»  der  beim  Erwachen  dea 
Morgens  oft  die  OiTnung  des  Penia  zuklebt  und  von  vielen  Kranken  kaun 
beachtet  wird ,  bis  .sie  seine  anhaltende  Dauer  von  Monaten  aufmerk- 
aam  und  bedenklich  macht;  alsdann  i^t  das  Übel  in  den  meisten  FälleB 
acboB  aalur  kuiiiskig.  Bintbeiluag  und  Diagnoan.  Naeh  de«  Vnr- 
lanfe  bat  mb  eine  Oonorrkoem  «cnM»  itkeniea^  und  eine  O.  chronicm,  A#- 
^ualitf  paitivB,  atthenica  ,  atonica ;  nach  der  An-  oder  Ab^%esenheit  tob 
•ädern  Obeln  eine  G.  arthrilira,  hctemorrhoidalii ^  icrophulota  oder  O. 
timpUx;  nach  den  Symptomen  eine  O.  sicca  oder  ßuida ;  eüAiich  nach  den 
▼erachiedenen  Organen,  din  an  BtcniMffilia«  leiden,  «Im  i9.  «er«»  tnlcni«, 
mntknUi»  oder  6.  «jtiintf»  externa p  BmltmobUnntrhotm ^  (aogen.  Bichel- 
tripper) angenommen.  Die  Diagnose  des  Trippers  ist  sehr  leicht.  Ob- 
{;leich  Gicht,  Hämorrhoiden  und  Scropheln,  heftige  Erkältung  der  Genita- 
lien zuweilen  einen  Tripper  erregen,  so  können  wir  dennoch  fast  mit  Ge- 
wiasheit  annehmen,  dass  er  von  unreinem  Beiadilafe  und  Ansteckung»  mag 
Kranke  inniTbiB  dSainaJeafa—»  tMwuim  aty»  1)  wenn  er  bei  Joa- 
^en  Leuten  mit  heftigen  Zufallen  auftritt  und  nicht  langaa«  und  schleichend 
erscheint,  2)  wenn  im  Stadium  inflamoiationis  eine  oder  mehrere  jener  hef- 
tigen entzündlichen  AlTectionen  der  benachbarten  Theile  oder  des  Penis 
•^bst  bemert  werden.  Doch  giebt  es  auch  junge  Leute  mit  schlaffer,  Ivm- 
phaüaaber  Kdrperbaachaffenbeit »  wo  anoh  der  dnreh  Anatecfcnnf  erfbigln 
Tripper  ohne  beflige  ZoC&lle,  ohne  BntzOndongen  der  Ckachlechtstheile  und 
fast  ohne  alle  Schmerzen  auftritt  und  hei  guter  Diät  so  verläuft.  Die  alte 
Kintheiiung  in  Uonorrhoea  benigna  und  maligna,  »ubei  angenommen  wurde, 
dass  erstere  ohne,  letztere  durch  venerische  Ansteckung  erfolgt  aey,  hat 
Üaan  pralttiachen  Werth,  da  wir  einen  Jeden  ncolen  Tripper  so  Anfange 
mehr  oder  weniger  antiphlogisüach  behandeln  müssen,  und  zwar  um  so 
mehr»  Je  heftiger  das  Stad.  inflammationis  und  die  entzündlichen  Affectio- 
■en  des  Penis  und  der  Umgegend  auftreten.  Prognose.  Ist  bei  zweck- 
mässiger Behandlung  günstig.  Bei  gelindem  Grade  des  Trippera  bleibt  die 
Krankheit  rein  drtlich  und  Untnrläaat,  auaaer  dem  etwm  folgendin  Nnehtrip- 
por»  koino  Abkn  Folgen  nnd  keine  organiachen  FeUe#i  Mcb  tritt  wahn  » 
terung  nicht  ein.  Die  höhem  Grade  des  Trippers  sind  dagegen  wegen  der 
leicht  eintretenden  heftigen  entzündlichen  Zufälle  ( Chorda ,  Inflammatio 
testiculi ,  Epididymitis ,  Cystitis,  Ophthalmitis)  und  ihrer  Folgen  (Hy- 
drocele,  Varicocele,  SperauUocele ,  Strictura  urctUrae,  Induratio  colli  ve- 
aioM  nrinarine,  uraatatae»  teatia  etc.),  aelbet  wegen  dea  eintretenden  Bran- 
des, der  den  Tod  herbttfuhren  kann,  sehr  gefahrlich;  besonders  wenn  hier 
frühe  und  zweckmässige,  d.  i.  antiphlogistische  Hülfe  versäumt  wurde.  Bei 
jun^ren  Leuten  lässt  sich  übrigens  der  Tripper  leichter  heilen  ab  bei  alten, 
wo  überhaupt  die  Neigung  zu  chronischen  Schleimfiüssen  grösser  ist.  Der 
KeheiCrippar  aia  drtrKjbea  Übel  iat  leicht  sn  heilen |  oft  tat  er  nber  rel- 
nea  Symptom  der  Gicht,  der  aUgemeinen  Blennorrhöe,  de»  Stdna  nnd  dann 
hartnäckig  (s.  Balanoblennorrhoea).  Jeder  acute  Tripper  giebt  im 
Allgemeinen  eine  günstigere  Prognose  als  der  chronische,  und  zwar  um  so 
mehr,  je  weniger  die  tiefem  Theile  der  Urethra  leiden:  doch  iat  letzterer 
wiederum  um  ao  ungünstiger»  je  mehr  allgemmner.  Habitna  pituitoaus,  Ar- 
tkritio»  Baemorrboideo»  fiicropheln  zugleich  sngegen  alnd,  o«ar  wenn  8tii- 
cturen ,  Induratio  prostatae  die  Gonorrhöe  habituell  machen.  Cur.  Sin  «r* 
fordert  Tiel  Scharfsinn  von  Seiten  des  Arztes  und  eine  richtige  Würdigung 
aowoi  der  Tenchiedencn  Ötadien  dea  IJbela  aia  der  Körperconatitutioa  doa 
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Kranken  und  vieler  andern  Nebenumstände.    In  dieser  Hinsicht  sind  folgeiH 
de  Cautelen,  die  ich  mir  aus  eigener  vieljähriger,  glücklicher  Praxis  ab« 
strabirt  habe,  wohl  zu  berücksichtigen:    1)  Bei  den  ersten  Zeichen  einet 
bevorstehenden  Trippers,  also  im  8tadio  invasionis  und  höchstens  1  —  24 
Stunden  nach  der  Ansteckung  durch   den  unreinen  Beischlaf,  wo  weder 
Schmerz  beim  Uriniren,  noch  andere  entzündliche  Zuialle  zugegen  sind, 
nur  eine  juckende,   kitzelnde  Empfindung  an  der  Öffnung  der  Harnröhr* 
und  vermehrte  Röthe  ihrer  Lefzen  den  bevorstehenden  Tripper  vermuthen 
lassen,  habe  ich  durch  folgende  Mittel  den  Ausbruch  des  Obels  ohne  nach- 
theilige Folgen  oft  gänzlich  verhütet:  a)  durch  öfteres  Waschen  und  Baden 
des  Gliedes  mit  kaltem  Wasser  und  Acid.  oxymuriaticum  zu  gleichen  Thei- 
len,  wobei  auch  die  Kälte,  welche  jedes  Contagium,  also  auch  das  des 
Trippers,  zerstört,    in  Anschlag  zu  bringen   ist;    b)  durchs  Bintröpfeln 
folgender  Flüssigkeit   in  die  mit   den  Fingern   auseinandergezogene  Ofr* 
nung  der  Harnröhre,  alle  2  —  S  Stunden,  wobei  man  durchs  Aufrechthal- 
ten  des  Penis   darauf  sieht,    dass   die  wenigen   eingetröpfelten  Tropfea 
einige    Minuten   in   der   Harnröhre   bleiben  ;         Calcor.   oxymurial.  3f^f 
Aquae  rotarum  ^iv ,    Potf  ioluL  coL  adde    Tinct.   opii  Kickteri  3jj. 
M.  S.    Äusserlich.     Alle  Einspritzungen  zur  Zerstörung  des  sogenannten 
Trippergiftes,  z.  B.  die  von  ^irtanner  empfohlenen  Solutionen  von  Lap.  in* 
fenialis,  Grünspan,  Sublimat  etc.  sind  nachiheiilg;  sie  reizen  theils  chemisch« 
theils  mechanisch  durchs  Einbringen  der  Spritze  die  Harnröhre,  und  rex-* 
mehren  so  die  Entzündung  und  den  Tripper,  der  dadurch  oft  nur  heftiger 
wird.    Dass  indessen  schwache  Auflösungen  von  Lap.  caustic. ,  Lap.  infer- 
nalia,  von  Sublimat  mit  Opium,  zur  rechten  Zeit  und  zum  Eintröpfeln  und 
Waschen  des  Gliedes  angewandt,  den  folgenden  Tripper  verhüten  können, 
will  ich  nicht  in  Abrede  stellen;  doch  habe  ich  keine  solchen  Erfahrungen 
darüber  als  über  den  Chlorkalk ,  der  aber  in  jener  Auflösung  am  besten 
gleich  nach  dem  Beischlafe,  nachdem  das  Individuum  vorher  den  Penis  ge« 
waschen  und  auch  durchs  baldige  Urinlassen  die  Harnröhre  von  etwa  haf- 
ten gebliebenem  Ansteckungsstoffe  gereinigt  hat,  angewandt  werden  masi. 
Ich  Tatse  dann  das  Mittel  2 — S  Tage  fortsetzen,  worauf  hftufig  jene  Vor- 
boten verschwinden  und  kein  Tripper  folgt.     Nehmen  die  Zufalle  aber  zu 
oder  sind  sie  schon  in  dem  Grade  vorhanden,  dass  etwas  dünne,  scharf« 
Feuchtigkeit  in  der  Harnröhre  sitzt,  so  findet  jenes  Präservativ  keine  An- 
wendung mehr,  der  Tripper  darf  nicht  mehr  unterdrückt  werden ,  sondern 
er  muss  seine  Zeit  fliessen ,  damit  andern  schlimmen  Folgen  vorgebeugt  wird« 
2)  Sehr  wichtig  ist  eine  gute  Diät  im  Stadio  inHammationis,  ja  schon  frü- 
her beim  Heftigerwerden  der  Zufalle  im  Stadio  invasionis.    Sie  allein  heilt 
manchen  Tripper  ohne  alle  Arznei.    Alle  erhitzende,  stark  nährende  feste, 
blähende,  salzige^ und  saure  Speisen,  alle  SpiriCuosa,  Bier,  Kaifee  und  The« 
müssen  vermieden,  dagegen  viel  wässerige  und  schleimige  einhüllende  Sup- 
pen: Haferschleim,  Graupenschleim ,  Salep,  Sago,  Reissmehl  genossen  und 
viel  kaltes  Wasser  getrunken  werden.    Ausserdem  muss  der  Kranke  ein  Sus- 
pensorium tragen,   damit  der  Hodensack   nicht  herunterhängt,  was  sonst 
leicht  Entzündung  und  Anschwellung   der  Hoden  bewirken  kann,  sich  ao 
wenig  als  möglich  bewegen,  den  Penis  oft  in  lauwarmer  Milch  baden  und 
überhaupt  Reinlichkeit  der  Genitalien  beobachten.    Ich  kenne  einen  jungen 
Mann,  oer  durch  eine  solche  strenge  Diät  zu  Anfange  der  Gonorrhöe  diese 
jedesmal  binnen  14  Tagen  und  ohne  alle  Arznei  geheilt  hat.    Bin  solchea 
zweckmässiges  Regimen  gewährt  den  grossen  Vortheil,  dass  dadurch  alle 
gefährliche  Zufälle,  die  in  der  Entzündungsperiode  sonst  so  leicht  eintreten, 
verhütet  werden  und  der  ganze  Verlauf  des  Übels  höchst  gelind   und  gut^ 
artig  bleibt.    Damit  der  Arzt  hier  doch  etwas  verschreibt,  was  zugleich  ala 
schleimiges  Mittel  einhüllt  und  nützlich  wirkt,  gebe  ich  innerlich  Emult. 
•em.  papav.  albi  oder  amygdalarum  dulcium  ohne  andern  Zusatz  esslöffet- 
weise,  und  ausserdem  des  Abends  einen  Tbeeiöffel  voll  Magnesia  c&rbon. 
oder  Ocul.  cancrorum.    Ist  der  Ausfluss  noch  bedeutend,  der  Schmerz  aber 
nur  noch  gering,  so  gebe  ich  folgende«  Pulver,  weiches  gelind  diaphoretisch 


^■iikt :  Sacckari  Imetit  ,  OeuL  cuneror. ,  Magnei.  carboit.  ana  5]t 
Sacchari  albi  5)%  ,  8ulph.  aurati  gr.  vjjj.  M.  f.  pulv.,  woTon  8  —  4mal 
iäl^icU  eio  guVer  Tboeldffel  Tf    mit  \Va«aer  genoanoen  ued .  HaferscUleuu 


Hi^itrMbMi  wird.  Itl  dieta»  Puli^r  ▼erteipflk  im^  db 
aMsk  f«rii^9.  ihr  Charakter  mehr  Yenöt  alt  ■yawhd»  VW  !■  der  Regal 
kiiitolaffeB,  lymphatiscbeR  Subjecten,  bei  vorfterSckMi  Alter  vod  hei  dea 

aeiften  Kranken,  die  vom  Aüfan^e  der  Krankheit  an  strenge  Diat  hielten, 
der  Fall  ist;  so  gebe  ich  jetzt  die  Kubeben:  Piper,  cuhebar.  Jjj,  OcuL 
cancror.  5jj»  Elaeot, /»eiiiemli  5^.  M.  f.  punr.  iL  S — 6iDal  tätlich  1—2 
Theelöffial  volL  M  diawr  Maiidiuog  häk«  ich  Umw  14'Sageu,  hf-^-*-- 


S— #  WochMi»  fMt  iMtr  di«  Ctoaorrhft*  oha»  McbtbtiligB  r»lg«i  gehaiit 

Alle  EinapritBungea  halte  ich  bei  Mirtaa  Tfifpem  flir  whidlicb  und  aiMh 
bei  dem  chronisehen  oder  Nachtripper  erfordert  ihre  Anwendung  alle  Vor- 
aicht.  HiiMichtlich  der  Diät  ist  noch  /ti  bemerken ,  dans  aurli  liier  die 
FäUe  wohl  zu  unierscUeideu  aiod.  Männer,  die  aii  aelu*  reizende  Nahrung 
wd  an  gai«Uge  Qalriake  la.gwröbftt  äaä^  .dam  all  In  gi— ifciii  TagM 
liflich  wtl  FlMflfaen  Wein  triuhtn,  dMn  Bich»  gau  Mir  «iua  whw 
rige  Mi  gtieUl  werden.  Sie  könnien  wot' t-UB  Gläser  Wflla  d«a  Ta^ 
trinken,  wenn  ander»  keine  bedeutenden  Schmerzen  und  eiUscündlichen  Zulnlie 
vorhanden  sind;  sonst  folgt  leicht  Nachtripper.  3)  Aber  nicht  immer  bc- 
Ifmiuat  man  Xripperkranke  vom  Anfange  dea  Übela  an  in  die  Cur.  Hei 
iti^^.die  guUi  0lit  ▼Mtcbliifigt,  ai«  hahtn  ilah  vM  hawegt, 


ftiUbiilif  igenlAen,  bab«o  SpiHtMp».,  FMadianpan,  Omita*«  gfaräodier« 
gesalzfeu^' Fleisch  eU.  gmosaen,  wol  gar  den  Cditua  wahrend  daa  Übate 
excrcirt.  Hier  sind  oft  schon  heftige  entzündliche  Zufalle  aufgetreten,  dM 
£ntzünduDg  liat  den  synochalen  Cliurakter  und  erfordert  vor  allem  den  gas- 
sea  aiilipUiagMlischen  Apparat.  Uier  veraäuroe  man  bei  robuaten  Subjectea 
Adeifiit  Mit;  hi  indm  PiUea.  MichM  BItit€g«l  aat  Sctat»,  m 
di»  Mmm4  «M  PefhMMUB,  aettMl  ta  d«i  Penia  (a.  B.  b«l  Ctoi»i»haaa 
flocä  and  ciraiidata)  auf.  Dabei  innerlich  |^  Mlmult.  amygdmt,  ämle,  $vji)i 
^itri  depuröti  3jj,  Tart.  vitriolati  5^%,  Syr.  emuliir.  jj.  M.  8.  Stündlich 
t'^t  KaidölVel  voll ;  daneben  strenge  antiphlogistische  Diät  und  Ruhe.  Alle 
Kinapritzungen  und  daa  Einbringen  von  Bougiea  sind  hier  doppelt  nacb- 
tbeilig.  Dagegen  pMMB  hier  geai  heaoadevt  «rwelflbiade  Bfthaagea  aal 
Badea  de*  Gliadee  aii  ~  .   _  . 


adt  *warroer  Milch,  Beooetllor.  laaihaci«  Bmb.  Ihn»  HM%b 

und  Rad.  althaeae,  warme  BreiumichlSge  ana  HafergiUtae,  LeioaaaaiHHaell 
und  Milch ,  bei  heftigen  Schmerzen  mit  Zusatz  von  Herb,  hyoscyaroi, 
cicutae.  Doch  \%ende  man  diese  Mittel  nur  so  lange  an,  bis  der  Austluas 
•tirker  gewerden  und  die  heftigen  SchaMrzen  nachjelasaen  haben}  acNMt  er-» 
MblflffHi  iia  ta  adir  lAd  belMera  didorch  d«i  Niclitrlpp«r.  Bla  l^raa- 
healal  mie  hiev  aeaalegea  ja  nidil  teniamt  werden,  eoaat  eoUteht  aehr 
leicht  HedcDgeeehwolat  4)  Bei  Barten,  aeaaiblen  Subjecten  hat  die  Bai* 
Kündung  selten  einen  icht  inHammatorischen ,  mehr  den  erethistischen  ,  trj- 
aipeldtösen,  sensiblen  Charakter;  die  Schmerzen  sind  hier  oft  bedeutend,  er- 
regen Fieber  mit  kleinen  spasmodischen  Zufällen,  ohne  daaa  bedeutende  Uh 
piachi  EaMadung  ead  Geechwaltl  Bugegen  iat  Hi«r  pMMtt  laawBdi  fit 
aiaaaBfcia  BaiuMoaia  ehae  Mtraai,  dacegea  wlrhl  hiev  ein  Zeeats  ^ 
Milv.  hyeeeyaau  aebr  wirkaan ;  z.  B.  )^  Emuli.  tem.  papat.  mlh.  ^  MbtiTm 
hyUfjfiTrni  gr.  k.  M.  S.  Stündlich  1  Esstöirel  voll;  und  ausserdem  dea 
Abends  vor  dem  Schlafengehen  eins  der  folgenden  Pulver:  l^f  Had,  ipecae, 
gr.  I,  Cmmphorae  gr.  Opii  purüiimi  gr.  ^,  Sacckmri  alki  ^j.  Ad.  £. 
pulv.  diap.  dea.  vj.  I»  div  Kegel  reiehMi  diaia  IBlIel  ia  der  engegehaoe» 
Mf  MW,  att  die  erWMita  Beizbavkell  lai  ludidiii  ThiUa  aa  haMMakoii 
anweilen  müsaen  wir  aber  aut  der  Gabe  aleigea  md,  uai  dea  bdidigea  er- 
wünschten Erfolg  zu  sehen,  alle  drei  Stunden  1  Gran  Kampher  und  Abende 
und  Morgens  ^ —  1  Gran  Opium  reichen.  5)  Bei  der  Gonorrhoea  sicca  ala  dem 
böchatea  Grede  der  a^nocbalen  Entsündang  giebt  es  nur  eine  Methode»  den 
aMIvliffh  fdVBthwwmdeaM  TripperiuM  «Mar  hermmifttt.  Bia  I 
i»  d«  «Mf«  AMfwdWf  antipblo^mwtnv  MkMf  iri»  abiB  M».  B 
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geben  worden.  Blutegel,  laue  ersehlaffimde  Bäfiungen  tind  BreiuioechMfii 
sind  hier  durchaui  nothwendig,  deeglelcheu  innerlich  Nitrum  in  Kmultioo. 
Sobald  der  Autfluae  sich  wieder  Mh6ri^  geteifft  bat  ^nicht  frfiher),  paeet 
Oploa  BÜ  BiMift  ^•e■.  papav.  «A.-  iwl  mmm  liiH '  iwifc  "Au  Nitro»  weg. 
tf)  'BbeiMo  eticog  aiuiphtogfitbek;  tob«  btot  ien  VmUtkhMk  -^ar  BbrnriM^ 
renentzfindaog  nm  Blasenhalae,  z«r  Blaee,  zur  Proitata  verfabHefn  wer4itf| 
sonst  fulgt  leicbt  Induration  oder  Kiterung;  dieser  Theile.  7)  Nt  Urinvef^ 
bakuog  Symptom  d«9  Trippers,  so  ist  die^e  in  der  Kegel  ent/iinülich-spa- 
atiieher  Natur.  Daber  passen  raertt -Ahltegel «  bei  recht  Robusten  ein  Ader- 
lue,  d^mai  «In  milgeaeiMi  ikid  ^»Mrtf«*  R.  IWiwe,  bintofbilp  ttMfe.  mm» 
papav.  albi  mit  Extr.  hyoscyaol/  au^h  Morgens  «ad  Abend»  PblfendaM 

Mereur.  duic.^  Catnphorae  ana  gr.      Opii  puri  gr.  ? ,  Liquir.  coctae 
IM.  f.  p.     Ausserdem  erweichende   kUstiero,  laue  Komentationen,  Einrei* 
bm^eu  von  Lininl.  volat.  campbor.  und  Laudanutu  in  die  Biasengegend ,  in- 
•eeeua  fovMkiftpfsUllHiMi^rMnni.  Dm-NImi  fm&t  Mtr  iMhc/ebeneo 
Wenig  das  BiiibtlBgea  des  <iliiiHwt       man  mvm  !■  NothÜsHe  md  bei 
fruchtloser  Anwendung  der  genannten  Mittel ,  wenn-  durch  die  anhaltende 
Urinverhft)ti;ii!j  die  Z  i!  li!.'  heftig  werden,  eher  zum  Troikar  greifen  Und 
und  den  Blasenstich  machen,  als  um  Katheter.    Zuweilen  ist  die  üruivei» 
balluDg  rein  krampfhaft,  W  Ul-  OjrtWiiMiiiH  d«)  ilMlami  (MMseii  gleich  an- 
fuig»  die  geMMMtM  AitisfMismtodioik   8)  Die  €wimlim  dloMitai  1«  gtoMH 
ftdia  häufig  enteOndlich-spastischen  Unprnngs  und  erfordert  ganz  die  Cw, 
wie  die  Lirinverhaltmig ;  doch  kann  man  hier  innerlich  d»<i  Nitrum  iri  Emul- 
sionen geben.    Man  setzt  Blutegei  an  den  Penis,  macht  Koinentatiunen  von 
Charoillen,  Valeriana,  Bilsenkraut;  wandet  mit  grossem  Nutzen  örtliche 
Dampf-  md  WutarbMur,  Mcb  «U^iMiM  laue  Bider  tm^  OAd  giebt  spfiM 
iMierlich  etfiM  BxAr.  hyvMcyaai«  Opiam  etc.    Zuweilen  fbl|g«n  BIot^ngaM 
aus  der  Harnrohre,  die  sehr  erleichtern  nnd  nicht  ohrte  gfo««<<e  Noth  gestopft 
werden  mflssen  (s.  Haematuria  s  ti  1 1  a  ttti  a).     Die  l>iät  muss  hier,  wia 
auch  bei  No.  3,  4,  5,  6  ^nd  7,  mehr  oder  weniger  streng  antiphlegistisoh 
^e>n.  SaUalBiige  ahihilMla'C}«triUi1ra,'8«aka^aaear,  Brot«-  and  Waeeav- 
aoppan  aind  allein  dienlich,    d)  OliweailVelle,  nicht  syphilitiedM  Pabuiwt, 
ttberhaopt  alle  Entzündungen  der  f.«  i^tendrü<ien  bei  Trippem  ohne  gleich'^ 
zeitige  Chanker,  mü'^srn  zpifli^ilt  upkI.  n    Vn^serlich  dienen  hier  kalte  Uni- 
■cbiflge  auf  den  Babo  Yon  Aq.  tvoulardi«  mit  dicken,  schweren  ComprMsen 
tbergeschlagen,  aach  aelbal  dia  ObaipNaHMI  Ifl  Maf  •a  Anfenge  recht  wirk- 
laM.  Ist  <Ua  Bateandaof  dar  Drtia  abar  Mbon  aaagrtmtet,  iat  dar  MinMrt 
aahr  heftig ,  so  setze  man  erst  einige  BIdtegel  an  und  mache  dantt  liaa  IPV 
nentationen  von  aromatischen  Kräutern,  allenfalls  noch  mit  Bleifras<«r>r  rer- 
mischt.    Doch  lasse  man  letzteres  weg,  sobald  iSpuren  Ton  Eiterung  da  sind. 
Abdaon  passen  warme  erweichende  Breiumschläge  (s.  Cataplasma),  de- 
-Ban  man  noab  Har^  %yawyaaii,  «iautna  saaaltt.    Iii  aabr  wenig  Rafo  «nd 
Laben  ioi  Baba,  ist  er  schon  dber  acht  T^ife  alt  nnd  will  er  sich  nicbi 
zertheilen ,  so  passen  reizende  Umschläge  ron  gebratenen  Zwiebeln,  Seife, 
Seufy  z.  B.  das  Keriidrsche  Katapiasraa:   IV  Puh.  itm.  Stnap.f  Cepar, 
a9B0tar.  ana  5jj»  Sapon.  nigri        C'oc.  c.  aq.  fontan.  q.  t .  ad  comül.  ca- 
i^pitum,  DIaae  Blaüa  wird  «ntut  Bell  diek  nnf  die  gescbwallane  leblose 
Laiifnndrikm  gelegt  und  dann  dieselbe  unmittelbar  mit  eittem  heissen  Cnb»- 
plasma  emolliena  bedeckt.    Der  Umschlag  wird  nur  einmal  täglich  gewedi* 
seit  und  des  Nachts  der  Bubo  mit  Enipl.  diachyl.  gummös,  bedeckt.  Die 
0£Enuug  des  Abscesses  überiässt  man  gern  der  Natur;  in  Fällen,  wo  die 
Kamdl'acbMi  Umtcblige  passen,  bedient  man  lidi  mit  Nntsen  daaa  oft  des 
CnnrtienBi  (a.  Abscesana).  Bin  aalbngendar  oonaananiUer  Bobo  lartheill 
^cdi  am  basten  bei  früh  angewandten  kalten  Bleiwasserfbmentaiionen ,  Com- 
pression  nnd  dem  innerlichen  Gebrauche  des  Tnrt.  eraeticus  in  refr.  dost 
10)  VVas  die  Behandlung  der  Phimosis  betrifl't,  so  können  wir  ihrer  Ausbil-^ 
dtiog  anfangs  durch  kalte  Fomentationen  Ton  Bssig  und  Wasser,  von  Blei- 
amiaar  oft  Qrmnan  aalnan.  lal'flia  aber  adion  nnigebildet  nnd  dar  antafaid* 
ttckn  Cbaraktnr  kaftiff  M  M«aMi  8^  Blnkfel  an  -die  Yorbaiil  feMint  nnd 


in  fiONOUBOBA 

Innerlich  Nitrum  in  EmuUion  gegeben  Werden.  Ist  das  Subject  robust,  so 
passt  selbat  nach  Unständeu  ein  A^cilii^.  ÄoflMrlich  dienen  hier  Uue  Bä- 
<ier  aut  IfiMi,  tddp  Fniitittimfip  jn4  UMdili««  ■•fgrgfilM,  AW 
tktM»  MaWa,  Vewbaiiwiin ,  bei  he  rtigen  och  merzen  mit^Smals  Ton  Schior* 
lUig  lHl4  Bilsenkraut.  Ist  Verdacht. syptiUiiiacher  Antteduuig  da,  so  bringe 
man  eine  Hohlsonde  unter  die  Vorbaut  und  schlitze  sie  «it  dem  Bistouri 
auf,  wo  man  d.^nn  häufig  achoa  Chaoker  unter  deraelben  .wahrnimmt  (^iiust). 


Die  Blutung  4abei  mdmtkUH  Mht  m4  iberkebl  ana.  4er  Application  d« 
BlutiffoU  Avcli  voliAlti  daa'A«<<M;bDflMlen  (4aa  «m  beaUn  io  foaohiebt,  iam 

nan  äuaserlicb  aaf  der  untergebracbtet  Hohlsonde  die  Sfitie  des  Messers 
aufftetzt  ond  so  nach  unten  ziehend  die  Vorhaut  trennt)  die  sonst  leicht  er- 
folgende Verwachsung  zwischeu  Vorhaut  und  Eichel  und  macht  die  umständ- 
lichen Kiospi;ituiiigea  unter  der  Vorbaut  zur  Reinigung  der  Theile  überflüa- 
d§,  BMgkt&t  der  EMMm^  y^lm^  «te  ha  dlea«  von  Hmm 

«Bf  aehr  dm  erethistiaffaea,  spütiidwo,  erysipelatösea ,  senaibfen  Charak- 
ter, so  passen  äusserlich  trockne  aromatische  Kräuterkissen ,  später  selbst 
mit  Kampher  versetzt,  z.  B.  die  Spec.  resoivent.  externae,  und  innerlich 
diene«  Koiulsioneu  mit  Kampher  uud  Abends  Pul?.  Doweri.    Zuweilen  ist 
db  Bnliftadiuif  athr  ddenatte  und  di«  AttsobweUmg  der.  V«rha«t  bMleb- 
UttM  TOB  Karb«  «nd  dabei  von  bedeutendem  Unfasfai    Hier  passen  Fo- 
■Mfltationen  von  aromatischen  Kräutern  mit  Wein,  Branatifvein,  Spirit.  la- 
Tandulae  versetzt.    11)  Jede  Paraphimosis  ist  scliiimiuer,  als  eine  Phimosis, 
da  hier  leicht  Brand  folgen  kann.   Ist  die  (j^chwuUt  noch  nicht  bedeuteud,  j 
M  kua  mn  donb  Anaetsea  tob  Blotegela,  durch  acfaneUea  Wachida  vm  I 
^Wtf  aa  «nd  eiskalten  Fomentationen  die  Eichel  oft  dergaaCaU  TarkiauMn^ 
daaa  sich  die  Vorhaut  herüberziehen  lässt    Häufig  faUngt  dies  nicht,  und  ! 
es  ist  auch  nicht  einmal  gut,  solche  Versuche  wiederholt  anzustellen;  das 
beste  Hülfsmitul  bleibt  die  Operation.     Man  hebt  nämlich  die  Vorhaut  ia 
der  Nähe  der  Sinkleounung  io  die  Höhe,  bringt  eine  Hohlaonde  eia»  und 
ppaltat  aar  ««mt  daa  aiakiaai«aadaa  Bing  dar  Votbaat  dapah^-  Diaa  Vai^  i 
iihcan  versäume  man  bd  bedeutcader  AnsohwailaBf  aad  bläulicher  Farbe 
der  Bichel,  bei  gleichzeitiger  Harnverhaltung  ja  nicht,  sonst  tritt  Ganr^rän 
ein,  die  Corpora  cavemosa  penis  werden  davon  ergriffen  und  die  Eiciiel 
geht  trotz  alier  antiseptischea  Alittel  dann  oft  verloren.    1^)  Bei  der  anfan- 
gendaa  Batafiadaaa  dar  Nabaahä^  aartbaik  mmn  diaaa  all  latcb  dardh  aia 
Yaai^T»  durch  kalta  FaaMBtatfioacn  von  Aq.  Goulardi,  von  Essig  und  Waa- 
ser.   Hort  der  Tripperausfluss  zugleich  auf,  so  sind  oft  Blutegel  und  innere 
Antiphlogisttca  nöthig.     Bei  jeder  ausgebildeten  Epididymitis  passen  aber 
jeae  kalten  Umschläge  nicht;  hier  sind  bei  Robusten  oft  Aderlässe,  bei  An- 
dera  atete  slutegcl  aaa  Sarotam  aathwaadi^,  Matarhar  asarMa  FaaeaialSa- 
ma  aad  UaachUca  von  Spee.  aawHiaates  mit  Aq.  Gaalardi ,  Herb,  hjmicywf 
pl,  Opioni,  Crocus;  dabei  sorge  man  durch  Clysmata  apaiieirtia  f&r  geb5- 
liga  Leibesöffnun«;  und  gebe  innerlich  Nitrum  und  Tart.  vitriolat  mit  Emuls. 
sem.  Papaver  albi.    Zuweilen  ist  die  Entzündung  nicht  rein  inflammatorisch, 
mehr  erethistisch,  spastisch,  erysipelatds,  die  Härte  des  Hoden  ist  bedea- 
Itad»  die  Geaehwnlat  von  groaaeai  Umfange;  der  Paliaat  iat  niabar,  kddat 
an  Blasenkrampf,  Kolikschmerz,  Übelkeit  etc.   Hier  passen  iaaaerlicb  laa- 
wanne  Umschläge  von  Flor,  chamoraillae,  Herb,  cicutae  ,  hyoscyami ,  Spec 
aromatic,  des  Nachts  Empl.  cicutae  et  hyoscyami,  innerlich  K'  Opii  purit- 
Mimi  gr.  )i,  Rad,  iftcac,  gr.  |,  Tarl.  vitriolat.  gr.  vj,  Saechari  mlüi  ^j. 
M.  f.  palT.  diap.  daa.  xjj.    a   AUa  2  Staadaa  Pal?ar  adt  Waaaer. 

Späterhin  bei  erCaIcter  ZertbAng  mosa  der  Hada  aoch  immer  in  ainnm 
Suspensorio  getragen  und  dieses  mit  einem  Pulver  aus  aromatischen  Kräutern 
ausgefuttert  werden.  Selten  bildet  sich  hier  ein  Abscess,  ists  aber  der  Fall, 
ao  musa  man  frühzeitig  öffnen  und  Injectionea  von  Aq.  aalviae  oiit  Ltiquam. 
aiyrrbaa  aad  TiacL  «ffi  anwenden,  daaat  der  Hada  aieht  daach  die  oaa 
aicb  craUaade  Eiterung  seratdrt  wird.  Alle  früh'  angewandte  feilende  Ean-> 
reibungen  von  Linim.  volat.  camph.,  Unguent  mercuriale,  Unguent.  digitalis, 
liaftaeak  kaU  b^diiod.»  die  apiiac  aar  ytarthaiipng  dac  dliraaiichan  Uarlia 
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sehr  wirkiam  ilnd',  sind  !in  entzündlichen  Stadium  bAditt  nachtbdlig,  über- 
haupt schadet  hier  tchon  jedes  Einreiben  auf  mecbaoiacbe  Weise,  und  näh- 
me man  selbst  das  mildeste  Ol  dazu.    13)  Die  Mch  plötzlich  verschwimd^- 
iMB  Tripper  «nlittiidtii»  AngmatiftBAiBf  «CMcdart* MiHMlIe  ISUfiif  Vl^ 
egel  in  die  Schläfe,  VesIcatorlM  in  den  Nacken,  Wim»  FossbideTt  Mtiphiogi* 
•tische  Diät,  dunkles  Zimmer,   äusserlich  lauwarme  I^mschlä^  Ton  Merc. 
Sublimat,  corros.  gr.  j,  Acj.  destillat,  3vj ,  Tinct.  opii  Kichteri  3jj»  innerlich 
Merc.  dulc.  mit  Opium.    Dass  bei  dieser,  sowie  bei  ihnlicbea  Metaataaea 
Trippergifta  a«f  todin  Sclil«tehftvto  wHa  die  CoojunctiTa,  s.  B.  Mff  Ü9- 
LMj|en,  auf  die  NtMUihlrfmhiiut ,  in  den  Geh5rgaD{^;  auf  fibröse  Hintari' 
^Ase,  Gelenke,  Dura  mater  etc.,  ein  Hervorrufen  <)es  Trippers  in  der  Htm-- 
röhre  oft  überflüssig  ist,  um  solche  Versetzungen  zu  hciloii,  dies  habe  ich 
öfters  erfahren  (s.  lofiammatio  oouli  veaerea).    14)  Bei  cesmidaD  nad 
kräftigeD  PtfMiMB  bedarf  daaStad.  nlamleida  imtt  gar  heiaer  Mittel  aMhr; 
die  Natur  allein  heilt  den  Tripper,  sowie  die  Satttmä 


ien  >4iL  I*^  der  Kranke  aber  schwächlich  oder  schon  bei  Jahreo,' 
■o  mus.H  er  zur  Verhütung  des  Nachtrippers  mediciniren.  Da  die  Entzün- 
dungszufälie  hier  nicht  mehr  obwalten,  so  passen  die  antiphlogistischen  Mit- 
tel nicht  mehr,  sie  verschlimmem  die  Bleonorrhöe  durch  Herrorrefang  tod 
BneMaffung  ued  Atenie;  dagegen  aind  Uer  die  Balia«.  Mtmllat  Baliaäi«' 
copaivae,  peruvian.  nigr.,  Tereb.  venet,  Kubeben,  recht  an  ikoar  flialltft 
z.  B.  Bals.  copaivae  2 — Smal  täfilich  20—50  Tropfen  in  Zuckerwasser,  oder 
Rf  Tereb.  venet.  3jj»  »ambuci,  — juniperi  ana  Jj.    M.  f.  Electuar. 

£k  B — 4mal  ugiich  1 — 2  Theelöffel  voll.  Die  pulverisirtea  Kubeben  gebea 
wir  «ans  rein ,  8-^al  ftifBcli  1-2  TbeeldlM  TeU|  deeli  idchl  alla  Uftm- 
ke  vertragen  sie;  manche  reizbare  sanguinische  Personen  belMBBen  Übd*v 
keit,  Erbrechen,  Schwindel,  Ohnmächten  darnach ,  und  wir  müssen  sie  des- 
halb aussetzen.  Zuweilen  »erden  sie  in  solchen  Fällen  in  folgender  Ver- 
bindung besser  vertragen:  Piper,  cubebar.  ^\%,  ücul,  cancror,  21} t  Af«- 
ncf.  rnrIeiL  5j»  BmeekäH  i&tüt  JfV.  M.  1  p.  8.  Ale  t— SStndea 
Tliealöffel  voll  IKe  INit  in  diesem  Stadio  muss  n&brend,  abef 

reizend,  erhitzend  seyn.  Gute  Fleischbouillons,  bei  Schwächlichen  etwas 
Rothwein,  Decoct.  chinae,  Chinin.,  Cort.  aurantior.,  sind  oft  allein  hinrei- 
chend, den  Tripper  ohne  alle  reizende  balsamiacbe  Mittel  zu  heilen.  Indee- 
aen  ist  dies  nicht  immer  der  Fall,  aondera  ee  bedarf  der  luäftigaten  An» 
wendnng  derselben,  besondere  wenn  der  Nachtrlpper  ichon  ia  Anzüge  iel»^ 
sind  verschiedene  Förmeln  berühmt  geworden:  Aq.  meHlh.  crup.^ 
Spirit,  üin»,  lial».  copaivae,  Syr.ßor.  Aurant.  ana  Jjj,  Aq  flor.  Aurant.  Jj, 
Spirii.  nitri  dulc.  3jj.  M.  S.  Morgens  2 ,  Mittags  und  Abends  1  Thee- 
löffel voll,  vorher  stark  umgeschüttelt  zu  nehmen  (s.  Chopart  und  jinsiaux 
in  Jtii«/*#  Magai.  Bd.  12.  8.  t7i).  üsik  raf«iMi^  —  UinUmi  ana  ^f^, 
Aq.  roiar.  rubrar.  ^vj,  Crifsiai.  aiunot  ^f^,  IjpM.  nM  iule.  3jj>  M.  S. 
Dreimal  täglich  1  E^slöifel  voll.  Delptch  wendet  gegen  Gonorrhöe  so- 
gleich im  entzündlichen  Stadium  Folgendes  an,  was  aber  besser  im  Sta- 
dium relaxationis  passt:  1^.  Aq.  menthae^  —  flor.  murantii,  Sgr,  citri, 
BmU.  €9päh&t  ana  ij,  AM  •ulphurie,  3j.  M.  8.  4— Snud  tigHek  1 
ThcdMTel  voll  in  Halerschleim.  James  Thorn  ( vgl.  Gersoni  und  Julius'» 
Magaz.  d.  ausländ.  Lit.  d.  Heilkunde.  1828.  Jan.  u.  Febr.  S.  153)  gicbt  bei 
Tripper  ein  ans  CopaivbaUam  bereitetes  Präparat,  wo  blos  durch  die  De- 
atüiation  das  Ol  getrennt  worden,  und  vou  der  reinen  Resina  baisam.  peruv. 


dreiABl  tigllcli  in  FiUenlbnli  tenewMn  ^vecdM.  Nndi  ihn  pnMt 

das  Mittel  in  allen  Stadite  des  Trippef«,  und  et  beMbviert  den  Magen  nie. 

Gegen  den  Nachtripper  empfiehlt  James  Thorn  Bxtr.  rad.  tonnentiil.  5j» 
6  Unzen  Wasser  aufgelöst,  zum  Einspritzen.  15)  Wenn  der  Tripper  2 — S 
1  Wochen  lang  gewährt  hat  und  sich  der  Aiisfluss,  nachdem  er  sich  schon 
tTeraindert  batce,  vrieder  vennelirt  nnd  nicht  mnd,  eiterähnlicb,  tendem  el- 
■weiiairtif  iit«  m»  kdnnen  wir  ihn  für  eine  Genorrhoea  lecandaria  Ineifient 
halten.  Hier  passen  der  anhaltende  Gebrauch  der  oben  (Ne^  14)  angege- 
benen balsamischen  MittnL    Zoweileo  Jiat  MB  Ten  grasen  Dänin  ntliM* 
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I>ucr<M,  Du§mi  Martin  kl  HBMÜle  geben  ihn  sofiK  iitlSffelweUe.  Doch 
ist  dies  nicht  sti  rathen;  es  entsteht  Ekel,  Erbr^h»D  und  oft  anhaltende 
Mafienscbwäche  darnach  (J/o«/).  Höchst  wichtig  ist  es,  beim  Nachtripper 
die  F&Ue  gebörig  zu  uat«ncbeidea.  a)  Bei  reizbiMr«o,  sarten  Subjecteo  mit 
EreÜiUqiM,  w«  WMk  Sn^km  wad  Bnqm  dea  Amdkm  Wgtoitca,  panl  mm. 
htfim  Decovt  oUMe.  Tinct.  Mtvioa  BeitaoMfii,  Calam.  afwiMticiia,  od«r 
fnlgfrin  Mixtur:  /{«Mf.  cmL  «rMMt,  —  earyophyllai.,  Cort.  chinae  ßav. 
aoa        infund.  aq.  fontan.  Jxvjjj  «1  rm.  Jxj,  c©i.  «rfrf^  TVnci.  aurantior. 

Laui.  liquid.  Syd.  3)>.  M.  ä.  Alle  5  Stunden  1  —  t  EsslölTel  toU 
(Jf»)  Dabei  äUMarUcb  Baidaa  der  Genitalien  io  Rotkweio,  Einreibungen  ioc 
j))iiiHMni  Utim.  Tslat«  dMfWchcn  %  ilfww  C7«vteril»  p,  mct 
ifiü  dl^pi  S$*  BA«  6.  Lanwaim  daioa  in  die  Harnröhre  t&guch  drtiaal 
etwas  eiasutröpfeln.  Dann  patit  vorzüglich  1^  ViteU.  o9or.  No.  jj, 
Aceti  vinif  OL  olivar.  ana  5ijj,  Bali,  peruv.  5vj.  IVI.  S.  Z  weist  und- 
Ucb  1  Kialöffel  toU  zu  nehoien  (Dr.  Fr  icke  in  Uambuy^^  Brat  tpa- 
taff  d&mm  inairUcli  MyrriM,  ILim  «ad  PemuB  ralphiM4illr  ^  Hdka 
phegmaüache ,  torpide  Constitutionen  durch  eine  zu  dQime  knappe  Dfill« 
durch  antiphlogistische  und  schwächende  Mittel  zu  Anfange  des  Trippers 
ihre  Genitalien  zu  sehr  erschlafft,  hat  der  Arzt  sich  hier  vor  früher 
Anwendung  der  Ualsame»  der  Kubebea,  die  hier  seibat  gleich  zu  Au- 
Hm^  Mak  gegeben  wtfdaa  UoBaa  (wem  aadan  keiaa  haftigea  «alaaiidli* 
cbfBu  Zufalle  da  aiiid).  wm  aahr  gefürchtet ,  aa  ititabt  VUk%  ai*-  schwer  zu 
heilender  Nacbtripper.  Hier  sind  folgende  Pillen  sehr  wirkaami  Kr  Tereb» 
tenet.j  Extr.  gtniianae^  Gum.  ktno,  Ferri  itüpkurici  ana  3jj.  M.  f.  piL 
f^md.  gr.  jj.  CQM»f§rg.  puiv.  üquir,  6.  Dreiaal  täglich  5—8  Stück.  Durcb 
diaaa  Pillen  wwds  ^  acbfcvföcbantlidiar  Nacktripper  bei  einem  etwa«  phleg- 
aatfwrhiili  S6|alirifen  Bfaana  binnen  acht  Tigen  gahiill,  nachdaa  fblgenSa 
Mimhqig»  die  sonst  in  gewöhnlichen  Fillan  auch  recht  wirkia»  lat^  fracht- 
los  angewandt  worden  war:  Balsam,  copaivae^,  VitM. 
emuUiff.  p,  Ag.  fotnieuli  y,]^  Tiact.  opii  gimpl.  gtt  xx.  M.  S.  Gut  uua- 
Maohüttolt  alle  t  Stunden  1  Ksalöfiel  voll  {Maritm),  lu  »ehr  hartnäckigen 
WkRMl  iMi  AbfiMMrirail  allaa  BratUnM  iat  andi  din  TiMt  caMbnä^ 
dreimal  täglich  5 —  10  Tropfen  in  HafewahUim  empfobln  wordan;  doch  er- 
fordert dies  Mittel  Vorsiebt  Man  setze  es  sogleich  aus,  wenn  entzündliche 
Zufälle  und  Hambesch  werden  entstehen.  So  nachtbeiii^  die  Einspritzungen 
bei  allen  acuten  Trippern  sind,  so  nützlich  sind  sie  beim  Nachtripper,  nur 
«UM  Ml  «ioa  irora  gaas  ab^eatwaplto  Ttfppanpitoa  dam  gatanAafc  Zb 
den  Binfpritaongen  enplehlen  sich  folgende  Formeln ,  welcha  man  dler  Bai« 
befolge  nach,  je  nachdem  das  Übel  noch  frisch  oder  älter  ist,  anwandet; 
denn  wo  noch  viel  Reiz  ist,  passt  anfangs  am  besten  Blei,  später  Zincura 
aiilphuricuai,  Sublimat«  Myrrhe,  in  aahr  l^rtoäckigeu  Fällen  Zincum  aceti- 
mm  mi  Uniiaii9ia  QoMliilbar.  R  8mekmri  uttutni  Aq,  r^uurum  ij]}, 
TbieL  OcMe.  3ijj.  M.  8.  Lauwarm  ainMuptilnaa.  %  Ibf«.  tmbmSk 
corroi.  gr.  fi,  Aq.  degtülatae  3jj,  Tinet.  cpii  vinoi.  5jj-  M.  S.  Lt  aupra. 
Sücchari  »aturni        Aq.  rotarum  JjjfJ,  Tinct.  thebaic.  Sjjv,  LiqiMWü, 

Xhn  5^  — Jj.  M.  S.  Zum  Einspritzen.  Hydrargyri  bormt.  gr.  jj., 
In  iffWW  Jnlätof.  3xit»  —  lanroc^rats  3jj.  M.  S.  Zum  Einspritzen, 
(ifarn).  ^  Ziacf  %ulfhw%ei  gr.  \^  Aq.  fwat,  Jnr.  tt.  8.  Wla  obMLr 
^  aStnct  ac«fict  gr.  it,  Aq,  rotar.  Jiv.  M.  8.  Wie  oben.  In  sehr  liartnäk- 
lugen  Fällen  hat  man  auch  Ton  2  Zoll  lang  eingebrachten  Bougies,  mit  Blei- 
mittebi  beatrichaa«  noch  Nutzen  gesehen.  16)  Obgleich  viele  Ärzte  in  neuem 
Zeiten  aowal  dia  Kubeben  als  den  Copaivbalaam  gleich  anfanga  beim  Trip- 
peripiA  aftlB  g^Maw  HaKn  gebiWMiMn  {Jam99jiKmä,Craw>fird^  Brough- 
t99^  jtUm*  B.  Slaaai»,  Mili»  Marfy^  ff^.  Cran^  H,  J0ffray9^  Dupuytren, 
Bourqutmaif  Ducrosy  Du^os,  Delpech,  £kelund,  die  Ärzte  der  berliner 
Charitd  and  nach  ihnen  viele  andere  Ärzte  Deutschlands) ,  so  passen  sie 
doch  nur  in  aolchen  Fällen,  wo  der  Charakter  der  Ent/aindung  mehr  eryai- 
palaUa  vaA  dia  C>aniiitBtli>n  aahr  lymphatisch  als  irritabel  ist.    Nach  mei- 
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nen  Erfahrung«!!  pasaen  sie  nicht  bei  Habitus  phtbialcni,  bei  Blotcongettion 
mm  Kopfe,  z.  B.  bat  HabHua  apoplecticua ,  nicht  bei  Diathek  baemorrhoi- 
dal».  AmÄ  seagen  rfa  idch  nicht  mrkaai^  wenn  ein  Krankar  achoa  einnal 
d«ch  K^hibea  ruk  TripMr  bifrill  und  niHi  mAiNm  UttMm  wmt4m  iat. 
tea  daa  Miltal  oft  in  acht  Tagw  dU  G«Mtrlid«  heilt,  Iwb«  kk  aelbst  ge- 
nug erfahren,  aber  es  ist  die  grosse  Frage,  ob  nicht,  wenn  daa  Obel  dwcb 
ä)rphiUs  entstand,  secundäre  veneriache  Beschwerden  durch  ein  ao  achnelle» 
HeUan  dea  Trippera  nachfolgan;  ausserdem  haben  die  Knbeben  vor  dem 
Bilk  mftkam  gnr  krian  Vanrnf  ud  ea  giebl  dMnlm  FlUe  genug, 
w&hrend  ihres  Gebrauchs  dennoch  der  Tripper  drei  Wochen  und  länger  mh 
hielt  (8.  auch  Rust's  Ma^az.  Bd.  12.  S.  271.  Bd.  15.  S.  57  ),  ja  bei  man- 
chen Kranken  leisteten  sie  gar  nichts  (s.  Uficker^s  Lit.  Annalen  1826.  März 
8.  360,    Gräfe,  und  IValtiuir's  Journ.  f.  Chirurgie  Bd.  %.)    Dagcmi  habe 
ich  bei  riner  guten  DiSt  binnen  14  Tagen  oft  allein  doreh  lUgnadn  Büttnl 
die  Krankheit  gehoben:      Fol.  mahae  ^iv,  R*d.  ahiufa^  Jj,  Sank  ca«- 
nabii  ijjj.     U.  C.  C.  S.   Zwei  K.sslOlVei  voll  mit  4-6  'fassen  Wasaer 
^  Stande  zu  kochen  und  täglich  zu  verbrauchen  ( 7 W<f) ;  daneben  Tinct. 
Mumm  3ü,  Aq,  LauroceraU  i}^.    M.  8.  AUe  2  Stunden  SO —40  Tropfe» 
mU  Ifafcfnebleidi  {Pricke^,   ÜWhnnpt  adMiM       ktliiolMn  MitUi  m  An- 
liuigo  dea  Trippers  aehr  iM  n  laiaten,  z.  Bi  Magnarf»  fltrboB^  OcmL  ea»-> 
cranm;  auch  Sal  tartari  5j  in  ^t)}}  Kmols.  aem.  papav.  albi  hal  mir  oft 
herrliche  Dienste  gethan.  l>ber  die  von  Einigen  gerühmte  Anwendung  der 
Kubeben  und  des  Copaivbadsama  in  klystieren  naeh  Velpeau  n.  A.  habe 
ich  keine  eignen  Erfahrungen.     Vielleicht  iat  dieaea  Verfahren  bei  groa- 
9m  Magenaehwichn       hoie»  JUMMBoil  dea.  HM^Mm  mp  .IMMinng 
dna  eigenthtaliolMB,  nach  grossen  Daaen  Bals.  copaiv.  leicht  entstehenden- 
Kmnthems  (s.  Kopp  in  llu f,-lajid\s  Journ.  1827.  S.  82.),  das  dem  Nessel- 
noaachlage  ähnelt,  anzuwenden.    17)  Nach  oft  überstandenen  Trippern  blei- 
ben hauiig  Verengerungen  der  Uararuhre,  welche  das  Uriuiren  mehr  oder 
weniger  biaehwewioh  mmdkam^  iwAck.  Mmi  betti  tie  dardi  dto  Rinbringen 
&&t  DofnMaiten,  später  der  Bongiea  von  Gammi  elasticnm  oder  durch  den 
ibsmittel  (s.  Strictura  nrethrae).    18)  Unordentliches,  oft  beschwerli« 
cfam,  oft  unterdrücktes  HarnlaMen  ist  zuweilen  Folge  von  heftigen  Trippera» 
wenn  dieae  Indnratio  proatatae  oder  Ind.  colli  vesicae  uriuar.  erregtra.  Haar 
pasaatt  iMMiflkli  HMevialin,  AnÜMoialia,  Bztr.  dcnUe,  beUadoMM«  di- 
^Ud.  porp.)  iuBiarllch  Linim.  Tolat.  cunphor.  mit  Ungnent.  nareniiale» 
jltektricität ,  Bäder.     Der  Urin  maaa  hier  öfters  durch  den  Katheter  ab- 
gelassen werden;   geht  dies  nicht,   so  nuiss  im  Nothfall  der  Blaaenstich 
den  Urin  entfernen.     Ist  die   Urinverbaltung  rein  spastisch,  ohne  orga- 
nlacfae  Fehler,  dann  innarBck  Pnlv.  Dowerii  Kxtr.  hYoecyann,  Clyaraata,  Ca^ 
pltMWif  '  ot'INwantnIioww  nnitipiaiodion  (■.Cya lonpnMi««),  1»)  BMbI 
nach  der  Gonorrhöe  Krümmung  des  Penia  (Chorda  chronica)  zurück,  so^  mtA 
in  der  Regel  organische  Fehler ;  Narben ,  Verhärtungen  etc.  Schuld ;  daher 
das  Übel  oft  schwer  zu  heilen  ist.    Einreibungen  des  Penia  mit  Unguent. 
mercuriale  ond  Linim.  volat.  camphorat.;    auaacrdem  folgendes  Pflaster, 

Mmi^:  wtmmriat.  HwM»       -*  ätoeAf  f.  gMmmm,  5jfl» 

tmf.  belladoni^^^.  M.  f  empl. ,  welches  anhaltend  gebmMht  fnrd»  daM 
innerlich  Cicuta,  Aconit,  Digitalis,  Merc.  dulcls  mit  Sulphur.  aurat,  ana- 
serdera  Douche,  Elektrkität,  Bulnea  sulphurata  et  alcalina,  leiiten  noch 
daa  Meiste.  SO)  Bei  der  nach  Phimosis  zuweilen  zurückbleibenden  ödema- 
ttaen  Q^Mkwiilat  der  ▼Mrhmt  (PhiMb  chroiricn)  dleM  WiiclMdüal  Ton 
8|rtrit.  Serpylli,  Sp.  Tin!  canphor.,  Sokit. nkmunia,  Vitrioli  coenkl.  21)  Die 
nachbleibenden  Verhärtungen  der  Pro^^tata ,  der  Ingninaldrüsen  and  Hoden 
aiml  mn  so  schwerer  /.u  heilen,  je  älter  sie  schon  sind.  Bei  frischem  Übel 
paaat  Rr.  Extr.  ciculae  —  beUmdonnat  —meoniti  5)i»  Aquue  mt/Uk, 
criV'  SrÜj«  —  f^mtfmi  Ikirt^m&Hei  gr.  ffl.  B&8.  f— teil  tifikh 
1f  Aaldffel  voNi  dnbel  äuaserlich  Empl.  dcntae,  Ml«donnae,  inercun^ 
Gewöhnlich  folgt  binnen  14  Tagen  bei  anhaltendem  Gebrauche  dieser  Mit> 
td  Zmhknka§  bia  &d  «Ibmi  ^ovikMa  QnA,   Akdami  gebe  ich  inaerUch 
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Spongia  utta  mit  Ma^esia  und  CIciita,  z.  B.  ^  Herb,  eietitae  gr.  it— vj, 
SpongiM«  u*tM€  ^fi— 9Üf  Magnet,  caröon.  gr.  tJ,  Cort,  murantior,^  Smickmri 
mißwm  ^.  M.  f.  pahr.  Stptum.  4ot.>niT.  8.  2^8flitl  tifflidiiia  Nm| 
sogleich  wttd  auMerlich  I)^  üTab'  hyirioi.  ^fv^^«  Vnguenl. 
M.  f.  Unguent.  S.  Dreimal  täglich  eine  Erbte  gross  eingerieben.  Ist  di« 
loduration  der  Hoden,  der  Prostata  schon  Teraltet,  haben  die  eben  genann- 
ten Mittel  nichts  geleistet,  to  helfeo  oft  noch  allgemeine  Schwefel-  und  Ka- 
Ub&der,  die  KoppVwheo  GkbtbidMr  (•.  Artbrltis),  die  örtliche  Aoweo- 
dimg  GalranismiM,  dar  Elektricität;  besoodera  bei  Proglata  iaduttta  ifo 
Haarseil  durchs  Perinaeum,  ^  Jahr  lang  im  Floaa  erhalten.  Hier  noa«  aadh 
der  Katheter  öfters  applicirt  und  bei  Hodenverhärtung  stets  ein  Suspensoriam 
getragen  werden.  Folgende,  oft  aehr  unwesentliche  Unterschiede  und  Arten 
2ea  Trippera  müssen  hier  der  VoUatändigkeit  wegen  noch  alphabetiach  auf- 
fäflkit  wtrta. 

Oonarrhoea  acuta,  interna.  Ist  eine  wahre  Batcftadnif  teHanribn^ 
baWBdera  des  untern  Theils,  aUo  jeder  frische  Tripper. 

Oonorrhoea  beniß^nOt  Blennorrhagia.    Ist  jeder  gelinde  Schleimana- 
fluaa,  aowol  aus  den  mauulichen  als  weiblichen  Gktütaiien.    Hüuiig  verstheht 
MI  dniBtar  auch  des  nlch«  wmmtUehm  Tripper  im  Gtfeaiati»  der 
WUd^nm  9*m  $gfkilit{ca.  S.  Gonorrhoea  insona. 

Bmurrhaea  chordata^  Tfipp€f  «it         eptiftiidiicii  ■pattiachw) 
BSag  dM  Gliedes  (s.  oben). 

Qon9rrkoea  ckordata  cA^ofisrc,  Krümmung  des  Gliedes  ala  Folge  der 
dvch  den  Tftppar  MohgeUiabeiieB  omniicheii  AbBomititea  (••  oWo* 

Oonorrhaht  fmkSnmt  Gwmm^  $tm  Mai^rrkoea  iexm  «cfmriii» 
weiblicher  Tripper,  iat  Tvmitater  Kta»  für  weU«ar  Fiiitii  a.  Le«- 
eorrhoea. 

Qonorrhoea  habüualit,  chronica  virontm,  habitueller  Trioper. 
Iat  do  MÜialCender,  oft  Jahre  lang  dauernder,  habiinell  gewordener  Mach» 
Iripper,  dem  theila  allgemeine  Ufiaaben;  Bleonorrbde,  thails  örtliche  Schwä- 
che und  Laxität  der  Genitalien  cum  Grunde  liegt.  In  der  Ragd  aiad  Mar 
Vwh&rtun^en  der  Vorsteherdrüse,  des  BlasenhaK^es  etc.  zugegen.  Das  Gum- 
mi ammoniacum,  die  Rad.  senegac  und  der  Salmiak  leisten  hier,  wie  bei  je- 
dem chronischen  Tripper,  werden  aie  anhaltend  gebraucht,  oft  noch  die  be- 
atall Diaarta,  wofikr  Bisanmmm*»  nad  avdi  meiaa  Brfüumgen  apiaaban. 

GoaorrAaec  taaoiif,  nicht  yeneriacher  Tripper.  Kntatairt  dorcb 
varschiedeneUrsachen,  durch  den  Beischlaf  mit  nicht  venerischen,  aber  unreinli- 
eben,  an  Fluor  albus  leidenden  Frauenzimmern,  durch  Metastasen  von  Gicht, 
Rheuma,  bcronheln,  Erkältung  {Gonorrhoea  iMtattälica^  arthritica,  rheu- 
Mfiea,  MrqMMMa),  odar  coarnjamiull  ala  Blaaaoateiaa,  BimanriMidaA 
WiMiwalfi,  kmmorrhoidalui)^  welche  Znatiada  richtiger  CXraiAro6/«MMff^ 
rAoea  ex  causa  arthritica,  rheumatica,  ex  hacmorrhoidibus  nmcosis  etc.  ge- 
nannt werden.    Die  Symptome  der  Grundkrankheit:  bei  Gicht,  Stein  der 
gleichzeitige  Abgang  von  Gries,  von  Xanthox;y  d  und  rosiger  Säure  im  Harne, 
Sei  Hifflorrbeidea  die  gleichaeiOgeB  Zaichan  diaaar  DiallaN,  aAnea  nabam 
den  gelinden,  wenig  aotadodliaban  ZuOUaa  und  dem  mehr  chrpoischen  Ver* 
laufe  der  Biennorrhöe  zur  Diagnoae  dienen.    Auch  mechanime  ynd  cbemi- 
ache  Reize:  öfteres  Katheterisiren,  reizende  Bougies ,  der  Durchgang  kleiner 
Blaaenateine,  Onanie  etc.  können  eine  aogenannte  Gonorrhoea  iuaona  er- 
lagan« 

Oa— rrilaf  «wallt.    80  hat  oian  wral  des  dttaaiecbaB  Naaenkataadk 
(a.  Blann'orrhoaa  narium)  odar  den  AiüfliiBi  aua  TOimriwhna  fTaaiinco 
aahwtren  (C.  nataHt  venerea)  genannt. 

G>oaorrAo«a  nt^ra,  der  aogenannte  schwarze  Tripper.  Hiermit 
bat  man  wol  den  übel  gefärbten  achwärzlichen  Schleimabgang  nach  heftiger 
Hannrdhriaanl  ■ftailang  idl  Btutangaa  adar  dan'  naah  «hiaaiichan  Blannor» 
rhöen  der  Blaae,  nach  Haematurema  beseichnet.  Vor  cwal  Jahren  kuü 
durch  Nichtärzte  das  Gerücht  hierher,  dasa  sich  in  Hamburg  ein  bösartiger 
Tripper  mit  achwäralicham  Abgänge  und  graeaar  l<iaigiiag  snai  Bnnda  ^e- 
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■eigt  habe,  der  dort  durch  die  Freudenmädchen  Terbreitet  werde  and  lich 
Yon  Leipzig  aus  nach  Hamburg  verpflanzt  habe,  indem  ein  damit  behafteter 
Orieotaie  ihn  nach  der  Leipziger  Messe  gebracht.  Da  man  bis  jetst  nichta 
teiber  in  MTeallklMii  Blltt«  ▼«owmb  bit,  so  MlMinC  duitlbo  «in  k»- 
IM  Gerücht  gewaaan  s«  aeyn. 

Oonorrhoea  prottatica.    Ist  ein  oft  chronischer  Aosfluis  aoi  der  Harn- 
röhre von  krankhalC  abgesondertem  Liquor  prustaticus,  häufig  eine  Art  dea 
^achtrippera  als  Folge  orgaoitcher,  durch  acute  Tripper  eotstandeoer  Ab- 
■MTHititen  der  Proatata.  Der  Aoaflnü  ist  nicht  bntotend,  aber  aohr  hart» 
■iddg,  weicht  den  gewöhnliduMi  Mitteln  gegen  Nadriiripper  nur  aelten;  acl- 
ne  Quelle  ist  theils  die  Prostata,  theils  die  Gruppe  der  Drflaen  der  Harn* 
röhre,  und  dan  Secret  ist  häufig  eiweissartig  oder  milchig;  dabei  fehlen  alle 
Zeichen  von  Entzündung*  und  die  Geachlechtatheile  sind  höchst  atonisch  und 
encblafft.    In  diesen  Killen  ieiaten  Iddite  galvaniache  Schläge  durch  die 
Hamrftlure  lelir  viel.   Bim  errichteC  «ine  Veltntlnle  Ton  lO^-lS,  tMtM§  Ue 
fO  Poppelplatten  (s.  GalTlllUttVt),  legt  den  Conductor  dea  Zinl^pols  in 
ein  Gefäss  mit  lauem  Wasser,  worein  auch  der  Penis  gehalten  wird.  Zu- 
gleich berührt  der  Kranke  mit  einem  Metallstabe,  den  er  in  der  angefeuch- 
teten Hand  hält,  alle  ^ — 1  Minute  den  Kupterpui  der  i^äule.    Man  wendet 
Ulf  dlaw  Weise  den  Gaimniaana  8^4  Woeliea  lang,  täglich  Stondn 
Inag  an  {lUosi).   Auch  ein  Vesicatorium  aufs  Os  sacnim  oder  in  die  Daaun* 
gegend  gelegt  und  einige  Zeit  im  Zage  erhalten,  babea  eagliaeha  Änto.Unt 
aehr  wirksam  gefunden. 

GoHorrhoea  ttcundm-üi,  ^oitkuma,  tMeteratm,  Fluor  wr€tkrm€p  der 
Nnelitripi»er|  i.  oben. 

Gonorrhotm  ticca,  der  etganamite  trackaa  Trippari  ifcMfMr  In- 
flanunatio  urethrae  violenta,  activa,  sthenica ;  s.  oben. 
Gonorrhoea  texui  »equiorit ,  s.  1^  e  u  c  o  r  r  h  o  e  a. 
Gomorrhoea  $purim,  externa^  Blennorrkagia  §fwirim,  notM,  büUmi  vi- 
ITWW,  B,  tyunm  IMmKi  femmMrum,  falialier,  uolchter,  Biebal-  / 
oder  SchaaiafiaBtripper.  lal  chionlaclie  Blennorrhde  der  Eichel  oad 
bei  Frauenziromem  der  Nymphen  und  inaaim  Schaalefimi  (••  Balano- 
blennorrhoea  und  Leucorrhoea). 

Gonorrhoea  Blrictoria^  Verengerungstripper.  Ist  ein  Wundseyn 
der  Heumröhre  durch  Stricturen»  oft  ein  gelinder  Nachtripper,  der  auch  durch 
TarWrgene,  in  der  HamrMire  befiodeada  Chanker  wrteriMlten  werde« 
kann.  Nicht  aelten  erregen  letitere,  wenn  ale  bedeutend  rind,  dne  Gonn^ 
rhoea  ulcerota,  purulentat  Pyuria  urethrali»,  wobei  die  eiterahnliche  Flüa- 
eigkeit  aus  kleinen  Geschwüren  der  Art,  die  häufig  die  Folge  zu  schnell 
geheilter  und  unterdrückter  Tripper  aind,  entspringt.  Hier  bedarf  es  anti- 
ayphiHtlacher  BfitteL 

CfaaerrJb«  MKCfiM»  tgfhiKtica,  vinUmhit  wuiUgna,  impura,  ron- 
tegioiu,  der  wahre  venerische  Tripper,  entstanden  durch  syphi- 
litische Ansteckung.  Obgleich  viele  Autoren  die  Gonorrhöe  zu  den  ve- 
nerischen Übeln  rechnen  {^Andre^  bwediaur^  Girtanner ^  FrUzo^  ffalch)^ 
ao  haben  doch  Andere  {Dunean^  Todo^  P»  Franko  Horn)  dnrch  trifti«» 
Gründe  Ix  \%ie»('n,  dass  Tripper  und  Chanker  iwei  ganz  verachiedene  Kmnk- 
heiten  sind.  Dass  die  Syphilis  aus  Trippem  entstehen  kann,  lässt  sich  zwar 
nicht  leugnen,  ebenso  wenig  als  dass  die  Gonorrhöe  häufig  die  Folge  des 
Coitus  mit  syphilitischen  Dirnen  ist.  Damit  ist  aber  noch  nicht  bewiesen, 
tei  daa  Obel  adbat  ein  Teneriachea  wtf,  AaA  werden  wir  ebne  Hercor 
bei  der  Heilung  des  Trlppera  fertig,  und  wir  können  mit  Beatimmtbeit  aiH 
aebaen,  dnaa  auf  jeden  gut  geheilten  Tripper,  d.  h.  einen  solchen,  wo  wir 
den  kritischen  Ausfluss  nicht  plötzlich  unterdrücken ,  wo  der  Verlauf  seine 
drei  bis  vier  Wochen  dauert ^  keine  anderweiten  syphilitischen  Beschwerden 
fetaen  Wiarden.  Gans  anden  Terbilt  es  aich  aber  bei  den  durch  Kobeben 
■ad  Copaivbakun  m  acbaell  gekeilten  IVipper,  gleldivlel  ab  daa  Übel  al* 
lein  oder  vielleicht  mit  einen,  kl  der  Harnröhre  verborgenen  Chanker  su- 
-tnHirt.  Isrtrtnran  fMdia  icb     Miehni  Flik*»      ßitk  wn^fMk 
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«leben  der  Gonorrboe  schnell  Bubonen  btlden.  Hier  können  nach  der  Erfahrung 
■piUr  alle  höbern  Grade  der  Syphilis  folgto.    I>ea wegen  haben  wir  aber 
immdk  Mm  •Mtan  Tripper  kfliaea  Ifarair  nilhig.    D«pi  1)  wir  Mm 
j«den  Tripper  schon  allein  dnrch  «ne  ^t«  Diät  und  feliade  «nliplfogiaü' 
sehe  Mittel  zu  Anfange  des  Übels,  und  spater  durch  alle  diejenigen  Mittel, 
vrelche  bei  chronischen  Blennorrhöcn  wirksam  sind.    ^)  Mag  immerhin  ve- 
Meriscbes  Gift  den  Tripper  verursacht  haben,  so  bedürfen  wir  hier  dennoch 
m  weniger  4m  Ihmn,  <ik  wir  tnit  aatai  Mittel«  fVgliMi  mm^Ukm 
wmi  salbst  4ie  Syphilis  nach  nblreich«i  Krfahrungen  ohne  Mercur  geheilt 
werden  kann  (Oppenheim  ^  Desruelles ,  t  on  Fering  [Syphilido  -  Therspie, 
Wien  1826]  u.  A.  m.).    Obgleich  ich  nun  gerade  dieser  Cur  nicht  unbedingt 
das  Wort  reden  kann,  so  lassen  sich  die  Thatsachen,  die  in  grosser  Menge 
Torhandeo  aiad,  dcwayh  keioiswefes  laagnaii.   Bf  Idmumb  nitonter  Fälle 
vor,  w«  Tripper  nad  Ohankar  sa  glaicfa«r  Sek  «m  vad  denselbeo  Knwkeft 
■ach  deoi  Beisdilaf  nit  TerdSchtigeo  Franensiinmern  befaUeo;  ich  sdM 
hab«  dieses  zvreimal  beobachtet    Hier  gebe  ich  die  schleimigen  Emnisionen, 
die  kaiischen  Mittel,  ausserdem  Abends  und  Morgens  \  —  1  Gran  Kalumel 
■dt  i  Gran  Opium,  und  lasse  sCr«i|^  Diät  halten.    Unter  solcher  Behand- 
taag  hOHm  Tripper  «ad  Chirfniir  UAmb  3->*4  WooIim,  ehDs  deat  achlla* 
mm  Folgen  entstanden  wären  (vergl.  Sj^philis).     A«di  bei  Nachtrip- 
pem,    denen   mitunter  wol  ein  Tcrborgener  Ciianker  zum  Grunde  liegen 
mag,    habe  ich  von  12 — 16  Gran  Merc.  dulc.  mit  6  Gran  Opium,  in  8 
Tagen  verbraucht,  oft  herrliche  Dienste  g^hen.    Zam  Nadilesen  empfehle 
Ml  ili  dia  nenertiBf  wdlMkittigetMi  end  ^iptea  flihrtfteii  t  Mtttntwaut^  der 
IMpper  in  allen  seinen  Formen  und  in  allen  seines  fViIgen.  %  Hieile,  Bir» 
liB({en  18S0,  und  Simon  Jun^  Geschichte  des  Trippers.  18.:'9. 

Gonorrhoea  vera,  libidmo$4i,  wirklicher  SaamcnfloiOy  dMI 
lyorte  und  der  Sache  nach.   Ist  gleichbedeatend  mit  Polit^o. 

Gonyagra,  die  Kniegidit,  b.  Arthritis. 

Gonyalgiaj  der  Knieschmerzj  unrichtig  häufig  mit  Gonyagra 
gMdhbedfOteiid  geaeamim«  obgleich  jedes  «rUidie  Leiden  des  Knies:  Pra- 
otm  mitelUie^  Fangni  ete^  mit  Schewnen  Terbuodea  eeya  kann. 

Gonyancon,  krankhafte  KrAvausf  da«  Kai««,  s.  B. 
bei  Ancylosis,  nach  meehaMichen  Verletzungen  dee  ffftiiaiielf  ete 

Gonyocele,  sogenannter  Kniebruch.  So  nannte  naa  oAMMadi 
eine  bedeutende  Geecbwolat  dee  Kaiegeleaks,  die  ziditicer  Ceayoacag  g». 
aeiiiit  wird. 

Gramia,  zäher  Schleim  der  Augenlider,  wie  bei  manchen  Ble- 
■anophtlnlBtaa ;  logeBaHto  Aegenbattert  beieaden  in  den  Augen wln- 
Keb,  und  am  st&rkstea  dee  Morgeae  aadi  den  Brwachea;  gleicbbedentaad 
aA  Epiphora  sabaoea,  LeoiMtaa* 

OraTTipns,  Crampui,  der  Grampf,  Ramm,  Klamm.  Ist  ein 
pIStzlich  dnrch  Druck  oder  gezwungene  Bewegung  und  Stellung  eines  Glie- 
des entstandenes  Gefühl  von  Kriebeln,  Kälte  und  Steifigkeit  in" irgend  einer 
Bxtreaiitaty  daa  ia  weldg  Minuten  durch  Reiben  das  TheiU  von  selbst  ver- 
ediwladist.  Hheamatiaclra  and'tpaetiadie  Consütatienen  leiden  an  hiBfigatea 
daran.  Fnittiren  and  BQrsten  dea  Theila  hilft  den  ZafhUe  bald  ab. 

Grasna,  der  Achaelgestank,  B  ocksgeruch.  Ist  ein,  quuh 
eben  Personen  eigenthümlicher,  übelriechender  Sch weiss  unter  den  Achseln» 
auch  au  den  Füssen,  im  Perinaeum.  Er  findet  sich  besonders  bei  Gichtisclieo, 
bei  Hämorrholda^  und  bei  Frauenzioimern  mit  Auxien  ^er  Menstruatfou, 
teateht  aaa  etinkipadem  Annonian  uad  breo^cher  Säure;  reagirt  «Hftttf^K^ 
and  ist  fast  immer  ala  Vitiscli  aaiaieben.  Plötzliches  Vei^treibeB  deeeelbea 
durch  kaltes  Wasser,  Bleiwasser  etc.  hatte  BUadheil,  Taabhnt  nad  aaiAai« 
achlamme  Zufälle  cur  Folge  (Most), 

Gravedo,  dfer  Stockschnupfen,  als  Vorläufer  des  flie99toild«ii 
Bdua^am\B€UUiMtm  Calw,  a.  i^lenuorrboea  aarian).    lat  |eda»- 
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mal  ein  Zcicheo  Ton  einem  hohern  Grade  der  Botzündung  der  Nasenschleim- 
haot,  erfordert  kühlende  Diät,  kühlende  Diaphoretica  und  ätisserlich  Pampf- 
bider  Ton  Florea  aanbod.  Auch  der  Dunst  von  beaaaem  KalTee  erleichtert 
41»  Mmännrimk  d«a  SCookaduiapfeiu  aeiffi^  lat  er  «kiMdach,  %  dobke  ato 
Ui  Krankheit«  im  Tbränenwege,  aoP<imeii. 

Oravedo  neonatorum^  RUnangia,  Kind  er  schnupfen,  Versto- 
pfung der  Nase.  Hieran  leiden  Kinder  gewöhnlich  schon  in  den  ersten 
Tagen  nach  der  Gebart.  8ie  athmeu  dann  mit  offenem  Munde,  geben  einen 
pfiailMis,  kflachBud—  T«o  voa  M  Md  mm  Mrt  dealK^  diM  das  ffiiv 
derniss  des  Athmena  in  der  Nase  steckt.  Diese  ist  gewöhnlich  voll  Schleid^ 
der  in  den  Mund  und  den  i:>chlund  zurückflieast,  sieb  vor  die  Luftröhre 
setEt  und  Erstickung  veranlassen  kann.  Cur.  Man  halte  das  Kind  sogleich 
in  die  Höbe,  nehme  ea  ana  der  Wiege,  imd  raiae  die  Naae  inwendig  out  ei- 
inr  in  Ol  gettaditM  Feder,  wodurch  dn  Ninmn  tMtkt  wd  dorch  Entfer- 
Bting  dea  SdileiAs  die  Nase  frei  wird.  Nachher  bringe  ny»  ti^kh  «lirai 
Blajohinbutter  mit  einer  Feder  in  die  Nase.  Zuweilen  ist  ein  Fehler  der  «flMl 
BUdung  an  der  Nasenverengerung  Schuld,  dem  alsdann  schwer  abzuhelfen  iaL 

Oraviditas,  Cyeiu,  die  Schwangerschaft.  Ist  derjenige 
Zustand  des  weiblichen  Körpers  (vom  Augenblick  der  Empfangniss  bis  zur 
Qcburt,  meist  eine  Zeit  von  40  Wochen),  wo  lieh  daa  Product  eines  fhicbt> 
bwon  MMsbinfii  in  Vtm  befindet  «d  Mi  te  ihft  enHhtea  lüd  m  «i- 
Dem  reifen  Fötus  entwickeln  kann.  Obgleich  die  regelmäasige  SchvnUH 
p^'rsrhaft :  der  Vorgang  der  Conceptlon  ,  die  Ausbildung  des  Embryo  und 
seiner  Hüllen  mit  der  Placcnta,  etwas  rein  Physiologii^clies  ist  und  demnach 
nicht  in  die  Patboloeie  eehört,  so  mebt  ea  doch  tbeiis  solche  regelwidrige 
BdmangeiMiHiftMiy  «e  der  pmIctiaHio  Am  ile  KrMfkliott  nnelebl,  tMU  iH 
euch  die  normale  Schwangerschaft  Veranlassung  nuncher  patbologtaoher  Bk^ 
scheinungen;  daher  dieser  Gegenstand  hier  nidit  ganz  übergangen  werden 
darf.    Wir  betrachten  zuerst  die  verschiedenen  Arten  der  Schwangerschaft: 

1)  Gravidität  normalU^rerulari»,  «Imiic,  die  regelmässige  Gebärmutter- 
■chwangeraehtft.  Iii  A«  linftfMe  An,  dmevt  SfS  Ma  MO  Tage,  worii 
kein  Abortve  oder  Partoo  imMaatums  oder  serotinus  er(blgt|  1b  letztem 
Falle  kann  sie  sich* bis  spätetens  44  bis  45  Wochen  verl&igem.  ^e  kann 
eine  Graviditas  simplex  oder  multiplex,  cum  gemellis,  trigeminis  etc.  sevn. 

2)  GrMviäiitt$  mnomala,  irrtguiarUf  §xtrautermaf  Pnrnryant,  regel- 
widrige Schwangerachaft  a«  «ntecJiten  Orte,  weldie  indnigea 
Fällen  viele  Jahre  mmem  kann,  wo  rfck  «aweUen  ein  aog.  Irfiidyggi 
tUon  bildet,  übrigens  folgende  Unterarten  begreif!:  ä)  ConcepHo  et  grtfiri* 
ditat  Ovaria,  Empfangniss  und  Schwangerschaft  im  Eierstocke;  b)  Conee- 
ptio  et  gravidita»  iubaria,  wo  das  kleine  Ki  in  die  Muttertrompete  aofge- 
nommen  wird  and  daselbst  verweilt;  c)  CfiMrpfso  et  groMkn  tuba-^uta-^ 
fiM,  mid  amceptia  ff  gmdüm  im  wuH  tmätirniuia  9,  dirt^niMilli«  Hfor 
dringt  das  Ei  durch  die  Muttertroihpete  bis  zur  MQndnng  deraelben  in  die 
Wandung  des  Uterus,  und  bleibt  Innerhalb  der  Substanz  des  letztern;  d)  Con» 
eeptio  et  graviditai  ventrali»  »eu  ahdominalit,  »o  das  Kichen  aus  dem  Eier- 
atocke  kommt,  aber  nicht  von  der  Tuba  aufgenommen  wird,  aondem  in  der 
Baoelrhdhle  blolbt;  e)  OhwMfiPgt  ubimimmik  mcmdmitk  tto  «Meht, 
Wenn  später  durch  Somiissung  des  Utema  und  der  Sdieide ,  odtf  (war  et 
eine  G.  tubarta  oder  orarin)  durch  Zerreigsung  der  Mtittertrompefcc  oder 
des  Eierstock»  bei  schon  früherer  Eiitwickeluag  des  Fötus  dieser  in  die 
Bauchhöhle  dringt.  Ausserdem  unterscheidet  man  noch  folgemle  Arten; 
0)  MMihni  wg<n«li»,  w«  rfah  der  FSMi  te  der  Vagina  Madm  voll, 
was  mit  Recht  Viele  bezweifeln  $  4)  Ci'tWm  itoiB,  kt  (— ptaiend  benannt) 
diejenige  Schwangerschaft,  wenn  neben  einer  wahren  und  normalen  Gra^ditai 
ein  Mondskalb  oder  ein  in  der  Ausbildung  '/.urück gebliebener  Fötus  vorhan- 
den ist;  5)  Chavidiiat  timpkx  und  niuUipiex,  je  nachdem  ein  oder  mehrere 
MdiCe  in  jleicher  Zeit  da  tind;  6)  O,  iurm^  matunOu,  Ist  6r.  nomalfB 
(a.  oben)i  7)  ptmatmummOk.  Iit  Jede  G.  «rtMMtei  8)  efr^vt»- 
m  tfiHfU,  fMm  gdlwMfewahalt  lal  dhj^ilgi»  w»  «Im  BMii  Honda* 
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kalb  oder  ein  anderer  widernatürlicher  Kdrper  ohne  etnen  wahren  FStni 
■ich  im  Uteras  befindet;  9)  Gravidität  veticularity  hydalica.  Ist  eine  Gr. 
ij^oria,  entstanden  durch  Blasenmoleii ,  Mula  vesicuiaris,  Mola  raceoieta  etc. 

Zeich «9  der  Schwangerschalt.  6ie  sind  beider  GraTlditaa  nonMli%  & 
AuicnltatieB  nbd  dia  idUbaren  md  aiditbuia  Bawcgnngea  dea  FAtos  ans- 
feaammen ,  alle  uasicber  (s.  Exploratio  obstetricia).    Was  die  Ze- 
chen der  Gravidität  extraulerina  betrifft,  «o  sagt,  darüber      Troriej) :  „Die 
(gar  nicht  beständigen)  Erscheinungen,  welche  die  Gegenwart  einer  JSchwan- 
ferschaft  ausserhalb  des  Uterus  Terinuthcn  lassen  und  die  man  daher  als 
deichen  ^annimmt,  sind  folgende:  die  Geschwalat  daa  Unlari^bea  iaL  aut  al^ 
Baa  Gaftthl  itm  Schwara  und  Druck  (bat  gaviaiao  Arten  diesar  BckwaB- 
farMbatt  mit  baltigen  Schoierzen),  nur  in  einer  Seite  befindlich,  von  wel- 
cher Seite  auch  gewöhnlich  der  Fuss  wie  taub  ist;  der  leere  Uterus  wird, 
Terhältnissni&ssig  zur  Dicke  des  Leibes,  wenig  ausgedehnt;  die  Vaginalpor- 
Üon  erleidet  eine  Veiänderung,  wie  im  zweiten  Monate  der  regeltuäi»sigen 
«  IBckttangerschaft  und  bat  eine  scbiefa  Richtung  nach  dar  Mia  dea  baaehwia- 
gartM  Oi^gtaa  hin  (Fei/er);  dia  anfanga  alwaa  aagaachwolleoeo  Brüste  wer* 
den  bald  welk,  und  enthalten  gar  kaina  milchige  Feuchtigkeit.     In  Rück- 
sicht der  5Ien8truation  findet  grosse  Verschiedenheit  st^tt,  sie  kann  fehlen  und 
(regelmässig  oder  regelwidrig)  vorhanden  seyn;  dabei  stellen  sich  liaufi^r  fie- 
berhafte Zufälle  etc.  ein.    Die  Bewegung  der  Frucht  findet  an  einem  gani 
mgawdhnlicbaa  Orla  aUtt;  die  Fracht  ist  bei  Baachadiwaagerachaftaa  deat- 
ficSar  (aadara  ala  brf  dar  GabimattaraehwanfarMhaft)  dareh  die  Bauchdecken, 
die  Vagina  oder  den  Mastdarm  za  fühlen.  Früher  oder  später  finden  sich,  b« 
wenig  oder  mehr  Terändertem  Muttermunde,  vergebliche  heftige  Geburtsschmer- 
zen ein  (Z?offr).    Für  die  einzelnen  Arten  der  Schwangerschaft  am  unrechten 
Orte  kennt  man  keine  besonderen  Zeichen;  doch  soll  der  Abgang  einer 
■cUaiuigen  oad  liitttigea  Faacbtigkeit  voo  achvfiraBckar  Farba  aar  Zait, 
wa  aoaat  dia  Manitnialparioda  aiawtrataa  pflegte,  die  SchwaagarMhaft  ia 
dar  Taha  bagleiten,  die  besonders  auch  mit  einer  sehr  heftig  achmerzendaa 
Spannung  in  der  Seite  verbunden  ist  und  wo  dann  die  BVan  gewöhnlich  an 
der  mit  dem  Bersten  der  Muttertrompete  verbundenen  Blutung  stirbt  (a. 
Heim  in  HortiM  Archiv  1812.  Jan.  und  Febr.).    Ebenso  sollen   bei  Gravi- 
ditaa  afvaiia  UiUndig  heftige  BchBanaa  varhaadaa  aaja.   Nar  Mai  Ab* 
ganga  dar  Fracht»  adar  waoa  diaaa  iai  Kirpar  sarAakblaiht»  aack  dea  Tode 
dar  Schwaagara,  wird  die  Diagnose  ▼5Ilig  entscheidend.**    Bs  hat  die  Phy- 
siognomie der  an  Graviditas  extrauterina  leidenden  Frauen  etwas  ganz  Ei- 

fenthümliches.  Frappantes.    Der  Blick  ist  angstvoll,  furchtsam,  in  sich  ge- 
ehrt, die  Gesichtszüge  haben  etwas  Hängendes,  Leidendes,  die  Geftichu- 
Ihrba  iit  blaaa,  oad  ein  auffallender  Zug  aa  ^  Maadwiakal  haaark^ 
(M4kty  Dia  Bakaadlaag  alaar  aalckaa  Uaglücklicben  in  der  Sehwanger- 
achaft  miiaa>sich  TorzugUch  auf  ein  gutes  diätetischaa  Verhalten,  mCglich- 
ate  Ruhe,  Vermeidung  alles  Erhitzenden,  Erweckung  von  Muth,  Verheioi- 
tichen  ihres  Zustandcs,  auf  den  Gebrauch  gelinder  Arzneien,   welche  die 
atwanigea  Schmerzen  lindem  und  den  Leib  offen  erhalten,  beschranken. 
Mhart  lidi  djor  Utnon  der  Geburt,  aa  araia  hinfig^  waan  daa  Kiad  Übt, 
oder  daa  tadta  Kind  adükaiaa  ZafUla  für  dIa  Matter  amgt,  der  Kaiaar> 
schnitt  gemacht  werdM  (s.  Gastrotomia),  sonst  kann  die  Schwanger- 
schaft Jahre  lang  dauern,  der  Fötus  sich  durch  Geschwüre  ans  dem  Körper 
schaffen  oder,  meist  ohne  Nachtheil  für  die  Mutter,  die  todte  Frucht  sich 
Biit  einer  kaikartigen  Kruste  überziehen  (LithQputdion).    IsU  eine  Gravidi- 
laa  aiaiia  oder  tabaria,  ao  bildet  akk  dia  Fmiekft  aattaa  irallstlndig  aoa,  aia 
alirbt  aatweder  tot  der  Zeit  ak,  adar  dia  Matter  findet  in  heftifar  Haa- 
»oirka^a  iatama, 'durch  Bersten  der  Taba  den  Tod.    Ein  Mehrerea  dar» 
über  siehe  in  den  mitgetheilten  Fällen,  welche  beschrieben  sind  in  HorrCt 
Archiv  1812,  1817,  1818,  in  Ehrhard\s  Sammlung  von  Beobacht.  Heft  1., 
^SUbold*  Jonrn.  der  Geburtshülfe,  Bd.  II.  St.  2.,  ferner  bei  ff.  JosepJu, 
ubar  fiMiwaoMMkaft  aiuaerbalb  dar  Gthäimut^  at«-  A^OS.,  Ncmi  is 
AMUa^rriliiada  Or  CkrtmrtikiUra  94.  1.»  MiäumtU  BafarttfriM 
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18t7.  R  8.  S.  40.,  H.  10.  8.  20  —  23,  52.,  —  1828.  R  2.  S.  27., 
H.  S.  8.  108.,  H.  4.  S.  02,  83.,  H.  8.  S.  72.  H.  9.  a  54—62,  79,,  H. 
11.  8.  79.  —  Wai  die  Di&t  und  L«bea»w«i««  dir  Setmngem  im  AU- 
MMiiMa  batiüR»  lind  aUe  Ibaaa  m  «npCAIcode  Reg^n  fn  folgendes 
BatM  iHrtheltTilt  9,Biiie  Schwangere  sey  nSstig  und  hatte  sich  in  Allem, 
IfM  nt  Tomimmt,  ioi  Essen  und  Trinken,  beim  Schlafen  und  Wachen, 
Arbeit  und  Kulie,  im  Vergnügen  und  bei  ernsthaften  Beschüfiigungen  an  den 
mitlleren  Grad.'*  Bieaes  wird  um  ao  notbwendiger ,  je  wahrscheinlicher  es 
kt,  datt  eine  GriTidltM  praetenettirelia  etttOuidet.  Hier  iiU  heeondm 
wichtig,  ohne  Noth  der  Schwangern  nicht  aUt  Genüsse  zu  Tenagen,  die  ihr 
unschädlich  sind,  damit  sie  nicht  durch  die  ungewöhnlich  strengen  Vor<!rhrif-. 
ten  aufmerksam  gemacht  wird,  ihren  Zustand  ahnet  und  in  Furcht  gerntli. 
Folgende  spedelle  diätetische  und  medicinische  Regeln  finden  hier  noch  für 
Sehwaagera  ilattt  1)  JBtaa  iagillidba,  ftbercriebeaa  Befolgung  dar  Diil  Iii 
höchit  aachtheilig;  deaa  die  Schwaaferaekaft  ist  keine  Krankheit  War 
daran  gewöhnt  ist,  kann  massig  KaiTee,  Theo,  Wein,  schwaches  Bier  geniee- 
sen.  Starke  Gewürze,  stark  gesalzene  und  geräucherte  Speisen  sind  -schäd- 
lich. Dienlich  dagegen  leichte  Suppen  Ton  Tauben Kalb-  und  Hühner- 
fleiacfa,  Bra4-  oder  Wauarauppen ,  mntä  baeaadara  Uüchtpaiaan,  laichte 
BlablspeiiaB,  gute  Kldaa,  leicktaa,  gatee  Gemüse,  kein  friaeliae,  ffobeiu 
arfclnrhfri!  Brot;  alle  diese  Dinge  müssen  in  kleinen  Portionen  genossen  und 
wenigstens  alle  S — 4  Stunden  dem  Munde  etwas  geboten  werden.  Doch 
richte  man  sich  nach  der  bisherigen  Gewohnheit  und  ändere  diese  nicht 
ohne  Noth  ab.  2)  Höchst  schädlich  ist  der  Genuas  von  Branntwein,  Bitter- 
Uar,  Waia  oad  Kaffaa  iai  ÜbanaaM,  wadarah  Caa|bitlaaaa  and  Abartna 
befördert  werden  können.  Dagegen  istderOenuss  TerdOnnender,  erfrischen- 
der Getränke,  der  Milch,  der  Obstbrüben,  der  Limonade,  besonders  in  heis- 
aen  Sommertagen,  sehr  zu  empfehlen.  Sie  sind  dem  Gedeihen  der  Frucht 
nützlich  und  verhüten  manche  andere  Beschwerden  der  Schwangerschaft! 
Übdkdt,  Brbradieii^aCe.  9)  Nie  entfarna  «ich  dia  Sebwangera  pJdtiUeb 
ynm  ihrer  früher  gawabaten  Lebensordnung,  feha  akht  plötzlich  aus  ge* 
wohnter  Thätigkeit  zu  müssiger  Ruho  über  u.  s.  w. ;  doch  vermeide  sie  alle 
rasche,  angreifende  Bewegung  und  jede  heftige  Anstrengung  des  Körpers. 
4)  Jede  Schwangere  mache  ea  sich  zur  Regel,  täglich  die  freie  Luft  zu  ge- 
nieasen,  spazierea  an  gehen  oad  aiabt  viel  sa  Haaiw  sa  aiteaa.  Dib  neiaten 
aeiraaafem  Frauen  in  den  gr^ieem  Städten  vernaclilissigen  den  Gennaa  der 
ralnan  ataiaephärischen  Luft,  und  dies  ist  der  Hauptgrund  von  ihrem  Üb elbeftn* 
den.  Nor  bei  sehr  heissero,  sehr  kaltem,  stürmischem  und  regnigem  Wet- 
ter leidet  das  Spazierengehen  eine  Ausnahme.  6)  Schädlich  sind  zu  stark 
gehmte,  mit  uareiner  Luft  und  mit  starjc  dirflanden  Blumen  angefüllte 
Waba-  aad  Scblabiauaer,  aawia  Jeder  idiMUe  Wachaal  dar  Tanparater. 
6)  Die  Kleidung  der  Schwangern  sey  einfach,  warm  und  gehörig  weit 
and  beqtiem,  damit  sie  den  Leib  nicht  einpresse.  Alle  Schnörieiber ,  Kor- 
aets  müssen  verbannt  werden ,  denn  sie  tödten  oft  Mutter  und  Kind  (s. 
MostU  modemer  l'odtentanz  etc.,  Hunnov.  1824.).  Besonders  müssen  die 
Briela,  dar  Uatarialb  vad  dia  Fbasa  Tor  Brkiltnng  g ascbültt  aad  winaer 
als  ausaar  dar  Schwanger  schüft  gehalten  werden.  Dalwr  panien  keina  baum- 
wollenen, sondern  wollene  Strümpfe,  keine  am  Halse  ausgeschnittenen  Klei- 
der, sondern  besser  ein  gehörig  weiter  Oberrock.  Recht  gut  ists  ,  wenn  in 
ddr  zweiten  liältte  der  Schwangerschaft  eine  gute,^  von  Barchent  oder  Reh- 
ladar  Tarfiwtigte,  dar  Wdlban|g  daa  Leibaa  anpassende  Leibbiada,  welche  vor 
Krltiltnag  aaUtat  aad  die  durch  dia  Lact  des  Ünterleibea  entatebeodaa  Ba- 
adiwerden  am  besten  erleichtert,  getragen  wird.  Am  meisten  badflrfen  der- 
selben corpulente  Krauen.  7)  Vieles  Sitzen  schadet;  denn  es  engt  den 
Leib  zu  sehr  ein  und  hindert  die  Kntwickelung  des  Kindes.  Daher  ists,  be> 
•enden  in  den  letzten  Bfooate  der  fiehwangenahaft,  sehr  gut,  daas  die 
Bchwaagera,  waan  aie  der  Raha  badacf,  eidi  imvaUea  aaefeebraekt  mÄ 
Bepha  lege.  Ihm  iadaeaea  Bewegung  und  Rohe  abwechseln  müssen,  daaa 
ain  Maynliadigii  Idifia  aaf  dem  äopha  adar  gar  im  Baita  aachto  taagl» 


ist  schon  oben  gesagt  wordeA.    8)  Bbenso  ichSdllcb  sind  heftig«  Körperbe- 
wegungen: Tanzen,  Lanfen,  Springen,  Fahren  auf  unebenen  Wegen  und  in 
■chlechtea  Fubrwcrkoii,     Noch  scbliimiier  sind  heftige  Gern üthabew e- 
Ifang «B.  Bto  liai  pfaynMli  «i  mbiwMaOk  oiditlwUig  für  die  PnMhl  wd 
Mr  «e  Matter.   9)  \Vaa  dai  Mf.  Versehen  der  Schwängern  beteUR,  so 
fcemi  4iee  In  seltenen  Fallen  wol  stattfinden,  obgleich  viele  Ers&hhuigen  der 
Art  nur  zn  den  Kindermärchen  nnd  Fabeln  gehören.    Am  häufigsten  sind 
nach  meinen  Beobachtungen  recht  leidenschaftliche  8cli wandere  diesem  Ver- 
sehen uiUerworfen^  daher  es  für  sie  doppelt  wichtig  ist,  sich  zu  beherrscheu 
und  die  Ar  Uve  ufld        Kiodea  G»si»dbeit  ao  waUtUMfa  OenftÜMraba 
m  liewalireB.    10)  Der  Schlaf  tat  llkr  Schwangere  ein  Gegialaed  mm 
kdcbsler  Wichtigkeit.   Im  Schlafe  ist  bekanntlich  die  Vegetetaea  und  Pf^ 
tdnction  am  kräftigsten.    Da  nun  das  Leben  der  Schwangern  anf  diese  Fan- 
ct1<Hien  besonders  gericlitet  seyn  muss,  damit  Bildung  und  Wachsthum  der 
Fracht  befördert  werde,  so  ist' die  Sorge  für  einen  ruhigen   Schlaf  höchst 
Bottwendig.  Blaa  heitm  and  rahlge  GeaiMaBtiaifliaBg,  kianidMade  Be> 
^iNfeac  den  Tag  4ber,  ein  gntea,  geranmiges,  nüdgea  fiehlafirianar,  db 
VenMMnaf  groater  Abendgesellachaften ,  die  daa  Nervensystem  nur  reia«B| 
dar  späten  und  grossen  Soupers,  alle  die.<ie  Dinge  sind  wohl  zu  berücksichti- 
gen; auch  ists  gut,  wenn  j«'de  Schwangere  tätlich  1- — 2  Stunden  länger 
achläft,  als  sie  ausser  der  Schwangerschaft  gewohnt  ist.     11)  Die  Brüste 
dar  fiebwaageni  erihtdara  eine  bMondeva  Pflege.  Sie  aeHen  ttaek  Ge- 
bert daa  Eiad  hfafthiaa  aad  werden  in  dieaer  Abriebt  aehon  in  der  Sckwa»> 
gerachaft  znm  StlllungtgeschSfte  vorbereitet,   indem  sich  die  Milchgeftsse 
darin  stärker  aunbildeti,  lockerer  werden  und  anschwellen.     Der  Nachtheil 
«iner  nicht  vor  Krkältung  »chützendcn,  zu  kühlen  Bekleidung  derselben  und 
das  Schädliche  jeder  drückenden  Kleidung  erklärt  sich  aus  diesem  Umstände. 
y%&t  bia  aacha  Woehen  ver  der  Bntbindang  erlardara,  hmmkm  M  8ntge- 
ilirandai^  die  Brastwarsen  eine  beaondera  Pflege.  Sie  aind  gewSlttdich  weiek, 
fain,  aahr  düan,  klein  und  eingeaagen.    Daher  müssen  ^ie  tSglieh  aim^wmai 
mit  eiifem  Sangglas-o  odrr  mit  einer  thönemeo  Pfeife  hervorgesogen,  mit  ei« 
«er  Mischung  aus  Rum  oder  Franzbranntwein  und  Wasser  zn  gleichen  Thei- 
ien  gewaschen  und  mit  einem  aus  Lindeoholz  verfertigtea  VV  arzenhütclrai. 


wenn  äh  Warae  gehMgen  Ramn  bati  bedeckt  wardani  eaaal  icana  apiMr 
daa  Kini  die  Warzen  nicht  faaaen,  aie  Warden  bald  wund  geaegen,  um  das 

Stillen  wird  dadurch  schinerzhafb,  oft  gan«  anmöglich.    Aoob  die  in  Pam 
verfertigten  VVarzenhütchen  von  Gummi  elasticum  sind  sehr  zn  empfeh^ 
und  verdienen,  weil  sie  bequemer  und  weicher  sind,  vor  den  hölzernen  noch 
dttl  Vorzug  {s.  Abscessus  lacteus).    12)  Nie  darf  eine  Schwangere  we- 
der ^  Ufin»,  neob  die  Stilbicnaleamagan  enibaftan  eder 
Bidier  muss  sie  lieber  die  Gesellschaften  und  den  Anfenthalt  an  öffentÜebei 
Orten,  wo  die  SehandttfUgkeit  mit  den  Verrichtungen  dieaer  natürlichen  Be- 
dürChisse  contrastirt,  verinoi<len,  als  sich  dadurch  diejenigen  Nachtheile  zu- 
snehen,  die  darauf  Ktets  fulgeni,  als  Beängstipunfjon,  Leibschmerz,  Magenweh 
Kopfschmerz  etc.    13)  Sehr  gut  ists,  wenn  sich  Schwangere  alle  2  —  S  Tag« 
«e  Genitalien  und  Schenkel  alttelat  Sokwuanm  and  bnen  WnaM 
eohen  and  rieh  ebenen  eft,  «anal  in  den  ietaten  vier  Weeben  4er 
gerschafty  mit  Ol.  amygdalar.,  Pomade,  Gänsefett  daa  Perinaenm  ein 
14)  L«ibesverstopfung  darf  nie  länger  als  24  Stunden  geduldet  werden;  ab- 
dann  ist  ein  Clysma  aperiens,  einolliens  nothwendig.  Da  die  meisten  Krauen^ 
mimmer  aus  Scbamhaftigkeit  das  Klistieren  von  Andern  achfuen,  ao  ista  gut, 
wenn  de  «iek  eine  SpiSae  nk  kraaawni  Rdbrehen  anaabnffan  «ad  na  aa 
aalbal  eecriebten  können.   15)  Haben  Bebwangere  vor  gewiaaen  Speianm  «dar 
Getrinken  einen  Widerwillen,  so  müssen  sie  den  Genusa  dweuibiii  Ter 
melden.  Dagegen  dürfen  nicht  alle  ungewöhnliche  Gelüste  zu  rerachiede- 
uen  Dinjjen  befriedint  wrrden,  wonn  sie  sonst  nachthetlig  sind.  Der  Olaubc 
dasa  dies  geschehen  müsse,  ist  iaisch^  denn  die  Frucht  leidet  dadurch  nichts 
<iV4M#).  16^  Jede  SebimgM  dHf  Qir  aiarig 
liebt  ahb  ailnbM.  A— ebwiilbBp>  im  CoSne>  baStedam  ie 
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Hälfte  der  Schwangerschaft  leicht  Abortus,  und  in  der  zweiten  HSIfte  erre- 
gen sie  in  der  Rückenlage  leicht  Kolik;  an  besten  iit,  wenn  d^r  Mann  den 
Coitas  hier  nor  alle  8 — l4  Tage  einmtl  und  a  dorso  ausübt.    17)  Am  Vo- 
mihu  gruciäarutn  leiden  manche  Frauen  in  der  ersten  HMfte  der  Schwan- 
gerschaft sehr  viel.    Ursachen  sind  liberiadung  des  Magens,  häufiger  al- 
lein hohe  Reizbarkeit  der  Digestionsorgane,  spastische  Constitution.  Zuwei- 
len ist  Voilblütigkeit,  Neigung  zu  Obstrudio  alri,  enge  Kleidung  schuld. 
Cur.    Man  entferne  die  ljr8act)en,  rathe  gute  Diät  an,  vermeide  Alle«,  was 
Krampf  verursacht:  bei  Vollblütigen  dienen  kühlende  ^fittelsalze,  Kussbäder, 
zuweilen  selbst   ein  kleiner   Aderlass,  dabei  Vermeidung  des  Weins,  der 
Fleischspeisen,  des  Kaffees,  Thees.    Ist  die  Person  aber  blass,  schwächlich, 
hatte  sie  früher  schon  Neigung  -zu  Krämpfen,  so  dienen  des  Morgens  Thea 
ans  Herb,  menth.  pip.  mit  etwas  Zimrat,  mit  Weissbrot  genossen.  Diese 
Nahrung  wird  oft  vom  Msgen  zurückbehalten,  wenn  Kaffee  und  grüner  Thee 
stets  ausgebrochen  werden.    Überhaupt  müssen  solche  «Schwangere  jedesmal 
nur  wenig,  dagegen  öfter  des  Tages  etwas  geniessen,  und  oft  mehr  leicht 
verdauliche  feste  als  flüssige  Kost.    Einreibungen  der  Magengegend  mit  Un- 
guent.  ner>inum  wirken  hierauch  sehr  gut  (vgl.  auch  No.  18.).  18)  An  Sänre- 
erregnng  und  Sodbrennen  leiden  viele  Schwangere.  Die  Ursachen  sind 
meist  immer  dieselben  des  periodischen  Erbrechens.    Cu  r.  In  vielen  Fällen 
passt  zuerst:   }{'  in/ui.  laxativ.  Vienn.  ^jj,  Aqu9t  chamomitl.  ^iv,  Syr. 
mannae  5],  Tinct.  rkei  aquo»  3jj,  S9I.  iillauheri  5jÜ-  M.  S.   Alle  5  — 10 
Minuten  1  Esslöflei  voll  bis  zur  Diarrhöe.     Die  folgenden  Tage  ^ebe  man 
Rmd.  calam,  mrom.^  tjign.  tjnagnäe,  Rad.  gentimnat  rubr.y  Ocul.  c^ncror. 
ana  3jj»  Magnet.  carb9n.  5j,  BUaeotacch.  citr.  5jjj.  M.  f.  pulv.  S.  Dreimal 
täglich  l  TheelöfTel  voll  mit  Wasser.    Äusserlich  dienen;   ^'  Bmh.  peru9. 
nigri,  Ol.  svcctni,  —  roritmarin.^  —  lavandulae  ana  gtt.  x,  mixtit  a4d€ 
Spirit.  terpyüi  giv,  —  vini  rectificat  gj,  Tinct.  opii  timpl.  3j.  M.  8.  Gut 
nmgeschuttelt  dreimal  täglich    Esslöflfel  voll  in  die  Magengegend  einzureiben. 
Ohna  eine  strenge  Diät,  ohne  Sorge  für  tägliche  hinlängliche  Kürperbewe- 
gung und  Excretio  alvi  ist  dies  Obel,  sowie  auch  das  periodische  Erbre- 
chen nicht  zu  bekämpfen.    19)  Diarrhöen.    Kommen  vorzüglich  in  der 
ersten  Hälfte  der  Schwangerschaft,  selbst  bei  Frauen  vor,  die  regelmässig 
leben  und  sich  nicht  erkältet  haben,  weil  die  erhöhte  Tbätigkeit  des  Uterus 
aympathisch  auch  die  des  Darmcanals  erhöht.    Cur..  Dauert  der  Durchfall 
achon  acht  Tage,  besonders  wenn  Tenesmus,  Blutabgang  dabei  ist,  so  kann 
leicht  Abortus  entstehen.    Man  massige  sie  daher  durch  Decoct.  salep,  co- 
lumbo,  etwas  Tinct.  rhei,  im  Nothfall  Opium,  und  lasse  strenge  Diät  beob- 
achten (s.  Diarrhoea).    20)  Obttructxo  alti  stellt  sich  vorzüglich  in  den 
letzten  Monaten  der  Schwangerschaft  ein.     Ursachen  sind  tiefltegender 
Kindeskopf,  weites  Becken,  falsche  Lagen  des  Uterus,   vieles  Stillsitzen, 
Bchwerverdauliche  Nahrung.     Die  Folgen  sind  Angst,  Herzklopfen,  Conge- 
stion  zum  Kopfe,  Fieber.    Cur.    Sparsame  vegetabilische  Diät,  öftere  Kly- 
atiere,  kühlende  Salze,  Sal  Glauberi,  Zuckerwas<ier,  Limonade.  Aus3erdeni 
die  gegen  die  Ursachen  wirkenden  Mittel.    21)  Die  Koliken  der  Schwan- 
gern bemerkt  man  am  hfiofigsten  bei  hysterischen  Weibern.    Thee  von  Flor, 
chainomiil..  Herb,  menth.  crisp.  und  Sem.  foeniculi,  einige  Tropfen  Liquor 
anodyn.  und  Liq.  c.  c.  succin.)  bei  Obstructio  alvi  Clysuia  antispasmod.  mit 
Asa  foetida  heben  den  Anfall  bald  (s.  Colica).    22)  Schwangere  mit  Ha- 
bitus apoplectirus,  mit  Habitus  phthisicus  müssen  wegen  der  oft  bedeutenden 
Congestionen  zu  Kopf  und  Brust  recht  strenge  Diät  halten,  starke  Körper- 
perbewegnng  meiden,  desgleichen  warme  Zimmer,  warme  Federbetten,  be- 
engende Kleidung,  Fleischspeisen  und  Spiritnosa.    Sorge  für  tägliche  gehö- 
rige LeibesölTnung,  häufiges  Trinken  von  Zuckerwasser,  Limonade,  Aqua 
crystallina,  Kühlhnlten  des  Kopfs,  Abends  ein  warmes  Fussbad  von  Senf  und 
Kochsalz,  bei  starken  Congestionen  selbst  Blutegel,    kleine  Aderlässe  etc. 
Bind  hier  nach  Umständen  not h wendig.     Entstehen  bei  solchen  "Personen 
Blutungen  t  Nasenbluten,  Bluthusten,  Blutbrechen,  HäoiorH^idftl  -  utid  Men- 
»trualblutflusa;  so  stille  man  dieie  ja  nicht  voreilig,  sondern  beobachte  dos 
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jÜlgemeiobefinden,  das  sich  in  der  Regel  darnach  bessert.    Nor  bei  den  Za- 
fillen  der  Depletion  wende  man  solche  stopfende  Mittel  an  (s.  Uaemor- 
rhagia).   23)  An  Blutader  knoten  der  Schenkel  nnd  der  Gebortstheile 
lijdea  mtmAm  Scbwangere,  besendeM  die  mit  UeadoB  Teiirt,  md  IHm 
Franra.   Sie  erregen  Druck,  Spannung,  Schmerzen,  yerhindem  den  freieft 
Gebrauch  des  leidenden  Gliedci  und  können  durch  zufällige  V^erletzungea 
aufspringen,  gefährliche  Blutungen  und  später  schiiinme  Geschwüre  hintef^ 
lassen.    Die  vorzüglichsten  Ursachen  sind:  Druck  des  schwangern  Uteraa 
«od  SchwftolM  des  Veoeosyataaa,  aifeBde  Lebonert,  Neigung  ra  Obatni» 
ctio  alvi,  schiefe  Lage  der  Gebärmutter,  laxe  Körperconstitution ,  Que^ 
schungen  der  Schamlippen,  allgemeine  Anlage  zu  Varikositäten,  krankhaft  er- 
höhte Venosität  (s.  V  arix  im  Allgemeinen).    Cur.    Ist  nach  den  Ursachen 
verschieden.    Schiefe  Lage  des  Uterus  verhüten  uud  verbessern  wir  durch 
swedUB&ssige  LeibModes,  bei  Obamielie  uItI  pasat  4er  «iaiife  Gebranch 
4m  F&loaer  Wassers»  dabei  kühlende,  wenig  n&hmide  Diat   Äiaaerlich  die» 
IMM  apiritudse  Waschungen  des  leidenden  Gliedes,  kalte  Waschungen,  SoluL 
aluminls,  Schnürstrümpte  von  Barchent,  bei  Tage  getragen  und  des  Nachts 
abgelegt,  bei  Blutungen  aus  den  Knoten  Essig,  Charpie  und  Druck,  The- 
dens  Einwickelungen  des  gansen ,  Gliedes,  horiiootale  Lage  deaaelben.  Nach 
BiufUt  die  Radicalcnr  am  sweekaiasigslea  wibmd  dea  Wochenbettei 
durch  innerlich  kühlende  Mittel,  iuaserlich  durch  adstringirende  Decocte, 
kaltes  Wasser  und  durch  Compression  (nicht  durch  ErölTnung  der  Knoten) 
und  Einwickeiung  des  ganzen  Gliedes  zu  erlangen  (s.  u.  Grü/e  in  der  Vor- 
rede zu  B^lVs  System  der  Chirtirgie  8.  Vlll.).  ^4)  Auch  Husten  und  astb- 
natieche  BetehwerdeD  akid  ia  der  SchmimrenlHit  aiebla  Seite— c 
Sfai  blosser  Erkiltungahusteii  weicht  sobeo  durch  warmes  Verbaltco,  Tbat 
▼on  Flor,  sambuci,  Spec.  pectoral.    Zuweilen  ists  ein  Kraropfhusten,  beson- 
ders zu  Anfange  oder  am  Ende  der  Schwangerschaft.    Hier  lasse  man  die 
Brust  mit  erwärmtem  Flanell  reiben,  Flanellkleidung  anlegen  und  Thee  von 
MeBaae,  Menth,  criap.  und  Se«.  fNoicoU  Crioken.    lat  der  Hoaten  aber  es* 
haltend,  ist  Asthma  und  starke  Ex|>ecturation  damit  verbunden,  so  ist  daa 
Übel  bedenklich  und  erfordert  schnelle  Hülfe;  bald  atisleerende,  ableitendei 
kühlende,  bald  beruhigende,  krampf^tillende  Mittel;  sonst  können  durch  den 
Säfteverlust,  durch  die  heftigen  Erschütterungen,  die  der  Husten  auf  den 
•chwangera  Leib  erre^j^t,  leiät  aohlimme  FalccB  entatehen.   25)  IKe  diCl^ 
chea Schmerzen  der  Schwaogem t  Kopf- o.  Zahnweh,  Ohrenachmerii 
Rückenweb,  entstehen  entweder  von  Congestionen  oder  Krampf,  und  er- 
fordern Derivantia,   Revulsoria,    Antispasmodica,     26)  An  Convulsio- 
aen,  an  Strangurie,  Dysurie  und  1  schür! e  leiden  manche  Schv%aDgeres 
aie  erfordern  die  dagegen  wirksamen  Mittel  (s.  diese  Artikel),  doch  vergeaae 
man  nicht,  data  örtliehe  Congestientn,  abneraw  Lage  dea  Utenu  «ad  der 
JPirueht  oft  Ursache  sind,  dass  in  solchen  Fällen  kühlende  Mittel  allein  pas- 
sen, die  erhitzenden  und  starken  Antlspatmodica  aber  fast  immer  das  Übel 
Terschlimmern.  27)  Zu  d»  ii  Gott  Lob!  seltenern  Übeln  der  Schwangern  geho«* 
ren  Metriiis,  Rheumalismus  uteri,  Hydrops  uteri,  Metrorrhagie,  welche  ge- 
fUirlicbe  ZuAlle  erregen.   Die  Brkenntaiaa  nnd  Cur  dieeer  Übel  wird  an- 
der buo  gelehrt  werden  (s.  diese  Artikel).    28)  Hftdiat  wichtig  ist  für  dla 
Weiberpraxis  noch  die  Regel,  das«  wir  hier  alle  Arzneien  in  kleinen  Dosen 
geben  müssen,  beitonders  in  der  iScbwangerschaft,  wollen  wir  davon,  beson- 
ders von  deu  heroischen,  nicht  die  heftigsten  Wirkungen  erleben.  Die 
]>oria  miaa  der  gleieh  aeyn,  welche  bei  9  — 12jährlgen  Kindern  paait.  Übe^ 
liaopt  mache  man  sichs  bei  allen  nicht  bedeutenden  Zufallen  der  Sehwaa» 
gern  zur  Regel,  mehr  passiv  als  activ  zu  verfahren,  und  mehr  auf  ein  gutea 
diätetisches  Verhalten  als  auf  viele  Arzneien  zu  sehen;  denn  der  Nachtheil 
des  häutigeu  Arzneigebrauchs  Hegt  hier  am  Tage,  uud  die  Voiksmeinung, 
eine  Schwangere  dürf<^  nicht  mediciniren,  hat  hierin  zum  Theil  ihren  Grund. 
99)  Na^  meiaen  9tblraidMa  BeebaeblnH|iB  lit  et  für  die  Geanadbeit  dar 
Mutter  und.  f(ii^:d||.kxWfqra  Ausbildung  der  Fracht  von  fsoaaem  Vortheil, 
wem  dia  mwinüpf  aa  ipil  abaifUflii      ihwg  Scbwifwobat  bekiwtf 
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MMcht  wird.    El  Ist  früh  genug,  wenn  die  Bewegüngen  der  Frucht  ai« 
darüber  belehren.    Die  fiiRdrücke,  welche  Gemüthsbewegungen  und  Affecto 
der  Matter  aaf  die  Frucht  etwa  äoMern,    haben  in  der  ersten  UäUte  dar 
MwM«wMlwft  dto  mauhlhailifito  WMung  und      Mfate  GMrilt 
Grypolily    1.  Onxehogryposi«»  *  *• 

Gammata,  Gvnflitgewiehte  am  BeiMchltclieii  Kdrper.  fißnd 
chroidicbe,  mehr  oder  weniger  elastische  Geschwü{ito,  Torsügüch  an  den 
Gelenken,  die  bald  venerischen,  bald  gichtischen  Ursprungs  sind,  sich  bald 
schneller,  bald  laiigsaoicr  ausbildea  und  oft  i\)it  Aultreibung  des  Knöchern 
Terbunden  Aiud.  Cur.  Ist  die  des  Grundübela  (s.  Arthritis,  Syphi- 
lis, Bxostosls,  Os|««nftlacia)..  Die  GoBDato  Teoeraa  bafiUlaii  tot« 
iftgUdi      Ossa  craoii,  die  Scapula»  das  Stmnm  and  die  TIbIa, 

Gaoalgia,  KBiescbnAn,  s.  Gonalgia. 

Gutta  rosacea,  Jene  Willan^  die  Couperosa  (/on/AiV der 
•cg.  Kupferhandel,  Finnen  im  Gesichte.  Ist  ein  chronischer,  bräa»- 
lich,  kupferig  aussehender,  auf  der  Spitze  der  Nase  beginnender  Ausschlag 
im  Gesichte,  entsteht  vorzüglich  durch  Misabrauch  geistiger  Getränke, 
dordi  AtaiisQ  der  Meases,  dmrcli  sckacfis  Sille  ele.  €er.  Uaetlich  Uae- 
patecaUrCioB,  gute  DiÜ,  Xntieionialia,  SulphuraU;  mgleieii  iasstelieii  mlk 
Vorsicht  Salben  Ten  Zink,  Blei,  Vitriol,  kieine  I>osen  Mercar  etc.  Kndk 
folgendes  Waschwasser  ist  hier  oft  sehr  wirksam:  I^f  Aquae  Qoularii^ 
ro$arum  ana  51T,  Sulphur.  pulv.  5jj*  M.  S.  Stark  umgeschüttelt  Abenda 
und  Morgens  anzuwenden.  Heim  empfiehlt  innerlich  z  Rr  Liquor  taponit  iii- 
Ksfs  3jj,  IVaef.  celscyMMdL  M.  8.  DreiMi  tigBcb  80-^  Timptai  la 
Haferschleim,  welclMe  anck  idk  sehr  wiifcsaa  lud  (s.  Harpaa,  Tiaea, 
Crnsta  lactea). 

Gutta  opaca,  der  graue  Staar,  s.  Cataracta. 

Gutta  iereua,  der  schwarze  Staar,  s.  Amaurosis. 

Gynaecia.    Ist  bei  Hippokrates  die  Meastmatioo. 

Gy naecologia.  Ist  die  Lehre  Tdn  der  Natur,  der  Schwanger- 
Mhaft,  der  Gebort  aiid  dea  Knuikheitea  des  Weibes. 

Qynatfasia,  kt  Tiigiiic  cltai^,  •.  Atretia. 

£le 

HabiCva,  der  HabUaa.  bt  der  in  die  Sinae  idkade  AisdnidL 
der  formellen  und  organischeo  Beschaftabeit  dee  Körpers,  wobei  Grases, 

Umfang,  Form,  Farbe,  Haltung,  Lage  und  Stellung  des  Individuums,  wel- 
che Dinge  der  Begriff  des  Habitus  in  sich  fasst,  besonders  in  Betracht  kom- 
men. I>er  Habitus  ist  als  der  Reflex  des  innern  Zuatandes  des  Lebeos- 
processes  aasusehen  nad  daher  für  die  Erforschung  von  Krankheiten  höchst 
wicbtig.  Br  giebt  biofig  deai  Ante  die  enie  Idee  vea-  der  Anlage  m  die- 
ser oder  jener  Krankheitsfeym  oder  Ton  der  scboa  wirklich  stattfindenden 
Krankheit.  Der  gesunde  Mensch  zeigt  einen  seinem  relativen  Gesundheits- 
zustände angemessenen  Habitus,  und  je  wenif^cr  letzterer  in  Krsuikheiten 
bedeutende  Veränderungen  erleidet,  desto  weniger  hat  die  Krankheit  zu  be- 
dsolea^  Weaa  in  Fiebern  des  Gesieht  dee  KfankMi  pMtilicb  TerOnt,  wena 
■eine  Haltung  nnd  sein  ganzes  äusseres  Gepräge  dttgaetalt  verändert  er- 
scheint, dass  selbst  die  Bekannten  des  Kranken  sagen:  „Wir  kennen  ihn 
kaum  wieder,**  so  ist  das  Leiden  bedeutend  und  nicht  selten  folgt  der  Tod 
(s.  Facies  hipp ocratica).  Auch  auf  das  Temperament  und  die  Ge- 
»fttbsbesdiaffiudMit  dee  Measehsa  {HmUtm  mtami)  lissl  der  Habitus,  d.  t 
ecyaebtweg  der  äussere  Habitus  (Habitui  eorparit)  scUiessen.  Bin  Mensch, 
der  vseder  edle  Haltung,  noch  Anstand  hat,  der  nachlässig  im  Stehen  und 
Geben»  nachlässig  in  Kleidnag»  üakiscb  im  Beden  und  in  seinen  Han^ 


lungen  ist,  ein  lolcber  Mensch  hat  Anlage  zu  Seelenleiden ,  die  aich  frülier 
oder  apäuc  eslwickeki,  beaoiMle»  sw  IXuuuiiheit,  Stnmyfainn»  Biödauui.  Uoa 
iaitfttMlrt  Um*  imtgikk  4m  JMjfnt  «Mftaw,  widwdb  aSeb  «Hpate 
^  Anlage  «te        «chAO  entwickelte  Fem  irfBMl  >«iMr  KiMikfcdfc  IM- 

spricht,  die  sowol  aus  Fehlem  der  MUchung,  aU  aus  den#n  der  Organisa- 
tiott  entstehen  kann.    Die  Scropheln,  die  Rhachitis,  die  Bleichsucht,  der 

'  Schlagfluss,  die  »ahre  Luugeiischwiudsucht,  die  Kraukheiten  aus  Fehlem  der 
OiJUschung:  D^skrasien,  Kachexien  aller  Art  und  viele  andere  Übel,  geben  älcb 
durch  den  Hebitos  nnf  den  ersten  Bück  cq  erkennen.  Allen  Ärzten  lat  der 
Bebitoe  scrophnlosus ,  chloroticus,  apopiecticus,  phtbincoa,  der  Habitus  spa- 
^t^cui,  arthriticus  etc.  bekannt  (s.  Scrophulosis,  Icterus  albus, 
Apoplexia,  Phthisis,  Spasmus,  Arthritis^.  Auch  die  eingewur- 
zelte Syphilis;  die  Wassersucht,  die  Atrophie,  die  Herzkrankheiten  ge- 
llen rieh  durch  einen  beetfninilea  Habitue,  iieaenden  durch  den  Aindnick 
^en  GeiichCs  sn  erkennen.  So  erkennt  der  aufmerksame  Kiaderanit  nneh  an 
den  verschiedenen  Gesichtszügen  des  Kimies,  ob  sein  Leiden  im  Kopfe,  in 
der  Brust-  oder  in  der  Bauchhöhle  seinen  Sita  hat  {^Veron  ^  Maladies  des 
«nfans.  Paria,  182!5).  Nicht  blos  das  allgeAeine  fofmelie  und  organische 
VerUUtnlee  des  gauzeh  Kerpen,  aendem  aaeh  dae  elnee  jeden  efaiwinm  in 
dfo  Sinne  fallendea  Theils  ist  bei  Betracbtnnf  des  Habitns  au  berücksichti- 
gen; daher  der  verschiedonp  Ausdruck  des  Gesichts,  die  Stellung  und  Hal- 
tung der  Gh'odnias'^cn  otc.  {l'hyniognomia  patkolozica,  Facies  hipp9cra- 
$iem).  Im  AilAeineiuen  betrachten  rutr  hier  1^  die  Vciundenuigea  de«  kör« 
pnrliehun  Umfnngee  nie  Zeidm  -mhandener  KmukhekifnrhHmiMU 

.  ber  grössere  eder  gerinfere  Körperanfuig  grindet  sieli»  aMf  den  Znitind 
des  N utritionsprocsties»  auf  *ungew4hnliohe  Anbänfung  von  S&ften,  auf  star- 
ken Antrieb  derselben  nach  der  äussern  Korperfläche.  a)  V ergrö ssertes 
Körpervolumen  ent^iteht  entweder  durch  üppige  Vegetation,  besonders 
der  Fettbildung,  oder  als  Folge  eines  rermehrteu  ääftetriebes  nadi  Aussen, 
oder  als  Folge  -loft  Kiunkheken»  wo  entweder  ehwelun  oder  der 

ganze  Körper  |iolumiuöser  erscheinen  (Wassersucht,  Bmghysem  etc.).  Fett* 
leibige  Personen  sind  in  der  Regel  muskcischwacli,  sie  »erden  durch  hitzige 
Krankheiten  weit  schneller  erschöpft  als  magere  Subjecle ;    auch  lehrt  die 
£rfahrung,  dass  frühe  Fettleibigkeit  bei  Kindern,  Jünglingen  und  jungen 
Blidchen  kein  gutee  ZSeichen  ist  und  auf  kein  hohes  Lebensalfer  schliessea 
lisst.    Fettleibige  haben  laie  Faser,  sind  zu  Krankheiten  der  Bluikrasis, 
SU  Bleichsucht  und  Wassersucht  disponirt;  auch  bei  vorherrschenden  Leiden 
des  Unterleibes  zu  Schlag  Hussen.    Bekommen  sie  Fieber  und  Entzündungen, 
so  darf  man  nur  mit  Vorsicht  schwächen,  sonst  entsteht  leicht  C^llapsua  va- 
seru»  {%,  ^olirtum  tro»ene).  Im  MMHnaaller  bei  TorkeHrseliender  Plo» 
thera  abdonmalis  ist  ein  gewlsssr  Qrad  reu  Fettleibigkeit  oft  mit  Hinior* 
rboidalkraakheit ,  mit  Digestions  fehlem,  Arthritis  und  Hypochondrie  verbim* 
den.    Schnelle  Zunahme  der  Fettleibigkeit  bei  Männern  und  Frauen  deutet 
häufig  auf  bald  erfolgende  Gicht,  auf  Hämorrhoiden  und  Blutbrechen,  i^ine 
sebwanuaige  Auftreibung  des  Unterleibes  mit  Geaichtsblässe  ist  bei  Fraaen- 
■lüMim  «in  Seichen  ron  anoMiIer  Munetrnatfen,  bei  Müiinrnn  deutet  aie 
auf  Bxoesao  In  Baccho  et  Venere ,  und  auf  Schwäche  der  Unterleibsorganei, 
auf  Neigong  zu  Wassersucht.    Anschwellung  des  Körpers  dnrrh  vermehrten 
^fteandrang  nach  der  Haut,   durch  gesteigerten  Turgor  vitalb  heincrken 
wir  schon  bei  Cresunden  in  heissen  öoramertagen;   aua^^erdem  besonders  bei 
neutMi  BxMUbcoMn,  bei  BhMtem»  Haeenit  MMrinehi  auch  die  Conguedoa 
des  Bluts  zum  Kopfe  kann  AnsehwiAiang  des  Haupts  erregen,  wie  wir  diem 
bei  der  Gesichtsrose  wahrnehmen.   Der  dicke  Kopf  bei  Habitus  apoplecticus 
ist  gleichfalls  Folge  des  habituellen  8tärkem  Blutandrangni  /um  Kopfe,  in 
Folge  dessen  übermässige  Ernährung  und  ein  zu  starker  Bildungstrieb  da- 
idbet  itnUfiiidet.   Coogestion  und  Bntiindung  begründen  am  hiufigsten  to* 
pisehe  Aosebwuttugen  des  KArpera,  ▼etbnnden  mit  den  ihnen  etgenthAanfi- 
chen  Zeichen  (i»  Con gestio  und  laflammatio).    Nicht  selten  sind  sla 
aber  anch  Folg»  fw  jfitefaniaBilinge»,  jm  K«p|ye—  nU  Sympton  4mm 
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bötarügen  Ftuifieben,  als  Folge  voa  l^rihatverl^Uungeo.  Die  aUgemeia^ 
h^dropiich«  AMtkfMlling  kl  «i  dMO  »l%«aittoea  Uabitos  l^dropiciu,  «II 
dm  bleich«,  sedunieM  AbmIm»  m  ^  •iitß&^^.Wtmr^  aa  ta  !■ 

Geschwolat  einige.  Zeit  urfttthhlihtmdyn ,  i  dnfdk  Fiogerdruck  verursachtea 
Gruben  etc.  leicht  sa  erkennen.    6)  Veriuind  ertes  Kurpervol umea 
iflt  das  Resultat  eines  zu  scUwacben  organischen  BLldung^processea.  Bedeu« 
tende  Magerkeit  deutet  bei  Kiikdefo  auf  Krankheit  des  Lvnph-  und  Drüsen« 
^jFfllcMa,  bei  CrteiM  wai  Mammm^  bei  jüngst  VilrbnmtbeftiB  auf  über- 
mässigen Geachlechtägewt  (nitorbin  folgt  bei  guten  Leben  oft  Adipoais). 
Wohl  zu  unterscheiden  von  der  eigentlichen  Abmagerung  ist  diejenige  Ab- 
nahme des  KörperumCangos ,    du'  in  K ratikheiLeu  nach  Unterdrückung  des 
Turgor  Vitalis  entsteht  und  Coilaü*u$  ht'isst.    Bei  bösartigen  FauLüe 
bei«  Bnmim  iMMW^TMle,  b^  MüHenden  »atMliirt,  bei  Hera-» 
gen-  und  Darnicntzündungenf  eelbst  bei  beftIgeBl Pneumonioi  finden  wir 
bald  früher,  bald  später  eintretend.    EU*  seigt  eine  tief  gesunkene  Lebens- 
kraft an  und  tritt  um  so  früher  ein,  je  schwächlieher  da»  Subject  an  sich 
und  je  bedeutender  das  Leiden  irgend  eines  zu  den  Lebensverrichtungei^ 
wiebtigea  Organe  iiL    Bioe  übermässige  oder  su  spät  angewandte  vS^, 
pblogistiaehe  Metbode  führt  hier  4m  VuH^mt,  der  iim  K«Bipber  und  aiH- 
dere  Reimittek  indieirt,  häufig  herbei.   Q  AbweicbVBf eil  im  dem  Ver- 
hältnisse des  Körpers,  der  Grösse  und  Form  nach.  ]lirej£rfür- 
scbung  und  Deutung  ist  zur  Krkenntniss  der  Krankheiten  mit  Habitus  mar- 
boaus  höchst  wichtig.    Wer  lang  und  schmätchüg  gewachsen  Ist,  hat  in 
Ut^jfim  KbwteWehe  Gonatltetioi  irit  «MblMC  Seaaibiiilit.    Brfoigt  beT 
Jangea  Leuten  sehr  schnelles  Waehilhn»  se  int  iMer  dabei  eine  gestei-, 
gerte  Sensibilität  und  eine  ungleiche,  mit  Congestionen  nach  dem  Kopfe  oder 
der  Brust  verbundene  Biutcirculation.    Sind  Kinder  für  ihr  Alter  im  Wachs- 
thum sehr  zurückgeblieben,  so  kann  man  auf  Krankheiten  des  L^^mph-  und. 
PrOiMtyiteBit,  auf  BoAphelD,  RlMbitie,  Atrafbiei  all  GentiMbdit  veebaeoi, 
▼eraMgesetzt ,  dass  sie  zur  rechten  Zei4  mA  vo^igesundett  JÜtem  geboreo 
worden  sind,   die   nicht  anffailend  die  sogenannte  Zwer^^^itatur  besitzen. 
Wichtiger  als  das  allgemeine  GrössenTerbältniss  des  ganzen  Körpers  ist  das 
der  einzelnen  Theile  zu  einander,  und  jede  Formabweichung  vom  normalen^ 
Verbältnisse,  daa  licb  nach  Alter  und.  Geachlecht  aritboetiaeb  ip  ZaUeo. 
UMdrücken  liiat  (wie  diee  die  AmMü  wui  di«  lüMaatbematilL  lebrt)^ 
ein  Zeichen  von  irgend  einem  krankhaften  Zustande,    fiün  grotaer  Kopf 
deutet  bei  Säuglingen  anf  übermässigen  Häfteandrang  nacb  demselben  und 
auf  vorherrschende  Bildung  der  Gehirnsubstanz  mit  Neigung  zu  Wasser- 
kopC    Ein  langer  Wuchs  mit  laagem,  dünnem  Uaise,  mit  engem,  flachem ; 
jtA  kinea  BttitCiuMlM,  mH  beMroieleebeiideB  Scb^lleibiatteni,  lüarem 
wlawtgen  Angen,  wiiaiBcheo,  gut«  ZdbMn  bearkundet  dw  Habitw  pbthi- 
sicfia   mit  Congestion  nach  den  Lun<^n  und  Neigung  za  Blutspeien  und 
Scbwindsucht.    Den  Habitus  apoplecticus  erkennt  man  an  einem  dicken  Ko- 
pfe, an  kurzem,  dickem  Ualse,  an  kurzen  Gliedern,  an  Cpngestio  capitis. 
Aach  IQ  HinorrboldeQ,  Blmbracbea  nad  Gkht,  ■iaht  biet  W  dcblagflusa, 
hahan  solche  Leute  Neigung.   Auffallende  Klekbrit  den  Sehidelii  4ratat  aaf 
mangelhafte  Kntwickelung  des  Gehirns  und  auf  Neigung  zu  Blödsinn,  we- 
nigstens auf  beschränkte  Geisteskräfte.  Vollkommne  Verkrüppelung  des  Kör- 
pers ist  stets  Folge  bedeutender  Störungen  im  Vegetationsprocesse.  Aua- 
MTdeni  begünstigen  die  Krümmungen  einzelner  Theile  maanig|fialtige  Kraak« 
Mtabildungen,  besonder«  die  Cypbonei  aowie  dem  eia  «iaigestaltetes  Bek- 
1^  bei  Frauen  leicht  das  Gebären  erschwer^  ja  zuweilea  Mibst  omadgUcb 
mAcht  (s.  Hysterotomia).    3)  Der  Grad  der  grossem  oder  geringem 
Straffheit  od«r  Laxität  des  Zellgewebes,  überhaupt  des  Zusammen- 
Kaufes  im  organischen  Gewebe,  wovon  die  Extreme  die  sogenannte  FÜMna 
•Iriato  et  laza  der  Aitea  aMaMehea,  iit  ^chbHe  aar  Brkeaaftaiat  der 
Krankheitsanlagen  und  der  Krankheiten  tob  Wichtigkeit  (s.  Co natitutlo). 
4^  Dasselbe  findet  in  Betreff  der  Haltung  und  Lage  des  Körpers  statt. 
«)  lat  sie  nonaal  nad  ia  ailea  Tbeilea  glekbinäi«^»  ao  deutet  die«  im  Ali- 
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gemeinen  auf  einen  gleichmästig^,  ungestörten  Fortgang  des  Lebensproc«- 
sca.    Ist  eine  besondere  LebUattigkeit  und  ein  schneller  Wechsel  in  ildltui^^ 
und  Stellung  des  Körpers  da,  so  ist  das«  ErregungsverhälCniss  ungleichmis- 
sig,  z.  B.  M  BralMiaw  mid  itn  Malier  rAbreadeii  Übeln,  b)  „Die  nUf» 
Lage  eloea  Kraninn  (ügt  perndt) ,  wenn  sie  ndt  CiMchuiitsigkeit  ia  der 
Haltung  nod  einem  gewissen  Grade  vitaler  Spannung  und  dea  Lebeular- 
gors  in  dem  organischen  Gewehe  der  einzehien  Theile  verbunden  ist,  giebt 
darum  ein  Zeichen,  dass  die  vorhandene  Krankheit  mit  keinem  bedeutenden 
Aufruhr  und  besonders  tiefem  Kingriffe  in  den  Lebensprocess  verbunden 
sey.'*    c)  Weaemllcli  Tersebledea  von  i  ist'  daa  paasive  Darntedcrtiegeo, 
das  wir  bei  bdaaiügen  Fiebern  als  Folge  eines  vergiftenden  Eingriffs  aofi 
mrvensystem ,  oder  als  Folge  eines  Drucks  aufs  Gehirn  (hier  mit  Mangel 
an  Bewusstseyn  und  Emptindung)  wahrnehmen.     Das  schialle  Niedersinken 
dc9  Kopfes  auf  die  Brust,  das  Herabsinken  des  Körpers  nach  dem  Fussende 
und  an  die  Seitenwindie  dea  B^tes,  das  gegenseitige  Aostüizen  der  Schen- 
kel ifli  KniegdeiilM  bei.  aoaat  flelcbaeitiger  passiver  Lage,    das  niMlia 
IDaliegen  der  Arme,   das  Zittern  der  Glieder,  der  Lippen,  der  Zungi^ 
des  Unterkiefers;  alle  diese  Zeichen  des  gesunkenen  Lebens  und  des  vitaten 
Turgors  zeigen  hohen  Schv^äthegrad  und  Lebensgefahr  au.    d)  Die  unru- 
hige Lage  und  llailung  des  Kranken  ist  stets  ein  Zeichen  von  gestei^rerter 
Erresaag;  sie  geht,  mit  Angst  Terlrnnden,  unter  den  unter  e  angegebenen 
Zfllilen  b&ofig  deM  Tode  km  verber.   Denaodi  iai  daa  mmbife  YariMil- 
ten'der  Kranken  nur  im  Vergleich  mit  anderweitigen  KrankheitaandMiMn- 
gen  tu  deuten,  und  erscheint  bald  als  Folge  einer  durch  Anstrengung  im 
GefSsssystem  gesetzten  Reizung  und  davon  herrührend«!  Spannung,  vorzüg* 
lieh  ausgehend  vom  Gehirne  und  vom  ünterleibe,  bald  als  Folge  eines  Hin- 
.  dernisses  in  dem  ungestörten  Fortgange  des  Lebensprocesses  ia  irgend  einem 
Organe,  wie^s.  B.  bei  Henkrankheilf  (0amd!f)$  o^sr  endlidi  lal  «a  Falga 
dnea  Aosfallens  der  Thätigkeit  irgend  eines  wichtigeh  Organa  nna  der  all- 
gemeinen Lebenskettc  der  Organeoreihe,  und  des  daraus  hervorgehend ea, 
nngleichmässigen  Wcchselverhältnisses  derselben.'    Bei  reizbaren  Subjecten 
und  in  der  Akme  der  Krankheit  als  Vorläufer  der  Krisen  ist  die  Unruhe 
des  Krauken  weniger  bedeutend.    Tritt  sie  in  der  Reconvalescenz  ein,  so 
idgt  de  oft  den  Bintritt  eines  Reeidiva  an.  «)  Bei  dar  beaondern  Lage  dsa 
Kranken  nebaio  man  auf  die  Gewohnheit  in  geannden  Tagen  Rückaicbt. 
Nnr  die  davon  abweichende  Lage  des  Kranken  verdient  vom  Arzte  in  Be-> 
trefr  der  Deutung  des  Übels  berücksichtigt  zu  werden.    Die  ungewöhnliche 
Lage  auf  einer  Seite  mit  Unvermögen  auf  der  entgegengesetzten  liegen  zu 
könuen,  deutet  an,  dass  der  Sitz  der  Krankheit,  wenn  dieser  tiefer  Uegeud 
vmnthet  fverde«  kann,  anf  derjenigen  8«iln»  nnf  iwaleber  der  Kranke  liegt, 
befindBdi  sey.   So  liegen  z.  B.  die  Kranken«  die  an  nicht  heftiger  Hepnil* 
IIa,  an  massiger  Pneumonie  der  rechten  Lunge  leiden,  meist  auf  der  rediten 
Seite.    Ist  indessen  ein  schmerzhaftes  Übel  oberflächlich  oder  ein  tiefer  lie- 
gendes mit  heftiger  Entzündung  und  Geschwulst  verbunden,  so  wird  der 
Druck  darauf  beim  Liegen  nicht  woU  vertragen.  Bei  Kntzündang  und  Was* 
aerancbl  dea  Henbontela  findet  man  einen  Bielen  Wechael  in  der  Mtonlnge^ 
weil  kdne  deraelben  eine  dauernde  Erleichterung  giebt.  Die  BaucUag«  dn»> 
tot  nn«  dass  acute  oder  chronische  Krankheiten  (Flatulenz,  Plethora  abdo- 
minalis, Magen-,  Milz-,  Leberübel)  in  der  Bauchhöhle  stattfinden.    Bei  Cy- 
atitis  beugt  sich  der  Kranke  nach  vorwärts  gegen  das  Becken  zu.    Das  An- 
ziehen der  Schenkel  findet  man  bei  Kindern,  wenn  sie  an  Schmerzeu  in  lici 
Battehbdblo  leiden.  Bei  Plethora,  Anacboppungen,  Phjskonlo  In  der  Igbbor, 
in  der  Milz  sncben  die  Kranken  oft  zu  Anfange  des  Übels  die  Lage  auf  der 
leidenden  Seite.    Die  ungewöhnliche  horizontale  Rückenlage  bemerkea  wir 
im  adynamischen  Stadium  der  Fieber,  wenn  es  den  Kranlcen  an  Kraft  feliU 
sich  in  eine  andere  Lage  zu  begeben  (ein  schlimmes  Zeichen);  auch  bei  vie- 
len organischen  Herzkrankheiten  suchen  die  Kranken  diese  i«age  (AVr^j^). 
Nicht  aoHen  nebawn  aokbo  Unglücfclldio  aber  anoh  die  iitaando  Lage,  nnCit 
anch  Toiii  hacftborgabftckc»  din  Am  nof  din  Koin  und  du  Mete  im  hdMo 
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Binde  gelegt,  an.  Eine  mehr  fitzende  Lage  mit  erhobener  Bmit  find« 
wir  bei  allen  Krankheiten,  bei  denen  ein  iKfleutendes  Hinderniss  in  der  Re- 
tpiratiuii  und  im  kleinen  Blutuiolaurc  8taLiiiitdet;  desgleichen  bei  Leaten  mit 
Biutc.ongestioneo  zum  Kupf^  Können  bei  PlenritUy  Pneumonie,  bei  Hy- 
drops peetorb,  Phtliiib  exnlotfite  die  Kimoken  gmr  vMut  mtht  liegen,  miU-  ' 
sen  sie  Nacht  und  Tag  sitzea,  to  tat  die  Krankheit  schon  in  beftotendea 
Grade  da.  /)  Auch  Stellung,  Gang  und  Haltung  des  nicht  bettUigerig«^ 
Kranken  sind  von  Bedeutung  in  Beziehung  auf  die  Krankheitserforachnng. 
Wenn  Knaben,  Jünglinge  und  junge  Mädchen  an  allerlei  Zufällen  Ton  er- 
Mbtor  SmuibiiiUlt,  geaunkeuer  IrritabUitiU ,  an  BrvthiaaMUy  Aboiagerung, 
Byapepaiflii  eto.  Mdco,  bald  avf  «inem  Beine,  bald  «U 'gebefeoaa  Knie« 
ateben,  Hang  zun  Anlehnen,  zum  Stützen,  warn  Stizen  haben,  den  Kopf 
auf  eine  Seite  hängen  lassen,  gebückt  gehen  etc.,  so  kann  man  auf  Onanie 
mit  Wahrscheinlichkeit  schliesseu  G.  f^ogel\,  Aua  der  Neigung  junger, 
zarter  Kinder  von  7  — 10  Jahren,  allerlei  verschiedene  linkische  Bewegun- 
,  gen  sQ  naohen,  wobei  unwillkftriiche,  nicht  tob  Willen  hinlingUch  gelei- 
tete Haltungen,  Stellungen,  Fallenlassen  der  in  den  Händen  gehaltenen  Ge- 
genstände, Mangel  an  Ruhe  beim  Sitzen,  abwechselnde,  bald  fröhliche, 
inuth>vl!li<^e,   bald  roisslauni^e,    trübe  Gemüthsstimmun^  stattfinden,  kann 


progoeeticiren  (JTm/).    Vm  beatiounte  Kdfpeidefonnititen  m  erfonoMO» 

muaa  gleichfalls  die  Haltung  und  der  Gang  dea  Menschen  betimehtot  wer- 
den.   Eine  schiefe  Haltung  des  Körpers  mit  watschelndem  Gange,  mit  auf- 
fallendem Ilintenausstecken  der  Posteriora,  mit  Hinken  etc.,  deutet  auf  De- 
formiiaien  des  Beckens,  auf  Krümmungen  des  Rückgrats,  auf  Cozarthrocace. 
Bei  dar  Unterraehung  »ftsaen  aolehe  Kranke  ganz  entkleidet  and  der  Kjk>- 
|»er  ae  geatellt  werden,  dass  sich  beide  Feraen  und  beide  innere  Kondytt 
der  Kniegelenke  berühren,  dass  der  Kopf,  gerade  gerichtet  mit  dem  Kinn, 
mit  dem  Mittelpunkte  des  Manubrii  .^ternt  in  einer  senkrechten  Linie  steht, 
beide  Arme  aber  gerade  auf  die  Hüften  hinabgesenkt  werden.   Nach  Be- 
trachtung dieser  geraden  Kdrpenteliang  läast  man  den  Kopf  senken  und  den 
fnnaen  Körper  allmilig  naeb  Vom  In  gerader  idnle  beugen.  Die  Giiten- 
»rtaitze  dea  Rückgrata  treten  aomtt  mehr  hervor,  nd  man  wird  ihre  Ab- 
weichungen entdecken.    Auch  die  Art  und  Weise,  wie  solche  Kranke  He- 
gen, gehen,  stehen,  sich  im  Bette  aufrichten,  dient  zur  Diagnose  (s.  Ar- 
th rocace,  CyphoaiflL  Lordosis).  6)  Sehr  wichtig  ist  die  Farbe  dea 
Kdrpera  and  deren  Abweichung  vom  Normalen  aor  nähern  BrfondMiog 
dea  Krankheitszustandes.  Durch  Alienationen,  gesteigerte  oder  gesunkene  Tbä- 
tigkeit  im  Gefässsysterae,  häufig  durch  modilicirten  NerveneinAuss  (Alfecten) 
he r vorgerufen ,  entsteht  veränderter  Säfteantrieb  nach  der  Haut:   die  näch- 
ste Ursache  jeder  Anomalie  der  Körperfarbe.    Hier  ist  Folgendes  zu  be- 
OMTkeni  m)  Häaligea  Wechael  der  Geaichtefailie  henerken  wir  tm  dfter- 
sten  in  den  Evoluliun»perioäen  dea  Lebens  als  blosse  Folge  Twriaderter  dy- 
namischer VVechseiverhältnisse  zwisciien  den  einzelnen  Systemen  und  Orga- 
nen, z.  B.  bei  Kindern  in  der  Dentiüonsperiode ,  bei  jungen  Mädchen  kurz 
Tor  dem  Eintritte  der  Kegeln,  oder  auch  bald  nach  der  Conception,  über* 
haopt  da,  wo  BreClüfaoi  vorwaltet,  hei  exantheaaliachen  Fiebern,  bei  den 
Krämpfen  junger  Sobjecte,  wo  das  E rregungaverhiltniaa  fan  Nervensysteme 
schwankt;  ein  Zustand,  der  zwischen  kramptharter  Spannung  und  Erschlaff 
fung  wechselt,   wo  jedes  positive  und  heroische  Eingreifen  mit  Arzneien 
höchst  nachtheilig  ist  (s.  Febris  nervosa  erethiatica,  Febr.  ueuro- 
patbica,  Febr.  pnerperfilis).   b)  Eine  pldtslldie  nnd  daaeiade  Vedn- 
deraag  der  Hautfarbe  nlgt  bedeutende  Anoaudlea  im  BlnUyateam^  anifehead 
vom  Nervensysteme,  an.    So  hat  man  in  seltenen  Fällen  Neger  weiss  und 
Weisae  schwarz  werden  sehen;  in  letzterm  Falle  ist  dies  von  Verhaltung  des 
Venenbluts,  von  übermässiger  Ansammlung  desselben  in  den  feinsten  Geläisen, 
wodurch  Übermass  von  Kohlenstoff  unter  die  Haut  abgeaetit  wird,  im  er- 
ttmm  TOB  bedeutenden  Kachexien,  besonden  Chloroaia,  abwlelten.  Auc^ 
die  Verindemng  der  Farbe  dea  Kepfhaaia  ut  nicht  ohne  Bedentong.  Hyate- 
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risclie  FVaucnfimmer  mit  blandem  Haar  uübern  sich  der  Genesung»,  nenn 
ihr  Haar  dunkler  Witd,        te  der  Ehe  uad  durch  öftere  Schwangerscbaf- 
Mii  wird  Ihr  btoodee  Htir  oll  fSM  hnmm  ivagia  de«  M  OrmridifK  iteti  I 
'  ftattfindeodM  Dbermasses  von  KobleMloff,  der  zugleich  auch  die  Areola 
der  Brustwarzen  dunkler  färbt  (  l/n.N/).    e)  Die  rothe  F'arbe  der  Haut  ist 
Folge  veriuflirtei)  Antriebs  des  arteriellen  Blutes  zur  Peripherie;  die  Tinten 
dieser  Farbe  sind  um  so  heller,  Je  zarter;  om  so  duokWr,      derber  die 
Haut  !•(.  Mtbe  iH'cIo  awisi  insMcr  aCMtfiadeadw  ZafokMi  toa  BauMuif 
gefinsreicher  Theile,  ist  daher  Symptocn   acuter  Exantheme  etc.    Bm  Gft> 
Hiritis,  Enteritis,  Carditis  ist  die  Farbe  der  Haut  oft  bleich,  weil  in  ihr  alt 
Folge  de«  dynamiicben  Wethsi-lvcrhältniBses  Krampf  obwaltet.    Im  letzten 
Stadium   der  Pneumonie  erbleicht   die  Haut  oipht  seltea  v^egen  der  be- 
■chräokten  Bkitbcweguug  und  der  HUldarülMe  Iii  dar  Respiration,  d)  Die  j 
bleiehe  Parb«,  dia  Uaatblitta  deutet  aaf  wisaarlVacMeimigen  Zaataad  daa  | 
Blutes  und  auf  mangelhafte  Oxydation  desselben,  auf  Clilorusis,  Bleitaof» 
rhöe,  auf  Krankheit  dor  VenjotHtion :    Atrophie,  Gasirorualacie ,  Hydrops,  | 
auf  mangelhafte  Nutritiun,  A:*ütmiltiliuu  und  Sanguitication.  Oft  ist  sie  aber 
auch  Folge  von  Hautkrampf,  z.  D.  beim  Fieberlrost.  Bleiche  l'utbe  zu  An- 
fbafa  acutar,  bfcarti^,  ooncagidaar  Kraakheitan  uad  b«i  Mher  -esondaa 
^    Subjecten  deutet  tiefe  Verletzmig  daa  Nervensystems  und,  ilt  sie  consuot, 
ein  Fieber  mit  wahrer  Adjnamie  an;   aurh  ist  dieselbe  ein  steter  Begleiter 
der  Ohnmacht.    Bei  Chlorosis  und  Leucorrhoea  chronica  ii>t  die  i^esicht»- 
färbe  oft  kreideweiss,   wie  das  Gesicht  einer  Kiuderleiche ;  ei^eolbüniüdi 
'  ilC  diaM  Flirba  daa  AlMnoa,  dan  Kakarlakan.   a)  Dia  ardliüila  und  BM- 
farba  rind  Abarten  der  bleichen  Farbe,  di^  ins  schmuzige  Braun  oder  Oli- 
▼engrün  spielen.     Bei  Kachexien,  bei  Obstructio  hepatis,  lienis,  bei  Co- 
lica  saturnina  bemerken  wir  sie.    Bei  bösartigen  Fiebern  im  ad^namiscben 
Stadium  und  im  Veriauie  auderer  acuter  Krankheiten  tritt  sie  oft  plötzlich 
bH  dar  Fadat  blppaaiaüaa  knra  tot  daai  Tada  ain.  /)  Die  gelba  Färb«  J 
ala  Anaanlia  daatet  auf  Anb&ufung,  Zurück  haUaac  ^  Gallenstaffa  iai  Blntn  1 
und  auf  Absetzung  desselben  ins  Hautge^ebe,   s^zt  jedesmal  Störungen  im 
der  GaMensecreiion  voraus,   und  begleitet  daher  fast  alle  Krankheiten  der 
Leber.    Bei  bedeateodeo  Pueumonieu  siebt  das  Gesicht  des  Kranken  oft 
achmuziggelb  und  erdfiibl  ana  wagaa  Hiadaraiat  in  dar  Blatarculation,  der 
Reapimtian  nad  wagen  der  davon  abb&ngaadaa  aavollkanaMiaa  BatkaUung  daa 
BlaCaa.  g)  Dia  grftnliche  Hantfarbe  deutet  auf  Milzkrankheiten;  die  gelblich- 
Hchwnrze,  mulatten&hnUche  auf  unheilbare  Gelbsucht,  auf  bedeutende  Sick-  | 
kungen  im  Plortadersyateni,   auf  Übermass  von  KoUlenstolf  im  Blute,  auf 
venüiie  Dyskrasien.    A)  Die  bläuliche,  ins  Duukelrothe  und  grell  Blaue  8pia-> 
laada  Farba  deutet  Tarbanacbaada  VanaaMt  daa  Blutaa  an,  iadat  aich  bai 
organischen  Fehlern  des  Herzens,  bei  Cyanoaa  aaastant,  und  tritt  bei  ekr»- 
nischen  Lungenübelii ,  bei  Asthma,  Hydrothorax,  bei  Tussis  convulsiva  pe- 
riodisch ein.    Auch  Branntx-tein -  und  Wfintrinker  bekommen,  besonders  im 
Winter  und  durch  Kälte,  eine  blüurothe  Gesichtsfarbe.   •)  Die  schwärslicbe 
Farba  alntalnar  HaaCstellan  iat  oft  Folga  Tan  lluetacbangen ,  van  MabuMMe, 
Tatt  badeotaadem  Icterus,  erfolgt  suweilen  auch  nacb  kurz  vorhergegua- 
genen  heftigen  Gichtanfäilen,  ist  Symptom  des  Scorbuts ,  der  Phthisis  cya* 
notico-pulmonalis,  des  Milzbrände«»,  den  Anthrax,  des  \  ipernbisses,  der  Intoxi- 
kation durch  narkotische  Gifte  etc.    6)  Auch  die  Schwere  oder  Leich- 
tigkail  dai  Kdrpara  let  hm  KrankhaitaB  sa  bavickaiehligen.  Bt\  HekUk 
und  Atrophie  werden  Menschen  mit  zartem  Knochenbau  oft  aogawöbaHcb 
leicht,  indem  ein  grosser  Theil  des  Fetts  und  der  Muskelsubetanz  aufgeaelvt 
wird.  Wenn  zarte  Kinder  den  Wärterinnen  sehr  schwer,  wie  ein  Bleiklumpen, 
beim  Tragen  vorkommen,  so  sagt  das  Volk,  dass  das  Kind  sich  nach  dem 
Chraba  hinnehe ;  daran  ist  atwaa  Wabrea ,  denn  dies  Symptom  zeigt  in  hitsi> 
fM  KtaakkaiteB  ataaa  liaC  geannkaM  KrMlaaaatand  aa«  wabrf  daa  Maoack 
alch  selbst  aufrecht  zu  halten  unvermögend  ist.  Eine  ungewöhnliche  Schwoa^ 
«Bd  Uabahülflicbkait  bai  niobt  fiabarbatten  Znatkadaa  dar  lUadar  dant«i  uf 
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übermässige  Vollsaftigkeit  und  Anhäufung  von  StolTen  im  UntMiiHM,  auf 

bald  tolgende  Atrophie,  Scropbeln  und  Digestionsf«* hier  aller  Art. 

Ha'einadonosis,  HaemalangionotU ,  Haematangionutoi.  So 
lenal  Aan  jede  Krankheit  der  Blutgefässe;  In  tegeni  mime  die  AneiH 

rysmen,  Angiektaaien  etc.  Im  weitern  Sinne  kann  man  auch  die  bei  8yn- 
ocha  oft  stattfindende  Arteriitis,  die  bei  Typhus  beobachtete  Phlebitis  und 
andere  ähnUdie  Zustände:  BiUoniDg  und  Brand  der  Venen  etc.,  liierher 
rechnen. 

H  aemados tO üis,  BlutgefässverknOcherung.  Findet  häu- 
fig bei  alten  Leuten  statt,  beabnders  an  den  ontern  Bxtrenläten,  woranf 
dann  häutig  Gangraena  senilis  folgt;  desgleichen  in  der  Nähe  des  Herzens, 

wo  periodische  Angst,  Herzklopfen,  Pulsus  irregularis  als  Zufälle  erschei- 
nen. Auch  bei  Angina  pectoris,  bei  yerschiedeneii  organischen  Herzfehlern 
findet  man  nicht  selten  solche  Häuiadostosen  (s.  Morbi  cordis). 

II  aemagoga  {remedia),  blutausleerende  Mittel;  z.B.  Ader- 
lässen, Blutegel,  bcarificationen,  fidiröpfeu,  bekanntlidi  die  ersten  und 
stärksten  Antipblofistica. 

Haemalopii  BmmMmmMf  Ü^Amm«»  Bjfpomemm,  SugiOm' 

tiOf  die  Blutunterlaufung.  Ist  jedes  Austreten  Ton  Blut  durch  mecha« 
nische  Verletzungen,  wie  bei  Quetschungen  (s.  Contusio,  Sugillatio,  • 
Eccb  }r  mo  ai  s).  Jm  engern  Sinne  versteht  man  darunter  die  Blutunterlaufung 
des  Auges,  daa  sog.  Biutauge  Haematopktkalmoi  und  JBcci^faiasts  im 
•tMmi.)  Gar.  Kalle  Uascblä««  ▼ob  Waaser«  dehnee^  Waasor  «ad  Essif» 
Bleiwasser,  wie  bei  jeder  Quetschung.  Erfolgt  keine  baldige  Resorption, 
ist  die  Blutunterlaufung  bedeutend,  sind  wichtige  Theile  in  der  Nähe,  ist 
durch  Eiterung  Carlos  zu  befürchten,  so  lasse  man  das  Blut  dorob  einen 
Jb^iuachnilt  aus  (s.  Ecchyrooroa  capitis  neonatorum). 

Haemaporia,  richtiger  OUgaemia,  Blutmangel,  s.  Anaemia. 

HaiBmatangionosis,  s.  Haemadonosia. 

Ha  6in a t ap o S 1 6 IQ a^  du  Blutabsceasy  s.  Abscessus  und  Fu- 
rnnculas. 

Haematemeiisy  BlnlbfadiM,  a.  Haeaorrhagia  Taatri- 
enU  et  iniestinoraai. 

HaetnatencephaioB,  Blutung  Im  Behädel,  Hirablv 

iung.  Ist  häufig,  selbüt  wenn  sie  nicht  durch  äussere  Verletzungen  ent- 
stand, die  nächste  Ursache  des  Schlagäa:>ses  (s.  Apoplexia),  häufig  Folge 
starker  epileptischer  Anfälle,  wo  hinterher  oft  tagelang  Betäubung,  So- 
pcrr,  ünhasianHclilteit,  so  lange  hm  darcb  Rssorption  daa  Bkrtaa  der  Prack 
mmU  Gehira  mtMti^  atattfindea  (vg^  Conaialin  carebri  md  Spi* 
|«psia). 

Uaematepi gastrium.  Ist  BintergleaaiiBg  Bvdsdien  da« 

JBaochfelle  und  den  Bauchmuskeln. 

Ha em at e p is  c h  c s i s ,  krankhafte  Verhaltung  des  Blu- 
tes, z.  B.  bei  Menstruatio  retenta,  suppressa,  Flujius  lochiarum  sup- 
pranaoa. 

HaemaChidrosis,  das  Blutschwitzen.  Ist  in  seltenen  Fäl- 
len bedeutender  Menstr'ualanomalien  und  als  Folg«  yob  flbdilerliebar  Tode»- 
sogest  beobachtet  worden.    Zuweilen  ists  S^mptuiQ  böser  Faulfieber  und  «ia» 
Zeichen  des  höchsten  Grades  der  Colliquation  und  das  nahen  Todes. 

Haematisthmus,  Blu^ergiessung  im  Rachen.  Kann  bei. 
Verv%undangen,  bei  dem  Scorbut,  bei  der  Blutfleckenkrankheit  stattfinden, 
und  dann  Würgen,  Erbrechen,  Uosteo,  selbst  Erstick ungsgefahr,  wenn 
Blot.  in  die  LaftrMire  dringt,  erregen.  Cnr.  Dia  allgsaeiaa  dar  Blataa- 
gen  (s.  Haemorrhagia),  mit BafUirichlSgaag  daa  leidenden OrgMM^  daa* 
eai|/ Function  und  der  mehr  oder  weniger  gefährlichen  Folgen. 

UMoialAoatliariioa  (raantfg),  biatxainigend«  Mittel. 
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8ie  wirken  diaphoretiach  und  diuretisch,  wurden  Ton  &1tern  Ärzten  hoch- 
{geschätzt,  Toa  Neuern  aber  oft  mit  Unrecht  verachtet.  Man  rechnet 
Liei'ber  Ead.  graaüjus,  bardanae,  graroinis  majoris  (voa  Carex  areiuuria), 
MmMrillae,  inilM.  dünae,  Lignum  guajaci,  Cort.  mmutii  much  die  Aa- 
tiaimiabchwreMvefbladungea.  Wenn  diese  tbeilt  errcfenden»  reizenden, 
tbeilt  scharfen  und  auflötenden  Mittel  bei  einem  warmen  Verhallen  und 
zv>eckn)äs<iirrer  Diät  lange  und  andauernd  gebraucht  werden,  und  zwar 
in  Form  lauer  Getränke,  ao  wirken  sie  nicht  bios  diaphoretisch  und  diure- 
titfch,  aondern  aie  greifon  auch  in  die  gesäumte  Ernäbnuig  und  Vegetatioa 
ein,  indem  aie  die  HeaorpÜon  steigern,  «lle  Seeretionea  der  ScUeiauneabn.- 
aen«  Inwondera  der  8yoovialbiate,  der  serösen  und  fibrösen  Hinte  befSr- 
dern,  umstimmen  und  verbessern,  und  zugleich  die  Assimilation  und  Nutri- 
tion auf  eine  heilsame  iVeise  herabsetzen  uud  unterbrechen.  Solche  blut- 
reinigende Species,  5  —  6  Wochen  lang  bei  magerer  Diat  uud  Warmhalten 
dee  Kdrpen  felMmncbt,  leiilen  di«  liArrlidiaCeo  Dienate  bei  hartnickigea 
und  alten  Ablagerongen  ond  Stockungen  in  den  Drüsen  und  secemirenden 
Membranen,  bei  eingewurzelten  Abnormitäten  und  Krankheiten  der  Vc<;e- 
taüon  überhaupt,  bei  hartniicki^ien  Kachexien  und  Dyskrasien,  denen  keine 
wahre  Schwäche,  sondern  abnorme,  vegetative  und  reproductive  Tbätigkeit 
■am  Gmnde  liegt ,  s.  B.  bei  veralteten  nnd  eingewunetten  rbeomatischen, 
gicbtiacben,  scrophulöscu,  herpetischen,  leprSaen,  psorisdieB  Kachexien  und 
1)>»<kraHien,  bei  S)pbilis  inveterota ,  denravata,  l)ei  allen  ana  aeichen  Ül>«'li) 
entBtandenen  chronischen  Hautübeln,  Knochenauschweliungen.  Bei  hulieni 
Grade  von  Schwäche  der  Digeslionsorgane  und  des  ganzen  Körpers  als 
Folge  jen«r  Übel,  eowie  bei  fenliger  und  aceriratiacher  J>yaknaie,  bei  Nei- 
gung TO  €olU«|oatiTen  Sch  weissen  und  J^nrrfaöen,  bei  Diabetes,  Plvtlu«a  etc. 
sind  aie  contraindicirL  Frictionen,  warme  Bäder  und  Bähungen,  höhere 
Zimmertemperatur  unterstützen  die  guten  Wirkungen  der  hämatukatliarü- 
sehen  Mittel.  Folgende  biutreinigende  Speeles  haben  mir  bei  eingewurzel- 
ter Gicht,  bei  chronischen  Exanthemen,  bei  hartnäckigem  Herpes  und  hei 
Syphilia  invetenitn,  4 — 6  Wechen  lang  im  Monate  Mai  gebmncht,  miü  der* 
auf  folgender  Kräuter-,  Brunnen-  und  Badecur  die  henliebsten  Dienste  ge» 
leistet!  guajaei  5jj,  Rai.  bardanae,  —  taponariae^  —  chinag 

ana  gjjj,  —  iiquiritiae^  —  $artaparüUe^  —  gramini»  ^  —  ctfric.  arenar. 
ana  Cort,  mezerei ,  Puiam.  nue.  juglund.  immmtur.  ana  5),  FqL  aen- 
M«  lf(trl.  fn/o/.  fibr.  5jj,  Bm4,  csta».  mrmn.  5j|v.  M.  t;  c.  e.  Spee. 
Dlvide  in  vjjj  part.  aequaL  S.  Täglich  eine  Portion  mit  5  Pfd.  Wasser  bin 
auf  S  Pfd.  einzukochen  und  den  Tag  über  zu  verbrauchen.  Ich  seibat  ge- 
brauche jährlich  14  Tage  lang  eine  solche  Cur  {;egen  chronische  und  erbli- 
che Gicht,  und  präservire  mich  so  auf  Jahreftirisi  vor  aiien  Leiden,  die  die 
Gicht  mit  aich  fikhren  und  die  midi  früher  oft  dea  Jahrea  mehrere  Monnle 
lang  quälten  und  zu  Geschäften  unfähig  machten.  Bei  gutem  Wetter  fange 
ich  diese  Cur  bei  einer  höchst  einfachen,  leicht  nährenden  Diät  (leichte 
Fleiachsuppen ,  kein  Fleisch,  keinen  Wein,  keinen  KalTee,  Thee,  keine 
Gewürze,  dagegen  viel  gekochte  weiche  Kier,  Brot-  und  W asaersuppea), 
■dMn  Bude  Aprils  an  {M,),  * 

Haematocele,  HMeMfeaclmi»  (heit9eeU  eruenim,  Blat- 
hodensackabrneb,  Blucbruch.    Jsi  Verderbniaa  der  Hodenau^ataaSp 

ein  Blutschwamm  des  Hodens  (Pungus  haematodes  teaticoti),  wodurch  dioniuf 
in  eine  schwammige  Masse,  ähnlich  den  Corporlbns  cnvernosis  penis,  wenn 
diese  mit  Blut  angefüllt  sind  (firection),  verwandelt  wird.  Man  fühlt  den 
t  Teattkel  im  Grunde  dea  Hodensacka  nicht  in  seiner  natürlichen  Festigkeit, 
•ondem  teigig,  eebwauMufgi  dtbei  Iii  die  ganae  Tunicn  ▼aginalla  alt  einer 
blutigen,  braunrothen,  choeolndeibnlichen  Masse  angefüllt,  und  die  Tunicm 
▼aginalls  propria  lederartig  anzufühlen.  An  der  vordem  Fläche,  wo  sie  don 
Hoden  umgiebt,  fühlt  man  eine  harte,  gespannte  (te-ichwulst ,  die  wenig 
elastisch  ist,  wenig  fluctuirt.  Örtliche  Gewaltthätigketten,  mit  Kntzüodung 
dea  Teatikeie  begleitet,  vemnInaBen  dna  Obel  am  baoügsteoi  Cur.  Mmm 
■ndte  die  Operntioe,  wie  bei  der  RMukm.  im  Mymdbämf  <iftd«fiiid«t 
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man  den  TeHikel  verdorben,  so  castrirt  man  (t.  auch  B'ungos  haemato- 
des  testiculi).  Von  diesem  sogeaaniiteo  Blatbniche  muss  di«  Blutuntar- 
bnfung  de«  Hodcnaaeln,  die  nicbt,  wt«  janar,  als  ahrooiachaa  Übal  itl 
{Hüemmt9€€t$  otiimaloia,  eeUularit,  Oedema  icroti  enuniMm\  wohl  anter- 
schieden  werden.  Sie  folgt  oft  schnell  unter  Ohnmächten,  Krämpfen  etc. 
auf  Quetschungen  des  Hoden,  und  besteht  in  einer  Krgiessuog  des  Blutea 
ins  Zellgewebe  des  liodensacks,  welcher  biau  und  dunkelrotb  aussiebt,  to- 
wol  Ui  Folg«  TOD  Quetschung  als  TOD  BaimTaaateiataafcaiif.  Sia  arfordart  dl« 
Cur  der  Quetschungen,  und,  wenn  keine  Resorptioa  erfolftt  öffoea  und 
Auslassen  des  Blutcoaguiums.  Anfangs  kalte  Umschläge,  später  Infus.  ar> 
uicae  mit  Spirit.  camphoratus,  bei  heftiger  frischer  Quetschung  und  bedeu- 
tenden Schmerzen  selbst  Blutegel  etc.,  damit  der  Übergang  in  Brand  var- 
hfital  warde.  Auch  einen  Krampfadarlinick  (BiMMfaeaS  mtimm)  hat  wnm 
anganonuBan,  dar.nichta  waitar  ab  ain  iMbar  Grad  Voo  Varioocale  iat,  wo 
eins  der  ausgedehnten  Blutgefisa»  gaphlst  und  die  TaaadAs«  SubfCtllS  doi 
Hoden  höchst  erschlalTt  ist.    Cur.   Die  der  Varicocele. 

H  aeniatocolpus.  So  nennt  man  bald  eine  Blutergiessung,  bald 
eine  Ansammlung  von  Blut  oder  MenstruaJaecrat  in  der  nacii  Ansäen  ver- 
schlossenen Mutterscbeide  (s.  Atresia). 

Haemaloeyiti«.   Ist  Blutcrgieasong  in  der  Harn-  oiar  GtÜaa- 
UiiOy        ▼anchiedana  Uraaahen  haben  kann,  TortAgiiab  aber  dnrdi  im* 
«banische  Verletzungen  entsteht.  Einige  nennen  aoeb  die  Blnlblaae,  boiO« 
den  die  sogenannte  Hydatis  eruenta,  Uaematocjrstis. 

Ilaenia  togaster,  BlotergieMiiBg  ia  dam  Blagan»  i.  Haeaer« 

rhagi  a  ventri  culi. 

Ilaematoraa,  die  Biutgesch wuIst,  besonders  am  Kopfe  Nea- 
gebomer;  s.  Ecchymoma. 

Haemklamediailinam,  BlnUrgiassong  in  dem  Mittelldl» 
a.  HaeBorrbegie. 

Haematomna)  Blotange,  s.  HaeMtopa« 
Haematomphalon,  Haemmtmnpkmlm,  der  aeg.  Nabelbini- 

brnch.  Ist  eine  Henroftceibnng  des  Nabels  durch  ergossenes  Blut,  oftandi 
durch  blutiges  Serum,  was  man  durch  eine  Öffnung  des  Nabels,  ebenso  wie 
bei  Ascites  mit  henrorgetriabenem  Nabel  das  Wasaar«  leicht  entfernen  kann. 

naematopericardinm,  Blutergiessung  in  dlem  Hers- 
beutel. Entsteht  am  häutigsten  durch  Verwundungen  und  erregt,  wenn 
da»  Blut  nicht  freien  Abfluas  bat,  Angst,  ErsticknogszufäUe,  kurs  alle  Zei- 
eben  das  Hydrops  pericardiL 

Haeiuatophobia,  Huemophobirny  die  Bitttscheu.  Ist  die 
Abneigung  Tialer  Peraonea,  Biet  «a  aebea.  Sokbe  werden  laat  InMMr  oba^ 
mächtig  beim  Anblicke  desselben.    INese  Idiosynkrasie  findet  sich  häufig 

bei  recht  robusten  vollsaftigen  Menschen ,  die  nichts  weniger  als  reizbare 
Nerven  haben.  Ja,  ich  kenne  einen  athletischen  Schlächter,  der  täglich 
Thierblut  sehen  kann,  beim  Anblick  Ton  Menscbeoblut  aber  stets  obomäch- 
tig  wird. 

Ilaeniatophthaliniis,  Blutauge  (s.  Haemalops  und  Ec- 
cbymoaia  in  orbitam).  Kraus  will,  dass  man  die  Blatergiessung  ine 
Innere  des  Auge>i  Haemmtophtkalmn  oder  Hewatflrtafbiat,  die  aasserbalb 

des  Augapfels  Haemalopi  oder  FJaematomma  nennen  soll  (s.  dess.  Etymolo- 

gisch-medicinisches  Lexikon.  2te  Aud.  1826.  S.  579).  Er  hat,  obgleich  der 
Gegenstand  nicht  unwichtig  ist,  bis  jetzt  keine  Nachahmer  darin  gefunden. 

Ilaematoplanesis.  ist  Verirrung  des  Blutes,  d.  h.  es 
tritt  in  Theile  über,  wohin  es  nicht  gehört»  bei  Entsündungan  in  die  fein- 
sten lymphatischen  Gefasse  etc. 

HaematopS|  s.  Haamalopa. 
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Uaematx>ptysia9  Btatopeim,  t.  Ha«mtrrhagla  («Iao- 

noB. 

Ilacinntorrhoea,  Blutüuss,  i.  Haemorrbagia. 
HaeiQa tOSch  euiUy  Blutbadensacksbruch,  s.  Haematocele. 
Ilaematostatica,  S^fiiem  inauäim)^  /«dkacM,  bkiUtaUeiide 
MüUU  ».  Haemorrbagia. 

'  Hae  lliat  OSteon.  ist  Bluterguss  in  die  Zellen  und  H  5  h- 
len  der  Knochen,  wie  die«  s.  B.  bei  uaucbea  Arten  Ton  Cariea  der 

HaamatOlhOraX  ist  innere,  Terborgene,  sldi  In  die  Brvst- 
bdlile  ergUaienda  LnaganlilstaBf«  und  meist  imner  Folfe  ein« 
lOMern  Gewtlttbltlgkiit  Zuf&Ufl  «od  Car  t.  bei  Vnlnas  pectoris. 

llaenatosemia.   8«  anat  tum  Jadea  cfarmiiMlieD»  hibitariliB 

Blutverlust. 

Ha•alatar^a9  BmmatmnUf  Mieim  »mmtui,  §anguineu$^ 

Vrina  »anguinea,  das  Blotbarnen.    Manche  versteben  darunter  jedes 
Biutabgang  aus  der  Harnröhre;  dies  ist  falsch;   denn  eine  Hiiemorrtiapa 
penif  kann  stattfinden,  die  vom  eigentlichen  Blutbarnea  «ehr  verschieüeQ 
Bit  B«l  der  Haematurim  verm  muss  die  üiuLuug  hinter  dem  Sphincter  Te- 
ilet« iriairiae  hcrkoaMMa»  alt«  Mtwadar  alae  Ha«aataria  railcaBi  oder  remr 
Iii  (Naphrorrhagia)  amra;  aUa  aadatia  Blutungen  aus  der  Urethra  gebär« 
cur  Haematiiria  spwn.     Symptome  der   Haematuria  vera.     Der  mit 
Blut  vermischte  Harn  geht  mit  einigen  Schmerzen,  mit  Drängen  und  einiger 
Anstrengung  ab,  ist  mit  dem  Haru  innig  gemischt,  präcipilirt  und  coagu- 
Bit  dch  nicht,  färbt  aber  die  hineingelegte  Leinwand  rölblicb.   Bieae  Zei- 
eben  dlaoen  rar  Diagnose;  dann  nicht  jadar  Mutig  aaMahapde,  rMMidhi 
Harn  ist  Blatbamen.   Amh  nach  dem  Gennsa  Ton  rotben  Rüben,  Rubia  tin- 
ctorum,  Rhcum,  Himbeeren  wird  ein  rStblicber  Harn  abgesondert,  aber  die 
Excretion  gebt  hier  ohne  alle  Schmerzen  vor  sich.    In  hitzigen  Fiebern  ist 
der  Urin  gleichfalls  rothlich;  diese  Färbung  spielt  aber  ins  Gelbliche,  und 
die  Leinffand  wird  dadurch  nicht  roth,  sondern  gelb  gefärbt.    Wir  nntar" 
acbeiden  iwei  Arten  der  wählen  H&matnriet  es  Ut  entweder  dne  blii6^ 
Becretion  des  Harns  da,  oder  daa  Blut  wurde  dem  Harn  erst  hinterher  bei- 
gemischt.   1)  Secretio  urinae  ißnguinoUnta.    Der  Harn  sieht  hier  blutig, 
rötblich  a(&,   ist  mit  dem  Blute  innig  gemischt,   färbt  die  Leinwand  rctb, 
coagulirt  und  prädpitirt  kein  Blut.    Ursachen,    a)  Missbrauch  reizea^cx 
Wetbeber  Mittel,  der  Kanthariden,  des  Terpenthins|  hei  Belmicke  im 
Theile  enregan  aohon  Spargel,  Sellerie,  Rettige  Mletna  cmenlna.   h)  Slaihe 
Erschttterugen»  heftiges  Reiten,  »chweraa l^agen ,  anhaltendes  Fahren  auf 
unebenen  Wagen,    c)  In  seltenen  Fällen  entsteht  sie  als  Anomalie  der  Mea 
struation,  wo  sie  dann  periodisch  alle  3  —  4  Wochen  eintritt,    rf)  lin  höher: 
Grade  des  Scorbuts,   der  Petechien,  im  coUiquativen  Stadium  bösartlgei 
Fieber:  der  Masern,  Blattern,  Pest,  der  Febris  putrida  etc.  kann  sie  sjf«* 
ptomatlfch  erfolgia.  Behend  lang.  Richtet  isch  nach  den  Ursaclieo.  W« 


Äeriä  einwirkten^  gebe  man  Kampher  mit  Opium,  ölemulsionen;  setze  aber, 
wenn  die  Schmerzen  heftig  und  entzündliche  Zufälle  da  sind,  vorher  Blut- 
egel an  die  Nierengegend.  War  mechanische  Gewalt  die  Ursache,  so  las« 
man  kräftig  zur  Ader;  wenn  die  Constitution  schwach  ist,  so  dient  eis 
kleiner  Aderlaas;  hinterher  kalte  Umschläge  in  die  Niereogegend,  ReH 
knappe  Diftt,  MMeMge  e^trMke,  Inncfttch  Olenmlibnen  ebne  Saiae.  Bt** 
wickelt  rieb  das  Übel  aHmftUg,  90  lat  es  sehr  schwer  zu  beben  und  ead^ 
häufig  mit  Vereiterung  der  Nieren.  Man  beseitige  hier  die  entfernten  i> 
Sachen,  regulire  z.  B.  die  stockende  Menstruation,  setze  Blutegel  atkü* 
Genitalien,  bei  heftigen  Schmerzen  innerlich  Emulsio  sero.  papav.  albi  m^ 
etwas  Opium;  später  Uva  ursi,  China,  Myrrhe  (s.  Blennorrhoea  Tt- 
alcne).  In  btartigen  Flabem  wende  man  die  gegen  coUiiiuattT«  BIntas- 
fM  gedgaetaa  Mittel  aa (s.  Fabrla  pntrida).  t)Bel  der  swctCea  Art  d« 
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Mkios  crnentus  Ut  die  Harniecretlon  nornal,  da«  Blut  wird  den  Urin» 
erat  ia  der  Blase  beigemischt.  In  diesem  Falle  coagiilirt  und  präcipitirt 
•ich  Blut  ans  dem  Urin  im  üriiij^lase.  Hier  entsteht  leicht  Harnverhaltung,  ia- 
dea  aicb  die  Blutpfröpfe  vor  dea  8chUeaMBuakel  der  Blase  legen,  Kiaa  aolbat 
daa  BinlMrinffMi  dca  KaAhflUn  aohwierig  aacbMi  Inan.  Verweili  &n  oMgii- 
lirte  Blot  länger  in  der  Biii%  m  wird  der  Cruor  ron  Urine  ausge^TMchen; 
der  fibröne  Theil  bleibt  zurück ,  und  geht  er  durch  die  Urethra  ab ,  no  er- 
Bcheiiit  das  Blut  weisslich  in  Gestalt  einefi  Wurms,  was  schon  zu  dem  Irr- 
thume,  es  aey  ein  wirklichar  Wurm  abgegangen,  Atilass  gegeben  haL  Auch 
io  das  Nieran  kion  daa  Blut  dordi  BmSfttterungen ,  VanmuidongeB ,  Nie- 
rensteine etc.  extra vasiren ,  wo  es  daan  glaidifallti  dem  Harne  nicht  ord«nl>- 
lieh  beigemischt  ist.  Am  häufigsten  kommt  diese  Beimischung  durch  Blasen- 
bämorrhoidcn.  durch  Bla^ienHteine.  Bei  letzteren  iansen  die  kranken  oft  kat- 
leebrauucn  Harn,  der  auch  von  Beimischung  dea  Blutes  herrührt.  Dia 
aduaarabafta  Stalle  lehrt,  woher  daa  BitrmvaeaA  kmmlL  Gor.  iat  die  ihr 
Grundkrankheit  (s.  Lithiasis,  Haemorrbaidet  vesicae  etc.).  Naab 
den  Ursachen  nad  da«  Orte  der  BiotoBf  hat  man  noch  folfenda  Allan  an- 
genommen : 

Hmtmaturia  haemorrkoidalii^  wenn  BlaRenhämorrhoidep  achuid  sind. 
>  flbnMMrte  ffiHtHe&f  Ahfamiaftf  prmtmikn,  fvaon  die  Bhitung  aui 
der  Prostata  kornnt,  s.  B.  als  Volge  QbermiMigen  Belaelilala  bei  aehr  fa- 
achwächten  Genitalien,  als  Folge  von  Kraakhaitan  der  Voriteherdrikse,  wo 
in  <]er  Gegend  derselben  vorzüglich  Schmerz  «mpfiuklen  wlrd|  Mitunter  ein 
Nachhall  der  öfters  überstaudenen  Gonorrhoe. 

Haematurim  renalii,  JSefMrorrkagim^  Hmtmotrhrngim  rranaiy  Nieren- 
blntnog,  die  häufigste  Art  dea  BInthamana.  Dia  oll  badanlond«  Bneran- 
md  Lendenschmerzen  und  der  Abgang  eines  meiAt  heilroüteo,  mit  Blut  in- 
nig gemischten  llrioa»  der  Bit  einiger  Beschwerde  abgeht»  laMen  daa  Ühel 

l^cbt  erkennen. 

Haeaiaturim  temimHki  Stjfmuiotii  itminMÜt,  Blutung  aoe  den 
SnananblAachan. 

BmWimimHm  wpuria  seu  timmlata,  scheinbares  Blutharnen,  a.  B. 

ma  der  Genuss  von  farbrndcn  Stötten  den  Harn  roth  färbt  (9.  oben>. 

Haematuria  ttillatitia^  vrelhraH»^  Stymalo»i$  ^  Haemorrhagia  penii 
a.  mnlkrae ,  Vrethrorrhagia,  PkalUrrhagim ,  Harnröhrenblutung.  Ist 
keine  wahre  Htealnile,  dia  Blnlung  entsieht  ottwflNiflrKch,  das  Wnt 
geht  ohne  Drängen,  ohne  Bebaierz  und  otea  Hani,  oft  nar  tropCenwelsa 
ans  der  Harnröhre  ab;  «eine  Quelle  können  die  Urethra,  die  Prostata,  der 
Hode  oder  die  Saaroenbläochen  seyn.  Die  Krankheit  betäUt  höchst  selten 
Weiber,  fast  immer  uur  Männer  wegen  der  hei  ihnen  läqgwn  Harnröhre, 
wo  anweilen  an  einer  Stella  ein  drtliehar  ScbaMrs,  selbst  «it  woHasi- 
ähnlicher  Ka^jadang  nnd  BrecHa  peaia,  TOfbandan  tot.  Die  Biotang  ist  in 
der  Regel  gering.  1)  Ist  der  Sitz  die  Hamrdhre  (Urethrorrhagia),  so  fehlen 
die  Zufälle  der  Hämaturie  in  der  Blase  oder  den  Nieren,  das  Blut  fliesH 
unwillkürlich  ab ;  daher  auch  im  .Schlafe  und  bei  erschlafftem  Penis ,  nie 
bei  BreoUoneu.  Das  Übel  kann  wochenlang  dauern  und  rührt  häufig  Ton 
Mäaierfbeiden  and  Toni  Tripper,  ron  sebatfan  Apbradtoincih  bar.  Cnr.  In 
den  aeisten  Fällen,  wenn  keine  Rntzfindang  da  ist*  tnaarUeh  Mineralsäa- 
reo  ndt  Opium.  Mit  SnMsprÜch  «topfenden  Mitteln  man  vorsichtig,  be- 
sonders wenn  Hämorrhoiden,  or<:ani8chc  Fehler  der  Prostata  schuld  sind. 
Waren  scharte  Mittel  Ursache,  so  pa^^sen  achleimige  und  ölige  ftlittel.  Ist 
die  Btutang  aber  paralytiseber  Art,  1.  B.  bei  Beorbnt,  Vabrfe  pntHda,  adar 
aus  reiner  Atonie  der  Geaittfton  entstanden,  ea  paiaan  kaltes  Baden  der 
Genitalien,  kalte  Injectionen  von  Solntio  sacch.  saturni,  alumioit,  vitrioli 
albi,  von  Aqua  Goulardi.  2)  Ist  die  Blutung  am  äussern  Penis  durch  Ver- 
wundungen etc.  entstanden  (Phailorrhagia),  so  niuss  man  diese  nach  den  Re- 
gala^  Cbirargia  bebandeln  (s.  Vnlnos  penis).  S)  Bei  BtyMtnsto  se- 
■inalis  kommt  blos  mit  oder  gleicb  nach  BJacnlatio  seadids  das  Blnt.  Ana- 
aabwdinda  JftagUaga,  woUMga  HaaMrboidnrU  nnd  Saleba,  die  an  «gft- 
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niachen  Feblero,  betootea  GMchinrüren  der  SaaiMnUMMn  Mäm\  hUm 

die  meiste  Anlnge  dazu.  Cur.  Wir  behaiidei«  die  Blutung  naefa  ifarcM 
verschiedenen  Charakter  und  ihren  Complicalionen.  Allgemeine  stärkende 
Mittel  in  VerbiDdeng  mit  örtlichen  Bädern  und  EnthalUamkeit  ftben  dn 
jfMehwIdrtan  Tbeilea  wiederum  den  gehörigen  Grad  von  Kraft 

PammiunmHakmtwü^  BtpMotiHnHctaßrü ,  Hodenblutung. 
«.  *u  '"^""^iT^l*  Harnleiterblnt«nf.  Kann  ab  wain^ 
Blutharnen  vom  Reis  und  Druck  eines  durch  die  Harnleiter  gedr&ngten  Nie- 
rensteins entstehen.  Strangurie  und  Schmerz  in  der  Lendengegend  oa«b  dea 
Laufe  der  Ureteren  sind  Symptome  derselben  (s.  Lithiasis^. 


Bmtm&tmfm  tuiemlü,  CyHorrhagia  seu  Hatmorrhagia  veticne  uri- 
Mme,  HarnblasenbUlviif.  Ist  die  ivveito  Art  des  Alictus  cruentus. 
wo  das  Blut  dem  normal  lecernirten  Urine  beigeBischt  ist,  oft  ali  Fksm 

Schleim,  Pleischklürapchen  abgeht,  sich  im  Urine  an  Bodeo  setst,  coaguUrt. 
ond  wobei  Schmerzen,  Cy stoapasmu »  StraDgnri«,  selbst  UciiiforlttilnHr 

beobachtet  werden  (s.  oben).  - 

Haematus,  Blutergiessnng  io  das  iniiere  Obr,  s.  Haomorrba- 

gia« 

Haemischesis.    I»t  Vexbaltang  eioes  aoxBaleik  od»  Mmät 
aSiUna  Blntabgangea.  * 

^#t.f?*f"*®^*/'  ÄJffad^Jeafias»,  das  sog.  Stumpfseyn,  Em- 
pfladl.chseyn  der  Ziboo,  l»rlo  nach  da«  Genüsse  von  Säuren,  von 
saurem  Obste.    Abreiben  der  Zahne  mit  polvoiisirtor  Kreide,  Krebsiu«a. 

IfcUgnesia  etc.  hilft  dem  Übel  schoeli  ab. 

Haeraophobia,  Blutscheu,  s.  Haeaatopbobia. 
Haemophthalmos,  8.  Haemalops. 

Haemoptysis,  Blutspoiea.  a.  Haemorrbagia  palmoaa«. 

llaemorrhagia,  memorrhoea,  Frofiuw  $migmmü.  Blvt. 
fluss,  Hämo rrhagie,  Blutung.  Wir  verstehen  darunter  jeden  Aastiitt 
des  Blutes  aus  den  Blutgefässen.  Nicht  jede  Blutunrr  igt  etwas  Krankhaftes- 
es  giebt  aoch  physiologUche  Blutungen,  wie  es  solche  Congesüonen  ciebt 
<dio  oomale  MenstniaUoii,  dar  Ucbialflass,  die  Turgescen«  des  UVerus 
kurs  vor  den  Regeln,  die  Turgescenz  des  Penis  bei  der  BiMion  die 
Scbamröthe  etc.).  Eigentlich  ist  jeder  Blutfluss  IQr  sich  keine  ffranVhnif 
zu  nennen,  er  ist  nur  das  Symptom  eines  krankhaften  Zustandea  der  bluten- 
den Gefässe  oder  des  ganzen  Gefässsystems ,  und  hat  nicht  selten  öitUche 
Oder  aUgeasaiiio  Mrangeo  in  den  Functionen  der  leidenden  Organe  zur 
Folge  Ausser  der  Manstonal-  und  LMbialblttCong  rechnen  iMauche  auch 
den  Hamorrboidalfloss  sa  den  nonnalen  Btntoagan.  Da  alter  dieser  mair  er 
immerhin  für  den  Kranken  wohlthätig  seyn,  nur  das  Symptom  der  Htear- 
rhoidaldyskrasieist  so  gehört  er  ebensowol  als  die  kriüschen  Blutungeo 
bei  Synocha  in  die  Pathologie.  Diagnose  der  Blutungen.  Ist  nur  bei  in- 
Bsra  Blnta^faa  sobwierig,  besonders  weim  sie  in  den  Höhlen  des  KörDcn 
obno  Answeg  naob  AiMsa  stettfindeo.  Die  Vorboten,  die  den  meisten  Be- 
langen vorhergehen  und,  bei  bedeutender  innerer  Blolona,  ^  Tlnirbiin  Sm 
Blutverlustes:  Gesichtsblässe,  kalte  Glieder,  Obnmacliten  sebr 
schwacher  Puls  etc.  müssen  hier  leiten.    Symptome  der  Blatune«  im 

wl^'Ssü^fsl  ü!üf*-i\  ^^Sfi^i«"  Blutungen,  gehen  VorbotSi  Tor- 

??^Aki  '^^r^^  die  Zdcben  der  CongesÜon  und  des  Erethismus,  durch 
Gefühl  von  I)ruck,  Scbwors,  Jacken  nnd  Prickeln  im  leidenden  Tiieile, 
durch  erhöhte  Temperator,  RfiCbo,  Geschwulst,  Gefftbl  von  Klo»foa  «2 
Spannung,  durch  unruhigen,  traumvollen  Schlaf,  Schwindel,  Schwee  TMn- 


BlotfloM  selbst,  das  HaupUymptom  der  Krankheit,  erfolgt,  wenn  d£ 
P«i  aod  bei  vwlotetsa  Acl«i«i  mtkt  beUroth,  ans  Voaea,  na 
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kü  &m  ^  M  lingirai  AMftudbJt  in  Hüte  «ekv  tekd  «ai 

•dhnvärzlich ;  z.  B.  bei  Morbus  oig«r,  bei  Metrorrltagia  habitoalis.  Au^hi^ 
dem  sinH  die  Zufälle  tiarh  dem  Orte  der  Blutung  sehr  verschieden,  bei  Uae- 
matencephalon  Betäubung,  Sof^or,  Apoplexie,  Paralyse;  bei  Haemoptyaia^ 
Huslea,  Käuüpern,  Brust  stiebe,  Asthiua;  bei  Voiuiius  crueotiu  Druck  und 
Spannung  in  Oer  Herzgrube,  Übelk^,  Brbredien,  Obnnaditen  etc.  äßuk. 
die  Quantität  des  Blutverluates,  Wichtigkeit  des  blutenden  Organa,  der 
verschiedene  Charakter  der  Blutungen,  das  Alter  und  die  Constitution  dea 
Kranken,  der  schnellere  oder  langsamere  Blutverlust,  welche  Umstände  auch 
die  Prognose  begründen,  moditiciren  die  Zufälle  mannigfaltig.  Mäuner 
Ton  mittiero  Jahreo,  Ton  plethoriacber,  robuater  Conatitutioa  ertragen  einen 
«ckntnea  und  grcwtn  Blntverlmt  nock  «n  telekteaten  Weiber  in  der  !>•- 
«repitätazeit  können  dafefM  den  gr6aeten  Blutverlust,  wenn  er  nur  all* 
nälig  stattfindet,  ohne  groasen  Schaden,  und  leichter  als  Männer  ertragen. 
Beträgt  die  Quantität  eines  schnellen  Blutverlustes  mehrere  Pfunde,  so  kann 
der  Tod  entweder  auf  der  Stelle  unter  allen  Zeichen  der  Oligämie  ( Ge- 
debtabliaae,  aobwacher,  matter,  bdotwt  klelnar,  it— ittirider  Pob,  kalt« 
-Schweisse,  Ohnmächten,  Krämpfe)  eintreten,  oder  ea «folgen  andere  schlim- 
me Zufälle  durch  die  gesunkene  Lebenskraft  im  Ner^en<t\stem ,  im  irritablen 
und  prüducti%'en  Systeme,  wo  wegen  grosser  Störung  in  der  Nutrition,  As- 
aimiUtion  und  Sanguification  Kebris  lenta,  Kachexien,  besonders  Chlorosia 
und  Hydropa  den  Hinken  späterbin  tSdten.  Bintheilnn^  der  Blotnngafb 
Ist  sehr  mannigfaltig,  je  nacbden  der  bald  mehr,  bald  weniger  für  die  Ktt» 
nik  wichtige  Kintheilnngsgrund  nach  Entstehung,  Charakter  und  Localität 
der  BlutÜüsse  dal)ei  berücksichtigt  worden  ist.  1)  Hatmorrhagia  per  Ana- 
stomoiim.  Hier  geht  das  Blut  in  solche  Gefässe  über,  die  iiu  aortuaieu  Zu- 
stande kein  Blut  führen,  B.  In  accemirende  Geflsse,  oua  welchen  ea  ala 
1»latlgea  Beeret  abgebt.  Baa  Blathamen  und  der  Blotboatea  aind  hio6g  die- 
ser Art,  und  wir  finden  faat  immer  Anomalien  in  der  Structur  dieser Theile 
(s.  Haematuria,  Haemorrhagia  pulmonum).  2)  Haemorrhagia  per 
Diapedetin.  Die  Blutungen  vum  Durchschwitzen  des  Blutes,  welche  die 
Alten  zu  viel  atatuirten,  aiad  sehr  selten;  häufiger  aiud  es  blutige  Secretio- 
Ben.  Nur  bei  Paralyse,  in  liliaartigen  Fiebern  finden  knm  Tor  de«  Todn 
iwabre  HaematUdniaen  aatt.  S\  Haemorrhagia  pw  Rhexin  et  Duieretiiu 
Ist  diejenige  Blutung,  wo  ein  Gefüss  durch  Dehnnng  nach  Innen  oder  durch 
äussere  mechanische  Gewalt  zerrissen  ist.  4)  Haemorrhagia  per  Diabroitn^ 
Blutung  durch  Zerätzen,  Zerfressen  der  Gefässe;  z.  B.  durch  scharie  iVliue- 
ralsivren,  aneh  nicht  aelten  dnrch  cardnoaMtdse  Janebe,  s.  B.  bei  Cancer 
oria,  mamnaei  hdchat  aelten  wol  durch  gutartige  Eiterung.  5)  Acmw^ 
rhap^ia  interna  et  externa,  JBntere  kann  in  allen  Höhlen  des  Körpers,  vom 
Gehirn  bi!)  zu  der  ächcidenhaut  des  Huden,  desgleichen  im  ganzen  Zellge- 
webe stattfinden  (Petechiae,  Vibicea,  Sugillatio);  letztere  an  allen  äussern 
Tlieileo  dea  Körpers  (s.  Ecchymoaia).  6)  Hmmkvrrkmgim  mrUrinm  tf  ve- 
anM«  Ihrer  ist  schon  oben  gedacht  Nicht  jedea  duukelrotbe  Blut  kommt 
aus  Venen.  Bei  den  Innern  Blutungen  bekommt  auch  das  Arterienblut  eine 
dunkle  Farbe,  wenn  es  längere  Zeit  im  Körper  stockt  und  dadurch  carbo- 
Diairt  wird.  7)  Haemorrhagia  ex  cauiii  topicia  ei  ex  cau*i$  univenaii- 
ktu.  Bieoer  Unterachied  ist  für  die  Praxia  aehr  wichtig ;  denn  bei  eraterer 
bedarf  es  oft  nur^  örtlicher,  bei  letsterer  anaaerdeni  ateto  auch  Innerer  allgn- 
meiner  Mittel.  Alle  kritische  und  nicht  kritiache  Blutungen  in  B^iebern  eni- 
Btehen  aus  allgemeinen  Ursachen  (  s.  Febris,  Febr.  i  nf  I  a  m  m  ator ia , 
F.  putridaj.  Auch  sind  in  der  Kegel  alle  Metrorrhagien,  wenn  nicht  et- 
wa  eine  Verwundung  oder  schwere  Geburt  vorherging ,  aus  allgemeinen 
Uranchen  al»uleiten.'  Man  kann  hier  auch  eine  Haeaorrhagin  ndztn  nnter- 
acheiden;  wo  nämlich  allgemeine  Anlage  zu  Blutungen  stattfindet,  ma  Theil 
aber  besonders  krank  und  schwächlich  ist,  an  welchem  daher  vorzugsweise 
die  Blutung  eintritt.  So  z.  B.  ist  der  Bluthusten,  besonders  wenn  er  bei 
bei  Habitus  phthisicus  erfolgt,  oft  eine  solche  Blutung  gemischter  Art. 
8)  Huamfhügia  fm§Mcm,  Ptriodlaeh  jintretoade  BlntinfeB  nna  WMhin- 
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Orgnnen  hängen  häufig  mit  Anomalien  der  Meastruaüon  zasamnen; 


•o  z.  B.  l>ekomiaen  Frauenzimmer  bei  Menstruatio  retenta  et  suppreasa  zu* 
weilen  aller  vier  Wochea  Naaeabluteo,  Uluthustea  etc.  Auch  der  Haaorrho- 
iiiblatfluM  hat  hd  Mtamm  nmSkm  Mmm  PctMiMhai  (s.  H««ai«rr- 
l»id««).  9)  Vm  4er  grötsteo  Wichtigkeit  iat  die  Bintheilung  der  Blutun- 
UpM  nadi  ihrem  verschiedenen  Cbarakter.  Hier  unterocb^dea  wir  a)  Hm- 
morrkafäa  aetiva^  gthtnica,  hypertthenica ,  Mjfnoehica^  irrkabilia ,  Blu- 
tung auf  Übermats  von  Satt  und  kraiii  entstanden  durch  active  Coogeotion, 

Sutea  Leben,  wohlgenährieo  Körper^  durch  rwa  «atsündüche  Fieber  etc. 
>  Batmmrktgim  «ra#A«MiM»  4mnk  Kt^kkaan  dir  BlutfelftiM  märnmim, 
z.  B.  hm  Habitus  pbtkiiiciit,  M  Kladern,  semiUtn  FraueBsinaero,  schwäch- 
lichen, sangtiini schon  Jünglingen.  c)  HMemorrkägiä  pasairt^  tulktnicm^ 
iyphotn^  paraltftica  t  Blutung  aus  Schwäche,  passiver  Congestion,  aus 
Mangel  aa  Lebenskraft,  aus  L>uppelüchwiche ,  e.  B.  bei  B^ebr.  putrida  in 
AtadiMi  dar  CoU^aatiaii,  ka  hohea  Grada  YafachiadcMr  KadMziMi,  daa 
Aearbnta«  der  eymptoroatischen  Petechiaa,  der  Blutfleckenkrankbeit  etc. 

10)  Haemorrkagia  haereditaria,  Blutung  fl\is  erblichen  Ursachen.  Nach  der 
Krfahruug  giebt  es  zuweilen  sogenannte  131  ut  er  fa  milien,  wo  alle  Mit gliej- 
der  derselben  an  Blutungen  leiden  und  oli  bei  geringen  äussern  Verletzungen, 
besoudera  abar  bain  Amaitbaa  aiaaa  Sahaa,  dardi  TarMotuug  ihraa  Tod 
fiadaa,  w«l  aa  daa  BlatgaOaMO  aa  afttftriiahar  Gaalraalioadcraft  MH  md 
jaan  daher  die  Blutung  oft  gar  nicht  stillen  kann.  Ausserdea  kaaa  auui 
auch  eine  erbliche  Disposition  zu  Blutungen  au«  verschiedenen  Organen,  be- 
sonders za  Voiaitas  cruentus,  Haemoptysis  und  Haeoiorrhoides  fluentes  au- 
jiehffien,  da  die  Ki^ahrung  solche  in  eioseineu  Faaulieo  nachiveist,  wo  alle 
CMadar  ia  daa  ^naUadaaaa  Lehaaipaiiadaa  daraa  laidan, 
auch  Faaüian  giebt ,  wo  alte  Mitgliader  ihren  Tod  aa  ApapVexie 

11)  ffarmorrhas^ia  limplex  et  eomponUa.    Ist  eine  ausaerwesentliche ,  zum 
Eintheilungsgruud  bentitztp  DilTerenz  der  Blutungen.    Die  Haein.  coinpoiitae 
kommen  aui  häutigsten  bei  Fiebern  und  Entzündungen,  baki  kritisch,  bald 
symptooMlitdi,  Md  ailt  daaa  s.Nnochiiichen,  bald  aril  4iim  «rathiiliaabaa  odv 
paralytischen  Charakter  tar.    12)  Haemorrhagim  wicaria  et  non  ricarMi. 
rlierher  gehören  die  Fälle,  wo  z  B  Hämorrhoiden  vicariirend  für  die  Mea> 
atrnation  ersclieinen,  und  umgekehrt,  wo  Nasenbluten,  l^utbusten  »tellver- 
ireteud  fiir  Menses,  für  Haemorrhuides  fluentes  auftreten,  wo  für  die  Meu- 
jtniatioa  patiadiach  Blalaagaa  am  dan  Fingerspitaaa ,  daa  BfaiNfanMa,  aua 
"dar  Haai  arlblften.   Ursachen  der  Hämorrbagien.    Sie  gebaa  aaai  Tbeil 
«chon  sMia  dar  aufgeführten  Eiutheiiung  hervor.    Prädisposition  gebaa  arbÜ- 
-obe  AnInge,   eine  bervorstc«  liende  erhöhte  Reizbarkeit  des  Ge(ä98sy«tem«, 
die  angeboren,  ererbt  odtT  ac^uirirt  t>eyn  kann,  Deformitäten  des  Thorax 
und  organische  FeUer  der  Lungen,  des  HanMaa,  Obatmctio  hepatis,  lieiua. 
MagHaga  aad  Miaaar  aiad  dü  Bhitnafen  mekr  atarwotfai  als  Gtaiaa. 
Da  die  Congestioa  wibread  der  vaiachtedenen  Lebensperioden  Tom  Kopfe 
zar  Bruit,  und  von  da  zum  Unterleibe  gelit;  so  leiden  Kinder  auch  am  bäa- 
iigsten  an  Nasenbluten,  Jünglinge  an  Blut»|>cicn ,  Männer  an  Hämorrhoiden. 
iVas  die  Körpercunstilution  und  das  Temperament  betrifft»  ao  sind  rubu- 
ila,  valbafttga  nnd  gutgen&bita  SabfecCe ,  Saagidalkar  m  aaCivaa  BI«U 
Mmaa,  aabanaba,  Miibare  Kinder,  Praoen  und  Jün^bige  zu  den  arethiaii- 
sehen,  schwammige,  torpide  Phlegmatiker  a^er  v.w  den  passiven  Hämorrhagien 
disponirt.  Dass  manche  Blultlüsse  häufiger  aU  andere  vorkommen,  z.  B.  Na- 
aenbluten  öfter,  als  Blutbrechen,  dies  liegt  theils  in  dem  verschiedeaeo 
Baa  dar  OirfaBa,  ia  daai  VarbiUaiaa  dar  Mm^a  dar  Uaiaera  Blutgciäaaa  sa 
daa  grStaara,  oad  ia  dar  BaMiaBg,  ia  welcbar  gawiaia .  Organe  in  ba- 
atimmten  Perioden  des  Löbens  zum  ganzen  Organismus  st^Ma  (Ausbtldang 
des  Kopfs,  der  Brust,  der  Geschlechtssphäre  in  der  Evolution).    Auch  eine 
hervorstechende,  erhöhte  Reizbarkeit  in  den  Getässen  einzelner  Organe  trägt 
dazu  bei,  s.  B.  das  Blutspeien  bei  Scbwiadsüchtigen,  <Ue  Metrorrhagie 
■rfsbafaa  byHariaahaa  Waibara  aatatabaa  ait  aaa  diaiar  Uraaeba;  aawia 
daaa  aacb  aiaaaba  BbüUan  qpad6icb  fewiaaa  OsfaiM      raiaaB  aad  fai  Ih- 
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All  Coof  etttoaeD  and  Blutung«!!  hervorzitnifeii  im  SUode  tind ;  so  z.  B.  er- 
Nfn  KuÜMiideA  Ml  Hämaturie,  OiMiiie  und  übermästiger  Coitua  Metrur» 
mgie  €lc  GdegeolMlImMliM  riai  üm^km  dm  Go^MlSia.  «diMlkr 

Temperatomechtel ,  Alles,  vm  di«  Btetdiwilatioii  beAcblennigr;  heftig« 

Körperbewegungen,  Gemüthsbewegungen ,  hitzige  Getrfinlce,  reizende  Nah- 
rung, erhitzende  Arzneien:  Juniperus,  Ol.  cajpputi ,  terebinth.,  lassafrat, 
fiabiuaf  Bakane  etc.;  Alles,  was  &U  äussere  oder  ioDere  Uraucbe  den  ülut- 
mlaif  btiuitt  «ng»  KleMuitgulfleke,  orgaoiadM  FeUv  ierCMIaM,  Druck 
gvoeter  Getchwfitste  auf  einzelM  Btatfeftato ;  plötzliche  Buifemnng  der  äu«- 
i5ern  Unterstützung  der  Gefä^^sc,  wie  nac!»  plötzlich  venitiidertein  Druck 
der  Atmosphäre,  wie  die  passive  Metrorrhagie  nach  einer  zu  schnellen  Ge- 
burt Ferner  geben  Gelegenheitsursacben :  Unterdiückung  gewolmter  acti- 
w  Wotongen,  der  MtSMS,  4«r  IlMMonrhoMea  flueutee,  Kruiklielleii  4«t 
GefäHsoystems,  Fieber  uod  Suteftoduigen  (Arteriitis,  Phlebitis  bei  Fiebern)^ 
endlieb  alle  Schädlichkeiten,  welche  dirert  di<^  Organisation  der  Gefässe 
y.erstören:  mechanische  Wrletzunj^on ,  Hieb-,  Stich-,  SchuMwunden ,  Ver- 
letzung der  Geiasse  per  Rhexin,  Diabrosin  et  Diaeretin.  Prognose  der 
Blutung^  Wird  bestimait  durch  deo  Charakter  der  Blutung;  active  Hä- 
■mtogiwi  riid  fcrtitr  uls  eNtUadseli*,  dieae  kmmt  partlytiMh#|  farter 
tedl  Ater  uad  CeostHution  des  Kranken.  Verstimmung  d«r  HMsbarkeit  und 
Abnormitäten  in  der  Verrichtung  des  (Jefäss-  und  Nervensystems  deuten  im 
Kindcsalter  oft  schon  Dispositio  phthisica ,  im  (ireisenalter  Apoplexie  an. 
Die  Quantität  des  Blutverlustes  bestimmt  nicht  immer  die  Gefahr,  unbedeu- 
ttadn  WotangpB  dca  Gelilma,  der  Lungen ,  dee  Magena  geben  «ine  eebMi^ 
tnre  PregnoM  als  bedeutender  Blutverlust  durch  Verwundungen ,  bei  Mft* 
senhhjten  etc.  Auch  der  Umstand,  oh  «He  liäiuorrhagie  kritisch,  «tyniptonia» 
tisch  oder  vicariirend  if»t,  darf  nicht  übcr>*''hen  werden.  Bchandiunj^  im 
Allgemeinen.  Ist  theils  eine  kliuische,  theils  eine  chirurgische,  bald  mehr 
dne  syroptomatiacbe,  bald  atbr,  elun  radieale.  Die  einaelnen'  Arten  der 
Blutungen  erfordern  bftld  «Mbr  dies^,  bald  jene,  bald  die  Verbindung  beider. 
Die  klinische  Cur  stützt  sich  auf  folgende  Indicutionen:  1)  Hebung 
der  entfernten  Ursachen;  2)  richtige  Behindlung  der  Blutung  nach  ihren 
Charakter  aU  S^nocba,  Erethismus  oder  Paralyse;  3)  Berücksichtigung  der 
Organe,  worin  sie  stattfindet;  4)  Berücksichtigung  zufälliger  DiffereiMM 
md  Veirbiltnisia,  unter  denen  deh  Blnlnngen  vorfinden  kinnen.  Ad  1.  Dln 
häufig  stattfindende  Plethora  können  wir  wol  für  den  Augenblick  durch 
Aderlässe  heben,  und.  mü''sen  dies  in  dringenden  Fällen  thun.  Aber  die  aur 
Gewohnheit  gewordenen  Aderlüsne  machen  die  Plethora  immer  schlimmer. 
Ks  ist  daher  besser,  die  Bildung  der  Blutmenge  durch  magere  Kost,  viel 
BeVregung,  wenig  Sdilaf  su  faindei«.  Bei  «xcedirender  ReitlMrkeift  den 
Gefasssysteros  ohne  gleichzeitige  Rnergie  desselben  passen  besonders  Di^italin, 
Valeriana,  laue  Tiäder,  kühlende,  nährende  Diät,  gelinde  erölfnende  Mittel, 
bei  hoher  Reizbarkeit  zuweilen  auch  eine  Dose  Opium  oder  Kxtr.  hyoscyami. 
Sind  MisabUüungen  einselaer  Organe  da,  so  können  wir  nur  palliativ  durch 
strenge  Düt  «nd  duMh  von  Z«M  wa  Zeit  aafeatnUtn  BlvImitoeranfM 
die  Congestion  und  Diivpoaition  sn  Blntungen  miadem.  Bit  erbebter 
Reizbarkeit  einzelner  Organe,  z.  B.  der  Lungen,  des  Uterus,  macht 
eine  strenge  Diät,  zuweilen  etwas  Hyoscyamus  ,  Opium,  neben  kühlen- 
den, derivirenden  Mitteln  die  Flauptsache  aus  (  s.  Haemorrhagia 
pülaonum,  uteri).  Daneben  müssen  alle  die  Blutung  erregenden  nder 
noci!  unterbnltendea  beaondem  Binflftamt  achotUer  TMipemtiirwediael,  dritte- 
kende  Kleidung  etc.  beseitigt  werden.  Ad  Der  Gattungtcharakter  der 
Blutungen  wird  zwar  nls  s\ not  Iiischer ,  activer,  erethistischer  und  paralvti- 
acher ,  ebenso  wie  die  l''icber,  bestimmt.  Das  Bild  einer  j- (U  n  dicjicr  Blu- 
tungen findet  sich  aber  ebenso  wenig  rein  in  der  Natur,  aU  das  Bild  des 
'vula  iiillainnmtorladien,>des  entsAndKeb-nerrSien  md  potriden  Fiebere,  lEaim 
dtbcr  auch  nur  als  Schema  dem  Anste  dienen  (s.  unten  die  Gattungen  der 
'nmorrhagien).  Ad  8.  Nothwendig  ist  die  Berücksichtigung  des  bluten- 
'dSB  Organa,  tbcila  weil  ietntems  nutonter  den  Charakter  der  Blutung  be- 
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•tinibt,  theiU  weil  Ton  dem  Organe  und  seiner  aUenirten  FitncUon  manche 
8yBD((MM  tbkängen ,  dfo  der  Ant  enfferaea  bom,  md  aonerdeei  Mn- 

che  Mitlel  gegaa  eiaadne  Arten  der  ßlutuiig  specifisch  wirken.  So  z.  B. 
muBS  bei  Haemop^f^  euch  der  die  SchliesHun;;  der  blutenden  GefaAe  hin- 
dernde Husten,  bei  Vomitus  cruentua  aus  gleichem  üruude  das  Erbrechen 
>  berück <«irlitigt  werden.  Bei  Metrorrhagie  wirkt  TincL  cinnamomi  specifik, 
bd  EpiäUxls  der  Kieder  remeidea  wir  dea  bei  eralhiatiachen  Hämorrhagica 
■oMt  ae  tebdn  wirkeade  Opium,  weil  et  bier  iMteaden  die  CoagettiMHi 
sine  Kopfe  Termehrt.  Hier  wirken  geos  besonder!  die  Säuren,  vorzug»- 
weise  die    Aqua  oxyniuriatiai ,  in   ^v}  Aqua  destiilata ,  so  herriicb. 

Ad  4.  Das  Veriiältniss  der  Blutung  zu  andern  Lhein  ist  gleiclifails  nicht  za 
übcrüeheu.    Kritische  Blutungen  d&rfen  weder  unterdrückt,  noch  gestopft 
werden;  eacb  die  viceriirendea,  nhtiv  beilnaea  ner  erat  diMt,  wen  die 
ftfihere  Blutung  wiederbergealeUt  iat.     Symptomatische,  nichl  kritiscbe» 
paralytische  Blutungen  müs<4en  wir  so  schnell  als  möglich  stopfen,  da  hier 
die  Kräite  sonst  schnell  HiiiktM)  und  das  Ubel  langwieriger  und  schlimmer 
wird,  wenn  anders  auch  das  Lehen  eihaiteu  wurde.  —  Von  grosaem  Nutzen 
med  ebleiteode,  remlaeriaebe  Mittel  bei  Blotungen  eetiw  Art.    Dabin  te-> 
hören  1)  Blutansleerungea  ao  entfernten  Stellen,  die  bei  den  Vorboten  der 
Krankheit  und  zu  Anfanj;e  derselben  das  Meiste  leisten.     Hier  kann  der 
Aderlass  weder  durt  h  Blutegel,  noch  durchs  .Schröpffii  ersetzt  werden;  z.  B. 
bei  Meustruatio  uud  Haemorrhois  suppressa ,  bei  den  Vorboten  dea  Abortus 
und  der  deber  ribreodea  IfoCrerrhagie,  bei  Epiataxia,  Haamuptysia  and  e»- 
dem  Blutungen  eberbelb  dea  Zwercbfella.  X)  Abrahrungen.  Sie  peaaan  a«cii 
aar  bei  activen  Blutungen  und  bei  denen,  wo  Blutauslecmngen  angeieigi 
aind;    besonders   aber  bei   ;:!tsfn'*ch'»n  Symptomen,  bei  gleichzeitiger  Ob- 
atructio  alvi  und  daher  ent^iaiuieiicr  Coiigeüliun  zum  Kopfe  uud  zu  den  Lun- 
gen, doch  können  aie  den  Aderla^s  nie  ersetzen.     Die  kühlenden  Purgir- 
aehe  pasaen  idebt  bei  Abdoniiialblutnngeos  Oer  liai  Meleene  gal»ea  wir  wel 
Tamarinden  und  Manna|  doch  nicht  all  reTukioiiiche ,  seadem  ala  aariee* 
rende  Mittfl,   um  das  coagniirte  Blut  aus   den   Gedürraen  zn  entfernen* 
S)  Vesicatorien  «nd  trockne  Schröpfköpfe,  wanne  Umschläge  und  Localbä- 
der  an  die  mit  dem  blutenden  Organe  in  Antagouismua  atebenden  Theile, 
a.  B.  bei  eretbiftiacbeoi  Naaenblotea,  bei  aotcber  profoaer  Meaatraation  aa 
die  untera  Giiedmassen.    4)  Kleine  Dosen  Ipecacuanha  und  Tart.  enieticu;*.  — 
Die  äussere  Behandlung  der  Blutflüsse  besieht  in  der  Stopfung  der  Hä- 
morrhagie  durch  fuisHere  Mittel.     Dass  nicht  alle  Blutungen  plötzlich  gc- 
atopft  werden  dürfen,  data  viele  kritisch  sind  und  die  Plethora  und  (Jouge- 
etfoa  beben,  iat  iieluiuil,  Ktnr  da,  we  drtliebe  Uraaebea,  aiacbaniache»  3rt- 
Bebe  Verietzeng  der  Geflaae  verbergingen ;  da,  wo  die  Blutungen  in  wich- 
tigen, edlen  Organen  (Lungen,  Gehira)  atettfiaden,  wo  sie  heftig  sind  und 
die  Zufälle  der  Deplction  herbeiführen  ,  wo  sie  den  paralytischen  Charakter 
an  aich  tragen  (colliquative  BlutÜüsse  in  Fcbris  putrida  etc.),  sind  die  sto-> 
pfänden  Mittel  dringend  indicirt.   Letztere  wirken  dadurch,  a)  daaa  aie  tt<- 
Ben  Blutpfropf  bilden,  wodarch  der  Aoatritt  dea  Blota  ana  deai  CMaae  Ter- 
biadart  wird,  b)  indem  sie  die  Contraction  ia  daa  blutendea  Gefassmündun* 
gen  erhöhen  und  so  die  Öffnung  der  Gefasse  Tcrschliessen ,  c)  endlich  da- 
durch ,  dass  sie  den  Zutluss  des  Blutes  zur  blutenden  Stelle  unterbrechen. 
Zu  den  ersten  gehören  klebende  Mittelt  Am^lum,  Gummi  arab.,  Charpie, 
BehwaaiB,  nach  Äla-  und  Bieamaittel.   Za  der  zweiten  Art  lechaea  wir 
alle  Adstringentia :   kalte  Luft ,  ludtes   Wasser ,   fidsig ,  PoOMat.  fHmda 
Schmücken,  Eis,  Schnee,  in  Form  von  Umschlägen,  Einspritzungen;  des- 
gleichen verdünnte  Mineralsäuren .  Bolus,  Lapis  haeniatites,  Terra  catcchu, 
bei  paralj/ tischen  Blutungen  besonders  die  verdünnte  Schwefelsäure  etc.  Zu 
dea  Biecbaniacb  atopfaadaa  Mittela  gebftrt  beaoadera  der  iaaaare  Druck» 
Cumpreasion  dea  blutendea  Tbeila  oder  der  Hanptader  daaaelben  durdia 
Tuurniquet,  die  Unterbindung  der  Gefasse  durch  die  Ligatur  und  bei  Ar- 
terienblutung die  neuerlich  sehr  empfohlene,  der  Ligatur  noch  rorzuziehendo 
Toraion  der  Arterie,  die  darin  beaUbt,  daaa  auui  daa  blutende  Gafiaa  bioae- 
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legt,  mit  cnar  Pincette  anfamt,  nnd  diese  dann  1? — SOmal  umdreht ,  bis  di« 
Pincette  Tom  zugedrehten  Gelawe  abspringt.  Herr  Dr.  Fricke^  Vor- 
steher des  Hamburger  aligem.  Krankenhauses,  »elchrr  im  Jahr  1331  die 
Güte  hatte,  mir  dort  mehrere  Amputirte  zu  seigen,  versicherte,  dass  er  die 
Torriön  d«r  Arteri«  ataU  mäX  Natmii  aogwrMidt  bab«.  Pagegen  itt  die  Ligatur 
zur  Heilung  von  Aneurysmen  oft  ganz  unentbehrlich  (s.  (i.  L.  Dittericht 
J>aa  Aufsuchen  der  Schlapatlern  behufs  der  Unterbindung  etc.  Nürnb.  1831). 

Gattungen  der  llämurrhagien.  Da  alle  Bhitun<;en  ,  sie  mögen 
heissea,  wie  sie  wollen,  entweder  den  Charakter  der  Syuucha,  oder  den 
Am  BraCUimsi,  oder  4eD  der  Pmljae  an  tieh  tragen ,  weldMr.  UailMd  M 
der  Behandlung  von  grössCer  Wichtigkeit  ist;  so  giebt  dies  ein  TeUkooimnef 
Recht,  darnach  die  Blutungen  in  drei  verschiedene  Gattungen  einzutheilen. 

I.  HaemorrhMgia  tynochicaj  actita,  tthenica^  Blutung  mit  dem 
Charakter  der  Synocha.  b^mptome.  Die  Vorboten  der  Congestiou 
■iiid  hier  am  deotlidisteii  (i.  eben);  Unrabe,  Scblaflotigkeit  oder  grosse  Nei- 
%wng  wm  Schlaf,  adureckbafte  Trinne,  dabei  etwas  Febrilisebes;  abwecb- 
selnd  BVost  and  Hitze,  vermehrter,  frequenter,  harter,  voller  Puls,  deeb 
nicht  so  frequent,  aber  voller,  wogender  als  bei  athenischen  Kntzündun^ren, 
häufig  auch  Puisus  dicrotus;  rother  Urin,  Druck,  Schwere,  Hitze,  Jucken 
in  den  Tbeileo,  aus  weichen  die  Blutung  erfolgen  wird,  oft  Rothe,  verroebr- 
tee  Vehuaen,  bdbsre  Temperatur  derselben.  Die  Blntong  selbet  erfolgt,  so- 
wie diese 'Prodraai  den  höchsten  Grad  erreicht  haben.  Diaf  nose.  Actav^ 
Blutungen  erfolgen  am  häufigsten  bei  robusten,  gut  genährten,  volUafti^ren, 
starken,  kräftigen  Personen  mit  Habitus  apoplecticus  und  im  mittlem  I^- 
bensalter,  besonders  bei  vorheracUender  Diathesis  infldmmatoria,  bei  dem 
Wedüel  der  JabreHciten,  bei  troeknen  Ostwinden,  bei  plAuUchein  Tempo« 
raturwechsel,  Lnftver&ndemngen ,  zumal  wenn  heftige  Körperbewegungen» 
hitzige  Speisen  und  Getränke,  starkp  Biere,  Wein,  reizende  Arzneien,  Ge- 
müthsbewegungen,  heftiges  Tanzen  bei  enger  Kleidung  etc.,  kurz  Alles, 
was  Congestion  und  Orgasmus  im  arteriellen  Systeme  errect,  hinzukommen. 
Ancb  die  Kindematiir  neigt  an  ao^en  Blatangen,  bessnasrs  l^asenUoten; 
aber  es  verhält  sich  hier  ebenso  wie  bei  inBaaiaistefiBdwn  Fiebern.  Iht 
aynochische  Charakter  ist  nicht  dauernd,  hält  meist  nur  kurze  Zeit  an,  der 
Blutflusa  selbst  hebt  ihn,  und  alle  heftig  eingreifenden  INIittel,  sowol  anti- 

Eblogistische  als  reizende,  sind  hier  doppelt  schädlich;  eine  negative  Be- 
andlung,  passives  Verhalten,  Entfernung  aller  schädlichen  Einflüsse,  Ver- 
moidonf  der  stopfenden  Mittel,  wenn  i&bt  IndScatio  Titalis  da  ist,  kfiblo 
Luft,  magere  Di&t  sind  besonders  zu  empfehlen.  Die  activen  Blutungen  fin- 
den wir  bei  vorwaltender  Reizbarkeit  des  Gefasssystems ,  bei  Diathesis  in- 
flammatoria,  bei  gleichzeitiger  nurmaler,  oft  selbnt  eAcessiver  Energie  des 
Blutgefässsystems.  Cor.  Strenge  antiphlogistische  Diät,  derivireude  küh- 
Imide  Mittel  beseitigen  am  besten  die  pridisponirenden  nnd  enegenden  Ur- 
encben  Aeser  Blutungen,  indem  sie  den  subinflammatorischen  Znstaud  der 
Geiasse  und  die  Congestion  heben.  Präservirende  Aderhüise  nehme  man 
nicht  ohne  Noth  vor;  sie  sind  freilich,  wenn  der  Mensch  schon  daran  ge- 
■wöhnt  ist,  bei  drohenden  Zufällen,  z.  Ii.  bei  den  Vorboten  der  Apoplexie 
nie  HaoBorrbagia  eerebri,  noth  wendig,  aber  man  snebe  hinterber  dortb 
strenge,  knappe  Diät,  selbst  durch  Digitalis  mit  Crem,  tartari,  dabei  täg- 
lich recht  vieles  Trinken  von  frisch  geachopftem  kalten  Quell\va«i«fer  (6  —  12 
Mass  oder  Pott  binnen  24  Stunden,  wodurch  uft  aller  Arzneigebrauch  über- 
flüssig wird)  den  Kranken  allmalig  von  dem  häufigen  Biutlassen  zu  entwüh- 
•an»  M  der  scbon  eingetretenen  actifon  BIntnng  selbet  balien  wir  Folgen« 
4es  nn  beobachten:  1)  Im  Aligemeinen  ist  diese  Blutung  etwas  Kritisdi es, 
ein  wohlthätiges  Bestreben  der  Natur,  die  Beschwerden  der  Cuogestion  und 
Plethora,  die  ihr  vorhergehen,  zu  entfernen.  Sie  beseitigt  sich  also  dadurch 
selbst,  hört  von  selbst  durch  gute  Diät  und  Ruhe  des  Körpers  auf,  oder 
kann  wenigstens  als  synochiscl\,e  Blutung  nicht  lange  stattfinden.  Nnr  datf* 
blotonde  Organ  anss  TorziigUoli  hier  berficksiebtigt  imden.  Kritlsdie  Blv- 
lQ«gsn  MP      Mase,  des  liteiiiay  dm  HinerrbtTdalgettHon  fiberlassen,  wir» 
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wtnn  lodlcatlo  Tilalli  nicht  6m  ii!,  der  Natar,  l»erdrdcni  de  wol  tellil. 

Bei  Haemorrhagia  corebr! ,  pulmonDm  etc.  dagf^gen  musaen  wir  der  Blutung 
Grenzen  netzen,  weil  sie  durch  Slorun|r  der  Function  uod  Or^anii^atioa  die- 
ser edlen  Organe  sonst  leicht  gefährliche  Nachkrankeitca  hinterlassen.  Un- 
ter solcbea  Uauttüdfl«  Wdieaea  wir  um  im  Aafall«  4er  Blutung  selbst 
a)  der  BltitMuleeniBgeai  wir  lutea  dem  leideodea  Theile  ao  Mhe  alt  nüg- 
lich  aor  Ader.    Eine  recht  tüchtige  Veaaeaeetlea  iü  better  ab  grSaaare 
Quantitäten  Blut,  'wiederholt  entzogen,  da  erstere  einen  bessern  Collapsos 
macht.     Blutegel  und  Schröpfen  kann  hier  eben  so  wenin;    als  bei  Confre- 
gtioi^en  deu  Aderlass  ersetzen.     Bei  anomalen  Hanerrhoidea  und  Hulcber 
Menfttrnation ,  z.  B.  bei  HaeMOptyaia  tum  IfeiUtrMtie  oder  Haemorrhois  lup- 
■regia,  UmI  ma  8«n>  an  Fte  lur  Ader,    k)  IhuMben  Iii  oft  der  ganze 
wnere  antiphlogistische  Apparati  Nitrom  mit  Crem,  tartari,  mit  Tart.  ri- 
triolat,  säuerliche  kühlende  Laxanzcn  Ton  Tamarinden,  Cassia  ,  Elect.  Icnit'fr., 
unter  den  Salzen  Natruin  tartaricum,  Kali  aceticuni ,   Sal  Glauheri  (aber 
keine  drastischen  Purgaioen)  ootiiweodig ,  die  indessen  nicht  itu  auhdltead 
augewandt  werden  ddf^M,  beeoadera  alcht  bei  Kindern,  aarteo  Jüugliogca 
aad  Waaea,  alcbi  bei  Saurem  und  aoicbea  PereeiieB,  dio  bei  aemilger  Fett- 
leibigkeit häufig  muskelschw  ach  sind ,  well  hier  der  Übcrgaeg  bl  Brethisoias 
ohaehin  leicht  erfolgt  und  jene  Mittel  die  Paralyse  befrtrdern  können,    r)  Die 
äussern  styptischen  Mittel:  kaltes  Wasser,  Gummi  arab.  cic.  passen  zu  An- 
fange synochiacher  Blutungen  nicht,  erst  beim  Übertun ii^'c  in  Erethisoiu« 
linden  sie  ihre  Anweadang»    ä)  UaenftbobrUoh  riad  dagegen  die  Derivaniis 
aad  Rovalaoria,  Siaapismeo  aa  die  FOaea,  Faaibidor  eto.  t)  Dio  DÜt  «od  4m 
Verhalteo  amsa  streng  antiphlogistiich  seya.  Dienlich  sind  kAhlende,  tlinfliibi 
Getränke,  Limonade,  Speisen  ohne  Gewürz  und  leicht  Terdanlicber ,  Tega< 
tabiliscbcr  Art,  Zuckerwasser;  kühle  Zimmerluft,  erhöhte  Lage  des  Muteo- 
den  Theils,  Körper-  und  Geistesruhe,  strenge  Vermeidung  alles  Erhitzeiideii ; 
alle  Speisen  und  Gelriake  aUbne»  ItüU»  nlohl  warm  genoaeea  werdaa. 
9)  Binige  M odifieatioaea  dioMr  Babaadiang  erfordeni  dio  Bluta^gea  aua  da 
Laagoa,  dem  Magen  etc.  (s.  nnten).   4)  Die  Beaaerung  actiTOr  Blutoagia 
orMgk  bald;  denn  der  Charakter  der  Synocha  ist  nur  kurz,  >veshalh  piai 
anhaltende  Antiphlogosis  auch  nicht  passt.    Einer  stärkenden  Nachcur  bedarT 
es  gar  nicht,  oft  ist  dieselbe  selbst  schädlich  und  befördert  neue  Piethon 
und  Congestion.    Magere  Diit,  iLftUeado  Gatr&nlM,  adtuator  reTitleoriscb« 
Mitlei  aiad  oft  aaob  ia  der  Boeoavalaaeeoa  ab  Priaenraiifo  B/mAikm 
ttotbwoadig.  . 

II.  Hanmnhttgia  erethttUca.  Der  Blutfluss  mit  dem  Cbs- 
raVter  des  Erethismus  hat  ähnliche  Vorboten  wie  der  der  Sjnocha: 
doch  wechseln  jene  Symptome  öfter  und  stimmen  nicht  mit  einander  lo 
überein  ala  bei  dar  eratcn  Gattaag.  Der  Fala  iat  bier  alebt  eo  toU  wd 
bart,  BebThirtUcb,  Itlein^  apaatiaeb,  sosammengezogen ,  ungleicb,  aowiadfe 
BlutcirculatioB  ungleicher  ist,  so  dast  einzelne  Theile  an  Congeatioa,  die 
Glieder  aber  an  Blutleere  leiden,  Hände  und  Füsse  oft  kalt,  blaas  na«: 
mit  kalten,  klebrigen  Schweissen  bedeckt  sind.  Die  Stelle,  woraus  di< 
Blutung  erfolgen  wird,  kann  an  allen  Thellen  des  Körpers  vorkommen,  die 
Hitze  daria  ist  stecbeod,  akbi  Jackend,  kiCaelad,  die  Hdiba.diiaelbefi  aata- 
rirtor,  dabei  daa  Geffihl  tob  anaageoebaior  ÜberfOliaag  aad  lialigar  Faiii 
tien.  Dio  Reizbarkeit  des  Nerrensystems ,  das  Spastische,  beaondera  itt 
Hautsystem,  das  Gefühl  von  Ängstlichkeit,  Ermattung,  Aufgeregtheit,  selM 
der  wasserhelle  Urin  und  das  Aultreten  klonischer  Krämpfe  dienen  zur  Dia- 
gnose. Der  BlutHuss  selbst  bildet  sich  entweder  durch  blutige  Sccretioo 
oder  durch  Anaatomoae,  iat  der  Quanlitift  aaeb  aeba  Torachioden,  erleicbieit 
awar  aafiviga  dio  2aflU«  dar  Congestion,  aber  nur  aa  bald  Ablt  dor  Kiaafc» 
sich  schwacb  aad  abgaapaant  durch  den  Blutverlust,  was  bei  der  acti^er. 
Blutung  nie  zu  Anfange,  oder  so  lange  sie  als  solche  existirt,  der  Fall  i^f 
Die  Zeichen  der  Vorboten  dauern  oft  auch  während  der  Blutung  noch  fort, 
ja  werden  zuweilen  noch  heftiger  ala  früher,  so  dass  sehr  kleiner  Puls, 
Krämpfe,  Zittern,  Ulto  dw  Gliodor,  witond  aadm  TMIo  boiaa  «ad 
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bmaend  nad  9t€^  chtwlen  and  alle  Zeichen  auf  wahr«  SdiwM«  hindeu- 
ten. Heizbare,  sensible,  schwächliche,  hysterische  Personen,  scruphulöM 
Kinder,  Junglinge  und  Mädchen,  besonders  auch  solche,  die  »chDell  ge- 
wachsen sind,  die  den  Habitus  phtbbicus  zeigen,  sind  am  meisten,  Männer 
weit  seltener,  und  Greise  gar  mcbt  sa  den  ereibiaUacbcn  Bhitungen  disponirt, 
dS*  bftofif  mU  HatMvrhagiA  iiniM,  pnlmniB,  hm  Typbtia«  BlatUn, 
Maser«  elc  YorkomnMft,  MMh  aus  jeder  mIItmi  BlutOlf  «DtildieB»  sobald 
der  BlutTerlust  nicht  ganz  unbedeutend  war,  indem  so  die  Energie  sinkt, 
die  Kfi/barkeit  dei  Gefasssyitems  aber  erhöht  wird.  Bildet  sich  die  Blu- 
tung duich  Aaastumose,  so  sind  die  Symptome  heftiger,  als  wenn  eine  blu- 
tige S«cr«tfM  aon  Grande  Ktgt;  Mrfcer  Ist  dann  die  Bintwnllong,  der 
Wechtel  ven  Frost  und  Hitze,  das  Pulsiren  der  Gefasse,  der  BlutTeriual  Iii 
gjrö^ser,  die  Hitze  des  leidondm  TheiU  stechend,  die  Farbe  des  weniger 
^gerinnbaren  Blutes  dunkler;  dabei  Caior  mordax,  Gefühl  vun  Ermattung  und 
im  böbern  Grade  oft  Ubergang  in  Paralyse.  Uraacheu.  bind  die  ailge- 
seinen  der  Bhrtongen;  bceenden  nW  BrUllanf  eimetner  TheHe,  TenAf» 
lieh  wenn  gewohnte  Blutflüsse  dadurch  unterdrickt  wurden;  acute  Krans* 
beiten  mit  eretbistischem  Charakter,  bei  Kindern  Blattern,  Masern,  Schar- 
lach: bei  Erwachsenen  F^ebris  norvusa  vernatilis ;  starker  Särteverhist  durch 
anhaltende  Diarrhöen,  Tabes  dorüali:»,  Onanie,  GalaktorrhÖe ,  überbauet 
Alles,  was  aufgeregten,  spastischen  Zustand  befördert,  wie  dieser  bei  Dmh 
positio  phtiiica  schon  Ten  Haut  ava  alattfindet  Cnr.  Die  Anlafa  an  era- 
thiatlscben  Blutungen  heilen  wir  dureh  aolebe  Mittel,  die,  ohne  zu  über- 
reizen ,  die  Energie  stärken  und  die  greaae  Reizbarkeit  im  Gefäss-  und  Ner- 
vensysteme herunterstimnien.  Valeriana,  mit  Vorsicht  und  nicht  zu  anhal- 
tend Uyoscyamus  und  Opium,  besonders  die  Digitalis,  späterhin  leichte 
▲aan,  mletiit  CUna  nnd  Bietn  sind  hier  neben  Innen  Bidern,  reialoser, 
nihfender  Kost  zo  wählen.  Diese  Mittel,  ausser  der  Zeit  der  Blutung  aiH 
gewandt,  heilen  das  Allgcmeinleiden  oft  auch  radical.  Im  Anfalle  der  Blu- 
tung selbst  maciit  man  anfangs  zuvseilcn  mit  VorHicht  einen  kleinen  rerulso- 
Hachen  Aderlass,  besonders  bei  Blutung  wegen  Abortus,  bei  Menstruar 
Ü0  avpfreaia.  'Hiofiger  rfnd  in  nndeni  FiHen  «Blategel ,  an  aabn  ab  wAf 
Kdi  an  dna  leidende  Organ  gesetxt,  hinreichend,  ob  den  BlnCevigaM  in  wich- 
tige Organe  (Gehtni,  Brusthöhle)  zn  verhüten.  Innerlich  passen  TorzügUch 
EÜH.  acid.  Hulleri  mit  Tinct.  digitalis,  etwas  Tinct.  opii,  Acid.  phosphori- 
cum zu  20 — 40  Tropfen  in  Valerianathee,  alle  4  i^tunden  gereicht.  Bei 
ebroriisclien  Blntangen  dieser  Art  passen  msüglieh  Tinct.  digitalis.  Herb. 
digitaL  mit  8aeob.  aatoml  und  etwaa  Opinm,  Abende  nnd  Margens  gereicht» 
Extr.  hyoscyaroi.  Die  Bisenpräparate  passen  oft  erst  spät  nnd  nur  da,  wo 
keine  Lberreiznng  mehr  zu  befurchten  ist.  Wir  wählen  dann  erat  die  leich- 
tem Präparate,  z.  B.  Tinct.  Bestucheftii,  Tinct.  fern  cydoniat.,  ferri  rouriat. 
lak  wihraiid  aolober  Blutungen  der  spastische  Zustand  yorherrscbend ,  z.  B. 
bei  den  ll«tii»rrbagieii  Hvateritcber,  io  nitaen  aniMr  dem  Opinm ,  Hyoiey- 
auius  der  Digitalis  besonders  Ipecacoanha  in  refr.  dos],  Caatareom,  Moschus, 
hia  dieser  Zui^tand  und  die  Blutung  nachlässt.  Hat  diese  aufgehört,  so  gebe 
man  das  Elix.  acid.  Halleri  noch  fort,  wühle  dann  Elix.  vitrioli  Mynsichti, 
lofus.  caL  arom. ,  caryopbyllat,  quassiae,  später  Tinct.  chinae  composita, 
die  Brennen  ven  FacUngen,  Driborg,  PyfMit,  8paa,  Sabwmibach,  k«nal- 
Bebe  ood  natflriiche  Eisenbäder.  Periodisch  zeigt  sich  w&brand  dieser  Cor 
E« weilen  noch  etwas  Spastisches,  besonders  bei  Hysterischen,  wo  wir  dann 
Di  «Vitalis,  Opium,  Castoreura  den  Tonicis  interponiren  müssen.  Übrifjens 
muss  dies  allgemeine  Heilverfahren  nach  der  Art  der  Blutung  in  Hinsicht 
dna  Mmenden  Organs  beiondei^  iwdlftcirt  werden;  dab^  bariicksichtige  man 
das  CausalTerhältniss,  den  Tjpos  der  BInttng.  Unter  den  inMem  Bfil- 
telu  bei  eretbistischen  Blutungen  aehnen  die  rernlaorisclien  den  ersten  Plntn 
ein;  doch  pas.nt  der  Aderlass  nur  zu  Anfange,  besonders  wenn  die  Hämor- 
rhagie  durch  Unterdrückung  normaler  oder  relativ  wohlthätiger  Blutungen  ent- 
stand» Hier  schaden  alle  reizenden,  erhitzenden  Mittel:  Opium,  Castoreum 
«te>f  vid  die  Brfabmng  aeigt,  da«      obna  eiaa  mbergegangena  Veana- 
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pection  nichU  leisten.  Vesicatorien ,  Sinapismen  an  die  Füsfe ,  Fanbäder, 
trockne  Schropfköpfe  sind  als  Derivantia  nicht  zu  vergessen.  Stopfende 
Mittel  passen  bei  .eretblstiscben  Blutungen  durch  Biutsecretion  nichL  Der 
Blutverlust  ist  lüer  picht  bedeotead»  bSrt  oft  iron  aetbtt  aaf,  und  im  erre- 
fea  daber  niclit'  wltoii  BlutAtockaogen,  s.  B.  in  den  Langen,  in  Uteraa, 
Mafen,  die  zu  Rchllinmen  Folgekrankheiten  Anlass  geben.  (Jherbaopi  kann 
man  mit  diesen  Mitteln,  wohin  auch  der  innere  Gebrauch  der  MineralsiureD 
gehurt,  bei  Haemoptvsis  mit  phthisischer  Anlage,  bei  manchen  Metrorrha- 
gien nicht  vorsichtig  genug  se^n,  denn  nar  zu  häuüg  ist  Phthisis  pulmon. 
•mlcerata,  Oamaoiaa  atori  die  angiaekliehe  Folge  vom  voreilife«  Siofto 
der  Blutung  dieser  Tkoil«.  Die  Diät  bei  eretbistiscben  Hämorrhagfea  mow 
reizlos  und  nährend  seyn.  Schleimige  Dinge:  Sa;»o,  Salep,  Hafer-  und 
Gerstenschleim,  Fleischbrühen,  weiche  Eier  sind  dienlich.  Bier  und  Weia 
passen  nicht  zu  Anfange  und  auch  später  nur  in  kleinen  Portionen.  Häufig 
ififd  aber  -alles  Rrliita«ide  nidit  vertragen.   Die  Geaeaang  geht  laaier  lang- 

•  aan  Ton  Statten;  bat  der  Kranke  viel  Blut  verloren,  so  kommen  die  Kräfto 
nar  lang^iam  wieder,  weil  die  Nutrition,  Sanguitication  und  Reproduction 
leidet  und  die  Nervenreizbarkeit  noch  immer  tortdauert.  Daher  kommen, 
wenn  die  mit  Vorsicht  und  ächarfüiun  eingeleitete  lladicalcur  versäumt  wird, 
leicht  RectdiTa.  Liehen  ialaad.,  Ghina,  hm  hoher  Reiabarkeit  beModen 
Digitalis,  Ipeeaooanba,  allgemeine  aroiaatisebe  and  stärkende  Bider,  gota 
Notrientia  müssen  daher  in  Gebrauch  gesogen  werden. 

Hl.  Haemorrhagia  paralytica.  Bei  den  Blutungen  mit  dem 
Charakter  der  Paralyse  ist  ^cbon  längere  Zeit  ein  bedeutendes  Leiden 
der  Reproduction  ▼orhergegdugea,  wie  Scorbut,  Faul-  und  Fledtfieber,  Po- 
teehiaa  aaenadariae,  Morbos  naculosos  Werlho6i;  sowie  denn  8eetionen  b^ 
wiesen  haben,  dass  vorzuglich  dem  letztern  Übel  Müs-  und  Leberleiden 
linufig  zum  Grunde  liegen  (s.  F.  J.  Ilergt^  Dissert.  über  Werlliofj  Blut- 
fleckenkranktieit.  1828).  Die  paralytische  Blutung  besteht  nie  als  Krankheit 
für  sich,  sondern  stets  als  Symptom  und  im  Gefolge  anderer  Kraukheitifor- 
■en  «it  deai  Charakter  der  Doppelschwiche.  Ihr  fehlen  daher  aach 
gewöhalichen  Prodromi  der  activen  und  erethistischen  Blutung:  die  Symptome 
der  Congestion  und  Plethora.  Die  Blutung  selbst  hat  folgende  eigenthümli- 
che  Symptome:  1)  Sie  stellt  sich  häufig  in  mehreren  Organen  zu  gleicher 
Zeit  ein,  besonders  da,  wo  das  ganze  Gefässsystem  paralysirt  ist  (s.  Febr. 
patrida,  Petechiae,  Seorbatas).  2)  Der  Pols  kt  klein,  aktemd, 
ungleich,  intcrmittirend,  sehr  weich,  schwappend,  facillime  comprimendns» 
8)  Das  Blut  selbst  ist  \vä!;seng,  gcIMichbraun,  schwärzlich,  gerinnt  nicht, 
ist  oft  übelriechend,  geht  leicht  in  Fiiulni.>J3  über.  4)  Die  Blutung  ist  schtver 
7.U  stillen,  weil  der  CoUapsus  vasorum  so  bedeutend  und  wahre  Adynamie 
zugegen  ist.  5)  Sie  erldcbtert  den  Kranken  gar  nicht,  ist  also  dicht  kri- 
tisch, macht  ihn  gegentheih  immer  kriaker,  schw&cher,  hinfälliger,  vor-  j 

«  mehrt  in  acuten  Fiebern  die  Zufalle  von  Calor  mordax,  und  es  folgen  bald 
Lähmungen,  Sopor,  Stupor,  Tympanitis,  Mariuorkälte  der  Glieder,  kalte 
klebrige  Schweisse,  Erscblatlung  der  Sphinkteren.^Die  nächste  Ursache  vaLt 
Paralyse  der  GefiUse,  hervorgegangen  bald  ans  fauliger  Dy skrasie  des  Bluts» 
bald  aus  nangelhaftar  OlTdatioBt  aas  an  achwacher  Brregung  des  Geßs»« 
.Systems«  PrädisposIliaB  peht  «iiM  laxe,  schlsffe,  phlegmatische  Kdrpercon- 
stitution,  aufgedunsener,  schwammiger  Korperbau,  das  mittlere  Lebensalter 
mit  torpider  Constitution,  ganz  vorzüglich  aber  das  Greisenaltcr.  Gelegent- 
liche Ursachen  sind  feuchte,  verdorbene,  au  Sauerstoff  arme  Atmosphäre, 
aanpfige  Gegenden,  onrsine  Luft  in  GefHagnissen,  kura  Altes,  was  Scotbut, 
Typhi»  carcerum,  Febr.  potrlda  hervorbringt.  Übrigens  kann  bei  C^onden 
jeder  grosse  Blutverlust,  jede  zu  starke  active  und  erethistische  Dlutung,  Alles, 
was  die  Nutritiuu  stört  und  die  Kräfte  schnell  aufreibt,  die  paraiytiscbe 
Blutung  erregen.  Dahin  gehören  ftlaueel  an  guter  r^iahrung,  an  Körperbe- 
wegung ^  depridüfsada  Amcten,  beaaadeia  Kumaier,  FVirdity  Schreck)  aar* 
kotiscbe  Ptlanzeagifte»  besonders  dar  MIssbranch  des  Opiums,  des  Lauroca« 
imsus  in  Febiis  pnarperalis,  Fabr.  pnti^}  ininnlischa  Giflas  SohUagam- 
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ond  Viperngift,  die  cbemiich  das  Blut  zersetzen;  heft!|;e  ffinwirkoog  der 
BMktridt&t,  BXtutrahl;  plSliHciie  Botferoung  SQflwref  Unterrtfltioiig  der 
GeSiw,  s.  B.  der  psnljtiMhe  Mutterblutflnaa  durch  schnelle  übereilte  Ge- 
barten bei  laxen  Weil>erD,  wo  in  der  Schv« angerschaft  das  Tragen  der  Leib- 
binden Tersätimt  worden  etc.  Prognose.  ist  im  Alli^emelnen  schlimuier 
als  bei  andern  Blutungen.  Die  Natur  heilt  den  Blutfluss  nie,  häufig  ver- 
mag ibn  selbet  alle  Kunathftlfe  Biciit  m  illlleo.  Je  grösser  die  (Quantität 
fe^lofen  gegangenen  Blutet  iit,  desto  acMÜDner  iteht  et  iub  ^  Kran- 
ken; beaottdert  schlimm  sind  die  symptomatischen  Blutungen  In  PaoUeb^m, 
Typhus  putridui  (s.  Kebris  putride),  zumal  wenn  ausser  andern 
Thellen  auch  die  Lungen  bluten.  Cur.  Die  Hauptmittel  sind  hier  MLncraU 
säoren  in  grossen  Do!>en,  VVein,  China,  Alatan,  Gewürze.  Kalte  Luft,  recht 
Icakee  Waaier  imierUoli,  MoSter  Blei  (i.  Pebris  putrida).  Folgende 
Poakte  oAieen  hier  besonden  berücksioUigt  werden:  1)  Um  dSo  Prädispo- 
sition  für  paralytische  Blutungen  bei  laxen,  torpiden  Subjecteo  zu  vermin- 
dern, dienen  Gewürze,  Ol.  aetherea,  Balsam,  natural.,  TÄica,  Amara, 
China,  Caryophyilat.,  Angustura,  Kalmus,  Quassia,  Martialla,  animalische, 
reiModO'Diat,  Weingenuss,  besondere  Re«bwein,'''V!ttMn*  Blem,  Bewcgu  iir; 
im  iMen,  gesunde  Luft,  gesunde,  nach  Süden  liegende  Wohn-  nnd  Schlaf- 
zinBefi  gesunde  Nahrung,  Verhünpng  aller  oben  air|cgebenen  schä^ichen 
Gelegenheitsursachen.  2)  Bei  der  Blutung  selbst  geben  wir  zuerst,  um  nur 
so  schnell  als  möglich  dieselbe  zu  stopfen,  die  Mineralsäuren ,  vorzüglich 
Add.  sulphuric.  Aqua  oxymuriat.,  BIfx.  «dd.  HaOeri,  mit  Haferschleim, 
ntt  Syrup  Teraetst,  s.  B.      Aeid.  oxymuriat.         8fr,  nti,  id^  lyj, 


Tasse  Haferschleim.        Elix.  add.  Haiieri  5jj,  Syr.  cinnamomi  Jj,  Aq, 

menth.  pip.,  cri$p,  ana  31V.    M.  S.     Wie  oben.    Sehr  wirksam  ist 

Kr  Klix.  vUrioli  Myiukhti  Jj»  —  f^cid.  Haller i  3jj.  Aq.  cardamomi  giv. 


3jjj.    S.    Alle  \  Stunden  10—20  Tropfen  in  einer  Tasse  Haferschleim. 
S)  Dabei  Berücksichtigung  des  Grundubels:  bei  Febr.  putrida  und  CoIIapsus 
▼asorum  Arnica,  Karopher,  Angelica,  Serpentaria.    4)  Ein  Hauptmittcl  ist 
die  China,  indes  sie  die  gesunkene  Energie  des  Blutsysums  hebt,  der  Er- 
■oyaffung  Greuen  aetst  vnd  dio  Centnetlon  befMM   Bobald  nur  durch 
BüneralsAwen,  KlUe  und  die  noten  angegebenen  äoasem  stopfenden  Mittel 
die  Blutung  etwas  gelinder  gewoiden,  findet  sie  ihre  Anwendung!    Wir  ver- 
ordnen Decoct.  chinae  flav.  oder  rubr.  mit  Elix.  acid.  .Halleri.    Auch  die 
ebeofalls  nicht  so  rasch  wirkenden  Adstringentia:  Gummi  iuno,  Succ.  cate- 
cbu ,  beeonden  aber  Deeoct  Ugn.  Campedi. ,   Oort.  talida ,  quercus, 
Alami  4ad  in  Anwendung  zu  bringen,  namentlich  wo  die  paralytische  Bio- 
lang  einen  chronischen  Verlauf  hat:  bni  Scorbut,   Morbus  Werlhofii  '%Ui, 
5)  Wir  müssen  diese  Mittel  nach  den  Arten  der  Blutung  besonders  auswäh- 
len; so  passt  nach  der  Erfahrung  bei  Haemor^ha^ia  paralytica  uteri  beson- 
«iera  Tinct  cinnamomi  mit  Biix.  acid.  Halleri,  bei  der  des  DarmcauaU  Ligu. 
OimpecUenee,  bei  paralytiaebentBlotangen  der  Nieren  und  Hamblaae  Abwn* 
■loilcen,  bei  Lungenblutungen  Opium  (doch  mit  Vorsicht  und  nur  bei  Indi- 
catio  Vitalis,  weil  es  die  Blutzersetrung  nur  befördert).    6)  Höchst  wichtig 
sind  die  topischen  Mittel.    Wir  können  hier  alle  bekannten  8typtica  dreim 
anwenden,  und  müssen  dies  thon,  da  die  innern  Mittel  aliein  nicht  ausrei- 
•Imo.   Momentanen  Vinwirkea  der  K&lte,  dea  ballen  Wasaera,  dee  Bisea; 
die  Solutionen  von  Alaun,  Vitnol.  alb.   et  coerul.,  Decoct.  ^nercus  mit 
Alkohol,  Wein,  bei  Blutungen  des  Mundes  verschiedene  reizende  und  nd- 
stringirende  Gurgelwasser  von  Alaun,  Catechu,  Fern  sulphuric,  selbst  Blei, 
bei  Darmblutungen  ähnliche  Kly Miere,  alle  diese  Mittel  müssen  nicht  uu- 
irwaiicbi  bleibeo«  Aach  leiBende,  belebende,  ftlberiscbe,  aromatische  BiH- 
tel  In  der  Nibe  dee  blutenden  Tbella«  warmes  Wasser  als  Epispasticum 
(nar  keine  Vesicatorien  und  Sinapismen,  weil  sie  leicht  brandige  Geschwüre 
machen),  Fomentationen  von  warmem  Wein,  Branntwein,  Einreibungen  von 
I^inlm.  volat.  camphorat^  und  terebinthiaatum ,  besonders  auf  den  Unterleib 
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bei  ptralytiflcher  Metrorrbagie,  sind  von  grossem  Nutzen.  7)  Trockne,  kühl«, 
reine  Lull,  Verbe.sseruog  derselben  durch  übersaluaure  Riuchermigen,  CUor- 
kalkauflösung,  itreoge  Beo)t>»cbtjung  der  Reinlicfakeit,  oGterM  Oßam  matä 
^esprengep  d«r  ZuMMT  oit  Eaug$  mSt  AMk  tfMMticuA  utenlAtawii  dU 
Cur.  8)  Die  Diat  niusa  kr^lig,  ailiraiid,  tmmwA^  Mtbeod  seyn.  Krärtige 
Bouillons,  Kier,  Wein,  Gewürze,  Ziramt,  Pomeranzen,  Bischof.  Liegt  der 
Kranke  in  Sopor,  so  muss  er  zum  Kinnebnien  der  Arzneien,  der  Getränke 
angehalten  und  gewec^  werden.  9)  Di^  Genesung  gebt  stet«  sehr  laogMfli 
'  Voo  8UttM|*  y^pl  <li«  Krift«  fo  Mhr  fMimlEco  nmi,  Bb  rln— iHigh  — r 
VftMt  Ziehen  in  Nacken,  Gefühl  Ton  Kälte  im  OcdpiU  und  diwpfer  Kopf- 
schmerz bleiben  noch  lange  Zeit  nach.  Der  anhaltend  fortgesetzte  Gebrauch 
des  Kisens,  dus  h^lix.  vitriuli  lV1^n.%ichti,  der  China,  der  8tahlbäder,  der 
toolschea  und  biUern  Robora<^lia  uiit  steter  tlücksicht  auf  den  Grad  der 

gescbwidM^  Verdfuuugskriito  mad  all  TetMidiuig  ichwirihMin 
^urchfalUf  ^nd  immer  zur  Nachciir  notiiweBdif .  —  Wat  die  einzelnen  AitM 
der  Blutungip  betrÜTt,  so  kommen  einige  schon  an  andern  Stellen  dieset 
Werkes  vor;  docl^  sollen  sie  mit  den  gehörigen  Nachweisungen,  der  Voll* 
ständigkeit  wegen,  hier  alle  ^pbabetisch  aufgeführt  und  auch  der  abgelna- 
delten  Gattangeo  nodbLeinna)  oaaueotUcli  gadacht  warden. 

BoMmonlutgia  cftf ,  hfmphwwhwH^  Sa  hat  warn  wal  BMMf  aua  «aia- 
aen  Gefasseo,  Lymphflats,  durch  Verletzung,  Zarrciasiiag  «nes  lympha- 
tischen Gefässes,  besonders  bei  krankhafter  Ausdehntin^  desselben  (a.  Ab- 
scessus  lyropbaticus,  Hydrops  u tef i}  gieaanut.  iUchtigar  iat  hiAC 
die  Beneonung  Lj/mphorrhagiß  (üio^/).  . 

MpNarrAiflb  meiivß^  a.  obao  Haa«orrliafia  aya-^aliloa. 
Hü€morrk€gif  ^heolarii ,  Pk^tnwwkagia ^  Zahnhöhlenblutflaaa. 
Folgt  zuweilen  auf  das  Ausziehen  eines  Zahnes,  indem  das  blutende,  \m 
Alveolarrande  der  Maxilla  befindliche  Gefass  sich  weder  zurückzieht, 
noch  contrahirf«  Die  gewöhnlich  unbedeutende  Blutung  nach  dez  Operattim 
öea  ZahiiaiMiiebeM  Ut  hier  oft  batrichtliob,  la  aadani  FÜlan  «aar  .  dk 
Quantität,  welche  binnen  einer  Viertelstunde  verloren  geht,  nur  gering; 
aber  die  Blutung  hört  nicht  auf,  wahrt  Tag  nnd  Nacht,  liaat  dem  Men- 
schen keine  Ruhe  zum  Schlafen,  keine  Zeit  zum  B^sen,  ja,  sie  kann  Ilm 
blaas  und  ohnmächtig  machen.  Cur.  Anfangs  versuche  man  kaltes VV asser, 
BzMg  and  Waaaer,  waa  aaa  in  den  Mund  aiauat,  bringe  Baumwolle,  mÜ 
Add.  aolphur.  dUuL  aogffaadital,  ia  dia  «ahnhdMa»  «dar  TImL  feari 
moriatici.  .  Hilft  dies  Allee  nicht,  so  ist  daa  Wirkaaawta,  die  blutende  Stelle, 
dfS  in  der  Regel  nur  ein  kleiner  Punkt  ist,  mit  einem  glfthandaa  Dfmhla  n 
ätzen,  nachdem  sie  kurz  vorher  abgetrocknet  worden  isL 

Hatmwfhagia  ans  H^tmorrhitgia  ex  a»o,  Afterbiutfluss.  Fr&her- 
UnnuDlaBaa  laal  jaden  Blatauae  ana  tei  Altar  HlMrhaidan.  JaM  wiinr> 
scheiden  wir  richtiger  fulgcndo  Blutungen  aus  dem  Altart  1)  AnaauJa  Mea- 
strualblutung  aus  dem  !\lastdarme.  Sic  kann  bei  Meastmatlo  snppressa  statt- 
finden. Auch  kann  sie  normal  se)n,  wenigstens  findet  man  bei  den  prufu- 
■en  Katameaiea  volUaftiger  und  sehr  woHüstiger  Weiber,  dass  sie  oft  zu 
glddia»Zmt  per  vagiaaa  nnd  per  annm  nianatmlraa.  t)  Häufig  iiia  HA- 
Borrhoidalblutflu^  aus  allgemeiner  Hämorrhoidaldyakratia  (a.  Haemar- 
r beides)  oder  wegen  localer  Hämorrhoiden.  Für  die  Praxis  würde  «a 
ffelleicht  gut  seyn,  letztere  ganz  von  erstem  zu  trennen  und  ihnen  einen 
andern  Namen  zu  geb^,  da  ohnehin  der  Begriff  Hämorrhoiden  in  dem  ge- 
wfihnlidien  Sinne  BMhr  naifasst,  als  er  dem  Worte  nach  bedantan  aaUla. 
S)  Wir  nnterscheideo  ProctorrkagiMf  d.  L  jada  Watang  ana  da«  AftaTt  aoa 
Haematochetia ,  d.  i.  blutiger  Stnhigaag.  Letzterm  kann  Diarrhoaa  emanln» 
Dysenterie,  colliquative  Blutung  des  ganzen  Darmcanals  ( Enterorrbagia  pa- 
ralytica),  wie  bei  bösartigen  Faulfiebern,  zum  Grunde  liegen.  4)  Der  blu- 
tige Stahlgang  kann  von  Morbus  niger  herrühren  (s.  Uaemorrhagia  ven- 
tricnli).  5)  Vaiaaliiadaaa  aadMideclM  T^rielaiuigan  Unnan  die  UiaaalM 
aeyn.  Die  Cor  ist  ia  diesen  verschiedenen  Fällen,  wie  sich  von  selbafc 
vaiatehjl^  Taiaahiadaa,  aU  Rarlftfciirttii— g  daa  tondübaii  lyAdaa  Charaktaw 
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der  Blutung.  6kid  mechohisclic ,  tratünatisohe  Verletzungen  oder  Operatio- 
uea  die  Ursache  der  Maatdarmbiutung  (Archorrbmgia  »anguined),  so  mach« 
BULU  KinspriUuiigea  v4Mi  W«fser  S  Theile,  Essig  1  Tlieil  uud  Branotweia 
4  TMl,  «Oll  Sohlt. alatun.«  Dacoot  fiwraiM,  nad  hnag«  4a«ll  ^goMnklt 
OlMrpie  oder  WaschtdiiNUMl.cla.  - 

Haemorrkas^id  arteriantm.  Der  Blutflnss  aus  Arterien  kann  änaser- 
lieh  oder  iiuieilicli  aus  verschiedenen  Ursachen,  die  entweder  locale  oder 
aligeiueine  sind,  stattüfideH.  VerieUiuogea  hedeuteoder  Aite^an  davck  Ver« 
wuidnogeii,  daa  Bartlea  «poaa  iaaarUdmi  Aaaaiyaatt  alc  Mm  cib  dan 
Tod  aobiHi  binnen  weidgoa  Aogenblicken  borbai,  b«i  ftuMom  Blatwifiii  durcb 
dia  Synptoine  der  Depletian ,  bei  den  innern  zugleich  durch  die  «afonblick- 
lieben  Foltren  des  in  die  Kopf-,  Brust-  oder  Bauchhöhle  extravasirten  Blu* 
tes,  die  bald  Apoplexie,  Orthopnoe  etc.  erregen  (s.  Aneuryana,  Vulnua» 
Haemiirrbaiiia  ex  causis  topicia,  Apoplexia).  ^ 
o  w  »Mmmorrkttgia  mikmkm,  8a  Monoo  alnifla  filaalülcb  dIa  avalUiCl- 
la^a  Blutung^  obgleich  bei  letzterer  keine  wahre  Scfawädie,  nur*-  etwaa 
Spastisches,  zum  Grunde  liegt,  und  daher  zu  Anfange  ein  kleiner  revuUo- 
risther  Aderlass  in  si  hr  vielen  Fällen  passt.  Nur  die  paralytische  Blutung 
kann  mau  mit  Recht  Haeniürrhagia  at>theuica  ueuneu,  da  ibr  aUeia  wahre 
Sdmiaho  dar  Lobemilaraft  (Doppdach^oha)  mm  Crnmda  liegi. 

Haemorr/iagia  üHfitm^  Oi9frkmgim,  Otorrkoea  iangumohmtm,  Oll- 
renblutflus«.  Blutungen  aus  dem  innern  Ohre  sind  aelten.  Sie  können 
atattfindeü  1)  bei  Cominuti«  cerebri,  als  Fol^e  der  heftigen  Erschütterung, 
■Mcbaubcber  Verletzung  der  Schläfenbeine,  »odurch  Zerrei&suogen  dea  Tron- 
.aaUaUa  antetohea.  In  aoldMa  Pülan  iat  dia  Prognooa  aahr  aehliaiai,  dam 
y/mha  auch  die  Blutung,  \>ie  immer,  aus  den  Ohren  nicht  gefährlich  ist,  at 
ist*  doch  hier  die  ihr  zum  Grunde  Heftende  Ursache.  Oft  kommt  dabei  we- 
nig Ulut  aus  dem  äussern  Olire.  aber  die  Oturrhagia  interna  ist  um  so  be- 
deuieuder,  und  daa  Blut  titesst  durch  die  Eustachische  Röhre  und  aus  Nasa  , 
and  Mund.  Auch  kam  aar  aiaa  blutige  Cteabralatacriiia  aa>n ,  ^  dann  aoC 
badameoda  organiscfaa  Vartemug  daa  CMdnui  aaf  FVaator  daa  Sobädala» 
SSaoraisanng  Üer  Gehirngeläsae,  ConoKitio  oarebri  mit  darauf  folgendes  Bla^ 
extravasat  etc.  schliessen  lässt.  S,)  Der  Ohren!)lutflu!i8  ist  durch  äussere 
Verletzung  des  Gehörorgane«,  durch  eine  Stichwunde,  durch  fremde  Körper 
im  Obre  etc.  eutstauden;  ist  dabei  das  Trommelfell  nicht  vorletzt,  ao  ista 
aar  |una  Otatthagia  «itaiiia  nad  dar  Btntfalloat  nabadaalaad.  Gahl 

die  VerlateWg  al^r  tiefer,  ao  kann  Otitis,  Otorrhoea  purulenta,  Taubhait 
die  Folge  seyn  (  s.  Schumacher  s  Med.  chir.  Bemerk.  1800.  S.  151  ,  162). 
S)  In  seltenen  Fällen  ist  anomale  Menstruation  als  periodische  Blutung  aua 
den  Ohren  beobaebtet  worden.  Auch  Haemurrhoides  suppressae  können  sia 
arregen  ( a.  JT.  J.  Mäck,  Kraakhaitan  daa  Oabdwrgaai.  I8S7.  8w  1591|L 
4)  Im  höchsten  Grade  bösartiger  Fiabar  ait  OolUqnitiaii«  im  llftdiaten  Grada 
des  Scorbuts  kann  neben  den  Blutungen  ans  andern  Organen  das  aufgelöste 
Blut  aucb  aus  den  Ohren  fliessen.  Cur.  Ist  nach  den  Ursachen  verschie- 
den. Man  bekandle  das  Grundübel  und  atopfe  die  Blutung,  No.  4  attsga» 
■e— lan.  Ja  alebt  ahne  die  grötsta  Noth,  da  leidife  M^aakaha  Fahlar  iea 
aa  sarten  GehArorgaaa  darauf  folgen. 

Haemorrhagia  cerebri^  Gehirnblutung.  Sie  nacht  das  Wesentli- 
che der  Apoplexia  sanguinea  aus,  und  der  franz.  Arzt  Rochoux  hat  das 
Verdienst,  hierauf  aufs  Neue  aufmerksam  gemacht  ao  haben,  obgleich  die 
Saoba  aelfalniclil  nan  iat;  denn  schon  Fr,  Hoff  mann  nannt  dat  Sablagflaaa 
BiMDwiHigla  aefaVii  ialaMitWIa  ^  dIa  NnisofeMII  n  dai*  ArtiM  A|pa- 
plekaa; 

Hmmtiorrhagia  dentivm.  Blutungen  aus  der  Krone  kranker  Zähne  ent- 
stehen zuweilen  bei  Hydrups,  bei  scorbutischer  Kachexie.  Sie  können  mit- 
unter bedeutend  werden.  Cur.  Man  tamponire  mit  Charpie  und  Wund- 
waaaer,  Pab.  atyptianoi  waleka  in  den  Mlen  Zabn  gebraaM  mtim,  lal 
die  Krone  dos  Zahns  ganz  weg,  so  bringe  jnan  Gumm.  sandarach.,  in  Alko« 
Imk  qfii^  mil  BaoBWoUa  aaf  di*  blnUndaa  Wacaabii  dieses  MiAtal  triid» 
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Ififtein  der  Alkohol  Terfliegt,  bald  hart  und  bildet  einen  Kitt.  Am  bedeo- 
tendfttea  sind  »tete  die  Blutungen  aus  dem  Ualse  der  Zahne,  der  bei  iungei» 
hmm  mit  dMi  ZahnlleiMli  Meekt  kt,  mmm  diem  cnridt  fMfWtte.  Um 
Blutung  kann  »owol  bei  gesunden  als  M  knchektincfcMl  FwMften  rorkommes 
und  selbst  Tage  lang  anhalten.  Hier  versuche  man  erst  das  Plombiroiy 
dann  Glühdraht,  helfen  diese  Mittel  nichts,  so  muss  bei  Nirhtkirhftlr fliehen 
ä«r  Zahn  ausgezogen  werden  (s.Uaemorrhagiaoris).  , 

Bmmmtkmgui  «rüMtfic«,  t.  •boi  H*«a«rrhagia.  « 

Btumtfrkmgim  •*  emmk  Upkit^  Biatvng  aas  «rtli«h««  Ursa- 
elllBt  örtliche  Blutung,  catitanden  durch  organbche  Verletzung.  Bie  intar 
«Miri  Torxüglich  den  Wundarzt  und  Operateur;  aber  auch  der  Arzt  musa 
t^e  genau  kennen,  und  sie  darf  daher  nicht,  wie  Cullen  und  Reil  wollen, 
Yon  den  klinisdien  Abhandlungen  der  Blutungen  ausgeaclüossen  werden,  waa 
Htuu«  gani  lichtif  iMMrkt.  Da  die  dctUcbea  BlMOfto  BMiiteiii  vea  «m* 
chanischett  Ursachen  herrühren;  ao  fehlen  hier  alle  Verboten.  DieOiagnot« 
ist  leicht,  wo  die  Blutung  in  äussern  Organen  stattfindet  und  das  Hlut  zti 
Tage  kommt,  schwieriger  sind  die  örtlichen  Blutungen  in  Innern  Organen. 
Ist  der  Blutüuss  bedeutend,  das  Blut  hellrotb,  springt  es  in  einem  grossen 
Begea  und  in  AhaitMO  hervor,  eo  testet  diea  aef  VerletMg  einer  nicht  gpu 
«nbedevtenden  Pubideri  eher  euch  das  dunkle  Venenbiot  kennt  oft  spruf* 
weise  ans  dem  Gefasse,  wenn  unter  der  blutenden  Vene  gerade  eine  Pule- 
nder liegt.  Dass  unter  Umständen  auch  arterielles  Blut  dunkel  aussehen 
kann,  z.  B.  in  bösartigen  Faulüebem,  oder  wenn .  es  lange  in  Höhlen  des 
Körpers  verweilt,  iai'  achea  eben  erwihnt  werte.  Zenehnit^eae  Gefasse 
Maleo  traH  etirker  ale  lerrimae  oder  gequetschtei  ]a  aioa  darf  binteilea 
das  geöffnete  Gefass  nur  quetschen  und  die  Blutung  steht  sogleich.  Die 
Bichs  te  Ursache  aller  Locaiblutflüsse  ist  Trennung  der  Continuität,  am 
häufigsten  per  Diaeresin,  seltener  per  Rhexin,  noch  selten«^  per  Diabrosin 
hervorgebracht,  also  durch  iossere  Verwundungen  aller  Art,  durch  Uieb-, 
Bchrftt-,  Stieb-  aad  BehoMwaadeat  dareh  KaecheaspUlter,  Nieren-,  Bin* 
aen-  und  Gallensteine;  durch  lieftife Körperanstrengungen:  Bduttoa,  Baloa, 
Lachen,  Singen,  heftige  Anstrengung  beim  Heben  und  Tragen  libhwerer 
sten,  beim  Cuitus,  bei  der  Katbindung;  durch  mechanische  Hindernisse  für 
den  Blutumlauf:  grosse  Geschwülste,  äieatome,  Schwangerschaft,  enge 
Kleidnnnrtücke;  dareh  kaaatieche  Blitlel,  Krsbsieaehe  etcs.  la  ■eachea 
nika  flnden  wir  sugliich  al«  Pradisposition  eine  fowiaae  BfArblgkei^  der 
Blutgefässe,  mcht  selten  sind  auch  organische  Herz-  und  Lungenfebler,  Va- 
rices,  Aneurysmen  Ursache  örtlicher  Blutun^^en.  Die  Prognose  ist  im 
Allgemeinen  kaum  zu  bestimmen.  Die  BlutÜüsae  per  Rhexin  et  Diabrosin 
aind  oft  geAhrlioher  nie  die  per  Diieresin ,  de  ihre  Unaehen  (Kreba)  sie 
oft  anhdlhar  BadMO.  Die  grössere  oder  geringere  QuaaUtit  des  Blutver- 
lustes, die  Grösse  und  Wichtigkeit  des  blutenden  Gcfässes  und  Oi^^ans,  der 
schnelle  oder  langsame  Blutverlust,  das  Alter  und  die  Constitution,  alle  di^e 
Dinge  verdienen  hier  grosse  Berücksichtigung.  Die  C  u  r  ist  mehr  chirurgisch 
als  klinisch.  Letitere  findet  beseaden  ihre  Aafvendong,  vreaa  heftige  Con- 
gosHimen  rfo  erregten,  oder  wenn  die  Zufalle  des  BiiUveriaateB  i  Olwaachtea 
etc.  rntsttlft""  (s.  Asphyxie  durch  Blutverlust,  Haemorrbagia  syniH 
chica,  erethistica).  Blutungen  durch  Verletzung  äusserer  Theile  müs- 
sen, wenn  sie  sehr  bedeutend  sind,  schnell  durch  Compression,  durchs  Tour- 
inqnet,  durchs  Tampomren  für  den  ersten  Augenblick  gotilU  werden.  Die 
•IdMOtaa  Büttel  iiad  aber  die  Ligatur  und  die  Terrfea  der  Arterie,  weieha 
blutet  Da  viek  Verwundungen  heftige  BnUtodaug  und  Fieb«r  zur  Folfo 
haben,  so  stopfe  man  die  Blutung,  wenn  sie  nicht  bedeutend  ist,  ja  nicht; 
sonst  ist  man  oft  genöthigt,  späterhin  noch  zur  Ader  zu  lassen  (s.  Vulnus). 
Bu  Blutungen  innerhalb  der  Schädelhöhle  müssen  wir  diese  schnell  stillen, 
und  dai«h  Aderlisse,  Blutegel,  keite  Uaichl&ge,  Fasabider,  Senfteige,  La« 
zaneen  kühleader  Art  etc.  das  Extravasat  verhüten  oder  entfernen.  Später- 
hin befördert  man  die  Resorption  desselben  durch  Arnica,  durch  Kalomel 
■It  Bi^taliay  |p.  d.       1  Gxtn.  Waa  hei  den  Biuiiingen  der  Langen,  doa 
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MagcBfl,  der  Leber,  Müs  ^  tli  Folge  mechaniscliar  VMiMilg  im  ÜNM 
ilty  lehrt  der  Artikel  von  den  Wunden  (h.  Vulnüa). 

Haemorrhagia  ex  cautii  unwenalibuM.  Die  Blatangen  aus  allgemein 
Qen  Uriachea:  Cungeation,  Plethora,  acorbatiacher  Dyakraaie,  Diatheais  hae- 
BonlioidAUa  «(c.  iiad  vonAglidi  das  Objfld  AMm  obao  Hm«* 
•orrbagia,  flaenorr hoidea  etc.).  • 

Haemorrhagia  haereditaria^  Blutung  wegen  erbli  eher  A nl  age. 
Ihrer  ist  zuia  Theil  schon  oben  gedacht  worden.  Die  männlichen  Individuea 
einer  Fanilie  werden  häufiger  oiit  der  Neigung  zu  diesem  Übel  angetroffen 
all  wmbKdnik  Hftafig  fiadaC  man  bei  ämm  UnglAekUdMa  btondaa 
Baar,  Mae  Baut,  Habitus  scrophulfsus,  Arthrltia»  bkue  Plaaka  an  denCkia- 
dem  etc.  Cur.  Obgleich  bis  jetzt  solche  Kranke  sowol  nach  äussern  Blutun- 
gen durch  geringe  Verletzungen,  als  auch  nach  innern  Häinorrhagien  fast 
imner  starben,  da  wegen  des  uaugelndea  ToiMia  dea  Blutgefäaaayateoia  die  Biu-: 
«■ig  oicht  featiUi  werden  konnto{  m>  iat  daa  Übel  deeh  wä  niebt  immm 
bnheilbar,  wem  wir  die  allge^ttoe  Diathese  ala  die  Ursache,  nicht  blos  daa 
Eufallige  Symptom :  die  Qlutung,  zu  behandeln  uns  bemühen.  Hier  sind  aa , 
empfehlen:  Stillen  solcher  Kinder  durch  eine  gesunde  brünette  Amme,  Salz-, 
Solen-  und  Seebäder,  anfangs  lau,  ailmälig  kalt,  bei  grössern  Kranken  aus- 
ser  solchen  Bädern  beeonders  nocb  innerficb  anbattend  Blix.  add.  Halleri 
mH  Decoctoai  cbiaae  (MJ)  (&  Haeaiorrbagia.  Vrgl.  aoch  Jbllsr,  IMaa. 
de  haemorrh.  haereditaria,  Wirceb.  1824.  Preeki^  Diss.  de  haeroorrh.  haered. 
Wirceb*.  1827.  Hecker' s  LiL  Annalen  der  gesammt.  Heilkunde  1829.  H, 
C.  Riekens  Neue  UntersuchoQgea  in  BetreffVer  er  blieben  Neigung  an  tödt~ 
lieben  Blutungen.  Frf.  1829.) 

Hmm&rnmgim  itdnUimMm^  Blatong  der  GadinM,  a.  Hataarrha- 
gta  Tentrieuli. 

naemorrhmgim  wrüMu^  activa  Blatwf »  a»  obes  Haamarrbacia 

ayoochica. 

Haemorrhagia  nariwmp  M^itlaxit,  Bkinorrh^l^f  da«  NasAbloten. 
Ba  kamt  in  der  Regel  nnr  ans  efnaai  Naaanloabe,  nieift  nnr  tropfeoweiae» 
snweilen  abar  anch  wol  in  mässigem  flCroaia.  Gewöhnlich  sieht  daa  BIni 
hochroth  aus ;  der  Blutfluss  ist  in  gewöhnlichen  Fällen  nicht  ron  langer 
Dauer,  in  seltenern  Fällen  dauert  er  Stunden  ,  ja  Tage  lang  und  der  Blut- 
verlust beträgt  mehrere  Pfunde.  Zuweilen  Üiesst  das  Blut  Tiel  nach  hinten 
In  den  Radien  (dannarriUr^),  wird  Im  Schlafe,  besoadeia  ton  Klndam, 
tmciilQckt  mid  dann  weggebrocheo ,  welcher  Umstand  bei  dar  IHagnoaa 
lucht  in  übersehen  ist.  Besonders  sind  Jucken,  Kitzel  in  der  Nase,  Niesen, 
brennendes  Gefühl  in  den  Nasenlöchern  neben  den  Zufallen  der  Congestion 
zum  Kopfe  die  Vorboten  dea  Nasenbluteua.  Veranlassungen.  1)  Am 
häufigsten  kommt  das  Obel  im  kindlichen  Alter  nnd  zur  Zeit  der  Pubertät 
Tor.  S)  Dordi  innere  Verletsongea ,  beaondera  Qoetachungen  der  Naia 
dorch  Schlag,  Fall,  Stoss  ata.,  kann  es  in  jedem  Alter  entstehen.  9^  Allaa 
was  Congestion  zum  Kopfe  mlpht:  heftiges  Niesen,  Husten,  starke  Erschüt- 
terungen durch  Ohrfeigen,  Keuchhusten,  kann  es  erregen.  4)  Bei  Neigung 
dann  sind  oft  atarke  Gerüche,  Glockeidäuten,  Einwirkung  der  Sonnenstrab- 
lea  auf  den  Kepf,  Brkiltung  der  Pttsse,  scbneUer  Weduel  Ton  der  Kiltn 
nur  Wärme,  heisse  Stoben,  Fruhlingalnft ,  besonders  bei  uns  Ende  A|irUa 
nnd  Anfang  Mais,  schon  Veranlassung.  5)  Bei  Kindern  sind  oft  Wünner 
•chiild.  6)  Bei  alten  Leuten  kommen  Blutungen  aus  dem  rechten  Nasen- 
Joche  oft  bei  chronischen  Leberleiden,  aus  dem  linken  Naaenlocbe  bei  sol- 
chen Milsleiden  Ter.  7)  Bd  inflaiBBatariichen  Flabem  HMtaiil  daa  Naaen- 
bluten  oft  eine  gute  Krise  (s.  Febris);  dagegMi  ist  es  beim 'bdsartigen 
Typbus,  bei  Febr.  putrida  oft  ein  sehr  lästiges,  oft  schwer  zn  stillendes 
l^mptom,  desgleichen  bei  Scorbut,  Morbus  haemorrhagicus  VVerThofii.  Die 
Ifrognose  ist  verschieden.  Nasenbluten  bei  son^t  gesunden  Kindern  und 
Jünglingen  oder  Midcben  ist  an  sieb  In  der  Regel  nicht  gefährlich )  doch 
war  nis  KM  ^iel  Nasenbluten  halte,  bakoaunt  In  spitsm  Jahnn  laicht 
Bintspeien  nnd  Acbwi^dsncht»  nnd  oft  nacb  dan  40ar  iabiw  Himeifbaldan. 
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JH»  kritische  NateoUaten  ist  bis  zrt  einem  gofi^en  Gra^  un8  bei  Titflant- 
inatorischea  Fiebern  bÖctMt  wohlihitig,  das  tyiti^tomatische  in  bdsarti<{ea 
Fiebern  und  Kachexieo  aber  sehr  scMioin  (s.  Pe^bri»  iMflammatforia, 
F.  pvtrUa).   B«li«ndlaiig.  BhiMUMide^  slyptMie  MitUli  finedkiit»* 
biO  von  kalten  Waseer,  moB  wai^  und  Wasser,  Einspritsungen  daron,  kalte 
Umschläge  auf  die  Nasengegend,  innerlich  kühlende  säuerliche  Getränke  und, 
wenn  dies  noch  nicht  hilft,   Z\j«topfen  der  Na^  mit  Chaqiie ,  diese  die 
Blutung  allerdings  oft  stillenden  Mittel  haben  rstr  freilich  in  unserer  Ge* 
walt,  und  ▼•niKg«  Pnktfkertind  gleitli  daait  beS  der  Hand;  aber  ebr  mW 
ehe«  Verfahren  richtet  oft  viel  Unheil  (er  die  Fuige  an.    In  folgenden  Fäl- 
len ist  eiu  frühzeitiges,  ü'i'Mrütea  Stopfen  des  N;\«»enblutens  höchst  nacli- 
theilig  und  gefährlich.    1)  Wenn  die  Blutung  bei  jungen  Leuten  durch  «»tar- 
ke  Il^rhitzung:  Laufen,  Fechten,  Reiten,  Tanzen,  besondere  bei  enger  Kör- 
Milcleidung,  darch  den  mgmrolifte«  €^BllM•  d«t  MritDoea,  dvrcii  atailnB 
Bitterbier,  durch  Narcotica,  beeoMers  Opiaoiy'  MIadonna,  dnrch  lieMfi 
AfiTecten:  Zorn  und  Wuth;  kurz  durch  Alles,  was  hefüge  Congestion  zum 
Kopfe  macht,  entstand.    Solche  Blutungen  haben  den  synochischen  Charak- 
ter, dürfen  nicht  gestopft  werden,  wenn  nicht  der  Blutverlust  nach  Verlauf 
▼oa  ein  paar  Stunden  noch  bedeutend  ist;  sonst  folgt  Apoplexie,  Taubheit, 
BttndlMi^  BhitlnHtoB«  SchwindMoM.  f)  HdcliiC  wicMig  i•tl^  daa  NawaMa» 
teo  junger  Leute  mit  HabHiii  phtbisicua  aioht  cu  stopfen;  somt  geht  die 
Congestion  nach  den  Lunjjen,  es  folgt  um  so  schneller  Haemoptysis  und 
Phthisis.    8)  Das  Nasenbluten Jn  inflammatorischen  und  erethistischen  Kle- 
bern, bei  Blattern,  Masern,  S^arlach  etc.  ist  in  den  ersten  6  Tagen  der 
Kraakhiit  krUlfdi  ood  darf  nicht  gestopft  werden.    Selbst  m  Anfang» 
Krankheit  iit  aa  oft  lalir  wohlthätig.  Man  TerhUlte  sltti  Hier  paasW,  lasen  dia 
Blut  flieaaen,  tvenn  es  auch  ein  Pfund  und  mehr  bringen  sollte  (denn  an 
Verblutung  ist  bei  jungen  Leuten  nicht  zu  denken),  rcrtbe  Ruhe,  kühle  Luft, 
säuerliche^k übles  Geträ^  und  Ablegung  alle/  Kleidungsstücke  an.    Stopft  I 
■a»  du  lluenbliitea  hrm  entea       8  Tagen  M  Miailadi  edar  Fleck- 
fieber« so  kaan  der  Tod  durch  Apopleab  erfaigen.    Audi  das  Naamblutea 
durch  Plethora  abdominalis,  bei  Icterus,  Hämorrhoiden,  wegen  unordentli- 
cher Blutcirculation  darf  ohne  Noth  nicht  gestopft  werden.    >Vir  geben  hier 
innerlich  mit  Nutzen  Kalomel  mit  l>i<;itnlis,  setzen  Blutegel  an  den  Alter 
al6.(a.  Haenorrhoidea).  —  Früh  stillen  müssen  wir  dagegen  jedes  an  ha^ 
tiga  araUuMisdia  md  jedes  paralytische  NasaaMatBa  (s^  abaa  Haain.  ar»- 
tnlatioa  und  paralytica),  also  1)  das scorbutischa NiMattlilQtaa.''S)  Dan, 
was  bei  heftigen  typhösen  und  putriden  Fiebern  sich  gegen  den  ISten,  14tcn 
Tag  einstellt  und  gewöhnlich  mit  jeder  Fieberexaccrbation  ein  Recidiv  macht. 
Häufig  ist  hier  der  Arzt  selbst  schuld  daran,  wenn  er  in  solchen  Fiebern, 
tsssaieia  bei  Tvphus  petodiialis,  ohaa  gahftiiga  IndlcaCion  and  an  IHkh  KaaK  , 
pher,  Opium  und  Attara  verordnet.   Hiar  niass  die  innere  Behandlung  der 
paralytischen  Blutung  (s.  o.)  stattfinden;  de'igleichen  sind  örtlich   die  Sty- 
ptica  höchst  nothwendig,  seihst  Solut.  ahniiitds,  vitrioli  albi,  Atj.  Goulardi. 
In  diesen  Fällen  darf  man  sich  nicht  begnügen,  die  Nasenlöcher  zuzustopfen  ; 
dann  dia  Blotung  l&aft  Boch  nach  hinten  darcb  dia  Ghoanaa.    Blaa  acMabi  j 
hier  eine  Damsalta  diiith  die  Nase  in  IfiMtara,  und  zieht  aia  aas  dem 
Munde  heraus.    An  dieste  Ende  knüpft  man  einenp  starken  Faden,  und  dar- 
an einen  grossen  Bausch  Charpie,  mit  E^sig  angefeuchtet,  zieht  alsdann  die 
Darmsaite  am  Nasenloche  wieder  an  und  klemmt  so  die  Charpie  in  die  Cho- 
anae.   Sind  so  die  hintern  Öffnungen  der  Nasenlöcher  verstopft,  sa  atapll 
man  aach  die'voaderar  arft  CfeATpla  so,  inden  awn  kara  Torber  Aq.  vurnsv 
Tbedenit  in  die  Nase  gespritzt  bat;  die  Fäden  befestigt  man  aaf  der  Wange 
mit  Heftpflaster,    Wenn  die  Blutung  mit  der  Fleberexncerbation  kommt,  so 
B1US3  der  Apparat  bis  zur  nächsten  Exacerbation  liegen  bleiben.     Hat  er  in 
andern  Fällen  12  ikuikden  gelegen,  so  nimmt  man  ihn,  indem  mau  schon  KUiä 
aeoen  Anlegan  aid' anderaa  Fadefwade  daran  geknüpft  hat,  heraas,  and'lsgk 
aaae  Charpie  ein,  die  weniger  als  die  blutig'  gewordene  den  Kranken  lii^ 
oraaiMdiEt.  B)  M  jaditt  NaaanUv^  nach  trnnaatiadmn  VariatBanga«  iw- 
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laise-  man  »Ich  nicht  auf  innere  Mittel  allein ,  sondern  wende ,  Ist  es  bcdeo- 
tend,  auch  äußerlich  Styptica  an:    Wasser  und   Branntwein,  Bssig,  Ar- 
quebusade,  Solut.  alum.  zom  Einschnauben,  desj;leichen  dynamisch  -  sympa- 
thetische: plötzliches,  unerwartetes  Spritzen  von  Wasser  ins  Gesicht,  gegen 
die  Genitalien;  auch  kann  man,  nach  Bromfield^  einen  mit  kaltem  Wasser 
gefüllten  Schafdarm  in  die  Nase  bringen.  —  Was  das  ans  innern  Ursachen 
entstandene  Nasenbluten  betrifft,  so  würde  es  überflüssig  seyn,    die  ver- 
schiedenen Charaktere  dieses  Nasenblutens  (Synocba,  Erethismus,  Paralysis) 
kier  anzugeben,  da  darüber  schon  oben  gehandelt  worden  ist.    Daher  nuif 
noch  dieses:  d)  Das  synocbische  Nasenbluten  hat  die  bekannten  Vorboten 
der  Kopfcongestion :  Gesichtsröthe,  Schwindel,  Ohrenklingen,  starkes  Pulsi- 
ren der  Karotiden,  gespannten,  frequenten,  harten  und  wogenden  Puls  eti/. 
Es  ist  die  häufigste  Form  und  weit  häufiger  als  das  passive  paralytische 
Nasenbluten,  zeigt  sich  fast  immer  tropfenweise  (Slillicidiutn)^  höchst  sel- 
ten im  Strahle,  das  Blut  sieht  hellroth  aus,  coagulirt  schnell,  bildet  Blut- 
pröpfe,  die  oft  aus  der  Nase  heraushängen;  der  Kranke  fühlt  sich  dadurch 
sehr  erleichtert,  und  viele  vorangegangene  Beschwerden  verschwinden.  Das 
kritische  Nasenbluten  in  Fiebern  ist  oft  so  gering,  dass  wir  es  künstlich  be- 
fördern müssen  (s.  Febris).     Ist  dieses  active  Nasenbluten  hinreichend, 
um  Congestion,  Plethora,  Heber  und  Entzündungen  zu  entfernen,  so  über- 
lassen wir  es  der  Natur;  ist  es  nicht  hinreichend  kritisch,  so  müssen  wir 
noch  zur  Ader  lassen  und  den  antiphlogistischen  Apparat  anwenden;  bef 
Pneumonie,  Encephalitis  und  Angina  mit  zu  schwachem  Nasenbluten  passen* 
daher  Aderlass,  Blutegel,  innerlich  Nitrura,  Crem,  tartar.,  bei  galliger  Com- 
plication  mit  Tamarinden,   Infus,  laxativ.  mit  Sal.  Glauben,    mit  Salmiak 
und  Tart  emetic.  u.  s.  w.    b)  Das  erethistische  Nasenbluten  hat  die  bekann- 
te Zeichen  dieser  Blutung  (s.  oben).     Bs  erscheint  tropfenweise  oder  im 
Strahle,   erieichtcrt  bald  die   Zufälle  der  Kopfcongestion,  bald  nicht,  ver- 
schlimmert sie  bei  starkem  Blutverlust  jedesmal,  je  nachdem  es  eine  Secre- 
tio  sanguinolenta  oder  eine  Haemorrhagia  narium  per  Anastomosin  ist.  Spasmo- 
dische  Zufälle,  Kälte  und  Blässe  der  Haut,  besonders  der  Glieder,  Angst, 
Zittern,  Sinnestäuschungen,  Neigung  zum  Erbrechen,  diese  Zufalle  erschein 
nen  um  so  eher,  je  heftiger  und  andauernder  der  Blutverlust  ist.  Acutem 
Exantheme  bei  zarten  Kindern  erregen  diese  Blutung  oft.     Die  Quantität 
des  vergossenen  Blutes  ist  hier  bedeutender  als  bei  |ler  synochischen  Form, 
welche  letztere^ zuweilen  am  Ende  auch  erethistischer  Natur  werden  kann. 
Cur.    Ists  blutige  Secretion  und  sind  die  Kopfcongestionen  bedeutend,  so 
dient  ein  kleiner  revulsorischer  Aderlass;  zuweilen  reichen  Blutegel  in  die 
Schläfe,  an  den  Hals,  aus.     Daneben  innerlich  Mineralsäuren,  Ipecacuanha 
in  refr.  dosi,  Digitalis,  bei  Krämpfen  Antispasmodica  u.  s.  w.    Mitunter  hat 
das  erettiistische  Nasenbluten  einen  intermittirenden  Typus.    In  diesem  Falle 
passt  das  Chinin,  sulphuricum  oder  die  China  (s.  Heidelberger  klinische  An- 
nalen  1»28.  Bd.  IV.  Supplementheft  1.  S.  145  —  160.).  c)  Das  paralytisch« 
Nasenbluten  erfordert  ausser  den  angegebenen  topischen  Mitteln  innerlich 
Mineralsäuren  in  grossen  Dosen,  China,  Acid.  oxymnriat.,  Alaun,  Ferrum 
sulphoric.  etc.  ' 

Haemorrhagia  oculiintemif  Blutung  im  Innern  des  A ngapf eis. 
Entsteht  vorzüglich  durch  mechanische  und  chemische  Schädlichkeiten.  (S. 
Vulnus  bulbi  oculi.) 

Haemorrhagia  oetophagi^  Blutung  ans  dem  Schlünde,  s.  Haemor- 
rhagia ventriculi. 

Haemorrhagia  orbitae,  Blutung  ans  der  Augenhöhle.  Erfolgt 
in  seltenen  Fällen  als  Anomalie  der  Menstruation,  oder  neben  den  Blutun- 
gen BUS  andern  Organen  als  höchster  Grad  der  Paralyse  in  Febris  putrida. 


Am  häufigsten  sind  aber  Verwundungen  der  Augenh  öUe  schuld  (s.  V  ul  nus 
Qrbitae).  ^  ♦ 

Hatmorrhagia%ri*y  Stommtorrhagia ,  Blutung  ans  einem  oder  dem 
andern  Tbeile  der  Mundhöhle.  Hierbei  hat  man  in  Betreff  der  bluten« 
den  Stelle  sehr  subtilisirt  und  verschiedene  unwesentliche  Namen  erfunden. 
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obnc  deren  Kenntnita  wir  den  Mundblutflon  tehr  erkennen  und  heilen<kön'- 
non,  wenn  wir  nur  wissen,  welcher  Ursache  und  Charakters  er  ist  Wenu  das 
Zahnfleisch  die  (Quelle  ist,  so  hei.sst  die  Blutung  Ulorrhagia ;  Uta  die  Zahnhöhle  s 
Phataorrhagia ;  ists  der  Gaumen  und  Rachen:  Utkwwrrhagim;  die  innere 
FlidM  te  WMgMt  Omtakmrragiat  k<mnX  sia  »im  öer  Zunge:  QlMmrrkm» 
#ic;  Mt  4«n  Lippen:  ChtÜorrhagimt  aus  den  Scblundr:  PharyngorrhagiMm 
Ursachen.  1)  Ortliche  Verletzungen  der  Zünfte,  des  Zahnfleisches,  der  in- 

•  Bern  Wange,  z.  B.  beioi  Beissen  und  Kuhlbeissen  auf  fremde  Körper,  betm 
apileptischen  Inault,  durch  Wunden,  durch  Brand  in  der  Mundhöhle,  durch 
Angina  gangraeonMU  2)  Häufig  iai  dia  Blatung  Syiuptooi  Tan  AUgaoMiaM- 
den,  von  tyuhusen  und  paralytischen  Fiebern,  fekurbut,  Morbus  maculoa. 
Werlhüfii,  Mercurialkranklielt ,  IVbris  salivalis.  Auch  der  schwarze  Zun- 
genbelcg  in  jenen  schliuwuen  Fiebern  cutsteht  nach  meinen  genauen  Un- 
tarsuchun^^ca  oft  von  blutigem  Durchichwitzeo  {A/ost),  3)  Zuweilen  ists 
blaa  Fuige  Toa  den  sogenannton  drtlialMa  SaaiMa  aoi  Zahallaiadw^  aaft- 
atasdao  darch  Miasbrauch  aclilacfatar  Zahopnlaar«  kalischer  MiUel,  Ta- 
baksascbe,  UarunttcUbtit,  tob  übermässigen  Genuss  animalischer  Kost  in 
heissen  Sommertagen.  Diagnose.  Ist  leicht.  Man  lässt  den  Kranken 
den  Muod  ausspülen  und  untersucht  dann  die  blutende  «Steile,  die  so  oft 
richtbar  wird  and  mitunter  etwa«  schmerzt.  Auch  lissi  tman  ihn  mit  ge- 
achloasanaa  Honda  sangen  nnd  dann  anaspaien,  worauf  das  Blutan  dck 
Ilirker  zalgt,  adar  den  Mmd  mit  Essig  ausspülen,  worauf  es  sich  Termio- 
dert  oder  ganz  aufhört;  ausserdem  kommt  das  Blut  ohne  Husten,  höchstens 
mit  etwas  Räuspern,  wodurch  die  Diagnose  von  Haemoptysis  leicht  wird. 
Cur.  Oft  hilft  schon  Ausspülen  des  Mundes  mit  l^sltem  Wasser  und  K>sig. 
lit  dia  Blutung  symptonatiseb,  i.  B.  bal  SaarM,  Morboa  Waflho6i,  Her- 

.  corialkfankheit,  so  wenden  wir  Mich  Gurgplfvaaiar  Ton  Dacoot  chlnan^ 
Alaan  Wid  Branntwein,  von  Essig,  von  Tinct.  myrrhae,  Tinct  catechu  ana 
p.  dosi  '^O  Tropfen  in  einer  Tasse  Wasser,  an,  und  behandeln  durch  gute 
innere  iMiitci  das  Grundübel.  Entstand  die  Uiulung  durah  V  erletzungen, 
Operationan,  so  lässt  man  den  Mund  mit  dial  Tbailan  kaltaa  Waaser  und 
einem  Theila  Braantwain  aaaspülan;  bei  badavtandab  Zaagaablutungen  dient 
das  Comprcssorium  Ton  Lampen  hti  Zahnblutung,  wenn  andere  Mittel  nichts 
fruchten,  das  GIühe(><en;  doch  versuche  man  Torher  die  Couipression  mittels 
dea  Korks  in  die  bi^ende  Zahahöhley  dia  Aqua  vulaer.  Thedeo.,  mit 
Charpia  aingedrückt.  %  • 

Bmmfrhmgim  ]^mi$,  virgmi  ainttt.  Dia  Blntang  aus  dem  Penis  in 
Falga  Ton  Verletzungen  oder  diirurgiscbar  Operatitooen  oder  bösartiger  Ge- 
schwüre» bei  Güiiorrhue?\  chordata,  Ganfjrän  etc.,  sind  oft  sehr  bedeutend, 
ja  Schnittwunden  oder  Amputatio  penis  können  durch  Blutverlust tödteUy  be- 
sonders \^enn  die  Verletzung  mehr  an  der  Symphyse  stattAndet   und  der 

EQsa  Pai^  abfMchnitlsn  ist,  wMk  dia  Corpora  aaTaraoaa'  aich  »ur««|uda- 
B  nnd  die  Gefäss«  so  nicht  aufgafunden  und  unterbundan  Warden  können. 
Man  mache  hier  cLskalte  Umschlage,  streue  Pulv.  stypticus  aus,  suche  durch 
einen  Kingerdruck  im  Periuaeum  den  Stumpf  wieder  hervorzulreiben  und 
verhüte  bei  Amputatio  penis  das  Zurückziehen  des  Stumpfs  durch  das  vor- 
Imt  aogelegta  Blaiband»  das  anch  so  langa  liafan  Uaibt,  bis  dia  Gafahr  dar 
Nadiblutuag  vorüber  Iii  (f^.  Gräfe)» 

Haewiorrhugia  peieekialist  Blutuqg  durch  die  Blutfleckenkranithaity 
a>  Uaemorrhagia  o  ri  s  und  Morbus  niaculusus  Werlhofii. 

Haemorrhas^a  pulmonum,  Pneumonorrhagiay  Haimoptytü^  Haemo- 
fHunHf  Ißmimoptoe,  kMiptoi\  Emptoyi^  Sputum  crmtmtmm^  Smugmimü  fluoTf 
Bltttnngnna  dan  Langau,  Blntlinataa,  Blntspeian,  Blutaus- 
flnss,  Lnnganblntflnss.  Hierunter  versteht  man  Blutung  nicht  blos 
aus  den  Luni^en,  sondern  auch  aus  andern  Respirationsorganen  ,  aus  dem 
Kehlkopf,  der  Luftrühre,  den^ronchien,  die  man  dann  wol  in  specie  Larj/n- 
gorrhagia^  Trachtorrkogim^  Epigl9ttorrluigia  nenne#  könnte,  um  aia  Ton 
dar  eigentBchan  LnngfyMiatang,  ^manmämrkMgim^  in  nntaradnidanb^  Kl» 
nign  Arata  naanan  dia*  BlaHuig  ana  dar  LiMlira,  Mnndlidhla»  Znnga^  aua 
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den  Choanen  Tlaemopioe  oder  Sputum  cruentum^  die  aus  den  Lungen  da> 

«egen  HaemoptifsU  {Galenat,  Rtverius,  Ludwig,  Fr.  UoÜntMan^  Z.jf  ieUner)» 
Me  wtielMB  «ater.  Sputum  erumHum  aidi  den  bmtigbit  Auiwvrfi  M 
Pkwumonie.  Diagnose.  Tracheonnba^sie.  Ut  nicht  iinaier  leidit  Yon  Hae- 
Mopt^sis  zu  unterscheiden,  da  die  gewöhnlichen  Zeichen  der  erstem:  Ge- 
fühl von  Kitzel  und  Schmerz  in  der  Luftröhre,  und  zwar  an  einer  bestimm» 
ten  Steile,  Blutauswurf  niit  blossem  Räuspern,  oft  auch  letsterer  sind. 
Zuidtm  lat  die  Traeheorrbagie  auch  all  'jut  Hottm  mibwidan,  wenn  daar 
WfotaaM  Blat  in  :die  Laagen  herabrällt.  In  vielaa  Fällen  sind  beide  BlA* 
tangen  soglaich  da,  und  auitserdem  hat  dii  Diagnose  nur  für  die  Folgezu-> 
•tände,  die  sie  am  besten  aufhellen,  Wichtigkeit.  Zuweilen  werfen  manche 
Kranke  etwas  Grauschwärzliches,  JUräunlLches  des  Morgens  aus,  was  man 
irrig  für  Blut  gehalten.  >  Es  ist  aber  ein  der  Farbe  nach  Tequiderter  Bron^ 
«lüakMaeiiaBft,  aatatandan  durch  den  Rtua  der  Naehtdllaaipe.  Die  Blotange» 
aus  den  Choaiua  k&uwo«  wenn,  das  Blut  auf  die  Glottis  fallt,  für  Blutha- 
sten gehalten  werden;  aber  hier  dient  der  Mangel  aller  Brustbeschwerden 
zur  I)ia{;nu»e;  auch  8teht  die  Blntunj^,  wenn  man  ICssig  und  Wasser  in  die 
Nase  spritzt.  Bei  heftigen  Lugeablutuogen  kann  etwas  Blut  durchs  V  er^ 
•eUidten  in  den  Mnfin  koMen  Und  anagebrochen  werden »  «der  der  htf» 
tfge  Husten  erregt  synipaüiiadi  Krbrechen,  was  auch  nicht  übersehen  wtfu' 
den  muss.  Bei  den  Blutungen  au»  der  Mundhöhle  ist  die  Unterscheidung 
leicht  (.4.  H  ae  nio  r  r  h  a  g  i  a  oris).  Symptome.  Die  Vorboten  sind  hier 
aowoi  bei  der  activen,  als  beider  eretbistischen  Form  U'e  gewöhnlichen  Zeichen 
derCongeataons  abwctbielnd  Angst,  Frost,  Hitse^  voUck  harter  Pnb,  Heraklo-^ 
pfea,  sparsamer  Urin,  beacbwerttchea  Athemholan,  beienders  beim  Inapiriren», 
Keixzuu  Husten,  Bruststiche,  Brennen  und  Wärme  unter  dem  Brustbeine,  über- 
haupt bei  der  Pneuolonorrhagia  synochica  fast  alle  Zeichen  anfangender  Pneu- 
monie; dagegen  sind  diese  bei  der  Piu  erfethistica  nicht  so  bedeutend,  son- 
dern die  spastischen  Zufälle  mehr  henronteclMnd,  als:  blaaaar,  waaaarheller 
Urin, 'Congestion  nim  Kopfe  mit  druünearipter  Röthe  auf  den  Wangan,  d*» 
bei  bald  kalte,  trockne  Haut,  bald  Hitze,  besonders  in  der  vola  manus  and 
planta  pedis,  frecjuenter,  schneller,  kleiner,  härtlicher,  zusammengezogener 
Puls  etc.  Diese  Zufälle  nehmen  bis  zum  wirklichen  Bluthusten  zu.  Kcypz 
▼or  dem  Eintritt  des  letztern  stellt  «ich  ein  meist  süsaliclitry  selten  salzigeTi 
Gescbmadt  ein,  dabei  dna  Geffthl  einer  wallenden,  kocbendan,  nicfal  «•< 
angenehmen  Wärme  in  der  Brust,  ein  Kitzeln  in  der  Luftröhre  und  im 
Kehlkopfe,  das  dann  zum  Husten  reizt,  unter  welchem  der  Blutauswurf  selbst 
erfolgt.  Die  Quelle  des  Bluts  sind  zuweilen  die  Bronchialgefässe ,  häufiger 
aber  ists  eine  Secretio  sanguinolenta  aus  den  sogenaunleu  Lungenbläschen. 
D«8  Blat  iat  meiat  beUrotb,  abo  arteriell,  wenigstens  sieht .aa  beip  ecalan 
Anblicke  so  aus;  wan  an  spatem  Tagen  ausgehoatet  wird,  ist  oft  verkohlt» 
sieht  daher  dunlcler  aus,  was  ebenso  wenig  eine  venöüe  Blutung  anzeigt,  als 
das  ausgewaschene  Blut,  das  dem  rohen  Fleische  ähnelt,  und  auch  i|p  Ver- 
lau£e  unter  den  äputis  vorkommen  kann,  auf  ausgehustete  Lungeiistücke  deu- 
tet. Zu  Anfange  kommt  meist  reiiiea  Blnt^  bdif  Naehlaase  iajta  mit  Bcbleifli 
▼ermischt.  Di^  Qwae^tit  b^rigt  in  den  meisten  Fallen  nur  einige  Essidffel 
▼oll,  in  seltnem  Fallen  ein  Pfund  ood  OMhr.  Dann  ist  die  Bespiration  steta 
zischend,  rasselnd  und  von  sehr  unangenehmem,  Angst  erre<;eiulem  Tone. 
Die  Auscultation  mittels  des  Stethoskops  zeigt  auch  bei  unbedeutender, 
langsamer  Blutung  (Uaemoptysis)  diesen  btt  Langenbintstun  tUaemorrbd-' 

Sia  pulmomiB)  schon  ohne  Stetboakop  beaierkbnren  Ton.  Der  Verianf 
es  Übels  Ist  in  den  meisten  Fällen  chronisch,  und  es^ bleibt  groase  Neigung 
in  Recidiven  zurück;  bei  heftigem  Blutverlust  kann  indessen  unter  den 
Symptomen  der  Depletion  und  Erstickung  der  Tod  folgen.  Bei  erethisti- 
■dOkcm  Bluthusten  ist  das  Quantum  des  vergossenen  Blutes  meist  bedeutender 
ab  bei  der  ayneehiadieH  Forio;  ea  ooegnlirt  nicht  so  icfaeeU  nad  bildet  anch 
keine  ao  bedeutende  Speckhaut  als  bei  recht  activen  Blutungen.  Die  Er- 
leichterung des  Kranken  während  der  Blutung,  die  Menge  des  Blutverluntes 
4iod  «eine  Beacbafienheit  dienen  aar  i>iagooie«  ob  es  eine  blutige  Secreli^^ 
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Mi  oder  ob  et  durch  AnftstonoM  «folgte  (a.  oben).  Die  pmlvtiichen  Loa- 
geBblstangen  .6näm  Mit  hA  JioImb  GMide  KMhMi^  *ki  mm,  abgeUb» 
im  LtvHM^  als  Sympioa  der  IVbil*  .^iMiav  der  Petediieiiy  dee  8curb«tt  | 

etc.  itatl«    'D«»  Blut  sieht  schwarz,  dunn ,  aiifgeldst^  braungelb  aus,  det 
Atbcra  ist,  'Wte  beim  LtingcnhranHo,  röchelnd  und  stinkend;  dabei  alle  ühri- 
ppn  Zeichen  der  Adynamie  und  Colliqi^tion.    Der  Tvpus  der  Hämoptysia 
Itii  fast  immer  kaCfenntttireiid,  die  Intermissi«neh  sind  mei«%-Toii  uabeatimi»- 
Hr  DnsBir,  ktluMW  Indcsiea  nwefleir  Mclf  regdiiwig  wM^,  s.  B.  wmm 
dib  Blutung  in  d«i  Kxaoerbeticnen  dar  Fieber  oder  ata  ÜRitton-hagia  vic«» 
ffift  auftritt.    Hei  orgaolecben  Feldern  wird  das  Blut«peien  oft  habituell,  da- 
gegen ist  es  bei  nierhamschen  Verletzungen  meist  nur  von  kurzer  Dauer. 
Ursachen.    Verschiedene  Dinge  geben  Prädi^o«(itiun  zu  Bluthusten,  deren 
D«l«Va«beid«iif  wiobtif  itt    1)  BIm  kemmitM  Adlage  dazu  gieb«  der  Ha- 
bitus phthisicus,   wo  ninscbriebene  €}eiiebtst6tbe  (sog.  Schwindsuchtsrose^ 
neben  den  übrigen  Zeichen:    lanjjgeslreekter  Wuchs,   lan;;er  Hals,  pl;»tte 
Bru^  etc.  (s.  Habitus  und  Pbthisis)  statttindet.    Wir  tinden  hier  meist 
blondes  Haar,  blaue  Augen,  sehr  schnellen  Puls,  sehr  weisee  Zähne.    2)  Prä- 
dtobönkidtfudM  jugendKcbe  Alter^  weM  da«  ktndtlidrar  Alle»  ood  diedodf 
Tmnadena*  Heigung  ru  Bpistaxls  vordber  laC  8)  Biaigen  Einfluss  haben  dH» 
^geszeilen.  Die  meictm  Anfälle  des  Bluthustens  kommen  in  der  Nacht  oder  des 
Morgens;  im  ersten  Falle  am  häufigsten  zwischen  2  und  3  Uhr,  im  letztem  ge- 
gen 11  Uhr  Vormittags.  V  eränderter  Druck  der  Atmosphäre  und  elcktroniagne- 
tiiche  ProctNe  k^Miaen  bier  von  Einfkisa  seirn.    (Nicht  blei  Blutungen,  auch 
dia  Paroicysiata  4er  €iebl,  dar  BpUie|Pri«,/H3NUnrla  etc.  kMmi,  «erkwdrdif 
genug!  nach  meiner  Beobachtung  häufig  ia  die  Stunden  von  2  bis  3  dea 
Nachts,  und  von  10  bis  II  des  Vormittags,  wo,  nach  Hansteen's  jahrelan- 
gen, treulichen  Beobachtungen  die  Intensität  des  KrdmagnetisUins  gerade  ihr 
Maximum  und  ^linimum  erreicht.  Most.)  Auch  höhere  Temperatur  des  Kör- 
pers, in  ScMalkiBaem^  die  Meia  aad-daaiptig  sind,  aelbaldla  aiedrige  Lage 
de«  Körpers,  oft  auch  der  Coitus,  können  dea  Nacbta  Veranlassung  geben«' 
4)  Ein  fehlerhafter  Bau  und  Deformitäten  des  Brustkastens:  Buckel,  Rück^ 
gratskriimmungen,  oft  mit  gleichzeitigen  Verwachsung«!  der  Lungen,  prädis- 
p<^ren  .in  eioieluen  Fallen  zu  Ülutspeien,  in  andern  Fällen  aber  gar  nicht; 
die  eeracUadaaea^Varnea  vaa  KypbMi»,  flVolioaia  ood  bardaär  amtbaa»  dar 
Uaterscbiad«  'Indem  die  Lungen  bier  bald  mehr  oder  «venigar,  bald  gaa  aidbt 
darch  BeengOng  des  Raums  lei<len.    5)  Am  häutigsten  finden  wir  Haemopty- 
sis  ans  allTjemeincn  Ursachen,  Cungc-^iion  zur  Brust  in  der  Ent\> ickelungs- 
periode  vom  Jünglings-  zum  IVLinnesalter,  also  zwischen  den  Jahren  14  uud 
SO,  bei  PranenalniaMra  wm  heutigst ea  swlaebao  deo  Jahraa  14  uod  20w  Br» 
achellit  4m  t)bel  erat  gagca  daa  40Ma.  Jahr,  ao  isU  gewdfaaüah  Felga  aadi« 
ier  ungeregelter  Blutungen,  der  Hämorrhoiden,  Meoatroaition,  oder  Folge  or- 
ganischer Fehler,    l)eson(ler8    der  Varices  pulmonum.      Gelegentliche  ür- 
Fachen^    Sind  gleichfalls  sehr  zahlreich.     1)  Heftige  körperliche  Anstren- 
gungen; Heben,  Laufen,  Schieben,  Reiten,  besonders  aber  starke  Anstren- 
gung der  Lungern  etarkat  Schraiea,  Tielaa  laatea  Radaa,  wie  bai  Beba»- 
spielem,  Declamatorea«  Predigern,  Avenifem,  Commotio  .ccrebfi  et  pectoria  ' 
durch  Sturz,  An.Hrengungen  t]«r  Lungen  beim  Blasen  aer  Trompete,  Po- 
sanne etc.    ü)  Schneller  Wechsel  ilt  r  Temperatur,   starke  Winterkälte  und 
heisse  Stuben,  Altes,  was  Pneumonie  macht,  kalte,  trockne  Nord-  und  Nurd- 
aalwiada,>  wekba  beionden  neben  aadcrn'  gelegentüdieB  Sdhidliobkeiton  s 
Bridizung  durch  BpSHtaoea«  Brfciltang,  heftige  Körperbewegong,  etc.,  acttve^ 
aTttOchische  Lungenblutung  erregen.    So  knnn  selbst  eine  Haemoptysis  epide- 
mica durch  die  Witterungsconstitution  begründet  werden  {Sydenhanty  Opp.  omn. 
6ect.  Vi.  cap.  7.).    S)  Das  Ausbleiben  gewohnter  Blutungen,  der  Mense«, 
dar  Hinoftbaidan  (s.  HaaBarrbaidac  uad  Manatntatla  ratanta>. 
4)  Zoweilcn  iat  ein  tubarkaldear  Zoatand  der  Langen,  wodareb  die  Blatair- 
culation  in  letztern' beinträchti gl  wird,  Ursache.     Es  platzen  einzelne  To» 
herkeln,  t%elch^  venöses,  dunkles  Blut  durchs  Aushusten  entleeren,  ohne  daaa 
^aaaeibe  laage  gelegen  hat»    Bei-  Lungeageichwüren  und  BraaUuraba  }amm 
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nach  per  IMabrosln  d!ete  Blotang  S)  M^fler,  FVlfeuri,  StcBimetii^ 

(lütten-  und  Metallarbeiter  leiden  wegen  ihrer    den  Lunrren  nachtheiligeoi 
Profession  nicht  selten  an  ercthistischen  Lungenblutungpn.  6)  In  seitnern  Käl- * 
lea  sind  Verwundungen  der  Brust,  Stickwuuden ,  Kippenbrüche  die  einzigo 
ITnaeb»,  md  dit  Dispotitimi  bramM  U«r       nioM  statMAideii  (■.  Vra-^ 


0tara  eotiarvin).    7)  Pneumonien  haben  fnH  immer  einig» Uotige  S»* 

cretion  (Sptita  crnenta)  zur  Folge.  Bei  bedeutenden  Longenentz^ndungen 
mit  Neigung  zum  Lungenbrande  entsteht  durch  die  grosse  (Quantität  des  se- 
eernirten  und  aufgelösten  Blutes  h&ufig  der  Tod  durch  Erstickung.  (Data 
der  Umgenbreiid  iMti  wie  tioemitt  Mknoptet,  fedeMel  eis  de«  Anthras 
md  der  Foitnle  awligM  Ibnlicher  Morbus  sni  generia  sey,  sondern  stuweiled 
auch  aW  ■chiimmer  An^gnng  heftiger  Pneumonien  erfolge,  hieben  Oeobach*« 
tung«n  ron  j4ndrol,  Nicod  u.  A.  [s.  Leipzig,  Abhandl.  f.  pr.  Xrzte,  Bd.  XIL 
fh.  1.  18^^.]  noch  neuerlich  wiederum  be^ticigt;  vgl.  auch  €ilangraena 
interna).  8)  Organische  FeMte  dea  Hersena  und  der  Aorta»  Verbärtuogea 

Sroaae^  AMeaiillalelngeweide,  9ek5Mnigervetri|fl,  enge  KMÄirtg  bei  atarlcev. 
iSrperbewegungf  z.  H.  Schnürleiber  beim  Tanze,  kurz  Alles,  was  die  BUst^ 
circulation  in  einzelnen  Theilen  hemmt  und  so  Congestion  in  dem  schwaoH 
migen,  lockern  Lungenparenchym  mnt  ht,  kann  Blutungen  der  Langen  erre- 
geu.    Prognose.    Ist  mehr  Ichlimm  als  gut,  weil  das  blutende  Organ  eia 
WO  lUMiat  wiclK||*'ift  and  jede  l^aiigwbwuung  ein  Leiden  dieee«  Orgaaa 
als  Folgekrankheit  hinterlssten  kann ,    sowie  denn  manche  Hämoptyais  aehoil 
auf  ein  solches  schliessen  If^st.     1)  Die  Gefahr   de-»   Verblutens   ist  nicht 
gros^;  freilich  sieht  das  Blutspeien,  noch  mehr  der  BlutHturz,  oft  sehr  gefähr- 
lich aus,  doch  blutet  sich  der  Kranke  nie  todt ;  nur  bei  einem  beftifen  Aipo 
penbrache,  wo  daa  KIpitentttfcfc  doen  groasen  Tbcil  der  Longe  verietst,  ao- 
wie  bei  andern  bedemenden  mechanischen  Terletsong^nr  diebao  Omm  kum 
Verblutung  und  Tod  stattfinden  (s.  Fractura  costarum).    z)  Höchtfi 
aelten  erfolgt  auf  diese  Blutung  Erstickung.    Nur  bei  bedeutenden  organi- 
schen Lungenfehlern  oder  bei  Verwundungen  der  Lunge  mit  gleichzeitiger 
grosser  BewuaaClosigkeit,  Sopor,  wo  der  Menaeh  ans  Bchwäcbe  oder  Unbo« 
ilBnIlchkeH  nicht  mehr  anflneten  kann,  oder  bei  Compiicatlon  avdlftfer  V«^ 
l^tzungen,  z.  %.  der  Luftröhre,  des  Mundes,  besonders  bei  gteichzdtigem 
Km ph)  sein,  bei  orf^j^nisi  hen   Kehlern  der  Herzens,  des  Herzbeutels  etc  ,  ist 
bei  sonst  bedeutender  I lanioptysis  Erstickung      befürchten.    3)  Kür  sich  ist 
dus  Blutspeien  nicht  gefährlich ;  aber  in  sehr  vielen  Fällen  ists  ein  böses  Zei- 
chen Yon  pbtbiaraeher  Anlage»  Ton  der  Gegenwart  der  Lunge ntnberkehi  und 
von  bald  erfolgender  LungennCening,    Dabei  ist  es  höchst  witbtig,  die  Veran- 
lassung der  Blutung  gehörig  zu  würdigen.    Je  bedeutender  nnd  heftiger  die 
äussere  gelegentliche  schädliche  Kiiiwirkung  war,  eine  desto  bessere  Pro- 
gnose kann  man  steilen.  Wenn  z.  B.  Jemand  nach  starker  Körperbewesungy 
nach  elneni  9ton  Tom  Pferde  ete.  Bhitapelen  bekonmit,  ad^  let  diet  nim  aa 
gef&hrlich,  als  wenn  ea  von  selbst,  dnnni  eloe  geringe  Veranraaeang«  f.  B; 
nach  einer  kleinen  Gemi^h^bcwegung ,  durchs  Bücken  zur  Erde   etc.  er-^- 
folgt.    4>  Das  Blutspeien  ist  um  so  böser,  je  öfter  ein  Recidiv  kommt,  z.  B. 
bei  Phtbisischen  i  dagegen  bat  es  bei  Schwängern,  bei  Frauen  in  der  Decre- 
pitätaperlode,  bei  den  HaeawrrhoidHWM  raleMla  allein  Laote  weniger  zu  beden-^ 
tapi.  5)  Die  blutigen  Sputa  in  den  eraten  9<— 5  Tagen  dea  FUeoaioiiie  be^ 
deofen  nichts  Schlimmes;  sie  gehSren  ztim  normalen  Verlauf  der  Krankheit^ 
nur  wenn  die  Sputa  noch  gegen  den  7ten,  9tcn  Tag  hin  nicht  rund,  eiter- 
artig (;Sputa  cocta),  sondern  noch  Sputa  cruenta  sind,  wenn  die  andern  *Kri- 
aen  im  Urine  fehlen,  iat  wegen  nicht  gehöriger  Entscheidung  der  Krankheit^ 
wegen  möglicher  Folgen  Ten  LongeneiCbrnng,  Terlitrtung  etc  Gefahr  iH 
fluchten.   Überttanpt  ist  die  bei  Fiebern  und  EnttfladongOn ,  aüs  drtifeheil 
und  momentanen  f'oii!:'<;tM'iien  der' Lunge  abhängige,  meist  active  Blutung 
weniger  von  Bedeutung  nh  die  erethistische  Häm«)pty9is  der  jungeik  Jjente 
mit  Habitus  scrophulosus,  tuberculoaus,  -phthiaicus.    6)  Daher  ist  auch  daa 
Alter  dea  Kranken  to«  Bedeotangi*  BWonden  achBaini  iki  daa  iBhittpiAil  in 
datf  PolMitttifrihiMii  wo  obiMlifh  dfe  CSangeillbB'  lar  Bnnt  ao  iMMMutend*  niid 
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^ie  Lungcngofasie  noch  nicht  kräftig  ^nog  au^ebildef  sind,  zumal  wenn 
|»htbUUchu  Auinge  vorhanden  iat.    7)  Sowie  die  (Quantität  des  Blutverliutet» 
»Vm^«»  b«  aecMiim,  die  PmgiiOM  mit  bMCi^,  eUn»  iit  aneh  di« 
i^Mlität  des  ausgeworfenen  Blate«  nicht  oboe  B«dmitiiiig.   IsU  hellroth,  bil- 
det M  bald  Cuagulum  und  eine  Speckhaut,    so  deutet  es  auf  Synocha  und 
Blutsecreliun,  wie  /.  ß.  bei  Biutsturz  nach  uiecbanischeii  Gewalttbäti^keitcn; 
glebt  also  eine  bessere  Prognose,  als  wenn  es  bellreth,  dünn  und  tlü&»ig 
Uttbi  ttnd  In  grüsstrar  Quankitit  •eowiiiri  wird  (ZeidiMi  d«r  eretliiiCiscfaca 
Blvtang) ;  am  achlironsUii  iat  dt«  diMM^  aafgelöste,  dunkle,  missfarbige  Blut 
bei  Paralyse  (s.  Ganj^raeiia  pulmonum).    8)  Ein  heftiger  Husten,  eia 
festsitzender  Schmerz  unter  deiu  Brustbeine,  bedeutendes  Asthma:  Umstände, 
die  organische  Fehler  vermutben  lassen;  ferner  starker  Eiterauswurf,  hefti- 
ges, noch  oaqh  der  Blutung  aBhAlteadee  Fieber  mit  kleinein,  frequentea, 
ipeatiiidieia  Folae,  Bit  ScbwindMiditaMse,  Gefühl  rm  MmUkn,  HinAllig- 
keit,  (UMolbUchweissen ,  sind  schlimoie  Zeichen.    Dasa  »■■urdea  die  Com- 
plicationen  von  Scorbut,  organischen  Fehlern  und  Eiterungflll  in  der  Brust, 
von  Fneuinoiiia  t>phosa,  Typhus,  Febris  putrida  etc.,  die  schlimmste  Prognose 
bei  Luagenblutungen  stellen,  versteht  sich  von  selbst.    Behandlung.  Ist 
bfichit  verscUeden«  j«  oftcbde«  ee  eise  eyaecbiidie,  eretUetiacbe  «der  pam- 
kftiache  Lungenblntuog  ist.     Die  herrlichirtett  und  hülfreichsten  Mittel  bei 
der  ersten  Art  tödten  bei  der  letztern  und  umgekehrt.    I)  Bei  Haemoptiftit 
»ynochica  ist  Aderlassen  das  erste  und  wichtigste  Mittel,  gerade  wie  bei 
Pneumonie.  Mau  lässt  während  der  Blutung  8,  12,  ja  16  Unsen  Blut  am  Anne, 
beamdere  bei  Robstleii,  bei  itarker  Oppresaio  pectoiiia  itarkeB  RMeh  «ad  Ko- 
chen in  der  Brust,  bei  vorhergegangenen  mechaniaclMB  Schädlichkeiten,  fltan» 
Fall,  wenn  der  Kranke  durch  Überfahren  eines  Wagens  über  die  Brust  Blatsturs 
bekommen.    Aber  auch  ohne  solche  Veranlassungen  ist  zu  Anfange  des  Blut- 

2eieD9  bei  sonst  gesunden  äubjectca  das  Aderlassen  ja  nicht  zu  versäumen, 
aa  aor.dadarcb  itSaoea  wir  den  eehliwaea  Folgea  am  besten  Torbeugeo. 
Wareo  aoterdradita  Menaea,  HiaM»rrhoidea  achald,  eo  sieht  man  dieVeoaa* 
aection  am  Fasse  vor;  setzt  auch  wol  Blutegel  an  die  Schenkel  In  andern 
Fällen  können  letztere  das  Aderlässen  nie  ersetzen  und  die  Broussais'sche 
Blutegelpraxis  hat  durch  Versäunoiss  des  Aderlassens  bei  Blutspeien  und 
Pneumonie  viel  su  verantworten.  „Würde  es  nur  eine  ftlethode  geben 
das  BlaUpoioD  la  bobaadoln^  aagl  adi  Tolloa  Rocbta  Bimiy^  ao  wftidea 
sich  beim  Aderlaasen  mehrere  Ktanka  iMtaer  befinden  als  beim  Opium  und 
bei  den  Säuren;  allerdings,  denn  die  synochalen  und  erethistischen 
Lungenblntnngen  kommen  am  häijti<;sten  vor.  Hinterher  geben  wir  Nitrura 
mit  Tart.  vitrioiatus  in  Emulsionen,  später  erst  Salmiak  (weil  er  aatäugs 
la  aehr  aom  Uaaten  nnxt).  Aach  die  ToleCabiliaclieB  Sioren  dienen  s«  An- 
faage  nicht  rein,  sondern  in  schleimigen  Vehikeln,  z.  B.  1^  Sal  ettentioL 
tartari  5jj,  ruhi  idaei  3vjjj.  Alle  4  Stunde  1  EsslölTel  voll  in  Hafer- 
schleim. Vor  dem  frühen  Gebrauche  der  Mineralsäuren,  des  Zimmts,  des 
Opiums  hüte  man  sich.  Dagegen  passen  laue  Hand-  und  Fussbädef,  rcvuU 
pufiicho  Büttel,  Bpispastica  an  die  Fftaae,  aof  dii  Bmat,  erdffiwnda  Kiy- 
stiere.  Höchst  geÄhrlich  sind  äussere  kalta  Umschläge  ron  Essig,  Wasser 
etc.  auf  die  Brust;  sie  können  heftige  Pneumonie  durch  plötzliches  Unterdrük- 
ken  der  Blutung  erre«;en,  besonders  wenn  diese  durch  starke  Erhitzung  ver- 
anlasst wurde;  nur  wu  der  Blutsturz  ungeheuer  stark  ist,  wo  schon  mehrere 
Pfunde  Bint  verloren  gelungen  sind,  wo  also  Indicatio  Vitalis  jede  andere 
Bidfcicbi  irardiiagt,  dMn  wir  sin,  als  laidiga  Rettnagamittel  fUr  den  Au- 
genblick, anwenden.  Hier  mAgen  dem  auch  innerlich  kaltes  Wasser,  Mine- 
|;alsäuren  gereicht  werden.  Die  Diät  ist  die  allgemeine  der  Haemorrhagia 
S][DOf:hica  (s.  obeu).  Der  kranke  muss  mehr  sitzen  als  liegen,  sich  höchst 
Dj^'^v  verhalten,  alles,  was  die  Sinne  und  das  Gemüth  reizt,  verroeidel^ 
e^rttoa  Lnft  atbiaan,  tIoI  scbleimiga  Dingst  BhmIs.  iom.  papav.,  amvgda- 
)^r.,.  #ecoct.  rsd.  altbaeae  etc.,  zu  sich  nafitoen  und  alle  beiaMn  oder  gani 
JcaUen  Getränke  vermeiden;  auch  alle  enge  Kleidung  ablernen  und  keinen 
Tabgtk..  jryichaa.  2)  Bei,  Uam^ftgm  wtikkUeM  iai  «ia  kleiner  Adarla#s 
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ton  4 — 6  Unzen  zu  Anfange  in  den  meiiten  Fällen  gtelcbfall^  noth wendig/ 
bewoden  vvenn  es  Secretio  saneuinolenta  ist.    Venäumt  man  den  hier  so 
traflttdi  wirkMidmi  reviAwrlMlMD  kUfineo  Aderlit^  to  wird  dfo  Bfotung  dorch 
Übergang  Ton  der  BluUecretion  in  Haemorrhagte  p«r  AnittoiiHMia  oft  aehr 
cüpiö«.    Bei  Neuheit  des  Übels,  bei  starken  Blutcongestionen,  unterdrück-' 
teil  Hegeln' und  Haiiorrhoidon  zögere  man  ja  nicht  damit.  Nach  dem  Aderlass 
oder,  wo  dieser  nicht  nötliig  war,  gleich  anfangs,  find  Säuren  innerlich, 
Biit  vielem  Haferschleim  vermiicht,  uneotbehrlich  (s.  oben  Haemorrha-^ 
gU)$  deigMolMB  M  CemraWoma  b«Miders  Opiooi,  s.  B.  TfMt.  o|rit 
zu  2 — 6  Tropfen,  Bxtr.  hyoscyaroi  odtT  Ol.  hyoscyami  jj,  Ol.  amygdal. 
dulc.  jjj.  Täglich  zweimal  2  —  3  Theel^ffpl  voll  {Hdrlfss)^  vorzüglich  aber 
'die  Digitalis,  um  besten  aber  in  folgender  Verbindung:  1^  Tinct.  opii  iimpl. 
3)^,  —  digital,  ojj*  M.  S.  Abends  und  Morgens  10,  15  — 20  Tropten.  Auch 
wirkt  hier  folgeiMlM  Pnhmr  Wkr  gaei  1^  CtuMrti  gr.  jj,  Hirb.  digit.  purp: 
gr.  j ,  Tart.  tartaritai.  gr.  vj ,  Glimm,  arab. ,  Sacchari  albi  ana        M.  f.' 
p.  8.  Dreimal  taglich  ein  Pulver  mit  Wasser  {J\Jns/).    Die  bei  Metrorrha- 
gien so  vortreffliche  ipecacuanha  erregt  leicht  Erbrechen;   auch  Nicotiana, 
Aiuica  und  Senegal  desgleichen  Kampher  und  Moschus  passen  hier  durch- 
Mirftidii  mr^lMB  «•  Uer  mit  LteafMUMn^M  thib|  alles,  waa  Mt- 
gea  und  Lnnge  reizt,  schadet,  and  gc^Oi  das  symptomatische  SjiastisclMr 
liabeB  wir  Opium,  Digitalis  und  Castoreum,  auch  das  Infus.  valeriMa^,  die 
ohne  schädliche  Nebenwirkung  vollkoniinen  hinreichen.    Den  Reiz  zum  un- 
nöthigen  Husten  mildern  wir  am  besten  durch  Extr.  hvoscyami,  Opium, 
MocUagiooaa  und  Oleoaa.  Letsttre  Nhwiehcn  iodetaen,  anhaltend  gebraucht, 
kkbt  4m  l^gea.  R«Tiilaoritoiie  Blitteh  reiieBde  Puarfildcr,  Senr-  and; 
Meerrettigteige  aa  die  Füsse'^  aalT  die  Brust,  an  die  Oberarme  5ind  sehr 
'  nützliche  Nebenmittel.    Mit  den  äussern  kalten  und  den  innerlich  stopfenden 
Iditteln  sey  man  auch  bei  dem  erethistischen  Blutspeien  sehr  vorsichtig;  be- 
sonders uachtheilig  ists  bei  Habitus  phthisicos,  wo  die  schlimmen  Folgen 
4mwom  nia  aasbMbea.  N«r  bei  Indicalto  irllalfo  dQrfBS  ftir  Uarn»  fcahen  Sa- 
tränken, kalten  Umschlägen  greifen.  Bai  apastischem  Refadraaleo  irerordneo' 
wir  Linim,  volat.  camph.  mit  Ol.  hvoscyami  und  Laudanum  zum'  Einreiben 
in  die  Brust,  vermeiden  aber  die  sonst  nützlichen  antispanmodischen  Fomen- 
tatieaen,  weil  sie  die  Brust  durch  mechanischen  Druck  opprimiren  und  dem 
Kffankaa  alata  Hatig  sind.    B)  Bai  fFaamafifytti  paralytiem  als  Symptooi' 
böaarUger  Blakar  paaaan  varsüglich  grosse  Dosen  Mineralsäuren  mit  China 
(b.  oben  Haemorrhagia  paralytica\im  Scorbut  besonders  Myrrhe,  Kino, 
^erra  catechu,  Alaun,  schwefelsaures  Eisen  und  Kupfer,  z.  B.  VitrioH 
eotruUi  gr.  xv,  Aq.  destiU,  ^jj,  Gumm.  arab,  3ij.  M.  S.  Stöndlich  4— 1  Ess- 
VMM  ^ro£  Mbai  balumdla  ana  daa  Gmadllbal,  daa  Beofbut,  den  Typhus, 
das  Fanifidiar,  wo  also  innerlich  Serpentaria,  Seaega,  Andca,  Kampher, 
Moschus,  Bals.  fitae  H<^m.,  Tinct.  zinglberis,  cinnamomf,  myrrhae,  Wein 
«tc.  nothwendig  sind.    Ausserdem  wende  man  äusserlich  reizende  Mittel : 
X«iniin.  volat.  camph.,  terebinth. ,  mit  Tinct.  cantharidum  zu  Einreibungen, 
uod  die  kräftigsten  adstringireifdeo  und  ttyptascben  Mittel  r  starken  Essig, 
T«viAaiite  SabwaMaiaia»  Satat'^att  caaruM,  ahndniaia  Fora  kaltar  Ua^ 
•«Mifa  auf  die  Bniat  an.  Die  revulsoriaaban  Mittel  finden  hier  keina  Anwan» 
dang;  die  Diät  muss  reizend  und  kräftig  seyn  (s.  Haemorrhagia  paraly- 
tica). —  Auster  der  wichtigen  Indication,  die  Hämoptysis  ihrem  Charakter  * 
nach  zu  behandeln,  wie  ei>eu  geieigt  worden,  ist  eine  zweite  Anzeige  die 
BabnBf  dar  anClanilani  Uiaacbat  aina  drittat  TaibAtung  der  RacMTa;  dna 
-vierte«  Berücksicfciignng  der  Complicationen.    Alle  diaaa  Indlcationen  er- 
füllen wir  durch  zweckmässige  diätetische  und  pharmaceutische  Mittel  so- 
wol    während  der   Blutung  als  bei  der  Keconvalescenz,    wie    dieses  aus 
folgenden  praktischen  Cauteien  näher  hervorgeht,    a)  Die  Zimmerluft  des 
KfSnkan  mnia  wadar  na  kalt,  noeh  heha  aaya.  81a  mnia  nlcbt  dareh  Staob» 
Saadly  Auskehren  ate.  Tarnnreinigt  werden,    b)  Alle  Anstrengungen  der 
X«an^n  durch  lautes  Reden,  alle  reizende  Speisen  und  Getränke  sind,  die 
Mltana  paraljftiadia  UimfijnB  aaagoiaauaaD ,   aergfältig  za  vermeiden. 
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c)  HaeiDoptysU  habitoalia  fuidea  wir  am  häafigsten  bei  8chwindsftcbtigea  $ 
uiir  die  radicale  Cur  der  letztem,  die  freilich  meiat.  pium  deaiderium  ist, 
Termag  »ie  radicai  sa  helien  (a.  Phthiais  pulmonaita^.  d)  Bei  Blutr' 
apeiea  P^fwoii«         tU  HaWMrrliaii  «t  JÜMitniali»  vieaiia  Mt- 

aea  ionerüch  keine  MiinnlrfwUT.  sondern  Mucilaginoaa,  Oleosa  neben  Aw- 
Itaten ,  Blutegeln  ad  anum  etc.,  bei  syauchiacliein  ZustAiide  auch  Nitrun. 
e)  Die  unmillelberc  üescilignng  der  Blutung,  die  allerdings  uua  im  Anfall« 
der  Uäuioul^^sis  ^^e^Uättigt  und  aiit  ^ehuri|{er  Voraiclit.  und  Kückaicbt  auf 
4m  GmodAbel  uid  4m  M^m  beackaiik  wMcn  a«ti,  iit  gu»  und  gar 
nicht  die  Haup^ldH^  0br  widitigiU  (ES^BMlMd  der  Cur  ist  die  fieliand- 
lung  im  Zeiträume  der  sogenannten  Recenvalescenz  oder  richtiger  im  Zeit- 
räume,  wo  da«  Luogenübel  oder  jede^i  andere  Übel,  wovon  das  Blutspeiea 
wu  das  Hym^tfim  ist,  ohne  llaemorrhagia  pulmouua  uiis^fe  gance  Auliuerk> 
amkmt  auf  »Mi^t^kit  .  Hier  giebt  m  vwMyAdeM  Zwtiiidft.  a)  Pie  C«^ 
■Station  ist  pletfcAriioli,  4i«  MHß  m  nwctocfcef  HIUiipry»U  ^a.  Vor- 
meiduog  aHes  dessen,  waa  Congaation  nacht,  magere  Uiät,  vegetabiliacha 
Kost,  Vermeidung  schnellen  Temperaturwechsela,  heiliger  Körperbewegun- 

fen,  der  Anstrengung  der  Lungen,  aber  viel  Waatertrinkeo,  äurge  tür  gute 
leibeaöffouQg  durich  geling  kühieade  Laxanzen;  SaU  Mlauberi,  Tamaria- 
dan,  viel  Ltnoaad«,  abar  Jcaia  8iar,  kdiwa  Wain»  kaipa  dawftnM^  isNalli- 
£ali  eineu  Aderla»«;   dieaa  Mittel  aiad  Uar  Haoptaültal.  .  Aach  das  KocJ^ 
salz,  dreimal  tü^^lich       in  Pulverfora,  wirkt  hier  ganz  vortrelVlich ,  ia^ 
dem  es  die  Lelbesölfnung  befördert  und  zum  Wasseririuken  nöthigt.  Die 
mittlera  und  niedarn  Staude  glaub^u  nicht  an  die  wohltbätigeu  Wirkuagea 
dflt  Waiaartrink^a;  ja  Viel«  haJkm  «kia  wahr«  psydüacha  WasaanchcM. 
Hier  verordpe  ich  Syr.  rub.  id.,  vnmm  aUa  SStaarieal  TbeeioiTel  vuU  mit 
ainem  Glase  U ag^er  gemischt  genommen  werden  muss.    ß)  In  den  meisten 
Fällen  iats  llaemoptysis  erethistica  bei  Dispositio  phthisica.     Auch  hier 
auaa  das  gaozq  Eeg^meo  atroag  küUleud,  die  Nahrung  nicht  r^end,  aichi 
arhiltoi,  «OBdan  gatafthrmd  aad  kkhl  tya  (vegeiabUia#ha  IM,  BlÜah« 
4iit»  Laadloit).     AUea,  waa  dia  CoofMtioo  zu  «ian  Lungen  vernebri, 
moaa  streng  vermieden  werden.    Innerlich  paaat  hier  bcaoadera  D^iulis  mit 
Crem,  tartari.    Litt  die  Nutrition  durch  den  Blutverlust,   ist  ^r  Krank« 
mager,  sensibel,  sehr  reizbar,   so  thut  die  China  im  DecocU,   daa  Chi- 
ain,  neben  leichten  Fleiachapppen  herrliche  Dienste  {dJ.) ;  auch  di«  Extraola 
vaa  Gird.  bened.,  TfUdU  QoMiU«  aiil  VanScht  dia  SUhlbraiMMa  vom  BpM» 
6chwralbacb,  Driburg,  Pyrmont  laiaten  hier  sehr  viel.   Mit  dem  inner licfaan 
Gebranehe  der  Eisenpräparate  sey  man  ja  recht  vorsicliti;^.  Junge  Subjecte  mit 
Habitus  phthisicus  vertragen  sie  höchst  selten,  wegen  ihrer  reizendei»  Wirkung 
uuis  Biuts^ Stern.   L«aue  Bäder,  anfangs  antispasmodlsche,  spater  öaizbäder^ 
bMOodw«  wiBD  dia  PhtUait  ikk  mm  8eroph«la  «itwkkaila,  aalaM  LaW- 
und  8ft«hlbäder,  aiad  aicbt  zu  vernacbläsaigiii  (t.  PlitJiiaia,  Scrophula* 
ais).    y)   Nach  paralytischem  Blutspeien  passen  zur  Nachcur  besonder« 
China»  (Ja.scarille,  Au<;u4tura,  Zimmt,  Pomeranzen,  Ingwer,  Balsaroa  natura- 
lia  und  vorzüglich  die  Eisenpräparat«  («.  Amara).    Nicht  selten  siud  di« 
Lungen. Iidcfatt  reitki»«  a»  aaan«lt  aalr  ftbemäaaig  SoWfli  daria  an,  ufia 
bai  Blaanorrhoea  rhiaateii    Hier  dieeea  Flar.  baaaafi«  odt  Aalpb.  aunfti^ 
Sanega,  8quilla,  Tinct.  guajaci  volat. ,  Asa  foetida.  /)  Kudlich  giebt  ea 
auch  noch  eise  Menge  empirischer  Mittel,  die  bei  Hämoptysis  in  beaooderoi 
Aufe  stehen.  Dahin  gehören  aa)  gros!»e  Dosen  Nitrum.   2^ie  passen  in  aehr 
fielen  FaUea  bei  «ynochiacheoi  und  erethistischem  BluAapeioa  zu  ALufauge  der 
Kraakh«it  nad  bai  juagea  Subjaol«.  E»  giabt  Fatta  b«i  klifttNr  Art, 
■ie  die  Venaeaection  entb«hrUch  machen.    Am  besten  bekoaiat  das  Nilriai 
mit  Decoct  rad.  althaeae  und  Haferschieim.    bbl  Spermaceti  verordiieteo 
häufig  ältere  Ärzte  in  Auflösung,  z.  Ii.  5jj  in  8  l  azen  Wasser  gelöst  und 
mit  Eidotter  abgerieben.  Es  wirkt  ausserorueuilich  achmerzlinderud  hei  hef- 
tigen Brart««hia«rfaB  and  kana  dartli  dia  Ola  vao  Maadela,  Mnhaü—w 
atc.  nicht  ganz  ersetzt  werden  <laher  die«  llitttl  alt  Uofacht  als  ob- 
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Art  passen  vor/üallcli,   wenn  daii  B^ö^speien  mit  HteonliQtdaj^'  and  Mitm^ 

vkuk  oui  MutvoR  b«!  qiMi^niSnkito  Autap«i«n^lter  SdiwitwbüdMigQr  «hiaaotit. 
M  iMlMr  fiepeptinttt  m^wmm  «•^•.'  M|llii'«lMi**i^OpiM  y^iMriM.'M- 
'4m»  ee)  Vitri^ium  mariii.    Pa&sC  nnr  bei  lebeDsgefihdidM^  paraiytisdiea 

LungonbLutuogeB,  p.  d.  2  Gran  alle  1 — 2  Stunden  in  Ha/erschleim.  Bei 
synuckitfcben  und  erethUtiscben  BlutuRgcn  wjürden  wir  sd^lecbt  (iaiuit  fah^ 
ren.  ff)  .SML  MtumimiMCum.  Mao  giebt  alle  £  Stunden  -^jr— miL  i^ulv.  1|- 

drdbuenden  .BlMlifwa,  tvodurcb  dar  Biittoa^,  den  Reddiven  «nd  Folfekraob- 
heiten  oft  geatevAri  ivird  (Spaugenb«rg,  PUcher  ^  cfr.  llufelittKTs  Journi^  • 
1827.  Febr.  >>.  117  — 1:^8);'  »etbst  da,  wo  MiiuTalsiiumn  frucluba  waren, 
ieutata  er  xitf  fitiilung  dea  BluU  uucb  gute  JJieuHe.  mg)  .ttj^mpaibeti- 
•ehe  MitUl.'  ilna  iMin  Blatapaien;  *a6«!a  bei  mM-aiaklai^lIiiiWH 
rbagien  nach  weinen  zuiulligcu  Beobacbtnngeo  oft  recht  iyirkaafliv-l«  B*  MA 
bindet  ein  rotlien  Band  um  beide  Hände ,  ^nian  beipricbt  dal  Blut  etc.  Das 
Mittel  wirkt  «hirch  veräiulerte  n  Nervem^indiuck  und  auf  psychische  Weise. 
Kbenso  sah  kb  von  erregier  Kurcbt,  von  pioi^iicbeia  hcbrackeu  Blutungen 
augeabiicUicb  «tebm.  ;       :  !*,:5...];  .y-  i.  ' rt  ' 

'  .0MM«rrAa^Mi-rMnr9i,  f.  Haemaifiiia.        -  '-"-^ 

HaemmrrkMgim  ac^rdmw«,      SACK«rKll«glii' .paraijtUMi'  WÜ 
Scojrbutus. 

Haemorrhagia  ithenica^  active,  atkeniich«  Blutung,  a«  abea 
Bor rbagia  sy nochica.        r..  <•  -^-S 

Umrnmrkßgm  tyRoeAtM,  •ynoehlicliar  BlD-ifltaa.    Uk  Mliftft 
•bin  beschriebcB  iMfdta;  a.  Haemor rbagia. 

Haemorrhagia  trarheaty  Traehtorrhagia ,  Blutung  oun  der  Trachea, 
8.  iia e4u or r h a  i  a  pulinoaum.  Kiitstond  dieae  Blutung;  durch  Verwun« 
dungen,  durch  verscbluckte  frefnde  Körper  oder. durch  die  Operation,  der 
JLorynga-  «te  TiMbetiaaia,  «114  dia  AiMria  ibypuMaa  sppaijor  ate  iar 
ieiior  z,  B.  Mai  Halsabschneidea  der  SelbstaiGrder  verletzt ,  30  müssen  dieaa 
Gefasse,  sowol  Arterien  als  Venen,  ist  die  Blutung  bedetttcsid,  unterbunden 
werden;  ist  sie  nicht  badautaody  M  iat^  4ar  Bhitflnia  aflt  aelbat.Aütaiiahtt 
a.  B.  bei  Laryngotoniia.  .  .It.;.    >'   '  v«.  ^ 

Hmta^kigim  mrHkf,  HarargbCtoabhitiBg,  %  BaMM%«rta 
laiitia. 

Haemorrhagia  uteri,  Metrorrkagia,  Meirorrhoea  ianguinolenta,  Hjf^ 
tterorrhagia  f  der  Gebärmutterbiutfiuss,  die  Mu  tte  r  b  1  u  tu  n  g.  Ist 
jede  krankhafte  Blutung  au»  dao  ianern  weiblichen  Genitalien,  veräcbier  . 
dan  von  deai  JUeattnial*  und  Ladiialblotflusse,  deaaan.Alaldalt  fkailkh  sttf 
Metwrhigia  fUtrc»  UhuMa.  Jeda  kraakhafta  BlalaBg  aoa  d«a  QtBmm 
4tt  Utma  oad  d^r  Vagina  (Haemorrhagia  uteri  saatu  striotiori  und  Haem. 
Tagjinae  seu  Colporrhagia),  die  Qualität  und  Quantität  des  abgehenden  Blu-^ 
toa  mögen  seyo  wie  sie  wollen»  z.  Ii.  ü^lenstruatio  nimia,  profusa  etc.,  gehö- 
ren hierher;  also  jeder  Blutfluss  dieaer  Organe  lait  Störung  4*9  rebuiirea 
IWahlbafiadtaa  das  ladiTidaaw  Bia.QnaUa  dei  Blalw  iM  «aiit  iaaaer  dia 
Ge fasse  des  Uterus,  seltener  die  der  Vagina  attein,  häuüger  noch  beide  zu 
gleicher  Zeit.  Demnach  sind  die  Erscheinungen  der  Metrorrhagie  und  Col- 
porrhagie,  wie  die  Cur  beider,  sich  gleich  und  dieselben  {IJaase).  Dia- 
|{  u  o  8  e.  lat  leicht ;  denn  fast  imaiec  flieset  das  Blut  aua  ( äletrorrbagia 
aperu),  nod  dia  Filla»  wa  at  tlab  te  IHaraa  mmmK  adar  gar  iq  di%  • 
BauchbSbIa  tritt,  a.  B.-  bii  VuWa  olaoaa,  bei  Ruptura  uteri,  sind  adtcaf 
doch  kann  auch  Piacenta  praevia,  der  vorliegende  Kindeskopt,  Spasmus  ori- 
ficii uteri,  BlutcoaguliUn,  dus  Blut  im  Uterus  zurückhalten.  Die  Symptoma 
der  Metrurrhagia  occulta,  interna  sind  :  dumpfer  Schmerz  am  Orte  der  £1- 
giessung,  Auftraibaag  dat  Ualailnibia»  Uaibar,  tcbaaUar,  •cbwaahar  Pals 
«MriabiabUbMa,  Obnaarirtnn,  kaifei  SitMaiiliM  «ad  dia  tbfigcn  Zeicban 
aia«i  jadaa  starken  BiutTerlustes  (s.  oben).  Dia  Symptome  «Mr  Metror- 
■haaia  in  ▲UMmiiBmi  aiad  aahr  vnBMyadna  aach  daa  vaMahiadaBaa  Unachaa 
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und  <1er         nnd  dem   Charakter  des  BTatflusses;    ntir  der  letztere  ist 
das  allgemeinste  und  constanteste  Symptom.    Seine  Quantität  beträgt  bald 
Bur  einige  Unzen,  bald  roebrere  Pfunde,  die  Farbe  des  Blutes  ist  bald  rötb- 
licb,  arteriell,  bald  dunkel,  veriös,  carbonisirt;  bald  gehen,  wie  bei  acti- 
reo  Metrorrhagien,   Vorboten  vorher,  bald  fehlen  dieselben.    Aus  diesem 
Grunde  gehe  ich  sogleich  zu  den  yerschiedenen  Arten  der  Mntterblutung, 
die  sich  auf  den  Charakter,  die  Entstehungsweise  und  die  Ursachen  des 
t)bels  gründen,  über.    1)  Metrorrhagie  durch  Blatsecretio  n.  Sie 
kommt  am  seltensten  vor;  vorher  gehen  die  Symptome  der  Congestion  nach 
den  Geschlechtstbeilen ;  Schwere  in  den  Beinen,  Druck,  Spannung,  Schmerz 
im  Kreuze,  Lendenzieben ,  etwas  Strangurie,  Hitze  und  Aufgetriebenheit  des 
Unterleibes,   erhöhter  Geschlechtstrieb,    Anschwellung  der  Ge«italien  etc. 
Ahdaun  sondert  sich  zoerst  eine  gelblich-schleimige  Feuchtigkeit  ab,  die  all- 
inälig  röther  wird  und  wo  zuletzt  reines  arterielles  Blut  abgeht,  das  lang- 
aam,  in  Absätzen,  und  ohne  tumultuarische  Zufälle,  meist  auch  nur  in  gr- 
riugen  Quantitäten,  secemirt  wird.    Fliesst  das  Blut  wegen  Hindemiss  nicht 
aus,  so  bildet  es  im  Uterus  ein  Coagoluro,  später  wie  eine' fleischige,  po- 
lypöse Masse  aussehend,  und  wird  durcb  Weben  ausgestossen.    Hört  dies« 
Art  Metrorrhagie  auf,  so  folgt  Erleichterung  aller  Zufälle,  sanfter  Schweisa 
und  Schlaf;  so  lange  der  Puls  aber  noch  hart,  voll  und  geschwind  ist, 
die  krankhaften  Gefühle  in  den  Genitalien  und  die  Kreuz-  und  Rücke»- 
schmerzen  sich  nicht  gelegt  haben,  kann  man  die  baldige  Wiederkehr  der 
Blutung  verrouthen.    2)  Metrorrhagie  durch  Anastomose.    Sie  hat 
die  Symptome   der  erethistischen   Blutungen.     Vorboten   sind :  Schauder, 
Frösteln,  abwechselnd  Hitze,  Kpasmodische  und  kleine  febriliscbe  Zufalle,  ab- 
wechselnd bald  blasses,  kaltes,  bald  rothes,  beisses  Gesicht,  kalte  Hände 
und  Füsse,  Sinnestäuschungen,  drückender  Kopfschmerz',  Kreuzschmerzen, 
Auflreibung  des  Unterleibes,  Stiebe  im  Mastdarm  und  Perinaeua;  klei- 
ner, zusammengezogener,  ynregelmässiger,  oft  intermittirender  Puls,  exal- 
tirte  Phantasie,  mitunter  selbst  kleine  Delirien,  hohe  Reizbarkeit  und  Eid- 
pfindlichkeit  der  Sinne,  Herzklopfen,  Nausea,  Vomiius,  Kardialgie,  Husteo 
und  andere  sympathische  spasmodische  Zufälle,  heftiges  Drängen,  spannen- 
der Schmerz  und  Hitze  im  Uterus,  wobei  die  äussere  Haut  des  Körpers  oft 
ganz  kalt  wird,  die  Glieder  zittern  und  die  Kranke  kalt  schwitzt.  Der 
Blutfluss  ist  weit  stärker  als  bei  No.  1,  er  erleichtert  fast  nie,  veonehrt 
dagegen  alle  heftigen  vorangegangenen  Zufälle;   es  können  bei  bedeutender 
Blutung  die  fürchterlichsten  Krämpfe,  Ohnmächten,  Marmorkdite  der  Glie- 
der, Sopor,  ja  Scheintod  durch  Depletion  entstehen.    Auch  wenn  die  Blu- 
tung vorüber  ist ,  befindet  sich  die  Kranke  immer  weit  schwächer  und  ab- 
gespannter als  bei  andern  Blutungen  der  Art,     Die  Metrorrhagie  durcb 
Anastomose  kommt  sehr  häufig  vor;   sie  hat  den  erethistischen  Charakter, 
der  überhaupt  bei  Mutterblutflüssen,  mit  Einschluss  des  paralytischen,  aa 
öftersten  gefunden  wird.    3)  Metrorrhagie  durch  Paralyse.    Sie  bat 
alle  Symptome  der  Haemorrhagla  paralytica  und  kommt  sowol  mit  als  ohae 
Fieber  vor;   z.  B.  bei  Febris  putrida,   bei  Scorbut,  BlutfleckenkrankhetL 
Schwammige,  aufgedunsene,  leukophlegmatische  Weiber  mit  Atonie  der  Ab* 
dominalblutgefässe  leiden,  besonders  nach  überstandenen  schweren  Gebur- 
ten, am  meisten  daran.  4)  Metrorrhagia  nom  gravidarum.  Im  ungeschwäo- 
gerten  Zustande  erscheint  dieselbe  bald  als  Menstruatio  praematura ,  bald 
als  Menstruatio  nimia  oder  als  Menstr.  serutina  und  profu'ta  -in  der  Periode 
der  Decrepität  (a.  diese  Art.).  5)  Mttrorrhagia  gravidarum.  Zuweilen  ha- 
ben Schwangere  noch  ihre  Regeln,  am  häutigsten  in  der  ersten  Hälft«  der 
Schwangerschaft.    Sie  erscheinen  periodisch  zur  bestimmten  Zeit,  die  Blu- 
tung ist  gering,  stört  das  Woblbeflnden  sehr  wcni^,   der  Mutterimiad  ist 
dabei  verschlossen  etc.    Diese  Blutung  ist  kein  Gegenstand  der  Pathologie. 
Die  häufigsten  Ursachen  der  wahren  Metrorrhagia  gravidarum  sind  r  «)  io 
der  ersten  Hälfte  der  Schwangerschaft  Alles,    was  Fehlgeburten  macht  («. 
Abortus^;  b)  in  der  zweiten  Hälfte  der  Schwangerschaft  Placenta  praevia 
und  Partua  praematunia.   6)  Metrorrhagia  parturientium  et  putrpermrum. 
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Der  Mutterbluiflus  währeod  oder  nach  der  EntbiAdtiiig  enUteht  am  hfiufig- 
ftUii  durch  örUicbes  Leiden  des  Uterus,  ist  oft  jMiir  stark,  io  dass,  yvtun 
withi  acbiMlle  Hftlfe  geleistet  wird ,  der  Tod  darcin^«rblulung  erfolgeo  kann. 
Ufia«lMn.  Dmm  Blutnof  ^Isteht  wibrtnd  dar  Balbiidung  •)  dmnh  wg 
Mhbf  thailfveiM  oder  gäosUdie  Trennung  der  Placenta,  wo  dann  bei  Torlie- 

fendem  Kopfe  oder  Steisse  den  Kindes  dds  Blut  nicht  abfliesst,  sondern  den 
Itetus  auftreibt,  die  Wehen  nachbleiben  und  alle  Zufälle  einer  innera  Blu- 
tung: kleiner  Puls,  kaltes  Gesicht,  kalte  Glieder,  Ohumachteo,  Convulsio- 
MB  «io.  «rfolgen;  b)  dareh  Zervekiaiig  dea  NabeklniigM  w  der  Gabnrti 
t)  durch  Ruptur  eines  Varix  im  Uterus;  d)  durch  Zerreissung  der  Geb&r- 
•■tter.  Gleich  nach  der  Entbindung  gehört  der  Blutabgang  bei  der  Geburt 
des  Kindes,  wie  bei  der  Lostrennung  der  Placenta,  zum  normalen  Hergänge 
des  Geburtsgeschäfts.  Die  schnell  toigenden  Contraatioaea  des  Uterut  stil- 
ka  diaaa  filutoog  in  wanig  AugeablickaB.  lu  abar  dar*  Dtafm  iargaiaUa% 
adar  befiadan  aidi  firande  Körper:  abgarinaoa  Theile  daa  Kindai^  Raito  Tan 
lySKfnt^  oder  Ton  der  Placenta,  darin,  oder  ist  Placenta  clausa  sngegen, 
so  dass  die  Contractionen  nicht  gehörig  oder  gar  nicht  erfolgen  können,  so 
entsteht  diese  Art  der  Metrorrhagie.  Häufig  erfolgt  sie  auch  aus  reiner 
Atoule  und  Luhiuang  des  Uterus,  aus  Mangel  an  Kraft  zu  Coatractiooea« 
fvalcha  Atoaia,  waon  lia  aUgaaaia  iü  lud  Mi  nlcbt  bloa  wU  aioea  ThiU 
daa  UCaras  beachrinkt«  dia  ISrcbtarlicbatan  Blutungen  und  Am  Tad  binnen 
wenigen  Minuten  erregen  kann.  Besonders  schlimm  ists  hier,  wenn  die  Pia- 
aanta  schon  vor  Eintritt  der  heftigen  Blutung  abgegangen  war.  Die  ürsa- 
dMQ  aind  hier;  schlaffe,  schwache,  kachektische  Constitution,  übermässige 
Amdabnung  daa  Utaraa  darab  ZwiUiogsschwangeraahaflcn ,  graMa  Plananti» 
▼iel  Kindswasser,  besonders  abar  aina  aabr  schwere  od«r  aabr  aehnell  er- 
folgte Entbindung.  7)  Metrorrhagie  als  Folge  organischer 
Krankheiten.  Ausser  der  Zeit  der  Katamenien,  der  Schwangerschaft  und 
der  Entbindung  sind  Blutungen  aus  Uterus  und  Vagina  nicht  selten  Sym- 
ptom von  Carcinoma  uteri,  Polypen  und  andern  Gewächsen  und  organiscban 
Fablam  dar  innern  GaaddacbtattbaPe  (s.  diasa  ArCikal),  ^  bald  dar  Diaai». 
ala,  bald  der  Rhexis  oder  Diabrosis  ihr  Entstehen  verdanken.  8)  Metror- 
rhagie als  Symptom  der  Metritia.  Kaan  oft  kiitiadi  and  woblt- 
tbatig  seyn  (s.  1  nflamm  atio  uteri). 

Ursachen  der  Metrorrhagien.  1)  Das  Lbei  ist  rein  topisch,  eiaa 
6fUiaba  KranUialt  daa  Utams,  i.  B.  aotataodan  dnrcb  oiaebaaiaeha  Varlelsoii» 
gen,  durch  roba  HebaBOwn»  Gaburtshelfer,  durch  ballige  Körper anstren- 
gung:  Heben  schwerer  Lasten,  übermässige  Anstrengung  bei  der  Geburt, 
durch  mechanische  Hindernisfe  in  der  Circutation,  durch  Verhärtungen  im 
Becken,  harten  Darmunrath,  oder  durch  Geschwüre,  Scirrhus,  Krebs  des 
Uterus,  durch  Polypen,  Steatome.  2)^ei  Schwangam  ist  fonflgUab  pactialia 
«»der  allgeneine  Tranoung  daa  Blaa  and  dar  Placanta,  alsa  Abortua  Üraacba. 
8)  Bei  Gebärenden  am  häufigsten  tu  irftbe  Trennung  der  Placenta,  Zerreia* 
soug  eines  Varix,  des  Nabelstranges  vor  erfolgter  Entbindung,  seltener 
Ruptura  uteri,  «i)  Nach  der  Entbindung  am  häutigsten  Schwäche  und  Läh« 
mung  des  Uterus,  Placenta  clausa,  bpasuius  uteri,  später  zu  frühes  Auf- 
atabao  ans  dam  Wocbanbette;  anaaeideni  geistige  Gatriaka,  erhitieode  An* 
naian  und  baber  Tesperaturgrad  während  der  Wochenzeit.  5)  Wenn  dia 
Menstruation  vor  Alter  ausbleiben  will,  so  schlägt  sie  oft  einen  Monat  über, 
es  entsteht  statt  ihrer  die  sogenannte  fliegende  Hitze.  Dann  kommt  auf  ein- 
mal eine  sehr  profuse  Menstraation ,  wo  ein  kleiner  Aderlass  und  Miueral- 
ainrea  nit  etwas  Opium  md  Zinuat  banlScba  Dianata  tbun.  6)  Häufig  siad 
Metronrhagiaa  raia  dyBandacban  Ursprungs,  berrorgegangen  aus  allgemeiner 
Anlage  xu  Blutungen.  Ihre  nächste  Ursache  ist  Erethismus  oder  Paralyse 
der  Uteringefässe,  höchst  selten  Synocha.  Nur  bei  robusten  Weibern,  bei 
Diathesis  phlogistica,  wenn  zur  Zeit  der  Decrepität  durch  nährende,  ge- 
würzhafle  Kost,  durch  hitzige  Getränke  Metrorrhagie  entstand,  kann  sie  an* 
ÜMifi  daa  ajaocbiscban  Cbanktar  babaa  nad  d«r  Kmakaa  Bdaicbtaroag 
f anchaffsa.  IKa  aiatblstiadia  Mottarbhitong  fiadaa  wir  am  biafifstaa  bd 
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■cUfvftckticlien,  hjtlerucbeii,  ao  Fluor  albus  Iddoidea  FrAuen,  und  die  IMi' 
pMitiM  dtoM  iuuMi  ■fMI%  ugeboveo  «te  durch  MhiflScht  WiiililMB  mmi 
gpidhi  EtgiMi  erfvorbett  leyn.  Ditpoiitioo  zu  MirtterMmliftMen  gkb< 
erhdilto  R«»barfceU  des  ge«aiuintcn  weiuicheo  Körpers,  besonders  der  Ge- 
nitalien, wie  bei  seh wärh liehen,  hysterischen,  nagern,  blassen  Personen,  bei 
Vita  sedeutaria,  Onanie,  wodurch  leicht  crethistische  Blutungen  erfoi^^eo, 
Dagegen  machen  fehlerhafte  Lagen  des  Uterus,  besonders  bei  reizloaeo, 
scbwanaiigen,  phlegiuatlacbcn  iVmM  Icidü  BIvtaBfen  dm  VUtm  arit  panh 
lytiMlMni  Cbankter.  OrgaalsclM  Knokbeiteo  des  Uterus,  uoterdruckli 
Hämorrboideo  und  sine  reizende ,  erbitaetide  Lebeosweise  begünstig«! 
glrichfnllA  die  Anlage  zn  diesen  Blutungen.  Wollüstige  AussebweifungcSf 
Misfibruuch  geistiger,  reizender  Getränke,  Emmenagoga,  heftige  excitireads 
Affecten,  Meiriiis,  Erysipelas  genitalium ,  starke  Körperbeweguugeii,  k 
•elioem  FiUea  kiflunmCoriidM  Reber,  crrcfno  b«i  nbosten  Wmmo  Im  mSltr 
Im  LibinMller  ns  biuAgsCco  ^nodisnlM,  krltisdM  MeCgofThigiwi»  bb 
zu  ebMB  gewissen  Grade  als  heilsam  ra  beUttflhteB  sind«  Sie  Pehlen  ebsr 
bald,  wenn  sie  irgend  bedeutend  waren,  den  erethittiscben  Charakter  ai 
und  erfordern  dann  die  unten  angegebenen  Innern  Mittel.  Die  paraUti^rhe 
Metrorrhagie  erregen  vorzüglich  unreine,  feuchte,  kalte  Luft,  feuchte,  «u^i, 
dumpfe  liVohnsSmaier,  Vita  sedentari«,  träges,  laxariösee  laeben»  ra  'HUMi 
VertMltM  der  GefriteKe»,  kngee  ScblelMi,  Missbnedi  der  KeUenbeckse, 
depriairsnde  Affecten,  riel  schtwige,  pepplge,  fkde,  aebüge  Nahrung,  gßmm 
Mfteveriast  durcji  häufige  Laxan/en ,  Aderlässe,  besonders  durch  öftere 
frühere  Metrorrhagien,  Abortus,  Fluor  albus  etc.  Prognose.  Jede  be- 
deutende Metrorrhagie  muss  wegen  des  grossen  Blutferlustes ,  wegen  ihrer 
Folgen  hinsichtlich  der  gestörten  Nutrition  und  Assimilatioo ,  wegesi  der  n 
grssien  Neigung  in  ReeMhen  und  wegea  eoderar  srhliMf  SBnlile  ab 
eine  hdehü  wkbtige  Krankheit  betrachtet  wevdeo.  1)  Die  ene  drtiickeo 
Ursachen,  organischen  Fehlern  und  Verletzungen  entstandene  Metvorrbagit 
ist  schlimmer  als  die  aus  reinen  dynamischen  Missverhältnissen  eatatandene, 
weil  wir  die  Ursache  der  erstem  oft  gar  nicht  entfernen  können.  2)  Die 
Metrorrhagia  s^'Dochica  ist  oft  kritisch  und  giebt  dann  eine  günatige  Pro- 
neaet  die  MekerrlMgia  erelbisklea  sacwileae  sanguinolaBta  erta  iat»  ^ 
der  BhitT^aai  nisaig  und  also  keine  Folgen  dea  Verblutens  aSnlmtea»  aeift 
nicht  sehr  schHoHn;  aber  sie  binterlässt  Neigung  zu  Recidiven,  wodurch  dtf 
Obel  oft  chronisch  wird.  Gefahrlicher  ist  die  Metrorrhagia  erethistica  per 
Anastomosin;  denn  der  Blutverlust  ist  hier  schneller  und  grösser,  die  spai- 
Bodiscben  Beschwerden  sind  bedeutender;  und  folgt  bei  zeitiger  Hiklfe  aaca 
bMü  teltaB  dar  Ted  dnicb  Depldiett,  ae  hiMerliaal  aie  decb,  biioaiiiii 
durch  die  hidUgan  Recidive,  leiebt  Hektik,  Wasaersacbt  Md  urgerinir 
Fehler  dea  Uterus.  An  letztem  sind  Torzügllcb  die  ToreiUgen  Ärzte  SchsM, 
wenn  sie  die  Blutungen  durch  kalte  Einspritzungen  stopfen.  Die  IVIetP  ' 
rbagia  paralytica  ist  am  ailerschlimmsten ;  sie  tödtet  oft  plötzlich  durch  V  ' 
biutuog  oder  niaunt,  wo  sie  symptomatisch  bei  Scorbut,  Blutfleckeakrauk 
Ml  ete.  aoftritt.  eiaeii  chrooiacbea  Verlauf  und  tddtet  dnreb  bÜMni  Gral 
ym  Ktebetie.  i)  Weiber  in  der  Periode  der  Deerapitil  ertregea  m  Icicb 
laeCen  bedeutende  Metrorrhagien ;  junge  und  getn  alte  Subjeete  weit  weii* 
ger.  4)  Die  Menstruation  während  der  Schwangerschafl ,  wo  die  Blutung 
aus  der  Vagina  als  eine  vicariirende  anzusehen  ist,  hat  man  otii>e  Nachthfu 
für  Mutter  und  Kind  häufig  beobachtet.  5)  Wegen  der  grössern  Getaiir 
der  Verblütong  sind  alle  pTsuUch  entstehenden  Mutterblntflüsse  achliuustf 
•la  die,  weicbe  alisibg  erfolgen.  6)  Je  bdber  die  NarvtevItlMuMt  dir 
Kranken,  je  starker  die  Convulsionen  oder  der  folgende  Sopor,  tBe  Oba- 
nachten  und  die  übrigen  Zeichen  der  Verblutung  sind,  desto  lebensgefähr- 
licher ist  die  Blutung  7)  Jede  noch  so  geringe  Metrorrhagie  der  Sch\>air 
gern  ist  bedeutend  und  meist  immer  Vorbote  des  Abortus.  6ie  ist 
.  -ae  achlinuner,  je  weiter  die  Schwangerschaft  vorgerückt  ist,  femer  wcas 
Pelleafla,  Abertint  eiAfvfrltlen,  wem  crguniacbe  Febier  dea  Iltem  aibrii 
iiad.  Wbrd  die  Bietang  avob  geaUüt  snd  der  Abortve  T«Mt«t,  m  üirti 
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doch  die  Froelit  te  MaCtorMiM  Mehl  8)  mchu  Mfilhrfieh  iH  die 
Metnirhagie  Mrihreod  der  SotbimliiB« ,  heMwden  wem  iie  Pkeeota  cod- 
«cntrlach  auf  dem  Mattermunde  nut  oder  sich  im  Fundat  oterl  ni  früh 
löst.  Eine  Ruptura  uteri  completa  ist  absolut  tddtlich,  eine  incompleta 
▼ernarbt  zuweilen,  binterlasst  aber  dann  oft  noch  organische  Fehler  dee 
Uterw^eigung  ^1  Ahettot,  Blutungen,  Vereitemngeii-  9)  Auch  die  Me- 
tmnhH»  f»«cli  nach  der  Kethiadoo«,  eoirtuidea  Aich  ungleiche  Zusan- 


pennehangeu  des  Utems,  ist  schlimm,  wenn  man  die  Unechet  PImola 

incarcerata,  adhaerenf,  lacerata,  nicht  schnell  heben  kann.  Am  WlhHwiartiM 
ihf  niS  5'*''£f  allgemeiner  Atonie  und  Paralyse  des  Uterus.  Cur. 

1)  M  der  Bfelrenrfaagia  s>nochica,  die  selten  Torkonunt,  können  wir  uns 

S!i^  JJÄ"-.  ^iSL^üf^*  .""^  auerliche  GeUänke. 

Crem,  tartan  sind  hinreiehend.  Bei  starken,  robostett  F^nooen  Kit  Tolien! 

hartem  Pulse,  besonders  wenn  etwas  Febrilisches  da  ist,  bei  Metritia  ilid^ 

pieos  dient  Aderla«,   Nitrum  in  Emulsion.    Ist  dies  nicht  der  Fall  iat 

die  Blutung  bedeutend,  so  nimmt  sie  bald  den  erethietiKhen  Charaktir  an 

OMl  erieiciltcrt  dann  gar  nid«  aehr,  sondern  et  ateileii  aich  die  spasmodi- 

Khen  Beschwerden  etc.  «n.  Hier  pa«t  baeoiidera  Fpecaa  la  lefr.  Sosi  und 

8al  culinare  (Af.),  später  Elix.  acid.  Halleri  mit  Tinct.  opü  nd  Hnct  diH 

namomi  (8,  No.  2).  2)  Bei  Metrorrhagie  erethistica  wirkt  specifisch:  Rr  Elu: 

V^\"'''i''iL^^'ai''''£!!''- 1^''^-  cinnamomi  =y.^M.  ö!  . 

f^,*";*  ^£55?  ^\  ^'JP^«"       Haferschleim.    Bei  «ehr  hohen 

Graden  der  fieitbarkeit  paeilt  Cwferrf  wpt  gr.  it,  Äaif.  i,ecac.  gr.  ij, 
0/»ii  i»«rf#f  gr.  j ,  Elaeoi,  eiimmmomi  3jj.  M.  f.  pnlv.  di?ide  in  aU  p.  aiH 
qual.  6.  Alle  :i,  4  — 1  Stunde  ein  Pulver  mit  Wasser.  Besonden  wlrkMfli 
aind  diese  Pulver,  wenn  der  Puls  höchst  klein,  ungleich  und  zusammence- 
■ogen,  die  GesichUfarbe  blass,  die  Haut  kalt  und  trocken,  der  Urin  wasscr- 

ST     ?  «T^u     f''*??*.^  ?'^"»  Körperhabitus  Stattfindel. 

abweehaelM  alt  obiM  Pnifer  |enleht.  Folgendes  sehr 
gut:  IV  Herb,  dtgual  purpur.  gr.  j.  Crem,  tmrian,  SmeekaH  M  ana 

M.  f.  p.  disp.  dos.  xjj.  ö.       3mal  täglich  ein  Pulver  mit  Wasser  (lU)  Be 

fi-fLüi^  ^iii^^LÜl^^'  "»i?i.*»ß'^g«»>en,  den  Zimmt  bei  frischen 
Btatoagen  der  Art  imiidea,  allee  Erhitzende  untersagen  und  selbst  einen 
Ueineo  revul»onschto  AderlM,  s.  B.  bei  Metrecth.  abortiva,  anwenden  müsMMi. 
Dagegen  sind  diese  Pulver  um  so  dringender  indidrt.  fa  bedentendw  Mm 

Zufalle  der  Depletion  sind.   S)  Die  Metrorrhagia  paral^tiia  erfoTJ^rtM™ 

Siill"??-^^"??  1*^^*"'  /.T".^*"  »«^''^«"^"^  bedeutenden  Blutungen; 
T*^;  SSS^'ft  ^'^iS"Ä8^       «imamoim      in  Naphth.  vitrioü  3jj  gelöst, 

Iat  die  Blutung  mehr  chronisch,  dann  Alann,  p..d.  5  —  10  Gimn  DecocL 
rfiinae,  Fermm  sulphuricum,  helsse  Weine,  kräftige,  gewünballe  Nlitrie»» 

Öak.  S)  Die  zu  frühe  «nd  die  zu  stark  fliessende  Menstruation  erfor-  " 
dort  vorzüglich  eine   strenge  innerliche  Behandlung    fs.  Menstruatlo 

5u!ir**V*  5  B«^der  MetrorrhaV in  der  Periode  deJ 

Aufhörens  der  Menstruation  <teen  bei  rebubten  Fr^  oft  ein  revulsori- 
.cher  Aderlas.    imierlich  Crem,  tartan,  Nitmm,  miende  Getrlllke.  mS- 

pblogi.ti.che  D,at.    Häufig  ist  der  Charakter  aber  nicht  lynochiich.  £ 

BMmthagia  enlfaialiM  dienüchen  Mittel:  Elix.  acid.  Halleri  mit  Tinct 
cinnamomi,  Ttat  opU,  .pit«  «ligeneliie  aromatische  und  tonische  Bäder 
innerhch  Amara  loWrantia:  CaUm.  aromat.,  QmMla,  China,  StahlbranMn 

etc.,  verordnet  werden.  Nicht  seiton  hat  diese  Blutung,  wenn  liffX 
IJL£2I!I  iJ-  »«i^^r "»'8.!" '  aufgedunsenen  Weibern  den  paralytUcbe« 
Sl^li  »'i^"  iiweriich  anfangs  Elix.  acid.  Halleri  mit  Tinct.  cin- 

naBKNBi,  apiter,  und  wena  die  Bbtong  wochenlang  dauert,  inneriich  Tinct 
fem  muriat.,   selbst  im  Nothfall  Olf  naitis,  p.^d.  ttt  1-rTroDfe^  fn 
Haferschleim.   Eine  solche  chronische  paralytische  Metrorrhißie.  Ae  allen  * 
Mitteln  trotzte,  wich  nach  dem  anhaltenden  Innern  Gebrauche  di  Saechari 
eatunu  mit  Opium  (itf.).   Vor  af  pfenden  Mitteln,  i^^ecti«»n  hü2  m^  M 
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hier  ja;  •!«  trwf—  Stockongen  in  den  Gedisen  des  Uterus,  Scirrhus  und  Caiw  | 
cinoraa  uteri;  ausserdem  verblutet  sich  eine  solche  Frau  bei  chronischer  Blutung 
dieser  Art  fast  nie.    5^  Bei  Metrorrhagia  abortiva  in  der  ersten  Hälfte  der 
Öchwaofferscbaft  ist  ein  revulsurischer  kleiner  Aderlass  nebst  gelinden  anti- 
|rfilogi«£clMii  Blittds,  talbal  M  ■pM^odiach—  Baadiwardeo»  CoUca  abw- 
tiva,  ni  Anfange  allen  andern  Mitteln  vorzuddieo  (s.  Abortus).    6)  Bei 
Placenta  praevia  ist  Ruhe,  borixontale  Lage»  innerlich  kühlende  säuerlich« 
Getränke,  Klix.  acid.  Halleri,  ein  mit  Essig  angefeuchteter  Schwamm  in  die 
Vagina,  kalte  Fomeniationen  der  Genitalien,  des  Unterleibes,  bei  spasmodi-  . 
acbeo  Beschwerden  kldM  Doua  Opiam  abwechselnd  mit  den  Sinran  anaiH  ' 
%v«nd«L  lal  die  Blatmig  aehr  atarkt  drohet  aie  Lebenagaffahr,  ao  mnm  die 
Matter  k&nstttdl  entbunden  werden.  7)  Die  Metrorrhagie  während  der  Ent-  j 
bindung  ist  von  allen  Mutterblutflüssen  die  gefährlichste  Art.    Hier  haben 
wir  Folgeudes  zu  beachten:  «)  Bei  zu  früh  gelöster  Placenta,  bei  zerris- 
senem Nabelstrange,  bei  gebursteuem  Varix  muss  die  Mutter  so  schnell  als 
möglich  künatUdi  «nikondea  weiden,  damit  der  Utenaa  aieh  eontrahircn 
kann.   Nur  auf  diese  Weise  iit  hier  das  Leben  an  retten.  Leider  wird  der 
Geburtshelfer  aber  oft  schon  zu  8pät  gerufen.    Leidet  eine  Frau  zu  Ende 
der  Schwangerschaft  aa  vielen  Biutaderknotea,   so  kann  man  auch  Varices 
uteri  Toraussetzeii,  und  es  muss  daher,  sur  Verhütung  der  möglichen  Gefahr, 
^e  Matter  aalbet  hei  der  aermabCaa  Lage  dea  Kindea  kflnrt&di  entbanden  I 
werden  (OaicjMier).   Nebenbei  und  hinterher  paaaen  Biix.  add.  Halkri  mit  | 
Tinct.  dnnamomi  und  etwas  Opium,    b)  Bei  Ruptura  uteri  können  wir,  ' 
wenn    sie   bedeutend  ist,   nur  palliative  Hülfe  durch  Anadyna  und  an- 
dere sanfte  Mittel  leisten.    Ist  sie  nicht  bedeutend,  so  kann  oft  noch  chir- 
urgische Hülfe  retten  (s.  Boers  AbhandL  Bd.  I.  Buch  1.  S.  24.  Steinet 
AonalMi.  8t.  1.  8. 101.  Jtlofa  ka  SuhMs  Jeon.  f.  Geboitah.  Bd.  I.  8t.  1.  r 
8.  8a    Gehlerts  Klein.  8cbriftco.  Tb.  S.  S.  besonders  wenn  nur  das  • 

Os  uteri  und  die  Vagina  zerrissen  sind,    c)  Bei  Atonie  des  Uterus  sind  di« 
Weben  oft  sehr  schwach,  die  Geburtsarbeit  zieht  sich  in  die  Länge,  die 
Wehen  bleiben  auletst  ganz  aus  und  dabei  verliert  die  Kreisende  saccea- 
aive  eil  viel  Bhit  Hier  pnaaen  gom  beaandert  die  bei  a  genannten  Tropfen. 
Auch  kann  man  p»  d.  «) — 60  Tropf»  TInet  dnnamomi  ganz  rein,  und  | 
abwechselnd  15  —  SO  TVopfen  Hallersches  Sauer,  jede  4  Stunde  geben.    Ist  1 
die  Geburt  regelmässig,  so  hilft  hier  das  Seeale  comutum  oft  zur  Beförde- 
rung der  Wehen  und  zur  Beendigung  der  Geburt,  mit  welcher  der  Blut- 
fluM  in  der  Regel  aufhört,  d)  Alle  fiSiapritsuagen  yod  adatringirenden,  laa-  . 
wonnan  oder  gar  kalten  Dingen  in  den  nodi  mcht  too  der  FVoebt  und  der  { 
Nachgeburt  befreiten  Uterus  sind  unnÜta  und  obeifdrein  sch&dlich.   8)  Ao^ 
die  gleich  nach  der  Entbindung  sich  einstellende  Metrorrhagie  kann  selir 
gefahrlich  werden,    a)  8ind  hier  fremde  Körper,  Reste  der  Placenta  etc. 
achuld,  ao  entferne  man  diese  so  schnell  als  möglich,  indem  man  mit  der 
Hand  wie  bei  der  Wendung  auf  die  FftMO  dngebt.  ItU  eine  Plaoenia  nd-  I 
nata  und  Incerata,  so  löse  man  diese  nach  den  bekennten  Regeln  der  Kunst,  f 
Zuweilen  ist  das  Eingehen  mit  der  Hand  wegen  Krampfes  im  Muttermunde  | 
unmöglich.    Hier  müssen  innere  Mittel;   Opium  in  kleinen  Dosen,  Ipecac  1 
und  Tart.  emetic  in  refr.  dosi  iFroriep)^  und  äusserlich  Opiataalbe,  laue  axe-  I 
Matiache  Unacblige  anf  den  Üotorleib,  ffinreibungen  Ton  UnguenU  opii»  too  | 
ekMr  8albe  nne  fWt  and  PuIt.  herbae  belladonnao  In  den  MuttefaNind  ein> 
gerieben  werden.    Daiaelbe  ist  der  Fali  bei  Placenta  incarcerata,  wmm 
Krampf  den  Uterus  zur  Hälfte  in  der  Mitte  Terschlossen  hat,  so  dass  man 
leicht  dadurch  getäuscht  werden  und  glauben  könnte,  der  Uterus  sey  leer. 
Hier  beatreiche  man  aeine  äuasere  Handfläche  mit  erwärmtem  Ol.  hvoacyam.  | 
nnd  Laad,  liquid,  nnn«  gebe  denn  In  die  Gebinnntter  ein  und  aacne  dank 
Hinreibungen  an  der  Stelle,  wo  der  Nabels^rang  an  den  Uteraa  fowacbaeo  so  1 
seyn  scheint,  den  Krampf  zu  heben  und  dann  die  Placenta  zu  entfernen.  1 
Ist  kein  Krampf  da,  so  kann  man  sogleich  die  Reste  der  Placenta  und  et- 
wanige  Biutkiuoweo  durch  Injectionea  von  lauem  Wasser    mittels  einer 
MmnpiitM  «utaMBi  doch  lita  beiier,  mit  der  Hand  eiazugehca; 
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dena  oft  TWiAHtwi  dl«  Bltttklnipen  VafiiiA  «od  QCiittariBood,  and  di« 
Blatnng  kann  Utom«  bmIi  §um  bed— fand  lortdnMni,  baMPdtw  mmm 
ngiei^  Atonie  wm  QmmU  iagt  Hier  bewirkt  MMh  Bdi  der 
eii^brnditen  Hand  die  refelMlarigen  Coniractionen,  woröber  ne  4i«  Uk- 

tersuchang  des  Unt«rleibet,  wo  der  Utenu  als  eine  harte  Kogel  ancufühwi 
ist,  Auskunft  giebt.  Doch  träne  man  diesem  Zeichen  nicht  aliein;  der  uih 
tere  Abschnitt  des  Uterus  kann  schlaff  und  ausgedehnt  bleiben  und  die  all- 
ebige,  kam  gMhM  Uiwihe  iMlIidMr  Btifagte  wardi  (BmseA^  M^md» 
in  d.  Gemeins.  dcattek.  Zeitschrift  f.  Gebortaknd«.  Bd.  I.  H.  2.  8.  S15). 
h)  Ist  der  Utenu  von  allen  fremden  Körpern  leer  und  hängt  die  Blu- 
tung lediglich  von  Atonie  und  Lähmung  desselben  ab»  so  gebe  mau 
innerlich  abwodbsalnd,    alle  10  — 15   Minuten,  Dosen  Maphtha« 

IjUminiMiiw,  aterke,  dnrdMlringende,  »rfcHnBin  WtiM,  hmmimn  nbtr 
TImI.  «InttOHMni,  theelöffelweise.    Auch  Folgeiidea  ist  sehr  wirksam  i  OL 
tbmmmomi  3f^,  Naphth.  vUrioU  l^,  M.  S.  AUe  15  Minuten  25  -  SO  Tro- 
pfen.   Dabei  ist  die  örtliche  Behandlung  höchst  wichtig.    Dahin  gehören: 
a)  Starke  Einreibungen  in  den  Unterleib  von  Spirit.  camphoratus,  Linim. 
▼oUtile.  ß)  Reiben  des  Muttemondes  luid  dar  KUtorli  ak  Reianittel,  um 
die  ContfMiiAOMi  wm  b«wirk«i  {ßDongtnb^rg^  fFigand),  y)  Wir  wenden 
imerlidi  «iofln  abhaltenden  Dmw  auf  daa  ganscn  Unlarleib  an der  den 
aasgedehnten,  erschlafften  Uterus  comprimirt  und  so  nicht  selten  die  ge- 
wünschten Cootractionen ,  ohne  welche  die  Blutung  nicht  stehen  kann,  sehr 
•ebneil  hervorruft;  z.  B.  wir  füllen  einen  Beutel  mit  etwa  SO — 40  Pfund 
tmkMB,  afwirala«  Saada  t  legen,  iadcai  wir  gieiclMaitig  mit  gas* 
■an  Hand  die  innara  Geb&nantterwand  betasten,  diesen  auf  und  lassen  ihn 
narh  heransgezogener  Hand  noch  längere  Zeit  liegen  (^Kluf^e  in  üiifhold's 
Journ.  f.  Gebuitshülfe  etc.  1821.  Bd.  VII.  St  1.  S.  143  —  154).    d)  Helfen 
auch  diese  Mittel   nichts,    alsdann  ereife  man  au  den  bekannten  In- 
jectionen,  dia  leidar,  waaa  ila  mtrafricBtig  adar  oIom  dia  grihata  Noth  a»- 
gawaadl  wardaa,  aft  db  aackthaiHgrten  Mgen :  Scirrhus,  Carcinoma  uteri, 
Witriaifiiff    Man  mifta  laawarMt  Waaier  S  Theile,  mit  1  Theil  Roth- 
w«n  oder  halb  so  viel  Branntwein  yermtscht,  mittels  der  Muttersfiritze  in 
den  Uterus,   und  ziehe  das  Röhrchen  der  Spritze  nicht  gleich  nachher  her- 
aus, damit  die  Flüssigkeit  länger  in  dar  Gebärmutter  ?erweilen  kann.  Bia- 
apiitcungen  Taa*  kaltaai  Waaiar,  iran  Simg  oad  Waaaw,  Motla  alaadaii^ 
Yitrioli  ele.  wandte  man  früher  vlai  an}  aie  sind  nbar  tna  iwai  Otindan 
f^fiMzlich  zu  verwerfen:    erstens,  well  der  Blutfluss,  wenn  er  auch  aogen- 
biickiich  darnach  steht,  leicht  von  Neuem  wiederkommt  {Froriep)\  zweitens, 
weil  sie  die  genannten  schlimmen  Folgen  haben  und  Verhärtungen  und  Kreba 
dar  Gabinnatlar  arseugen;  ja  itOmtrtponi  in  WtabWf  Irftat  dia  Iriiufig  aaff 
IfatronrlMgian  folgende  Metritis  von  den  kaHan  Waipritaangen  abv  and  er 
näh  letzteres  Übel  seit  der  Zeit,  wd  er  keinen  Gebrauch  mehr  davon  machte, 
nach  solchen  Blutungen  nie  folgen  (s.  Gemeins.  deutsche  Zeitschr.  f.  Ge- 
VorUkunde.  1821.  Bd.  IV.  H.  1.  S.  40).    Dagegen  sind  die  lauwarmen  £in- 
apritsnngen  oft  sehr  wirksam,  olina  jene  Nachtheile  herbeizuführen  {^Fro^ 
mp)»  lat  dia  ^fahr  aahr  grosa»  aa  kann  awn  OMBaatan  wirkende  raeiit 
kalte  Umschläge  von  Wasaar»  Panantatia  frigida  Bdunuckeri  zogleich  ina- 
aerlich  auf  den  Unterleib  anwenden.    Sie  müssen  aber  plötzlich  angewandt 
und  oft  erneuert  werden.    Die  lauen  InjecUonen  kann  man  alle  5  — 10  Mi- 
nuten, bis  die  Blutung  sieht,  wiederholen,    t)  in  sehr  schlinmen  Fällen  bat 
van  in  dar  Gabiranalak  an  Berlin  andi  ^  Aaita  dMcandem  van  deai  iaa> 
aaru  Unterleibe  oder,  noch  besser,  von  dar  GebärmQUarlidlÜa  ans  durch  ei- 
nen kraftigen  Druck  mittels  des  Zeige-  und  Mittelfingers  comprimirt  [Sie- 
bolfi)j  und  hiervon  Nutzen  gesehen.  Dsgegen  blieb  das  anempfohlene  Binden 
der  obern  und  untern  Extremitäten  oft  ohne  Erfolg  {Froriep)^  sowie  auch 
daa  Binbringen  daa  Taapana  in  den  Ulan»,  waa  aaibat  nacathaUig  werden 
kann»  indem  der  fremde  Körper  die  giwchmiiiigan  Camractianan  YarUn» 
darlk  Sind  alle  Zclchan  der  Verblutung  nach  grossem  Blutverlust  eingetre- 
talt M  blaibi      nur  ein  «ioaicw  RaUnafMUttalt  dk  Tranafnaiaa  dea 
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Bl«t««,  Abiiff«  mMk9  in  den  nenesion  ZmUn  die  giiimniitwi  I 
iÄC«i  hü«.  Dnrch  rfe  alMa  wwdn  adMO  Mnehn  inm^  dte  In 


lode  4imNk  Verblutung  lag,  am  den  Armen  des  Todes  gerissen.  Am  b«atatt 
istR,  man  spritzt  alle  5  —  8  Minuten  bei  Erwachsenen  12  — 15  Drachmen  ao 
eben  tou  gesunden  Personen  abgezapftes  Blut  nach  Oben  zu  in  die  ArmTene. 
Bioe  5-  bis  ömnlice  Wiederholung  war  oft  schon  hinreichend  (s.  Scheel^ 
Ober  IVumMm  &m  BIiIm|  mm  Awf.  MbH  Forts,  rtn  DimftmbmeiL 
Berl.  1827.  liufelard'B  Hm.  Bd.  L\V.  St.  5.  S.  92—102.  Bngham  m. 
Douglas  Fr X  in  London  med.  and  phvs.  Jonrn.  Bd.  58.  8.45.  Gerson*9  v. 
Julius's  Magaz.  d.  ausländ.  Lit.  d.  Heilk.  1827.  Juli  u.  Aug.  S.  61—91. 
Proriep' t  Notizen.  Bd.  XVI.  6u  22.  No.  22).  Durch  dieses  langsame  Kin- 
apritoM  wmhm  dto  ZofUU  ▼»  Angst,  Djspu6e  etc*  ^mMm,  Q  gatitnbt 
die  Bfüranbngin  «Mab  Mcb  teBtttMbdMf  Md  tat  din  PkMln  Mch  mcbt 
abgegangen,  so  kann  man  towol  die  Placenta  schnell  lösen,  als  auch  die 
Blutung  stillen  durch  das  neue  Mojon'sche  Verfahren.  Es  besieht  darin, 
eine  Mischung  aus  kaltem  Wasser  und  Essig  durch  die  Nabelschnurrene  in 
den  noch  festhangeoden  Mutterkuchen  mittels  einer  Spritse  einsnspritzen. 
Me  Dedn  kt  vea  Jed«i  t-8  Umm.  AMb  hnwnnMi  WaMr  wd  BiwM- 
wein  nnn  zu  einer  Einspritzung  ifarf  mit  Nutzen  angewandt  worden. 
Per  günstige  Erfolg  dieses  Verfahrens  wurde  in  vielen  Fällen  bestätigt  (TgL 
Legras  in  Fruriep's  Notisen,  1828.  No.  2.  Hoff  mann  in  Rtutt  »  Ma- 
gasin,  1827.  H.  1.  S.  105.  Gerton's  und  Jultus^s  Magazin.  1827.  Mai 
m  JuL  FlwUp^t  Netimi,  18«.  M.  8.  fSa  GemfaWM  ömM» 
Zeitschrift  f.  GebvtlbOlfe.  Bd.  1.  8.  621.  Tarom  in  den  Annaü  «UTannl 
di  mcdicina.  Milano,  1827>.  9)  Bei  der  Metrorrhagia  vicaria,  welche  sn- 
weilen  statt  der  H&morrhoiden  sich  einstellt,  suche  man  letztere  als  eine 
in  ihren  Folgen  weniger  gefährliche  Blutung  durch  Attrahentia  etc  zu  be- 
IMam  (••  HnemorMioides).  10)  lat  die  Metrorrhagie  Folge  Ton  Pro- 
lapena,  Inrenio  «der  lUtpmnio  «ItrI,  io  brfaigt  ana  de»  Uterat  Mab  6im 
Bageln  der  Geburtshülfe  in  seine  normale  Lage,  flfbilt  dieee  bei  Prolapena 
durch  zweckmässige  Pessarien  und  macht  Einspritzungen  von  lauem  Wein, 
Kssig,  Wasser  (s.  Hysteroloxia  und  Prolapsus  uteri).  Kuhrt  die 
Blutung  Ton  Polypen  her,  ao  müssen  diese  durch  Ligatur  oder  Schnitt  ent-^ 
f&m  wndeBi  ift  flcMrae  imd  Cirrinfi  «teri  eebald,  eo  behandebi  jrk 
•Mb  bkr  das  Grundübel ,  geben  innerlieb  Cknln«  Mercur,  Belladonna,  Lm- 
roceraaus,  Digitalis,  bei  Krämpfen  Opium,  und  machen  bei  den  Blutflüsseo 
Einspritzungen  von  lofus  herb,  cicutae,  hyoscyami,  Myrrha,  Acid.  pyro-lignos. 
etc  (a.  8cirrhu8  u.  Carcinoma  uteri).  11)  Sind  Verhärtungen  der  Ab- 
deaMMMngvweldn  die  Unndie  der  Metrorrhagie,  ao  behandle  man  diese  diwch 
die  beknMtea  KMekMÜn.  In  eelcbM  glifaa  leiittM  nk  folgende  Tropfini 
IV  Exir.  eieuhi€y  —  tUUeammrat  ana  5j,  Aq,  lamrmtrmi  ^f^,  Terf.  e»*- 
Itf»  gr.  jj.  M.  8.  Dreimal  täglich  20  —  50  Tropfen,  anhaltend  gebraucht, 
herrliche  Dienste  und  die  symptomatische  Metrorrhagie  v^urde  gründlich  ge- 
beilt (Most),  Ii)  in  der  Reconvalesceoz  dienen  zur  Nachcur  der  Metror- 
rhagien gnlt  B«bevMtin,  N«rtrieHlin,  Amnm  «.  ■.  ff.  (a.  obca  Hneaor- 
rbngtn).  Dieae  Mittel  aftasen  nach  dem  CharalLter  der  Bfutung  TorsIchtig 
ausgewählt  ^verden.  Dasselbe  ist  mit  der  Diät  der  Fall.  Bei  synochalen 
und  ercthistischen  Mutterblutflüssen  hüte  man  sich  ja  Tor  früher  Anwendung 
der  China  und  des  Eiseos;  denn  diese  Mittel  hinterlaaaen  leicht  neue  Con- 
gestionen,  Anacfaoppungen,  Indurationen  in' de»  AlnioMnaleingeweMM  «ad 
nwkre  Obel  Seibat  bei  pemlytieebeB  Bletoagen,  wo  a&e  iadidrt  sind,  bin- 
terlassen  sie  oft  oioe  ao  gewaltige  Magenschwäche,  beeondera  dna  Ol  »ar- 
tis,  dass  Monate  darauf  hingehen,  ehe  die  Verdauungsorgane  wieder  stär- 
ker werden  (Most).  13)  Die  Lebensordnnng  und  das  Verhalten  der  an  Me- 
trarrhagie  Leidenden  ist  zwar  dasselbe ,  wie  bei  liikmorrhagien  über- 
bnnpti  doch  iü  Mer  Mcb  Folgendee  m  beaeritea  t  •)  Die  Knokci 
Mftasen  auf  Matrazzen  oder  Stroh  liegen,  mit  dea  Kopfe  sehr  niedrig, 
mit  dem  Hintern  imd  den  Füssen  hoch.  Besonders  nothwendig  ist  dies  bei 
den  Zeichen  der  Depletion,  wr  VerbttUing  der  Ohnaacbten,   Am  beatoo  iat 
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die  RQckenlage  mit  flb«rgetchlageiien  oder  nahe  an  einander  gelegten  Schen- 
keln. Alle  warme  Bedeckungen,  besonders  Federbetten,  und  •ch&dUch,  dea- 
fliidMB  jcd«  karporiidM  Bnwegung;  dar  ÜBterMcp»  mm»  küil  «id  rMm 
•rhalten  werden,  k)  Reine,  kühle  Ziinmerluft  ist  höchst  nothwendig.  c)  Bei 

ichwachen,  reizbaren  Kranken  müssen  alle  starke  Sinnesreize,  Be<iuche,  vie*  , 
les  Reden,  starkes  Cierauscli,  grelles  LiriiL,  Allos,  was  Schreck  erregt,  ver- 
mieden werden,    d)  Bei  Leibes vgrst^fung  sind  Klystiere  wegen  der  dabei 


■urhUmiligen  Kdrpei^egung  tMdftek  Mt»  lifliiirrafa  tUbm  äank 
Onm,  teftari,  Kli  d«ir.  küitiv.,  und  stellt  sich  4m  Bedfirfniss  zmn  Stuhl- 
gange  ein,  so  bediene  man  sich  ^nes  Steckbeckens,  e)  Der  Schlaf  ist  bei 
eretbiatiscben  Blutungen  des  Uterus  nicht  zn  verweigern;  man  befördere  ihiihi 
durch  Stille  und  Dunkelheit  des  Zimn^rs.  Aber  man  untersuche  von  Zeit 
SV  Zeit,  wie  wUk  die  Blolnng  vertiftlt,  ob  aie  steht,  wiederkehrt  und  zu- 
aimit,  ote  Bkfat  Mm  telte  Ja  O^ummMm  rieht  fk  MMf  der  P«la 
WtA  die  Blutung  muas  hier  zur  Diagnose  dieMM.  Bnl  paralyUscben  Blutuu- 
gen  darf  die  Kranke  während  des  Uiutflusses  8o  wenig  als  möglich  schla- 
fen, 14)  Zur  V<!rhütung  der  Wiederkehr  von  Metrorrhagien ,  besonders 
wenn  sie  schon  Öfter  sich  eingestellt  haben,  ist  eine  strenge  anhaltend  fort- 
ftnlato  IHtt  im  wdtani  8iam  4m  Woili,  tei  jedetmaligen  Ckmktm  der 
vorausgegangenen  Blutung  gemäss,  dnrchaua  nothwendig.  Da  die  recidivi- 
rende  Metrorrhagie  in  der  Regel  eine  erethistiscfae  ist,  so  dient  ein  massig 
warmes  Verhalten  des  Unterleibes,  Vermeidung  der  Erkältung  der  Füsse, 
der  warmen  Betten,  mässige  Bewegung  und  Autenthalt  in  freier,  warmer 
LaÜ.  Alles,  was  die  Genitalien  reizt,  lebhafte  Phaotaiie,  achlüpfrige  Ro- 
MM|  CtiUm  mmm  vonniedcii  werden.  Die  Diät  miiaa  nähraal,  aber  dordma 
mUklk  rei'/end  seyn.  AroHiidii  wmd  Biaenbäder,  Hiweibongea  4m  üalwld- 
bea  mit  Kampher,  Bals.  peruv. und  ätherischen  ölen,  in  Sjur.  serpylli  geiftst 
(»,  Amaurosis),  vorsichtiger  Gebrauch  der  China  in  Tinotureu,  Decocten,  der 
Ratanhia,  später  der  leichtern  Bisentiuctnreu  etc.  sind  zu  empfehlen. 
IS)  BspirieeM  Mittel  bei  MetioffvlMgiie  elndt  tf)  BtadiniHal,  bMondera 
bei  oft  wiederkchrendMl  Übel  (s.  c  Froriep'»  Notizen,  1888.  Bd.  XXII. 
No.  19V  Sie  können  nachtbeilige  Folgen  haben;  besser  ist  der  anhaltemle, 
wochenlanget  Gebrauch  des  Tart.  eroetic.  in  refr.  dosi  aU  Kkelcur.    b)  Die 

durchaus  in  jeder 
'«tea,  die 
BlotMif  wcerbal- 

(«r,  Froriep^  Mende^  Jlaase),  e)  Nützlich  ist  das  Anlegen  «aer  Leib- 
binde,  besonders  bei  schUffen  Subjecten  nach  paralytischen  Blutungen.  Hier 
auch  in  der  Schwangerschaft.  Auch  hat  man  beim  habituellen  Verlauf  pa- 
ralytischer Metrorrhagien  mit  Nutzen  einen  Krautergürtei  um  den  Unterleib, 
«agtfüyt  nit  apee.  mant,  Pahr.  esrt.  qoercM,  CTiiaaB,  ML  tsraic«  der  4w 
Tag«!  iwviaial  in  Rotht-vein  oder  Branntwein  getaucht  wird ,  anhaltend  tim- 
gen  lassen,  d)  Hei  paralytischer  Metrorrhagie  dienen  zur  Nacbcur  und  «m 
Recidive  zu  verhüten  Decoct.  rad.  ratanhiae,  besonders  aber  bei  noch  fort- 
wahrender Blutung  Cort.  adstringeiis  brasii.,  anhaltend  gebraucht.  Mau 
giebt  alle  8  Stoadra  1  BMiaffel  ▼oa  Decoct  (Jj  auf  ^vjjj  Colator)!  aadi 
^lo  feiitige  Tinctur  der  Riada  fat  sehr  wirksam  {Brunner  in  N.  Jahrbü- 
chern d.  deutsch.  Medicin  von  H^Uts.  Supplementband  2.  8.  ISl  — 151). 
Diese  Rinde  leistete  dem  Dr.  flrunner  in  14  Fällen  die  ausgezeichnetsten 
Dienste.  Bei  langwierigen,  pBS!«i\eii  Gebarmutterblutflüssen,  bei  Metrorrha- 
g:ia  habitoalis,*  welche  nicht  selten  jahrelang  währt,  indem  periodisdi  aiit 
Saflifar  «atiaw  aautaiit  aad  aattar  dar  ZaÜ  aio  dteaMnlgae,  ariMTaaM- 
ges  Blut  von  üblem  Gerüche  in  kleinen  ^MaaliiHBli  ausfliesst,  das  Gesiebt 
erdfahl,  Hvid  ist  etc,  ist  die  Sabina,  nach  v.  lV*idekirrd''s  und  Ffixt's 
iifuern  Ueobaehtungen .  sehr  wirkRsra,  z.  B.  Pulv  herb,  imbiuae  5jjJt 
Ejctr.  »aüimae  OL  mbinae  äe§t.  ^j.  M.  f.  pil.  poad.  gr.  jjj.  Consp. 
lycopod.  S.  Dreiawl  tägltab  4,  5—10  Stiele  aa  nOmm  (a.  Gasaiai.  tet- 
aahe  Zeitsdir.  f.  Geburubülfe.  Bd.  IV.  H.  4  S.  6lC^  PieM  Plllaa  arb«- 
ben  dia  TbMigkcit  dar  Scblababaat  daa  Ulan»,  tuigtn  4kt  CaalfacÜoaen 


wocueiuange  «.Tcoraucn  cies  i  an.  eroeuc.  in  reir.  oosi  aii^  r.Keu 
Tampons  als  Stypticum  in  den  Uterus  gebracht.  Sie  sind  durch 
Biatrarrhagie  aa  farwarlen;  dean  ala  biadani  dea  Aasflan  dat 
Caatractioaan  daa  Utaran,  «ad  acbadaa,  indem  sie  to  dia  Blota 


Digilized  by  Google 


HARliORRHAfllA 


dir  GefiMWftBduii£ea  und  Te^Dek^^  deo  Blutumtrieb  ood  die  ZasamncB' 
■ioliuppkuft  dar  PBwggfMwrn.  Mnt  pumm  tim  M  AtMrie  der  IHmb 
md  d«VMI  Folgen:  Metrorrhagie,  Fluor  uInis  etc.,  ganz  besonders,  t)  Rio- 
cheningen  der  Geachlechtst heile  mit  Bare,  jnniperi,  Mastix,  Bernsteia, 
Myrrhe  etc.,  dergleichen  Konientationen  vun  Spiritus  aromaticus  sind  bei  der 
paralytischen  Metrorrhagie  zuweilen  nützlich  geweaen.  f)  Sehr  wirksam  ist 
da«  anhaltende  Reiben  and  Frottiren  des  Unterleibea,  bosooder»  in  der  Gegend 
dw  MuttMvnnde«,  dgagltiche«  des  0«  vtari  «ad  der  Klitoria  M  Aleirfe 
des  Uterus  und  daher  rAhrender  Blutung,  g)  Bei  erethistischer  Metrorrhogie 
•ind  2 — 4  Schröpfköpfe ,  auf  die  Brust  gesetzt,  als  revulsorisches  Mittel  oft 
^recht  heilsam.  Innerlich  hat  man  hier  grosse  Dosen  Kochiali  und  Wnttir 
empfohlen,  die  aber  mehr  bei  synochalen  Blutungen  passen. 

BMmmnrhägim  vtMHemU^  MtopA«^,  kUmHmunm  tmmkm^  Umk  M 

h^patiif  HüMtnaUmetis  ^  Vomitut  ermmtm^  Gatterorrh0(gim,  Oe$opkßgm^ 

rhagia,  Melaena,  Morbut  niger  Hippoer ati»,  Flmxut  ipleneticttt,  Blu- 
tung des  Magens,  des  l>armcanals,  oft  auch  des  Oesophagus,  der 
lieber,  der  Milz;  acbwarze  Krankheit.  Hierunter  Terateben  wir  den 
BMImis  ttM  den  Oefieien  dee  Magens,  den  dftnuen  Daroifl  und  der  Mmm 
Mhe  gelegeneo  Organe,  bei  weldra  diu  ergeaieae  Blut  dmdi  ■rtoedMi 
oder  auch  gleichzeitig  durch  den  Stuhlgang  aoageleert  "wird  {Bmate),  Die 
Blutungen  aus  den  genannten  Terschiedenen  Organen  kann  man  unter  einen 
Geaichtspunkt  fassen,  da  die  Hämorrha;:;;ie  hier  jedesmal  ein  Symptom  von 
einem  tiefern  Leiden  der  ünterlubsorgune  ist,  sobald  wir  dasjenige  Blot- 
bndMn,  welehee  pidttlicli  bei  firftber  Geendea  aech  «eebaiiiifiiea  aad 
«headichen  Verletzungen  (  Giften )  dee  Havacanals  eintritt,  nicht  mit- 
rechnen. Viele  Är/te  halten  Vomitus  cruentus  und  Morbus  niger  für  zwei 
verschiedene  Krankheiten,  Andere  für  die  acute  und  chronische  Form  ein 
und  desselben  Übels  {Spangenberg  ^  Über  die  Blutflüsse  in  mediciii.  Hiu- 
ricbl.  180S.  &  891),  noek  Aadere,  s.  B.  Maram  (Batworf  d.  epec.  The- 
lapia.  T.  SL  1810.  8.  861),  mdMa  aachzuweisea,  we  diejenige  Krankheit, 
welche  den  Namen  Vomitus  cruentus  oder  Mclacna  trl0,  in  den  bei  wei- 
tem meisten  Fällen  gar  keine  für  sich  bestehende  chronische  Krankheitsforro, 
pondern  weit  öfter  eine  Milzentzündung  scy,  für  welche  das  Bluterbre- 
aiieB  aar  ein  petbogaoBoaiacbe«  Zeichen  abgebe.  Allerdings  wird  der  prak- 
ÜMbe  Ant  bei  Uateiiachang  eeicber  Knakea  ridi  aidit  alliiB  adt  des 
BpHgfmm  (d«  Blataag)  begaftgen,  sondern  denjenigen  Dingea  aacbfbrMbea, 
die  aie  erregren  oder  von  denen  sie  Folge  ist.  Die  Erfahrung  bestätigt  es 
auch,  dass  Milzleiden  hier  häufig  mit  im  Spiele  sind;  aber  auch  auf  die 
Jjeber  müasen  wir  unsere  Aufmerksamkeit  richten,  vor  allen  Dingen  aber 
dea  kraakhaflea  Zoitaad  der  Blutgefane  dee  Magens  aad  DüaadarBe  aelbat 
sieht  übenelMB.  Überdem  sind  die  FlUe  gar  nicht  selten,  daaa  die  Liter 
und  Milz  nur  an  Plethora,  nicht  an  wirklicher  Entzündung  leiden,  wo 
dann  das  Blutbrechen  als  Krise  für  diese  Plethora,  ebenso  wie  der  Fluxui 
baoBorrboidalia  als  Krise  für  die  Diathesis  haemorrhoidalis.  anzusehen  ist. 
Ja  9  der  Vomitus  crueatus  ist  oft  weiter  nichts  als  eiae  Übertragung  der 
Meastnud-  oder  HUMrriioidalooBMtioa,  and  «raelieiat  daaa  als  HaeaKmlNi- 

gl  Ticaria  für  jene  Blutungea.  Die  SMtionen  der  an  Blutbrechen  Veralsi^ 
nen  haben  hinlänglich  bewiesen,  das»  hier  Abnormitäten  im  Magen,  in 
der  Leber,  Milz,  selbst  iiu  Pankreas  stattfanden,  wodurch  Hindernisse  in 
der  Blutcirculation  und  Blutanhäufung  im  Pfortadersysteme,  in  den  Vasis 
breribai  ▼ealrlenli,  die  aiehste  Umehe  dee  Blatergusses ,  entliehen  ■aee- 
ten.  Ans  demselben  Grunde  ist  das  Blutbrediea  aaeh  s^mptonatisch  oft  bei 
Splenitis  und  Hepatitis  beobachtet  worden,  und  unstreitig  rührt  das  Blutr 
brecben  bei  der  Febris  flava  zunächst  von  einer  hierbei  constanten  Hepati- 
tis ber  (s.  diese  Art.).  Überhaupt  sind  die  Kesultateder  Leichenöffnungen 
Bich  Veidtae  croeataa  im  AUgemeinea  fblgeadei  1)  Ausgezeichnete  Blut- 
leere ia  der  Vena  cava  aad  Veaa  poitaraai,  besondere  ia  dea  greeeea  Go- 
fassen  des  Pfortaderavstems.  2)  Verhirtaagea,  Sdafcoiititea  der  Leber  und 
Müs»  bald  klelae»  baru  Müs  uod  sehr  fMo,  angeeehwoliena  Leber^  bald 
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migekehrt  klein«  Leber  nnd  sehr  grosse  Milz,  die  sehr  weich  and  mürbe 
war.   Häufiger  ist  indessen  letztere  klnn,  luit  bumartigen  Concretionen  auf 
IhNT  OhmMm  btirtit,  inarlidi  wtMidi,  oll  knorpelartig  und  ao  hut, 
6mB  MO      kmm  mü  &m  Maaaar  durchschneiden  kam  {Morgagni,  P, 
JRrank,  Fr,  Ilojfmann).    S)  Der  Magen  ist  mit  schwarzem  Blute  angefüllt^ 
die  innere  Haut  desselben  von  diuikelrother  Farbe,  mit  schwarzen  Klecken, 
die  beim  Druck  schwarse  Matafie  ergiessen.    Seltener  fand  man  Spuren  von 
Bntsündung  daa  Magens.  4)  Die  Gedtoae  aiad  ausgedehnt  und  oft  mit  schwar- 
wr,  poalwrticar»  klabriger  Mataria  ([dar  atim  Bilis  dar  Altan)  angeflUlk 
5)  Die  GafitaM  km  Unterieibes  sind  in  ihrer  Ausdehnung  sehr  yerändart. 
Die  Art.  coronar.  yentricuU  ist  grösser  als  die  beiden  Äste  der  Art.  coeliaca, 
die  Vasa  brevia  sind  fingersdick,   die  Venae  mesaraicae  und  mcsoculicae 
ausgedehnt  bis  zum  Umfange  eine«  dünnen  Darms,  mit  grossen  Variccs  Ter* 
oite»  walaha  atn  BIHa  asUMUaai  amh  d!a  HimnMdalgeÜMa  aind  iiiwat- 
Um  Tarikös  ausgadahal  vnd  ^11  vaa  Jana»  aabwmau  Blute.    6)  In  dar 
Bauchhöhle  findet  man  eine  g^rosse  Ansammlung  von  gelbem  Serum.  Aus 
solchem  Leichenbefunde  ersieht  man,  dass  Alles,  was  Plethora  abdominalis 
macht,   besonders  aber  Desorganisationen  in    den   ünterleibsorgsnen  zum 
Biotbroebaa  Disposition  geban.    Atta  diaaa  Dinge  können  abar  auch  Hä- 
aorfMdao  m  mnda  bringen.    Fttr  eine  systenatiscba  Baarbaitnaf  dar 
speciellen  Nosologie  und  Ttierapie,  die  in  Encyklopidlen  aus  bekannten 
Gründen  nicht  stattfinden  kann,  ist  es  daher  zweckmässig,  alle  Krankheiten 
des  Darmcanals,  wobei  derselbe  als  bintführendes  Or^^an  leidet,  also  die 
Haemorrhagiae  tubi  intestinalis  im  weitem  Sinne,  unter  einen  Gesichtspunkt 
■n  Umm    Hiar  nnteiachiidan  wir  aai  baetan  mid  lAr  kOnlicba  Zwacka  dia 
IBolit  neoten  Hämorrhagten  von  den  chronischen,  oft  wMerkehrendra,  auf 
Ylatbora  abdominalis  und  atra  Bilis  beruhenden  Blutungen.  Letztere  würden 
aeyn:  1)  Vomitus  cruentus  chronicus y  auch  Morbus  nigcr,  Fluxus  spleneti- 
cus  genannt.  2)  Fluxus  hepaticus  verus  als  chronische  Secretio  sanguino- 
lenU  Hepatis  (s.  Flnxna  tapatiana).    8)  Dia  Hiaatrhoiden  ana  allga- 
■ainar  Hteaffiboidaldyakrasia  ^a.  d.  Art.).   Zn  den  acuten  Blatnngan  iaa 
IhtfBicanala  k6n— i  wir  libleni  1)  dia  örtlichen  Hämorrhoiden  (s.  d.  Art.), 
2)  Vomitus  cruentus  acutus  als  Folge  mechanischer  und  chemischer  Schäd- 
lichkeiten: Quetschungen  der  Mo gengegend,  der  Leber,  Milz,  Genuss  schar- 
fer Gifte  etc.    S)  Die  Blutungeu  als  Folge  acuter  Spienitis,  Hepatitis,  En- 
tafitia»  Dytaalarla,  dia  colliqaatiTea,  paralytiacban  BlnCongan  daa  Dars- 
canala  bai  bösartigen  Fiebern.    Allen  chronischen  Blutungen  des  gesammten 
Darmcanals  liegt  Plethora  abdominalis  und  atra  Bilis  (erhöhte  Venosität  der 
Neuern)  zum  Grunde.    Sie  sind  die  Quelle  der  zahlreichsten  chronischen 
l)bei  im  Mannesalter  und  ihre  genaue  Würdigung  für  die  Praxis  daher 
böchat  wichtig.  Bs  ist  hiar  alao  wol  dar  paaamdata  Ort  Toa  der  Plethora 
•bdavlMlis,  sowie  von  der  atm  BUii  baaondera  so  radan. 

L  Plethora  abdominalü.    Ihre  mannigfaltigaa  Byai^toDe,  die  In 
grössern  oder  kleinern  Interrallen  den  Blutungen  oft  jahrelang  yorhergehen, 
sind   1)  Gefühl  Ton  Vollheit,  Aufgetricbenheit,   Spannung   im  Unterleibe» 
Flatulenz.   2)  Zuweilen  eine  nicht  von  Blähungen  herrührende,  oft  tage- 
lang anbaltimla,  nüt  dam  Adaracblaga  an  dar  Hand  eorreapondiicnda  nl- 
■ation  in  der  Mageogegend,  ohne  das  tm  Ananryiaii  da  ist,  herrührend  Ton 
der  Cberfüllung  der  Coeliaca,  der  Magenarterien  etc.  mit  Blut.    3)  Bedeu- 
tende Empfindlichkeit  des  Unterleibes,  besonders  der  Magengegend,  für  Druck 
Ton  Aussen,  durch  enae  Kleider  etc.    4)  Bei  genauer  Lintersuchung  des  L)n- 
tariaibaa,  wabal  dar  Kranln  lioiiioBtal  mit  angezogenen  Schankahi  und  «i^ 
■ohlafBflan  Baachmuskeln  liegen  ninta,  findal  man  &  Labar-,  oft  auch  dia 
Milzgegend  deutlich  aufgetrieben ,  und  diese  nie  zu  unterlassende  Untersu- 
dumg  giebt  bei  einiger  Übung  viel  Auskunft.    5)  Zuweilen  flöchtige  Stiche 
iin  Unterleibe,    sogenanntes   Milzstechen  ,  besonders    nach    der  Mahlzeit, 
nach  starker  Körper-,  und  Gemüthsbeweguug.    Ks  rührt  bald  von  plötzli" 
abar  Hamnong  dar  CSrcnlaCian  daa  Blola  in  dar  Labor  odar  Mib»  bald  nnr 
van  FlalnlaMi  her.  6)  Dm  ante  Geffthl  Ton  Vollheit,  waa  beim  Aofirtahen 
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des  Morgens  bemerkt  wird,  vwliert  lich  gewöhnlich  uacb  dem  FrühstMck,  üb 
hohem  Grade  iit  dm  OtfllU  fürte  atdi  te  MiUitfi,  ■kUitn^^de 
!■  der  Re«»!  m  edUiMMtaii  2^8  8cui4ea  uch  dem  Mittt|iiMW,  «ft  gleich 

iiach  dem  Mittagieohlafe»  wrbiinden  nte  fiemlrleMlicher  Uemüthsstimmasg. 

7)  Appetit  und  Verdauung  sind  anfangs  noch  /iomiich  gut,  später  aber 
schlecht.  Der  Kranke  leidet  an  übermässiger  Gallcnsecretion ,  Magensäure, 
Flatulenz,  Obstructio  aWi,  abwechselnd  mi(  Diarrhöe,  welche  momentan 
erleichtert,  sowie  der  Gemiae  TeD  etwa*  Wein,  Branntwein,  lauuor  etc. 
g^eicbfoUa  auMUMUidM  Brleiehtenaf  giebt  BlihMMU  KmIi  iUU,  M- 
bea,  Mehiepww»  beeoaders  Kldise,  PramikucheD,  ÜmIm  Brot  und  sehr 
fette    Speisen,    besonders    Schweinefleisch,    bekommen    am  schlechtesten. 

8)  Sehr  charakteristisch  iüt  die  Zunge.  Sie  sieht  »eisi^lich  aus,  als  >>äre 
sie  leicht  mit  Kreide  überstrichen,  ist  meist  dürre,  trocken,  und  es  finden 
sich  tie fliegende,  bald  iongitudinale ,  bald  traiuvenale  Buuzeln  oder  Ki»j»e, 
8,  5,  7  «nd  Bdurert  tm  dw  Zahl,  all  ^  Zoll  lang,  mU  damlbea  (A/.) 

9)  Nicht  M  charakteriitiaeh  iai  dar  T^Ui  nur  io  dea  hohem  Graden  der 
Plethora  geht  er  trige,  langsam,  schleppend,  ist  etwas  hart  und  intermittirt 
IBweilen  (Pulsus  abdominalis  roorborum  chronicorum).  10)  Ungleiche  Blut- 
Tertheilun^; ,  daher  oft  kiilte  Glieder,  heisses  Gesicht,  aufgetriebene,  heisse 
Mageugegeud.  11)  Ausserdem  Terschiedene  Anomalien  des  Nervensystems, 
der  SlmiMeladriheko,  Verdriaeiliohkeit,  alaa  Baip6odong,  ala  tey  ew  Sala»- 
pfen  im  Anxuge  (ilf.)«  ohne  das«  es  tum  KaUrrh  kownt,  Palaatienfii  Mi 
Kopfe,  im  Nacken,  Mouches  volantes,  OhrenkÜAfen,  Verstimmung  des  Gei- 
stes (s.  Haemorrhoidum  Diathesis).  Die  Torcuglichsten  Veranlas- 
sunj^en  sind:  1)  der  eigene  Bau  des  Unterleibes,  wo  fast  alles  Veaenblut 
durch  die  Vena  portamm  muss,  da  hier  awei  Arterien  auf  eine  Veoe  konunen, 
in  aodam  ThaUen  daa  K4mia  aher  daa  «afakahrla  VariiHtriii  ifattli«*Ht 
Mall  dar  aigna  Bau  der  Pioilader,  die  iMiaa  Klappea  hat,  aaaaliwart  dia 
Blutdrcnlatloii.  S)  Der  DaraicBiial  iat  den  Torschtedenen  Einwirkaagatt  daa 
rohesten  und  reizendsten  Dinge  auftgesetzt,  welche  durch  mechanische  mid 
chemische  Reize  Plethora  und  Disposition  zu  Blutungen  erregen.  Die  Qoan» 
tität  und  Qualität  der  mehr  oder  minder  reizenden  Speisen,  der  Gewürze, 

^der  Spirituosa  ist  blar  in  Aaacblag  sa  brlngaa.    8)  Aiieh  dar  Miaabrauch 
ralBandar 


Arzneien,  der  Aloa,  daa  Biaaaa,  dar  laiiaBdaa  KlyatUya 
hierher.   4)  Erblicba  Anlage,  Manoesalter,  Vita  aedentaria,  engo 
atficke,  5)  das  Tragen  schwerer  Lasten,  M  Hriaa  BailOBt  Fabra»}  Ui 

drAckung  anderer  ge%vohnter  Blutungen. 

Ii.  AtrM  ßilu.  Hierunter  verstehen  wir  theils  das  Product ,  die  aoge- 
■annte ,  häufig  durch  Plethora  abdooiinalia  aatetandene  schwarze  Galle,  £  L 
danjenigea  Btoff,  dar  bald  hallar,  aMial  aber  dnakelgritai  hfta  mr  Tinfeaa- 
schwärze  aussieht,  bald  nehr  dünn,  meist  aber  alba«  dkk,  tbaaMÜs  ist 
wie  flüssiges  Pech,  einen  eigen thfim lieh  widerlichen,  moderartl^en ,  aaabaf- 
ten  €reruch  hat,  bald  allein  aus  reiner  Galle,  bald  aus  Galle,  Fett,  8t  hleim, 
Blut  und  Harzen  besteht,  sich  im  Darmcanal  und  der  Nachbarschaft  befin- 
det und  im  glücklichen  Falle  durch  Erbrechen  oder  Stuhlgang  ausgeleert  wird  j 
tbaUa  aaanaa  wir  aa  anab  dia  Kraakbak  aalbat,  daa  Mofbat  aHabilariM«  (3a- 
dMlda,  Intemperies  atrabilaria  oder  die  zu  ihr  disfiaaiffande  Körperbeecbafianhett 
(Constitutio  atrabilaria).  Da  der  Morbus  niger  Hippocratis  mit  den  schwarz^Ui- 
gen  Krankheiten  in  eine  Classe  gehört,  so  werde  ich  auch  der  atra  Biiis  hier 
besonders  und  um  so  mehr  gedenken,  da  neuere  Ärzte  sogar  die  Kxi Stenz 
derselben  geleugnet  haben,   die  aber  wichtige  Thataachen  der  Erfahrung 
aai  Kfaakaabatta  aiaht  aa  kaaaaa  aabaiaaa,  waadt  dmr  abrwfirdiga  V«(ana 
6.  G.  Vogel  seine  unübertrefflicba  Abhaadling  über  atra  BiHa  <BarikMr  Md. 
cbir.  Encyklop.  Bd.  S.  S.  65S — 681)  erat  neuerlich  bereichert  und  diesen 
wichtigen  Gegenstand  wiederum  in  seine  alten  Rechte  eingesetzt  bat.  Die 
Symptome  der  atra  Biiis  im  niedern  Grade  sind  ganz  die  der  Plethora. 
Vogel  sagt:  „Zu  den  beständigsten  und  gewöbnlichstea  Zufällen  und 
cbaa  ainaa  alrabilafiacbaii  Zaataade«,  die  jed^ib  bal  fvattaai  triebt  isaaar 
aiaatUdit  oft  nur  alaaebi  lad  antar  gawiataa  Badiaguagan  lugegea  aM» 
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vnd  deren  relatives  Zusammeotreffen  nur  den  verstendigen  Diagnottlker  das 
wahre  Bild  vor  Augeif  ftellt,  gebörea  mehr  oder  weniger  und  in  ver*chie- 
de— <gaid<n  Mfisdef  1)  AJla  diejenigen,  waMe  UotmuiMi  wd  Aboor» 
mititen  in  der  Faactiatt  dar  Vaidiimiigawarkseu^ ,  la  daa  rräcordien  und 
im  Unterleibe ,  zu  erkennen  geben,  als  unreiner  Mund,  saurer  Speichel,  ver- 
dorbener, saurer,  fader  oder  bitterer,  fauler  Geschmack,  solches  Aufstoesen, 
Sodbrennen,  verdorbene  Zätine,  lockeres,  entfarbtea  Zahnfleisch,  öfteres 
Spucken,  Beängstigungen  und  Unruhe,  übelriechender  Athen,  Mangel  an 
Btthift»  odar  widematfirikh  schtiftr  Appadt,  deteao  Befriedigung  snwailaa 
•ine  kurze  Liadarong  verschafft,  niMttens  aber  scImeUe  Sättigung  herbeiführt 
oder  übel  bekommt,  Aufblähung  nach  jedem  Genüsse,  Übelkeiten  und  Er- 
brechen, grosser  Durst,  mehr  oder  weniger  gelblich  oder  schwärzlich  be- 
legte Zunge,  Schmerz  und  \Vund.<}C)n  der  zuweilen  ganz  reinen  Zunge  mit 
rother  Spitze  und  rethen  Rändern,  Aphthen;  Schwindel,  Ohrensausen,  ein^ 
fenomMoar,  achwarar  Kopf,  BeachwerdaB ,  Spannung,  Brapfiadlichkait  dar 
Präcordten,  eines  oder  beider  Hypodbondrien ,  Klopfen  in  den  Prücordlen, 
im  Untefl^be,  Flatulenz,  Koliken,  Seufzer,  Herzklopfen,  Schläfrigkeit 
Schluchzen;  Stuhlzwang,  Verstopfung,  oder  kleine,  wässerige,  stinkende, 
unbefriedigte  Stühle,  oder  trockoer,  barter,  zäher,  schwärzlicher,  abgerun- 
deter Stuhlgang;  Brand  und  Hitze  im  Leibe,  Hämurrbuiden ;  Schlatlosig- 
Mtf  doBkai  mftitar«  Mbar,  didtar,  lehmiger,  tawailM  aobwahnr  odar 
wiasarigar  Unii  gaihlidurünlicba  Augen,  anfangs  bleidias,  dam  braunes^ 
dunkles,  galbüclies,  schwärzliches,  trübes  Gesicht,  ein  finsterer,  vflrrisciMr 
Blick,  tiefliegende,  glanzlose,  mit  blauen  Ringen  umgebene  Augen;  äusser- 
lich  fühlbare  Anschwellung,  Verhärtung  der  Milz,  der  Leber,  der  Gebär- 
mutter etc.  2)  Die  Beschaffenheit  und  die  Functionen  des  Haut-  und  Ner- 
vaoayaliaiay  daa  OaoMingefühl ,  die  lotagiitit  dar  BkuM»  wardan  to  aft  Tan 
daa  Lddaa  des  Unterleibes  alterirt,  daM  iia  sich  aach  thatle  fifar  mch,  thaüa 
ia  tturaa  Mlinigfaltigen  Verbindungen,  einander  verrathen  und  zu  Merkmi^ 
len  dienen.  Daher  die  dunkle,  braune,  gelbliche  Farbe  der  Haut,  Nein;ung 
zu  kalten  Extremitäten,  überhaupt  ein  trostiges  Wesen,  blasse,  steife,  träge 
Lippen,  blasse  Nägel,  trockne,  keiner  bedeutenden  Ausdünstung  fähige  Haut, 
odar  klebrige,  übaUi^Bhida  SohwaisM,  NaehUchwaiMa,  AtekMCan,  ha> 
•ondan  daa  «nlan  GUadaasMo,  Uana  Adanit  Jiftken  in  der  Haut,  Ava- 
aehlifa  auf  derselben ,  Geschwüre ,  zuweilen  schwärzlich  gefärbte  Verbir- 
tungen  und  Geschwülste  daselbst.  Kälte  hie  und  da  in  der  Haut,  die  der 
Kranke  nicht  fühlt.  Kälte  auf  dem  Scheitel,  die  sich  nach  dem  Nacken 
herunterzieht,  Abmagerung,  Brennen  in  den  Händen  und  Fusssohlen,  flia- 
gteda  HitM,  aia  UaCigaa  Zlahan  vad  Hchmewaa  Ia  allaa  GUadam,  Bia- 
aahlafin  daraelbaa,  Schwara  vad  Trägheit  dea  gaasen  Körpan,  EmptindllolH 
keit  gagan  die  Luft,  ZÜtam  der  Glieder  und  Zuckungen,  Genitalreis, 
Schmerzen  in  den  Fussen  und  Waden,  Ausfallen  der  Haare,  Ausschläge  und 
Schweisse,  Jucken  an  den  Geburtstheilen,  viel  Urinlassen,  dunkelbrauner, 
schwarzer  Harn.  S)  Mehr  oder  weuiger  leiden  daher  auch  der  Puls  und 
der  Athem,  welche  beide  meistens,  waaa  kaia  Plaber  iia  beschleunigt,  lang- 
aaaiar  ala  gawihallah  liad.  Dar  Pab  weicht  aach  aicht  laltaa  roa  aaiaar 
Ordnung  ab,  wird  unregelmäsng ,  ungleich  aussei  send.  —  Dia  Claiia  dar 
chronischen  Übel,  ^^elche  nach  Vogel  eine  Wirkung  der  sogenannten  schwar- 
zen Galle  seyn,  zum  Theil  auch  diene  hervorbringen  können,  ist  sehr  gross. 
Er  rechnet  bieher:  Hypochondrie,  Hysterie,  Melancholie,  Manie,  Meiäna, 
Nervenkrankheiten  aller  Art,  selbst  Epilepsie,  Katalepsie,  Tetanus;  Gicht, 
bartaiciciga  RbaaaMtimaaa,  BlaHlfiica,  Gacchw«ra,  Flachlaa  vad,  aadata 
Hautübel,  Bllgräne,  Prosopalgie,  Aroauroea,  Asthma,  Schwiadsucht,  clwe* 
Bischen  Husten  mit  grünlichem,  citerartigem ,  dunklem,  schwärzlichem,  er- 
digem Auswurfe,  Trommelsucht,  angindse  Halsbeschwerden,  Blennorrhöea, 
Anich wellungen  der  Milz,  Leber,  des  Uterus,  Ataxien  der  Menstruation, 
Lriubescbwerden  etc.  Die«  atrabilarische  Materie  kann,  ohne  dass  sie  eine 
hadavtaada  Schirfb  aaalMat  vad  baRige  BtaehdaaBgea  hanrarbringt,  lange 
Zait  aa  iifead  «iaaai  Oita  Ia  Uatarkiha  itocfcca,  Ida  ala  diirdi  £e  Kvaat 
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«der  dorch  tadlUfe  Umcheo  avigelÖAt  und  mobil  gemacht  wird.  Zawei- 
l«o  ift  rfe  00  aduiTf,  alMrildit  Mnal,  d»m  ri»  jn^tfellMe,  ^pvorin  tim 

stockt,  zerfriMt,  FariMB  zerstört,  mit  Erden  aufbraust  und  beim  Erbrechen 
Schlund  und  Mund  angreift  und  die  Zähne  stumpf  macht  {Vogel).    Ich  fand 
sie  bei  einem  Manne,  wo  sie  nach  einer  Apoplexie  durch  den  Stuhlgang 
ausgeleert  wurde,  so  scharf,  dass  sie  die  Haut  um  den  After  herum  corro- 
4itt  wd  eiM  BoMiiang,  wie       Vedcatoriea,  «ad  Haalblaeea  erregte. 
Sie  befand  eUb  zwischen  dem  grünlichea  dünnen  Stuhlgange,  der  mit  scbwar- 
leo,  dünnen  pechartigen  Partikeln  untermischt  war.  Der  atrabilarische  Stoff 
wird  nicht  immer  aus  Galle  gebildet,  er  herrscht,  wie  letztere,  oft  auch 
schon  im  Blute  yor,  und  kann  durch  die  Vasa  brevia  aus  der  Milz  in  den 
Magen  gelangen,  und  der  Morbus  niger  Hippocratts  wird  Torzüglich  darch 
•diwaii^aUige  lofiHrelen  heg?wgenUen  {Vogel),   Man  luüte  aber  sieht 
eilig  jeden  Stuhlgang  mit  Abgang  schwarzer  Stoffe  für  atra  BiUa.  Auch  ffi- 
ßenniittel,    gerbcstofflialtige  'Arzneien,   Rothwein,  Heidelbeeren,  Kirschen, 
brauner  Kohl  etc.,  können  die  schwarze  Färbung  verursachen.    Was  die  Dis- 
position und  Veranlassungen  zum  Morbus  atrabiiariua  betriü't,  so  sind 
Minner  «ehr  ali  Rraaeo  daia  dineoirt,  beeonders  die  ym  melanchoUachM 
Temperamente»  tnckner  Haut,  dunklem  itarken  Haar,  mit  tieffiegeodeB, 
hohlen  Augen,    gespannter  reizbarer  Faser,  schlechter   Verdauung,  mit 
schwärzlicher  Gesichtsfarbe;  zanksüchtige,  zornige,  empfindliche  Personen, 
oft  von  tiefdenkendem  Geiste,  zu  grossen  Unternehmungen  fähige  Köpfe, 
die  an  heftigen  Gemüthtbewegungea,  Obstradio  alvi  leiden  und  eine  sitsende 
Leheneait  flUiM.    Fbit  nar  all^  In  den  milüeni  Jahna  nd  bei  hmnM- 
,  Mhendem  Alter  kommt  die  Krankhnt  vor.     Die  nichste  Ursache  ist 
mangelhafte  Decarbonisatlon  des  Bluts ;  die  sogenannte  erhöhte  Venosität 
Puchelt' s  und  die  Symptome  des  Morbus  atrabilarius  sind  ein  und  dasselbe. 
Die  Gelegenheitsursachen  sind  dieselben  der  Plethora  abdominalis  (s.  oben), 
wom  noch  folgende  so  rechnen  dadi  depriadrmde  Alfecten,  geetdrte  Fie- 
berkrisen,   schlecht  behandelte  Wecheelfieber,  unterdrückte  Hämorrhoiden 
und  Katamenien,  schnelles  Unterlassen   gewohnter  Thätigkeit,  Reichthum 
nach  Annuth,  grosse  Hitze,  plötzlicher  Wechsel  der  Lufttemperatur,  Sumpf- 
luft, grobe,  pappige  Kost,  starke  Bitterbieroy  manche  Contagien,  die  de- 
phlogistlaifeM  aad  giftig  auf  des  Körper  wirken,  endlich  eine  «genthündi- 
che  Luftbeechaffenhmt  I  die  atrabilarische  Lnitconstitution,  die,  nach  Vogel, 
1801  und  180S  und  wiedenim  1826  an  den  nordwestlichen  Küsten  von  Hol- 
land etc.  geherrscht  haben  soll,  also  mit  der  eigenthümlichen  Luflconstitution 
der  grossen  Epidemien  der  Intermittens  und  der  Influenza,  worauf  ich  an- 
derswo hingedeutet  habe  (s.  Febr.  intermittens),  Tielleicbt  auch  mit  dec 
die  Cholerm  orientaUe  begüBitifenden  Lufteoudtntlen  einerlei  ist.  Daci  hier 
ein  anomales  Blut,  das  nicht  blos  reizend,  sondem  anoh  deprimirend,  nar- 
kotisch ,  wie  Kohlendampf  auf  Gehirn  und  Nervensystem  wirkt  und  dadurch 
manche  Erscheinungen  der  erhöhten  Venosität  hervorruft,  dass  ein  solche« 
überkobltes  Blut  hier  die  Hauptrolle  spielt,  ii^t  am  Tage  und  bedarf 
keiaea  fernem  Beweieee.  Behandlung  der  PletEwa  abdeauaalle  und  ntim 
BUii.  Wir  wenden  sie  an ,  ausser  der  prophylaktischen  Cur  gegen  alle  an- 
deren daraus  entstehenden,  oben  genannten  Übel,  auch  zur  Verhütung  des 
Vomitus  cruentus  und  Morbus  niger,  sowol  zur  Verhütung  der  Krankheit 
selbst,  als  zur  Verhütung  ihrer  Recidive.    Hier  sind  folgende  Regeln  von 
Wichtigkeit t  1)  Vermeidung  aller  Schädlichkeiten,  welche  Plethora  erregen, 
Vermeldang  den  vielen  flfitaen,  jeder  nrnweckmiieigen  Keet,  der  Spbritnoan, 
dagefen  Cfi^lche  mtaige  Kdiperbewegungen,  viel  Wassertrinken.  Der  Krank« 
'BUS8  gutes,  frisches,  eben  geschöpftes  kaltes  Quellwasser  täglich  in  gros- 
sen Quantitäten,  zu  6,  8,  selbst  12  Mass  oder  Putt,  also  12,  16  bis  24  ^ 
nach  dem  Civiigewicht,  zu  jeder  Tageszeit,  nur  nicht  während  des  ftiittag«- 
eseens,  erat  t  Standen  nachher,  sa  eich  nehmen.    Dies  lit  dae  grftsete 
Mittel  zur  Verbessemag  des  kranken,  dicken,  zähen,  schwarzen,  hie  und 
da  stockenden  Blutes.    Schädlich  sind  dagegen  KaiTee,  Branntwein,  Wein, 
starkes  Bier,  blähende  Koat»  enge  Kl^uof»  £rkäkuag»  hcModen  dar 
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Püfse,  aHe  dapifailrenden  AfTecte.   2)  LuRflSch  passen,  besonders  in  FriUir 

ling  und  Herbit,  auHösende  Bxtracte  und  Neutralsalze;  z.  B.  Bxtr.  taraxaci, 
gramiois,  chelidonii  maj.,  Tart.  tartarisat. ,  Tart.  solubilia,  Sal  ammonii^ 
cum ;  desgleichen  die  Brunnen  von  Karlsbad ,  ächwalbeim ,  Driburg ,  P^r- 
monU  Bei  eingewarzeltea  Obel  dad  Mwb  Gunal  nMMfoc,  Am  CmHui^ 
Fei  taor.  anzarathea.  8)  Iii  die  Plethen  abdominalis  bedeutend  und  er? 
eignen  flidi  keine  Blutungen,  so  stockt  zum  Theil  das  venöse  Blut  in  den 
Gefassen,  zum  Theil  ist  auch  die  ganze  Blutmasse  zu  reich  an  Koblenstufif, 
and  es  entwickelt  sich  so  der  eigentliche  atrabilarische  Zustand  als  Folge 
oder  höherer  Grad  der  Plethora.  Hier  ist  nur  tob  chronischea  fiiorbus 
«trtliUariiia  die  Rede,  nidii  des  MMriMite  ind  MOtop  aie  Folge  kob- 
loutoffhaltiger  Gifte,  flüchtiger  Contagien  und  Miasmen.  Bei  diesem  lang- 
wierigen Krankheitszustande  ist  Folgendes  zu  berücksichtigen:  a)  Bekommt 
ein  solcher  Mensch  irgend  ein  Fieber  und  sind  die  Zufälle  nicht  heftig  und 
j;efährlicby  so  müssen  alle  hitzige,  reizeuüe,  aufregende,  auch  alle  au0ösend0 
«ad  ftvaleemide  Bfittol  mth  MdgliekfceH  vtraMoB  wwdeo.  Dm  WUkm: 
selbst,  besonders  wenn  es  ein  Widlsclfieber  ist«  ist  hier  oft  sehr  heilsam» 
ist  als  kritisches  Naturbestreben  zur  Entfernung  der  Plethora  abdominalis 
und  Hebung  der  Cachexia  atrabilaria  zu  betrachten,  indem  dadurch  die 
atra  Bilis  zur  Auflösung  und  Ausleerung  fähig  genuicht  wird.  Da« 
Fieber  ist  hier  also  blos  in  seinen  Grenzen  zu  halten,  aber  tMA  WH 
hmnm  od«r  lo  wterdrAckcii,  wmm  Mine  Btartigkeit  md  GMkg  kmm 
andefM  Verfahren  gebietet  {Vog^l).  b)  Ist  kein  Fieber  zufallig  ein^ 
getreten,  so  berücksichtige  man,  ob  die  atrabilarische  Materie  beweglich, 
turgescirend  und  zur  Ausleerung  geschickt  ist,  oder  nicht«  Ist  sie  noch 
zähe,  Terdickt,  lest  aohäugend,  so  wenden  wir  nach  Umst&nden  bald  aiilrr 
dere,  bald  schlrim  RMOheatia  an,  and  die  Our  erfordert  viel  Zeit,  Ge- 
duld und  Umsicht.  Ist  sie  aber  zur  Ausleerung  gMchickt ,  M  geben  wir 
wiederholt  mildere  oder  derbere,  kräftigere  Ausleeningsmittel.  „Unter  dio< 
sen  (auflösenden  und  ausleerenden)  Mitteln,  sagt  Vugel^  verdienen  beson- 
ders die  Mellagines  und  Kxtr.  tarax.,  graminis,  chelid.  maj.,  fumariae, 
marmb.  albi,  millefolü,  cicutae,  belladooMe,  die  Ttmi  fbliat  taitad, 
dM  KdOflMl,  der  Goldschwefel,  BrachweiMteia  (refir.  doii),  Molken,  Bnt^- 
termilch,  das  Hydromel,  Seiter-,  Fachinger-Wasser  etc.  den  Vorzug.  Za 
den  schärfern  und  eindringenden,  bei  kalten,  feuchten  Constitutionen  beson- 
ders anwendbaren  gehören  die  Gummata  ferulacea,  die  Arnica,  der  Tart. 
tartarisat.,  die  Suuüla,  Kermes  miueral.,  die  karlsbader  Wasser,  der  Seidr- 
achülier  aad  POilnaar  Bnuneo  etSi  Hftufig  mAasaa  klerbei  laue  Bidai^ 
Einreibungen  von  krilUgen  liini—ten»  iy3m  Getränk  von  ▼etdftnawdwi» 
einschneidenden  Tisanen ,  eine  sehr  angemessene  Diät,  Klystiere,  zuweilen 
Blutegel,  warme  Umschläge  etc.  zu  Hülfe  genommen  werden.  Zu  merken 
ist,  dass  die  schwarze  GaUe  immer  eine  Vorbereitung  erfordert,  ehe  sie 
ausgeleert  wardaa  kann.  Steckt  da  ia  den  PtiMidfen,  m  wird  sie  oll 
schon  TOB  selbst  ausgebrocban,  oder  doch  nach  einer  leichten  Hülfe. 
Ks  gelingt  oft  vortrefflich,  nach  einigen  Dosen  Kalomel  am  andern  Tage  ein 
passendes  Abführungsmittel  zu  geben,  wodurch  zugleich  die  schwarze  Galle, 
wenn  sie  vielleicht  noch  nicht  recht  deutlich  war,  nicht  selten  zum  Vor- 
schein  kommt.  c)  Besteht  die  schwarze  Galle  mehr  aus  Blut  ab  ana 
Gataa,  M  nohBa  laaB  sich  ja>Blt  Bnchadttala  In  Aeht,  nm  Blntausbrüchs 
an  Terhüten.  Besonders  ist  dlM  wichtig,  wenn  blos  die  Zufalla  der  PlethoH^ 
abdominalis  und  die  Vorboten  von  Vomitus  cruentus  da  sind,  wenn  die  soger* 
nannte  atrabilarische  Materie  nichts  Scharfes  enthält,  wenn  sie  weder  säuer- 
lich, noch  alkalisch  reagirU  —  Nach  diesen  einleitenden  Betrachtungen  gehe  ich 
n  QBserer  KiankheH,  mwoI  an  dar  acnlM  ala  chronisdian  Fon^  Mlbit  Abar« 
A)  Foaiftftts  cruentu»,  acute  Form,  B)  Jfarlifs  mger ,  chronische  Form. 
Bei  beiden  wird  Blut  in  den  Darmcanal  ergossen  und  dann  ausgeführt  Hier 
müssen  wir  zuerst  untersuchen,  ob  es  wirklich  Blut  ist,  ferner  ob  dieses  der. 
Kranke  nicht  etwa  verschluckt  oder  eingesogen  hat,  wie  dies  bei  Kindern  zU'. 
wallea,  wenn  die  Brustwarzen  der  stillenden  Matter  bluten  odar  ytwm  da 
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«a  NmhMiImi  Mdan,  der  Fall  ist.    Ist  et  wirklich  teeeniirt,  to  forsche 
Man  nach,  ob  et  ans  der  Nase,  (den  Choanis),  dem  Magen  oder  den  Lun- 
gen kommt  f  WM  nicht  immer  leicht  auazumitteln  ist.    Denn  ist  eine  Blutung 
■tark,  to  entateht  h&ufig  zugleich  Erbrechen  und  Husten  durch  den  cooaen- 
mB«  Beb  beMtr  OrgiM,  Mwolbel  Liogen-,  alf  bei  tUg&MaitmgUL,  Dte 
linimlaiiin  UMtn«diong  des  Blutes  haben  hier  Einige  ala  diagmtilMM  Zei- 
chen Torgesch lagen ,  behauptend ,  dass  das  Blut  aus  dem  Magen  säuerlich 
reagire.    Allerdings  ist  dies  oft  der  Fall,  sobald  der  hinzukommende  Succus 
gastricua  vorherrachend  aauer  ist    Da  aber  auch  bei  Uämoptyaia  Erbrechen 
«nd  alio  ftMh  BilidMirong  <lea  Magenaaftet  warn  aoifiila<tti«  Blato  atitl- 
finden  kM»,  ao  iak  dies  Zeichen  mchl  sicher.    Daa  einzige  sichere  Unter- 
scheidungszeichen giebt  die  AfTection  der  leidenden  Stelle.    Die  Voreaipfin^ 
düngen  und  Vorboten  der  Magenblotnngen  sind  Druck,  Brennen  in  den  Prä- 
cordien,  Magenkrampf,  Übelkeit,  Getühl  von  bedeutender  Schwäche  und 
Mattigkeit.    Alsdanu  folgt  zucfst  Erbrechen^  wodurch  Blut  auageleert  winL 
Bis  paar  Tage  ap&ter  «mM  dar  Abgang  daa  aeliwanea  Btetos  dwvh  das 
Btnhfgang  die  Diagnose  noch  gewiaser«   Wlt  die  Beschaffenheit  des  aaage- 
brocbenen  Blutes  betrifft,  so  ist  diese«  7uwetlen  hellroth  und  flüssig.  Hier 
ists  erst  frisch  in  den  Magen  ergossen,  z.  B.  bei  dem  acuten  Blulbrcchen, 
und  aeine  Quelle  sind  die  Kranzadem  des  Magena.    H&ufiger  wird  es  in 
dicke«  Klmapao  ansgeworffto,  lit  sdiwan  odar,  iwem  der  Graar  ansge« 
macban  tat,  waiislich,  rdthlich,  wie  Lebar-  oder  Fieischstacke  aaüah—d. 
In  andern  Fällen,  wo  Morbus  atrabilarius  zum  GflBde  liegt,  sieht  es  wie 
Wagentheer,  Rob.  sambuci  aus,  ist  klebrig,  zähe,  pechartig,  sowol  der  Ab- 
gang nach  Oben,  als  nach  Unten.    Die  Quantität  iat  aehr  verschieden.  Iota 
alna  sofUUga  Haemorrhagia  oeaopbagi  oder  komi  aa  aoa  dem  Rachen,  ao 
briagl  «a  oft  aehr  wenig,  boiai  wahreo  Moiiwa  aigar  daf^fen  bfanen  tt 
StOKlea  oft  f,  S  und  meiirare  Pftinde,    Im  letztem  FajUa  liagC  es  zuweilen 
schon  lange  vorher  im  Magen,  wie  die  Ohnmächten  und  übrigen  dem  Er- 
brechen oft  vorhergehenden  Zufälle  einer  Haemorrhagia  interna  dieses  be- 
weisen.   Häufig  ist  die  Müs  hier  die  Quelle  der  Blutung,  und  genaue  Be- 
oliachCiiiigan  bos»aisoB,  daaa  dloaia  Organ  aehr  oft  vor  dar  mtong  ab- 
schwillt, nach  dem  Blutabgange  aber  wieder  kleiner  wird;  auch  die  Vaaa 
brevia  geben  bei  jedem  chronischen  Blutbrechen  das  Blut  mit  her ,  des- 
gleichen die  Gefas.%e  des  Dünndarms.     Arten  des  Blutbrechens.     1)  Das 
acute  Leiden,    ist  häufig  rasche  Folge  von  nechanischen  oder  chemi- 
sehen  Vorlamafen  des  Magens,  eniataht  dnrcfa  Mosa  Wt  die  Magengegend, 
ffia  balM  Boxen,  durch  varscMocktaa  Cilaa,  Bivtagel,  durch  Aneirik  wmä 
andere  scharfe  Gifte;  auch  plötzlich  unterdrückte  Hämorrhoiden  und  Men- 
struation kSnnen   bei  Torwaltender  Magenschwäche  das  acute  Blutbrechen 
erregen,  besonders  da,  wo  allgemeine  Anlage  zu  Hämorrhagien  stattfindet. 
In  allen  diesen  Fällen  ista  kein  Morbus  niger,  sondern  Vomitus  cruentua. 
Onr.  Ha  dio  ^Gefahr  wegen  leioht  entflehender  Gaslrith  nnd  Bntaritla  aehr 
gross  ist,  so  ^rraeide  man  alle  Styptica,  «nd  fobe  weder  kaltea  Getränk, 
noch  Säuren.    Bei  heftigen  Zufallen  versäume  man  Aderlassen  und  Blutegel 
nicht;  ist  die  Blutung  nicht  stark,  so  machen  wir  blos  kalte  TJm'^ihläge  auf 
die  Magengegend.    Gegen  Arsenik  paast  viel  Milch,  Ol,  später  Hepar  sulphu- 
ttoy  bei  Bnbllflinivcrgiftung  eine  Solndon  Ton  Amylna  (e.  Intoxicatio), 
4nd  YeraeMoekta  Blnlagel  Schuld,  so  lassen  wir  ehio  Anflidenng  van  Koeh- 
aali  trinken  etc.    Sind  unterdrückte  Menses  Ursache,  dann  gleich  ein  Ader- 
hiss  am  Fuss  und  innerlich  schleimige  Getränke,  Su'^serlich  kalte  Umsrliln<;e; 
bei  sehr  starker  Blutung  in  der  Decrepitätsperiode  oft  einen  starken  Atler- 
lass,  innerlich  Crem,  uitari,  später  mit  Flor,  auipburis  vermischt;  auch 
Btotegol  an  den  Mastdarm,  an  dU  Genitnliea,  bei  MwlohHciMn  ahnr,  wn 
^  Blutung  den  erethisti sehen  Cbnrakter  hü,  BUs;  ndd.-  HhUeif  In  Hafer- 
achleim.   1)  Blutbrechen  als  Symptom  anderer  atigemeiner  Leiden, 
r.  B.  bei  Febr.  flava,  Scorbut,  Morbus  Werlhofii,  Febr.  putrida.  Cur.  Ist  die 
des  Gruudübela  und  in  den  meisten  Fällen  die  der  paralytischen  Blutungen  (a. 
MaomorrhafU  paralytica),  also  Biit.  acid.  HaHeri,  Tinct.  cinoamomi. 
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AliBiWlofcnB»  KmMs  (B.  Itujth)y  Decoct.  Ch!nae,  Ol.  ter«binth.  mit  Ei- 
dotter etc.   S)  Das  chronische  Blutbrechen.    Bei  der  Melaena  Hip- 
pocratis  Ui  ein  chronisches  topisches  Leiden  im  Maf^^en  selbst,  am  häufigsten 
und  vurzüglichsten  aber  in  der  Müe.    Der  Kranke  ist  hier  uft  gar  nicht  plo« 
thorisch ,  meist  hager,  blassgelblick,  erdfahl  von  Farbe,  leidet  schon  seit  lan- 
ger ^eh  Ml  dYspeptitchen  B«schwerdeii  ftlkr  Art»  «•  Mai^endrtklmi ,  Üb4t 
ImÜ,  laiirem  Erbreebeo,  an  GemflÜifTerstimniiiif ,  kurs  an  dea  ZnSÜAm 
dar  atra  Bilis,  ist  schon  über  40  Jahre  alt,  litt  an  deprimirenden  Affecten, 
an  hartnäckigem  WechseUieb^  etc.    Er  fühlt  sich  endlich  einige  Tage  sehr 
matt,  ohnmächtig,  nun  geht  die  Ausleerung  des  dunklen,  oft  theerähnlichen 
Blutes  vott  Oben  und  Unten  vor  sich.    Ks  erfolgen  oft  tiefe  Ohnmächten 
mä  tItaAv  UtalfMflMti  doch  tddten  Mdo  Mditl  Mltra  pUMUk.  Nack 
dar  EntÜDfimg  JaM  blntigaa  und  atrabilaiiickaB^  Mianaii  ballfldat  aiak  dar 
Kranke  quo  haatar ,  fühlt  aich  aehr  erleichtert,  seine  Hypochondrie  ist  weg^ 
seine  Verdauung  ^ird  besser.    Aber  in  der  Regel  macht  das  Übel  RecidiTe, 
die  anfangs  erst  nach  2  —  3  Jahren,  dann  öfter,   selbst  2  —  Smal  im  Jahre 
kommen,  worauf  der  Tod  durch  Schwi^e,  Abzehrung  und  Wassersucht 
folgt.    Dia  Section  leigt  dann  die  oben  banahilabaaan  argamackao  Fehler 
dar  AkdamnaleingewaMe.    Our.  Man  laaae  akh  ja  niobt  ▼arlaitan^  tmr 
dem  Eintritte  der  Blutung  datt  Kranken  starkende  Mittel  zu  geben.  Sowin 
der  Kranke  bricht,  so  muss  es  fort,  weil  das  Blut  oft  scho[i  hinge  im  Ma- 
gen und  Darmcanal  gelegen  hat.    Gewöhntich  erfolgt  Erbrechen  von  selbst  $ 
ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  so  gebe  man  dennoch  ja  kein  Vomitiv,  sondern 
suche   durch   Klistiere  und  gelind  eröfinende  Mittel  das  Blut  und  die 
nehwnma  GaUa  nach  (Jntaa  aMnfMurm  Bai  dam  BrtMrecben  gebe  auui  in* 
nerlich  so  wantg  Aisnuan  wie  möglich,  lasse  höchstens  kalten  Thee  iratt 
Herb,  melissae,  menthae  trinken,  gebe  bei  den  Ohnmächten  etwas  Liquor. 
In  der  Regel  hört  das  Erbrechen  schon  nach  2i  Stunden  auf.  Alsdann 
verordne  man  innerlich  Serum  lactis  tartarisat  oder  tamarindor.,  mache  äthe- 
rische, warme  Umschläge  auf  den  Unterleib,  lasse  strenge  Diat  halten,  gebe 
kalM  haiiaan  Spaiaao  vnd  Gctrinke,  idcbia  Faataa,  nnoh  kakm  AraniiaB  kl 
Pulver-  oder  Fillenform,  kdna  griaaah  QvantititaB  too  NahrungsmittalBt 
kein  grobes,  kein  frisches  Brot  etc.;  dag^en  Obstsuppen,  schleimige  Dinge^ 
leichte  Bouillons,  und  lasse,  wenn  keine  schwarzen  Massen  mehr  abgehen,  ^ 
vielr  weichgekochte  Kier,  Hirsch horngallerte ,   gute  Fleischbrühen  etc.  ge- 
messen.  Halt  der  Blutabgaug  aber  mehrere  \Vuchea  an,  wird  der  Kranke 
UMMr  acbwicber,  §o  gebe  maa  innerttch  Bar.  Inalia  alunianaoB.    Mit  dan 
Amaris,  den  stärkenden,  adatrkigirMiden  Mittain  sey  man  auch  hier  aabr 
irorsichtig.    Ist  der  Stuhlgang  mehrere  Wochen  mit  Blut  yermischt,  nimmt 
der  Blutab^an<>:  gar  kein  finde,  zeigen  sich  die  Symptome  der  paralytischen 
Hämorrhugie,  so  gebe  man  innerlich:  1^  Aquat  laurocerati  B^fy,  TVnrI.  etn- 
fiasiomt  5j.   M.  S.    Viermal  täglich  50  —  60  Tropfen  (A/o</)}  auch  Kiseo« 
Präparate,  sdbat  OL  nuurtis,  p.  d.  1— S  Tnmfea  alle  2  SUttidaii  itt  Hafer* 
•chfeim,  desgleichen  OL  terabinthinie»  alle  z  Standen  20 — 80  Tropfen, 
sind  hier  oft  recht  wirkaiM.  Indenan  sind  die  F&Ue  dner  aolcben  babfenat* 
len,  chronischen  Melaena  nur  selten.    Weit  häufiger  kommt  es  vor,  dass  der 
Hlutabgang  in  8  — 10  Tagen  vorüber  und  der  Kranke  gerade  nicht  sehr 
nebwach  darnach  geworden  ist.   Hier  achte  man  ja  auf  Plethora  abdomin»' 
lin  ud  atra  Bliia,  md  Tarardtte  bei  Anzeigen  dazu,  um  Red^«  lo  var^ 
hüten,  Extr.  graminis,  tanxad,  weMarhin  anhnitand  Lac  uunoniacale«  drai- 
mal  täglich  2  BadAffel  voll,  nnd  halte  aof  ebie  gote  animalische,  leicbtTa^• 
dauliche  Nahrung,  auf  tägliche  massige  Bewegung  im  Freien  und  zu  Fuss,  und 
wähle  nach  den  individuellen  Umständen  die  oben  bei  Piethura  abdominalis 
und  atra  Bllis  empfohlenen  Mittel,  gebe  indessen  nur  mit  Vorsid^  die  Anti- 
monialia,  Mercorialia  nnd  fiulphnrata,  die  Squilla,  Amica,  wmI  aie  in  den 
Maates  FilleB  wm  reinoid  aiad|  aar  da,  wo  eiEBnbm  Leber*  und  Mlfawvff 
treibangen  stattfinden,  geben  wir  sie  iral  abwechselnd  mit  Extr.  tan»« 
cbeüd. ,  cicutae,  digitalis;  aber  hier  hat  mir  der  anhaltende  Gebrauch  von 
Lrftc  aarnftniacato  ateU  eben  ao  gote  Dienate  fataiitet|  desgleichen  die  Uerh« 
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belUdonnae,  10  and  mehrere  Wochen  anhaltend  gebraucht  {Most}.  Noeh 
späterhin  leistet  das  £iix.  ritrioli  M^osichü,  anhaltend  gebraucht,  oft  noch 
•ehr  TieL  Dagegen  Y«niiiaie  bmi  d«n  Gdmiidi  d«r  Mumitaii.  lÜMfit* 
wasser  ja  nicht,  woronter  Karlsbad  obenan  steht  Htoiat  selten  fdingki 
-vtenn  das  Übel  schon  Recidive  gemacht,  die  Radicalcur,  doch  kann  man 
das  Leben  des  Kranken  durch  gute  Diät  und  gelinde  Arzneien  lange  erhal-  i 
ten,  besonders  wenn  die  gegen  Plethora  abdominalis  so  nütaiichen  sog.  Früh« 
lingscuren  nicht  versäumt  werden. 

*Uaeill0rrhoid68}  Markut  hmemorrMoidalü ,  Fiitxui  kaemor- 
MMt  (▼enltfll  «frlefiit,  BmamrrM»^  Hmmmrhmgim  iminibd 
W9Ctt)i  die  Hämorrhoiden,  Häraorrhoidalkrankheit ,  die  iOg«b 
güldene  Ader,  Gold  aderfluss,  Goldaderkrankheit.  Man  un- 
terscheidet hier  1)  Häinorrhoidalbeschwerden ,  2}  blinde  Hämorrhoiden, 
S)  Hämorrhoidalfluss ,  4)  Schleiiohämorrhoiden,  anomale  Hämorrhoiden.  i 
I.  Ditikmi$  AMnerrMtfilii,  IfüM  AMMrvMtfiitt,  MwlSminm 

.  m§rrkndälimy  Hämorrhoidaltrinbe,  Hämorrhoidalanlage,  Hft« 
morrhoidalbesch werden.  S^pteme.  Sind  als  Vorläufer  der  Ht^emoT" 
rkoidei  fluente»  (erumla«,  mucosae)  and  coecae  zu  betrachten,  bestehen  a)  in' 
entfernten,  unbestimmten,  auch  der  Gicht,  Lithiasis  etc.  zakommenden  Be- 
schwerden der  krankhaft  erhöhten  Venosität  (der  atra  Bills,  iH.}«  die  Monate, 
■dbit  Jahre  lang  den  Mb  *  gedtchieB  dctÜcken  ZufUlen,  petiedisciiloBMid 
und  gehend,  vorhergeben  können,  als :  Druck,  Schwere,  ängstlichee Gefühl,  Bit»* 
nen  im  Unterleibe,  Dyspepsie,  F^latulenz ,  besonders  nach  blähender  Kost,  Nau- 
sea,  RuctU3  acidus,  bald  Obstructio  aivi,  bald  Durchfall,  zuweilen  Kolik,  Kar- 
dialgie,  Kopfweh,  Wüstigkeit  des  Kopfs,  Schwindel,  mit  Schleim  bedeckte 
Zunge,  SdiUfrigkeil,  aduneddinfte  TvtaM,  Klingen  «nd  fltnaea  in  de«  Ob- 
fen,  tiefliegende  Avgen  mit  blaulichen  Ringen,  Herzklopfen,  Fliinawri, 
schwarze  Punkte  vor  den  Augen,  Neigung  zum  Husten,  Katarrh  ohne  Tor- 
hergegangene  Veranlassung,  mitunter  Dyspnoe,  förmliches  Astbma,  zumal  bei 
Gemüthsbeweguogen,  nach  starker  Mahlzeit,  Bergsteigen;  Erleichterung  die- 
ser Beschwerden  bei  massiger  Bewegung  zu  Fusse,  au  Pferde,  weniger  Er« 
lelchtanag,  oft  Vermehning  Mn  fUnran  {2*e//>;  RnnUgkeit  Jm  l^l|e^ 
Räospem,  Brennen,  Schmers  in  der  Brust,  SaiMUlder,  fliegende  Hitze,  mrke 
Schweinse  nach  leichten  Bewegangen,  Seufzen,  erdfahle,  bleiche,  gelbliche 
Gesichtsfarbe;  Schwere,  Mattigkeit,  Einschlafen  der  Glieder,  Ameisenle'ie- 
eben  und  andere  Zufälle  kranken  Gemeiiigefühls ,  Ärgerlichkeit,  Verdriess- 
Behkeit,  hypoehondiiache  Stiamang.  In  Folge  des  neeh  den  Recto  turge- 
■cirenden  Blutes  und  der  dadurch  entstandenen  Reiinng  der  H&morrhoidal-, 
sowie  der  mit  ihnen  conaectirenden  Gefässe  der  Harnwerkzeuge,  Geschlechts-  | 
theile,  überhaupt  des  Gefässapparats  des  Beckens,  erfolgen  endlich  6)  die 
örtlichen,  nähern  Beschwerden,  welche  schon  sicherer  die  Tendenz  der  Na«  < 
tnrkraft  zur  Entladung  der  erhöhten  Venosität  durch  Hamorrkoidei  comt  I 
et  flwtntM  TerkAnden,  mitanter  nber  nnch  nur  als  Begleiter  vcrboMMr 
Gidrt»  Lithiaiii  angesehen  werdea  können  (weil  Hämorrhoiden  und  Sl^ii^il-  | 
dung  nach  meiner  Ansicht  nur  ungünstige  Krisen  der  Gicht  sind ,  sevald  | 
die  wahren  Krisen  durch  Sch weiss  und  Urin  nicht  hinreichen.  Most),  Diese 
sind:  Gefühl  von  Vollheit  und  Hitze,  Schwere,  Reisscu,  SUche,  Krampf  im 
MmtdnnM,  Tenetiana,  Reisaen,  ZielMn  und  Klopfen  im  Kreme,  Oe  ancro, 
im  ganzen  Rücken,  Pruritus  podicis  ohne  Askariden,  Colica  haemorrhoidalis, 
aUrker  Trieb  zum  Coitus,  oft  ohne  diesen  Trieb  Erectionen,  nächtliche  Pol- 

'  lutionen,  Jucken  an  der  Eichel,  in  der  Harnröhre,  leichte  Anschwellung  des 
Praeputü  und  der  Hoden,  Schmerz,  Spannunf  darin,  Bleonorrhoea  uretbrae, 
Dysurie,  trfiber,  achleimiger  oder  wH  orangebibeneni  (hnrManrem)  oder  ro- 
eenrotbem  (Xantboxyd  erhaltendem)  Bodenaatz  Tersehener  Urin«  oft  eelhet 
laohnrie,  Schleimabgang  aus  dem  Mastdarme  ohne  Pressen,  wodurch  er  aidi 
TOn  den  Schleimhämorrhoiden  unterscheidet,  Sch  weisse,  Ausschläge  am  Pe- 
rinaeuro.  Ursachen.  Prädisposition  giebt  erbliche  Anlage,  besonders  das 
Lebensalter  zwischen  den  Jahren  SO  und  52;  um  so  mehr.  Je  stärker  die 
Oelegenheitwmdw  itawirlM.  Pieit  Aalage  gehl  aneliiirwBprüiigliclMia 
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Diaibciis  morboaa  der  zur  AusBchMdang  kohlenwasserBtofißger  Verbindungen 
•iOt  dar  Blafiiiaüa  batCirataii,  das  BlutgefässaysMn  aogehöBgten ,  Colato« 
ri«B  oder  .fieiirigwiffMWgaBe  (dar  Laogia,  «wiche  io  Oeegesult  den  Kohlen- 

waMcntoff  auatührcn,  der  Nieren,  der  äussern  Haut,  -welche  im  Harn,  iio. 
Schweisae,  der  Leber,  welche  in  der  Galle,  der  Darinscblcimhaut,  welche 
im  Schleime  die  Biutreiiiigung  bewerkstelligen).  GelegeahcitsursachiMi 
sind  alle  solcbe  Dinge,  weiche  jene  Ausacbeidung  des  Kobleuwaaserstüll»  aus 
den  Blute  dnrdi  die  genamiteA  Orgsne  badntiMidgfii  mid  direet  nr  Ver«« 
mehrung  jenee  8toffea  beitragen;  als:  übemissiger  Genaas  fetter«  nebliger, 
viel  Kohlenwasserstoff  enthaltender  Speisen,  der  Gewürze,  schweren  Biere, 
des  Kaffees,  der  Spirituosa;  sitzende  Lebensart,  Mangel  an  Körperbewcgunp, 
wie  bei  Grelehrten,  kün^tiern,  Scbroibera,  Schultern,  Schneidern;  ÖtOrungea 
in  den  FodblleiMa  der  genaeiiten  Reieigungsorgane,  beaenden  durah  BrUU?. 
tung,  Attfentbalt  in  feuchten;  haiaaaa  Kliinaten,  in  kältera  Seegegenden,  in  dotfr. 
kein,  fenchten,  nicht  nach  Mittag  gelegenen  Wohinni^en;  deprimirende  Af* 
fectcn  und  Leidenschatlen  aller  Art,  Kxcesse  im  SchlaffMi  und  Wachen,  im 
Beischlafe,  oder  auch  zu  grosse  Eutbaltsaakkeit  (^I'ucheit),  Onanie,  Schwan-  , 
geracbaft,  Ceesation  der  Katamenien  in  Altari  dab>  DecrepitäL  Wesen. 
Hinjpfrrbeldaltriebe  lind  ala  ein  Beitrebeo  der  -Natur  zu^betfaehtoo,  ei^e 
durch  di^  krankhaft  erhöhte  Venosität  gesetzte  Störung  in  der  haraMMriadieii 
'Wech»elv>^kun<;  der  organischen  Systeme  durch  Antrieb  des  ÜIntcs  nach 
den  GefÄssen  des  MasUlarms  (wol  nur  sccundär,  primär  aber  nber  zum 
Pfortader^stera.  Moüt)  zu  heben,  oder,  mit  andern  Worten:  die  krankiiaft 
eclifthte'y«Mtitit,  wie  ikh  tedern  füUendurch- Gicht,  Stein  etc.,  hier  bei 
vorhaadeaer.  Ani^e  durch  einen  copgesti^W^  Zustand  der  ffimorrboidalge« 
fasse  von  combustibeln  StoilVn  zu  entladen  und  s<>  ^leich^am  ein'«  Krise  für  ^ 
andcr\veitic;e  Leiden  bot bcizutührcn.  Ausbau  ^e.  Häufig  folgen  Haemor- 
rhuidea  iluentea,  oder  coecao;  zuweilen  verschwinden  die  Molimina  ohne 
vfeitera  Wolfen;  nitunter  bilden  aich  anderweitife  Leidem  allgemeine 
Kachflade,  Qeihancht«  Leber-,  Bfagenverhärtung,  Hypechondfle,  Ne»r. 
roaep  aller  Art,  Haemoptyiia^  Haematemeaia ,  Blutßüsse  aus  andern  Theilei%  * 
aia  Folgewirkung  der  Regurgitation  des  Blutes  von  den  Hiimorrhoidalgefas- 
sen  nach  andern,  meistentheils  in  krankhafter  Anlage  begriffenen  Organen. 
Cur.  War  noch  kein  Hämorrhoidalfluas  früher  da,  iat  durch  letztem  kein 
aoderweitifea  Übel  lu  beaeitigea,  ao  kftnaen  wir  die  Hinerrhoidalaoiage, 
ohne'  die  Haenorrh.  fluentea  zu  befördern,  areiat  heilen.  Bei  starken  Trieben, 
bei  robusten,  plethorischen  Subjecten,  bei  Frauen  in  der  Decrepität,  in  der 
Schwangerscluift,  nach  vorhergegangenen  Erkältungen,  Erhitzungen,  und  bei 
vollem  hartem  l*iilMe  passt  ein  Aderlaaa  am  Fuss;  bei  weniger  dringenden 
Anzeigen^dasa  Blutegel  ad  amai,  periaaeunv  bei  fcMendcn  mdicaliooea  »u 
Blutaus leroDgen  oder  nach  dieaen  innerlich  alle  2 — 3  Stunden  1  TheeldSal 
voll  Crem,  tartari  2  Theile  mit  Flor,  sulphuris  1  Theil,  auch  mit  Ma- 
gnes.  cnrbon.  versetzt.  Bei  vielen  Wallungen  und  Neigung  zum  Entzündli- 
chen, bei  üeberhaftem  Zustande  giebt  man  Crem,  tartari  ganz  rein  mit  Was- 
ser, bia  doige  Stühle  erfolgen.  Bei  apaatischen  Beachwerden  ohne  ,  bedeu- 
tend Raianng  in  Gef&aaayaten  wirken  Fler.  aulphar.  aiURheum,  PuIt.  eo^ 
phraoC.  Sellü,  auch  Folgendes i  Rr  üfa^faet,  sulphurtc.  5),  Aq.  melu»M9^' 
Tinct.  rhei  aquo»,  ana  533.  M.  fiC  Morgens  und  Abend»  die  Hälfte,  sehr 
gut;  desgleichen  Flor,  sulphur.  mit  Extr.  hyoscyami,  mit  Pulvis  rad.  valer., 
Flor,  chamomiliae,  ausserUch  krampfatillende  Umachläge,  Einreibungen,  ein 
Kly stier  Ton  i,  S— 6  Crian  Kakinel,  Aq.  Taler.  ^)^^  Gunn.  arab. 
{Kopp),  ^Bai>  krampfliafter  Chnatriedo  racti  paaaen  kleine  Klystiere  mit 
Extr.  hyoscyami;  bei  grosaem  Torpor  innerlich  zweimal  ülglich  1  Gran 
Extr.  aloes  aquos.  mit  Sa!  amar.  —  Sind  schon  früher  Üiesscnde  Hiimorrhoi- 
deii  da  gewesen,  hat  man  Hoffnung,  andere  Leiden  durch  Beförderung  eines 
Hinenehoidaliiuaea  au  betcitigen,  dann  paaaen  Inkantia  aua  Flajna  aulphn» 
ria,  Blutegel  ad  anum,  Fusab&der,  warme  Dämpfe,  Dampfbäder». »bei  krampf^ 
iiaftem  Zuaunde  im  UntoilailM  innerlich  zugleich  Extr.  hyoscyami,  Flor, 
cbamomillae,  Rad.  valeriaane.  Paanvca  Verbaiien,  reialoae  Diät  im  Herbai  und 
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MMbf  dna,  mdmI  bal  krlM  ildi  niikhrfwiawimMmfcniitHrlifcM,  oft 

dai  befte  Mittel,  um  die  Benchwerden  anderer  Attl«lMb«ii  und  einen  hnilnnam 
Hämonrhoidalflus»  unter  fieberhaften  Reactlonen  zu  bef5rdem.  Will  man  diesen 
nicht  befördern,  so  passen  zur  radicalen  Beseitigung  der  Molimina  Kxtr.  ta- 
rax.,  graminia,  aaponnriae,  cheUdonii  in  grouen  Gaben,  deagleichen  Gumn. 
nminoBiatL,  Am  foetid.,  M  tfuÜmAtm  Bcndim rdae  mit  kkuwa  D«»m  FnH. 
tttor.,  AloS$  ausserdem  Eger-«  Mariakreuz-,  Obersalzbrunnen,  im  Frikbling 
bei  Robusten  Pülinaer  Wusser,  später  Karlsbader  Brunnen  (natürlicher  oder 
der  kAnstlicbe),  anhaltender  Gebrauch  von  Kali  tartaricum  und  aceticuni 
mit  den  genannten  resolrireuden  Kxtracten.  (Sehr  >\  irksam  sind  auch  blut- 
reinigende  Species  [s.  HnnoiatoeatbArCicaJ ,  desgleichen  der  lecbaw^ 
dMntlMM  Ckbrnneh  dev  Jq,  mierim  0kigmi^  w«IcIm  tooi  Med.lUlli  Vogtl^ 
su>vie  TM  mir  oft  mit  grossem  Nutzen  verordnet  worden.  Sie  besteht  MS 
IV  Mafrnei.  carhon.  .^jjj,  »ölte  in  Aq.  fontan.  frigid.  iSjjfy,  agitando  ien- 
»im  admisce  Acidi  tuljtkur.  diimU  jix.  51.  Dreimal  tiglich  ein  Bier- 
cIm  voll.  Die  Verddiiiimi(  der  Schwefelsäure  ist  Acid.  sulph.  concenu.  1 
Theil,  WaMtr  6  Thail«,  JfMf).  Auch  Pnmk*9  «ilnf -gaaartigee  BGm- 
.mlwMier  zu  8  —  10  Uomii  bianeo  einer  hnlben  Slinde  des  Morgene  nld^ 
l^tl,  4 — 5  Wocben  lang  getrunken,  die  Spec.  lignor..  das  Decoct.  Zittmaniii 
sind  in  solchen  Fällen  nützlich.  Höchst  wichtig  ist  die  Diät,  sowol  wäh- 
rend der  Molimina,  als  zu  andern  Zeiten,  zur  radicalen  Cur.  Ruh*  des  Kör- 

rers  und  der  MIe,  horiMotnle  Lage,  MitrancB,  nur  aissig  warHe  Bed- 
ang, Vemiidang  aller  geistigen  Getränke,  des  Brannfeweuu,  Wein»,  Kaffees, 
Xheei«  der  Chokolade,  dagegen  viel  l^ltes  Waaser,  schwache  Limonade^ 
•■ckwadies  gutes  Bier,  leic  lue  reizlose  Diät,  Wassersuppen,  Compots  von 
tftoerlichen  Früchten,  leichie  Fielschauopeu,  keine  stark  gewürzten,  kräftigen, 
blähenden  Speisen;  Massigkeit  im  JSmm  während  der  Molimina  ist  oft  allein 
Mawlchead»  «n^dia  AaOlte  so  beMidgea;  aniMr  d«  d«r  Triebe  teb- 
■ige  Bewecmif  Im  Frmen,  körperliche  Arbeit,  Vermeidung  aller  Spiritnosa, 
alles  Fetten,  Sauren,  Gewürzten,  Blähenden,  Erhitzenden,  eine  leicht  näh« 
rende  Kost,  zum  Getränk  am  besten  Bronaenwasser}  heitere,  nihi^jGe- 
m&thistimmung.  '  ^.T« 

TL  HmmwnkwUn  — tmre,  Vmritm  ■■urwü  hmmwftkniMkmt  Vflnde 
H&oierrheiden,  Hämorrhoidaladerknoten  Symptome.  Häufig  die 
Vorboten  der  Molimina,  die  in  einzernen  Fällen,  wo  örtliche  Schädlichkeiten 
(Reizungen  des  Mastdarms,  durch  scharfe  Kly stiere,  schwere  Geburten  etc.) 
stattfanden,  fehlen.  Es  aeigen  nich  am  Mastdarm  oder  in  demselben  (ff aemorrA. 
exteruae  tt  imtermae)  kme,  Spargelköpfen  gleidieode,  bÜoUche,  bleifarbene, 
glimHid  dnnkelroclM,  oft  beuteiförmige  (tf.  Mcetfise),  Mche,  glaltte,  eil 
lederartig  hart  werdeade  (H.  tcirrkotae)  Geschwülste  von  der  Grösse  einer 
Brbse  bis  zu  der  einer  Faust,  sich  bildend  in  der  Schleimhaut  des  Mast« 
darms  und  von  uiannigfaltigcr  Gestalt  (f/  uvalety  moriformes,  verrucotatf  re- 
gicaU»),  mit  bald  breitet ,  bald  stielförmiger  Basis,  liäutig  eine  schleimige, 
«beMethewIe  Vcachtigkeit  aecanrimd;  anfibiglieh aetgt  eich  nor  ein  KIniIm, 
apiler  kommen  mehrere,  oft  zuletst  län  ganzer  Knotenvkulst  um  die  IMast- 
darmöffnung ,  ein  foiinlicher  Klumpen  von  Knoten.  In  KoI<:e  dieser  XJe- 
schwttlste  (mehr  der  nach  Aussen  ab  der  nach  Innen  gelegenen)  entsteht 
Spannung  und  Druck,  bei  zunehmender  Grösse  .derselben  Tenesmua,  dabd 
fast  immer  ObitMcCie  wM,  heftiger  SdiBert  hetB8tBhigange  wege«  der  harten 
Kothrtiflke,  ^krtto,  nkkl  cirkelrunde  Form  dea  niehtM  harteo  Abganfi.  Bai 
heftigem  Drängen  kommen  die  Haemorrh.internae  oft  hervor,  treten  aafan^  zu« 
rück,  bleiben  späterhin  vor  dera  Ano  liegen,  sind  nur  durch  Kunst  zurück- 
zubringen, schwellen  cor  Zeit  der  Molimina,  aber  auch  nach  jeder  reizenden 
Diät,  nach  Debanchen  in  Bacche  (M/)  an,  and  dürfen  nicht  mit  aoderii 
Ctaeehwiltlea,  Wanan,  KendyleoMB  mm  All«r  wwcckeelt  wsrdan.  Z«r 
Diagnose  dienen  die  Molimina,  seihet  bei  fcirrhSaeB  ZmCudai  hA  den 
rein  örtlichen  Knoten  Ist  die  Diagnose  schwieriger.  Ursachen.  Aus- 
ser den  {genannten  der  Molimina  bei  aligemeiner  Diathese,  entstehen  diese 
Knoten  oft  auch  aus   örtlichen  Ursachen:   durch  hartnäckige  Leibeareiv 
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■topfung,  VIte  mMwIb,  lM«breiich  der  KlyMn,  Mtiiäif/MM^ 'iärl^ 
prmiUvU  des  Schwefels,  durch  Päderastie,  Schwangerschaft,  h'&afige  ^bur- 

ten;  häufig  ist  auch  erbliche  (opische  Schwäche  des  Mastdarms  schuld. 
Das  Wesen  der  blinden  Hämorrhoiden  ist  variköse  Auadehnung  und  Er- 
weiterung der  Hämorrhoidalveoen  und  dadurch  anfäoglich  der  Mchieim« 
wd  Sttktst  Moh  der  teMtra  Hanl  dei  ÜMldarow,  welch»  die  Hille  4«r 
Varicea  bilden,  als  Folge  Hwwder  der  Diathesis  haemorrbelddi^  oderi  wie 
bti  den  topischen  Leiden,  aus  einer  Schwächung,  Erschlaffung  dei^  H^mor- 
rhoidalveneo  und  dadurch  >eraulasster  passiver  Conj^estion  nach  diesen, 
Anhäufung  ¥on  Blut  in  ihneii.  Ausgänge.  Häufig  Hämorrfaoidalfluss ;  oft 
▼erscbwinden  «e,  wedumb  idt  des  ffiancnde«,  kcftren  periodiech  wieder, 
«trhind«BJiih  ndt  deiuelbeii,es  bkibea  «nch  ausser  der  Zeit  der  MoBaiha,  hi^ 
dtf  Afschwellung  der  Hämorrboidalvenen  {Haeimorrh.  tumentet  genannt),  ^ 
^acUiffte,  blutleere  GeschwüUte,  oft  mit  geronnenem  Blute  gefüllt  und  dann 

airei'en  sehr  gross  werdend,  zurück  ^  ölter  harte  Indurationen  der  Knoten, 
schlicii  Haemorrboides  tdrrhosae  geoannt,  nicht  selten  Entzündung  derselben 
QH.fureiUet,  inflmmmißM^  MmMU  bH  wttthmJi  BreMen  aHd  Schmerz  im 
Racto,  Fieber,  selbil  Cttlvulsioaen,  entstehend  durch  starke  Bewegung,  Miss- 
braucb  der  Spirituosa,  reizende  Speisen,  Obstructio  alvi,  Gallenreiz,  wobei 
auch  con  "  n-i  »  !!e  Schmerzen  im  Kecto,  Perinaeo,  im  Kreuze  stattfinden.  Die 
Knuten  gcUcu  dann  oft  in  Eiterung  über,  es  bilden  sich  Fisteln  in  ihnen 
und  im  Mastdarm  (s.  Pia  Iii  In  nni),  oder  es  Mg|  anf  die  heftSge  Enlkü«- 
-dong.  teddichcr  Brand,  odnr  Induration  mit  bösartiger  Bxiilcerntion,«  fUadi- 
lidl  CSarcinönia  recti  genannt,  wobei  häufig  Prolapsus  ex  ano.  Fistelhildung 
Torkommt.    Im  günstigsten  Falle  heil»Mi  durch  Hämorrhoidalfluss  und  örtliche 
Behandlung  die  Knoten.    Cur.    aj  Bei  den  aus  der  Diathesis  haemorrhoi- 
4alia  enupciogenden  Knoten  gebe  man  iofenrlich  anhaltend  Kali  Urtaric,  Kali 
laeelic^  Btt  bittefa  aaflaccndi  Rxmcteo,  Bg«p»,  Marlakreoi-,  Karlsbader-, 
-Ober«aIzbrunnen,  auflötende  Visceralkly stiere  neben  reizloser  Diät  (s.  oben 
Diathesis  h  a em or rh oi d  a  1  i  s).  Zur  Zeit  der  Anschwellung  der  Knoten 
dienen  besonders  Ruhe,  reizlose  Diät,  gelinde  Laxantia,  g^anz  vorzüglich  Kali 
tartaric,  Magne«.  sulpburica,  i^atrum  phospburic.  mit  Flor,  sulpburis,  in 
Nothfall  Blotegel  in  der  Niha  der  KiMta,  aoek  betier  Offinmg  M^^^i^ 
.  durch  Laanttenstich;  bd  eoMndeten  Varices  nach  Umständen  AdeHasi» 
nmegel  ans  Pwinaeum  etc.,    Schropfköpfe  an  die  Oberschenkel,  örtliche 
laue  Dämpfe,  erweichende  Fomentatiunen ,  solche  Insessus  mit  Zusatz  von 
Herba  hyoscyami,  schleimige  Injectionen  ins  Rectum ,  bei  heftigem  Brennen 
aus  Loth  fnacheai  Leinöl,  BecMefaen  der  Knoten  mit  MUchral^^D. 

Bleröl,  imgeiahNiier  Batter;  weniger  va  eBpMdan  Ict  OneniiBt.  Aitbaw 
.ndt  Opium  (2*e//);  späterhin  bei  Nachlaas  der  Schmerzen  die  obigen  Fo- 
Bentationen  mit  Zusatz  ron  Acet.  satumt,  Verbinden  mit  Gerat,  saturni, 
Unguent.  ünariae,  mercuriale  cum  opio;  innerlich  nach  gehobener  Diathesis 
ioflammatoria  zur  Beruhigung  Ehitr.  hvo8c;yami,  Opium;  bei  zurückbleibendem 
Torpar  dar  Knoten  nach  fehebencr  Bnlaftndnng  lüuft  Hiachung :  Jfy  Vn-  • 
^rntnl.  tmtumin.  51I;,  MmWL  cruii  5jj,  Ofü  pmH        M.  S.   Mittels  Lein- 
wandläppchen  aufzulegen.    Auch  Linim.  saponato - terebinth.,  in  Aq.  chemo- 
mill.  oder  Aq.  »alurni  gelöst  und  warm  auffjele^  {iSerends)^  oder  auch  eine  Salbe 
aus  1^  Butjfr,  ree.  intuUi        Alum.  crudi  5j,  welche  Mittel  auch  bei  lee- 
fao,  Mhlaffen  Kneten  pacoeii,  dnd  in  empfehlen.  IKa  mit  geronnenem  Blota^ 
gafQllten  Knoten  öi&iet  man  mit  dar  Lanzette;  brf  ctarker  EntaÜndung  und 
drohegder  Eiterung  der  Varices,  wenn  die  Schmerzen  klopfend  sind,  dienen 
erweichende  Breie,  baldiges  öffnen  mit  der  Lanzette,  Verbinden  mit  Blei- 
salbe; bei  starken  Blutungen  Ausrottung  des  Knotens  durch  den  Schnitt  (s. 
.Thom.  Copeland's  Bemerk,  über  die  vorzügl.  Krankb.  des  Mastdarms  etc.  ^ 
d.  Bntf.  f«n  Pri9drn^  HaUa,  ldl9.  Richter»»  Anfimgsgr.  d.  Wandam- 
naikonst  Bd.  6.  S.  897.);  auch  als  PalliaUv  mache  man  diese  Operation  aua- 
ser  der  Zeit  der  Molimina.  Sind  während  des  Stuhlgangs  Knoten  rorgefallen, 
so  zieht  man  die  Nates  auseinander,  und  bringt  jene  durch  einen  sanften, 
anhaltenden  Druck  mit  der  flachen  Hand  oder  mittels  des  mit  öl  bestri- 
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ebenen  Fingers  zurück ;  bei  eingeklemmten  Knoten  erweitert  man  den  Aller 
iniUel^eine«  Speculuin  aal  mit  sehr  dünnen  Branchen,  worauf  man  die  Kno- 
tMi  reponirtit  oft  ataM  IHiltf<  mhm  ^nuher  geöflhnt  üod  tooi  Blnte  bflAraH 
wSrdoiL  by  Aoch  die  aus  örtlichen  Ursachen,  entstandenen  Häroorrhoidnl- 
knoten  werden  nach  Versehiedenbeit  der  Umstände  (Entzündung.  Ritening 
etc.)  ebenso  behandelt.  Bei  starken  Blutungen  kann  man  hier  dreist  kaltes 
VVa«>ser  zu  Umschlägen,  Kinspriteungen  anwenden;  radical  heilen  wir  sie 
4urch  die  BxtUrpation , .  t^^nders  wenn  aie  aohon  ioteiit  Mii.  Üb*Hia«pt 
wenden  wir  Uw  mu  Hettmc  tiglidi  lulln  KlyHim,  Jetemü  onmltAel- 
}HLr  nach  erfolgter  LeibaeMAung«  nafiMigs  tenperirt,  nach  «d  nach  kal- 
ter, 14  Tage  und  lunger  an,  anfangs  tn  8  —  4  Unzen,  nach  und  nach  bei 
horizontaler  Lage  auf  der  linken  Seite  in  grossem  Portionen.  Doch  vermei- 
den wir  sie  bei  Fiuxus  haemorrhoidalis,  bei  Blutspcien,  Blatbrech«iy  Habitus 
apopledicm,  weil  ai«  laMK  icbldlicbe  Folgen  tMerianen  Sommtr 
Dim.  de  haemorrhoidis  coecis.  Berol.  ISail.).  # 

III.  F^uxut  kaemorrftoidaltty  Haemorrkoidei  fluenten^  Häraorrhoi- 
dalfluss,  Goldaderfluss,  fiiessende  Hämorrhoiden.  Syro-' 
ptome.  Nachdem  lyionate,  Jahre  lang  die  verschiedenen  Vorboten  der  oben 
bwchriebeneo  Moliaion  italtgafonte,  T«nBeiur«n  aidi  dieM  badcntend  t  nk 
Kolik  ,'StrMguiie,  Tentwu,  Herzklopfen,  Angatetc,  es  zeigt  sich  nun 
der  Blutnb;;nug  per  aaiND  nach  der  Kothaualeerung,  zuweilen  mit  dem  Koihc 
vermischt,  öfters  ohne  Pressen  und  Schmerzen,  wenn  uämlich  die  blutenden 
Gefässe  unter  dem  Schliessmuskcl  am  äussern  Rande  des  Afters  sitzen.  Die 
Menge  des  abgehenden  Blutes  ist  sehr  verschieden,  oft  nur  wenige  Tropfen, 
nur  Blntatraifen  nof  F^Mieat,  diese  oft  wir  oiie  Irfnligeni  Sebleiin  äberxo« 
geo«  oft  €  Unzen,  oft  mehrere  Pfunde  {Hmmorrh.  profuiae).  Ist  der  Blotflnse 
zu  gering,  so  fühlt  der  Kranke  sich  nicht  von  den  frühem  Beschwerden  er- 
leichtert; ist  er  zu  stark,  so  zeigen  sich  andere  unangenehme  Folgen;  ein 
bestimmtes  Mass  des ,  kritischen  Blutflusses  lässt  sich  nicht  angeben,  da  die 
IndiYidnalifit  doe  Measdien  YeiwUete  ist  I>m  aligehende  Biot  ist  bda 
Abgange  und  bald  mdl  der  ErgloMWig  Mrth  und  Qüssig,  bei  längerem  Ver- 
weilen sieht  CS  schwarz  und  geronnen  aus,  riecht  widerlich  (ähnlich  den 
Lochienfluss,  Hlost^ ,  fliesst  entweder  nur  wenige  Minuten ,  häufiger  einige 
Tage  lang  unter  Wiederholung  bei  jedem  Stuhlgange.  Die  Blutung  kehrt 
oft  regelmässig,  oft  atypisch«  jährlidi  iwei,  drei  und  ssehrere  Maie,  häufig  im 
Fröhling  nnd  Herbst,  wo  BvoIntioMn  in  MnluolEOMMn  ilattfindin,  alle  halbe 
Jahre,  alle  drei  Monate,  selbst  wddientlich  zurück;  oft  ists  nur  eint  einzige  Blu- 
tung im  ganzen  Leben,  selten  habitueller  Blutverlust.    Jeder  neuen  Blutung 

fehen  die  Molinuna  vorher,  werden  aber  immer  seltener,  je  mehr  sich  der 
*luss  regulirt  (stellen  sich  indessen  bei  dem  Aufhören  des  jedesmaligen  Flusses 
ebenso  oft  ein,  als  de  ib«  Toriiergehen ,  Jlfo»r),  und  dieser  irfolgt  sn- 
letzt  selbst  öfter  ohne  Empftndnng  {Tott).  Nach  dem  Blutabgange  fühlt 
sich  der  Kranke  erleichtert,  wenn  derselbe  hinreichend  für  ihn.  also  kritisch 
war;  symptomatischer  oder  örtlicher  Hämorrhoidaltluss  erleichtert  fast  gar 
nicht j  der  kritische  Fluss  wechselt  mit  Gicht,  ätein  etc.  häuüg  ab,  lindert 
oder  beseitigt  die  dnrob  dieoe  erregten  Bewhwtden,  beg^dlefc  diese  Übet 
nber  oft  nur  als  Complioition,  mit  ihnen  aas  einer  Quelle  entsprangen. 
Diagnose.  Die  Ruhr  untencheidet  nch  von  dem  Goldaderfluss  dorcb* 
den  Abgang  des  reinen  Blutes,  der  oft  alle  10  Minuten  folgt,  mit  stärke- 
rem Teuesmus,  oft  mit  Fieber,  jedesmal  mit  vorhergehender  Kolik  verbun- 
den  ist,  und  wo  Ruhr-  und  Stuhlgänge  deutlich  unterschieden  sind.  Audi 
das  Bpidemiidie  der  Krankheit,  das  oft  lUyande  Stndlaii  dir  Vorbotai  der 
Hämorrhoiden  (Diathesis  haemorrhoidalis),  die  fehlenden  Ynrioea,  die  MIH 
gelnde  Periudicität,  das  den  Hämorrhoiden  nicht  immer  gemässe  Alter, 
der  fehlende  eigcnthümliche  Geruch  des  Hämorrhoidalblutcs  etc.,  dienen  ziir 
jUnterscheidung  (^Drey^sigy  Ursachen.  Alles,  was  die  Häiuorrhoidaldia- 
these  steigert,  befSrdert  den  Flms  nie  Folge  eilgenriner  Ursaeben.  PÜt- 
fehlcr,  besonders  Erkältung,  BrUtzung,  Obstructio  elvi,  erhitzende  Speianil 
und  Getc&oki^  anch  WitterangsweobMl,  l^OMiisohe  und  tettoiiMdie  KiaMaie» 
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die  BToIutloiieii  der  Jahreszeiten   neben  rorherrscbeuder  Plethora  abdo-' 
niinaJis,  atra  Bilis,  gehören  hierher.    Ursachen  der  zu  s|>ar8aiR  fliessenden 
Uämorrhoiden  sind :  Missbrauch  kalter,  adstringirender  Klystiere,  afler  Dinge, 
welche  den  Fluss  sLupfen  (s.  Uaemorrh.  suppressae),  aber  auci|  woi  die 
nodi  nicfat  Tollen^eteFibigkeitderNaliirfanill^dea  Übergang  derDiatliMitl»«- 
iDorrhoidalia  in  den  HämorrhoidalfloM  n  be^ken,  woran  ein  fehlerhaftet 
Ko^imen,  zu  vieler  Arzneigebrauch,  grosse  Nervenreizbarkeit  und  Anspan- 
nung des  NcrYensystems  schuld  aeyn  kann.    Wesen.    Der  Häniorrhoidal- 
blutfluss  ist  eine  Krise  für  anderweitige  Leiden;  er  entsteht,  yyean  die  Moli- 
luina  den  höchsten  Grad  erreicht  haben,  gleichsam  als  eine  Auliösong  jener 
i»  ihm,  wtNlinreh  die  DialuumiMieii,  welche  die  erhSlile  Vemiiltift  erzeugte, 
gehoben  werden.     Das  Periodische  hat  seinen  GmJkd  in  der  Lebensweise, 
wie  in  der  Periodiciuit  atmosphärischer  Jfiinflüsse.    Ausgänge.  t>er  Hä« 
morrhoidalfluss  wird  kritisch  für  die  erhöhte  Venosität  und  deren  Beschwer- 
den, wenn  er  stark  genug  ist;   der  Kranke  kann  dann  bei  zweckinüsf(ip;cr 
Lebeosweise  ein  hohes  Alter  dabei  errsicheu.    üei  Kindern,  Jünglingen  folgt 
leicht  Wancrwcht,  Gelbancfat  vnd  ödere  KetAeiien;  in  hdhem  Alter  üi 
Folge  des  Verschwindena  der  HämorrhoideB  komaen  leicht  apeplektiaefae, 
paralytische  Zufalle,  innere  tödtliche  Entzündungen,  in  Folge  zu  starker 
Hämorrhoiden   leicht  Kachexien:   Hydrops,  Febr.  hectica,  wenn  man  sie 
aber  mussij^en  will,  Apoplexie  vor.    Sind  die  Cloldadern  zu  sparsam  flies 
send,  so  zeigen  sich  uiclit  t>elteu  Hypochondrie^  Voniitus  cruentus,  Biutspeien, 
OhaCroeCieiiea  der  Leber»  der  Bßle.  Bei  Schwängern  folgt  auf  Hämorrhoi- 
dalfluss,  leicht  Abortus;  bei  Conplioatioiien  mit  andern  bedeutenden  Krank- 
heitsformen ist  der  Ausgang  oft  bös,  und  es  zeigen  sich  theils  örtliche  Krank- 
heiten des  Mastdarms,  theih  auch  die  Zufalle  der  Haemorrh.  suppressae.  Cur. 

1)  Sie  muss  jedesmal,  sobald  der  ülutfluss  dem  Kranken  Erleichterung^  der 
den  Moliminibus  eigenen  Beschwerden  verschaiTt,  eine  passive  seyn,  ledig- 
lich cIm  reiiioie,  nfthrMide,  bei  Orgasrnm  Im  GeOMaycteM  eine  wisaerige, 
echmale  HÜt,  Rohe  des  Körpera  in  horfaontaler  Lage,  Gendtbamhe,  Vermei- 
dung zu  grosser  Wärme  und  Kälte,  schneller  Abwechslung  helder,  der  Er- 
kältung der  Füsse  und  des  Unterleibes,  Vermeidung  kalter,  zugiger  Abtritte. 
Arzneimittel  passen  gar  nicht,  höchstens  bei  Objstrucfion  ein  ♦röHnendes  Klystier. 

2)  Dagegen  gebrauchen  wir  bei  den  rein  örtlichen  fliesseudeu  llümurrhoi- 
den  mit  Nntaen  kalte  Klyatiere,  später  Deeoet  calle..  Quer«;,  Alaun,  kalte 
Umschläge  auf  den  After,  um  dett  FInaa  in  onterdrftckeo.  8)  Nicht  immer 
sind  die  Hämorrhoiden  bei  Schwängern  etwas  örtliches;  gewiss  hat  auch  die 
erhöhte  Venosität  in  der  Schwangerschaft  einigen  Antheil  daran.  Daher  sey 
man  hier  vorsichtig  mit  dem  acti>en  topischen  Verfahren  (VVj//).  4)  Bei 
den  zu  sparsamen  Hämorrhoiden,  nach  oben  aufgestellten  BegritTen,  wendet 
■an  dieselben  Mittel,  wie  bei  den  onterdrAditen  (s.  d  )  an,  besendera  wenn 
Gicht,  Hypecboiidrie,  psychische  Leiden,  Nenreaan  da  sind,  weiche  nach  ge- 
regelten Hlmorrhoiden,  der  Erfahrung  gemisB«  niclit  seken  verschwinden. 
5)  Zeigen  sich  die  Hämorrhoiden  schon  im  Kindes-  oder  Jünglingsalter, 
.so  schiebe  man  ihre  Entwickelung  so  viel  wie  möglich  durch  die  gegen 
die  krankhaft  erhöhte  Venosität  gerichteten  Mittel  hinaus.  6)  Bei  profusem 
Hftmorrhoidalfllusa,  d.  h.  hei  soltiem,  wo  #b  Pelfcn  starker  Blniongeu : 
Gesichtablasse,  Flimmern  vor  den  Augen  ,<  Ohrensansen,  bei  langsamer  und 
starker,  oft  wiederkehrender  Bhitung  Dyspepsie,  Anerexle,  Magerkeit,  Fe- 
bris  hfctica  «»tr.  zeijren  (s.  H  a em o  r  r  h  ag ia),  muss  man  nach  ümatändHi 
tl<'n  FInss  mässigtr-n,  anhalten,  selbst  unterdrücken^  doch  U-izteres  nur  boi 
drohender  Lebensgefahr.  7)  In  seltenen  Fällen  ist  bei  robusten  LeutiMi 
aeibat  während  des  Floaaea  der  entiOndüche  Charakter  verwaltend.  Hier 
atrenge  und  knappe  IKit,  Fasten,  Wasseitrinken,  AlannoMdken,  Ciea.  tar* 
Cari,  Pot.  RiVerü,  seilet  Nitrum,  ein  kleiner  Aderlass  am  Amt,* Vermeid iin<; 
aller  iHtliclicii  Mittel.  8)  In  den  meisten  Fällen  begleiten  spastische  Zu- 
fälle den  Flusä.  Kleine  Do.Ntii  l^iccucuanha,  kleine  Gaben  Opiumtinctur,  «itt 
wiederholt,  bei  li> pocho«idri::itcu  l'illcn  aus  Asunt  luid  Castorcum,  uiikca 
hier  am.  besten.    Häufig  sind  Blutnalluugeii  uud  spasti&dic  Beschwerden 
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sogleich  da  nai  dar  BhitflaM  Ut  sehf  prafH.'Hbr  pMsen  mSx,  acM.  HällflK 

mit  Tinct.  clnnam.  und  Tiact.  opU;  ausserdem  dienra  Prictionen  der  Arme 
mit  wariiirt»  Tüchern,  Annbäder,  cirkel förmige  Uraschiiiirungen,  trocknes  Schrö- 
pfen der  Herzgrube  ,  Linim.  voiat.  caaph.  in  den  Unterleib  eingmeben,  lauer- 
uch  Valeriana  mit  Äther.  Ist  aber  der  Blutlluss  laäaaig,  so  pauea  wldM  Bfittal 
Blchtt  weil  lOMi  4ie  Symptoae'der  Haeaorrlk  tappreine  elmnCMU  9)  M 
de«  selten  TOrkomroenden  passiven,   atonischen  HömorrhoidalfllMM  gebe 
man  Thec  von  Herb,  millefolii,  Klix.  acid.   Halieri,  Tinct.  cinnatnomi,  OL 
cinnamomi,  Acid.  phosphor.,  Ratanhia,  Tormentilla,  Alaun ,  Catechu  ,  CbioA, 
selbst  Eisen,  Verbindungen  dieser  Mittel  mit  Kalmus,  Cort.  aurantior. ;  auiaaer- 
Keh  paiaen  kalte  UiMchlige,  kalte  Klytttere,  VomvMSkmm  veft  mmmm 
Branntwein,  Aq.  vulnerar.  Theden.,  Klystiere  von  GmMi.  aimbw  ud  TincC 
opii,  selbst  von  Säuren;  hei  Lebensgefahr  Einbringen  von  Tampons,  mit  SoL 
aluminis,  Aq.  Goulardi  befeuchtet,   besonders  bei  ortlichen  Hämorrhoiden- 
Sind  grosse  Hämorrhoidalsäcke  da,  so  muss  man  sie  durch  einen  Schmtt 
■  entfernen.  Hat  die  Biutong  ihr  Knde  erreicht,  ist  das  Übel  mchl  lUivIlUa. 
das Svbjeot nickt  kecbektitek, ee  r^nmdbm  wirdleilndicdcv(aw  Haemorrb. 
coecae).    In  andern  F&Ilen  beschränken  wir  am  anf  eli  (lies  Rehmen, 
nährende,  nicht  erhitzende  Diät,  massige  Bewegung  im  Freien,  Sitzen  auf 
harten  Holzrohrstühlen,  auf  pfcrdehaarnen,  mit  Leder  überzogenen  Polstern, 
Vermeidung  warmer  Betten;  zum  täglichen  Getränke  kaltes  Wasser,  reines, 
iriekt  starkes,  gut  gegohnea  kUkbier  ekne  alle  kknitBcke  ZoOtie,  Mcktar, 
rother  Wein  ausser  der  Zeit  des  Blotflusses  (Tott).    10)    Nicht  aalUB  sind 
Würmer,  Milz-  und  Leberverstopfungen  UrsaX:hen  des  profusen  Flussey.  Nadi 
beendigter  Blutung  wirke  man  dagegen,  verordne  Guromata  ferolacea.  Anthel- 
minthica,  bei  Ner^enreizbarkeit  Valeriana,  bei  Gefaasschwäche  Miiieiolium, 
Qnaaria,  TltÜBBoB,  China,  md  mit  Vorsicht  Eisen. 

IV.  HmtmBrrkmim  nkfrac«*»»  ghunu  kninirkeiVnWi  eisMas,  der 
sich  allmälig  mindernile  Hämorrhoidalfluss,  und  HMwmorrhoidet 
iuppreume,  der  unterdrückte  Hämorrhoidalfluss.  1)  Die  fliessenden 
Hämorrhoiden  vermindern  sich  entweder  nach  und  nach  ohne  weitere  Folgen,  z. 
3.  im  hohem  Alter,  oder  es  entäieht  daraus  Hypochondrie,  Hysterie,  Kardial- 
fin»  Fbtolen,  OkatoMtion,  Dyspepsie,  Leber-  vnd  Müileiden,  Mehenai  Ait^ 
ma,  Hydrothorax,  Phthisis  pttimonalis  exulcerata,  pituitosa,  Haemoptysis,  Hers- 
klopfen, Paralyse,  Apoplexie,  Arthritis,  Lumbago,  Ischias,  Neuralgien  aller 
Art.    Ursachen  der  Minderung;  des  Blntflusses.  Fehlerhaftes  Regimen,  Er- 
hitzung, Erkältung,  zu  reizende  Diät,  Gemüthsbewegungen,  gastrische  Reise, 
Dyscraain  nrtkritica,  venerea,  AosschlagssMUstaaen,  Fieber,  MiMbraveh  kni- 
ler  and  adstringirender  Lnventa»  aolcker  Bider  und  Femeatntionen ;  aber 
auch  Mangel  an  Naturkraft  zur  BestreitoBg  dea  Blntflusses,  zu  hohe  Ner- 
venieizbarkeit  im  Unterielbe,  dadurch  Irrungen  zwischen  der  Wechselwir- 
kung des  Gefass-  und  Nervensystems,  gestörter  Entladungsprocess  aus  den 
Hinonkoidalgefässen ,    mit  ihren  oben  genannten  Folgen  oft  aus  gpfllrfn 
acknftüdier  Qnelle  entspringend,  daker  k^ nor  Ooeffect  einer  «nd deraelken 
Ursache   sind.     Cor.    Regelmässige   Wiederherstellung  des  Flusses  ist 
nur  bei  noch  vorhandenen  Moliminibus  möglich,   sobald  die  Ursathen  der 
Retention  entfernt  sind.    Wir  geben  hier  bei  hoher  Ner>enreizbarkeit  Anti- 
spasmodica,  innerlich  und  äusserlich;  bei  mangelnder  Naturkraft  und  Abwe- 
tenkeil  jndee  f«eiiten  Znatandea  im  Unteileike  itte  aogenannten  FaDenlin  s  Ale«, 
MyiTke,  BOx.  nperitiv.  fSmideri,  ncnprittetb,  longae  viUe,  Sakinn,  Heile- 
borus,  Crocus,  Boras,   Pil.  Suhlü,  Bachen ,  Dampfbäder  ad  anura,  Alar- 
me Fussbäder,  öfters  Blutegel  an  den  After,  trockne  Schröpfköpfe  an  die  in- 
nere Seite  der  Schenkel,  erweichende  Klystiere,  Reiben  der  untern  Giicd- 
massen,  im  Sommer  warme  Ualbbäder  etc.    Finden  aber  gar  kdne  Himtr 
rkeidaMike  üntt,  an  Hebe  man  ftberkanpt  yva  allem  MedicInireB  ab.  Ukm 
verfahre  mtl  Umsicht;  bei  erhöhter  GeflaaNilknrkelt  passen  die  innem 
Pellentia  gar  nicht.    2)  Die  Haemorrhoides  suppressae  entstehen  am  häufig- 
sten durch  plötzliche  starke  Erkältung,  besonders  der  Natcs,  der  Fusse,  durch 
Schreck,  Zorn,  Excesae  in  Bacche,  starkes  Reiten,  Fahren,  Laufen.  Ihre 
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I    gi'fahrUcbeii  Fulgcn  sind :  Krampf«,  Congestionen,  KiitzüaUuugeD  iooerer  Or- 
I    goue,  Läbfuuiigeu,  Aj&aurose,  ScblagfluM,  Biutuugeu  des  MaAens,  der  Luii- 
I  gen,  lad  keMiodan  dS»  d«r  BrtariOi  ukt  osIm  mdMade  CdTea  hMaorrbol- 
(   tfalSt»  «roUel  Angst,  Würgen,  Erbrecbeo,  ^puöe,  Leibesveratopfuftg,  Nei- 
guog  zu  Ohnmächten,  kalte  Extremitäten,  Ubergaoff  io  Enteritis  beobachtet 
-werden.    Cur.    In  den  meisten  Füllen  zuerst  Aderlasa,  Blutegel,  Dampfbä- 
r    deradanum,  innerlich  Antipblogistica,  nachher  Ipecacuanha,  Extr.  hyoscyami, 
]    Opium  mit  Kalomel.    Bei  der  Hämorrhoidalkolik  sogleich  ein  Aderlass  am 
,   Pom«  innerUdi  MocUifbm,  Olaomit  MandelmUch  mit  Extr.  hyoscyami 
I    {Mich  mit  Opium,  Mosi}^  mrweichende  Uauchläge  auf  den  Unterleib,  warme 
Fusabäder,  bei  Zeichen  von  Enteritis  sogleich  Blutegel  an  den  Unterleib, 
innerlich  Kalomel  mit  Extr.  hyoscyami,  01eot>a  etc.    Zugleich  suche  man 
den  uoterUrückien  Klus»  durch  Blutegel,  Dampfbäder  ad  anum,  durch  SchrS« 
pfai  der  Jjvuzgegend»  «rweiclieBde  KlyfCicre,  .wttnM  FoMbIder,  wieder  her- 
Bustellen.    Die  Diät  musa  reizlos  und  eBÜpklogistiseh  seyn.    Häufig  vefw 
ich\vin(!ci)  dann,  selbst  ohne  dasa  der  Flusa  wiederkommt,  die  gefährlichen 
Zufälle.    AUdann  pas.it  die  Cur  der  sich  allmälig  mindernden  Hämorrhoiden 
14.  oben),    biellen  sieb  statt  der  Mastdarmhämorrboiden  andere  ZuiTille: 
NtttfMeo,  kntnkbafte  Afleetiooen  dea  Gehirns,  der  Brost-  and  Uotcrle^s- 
•npUM«  BiQtflüsse  aua  andern  OrguMO^  HioMirboidnlnffectiontn  der  Geni- 
taUeo:  Geaebwnlal  der  Hoden,  Cyatidt  etc.,  entzündliche  Fieber,  jedoch  mit 
fast  linmer  reniittireiidem  Typus,  acute  oder  cbrcHiische  AfTectionen  des  Ge- 
birn«,  der  Lungen,  der  Beckenorgane  etc.  ein,  oder  mit  andern  Worten :  lö- 
sen sich  Hiuuorrhoidaltriebe  in  sie  auf,  woran  bei  jungem,  kräftigern  Sub- 
JeeteR  sehr  oft  ein  boh^r  Grad  yon  YenAier  PMMH  «od  dadurch  bedingte 
vendae  Congestionen  nach  einzelnen  TheUen,  aber  auch  eine  im  aenaibelA 
8ystem  erwachende,  wiewol  noch  immer  einer  bestimmten  Richtung  erman- 
gelnde, kritische,  auf  die  Ausgleichung  der  durch  die   erhöhte  Venosität 
hervorgerufenen  Beschwerden  gerichtete  EiTegung^  eine  in  ihren  Bestrebun- 
gen gleiehaam  «aaehlAarig  m  nennende  Nalarkfaft  achidd  iat ,  ao  hnami  man 
dieien  Zustand 

V.  Haemorrhoidei  anomaloe,  anomale  Hämorrhoiden.  Ant-h 
die  auf  das  allmälige  Cessiren  der  fliesseuden  Hämorrhoiden  folgenden  Be- 
schwerden gehören  ge Wissermassen  hierher,  wenn  wir  unter  anomalen  Hämor- 
rhoiden mcht  lieber  SteilTertreter  in  der  Anlage  und  Bntwickelung  begi  ilfe- 
ner,  noch  nEcbt  da  gewcMoer  Himorrboiden  Teratehen  wollen.  Cor  der 
Hämorrhoidalanoamlie.  Man  regulire  und  entwickele  den  HimorrhoidalfluMS 
(a.  oben  Haemorrh.  retentae)  und  gebrauche  d<e  PeJlentia  nur  bei  deutlich 
im  Unterleibe  entwickelter  AlVection  und  nur  da,  wo  weder  das  Blut-,  noch 
das  Nervensystem  besonders  aufgeregt  ist.  Am  häufigsten  passen  reizlos« 
IKit,  tägliche  Finabewegung  im  Freton,  Reiten,  Molkenoir,  die  Waiaer  toq 
Kger,  nriakreuzbninnen,  Karlsbad,  wiederholte  Blutegel  ad  anum,  Vermei- 
dung alles  stürmischen  Ringreifena  durch  Arzneien,  bei  Entzündungen  Aii- 
tiphiogistica,  bei  chronischen  Blennorrhöen  der  Lunge  Fontanelle  uuf  die 
Brust,  Selterwasser,  Obersalzbruuuen.  Bei  den  verschiedenen  Blutungen 
der  Lnnga,  de«  Magen«  etc.  «tepffa  man  diese  ja  nicht,  nur  bei  Indieatio  vi- 
uBa  gebe  amn  kühlende,  gelind  derivirende  Mittel  mit  steter  Berückikbtigont 
dea  auf  sanfte  Art  zu  befördernden  Hämorrboidaiflniaet.  Baaondere  Betokch- 
iung  verdienen  hier  die 

Haemorrkoidet  organorum  uropoeticorum  gt  genitaHum.  Sjfm^tome 
denelbea  aind  a;  Molimina  haeroorrhoidalia  i  heftige  Schmenen  in  den 
Genitalien,  den  Nieren,  der  Hamblaie,  Krampf  in  den  KrenMcteran,  acbmers- 
baftealn  die  HöheSQthea  der  Hoden,  Incontinentia  urinae,  Ischuria,  heftige 
Strangurie,  lästiges  Jucken  an  der  Eichel ,  nchmerzhafte  Rrectiunen ,  hrdeu 
tende.f  Gefä^^sfieber,  Tene^^tmu»,  Meteorismus,  Kr^Mpeias  genitaiium,  furunku- 
löj»e  CleschwüUte  an  den  grossen  ^chamlcfzeu,  entzündliche  Anschwellung 
der  Heden,  Ingidnaldrteen,  bei  Weibern  daa  GeCüht,  ab  weide  der  Uterua 
mit  Gewalt  in  das  Becken  hinabgezogen,  überhaupt  ein  Gcmi'<(  h  entxüiid- 
licb-s|Nuitiacber  AffecUon.   h)  Haeaimrtboidef  caecae.   Bünde  Hämorrhoiden 
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<lcr  GetchlecUts  -  und  Urinwerkzeuge  geben  eidi  kund  durch  heftige  Sdiner- 
•en  !n  d«r  Blase,  bei  AfMchweUung  dar  VariMt  dmdi  Itebute,  tMb  dorcli 
Bntsflndiiiig,  farunpflnfta  Cemiricäm,  tkeUt  durch  nMhaniMhe  VerKhttee- 

■  sung  der  Blaaenoflnuiig ;  durch  Anschwellung  der  ProstatageHiue  und  daher 
entstehende  Ischurie,  wo  Hindemiss  beim  Katheterisiren  und  fühlbare  Ge- 
•eh willst  der  Prostata  bei  Unterauchunj;  mit  dem  in  den  Mastdarm  gebrachieu 
Kinger  bemerkbar  sind;  seltener  sind  die  aus  Varices  urethrae  herrührenden 
Uriobewhwwdeii.  Aiieh  Avaddunng««  der  Vom  apemMlica  (CIno-  et  V«- 
rioocde)v  in  dar  Vagina,  am  Os  uteri,  wekho  ktstere  am  besten  durch  ein 
Speculura  vaginae,  auch  durchs  Touchiren  zu  ermitteln ,  pehoren  hierher, 
c)  Haemorrhoides  fluente».    Sie  kommen  am  häufigsten  aus  ücm  lilasenhalse, 
geben  sieb  durch  gleichzeitige  oder  vorhergehende  Molimina,  durch  Abgang 
TOD  Bhit  Bit  den  Urin,  das  oOMnfirtiiMl  präcipitirt  und  ait  SeluMn  nbgohl 
(s.  Haematuria)  zu  erkennen.  ZnweUenMld  wüthende  Schmerzen,  Strangu- 
ric,  Ischurie,  selbst  allgemeine  Convulsionen,  starker  Blutverlust  dabei.  Zuwei- 
len f;eht  Blut  tropfenweise  ohne  Harnanstrengung  und  mit  leichten  Bewe- 
gungen ab  (Haematuria  stiilatitia),  dabei  öfters  Krectio  penis.  Brennen  und 
Zusammenziehe  darin,  Schmerz  beim  Druck  des  Gliedes,  vor,  während  oder 
gUbh  nndi  den  Uriniren.  Weeen.  lal  cleleli  den  der  nemelen  Hinein 
rlioiden,  nur  mit  dem  Unterschiede,  den  luer  die  Turgeaoeu  des  Venenblu- 
tes nach   den  Gefäüson    der   Genitalien   «nd   Urinwerkreup^e    geht,  wor- 
an Dispositio  haereditaria,  besonders  aber  Onanie,  Kxcesse  in  Venerc,  lli&s- 
brauch  der  Diuretioa,  der  Apbrodisiaca,  syphilitische,  arthritiscUe  und  rheu« 
nntiiciw  AffscCSonen  eebnld  eeyn  ktenen.   Avsgänge.   Gelfthriielie  laeta- 
rie,  Cystidi  mit  ihren  Folgen:  Bitening,  Verdickung  der  Häute,  Brand, 
Induri^tio  et  exulceratio  tcatiumy  der  luguinaldrüsen ,  Febri«  hectica  durch 
starken  Blutverlust,  Uxulceratio  uteri,  vaginae;   blinde  Hämorrhoiden  des 
Urin-  und  Geuitaliensystems  verursachen  ott  Hinderniss  in  der  Ausübung 
dea  Ceitei»  md  die  plötzliche  UnterdrQckuug  der  fliesModen  kann  dieeelben 
gefährlichen  ZnQlle  erregen  wie  die  Unterdrückmg  der  nomalen  flie wende» 
Hämorrhoiden.     Cur.    1)  Während  der  Schmerzanfalle  gebe  man  in  den 
mehr  entzündlichen  Zuständen  (welche  Form  indessen  seltener  ist)  nach  an- 
gewandtem Aderlässen  und  Blutegeln  ad  anum  und  perinaeum  innerlich  Crem, 
tart.  als  Laxans;  bei  den  mehr  spastischen  (häutigem)  Zuständen  ohne  vor- 
Inmhende  Blntnualeeningen  Oleosa,  Mucilaginoen  nit  Bitr.  hyeeciyanii, 
Opran,  Castoreum,  Ipeeac  in  refr.  dosi,  lurampfstillende  Blnreibiingen,  Un> 
schlage,  solche  Klystiere,  selbst  mit  Zusatz  von  Opium,  warme  antispasmo- 
dische  Bäder;  bei  Ischurie  als  Symptom  der  Cystitis  Aderlass,  Blutegel,  in- 
nerlich Oleo&a;  bei  Verstopfung  des  Biasenhaises  durch  Blutgerinnsel  erwei- 
chende Infedienen  dorcb  den  lUthelert  bei  spatUiclwr  lacbme  Oleom  ud 
Hyotcyamus.   Aunerden  echiebe  man  die  Applleatien  des  Katheters,  eobnld 
das  antiphlogistische  und  antispastische  Verfahren  fruchtlos  angewendet  wor- 
den, und  die  Umdrehung  um  seine  Ave  gelingt,  nicht  zu  lange  auf.  Miss- 
lingt  die  Anwendung,  so  niuss  man  oll  die  Punction  machen,    bind  Krectio- 
nen  der  Ruthe  und  nächtliche  Pollutionen  häufig,  so  gebe  man  Abends  eine 
kleine  thth  Kanpber,  bei  vSei  Spastitchen  nit  Oplnb  vertetit.  Bein  Brj- 
■ipelM  der  Schamgegend  ond  GenItaBen  passen  tnerst  meist  Blutegel,  spftfcer 
warme  Fomentationen  von  Hyoscyamua  und  Cicuta,  noch  später  Kinreibungen 
von    Unguent.  mercuriale;    bei    Neigung  zu   Eiterung    maturirende  Um- 
schläge, OlTnung  des  Abscesses  etc.    2)  Kadical  heilen  wir  durch  möglichste 
HerTonmfting  von  HSnorrboiden  im  Recto ;  doch  gelingt  diee  nur  bei  frl- 
achen  Obel  und  wenn  schon  früher  Mastdarmknoten  da  waren.  Dnsa 
dienen  innerlich  kteine  Dosen  Lac  sulphuris,  öfters  Blutegel  ad  anum,  erwei- 
chende Dämpfe  und  Breiumschläge  dahin  und  aufs  Perinaeum,  kalte  Uin- 
Hchläge  von  Wasser,  Kssig,  Eis,  Schnee  auf  die  äussern  Geburtstbeile  etc. 
(s.  {iuarin  obsenrat.  circa  morbus  varius.  T.  II.) 

VI.  AftmorrAouIrf  mnceMe,  nltee,  Scblelnbinerrbvlden^ 
weisse  Hämorrhoiden.  Symptome.  Abgang , eines  bald  milden,  eiwciss-, 
glUatarügen,  dicken,  fiettigen,  gläsernen,  freselilniehartigen,  bnld  lebc  aclurf 
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inmmümf  clgMitli8aBcii,  irfe  ffuwwhweUs  stiiilMoto,  fiAMO,  ftlbcSy  «I- 

te^rtigcn,  ttSlt  BlutftnÜMi  {^emischtea  Srhleims  aus  dem  After,  aach  den* 
Stuhlgange,  unter  Brennen,  Gefühl  eines  Pflockes  im  Mastdarm,  Pressen  und 
StdhlKwang,  oft  auch,  wenn  blinde  Hämorrhoiden  den  Schleim  absondern, 
ausser  der  Zeit  der  ötuhlausleerung  und  ohne  bedeutende  Empfindung,  dann 
anch  in  nicht  betr&cbIlifiiMr  Menge;  loiiat  oft  so  BnMffSBln^  einige  Tage 
lang.  ]>abei  aUailiga  Van^deimig  dw  AUgeneinMdeoe,  snletat  AnfhörM 
des  Scbleimflusses ,  gewöhnlich  zuerst  typisches,  späterhin  atypitchea  BUh 
treten,  zuletzt  oft  Hubitueliwerden  desselben.  Die  VorbotMi,  die  bei  den 
örtlichen,  nicht  typisch  erscheinenden  Blennorrhöen  des  Mastdarms  fehlen, 
sind  hier  Spannung,  schmerzhafte  Gefühle  in  den  Gedärmen,  Dy.spopsie,  Pia* 
tvleoz,  Krens-  umI  Lendenachmers,  Kolik,  Krämpfo  in dsi  €l«nitaiieü,  Stran- 
gsrie,  Prurigo  podida^  «bsrluiapt  die  Symptom  der  Mathoiiif  hAoifiriHdda- 
Iis;  herpetfadM  Aoaschligo»  Bxcoriationen  am  After  und  d«i Genitalien,  star»  ^ 
kes  Jucken  am  Perinaeum ,  starke  übelriechende  Schtveisse  dieser  Theile» 
(der  Sudor  perinaei  fehlt  selten,  selbst  bei  den  blutigen  Hämorrhoiden  ist  er  da, 
sowie  bei  der  Diatheae  und  den  blinden  Hämorrhoiden.  Wird  er  plötzlich  durch 
kältet  Waaebeo  unterdrückt,  ao  können  dsdvioli  dloMlbea  geßlbriichen  Zu« 
fllle,  wie  bei  HsmorIi  soppreaiis  vnd  M  den  stinkondea  FoMeehweiafeBent- 
atebon,  Most),  Diagnose.  Von  Blennorrhöen  des  Maatdaras,  Plaxus  coe« 
iiacus,  Ton  Eitererguss  tief  in  demselben  Heißender  Abscesse  und  von  Mast- 
darmlisteln  unterscheidet  man  die  nicht  örtlichen  Schleimhämorrhoidcn  durch 
die  Dispositio  haemorrhoidaiis,  durch  die  auch  den  Haeroorrh.  tluentes  et  coecae 
vorhergehenden  drtiichen  Molimina;  auch  daa  häufige  Aitemiren  oder  Com- 
plicirtseyn  nit  bUaaen  odar  flieaaeaden  HiaMrriioideii  aatenclMidot  sie  tob  dea 
sogenannten  örtBoben  Schlsiaib&morrhoiden,  die  richtiger  BUnnorrhoea  inttm 
ttini  recti  heissen  (s.  Bl  e  nn  o  r  r  h  oe  a).  Ursachen.  Sind  die  allgemei- 
nen der  Hämorrhoiden.  Warum  in  einem  Falle  aus  der  Diathesis  haefgor- 
hoidalis  blutige,  im  andern  Schleimhämorrhoiden  entstehen,  ist  schwer  anzu- 
geben; vielleicht  liegt  der  Grund  dazu  in  einer  eigenthümlichen  Tendenz 
der  afhdbtoB  Vanositil  salbit,  rieb  bier  darcb  vantiikte  Tbitigkdt  dar 
SchleiauaeaibraiMO,  dort  durch  Ausscheidung  von  Blofc  aa  entladen.  (Solcha 
JErklärungen  sagen  sehr  wenig,  und  es  wäre  daher  zu  wünsch«!,  daaa  die 
epecielle  Nosologie  und  Therapie  gänzlich  davon  gereinigt  würde.  Most). 
Päderastie ,  unterdrückte  Katarrhe ,  rheumatische ,  arthritische ,  herpetische 
Metastasen,  Ruhr,  Erkältung,  chronische  Entzündung  des  Mastdarms  etc. 
enegen  aei  biofigilea  die  sogensnatstt  SttUclMn  Sdildabiaiorriu^dea  fa. 
Blennorrhoea  ventriculi  et  i  nie stiaorvm).  Ausgänge.  GewdliB» 
lieh  chronischer  Verlauf,  häufig  Intermissionen,  periodische  Wiederkehr,  oft 
Habituellwerden.  Gefährlich  sind  die  Schleimhämorrhoiden  an  und  für  sich 
nicht;  nur  bei  Unterdrückung  und  Stockung,  z.  B.  im  hohen  Alter,  folgt 
leicht  Schleimasthiua,  bei  Complicationen  mit  Dyskrasien  häufig  Tod  durcb 
Hektik,  Hydropa,  oder  chroaiscbe  Bnts&ndnag,  Yerdickang  dea  Raotnais,  An- 
achwellung  und  Aoflockemng  seiner  Häute,  consensuelle  AffecüoB  der  Coa- 
junctira  oculi,  der  Schleimhäute  der  Nase,  des  Halses,  Okra,  des  Schlundes, 
Stricturen,  Kxulceration  und  Fisteln  de«  Mastdarms  etc.  Cur.  Gehen  die 
Schleimhämorrhoiden  dem  blutigen  Hämorrhoidalflusse  voraus  oder  zeigen 
sich  an^etichwollene  Varices,  so  befördere  man  im  ersten  Falle  dieselben  (a. 
oben);  uB  latstam  dieaen  Blategal  aa  dia  Kaotan:  Besteht  dar  Sableimfluis 
für  ^ch,  00  gebe  aiaa  snerst  Artr.  taraac,  trifol.,  mülefoU,  oantaar.  ada.,' 
Herb,  lieb*  iiland. ,  später  Lign.  cnnipcch.,  Simaruba,  Catecbtt,  Quassie,  Chi> 
na.  Eisen;  auch  Kly stiere  aus  Decoct.  herb,  millefol.  oder  lieh,  island. 
sind  nützlich.  Zugleich  berücksichtige  man  ctwanigc  Complicationen,  gebe 
bei  Unterdrückung  oder  Stockung  des  Scbleimflusses  Clysmata  emoUientia, 
B&bungen,  ianertidi  Lkrc  sulphuris,  hftla.  sich  vor  dea  Gabriuoh  der  bei  Ex- 
eorlationen  and  8ndor  perinaei  gebräochlldieD  sorflektrenMBdsn.  Mittel,  baol>- 
achtc  nur  Rcinliohkeit,  öfteres  Waschen  mit  lauem  Wasser,  bei  starkem  Jok- 
ken  Öleinreibungen.  Bei  allgemeiner  BTonnorrhöe  dienen  innerlich  besonder» 
Salmiak  in  grosAea  Dosen^  aaweilen  eine  oder  ein  paar  Uokü  bkainmal»  ctwac 
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RheuiD,  Sene(;it,  Kalmus  (s.  13  len  n  o  rr  hoea).  Dieselbe  Behandlung  erfor- 
dern die  als  Blaseakatarrh ,  als  ächleüuÜuts  aus  der  Scheide,  dem  Uterus 
aufueteodan  aoomalea  Hinorriwidan,  aowie  der  aogenanute  Hamorrhoidai* 
tripper  (•.  BUAB«rrlio««  nriaarU«,  L«««orf  G«- 

aorrboea  baalgaa). 

C.  Tott. 

Nachschrift  des  Herausgebers.  Folgende  Beiuerkungen,  her- 
vorgegangen aus  der  Praxis,  mögen  hier  noch  eine  äielle  üadeu.  1)  Wich- 
tig lat  die  Untanabaidang  dar  Iltaonrbaidaa  aacb  ibraa  aia&cbUchan  Mo- 
aiaaten.  Hier  aatancbaMa  Ich  m)  die  raia  topischen,  6)  die  sym- 
|»ieaiati sehen,  aas  allgemeiner  Anlage  za  Hämorrhagien  hervorgehenden 
und  c)  die  ans  tiefem  Fehlern  der  Unterleibsorgane  herrührenden  Goldadern. 
Die  ersle  Art  kann  bei  kiodern  und  jungen  Leuten  durch  öriUcbe  Reize, 

^ProUpana  aai,  BltMaataiae,  acbarfo  KljpaM«  atc  ^rerkoMaa.  Bai  k  gia- 
gen  in  der  KiadlieiC  und  Jugend  oft  Nasenblotan,  AsthaM,  Blutspaiaa  veiw 
her,  die  Congestion  geht  im  Mannesalter  mehr  nach  dem  Untcrleibc»  erregt 
riethura  abdominalis,  wovon  dann  der  Hümorrhoidalfluss  die  Krise  ist.  Bei 
c  haben  wir  es  vorzüglich  mit  Milz-  und  Leberleiden,  Icterus  etc.  zu  tliun. 
Hiernach  muss  also  die  Cur  verachiedea  sejru.  2)  Wenn  bei  den  örtlichen 
HiaerrbaidMi  iaaaarlicbe,  SBriakfiraibaade  Mittelt  kallaa  Waaaar,  Adttria» 
gantia  indidlt  sind,  to  finden  sie  die  gröbste  Contraindiction  a)  bei  allgeoMt* 
ner  Anlage  zu  Blutungen,  b)  bei  Ahdominalfehlern,  c)  bei  allen  plethorischen, 
auch  sonst  gesunden  8ubjecten ,  d)  hei  Manie,  Melanrhulic,  Hypochondrie, 
Spilepsie;  dean  bäuüg  entfernen  sie  solche  schlimme  Lbel,  oder  erregen  iu 
■adam  FiUea,  weoa  wir  aie  örtlicb  larflaktralban,  gefiArfiabe  Bhrtangaa  daa 
Magaaa»  der  Lungen,  Scblagfloss,  Lähmungea  ata.  Hat  dagegen  eia  Manadi 
die  Hämorrhoiden  noch  nicht  lange,  sind  bei  mangelnder  allgemeiner  Anlage 
xas^lutungen  seine  Untcrleib^^urgane  gesund,  hat  er  z.B.  nur  viel  krumm  ge- 
sessen, "viel  und  heftig  geritten,  so  sind  die  darauf  folgenden  fliesseuden  Ha- 

'  Borrhoiden  solche,  die  bei  kikblenden  Mitteln  bald  von  selbst  aufhören.  JBs 
bedarf  bler  Itaiaar  iai^ni  Mittal,  uad,  kawtder  FlaM  apilar  aiehl  wieder» 
auch  keiner  Attiabaaitia  and  Pellentia.  B)  Die  allgemeine  Hämorrhoidaldy»» 
krasie  macht  drei  verschiedene  Stadien;  das  erste  bezeichnet  die  Molimina, 
das  zweite  das  Stadium  criticum :  die  Haemorrh.  ttucntes,  und  das  dritte  sind 
wieder  die  Molimina.  Man  muss  also  uur  bei  den  vorhergehenden,  nicht  bei 
dea  daai  Vlaiaa  aacbfoIgendaaTriebaadieHaeBienrb.  fliieateabef9rdeniweUaiL 
4)  Die  dazu  aatpfohlenen  innerlichea  erhitzenden  Pellentia  stiften  ia  daa 
meisten  Fällen  mehr  Schaden  als  Nutzen.    Nur  bei  torpiden  Subjecten,  wo 

'Weder  das  Blut-,  noch  das  Nervensygten  aufgeregt  ist,  wo  zugleich  hart- 
uickige  Obstructio  elvi  statt&adet,  passen  Aloe,  Eisen,  Klektricität  und  ähn- 
liche ttlittel.  M  Mianan  In  Torgerilcktea  Altar  bleiben  wegen  allgemei- 
aea  eder  topiscben  Torpora  die  gawebntaa  Hiaiorrhoiden  oft  stehen.  Hier 
leisteten  Flor,  sulpbaris,  gaas  rja,  dreimal  t&glich  1  Theelöffel  voll,  dea» 
gleichen  Extr.  alues  aquos.«  Crocus,  p.  d.  zu  2  bis  6  Gran,  Pillen  aus  Gum. 
anmon.,  Asa  foetid,  und  Extr.  aloes  aquos. ,  desgleichen  alle  8  Tage  ein 
Gran  Merc.  dul<S.  mit  Crocus,  die  herrlichsten  Dienste.  5)  Die  so  sehr  ge- 
rühmte, Itablaada^  ralalose,  gawinlaae  Diät  pasat  alditbel  allea  HiaierrM- 
dariis.  Man  mute  die  Fälle  genau  onterscheiden ,  und  die  Dilt  muss  mk 
den  Arzneien  gleichen  Schritt  halten.  Bei  torpiden  Subjecten  passt  eine 
reizende,  gewürzhafte  Diät.  Bei  jungen,  vollsaftigen,  an  reizende  Spei;»en 
und  Spirituosa  gewöhnten  Personen  ist  zwar  beim  Hämorrhoidalfluss,  beson- 
dan  wenn  er  profua  and  acbaatibaft  iat,  dia  tttUaade,  aiagare  Düt  tecb* 
aaa  aothwaBdig.  Aber  eCwaa  Anderes  ista  bei  der  HioiaRboidalaabigei  Lebt 
dar  Mensch  hier  za  mager,  zu  enthaltsam  im  Essen  und  Trinkaa,  ao  fehlt 
es  der  Natur  an  Kraft  zur  Hervorbringung  der  Haemorrh.  fluentes;  er  wird  sich 
viele  Jahre  mit  den  Moliminibus  quälen;  ja  es  können  anomale  Hämorrhoiden 
daraus  entstehen,  ebenso  wie  bei  wirklich  Schwächlichen  keine  regelmässige 
CHabt  (Podagta  etc.),  aeadara  .AiibHtii  Innagilaila'  aicb  au  bildaa  pflegt, 
kb  kcaae-fliaea  S^|ihi%8a«*aidit  aahr  ▼eUaaftifaii  Maflii»  daracboa  «abiare 
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Jabre  an  Plltharfi  iMMmtlMdalin  leÜel,  oluie  dass  die  HämonlMldeii  In 

Flusa  komm«'!!.  Strenge  magere  Diät  vermehrte  die  Beschwerden  mehr  ala  " 
das«  sie  sie  veriuiadert  hätte,  fch  rieth,  einmal  auf  einen  Tag  recht  tüch- 
tig Wein  SU  trinken  und  bis  Mitternacht  zu  schwärmen.  Am  andern  Tage 
fAUte  tich  Mm  Erwachen  der  Kranke  m  leicht  vnd  fwU«  ab  et  seit  Ian> 
flpr  Zeit  nicht  der  Fall  fßmmm  war.  Bi  ttellte  aich  gaiUfe  Diarrbde, 
tennischt  mit  schwärzlichen  Pünktchen  ein,  welche  ihm  alle  Hätoorrhoidal-' 
beschwerden  auf  mehrere  Munate  verschwinden  machte  und  also  kritisch  sa 
seyn  schien.  Sowie  sich  nachher  dic-^tilben  Hcschwerden  bei  dein  übrigen» 
massig  lebenden  Manne  wieder  einateliteu,  gebrauchte  er  dieselbe  VV  eincur, 
•od  dar  Erfolg  war  aich  aleto  gleich.  Aaf  ^eaa  Welaa  sind  ichon  aehrar« 
Jahre  yerflossen,  ohne  dass  sich  Hämorrholdalfluss  eingestellt  hätte,  daa 
künstlich  erregte  I^au^hfieber  und  die  folgende  kritische  Diarrhoe  scheint 
die  Diathese  hier  ebenso  periodisch  aufzuheben,  als  die  Haemorrh.  fliicntes  dieses  ^ 
bei  Andern  zu  thun  pÜegen.  Und  ist  denn  das  bei  Plethora  ubduminalit 
vnd  atraBUla  eintretanda  woUthätige  sogenannte  Reinigungsfieber,  daa  anch 
bei  der  Gichtdiatheaa  su  den  «rwünachten  Brachelnungen  gehört,  ist  die  Fe- 
bri«  gastrlco-yenosa  mit  ihr«!  wohlth&Ugea  Leber-  und  Danukrisen  nicht 
gleichfalls  auf  ähnliche  Weise,  wie  jenes  künstlich  erregte  Fieber,  wirksam? 

2 Die  grSsste  Berücksichtigung  verdient  8o\%ol  bei  der  Diathesis  haemor- 
ddaHs  als  bei  den  blinden  Zacken  die  LeibesülTuuu^.  Ist  sie  zu  sparsam 
•dar  hart,  ao  laidaii  die  Kranken  aahr  viel.  Ich  verordne  daher  in  der  Re-^ 
§ld  folf  daa  Ptl««r,  wovon  Abeoda  vor  dem  Schlafengeken  1-2  Theeloffei 
▼oll  genommen  werden:  IV  Crem,  tartari  §3,  Flor  tulphur.  gts ,  FJaeow, 
yWntc.  3jj«  M.  f.  p.  Dies  bewirkt  für  den  andern  Morgen  eine  gute  br»  ii»>e 
Aualeemng.  Ausserdem  des  Morgens  ein  Glas  kaltes  Wasser  und  zum  Früh* 
MiA  Sal^rkao  nid  Waiaährot  7)  Bei  den  ffioMendan  HUiorrheldea  finden 
wir  selten  ainan  iaht  ojnoaht«ehen  Zustaad,  der  AderlaiKn  erforderte,  tat 
der  Blutfluss  ZQ  atark,  ,ao  liegt  in  der  Regel  Erethismus  oder  Schwäche  zum 
Grunde.  Anfangs  gebe  ich  bei  knapper  Diät  Tart.  tartarisat ,  auch  Sal  es- 
seut.  tartari,  später  Millefulium,  Cort.  aurantior,  ein  Glas  Bischof,  Tinct. 
cinnamooii,  noch  später  und  bei  Reizlosigkeit  Rheum,  etwaa  Aloe  neben  ei- 
ner etwas  Teilenden  Biit  8)  IMe  Znfule  der  dorch  BrkftlConf;,  Schreck, 
atarke  Erhitzungen  unterdrückten  Hämorrhoiden  sind  oft  so  heftig,  dass  bei 
mangelhafter  Hülfe  schon  binnen  24  Stunden  der  Tod  folgen  kann.  Ohne 
Aderlässen  habe  ich  hier  nicht  fertig  werden  können  ,  selbst  wenn  die  Sub- 
jecte  nicht  sehr  vollblütig  waren  |  der  Aderiass  am  Fuss  verdient  hier  den 
Vorzog.  Klyitiere  von  Seifenwasser  t{nd  hier  aehr  nütsÜch.  In  drei  Flllen 
sah  ich  von  plötzlich  unterdrücktem  Sudor  perinaei  Anschwellung  dea  Totti« 
kels,  einmal  Blindheit  und  einmal  die  heftigste  Kolik  entstehen.  Fomenta- 
tioncn  des  Perinaeums  mit  Senfdecoct,  mit  Seifcnvvasser  neben  innerlichen 
kühlenden,  derivirend^n  Mitteln,  Blutegeln  etc.  leisteten  schnelle  Hülfe. 
#)  Bei  den  nicht  zur  gewobnUchen  Zeit  eintrateodan  Goldadern  (HaemorA. 
ralanUe)  iit  hftchat  aelien  ein  Adarlaaa  indicirt  Er  atSrt  da«  Naturbeste- 
ben zu  Hervorruf ung  dar  Haemorrh.  fluentet.  Blutegel  an  den  After,  Fussbäder, 
0aropfbr»dcr,  Klistiere  und  andere  Attrahentia  leisten  in  solchen  Fällen,  wo 
die  Hetention  bei  Plethora  andere  Blutungen  aus  Magen,  Lunge  etc.  be- 
fürchten lässt,  die  besten  Dienste.  Innerlidie  Mittel  passen  hier  selten;  ich 
gebe  gewöhnlich  Thea  Ton  Flor*  cbanon-  nnd  Harbn  maBaiaa;  die  aoge- 
nannten  Pellentia  sind  in  solchen  Fällen»  wo  Magan  oder  Lnngen  acbwach 
aind,  höchst  gefahrliche  Mittel. 

IlaemorrhoSCOp  ia,  die  Blutschau.  Ist  die  Beurtheilung 
des  aufgefangenen  Blutes,  um  daraus  auf  den  Zustand  des  Organismus  zu 
BcUliesseo.  Der  Grad  der  Gerinnbarkeit  oder  Flüssigkeit  des  Blutes,  das 
Verhiltnlai  daa  Craors  zum  Senun,  die  Farbe  desselben^  aain  Gnmch,  die 
Bildnnf  oder  Abwaaanhait  dea  Blotachanaib  dar  trichtar-  oder  becherfSnnl- 
«n  Gestalt  auf  der  Oberflicba  daa  ana  der  Ader  gelateenen  Blutes,  seine 
Temperatur,  Klektricität,  grössere  oder  geringere  Neigung  zur  Fäulniss; 
dieae  und  viele  andere  Betcbaffenheiien  detaelben  aind  tür  den  prahtiachen 
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Arzt  von  Wichtigkeit  («.  Lauer,  Über  die  Verachiedeobcit  des  Blatcs,  in 
liecker''*  Liter.  Auualon,  1Ö30.  Novbr.  S.  265  u.  f.;  desgleichea  die  Artikel 
Febrif  inflammatoria,  Febr.  bilioaa,  Febr.  deparativa,  Icte- 
r4%«lbva  et  fUTva  «Ic). 

Haemaresiiy'BliMhtnMa,  •>  Haeattvria. 

Hallucinationes,    AlucinmHontt,  Tänfchungeo  dar 

Sinne  durch  za  lebhafte  Imagination,  durch  krankes  Gemeingefüh! ,  'be- 
sonders Täuschungen  des  Gesichts  und  Gehörs,  z.  ö.  bei  psychisch  Kran- 
ken, während  des  Phantasirens  bei  hitzigen  Fiebern,  im  Delirium  tremem, 
ufO  die  Kranken  Gesichter  und  andere  nicht  exittiraode  Dinge,  fremde  Stiin- 
■MO  ele.  SU  aehoiy  sa  bftrai  |^vb«a  wd  dadnrdi  oft  aoiiemdeiitlidi  an- 
nUf  werden. 

Uamalaria  tnbcompressa  Rudolph!,  der  Fühl- 

wnrtn.  Ist  ein  im  menschlichen  Körper,  besonders  bei  Kachektischea  Tor- 
kommcnder  Wurm,  der  in  kranken  lironchialdrüsen  gefunden  A%orden,  nur 
einen  Zoll  lang  ist,  rundlich,  schwarzbraun,  von  der  Seite  eingedrückt  er- 
scheint, übrigent  wol  nnr  eilten  Torkonunt  vnd  im  Leben  fkst  nie  erkannt 
wSfd. 

Ilebetudo  dentium,    Stumpfseyn  der  Zähne,  s.  Haemodin. 
Hebtimäß  mim,  ediwacilea  GeMcbt,  litödaiclitagkcit,  t.  Viaua  kebe- 
lade. 

Ilectica  {Febrit),  Heetitü  der  Franzosen,  Tabu  MrteM,  Bs^ 
ktik,  schleichendes  Fieber,  s.  Febri«  lenta,  hectica. 

HtHkm  «MMtMÜi,  nÜifelfen,  r^uktrcta,  turvot;  a.  Phtkiein 
abdominalie,  Cklorosia,  Tabett  Fkthieia  pnlBonalia. 

Hectieopyra»  bektiackes  Fieber,  i.  Febria  heetien. 

lledr(H;ele,  Bmck  n«  CM«,  au  Hernie  inteitini  reetL 

Hedychroum,  (nuHemmen),  ein  Arinelmittel  von  ange- 
nehmer Farbe.  So  unbedeutend  die  Farbe  der  verordneten  Anrnei  für 
manchen  Arzt  scheinen  mag,  so  wichtig  ist  sie  oft  dem  Kranken,  der  be- 
kanntlich auch  psychisch  anders  rea^irt  als  der  Gesunde.  Bei  Kindern, 
bei,  senaiblen,  hysterischen  Frauen,  bei  Uypochoiidriatea  taesa  man  auch  den 
paycbiachen  Bindmck,  den  iHe  Farbe  der  Anneien  auf  ble  nuMht,  woki  Im- 
rücksichtifen.  Unter  den  Pulvern  nutchen  die  grell  blauen,  rotben,  grauen 
und  schwarzen,  überhaupt  alle  reine  Farben  einen  unangenehmen  Eindruck 
beim  Kinnehmen,  z.  B.  Cupr.  ammoniat.,  Ferrum  ItNdrucyanic. ,  Kermes  mi- 
ner., Sulph.  aurat.,  Aethiops,  Autim.  crud.,  Pulv.  carbon.;  weniger  Eindruck 
maeben  die  gelblidien,  beUgrauen,  weisalichen,  nnd  nn  liebsten  werden  die 
ganz  weissen  Pulver  genonunen*  Bei  den  Mixturen  iiti  ebenso.  Je  auffal- 
lender die  Karl)e  ist,  desto  mehr  Eindruck  macht  sie;  man  halt  die  Arznei 
für  eine  un;;e\\(ihniiche ,  seltene,  schliesst  daraus,  dass  auch  die  Krankheit 
Yfoi  etwas  Lnge wohnliches.  Seltenes,  Gefahrvolles,  Unheilbares  etc.  sey, 
nnd  waa  dergleichen  Grillen  naiir  sind.  Viele  Kranke  l>ekomDien  schon 
einen  Widerwillen  beini  AnbUdc  ^ner  jeden  dicken ,  dunkeln  M iztnr,  d^cr 
auch  die  Auswahl  des  Syrups  als  Zusat/  nicht  gleichgültig  ist.  Andere 
glauben,  dass  eine  wahre,  wa=;serhelle  Mixtur.  7.  H.  Pot.  Kiverii  mit  Aq. 
luelinsac,  ohne  Zusatz  unwirksam  und  nur  ein  wenig  Wasser  sey  etc..  da 
her  der  Arzt  auf  solche  Idiosynkrasien  und  Vorurtheile,  die  bei  der  Heilung 
oft  nnglanblicb  viel  tkun,  Rflckaickt  nehmen  rousa.  Man  berüdnichtige  da- 
ker  beim  ReceptTerackreil>en  nnck  die  chemiacke  Reaction  und  F&rbnng  der 
Anneistoffe;  letzt  man  c.  B.  zu  einer  Mixtur,  worin  Spirit.  sal.  ammen.  ani- 
Bat.  ist,  8yr.  papav.  rhoead.,  so  wird  die  Farbe  schmu/.ig  grün  und  sieht 
hässiich  aud;  dagegen  die  Verbindung  von  diesen  Synip  mit  Mineral-  und 
Pflansenaanren  eine  ackdne  retiie  FaAe  nnidninit. 

Iledysma,  daa  VeraftaanngamitteL  Soll  ein  aoldiea  den  Ge- 
acknwck  einer  unaogenchmen  ArttMl  Mrirkllck  verbessern  (Corrigeiia),  ao 
mma  man  dahin  aekeu,  daa»  ea  den  reinbn  Gcackmack  nickt  verwiadit  8e 
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7..  B.  macht  der  Zusatz  süsser  ^fnip«  lu  bittecn  JBaitnMten  letitm  aar 

widerlicher.  (S.  Adjuvantia). 

Helcoma,  Helcoiis,  Helcydriotiy  richti{Tcr  Helcoma  corneae ^ 
Horuhautgeschwür.  Die  Uelkome  der  HorikUaut  sind  oberflächliche 
Geschwüre,  die  nebeo  den  Homtelfleckflf  (Nubecula»  ,Maci)la  corneae,  Leu- 
offt)  als  Folge  ▼erbergegaogeoer  oder  noieh  •tattfindeoiler  Ophtbalinieii  m 
betimchten  sind;  auch  auf  Verwundungen,  Quetschungen  des  Auges,  beson- 
ders bei  gleiclizeitiger  Arthritis,  Scrophulusis,  Gonorrhöe,  Impetigo  etc.  fol- 
gen dioKelbcn  mitunter,  indem  die  einfache  Wunde,  der  Abscess  zum  Ulcus 
wird  (s.  Ophthalmia  rheumatica,  exanthematica »  arthritica^ 
aegyptiaea  elc).  lo  dea  melitea  FiUen  paiet  da»  Betupfen  dei  UebieB 
Geechwürs  mittels  eines  kleinen,  anfangt  mit  sehr  verdünntem,  später  mit 
reinem  Laudanum  liq.  Syd.  angefeuchteten  Pinsels;  dabei  Berücksichtlgiinf; 
des  Grundübels  durch  innerliche  zweckmässige  Wittel.  Oft  machen  letztere 
die  Hauptsache  aus,  uud  wir  dürfen  dann  episch  i^cht  zu  kräftig  Terfah- 
reu,  höiMeiie  paait  etwas  Tioet.  opii  mit'  Aq.  deatUL  ^nd  Gumm.  jurabu  ,alp 
iMigeowaaMT.  Der  Zusatz  von  Snblimut  Ui  bei  tiefjg^endem  Ulcus  gefikib^ 
Udl,  der  der  Bleimittcl  passt  auch  nicht,  weil  die  zurückbleibenden  Narben 
darnach  trüber  werden  {Ilimh  )•  J^ind  die  Geschwüre  aber  alt  und  wcmg 
empfindlich,  so  pasüt  Sublimat,  rullier  Präciuitat,  Aerugo  in  Salbenform, 
bei  cailüsem  Charakter  Solut.  salis  tartari.  Zuweilen  ist«  ein  Ulcus  fungo- 
MB  groiiMi  BlotgeAiaen  in  der  Peripberie«  Hier  ▼arordoe  mm  ehw 
jidiwacbe  Solot.  lap-  infernalia.  ItU  mn  Ulcus  Taricosnm  mit  dicken ,  auf- 
getriebenen Venen,  so  steche  man  diese  auf  und  wende  Solut.  vitrioli  albi, 
aluminis  an.  Mitunter  haben  diese  Cleschwüre  einen  sphacelösen  Charakter, 
z.  ü.  bei  Ophthalmia  ueouatorum.  Ks  bildet  sich  eine  Art  Kruste  auf  dem 
Geschwüre,  die  aieb  abstSett  nnd  worauf  die  Oberüftcfae  dea  Geicbwfirp 
^^ss  wird.  Bessert  sich  ein  solches  Geschwür«  eo  geht  die  weisse 
QberiDacbe  in  kleinen  Läppchen  fort;  bildet  sich  aber  zum  zweitenmal  eine 
Kruste,  so  wird  die  Cornea  meist  durchtrcisen  und  so  das  Auge  zerstört. 
Hier  müssen  uusserlich  Opium,  Sol.  aluminis,  Decoct.  chinae  angewandt 
werden.  Die  Diaguoea  der  Hoinbautgeschwte  iat  gar  nicht  leicht.  Der 
Ausflua  kann  kein  Zeichen  geben,  da  er  zu  gering  Ut  und  mit  der  Tbrft^ 
nenfeuchtigkcit  nnd  dem  Meibom'schen  Schleim  gemengt  wird.  Zu  vermuthcn 
ist  ein  Heikom,  wenn  das  Auge  sehr  empfindlich,  bedeutend  lichtscheu  ist  und 
häufig  thränt.  Durch  die  Autopsie,  besonders  wenn  man  das  kranke  Auge  im 
Profil  beobachtet,  wird  es  erst  völlig  erkannt;  aber  auch  hier  entdeckt  man 
e«,  wenn  ea  an  obem  Rande  der  <ämea  aitzt,  oa  erat  apit  Hftnfig  gehen 
^iale  kleine  Blutgefässe  naeb  den  Punkte  der  Cornea ,  wo  das  kleine  Ge- 
achwür,  das  von  der  Seite  angesehen  eine  Vertiefung  zeigt,  sitzt.  Die  Fol- 
gen sind  %ft  sehr  schlimm.  Abgerechnet  die  hohe  Emptindlichkeit  uud  den 
Schmerz  dea  Augea,  bleibt  in  günstigsten  Falle  doch  stets  als  Folge  der 
Ycniarbanc  eine  geringe  TM^ng  dtf  Hofnbaut  snrflck,  im  ungünstigen 
Mnatlirt  cba  Creschwür,  der  Humor  aqueus  fliesat  ans,  es  folgt  Prolapsua 
tfidia»  wol  gar  Vorfall  der  Krystallinse ,  hinterher  Atrophie  und  Verlust  dea 
Äuget.  Ausserdem  geht  die  Heilung  solcher  Geschwüre  stets  sehr  langsan 
vor  sich,  und  das  Auge  muss  besonder«  geschont , werden,  und  zwar  bia  zur 
völligen  Heilung  des  Helkoms. 

HelcoSy  das ' Geschwür,  a.  Ulcus.    Die  Alten  verstanden  unter 
eixo«  jede  drtUebe  Verletzung  und  den  dadurch  ▼anmaabten  Scbamri. 

HeleOSit,  a.  Helcoma. 

Helctica  (rmtdia)^  Zugmittel,  a.  Epispaaticn, 
Helcydrion,  ein  Ueinea  Hornhantgeechwflr ,  a.  Helcona. 
HeUaaily  AKatit,  Jpriemii^  daa  Sonnen,  der  woblthitifa 

Ebiflnai  dea  Sannanficbta  anf  daaKSipar  (a.  Balneum  aereum,  aolara). 

Im  eagam  fiinna  «antabl        darantar  nnab  dm  SnnnfmHah|  a.  Into- 

iatin. 
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ilelminthagogai  Btlmintkiea  (remtüm)^  bes«er  Amhelmm- 
fiUca,  WarmaiiUl,  woivlMibfiide  tfitM,  ■»  AatkftlaUihU«  «li 
H«lmiBthiaUt. 

'Helminthiasis,  SeoUeuuit,  Morbus  vtrwtuiottu,  8tmim$  mt- 
minoiiUt  Afftarra  99mimota,  FmtMtfi»,  die  Wumkrtiiklieit,  dh 
Warntnelit.  Iii  dwjcnife  Leiden,  weichet  durch  eine  zu  grosse  Meage 
IntestiDalwftrmer  erre^  wird,  eine  Kachexie,  nahestehend  der  allgeaieiimi 

Schleimsiicht ,  wo  neben  den  der  BIcnnorrhSe  de»  Darmcanals  eigenthrimli* 
eben  allgemeinen  Symptomen  (s.  Biennorrhoea  veotricuii  et  iute- 
stinoruro,  Kebris  pituitosa)  noch  besondere  Krscheiniuigen  hinsn- 
treCeo,  die  avf  dti  Dueya  tob  WAnaera  In  den  entea  Wegen  hindeattn. 
Ob^eich  der  menschliche  Or^maoos  in  seiner  Gesammtheit  den  Grand  oad 
Buden  tür  Würmer  abgiebt,  so  ist  es  doch  dem  Ti^ecke  dieser  Abhandlung 
nicht  angemessen,  die  bis  jetzt  im  menschlichen  Körper  oiifgetundenea 
VVurmarten  einer  specielleu  ij^trachluufi;  zu  würdigen;  nur  die  uu  D&rm~ 
ctnal  mltemeBdeB  and  dordi  Ibra  fiinwirkmif  anf  dea  Körper  die  HMib 
der  Tbenpie  ta  Anspruch  nebmeadea  sind  es,  £e  hier  unsere  Aafinerkeeoi- 
lieit  verdienen,  (l'ber  die  im  menschlichen  Körper  und  mitunter  auch  bei 
den  Thieren  ausserhalb  des  Darmcanals  vorkommenden  Würmer  sind  die  Ar- 
tikel Filaria  DracunculuM^  Strongutu»  GigoMj  Jhtiomm  U^atieum,  Polf- 
Mioma  pittgukula,  Ct/Mtieenm  edlvletce,  HmmuUariß  tafce w^iiitn  und 
ffftUaiin  aechndeeea.  Mo»t),  Die  Helmiathologen  habea  nne  mH  ünT 
Wurmanea  belutnnt  gemacht,  die  nur  innerbeib  des  Dai»c«ntl>  nnfelrofieB, 
und  darum  vorzugsweise  Darmwürmer  genannt  werden.  Diese  verschie- 
denen Arten  sind  nun  folgende:  1)  der  Peitschen  wurm,  Haarkopf, 
Dnckoetpkmlu*  dUpar^  Tr.  homimii.  Der  Auleuthalt  dieser  ^pecie^  «uid 
iBe  dickea  Gediian,  ▼onflgliefa  der  Btinddana.  Men  eritennC  dieeen  Wann 
an  folgenden  Zeichen.  Kr  bat  einen  walzenrundcn ,  pcitscheniomiigeay  eebr 
elestbchen  Körper,  der  an  seinem  Vordertheiie  sehr  dünn  und  haartdrang 
verläuft,  am  Hintertheile  aber  sich  bedeutend  verdickt  und  keulenartig  en- 
det; die  Mundöffnung  ist  cirkelmnd  und  wegen  Kleinheit  oft  kaum  wahr- 
Eunehjueo.  Dea  Hinlertbcil  dee  MlnBcheni  ist  flecb  'sptniRirmig  aufgerollt, 
and  iint  an  aeidem  Ende  ebe  Rdbre,  ans  welcber  dea  Zengm^ivgtted  her> 
TOmgt.  Dagegen  zeichnet  sich  das  Weibchen  ausser  der  etwas  bedeniea«' 
dern  Lange  durch  einen  längem  haarformigen  Vordertheil  aus;  der  weniger 
eingekrümmte  Hintertheil  enthält  die  Eierstöcke  mit  den  elliptisch  geformten 
£ieru,  um  den  Darmcanal  liegend,  und  am  Ende  eine  kleine  Öffnung,  wel* 
die  neeh  der  AnMit  dea  Terdienten  Brmue^  ait  Aller  and  Scheide  s«  be- 
trachten ist.  Die  gnaie  Länge  des  Peitscheawames  beträgt  selten  über 
zwei  Zoll  (Ärrm^T);  er  ist  gewöhnlich  weiss  von  Farbe,  selten  gefärbt. 
2)  Der  Pf  ri  e  m  o  11  s  ch  w  anz,  Springwurm,  Madenwurm,  ilie  As- 
k aride,  Oxj/urü  vermiculmrit ^  Atcaru  ^Kruiicularü ^  Htlmituhion.  Kr 
hält  neb  immer  mir  im  Dickdann,  fonOali»  im  Heetdann,  auf,  aacbt  am 
Mufigaten  Kinder,  seltener  Erwachsene  Mim.  Br  chartkteriiirt  siell  darck 
einen  walzenrunden,  sehr  elastischen  Korper,  der  pfHemenfdrmig  in  eine 
äusserst  feine  Schwanzspitze  auslSuft,  und  durch  eine  deutliche  cirkellörmige 
MundöiXnnng.  Das  stumpf  zulaufende  Schwanzende  des  iVSännrbens  ist 
flach  spiraifönnig  aufgerollt,  beim  Weibchen  ist  es  gerade  und  pfriemeaför- 
ml«.  DieM  im  Heaaehoa  Tefkemmendn  Alt  der  Alkaridmi  aiMttnt  dnk 
ausserdem  noch  durch  die  Kigenthürolichkeit  aus,  deas  am  nbgaitam|pftmi 
Körperende  an  beiden  Seiten  blasentönuige  Seitenmembranen  heryortreten, 
zwischen  denen  der  Schlund  als  linienförmige  Röhre  verläufL  Der  Spring- 
wurm ist  selten  länger  als  ^  Zoll;  er  geht  oft  in  onsählbarer  Menge  mit 
dea  gaaweatea  dee  Krankea  ab,  and  mnckt  rieb-  dnrek  seine  springenda 
Bnwagaaa ,  sowie  dnnh meine  weisse,  fadenförmige  Gestalt  leiebt  bemmdL- 
bar.  S)  Der  Spul  warm,  Aucarit  iumbtietidtä.  Helmint  ^  üblicher  in  der 
Melirzahl  Helmtnthet,  Sein  Aufenthaltsort  sind  vorzüglich  die  dünnen  Ge- 
därme, von  wo  aus  er,  wenn  er  in  grosser  Menge  vorhanden  ist,  suweüea 


Digitized  by  Google 


il£UlL\TUUSI8  6U 

auch  io  deo  Magen  dringt  ond  dann  all  durch  Erbrechen  entleert  wird. 
Hkßu  Wom  iit  Anttti»  and  Laie»  eo  bakaimti  data  «Im' BaaehMÜMuig  bei» 
nahe  fiberflüflsig  iit.    9r.Uk  B— 1<  Zoll  lang,  oft  so  dick  wia.alM  Pad«w 

»pule,  hat  einen  waleenrnnden,  elastischen,  an  beiden  Enden  etwae  zuge- 
ipil7.ten  Körper,  ein  etwas  dünneres  Vorder-  als  Hinterende;  um  seine 
MundofTnung  »teheu  in  Form  eine^  Dreiecks  drei  kleine  kugeltörmige  Erha- 
benheiten, eine  Art  Ton  Heiscbiger  Warzen  oder  Knötdien,  hinter  weichen 
atdi  ein  CirkalaclinlCt  bafindeL  Br  wdcht  in  Hinaidit  aainar  IWbe  Meih- 
tend  ab|  so  das«  man  ihn  oll  weiaaKch,  fletscbfarbca ,  bald  aber  braunroHii^ 
bald  biutroth  antriftt;  ist  er  abgestorben,  so  hat  er  eine  strohgelbe  Kai^ka.. 
Die  beiden  8eiten  seines  Körpers  sind  mit  einer  herabiaufenden  kleinen  Furcne 
bezeichnet,  und  das  Kopfende  wird  deutlich  Ton  dem  übrigen  Körper  durch 
eine  kretstöroiige  Kinseokuag  getrennt.  Das  Männchen,  gewöhnlich  kleiner 
nJa  daa  Weibchan»  bat  ein  gekrfimntea  Sahwaniende,  ana  dem  daa  doppelte 
■Inoliche  Glied  harvemgti  das  Weibdien,  b«  welchen  St  Zeuguagsoi^ 
gane  die  ganze  Körpermasse  in  Anspruch  nehmen,  bat  zur  Aufnahme  des 
doppelten  männlichen  Zengungs(>Hedes  eine  diesem  entsprechende  doppelte 
ölfnung;  das  Schwanzende  ist  gleichfalls  gerade  ausgestreckt.  Unter  allen 
Wurnmrten  kommt  der  Spulwurm  am  häuHgaten  vor,  und  man  trifft  ihn, 
beiondera  bei  achwieUlclien  Snbjeden,  eft  in  onglanblieber  Menge  nn^ 
4)  Der  Bandwurm,  der  breite  oder  kursgegliederte  Bandwurm, 
der  Grubenkopf,  Bothriocephulu»  Imtua  Br ernte r,  TaeiUm  lata  Blocke 
Tatnia  vulgarit.  Das  Charakteristische  dieses  Wurmes  ist  der  weiche,  iang> 
gezogene,  flachgedrückte,  gegliederte,  bandförmige  Körper  mit  zwei  oder 
vier  verschieden  gestalteten  Gruben  oder  auch  blumeaformigen  Lappen  an 
den  bewaffneten  oder  nndi  nnbewallheten  Kaufende.  8elten  ^wlrd  dieaer 
Wurm  in  Dentacbland  beobachtet;  dagegen  scheint  Russland y  das  angren* 
sende  Preussen,  Polen,  die  Schweiz  und  einige  Gegenden  von  Frankreich 
(«ein  eigentliches  Vaterland  zu  seyn.  Beobachtete  man  ihn  in  Deutschland, 
so  ward  er  nur  bei  solchen  Individuen  gefunden,  die  aus  den  genannten  Ge- 
genden .herstaiitmten.  Der  Aufenthalt  der  Taenia  lata  sind  die  düimen  Ge- 
dArne;  der  Kopf  nnd  die  Rnndgniben  dea  Wwnee  rfnd  linglicb»  nnd  din 
anf  denaelben  sidi  befindenden  Kindrttclce  oder  Graben  weiden  Ten  Mudoh' 
phi  für  den  Anfang  der  Nahningawefe  gehalten,  wogegen  Bremser  behaup« 
tet,  dass  sich  zwischen  den  grubenartigen  Vertiefungen  eine  einfache  Mund* 
otTnung  befinde.  Der  Hal't  ist  oft  kaum  unterscheidbar;  doch  ist  die  Grenze 
Ewischen  Kopf  und  Hals  in  vielen  Fällen  durch  eine  Furche  deutlich  be- 
lelcbnet  und  der  Menftanige  Hala  y^riM^  «ft  nehrene  Zell  lang,  berar 
»r  aicb  in  den  braltern  aegenannten  Körper  dea  Wames  verliert.  Die  ver» 
iersten  GUeder  sind  ronzelfdrmig,  die  folgenden  zahlreichern  kurz,  nehr 
-»reit  als  lang,  fast  viereckig;  dagegen  haben  die  hintern  Glieder  ein  mehr 
ängiiches  Ansehn.  Bei  den  Bandwürmern  dindet  keine  Gcsclilechtstrennung 
ttatt;  denn  die  einzelnen  Glieder  haben  in  ihrer  Mitte  ein«  deutliche  Off- 
inng  oder  Grube,  sna  dar  «Inn  mpfenaitlgn  Berforragung  tritt  (daa  mäon- 
Ukm  Glied  nacb  Br^mt^f)^  In  deran  tlibn  die  BlerrtSoke  binnanaftig  geUn 
rert  sind,  an  also  jedes  Glied  als  ein  beaond«'et  Thier  betrachtet  wer- 
ten könnte.  Die  Länge  des  Grubenkopfes  weicht  sehr  ab,  da  man  dieselbe 
'-on  15,  ^'0  —  60  Fuss  und  darüber  beobachtet  hat;  die  grösste  Breite  des- 
selben steigt  von  {  bis  auf  1  Zoll.  Seine  Farbe  ist  ursprünglich  weiss,  obgleich 
ineh  Sebnilirungen  Ina  Weissgraue  vorkonmen.  5)  l>er  Knttenwnrn,  Kür- 
»iswnrm,  Kärblabnndwnrn«  der  Innggegliederte  Bandwam* 
tmamia  toltüm  Bremter,  Rudpiphi,  Taenia  cueurbiiiaa  P«f/«a;  Auch 
r  bewohnt  nur  die  dünnen  Gedärme  des  Menschen  und  wird  bei  alleti  europäi- 
rhen  Völkern,  jedoch  mit  Ausnahme  derjenigen,  wo  der  Grubenkopf  vorkommt, 
.efundeu.  Die  dieser  Art  zukommenden  Kennzeichen,  wodurch  sie  von  dem  Gru- 
»enkopf,  nit  dem  sie  in  frühern  Zeiten  Terwechselt  worde,  Idebt  sn  unterschei- 
ten Ist,. sind  fulgendnt  ein  beinahe  balbkugelfSmlger,  aebnf  begiemier  Kopf, 
in  abgestumpfter  Saugrüssel,  ein  nach  Vom  zunehmender  Hals  mit  Gliedern,  • 
velcbe  oncb  Vera  atbr  k«%  in  der  dnranf  fetgande»  Stracke  fiat  viereckig» 
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nadi  Onten  (mi  RatorMfo  ies  WnnDt)  längUch,  aBft  •M'biMtiUicli  ab» 

^[«aCtinipft  und  mit  Randldcbern  versehen  aind ,  die  «Ium  (Manog  >veGhael«* 
fcitig  stehen.  Der  Kopf  Ist  mit  vier  Saugmündungen  versehen ,  in  deren 
IVlitte  findet  nan  eine  gewölbte  Hervorragung,  um  welche  kreisförmig  dop« 
nelte  Reihen  kleiner  Häkchen  bemerkt  werden,  was  nur,  da  der  Kopf  sehr 
Klein  ist,  das  b«waffbeto  Auge  wahnunehmen  im  Scatode  ist«  Der  Hah  ist 
•bdifiJla  tdur  dliMi,  ImM  kiraw,  ImM  läng«.  Dfo  CMfedM*  dM  lL6ip«n 
dnd  anfangt  idmal  und  sehr  kurs,  Terlängem  ridl  aber  immer  mehr.  Ja 
mehr  sie  sich  vcun  Kopfende  entfernen.  An  ihrem  Seitenrande  bieten  sie 
bi|Ul  rechts,  bald  links,  ohne  bestimmte  Ordnung,  kleine  wantenförmige  Her- 
vorraguugen  dar«  welche  in  der  Mitte  eine  deutliche  Oifuuiig  haben,  die  zu 
den'BierSahiltani  ftlut.  Di«  gaiin  Llnga  dea  Wotmea  baltigt  bald  rar 
10,  bald  20,  80,  selbst  40  Ellen.  Seine  Breite  ist  sehr  abwoiichead;  'as 
Kopfende  beträgt  sie  oft  nicht  mehr  als  die  Dicke  eines  Pferdehaars,  am 
Schwanzende  und  Körper  wohl  |  Zoll ;  auch  hat  hierauf  das  Contractions- 
nnd  Expansiomvennögen  dea  Thieres  Kinlluss,  weshalb  der  Wurm  oft  bald 
dftnaar,  durahaolMfaMBd»  bald  dickar,  nadorchsidulgir  anahaSat.  Sowol  dar 
Bandwona  als  dar  Kactanwurm  besitEea  die  ZaagoagaorgaBa  baidariai  Ge* 
achlechts  in  den  maiitan  ihrer  einseinen  Glieder,  mithin  ist  ihnoi  das  Selbst- 
befruclitungsvcfniögen  eigen.  Aus  dieser  Kigenthümlichkeit  des  Baues  er- 
jLlärt  es  sich,  wie  die  Bandwürmer  »ich  so  sehr  vermehren  köuncn.  Waa 
über  ihre  Reproductiouskraft  hinsichtlich  der  einzelnen  Glieder  betrifft,  wor- 
ttäcb  aich  ganae  Straekaa  abgariiaanif  Gliadar  wiader  Ifldan  laUaB»  ao  iit 
aaldM  Aanahaie  nicht  aabr  nabiaabaialiab,»  Uaibt  wcaigaiaaa  hnttm  Ualai^ 
aadiangen  vorbehalten. 

Genesis  der  Intesti  naiwürmer.    Über  das  F^ntstchcn  der  Ein- 
geweidewürmer, sowie  über  iliren  ganzen  thienschen  Haushalt,  ist  noclr 
ain  tiefaa  Dunkal  TerbreHaC    Dia  aandarbanlMi  and  wldanpiaehanditaB 
Ideen  wurden  aufgestellt,  um  die  EnUtaboag  diaaar  Tbiacail  aa  arUlBaa» 
jUla  lassen  sich  jedoch  auf  zwei  Hauptvorstallnagsweisen  zurGckfQhna» 
Nach  der  einen  werden  nämlich  alle  Eingeweidewürmer  von  Würmern  der- 
selben Art  erzeugt;  nach  der  andern  können  sie  sowol  bei  Menschen  als 
Thieren  ohna  Znt^hun  yon  Aaltam»  durch  ursprünglicha  Zeugung,  primitive 
Zaugung  aaab  Brmmitr  (Gaaaiatio  aaqjaivooa,  ipaatanaa,  aiigiiiaria)  «ntaie- 
Imui.     Dia  fifainang  nltöar  Naturforscher  war  allgemein  die,  dass  dieaa 
Thiare  mittels  der  Sp<«i8en  und  Getränke  durch  den  Mund  in  den  thieri- 
flchen  Körper  kamen,  indem  sie  als  ausgemacht  annahmen,  dass  auch  ausser- 
halb des  Körpers,  in  t'lüssigketten,  im  Wasser  etc.  Thiere  angetrolfeu  wür- 
daa,  dia  das  laMiBalwflraiara  gaas  ihaUch  aeyaa.    Andare  Natarforaebar 
nahmen  an,  daas  aar  dla  Bter  sulchar  TUerc  auf  irgoid  eine  Weise  in 
daa  Körper  gelangten.     Brem    behauptet,  dass  die  aus  der  Erde  und 
dem  Wasser  in  den  thieri»>cheii»  Organismus  geführten  Würmer  durch  den 
Wechsel  ihres  Aufentlialtsorts  eine  totale  Bildungs-  und  Formveränderung 
ariltt«.   Dagegen  mfiatoB  Aadara,  daaa  dia  Waraieiar  in  daa  Zaugunga- 
aiflao  TOB  dan  Aaltani  der  organiacban  Sobitana  daa  Ftaa»  daa  lUaMa 
beigemischt  werden.    Das  Unhaltbare  dieser  Hypotheaan  bestimmte  baoeea 
Naturforscher  zu  einer  andern  Ansicht  überzugehen,  und  sie  glaubten,  in 
der  Generatio  aequivoca  eine  genügende  Erklärung  zu  linden.    Die  Erfah« 
Hing  lehrt  nämlich,  daaa  organische  Sobttanzen:  Pflanzentheile,  Saamen, 
Ktaar»  Maitaa  üaiadi  ac«.  aat  Waaaar  ilbaifaaiaa  aaA  -daa  Biaflaaae  daa 
Lichts  und  der  Wärme  aaagasetxt,  in  kürzerer  oder  längerer  Zeit  aoa  aidi 
selbst  und  ohne  Zuthun  von  Keimen  kleine  Tbierchen,  die  Infusorien, 
Infusionsthiere,    die  durchs  Mikroskop  deutlich  wahrzunehmen  sind, 
bilden,  was  man  daher  Generatio  primaria  s.  aequivoca  genaimt  hat.  So 
gut  iHa  vaai  Organiflaaa  aadar  baaandafa  UMtfadaa  fremdartige  Körpar 
aufgaoaBiBaB  und  zu  homogenen  Theilen  vaimrbntet  wardav,  abaaea  gafe 
können  sich  integrirendc  l'heile  dea  Organismus  wieder  von  ihm  fliinnnn 
Die  Schriftsteller  bezeichnen  als  den  Grundstoff,  aus  welchem  diese  ursprüng- 
liche Bildung  bervorgebt,  bald  baatinunt  geartete  Sätta  des  Thierkör^ora» 
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bald  das  Zellgewebe.    Um  nun  diesen  Vorgang  an  andere  Erscheinungen 
der  thierischen   Ökonomie  anzuroiheTJ  uml  auf  die  all(remeinen  Bedingun- 
gen zurückzuführen,  wodurch  und  unter  welchen  Um&täuden  thieriach-orga~ 
iMnb  MMMa  int  IVweyn  gerofeii  werden,  ist  m  erfbrderiieh,  die  der 
WorBbildimg  wehneheinllcli  tum  Grunde  liegenden  Momente  näher  zn  be- 
trachten.  Hier  nimmt  nun  unstreitig  die  voränderte  Vcrric  litun;;  des  Dann- 
canaU  einen  wesentlichen  Platz  ein.    Die  Erfahrung  lehrt  nämlich,  dnss  die 
Wurmerzeugong  vorzugsweise  in  aolcheii  Individuen  Uurirt,  die  an  Knergie- 
OMBgel  des  DamcaiHilt  leiden,  bei  denen  mUfain  eine  Milernafte  für  die  tSie« 
riache  ökenonie  niebt  genugende  Cbylificatien  erfolgt,  die  nothwendig  Abwd« 
cbongen  in  den  normalen  Mischungsverhältnissen  des  Ghyhia  hervorbringt' 
nnd  gleichzeitig  auf  die  Function  der  einsaugenden  Gefässe  einen  iiachtho«  ■ 
ligen  Einf1u<;s  äussern  rouss.    Lhn  die<$en  abnormen  Zustand  hervorzurufen, 
sind  nach  der  Erfahrung  verschiedene  Schädlichkeiten  als  ursächliche 
Menente  der  Wnroibildnng  sn  betrachten.   Dabin  gebdren  beaonders 
der  binfige,  übermässige  Ctennss  xftber,  scliwerverdaulidier,  schleimiger, 
fetter,  mehliger  Nahrungsmittel;  ferner  unthätifje  Lebensweise,  ]M;in{;el  an 
Bewegung,  Aufenthalt  in  feuchter,  kühler,  nebliger  oder  regniger  Witte- 
rung, in  einem  solchen  Klima,  Lichtmangel  etc.,  kurz  Alles,  was  Blennorrhoe 
mnokt.  Da  non  «nUr  aotcben  obwaltenden  ffinflflsaen  der  getaunate  Vege- 
tationsproceia  dirdi  quantitativ  und  qualitativ  reränderte,  allen  Lebensver-  ' 
ricbtungen  zum  Grunde  liegende  Chylißcation  auf  eine  niedrigere  Stufe  der 
thierischen  Ausbildung  gestellt  wird,  so  ist  es  erklärbar,  warum  nun  die  Ent-  . 
Wickelung  des  höhern  thierischen  Charakters  gehemmt  wird  und  dagegen  die 
Bildung  plastischer,  der  uiedern  Thiergattuug  ähnelnder  Stoffe  erfolgt.  Wir 
•eben  tiinUcbe  Vorginge,  wenn  die  ausbildeade  Metamorpbose  auf  einer  to 
niedern  Stufe  wweilt,  dass  sie  ihre  Producte  nicht  Ober  die  Pßanz^natnr 
erheben  kann,  und  finden  in  dieser  Hinsicht  die  auffallendsten  Beweise  in 
der  Harnruhr  (s.  Diabetes),   wo  die  pHanzliche  Zuckerbildung  vorherr- 
schend ist,  im  Hydrops,  wo  es  zuweilen  nur  zur  Ausbildung  seröser  Flüssig- 
keiten kommt  eto.    Sind  somit  die  Bedingungen  gestellt,  die  ein  eigenes, 
selbstütändiges  thierischea  Leben  bilden  können ,  so  bedarf  es  wdtnr  nichts 
als  der  Einwirkung  der  wechselseitigen  Verhältnisse,  die  den  nun  einmal  ' 
angefachten  Lebensfunken  ferner  unterhalten  und  ausbilden.   (  Ausserdem  ist 
CA  hinlänglich  bewiesen,  daas  viele  Thiere  niederer  Organisation  sich  durch 
Generatio  aeqnivoca  eraengen  nnd  •p&ter  geacbleditlich  forCj^flanzen  k5nnen| 
dabin  gebdren  die  Endobranchen ,  die  Heinüntllen,  die  Btogeweidew Armer, 
und  wabrscheinlicb  auch  die  Polypen.   JUo-st.)     Diagnose   der  Wurm- 
krankheit.   Sie  ist  sowol  im  Allgemeinen  als  im  Besondern  leider  noch  so  • 
unsicher  und  unzuverlässig,  dass  man,  ausser  dem  wirklichen  Abgange  der 
Darm  Würmer  selbst,  aus  der  grossen  Masse  der  von  den  Schriftstellern  auf- 
gestettten  nnd  die  Ctegenwait  der  Würmer  beieicbnenden  Symptome  nidil  ein 
einziges  als  untrüglich  für  klinische  Zwecke  anflfübren  kann.   Dann  kommt 
noch  dor  übelstand,   dass  die  den  Intestinalwürmern  zugeschriebenen  Sym* 
ptonie  zum  Theil  auch  andern  Krankheitszuständen  eigenthüinlich  sind ,  na- 
wentllch  den  Scrophein,  der  Atrophie,  dem  Status  gastricus,  pituitosu$, 
dem  H^droeepbalui  ehronieua  a.  n.  m.  (AUee  dieses  beweist,  dass  Scrophein, 
Atrophie,  Blennorrhoe  und  Helmintliiama  weäentlicb  nicht  verschieden  sind, 
dass   letztere  daher  hiiufig  mit  erstem  complicirt  und  die  radicale  Cur: 
Verbesserung  der  zu  schwachen  Chylification  und  Nutrition,  bei  allen  eine 
und  dieselbe  ist.  M.),    Sehr  häufig  werden  einzelne  Darmwürmer  vop  übri- 
gena  ganz  gesnnden  lodivUnen,  und  ohne  Zeichen  irgend  einer  Stdrung  des 
»Ugeneinea  Wohlbefindens  m  reranlasaen,  entleert.    Hinfeo  sie  sieb  aber 
in  grösserer  Anzahl  in  den  ersten  Wegen  ati,  oder  werden  sie  in  sehr  reiz- 
baren Subjecten  erzeugt,  so  erregen  sie  allerdings  mancherlei  Beschwerden, 
die  bald  gelinder,  bald  heftiger  und  dann  als  die  Symptome  der  Hel- 
mlnthiasis  zu  betrechten  sind.    Diese  sind :   Oft  und  schnell  wechselnde, 
▼eranderiiche,  bald  blasse»  bald  rothe  Gesicbtsfarbe,  blaoo  Ringe  nm  die 
Aageo,  Jucken  nnd  Kitsdn  in  der  Nase»  öfteres  «id  icbnellee  Ansammeln 
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dnes  Uellen  Wawrs  im  Munde,  Ausfluß       Speichels  aus  demselben  wah- 
rend der  Nachtzeit,  ungleiche,  bald  verminderte,  gewöhnlich  aber  gesUi^eiil« 
E;s8lust,  grosse  Vurliebe  für  feste,  besonders  mehlige  ^fj*®*^» J?Vf^"JJ* 
fader,  übler,  oft  fauliger  Geruch  aus  de«  Miwde,  scUfllBIfler  UMROf 
Zunge.  Kkel,  Übellteit,  tonJSMA  hm  Imtmi  Mtgen  ^^dir  Mch  dem  Genü>, 
•ÜMliditr  Diaflti  wirlilichM  Brbrachen  einer  wasserhellen  Fluisigkeit,  Übel- 
betiiidea  nach  den  Gmuss  von  Senf,  Zwiebeln,  Meerrettig,  aufgelockerte» 
Z..hnfiei»ih,  cariöse  Zahne,  Druck,  Schmcre  im  Untcrleibe,  lu  der  INabel- 
ßt-Keiul,  periodisch  eiiAreUnde  Colica  verMÜuos*  mit  Auftreibung ,  Sspaouung 
des  Abdomoiw,  Gefühl  eiuei  kriech«idea,  nageüte,  kndpeodwi.  Bmpfindui^ 
dutÜMt,  Olk  l»rt«r,  aifgetmlMMr  Buidi  bei  magern  Glicdeni,  Anwhwel- 
InaC  ^  Oberlippe,  der  Nate,    Hierzu  getelleu  sich  mancherlei  Störungen 
der  Digestion :   seröse,   schleiiuige  Diarrhöe,  Tcnesmus,  J"^^«" 
abwechselnd  übstructio  alvi;  p.  riüdiscb  Kopfschmerecu,  besonders  bald  aj« 
der  Mahlzeit,  unruhiger  Schlaf,  ängsüiche  Träume,  Spwidl«ii  »  »Mif^ 
ZähneknlndMii,  aelbet  SomaambalisrnM,  Ttacbaugen  dea  GMohi,  gestor- 
tet  Sehvennoge«,  erweiterU  Pupille,  Diplopie,  Chromopsic,  vorubergebeude 
Blkldbeit,  Klingen,  Saufen  und  Brausen  in  den  Ohren,  Kraiuple  der  Au- 
genmuskeln, Verdrehen  der  Augäpfel,  An^st,  Herzklopfen,  ^»Jf^*»  P^ÜI 
iHsch  Djspuöe,  ein  kurzer,  trockuer,  krampftiafter  Huiton,  höobst  TeAndef^ 
lieber ,  krainpHiafUJr,  uft  inlwmiltlraBder  Polt;  Abgang  ei*a  l>lassen,  mol- 
kigßm,  mitakuKätaa«  UriM,  -aavar  riMtode  Schweisse.   In  heftigen  Graden 
laTdie  Wurwkranklieit  dit  Ursache  Ton  Convulsionen  aller  Art,  ^on  Cho- 
rea, Epilepsie,  Katalepsie,  von  Sonor,  Delirien,  Lähmung,  Sprachlosigkeit, 
von  Schmerzen  in  den  Gliedern,  die  den  rheumatischen  ähneln,  W9m  Ver- 
stimmung des  Geistes,  Trübsinn,  ven  hypocbondriadieB  «od  hyitoriacbe« 
BeMbweite  aller  Afi.  Kindeff  mit  vieieD  Spulwürmern  leiden  gevvobnhch 
Ml  übler  Laune,  und  es  gesellen  sich  leichl  fieberhafte  Zufalle,  oft  begleitet 
Teil  Krämpfen  aller  Art,  hinzu  (s.  Fe  bris  verminosa).    Endlich  können 
bei  längerer  Dauer  und  Veruachlrissipung  des  Cbels  Abmagerung  und  bc- 
bris  heptipa  mit  (Jen  bekannten  t'ülgeu  euiUcten.    Progaoae  der  Wiiim- 
kraiikheit.  Paa  Paseyo  und  die  Aaveaenhelt  der  Wflraer  giebi  an  und  iur 
aicb  keine  bedeaklicbe  Aoaiicht  für  die  Zukunft  dea  Kraakea;  wol  aber  wird 
aie  dureb  den  Umstand  bedenklich,  dass  der  Wurnierzeugung  selbst  em  Lei- 
den der  gesammten  Reproduction,  welches  tief  in  ihre  Verrichtungen  ttugreift 
(die  Cachexia  pituitoso- verminosa.  M.)y  zum  Grunde  liegt,  und  dicaea  tili  Ver- 
ein mit  den  Würmern  kann  aUerdings  Erscheinungen  herrorrefe«  WMl  Aim- 
gäuge  berbelföbiea,  die  für  den  Krmnkca  ron  Abler  Bedeutung  aind.  Die 
Erfahrung  lebrl  täglich,  das«  Individuen  von  ihrer  Kindheit  bis  zum  Orei- 
•enalter  Würmer  ohne  Störung  ihrer  Gesundheit  beherbergen.  Aber  nur  bei 
geringer  Anzahl  ist  dies  der  Fall;  ist  ihre  Menge  zu  gross,  so  entsteht 
aUemal  Krankheit.    Dass  die  alu  Ansicht,  Eingeweidewürmer  kteMl  die 
Gedärme  durebbebren  vnd  dedorcb  achlunme  ZumUe  eif«t»»  ^ 
darf  keine«  BeweUes^  (s.  Gastrobroiis  verminoaa).    Am  hauhgsten 
finden  wir  die  Wurinbesch werden  bei  Kindern,  seltener  bei  Erwachseneu 
(hier  vorzüglich  nur  Taenia),  häufiger  bei  Kindern  der  niederu  Stände  alsbei 
denen  der  Vornehmen,  woran  die  Lebensweise  und  die  die  Würmer  erieiigeiMe 
Nahruug  bei  entern  vorzügUch  schuld  iak«  wogegen  bei  den  Kiiideui  der 
Vemebmea  mehr  Fleiiebiiabrong,  die  der  Warmerzeugung  nlohi  ffiimug  ut« 
■Uttfindet.  InwIefiMni  mn  der  Arvt  fihig  Ist,  viel  oder  wenig  auf  die  Le- 
bensverhältnisse seiner  Kranken  einzuwirken,  mehr  oder  weni'jer  den  gc- 
81  orten  und  gesunkenen  Digestions-  und  AsaimilationszusUnd  des  Darm<»- 
uaU      erregen,  vorsichtig  zu  stärken  und  zur  normalen  Tbätigkeil  ittreoL- 
sufübrea,  in  wiefbni  ee  in  eeiner  Maijift  atebl«  nnf  den  Anfentbalt,  das  Ge- 
müth,  auf  Luft,  Liebt,  Nnbrang,  Wohnung  und  Kleidung  des  Kranken 
wohltbätig  einwirken  zu  können  oder  nicht,  insofern  wird  es  ihm  auch  mög- 
lich werden,  eine  schnellere,  spätere  oder  gar  keine  Ädicaie  Heilung  zu 
verkünden.    Je  jünger  der  Kranke  ist,  je  langer  das  Übel  schon  gewrährt 
hat,  um  ao  ungünstiger  ist  die  ^ognoaej  beaaer  iai  aie  bei  Srwacbaea«» 
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mA  M  erat  kflritich  a«ifM4«teni  Übd.  Aiich  Ui  die  Tovlientg«  vtr- 
tcbieden  nach  Verschiedenheit  der  Wurinarten.    Bester  iit  lie-bel  Spnlwftr- 

nern  als  bei  Askariden ,  weil  die.se  sich  so  schnell  regeneriren,  besser  wie- 
der bei  letztern  als  bei  der  Taenia,  weil  diese  oft  sehr  schwer  zu  entfernen 
uud  die  Anlage  zu  neuer  Bandwurmbilduog  noch  schwerer  zu  heben  ist.  Be-> 
hsndluag.    Die  Car  dar  Wurmkrankheit  im  Allgeaeinen  erfordert  nicht 
•Dein  die  Bntiernug  der  WAiacr»  aoadlrD  ihre  weaeotliebe  Aufgabe  iatt 
die  yorhandene  Dispoaitio  pituiteao-weminosa  a'uftoheben  und  die  gesunkene 
Vitalität  des  Daniicanals  und  der  ganzen  Nntrition  und  Chylification  durch 
zwt'ckajässige  Mittel  zu  erregen  und  zu  siiiiken.    Diesen  gegebenen  Cur- 
indicatiooeu  genügt  nun  die  Anwendung  verschiedener  Arzneien ,  durch  de- 
iw  Wirkw  wir  entweder  den  kachektiachea  Zottand  beaeitigcu  woUeni  ' 
oder  ee  iIm  solche  Mittel,  die  speeifiecb  und  mechanisch  auf  die  WQnner 
einwirken,  wodurch  sie  erkranken  («Jer  getodtet  und  somit  leicht  ausgeführt 
werden  können.    Hierzu  sind  die  Anttitlriiinthica  und  Laxantia  in  Gebrauch; 
unter  ieiztern  besonders  solche,  die  eine  heftige  peristalüsche  Bewegung  her- 
vermfea  mA  dadivch  den  MIda  und  die  Wflnner  leidiler  «w  dea  uar»» 
flUHÜ  eatferoen.   Um  die  DiqiontieD  ta  Intestinal wfirmem  aofirahclieiit  die- 
nen Amara  und  Amaro-aetherea.,  Aromatica,  desgleichen  solche  Arzneiatoffe, 
die  die  angehäuften  lymphatischen  und  schleimigen  StolTe  verändern,  aoa- 
leeren  oder  für  die  Resorption  tauglicher  machen.    Hieiier  gehören  alle  ge- 
gen Blennorrhoea  ventricuii  eiupfohienen  Mittel,   besonders  kleine  Dosen 
ffleolrelaalie»  kleine  Gtkhm  dee  Mcvc  dnlc,  dea  Rheum, .  der  nildea  AnCi- 
aacnialia.    Eine  angemessene  Diät  maclrt  auch  hier,  wie  bei  Febris  pitnitoM 
vnd  Blennorrhoe,  die  ilauptsache  au.«.    Die  Classe  der  Anthelminthica  ist 
eehr  gross.    Alle  Amara,  Amaro-actherea ,  alle  Acria,  alle  Arzneien,  die  ein 
vriderlich  riechendes  ätherisches  Ol  enthalten,*  sind  den  Würmern  zuwider. 
IhiUa  gehören  TonügUcbi  8em,  «tnConid,  labadllii,  Rad.  fiHcia  maria,  Se- 
men, herbe  et  flores  tanacetl,  Jlad.  allii'aativi  et  allii  cepae,   Putam.  iiae* 
jiigland.,  Cort.  GeolTr.  Snrinamens.,  Rad.  valer.  minor.,  Conferva  helmintho- 
chort.,  Gumm.  asae  loetidae,  Camphora,  Petroleum,  Ol.  terebinth^  Ol.  c.  c 
eiup>  reumat.  et  rectificat.  s.  Dippclii,  endlich  Kalomcl,  Merc.  vivus,  Tart. 
nmetic;  in  refr.  doai,  Baryta  mariatica,  8al  aromoniac,  Aq.  calda,  Flor, 
flinci,  reicbliche  Qoaotititen  dea  kalten  Wataen,  Biiaice  Doaen  der  aalinl- 
•ehen  Mineralwasser  n.  a.  m.   Zu  den  abführenden  MittelA»  welche  entwer 
der  mit  den  Antbelminthicis  in  kleinen  Dosen,  um  den  Torpor  des  Darmca- 
mais  zu  entfernen,   gereicht,   oder  nach  vorhergegangenem  Gebrauch  der 
wurmwidrigen  Mittel  zur  Entfernung  der  erkrankten  W  ürmer  in  Anwendung  . 
fliebraelii  imden,  gehören«  Sal  Glaniwri,  Kalenel  in  grossen  Daten,  Rad. 
|Alap.,  Rad.  rbei,  Folia  sennae,  Harb.  graticJae,  Rad.  Iiellebori  nigri,  Gra- 
na  tigUi,  Ol.  crotonis,  Aloe,  Scammonium,  Gummi  gtitt.,  fette  öle,  Ol.  oli- 
varun,  ricini  u.  a.  m.    Dass  ausser  diesen  Mitteln  bei  vorhandenen  Kräm- 
pfen und  andern  nervösen  Leiden  die  besänftigenden  und  krampfstillenden 
Mittel  gleicilxeiüf  ihre  Anwendung  finden,  daas  bei  bedeutender  VencUei« 
^pnong  der  ersten  Wege,  den  Umstiaden  gemäss,  bald  anfidaende,  bald 
JJrech-  und  Laxirmittel  Torausgehen  oder  gleichzeitig  in  Gebrauch  gezogen 
werden  müssen,    versteht  sich  wol  von  selbst.    Die  äusserlichc  Anwendung 
nianchcr  Mittel  begünstigt  oft  aulfallend  die  W  irkung  der  Innern  Anthclmin- 
4kica,  z.  B.  Kinreibungen  von  OL  cajeputi,  tanacetl,  iijl>sintbii,  petrolei  mit 
flni*.  allü  sativi  «nd-Fel  tanr.  recena»  Umaeblage  ven  Kaobliracb  mü  Ta* 
nacetum,  tan  Wermutb  nil  Essig,  Salben  aus  Sapa  renet.  mit  Kampher, 
Aloe  etc.;  auch  Klysiiere  von  solchen  Mitteln  verdienen  empfohlen  zu  wer- 
den.   Die  Diät  bei  allen  W^urmkrankheiten  erfordert  den  Genuss  animaü- 
»eher  Speisen,  und  zwar  wählt  man  die  zartem  1^'leischarten :  Fleischbrühen 
wm  Tanbaa,  Hfibnem,  KalMleiaeh;  jungea  Gentee,  waa  raichUch  gewflirt  ^ 
'wrird,  besoaden  in  Verbindung  mit  Zwiebeln,  Knoblancb,  Maerrettig  etc. 
Auch  ein  gut  ausgegohrues  Bier  und  der  massige  Genuss  des  rothen  Weins 
sind  zu  empfehlen.    Schädlich  sind  alle  MehUpeisen,   alle  KartolTeln,  alle 
Uüiaeoirüchte,  alle  iklöaae,  Pfannkuchen,  jedes  iette  Backwerk,  das  schwarze, 
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Rchwerverdauliche  oAer  jedes  ffiiclM  und  feadite  Brot»  dU  Butter,  die  kUM 
FieUch  -  und  Fischspeisen. 

Diagnose  und  Bebandlaog  der  HsUntbiasis  in  Betreff  der  eia* 
selnea  Wumtflan.  1)  Trichocephalu^  Fflr  die  Gegeawut  dei  Pelt- 
iclienwvnM  fiebt  ei  keine  Symptome,  die  ihn  bestimmt  anzeigten;  et,  wmAI 
auch  fast  nie  Beschwerden.  Selten  geht  er  mit  den  Excrementen  ab{  am 
häutigsten  findet  mau  ihn  in  Lcfchen.  Zuweilen  waren  die  Menschen  im  ^ 
fjeben  ganz  ge«und,  häufiger  aber  litten  sie  an  chronischen  Übehi  der  Di- 
gestionsorgane mit  überwiegender  Neigung  nun  Status  pitoitoMs.  2)  Die 
Aakeriden.  Sie  geben  eicbere  diagnoitiaahe  ZeielMO  nb.  Dieie  iMt  eis 
höchst  lästiges  Jucken  Im  Mastdarm  und  am  After,  das  sieh  dee  Abeade 
und  in  der  Bettwänne  vermehrt,  dt  so  heftig  wird,  dass  Tencsrous,  Krän- 
jjfe,  Ohnmächten,  bt-i  Weibern  übermä'ssige  Geschlechtsiust  erfolgen  und 
dass  selbst  die  Vagina  uad  bei  männlichem  Ge»clilecbte  die  Urethra  schmer- 
ten,  jucken  und  wennen;  ferner  oft  Abgang  dureh  den  SCnhl  ia  gfue- 
«er  Menge;  zuweilen  kriechen  sie  trocken  aus  dem  Rectum,  gehen  in  din 
Vagina,  geben  Anlass  zu  Onanie,  zu  Fluor  albus  etc.  Cur.  Kine  grosse 
Menge  Mittel  sind  empfohlen  worden,  theils  zu  ihrer  Entfernung,  theils  um 
ihre  Regeneration  zu  Terhüten.  Wir  verordnen  zweimal  täglich  ein  Kly- 
atier  top  KnoVInudi  und  Hafenehleim,  tos  Inftia.  alisinüiii,  ipoa  Decoct 
qiiasalne  aAt  Aan  feetida  (p.  d.  })»  Ton  einer  •cbwnchen  SnhUnkatso- 
lutiun;  zu  jedem  Klistier  für  Kinder  nur  ^  Gran  Sublimat.  Auch  frische, 
reichlich  kuhiensaures  Gas  enthaltende  Mineralwasser  sind  als  Klystiere  recht 
wirksam.  Sind  die  Askariden  bei  Erwachsenen  in  grosser  Menge  vorban- 
den ,  ao  sind  sie  stets  ein  Zeichen  von  Blennorrhoe  oder  Gicht,  liier  entfer- 
nen wir  de  um  betten  duf«h  Klyitiem  voll  knltea  Wnieer,  noch  beteer  ndt» 

"  tels  der  sich  an  den  meisten  BadeSrlem  befindenden  Douche  ascendente, 
wodurch  alle  dicken  Gedärme  reih  ausgespült  werden.  Hinterher  behandeln 
wir  das  Grundübel  (h.  Dlenorrhoea  und  Arthritis).  Auch  l>ei  Kin- 
dern erfordert  die  \ erschieimung  allgemeine  Mittel,  z.  B.  abwechselnd  et- 

'  WM  Rhena»  Mercur.  dnlc,  anhaltend  Anwio-eeCheran,  AnMtfa,  Cabin.  nra- 
UMt,  Geum  urbanoa,  Ruta,  Gentiana,  Cascarille,  TrifoUnn,  Quaseia»  ra- 
letzt  China  und  Eisen.  Die  innerlichen  Aiahelminthica  paaten  bei  Askariden 
weniger  als  bei  Spulwürmern,  weil  sie  sich  nur  im  nntern  Tbeile  des 
Dickdarms  autltalten.  Zur  Entfernung  derselben  reichen  die  angegebenen 
Lavements  völlig  hin ;  doch  ist  dabei  Folgendes  zu  beobachten  ^  n)  ne  mäs- 
ten so  kalt  appüdit  werden,  nie  ee  der  Kranke  nur  ftlragen  kann;  k")  4b 
Quantität  derselben  darf  nur  gering,  bikhetene  B — 4  Unzen  (für  Kinder  t 
Unzen)  scyn ,  damit  sie  länger  im  Darrocanal  verweilen ;  c)  sie  dürfen  nicht 
zu  selten,  mäs^ten  wenigstou-i  2 — Smal  täglich  applicirt  werden.  Statt  der 
Klvstiere  hat  man  auch  warme  Ballungen  des  Afters  mit  Knoblauch  und 
Milch,  Valertanif,  Asant  etc.  enpfohlen ,  deagleichcn  Stuhlrtpfehen  mn 
Speck,  von  Honig  oder  Seife  mit  Aloe,  von  Charpie,  mit  Unguent.  nnven- 

I    riale  bestrichen  etc. ;  doch  leisten  die  Lavements  nach  allen  Erfahrungen 
das  Meiste.    Vermuthet  man  die  Askariden  auch  in  dem  obern  Theile  des 
Dickdarms,  so  kann  man,  nach  Bremser,  von  der  Störck'schen  Wunniat- 
werge  Abende  und  Morgena  einen  TheelÖffsl  voU  geben,  und  den  VeiWUl- 
niie  der  Rad.  jalap.  darin  der  Art  Terftndem,  &m  leichte  AbRkhningea 
erfolgen.   Nachdem  damit  3 — 4  Tage  continuirt  worden,  giebt  man  gelinde 
bittere,  stärkende  Mittel:  Extr.  rutae,  trifolii,  card.  benedict  mit  aroma- 
tischen Wassern,  Tinct.  rbei  u.  dergl.    3}  Spulwürmer.    Ihre  Gegen- 
wart wird  nur  durch  Ein  sicheres  Zeichen;  durch  ihren  Abgang  mit  den 
Szomnenten  oder  nach  oben  durch  Brbrechen,  erkannt,   Alle  Abcigen  Zei- 
chen sind  ungewiss;  da  ihrlttUl  indeuen  die  dünnen  Ged&noM  dnd,  eo  m&a- 
seu  auch  die  diesen  Theilen  zunächst  liegenden  Gebilde  von  ihren  feindae-  | 
ligen  Einwirkungen  am  meisten  afücirt  werden,  und  daher  ist  nach  der  Be- 
hauptung vieler  geachteten  Autoren  nächst  dem  Abgange  der  Spulwürmer 
▼on  allen  Abrifen  Zeichen  daa  der  echnenhaflen,  nagenden  Baipfindiuigeii 
w  4er  Nabelgegeod  noch  du  wahnohrialichite  Svmptoa  Shiea  Pnicgriin. 
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Cor.  Die  Spulwürmer  lassen  sich  unter  allen  Intestinalwflrmem  am  leichto- 
■ten  ei||Lfenien,  wozu  iodeisea  vorzüglich  inoerliche  Arzneien  erfordert  wer- 
te«   Jim  IMrtMtca  jpj^  Bifmhningen  bd  tbnelnMadMi 

ÜMido  weg I  in  4ieMrZcil  nieht  oft  schon  der  Gebrauch  roher  Mohren,  des 
Morgens  nüchtern  genossen,  zu  ihrem  Abgange  bin.    Unter  den  übrigen 
Antheimiutbicis  »tehen  hier  Sem.  cynae,  Rad.  valerian..,  Sem.  tanaceti,  Asa 
fcetlda,  Extr.  rutae,  Extr.  nuc.  jugland.  immaturor.  oben  an,  z.  B.  Pult, 
Sem,  cgnae^  —  rad.  valerionae  ana  5jl>»  J^ob  dauci  q.  $.  ut  fiat  Klt- 
c<iMr.  8.  Tfi^leh  %-^\a^  1  Theel6ffel  toU.    !•(  diM  Latwnrgn  ▼«r- 
bfMcht»  so  giebt  man  2-^  Tage  lang  jeden  Morgen  folgende  Pnrgnnii 
Mifre,  dviU,  gr.  jj  — iv,  Had,  rhei  gr.  t|,  — Jatap,  gr.x— xv,  £lM«Me- 
cAnrs  vülerian.  5tV  M.  f.  pulv.  disp.  dos.  jjj.  Kinder  von  3—4  Jahren  neh- 
men täglich  einmal  die  Hälfte  eines  solchen  Pulvers.  In  manchen  Fällen  gehen 
die  Würmer  leichter  ab,  wenn  man  Antüeiminthica  und  Purgantia  mit  ein-  > 
ante  feiliindeti  t.  B.      Sem.  Mnfemn  gr.  xt»  Rmi,  rkei  gr*  xfi» 
buU,  gr.  vj,  Mere,  dlOe.  gr.  jjj,  Rad.  ipwmt.  gr.    iSISMei.  «mti  9jfi.   M.  f.  ' 
ptdr.  divide  in  jjj  part.    S.   Jeden  Morgen  nüchtern  ein  Pulver  (^jindry\ 
welche  Dosis  für  3 — 4)ähnge  Kinder  passt.  Sehr  wirksam  ist  auch  SiörcL'* 

"Wuriuiatwcrge:        Pulü.  rad.  j'alap.,  valerianae,  Tart.  natronati 

ana  3ji  Oxifm.  tquilUt.  5jj.  M.  f  Klecimar,  &  4 — 6mal  täglich  1  Thee* 
Ififfel  Tolli  deegleicilieii  m  Latwerge  Ton  'Jahn  ood  Oifand$r:  ]^  AHUf, 
tmtimon.  3j,  Smm,  »mtomg,,  Bml  jtUap.  ana  3f(*  OxyM.  §pdllii*  q,  f. 
tü  fitH  JSUaetuar.  S.  Wie  oben.  Auch  die  Cooiposltionen  von  Seile ,  Bo- 
yenstein u.  A.  sind  sehr  in  Ruf  (s.  Haase  y  Chronitche  Krankheiten.  Bd.  III. 
Abth.  2.  S.  695  u.  f.).  [Die  Erfahrung  bestätigt  es  täglich,  dass  die  Spul- 
würmer nach  einfachen  Mitteln  oft  gar  nicht  abgehen,  sondern  dass  durch 
veMciMeBe  Zmannantetinnfen  enC  ein  glännnder  Brfolg  bewirkt  wird» 
leb  thflUe  daher  Mer  sw«  Compositionen  mit,  die  mich  sie  im  Stiche  ge- 
lawTin  haben.  Zuerst  reiche  ich  folgende  Mixtur:  Sem.  tantonici,  Rad. 
valerian.  ana  5jjj»  infund.  aq.  font.  q.  t.  ut  rem.  col.  Jvj.  adde  Extr.  nue, 
jugland.  immatur.  5j)i»  Tinct.  valerian.  anodyn.  5]?  Meli-  detpumat. 
JSttl.  mmmonimc.  3jjk«  Oxjfm.  tquiUit.  M.  S.    Zweistündlich  1  Ksslöt- 

fel  TolL  lat  diese  AUxtnr  Terbrancht,  so  gebe  ich  drei  Tage  lang  Kindern 
ven  8-14  Jahren  einen  gansen^  jftngem  zur  Zeit  4  Theelöffel  ▼eil  ▼on  fol« 

^ender  Latwerge:  ]^  Puh,  tem.  tanton.  Sjjj«  — valerianae,  ja^ 

lap.  ana  5j ,  Äethiop.  mineral.  5f> ,  Meli,  detpumat.  3jij ,  M.  f.  Elect.  S. 
Dreimal  täglich  4  —  1  Theelöffel  voll  wohlumgerührt  zu  nehmen.  In  mehr 
als  hundert  Fällen  hat  aich  mir  die  ausgezeichnete  Wirkung  dieser  Mittel  be- 
•tätigt,  nor  n&Men  iie  bei  abneboiendeai  Monde  ▼eror&et  werden.  Zu- 
gleich moas  ich  noch  die  Bemerkung  Bachen ,  daaa  hier  an  der  Küste  dea 
fcaitiachen  Meeres  unter  Kindern  sehr  viel  Spulwürmer,  unter  Brwachsenea 
«ehr  viel  Bandwürmer  (nach  Geh.  Rath  Sachse  leidet  hier  der  lOte  Mensch 
au  Taenia)  herrschen,  was  in  meinem  frühern  Wohnorte  unweit  Hannover 
durchaus  nicht  stattfand.  Junge  Ärzte  mögen  sich  besonders  hüten,  in  die- 
nern Punkte  einseitig  su  urtheUen »  und  selbst  von  Laien  kann  der  Ant  pvo- 
fitiren;  nur  nuaa  aum  ee  nScbt  wie  jener  Ani  Bachen,  der  ein' Kind  nut 
beftiger  Febris  verminosa  behandelte,  es  für  Febria  nervosa  lllelt,  dem  ver- 
nünftigen Vater  des  Kindes  ,  der  ihn  auf  W^ürmer  aufmerksam  machen  woll- 
te, barsch  antwortete:  „Ich  bin  kein  Wurradoctor, '*  und  daher  abgeschafft, 
«1cm  Kinde  aber  durch  Anthelminthica  32  Spulwürmer  binnen  8  Tagen  ent- 
fernt worden»  worauf  ea  achneU  von'  seiner  Febria  nervosa  befr^  ward. 
Jeder  Ant,  und  wäre  er  der  Mcheuteate,  nuia  bei  Verindemng  seinea 
HVobnortes,  seiner  Gegend,  wiederum  die  Localität  des  neuen  HoBieib  sto- 
dlren.  Most.]  Sehr  wohlthuend  sind  auch  äusscriiche  Mittel:  warme  Um- 
schläge aus  Infus,  sem.  santon.  und  tanaceti  über  den  Unterleib,  Einrei- 
bungen von  Ol.  tanaceti,  Absinthii,  Cajeputi,  von  Linim.  volat.  camplior. 
mit  OL  terebinth.,  Ol.  c  e.  foetid.  u.  a.  m.,  z.  B.  OL  tanaeeiL  5j> 
Jbnmg.  porci  gft.  M.  8.  tnm  Binreiben.  (J^mi^).  ht  OL  IfreMntA, 
—  tmuwHip      e.  t»  ffoM^      wcdm  tun  3Jf  tMdm,  volif.  fmj»A« 
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Babrii.  Mmmon,  caiut.  ana  M.  S.  WoUamgttschüttelt  draimai  tif- 
fMtk  i  Tli«d6ff6l  ToU  in  denUnäfleib  ^imMm  <Jft»«0*  In  liMg«  8Mk 

(Rofltock)  Ut  ein  äusserltchfla  Haus-  oder  Volktnitt«!  gegen  Spulwürmer 
schlechtweg  unter  drin  Namen!  ^das  Uuibinden  pepen  Würmer"  bekannt, 
w^elches  häufj;;  bei  Wurmühel  der  Kinder  mit  Nutzen  gebraucht  wird  und  in 
einzelnen  Fällen  die  \\ürffler  abtrieb,  die  vorho*  allen  andern,  innerlich 
reichten  Büttebi  trotsten  {Mott),  De  dieses  Jütt«!  eis  efai  syspathettedM 
angeaeben  wird,  ao  bähen  mehrere  unserer  Ärtle  nichts  davon,  Yergessen 
aber,  dasi  es  sebr  wirksame  Bestandtheile  tod||Ut  und  dass  durch  Frictio* 
nen ,  durch  Lembtri^s  IMt'thode  ^plastro-endermique  etc.,  die  örtlichen  Mit- 
tel mehr  als  örtliche  Wirkungen  äussern.    Der  hiesige  Schuhmacher  Riepm, 
•ebr  berihmt  im  Umbinden  gegeo  die  Würmer,  verrichtet  dies  anf  folgend» 
Art:  er  nimmt  Aaent,  KempiMr,  •chwamen  K€— al  nnd  Kno1>lanch,  wm 
Jeden  Theile  für  4  Schilling,  ausserdem  eine  Messerspitze  voll  Kfieliefisalz, 
eben  soviel  Schic88|>ulvcr  und  7  Korner  schvrarxen  Pfeffer.    Alles  wird,  ge- 
hörig gestossen,  ßC(juetscht  und  vermischt,  in  einen  kleinen,  feinen,  leine- 
nen Beutel  gethaa,  und  dieser  mittels  etwas  Wagentheera  auf  den  Ni^ei 
geklebt  ond  daaelbel  dfttb  Bidlkn  tot  erfudtMk    Mbn  wendet  dna  MSmA 
neun  Tage  lang  bei  abnehmendem  Monde  an;  dba  Kind  bekommt  in  dieser 
Zeit  keine  reine  Wäsche ,  wird  auch  nicht  gewaschen.    Am  8ten  Tage  wird 
Infus,  fol.  scnnae  zum  Purgiren  gerei<ht.  am  Dten  wird  der  Beutel  ahge- 
nommeo  und  verbrannt.  4)  T  a  e  n  i  a.  Die  Diagnose  des  Band-  und  Kettea- 
wune  tat  aiit  nancben  Uwierigkeiten  Teftntaftt  denn  ob^dcb  €a  in  te 
ngenthümlichkeit  dteaer  Art  InteatinalwfimMr  liegt-,  daea  alch  Ihre  Untern, 
mit  reifen  Eiern  versehenen  Glieder  leicht  von  Korperstück  trennen  und  mit 
den  Dannau.sleerungen  ausgeleert  werden  (sogenannte  Kürbiskerne)  und  so- 
mit erkannt  werden  könnten,  so  ist  es  doch  selten,  dass  die  Aufmerksam- 
keit dea  Patienten  darauf  celeiiet  wird.    Aus  der  grossen  Anzahl  trügen- 
■cber  Meben  beben  folgende  in  der  Brfhbnrac  aleb  nncb  nb  die  alehenM 
l)ewährt.  Die  Kranken  empfinden  oft  und  pl&tnfth  in  der  obem  Baueb-,  nnd 
besonders  in  der  Magengend  ein  Gefühl,  das  von  ihnen  als  stechend  oder 
bcissend  beschrieben  wird;  sie  versichern  ferner,  das»  sie  oft  die  P^mpfin- 
dung  eines  Druckes,  eines  schweren,  kalten,  seinen  Ort  veräodenuien, 
gleidifaB  herablhnenden  K^hrpen  wahhiehnMn,  wodnreh  Sehander 
und  Fieberk&Ite  über  den  Unterleib  und  den  Rfieken  harvorgebracht  wira. 
Auch  wollen  solche  Kranke  zu  bestimmten  Zelten  periodisch  eine  wellenför- 
mige Bewegung,  die  sich  auf  einen  Punkt  fixirt  und  daselbst  wie  eine  zu- 
aammengezogene  Masse,  gleich  einem  Knaul,  verweilt,  empfunden  haben. 
Alle  dieae  Erscheinungen  vermehrefi  sich  nach  dem  Gcnuss  saurer,  bitter« 
fttbattmen,  nnd  sie  werden  fevweilen  ao  heftig,  daaa  Sebwindel,  Angit,  Gnlllhl 
von  Beranachung,  Sinneat&aschungen,  Ohnmächten,  Krämpfe,  Knebeln  und 
Jucken  in  den  Händen  und  Füssen  etc.  erfolgen.     Behandlung.    Sie  er- 
heischt bei  beiden  Bandwurmarten  kräftige  Anthelminthica  und  Purgantia; 
daneben  eine  leicht  verdauliche  und  gut  gesalzene  Nahrung  von  animalischen 
flpeiaen«  nanentKch  FMaehbrfiben ,  Sardellen,  Heringe.  Inneriidi  empaeblt 
man  starke  Dosen  Ton  Rad.  filic.  maris,   von  Stannum  granulatuin,  Ol. 
filic.  mar.,   Ol.  animale  DippelB«  (H.  Chaberti,  Ol.  ricini,  Kalomel,  Re- 
tina jalap.,  Gummi  gutt. ,  Scammonium,  Koloquinthen,  Ol.  crotonis;  auch 
Klistiere   von  einem  Decoct  der  frischen  W allnussschalen,*  von  Asant; 
t  Binpslbnngen  Ton  Ol,  Urebinth.,  Kampher,  Ol.  Raberti  etc.    Die  be- 
rühmtesten Uteaten  MeCboden,  die  genannlea  nnd   Ihnllebe  Büttel  In 
angemetaenen ,    zweckmassigen   Verbiadangen  und  In  richtigen  2qferiUK 
men  anzuwenden,  Rind  die  Methoden  von  Mston  ^  von  Beck,    Bremser ^ 
ClossiuSy  Couariy   Richard  pon  Hautesierk ,  Herrenschwand^  Ilufeland^ 
Laborde,   Lagene,   Mathieu  ^    Nujfer^  Odier  t  Fiater  ^   Batiety  Rou^ 

Sere  y  Retuutd ,  Mo99n9inn^  Seile ,    Fimu9$n9^  fFeigel  «nd  fT^erlhof. 
Sne  genane  Angabe  dieser  Sfieclfica  nnd  eine  ansf&hrliche  Bteobreibung 
Uirer  Anwendnag  wirde   hier  as  nnmchten  Oitn  sieben  |  ttna  findet 


*  . 
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sie  fast  in  jedem  Haodbdche  d«r  Therapie  (a.  ff  aase  ^  Chron.  KranktieHen 
Bd.  HJ.  Abtb.  2.  Leipsig,  1824.  8.  695  —  710.  BioMer,  8pec.  The- 
mfo  in  ämm^  BmMb  iaC8.  Bd.  S.  8.  »5  o.  t\  Viele  diewr  Apedfiea 
Mfw  doch  nidit  in  alleo  FÜImii  obendrein  sind  die  meisten  Coren 
dieter  Art  oft  weit  schlinuner  als  die  Krankheit  selbet ,  indem  ^dio 
heroischen,  helHig  wirkenden  Drastica  den  Kranken  oft  gewaltig  angreifen 
und  die  W  ümier  doch  nicht  immer  abgehen.  Man  ist  daher  in  neuem  Zei- 
ten mit  Aecht  von  den  heroischen  Mitteln  liemlich  zurückgekonunep ,  roa^ 
Im*  eingeoehen,  daae  aveli  follnde  AiHiielrtmhica  den  Bandvemi  obttelbeB, 
mmm  aie  nur  recht  aabaiteod  gebnmlkfc  weiden  vid  der  Kranlie  dabei  ein 
gutes  diätetiscfaea  Vorbalteo  beobaehtet;  ansserdem  wurde  man  höchst  un- 
praktisch erfahren,  wenn  man  bei  der  Wahl  der  Mittel  die  Constitution  des 
Kranken  nicht  berücksichtigte.  Wenn  ein  unempfindlicher,  torpider  Körper 
recht  gut  Gummi  gutt. ,  Kesina  jalap.  und  Koloquintheo  verträgt ,  so  ist 
die»  W  aoMlUeBi  rdsbftren  arfluutou  gans  «lid  gar  nickt  der  Hall. 
bimbt  dalMr  In  indtvidaellen  Wien  nlleln  dem  Scbarirfnne  dee  Arstea  fiber- 
lewMi,  aeine  Bebandlongsart  und  die  gegen  Bandwurm  famte  geworden«  8pe- 
cifica  nach  richtigen  pathologischen  und  therapeutischen  KenntniMcn  nnszuwäh- 
len  und  die  feinen  Nuancen  in  der  Wirkung  solcher  Aryjieten  gehSrig  in  An- 
schlag zu  bringen.  Auch  ist  es,  da  der  Lindwurm  ja  kein  iebensgefährU-. 
'  iMi  Mitteln  dieXNir  bn-. 


cbee  Übel  kf,  weit  beaser,  wenn  wir  ent  ndt  gelMMi 

f innen  nnd  ein  gutea  Reginien  bdhcr  dabei  tnilra»,  nie  bü  }elit  von  den 
rzten  gescbeben kt.  Das  diätetlache  Verhalten  bei  Taenia  beeiebt dar- 
in, dass  Alles,  was  diesem  Wurme  zuwider  ist,  der  Kranke  befolgen,  was  ihm 
angenehm  ist,  dagegen  vermeiden  möge,  a)  Strenge  Vermeidung  aller  schiel- 
migeo  8pei«en:  der  Mehin  und  Mikhspeisen,  der  KartoÜein,  der  Klösse,  dea 
PHnntmnhi  ni ,  dee  fMen  Kioco.  4)  Der  Kranke  Mb  anfiel  nie  »«gHcli 
•laobeUge  Dinge  genieoMni  fladM  adt  CMM,  BetingMekt,  Sarddkn. 
Auch  die  Jecktasein  (Stizolobium)  wirken  nuf  ähnliche  mechanische  Weise; 
dcfigleichen  alle  kömige  Dinge:  Erdbeeren,  Himbeeren,  Stachel-  nnd  Jo- 
hannisbeeren, Kirschen  mit  den  Kernen  verschluckt;  ferner  lang<;eschnittenes 
Gemüse  Yon  gelben  Wurzeln,  Steckrüben,  Vitsbohnen,  Sauerkraut.  c\  Das 
Spiekn  nnf  der  Maultrommel,  auf  der  Orgel,  die  Klektiicitit  dnven  den 
iidb,  der  Onlvnitaina  dnreh  die  cbtm  nnd  utam  Glieder,  nHe  diean  Bi^ 
achütteningen  sind  den  BgndwQmem -nnwider,  und  er  gebt«  wenn  wir  ik 
zugleich  mit  den  Bandwurmroitteln  anwenden,  viel  leichter  als  unter  an- 
dern Umständen  ab.  d)  Der  Kranke  muss  des  Morgen«  nüchtern  binnen  el-«^ 
uer  Stunde  S — 4  Gläser  recht  kaltes  Wasser  trinken,  e)  Er  muss  dann  und 
wnnn  ein  Klyitier  von  lauer  Milch  nehmen,  um  den  Wurm  hentnter  m 
locken,  f  )  Dk  bcrte  Zeit  rar  Abtieibung  dea  Wnma  Ist  der  nbntknendn 
Mond  oder  die  Periode,  wo  der  Wurm  sich  hMg  in  einen  Klompcn  Mh- 
sammenzieht.  Alsdann  entfernt  ihn  oft  schon  Mtt  gewöhnliches  Pnrgans  aas 
Jalape  und  Ka'omel.  Was  nun  den  Gebrauch  der  Heilmittel  und  die 
Wirksamkeit  einiger  vorzüglicher  Specifica  und  Methoden  betrifft,  so  thei- 
len  wir  darüber  nur  das  Wichtigste  und  Bewährteste  miL  n)  Ciossius^s 
BMMdn.  Vm  Mk  tcIi  der  Gegenwert  dea  Bnndwnmw  nn  ftbernen- 
gen»  gkbt  Mnnncret  folgendea  Probinnittel :  TMimtk,  ncncf.  3j,  Viittl. 
oror.  q,  Aq.  menth.  pip,  Jiv.  M.  f.  Emufs.  8.  Ksslöffelweise.  Nach 
dem  Gebrauch  dieses  Mittels  gehen  in  der  Regel  einige  Bandwurmglieder, 
<lic  sogenannten  Kürbiskerne,  ab.  Alsdann  verordnete  Clo.ssius  eine  l>e«timmte 
Diät,  die  vorzüglich  darin  bestand,  dass  der  Kranke  in  einem'  Zeiträume 
TCii.tkr  Wochen  dnrcbnna  nichtn  Anderee  genleaaen  dnrftn  nk  ocharfe  ge- 
aalsenn  Bpilaen»  scharfen  K&se ,  gCMkene  iUcbe ,  PdkeNlekdi,  roken  Schin- 
ken  etc.,  und  zugleich  mehr  Wein  aU  gewöhnlich  trinken  musste.  Hierauf 
gab  er  3  —  4  Tage  Abends  einen  Gran  Opium,  darauf  ein  Pulver  aus  12 
Gran  Kalomel  und  eben  soviel  Lapid.  cancr.  ppt ,  mit  6  Gran  Pulv.  aromat., 
und  2  Stunden  später,  vor  dem  Scfalaiengehen,  — Ol.  amygd.  dolc.  rer. 
expr.;  nai  fügenden  Morgen  wM  iäm  von  «eaen  Pnknm  Mmmnent 
1^^  PM.  gummi  guii.  gr.  izx«I«  —  rwT.  «nfilk«*  gr.  ▼jjj«  M.'.enn^ 
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—  i^MteKe.  MmfMtfu  im  ^j.   H  BMi.  In  trai  paitei*  A. 

Nteh  VürschriftT  Das  erste  dieter  PoItot  erregt  gewöholich  innerhalb  svmI 
Stunden  2  —  Siiialiges  Erhrcrhen  und  einige  Stuhlgänge,  die  durch  dünne 
Fleistlibrülie  oder  Thee  von  Hrrb.  card.  bened.  erleichtert  \>erden.  Ist  der 
V/y^in  iunerbaib  zwei  Stunden  nicht  völlig  abgegangen,  so  giebt  mau  ein 
«weitet  Pelm  und  kt  euch  dieaea  ohne  Erfolg ,  ao  wird  nach  einigen  8tn 
dea  die  dritte  Qiid  letite  Doeia  fei^ft,  venof  ent  fai  de»  lelgMim  Tm- 

mm  der  Wurm  abgeht.  Dm  Alter  und  die  Conatitution  des  Kranken  erfor- 
dem  oft,  das»  man  kleinerf  Dosen  des  Mittels  giebt.  b)  Himiy.f^  vom  Dr. 
Most  sehr  wirksam  befundenu  Curmethode  ist  diese:  Haben  die  Bandwurm- 
kranken  längere  Zeit  nichts  gebraucht,  so  wird  erot  ad  praeparandum ,  uoi 
den  Scbicini  nue  den  Demennel  n  enHbrnea,  ein  Lnxnne  «ne  Met«,  ddcd, 
Rad.  jalap.  und  Ol.  valer.  destillat.  gegebau  Einen  Tag  später  niaaH 
der  Kranke  folgende  I'ilien  so  lange  bis  sie  verbraucht  sind:  I^»  FtH.  tat^. 
intpitiat. ,  Terebinih.  venet. ,  A$ae  foetida€  ana  ,  F^tr.  aloes  aquo*  ^j- 
M.  f.  pU.  p.  gr.ij.  S.  2 — 5mai  tagUch  lOw— 15  aiuck,  oder  aoYiel,  daäa 
tiftUcb  drei  bruige  StflUe  folgen.  2— S  Tage  andi  Gebravli  dieaei  Müftil 

'«eben  gewöhnlich  schon  die  eogenanntcn  KicblskenM  ab.  Nach  14  TafM 
gewöhnt  sich  der  Wurm  etwne  aa  daa  Mittel;  man  wechselt  daher  die  Arz- 
nei ,  was  bei  jeder  Bandwunncur  von  Wichtigkeit  ist,  und  giebt  Kolgen- 
dea:        Stanni  grauulati  5|>,   Sem.  gantoniri  Extr.  abnutkii  oj« 

Jfdtcmtfi.  q,t.  adEUctuar.  M.  S.  Viermul  ULglich  1^  Tbeelöffel  velis 
naeb  8  Tagen  aeint  aan  M  Bad.  filie.  mar.»  md  8  Tage  spiiar  eioa  Unaa 
Onymel  squiilit.  hinzu;  ^nn  geben  gewöhnlich  neab  aebrere  Enden  de» 
Wurms  ab.  Geschieht  dies  nicht  mehr,  ao  giebt  man  nun:  K'  OL  aipkalti 
3(>,  ^aphth.  vitrioU  q.  «.  ad  ptrftct.  ioltU,  S.  Morgens  und  Abends  20 — 25 
Tropfen.  Hinterher  passen  bittere  Extracte  nnd  ganz  zuletzt  EiMeuauttei. 
Wae  dia  Badieateur  aniaogt,  so  sagt  JJünlj  dariberFoltandeai  «.Sie  ki  «ft 
schwer  in  bewerkstelligen ,  denn  wir  leennen  die  Verbimiate  dcbt  genau, 
die  die  Taeniabiidung  bedingen.  In  Teraobiedenen  Gegenden,  sowol  in  der 
Schweiz  als  an  den  Küsten  der  Ostsee,  ist  der  B<)ndwunn  vorzüglich  zu 
Hause;  in  beiden  Gegenden  genierst  man  sehr  fette  Kost.  Viele  leiten  den 
Urapning  der  Warmbildung  vom  Waaaer  ab;  darin  liegt  aber  der  Kaioi  b*» 
atimaft  ucbl»  ebenao  wenig  4»ie  in  der  Luft.  Der  Knuüia  mm  alla  wmnn- 
eraengeode  flpeiaen  und  Getrunkat  Meblapeitan»  Ffannlrncben,  Elösae,  Milcb- 
speisen  etc.  vermeiden,  f-ein  Darmcanal  niuss  angeregt  und  gestärkt  werden 
durch  Calamus  aroiiiat.,  Rheum  ,  später  besonders  durch  Martialia.    Um  si- 

,  eher  zu  se^n,  dass  sich  der  Wurm  nicht  wieder  reproducirt,  gebe  man  zu- 
weilen etwae  Siaanna  giannlalnB      Sem.  cynaa  und  Fiüx  aaa  in  Ln&wnr> 
fenform;  dadurch  wird  der  Wnnn  kruk  nnd  gebt  dann  in  einzelnen  Stücken 
weg.    Eine  Veränderung  des  Wohnorts  ist  nniiothig,  wenn  der  Kranke  nnr 
seine  Lebensweise  verändert  (s.  liimiys  Vöries,  über  spec.  Nosol.  u.  The- 
rapie. Mnscpi.  de  ldl5).    c)  HufelandCs  Methode  (s.  dess.  Journal  (L  pr. 
Hellltnnde.  Bd.  X.  St.  :>)  ist  folgende  i  Er  iäsat  alle  Morgen  nftcbtam  eUM 
Abkochung  Ten  KnoUaneb  in  Milcb  trinicen«  und  dnbei  tfiglicb  dreiaal  «teen 
Eaalöffel  Teil  OJ.  ricini,  auuerdem  täglich  eine  halbe  Unze  Limatura  aUnni 
mit  Conserva  rosarum  nehmen ,  dabei  täglich  einigemal  den  Unterleib  recht 
stark  mit  Petroleum  einreiben ,  vieh  salzige  und  scharfe  Speisen  genieaseo, 
und  des  Abends  noch  ein  Milchklj stier  setzen.    Dieae  Methode  wird  meb- 
rere  Wochen  bindnrcb  anbnitend  nnd  fil»erliavpt  ao  lange  fortgeietnt,  bin  dna 
Kopfende  des  Wurma  eracbcint;  späterhin  muae  der  Kranita  anhaltend  Pyr- 
monter- oder  Driburgerbrunnen  trinken,    d)  Sehr  wirksam  und  berühmt  ist, 
vorzugsweise    gegen   Taenia   lata  ,    Nuffer's   Mittel  ,   welches    nach  ge- 
nauer Prüfung  die  franz.  Regierung  im  J.  1775  für  18,000  Livres  kaufte 
nnd;»  wie  folgt,  öffentlieb  bekaiibt  machte.    Der  Kranke  geinesst ,  nadi- 
deni  keine  beaondere  Vorbereitung  ▼oraoagegangen,  daa  Abends  eine  leidita 
Suppe,  die  aus  1^  ^  Waaser,  4—5  Lotb  friaober  Botter,  4  Lotb  Weiaabrot 
nnd  etwas  Salz  besteht,  und  nimmt,  wrenn  er  am  selbigen  Tage  keine  Lei- 
beaöilnuug  halte.  Abend«  ein  eröfinendea  Kl^atier  aoa  DccocU  flor.  nalvae 
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«t  Iterb.  althaeae,  lüU  etwas  Kochsalz  und  4  Loth  Provenceroi.    Gleich  am 
ander»  Moreeu  sehr  früh  und,  der  N  urschrift  uacli,  noch  im  Bette  liegend, 
«ioDit'der  Eiatik«  4o  ■ogeaannte  Speddcoa»  nftmüch      Pah.  rmi.  ßHe. 
wum*  3j|y«ilff.         mar.  teu  Aq.  flor.  tÜ.dett,  51V— gvj.  ALS.  Auf  einmal 
SU  mluMeM,    Der  hierauf  erfolgende  Ekel  und  die  Neigong  cum  Erbnchi9 
lassen  sich  oft  durch  das  Kauen  der  eingemachten  Citronen-  oder  Pomeran<^ 
zenachalen  beseitigen.     Wo  jedoch  das  Pulver  weggebrochen  wird ,  aiust 
es,  sobald   der  ^kel  vurübier  iat,  auis  Neue  in  der  angegebenen  Quan- 
tUtt  gegebea  werben.    Hit  nim  aber  der  .Kranke  i^eee»  Fidler  tmA 
BimAui  bei  «ich  bebaiUn,  so  nimal  et  j^nen  draadeche»  Bebiey  di«Mr  be» 
stellt  au«  1^  Mtrcur.  dulcii,  Scammonii  ana  gr.  x,  Oummi  guit.  gr.  ij» 
Conserv.  hyactnih.  q.  t.  fiat  ßolui,  und  trinkt  allinülig  eine  Tasse  leichten 
Tbces  hinteiiier.    Dieses  thut  er  auch,  sobald  das  Mittel  zu  wirken  anfängt^ 
und  bia  dahin,  wo  der  W  urm  abgeht.    Dana  nimmt  er  eine.  Tasse  Fieiacbr 
brtbe  odiK  fi«e  leicbte  Sepp«,  nadibilt  eine  uMg»*  Ifittagsmablaeii.  • 
Selite  aber  der  Kranke  den  obigen  Buhis  nicht  ganz  bei  pieb  behalten « .  an 
nimmt  er  nach  vier  Stunden  noch  einige  Drachmen  bis  m  1  Urne  Said» 
achützer  liittersalz,  in  heisnem  Wasver  aufgelöst.    IVleistens  geht  der  Wurm 
noch  an  demselben  Tage  ab,  in  welchem  Falle  der  Kranke  auf  dem  Nacht- 
atuhle  sitzen  bleibt,  an  dem  Wurme  durchaus  nicht  a^ieht,  von  Zeit  zu  Zeit 
eine  T^wee  Tbee  trinkt  oder  noeb  etwae  BUterMla  ainmt,  nnd  den  NacbtetiAl 
nkbt  eher  veriSail  ala  bie  der  Abgang  dea  Wurme  erfolgt  iat.  Wo.Jedeeb 
dbr  Wurm  entweder  gar  nicht,  oder  nur  stückiNt^Ue  abgebt,  wird  gleicb 
em  folgenden  Tage  das  ganze  Verfahren,  wie  es  angegeben  ist,  aufs  Nene 
wiederholt.    Doch  machen  ein  zartes  Alter  und  ^russe  Reizbarkeit  des  Kran- 
^ken  Ott  eine  Verminderung  der  Gabe,  besonders  in  Dezu^  auf  den  drasti- 
achen  Boloe«  netbwendig.  Dine  Iat  aneb  der  Fall,      der  Wurm  acboa  auf 
dae  Famkfaalpalver,.  nnd  noch  Torher,  ehe  der  draatitcbe  Beine  gene»» 
man  iat»  ?om  kranken  abgeht,   e)  Gar  nicht  angreifend  und  doch  oft  recht 
■wirksam  ist,  besonders  bei  blutreichen  Subjecten,  /Veipers  Methode.  Sie 
iat  ganz  einfach  und  besteht  darin ,  dass  der  Kranke  anhaltend ,  selbst  Mo- 
nate lang,  jeden  Abend  eine  Ta^se  von  Folgenden  nimmt:  ^t  Sal.  Glaubfn 
5ft  —  i  9  -^9'  Unfamie        M.  AuMerdem  «imnil  er  de^  Tegea  über  aneir 
inal  90  Treptai  Bllx.  iritrieü  JMyni*.  in  ,Waaeer.   f)  m  Cnimetbede  dee 
Bemi  Dr.  ätoU  beeteht  nach  deaten  mündlichen  Mittbeilungen  darin,  da« 
er  bei  der  oben  angegebenen  strengen  Diät  robusten,  jugendlichen  und  reia« 
baren  Subjecten  Folgendes  verordnet  1       Sal  Glauberi  Jj,  —  anglic.  jfj^, 
. —  eulinar.  5jj ,  Aq.  foniam.  ^'jj ,  Elix.  aeid.  HaUeri  3j.    M.  S.  Morgens 
£räh,  nüchtern  4—1  Obertaaee  noll.   Dieses  Mittel  wird  d--4  Wochen  lang 
gebraucht.  Gebt  der  Bendwnrm  nb,  eo  wird  an  de»  Bnde  nicht  gesogen, 
dasselbe  aber  mit  reiner  Blausäure  betupft  oder  der  Schlag  einer  galvani- 
achen  Batterie  durch  das  Wurmende  und  die  Hand  des  Kranken  geleitet; 
alsdann  kann  man  sicher  seyn,  dass  dadurch  der  ganze  Wurm  getödtet  wor- 
den ist  und  sicher  durch  ein  Purgans  aus  infus,  sennae  und  Tinct.  rhei  aquoa. 
abgehen  wird.    In  mehr  aia  40  Fallen  half  obige  Mirtur,  nachdem  schon 
▼orber  dib  heftigsten  PraaCica  yen  andern  Anten  firnehtba  gegeben  tierden 
waren.   Sind  die  Kranken  nicht  reizbar,  blutreich,  aondem  mehr  torpide, 
80  gebrauchen  sie  nur  vier  l'a^e  lang  obige  Mixtur  und  nehmen  dann  S — 4 
Ta^e   ah>\ech$elnd ,    und  dann  ebenso  lange  ausgesetzt,  folgende  Pillen: 
Terebinlh.  renel.  3j,  Sapon.  jalap.  ^\%,   Camphorae         Wierc.  dule. 
gr.  vjjj ,  Exir,  Ayeicyemt  gr.  vj.  M.  f.  pii.  pond.  gr.  jj.   S.   Alle  S  Stun- 
den 2—4  Stflck  in  nehmen.  Haben  die  Kranken  ein  lehr  reisbnree  Nertm 
ayetem,  sind  es   z.  B.   sensible,   zu  Convulsionen  aepenirte  Frauen;  an 
nehmen  sie  abwechselnd  zwei  Tage  lang  die  Salzmixtur  und  jeden  dritten 
Tag  die  folgenden  Pillen:       Gumm.  aiae  foetid.  3jfVf  Merc,  dulcu  gr.  x, 
Sap.  medical.  3)>'    M.  f.  pilul.  pond.   gr.  jj,  comp.  Lycop.    S.  Dreimai 
täglich  10 — 20  Stück,  und  ausserdem  Abende  und  Morgens:    K;  ÜMphik. 
wUrMi  3jj>  Olm  rMit  Jj.  II.  S.  Theelöffslw^M.  AnA^veftragen  eolehn 
Kranke  anhr  gm  dna  CrotenSl»  t.  &  ^  OL  fmfeik  t^l,  oft.  gtt  a»  AML 


Digitized  by  Gt). 


CM  HELMINtliUSlS 

tte>  ML  i,  Mlital  tlglkii  9— 4d  TTüpfen,  w^dMk  Piar|lr«i 
«mgt  wird  tmd  dir  Bandwum  oft  sehr  kicht  abgeht  ^)  Kine  neue  Cur- 
Mkode  iit  die  ron  Peschit-r  (s.  HußlanfCs  Joornal.  1825,  Decbr.  S.  143. 
GersoTi  und  Julius  Magaz.  1826.  Jan.  u.  Febr.  8.  135).  Da  er  mit  Hufe- 
iand  u.  A.  das  Polypodium  filix  ma«  für  das  bette  UandwurmMittei  hält, 
die  Wunel  aber,  ia  Sobatanz  gereicht,  oft  nnaogenebaie  Neben wii kiiigi 

.  iBtf  locIiM  «  dM  frtrknm  Prindp  d«lMlkea  «hIMmIc»  wid  wafd 
dar  BrAnder  einen  Präparat«,  welches  höchst  wirksam  ist.  Br  gewann  näsH 
lieh  aus  der  Wurzel  durch  Destillation  im  Sandbade  ein  fettes  brätmürhe* 
i)\  von  cmpyreumatisch-ätbcriscbem  Gerüche,  welches  er  in  Pillenforra  gegen 
den  liandwurn  Terordnete:  Oleifilie,  mar.  gttxxxvj,  Pml9»  rMLßiie,  suir^ 
dMMiiv;  fmr,  m  q.  a.  vi  fiaat  ffloL  N«.  «z.  0.  ]>«•  Abaada  all«  ^ 
Standen  5  StAck«  Ml  rfa  verbraucht  find.  Am  andani  Margen  wird  ete 
leichtes  Laxans  g:enommen  und  der  Wnrm  geht  dann  uHTennerkt  mit  «lern 
«nten  Stuhlgänge  ab.  Mehr  als  80  Bandwürmer  wurden  auf  diese  Weise 
binnen  fünf  Monaten  abgetrieben.  Das  Ol  erregt  weder  Magendrücken  noch 
Kolik  s  at  ainM  aber  aus  der  finacfaaa  Wurzel  bereitelr'  werdeo.  IKa  aamrtaa 
Brtikraagea  fpredMa  Mhr  aa  QnmHm  dtaaea  aelM>n  ka  irtalaa  Afalbekea 
ofßcinellen  Öls,  daaaan  genaue  Bereitungsart  in  Geiger**  Magas.  18S7. 
8.  78  und  in  PoggendorJ/^s  Annal.  1827.  St.  1.  8.  122  angegeben  ist 
k)  Rndlich  erw&hnen  wir  noch  der  neuen  Heilmethode  von  Schmidt ,  wo- 
darth  der  Bandwurm  iu  3  —  5  Tagen  abgetrieben  wird ,  ohne  dass  die 
Cur  daa  Kraakaa  aagrrfft    lai  Barfiiier  KraakealwaM  wnvdaa  ttf  BaMI 

'  ^aa  BfiaisteriunM  Verioiche  mH  diesem  Gaildlaalttcl  angestellt,  welche  m 
günstige  Resultate  herbeiführten,  dass  dem  Dr.  Sc/imidt  für  die  Bekannt- 
machung seiner  Curmethode  vom  Köni«;«  von  Pretissen  ein  Jahrj^ehalt  von 
mahreren  hundert  Thalem  auf  Lebenszeit  bewilligt  wordea  ist.  Das  ganze 
BrihrarfaliM  iü  Ia  HMt*M  Mictt^  Bd.  XXTH.  H.  S.  8.  Wl  fg.  aaaftMw^ 
Hell  bekannU«attaebl.  Bt  iMtiCigt  dia  nda  cMplilacbaTliataacbe,  dass  die 
Anthelminthica ,  einzeln  ingewandt,  durchana  makt  so  wirksam  sind,  ab 
wenn  sie  in  sehr  zusamnienjj^eset/ten  Receptformeln  verordnet  werden.  Die 
Car  salbst  ist  diese:  Zuerst  nimmt  der  Kranke  des  Morgens  Kr  Vulv.  rad^ 
vmkrian.  min.  ovj,  FM.  aaftaae  3jj,  inf,  aq.  ferv.  Co!,  Jvj.  midt  Sal.  QUat- 
ktri  trff§t§ll,  ap,  Ayr«  aiMiae  ^j,  IBMaf.  tmmetti  5ij.  M.  B.  AUa  awal 
Btaadea  2  EJMldtTel  voll;  dabei  mnas  der  Kranke  viel  schwarzen  Kaffee  mit 
Byr.  commnn.  oder  Zucker  trinken.  8o  wird  bis  Abends  7  Uhr  fortgefah- 
ren. Des  Mittags  wird  eine  dünne  Mehisuppc  {genossen  und  des  Nachmit- 
tags einige  Stück.  Hettitg  mit  Hwingsmiloh.    Des  Abends  acht  Lthr  muss 

'  iar  Kiaala  Beringasalat,  mit  gebacktaai  fohttk  BMA4n  and  ladU  vial  dl 
«nd  Zasinr  vermischt,  gemessen.  •  HSaraaek  gehen  oft  ackaa  GHadar  dea 
Bandwurms  ab.    Am  nächsten  Morgen  nimmt  der  Kranke  um  6  Uhr  stünd- 
•    Bch  von  folgenden  Pillen;  Rf  Atat  foeiidae  ^  Kxtr.  gramini*  ana  5jj.i»  /'o/p. 

gutti,  — rmd.  rhei,  Jalap.  äna  3 jj ,  ipecac,^  —  herb,  digiL 

pmp,y  Smiph,  murmi  ana  ^%  Mere.  duleü  ^jj,  OL  Icaaefii  mttktr^  —  mm- 
«t  aaa  gtl.  xt.  M.  f.  L  a.  ail.  paad.  gr.  jj.  Oensp.  Lycop.  at  daal.  ai 
Titr.  bene  obtarat  8.  Stündlich  6  Pillan  mit  einem  TheelöiTel  voll  gewöhn- 
lichen Symp.  Eine  halbe  Stunde  aacb  der  ersten  Dosis  reicht  man 
dem  kranken  1  KssldfTel  voll  Ol.  ridni.  In  der  Zwischenzeit  wird  <le» 
Tage«  über  viel  schwarzer  Kaffee  mit  Zucker  getrunken.  Nachmittags  2 
Vkr  gilil  gawdfenHah  dar  gaaza  Wttm  ab^  aladaaa  ^tM  wHH  daa  PUlea 
«idll  waltar  fortgeiahran.  Gehen  aber  nur  elnBalna  SlQcIca  weg,  so  conti- 
nairt  man  mit  der  Aranei  und  giebt  den  2ten  Essloffel  voll  Ol.  ricini  mit 
gcstossenem  Zucker.  *Zu  Mittag  wird  Fleischbrühe,  Abends  eine  Flcisch- 
auppe  genossen.  Am  andern  Tage  giebt  man  aus  Vorsicht  noch  dreimal  6 
Pflian,  Morgens,  Mittags  und  Abends.  Biea  ist  dai  ganze  conplicirta 'Yar- 
fthraa,  vro  dia  glfiAiaodaii  Baaaitala  aakr  ia  dar  Zawuaaiaaiataaag  bakaMK 
tcr  Mittel  als  ia  neuen  Mitteln  selbst  zu  sncbea  sind.  (Diese  Camathoda 
hat  sich  hundertfaltig  bewährt;  sie  giebt,  besonders  den  jungen  Ärzten,  eine 
grosse  Lehre,  o&uUidi  diai  ja  aielit  übar  dia  oft  höchst  mannigfaltigea  He- 
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CMptcompouüonen  alterer  erfahreaer  Ärgte  voreilig  und  lieblo«  zu  urtlieiien, 
Mlbit  wenn  sie  gegen  die  Schulregeln  der  Recepürkuiut  streiten  und  Stofie 
dmrin  zwmmmjgimMbA  w«rdiii,  di«  •Icli  deoMi|poilirdl|  dtm  gende  die 
Verbindung  Tertcbiedener  Stoffe  bringt  oft  nur  ein  wirksames  Tertinm  ber- 
▼or,  das  in  den  einfachen  Arzneikörpern  vielleicht  nie  zu  Anden  ist;  jii  hinfig 
ist  gerade  das  Decompouirende  da»  wirkuttüte  Phncip«  Most.) 

C.  KöficLc. 

Helminthica  (rmtütCi»  Wurmmittel:  unriobtige  Benennunc 
ffr  AnOMlmiDÜiiea.  .       *  ^ 

Helminthopyra,  Hdmimikopyretoi,  das  Warmfieber,  i.  Fe  bris 
▼erminosa*  . 

Uaiopyra»  Mffr«fai,  te  tapMebervvi  Febrlt  palt*, 
deaa. 

Helos  oculi.  lat  Prolapna  iildii.    An  FdMe  bedeutet  «i  Cüa- 

inu  pedis. 

Ilelogis,  Helotit.  So  nennt  man  wegen  des  Verdrchtscyns  am 
Aoge  daa  Schielen i  am  Augenlide  das  Kc-  und  Entropium;  aus  gleichem 
Crcimde  nennan  £iaige  aa  auch  die  Pfica  poloolou 

Hemeralopia,  die  NaebtbUndheit  in  GesMiatse  der  NycUlor 
^9  a.  Viani  diurnaa  et  nocturnaa. 

Hemianthropia.  Ist  ein  schvtefer Wahiuini  webai  Maoach 

■ahr  Thier,  nur  ein  halber  Mensch  ist. 

Ii  e  III  i  c  0  p  Ii  a  1 11  s.  Ist  eine  Mif^sgebnrt  mit  eine»  («rtrkUch  od« 
acbeinbar)  halben  Kopfe,  ein  Seitenstück  zum  Acophalus. 

Heinicrania,  halbseitiges  Kopfweh,  Migräne,  s.  Cephalalgiff. 

H  e  in  i  o  p  i  a  ,  Hemxop$ia ,  Vi$u»  dim  idiatus ,  Halbsichtigkeit, 
Gesichtsfehier  ,  WO  der  Kranke  den  vor  sich  hallenden  Gegenstand  nur 
halb  aieht;  s,  B»  bei  Maciila  eemeae ,  Ao^l>opia  huiiiurotica ,  Cata- 
racta eCc 

Hemipagia,  Ist  CIatqs  hyatericos»  i.  Hyaterla. 

Heniplegia,  HemipUMia^  Epiplegia,  der  Ralbaohl  ag,  die 
Hemiplegie.    I»t  einseitige,  halbseitige  Lähmung  als  Folge  der  Apople» 

xia,  Epiiepsia,  Paralysis),  die,  häufiger  ander  rechr 


xie  (s.  A  p  o  p  1  e  X  ^     ^      ^  ^      , ,       ,  -  

ten  als  an  der  linken  Körperhälfte  vorkommend,  dann  oft  vor  Recidiven 
des  Schlagflusses  schützt  und  das  lieben  der  Kranken  auf  solche  Weise 
■anchmal  Mfieh  sehr  attogelhaft,  lange  erhilt  {JH.)» 

Hemitritaeai»  daa  halbdrcitagliche  Weefaailfiaber»  s.  Febria 
Intersittena,  aeaiitertitB«,  Febr.  heBitfitaeni. 

Hepatalgiay  der  Lebersehmeri.  tat  die  Tage,  unbestimmte 
Benennung  für  die  Terscbiedeoea  Leiden  der  Leber  und  €^l|enbtase}  daher 

man  eine  Hepatalgia  arthritica,  calculosa,  emphractica,  niuscnlaris,  pble^ 

monoidea,  sarcomatica  etc.  statuirt  hat,  je  nachdem  Gichtmetastasen,  Gal- 
lensteine y  Infarcten,  Entzündung  der  Bauchdecken  in  der  Lebergegend,  Le- 
herenizündung ,  Fleischgesch^vüLste  die  Leber  krajikliaft  ergrilTen  haben. 

ilepatapostema,  Leberabscess,  s.  Inllammatio  hepatis. 
Lithlnaia,  Fistnla  biliöse. 

Hepateiiiphraxif  9  sogenannte  Verstopfung  der  Leber,  s.  Pby- 
aco'nia  hepatis. 

Hepatisatio«  ist  Verwandlang  der  Lnngvanbataai  b  eihe  le- 
berahnliche  Masse,  wie  z.  B.  bei  Phtiais  toborcuIoMi  palmeniiai. 

Hapatitif«  Leberentzündnng,  a.  Inflanmatio  hepntia. 

Uapatocele,  L^berbmcb,  s.  Hernie  hepnüa. 

Hepatolithiasis,  Calculut  hefMiU ,  Steinblldvngakrank- 
4ieit,  fteudge  Concreadnte  in  der  Leberi  a  Lithiaaia. 
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HepatOUCUS,  Lebw^etcbwullt.    Ist  Physconia  hepatis,  weich« 
hMat  Mridbiig  oinig«  Ntiini'ScpatiUa  chronica  neoneii. 

HepatophthoC,  Lebendmiiidfndir,  ■•'Phthiait  hepatica. 
Heraclens  morbm,       folleode  Sacht,  Bpilepiia. 

H  e  r  C  n  1  e  n  8  m  O  r  l)  U  8.    ist  gleichbedeutend  mit  EpUepsie. 

Hereditarius  morbus,  eine  erbliche  Krankheit,  wel- 
che voQ  Altern  und  GrosAäitern,  am  häutigsten  durch  eine  krankhafte  Dis- 

KittioB,  Bof  die  Kinder  übertragen  wird,  %.  Constilatio»  Habitus, 
orbva. 

Hermaphroditai,  ein  Zwitter,  Hermaphrodit.  Unter 

dieser  Benennoftg  rcrateht  man  diejenigen  Individuen,  welche,  angeblich  oder 
schtinbar,  die  Zeugungsthcile  beider  Geschlechter  mit  einander  vereinigen. 
Neuere  Unter^uohungpo  haben  aber  trotz  der  vielen  Fabeleien  einer  früberu 
ZtSt  gelehrt',  daa  ei  unter  Mewchen  dnrchaue  Iceloe  ^nrahre  Zwitter,  d.  h. 
•eiche  Sabjecte  giebt,  die  völlig  auagebildete  Zeugoagatlieile  l>eider  Ge- 
schlechter, wie  bei  einigen  Thiercia ssen  beobachtet  wird,  besässen.  Alle  angeb- 
lichen Beobac  htun;jen  darüber  sind  ohne  Beweiskraft.  Alle  beobachteten 
Fälle  lassen  sich  auf  zwei  Classen  zurückführen.  Die  erste  uud  am  häutig- 
sten vorkommende  ist  die,  wo  das  Geschlecht  nur  beim  ersten  Anblick  'we- 
gen MieibUdoDg  der  inasern  GeeelileciiUtlieUe  zw«ifelhlifk  iet,  bei  genaoer 
Untersucbeng  alter  nnwidersprechlich  sich  kundgiebt;  dahin  «gehören  die 
Männer  mit  gespaltenen  Hoden  {^Androgynt)  mit  oder  ohne  flypoipadiaeuM^ 
die  Gynandri  mit  dicker  verlängerter  Klitoris  etc.  Zu  der  zv> eilen  Clause 
gehören  die,  wo  die  äussern  Geait&iien  so  mii»sgebLldet  sind,  dass  sich  dar- 
ans  dnr  GeMib)ec|itscbBralttir  nicht  l>eetiBnien  liMt  (s.  JSSMk»*ä  gerkhtL  lUe- 
£cin.  1824.  8.  lir— 124). 

Hernia,  üamex,  C</e,  iliyfm,  JESefqna  Wntei«,  der  Bruch 

(in  den  weichen  Theileu),  der  sogenannte  Lei  bschad'en.  Ist  derjenige 
abnorme  Zustand,  der  durch  das  Austreten  eines  Eingeweides  aus  seiner 
Höhle  in  das  umliegende  Zellgewebe  oder  in  eine  apdere  Höhle,  entsteht. 
l>a  dieiee  in  allen  drei  HShlen  des  Körpen  mit  den  däiin  befindlichen  Kin- 
gewcidea  der  VaH  aejra  hnnn,  an  theill  Mm  nlle  Henden  hi  dr«*  Clawens 
in  Kopf-,  Brust-  und  Benchbrüche  (Hemim  empUü^  ftctoru  «nd 
abdomtnmlii;  Chelius)^  wovon  die  letztern  bekanntlich  am  häufigsten  vor- 
kommen, besonders  an  denjenigen  Stellen  des  Unterleibes,  wo  schon  OlT- 
naugen  des  Bauchfells  zum  Durchgange  von  Gefässen,  Nerven  etc.  stattfin- 
den. Pie  Lehre  von  den  BrOehea  lat  in  den  nenern  Zeilen  dareh  die  FM- 
achritte  in  der  pathologischen  AnntOBue  sehr  vervollkommnet  \>urdea,  nad 
die  Behandlung  derselben  in  unserer  Zeit  weit  rationeller  als  früher,  wo 
man  mit  i'flastern,  Salben  und  Kräutern  sie  noch  zu  heilen  wähnte,  wo  noch 
sogenannte  Bruchsc  ha  eider  (Uerniotoim)  im  Laude  umherstreiften,  die 
*  nia  vnwteeende  Chirhitana  und  BetrOger  dw  Bmchkranhea  an  Leben  und 
Geaondheit  brachten.  —  Die  Bintheilong  der  Hernien  ist  aehr  manniglahigi 
sie  stützt  sich  bald  auf  die  Locaiitit  des  Theils,  w  oran  ein  Broch  entstand» 
bald  auf  diejenigen  Theüe,  die  der  Bruch  enthält,  bald  auf  die  Complica- 
tionen  und  Zufälle,,  die  dabei  stattfinden  u.  s.  f.,  worüber  das  Speciellere 
unten  bei  Aufaäblung  der  einzelnen  Arten  der  BrücEe  vorkommen  wird. 
Symptome  im  Allgemeinen.  Da  et  keine  Symptonrntologie  giebt,  die  anf 
alle  Brüche  passt  und  zur  Erkenntniss  derselben  hinreiehte,  ao  verweise  ich 
auch  hier  auf  die  besondern  Arten,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden.  Data 
die  Brüche  im  Allgemeinen  am  häufigsten  vorkommen,  besonders  in  der  Lei- 
stengegend, am  Nabel,  an  den  öchamlefzen  und  am  obern  und  vordem  Theile 
dea  Oberecheokelfl  rHera&i  i^^ukküli»,  H,  wmHUeMp  H.  hMpudeaäi 
Hrm,  B.  cruralts),  dass  die  aidaten  Brfiche  entweder  einen  Theil  des  Netxee 
oder  einen  Theil  des  Darmcanals,  oder  beide  sngleich  enthalten  (tf.  snlesluin/st, 
H.  omentality  Euter oepiploceU);  dass  ein  solcher  Bruch,  wenn  er  nicht  an- 
gewadiaen  oder  eingeklemmt  iat»  eine  •duneraloee^  üaibeulose,  melir  oder 
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weaiger  eUfdidM  Crctchwoltt  an  einer  3er  besoMaeton  Stellen  des  Uo- 
iarleibes  darbietet,  dass  diese  Geschwulst  bald  grösser,  bald  kleiner  wird, 
je  nachdem  der  Kranke  horizontal  liegt  oder  aufrecht  steht,  dass  sie  bei  je- 
dem Nisus,  beim  Husten,  Lachen,  bei  Verrichtung  der  Bxcretio  alvina  grös- 
ser ^ird,  sich  bei  der  Rückenlage  eft  torftckbringea  liMt|  dass  die  Kranken 
■DfvailcD  an  RUbongaii»  Kolil:,  Obilractio  alti  teidan;  dtoM  Zrichao  nagaa 
Uar  im  Allgemeinen  genannt  werden.  Ursachen  dar'Bröcbe  im  Allgemal- 
pen. Präiiisposition  pcht  die  schlaffe  Constitution  mit  laxem  Zellge- 
webe, ein  gewisser  Grad  von  Fettleibigkeit,  ein  schlaffes,  verlängertes  Mes- 
enterium, das  zu  sehr  nacbgiebt;  ferner  sind  Subje«^,  die  fettleibig  waren 
«od  admall  qiager  worden,  aehr  n  BrMan  dtsponirt  (^Seatjfä),  Vorzügliche 
Anlage  gtebt  dM  Jünglings-  and  IVIanncsalter;  Bloniflnen  und  Manner  von 
hellem  Kopfhaar  leiden  häufiger  an  Brüchen,  a1<)  Prunetten  und  Männer  mit 
dunklem  Teint.  Bei  Männern  kommen  die  Inguinalbrnche  am  bäufigsten 
Tor,  weil  bei  ihnen  der  Bauchring  weiter  als  bei  Frauen  iät$  dagegen  lei- 
den leutere  hüofiger.  an  'OrandhrttahaB,  da  bei  Uin«»  der  Raim  inNr  da« 
Peofart'adian  Bande  grösser  ist.  Was  das  Verhältniss  des  biofigar*  adpr 
•aitanern  Vorkommens  der  Leisten-  und  Schenkelbrüche  zwischen  der  rech« 
,  ten  und  linken  Seite  des  Körpers  bei  beiden  Geschlechtern  betrifft,  so  er- 
gab eine  Anzahl  von  4155  Bruchkranken  Folgendes:  1)  An  Leistenbrüchen 
der  rechten  Seite  litten:  Männer  1710,  Frauen  35,  Summa  1745.  2)  An 
LdstaBbrftchao  dar  HnitaB  Scita  Ntteni  Mimar  9fl,  Fhiven  Bamm^ 
1006.  S)  An  doppelten  Leistenbrüchen  litten:  Männer  1006,  Franen  47,  . 
Snmraa  1053.  4)  Schenkelbrüche  der  rechten  Seite  fanden  sieh  vor:  31  bei 
Männern,  dagegen  150  bei  Frauen,  Summa  181.  5)  Schenkelbräche  der  lin- 
ken Seite  hatten  13  Männer  und  %  Frauen,  Summa  114.  6)  Dio  Schen- 
keibrüche, waicha  m  1»aidan  Saitaa  atattfimdan,  waren  bei  Miniiem  hS^st 
•altan;  denn  anter  57  F&Uen  waren  53  weiblichen  Geschlechts.  (S.  C.  F. 
£,  Mehlis  Comment.  de  morbis  hominis  dextri  et  sinistri.  Gotting.  1818. 
[Preisschrift]  S.  89.)  Gelescnilichc  Ursachen  der  Brüche  sind  alle  diejeni- 
gen Dinge,  welche  eine  krallige  Thätigkeit  der  Abdominalmuskeln  und  des 
Zwerchfells  auf  die  Gedärme  hervorbringen,  als :  jedar  Nitna  das  Körpers, 
AnitrMgungea  dardi  Springen,  Lachen,  Schraian,  dnrdis  Heben  md  Tn^ 
geo  schwerer  Lasten,  beim  Krbrechen,  beim  GebäNn*  bei  dar  LailMsöfirnung, 
zumal  wenn  Hartleibigkeit  da  ist,  beim  Husten,  Niesen  etc.  Je  unbedeu- 
tender die  Veranlassung  eines  Bruches  ist,  desto  gewisser  finden  wir  bei 
dem  Kranken  die  oben  beschriebene  Dispo^itio  hemiosa.  Nicht  jeder  Brach 
anchaint  pKtsUch,  häufig  allmälig,  sodaM  dar  Kianlta  tfa  Zeil  aalnaa  Br- 
aali^nens  lucht  bestimmen  kann.  Ist  aber  ersteres  dar  PUl«  so  empfindet 
der  Kranke  an  der  Bruchstelle  plötzlich  etwas  Schmerz,  verbunden  mit  dem  « 
Gefühl  als  ob  an  dieser  Stelle  etwas  nachgebe  (Lawrence).  Zuweilen  füh- 
len die  Kranken  schon  lanse  vor  dem  Erscheinen  des  Bruches  eine  Schwäche, 
VoUhett  und  Nachgiebigkm  in  dar  Gagand  dar  Banahrlnges.  Prognoaaw 
Jadar  wahre  Bruch  (s.  Hernia  vara  im  GageiMatia  det  H.  spuria) 
ist  ein  bedaatandas  Übel,  das  Jahre  lang,  ja  das  ganze  Leben  hindurch 
danern  kann,  manche  Beschwerden  mit  sich  führt  und  unter  Umständen  selbst 
lalMosgefabrlicb  werden  kann  (s.  Hernia  incarcerata).  Uebrigens  ist 
dla  Prognose  nach  Alter  und  Constitution  des  Kranken,  nach  der  Dauer  dea 
Übala,  nUk  4m  Ptabayn  ader  dar  BioMkiirong  daa  Bnichs,  nach  der  An« 
oder  Abwesenheit  der  Entzündung  und  ihrer  FolgaOf  nach  den  gleichzeitig 
stattfindenden  oder  fehlenden  Complicationen  und  nach  andern  Umständen  ^ 
sehr  verschieden.  Die  innern  Brüche,  der  Lungenbruch  bei  Fractura  costarnm, 
die  Herniae  cerebri,  stomachi,  überhaupt  alle  Brüche,  worin  wichtige  Theile, 
adla  Organa  bafindlidi  riod,  geben  Ina  schlachtara  Pragnaaa  ab  da»  w» 
diases  nicht  der  Fall  ist  I>ie  Brüche  bei  Kindern  sind  meist  ohne  GafhlMV 
denn  sie  sind  wep^en  Weichheit  und  Dehnbarkeit  der  Fasern  leicht  zu  repo- 
nlren,  und  sie  klemmen  sich  nur  selten  ein  (Cooper);  auch  sind  die  Fol- 
gen einer  vernachiäjssigten  oder  verkehrten  Behandlung  hier  nicht  so  bedeu- 
tend als  bei  BrwachaaMBy  wo  weit  laichtar  Bntaritia  m  Bfiad  M  l»efär«hlan 
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iit.  Bei  alten  Leuten,  deren  Zellgewebe  gevvfibnltch  auch  schon  schlaff 
Ul,  filnd  selbst  bedeutende,  nichfc  mehr  reponible  Brüche  aelten  gefahrUcht  j 
ducb  kann  hier  leichter  eli  bei  KiBdevn  Botsdiidiuic  und  BinklenuDOiig  ent- 
eldMO,  «nd^die  •UgWMtee  Scbwidie  dee  beben  iilen  erbeiM^fat  dum  mmm 
•ehr  vorsichtige  Qebandlung.  Behnndliinf  im  AIlgemeiDen.,  Die  ersi« 
ladication  bei  allen  beweglichen  Brüchen,  bei  allen  gewöhnlichenf  AbdominnU 
hemten,  ist  die  Zurückbringung  des  Bruchs  (T/zxm,  Hepotitü»  kcr- 
fiM<);  die  iweite  besteht  dann«  dass  der  reponirte  Bruch  fortdauernd  durch 
«in  Aotet  Brvcbbaad  Mrtekgebai^B  werde.  Die  twaAM  pX^^^t  wm  beates 
dee  HeiCMi»  bat  leem  Gedännen ,  in  der  Ruclcenlage  mit  erhöhtem  Hin* 
lern»  fUigOO^CMB,  gebogenen  Schenkeln,  und  mit  der  Neigung  des  Körpers 
nach  der  Seite  des  Bruches  hin.  I^Iastdanu  und  Harnblase  müssen  zuvor 
entleert  werden.  In  solcher  Lage  gehl  der  Bruch  bei  Application  etnee 
wäsiiigen  Dmeks  aü  det  HHid  ki  der  filbbtong,  die  der  Biwk  beim  Her« 
»nslreten  Mbnit  leiebi  urftelL  Nacb  der  Taxis  wird  unmiUelbnr  das  Bniab 
band  aagelegt,  am  so  ein^  fortdauernde  gleichmässige  Compression  gegen 
die  BruchofTnung  zu  bezwecken.  Ein  gutes  Bruchband  {Brmcherium)  muss 
.  «ine  elaHische  Feder  haben  und  eine  Pelotte,  die  genau  der  BrucböiTnung 
entu>richt.  Auch  die  Bruchbänder  bei  Kindern  müssen  elastisch  seyn,  denu 
alle  aiebt  eiaatiurben  Bmebbiadar  Ungea  nkbta.  Na  Mar  awa»  ynm  8taU 
gemacht  werdea  und  einmi  BaMtW  blldea.  An  das  eine  Ende  der  Feder 
ist  eine  Platte  von  Kisen  genietet,  welche  zur  Pelotte  dient,  indem  ihre  in- 
a  uere  Fläche  mit  Wolle  oder  llosshaar  ausgepolstert  wird  und  so  eine  scU wa- 
che Wölbung  erhält.  Diese,  sowie  das  ganze  Bruchband  wird  aiit  Leder 
übersogen,  and  In  mancben  Pillen  aeab  A  Ergänzungsriemeni  der  tuhthan 
dia  Bchenkel  durch  au  liegen  kommt,  daran  befestigt»  Bn  Bruchband  mäk 
banaglicher  Pelotte,  mit  der  Schraube  ebne  Ende,  hat  manche  Vonüge  Ter 
dem  mit  unbeweglicher  Pelotte.  Überhaupt  musa  für  jeden  eiiucelaui 
Fall  das  Bruchband  nach  einem  genauen  IMaase  (s.  M  e  r  n  i  a  i  n  g  u  i  n  a  1  i  s) 
vom  Mechanicus  Tarftartigt  und  dann  in  derwlben  Lage,  worin  die  Taxis 
geecbdiea,  den  Kianben  angelegt  werda%  wabei  dabin  an  sahen  ist,  daaa 
kein  TheU  der  Bivchcontenta  nuagetrelen  aay  nnd  so  Ten  Bruchbande  ge- 
druckt werde,  was  so  häutig  die  Veranlassung  «u  Hcmia  adnata  giebt.  l>ic 
Stellen,  wo  das  Uruchband  anliegt,  müssen  wöchentlich  2  —  Smal  mit  Spirit. 
camphoratua  gewaschen  werden;  entsteht  dennoch  Excoriation,  so  dient 
Aqua  Goalafdi  (VergU  Mrimmtigk€m§en^  Unterricht  Aber  Brache,  BnMb- 
binder  ela.  Wflnd^nr^,  tSlL  J.  J.  Lafond,  Sur  lee  bandngas  bamlakaa 
asitdea  Jnsqq*b  ce  jour  et  tes  bandages  renixigrades  ou  uouvelle  espt  ce  da 
brayer,  Par.  1818.  Jutilie  Abh.  über  Bruchbänder.  A.  d.  Franz.  v.  Sehrt*' 
ger.  Mit  14  Kupfern.  Nürnberg,  iÖOO.)  Contraindicirt  ist  der  Gebrauch 
tles  Bruchbandes  in  folgenden  Pillen  t  1)  Bei  allen  sehr  greeseu,  nicht  repe- 
oMn  lerotalbriebcn,  wo  nur  ein  Soapensaiinsi  paast.  2)  Bei  Jeder  TaB» 
stindigen  Hemia  adnata.  Ist  indessen  die  VerwaGnsaaf.iiar  ^avoell,  knnn 
'  noch  ein  Theil  des  liruchea  zurückgebracht  werden,  so  pasnt  zuweilen  noch 
ein  Uruchbaud  mit  au«^ehühlter  Pelotte.  $)  Bei  allen  oinplicirten  Brüchen, 
wo  das  compiicirte  neben  dem  Bruche  stattfindende  Lbei  durch  die  Com- 
nrairfe«  leiden  nnd  alab  dadarsb  mcbliaaMm  wfirdi.  4)  Bei  jader  Henrfn 
iniammats,  incarcamta»  gangraenosa,  wodmb  nur  die  Bntsündung,  die  Ge- 
schwulst, der  Sdimerz  und  die  Gaugränescens  befördert  werden  nrürde.  In 
manchen  Füllen  wird  durch  ein  ^utes,  fortwährend  ^ut  anliegendes  Bnich« 
band  der  Broch  selbst  radical  geheilt,  worüber  Chelius  (Chirurgie,  Bd.  J. 
Abth.  1.  B.  69&)  Palgendas  sagt:  „Wenn  die  Bingewebte  durch  das  Bruch- 
band fdiifi^  aarickgehnlten  werden,  so  zieht  aicb  der  Bruchseck  nach  nnd 
nach  snsammen,  zugleich  entsteht  durch  den  anhaltenden  Druck  des  Broch- 
bandes eine  schleichende  Entzündung,  wodurch  völlifie  Verwachsung  des 
BruchsackhaUes  und  auf  diese  Weise  Radicalcur  bewirkt  wird.  Dies  ge- 
schieht gewöhnlich  bei  Kindern,  häutig  bei  Erwachsenen,  aber  nie  bei  äi* 
tani  Bnbjedaa.  Wefs«  disasr  albiiligen  Veraaganmf  daa  Bmabaaakhalaaa 
bei»  feftgiiaitilMi  TüigeB  das  Braabbaadaa  darf  damlba  aiebt  vkdHr  ab- 
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gelegt  werden,  wenn  man  nicht  gewiss  zn  8e>n  glaubt,  dass  Radicalcur  eai- 
»tandeu  ist,  weil  soiut  beim  Wiedervoriailen  der  Uingewelde  aogleicli  Ein- 
klefDiuajig  durch      vyiByrtaM  Bnif4>Mid^^U  enUtehW  Währeiid  derKraniQ 
4t«  BnMliba«ö  tiigl»  mmm  <r  Jad«.  hMmt  Anftnogiing  wmmäiAv^»  Da  i» 
dtmnn  der  Drucbkrauke  nidil  tili  und  dauelbe  Bruchband  Jathre  lang  tra- 
gen kann,  indem  das  Leder  Tora  Schweisae  etc.  leidet  und  leicht  mürbe  wird, 
zuweilen  auch  die  Feder  springt,  so  muss  derBelbe  sich  mehrere  gleich  gut« 
Bracheritsn  in  Vorrath  halten  und  beim  Wechseln  derselben  in  horizontaler 
Körperlag«  alle  Vorpicht  beobachten.  Auch  obo«  Bruchband  erfolgt  bei  man«* 
fllMB  BrMm  aaban  dnrah  aiaa  aahallanda  hariiaaula  Laga.  dmh  knappe 
Dill  liBd  kalte  K'omentatioiiaB  nicht  aelten  Radicaicur.    Nach  Fabricius  Uih  ' 
danuM  (Opp«  Cent.  V.  Observ.  53.)  heilte  ein  sech8v%öchentliches  BeUhütea 
radical  einen  schon  20  Jahr  alten  Bruch.  Ledran  und  uiniaud  erzählen  älin-  « 
Hl  lic  Kalle.  Grusse  Brüche,  die  nur  zum  Theil  reponibel  waren,  wurden  durcha 
BetUmteu,  durch  AderUsae,  wiederholte  Lazanzeu  und  knappe  Diät  suwei- 
lan  ao  lalur  an  Uafiiif  Tanaiadarl,  daaa       alah  TiUig  ifpfHÜfan  liaiavi 
iHty  PiKBt.  Obeenr.  in  Svfery  p.  219.);  doch  ist  di^aai  Verfahren  bei  al> 
ten  Leuten  nicht  anzuwenden.    Dass  nach  der  Taxis  groeser  Brüche  zuwelr 
len  allgemeine  Zufälle:  Kolik,  Kkel,  Erbrechen  entstehen,  die  nur  durch 
Entfernung  des  Bruchbandes  gehoben   werden  können,  dieses  leiten  Ei- 
niga  davon  her,  daaa  die  Capadtat  dea  Untarleibaa  sich  vermindert  haba 
und  das  «vikckgabraditan  Braabaanlanlia  niohl  Bam  gemog  Uieba.  Hauß* 
ger  n9§in'hier  abar  Bptzündung  dea  Netzes,  eines  Theiis  des  Darms,  Ad- 
barioaen,  unvoltkommne  Taxis  schuld  seyn.  (8.  Schmucker'*  Chir.  Wahrueb-» 
mungen,  Th.  2.  S.  «i^S).  Nach  Havm  (Essai  sur  la  thöorie  des  bernies  etc^ 
Par.  18^2)  kann  ein  Bruch  nur  durch  Obliteration  des  Bruchsacks  und  derapo- 
neurotischen  Öffnung  radical  gehult  werden,  fir  empfiehlt  dazu  eine  fortgegcizta 
RAcktfilage  und  die  Applicatlaa  ainaa  mit  Alavnwaaaar  bafimcbtatap  Braskapjpa- 
rati,   Langenbeck  (Abhandl.  von  den  Leisten-  und  Schenkelbrüchen  S.  Izl.) 
räth  SU  diesem  Zwecke  ein  elastisches  Bruchband  mit  einer  konischen  Pe- 
lotte  an,  die  fest  in  den  Baucliring  drückt.    Der  Kranke  muss  dabei  vier 
Wochen  lan^  die  Rückenlage  beobachten;  entsteht  oberflächliche  Exulcera- 
üon,  so  verbindet  man  mit  Bleicerat;  spater  wird  noch  ein  Bruchband  mit  ga- 
wöhnlichar  Pelotia  aii^  Zait  lang  getragen.  0aaa  dki^  MalbodaB  In  Tiaia« 
Filian  unzureichand  und  zuweilen  selbst  gefäbrlicb  amrn  kfinnan»  iM^ben  meh- 
rere Fälle  bewiesen.    Schon  in  d^n  altern  Zeiten  wollte  man  die  reponibehi 
Bräche,  besonders  die  Hernia  inguinalis,  bald  durch  ein  Causticum  an  der 
Bruchölfnung,  bald  durch  Ligatur,  durch  die  blutige  Nacht,  bald  durch  eine 
nur  bei  Hernia  incarcerata  indicirte  Operation  heilen.  Man  ist  aber  davon  mit 
Recht  lurfickgekaMan,  wail  diaaa  Mathodao  all  labaotgafUurndi  lind  nd  . 
danMCli4Ua  baaMcht^ta  Schliesaung  daa  Bauchringes  etc.     ht  immer  erreicht 
wifd.    AoMerdem  besitzen  wir  in  uqaerer  Zeit  so  vollendete,  ihrem  En^ 
zwecke  ganz  entsprechende  Bruchbänder,  dass  darin  nichts  zu  wünschen  übrig 
bleibt,  und  die  Erfahrung  lehrt,  dass  bei  jungen  Leuten  und  bei  anhalten- 
dem jahrelangen  Tragen  dieaer  Bracberieu  auch  nicht  selten  der  Bruch  ra- 
dical gabailt  wird.    Indaatan  giabl  na  dpch  ainialiM  bmidara  Pilla,  ym 
anab  b4  idctaft  Angeklemmten  Brüchen  ein  operativaa  Verfahren  nothwendig  * 
wifd.   Cheliuf  (a.  a.  O.  Bd.  I.  Abth.  1,  S.  705.)  sagt  darüber  Folgepdeai 
„Wenir  nun  gleich  die  sogenannte  Radicaloperation  der  Brüche  als  allgemei- 
nes Verfahren  ganz  verweltlich  ist,  so  kann  doch  bei  Brüchen,  auch  ohne 
Einklemmung,  die  Operation  manche  Vortheile  gewahren  und  angezeigt  seyn  t 
«)  Um  beitimrta  Laoalsaalinda  m  baaaltigan  und  dia  Anlegung  einaa  Brnab» 
bandaa  aiSgllcb  n«Mcban;  x.  B.  bat  der  Complication  einet  Leiatenbrgphai 
mäH  Hydrocele  und  zwar  mit  einem  gemeinschaftlichen  Bruchsacke;  bei  juii-> 
gen  Subjecten,  die  an  grossen  Brüchen  leiden,  welche  durch  kein  Bruchband 
gehörig  zurückgehalten  werden  können;  bei  partiellen  Verwachsungen  zwischen 
«len  vorgefallenen  Tbeilen  und  dem  Bruchsacke  oder  dem  Hoden  bei  ange- 
borenem Leiatanbriaba.   b}  Wana  baina  genaue,  sichere,  glMuUßwa  Wir«« 
kung  dea  Braobbtadaa  niiSA  iat,  waU  dflfcb  din  Qgmäm  dbn  VnftNicii 
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de«  Bruches  vielleicht  so  besrhränkt  werden  kann,  daw  auch  bei  einer  weniger 
•ichem  Anlage  des  Bruchbandes,  z.  B.  bei  sehr  fetten  oder  sehr  magern 
Perftonen,  wo  das  Brachband  sich  immer  verrückt  etc.,  der  Bruch  zurückge- 
IMtaa  wkd«  lO  W«iMi  ymAtr  ror,  unk  oacii  d«r  OpmUoa  «!■  Brachbaaid 
getngeB  Warden  kaiuit  S.  B.  bei  Hiakwideat  oder  weM  der  Hode  bestän- 
dig in  der  Weiche  liegt  d)  Schreger  (Chirurg.  Versuche  Th.  1.  S.  160.> 
wirft  überdies  noch  die  Fra«re  auf:  ob  nicht  bei  Schenkelbrüchen  diese  Ope- 
ration Tielleicht  angezeigt  \vare,  weil  bei  diesen  durch  die  unsichere  I^ge 
des  Bruchbandes  so  wenig  ^eimtsk  wird  und  sie  bei  entatehmder  Einklem- 
■mg  00  Meht  bmiif  werden.  knA  mäm  bei  dleian  BrMen  ae€h*dnr 
Operation  nicht  tO  leieht  Rückfall  wie  beim  Leistenbruche  zu  beflLrdlCeil, 
weil  nicht  ein  unverwachsener  Theil  des  Bruchsackes  hinter  dem  Ligamente 
mrückbleibt;  was  die  Erfahrung  bestätigt,  da  uian  nach  der  Operation  der 
Schenkelbrüche  anch  ohne  Gebrauch  des  Bruchbandes  selten  Kecidive  be- 
obndM.**  Ble  Operatfon  wird  gam  wie  bei  Heraia  iMieanla'  Ter» 
rilltet«  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  man  naA  inrückgebrtefalin  Binge* 
weiden  sich  bemühet,  im  Hruchsackhalse  durch  Scarificationen ,  Ausstopfen 
mit  Charpie  etc.,  Knt7.ün<lunfj ,  und  später  durch  fortjje^otrte  Conipressirn 
Verwachsung  desselben  zu  bewirken.  So  giebt  es  C/ieitus  an,  setzt  aber 
ganz  richtig  hinzu,  daw  Ö9  Gefinbr,  welehe  stets  mit  der  Hemiotomie  ret^ 
binde«  lat|  md  der  nnfowiaae  BrColf,  welcben  die  Erfahrung  in  den  aii- 
ilM  FlUen  dargethan  hat,  die  Operation  nur  auf  diejenigen  Knile  beschrin- 
ken  müssen,  wo  dadurch  irrend  ein  der  Application  des  Urvuhbandes  entge- 
genstehendes Hindemiss  entfernt  werden  kann.  Höchst  wichtig  ist  die  Be- 
handlung derjenigen  Zufälle,  welche  sich  \u  einem  Bruche  gesellen  können, 
«fnbin  Tnr  AHea  die  BialLlemmnne  deo  Brnclia  grtmrt  (a.  Hernln 
b^nrnlie,  inguinnlia«  nmbilienllt,  H.  incarcerntn).  Nach  diesen 
allgemeinen  Betrachtungen  gehe  ich  zum  Speciellern  über,  um  das  Heer  der 
Brüche  alphabetisch  aufzuführen,  und  bei  jeder  Art  das  Nöthige  zu  heiner- 
,  ken.  Eine  kurze  Aufzählung  der  vorzüglichsten  Schriften  und  Abhandiuu* 
gen  möge  dta  Obergang  bilden.  —  O.  Fogel,  Abbnndl.  niler  Arm  Bra- 
chen. Leips.  176^.  P,  Fott^  Abhandl.  von  den  Bricben;  in  dess.  SinuntI« 
cbimrg.  Werken.  Berlin,  1787.  Bd.  1.  S.  219.  Com,  Essai  sur  dififerenten 
liemies.  Par.  1768,  ^.  G.  Richter,  Abb.  v.  d.  Brüchen.  2te  Aufl.  Göttin- 
gen, 1785.  Gauthier  y  Diss.  sur  l'usage  des  caustiquos  pour  la  gu<^rison 
radicale  des  bemiea.  liond.  et  Paris,  1774.  ^.  Hcarpa^  Anatom.-cbirorg. 
AbbnadL  ftber  din  BvAdhn.  A.  d.  Itel.  mfl  Soaitien  von  A  IT.  M/er.  tin 
Avig.  mit  21  Kupfertafeln.  Leipz.,  1822.  H^^^Lamrence,  Abb.  von  d.  Brü- 
chen etc.  A.  d.  Engl,  von  G.  f.  d.  Busch.  Bremen,  1818.  Jos.  und  Karl 
/M  enzel  in  Loder  s  Journ.  f.  Chirurgie.  Bd.  Iii.  St.  2.  8.  217  u.  f.  JstUy 
Cooper^  Anatomie  und  chinirg.  Behandlung  der  Leistenbrüche  und  der  ange- 
berenen  Brikobe.  Heransgegeb.  /.  M*  Xrüttgf,  1819.  CL  J,  JV.  Lam» 
genbeck^  CommentaL  de  structura  periConael  nie.  Gotting.,  1817.  mit  20  Ku- 
pfertafeln. J.  Cloquet,  Recherchcs  anntomiques  sur  les  Hernies  de  Tabdo- 
men.  Par.,  1817.  Sam.  Cooper,  Handb.  der  Chirurgie.  A.  d.  Engl,  von  L. 
F»  V.  Froriep.  1820.  Bd.  2.  S.  2Ö1 — 375.     F,  Camper  ^  Icoo.  bemiar.  in* 

ßml.  Bd.  SSmmerhng.  Pnaoof.,  1801.  F,  C  H^t—lback,  Annt.-€bir.  Ab- 
dl.  üb.  d.  Ursprung  der  LeistenbrOebe,  18(^.  Deu.  Neueste  anatomw- 
patholog.  Untersuch,  über  die  Leisten-  und  Schenkelbrüche.  Mit  15  Kupfern. 
Wftrsb.  1815.  La/ifrenbeckj  Abb.  v.  d.  Leisten-  und  Schenkeibrüchen.  Mit 
8  Kapfern.  Gotting.  1821.  F.  Meckel,  Tract.  de  murbo  hemios.  cunge- 
nito  etc.  Berol.  1772.  f^risberg,  Obs.  anat.  de  testiculur.  ex  abdomine  in 
■cratai  dcMOMIi  etc.  In  Co— twt,  Boo.  Reg.  Seleai.  layting.  1778. 
Ij'k,  Abbildung  d.  Gefässe,  welche  man  bei  der  Operation  dnes  männlichen 
Schenkeibruches  zu  schonen  hat.  .Amsterd.  1801.  yi.  Munro  in  Langenbeck's 
Bibl.  Bd.  I.  St.  S.  Hüll  in  v.  Sicbold's  Chiron.  Bd.  IL  St,  1.  Lan^^en- 
beck's  Neue  Biblioth.  Bd.  U.  8t.  1.  Hcarpa^  Neue  Abhandl.  üb.  Schenkcl- 
ud  MItteMebcbbrüebtf  Ab«Mlit  von  Smt^r.  Mit  7  Knpt  1888.  |(re«dU#» 
GMiridlntlM  MüNdqaM  tl  pilboloiiqiM  aar  In  hitain  Cteonle.  Pnr.» 
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1819*  j4.  de  Gimbernat^  Nene  Methode,  den  ScbMÜDBlbnich  zu  operireaf 
üben.  a.  d.  Span.  Ton  Schreger,  1817.  T.  SSmmerring^  Über  die  Ursa- 
che, KrkeiHitmfls  und  Behandlung  der  Nabelbrüche.  1811.  Oien^s  Preis- 
•durift  aber  Nabelbrüche.  1810.  Thum  in  SieboliTs  Chiron.  Bd.  II.  St.  2. 
8«*  mhk0  Ib  üiMf*«  Mt|(MlK  IM.  Vni.  H.  1.  8.  T.  Sifmmernng,  Über  4. 
Brüche  am  Bauche  und  Becken,  ausser  der  Nabel-  und  Leistengegend.  1811. 
JMonrOy  Anatomy  of  thc  gullet,  stomach  and  intestines.  Edinb.,  ISll.  p.  880. 
Gadermann^  L)ber  den  Bruch  durch  das  Hüftbcinloch  etc.  Landshut,  182S. 
Starkj  Dlss^rt.  de  hernia  vaginaii  et  strictura  uteri.  Jen.,  1796.  Thiemig^ 
Bln.  4«  Inrüa  MPtbri,  Gett,  I79i:  Nägele,  Über  aDgebonwM  Hlrabradl 
«Ic.  in  HufelanfVs  Journ.  l8ttL  Uli. 

Hernia  abd^minalu ,  Enterogattrocele ,  Unterleibsbruch,  Darm- 
bauchbruch.  Ist  ein  jeder  Bruch,  der  sich  im  Umfange  drr  Bauchwand 
bildet.  Früher  Terstand  man  darunter  nur  die  Hernia  ventrali»,  die  H.  Ii" 
mam  «B««,  jetm  «nlaricheidet  «an  riehtSeer  die  IL  vaiitraRa  Ton  4er  H. 
abdeiiealii  alt  Gattun^siMe  fQr  alle  am  Uatarlilbe  gtattflndendeii  Brüche 
(i.  CÄ^/m.»  a.  a.  O.  Bd.  f.  Abth.  1.  S.  674  und  789.  Bernstein^  Pr.  Hond- 
buch  f.  Wandarzte.  1818.  Bd.  2.  S.  467.)  Es  gehören  demnach  hierher 
1)  die  durch  den  Leiittencanal  hervortretende  Hernia  inguinali$\  i")  die  un- 
ter dem  Ligamentum  Poupartii  sich  zeigende  Hernia  crurali» ;  S\  die  Hernia 
mwMHMH§%  4)  4ie  H.formHtmk  51  die  Hermor  wUremt,  welche  Im. 


itekiadica;  7)  die /f. /)efinaei;  8)  die  H.  vaginttiit\  9)  die  H.  inlestini  recti 
(s.  diese  Artikel).  Unter  allen  diesen  Brüclien  sind  die  Leisten-,  Schenkel- 
und  Nabelbrüche  am  bäufig^teD.  Sie  enthalten  in  der  Uegel  einen  Theil  des 
Neteei  eder  der  Mwien  Gedinae  {H.  iittuHnalitf  ^mmttalit);  aelteaer  ei- 
nen Theil  den  Diekdamis ,  oder  des  Magens,  der  Harnblase ^  der  inneni 
Genitalien  (ff.  ventrieuli,  veticae^  ovarii  etc.).  Beim  Hervortreten  solcher 
Theile  aus  der  Cavität  des  Unterleibes  verlüniiert  sich  das  Bauchfell  und 
bildet  so  einen  Sack,  den  Bruchsack,  worin  sich  die  Contentades  Bruchs 
befinden.  Nur  in  seltenen  F&llea  fehlt  dieser  Brachsack,  nämtteh  1)  nur  da, 
we  durch  hefUfa  Ciewalt,  durch  YerleCnng,  durch  vnsweckfliissige  Anwen- 
diteg  des  Causticums,  angewandt  aar  vermeintlichen  Radicaicur  nach  Gau~ 
tbimr  O;  A.,  der  den  Bruchsack  bildende  Theil  des  Peritonaeuras  verletz^ 
ward.  2)  l)er  Bruchsack  kann  von  selbst  durch  Absorption  zerstört  oder 
Mregen  Zartheit  ohne  grosse  Gewalt  zerrissen  worden  se^n.  8)  Ks  fehlt  der 
Bmchiaek,  üiO  dac  ▼ergefUhae  Biagewdde  aasserhalb  den  BavchMle  Is 
der  CavHit  der  Unterleibes  lag ,  z.  B.  die  Harnblase ,  der  Blinddarm  etc. 
Die  Öffnung,  wodurch  der  Bruchsack  mit  der  Bauchhohle  in  Verbindung 
steht,  heisst  Bruchsackmündung,  der  Theil  zwischen  dieser  und  dem 
Fundus  des  Bruchsacks:  Brucbsackhals;  den  übrigen  Theil  des  Bruchs 
■Mint  mm  Kdr^er,  ad«  bBadee  Bnde  des  Bo-den  dea  Brnchsacka. 
Durch  die  Linge  der  Zeit  Terlndeit  sich  der  Brncbsack  sehr  hftiifig;  man 
findet  ihn  rerdickt,  lederartig,  aus  mehreren  Schichten  gebildet,  woran  häu- 
figer eine  Induration  des  ausserhalb  des  Bruchsackes  sich  befindenden  Zellgewe- 
bes als  eine  Degeneration  dea  Bauchfells  selbst  schuld  ist,  veranlasst  durch 
unpassende,  drückende  Bruchbänder,  durch  schlechtes  Anlegen  dersetlMB  V« 
m,  w.  Die  UnlerieHMhriche  sind  ron  Tarsehiedener  GrAsM.  Oft  sind  sie 
wegen  Kleinheit  kaum  zu  entdedken,  und  diese  PiOe  gehflren  xft  den  schlimm- 
sten; denn  solche  Brüche  lassen  sich  schwer  reponiren ,  Tncarcerireii  aber 
leicht,  daher  ist  auch  die  Prognose  im  Allgemeinen  bei  kleinen  Brüchen  un- 
günstiger als  bei  grossen,  die  sich  nicht  so  leicht  einklemmen  (f/«^'>  Pott^  Bet" 
mÜack^  Langenbeck)j  wel  «her  Baiveilen  «ine  solche  Grösse  erlangen ,  ^dasa 
der  grdsste  Theil  der  GedSrme  sich  darin  befindet,  dass  z.  B.  ScrotalbrA- 
che  bis  an  die  Kniee  reichen  und  das  Geben  höchst  beschwerlich  machen. 
Bei  grossen  Nabelbrüchen  ist  der  Brochsack  oft  sehr  dünn,  bei  kleinen  Cni- 
ralbrüchen  oft  sehr  dick;  durch  die  Länge  der  Zeit  können  sich  Stricturen 
daria  bilden,  die  Ged&me  durch  Sobinflammation  nnd  darauf  folgende  Bx- 


saditina  mit  4tm  BivchMieke  temchien  {BtraUi  «itef«)  md  dadnrch 


hervortritt;   6)  die  H, 
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Hindernisse  in  der  Aavrcndang  der  Bracherieo  enUtchen.  Man  mache  e« 
sich  daher  zur  Regel,  jeden  Bruchkraakeo,  der  dareh  irgend  eine  Ver- 
jjilassung  im  Bruche  Schmerzen  empfiodft,  sogleidi  anliphk^Useii  n  Im- 
^  RAckantoge  ansnratiiea  md  a«f  den  BrwA  nach  Uraatiodco 
Bitttegel  und  UntorlMr  kalte  Foamtationeo  za  appliciren.  Die  Existenz  der 
obaa  beschriebenen  Dispositio  berniosa  beweist  Torzüf>nch  der  Umstand,  das« 
■n  ein  und  demselben  Subjecte  nicht  selten  mehrere  Brüche  au  verschiede- 
nen öteUen  vorkommen.  Lanfenbevk  sagt  darüber  (•»  dattcn  VorieeuBgen 
Aber  Ckirargte  Micpt  de  1815)  t  nBia  jäm  Btewcii  W  Aalig#M  Bcftafc— , 
T«ni^i^  aber  Maoschen  mit  laxe«  Zatlftwabat  ftlÜeibige  Personen,  b«- 
■onders  wenn  sie  nachher  mehr  oder  weniger  abgemagert  sind.*'  Som.  Coo~ 
pgr  ssgt:  „Unter  die  prädUponirenden  Ursachen  der  Brüche  retliuen  «lie 
Schriftsteller  eine  widematürlictie  Grösse  der  Ölluuugeu,  durch  welche  die 
Därme  sich  benrordriDgen,  ein  ungewttaiicli  lange»  MbteatoriMi-ader  Omm 
tui  «te.  Ba  Iii  wahr,  daia  Ui  Batnff  daa  Bnachringea  die  traasveraal^ 
tandinjVMK  Ftfero,  die  von  Natar  den  obem  iind  äussern  Theil  desselben 
durchkreuzen  und  verstärken,  bei  Mnigen  Personen  weit  schwächer  ah  bei 
andern  bind.  Die  Vorstellung,  daaa  der  reichliche  Genuas  des  Öls  als  Nah- 
rung das  Vorkommen  der  Br^cba  aahr  begünstige,  ist  in  yielca  8ckiiften 
'    ^      mfuum  dto  Jodan  aal»  m  BrftclMi  laMan  ala  dia 


TarkamdMiii«  (Dan 
Chriataa,  waa  die  Erfahrung  iddift  baalitigt.  Af.)   Eialga  taft  dea  ai^afQlutw 

ten  prädisponirenden  Ursachen  dürften  wol  Z>%eifel  erregen;  es  giebt  indes- 
sen manche  Umstände,  welche  beweisen,  das»  ein  natürlicher  Mangel  des 
'Widerstandes  au  irgend  einem  Theiie  der  Wandungen  des  Unterleibes  be- 
■tiMifc  mUr  diaaa  Unaoban  avfiRiMhMi  ist  Wir  knßMkm  — r  aa  htmm 
kea,  wia  laidii  Partonen,  denen  das  Baucblül  farwaadat  worden,  dieaam 
Übel  unterworfen  sind  (a.  Richerand's  Nosographie  chirurgicalc  T.  III.  ^ 
817.  Schmucker*s  Vermischte  chir.  Schriften  Bd.  1.  p.  107.);  und  wie  Män- 
ner weit  häufiger  einen  Leistenbruch  bakommeo  als  Weiber,  und  dies  oUeu- j| 
bar  wegen  der  grössara  WalUi  daa  Bf  ahrlatai  bai  amtlv«  myM  aw  gia&»'> 
abar  Unaaba»  iwegea  daa  gidiaara  Banwaa  vakar  das  Pavpaii'achea  Baada^ 
die  Weiber  häufiger  den  Scheokelbffftcban  unterworfen  und/*  Auch  Chelius 
ist  im  Allgemeinen  derselben  Meinung.  „Die  Prädisposition  zu  Unterleibs- 
brüchen (sagt  er),  welche  angeboren  oder  erworben  seyn  kann ,  besteht  in 
einer  ErachlafTung  oder  Schwäche  der  Bauchwandungen  und  in  einer  groa- 
aan  A  vdabnMig  dar  natftrlicban  (yffanafMi  mi  UaAtflaiba»  Biaa  kann  bn^ 
▼orgebracht  werden l  darch  Dickleibigk^^  durch  atarka  Ausdehnung  dar 
Bauchwand  bei  Wassersucht  oder  Schwangerschaft;  durch  schnelles  Mager- 
werden, durch  Narben  nach  Wunden,  besonders  wenn  die  Verletzung  der 
Baachwand  mit  Quetschung  verbunden  war:  durch  krankhafte  Veränderung 
dar  Elflfavtalda  daa  UataiMbaa,  darcb  ÜbaraVanf  daiaalban  labaa 
NahrungMitteln,  durch  übermässige  Genuas  erschlaffender  Getränke  u.  a.  w.^ 
Bei  den  ursprünglich  ohne  Brucbsack  vorkommenden  Abdominalbrüchen  durcb 
Vorfall  des  Coecums,  der  Urinblase  etc.  bildet  sich  leicht  hinter  dein  Bru- 
che, indem  daa  daran  adhärireude  Bauchfeli  nachgezogen  wird ,  ein  Brucb- 
aacky  in  welchen  nickt  aalten  die  im  Ga¥o  paritonaei  befindlichen  Kingeweida 
tralaa,  waraaf  aiaa  la  achten  hat,  weil  dadafcb  aft  aabr  aobllaiBia  ZafUa 
erregt  werden.  Docb  dad  diaaa  Bnlche  Gott  Lob!  seltea.  lat  ein  Braak 
unbeweglich,  nicht  reponibel,  ist  zugleich  weder  Entzündung,  noch  Schmira 
sugegen»  leidet  der  Mensch  weder  an  Obstructio  aUi,  noch  an  Erbrechen, 
■o  ist  es  ein  angewachsener  Bruch  (Heroia  adnata))  im  entgegeugeaetaten  Falle 
aiaaingekJeauatar  fflaraiabicaiaaraU).  Bai  dar  R  niaKa  aiad  dia  Bli^iwriii 
entweder  unter  ndi  verwachsen,  oder  die  Verwaabaaag  findet  nur  mit  daia 
Brnchsacke  Btfftt.  Die  Ursachen  und  Präser^'ationscor  aind  ackoa  oben  an- 
gegeben worden.  Klemmt  sich  ein  iolcher  Bruch  ein ,  so  ist  die  Prognose 
bei  der  Herniotomie  höchst  unsicher,  besonders  bei  alten  Adhäsionen  swi- 
acben  den  Gadinaaa  aalar  aicb»  waleba  aibr  acbwar  lonnpräpariraa  aiad» 
lal  ein  solobar  Bracb  akbt  aiagfklf  aa  laaat  aiaa,  lato  afeaa  &  aaralalla^ 
aar  aia  gay  wMariaa  twgaa»  aad 
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InA  Iii»  ^  Aabigen  des  BfnchbandM  aw  WkmlM  Gründen.  Nicht  MMfli 

Yergrössert  »ich  ein  solcher  Bruch  auch  nur  wenig,  weil  die  Adhäsionen  es 
verbüteo.  Die  dagegen  emprohlenen  Bruchbänder  mit  au«gehohIt«r  Pelotte 
eoUpffechen  selten  ihrem  Endzwecke.  Weit  besser  ists,  eine  lange  fortge- 
aetito  RAckmUge,  sparsame  Koit,  5ftm  Abführungen,  und  auf  den  Bruch 
lukm  FonantotioMn  wm  empfehlen,  wodofdi  io  twal  FiUaa  tllaiUga 
Aeposition  grossar  und  verwachsener  Bruche  gelang  und  ae  daa  AaUgaiiaU 
aaa  Bruchbandes  inöc^lich  uud  nützlich  ward  {i/nl^s). 

Utrnia  acquuita,  ein  erworbener  Bruch,  im  Gegensatze  des  an- 
gebeteuen  Bruches  {Hernia  eongenita).  I»t  ein  solcher,  der  durch  be- 
sondere GelagenheUanraachen,  mit  oder  ohne  Dispoaltio  hertüosa,  langera 
odetf  kiisar«  2Soit  nach  dar  Gebtut  aMasd«  w«  ala*  die  PWMIae  daa 
Bauchfells,  die  bei  dar  H.  aongenita  noch  ofTen  geblieben  und  die  Eing^ 
weide  durchliessen ,  schon  verschlossen  sind;  der  sich  also  hier  aufs  Neue 
oder  an  einer  andern  Stelle  bildet,  nachdem  der  Processus  peritonaei  nach 
dem  Descensus  testiculi  längst  geschlossen  ist.  Die  Hernie  congenita  ist  in  deii 
meisten  Fällen  entweder  ein  Leiate»- oder  ein  Hodeosacksbmdi,  der  sich  dadurch 
TOS  ibnUehaA  Bricbaa  oalefaebeidet,  daaa  die  TorfelbUaaatt  Tbaiiet  Dam, 
Nal%  unmittelbar  an  den  Hoden  anliegen,  also  kein  besoadarer  Bruchsack 
vorhanden  ist,  sondern  die  besondere  nächste  Hülle  des  Hoden  aowol  die  Bruch- 
cootenta  als  den  Testikel  enthält  (s.  Her ni  a*inguiaalia).  Auch  die  U« 
iiabiUcalis  und  H.  dorsalis  sind  zuweilen  angeboren. 

Hermia  adtpotmt  LiparoceU,  SttmtoetU,  sogen.  Fettbrncb.  Hieran- 
«tff  Teiaulil  MB  1)  die  NbtibrMei  dl»  atta  reine»  FettldaHiipe«  bau»* 
keaden  Nabel-  «ad  Ingmnalbnache ;  8)  mpjnniddenfdraigea  Aabing«,  wel- 
che sich  zuweilen  an  der  Lamina  externa  peritonaei  bilden  und  dann  darch 
die  verschiedenen  Öffnungen  der  Unterieibsgegend  hervortreten;  4)  dieFet^ 
nnbäufong  im  Saamenstrange  (s.  Hernie  p  i  n  g  u  e  d  i  n  o  s  a). 

Henna  üinata^  agnaia,  cnucrtta^  ein  angewachsener  Broch}  a. 
Barni«  und  Hefni«  abd^nittalia. 

Hemiumerea  umbUiei,  PMeummUmpJMu»  OmUni,  PmemmüUmplHB 
€ile,  der  Windnabelbracb.  Ist  Auftreibung  des  Nabels  durch  L^ftent- 
wickelung  im  Zellgewebe  daselbst,  erscheint  zuweilen  bei  Hydrops  abdomi- 
nis,  umbilici,  auch  als  Complication  mit  Hernia  aquosa  intestinalis  um- 
bilici,  mit  T^mpanitis}  mitunter  bemerkt  man  das  Übel  auch  in  den 
IMm  Meaaton  dar  aehwigaraabaft  (Jfbai).  G«r.  lal  dia  daa  Qwd 
Übels,  der  Zufall  hat  weit  weniger  su  bedaatan  als  der  wahre  Nabrfbnah, 
Jet  die  Auftreibung  bedeutend,  so  kann  man  die  Luft  diiah  AaafMttsr 
amtleeren  und  dann  aromatische  Fomentationen  anwenden. 

Hernia  annularii,   Bauchringbruch.    Ist  jeder  durch  den  Annuhm 
Abdomiuaüe  und  über  dem  Poupart'schen  Bande  hervortretende  Bruch  (a. 
H«f aU  UfvisAlla).   Viaia  Moaaii  ao  asch.  jaden  aofbiigaHdaB, 
Idaiiiaa»  pytaiitkaOnBigen  Bniah  ia  da»  Gegand  dea  BaacbriBgaa,  dar  afA> 
$m  aum  completen  Inguinal-  und  Scrotalbmch  wird. 

Hernia  annuli  umbiHcaUt,  Nabelringbruch.  So  nennt  man  wol 
den  wahren  Nabelbruch  zum  Unterschiede  von  dem  falschen,  wo  die 
Gedärme  nicht  durch  den  Nabelring  selbst,  aondern  im  Umfange  desselben 
iMTfOiirelan  (a.  H«rihift  ««bilicnlia).  ^  * 

Hernia  aqmatm  m§ttämaH§  mmbiUH,  HfirwiUtramphalu» ,  mmerakf- 
drom^kahUf  der  Waaserdarmnabel  brach.  Ia|  ein  gewfihnlicher  Nabel- 
bruch, bei  welchem  sich  im  Brachsacke  eine  wässerige  Feuchtigkeit  befin- 
det, was  zuweilen  bei  Hydropischen  der  Fall  ist.  Car.  Ist  die  der  Her- 
lua  umbUicalis.  Bei  bedeutender  Wasseraneammlung  ötfnet  man  voreicbtig 
iln  Ntbalspitze,  und  enUeeH  da»  Wmaar  (a.  H^drapa  «m^iliMlIi). 

Unmim  afuoem  aareH,  Hodanandkwmaantbrvcb.  Ist  Wassep- 
«MtMlung  im  Hodananoke,  wekhe  mn  frfther  an  den  iüaaiian  Biftihan 
IMlyMte  (s.  Hydrops  tunicarom  scroti). 

Hernia  ofUMa  mmkUki,  So  hat  naa  abeaaU  den  Hjrdrepa  «nbilica- 
üa  genannt. 
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FTernia  arteritM.  laX  toa  Älieren  saweUen  glttchb^dtnleiid  Bit 
flfiMa  genommen. 

Htrnia  Afctiiigi,  AM«  pOtmmHt^  ürvadUctlf^  IMUMfli^ 
sogen.  Windkropft  Laftro hrenbrnch.   So  hat  maobaUitiae  Äfft  4am 
Kröpfe«,  bald  eine  WindgeachwuUt  am  Halte,  die  ich  einst  nach  starkem 
Erbrechen  plötzlich  entstehen  und  bald  wiedlor  Terachwiodea  aab,  gaoaAiit 
Kmphysema  und  Struma). 

Htrnia  cajtitü,  K^ofbrucb,  Bruch  an  Kopfe.  KmudI 
lieh  aar  ak  Haraia  otrebn  Tor,  wean  wir  dia  oneigeiitlidi  aaftaaaf 
nia  oculi  (PnUptm  iutbt^  ExopktkmbM»)  ,  und  di«  Hanüa  aani 
tta  {Dacryocytlitiiy  Atonia  tacH  lacrymalii)  nicht  hierher  rechnen. 

Hernie  carnota  tcroti^  der  sogen.  F leise hbruch  des  Testikeia 
oder  4ea  ganzen  Uodensacks.    So  hat  nan  bald  die  scrophaldaa 
Utlscba  HodanantahwaUnng ,  bald  dan  ScMrag,  bald  daa  tag« 
tailicali,        «na  Varietät  dar  Rlaphantiaiii  Ib  d«  Bot  daa 
^gainnt  (s.  8arcocale). 

Ilemia  cerebri^  Fjicefkalocele,  der  Hirnbruch.  Ist  ein  angebomea 
t^bcl,  das  der  Form  und  den  Symptomen  nach  mit  dem  Himschwamm,  dea 
Kiuige  Hcroia  cerebri  aeqiakita  oaaaaB,  AbaraUkioaial  (a.  Pungua  «av«- 
aageborne  KraatliwK  iat  dia  Folga  foa  unToUkoauaaMr  ▲««- 
MIdang  der  Schädelknocheo,  crachfliat  am  bäungaten  in  der  Sotnra  aagitta- 
Iis,  an  der  hintern  Fontanelle,  zuweilen  auch  an  den  andern  Fontanellen; 
•ie  charakterisirt  sich  durch  eine  anfangt  klein«,  später  grossere,  spitze, 
elaatisdie,  Üuctuirende  Gescbwnlat,  weiche  tod  den  Integuraeaten  dea  ocbä- 
dala  badaek*  iü,  dia  aber  aa  ihrer  Spttaa  dian  «ad  ohaa  Haara  wnJirfBWL 
Der  Hirnbmch  TeraiiBdert  aich  durch  aagewandten  Drack,  anahaiaft  abar 
nach  Aufhören  desselben  schnell  viieder,  er  pulsirt  öfters,  und  man  bemerkt 
daran  ein  Erheben  und  Niedersinken  beim  Aus-  und  Einathmen;  die  öfT- 
.nung,  durch  welche  er  tntt,  fühlt  sich  uaregelmässig  an.  Prognose  und 
Cur.  Kinder  mit  grossen  IDrabrQchen  atarhan  in  dar  Regel  bald)  iia 
gm  {»-Betäubung,  erbrechen  sich  häufig,  und  der  Tod  felgt  inter  Ceand- 
sionen  uod  Lähmung  in  Folge  des  Drucks  aufs  Gehirn.  Die  Section  seigjt 
Umänderungen  der  Galea  npoiieurotica  und  der  Dura  mater  in  eine  gleich- 
artige Alasse  als  üruchsack,  worin  eine  Portion  Gehirn,  überzogen  von  der 
.Pia  Mater  nnd  Aracbnoideot  aich  hefiodet,  ausserdem  nicht  selten  Hydrooa- 

ÄialaraM,  Hydropa  ventrionlonm,  HjdranrlMchitia»  wavaa  dar  Rirohiack 
«ar  ein  SympiMB  ist.  Da  dia  Hlnwaame  mehl  lelCen  beim  Hirnbrn- 
ebe  aii<;serordentlich  weich  gefunden  worden,  so  ists  oft  wol  nur  eine  wahre 
Kncephalüinalacie,  die  als  nächste  Ursache  des  Übels  betrachtet  werden  kann 
^a.  Motion,  Eecherches  sur  le  ramoilisäernent  du  cerveau.  Par.  18iO.).  Da- 
dvrch  iiMtafaehaidat  aich  iaairfba  waaaalKch  van  dar  aagaoannlaa  Hmift 
.«arebri  aoqidaita  (s.  Fu  ngna  cerabri),  wobei  das  PaMMhy»  daa  Galdna 
an  sich  gesund   ist,    die  etwanige  mechanische  Verletzung  ausgenommen. 
Bei  grossen  Hirnbrüchen  verhalten  wir  uns  passiv,  wenden  keine  Compres- 
aian  an«  Terwahren  die  Geschwulst  nur  gegen  äussere  Eindrücke.   In  ein- 
•gafaNn  fallen  hat  aan  dia  Panction  gemaatt  «ad  dia  IflMgkeit  entleert, 
fnadarch  sich  der  eft  bedeateade  Urnüsag  daa  finalMa  aahr  iwaMart,  In 
der  Regel  aber  ein  schnellerer  Tod  befördert  ward.    Vialialaht  nrikbte  ein 
^hr  langsames,  allmäiiges  Entleeren  durch  Acupunctur  weni>^r  gefährlich 
•eufn  (9.  H^fdrops  capitis  intern!,  H  \  d  r  o  rr  h  n  c  h  i  ti  s).     Ist  der 
41irabnicb  noch  neu  und  klein,  ao  bat  man  die  Compresüiou  und  das  Zurück- 
hfftoM  daawlben  wia.bal^  Panpi  aanhri  aayfehlaa,  aaeh  dadaaeh  ta  ate» 
•flen  Fällen  das  Übel  .gaheiHw  Doch  achte  man  dabei  auf  das  Grundubel  und 
setze  diese  Curart,  wenn  Sopor,  Convulsionen  und  andere  Zufälle  des  Drucka 
entstehen  sollten,  nicht  fort.    Die  kopfblittn^cnchwulst  <ler  iNeu-^eborencn  un- 
.lersfibeidet  sich  vom  Uirubruche  1)  dadurch,  dass  sie  meist  immer  an  den  Oasi- 
hns  brcgniatis,  nie  in  der  Gegend  der  FotniwIhB,  vaikawat,  2)  daat  ila  wMU 
falairt  und  sich  beim  Athcmhoien  nichl  abwecbsebd  arliaht  und  OM,  J)  daaa 
rfa  nicht,  wia  dar  Hirabniah,  dia  BjmftmM  daa  Dmcki  tmb  Cahini  ^ 
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Hernia  compUtm^  ein  toI IkommeBtr  Broch.   Ist,  im  GegentatM 

der  H,  incompletOy  ein  solcher,  der  schon  einen  bedeutenden  Umfang  erlangt 
hat  und  in  wclciieiu  der  ganze  Canal  oder  Uiufang  eines  Darms  liegt.  Ei- 
nige aennea  auch  die  Hernia  inguiuaüa,  sobald  sie  zur  Hernia  scrotalia  ge- 
wmen,  «in«  Heni»  completa;  th»  aber  diM  4er  Fall  ist,  Hemla  com* 

Hernia  cmterHmt  •»  H«VBi«  adnata. 

Hernia  congenita,  angeborener  Druch,  8.  Hernia  acquisita. 

Hernia  cordie^  CardioceUy  Herzbruch.  So  hat  man  wol  den  Vor- 
fall oder  das  Herabsinkea  des  Herzens  durcli  das  Zwerchfell  in  die  Bauch- 
hAhle  (CMiocele  mMoniaalie,  diaphragmadca,  intonia)»  desgleichea  das 
HervDiMBgia  einet  TheiU  des  Herabcoteia  oiid  des  Heneos  in  Folge  ei- 
nes RippcabnMhes  (Cardiocele  extenia»  coeta]is).8soannt  Die  Behand- 
lung dieses  gefährlichen  Übels  ist  meist  nur  eine  pallLitive,  sedative,  mit 
Vermeidung  activen  Verfahrens  (s.  Hernia  pulmonum  und  Fractura 
costarum). 

Hmndm  emMiKf,  HtriL  fmmälit ,  Mir^etU^  der  Schenkelbraeb. 
Ist  deijenige  Bmeh^  welcher  durch  den  Schenkelring  (Aiuralns  craralU),  ge- 
wöhnlich an  der  ionem  Seite  d^  Scheukelgefas#e,  seltener  an  der  äussern  Seite 
derselben,  hervortritt,  und  am  häufigsten  bei  Weibern  vorkommt  (s.  Hernia). 
Da  die  Öffnung  des  Schenkelringes  grösser  als  die  des  Bauchringes  Ut,  so  wür- 
den, könnten  die  Eingeweide  hier  so  unmittelbar  als  bei  letzterciu  geguu  dio 
Ofiirang  andrücken,  die  Schenkelbrüche  häufiger  als  die  Letstenhrüche  Tor> 
kommm,  was  indessen  theili  wegen  der  genanaiteo  Ursache,  Cheils  anch  des- 
lliüb,  weil  der  Annuius  cruralis  keine  Gefässe  durchlässt  und  ursprünglich 
nicht  offen  ist,   nicht  stattfindet.    Symptome  des  Cruralbruches.    Zuerst  . 
zeigt  sich  eine  kleine,  runde,  tiefliegende  Geschwulst  unter  dem  Poupart*- 
schen  Bande,  die  bei  ihrer  allmäligen  Vergrösserung  eine  breite  Basis  be-, 
kommt  und  deren  gWSsster  I>nrchaiesser  der  addefen  Riehtnng  der  Weiche 
«ntspridit*  Nie  wird  dieser  Bmch  so  gross  als  ein  Leistenbruch.  Zuweilen 
entsteht  das  Gefühl  von  Taubhait  und  eine  odematöse  Anschwellung  dea 
Schenkels,  besonders  des  Kusses,  sobald  der  Bruch  bei  grosserer  Ausbrei- 
tung auf  die  Schenkel  gefässe  und  Nervsn  drückt.  Die  Diagnose  zwischen 
Hernia  cruralis  und  H.  inguinalis  ist  beim  Manne  leicht;  denn  die  IL  inguina- 
lie  folgt  hier  derBiohtung  des  Saamenstranges ;  adiwieriger  ist.  sie  bei  Frauen» 
weil  iner  der  Baamenstrang  Mk  nnd  der  Banchring  dem  Schenkelringe  näher 
liegt.    Beio^  Manne  umfasst  der  Fnniculus  spermaUcoa  den  obem  Theil  des 
Bruchsackhalses  des  Cruralbruches,  indem  der  Saamenstrang  einen  halben 
Cirkel  nach  Innen  beschreibt;  daher  Hegt  der  Hals  der  Schenkelbrüche  mit- 
ten zwischen  der  Arteria  epigastrica  und  dem  Funiculus.    Krstere  liegt  fast 
immer  nach  Aussen,  wenigstens  bei  jeder  Hernia  cruralis  interna;  nur  bei 
der  liMst  seltenen  Hernia  cmralls  externa,  die  an  der  iussem  Seite  der 
Schenkelgaftsse  vorkommt  (ßloquet,  Hrsxelbach)^  liegt  sie  nach  Innen.  Dio 
Bedeckungen  des  Schenkelbruches  sind :  die  äussere  Haut,  dann  das  oft  sehr 
dicke,  mit  Fett  angefüllte  Zellgewebe  und  die  Drüsen;  dann  folgt  das  ober- 
Mücbliche  Blatt  der  Fascia  lata,  dann  der  Bruch^ack  als  der  bervorgetriebene 
Theil  des  Peritooaeu^u ,  der  auf  seiner  Oberfläche  mit  locksreoi  Zellgeweba 
badeelct  ist  1^  grosser  Schenkelbmch  tritt  oft  durch  die  öffonng  henror» 
durch  welche  die  Vena  saphena  geht;  alsdann  ist  er  meist  nuTTOn  der  Haut 
und  dem  Zellgewebe  bedeckt.    Sein  Inhalt  ist  am  häufigsten  ein  Theil  des 
Kroiumdanns,  seltener  das  Netz,  noch  Keltener  ein  Theil  der  Blase.  Die 
besonderen  Zeichen  der  Hernia  iniesünalis,  omenCalis  und  der  Henüa  Tejii- 
cae  urinariae  dienen  hier  sur  Diagnose.  Wegen  der  Ähnlichkeit  in  der  Form 
knnn  Aesar  Bruch  nüt  einem  Bube,  mit  einer  angeschwcUeiien  grossen  Glan- 
dula inguinalis  verwechselt  werden.    Zum  Unterschiede  dienen  hier  die  all- 
gemeinen Zeichen  des  Bruches  (s.  oben).    Er  lässt  sich ,   da  Verwachsung 
nicht  möglich  ist,  stets  reponiren,  nur  nicht  bei  der  Incarceration,  die  dann 
aus  ihren  eigcnthünilichen  Zeichen  erkannt  wird,  als  Obstructio  alvi,  fiurbre- 
chcn,  Schmerz,  IkoUk  etc    Zuiieüen  ist  ein  eiternder  Netzbruch  da,  dar 
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Ton  einem  eiternden  Bubo  nnr  darch  die  Anamnwe  nnterRchicdcn  werden 
kann.    Kbcn  diese  muss  uns  bei  der  Dia«;no»c  zwischen  Hernia  cninüb  uad 
Abtcessus  lumbalis  leiten.    In  seltenen  Källea  Ut  ein  awAmMmat  BoW 
mni  «Im  kMM  Hwnta  enmOit  mgleicli  dmf  M«r  lat  die  EilmHiilBi» 
iMf»  k«faM  lüMfcaration  da  ist,  sebwierig.    I>er  Broch  kann  Uer  bint«r 
der  Drüse  liegen,  und  die  Operation,  die  bei  bedeutenden  allgemeinen  Zu- 
f&Uen  von  Incarccration  stets  indicirt  ist,  entdeckt  erst  das  pr&aaaiirte  Übel. 
In  einem  Falle  fand  ict)  einen  Uubo,  aber  keinen  Brach.    Die  Zufalle  des 
Ileus  dauerten  fort,  nnd  d«r  Kimnke  atarb.  Bto  StfÜm  tt^^m  ämm  Mmh 
teadtn  CobtoItmIoi.   Behandlung.   Sie  besteht  In  der  Taxis  und  In  der 
Anlegung  eiMt  guten  Bruchbandes.    Die  Taxis  ist  oft  Rchwierig.    Ist  der 
Bruch  klein,  so  gelingt  sie  am  besten  durch  einen  Druck,  gerade  von  Vorn 
nach  Hinten;  ist  er  gross,  so  rcponirt  man  erst  von  L'nten  nach  Oben  und 
dann  von  Vorn  nach  Hinten,  während  der  SdMakel  !■  dar  Welche  gebogea 
Ut    Des  BrodilMBd  nvaa  eieeft  kttraem  Hnb  (der  der  BldMig  des  Po«- 
part*8chen  Bandes  entspricht)  als  das  Leistenbruchband  haben ,  Ond  die  Pe» 
fette  darf  nicht  über  die  Biegung  der  Weiche  herabreicheo ;    das  ganze 
Bruchband  muss  besonders  gut  und  stark  anschliesscn.  Sehr  leicht  kann  der 
Schenkelbruch  sich  einklemmen.    Langenbect  (Vöries,  üb.  Chirurgie,  MacpC 
1815.)  sagt:  „OewShnlidi  glaobt  nan,  dieMleklMBMng  geadMhe  dnrch  dw 
Llf.  Ponpartü;  allein  die  Spalte  unter  demselben  acheint  viel  n  gross  vaA 
es  gehen  zu  viele  wichtige  Theüe  durch  dieselbe,   als  das«  man  glauben 
konnte,  es  ty  hier  eine  Einkiemmiuig  möglich.   Diese  geschieht  ganz  allein 
.   durch  die  Fo^cia  lata  und  zwar  aut  folgende  Weite:   Es  hat  naoilich  die 
Fascia  laU  dicht  unter  dem  Ponpart'achen  Btade  «Mlivare  kleine  OnMngen, 
die  ■K  FeCteaaae  eeagefBUt  «lad;  dnrch  dIeM  Öffnungen  dringl  der  Brudi- 
^ck  nlt  aeinem  Inhalte,  iO  dasa  er  gleich  unter  den  allgemeinen  Bedeckun- 
gen liegt.    Die  Kinklemmung  ist  gewöhnlich  stärker  als  bei  Leistenbrüchen, 
eine  lang  fortgesetzte  Taxis  hier  gefährlich,   weil  es  gewöhnlich  Darmbrü- 
che sind.    Daher  schiebe  man  die  Operation  ja  nicht  lange  auf.  ^  CAe/üc« 
aagt  (a.  a.  O.  Bd.  I.  AM.  1.  8  7f8)i  Sdieokelbraek  kern  te  der 

ftuasem  und  Inneni  Lücke  der  Schenkelfeftwe  eingeklemmt  werden.  IKc 
Einklemmung  ist  gewöhnlich  sehr  heftif:^,   und  wenn  die  Zurückbringung 
nicht  gelingt,   die  Operation  bald  angezeigt."    Letztere  geschieht  auf  fol- 
gende Weise:  Man  macht  den  HauUchnitt  in  achiefer  Richtung,  entspre- 
chend dem  Laufe  dea  Lig.  Poupartii,  nnd  Wiftngert  iha  \  ZeN  tber  dl« 
Bmcbgeacbwidst  gegen  die  Spina  ilei  und  die  Symph.  oaainm  pabia.  Nun 
trennt  man  das  Zellgewebe  nach  der  Richtung  des  Hnutschnitts ,  wie  bei 
der  Operation  der  Hernia  inguinalis  incarcerata,  entfernt  mit  Schonung  der 
Drüsen  die  oft  bedeutend  angehäufte,  fast  netzartige  Fettmasae,  schneidet 
dann  das  oberflächliche  Blatt  der  Fascia  lata  ein,  lege  den^rvcbaeek  blosa^ 
iMid  Sffitet  ihn  Toralchtlg.  Zuweilen  itdMt  nen  inek  Dvrdiaelineideiig  der 
Haut  und  des  Zeltgewebes,  was  daher  sehr  behutsam  geachehen  muss,  un- 
mittelbar auf  den  üruchsack ;   hier  ist  der  Bruch  dnrch  die  Öffnungen  dea 
obeni  Blattes  der  Fascia  lata  hervorgetreten.    Bei  Öffnung  des  Bruchsackt 
kann  man  leicht  den  Darm  verletzen,  da  er  hier  in  Form  einer  kleinen 
Schlinge ,  ohne  tob  Metae  bedeckt  sv  eeyn ,  ndat  umnitteiber  mter  dem 
Sacke  liegt.    „Wenn  die  EinklemoHing ,  sagt  Chelius^  tea  der  icssem 
Lücke  der  Schenkeigefasse  oder  von  der  Öffnung  des  äussern  Blattes  der 
Fascia  lata  verursacht  wird,  so  muss  der  sehnige  Kand  dieser  Öffnung  mit 
Vorsicht  eingeschnitten  werden.     Besteht  aber  die  Einklemmung  in  dem 
Schenkelringe,  so  sind  verachiedene  Verfahrungawelaen  angegeben:  a)  Sfaa 
■oll  bei  Weibern  die  Spitze  det  Unken  Zeigefingen  oder  die  Hobltende  mwl- 
achen  den  Bnicliaackbala  und  die  Eingeweide  einführea,  dti  geknöpfte  Bl* 
atouri  einleiten,  und  das  Leistenband  in  der  Richtung  nach  innen  und  oben 
einschneiden.    6)   Bei  Männern  soll  zur  Schonung  des  Saaroenstrangcs  das 
geknöpfte  Bistouri  auf  der  an  der  innern  Seite  eingeführten  Hohlsonde  eiiK 
fldellet  «ad  dte  Lebte&btnd  an  leiner  Anaetning  an  die  Grftte  dea  Sduaa- 
Seint  (Giaibeniat^  Band)  haifaoatal  Btch  Ibbmi  oder  idelaiehr  aia  imA^ 
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mM^  Abwarts  2  od«r  S  Utkm  tief  «ogeidiiiSttMi  wfirdea  {Scarpa).  D»- 
puytren  schneidet   schräg   Ton  Unten  nach  Oben  längt   des  Kandel  deji 
zlussern  LeUtenbandes  hin,  in  der  Richtung,    in  welcher  der  6aaroenstrang 
h«rabiäuf(.    c)  Um  die  Verlctsuog  der  Arteiia  epigastrica  oder  der  Art.  ofan 
twalDria  Mer  m  ymmidmk^  ■oU  mb  d«B  Amaad'MlMtt  Hakoi  unter  da« 
Uitenband  einführen,  uad  m  daait  adirif  nach  dem  Nabel  (in  dieser  Rie1i> 
tung)  in  die  Höhe  Kieheo,  wihrend  »an  die  Kraft  dcpi  Zuges  durch  den  un- 
ter  das  Poupart'sche  Band  eindringenden  Finger  unterstützt  und  die  Ein- 
geweide  zurückschiebt.     Würde  dadurch  das  Leistenband  nicht  hinläng- 
aMMdiluit,  so  aoU  nan  Aehrere  seichte,  nor  1  Linie  tiefe  Einschnitte 
in  den  Rand  daa  Laiitanbindaa  nMclian»  and  dan  nift  dam  Amaad'aekmi 
Haken  dasselbe  in  Üa  Höhe  zialMB  (ßehregtr).  In  darBey>en  Absicht  wandt« 
man  das  Dilatoriom  yon  I.eblanc  an.    Am  h  hoII  man  durch  Eindrängen  des 
Zeigefingers  zwischen  die  innere  Fläche  de»  Hruchsackes  und  den  Rand  des 
Ginbemat'scheu  Bandes  dieses  aosdehneo  oder  auch  zerreissen  (/}««/  u.  A.).** 
Übaa  dieaa  wacUadanan  Methoden  giebt  OktUu9  aain  kritieehaa  Ufthall  da- 
hin  ab,  dass  bei  m  und  k  leicht  die  Arteria  epigaatrica  und  obtaimteria  rer-  - 
letzt  «Verden  könne  (wodurch  bedeutende  Blutung,  selbst  BIntergans  in  dia 
Bauchhöhle,  die  weder  durch  Pulv.  styptic. ,   noch  durch  Pressschwamm, 
Charpie,  noch  durch  dorcb  die  Compressoriea  von  Hesselbach  n.  A.  aUemal 
haka  gestUU  waito  ktanen,  cniiteht),  dait  bai  •  wegen  dar  «pUmlcaB 
Mtwwtagaag  and  däa  Miofrii  aa  folgender  Katzdndnng  die  Wiederental»» 
iMg  des  Broaka  bagflnügt  wefdo^  da«  sie  oft  zur  Entfernung  der  EinkloM- 
mang  nicht  hinreiche,  und  ausserdem  die  Theile  leicht  gequetscht  werden 
könnten.    Dies  habe  auch  Hesselbach  zu  einem  andern  Verfahren  bewogen, 
daa  darin  besteht,  den  blossgelegten  uotem  Rand  des  Leisteubande«  mit  der 
Vtecatta  aa  faaiwi  nad  scki<ätenw«iaa  von  Unten  nach  Oben,  t  Union  tief 
aiamahDaidM,  «ad      Zalgatiagar  awischen  die  Eingeweide  ond  dia  Stell« 
der  EHnklemmung  einzuführen.    Reicht  dieser  Schnitt  nicht  aus,  so  wird  er 
durch  die  Fasern  der  Aponeurose  des  äussern  schiefen  Bauchmuskeis  über 
den  Saamenstrang  hin.  Torlängert,  der  äaamenstrang  von  einem  Gehülfen  nach 
Oben  geschoben,  und  dat  lanera  Leisteabadl  aaC  dteta  Wdta  aingatchaittea. 
Diece  Metbode  ist  freilich  sicher,  aber  bei  FattlaiUgaA  aabr  eck  wer  aassn- 
führen.  Deshalb  giebt  Chelius  dem  VCrf  »lu  cn  ron        •  a  imd  Dupuytren  den 
Vorzug,  wobei  er  auf  folgende  Punkte  aufmerksam  macht:  1)  Man  schiebe 
die  Spitze  des  Zeigefingers  so  awischen  die  Torgefallenea  Theile  und  das 
Gfaab«riii4'scha  Band,  dass  maa  daa  Nagel  hinter  den  scharfen  Rand  diasaa 
Bandaa  Jrogt,   thaUa^^nai*  wM  daai  Hager  das  Palnren  zu  ben^rken, 
theils  um  mit  dem  Naget  das  Gefäss  Toai  hintern  Rande  des  Bandes 
wegzuschieben.    2)  Auf  dem  Finger  leite  man  die  sondenförmige  Spitze  des 
Cooper'schen  Heniiuioin»  hinter  den  sichelförmigen  Rand  des  Gimbernat*- 
scheu  Bandes,  su  da«;»  die  Schneide  nicht  über  diesen  binau8ra||.    Mit  der 
▼alarfttflh«  daa  Zeigefinger  dtiaka  mma  dia  Sahadda  gegea  M  Giadtar- 
■a<*iahe  Band,  um  die  Trennung  dnreh  Dmck  nnd  nicht  durch  Zug  zu  be- 
wirken.   Auch  ein  kleiner  Schnitt  erweitert  »ich  oft  durch  das  Eindringen 
mit  dem  Finger  hinreichend,  um  die  vorgefallenen  The-ile  zurückbringen  zu 
können.    Langenbeck  sagt:  „Man  kann  bei  der  Operation  des  Schenkel« 
bfMha  lakht  dia  Arteria  epigastrica  nnd,  ist  ar  Jdaiii,  aneh  dia  eraraOs 
wlataHi.    8i«  liegt  gerade  aaf  dam  Broehaaek«   zuweilen  auch  an  dar 
äuMcm  Seite  desialbaa}  bei  M&nnam  Torletzt  man  auch  leicht  den  Saamen- 
Strang.    Deshalb  sind  die  Meinungen  über  die  Richtung  des  Schnittes  sehr 
verschieden,  nämlich  ob  er  nach  Innen  oder  nach  Aussen  gerichtet  werden 
soU.   Allein  es  gilt  hier  dieselbe  Regel,  wie  beim  Leistenbruche t  wo  nan- 
M  dat  Braeh  aalbst  liagi«.da  Uagaa  kaiaa  groasan  GaflUta,  weil  sla  ra« 
Bnuha  anf  dia  Seite  gesdhahah  werden.   Blaa  mache  daher  die  Einschnei- 
dung der  eiforni*    M  Ölfnung  der  Fascia  late  wie  beim  Bauchringe,  d.  h. 
mitten  über  dem  Bruche,  gerade  nach  Oben,  weder  nach  .Bussen,  noch  nach 
Innen.    In  der  Regel  bedarf  es  auch  nur  eines  kleinen  Kinschoitts.  Ein 
gMM«  MMÜt,  der  bia  iM  Idgaai.  PouparUi  ginge ,  k6aaitealterdinfi  dan  8aa* 
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MiHitrinc  «ad  b«pMifaBi  dM  Vat  deferens  ▼erletsen.'*  Ntch  Langenbeek*w 
Mftliode  habe  ich  zweimal  den  Cruralbruch  mit  Gludi  operirt  Daas  in- 
«loMen  in  dem  höchst  seltenen  Falle,  tvo  der  Bruch  auf  der  äassem  Seite  der 
Schenkelgcfässe  liegt,  der  öchnitt  nach  AuMea  und  Obeo,  ge^en  den  oben» 
Darmbeiufltachel ,  gerichtet  vreidaa  niibse,  Yerateht  uch  von  aoibst.  Maa 
bringt  ^  Bingetveide  gans  M  ^  Mtt  Ldateibinch.  wrAck,  wobd  wtma 
■ich  besoiulors  -Ml  hüten  bat,  die  Fftacia  prapria  daa  Muae.  obliquus  extor- 
noa  nicht  für  den  Bruchsack  anzusehen,  und  diesen,  in  der  Meinung  ihn 
achon  geöffnet  zu  haben,  ungeöffnet  einzubringea  (//.  Cooper).  Auch  der 
Verband  und  die  Behandlung  nach  der  üperalioa  aind  ganz  wie  beim  L«ei- 
iteidiraobe  (a.  HernU  iogoUalla).  Langmbtek  mp&tkU  ab  Radtoal- 
cur  niflht  eingeklemmter  Schenkelbrüche  noch  aeine  Oparadon  mittela  dar 
Ligatur,  die  hier  weit  leichter  als  bei  Haniia  iagttiaalia  ai|ys  aaU.  J>ia  ¥mk 
labren  dabei  a.  Hernie  inguinalia. 

Hernia  eMtticm,  •.  Hernie  vealcae  uriaajriae. 
Htrnim  motoro§M,    So  babaa  Kmg^  wol  die  ■dk.fldiflMRfln  Terb«»- 
dflM  Herma  teeanNrala,  die  Kolilc  dabei '«tc.  genannt 
»     Htrnim  donalU  ^  Hern,  uchiuiica^  ltckmetk%  der  sog.  Rüekaa- 
bmch,  richtiger  Hüftbeinbruch.    Ist  derjenige,  nur  selten  vürkonimeads 
Bruchy  welcher  zwindien  dein  Sitzbeinausachnitt,  über  den  Lig<inienti.>»  sacro- 
iacliiadicia  und  dem  Musculus  glutaeua  berTfitritt,  oft  eine  bedeutende  Grösse 
«Reicht,  aawol  bei  Miwwni  ab  bei  Ifraaea  vorheiMMly  aad  aarar  hiafiger  aaf 
dar  rechten  als  auf  der  Unken  Seite,  zuweilen  angebaiaa»  aai  biafigsten  aber 
erworben  ist,  und  deaaen  Inhalt  bald  bloa  Gredarme,  aowol  dünne  als  dicke, 
bald  die  Urinblase,   bald  der  Utemt,  bald  mehrere  dieser  Theile  zugleich 
■Ind.    Fälle  der  Art  aind  beobachtet  von  Po/ieis,  Bertrandi^  Bosc,  Cam- 
per, Lagmu^  Biekenmdt  Sehreger,  Jltfanro  und  BezoitL  la  «iaaalnea  FiiU 
.lan  aind  es  wol  weiter  nicbta  aU  ▼ecyrgiiecte  SchambiAcha  (bal  WallMn) 
lind  Mittelfleiachbrüche  (bei  Miaaem)  gewesen  (Searpa).  Symptome. 
So  lange  der  druch  klein  ist  und  ihn  die  Musculi  glutaei  bedecken,  ist  er 
■ehr  ach  wer  zu  erkennen.   Chelius  aagti  „Man  berücksichtige  bei  der  Dia- 
gnose Euerst  den  Sitz  der  Ges^wuliML   Der  Verdacht  eines  Bruchea  wird 
vai  ao  gtiwer»  waaa  diaaelba  aagdioiaa  lit  aad  aiaa  Gettall  bat,  walaha 
andere  Geacbwttlita  alcbl  klobk  aa  babea  pflagen,  %.  B.  eine  kegelförmige. 
Zur  Überzeugung  kommt  es  nur,   wenn  man  die  Därme  in  dem  Bruche 
fühlt,   welche  sich  zurückbringen  lassen  und  wieder  vorfallen.    Bei  kleinen 
Brüchen  kann  man  die  Windungen  der  Därme  keines wegea  fühlen.  Audi 
abaa  Verwachsung  kaaa  die  Zarickbringung  dieiar  BrAeba  wegea  Boge  dar 
Offiinng,  durch  weldia  dar  Bruch  hervortritt,  unmöglich  aaya.  Bei  groaaeA 
Brüchen  findet  man  eine  Leerheit  des  Unterleibes.    Der  angebome  Hüft» 
bclnbruch  geht  im  Anfange  mit  einer  breiten  Basis  vom  Körper  ab;  bei 
grossen  Brüfhen  ist  der  Hals  schmaler  als  der  Grund.   Da  die  Harnblase 
allein  im  Rückenbrudie  liegen  kann,  so  müsaea  die  Bracheinungen  des  Bla- 
aeabracbe  bei  der  Diagaoee  barttckaichtigt  wacdaa  (a.  Harala  Taalcaa 
urinariae).    Die  Unterscfaaidaaf  dieses  Braches  tob  ehaar  Fett-  oder 
Balggeschwulst  kann  schwierig  seyn;   für  einen  Abscess  kann  er  leicht  ge- 
halten werden,  wenn  er  in  Eiterung  übergeht.    Die  Spina  bifida  unterschei- 
det sich  von  diesem  Bruche,  durch  ihren  Sitz  in  der  Oditte  dea  Kreuzbeines, 
dareb  Ihi«  Klactaatiea  aad  ihre  DandMlchÜgbalt  ia  dea  malte  JUlaa.«* 
Cur.    Ist  der  Bruch  klein,  so   läast  er  sich  leicht  zurückbringen  aad 
durch  ein  zweck m:is;^ig  eingerichtetes  Bracheriuin  iu  dieser  Lage  erhalten* 
Bei  grossen  Brüchen  ist  die  Tai^is  oft  schwer;  sie  gelingt  aber,  wenn  man 
sie  alimälig  vornimmt^  wobei  ttne  anhaltende  horizontale  Lage  im  Bette, 
aiaa  baappa  Dlift  aad  taiaerlich  kalta  UaifchUge  aur  Beförderung  des  gu> 
ten  Bfibigt  viel  beitragen.    Eine  Bruchbandage  aitt  hoblar  Palolta,  ainge- 
liclitct  nach  Grosse  und  Umfang  der  Geschwulst,  ist  dabei  oft  sehr  nütz- 
lich.*^   Das  Zurücktretoi  des  Bruches  kann  unmöglich  ^eyn  («tagt  Chelius)^ 
wegen  Verwachsung,   oder,    wenn  die  meisten  Organe  des  üntcrk'Ibes  im 
Brache  liegen,  wegen  Zusammonxiehung  der  Baackvvaud.  Xsacii  ^  Loop  er 
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«oll,  wenn  die  Hernia  ischiadica  die  Operation  nothwendig  machte,  die 
i    Mündung  des  Sacks   geradezu  nach  Vorn  erweitert  »erden;    doch  fand 
r    Jones  die  Mündung  des  BrucUsaciit  vor  der  Arteria  iliaca  interna ,  unter 
I    im  Alt  «btiinitoiki,  aber  oberiulb  te  V«ml««   IHeM  Bridi«  wai^  oft 
I    anuerordiiatlich  groaa,  und  ahdann  ist  eine  fortgesetzte  horizontale  Lage  im 
I     Bette  und  das  diätetische  Verhalten,  nebst  8ür«»e  für  tägliche  gehörigf;  Lei- 
besÖfinung  und  Harnabfluss,  die  Hauptsache  (s.  rajicn,  Kpifi.  ad  Alb.  do 
JlalUr  de  stuuenda  tiernia  dorsali.  Gotting.  1730.    Mczold  in  liorn^a  Ar« 
•hiv,  18ia  Bd.  I.  H.  1.  <r.  Si^bol^t  OUrurg.  BmkmtkUmgm  vL  KMumt' 
C«.  Arnstadt,  1812.  Bd.  S.  S.  292). 

Hernia  duplex y  ein  doppelter  Bruch.  Ist  entweder  ein  Leistra- 
oder  äcrotalbruch  in  beiden  Seiten  des  Körperay  oder  aich  ein  ioicher,  das 
mit  einen  andern  Bruche  complidrt  ist. 

B§rnim  «rmnic,  mm  &a»aoror  Bruck.  Iit  eiso  iniwiflck  wm  Kd^ 
per  sich  beliiidoado  Honüt^  Im  Gogeosats  der  Hernim  kUmmm^  woliia  t.  & 
d&ai  Cardiocele  abdominaUs  gehört  (s.  Hernia  cordia). 

Hernia  femoralis^  Schenkelbruch,  s.  Hernia  craralis. 
Hernia  foramini»  ovalit ,  Hern,  ovalmrit,  Hern*  ovalari»  obturatoria^ 
JBmitroeeU  ovaitfrii,  Oodeocele,  der  Bruch  de«  eirunden  oder  eiför» 
»igen  iioohoo.  Iit  derjenige  BnAf  wo  dM  Baoeliliöll  «id  dl«  oinMU 
mm  CoBtenta  durch  dio  kleine  Öffnung  des  Ligam.  obturatorium  hervortre- 
ten; zuweilen  können  auch  die  Musculi  obturatorii  mit  einem  Theile  der 
Membrana  obturuturia  hervorgetrieben  werden  {Lartgenbeck).  Wir  finden 
bier  eine  Geschwulst  mit  dem  ailgemeinea  Charakter  de^  Brudga  unter  dem 
Kam»  ■iBendeni  ««b  p«bio«  näo»  dar  Symphysia.  Daa  bei«  liegt 
vor  dem  Bruchsackhalse;  der  ontovo,  innere  und  äussere  Theil  desseibea 
ist  Tom  Ligam.  obtifratorium  umgeben.  Der  Fundus  des  Bruchsacks  liegt 
entweder  zwischen  den  vordem  Köpfen  des  Muse,  adductor,  oder  zwischen 
Muse  pecünaeus  und  Adductor  brevis.  Die  Vasa  obturatoria  liegen  an  der 
äusaern  und  hintern  Seite,  was  indessen  dann,  vreoB  die  Artote  obtofoto- 
Ha  ond  epigaatrica  gaMintehaaiidi  oetaprliigoa,  oicbt  imner  der  Fall  iat. 
IHoser  Bruch  ist  selten ,  er  entsteht  häufiger  bei  Welbtro  ob  hA  Miooero, 
kann  Därme,  Netz  und  selbst  die  Urinblase  enthalten,  wird  aber  jedesmal 
nur  dann  sichtbar,  wenn  er  schon  eine  bedeutende  Grösse  erlangt  bat  und 
eine  Menge  Darmthelle  etc.  vorgefadlen  sind.  Der  bezeichnete  Sitz  der  Ge- 
iobwolat,  dio  Alt  dor  BoMobaog,  dio  bewMidero  eUHiicho  Spoanoog  der- 
aelben,  die  Möglichkeit  der  «Reposition ,  die  übrigen  Zeichen  des  Brucha^ 
die  häufig  hiebei  bemerkbaren  gastrischen  Beschwerden  etc.  dienen  zur  Dia-i 
gnose.  Cur.  Man  bringt  den  Bruch  in  gehöriger  Kürperlage  des  Kranken 
surück  und  legt  dann  graduirte  Compresten  und  Spica  inguiuaiis  an.  >iocb 
■weduoätaiger  ^  ein  Leiateobrucbbaad,  dawto  HaU  oMhr  nach  U|i(en  w- 
lAngert  Iat»  und  deasen  Peiotte  onnktolbar  nator  dem  Queraat  des  Schaan 
beines  aof  den  UnprOBff  doa  Müe»  poctinaeoa  an  stehen  kommt.  Entsteht 
Einklemmung,  so  behandelt  man  diese  durch  die  für  jeden  Fall  geeigneten 
innern  und  äussern  Mittel  (s.  Rernia  incarcerata).  Bleiben  alle  Mit- 
tel ohne  £rfolg,  so  musä  die  Operation  nach  allgemeinen  Hegeln  gemacht, 
dio  BrwoitoniDg  dar  eingekleauatea  StoUo  aber  durah  atoaipfo  Haken,  von 
•  Innen  nach  Aussen  und  Unten  bewerkstelligt  werden,  da  sonst  wegen  Ver- 
letzung der  bedeutenden  Gefasse  und  des  Nervus  obturatorius  leicht  gefahr- 
liche Zufälle  erfolgen. —  Hat  sich  ein  kleiner,  äusserlicli  noch  nicht  sichtba- 
rer EUochbrucl)  eingeklemmt,  so  ittt  die  Diagnu&e  sehr  schwierig.  Die  hier 
MftnMdea  allgemeiDea  SymptooM  det  Ilaoi»  der  Schnon  \m  airaadaa  Lo- 
oha,  dir  davoh  dea  Ragardroek  Teraehrt  wird  und  sich  von  dieser  Stelle 
aus  später  über  den  ganzen  Unterleib  verbreitet,  diese  Zeichen,  neben  de- 
nen der  Anamnese,  lassen  den  Bruch  nur  vormuthcn.  Und  daher  ist  der 
Rath,  durch  einen  tiefen  Einschnitt  den  Unterleib  nahe  über  den  Schambei- 
uen  zu  öffnen,  den  Einige  gegeben  haben,  höchst  gefihrllGfa  und  tollkühn, 
da  dte  PiaflMaa  ao  oohvvteng  iat  «ad  d«r  llaoa  auch  Ton  Convolvuloi  uad 
lBto«>Map8o  hmflhwtt  Imbb.  Bi  Mbi  hiar  »Im  aiohta  übrig,  ab  atr^ag^ 
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Anweodaof  phmnnccatiscber  Mittel  neben  fortwährender  borisontaler  Im» 
mU  erböhCem  Hiatan.  {Mmrtimi^  Ctirmg.  SCrallNlii|AHi.  Alith.  4^  B.  A» 
Jüdktf/  kl  Msb.  med.  cbir.  Zeitang,  1816.  IM.  &  8w  427). 

Bendm  fmmiemii  umbiHcalii ,  Nabelatrengbrocb.  Ist  eine  Hemia 
«mbtUcalis  con^^enita  als  Fehler  der  ertt«i  Bildung,  indem  die  im  dritten 
Monate  des  Fötus  zum  Tbeil  noch  im  Nabelstrange  liegenden  Gedärme  in 
den  spätem  Monaten  und  bei  der  Geburt  noch  nUJit  TÖllig  in  die  Banch- 
kftUff  Barftdcgwogw  timA  (a.  Harni«  «■bilicftlU). 

Hmia  gmngrMenotm,  brandiger  Brioli.  Gangrän  entatebt  vor- 
züglich dann  in  irgend  einem  Bruche,  wenn  er  incarcerirt  ist  und  ein  mehr 
oder  wenif^er  bedeutender  Grad  von  Entzündung  vorhergeht.  Die  Fälle, 
.wo  der  Brand  in  einem  Bruche  aus  freien  Stücken  und  ohne  alle  Torber- 
gegangene  Bülsflodiing  opd  BinkieMMUif  «aliltha«  wtAf  wie  Btnttimm 
{f&n&.  ff.  WoMlInle,  1818.  Bd. 2.  8.  452)  will»  m6gea  wd  auf  Tfinschun- 
gen  beruhen.  Die  vorhergegangene  Einklemmung,  der  Ileus,  das  plötzlicbo 
Aufhören  des  Schmerzes  im  Bruche,  die  äussern  Zeichen  des  Brandes  (a. 
Gangraena)  an  demselben,  die  welke,  bleifarbene  Bescbailenheit  der  Ge- 
achwttlit,  da«  Aufbdrea  dea  Brbrecbana«  des  Singnltua,  daa  fmwUlige  Zu- 
ffttcktntaB  4m  tnesMwIflHi  BfMlMii  4le  eelbit  effelgandMi  fHttMir  wwtat 
durch  Klyatiere,  noch  durch  Ol.  ridni,  OL  crotonis  lu  bewirkenden  Sed«^ 
der  kleine,  schnelle  Puls,  mitunter  die  grosse  Heiterkeit  und  das  täuschende 
Gefühl  von  Besserung;  alle  <iie.se  Zeichen  dienen  zur  Diagnose.  Der  Aus- 
gang ist  entweder  Tod  durch  ionem  Brand,  oder  die  Geschwulst  wird 
Mhwars,  etl^nd,  bricht  avf,  letimC  WMe,  Keth,  ned  der  Krmoke  wM 
gereUet,  belifit  aber  eine  Fistula  steieenlia.  Cur.  Daa  Haoptaittel  bleibl 
Verhütung  des  Brandes  durch  \  erhütung  oder  frühe  und  zweckmässige  Be- 
handlung der  Incarceration,  durch  eine  zur  rechten  Zeit  verrichtete  Uemio- 
tomie,  die  leider  von  den  nicht  operirenden  Ärzten  und  Wundärzten,  beson- 
4en  bei  Cnirmlbdkbeo,  häufig  gar  sieht  eder  eo  spät  angewandt  wird. 
Bifl  BpeeiellMe  bei  der  Cor  den  braadigen  Brachee  wird  wleft  ynt/kmmm 
(b.  Hernie  incarcerata).  >.uue»i 

Hernim  gmttmraKi,  s.  Hernia  bronchialis. 

Hernia  hepatU^  Leberbruch.  Ist  höchst  selten,  oft  verwechselt 
mit  Ph^sconia  hepatis,  mit  einer  Hernia  ventralia.  Ein  innerer  Leberbrocb 
ksMi  bei  Verletraof  dee  ZwerchMle  Hettfindeii. 

Hernia  äifSiera/M,  Herrn»  wmtrk.  So  hnt  mea  buchst  nnpeweBi  ^mI 
die  bei  Tripper  und  Chanker  vorkommende  Hodengescbwulei  geMUMitl  •* 
Gonorrhoea,  I  nflammatio  testicu  Ii,  Syphilis. 

Hernia  incarcerata^  der  eingeklemmte  Bruch.  Wird  die  CoauMi* 
■letlien  »wiicbMi,  BeechbWile  «od  Broeb  weceo  teaehoModeo  Volaneae  dar 
Herola  eder  wegeo  Boge  der  BrecbdffiBiiag  (det  Aaoalat  sbdeoiloelle,  craraHi 
ete.)  unterbrochen,  ao  entsteht  derjenige,  stets  sehr  bedeelnde  eod  gefähr- 
liche Zustand,  den  wir  Einklemmung  {Incarceratio)  nennen,  wobei  stets 
ein  Missverhältniss  zwischen  dem  Bnichinhalte  und  dem  Bruchsacko  statt- 
findet. Eine  Hernia  incarcerata  ist  danach  der  Zustand,  wenn  die  in  den 
BmclMeek  berabgefalleneo  Biofewelde  Im  Helte  dee  BroehMcfca  eder  Ir* 
gend  einer  andern  Stelle  im  Brncbe«  veoi  Baucbringe  eder  eloeoi  andern 
Theile,  wie  von  einem  Bande  rusammengeschnürt  werden,  so  dass  die  Her- 
nia nicht 9  wie  gewöhnlich,  zu  reponiren  ist,  der  Durchgang  des  Kothes, 
der  Winde  etc.  in  den  meisten  Fällen  gehemmt  wird,  eine  hartnäckige  Lei- 
beematopfung,  ÜbelkeH,  Brbreebcn  ond  eBe  Symptome  dea  lleoe  eder  Ml- 
ierere  enuteben,  die  Bnichdieile  entoindet  werdeo}  und,  wird  ffrihe  ood 
Bweckmässigc  Hülfe  versäumt,  der  Bruch  gangränöa  wird,  worauf  d«r  Tod 
oder  eine  Kothtistel  folgt.  „I^»«  Schwierigkeit  der  Reduction  (sagt  Pott) 
kann  hier  von  verschiedenen  Ursachen  herrühren.  Die  Grösse  des  Net>- 
aCflckee  eder  der  eatzOndete  Zustand  desselben,  die  Menge  von  Därmeo  oad 
MeMolcrioM»  doe. Boliiodaog  dee  Denae  eder  efaM  Aoadehomif  deMelbeo 
durch  Koth,  oder  durch  Lufl,  eder  die  Kleinbeit  der  Öffnung  des  Tende, 
dorcb  wekheo  der  Bcocb  becverfednioiea  leCi  beld  Imn  diMe«  boM  |mm 
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Ursache  schuld  ieyn;  gleichviel;  —  ISsst  aich  der  Brach  nicht  xnrücVhringen, 
leidet  der  Patient  an  Schmerzen  im  Bruche  und  an  Leibetvcntopfung ,  so 
nennen  wir  dies  eine  Hernia  incarccrata, "    Symptome  der  Hernia  incar« 
cerata.    Sie  sind  kurzlich  folgende:   Ungewöhnliche  Schmerzen  im  Bruche, 
die  durch  äussern  Druck,  durch  Niesen,  Husten  und  andere  Erschütterun- 
gen vermehrt  werden,  zuerst  nur  am  Bruchhalse  und  Annulus  stattfinden, 
spater  sich  über  den  ganzen  Bruch,  noch  später  über  den  panzen  Unterleib 
verbreiten.    Sie  sind  anfangs  vagirend  und  periodisch,   kolikarti^  ( Colica 
herniosa),  später  fix,  und  der  Bruch  erscheint  gespannt,  später  aufgetrie- 
ben, selbst  roth,  entzündet;  dabei  hartnäckige,  nicht  zu  bezwingende  Lei- 
besverstopfung,  Übelkeit,   Erbrechen,  wodurch  anfangs  Speisen,  nachher 
Oalle,  Getränke,  endlich  Koth  entleert  wird  {Miierert),    Der  Kranke  hat 
^osse  Angst,  Unruhe,  Fieber  mit  kleinem,  schnellem,  zusammengezogenem 
Pulse.    Im  höchsten  Grade  des  Obels  sind  die  Kxtrenjitäten  kalt,  der  Leib 
■wird  tympanitisch  aufgetrieben,   oft  bis  zur  Grösse  einer  Schwangera  im 
neunten  Monate,  es  entstehen  Schluchzen,   kalter  Athem ,   kalte  Sch weisse, 
höchst  kleiner  Puls,  die  Symptome  des  Brandes  im  Bruche  werden  sichtbar 
und  fühlbar,  und  nun  erfolgt  meist  der  Tod  oder  eine  Kothfistel  unter  den 
oben  genannten  Zufällen.    Ursachen.    Die  Einklemmung  kann  hervorge- 
bracht werden  a)  durch  einen  ungewöhnlichen,  vermehrten  Vorfall  der  Ein- 
geweide,     B.  nach  heftigen,  ungewohnten  Körperbewegungen,  bei  versäum- 
ter Anlegung  des  Bruchbandes;  Ä)  durch  Überfüllung  der  im  Bruche  befind- 
lichen Därme  durch  Faeces,   wie  nach  starken  Mahlzeiten  etc.;   c)  durch 
Ausdehnung  der  Gedärme  mittels  Luftentwickelung,  z.  B.  nach  dem  Genuss 
blähender  Speisen:  der  KohUrten,    trockner  Hülsenfrüchte,  einer  Menge 
grünen  Obstes;    d)   durch    Verwickelung   der  Eingeweide,  Conyolvulus; 
e)  durch  enizundliche  Anschwellung  des  Bruches  und  Bauchringes  in  Folge 
mechanischer  Verletzungen  etc.     „Die  Erkenntniss  der  specicllen  Ursache 
der  Einklemmung  (sagt  Chelius)  ist  oft  schwierig,  oft  unmöglich.  B'olgende 
Umstände  können  den  Arzt  leiten:   1)  Bei  Brüchen,   welche  schnell,  durch 
heftige  Gewaltthätigkeiten  entstehen,  oder  wo  bei  geringer  Ausdehnbarkeit 
der  ()rrnung,   durch  welche  dieselben  treten,  eine  grössere  Portion  Einge- 
weide plötzlich  herrorfallen ,  wird  die  Unnachgiebigkeit  dieser  Öffnung  mei- 
stenthcils  die  Ursache  der  Einklemmung  seyn.    2)  Dass  die  Einklemmung 
im  Bruchsackhalse  bestehe,    kann  man  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  vermu- 
then  bei  Brüchen,  die,  lange  durch  ein  Bruchband  zurückgehalten,  plötzlich 
wieder  vorfallen;   wenn  die  Öffnung,  durch  die  der  Bruch  herausgetreten, 
nicht  gespannt  ist,  wenn  die,  obgleich  sehr  gespannte,  Bruchgeschwulst  be- 
weglich ist  und  beim  Versuche  der  Zurückbringung  hinter  der  Bauchwan- 
dung eine  Geschwulst  entsteht.    S)  Die  Zerreissung  des  Bruchsacks,  oder 
die  entzündliche  AfTcction  der  im  Bruche  liegenden  Theile,  als  Ursache  der 
Einklemmung,  vermuthet  man  durch  die  Gewaltthätigkeit ,   welche  auf  den 
Bruch  selbst  gewirkt  hat.    4)  Die  Überfüllung  der  Eingeweide  durch  Inte- 
stinalmaterie  verursacht  die  Einklemmung  meist  nur  langsam,  bei  alten  Brä- 
chen,  durch  allmälige  Anhäufung  der  Faeces,  oder  durch  Uberladung  de» 
Magens.    5)  Die  Verwickelungen  der  Eingeweide  unter  sich  und  die  da- 
durch bewirkte  Einklemmung  kann  man  vor  der  Operation  nicht  bestim- 
men." Die  Einklemmung  am  Annulus  abdominalis  und  Annulus  cruralis  komm! 
am  häufigsten  vor;  sie  ist  meist  sehr  heftig  und  acut.    Zuweilen  kann  da« 
Zellgewebe,  welches  den  Hals  des  Bnichsacks  umgiebt  und  nicht  selten  all- 
roälig  in  einen  hohen  Grad  von  Induration  übergeht,   die  alleinige  Ursache 
der  Incarceration  seyn.    EbeHso  kann  die  im  Bruchsack  befindliche  Portion 
Netz  sich  verhärten  oder  den  Darm  einschnüren,    oder  der  Darm  kann  sich 
umdrehen  {Scarpa)  und  die  Einklemmung  erregen.    Hier  kann  anfanglich 
der  Bruch  unter  allen  Zufällen  der  Incarceration  oft  noch  zurückgebracht 
werden,  aber  die  Zufalle  verschwinden  nicht,  und  es  erfolgt  keine  Leibes- 
Öffnung.   Zuweilen  geht  ein  harter,  unvorsichtig  verschluckter  Körper  durch 
den  Darmcanal  glücklich  bis  zum  Bauchringe,   bleibt  aber  hier  stecken  und 
trregt  so  die  Einklemmung!  bei  innern  Entzündungen  de«  Unterleibes,  bei 
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Peritonitis  puerpferiedis  kann  selbst  als  Folgezuitand  Incarceration  entotahail. 
fiacb  den  verschiedeaen  Ursacbeu  uud  nach  den  Zuf&llen  and  dem  VeiiMife 
4w  SiaUMMmng  vaäi&nAiAim  trfr  drei  Artaa  dawelbi  t  1)  die  aoato 
JMdtttmong  mit  esMdttiffbeai  Charakter;  2)  die  krampfliafte  Einklem- 
mung mit  ercthistiachcm,  spastiscljem  Charakter;  S)  die  chronische,  lang- 
sam entstehende  Incarceration  mit  dem  primären  Charakter  des  Torpora  und 
dem  tecundärea  der  Koteündung  im  Bruche.  Die  Pro^^uoae  ist  bei  jeder 
Henua  lnnmiimt  «BgrwlM«  ätA  bei  der  'epaeiiedieii  mmi  thsmimkm 
Pim  etwas  günstiger  als  bei  der  acnten,  wo  die  Entzündung  bild  in  Bland 
Abergebt.  Übrigens  richtet  sie  sich  sehr  nach  den  individuellen  Fällen,  nach 
den  verschiedenen,  bei  jeder  Prognose  za  berücksichtigenden  Umstanden,  nach 
dem  Grade  des  Lbels,  ob  frühe  Hülfe  gesucht  wurde  oder  nicht,  ob  ph^uma- 
aeatische  Mittel  imd  die  Taxis  das  Übel  entfernten,  odar  ab  aperifi  wwdM 
wnm^  in  weleha^  Falk  aan  dia  Yarbersagung  nickt  zu  günstig  stelkn 
dnrf«  da  man  nieht- immer  weiss,  was  sich  bei  der  HemioUHaie  ereignoi 
kann.  Behandlung  der  Hernie  incarcerata.  Sie  erfordert  viel  Umsicht, 
eine  genaue  Diagnose,  strenge  Berücksichtigung  der  Natur  der  Einklemmung 
und  eine  gehörige  Auswahl  der  theils  diirurgischen,  theiU  pharmaceutascben 
faHMia^nnd  taasem  ilillel,  nwgawibkjwib  6m  vMldnienen  Uartlndw^ 
nach  de»  Dauer  des  Übels  u.  s.  f.  Folgenda  Ponkte  werden  dieses  genaaer 
bestimmen.  1)  Ist  der  Bruch  nicht  sehr  gross,  empfindet  der  Kranke  darin 
gleich  anfangs  heftigen  Schmerz ,  verbreitet  sich  dieser  bald  über  den  pau- 
sen Unterleib,  wird  auch  letsterer  gespannt,  aufgetrieben,  bei  der  Berüh- 
mng  aeliainlnft,  Sit  dIa  Braehgaediwnkit  aebr  gespannt,  laiiantar  woi  gar 
aeben  gartlket,  erfolgen  schon  binnen  .den  anlen  24  —  28  Stunden  £rbr»- 
dmi,  Fieber,  Obstructio  alvi,  nehmen  alle  diese  Zufälle  schnell  zu,  so  ha- 
ben wir  eine  acute  Einklemmung  (incarceratio  aca/a,  inßammatoria) 
Tor  uns.  Sie  erfolgt  am  häufigsten  bei  neu  entstandenen,  überhaupt  bei 
noch  kleinen  Inguinal-  und  Cruraibrüeben»  und  das  jugeadliclke  und  Mannes» 
nllar  dlsnaolit  wm  Baielen  daMu  Doch  laeea  »an  Mi  niebl  dwabn  AK 
ter  irre  leiten ,  man  halte  sich  Mebr  an  dia  2nAlln|  denn  aa  giebt  auch 
kräftige  Greise,  bei  denen  die  acute  Form  vorkommen  kann.  Hülfs- 
mittel.  Das  erste  ist  hier  ein  Aderlass;  bei  Robusten  lässt  man  eine 
grosse  Quantität  bis  zur  Ohnmacht,  am  besten  aus  einer  grossen  Aderöfi^ 
nng  am  Abm.  Glekb  danof  entaan  wir  Blotogal  in  dia  Uaigegend  daa 
Braches,  und  eahlagen  hinterher  alle  5  Minuten  eiskalte  Fomentatiomm  übari 
lodlas  Wasser,  v^orin  Eis  befindlich,  jedesmal  frisch  bermtete  Fomentatio 
frigida  Schmuckeri ,  gestossenes  Eis  ia  Coropressen ,  Schnee  etc.  Sind  diese 
Mittel  bei  ruhieer  horizontaler  Lage  des  Kranken  y  — 1  Stunde,  unmittelbar 
nach  dem  Aderlass,  anhaltend  gebraicbft  worden,  so  ists  Zeit,  dia  Taxis 
m  wendien.  vanlebtn  ein,  wia  aban  angegeben  werden  (s.  oben 

Hernia).  Gelingt  der  erala  Versuch  nicht,  so  lasse  man  durch  zwei  Ge- 
bülfen  die  Schenkel  des  Kranken  in  die  Höhe  beben,  aU  wolle  man  ihn  bei 
dem  Beine  aufhängen,  und  versuche  so  noch  einmal  vorsichüg  die  Reposi- 
tion, doch  ohne  Gewalt  zu  gebrauchen.  Länger  als  eine  Viertelstunde  darf 
dar  jedesmalige  Vanneh  nnr  Taxis  niabi  danein  Cooper^  Scarpa).  Sind 
die  Schmerzen  Im  Brache  noch  sehr  baMg,  haben  sie  durchs  Aderlaasen 
nnd  durch  Anwendung  der  Fumentationen  nicht  bedeutend  nachgelassen,  so 
stehe  man  ganz  von  der  Taxi:$  ab,  setze  eröiTnende,  nicht  ireizende  kly- 
stiere  und  fahre  mit  den  kalten  Fomeatationen  fort.  Nach  4  —  6  Stunden 
Mcba  men  einen  «areiten  Yenucb  dar  Taxis.  Gelingt  wmk  dieear  akbt, 
an  weoda  aan  bei  Bnbnsten  einen  iwaitan  Adariass  an  nnd  ▼arsnebe  die 
Reposition  unmittelbar  nach  dem  darauf  folganden  CoUapsos.  Kleiner  Puls, 
kalte  Glieder,  blasses  Gesiebt  und  die  übrigen,  allen  heftigen  Unterleibs- 
entzündungen eigenen  Sjrmptome,  besonders  der  die  Anfänger  leicht  tau- 
schende kleine  und  geschwinde  Pulsus  abdominalis,  dürfen  In  den  ersten  2 
bia  5  Tagen  dar  Inaaraaiatian  idcht  tos  Adarlaee  abbalten.  AUa  ianew 
Mittel«  alle  erlützeude,  näturende  Speisen  und  Getränke,  alla  Mapbtben  md 

angeieMtwi  jummpfctUienden  Tiaplan  cind  bei  dieear  Kinkiewpwing  dnccbana 
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schSdKck.    Ist  die  Tax!t  gelangen ,  wat  man  leicbt  dorch  dt«  GeAkl  all 

()en  Fingern,  durch  den  freigewordenen  Bauchring,  durch  daa  Geräusch  von 
Kollern  beim  Zurücktreten  des  Darms  etc.  erkennt,  so  laue  man  den  Kran- 
kett  noch  onige' Stunden  horiaontal  liegen ,  aetze  so  lange  die  kalten  Um« 
■tkllfi  wmk  feit,  «od  lege  dann,  wum  wMm  IMhuhmm  Tenchwuidett 
iae,  ila  gotee  Bfwbbnd  u.  Oft  wiederheito  Vemiche  inr  BapoMtm 
tMgen  nichta ;  erregen  aie  heftigen  SduMR  oder  werte«  eb,  beror  dle- 
aer  sicR  bedeutend  vermindert  hat,  angewandt,  so  yerschlimmem  aie  die 
Kntzündun^.  Sind  24,  höchstens  28  Stunden  fruchtlos  irertlossen,  so  muss 
zur  Iteration  gesjchritten  werden,  deren  Ausgang  um  ao  glücklicher  iat,  je 
Mher  aie  ■^gewindt  wird  uad  Je  wesigar  VenwiM  Mr  Tiadi  geoMek 
wetd«  M  (■•  «ttM)u  NmIi  4m  TmA  paeaeo  tor  BefSrtenng  der  Lei** 
WaSffnong  eine  Mixtur  mit  Glaubersalz,  z.  B.  R  Ol.  Kni  Jf|,  FiM,  e». 
g.  f.,  Ag.  fontan.  5vjjj ,  ßat  EmuU,  adde  Sai,  ölauberi,  Syr.  rhei  ana  Jj. 
M.  S.  StündUch  2  EsHiöllel  voll.  2)  Die  krampfhafte  Einklemmung 
(^Inearceralio  sptMieu,  tpatmoiicm)  hat  folgende  Symp^tomei  Der  Bruck 
ieC  geapaunt,  aber  nielil  tchaMnliaft,  der  Leib  iat  TafMopft,  daa  EibveeheB 
iiliU  oder  folgl  aar  onaiHtolbat  Meb  de«  Sanoie  nea  flaHlaliai,  der  Pala 
ist  klein,  spastisch,  zusamm^igeaagea»  die  Reapiration  ängstlich,  die  Kran- 
ken wechseln  oft  die  Gesichtsfarbe,  es  entstehen  oft  schnell  allerlei  bedenk- 
liche Zufälle,  wie  bei  Febris  erethisticn;  aber  diese  lassen  schon  in  1 — 2 
Stunden  nach,  machen  Remissionen,  ja  in  seltenen  Fällen  aelbat  Intemiaaio- 
oea  (JAosi),  Die  Kranken  haben  den  Habitna  apaaticua,  die  aeaaibie  Cori» 
atkotleai  all  hiagt  M  Binkleapig  adk  giatdiwitlgaa  Kri■p|lH^  adt  Hei» 
Btntbiasia,  mit  Kolik,  Kardbl^^  IRlMUBBen ;  oft  gingen  Erkältung  der  Füja«» 
besonders  schnelle  Wetter^'eränderung,  Colica  flatulenta  als  Schädlichkeiten 
vorher.  H ül f smittel.  Hier  dienen  warme  Bäder,  aromatische  Einrei- 
bungen und  Umschläge  auf  den  Unterleib;  zur  Hebung  des  Krampfes  zu- 
gletek  innerlich  klone  Doaen  Ipecacaaakae  vad  Tart.  eaefic;,  deagleicheo 
AMhnuifn  vaa  engll/Mlieai  fialaai  «kar  far  den  Gabnadia  dee  Opiaaw 
liflCa  man  aSeh,  ahgfeicfa  es  in  andern  PiUea  von  Krampf  oft  recht  henrüch 
wirkt;  denn  es  vermehrt  hier  die  schon  an  sich  so  schlimme  LeibesverBt<H 
pfung.  Folgende  Formeln  sind  aus  eigner  Praxis:  Had,  ipecac.  gr,  jj, 
Tart.  emitici  gr.  j,  Sacehari  albi  ^vjjj.  M.  f.  p.  diTide  in  vjjj  p.  S.  Alle 
i>  Stnade  ^n  Pülyer.  Hr  Linim,  volmt,  caaijiAer^  OL  ^eaeyoaia  in/m^ 
•M  LmmI  JSfvtf.  Syd.  31).  M.  8.  Stefk  nagaaeUttell  alte  4  aioate 
2  TheelöiTel  toH  in  den  ganzen  Uatetleib  einzureiben.  Nach  dem  VerbmftI 
c!»e  obiger  Pulver  dient  folgende«  Laxans:  ^f  Ol,  Imi  Jj,  ViUll.  99%  q.  f., 
Aq.  chümomilUi0  S>'}j ,  M.  f.  Emuh,  adde  Sal.  anglic.  5],  >Syr.  mannat 
^)}\.  M.  fe».  Alle  I  Stunde  1 — 2  EsslölTel  voll.  Über  den  Bruch  werden  von 
Kinigen  kalte,  von  Andern  warne  aromatische  Fomentationen  angerathen. 
Nack  aieiMa  BrfidunnBeB  iaU  am  bartao,  abwackaeiiid  bald  kdt,  bald 
warm  den  BrMh  mtk  ÜMeotiren;  denn  der  schnelle  Wackael  von  Kälte  und 
Wärme  ( Thermomagnetiamus)  bringt  ähnliche  Wirkungen  auf  die  Muskel- 
und  Nervenfaser  hervor  wie  der  Galvanismus,  wenn  gleich  in  schwachem 
CIrade;  und  dass  dieser  hier  sehr  wirksam  sey,  dafür  sprechen  Leroi  ^Bf» 
tiolUM'9  Evfahrungen,  welcher  unten  gedacht  werden  soll  (Most),  Biniga 
vatiiaa  Klyatteaa  ve«  Tabakeraack,  iraa  DaeaeC.  aieeteaa  (gfy  aof  1 
laAar)  aa»  Aber  ihre  Anwendung  erfordert  Vorsicht.  Ich  aak  bei  einem 
jungen  sensiblen  Manne  tctanische  Zufälle  darnach  entstehen;  besser  aind 
die  gewohnlichen  krampfstillenden  Lavementa  (s.  Clysma  antispaamo- 
c]icum\  Nicht  immer  ist  die  Einklemmung  rein  krampfhaft,  oft  iat  etwa» 
KntzündUchea  dabei,  besondere  wenn  die  Einklemmung  schon  über 
Slaadan  daaertet  iaden  die  SoModa^g  ala  aaeandto  Bfaekaiaaag  «a^ 
tritt.  Hier  vermeide  maa  die  wanaea  FeaMaHtiaMi  aaf  des  Bruch,  mache 
racbt  kalte  Überschlüge,  setze  Blutegel  an,  und  veraaume,  ist  der  Bruch 
nur  irgend  schmerzhaft,  den  Aderlass  nicht,  der  hier  am  besten  im  war- 
men Bade  oder  gleich  nachher  angewandt  wird.  Über  die  Anwendung  der 
tnociu  Arzneiea  muss  die  Euphorie  eutscheidcn.    Bricht  der  Kranke  d^ 


genommene  Arznei  jedeiroal  wieder  vre^ ,  bo  setze  man  sie  atis.  Die  Taxis 
wird  aof  augegebeae  Art,  uoaiitteU>«tr  nach  ilem  warm«a  Bada  und  dem 

chen  BinUeaftaung;    daher  lü«r  dfo  OptnliMi  aalfeMir  nothw«ndig  wird» 

8)  Die  chronische  Einklemmung.  Sie  entsteht  rorzüglich  bei  alten  I«eir- 
tea  durch  ÜherlüUung  der  im  Bruch  liegenden  Darme,  bei  aehr  f;ros«eu  Brü- 
chen, wo  die  Baocböffnimg  aiie  Klatticitat  verloren  hat.  Häutig  ^ekt  ein« 
aehva«iM  LeUMavenlopfoag ,  dar  Gmm  reieUiebv,  MfthMidnr*Spei— 
wiMr,  Md  kl  BoMh«  aich  Kalk  Mgihiiift  DU  Hink  iat  Mi  mI» 
gespannt,  Ist  nicht  sohmerzbad,  verträgt  bei  der  Tniis  selbst  aterlM 
Druck,  der  Leib  ist  etwas  aufp:etrieben,  aber  er  schmerzt  nicht.  Die  Kmn> 
ken  leiden  nicht  an  Fieber,  der  Puls  geht  aelbst  langsam,  wohl  aber  an 
Rvctua,  Flatua,  au  Übelkeit,  Erbrechen  und  OhsUuelio  alvL  Der  Verlauf 
im  OMi  iai  IngM«  «Jt  iiMrloii  di«.  IimI»  «ni  wi  Anlft«  mtmm  acht 
Tage  und  Uager  rtsrtk^tmm  aind;  oft  macht  das  Übeft  BiMisatoneii,  ea  erfolgt 
Bitunter  etwas  Stuhlgang,  das  Erbrechen  hört  ein  paar  Tn^e  auf,  ateUt 
aich  apäter  aber  wieder  ein.  Die  Hülfsmittel  sind  hier  Purganzen  aus 
OL  ricani,  OL  crotenis,  reizende  ki^atiere  von  Easig»  Wnaaer,  mit  SaImOi 


und  wi 


kake  und  wm«  »■■■^■ttinen  aif  4m  BrMh.    Bei  der  Tnni 

nnas  man  den  Bruch  etwas  zusammendrücken,  um  ao  einen  Thell  der  ua 
Bruche  sich  befindenden  Kaeces  in  den  Unterleib  zurückzubringen.  Gelingt 
die  Kepoattion  nicht,  ao  bleibt  auch  hier  nur  die  Operation  übrig;  doch 
hnachl  nna  hier  dnaut  aichi  ao  mkr  aa  aiiea  ala  hca  der  acuten  Fona ; 


■an  kau  aa  kiMr  mm  paar  Tage  aniBhMi ,  kMaadMi  nana  41a  ZitfUla 
aicbt  haftig  und  bedaaklUiiiBd.  ~  Obarhaupt  läaat  aieh  bei  jader  Art  vaa 

Rinklemmaag  die  Zeit,  wann  die  Operation  indicirt  ist,  nicht  im  Allgemei- 
nen bestimmen.  Ks  giebt  Fälle,  wo  bei  jungen,  robu^teti  Leuten,  besonders 
bei  kleinen,  plötzlich  und  erst  jüngst  entstandenen  Brüchen,  bei  aolchea, 
ara  dia  BhilrlaMaaag  lai  ürinkwiikalM  baaCaht,  scjioa  aack  Varbaf  8 
bia  12  Stunden  die  Operation  aetkwendig  wird;  ein  längerea  Zogern  bringt 
Idcr  nur  Gefahr  und  macht  den  guten  Erfolg  der  Operation  nnsicber.  Höchst 
•chädiich  sind  hier  die  oft  wiederholten  Versuche  zur  Taxis,  und  Deaauit^t 
ftath,  lieber  g&iis  davon  abzustehen  und  bald  zu  operiren,  iat  wohl  zu  be- 
kanifMb  Ami  kil  de«  apastiickwi  nad  ckroaiachea  Incaroeratioa  iat  die 
OptraHoo«  aebatd  Baiiiadwaf—iMla  kiaaatraln,  dfe  Mi  aiaki  Ii  wanigea 
Atnnden  beaeitigea  lassen »  iadidrt.  Wir  besitzen  indeasen  noak  als  aakr 
wirksames  Mittel  bei-  der  apastiacfaen  und  chronischen  Einklemmung,  das 
wir,  nnd  keine  bedeutenden  secandären  Entzündungszufalle  zugegen,  stets 
arat  wvt  der  Operation  versuchen  sollten.  Es  ist  dieses  der  Galvaniamus, 
■B  dlHMi  Zvpaoka  ^  Lmim^ßMIm  empfohlM  «iri  a&t  GlAdk  aafMraa* 
(s.  Archiv.  gWral.  de  M<^deciMi  Oct  13^6.  Froriep*»  Notizen.  Novkr. 
1826.  No.  332.  Ilecker's  Literar.  Annalen,  1828.  Jan.  S.  105).  Man  nlmrat^ 
eine  frisch  auffrerichtete  Voltasäule  von  \t  —  20  anderthalb  Zoll  im  Durch- 
meaaer  haltenden  Doppeiplatteu ,  bringt  den  einen  Pol  der  Säule  in  den  Af- 
•ar  «ad  achkiaa»  dia  Kalle  dank  Barikraag  daa  Pharvnz  ait  daai  Cooda- 
alar.  Bt  aaCatebl  daiaatk  ai«  aakatUar  Blataa  pavktalliaaa,  daa  l^anartack 
^lifd,  iat  es  nicht  angewachaea,  zurückgezogen,  es  erfolgt  Diarrhöe,  aad 
alle  bedenkliche  Zufalle  dea  Ileua  boren  auf.  4)  Die  Operation  der  Hernie 
incaroerata  beateht  aua  folgenden  Acten:  a)  Kinscbneidung  der  Haut; 
I»)  Bloaalegnng  dea  Bmcbsacks;  c)  Erweiterung  des  Bruchsackhalsea  oder 
4m  BanakMhoag;  4)  Zariakkringung  der  «Biagawaidak  Wer  kein  gaaHddi' 
t«r,  gaAkler  und  gewandter  Operateur  iat,  bleibe  davon.  Übrigens  iat  dai 
Verfahren  dabei  nach  Verschiedenheit  des  Bruch*  verschieden;  daher  hier 
keine  nähere  Beschrelbunf;  derselben ,  die  man  in  jedem  guten  Handbuche 
der  Chirurgie  findet,  die  aus  Büchern  aber  nie  all  ein  erlernt  nerden  kaum 
Iblgt  (a.  Haraia  «raralia,  H.  ing aiBalia).  5)  Iit  dia  früka  Aawaa- 
Mif  4m  OpMMiea  verauait,  ao  erfolgt  aaff  db  lariMfiiii 

\m  BiMka  (a»  Haraia.  fMf  aaaaaaaX 
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h&afigitten  bei  der  acnten  Elnklemmtinfir ,  dage«;en  kann  bei  der  cbronisclien 
Form  in  seltenen  ("allen  Übergang  in  Eiterung  stattfindeu.  Häufig  inuts  man 
Aiifih  dann  noclit  um  daa  Leben  au  reiten,  tiie  üoerativu  inacUen.  Findet  man 
am  bift  htotowc,  ^  CMta»  4Mik«l,  TNtott,  icMnlidi  ■■MuhiB, 
4am  Um  WInM  Termindert  ist ,  so  iifc  fiMilich  acbon  die  aafangends  Gtlh 
grinesceni  da,  «bor  die  Gedärme  können  noch  erhalten  werden;  man  muM 
sie  daher  in  den  Unterleib  zurückbringen,  wo  sie  bald  wieder  Leben  und 
Wärme  bekommen.  Ist  ein  Tbeil  des  Darms  durch  Brand  xerslört,  so  ent- 
aUht  Icidit  euw  Kotbfistel,  basoader«  wann  das  ganze  Lumen  deaselben 
■■iMwaiai  gvwoüdM  kl.  ^BeiUhl  wirklialMr  Brand  (ujA  CAtiiua)^  wtU 
Aer  sich  di^rch  VefllHl  des  Glanze^i,  durch  aschgraue  Farbnt  «ifbe  Be- 
schaffenheit der  äussern  Haut  des  Darms  charakterisirt»  ao  mUfs,  wenn 
die  brandige  Stelle  nur  klein  ist,  dieselbe  mit  der  Lanzette  angestochen, 
eine  Gekrösscblinge  angelegt,  der  Darm  zurückgebracht  und  di«  brandige 
.  Mattt  Jk  .^ner  darBaachäfiiMf  mftt^iktmim  i^imtjtktim  MtwA 
efae  BemsebUnge  von  Bfnade- ergriffen ,  folglich  die  Cootinoittt  d# 
Darmcanals  aufgehoben,  so  werde  blos  das  Brandige  mit  <k>r  Scheere  abge* 
tragen,  da  durch  die  Aorausgegangeue  Entzündung  schon  Verwachsung  des 
übrigen  Darmes  mit  dem  Bruche  zu  6taode  gakomaen  ist ,  welche  jede  £r- 
gkMung  dea  KeÜM»  ia  .dM  OMeiMi/viiMtaCrff.  Blee  iafe  abw  »idit  Umm 
Sv  FelL  Bb  «ieU  .glusrUM  Brüche,  bei  d«Ma  eine  greMeJPMib  Bm 
I^Mfedig  geerorden  ist,  wo  wir  alles  Brmidige  wegschneiden  müssen,  bia 
vi\r  an  gesunden  Darm  kommen,  wo  danfi  durch  JoberVs  Verfahren  leicht 
Heilung  folgt,  ohne  dass  eine  Kothhstel  zurückbleibt  (s.  Johert ^  M^m.  sar 
lea  plaie«  du  caual  inUstinaL  Becker' 4  Lit.  Annaiea,  18i7.  JuU. 

&  aU).  Joberi  UM  bei  fMS  dnidiid^iftaiiM  GedicMi  dm  KruriM* 
fefärbtea^MnadMlriakM,  «n  nbsn warten,  bis  ea  fldi  am  Bamende  zeigt, 
wodurch  man  das  obere  Ende  erkennt.  Alsdann  wird  eine  gernde  Nadel 
von  Innen  nach  Aussen  an  jeder  Seite  des  Darms  durchgestochen  und,  nach- 
deoi  alles  mit  warmem  Wasser  gereinigt  worden,  das  untere  Kude  des  Dar- 
tti0.€iMa  ZeUfbi— ingeauhnbnny  md  dann  dae'oberetSnde  Ja  dieaea  bhein 
gaadiebeie  Bnde  gebracht,  so  dass  die  seröse  Haut  die  innere  Flache  dea 
untern  Dannstück^i  bildet  und  die  seröse  Haut  des  obem  Endes  dajnit  in 
Berührung  kommt.  Auf  diese  Weise  heilen  die  Gedärme  sehr  leicht  zu« 
inramen;  bringt  man  aber  die  iiuiere  und  die  äussere  Flüche  zusammen,  so 
kaUt  der  Darm  niemals  f  denn  nur  hemegene  TbeUe  heilen  Weht  nnd  aehneli 
MMMBMiv  nicht  hatumsM,  wi»Jk  B.  earSM  and  Moöae  Hinla.  Oft  bil 
aich  die  brandige  Zerstorang: tarft ach—  über  die  Baachdecken,  wenigataw 
in  der  Nälte  der  Bru<  liütrnunp; ,  verbreitet.  Hier  ist  an  keine  Adhäsion  zu 
denken.  Hier  schneide  man  alles  Brandige  weg,  bb  man  an  gesunden 
Darm  kommt,  den  mau  dann  nach  Jabert  vereinigt.  Dass  mehrere  Zell 
Pom  «hM  BcfaidM  irtriairwi  gite  kteni»« tebekannt ,  ja,  mdi  WtmaA^ 
Sttinm^z,  rettete  einst  eine  Frau,  der  er  sogar  4  Fuss  brandigen 
Darm  weggeschnitten  hatte  (s.  Bust's  Magazin,  18i8.  Bd.  XXVII.  H.  2. 
8.  381.  I/ufelantfs  Journ.  1830.  St.  5.  S.  24  —  S4),  Dass  man  ausserdem 
einen  solchen  Bruch  ganz  wie  Gangrän  zu  beh%adehi  und  also  Antiseptica 
«■BwendMi  bebe«  ^enlebt  aioh  TOB  lelbiA.  r** 

Amin  incompkim ,  päHmHi ,  ein  nnvellkonmneT  Brnvh,  aacb 
■nch  unwesentlichen  VerachiedenheUen  Hemim  UttralU,  pmrva,  liltricM^ 
ftrttrictofia y  iacei/»rwHif  mppeniiemlaris  genannt,  welche  Namen  sich  meist 
alle  auf  kleine  Leistenbrüche  beziehen  (s.  auch  Hernia  completa);  oder 
nan  nennt  nach  eine  noch  nicht  aua  dem  Aonuius  herrorgetfeteue  Heroia 
ingninalis  exteraa  eine  Hania  inraipl<ifc 

Hernia  mß&mmMf  d«  antsftadni«  Bf  leb.  8e  bift  mm  we|  die 
^  Milte  Kiiiklemmung  genannt;  s.  Hernia  incarce rata. 

Hernia  inguinalü,  Bubonocele  ^  der  Leistenbruch.  Ist  ein  solcher 
Bmch,  der  durch  den  Bauchring  tritt,  sich  anfangs  in  def  Weiche  zeigt, 
bd  MiMM  Aber,  wen»  H&Ub  Titiiw^  irmdiB,  nsh  ipiter  kl  daiiHodiftf 
«Bk  Ughbl  {ßumkn  O&dmmtkU  b«&  Wiibtfii  difiiP»  Mi  te 
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^le  fiassere  Schamllppe  senkt  {Hernia  laLii  fudendi  exiernt)  und  dfSM  ber- 
ftbdrückt.  Sehr  ivicbtag  i«t  dl«  KinUiailaiig  ia  äussern  und  innera  Lei- 
•teobrach  iHmdm  üigmbmK»  nmnm  md  M.  imguimmik  kUtmrnX 
Die  Diagnose  beider  ist  nur  unter  genauen  enatoBischen  Kenntidttea  mag" 
lieh.  Man  bemerkt  innerhalb  der  Beckenhöhle  in  der  Gegend  des  Bauch« 
rin^es  zwei  Gruben ,  die  äussere  und  die  innere  Letstengrube  (  KoTea  pro* 
cessus  vaginalis  und  Fovea  inguinalis  interna).  Die  erstere  wird  an  der 
muiaem  Seite  von  der  Spina  anterior  tuperior  criatae  oaala  ilei  «ad  an  der 
tomn  von  4m  Art  epigattokn  WmM«  lia  lal  bwÜHMl  Mi  Darchganft 
4m  flaairnitrnngi^  der  in  einem  Fortaatze  des  Peritonaeumat  Tnaiea  vn^ 
nalls  communis  genannt,  eingeschlossen  ist.  Fallen  die  Gedärme  nun  durch 
diese,  auch  Foraiuen  processus  peritonaci  ^^onannte,  Grube,  so  entsteht  der 
^  äuaaere  Leistenbruch.  Die  innere  L«&isieugrube  aa  Annuius  abdouünaiia  wird 

bfffemt  an  dar  inaaim  Salto  vnn  -dar  Art  epi^aMaa,  wm  dw  innam  8aila 
von  der  zum  Ligament  geiwid— ■  Art.  unüliliaalia,  vtelche  jetzt  ala  ali  : 
Leistenband  angesehen  %\erden  mnss.  Die  Art.  epigastrica  liegt  also  im  nor- 
malen Zustande,  wenn  kein  13nich  vorhanden  ist,  zwischen  beiden  genaniv-  i 
tcn  Gruben.  Beide  Gruben  tbeiiea  den  Dauchring  oder  richtiger  Leisteo- 
canal  gletcfcia«  in  miBllflM,  daia  nMadweh  jadnCknU  in  da«  ahft* 
geiähr  Zoll  langen  Anmilna  Mnrinftbren  kann.  lOallan  Mm  Dirne  daiah 
#a  FoYta  ingninalia  interna,  so  entsteht  der  innere  Leiatenbrach.  Die  Her- 
nie inguinaKs  externa  ent.steht  demnat  h  an  der  Stelle  des  nur  selten  TöUig 
obUterirten  Canals  der  (Scheidenftaut.  Dieser  Bruch,  sagt  Chelitts^  5teigt 
Ton  Oben  und  Auascn  nach  Ionen  und  Unten,  in  der  Richtung  des  6aameo* 
•tfwigea,  alib«lnn  «jFlindriaclM  GeMbwnbt  lianab^  dav  SiMawütmig-  laaft 
ihrer  innem  und  hintern  Seite,  die  EpigastHaa  atelgt  unter  dem  Bmcbaack^ 
halse  und  an  seiner  innem  Seite  herauf ;  wenn  man  ihn  snrückbringt,  ao 
hört  man  ein  eigenthumliches  Gurren.'*  Langenbeck  sagt:  „Der  äussere 
Leistenbruch  entateht,  wenn  nach  der  Schlieaanng  dea  Proceasus  peritouaei 
iTm&m  YngSM.  «Mnmnia)  afai  BingawaMa  daa  Uoteriaikia  in  di«  Immi 
jLditengmba  aich  senkt,  diea«  nach  und  nach  UaaMoniKkklt  daa  Perift»- 
aaeoni  an  dieser  Steile  verlängert  und  so  einen  neuen  abnormen  Bauchfeli* 
Fortsatz  t  den  Uruchsack  bildet,  violchor  nnn  nach  und  nach  durch  den  Bauch- 
ring hiuuntersteigt.  Wird  nun  aus  diesem  Bruche  eine  i^lernia  scrotalis  ,  <o 
gleitet  der  Kundina  daa  Bmahaacka  auf  der  Tunica  ▼aginalia  propria  UüiuD' 

den  aich  alte  falgende  Theile  aiaffMchloaaen :  der  Testikel  mit  der  Toni« 

/  vaginalis  propria,  der  Fnniculua  spennaticus  und  der  Brurhsack  mit  seinem 

Inhalte :  Darm ,  Netz  etc.    Bei  der  Herniotomie  findet  man ,  wenn  es  ein 
Scrotalbruch  ist,  die  Theile  in  folgender  Ordnung:  zuerst  die  vordere  Wand 
daa  Hoditwika       don  SStütawebe ,  6mm  dar  Mm.  cranaator,  4um  dia 
vordere  Wand  der  Tunica  vaginalis  conuaunia.   Sit  iat  derb  und  feat,  wie  | 
ein  Brurhsack,  und  lässt  sich  mit  Leichtigkeit  abprapariren.    Nun  folgt  dia 
vordere  Waitd  des  Bruchsacks;  dann  der  vorgefallene  Theil  und  endlich  das 
Netz.  Geht  man  weiter  fort  nach  Hinten,  ao  kommt  erat  die  hintere  Wand  ! 
daa  Bmchaaaka^  Mater  diaaer  der  Saaaamiranf ,  dann  dia  Idntiara  Waad  dar 
Tunica  vaginalla  commuua,  danuif  dia  hMara  Piitia  daa  KiateHter  ala 
Vor  Verletzung  dea  SaaMiateMigaa  braucht  nmn  »ich  bei  dar  Operation  des  , 
äussern  Leistenbruches  gar  nicht  zu  furchten.    Zur  Diagnose  des  Bruchea  | 
dient,  das*  er  von  der  äussern  Seite  der  Weiche,  von  der  Gegend  der  Spi-  ' 
na  anterior  auperior  cristae  oaaia  ilei  her  sich  zeigt  und  schräg  nach  Lmea 
faht  Hlnflf  kann  man  Ibn  aeliaa  Mh,  eba  ar  dwreh  den  Banabring  har- 
▼orgetieten,  oberhalb  des  Lig.  Ponptvtii  sehen,  beaondera  wenn  der  Kranke 
hustet;  denn  die  Tunica  vaginalia  communis  bildet  schon  innerhalb  der  Bauch- 
hohle  eine  Scheide  für  den  äussern  Leistenbruch,  noch  ehe  er  zum  Annuius 
abdom.  kommt.    Die  Art.  epigastrica  liegt  hier  an  der  Innern  S^te  dea  Bnich- 
ancha.  imd  der  groaaar  waai&nda  Bren  naali  dar  Symphyaia  aaaiw  pubia 
U«f  daher  ^mnnijia^  hcnwaratton^dieaaa  Bipthw^^er  BU4h> 


)  * 


Digitized  by  Google 


HERNIA 


689 


jl»  Cooper  vtntro-inguinal  Hernia  (Bauchbnich)  genannt,  wo  dor  Druch- 
sack  bU  abnurnier  KorUatz  des  Bauchfells  in  die  innere  Leiatengnibe  zwi- 
schen die  Art.  epigastrica  und  die  obliterirte  Art.  unibilicalis  hinabgedrürkt 
wird  (also  nicht  dahin,  wo  der  Funiculus  sperroaticus  liegt),  hat  das  Charuk- 
teri»ti»che,  daüs  er  aus  der  Leistengrul)e  gerade  von  Innen  nach  Aussen  durch 
deu  äusiferu  Leistenring  hervortritt.    Kr  ist  daher  runder  an  Gestalt  y  hat 
einen  kiirzern  Hals;  er  hebt  den  innern  Schenkel  des  üauchringes  stärker 
in  die  HT>he;  der  Saamcnstrang  mit  der  Tunica  vaginalis  liegt  frei  an  der 
äuMern  Seite  des  Brucbsacka,  und  beim  Zurückbringen  hört  man  kein  Gur- 
ren {C/ielius)j  auch  wird  er  nie  so  gross  an  Umfang  als  die  Hernia  ingui-  ' 
uaüs  externa.    Je  älter  die  Leistenbrüche  sind ,  desto  schwieriger  ist  die 
Diagnose  zwischen  dem  äussern  und  innern  Inguinalbruche;  denn  ertterer  hat 
oft  völlig  seine  cylindrische  Form  und  seinen  schiefen  langen  HaU  verloren 
und  tritt  gerade  aus  der  Bauchhohle  nach  Aussen.   Auch  die  Lage  des  Saa- 
inenstrangea  verändert  sich  bei  alten  und  grossen  äussern  Leistenbrüchen 
nicht  seilen,  und  der  Druck  der  Geschwulst  drängt  die  Gefasse  desselben 
oft  auseinander.    Der  Inhalt  der  Leistenbrüche  ist  am  häufigsten  def  Krumm- 
daJiii,  seltener  der  Blinddarm  und  der  Wurmfortsatz.    Netz  tiodet  man  häu- 
fig in  diesen  Brüchen,  vorzüglich  an  der  linken  Seite;  höchst  selten  und 
meist  nur  bei  Weibern  tritt  in  den  innern  Leistenbruch  ein  Theil  der  Hurn- 
blaae  oder  der  innern  Geschlcchtslheile.    Zuweilen  ist  der  Leistenbruch  an- 
geboren (Henna  inguinalis  congenita),    tir  entsteht,  wenn  mit  dem  Testikel 
zugleich  oder  doch  gleich  nach  seinem  Herabsteigen  ein  Theil  der  Kinge- 
weide  durch  den  noch  oiTen  gebliebenen  Scheidenhautcanal  hervortritt  und 
der  Darm  also  die  Tunica  albuginca  te.sticuli,- mit  welcher  er  auch  zuweilen 
verwächst,  berührt.    V eraniassaiigen  zu  diesem  Bruche  geben:  ein  längeres 
Liegenbleiben  des  Hoden  im  älissern  Leistenringe  und  Verwachsungen  des  • 
Hoden  mit  dem  Netze.    Jjangenbtck's  scharfsinnige  Ansicht  über  das  l'eri>- 
tonaeum,.  seine  Duplicaturen  und  Fortsätze  hat  über  die  Entstehungsweise 
dieaer,  wie  der  Hernia  inguinalis  ac(|uiiitay  viel  Licht  verbreitet  (s.  Dess. 
Abhdl.  V.  den  Leisten  -  und  Schenkelbrüchen  1821.,  und  Dess.  Comment  de 
structura  penlonuel  iSir).    Beim  angcbornen  Leistenbruche  bildet  die  Tu- 
nica vaginalis  proprio  den  Brucluack ,  er  ist  meist  immer  ein  Darmbrucli 
und  verhalt  sich  ganz  so,  wie  die  Hernia  inguinalis  externa,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  er  sich,  weil  sich  hier  kein  Bruchsack  zu  bilden  braucht, 
schneller  entwickelt  und  die  Eingeweide  mit  dem  Hoden  selbst  in  Berührung 
kommen.    Die  Diagnose  der  Leisten bn"! che  von  andern  in  der  Leistenge- 
gend vorkummenden  Geschwülsten,  namentlich  von  Hydrocele ,  Varirocele, 
b'uniculus  spermalicus  inllammutus,  von  Incarceration  des  Testikels  im  Baue! - 
ringe,  von  der  Fettanhäufung  des  Zellgewebes  im  Saamenstrange  (  s.  Her- 
nia pioguedinosa  scroti),  von  Eitcransaiumlung  etc.,  ist  nicht  schwie- 
rig, wenn  wir  die  Anamnese,  die  charakteristischen  Zeichen  der  Leisten- 
brüche und  der  genannten  Ge8ch>%üUte  (s.  diese  Art.)  genau  mit  cinand<>r 
vergleichen.    Ist  der  Leistenbruch  ein  Netzbruch  (Hernia  omentaliü,  Epi- 
|)locele),  wo  er  sich  teigig,  ungleich,  strangarlig  ani'ühlt,  eine  breilere  Basis 
bat,  sieb  langsamer  entwickelt,  schwerer  zu  reponiren  ist  und  oft  ein  lästi- 
ges ziehendes  Gefühl  im  Unterleibe  erregt,  so  ähnelt  er  zwar  dem  Krampf- 
udei  bruche.   Zur  Unterscheidung  dient  aber,  dass  bei  letztcrem  der  Bauchring 
nicht  ausgedehnt  ist,  dass  man  die  einzelnen  Stränge  der  geschwollenen  Ge- 
lasse zwischen  den  Fingern  fühlt  und  ein  starker  Druck  auf  Augenblicke 
die  Geschwulst  sehr  verkleinert,  ohne  dass  man  nöthig  hat,  sie  in  den  Un- 
terleib zu  schieben.    Legt  man  den  Kranken  auf  den  Rücken  und  bringt 
die  Geschwulst  zurück,  lässt  man,  während  niao  auf  den  Bauchring  drückt, 
den  Kranken  sich  aufrichten,  so  erscheint  dennoch  die  Geschwulst  wieder, 
was  bei  der  Hernia  nicht  der  Fall  ist.    Bei  Hydrocele  ist  der  Annulus  frei 
und  die  Rückenlage,  sowie  jeder  Nisus,  hat  auf  die  Geschwulst  keinen  Kiu- 
fluss.    Über  das  späte  Herabsteigen  des  Hoden  giebt  der  Mangel  des  Te- 
ttikels  an  dieser  Seite  des  Hodensacks  bei  kleinen  Knaben  Aufschlu<t3.  Bti 
der  entzündlichen  Geschwulst  des  Saamenalranges,  die  freilich  durcHi  ähnliche 
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ScIiädHcbkeiten  nie  der  Brach  entstehen  kana,  dringt  die  Geschwulst  oft 
ftum  Üauohrioge  und  st«^  bis  xun  Tesiikel  herab,  sie  ist  praU,  schuien- 
iMifft,  4w  KmbIm  Mdil  tm  fUbtf ,  Mite»  BPBiMwrti  m  Üb«IMt,  Bitii 
chtB,  Obfiructio  aWi.  Ist  nun  schon  früher  eia  Bf«ch  zugegen ;  s»  iai  dib 
Diagnose  .oft  recht  schwierig.  Der  Mangel  an  hartnäckiger  Leibesversto* 
pt'ung  und  an  fortwährendem  Erbrechen  ist  hier  aber  nicht  zu  ubersehen. 
Bei  der  Fetianhäufung  im  ZeUgewebe  des  Seameoslrangcs  tritt  das  Vett  «It 
aus  den  üraoMBge  kmmm  mZ  büM  «faw  Q«oiiMlat,  dk  &«AteMw» 
iiiaadtpeaaoAiinte^  4m  AkfigeMfwlMiM  Baeckw^rd» nacht.  Behandlwif 
4er  Leistenbrüche.  Weaa  ein  Leistenbruch  sich  selbst  überlassen  bleibt,  so 
schwebt  der  Kranke  wegen  der  zu  befürchtenden  Eiukiemioung  in  steter 
Gefahr;  ausserdem  wird  der  Bruch  immer  grösser,  er  tritt  ins  Scrotum,  zu* 
iettt  fallen  alle  dünnen  Gedärme  «od  das  ssoze  Netn  in  den  Brach  (  die 
^argahll— f  Tlniln  iitf  iclMan  hiaig  im  BrubMoln,  nr  kam  akkl 
anlHr  winkfebracbt  werdenf  4in  Kranken  leiden  Öfters  tm  IHftitionsfeb' 
lern,  an  Verstopfung,  bei  grossen  Brüchen  an  Kxcoriatiunen,  an  Entzün- 
dung und  Geschwüren  des  8crotuniü,  kurz,  das  Übel  i»t  ein  bedeutendes, 
ein  langwieriges  und  oft  iebemigeläbrliches.  Daher  ist  hier  ein  gutes  BrudK 
hnad  4m  nnto  HaifwiHiil  An  htüM  islt»  .4MS  mmm  Ar  jeden  dniilBW 
Fall  gcnen  das  Blast  otent  und  dnimdl  din  Stahlfeder  und  das  ganze 
Bruchband  machen  lässt.  Das  Mass  nimmt  Lungenheck  auf  folgende  Weise. 
Der  Bruch  wird  reponirt,  dann  legt  man  das  eine  Ende  des  Masses  (wozu 
sich  ein  Streifen  dünnen  Bleies  am  besten  eignet),  auf  den  Bauchriog,  führt 
dna  nadnra  finde  Aber  4na  Dnnnbnin  hinweg,  oberhalb  d«a  fvaaaaa  Tm» 
«hamera  «ad  nntarhalb  4av  Criate  Msia  ilai,  Ma  nr  hkrtaai  BlUkm  4m 
Oss'is  sacri.  Über  diean  TlieUe  kommt  die  Buhlfeder  zu  liegen;  dna  Hiahil 
lende  Leder  aber  geht  Ton  der  Mitte  des  heiligen  Beines  noch  weiter  um 
die  gesunde  Seite  $  es  endigt  sich  in  einen  Riemen,  der  vom  auf  der  Bruch- 
stelle an  der  Peiotte  beCeetigt  wird.  Beim  äussern  Leistenbruche  muse  ietar 
tnaa  «Dnraa  ÜMir  aeja»  ^aH  dar  Flra^aaaaa  faglaaHa  aoMg  mm  dar*  da» 
aenaeite  nach  dan  danulus  hiagahk  Bai  Jtkhter^  BHmmnghau4en  nad 
Juville  (s.  oben  Hernia)  findet  nan  gute  Abbildungen  Ton  Kruchbändera. 
Sind  an  beiden  Seiten  Brüche,  so  muss  luan  zwei  besondere  Federn  machen 
lassen  y  die  mit  ein  und  denselben  Eienen  übernogen  werden«   Soll  ein  gat- 


att  und  auch  der  Kranke  nodl  aMift  #bav  daa  Maaaesalter  binana  anj>% 

das  Baad  selbst  aber  mehre  Jahre  unausgesetzt,  bei  unruhig  liegenden  Paa^ 
sonen  selbst  des  Nachts  getragen  werden.   „Die  Einklemmung  der  Leisten- 
brüdie,  sagt  CAs/iks,  kann  an  dem  äussern  oder  innern  Leisteoringe,  in  dem 
Brnchiackhalaat  oder  in  Strietiiren  des  Brochsackkdrpers  ihren  Sita  hnben.** 
WaM  diaaa  a«f  kjim  Walan  daidi  dSn  angegebaaa»  Millal  gababaa  mnim 
kaaa  (t.  Har»lit  Incarceratn),  ao  nnss  der  Bruch  operkl  tiaadH^  Be- 
sonders stone  Bkan  damit  nicht,  wenn  der  Bruch  elastisch,  gespannt,  §|eich- 
törmie  ausgedehnt  und  höchst  schmerzhaft,  also  eine  Enterocele  incarcerata 
ist.   Ista  ein  eingeklemmter  Netshrach  (Epipiocele  incarcerata),  ao  ist  die 
Caaailwalat  nabv  weich ,  teigig ,  die  •oliniraiB  äad  aieht  MmMmI»  naa 
kann  die  G^eschwnlst  etwas  zusammendrücken,  aber  es  gebt  alalMa  in  den 
Unterleib  zurück,  und  der  Kranke  hält  die  Incaroeratiun  länger  aus.  Die 
Herniotomie  besteht  in  der  Eröffnung  des  Bruchsacks  und  in  der  Erweite- 
rung des  Annulus  oder  der  eingeklemmten  Stelle.    Zum  Apparatus  iiistru- 
Mtalmai  gakdraa:  ein  Untarbindungsapparat,  eine  Pinoalte,  ein  oonvexea 
aad  «bi  t^«^  tolHIf  ^  Behaaia»  «iaa.  Hablnadn,  aia  Biaihnmir 
▼on  Richter  oder  Cooper^  ein.  Sohw^nm ,  and  knltet  Wasser.    Der  Kranke 
wird  auf  einen  Tisch  gelegt,  worauf  sich  eine  Matrazze  befindet.    Ist  der 
Brach  gross,  schon  ein  Scrotalbruch ,  so  bildet  man  vor  dem  Einschnitte 
eine  Hautfaltn,  bei  kleinen  Brüchen  spannt  man  die  Haut  vorher  an.  Man 
iMign  daa  Maltt  abaa  aaf  dan  Aaadaa,  wa  d«r  Braak  tm  aabnatatan  kl» 
au,  und  awar  in  der  Mittelliaia  dar  Oaaahnalal»   Ala4aaa  ibaneoge  naa 
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mm  mMmmf.  Mm  tqr  «vbaiipt  häm  fbnlMam  fwil'vMääiüf, 
§b«rtile  nch  Ja  nicht ,  mache  ihn  mit  einem  recht  leharfen  conrexen  Scal- 
pally  imd  hüte  sich  bei  der  Hemia  inguinalis  interna  vor  Verletzung  des 
Saameostraoges.  Hat  man  die  Haut  durcbgeschnittra ,  so  trlßt  man  bei 
äuasereiu  Leiatenbruch  den  KremMter.^  Sind  die  Arteriae  acrotales  durchschnit- 
MterMBdat  Bau  dB  MgMeli  nuA  ehe  mm  wditer  opefffart  Man  ftMt 
nun  die  Bedeckungen  de«  Brwlwacks  nit  derPincette,  hebt  sie  hügelfBralg 
in  die  Höhe  und  schaeidet  so  nach  und  nach  mit  einem  flach  gehaltenen  ge- 
raden Scalpeii  so  lange  davon  ab,  bis  man  auf  diese  Weise  den  ganzen  vor« 
dem  Theil  des  Bnichsacks  abpräparirt  und  blossgelegt  hat,  wobei  man  sich 

{aas  ruhig  Zeit  lliat  Braebnck  wM  auf  dieselbe  Weise  aufce- 

•bin  md  elnfeaehnitun;  nwn  radit  eine  kleine  Falte  deaielben  mH  dar 
Pteoatte  zu  fassen,  bebt  sie  dann  in  die  Hohe  und  schneidet  sie  mit  einen 
■ehr  kleinen,  scharfen,  convexen  Scalpell  mit  dönnem  Stiel  flach  durch. 

eiche  Räcksicbteu  man  hierbei  ausserdem  zu  nehmen  hat,  geht  von  seihst 
nos  der  oben  beschriebenen  Verschiedenheit  in  Betreff  der  Construction  der 
Banrfa  ingninaMi  otam,  intma  «nd  congenita  benrer.   Die  HaaptaadM 
Uaibt,  }edeMMl  m  tvieMD,  wakhen  Theil  man  vor  sich  hat.    Der  BrndH 
aack  ist  von  weissem,  f;länzendem,  glattem  Ansehn,  er  lässt  »ich  schwer  mll 
der  Pincette  fassen,  die  leicht  darauf  abgleitet,   was  beim  Zellgewebe  und 
der  Tuoica  vaginalis  communis  nicht  der  Fall  ist.    Kann  man  mit  dem  Fin- 
ger aiahl  ular  dan  innam  Schartit  daa  Banchringea  komaien,  lo  ist  diaa 
etat  ZaidMtt,  dass  der  ungeMtoaU  Braehiack  vorliegt    Je  älter  die  BrttdM 
Bind,  je  Ünger  die  Einklemmung  dauerte,  desto  mehr  Bruchwasser  entbal- 
ian  sie  (was  Manche  irrig  für  eine  Complication  mit  Hydrocele  angesehen 
haben)  und  desto  weniger  ist  Gefahr  bei  Eröffnung  zu  befürchten ;  je  kleiner 
der  Broch  ist,  oder  je  laebr  die  Pftrme  mit  dem  Bruchsacke  verwachsen 
riad,  daala  aber  kdaaaa  aia  iFarletst  werden.   lat  dar  Bmchaack  ein  klaln 
<wea^  gadffiaet,  to  hebt  man  den  Rand  der  Öffnung  mit  derPinaetIa  io  d!a 
Höhe  und  erweitert  die  Öffnung  mit  einer  stnmpfspitzigen  Scheere ,  bis  man 
aanea  Finger  in  die  Bruchsackhöhle  bringen  kann;  auf  diesem  erweitert  man 
daü  gansen  Bruchsack  durch  den  Schnitt  mittels  der  8cbeere  nach  Oi>en  und 
VttttL  fliad  Adbirieaaa  da,  an  mnu  naa  dieaa  aiit  den  FingeriL  «ad  mm 
dIaa  nkbl  faMagty  Torsichtig  mit  dem  Messer  trennen ,  und  dcb  TOr  Vaf>- 
let2ung  der  Gedärme  hflten.    Nach  Eröffnung  des  Bruchsacks  versuche  man 
die  allmäiige  Reposition  durch  Entwickeiung  der  einzelnen  Theile  und  durchs 
Hineinschieben  in  den  Unterleib;  sind  die  Därme  sehr  durch  Luft  ausge- 
detint,  so  kann  aum  diese  darab  Acuponctur  heraoslaiaen ,  und  dann  die 
Bapaetliaa  f  laatbaa.  GaKagt  dieaa  Mit,  aa  aivM  maa  dea  BandMag 
weitem  und  iwar  an  dar  eiagaiLlemmten  Stelle  und  mit  Vermehlong  voaf 
Verletxung  der  Epigastrioa ,  wocn  man  sich  des  Ricbter*schen ,  Cooper'schen 
oder  Dupuytren*schen  Messers  oder  auch  eines  geknöpften  Bistouris  bedie- 
nen kann.  „Bei  der  Erweiterung  verfahrt  man,  sagt  Chelius,  auf  folgende 
Waiaai.  Maa  liaat  die  Bingewalda  iwa  der  fltelle,  wa  man  die  Incialaa 
aMiahaa  ^ivlll>  von  dem  Gehülfen  hn(  schonende  Weise  entfernen ,  ilebC  idf 
dem  Daumen  und  Zeigefinger  der  rechten  Hand  den  Bruchsack  etwas  nach 
Aossen,  und  führt  die  Spitze  des  Zeigefingers  der  linken  Hand  zwischen  die 
Eingeweide  und  den  Bruchsackhais,  leitet  auf  diesem  Finger  ein  gekrümoi' 
tes  sehmalea,  adl  daem  stumpf ea  Kn8f»fdiea  versehenei  Bistnnrf,  flacb  avf  * 
dam  Finaer  anfllafead,  ein,  richtet  die  Sehaelde  desselben  gegen  die  Stella, 
W  dar  Kinschnitt  geschehen  soll ,  und  schneidet  diese  Stelle  der  Einklem- 
mung ein,  indem  man  den  Griff  des  Messers  hebt  oder  mit  dem  Finger  dtt 
linken  Hand  die  Schneide  desselben  andrückt  Ist  aber  die  Einklemmung  so 
bedeutend,  dass  der  Finger  nicht  dngeführt  werden  kann,  so  bringe  man^ 
aacbdiiB  ama  dea  Braebaaekhaia  aNfa»  bat^or^erogen  bat,  etae-  gedtre,  tedf 
IfBwgabe  der  Umstinde  etwa*  gebogene  Hohr^oixle  swiaeban  die  Eingewei- 
de und  die  St-^Hc      r  KinVU  rnmung,  richte  die  Kinne  gegen  die  Stelle,  WO' 
der  Einschnitt  geschehen  soll,  fasse  ihren  Handgriff  mit  den  Fingern  der 
ünkea  Hand  so,  dass  diese  die  Eingeweide  von  der  Sonde  entfernen,  gebe 
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ihr  eine  solche  Lage,  dass  ihre  8pitze  gegen  die  innere  Flache  des  Darm- 
fells anliegt,  und  achiebe  auf  ihrer  Rinne  das  geknöpfte  Bistouri  ein.  Liegt 
die  Stelle  der  BiafcleMWM  tief,  ao  kam  ee  sieberar  leyn,  die  Biogewcide 
etwas  aaiiuBeben,  09  aeeli  dieee  Stelle  aeheo  zu  können.  Di«  RIditanf  des 
Schnitts  D1US3  immer  eine  »olche  »ejn,  das»  wichtige  Verletzungen  vemite- 
den  werden;  die  Grösse  desselben  sey  von  der  Art,  dass  der  Zeigefinger 
ohne  Gewalt  über  die  Steile,  wo  die  Strictur  bestand,  eingeführt  weisen 
kann.  Jkffcli  den  Ina  in  die  BaedibSUe  etegebnchlüi  Finger  AtaMgi 
man  dcb,  ob  keine  s weite  Einklemmung  lugegen  ift,  welche  eine  «wein 
Erweiterung  erfordert.'*  Ist  eine  grössere  Erweiterung  nöthig,  so  ratb  Che' 
lius,  mit  dem  Finger,  mit  kleinen  stumpfen  Haken,  also  unblutig  zu  er- 
weitern, um  die  Epigastrica  nicht  zu  verletzen  und  doch  soviel  Raum  zu 
gewinnen,  als  zur  Reposition  dea  Bnichinbalta  nothwendig  ist.  AUerdingi 
giebt  es  bei  grossen  Brflcben  ait  Verbiitnn^,  Degeneration  dea  Neldee,  ndl 
vielen  Gedärmen  etc.  P&Ue,  wo  ein  kleiner  Einschnitt  nicbt  hinreicht,  mit 
jeder  kleinen  Erweiterung  aber  die  Gefahr  der  Verletzung  der  Epigastrica 
wächst.  Man  erweitere  also  die  Öffnung  ja  nicht,  bevor  man  sich  nicht 
mit  dem  Finger  durchs  Pulsireu  der  Epigastrica  von  ihrer  Lage  überzeugt 
bat,  YtQ  denn  der  BfaMcbnitt  dea  Annnlua  naeb  der  freien  Seile  Mm  femnobt 
werden  muss.  Die  unblutige  Erweiterung  hat  anch  hier  dieielben  Nadi- 
tUeile,  wie  beim  Schenkelbruch  (s.  Hernia  cruralis)  angegeben  worden. 
LdiifTcnbeck  verfährt  daher  in  Fallen,  wo  wegen  Vergrösserung  des  Bhi- 
schuitu  die  Epigastiica  verletzt  werden  könnte,  auf  folgende  Weise:  Er 
achneidet  socesenVe  den  Baticbriug  von  Aoissn  ntcb  Innen  eb,  d.  h.  er  pri* 

rsrirt  den  Bsachxing  von  Aussen  gans  frei,  so  dats  aan  sslne  beiden  Sehen 
el  sehen  kann,  hebt  dann  mit  der  Pincettc  die  eunelnen  Lagen  des  Imniin 
Schenkels  in  die  Hohe  und  schneidet  sie  behutsam  und  nach  und  nach  10 
kleinen  Partikeln  mit  dcui  Sealpeil  durch.  Auf  solche  Weise  verletzt  man 
weder  das  Peritvuaeum,  noch  die  Epigastrica,  nur  die  Art.  abdominalis  Hai- 
leri  wird  verletxt  Dorcbtebnitte  nan  etwa  denneeb  die  Epigastrica ,  so  bat 
aum  sie  frei  vor  sich  liegen  und  kann  aie  aogleicb  anterUnden  (s.  Vulnus 
abdominis).  Bei  der  lleposition  der  Bruchcontenta  werden  die  dem  Bauch- 
ringe zunächst  liegenden  'Theile  zuerst,  die  andern  später  in  den  Unterleib 
gebracht.  Bei  einer  Hernia  iutestinali-omentalis  repooirt  man  erst  die  Dar- 
mt  und  bilt  das  Netz  so  lange  sarfick,  dattR  es  nicbl  ingleleb  mit  binei»- 
diingt  and  Umschlingungeu  und  Einschnürungen  maebt  Die  Repsiitien  selbst 
nacbt  man  mit  den  beiden  beölten  Zeigefingern  so,  das«  man  den  einen  Fin- 
ger so  lange  auf  dem  zuerst  hineingeschobenen  Theile  ruhen  läsüt,  bis  der 
zweite  Zeigefinger  den  andern  Theü  nachgeschoben  bat,  und  so  abwechselnd, 
bis  Alles  eingebracht  ist,  fortfibrt.  Gelingt  die  Reposition  auf  diese  Weise 
nicblv  so  naifaiit  nan  die  ganae  Gesebwakt  mit  den  Fingen,  drftA  sis^ 
wie  bei  der  Taxis,  gelind  insaMaien,  und  surlit  sie  drehend  nnd  schiebend 
in  den  Unterleib  zu  bringen,  was  bei  kleinen  Brüchen  besonders  leicht  ge- 
lingt. Ists  ein  äusserer  Leistenbruch,  so  ists  nicht  genug,  die  Theile  blos 
durch  deo  Annuius  zu  bringen,  man  muss  sie  auch  noch  gegen  die  Spina 
nnterior  soperior  erislae  osns  ilei  wegscbieben,  well  sie  dorch  die  Fovea 
Processus  iragjiaalis  und  schon  über  den  Poopari*scben  ^nde  in  den  Bf«ch-> 
canal  gekommen  sind.  Die  Einklemmung  kann,  wenn  man  dies  versäumt, 
sonst  fortdauern.  Bei  einem  Innern  Leistenbruche  ist  dies  zwar  nicht  n5- 
tbig,  doch  ists  der  Vorsicht  wegen  besser,  bei  jeder  Reposition  die  I^^iiger 
SO  tief  als  möglicb  hinter  den  repoolrten  Tbeilen  binan&uscbiebeu ,  um  si- 
cher in  'se^rn,  dass  wenigstens  nicht  noch  in  derNibe  des  Baoebrlnaas  Bin- 
Itlemmnng  oder  Verschlingting  stattfindet  {Langenbeck)»  Nach  ▼ollendeler 
Reposition  schiebt  man  zuerst  einen  in  feine  beolte  Leinwand  gewickelten 
Charpiebausch  gegen  den  Bauchring  hinauf,  (üUt  dann  das  Übrige  mit  Char- 
pie  aus,  und  befestigt  Alles  mit  Compressen  und  Spica  ,ioguijialis.  60  heilt 
dia  Wando  ▼on  Grunde  ans.  Der  orrte  Verband  bleibl  t — S  Tage  liegen, 
dann  erneuert  man  ihn  täglicb  md  f&llt  stets,  an- alle  ohnrfljfbRrfin  Heilcmg 
m  Terbatens  die  Wando  fenaa  nit  Cbarfuip  «aa.   Blan  setal  imislobsnda 
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oUge  Klystiere,  laüüt  die  üllge  Salzmixtur  (s.  oben)  gebrauchen,  und  fulgi  dar- 
auf reichlicher  Stubigang,  so  kann  man  den  Kranken  »clion  für  gerettet  halten. — 
Z,ange/ibeck's  Kadicalcur  nicht  eingekleroniter  Brüche,  die  indea- 
sea  ein  gutes  Bruchband  entbehrlich  macht,  besteht  darin,  durch  eine  Ligatur 
im  Bruchsacke  eine  Intlanimatio  adliaesiva  zu  erregen,  worauf  Verwachsung  er- 
folgt. Sein  Verfahren  ist  kürzlich  dieses:  Zuerst  Durrhschneidung  der  allgemei- 
nen Bedeckungen  auf  dem  Annulus,  bei  grossen  Brüchen  verlängert  man  den 
Schnitt  nach  Oben  und  Unten  um  S  Zoll;  dann,  bei  llernia  inguinalis  externa, 
Abprüpariren  der  Kremasteren,  wie  oben  gezeigt,  und  des  Zellgewebes;  dann 
schneidet  man  die  Tunica  vaginalis  communis  durch  und  trennt  sie  ganz, 
nicht  stückweise,  vom  Bruchsacke  ab,  den  man  ganz  blosslegt  und  reinigt. 
Er  wird  nicht  geöffnet,  man  bringt  nur  die  Gedärme  in  den  Unterleib. 
Nun  fasst  man,  während  ein  Gehülfe  die  Lamellen  der  Tunica,  vaginalis  com- 
munis zur  Seite  hält,  den  Bruchsack  und  zieht  ihn  dicht  unter  den  Bauch- 
ring; das  Zellgewebe,  was  den  Funiculus  am  Annulus  befestigt,  ist  leicht 
zu  trennen,  man  streicht  es  mit  dem  Stiel  des  Scalpells  vom  Bruchsacke  ab, 
um  den  Snamenstrang  nicht  zu  verletzen.    Ebenso  befreiet  man  den  Bruch- 
«ack  an  seiner  hintern  Wand,  so  dass  dieser  ganz  frei  und  vom  Saamen- 
fitrange  und  Vas  deferens  nicht  mehr  durch  Zellgewebe  gehalten  wird.  Man 
I      führt  nun  zwischen  den  Funiculus   und  Bruchsack   eine  stumpfe  silberne 
Sonde,  in  deren  Öhr  sich  eine  aus  drei  Fäden  bestehende  Ligatur  befindet. 
Der  Wundar/.t  fasst  den  Bruchsack,  nachdem  er  sich  nochmals  von  der  vol- 
ligen Leere  demselben  überzeugt  hat,  mit  seinen  fünf  Fingern,  und  der  Ge- 
hülle  zieht  die  so  hoch  als  möglich  angelegte  Ligatur  massig  fest  zusam- 
men.   Ists  eine  Hernia  scrotalis,  so  trennt  man  nicht  den  ganzen  Bruchsack, 
aondern  nur  den  Bruchsackhals,  so  nahe  am  Annulus  wie  möglich,  reponirt 
die  Contenta  vorsichtig  und  genau  und  legt  dann  die  Ligatur  an.  Zieht 
man  diese  zu  fest  an  und  besteht  sie  nicht  aus  drei  aneinandergelegten  ge- 
wichsten Fäden,  so  kann  man  selbst  den  Bruchsack  durchschneiden.  Dass 
v^eder  Gedärme,  noch  der  F'uniculus  mit  gefasst  worden,  davon  überzeugt 
man  sich  durch  die  Abwesenheit  von  Leibschmerz,  l  belkeit,  durch  den  Man- 
gel des  bei  Castrutiou ,  sobald  der  Saamenstrang  unterbunden  w  orden,  ein- 
tretenden eigenthümlichen  Schmerzes.    Die  Ligatur  wird  sanft  zugezogen  ,  in 
eine  Schieile  gebunden  und  am  Bande  der  Wunde  mit  HeftpHastern  befe- 
stigt; auf  die  Wunde  legt  man  Charpie,  und  der  Kranke  muss  ein  Suspcn- 
Aurium  tragen  und  horizontal,  mit  angezogenen  Schenkeln,  sich  ruhig  ini 
Bette  verhallen.    Dabei  dünne  Diät  und  innerlich  Crem,  turtari ,  und  fehlt 
die  I^ibesölTnung,  Sal  Glauberi ;  bei  heftigen  Entzündungszufüllen  und  Fie- 
'     ber  muss  zur  Ader  gelassen  werden.     Gewöhnlich  entsteht  Eiterung,  wie 
bei  der  Radlralcur  der  H}drocele.    Die  Ligatur  wird  aller  zwei  Tage  etwas 
fester  gezogen,  und  sie  muss  oft  S — 4  Wochen  liegen  bleiben,  bis  sie  den 
Bruchhals  ganz  durchschnitten  hat.    Entstehen  Absccsse  am  Scroto,  so  brin- 
ge uian  diese  durch  erweichende  BreiumschlTige  zur  Keife.    Von  20  Opc- 
rirteu  der  Art  starben  Lang^nbeck  zwei.     Der  eine  war  von  Natur  sehr 
'     angätiich  und  starb  nach  14  Tagen,  indem  ein  Brief  ihn  in  Schrecken  ge- 
'     setzt  hatte.    Bs  entstand  plötzlich  Schwinden  des  nicht  entzündeten  Scro- 
'     tums,  kleiner  Puls,  Delirien  und  binnen  24  Stunden  der  Tod.    Bei  dem  an- 
'     dcrn  war  der  Bruch  schon  geheilt,  es  entstand  aber  ein  Abscess  am  Kücken 
^     und  der  Kranke  starb  an  Febr.  nervosa  erethistira.     Man  sieht  also,  dass 
'     die  Kadicalcur  nach  Langenbeck  nicht  immer  günstig  abläuft. 
'  Hernia  interna,  innerlicher  Bruch,  s.  Hernia  externa. 

Hernia  integtinaiii ,  EnieroceUj  ein  Darmbruch,  s.  H  e  r  n  i a  c  r  u  r  a  1  i  ^, 
'    inguinalis,  umbilicalis. 

^  Hernia  intettinaii- omentalii ,   Enteroepiplocele ,    Darmnetzbruch,  s. 

^    llernia  inguinalis. 

[  Hernia  intestini  recti,  Archocele  ^  Hedrocele  ^  der  Mastdarmbruch, 

*     Ist  ein  FrolapsuH  ani ,  der  vurgetretenc  Darmtheile  enthalt.     IViüunen  luit 
f     nach  fückwärts  geneigtem  Betken,  mit  geringem  Vurspiung  des  l*romont«t 
^    rimus    und    mit  geringer   Krüunnung   des   O^iis   sacri  haben   die  meiste 
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Neigane  dazu.  Die  Hartnäckigkeit  und  bedeatende  Groste  des  Prolapana,  di« 
VogMnMtlgk^l  der  Gctchtvvlat«  dte  wi  fliMf  Sdls  |[f6M6Py  ^MtfidicVy 
derber  ah  in  der  andern  ist,  die  plattli  Form  des  obern  ßaucbe«,  das  Grös- 

icrwerden  der  Geschwulst  beim  Husten,  die  Möglichkeit  der  Reposition,  fV«u 
kollernde  Geräusch  dabei ,  diese  Zeichen  dienen  mit  Ausnahme  des  ange- 
wachsenen Bruches  zur  Diagnose.  Cur.  Sie  besteht  in  der  Reposition  und 
In  den  Mitteln,  den  Broch  in  guter  Lagectt  ertellMi  (a.  Prolapans  «■!)• 
Bei  aebr  groaeen  ingewaclMeaen,  Teraicktea  BttctM»  bMt  onBlto  4Wf, 
•b  die  Tlieile  vor  Drvek  «ad  Rdt  in  adifttMii. 

ifemia  uieeimf«,  ein  Tertlieter  Brncli.    Ist  ein  solcher,  der« 

weil  er  schon  zu  lange  Torbanden,  nicht  mehr  za  reponiren  ist,  z.  B.  eia 
grosser  Scrotalbruch ,  weil  AdhasioBea  dann  atattfiodenj  a.  Uerni«  und 
Uernia  inguinalis. 

Btnim  üekimdkM^  H&ftbcinbnicb,  a.  Hernlft  dersalta. 

B§ndB  Mii  pud§mii  ejrlfmt,  Epinoeti^t  ^  Bch^Blefseabrvch. 

Ist  eine  Hernie  inguiuMlis,  die  sich  btk  Weibern  entweder  in  die  äussere  Scham- 
lefxe  oder  hinter  die  ölliiung  der  Mutterscheide  hcrabsenkt.  Die  puiendal  Her^ 
ntM  nach  j^.  Cooj>fr^  der  hintere  Schamlefzenhruch  nach  Seiler^  ist  eine  Va- 
rietät des  Mitieltieiscbbruchea  (s.  Hernie  ingoinalis  und  Uernia  pe- 
r  Iba  ei)«  wobei  man  den  Anaulns  gans  frei  fühlt.' 

Bmdm  i&ergwuUi§  imflmmmmtm ,  ßttuUtm.  So  hat  aiaa  höchst  mukh- 
elf  die  Batsaodong  eder  den  Abeease  Im  AofaMiialMl  gwiaaf ;  ü  Aaabi* 

lepa  and  Aegllops. 

Htmi^i  lateralii^  Seitenbmcb,  s.  Hernie  incompleta. 

Uernia  lUmolUf  Spltnoctle ^  Milzbruch,  s.  Hernie  ventralia. 

Hemia  limoä  mlkm*^  s.  Ueruia  ▼entraiis, 

ihwmi&  tanMIi«  Leadeabmeb.   8e  bat  bmb  eiae  Cüibwafct  aa 

dM  Lenden,  enutandea  darch  Hypertrophie  und  Prolapsus  der  Nieraa«  ge- 
nannt. In  einem  Falle  'war  diese  Geschwulst  unschiner7.haft ,  gespaaat«  iia 
üesa  aich  zerück  bringen  und  ea  folgte  eine  stärkere  Urinsecretion. 

Hemia  metenterica^  Gekrosbruch.  So  nennt  j4.  Cooper  den  Zo- 
itaad.  wenn  eine  von  den  Lagen  dea  Meaenteriuma  durch  inaaere  Gewalt 
wleist  wird,  wihiead  die  andere  dea  aatArlicbea  Zaalaad  brfbeh&lt,  ao 
daas  die  Gedänae  dcb  la  die  Miang  dringea  aad  eiae  Alt  vea  BnaA 
bttdea. 

Hemia  metocolicm.  'Der  Bruch  des  Me?okolons  entsteht  nach  j1.  Coo- 
per  ^  wenn  im  Abdomen  die  Därme  zwischen  die  Lagen  des  Mesokolon« 
elogleiten  (a.  Cooper,  On  crural  Hernie  etc.  p.  85).  Die  Diagnoae  ist 
ia  Iiebea  all  sebr  eebwierig. 

Htrmia  aeall,  e.  Heraia  capitis. 

Hemia  oesophßgea,  Pharyngoeele.  So  haben  die  Alteren  verschiedene 
Geschwülste  am  Halse  genannt,  besonders  den  sogenannten  Prolapsus  oeso- 
phagi  Tel  pbaryngia,  die  Vertiefungen  und  Beutel  im  obern  Theile  des 
Uueadea»  die  all  alt  Dysphagie  Terboadea  sind;  a.  Prelapeaa  aaee* 
pbagi  et  pbaryafla. 

Herntm  omenUlii,  EpifhetUp  Netxbraeb«  a.  Heraia  crarallt» 
iaguinalis,  umbilicalis. 

Hemia  ovalmris,  a.  Hernie  foraminla  OTalia. 

Hemia  ovcrti,  der  Bieratockbruch.  80  hat  man  die  bdchat  ael- 
leaa  Heraia  geaaaat,  wofla  sieb  eia  Tb^l  dee  Klewtecbi  beOoid, 

Hemia  jMrfMiiii,  s.  Hernie  incompleta. 

Hemia  pectoris ^  Hemia  thoracica,  Brustbruch.  Diese  Brüche 
kommen  Gott  Lob!  selten  vor.  In  der  Kegel  sind  es  Lungenbrüche,  selte- 
ner Herzbrüche;  s.  Hernie  cordis»  Ueruia  pulmonum,  Hernie 
phr  enica. 

Aralt  juHaael«  Haraat  firimaeatU^  Perüuuatdi^  der  Mittel- 
fleiacbbruch»  der  Darmbruch.  Ist  ein  solcher  Bruch,  der  sich  ios- 
aerttoh  um  PerinaeaaibUdet  and  nach  VewcbiadeBbelt  dea  Qeichlachte  biaricbt- 
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lieh  idii«r  Batgtdhnagiart  «uuge  Modificadonea  darhiHet  Bei  Pratten  bU- 
IM  er  sidi,  Min  S&D|^wei£  iiviickea  den  Mattdarm  «nd  die 'Scheide 
ktmatMKtmkm  wmi  wm  •iiiiijhiB  IdrtMr        de«  After  der  Brach  ei^  * 

«cheiftty  der  in  dir  Refil  ait  «Imt  Hernie  Taginalis  complicirt  ist.  M 
Vlännem  kommt  er  seltener  Tor;  hier  seigt  sich  die  Geschwulst  aoi  häufig- 
iten  in  der  Gegend  des  Blasenbalses,  und  der  Inhalt  des  Bmchs,  der  bald 
I>ara,  bald  Netz«  bald  ein  Theil  der  Harnblase  ist,  bahnt  sich  hier  den 
iVcg  iwiechen  der  Blase  vad  dem  Mastdam,  und  erregt,  was  bei  Weibern 
»ekeaer  der  FbU  Set,  biafig  Uriahesehwerdea.    ^Ber  BGtteUUkehbm^ 
vagt  C!4tf//W ,  iii  teltea,  und  wird  nur  adgUdr  hei  einem  heträchtliGhea 
Drange  der  Bii){^eweide  nach  Unten,  bei  grossem  Widerstande  der  Bauch- 
lecken, bei  starker  ErschlafiTung  der  Bauchfeüfalte  zwischen  Scheide  und 
Vlastdarm  oder  Rectum  und  Blase;  bei  einer  vennehrten  Inclination  des 
Jeckeaa  nach  rückwärts.   Der  Mitteifleischbruch,  welcher  die  Blase  enCh&ltp 
»atiteht  beeonden  ia  der  Schwangerschaft,  wo  darch  den  avcgedeaaten 
Jteraa  die  Blase  nach  Unten  und  Aussen  gedrängt  wird."  Wie  sehr  letsterta 
lesonders  im  8ten,  9ten  Monate  der  Schwangerschaft  der  Fall  ist,  davon  kann 
'chon  die  Erscheinung  einen  Beweis  geben,  dass  die  Schwangere,  wenn  der 
Kopf  vorliegt  und  man  diesen  etwas  in  die  Höhe  schiebt,  bald  nach  der  Un~ 
ersuchung  dicken  Harn  mit  Bodensatx  lässt,  wenn  dieser  Torher  auch  gani 
Uir  war,  ladam  rieh  oft  Griot  iwMm  dam  gedrMtai  TMte  dar  Amr 
lafhäH.  If.)  Cur  deaMifttelfleischbruchs«  Kr  kann  ohne  graese  Mibe  reponirt 
werden;  alsdann  legen  wir  eine  Bandage  an,  welche  aus  einer  das  Becken 
imichiiessenden  Feder  besteht,  von  deren  hinterm  Theile  eine  gekrümmte 
f'eder  herabgeht,  an  deren  Ende  eine  konische  Pelotte  befestigt  ist,  welche 
{erade  auf  die  Bruchstelle  sa  liegen  kommt  und  durch  die  Kraft  der  Feder 
lad  oiaen  oiaitiichon  BeiniiaBan  ui  Ihrer  Lage  erhakca  wird.  Cfttfliaa  .aegti 
,  Wirde  dieeer  Bruch  eiagekleanat  and  wäre  die  Reposition  beim  Gebraacb 
ingemessener  Mittel  nicht  möglich,  so  würde  die  Operation  weder  schwer, 
loch  gefahrlich  seyn,  da  sich  die  Öffnung  des  Bruchsackes  immer  fast  aus- 
serhalb des  untern  Bodens  des  Beckens  befindet,  nach  geüffnetein  Bruchsacko 
iin  geknöpftes  Bistouri  zwischen  den  Darm  und  den  harten  Band  des  Bnich> 
ladu  ciageacbobea  aad  darch  daea  kkAnea  Biaeehaitt  toH  Untea  nach  Obei 
U  edoiger  Bichtung   nach  der  Seite  die  Einklemmung  gehoben  werden 
cdifnte.**   Gehen  die  Eingeweide  bei  Weibern,  besonders  bei  schwängern 
h^rauen,  längs  der  Mutterscheide  herab  und  treten  sie  zwischen  ihr  und 
lern  Muse,  levator  ani  hervor  und  bilden  an  der  untern  Hälfte  der  S^rbam- 
ippe  eine  Geschwulst,  so  entsteht  der  Cooper'sche  Schambnich  (puienM 
Bmrimy.   Br  BaiB  Tom  Leleteabraeho,  der  4di  bei  VergrSseernag  anclh 
n  die  Schaaüelke  senkt,  wohl  unterschieden  Werden  (s.  Hernie  lahll  pu- 
lendi  externl).   Der  hier  freie  Bauchring  und  die  Untersuchung  durch 
lie  Scheide,  wo  man  deutlich  an  der  Seite  derselben  fühlt,  wie  sich  der 
iriich  in  die  Höhe  erstreckt,  dienen  zur  Diagnose  von  der  Hernta  ih^nnali- 
abialis.   Die  Cur  ist,  lässt  sich  der  Bruch  reponiren,  wie  beim  Vaginal- 
iraclie. 

Htmim  pknmiem,  Zwerchfellbruch.  Ist  eine  innerfiAe  BMfMn 
lectoris,  wo  die  Eingeweide  des  Unterleibes  durch  die  aatürlicfaea  ÖfTnon- 
Ten  des  Zwerchfells  oder  durch  abnorme  (bei  Fehlern  der  ersten  Bildung, 
)ei  Verwundungen)  in  die  Brusthöhle  treten.  Die  Diagnose  ist,  wenn  äns- 
»tfe  Verletzungen  msngeln,  höchst  schwierig,  die  heftigen  Beschwerden  der 
Ratffaralioni  Dyspnöe,  Orthopnde,  Heriklopfen,  Angsl  führen  oft  eihneflie 
Fod  herbei  und  nur  erst  die  Section  giebt  Aoskaaft. 

Hernim  fimgmMÜnotm  tcrMi^  lApmroeele,  der  eoglnaante  Fettbruch 
les  Hodensacks.  Ist  kein  eigentlicher  Bruch,  sondern  Fettanhäufung  in 
ier  Cellulosa  des  Saamenstranges,  welches  Fett  durch  den  Bauchring  berans- 
.ritt.  Da  das  Übel  gar  keine  Beschwerde  macht,  so  kann  man  es  dulden. 
kmh  am  NaM  trifft  maa  inweilen  dieeeibe  BrMheinnng  (Irfiioaqitelat). 

Htmia  mOmmuUkf  Hmnm  wmlmmmmf  der  Laageabrnch.  Ist  «hi 
BraHbradi,  in  welA—  M  eh  Tbett  der  Uage  Mndel.    BaweUen  IH 
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4m  Übel  atafeliorai,  wo  ma  «Im  wfittoMM:lMNMBAlik  flarHrirt 

MUcDwandviigeo  ab  Fehler  der  enten  JBUdiiiig  antrürt.    In  acte«  PÜUhi 

isti  eine  Hcmia  ncquisita  als  Folge  von  mechanischen  Verletzungen,  von 
bedeutenden  Kippenbrüchen ,  von  Zerrcissung  der  Intercostalmuskeln  bei  hef- 
tigem lliuteii,  von  (^aries  custaruffl,  ftterni  etc.  Der  Bruch  zei^  «ich  aU 
iine  rieh  allaiilig  vergrösaeniie,  wii^,  elieliadM  ^Seadiw«Ut,  wekhe 
bei  den  Bewegungen  de«  Thorax  un4  des  AthemboIciM  peiiodiadi  ait  Jeder 
Inspiration  etwas  kleiner,  mit  jeder  Emiration  etwai  grösser  wird  und  ein 
schmerzhaftes  Zielien  hervorbringt,  welches  nach  der  Reposition  der  Ge- 
schwulst stets  ver&chv%indet.  Cur.  Man  sucht  die  Uruchcontenta  aa  repo- 
alftn  and  dann  durch  anhaltende  Compression  zurück  zu  halten. 

Benimjfwrutmtm  teroli,  Empyocele,  Otcheocele  purultnta,  Eiter- 
brach des  nodensacka.  So  bat  mm  wol  eine  Aiuaaualoiif  tob  Kiter 
innerhalb  des  Hodensacka  oder  in  der  Sobstans  des  Hoden  selbst  feannoC: ' 

Hernia  renalis,  Kephrocele,  Nierenbruch.    So  nannten  die  Alten 

uneigentlich  jede  Gesclnvulst  in  der  Nierengegend  mit  Störung  der  Nieren- 
funcliou,  z.  B.  H>pertrophie,  Entzündungsgeachwuist  dec  Nieren»  Nierm- 
absceis  in  Folge  von  Calculus  renalis  etc. 

Hernia  rupta.  Ist  jeder  Bruch,  bei  welchem  <]er  Bruchsack  zerriaseu 
iatf  ivonn  meist  »ecbanisdio  SobidBchkeiten  Anlass  geben. 

Bwrmiu  imeei  Uerywuiliif  Thränensackbrnch.  So  hat  man  un- 
elgontJich  die  EntcAndung  und  AaClureibnng  des  Thrlnensaoka  aüt  darsirf 
folgender  Verhärtung  oder  Bit Tbrinenfistel  genannt f  s.  Baeryocyatiti^ 

Fistula  lacryniaiis. 

Hernia  ianguinea  icroti,  Haematocele ,  der  sogenannte  Bhitbrutfh 
des  Uod  ensacks.  Ist  widernatürliche  Anhfmfung  von  Blutextravasat 
in  Hoderincke,  bald  mit,  bald  ohne  Krankheit  des  Tesükeis;  s.  Haema- 
tocele. 

Hernia  scleroHcae,  Brnch  der  Sclerotien  dea  Auges.    So  hat 

man  tineigeutlich  das  Staphyloma  scleroticae  genannt  (s.  d.  Art.),  welches 
meist  nur  ein  bjfmptom  der  Wasaenudtt  dea  Glaskörj^  ist;  s.  Hydrops 
oculi. 

HeniM  scrotofb,  (keknceU,  Otcheophfma^  JSiilsrs«idkoc«lf,  der 
Hodensackbruch.  Ist  ein  grosser  ins  Stfotnni  InrabgesCiegener  Lei- 
stenbruch; 8.  Hernia  ingninalis. 

Hernie  §€roiaH$  evMMt,  a.  Hernia  carnosa  scroti,  Sarco- 

cele. 

Hernia  teminalit  $cr§tig  der  sogenannte  äaamcnbruch  des  Hodensacks^ 
s.  Spernatocele. 

Hernia  9pinaa,  So 'bat  man  wol  die  KAckgratwassersocht  genannt; 
a.  Hydrorrbachitia. 

Hernia  §pleni*,  SpUnocele,  Mil/bruch.  Ist  eine  seltene  Hemta 
•  "Centralis,  worin  sich  ein  Theil  der  Wilz  befindet.  Häufig  haben  Ältere 
aUck  die  Miizph^skonie  nach  der  Inteniiittens  irriger  Weise  so  geuaiuit. 

Hernia  fpuria,  ein  falscher  Bruch.  So  nannten  die  Alten  jede 
Chschwulst,  welche  mit  einem  Bruche  Ähnlichkeit  hat,  daher  bald  Balg- 
«nd  DrilsengesehwOlste,  bald  Terschiedene  Prelapsos,  bald  und  gans  .tot- 
idglidi  die  Torscbiedenea  Krankheiten  des  Hodensacfca,  des  Testikela  «nd 
Amonstranges;  s.  B.  Uydrocele,  Haematocele,  Sareocele,  Fangus  mednUft- 
ris  scroti,  Varicocele,  Spermatocele  etc.  ChtUus  nimmt,  wie  wir  oben  ge- 
hört haben,  ganz  richtig  an,  dass  an  allen  drei  Höhlen  des  Körpers  wahre 
BrQcbe  entstehen  können,  Andere  beziehen  diesen  BegrilT  enger  nur  auf  die 
UnterleibsbrGche.  So  sagt  Langtnheck:  „Ein  wahrer  Broch  fHumia  Tera) 
ist  das  Heraustreten  eines  Baucbeingeweides  aus  dem  Unterleibe  ohne  Ver- 
letzung des  Bauchfells  und  der  äussern  Bedeckunc^en  welcher  Definition 
mit  einigen  Einschränkungen  auch  S.  Cooper  (n.  a.  O.)  beitritt.  Daprpi'n 
Ist  Cheiius'4  Erklärung  weit  umfassender  und  bestimmter  für  den  Bc^riil 
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Ton  BetM  SarAiI««iMiiMa,  mud  .nlriift  blot  wf  6m  AhMiMlfalidM  M 

•chnnkt.  .  * 

Hernia  tkoraeita^  •.  Heruia  pectoris.  «i 
UM«  M^s'fMif»  £MMj»A«lit,  0»ji*gte<Wtf,  EUmomphaht,  He9^ 

nim  mumU  toMKemlU^  dar  wahre  Nabelbruch.   Er  tritt,  diwcli  4fo 

ÖfTnungdes  Nabelriogefl ;  da^e^en  bilden  sich  die  sogWMtMten  fabelten  Na« 
lielhrüche  im  Umfange  des  Nabels  (s.  .Hernia  ventralis,  Hernia  li- 
neae  albae).    Wir  unterscheiden  Hernia  umbilicalis  con^^eiüta  und  acqui- 
Sita.    Der  aogeborne  Nabelbruch  als  Folge  zu  langsamer  Ausbildung  der 
Bauchmuskeln  im  FMt,  wo  der  8itd»  viaeeniai  de*  driCtea  Moaale  »oob 
später  «U  gewibulkk  üKtdiiiert,  ist,  mit  AmMhuie  mims  Grandct»  durolir« 
ncbüg,  Yom  zelKgea  G«w«b«  det  Nabelstranges  und  Ton  einem  Bnichsayiw 
umgeben;  er  liegt  in  einem  dreieckigen  Räume,   der  durcii»  das  Voneinan- 
derweicUeu  der  NiibeUtranggelässe  gebildet  ward,  wobei  die  beiden  Arterien 
stets  unten  oder  zur  Seite,  die  Vena  umbilicalis  . aber  oben  liegt.  JDieser 
Bruch  enthalt  feafc  immer  düMe. Gedinne^  mUmmr.Ktkdtemy  lirtx,  nooli 
•eltener  den  Biagmlt  die  Leber,  die  MUs«  J>«r  BxampMM  Monkltai- «M« 
steht  am  hiofigsten  bd  Kindern  too.  der  Geburt  an  .  bis  zur  itten,  16teii 
Woche ,  wo  der  Nabelring  zum  Theil  noch  offen  oder  docl»  nur  schwach 
obliterirt  ist.    Wo  der  Bruch  erst  im  spätem  Lebensalter  ersclieiat,  da  hat 
luau  in  der  Kegel  iibersehen,  dass  früher  schon  ein  ganz  kleiner  Bruch  da 
war.   Veranlasaungen  biai  KMem  ma4i  beatiindi^es  Schreien,  Unruhe, 
Leibwek,  JM4biingeii9  bei  Brwacbsenen,  wo  vorzugsweiae  Weiber  dann  lei^ 
den:  Schwangerschaft,  Hydrops  abduminis,  Adiposis  morbosa.    Bei  Kindern 
und  bei  kleinen  Nabelbrüchen  hat  die  Geschwulst  eine  cvllndrische,  konische 
Gestalt,  bei  grössern  Brüchen  eine  runde  Form  und  oiiie  ganz  verstrichene 
Nabeluarbe;  der  Grund  ist  fast  immer  circulär.    Bedeckt  wird  der  Bruch 
1)  von  der  aoasem  Haut,  2)  ven  der  feinmif  dk  iosim  Flädie  der  Abdo- 
MrionlmiMkeln  omUeideBden  Aponeoroae;  dann  geUagt.mui  f)  nn  den  Fun« 
dus  de«  Bmchsacks,  der  vom  verllagerten  Banchfelle  gebildet  wird;  er  iil 
sehr  dünn,  und  mit  den  Bedeckungen  und  EingeWfliden  an  der  Spitze  der 
Geschwulst  öfters  verwachsen;  der  stets  sehr  karte  Bruchsackhals  hängt 
mit  dem  sehnigen  Nabelringe  innig  zusammen.    Häufig  finden  hier,  beson- 
<iurs  bei  alten  und  grossen  Brüchen,  VenfAflluwigea  atatt;  daher  bei  Kr- 
wnchaenen  die  Aeppmlion  liut  Imwtr  idiwierigt  oft  onmögtich  iat;  der  Dam« 
inhalt  geht  dann  nur  mit  Schwierigkeit  durch,  er  häuft  sich  zwischen Bmdl 
und  Nabel  im  Darmtheile  an,  erregt  Kolik,  fürchterliche  Leibschmerzen, 
Kl  brechen,  Kräuipte ,  ohne  dass  stets   wirklich  Einklemmung  stattfindet. 
So  betiandelte  ich  in  meinem  frühem  Wobnoite  Stadthagen  binnen  vier 
Jahren  iünrmal  eine  sehr  corpulente  Gastwirthin  mit  Nabelbmcb.  Warme 
Fämditttieaem  «oft  Inf^  dMMBälMctftuf  >  dea  «Bcvcb  Mdi  innmrUeh  ein« 
ölige  Sabmixliir  zum  Purgiren  hoben  dan  Obel  jedesmal  binnen  24  Stunden. 
Nachher  trat,  während   ich   abwesend    war  und  ein  anderer  Arzt  die 
Kranke  behandelte,  eine  wirkliche  Incarceraüon  mit  schnell  folgendem  Bran- 
de ein  und  die  Frau  starb  in  Verlauf  von  drei  Tagen.    Wie  schwierig  hier 
die  Operation  wegen  der  bedeutenden  YervftelMaBgen  ist,  brauche  ich  nicht 
an  beneriLen.   Cur  dmr  NabelbrdelM.    1)  Bdm  angebomea  Bxomphaloa 
reponiren  wir  iroraichtig  den  Bruch,  legen  gradoirte  Compressen  überj»  dla 
Bit  Heftpflaster  und  Leibbinden  befestigt  werden.    Ist  der  Bruch  aber  gross, 
so  lasst  er  sich  schwierig  reponiren ,  und  die  Kinder  sterben  bald  nach  der 
Geburt ,  indem  die  Haut  sich  vom  Bruche  ablöst  und  die  Eingeweide  bloss 
zu  liegen  kommen.    Hier  riebern  wir  die  Geschwulst  gegen  äussern  Brückl 
sn  wellen  bilden  aieh  Pleuchwftncfaen,  .iifedorch  die  Stelle  allmftKg  mit  einer 
feelan  Haut  bedeckt  wird.    2)  Leichter  ist  der  in  den  ersten  Lebensmonaton 
entstandene  Bruch  zu  heilen ,  da  er  sich  ohne  Schwierigkeit  reponiren  läaaU 
Kine  convexe  Pelotte  von  Lindenholz,  mit  weichem  Leder  überzogen,  mit 
Heftpflaster  und  Binde  befestigt  und  anhaltend  in  guter  Lage  erhalten,  heilt 
das  Übel  bei  der  natürlichen  Tendenz  des  Nabelrioges  zur  Obliteration  in 
wenig  Wochen.  Aach  kann  num,  wuAtBimfy  mdLangtulmeht  einen  kleinen 
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l«inwandbe«Cel  in  Form  einer  Pelotie,    «tvraa  ffrtapr  ah  der  JBnlci^ 
▼«rliurtigen,  dieeeo  nil  folgenden  adatringirendeo  Alveri  Kr  iHm».  cfajy^ 
Omwm.  Hae,  Oallar,  Hatte,  ana  3jj ,  Corf.  dUiM«  gH.   If.  f.  p.  groea^ 
aasfillen,  ia  flotbweSli  taäcben  ond  lait  HefipflaaCeritreifeB  und  Biade  auf  den 
Nabel  befestigen.    Alle  Tage  läjtst  man  etwas  Roth  wein  an  dieaea  Beatel- 
chen tröpfeln.    In  14  Tagen  heilt  darnach  in  der  Regel  der  Bruch  {Most), 
nur  Buas  der  Verband  gut  anliegen  und  bei  Unruhe  dea  Kindea  ^fiera  nach- 
geaeban  wardea.  J)  Krwidwwiu  minaa  ^  Brachtnüd       etoatiidiwi  Aa»> 
men,  wie  bei  den  Hosentragb&odcni ,  tragen,  wodurch  die  Bawifpaguu  4» 
Leibes  nicht  beschrankt   werden  und   die   Pclottc   doch   stets  anschlleaat. 
y,Vor  dcu  vielen^  znm  Theil  sehr  coinplicirten  Nabelhruchbändern,  sagt  Chrlius^ 
Terdient  ein  elaatisches  Bruchband  nach  Art  der  Leiatenbruchbander ,  deaacn 
FUar  geaav  4«f  Wilbttf  doa  Baocbaa  angaoaMi  fat  ood  teM  MaCia 
!■  gandar  Eiditaig       dar  Feder  abgabt,  den  Voraag;  oder  aioa  etwaa 
eMCaTe  metallene  PIntte,  an  welcher  mit  einer  Feder  eine  Pelotte  befestigt 
ist,  und  die  durch  einen  elastischen  Gürtel,  welcher  an  den  b^den  Enden 
der  Platte  angehängt  wird,  in  gehöriger  Lage  erhalten  wird/*  4)  Lässt  sich 
ein  groaacr  Nabelbruch  nicht  reoontren,  ao  laaaa  die  Pelotte  dm  BrucblMui- 
4m  MegabSblt  aafii,  ffodwab  dar  Bmcb  weaigiitaaa  in  Miaar  aaatt  faMMT 
aanabaenden  Vergrösserang  beschrinkt  wird.    Doch  halte  man  nicht  jedoi 
grossen  Nabelbruch  für  irreponibel.    Eine  l-itHgige  horizontale  Lage,  knappe 
Diät  und  kalte  Umschläge,  darneben  öftere  vorsichtige  sanfte  Versuche  rur 
Keposition  vermögen  oft  viel,  beeondera  bei  gleichzeitiger  Anwendung  küh- 
Mar  Lasanmi  (Af.).   5)  Di«  Radkdetr  d«a  nicbl  eingeklaanlMi  Nabal- 
bnches,  nach  Ihtatiii  and  Lanßenhtdt^  Ut  in  den  meisten  Fällen  ana  trif- 
tigen Gründen  yerwerflich  (a.  C/ieliu»  Chirurgie.  Bd.  I.  Abth.  1.  S.  7S8)| 
nur  bei  mehrere  Zoll   langen,  beuteiförmig  henrorstehenden  Nabelbrüchen, 
wodurch  die  feste  Anlage  des  Bruchbaadea  verhindert  wird,  kann  die  Liga« 
tor  iwed^mäasig  leyn.   6)  lat  bei  ftamia  ambiliealia  incaroarata  die  Ope- 
ntioa  iodicbt,  ao  MUn  aaab  bSar  dar  Ham»chnitt  mit  graaaer  Voreiofat  ga* 
Mab!  iv«rd«B|  daM  dia  Badackongen  sind  dünn  and  darBmchsaok  iat  häo> 
fig  verwachsen  oder  zerris.«en.     Der  Einachnitt   geschieht   in  senkrechter 
Richtung;  lassen  sich  die  Bruchcontenta  nnch  Eröffnung  des  Bruchsacks 
nicht  ae  reponiren,  so  schneidet  man  mittela  Hohlaoade  und  Knopfbiatouri 
da»  Nabalnng  nacb  Mni  ain.  Um  apOTira  Uw  nbar  wUUL  m  lirtlii  all 
iffiilM  Abführangen  and  kalte  Um»chläg«  noeb  g«t  md  bmImi  din  nna^ 
diHi  ao  schwierige  Operation  überflüssig. 

Hernim  mmbüicaliM  tpuria^  s.  Hernia  ventralis. 

Hemim  mmbiiki  «  carme  fungosm,  SmrcomjfkmiM.  Ist  eine  Otubwikly 
#i  AbacBM  am  Nabal  mtü  aubwaMigen  FMaabamaborungen. 

HmM  wnUHei  •«ruAml«,  Kmi^ß9mpk»he§h.  Sa  bat  man  btebei 
unrichtig  einen  Nabelabaceai  genannt  Paaialbtt  lit  «toh  d«  mit  dff 
Blatunterlaufung  am  Nabel,  welche  man 

Hamm  mw^iIict  9mngwmMm^  Hmmkml&m§kmt^  olia  an  nennan  ba- 
ttabte. 

Bmdm  mNri^  ll^ltfaca»»  Oakftr««it«rbr««b.   Mhar  amla 

•Mn  ao  den  Prolapsoa  uteri,  jetzt  veratebt  man  daruüat  atoan  Jadon  Bwah, 
aiarin  sich  ein  Theil  dea  dislocirten  Uterus  befindet. 

Hernia  9aginali$ ,  Elytroeele ,  der  Scheidenbruch,  Mutter- 
«chaidenbrucb.  Er  zeigt  sich  am  häufigsten  an  der  einen  oder  andern 
Mta  dar  Sebaiday  aaHaiiar  dar  mdam  oder  Untam  Vfwmä  detaalban, 
ab  eine  gaapannta,  alaHfacba«  MUhwarihifte ,  beim  Hueten  aich  vergrö»- 
•amda,  bei  der  Rftckanlaga  sab  Tarmindernde  Geschwulst,  welche  bei  ali- 
miliger  Ver^rösserung  zwischen  die  Schamlefzen  tritt,  wie  ein  Prolapaos 
uteri  aussieht  und  von  Unkundigen  auch  oft  damit  verwechselt  worden  Ut. 
Dieser  Bruch  entsteht,  indem  die  Eingeweide  in  der  Falte  das  BaocbfeDa 
svHaeban  Utama  «nd  Raetwi  adar  iwuaban  Utarva  «nd  Bbaa  Mab  Umaa 
getrieben  werden.  Zur  Diagnose  dient,  dass  man  den  Mottermund  gans 
Mk  Abk,  waa  bat  FralapaM  «id  Imnia  Maci  niabft  dar  FaU  iat.  Anab 
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man  kann  letztere  nicht  zurückschieben ,  man  fühlt  -deutlich  ihre  Taser-' 
tion<ipunkte,  dagegen  lässt  sich  die  elastische  Hernia  vaginalis  völlig  nach 
der  Seite  zu  reponiren,  aber  sie  tritt  in  ihrer  vorigen  Gestalt  v%ieder  heraus^ 
•Ofvie  nu  die  Finger  wegläMt.  Ist  der  Brncb  an  dtr  hintern  Scheidewand« 
«told  er  ge«HjiMiliek  tSefor  ■!■  «d  ier  widem«  aciit  ial*4ie  Biaie  Md 
dislocirt,  und  daher  treten  verschiedene  Hambeschwerdeo  aaf«  BeCauM 
der  Bruch  schnell,  so  hat  der  Kranke  das  Gefühl,  als  wäre  etwas 
Scheide  zerrissen;  es  treten  Koliküchmerzen  ein,  die  später  periodisch  wie- 
derkehren. Nicht  selten  ist  mit  grossen  Vaginalbrächen  ein  Prolapsus  aal 
complicirt.  Uraachen.  Bei  tcUalTen,  laxen  Weibern,  bei  Blondiaen,  bei 
grosser  Lasitll  M  SdleMe  4et«b  viele  OeMen  «nd  AI»eitM,  bei  Neigung 
des  BeciNM  Meli  rfickwirts  entsteht  das  Übel  leicht,  werni  heftige  Geberl» 
anstrenguogen  stattfinden.  Bei  Unverheiratheten  ist  dieser  Bmdi  sehr  selte&k 
Cur.  Man  applicirt  ein  eröffnendes  Klystier,  lüsst  die  Harnblase  sich  ent^ 
leeren,  die  Frau  die  Rückenlage  annehmen,  und  repoairt  mit  den  Fin£^ern, 
indem  man  bis  zum  Muttermunde  geht,  den  Brech.  Alsdann  Ic^t  man  «in 
«ylindiiicli  gefenfltce«  aoe  edhtiiegkeaöee '  WitiBiw  mid  'gwgelligeawi  w>> 
fertigtes  Pessarium  dtt,  welches  man  mit  einer  T  Binde  befestigte  Adstna^ 
girendc  Ein^pritznnr^f^n ,  anhaltende  Rückenlage  und  obi^e«  Pessarimn  heilen 
den  frischen  Scheiden bruch  oft  radicai.  Tritt  er  während  der  Geburt  vor, 
so  hält  man  ihn  anhaltend  mit  beiden  in  die  Vagina  gebrachten  Fingern  so 
lange  zurück,  bis  der  Kopf  vorliegt,  legt  alsdann  die  Zange  an  und  be- 
eehTeenigt  die  Oebort.  Ii  Mdiet  seitenea  Pille«  kleieat  ddi  wihranl  ^ 
BchwangerschsCI  «id  durch  enlMiltende  Leibesrerstopfang  der  Bmcli  ^n. 
Gelinde  Laxanzen,  Rückenlage  und  kalte  Foroentattonen  bewirken  in  der 
Regel  soviel,  dass  er  \>ieder  reponirt  werden  kann,  da  die  TlMÜn  aiblr 
•acbgiebig  sind  und  daher  die  Einklemmung  nie  bedeutend  wird. 
Hernia  varicoia^  Krampfaderbruch,  s.  Varicocele. 

Hernia  venarum.  So  nannten  Ältere  mitunter  die  varikösen  Anftrea- 
boDgen  der  Blatadem;  f.  Aogiectaeta  und  Vnricea. 

Hmuß  Mcrli.  Ist  eine  alte  Benennung  für  Inflammatio  testicuU  ire* 
■ereai     Gonorrlieea  nod  Sypliiljs. 

Hanum  «nüM  fcrels,  Fiumm&lme^f  OseiWec«!« ßmHUaaim^  Aar  e»- 
genannte  Windbracli  des  HodensaelMb  Einen  eigentlichen  Windbruch 
giebt  es  nicht;  was  man  dafür  hielt,  war  entweder  eine  Hydrocele  oder 
Hernia  inguinalis  congenita  (i>e</),  edec  neell  After  eia  Aß^hjatm  d«» 

ficro^ums;  s.  Emphysem a. 

Hernia  ventralit^  Laparocele,  der  Bauchbruch.  Ist  jeder  Bruch« 
der  an  der  Vordertläche  oder  an  den  Seiten  des  Unterleibes  durch  widernatür- 
liebe  OffiMmgeo  henrortvitt.  Pae  Obel  koMt  leiten  Ter,  aledann  am  biirfig* 
sten  in  den  ZwiscbeminBien  der  geraden  BanchHaakeloi.  aallpier  an  den  Seiten 
des  Unterleibes  vom  Dannbeine  bis  zu  den  untern  Rippen,  noch  seltener  In 
der  Lendengegend  (Hernia  lumbalis).  Veranlassungen  sind  dieselben 
der  Hernia  vaginalis,  ausserdem  Bauchwunden,  in  welchem  Falle  meist  der 
Bruchsack  fehlt.  Die  Brüche  der  weissen  Linie  (Hernia  lineae  albae),  die 
■ehr  eberbalb  ala  nnlefbalb  dku  Nabda  ▼orkemnen ,  gebSran  Uehfr.  Hur 
Contentum  ist  fiwt  immer  Neta;  die  unter  dem  Nabel  befindfiohen  enthalten 
auch  Dünndarm,  zuweilen  einen  Theil  der  Blase,  des  Uterus.  Da  sie  stets 
dnrch  eine  längliche  Spalte  hervortreten,  so  ist  ihre  (Testalt  oval,  besonders 
am  Bruchsack  halse,  der  daher  sehr  eng  und  klein  im  Vergleich  zum  Fundes 
ist,  wodorch  sie  sich ,  sowie  darch  den  Ort,  wo  sie  vorkonnen  und  dordi 
den  Dreien  MaMring,  ▼en  den  I^iibaibrgclMn  vntaradMMan«  ^W^enn  4e  Indaa* 
aen  nake  am  Nabel  vorkommen,'  aa  ktaan  ein  diesen  «fl  bedeahan;  daber 
■an  genau  imtetsncben  maaa.  Selche  Brüeba  nanqien  die  Alten  Hernie« 
timbilicales  spuriae.  Diese  Bröche  entstellen  am  hfiufigsten  bei  Frauenzim- 
mern, besonders  die  in  der  Linea  alba;  ihre  Bedeckungen  sind  dieselben 
der  Hernia  umbilicalis.    Die  Ueraia  veatraUs  muss  Ten  den  sogenaaaten 
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Fettbröchen  der  •fffliuen  Idiiie  (iL  Hieruia  adiposa,  pinguedinosa), 
d.  i.  4iM.rMtiMi-  FeM»  mtkkm  dmtdk  «ine  9palie  der  wnmta  huum 
iwwinlriigt,  was  gar  keine  fiet^Mrecd*  macbl,  Will  Bitewchieden  wfiJe% 

damit,  wenn  zuflUlig  bei  solchen  Subjecten  Kolik  entsteht,  man  das  Obel  oidit 
für  Hemia  incarcerata  liidt  und  zu  einem  unoöthigen  Verfahren  schreitet. 
Auch  der  sogenannte  Ma^enbruch  {Hernia  ceniricuH,  Gaitroctle)  gehört  zu 
den  Baacbbrücben.   Kr  entsteht  an  der  linken  Seite  des  Processus  eusifor- 
Mb,  kt  Min  MT  «Im  Wtlhwiii  grose^  «nregt  L«lbw«h,  Kolik,  BrU«dM< 
giwse  BmpfiadB«llkeit  d«r  Magengrube ,  Schluchzen,  besonders  bald  oaidk 
der  Mahlzeit,  enthält  aber  gewöhnlich  nur  einen  Theil  des  Colon  transver- 
ßum,  höchst  selten  einen  Theil  des  Mafien».    Oft  «'ntdeckt  man  die  Ge- 
■cbwuist  nur  beim  idtehen»  beim  Überbeugen,  beim  Husten;  die  Zufälle  yer- 
iriBiMi  Ml  ki  h«ilMMitai«r  Lnge^  bei  Jecrem  Mnyia.  C«r  d«r  Bandilwft- 
che^   Man  reponirt  sie  bei  horizontaler  Lage  des  Kranken  and  legt  ähnlickt 
Bandagen  >vie  bei  Hernia  umbilicalis  an.    Selten  erfol«^  radicale  Heilung. 
Kntflteht  Einklemmung,  so  erweitert  man  die  Bauchöilnung  nach  einer  Seite, 
wo  keine  bedeutenden  Gefässe  liegen.    Der  Maj^enbruch  muss  schnell  repo- 
nirt Mi.dffTck  «ine  Pdotte  sorückgehalten  werden,  die  nicht  zu  klein  ist 
mA  tti  «in  IfiaebbeincorseC  befestigt  wird. 

Hemia  vtntricmH,  Ma^enbruch,  s.  Hernia  Tentralis. 
Hernia  reticae  urwartae,  Cyttocele,  der  Harnblasenbruch.  Die 
Harnblase  kann  bei  schlaffen  Subjecten  und  bei  schlaüer  AdhiUion  der  Nacb- 
bartheüe  theilweise  durch  den  iiauchriug  als  Hernia  iuguiualis  vorfalleu,  zu- 
^1«Q  nvcb  in  «Imb  CraralhrMh««  tm  hivfigile»  ab«r  in  «ln«r  Benin  pe- 
rinaei,  selteaer  in  der  Hernia  vaginalis  vorkonunen.  Je  grösser  die  Ge- 
schwulst ist,  desto  stärker  sind  die  Harnbescbwerdcn :  Strangurie ,  Ischurie, 
InoontiueuUa  urinae.  Drückt  man  auf  die  Geschwulst,  so  enipiindet  der 
Kranke  Drang  zum  Harnlassen,  und  es  fliesst  dicker,  trüber  Lrin  weg^ 
AppUcirt  BM  des  Kalknicr,  so  Olli  die  Geicbwtilti,  wl^d  4«r  Hub 
üiiWy  susanunen.  Cur.  Bei  niclit  eingeklemmten  Bruche  reponiren  wir 
diesen  und  halten  ihn  dorch  ein  passendes  Bruchband,  das  verschieden  nach 
der  Art  des  Bruches  eingerichtet  seyn  muss;  zurück.  Lässt  sii  Ii  der  Bruch 
mcht  leicht  reponiren,  so  applicirt  man  den  Katheter  und  entteert  ko  die 
Blnae^  worauf  die  Reposition  leicht,  selbst  bei  Einklemmungen  erfolgt.  Ist 
«ffinverlinMnig  dn,  ao  «raai  gkicMklb  baldige  A««p«iMNMig  4m  Kathe- 
ters nicht  versäumt  witd«a.  Ist  der  abgeflossene  Urin  dick  und  trübe,  wie 
Bierhefen  oder  Lehmwasser,  no  701^1  dies  einen  längan  AMftBthalt  «daaaal» 
beo  in  dem  eingeklemmten  Theile  der  Harnblase  an. 

Herniotomia,  Cehtomia,  der  Brurhschnitt,  die  Hcrnio- 
tomie.  Ist  diejenir^e  Operation,  weh  he  we^cn  ihrer  VVichtifjkeit  und  ihrer 
oft  bedeutenden  Folgen  in  unsern  Tagen  vorzüglich  nur  bei  eingeklemmten 
Brflchen,  um  Braml  und  Tod  su  Tcäflt^n,  angewenM  lIHM,  dagegen  M 
nidit  «ingekleiiimten  BirücSieii,  als  sogenannte  Radicalevr,  Urea  tHftigen  Grün- 
den und  vorzüglich  deswegen  zü  yenw^eii  ist,  weil  nach  Ineinen  Zählua- 
gen  von  12  Operirten  wenigstens 'Einer'  stirbt,  gleichviel  ob  an  der  Ope- 
ration selbst  oder  an  zufälligen  Schädlichkeiten  während  der  ersten  sechs 
"Wodien  (jl/.).  Das  Verfahren  bei  der  Berniotomie  ist  schon  oben  beschrie- 
ben trorden;  a.  Herata  crtiralia,  Hernia  inguinalia,  Harain  in- 
carcerau,  Hernia  ttmbilicalla.' 

*Herpeiy  Serpigo  (zu  eng  Impetigo f  xa  aUraietn  Liekam 

naunt),  Flechte,  Schwinden.  Ist  ein  chronisches  Exanthem ,  wo  auf 
/einer  meist  rothen  Grundfläche  (Area)  der  Haut  mehrere  BI  fischen ,  Blätter- 
chen  stehen,  also  nicht  jedes  einzelne  Bläschen,  wie  beim  b'riesel  und  an- 
dern Haotausscblägen,  eine  besondere  Area  bat.  ö^mptome  im  Allgeiuei- 
mm>  Bei  aar  «altan  glaidiiaitigem,  adat  iauacr  nur  aocimdärcai»  als  Folge 
.  daa  Hautreisea  aalaffcndea»  FieUv,  welclies  ohne  antscbiedeneii  Charakter 
.Ist  und  meist  nach  verschwundener  erster  Heizung  auihSrt  oder  nur  den 
Uwtf akter  der.Lcntn  aMiaiait»  biiden.iick  adic  iangnieriga»  .Monate,  Jahre 
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dauernde,  oft  bald  Tcrschwmdende,  hei  nrhiiollem  Wktenmgtwechsei  aber 
leicht  wiederkehrende  Knötchen,  tjuaddpln,  üläschen,  Pusteln  auf 
dieser  o<ler  jener  Stelle  der  Haut,  die  aot  eine  Torbergegangeue  Dermatitia 
folgeil  und  bein  Veracbwindeo  derselben  in  Borken^  IbruatMi«  Urinder  über-* 
f0lMB.  Mm  Bliaghea  ämi  oft  «Of  mSt^ihmtMMn  'Autai  wnknikmkt^i 
ymndmm  hmaen  Tbeil  dm  K6qp«r%  inciiiiin  soweilen  Samt  Ort,  treM 
unter  mannigfaltigen  Formen  auf;  aus  ihnen  quillt,  sobald  sie  gakratzt  >ver« 
den  und  aufspringen,  eine  klebrige,  oft  scharfe  Keuchtigkeit,  aber  nie  wahrer 
ISiter;  sie  verinehrea  sich  alsdann  au  der  leidenden  Stelie,'  «nd  venurancbaa  Jiikr* 
ke«,  Brennen,  Haotrttlm.  Mn  FMrten  ffiriiüwn  lifia  äHbrntf  Infar  €kH 
schlecht,  Titügm  am  hm  Eindarn  am  bäaügAen  am  Kopfe  ond  in  Geslcbla^ 
in  der  Pubertätszeit  mehr  auf  der  Brust,  im  mittlem  Alter  mehr  am  Bauche, 
Im  Greisenalter  an  den  Heinen.  Ausserdem  lieben  sie  die  Gelenke  und  die 
Zwischenräume  zwischen  den  Fingern,  befatlien  die  U&nd»aelbtt  aber  nur  selten» 

igirand  und  wgH^  dann  wil  mömMMtB'  lüktilmiäm 


rind  zuweilen 

Körpefa;  doehbueitan  aie  aieh  in  dar  Regel  lanfaaa  nna^  |eawlni^Ucl^kwin  i 
fStaig  mn  etneni,' bai  noch  leidendem  Umfange,   oft  reinen,  geaundan« 

wol  verschieden  ^'ef^rbten  Mitteipnnkte.  Zuweilen  wandern  sie  so  rascli 
weiter,  dasa  von  ihnen  die  ganze  Hautoberfl&cbe  überzogen  wird  (galoppi- 
rende  Flechte),  und  erscheinen  dann  anter  Grobterlicher  Form  {Tutt);  d»^ 
bei  wal  gefn*  cilMon  iButaftong  dv  Hant  Mll'4MI(pl^^felgeBda9^*iMiiDkiiatf|09 
Bewegung  der  Gliedaü  (So  sab  ich  diese  schlimme  Form  als  Erb-  und 
Kamilienübel  bei  einer  30jnhrigen  unvorheiratheten  Person.  Keine  8telle  den 
Körpers  blieb  Terschont.  das  («e^icht  war  scheussUch  entstellt,  die  Haut  alr* 
lenthalben  callds,  rötblich,  spröde,  selbst  die  Vagina  war  oallös  und  veraas 

fert;  die  Manaea  lelilten,  jede  Bewegung  dea  Kdrpeca  yitwt  adwiewiiaftyjd|i 
Mammf  Mtty  md  der  Tod  folgte  nach  jahrelaBge«  Leiden  dnrekiHehrf 
JUosijt  Oder  die  Haut  wird  dünn,  wie  verbrannt,  die  Haare  verändetil 
Ihre  Farbe  und  fallen  auH,  der  Ausschlag  kriecht  wol  selbst  unter  die  Nugel« 
jttoäst  diese  ab,  es  sondert  sich  eine  ekelhalt  riechende,  herpetische  Flüssig* 
keit  in  Menge  ab,  die  Haut  scbeiat  aidi  ■  4n  -  Sopporalion  zn  befinden.  Ab«o 
um  leiten  iat  der  herpetiaalw  Ataacblag  aUgaiahi»  ge<mMilieh.iliitrtiK 
er  aidi  nur  auf  'alozelne  Theile,  geill  rund  una  den  Hais,  om.  daa'KInn,  edäft 
nur  an  das  Praeputium,  besonders  an  die  innere  Fläche,  oder  an  die  Lippe,^ 
vor/üglich  an  die  Unterlippe  {Herpet  cotloritt  ptriiceUt^  praeputialii  ^  la- 
builii)y  gewöhnlich  dann  nur  als  Folge  eotsundlicher  Reize..  Das  bei  allein 
Flechten  conatant^  Sympte«  4da  JodEeaa  nad  Brenma  iak  M  CMviaa» 
geazeiten  und  bei  gewissen  Witterongmaatändea  ao  hefllA^daäa  aelbat  der  fealtf 
Vorsatz  des  Kranken,  nicht  kratzen  und  reiben  zu  wollen,  scheitert,  das» 
sogar  Erstickungs/ufälle  entstehen.  80  sah  ich  bei  einem  an  Herpes  hacmor> 
rhoidalis  scroti  leidenden  Juden  melancholische  Affectionen  dnrch  den  hefiUti 
gen  Hautreiz  erfolgen  {Tott),  desgleichen  eieii dndnrdi  erfcMianOeacfaleelit»> 
tMb.  Die  «Mgen  Fonctionen  dea  Körpera  ieiden  imr-beli  FMileB.aMnlM 
nem  Ursachen,  oder  bei  Complicationen  mit  andern  Leiden4  ist  dies  mcht 
der  Fall,  so  dauert  die  sonstige  Gesundheit^  selbst  uhter  den  fürchterlichsten 
Zufallen  des  Herpes,  vollkommen  fort;  nur  erst  spät  entsteht  Abmagerung  und 
Febris  bectica;  dabei  dann  auch  wol  Iiiduratio  hepatis»  iiews,  Brustleiden^ 
Annaarcn  «dveraalia,  W  längerar  Daner  Verbmümif  ^deif  Aaaachtaga  onck 
Innen;  daher  AIfcctian  der  innem  Schleimhäute,  besonders  6er  Vagina,  we^. 
durch  hier  eine  ganz  eigene  lästige  Form  der  Leukorrhoe  erv.eugt  wird;  fer- 
ner Afl'ection  der  Schneider'schen  Membran,  der  innem  Haut  des  Mundes 
und  Lnr^nx,  Ophthalmia  impetiginosa,  Otorrhöe.  Auch  buiiiilt  der  litirpeai 
wul  primir  iSk  iflM  8ellieUu[nle^  etwjl  dfcnn  Bnnehflftaid  niieT  Aft»  Blasr 
nonhden  aua  der  Scheide,  ans  andeiw<«Tlwiliiu»  FtUldab  tandwnlia,  die  sog» 
Flechtenbräune  (Angina  kerf€tica)  etc.  Letztere  befallt  gern  Kinder  und 
FrauenziinrntT ,  meist  nach  vorhergegangenen  leichten  Fieberbewegungen, 
erregt  Schlingbeschwerden,  zahlreiche,  truppweise  stehende  Pusteln,  vou  den 
Tonaillen  ausgehend;  sie  pflanzt  sich  oft  nach  den  Lippen  fort,  gegen  de» 
iiekttti*  Tag  pMM  diaao  iMaliv  ImUhI  VUUm  Owclwiiffc  im  BMnir 
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an  den  Lippen,  welche  Borkeo  bekommen,  bei  deren  Abfallen  sie  bald  bel- 
len {Totl).  Diagnose.  Der  Herpes  unterscheidet  sich  von  andern  Kxan- 
tlMMB  4uä^4m  V«rlMrg«h«»  «iw  nSgi— ,  feKadan»  AmmIihIimi  BBlBla 
ta^  UgtmA  aimm  Uaautelle,  die  etwaa  aof^atrasW»,  rdthiich,  wfummii 
iMkaod,  brennend  ist ;  durch  die  bald  mehr  gedr&ngte,  bald  mehr  zerstreute 
Krm  des  Exanthems,  das  immer  truppw^se  zusaiiiraenstebt,  eine  geineiii> 
•cbafttiche  Area  hat,  sich  »ii  einer-  ha^M,  cirkeiruoden  Grvedfliche  erhebt, 
antancs  h«Ut»«h,  apIMc  hhMgdMMi.  MmM,  4m  KÜHm  tivllfc»  lifo 
MM»  iMiifciiiiilil,         dto^Knötdiea  aiah  wpim  im  U^m»  m  *  ' 

stets  circumseripte,  oft  ovaU,  halbmondfornii^e,  trimguiftr», 
ren  der  Schriftzüge  gletcheude  Bläschen  verwandeln,  umgeben  von  einer  ro- 
tben  Area,  >'velche  von  der  im  Umfange  fortdauernden  chrouisclien  Entzün- 
dung herrührt.  Der  Ausschlag  wird  mcht  bUaaar  nach  angewandtem  Finger- 
»Jk  tß^  MBMairt.«»  MbMrCi,  nhaitdge,  brmOkk,  Mg 

flMÜinde  Fenchligkeit,  v¥o4orch  iSjtuloeration  dsr  Haufc  KMHaobildHig 
entatehfei  Unter  den  verhärteten  Ki  unten  dauerl  die  abnorme  Secretion  fefC{ 
daher  das  rasche  liejjeneriren  der  liorken,  wenn  sie  auch  oft  abfallen.  We- 
niger umfassend  und  nicht  auf  alle  Herpesspecies  passend  sind  die  t<mi  fo^ 
g9l  (fieitrige  nr  WUriwi  n^kMalmricWI»  in  dtn  Allgea.  aetft.  Am»- 
ba  iai8w  JaanVt  8b  Sl.)  angegsÖM»  dugnosiiadiMi  M«IhmU,  «bi  8pr&- 
digkeit.  Zerspringen  der  Oberhaut,  wodurch  eine  achuppenartige »  för  sich 
fortbestehende  Degeneration  derselben  bedingt  wird,  primäre  (bei  andern 
Exanthemen  secundäre)  Des<)namntinn,  eigentlich  nur  ein  beständiger  Ver> 
schuppungaprooaaa  dar  .ObaraaJit,  hniMadiftBi  Eintreten  von  Eanseln  ia 
Mgn  te  ginak— »  Im!  kmar  daa  ErirtiinB  4MMlbM  M  tek  w 
MMtar  warn  yailinitliinM  ganaiflin  Theiien,  an  Gelenken,  den  Kod^ 
ifltegumenten,  am  Knie,  an  der  Nase,  dem  Scrotun,  an  den  Sphinkteren  des 
ARen«  Mundes  ,  der  Au;4eniiiler.  (Die  Diagnose  des  Herpes,  iainer  Arten, 
wie  aUev  acuten  und  cUi  unischeu  Exanthane^  lernt  man  am  besten  und  achoaU» 
dur«li«^AitnpÜi»  8dM  tehtib  Mm  kte  fBr  dan  jungen  Afit  m 
ig|^gHdh««othwendig,.  groase  klinische  Anstalten,  grosse  Hoapifellar  mM 
ikanliiaattr,  a.  B.  in  Hamburg,  Berlin,  Würzburg,  Wien,  Paris  etc.«  so  hean* 
eben;  und  daher  ists  wahrhaft  zu  bedauern,  dass  so  manche  junge  Doctoren  iaa 
praktische  Leben  treten,  ohna  irgend  aolcba  Anstalten  besucht  zu  haban^ 
wmom  nach  Rostock^  dmmm  münnhtk -kliniaeha  Anstalten  erat  aait  ain 
MT  Mm  «I  HntarkbaUnf  bijrMTrt  Md  bU  JnM  MoMdifttc 
Mderl  noch  aena  Bewataa  litfart.  Motty.  Ausginge  dea  Herpes.  Pia 
Heilung  erfolgt  dorch  Kunst-  oder  Naturhäife.  Letzteres  findet  statt  heim 
Wiedereintritt  unterdrückter  Ausleerungen;  auch  wol  nach  Fiebern,  Rose. 
Niaht  aalten  tritt  der  Uerpaa  aurück,  waranC  AilectiAtn  der  inneru  ächleim^ 
Uitev  Mttniokige,  oft  |[ihtiM|»«hHiifci  BMfiMM«a«llar  AM»  BI5— iplUhoi» 
ahMniiriM  Kainnrhe,  Aalhia  hninid— ,  O^rbSe,  Catarrbua  veaicae,  Leu» 
karrhdaetc.,  Anachwallungen,  Verhärtungen  der  Leber,  Milz,  dea  Uterus,  der 
Mesenterialdrüseu,  der  Harublase ,  und  als  Folj;e  hiervon  wieder  Hydrops, 
Icterus,  Ophthalmien»  Gaatritia^.  Otitia,  Pleuritis,  Pneumonie,  organische 
Krankheiten  daa  Hanaw  md  dar  .powi«  GiUise,  Epilepsie,  Apoplexi«, 
MalMMlMHa,  IfMda«.  AMnroaa,  Paralyaen  andeaar  TMIn,  flypochoadrf% 
Hyaterie,  spastische  Brnstaffectionen ,  Herzklopfen  etc.  entstehen  kdiMb' 
Durch  die  Heftigkeit,  Bösartigkeit  und  lan<;e  Dauer  des  Übels,  durch  die  zu- 
letzt allgemeine  Verbreitung  desselben  wird  ein  grosser  Theii  der  allgemei- 
nen Bedeckungen  entartet,  ea  folgt  aelhai  Uloaration  der  Haut,  Induration 
4m  UlmnftüH  wd  da  Falga  Uanm  wiadar  Oadwia  pedum,  AnMaim. 
nlvMMttl^  KMahaikranUieiten ,  Abmagerung,  Febris  lenia,  Tod.  Ursa- 
oben.  1)  Prädisposition  giebt  daa  höhere  Alter,  die  Pubertätszeit,  die  Pe- 
riode der  Decrepität,  zumal  bei  Frauenziinmeni ;  feiner:  erbliche  Anlage, 
öberstandene  Vaccine  bei  kindern,  Dj|scrasi&  svphiUlica«  acoi^blilica,  acro- 

Eholosa,  iamaüaiaoaa,  hiiiffriiiidali%  idwimiii  <2aMliMloft  fdilmr  hiadlgk 
I  dar  ItommmKU  ehabriMhaa  Tempecameot,  Ifaignngt  an  LebarkwinklMfr 
mm  mA  Br^rfinlM,  I»  flrfnHKihi  UraMteMainds  «>«HUali«t 
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oder    plötzlich    anterdrückte    HauUusdäaUung,    UnreluUchkeit «  feuchtet 
Zimiuer,  ieuchies  Klima,  zu  seltener  Wechsel  der  Leib-  und  Bettwäsche, 
iicjiclmttigung  luit  Verarbeitung  der  Wolle  uiul  de«  Oh  (daher  leicht  bei 
Wobero  und  Wollapiiinern  Herpe«  eatstelit) ,  das  Bewohuen  neuer  Häuser, 
XU  enge  Kleidungsstücke,  srhueller  Teiuperaturvwech»el ,  Nachtluft,  stark« 
Sonnenhitze,  wie  in  beissen  Zonen,  Arbeilen  ia  Bergwerken,   Gruben,  ara 
Feuer,  im  Sommer  an  der  freien  Luft,  sehr  rauhe,  stark  reibende  und  di« 
Haut  reizende  wollene,  haarige  Bekleidung,  besouders  bei  starktir  Körperbe- 
wegung und  an  Theilen,  die  stark   ausdünsten,    anhaltende  Frictiooen  der 
Haut,  zu  kaltes  Baden,  reizende  Salben  und  Pflaster,  Contusioucn  mit  Hautr 
cxcoriatiun  etc.    6)  Allgemein  wirkende  Geiegenheitsursachen  sind: 
fehlerhafte  Gallenub^ionderung,  gallige  Infarcten,  Gelbsucht,  Zorn,  Ärger, 
Schrecken,  anhaltender  Kummer,  Verdruss,  gastrische  Uiireinigkeiten  aller 
Art,  Misibrauch  der  Spirituosa,  der  scharfen,  gesalzenen,  gewürzten,  geräu- 
cherten Speisen,  des  feiten  Schweinefleisches,  Überoiass  animalischer  Kost, 
rerdorbene  Nahrung ;  Schwelgerei,  besonders  auch  der  schnelle  Übergang  von 
ihr  zu  einer  frugalen  Lebensweise,  bei  Kindern  schlechte  Muttermilch,  Man- 
gel derselben,  schlechte  Nahrung,  Atrophie;  ErschlaiVung ,  Verhärtung  der 
Leber  und  Milz,  sehr  Utithätige  sitzende  Lebensart,  verminderte  Uriuubsou« 
derung  (häufig  Ursache  der  Flechten  bei  alten  Leuten),  unterdrückte  Lochien, 
Hämorrhoiden,  Kataaienien,  Fussschweisse,  Schleimflusse,  Milchabsonderung, 
sdinell  geheilte  natürliche  und  künstliche  Geschwüre,  sehr  entkräftende  Aus« 
leerungen,  Kxcesse  in  Venere,  Onanie,  gewaltsame  Unterdrückung  oder  ua* 
regelmässige  (bald  eine  Zeit  lang  gar  keine,  dann  zu  viel)  Befriedigung  de» 
Geschlechtstriebes.  Die  meisten  dieser  Schädlichkeiten  findeii  sich  bei  Kriegs- 
beeren,  in  belagerten  Städten,  in  Gefängnissen,  Arbeitshäusern,  auf  Scluf^ 
feo,  in  engen,  schmuzigen  Gassen  grosaer  Städte;  daher  unter  diesen  Um- 
ständen so  häufig  Flechten  vorkommen.     Wesen.  Die  Flechten  sind  nacii 
Hundfiliti^s   und  Anderer  richtiger  Ansicht   Aftergebildc ,  Aftervogetationen 
auf  und  in  der  Haut,  welche  gleichsam  als  Parasiten  ein  eigenthümliche», 
vegetatives  Leben  führen  und  sich  su  einer  bestimmten  Forai  und  Gestal« 
tung  ausbilden.    (Dies  sind  auch  alle  andern  acuten  uud  chronischen  Exan- 
theme. Jdosty    Andere  nehmen  ein  eigenes  Contagium  herpeticum,  welches 
nach  humoralpathologischen  Ansichten  die  Flechtenschärfe  (D^^scrasia  herpe- 
tica) erzeugt,  an;  doch  ist  letztere  wol  nur  secundär  ('J'ott).    Noch  Anders 
suchen  die  nächste  Ursache  des  Herpes  in  verhinderter  Kxcretion  des  Hara- 
Stoffes,  in  Erzeugung  animalischer  Schärfe  in   der  Haut  als   Folge  einer 
übermässig  starken  Verdauung   und  Schärfe  des  Magensaftes.     Nach  der 
Naturlehre  ists  ein  anomaler  Organisatioiktzustand  der  leidenden  Haut,  wo~ 
durch  diese  ihren  animalischen  Charakter  verliert,  und  daher  nicht  mehr  zur 
Hautreproduction  schicklich  bleibt;  Mangel  an  thierischem  Leim,  Übermass 
an  Thonerde  in  der  Haut  mit  Bildung  von  Animalmoosen  auf  diesem  thoiü- 
gen  Boden,  welche  Theorie  für  die  Praxis  gänzlich  unbrauchbar  ist.  Cur. 
1)  Bei  frischen  oder  aus  örtlichen  Ursachen  entsprungenen  Flechten  reichea 
örtliche  Mittel  aus,  welche  bei  schon  lange  dauernden,  habituellen,  bei  de^ 
nen,  woran  alte,  kränkliche,  kachektische,  d}speptisdie  Personen  leiden,  nur 
mit  grosser  Vorsicht,  nie  ohne  gleichzeitige  innere,  gegen  das  Allgemein^ 
leiden  gerichtete  Mittel  angewandt   werden  dürfen;    zugleich  müssen  sie 
die  Flechten  mehr  beschränken,  mildern,  als  vertreiben.     2)  Bei  consen- 
suellem  Herpes  berücksichtigen'  wir  zuerst  die  innere  Ursache,  und  wen- 
den äussere  Mittel  erst  spät,  allmälig  und  mit  Behutsamkeit  an,  antanglicU 
noch  in  Verbindung  mit  Innern  Mitteln.    3)  Auch  bei  deu  symptomatischeu 
Flechten  ist  dies  Verfahren  nothwendig;  dabei  Berücksichtigung  der  allge^ 
roeinen  oder  örtlichen,  bald  mit  erhöhter,  bald  mit  verminderter  Empfindlich- 
keit verbundenen  Hautschwäche,   der  Plethora,    des    Gefösserethismus  im 
Hautsystem.    4)  Bei  solchen  Flechten,  die  für  das  Allgemeinbefinden  wohl- 
tbätig  sind,  die  ein  vicariirendes  Absonderuugsorgan  für  andere  Leiden  ab- 
geben, nach  deren  Verschwinden  die  sonstige  Gesundheit  zerstört  wird,  z.  B. 
Asthma,  Schleimhusteo  folgt  {Tott),  viie  beim  Herpes  sefluin,  passen  nur  ge- 


Digitized  by  Google 


904  '  UEfiPBS 

linde  äussere  Mittel,  welche  den  Reiz  mildern,  nie  Oleosa;  die  innere  Be- 
handlung ist  hier  Hauptsache.  5)  Dass  wir  ia  allen  Fillea  die  oben  ange- 
^beoen  prMiapoiiireiidMi  und  gelegedtUdMB  üraadwn  •  fcwi  dar  Cmt  »ilgWiihH 
entfernen  oder  abhallCB  müssen,  versteift  sich  von  selbst.  6)  Die  Diafe  MM 
einfach  und  streng  «pyn  mit  Vermadong  aller  fetten,  salzirren,  scharfen«  ge- 
räucherten Nahrang.  Sehr  wohlthätir;;  ist  der  Genuss  des  Obstes,  der  säuer- 
lichen Früchte,  der  Erdbeeren,  Weiniraubea;  die  Sorge  für  gehörige  Haut- 
«ritw  dwdi  WatclMI,>Bäd«B,  bat  ^trahaftMi  Pleobtaa  der  nioiit  anbaltanda 
Gebrauch  Ton  Sool-  und  Seebidaniy*'der  Stahlbäder,  vorzügiich  aber  d« 
Schwefelbäder.  Das  Regimen  aOM  auch  nach  Hebung  des  Übels  noch  lange 
Zeit  beibehalten  werden.  7)  Kntalohen  nach  schnellem  Verschwinden  der 
Flechten  scblinuae  aUgemeioe  Zufälle  (Fle«i4enmeta.stase),  so  behandeln  wir 
dysee  nacb  den  -baltinalan  Regeln,  sorgen'  f&r  baldige  Wiaderher«teilung  dsa 
iinlilifa  darch  Mlinibanyn  ^on  Tinct.  onalharidum,  JJngaML^m^ 
eineiSci,  dnrcb  Aaibe«,  Mmtcn.der  fiaiotaieUe,  wo  die  Flecbte  fr&ber  aUdl- 
fand,  wenden  warme  Schwefelhader,  innerlich  Schwefel,  Antirootiiom  an,  le- 
gen kunstliche  Geschwüre,  Fontanellen  etc.  Bei  Leucorrhoea  a  metastasi 
herpetica  emptiehlt.  ff^inhoLd  besonders         Graphit  innerlich.    8)  Die  ia- 

<«4ni  geged  fMlilmi  anproMaiMn  MlMai,  bÜ  dcMi  wir  tob  Zak  m  Ztit 
drechseln  y '  üieiU,  damit  der  *  Kraaka  'aidi  nicht  an  dn  einzelnes  gewöhnt, 
theils,  um  rielleicht  empirisch  das  passendste  zu  finden,  aioii  folgende:  Friscb 
ausgepresste  Krautet säfte  von  Taraxacum,  Cheiidoniura,  Fumaria  (^Tolt)^ 
Duicamara,  sowol  das  Decoct  der  Stipites  als  das  Eatract,  Abkochnnaea 
^  JUd.  bMiinae,  sapooflriie,,lbami^jatle  aofanannUtt  biuteeinigejwi 

^IlMiaa  (a.  Baeiira«eMtliiiPtl«aV*  Mr  wirksaoi  ist  aaoli  dea  DecoctHi 

•  WwMinni^  wodarck  rbn  mir,  neben  angewandter  Entsdebnagscar  aach  Strtwe^ 
eine  neunjährige  grindige  Flechte  im  Gesichte,  die  allen  Mitteln  trotzte, 
gründlich  geheilt  ward  (2b//)$  desgioicheu  Guajak  mit  Antimonium  und 
8chwefel$  bai  bdsarligem,  oorrodireodem,  fast  carciaoraatöaea  Charakter  dec 
Flrthti'f>lW AjjritjiBrtidgniidj^lIiil^ uii»,  Nnüllai  «rak  snd  in  dib»- 
s^n  Fällen  inneTildh»illaaiaI>  und  PflanzaaiiiinA*«iiiffehlaii  Iwordeas  Add. 
nitnc,  Acid.  citr.i  ' besonders  bei  Erethismus  vasculoaus  cutaneua,  bei  Dy^cra- 
•ia  scorbulica  (Peters).  Auch  das  Sal  <*lauberi,  gciind  und  anhaltend  ge- 
braucht, wurde  beim  Herpes  mit  HautgefässerethiMmas  nützlich  gefuadeu.(Ao//^). 
M'  HTphiMdMkar^D^akrane,  F4attMta<  Neiguag  ta^Btetangem.  aM  die  SM- 

,  nn  gieichfaUa  aehr  nützlich;  hier  ist  der  ianere  Ckbrauch  des  Schwefi'U 
oontraindiclrt.  Bei  den  Flechten  im  Mannesalter.  ist  häufig  aCra  Bili«,  Iih 
flMTCtus ,  Diath^is  baeaiorrhoidalis  die  Ursache.  Hier  behandle  mau  dds 
Grundüb^l,  vermeide  äussere  Mktei,  gebe  inoerlich  Crem,  tartari,  Tart.  tar- 
iarisat.,  Flor^  solphoris,  mitMtai 'Aiercnrialia Antimonialia  atd.  •  Bei  aUge- 


SckwMi  l».HnlayatMi,'W  nMtliawiokwiQU.fMake  aack 
■ifor  Entfernung  von  Sordes  Amara,  PeL  ta«r.y  Aloe,  bei  scropkulöser  Dss- 
krasie  besonders  Tinct  jodii,  Baryta  niuriatica  etc.  Kinzelne  gerühmte  Mi- 
schungen sind  folgende:  H»  Rad,  carte,  arenar.  3k,  —  liquiritiae  5n 
6'orl.  nlmi  ^jj,  ea^.  c.  Aq.  funtan.  y.  «.  kI  remaa.  uj.  C(4.  addt  Sslu 
ÜaiMT.  CmünM  Sil»*  19M  csfdeases  5fi.  M.  8.  Tigliak  «im  vacbran- 
cken,  und  zwar  3*^4*Weehen  lang  fl/i  imj,  (Leistete  mir  wenig^  Dienste« 
7'o//).  H'  Liquor,  tapon.  ttibiat.  5vj,  Tinct.  eolocyuihid.  5jj.  M.  S.  Alle 
3  Stunden  20  Tropfen  in  Haferschleim  {Heim).    }^  Aeihiop.  antimoniul. 

Extr.  dukamar. ,  Gumtn,  guq/aci  ana  5jj-   ^*  /•  pitui.  gr.  jj. 

tamtp.  pul9,  cerf.  tkmmm.  8.  Tft^h  5«-Jfl  Stflck  {Biut).  AttkUf, 
mmimmml^  €fmmwi»^^^Jaci  ana.  5jj,  Exitu  dmlcamar.  5^».  ML/  piL  pmU, 
gr.  jj.  comp.  puh.  rad.  liquir.  S.  Dreimal  täglich  G  —  12  Stück  zu  nehmen 
(/.  Frank).  Vy  Graphit,  puri.  FL  tulphuri»,  Antim.  crudi  ana  3^*,  Merc. 
toluh,  Hahnemanni  tljttr.  dulcamar..,.  —  puUatiU.  .nigr.  ^  Pule.  kerb. 
JMceat  ana  3jj,  Ctmpkorme  3J.  ML.f^  c.  Sj^rup.  /timan  i^^€tuar,  S.  In 
SwTflgan  lO'JvaitoedlM  <jr«Me£Ob  .*  Dum  Oraphit  «akOkrt  wol  wenfif 
Aetkaii  aa  den  gelungenen  Hellungen  <(^Tott)*  8r  Aethicfp.  graphitial,  35j« 
BmOmi  Mi  '3(|.  IL  t  puh«  difidiiiii  .ig},    Mi|uaL  &  Alle  d  Sftuadca 
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ein  Pulver.  (Der  Graphitmoor  besteht  aus  Argent.  viv.  und  Graphic  zu 
gleichen  Theilen,  durch  anhaltendes  Reiben  Termischt.)  9)  Die  äusserlich 
gegen  Flechten  empfohlenen  Mittel,  welche,  je  nach  Umständen,  ganz  zu  vermei- 
den sind,  in  andern  bYillen  aber  allein,  in  noch  andern  mit  innem  Mitteln  verbun- 
den, vorsichtig  und  behutsam  angewandt  werden  müssen,  sind  sehr  zahlreich. 
Besonders  zu  empfehlen  sind:  Einfache  warme  Wasser-  oder  Seifenbäder,  bei 
heftigem  Hautjucken  mit  Zusatz  von  Aroylum,  Sem.  lini,  Decoct.  flor.  roalvae} 
selbst  örtliche  Milch-  und  Ölbäder,  künstliche  und  natürliche  Schwefelbäder,  be- 
sonders Eilsen,  Nenndorf,  Aachen»  die  Bäder  zu  Warmbrunn,  Landeck,  Ba- 
den, Wiesbaden,  Salzhausen  in  Hessen;  bei  Schwäche  und  zum  Schluss  der 
Cur  Eisen-  und  Soolbäder,  desgleichen  Seebäder.  Sehr  wirksam  bewiesen 
■ich  die  Soolbäder  zu  Sülz  in  Mecklenburg  und  die  Bäder  der  Ostsee  {Tott), 
Bei  harten,  trocknen,  schuppigen  Flechten  dienen  ortliche  Dampfbäder,  Ga» 
le3^s  Schwefelräucherungen  (s.  Fumigatio),  Fomentationen  aus  erweichen- 
den Decocten  von  Althaea,  Malva,  Sem.  lini,  bei  heftigen  Schmerzen  mit 
Zusatz  von  Herb,  hyoscyami,  Milch,  öl ;  bei  reizlosem  Zustande  Einreibung 
gen  von  Fett,  bei  den  Flechten  alter  Leute  Ol.  nuc.  jugland.,  amygdal.  dulc, 
zu  gleichen  Theilen  mit  Aq.  laturnina.  Ausserdem  lobt  mao,  nach  verschie- 
dener Beschaffenheit  der  Flechten,  fettige  Salben,  vermischt  mit  Graphit, 
Schwefel,  Manganesium,  oder  mit  Blei,  Kohlenpulver,  Vitriol,  alb ,  Unguent. 
mercur.  alb.,  rubr,  Unguent.  oxygenat.  Allioni ;  in  hartnackigen  Fällen  ist 
die  Rust\sche  Schmiercur  t^ehr  wirksam ;  desgleichen  die  Cosme'schc  und  Hel- 
mund'sche  Salbe  (s.  Cancer);  oder  auch  1^  Sulphurtt  depur.y  Artenici  albi 
ana  5j,  Acet.  dettUl.^  Ungueni.  cerut».  ana  ^.  M.  f.  Unguent.  Mit  diesem, 
sowie  mit  den  Bleimitteln,  muss  bei  der  Anwendung  sehr  vorsichtig  umgegangen 
^werden.  Ferner  hat  man  empfohlen  als  äussere  Mittel:  Waschungen  und 
Kinreibungen  von  Acid.  oxymuriat.  dilut.,  von  Album  graec.  in  Milch  gekocht 
{ConsbrucU)^  Antimonialschwefelwasser,  Decocte  von  Dulcamara,  Cicuta,  Ja- 
cea,  Nicotiana,  Digitalis,  bei  eiterartiger  Absonderung  von  Aq.  calc.  ustae, 
Decoct.  putam.  nuc.  jugland.,  Solut.  aluminis,  vitrioli  albi,  Sacch.  satumi, 
Mercur.  sublim,  corros.,  Aq.  phagedaenica.  Aqua  nigra  (Kalomel  in  Kalk  Was- 
ser gelöst);  in  hartnäckigen  Fällen  dienen  Solut.  hepat.  sulphur. ,  Decoct. 
herb,  sabin.,  Succ.  nicotian. ,  Acet.  destillat.,  Aufstreuen  von  Pulv.  carbon  , 
cretae  albae,  und  hepat.  sulphur.  {Schelver)  ^  von  Metall-  und  andern  Sal- 
zen (^Richter).  Bei  den  borkigen,  rissigen  Flechten  lobt  man  Pflaster  aus 
Graphit  mit  Kmpl.  lithargyr.,  ein  Vesicans,  das  Auflegen  der  frischen  Blät- 
ter von  Chenopüd.  hon.  Henric,  Breiumschläge  von  Solanum  nigrum,  beson- 
ders bei  gleichzeitigen  heftigen  Schmerzen  {jilibert)^  künstliche  Geschwüre 
in  der  Nähe  der  Flechten,  theils,  um  das  Weiterkriechen  des  Herpes  zu  ver- 
hindern, theils,  um  von  edlern  auf  unedlere  Theile  abzuleiten.  Ist  die  Flechte 
gehellt,  so  dienen  zur  Reinigung  des  Hautorgans  Waschungen  von  Borax, 
in  Aq.  ros.  gelöst.  Die  Wahl  dieser  verschiedenen  Mittel  richtet  sich  nach 
dem  mehr  oder  weniger  reizlosen  oder  gereizten  Zustande  der  F''lechten  und 
ihrer  Peripherie,  nach  den  ihnen  zum  Grunde  liegenden  Ursachen  (Scrophu- 
losis,  Syphilis,  Arthritis,  Scabies),  wo  sie  neben  den  innern  Mitteln  ange- 
wandt werden;  nach  dem  Alter  und  der  Hartnäckigkeit  des  Dbels  etc.  Ge- 
rühmte Mischungen  zum  äusserlichen  Gebrauche  sind:  Mucil.  te?n.  cydo- 
nior.  t.  Ptyllii^  —  —  foen.  graeci  ana  5j,  Camphorae,  Mattich.  ana  q.  », 
ut  f.  Unguent.  (Ist  besonders  gut  bei  veraltetem  Herpes).  Liquor,  calcar, 
cläorin.  3jjj — ▼»  Ol.  olivar.  ree.  5vjj-  M.  8.  Wohl  umgeschütteit  drei- 
mal täglich  mit  einem  Pinsel  etwas  davon  auf  die  afTicirte  Stelle  zn  strei- 
chen. (Ist,  nach  Kopp^  neben  zweckmässigen  innern  Mitteln  sowol  bei  trock- 
nen, als  bei  nassen  Flechten  wirksam).  ^  Axung.  porci  ^jj,  Ol.  amygdal, 
dulc.  5vj,  Calcar.  chlorin.  3jjj,  Hydrargyr.  tulphurici  3jj.  M.  f.  Unguent. 
S.  Zum  Einreiben,  Lact,  tulphurit  5j,  Sacch.  taturni  ^j,  Aq.  rotarutn 
^vjjj.  M.  S.  Früh  und  Abends  die  Flechten  damit  zu  benetzen  (Bell). 
1^  Ufere,  iuhlim.  corros.  gr.  vjjj,  Aq.  roior,  ^v] — vjjj ,  Lact,  tulphur.  5jj, 
Sacch.  taturni  5l>*  M.  S.  Wohl  unigeschüttelt  dreimal  täglich  die  Flechten 
Most  EDcyLlopädie  I.  45 
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tadt  SB  kcMtees«  udi  danit  befenchtete  L^liMiiiiPiiifWHMi  wfmit- 

giO.  —  Jetzt  von  den  einzelnen  Arten  der  Flechten. 

Herpet  cruitaceut^  cruttotut^  die  schorfige,  borkenartige 
Flechte.  Symptome.  Gelbe  oder  weig»licbe,  bräunlich-  oder  grüa- 
lich-gelbe  Borken,  wclcbt  rieh  ms  «iMT.lMBif-  «^ar  gumnUrtigea  Am- 
fckfvttSMic  bildMv  kAratre  «der  ItefeN  SMt  a«f  der  Heul  lUseo,  «Una  eb- 
Ibllen,  Rieh  aber  bald  wieder  aefe  Neue  erzeugen.  Mehrere  Arten  des  Im^ 
petigo  tVillMH  und  der  Psydracia  P.  Framk  gehören  hierher.  Zuerst  bil- 
den sich  eine  Menge  kleiner  Uläscheu  (Herpcs  miliaris),  am  häufigsten  auf 
der  Wange,  aber  auch  auf  deo  Gliedern,  am  JUauclte,  seltener  an  Ualse,  an- 
feitta«  aa  gaapaB  Körper,  walcba  platoan,  Jana  BorkM  bttdan,  wegen  dar 
dmalar  angesammelten  Jaucba  fai  die  Tiefe  Iraatca,  oft  glatt»  eft  ranb, 
cend  autsehea,  heftiges  Jucken  erregen,  und  grosse  Neigung  zu  Rccidiven 
hinterlassen.  Von  dieser  Art  ist  auch  derjenige  Herpes  labialis  am  Rande 
der  obera  und  untern  Lippe,  welcher  aus  einem  llAlbkreis  oder  aua  einem 
ganien  IMaa  man  Bliacbaii  rwid  vm  den  Mond  banMi  beitebt,  greaaa  Nei- 
gimg  m  Büaning  bat,  ndfc  GMobwalit,  Hifla,  Bdthe,  SteidgkaU,  Schmers 
und  Fieber  Terbooden  ist.  Nach  3—4  Tagen  bilden  sich  aus  den  Bläa- 
aben  dicke  duakle  Borken,  welche  bald  abfalleu  und  oft  Eiterung  hinterlassen, 
webe}  meist  Angina  uvularis  oder  tonsillaris  herpetica  zugegen  ist.  I>aA  Übel 
aatatebt  als  Folge  der  Erkältung,  oder  es  ist  Sjrmptom  tou  Abdonunalleidea, 
4ft  kfüiaab  bei  Gallaofiebara»  Gallewvbr,  Febr.  hüaraittaaa,  bei  beftigai 
Katarrhen,  bei  AbdomioalentiAiMhingen  etc.    Cur.    Bei  der  kfMacbea,  aya- 

f>to in ati sehen  Forin  behandle  man  das  Grundabel  und  >vende  äusscrlich  ge- 
inde  Mittel:  Oleosa,  an,  in  andern  Fällen  und  wenn  schun  Exulceratiun  da 
iat,  Terbinde  man  mit  Ungueat.  correa.  Graefii,  in  veralteten  Fällen  mit  Ua- 
fMt  Oawrie.  HataMMidii  (a.  Cnocar).  . 

Hmfu  aefAfaMT,  Ompm  mktfmu^  die  «itarade  Flecbta.    S  ym- 
ptome.     Bntzdndliche   confluirende  Areolae,    mit   gelblichen,  gldchfalls 
sasammenfliessenden  Blätterchen  bedeckt,   die  nur  an  den  Lippen  und  im  | 
Schlünde  eine  pustulöse  Form  annehmen,  gleichsam  Aphthen  darstellen,  nach  , 
drei  Tagen  in  braune  Kroaten  übergehen,  wobei  die  Zange  mit  einem  gelb-  | 
mriHMi,  aüaribnlkhaa  Paba  ttbamigan,  dar  gama  Schland  roh  «nd  wand 
mA  dae  Schlacken  uomöglidi  ist.   Dabei  oft  symptomatischer  SpdcbalfloM 
mit  Ausworf  einer  Menge  häutiger,  zerstörter  Theile;  am  fünften  Tage  wirft 
der  Lippenausschlag  unter  steter  Erleichterung  eine  Menge  dicker  Eiter  kni- 
eten ab,  der  neue  Ausschlag  rückt  immer  wieder  nach,  die  Schwämmchea 
%m  Maada  ale.  fangen       alab  m  aabilan,  aad  die  Bcllanf  erfolgt  naab  , 
10  —  It  Tagen,  wobei  anter  Brennen  and  Teneamas  ziegelrother  Harn  und 
Abgang  dünner  Sedes  bemerkt  werden.    Nach   Tilesius  (Rust'jt  Magaxin 
Bd.  XXVII.  Heft  1.)  hat  Batemnn  diesen  Ausschlag  unter  Pklifzacim  be- 
acbriebea;   er  ist  mit  Craata  lactea  verwandt,  von  ihm  zur  Mundfäule 
Mnr  afai  blaaaar  Übergang,  iai  oft  kritisch  und  eracbaiat  aa  bftnfigstei 
«■Itr  dar  Naaa^  an  den  Lippen  nnd  la  gnnaan  Innam  daa  Mandat  vnd  Hai-  , 
aea.   Cur.   Innerlich  Meroar.  dule.         Pnrglfl»  ivnerUcb  dia  Blitta^ 
»welche  bei  Cnista  lactea  und  Stomacace  empfohlen  worden. 

Herpet  txedent^  roden»  ^  pha^edaenicMty  Estiamenoi,  Lupus  vorux, 
JFerswon  carraaiaa,  VUut  herptiicum^  ^aai«  ((sraü  aacfr),  fressend« 
Vlnabl«.  Symptaai«.  Auf  aiaeai  oder  aMbraran  Tbaüan  dar  Bant  caW 
ilahft  iin  Knötchen  oder  eine  Pustel,  die  bald  in  ein  fressendes,  immer  wei- 
ter um  Nich  greifendes  Geschwür  (Noraa)  übergeht,  welches  stinkende,  zähe, 
hässliche  Jauche  absondert.  Zuweilen  ist  die  saniöse  Eiterung  nur  gering 
nnd  die  Zerstörang  der  Weichgebilde  mehr  Folge  der  dicken,  feuchten,  von 
SSaÜ  n  Zeit  nblbHanda^  M  aber  bald  und  in  grewara  Umfange  regeneiU 
nnden  Krusten.  In  ibraA  PvtMbraittn  baarfirinkt  dch  diaaa  blechte  nicbt 
bk>t  auf  die  Haut,  sondern  aia  argreift  auch  die  Muskeln,  Knorpel,  Kno« 
chen.  Gewöhnlich  zeigt  sich  zuerst  dunkle  Rothe,  tauber,  tief  sitzender 
Schmers  oder  heftiges  Jucken,  beim  Kratzen  Zunahme  desselben;  darauf  er-  ^ 
bebt  aiah  die  Epidermis  und  aondert  aich  in  Lappen  ab,  es  bildet  sich  eine 
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grosse,  mit  klebriger,  stark  brennender  Jauche  ^füllte  Blase,  und  min  ^ht 
äie  beschriebene  Zert»türuug  vor  sich.  Die  allgemeineA  Zufälle  dabei  sindc 
MlafloM^kett,  Dyspepsie,  erschöpfMidtt  Darahläil«,  Amdmiluo^  <ier  Lebei^ 
•IlfMneiM  Kaebuie,  Febris  leM  nH  CoUi<|«6Men,  MMiM»  T^t  iiriiwit 
ner  Hydrops  etc.  Das  Übel  b«filk  jedes  GeechMit,  Jcdeii  S4iid,  ideiit 
yber  sctophulö^e  Sitbjäcte,  seltener  robuste,  gesunde';  es  liebt  Toniu^wele« 
das  Gesiebt,  die  Oberlippe,  die  NasenQügel,  auch  'woi  das  Kinn  (Mentaf^ra\ 
verbratet  »ch  «si  die  Stirn,  übersieht  das  ganze  Gesicht,  die  Augenlider 
wmgmomnA.  SelteiM*  mdgbm  lieh  u  ndm  TMIen«  lusroilw  kli 


oder  allgeneiQ  verbreiUlv  di«  fltluMnM  ^ind  heftig  breonend,  die  £inder 
(ied  Au^schla^  und  GeachwOrR  stark  geröthet,  mit  weit  verbreiteter  Bntz&ii* 
deilg  umgebe«  ui>d  mit  «fielen  juckenden  Bläschen  besetzt.  Ursachen  sind 
faM  ifMiier  Caohenia  serophuiosa,  syphilitica,  atrabilaris,  arthritic«,  wonadi 
dift  Pom  de«  Utmaf  vanehMM  «odlifllK  «rMlMiiil  (■#  BmMmmtB  iimttL 
mk  n^iiSti'tJK  Cur. '  Bei  Brwacbseaen  wendet  aiMi'^i*  MiiM#«Ueiir  an 
tffelm)^  iuaeerlich  ^ent  .f^atnnn  chlorin.  in  Walser  gelöst  (lAgfra9i^% 
das  Bi-streicbeh'  init  Kdlgendem :  1^'  HydrMrgyr.  nuric.  cry%taU.  5ji  *9f9€ 
fR  Atüli  .niirici  5],  mittek  eines  l'ioseU;  oder  man  verbindet  mit  ünguenc 
conoM*  Graeim  HocAm  Darstellaog  der  gebräuchlichea  &ttsi«ni'  Ueilmittel 
f.  Poigl  auf  «laed  FImtlbU,  was  nicil  aeUai  hi  GatlalMi  dir  IPUl 

iat,  der  H  iutkiebs,  so  geben  wir  innerlidi  Tinct.  arscnic.  Powleri  se«  Har« 
lessii,  ^ind  «erUildao  aiua^dkli  »il  CiMai#*«  odar  fftlmund'a  Mitiai 
Cancer).  .  <  ' 

it<  ».i  Merpei  für  für  actus,  farinottu^  PorrigOj  Aspredo,  Herpes  timipUfx^ 
^itrfurm$to,  PityrunU,  4\m  klaienartige,  mehlige.  alaf»ali« -fle^lik 
te,  Haaiklcie,  Klaiengrind.  Symptoa^e.  Zuerst  eia  «fans  lei*. 
ner  Herpes  miliaris,  Kuweilen  selbst  Ähnlichkeit  mit  Scabies;  die  ganz  Wlei^ 
nen  oberflächlichen  Bläschen  enthalten  eine  milde  Feuchtigkeit,  trockneA 
bald,  und  die  Oberhaut  aclmppt  »ich  dann  wie  feine  Kleie  oder  ftUbi  alk 
An  zarten  Haiitotallen  «ad  bei  aaxieai  lUitajM»  kavait  diaae  INiriaiiiiaM 
Vor;  s.  B.  la  qaMaht,'an'daa  OIrah  am. «Im,  «»  Haiia^  n>d  tiliBprf 
bat  BloadJaen  als  bei  fininattabt  am  ti&ii%sten  bei  Kinden  and  «arlän  iOmiaani 
auch  auf  dem  Kopfe,  am  After,  an  den  Genitatieo  kann  sie  ▼oh'kotamen.  la 
öor  Regel  ist  sie  rein  örtlichen  Ursprungs,  bricht  ohne  Fieber  aus, -htt  vor- 
züglich nur  in  der  Epidermis  ihren  Sitz,  eotapricht  der  PifyraMtt  ff^i/an, 
iat  oft  Mcbtig,  vagirend  (Herpes  fugax),  iMriaaki  Mwvailan  nacb  Ibik,  ani 
bildet  in  tiedeatenden  Fällen  runde  Flächen  mit  arbabenen,  anwaliriabaMI 
Kändern.  Cur.  Oft  reichen  örtliche  schleimige  MtMel  aus;  in  sckliminen 
Fällen  dient  >a/r>  boracic.  5jf)i,  iolve  in  Aq.  dettillmt.^.  M.  S.  Zorn  Wa- 
schen (Reinhardi)y  oder  auch  AcOi  ktfdroeifam.  Pk,  h^ruu.  3j»  McohoL 
9üd,  Jf.  MiitaM  ana  gjy.  Mi  Bs  Wm  o«m»;  Incwii  FÜlHi'aMtaiid'^aM 
Ftaakla  «af  im  behaarten  TbeUa  das  Kopfs  durch  Okiiüi  a§ii|ig  di  ■  HunÜa* 
räudecontagiuma  bei  zwei  Kindern.  Innerlich  Aethiops  antimon  und  Cicata, 
nnsaerlich  Sublimat,  Sacch.  saturni  und  Lac  sulphur.  in  Aqua  raikiw  kdltaa 
dad  Übel  bald  (s.  ToU  in  Horn  s  Archiv,  Mai  und  Juni  lü^.) 

JUtrptg  madiimf  Htrpm  iqimmo§9- httmidm,  fanehia,  aahappiga 
Flaahta.  kk  alna*  Abart  dar  Mtrpei  afnnmafw  faw  Man),  «a  aleb  mm 
^osse  Menge  Jauche  ans  den  kranken  HantaialifeB  -  abeondert,  >o  daM  dik 
Itfeibwäscbe  durchnä&st  wird;  dabei  zeigen  sich  Hpalten  in  der  streifig  aus- 
sehenden Haut,  die  grossen  sich  bildenden  Schuppen  exfoiiiren  nur  am 
Aande  der  Flechte,  bleiben  daher  lappentörmig  a^  der*^  Haut  hängen;  aa** 
giaiah  naafifiglicbaa  Hautjackaa,  ateika  HanIdSthmTtfn  «mlniHigarPMMDi^ 
nrcbteriiches  Brennen,  Kxcoriation  der  gesunden  Haot  durch  die  aalnyrfll 
Jauriir;.  Zuweilen  hört  periodisch  das  Jucken  auf,  koiamt  aber  bei  der  ge- 
ringsten Veranlassung  wieder,  und  ist  besonders  pehiigrad,  wenn  innera 
Schleimhäute,  besonders  die  Vagina,  ergriffen  worden  «ind,  Dia  meisten  Ar- 
tan  Ton  mümnU  EetJ^mm  mMmo  Markar. 

^  Mhnti  fmimiotm^  wiüium^  phlycmnmiki  iLopfy).  friatalar- 
ttf  •  Vlaclitn.  «la  buk  «ik  tai  Fnaaal  vial  Ikiiliä^f,  nntamhaidat  aidU 

4**  - 
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Jmpmi  aber  durch  die  gan^DtcliaiUiche  Area»  wonnf  dk  kliia«ii  Bleecbea, 
ete  «iewrice,  klebrig»  Ferchtigkut  enUnllett,  iÜMik  Z«wdta  Sil 
l^t^«  scbarf,  übelriecheed,  es  bilden  sich  uogleiche,  rauhe,  gelblich-braune 
Borken,  und  der  Ausschlag  juckt  und  brennt  bedeutend,  besonders  des  NacbU 
and  nach  Erhitzung.  Am  häufigsten  erscheint  dieser  Herpes  auf  dem  Hand« 
H^oken»  aa  den  Armen,  Schenkeln,  suweilen  an  allen  Theilen  dea  Körpers^ 
jM  V«rlMHii»  w  «r  leidhft  Chaakani  ▼Mmtachult  werden  Icann,  u 
WkM  tlU^t  wo  .kideaaea  Gant  «daaln.  leieht  Heilung  bewirkt;  bei 
Weibern  konat  er  oft  als  Herpes  genitalium  ror  (v.  Froritp),  bei  Männern, 
die  an  Hiaiorrboiden  leiden,  an  den  Geschlecbtstheilen ;  höchst  selten  be- 
fällt er  iodessen  das  Gesicht.  Ursachen  sind  häufig  Abdominalieiden,  Le- 
berverbirtoog,  Miasbraucli  nhender  Speiaeo,  apiritadaer  Getrfioke,  Ataxia» 
dkr  Miimi  ^  iTilian  md  Bnttman  beadwtakMi  die  BaMUiiuig  d« 
FMitea  aUda  auf  dieaa  Aft|  auch  ihr  Eczemu  galiArt  hierher. 

Herp€$  t^pimm9HU,  achuppige  Flechte,  von  Manchen  auch  Li- 
ehen ftrox  genaoBt,  in  hdherm  Grade  Psora  hprota^  nach  BaUman  und 
U^iUan  nach  den  Tersduedenen  Graden  Eeihyma,  Rkffpim,  Pa^rimm,  Sirak- 
jataM.  Sbmuft  SavtanMadniig,  canünartige  Rdlha  der^Haaft,  Immm^ 
■mmmbI  daan  an  verschiedenen  Stellen  Pustehi,  welche  sich  rasch  vwaeh- 
ren,  eine  scharfe,  jauchige,  übel,  wie  verbranntes  Mehl,  riechende  Feuchtig- 
keit ergies8en>  dann  sondert  sich  die  Epidermis  in  breiten,  durchaiclitigen, 
leuchtaa,  aidi  ateta  regenerirendea  Schuppen  ab.  In  eiaeoi  Falle  aah  ich 
4iMeo  Herpea  as  4«i  Augenlidani  (Tott)^  nawdloi  koMBt  «r  andaa  fld»-  i 
prn^  aa  die  Vorhabt  wa  er  laicht  Phimoda  acregt  etc.  Die  SchapfM  dad  j 
^tachiedea  gefocmt,  an  der  innem  Handfläche  oft  kreisförmig  (Herpaa  »aqna* 
nosus  drdnnatns),  sind  trocken,  lederartig  und  dünn,  zumal  an  der  Hand- 
und  FussMTurxel,  unter  dem  Fusse,  um  die  Hand;  sind  gelblich -grün,  wie 
der  Liehen  an  4eB  Banukrioden;  nicht  selten  werden  dann  oft  dia  Ni^el  er- 
frilfcl^  wilika  haniaftig  indorlrt  warden«  eina  acUaehte  Pona  mmtkmm 
wA  anfallen.  Zu  dieser  Art  des  Haipit  gesellet  sich  häufig  AllgeaMinlaidi^ 
beaoadera  Oedem  des  Gesichts,  Wassersucht  in  verschiedenen  Cavitäten,  dann 
Nachlas«  des  Schmerzes  und  des  Juckens  (vielleicht  als  Folge  einer  Meta- 
atase  «ka  Flecbienstoils  nach  Janen?  Tott)%  bei  ungünstigem  Ausgange 
Mi  Vaaaitarftpg,  Fakiia  haolka«  Tod(  bei  günstigen  Aiwgange  antotahl 
Biilai^^  häufig  uaMr  flbürili  aadarer  Leidaa.  Dia  gelindeata  Eani  diaaer 
Art  ist  der  Herpes  aqnamosua  centrifugus  an  den  Hiadta,  waldMT  lack 
■•kmaliger  Desquamation  von  selbst  schwindet. 

Herptt  Zotter ^  Zona,  i^au  sacer,  Hieropyr,  der  Gürtel.  Sym- 
ptome. Zuerst  heftiges  Fieber,  warayf  «in  hochrothar,  feurifier  otrai- 
wm  «m  Rücken,  bafednmic  oad  aebr  refabaiaaif ,  bald  gaaiy  baut  nnr  aaf 
4ar  d— 1  0aita  4ea  Ünterldbes  bis  zvm  Nabd ,  bia  zur  Caidia  flidi  bennm- 
sieht;  adtener  sieht  dieser  Gürtel  hinauf  nacli  der  Brust  gegen  den  Hals. 
Der  leidende  Tbeil  schmerzt  sehr,  besonders  bei  äusserer  Berührung ;  es 
ichiesaen  bald  kleine,  der  Biatterrose  ganz  ähnliche  Blasen  auf  der  euuüa- 
data  Haatddla  aaf;  wakba  da  klabrig«  Sanva  anlbdten,  plateaa  «ad  daa 
Mdandaa  Theil  mit  daer  Kruste  überziebeo.  DaMaauogeachtet  dauern  ^ 
Schmerzen  fort,  selbst  nach  Abfall  der  Krusten,  volar  ifdohen  oft  eine  ober- 
flächliche Suppuration  stattfindet.  Diagnose.  Frank,  Richter ,  Jlenkey 
Coiubruch  u.  A.  zählen  den  Zoster  zur  Blatterrose,  fVichmann^  Uufeland^ 
BtrmuUt  Zarr^y^  Dupuytren  mit  ■ehrarem  Rechte  sam  Herpea.  Br  artar 
Bcbeidet  dch  ^mm  Bryaipdia  pustuloauffl  durch  aeiae  Beachrftnktbeit  «ad 
bandartige  Form,  durch  die  schnellere  Blasenbildung,  d«rch  die  grSaaere 
SchmerzhafUgkeit  {^icA/mrnn*«  Diagnost.  Bd.  1.  S.  71.),  durch  die  einzelne 
Bildung  TOQ  Krusten  aus  den  successiv,  nicht  wie  bei  Blatterrose  auf 
domel,  platzenden  Blaaen,  durch  die  längere  und  unbestimmte  Dauer,  durcb 
daa  spAf  r  iMbadaattaAi  Fiabar  {Bmnmi  IvCStat.  »ad.  pr.  Idpa.  1787. 
T.  n.  p.  40.).  Von  PaapUgus  ist  der  Zoater  gleichfalls  ▼ancideden  (a.  i 
d.  Art  und  JVichmonn  1.  c.  Bd.  2.)  Ursachen  und  Wesen.  Wie  bei  j 
aadam  Artaa  Toa  H«r§m  \  aach  Mwvias  iat  dia  aalendie  UrMueka  «ia  aohr 
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feiHUaclier  Btoff,  nach  Andffli  fall  eine  eigeotUralidke  flt5ning  hthtit'-) 
ftmctioii,  der  Gaiienabsoaderung;  nach  fVickmann  ein  specifitcbet  Miaama  (?).. 
Cur.    Zuerst  gelinde  Evacuantia  und  Diaphoretica  {H^ichmann,  Con*hru€h\ 
auMerdein  viel  verdünnende  Tisanen  von  Gramea,  LapaÜk  acut. ,  Bardana, 
Molken,  Aniimbnialia  {Burs0riut\  Meldung  aller  atarkM  Analitrungea  und  der 
iai— ni  RapelkotMi,  muk  JUaauti  BnsCica  aad  iMtrHck  BlatwMif  (t^. 
nach  Richter  aofleerende  diaphoreüache  Mittelt  Antioionialia ,  Miicwialia»! 
T&oiarinden molken,  Speeles  lignorum  ;  nach  Marcus,  der  die  Zona  mit  star- 
kem Fieber  acut  verlaufen  ^ati,  p.is->en  antiphlogistisch-diapboretische  Mittoi|, 
äuaserlich  Breiumschluge,  Decoct.  lualvae,  IVlucil.  gummi  arab^  auMer  Milche 
nte»  Mibal  BiaiwMeir  mr  Uad^rong  der  groiü»rtifc««rwHi   Di«  KnalM 
«nl^ilt  nan  am  besten  mit  süssem  Mandelöl,  damit  aie  bald  abfallen  und 
die  darunter  befindliche  scharfe  Materie  nicht  weiter  nm  sich  frease.  Die. 
französischen  Ärzte  liretonneau^  Velpttuut  Serres,  Clement y  Guersent  und 
GeoßroY  habeo  Ätsungen  mit  Höllenstein  beim  Zoater  mit  Erfolg  angewao^. 
Mn  atfaU  wfaw  dto  Pwtaln  auf,  laaü  dM  8«M  «MffiaMHi  Md  Miglli 
ri«  dam  nÜ  dm  dvdi  Wmmt  bdEtndMM  Lii|^  infernal 

C  j4,  Tott*      'it  -fj  >t 

Nachschrift  des  Heransgebers.  Dmt  Herpes  ist  häufig  sehr  s^wi»- 
rig  zu  heilen,  weil  wir  die  Fälle  nicht  genau  unterscheiden  und  auf  dick  jLtio-^. 
logie  and  Cur,  in  Betreff  der  unterhaltenden  SdüdUcbkeiten  und  der  Ui^ 
M  Nmbomi  in  dw  Wirkong  dar  AniMlen,  «ffe  ra  wenig  aAckMt  mkm^ 
Vtigsade  Bemerkungen,  aus  dem  eigenen  ärztlichen  WirkM  gen  Wimen ,  mft- 
gen  daher  hier  noch  Platz  finden.  1)  Schlechte  Verdauung,  ^estdrte  Haut- 
function  und  solche  Anomalien  in  der  Nierenfunctiun  finden  v/ir  häufig  bei 
allen  chronischen  Flechten.  Hier  sind  ieutere  oft  weiter  nichts  aU  das 
Sjmpteni  dMkM«-  «dtr  Bülriiidnaa,  der  atra  Klia^  dar  Qickt,  LÜhi»- 
thLt  9am>  gjtf'Baiiail—g  daa  Gnmdftbek  (bei  Dyspepsie  und  Leberfeh* 
lant:  Extr.  Gram.,  Tarax.  dumm,  asae  foeC,  Fei.  taur.,  Tart.  tarUrbat, 
zuweilen  eine  Dosis  Merc.  dulc.  mit  Rheum ;  bei  Arthritis  und  anomaler 
IHaphoresis:  Schwefel,  Guajak,  Antimonium,  Kainpher  etc.)  macht  hier  die 
BaopUache  aus.  2)  Von  den  Schwefelbidem  au  Eilsen  nM  NMmdafff  habt 
M  W  faiTetafirtami  Barpai  Aberraicbeade  WIAnagen  geMhen;  beeondar» 
Toa  dmi  darti^cn  Schlammbädern  in  Verbindung  mit  dem  Trinken  des  Schwe-. 
felwassers.  b)  Ohne  strenge  Diät  ist  keine  alte  und  allgemeine  Flechte, 
i^ann  ihr  Umfang  irgend  bedeutend  ist,  zu  hellen.  Der  ühercnässige  Genusa  • 
Ton  Wein,  Bijer,  Branntwein,  der  tagliche  Genuas  des  Fleisches,  besondere 
«rtfean,  aawia  daa  Kaffeaa,  Tarailell  alt  nUa  fBamlkihgen  idaa  AiHaa. 
la  schlimman  Fällen  muss  der  Kranke  wenig  essen,  5—  4  Wochen  ladigjüdl 
entweder  nur  Milch,  oder  Weintrauben  oder  anderes  Obst  {gemessen,  und 
täglich  3  —  4  ^  Tisanen  von  Dulcain..  S;irsaparilL,  Bardana,  Saponaria,  Sas> 
aatras,  Cort.  ulhii  med.,  von  Malztrank  triukeiu  Bei  obiger  Diät  und  die^ 
•an  Aiaaaiaa  h«dlten  Flachten,  die  mehiava  Jahre  aU  »area.  (AT.).  4>  Atar- 
slen  der  Menitraatiaa,  daigleidiao  Onaaia,  rfad  bal  JwgimSllädchen  oft  Ur-  m- 
saehe  des  Übels.  5)  Die  Tenerischen  Flechten  erscheinen  als  rothgelbe,  dunkel- 
blaue  Flecken,  welche  keine  Feuchtipkelt  enthalten,  sich  geschwind  ausbrei- 
ten und  vorzüglich  die  Geburtstheile,  das  Ci<^^i(ht  und  die  Brustwarzen,  td" 
teuer  den  Hals  and  die  Brust  einnehmen.  Man  musa  die  ähnlich  aussehenden,  ' 
rmk  Dyapapda,  LabarMdatn,  Himoniioidalffiatllaaa  harrlhrmidan  flechtenaf- 
'iigan  ▲neackllige  auf  der  Brust  und  dem  Halse  ja  nicht  mit  dem  ayphilitischea 
Herpes  verwechseln.  Letzterer  erfordert  Aethiops  antlmonialis,  Merc.  solub. 
Hahnemanni,  in  schlimmen  Fällen  die  Schmier-  und  Hungercur,  ersterer 
kann  bei  guter  IHü  durch  Tisanen  allein  gehellt  werden  (s.  Haematoca- 
ilinriica).  6)  Sehr  wirfcwm  iet  bei  aanti  gaannte  Paiaonan  gegen  iddil 
lacalen  Herpes  Folgandaat  fb  M.  enttinr.  30«  —  Glmubtri  JfV,  Aq,  fm-- 
tan,  ^j.  M.  S.  Davon  täglich  soviel  getrunken,  dasa  i  — 3  Stühleerfolgen. 
Dieses  Mittel  muss  rier  Wochen  anhaltend  rrpKnucht  werden.  7)  In  allen 
hartnäckigen  Fällen  verordne  ich  1^  Aelhiop,  antimonial.  gr.  x  —  x,  Mn- 
gnei,  warboH.  gr.  ir,  Lact.  inipAnrii ,  &«jmji.  gu^füti  ana  gr.  ▼jjj, 
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cAcr»  ^j.  M.  f.  pulv.  diiip.  dos.  xxtt.  S.  Dreimal  täglich  ein  Pulrer  (för  I 
Erwachsene)  und  damit  6  — 12  Wochen  fort^^elahren.  8)  Da  ich  sehr  viel« 
iknrt«  kenne;  welche  den  Graphit  obM  allen  Nutzen  aawMi^eo,  to  b«he 
Ui  Ykti  Uiite  Lutt  gehabt,  duMulbw  n  fwwciw»»  baMdon-d«  idir  aik 
CtfiiBF»  BWrtif  MrdM'äi«  «At  Aiudaoer  mngtuaadt,  tteU  aAscaobta. 
9)  Chronische  Klcthtea  ftiu  illgeiieioen  Ursachen  werden  durch  iiiaeri  Mite 
tel  allein  selten  vnlH«T  pclieilt;  sie  bleiben  in  gelinde«  Grade  stehen!,  ma- 
chen, wenn  auch  die  ürsache  gcl)übeii  i&t,  in  der  Heilung  keine  Fortschritte^ 
weil  theil«  die  HautateUeu  desorganisirt  aiii4,  tbeila  lautere  b«i  dem  Wech-' 
iBi  M  W«fMrung  und  4v  Tempera^  tttU  «oCi  Nana  Uitei  Bi.MHf 
also  der  drllichen  Mittel,  die  nicht  bloa  nach  deaa  Stand^oalite  «dbr- 
Reizetnpfängliehkeit  der  leidenden  Hautstelle,  sondern  auch  anch  andern  fa- 
dicationen 'axisgcv\ählt  werden  niüsHcn.  Hier  hat  die  Erfahrung  mich  Fol- 
gendes gelehrt:  d)  Bei  gleiobzaitigeia  Gebraache  innerer  iMittely  dea  Aaili- 
BÖn»,  llMT  Aethiops,  Mr'Spw.  ligaam,  bat -atrenger  MM  Aod  Var- 
Mdtüf  dlMT  -BrkaitHig  hdaaaB  ^  die  Externa  ohne  Gafialw  m  Mala*, 
ataaen  anwende*.  Von  allen  Arzneien  ist  das  Blei  noch  am  lacicteji  zu  fürch-^ 
ten;  die  G<ffahr  verschwindet  aber  völlig  und  die  Flechte  wird  nicht  zuröck- 
getneben,  wenn  man,  bei  grossem  Umfange  daraalben,  tagUdh  <iie  Uleimittel 
mir  auf  einen  kleinen  Theil  der  HaatilaUa  aoweiideC.  6)  fan  AUMmainvt 
leial««  M  fetfchtar  fMila  dia  ataaikaaBdan  vmI  «MdaniMote  Mlb* 
tdt,  B.  Bt^i,  Zink,  K^hle;  bei  trocknem  Herpea  dagegen  mahr  dieaflUab« 
kerflden  und  r.li;;en:  Merculr,  Schwefel,  Aq.  caicis,  Ol.  nuc.  jugland.  gut* 
Dienste,    f)  \  iele  Fleckten  vertragen  durchaus  keine  lettigen  Mittel,  kein» 

•  Öle,  keine  Salben.  Diea  ist  besonders  bei  reizbarem  Uauuvi»tcm  der  filon* 
dlnen  dar  Fdll;  wa  arUr  adMMrBkapk  diacfa^L  gumawa.- AaascMaf  arragb  iüMt 
geben  wir  Blei,  Qoecksilber,  fchwafal  «nd  die  andern  indicirten  Externa 
Sohitionen  oder  Schuttelnkixtnren.  i)  Bei  rein  localen  Flechten  wivki  da* 
Waschen  mit  kaltem  Wasser,  mit  Essig.  Citronensaft  oft  recht  herrlich.  Sia 
enCatehen  bftvfig  durch  fieibcn  und  Uureialichkeit,  deagleicbea.  durch  Ktnwir- 
kuitg  atarker  Uitae  odar  Kilka.  In  der  Ragel  aia^  aolcfca  Fladikaä  traalwv 
■Mg,  dto  'Haut  in  tptftdav^a  achuppt  aScb  ak  and  raganerirt  aMi  ktaab* 
kalt  Bier  leistet  das  NmiSI  dia  hatnicbsten  Dieorte.  Entstehen  die  Flech- 
len  an  vielen  Stellen  dea  Körpers  zu  gleicher  Zeit,  befallen  sie  bald  die« 
aen,  bald  jenen  Thtll ,  hat  der  Uria  einen  auffallenden  Geruch,    wird  et 

*  ohne  bekannte  Veranlassungen  bald  sparsam,  bald  la  häufig  abgeaandert, 
iirdha  Ifaneiyatc«  in  Vaardaang,  fobll  die  "VinuaaiAffaflaB,  9».  ^alBilga 
Weichheit  and  Ctaiichmeidigkmt  der  Haut,  leidet  die  Digestion,  cessiren  wäh* 
fend  der  Flechten  andere  Beschwerden :  Hämorrhoiden,  Magenkrampf,  Glieder- 
reiasen,  Schv^indel,  erscheinen  diese  wieder,  sowie  die  Flechten  verschwin- 
den; so  lata  auBgemacbt,  <dasa  wir  ea  aiit  keinem  ördichcn  Übel  zu  thsm 
halren,  dialanei«  Olu-  ilib  dW  Hanptsaaha  anaoaclKa  mm.  10)  I>ac  Herpta 
caüliilMlBa»  (Oarlra  €an»yiy  A%ik9TfB^  iat  aiaa  Aiiai«  dw  Kliilinlukii 
Br 'hellt  mei»t  immer  schon  nach  Anwendung  drttidier  Mittal.  Das  Wirik' 
samste  ist  eine  Zinksalbe,  in  den  Umfang  derselben,  und  eine  Salbe  ana  ca» 
Ihem  Priicipitat  {^\\  auf  Jfy  Fett)  in  den  Mittelpunkt  eingerieben  ^Motiy% 
11)  Bei  Herpea  iquamobu^  siccu»,  sowie  bei  jedem  Herpes  inveteratua  iat 
MMrtldt-dat-  Palver  dar  Trab'a  Japan  aal»  anfCaldav  watdaB.  Mm 
rMM  dasselbe  mit  Eaaig  an,  streicht  die  BfiKhang  auf  Leinwand  oder  Le«  | 
der,  und  bedeckt  d.imit  des  Abends  die  trockne  Flechte.  Am  andern  Mor- 
gen ^ird  der  Umschlag  mtfernt,  und  die  Schuppen  werden  mit  einer  Bürste 
abgerieben.  In  hartnäckigen  Fällen  wiederholt  bma  den  Umschlag  einige* 
nat  und  gidbt  lonevilall  aiiia  Paigant.    Oft  haill  dia  Flvcte  adiaa  Baak 

"einmaltgar  Aaawaduag  dha  Mittek  (a.  Hufeland'i  Jem.  18i0.  Jaa  Botat* 
Arcfai^i  1829.  Septbr.  und  Octbr.).  13)  Eine  6  Jahr  alt»  hartnäckige  trockne 
Ftecbte  im  Gesicht  und  an  den  Gliedern  trotzte  dem  anhaltenden  Gebräu» 
alle  von  Aethiops,  Guajak,  Schwefel  etc.  innerlich;  auch  die  Aq.  phngedae* 
idca  zum  Waschen  leiatete  nichts.  Es  vrar^e  nun  neben  dem  imieriicheo 
<M^rwwha  dar  ÜDiiiniia  irtgat>daa  WaaalMraiaar  vcvardaaty  mmC«  da»  | 
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OM  tn  ^  WodMtt  t<8ttig  £eh«m  wund:  Rr  JTere.  AtUii  3fl,  —  iuhiwu 
§mm,  f^,  Aq,  tmlük  Üj.  Ii.  8.  Zam  WaidieB  (Möst  mm.)    Bei  «Imt 

achtjährigen,  sehr  hartnäckigen  Borkenflechte  wurd«  durch  achtwöchentli- 
eben  Mioerlich«n  Gebranch  üer  Tinct.  cantbariduro p.  d.  4  —  8/rronfen  in 
Hafertchleim,  Heilung  bewirkt  (M.).    Bei  einer  feuchten,  fürchterlich  fre»- 
■enden  Flechte  leistete  mir  Felgendes  die  herrlichsten  Pienste:  1^»  Extr,  ci- 
mttm  3jjj>  —  MMlMMNit  Sj»  Meremr.  «tiMte,  cwnwt.  ^j»  ^9.  roianm  %tj, 
M.  S.    Zu  Umschlägen.    15)  Bei  Herpes  Zoster,  der  2 wischen  Biatterros« 
und  Herpes  in  der  Mitte  steht  und  wubei  oft  die  Leberfunction  leidet,  lei- 
stet folgende  Cur  das  meiste.    Zuernt  und  bei  dem  fie^rhaften  Zustande: 
Poi.  Riotrü  c.  acele  •in»  3liiL  Ag,  flor,  »umbuci  ^i?,  Tmrt.  tmttic.  er.  L 
a   Mndllcb  I  BwMIM  vdl  sit  VBdtoUMtb    Hai  •idl  der  Am. 
•chhig  geWMH  «nd  die  Hdttcktit  4ee  FMers  gebrechen,  dann  ein  Vomitiv 
aas  Tart.  eawl»  und  Ipecac. ;   luletzt  eine  Mixtnr  aus  Salmiak  mit  Tart. 
cmct.  in  ref^.  dosi.    Äusserlich  wende  ich  blos  Oleosa  mit  Decoct.  malvae, 
am  Kode,  nach  acht  Tagen  mit  etwas  Aq.  Goulardi  vermischt,  an.  14)  Was 
4i«  vwachiedenen  Beoeanungen  und^  die  oft  kleinlidiea  Unterschiede  der 
fIsditM  oadi  Bmwmmm^  jiiHtrt  md  Willan  betrifft,  ao  seigcn  dieaa  »ehr 
die  wacbiedeneo  Stufen  und  Grade  des  Übels  als  das  Wesentliche  demsel- 
ben an,  und  der  praktische  Arzt,  der  rationell  nach  den  Ursachen  die  Flech- 
ten innerlich  zu  behandeln  weist,   und  die  feinen  Nuancen  in  der  Wirkung 
der  Arzneien  und  Arzneicompositionen  genau  su  taxiren  versteht,  bedarf  je- 
mm  fltudiwBa  nicbl  imaer,  da  diasaa  nähr  anf  das  gelehrte  Wieaea  ala 
auf  die  Praxis  gerichtet  ist,  sowie  fiberhaupt  unsere  Diagnostiker  mehr 
•charfsinni;;e  Dialektiker  als  Praktiker  sind,  ind^  afta  ■■Waatpitlicha  JUaf» 
gawaltsam  trennen  (s.  Diagnostica  doctrina). 

Heterocrania,  halbseitiges  Kopfweh,  a.  Cephalalgla. 
Hetcrolalia,  das  unrichtige  Sprechen,  das  sich  Ver- 
^nschen}  auch  die  abnorme  Stimme  wird  so  genannt,  richtiger  Htttro- 

H[eterorex!a,*frai9dareigar  Appetit,  wla  ¥i«a»  Mdacto 
«ic.  Alihert  nennt  so  die  ganze  Claaaa  dar  djapeptlaohan,  nit  Appatitiia  aar* 
baaw  (••  d.)  Tarbundeoen  Kränkelten. 

H  ex  IS,  der  habituelle  K  0  rp  erzu  stand,  die  Constitution,  das 
gesunde  eder  kranke  Befinden  ainea  Menachen  (1^  CeBStiiatio  und  Uar 
l»Uua. 

Hidroa,  Hidrol«,  auch  Hydroa,  Aestut€$^  Sudamimm^  £reff- 
«i«/a,  PapulM  mtimrmkit  die  HUi«  oder  Schwei aablittereheB.  0bii 
kleiae,  spitzige  HairtbÜschen  ndi  rMüicben  UnfiMge,  welche  bei  larte» 
Pireenen  nach  heftigen  Erhitzungen,  iai  SeaBmer,  bei  heisser  Witterung, 
nach  übermässigem  Tanzen,  Weintrinken  etc.  meist  plötzlich  entstehen,  be- 
sonders an  der  fcitirn,  om  Halse.  Cur.  Ofteree  Waschen  mit  kaltem  Was- 
ser, mit  Spirit.  caraphurat.  vertreibt  sie  bald.  Innerlich  paist  Crem,  tartari, 
Uaenada  und  UUÜeiide  Pitt  (a.  Miliaria  ohreBicm). 

Hidrapyra,  daa  SchwelHiebar,  a.  Aoglleva  tader. 

Hidrotopoea  (rtmeiia)^  schwdaMBadMada  Büttel,  a.  Biaphe- 
retica. 

Hieropyr^  daa  baiCge  Feuer,  der  Gürtel,  a.  Herpea  Zoster. 

Uimantoma,  HirnrnntotU^  die  Verlängerung  des  Zäpf- 
chen ■.  Ist  ein  beschwerliches  S^mptem  bei  Angina  uvularis,  wodurch  daa 
GeÜhl  von  Schlucken  und  Würgen  enUteht  (s.  Angina  uvularis). 

Hipp  US  pupillae.  So  nennt  man  dss  merkwürdige  Zittern  der 
Jrie  und  die  daher  entstehenden,  schnell  wechselnden  Brwdterungen  aad 
▼erangerungen  der  PoplUak  Bc  irt  aMiit  Symptea  hfl  aalaagaader  Abmmi» 
teas  apastiacher  Peraooea,  bei  Epileptischen,  Hypochondristen ,  Hystell» 
sehen,  nicht  selten  complicirt  mit  Rollen  des  Bulbus,  Nictitatio,  Nystagmua. 
la  aiaMlaaa  PiUea  aah  ich  Hippea  p«riediaoh  hura  Ter  den  b^rateriachaa 
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Anfalle  nach  Torbergegangener  aehr  Terengerter  Popill«  entstehen.  Cur. 
Die  des  Grundübeis,  der  Attbijropie,  der  Krämpfe«  daher  ABtispaaai<H 
dica  etc. 

HomOAOpathia,  nach  Krain  richtiger  HmtHnfW^^miwikwm 
fiff  di«  Hoaiopathl«  (d.  L  gMdiartigei  Laideo),  dfo  HakBeaami 

•che  Carniethode.  Ist  dasjenige  Heilverfahren,  nach  welchem  ein 
fluss,  der  bei  Gesunden  eine  bestiraintc  Krankheitsform  hervorbringt,  gegea 
eben  diese  Krankheit,  wo  sie  sich  von  selbst  ausgebildet  zeigt,  angewandt 
werden  soll.  Seit  zwei  Pecennien  bat  diese  neue  Lehre  in  ÜeutadUand  die 
aaiata  Bpoelia  gcmadit,  lich  ^riala  Anhloger,  baeon^efa  kt  der  Gacaad 
Uplif^  Dresden  und  in  diesen  Stidten  selbst  verschalTt;  aber  die  Mdy 
4tT  praktischen  Ärzte  huldigt  ihr  aus  triftigen  Grüiidon  nicht;  sie  werden  von 
den  Anhüngern  Hahnemann*s ^  der  als  Greis  noch  in  Kothen  lebt,  Allo- 
.pathen  genannt.  Nach  dieser  Lehre  gilt  der,  grosse  Bioschriakuiigen  be- 
diifendaGnudaatai  BimüU  nrnSShm  tmrmtimt\  aia  Tavaclitat  alla  Aaatamia 
md  Physiologia,  alk  Ätiologiai  nan  aoll  aich  bloa  an  die  Krankheitssym- 
ptome halten  und  darnach  diejenige  Arznei  ausw&hlen,  welche  in  Gesunden 
die  ähnlichen  Symptome  hervorbringt.  Die  Vis  naturae  conservatrix  et  me- 
dicatrix  soll  bei  allen  Krankheiten  nichts,  die  homöopathischen  Arzneien, 
welche  ia  anendlicb  kleiner  Dose,  ganz  den  ContrastimuUsten  und  AohäiH 
ftni  Bawffß  in  ItaKaa  enCgyen,  aalbai  Ia  dar  Oaba  tvo  DacUBanlhaV- 

wMeo, 


eben  aiaaa  Grans  gereicht  wMao»  dagafM  Alles  thun.  Es  würde  la  weit- 
läufig scyn,  das  Ganze  dieser  paradoxen  Lehre  hier  darzustellen.  Dah^r 
mag  es  genügen ,  auf  folgend«  Abhandlungen  und  Schriften  Hahnemanns 
und  seiner  Anhänger  zu  verweisen:  S,  Hahnemann  in  Hufeland'' s  Joum. 
Bd.  IL  8t.  B.  a  m.  8t.  4.  8.465.  Bd.  IlL  8.  138.  Bd.  IV.  8.772.  Bd.  T. 
8.  S.  Bd.  Vn.  &  110.  Bd.  X.  8.  195.  Bd.  %%Vh  St.  2.  8.  5.  8.  AaAne- 
mann^  Fragmenta  de  viribos  medicamentorum  positirb  sive  in  sano  corp. 
buau  obsertatis.  2  vol.  Lips.  1805.  Dess.  Heilkunde  der  Erfahrung.  Bcrl. 
Iä06.  Dess.  Organon  der  rationeilen  Heilkunde.  5te  Aufl.  Dresd.  1824. 
DetM,  Reine  Arzneimittellehre.  6  Theile.  Dratd.  1821.  J}e*s.  Chrtidaaha 
Krankheiteo,  Ibra  eiKfmthflmlidia  Natur  nnd  lioASopathiaclM  Hatlong.  Dresd. 
1828  u.  1829.  4  Theile.  CasparPs  Erfahrungen  in  der  Homöopathie.  Leipz. 
1825.  Dess.  Honiüop.  Dispensatorium.  Leipz.  1829.  Ste  Aufl.  E.  Stapft 
Archiv  f.  d.  homöopath.  Heilk.  Bd.  1.  —  8.  (Wird  fortges.)  Schönberg,  11 
aistema  medico  del  Dr.  Hahnemann.  Neap.  1823.  /iau^  Über  den  Werth  des 
lioni8apath.  HaUTarfahreiia.  Haidalb.  1824.  6.  ji.  9Fth«rH  BjralanatiaAa 
Daratallttog  der  antipsorischcn  Arzneimittel  in  ihren  reinen  Wirkungen.  Nach 
Hafamemann  bearbeitet.  Brannschw.  1850.  —  Es  konnte  nicht  ausbleiben t 
eine  solche  einseitige  Lehre  rousste  gerechten  Tadel  finden,  um  so  mehr,  da 
sie  alle  Krankheiten  sicher  und  gründlich  zu  heUen  «ich  anmaaate.  Wider- 
legungen  der  Homöopathie  finden  eich  nebst  aeharbfaMitgao  KrHShaA  !•  M- 

f enden  Schriftant  AUgan.  Md.  Annalao.'  IStt.  8.  524.  8.  Hahnemann's 
[omSopathia,  gewürdigt  Ton  /.  Cl.  G.  Jörg.  Leipz.  1822.  Neues  Journal 
d.  Erfindungen ,  Theorien  n.  Widersprüche.  Bd.  1.  St.  5.  Intellig.  Bl.  S.  37. 
Jlfcker's  LiL  Annal.  Bd.  2.  1810.  S.  31.  S.  191.  Kranzfelder,  Synbola  ad 
critacea  novae  theoriae  homoeopathicae  dictae.  Erlaug.  1812.  PuchtU  Ia 
JfufiiMuCs  Jam.  Bd.  XLIX.  8t.  6.  Bi«choß*9  Anaichten  4bar  daa  \ntt^ 
riga  Heilver&bran  and  über  die  ersten  Grundsätze  der  homöopathisdMa 
Krankheitslehre.  Prag,  1819.  Abgenöthigte  Belege  zu  den  in  den  Werken 
der  Finsternis»  erzählten  Thatsachen.  Altenb.  1824.  Jörg's  kritische  Hefla 
f.  Ärzte  u.  Nichtärzte.  Hft.  2.  S.  49.  K.  F.  Nietsch't  Bemerkungen  über 
Hamöopatbie ,  vorzüglich  f5r  NicbtSrsta.  Haaai»  18f6L  F.  ji>  &imon  fnm^ 
8.  Hahnemann,  Pseudomesdaa nadicus  der  VardAmar  ate.  Fftr  Arzte  u.  Nichts 
4rzte.  Hamb.  1890. —  Dr.  Kraus  in  GötUngenv  nein  yerebrungswürdiger  Leh- 
rer, sagt  in  seinem  Etymol.-medic.  Lexikon,  Ste  Aufl.  1826.  S.  403  u.  f.  über 
die  Homöopathie;  „Unglücklicher  Weise  bat  Hahnemann  mit  dem  dazu  gar 
nicht  passenden  Worte  eine  Irrlehre  bezeichnet,  welche  zwar  eher 
taliaa       äla  dia  KaoutalM  dMirVarU  Iii  dir  «ash 
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tUQg  —  denn  Qber  diMt  lAtA  aan  oick'Mch  Jahrhunderten  lachen,  benie« 
leidend  die  Schwache  unters  Zeitalters — ,  v^eldte  aber  in  den  Händen,  ia 
nvelche  sie  nach  und  nach  zu  geratben  anfängt,  erst  noch  manches  Unheil 
anrichten  wird.  Hahnemann  ist  ein  anerkannt  guter  Pharraaceut,  und  hatto 
•ich  als  solcher  dnrch  Darstellung  aeinea  sogenannten  Mercurius  solnhilis  und. 
wtm  TMl  daveh  Mine  Abhnndlvig  tber  AfaenikYnrgiftung,  yrma  gUUk  oick 
ihm  diaie  Lehfft  um  ein  Üedeuteodea  ▼erroUkonininet  iat,  unverwelklidM» 
Lorbeeren  erworben«    Zum  eigenen  Schaden  zertritt  «r  den  wohlerworbenen 
«Ruhm  durch  das  Hinüberpfuschen  in  Regionen,  die  er  gar  nicht  kennt.  Er 
ist  nicht  Physiolog  und  kann  nl§o  auch  nicht  Arzt  seyn.    Indem  er  in  die- 
aer  Lage  organische  Erscheioungea  beurtbeilen  wollte ,  muiste  ihm  begegr- 
IMB»  WM  im  ihBifhw  FUIm  ao  hiafig  b^egn«tt  die  Schale  ftr  A 
Kern,  die  Mto'  Fem  für        Geist  zu  nebnen.    Er  übersah  anf  dleta 
Weise,  ohne  es  zu  ahnen,   dass  dieselben  organischen  Erscheinungen  der 
Form  nach  einen  völlig  entgegengesetzten  Grundcbarakter  haben,  dass  also 
Krankheiten,  welche  dem  Äussern  nach  als  dieselben  erscheinen,  ihrem  wah- 
ren Wesen  nach  sich  völlig  entgegengesetzt  se^n  können.    So  können  a.  B» 
&  beidaa  der  Fem  Mch  ekander  entgegengeietileii  lürukhelMs  laeh«» 
rie  und  Bnnrese  den  Wesen  nach  sich  T6Jlif  flilck  acgf«,  da  die  ein«» 
wie  die  andere  entweder  von  Paralyse  oder  von  Uberspannung  der  Kräfte 
und  Turgescenz  der  Säfte  herrühren  kann.  Ebenso  hat  umgekehrt  der  Arzt 
nicht  selten  mehrere  Fälle  derselben  Krankheltsfonn  j  Durchfalle,  Anginen» 
O^hliialiuieii  eic.  zu  behandeln»  von  denen  einzelne,   ihrem  innern  Wesea 
aack»  dee  TeUkeamne  Widenpiel  Ihrer  lelbat  dnd.  So  haben  die  anginöe« 
Bnehaivngeii  bei  der  Wasserscheu  und  bei  manchen  hylteiisciMn  Zufallea 
dea  sensiblen  Grundcharakter  und  sind  also  foraeUe  und  wesentliche  Ho- 
möopathien (im  rechten  Sinne  des  Wortes).    Ebenso  sind  die  Anginen  beiia 
ächten  Scharlach  und  beim  Narkotismus  durch  Belladonna  Homöopathien, 
weil  beide  vorherrschende  Irritabilität  oder  Muscular-  und  üiutthätigkeit 
warn  GmnddiafAktflr  haben  i  beide  Arten  iron  Anginen  bilden  aber 
•inander  die  eatechledeniten  Antipathien  vnd  erfordern  snr  fründlidien  Cnr 
geradem  cntftgengesetzte  Mittel,  so  daM  Otnfmrla  eontrarüiy  nicht,  wie 
Hahnemann  will,   Similia  timilibut  einander  entgegesetzt  werden  müssen, 
um  die  gewünschte  Heilung  zu  bewirken,  und  dass  es  nur  rohen,  unwissen- 
den,  dummdreisten  und  gewisi^enlosen  Quacksalbern  oder  armen  verblendetea 
Ihnfinanden  einfallen  kann,  gegen  Scharlach  BeUadonaa  geben  m  wellen» 
INm  bin  nad  wieder  einige  Besitacr  Ten  nedtdalidien  Dectordiploaent 
welehe  auf  ihren  Natten  lauten,  dar  neuen  Irrlehre  beigetreten  sind,  kann 
dieser  bei  Vernünftigen  und  13esonnenen  keinen  Vorschub  leisten:  denn  wol 
kaum  ist  noch  etwas  Tolles  und  Aberwitziges  zu  ersinnen,  dem  nicht  schoa 
einmal  sogenannte  Ärzte  nachgelaufen  wären.    Auch  der  Hahnemann'schea 
Irrlehre  müMea,   aaek  dem  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge,  neck  VIeln 
nechtretea,  ehe  ale  ihren  Coleiiaatioaepankt  erreicht  haben  nnd  ihren  BBn- 
untergang  Backen  wird.    Wie  könnte  es  auch  anders  kommen,  da  nntec 
100  sogenannten  Ärzten  selten  2  oder  3  sind,  welche  diesen  Namen  ver« 
dienen,  welche  nach  gehöriger  Vorbereitung  durch  eine  geläuterte  Physio- 
logie und  die  unerlässlich  dazu  gehörige  Physik  und  Psychologie  ihre  eigent- 
Uäk  laedicinStchen  Studien  begonnen  haben.^^  —  Indessen  bekam  die  Hoiaöopa» 
Ikla  Tcb  Tage  zu  Tage  nMkr  Anbänger,  sowel  im  In-  als  Anilande»  untec 
denen  bedeutende  Namen  glänzen,  von  denen  ich  nur  Hufeland  in  Berlin, 
ßFol/in  Warschau,  Bau  ii\  Giessen,  iriedemann  in  München,  Mühlenbein 
und  H^eher  in  Braunschweig,  Mor,  Muller  in  Leipzig  etc.  nenne.  Der 
würdige  Veteran  Hufeland  zeigte,  > dass  es  unrecht  sey,  die  Lehre  gerade« 
m  zu  verwerfen  ader  mit  Spott  und  Hohn  zu  verfolgen  (s.  Hufeland's  Jour* 
nai,  im«  im,  Jnnl).  »na  Csoeie  Krklimng  über  Hendki|wllde  tat  «li»- 
darum  ganz  neuerlich  von  Ihsi  in  seinem  Joum.  d.  pral^  Hailk.  1830,  FehlW 
abgedruckt,  und  da  die  Stimme  eines  Hufeland  in  Dincen,  worüber  noch  pro 
und  contra  gestritten  wird,  gewiss  als  eine  gewichtige  angesehen  werden 
MttMi  an  «iM  ich  hier  die  Aniichten  dea  greifen  berliner  Lchrera  in  dar 
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•olralbMi  «4ri.  1)  ««'Prüfet  Attes  uai»  du  Ciü  hfelMÜUl!  Oim  kl  wi 
UUMt  das  crM  Gebot  fa  aUw  Wissenschaften  ood  in  d«r  Medicia  biM». 

d»n.  YfW  haben  ans  den  gemeinsten  Vulkssa^en  aod  Volksnuiiein ,  ja  ans  - 
Charlatanerien  und  Irrthüincrn,  manche  heilsame  Waitrheit  erlernt  und  nna 
zugeeignet;  warum  also  nicht  auch  aus  Uer  Homöopathie?**  S^)  u^ie  Dtledi> 
dtt  in  «Im  BrfdiwiB|mlifii>iulieft ,  dl»  PM«k  eia  fortdaMTMief  Bipari- 
flMfllv  wM  der  (Vienachheit  angestellt.  Uod  dat  Kxperinent  ist  otali  bMM 
geschlossen.  Hadon  \^ir  es  den  Brownianem  erlaubt  ood  erlauben  es  naAa 
den  Contrastimuliston  t  das  Opitim  und  alle  andere  heroische  Mittel  in  uo« 
gebeuer  grossen  Dosen  an^wctiden,  warum  solUea  die  üoaiöopatbeo  nichi 
dia  Briaiitalif  liabea,  4a  In  aofthaoar  klaiaao  Shmm  aaaanaadeaf** 
9)  „UMar  Mcbstes  Palladiaia  im,  FrdMtt  dw  IMcMy  IMMt  der  Wif 
•^a^Kaft.  Nftr  so  kommen  wir  weiter  I  Kaisa  Art  Ton  Despotie,  itdaa  iÜleiB- 
herrschaft,  kein  Dnick  des  Glaubensxwanges!  Selbst  die  Regierung  darf 
in  wissenschaftliche  Gegenstai»de  nicht  eiiiiin  iftM» ,  weder  hemmend^  nocb 
eine  Meinung  begünstigend;  denn  beides  scUadet.  Nur  Prüfung  durch  £f^ 
liilirong,  mi  QegeiiMde,  fortgesetHa  fMaiflthige  Uateraaabaiif ,  aai 

die  Z*  it,  könnM  and  werden  sicher  an»  Bada  das  Wahre  von  dem  Falschen» 
das  BrauchUflrrc  Tom  Unbranrhbaren  sondern.  "  4)  „  Ks  giebt  auch  in  der 
Medicin  nielirere  Wege  zum  Ziele.  Der  eine  führt  langsamer,  schwerer,  ge- 
fährlicher, der  andere  schneller,  sidierer,  gefahrloser  clahio.  Ja,  scbdubar 
«ntgegengaNtrta  Balandiungsarteo  Unaea  danaika  Baialtat  beffvifbriagen. 
Ma  Ufaaahe  ist  dlui  Medium,  wodurch  Alles  im  labaadna  lUrper  gaechieli^ 
J0A  ta  auel^  die  Wirkung  der  Heilmittel  rermittelt  wird;  die  innere  |leiW 
kraft,  dl«>  Autokratie  und  Antonoroie  der  lebenden  Natur  selbst. 
8o  heilen  V  erbreununjrpn  ebenso  gut  dnrrh  kaltes  Wasser  als  durcb  HiUe 
und  erhitzende  Dinge,  durch  VermitieluD^  der  Erregbarkeit  und  de«  I^ebena- 
aywwmi  dia  alaa  MalMa  hellt  anf  Areatam,  #a  aodita  aaf  IndliaftaBi 
Weset  die  eine  daroh  Entreizung,  die  andere  durch  Überreixong.  Se  kiflfe 
der  Kine  katarrhn!i<)che  Fieber  durch  kühlende  Mittel,  der  Andere  durch  er- 
lifitxende  und  schweisstrcibende.^  5)  ,,Je  älter  wir  werden,  desto  mehr  sehen 
wir  ein,  wie  wenig  wir  wissen;  aber  die  Krkenntaiss  des  Nichtwiasena  ist 
mMi  ncbaa  cii  hokor  Giad  des  Wtotw,  tta  iMaiit  ooi  tnadwWea  mmk 
MsdchUg,  büHgdmilMid  gegen  aadera  Beakcnde.*«  6>  ,«iHa  Halöwyatlia 
durchaus  zu  verwerfen  aU  allgefneinea  Prindp  der  ganaen  Heilkunde. 
Ja,  !sie  würde  als  solches,  in  ihrer  ersten  rohen  Gestalt  angenommen,  das 
Gi'ab  der  Wissenschaft  nnd  auch  der  Menschheit  werden.  Aber  sie  ist  be- 
achtenswerth  und  nicht  zu  verwerfen  als  eine  eigene  Heilungainethoda  f&r 
iMliaarta  KfaakhnkfmUt,  «nd  aatargeaidaat  d«  kSkani  Priad|iiaa 
fWthHieUen  MedSdn.  Maa  appeche  ich,  tagt  Hufeland,  mit  eben  so  voll- 
kemmner  Cberrenfrunfj  aus,  wie  das  trMv,  nnd  ich  bin  es  der  Wahrheit 
»uhuldig,  der  allein  ich  hnldi«»«».  Olm*»  nii(  h  hier  darauf  einzulassen,  wel- 
chen Antheil  die  Diät  oder  die  unendlich  kleinen  Dosen  der  Heilmittel  an 
d«r  Ort  habea,  itt  aa  dodi  akh*  la  langoio,  aad  aieht  Uaa  dia  BrAdiH 
fOKfe«  andaiar  aabiharef  Mfinnar,  londeni  nach  eigene  Beobacbtaagea 
ben  mi(h  überzeugt,  dnRS  sie  nicht  selten,  und  zuweilen  höchst  auffallend» 
und  nach  yer^obUrhem  Gebrauch  anderer  kräftiger  Heilmethoden,  Hülfe  ge- 
leistet hat.'*  7)  ,,Die  Homöopathie  ist  eine  directe  Cur,  die  Cur  der  Kranke 
heit  aa  ilch.  Aber  die  Sache  ist  nicht  neu;  von  jeher  sab  es  Ärzte,  wel- 
Üla'dla  Kiankhalt^a«  elab,  d.  Ii«  die  inaara  Lebaaavarinaaraag,  ^ahha  dai^ 
KhmklieitMrschelnungen  zunidHt  zum  Grande  liegt,  zum  Gegenstande  d«a* 
Cnr  machten.  Dalvin  gehören  z.  B.  alle  specifische  Curartcn:  die  Cur  der 
Syphilis,  der  Scabies,  der  \VechH**lficber  durch  die  8[)ecifica  Merciir, 
^hwefel|  China  etc.  Auch  die  diagnostische  Bestimmung  ist  nicht  neu$ 
diBM  aa  ivdr  dar  ftitaHa  and  natttrÜBhata  Weg  dar  KriMandte,  dIa  9ymf 
fMtMb'  an*  bcaehten'  and  zum  Grande  zu  legen,  vod  aaa  4m  iPvaeaBiMM 
Hyroptomen  die  nächste  Ursache  der  Krankheit  zu  conatnrired.  Aber  dar 
UMMMradMd  ist  dar,  dMi  dia  atittaalla  Madicitt  aaiiw  d«  PhtaMMi 
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nocW  fäns  8iid««e '  liMst  w1clitlse'<)nlleA  ier  D!a{^o«  hat  und  beaittat,» 

nBrnHch  die  Geiiesi&  und  die  RciH!")!/ ,  woilurrh  nothwcndlg  die  Diagnose 
viel  umfasseadar,  tiefer  ond  sieht  lec  wird,  als  dies  bei  der  Hotnöopftthia 
d«r  Kail  ial.  Letztere  legt  HauuntlictiQ  Syrapiuine,  die  rationelie  Median 
aber  mir  die  wotentlichea  mid  con^taaten  SytaatDoM  i^m  <€rraBde  der  Dia*. 
«ftACm.*INtH«Mepafln«'1ift«tei«lM^«  ^ 


jpMM  «ftACm.*INtlI«iM(epafln«'1ift«tei«l^  iyhkmm 

die  Hümöopatfaie*4iM'ey  niptoRiatiscbe  Corart,  und  ikr  bleibt  daher 
Schicksal  jeder  iyfflpCoinatischeii  BehantMniij^.     Sie   kann  die  Symptome, 
B.  den  bcbroerz  etc.  beben,  aber  die  Krankheit  bleibt,  und  es  treten  uua 
dieiwlben  SyiaptMue  wieder  auf  oder  die  Krankheit  oiraint  eine  gefährlicher» 
Fona  an.**>   bl%  Hülfe  iat,  aucb  naeli'  Hu/glanits  Brfahruofea,  bei  aol« 
dMü  hiBguaiirtfcLiiJU  VerbiM  >«fli  oor  Umpotin  «Mt  4aowhafl.  B»» 
kaniiOieh  acMaa  die  HaiadapatlMa  dv'Ohiaa  iMfc  anf  die  Ursachen  der 
Krankheiten,   %veil  Ilnhnemann  die  Ätiologie  ▼erachtet«^.     Seit  ein  paar 
Jyhrcn  hat  indesacn  dieser  geniale  Kopf  Manches  in  seiner  Lehre  verän-* 
dert.  >  So  z.  B;  werden  allen  chronischen  Krankheiten  drei  Krajikheitsursa- 
cheti  aageechrlebeo ,  toärolich  eotweder  Pfora,  oder  8ypbitit,  oder  Sycosis.' 
lit  'kmoam  da,  ib  wcnMi  dia  aatipiaiMn»  Anmaien,  jadaih  ia^^dwi  mkari^ 
gai»  liomöopatliisoheh  Do^f»  fereicht,  ist  Syphilis  aaMdt  so  heill  ho- 
möopathische Gabe  Mercar,  und  rührt  das  Ijbel  ron  Sycosis  her,   so  hilüt 
cillein  der  Succus  thujae  articulatae       Ilahnemann's  Chronische  KrankbeM 
ten  etc.).     So  einseitig  immerhin  diese  Ansicht  ist,  so  deutet  sie  do^  an, 
dass  die  Hosiüuputhen  es  selbst    o hl  ■  fühlen ,  wie  traurig,  es  um  die  Ueilr» 
Imsl  steht,  iwisnar  ^  aHa  Acial«f[la  'umiAmk  '  „9)  Mtm  sage,  waa  aa» 
will,   fährt  Hufeland  fort,   die  doslg^'  grOndliche  Gar  ^er  Krankhelk» 
ist  und  wird  ewig  bleiben  (wie  es-  aüob  schon  der  Wertrerstand  glebt)  die« 
jcm«^e,  welche  das  L) bei  in  der  Wurzel  angreift,  und  so  den  Grnnd  des- 
selben hebt,    d.  h.,   welche  zuerst  die  innera  und  äussern  Verhältnisse 
aufsucht,   duroh  ijvelcbe  das  Übel  erzeugt  ist  oder  uiiterlMÜten  und  geaährt 
tffird«*  vmk  diasa  'babe^.  daa  Variilitaiat.. dav  lamWadaaaa  aaaxiitbaaiav 
Krahkheitsziiiliad«  itrMMlit,        einander  weseatliek  ^wdligin,  and  diesa 
beseitigt;  immer  aoarsü'dla  i^pizende  Ursache  entfernt,  ehe  sie  an  die  Auf- 
hebung, der  Reizung  geht;    und  nun  erst,  wenn  dieses  alles  beseitigt  ist 
uInI  dus  Lbel  dennoch,  sclbstständig  geworden,   fortdauert,  oder  wenn  gar 
keine  entfernten  Ursachen  zu  entdecken  sind,  die  krankbeit  an  sich  zuak 
Oafaartaada  der  BahaüdlBaK  taadtt.  WS»  aft  baiiiiMialt  daf  Ant  dia  Wa»- 
atlwwh»^:tlSe  Hypochoadkie,  UyaM»«*  dtst  Asthna  aftc  durch  dSa  krillfv« 
sfen,  gegen  die  Krairkilieit  unmittelbar  gerichteten  Mittel  lanfa  Tergebenst 
Endlich  entdeckt  er,  dass  eine  verborgene  Scabies  oder  Syphilis,  oder  eine 
OhstructTon  der  Unterleibsei[i<^'ovvei(lc  7.uin  Grunde  liegt.    Er  wendet  nun 
Sttipbur,  Mercur,  Resolvenüu  an,  und  die  Heilung  gelingt.    Die  ganze,  für 
dM  Fraaia  so  ivicbtig»  MAbaUaaf  dar  Narvaakimahbaita»  <•  ifaHwf  CM 
siiMpeaMifffäi,'  hanihii»4arMrf/^  lOy  ««BiO'HaaptffsMer  dar -HaaiSopathla  iab 
das  gänzliche  AusscirKea&en  nndr  BHdilacMlii  der  Autonomie  und  Aatokra*^ 
tie  der  Natur,  die  allen  Heiloperationen  35um  Grunde  liegt,  sie  unterstützt, 
leitet,  moditidrt,  ja  oft  ganz  allein-  bewirkt.    l>iese  Heilkraft  der  Natur,, 
diese  SelbsthUile,  die  sich  oft  so  herrlich  bestät>gt,  das  ganze  grosse  Werk^ 
'trab  tiir  vataa  dd^^lWAiPM  Krisia,  innerer  ileiluogsprocess,  begreife«,  aai 
Ittt  daa  Jadar  Arzt  den  tiaibten  Reepect  haban  onaa,  ibbH  \m  dar  Htaiöap»- 
ffcie  gänzlich ,  und  diee  halten  wir  für  eine  ebensa  unbegreifliche  als  ver- 
derbliche Lücke.    Sind  -  nidit  eelbst  s  iele  sogenannt^i  Krankheiten  oft  gerader 
die  heilsamsten  kritischen  Bestrebungen  der  Natur  znr  radicalen  Heilung? 
Mam  danke  uur  an  die  WechselUeber.      11)  „Die  Homöopathie  übt  eioa 
•olib«-  MobURilllii ''^ikiAi  beschrAAkende  Herrschaft  über  die  Geister  aaay 
IM  >iiia  diMiti««  Syaibbi«  habe»,  aiäsa,  and '  di«  ^  '^Ibrad  dar  Han« 
wd^mSü  de»  Brown^scbsii  -Systems  *genug  zn  baUagea-  19Maebe  batUto.  81» 
«Hreebgt  Verhiendua^;,  Bei^rä«ktbeit  und  Befsngenh^';  auch  bei  den  Bes- 
scm,   die  sich  ihr  gan».  ergeben.    Sie  übersehen  tHb  wklitigsten  Umstände, 
die  dringandstea  AtHfortäenuigea  dar  Natur  -f^plfn,  dia-  dtutUahataa  I»- 
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dlcationen,  vreil  aie  nicht  in  dai  eSomal  Ton  ihnen  selbst  geformte  Krank- 
hMUbild  paMen.   Aaeh  diMes  bat  mir  die  bisheri«^  Kdabruag  schon  hia- 

Mhii,  dut  MKh  dfo  Btilen»  völlig  blind  gegen  jene  dentiicben  AuFftftev»» 

gen  und  gegen  ihre  bessern  Einsictiten,  sich  dennoch  ängstlich  an  die  Torge- 
Bchriebene  Denkform  und  an  das  dictatorische  Wort  des  Meistert  hielten  und 
darnach  handelten»   Ks  ist  bekannt,  dass  die  Homöopathie  ea  vorzüglich 
MM  Gatüi  ■Mh^  dk  HukmUkamg       BOM  «Wü  ra  Mtm,  Vm 
dauert  diese  aber  tmA  die  ämißkt  des  StiOera  aft  0»  U,  Ja  10,  SO  Tage, 
und  ich  habe  schon  gesehen,  dass  man  in  dieser  ganxen  langen  Zeit,  selbst 
bei  den  wichtigsten  Erscheinungen  und  Veränderungen,   ^ar  nichts  zu  tbun 
ifvagte^  blos  aus  blindem  ftespect  vor  jenem  doch  nur  prubleinatischen  Hz- 
aatae.   Vor  alchta  sollte  liali  dock  der  Mensch  mehr  hüten,  als  rar  Geistee  i 
fafaageaMhaft;«*  Bm  n—ptfeklig  d«  Ho«A«patkia  iit,  dM  aia  Ikr  nmä§ 
m'  deai  allein  gültigen  der  Heilkunst  und  jeder  gründÜckM,  sieben  HoUaM 
machen  will,  sich  aber  dadurch  —  durch  blosses  Auffassen  des  Einzelnen  und 
Mannigfaltigen,  sowol  in  liexug  auf  die  Wirkung  der  Arzneien,  als  auf  die 
Ikrankheitserscheiuungen  —  in   ein  unabsehbares  Labyrinth   verloren  b^ 
^  dlaiea  fatti  lidMif  dar  Raoeanent  to  JP^arsr*«  akllguilif  intfchi 
achen  Annalen,  1828.  Amg,  bemerkt.     Die  frühere  Homöopathie,  welcte 
keine  Krankheitsursachen  und  folglich  k^e  den  Wesen  dieser  Ursachen 
zeitlich  und  räumlich  entsprechende  Erscheinung  anerkennt,  der  alles  Syan 
pton  und  .ä»ymptoaieiigruppe  war,  hat  durch  die  spätere  Aonahme  i£aA- 
«fKHHtisVt  witk  walcher  dn  iuMtoa,  höchst  problMutianhea  Gnindweaen  dtf 
chronischao  KraakWleo  (Piani,  Sypkilia,  8ycadt)  icatoirt  wird,  am  aiM 
wirklichen,  wenn  anch  sehr  fladken  und  uahaltbareo  Boden  bekommen«  So> 
wie  nun  die  alte  Homöopathie  hierdurch  in  ihrer  Grundansicht  verändert 
worden  ist,   so  muss  dies  natürlich  auch  in  Bezug  auf  die  Heilung  oder 
wielaehr  auf  die  Arsaeiwirkungen  geschehen.    Doch  will  Uuhnemann  dieses 
waaidM,  «id  dSa  alla  HHndifathla  all  dar  Baoan  ^naUndaii»  imkm  ar  dfe 
Mittel  tMts  jener  Annahaa  doch  inuMT  Mck  aaok  da»  iUHilickkeit  ihr«  i 
Wirkung  mit  den  Krankheitsersdieimin^en  anwenden  lässt,  vias  ein  blosser  i 
Nothbehelf  genannt  werden  muss  (s.  i^ierer^s  Allg.  med.  Anualen, 
August).    12)  „Aber  am  traurigsten,  sagt  Hufeland  waitar,  ja  wahrhaft 
fivakctei^  kftim  diaM  BliM^keit  dar  AMtokt  «nd  BaMkrlidttkaU  dü 
ates  hervortreten,  wenn  Teo  Mkanagfllilifiichen  Momenten,  von  schnell 
laufenden  und  schnell  tödtlichen  Krankheiten  die  Rede  ist,  nnd  überhaupt, 
wo  es  sich  um  Rettung  des  Lebens  handelt.    Hier  wünschte  ich  meine 
jätiiuae  recht  laut  und  zur  Donnerstimme  erheben  su  können !  Was  bei  lang- 
wiarigan,  aicht  lebensgefährlichen  Fällen  ein  erlaubtes,  gleichgüliigea,  leicht 
■Mfcitttefcendaa  VaHkbiM  uid  TenporiatM  aa^^kanoii  daa  wifd  in  ailakia 
Villen  ein  Verbrechen.    Wer  da,  wa  daa  Leben  auf  dem  Spiala  ilakt^ 
aus  Vorliehe  für  eine  Methode  die  von  der  tausendjährigen  Erfahrung  als 
das  beste  Rettungsroittel  anerkannte  Hülfe  versäumt,  wer  s.  D.  da,  wo  der  j 
Mensch  in  seinem  eigenen  Blute  zu  ersticken  in  Gefahr  ist,  wer  bei  pneu-' 
«MdeclMB,  apoplekÜBebaa,  enwpIwJiCiatfceB  Albctfancn,  übarkaapft  kai  Jb*- 
sündungen  edler  Organe,  dia  BhitaDtziehung  vernachlässigt«  worauf  dac* 
Tod  oiler  eine  Isngwierige   ebenso  unheilbare  Krankheit  folgt,  dar  kal 
eine  schwere  Blutschuld  auf  sein  Gewissen  geladen,   die,  wenn  er  sie 
auch  nicht  gleich  empfindet,  doch  einst,  wenn  der  Rausch  der  Befangenheit  i 
HiedtW»ltil  ist,  furchtbar  auf  ihai  lasten  wird,  dar  fällt  der  Gerechtig- 
kait  nr  Baetraftug  md,  w«Hi  aock        dam  Mkükaii,  dock  daa  kdhM 
Afaklir  ankrfsi  denn  er  ist  ein  MMor  durck-  Unterlassung ,  so  gut  wit 
derjenige,  der  seinen  Nächsten,  der  ku  ertrinken  ia  Gefahr  ist,   nicht  aus 
dem  Wasser  zieht.** —  So  weit  Hufeland.   Möchten  seine  Warnungen  tief 
ins  Geuiüth  eines  jaden  Arztes  eindringen  I  besonders  ins  Gemüth  der  juQsaa 
Jbaltf  doH  dor  Mm  Pimklik«r  kaldigt  den  üyatem^  iMk  atrikr  kttnd- 
liafi,  er  biwUt  dta  Mi  Jodas  eimalii^  Sjstaoia,  oImw  M  dam  aiM 
odir  aadtm  um  M  »gut»    Ote»  Mm  kl»dio  iliaiipatfcia  krinw 
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Weges,  wir  m&Jien  sie  nur,  wie  Hufeland  ganz  richtig  bemerkt,  ab  eine 
besondere,  der  rationellen  Aledicin  untergeordnete,  für  specielle  Falle 
aimeadban  CuniMtM«  und  aar  dafür  allila  awdiwi.  In  aUea  chmiadiaa 
^beln^  in  Mlea  clirwIUchen  aogiiniiiiiMi  Nerveatoikheitent-  IlytHtlei  Ka» 
talepeie,  Epilepsie,  ]^fpl»chondrie,  wenH  keine  nateriellen  Ursachen  anfzo« 
finden  oder  diese  schön  entfernt  sind ,  verdient  sie  um  so  eher  Beachtung ,  je 
mehr  unsere  gewöhnlichen  Mittel  uns  im  Stiche  gelassen  haben.  Wir  brau- 
sen dabei  ja  auch  nicht  immer  dii»  winzig  kleinen  Posen  au  gebeo;  wir 
Mm  J»  bei  «iMni  fa^luilidMii  Doaan  bMbM  mä  m  aodlfieirt  ImiMi^ 
l^thisch  heilen.  Ausserdem  hat  die  Hahnemaw^Hehe  Lehre  manches  w&^k 
aMoig  beachtete  Gute,  a)  Wir  verdanken  ihr  manche  nähere  und  bessern 
BMtimmungen  über  die  Wirkungen  einzelner  wichtiger  Arzneikörper.  b)  St* 
liat  uaatreitag  das  Gute,  dem  Od  issbrauche ,  heroische  ArsDeien  in  grosseo 
•DNmmb  aad  In  Maagi  m  TerardBea,  wahüliiltg  ^Btgegeiäiiilitmwü  'Pütraiih 
iii  maa  das  Labaa  «id  Tvaiben  vieler  unserai  lMMt«r*  Ante;*  ao  scheint 
M  beinahe,  als  wenn  sie  von  Naturautokratic  gar  nichts  Avüssten.  Wenig- 

£1  dünken  sie  sich  Herren  der  kranken  Matur,  glauben  stets  positiv  ein« 
en  au  müssen,  schreiben  ihren  Mittehi,  ist  ihnen  eine  Cur  gelungen, 
1  die  Heilttug  zu,  ist  lie  misalongen  und  der  Tod  erfolgt,  ao  glauben 

^l^ft  fiiO^^^  ^l^dlttt  'O^^N^  ^MMS  ^k^lBldt^rihi^^  il^QlHMA  ^l^tllRt^taHllj^  4MI  kflkb^HiA  *  J^HBflB  "lA^^ 
«bar  leider  nicht  selteo  durch  das  Plus  ihrer  Kwai  oder  UakMMl  d«  Xm»» 

keo  getödtet  haben,-  dass  dieser  nicht  an  der  Krankheit,  sondern  an  der 
Menge  der  Arzneien  gestorben  ist,  daran  denken  lie  wol  sehr  selten!  c)  Die 
Homöopathie  mit  ihrer  streugeu  Diät  und  mit  dem  Nichts  ihrer  Arzneien  |^bi 
4aA  dawÜielMtaa  Bewila,  wie  grosa,  wie  barriich,  wie  gMMi^dl«  Via 
tWM  ■edicatrix  sey.  Ohne  diese  wäre  dia  Homöopathie  langnt  zu  Grabe 
gietragen«  d)  Auch  beweist  die  H  i'inemann'sche  Lehre  an*^^  bündigste, 
dass  die  sympathetischen  Mittel  von  Wirksamkeit  und  bis  jetzt  von  den  Ärz- 
ten zu  wenig  beachtet  worden  sind.  Ja,  ich  bin  der  Meinung,  dass  die 
AvfraUandan  M^rfangen,  die  n«i  vvn  den  Eianehmen  WNOdlicb  ueinar  kn» 
■cigaiwn  gelben  liat,  aidit  dar  Hoadopatbie,  aondara  der  Synpatbtaii 
(ÜBin  albrklftrbaren  ZosaauaeobaDge,  woria  alle  Erdkdrper  mit  einander  ste- 
hen, zugeschrieben  werden  müssen,  wobei  der  Glaube,  die  Einbildungs- 
kraft des  Kranken,  das  auf  blinden  Glauben  gestützte,  positiv  und  sicher 
acbeinende  Benehmen  des  homöopathischen  ArztM  etc.  mit  in  Anschlag  ge- 
bracbC  wefdea  mdiaan.  Man  nia^  ein  BxperiaMatafli  cnMia,  ▼erspredift 
%,  B.  einer  hysterischea  Fiwi  diMb  Homöopathie  sichere  Heilung;  selü 
ISO  und  nocli  m-  hr*>ro  Gläser  auf  den  Tisch,  fülle  sie  mit  destillirtem  Was- 
ser, unter  <ien  Augen  der  Kranken,  tröpfle  und  schütte  aus  einem  Glase 
ins  andere,  mache  eine  wichtige  Miene  dabei,  gebe  aber  aus  dem  leta- 
ten  daae  bafan  -veidfiimCa  AnuMi,  iondara  reb  dartVIfarlaa  WaMar  (dar 
Betrug,  in  das  letzte  Glas  vaa  der  verdÜBaten  Arznei  nicht»  getröpfelt  zu 
haben,  ist  erlaubt),  und  man  wird— ieb  iMbe  dergleicbea  eriebt  —  Wunde« 
sehen!  Die  Krämpfe  sind  wie  weggeblasen  und  cessiren  vielleicht  8,  ja  14 
Tage;  aber  sie  kommen  wieder  und  das  zweite  hoai^ppathische  Nichtsthoa 
Ulft  nkbta,  w^  der  psychische  Bindruck  und  so  die  Sympathie  non  aebea 
weit  geringer  iit.  Möabla  aa  dacb  da«  Sa  Aetrelib  Rowland  m«^ 
wärtig  behufs  der  HotodopatUa  ecaaaalaB  Coromiasionen ,  um  daa  Wahra 


HondopatUa 

Falsche  der  Sache  streng  zu  prüfen,  gefallen,  ähnliche  Experimente 
ala  Gegenproben  zu  machen !  Der  Mensch  hängt  in  jeder  Zeit  von  Ein- 
drücken ab,  und  das  Psychische  hat,  wie  wir  täglich  im  gemeinen  Lebea 

KKftaaa 


an  KimBkenbaCIa  aabaa,  einaB  badaviaodaa  Kaftaaa  aafr 

Ja  dieser  Einfloss  ist  so  gross,  dass  z.  B.  woUftatige  Gedanken  die  Heilung 
eines  Beinscbadens  stören  und  plötzlicher  Ärger  gesunde  Müttanailcb  fiftic 
machen  kann  (s.  Cacogalactia  und  Fermentati o). 

Hordeolum,  Hordeum^  Crithe,  das  Gerstenkorn,  und  der 
höhere  Grad  des  Übels:  Ckalazion,  Ckalaziaf  Chalateotu,  Qranio^  Pe- 
rafif«  TopAiM,  LifthyatU,  das  Hagelkorn,  die  Hag;elgeaebwolat»  Ist 
«Im  batrtiriirtrte  fiitstiidang  am  Aogealiday  waltba  Abmfakif»  wS^ 
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kleinen  Fnninkel  hat  nnd  leicht  in  Eiterun;^  und  Verhärtung  übergeht.  Der 

judü  MMMTil«  Fall;  «It  ■Md  et  tea  w  w«it  Mith  Vom  Md  Aimhww 
mni  id  ^Häeri  wtprteglkh  <ia»  Zellgewebe  der  kideadtt  Xbcfl  ttod 
4wMiBlkh  deff  Siu  in  Atn  Kollicu^M  ftebaccb.  ByA^tpAe.  Ubter  &ff4Mr 
HQOg  und  heftigem  Juckfii  bildet  ficti  oft  in  einer  Nadht  an  einem  Augexiw 
lidrandc  jiMie  kleine«  eutzündcte,  auf  den  Raum  einer  Liim;,  KrJ».-»«  be- 
ftciiraukte  4i«uie<,  wticüe  ichus^i  m  jSrüstt«  2uuiiniut  f  di«  i^ewegtmgi.  de« 

▲ugMlite .  Unä^  m4.  dwkdnolliy.  Iiiii  «id  lüffcidaAJrt;  lAa  MMite% 
4tmm  Taft-  wM  die  •  GwcWakt  mdirjfand-  dmI  li>hncifl—ig».  fMi^ 

Mfid,  erhebt  «dl  gUuchumsAig  ,  zeigt  spater  an  der  Spitje  eitien  gelblicuUen 
Punkt  ^ daher  der   ISaine  GerHenkorai),   der  sidi  ölinet,    Kiter  entieert:, 
vrorauf  der  kUitie  Absiess  bccleutend  auiidninienialli;  dabei  verkleben  dei 
l^iachtAsdie  AugeuUder  ^ewbbuUch  eia  wenig..-  Der  ;llletiie  Abscens  lieLtt 
jirtMt  edMiell«  .  dp«*  ifUi^  iik  4m  imima  .ViOea  etwaa  UiaLt  umi  tScii^mg 
m  JUfidiia»  Mfftcic*  Piaia  arfrigeA  Mdü  %Mflb  BrfilMwiag«  *igtiriini^.;aad 
«aob  laetihpawdiar  UMMng»  •  Mit.  jedem  Recidive  vfergrftiinit  aidk  4io  Ug^ 
aaliwaUt,  und  wenn  sie  dan  ersteotai  nicht  ^^ehörif^  reiji  auageeitert  liat,  «o 
thut  sie  dies  auch  das  zweite  und  die  folgenden  3iule  nicht;  sie*  bleibt  daa^i 
iiiiricr,  digker  {Hvrdfoium  »cirrhotum^   ricliLiger  Hord.  iudtttMiuMiy  und 
aeibat  eo  groM  aU  «ioe  Kcbae  . (  C'Aa/iityojt ).    4j£a ecken«.  ..i)  .i^iwetka 
aayiaflfca  Haiaa  danä  KraftaaB%  -dopdi  i$;m9i)tmumk  AbcaiiaaD  dar  tpeffcaai 
Bor  keil  bei  BJepbarDpbUialiMaayi'.  ytemi  da4  Mm§m^  Um  Augen  zugelüaM 
aind.    2)   Uiuifig  {riebt  Kikältufig  V^ranlaeftung,  ^iBlWulwrir  bei  erttiuteiA 
Körper  und  schwiutindeiu  Antliixe  ,dic  Au<;en  mit  Jtakem  Waaaer  waschen, 
oder  uut  bei  ISachtachwännerei,  'iauzeu  und  WeintrtnkeQ  ohne  vorherige 
^bkählung  dea  Körpers  der  Iia«btiu(t.|  der  Zvgluft  auafeet^eu.    S)  Aue- 
aaiiardfnngen  im  Baaaba  and  Veaaae«.  Mialeha  CuAgea4iaB  atta  Kaj^fe«  Ana« 
echläge  im  G«ai<}hte  ujid  aoaiit  auc)i  Hordeolufi  eirefaa.   il)  In  vael^a  Fäl' 
len  ist  8crophulusit ,   Arthritis,   Ibyphili«  iaveterata  acbeld.    Cur.  Sehr 
ach  wer  ist  da.s  Hordeolum  zu  zertheilen;  dies  hat  e.H  mit  dem  Furuukel  ge* 
mein;  der  bcHe  Ausgang  ist,  wenn  e«  heruuheiiert.    Anfang!»  kann  man  die 
Zertbeiluog  versuchen  uud  i^piric  Minderen         Aq.  rosar.  5jj,  iauwaria 
«kafacUagea. .{lieer},  oder  ümadriiga.  ym,BU,  ^en  Os>kBifc  aHMkeB.  la  dar 
B^el  wird  man  aber  aa  spät  geruieo.  Das«  panrea,  uni  dia  Bilaraaif  aa  ka> 
fördern,  Semmeikrumen  und  Milch,  mic  etwas  Pulv.  foeft.  graec.  ▼enniadiC 
(3/05/),  welche  Umschläge  man  auch  nach  freiwilligem  Oünen  de«  Abacea* 
«es,    um  ein  Hurdeolum  induratum  zu  verhüten,    fortsetzL    Bleibt  deonoch 
fiärte  aurück,  ao  lasae  man  von  folgender  t»aU>e,  dreimal  täglich  eine  Krbaa 
ftnü»  BÜt4ir  fl|dtaa  dat  Fingers  aiwaibaai       UugunL  kydrmrgyr,  cti; 
/err.  3j,  CmfkmmdiHi^  Extr.  twum^  aaa  gr.  aj|.  M.  «MtfMa.  i^dltr^ 
Noch  wirkaenariil»  ««£  glaioke  AH  angeweudt^  luigwde  Salbe:  Mtr- 
€ur,  tolub.  Bahntm.  gr,  v j ,  Axnrig.  porci  5j«    M«   exactias.  (///m/»). 
laegt  die  Gc»ch\%uWt  mehr  nach  Aussen,  so  kann  man  auch  Knipl.  (liacb>i. 
(oouBOS.y  de  Galbano  crocat.  auflegen.    i»t  das  Gerstenkorn  «ehr  cuizuadet 
■ad  aeteaishaftt  ee  vinaaida  «aa  diaaa  Plaaiar  aad  laae  kainanaa  Kala» 
piaiman  toü  folgeader  Miadmg  aafi  ffß  BtrA.  kgtepmmf  —  a^miaa,  far« 
MM.  Hni  aoa        Coq.  c.  suftic.  quant.  aquaa  ad  oomtet  CetapL  {v,  Gräfg^ 
Dahei  achte  man  auf  das  etwanige  AH^^emeinleiden,  gebe  bei  venerischer 
D)skrasie  8pec.  lignor. ,  Mercur,   bei  iScrophcIn  Cicuta,   Merc.  duic  und 
Sulph.  aurat.,  bei  üicht  Gusjak  und  6pec.  lignor.  etc.    Hat  sich  schon  eia 
Herdeelum  iadiinitum  gebildet»  ae  iai  eine  lüchüge  fiitenuig  an  wünadM. 
JMaia  kikt  «bar  eilt  acbweri  daa  Bing  ealiiliMiel  aieli  awer  eft«  aber  ai 
erfolgt  wegen  IfangeU  an  Reiz  selten  gehörige  Eiterung.    Hier  berühre  aaa 
die  Stelle  mit  einer  beissen  Nadel,  oder  reize  sie  mit  Spirit.  muI.  arnmon. 
aquos.    Man  kann,  um  die  Härte  zu  beben,  das  Gerateukorn  auch,  nach- 
dem der  Eiter  ausgedrückt  worden,  mit  äpirit.  nitri  fumans  oder  mit  Höüen- 
atein  voraicbtig  berühren  {liowle^)  und  Empl.  diach^l. ,    mit  Pulr.  can- 
diaiid»  vaaaiaebftt  aaflagaa.   Hai  «di  acbaa  ein  wirUidiai  Cbalaiioa  ga- 
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Ma«l»  10  lila,     Mm«  dU  gwse  harte  ISMbifMbt  mH:4m  Umm  mm- 

Mfcb&feat  soDit  ver^rossert  ai«  sieb  iamr  mehr,  und  «s  entsteht  zuleliK 
«iao  Verwachsung  mit  dem  Tarsus.    In  seltenen  Fällen  ent«t^ht  Exulcerar> 
tion ,   die  Stelle  aoodert  schiechte  Jauche  ab  und  das  Gansse  bekommt  eineA 
bdsartigeu,  cardooinAtosea  Cbarakitr  (s.  Caocer  pcpli).   Ist  dies  nuch 
jMt  &r  F«ll«  IMitet        dtr  Knake  v«r  tei  Opeij^^  aö  kaon  inan 
«faie  Zeil  Unir  folgMdM  Pflttter,  welcJ^a  nitaiiter  ^artiieUiMf  bawlckl.  ^m- 
JOohsBi       Empl,  ddtftfc  3jt  —  Mliil»««.^],  —  ceriMfae  ^iv.  Malai« 
exactiss.    8.    hehr  ddnn  auf  feine  Leinwand  zu  streichen        Gräfe).  Bei 
•ehr  verhärteten  GeTstenkörnern ,   wa  keine  ordentliche  Kiterung  zu  Stando 
icoBMit,   leiatet  der  anhaltende  Gebraucli  einer  recht  starken  Quecksilber^ 
«slbe  oft  Moh  gate  Dienste  (ff^aUis,  MM^^  JUosi)^        8.  Gtm 
•Mm.  9Mk.  Halmew^  -a«f  3»  Fell  yiisiaiiea  wenleii. 

Horror,  HorripUatio^  der  Schauder,  der  Frostachauder. 
fiC  ein  gewdholiehes  Syuiptom  iip  Wostatadfifain  der  Fieber  (s.  Febrls). 
'Je  heftiger  der  Frost  in  Fiebern  ist,  desto  mehr  haben  diese  im  Aligenie(<* 
neh  den  iiinammatorischen  Charakter,  desto  eher  sind  bedeutende  Lucalent- 
Zündungen  zu  fürchten  und  strenge  Antiphlogistica  anzuwenden,  z.  1).  bei 
anfangender  Pneumonie.  Kommt  iiu  Verlaufe  der  Fieber,  am  9ten,  Ilten 
Tage,  und  bei  innern  £ntzündunglü,  z.  B.  bei  Enteritis,  Metritis,  ein  un- 
gewfthnlicber  upd  heftiger  FTostanfall,  so  Ist  lonerer  Brand  tu' beflhrcfaMi 
(8.  Gangraena  interna).  Zeigt' iich  ein  Pteberfrost  mit  darauf  folgen« 
der  Hitze  im  Verlaufe  eines  Kraropfanfalls,  z.  B.  bei  Hysterischen,  bei  Epi- 
lepsie, Chorea  etc.,  so  ist  dies  ein  gntes  Zeichen  und  deutet  an,  dnss  der 
Krampfanfail  abzieht.  Kommen  statt  der  epileptischen  AnfUiie  zur  Zeit,  wo 
diese  periodisch  einzutl-eten  pflegen,  nur  Frtistanfiilie,  so  hat  dian  Hoffnung, 
dass  das  Übel  'nbeiTt  weraen  k8niie,  trssio  soleheir  Fitten  durch  Ohlifi 
mit  Magnesia,  darch  D^coct.  chlnae  mit  etwas  Sal  tartari  (sl'  F^bria  in* 
taruiittens)  mm  besten  und  scbneUsteii  arlangt  tvird.  {Mhst), 

,  •  • 

Hamectantia,  {r9tMdia),  anfanchtend«  Mittel«  Bind. sol- 
che Mittel,  weiche  den  Theil,  auf  welchen  man  sie  anwendet,  benetzen  und 
feucht  machen.  Dahin  gehören  kaltes  und  warmes  Wasser,  Milch,  die  ver« 
schiedenen  feuchten  Überschläge,  die  Decoctc  Ton  schleimigen  8namen  und 
Pflanzen,  die  ausgepressten  Ole,  Mucii.  gumm.  arabici,  Sem.  c^duiiior.  etc. 
Attch  das  Ponat«  und  Quahnbäder  gehören  hierher  (s.  Balnoom,  Cnta^ 
plaatta,  Fomentatio,  Frictio).  Alle  diese  Mittel  finden  TieUaena 
AnwanduDg  bei  Trockenheit  des  Moades,  des  Halses,,  der  Nase,  der  Au« 
^en,  der  Vagina,  bei  Trockenheit  und  Steifigkeit  der  Gelenke,  bei  trock- 
ner,  spröder  Haut,  bei  trocknen  Wunden,  Geschwüren.  Sie  sind  äusserst 
wohlthalige  und  in  vielen  Fällen  scluuerzlindernde ,  «elbst  Itfafflofitülead« 
MBtd. 

HjalitiSy  Entzündung  der  Glashaut  des  Auges,  s.  Inflamma- 
tio  oculi,  corp  oris  vitrei,  membranae  hy  aioideae. 

llyboma,  Ur^^MW,  HybQ$,  der  Buckel,  s.  Cypbosis. 

Hydarthrus,  HydrarikMi,  BpdrmNkrwmt  die  Gei«nkwaawr- 

nacht,  s.  Hydrops  articulorna. 

Hjdatides,  SmtUt^  Afmtlae,  Hyäroae,  Tmnmt  hyiatignuiL^ 

Echinococcus  humanui  Brermer^  die  Wasserblasen,  Blasenwür- 
mer, Hydatiden.  Sind  Atterorganisationen  in  der  Form  von  Blasen, 
welche  eine  bald  helle,  bald  dunklere  Feuchtigkeit  enthalten,  unstreitig 
Parasiten,  die,  so  lange  sie  von  Mutterboden  nicht  getrennt  sind,  ein 
Mihststindifaa  Leben  fahren  und  an  Torschiedenen  Theiten  dea  Kdrpeca» 
aowol  inssarlicb  als  innerlich,  vorkommen  können.  Sin  wachsen  oft  lang- 
sam, oft  schnell,  enthalten  bald  den  eigentlichen  Blasenwurm,  bald  nicht, 
Termehren  sich  oft  bedeutend  ,  sind  bald  nur  eine  Linse,  Erbse,  Bohne,  sel- 
tener ein  Vogelei  gross ,  und  erregen  je  nach  dem  Orte  und  Organe ,  worin 


Digitized  by  Go. 


720  HYDATIOES. 

m       wBwIti,  ^iwAtrfwttÜge  tMe  mA  WMUMmL  Die  «mmt- 

Bob  vorkommenden  Hydatiden,  z.  B.  die  am  Augenlide,  im  lOMem  Zdif»* 
"wcbe,  trüben  oft  Jahre  lang  die  Geaundheit  gar  nicht;  dagegen  erregen  die 
Innern  Hydatiden,  die  wir  am  häufigsten  in  den  parenchymatösen  Kingewei- 
den:  im  Gehirn,  in  der  Lunge,  der  Leber,  der  Milz,  im  Uterus,  in  den 
Ovarien,  selbft  In  d«r  SubiUnz  dea  Herzens,  im  Knocbea  etc.  antreffen, 
mnOm  Mhlisae  Übe^,  dto  aelbet  «aheHbar  md  tödtUdi  myu  KSumb.  6e 
«rregen  i.  B.  die  HydulMee  in  Gehirn  bei  den  Schafen  die  Drehkrankheit, 
hm.  Menschen  unheilbaren  Schwindel,  selbst  epileptische  und  paralytische 
Zufalle.  Greding  (Sämmtliche  Schriften.  Greiz,  1790.  S.3i6)  fand  unter  23 
£pileptico*furiosis  17,  und  unter  13  Epileptico-fatois  6,  bei  denen  die  Sectioo 
in  den  Uimhöhki|  viel«  und  grosse  Hydatiden  entdeckte.  Von  den  Hydati- 
4mi  der  TMimdrAte  «Mdit  Jen»  vsUr  daa  Nmm  E»&phiMmo9  be- 
kannte furchtbare  Krankheit,  wobei  zuletzt  das  Aug«  und  alle  Theile  der 
Orbita  carcinomatös  werden  und  durch  cariose  Zerstörung  der  Knochen  der 
Augenhöhle  und  Furtpflanzung  der  Krankheit  aufs  Gehirn  der  Tod  erfolgt. 
Bei  Hydrops  saccatus,  Hydrothorax,  bei  Krankheiten  des  Uterus  und  der 
.Ovarien,  bei  den  Physkonieu  der  Leber,  der  Milz,  bei  Fungus  haematodes 
Wd  MdnOnria,  b«i  der  Ttoberkelaucbt,  Troninelsiicbt  nnd  bei  TencbiedeMB 
ftuaiecil  dironisohAO  Geschwülsten  und  Gewächsen,  selbst  in  der  durch  Pa- 
jacentese  abgelassenen  Flüssigkeit  bei  Hydrops  (s.  Spitta^  Die  Leichenöff- 
nung. 1826.  S.  405.  Anmerk. )  hat  man  in  den  leidenden  Organen  oder  in 
ihren  krankhaften  Pruductionen  Hydatiden  gefunden.  Über  die  Bildung  die- 
ser Afterorganisatiunen  herrscht  noch  vieles  Dunkel.  Ganz  richtig  unter- 
•cMdet  SpitiatLB,  O.S.40S)  homelege  usd  beteralege  Afterergtnlsm* 
tioiiABt  Je  nachi^  sie  des  Reiahtt  eines  erböbten»  md  enuündlicher  Süa- 
mong  beruhenden,  oder  eines  verminderten,  aus  allgemeiner  Schwicbe«  Her- 
abstlininung  und  V^erwelken  des  Tlieils  hervorgehenden  Zeugung<«proces»es 
•ind.  Er  zählt  mit  Recht  die  Hydatiden  zu  der  letztern  Art  von  Atterorga- 
■ieationen;  denn  sie  finden  sich  fast  immer  bei  mehr  oder  weniger  schwäch- 
Beben,  dyaknalicbeB  Personen,  bei  lelcben,  dereo  Uigestten  acbea  leage  ZeÜ 
gelitten  hat,  die  an  Pablem  der  parenehyatttan  Bingewflide  leiden,  wo  dia 
HydatidenbUdung  wol  häufiger  Folge  als  Ursache  jener  Übel  ist.  Cur. 
"Was  die  Heilung  der  Hydatiden  betriilt,  so  giebt  es  bis  jetzt  keine  Spect- 
lictt,  innere  H\datiden  zu  entfernen.  Es  bleibt  uns  hier  nichts  anderes 
Übrig,  als  das  Grundübel  zu  behandeln  (da  ohnebin  die  Diagnose  schwierig 
Ul,  vad  durch  gute  Diät,  Bewegung  im  Freien,  st&rkeede  Nebfiing  die  all- 
f  enefaM  Scbwicbe  des  Kdrpera  end  Mnit  eucb  die  der  efandnea  Orgaaa 
zu  bebMt  wedareb  die  Hydatidenbildong  beschränkt  werden  «aas.  Vermu- 
thet  man  wegen  anhaltender,  dumpfer,  localer  Kopfschmerzen  mit  Manie, 
Spilepsie,   Paralysen  etc.  Hydatiden  im  Gehirne,  so  habe  ich  Ursache  zu 

Slauben,  dass  hier  das  Glüheisen  im  Nacken  wirksam  und  die  Hydatiden- 
Udung  beschränkend  seyn  müsse.  In  einzelnen  Fällen  drehen  sieb  bei  ein- 
tralMWMi  Iflfnit  Epileptische  eft  Bebrere  Male  in  KnSat  bemm,  was  ich 
in  drei  Fällen  constant  beobachtete.  Sollte  dies  Zeichen  nicht  besondoe 
auf  Hydatiden  in  den  Hirnhöhlen  einer  oder  der  andern  Seite  schliessen  las- 
sen? (Most),  Die  äussern,  an  der  Oberfläche  des  Körpers  beündiichee 
Hydatiden  sind  leichter  zu  erkennen  und  zu  heilen.  Sie  bilden  eine  färben* 
lose,  umgrenste,  oft  etwas  durchsichtig  scheinende  Geschwulst»  welche  beim 
'Fbmrdnidc  ntcbgiebt,  bda  NacbhMc  desielben  ihre  verige  Gealalt  wieder 
einnunt  and,  wenn  eie  niebl  su  tief  liegt,  einige  Fluctuatien  und  Spnn- 
nung  zu  erkennen  giebt.  Am  sichersten  heilt  man  sie,  indem  man  die  gerne 
Blase  mit  dem  Messer  unverletzt  ausschält.  Wird  sie  verletzt  oder  sind 
mehrere  Blasen  da,  so  lässt  man  das  Wasser  ausfliessen,  ätzt  die  ganze 
Stelle  mit  Butyr.  antimonii,  Spirit.  nitri  fumans,  mit  Lap.  iofernalis,  und 
enebt  die  SuppuraCleo  in  befördern.  In  eintdnen  Villen,  we  ee  die  Lage 
der  Theile  erlaubt,  kann  man  dn  Haarseil  durchziehen,  dienen  bia  zur 
Reinigung  und  Granalationsbildung  des  Geeehwfirs  liegen  ItHWI  «ad  nül 
Uogoeat.  praec  nibr.  und  Ungneac  digest  mm  ▼«rbiadeo. 
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Hydatis,  Phlyctaenula,  Verruca  pnlpehrarum,  Müiumf  6m  W ns- 
serbläschen,  j»c  hm  e  e  rb  lü  s  c  hen  ,  H  irsekorn ,  die  Warzen,  Kon- 
dylooie  und  maulbecrartigen  Auswüchse  der  Augenlider.  Diese  mehr 
oder  weniger  nahe  Tarwandten  Afterorgaoiaatiooen  der  Augenlider  kommea 
Bflitt  Bor  oftck  der  Pabcrtift,  aoi  häufigften  hm  Ffram  wr  ZaÜ  der  Dacra- 
pität,  zuweilen  auch  bei  Grrfseil  vor.  Die  leichteste  Porm  ist  die  PhlycUi^ 
nala,  eine  wahre  Hy<latide,  von  der  Grösse  eines  Stecknadelknopfes  bis  zu 
der  einer  Linse.  Ich  sah  sie  am  bäutigüten  am  untern  Augenliderrande,  oft 
8,  5  Stück,  wie  kleine,  weisse,  balbdurchsichtige  Perlen  neben  einander 
liegen,  vio  sie  Jahre  lang  ohne  Ntchtiiefl  eich  gezeigt  hatten.  Cur.  Man 
■dUitsI  die  Blase  der  Linge  nach  auf,  schneidet  das  Oberhiatchen^  lelbet 
am  Aogenlidrande ,  mit  der  Richter*8chcn  Scheere  wreg  und  wäscht  die 
Stelle  mit  Aq.  Goulardi  51V,  Laudan.  liquid.  3jj»  wonach  das  übel  in  weni- 
gen Tagen  verschwindet.  Die  so^ienaunten  Hirsekörner  enthalten  eine  taig- 
artige Materie.  Das  öffnen  mitteU  einer  Stecknadel  und  das  Ausdrücken 
der  Materie  reicht  zur  Heilung  hin.  IKe  Wanen  der  Augenlider  sind  ent> 
wder  mit  einem  Stiel  Teneken  nnd  l[6nnent  wie  ich  in  einen  Falle  sab, 
Zoll  laug  werden,  oder  sie  haben  eine  breite  Grundfläche.  Sie  müs- 
sen unterbunden  oder  ausgeschnitten,  oder  durch  Lapis  infernalis  gebeizt 
und  in  Eiterung  gesetzt  w  erden.  Nach  Jiecr  soll  man  die  mit  breiter  Grund- 
fläche unberührt  lassen  und  nur  dann  exstirpiren,  wenn  sie  bösartig  werden. 
Bei  kachektischen  und  alten  Leuten  betrachtet  man  auch  die  stidformigen 
Wanen  ab  ein  Neil  ne  tangere.  Bine  nuigen,  (X)ihrige  Fian  hatte  dae 
•olche  atlelforroige ,  1  Zoll  lange  Warze  am  lasiem  Angenwinkel,  welche 
an  dieser  Stelle  des  obern  Augenlidrandes  festsoss  und  panz  unschraera- 
baft  war.  Ein  Wundarzt  unterband  dieselbe  mittels  der  Ligatur.  Sie  vVuchs 
Rcbnell  wieder,  wurde  zum  zweitenmal,  wo  sie  viel  grösser  und  dicker  ge- 
worden, wieder  unterbunden  und  mit  Lap.  infernal,  l^^upft.  Das  Geschwür 
wwde  lehr  hötaftig,  gab  ttiakenden  blutigen  Biter)  es  wuchsen  «ageneln 
idinell  groese  Bxcrescenzen  daraus  hervor,  so  dass  ein  faostgro^sps  G^ 
wachs  daraus  entstand,  das  Auge  ging  verloren;  das  Ganze  wurde  oiTtaibar 
carcinomatös  und  die  Krau  starb  hektisch  (Tlfo.v/).  Man  mache  es  sich  zur  > 
Regel,  alle  schmerzhafte,  mit  varikösen  Blutgefässen  umgebene,  schnell 
wachsende  Augenlidwarzen,  die  gewöhnlich  in  Carcinom  übergeben  {^Akro- 
dUnÜMi  Beer)  hinfig  gleichartig  nit  Scivhue  naBmae,.  uteri  aoftraliny 
weder  mit  dorn  Mfsser  noch  mit  Atamitteln  zu  berühren.  Die  aus  Syphilid- 
sehen  Ursachen  an  den  Augenlidern  entstehenden  Kondvlome  kann  man  in- 
dessen dreist  mit  der  Cooper'srhpn  Scheere  wegschneiden.  Zugleich  dienen 
innerlich  Mercurialia;  man  verbindet  sie  einige  Tage  mit  rother  Präcipi- 
taisalbe,  oder  man  beizt  sie  mit  dem  leichter  zu  handhabenden  Hol- 
Imrtftin  * 

HgdßtUglandulae  lacrymalU^  Glandula  lacrymalit  hjfdatoHeaf  die 
Hydatide  der  Thrinendrüse.  Diese  Gott  Lob!  seltene,  furchtbare 
Krankheit  beitebt  darin,  dass  sich  eine  Zelle  des  die  einselneo  Thränen-  • 
drusenkömer  (Acini)  Terbindenden  Zellgewebes,  durch  Tbränenfeuchtigkeit, 
die  sich  in  die  Zelle  ergiesst  und  scharf  wird,  zu  einer  Blase  ausdehnt, 
Vielehe  letztere  sich  endlich  von  dem  übrigen  an  ihr  haftenden  Zellgewebe 
trennt,  und  so  eine  unangewachsene ,  zwischen  den  Acii^is  liegende  Hydatis 
darstellt ,  welche  bei  sefai  langsam  Torschreltendein  Wachsthnm  den  Bulbus 
entweder  ohne  Bntsündung  (Exophthalmoi)  oder  bei  schnellerer  Zunahme 
mit  Entzündung  des  Bulbus  {Exophthalmia)  aus  der  Orbita  so  hervortreibt, 
dass  sich  der  Augapfel  jedesmal  nach  der  Nase  hin  stellt.  (Vgl.  IVeller 
Krankheiten  d.  menschl.  Auges.  2te  Aufl.  1822.  S.  101.  Schmidt,  Krankh. 
d.  Thr&nenorgans  S.  74.  Uiml^y  Ophthalm.  Bibl.  Bd.  IIL  St.  3.  S.  158.) 
Symptome  des  Bzophthalmos.  Hier  tritt  cBe  Krankhmt  langsun  ai^f; 
stierst  stumpfer,  tiefer  Schmerz  in  der  Orbita,  Gfefühl  Ton  Herausdrängen  des 
Bulbus  nach  vorn,  zunehmend  bei  jeder  Bewegung  des  letztern,  b<^ndera 
heim  Seitenblick.    Später  wird  der  Bulbus  gerdtheti  dabei  spaanendar 
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Schmers  des  Äuget,  der  ganren  Hälfte  des  Kopfs;  das  Auge  wird  trockf'n. 
wird  immer  schwerer  bev%eglich,  zuletzt  unbeweglich,  wozu  sich  Diplopie, 
Terworrene»  8ehea,  auf  Augenblicke  gansliche  Biindbeit,  ununterbrochener 
X•|li^e^MC«,  nweilea  kraaipfliallet  Zocke»  dct  aclriein  AugeoMOikeli^ 
•duMlriM  Ansehen  des  Auge«,  Leblotigkeit  dattelbca,  wie  bei  Verstorbe- 
nen, zuletzt  völliges  Aufhören  des  Sehverniör^ens  gesellen.  Im  Schiäfenwin- 
kely  zwischen  dem  Augapfel  iiiul  dem  äiisseru  Rande  der  Orbila,  fühlt  maa, 
ist  der  Bulbus  erst  bedeutend  aus  der  Augenbobie  bervorgetrieben,  deutlich 
eine  widerstrebende  Härte.  Symptom«  d«r  KxoptkslMie.  ÄbnllolM^  aber 
MtifeM  lud  ■■liaHidere  ScImmtsmi  tief  In  der  Orbitm^  wie  bei  «ExeDk* 
thalnos;  der  Bulbus  entzündet  und  vergrö^i^ert  Mk  scbnell,  wird  aot  der 
Orbita  gedrängt,  geht  unter  fürchterlichen  Schmerzen  und,  wenn  er  nicht 
zeitig  geöffnet  wird,  unter  Aufplatzrn  in  bösartige  Eiterung  über.  Es  flie^Kt 
Jeuche  und  Blut  aus  der  Olfnuug ;  der  Augapfel  sinkt  zusammen  und  ver- 
wandelt Ml  io  eise  aafSraiKche  Fleisebnasie  in  der  OrMta«  Dabei  daaeit 
der  hat baeitafa  Kopfschmerz  noch  immer  fort,  die  Parotis  der  leidenden  Seite 
achwiHt  an,  es  stellen  sich  Schlaflosigkeit,  Mangel  an  Appetit,  Zebrfieber 
and  zuletzt  Tod  ein.  In  der  Gegend  der  Thränendrü«»  lühlt  man,  wie  b<*i 
der  chronischen  Form ,  jene  widerstrebende  fast  ductuirende  Härte.  Zur 
Diagnose  der  Hydatis  dienen:  die  rasche  Zunahme  der  Symptome,  eowel 
der  ZaU  ab  der  Heaigkek  oaeh,  im  Verlaafii  too  iO,  bdchiteim  15  Tage^  die 
Abwesenheit  jeder  bemerkbaren  AaiiicbwettBiig  des  ebem  oder  wleni  Aagea* 
lides,  die  Abwesenheit  jeder  Hervorrogung  unter  dem  obern  Augengniben- 
rande,  dagegen  das  Daseyn  der  kugeligen,  fluctuirenden,  deutlich  fühlbaren 
Härte  in  der  Gegend,  wo  die  Thräuendrüse  liegt.  Durch  diese  Zeichen 
anterscheidet  M  da»  Obel  hinl&ngKch  irea  Sieatem  vid  Hygrem  dee  Zeü- 

«ewebes'der  Orbita,  tsm  Carie«,  Tophis  mit  Jeacbigen  lalltnitieMB  ete. 
frsachea  der  Hydatis  glandulae  lacrymalis.  Sind  bi«  jetzt  noch  nicht 
genau  bekannt.  Prognose.  i»t  schlimm,  besonders  wenn  sich  schon  die 
Hydatide  gebildet  hat.  Ist  der  Bulbus  fichnn  aus  der  Orbita  gedrängt,  das 
Auge  blind,  trocken,  scbiuuzig,  tudteoähulich,  ohne  da«»  Kxopbtbalioie  Tor- 
haadea  ist,  sa  erfolgt,  selbst  bei  sehelobar  fotem  AilgemeiabeliBdeB,  der 
Tod  oater  dca  Zafillen  von  Sopor  und  Apeplexieb  Ist  aber  zugleich  Exopb- 
ibalmie  sugegen ,  so  geht  bei  »ich  selbst  überlassenem  Übel  nicht  nur  das 
Auge  Terloren,  sondern  es  bildet  sich  auch  Caries  der  Orbita i k nochen ,  wel- 
che später  den  Tod  herbeiführt.  Cur.  Bei  aungebildetem  L'bel  ist  an  kei- 
ae  Heilung  zu  denken,  und  im  ersten  Entstehen  desselben  ist  die  Dtag;Bose 
leider!  aehfiierif.  Mad  wir  aber.aaeb  völlig  aberveogt,  daea  eiaa  Hydalide 
da  nad  die  Ursache  des  Übels  Ist,  so  können  wir  sie  doch  aicliC  wegschast- 
den,  weil  wir,  um  anzukommen ,  edle  Theile :  den  Musculus  rectus  externu*, 
durchschneiden  müssen  und  dabei  den  Außennervenknoten  der  Thräuendrüse 
verletzea  würden.  Nach  >ScAniutU  verhütet  man  das  Hervordringen  des  Aug- 
apfels all  der  Orbita  and  Tersuadert  die  Gefahr,  ja  amn  erbÜlCft  aelbetdaa 
Leben  dorch  Öffnung  der  Hydatide  and  doceb  Hervorrofnag  einer  FIsteL  Maa 
macht  da,  wo  die  dem  F^inger  widerstrebeade  Härte  aa  der  Schläfengegend  der 
Augenhöhle  fühlbar  ist.  mit  einem  feinen  Troikar  unter  dem  obern  Augen- 
lide, nahe  an  seiner  Vereinigung  mit  dem  untern,  einen  Kinsticli,  richtet 
die  Spitze  des  Instruments  nach  der  Gegend  der  Thränendrü^^e  und  dringt 
dana  mit  derselben  so  lange  in  die  Tiefe  fort,  bis  uns  die  abffiessende  Flüs- 
sigkeit Ton  der  Öffnung  der  Hydatide  überzeugt.  Purdi  ddane,  weiche 
Bougiet  oder  durch  Darmseiten  erhält  man  die  ötfnung  offen.  Der  Operirte 
moss  die  Rückenlage  mit  tief  liegendem  Kopfe  annehmen,  in  den  ersten  Ta- 
gen das  Auge  schtiessen  und  durch  gelinden  Druck,  der  keinen  Schmerz  er- 
regen darf,  Terauchen,  ob  der  hervurgetriebene  Bulbus  sich  nicht  wieder  in 
die  Orbita  etwas  aurfickdringen  ISsst.  Die  Fisteldffnong  moss  State  som 
Abfluss  der  Feuchtigkeit  unterhalten  und  die  Darmsaite  mit  Bleisalbe  bestri- 
chen werden.  In  seltenen  Fällen  lost  sich  die  Hydatide  ab^  und  man  kann 
ihren  Balg  mit  der  Pincette  aus  der  Fistelöffnung  ziehen.  Ist  dies  der  Fall, 
so  kann  man  die  Fistel  zuheilen  lassen,  und  der  Kranke  ist  radicai  geheilt. 
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II  y  d  a  t  i  8  m  U  S.  So  nennt  Cadfus  udurelianas  (Lib.  V.)  den  ei^cn- 
thumliclien  Schall,  tler  beim  Ankiopfcii  an  einen  mit  Wasser  oder  Eiter  go- 
füiitei)  Thorax  hörbar  wiril,  s.  Auscuitatio,  Stelhoacopium,  Pies- 
•i^etmin. 

HjdaCocele,  lichtiffr  0f4!ffMlaec&.  bi  olne  Q]r4M€ito»  worfa 
■ich  FI>daiideii  Torfinden. 

II  yd  atoncus,  Hgieronem,  Waaa«r^«e1iwiiUt,  littui  par- 
tieller Hydrops  (s.  ü.). 

II  y  d  e  r  o  s ,  Ilyderotet  affectut^  WaMera«ciil»  bctoadta  Leoco- 

pblegmatia,  Hydrops  auasarca  (s.  d.). 

Ilydrachne,  tlyirochnu»^  tVine,  frleselartige  WasserbÜteiMO  auf 
dar  Haut  oder  im  Munde^  8.  An^^ina  apiithosa,  Miliaria. 

lly  d  rachaideii,  die  Wasserpockea»  s.  V  ariolie  apuriaei 

V  a  r  i  r  e  1 1  a  e. 

Hydragoga  ^medicamina)^  Wasser  ausleerende  Mittel^ 
Mittel  (;i^ia  die  Waaacrraebl.  Ab  apedfisdie  Mittd  aind  GreiQ.  taiUri, 
CfUB.  Urt.  aolob.,  Juoipems,  Pigilalia«  Sqoilla,  Onmmi  gatt,  Rad.  caincaa 

etc.,  überhaupt  die  Diuictica  bekannt.    Da  indessen  die  WaaaafiBcht  einen 

Terschiedenen  Charakior  liat,  da  es  Fälle  giebt,  wo  eine  Venacsection  das 
beste  Hydra{,n>gum  ist:  so  ists  besser,  dies  Übel  nach  rationellen  Grund- 
sätzen und  nicht  empirisch  mit  blossea  Specificis  zu  behaudeiii}  a.  Uy- 
dropa. 

Hy.dranosif)  die  Hydranoae.  lat  dar  patholagjMa  Pmaaa» 
der  dea  Waaaaraachteii  sna'  Grunde  liegt;  a.  Hydropa. 

Hyidrargyranatripsis,  die  QuecksilbereUrglbaaf,  dia 
Inunctions-  oder  Schmiercur,  s.  B.  bei  Sypbilia  invetarata  naoi  LtwrUF^ 

Jiu^i ;  s.  Syphilis. 

Ilydrar^yriasis,  Morbus  mercuriali$ ,  Cachexia  mercurialu^ 
die  n  c  k  8  i  I  b  e  r  k  r  a  n  k  h  e  i  t|  der  Mercurialismus.  Kommt  am  hau- 
iigstcn  durch  den  übermässigen  and  noaiveclun&ssigen  Gebraoch  dea  Mercura 
bei  Loea  veaerea  vor;  a.  Syphilla. 

Hydrargy  rotls.  tat  bei  Biaigeri  Hydrargyriarias  Aadara  Tar* 
atahaa  Ämaier  die  QoeckaUberacbaiiar-  «ad  RftBcbareors  a.8ypbllla. 

.Hy drarthroO)  Bfir^thm^  Galankwaaaanocbt,  a.  Hydropa 

articiiloram. 

Hydren cephalion,  der  ianara  Waaaarkopl»  dia  Himbdbka- 
waasersucht,  a.  Hydrops  cerabri. 

Hydrenccphalocelei  der  Hirawaaaarbmcb,  i.  Har«la  aad 

Hyd  rops  carebri.  * 

Hydrenterocel  e,  der  Wasserdaraibfaab.  lat  alna  Com- 

pUcation  von  Heraia  und  Hydrocele  (s.  d.) 

Uy  drenteroinphalocel  e,  Flydrenterompham,  der  Dar m- 
vassernabelbruch.  lat^ CooipUcatioa  aiaar  Hamia  anbiltcalia  Bit  Hy- 
drops abdominis  (s.  d.). 

Hydrepigastriura,  äussere,  oberflächliche  Bauchwas- 
sersucht, wo  sich  das  Wasser  zwischen  den  Bauchmuskeln  und  dem 
Bauchfelle  befnidet,  wie  dies  z.  B.  bei  einer  Art  des  Hydrops  abdom.  sae- 
catus  der  Fall  ist;  s.  Hydrops  abdomiaia.  * 

liy drepiplocele,  Netzwasserbracb.  Ist  Complication  ei-, 
oaa  Neubruchs  mit  Hydrocele;  s.  Hernia  omeataHa  und  Hydro- 
eal«, 

Hy drepiplomphaloeale,  Hydrapiplompbalas.  laicina 
Henna  ombSico-OBaDtalu  adt  Waaaaffar|j»a«ng  (a.  dj. 

4»*  . 
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Hfdrepipl^ODy  die  Wwu&mM  !■  Netee,     Hydrops  ab- 

Hydroa,  SckwciMblittarclMn,  •.  Hidroa  und  Miliaria  chro- 
nica. 

HydroarioD.  Ui  noch .Blaigea  WaMwndit  des  Bieratocko»  o. 

d  ro  p  8  o  V  a  r  i  i. 

H y  d  r  o  b  I  e  p  h  a  ron,  Waiaergeschwiilft  der  Augenlider»  Hjr- 

dropB|>alpebrarum. 

lly  dr  ocar  diai  Herzbeutelwa»B«rsucUt ,  s.  H^  dropa  peri« 
«ardii. 

HjdToeele^  Ooeiogcrft  «^hm«,  der  oogeaaante  Waeeorbroch. 

Ist  ein  partieller  Hydrops  la  der  Scheiden  haut  des  Hodensacks  oder  tÜch  im 
Zellgewebe  des  Saameaatfaagos ;  s.  Hydrops  tnnicaraa  scroti  ot  in- 
nlosram  tesiiculi. 

Hydrocenos  is.  int  Ausleerung  des  Wassers»  s.  in  der 
Wossersucht  durch  Hydragoga,  durch  Paraceiitese. 

liydrocephalon,  Hydrocepkalu»,  der  Waaserkopf«  die  Kopt- 
^Piaasersacbl,  s.  Hydrops  capitis,  cerebrL 

Hydroehesia,  der  wisserige  I>ariMkll,  s.  DIarrbooa. 

Hydroeiraoeale,  der  Wassorkranpfaderbrach.  Ist  eine 
Ceaplicslioa  tso  Hydmelo  vad  Ckrooeslo;  s.  Hyaropa  scroti  «ad  Hor^ 
ala  raricosa. 

Uydroooalla,  dio  Baacbwasiorsadit»  §.  Hydrops  abdosii- 
aaiis. 

Hydaocrania,  HydSrocraaioih  dia Kopfftasaoeaacht^ s.Hydrops 

capiti  8. 

liydrocy  Stis,  die  Wasserblase,  s.  Hydatides. 

Hydrodermay  die  Hantwassersucht,  s.  Hydrops  anasarca. 

H  y  d  r  O  g  a  ■  t  e  r.  Ist  bei  Älteren  die  Bauchwassersucht,  bei  Neuem 
Wasseransammlung  im  Magen,  a.  Hydrops  abdominia  und  Hydrops 
TOBtrIcall. 

HydrogloatQlB)  dio  sogeaaaBlo  FrSschleingosdlwalBt  natsr  der 
Zange«  8.  Rannla.  * 

Hydromania,  die  Wasserwuth,  die  Begierde,  sich  ins  Was- 
ser zu  Sturzen,  wie  z.  B.  bsi  bodsBteadiB  Kdcpoc-  (Hier  fieelenlnideat  aa 
ttch  so  den  Tod  zu  geben. 

HydromediastiDum,  WssasnaNuanlong  imMittelfoUi  s.  Hy- 
drops pectoris.  * 

Hydroioetra,  die  Gebärmutter  Wassersucht,  s.  Hydrops  uteri- 

Hy  dromphaloDj  Hydrtmj^haltu ,  die  Nabel wasscrgescbwttlst,  *. 
Hydrops  ooibiiici. 

Hydromyringa,  Hgdromyriiu^  dio  FaakoahaktemaaBawriifi 
a.  Hydropa  aaris  iatorni.  • 

Hydronosog,  H^dronutot.  Ist  Ao  eigentUcbe,  des  Hydropa 
taai  Grunde  Uogsodo  Kranktieit;  a.  Hydrops. 

HydropeficardiaiDf  die Honbeutelwassoisaoht,  s»  Hydrops 
poricardii. 

Ilydroperitonaeam,  Banckwassersosht,  s.  Hydrops  ab- 
domin a  Ii  8. 

Hydrophallal.  Ist  üdcmatüse  Anschwellung  des  männlichen 
Gliedes,  die  x.  B.  bei  allgemeiner  Waaaeraoclit ,  bei  einer  Art  der  Phisioeii 
(a.  Hydrops  aad  Goaorrkooa),  iMlVorlotnuigw  derVorbaal  daichla- 
eeetenatisk.  de  vorkomrasa  kann.  Cor»  Ist  dieselbe  dor  LeocopUegantia 
palpebmraB}  s.  Hydropa  paipebraraa. 
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HYDROPHIMOliB  —  HYOBOraOBU  T» 

HydrophimoMg,  PUmm        MMWitgtar  AmchwdlHff ^ te 

Vorliaiit ,  R.  Gonorrhö  ea. 

Hydrophobia,  Rtfgfphobim ,  Cynolyita^  ^<mi,  1Uhie$  ernrnma^ 
Phrenitit  latranty  Cj/notyston^  Panlophobiaf  die  Wasserscheu,  Hunds- 
wut h ,  die  Hydrophobie.  Unter  diesen  Benennungen  verstehen  wir  eine 
mehr  gefthiflche,  mit  IftrehterHcbefl  Zufatlcm  Terirandeoe ,  acute  Nerrenkrank« 
heit  Ton  i^anz  «Igenthünllcber  Art,  entatandett  dnrdi  Üb«Ttragiing  det  Wuth- 
gifte«  Ton  Hunden  und  andern  Thieren  auf  Menschen  (flydrophabia  m  Mar> 
9U  ttVtf  Vera)  oder  aus  andern  Ursachen  (s.  unten  Hydrophobia  spn- 
ria).  Die  in  ihren  Wirkun^^en  so  schreckKche  und  fast  immer  todtliche 
Wasserscheu  ist  durchaus  eine  acute  Nervenkrankheit,  die  aber  so  riet  Ki- 
genthtlnllchea  und  CoMCnntm  1a  Uirwi  SymptoiMB  hat,  daia  ifo'tahwiilich 
Terkannt  werden  kann.  Keine  Krankheit  hat  einen  so  spedfiachen  Charakter 
als  sie,  aber  keine  zeigt  auch  mehr  die  UnvoIIkoraroenhett  der  Arznelkuntt; 
denn  die  Natnr  und  das  Wesen  derselben  ist  uns  unbekannt,  und  wir  be- 
sitzen kein  einziges  Mittel,  dessen  wir  uns  mit  Wahrheit  alt  eines  gewissen 
ired  spedfischeoy  oder  auch  nur  als  eines  in  den  meisten  Fällen  hülfreicben 
rfibaen  kl^nnleB.  IMr  aehitHniinign  HarUn  (Ober  die  BehuMlhnif  Mn 
Hnodswuth,  und  insbesondere  über  die  Wirksamkeit  der  Datura  Stramonlani 
♦  gpfren  dieselbe.  Frankfurt,  1809.  S.  2),  sagt  mit  Recht:  „Gegen  die  eigent- 
liche Wasserscheu  (d.  i,  K<'g»^n  die  durch  geschehene  Rinsaugung  und  tpeci- 
fische  Fortwirkuog  des  Wutbgiftes  aufs  Nerveinystem  bereits  ausgebildete 
Krankheit)  bedtaen  wir  kein  einziges  anck  nor  einigennaaien  hew&hrtes  Mit- 
tel. Ja,  die  Knnat  ist  gegen  diesen  nnr  aUmversweillaBCivollen  Znatand 
■0  ganz  hülflos,  dass  ne  keinen  einzigen  zuverlässigen  Fall  Ton  Heilung  ei- 
ner bereits  ausgebrochenen  wahren  Wasserscheu  (vom  Bisa  wirklich  wö- 
lbender Thier«-,  und  nicht  von  der  blossen  Wirkung  der  Furcht  oder  Angst, 
noch  weniger  einer  blus  symptomatischen,  ohne  alles  Contagium)  aufweisen 
kam.««  ^  —  „Mui  tcUage  die  Schiillateller  iber  die  Hnndewuth  nach, 
man  flberblicke  das  grone  Heer  von  Vorbauungs-  und  Condtteln,  die  seit 
DioscorideSy  Cehux  und  Cael.  jtureliantu  bis  auf  Pouffemont^  Zinke  und 
Valentin  von  Ärzten  und  Laien,  Ton  Regierungen  und  Sanitätsbehörden, 
und  Ton  jprivilegirten  und  unprivilegirten  Arkanisten  erfunden,  empfohlen, 
zum  Tbdl  ab  nnflbertrelflich  heilsame,  zuverlässige,  ja  unfehlbare  Specafica 
aasposaant ,  grdsstentbeili  aber  ancb  sehen  wieder  yergeaeen  worden  rind» 
ona  die  «an  bei  Caelius^  pan  Smitim^  jtndry^  Le  RouXf  Bmldinfrer,  Bo" 
der,  Pravl.,  Mease^  Rouremont  und  vorzüglich  bei  Plnuctjuet  (Literatura 
med.  difzcsta,  Art,  Hydrophobie)  in  grosser  Anzahl  verzeichnet  findet.  W^el- 
chem  aus  dieser  Legion  von  Ärzten  ist  es  noch  gelungen,  nur  eine  solche 
Theorie  der  WaMendMil  mn  gründen,  dnreb  die  die  specUiscbe  Pilfcwua 
dee  ContagiuBs  oer  Hnndawatn  «od  ihrer  Bi»>  nnd  Portwirlrang  auf  den 
■enechlichen  Organismus  von  den  materiellen  und  biodynamischea  Verhält- 
nissen anderer  eigenartiger  Contagien  so  weit,  als  es  die  Grenzen  unsers 
Forsrhens  innerhalb  der  Sphäre  der  Medicin  erlauben  mögen,  aufgeschlossen 
würde?  Nur  eine  solche  Theorie,  die  uns  aber  die  chemische  Natur  des 
Watbciftee  oder  dea  in  Iba  pridondnireBd  wirkenden  Bettandtheihi,  Aber 
aein  chemisches  Verh&ltniss  eil  dea  USadgen  «nd  Ibsteo  Tbellen  der  gebiüe- 
nen  Stelle  überhaupt,  sowie  zu  den  consecutiven  allgenetnen  Mischung»- 
und  Absonderungsuraänderungen ,  und  zu  der  alles  neuerzeugte  Gift  in  sich 
concentrir^nden  Speichelabsonderung,  Aufklärung  gäbe?  Die  es  uns  befrie- 
digend erklärte,  in  wdchem  innem  Zusammenhange  mit  dem  Wnthgift  dai 
der  Periode  aeiner  entwickelte»  Wirkung  ao  weaeatßeb  dgene  SyroptoiM  . 
Wnaiereebeil  stehe?  etc.**  Bs  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  scharfsinnigen 
Ideen  des  greisen  Ilarless  weiter  zu  entwickeln ;  nur  das  Lesen  seiner  Schrift 
vrill  ich  hier  besonders  empfehlen,  und  jetzt  zu  der  Beschreibung  der  Krank- 
heit selbst  übergeben.  Symptome  und  Verlauf  der  Hydrophobia  vero. 
IKe  wabre  Wasaeraehea  eatatebt  dardi  den  giftigen  Speichel  eines  wftthen- 
dea  Tbicrea.,  beaonders  dardi  dea  Biae  toller  Hände»  Killen,  FOdwe, 
darch  daa  IKai  altor  fecdHaa,  fai  Watb  ^mcUttta  TUm«  ohaa  daaa  de 
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■wirkHch  toU  zu  scyn  brauchen;  twcb  ohne  Verwurnlung  kann  dus  Gift  mit- 
tels dea  SpeichcU,  weiui  er  auf  Tbeiie  mit  kiner  Kpiileriuis  ^eUii^,dit  ^ird^ 
m.  B*  duftk  4m  Ii«€k»n  «iiiM.HiindM,  übertragen  mmAtn%  iiilm.Ur  Bim 
io  WttUi  geteUtter,  nicht  au  dör  H^diuphuble  leidender  Menschen  kaan 
wegeo  der  giftigen  BescbaCTeiilieit  des  Speichels  ZafuUe  erregen,  ilie  der  VVa»- 
Rersclieu  gams  ähnlich  sind.  Im  Verlaufe  der  Krauilieit  »elbst  »mtersrheiden  wir 
mehrere  Stadien.    1)  Stadium  prodromorum,  Stad.  melaacJiQiicum.  Die 
Vorboten  der  WaMeracheu  UeUu  nach  dem  liia«  toiler  Tliiere  nm  so  ^t- 
wiaaer  dn»  je  weniger  die  BiMwunde  blutete  nod  eiterte  und  je  acbaeUer  aie 
labeilte.   Jn  «eltenen  Fällen  ist  sie,  vv&hrend  dieaea  Stadium  beginnt,  noch 
offen.    Uruifiger  ist  sie  schon  geschloOTeu.    Sie  beginnt  nun  in  ihrer  Narbe 
gelbliili,  lüüiiich  zu  Vierden,  .sie  bricht  auf,  ihr  Lmlung  wird  üdem.itüs,  er^ai- 
pelatöa,  und  aieergicsst  eine  schalle,  Uyune,  röihlichc,  2^^>^c';ku  duakcl^cfarbte 
Jaudie;  dabei  Getfliil  von  Jecken,  Brennen«  Scbmers.  Zuweilen  veniveodelt 
sie  sich  in  ein  Ge^ichv^ür  mit  aufgeworfenen  Rändern«  nweilen  schliefst  sie 
sich  noch  einmal  \vicd<ir;  e/  entstehen  ziehende  Schmerzen  im  (Jliedc  odtr 
an  der  ganzen  Seite  drs  Körpers,  wo  die  \oililzung  sieh  betindet;  diese 
Scj^merzeu  verbreiten  sich  immer  mehr,  acheiaeu  genau  dem  Verlauf  der 
Nerven  an  folgen,  die  aw  der  Gegend  der  Wunde  aich  gegen  da/i  Get^im, 
das  Rückenmark  Terbreiteni  sie  erregen  im  Schlünde  Schmerzgefühl  und 
Trockenheit  und  eine  bri^ende  Empfindung  im  Magen.  Selten  fehlen  diese 
ortlichen  Erscheinungen,  zuweilen  sind  sie  aber  nur  unbedeutend.     In  *'iu- 
seinen  Fällen  sah  man  zugleich  consensuelle  Anschwellung  der  Drüsen  in 
4er  Weiche  und  unter  den  Achseln ,  in  andern  Fillea  nicht«   lat  die  Vcc^  4 
wuodung  nn  einem  Glinde  befindttcbf  ao  entatehen  bald  leichte  2ucknngea 
nn  diesem,  bald  mehr  ein  Gefühl        Läluuung,  und  nicht  acdten  schwillt 
das  Glied  ödematds  und  erysipelatös  nn  {xllost).    Aus^scr  diesen  verschietle- 
nen  örtlichen  Zuüiüen  zei£;en  sieh  nun  auch  allgemeine,   die   sich  iusge- 
aammt  auf  erhöhte  Reizbarkeit  und  vorwalleudes  Leiden  des  Nervensystems 
•nrflckf&brm  laaaen.  Diese  ^ndt  nUgeaeine  Unruhe,  und  Angat, :  unruhiger 
Schlaf,  aclireckhafie  Träume,  erhöhte  Empfindlichkeit  der  Sinne:  glänzende, 
ferikhete,  lichtscheue  Augen,  kleine  Pupille,  Ohrenkliugcn;  Schv^iudcl,  öf- 
teres Frösteln,  periodische  Ijrusthekleromftng ,   fre<jneiuer,  kleiner  spastisch 
susammengezogcner  Puls,  Appetiimangcl,  IJbelkeit,  Erbrechen,  meist bUsäc, 
nweilen  achnell  mit  Rdthe  abwechselnde  Gcaicbtafiarbe;  fible  Laune,  Trüb- 
rinn, Melancholie.    Dieses  Stadium  bekamt  iu  den  meisten  Fällen  9 — 40 
Tage  nach  der  Verwundung  oder  der  Zeit,  wod.is  (Jift  auf  irfjend  eine  \Vei|»e 
an  den  Körper  gebracht  wurde.    In  ^-eltenern  Fällen  hält  sich  das  \\iitlij;ift 
aber  noch  weit  länger  örtlich  schlummernd  im  Körper  aut',  und  mau  hat 
eiflbave  Beobachtungen,  date  e^t  nach      3  M«Mia^u,  jaaeH>it  nai^  1,  i 
waA  mehrere«  Jahren  nneb  4mi  Biete  die  allgemeinen  Zifalle  der  Waaaer- 
•cben  folgten  (s.  Hufeland's  Journal  Bd.  \K11I.  SU  1.    llenke,  Handbach 
d.  spec.  Pathol.  Bd.  2.  Berlin,  lÖOiJ.  S.  S74.    KUinrri's  Repertoi:ium  1823. 
Hft.  9.  S.  1>0.    V.  L.  Brcra  Commentar  über  die  Behandlung  der  Wa^er- 
acheu.  A.  d.  lial.  v.  Me^er.  X^it),   Jn  der  Regel  dauert  das  Stadium  pro- 
^leaiorimi  mit  aeinen  periodischen  SSnfallen  S^lt  Tagei  «it4ei^i.. tritt  den 
«write Studium  ein.  2)  Stadium  hydrophobicum^  das  Stadium  der  ausge- 
bro ebenen  Krankheit.    Das  einzitic  be>teliendc  Zeichen  ist  hier:  Ab- 
scheu  flogen  jedes  tr<)pfl)ar  Flüssige;  daher  der  Nähme  Wasserscheu  oiier 
Flü8sigkeil5scheu  {H^groph^bid).    Dieses  Symptom  äussert  sich^uuf  mannig- 
feltiftf^Welw  lad  in  veiicbiedenem  Grede,  i^  h&ufig  auch  nur  Phengopi^ 
Mi<Gln«i-  oder  LiehtKimn),  iadeui  die  Kjcnnkeo  die  Flüssigkeiteu  mehr 
wefen  ihres  Glanzes,  als  WO|Vi  des  Flüssigen  scheuen^  und  ist  mit  man- 
cherlei auffallenden  Zufällen  verbunden.     Zuerst   wird   beim    V'ersuthc  zu 
trinken  grosse  Angst  empfunden,  und  der  Kranke  stösst  das  die  Flüssig- 
keit enthuHende  Geiilss  mit  Widerwillen  «m4  Abscheu  zurück,  ee  fühlt  ein 
Rindernisa,  ein  UnrermSgen  Im  ficblingeo,  •  nreichee  krampfhafter  Natnr  ist, 
plötzlich  beim  Versuche  des  Trinkcna  eiiUteht ,  und  sich  ▼oq  der  Angina 
dnrch  folgende  dUgnottieohe  Zeishea  nnteracheidcts  •)  Dec  Krapho  «denkt 
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aa  nicbUj  er  will  triokao,  wiü  iba  dürstet,  aL«r  er  meckt  ftm  arti,  das« 
«r  afehl  adiMeii  kaim.  k}  Faito  Dinge:  Mehla,  9|>eiMa,  wordaa  «Ina 
Gefühl  TOB  Hindemiia  im  Schlande  bfaiuotargeicbhickt.   e)  Zuweilen  kteata 

die  Kranken  kein  VVa^r  aebr  schlucken,  \soh\  aber  noch  Weio  oder  BraOBt- 
wein,  d)  Wird  die  Flösiiigkeit  verdeckt  an  den  Mund  oder  mittels  einer 
Adbre  in  den  hchiuiid  i^ebracht,  so  gelingt  das  Schlingen  oft  noch  dann« 
wann  «a  «atar  andern  Untindan  nidit  mehr  noglkb  itt  §)  Man  siebt 
^Ntliah,  4ai«  aa  M  HydraphabiaabaH  oiaht  Uaa  in  4um  UavmSfao  «um 
0cbIucken  liegt;  es  ist  mehr  etwn«  Psychisches,  ein  wahrer  Abscheu,  wa» 
▼on  der  Schluiidkrainpf  nur  Folge  i»t.  Daher  ist  auch  schon  die  Nibe  von 
Flüssigkeiten,  das  Geräusch  beim  Urioireii,  das  Rauschen  des  Winden,  der 
Apblick  glänzender  Gegenstände,  besonders  der  Metalle,  hinreichend,  um  pe- 
tUrfiadi  kinnpflialla  Zuaaimnafahwigan  Im  4ar  Knhiat  Unmlia,  Zvckungao 
«ad  apitar  wabra  Wutbanfälle  henrorsurufen.  Solche  Anfalle  kommen  öfters 
des  Tapes,  dauern  einige  Minuten  bis  |  Stunde;  sind  sie  vorüber,  ist  der 
Kranke  bri  Besinnung  und  seiner  Vernunft  mächtig,  so  fühlt  er  sich  sehr 
matt  und  klagt  über  heftigen,  uuauslöschlicbea  Durst;  aber  dennoch  kann 
er  adaan  AbMbaa  gegen  allea  fliiaifa  aidkC  Qbarwindan;  daaa  aalbat  dia 
Annäherung  daaanlban  wirkt  oft  auf  ihn  wie  ein  elektrischer  Schlag,  nnd 
die  ConvuUionen  treten  wieder  ein;  ja  diese  auffallende  F'lüssigkeitsscheu 
•cbeint  durchaus  auf  einem  ßaivaoisciieii  PrOcesse  xu  beruhen,  d^  Tom  Ner- 
▼enaysteme  ausgeht;  sonst  iiessc  es  sich  nicht  erklären,  wie  schon  die  Att- 
BtiMraaf  ▼oa  Waaaar,  aalbat  Klyatiem  aad  flikaaiger  8tabigang  diaiaa  Ab- 
achea  und  dia  adarackBclMa  Kranyfaaaila  sa  arragaa  i»  8taade  wirao. 
I>ocb  sind  letztere  anfangs  nur  gelind ,  erst  später  werden  sie  bedeutend  und 
ullgemein,  und  dann  ist  das  dritte  Stadium  eingetreten.  S)  Stadium  tpaiticum, 
das  Stadium  der  allgemeinen  Krämpfe,  die  besonders  in  den  Ge- 
•icbtsmuskeln  und  an  dea  Gliedern  vorkommen*  oft  äuaaarst  heftig  sind,  bald 
van  kloaiaciiar,  bald  Ton  toaiaebar  Art»  wavrmka  aaab  LiluaQapii  odar 
ulötzlicban  Tod  erregea.  Diese  Krao^pfanfUla  koiamen  periodisch;  jedar 
Versuch  zum  Trinken,  der  Anblick  des  Flüssigen,  jeden  glänzenden  Gegcn- 
Htaudcs,  der  grellen  rothen  und  gelben,  der  weis-»-en  Farbe,  wenn  die  Sonne 
darauf  scheint,  jede  nähere  Berührung  mit  Menschen,  jedes  Geräuarb,  jt:- 
4aa  grelle  Licht  etc.  ist  iai  Staade,  die  AafaJle  hervoraeralian.  Sind  aie 
nicht  da,  so  sehen  die  Kranken  furdbterlicb  ängstlich  aus,  gerade  wie  bei 
Intoxikation  durch  Arsenik  (Mo.st).  Während  der  Krnuiple  geben  viele 
.Kranke  unartikulirte  Töne  von  Ktch,  ähnlich  dem  llundegebeul  oder  dem 
Bellen  der  Hunde ,  was  Unkundige  auch  dafür  gebalieu  haben ,  obgleich 
daaMiba  Sysple«  aach  bei  vielaa  Epileptiaabea  w&hiiand  dea  laanka 
^wahiahMM*  mm  syaiptam  der  FiüssigkaitMcbeu  ist  auch  in  diesem  Stadio 
-das  constanteste;  denn  die  Krämpfe  wechseln  sehr  i\a(h  Umständen,  sind 
■aweilen  unbedeutend,  und  nur  in  einzelnen  Fällen  sind  sie  so  heftig,  daas 
4e  zur  wahren  Wuth  Wiarden,  mit  Raserei,  Wildheit,  Tobsucht  verbunden 
aind  und  den  ümatehendea  Gefahr  bringen.  Daher  iiU  aach  «aichi  inaaar 
jiftthig,  dea  Kraakea  sa  «aaaak.  Blafif  alallea  üch  im  hdhem  Grade  dea 
Übels  ErstickongsKofalle  ein,  theibl  weil  der  Kranke  viel  zähen  Schleim  im 
Munde  hat,  den  er  jetzt  nicht  mehr  auswerfen  kann,  theila  weil  der  Krampf  die 
Kehle  zuschnürt,  aucJi  der  Hals  selbst  äunserlicb  etwas  geschwollen  ist;  daher 
wird  dem  Kranken  die  horizontale  Lage  jetzt  auch  sehr  zuwider,  und  er  siyet 
fawdhalioh  In  ftalta  anfrechc  lateiaaelafti  FÜleB  beUeltaa  dia  Kraabca  aach 
wihren«!  der  Krämpfe  aad  bia  nm  Tede  toUige  Beiinanagy  aber  die  Seari- . 
bilität  ist  so  furchtbar  gesteigert,  dasa  der  geringste  Luftzug,  die  leiseste 
Berührung  sie  in  Anijst  setzt.  Zittern  erregt  und  Convulsiom-n  venirsachu 
Bei  Männern  stellen  sich  scbmerzhafte  Priapismen,  aelbst  Ejaculatio  aeminis 


da,  die  Aagea  aiad  aecb  imaer  aefar  toCh,  eft  aach  ehndae  Stettmi  dea 
Halses  aad  der  Brust.  Später  schwillt  der  Bauch  auf,  es  stellt  sich  Ha'ra- 
TerhHltung,  nachher  Nachlassen  der  Scbliessmuskeln ,  unwillkürlicher  Abgang 
des  Harns  und  Stuhlgangs  ein,  der  Atbem  wird  schnell,  röchelnd,  kein« 
Stunde  geht  ohne  ikramptaatäUe  hin;  Uhuhg  folgt  darin  der  Tod;  we  nicht. 
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•o  tritt  das  vierte  SiatUuiu  ein.    4)  Slüdium  ai^aaviietan ,  dM  fitadioiB 
4«r  fiaBliehea  9r»eköpfnng.    Ple  KinapümflUto '  limn  naeli,  di« 
«oge  Papilla  ^rd  twmC,  «•  trat«  tMe  ObiuMcliten,  Sopor,  kalte  Schw«iat% 
aehr   kleiner,    schneller,    schwacher  Pult  hinzu,   der   VViderwille  gegi 
Flüssigkeiten  ist  zuvreilen  {ranz  verschwunden,  der  Kranke  verlang;!  zu  trin- 
ken, kann  auch  gut  schlucken,  ist  völlig  bei  Bewusstaeyn,  alle  Raserei  ist 
Ttrscb wanden;  die  Unkundicen  laiaen  aidi  durdi  dieaee  Zeichen  täuschen 
«od  denktn  nn  Bmanuig,  aSer  d«r  Ted  «rfolgt  te  imaigea  Btwmdm  gm 
sanft  und  aus  Bndldpfung.  — >  !■  enteo  Stadium  der  Krankheit  ist  der 
Harn  gewohnlich  wasserhell,  im  zweiten  und  dritten  meist  dick  und  roth, 
woran  der  Mangel  an  Getränkeu  vielleicht  mit  Schuld  ist.    Spätestens  acht 
Tage  nach  ausgebrocheoer  Wasserscheu«  also  vom  btadio  h)drouhobico  au 
■fcradiiMt,  «rfoigt  der         ULufig  achm  mb  drittan  Tage,  in  Mit— an  FU- 
len  aber  schon  binnen  24  Stunden,  woran  dann  wohl  die  Anwendung  heroi- 
scher Mittel  einigen  Antheil  haben  mag.     Die  Section  zeigte  in  einzel- 
nen Fallen  gar  nichts  Abnormes,    was  aber  vielleicht  nur   der  ßeobach- 
tung  entging;  denn  in  der  Regel  üuden  wir  Abnormitäten,  vorzüglich  Rö- 
llie  iai  Mihndn  «ad  KaUkopf ,  im  Magen ,  oft  aaeh  aa  den  GwHialiaBi 
ne  ähnelt  in  ihrer  Farbe  der  Rothe  erysipelatöser  metastatischer 
menitis  ( Jfo«/) ;  fast  immer  Ruthe,  Geschwulst  und  Exulceration  der  Biss- 
wunde nncf  deren  Narbe  (nur  iü  höchst  seltenen  Fällen  brach  die  Wunde 
nicht  auf  und  es  soll  doch  Hydrophobie  entstanden  seyn);  häufig  ist  die 
Longe  mit  BIvt  «barffUH,  sowetlen  iat  das  Blat  dick  und  sähe  {JUorgagHi), 
auch  im  Gehirn  fand  man  hinfig  Bhil  «nd  Waaaar.    Sdir  wichtig  iat  dio 
Untejrsuchuog  des  Nervensy Steina.    Zaweil«!  fand  man  Hirn  und  fiückoo- 
mark  trocken  und  hart ,  so  dass  sich  die  Substanz  dieser  Theile  ganz  wie 
die  Leber  durchschneiden  Hess;  die  Muskeln  dagegen  waren  mürbe,  wie  bei 
Thieren,  die  zu  Tode  gehetzt  sind.    In  einzelneu  Fällen  fand  man  die  Gan- 
^ian  doa  Halanarvoaayatama  odor  dio  in  dar  Niho  der  Bimwondo  onMadet 
Einige  Leichen  gingen  aahaell  in  Fäulniss  über  und  sie  verbreiteten  einen 
oigenthOralich  hässlichen,  gerade  nicht  faulen  Genich.    Ursachen.    1)  Die 
wahre  Wasserscheu  entsteht  ain  häufigsten  durch  den  Biss  eine!«  entschieden 
wüthenden  Thieres  (Hydrophubia  rabiosa);  seltener  sind  die  Fälle y  wo  sie 
nacil  dam  Bim  olnoa  timtt  orwainiicli  wiktkandon  oder  einea  aabr  xornigea 
Thiers  entstand,  wo  auch  die  Wirinmgon  dar  empörten  Einbildungskraft 
und  der  Furcht  mit  in  Anschlag  zu  bringen  sind  (H> <lrophobia  pathetica)| 
Beide,  die  Hydrophobia  rabiu^a  und  die  pathetica  gehören  zur  Hernia  vera  sen 
idiopathica.        Ausserdem  unterscheidet  man  von  letzterer  die  Hydrophobie 
ayaiptemiticnaaB  ipoatenan.  fiio  iat  begleitendes  Symptom ,  waa  nnr  auwei- 
len,  ohne  daaa  Wotbgifltaniteckang  Torhergegangon  mit,  anal  Tatamai  nnd 
Trisrous  (Tetanus  b^drophobicus),  zu  entzündUabM«  gaUSgan«  norvdaan  Üo- 
bern,  zu  hysterischen  und  epileptischen  Leiden,  zu  exanthematischen  Meta- 
stasen, nach  unterdrückten  Fusssch weissen •  (s.  Kleinert''s  Repertorium  1828. 
H(t  7.  8.  45,  Hft.  ^.  S.  146,  Hft  it.  S.  140)  etc.,  ja  zuweUen  ganz  für 
aicb,  nlao  spontan  «od  idiopatMaob,  ab  Wirkong  einoa  lioftigon  Zoin% 
Schrecks  etc.  entstehen  kann.   Letztere  Form  ist  unstreitig  die  aeltenate  un- 
ter allen;  häufig  ist  sie  nur  scheinbar  und  versch\>indet  in  wenigen  Stunden 
von  selbst.    Tritt  sie  aber  in  vollkommnem  Grade  ein,  so  scheint  sie  ganz 
aoaIo£  der  wahren  originären  Hundswuth,  d.  b.  sie  kann  wirklich  virulent 
okd  dorek  den  Speichä  soldier  Kranken  mittbeUbar  weiden,  wo  dann  dte 
auf  diese  Weise  und  durch  den  Bise  aütfatkaUla  Wamoncken  gans  ab  oino 
Hydrophohii  rn!)insa  zu  betrachten  und  ganz  so  zu  behandeln  ist  {Uarlest). 
ßinige  Beobachtungen  setzen  die  Möglichkeit  der  spontanen  Kntwickeluni; 
der  Wuthkrankheit  boHn  Menschen  ausser  allen  2weifel  (s.  Mangor  in  Act. 
Boc  ffcg.  Rafniona.  VoL  IL  Obaavv.  St.  p.  480L  Gn«M#  Do  fogimiue  meu- 
tbt  quod  medicomm  est.  Sermo  II.  p.  4.   van  S0hit&n  fnmmnnt  in  Boar- 
haavii  Aphorism.  T.  3.  S.  586.    Fr.  Iloffmann  Opp.  omn.  T.  1.  p.  195). 
Über  die  nächste  Ursache  der  wahren  Wasserscheu  hat  man  höchst 
ve£achitdeoe  Anaicbien  gehabt)  und  diea.iat  jQuu  TUeU  nocb  jetst  dec  Fall. 


Genau  genommen  kennen  wir  die  hächste  Ursache  oder  das  Wesen  d« 
Ikraokbeit  gar  nicht.  Haa*e  sagt  mit  Mehreren,  dass  es  ein  Kntzündqnga- 
~  dM  NorvwnlMBB  My»  oadMaiit  dM.t)W  geradwa  a&neii  Tjs^tit 

n  baltea  die  nftehtte  Uraaebe  lllr  «Imh  rrnntii 


(|  die  Meisten  baltea  die  nftehtte 
Krampf,  portal  das  1  bei  für  eine  Säftekrankheit,  vieler  andern  mnseitigea 
Ansichten,  die  bei  Harles*  (a.  a.  O.  8.  8 — 19)  nachzulesen  sind,  nicht  zu 
gedenken.  Noch  mangelhafter  sind  die  Erklärungen,  wie  das  Wuthgift  zu- 
nächst auf  den  thieriscbeu  Organismus  einwirkt.  Chemische  Analysen  über 
diwfilht  kfooM  m  NidiU  frvcbun,  da  wir  die  Hülle,  d«i  0piidiel, 
aber  nicht  die  Wirkaame  darin,  das  Gift  «mieheideii  und  reia  darttellea 
können,  sondern  dieses  dabei  stets  zerstört  werden  muss.  Was  uns  die  reine 
Krfabrung  über  das  Wuthgift  gelehrt  hat,  ist  ungefähr  dieses:  a)  Es  erzeugt 
sich  bei  Hunden  zuerst  ohne  vorausgegangene  Ansteckung.  Nach  allen  Beob- 
achtungen werden  die  Hunde  am  bAofigsten  toll  in  beiasen  Sommertagen, 
M.  alarker  Kike,  bei  scbaellen  Weckiel  rom  KAlte  oad  OMiÜm,  bei 
binderter  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes,  bei  Mangel  an  FleischDahrnng, 
an  hinreichendem  Getränke,  bei  roher,  brutaler  Behandlung.  Die  Kennzei- 
chen eines  lullen  Hundes  sind  kürzlich  diese  :  Der  Hund  hat  triefende  Au- 
gen, läuft  mit  herabhängendem  Schwänze  und  solchen  Ohren,  säuft  nicht, 
iielMit  daa  Wauer;  er  batiigl  licb  mifewdiMlIeli,  er  bellt  nieht  «m^  achtet 
wkkt  aaf  eeinen  Herrn.  PeriodiKh  tftallen  sich  Anfilie  wo  Wutb  rin,  wo 
er  andere  Hunde  oder  in  jeden  CregeatUad,  der  Tor  ihm  liegt,  beisat,  da- 
bei ist  das  Thier  wie  betäubt,  wie  betrunken,  es  läuft  nicht  gerade  aus, 
sondern  strauchelt  von  einer  Seite  zur  andern.  Wir  müosen  hier  die  stille 
und  die  ratende  Wutb  unterscheiden.  Höchst  verschieden  sind  beide  bei 
^trichiadeain  Hnadea.  Ka  giebt  FiUe,  wo  amwef;  den  periediiehen  AnOI- 
hm  der  Hund  ganz  geuMid  acbeint,  afluft,  frisst,  durchs  Waaaec  aebwiiMBt 
etc.,  and  sein  Biss  erregte  trotz  dein,  dass  der  Hund  nicht  gereizt  ward, 
doch  die  Wasserscheu,  b)  Das  Wuthgift  ist  von  fixer  Natur,  wie  das  sy- 
philitische Gift,  daher  steckt  es  blos  durch  unmittelbare  Berührung,  nie  in 
der  Kutfernung,  nie  durcb  die  Luft  an;  am  leichtesten  haftet  es  auf  wuo- 
deo  oder  ?orwuadetea  Haolililleiii  aber  aueh  aa  TboUea  adt  aarter  Obar- 
baot,  an  den  Lippen,  in  der  Mondhöhle  kann  e»  durcb  Lecken,  Küsteoetc* 
BClgetheilt  werden,  c)  Wegen  der  fixen  Natur  des  Wuthgiftes  kann  es, 
wenn  es  an  Kleidungsstücken  haftet,  sehr  lange,  selbst  Jahre  lang,  seine 
ansteckende  Kraft  behalten,  ä)  Die  ersten  allgemeinen  Wirkungen  auf  den 
Kirper  Imert  et,  in  Wandaa  oder  Gawbwfire  gebracht,  aai  binfigitaa 
ledathea  deo  Btea  aad  ^litea  Tage,  in  seltenern  Fällen  aber,  wie  acboa 
obea  gesagt  worden,  erst  nach  Monaten,  aelbst  nach  Jahren.  Die  Or- 
gane, welche  das  Wuthgift  absondern,  sind  vorzüglich  die  Speicheldrüse 
hasH  aber,  wie  Haast  (Chronische  Krankheiten  Bd.  2.  S.  264)  behauptet, 
k«ine  andere  Feuchtigkeit  des  Körpers  anstecken  soll,  ist  noch  nicht  ausgjs» 
■acht«  Aoeb  dmcb  aa  der  WaMconebeu  gesterbeae  Tbiere  kaao  daa  Qük 
■itgefhnilt  werden.  Ein  Russe  zog  eine  an  dieser  Krankheit  gefallene  Kub 
ab  und  bekam  hinterher  die  Hydruphobie  {%,  Jiehmann  in  den  Vermischten 
Abbdlg.  aus  d.  Gebiete  d.  Heilk.  von  einer  Gesellschaft  prakt.  Ärzte  zu^ 
Petersburg,  Ste  Samml.  S.  ^2—257).  In  Südamerika,  wo  die  Krankheit 
bis  zum  Jahre  1803  nnbekannt  gewesen  aevn  soU,  zeigte  sie  sich  später  bei 
•«ahaHandar  Hitao  aof  de»  NerdkAüe  ven  Pen  lalir  bat  albw  Herfttitigwi 
.Tbioren.  Mehrere  Sklaven  assen  von  dem  Fleiaeha  der  an  dieser  Krankheit 
gestorbenen  Thiere  und  wurden  dadurch  auch  von  der  Wasserscheu  befallen 
(s.  Henle's  Zeitschr.  für  Staatsarzneikunde  7tes  Ergänzungsheft.  1827). 
/)  Gewisse  atmosphärische  EinÜüsso,  schneller  Witterungswechsel,-  Anoma- 
liatt  bn  SCandponkla  der  Laftakktridtil  Mbdnen  die  Wntblurankbei%  b«i 
TUaren  beiondert  .an  begünstigen  und  gleichsam  epizooti^b  an  macbcn;  dar 
ber  in  etanainen  Jahren  \ieft  von  tollen  Hunden,  Füchsen  etc.,  in  andern  we- 
nig davon  geredet  wird.  Auch  die  Empfänglichkeit  für  das  Gift  bei  Men> 
sehen  scheint  nach  meinen  Beobachtungen  in  den  Aquinoctialzeiten  und  zur 
Zeit  des  r\6u-  und  Volimoudca  um  itärkalett  zu  le^n  {M,).   i'cognose  der 
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Wa^iierflcheu.  Ist  höchst  schlecht;  zählen  kann  man  noch  die  Fälle,  \«o 
dat  Übel  gehellt  seyo  soll)  aber  von  die«en  ihum  noch  ein«  grosse  Menge 
MirldMil  Wirdes,  dto  biii>  d«  Hydro^bobia  lymptoattiw,  nicht  d«r  Hy- 
Ir^phobia  idiopathica,  Tera,  rabiMa  ang«lidran.  Oft  Uta  vriMm  Bielita  «w 
eiil  hoher  Grad  ton  Hysterie,  oder  ein  8ynpU>ni  des  paychiichen  Lmdeoa, 
der  Kinbildunn; ,  der  Furcht  gewesen,  was  eini{^e  Ärzte  auch  ku  der  ein<*tn- 
ti^en  Anrtirht  {geführt  hat,  dass  das  Libel  rein  psycbisch  sey.  Aüerdin^;« 
sind  viele  Fälle  dabin  sa  rechnen;  aber  diese  niiuMa  genau  too  der  Hydro- 
pbobia  verm.onCeraeMeden  werde*.  An  letalefer  liabeii  Mheii  t«— 2|ährig«lü»> 
der  gelitten  mit  allen  fürchterlichen  Zufallen;  Beweis  genug,  dans  die  Wtkn 
Kr.inkheit  auf  mehr  hIs  auf  Einbildung  beruhe.  Wäre  die  Wasseracheu  nar  eine 
Knlxündunfjbkrankltr'it  tlfs  Nervensysteni»,  wie  llaase  u.  A.  wollen,  so  müsate 
die  Prognose  gleichtalls  besser  seyn.  Aber  wir  bei»itzen  viele  äecüoiube- 
richte,  wo  man  in  den  Leichen  Hydrophobiaeher  anoh  nicht  die  geringe 
ate  Spur  von  BnttOndnng  entdeckte  (a.  Stoit%  ftnt  »edendi  Tom.  Ul.  p. 
4(3.  liorfts  Archiv  18^1.  Jan.  and  Min  8.  !.)•  Bnd  wo  selbst  atarl^e 
Aderlä«"»e  ohne  glücklichen  Krfolg  angewendet  worden  {llufeland's  JuuniMl. 
Bd.  XLl.  St.  1.  S.  t'S,  33,  85.  öd.  XLU.  St.  1.  S.  56,  64.).  Bei  ausgf- 
brochener  Waaserscheu  ist  die  Prognose  sehr  schlrnun ;  ebe  sie  aber  ausgebro- 
dwn  Ist,  bei  richtiger  md  Mber  BebandlnnK  dUr  BisawuBÖn,  weit  gnnaiiger. 
Cnr«  -  Da  die  ausgebildete  Wnaanrscbeu  für  unheilbar  geluUten  werden  kann, 
ae  Itenmi  Alles  darauf  an ,  eine  gehörige  Präservativ  cor  in  Anwendung  ni 
bringen.  Das«  die  WaHser«cheu  verhütet  werden  könne,  dalür  sprechen 
zahlreiche  und  genaue  Ueubacbtungen.  Wir  haben  hier  Folgendes  wohl  zu 
bchercigen.  1)  Wir  entfernen  und  tödten  das  Wulbgift  in  der  Bisswuude 
80  echneil  afa  möglich,  na  die  Reeorptien  deaaalben  in  die  nl^aawine.Siflo* 
laaiB  M  verhüten.  Pie  örtllrhc  Behandlung  bleibt  hier  die  Hauptsache. 
8ie  besteht  «)  in  »orgtamer  Reinijiung,  in  Au^wanchen  der  Wunde  mit  Urin, 
\Vas«er,  K^sig,  Asrhenlauge  gl<  'n  Ii  nach  dem  Biase.  L)  Wir  ex^tirpiren,  wo 
ea  nnr  irgend  die  i^age  und  Natur  der  verwundeten  Stelle  erlaubt,  durcha 
Melier  4ie  ganse  Bisawnnde  (^JJrjiau,  Foot^  Pt^hergül^  Hamiiiom)  und  io> 
gen,  lat  «i  ^n  Glied,  eine  Goaprearfen  nn,  ii«  4le  BlMciranlntien  m  Glindo 
KU  beschränken  und  die  Heaorptionslifnft  in  den  Venen  lu  scheMkheo,  was 
boi  rilltMi  vergifteten  Wunden  (Vipern-,  Schl«nfic!ihi5s  etc  )  von  Wicfai;nkeii 
ist.  c)  l>t  «las  A (is^chneiden  nichl  möglich,  ho  het/.rn  wir  erst  trockne  Scbrüpf- 
icöpte  auf,  machen  tlinschnitte  und  wiederholen  diea  &o  utt,  bis  i^cia  Bliit 
»Alf  hefBoakenNat,  brennen  die  Wende  dann  ait  den  Oiälidhea  oder  ait 
MiiOiapOtvef  'ans ,  beisen  sie  die  ersten  nebt  Tage  draianl  tigiieb  ait  Bn- 
tyr.  antiiaanü,  reiben  im  Umfange  derselben  nenn  Tage  lang  täglich  9j — 3^ 
Ungnent.  merniriale  rinereum  ein,  uad  verbinden  sie  mit   folgender  Salbe: 

Silitguent.  digeMiipi  jj,  Mere.  ffMeeip.  rubr.  5 j »  JHulv.  cmHtkmrid.  5]j, 
*  f.  Ungnent.  Durch  die»e  Salbe  setz«in  wir  sie  & — 10  Wo<;ben  lang  m 
Bftemng,  verbinden,  wenn  gnte  Btternng  eingetnaten  iat«  nbandwriad  ail 
reiner  Digest] vaalbe,  und  Verwandeln,  erhobt  es  irgend  der  0M|  ifin  Wando 
in  eine  Fontanelle,  welche  ein  volles  Jahr  offen  erhalten  werden  moss. 
sf)  Auch  die  mittels  d<*s  M«"<'ier8  exstirpirte  Wunde  muss  hinterher  nit 
'Schröpf köpfen,  Butyr.  antimunii  etc.  behandelt  und,  ganz  wie  bei  c,  in  Ei- 
terung gesetet  nnd  lange  Zeit  darin.  oHalteA  anvAcn.  Brlanbi  die  Bäaa- 
wände  nicht  die  Vemrandintof  in  «in  IcinatKebea  Gnachwir,  eo  diiia  iiii 
nicht  Untertassen,  in  die  Nacbbrir^tchaft  derselben  eino  FWotanelle  sn  tegen, 
tind  die«e  ein  volle»  Jahr  hindurch  g'.eirht'all»  im  Fln*<e  zu  erhalten.  2)  Awik 
•innerliche  IVlittel  sind  gleich  nach  dem  Hisse  in  Anv^endung  zu  bringen.  Am 
Wirksamsten  haben  sich  nach  den  besten  Erfahrungen  iolgeude  gezeigt: 
«)  •iaiihoreticn.  Der  Kranlc^bMat  einige  Taao  daa  Batte,  trinkt  tieia- 
aig  PnedeitbOe  8pirit.  Minderen,  mit  Vial  Jläiat^  ait  balff.  Aaeb 
das  Moneta*»che  Mittel,  WeineMig  Und  Buttel',  erregt  staricen  Bchvveias. 
Ist  der  Kranke  nicht  >>chr  vollblütig,  so  pastt  auch  mein  erhitsende^  diapho- 
retisches Pulver  mit  Warmbior  (.s.  D  i  n  p  h  o r e t  i ca) ;  auch  die  Hud.  «rte- 
Biis.  vnlgaria  mit  Warmbier  sum  Schwitten  ist  hier  an  ihrer  Steiie.  Nar- 
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cotica.  die  •stampfen  die  Sensibilität  ab  und  nnichen  den  Organismif*!  vr«. 
niger  enipfangiich  (ür  das  Gift.  Hier  itehen  dia  ßeiiadoniia  nach  Aiunchy 
8aui0r^  Stark  u.  A.,  und  der<ätechapfe4  -nacli  Brm-as  Cooper,  Mease  und 
betMdcti  Oü^lmm  oben*  an*  Von  der  Herb.  beUadnmMw  .eioc.  giebt  mmm 
Rrwachdenen  dreimal  t&gUtb  1,  2  und  mehrere  OvMiy  lUiidera  eiamal  täg- 
lich I,  -!■  Gran  und  mehr  nach  Masxgabe  des  AFteia  (s.  Conshrucli's  Ta- 
schenhtjch  f.  annreli.  pr.  Ärzte,  Tli.  2.  S.  104.)  %  oin  Kxtr.  daturae  stra- 
luoa.  erhalten  KrwacU«ene  dreiiuai  taglich  1,  3  —  6  Grao  {^Uarlrsi)^  und 
adglicbet^'bald  »Mb  Aea  BiMtt.  BeMsdere  Püeeryiitfe— piiifiBe  nod  ooeb 
^  Acid.  oxyttariA«.  dilaM».  Aosser  den  tchoa  wa  Andaiti  0aaMeb> 
leB  Lebeeerbebnngen  Ober  das  Chior  fQbre  ich  nur  das  uNeoeate  uiu  Dr. 
Semmoia  in  Italien  behnndeke  19  von  tollen  Hniulpii  (rebi^spitp  mit  Chlor, 
Kr  gab  jedem  Krankon  50  Tage  lang  hinter  eiaaiidci  täirliih  5jj  ~  ^'v  Acid. 
muriat.  ox^gen.  mit  Wasser  verdüont,  ivusch  auch  die  Uissvvaiidea  datait, 
«ad  keiner  dieM^  Kraafed  brfcaai  die  Waeeembeo  (s.  MMoßif»  IiHar.  Aanv- 
lea.  1827.  Januar.  S.  74-^78.).  Da»  Büttel,'  ala  :in  .eelnar  Wiifcni«:  den 
stickstolTbaltigeD  tbielischen  Contagien  entgegengesetzt,  verdient  alle  An^ 
Bierk^amkeit;  man  kann  es  ja  neben  der  Uelladonna  verordnen;  nur  verftän- 
me  man  die  oben  aivgegeheno  strenge  Behandlung  der  üisswunde  nicht.  Die 
•OTf fenirte  Saluiitfe  scheint  mir  wegen  ibrer  Vorzüge  ab  AoücoiitagiosiuBi 
AMiBBaaBMCkui* 'Mcb  Uer  den  V^fMC  "var  der  gewibniicben  Sak-  nad  ' 
Schwefelsäure  zu  %«rdleaen»  «abgMub*  Ifl&tere  achon  lange  äntaeriieb  and  in* 
nerlich  als  Antilytsum  angewandt  werden  sind  und  ihre  Lobredner  n;et'undea 
haben  (<».  Mom.  «f  the  med.  Society  of  London.  Vol.  IW,  Afp.  Keichsanzei- 
ger  1805.  8.  S8il.  Hu/tland's  Juum.  Bd.  XIV.  öt.  3.  152.  Güuinger 
gel.  Anzeigen  l?5$.  Wa.  99.)^  ^d)  Rriicbea  Tbia^bl att...  2n^l»r  (fiMon 
Ansichten  Ton  der  HundaWiNb  oder  dem  Blutdonla,  nad«voii  dem  Blata  ^ 
Heilmittel  dagegen,  Regensbnrg,  18j^0.)  behauptet,  daas  die  Krankheit  blea 
bei  Hunden  und  Katzeri-  spontan  entstehe,  wenn  es  ihnen  an  rohem  Fleische  ■ 
lehlc.  Zur  Heilun«;  und  als  Srliutzmiliel  diene  frischea  Thierblut.  Dr. 
Billmeisicr  {Hu/flauds  Journ.  Üd.  LII.  Öt.  2.  S.  83.)  bestätigt  die  gute 
Wirkong  in  BO  KlMen.  Kr  gtebt  abi.bslba  Obefta«e  voll  warnMa  Bim  von 
fineiQ  eben  geschlachteten  Huhn  ufid  süBi,  damit  es  nicht  gerinne,  etwaa 
Kssig,  Wein  oder  liranntwein  hinzn,  v^elche  Dosis  der  Kranke  in  den  er* 
sten  drei  Tagen  täglich  einmal,  in  der  2ten ,  Sten  und  4ten  Woche  wö- 
chentlich einmal  nimmt.  Die  xweckniässige  Behandlung  der  Bisswunde,  wel- 
che daneben  stattfand,  mag  vr«l  den*  grdaeten  Antheil  «n  dem  glanzendea  » 
Befeokale  gtebiCbi  Mm  (e.rniicb.Salftb.  «ad.wcblim  Beiiaag,  tW,Hm, 
n.  Hnfrland'»  Jonrnal  Bd.  XLIV.  St.  1.  S.  ICO.).  S)  ßin  neues,  der  ' 
Aufmerksamkeit  tverthes  Piäservativmittel  ist  noch  die  örtliche  Bebaadlaag 
der  sog.  Marochetti'schen  W  u  t  h  b  l  ii  s  c  h  e  n  unter  d«'r  Zunge.  Maro* 
ekelt i  (s.  Vermischte  Abhandl.  e.  Gesellschaft  pr.  Arzte  zu  Petersburg. 
Sreta  SMiaiUS.'  2t9.),  OpefaMtor  an  Haepitala.'  ab  Mösknu^  Male  cieb  ob 
Jahr  1815-11I  dübtJkrabia  Mf^  er  ^awie  daaelbet  awfceiaiideft^  t6  ta*  «al- 
len Hunde  gebissenen  Pe^tooenr  Httlfe- ZB  leieteo.  Hlerm»amhle  er  f^rmtkb 
ersucht,  die  Ungtücklirhen  von  einew  Bauer,  der  si^ih' Kieh'h  <icbon  einen 
gro^^sen  Kuf  erworben,  bebandeln  zu  lassen.  Nur  ein  sechsjähriges  Mädchen 
behielt  Hr.  il/.,  um  es  selbst  2u  behandeln.  Der  Bauer  reichte  den  Kran- 
ken eiii  alarkaa  Oaco«t  der  fluiainltin,  «t  f^ar.  Oantatamlacenn.  tinatariai^ae* 
U  ^  tägltehi  «nd 'badchtlgte  sie  zweimal  de«  Tafes' unter  der  Zenga^M 
»ich  seiner  Aussage  zufolge  kleine  Kaötckea,  die  da«  Wathgift  enthielten, 
bilden  mössten.  Dr.  M.  s^b  dlf!*e  Knötrhpn  selbst;  sie  wurden  i^eiUVnet,  mit 
emer  glühenden  Nadel  gebrannt,  und  der  Kranke  nmsale  «ch  Itinteriier  mit 
dMa  Decoct.  genistae  gnrgeln.  Alle  14  Kranke  bekamen  dieje  Knötchen  an 
dail  CSnnbkitadangen-der  CMibdttbi  anbmiiittarle  am*  Bten  Wi'  Shaa-Taiti^ 
Wa  ■4mbii. binnen  24  Stunden  geöftnet  werden,  soniit  sind  die  Kranken  vcr^ 
loren ;  denn  dAsAVuthgilt  verbreitet  sich  dann  schon  im  pafi:len  Körper,  nidem 
zugleich  die  Blä«»rhen,  besonders  die  dunkeln,  weniger  die  hellen,  ^pnrioa 
▼eracbwinded.    (feU  giebt  nämlich  dicae  beiden  Varietäten  von  Bldacbea|. 
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Narochetti  behaadelto  teiiie  Kranke  &af  die  g«lllMhhe  W^te,  achtete 
mdit  auf  <ll«  WuibUiidien  und  —  sie  «tarb  an  dar  Wawiciiew ;  die  übri- 
fgm  14  GablnaMB  wurdta  dagegen  gans  gasmd.  Fftaf  Jalive  apilar  batlft- 
ai|^  dch  demselben  alUa  ^aaaa  aaeti  in  PodoUen,  wo  er  auch  auf  ange- 
gebene Weise  26  gebissene  Pcnooen  herstellte.    Obgleich  sich  nicht  bei  al- 
len vuui  tuUen  Hunde  Gebissenen  die  Wutbb laschen  zeigen  (vergl.  Jiusi's 
Mogaz.  Ud.        a  1.,  Bd.  XVI.  H.  2.,  lid.  XX.  H.  i.   öaizb.  ned^-chir. 
j;eituag.  1818.  Bd.  B.  8.  175.,  1815.  Bd.  S.  8.  406.,  1827.  Na.  St.  BO- 
Mn  des  seieMas  ra^icalea.  Aoüt  1825.  p,  880.    Jlorn's  ArdAw  1828.  ßm- 
feland's  Jüum.  Bd.  LVlil.  8t.  8.  S.  8  — 17.,  Bd.  UX.  St.  6.  S.  8S.  Bd. 
L\III.  St.  5.);  so  ist  es  doch  nach  zahlreichen  Beobachtungen  häufig  der 
Fall.    Kille  V  er.-auiniiish  des  Ötlnens  und  Brennens  derselben  dürfte  bei  ei- 
ner so  fürchterUcheu  Krankheit,  zu  deren  Verhütung  wir  alle  Kräfte  auf- 
Jbiaten  BÜMtn,  «ad  M  da»  gegeuwlrtifen  StaadpanUa  «oaerw  Witiaat  «§- 
verantwortlich  genannt  werden  (s.  Harlcsss  Neue  Jahrbflahar  d.  dentachaa 
Med.  und  Chirurgie.  Bd.  XII.  6t.  2.  6.  100.)     4)  Der  empii^isdi  ange- 
wandten  sogenannten   ^peciüca    zur    Verhütung    der    VVasfterscheo  giebt 
es  eine  sehr  grosse   Menge ,  wovon  viele  auch  selbst  bei  ausgebrochenec 
Krankheit  noch  gereicht  werden  sollen.  Dahin  gehören  die  rusaisdMn  Volka- 
aittali  Alyana  pJantago,  GaoiaU  tinotafia/  GaMtiaan  aanraU«,  Canliana 
campestris   und   Poleinonium  oaaruleuro,    deren   Wirkungen    Dr.  AJartius 
(s.  Dresdner  Zeitschr.  f.  Natur-  und  Heilkunde.  Bd.  V.  H.  t.  8.  i2i~2'3l.) 
verbürgt  und  zugleicli  noch  mehrerer  anderer  vegetabilischer  \  olk»iuittel  der 
Art  gedenkt.    Audi  die  Maiwürmer  und  Kantharideu,  das  0|)ium  und  der 
Kampher,  dia  AaagalHa,  dar  Mere.  dala»  daa  Cuproai  aaaapiaaale,  diaBaa- 
dallaila  latarifloca,  Taias  baccau,  Falia  rata«»  salviaa  aad  aiaa  growa 
Menge  anderer  Mittal  iiad  aar  Verhütung  dar  Krankheit  eaipfohien  und  haben 
Rieh  ephemeren  Ruf  erworben.     Was  davon  zu  halten  sey,  darüber  haben 
\svv  oben  schon  J/arltfss's  Ausspruch  gehört.  Nach  meiner  Meinung  bleiben 
folgende  Mittel  die  besten  Präservative:    a)  Die  angegebene  örtliche  Be- 
fcaadlung  dar  BiNwaada.  k)  Dia  drfüelM  Bahandlaag  dar  Mataahatti^achaa 
Bläschen,  Mbald  sie  aiah  anfta.  e)  Die  genaaalaa  Diapkaraliaa»   4l>  Bia 
Belladonna  oder  Datura  stranionium  zur  Abetuiapfaag  des  Nervensystems. 
e)  Die  oxN^ciiirte  ^Salzsäure.    Wir  können  alle  diese  Mittel  recht  gut  mit 
einander  verbinden  und  abwechselnd  bei  ein  und  demselben  Kranken  anwen- 
den, nai  aiabtt  Wirksamaa  versäumt  an  .haben.  Gewisa  haben  die  Ante  auf 
ffia  BaMrdmaf  dar  TransspiratiaB,  baaaadaw  ia  daa  anfeaa  adü  Tafaa 
Aatb  daai  Blaa«  Ia  aaaarn  Zeiten  ca  wenig  geachtil.  *  Hier  möchten  die 
Alexipharmaca  der  Alten  wol  an  ihrer  rechten  Stelle  seyn  (s.  d.  Art.),  und 
die  gute  Wirkung  mancher  berühmt  gewordenen  Volks-  und  Geheimmittel 
•rkiärt  sich  nach  meiner  Lberzeugung  aus  der  kräftigen  Diaphoreaia,  wel- 
dM  ila  barvarbringen,  da  lia  lülafig  ani  mvntm  Biar  aiBg«aaaian!n  wardm 
■Ukaaan,  z.  B.  das  Mittal  Taa  Jiietel  (a..Balali*  aMd.»clur.  Zeitanc.  1798L 
Na.  45.x  das  Mittel  des  Baoara  Seknuedeskamp  zu  Stapelar  m  FOnten- 
thnm  Lippe -Detmold,  u;  a.  m.     Dr.  Dittmer  theilt  uns  in  JRust^s  Ma- 
gaz.  1831.  Bd.  XWIV.  H.  2.  ein  in  Mexiko   bekanntes  Antilyssum  mit, 
welches  selbst  nach  ausgebrochener  Wasseracbtu  nach  dem  Zeu£uiaae  glaub- 
«fifdigw  Raiiaadaa  Kmnka  garaClet  bat.  Man  giebt  daa  Palhataa  3f»  — j 
iMr.  am.  sabadiUae,  vermischt  mit  einer  in  Wasser  eiqfawaicbten  Rei- 
•atte,  nnd  zwingt  ea.  dem  Kranken  in  einem  freien  Zwischenräume  ein.  Die- 
ser verfällt  darauf  in  tiefe  Ohnmacht,  die  meist  4S  Stunden  anhält,  worauf 
Brechen  und  Purgiren  und  su  völlige  Genesung  folgt.    Während  der  Ohn- 
macht ffiuaa  der  Kranke  sich  in  einer  warmen  Temperatur  befinden.  Cur 
dar  aaaf  abraabaaaa  Waaaarsabaa,  JadaKvadcbaitbatlaaraMMa» 
Btataaand  Decrementum;  ta  litoauch  mit  der  Wmawobaa  4m  FalL  Wennwk 
im  höhern  Grade  derselben  an  aller  Hülfe  verzwiUUa  müssen,  so  können 
wir  dagegen  im  Stadium  prudroniorum,  das  doch  in  der  Regel  3  —  7  Tage, 
oft  selbst  14  Tage  beträgt,  durch  kräftige  Mittel  noch  recht  viel  ausrichUsu. 
liiabi  die  biar  aagacathaue%  oft  nui*  rein  emgiritcb  aagewafidtea  MiUal  aind 
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«)ie«elben,  deren  bei  der  Prä^ervatircnr  godnclit  worden  ist.  Eine  Aiif- 
7.ahlung  aller  dieser  Mittel  und  der  Fälle,  >vo  sie  geholfen  oder  nicht  gehol- 
ten haben  sollen,  n^ürde  hier  am  unrechten  Orte  stehen;  nnr  der  berühmte^ 
•tea  loU  unten  gedacht  werden.  Für  klinische  Zwecke  ist  es  besser,  die 
diMBdiw«  VWte  tmd  die  geeigneten  Mittel  dnlür  genauer  m  unterscheidea  • 
mid  dabei  die  bisherigen  Resultate  -geliörig  zu  würdigen.  Folgende  Punkt« 
verdienen  hier  alle  Aufmerksamkeit.  1)  Vor  Allem  und  zuerst  unterscheide 
man  genau,  ob  man  eine  Hydrophobia  vera  oder  spuria  vor  sich  habe.  Die 
Wasserscheu  als  Symptom  bösartiger  Fieber,  die  häufig  epidemisch  herrsch- 
ten (».  Sarcone  Krankheitm  Tan  Ntepel.  Tb.  S.^Abhaadl.  f.  pr.  Ante  Bd. 
IS.  Bd.  14.)  wird  man  nicht  leicht  mit  dar  wahren  Yerwecbseln.  Täuschen- 
der ist  die  durch  Leidenschaften  entstandene  Hydrophobia  spuria.  Die 
Macht  der  Vorstellungen  und  ihr  Einfluss  auf  den  Körper  ist  gross,  die 
Einbildung  ist  toller  als  Hexerei.  Jeder  Mensch,  auch  der  ungebildetste, 
hat  eine  schreckliche  Furcht  vor  der  Krankheit.  Diese  Furcht  erregt  aller- 
lei Nenrensenile  nnd  BetanelioHtche  Gedanicen,  nlleriel  ZnfUle,  ähnlich  de- 
nen im  Stadium  prodromorum  der  Hydrophobie.  Daii  nuin  dieses  psychische 
Übel  in  vielen  Fällen  mit  der  wahren  Wasserscheu  verwechselt  hat,  bedarf 
keines  Beweises.  Hierin  liegt  auch  der  Grund  von  den  vielen  falschen  Er> 
fahrungen  über  die  Heilkräfte  mancher  sogenannten  Antilyssa.  Ist  der 
Kranke  von  iceineni  entschieden  wüthenden  oder  gereizten  TUere  gebissen, 
eder  Ist  die  Biaswonde  lehon  lange  gehellt  nnd  sidgen  elcb  an  ihr  od^  na 
Birer  Narbe  im  Stadium  prodromorum  gar  keine  Abnönnitlten,  se  bkibt  ee 
höchst  zweifelhaft,  ob  wir  e«  mit  Hydrophobia  vera  zu  thun  haben  i  oder 
nicht.  2)  In  vielen  Phallen  haben  unstreitig  die  grossen,  zu  schnell  hinter 
einander  gereichten  Dosen  der  Belladonna  oder  des  Stramoniums,  unmittel- 
bar nadi  dem  Bisa  angewandt,  dnrch  Ihm  narcetlichan  Wlrkongen  Znfilte 
erregt,  die  »an  irrig  der  Hydrophobie  sogeifthlt  und  zu  den  Verbotan  der- 
aelben  gerechnet  hat.  Besonders  hüte  man  dch  bei  Kindern  und  sartas 
Personen  vor  nnhaltendera  Gebrauche  dieser  genannten  Narcotica.  Die  Bel- 
ladonna wirkt  48,  die  Datura  selbst  72  Stunden;  man  gebe  daher  nur  sel- 
tene Dosen  und  vergegenwärtige  sich  genau  die  Zufälle  der  Intoxikation  die- 
aer  Mittel.  Aadi  adion  nm  dieaem  Grande  verainBe  nan  bei  der  Prophy- 
laxis den  innem  Gebraneh  dea  Chlora  nicht,  da  es  die  ril>ermiMigen  Zu- 
falle des  Narcotismns  ebenso,  wie  Essig  und  Pflanzensauren,  entfernt. 
S)  Betrachten  wir  ^enau  die  Zufalle,  welche  das  Stadium  hydropliobicum 
und  das  Stadium  spasticum  der  Krankheit  charakterisiren;  so  finden  wir, 
das«  diese  mit  der  Febris  nervosa  erethiitica,  mit  der  Fehns  puerperaUa  (s. 
dloM  Art.)  im  Allgemeinen  iriel  Ähnlichkeit  haben.  Dan  wir  hier  durdi 
ein  zu  actiTOa  und  neroisches  Verfahren  nur  Schaden  bringen ,  ist  bekannt» 
Sollten  wir  nun,  da  bei  wirklicher  Wasserscheu  trotz  des  vielen  Blutlassens, 
trotz  der  p^rossen  Dosen  Mercur  und  anderer  heroischer  Mittel,  dennoch  fast 
immer  der  Tod  folgte,  in  vielen  Fällen  nicht  auch  unser  heroisches  Verfah- 
ren nnklagen?  Soll  die  Bdairtifkeit  der  Krankheit  ImMr  allein  achnld  ^ 
an  dem  Tode  der  Ungiftckliehen  seyn?  Haben  vna  die  laMralchen  Leiche»- 
MTnungen  idebt  adion  längst  das  Resultat  gegeben,  dasa  aie  so  keinem  Re- 
«nltnte  führen  C^rgl.  Harless  a.  a.  O.  S.  15.)?  Sollten  wir  nicht  bald  auf- 
hören jede  Rothe  mit  dem  Namen  Entzündung  zu  stempeln,  da  die  Fort- 
schritte iu  der  pathologischen  Anatomie  mit  jedem  Tage  sichtbarer  werdenf 
Giebt  es  nicht  ibnÜche  Znstinde,  die  mit  der  ArditerUchen  Hydrophofaltt 
im  Allgemeinen  die  grdiate  Ähnliciikfllt  haben,  ich  mdne  die  epileptischen 
Anfalle,  die  auch  oft  in  einein  Tage  mehremal  eintreten  und  welche,  ohne 
dass  wir  heroische  Mittel  anwenden,  dennoch  nicht,  wie  die  Wasserscheu, 
mit  dem  Tode  enden,  sondern,  seltene  Fälle  ausgenommen,  selbst  ohne  alle  Arz- 
nei vorübergehen  nnd  oft  ao  wenig  dem  Kranken  schaden,  daii  er  gar  nicht 
bettlägerig  irird,  gegentheOa  oft  adion  nach  M  Btonden  seinen  gewöhnlichen 
Ckich&ften  nachgebt?  Je  activer  unser  Verfahren  bei  neuropathischen  Fie* 
beni  ist,  dejito  schlimmer  wird  der  Zustand,  desto  eher  tritt  Adynamie  ein, 
gleichTiel,  ob  herbeigeführt  direct  durch  zu  aciiwadiea<ie,oder  inUirect  durch  rei- 
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7.end«*,  die  Leb^nnkraft  coiisomirende  Mittel.  Jede  rein  gyaiptomatische  Cur 
Derücktichtigung  der  Euphorie  der  Aruieien  ist  bei  der  .  ihren  WeMfl 
wfcekMMMe«  Www^chw  deij«Bif«i  v«niiiiiab«%  di«,  gMtfüK  «if  «uMtiti^ 

Theorien  aad  fdialllose  Ansicliteii  von  Bntzüiidiing,  Krampf  etc«,  sicli  «ias 
imtionetle  7U  nennen  beliebt.     4)  Durchaus  nicht  allo  Mt?n»chen,  die  von 
%virklich  tollen  Hunden  gebissen  hiiid ,    bekonnnen  die  W  asserscheu.  Der 
Meaach  vrird  nicht  so  leicht  angei>tecivt  al»  der  Hund,  ^cli  die  DilTerenzeit 
«wiflchea  ImMmi  9mtk  biaMnUi^  de«  Afrimlischea  idifM  .b«dc«Cmid  mm4m 
Wir  haben  mehrere  fUmbliafle  Bei«piele^  dMS  Bfenacben  rom.  wahrhaft  tol- 
len Hunden  gcbi^isen  worden,  alle  Behandlting  vernachlä-^'igten  und  dennoch 
die  Krankheit  nicht  bekamrn.     Von  sechs    soIcIkt  gniv/.  Ternachlä»sigten 
Kranken  bekam  eiu^t  nur  Einer  die  Wasserscheu  (^lUml^y).  Giebt  uns  dies 
Wfmt  BM  dardiMt  kein  Rtcbt,  gleichgültig  in  dUt  Miao^lung  aolekcr 
mkm  M  «eyn,  MNidern  i^t  wid  Ueibt  «i  heillf«  Pflicht,  nie  die  fortgeeelBle 
örtlidie  Behandlung  der  Bisswunde  zn  ver.«äunien ;  a»  dient  uns  doch  diese 
Thatsachf  zur  richtigen  Schätzung  der  gerühmten  Präservative  und  zur  Vor- 
sicht, uiu  nicht  bei  den  ersten  scheinbaren  Vorboten  uiit  grossen  Do-sen  he- 
roischer Mittel  den  Kranken  langsam  su  vergiften«  oder  ihn  durch  gross« 
AdtriiMe»  weldM  Je  e«cb,  wie  jede  bedceteede  Verbletmig,  OlnmaditeB 
«id  Krioipfe  ex  iaenidon«  znr  Folge  haben ,  albiili^  tedlbluten,  oder  andi 
verhungern  zu  In^sen.  5)  Sichere  Resultate  über  unsere  vorzüglichsten  AntI- 
hssa  girbt  es  gar  nicht;  denn  in  den  meisten  Fällen  wandte  man  zugleich 
die  örtliche  Behandlung  der  Bisswunde  an,  und  diese  macht,  wie  schon  ge- 
sagt, bei  d«r  Verhfttang  der  WeMerachen  die  Hanptaeebe  bim;  «Se  darf  de- 
her  ie  jedem  'elnieloea  Falle  nie  veraiual  werden,  trübt  aber  das  Resultat 
der  innern  Mittel.  —  Mit  diesen  vorangeschickten  skojjiischen  Bemerkun- 
gen, die   bei   Beurtheilung  der   geprienenen    Anlii^ssa    zu  beachten  sind, 
gehe  ich  zu  lelztera  selbst  über,  zähle  aber  nur  die  berühmtesten  auf, 
£e  Wd  prätervirend,  btld  heilend  geoAtEt Üben aolleo.   HeiU  und  Pr&- 
•eifVati vinittel   gegen   Wasserachen.      1)  Das  Quecksilber, 
.besonders  der  Merc.  duicis,  ist  in  sehr  allgemeioem  Gebrau chtf,  vrorde  acboo 
kn  Jähre  lf>y()  von  Ravellus  empfohlen,  besonders  aber  durch  Dtf^aw// recht 
in  Gang  gebracht,  und  später  von      erlhof^  von  Hutchinson^  Portal^  Pcr^ 
tivaly  OUmann^  James^  Colomhier^  Sauvages^  SelU,  f  'ogel  und  Siart  ge- 
litait   IfMouii  rieb  Tersflgliob  Uttgoent.  nereoriele  eiiMfenn  in  die  W«^ 
de^  viele  Andere  gaben  den  Merc.  dutcis  innerlich;  Vapel  gab  ihn  mit  Rheua 
und  Jalapc.     In  Nordamerika  reicht  man  alle  drei  Tage  S  — 4  Gran  Tur- 
pethnra    minerale  und  eben  so  viel  Karopher,    bis  Salivation  erfolgt.  In 
Peutscliland  geben  die  Ärzte  gewohnlich  den  Merc.  dulcis,  p.  d.  iL — 4  Gran 
nlle  4—- 6  Standen)  danken  ioteerlkli  Mercerieleinrelbungen,  bie  rieb  dSn 
Verbeten  der  Salivatien  eimteUen.  Nicbt  ganz  ohne  Ornnd  sehen  viele  im 
Mercur  ein  Sperificum  gpgen  die  anfangendr  (xlrr  schon  ausgebrochrne  Was- 
serscheu, a)  wtil  er  auf  die  Speicbelorg.\ne  wiikt,  die  doch  die  vorzüglich- 
sten 'l'rägcr  und  Keproducenten  des  Wuthgifts  sind;  b)  weil  er  gegen  alle 
Uderisehe  Centegienx  gegen  Blattern,  Masern,  Scbarlacb,  Pleckflieber  et«» 
wirksam  ist;  e)  weit  er  bei  allen  entnindlicben  und  irritativen  Afiectienea 
des  Gehirns  und   Nervensystems,   selbst  des  Gsngliensystens  des  Unter- 
leibes, gute  Dienste  leistet.    2)  Herba  und  Folia  bei  laden  na e.  Münch 
gab  die  Belladonnablätter  bei  aufgebrochener  Wasserscheu,  nachdem  dem 
iuranken  zur  Ader  gelassen  worden,  alle  24  Standen  eine  I>esb  von  10 — 16 
Chan,  Siark  tbol  daseelbe,  gab  aber  bei  Obstmctio  nM  logleicb  Infbs.  een- 
nae.   Kann  der  Kranke  nicht  mehr  schlingen,  so  soll  man  die  BeliadenBa 
mit  Unguent  mercuriale  einreiben.    Von  allen  Heilmitteln  gegen  die  anfan- 
gende Hydrophobie  hat  die  Belladonna  die  meisten  glücklichen  Resultate  für 
ttcb.   Ihre  Wirkung  ist  um  so  besser,  je  mehr  sie  auf  Schweiss  und  Urin 
wirkt;  a«ch  hilt  Mümdk  bei  ibieni  Oebranebe  seb/nnf  ein  diaphereCiiciMn 
Regimen.   Die  Tollkirsche  muss  in  solchen  Gaben  gereicht  werden,  dnM 
Trockenheit  im  Schlünde,  Schwindel  und  Verdunkelung  der  Augen  entsteht. 
Felgt  teangmie»  so  reibt  man  l^nnpbeiaalbe  ia  den  Untedeib.  Auob  luum 
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man  bei  Krämpfen  die  Belladonna  mit  Knmphrr,  Opium,  Moachus,  Sal  volft" 
ti\e  etc.  Tcrbintlcn.    S)  Der  M  a  i  »  u  r  ui ,  MeIo<"  scarabaeui.    Er  wirkt  aa- 
tagonistiscb,  revulsorisch  auf  die  Uaruwerkzeuge  und  auf  die  Nerrenplexua 
4m  UnterkiW  Di«  Dmw  itl  1  6n»  4m  Pulim  in  Verbin<Uiiig  mit  Kam« 
pher,  Nitrum  etc.   Ähdich  io  der  Wirkwig  und  Mdl  mitkmm&e  mad  w«l 
4m  Kaothariden,  täsüch  1  Gran  io  PUlenform,  wäik  H^erfhof  z.  B.  P«Ar. 
canihmrid.  pr.  j,  Merc.  dulcig  gr  j|v,  Camphorme  gr,  x,  Gamm  tragacanlh, 
q,  ».  ui  fiant  pilul.  No.  xjj.,  welche  Pillen  h  ftrlhof  binnen  24  Stunden  ver- 
brauctieu  lies«,  Abend«  und  iVlorgeus  6  Stück;   dieses   Mittel  uiusstea  ak 
PriaenraliT  dte  Knokan  '  4>  Jahr  lang  lbrlg«bni«clMii  nad  «Nsardafli  aack 
flagvent.  merewiala  einreiben.    In  neuerer  Zait  habaa  aioige  französisch«' 
Är/te  bei  der  nu^gebrochenen  Wuth  das  Belegen  eines  grossen  Tbeila  de« 
Körpers  mit  Enipl.  cantharidum  empfohlen.    4^  Opium  in  grossen  Dosen, 
wie  beim  Tetanos,  gab  Tymons  {^Hujeland's  Journ.  1814.  St.  2.)  bei  völ- 
Kgar  Wasaarachau.    £r  reichte  nach  ToraoageacbicktaiB  AdariaM  alia  zwei 
ituadeo  flOO  Trapfiw  Lamlan»  i»  Klyatiaraa,  gab  100  TropüM  Laadaiii^ 
■I  Pfeffanniwwaaaar  dardi  dao  Mund,  lie'^s  alle  3  Stunden  1  Drachme  Un* 
gnent.  mercuriale  einreihen,  gab  Abend-«  4  Gran  Kalumel  und  2  Gran  Ja- 
mespulver und  —  der  Kranke  genass  bei  so  fortg^etzter  Cur  in  einigen 
Tagen.    5)  Ausserdem  sind  von  mehreren  Ärzten  Kampher,  Moschus,  Sal 
vdatite,  Aaa  ffaidJ«,  Saaega,  Grünspan,  Kopfar,  AnagaUia,  Llalia»  dawaw. 
terreatria  v»  a.  w.  aaipfohlaa  wordea,  in  neuem  Zaitaa  besoodert  noch  stark« 
Aderliaaa  ble  zur  Ohnmacht,  die  Tranafaaion,  die  lauen  Bä- 
der, der  Galranismus,  das  Acid  muriat.  o^yg^n.,  Sacch.  saturni,  Aq. 
lauroGeraüi  u.  a.  m.    Der  wahre  Praktiker  wird  für  die  Anwendung  diesea 
oder  jenes  Mittels  sich  besondere  Indicationen  schaffen,  welche  hier  specieller 
karfthrt  aad  d«r  Curplaa  aihar  angegekea  ward«B  aall«  aaf  walahea  ick 
da«  meiste  Vertrauen  setze.    Praktische  Cautelen  bei  dar  Behaad- 
kng  Hydrophobi^^cher.    I<<t  aus  irgend  einer  Ursache,  durch  vemachlassigta 
oder  nicht  hinreichend,  nicht  ausdauernd  angewandte  örtliche  Behandlung 
die  wahre   Wasserscheu  ausgebrochen;  so  haben  wir  folgendes  Verfahren 
anzu wende».    1)  Im  Stadium  der  Vorbotaa  paasC  bei  Robusten  zuerat  ein 
kfifligar  Adarlaaa,  kiatarhar  Abaada  vad  ftlorgaaa  «|a«  ]>aaia  Balkidaaaat 
aad  ausserdem  täglich  5] — jj  Acid.  roarial.  oxygenat.,  mit  Wasier  rer- 
dünnt.    Kann  der  Kranke  nichts  Flüssiges  mehr  schlucken,  nehmen  die  Zu-» 
fälle  bedetitend  zu ,  so  gebe  man  alle  3  Stunden  folgenden   Holu^*  (für  er- 
wachsene und  robuste  Subjccte):  1^  Merc.  dulc.  gr.  jji  —  iv,  Opii  puri  gr. 
ft  ~  j,  Cmmpkwüe  gr.  jj  —  vj,  Ommw^  mrdk,  q,  §.  ui  f.  hUm,  Dispeaa.  d«a. 
1^   Aaaaerden  bebandle  maa  die  Biaiwunde  aufa  atreagete,  aaanAcira  ai« 
aofs  Neue^  aelze  Scbröpfkopfe  auf,  beize  sie  hinterher  mit  Butyr.  aotimoDii, 
reibe  Ungnent.  mcrcur.  täglich  3l* — jj.  in  den  Umfang  derselben,   in  das 
▼erletzte  Glied,  und  behandle  den  Kranken  liebreich  und  freundlich,  spreche 
ihm  Muth  ein,  wena  er  sein  Schicküal  kennt,  ignorire  es,  wenn  er  es  nicht 
kaaat.  2)  kt  dar  Krank«  aokwäeUick«  ieta  «ia  lartaa  FrftiraniiBaMr,  aia 
Kiad,  ao  lasse  man  nichl  aar  Adar,  gebe  aber  di«  BoUadonna  aad  die  ozy 
genirte  Sal/^aure,  letztere  in  starker  Dosis;  ans.ierdem  reiche  man  drei- 
mal täglich  2  —  4  Gran  Merc.  dulcis  mit  etwas  Kampher  und  Opium,  und 
bebandle  die  Btsswunde,  wie  eben  angegeben  worden.   3)  Im  fortgeschritte- 
nen Übel,  im  Stadium  hYdrophobicun  und  spasticum,  hat  man  beaondara 
gnsaa  Adorl&si«  Ua  sor  Obaaiacht  «mpfoblaa;  Emor  li«ai  «iaaai  Kraa» 
Wen  120  Unzen,   jdlhers  faat  ebenso  yiel  Bltit  weg  (a.  Ilufeland's  Journ, 
1814  und  1815.  St.  7.),  aber  ein  schneller  Tod  folgte.     Wo  bei  Robusten 
Aderlässe  indicitt  sind,  da  helfen  sie  nur  im  Stadium  prodroroorum,  später 
habe  ich  nie  guten  Erfolg  davon  gesehen  (A/.)*    Beaanders  hüte  man  aick 
bei  lanaikaln  Natarea  vor  deai  Adertaaa  iai  Btafiaai  wfuß&Küm,  4)  IiMa 
Bidar  mit  Acidom  nitricum,  Acid.  muriat.  feocbirft,  paasen  in  Jad«a  Sta*" 
der  Krankheit,  sobald  der  Widerwille  g«faa  daa  Waaser  nicht  zn  groa« 
iaii    Auch  mit  kalten  Sturzbädern  sind  sie  zu  verbinden,    sowie  denn  schon 
Ü0«Maa»'a  hier  die  gate  Wirka^g  dea  Stanbadea  ruhnt  (vergL  aaah 
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Hinze  und  Pitschaft  ia  Ilufeland's  Jooni.  1826.  Febr.  S.  81.  und  1823. 
liecbr.  8.  104.).  Hinterher  leiilen  deinreihuDgeo  in  den  ganzen  Körper 
•MMfordeiUlldi  ▼ial  xar  BmUflimf  dti  anfgAreffton  Krankflii.  6)  Brnrüit* 
«BpAehlt  auch  l>ci  der  ausgebrodMUta  Wnth  den  Stocbap&l.  Unstreitig 

U1U99  er  hier  durch  Abstumpfung  der  Nerven  besonders  im  spastischen  Sta- 
dium gute  Dienste  leisten.  Man  kann  ihn,  ebenso  wie  bei  Asthma,  rau- 
chen lassen )  da  der  Kranke  nicht  gern  einnimmt.    6)  Ein  grosses  Mittel, 

bif  jetit  tn  ^Mwdfeltra  FiUen  gewiss  «och  sn  wenig  Tenacht 
den  ist,  besteht  in  der  Anwendung  des  GalTaaianiis  aus  recht  IcriltijgSl 
\oltasäulen.  Ich  könnte  hier  theoretisiren  und  sagen,  daas  bei  der  aufge- 
brochenen Hydrophobie  das  bio-elektrischc  Fluidum,  die  thieriich-galvanische 
Siektricität,  xu  sehr  augehäuft  sey,  sich  zu  stark  entlade  und  daher  perio- 
disch dit  UrdberUclittoB  Krtepfa  errege,  da«  bawadaw  dar  Nama  Tagus, 
dar  Rauns  recnrrana,  der  Syropathicus,  diese  Entladungen  Terricbteten  n. 
1.  f.  Statt  dessen  aber  bemerke  ich  nur  dieses:  a)  der  GalTanismus  ist,  rich- 
tig angewandt,  eins  der  grössten  Antepilcptica  (s.  Bpilepsia),  und  die 
epileptischen  Anfälle  gehören  mit  den  bydrophobischen  nicht  nur  iu  eine 
Classe,  in  die  dar  Krimpfe,  Mildern  rfe  haben  noch  ipeciellere  Verwandt- 
acfaufl  m  eiaander,  wegen  ihrar  groisea  Überainitim^imf.  4)  Vea  aUaa 
phawi—eitiachen  Mitteln  g^en  epileptische  Anfalle  leistete  mir  die  IHitwm 
stramonium  das  Meiste,  die  auch  in  der  Wasserscheu  sich  so  wirlfsain  g:e- 
zeigt  hat,  dass  sie  Harless  ein  wahres  Specihcum  nennt,  c)  Kein  Mittel 
vermag  den  epileptischen  Insult  schneller  abzukürzen  und  die  Besinnung  frü- 
h«  herfadrarttfent  ftia  die  kvaataiMige  ABweadong  den  Galvaidamia.  m)  Bei 
aUen  Neurosen  ist  der  Hahneaann'sche  Grundaatit  Similia  siroilibus  cnrantur, 
EU  beachten.  Nun  sind  aber  viele  Erscheinungen  und  Zufälle,  welche  nach 
starker  Anwendung  des  galvanischen  Fluidums  entstehen,  denen  der  Hydro- 
phobie ähnlich  (s.  G.  F.  JUost,  Dber  die  grossen  Heilkräfte  des  GalTaoia- 
■MM  eCe.  1829.  S.  147—149.)  #)  Badliah  sprechaa  asch  Mebrare  Beohach- 
tmgen,  wo  man  Hydropbobische  galTaniairla»  flUr  die  goten  Wirkungen  die- 
ses Mittels.  (S.  u4ldini^  Essai  sur  le  Galvanisme.  P.  3.  Hufelamf»  Joum. 
'  Bd.  XVI.  St  2,  8.  123.,  St.  4.  S.  159.  Annales  de  la  socK't<^  m^d.  pr.  de 
Montpellier.  Ann.  2.  No*  3.    Rossi  iu  der  Salzb.  med.  -  clür.  Zeitung  1803. 

6277.  ViHgf*  Magaz.  f.  NatoriEmde  Bd.  5.  B.  372.)  Uimly  hai  gewisa 
areeht,  wenn  er  ia  aunen  Vorlesungen  (Mscpt)  dea  H^oagaCali  in  dea 
■ed.  Aanalen  von  Montpellier  eine  Hydrophobia  spontanen  nennt,  weil  ^ 
hier  der  Galvauismus  geheilt  haben  soll  (!!!).    Wir  kennen  wahrlich  da« 

falvanische  Fluidum  als  Heilmittel  noch  zu  wenig ,  um  so  absprechen  zu 
urfen.  Ich  habe  noch  keine  eigenen  Erfahrungen  über  den  Galvanismus  bei 
HydrophobiMhen  gemacht,  werde  iha  aber  bei  der  entea  Gelegaalieifc  ea- 
weaden,  and  zwar  aafiuigs  in  Strömungen  vom  Nacken  zn  den  FflaMO  aas 
^ner  starken  Säule  von  150  —  200  Doppelplatten,  später  auch  in  unterbro- 
chenen Schlägen  (s.  Galvanismus).  Eine  Kranken^reschichte  ala  Krinan 
rung  aus  der  Praxis,  möge  zum  Beschluss  dieses  Artikels  dienen. 

Bin  F«ll  Toa  gldelEÜeh  r;cheilter  Hydropkohim  9erm  ftin||ifaii 
km  8.  Juni  1822  bekam  ich  Dorothea  Wekbermann  in  Stadthagen  (Fürstea- 
thnm  Schaumhurg  -  Lippe),  alt  36  Jahre,  unverhcirnihet,  Tagelöhnerin,  Toa 
gesunder  Körperconstitutiou  und  regelmässig  menstruirc,  mit  einer  Bisswunde 
am  linken  Oberschenkel,  Terursacht  durch  einen  bösen  Kettenhund,  in  die 
Oar.  IHa  Woade  war  «agefihr  1  □  Zoll  grata  «ad  ai^gs  tob  der  ea- 
wlatenden  Person  nicht  geachtet  wordea»  aodaaa  erat  aadi  14tagiger  Ver- 
nachlässigung bei  mir  Hülfe  gesucht  worde  aad  zwar  nur  aus  dem  Grrnnde^ 
weil  die  Wunde  gar  nicht  heilen  wolle.  Ich  sagte  der  Kranken,  ohne  sie 
in  Furcht  zu  setzen,  dass  solche  Wunden  wochenlang  oil'ea  erhalten  werdea 
müssten,  beizte  die  ^iasstelle  im  ganzen  Umfange  mit  Butyr.  antimonii,  ver- 
haad  de  adt  einer  Salbe  aus  UngiMBt.  digaafiiT.,  Pricipitat  vad  Kaatharidcn 
(•.  o.),  Keif  täglich  Uoguent  laercnriale  in  die  Gegend  der  Wunde  ein- 
reihen, und  gab  Abends  und  Morgens  eins  von  folgenden  Pulvern :  Herb» 
btOMdonmut  gr.  jj,  Afcrc.  ditkii  gr.  j,  lAquirü,  ceclae       M.  f.  p.  diip»  * 
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do9,  xlTV.    Den  21.  Juni.    Die  an;jegebenc  Cur  wurde  bis  heute  fortjro^etzt, 
ilie  Wunde  befand  sich  iu  guter  Kiteiuii<^  und  die  Kranko  klagte  durchaus 
über  kein  Ailgeineinleideii.    Sie  hatte  iui  Ganzen  24  Gran  Merc.  duic.  und 
GfftB  MÜdimiia  genoiMMO,  .hatte  über  3tv  Ungueot.  BMcorUl«  eins«» 
rieben,  aber  durchans  weder  von  Salivation,  noch  von  andern  Betchweraoii  v 
das  Miudeste  gespürt.    Die  innerliche  Arznei  wurde  jetzt  ausgesetzt,  die 
Wunde  aber  äusseriich  noch  immer  durch  Zugsiilben  in  Eiterung  erhalten, 
ich  verband  täglich  die  Wunde  selbst)  denn  ich  weiss ,  wie  nachlässig  die 
oiedere  VoikscTasse  darin  ist    Bis  som  25.  Juni  liess  die  Kranke  »ich 
diesei  gefallen;  apiter  kaa  aie  aloht  wieder,  mchte  Rciaen-aofa  Lmid  «ad 
lleas  die  Wende  trotz  meiner  Warnung  zuheilen.   Den  7.  Juli.  Heute  werde 
ich  eilig  zu  der  Kranken  gerufen;  sie  befindet  sich  in  einem  traurigen  Zu- 
stande.   Die  seit  beinahe   14  Ta^^ca  unbeachtet  *;el)liebene  und  zugeheilte 
Biaswunde  bat  sich  seit  vier  Tagen  aufs  Neue  enizündet;  die  Kntzündung 
bat  eine  eigene  bodirotlie  Farbe,  Terbreitet  dWi  Qber  dne  Hand  groaa  in  der 
Peripherin  der  BisssteUei  diese  ist  aufgebrochen  und  es  sidtert  ein  gelblich* 
iSthliches  Wasser  heraus.    Aus^ierdem  zeigt  sich  eine  ödematöse  Geschwulst 
am  ganzen  Unter-  und  Obersdienkcl  der  leidenden  Seite,  sodass  dieser  Schen- 
ikcl  viel  dicker  als  der  gesunde  ist.    t)ie  Crcschwulst  i-it  farbenlos,  gespannt, 
etwas  schmerzhaft,  der  l:>'ittgerdruck  binterlüsst  keine  Gruben;  dabei  perio- 
diich  flftchtige  gliche  in  der  Biaawnnde,  ahnlich  denen  dnreh  »glObettde 
Naddn,  periediach  schmerzhaftes  Reissen  im  Schenicel,  das  sich  bis  in  den 
Rücken  erstreckt  und  des  Nachts  am  heftigsten  ist^  etwas  Frösteln,  abwech- 
selnd mit  Hitze,  Schwere,  Wüstlieit  im  Kopfe,  Trockenheit  im  Halse,  Lei- 
besverstopfung, Durst;  die  Kranke  kann  gut  trinken,    ich  scarilicirte  die 
Wunde,  setzte  trockne  Schrdpfköpfe  darauf,  itzte  aie  nut  Bntyr.  antinODii, 
ferbnnd  aie  wieder  nU  der  obigen  Präcipitatsalbe,  liesa  noi  die  Wnnd» 
Unguent.  meraufinle  einreiben  und  zugleich  Compressen  alt  folgender  Sol^ 
üon  über  den  ganzen  Schenkel  legen:       Merc.  §ublim.  eorrot. >gr.  vjjj,  Aq. 
destUialae  kj)>,  Tinct.  opii  crocaty}}-  M-  Innerlich  verordnete  ich  wo«;en  der 
Kupfaifectionen  und  Leibesvecstopfung:  1^  In/ui.  laxativ,  Vienn.,  Aq,  cha- 
wwRÜL  ana  §(v,  Sml  mtgUc^^  TVnel«  thm  aquo:,  5yr.  nuranne  nna  5)), 
IL  B,   Alle  4  —  1  Stunde  %  £ssidffel   toIL    Zur  Ader  liess  ich  nidil, 
weil  die  Kranke  durchaus  nicht  plethorisch  war  und  der  Puls  hdebst  onre- 
gelmassig,  bald  klein,  bald  stark,  nicht  voll  oder  unterdrückt  war.    Den  8.  • 
Juli.    Patientin  hat  achtmal  Leibesölfnung  gehabt;  die  Zufälle  sind  heute  pe- 
riodisch eintretende  Äugst,  SchlaHusigkeit,  Trockenheit  im  Schlünde,  ei- 
nifn  Beachwerden  beim  Watierttink^,  nnmhigea  Benehmen,  ptdMliehes 
ZnaaaUMnfahren  bei  jedem  uurwarteten  Gerinaeh,  Zitternder  Glieder,  un- 
Btäter,  melancholischer  Blick,  lichtscheue,  etwas  gerothete  Augen,  Trübsinn, 
Todesgedanken.    Der  Puls  höchst  unregelmässig,  bald  klein,  spastisch,  bald 
wellen! ürmig  und  intermittirend,  ungefähr  100  iu  der  Minute,  der  Urin  ganz 
wasserbell.    Der  kranke  Schenkel  ist  noch  stark  geschwollen,  aber  die  ne- 
riediadi  tiefÜgen,  reiasenden  Sclunenen  hallen  awh  nach  der  Fementnmni 
few^ndert.    Merkwürdig  ists,  seit  einigen  Stunden  bat  sich  Aber  den  gan> 
zeo  Körper  der  Patientin,  selbst  das  Gesicht  und  den  behaarten  Theil  des 
Kopfs  nicht  ausgenommen,  ein  eigenthümllches  Exanthem,  ähnlich  der  Scar- 
iatina,  gebildet,  worauf  sich  einzelne  kleine  Pusteln  erheben,  wovon  schon 
einige  geplatst  aind,  nnd  Borken  wk  bei  Cmata  laotea  hinterlMaen  haben« 
Baeondem  atark  ist  dieser  juckende  nnd  brenoende  Anaachlaf  im  G^iehtn 
ind  am  Iddenden  Schenkel.    Ersteres  erscheint  etwas  anfgednosen  und  ge- 
schwollen.   Die  Genjüthsstimmung  der  Kranken  ist  trübsinnig;  sie  weint  so- 
gar periodisch,  ohne  den  Grund  ihrer  Traurigkeit  angeben  zu  können.  Ihre 
Physiugoomie  drückt  heute  noch  deutlicher  Melancholie  aus;  aust^erdem  [>e- 
rindia^en  Zucken  einsefaier  Geaichtamnakeln ,  grosse  Saatigkelt  in  Worten 
nnd  jGeberden,  nicht  belegte,  sondern  ganz  rothe  Zunge,  wie  bei  Scarlatina, 
treeknnr  Mund,  zähir  Speichel.    Die  Kranke  liegt  nicht  im  Bette,  sie  sitzt 
darin,  figurirt  oft  und  Tiel  mit  den  Händen,  spricht  vom  Tode  und  vom 
ewigen  I^ben,  von  Engeln  etc.  ,  Verordnet  wurde  beute       M^rcnr.  dulcU 
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r*.  Ifi»  ^V»  F«rWbi  gr.  1^,  Campkara^  gr.  jj,  L^mrit.  eoctae      J»-  / 
puhTdUp.  io9.  JLW.    8.  Alle  S  Stunden  ein  Pulver.    In  der  />yisch«n«ci« 
vvird  eio  Infui.  rad.  valer.  und  rad.  angelicac  mit  Liq.  c  c^cc.  und  Ldq. 
anodyn.  eenoffliuen.    Die  örüicbe  BebAndlung  d«c  Wood«  wird  forigiayC«. 
Dea  9.  Juli.    Der  Zofimd  «Mil  «fle  ««it««.    P«Ö«itlii  bat  gar  nicht  «e- 
■dilafen,  alMT  stark  trMiMpiriiii  das  Exanthem  hat  «ich  beaondeni  im  ^ 
sichte  Mhr  vermehrt.    Die«>r  Umstand  ,  die  oderaatösc  Geschwulst  des  Gc 
•i.  hts  und  die  melancholische  Physiognomie  haben  das  Antlitz  »o  ^^^^^^ 
da»s  «ich  die  Kranke  nicht  mehr  ähnlich  sieht.    Die  GescbwoM  des 
kels  hat  sich  venuilMler^  die  hochrothe  ftÄtodung  im  UMfMM  der  Witiidi 
•b«r  i^ergrosiert;  d«r  Auto  der  lel«em  ist  noch  jmMbI«  «od  dunn; 
Stuhlgang  ist  nur  einmal  erfolgt;  der  Urin  ist  blassrot hlich,  es  schwimmt  eu.e 
kleine  Wolke  darin,  und  am  Boden  des  Glases  zeigt  sich  ein  blassriVtbliches 
Sediment    Die  innen»  und  äussern  Arzneien  vom  7teo  werden  ^^»'^^'^^ 
Dea  10.  Juli.   Verscbiimmerung  aller  Zufalle,  allgemrioe  Krlnpfe,  AbtcM 
▼or  illea  EIAMigen,  kleinw  naanMiceMgener ,  langsamer  l'nU   nur  W 
Sa  dar  lIlBVit»  UeibetdiTiiung  ist  einmal  erfolgt,  die  Transspn  ation  sehr  stark, 
mm  eigen  amrooniakaliRch  riechend;  im  Gesichte  Abtroiknunn;  und  kleien- 
artige  Desquamation  des  Exanthems,  die  peripherische  Rothe  *|«fj^"||*[^ 
•pielt  nehr  iw  Gelbliche.    Die  Pnlver  vom  8ten  werden  te  dereelbe«  Dew 
ood  in  denaelkMi  ZsitramK,  mber  ta  MMfonn  gweiebt,  da  allee  Flüssige 
nrftckcwtOtMn  wird     Den  11.  Juli.    Die  Desquamation  des  AuSM:hlages 
zeigt  sich  am  ganzen  Körper,  die  Schmerzen  im  Schenkel  haben  aufgeholt, 
die  Wunde  sondert  noch  Jauche  ab,  die  periodischen  Krampfantalle  smd^i>el- 
tener  gekommen,  das  Trinken  ist  noch  unmöglich.    Den  12.  Juli.  Pufirung, 
ruhige  Nacht,  heiterer  BUdt,  kmm  G«maA«<lm«ing ,  tete  ««1if*«t 
Mond  und  Kahle  «twat  fMdit,  kdn  Krampf  beim  Schlucken  ftussiger  l>inge, 
.-kein  BrsdwMkMk    Die  Araneiia         8tan  werden  fortf;eset»t.    Den  14. 
Juli.     Augenscheinliche  Besserung,  guter  Schlaf,  etwas  Appetit,  Patieawi 
steht  schon  auf,  geht  im  Zimmer  umher;  die  jauchige  Absonderung  der 


Wunde  hat  sich  in  consistentem  gelblichen  Biter  T^rwnnddt.  INeBolw  tNT- 
M  mid  «ia  DtMttei  chiMW  HÜ  IbAmn  cri.  aromit.  W> 


dan  jetet  .  

ordnet.  Den  20.  Juli.  Patientin  befindet  M  so  gut,  dns  sie  schon  aos 
dem  Hause  geht  und  weibliche  Arbeiten  vornimmt.  Innere  Arznei  wird  nicbi 
mehr  gereicht,  die  Biüswunde  aber  noch  10  Wochen  in  Eiterung  erhallea 
und  später  in  ein  Fontanell  Terwandelt. 

lBep«rk«nj«B  s«  obig FtlU  1>  PitSentfa  htt  das  FonCancfl 
•in  Jnkr  lue  Fluss  erhalten  und  sich»  seit  der  Zeit  stets  wohl  befunden. 
Acht  Jahre  nach  dieser  Krankheit  sah  ich  sie  zufällig  auf  einer  Reise  nach 
meinem  frühern  Wohnorte  Stadthagen  gesund  und  wohl.  2)  Der  Hund^wel- 
cher  den  Bisa  verursacht  hat,  ist  nicht  toll,  nur  erzürnt  gewesen,  indem  «r, 
eine  Hündin,  gerade  einige  Tage  Torher  Junge  gewofibo.  Dnei  der  nm 
oflOrator  Tlliera  Mmk  nelioa  Wassefscheu  erregen  köran,  iü  bekannt;  daher 
iiti  meia  GroadanlB,  eine  jede,  durch  gereizte  Thiere  Tenirsachte  >\unde 
als  eine  solche,  die  vom  wirklich  tollen  Hunde  gebissen,  zu  behandeln. 
S)  Volle  sechs  Wochen  waren  bei  ^meiner  Kranken  verflossen,  che  die  Vor- 
boten der  Wasserscheu  eintraten.  Die  Marochetti*scbaB  Ulieilliii  -kennte 
daeub  noch  nicht,  sonst  wirde  ick  defmirf  geecktet  haben.  4)  Der  Merc 
dalc  in  der  Verbindung  mit  Opium  und  Kampber  bleibt  mir  bei  Oen  \  orbo- 
ten  der  Wasserscheu  das  HauptmiUel;  selbst  die  Belladonna  setzte  ich  nicht 
fort,  weil  sie  als  Präservativ  nichts  geleistet  hatte.  Meine  Kranke  hat  iü 
sechs  Tagen  130  Gran  Merc  dulc,  fS,  Gran  Opium  und  77  Gran  Kampkcr 

MidkkMi,  neck  Schlief,  Mcfa  Disr- 


 ^  md  denoock  fdgte  ipreder    

Sböe;  nur  die  TVuHpiration  war  lekr  eterk.  Die  Knake  Ittauch  nach  die- 
ser Cur  weder  mager,  noch  schwach  gevvorden,  denn  wenige  Tage  nachher 
ging  sie  schon  wieder  ihren  Geschäften  nach.  Gerade  dieser  Umstand,  des- 
gleichen der,  dass  die  genommenen  Arzneien  ihre  gewöhnlichen  Wirkaagea 
iMt  iMserten,  scheint  mu  ein  Bewen  der  rlcktigei  Indicaliei  ^ — 
«egr»!  dcMi  iaeert  fcfMid  efaw  AiimI  Ib 
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Krankheitofalle  ihre  gewöhnlich«!!  WirkangM  «icht/fo  hamaA  ihmß^  Im 

ich  nicht,  daher,  daw  die  Krankheit  gleichiam  das  Mittel  conauinirt,  cd« 
dass  das  Mittel,  indem  e«  im  Körper  eine  ihm  entgcgengeaetzte  Differenz: 
die  Krankheit,  ein  Contagium,  eine  Dyskrasie  etc.,  vorÄndet,  genug  so  arbfd- 
ten  bat  dieser  Differenz  entgegen  zu  wirken,  und  so  in  Null  aufgeht. 

Hydropfath  almia  interna.    So  hat  mao  woi  die  Augen- 
irufemicht  geoamit;  i.  Hydrops  ocoli 

Hydrophthalnioil.  80  nennt  nan  bei  lehwacliea,  kachektl* 
sehen  Subjecten  den  iiditbaren  bltnen  Eing  um  die  Aogea  malt  I»ea- 

kophlegmatie. 

Hydrophy socele,   Wasserwindbmch ,  s.  Hydropa  $nnlc, 
testicuii.    In  der  Kegel  i^ts  eine  reine  Hydrocele,  vieUeielll  aÜ  Bapby> 

aen  verbunden,  oder  ein  Darmbruch  mit  Hydrocele. 

H  y  d  r  o  p  h  y  s  o  iii  e  t  r  a.    lai  iüMMuuiung  voo  WiMer  end  Luft 

im  Utorus;  8,  Hydrops  uteri. 

Hydropica,  richtiger  Anthydrifpica ,  Mittel  gegen  Wasseraachti 
■•  Bydra^'oga  und  Hydrops. 

Hydropitil)  Wassersucht,  8.  Hydropi.  Binige  Tentehen  dar- 
vnter  nur  die  HantwaBseranobt}'  t.  Hydropa  anaaarca« 

Hydropneumonian  LnagpawaaseraoGbl,  WaatenmaaBiInng  im 

ZeOgewebe  der  Lungen;  a.  Hydrops  pectoris. 

Hydrops,  Bjßimm^  Adbredb  nßtehu,  BfirwpUU^  die  Was- 
SOr^Qcbt^  ^  assergesch  wulst.    Die  ganze  Gattung  von  Krankheiten, 
'welche  Wassersüchten  heisscn,  lassen  sich  wegen  ihrer  Mannigfaltig- 
keit scbwerltch  unter  einen  das  Weaea  des  Übels  genau  bezeichnenden  Be- 
grür  «MW,  da  diese  Kranlrhetesisihe  in  der  MebnabI  der  FiUe  lieia  {»ri- 
mareji  Leiden,  sondeni  «is  Aasginge  Torbergegangener  Übel  su  betracMen 
i«it.    Gewöhnlich  verstehen  wir  unter  Wasesnucht  denjenigen  Krankheit«« 
zustand,  wo  der  alle  Theile  des  Körpers,  vorzüglich  das  Zellgewebe  und 
die  Höhlen  des  Kopfes ,    der  Brust ,  des  Unterleibes  etc.,  durchdringende 
animalische  Danst,  erzeugt  in  dem  Cauillargefässaystem,  sich  wegen  Krank- 
bill  dw  eahaürsaden  umI  nsorUrsaden  GeOsse  wdicbtet,  an  Quantitit 
■eitfmmt,  'tropfbar  fifistig  wird,  and  sieb  als  Fluidum  in  den  freien  Zwi- 
schenräumen des  Organismus  ansammelt.    Das  Wesentliche  ist  also  ein  Lei- 
den der  exhalirenden  und  resorbirenden  Gcfässe,  wovon  der  eigentliche  Hy- 
drops oder  die  Wasseransanunlong  nur  Folge  ist ,   ein  Leiden  der  Reprodu- 
ction»  wobei  die  schulserechte  meclmnische  Erklärung  Ton  Miasrerhältoissen 
«wisshan  Aesretion  oad  Absorption,  BibaiatioB  «od  Resorptioa,'  ^ron  naa- 
geinder  Sinsaugung  bei  zu  starker  Absonderung  jenes  animaliscben  pnftes, 
von  normaler  Exhalation  bei  verminderter  Resorption  etc.,  wenig  erklärt. 
Der  praktische  Arzt  weiss,  dass  die  Wassersucht  das  Finale  zahlloser  Lei- 
den ist,  er  kennt  die  Constitution  und  Prädisposition,  wie  die  gelegentli- 
cbea  Ursacben  des  Übels,  ihm  ist  die  Diagnose,  weaigateas  ia  dM  ndstea 
Pillen  der  Art,  aiebt  selnvery  «ad  er  wtrde  nob  Aber  das  Nicbtwissea 
des  wahren  Wesens  des  Übels,  über  das  Dnnkel  in  der  Bildung  der  eigent- 
lichen hydropischen  Krankheit:   der  Hydronotoa,  nicht  des  Productes,  der 
Wasserbildung,  recht  gut  trösten,  wenn  die  Prognose  und  Cur  im  Allge- 
meinen nur  günstiger  wäre.    Da  die  Wassersucht  so  häuüg  nur  ein  schlim- 
■er  Avsgang  Terwbiedenartfger  Obel  ist,  so  sind  «neb  die  Aasiebtea  filier 
das  Wmn  derselben  sebr  ▼eiaabieden  und  sieb  oft  widersprecbead,  aad  die 
Frage ,   warum  wir  überhaupt  wesentlich  verschiedene   Dinge  zu  einem 
wesentlichen  Dinge  stempeln,  wol  nicht  überflüssig.    Wenigstens  können  in 
einem  ächten  Systeme  der  Medicin  die  Hydropsien  ebenso  wenig  als  die 
Gastrobroseu  Platz  finden.   Mit  Übergebung  aller  altem  und  neuem,  mehr 
oder  «lader  «laseMgea  Tbeoflea  fibar  das  Wessa  des  Hydroas  werdsa  wfar 
hier  erat  das  Allgemeine  «ad  daaa  die  bessadeiB  Alisa  des  Übels  t&r  kükl- 
asba  2&aFa0ka  abbaadela»  % 
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A)  Die  Wastertaehteo  im  Allgameineii.   Synptoroe.  Nor 

ont  die  Producta  und  Folgen  der  nicht  sinnlich  wabrnebmbareii  Hydronosoi  j 
sind  zur  Erkeantnisg  de«  Übels  zureichend.     Dabin  gehören  1)  Geschwulst 
und  vermehrtes  Volumen  des  hydropischea  Theils,   als  Folge  dee  Druck«  . 
der  «BflaliiiillMi  FIAiiigkek  oMb  Aoewa,  aidii  alt  Fol««  ««nMhrt«  Bf-  I 
DihltBg;     Die  Geschwulst  ist  elastisch,  giebt  dem  Drucke  des  trugen 
nach,  wodurch  sich  eine  C.'rube  hiliU't,  welche  aber,  bald  schneller,  hald 
langsamer,  wieder  ver^cliwindet.   Der  leidende  geschwollene  Thell  ist  bieicli, 
wenig  empfiodlich,  und  acine  Temperatur  und  Reizbarkeit  vermiodert.  ISei 
Hydrops  oerebrl  iiitenius,  H>dr.  peetorit,  pericardü  Cehlea  alle  diese 'Zd-  I 
eben.    2)  Störung  in  der  Verrichtung  des  leidenden  OrgßOBp  invreDea  Mch 
der  N;u  liliarschaft,  theils  dynamisch  durch  die  der  Wansersucht  vorlierg»»- 
hendeu  Krafikheiten,   theils  mechanisch  durch  den  Druck  dea  Wassers  her-  ^ 
▼orgebracht.    3)  Die  Kmährung  des  leidenden  Theils  und,   bei  Hydrops  j 
«iiiver;ialis,  die.  des  ganzea  Körpers  leidet  ;<  daher  der  iHMÜiekMhe  ZwIaMd  j 
bei  Jeden  nicht  acoteo  Hydrops,  der  atopische  Habitas,  das  blasse  Gesicht» 
das  Gefühl  allgemeiner  Schwäche.   4)  Die  Traosspiration  und  Urinsecre- 
tion  sind  bei  jedem  \Va>ifier.süchli;;»Mi  raelir  oder  weniger  unterdrückt.  Der 
Urin  geht  sparsam,   meist  triibe  und  molkig,  zuweilen  wasserhell  ab,  uud 
die  Haut  ist  durr,  spröde,  trockeo,  snsammengezogen.    5)  Die  die  Waa- 
aarfeschwulst  bildende  eirtraTamrte  Feuchtigkeit  ist  qoalilatlT  sehr  ▼ersdii»> 
dea,  bei  Hydrops  cerebri  and  Anasarca  wasserig,  serös,  bei  Hydrops  ab- 
dominalis und  ovarii  mehr  Kchleimig,  Ivmphatisch,    oft  dicklich,  klebrig, 
zähe,  eiweissartig ,  untermischt  mit  lymphatischen  Flocken,  mit  Hydatiden 
etc.    Die  chemische  Analyse  zeigt  oft  6erum,  EiweissslotV  und  Lymphe, 
amaarden^was  phospboraanpe  Kaiherde,  aalMMiaa  Natron»  schwaiilsa»- 
^  res  KaU,  opttrea  von  ph'osphorsaurem  Eisen.    Dia  Gaandlafe  dieses  Vloi- 
dums  ist  seröser  Natur,  und  dieser  Umstand  muss  uns  schon  andeuten,  dass 
bei  den  Wassersuchten  und  deren  Bildung  die  serösen  Membranen  des  Kör- 
pers von  W  ichtigkeit  uud  nicht  zu  übersehen  sind.    Mbm  denke  an  Perito- 
aitb  puerperalis,  an  die  schoeUe  IKMattg  tob  Bzsudation,  oad  mtm  ymkä 
•wischen  jener  Batzündung  und  Hydrops  al>dominaUs  den  WeseatKchea 
nach  keinen  grdssm  Uaterschied  finden  als  zwischen  Febris  inflammatoria 
und  Febris  hectica.    Je  grösser  der  Antheil  des  KiweissstolTes  in  der  Flu»- 

akeit  bei  Hydrops  ist,  desto  schneller  gerinnt  sie  schon  bei  massiger  Hitze, 
4- 95  —  400  ^  Znweileo  riecht  dieselbe  schweflig,  schimuüig, 
«■weilea  Ist  sfta  ohne  Gemchi  ihr  Geeshaack  ist  pikant,  eafadg,  scharf; 
ihre  Farbe  Ist  h^\d  röthlich,  bräunlich,  bald  gelblich  oder  grünlich  (bei 
Complicationen  mit  Leberieiden).  6)  Viele  andere  einzelne  Symptome  der 
Wassersucht  hängen  von  der  Verschiedenheit  des  leidenden  Organs  und  an- 
derer Umstände  ab,  z.  Ii.  bei  allgemeinem  Hydrops,  bei  Hydrops  acutus, 
Hydrops  peetoris,  eerehri  etc.  Fieber ^  grosser  Durst,  Uamhe,  Aagst» 
Mklaffosigkeit,  Affecdonen  der  Siaae,  dea  Hautsystems  eU. ,  worüber  hrf 
den  einzelnen  Arten  ein  Mehreres.  Dauer  und  Verlauf  der  Wassersucht 
f  sind  höchst  verschieden  und  unbestimmt;  bei  Hydrops  intlammatorius,  acutus, 
z.  B.  im  Sudium  desquaniationis  scarlatinae,  im  zweiten  Stadiun»  der  Kn- 
caphalitis  mcningea,  der  Periearditis  etci,  rasche  Bildunf,  raacher  VerlaaC 
oft  der  Tod  in  wenigen  Tagen;  in  andern  Fällen,  a.  B.  bei  Hydrs|>s  sao» 
aatus,  lymphaticus,  kann  das  Übel  viele  Jahre  dauern.  Die  Sectio n  zeigt 
grössere  oder  geringere  Ansammlungen  de»  Fluidum  hydropicum  bald  in  ver- 
schlossenen Behältern  und  Höhlen,  bald  in  den  freien  Zwischenräumen  des 
Körpers,  im  Zellgewebe,  selbst  ia  den  Knochen;  ausserdem  Aboormi- 
täten  in  der  Leber,  der  Mila,  iai  Gekrise,  VerwaehsoBfen,  SasudatieiieB, 
Krankheit  der  Nieren,  allgemeina  Abmagerung  als  Folge  der  Cachsaili  hjr- 
dropica.  Eintbeilung  der  Wassersucht.  Wir  statuiren  Deine  primäre 
und  secundäre,  einfache  und  compiicirte,  acute  und  chronische, 
sporadische  und  endemische  Form.  Die  wichtigste  Kiniheilung  für  dia 
PiaxM  ist  die,  welche  sieh  aaC  die  Natar  nad  dea  Charakter  des  Üheb 
stitat.  Hiernach  nehMi  wir  aas  «)  B$in§i0mm§,  i^ßMmmimä§,  a.  IL 
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die  WäSRersaclit  nach  Scarhtina;  b)  Hjfdröp$  mniagonuiiem^  enfstandcti 
nach  Erkaltung,  nach  unterdrückten  Ausleerungen,  Metastasen,  lodeia  die 
▼icariirende  'J'liütigkeit  in  den  serösen  Membranen  zur  Ausgleichung  rege 
gewordeu.  Man  kann  diese  Form  auch  als  ungünstige  Vis  medicatriz,  als 
abnorme  Krise  UNheni  e)  Bffäropi  tpaiüem^  d)  Hydrop»  torpiduB^  wovon 
uoleo  ein  Mehreras.  S)  "Nach  dem  Sitse  des  Bzsudats  theileii  wir  die  Wae- 
sersucht fülgefidermassen  ein :  a)  Oedema ,  wo  sich  das  Wasser  Bar  partiell 
in  den  Interstitiea  des  Zellgewebes  vorfindet,  z.  U.  hei  Hydrops  scroti; 
b)  Ltucophle^matia.  Hier  l>efindet  sich  das  Waaser  im  Zellgewebe  der 
Hautbedeckuugeu ,  deren  Thatigkdt  aehr  gesunken  ist  (Hydrops  torpidus, 
1) mphaticus) ;  e)  Hydrop»  diffium^  freie  Wiaaterevchl,  we  die  Wae- 
heransammlung  in  den  YerkAiiedenen  grossem  oder  kleinem  CtTiUlten  frei 
fluctuirt,  z  B.  bei  Hydrops  cerebri,  abdomini'?,  articuiorum  etc.  d)  Hy- 
drop» saecatus ,  Sackwassersucht,  wo  die  Wasseransainuilung  entweder 
in  schon  von  der  Natur  ursprünglich  sackförmig  gebildeten  Behältern  statt- 
fiidet,  z.  B.  bei  Hydropa  ecuU,  perieardü,  tnnieae  TaginaHe,  oder  in  ge- 
oenntett,  anaelnandergewiclicnen  Lafflelien  (Uydrepe  periteaaei,  aesenterii, 
umenti),  oder,  indem  sich  neue,  eigentbümllchc  Behfilter:  Wasserblasen  und 
H>datiden  bilden  (s.  Hydatides  und  Hydrops  hydatigenosus). 
S)   Nach  der  verschiedenen  Qualität  des  krankhaft  ergossenen  Fiuidums 

tiebt  es :  a)  Uydropt  aquoiut,  teroiUi,  bedingt  durch  zu  starke  seröse  £x- 
alation»  durch  Kraaldieit  der  aerdsen  MenbianeBi  daher  er  am  hlufigsten 
als  H)dropa  cerebri,  ecaK,  perieardü,  thuracis,  abdominis,  articuiorum  und 
als  Hydrops  cutanens  auftritt,  b)  Hydropi  lymphaticm.   Er  ist  in  der  Re- 
gel chronischer  als  der  seröse  Hydrops,  und  sein  Verlauf  weit  langwieriger. 
l>ie  leichlere  Gerinnbarkeit  des  Bxsudatii,   selbst  das  CoaguÜren  desselben 
in  der  Kälte  und  die  Anamnese  (vorhergegangene  Hepatitis,  Mesenteritis, 
KranUi^  der  Ovarien,  der  Tabae)  dienen  lur  Diagnose.   Br  entadMidel 
sich  gewihnlicb  durch  Stuhlausleemngen,  seltener  durch  Erbrechen  und  Sa- 
iivation,   erfordert  daher  meist  Drastica  in  refr.  dos.,  Merc.  dulc. ,  Gummi 
ciutt.  etc.,  dagegen  der  Hydrops  Mcrosus  .seine  Krise  meist  durch  Urin  -  und 
ilauttbütigkeit  macht  und  besonders  die  specieilen  unten  genannten  Diaphore- 
tica  und  InnreCics  erheiacht  e)  Aa«erdeni  haiinaBnodi  ebeo  Bydropt  urimo- 
iMy  Itele««,  üüflMut,  pmtmimUm$^  kUi9$m  angeoomacn,  wenn  abgesonderte 
Flüssigkeiten  aus  ihre»  Secretionsorganen  sich  dofdi  ]>Morgaaiiationen,  Ge« 
schwüre  und  fistulöse  Gänge  in  Höhlen  des  Körpers  ergiessen;  welche  Fälle 
ebenso  wenig  Wassersucht  sind  als  die,   wo  sich  bei  IMetrurrhagia  interna 
ßiut  im   Uterus  anhäuft.    Ursachen.    Prädispositiuu  zur  Wassersucht 
gtebt  TOKÜgficb  die  träge,  relxlose  Ceostitation  mit  Vorwaltender  Atonie, 
Tnplditat  und  Unthfttigkell  des  Ljniphaystems ,  daa  phlegmatische  Tempe- 
rament, ein  aufgedunsener,  schwammiger,  (rickielbiger,  an  Adiposis  morbosa 
leidender  oder  doch  dazu  disponirter  Körper.    Insofern  dieser  Körperzu- 
!>taud  zuweilen  angeboren  ist,  giebt  es  auch  eine  erbliche  Anlnrre  zur  Was- 
sersncbt,  wenigstens  zum  Hydropa  torpidus.    Aber  es  giebt  auch  eine  spa- 
itisehe  Waaaenneht;  nnd  hlm  neigen  ▼onogUch  nrte  Kinder  und  Fk»nen, 
und  öberbaopt  Personen  mit  spastischer  Constitution:  Hysteriidie,  Hjpochon- 
dristen.     Franeu/iramer  leiden  im  Allgemeinen  hnufifier  an  Wassersucht  als 
Männer,    besontlers  zur  Zeit  oder  bald  nach  der  Periode  der  Decrepität, 
uuil  durch  solche  Gelegcnheitsursachen ,  welche  den  Ton  und  die  Heizbar- 
keft des  ganzen  Körpers  anhnitond  liefibatenilbi  Gcnnia  erschlaffender, 
schleeliiar  Nahrung,  Anlsttthalt  in^  feuchter,  amapfigcr  Lnft,  in  tiefliegende« 
Thiiern,  in  Gefängnissen,  anhaltende  Beschäftigungen  und  Arbeiten  im  Was- 
ser, grosser  ääfteverlust ,  Blutäüsse,  Onanie,  Mangel  an  Licht  und  Luft, 
Mir  hinreichender  Körperbewegung.     Die   erregenden  Ursachen   sind  sehr 
mannigfaltig.    Dahin  gehören  1)  Entzündungen  im  Hautoreane,  in  solchen 
Orgai)en,  welche  ieritoe  FenchUgkeiten  anedSpaten,  beaondera  acole  Bxan- 
thene,  Torawgaweiee  Scarlatina,  welche  in  dier  Regel  Hydropa  acutna,  in- 
flammatorius  erregen,  indem  der  Entzöndungszuatand  jener  Organe  in  gelin» 
dereni  Chrnde  fortdanert.  Aach  kann  ein  Statoa  inflamaatorina  In  den  aeAÖ- 
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•en  Membranea  vorhergegangen  scyn ,  abe^  es  bildete  sich  keine  ToIIkommne 
Krise,  die  Thätigkeit  der  früher  culzüadcteu  Gefässe  ist  noch  abiiurm  ge> 
M«igert,  md  4m  RwttlCAt  kl  ikbtffoiiiHC«  Bihtlatioa  mtSmt  Feachtifkei- 
«     len.    Auf  diese  W«i«0k  entstehen  Hydrocephalus  iuternua,  Hydrops  pectoris« 
pericardii,  Hydrops  abdominalis  aU  Folge  und  Ausgänge  von  Mouingitis, 
Pericarditis,  Pleuritis,  Peritonitis.    2)  Der  Genuss  spirituösor,  erhitzender 
Getränke  im  Überaue  erregt  häutig  Wassersucht  durch  iiervurrui'ung  von 
CoogestiMMi  te  didan  OrgMM,  wo  «nC  tiliahtA  ildsbwkeit  wid  Sre-  * 
thIiMi  CoUapsDS  Yasorua  erfolgt  (s.  Deliriuro  treaeoi).   Auf  gleiche 
^eiM  wirken  pidtxiich  unterdrückte  gewohnte  Blutungen,  selbst  meciuuu> 
sehe  Hindernisse  in  der  Blutcirculation;  daher  z.  B.  die  grosse  Anlage  zu 
Uydrotborax   bei  Personen  mit  vorwaltender  Reizbarkeit  der  Brustorgane 
oder  I>eforHutatoa  des  Xhoritx*  S)  Metastaaea  aouter  und  chronischer  Kxaa- 
«hMM,  plStdioli  wtMrMdBto  Ikudillllo,  Mh«»U  gdieUto  cknnUdw  Sca- 
bies, Herpes,  Tinea,  Metastasen  der  Gicht,  de«  Rheumatismis.   4)  Pldtt- 
lieh  unterdrückte  Haut-  und  Nierenfunction ,   starke  Erhitzung,  Erkältung; 
des  ganzen  Körpers,  besonders  durch  kaltes  Wasser,  verbunden  mit  Schreck. 
5)  Organische  Fehler  aller  Art  köuueu  sowui  Localeu  als  allj;ciueiueu  Uy- 
4roM  erregen,  beeonden  warn  die  iMdtDdao  Orfiaa  reich  an  lymphatUcbea 
Gelassen  sind  oder  die  Blataircvlatioa  dadurch  bedeutend  beeintrÄc;htigt  wird. 
Hieher  gehören  Verhärtungen  der  Leber,  der  Milz,  der  Lymphdrüsen,  be- 
deutender Morbus  scrophuiosus ,   grosse  Speckgeschwülsie  in  der  Nähe  be- 
deutender Lymphgeiosse ,  Leber-  und  BÜlzpbyskonie  als  Folge  der  luter- 
Biltteas,  Aboonakitea  dee  Haneoe,  dar  gronaa  GaGbnat  Aneurysma  oordia 
passivuia,  VaffkndalMniBgea  der  Valvala,  was  wir  hia0f  bei  Hydrotboraz 
wahrnehmen,  sowie  nach  der  Erfahrung  die  Bauchwassersucht  zuweiiea 
durch  bedeutende  variköse  Ausdehnungen  und  Blutstockungea  im  Pfurtader« 
•yateme  bedingt  wird;  daher  auch  die  Cachexia  atrabilaris  zu  Hydrops  dis- 
poairt  (s.  Haemorrhagia  ventriculi).    Auf  ähnliche  Weise  erregen 
aaga  Kleidttig,  M  angelegte  Baodagaa,  Stnuapfbinder,  dar  Druck  aas 
■chwangem  Uterus  all  Oedeina  pedum.    6)  Weaa  Hysterüclia  und  Hypo- 
abondristen  nach  heftigen  Erkältungen  bei  erhitztem  Körper,  in  Folge  eines 
kalten  Trunkes,    plötzlich  H}drops  universalis  bekommen,   so  ist  dieser  in 
der  Regel  spastischer  Art  und  weicht  den  AiitispasmodicLs,  den  warmeu  Bd- 
dara  and  dan  DiaphoattkU.  Bildeta  aicb  die  Waaiartncht  aber  langeaa,  aa 
Hegan  in  der  Regel  organiache  Fehler  im  Unterleiba  sab  Grunde.  7)  Alles» 
was  die  ilesorptionstbätigkeit  der  einsaugenden  Gefässe  durch  einen  torpi- 
den,  paralytischen,  leblosen,   zu  trägen  Zustand  derselben  beeinträchtigt^ 
kann  Hydrops  und  zwar  Hydrops  torpidus  erregen ;  hieher  gehören  partieUa 
liihBungen,  bedentande,  beeoadare  paralytische  Hämorrhagieu ,  Rabr,  aa- 
haltaode  DurcbCUla,  liaalevia,  Diabataa,  Floxos  aoaliacae;  ferner  das  Sta- 
dium der  Reconralescenz  bei  allen  bedeutenden  Krankheiten  mit  Säftever* 
lust,   wo  b^fig  auch  eine  krankhafte  Fettlei bi;;keit  entsteht,  die  zwischen 
Hydrop«  und  Fettbildnng  in  der  Mitte  steht  (s.  Adiposis  morbosa).  , 
8)  Der  aabaltende  Geuuss  verdorbener,  schlechter,  erschlaileader  Spciaen, 
dar  Miaebiaaab  dae  Bkamtwaine,  der  Waiediiara  bat  VUa  eadentada.  aia 
feuchtes,  nebliges  Klima,  die  Beschäftigung  im  Fauchten,  Nassen«  wie  bei 
Fälschern,  Lohgerbern,  Torfgräbern,  Wäscherinnen  etc.,  feuchte,  ungesunde 
Wohnungen,  diese  Dinge  sind  als  besontlers  nachthcilig  zu  nennen.  Daher 
bekommen  atrophische  Kinder,  6äufer,  FauUeuzer  io  leicht  Wassersucht ; 
daher,  tbr  hiAai  VarkoaMaia  an  dan*  Kftitan  Balgiaae,  Englands,  Nord-  ' 
daotecUandi.    Dia  nächste  Ursache  der  Waaearwcbten  im  Allgemaineii  ist  i 
nach  den  neaem  pathologisch-anatomischen  Ansichten  die  Hydr^nuse,    d.  L 
die  Harefaction  des  Zellgewebes  durch  Infiltration  oder  Erguss  von  seröser 
Flüatigkeit,   wo   bei  der  VVasserbildung  das  Nervensystem  eine  wichtige  \ 
RaUa  spielt  (t.  /.  F,  Lob^tein,  Traitä  dWtomie  patbologique.  Paria,  18^. 
Tom.  I.  oap.  8).  Prognata.   bt  im  AUganitlnan  ungünttig.  Je  langia- 
•ar  die  Wassersucht  entatebt  uad  Ja  aUfW einer  sie  ist ,  daato  gefahrlicher 
iü  «a,  wail  da  dann  aina  labr  «tagawiinaUa  Krankbait  veraiiMatat.  Der 
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mtkmdl  cniiteheiide  Hydropf  wt  swar  audi       gefahfBdiM  Obel,  kann  aber 
eher  geheill  werden.    So  isla  z.  B.  mit  dem  Hsdrops  nach  Scharlach  der 
I**ali.    Beim  örtlichen  Übel  richtet  sich  die  Gefuiir  nach  der  Wichtigkeit 
4«a.TlieUs,  der  gedrückt,  gereizt  wird,    öo  ist  Hydrops  cerebri  geführli- 
cktHT  ab  Hy^ops  pectorisy  meter  gcfährficlMr  ilt  Hydr«^  abdoBunalis,  aod 
dieser  wiederum  scbÜMer  alt  Hydrocele.   Audi  rioh^  wkä  die  PrognoM 
nach  der  Möglichkeit  oder  Unonoglicbkeit ,  die  VeranlaMmig  'des  ÜbeU  zu 
hrben.     Hydrops  mit  Afterorganisationeo,  mit   Physconia  hepatis,  lienia, 
überhaupt  mit  allgemeiner  Kachexie  ist  sehr  schwer  zu  heilen.  Schliiuiue 
deichen  sind:  lauge  vorhiergegangeue  Kränklichkeit,  betfooders  Digestion«- 
Wideo,  hedenteiide  Uatordrftckung  der  HOTtenidAiiitoBf»  tfeekne,  pergaoMoi* 
arliga  HtlAf  blasae«,  livides.,  erdfahlee  Gesicht,  dicker,  sehr  sparsamer 
Harn,  grosser  IKirst,  dunkelfarbiges,  gelatinöses  Exsudat,  kleiner,  inter- 
mittireoder  Puls.  Am  schlimmsten  sind:  hiozukommeiides  schleichendes  Fie- 
ber,  Schmerz  in  den  Eingeweidea,  die  vom  Wasser  umgeben  sind,  von 
Mlbat  eBUtehende  Durchfalle,  SohliunMrMchts  bei  Hydrops  cutaneus  ery- 
■jpeialita,  leicht  bnndig  weideedt  BnliMiNigeii  w  den  GUeden.  In  nw- 
dMM  Fällen,  s.  B.  bei  Hydfope  WCCtCM,  dauert  das  Übel  Jahre  lang;  je 
älter,  schwächer,  laxer,  phlegmatischer  die  Constitution  ist,  desto  schüm- 
luer  ist  das  Cbel ;  daher  denn  auch  der  Hydrups  torpidus  eine  ungünstigere 
Prognose  giebt  als  der  Hydrops  apasticus  und  iuüammatoriuj,  wo  die 
Kniakaa  mkt  }«g  «id  kraftwlll  luid.    Liegen  d«m  Hydrepe  organiachtt 
Fehkr  dea  Haraene  «sd  der  ffroeaeo  Gefasee  mm  Grande,  so  iaTer  iw- 
heiihnr    Cor  im  AlIgeDeineo.    Fast  alle  Classen  von  Heilmitteln  liod  em- 
pirisch Tersncht  worden«  und  sie  haben  ilire  Lobredner  gefunden,  weil  die 
FäUe  so  Terschiedeu  sind  naeh  IMassgabe  der  veranlassenden  Ursachen.  Die 
Behandlung  erfordert  viel  ScharCsÄun  des  Arztes,  viel  Geduld  und  Mühe. 
Sie  iat  held  mehr  eins  aymptemeliache,  b«ld  mehr  ehie  radicele  Cur.  * 
J.  Symptomatische  Cur.   8ie  beruhet  direnf«  daa  Wasser  auszuleeren. 
Dm  letsterea  aber  nicht  die  Krankheit,  sondern  das  Pruduct  derselben  ist, 
ao  aammelt  es  sich  immer  wieder  an  und  die  Krankheit  ^elit  ihren  Gang 
fort.    In  vielen  Fällen  uinssen  wir  mit  dieser  Cur  gar  nicht  anfangen,  z.  B. 
da  wo  wir  hoffen  können,  die  Wassersucht  ^ründllcl^  su  beben;  ferner,  wenn 
da*  Wwiernniemmliing  nicht  bedenliNid  «ad  dne  drtliehe  Leiden  irieht  aebr  ge- 
lihrlich  wird.    In  den  umgekehrten  Fällen  dagegen  müssen  wir  rasch  sym- 
ptomatisch yerfahren,  damit  z.  B.  der  Mensch  nicht  erstickt.    Auch  hebt 
die  symptomatische  Cur  oft  das  Ursächliche  des  LheU,  z.  B.  die  gestörte 
Haut-  oder  Nierenfunction,  und  ist  so  zugleich  eine  Eadicalcur.   Zur  Eni- 
fenung  den  ehMMl  —feinmmeltea  WMien       dem  Köiyer  befieiMB  wir 
mm  tktih  chirurgiMher,  CheiU  nhnnnneewtleeheir  Mittel.    Wir  npfen  daa  . 
Waaser  aus  den  grössern  Höhlen  ab,   machen  die  Paracenteee.  Viefci 
Ärzte  sind  damit  schnell  bei  der  Tland,  bedenken  aber  nicht,  das«  dies  häu- 
fig nur  <leu  Tod  belördert;  denn  je  ötler  wir  abzapfen,  desto  schneller  sam- 
nwlS  aicb  dieselbe  (Quantität  Wasser  wieder  an,  und  die  Kräfte  des  Kran- 
km  Mmm  um  eo  ecbMÜer.  Verwetflicb  iat  din  Ptnoeoteie  hei  Hydrope' 
ovaiüy  wo  in  der  Regel  der  JBierptock  ganz  degenerirt  und  voller  Hydatiden 
ist;  auch  bei  Hydrops  abdominalis  ist  die  Mehrzahl  der  Fälle  nicht  dafür 
geeignet.    Nifr  bei  schnell  entstandenem  Hydrops,  bei  Indicatio  Vitalis,  wo 
der  Mensch  ersticken  will,  ist  dlie  Operation  indicirt ,  desgleichen  bei  eini- 
gen,  unten  näher  beschriebenen,  einzelnen  Formen  des  Hydropa.    Bei  der 
WmewnBy  im  ZcUgevvebe  ilnd  dagegen  SMiifimMdoneB  oft  «echt  «Qtidichb 
s.  B.  WBom  din  fetch wollenen  Füsse  anfanges  weiie  und  glänzend,  sehr  gj^ 
spannt  zn  werden.     Sie  schaffen  bei  Hydrops  pectoris,  abdominalis,  grosse 
Krleichteruog  und  verhüten  die  rosenartigen  Entzündungen  und  die  brandi- 
gen Geschwüre  der  SchenkeL    Man  macht  aber  nur  kleine  Einstiche,  hält 
den  Theü  reinlach  und  legt  oft  trockne  Tücher  unter;  wieeht  noch  die  wiM- 
dM  Sielte  odl  Kmnpherspiritiii^    Aich  Veeicatorieo  hat  mmi  empfohlen. 
Aber  ete  pAieem.wir  bei  Hydrops  pectoris,  pericardii,  articulorum,  nie  bei 
HmitweeereMcht^  wei}  aiei  im  ielgtiw  Falie  w  brtndii««  Cteeehftlff  .> 
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*  GeUgmkidt  feben.  Zu  den  pIiarmäotvtlMliÜi,  i^ftlitiHmatiscli,  oft  rein  eaipl- 

riscb  anruwendenden  Mitteln  gehören  Bmetlfa,  Nanseosa,  Laxantia,  Diiire- 
tlca,  l>inphoretica,  die  JSUifatlon,  die  Öleinreibungen  etc.  a)  Brech- 
mittel, öie  werden  bei  ail^eiueinem  Hydrops  nie  ohne  Gefahr  gegeben, 
^rkea  «ber,  Mt  ^ed«riiol(,  'M  Hy^rocet» 'incipimw  soweiloa  -  ntaUch. 
Man  empfiehlt  «ie  M  Hydnips  torpidas,  bei  gleichzeitiger  Indigestion,  wenn 
depriiiiirende  Affccte,  gastfische  Reize  und  Versdileiraung  einwirktoii  («. 
üchmifitmunn  in  UufrlawVs  Joum.  18S0.  Apr.  8.  1),  auch  W\  H\iliop5 
uteri  nun  ^lavidi.  Purgirmittel.  Sie  leisten  s^niploiuaiiäcb  <iie  roeiftce 
nd  •chnciitte  Htlfo,  st  B.  bei  Hydrops  InfftHUMtorkia  Orem;  ttitari,  bd 
Hydropa  torpidus  Rad.  caincae,  Gutti ,  Jalape  mit  Merc.  dulc. .  das  ICIa- 
terium  in  Verbindung  niit8quilla,  7..  IJ.  Elaterii  gr.  jj  — iv,  H4id.  squiU. 
pulv.  gr.  vj,  Ejctr  trifol  fihr.^is.  M.  f.  pil.  No.  x.  8.  Abends  5  Stück  und 
dea  Morgens  dHiaiil  (li<>  undere  Hälfte. zu  nehmen.  Auch  Gratiola,  Helleborua 
iMt  OMO  bei  H^diopii  mit  ällgeneiaer  Sohwieb«  und  Kachexie  mH  Vutsea 
gegeben.  Doch  «tende  nan  a^die  heroitclM  Bütte)  «lebt  wocbenlnig«  ««•• 
dern  nur  abwechselnd  an,  um  die  Kranken  nicht  zu  sehr  zu  schwachen, 
und  berücksichtige  stets  die  Constitution,  die  Lebensweise  des  Kranken  und 
die  Euphorie  des  Mittels,  c)  Diuretica.  Hieher  gehören  Nittum;  beson- 
dera  aber  Crem,  tartari  in  kleinen  Dosen  (täglich  5|v),  in  Verbindung  mit 
Joniperaa^-n.  B.  Crtm.  tmrtmri,  8meek,  mIH  ana  ^j,  Ol.  jmniptri  imL 
gtt.  jj— iT>  M.  f.  p.  disp.  dos.  XXIV.  S.  Alle  %  Stunden  «In  Pnlyer.  Dane- 
ben Thee  aus  Bare,  juniperi,  Stip.  dulcamarae,  Spec.  lignorum,  die  Atjua 
picea.  Sehr  berühmt  ist  die  Sfpiilla  ,  p.  d.  zu  jjr.  )\ — ji^  ,  in  Verbindung 
mit  Merc  dulc.  und  Gewürz,  z.  B.  1^  Hadic.  tquUl.  gr,  \\ — ^Jjv,  Merc.  dulc, 
gr.  j^,  Cirf.  CMnnat.,  N»,  wtoteikmi,  ana  gr.  jj,  Etwi.  ntmtih.  pip,  ^j.  M. 
.  t,  p.  diap.  doa.  Xjj.  S.  Didnial  täglich  ein  Pulver.  Auch  Acet.  aqvUlit.  in 
Form  einer  Pot.  Riverii  o<ler  des  Spirit.  Mindereri  wirkt  sehr  gut,   z.  B. 

Aceti  iquUlit.,  —  vini  opt.  ana  5t>»  'S*''-  tartari  (oder  Sai  votat.  c  r.) 
q.  t.  ad^aturat,  addi  Ag.  menth.  er.  ^it,  —  cinnam.  vinot.,  Syr,^d*acod. 
nna  ^j.  M.  8.  Zwabtindlich  1^2  Ksslöffel  toU  ( ^<m/r).  Bai  grower 
Reisbarkdt  dea  Magani,  Neigung  lu  BrbreehcB«  b«  pbtnititcher  und  bft- 
niopiysischer  Anlage  piMet  ^e  Squilla  nicht.  Ausser  dicaen  urintreibendea 
Mitteln  giebt  es  noch  eine  grosse  Anrahl  anderer,  welche  in  einzelnen  Val- 
ien nützlich  waten  (s.  Dioreticn),  und  welche  wir  nicht  füglich  entbehren 
können,  da  es  oft  sehr  schwer  wird,  auf  den  Urin  au  wirken  imd  wir  zur 
admaltem,  Brreicbang  oaaeri  Badswecket  falangen,  wenn  wir  1)  ini|  Am 
Dl^yetids  öfters  waahiaiBV'^)  ^^^'on  ^vir  sie  in  verschiedenen,  oft  Btht  eoHH 
ponirten  Verbindungen  anwenden.  Folgendes  Linimentuni  diureticum,  woron 
dreimal  täglich  1  KsslöfTel  voll  in  die  Nieren.«^eg»Mid  cinm-rirben  wird,  unter- 
stützt sehr  die  Wirkung  der  innern  M,ittet :  Ol.  terebinthmitt ,  — oUvmr,^ 
BpirH.  Ml.  «awMK.  MiM#.'nna  Jj^.  M.  (Af.).  d)  Balivation.  Bei  den  Wna- 
sersuchlen  dea  Kopfa,  Ijei'Rydropa  eavebri»  eeuH  ist  ein  allain  von  Kotcen; 
doch  hält  CS  sdiwer,  sie  her>'orzurufen.  Am  sichersten  entsteht  sie  hier 
noch  durch  Kinreibungen  von  Merc.  dulc,  ins  Zahnfleisch  e)  Dia- 

phqretica.  \Mrken,  wenn  der  Hydrops  schnell  durch  gehörte  Hautfunction 
cnfitand,  sehr  gut,  z.  B.  warme  Dampf-  und  Wasserbäder,  J^äuehero  mit 
Maitax,  Bernstein,  Innerlich  Inftit.  Ilor.  eamlHMi,  VInm  atibitt.1n  refr»  da« 
etc.  (s.  Diap  ho  retica).  flind  keine  besondem  Contraindicationen  dA.  sa 
wirken  die  Diaphoreticn  vorrngswer^c  im  Sommer,  die  Diuretica  im  Winter, 
uad  die  Pur<:aiuia  iin  Herbste  am  besten,  weil  die  versrhiedeiu'  Lijfttrn>j»e- 
vator  nach  Jahreszeit.  Witterung  und  Klima  nicht  ohne  KiuHuivi  auf  die 
BefStdarung  der  ▼ersoMedenea  Krisen  ist  (Jam*  Oowf.  Crow»  in  The  Aedi- 
cal  Recorder  of  original  papers  and  intelligence ,  in  Mediane  and  Surgery 
etc.  Philadelph.  I»i7.  Jul.  p.  1  seq  Salzb.  med.  chir.  Zeitung,  tSSO.  IMai. 
No.  #?  u.  43.).  /)  Öleinreibungen.  In  vielen  Fullen  sehr  wirksam.  l?er 
.  ganze  Körper  nird  täglich  einmal  mit  gewöholicbem  Rüböl  eingerieben 
IjSchmidimmin).^  IL  Radiealcur.  BMga  Äfsta«  welche  die  Rntfoninnf 
dea  Waiatra  für  die  Hsnptancha  haltaa»  nannan  dicie  Cor  dia  Nnehcor.  Bia 


^ttrföllt  nicht  eanz  mit  der  symptoioatiBchen  Cur,  tiiessi  ge^jeatheib  mit  ihr* 
BOMflunen^  inmi  «itoere*  symptonatiacb  angewandtM 'lfiM"oll  daAiveh  so»» 
glaich  rad^cal  heilen,  dass  gie  iMtajf— htiacb  wtriren,  und  WtMertxlMÜa«»'* 

taoD«  die  krankiiaften  i^'unctionen' erxhajirenden  Geß^se  veriaindern  oder 
ganz  aufheben,  sowie  sife  die  ThäüpkeSt- der  Haut,  der  Nieren,  de«  DaroH-I 
canals  anregen  und  erhöhen.  Die  wahr©  Cür- der  Wassersucht- erheischt  fol- 

teude  indicaiionen-:  1)  Man  suche- die  entfernten,  erregenden  Ursachen  de« 
Ibela  auf  mid  MM^e  dahin,  sie  w*-aid|;lkh'ia  antfirabit  9)^M'V«riMK* 
■tchtigc  dabei  die  Art  des  Hydrops-^  de»  (Jbarahter  dei— Ihai»  4i»*LocaKli» 
nach  Verschtedeoheit  der  leidenden  und  i>e<ir^gteti  Organe;  3)  man  be-' 
uclite  bei  der  1\ahl  der  Mittel  die  Constitiition  und  das  Alter  des  Kranken,' 
uen  Grad  der  Schnäche.  oder  Stärke  des  Körpers,   die  etwa  vor liergegan- 
genen  Krankheiten;  ^)  man  sehe  darraut,  welche > Functionen  des  KiSrpere  au« 
nMM&Hf  altM^'^b"««  mehr  die  Dam^j  »ddv  Nteran-;  ider  Btatfuncifon  iaL 
Folgende  praktische  Cautelen  enthalte»^ -das  Nähere  darüber.    I)  Znwetlc««  ' 
ist    ein   reiner   Schwächczustand  da.     Ks  fingen  schwächende  Einflüsse'i^ 
langwierige  kalte  Kieber,  chrontscbe  Blutungen,  heftige  angreifende  Krank-* 
Leiten  vorher,  wo  statt  der  Reconvalescen/.  allgemeine  Wassersucht  eintrat.' 
Hier  sind  atftrkeod«  Mlltel»  hSebfUMt«  mit  gelin«ien  Wn^dk-t  mk  Rob 
niperi',  8piiU.  bM^^Io.  ▼eiMtit, 'ttdbtft' guter  Diftt  die  Hauptsache,  z.  'B. 
Infus,  cal.  aroioat.,  bittere  Extracte  inft  niSmatischen  Wassern,  Chinin, 
na:       Extr.  rulae^  -^  card.  bmediet.  ana  3j.il»  -'^7-  nventh.  er,  — juniperi 
ana  5jjj,  Tütet,  chinme  eompo».  jil ,  Spirit.  nitri  dulc  3jj.    M.  S.  Wohl- 
umge!»chüttelt  alle  i-'S  Stunden  1  K^<ilullel  voll  mit  etwas  weissem  Weine. 
In  dtMT  SchWichMNikand  sehr  greü',  kam*  die  WoMemiAt  feu  Febria  he** 
dica,  ao  i»t  die  Prognose  tchlinuu ;   doch  erfordert  die  Adynamie  die  erat» 
Hölfe.    Al><d;inn  odor  da,  wo  diese  SchwEche  nicht  stattfindet,  ist  die  ferst* 
•genannte  Jiidir.ttion  zt!  herficksichtigen ;    ufiinlich  2)  nutn  beseitige  die  ent- 
lernten erre^enüen  Ursachen ;   man  vermindere  die  etwa  vorhandenen  Con- 
geationea  mit  dem  Charakter  den  Brethismus,   stelle  die  unterdrückte  Dia-* 
phoreaia  durch  Oleinreibengen,  Reiben, 'fitoden  -der  Heut,  dtflrdl''*imiere  1Htu>" 
phoretica  wieder  horf  man  führe  versoh^^mndene  Exantheme,  Rheuma,-  . 
üicht  auf  die  früher  von  ihnen  befallen  gewesenen  JSteilen  zurück  (durch 
^iinapistuen ,    Pustelnalbc  etc.),    und  achte  ganz  vorzüglich  auf  organische 
Fehler,  auf  ^fa^skonien  der  lieber,  der  Milz,  Induratio  ventriculi,  auf  vor- 
hergegangenfo  eder  . früher  uberstaDdene  Seröpbeln,  Mf  Ki^nklMiten  der  La»* 
gen  und  des  Hertana,  unf  ]>egeneNiliiMi>der  Mieren,  und  "wende  mit  aletert 
Berücksichtigmig' dar  Constitution  dea  Kramken  und  der  etwa  nothwendlgen 
symptomatisctien  und  palliativen  Cur  gegen  den  Hydrops  die  dagegen  ge- 
eigneten Mitteil  IVlercurialia,  Antlinuuialii»  ,  bei  scrophulosem  Habitus  Carbo 
animalis,  Jodine,  bei  Uerz-  und  Lungentehk-rn  be)«onder.s  Digitalis  etc.  an. 
Aber  oMin  «Meriehelde  hlerBei- getan?   Bs  gi^bt  Fftile,  wo  wir  na  elMl* 
RadicalciM'  organischer  Pbhler  gar  nicht  denken  dftrfm,'  wo  je^es  beroiaclin  ' 
Mittel  den  Krauken  nur  schneller  tn  Grabe  fuhrt.    Die  schlendrianmfissi^ 
Anwendung  de.s  KaloineU  in  Verbindung  mit  Squilla  etc.  ist  sehr  zu  tadeln.'  • 
Ich  habe  bedeutende  Wassersüchten  ohne  Mercor  geheilt;   auch  erregt  er' 
leicht  äalivatiou  und  Biund  im  Munde  un4  Schlünde,  ist  daher  bei  altM 
Leoten,  bei  'hohe«*  Graden  Ton  Kachexie'  dovebaiia  sn  tcrwerfen  IKe- 
hinfigaten  Ursachen -der  langaam,  im  Mennesalter  nnd  9p§Mt;  enIaCebenden 
Wa'jsersucht   sind   entweder  M)   Herzkrankheiten,    wo  wir  am  seltensten 
Heilung  bewirken,  oft  nur  palliativ  durch  Dinltalis,  Crem,  tartari  etc.  nüz- 
zen ,    und  , häufig  auch  weiter  nichts  anwenden  dürfen;    oder   b)  Leber-' 
ia&den.    Sie  «lad  erstaunt  häufig  bei  alten  Säufern  in  finden.    Auch  hier 
igt  der  Mere.  dold.,  iMf  nbweohielnd,  %,  B.  aHe  d*-^5  Tage  eine  Poilt  von 
2 — 3  Gran  nut  Jalape,  ausserdem  Crem,  tartari  Dl  Verbindung  oder  ab- 
wechselnd mit  IngAver,  Öenega,  Squilla  anzuwenden.    Wir  finden  hier  fast 
immer  Unthäligkeit   im  Lymphs>9teme  durch  Überreizung,   nlso  Hydrops 
lorpidus.    Hier  passen  vorzüglich  Rad.  senegae  (in  Infusion),  Rad.  squillae, 
Gvajnk,  Lac  aMnoriiacaley  OeMi|eaai;  Aaa  fofäda,  Imperniirla ,  GraUokn, 
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ditie  Mittel  a«  sich  wirisHi»  ▼erndfen  sie  bei  hobeo  6ra4MI  der  Wa»> 
■«rsucht  d^mlch,  wenig,  wenn  wir  nicht  zugleich  dahin  sehen,  wässerige 
Atfaleerungen  durch  den  8tuhlg«iig  und  durch  den  Ifaru  zu  bewirken.  Uier 
bleibt  der  Cretn.  tartaci  imu^r  dan  HauptiniUei.  leb  gebe  iba  täglich  sa 
1  —  3  Loth»  Tag«  lang,  a»d  dMM  tlvPv<ithMiM  ebm»  iMge  j«M 

Afliia»  •»  4mm  läglidi  8-^  Mm  «iibiftiw  Im,  te  BuNchwAMer^ackl  kkUI 
diaae  Mcfhade  das  Meiatoi  dagegen  «ak  icb  hiar  von  dar  DigUalia  weoic 
Nutzen,  e)  ßeitu  aligemeinen  chronischen  Hydrops  \m  Mannes  -  und  Grei- 
senalter ist  eine  krankhafte  üeschatfenbeit  der  Nieren  huutig  Uaupturaache, 
Die  öeciiou  zeigt  dieaelban-  degenehri,  watssÜcb  gaspreukeit)  raarworut« 
ffMMlift,  wAlincMalich  ab  MgA  fkmgM^  Bnufcwliiig.  Hms  ym  die 
ytifUHitaig  des  Uriria  sehr  wichtig.  GiMCtIirt  d^a^lb»»  indcn  Mi  «Ip 
wma  davoo  IUmt  daa  Licht  «dar  dbeo  gUibeiKle  Kohlao  hält,  so  kdanen  wir 
annehmen,  dass  ein  Nierenleiden,  ahwr  kein  Leberleiden  zugegen  sey  (s. 
A.  Brig/it  in  Gerton'*  und  Jultus*»  Magaz.  d.  ausländ,  med.  chir.  Litera- 
tur, 18^0.  Sept.  u.  Oct.  fi^  192).  Hier  passen  wiederum  vorzügiicb  Cr««, 
twtwl»  sbwMlMaliid  Bit  bfwar,  Squitta,  JiMipenia^  Jabf«,  GWMn  gprtl^ 
■pftter  Chiak  mit  Squilla,  iJva  ursi,  Terebinth.,  Biü».  paniviaMW»  Tinct. 
cantharidum.  d)  Ist  ätörung  in  der  Circulation  des  Ptortadersymems ,  Ca- 
cb^ia  atrabilaris,  ruchelt\s  erhöhte  Venosität^  Hämorrboidalkachexie  zuge- 
gaa»  oder  ging  jte  dem  Hydrops  vorher,  ohne  dasa  sie  si«b  kritisch  ent- 
achled,  ao  paaaeift  CranL  tavlarif  Rxtr.  gramiaia,  tavaMci  in  A^.  juniperi, 
data  tiglicii  .<^8  Sadaa  aMgaa,  abwaabaM  «U>dd.  itoia.  dUat^ 
täglich  10 — 15  Tropfen  in  einem  Glase  Aq.  juniperL  Sehr  wirkr 
iat  hier  folgende  Mischung:  fV  Sal.  tmrt*  dep.  5j .  Aceti  iquiUit.  q.  t., 
A^,  ehamomill.  51V,  Kxtr.  card.  beued.,  —  fumariae,  —  tnjol.  ßbrin., 
miUefoüi  ana  oj — 3ih  Tmci,  mMimoH^  —  marti*  mperii.  aoa  5i.  M.  & 
-  Taffi 


Emmdmkm  aa  aekM  (MIe).  Ami  fotCida,  anaup.  iaimaa  ,  Val  caar., 
Smfö  medioat.,  und  zuwaUaa  des  Abeoda  PU.  apariaat.  8taytt  odar  Pil.  hy- 
dragog.  Janini,  S— 4  Stilck  p.  d.,  desgleicbea  nach  Umständen  Flor,  sulpbv- 
lis,  Aloe  u.  dergl.  sind  hier  gleichfalls  oft  an  ihrer  Stelle.  3)  Bei  dem 
meist  schnell  nach  Erkältung  eintretendem  Hydrops  inflammatorius  als  Folge 
dar  Scairlatina,  beruhend  auf  einer  durch  t)jitzünduugszuatattd  daa  Haut- 
argaat  §uMiUm  Kriaa,  hwarkaa  «ir,  indaai  aich  Hy^ropa  aaaaafca  bildel, 
mehr  oder  weaiger  .fiebarbafla  Zaf&lle,  schnelle  Zunahme  der  G^cbwulal» 
meist  Obstructie  ali^i  und  sparsamen  Urin.  Zuweilen  bildet  sich  aJlgemeiae 
Wassersucht,  und  zwar  hu  schnell,  dass  die  Kranken  bei  iniingelnder  |lüife 
Bcbon  binnea  14  Tagen  ersticken  können.  Hier  wirken  Crent.  lartari.  Tan. 
MtronaL,  boraxat.,  Pot.  Rivartt  mit  Aq.  juaapari,  dabei  aUe  2r^S  Tage  aiaa 
Daiia  Mar«,  dalc.  aiC  Harb,  digital,  aad  Harba  baUadaaaaa,  %B.f^  Hmk. 
digital,  purp.,  —  ^«OadbaMM  ana  gr.  j,  Merc.  dule.  gr.  Liqitir.  eociae  ^ 
M.  f.  puiv.  dbpens.  dos.  iv.  S.  Alle  2 — 5  Morgen  ein  Pulver  (A/.),  herr- 
liche Dienste.  Äusserlich  dienen  zugleich  warme  Bäder  und  Öleinreibungen. 
Blutaualeerungen  sind  hier  aelteii  uöihig;  doch  giebt  es  recht  robuste  Sdb- 
Jact« ,  wo  wir  d»»  haaoadala  bal  teio  aatsfladlicber  Loftcooatitutiou ,  aa- 
waadao  müaaen,  sowie  aa  aaab  IPpideadi  dar  ScarMoa  gagabaa  bat«  wa 
der  nachfolgende  Hydrops  nur  durch  Aderlajtsen  geheilt  werden  konnte  (t||L 
JMost's  Geschichte  des  Scharlachtiebcrs.  Th.  1.  S.  68),  wo  selbst  Juniperus, 
noch  mehr  die  Squilia  wegen  ihrer  reizenden  Kigenscbafu-i)  nsu  htheili^  wirk- 
ten. Die  Miueralsäuren :  Acid.  nitric.  dilut.,  oxyinuriat,  und  die  küUleoden 
Diapbosaliaa,  dia  llBMli«4  te  klaiaaa  DaaM»  daagMabaa  dat  Mafm  dak; 
pbd.gr.  }— 1$,  dreimal  tüglich,  aiad  neben  «Isar  wiaaarigen  Diü  biar  aacb 
«ehr  za  empfehlen.  4)  Bei  Hydrops  metastaticus ,  auch  Hydropa  nntngiai 
sticus  genannt,  entstanden  nach  plötzlich  unterdrückter  Transspiratioa, 
darch  Krkältung,  nach  plötzlich  unterdrückten  Durchfällen,  schnell  ver- 
acbwundenea  chronischen  Hautausschlägen,  MetosUseu  von  Gicht,  Rheuma 
atc,  BAiNn  wir  Tav  alle»  daa  Torigen  Zaataad  wladec  boMlaUan»  alao  iiaab 
UMttodan  Piapbataüaa,  Lgiantia,  ■pfafaUka,.  BiilMAHiaitia»  AMaitbi- 
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Hü  verordnen.  Häufig  findet  Uer  ein  Hautkrampf  statt,  und  alsdann  pai- 
MB  die  sanfteo  Diaphoretica :  Flor,  «ambuci,  chanioinillae.  Herb,  melis^aa 
ThM  wMTiu  getrunken,  desgleidMii  Tart.*  ittblat,  Spirit  Mindereii,  M 
nUbareo  SA^aclaa  Puiv.  Doweri,  späterhin  Sulph.  wunL  mit  Kampbwr« 
Mben  einem  w  armen  diaphoretischeo  Verhalten.  Aiich  aromatiHche,  trockne 
KHLutersäckchen Einstecken  der  Glieder  in  einen  Sack  mit  Hupfen,  mife 
friflchen,  jungen  Erlenblättern,  Räuchern  und  Reihen  der  Haut,  Klanelt- 
etnwickelungea  mit  Kaoipher  eind  hier  zu  empfehlen;  dagegen  erheischen 
die  laato  B&4er  V«MMlckt  (Amm).  5)  Binn  Hydrops  spaeticui  junger,  zac>> 
tßft  nisbarer,  hyfliriacher  Personen  wenden  wir  mit  Nqtsen  Tiact.  Tal*- 
rianae,  castorei,  asae  fuetidae,  Pulv.  Doweri  und  Digitalis  purpurea  nn;  da*, 
lieben  die  oben  bei  Hydrops  metaataticus  r^enaiinten  üu^.serlicticu  aromati- 
■cheu  Speciea«  nebat  Frictiooen  etc.  6)  Was  die  Diät  bei  Hydrops  in 
AUgamaiiieii  betriSt»  lo  riebtat  licli  dieie  nach  der  Natiur  daa  Übel«,  rouaa 
•Ih»  bai  Hydropa  inflaiamataiiiia  kühl  und  wiMarig  Mya,  bai  Hydrops  top- 
pldiia  reizend,  gewürzbaft.  Binfig  leiden  die  Kranken -an  Durst,  der  oft 
sehr  quälend  ist.  Man  untersage  das  Trinken  ja  nicht,  gebe  bei  Hydropa 
acutus  viel  wässerige  Getränke,  Obstbrühen,  Limonade,  lasse  bei  Hydrops 

Spaaticus  Tbee  von  Mentha,  Melisse,  Valeriana,  bei  Hydropa  torpidus  von 
aoipanu,  OoooU  spiiMMa,  Rad.  patrooeUni,  Harb^  aoagallidia ,  Rad.  ar« 
■icae  et«,  triaken;  desgleichen  mitunter  eina  Taaia  scbwarzen  Kaffee,  und 
glaich  hinterher  ein  kleines  Glas  Geni^vre  oder  gewöhnlichen  Wachol* 
«lerbranntwein.  7)  Einzelne  sehr  wirksame  Mittel  gegen  die  besonderen  AT" 
len  der  Wassersucht  werden  unten  uiiher  erörtert  werden;  hier  nur  noch 
einige  vorzügliche  Formeln  im  Allgemeinen:  No.  1.  1^  Eixtr»  pimpin. 
Pah.  fwi.  tquiUa$,  Sulpk,  mnim,  «airaft,  Ommim,  guiim§  ana  BL  t 
pil.  gr.  jj.    AWe  Siooden  eioa  Pilla  zu  nehaiao  (Beim  aan.).  No. 

1^  Rad,  »quiiiae  pulv.  gr.  vj,  Pulo,  rad.  ari  compot.  gr.  x,  xin- 

giber.  gr.  v ,  Syr.  cort.  aurant.  q.  t.  ui  fiat  bolus.  8.  Jeden  Morgen  ei* 
uen  solchen  Bissen  zu  nehmen  {Mectd),  No.  S.  1^  Terebinili.  3jrK)  '^'j'* 
wudicati  5jj,  Carlt  pemv.  reg.  pulo.,  Rm4,  9irp€ntmt.  ana  5jjj,  Syr,  tiaipL 
^  9.  ui  jüi  EkcL  8.  Vnmtl  Uglich  1  Thaaldffel  yoIL  (Berend»),  No,  4 
jRad!.  iquili.  rec,  gr.  J— —  btUadonn.  gr.  |l— },  Calomel.  rit.  fft^ 
gr.  j — jj  — jjj ,  Cort.  cinnam.  gr.  xv.  M.  f.  pulv.  disp.  dos.  xjj.  S.  Morgens 
und  Abends  1  Pulver.  (^Schmidtmann^.  No.  5.  Jj^  Herb,  digital,  purp, 
.^li— ojU — 5iij>  ononid.  ipinot.  conc.  53,  —  senegae  Jß  ,  coq.  c.  Aq. 

fintMm.  9.  f.  «1  rem.  ivjjj.  Cot,  adit  KßH  me€tki^—}]l ,  Oxym.  aquillii^ 
tUb  $mmbuei  %n9.  Jj.  M.  8.  Alle  2  Stundan  1  BaaldffS  voU.  iSchmüdimanny 
No.  6.  ^  Rad.  pttrotelin.y  — liquirit.  ana  3jj,  —  »quillae  rec.  )j  —  3ß> 
Bmd.  ononid.  spinog.^  Herb,  anagallid.^  Bacc.  juniperi  ana  .>jj-  IVI.  c.  c. 
Zum  Theeaufgus». »  (6'c/i/«/W/wa/i«).  No.  7.  Ij^  Spirit.  terebintk.  3jjj  »  ' 
M,  ovor.  t.  q.  iubact.^  Tinct.  digit,  purpur,^  — juniperi ,  Acßti  squüUt*. 
•na  5jjj,  Aq.  p€iro§dmi  pjj.  M.  äw  AUa  8—4  Staadan  davon  in  die  Nioi« 
lanfagand  und  den  Unterleib  einzureiben.  {Schmidt mann).  No.  8.  5n* 
pon.  vemet.,  Aelhiop.  mineral.  ana  5jj,  Oummi  gtittae  3ji;,  Puh.  rad.  »quill. 
gr.  vjjj,  BaU.  peruv.  1.  7.  M,  f.  pil  gr.  jjj,  comp.  Puh.  cort.  aurant.  S, 
Dreimal  täglich  — 10  Siück  zu  nehmen.  No.  S/.  iV  ^-xtr.  elaterii  gr. 
Spirii.  nitri  duU.  5jj,  Sur,  rhamniy  Oxym.  colekie.  ana  x^,  M.  S. 
IMoal  tijBHich  l-^Tbaal5fial  voll  mit  Wasser.  {Stieglit*).  No.  lO. 
IV  Gummi  gutiae  gr.  vJ,  8tip.  ven^f.  gr.  Jjjj.  9/1.  f.  pH.  No.  iv.  consji, 
pulv.  cinnam,  Disp.  dos.  t.  S.  Morgen»  und  Abendn  S  —  4  Pillen. 
(Stitglitz).  No.  11.  Oxym  »quiilit.,  Aq.  ßor.  »ambuci  ana  51V,  Li' 
quor.  terr.  fol.  tartari  3)^.  M.  S.  Dreimal  täglich  1  K^slöfl'ei  voll.  No.  It, 
Kr  Rad,  tmimat*  5],  Aq.  canurnm.  fijj.  Coq.  ad  dimld.  et  eobu  R<.  4iDal 
OgUcb  %  KssloffeiToU.  (JUarliirOf  £ngler,  fPolloMton,  Spitta).  No.  iSw 
1^  Crem,  tmrtari  3ij— 5»>»  P^^^-  rad.  jalap.  3j,  Rob  »ambuci  y  Oxyai. 
squilHt.  ano  3^j-  M.  f.  elect.  S.  Alle  2  Stunden  8  —  4  Theelöffel  voll,  bi« 
zum  Purgireti.  {ff  eickard).  No.  H.  }\'  Gumm.  ammoniaci  3j)v,  Extr.  gra- 
tioiae  5^,  Sapou»  $tibiaL  ^j^jj.  M.  f.  pil.  pond.  gr.  jj.  ö.  Dreimal  täg- 
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Kch  5-10  Pillen.  (Berends).  No.  15.  R  Arcani  dupHcali  3vj,  Rad.  Ja* 
läp.  5jj,  näd,  tfüt/la«  er.  vj.  M.  f.'imlr.  8.  Dveinmi  ügUch  1  Thaelöffel 
Ydll.  {Oonrndl).  No.  1«.  R»  Crem,  tuHmti  Jft,  l^atur.  ftni  5jj  >  Rad, 
Mquill.  3j,  Ol.  tatiafr.  gU,  vjjj.  M.  f.  p.  S.  S— *inal  täglich  1  kleinen  'I  hee- 
loffel  voll  (Kattsc^i).  17.    H'  CWw.  /flr/ari  gf^;  —  j ,  MagHCt.  carbou. 

5j'   Sacchari  atbi  5jjj,  «gr^i//.  ^jj  ,  Ol.  juniperi  gtL  iv,  C'örl.  ctAMOJW. 

3f;.  M.  f.  i>ulv.  S.  Alle  Stunden  I  Tbeeloffel  voll  {Mogi  MM.).  '  Die  For- 
nein No.  1;  S,  6,  9;  10;  ll,'  IS,  14,  IS  «.  16  pAMeQ  besooden  bei  Hv- 
drops  torpi<lu9 ,  Nü.  3  bfi  Wassersucht  aus  reiner  Schwäche  am  Ende  be- 
deutender Krankholten  (duch  ^vird  die  China  nicht  immer  vertragen)  ;  No.  4, 
5,  6,  7  u.  17  sind  mehr  bei  anfangendem  U^droDS  und  No.  11  besondera 
bei  Anasurca  anzuwenden.  Die  Caiii^%vurzel  ilt  ala  eio  wahres  Spedfican 
gegen  WaaierancbC  empfohlen  wenden.  Sie  wirkt  driallaoh,  erregl  Coo- 
gesttonen,  Blutwallungen ,  Diarrhoe,  Teritftrkt  mHimter  die  Haut-,  weniger 
die  Nieronthätigkeit;  ihre  Wirkungen  zeigen  «ich  erst  naöb  mehrtägigem 
Gebrauche.  Leider*  ist  die  Wur/ei  thcuor ,  die  Unze  kostet  1  Thaler.  in 
einem  Falle  sah  ich  nach  l4tMgip;em  Gebrauche  keine  Wirkung;  ich  ver- 
mrdnefe  Crem  tartarl  mtt  Ol.  juniperi,  und  alle  dra  Tage  eine  Porgans 
nun  Jalape,  Merc.  dulc.,  Squilla,  Gutti  und  Blaeot.  junipWi,  Und  der  Hy- 
drops abdominalis  verschwand  nach  10  Wochen.  C^/.). 

B)  Die  besonderen  Arten  der  W  a  s  s  e  r  s  »i  c  h  t.  Das  grosse 
Heer  der  H^dropsien  wird  hier  in  der  Kürze  alphabetisch  iulgeu  und  dabei 
■nfs  Allgemeine  Terwieflen  werden. 

Hydrop§  äbiowtüuOU,  Hydrvf  mteUe$,  HgärüperitQtuieitm ,  Bf^ap$ 
abdominii,  die  Bauchwassersucht.  Ist  im  wdtern  Sinne  jede  Ansamm- 
lung wässeriger  Feuchtif^keiten  im  Cavo  'ibdominis,  also  auch  Hydrop»  sac- 
eatutf  im.  engem  Sinne  v»M.st<.ht  man  darunter  nur  die  freie  Bauchwasser- 
sucht ^ffdropt  abdom.  diffusui)^  wo  das  Wasser  frei  swischen  dem  Bauch- 
lUle  nnd  den  Binge weiden  dei  Unterleibes  flnetnirt.  Symptome.  Fast 
iuuner  ists  ein  Morbifs  secuudarius,  und  will  mal  HÜt  Haase  (Chronische 
Kranklielten.  Bd.  III.  Ablh.  !.  S.  482)  die  ihm  vorhergehenden  Cf.el  als 
btadium  proiln^norum  bezeichnen,  sj  pehören  hieher  Dyspepsien  aller  Art, 
Flatulenz,  Status  pituitosus,  unregelmässige,  meist  trage  Excretiu  ai>i, 
Beterus ,  Cachexia  atrabilaris ,  Atasnen  oder  hupp  resslon  •  der  Menses ,  der 
Hfinorr^oiden ,  materielle  Hy  pochondrie,  chronische  Intemlttens ,  besonder« 
Quartana,  Anthinä  etc.  Die  Krankheit  selbst  giebt  folgende  Zeichen;  , 
1)  Geschwulst  des  l'nterleibes ,  welche  sich  nllmali«;  bildet,  anfau;;s  hart, 
gespannt  ist,  später  aber,  sowie  sie  zunimmt,  schlutler  wird,  sich  über  den 
ganzen  Unterleib  verbreitet,  diesen  sehr  ausdehnt  nnd,  wenn  die  Hantdek- 
ken  nicht  mehr  nachgeben  wollen ,  im  kOcksten  •Grade  der  Krankheit  wie- 
der straff  wird.  Dabei  fühlt  sich  der  Unterleib  kalt  an,-  und  die  vermin- 
derte Temperatur  desselben  wird  durch  warme  Bedeckung  nicht  vermehrt. 
Fixirl  man  die  flache  Hand  an  die  eine  Seite  des  Leibes  und  schlägt  mit 
der  andern  an  die  andere  Seite  desselben,  so  fühlt  und  hört  man  deutlich 
•Ine  FInctnatSon,  ein  von  der  WasseransammTong  horrührendes  Schwappen^ 
B^l  Mlnnern  schwillt  auch  das  Scrutum  bedeutend  an,  der  Penis  schrumpft 
iu><ammen,  zielit  sich  zurück;  bei  Frauenzimmern  schwellen  die  Labia  vul- 
vae on ;  dabei  fast  immer  Geschwulst  der  untern  Extremitäten.  2)  Stö- 
rung der  Digestion,  Gefühl  von  Druck  und  Vuilse^u,  von  Beängstigung, 
Dyspnde,  treckner  Husten,  Asthma,  besonders'  knn  nach  der  Mahueit» 
Mcb  Bewegungen  des  Körpers  nnd  der  Seele,  Flatulenz ,  Übelkeit,  Leibee- 
verstopfnng.  3)  Als  Folge  der  gestörten  Digestion  und  Nutrition  entsteht 
allgemeine  Abmagerung  des  Korpers,  besonders  im  Gesicht,  an  den  obern 
Gliedern  und  am  Kücken  bemerkbar;  dabei  Gefühl  von  üklattigkeit,  Unbe- 
holfenheit, Muskelschwäche.  4)  Sparsamer,  dicker,  tr&ber,  schleimiger, 
ntthbrauner,  noweilen  stinkender  Urin,  dessen  Abgang  mitunter  Sekmencn 
erregt!  trockne,  spröde,  pergamentartige  Haut,  erschwerte,  trockne,  harte, 
sparsame  Sedes.  Alle  diese  Ztifällc  nehmen  allmälig  zu,  worauf  Wochen, 
Monate  hingehen ;  der  Kranke  kann  nicht  mehr  liegen,  muss  aufrecht  sitcen. 
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^  Beängtti^migeo  oehmen  Eti,  werden  periodisch  sehr  lieftig ,  der  kurzem 
trockne  Husten  v%'ird  zuweilen  feucht,  e»  tritt  Febris  hectica,  I)i;irrhoea  coJi- 
Liquativa  ein,    und  der  Tod  erfolgt  durch  Erschöpfung,   oder  durch  Apo- 
plexie, firstickuQg,  oder  durch  Gan^^rau  der  ünterleibsorgane.  Die  Kraukr« 
htSt  ▼«rlAoft  kngMUD,  4»äk  oicltt  ia*4aäi  Gnde,  wie  Hydrops  abdom.  sfto» 
catns;  nur  wjeaa  PtritonHift»  M«Mttritit,  ScarUüna  Torhergio^,  iil  Uir 
Verlauf  rascher.    Genesung  erfolgt  am  häufigsten  durch  wässerige  Stühle 
und  starke  Ürinabsonderung ,    seltener  durch  Speichelflass  oder  Schweiss. 
Ursachen.    Sind  die  «ligcmeiiien  des  Hydrops  (s.  oben).    Am  hfiufigsten 
kommt  dds  Lbei  im  Mannes-  und  Greisenalter  und  dami  meist  immer  als 
Hydrops  torpidna  tot,  doch  köOMii  «seh  Kiodar  in  Folg«  4mt  ^fatbid«  Mir' 
Mterisn,  der  Scropheln  und  Atrophie  als  Finale  die  Bauchwassersucht  Im« 
kooiinen.    Die  vorzüglichsten  Ursachen  sind  unvullkummne  Krisen  nach  Ent- 
zündungen der  Leber,  de-*  Gekröses,  -  de.i  Baucliielle»,  verschiedene  Meta- 
stasen der  Gicht,   des  Impetigo  etc.    liödist  selten  ist  der  Kraukheitscha« 
fakter  tpajitifeh,  iut  immer  isU  Uydrupa  fSorpidus,  fast  immer  sind  bedeufi 
t— d»  iMflArgaitsalioim  ia  Labtr,  MUsiiad  (laer«a  tugegen.  Progaoi«. 
Ift  achlimmav  ab  bei  Hydrops  cutaneus.    Der  Hydrops  abdom.  metaalatir 
cus  ist  weniger  gefährlich  als  der  Hydrops  abdom.  torpidus,    und  dieser  ist 
bei  bedeutenden  organischen  Fehlern  des  Linterl»'Ibes  fast  immer  unheilbar^ 
Cur.    Ist  die  aligemeioe  der  Wassersucht  (s.  obenj,  und  da  in  der  Kegel 
Hydrops  torpidua  da  iat,  so  püaaft  dift  otkon  No.  i,  2^  8,  9.,  10,  II,  12 
angegebenen  Formehi;  desgleichen  folgende  Tropfeni   ^;  TViirIL  äigUMii$ 
gimpl.  3jjj>  —  »quill,  kaiin.  3j.   M.  S.  Zweistündlich  80  Tropfen.  (/iojm)| 
doch  gebe  man  abwechselnd  auch  Crem,  tartari,   und  greife  nicht  zu  sehr 
mit  Autimonialieu  und  Mercurialien  an.     Einige  Ärzte  loben  hier  besonder« 
die  Paraceiitese,  Andere  nicht    Uaase  nennt  sie  aogar.in  gewissem  Bor 
tradite  ein  Radicalmittel.  loh  iiabe  dieselbe  hAdisft  aanan  fmnCcbt  und  war 
deofoeh  sehr  glucklich  in  der  Cur  der  Bauchwassersucht«  iln  einem  Falle, 
wo  sich  der  Nabel  in  Form  einer  Wasserblase  erhoben  hatte,    öilnete  icb 
diesen  mittels  der  Lanzette  und  entfernte  bei  einem  SOjährigen  Mädchea 
binnen  1  j  Jahren  und  zu  6  verschiedenen  Malen  jedesmal  einen  grossen 
Wassereimer  ToU  Wasser.   Die  Paimcenlese  ist  m  Ajafange  der  Baucbwas- 
iennolitt  wem  Iteina  Bndcknog  draMt  nnnStliig,  ja  aielit  eSamal  so  wirk^ 
mm  alt  die  durch  Crem,  tartari  herrefigenileaen  wässerig ei|:  Bedes;  dena 
diese  entfernen  nicht  allein  viel  Wasser,   sondern  sie  sind  auch  die  Folge 
einer  antagonistisch  verstärkten  Secretion,    wodurch  die  Wasscrbiidung  be- 
deutend beschränkt  wird.    Zu  Kude  des  Hydrops  ascites  heilt  sie  nie  radi-* 
mlf  befördert  aar  den  Tod»  beaoaders  wena  scboa.  groise  Brsehipiung, 
Fid>ris  hectica  da  ist.  Aach  bei  jedem  Hydrops  mit  organischen  AbdomiMK 
Ishlera  ist  sie  su  verwerfen.  AU  Palliativ  mag  sie  in  einzelnen  Fällen  nflllr 
Ujch  seyn;  aber  die  Erleichterung  währt  nicht  lange,  und  die  Radicalcur 
wird  dadurch  schwieriger  gemacht.     Ist  der  Nabel  vom  Walser  hervorge- 
triebeu  und  durchsichtig,  so  ists  Pflicht,  jedesmal  diesen  mittels  einer  Laiw 
aalte  so  öffiien,  wo  dae  Wasser  daan  im  Strahle  abÖloMtt  man  erspart  sa 
dem  Kranken  das  bei  Durchbohrung  der  BancbdeckeB  Üiad  der  Muskeln  nicht 
aobedeutende  Schmerzgefühl.    Ist  der  Nabel  aber  normal,  ist  kein  Hydrops 
umbilici  zugegen,  so  macht  man  den  Bauchstich  am  zv>eckroässigsten  in  der 
linken  Seite  des  Leibes.    Man  zieht  nämlich  eine  Linie  von  dem  Nabel  zur 
Spina  anterior  superior  cristae  ossis  ilei,  sucht  niia.  dep  JtflUelpunkt  diesec 
liiie  auf  und  etiebt  den  Tiaikar  2  <|Qirfinfer  breit  .aba«  diesem  Funkte  m% 
wobei  der  Kranke  auf  einem  Stuhlaieilaen  und  ein  Gehülfe  .mit  beiden  Hani 
den  den  Unterleib  gelind  andrücken  muss.    Am  besten  ists,   das  Wassel 
laugsam,   binnen  2  —  3  Stunden,   zu  entleeren  und  in  ein/.elaen  ZwischenT 
räumen  die  Röhre  des  Troikars  einige  Zeit  zuzuhalten.   Dadurch  werden 
Ohamaebten  veKhüket;  Kugleidi  wird  eiae  gatsehliessende  flaneUeod  Mi^" 
jbiade.  angelegt,  sowie  der  Leib  dünner  wird,  allmälig  fest«r  gezogen,  qa^ 
so«  indem  sie  liegen  bleibt,  dem  scblalTen  Bauche  Haltung  und  Kraft  gege^ 
ben.  Die  A^oaiaoa  des  TroUuw»  ducch  den  £^iabei'  oder..dttrij^.die  Nf^vm 
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ist  hier  verwerflich.  Was  die  Diät  de«  Kranken  betrifft,  »o  richtet  sie  sich 
iMicb  dem  mehr  .ereUuaÜBchen  oder  torpidea  Charakter  des  Hydrojps  und  gebt 
«Ü  6m  Anmdm  gleiähan  Sdmtt.  Nemrikh  tet  j«.  CAretf^n  m  BIoM- 
^yoUiar  die  Milch  — <»>l  mb  Heil  als  auch  als  Nahrungsmittel  im  AadCoi 
•«ehr  empfohlen,   sowol  rein  und  frisch,   als  auch  mit  Reis  und  Grütze  etc. 

Sköcht  (8.  Archiven  pi^n^ralee  de  ro«'decine.  Tom.  XXVIII.  Döc  18^1« p»  48^). 
:  ftkhrt  mehrere  FiUle  vou  dadurcii  bezweckter  Heilung  ao. 

Hydropg  MbmSnk  mevmtu  ^  Hifdrof  mtetdm^  dl«  Sackbaiicli- 
■Wftt««r8%Bhi.  Ist  AMMBlmg  tm  —rliw  od«r  mtojyphtiichci  &n 
Mdat,  entweder  te  «igeaea,  krankhaft  erzeugten,  dem  Peritonaeo  oder  an- 
dcfren  Unterleibseingeweiden  adhärirenden  Bälgcm  oder  Säcken  (Hydrops  ab> 
douiinis  saccatus,  cysticus),  oder  sich  befindend  ewisclieii  den  Lamellen  und 
in  den  Z«U«a  des  BauchfeÜes  (Hydr.  peritonaealis),  des  iSetzes  (Hydr.  one»- 
•ttOis),  ete  dM  OekrdMt  (Hydr.  ■«wnCaricnt).  Da  di«  dM  Taüikal  mA 
#iMMiMmBg  bekleidenden  Häute  nach  Langenbed^s  richtiger  Ansicht 
■setzongen  des  Bauchfeiles  sind,  so  könnte  man  auch  die  H}drucele  zum 
Theil  hieber  rechnen.  Symptome  der  Sackwassersucht.  Vorboten  sind: 
aUerlei  topiscbe  Beschwerden  im  Luterieibe,  beruhend  auf  einem  subioflam- 
«MtMitclMB  Zottande  «bM«  TbaHi  dm  BavebMIe«,  Nataet,  Md0m  «co, 
ab  dw  nächsten  Ursache  des  Exsudalt;  tmonders  Lettockatvata,  ahnlich 
den  kolikartigen,  rhnmiatisi  hen  Schmerzen,  welche  selten  anhaltend,  meist 
remittirend,  selbst  intenniltircnd  sind;  dabei  zugleich  rother,  trüber,- gelb- 
licher Uria,  Leibe^i Verstopfung,  sptsoiodische  Beschwerden.  Zaweilea  Ge- 
lühl  TM  MHvace,  Spannung  aad  Dradt  faa  UataiMbe,  spilor  Sdlwars  aad 
Tiüglidt  fai  dMi  Beinen.  Alle  diaM  l^riioCoa  nf|d  aagawina  Zeicban«  lia 
vrechseln  oft;  die  Esslatt  ist  dabei  meist  gnt,  die  Constitution  desglQich«i^ 
die  Verdauung  wird  nar  periddisch  durch  KIntnIenz  und  Ob^ttructio  alvi  ge~ 
stört,  die  Menses  fliessen  beim  weiblichen  Gest  lilechte ,  das  am  häutigsten 
an  diesem  (jbel  leidet,  regelmässig,  das  Ansehn  ist  nicht  kachektisch;  ao 
^ihm  Monata,  ibIM  Mnra  Mb,  aha  dia  i(raakheit#dUig  auigebiMat  mA 
im  hohen  Grade  erscheint.  Die  Diagnose  ist ,  weil  der  Sitz  de«  Übels  ver- 
•chieden,  weit  schwieriger  als  bei  der  freien  Bauchwasscr»ocht;  am  leich- 
testen ist  sie  noch  bei  Hydrops  peritonaei,  schwieriger  bei  Hydrops  omcn- 
talis,  nesenterictis.  Auch  bei  ausgebildetem  Lbel  bemerkt  mau^  keine  bedea- 
ten^  Mrung  in  daa  Verritteaagn  der  AbdaaiiaaBorgaae «  •ktiae  ge^tita 
firaraCia  alvi,  oder  UffiaabMdanuig,  keine  Dyspepsie,  k«in  kachektiscbea 
AaMhn,  keine  Abmagerung.  Erst  nach  langer  Zeit  und  in  Folge  des 
i>ruckB  auf  die  Eingeweide  <lej»  Unterleibes,  bei  Weibern,  wenn  durch  den 
Struck  auf  den  Uterus  Prolapsus  desselben  entsteht,  oder  wenn  der  Wasser* 
mtk  berstet  und  Hydropi  abdoB.  diffoana  erfolgt,  entstebea  alt  aecan- 
difi  Eafllle:  Oadena  pedan,  gealiatta»,  Dj^cptl^,  aad  aaUtttt 
bris  hectica  und  Cacbena  hydiropiea.  Die  Sackgeschwnlst  selbst  Iii  aa- 
sehmerzhaft,  oft  hart,  gespannt,  circnroscript,  besonders  bei  Hydrops  peri- 
tonaei, ist  deutlich  am  Unterleibe  fühlbar,  kommt  am  häutigsten  in  der  Ge- 
gend des  Nabels  ror,  bleibt  lange  Zeit  unverändert,  Tergrdssert  sich  nur 
eelr  langsam ,  aad  ^id  iai  Aafange  aft  edbH  vaa  dlsa  Kranken  wenig  b»- 
Maikl.  Der  Unterleib  wird  durch  die  Getchwubt  nicht  gieichmäatig  ao»> 
Mdfltetf  der  Nabel  verstreicht  nicht,  verändert  sich  erst  bei  bedeutender 
CrrSsM  des  Übels,  wo  er  zuweilen  hervorgetrieben  wird  und  das  Übel  dann 
einem  Nabelbruche  ähnelt.  Die  Sackbaiichwaasersucht  kann  10,  ja  20  und 
aiehrefa  Jahre  daaera »  akae  4i9  Getaadheit  keBeaKad  aa  atinn«  HödM 
Mitten  wird  das  Übel  gebeilt,  gewöbaltch  erfolgt  Obmaag  ia  aadaia  Ktaak- 
kalten,  in  Hydrops  abdom.  diffusm  durch  Ruptnr  des  Sacks,  wozu  sich 
dann  alle  diejenigen  secondären  Symptome  gesellen,  welche  die  freie  Bauch- 
wussersucht  begleiten  und  den  Tod  befördern.  Die  Seclion  zeigt  häufig 
ziemlich  gesunde  Abdoaiiaalergane,  nar  am  Netze,  aa  Gekröse ,  besondere 
aker  an  PaackfeHe  aad  aa  dasM 


daaaen '  VWliNtaaagea  fladea  wkr  AnaaialiMit 
V^dickung,  Varwaekaang  der  Häute  und  fast  immer  Hvdatidea,  oft  aekr 
üBd  faa  «Bgakaacer  Grlaaat  Jt  eft  bawkat  der  fMM  Okel  aaT 
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Bttdang  der  letstern.    CJr««ch«ii.   FraneasiMMr  Id       Ftfiode  der  !>«. 

crepiUlt,  besonders  solche ,  inrelche  durch  Kummer,  Sorgen  pesrh wacht  sind, 
haben  die  meiste  Anlage  zur  Sack  bauch  Wassersucht;  zuweilen  gingen  mccha- 
iiitfcfae  Verleuungca  des  Uiiterleibea :  Stosa,  Fall  etc.  Torher,  in  andern  Käl- 
l«n  BaCsüidung  dea  SauchfeUfl»,  Nctiaa  ete.  mm  inaMM  UtmmImii^  Cur. 
Innere  Mittel  waiögen  hier  wenig  odar  akhta,  da  dtm  Übel  sich  wadar 
darch  Urin-,  noch  durch  Stuhlausieennigen  kritisch  entscheidet.  ManriMt 
Ärzte  gaben  Mercufialia,  Diuretica ,  Drastica,  störten  dadurch  aber  nor  das 
ungemeine  WoülbeEnden*,  die  Verdauung  des  Kranken,  and  brachten  mehr 
SniadM  ila  NwtMmt,  Andara  wandtea  tianara  BßM  an.  Unter  diesen  sta- 
hea  folgaada  baaonders  in  Raf :  1)  Mercurialeinreibongen  in  dan  Ualerlaik. 
•fiie  passen  nor  an  Anfange  des  Übels  und  bei  noch  kräftiger  Gonstitalian 
•des  Kranken.  Sie  müssen  anhaltend  und  kräftig  angewandt  Qiid  mit  reizen- 
öen  Mitteln  verbunden  werden,  z.  B.  Ln^uent,  mercur,  einer.  3ß  —  j, 
Ok  iänkimthiiuu  y  Lmim,  9$tttt,  emmph,,  Spirti,  toL  «auaaa.  cau$t.  ana  5jj. 
BL  8.  Tiglidi  eine  aoloba  Portion  in  den  Uolyiaib  aianiaiban  (üf).  Mbil 
wenn  allgemeine  Salivation  hiernach  entsteht,  schadet  aa  nichts;  d«in  letz- 
tere trägt  oft  selbst  zum  günstigen  Aufgange  bei.  In  einem  Falle  wurden 
neben  obigen  Kinreibangen,  worauf  im  Verlaufe  von  6  Wochen  nicht  die  ge- 
ringste S|>ur  vvn  Mercuriali^ffius  entstand,  innerlich  kleine  Dosen  Tart.  ecnet. 
4da  Bkelcar  gaMiobti  und  dia  GaMliwolft  vannindarta  aich  badavtand  (>;.). 
£)  Die  Paracentese.  Ist  bei  YMsItatem  Übel  auch  sehr  unsicher;  man 
zapft  wol  das  V\as:<er  ab,  aber  es  sammelt  sich  schneller  an  und  das  Allga- 
melnbehnden  des  kranken  geht  schneller  zu  Grunde.  Ausserdem  sind  oft  meh- 
rere Bälge  KU  gleicher  Zeit  da,  die  mau  nicht  immer  alle  ölLuen  kann.  Es 
.mit  diaaa  Opiratian  an  gar  niakta^  waM  bmui  wkH  ngldah  dia  Abmcbt 
bat,  durch  reiiende  Einspritznagea  Batcftndong  «nd  Vanvaabaong  das  Sadoi 
KU  bewirken,  welches  Verfahren,  abgesehen  von  manchen  Contraindlcatio- 
-nen,  auch  nicht  immer  fruchtete.  5)  Nach  Godelle  ^  Sptranza^  Murtinet,  \ 
De  Moulon  u.  A.  ist  die  aümälig  tilärkere  Compressiou  des  üuterieibes  bei 
jedea  Hydrapa  abdaonnia  «Mcalaa,  «»«via  bei  Aidtaa,  aia  ein  sehr  wirk- 
aanMa  Mittel  zu  versudwn.  Man  bedient  sich  dacu  sweakniMigar  Le8^ 
binden,  des  Monroe*schen  Güctels.  Dabei  gab  Godelie  innerlich  die  sehr 
von  ihm  gelobte,  keine  Übelkeit  erregende  innere  Hollunderrinde,  in  VVein' 
infundirt,  zu  1  Pinte  weissen  Wein  auf  4 — 6  Unzen  Cort.  intern,  sam- 
buca  rec.  (s.  Behrend't  Journalistik  des  Auslandes,  185i.  No.  2.  August. 
•8.  154).  4)  DzonS  (Beiträge  nur  VarvoUaManang  der  HaiOKUida.  iSlfi. 
Th.  1)  räth  an,  dia  Sackgeschwukt,  abensowie  eine  Balggeschwulst,  durch 
den  8chnitt  oder  durch;«  Causlicum  zu  öffnen,  und  dann  den  Balg  in  Eite- 
rung zu  setzen ,  wo  man  ihn  leicht  herausziehen  könne.  Aber  der  Uec«i|- 
sent  in  der  Leipz.  Utw  Zeit.  1819.  No.  273.  S.  2180  bemenkt  ganz  richtig, 
4Ma  diaaat  Varfahran  bai  Hydrops  aaaealm  parÜaMaaiia  osd  avarii  nicht  an 
wbs^ngt  zu  empfehlen  sey.  Besonders  ist  dies  bei  lalatarm  der  Fall ,  wo  . 
"wir  es  in  der  Regel  mit  einem  degenerirtem  Eierstocke  zu  thun  haben.  Eis 
giebt  viele  Fälle,  wo  die  Sackbauchwassersocht,  woUea  wir  das  LebaB  4laa 
Kranken  nicht  verkürzen,  ein  NoU  me  tangere  ist. 

Hydrop9  mi  imMm   8o  JmI  Hin  wal  dia  Harombr  geaamit;  a. 
]>iabetes. 

Hydrop»  anaiarca,  Hydr.  cutaneut,  Hydrodermm,  Hydrop»  teim§ 
lulotat^  die  Uautwassersu  cht,  die  Wassersucht  des  Zellgewe- 
bas, ist  Ansammhittg  der  serösen  oder  serös-lymphatbcheo  Feuchtigkeiten 
im  ZaIJfatfaba  dar  Havtbadaabngen.  Symptome  sinds  aine  bald  mehr 
«faioba,  bald  mehr  harte  Geschwulst  dar  Haut  (Oadema  oder  Laocophlegn»- 
tia),  '«fdche  dem  Drucke  des  Fingers  waioht  und  eine  Grube  zurückläs&t, 
die  je  nach  der  langem  oder  kürzern  Dauer  des  Übels  bald  schneller,  bald 
langsamer  vers<^wiudet.  In  sehr  acuten  Fällen  ist  die  Geschwulst  oft  so 
gespannt,  dass  sich  gar  keine  Gruben  hiueindrücken  lasseu;  doch  ist  dies 
aallaa  dar  FkU,  «Miat  ^mm  bildat  «ich  dia  Haatwaaseiaasht  alltoäiig  (Hy- 
di^  «MMra  «hMiM»},  bigiattt  M  ciinlM  ataU«  dir  Sm^  m  d« 
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Schenkeln  6te.^  and  vorbreitet  hIcIi  von  hier  aus  ühor  den  (ganzen  Körper. 
Bei  weicher  GeschwuUt  \fX  das  Exsudat  iiu  hr  eiit  H^drop»  serosns,  im  nin- 
gekehrten  Pelle  mehr  ein  Uydnepe'lynipbaticus.  8teU  aiu-sert  sich  die  thru- 
nische  Fono'  alt  idMierxteM,  kalte»  bleiche,  nicfat  drcweagripte  Ge^chwuiät, 
die  UA  iaaer  md.^  achMkdhl<tuid M  aeroCon,  .«Mi  eis  i»  4w  Regel  b%- 
gonneo^  an  bedeutendrten  ielf  ach  hier  aber  des  Moi|;eiiji  ^ch  die  horizon- 
tale Loge  und  Üett\>ärme  wählend  der  Nucht  etwas  vennindcrt  zeigt,  des  Abends 
dagegen  an  JStarke  wicdt-r  zuiiiinmt.    Ausierdpm  >in(l  die  anderen  Zeichen  der 
.VVasserauchtt  Urodine,  bleiche,  ilürreUaut,  Unemptiadiichkeit  derselben,  apar- 
lemer  Urin,  dar  Md  Umi»  eül  eaeh.  rfttiilick  vml  4kk  iel»  QefiU  Ten 
.UobebeUeab^lt'tte.  zogegen. Iki  Zimakroe  dei  Übela  JbMMbt  leicht  Beeat- 
■  Wid  Beuchwassersnciit  hiazo,  welche  an  den  ihnen  eigemhGnilidieo  Zeichen 
erkannt  wird  (s.  Hydropa  pe'cidris,  abdoniinis);  alsdann  leidet  auch 
,die  Nutrition  uini  e.<  /jeigen  sibh 'fklle  Sjniptuine  der  Carhexia  hydropica: 
.resenartige  Jb^tzündun^n. der  Ukol^.  blaue,  aii.H>iaibiße  Uuuitieckeo,  Kx- 
MvMoiMBt  .eebnell  im  eicli  taiende,  leidit  brandig  weidiMMia  Geedmure, 
batenders  an  den  Uuterächenlcalli«»Vabrli  heolSca  mit  «elllqtMihrcn  Durchlil* 
iIhi,   und  Tod.    K  i  n  t  h e  1 1  II  n  g,  Ursa<  iien,  P r  o gnoae  and  C Ui^.  Sie 
find  nach  den  einzelnen  Kuruien  der  HautwasserHu<  ht  %'erftrhiedcn.  Wir 
unterscheiden  für  kliniactie  Zv%ecke  fuifeade  Arten:     a)  Hydropi  anatarca 
pmriHUUf   auch .  Oidbia  genaont.    Hahin  gehört  das  Uedeua  ut  dum, 
.BMBaaM,   dar  -Bydrope  looti,  ..UiaraB  valvae^   dar  iiMaera  WaMar- 
kopf,  die  •LeokopUegaalie  dach  CMchtBraM«  aaai  Verwundungen  dar 
Galea  capitis  aponeurotica,  nach  Trippern,  wo  die  Vorhaut  ödematös  ae- 
schwillt,'daa  üedem  als  SMiiptom  der  Hydrophül)ie,  der  vergifteten  Wun- 
den etc-   Cur.    l*t  nach  den  braacben^aehc  verticiiieden.    Oedeoia  pedum, 
mmmaotä  dnah  HeaMBeof  der  Cbdklalido«  dveh  aafa  Arai-  and  Sirunpf- 
binder,  durah  «ihh&ngige  Lage»  .dorch  langet  StebeoTete«  Venchwindet  acbo« 
darch  BntCerniia§  der  Ursachen  «ad  durch  iusAere  reiaaada  Mittel:  Bnibaa. 
Rftochern,  ipirituöse  Waschungen,  durch  Krautet  kis^en,  worin  Spec.  resolv. 
extern,  mit  Kampher  betindiich  «ind  ,  welche  v>a!iii  überf;ele«;t  werden.  Jn 
hohen  Graden  dea  Cbela,  beaonders  wenn'  es  iiviupiomatiscU  auiiritt,  aind 
Ueiiie  ladMoMB  bia  Zellgewebe  eebr  uAtalich,  indaB  dadarcb  daa  Wauar 
allaiälig  ausgeleert  wird.   Dabei  sor^e  man  für  tracknen  Verband  und  Bain» 
-Mchkeit.     fc^ntstand  der  partielle  ÜNdrups  langsam,  so  begnüge  bmo  aScb 
nicht  mit  örtlichen  Mittein,  man  lege  /.  ü.  niclit  blus  Hitwu  n  xum  Einwik- 
keln  der  Füsse  an,  sondern  man  berücksichtige  das  AJIgemeinleiden  und  beu- 
ge durch  zweekmissige  Mittelt  Purgantie,  Diuretica,  l>iaphoretica  dem  all- 
AMaelaea  Uydropa  ?or.    Dia  .Pblegaiatia  alba  doleae,  B4»wfe  dac  B«ai*eoba 
rMadoarjai|falaa  bbrtailaaien  zuweilen  eine  partielle  Leukophlegmatie ,  eiae 
harte,  gespannte,  unschmerzhafle  Geschwulst,  weiche  den  innerlich  gereich- 
ten Antimonialien  und  Mercuriaiicn  und  dem  äusserlichen   Gebrauche  dea 
Unguent.  mercuriale  in  Verbindung  mit  Kochaalzbädern  am  besten  weicht 
<Jfoef).   Zum  partiaUeo  Hydreps  gebirt  aaab  dar  b)  Hj/drop$  mmmsmrcm 
ifägm^  dae  Oedcaic  /WgfJr,  m^vm.  Be  efichab«  bald  an  dieaer,  bald 
an  jener  Stelle  des  Hantorgens,   ist  Synplaai  raeenartiger  oder  ibai^ 
natischer  ,     sowie    anderer    zu     51etastasen     geneigter    Entsfladtingen , 
und  erfordert  innerlich   kühlende    Diaphoretica  und   Diuretica:    Aqua  flor, 
sembuci,  Putio  Riveriiy  'l'artar.  emetic.  in  refr.  dosi,  8almiak$  auwerUcb 
kaiae  aassea  Mittel,  ieodeni  tieckeaa  arpawUedie  Kräuter,  aaab  der  Bopbo- 
He  mit  Kampher  Tersetzt.    In  scbliMen  Fällen  paaan«'      Mereur.  Ma 
gr.  fV,  Sutpk.  murmli,  Rad.  ipeeac.^  Opii  purit$.  ana  gr.  j^,  Saeekari  jj^ 
M.  f.   p.    disp.  dos.   xjj.    .S.    Dreimal   täglich   ein  Pulver  mit  Wasser; 
ausserdem  die  liehandluug  des  Grundübels,    c)  Hydropi  anatarca  uni- 
wmrtaUt.   Ist  entweder  ein  Hydrops  acutus,  iaflammatorius,  oder  ein  U>> 
drepa  abtaalaaa.    flrrtarar  ist  aekea,  lelgl  BMist  ji«ar  aar  aaeh  8aar- 
latiaa,  seltener  aach  den  Masern,   nacb  Brjüpelas,  und  erfordert  dla 
oben  ( R.  Hydrops,  Radicalcur  No.  8.)  angegebene  Behandlung.    Er  ent- 
acheidet  eich  gewöhaiicb  hinneo  10 — 1^  Tagen  durah  tichwaiis  and  Una. 


Digitized  by  G<,xj^ic 


HYDROPS 


7S3 


Letzterer  (der  Hydrops  anas.  chronicus),  kann  viele  Wochen,  ja  Monate 
dauerOf  wo  alsdann  leicht  Hydrops  pectoris,  abdoaiiils  binzukomait.  Er  ist 
dann  in  den  meiitfln  Fillen  «n  Hydrops  torpido»  and  muM  alt  mldior  be- 
handelt weiden  (8.  Hydrops).  Auch  kann  die  Hautwassenocbt  ein 
drops  sjmsticiis  (bei  reizbaren  hysterischen  Subjecten  nach  plötzlicher  Kr- 
käliung)  oder  ein  Hydro|  s  nntagonlsticus,  metastaticus ,  welche  beide  zwi- 
schen dem  Hydrops  inflaminatorius  und  turpidus  in  der  Mitte  stehen,  seyn, 
wonach  die  Behandlung,  wie  oben  gelehrt  (s.  Hydrops),  eingerichtet  wer- 
den BOM.  Daas  die  Diit  dabei  mit  den  indicirten  Anaeien  gMeben  Schritt  ' 
geben,  daher  bei  inflanimatorlschein  Charakter  kühlend,  bei  Torpor  rdiead 
etc.  seyn  müsse,  versteht  sich  von  selbst.  Bei  einer  jeden  Hautwassersucht 
der  Kinder,  der  Kraueiizimmcr,  der  sensibeln  Männer,  bei  jedem  Anasarca, 
der  noch  nicht  über  i  —  6  \Vocüea  alt  ist,  suppvuire  man  nicl^t  zu  früh  den 
torpiden  CbaraVter,  Terordne  ja  nicht  anhaltend  die  leizenden  Diaretleav  aU 
Senega«  Siiuilla,  Colchicuio,  sondern  gebe  abwechselnd  einige  Tage  den  hier 
10  lierrllch  wirkenden  Crem,  tartari,  allenfalls  mit  Aq.  juniperi,  bei  spasti- 
schen Naturen  mit  Aq.  valeriaoae,  meliasaey  oienkhae  etc.,  and  adite  auf  die 
fi^phürie. 

Hydroy*  antagonuticut,  die  antagonistisch  entstandene  Wassersucht, 
•.Sr^drope. 

Hjfdropi  artieuhrUMf  Bffdrarthruiy  Hydarthrot^  die  Gele nkwasse»* 
snclit,  G  1  i  ed  e  r wasse  rsu  ch t.  Ist  eine  Ge5ch^^ulst,  die  an  irgend  einen 
Gelenke,  hüi  h  lufigsten  am  Kniegelenk,  durch  krankhafte  Anhäufung  des 
Gliedwa^-ers  cuUteht.    Symptome.    Die  Geschwulst  ist  fluctuirend,  ela- 
siiäcb,  der  Fingerdrack  hlnterlisst  kdna  Graben»  der  Kranl[e  fühlt  keinen 
Sebnicrz,  nur  die  Bewegung  des  Gelenks  macht  einige  geringe  Schmeraen, 
Das  Dbel  entsteht  langsam,  nimmt  nur  langsam  an«  sodass  erst  nach  Mona- 
ten der  Umfang  der  Geschuulst  bedrutond  gross  wird.     Die  Diagnose  ist 
sehr  wichtig;.    1)  Von  einem  Üuctuiieiidcn  Ahscesse  auf  dem  Gelenke  unter- 
scheidet sieh  die  Gelenkwassersucht  durch  ihre  unveränderliche  Gestalt,  ab- 
hängig voll  der  Gestalt  des  Gelenks  and  den  überliegenden  ThdJen;  beim  Aha* 
ccäe  liaC'tfch  das  Contentum  desselben  um  alle  überliegende  Theile  ergoe» 
sen;  iuch'gfelien  hier  Kntzündnngszniälle  vorher  und  der  Verlauf  ist  rascher. 
2)  Geschwülste  der  Schleimbeutel  liegen  meist  nur  an  den  Seiten  des  Ge- 
*  lenks  (s.  Hydrops  b  u  r  s  a  e  mucosae,   H  y  g  r  o  m  a).     5)   Vom  Glied- 
schwamm unterscheidet  sich  das  Übel  durch  folgende  Zeichen:  a\  der  Tn* 
mor  albaf  tritt  mit  heftigen  Schmerzen  anf ,  Hydarthrotf  ohne  ochmerzeni 
ft)  die  allgemeine  Fluctuation  und  die  bedeutende  Hhasticität  fehlt  bei  Tn- 
mer  albus.    4)  Am  leichte<<ten  konnte  man  die  Glieder\\as<«cr9Ucht  mit  Blut- 
erglessung  in  die  Gelenkhöhle  veruechseln.    Aber  hier  ist  das  Contentum 
Blut,  es  ging  eine  heftige  ipechanische  Gewalt,  eine  Contusion  vorher,  und 
die  Geschwiuit  bildete  rieh  *ftMu    UrsachatL    Am  häufigsten  entsteht 
das  Übel  dnrch  plötzliche  Erkältung  und  durch  rheumatische  MetaataseUf 
seltener  durch  Quetschung.    Cur.   Da  die  Prognose  gut  ist,  da  durch  zweck- 
mässige Mittel  viel  bewirkt  werden  kann,   so  gelingt  die  Heilung  selbst 
da  noch,  wo  das  Übel  schon  Monate  lang  dauerte.     Doch  kommt  es  in 
einzelnen  Fällen  leicht  wieder,  und  bei  schlechten  Säften,  bei  kachektischen 
Feraonen  macht  der  leicht  hinzukommende  Knechenflrass  elt  einen  Übeln  Aue- 
gang.  >  feinere  Mittel  helfen ,  wenn  das  Übel  aas  Srtlldien  Ursachen  ent- 
standen, wenig;  wir  geben  allenfalls  Antirheumatica ,  Diaphoretica.    Oft  be- 
darf es  gar  keiner  Innern  Mittel,  denn  die  Externa  reichen  in  den  meisten 
Fällen  vollkommen  aus.    Ist  das  Lbel  noch  frisch  und  unbedeutend,  so  ma- 
chen wir  öftere  Frictionen  mit  warmen  Flanelltüchern ,   Einreibongen  mit 
Lbd*.  Tdat  ter^nth.  dnd  TInct:  cantharid.;  dabei  Waimhaltea  dee  Ge- 
lanka  durch  Auflegan  dea  Gmpl.  amroonia&,  de  galb.  crocat,  diachyl.  gum- 
mosum.     Doch   passen  alle    diese  Mittel  nur  bei  unschmerzhaftsm  Übel| 
sollten  Schmerzen  da  seyn,  so  versäume  man  ja  die  Application  der  Blut- 
egel nicht,   in  altern  Fällen  reichen  die  genannten  Mittel  nicht  aus.  Hier 
passen  künallicha  GaacbwÜM^  iMandbn,  <rra|;t  dardm  CSamticnm,  Moxa, 
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Haartril  (Bust^  Himh,  Lans^enheck^  Pötttrau,  Loßler  U.  A.K  Monate  laof; 
im  Ziipo  erhalten.  Der  Ualti,  das  Wasser  abzuzapfen,  ist  wegen  der  wich- 
tigen Kolgeuy  die  Geleakverleizuogeu  erregen,  zu  verwerfen.  Aber  auch 
ilaa  Cftoaticuma  ond  der  küottlioliM  G«icbwttre  bedarf  ee  aidiA  Maer  sur 
Heilwig.  Van  Otsseher  (la  2We*«  Anaeikuadl.  Annalen.  Heft  i.  &  If.) 
lubl  UaMiMifn  ven  Salmiak  in  Wein,  yon  üria,  Aq.  caicis,  Reiben  mit 
.8|^t.  sal.  amnion.  canst. ,  Abführungen  und  Diuretica,  Blasenpflaster  an<) 
dann  einen  Kxpulsivverband,  wodurch  er,  wurden  dicae  Mittel  bei  ^-^11*^ 
und  uaclidtucklicit  gebraucht,  st^  Heilung  bewirkte. 

Hyäropi  aidtti,  Baach waaaeraocht ,  s.  H)'drope  ab^oininalia. 

Hydropi  murii  iniemi^  Waaaeraucht  des  innern  Ohrea.  Am 
hlvfigsten  konst  lie  in  der  TronBellidlile  und  in  den  2itzlietDse]leii  Tor, 

1>esunderH  nach  heftigen  fieberhaften  Krankheiten,  nach  starken  Katarrhen, 
mechanischen  Vcrletznn^en,  Schlag,  Stoss  in  der  Schläfengegend.  Sym- 
ptome »ind:  Harthörigkeit,  Schwindel,  Kopfschmerz,  katarrhalische  ZiifSüe, 
ein  eigenthümlichea  Kauschen  im  Ohre.  Zuweilen  bahnt  sich  die  Feuchtig- 
keit m&A  Weg  nach  Annen  nnd  lIEeitC  In  Menge  aua  dem  Ohre,  oder  & 
trflpfelt,  wilirend  der  Kranke  den  Kopf  vorwäru  beugt,  durch  Mond  nnd 
Nase  ab  {P^'rre^mor:),  und  die  Natur  heilt  so  das  Übel.  Cur.  Zuerst  ein 
Fontanell  oder  Haarseil  in  den  Nacken,  innerlich  alle  3 — 4  Taf^e  ein  gelindes 
Porgaus  aus  Merc.  duic.  und  Jala^e.  Ausserdem  räth  man  lujectioneo  too 
Infos,  herh.  salriee,  fler.  eamimci,  Ton  einem  gut  filtrlrten'  Chinadecoct  an 
U.' A  Jf.  Soi.ssY^  Krankheiten  des  innem  Ohres,  üben.  Ton  FiizUr.  t829. 
8.  Helfen  diese  Mittel  nicht,  so  empfiehlt  Saissy  die  Perforation  des 

Processus  mastoideus,  oder  den  Einstich  ins  Trommelfell,  um  das  Wasser  nl>- 
zulassen  (s.  auch  Beck's  Krankheiten  des  Gehörorgans.  ISi?).  Auch  möchte 
hier  der  Galvanismus,  vorsichtig  angewandt,  wol  zu  empfehlen  se)n. 

Bydropt  bunarum  mucotarum^  Waeeer sucht  der  Schielmbeu- 
tel.   8o  bat  man  die  einzelnen,  oft  salilreiclien  Geschwülste  der  ^nlileim- 

beutel  {Arthrophyma  hurtale,  BobnengeschwoUt)  ^nannt,  welche  unregel- 
massig,  halbrun<l,  pUtt  sind,  ein  eiweissartigea  Fiuidum  und  nieii>t  auch 
luse  Knorpel  enthalten,  am  häufigsten  am  Daumen,  am  Scheakel-,  Knie-i 
Fuss-,  Huud-,  KUbugen*  und  Öchultergeleuk  ausserhalb  der  Geleukkapfei 
mkommen«  oft  von  der  Grdese  eines  limlieneies,  ohne  bedeutende  Bntiun- 
dong  und  Schmerz  entstehen  und  leicht  geheilt  werden  können.  Man  ver> 
sucht  zuerst  die  Zertheilung  durch  reizende  Einreibungen,  Pflaster,  Vesica- 
torlen  in  der  Nähe,  giebt  bei  Gichtischen  Vinum  sem.  colchtci;  hilft  dies 
nicht,  se  zieht  man  ein  8etaceum  durch,  verbiudeU  bis  einiger  Schmerz  eat- 
eteht»  ndt  vdnenden  BiHien»  oder  man  eehneidet  cen,  drüdct  d'^  Mene  her- 
aus nnd  lieUt  die  Wunde  durch  aciuielle  Vereinigung.  Gelingt  die«  nidn» 
so  stopft  man  sie  mit  Charpin  nna  nnd  beCftrdeit  «n  Hti'?»it  dnrah  & 
temng. 

Hyäropt  eapitUf  Hj^ärocephaltu,  flyärocephalitit  {Thom.  MiUs\  dip 
Kopf  w  asser  auchU  Diese  Krankheit,  bei  wekiier  die  Wasseransaniniluni^ 
entweder  in  der  ScbftdelbdMe  (H>drocephalus  iaterous)  oder  in  den  äussern 
Jntegnmenten  des  Kopfs  (H>droeepbalne  extemne)  eUttandet,  lü  ein  hieh« 
wichtiges  und  bedeutendes  Übel  wegen  der  WichllglMit  des  leideadeo  Or- 
gans. Wir  unterscheiden  drei  Arten  der  Kopfwassersucht,  nämtich  die  bei- 
den ebengenaonten  Formen  und  den  Hydrops  ventriculoruiu  cerebri.  1)  Hy- 
dropt  capfUu  extermm,  H$4fr4^epkalut  txltrnm,  der  äussere  Wasser- 
kopfi  ist  weiter  nichts  als  ein  Oedemn  c^lia*  eÜM  Anaamminnf  watBm 
Fenehtigketten (wischenden Kepfknochen  und  den  jnssmm  Bedeckungen.  S  j  bh 
^t«me.  Sitzt  das  Wasser  unter  der  Haut,  so*  erscheint  die  Geschwulst 
weich,  unschnier/baft,  der  Fingerdruck  hinteriässt  Gruben,  sie  ist  durch- 
scheinend, die  iidULiarbe  unverändert;  dabei  sind  die  Augenlider  oft  ae  stark 

SesohwoUen»  daas  der  Kranke  die  Angmi  nkhl  dfiann  kann.   Ist  der  Sitt 
er  Wasaeränsammlong  aber  nnlar  der  Apeinutti  tdnr  awiachen  dem 
.  lianninm,  an  iü  din  WMaareaaebwnlst  hmmr»  fn^pattlw,  iln  OUt  akh 
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•diwappead,  wie  eine  mit  Waajer  gefüllte  Bla*e  an.  in  mitunter  scbraerz- 
haft  («l  Schaan  badamtend,  so  zeigt  öiaa  Complication  mit  Hydro"- 
pkalut  loternus  an),  besonder»  bei  ApplicaUon  ainaa  tamra  Drucks  sie  hin- 
terlä.s8t  nach  dem  Fingerdruck  nie  Gruben,  aad  nie  erstreckt  aia  'aieh 
aut  die  Augenlider  und  Ohren.  Gewölmlich  niaimt  die  Geschmdlt  dan  cwi- 
MO  Kopf  ein,  iii  »eitenera  Fällen  ist  sie  partiell,  ähnlich  einer  .ffefSHten 
Bbaa.   Ist  dar  Wa»arkopf  ..a.  nicht  -ilea  der  Fali  i«t  Folße 

oder  die  grossere  Au^dahiniiig  des  HydrocapiMlas  intamiM,  m  bilden  tich 
in  der  Gegend  der  Suturen  oft  einzelna  Beutel  mit  deutHahar  noctoatioiL 
Ursachen.  Das  L  bei  kun.mt  am  häufigsten  bei  Kindern  vor,  selfctl  M 
Neugeborenett,  »fUener  bei  Krwachsenen.    Während  der  Geburt  kör.nen  mc- 


OBMiitciM  MUfidikaiUn:  Dnuik  des  Kindokupla  gegen  die  Schambein» 

der  Geburt  einwirkenden  Yeranlaateodan  Ursachens  pIfttsNch  lUrflck getrie- 
bene Hdutaus^hläge,  besonders  Tinea  capitis,  Crusta  lactea,  Scabies  zu 
achaeU  geheilt«  Inlermiltens,  Quetschungen,  Wunden  des  Kopfes,  plötzHcha^ 
BritUtnai;  deualban,  vodiergchende  4>carlatiiia ,  Gesichtsrose.  Die  Kinder 
▼an  taMfiadb»  und  ■crapbala.Mi  Altarn  aM  gana^  besonder,  zum  äusse« 
«nd  inaern  Waaierkopf  prädi.ponirt.  Onr.  Ist  daa  Übai  aia  reinar  latNer^ 
%Vasserkopf  und  na  ht  mit  dem  laoarn  complicirt,  bt  af  Folge  äntaarer  Ga- 
%valt,  so  reichen  ö.tl  c  he  Mittel  aus;  z,  B.  tro(  kne  aromatische  Kräuterpul- 
Ttr  mu  Kampher,  touientutioiieu  von  6^ec.  aronuit.  in  Wein  infundirt,  Rci- 

5!f^;!«^'*^K'^L"^*''^Tr^^'^**'^*'""'^  Vitt,  squilliticum  Ist 

dar  Kranke  schon  älter  als  S  Jahra,  so  kann  «an  aaab  dnrch  Kinwickelun- 
gen  des  Kopfs   mittels  Ank-ung  der  Mitra   Hippocratia  yial  aatrichleit. ' 

Weicht  diesen  Mitteln  die  Wassergeschwulst  nicht,  so  kann  man  das  Wm- 
aar  durch  Hauteinschnitte,  durch  ein  Fontanell  alhnälig  entleeren;  doch  vcr 

St?  "l'^^^rfV^i^/^'l^if'  '"f^*''*^**  Hydrocephalus  internus  da  ist, 

Entrtand  d«i  t  bei  durcliMata.to,«^  danA  SeaWaa,  tioea  retropulsa,  durch 

*^?"/'  f.V-?  "'"'^  "»n«*ch  Antirooniaha,  Mercurinlla,  anhaltend  fortgetetzta 
gelinde  Abtuhrungen,  ausserlich  reizende  Salben,  ^u/ennV/h's  9^  A  oppU 
baibe,  Fontanellen,  Vesicatorien  eU:  anzuwenden.  —  2)  Hudropt  rapitii  itr- 
i$$rm»f  HfdfQpB  Mantn^am,  Hydrocepkalu$  internus,  der  innere  Wasser" 
k  opt  Hiar  aitnt  das  Wnatar  antwadar  zinMm  deo  beiden  LameUen  der 
liura  mater  oder  zwiaaban  lataterer  und  der  Pia  natar.  iKesea  Übel  itt 
entweder  schon  im  Fötus  entstanden,  das  Kind  komni  mit  Wai^erkopf  aof 
die  yVek;  oder  es  bildet  sich  nach  der  Cel.urt,  besonders  im  zweiten  Le- 
ban^^  wahrend  der  Dentition  aua.  im  ersten  Falle  wird  das  Geburts- 
«  r**'."  **««*»*^'«  grossan  Kindeskopfes  sehr  erschwert  und  oft 
ahne  Perforation  gar  nicht  beendi^jt.  Man  findat  Mar  aahi>  wafebe.  durch- 
aicMige,  bedeutend  auseinander  getriebene  Kopfknochen,  erweiierfa  Pöntn- 
nellen,  Fluctuation  unter  ihnen,  oft  zugleich  öden.atöse  AnschwcHung  dea 
«»esicbU  und  CoMplicaüoa  mit  Hjdrocephalus  externns.  Das  Kind  h:jt  ein 
M^tra  Aaaahn,  Unn  dfo  Aagea  oft  nicht  vollkommen  schliessen,  sieht  mager, 
ftUbch  aat,  rattahaiahet  dm  Mnttarbraat,  Md«t  abwachaelod  an  übstrultii 
alvi  und  grünen,  schleimigen,  ühelriacbanden  Durchfällen,  nn  Kriamfeni  aa 
gesellt  sich  dann  gewöhnlich  Hydrops  cerebri  hinzu,  und  der  Tad  foffft  AalWin 
der  ^  t>i*  ljten  Woche  nach  der  Geburt.  Der  nicht  angeborene,  meist 
»  ITTnltan  Mianijahra  enUtehende  innere  Wasserkopf  belällt  am  häufigsten 
Km.ler,  dia  Mtwadar  .acbov  an  Scrouheln,  Atrophie  and  Khachitia  It^den. 
oder  docli  zu  diesen  Übeln  grosse  Anbga  iaiian."  IflMnar  laldet  dabal  dä 
Digestion,  bald  ist  hartnäckige  Leibesverstopfting,  bald  Dnafafall  von  arAiH 
kchen,  gehackten,  stüikenden  6edes  da.  Die  Ausdehnung  des  Kopfs  ist 
biar  dnrchaaa  nicht  das  ersu  Symptom,  sie  erfolgt,  weil  die  Fontanellen  zam 
Theil  acba»  i^ariuiMart  lind,.  am  ^»itar,  nachdem  das  Übel  schon  >längera 
Zait  daaarta.  Meist  immer  tralM  mval  dia  Stimkuacban  barvor,  dIa'W 
fan  liegen  tief  in  ihren  Höhlen,  erscheinen  hänfig,  oft  periodisch  alle  «—Ii 
Tage,  geröthet,  besonders  beim  Mondwechsel  (.>/.),  und  man  bemerkt  bd 
den  Kindern  eine  Neigung  deo  Kapf  fern  .nacb  Vam  oder  aar  Saite  M 
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lii|hMi^  auf  4«M  Baache  liegend  »i  tdUa^  elc  SpHarhin  pisüt  der  Uhh 
lang  dei  Kopfee  Iwner  se,  besonders  ragen  das  Os  frontis  und  ooapttis 
sehr  bervov,  die  Gebcb%vuUt  aber  Ist  hart,  nur  in  der  Gi'gend  der  Fontanel- 
len v^eich  und  elastisch;  allmälig  werden  die  Kopfkuocbcu  dünn,  weicb,  ela- 
stiftch,  knorpelartig,  die  Nähte  weichen  immer  mehr  euaeinander,  die  Fluctue- 
tion  wird  deutlicher,  das  Queotus  dee  Waeten^peittehrC  sich,  betritt  selbet 
Pfunde,  und  m  «Miatärlicbe  Grdaae  des  Kopfii,  weoigtteos  des  behaariee 
Tbeils,  betri|^  eft  2  Fuss  und  mehr  im  Umfange;  dabei  encheiat  die 
r.vr«  facialis  immer  kleiner,  was  dem  kranken  Kinde  ein  ac'heu».slicbes  An- 
sehn giebt.  Das  Gehirn  leidet  hier  nur  durch  Druck,  ht  nicht  selbst  ei- 
kraiikt,  wie  bei  Hydrops  veotriculorum,  daher  die  Geietesfanctiunea  im 
AllgemeiiMB  Ite  i*eoi|er  leiden«  Das  Kind  kla|^  kuu  es  ecken  iprecfaea, 
nur  uber.dnnpfen,  dfückeaden  ILepfrchBterz,  islatetisdi,  ▼erdrieasUcn,  etgen* 
sinnig,  zuweilen  schläfrig,  soporüs,  es  lernt  nur  spät  und  mit  Mühe  {^ehrti 
und  sprechen,  leidet  peri*>di^ch  an  Krämpfen,  an  Vertlauun«:sleiden,  bleibt 
*  klein,  mager,  hat  welkes  Fleisch  und  zeigt  alle  Zeichen  der  anfangenden 
Atrophi«,  der  Seropheln  vnd  RaeUtia.  Der  Tod  folgt  oft  erst  neeli  Blena- 
ten  uDler  Sopor  oder  CoaTolnonen.  Nicht  selten  kommt  zuletzt  die  Hin- 
höhlenwassersucht  hinzn,  deren  Zeichen  nnten  beschrieben  sind  (s.  H yd  rops 
capitis  Intimi).  Ursachen.  Prädisposition  gicbt  zunächst  das  Kindes- 
alter; am  leichtesten  und  biufipteu  ist  der  Fötus  und  der  Neugeborene  dem 
Übel  nnterworfeo,  letaerer  besendere  !■  «weltMi.  Jaim,  wihnnd  des  Zeb- 
nens.  In  seltenen  FiUen  leiden  selbst  Kinder  von  8,  10  ond  mehreren  Jab> 
ren,  selbst  Erwachsene  an  Hydrocephalus  internus.  Oft  ist  erbliclie  Anlage 
BOgegen,  wo  die  scrophulöse  und  syphilitische  Diathesis  der  Altern  aich  bei 
den  Kindern  bald  als  Wasserkopf,  bald  als  Scrophulosis  und  Rhachitis  maoi* 
featirt.  Kotatebt  das  Obel  erst  im  zweite  Lebensjahre,  so  geht  in  der  Re- 
fsl  iine  Bneephnlitis  uningra  vorher,  die  bald  mehr  aooter,  bald  chrent- 
ijcher  Natar  ist  (s.  Inflammatio  cerebri  et  meningam)  und  durch 
▼erschiedeiio  Ursachen  entstehen  kann.  Auch  habe  ich  beobachtet,  da»« 
Mütter,  \\«  Ii  lie  in  ihrer  Jugend  rhachitisch  waren,  leicht  Kinder  gebären, 
welche  im  emien,  zweiten  Lebensjahre  bydrocephaiisch  werden  (H.}.  Cur. 
Wir  berikckaicbtigen  die  Unncben  and  bebndeln  im  Allgeoielnen  das  Obtl 
wie  Hydrops  capitis  intinii  is.  unten).  Blittel,  »eiche  den  Leib  ufTen  er- 
halten und  vom  Kopie  gehörig  ableiten,  vorzüglich  abwechselnd  Merc  dulc 
mit  Magnesia,  zuweilen  mit  ^  gr  Herb,  digitalis,  mit  etwa««  Kheum,  Ocul. 
caocror.,  sind  Uauptmittel.  —  S)  üffdroj^M  capitii  iftlimt,  H^ärou*  caat#alaai, 

^  WinfrteailfnMi  ceridrt,  Hydrops  cereln,  Hydroeepktbu  mcqwUfai'dra,  Cs- 
pktUUu,  Mttnugüit^  -Bffdroe^^kmku  meningeut  (iVoitil)»  Bfänmetfkmhn, 
die  Gebi  rowassersuch  t,  Gehirnh  öhlen  Wassersucht.  Dieses 
Übel  macht,  in  der  Regel  und  wenige  Fälle  auagenommen,  das  zweite  Sta- 
dium einer  Gehirnentzündung  aus,  »eiche  bald  mehr  einen  acuten,  bald  mehr 
einen  chronischen  Verlauf  nimmt,  und  wird  durch  richtige  Behandlung  der 
Encephalitis  exsudativa  hiufig  verhütet.  Die  Benennungen  FtkrU  kjfirwt»- 

'  pkaiiea,  Hydropt  cerebri  acutm  paeeen  ganz  auf  dieses  am  hänfifitea  acot 
vurkommeuUe  Lbel,  dessen  Natur  gewöhnlich  entzündlich  ist,  wenn  nucb 
acLtungswcrthe  Autoren,  z.  B.  U  ichmann  und  Ja/uiy  es  ein  nervö.ses  Ficbir 
nennen.  Symptome  des  Hydrops  cerebri  acutus.  Vorboten,  weiche  oft  nur 
kurae  Zeit,  bald  aehr,  bald  ^renlger  detttUeh,  den  ÜM  Torhesgeb«, 
sind:  eigenainnige  Gemuthsstimmung  mit  Glelcbgülti^elfc  und  später  aii 
IViderwillen  gegen  Alles,  Schläfrigkeit,  Schwindel,  strauchelnder  Gang, 
schnelle  Ermüdung,  Fehlgreifen  nach  («egenstanden,  welche  die  Kinder  zu 
haben  wünschen,  zuweilen  Gesichtabläaae  und  ungieichmässiger  Puls,  spar- 
•eaer  aolkenartig  getrübter  Urin  nnd  ein  troekner ,  gern  feiner  Rantant- 
schlag  an  den  Lippen,  Wangen  und  am  Oberarme  {Fortney  in  Horums  Archiv. 
1810.  Bd.  I.),  ein  eigenthüniiiches  Runseioder  Augenbrauen  (J.  Davis"),  Reiz- 
barkeit der  Sinne,  Unruhe.  Die  Krankheit  selbst  bildet  in  ihrem  Verlaufe  drei 
Stadien,  welche  deutlich  sich  durch  folgende  Zeichen  kund  thun  Erstes  Sta- 
dl«    ttaümm  irriUii^nü,  imJUmmfUioKU,  Jl^aid  nach  wocheolangeu,  bald 
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ohne  Vorboten,  tritt  hinterl'otig,  plötzlich  and  it&rmisch  die  Entzündung  desGe- 
hims  mit  deo  bekannten  Zufällen  henror  Inflamiualio  cerebri). 
Beeonden  «afiklleiid  iit  hier  der  Mmbsts  der  Stimgegeod,  die  Unrahe 
dea  Kindes,  das  Hin-  und  Herwerfen  des  Kopf;»  auf  dem  Lager,  das  öftere 
Greifen  darnach  mit  den  Händen,  die  grosse  Bmptindlichkeit  der  meist  halb- 
geschlossenen, gerötheten  Augen,  die  Neigung  zum  Schlafe,  das  Anfschrek- 
ken  darin,  die  trockne  Nase,  die  trocknen,  bald  rothen,  bald  blassen  Luppen, 
dtts  sehnelle  Verftilea  des  G«iichtB,  das  ZihiKiMnehen,  das  liiufifB  Wflr- 
geo,  Erbrechen,  die 'Leibesverstopfung,  <Be  sparaunen  gritaen  Sedes,  dfo 
selbst  nach  kräftigen  KlysUeren  und  Abfuhrungen  wenig  verändert  werdet, 
der  sparsam  saturirtc  Urin,  die  erhöhte  Temperatur  der  Stirn  und  Nacken- 
gegend im  Gegensätze  der  oft  kalten  Extremitäten,  die  verengerte  Pupille, 
die  grosse  Emptindlichkeit  gegen  Geräusch,  die  vorherrschende  Neigung, 
auf  Sem  Gesichte  m  liegen,  die  'Seheokel  krsaaweis  Abermschlagen,  dia 
veränderte  Respiration,  der  faulige  Geruch  aps  dem  Munde.  Merkwürdig 
ists,  dass  bei  allen  diesen  Zeichen  in  den  meisten  Fällen  kein  heftiges  Fie- 
ber und  kein  sehr  frequenter,  nur  ein  veränderlicher,  bald  weicher,  bald 
barter,  bald  grosser,  kleiner,  zusammengezogener  Puls  bemerkt  wird;  auch 
isSs  nicht  iiiinier  eine  wahre  Entzündung,  die  den  Hydrocephahis  begründet, 
oll  isi  gar  nichts  acht  Batsiiidiicbes  da,  and  doch  kaon  es  eia  B^droceplnH 
Ins  acutus  5cyn,  zu  welchem  sich  aber  spiter  und  secnndär  eine  Entzündung 
der  Hirnhäute  an  der  Basis  des  Crnniums  und  in  der  Nähe  des  kleinen  Ge- 
hirns gesellen  kann,  ebenso  wie  eine  entzündliche  Affection  der  Di|Testions- 
organe  oft  später  hinzutritt  (^Vance).  Zweites  Stadium,  Stadmm  tz- 
mämH§mk.  Bs  begfant  bi  «fancfaieB  FiHen  schon  1£— 24  Standen,  in  an- 
dern erst  mehrere  IVge  nach  Bintritt  der  Bnts&ndang,  indem  sich  die  lym« 
phatische  Ausschwitzung,  das  Product  der  letztem,  in  dhe  Hirnhöblen  er- 
giesst.  Die  jetzt  eintretenden  Symptome  sind  fast  ^anz  denen  des  ersten 
Stadiums -entgegengesetzt,  als:  verminderte  Reizbarkeit,  Stumpfsinn,  Unem- 

£ Endlichkeit  der  Simieswerkzenge,  Gleichgültigkeit,  ruhiges  Liegen  auf  dem 
eger,  Znrftcksinken  anf  dass«l>e,  Unvenaögen,  sich  anfrecht  zn  erhalten, 
Sopor,  halbgeschlossene  Augen,  erwdterte  Pupille,  stierer  Blidc,  Harthörig- 
keit, Mangel  an  Geruch  und  Geschmack.  Das  Kind  verlangt  weder  Speise 
noch  Trank,  verschluckt  gleichgültig  Arzneien,  wird  unruhig  und  weint, 
wenn  man  es  dabei  aufrichtet,  ist  sogleich  wieder  ruhig  und  zufrieden,  wenn 
es  mit  dem  Kopfe  horizontal  gelegt  wird.  Andere  Zeichen  sindt  .sehr  be- 
sebwerliche  Respiration,  besonders  l>eia  Binatbaen,  wogegen  das  Ansattuaen 
sehr  Iran  und  stossweise  geschieht  (Most),  Stöhnen,  Seufzen.  Die  Kinder 
liegen  nm  liebsten  auf  dem  Rücken,  kehren  das  Gesicht  nach  einer  Seite 
and  die  in  den  Knieeii  gebogenen  Füsse  nach  der  entgegengesetzten  {Golis"), 
schaukeln  mit  dem  gebogenen  b'u^se  hin  und  her,  strecken  ihn  dann  wieder 
BeädeAe 


mm,  atossen  die  Beädecie  ab  nnd  wicdirtiolen  stnndenlang  dieselben  Bewe* 
Mfeni  sie  rsiben  oft  die  Angeo,  bohrsn  in  der  Nase,  «tem  irit  den  Han- 
nen, sneben  sidi  an  den  Ohren  oder  an  einzelnen  Haaren,  sprechen  höchst 
unzusammenhängend  und  etwas  durch  die  Nase,  beendigen  wegen  Gedächt- 
nissschwäche nicht  leicht  einen  beg<mnen'^n  Redesatz;  der  Unterleib  bleibt 
▼erstopft,  die  Haut  ist  trocken,  dürr^  an  einzelnen  Tbeilen  oft  matter,  kal- 
ter Scbweiss,  ancb  gebt  der  ürin  nicht  selten  nnwUlkfihrHch  ab,  der  Pnls 
wird  echwächer,  langsamer  und  anssetsend.  Dieses  Stadium  hat,  wie  das 
erste,  gleichfalls  eine  unbestimmte  Dauer;  dann  tritt  das  Dritte  Stadium, 
Stadium  paralyteot^  ein.  Ks  beginnt  oft  mit  scheinbarer  Besserung,  die 
Kranken  sprechen,  hören,  sehen  besser,  verlangen  nach  Spieheeug  und  Nah- 
rung, aber  in  allem  ihrem  Thun  bemerkt  man  eine  gewisse  Hastt  die  dem 
Kindn  nicht  eigen  ist  Das  Scheinglficfc  dauert  nur  bftcbstens  12  Stun- 
den, nnd  es  tritt  nun  ein  Fieber  mit  kimnea,  sehr  schnellem,  fadenförmi- 
gem, ungleichem,  intermittirendem  Pulse  ein;  dabei  Hitze  am  Kopfe  nnrl  der 
HruHt,  kalte  Glieder,  Convuhionen,  am  häufigsten  zuerst  an  einer  Hand, 
OptMtbotonuSy  zuweilen  ein  frieselartiges  Exanthem  ohne  Erleichterung,  stets 

eine  grosse,  hMih.  vnempfindlicfaa  Papille,  gerdÜMln  Albuginea,  alinrihn- 
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nicht«  Getränk  fliesst  unbewutit  wieder  aus  dein  Mande,  der  Urin  ^ck4 
unwillkürlich  ab,  die  Kranken  werden  völlig:  taub,  blind,  und  an  den  Gliedern 
gelähmt,  erbrechen  jede'?mal,  sowie  man  sie  autiiriitet;  der  l'iiU  wird  imioer 
kleiner,  der  Aiheai  kalt,  und  der  Tod  fol^t,  weuu  er  uicbt  schon  trüber  iu 
4tr  HAW  dar  BaModong  eingetratea,  «atev  widwKclw  Vcixcrnuigen  4m 
QtddblU*    KofS  vor  den  Tode  stellt  sich  zuweilen  noch  «n  NasenblalMl 
ein,  zuweilen  auch  ein  AbttoM  des  Exsudats  durch  die  Augen,  die  Na^e 
{Meissner).     Diagnose.    li^t  sehr  Rchwierig;  denn  nicht  immer  ergreift 
die  Gehirnhöbien Wassersucht  ganz  gosunde  Kinder,  am  häufigsten  die,  wel- 
«Im  mit  den  Zahngetchäfi  behaftet  sind«   Zuweilen  'geht       Status  gastH- 
cus  oder  eiM  kidKe  Bntiindtaf  dw  MaffMi,  4er  CMbOM  ««rlMr,  od«r 
ist  ein  Status  verminosus  da,  die  ZaGM«  end  al^t  stürmisch  und  Mir  4ar 
geübte  scharfsinnige  Diagnostiker  yermag  «n  unterscheiden,    ob  im  |»ege- 
bcnen    Falte   der  Sitz    des    Lbels    mehr    im    koi)re    uder   im  Unterleibe 
•ey,  da  letzterer  sympathisch  bei  jedem  Hydrocephalus  mitleidet.    Die  aua« 
■■ertiedw  Zelehen»  die  iworangegangeaea  SehadHchfceiieB  «d  dt*  Aller  4m 
Kindea  ntoen  hier  besonders  leiten  nod  nor  die  Gesammtheit  eller  Syuf 
ptome  kann  zu  sichern  Resultaten  führen.     1)  V  on  Helminihiasis  unterschei- 
det sich  der  Hvdrops  ccrebri  acutus  dadurch,  dass  bei   der  Wurmkraiikheit 
MO  langes  »Stadium  prodromorani,  sicii  durch  htatus  gastricus  und  piiuitusua 
dMfefctorieiread,  ▼erhergeht,  die  Zef&lle  nleht  eo  iMftif  «ad  enbellaid,  ea»- 
dern  selbst  tntermittireod  sind;  die  Augen  rind,  obgleich  die  Papille  erwd- 
tert,  nicht  li<  htscheu;  die  Kinder  erbrechen  sich  nicht,  der  Unterleib  ist 
dick,  hart,  autj^etrieben  (bei  HNdroceph.  acut.  i)lRtt,  zu8animen(:efallen),  die 
Kinder  sind  mager,  atrophisch,  dagegen  bei  Uydrooepb.  acut,  oft  Torher 
kerngesoad  aed  MAhand.    2)  Von  Eryaipelaa  fadei  anteracbeidet  aidi  dea 
Übel  dwch  die  Autopaie,  ebgleieh  aMklie  ZvfiUe  aieb  n  beidoa  KrMik- 
heiten  gesellen  können,   da  das  Gehirn  auch  bei   Rose  leicht  irritlrt  wird. 
Ursachen.    Das  kindliche  Alter  i^iebt  die  meiste  Anlage  zu  der  hitzipen 
Gehirnhöhlenwassersucht,  weil  hier  a)  grosse  Congestion  des  Bluts  zum  Ko- 
1^  verwaltet,  ö)  da«  Gehirn  sehr  reizbar  ist  und  c)  die  Neigung  zu  exsu- 
detieMi  BttUtAndinM,  n  AngtM  neiriMraiieeee  und  aneerer  KranirlMit,  ver- 
waltet.   Daher  sind  lebhafte,  aufgeweckte  Kinder,  besonders  in  der  Denti- 
tionsperiode  und  bei  Einwirkungen  der  gelegentlichen  Ursachen,  dem  L  bei 
am  hänfigstcn  unterworfen.     Auch  piebt  es  eine  erbliche   Anlage  zu  dieser 
Krankheit,  wo  in  einzelnen  FamiUeu  oft  alle  Kinder  im  zweiten  Lebensjahre 
diven  ergriffen  werden,  ebne  deaa  beeondere  Verenlaaanngrn.  veAMTKahan 
(/.  /*.  Franko  Golis,  Fnrmey,  Henke).    Niehl  aelten  sind  in  aelcbea  fwmf 
Ken  die  Scropheln  erblich,  und  Golis's  Warnung,  bei  Kindern  solcher  Ältam 
bei  den  geringsten  katarrhalischen  AlTectionen  der  Augen,  Nase,  des  Halse«, 
der  Lungen,  ja  die  ableitenden,  Stuhlgang  befördernden  Mittel  nicht  za  ver- 
ataaen  vnd  aieb  w  Brechmitteln  ta  hüten,  entbUt  tiefe  Wahrheit  Aber 
nicht  blos  Kinder,  ««ch  dae  Altar  der  Pnbe«aiaentwiclnlnng,  ealbet  du 
männliche  and  das  Greieen alter  bieten  mweilen,  wenn  auch  «eltener  ab  dia 
Kindesalter,  l-'älle  von  acuter  Hirnwassersncht  dar  (i.  AI.  Dance^  Memoire 
»ur  Thydroc^phale  aigue  üb.«iervte  cliez  ♦  l  adultc.  i'ar.  1830.     HecL'^r's  Lit. 
Annalen.  18S1.  Febr.  8.  20i.).    Gelegentliche  Uraachen  sind  1)  ganz  vor- 
s&glich  pldteUdM  BrUUung  in  der  Denlitien,   wnnnf  eft  waA  CJnfear- 
dröckung  de«  wohlthätigen  Speichelflusses,  de«  aogenannten  Spetchelnn  der 
Kinder,  folgt;   2)    niechnnische  Gewaltthätigkeiten  auf  den    Kopf:  Stow, 
Fall,  Schlag,  wodurch  das  Gehirn  und  seine  Häute  leiden;  3)  heftige  Eiti- 
wirkungen  der  Sonnenstrahlen  auf  den  unbedeckten  Kopf;  4}  Metastasen 
ntcfa  Sehariech,  Hesem,  Tinea,  Herpe«,  Craaln  ledan«  beeenderi  dnrch 
schlechte  Behandlung,  durch  erinteende  Afsneien;  S)  etUlaende,  «pirkedae 
Getränke  und  Opiate  in  der  Dentitionsperiode ,  kur«  alle«,  wa«  Obstructio 
elvi  und  Congestion  zum  Kopfe  macht,  MisMbraurh  der  Narcotica,  der  star- 
ken Biere,  der  Brechmittel;  6)  schnell  unterdrückte  Durchfälle,  kurzes  Ab- 
aelMran  dea  Kopfhaares,  besonder«  bei  VVitterungswechaeL  Prognose. 
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I»t  bei  richtiger  und  frCber  Hülfe,  wenn  man  dai  erste  Stadium  richtig 
orkeoat  ujid  ebenso  behandelt,  gut,  im  zweiten  Stadium  ist  fast  alle  Hülle 
uoiMMUt,  c«  .tritt  bald  da»  dritte  Stadium  eis,  und  der  Tod  fuigt  iu  den 
eralM  iS-r-tO  Tageo.  AmwJMi  ^        Mt«  Pom  det  Übelty 

den  Hydkqw  ctrtbri  icilfMiMWin,  YonGdlis  Watterachlag  genannt,  dar, 
als  Auaganßf  oder  Metastaaa  anderer  Krankheiten,  besonders  der  Scarlatina, 
des  BrysipeiaH,  in  seltenen  Fällen  vorkommt,  bei  scheinbarem  Wohlbefinden 
eintritt,  und  bimiea  wenigen  Stunden  tödtct,  weshalb  die  ärztliche  Hülfe 
maiateas  in  spät  konuai.    Übrigeot  Ißi  da«  Übel  um  «o  gefährlicher,  je 
Bcfcflirr  a^fiVliaft;  aalir  Uana  Kiadar  mnd  In  grSaaerar  Gafiüir  ab  gtte- 
aere,  da  hier  der  sopaiiee  und  irritative  Zustand  oft  übersehen  und  für  noP* 
malen  Schlaf  gehalten  wird.     Auch  ist  die  Krankheit  bei  Knaben  schlimmer 
als  bei  Mädchen.    Gute  Zeichen  sindt  im  ersten  Stadium  Verminderung  der 
Zufälle  und  Eintritt  eines  allgemeinen  warmen  massigen  Schweisses  bei  wei- 
cher, gedanunar  Haut  nnd  gleieteaiticar  vamalurtar  Secretion  atnaa  trAban» 
mit  starkem  Bodenaata  irerwhencn  Urins,  ferner  reichlichere,  schon  dnrcli 
kleinere  Arzneigaben  zu  bewirkende  Sedes.    Cur.    Die  Hauptmittel  sind: 
lilute>^el  an  den  Kopf,  innerlich  Merc.  dulc. ,    mit  Jalape   und  Digitalis, 
ausaeriicb  K  .iie  Kupfumschiage,  \ur  uilem  Eis  oder  Schnee,  iu  Kindsblasen 
noff  -dan  Kopf  gele;;t,  spälar  jMcatorSaa;  dabei  Vermeiduog  allaa  Brbitaan- 
tlen.    Dieses  sind  uiiüerauHli^^MaffaB  im  AUgeateinen  im  ersten  Stadium  des 
Übels.    Da^  S|,(  i !( IkraMfilkellet  uus  Folgendem:  1)  Kindt^r  von  ^  bis  2 
Jahren  bekommen  6,  8  — 12  Blutegel,  die  bei  Verschlimnierun^T  wiederholt 
werden.    Umstäudiicher  und  weniger  anwendbar  in  der  Civilpraxis  ist  Cru- 
^lki9^9  Etth,  mii  Minaa  JUItliotoma  cacbd  die  NasenieblaiMisiil  an  icail- 
ftnirm.   S)  Mach  jdan  Blutegaln  finden  die  kalten  KupfumscUiga  statt;  noah 
wirksamer  ists,  den  abgeschorenen  Kopf,  während  Nacken  und  Schultern 
durch  Wachstuch  geschützt  sind,  mit  kaltem  Wasser  von  einer  bedeutenden 
Höhe  herab  und  iu  dünnem  Strahl    zu  begiesscn ,  besonders  das  Os  fron- 
taa,   während  das  Kind  borisontal  gehalten  wird  {Heim^  Formey').  Man 
wtnflit  diaiaa  Verfahren  tigltch  «ärara  Stunden  an  «td  aaUt  aa  jMl^ 
lang  bia  mir  Wiederkehr  d£i  Bewusrtaayns  fort.    In  verswaifaltan  FälUn 
sah  man  so  noch  Kinder  gerettet,  die  unwiederbringlich  verloren  schienen. 
rO  Zugleich  giebt  man  innerlich  alle  2 — 3  Stunden,  erst  1,  dann  2,  3  und 
mehrere  Gran  Merc.  dulc,  bis  die  hartnäckige  Leibesverstopfung  gehoben 
lal»  H&afig  arfolgt  aitt  Wirkung,  wann  man  in  Jeder  Daaia  6»  10  Gran 
Rad.  jalap.,  batanders  Jalapa  tosta  {Gölis)  zusetzt.    SechsmonatUche  Kin- 
der bekommen   p.  d.  \ — 4  Gran,    ältere  1,  2  —  3  Gran   Kalomel;  für 
letztere  passen  auch  salzige  Mixturen.    Am  besten  giebt  man  nach  meinen 
TielCacheu  Erfahrungen  folgende  Mixtur  neben  dem  zweckmässig  mit  Magne- 
sk  nnd  DigHalia  verbundaBen  Kalomel  t  ^  Imfiu,  fnarnt.  Fiemn.  gjjl,  Aq. 
foenieuH,  8ffr.  «laaaa«,  —  rhei  ana  ^j,  omL  Qlauheri  5v.    M.  8.  Stünd- 
lich \ — 1  KssiöiTel  voll.    IV  Merc.  dulc.  gr.  vj  —  xjj.  Herb,  digii.  purpmr. 
gr.  jfV — jj,  Magnet,  cmrhon.        iAquirit.  coctme  ^x.  M.  f.  pulv.  Divid.  in 
XU.  p.  Off.   S.  Alle  2 — 3  Stunden  ein  Pulver  (^Aloit).   4}  Warme  reisende 
Atabidir  and  eröffnende  ableitende  Klystiete  nntahtdCsan  ^  Cnr«  6)  Sind 
aoC  diaea  Waiae  binnen  S — 5  Tagen  die  Bnts&ndun^zufalle  gelinder  gawor« 
des,  so  ists  jetzt  Zeit,  noch  durch  andere  Mitte!  die  Exsudatioh  zg^  rerhü- 
ten.  Das  Wirksamste  ist  ein  Vesicatoriuro  in  den  Nacken,  noch  besser  auf  den 
,  abgeschornen  Kopf,  und  kräftige  Einreibungen  voh  Unguent.  mercuriale  in 
den  Nacken.  Zugleich  Uue  Ick  Aui^nrieth's  Pustelsalbe  in  beide  Oberarme  ein- 
faibmk  Pia  obigen  Palvar  werden  fortgaiataft«  doch  nnr  2-»-8mal  Hgiich 
eine  Dosis,  sodass  2— S  Sades  tiglich  erfolgen.    Dbarbanpfc  fahre  man  mU 
dieser  Behandlungsweise  noch  einige  Tage  fürt,  wenn  auch  schon  Besserung 
«'intritt;  dabei  muss    die   kühlende  Diät  noch  länger  beibehalten  werden. 
6)  ist  das  zweite  Stadium  da,  ist  schon  Ausschwitzung  erfolgt,  ehe  der 
Aiat  gerafen»  ao  iat  an  keine  finttang  mehr  wa  denken.    Da  aber  in  dar 
MaMr  «nd  am  Krankanbatts  keine  strenge  Grenzlinie  swischen  Kmkbaita^ 
Hadi«  ftberkaii^  aaadani  nur  iUmiiiga  Obai^iBg«  lUttfindang  an  inppa-  ' 
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nlre  man  die  Bxtadatioo  okk/t  m  firfih,  bandle  kräfüg  und  bedenke,  <]as§ 
da,  wo  nichts  zu  verlieren,  Alles  zu  gewinnen  ist.    Der  Kath  der  getuhl- 
roUen,  aber  oft  xu  unthätigon  Ärzte,  hier  nur  palliativ  zu  verfahren,  tau^ 
nichts.   Heim  nnd  Formey  haben  auch  hier  noch  Kinder  gerettet,  beaondara 
dvrch  die  kniten  Begieasiingen ,  weldie  Mdi  \m  ndynaniicliMi  BtidtWü  dM 
mit  Hydrops  corebrl  acutus  so  nahe  verv^andten  Croups  laut  der  Erfnhrmg 
die  herrlichsten  Dienste  leisteten.    Wir  müssen  hier  also  nicht  unthätig  seyn, 
und  wenn  auch  von  10  Kindeni  nur  eins  gerettet  wird,  so  ist  die  neunmalige 
fruchtlose  Anwendung  der  Cur  99fuch  durch  die  Rettung  des  einen  Kindes 
Mdittt  Wir  versvcben  hier  daher  a)  die  kaltM  Beg^bMOogen;  4)  ^  M- 
nn  mit  Mercdvle.,  Magm8.inid  Digiteiia  fort;  c)  ^mi/Mbm  mit  den  Vesi* 
cttoiien,  mit  Autenrieths  Salbe,  reiben  anth  Unguent.  mercuriale  in  die 
durch  Vesicatorien  entblössten  Hautstellen  ein;  rf)  wir  wenden  das  Glüheisen  im 
Nacken  an;  e)  wir  vermeiden  bei  den  Krämpfen  alle  erhitzenden  Autispas- 
modica,  verordnen  dagegen  ein  schwaches  intus,  herb,  digitalis,  auch  wol 
oin  Inftit.  fior.  «nicae ;  /)  wir  bwftcksicbtffMi  daM»  ob*  nkbt  nglaich  «in 
Abdominalleiden  flnttfindet,  iMaonderi  Gastromalaeie,  und  verordnen  in  aol* 
eben  Fällen  Aq.  oxymuriatica ,  aromatische  Bäder  etc.  (s.  Gastromala- 
cia,  und  liarkhau.'tpn  in  Hufeland's  und  Osann'*  Bibliothek.   1825.  Jan.). 
7}  Als  Präservativ  vor  dieser  Krankheit  bei  Kindern  mit  Anla<j;e  dazu  em- 
pfiehlt Geh.  Rath  Sachte  das  Exutorium  durch  Seidelbast,  liiiigera'Zeit  fn- 
lrac«n  (s.  Hufeiand'e  Jonrn.  1826.  Febr.).  —  Hfirop$  emfiik  imtSmi  eitwi 
Hffdropt  cerebri  chronicui,  die  ciironische  Gehirn  höhlen  Was- 
sersucht.   Sie  ist  gleichfalls  fast  immer  nur  eine  Kinderkrankheit,  schleicht 
langsam,  oft  unbemerkt  heran,  macht  einen  langwierigen  Verlauf,  beruhet 
bald  auf  einem  subinflammatorischen  Zustande  des  Gehirns,  bald  auf  andern 
omniiciMn  Fahim  dar  Geliimmasse,  befftilfr-Mn  iiinfi«alan  nwiatimn  daM 
dcitlan  vnd  Yiertan  Lebanijahre,  aeltanar  Im  siebenten  Jalii«,  oaeii  aeitener 
zur  Zeil  der  Pnbertät.    Symptome.    1)  Die  Kinder  lassen  zuerst  wieder 
vom  Gehen  ab  oder  heben  die  Beine  dnbei  sehr  hoch  auf,  wie  ein  Betrunke- 
ner; überhaupt  wird  ihr  Gang  wackehui,  unsicher.  2)  Kopfschmerz  drücken- 
der Art,  besonders  tief  iu  den  Augenhöhlen.    Kleine  Kinder  sclircien  niötz- 
lidi  im  Salilafe  anf  nnd  frbrai  dnbal  mit  den  Hinden  nach  des  Kopfe. 
B)  Der  Kopf  fühlt  sich  oft  heiss  an,  besonders  der  Hinterkopf;  die  Kinder 
bohren  und  wühlen  damit  im  Kopfkissen,  und  dieses  ist  vom  Schweis^ie  oft 
ganz  nass.   4)  Meist  vermehrte  Empfindlichkeit  gegen  J/icht,  anhaltende  Lei- 
besverstopfung, ungewöhnlich  langsamer  und  un regelmässiger  Puls,    o)  VVei- 
torUn  li^ODen  die  Kinder  gar  nicht  mehr  gehendes  Beigen  aieii  iamar  melir 
il»  SjmptonM  des  Drodcs  aoffb  Gehirn  t  weite  PnpUie,  itlaKr  Miele»  nash 
ol>en  verdrehte  A"gen,  Sehlaf  mit  halbgeöffneten  AufaDlidem,  Erbrechen 
beim  Aufrichten,  Zuckungen,  Sopor;  der  PuU  eines  zweijährigen  Kindes 
schlägt  oft  in  der  Minute  nur  50  —  60,  ausserdem  sind  mehr  oder  weniger 
alle  Zeichen  des.  oben  beschriebenen  zweiten  Stadiums  der  acuten  Form  zu- 
gegen.  6)  Nadidem  dieser  Zustand  Monate  lang  gedauert  bat,  entsteht  pKt»> 
Bch  frefiuenter  Pols,  starker  Schweisi»  heftiger  grasgrüner  Dnrchfiall,  sym- 
ptomatisches Friesel,  ond  der  Tod  folgt  nun  UMen  «innigen  Tagen  durch 
Lähmung.    Die  Section  zeigt  grosse  Veränderungen  im  Gehirn,  besonders 
Verhärtung  und  Anschwellung  der  Pacchionischen  Drüsen,  der  (»landula  pi- 
toitaria,  der  Lymphdrüsen  in  der  Nähe  d^  Gehirns,  bald  grössere,  bald 
Udnara  adrri^Sse  Verhirtotami  in  dar  Matlwnhstani,  eiwnitecta  tmd  mit 
dar  lyBpliatischen,  serösen  rMsrifkdt  angefüllte  Ventriculi  laterales,  aus- 
einandergetriebene Schädclknochen,    an  einzelnen  Stellen  die  innere  I>amelle 
derselben  resorbirt,  wässerige,  breiartige  llirnsubstanz.    Bei  Hydrops  cere- 
bri  acutus  finden  wir  dagegen  anfgetrieb(  nn,  geröthete  Blutgefässe  und  eine 
aunffirte  Lymphe  in  die  Ciehimkammem,  die  diese  in  Form  einer  schieimigea 
Bant  lihenieht;  die  Kopflraochen  shid  hier  ganz  fsonnd,  gar  nicht  anasia- 
nndergetrieben,    was  mehr  bei  Hydrops  cerebri  chronicus,  um  anffallendM 
aber  bei  Hydrocephalus  internus  der  Fall  ist;  alles  t)bel,  die  mit  einander 
thails  in  Verbindung  stcbcn,  tlieiis  liiofi^e  Coaplicationan  bilden.  Veran- 
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la-SBOOgen.   Siod  in  der  Regel  dieselben  des  Hydrops  cerebri  acutns,  der 
■■wiilm  Mlbft  In  ^ham  'F^rm  tbvgdien  kaiw,  wenn  die  Heftigkeit  der  Zu- 
AHe  tedi  AnUpbkigieliai  gebeb<*n  wordeo  kt,  itdMbmtm  BwMnmg  da- 
tritt,  spftter*ak«r  die  chronisobe  Form  allmälig  sich  bildet,  was  ich  am  häu- 
figsten bei  scropbalösen,  atrophischen  und  rhachitischen  Kind«>rn  beobachtet 
habe;  doch  hüte  man  sich  die  stark  herrorragenden  Tnbercula  frontalia  der 
letzteren  sogleich  für  Hydrucephalus  za   halten  {AJost).    Bei  Kindern  sind 
Scharitch,  Masern ,  mIumU  geheilte  KopfamtcUig»  und  Brkältung^  des 
Kopfs  die  hRufigste  UrmdM,  bei  Erwachsenen  folgt  zuweilen  aoofei  aof  Fledr* 
fieber  das  Übel.    Bei  ganz  kleinen  Kindern  und  wo  das  Übel  angeboren  isty 
finden  wir  häufig  auch  Wasser  im  Ventriculus  qnartns,  und  dann  jedesmal 
Complication  mit  Spina  bi5da  (s.  Hy drorrhachitis).  Die  Veranlassungen 
des  angeborenen  Übels  sindi  syphiliUsche  and  acropholdse  Dyskrasie  undun- 
glaMMI  Aller  dir  JUtetB^  heftige  OeaMiibewegongen  wibreMderSehwanger- 
•cliafi,  Mangi^  phy^iaeber  Kraft  von  Seiten  dea  Veten  oder  der  Metter,  TnmlF» 
focht,  starkes  Zusammenschnüren  des  schwängern  Leibes,   krankhafte  Be- 
achaffenheit  der  Placenta,  Umschlingung  der  Nabelschnur  etc.   (/*.  Franko 
Meckel ^  Jörgf  Meissner).     Prognose.    In  den  meisten  Fällen  erfolgt 
«Aer  Tod,^beidnd»a  M  Conplieaiiea  all  HydiecaplMilai  idteroes  ond  ex» 
temm,  bei  Anweaeabelt  ton  Bncepbelenmeie,  Veraitamg  dea  QeMma; 
Die  Prognoae  wird  besondere  dadurch  getrübt,  dass,  weon  auch  anschei- 
nende B»«<?Rening  oder  Heilung  da  ist,  das  Übel  leicht  einen  Rückfall  macht, 
der  dann  nie  ntit  dem  gleichen  Erfolge  als  die  primäre  Kranlcheit  behandelt 
werden  kann.  Der  Tod  erfolgt  meist  unter  gro88er  Abmagerung,  Erschöpfung 
'^wuä  PeM*Jbectiea;  toffetten  dvreh  Übergang  ia  die  HlmbdUeawuaenacbt» 
die  Bit  Stick-  und  Schlagfluss  oder  mit  Convulsionen  ond  Lähmung  endet» 
Zor  Cor  des  Übels  haben  wir  folgende  Indic^tionen :  1)  Beseitigung  der 
furtwirkonden  Ursachen;  2)  Entfernung  des  bereits  vorhandenen  Extra>'a- 
sats;       Verminderung  der  krankheitserscheintmgen  durch  Mittel,  welche 
vom  Kopfe  ableiten  und  so  der  Wasseransammlung  so  viel  als  möglich  Gren- 
sefl  aetsen;  4)  iSorge  Ar  eine  sweekmiaaige  NadMor  und  fir  Verhfltang 
dar  Röckfalle.    Specieller  gtlt  hier  Folgendes:  a)  Liegt  die  Ursache  der 
Kranlcbeit  im  Kopte  seihst,  in  einem  ortlit  hcn  Leiden  dos  Gehirns  und  sei- 
ner Umgebungen;  so  arhte  man  besonders»  auf  die  nachtheiligen  Congestio- 
nen.  Ein  kühlendes  Verhalten,  Kuhe  des  Körpers  und  Geistes,  eine  magere, 
sparsame  DÜC  und  von  Zeit  an  Zeit  Blutegel  und  Haotteite,  aind  hier  zu  em- 
pfehlen,  k)  Sind  Schweiaa-  und  Hamabaonderung  unterdrOdct«  an  gnbea 
wir  Diaphoretica,  Diuretica^  verordnen  warme  Bäder,  legen  auf  sdnw  ge- 
geheilte Geschwüre  ein  Vesicans,  reihen  bei  schnell  verschwundener  Tinea 
PosteUalbe  in  <ien  Kopf.    Ist  ein  gewolinter  Durchfall  plötzlich  gestopft,  so 
passt  Merc.  dulc.  zum  Purgiren.    c)  liildct  sich  ein  entzündliches  Stadium 
»  Verlaufe  dea  t)bela  aus«  dann  die  Bebandhmg  dea  Hydrops  eerabri  acn- 
toa.   SelbsC  Djakrntie  des  Ktndea  und  Magerkeit  desselben  kann  bier  bei 
der  gefahrlichen  Meningitis  die  Blutegel  nicht  contraindiciren  {Meissner), 
d)  Zur  Befördeninrr  der  Resorption  des  Exsudats  geben  wir  täglich  einmal 
J  —  4  Gran  Merc.  dulc,  je  nachdem  der  Darmcanal  mehr   oder  weniger 
trage  i:it,  reiben  alle  Abend  1 — 2  Drachmen  von  folgender  Salbe  in  den 
nbgesrbornen  Kopf  i  |^  Ungmeni.  murmr.  einfr.  3jjJ,  —  jmmptri,  —  digi- 
tmlik  ^fl.  M.,  lind  lassen  Tag  und  Nacht  eine  Flanellhaube  tragen,  damit  die 
Ausdunstung  des  Kopfs  befördert  und  nie  unterbrochen  werde  {Golis).  Die 
kleinen  (^aben  Merc.  dulr.  müssen  hier  anhaltend  gereicht  werden,  grosse 
Gaben  passen  nicht;  entsteht  dennoch  ein  heftiger  l)urchfall  oder,  was  sel- 
ten ist,  SaKvation,  so  sind  beide  als  bdchst  webltbfttig  und  kritiseb  anzuse- 
hen, der  Gebrauch  dea  QneckfUbera  aller  aussusetsen.    Helfen  aber  diese 
Mittel  nichts,  so  kann  man  aUe  8—14  Ta^  einmal  eine  gfoase Dosis  Merc« 
dulc,  6,  10  —  IJ  Gran  auf  einmal,  reichen,   worauf  in  einzelnen  Fällen 
Bessernu;:  «-rfolgte  (f^ond.  med.  and  physicnl  Journ.  1825.  Jnni).     e)  Krurh- 
teten  die  bis  jetzt  empfohlenen  Mittel  nichts,  su  reibe  mau  ^utevnetit^s 

Mbe  in  den  liifAc«  «nd  Irce  eifle*  VnrtMeUe  in  ^  Nibe  ttea  Hinler- 
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drops  CMvbn  »cMt  ki  den  spälern  ^dien  «In«    f)  Ufc  Üb«l 

Ilydrocepbalus  internus  und  mit  partiellem  Hydrops  externus  coiaplicirt ,  •« 
rälb  man,  die  Ptiiiction  zu  maclicii  und  das  Wasaer  abziiiaftsen  ^  i.  Ru*t''s 
ila^az.  1827.  Bd.  XXiV.  Ult.  1.  äaiatNyg.  ned.  diir.  Ü^un«  1826.  No. 
10.  S.  174).  Dock  MBd  dieMehmaM  darfib«r  Mb  ^itbeilt,  uad  m  giebt 
laierdinga  ti«le  Pille,  wo  der  Tod  Mifiili  mt  edwoller  oKolgC.  JHm  uH 
jedeaauU  der  Fall,  ^oaa  doe  Walser  nicht  langsam,  nicht  elLnfclig,  »oiHleim 
rasch  entleert  wird.  Conj'er  räth  daher ,  nur  mittels  einer  Nadel  wn  Zeit 
zu  Zeit  KiuHtiche  zu  niaclicn,  damit  so  das  Wartser  alhnälig  absickert,  uuil 
zugleich  der  Kppf  mäasig  durch  eine  Miira  Uippecratis  aagedrüdu  wii-d. 
Ich  weide  ia  den  niehilea  sich  air  darbSelMkm  PtOb  dies  imvehen,  » 

Sleich  aber  mittels  jener  Nadel  die  KlektMpvaotnr  Toraicbtig  OBweo^,  m  * 
ie  Kesorptiunskraft  zu  befördern  (s.  A  cupunctura).  g)  Bessert  sich  der 
Kranke,  so  setze  man  die  kleinen  Gaben  Merciir,  alle  2—3  Tage  gereicht, 
noch  eine  Zeitlang  fort,  und  erhalte  die  Funiaueiie  noch  mehrere  Monate  i» 
FhMM,  Miy  ▼ecirfchtig  \m  der  PÜt«  »riie  Krtilf  ng ,  jede  Kupfanatrenguog, 
Jede  JBciehfitterung,  jede  Gemuthsbewegeog ,  torfe  iur,ge«iiide  troekae 
Wobnimg  und  frische  Luft,  la.<)se  die  Bader  fort  nehmen,  besonders  die  von 
aromatischen  Kräutern,  und  gel)e  innerlich  Chinin  mit  Magnesia,  später  De-  • 
coct.  chinae  und  die  leichten  Uisenprapacate}  mau  achte,  darauf,  dass  alle 
SecretioneiH  baseiider«  der  Staklgang  und  dbr  Harn,  ift  Ordaaag  erkaUeii 
iferdea,  Termei^e  alle  Spiritueaa»  kars  Allee,  was  Coagestioa  maaht;  aa 
nild  den  leicht  folgenden  Reddiven  am  besten  largii  IwUftl 

Hydropi  eatriuMm  e€r9kri,  GehimhglileawaeeefiBtfct ,  e»  Uydropa 
capitis  intimi.  . 

Hyäropi  eo^ttofw  fUtmu&e  «erfe^isf ,  Wassersucht  der  Rückgrata- 
UUa«  a.  Hydrorrhaabitia. 

B$iMf  t&tiMMm  ffcturis  »aeeatUM.  Ist  Hydrope  pectoris  mit  frtt- 
bängenden,  besonders  an  der  fieura  litieiiden  Uydatideai  a.  Hydalidea 
Wld  Hydrops  pectoris. 

Hydropi  cavUaium  ihoraciSf  die  eigentliche,  freie  Brustwa^äersuclil» 
a»  Hydrops  pectoria.  » 

H$ir9f  eelluloiut  pasiyaranm ,  Wassersucht  der  W  öchue- 
rianea.  Ist  eine  Ansanuuhiiif;  seröser,  wcifslicher  Flüssigkeiten  im  Zell- 
gewebe des  Unieileibes  als  Folge  von  Kraakheiten  des  VVocbeobettea ;  i» 
Febris  puerperal is. 

iE^fdbrapi  cerelr»,  WaaaereiMhi  im  f^lga  Toa  KrankkeilaB  der  Himsob- 
afeani»  e.  Hydropa  capitis  intiai. 

Hp4r9f9  coiyartf  oiMt  Waiiawa^ht  dee  GlaakSrpan,  a.  Hydrops 

Hudropi  cuianeuM,  die  Hautwassersucht,  s.  Hydrops  anasarca. 

ajfiropt  c^iticui^  die  Sackwaaaersucht ,  s.  Hydrops  abdominis 
aaaoataa.  ' 

B$it9f  ümipkMgmUkm^  die  ZwetohleUwaaaermokt ,  a.  H^dropa 
paatoris. 

Hydropt  hepaiii  hydatigenonu ,  Hydatiden  in  der  Leber,  6ie 
fiadao  sich  häutig  bei  Hydrops  abdoiu.  torpidus  (s.  den  Axt.). 

Hjfdrop»  inflmamtonm^  entalladlkho  Waeaanaeht,  a.  Hydrops  ia 
AUgeateinen. 

ffydropa  intercut.    Ist  gleichbedeutend  mit  Hydrops  awaearta 

Hydrupt  laryngit.  So  hat  man  unpassend  wol  diejenige  Form  der 
Bronchocele  genannt,  die  sich  weich  anlühlt  und  eine  seröse  Feuchtigkeit 
aatiillti  B.  Stroaa. 

Hy^jM /»emii,  Milzwassersucht.    Hier  aiCat  das  Waaiar  entwo 
der  im  Bauchfelle  om  die  Milz,  oder  in  eigenen  Säcken  an  der  letllaCB. 
Die  Behandlung  ist  die  des  Hydrops  abdominalis  saccatus. 

Hydrop$  lymphaticuij  lymphatische  VVassersuchL  ist  gewöhn- 
Ikb  duronischer  Art  und  eiii  Hydrops  torpidasj  s.  Hydropa. 


I 

Hydropt  meaiatitni,  Mittfeifell  wassersacht,  wo  sich  Wa*- 
««nuuaiumlung  vorzugsweise  in  Mediastiao  aateriori  oder  poitoriori  befindet} 
e.  Uj-drops  pecierie. 

Hffiroft  wm&ngum^  Wasietmiclit  te  Hlrnbiiite»  e.  H jdtops  ca- 
pille  interni. 

Hyifrepf  mnentnieut^  CSekr6twaiaenacht«  e.  Hydropt  abdon. 
•accatus.  ' 

HydrofB  metaitattcut ,  metastatitcbe  Wassersucht,  •.  Hydrops. 

Hyir9f$  0€uU,  Hyirophthalmut,  Hydrophthalmia  imiermm^  Mtlfthml^ 

die  Au{;enwassersuchty  iia«?  sogenaoiite  Ochsenauge.  Diese 
Krankheit,  «welche  nicht  mil  Exophthalmos  und  Exophlhaiiuia  (h.  Hydatit 
glaudulae  iacrymalisj  xu  Yerv^echsein  ist,  äussert  sich  auf  dreitache 
WfliM.  9*1  lo  Forni  tv  elirk«k  AonoMilung  dee  Hoowr  oqneiia.  8yiiiT 
ptome.  Die  Cornea  mfröiWft  sich  im  giOMH  Umfange  bis  zum  drei- 
bis  Tierfachfii  Durchmesser,  ohne  dass  sie  berstet;  sie  bleibt  dabei  durch-  • 
sichtig  und  klar,  wird  nur  («püter  etwan  trübe.  Die  vordere  Augenkammer 
erweitert  sich  bedeuteod,  die  iris  wird  unbeweglich,  färbt  sich  dunkler, 
die  Pupille  Ift  eutdor  voreogert,  poch  orweitert;  dabei  enpfindlicber  Druck, 
ligtfgo  8pt— lg,  flefawevo  im  AugapM,  MÜMge  Pfeebyopio«  •pitor  Am- 
blyopie amaurotioa,  Beschwerde  bei  Bewegung  des  Auges,  bUtoUcher  Risg 
der  Sclerotica  rings  um  die  Cornea  in  der  lireite  von  2  Linien.  Ursa- 
chen sind:  vorzüglich  mechanische  Verletzungen  des  Auges  durch  8tosa, 
•Schlag,  Fall,  plötzlich  geheilte  Tinea,  Scabies,  Metastasen  nach  Blattern, 
ÜMom,  allgemelBe  sypbiHliiclw,  ecropbaldee  «od  MrthritiMlio  KadheKi«» 
Cur.  Zu  Anlbnge  diwowo  in  den  meitlMi  PÜleo  Blotegel  in  dio  A«geoge- 
gaod,  kühlende  Diät,  und  innerlich  Crem,  tartari  zum  Purgiren,  ein  Vetica« 
tor  im  Nacken.  Ist  das  Üliel  schon  alter,  kein  bedeutender  Schmerz,  kein 
iiritaiiver  Zustand  da,  so  passen  innerlich,  besonders  wenn  hixantheme  vor- 
her da  waren:  H»  Merc.  äulc.^  Suiph.  aurali  ana  gr.  f^,  Herb,  digit.  purp, 
gr.  j,  .CampAoree  gr.  jj,  Liquirit.  roffM  ^.  M.  f.  pnlT.  disp.  dos  xjj.  8.  . 
Dreimal  täglich  ein  Pulver;  zugleich  Rubefacientia,  Derivantia»  Vedcutit.  ' 
8ehr  wichtig  ist  die  örtliche  Behandlung.  Zu  Anfange  dienen  trockne,  war- 
me KrüuterKHckchen  mit  8pec.  aromaticae,  resulvent.  extern.,  zugleich  Wa- 
schungen der  ätirn  und  Schläfen  mit  Himiys  ätherischem  Spiritus  von  Ol. 
antboa,  lanuKlulae  etc.  (s.  Amaurosis),  desgleicben  daa  Uinreibeo  der 
MorevrialNÜbe,  dreiMl  tigliob  Sa  Umfange  d«  Augee,  abweditolod  nil 
jenen  WaechDOgen.  Hat  sich  aber  das  Übel  schon  ausgebildet,  so  bom  Bua 
die  Cornea  an  ihren»  untern  Kande,  \  Linie  von  der  Sclerotica  entfernt, 
mitteh  eines  senkrecht  eingeführten  Staannessers  oder  einer  Lanzette  öffnen, 
das  Wasser  entleeren,  die  Wunde  täglich  lüften  und  wochenlang  offen  er-  ^ 
bakeo(  da«  Aoge  wird  dabei  wbonden,  wio  Meb  Bxtnctioa  des  Staan. 
lat  aber  ein  vatikfleer  Znctaod  des  Auges  da,  «o  AfiCne  man  nicht,  weil  dar- 
auf nur  die  Zerstörung  des  ABgea  durch  Biternng,  Brand  und  gefährliche 
Zufälle  folfKMi.  Zweite  Form,  Hydropt  corporii  vitrei,  die  Wassersucht 
des  Glaskörpers.  Symptome.  Die  Hornbaut  ist  klar,  nicht  an  Umfange 
vergrössert,  aber  etwas  kegelförmig  vorgedrängt;  dagegen  hat  die  hintere 
Hüfte  des  pulbus  an  Grfcie  bedeotoid  cugenoMMOi  die  Irie  iitatafr,  abtr 
ihre  Farbe  bleibt  unverindert,  no  i«t  stet«  nach  Vorn  gewölbt  und  ver- 
kleinert die  vordere  Augenkammer  dadurch  bis  auf  ein  Minimum,  die  Pu- 
pille erscheint  meist  verengert,  erweitert  sich  aber  später,  wenn  der  Glas- 
körper noch  nicht  zerrissen  ist  und  so  die  Linse  verdrängt;  die  Sclerotica 
sieht  im  Umfange  der  Cornea  sohmuzig  blau  aus.  Der  Kranke  leidet  zu- 
•nt  tm  Myopie,  dmnf  wird  die  Mikraft  iamtf  sebwicher  md  h«rt  bald 
ganz  auf.  Der  fialbat  und  Augendeckel  fühlen  sich  stets  hart  an,  alle  Z»* 
falle  sind  bedeutender  als  in  der  vorigen  Form  des  Übels,  die  Bewe« 
gnn;;  des  Au2;e8  wird  früher  beschwerlich,  der  Augenschmerz  ist  heftiger, 
wird  zur  Hemicranic,  dabei  Schlaflosigkeit,  Maugel  an  Appetit,  Unruhe, 
tröbe  Cx^müthsstinMDung;  zuleUt  berstet  der  Bulbus  md  doa  Auge  wird  Im 
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günstigsten  Falle  atrophisch,  bei  kacbektiscben  Pennen  aber  fungös,  car« 
f:laiMiialfc,  wonvff  Mbl  Immt  der  Tod  di«  flfarchtarliclMii  hdim  «ndol. 
IlrtAcheo  sind:  vorzüglich  allgemeine  syphilitiBdie,  oder  mkMKike  und 
Mivphulose  Dyskrnsie.    Bald  gehen  solche  Augenentzündungen  vorher,  bald 
nicht.    C  II  r.    Man  herücksichtige  die  allgemeine  Dyskrasie  und  gebe  dage- 
gen Amivenerea,  Antarthritica ,  Antiscrophulosa.    Tritt  das  Übel  mit  eot- 
sftndliclMO  Zitfilfra  tof ,  ao  tetie  bbii  nerit  «aig«  Blutegel  in  die  Nibe  dea 
Auges,  gebe  innerlich  Kalomel  mit  Opium  und  l'erra  foliat.  tarlvrl,  Uwes 
in  und  über  die  Augenbrauen  folgende  Salbe  einreiben:  1^  Uns^uent.  mer- 
eur.  einer.  3jj»  Opii  puri  gr.  x — xv.    M.  exactiss.,  bähe  und  w  asche  das 
Auge  mit  folgendem  Augenwasser:  U'  Aq.'TOtmr.  jjj,  Tmct.  opii  RickUri  ^f^, 
Bl.|  lege  trockne,  warme,  aromatische  Krioter  Aber»  Sinapitmen  auf  die 
Arne,  ein  VeeicaterliiB  In  den  Nedren  und  «Im  nnf  den  Prceeüoa  maatei» 
daos  (^Denedict).   Selten  gelingt  dennoch  die  Cur,  meist  wird  durch  diese 
Mittel  das  Obel  nur  am  Fortschreiten  gehindert^  das  Auge  bleibt  blind,  sinkt 
zusammen  und  wird  atrophisch.  Entstand  die  Wassersucht  ohne  Entzündung, 
so  ist  die  Cur  noch  schwieriger.    Das  Meiste  ist  hier  noch  von  Pulv.  herb, 
digital.  CD  iMffen,  p.  d.  in  t,  8, 4  nnd  meliffaKn  Clranen  tiglicb  1 — teal  ge- 
reicht, bis  Schwindel,  Ekel,  Funkensehen,  höchst  langsamer  Puls  kommen. 
Alsdann  vermindert  man  die  Dosis  der  Digitalis,  legt  ein  Causticum  auf  den 
Zitzenlortsatz,  ein  Kmpl.  perpet.  Janini  in  den  Nacken,  erhält  beide  wochen- 
lang im  Zuge,  und  erwartet  den  Erfolg.    Helten  auch  diese  Mittel  nichts, 
Dehmea  die  SchiMraen  sehr  in,  ist  def  Bnibns  bedeutend  vergrftsaert;  so 
Mdbt  nur  die  Paraoentese  desselben  Ikbrig.    Man  öffnet  nämlich  die  Cor» 
naa,  wie  bei  der  Staarausziehung ,  desgleichen   die  Linsenkapsel,  drückt 
Torsichtig  die  Unse  und  Glasfenchtigkeit  heraus  und  schneide,  um  die  ÖlV- 
nung  zu  erhalten ,  einen  Theii  des  Hornhautlappens  weg.    So  erleichtert  i 
man  die  Schmerzen  und  beugt,  indem  Atrophie  entsteht,  der  Varbreituog 
des  Leidens  anfs  Gehirn,  nnd  dadurch  dem  Cerctnom  nnd  den  Tode  vnr. 
Dritte  Form.   HyänpB  9euH  am  bulbo  varicota.    Man  findet  hier  die 
erste  und  zweite  Form  vereinigt;  sowol  der  Humor  aqueiis  als  der  Glaskör- 
per sind  abnorm  vermehrt,  vergrössert,  und  der  Bulbus  selbst  befnulet  sich 
atets  in  einem  8ehr  varikösen  Zustande,  er  erreicht  eine  ausserordentliche 
Gr0flse,  ^rd  dadnrsb  einem  Ocbsenange  oder  Blephantenange  sehr  ihalicb 
{Bt^hthalmot  ^  Oe^Üm  €lephantinui)^  und  so  aus  der  Orbita  he rvorged rängt. 
Cur.    Da  die  Prognose  höchst  schlecht  ist,  da  in  der  Hegel  das  leiden  in 
Caroinom  übergeht  und  mit  dem  Tode  endet;  so  beschrankt  sich  Tin-^ere 
Kunst  auf  ein  palliatives,  linderndes  Verfahren,  besonders  auf  eine  gute, 
dem  allgemeinen  kacbektiscben  Zustande  angemessene  Diit.  PurgiraSltBi, 
Vomitive,  Diaphoretioa,  IMnretica,  Digitnlin,  Pulsatilla,  Mercnriakinrelbungen» 
Antimonialmittel ,  Cinita,  alle  diese  Mittel    sind    empfohlen  und  gerühmt 
worden,  aber  srhwerlich  wird  sich  eine  glaubwürdiiio  lieobachtung  finden, 
'WO  dadurch  Heilung  erlangt  wurden.     Nach  Jourdan  (Diction.  dea  Scienc. 
m^dicales.  Per.  1818.  Vol.  XXH.  S.  360)  sind  VasSsalorien,  anf  die  Schläfe, 
tber  die  Angenbranen  eder  Mnter  die  Obren  gelegt,  die  einzigen  Mittel 
zur  Minderung  der  Schmerzen  in  der  Orbita  und  im  Kopfe.    Alle  örtliche 
IVIittel  ,   sowie  die  Paracentese  sind  zu  verwerfen.    Aiu  h  die  Exstirpation 
des  Auges  /  lief  in  mehreren  Fällen  unglücklich   ab  und   beförderte  durch 
schnellere  Wucherungen  der  fungösen  Mastiea  der  Tod.  (Beer^  Langenbeck^ 

Hfinp§  oaMNfcttiy  Natswassemdit»  a.  Hydropa  nbdo«.  ane- 

catus. 

Hydropi  oroWt,  Hydrovarion,  die  Wassersucht  der  Eierstöcke. 
Ist  ein  Hydrops  aaccatus,  dfr  häutig  nur  symptomatisch  zu  Scirrhus  und  in- 
dnratio  oTarii  hinzukommt,  suweibm  vatk  der  Voriftofbr  des  ktetgwnnnnten 
Übels  ist   Symptome.   1)  AU  Vorboten  gehen  Monate  Inng  Torher  die 

Zeichen  des  Scirrhus  ovarii:  Gefühl  von  Schwere,  Dni^,  von  dumpfra, 
drückenden  .Schmerzen  in  der  Tiefe  des  Beckens  anf  der  leidenden  Seite, 
peiiodisch  eintretende  siebende,  reissende  Schmeraen  im  Becken,  Taubheit, 
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fehiBdarte  Beivegung,  und  tpiter  Gedern  des  Fusses  der  leidenden  Seite, 

zuweilen  consensueller  Schmerz  und  AoücUwellung  in  den  Brüsten.  2)  Bei 
AuHbildting  des  l  heU  bildet  Hi<;h  an  der  früher  am  meisten  leidenden  Stelle, 
au  bäuligaieu  auf  der  Unkea  Seite,  in  der  Darmbeingegend  eine  kalte,  an- 
fange m&t  beiiegücbe  GeMlifvnlat  van  der  Greese  «mer  WnUnma,  einet 
IIühnereleM,  die  begreut  oder  von  ongMclier  Form  iat,  aUraSKg,  im  Vei> 
laufe  von  VVo(  hen,  Munaten,  immer  grSieer  wird,  deotliche  rhx-tuntion  seigt« 
und  /ulelxt  den  gan/.en  Unterleib  einnimmt.  Durch  die  Kxploratio  ob8tetri-> 
cia  interna  üudet  man  jetzt  die  Richtung  des  Mutterbalses  verändert  und 
dnreh  ^  Herabdrucken  des  kranken  fiiefiloeke  seiner  Nermalrichtuu^; 
nach  der  Beckenachse  gewieben;  snglelch  fühlt  man  einen  beweglichen  kör» 
per,  den  man  leicht  für  einen  Kindeskupf  halten  und  die  Frau  als  schwanger 
ansehen  könnte.  Zi'j  Diapjno.He  dient  aber  dieses ;  die  Unterieibsgeschwulst 
beginnt  stets  nur  auf  einer  Seite,  zuerst  in  der  Regio  iiiaca,  sie  ist  unglei- 
4;her,  unebener  als  der  schwangere  Leib,  sie  wäclxst  Tiek  laog^amer,  die 
Bewegung  4sa  Kindea  Mit,  die  Anschwelhng  der  Brüste  Set  nicht  eo  ce»< 
«tant ,  und  die  Voginalportwa  zeigt  nicht  die  bekannten  Veränderungen  nach 
den  Munaten  der  Schwangerschaft;  auch  fehlen  die  bei  letzterer  in  den 
letzten  Monaten  auffulienuen  ,  alle  lier  Wo  (hen  elntrelemlea  ,  meist  ei- 
nen Tag  anhaltenden  bekannten  Beschwerden  (s«Expluratiu  ubste« 
tricia  nnd  GraTiditas).  3)  So  wie  bei  jedem  fT}drops  abdonk  saccatosi, 
so  fehlt  auch  hier  eu  Anfange  der  Habitus  der  hydropischen  Kachexie; 
die  Digestion  und  Assimilation  leiden  nicht,  die  Kranke  sieht  nicht  kränklich 
aus,  hat  guten  Appetit,  die  Ab-  und  Aussonderungen  sind  nicht  unterdrückt 
etc.,  weil  das  Übel  ursprünglich  und  lange  Zeit  hindurch  ein  örtliches 
ist  9  wvYon  der  Abrige  Organlsmos  wenig  Notte  nimmt  4)  Rnt  naeb 
viden  Monaten  nnd  eft  erst  nach  Jahren,  bei  bedeutender  Röhe  des  Übeb» 
wenn  der  Unterleib  sehr  ausgedehnt  und  zugleich  Scirrhus  ovarii  da  ist,  kom- 
men secundäie  Zulällc  hiii/u ;  vorzüglich  periodisch  eintretende  flüchtige 
Stiche  am  leidenden  Orte,  Ziehen  im  Kreuze,  Würgen,  Erbrechen,  wehen- 
artige Schmerzen,  hysterische  Zufälle,  Koliken,  Kardialgie,  Flatulena,  Ob» 
stllMio  alvi,  trübe  Gemöthsstimmung,  Mangel  an  Appetit «  Dyspepsie,  Dja* 
pBoS,  besonders  bei  horizontaler  Körperlage,  Ataxien  der  Menstruation,  Sii|^ 
pressio  niensium,  Leucorrhoea,  grosse  Abspannung,  Trägheit  in  den  Gliedern; 
zuletzt  gesellen  sich  Hydrops  universalis,  Hydr.  abdoininis ,  pectoris,  Oede- 
nia  faciei,  extremitatum  superiorum,  allgemeine  Kachexie  hinzu,  und  der 
Tod  folgt  auf  Bntkriftang  und  Febria  heotica.  Pie  Seation  seigt  groeee 
Degeneration  :  Verhärtnng,  Sdrrhositat ,  Aufgetriebenheit,  abnorme  Lagn 
des  oft  XlO,  SO  und  mehrere  Pfunde  wiiegenden  hydropischen  Ovariums,  Was- 
ser In  grossen  Saclcen,  dessen  Quantum  selbst  80 — Pfund  beträgt 
son),  eine  grosse  Menge  Hydatiden  von  der  Grösse  einer  Erbse  bis  zu  der 
eines  HOhnereiee,  zuweilen  mit  diclMr,  knorpelartiger  Haut  arogeben,  häofie 
dicke  Gallerte  entiialtend.  Zuweilen  ut  auch  Carcinoma  uteri  zugegen,  nna 
in  dem  liydropinchen  Ovarium  findet  man  bald  helle,  bald  dunkle,  verworren 
Hegende,  mit  Wurzeln  versehene,  oft  1  F'uss  lange  Haare,  die  immer  neben 
einem  betiklumpeo  oder  einer  Speckgeschwulst  liegen,  desgleichen  kleine 
Knochen  In  der  Form  von  Z&hnen,  denen  oft  selbst  der  Sohmels  nicht  fehlt. 
Ursachen.  Pr&disposition  g^bt  ein  reizbares,  cholerisches  Temperament» 
eine  seniäiblc,  l)>sterische  ConstituUon  und  die  Periode^  wo  die  Regeln  na* 
turgemäss  aulhören.  Gelegentliche  Ursachen  sind:  1)  Onanie,  ausschwei- 
feodes  Leben  in  der  Jugend,  Alles,  was  die  Geschlechtssphäre  reizt  und 
dorch  wollästige  Vorstellungen  die  Phantasie  erhitzt.  Raber  leiden  Nonnen 
und  Freudenmidchen  in  sp&teni  Jaluwn  hlidfig  an  don  Übel  (emwwtPs 
tbologie.  Th.  S.  §.  65^).  t)  Orgaidsche  Behler,  besonders  Scirrbositäten 
des  Bierstocks,  nnd  daher  Alles,  was  diese  begünstigt:  häufiger  Abortus, 
Metrorrhagien,  Ataxien  der  Menses,  6tuss,  Schlag,  Sturz  auf  die  eine  Seite 
des  Unterleibes  etc.  3)  In  einzeüieo  Fällen ,  wo  mehrere  Säcke  das  Wasser 
mrthnlten,  la  die  ainhite  Urindie  «ine  Krankheit  der  kleineii  Bllscheo  odec 
tt«dimi  dns  OtulBBa,  In  wdfihm  der  Pmceit  dar  HydatidMibildnii  vos 
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•ich  ßeht;  doch  sinO  die  kleinen,  an  der  Oberfläche  de»  Eierstocks  oft  vor- 
gefiiiideneii  H)'datidea  mehr  Folge  als  Ursache  des  Hydrops  ovarü.  4)  Einige 
haben  die  Sterilität  alf  Ursache  des  8piU«r  aul tretenden  Leidens  angeseiieu. 
Kl  bi  iw«r  xiditig,  daat  unfriichlbire  Weiber  mtht  ak  MkUra  m  d«r 
Krankheit  disponifft  ||04|  4odi  ist  der  Grund  d^s  Hydrops  nehr  in  den  dia 
Unfruchtbarkeit  erre<;endcn  ür^anischeu  FfMetn  (di<>  viele  Julire  existirea 
können,  ehe  der  H^Urup«  ioi^tt,  aU  in  leti^terer  selbil  zu  suchen.  Cur.  Da 
«Las  Übel  nicht  lebent»gelahriicli  i«>l,  da  die  kranken  bicii  Jahre  lang  ohoa 
I^achlMi  daadt  UnacUappao  Itfthnen,  da  ftberbaopt  die  fiieratoekwaaaMniiiciift 
in  den  aeistea  Fallen  eiwaa  Syaiptoaiataaches  ist,  was  zu  organischen  Feb- 
larn  des  Ovariums  erst  dann,  v%enn  letztere  sehr  bedeutend  sind,  hinzuiritt; 
§0  steht  man  wuht  ein,  das»  es  hier  nicht  viel  zu  curiren  ^abt,  und  das« 
das  Übel  höchst  incuiabel  se^n  müsse.  6i>  verhält  es  »ich  auch  allerdiu^ 
bei  jedem  ausgebildeten  Hydrops  owii.  Auck  er  ist  oft  ein  Noli  mn  taa- 
fere,  «od  däa  aetiTea,  die  NatutautokratM  aiebt  achteuden  iürsl«  Cddtea 
aar  durch  ihre  heftigen  Mittel  die  Kranken  ,  die  ▼ieUeicht  olwa  Arz- 
neigebrauch und  oline  0(>eratiuaen  noch  viele  Jahre  in  einem  ziemlich 
leidlichen  Zustande  .sich  ihres  Lebens  gefreuet  hüllen.  EiNvas  ganz  An- 
deres ist  es,  wenn  das  Lbei  erst  noch  im  l^egiunen  ist.  liier  vermag  eine 
gegen  die  arganiaeben  ^hler  de»  Ovarittma  gerichtete  Cur,  beaeadera  dorab 
AatiaMaialia,  Mercurialia,  in  Verbiiidaag  ait  Digitalis,  Cicuta  und  Beila- 
dunna,  anhallend  {gebraucht,  noch  viel  auwunchteii.  Folgendes  MittrI  Ii  it 
mir  in  drei  Fullen  tJ"^«'  Dienste  «;eleistel:  H»  Kutr.  cicutae  5i  -  — beliaduit- 
aa«  5)1»  ^9»  iauroctra^i  5j|>,  Tiact.  digUaL  »iutjiL  ^}^,  /  üu  aniim.  Htuk. 
§jjft.  M.  0w  Dteüaal  tigttcb  96,  öO  Tropfen;  anbaltend,  Monate  laag 
gebraucht  {ßlost},  Vao  KUÜgea  ist  die  Exstirpation  des  kranken  EiecrtOflka 
als  Radicaliuittel  vorgeschlagen  und  in  einzelnen  Fällen  auch  mit  Glück  un- 
ternomme  I  worden  (s.  Ric/iter's  Chirurg.  Bibl.  Bd.  8.  S.  173.  Sammlung 
auserlea.  Abhandl.  Bd.  XV.  6t.  5.  &  Uist.  de  la  äoc.  roy.  de  Med. 

1782.  1783.  p.  m  SanaKtorioai  1828.  fift  8.  8.  78).  Indaatan 

iafe  diaaa  Oparaliaa  bdebil  gaObrlieb,  artbrderi  einen  aebr  geacbiakten 
latanr  «nd  kann  auch  nur  vor  TdUiger  .Auabildun«:  des  Übels  Nulaan  a^j^ 
fen,  wo  leider!  die  Diagnose  so  Hrhv>ierig  ist.  Lt  der  Hydrops  ovarn  völ- 
lig ausgebildet,  so  bleibt  nichts  als  ein  passives,  palliatives,  linderndes  Ver- 
fahren übrig.  Alle  innerlichen  Mittel  sind  nachtheiiig,  und  auch  die  Pium- 
centeie  iai  nicbt  lauaer  obna  Gefahr.  Und  wire  aia  aneh  gefabriaa,  aa 
gehört  sie  doch  onc  SU  den  Palliativen,  denn  1)  sie  hebt  nicht  dia  Ura^ 
che  des  Übels;  sie  entfernt  nur  das  Product,  das  sich  bald  nieder  ansam- 
melt. 2)  Sie  entfernt  dieses  auch  nicht  einmal  völlig,  da  in  der  Re- 
gel mehrere  Säcke  da  siad,  aber  nur  einer  geölluet  werden  kann.  Das 
flaidnn  iat  b&ufig  so  diek  und  gelatinös ,  daaa  ea  nieht  duieb  den  Ttvikar 
ntniliaaaen  kann  und  der  Stieb  vergeblich  gemacht  worden  ist.  4)  Man  sab 
biufig  nach  der  Paracentese  gefahrliche  Folgen  durch  Entzündung  mid  Ei- 
terung entstehen,  »eil  der  Troikar  das  kranke  üvariuni  verletzte.  Indessen 
sind  doch  Fälle  bekannt,  wo  diese  Operation  grosse  Erleichterung  verschallte 
und  keine  achliauaen  Folgen  hatte,  iu  einem  Falle  wurde  sie  SOuial  vor- 
licblel,  ftber  18  Oabeft  WaaMT  aartaart»  nnd  die  VJnakMy  «ekcba  sagMeb 
an  Ascites  litt,  lebte  nocb  25  Jabr  (a.  J^Humttr  in  ffaaatang  anaailaa^  Ab» 
baadi  Bd.  2.  S.  659)« 

Hydropt  pafpebrtrumy  flydroblepharon  ^  Oedema  palpebrturum ,  Lern- 
€9fkUgmat%a  palpebrarum,  BUpkaroedema  aquosum ,  Au  genlider  was- 
aarancbi,  wiaaarige  Geacbwulat,  0«daB  d«r •Anga'nli4ar« 
Hautwassersucht,  Wassergeschwu  Ist  dar  AugenlidaK  Diaaaa 
Übel  entsteht  häufig  nach  Ophthalmia  morbillosa,  scarlutinosa ,  rheumatica, 
nach   Gesichtsrose,   nach  jeder  Ophthalmie,  wenn  niizeiüg  nasse,  warnte 


Kataplasmen  und  Bähungen  angewandt  wurden,  welche  lo. leicht,  wenn  sie 
kalt  neiden,  dai  Anga  aritibmi.  Dia  CSaaabwniit  afaebabii-vamftgriefc  nn 
den-  obem  AogenKdem»  iat  acbaMndoa,  weich,  Cmgig,  Ueicb,  uad  der  Fin- 
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ger  Optbalaien  dienen  Blutf^gel  und  aa^ere  Antiphlo^i^ttica.  2)  Gewöhnlich 
ist  aber  keine  hettige  Entzündung  mehr  zugegen.  Hier  passen  aromatische 
trockne,  warme  KräuterkLuen ,  anfangs  obue,  später  mit  Ka^her,  worauf 
4m  Übel  iaUl  Y«no)iwiiid«t. 

Hjßdgopi  ptetwru,  Ü$iirop$  fA«r«rtf,  BffirHkoMUff  Djftpm^m  tf  Or- 
tißpnoea  hydrothoracica ,  die  B rustwaaaersucht,  Waaaerbrutt.  Ist 
An^aniiulung  bydropischer  Flüssigkeit  in  irgend  einem  Theil  der  Brt^sthöhle, 
verbunden  mit  AngHt,  Beklemmung,  Dyspnoe  etc.  Das  Wasser  befindet  sich 
entwciier  xwischen  einem  oder  beiden  ääcken  des  Brustfells  ^  Hydrops  plen- 
H|drop8  pectoris  diffasos,  H>dr.  pect.  itricCe  lio  dktus),  omr  In 
der  liun||en$ub&taQg  (Hydrops  pulroonuin),  oder  im  Tordem  oder  hiiit^  Me- 
«liastinuiii  (Hydrups  mediastini  anterioris  aut  posterioria),  oder  Swlaoliea  det 
Pleura  und  den  Intercostalrouskeln  (Hydrothorax  pieuriticus,  Oedema  thora* 
eis),  oder  im  Herzbeutel  (Hydrops  pericardii),  oder  zwischen  Pleura  und 
Zwerchfell  (Hydrops  diaptiragmaticus),  oder  in  allen  genaunteu  Tbeilea  (Uy- 
drop»  pectwin  ip|iiver«aliaj,  bald  oba«  bald  mit  Hydati^aa  (Hydrothocax  by« 
dati«  Iis),  die  dann  meist  iioiaar  an  der  Pleura  sitzen«  Wir  betrachtan  biar 
1 )  Hydropt  pectoris  diß'utut ,  die  freie  B  r  u  s  t  w  a  s  8  e  r  s  u  c  h  t ,  wo  das 
WaHüer  in  den  I'ieurasackt  n  sitzt.  Symptome  sind:  a)  kurzer  Atbem, 
besonders  bei  starker  Körper-  und  Gemüthsbewegung»  nach  der  Ü^lablzeit«. 
bei 'Berg-  nad  Tra|ppeiiateigen ,  bei  aehnell  «intrataadar  naasar  Witterapg 
BiU  Wa«lw|ndfa»  Dirne  Zufalle  können  viele  Mooate  lang  gans  aUaUUig  tat: 
fangen«  fia  aachen  bedeutende  Exacerbationen  und  Remissionen^  selbit  Jop 
lermis^ionen;  überhaupt  bildet  sich  das  Ül>el,  wpnn  keine  Knt/.öndungen  in 
den  Brust  Organen  v  orbergingen  oder  kein««  organische  l'\.'hl«T  derselben  da 
sind,  seUr  langsam  , aus,  und  man  köuate  wegeu  des  i'eriodiüciieu  der  Zu- 
Olle  daa  Laidan  fftr  etwae  rain  SgiaHitCibca  bdt«i»  w«m  olcbt  nocb  aotea  ' 
Ziicbaii  da  wartn.  Dies«  sind  folgandat  k)  die  Kraakeo  sehen  im  Gaaiabta 
verfallen,  etwas  erdfahl,  schmuzirrgrau  aus,  besondera  MV  Zeit  der  aitblMh» 
tischen  bixacerbationen;  es  zeigt  sich  im  Gesiebte  etwas  Aufgedunsenes,,  et- 
was Gedern  unter  den  Augen,  und  ^ie  iiebeu  es,  im  Bette  mit  dem  Kopfe 
recht  hoch  zu  liegen  und  tich  mehrarcr  Kopfkiaian  sa  bedienen.  Das  An- 
aaban  YarOllt  aa  MhiieU  wäbread  aiimr  Ejneerbatiaa,  data  as  allgaonda  auf*- 
fallt;  doch  erhalaa  sich  die  Kranken  in  der  Remiasion  bald  wieder  und  daa 
Gesicht  bekommt  wieder  Fleisch  und  einige  Farbe  {M  ).  c)  Dann  übeiV 
rascht  sie  plötzlich  des  Nachts  kurz  nach  dem  ersten  Kinschlaleu  ein  Ge- 
fühl von  fürchterlicher  Angst  und  £ratickuog,  das  aber  bald  von  selbst 
durch  Aofricbteo  varaabwindat,  woiwuf  dn^rul^far  Schlaf  die  ganze  Naabt 
bSadoreh  falgt.  Solcba  AnfUle  kommaa  rnto  b&ofiger,  alla  2— 5  Abaada^ 
oft  nur  alle  8  Tage  während  daa  Mondwechsels  {3Josf)y  später  oft  jada 
Nacht  beim  ersten  Kinschlafen,  und  sie  sind  bald  leichter,  bald  schwerer. 
d)  Konn  der  Kranke  nur  auf  der  rechten  Seite  des  Körpers  liegen,  so  sitzt 
daa  Wasser  im  rechten  Pleurasäcke,  im  entgegeugeseiztea  Falle  im  linken 
fiadca,  weil  dia  Ea^iration  darcb  dan  Druali  daa  Waeaera  atf  die  gamada 
Lunge  beschwert  wird.  lat  in  beiden  Säcken  Wasaer,  so  kann  der  Kranka 
nur  auf  dem  RQcken»  aber  dabei  nur  stets  recht  hoch  mit  dem  Kopfe, 
liegen,  zuletzt  kann  er  nur  sitzend,  im  höchsten  Grade  des  Übels  nur 
vorwärts  gebeugt  bitzend,  ausruhen,  und  sein  Zustand  ist  jämmerlich. 
Jetzt  schweUeo  w^en  der  gezwungenen  Lage  und  des  furtwährenden  Auf- 
itfttsana  auf  dla>  gekrOauhtan  Arma  und  Bllanbagen  aueb  dia  Hinda  anl 
a)  In  der  Brust  ist  kein  eigentüchaa  Schmerzgefühl,  sondern  blos  Beengung 
und  Spannung ;  dagegen  Ist  häufig  etwas  Schmerz  in  der  Schulter  und  im 
Rücken,  und  ein  Getühl  von  Lähmung  in  den  Armen.  /)  Fast  immer  ist 
anfangs .  periodischer ,  später  anbaltender  kurzer  trockner  Husten  zugegen, 
abaa  besondem  Reiz  in  dan  Luftwagen;  nur  aacb  vielen  Anstrengungen 
könnt  atwna  Sablain^  Indain  dar  Reis  daa  Hattana  aiat  dia  Saardlan  dar 
Sputa  rnacbt.  Giebt  die  Expectoration  grosse  Erleichterung,  so  hängt  der 
Hydrotborax  meist  mit  Asthma  pituitosum,  mit  Arthritis  als  seineo  Vorläufern 
miaaiaan. .  g)  Im  böbaia  Gnda  daa.  Übda  «od  dia  ailbnuiriiwban  ZufiäUa 
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bedeutend,  contiiiuiriich ,  znweilcn  b1«  zbr  Orthopnoe,  and  e«  kommt  Oede- 
ma  prdum ,  scroti,  labioruiu  vulvae  I)m/,u,  was  hfiufif;  einige  Erleichterung; 
und  eine  freiere  Retuiration  verschairt.    Nun  treten  bei  jedem  Hj^drops  pe- 
doiii  Im  höchiteii  GnAt  des  Ob«U  Meundira  ZufiUle  auf  i  ObitniGtio  alyi» 
ipanemer  ,  trüber ,  "dicker ,  mit  schillemdam  Hiotcheti  Tersehener  Urin, 
der  »elbtt  bei  dem  durch  he(lij;en  Durst  anj^ercgten  reichlichen  Trinken  nar 
in  kleiner  Quantität  abgeht;  Schaudern,  Frösteln,  Oedem  des  ganzen  Kör- 
pers, grosse  Scfanache,  Kebris  liectica ,  coUiuuative  SchweibH)  und  Durch- 
flUei  der  Knmk«  lekoappt  ängstlidi  imsh  Luft,  ^  Bx|>ettM»tk»*  wlvd 
idflifiubig,  bräunlich,  gelblich,  schwärzlich,  tCinkend,  es  treten  hocIiU  klei- 
attf  unordentlicher,  interiuittirender  Puls,  Ohnmächten,  blande  Delirien  ein, 
und  der  Tod  folgt  durch  Erstickung  oder  Apoplexie,    häuli^  auch  soporös. 
Da  besonders  zu  Aufauge  des  Übels  iu  allen  nicht  acuten  iralleu  die  Dia- 
goot«  <o  schwierig  ist«  so  hat  Min  Modi  folgende  ZSekbaa,  welche  aUerdin^ 
nldU  M  Temachlisiigeii  dnd,  su  Hülfe  genoniaen.  «)  IKe  Percassioa, 
ant  yon  Auenhrue:ger  empfohlen ,  später  von  Corvhart  sehr  hochgeschätzt. 
Man  klopft  mit  den  ausgestreckten  und  nn  ein.inder  gehaltenen  Kiogern, 
während  der  Kranke  die  iiispirirte  Luit  zurückhält,   in  die  Gegend  der 
Schulter bl&ttar  oder  an  die  Seiten  des  lliorax.    ist  der  Ton  nun  duapi^ 
wie  wann  aan  an  %in  angalllltaa  Tmm  klopft,  m  neigt  4lea  antwtder  nlin 
AdlÜUionMi  nwitchen  Pleura  und  Lunge,  oder  Plenropnenmonie ,  oder  Wa»- 
seranaammlung  an.  Noch  zweckmässijjer  bedient  man  sich  hierzu  de«  Piorry'- 
ficlien  Plessimeters.     Nur  mit  allen  ül)ri<;cn  Zeichen   in   Verbindun«^  bat 
die  Percussiou  einigen  diagnostischen  VV  erih.    Eben  da^elbe  gilt  /j)  von  der 
ikmevlcation;  Balm  Oedem  te-Lwigan        man  dnreh  das  oiathoekop  daa 
Respirationsger&usch  vfial  wanigar,  ala  dia  aUrke  Ausdabmaif  daa  Thomm 
und  die  heftige  Anstrengung  beim  Athmen  vcrmuthen  lassen  sollte.    Ist  se- 
röse oder  blutige  Ergiessung  in  der  Hrustfellhöhle,  so  fehlt  das  Respirations- 
geräusch, was  aber  auch  bei  Pieuresie  der  Fall  ist.    Ott  ist  Ägophonie 
(Pectorüoqnia  Aamtante),  eine  oiackernde  Braatipniche,  zu,  baaarlMn  (i. 
jtm9fAmgg€f^'hn%i/tMm  novum  ex  percussiona  tiMradt  hnnani,  nt  si^o,  ab- 
strusos  inteml  pectoris  morbus  det«gendi.  Vienn.  1763.    Cori-isart^  Uber  die 
Krankheiten  u.  organ.  Veränder,  des  Herzens  etc.   A.  d.  Kranz,  von  /..  Rin- 
tel.  Berlin,  lÖll.    Lorinser^  Lehre  t.  d.  Lungeakrankheiten.  1823.    A.  2\ 
H.  LaettMc,  De  raoMttlUUan  m^diate.  1819.  T.  2.  p.  ^t*    V  gl.  auch  d. 
Artik.  Anaenitatio,  Stethaicopiua,  Piaaaimatrnni).    /)  Gefftki 
von  Vollheit  und  Schmerz  im  rediten  Uypochondrio.    Ist  bei  ausgebildetem 
Übel  ziemlich  constant;  denn  das  durchs  Wasser  henintergedrückte  Zwerch- 
fell opprlmirt  die  Leber,  d)  In  den  hohem  Graden  der  Krankheit  fühlt  mau 
bei  genauer  Untersuchung  in  den  Interstitiis  costarum  etwas  Abnormes,  eine 
Blaatfcitit  gegen  dem  anfsdricietan  fingar  nach  AoMan,  wla  wenn  au»  avf 
eine  gefüllte  Wasser blasa  ^Mckt  {Himly).    t)  Der  Puls  ist  sehr  charakte- 
ristisch, stets  Teründeit,  unordentlich,  meist  s<hnell,  oft  unterdrückt,  inter- 
mittirend.  —  Dass  der  Hvdrulhorax,  die  acute  Form  aus;j;enommen ,  höchst 
langwierig  se),  ist  schon  oben  gesagt  worden,  OtlL  ist  mau  kaum  im.  6taodfl 
den  Monat  antugeben,  wa  die  KrankhcJt  begannt  oft  leben  dia  Mantchcn 
noch  Jahre  lang,  bis  endlich  durch  alhnaltge  Zunahme  aller  Ueachwerdea, 
durch  allgemeine  h> dropische  Kachexie,  durch  Hektik  der  Tod  unter  Stick- 
fluss  erfolgt.    Ich  habe  einen  Fall  beobachtet,  wo  eine  sehr  leidenschaftliche 
Frau  im  Jahr  löi?  an  der  Krankheit  starb,  die  schon  im  Jahr  1816  nicht 
nndara  ala  bei  aebr  hoher  KopHage  schlafen  konnte,  sich  übrigens  aber  an- 
aobainand  wohl  befand  (ÜT.).   Uranchen  dea  Hydrothomx.    Sind  die  nil- 
gemeinen der  Wassersucht!  apadallnr  aber  folgende:  n)  Häufig  geht  ein 
kranker  Zustand  der  Lungen  rorher,  selten  ists  eine  reine  Krankheit  der 
Pleura;  »ehr  oft  ists  Atonie  der  Lunge,  entstanden  nach  8tofta,  Fall,  Con- 
tusiouen  der  Brust,  Commotio  pectoris,    b)  Acute  Brust  Wassersucht  entsteht 
nnwaiian  dnrcb  Miarbafla  Bntwickaiong  aUurtbattatiAchar  Krankhaltan,  ba* 
aondera  der  Scarlatina,  wo  sie  oft  mit  Hvdropa  cutaneus  Torbundan  ist. 
Aiiah  lat  die  nsntniWa  in  atU—in  Fälian  ain Attgang  dar  Pteaiopnwnpnii 
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c)  Chronische  Kr&tse  und  Flcchtoi,  b«tonden  wann  me  tcbnell  geheilt 
ifrarden,  acbdaea  oft  VennlBHang  la  «eyn.  if)  Zuweilen  ging  ^ 
kältung  der  Brost  durch  kaltes  Baden ,  durch  kaltes  Trinken  bei  erhitzten 

Körper  vorher.  «)  Zu  longwierigcin  Asthma  Arthritisclier  kommt  häa6g 
Brostwassersucht  als  Finale,  f)  Nicht  selten  endet  sie  das  Leben  starker 
Weintriiiker ;  dagegen  starben  Branotweintrinker  häufiger  an  Bauchwasser- 
socht  (iti.).  g)  Wo  das  Übel  nicht  Folge  aenter  Bianthene  ist,  erscheint 
es  am  häuii{;sten  zwischen  dem  408tcn'nnd -flOeten  Ldiensjahre.  A)  Oft  ist 
das  libel  erblich,  besonders  bei  laxer,  schwammiger,  torpider  Körperconstt« 
tution,  bei  Leuten,  die  früh  fett  werden,  zu  A-diposis  murbosa  disponirt  8in<l; 
auch  bei  Solchen,  die  an  Deformitäten  des  Thorax  und  an  organischen  Feh'  * 
lern  der  Luuge  und  Pleura»  des  Herzens  und  der  grossen  GeftUse  leiden^ 
die  eowol  prädisponinBde  nli  erregende  Ursaehen  der  Knakhdt  seyn  kdn* 
■en.  So  erregen  heftige  AfTecte  allmälig  Herzicide»,  and  diese  dann  sne- 
cessive  Hydrothorax,  Hsdroperikardie,  und  so  k.iiin  man  von  Manchen  mit 
Recht  sagen:  Der  Mensch  hat  sich  allmälig  todt  gezankt,   todt  geärgert. 

in  seltenen  FüUeu  ists  Folge  der  Iniermittens,  doch  erregt  letztere,  war 
dn  ironisch,  hftutiger  Hydrops  asdtes.    Prognose.  Ist  in  jedem  Falle 
acblecbtf  die  wemgsten  Kranken  werden  feheilt.    Am  schKniDisIlui  ist  der 
recht  langsam  einschleichende  Hydrothorax.    Hi«r  ist  die  Cur  sehr  schwie- 
rig, obgleich  wir  lange  Zelt  haben,  unsere  Mittel  zu  versuchen*     Doch  ist 
diese  Form  auch  nicht  ganz  unheilbar,  besonders  dann  nicht,  wenn  wir 
früh  kraftig  einwirken,  und  yvenn  das  Übel  in  seinen  ersten  Stadien  richtig 
erkannt  «tudy  auch  nicht  tob  bedentenden  organischen  PeMem  herrührL 
Alte  Säofer,  laxe»  schwammige  Subjecte  und  Buckelige  geben  eine  sehr 
schlimme  Prognose.    Der  dmcU  Scarlatina  entstehende  acute  Ujdrothonix  ist 
am  heilbarsten,  aber  wc^cn  des  raschen  Verlaufs  und  der  Erstickung^rgefahr 
am  schnellsten  tudllich,  sobali^  frühe  und  zweckmässige  U^lfe  versäumt  wird. 
Die  nach  Pneumonie  in  Folge  der  hdchstra  Krregung  der  Lungen  entste- 
hende ncote  Form,  wo  oft  bintiges  Secr'et  in  den  Plevmsidten  angetrolfon 
wird«  ist  fast  immer  schnell  tödtlioh.    Ausserdem  machen  hei  der  chroni- 
schen Form  die  leicht  wiederkehrenden  Rückfälle  die  Heilung  sehr  schwie- 
rig.   Cur.    Ist  die  allgemeine  der  Wassersucht.    Ausserdem  wirkt  hier, 
Torzugsweise  wenn  das  ubel  mit  Erethismus  im  Blutsystem  verbunden  ist, 
K.  B.  hei  Personen  ndt  dftenn  HanUepfiMiy  Congoslienen  sna  Kopfe,  bei 
noch  nicht  zu  alten,  nicht  ttachehtiichen  Personen«  die  Digftaße  se6r  gut; 
z.  B.  ^  Herb.  digUmÜt  pmrp,  gr.j— jj,  Crem,  /arlars^j,  Elaeot.  citri 
Jf.  f,  puh.  di§p,  dot.  xjj.    S.    Alle  1  — -  2  Abende  ein  I*ulvcr  mit  Wasser. 
Macht  Aie  in  d — 6  Ta^en  den  Puls  langsam  ,  so  ist  dies  ein  sicheres  Zei- 
chen, dass  sie  indicirt  sey.    Kntateht  aber  Übelkeit,  Erbrechen,  Angst  und 
kein  langsamer  Pols  darnach-,  so  setsa  man  'üe  ans.   Übilgena  'Imben  wfP 
liier  sehr  die  Fälle  und  den  Charakter  der  Wassersocht  in  nntersch^en; 
<iaher  folgende  Punkte  wohl  zu  beachten  sind :  a)  Entstand  das  Übel  schnell 
nach  Scarlatina,  so  vermeide  man  in  den  ersten  acht  Tagen  alle  reizende, 
erhitzende  Mittel,  ^ebe  dreimal  täglich  \ — t  Gran  Merc.  dulc,  und  ausser- 
dem: Rr  Her*.  i%Wa/.  purp.        j,  infimdt  Aq.  ferv.  q,  s.  ,ut  rem.  Svjjj, 
CM  «Ms  Cnm,  tmtUn  flub.  3fj,  Spr.  Mmmme  ^j,  Spirit.  milfi.  tfnü.  3]. 
Bf..B^  ümgeochüttelt  all«  Standen        BssldfiTel  toU.  Ist  hier  Brstickongs- 
gr^abr,  so  versäume  man  ja  nicht  die  Paracentese.     b)  Bei  Hydrothorax 
churonicus.  finden  wir  häufig  einen  torpiden  Charakter.  Hier  passt  die  Squilla 
in  Verbindung  mit  Digitalis  und  Kaiomei;  denn  sie  wirkt  hier  zugleich  als 
Kxpectorarts)     B.      flfere.  Alle.,  E&ä.  iguiUme  aoa  gr.  ß~j,  Her*.  Jtfi- 
tmi.purp.  gr.  ^ — ^jj,  EUaeot.junipfri^  Cort.  eUnamomi  ana      M,f,  pmh,  dSup. 
do».  xjj.    S.  t — Smal  täglich  ein  Pulver.    Auch  folgende  Solutio  hydragoga 
ist  hier  recht  wirksam:  1^  Extr.  lactucae  viroi.  ^jj,  Tinct.  digiiäi  purp. 
gf^,  Aq.  cinnam.  spirituot.  5jf^.     M.  S.    Alle  zwei  Stunden  ^—50  Tro- 
pien  zu  nehmen  {öc/meider).   Überhaupt  habe  man  Acht  auf  die  etwa  ver« 
■nodnrU  UfinsecMtioa,  aqf  Leiheaveiitopfung«.  und  sorge»  daaa  beide  Ter- 
stAikt  wofdea.  e)  Sehr  wirkaiHT  sind  in  dnr.  ahmischen  SWm  Hriimtof> 
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wtt  die  PniiM  «na  lege  eis  V«iieetoH«B  ^Un  md  erMCe  «■  dmli  Un- 

nt.  irritaiM  lange  im  Zuge.  Noch  wirksamer  ist  eiu  Setaceuiu  auf  di« 
t,  io  der  Gegend  der  sechsten  Rippe  applicirt.  Siud  die  b'Qsse  nicht  ge- 
schwollen, so  erleichtert  eine  spanische  Fliege,  darauf  gelegt,  häutig  die 
achiimoien  Zufalle,,  indem  die  Füsse  darnajch  anschwellen,  Ist  aber  achou 
GeacbwuUt  der  Fftaie  dii,  eo  Termeide  Bao  sie,  weil  rfe  leicht  hrMMÜge 
Getchw&re  maclit.  Hier  roacb«  men  kleine  locialonea  in  das  Oedem.  d)  Bei 
aehr  torpUea  Subjecten,  bei  alten  Säufern,  wirken  die  reizenden  Diureiica: 
8enega,  Juniperus,  Terpenthin,  Kauthariden ,  abwechselnd  mit  den  Pulvern, 
deren  oben  (6)  gedacht  worden,  oft  sehr  kräftig.  Auch  Cjiummata  femlacea, 
s.  B.  ^;  SapoH.  ventt.  5fv ,  Gummi  amwum.^  Rad.  »quUlae,  MiUepedum 
BM  OL  anißi  gu.  vjjj.  M.  f.  pil.  gr.  jj.  Cgtup.  Fmi9,  eerf.  tkutmm.  8. 
Abends  und  Morgens  12-— 15  Stück  {Boldinger)',  desgleichen  die  Iroptrato* 
ria  sind  hier  von  Nutzen  {JHos/^.  e)  Durch  die  Pararentese  der  Brust 
kann  luan  zuweilen  noch  den  Kranken  retten,  und  sie  wird  im  Allgemeinen 
von  den  Äi'zten,  wenn  sie  nicht  zugleich  gute  Operateurs  siud,  zu  wenig 
gemacht  Uimly  bat  dieae  weder  gefflnficto,  noeb  eohwieiigo  OpeiatfeB 
in  mehreren  Fällen  mit  Glück  verrichtet,  und  ibnUcben  Erfolg  findet  wutJk 
bei  zahlreichen  Schriftstellern.  Sie  giebt  folgende  Vortheile:  a)  Man  ge- 
vriunt  Zeit,  um  andere  Mittel  gehörig  anwenden  zu  können,  indem  durch 
Entleerung  des  Wassers  das  Athembolen  freier  wird  und  licU  keine  Kr- 
aticki)iigt»if|lle  .elofUllen.  ß)  Es  werden  dadurch  Adhiuorien  swiacbea  der 
Pleura  ipd  de«  I«iiii0Ba  befördert,  welche  «Ue  ^eoemirendea  H&ofte  n  apS,* 
tern  Exsudationen  unfähig  machen  ad  dadurch  oft  radicale  Heilung  bewir- 
ken. Dass  diese  Adhäsionen  die  Respiration  nicht  beschwerlich  machen,  be- 
weifien  zahlreiche  Fälle,  wo  sie  bei  der  Section  zufällig  entdeckt  wurden  und 
der  Yeriitorbene  nie  über  die  Brust  geklagt  hatte.  Die  Paracentese  verrichtet 
■MA  80  t  MaA  aduMidet  awiicbea  der  9tea  nn^  lOten  Rippe,  iai  MittolpaHikta 
Swiacheu  deio  Sterauni  und  der  Spina  dorai,  die  Hautbedeckeofea  durcb, 
trennt  die  Intercostaluiuskeln  und  untersucht  nun  mittels  de«  Finf;er<t,  ob  sich 
^e  Flnctuntion  in  der  Pleura  entdecken  läs»t.  Hier  macht  man  eine 
,St — 6  Linien  grosse  lAct«ion,  lässt  das  Wasser  langsam  ausÜiessea,  vermei- 
det jede»  Kindringiii  d»r  tiaft»  ood  UUt  ^  Waade  darch  ein  BoardoBaal, 
das  au  elaa»!  Bude  befeatigt  kt,  offea.  ladkirt  ist  die  Operation  beapadefa 
bei  Hydrops  pectoris  acutus  nnih  Scharlach,  nach  plötzlicher  Erkältung  der 
BrU5t,  bei  Hydrothorax  nach  Wechselfiebem,  sowie  bei  jedem  Hydrothorax 
pleuriticns,  wo  fich  äusserlich  eine  üdematö^ie  Gefcbwulst  und  Fluciuation 
■wischen  den  Rippen  aeigt.  Coatraindidrt  iai  aie  bei  Hy4ratbmi(  ver- 
wachsener, backeUger  Peneaea,  bei  aolcbea»  wo  bedeoteade  oryaaiacba 
Herz-  und  L^pgeakiden  stattfinden,  wo  tfe  Wassersucht  also  aof  Feblera 
beruhet,  die  an  sich  schon  gefahrlich  genug  sind. —  2)  Hydrops  pectorit  eu~ 
l4aeK«,  ABOJarca,  die  Hautbrust  Wassersucht.  Hieher  gehören  der 
Hjfdropa  pieuriticua,  Oedeme  Uiuraclä  und  der  Hydrops  mediastiui,  wozu  im 
bobea  Qrada  aiaUiat  wol  Hydrops  pulnonaai,  AafftHaag  der  LungeneelieB 
mit  Wpaiar»  J^omkonuat.  Die  abnorme  Flüssigkeit  befiäet  aieb  bei  dieser 
Form  im  vordern  und  hintern  Mittelfell,  in  der  t'cllulosii.  über  den  Rippen, 
daher  die  Dia^^nose  leichter  ist.  Symptome  sind:  Beengung  des  Atlicius 
bei  jeder  liewegung,  der  bei  tiefer  Inspiration  plötzlich  wie  abgeschnitten 
iai,  gestdrip  Qiraaliition.dea  Walaa,  Henfclopfen,  bodeateade BbitooBgealieB 
laii  JKopfe,  atarko  Tranaspiration  dea  Kopfs,  oft  deagaaaen  Körpern,  Draek 
auf  dem  Oesopbagua,  Beschwerlichkeit  im  Schlucken,  Druck,  Schmerz  und 
Beklemaiung  gerade  unter  dem  Brustbeine,  besonders  wenn  das  Wasser  in 
d.eo  i)iediastinis  sitzt;  später  oft  Leukophlegmatie  des  ganzen  Körpers. 
YaraaiMaaagen.  Sind  die  gewöhnlichen  der  Wasseraocht,  insbeeondof« 
a>eri  ▼wM'iPgywwie  Lonfaaoatailadangen,  aebr langwieriger  Bmstkaurrb, 
Suppre9fio  aienaitUBt  Mitabrauch  der  Spiritaoaa«  zorückgetreteae  AaatcUäge. 
Qur.  Ist  die  aJIgemerne  der  Zellgewebewassersucht  (s.  Hydrops  ana> 
aarca).  Mau  berücksichtige  die  veranlassenden  Ursachen,  richte  darnach 
djotQur  ein;  reguÜre  aiao  die  Menses,  bringe  zurückgetretene  AutachJäge 
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wieder  hervor  etc.;  gebe  Purgantia ,  Diuretioa,  mache  kleine  Inddooen  in  Um 
geschwollenen  Füsse,  um  die  Brust  freier  za  macheD,  und  versäume  bei  ge- 
hörigen Indicationen  die  Paracentese  nicht.  Bei  Hydrops  media stini  kann 
■lao  das  Stemum  jperforireo. —  3)  Hydrops  Pericmrdüf  üjfdrof^ricMrdia^  Bp" 

der  freien  Bnistwasscrsuclit,  bald  nit,  bald  ohne  diese,  am  hlufigstea  toI^ 
höchst  selten  ohne  Fehler  des  Herzens,  liänfiger  noch  bei  gesunden  LvDgen 
und  solcher  Pleura.  Da  wir  nach  dem  l'ode  in  jedem  Herzbeutel  Flüssige 
kttt  fiodeo,  60  bestimmt  aowol  die  Qualität  als  Quantität  desselben  allein 
dl«Ma  patliologische  Udtll.  N«dl  CorpUart  iit  erat  Hydrops  pericardü 
da,  warn  die  Qnantitit  dta  )m  HcnEbaotel  b«i  dar  Sealion  ▼orgafiaidaBea 
Wassers  mehr  als  7—8  Unsen  beträgt.  Häufig  iat  die  Wasseransammloog' 
bei  dieser  Krankheit  sehr  gross.  Senac  fand  in  einem  Falle  7  Pfund,  Con-'isart 
8Pfund,  ich  fand  bei  einem  im  Rostocker  Stadtkraiikenhaune  verstorbenen  jun- 
MQ  ^j^chen  87  Pfund  \N  aaser  im  Uer/.beutel.  Das  so  ausserordentlich  ausge- 
dikM»  PtrieardiiMi  batta  die  Koke  Ijonge  weggedrängt  oad  dtrdi  Dnidc 
od  daber  entstandeaaa  Schwinden  auf  \  ihres  normalen  ^  ulumeoa  vmda» 
defi{  auch  das  Herz  wnr  sehr  klein,  blutleer  und  schlaif.  Symptome  der 
Hydroperikardie.  Da  das  Übel  sieb  meist  sehr  langsam  ausbildet,  so  ist 
die  Diagnose  anfangs  schwierig,  weiterhin  aber,  bei  höherer  Ausbildung 
des  Übels,  leichter,  c)  Die  Kranken  leiden  an  einer  eigenthümlichen  Brust- 
bekleanung,  die  io  ^na  aaden  SteUangen  daa  Körpare  soniniait,  ala  aa 
bei  Hydrelherax  dilTusus  der  Fall  ist.  Sie  ist  nänliab  am  ertraglichsten 
beim  Liegen  auf  dem  Rücken,  wird  dagegen  starker ,  wenn  der  Kranke  auf 
der  rechten  Seite  liegt;  iliese  Lage  wird  oft  gar  nicht  ertragen,  weit  eher 
kann  der  Kranke  ganz  platt  auf  dem  Kücken  liegen,  b)  Grosse  Ähnlichkeit 
ImI  das  f)bal  ailt  dar  l^raahbaftaft  BfwaitanHg  aad  VifrSaeanuig  dea  Hm^ 
laaa  (.^imfrytai«  eardii  jMnlliNMi  Car«l««rf).  Zv  Diagipeae  diaat,  daM 
Idar  die  Menschen  bei  vorw&rta  gebeugter  Lage  und  Stellung  des  Körpen 
am  besten  atbmen  können  und  die  meiste  Ruhe  finden,  was  bei  der  Hydro- 
perikardie  nicht  der  Fall  ist.  c)  Das  Gefühl  ausgezeichneter  Beängstigung 
nimmt  zwar  beim  Gehen,  »tarkea  Reden,  beim  Lachen,  bei  Körperbewe- 
gung ai,  Taiaebwuidat  aber  dam  bei  daianf  folgeader  Rabe  acbaaller,  aia 
dies  bat  Hydrapa  peeloria  diffusus  der  fUl  tat.  d)  Gleich  aalbiiga  Ver- 
änderungen im  Blutsystem:  irregulärer,  aussetzender,  oft  langsamer  Puls, 
Herzklopfen^  Ohnmächten,  wie  bei  allen  Herzkrankheiten.  Sind  diese  Zu- 
fälle beitig,  ist  daa  Herzklopfen  so  stark ,  dass  dei  ganze  Thorax  dadurch 
gebob«!  und  eracbfittert  inrird  und  der  Kranke  weder  bei  Tage,  noch  dea 
jiNMiita-  Aiiba  hat,  aa  Sat  die  CeapUcadoii  oll  orgaaiacbaoi  Harilaidaii  g»- 
wiaa.  f)  Sehr  Charakteristisch  ist  eine  dHld[cnde  Schwere  in  der  Herzge- 
gend ,  unmittelbar  unter  dem  Brustbeine,  zwischen  der  Sten  und  5ten 
Kippe.  Manche  Kranke  klagen  hier  über  Schmerzen,  glauben,  es  läge  et- 
waa  im  Magen,  und  verlangen  deshalb  nach  einem  Brechmittel,  welchee 
aber  der  wric^ga  Ant  nidift  yerardMa  wird.  Andara  aagen,  ea  drilcka 
auf  ibraoi  Herzen  wie  ein  Stein,  and  Manche  Mgen  baatianat  an,  rie  füh- 
len, ibr  Herz  schwimme  in  Wasser,  ohne  dass  sie  die  geringste  Kenntnisa 
▼on  ihrer  Krankheit  haben.  /)  Zuweilen  ist  das  Gesicht,  besonders  unter 
den  Au^en,»  aufgetrieben,  und  die  Lippen  sehen  bläulich  aus,  die  Extremi- 
täten sind  häutig  kalt,  der  Kopf  heisa,  die  Karotiden  pulsireo  stark,  der 
Krank«  laMat  fael  lanMr,  aeltcae  FiUa  ansgenoanaen,  an  tracknea,  ioraai^ 
bniteS  Hoilan  ahne  Auswurf,  daa  JRaden  ftllt  ihm  schwer,  seine  Mnme  ist 
luiBer  nnd  matt;  doch  verschlimmert  daa  Sprechen  die  Zufälle  von  Angst 
nur  erst  im  höhern  Grade  des  Übels,  g)  In  der  Ruckenlage  des  Kranken 
siebt  und  fühlt  man  deutlich  zwischen  den  Rippen  eine  eigene  zitternde  Be- 
wegung und  wirkliche  Fluctuation.  h)  Die  Percossion  entdeckt  einen  dum- 
Ton  In  der  Herzgegend,  nnd  durah  daa  SCethadtep  nimst  aan  wahr, 
der  Herzschlag  dumpfer  als  bei  Gesunden  ist;  lässt  man  den  Kran- 
ken atark  inspiriren,  so  hört  man  deutlich  durch  den  Cylinder  ein  Geräusch  von 
Fliptnalieai  dach  ant  bei  babtn  Gruien  daa  Übala  iat  diea  der  PaU  {MoMt), 
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t)  Wenn   bei  Hydrops  pectoHt  diffastii  die  Angstanfalle   Dytpnoe  und 
Orthopnoe  erregen ,   »o    verursachen    sie    hier   keine  Erstick ungsxu fälle , 
dagegen  mehr  Ohnmächten,  kalte  Schweisse.    k)  Der  Verhilf  de»  Ubds 
Ci  Anftings  peiiodisehe  ZnflUle,  die  apiter  bMbend  werden ;  zuteilt  «litt 
•eeimdiren  Brscheinungen  des  Hydrops  pleurarum,  oft  apoplektischer,  syn- 
koptischer  Tod,  dem   nicht  selttn  starke  Biptungen  vorangehen.  Ursa- 
chen,   ä)  Häufig  euuteht  das  Lbel  langsam,  besonders  wo  es  ala^ymptom 
XU  Verknöcherangeo  am  Her»eo ,  zu  Erweiterungen  seiner  Ventrikel  K^Mt 
ZvweUea  seigt  &  Seetloii  eiaaa  wakrea  Hydrops  puralentus,  und  doch  fin- 
det Mk  nirgeods  eine  Spur       Abscessen  {Himly)\  häufig  ut  die  Flu^n 
■igkeit  rdthlich,  wie  Blutwasser  (.Most),    b)  In  andern  Fällen  bildet  sich 
die  Krankheit  oft  recht  ichnell,  besonders  als  Ausgang  einer  Karditis.  Hei- 
tiger, plötzlicher  Schreck,  grosse  Furcht,  Todesangst,  mecbanbcke  Ver- 
leuungen  des  Thorax  mit  Commotio  pectorb  iind  hier  biofig  primire  \er- 
Mlassungen.  C«r.  «)  Sind  keine  organiacheo  Herafehler  zu  TermotiMB,  ist 
to  Ül»el  blos  zum  allgemeiiien  Hydrops  gekommen,  so  behandeln  wir  leU- 
tern  nach  bekannten  Regeln  (s.  Hydrops).    6)  In  anderen  Fällen,  wo  es 
Localübel  ist, ♦wo  es  auf  Karditis,  auf  organische  Herzfehler  folgte,  tw- 
meide  mau  ja  Alles,  was  das  Blut  in  Wallung  setzt,  alle  Spkritnm  (dis 
Nnplühea  tiiid  oelktt  Im!  OknnMbten  nur  Tordehtig  mid  sparsam  anzuwe^ 
4«0f  ^«  reizenden  und  erhÜMIldMl  Dinge.  Man  gebe  gelinde  NeutralsaUe, 
um  Uglich  breiige  Leibesöffnung  zu  bewirken,  desgleichen  Molken,  vcgeU- 
bilische  Kost,  ferner  Abends  und  Morgens      Crem.  Urtari  mit  1—2  Gran 
Horba  digiUlis,  oder^      Herb.  digü.  purpur.  3f»,  infwU.  Jq.  ferv.  t. 
•f  rem.  ivjjj.  GW.  Oät  Oxym.  nmpl.  m,  Crmm,  imrtmi  5y>  ß'^- 
perstcor.  |j.    M.  8.    Alle  S  Stunden  1  Kselöffel  T«tt  (Jfos/).     Im  Nuth- 
falle  sind  oft  wiederholte  kleine  Aderlässe  anzuwenden,  welche  allem  noch 
die  bösen  Zufälle  erleichtern  und  das  jämmerH|!he  Leben  binhallea  können; 
dabei  ist  die  sorgfältigste  Beachtung  für  strenge  Ruhe  des  Körpon  nd  der 
Mn  kdekrt  notkweadig.  r)  Anck  din  PimoenteM  hnt  in«i  vergeacUag^ 
und  in  einseinen  Pillen  mit  Glück  aosgeOkrt.   Wenn  der  Herzbeutel  sehr 
noagedebnt  ist,  der  Kranke  die  Rückenlage  annimmt,  und  man  alsdann  zwi- 
schen der  5ten  und  6tcn  Rippe,  da,  wo  sici>  der  Knorpel  der  erstem  mit 
dem  Sternum  vereinigt,  die  Integumente  und  lutercosUlmuskeln  trennt,  ato» 
dann  mittels  einer  Lanzette  die  fluauirende  Stelle  schnell  vnd  ▼orsschtigdw» 
■tickl  and  die  OlEming  nit  einem  Knopfblttowri  erweitert^,  so  braue»  ans 
rieh  Tor  VerieCiyog  des  Htnens  nicht  zu  fürchten.  Vielleicht  könnte  man  die 
Operation  ganz  entbehren  und  das  Wasser  allmälig  durch  Acupunctur  ent- 
leeren. Interessante  Beobachtungen  über  diese  Krankheit  und  über  diePara- 
oentese  findet  man  im  Bulletin  des  sciences  m^dicales.  1810.  Ton.  IV.  No.  Sf 
bei  Skitid^rup  in  Act.  aoT.  See.  »ed.  HamieM.  Vot  L  p.  130.  1818  ;  m 
Khirifrt's  Repertorium,  1827.  Hflt.  la  8.  107 j   VM.  H.  l.  S.  147.  H.  4. 
&  69.  H.  10.  8.  58.  H.  11.  S.  129. 

Ifydropi  pericardii,  Herzbeutelwasiersncht ,  s,  Hydrops  pectorii. 
Hjfdfp*  periionaealu f  Sackbauchwassersucht  des  Bauchfelles,  a.  Hy- 
drops nbdnainia  anccatva. 

Hffär^  fkmw§,  Bfinf9  plmndem^  BnutfaUwiMeraaclit,  n.  Hy- 
drops pecto  ris.  * 
ffydropt  primartui^  s.  Hydrops. 

tiydropt  pulmonum,  Lungen wasseraadit,  a.  Hydrops  pectoris. 

Bffdropg  rentun,  Nierenwacinrcncbt.  So  ha(  ■in  wol  «ne 
Wasseransammlung  in  der  Gegend  der  Nieren  bei  gehinderten  AMnae  des 
Urins  durch  verstopfte  üretercn  (Hydrops  nretenim)  oder  auch  eine  Hyda- 
tiden-  oder  Sackwassersucht  daselbst,  welche  eine  Geschwulst  in  der  Len- 
dengegend bildet,  genannL  Dass  übrigens  bei  Wassersüchtigen  oft  Krank- 
heit der  Niereu  aUttfiodet,  ist  schon  oben  gesagt  worden  (s.  Hydrops). 

Hffir9p§  MCMfw«  SukmMuuwuO^t  a.  Hydropa  abdoninis  aao- 
catus. 

iffäbnytaMctAMMi^Bra€hB4okwmaaor§ncht.  Ist  cntwcdar  «ine 
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Conpllcation  tm  Hernia  tcroteUt  nad  Hydroc«le  (a.  Hydropa  tnaicaV 
scroti  et  tunicar.  teaticuÜ)  oder  ein  Nabelbrach  mit  Hydropi  urobtiici. 

Hydropi  tacci  lacrifmalit,  Tbranenaackswasseniucht ,  s.  Daorjooy«> 
■  titis,  Dacr^ocyatalgia  und  Fittula  iacrymalia. 

Hydropi  uewiimHim^  i.  Hydropa. 

Hydropg  umutf  i.  Hydropa. 

Hydropi  tcroti^  H u de nsackw atiersucht.  Gewöhnlich  Tertteht 
man  darunter  das  synipCoiiiatische  Oedema  acrotH  aber  auch  die  Hydrocele 
kann  mau  hiflicr  recUiiea  (s.  Hydrops  anaaarca  partialia  uod  Hy* 
dropa  tunicarum  acroti  und  tunicar.  teaticaü). 

Hydropa  tutm,  80  hat  Man  bdchit  OTpawid  Um  Troamol- 
sacht  genannt,  die  allerdiiigp  htaflip  odt  Hydnpa  Abdsafarft  aoiyHiirt  vtor- 
komnt  (s.  T  y  m  p  a  n  i  t  i  s). 

Hudropt  tpaiticuiy  s.  Hy dropa. 

'HydropB  Ulat  ceUulo§ß€y  ZeUgewebewasaeraiuhty  a.  Hydropa  aoa- 
•«rca. 

Hjfinpi  HUkmH,  HydrorchU^  nodenwaaaeraucbt.  lat  Hydropo 
tnnicae  vagioalia  teaticoli,  wobei  der  Tettikel  zugleich  deaorganiairt  und  ver- 
dorben ist ,  so  dass  man  in  ihm  eine  Hohle  mit  Aosammluag  von  gelblichen 
Feuchti<;keiten  findet  j  in  welchen  Fällen  die  Castration  nothwendig  ist  (a. 
Induratiü,  Cancer  tes ti c u  1  i  und  Hydrops  tunicarum  teaticuli}. 
-  Hydropi  torpidtU^  a.  Hy  dropa. 

B^in^  mkarum  Fallgfä^  Hfimalpuutf  Muttertroapat«B-> 

wasssersuoht.  Ist  VVasscran9amtnliin<;  in  einer  oder  der  andern  Tuba, 
vu weilen  mit  Hydrops  ovarii  compUcirt,  kann  leicht  mit  Graviditas  tubaria 
verwechselt  werden,  ist  ein  Hydropa  aaccatus,  und  muaa  auch  so  behandelt 
werden  (s.  Hydropa  abdominia  aaccaiva  and  Hydropa  ovarii). 

Hydrupa  umkmmm  $tnH  ai  H$irQp§  hmkmmm  üffwii/t,  Hyäni^ 
Waaaeraaeht  dar  Häute  des  Hodeusacka  und  der  Hodea»  MV*" 
nannter  Wasserbruch.  Der  erstere  Name  zeigt  den  Sitz  der  Wasseransamm- 
lung bestimmter  an.  Beim  Oedema  icroti  befindet  sich  das  Wasser  im  Zell> 
gewebe  des  Hodensacka,  die  Geschwulst  ist  weich,  teigig,  der  Fingerdruck 
fiaterliatt  Gröbas»  dar  gama  Hodooaadt  iai  telir  anagadaimt,  dar  Ponte 
Terkriaciit  meli,  dia  Vorhaot  ichivillt  an,  die  Aualeemng  dea  Harns  wird  oft 
beschwerlich,  es  köonmi  später  Entzündung,  schlechte  Eiterung,  ja  Brand 
entstehen.  Ursachen.  I)  Häufig  iits  Symptom  allgemeiner  Wassersucht; 
2)  das  Übel  ist  mehr  local ,  entstand  vom  Druck  auf  die  lymphatischen  Ge- 
lasse, durch  ein  schiechtes  Bruchband  oder  Suspeuiioriuju,  durch  Zecreissung 
dar  HydTDcate  dar  8cb«idapbaiit|  bai  Kindom  dnvob  Prock  wtbrand  dar 
Gabmt  nnd  durch  Reizung  der  Hodenaackahaut  durch  dan  Urin.  Cur.  Man 
entferne  die  Ursachen ,  behandle  die  altgemetoe  Wassersucht  und  wende^  au- 
gleich  örtliche  Mittel  an  (s.  Hydrops  anasarca  partialis).  Vom 
eigentlichen  Waaaerbruche  iat  dicaea  Übel  leicht  su  unteracheiden«  Wir  be- 
trachten hier: 

A.  dan  Hfirap»  Immm«  9mgkuiU»  ttUkuli,  Bffirtd*  hm,  wäg,  UiH' 

ml^  Wasseransammlung  in  dai(  Scheidonbau t  des  Hoden.  Sym- 
ptome. Das  Übel  bildet  sich  langsam  als  eine  vom  Fundus  scroti  aich  nll- 
mäiig  gegen  den  üauchring  erhebende  Geschwulst,  welche  oval,  elastisch,  > 
gespannt,  farblos,  meist  schmerzlos,  und  oft  deutlich  fluctuireod  ist,  aich 
U&m  Nteoa  nkht  Tergrftiaert,  nnd  nioht,  wia  dte  »aMtan  SeroUlbiftohn,  in 
dan  Untarteib  mrAakgabmoht  werden  kann.  Auaaar  einem  Gefühl  von  Span- 
nung iat  nur  zu  Anfange  snweileu  et%vaa  Schmerz  dabei  im  Scrotum  au  be- 
merken. Bei  einer  grosaen  Hydrocele  liegt  der  Hode  gewöhnlich  am  obern 
biutem  Theile  der  Geschwulst,  und  reicht  sie  nicht  bis  zum  Bauchringe, 
so  iat  oberhalb  deraeiben  auch  der  Saamenstrang  zu  fühlen.  Setst  man 
im  FinaCnm  oln  Liebt  hinter  dio  Goachnrnla!,  ao  «nchoint  4«  «aiit  ininMr 
darclisicbdgi  nur  bei  verdickter  Scheidenhaut,  bei  verdicktem  Zellgewebe 
und  Kreroaster  ist  dies  nicht  der  Fall.  Der  Verlauf  des  Übels  kann  Jahre 
dannrn  $  nur  bai  mndnrn  vorachwindai  oa  snwaUan  obnn  Knnrthftlfct  in  an- 
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dem  F&llea  kommt  daaa  oft  VarikoftiUt  de«  Saamentiranfes  und  Airopliia  te- 
•tU  hinzog       Ymk  te  IMmmäm  ■riiyrailaa  4ndi       Druck  der  «ro»* 
■M  Ctoidbwairt  oft  an  vad  dl«  iofMi«  Haut  wird  rotb  aod  excoritrt.  Dia- 
gnose.   Voa  Hernia  scrolalls  onterscheidel  tich  das  Übel  durch  die  Art 
der  Entstehung,  dadurch,  dass  die  Geschwulst  weder  beim  Husten,  noch 
bei  andern  Anstrengungen  an  Gröue  Qod  Umfang  zunimmt;  von  linluratio 
testit  durch  die  Abwesenheit  der  Schpieraeo,  durch  die  elaatische,  nickt 
fci*«,  hdckerige  OMckwiiMl  dodi  Mnaca  WUe  Übdi  MiDpU«H|jrorkoueB 
(HyärmmrcocTie).    Schwieriger  ist  die  Diagnose  zwischen  ^plrocele  and 
Fungus  mcdullaris  lentis  (s.  d.  Artikel).    Ursachen.    Die  nächste  Ur- 
sache ist  unstreitig  eine  Subinflammation  der  'l'nnica  vaginalis,  entweder 
.  mit  oder  ohne  vorhergegangene  wirkliche  Kuuündung  derselben ,  wor- 
auf die  CaplUargellMe«  la  nunt  VVmetioD  abaofM  erkdkt,  «ine  |iiwaia 
Ifanga  acHSMr  und  lynphetiaelMr  Flüssigkeit  aushaucbeo,  als  im  Normal- 
znstande    der  Fall   Ist,  ^welchem   Process   bald    mehr   ein  entzündlicher, 
bald  mehr  ein  Schwüchezustand  dieser  Geliisse  (  passive  Kotzündung  )  zum 
Grunde  liegt.    Die  Veranlassungen  sind    oft  dunkel;   nicht   selten  aber 
BrMhitierungen  des  Hoden,  Quetschungen,  laflaaimatid  mCbrae ,  Go—r-» 
rM6y  SypUAi,  MatuteM  rlMiimaliecker  nod  arthritiscber  Art,  Erkältun- 
gen.   Prognose.    Ist  gut;  jeder  einfache,  nicht  mit  Hernia  acrotalis,  Te- 
sticuias  induratus  verbundene  VVasserbruch  kann  radicai  geheilt  werden;  und 
selbst  bei  gleichzeitigen  Fehlern  und  Desorganisationen  des  Testiiccis  i«t  die 
Heilung,  indem  wir  den  Schnitt  anwenden  und,  ist  der  blossgelegte  Testikel 
Tardort>flo,  ihn  doidi  CaamtioB  aotfammi,  oifl  aooh  wa  befrirkaa.  C«r. 
Ist  entweder  palliativ  oder  radicai.    Mit  ersterer  begnügen  wir  aMi  1)  hm 
sehr  alten  Leuten;  2)  bei  gleichzeitigem  Testiculus  induratu^i,  wenn  der 
Kranke   die  Castration   nicht  zulässt ;   3)   bei  gleiclizeitiger  Complication 
mit  Scrotalbruch.     Sie    besteht  darin,    das  Walser  durck  den  i'roikar 
(bei  dao  Fitten  Na.  S  and  S  darch  die  LaaaaCto)  mm  aatleaMO.  M 
jeder  eteikclian  Hydrocele  verdient  indessen  der  Troikar  das  Vorzug,  matt 
der  Wassrrcrgiiss  in ,  die  Zellhaut  des  Hudensacks  hiebei  am  wenigsten  er- 
folgt.    Man  stiebt  den  Troikar  an  derjenigen  Stelle  ein,   wo  der  Testikel 
a.ii  entferntesten  liegt,  also  gewöhnlich  an  dem  vordem  untern  Theil  der 
Gaichwalit  and  zwar  In  dar  BfHtdiinia  deraelben,  wobei  mm  anigadehata 
Blotadem  dea  Scratnam  vermeidet;  ein  Gehülfe  umfiiaal^  w&hraad  dar  Kranke 
anf  einem  Stuhle  titst  und  der  Hodenaack  frei  herabliiagt,  die  Geschwulst 
am  obern  Theile  und  drückt  das  Wasser  herunter,  der  Wundarzt  fasat  dieselbe 
mit  der  linken  Hand  am  hintern  Theile,  um  sie  anzuspannen,  hält  den  Troi- 
kar in  der  rechten  Hand,  legt  den  Zeigefinger  an  die  Scheide,  4  —  ^  Zoll 
Ton  der  Spitse  eatlbrnt,  aldiat  Ihn  aa  tief  (drahand  nnd  in  alifna  aalMv 
Richtung  nach  Oben)  ein,  zieht  dann  die  Spitze  des  Traikaf«,  Indem  er 
die  Canule  etwas  in  die  Höhe  schiebt,  zurück  und  lässt  so,  während  letz- 
tere festgehalten  wird,  allmälig  und  in  kleinen  Unterbrechungen  das  Wasser 
in  ein  vorgehaltenes  Gelüst  ablaufen.    Ists  abgeflossen,   so  zieht  man  vor- 
MkÜ^  das  Mkraken  henraa,  bedaekt  die  Wände  adt  einem  Klabpfaiter, 
und  lässt  ein  Suspensorium  tragen.  Die  Wunde  heilt  in  ein  paar  Tagen  von 
selbst.     Ist  das  Fluidum  dünnflüssig  und  nicht  in  verschiedenen  Fächern 
enthalten ,  so  lässt  dies  auf  einen  gesunden  Hoden  schliessen ,  im  Gegentheil 
ist  er  häufig  verdorben  {Chelius).    ÖlFnet  man  mit  einer  Lanzelte,  so  musa 
Waandara  dia  Haut  gleiebaiMig,  wihrand  daa  Waaaar  abttant,  in  Span- 
^  nnng  eitellen  werden,  sonrt  bört  der  Aüsfluaa  auf.   In  diesem  Falle  beför- 
dert man  ihn  durch  Einführen  einer  Sonde.    Will  nach  der  Punction  die 
Flüssigkeit  ^egen  dicker  Consistenz  nicht  abfliessen ,  so  unternehme  man 
sogleich  die  üadicalcur  durch  den  Schnitt.    Ists  eine  Hernia  oder  Hydro- 
cala,  so  mache  man  am  untern  Theile  der  Geschwulst  einen  1  Zoll  Ungea 
HanUchnitt,  ikasa  dIa  Mialdeaihanl  mit  dar  Plnaatte,  baba  sla  ampar  and 
schneide  das  Stück  mit  einem  Bach  gehaltenen  Bisteuri  weg.    In  der  Regsl 
sammelt  sich  nach  der  Palliativcur  das  Wasser  in  einigen  Monaten  wieder 
a«>  hdphat  aellea  erfai^  damach  ▼ölüge  Ueiiong{  anwehen  biidet  aicb  nach 


4er  BiitlMrun;;  sehr  %ehiiAll  «ine  bedeutende  CNüdllvilUC,  es  ist  ein  Gefls« 

verletzt  und  Blutergiessung  da;  hier  säume  man  nicht  mit  dem  Schnitt. 
Kadicalcar.  Wir  können  entweder  durch  pharmaceutische  Mittel  die  Hy- 
drocele  zertheilen,  oder,  wo  die«  fehUchlägt,  sie  durch  Hervornifung  ron 
■■liflndong  und  Terwtchiüng  d«r  gahtMeahgiU  t  i*  B.  dndi  Operation  etc., 
iMilen.  Die  ZerUMiliing  i«t  iadldit  1)  bei  der  Hydroeele  dar  Kittderi 
2)  bei  jedem  noch  nieht  alten  Wasserbradie  HrWlcliwner,  wo  die  IUmI- 
Tentitt  gleich  nach  der  Ablasfung  de)  Wassers  angewandt  werden.  Wir  ge- 
ben innerlich  Nauseosa,  Emetica,  abwechselnd  l^axanzcn,  und  machen  äus- 
eerlich  Koioenlatiooen  von  Kotbweia,  von  Salmiak,  in  Weinessig  gelöst 
(5j  in  5«  Btsig),  womit  S— 4  Wochen  fortgefaik^n  und  dadnrdi  die  Reioiw 
pdonsthätigkeit  sehr  erhdht  wird.  Aach  die  allgemeinen  russischen  Dampf' 
Däder  sind  in  gleicher  Absicht  tn  empfehlen.  Dohlhof  ( liust^s  Magazin, 
Bd.  XXV.  H.  3.  S.  542)  erzählt  einen  Fall,  wo  eine  nach  der  Radicalcur 
wieder  entstandene  H^'drocele  durch  russische  Dampfbäder  glücklich  geheilt 
wurde.  Um  Entzündung  und  Verwachsung  der  Scbeidenbant  ca  lN»wirkcn, 
l>ealtuii  wir  veraehiedeiie  BßCfd.  m)  UVir  adiMidflii  die  Geacbwidat  anf^ 
weQligütens  f.deraelbea«  öffhea  die  Scheidenhaut  rait  einem  Bistouri,  bffiiH 
g(*n  den  l<*inger  ein,  und  trennen  die  Scheidenhaut  mittels  der  krummen 
Scheer<-,  Stupfen  das  Cavum  mit  in  Ol  getränkter  Cliarpie  aus  und  lassen 
den  Verband  drei  Tage  liegen.  Ks  folgt  oft  heftige  Entzündung  und  Eiterung^ 
md  der  Kfudra  moie  In  der  Regel  5—4  WoAen  bb  nr  Heilung  gebran- 
ohen.  Ut  der  Bode  entaftet,  so  exitii)ilrt  man  ihn  «of^etch;  Wir  ma* 
chen  nnraittefbar  nach  der  Pnnellofl  reizende  Biatpritsongwi  Ton*  ^  Theil 
Kothwein  und  2  Theilen  Wasser,  massig  erwärmt,  wovon  mittels  einer  in 
die  Canule  gebrachten  Spritze  soviel  eingespritzt  wird,  dass  die  Geschwulst 
üieaelbe  Grösse  wie  vor  dem  Abzapfen  wiedererhält.  Bei  alten  JLceuten 
Md  altn  Hydmelen  nimml  man  reinen  Rethwelh.  Die  Fl6Nigkeir  IM* 
man  2,  B,  4  und  mehr  Minuten  in  der  Hohle,  indem  nmn  die  Canule  udt 
dem  F^in^ter  7nh«ilt,  so  lange,  bis  der  KranIce  Schmerz  empfindet.  Alsdnnn 
lässt  man  die  Flüssigkeit  völlig  ablaufen  urid  pumpt  sie,  bleibt  etwas  zu- 
röcl^,  mit  der  Spritze  heraus,  legt  ein  Heftpflaster  auf  die  Stichwunde ,  lässt 
ein  Saspensorinra  tftigeu  und  erwartet  den  Erfolg.  Glrv^öhnllcb  zeigen  sich 
nm  teo,  Sten  Ta|^e  Röthe,  Schmers  and  Geachtet,  welche  man,  ist;  die 
Gcecbwulst  nicht  sn  heftig,  der  Natur  überläset;  im  Ge^entheil  wenden 
wir  Antiphlo^jistica  an.  Bei  sehr  reizbaren  Personen  reicht  das  Einblasen 
von  Luit,  welciie  man  un(i;efähr  it  Minuten  in  der  Höhle  lässt  und  d.is 
Bxperiment  Ü — Smal  wiederliult,  schon  hin,  um  exsudative  Eutzündung  der 
RebeMenlMMil  m  erregen  (Schreger).  e)  Wir  eiefaen  ein  Belaceom  dan»  Sm 
OtMkmvttifkf  indem  wir  gleich  nach  der  Function  durch  die  Cannle  dei 
TroBtars  eine  lange  dünne  Röhre  führen,  wofin  eine  spitzige,  hinten  mit 
einem  Öhr  versehene  Sonde  befindlich  ist.  Man  zieht  nielnerc  seidene  Fäden  • 
in  das  Öhr,  macht  am  obern  Theile  der  Gesch%vulst  die  Gegenöffnung,  zieht 
die  Sonde  durch,  entfernt  die  Canule,  zieht  das  Eiterband  nach,  knüpft 
Mde  Bnden  ioae  tosarnmen  vnd  TerMndet  mit  Klebfjflaitar  nnd  Tragbentdi»  . 
Am  lOten,  Uten  Tage,  nach  hinreichend  eifolgter  Bnts6ndmig,  sieht  man 
einzeln  die  Fiiden  des  Kitcrhandes  aus,  bis  es  ganz  entfernt  ist.  d)  Man 
sucht  gleich  nach  der  Pnnction  durch  Kinbringnng  einer  Charpiewleke  oder 
eines  BougiestOckes  durch  die  Stichöll'nung  Entzündung  der  Scheidenhaut 
benronninifen.  t)  Wirksamer  ist  zu  diesem  Zwedie  das  Ätsmittel,  weldwa 
WKßn  mictflie  «Anea  SmplaflCmm  fenettratam  anf  die  ▼erdere  nntere  Seile  dar 
Geschwulst  legt  nnd  7  —  8  Stuiiden  liegen  Ifisst.  Man  stfttal  älldann  den 
Schorf  ab,  punctirt  an  der  geätzten  Stelle  mit  der  Lanzette,  und  bedeckt 
die  Wumle  «iaranf  mit  Charpie.  /)  In  vielen  Fällen  reichte  die  Excision 
einet  Stücks  der  Scheidenhaut,  wodurch  nur  eine  massige  Entzündung  ohne^ 
V«r#m6lMn%  del  8lAMMeidia4t**«llrdte*lI«de»  eKblgte,  aar' gHtadKchen 
Heilonff  M»  <eJ  fToöd  In  BMietfHsbMrgicnl  Trafn^attt.  Und.  f6l8.  Vol.  9. 

98).  Man  Mm  6i&  Gesdiwulst  lül  etttt^  breiten  Lanzette,  entleert  das 
Wnaaer,  sMit  damtf  ndl-eficm  Hakan*  elh  Mmi  Mtek  der  ScheidenhaaC 
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hervor,  schneidet  es  mit  der  Scheerc  ab  undje^  eidfeu  einfachen  Verbaad 
an.    Andere  schneiden  die  der  L&nge  nach  aofgeacbnAiteiie  Scheidenbaqt  in 
UifMB  giOMQ  Uateif«  MW  «id  ▼arbiadto  dtwit  »ia  bai  dar  Oparario» 
durch  den  Schnitt,  oder  sie  vereinigen  di«  Wunde  par  primam  intentionem. 
(Textor).  —  Von  allen  diesen  Behandlungsweisen  behält  der  Schnitt  dea 
Vorzug.    „En  ist  nicht  rathsam,  sagt  C/ielius  (Chirurgie,  Bd.  II.  Abth.  1. 
8.  S6<^)y   auf  gleiche  Welse  reizend  auf  den  Teslikel,    wie    auf  die 
SohaldadMiit  alnMiwirken.  Balm  Schnitte  at^acfct  ms  ub  bertiauntaatMi 
alla  Complicationen ,  man  kann  einen  zugleich  gogaawärtigen  Eingavanid*- 
bnich  gehörig  behandeln,  man  kann  die  Entzündung  gehörig  steigern y  und 
bewirkt  sichere  Heilang.    Die  Blutung,  welche  bei  dieser  Operation  ent- 
steht, ist  laicht  zu  aUlleo,  dia  heftigan  Zufälle  nach  darseiben  sind  meist 
Folg«  ainaa  verkdifteB  Verfoliram.    Ba  Iii  nach  das  Schnitte  wol  in  den 
■friaten  Fällen  snr  Brrcgnag  ainaa  gehörigen  Botzündungsgrades  hinreichend« 
einen  halb  ausgafrasstan  Leinwandstreifen  zwischen  die  Wuiidräiider  der 
Scheidenhaut  einzulegen.    Die  Einspritzungen  wirken  uugewisä,  da  man  den 
individuellen  Reizverirag  iui  Voraus  nicht  bestimmen  kann;  sie  wirken  aber 
ao  haltig  auf  den  Hoden  wie  auf  die  Scheideohaut;  wann  ein  Tbei^ar 
Binapritxung,  was  nach  bat  giewar  Sorgfalt  md  Geichicidicfakeit  mS>gSuh 
lat,  sich  ins  Zellgewebe  dea  Hodensacks  ergiesst,  so  entstehen  dadoich  ge- 
fährliche Zufälle;   bei  einem  krankhaften  Zustande  des  Huden,    der  nichi 
immer  mit  völliger  Gewissheit  im  Voraus  zu  bestimmen  ist,  schaden  die  Ein- 
apritzungen  noth wendig.    Dar  Vortheil  der  lujcctionen,  dass  die  Heilung  in 
kAiMTcr  Zeit  erfolge,  daae  der  Kranke  nicht  ee  lange  nihifBa  Verh^teft 
beobnchton  mOsse,  gilt  nicht  fQr  alla  F&lie,  indem  oft  auch  nach  den  Ein- 
spritzungen die  Cur  länger  dauert  als  nach  dem  Schnitt.^'    Dienciben  Ein- 
würfe treffen  zum  Theil  auch  das  Eiterband  und  die  Wieke,  nur  i.-.t  hier 
noch  weniger  Sicherheit  der  Cur.    Dia  Ätzmittel  wirken  ebenfalls  ungewiss, 
Ihre  Anwendung  iat  langwierig,  ochoicnihaft.  Der  Schnitt  iat  ^ahar  ala  die 
mchersta  Bahandlungsweise  zu  betrachten.    Dia  Blitirpation  der  Scheiden - 
haut  ist  nur  auf  diejenigen  Fälle  zu  beschränken«  WO  die  Scheidanhanfc  in 
Ikoham  Grade  desorganisirt  und  verknöchert  ist. 

B.  Hgdropt  tumieae  vagiiuUu  cougenUutf  Utfdrocele  congenita  ^  der 
^    nngeborene  Wnaaerbrnch.  Hier  aitst  daa  Waaaer  in  dar  Höhle  daa 

Scheidenhantcanab ,  der  entweder  völUg  offen  nnd  mit  Waaier  nngeföUt  iat, 
•der  er  bat  sich  über  dem  Testikel  geicblossen  nnd  nur  der  obisra  Tbail 
blieb  offen,  oder  es  ist  der  umgekehrte  Fall,  oder  endlich  er  obliterirt  un- 
ten and  oben,  und  nur  au  einer  Stelle  bleibt  eine  blasenartige,  das  Waaser 
eotlialtanda  Höhle.  Darnach  bietet  daa  Übel  bald  diese,  bald  jene  einer 
Hemin  ihnliche  ZuOlUe  der.  bald  nicht»  die  gewöhnlichen  Zeichen  nicht 
nORgenommen.  Cur.  Zuweilen  verschwiudet  das  Cbcl  durch  Naturb&lfe^ 
m  bceenders  im  5ten,  7ten  und  loten  Lebensjahre.  Bei  oifenem  Scheidenbautca- 
nale  drückt  man  das  Wasser  in  die  Bauchhöhle  und  verschliesst  den  Bauchring 
durch  ein  Bruchband  {^f'^tguerin).  In  andern  Fällen,  wo  dies  nicht  angeht, 
■nahe  nun  weder  Function,  noch  Binipritnuigen  Ton  Rethwein,  wie  lU* 
smuli  will,  sondern  man  gebrauche  wochenlang  die  genannten  Fomentatio- 
nen  von  Salmiak  und  Weinessig,  und  die  Heilung  wird  bald  erfolgen.  Hlllt 
dies  nicht,  so  reibe  man  Unguent.  mercuriale  mit  Lnguent.  digital,  ana  in 
den  Hodensack,  räuchere  ihn  oiit  Pulv.  fumalia^  und  sollte,  was  selten  ist, 
diaa  nicht  Heilung  bewirken  nnd  daa  Waaier  nicht  in  die  BnnchhiUe  in  drin- 
gen aeyn,  so  soll  man,  nach  Cheliusy  die  Pnnckion  ■achen  nnd  Luft  einblaaan. 

C.  Hjfdropi  hemimt^  Hmdr^ntUroctU ^  Waiaerdarmbruch.  Ge- 
wohnlich kommt  hier  die  Hydrocele  erst  später  zu  der  Hernia,  die  in  der 
Aegel  verwachsen  ist.  Auch  giebt  es  eine  ll^druepiplucele,  wo  ein  Wasser- 
brnch  so  einem  Netsbnicha  kommt.    Diagnoaa  und  Cur,.a.  Hernia. 

D.  Bffir9p9  immicM  wmgimmik  rnwniipn'a,  BffinefU  Um.  wtigim,  com- 
Marati,  W asser ges chwulst  der  allgemeinen  Scheidenhnut.  Ist 
entweder  eine  ödematöse  Anschwellung  des  den  Saamenstrang  umgebenden 
ZaJlgawebea,  odar^  aU».  \N  aasef  hefiad^.  ^cfe  .jia.lij(datidfii,         in  ainar 
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oder  mehreren  Zellen  de«  Saameuatranges.  Tm  erstem  Falle  erregt  die  längs 
dem  Funiculus  laufende  GcBcbwultt  gar  keine  Schmerzen,  die  Geschwulst 
Ut  oben  schmal,  uuten  breiter,  vermindert  sich  bei  sanftem  Druck >  er« 
•elieiiii  aber  osch  Anfhöripi  desselbeB  gieieh  wieder.  Zawttleo  1>efiiidet  siek 
die  Geschwulst  innerhalb  des  Baucbriiigea  und  dehnt  diesen  aus.  Das  Übel 
hat  mit  Varicocele  funiculi  spermatici  und  mit  Bpipiocele  Ähnlichkeit;  doch 
dienen  zur  Diagnose:  die  geringere  Consistenz  dieser  Hydrocelo^  deren 
Oberfläche,  nicht  so  unregelmässig  wie  beim  Netzbruch  ist;  auch  ist  letz- 
lerer oiMB  breiter  als  onten.  Cur.  Macht  das  Übel  keine  Beschwerde, 
sa  läset  nan  bloe-  ein  Suspensorium  tragen;  wird  et  tber  echUmaer,  so  öff» 
net  man  die  Geschwulst  durch  den  Schnittt  wobei  uuui  sieb  Ter  Veiielnuig 
der  Saamenstranggefasse  zu  hüten  hat. 

E.  Hydropi  funiculi  ipermatici  cxfiticut,  HifdroeeU  cyttica,  Was- 
seMnsammluug  in  einer  oder  mehreren  Kysten  in  der  Mitte  des 
BiameastruDges.  Symptome  aiadi  aetur  gespannte,  drcumscripte,  un- 
BeboMTshafte,  dnrchsichtige  Geschwulst»  die  sich  nicht  terkleinert,  oft 
aber,  liegt  sie  dem  Leistenringe  nahe,  etwas  in  diesen  hineingeschoben 
werden  kann;  deutliches  Fühlen  des  Hoden  und  Sanmenstranges.  Kinder 
und  junge  Leute  leiden  an  dieser  Form  des  Wasserbruchs  am  häufigsten. 
Cur.  Man  wende  die  oben  genannten  Resolventia  an.  Hilft  dies  nicht, 
io  acbneide  ^u^  die  Kyste  auf  und  trage  mit  der  Sebtere  sotiel  davon  als 
als  ohne  Veril^song  des  Saamenstranges  geschehen  kann.  (€SI«Imm). 

Hydropt  vmbilicalit,  Hydromphalus^  Exomphalut  aquoiiu,  die  Was- 
sersucht am  Nabel,  wässerige  N  a  be  i  g  esch  wu  U  t  ^  falscher 
Nabeibruch.  Ist  eine  weiche,  durchsichtige,  oft  konisch  geformte,  farb- 
lose, glanzende  Geschwulst  am  Nabel»  dk  BMipt  Immer  mit  der  Bauch- 
wassersucht» mit  Nabeldaim-  oder  Netsbrueb  ungleich  da  ist.  Cur.  Man 
behandle  das  Grundül>el»  die  Bauchwassersucht,  und  ist  die  Paracentaeo 
nothwendig,  so  öifne  man  mittels  einer  Lanzette  die  Wasscrgescfmulst,  ▼ep» 
meide  aber  um  so  mehr  den  Troikar,  da  häufig  zugleich  eine  Uernia  um- 
bilicalis zugegen  ist.  ist  das  tJbel  blos  local,  kommt  es  z.  Ii.  zum  Nabel- 
bruch, so  mm  man  anfangs  nicht,  sondern  man  ?«rsuche  lertbeilende» 
^stärkende  uad  adstringlrendo  Mittelt  Rothwein»  ein  Beutel,  worin  Alano» 
Pulv.  gall.  turc,  Pulv.  cort.  quercus  enthalten,  und  welcher  in  Rothweia 
getauciit  worden,  u.  d<zl.  m.    Auch  die  Cuni|>ression  ist  oft  recht  wirksam» 

Hydrops  univer$ali$^  allgemeine  Wassersucht,  s.  Hydrops. 
.  Hydropt  ureterum^  Wassersucht  der  Harnleiter,  s.  Hydrops  renum. 

Hjfinf  ufert*,  HyirvKMirm^  PkfiomHrmf  die  Gebärmutter- 
wassersucJit,  die  Wassersucht  doa  Uteras.  |st  eine  Ansammlung 
bydroplsciier  Flüssigkeiten  im  Uterus,  und  kommt  am  häufigsten  in  der 
äch\^  an  gerschaft  vor.  Der  Sitz  der  Wasseransammlung  ist  hier  entweder 
in  der  Substanz  des  Uterus  selbst  (Hydrometra  celiulosa,  Oedema  uteri), 
oder  in  der  H&hle  des  Uterus  bei  wedüosseaem  Muttermunde  (Hydrääetra 
asdtka»  Hydrom.  independens),  oder  es  sind  Hydatidea  im  UCeras  (Hydro- 
metra cystiea,  vesicularis,  hydatica).  Ausserdem  macht  man  tinen  Un- 
terschied zwischen  Hydrometra  extra  graviditatem  und  Hydrometra  gravida- 
rum, je  nachdem  das  Übel  ohne  oder  mit  Schwangerschaft  vorkommt. 
1.  Hjfdropt  uteri  non  gravidi.  Die  Gebärmutterwassersucht  bei  NichUchwan- 
gero  bat  folgende  Symptomot  Aasbleiben  der  Meostroation ,  sutt  der* 
selbe«  tritt  Leukorrhoe  ein.  Dieses  Zeichen  fehlt  fast  pie  bei  Hydroamtra 
ascitica,  häufig  aber  bei  Hydrometra  cystiea.  Späterhin  bildet  sich  über 
den  Schambeinen  eine  Geschwulst,  ganz  in  der  Gestalt  des  Uterus,  die  all- 
mälig  zunimmt,  gegen  den  Nabel  hinaufsteigt  und  sich  oft  über  den  ganzen 
Unterleib  verbreitet.  Bei  Hydrometra  ascitica ,  nicht  abei;  bei  Hydrometra 
^^stlca»  leift  diese  Geschwulst  bei  genauer  Untmochung  oft  deotHcba 
Flnctoatioa»  welche  auch  die  Exploration  kund  giebt»  wo  sie  hinter  der 
fest  ganz  verstrichenen  V^aginalportion  des  geschlossenen,  nicht  in  die  Hohe 
gestiegenen  Muttermundes  am  deutlichsten  wahrzunehmen  ist.  Fernere  /ei- 
chen sind;  Gefühl  von  Druck»  Sd^wece«  mitten  im  Unterieibe»  eine  £m- 
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pfindan^,  tla  wolI«  der  Utenii  voifallen,  bei  Hydrops  uteri  asciticut  mei- 
otenHi  periodischer  AuifluM  des  angesammelten  Wassers  uiit  Krieichtening 
jeiier  Beschwerden,  dem  indessen  spasmodiscbe  ZoföUe  und  wahre  We- 
■M  TortMf^licii»    Mo  MMf6l6Wt6  PMifl^|lMlt  4tt  Rtfjgd  MKlteW 

oder  Mrte-lympbatiacber  Alt»  aelten  gtttatftarti^:^,  noch  seltener  mit  Blut  oder 
Eitor  vermischt.  In  den  ersten  Monaten  der  Krankheit  ist  das  Aiigemein- 
hetindeni ziemlich  normal,  der  Appetit,  die  Verdauung,  i\fv  .Schlaf  gut,  die 
Lirinaecretion  nicht  gestört,  i^äter  gesellen  sich  als  secundäre  Leiden  hin- 
sa:  Spannung  im  Unterleibe,  In  der  Kreut-  und  Lendengegeod ,  Dyapnöe, 
Aedina«  Mangel  m  AMMtH»  Leibesfeialefftmg,  nnglMier,  iwietowdtr 
Fnls,  Roctu«,  FlatM,  Tynpnnitiav  zuweilen  ftfttkende  Durchfälle,  Stran> 
(uric,  D^Ntirio,  sparsamer,  trüber  Urin,  Oederaa  pedan,  kachektiscbes  An- 
sehen, allgemeine  Abmagerung,  Febris  hectica,  colliquative  Sdiweisse,  Diar- 
rhöen ,  und  zuletzt  der  Tud  dorcb  Biitkräftung.  Diagnose,  ist  dldi( 
Meht,  da  tlieile  die  M^vwiferaelmll,  tbeilf  der  H>drupt  tMoB.  dlftiw 
ahnliche  Zeichen  hat  A)  Von  der  Sdiwangefscbaft  mtereclwidet  aidi 
das  Übel  durch  folgende  Merlcmale:  1)  die  Kranlcbeit  ItOBBt  svweilen  in  Le- 
bensperioden vor,  wo  keine  Concepticmsfähigkeit  mehr  stattfindet.  2)  Die 
C^e:$chwuist  des  Unterleiber  wächst  schneller  als  in  der  Hcltwangerschaft. 
äie  ist  weniger  hart,  weniger  warm,  mehr  elastisch  als  der  Uterus  gravi- 
,  dMu  9)  Bs  feiiiea  die  gewölmüclien  Bnclieinnngen,  welche  io  d«i  errtaa 
Schwängerst hafltsiaoiiateii  licil  einzustellen  pflegen.  Die«  Zeichen  gilt  aber 
nichts  bei  HNdrometra  rystica.  4)  Die  Vaginaiportion  ist  weicher  und  nach- 
giebiger, und  sie  verstreicht  früher  aU  in  der  Schwangerschaft;  das  untere 
6egment  des  Uterus  ist  gespannt,  ge\%ölbt,  man  fühk  hinter  demselben  kea- 
•an  harten  Körper,  wol  aber  Fiuctuation.  5)  Daa  Obel  hat  biofig  scfaoa 
Im  techileB  Moaat«  aelna  Hdha  eireiekt  und  die  aacmidlrea  Symptaae,  aalbat 
dllgeiBeine  Wasserradit,  treten  hinzu.  In  einzelnen  Fallen  dauert  iia  weit 
langer  als  der  ^pNvöhtilirhe  Termin  der  8chwanger«rchaft ,  und  die  von  der 
Frucht  lierrnliren<len  lt<  \% egungen  fehlen  durcligeUcnds.  6)  Nicht  selten  er- 
scheint bei  livdrometra  independens  in  den  ersten  Monaten  noch  die  Men- 
atniation ,  und  mit  ihr  zugleich  oder  ohne  de  geht  die  hydropischa  Flteig* 
keit  alh  B)  Von  der  freien  Banchwastersncbt  aaterwheidet  alch  der 
Hydrops  uteri  non  gravid!  durch  die  Bildung  der  drcomscripten  Geschwulst 
über  dem  Schambogen ,  die  der  Form  des  Uterus  entspricht  und  sich  bd 
veränderten  Lagen  nmi 'Stellungen  des  Körpers  ziemlich  gleich  bleibt,  aUu 
nicht  SU,  wie  der  gleich  anfangs  mehr  den  ganzen  Unterleib  eiaiiehniende 
Hydrops  abdoniait  diffnana,  den  Geaetaea  der  SehweHoraft  fölgC;  fetver 
durch  den  spatem  Hinzutritt  des  Oedema  pedum  und  genitalium ,  durch  die 
längere  Dauer  der  Normalität  der  Abdominaleingeweide  und  ihrer  Functio- 
nen, ilnrch  den  periodischen  wässerigen  Ausfluss  aus  den  Genitalien  und 
endiii^  durch  das  ziemlicfa  constante  Gefühl  von  Drängen  des  l'terus  nach 
Uateir,  waa  bd  der  freien  Banchwatsersaeht  nie  ao  hüh,  überhaupt  tal- 
tm  der  Fall  iat.  {Dreytwif^y  pmt  SieMd^  Mandtr^  Fr.  Stmrk)» 
IL  Hffär9f§  mMri- gratidi.  Die  Beispiele,  wo  PeraMMi  alt  H^^rups  uteri 
schwanger  wurden,  sind  nicht  selten,  bffsonders  wenn  es  ein  Hydropa 
hydaticus  i^t.  Die  Diagnose  ist  hier  noch  schwieriger  als  bei  Hxdrop« 
uteri  extra  graviditaiem.  Zum  Unterschiede  dient:  1)  Die  Geachwulst  des 
UnterMhea  iat  Miascrardeiitlich  gross,  «Bd*  alMBt  aaherf  in  da»  arala«  $^ 
Monaten'  ae  ■ehnell  zu,  dasa  die  Frao  ihrfer  Entbinden^  nahe  zn  aeyn 
acheint-  2)  Diese  Geschwulst  ist  eben,  gleichmässig,  nicht  wie  in  Zwil- 
lingsschwangerschaften ungleich  und  in  zwei  Hälften  getheilt;  sie  ist,  wenn 
es  kein  Oedema  uteri  ist  (was  sich  hart  anfühlt),  weich  und  oft  nelbst  flu- 
ctuirend.  Das  Übel  kommt  bei  jpngen,  noch  nicht  mannbaren  Mädchen  nie- 
nala  for,  die  Hi  aaltanea  PiHea  avch  an  Hydrops  «teil  nan  mvidi  leidaii 
ktaoan.  8)  Häufig  Bhaal  im  dritten  Monate  auf  einnal  eine  Menge  Waaaer 
aus  der  Vagina ,  welcher  Abflnss  nicht  selten  periodisch  wiederkehrt« 
4)  Dienen»  Ahtlusse  gehen  alle  Zufalle  des  Abortus  vorher,  ohne  «lass  der- 
selbe eifolgt.   5;  Die  Beflchweideo  der  Schwaugersehatt  sind  stärker  aia 
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in  gewöhnlichen  Fällen.  Das  GefQhl  eio«s  dumpfen  Schmerzes,  «lies  Darnckt 
ond  einer  lästigen  Schwere  im  Leibe  sind  «ehr  bedeutend.  Nur  der  perio- 
dische VVasserabduas,  der  bei  UjrdromeUra  ceiloiosa  stets  tropfenweise,  bei 
HfiraBwtni  wmMuk  cbw  tiMilkh  idMnll  muA  k  crMnr  Mco^e  erfulgt, 
fMbt  «ioige  Zeit  ■rklckterüng ,  schitst  mmk  wgliiih  tot  dem  AbortM, 
m  dass  Kranke  dieser  Art  das  Kind  v5Uig  austragen  md  glücklich  entbun» 
den  werden  können.  Nor  in  dem  Falle,  wo  das  Wasser  im  Eie  selbst  ab* 
norm  vermehrt  uird  ,  kommt  das  Kind  abgezehrt  und  häutig  todt  zur  Welt. 

6)  Der  Muttermund  fühlt  sich  im  vierten  Monate  nicht,  wie  bei  gewöboiicbec 
Bdisf—ieradift,  dMr,  wvlilig  «ad  waidi  an,  aendem  er  bleib!  dfian. 

7)  Die  Bewegimg  des  Kindes  ist  schwach  za  fühlen,  was  sowol  die  Mutter 
aU  der  unter.suchende  Arzt  bemerken.    Der  Verlauf  des  Übels  ist  wie 
bei  Hydr<)[)s  nteri  non  gravidi.    Durch  den  erwähnten  AbHuss  der  h>dro- 
pischen  1^  euchtigkeiten  erfolgt  h&ufig  Genesang  und  er  ist  daher  als  kritijich* 
zu  betracbteo.    lo  seltenen  FäUea  entleerte  sich  daa  Wasser  durch  ein  Ge- 
adtfrOr  am  UolerleUM  oder  dardi  kritiacheo  SpeicheliaM.    Fiadea  aoleh« 
Krisen  aber  nicht  statt,  so  stellen  sich  allmälig  die  oben  genannten  secun« 
dären  Zufälle  und  jenes  Allgemeinleiden  ein,   wodurch  der  Tod  befördert 
wird  (s.  Hydrops  uteri  non  gravidi).     Die  Section  zei|;t  grosse 
Quantitäten  Wasser  in  Cavo  uteri,  selbst  bis  zu  40  und  50  Pfundau»  oft 
«ioa  Menge  grdi8a««r  ad«r  klainerer  Hydatidaa,  ladaratiaoaa,  Seinrhaii^ 
G«w;bwüre  dea  Utenit,  Vardickmig  aeiaer  Wiad«,  Varwaduroagen  mÜ 
dao  Welchgebilden  der  Nacbbaracbaft  etc.     Ursacbaa  der  Hydrome- 
tra.     Zu  Hydrops  uteri  extra  graviditatem  disponirt  eine  reizlose,  torpide 
KörpcrconstUiition.  OH  sind  organische  Fehler  des  Uterus,  Indurationen,  Fuly->  ' 
pen,  Fehler  der  ersten  üildung  oder  solche,  die  als  Folfie  von  Metritis  entstaa* 
dea,  Ufaadie.  la  eallanaa  Fillea  war  daa  BeialiB  einea  Lymphgefäaaee  dea  Uta* 
rus  VaraaÜMiaag  aiaar  schnell  entstandeaaa  und  ebenso  schaall  lodtaadan 
Hydromatra,  die  aber  wol  richtiger  Haemorriiagia  uteri  alba  genannt  wer« 
den  könnte  {M.).     Nicht  selten  sind  bedeutende  Metrorrhagien  und  habi- 
tueiler  Abortus  die  veranlassende  Schädlichkeit.    Zu  Hydrops  uteri  gravidi 
bind  am  häutigsten  sensible,  reizbare,  nerv5a-«retbistisofae  Frauen  mit  grosser 
Neigung  zum  Coitoa,  in  Coogeationea  oach  dem  Oteraa,  mit  Neigung  zia 
brennenden  Händen  ond  Füssen ,  zu  erethistisebem  Nasenbluten  prädisponirt. 
Gelegentliche  l'rHachen  Hiiul  hier  häutig  ein  subinflammatorischer  Zustand 
des  Lterus,  betürdert  durch  häutigen  Coitus  in  der  Schwangerschaft,  durch 
auterdrückte  Hämorrhoiden.  Der  Unterleib  ist  hier  in  den  ersten  drei  Mona- 
ten der  Schwangericbafit  bdcbst  empfladlldl  gegea  iOMeni  Orack  ved  der  Coi- 
toa Iii  hdebtt  iobmersliaft  Ar  dl«  Kranke  (JCm#).   Das  Waaser  aitzt  biee 

*  aaiat  zwischen  dem  Uterus  und  das  Bia,  iwisaliea  dea  Häuten  des  letz- 
tem, und  bei  der  Geburt  tindet  man  an  der  Placenta  gewöhnlich  viele  Hy- 
datiden.  Nur  in  aeltenen  Fällen  hat  die  Gebärnuitterwassersucht  der 
Schwängern  einen  torpiden  Charakter,  und  dann  i&ts  immer  ein  Uedema 
oMrl,  der  Sita  dea  Wamera  alio  mehr  im  Panachym  daa  Utaraa,  wobei  dea 
Laib  akh  hart  aad  kalt  anfühlt  und  die  Pra«  achoa  liager  kacbektisch  aus- 
«lallt.  Prognose  Ist  im  Allgemeinen  gut,  besonders  wenn  das  Übel  noch 
local  ist  und  kein  Allgemeinleiden,  keine  Complicationeif  mit  organischen 
Fehlern  des  Uterus,  mit  Ascites,  Anasarca,  keine  verminderte  Diuresis,  keine 
hinzukommende  oder  schon  stattfindende  Metritis  zugegen  sind.    Die  Hydro- 

•  metra  eeUaloaa  ist  aeUimmer  ala  die  Hydrom.  iadapaadaBi,  die  mit  toipi- 
dem  Charakter  schlimmer  als  die  mit  dem  erethietiaehea.  Car.  1)  Sind  ot» 
ganische  Krankheiten  des  Uterus  Ursache,  so  fjebe  man  innerlich  und  äus- 
serlich  kräftige  Kesolvcntia:  Cicuta,  Digitalis,  Belladonna,  mitunter  An* 
tiutonialia ,  Mercurialia ;  doch  agire  man  mit  solchen  heroischen  Mitteln 
nicht  bei  gi^chzeitiger  Schwangerachaft,  verordaa  aar  gelinde  Mittel,  l  B» 
Giam.  tartail  nut  Digitalis  in  Uafaien  Doaaa,  ond  barCokMchtige  die  Bapho- 
rie  (s.  GYaviditas).  9^  Sind  Verwachsungen  daa  Mottarhalaas,^  Ver- 
Schliessungen  des  Muttermundes  durch  Membranen  zugegMi,  oder  ist  das 
Oa  Biari  viefea  Krampf  vaiachloaien,  ao  omcha  autn.  bei  U^dropa  itiad  noa 
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mTid!  emdchead«  BtnipriUuogen,  Dampf-  und  (^aalmbäder»  (iltire  dam 
bei  der  krampfballtB  VeiMhttaMiuig  eiMB  wrMkkm  KallMCtr  in  d«i  M«l- 


tairnnd,  entferne  die  oft  vorhandenen  LymphpfrSpfe  und  mdm  duB  W  

abfluss  zu  befördern.  Bei  organischen  Versen liesanogen  mosa  man  mit  deot 
Osiander'schen  Hysterotom  den  Muttermund  öilnen.  S)  Ist  Erstickungs- 
gefahr da,  so  versäume  man  ja  die  Paracentese  des  Uterua  nicht.  Man 
macht  sie  bei  verschiotMUMi  Muttarmode  dordi  daa  Osiandar^ache  Hysteni- 
ton«  welchea  san  ia  den  Mntterlniind  stösst  und,  ists  in  den  Uterus  cio- 
fadrungen,  die  Öffnung  dann  mit  dem '  geknöpften  Bistouri  erweitert.  Ist 
zugleich  livdrops  abdominis  diffusos  da,  so  entleere  man  erst  die  Harnblase 
miitels  eine»  Katheters,  lege  eine  Leibbinde  an,  und  mache  die  Paracenteae 
zwischen  dem  Nabel  und  den  Schoaabeioeii.  Die  kAnoat«  «ud  McktMto 
IMiode  Ist  ftber  daaa  dw  Tvoikur  oberhalb  daa  Scheidenstücka 
daa  Utania  an  der  fühlbaren,  herabgetriabaoen ,  fluctuireoden  Geschwulst 
ainiticht.  4)  Man  achte  stets  auf  das  Allgemeinbefinden,  auf  die  Constitu- 
tion und  den  Charakter  des  Hydrops,  auf  die  etwa  gestörte  Diuresis,  auf 
Leibesverstopfung;  man  gebe  bei  reizbaren  eretüistischen  Kranken  innerlich 
DigiuUs  mit  Cm.  taitari,  "Dirt  «aatic  So  rafr.  doai»  laaM  apiiitndw,  uro- 
■lafftiTliit  Binrwbongen  in  den  Unterleib  machen,  gebe  bei  Hydrops  torpidva 
Senegaf  Squilla,  Merc.  dulcis,  Digitalis.  5)  Bei  Hvdrometra  gravidarum 
ists  am  vortheilhaftesten ,  sich  passiv  zu  verhalten,  eine  leicht  nährende, 
nicht  erhiuende  Diät  vorzuschreiben,  nur  gelinde  Mittel  anzuwenden,  be- 
sundera  Externa,  und  dar  Natur  dia  Hailiuig  durah  die  Zeit,  durch  dia  B«l- 
hindoog  au  überlassen,  welche  auch  der  Erfahnng  diese  Fam  des  Hydropa 
in  den  maialan  FftUoi  vollkommen  heilt.  Wegen  der  grossen  Auf^dehnnng 
des  Uterus  und  dem  daher  oft  entstehenden  Wehenmangol  muss  die  Kranke 
oft  künstlich  entbuikden  werden.  Sehr  leicht  erfolgt  eine  bedeutende  Me- 
trorrhagie, worauf  sich  der  Geburtsbalfar  gefant  UMwhiB  MMa  (9.  Hna- 
Morrhagin  uteri).  a 

H$ifpt  9agui,  die  heruBwaudernde  Waaaarineht.  Ut  oia 
Oaderoa  fugax  (s.  Hydrops  anasarca  vn^us). 

Hydropt  ventrUuli  ee^tbri,  Gehimhöhlen Wassersucht,  s.  Hydropa 
capitis  intimi. 

Bydropi  uittNM /filM«,  CgO^eek  Mmm^  TttrguttntU  vnkmlM€ 
/Uleae,  ^Iseifaa  kq^mtiegUicut,  Phyiemm  büi9§mf  Hepatalgia  MalisjM, 

Gallenblascnwassersucht.  Ist  übermässige  Anhäufung  einer  meist 
qualitativ  und  quantitativ  veränderten  Galle  in  der  Gallenblase.  Sym- 
ptome.   Es  bildet  sich  unter  den  kurzen  Rippen  eine  gleich  anfangs  uro- 

frenzte,  kleine,  glaiohl5nnige ,  schwappende  Gaaehwultt,  welche  sohnm- 
aft  istf  ucb  langsam  TargrSMert ,  durch  äussern  Drude  oder  von  selbst 
sich  zuweilen  vermindert,  worauf  dann  Kolikschmerzen  und  gallige  Sedes 
folgen.  Hierdurch  unterscheidet  sich  das  Übel  vom  Loherabscess.  Bei  Zu- 
nahme der  Geschwulst  verwächst  sie  oft  mit  dem  Bauchfelle,  bricht  auf, 
entleert  Galle  und  wird  so  cur  GtUaofittel  (•.  Piatal a  bilioau).  Ur- 
an eben.  Sind  gawShblich  Gallenstaina,  w  elche  die  GaUengittge  verstopfen. 
Cur.  Ist  die  dea  Gnindübela,  also  der  Gallensteine,  welche  aufgelöst  und 
entfernt  werden  Müssen.  In  seltenern  Fullen  i:>t  Entzündung  der  Leber  und 
der  Gallengänga  Ursache  (s.  Inflamraatio  hepatis,  Fistuia  biiiosa, 
Lithiasis). 

Hy</ropf  VMMM.iirimviM,  UrlnbUtenwataaraoehtk  80  hat  aia 

wol  die  Ischttria  vera,  wobei  die  Blase  ach  oft  ungeheuer  ausdehnt,  geaauiitw 
HydrorrhachitiSy  H^drorrhachii ,  Hyirorrhmehia,  Spina  bp- 
ßda,  Hydropt  earitatii  columnae  vertebralüy  Wassersucht  der  Rück- 
gratshöhle, gespalteae»  Rückgrat.  Ist  Wasseransammlung  zwi- 
schen der  weichen  und  harten  Haut  des  Rückenmarkes,  oder  zwischen 
ersterer  und  dam  RAckanaarfca,  eniataadan  durah  Krankheit  der  Uura  und 
Pia  Mter  aedullae  apinalis,  in  Fulge  deren  der  Ton  ihnen  exhalirte  vitale 
Dunst  anomal  und  tropfbar  flüssig  wird.  Wir  unterscheiden  hier  1)  Hy- 
dr9f§  dfrM€  WMUru  mtduUat  tifiiuUk  und  iwar  a)  Hißdfrrluiekitk  deki" 
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9t€Htj  Spina  i^äm  im  eogern  Sinne,  wo  du  Übet  tich  schon  im  F5ti» 
entwickelt  ,< die  Wirbel,  besonders  ihre  ProceMus  spinosi ,  nicht  ^rehörig  aus- 
gebildet sind  und  sich  am  hintern  Tbeile  des  Riickgrats  eine  äpaite  bildet, 
WOM  welcher  die  vom  WasaiBr  ausgedehnte  harte  Rückenmarkshaut  io  Fora 
•iMT  CMiwnlii  lunraHriU.  Sie  iik  Uld  amr  tob  lier  6r9sM  «iMf  Brbt^ 
bald  yoa  der  eiaai  Hdhoereies,   bald  rand,  bald  länf^Üch,  bald  bimfSr- 
■ig,  meist  farblos,  zuweilen  bläulich,  stets  elastisch,  Huctuirend,  mitunter 
selbst  durchficheinend.    Sie  weicht  dein  Drucke  des  Fingers,  ist  unschmera;- 
haft,  tritt  aber  nach  aufgehobenem  Drucke  schnell  wieder  hervor.    Sie  er- 
•dMÜil  ui  .Irifcoligalen  tm  das  LaadaiifHrt»eiD,  aeltaner  tm  haUigeo  und 
SlasMbaiaa,  noch  seltener  im  Nackan;  auwalmi  Taabnltal  «le  aMi  ttbar 
die  ganze  Wirbelsäule.    Die  Kinder  sind  gewdlmlick  mager,,  abgelehrt  uad 
das  Übel  ist  häufig  mit  Hydrocephalus  internus  complicirt.    Ausserdem  tre« 
ten  vencbiedeiie  secundäre  Zufälle  in  Folge  des  anhaltenden  Drucks  aufs 
Kückeomark:   Lahmungen  der  untern  fixtreiuitäten,  grosse  Magerkeit  der? 
aalbee,  ttawilikArUcbe,  paralytische  Hani-  and  Staihlanaieefingaii  et«.,  hla« 
BU.    b)  HffdrorrhachitU  incolumit^  die  verschlosaene  Rückgratswaatersucht 
der  harten  Kückenmarkshaut.    Sie  bildet  sich  erst  nach  der  Gehurt,  oft  bei 
Kindern;   ausserdem  am  häufigtiten  in  der  Pubertät  und  im  Wochenbette, 
besonders  nach  vorangegangener  Myelitis,  entstanden  durch  äussere  Gewalt, 
Stoss,  Fall,  durch  Metat»tasen,  Febris  puerperalia  etc.    Die  Diagnoae  ist 
aehwierig.    Bi^e  Spalte  dea  Rfickgrata  und  ebe  inaaeie  Getebwelrt ,  wi» 
bei  a,   fihlcii  gänzlich.    Die  anamnestischen  Zeichen:  yoriiergegangeiia 
mechanische  Gewaltthätinkeit,  Stoss,   F^all  auf  den  Rücken,   auf  den  Hin- 
tern, die  Zeichen  der  Myelitis,  und  die  Gegenwart  anderer  Zufälle  mfissea 
uns  leiten.    Letztere  sind :  grosse  Müdigkeit,  Abspannung,  Terminderte  Be- 
wegung aad  Wtaw  ki  den  mlaM,  aallanar  aiM»  !■  dan  ifberai  Bitnnil^ 
taten,  groaie  Schwere  darin,  apitav  vdrkliche  L&lumnig  dw  Beine,  ^<«t 
Hamblasen-  und  MastdarmsphinktereD.  2)  ffjfdropt  pim.WMirU  t^duüme 
ipinalit.    Auch  hier  ist  die  Diajjnose  schwierig.     Die  Anamnese,  die  Sym- 

Stome  paralytischer  Art,  die  Ähnlichkeit  der  Zufälle  mit  Ihdrops  cerebri, 
ie  öftere  Compiication  mit  letzterm,  ein  dumpfer  Schmerz^  im  l^ücken, 
idiwache  Reipintioo,  Dyspnoe,  Erbneb'en,  ObatmcÜe  alvi^  LShmUngeB 
dat  Scbenkel,  diea  aind  die  Zeichen,  welche  das  Obel  mit  Wabrschcinlich- 
kait  vermuthen  lassen.  Der  Verlauf  und  die  Dauer  der  Ilydrorrhachiüs 
sind  flicht  immer  gleich.  Kinder,  die  mit  Spina  bifida  geburen  werden, 
kommen  entweder  tudt  zur  Welt,  oder  sie  sterben  in  den  ersten  W^ochen 
und  Monataai  doch  erreichten  sie  io  sehr  seltenen  Fällen  ein  Alter  Ton  8, 
17,  SO  ond  nMbreien  Jabren.  Die  Seetien  seigt  dieaalben  Abnormltiten 
nie  bei  Hydroo^balsa  internus,  ausserdem  an  der  Stelle  der  Geschwulst 
Mangel  der  Processus  spinosi,  und  daher  eine  Spalte  im  Rückgrat,  die  sich 
oft  auf  mehrere,  in  seltenen  Füllen  auf  alle  Rückenwirbel,  selbst  auf 
alle  24  Wirbel  der  ganzen  Wirbelsäule  erstreckt}  häufig  fiudet  man  zu- 
claieb  nvcb  Hydrops  eaiebri  ond  Hvdracepbalna  intenraa.  Uran  eben« 
Lkfa»  liantfch  im  Dunkeln.  Serepboldae,  rbnabitische,  syphilitische  M6^ 
ter  gebiren,  naeb  der  Erfahrung^  am  biofigafcen  Kinder  mit  Spina  bifida* 
Ausserdem  scheint  häufig  bei  Erwachsenen  Myelitis  vorherzugehen.  Pro» 
gnose.  Ist  sehr  schlimm.  Der  Tod  folgt  um  so  schneller  üÜd  gewisser, 
je  gruiser  die  Geschwulst  ist,  je  näher  sie  dem  Kopfe  sitzt.  Entsteht  Ei«* 
tcrung  oder  Brand,  eder  platst  aie  pMtelidi,  ao  ist  der  Tod  nahe.  Cur. 
Ln  Gänsen  giebt  ea  bier  wenig  zu  thnn.  Man  empfiehlt  zwar  alle  in» 
nere  und  äussere  gegen  Hydrocephalus  internus  empfohlene  Mittel ,  aber 
in  vielen  Fällen  betördern  sie  nur  den  Tod.  Wir  müssen  hier  genau  die 
Fälle  unterscheiden,  a)  Ist  das  Kind  mit  Spina  bifida  geboren,  ists  abge- 
sebrt,  paralytisch,  die  äussere  Geschwulst  sehr  gross,  so  bt  in  keine 
Hülfe  an  denkas.  Wir  Terfabren  bier  pnUbiliT,  legen  einen  kichlen,  nidit 
drückenden  Verband  auf  die  Wassergeschwulst,  schützen  sie  vor  Druck  und 
Reiz,  fomentiren  mit  Aq.  Goulardi,  Aq.  vulner.  Thedenii,  und  geben  in- 
nerlich gegen  das  AUganeinieidea  aaafte,  gelinde  Faliintive.   Wir  Tenacir 


Digitized  by  Google 


fl»  HYDR08AU1NX  —  HYCROHA 

^en  AfTnen  der  6esc9iwii1st ;  denn  es  entstehen  darnach  ConTulsiotrai 
und  sclineller  Tod.  6)  I^die  äussere  Geschwulst  aber  nur  kleio,  sind  die 
paralytischen  Zufalle  uobmotood ,  Aotelui  des  Kuidea  nicht  wfailea, 
ÜMfhaupt  dM  WoUlwfiiidea  Mck  liealiclifgQt»  fo  kSanm  wir  imnk  Bafr- 
leeruQg  des  Wassers  in  ganz  Ueiaaa  FortiiMMa  Und  sucoessive,  indem  wir 
alle  S  — 8  Tage  einmal  die  Acupnnrtgr  Machen,  radical  heilen  ( s.  yistley 
Cooper  in  Lond.  med.  Transact.  Vol.  II.  c.  29;  übers,  in  Ifu  feLiud's  Jour- 
nal ,  1817.  SL  6.  iS.  80). .  Zweckmässig  ist  hier  vielleicht  auch  die  Elekuo- 
ponelMr.  Mm  IM  die  Nadel-  i»  der  QaidtwiH  eiidfi  MnH«  dtn^ 
oefeatigt  an  einem  entfernten  Theile  des  Körpers :  am  Arme,  Mi  Rbm^ 
eine  andere  Nadel,  und  setzt  beide  vorsichtig  mit  einer  kleinen,  aus  4,  spä- 
ter 6,  10  und  mehreren  Doppelplatten  bestehenden  Voltasäule  in  Verbin- 
dung. Hierdurch  möchte  wul  noch  am  ersten  ein  gelinder  Grad  Ton  lo- 
IbnuMilie  «dlumlvA,  nelch«  Coo/mr'  doroii  die  AoMactar  iiumiiumli» 
beeboiclitlflt  «mgea  leyn  (^Mstf^  •)  Iii  ^drorrbachitis  incoluade 
bei  Erwachsenen  zu  vermntben,  so  versäume  man  ja  nicht,  Veaicatorien 
lange  Zeit  in  der  Kreuzgegend  im  Flusse  zu  erhalten,  und  anhaltend  >vo- 
chenlang  den  Gaivanismus  durch  die  obem  und  untern  Kxtremitäten  anzu- 
wenden. Die  gute  Wirluing  desealben  i»  Lihmangen  der  nntem  i^xtremi- 
tüea  naeh  Apoplexien,  spricht  gam  daür..  Aaeh  der  iMNiVehe  CtotaMMä 
des  Extr.  nuc.  vom.  wird  hier  afkr  wnxkmm  Mjo,  nbipeehnhid  alt  Jwkfm 
jmd  Merc  duicis  {Most), 

HydrosalpinX)  Miit(ei|ronip«teiiwiMeniicht»  t.  Rydrope  tn- 
barom  FallepiL 

HydrOSarCB,  Hffäroioreidium ,  WasserfleiachgeschwaUl. 

e.  B.  eine  Hydrosarrocele ,  ein  Was^^erbruch  mit  Sarkom  d«*5  HodflM|  t. 
Hydrops  tnnicarum  scroti  et  testiculi  und  8arcocele. 

Hy df  O'lteo.n.  Ist  Wasseransammlung  in  und  um  Kno- 
chen, z.  B.  bei  einzelnen  Arten  der  Caries. 

HydrOthorax,  Brustwasicrsucht ,  s.  Hydrops  pectorlf. 

Hygiene,  Hygieine,  Hugieologia^  die  Gesundheitslehre. 
$ie  enth&lt  die  intlichen  Vorachmten  in  Hinsicht  der  Pjät  und  Leb«i- 
ymiat  Biir  VeriiAtung  nnd  BeOnng  der  Krankheiten. 

Hy grocirsocele.    Ist  ein  Krampfaderbraoh,  «it  Hyte- 

eele  oder  H>datiden  (s.  Varicoceie)  complicirt. 

II  ygronia,  Wasscrbalggesch wulst.  Ist  ein  Hydrops  bur- 
sae  mucosae  (s.  d.  ArtikcM,  welches  L^bcl  Einige  auch  zu  den  Balg- 
gesch Wülsten  rechnen  und  Tuaufr  eyUicui  terotui,  Cyi/ts  t«res«  nennen, 
beher  gt  höft  beaonders  das 

ü^frena  cytUeum  pm$tOM^  Bwnä  iubcutamtm  pmtelUm^  fewöhnlkh 
FkHIgvs  genu  (Knies  <  h  w  a  ra  m)  genannt,  die  W  a s  s  e  r  b  a  I  g  g e s  c  h  w  u  I st 
auf  d«T  KinoHcheibe,  die  Wassersucht  des  Schleim  beute  Is  am 
Kopie  der  Tibia.  Symptome.  Eine  schmerzlose,  weiche,  elastische, 
•oapreerfble,  »eist  einindey  deotlieh  langrenste,  farMoee  Geeehwalat  «nf 
der  Knieschelbe,  deren  Bari*  unbeweglich  ist,  zuweilen  eine  birnenffSrange 
Gestalt  hat*  und  stets  Serum,  häufig  auch  kleine  Knurpel  enthält.  Cor« 
1)  Zuweilen  ist  die  Geschwulst  entzündet  und  schuterzhaft ;  dann  passen 
Blutegel,  kalte  Lberschläge,  Bleiwasser,  später  V esicatorieu ,  Linim.  volat. 
mit  Unguent.  mercuriale.  2)  In  den  neiaten  Fallen  ist  aber  weder  Schmen, 
Bodi  EMndni^  de.  Hier  paseea  Mfthellattde«  teiMde  MaAr  «d  lioi* 
■ente,  vorzOglich  aber  folgende  sehr  wirksame  Fomentation :  Laihmr» 
ryn'i  5vj,  Bali  armen.  3j ,  Mattirh.^  Myrrhae  ana  Aceti  vini  u].  Coq. 
per  hör.  ^  S.  Mit  6 — Sfachen  Compresaen  lauwarm  überzuschlagen.  {Hei- 
kler), Hilft  dieä  uiclit,  so  kann  man  die  Geschwulst  ölVaen ,  die  Fiüaaig* 
Inil  hanMudfiekeii  wd  dl«  icbaeUn  Veieinigung  »wwehen;  dm  eine  ttariK« 
BntzAadong  und  Biteraag  mmm  MleiabMlal  Iommi  «ft  gefthrtichu  S»- 
fitte  ewigeB  (OW/mm). 


llygrop  hobia,  Wln^IrflwiilüM^      Hjdropliobla.  *       .  . 

Hygr Ophthalmia,  foochte  AngeomtiAadvog,  s.  Ophthal- 
mia huinidtt.  ' 

Hylon^  t.  ProUpini  Irldll.  r  • 

Hym'enitia.  Ist  der  neuere  Hann  f&r  BiiiK<induiig^  liaft^r,  lerft- 
ler,  niaUeer  und  anderer  HaitCe,  beaooders  eeldier,  welohe 'dl»<BittgiBff«i4t 
Aberziehen ;  H.  In f I a mm ati o  roembranarum. 

Hy  paiaaUf  ein  fadncer  G^id  dea  «chwarMn  i9(ann,  i. 

Amauro-^is. 

I^I  y  p  u  p  o  p  1  e  X  i  a  ,  iat  eia  unvoUJLOflUiiiiar  fy^oplektiscUer  Avffd^ 

8.  Apoplexia.  .       .      .       ,  ,  * 

IlyperacoC,  Hjfperaeutii,  zu  itarkea,  zu  feiaet  G«hör^ 
bt  nieiat  äjmpMup  «ervjMHwethi^tiicher  Fieber»  der  pfflfmi^  3opnam-  • 
bnliäniiiq  und  aiiderer  aogenaamer  HenrenfibeL 

Hyp^raemia,  s.  Hypcrrhaematosia»*  ^ 
Uy peraatth es i s.  Ut  übermässige  Bmpflndlicbkfrit,  bewn* 
ders  der  Sinnr«!orprine.  Unter  Hyperarslheses  (  Hn perästhcslen)  versteht  man 
alle  Krankheiten  mit  vorherrscheiuicr,  abiiuriu  erhöhter  Kinptii)41ichkeit,  be- 
sonders des  Gesichts,  des  Gehörs,  Ge.-.chmncks,  Gehichs  imd  des  GelühU 
(Ox>opia,  Oxyecoia,  Hypergeusia,  Hyperosphresia,  Hjperaphia). 

11}  peraaxesis,  abnorme  Vergrl^aaemng  e1n*ea  Tbella, 
I.  B.  HfperäwxntM  trldu,  d.  i.  krankliafte  Aaftreibung  und  Ausdehnung 
der  Iria  durch  Angiektasie  etc.,  wodurch  Verengerung  der  Papille  und  der 
Augenkammern  bewirkt  wird.  Letzteres  Übel  ist  eine  seltene,  meist  nilr 
mit  Hemeralopie  Terbundeoe  Krankheit  (a.  ÖynicQsia  spurta  (Mid  Vi- 
sus d  i  u  m  u  s).  . .  - 

Ily p ercath ars if,  eine  au  a.tarkf  Wirkung  der  ^athartica, 
der  Brech-  und  Purgirmittei,  wogegen  BfQcilaginosa ,  Opiate  eto.  amaweiH 
den  sind;  a.  ^ni^tica.  I       '     '  * 

Hy percin^sia,  Hypfr€iß§mt  Aharaftaaige  Beweglich« 
keit  eines  Theiles.  Einige  Neuafe  oaiUMn  fO,  «tw^^tUP^I^Wt»  aach  dia 
U^pochondrie  und  Hysterie. 

Hypercrisis,  übermässige  kritische  Ausleerung,  die 
dadurch  aU  akritiäch,  symptomatisch  ange^eUeu  werdejp  lUMsa,  z.  B.  solche 
BiutunK,  Diarrhöe  etc$  f.  Criais,  Febria. 

Hypercyaiil.  lat  bald  merfrachtvng,  bald  Abarali- 
4lga,  10  hittfige  aahwaogerachaf t,  so  das«  die  Ftwt  faa|  jedea 
Jahr  eii^vKIfid  be|onimt,  woran-b&iifig  ^M.Nicbtselba^tiUea  fchald  lat» 

Hyperdynamia.  8a  nennen  besonders  die  neuern  franzosischen 
purste  die  Hvpcrsthenie,  das  zu  ^ronse  ThäügkeitaYe|^ÖgeO|  z.  B.  Pinel  u.  A. 

Ily  perd  ynatocra^ia,  die  Mischungaüberkraf  t  (ßo^/e;*),, 
eine  zu  grosse  ^Suatrheit  der  organischen  Faser,   das  SUic^jmß  der  A^teu, 

im  Gejjensatze  des  Luxum  (^Oitl.  yJurcli  i/ius). 

Ii  y  p  e  r  e-iu  e  s  i  a ,  Hj/j^ereu^etU ,  zu  starke  WIrkupg  eliyes  Brech- 
mittels, a.  Sf^atica. 

Ily  perenergia.  lat  ein  sa  starkaa  WlrkangaTarnögen, 
at^amftaaign  Kraft,  wie  s.  B.  bei  Febris  Inflanaiataria ,  bei  Pi|ei|moni«  ro* 
boater  LeQlej  biai  Manie  etc. 

Hy  pejre'rethisia,  die  übermäsaige  Reizbarkeit,  ein  über- 
reizter Zustand  im  Nerven-  und  Blutsysteme,  z.  B.  bei  Febris  erethistica, 
im  Stadio  rabioso  hydrophobiae ,  bei  den  Fiebern  der  Kinder^  Wöchnerin- 
nen, zartgebauter,  sensibler  Personen  (s.  Erethismus). 

Hyp erffeasia.     Ist  krankhaft  erhöhtea  SchmecItTermd'-  > 
^en,  s.  B.  bei  Hysterie,  So^nambaliamiia  etc. 

HyperhaemaCof  if  I  Bj^traemU,  Blataah&ofv'ngf  Blat* 

s 

■*  • 
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überflass.  Di«  entere  BeoenDting  gebnuicht  Barles*^  dHi  leUtere  jiri' 
draf  Or  Batsflndong  (•.  lafUamatio).  Letiterer  ^1  4m  Wort  Bnl- 
sftadoag  99§Kt  gaos  verbannt  wissen,  was  die  incdicinische  Sprachverwirruiii^ 
Bvr  vertDchren  würde ,  ohne  dnis  dadnrcli  Gewinn  für  üin  Frnxit  entrtiade. 

Hy peridrosil,  4m  Obermissige  (Behwitzcn,  jeder  zu 
starke,  nicht  kxitiitcbe  Schwei» »  s.  Jft.  b«i  AnflioM  n4or,  bei  Fht^isiichf 
im  Stadio  colliquativo  etc. 

Uyp#rkeratosiiy  ftbmlMif  eiiiabeBeHMnkMt»i.Ocblodet. 

Hjpernoia,  Hypernoem,  Ist  jede  Krankheift  mit  ubermiMifer 
Steicerung  der  Geistcsthätigkeit,  als  Ge^^ennts  von  Anoia« 

H y  p  e r or g o  s  i  s.  Ist  gleichbedeatend  mit  Or^umm,  Binitn 
liehen  darunter  auch  Satvrians.' 

Ilyperosmia,  Hyperotphraim,  luraukhaft  erhöhtes  Geruchs- 
vermögen,  z.  B.  bei  U)8teri|chen. 

HyperOftOtit,  starke  Auftr  eibung  eines  Knochens, 
KnncbenaMwadis,  AnachwnUung  te  Knochnoeadeot  i.  B.  bd  m»«Ti»f*g«, 
PnndarthrocAC«,  Cariet  (■.  Bzostotit). 

Hyperpbleffmaiia,  aehr  heftig« Bntrtodttng^ s. Infi  nmmatiov 
Hy perpimele,  flbemiMign  FecunMnmUug,  ni  (imm  Fnitif- 

kitiiy  8.  Adiposis  morbosa. 

Hyperplerosis.  Ist  Überfüllung  irgend  eines  Thciles,  einer 
Hohle,  eines  Gefässes  etc.  mit  Säften,  z.  B.  der  ßruät,  des  UerabeuteiSp 
des  Uudcusacks  mit  hvdropischer  Flüssigkeit,  mit  Blut  etc. 

HyperpretDylia,  ain  halMr  Gfid  voa  WaitaUhtigkeit, 
I.  E.  bei  Graiaani  a,  Praabyopia. 

Hypertarcoflia,  BfftnmrMk,  Ut  iUfnaainar  ibanaiadfar 
FUiaaliaaaali. 

Hyperipadia,  BypertpaHmiu^  EjpkpmMmfn^ Mmf&ämmn^ ab> 
■ome  Bildang  dar  Biaaliohen  HarnrShre  naali  Oben,  a^ypos pädia ana. 

H  y  p  e  1 8 1 h  e  n  i  a.  Ist  krankhaft  erhöhte  allgemeine  organische 
Tbätigkeit,  erhöhte  Lebenskraft  und  dadurch  verursachte  oder  doch 
damit  verbundene,  dadurch  unterhaltene  Krankheit;  ist,  nach  Röschlaub^ 
gleichbedeutend  nül  Broufn*4  Sthenie,  mit  FineV»  Hyperd^namie  (s.  Me- 
dicina),  das  Gegenlheil  tm  Ad>nwa,  Aitheniai  also  gam  dasselba^  was 
Altäre  Status  inflamnatori»,  DtatbaW  inflaauaatoria ,  pUogiitlca  Bawian. 

Uyperthymia,  psychiadiM Leiden  mit  Tollkühnheit,  a.  Mania. 
Hypertonia.  Übcrspannang  dar  imtablea  Faaar,  a.  B.  bei 
reinen  inflammatorischen  Fiebern. 

Hy  pertro  phi  a,  C  bernährung,  krankhaft  erhöhte  Prodncliaa 
und  deren  Pruducl,  aUo  das  Gegentheil  der  Atrophie. 

Uyphaema,  Blutunterlaufung,  besonders  unter  dem  Auge, 
gl«chbedeutend  mit  Uypoaema;  a.  Haamalopa. 

Hy  pnobateiil,  dM  SdSafVraadala,  a.  Sotttaambnltajpva. 
Hypnopafthia.    Iit  jad«  Kraakhait  mit  Torsogswaba  abaonaaB 
Verinderungea  om  Schlaft.  • 

Hypnotica  (remeäia),  scblafmacbende  Mittal,  z.  B.  dieNar- 

cotica,  vorzüglich  das  Opium,  ihre  empirische  Auwendung,  um  Schmerzen 
zu  lindern,  verschlimmert  ult  das  Grundübel^  B»  B.  die  inueiiiche  £ataün- 

dung,  die  Blutcon<:^c.stiün  zum  Kopfe  etc. 

Hypoaema,  8.  Hyphaenia. 

Uypoblepharon.  ist  Anschwellung  unter  den  Augenlidern,  s.  B* 
dia  LaukopUagnatia  dawlbat  bd  Hydrops  pectoris,  nach  ErysipaUa  alc 
Hypoeatharlica  irtmdia),  Mittel,  die  eine  gelinda  Aoalaa- 
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fung  nach  Unten  (H> pocatharai«)  bewirken,  z,  B.  Crem,  tart.,  Manna, 

Taniariudcu  eto. 

Uypochoftdria,  H^yoehomärituiU  ^  HypochoniHMeUmtu ,  H$' 
wHihmiMnmem  pmatii^^  AfkcUo  kjfpthmMmca^  Mahtm  hfpöeh9MMaewmp 
Ugptremniü  ^aittrica  f  Melanckolia  nervea,  Me/ancAo/tayMtiiisMIy  die  Hy- 
pochondrie, das  hypochondrische  Übel,  die  Mil/sncht,  unpassend  auch 
von  Einigen  höchst  drollig  Kippsucht,  Unterrippsucht,  Unter- 
knorpeisucht  übersetzt.  Dieses  langwierige,  oft  viele  Jahre  dauernde, 
deD  lurankcii,  wie  den  Ant  qnilend«  NcnrenQbel  befiUIt  am  hSnfigiteii  du 
Binoliclie  G^cbledit,  mUmi  Tor  den  SOsten,  meist  iwiicben  dem  ^sten 
and  4&tten  Jahre,  gehftrt  seiner  Natur  nach  halb  den  psychischen  und  halb  ' 
den  somatischen  Übeln  an,  und  hat  gross«  Äiinlichkeit  mit  der  mehr  dem 
weiblichen  Geschlecht  eigenthüiulichen  Hysterie;  doch  steht  von  der  psychi- 
schen Seite  letztere  der  Erotomanie  mit  und  ohne  Nymphomanie,  die  Uypo- 
dMRidrie  dagegen  der  Melanohelie  mU  Verkehrüimt  des  Gemeingeföhlr  ond  der 
Melanchoüa  anglica  nSher.  Symptome  und  Verlauf.  Die  Zeichen  der  Milz- 
sucht, wie  Fr.  IIa// mann  die  Krankheit  zuerst  genannt,  sind  nach  kürzerer  oder 
längerer  Dauer  des  UheU,  nach  den  hühern  oder  niedern  Graden  desselben 
höchst  verschieden,  so  dass  sie  Richter  mit  Recht  einen  wahren  Proteus 
nennt;  zomaLda  ihre  mannigfaltigen  BnebeliiiuifeB  bald  elnlnilea ,  bald  ohne 
beedmmta  Veranhiinng  vencbwinden,  sehr  nnbeitSndig  rfod  imd  amaew» 
dentlicii  Wechseln,  so  dass  bald  diese  bald  jene  Symptome  piivallM.  Ba 
die  nächste  Ursache  des  Übels,  allgemein  ausgedrückt,  in  Disharmonien  zwi- 
schen dem  Cerebral-,  Dorsal-  und  Gangliennervensystem  besteht,  so  giebt 
auch  das  Nervensystem  die  ersten  und  vorzüglichsten  Zeichen  des  Übels  ab. 
Wir  finden  also  1)  venchiadana  Anomalien  in  der  Fanction  dea  Ner- 
▼ensyatemSy  besonders  mna  krankhafte  Verstimmung  des  Gemeingefuhls;  da- 
her Gefühl  grosser  Abspannung  und  Mattigkeit  ohne  wahre  Hchwäche,  Schwere 
und  Wüsti^kcit  im  Kopfe,  zuweilen  Schmerz  an  einzelnen  Stellen,  ganz  wie 
bei  Clavus  hystericus,  Schmerzen,  Angst,  Stiche  in  der  Brust,  im  Unter- 
leibe, in  den  Gliedern,  Gefühl,  als  kröche  ein  Thier  an  diesem  oder  je-  ' 
utm  Tbctta  dea  Körpers;  schnallas  Wechseln  mid  grosse  Variabilitft  diaser 
flaflUa,  woraus  deutlich  harrorgehtt  ^mb  |la  nicbt  von  topischen  Leideo, 
sondern  vom  alienirten  Nervensysteme  herrühren;  ferner  Sinnestäuschungen: 
Nebel-,  Funken-,  Flecken-,  Flammensehen,  Ohrenküngen,  veränderter  Ge- 
schmackssinn; der  Kranke  kann  entweder  gar  nichts  schmecken,  oder  es  kommt 
ihm  Alles  fade,  bitter,  süss,  salzig,  sauer  etc.  Tor,  obae  dass  besondere  Zeichen 
TOD  GastridsmOB  da  wiian.  Anch  der  Tastsinn  Ist  oft  yerändart,  das  Hant- 
gafühl  alienirt,  daher  Gefühl  von  Kriebelo,  Jucken,  HitM,  Kälte,  oft  wirklich 
reränderte  Temperatur  an  einzelnen  Theilen,  die  thermomctrisch  nachgewi^ 
sen  werden  kann.  Verstimmung  der  Reizbarkeit  der  Geschlechts- 
organe, zu  Anfange  des  Obels  oft  stai'kqr  Geschlechtstrieb,  häufige^ 
njchtKclia  PoUotioaen,  weiterhin  md  bei  Utam  Hypochondrisleii  meist  Gleiä- 
gültigkeil  gegen  Frauenzidhier»  tut  ganz  verschwandanar.  Geschlechtstrieb,  aa 
dass  viele  aus  Furcht,  impotent  zu  seyn  und  nicht  praestanda  prästiren  zu  können, 
nicht  heirathen.  Krankhafte  Affectionen  der  Geisteskräfte  und 
des  Gemüths.  Der  eine  Kranke  glaubt,  dass  er  gar  nicht,  weder  körper- 
lich nocb  geistig,  arbeiten  könne,  und  fühlt  sich  auch  wirklich  nach  mässi- 
gaa  Geistasarbellett  achon  sehr  abgespannt,  der  Andara  leigt  dagegen 
grossen  Scharfsinn,  tisemen  FIciss  und  Ausdauer  in  gsisUgen  Arbeiten,  und 
wir  haben  viele  der  vortrefflichsten  Schriften  in  Künsten  und  Wissenschaf- 
ten den  Uypochondristen  zu  verdanken.  Die  Gcnitith^^stimmung  ist  zwar 
wechselnd,  besonders  zu  Anfange  des  Übels,  wo  dasselbe  mit  der  Hysterie 
noch  yiel  Ähnliches  hat;  doch  ist  die  Neigung  Im  Unruhe,  ÄnestUchkeit, 
Im^  Baisbarkeit  dea  Gamütha,  in  übler  Laaaa,  ÄigerKcbkeit,  Misstranan 
gagan  alle  Mensdmn  Ua  snr  Misanthropie  und  Melancholie  düsterer  Art,  so 
Verschlossenheit,  zu  stillem  Hinbrüten,  im  höchsten  Grade  selbst  bis  zu 
dem  vorherrschenden  Gedanken  au  Selbstmord ,  stets  hervorstechend.  Der 
liypochondrist  lichict  seine  Auiiuuk^suiukeit  sieta  zu  sehr  auf  sich  und  auf 
Most  Eacjklopädle  1.  '  ^ 
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■eine  krankea  GtefQhle,  er  strengt  alle  seine  Nerren  nn«  af\n  Innerstes  za 
obscrviren,  in  seine  Gesundheit  und  soinon  Körper  hineinzufülilen,  wodurch 
ihm  endüdi  der  sdiöne,  wohltliätige  Blick  auf  die  Ausseuwelt  völlig  Tcrio- 
na  gellt;  die  gaiw«  Nat»  ftht  w  üm  unt^,  Wdfc  iü  todt  flttr  fkni 
mir  ^  Mb  wachen  Fäden,  dfe  Shii  ia  Bolraff  mt&am  KmklniUnistande«  am 
den  Arzt  und  Apotheker,  an  die  von  ihm  gern  gelesenen  nediciuiscbea 
Schriften  fenseln  ^  bloiben  ihm  übrig,  das  Band  mit  der  Aiisscnwelt  nicht 
ganz  zu  trenoea.  Viel  verlangt  der  Knuiks  Tom  Ante,  ott  hat  er  sich  be- 
deutende KcMitaiiM  tbm  die  HypoohoMri«  wmrnäußij  oad  dalMr  Sali  fir 
dea  Arzt  doppelt  Mtbwemlig,  dien  interesttnU  Krankheit  reckt  za  auidt- 
rcn,  »il!  er  andere  lich  nicht  um  das  Vertrauen  i^es  Leidenden  bringe». 
t)  Auch  d.is  Muskelsystero  leidet  wegen  des  bekannten  AnU^unisiuus  mit 
dem  Nervensysteme  bei  allen  U>  pochondrislen  mehr  oder  weniger.  Daraus 
erklären  sich  zum  Thcil  oder  völlig  die  groaae  Abspaunang  und  Mattigkeit, 
dw  Mboelle  Bnchöpfung  nach  ataitMi  AmttvBgungea  dea  Mataa  aad  Mr- 
paca,  die  nicht  immer  «ogebUdat,  aondern  häufig  auch  real  ist;  der  träge, 
unregelmüssige,  langsame  und  leere,  periodisch  frequente  Puls,  die  oft  ängst- 
liche Kespiratlün,  welche  sich  zuv^eilcn  selbst  bis  zur  Dyspnoe  steigert, 
zum  Theii  auch  die  mancherlei  Iieschv\ erden  des  Uarmcanals  als  Folge  mus* 
Inilöaar  Scbwicb«  dieaaa  Tbaila.  8)  Die  bedeolandalao  8t«riiiifeB  tedea 
»bor  in  den  Verrichtungen  dea  Eeprodeetlonss y stems  statt.  We 
Digestion  leidet;  sie  gebt  sehr  langsam  von  Statten,  und  wahrend  derselben  em- 
pfinden die  Kranken  eine  Stumpfheit  des  Geistes,  die  ihnen  sehr  lästig  und 
peinlich  ist,  oft  mehrere  Stunden  anhält  und  sie  zu  geijitigea  Arbeiten  völ- 
lig oMtAditif  Mcbt  Venocben  aie  im  Smm  Zeit  n  leaea,  ee  hmem  aie 
ebne  Nachdeeken,  woHen  eie  tcbreibei,  ae  vembraibea  tie  Mi  eil,  «ad 
fühlen ,  dass  es  gar  nicht  daaut  geben  wilL  Appetitlosigkeit,  unregelroäs»ige 
Esalust,  Neigung,  sehen  und  dann  auf  einmal  M»hr  viel  zu  essen,  Siheu 
▼or  der  Mittagsmahlzeit,  mehr  Appetit  beim  Frühstück  und  beim  Abend- 
brot, zuweilen  vermehrte  Speichelabsonderung,  Sodbrennen,  fader,  achlei- 
ttigei,  pappiger,  mkadtttm  Geirbaaek,  RoelM  «ddea,  rancidva«  ffnngaa- 
beleg  wie  bei  Febrie  feetrica,  pitnitosa,  Waieleiiti  Auftreibung  des  Unter- 
leibes, grosüe  Neigung  XU  Leibesverstopfung,  träger,  harter,  knolliger  SiuIUf* 
gang,  der  ohne  KunAthülfe  ott  nur  alle  S,  4,  5  Tage  erfolgt  und  dann  zu- 
weilen v\ol  mit  Diarrhöe  abwechselt,  Oppressio^,  Druck,  Gefühl  von  Span- 
mmg  in  Uelerieibe,  b  «enden  im  4tm  Hypoeiieiidrieii,  verztglich  ta  ll>po- 
chondrio  alwaUe  (daher  der  Nene  der  Krankheit),  zuweilen  etwas  Lieoterie, 
Übelkeit,  Würgen,  Erbrechen,  oft  zugleich  völliger  Status  pituitoses  MMt 
gleichzeitiger  oder  fehlender  Diathesis  haemorrhoidalis.  Auch  die  Secra^ 
tioasorgane  leiden  neben  der  Digestion.  Die  Haut  der  Hypochondriateu  ist 
■eiat  dürre,  toodEea,  kalt,  aewie  ibre  Faaer  straff  iat,  die  AeadSaMMf  Iii 
nur  partiell,  der  Bcbwiin  dtt«  eH  aolMrr,  bfeoMBd,  jeekend,  nacht  ieicfat 
frieselartige  AuMchläge.  DaM  die  Speichelabaonderung  häutig  vermehrt  sey, 
iat  schon  geaagt  worden;  aber  auch  qualitativ  ist  der  Speichd  verändert, 
er  ist  dünn,  wässerig,  scharf,  von  salzigem,  saurem,  widerlichem  Ge- 
acbmacke.  Die  Galieosecretion  iat  fast  immer  gering,  oft  ganz  unterdrückt! 
daher  deM  die  ieUiiMhen  SeOlle,  die  weieMo,  thenertigen  BMimeM 
bei  manchen  Kranken.  Der  Urin  ist  häufig  ganz  dem  Krampfnrin  Hysteri- 
scher ähnlich,  also  wasserhell,  wechselt  aber  häufig  in  seiner  HeRchaffenheit, 
und  sieht,  besonders  nach  plötzlichem  Witterungswechsel,  vorzüglich  im 
Frühling  und  Herbst,  bald  trübe,  molkig,  iumentöa,  bald  fieberhaft,  mit 
SediMitD«  leteritiw  Mtehea,  min.  SeWie  alle  Piwtaea  vit  Plethora 
abdominalis  und  Cacbegdft  atraUlaria  häufig  ta  CSatanrhua  incipiena,  der 
nicht  zur  Perfection  kommt,  ladeo,  eben  so  leiden  Hypochondrische  häufig 
an  chronischen  katarrhen,  räuspern  sich  daher  häufig,  als  stecke  ihnen  ein 
Hindernisa  im  Rachen,  blasen  oft  mit  Gewalt  die  Lufl  durch  die  Naae  und 
geben  achon  durch  dieae  Zeichen  zu  erkennen,  dasa  Plethora  abdomiBaii^ 
atra  BilU  und  Hypochendile  aehr  nahe  verwandt  rfnd,  vrae  ehw  nihem  Ver- 
^^Mtnag  alkr  ihdfan  ZtUbm  dkaar  Obel  aife  «teaftder  noch  dwUlUiwi 
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Mcht  (s.  Haemorrbagift  Yentriculi).    Der  anoBalen  DannaecTetionen 
Ist  schon  gadaebl  worden.    Die  aieiat  anhaltende  md  haitniekife  Neigung 
CH  Leibetventopfong  beachiftigt  die  Kranken  gans  Torzüglich,  beängstigt 
sie  sphr.    8ie  rnuchen,  mn  <V\o  Scdcs  y.n  befördern,  gewöhnürli  ^iel  Tabak, 
trinken  gern  schwarzen  KaüVc,  untei suchen  genan  ihre  Öc^bala,  glauben 
dats  die-e  verbrannt  scyen,  oder,  ^enn  «linkende  Klatus  abgeben,  dass  sie 
Inwendig  faul  wiren.  nie  gewöhnen  alch  gern  an  Klyttiere  und  Purganzen, 
Vttd  haben  denjenigen  Ant  gewöhnlich  am  liebsten ,  der  aie  tflc^ig  anapor- 
giren  lä^st.    Ihr  tinregehaiaiiger,  oft  bi«  zum  Biiiimos  getteigvrter  Appetit 
iat  kein  eigentlicher  Hanger,  eondorn  mehr  ein  Zeichen  von  Rel/bedürfniM 
dea  Darmcaoals,  und  nicht  «eilen  essen  sie  bloss  zu  viel,  vvetl  h\c  in  Ge- 
danken sind  und  mecbpnisch  fortessen.    Fallt  es  ihnen  dann  zuiätlig  selbst 
anf ,  »0  Magen  aie ,  die  bekanntet  Polgen  'flrchtend ,  'aehr  und  aagen  ge- 
wöhnlich :    Nun  habe  ich  ii«ieder  zu  viel  gegessen,  nnn  wlrda  n^  achlecht 
ergehen.'*    Da  sie  sich  nach  dein  Genüsse  der  Spirituosa  aufgeregt  und  fröh- 
licher fühlen,  so  trinken  sie  die5»e  oft  pern,  selbst  im  I  bennass,  besoniiers 
des  Nachmittags  und  Abends,  und  so  hat  die  Hypochondrie  schon  Manchen 
sun  Trinker  geaiadit  (Jfo«f).    4)  Betraehten  fHr  den  ganzen  Varlanf  daa 
Übeb  genaoer,  to  fehlen  zu  Anfbnge  der  Krankheit  swar  viele  der  genann- 
ten Symptome;  doch  sind  diese  bei  höherm  Grade,  bei  ausgebildeter  Hypo- 
chondrie   meist  alle  vorhanden.     Eine  hvf^terische  Grundlage  und  erhöhte 
Reizbarkeit  tin<len  wir  raeist  schon  zu  Anlunge  in\  Stadio  morhi  fientis,  dann 
folgen  die  verschiedenen  Anomalien  der  Digestion:  Pyrosis,  Flatulenz,  Ob- 
atfvotio  alTl,  an  träger  Metrs  periatalticna  dnrdi  Tenninderten  Binflnaa  dea 
Abdominalnervens}  Sterns  anf  die  Functionen  der  Digestion  nnd  Assimilation* 
Dadurch   fortwährend  |;equält ,   bekommt  der   Kranke    en«llich  schwarze 
Laune,  glaubt,  seine  Nebenroenschen  halten  kein  Mitleid  mit  ilnii,  suchten 
ihn  nur  zu  quälen,  er  wird  misstrauiscb,  argwöhnisch  und  zieht  sich  von 
Welt  ond  Menschen  zurück.    Hiermit  deuten  sich  die  höhem  und  achlim- 
mm  Chrada  des  Übela  an,  nni  gar  bös  wird  ea,  wann  er  nmi  alle'  ge|aCi- 
gen  oder  körperlichen  Arbeiten  aufg'ebt.  Nun  denkt  er  fast  immer  über  ott- 
nen  Zustand  nacli    zerbricht  sich  den  Kopf,  ob  er  vielleicht  früher  einen 
Fehler  gehabt:  Syphilis,  Harpes,  Scabies,  und  leitet  davon  s^ine  Leiden 
ab,  wenn  auch  kein  Titeicheu  Wahres  daran  ist,  er  liest  eine  Menge  me- 
didniacher  Böcher  nnd  plagt  a^nen  Arzt  anMerordentHch.    Kr  glanl^  aick 
hinfig  Ton  Andern  verfolgt,  gehasst,  beleidigt,  hat  oft  eine  achrecklicha 
Pbrcbt  vor  dem  Tud#,  glaubt  nicht  selten  ^e  Auszehrung  oder  Apoplexie 
an  bekommen.     So  lebt  er  oft  10— X.0  Jaljre,  und  seine  Existenz  ist  die 
ftüertraurliiste,  die  man  sich  denken  kann,  da  körperliche  Leiden  ihn  quälen 
und  die  eingebildeten,  die  Wirkung  der  letztem,  sein  Leid^  vermehren 
nnd  ao  allmälig  zv  wirklichen  Übeln  werden,    Nnn  ircrindart  akb  «neb  te 
ganze  Habitus  dea  Kranken.    Er  sieht  krampfhaft,  bleich,  erdfahl,  ictenscb, 
atrabilarisch  aus,  sein  Bück  ist  furchtsam,  nn<^stli<!i,  schüchtern,  in  sich 
pekehrt,  seine  Hatit  trocken,  rigid,  abwechselnd  welk,  crschlali't,  der  Kör- 
per ohne  Energie,  zuweilen  aufgedunsen,  leukophlegmatisch  und  das  Anschn 
dea  Gesichtsdann  etwas  chlorotisch.  Der  Verlauf  dea  Übela  ist  höcbal  lang- 
aaai.   Nicht  aalten  erfolgt  mit  den  Jahren  aHmlKg  Beiaening  nnd  Getnnd- 
heit,  in  seltenern  schlimmen  Fällen  fulgt  Icterus,  Stumpfafain«  Melancholie, 
7uweilen  Tod  durch  Hektik,  durch  Febris  Icnta  pituitosa   und  Hydrops. 
Ha tipt veranlassungen  der  Hypochondrie.     1)  Häufig  ist  erbliche  An- 
lage schuld.    Ks  giebt  Familien,  wo  alle  Glieder  männlichen  Geschlechts  in 
einem  gewiaaan  Alter  hypodiondrisch  werden,  w«  »ich  daa  Übel  beim  Vn- 
aer,  Botan  nnd  Bnkel  biatorlMh  nacbweiaen  lint    Hier  neigt  sich  das  Obel 
meist  immer  erst  nach  dam  SOaten,  oft  erst  nach  dem  SOsten  Lebensjahre, 
und  tritt  gleich  anfangs  mit  sogenannten  Abdominnlstockungen  nnd  Trägheit 
des  Darmcanals  auf.    2)  Sehr  oft  werden  die  Kinder  hypochondrischer  Men- 
schen hypochondrisch  erzogen,  wie  die  Kinder  hysterischer  Mütter  hyata- 
ifach.  Daa  Kind  wird  laden  Angtfiblick  gawnmt,  aicb  in  Acbk.su  nalMNn» 
1.  B.  TOT  Brfctttang»  brparbaaabidignng,  diaaan  nnd  Jenen  S^elaan  nnd 
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Getrinken  etc.    Dadnreh  Imit  «t  Mbon  früh  die  der  GesuiHlheU  so  nach- 
theilig« Kunst,  sich  angstiich  7U  observiren  lind  nichts  als  G<>ifahren  um  sich 
her  xu  aeUrn,  wo<Uir<  h  der  frohe  Blick  ins  Leben  und  in  die  Welt,  dieses 
für  geistiges  und  körperliches  Wohlsein  so  köstliche  und  uoentbehrUche 
Reqiiitit,  Twlorai  geht.   In  soidien  VSlkn  isU       besten,  ^  Kinder  ynm 
den  Ältem  früh  /u  trennen,  damit  sie  nicht  psychisch  angesteckt  werden. 
3)  Alles,  wns  Plethura  abdominalis  nnt!  atra  Bilis  erref;t,  kann  gelegentliche 
rrsache  der  H>pochundrie  werden  (s.  Haeraorrhagia  ventrit  uli),  als»» 
»itzende  Lebea.->art,  übermässige,  unxweckinässige  Geistesbeschäftigung ,  l  a- 
loit  m  Getehiflen,  Mangel  an  Ordnong,  Unfähigkeit  anm  Stadiren  (dnln^ 
die  hypochon/lritchen  Gelehrten  fast  immer  die  Uogel^rten  unter,  den  soge- 
nannten Gelehrten  sind),  einseitiges  Studium  oder  umgekehrt  oberfläcbiirh«* 
Vielwisscrci;  femer  unz  werk  massige  Nahrung,  besonders  viel  iruckne  Hül- 
senfrüchte, Mehlspeisen,  feiles  Fleisch,  dickes  schweres  Bier,  Übenua«» 
scikleimiger  Getränke,  Missbfnudi  der  Purgirmittel  etc.    4)  SdiwidMUigc« 
doreh  S&fteTcrinst,  TerzOglich  dorch  Onanie,  dwdl  Exeesee  im  Cottus  bei 
Jünglingen;  bei  Frauen  durch  langes  Saugen,  zn  starke  Menstruation,  durch 
•schnell  auf  einander  folgende  Niederkünfte;  denn  das  weibliche  Geschlecht 
kann  ebenso  gut  hypochondrisch,   als  das  männliche   hysterisch  werden« 
ö)  Drprimirende  Geniütbsbewegungen :   besonders  unbefriedigte  oder  ver- 
sdunUitn  Liebe,  gekrlnkCer  Bbrgeis,  Sebnoodit,  Heinw^,  ratelkeit,  Kwn- 
AMT,  Neid  etc.   o)  Verdauongssch wache  hat  einen  grossen  Anth^  an  der 
H} pochondrie.    Diese  entstand  durch  unordentliche  Diät  im  Fussen  und  Trin- 
ken, durch  Mangel  an  Körperbewegung,  übermässige  Geistesanstrengung, 
besonders  zur  Zeit  der  Verdauung  und  gleich  nach  dem  K&sen,  durch  schwä- 
•cbende  BinMsse,  Aossdiweifun<<en  in  Beccbo  et  Venera»  Andefe  fcnwncben 
ihre  Verdauung  durch  häufige  Purganzen.    80  entsteht  die  Hypochondrie 
häufig  ex  nbdomine.    Auch  stockeixie  Menstruation,  Hämorrhoiden  können 
oft  schnell  hypochondrisch  niutlien,    7)  Eine  feuchte,  ungesunde  Atmosphäre, 
dumpfe,  eingeschlossene,  verdorbene  8tubenluft,  feuchte  Wohnungen  tragen 
•adi  Tiel  nr  Erregung  der  Kruritbeit  bei;  desgleichen  8)  MeUatneen  >en 
CKcht ,  schnell  gekeilte  «der  zurückgetretene  Bxnntbeme.   Eine  nnf  die  Ner> 
venscheiden  versetzte  atonische  Gicht  halten  Todt  ond  jff^eiclard  für  eine 
vorzügliche  Veranlassung  de*   Hypochondrinnsmus,    und    rnthen  dagegen 
Kampher  und  (juassia  an.     Die»«  Ansicht  hot  allerdings  y'ivl  WahrachetoU- 
ches;  denn  sowohl  bei  der  Gicht,  als  bei  Hämorrhoiden  und  der  U^^pochoo- 
drie  liegt  erbdkte  Veneaitit,  atra  Bilis  tum  Grande,  md  Alles,  was  letstere 
befördert,  verschlimmert  auch  die  Hypochondrie.    9)  K\n  kranker  Abdomi- 
nalzustand ist  fast  immer  der  Begleiter  der  wahren  Hypochondrie.  Entsteht 
diese  ohne  die  Zeichen  jenes  Zustande»,  sind  die  Anfälle  mehr  intermittirend 
alfe  remittirend,  treten  sie  oft  plötzlich  und  unerwartet  ein,  verschwinden 
de  eft  ebenso  acbnell  tvieder;  ao  bat  man  das  Obel  als  einen  rein  dynnodacb- 
abnormen  Zustand  dea 'Nervensystems  angesehen  und  Hypochondrie  sine  ma- 
teria,  dynamica,  vaga  genannt.    D;i  indessen  alle  solche  rein  dynami<ch- 
abnorme  Zustände  im  Organismus  ohne  ninterielle  Veränderungen  nicht  lange 
bestehen  können  (s.  Cacogaiactia,  Febris  depurativa,  Fermen- 
tatie),  80  lata  besser,  nur  eine  Hypochendrln  cna  materia,  IntsitintHi^ 
cerebruie,  organica  zu  statuiren  und  die  ihr  warn  Grande  Megsiiden  grObcm 
oder  feinem  materiellen  Ursachen ,  um  sie  besser  bekinpfen  zu  können,  anf^ 
zusochen,  als  sich  mit  Qem  Namen  Hypochondria  sine  materia  an  beruhigen. 
Man  vergesse  nicht,  dass  ex  abdomlne  ^  und  ex  cerebro  kaum  ^  aller  Hy- 
pochondrien entspringen,  und  dass  wir  auch  bei  den  letztern  die  materielle 
Unache  wol  auffinden  würden,  wenn  die  Osea  cranH  nnr  dnrehsichtig  wi- 
Ten.    }0)  Da  kosmische  und  ielluriscbe  Binflflsse  kein  System  so  bedeotand 
affldrcn  als  das  der  Nerven,  so  erklärt  es  sich,  wie  pir)tzlicher  Witterungs- 
wechsel, besonders  schnelles  Sinken  des  Barometers,  th  sgleic  hen  der  Wech- 
sel der  Jahreszeiten,  vorzüglich  die  auf  den  Luterleib  vor  Allem  vnrkende 
Herbstseit,  desgleidMn  die  nnf  die  Leber  inflnirende  SoMerbitae,  Zn- 
fftUe  der  Hjpoehondiie  pvMiseh  Tenebliaunem,  glsichvlel»  ob  ihr  boden- 
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teade  aiaterielle  Ursacbtu  zum  Gfimde  liegen,  oder  iiicbL  Du  man  solch« 
feinere  VennleeMingen ,  telbet  den  Stand  der  IntentiCit  dee  QrdniagnetiMiAM 
und  der  Luftelektruritit,  ant  Unrecht  seither  bd  deo'AnfiUen  des  Übels  über- 
sehen hat,  so  hat  man  der  nur  hypothetisch  angenommeDen  Hypochondrta 
eine  mutcriu  einen  zu  grossen  Spielraum  in  den  Handbüchern  gelassen.  Man 
achte  bei  HYpochondristeu  vorzüglich  auf  alle  diejenigen  Fehler  des  Untere 
leibes,  weidie  an»  elnaBille  abgeleilet  fveiden  kSwMMi.  Rieht w  engt  mll 
Hecht:  „Die  Vorboten  der  Gicht,  Hämorrhoiden,  Nieren  eind  Blaseoeteine, 
selbst  der  Haematemesis  und  der  Melaeoa,  überhaupt  mancher  sich  in  den 
reifern  Jahren  aus  dem  Unterleibe  entwickelnden  Kachexien,  haben  mit  den 
Erscheinungen  der  Hypochondrie  grosse  Ähnlichkeit.  In  der  That  ist  auch 
bei  ihnen  der  krankhalte  Abdominaizu^itand  ganz  der  uaioUcbe;  daher  sie  als 
Ausgänge,  Kriien  desselben  beCraebtet  werden  nflssen,  ^  Hypochondrie^ 
zumal  die  mtterielle  entscheiden  können,  so  häußg  mit  ihr  alteroiren  etc.** 
Pie  Paroxysmen  der  Gicht  heben  hier  die  auch  der  Hypochondrie  oft  zum 
Grunde  liegende  krankhaft  erhöhte  Venosität.  10)  Eine  ausserordentliche 
Gewalt  äussert  der  Geist  stets  auf  den  Körper.  Je  höher  die  Geisteskraft, 
Je  kräftiger  der  Wille  ist.  Je  stärker  ans  die  Macht  der  reliaiösen,  morall- 
tched  und  ästhetisch  erhnbeiien  Ideen  ennnthigt,  desto  mehr  kännen  wir  al- 
len nnsem  Vorstellungen,  Gefühlen  und  Bestrebongen  die  wahre  edle  Rich- 
tung pebcn.  Wird  dieses  bei  der  Erziehung  versäumt,  wird  der  Mensch 
verzärtelt,  lernt  er  nicht  früh,  wie  Hitze  und  Kälte,  Hunger  und  Durst, 
Sorge,  Kummer  und  Gram  sich  mit  Gleichmuth  ertragen  lassen;  so  ist  er, 
koauat  ein  solcher  Stnna  eianal  im  Leben,  nicht  stark  genug,  Melater  sel- 
uer  krankhaften  Gefühle  and  seines  €ieaiäths  zu  werden,  ond  die  Hypochon> 
drie  ist  da,  die  bei  einem  stariten  Geiste  keinen  Eingang  gefunden  haben 
würde.  Auch  die  nothwencligen  Folgen  der  zunehmenden  Hevölkerung:  die 
frühe  Entwickelung  des  Geschlechtstriebes,  das  immerwährende  Gedränge 
in  den  Städten  nach  Ehrenstellen  und  lirot,  das  Überbandnebaten  der  sta« 
dirten  Stände,  das  Hindrängen  sv  Geschälten  im  Staatsdienste,  wosn  üaa- 
che  nur  wenig  Anlagen  haben  und  die  doch  emsig  betrieben  werden  müssen, 
eine  unthätige,  ausschweifende,  ordnungslose  Lebensart  etc.,  sind  mit  als  ge- 
legentliche. Ursachen  der  Hypochondrie  und  ihres  häufigeren  Vorkommens  in 
unsern  Zeiten  zu  betrachten.  Prognose.  1)  Die  Krankhdt  ist  fast  im-  * 
mer  schwer  zn  heben,  a)  weil  sie  so  complicirt  ist,  nnd  wir  es  hier  idC 
hjsteriflcher  Reizbarkeit,  spastischer  Constttutlon,  mit  Digeetiensfohlem  nnd 
paydliichem  Leiden  zugleich  zu  thun  haben;  h)  weil  ein  grosser  Theil  der 
Cor  gar  nicht  durch  Arzneien  beschafft  werden  kann,  sondern  nur  durch 
völlige  Umänderung  der  Diät  und  der  ganzen  Lebensweise.  Könnte  sich 
mancher  Gelehrte  entschliessen,  ein  Zimmermann  zu  werden  oder  als  Soldat 
In  den  Krieg  m  aiehen,  oder  nnr  eine  Ftassidse  von' ein  paar  hnndert  Mei- 
len zu  machen,  er  würde  too  seinem  Übel,  das  unter  andern  Umständen 
.  unheilbar  bleibt,  befreiet  werden,  e)  Bei  Vielen  ist  die  Krankheit  constitu* 
tionell  geworden,  sie  haben  sich  so  sehr  daran  gewöhnt,  dass  sie  das  gleich- 
mässige  Leben  nicht  lieben ,  es  ist  ihnen  zur  andern  Natur  und  zum  Be- 
dürfhiss  geworden,  fortwährend  in  einem  Zustande  krankhafter  Spannung 
an  seyn.  2)  Lebensgefährlich  wird  die  Krankhsit  selteo$  nur  da,  wo  sie 
bei  Jünglingen  durch  Ansschweifongen  eolhtand,  tSdtet  sie  leicht  durch  Hek- 
tik. Sobald  ohne  Besserung  des  ganzen  Zostandes  solche  Kranke  plötzlich 
alle  Furcht  verlieren,  ist  die  Schwindsucht  sicher  im  Anmärsche.  3)  Je 
complicirter  die  Krankheit  ist,  je  deutlicher  sie  mit  Kachexien,  mit  Leber- 
und  Milzfeblem,  mit  chronischem  Icterus,  mit  Stockungen  und  Entartungen 
im  Dntsrleibe,  mit  Melaena  Terbunden  ist,  desla  sdiKmmer  und  gefihrlicher 
ist  sie,  desto  eher  kann  sie  durch  solche  Complicationen  und  deren  Folge* 
krankheiten:  l^enta  pituitosa,  Hydrops,  Tyropanitis,  Hektik  etc.  tödten. 
4i  Doch  ist  eine  solche  Hyporhundne  nicht  so  chronisch,  als  wenn 
Übel  mehr  psychisch  und  weniger  von  so  groben  materiellen  Fehlern  ab- 
-  hängig  itet;  ja  xaweilen  venehwindet  sie  bei  mittlenn  Grade  Jener  Abdo- 
minallaideo»  indem  lia  sich  dnch  Blolamm  und  Kehria  atrabUnria  mit  Ana- 
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kening  der  atrabllaruchen  Stoffe  Vach  Oben  und  Uoten  cntidwidet  (A£dl- 
terf  FofT'!^  Stall).    5)  Cbrigens  gewährt  die  Hypochoudrie,  wie  viele  an- 
dere NeiiriHcn  und  alle  paycüischeii  Übel,  dea  Vortüeil,  das»  sie  vor  auäeriL, 
epidemisciien  und  couUgiö«ea  Lbelu  scbüut,  deaa  aüe  U}  pQcUofidri$tea  aind 
mUk  der  BrfehniBg  feat  lunMteckbar,  aalbel  Ter  Pcai  und  gelbem  Flel^c 
rilld  sie  aicher.    6)  Schleintige  J^efchfälle,  GalJenfieber,  Wechielfieber  und 
Häinorrholden ,  überhaupt  Alles,  waa  die  krankhaft  erhöhte  Vcnusität  hebt, 
entacbeidet  häufig  auch  die  Hypochondrie.    7)  Sehr  schlintm  ist  das  l  bei  zu 
keilen,  weun  es  auf  erblicher  Anlage  beruhet;  leichter  heilbar  ista  bei  Cbo- 
leriidmi  iJe  bei  PUegiMifciachea,  leicktef  bei  Jünglingen  ela  \m  Mimiei 
elter;  dena  die  Heiloag  geUagt  hier  rascher  als  in  reifern  Jahren,  \\o  der 
Abdoraiualtorpor  prävalirt.    8)  Anhaltende  hartnäckige  Dy  spepsie,  solche  Ob- 
stnictio  alvi,  ntrabilari:iche  (Jesichtsfurbe ,  verzerrte  Gesichtszüge,  grosse 
Abmagerung  oder  kachektiscbes ,  aufgedunsenes,  blasses  Aoiehen»  ftiisan- 
(hropie,  Vereucbe  aun  Selbstinord  etc.  aiod  aebr  schluiMM  Zeichen.  9)  We 
froaae  Abnormitätea  in  Bea  det  Heneie  oad  der  greaaen  Blutgefiew  Mett* 
Süden,  iat  das  €bcl  stet«  unheilbar.    Cur.    Sie  erfordert  grosse  Menschen* 
kenntniss,  ächte  Monschenliebe  und  genaue  Keimtniss  der  gesammten  Medi- 
ein.    Wer  da  glaubt,  die  Hypochundtie        gtössteotheils  nur  ein  eingebil- 
detes Übel  und  bedürfe  deswegen  keines  genauen  Studiums,  der  ist  kein 
•  wnhrer  Aist.   Mag  auiebe  Beeebwerde  dee  Hypocboadriaten  aiicb  eine  ein» 
gebild^  9ByUf  so  ist  doch  der  Grund,  Nvorauf  sie  beruhet,  nichts  Singe» 
bildetes,  sondern  etwas  ganz  Kealcs ,  und  selbst  ein  kranken  EiubildungsTer- 
mögen  ohne  Körpergcbrechen  ist  ein  reales  Krankson,  ist  ein  Leiden,  das 
Mitleid  und  thätige  Hälfe  jedes  geiühivoileu  Arztes  iu  Au9priy:h  nchmtA 
■VM*  Die  Einbildung  iat  nacb  wiStm  elten  nnd  wahren  Sprnchworte  Collen 
eis  Hexerei;  sie  verbiuert  und  vergrtesert  auch  stets  das  vorhandene  kör« 
perliche  Leiden  des  Hypochondristen.    Kr  ist  der  Pi:obirstein  für  die  fein- 
sten Nuancen  der  Arzneioiittel,  er  steckt  voll  von  Idiosynkrasien,  gieUt  dein 
Arate  über  manche  wichtige  puukte  der  HciUnitteUehre»  besonders  der  Puariua» 
kedjrnenik,  Aaskonft,  nei  enn  Leiden  gehört  aleo  aneb  in  wisseascbaftUcbec 
Mansicht  mit  zu  den  interessantesten  Gegenatänden  der  iurztUdMn  Beobacb- 
tuig.    Durch  geduldiges  Anhören  ihrer  llelatiunen,  durch  ooosequente  Be- 
bandluntr,  durch  Vermeidung  des  leidigen  ^^  ^(  liselus  der  Arzneien  mit  jeder 
Woche,  was  besonders  juiigeu,  unerfahrenen  Atzten  vurzuwerfen  ist,  durch 
^gene  Willeoskraft,  psychische  Überlegenheit  und  Charakterfestigkeit,  setst 
dar  Afst  fieb  bei  Hypocbendilaten  in  Vertvanen  nnid  Aditnng*   Aber  den- 
Boob  maoiw  man  sich  darauf  geÜMst»  dasa  der  Kranke  oft  plötzlich  einen 
andern  Arzt  annimmt,  seihst  wenn  er  uns  einige  Zelt  vergöttert  hat.  Hat 
man  aber  bei  ihm  eine  Cur  durch<:esetzt ,  so  hat  man  an  ihm  einen  Freund 
fura  ganze  lieben,    ßei  der  BchuuUluug  haben  %%ir  folgende  ludicatiooea  an 
berüaeiebtigen s  Ä)  fintfarnang  der  erregenden  Uraaehen,  ao  weit 
diea  möglich  iat|  Jr)  Hebung  der  vorwMtenden  Reizlosigkeit  dea 
Abdominalnerven  Systems  und  der  erhöhten  Reizbarkeit  im 
Sensorio;  C^  symptomatische  Cur  der  oft  ausgezeichnet  hervortreten- 
den und  besonders  lä^igen  N  ebens y  mptome  ;  Dj  üer  ü c.kaicb tig  ung 
dnr  Ceanllentionen.  >spccieller  dienen  mr  KrfiÜlnng  dieaar  Ayeigen  fei* 
gende  Punktet  1)  IHe  Hauptsache  ist  und  bleibt  eine  regelmässige  Diät, 
sowol  für  den  Geist,  als  für  d^n  Körper.    Dahin  gehört  Vermeidung  aller 
die  Krankheit  erzeugenden,  oben   genannten  diätetischen  Schädlichkeiten, 
Alässigkeit  im  Genuss  der  SpcUen  und  Getränke,  Sermeidung  aller  schwer- 
YerdauUcken,  feiten,  blähenden  Kost,  aller  warnen  erschlagenden  Geträni^, 
Zfigehing  dea  Appetitat  wenn  dieeer,  wie  bbwellen  atattflndei,  periodiacb 
überiniaSg  vird.    lodesseo  ists  unmöglich,  eine  allgemeine  Diit  für  alle 
Fälle  zu  entwerfen.    Man  bedenke  dabei,  dass  die  Hypochondrie  ja  so  häu- 
fig nur  der  ReHex  oder  ein  Symptom  anderer  Leiden  ist,  uass  die  ßohand- 
lunc  dieser  die  Hauptsache  ausmacht  und  daher  die  l'äile  seiir  genau  uutcr- 
•ohMdoi  werden  ariluen.  Scbleektweg  WaiaaRtrinken  wa  Terbielen  und  8pi- 
riMMn  nwanrathtn»  wie  Eiekitr  nnd  JSfaa«e  dlea  gothaa  beben,  Iat  einsei- 
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iig  an^  findet  nor  in  gewiMen  Fällen ,  nnr  in  den  hdhern  Graden  des  übeh 
AiivveiKluug.     a)  hl  das  Dbel  noch  neu  und  Folge  von  Aiuschweifun* 
gen,  Bo  biitat  4m  Trinta  te  BrmiMnwaiten,  eiM  raisloie,  «Imr  attn»* 
de,  animalisclM  DÜt  ndMB  liglicher  mässigtr  Bwwgmng  im  Praien  di« 
herrlidiAteo  Dienf^te.    Hier  passen  die  Spirituosa,  der  starke  Kaffee,  gant 
und  ^ar  nicht,     b)  Dieselbe  Diät  ist  nothwendig  bei  Cachexia  atrabilaria, 
bei  Melueaa,  hei  organischen  Fehlern  der  MiU  und  der  Leber.    Die  hart- 
nackige D  >  >pcpi»ie  hier  durch  Liquean  ImImb  la  woUco,  würde  böchat  falsoh 
m$n.  U  eiBfiM:lMr  Mar  di«  SpeiM  baraital  wU  gwowt»  vvwte,  b.  B. 
leichte  Flei^chsuppen  »hne  Sappenkriatar  und  Gewürse,  daato  bester  aiud 
sie  für  den  kranken.    Wein  paast  nur  sparsam,    r)  Dagegen  kann  bei  tor- 
piden H^pochondrisioi)  mit  hartnäckiger  Obatructio  alvi  die  Nahrung  reizen- 
der se^u.    liier  dienen  Gewürze,  besoodera  Seni,  Meerrettig,  Ingwer,  Mut« 
MnuM,  Zimt,  mitmUar  sparsaa  avoh  aia  CrlSadmi  Liqoaär  yom  PaiMfttO'* 
zen,  Wacholder!»«  ereil.  Anii«,  abwechaelud  auch  bald  rother,  bald  weisser 
Wein,  l;ig!ich  2— Smal  ein  (Plüschen,  d)  Auch  auf  die  Quantität  der  Speisett 
muss  man  achten.    Maiuhe  Kranke  fallen  darauf,  zu  viel.  Andere,  zu  we- 
nig      e»i«euj  Manche  können  dieae  oder  jene  Speise  nidit  vertragen,  weil 
tk&  Idiaajilknaia  dagegen  Iwbea.    Hiar  miut  die  Eopboiie  entecMden. 
Starkem  liier,  Milch  und  Milchspeises  bakamBan  den  ächten  Hypochondrie 
Hten  in  der  Regel  schlecht,  desgleichen  warme  erschlaffende  Getränke.  Maiv> 
che  schwächen  Ihre  Veidauun^;  dadurch,  dass  sie  bei  der  Mahlzeit  zu  viel 
Wasser  trinken  oder  su  viel  Suppe  eascB«.    B^aer  irt  wenig  und  kräftige 
Suppe,  wenig  \  egetabiiien,  gar  iukt  Obfl,  nähr  gataMaaaf  «la  gekochte» 
Vmab,  danabaa  1—2  Gläser  guten  alteo  Rothwcia.    Bina  Taaaa  ■uhwii 
'/er,  starker  Kaffee .  gleich  nach  der  Mahlzeit  bekommt  gleichfalls  gut,  aber 
daa  viele  KalVetrinkcn  taugt  uichts.     2)  Von  der  grossten  Wichtigkeit  iat 
tägliche  angemessene  Körperbewegung,  besondere  solche,  die  zugleich 
beacltäitigt,  denn  der  Geist  ist  bei  den  UypochoDdri8<^  mriat  immer  zaaehr 
betcbafligi  «od  dar  Kdrpar  n  rahig.  Giaalicba  Ruba^  SHttiitMii  im  Harn« 
MM  Ba^aanliabkeit  oder  aus  zu  grossem  KiCer  fura  Stiidiom,  aua  Menschen- 
scheu, ist  dem  Kranken   höchst  gefährlich,  und   befördert  den  schnellen 
Übergang  des  LbeU  in  die  tiefste  Melancholie.     Am  besten  ist  die  Bewe- 
gung kurz  vor  der  Mahlzeit  und  etw^  drei  Stunden  nachher.    Selur  gut  Ist 
dai  Dreabidn,  Hobebi,  Fachten,  Balbeblagen,  Reiten,  FUuan«  Soblit»» 
acbohlaufan ,.  Kegeln,  Billardspielen,  Schwimown.   Dia  Matiaa  kk  fiader  Luft 
muss  bei  irgend  leidlichem  Wetter  der  im  Hause  stets  vorrrezogen  werden. 
Mancher  Hypochondrist  wurde  schon  dadurch  gelteilt,  das.s  man  in  ihm  Lei- 
deoschaift  zur  Jagd  erweckte^   Ich  heilte  vor  einigen  Jahren  einen  H^po- 
chondrif  ten,  der  ein  Bäcker  wnr  nnd  nabaiM  IBnigee«  vom  Titcblacbandwerk 
verstand,  dadurch,  daaa  ich  ia  ihm  die  Leidamebaft  flkr  Mnrik  nod  fta 
Bauen  der  Faatapianoa  banrorb rächte.  Er  verfertigte  binnen  einen  Jahre  drei 
Instrumente,  wovon  immer  das  letzte  do^  be.^te  war,  lernte  im  SSsten  Jahre 
noch  leidlich  Ciavier  spielen  und  befand  sich  durch  die  veränderte  Richtung 
aainea  Geistes  so  wolü,  daaa  er  gar  keine  Arzneien,  deren  er  früher  Jährlich 
bin  m  CMMB  Batrag       6(K-1Q0  Tbalara  badnrfta,  nabr  nMig  batla.  Ana- 
ler der  täglichen  Bewegung  im  Rreien,  die  selbst  bei  starker  Winterkälto 
nicht  versäumt  werden  darf,  muss  der  Kranke  im  Hause  auch  nicht  den 
ganzen  Tag  still  sit/.en  oder  ^ar  im  Negli^^  bleiben.     Er  muss  drechseln, 
hobein  und ,  um  die  nöthige  Uautcuitur  nicht  zu  verabsäumen ,  täglich  die 
Wfaflba  waobaabi.  Diaaer  Pnnkl  wird  binfig  (kbaraaban  nod  iat  daamb  ta 
bdchat  wichtig,  da  das  periphertacba  Nervensystem  dadurch  wohltbitig  ge- 
stärkt wird.    Das  Reiten  iat  besser   als  daa  Gehen,  dieaaa  immer  noch 
besser  als  das  Fahren  oder  jede  andere  passive  Bewegung.    Manche  Kran> 
ke  laufen  sich  auf  ihren  Promenaden  ganz  in  Schweiss,  Andere  gehen  stete 
allein  und  meiden  daa  Umgang  mit  alieu  Menachea,  ja  na  weichen  ihnen 
ans,  baaeadaia  warn  ae  Frannnriwar  aind.    iadaa  apaiiarangahan  bi»  nr 
gamlkbai  Brmüdong  und  völligen  Abspannung  taugt  nichta;  andi  amh  dar 
Kranka  wa  ndgliab  adl  ainem  gnta«  Fiannda,  nii  aina«  RanigUMWi,  mm 
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besten  mit  einem  gntmuthlgeii  MoDschen,  der  der  Geiiitoshildon^  nacTi  tmter 
Um.  Stuhl,  softzieren  geben,  mit  deiu  er  sicü  über  ^e\> üiiolicbe  Gegenstände 
wtelMlIai  umni  aoMi  bangt  er  sv  Mhr  mIiicb  ftaf'den  K9r|Mr  Besag 
btbeedeo,  oft  fixei»  Ideen  nach.  Manche  Kranke  Ternachlässigen  alle  ihre* 
Freunde  und  Bekannte,  besuchen  Niemanden  ^  gehen  aber  dennuch  wol  zu- 
weilen in  die  Gasthäuser,  \ürgpblith,  um  die  Zeitungen  hier  zu  lesen.  Be^ 
obachtet  man  aie  aber  genau,  so  lindet  mau,  dass  »ie  nicht  lesen,  sondern 
■ie  lautchen  anf  daa  Gespräch  anderer  Leute  und  glauben  imner,  das«  da 
etwaa  ▼orfiale,  was  iboeo  Rath  geben  kSoole.  B)  Ancb  Besch ifti g  a  n  g  des 
Geistes  ist  höchst  wichtig.  Mac  immerhin  das  ObecwMa  derselben  bei  man* 
eben  Kranken  Veranlassung  des  ubels  geworden  seyn,  so  darf  man  den  Hy- 
pochondristen  doch  nicht  gän/lich  davon  abhalten ,  nur  muss  die  Geiste^be- 
schüftigung  geregelt  und  massig  se^n  uud  mit  der  täglichen  Körperbewe- 

Sing  gleidicii  BdiriU  gehen.    Sie  mmm  den  Krankea  nicht  schwer  faBen, 
n  nicht  irerdriesslich  macbtti,  sondern  Lust  erregen.    Sie  ninss  daher  na^ 
dem  Stande  und  Masse  seiner  Bildung  und  Geisteskräfte  au!»ge>vählt  werden. 
Dem  gelehrten  Philologen  suche  man  Geschmack  an  Botanik  und  Mineralo- 
gie beizubringen;  überhaupt  sind  hier  die  Natun!«issenschaften  den  ahstra- 
eten  Btodien,  der  llathsaatik,  Metaphysik,  Psychologie,  votwriehen.  Ott 
hilft  besonders  das  Erwecken  einer  Lieblingsneigung  für  irgend  einen  hehsn 
Zweck,  für  die  Erlernung  der  Astronomie,  der  schönen  Künste,  um  seine 
Ideen  Ton  seinem  Körperzuslande  abzuleiten.     4)  Ebenso  >vuhlthätig  wirken 
auf  den  Kranken  grosse  Erschütterungen  des  Gemüths,  die  freilich  oft 
nnr  der  Zufall  herbeiführen  kann.   Oft  giebt  sich  die  Krankheit,  sowie  der 
Mensch  in  andere  Lagen  vnd  Verhiltiistet  des  Lebens  keounti  s.  B.  ein  iqb- 
cher  Hypochondrist  wird  arm,  oder  einer  seiner  tfaeuren  Angehörigen  Ist 
sehr  krank  oder  gestorben.    Schon  dadurch  wird  die  Aufmerksamkeit  ron 
uns  selbst  abgelenkt,  indem  wir  Theil  an  dem  Leiden  Anderer  nehmen.  So 
heben  die  wirklichen  Leiden  oft  die  eingebildeten  des  Kranken.    5)  Man 
dringe  nicht  daranf  den  Kruken  in  greese  Gesellschaften  m  fAhfcn^  er  lunn 
darin  nicht  froh  seyn.    Man  hat  schon  Tiel  gewonnen,  wenn  man  ihm  nur 
etwas  Geschmack  für  Allgemeinsinn  wieder  TerschaiTt  hat.    Was  keine  Me- 
dicin  heilt,  heilt  oft  eine  Reise,  ein  guter  Freund  oder  eine  j^lückiiche  Hei- 
rath.   Ein  nicht  zu  munteres,  sanguinisches,  sondern  ein  mehr  still««  ein- 
gezogenes ,  nicht  poiMOchtigesy  nttsames  und  sanftes  FVanenriMMT,  das 
auf  eine  liebevolle  Welse  den  ICranken  von  seinen  Ideen  ableitet,  ist  hier  in 
der  Regel  am  besten.    Aber  man  dringe  bei  ihm  ja  nicht  aufs  H«rathen; 
besser  ists,  man  macht  ilui  nur  entfernt  darauf  aufmerksam,   daout  er 
selbst  auf  den  Gedanken  daran  kommt.    6)  Anhaltende  Kälte  und  über- 
B&ssige  HiUe  sind  beide  f&r  Hypocfaondristen  nachtbeilig.    Dss  SSUmm 
darf  im  Winter  nur  m&ssig  gdieist  werden  (12*14*  R.)|  auch  in  wanne 
Kleidung,  zu  grosse  Gemächlichkeit,  warme  Federbetten  und  nachthcüig« 
Am  besten  ist  das  Schlafen  auf  Matrazzen,  auf  Stroh.  Alle  enge  Kleidungs- 
stücke müssen  vermieden  werden.    Xuch  der  Schlaf  darf  bei  unsern  Kran- 
ken der  Aufiuerksamkeit  des  Arztes  nicht  entgehen.    Gewöhnlich  lieben  sie 
das  AnfbMben  hb  spät  in  die  Nadtt«  schlafen  dagegen  des  Mergens  lange^ 
wallen  dann  verstimmt  auf,  und  erst  des  Mittags  werden  sie  etwas  munte- 
rer.   Dies  taugt  gar  nichts;  denn  erstens  kann  der  Kranke  dadurch  leicht 
ein  Nacht>vandler  werden,  zweitens,   er  überreizt  und  erschlalTt  dadurch 
sein  Nerrensy Stern.    Wir  müssen  daher  auf  frühes  Aufstehen  und  frühes  Zu- 
betugehen  bei  üia  streng  halten  —  So  wohHhätig  nun  inaerldn  eine  gnte 
LeibM»  und  Gdstesdiät  für  Hypochondrische  ist,  so  reicht  sie  doch  allein 
selten  aus,  besonders  bei  hohen  Graden  des  Übels.    Hier  sind  auch  phnr- 
maceutische  Mittel  nothwendig,  welche  mit  grosser  Umsicht  ausge\>ähti 
werden  müssen.  Wir  kütuien  sie  hier  um  so  weniger  entbehren,  da  die  Hart- 
näckigkeit des  Übels  am  Tage  liegt  i^d  dann  nur  beide,  Diät  und  Analen, 
einen  glänaenden  Erfolg  herbeizuführen  Temi6gen.  Hier  sind  folgende  Can- 
telen  wohl  an  behersigen.    i)  Man  halte  das  ul>el  ja  nicht  gleich  anfangs 
für  eine  rein  nervöse  Affectiont  wogsfpn  man  mit  Wein,  Naphthea,  OL 
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ntoide  IMppcBif  fttd.  Valeriana,  VoL  amrtior.  Herb,  menihae,  meB«a«^ 
Onri.  aorantior.  etc.  schulgerecbt  zu  agiren  pflc^.  Nur  nach  Entfemang 
cler  sogenannten  Kraukheitsmnterie ,  nach  Hebung  der  materiellen  Ursachen 
und  als  Nachcur  passen  solche  Mittel.  Bei  jeder  wahren  Hypochondrie, 
welche  die  Männer  im  mittlem  Lebanaalter  befallt ,  müssen  wir  vor  Allem 
•MfBt  aof  dm  Uatarlcib  achten^  Hi«r  Iii  bftafig  2)  «in  Stetes  pitnltoMii^ 
wovon  die  Dyspepsie  und  Obstnicdo  tlvi  die  Folge  ist,  der  wiederum  in 
Anomalien  der  Vuiictinnen  der  Magen-  und  Darmschleirohaut,  der  Leber,  der 
Milz,  des  Pankreas  etc.  seinen  Grund  sucht.  Hier  dienen  vorzüglich  Tart. 
tartarisat,  Salmiak ,  Pulv.  digestiv.,  in  hartnäckigen  Fällen  Tart.  emetic.  in 
refr.  dosi.,  Bxtr.  graminis,  saponariae,  tefnatei,  millefolii,  marmb.  albi» 
Im  Frabünfif  fHadw  Kfintefaftite,  die  Molken,  vorzüglich  aber  die  Brnrnw 
von  Karlsbad  und  BgaT,  am  besten  an  der  Quelle ,  im  Nothfall  die  künst- 
lichen nach  Struve.  Bei  Leberstockungen  und  icterischen  Zufallen  geben 
wir  innerlich  Kalomel  mit  Sulphur  auratum,  Extr.  chelidouii ,  cicutae,  Herb, 
digitalis,  in  schlimmen  Fällen  Uerb.  beiladonnae,  anhaltend,  gebraucht  $  da- 
M  inaaerficb  iduade  ffinraibnngen  in  den  Unterleib  tob  IMn.  volni: 
campb.  mil  Ungnanii  oder  Succ.  rec.  expr.  Iierbae  digitelis,  Pflaster  tob 
Empl.  cicutae,  roercurial.,  digtt.,  auf  den  ganzen  Unterleib,  laue  Seifen- 
und  alkalische  Hfuier.  Überhaupt  ist  hier  die  Cur  des  Morbus  atrabilarlus 
ganz  an  ihrer  St«l!p  (s.  Haemorrhagia  ventriculi  et  intestinorum), 
und  zeigen  sich  k^uiurrhoidaltriebe ,  so  müssen  wir  diese  befördern  und  in 
Flnia  bringen.  acmnannte  VIsoeralear  nnas  also  den  Anfang  madiett» 

wobei  auch  die  Kämprscben  Visceralkly stiere  oft  nützlich  sind.  Ist  da* 
durch  der  Zustand  gebessert,  ist  der  Unterleib  reguHrt,  die  Verdauung  bes- 
ser, die  Neigung  zu  Obstructio  aivi  (s.  unten  deren  besondere  Behandlung) 
▼erschwund'>n,  so  passen  gelind  bittere  Kxtracte:  Calam.  arom.,  Gentiana, 
Rlix.  Tisceral.  Hoffmanni,  Kleinii,  BUx.  Titrlell  Mjnaichti,  Cort.  aurantior. 
«nd  mit  Vonidit  der  Pymoitter  Brmnea  mr  Nadjwnr.  IHe  Reberandk  ad- 
stringentia :  China  etc. ,  passen  gar  nidtt»  besser  bekommt  noch  die  Quassie* 
Wa«  die  Dosis  und  den  kürzem  oder  langern  Gebrauch  der  genannten  Mit- 
tel betrilTt,  so  hängt  dies  für  individuelle  Fälle  allein  vom  Scharfsinn«  des 
Arztes  ab.  Hier  gilt  im  Allgemeines  Folgendes;  a)  man  lasse  nicht  zu  viel  und 
ideht  stt  eft  Amei  febrancbeii«  h)  mt  bendiehen  Mittel«  Kalomel,  Digi» 
Ulis,  Belladonna  ele.,  desgleichen  die  kAblenden  Mittelsalie  gebe  man  wo 
Beglich  in  kleinen  Dosen,  der  Regel  nach  erstere  nicht  anhaltend,  sondern 
man  interponire  sie  nur  den  gelindem  Mitteln,  z.  B.  dem  Kxtr.  taraxaci, 
graroinis.  Sonst  schwächt  man  die  ganze  Constitution  und  Ix  sunders  den 
IVlageu  des  Kranken,  c)  Man  setze  den  Kranken  zu  gewi62>cu  Zeiten  des 
Jalme  nnr  «vf  eine  gnto  Diit  nit  Venneidnng  aller  Anneiy  k  B.  In  den 
Menalen  März,  April  und  Mai,  bevor  die  sogenannte  Frühlings-  oder  Brun-> 
Ben-  und  Badecur  beginnt.  S)  Entstand  die  Hypochondrie  durch  schwä- 
chende Einflüsse,  Ausschweifungen  bei  Jünglingen,  so  haben  wir  es  selten 
mit  Abdominalstockungen  zu  thun.  Hier  passen  mehr  gute  kratii<^c  Nah- 
rang,  Milchgenuss,  leichte  Nerrinai  Valeriana,  Kalmus,  Fol.  aurantior., 
avcb  Qnaasla,  China  «nd  Riten.  Daneben  eine  gute  DlftC.  Diete  Hypo- 
ebendrie  muss  von  der  wahren  Hypochondrie  der  IVlänner  mitatra  Biüa,  tvt^ 
des  Darracanals  und  hartnäckig:;r  Obstructio  alvi,  mit  der  sie  nur  dem 
en  nach  Ähnlichkeit  hat,  wohl  unterschieden  werden.  Doch  lindet  man 
nncb  hier  häufig  Obstructio  alvi,  die  mehr  spastischer  Natur  ist.  Jn  die- 
aete  Falle  aetee  md  Klyatiere,  oder  man  verordne  Theo  aus  Fol.  aenoae, 
ttorantior.  nnd  Rad.  valerianae  ,  anhaltend  getronkn  und  aoriel  Senna 
«ugesetzt,  dass  täglich  1—2  gehörige  Sedea  folgen.  4)  Die  Leibesversto- 
pfung bei  ächter  Hypochondrie  erfordert  grosse  Aufmerksamkeit.  Sie  ent- 
steht meist  immer  aus  Torpor  des  Darmcanals,  mitunter  auch  aus  spasti- 
schen Beschwerden.  Starke  Purganzen  machen  das  Lbel  immer  ärger;  da- 
gegen iit  der  anhaltende  Gebravch  leinand  fesohiiender,  auf  ^e  Gedlrne 
v^irkender  Büttel  zur  allmäligen  Regttlinmg  der  Leibesöftinng,  womit  ancb 
die  IflatnleaB  machwindet,  sehr  Bsfedunaiaig.    In  leicbtern  FiUcn  pnaH 
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hier  da«  Kle'u»\s<lic  Pulver,  wegen  seiner  (raten  Wirknofen  Sotdmen  hfpo* 
chondriacum  genannt,  bestehend  ans  1^  Kali  tartariei,  l'laved.  cort. 


rani.,  Raiic.  rkei^  Sem.  fiemiculi  ana  3jj,  Ol.  cajepud  (jit.  vjjj.    M.  t 
S.  Abeuda  W  dam  MkfeugeUaii  1-^  Tbeeiöffei  v<4i.  £ 


mÜT.  S.  Abeuda  W  dam  MkfeugeUaii  1-^  Tbeeiöffei  v<4i.  Hat  «ich 
te  KfiolM  ao  diMM  Falver  gewohnt,  ao  wMU  ai  alBiit  hiwtrfchMrl  aaluri 

aladami  mCm  ma  aocb  5jjj  PuIt.  foL  Semui«  hionb  Wirkt  auch  die«  nidil 
■ehr,  so  (^ebe  man  zur  Abwechselung,  besondere  wenn  auch  Diathefil«:  hae« 
■loiThoidalis,  atra  Bilis,  Infarcten  verrouthet  werden  j  i\f  Extr.  chelidonii^ 
Qumm.  mtae  foetid ,  LaclM  iulpkurüj  Extr,  Taraxad  ana  oü»  Aloe»  im- 
wid.  gr.  XV  ,  Sapoiu  WktMt^i,  9.  i.  «1  >Mt  fllL  pmM  gr^  jj.  CaMfi 
Mi.  w.ßtifmkt.  S.  DreiioiJ  täglick  8— -14  8täck  {Tott),  wddw  PiU«i 
■wainriirdf  ntlirh  wirksam  sind..  Mtii  muaa  mit  der  JOosU  steigtn  «ad  falleq 
and  aar  täglich  2—3  breiartige  Sedes  bewirken.  Auch  Pillen  aus  Gummi 
aramoniac. ,  aagapeo. ,  Fei.  taur.  innpiss.,  JSapo  iue<lic.  und  Cluiunii  scammon. 
»ind  oft  recht  wirksam  {Most\  Richter  lobt  in  suichcii  Fällen:  1^  Omumi 
«MMMiaar»',  Aajiaia.  Maft.,  Fmh.  rtd.  iM,  Mli  laar.  taiinft.  ana  ool» 
Tarii  emelic.  in  Aq.  t.  q.  »olut.  ^r.  xjj.  M.  f.  pil.  p«id.  gr.jj.  S.  ]>rah- 
Bal  täglich  10—20  Stück.  5)  Bei  hohen  Graden  von  Reizlosigkeit,  wo  die 
liartnäclvigHte  Leibesvpr>topfung  unil  oft  vp|h«t  bedeutende  psychische  Aoo- 
malien  bemerkt  M^erdcu,  tönd  Gratiola^  lleilebor.  lUger,  besonders  in  äuU- 
»tanz  (weniger  fiirlMaai  In  Kxtaactea),  desgkiolieB  klein»  0o««i  Alve  mit 


IQ  empfehlende  Mittel.  Kelleborioa  und  Gratiola  inü'<sdRier  Monate  lang 
gereuht  werden.  Von  letcierer  ist  die  ♦»eistig«  Tuhmm  fnal  tä{»Hch 
$0— -0  Tropfen  recht  >>irk«am.  Dabei  lüe  üben  (i,  c.)  au«je«iehene  l>iai. 
Ziuweilen  int  e»  gut,  dass  mau  soidien  Kraukeu  ein  paar  Tage  laug  kütUeude 
Mitte^aalae  in  Bissigen  Doataa  nicht,  aladhaa  aehauMB  Jana  Draatiaa  wia> 
darum 'baaacr  an  wirken,  um  die  gehörig«  Leibaaiflaaaf' an  bafördera. 
6)  Was  dia  ^/cbien  lästigen  Beschwerden  beirilft,  so  werden  dieaa  dvab 
die  genannten  diätetischen  und  pharmaceutisrhen  Mittel  häufig  schon  Ter- 
hüte«.  Palliativ  geben  wir  gegen  den  zuweilen  eintretenden  Krampf  im 
Ma^en  und  bcbhuule,  gegen  Pyrusis  und  Erbrechen ,  gegen  be^>chwerüchc 
FIntnIenc  PoL  Rivarii  im  AnibffMMan,  Tarhaadmi  vH  laicbtan  InlUni  Bit*»- 
ntan  and  aromatischen  Wasaern,  s.  B.  Rr  84U,  tmtmri  iffmnOi^  Eair.  ruUe^ 
etrdui  benei.  ana  5 Iii  <  A<i  menth.  critp. ,  —  chamomillae  ana  ^jjj, 
Aq.  ciniiamomi      r.  5],  Liquor  anodyn.  5j.  S.    Stündlich  1 — 2  iCss- 

iöir»  1  voll  ujit  2  E«»s!r,nel  voU  Acet.  vini  opt.  vermischt  zu  nehmen.  Auch 
Ma^^ncäia,  Natium  carbon.  dilaps.,  Pulv.  aerc^horaa,  ein  Giaa  guter  Roth- 
wain,  laaaeffttch  aromatiacfe-ikhariaabe  BiaKiteagan  nad  aalaha  Blagenpfl»- 
•ter,  z.  B.  Ton  Ol.  aethar.  majoran.,  Ol.  caryophyllor.,  roriamar,  cajeputi 
mit  Spirit.  serpylli,  sind  7m  em|»fehlen.  Ist  die  Magcnsäuro  stein  vorwaltend, 
so  muaa  langiTe  Zeit  folgendes  Pulver  gebraucht  werden:  Rhti  ariental. 
5jJ)  Sap.  medical,  pulv.  3j,  Ocul,  cancror^  Elaeos.  cajepuli^  l^ign,  gurnttiae, 
S0m  jhß»iculi  ana  öjf^-  M.  f.  p.  &  Dreimal  täglich  1— S  Thaolöffal  Tatt 
(Jf.).  ^^ila  Dyspepda  waicfai  da«  geniiaitan  Mitaabi  glaiciahlb.  Awiari— 1 


paincn  dagagan  Tarafiglich  lafaa.  rad.  cal.  aiaak«  Ugai  <]uassiac,  cort. 
nam. ,  —  aurantior.,  daneben  zuweilen  kurz  vor  der  Mahlzeit  ein  kleines 
Glas  Pomcranzenlumeur ,  oder  Genievre;  aber  man  verbiete  ja  das  ollere 
Schnaps*  oder  Weintrinken.  Zuweilen  leiden  Hypochondviache  an  Coüc^  floto^ 
lenta.  Hier  gebe  man  warmen  Thea  "vaii  Harbw  awmhi»  4«r.  chaamilL» 
Liq.  cmc  taca.,  etwas  Hact  opü  eto.  (a.  Co  Ii  an).  Z«  Aafeage  der 
pachdndfia  leiden  besonders  Jaaga  Kranke  uft  an  £rethismuB  «nd  Caaga- 
stlonen  zum  Kopfe.  Hier  passen  innerlich  Efix.  acid.  Hallen,  vitrioli 
Mynsichti,  laue  Fu.«sbäder,  Limonade,  bei  periodischem,  daher  ent^telit-n 
dem  Kopfschmerz  ,  Ohrensausen  ,  Schw  indel ,  licrzkiopfeu  auch  Digitalis 
mit  Cremor  UrUri ,  Abaada  aai  Morgens  la  Pnhaiim ,  aastara  aa 
gr.  j-jj,  lattterea  iq  d%.  Dabei  Socfa  für  Lelbesöfflang  dmrch  erdffaairi* 
KIvstiere,  geßnde  Purgirsalze,  Infus,  iaxativ.  mit  Tinct.  rbei  aquosa. 
GcHian  die  spastischen  2&ufaUa  dar  Usut»  Schaadani»  KröiteiB  hül^  am 
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betten  Spazierengehen,  Reiben  und  WoHiren       Haut  mit  warmen  flan^e- 

nen  Tüchern,  innerlich  etWaa  Tbee  von  Melissa,  Valeriana.  Dabei  bj||9 
sich  der  Uypochundrist,  durch  Splrituosa  diese  unangenehmen  Gefühle  zu 
verscheuchen,  öle  helfen  Ireilich  für  den  Augenblick^  aji>er  der  öftere  Ge- 
Du:w  von  Wein,  Schnaps,  vermehrt  wegen  des  Ko^leii^wasserstullijeUait^  di^ 
icboB  an  rieh  erbdbte  knuiklisDt«  Veootitöt  mA.  Ter8cl4iin|Bfr(  das  GrasdübeL 
7)  Endlich  sehe  man  bei  Hvpochohdriachen  auch  auf  anomale  Gicht;  sie  Uegt 
dem  t'bel  gar  häufig  ziuu  Grunde,  und  dennuch  denken  so  wenige  Ärzte  dar« 
an,  obgleich  schon  lade  und  IFtickurd  aufuierksani  darauf  gemacht  haben. 
Eine  radicale  Gichtcur:  Schwefel-  und  Soglbuder,  Karlsbad,  und  Gummata 
ferulacea  anhaltend  g^branch^,  beioiidenOuajak,  b«i  Torpor  Ql.  terebin« 
thinae»  haben  schon  manchen  Hypochondiisten  cnriiC  8elbil  du  Te^*ieb# 
liillelt  1^  la/at.  lism,  gußitime  Camyhorae  trit.  gr.  x^xv,  Extr» 
grsminit  53.  M.  ^.  Dreiiual  täglich  1 — t  KsslölTel  voll,  leistet  dl« 
hi-rillcü.sten  Dienste;  besonders  wenn  dusLcre  Laune  da  ist;  denn  der  Kan^- 
p^er  ma^ht  bcisaiuuüch  eine  benere  G,emütli!istijnmung  {^MoU),—  Die  bestem 
Ikhriilen  Aber  .dieae  Krankheit  sind  ^  Monographien  Ton  Todt^  Siorr^ 

Zimmermann r  Pommer ,  Zeviani,  JJill,  und  Aamj)/^s  Sc^i^^ft  Üb^f  die 
Krankheiten  des  Untcrlelhes.  Leipaig«  1786,  welche  daher  beMindere  wam 
Nachlesen  zu  empfehlen  sind. 

BgpoQkoM^ria  venerta,  s.  Syphilis  «.pniia  No.  9m, 

H^poch  o  ndrialgia  ,  der  hypoebendriaeke  Schmers. 
Whrd  oü  gleichbedeutend  mit  Hypochondrie  genommen. 

Hypoehondriasis,  s.  Il^pocl^andrla« 

Hypochyma,  Hypochytis.  der  gVaue  Staat  (9.  Cataracta). 

Eini{;:e  nennen  so  auch  das  bei  U|ietatiuneu  und  andftm  Vecletzongen  Vci 
vorkumnieude  Untei  laufen  des  Auges  mit,  Biui. 

Ily  p  oco  phosi  s  ,  01  aasiges  Schwerhören,   lat  ein  geringiC 

Grad  vuu  iaubheit.;  s.  Cuphosis. 

U)  p  OCi;ailiu  III  {abtceuut)^  Abscess  unter  de^  Hirnschä- 
4«i  lat  oft  fchwer  n  erkennen,  dn  Mckendbr  KopfMbimi  an  einet 
Stelle  des  Schädels  auch  bei  der  MigraM  stattfindet.  JSin  nnhakehdeiv 
Mcbt  periodischer,  liefii|;er,  oft  klopfender  Schmerz  nach  vorhergcgangeoea 

mechanischen  (<*  \> alttbätigkeiten  oder  nnch  andern  Ursachen,  welche  Hirn- 
eutzündung  erregten ,  nach  busen  exanlheiuatischcn  Fiebern ,  Metastasen, 
später  die  l^ufälle  des  Drucks  aufs  Gehirn  (s.  Commotio  cerebri),  ma- 
dien  die  Diagnose  sicherer.  Cu  r.  Besieht  darin,  dass  wir  den  Zufallen: 
Fieber,  Ent/ündung  etc.»  I^nnstmässi;;  begegnen,  durch  gelinde  Abführungen 
für  gehörige  LeibeNÖlTinin{;  tmd  Dorlvation  vom  Kopfe  sorn;pn,  den  Kopf 
kühl  halten,  nach  Umstanden  bei  /eichen  des  Drucks  und  nach  einer  8 — 10 
Tage  ,Vorhergegaugenen  Verletzung  im  Nothfall  die  verdächtige  Stelle  Ire« 
panifen,  etc.  Nadi  Metastasen  Ton  Bxantkemea,  nach  hpaartiger  Soarlatina 
bahnt  sich  4er  Biter  oll  einen  Weg  dnrehe  Ohrt  und  dae  M»en  udid  an 
gimrattet. 

Hypodexia,  HypodexU^  Bjfpodoche,  Ist  bei  Bippolrates  die 
gehörige  gute,  freundliche  Aufnahme  eines  Kranken  von  Seiten  des  Arztes, 
und  magekehrt.  JSic  vermag  ausserordentlich  viel.  Der  freundlich  aufge- 
nommene Kranke  hat  Zutrauen  und  Liebe  zum  Arzt,  und  eine  freundliche 
Begegnung  des  Antea  mm  Seiten  des  Ki^anken  und  der  Angehdrigen  spornt 
dicaen  an,  alle  seine  Kräfte  zur  Beseitiguug  und  Linderung  der  Leiden  des 
Hülfsbedürftigen  aufzubieten.  Der  wahre  Arzt  ist  durchaus  Menschenfreund  | 
er  kennt  kein  höheres  Interesse  als  das  Wohl  des  Kranken  und  die  Förde- 
rung der  Kunst  und  WHUenschaft;  er  steht  aber  mit  dem  Kranken  nur  in 
rein  uienschlicben  Verhkltuisseo,  er  kennt  weder  Rang  noch  Stand,  hilft  all- 
enthnlben,  bei  Amen  und  Reichen  nnd  wo  aeine  Half«  ajithig  ist.  Dafür 
knnn  er  auch  fireundliche  Begegnung  und  von  den  Reichen  reichliche  Beloh- 
nung verlangen.   Wer  als  ijii  aich  von  andern  Inteieaaen  nb  denen  des 
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HelfelU  Mtoa  Unt,  wer  twiscben  Armen  und  Reichen  ^neii  Unterschied 

uiaclit,  manche  seiner  Kranken  lieblos  behandelt,  der  verdient,  belastet 
mit  dem  gerechten  Tadel  aller  Biedermänner ,  ausgestosscn  zu  \verden  ans 
dem  heiligen  Orden  der  Isis,  da  er  sich  de«  Dieustet  der  göttlichen ,  Ijehreu 
Natur  vowfirdig  gcmadit  hat. 

Hypogala,  Hypoppm  laelevMt  dai  Milebauge,  aenatBaa  wol 
one  ^nsiuumlung  von  den  Rerten  der  Cataracta  ladea,  entstanden  iwck  der 
Ikj^ression  in  den  Augenkammern;  auch  Ansammlung  von  Eiter  in  donarlbcia 

Hypogustrpcele,  Bruch  am  Uaterbauche,  a.  Hernie. 

Ily  ppgastrorrhexis.   So iwnwn Eiaiga  eiaoi  Baackbrnch 

Bit  Z er  r e i  SS nng  d  es  D a  rm  f  e  1 1  s. 

8  S 1 8.   So  nennen  Kinige  die  Fröschleingeschifvulst  unter 
der  Zun<re  (s.  Kanula),  Andere  das  Os  hyoideum;  auch  dai«  Zungenbändchen. 

Hypolampaia,  Hvpolampiii,  nawit  man  einen  geringen  Grad  yor 
CottTUliioaeo,  ein  ecbwacbes  Zockeir  def  Gliederi  i.  B.  nacS  Überauade- 
OMa  epileptischen Inralt,  wilinod  od^rkors  tot  derSynkopei  a.  Spasane. 

Hyponychon.  ist  ein  duukelrother  Fleck ,  eine  Blutunterlaufaeg 
unter  dem  Na^el,  als  Folge  mechanischer  (j!e\>alilhüti«;keit.  Im  niedera 
Grade  ^^ird  das  lilut  allmälig  resorbirt,  im  höhern  (irade  geht  der  Napel  oft 
durch  Eiterung  verloren.  Richtige  Behaudluug  der  Queiscbuug  durch  kaUea 
WaMer  ete.  iwffhütet  dae  Übel  an  besten)  ■.  Kecih^moma, 

Hypophaflia,  HypophoiUy  ueaat  na  daa  Zvfidl,  we  ein  Sehla- 

fender  die  Augenlider  nicht  vöUi|;  acliUetst  und  der  Bulbus  selbst  oft  apa- 
stisch  nach  Oben  gerichtet  ist,  so  dass  man  nur  das  Weisse  des  Auges 
sehen  kann.  Diese  Erscheinung ,  ein  wahrer  Lagophthalmus  parlialis  spasti- 
cua,  deutet  bei  Kindern  besonders  auf  Krampf  und  Würmer,  neben  dem 
dftem  Zihnekninchea  and  pldtsliehee  Aafachreien  ba  Schlafe  aacb  auf  Nei- 
fang  Bu  Wuaerkopf.  Doch  aah  ich  auch  schon  Kiadar  aut  halb  geachloeae 
aea  Augenlidern  schlafea,  denen  durchaus  kein  Krankseyn  anzumerken  war. 

HypophlegmasiR.  Ist  nach  Einigen  eine  jede  Inflammatio 
occulta,  nach  Andern  jede  leichte  Entzündung:  Subintlammatio,  Iiiflamma- 
tiuncula;  bei  noch  Andern  gleichbedeutend  ^it  loflAmmatio  chronica  (s. 
diese  Art.). 

Hypophora,  das  HoblgeschwAr,  i.  Fistala. 

Hyp Ophthalmia.    Ist  1)  der  Ploralis  Toa  Hynophthabieai 
nach  £inigen  gldchbedeotead  mit  Haeaialops,  S)  nach  Andern  mit  Hj- 
poflon  (a.  diese  Art.). 

Uypophfthalmion.  Ist  die  Gegend  zunächst  unter  dem  Aqga. 
Hypophysis.  Ist  der  Hirnanhang.  Einige  asaiwa nnpaaasad  la 

dea  Staar,  weil  dieser  unvermerkt  und  allmälig  wächst. 

Hypopion,  Hypopium.  Ist  nach  Galen,  Celsus  und  andern  Al- 
ten Unterlau lung  des  Auges,  besonders  der  Gegend  um  das  Auge,  mit  Blut 
(s.  Haemalops).  Uariehtig  ▼erwechsdn  Neuere  das  Wort  mit  Hypopyoa, 

Hypopodia  (rsuMRa),  sogcnaaate  Fassmittel,  wdehe  mmm 
als  UaiscUig^  Senf-  and  Meerettigtaige  etc.  am  die  Fisse  legt 

Hypopyon,  Hfpopfum^  Oculut  fwmknhu,  das  Eiternage. 
Ist  Ansammlung  des  Eiters  entweder  in  der  vordem  oder  hintern  Augen- 
kammer,  oder  in  beiden  zugleich,  entstanden  als  Kol^'c  heftiger  Entzündun- 
gen des  Innern  Auges,  und  erfordert  fast  immer  die  Ausleerung  des  Hüters 
durch  Anstechen  der  Cornea  mittels  dner  0taamadeL  ZasverUn  sieht  man 
die  eiterfthnllche  Ansamailoag  ohne  bedeutende  EnMndnng«  oft  gana  laag> 
Mm  entstehen;  hier  ists  k^  wahrer  Eiter  (Hypopyum  spurium),  soadera 
Selir  Lymphe,  Serum,  oft  ein  Zeichen  von  Hjdrophihalmia  incipiena. 

Ilyposarca,  Wasseransammlung  zwischen  und  unter  dem  Muskel- 
fleisch; wird  meist  gleichbedeutend  für  Anusarca  geuummen  (s.  Hydrops). 

IlypoBpadia^  //y^of^adtasiM,  U^p^tpaüw^  hi  ein  Mauu,  des- 
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SM  HamrClure  dch  *w  Folge  einet  Fdder»  iler  entan  Bildmig  uter  Bl> 

chel  öffnet;  also  das  Gegenthcll  von  Anoipadimtm  oder  Epupadiaeui^  wo- 
durch  der  Mensch  zum  fruchtbaren  Beiacblafe  oft  onfähif;  wird,  Galen  ver- 
steht darunter  einen  Mann  mit  zu  kurzem  Vorhautbändcheo.  Zei^t  dich  die 
Öffnung  der  Harnrühre  ao  der  Seite  des  Peoby  so  neunt  man  eiueu  Solchen 
tirupmatum.  Da  es  sehr  schwer  ist  soldie  Yitia  eoogeaito  sa  bcileob 
so  interessireii  sie  uns  mdst  aar  in  medidaisch  -  forendsdier  Hinsielit. 

HypOBphagma,  BtaftunterltBAing»  besonders  Im  Ange,  s.  Hno* 

nalops. 

Hy post aphy  1  e ,   ein  niederer  Grad  tob  Bntsftndung  und 
Votfali  der  Uvula  des  Auges. 

Hypostasis,  Hypottema,  Sedimintttm,  der  Bodensatz  im  ürioe» 
a.  Febri«,  Litliiasis,  Uruscopia. 

Hy potropCi  //yj>otro/itasmui.  Ist  Rückkehr  einer  Krankheit, 
der  RQckfally  das  Recidlr,  s.  B.  bei  Febris  intemltteos  etc. 

Ily steralgia,  Geb irmotierseli mors.   Ist  oft  glelebbeden* 
lend  mit  Hysterie  genoeunen  worden  (s.  Carcinoma  uteri»  liv  sieria).' 
Bb  jedes  Leiden  des  Uterus  mit  melir  oder  weniger  Bdunen  Terboadea  Ist» 
so  bat  man  noch  fol^rendc  Unterschiede  gemacht; 

Hytieraigia  abortiva.    Ist  Colica  abortiva. 

Hysteralgia  adhaetiva,  weQ|^  der  Schmerz  durch  Verwachsung  der 
Bibiiite  oder  der  Placenta  mit  dem  Uteras  entstand.. 

Hiftteralgia  emaermm^  wenn  Carcinoma  uteri  stattfindet. 

Hy$teralgia  ectopica^  wenn  Prolapsus  uteri  schuld  ist. 

HytteraQia  katmorrkoidmlitf  wenn  der  Schmerz  Ton  Haoiofriuiiden  des 
Uten^  herrührt. 

Tijftteratgia  inflawmat^fim^  bei  Metritb. 

HffiterM^^  laetem,  wenn  Melastams  lactea  schuld  ist. 

tifßUtr€^ia  lochimliif  als  Symptom  der  Colica  lochialis. 

Hjftteralgia  menstnialü.    Ist  dasselbe,  was  Molimina  mensium. 

Uytteralgia  parturientium.    Gleichbedeutend  mit  Dolores  ad  partum. 

Hytteralgia  physconica,    Ist  Schmerz  durch  Pbysconia  uteri. 

Hy$teralgia  pruriginotOf  der  jodLendo  Schmers  in  Vagina  nnd  Vte- 
ms  ahi  Folge  von  Congestion,  chronischen  Aosschligen,  Lenluinrhde  ete. 

Hytteralgia  rheumatica,  ß.  Rheumatismus  uteri. 

Hysteralgia  rigidoy  Higiditat  uleri,  be9on<lerp  Strallljeit  und  Mangel 
au  Ausdehnbarkeit  der  Gcbärmutlcr,  zuweilen  auch  nur  des  Multermundes,  . 
was  bei  alten  Primiparis  während  des  Kreisens  oft  der  Fall  ist,  wo  Einrei- 
bongen  von  OpiniB,  Bxtr.  belladonnae  iq^den  Mattermond  nützlich  sind* 

Bf§Urä^[im  qMsmodiM,  s.  Hysteria. 

Hyiteratreiia,  Yerwachsnng  des  Mattermvndee  oder  der  Va- 
glaa»  8.  Atresia. 

Hysterelosis,  Umbeugong  der  Gebärmutter, s.  Hy steroloxla. 

Hysteria,  Passto  hygterica ,  Morbus  hyttertcut^  Malum  hyiteri- 
cunif  Affeciio  hyuerica^  Hytterümut,  Hypercinesia  uterina  y  Uteri  ad- 
MCtnmUj  die  Hysterie,  Mutterkraukheit,  Mutterpiage,  Mutter- 
beschwerde. Ist  eine  der  an&ngenden  Hypochondrie  sehr  Ihnllche,  in 
fliren  Symptomen  glelchihlls  sehr  proteusartigef  langwierige  sogenannte  NoT" 
Tonlurankheit,  welche  vorzugsw^se  das  weibliche  Geschlecht  befallt.  Wenn 
Im  Allgemeinen  und  dem  Wesen  nach  Milzsucht  und  Mutterplage,  wie  Sy- 
den/ianiy  van  Swieten  ^  2'issot  y  Seile,  Sprengel f  Consbruch ,  Henke  u.  A, 
behaupten,  auch  eins  sind,  so  verdienen  beide  Ubcl  in  klinischer  Himicht  docti 
«nterschleden  ni  werden,  wml  thells  ^e  weibKche  Natur,  tbeils  die  grosser« 
Neigung  der  Hysterie  zum  Spastischen  und  zum  Übergange  in  Katalepsie, 
Epilepsie  etc.,  Modificati<Hien  darbieten,  die  bei  der  Cur  wohl  berück- 
sichtigt werden  müssen.  Zur  Diagnose  beider  Übel  dient:  1)  Bei 
der  Hysterie  ist  das  Periodische,  der  schnelle  Wechsel  und  die  Veränder- 
Uchkeit  der  Zufälle,  selbst  die  spasUscke  Natur  des  Übels  weil  herrorste- 
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cbioder  ll*  bei  der  Hypochondrie.  2)  Bei  HyifatiidnB  tmäm  v,\t  im  Gatt- 
zcn  mehr  eine  erhöhte,  bei  Hypochondristen  mehr  eine  vennindHrtc  Reizbar- 
keit lies  AbilaBluialner\cii8j Steins  und  der  davon  abbän|;f*iidrn  Dige.stioi»5or- 
^ane.  S)  Bei  den  höhern  Graden  der  Hypochondrie  ist  das  psychische  Lei- 
Seil  ttcU  MMtondcr  als  bei  den  höcbatvn  Graden  der  Hjsteri«.  4)  Jede 
eingewuraelte  Hypochendrie  ist  mit  nitt^rlellen  Ftlilrrn  und  Abnormitäten» 
organischen  Pestniction<Mi  im  Unt^rUMb»»,  mit  atra  Bilis,  venösen  Stock im- 
^n,  Hiimorrboitlaldiathcse,  mit  Ml!/.  -  und  Leberte^hlcrn  etc.  vti-bun<len;  da- 
gegen lindcu  \y'it  selbst  bei  eiugt;\%ui zeiter  Hysterie  solche  bedeutende  ma- 
terielle Umchea  selten;  dalMr  man  leisteree  Übel  wol  Hypechondifft  nifis 
■nteria  genannt  hat«  5)  Aach  bd  den  hü(  hsten  Graden  der  Hysterie  ist  ^ 
Gei«chlecht>isphäre  vorzugsweise  ergrillen  und  die  iU  izbarkeit  derselben  pe- 
riodisch, selbst  bis  zur  Nymphomanie,  erhöht;  bei  bedeutender  H\pochondrie 
findet  gerade  das  Gegentheii  statt«  Symptome  der  Hysterie.  Sie  sind 
sehr  mannigfaltig,  hdäat  Tenchleden,  und  Können  daher  den  Toreiligen  Arst 
leidit  tinaaien.   Schon  naociber  Ai^t  hat  Angina,  Gastritb,  Enteritis,  He* 

Ttttitis,  Cystiti-*,  Metritis  etc.  za  sehen  ^glaubt,  wo  nur  ein  h)sterischer 
nsult  stattfand,  der  die  Zeichen  jener  I  ho\  nachahmte.  Der  schnelle  Wech- 
sel der  Zulalle,  das  Nichtaahiiltende  der  LocalalVeclion,  die  Abwesenheit  des 
ßchmerzes  bei  längerem  Untersuchen  und  beim  Druck  mit  der  Hand,  dabei 
dar  HabiCoi  hystericus  and  die  Abifvaenheit  der  ttbrieen  charalttlristlschctt 
Zeichen  innerer  LocalentzöndmigeD,  das  9anabBen  der  Patientin  (Hysteriacha 
sind  gesprächl};,  nehmen  Interesse  an  Allem,  was  um  sie  vorgeht,  jede  neue 
Idee  giebt  ihren  Ideen  nioinentan  eine  an(!ere  Uichtnng,  daji^-gen  benehmea 
sich  Kranke,  die  an  innern  Entzündungen  leiden,  ruhiger,  siqd  gleichgülti- 
ger gegen  das,  WM  die  Unigebi»g  in  Wort  fmd  Handlung  that)  —  diese 
■Assen  hier  die  Diagnose  Idten.  Die  vorzüglichsten,  tbeils  periodisdb  ein- 
tretfloden,  theiis  schnell  wechselnden,  thcils  mehr  constanten  Symptome  sind: 
1)  Krankhafte  Affectionen  der  Sinne.  Nebel-,  Fjnken-,  Flam- 
mensehcn,  mitunter  Diplopie  wegen  kleiner  Krämpfe  in  den  Augenmuskeln, 
Flirren  vor  den  Ausen,  dttemde  Contractionen  des  Mute,  orbicolarias 
ffosae  Boipfindiicliliat  dar  Aagen  gegen  Licht.  Auch  der  GettSnina  ii* 
sehr  raiabari  krelscbende  Tone,  Scharfmachen  der  Slgeil,  Kritzeln  anf 
Glas,  auf  zinnernen  Tellertj  etc.  sind  höclist  nnnnjx"nehm.  Oft  Sauden, 
Klingen  vor  den  Ohren  und  besonders  zur  Zeit  der  Anliiile  eine  so  hohe 
Kmptindücbkeit,  dass  jedes  Geräusch,  selbst  lautes  Reden,  kaum  vertragen 
^rd.  Der  Gerochaeinn  Ist  gleichfhlls  In  seiner  Reoeptivit&t  erböbet, 
wenigstens  sehr  verändert.  Starke  Wohlgcruche  bekommen  schlecht,  stin- 
kende Dinge,  z.  B.  Asant  sind  den  Hysterischen  oft  angenehm,  überhaupt 
riechen  sie  gern  alles  lilmpyreumatische.  8olir  verschieden,  \^ech  elnd  i^t  der 
Geschmack.  Häutig  ist  grosse  Begierde  zu  diesen  oder  jenen  Speisen, 
oft  zn  nngcidaasbaren  DingaB  da;  ist  da^i  Gericht  aber  angasbbafit,  haben 
^e  Kranken  es  kaum  gekostat»  so  macht  es  ihnen  Bkel  und  sie  lassen  ca 
Stehen.  Übrigens  ist  <^r  Geschmackssinn  oft  ebeo  so  nlienirt  wie  hei  Hy- 
pochondrischen.  Was  den  Gefühlssinn  betrifft,  so  leiden  manche  Ujsteri- 
8che  periodisch  an  Hitze  -  oder  Kältegefühl  einzelner  Tbeile,  besonders  der 
Glieder;  manche  haben  eine  grosse  Unruhe  Iii  den  Beinen,  können  damit 
nicht  still  sitzen,  trippeln  mit  den  FQssen,  die  liald  eiskalt  bald  braMuad 
beiss  sind;  doch  sind  Hände  und  Füsse  im  Durchschnitt  mehr  kalt  als  warn, 
und  erstere  besonders  oft  nas:^kalt,  wie  die  klebrigen  kalten  (Jlioder  eines 
Sterbenden  (Musi),  Dabei  viel  Congestion  zum  Kopie,  sogenannte  flie- 
gende Hitze  als  uervöse  AlTection  und  Täuschung  des  Gefühls^iunes,  zuwei- 
len Taabbeit  in  tiamlnen  Gliadem,  G^fSibl  Ton  Kriechen,  Kriebeln,  von 
Kingeschlafenseyn  u.  s.  w.  2)  Die  Geistesverrichtungen  sind  aahr 
wechselnd;  doch  herrscht  Phantasie  und  Einbildungskraft  meist  vor,  wo- 
durch oft  allein  die  Anfülle  herbeigeführt  werden.  Zuweilen  sind  die  Hy- 
sterisdien  sehr  aufgelegt  zu  geistigen  Arbeiten,  sehr  thätig,  aber  ohne  Ener- 
gie und  Anadaner{  denn  sie  fühlen  sich  bald  abgespannt  nnd  matL  Daber 
entsteht  die  Neigung,  des  Tages  dftan  nunorahan,  sn  acblnfen,  wobni  die 
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Hfun^an  ^  aar  te  halb«a  Münmmer  Hegen.  Sie  hören  und  sehen  darin 
fast  Alles,  was  um  sie  her  Torgeht;  doch  tölilen  sie  sich  jedesmal  durch  ei- 
nen soIcIk-h  Schlaf,  selbst  wenn  er  nur  ein  paar  Minuten  w  ährt,  fjestärkt.  Die 
Cie>>uhnheit  hat  hier  die  grosse  Kraft,  dass  täglich  ein-  oder  mebreremal 
ein  solcher  Schlafschaucr  kommt,  wiMivreli,  wenn  die  Kraake  oicbt  auf  sich 
sehtet  und  den  Sehtof  nieht  rertnibl,  nicht  Ukr  die  NeehtMit  aefkpeft,  Metat 
Übergeog  in  nnlurlichen  Somnainbulisinas  hervorgerufen  und  das  Leihen  of- 
fenbar vermehrt  wlrA.  Ja,  dem  Arzte  ist  es  oft  ein  Leichter^  sich  während 
der  ächlafschaiier  mit  der  Kranken,  selbst  durch  zwei,  drei  Striche  mit  do.r 
Hand,  vom  Kopfe  zur  Herzgrube  gelTihrt,  in  magnetischen  Rapport  zu  sex- 
Een.  Aber  baulig  ut  dice  ein  sehr  precftres  Mittel;  denn  daa  |W|rdiiaehe  La* 
den  wird  dadurch  grösser  and  eins  der  grdsstcn  Mittel  zur  Heilung  derHyate- 
rie:  Bewahrung  der  Vernunft  und  Willenskraft,  über  die  krankhaften  Ge- 
fühle zu  herrschen,  geht  oflfenbar  dadurch  verloren  (Alu.st).  S)  Die  Affecte 
und  Leidenschaften  der  Hysterischen  sind  fast  immer  sehr  stark,  heftig 
und  sehr  wechselnd.  Vcrkelurtbeiten»  Idiosj'nkrasien,  Launeu  aller  Art,  kin- 
diechee,  albemca  Wecen,  Venärteinng,  geistige  Ohnnmcht,  8ohwflche  und 
hlagUcbe  Brb&rmlichkeit,  periodisch  abwechselnd  mit  Kühnheit,  Heroismua 
and  einer  den  wahren  weiblichen  Charakter  iitiffTf^rabenden,  männlichen 
Härte  des  Gemüths  bis  zur  Grausamkeit  und  Despotie,  wecliseln  mit  einan- 
der ab.  Noch  nie  sah  ich  eine  Hysterische ,  die  nicht  mehr  oder  minder 
misatrauisch,  verschlagen,  listig,  boshaft  und  betrügeriaah,  veratechl  und  Ter* 
achloicen  geweoen  war«.  IKea  liegt  theüa  in  Tentehrter  Brsiehang,  tlMfla 
aber  aach  im  Körperlichen,  todaas  die  unglücklichen  Kranken  nicht  immer 
▼oraätzruh  so  bandeln,  sondern  mehr  von  den  Eindrücken  des  Augenblicks 
sich  bestimmen  lassen,  und  daher  nur  unser  Mitleid  verdienen.  Oft  sind 
die  Hysteriüchen  die  interessantesten  Personen,  voll  der  lebhaftesten  Ge- 
fühle, der  achw&rmMlachcten  Phantatfe;  daher  oft  angenehm  aof  eirfge  Stiui» 
den  den  Umgänge  und  der  Converaation ,  aber  höchst  unangenehm  auf  din 
Dauer,  a.  B.  als  Gattinnen  und  fürs  eheliche  Leben.  Als  höherer  Grad  der 
Krankheit  tritt  oft  ein  Zustand  ein,  der  an  Verrücktheit  grenzt,  sodasa 
e.  B.  ohne  sichtbare  Ursachen  Lachen  und  Weinen  eintreten,  und  eben- 
so schaeii  als  Regen  und  Sonnenschein  im  April  abwechsein.  Auch  wissen 
Ä  Kranken  aclhat  nicht,  worfkber  rfa  lachen  eder  weinen,  dl)  Daa  Geni« 
tnilenaystam  Uetet  auch  viel  Abnormes  dar.  Menstruatio  nimia,  diCficiüii 
irregularis,  retenta  ist  häufig  zugleich  mit  der  Krankheit  da.  Auaaerdem 
aind  viele  Hysterische  verliebt,  selbst  bis  zur  schamlosen  Geilheit;  daher 
bei  Gebildeten  der  Name  Hysterie  wegen  dieses  unedeln  NebenbegrilTs  schon 
Anstands  halber  in  Geaellachaften  vermieden  wird.  Manche  uugcnbliclüiche 
hyateriedM  Beechwerden  Teraehwlndea,  wenn  der  Mann  aein  hyateriechea 
Weib  ehelich  umarmt  hat;  doch  nicht  auf  die  Dauer,  sowie  überhaupt  über» 
massiger  Coitus  das  Übel,  ebenso  wie  Lherina^s  im  Genuss  der  Spirituosa 
die  Hypochondrie,  verschlimmert.  5)  Das  M  u s  keis  y  s  t  c  m ,  dem  Nerven^ 
aasten  polarisch  entgegengesetzt,  zeigt  gleichfalls  mannigfaltige  Anomalien. 
Kleine  Zuckungen  einaeiner  Muakelu,  z.  B.  dea  orbicularia  oris,  ocuU,  zy* 

8»niaticna,  levator  palpehmram  etc.  wechaeln  mit  grdciem  spasmodlachen 
eschwerden:  Gihnen,  Recken,  Wadenkrampf,  Harnverhaltung  oder  öfterem 
schnellen  Harnlassen,  mit  Zuckungen  der  Glieder,  im  höhern  Grade  selbst 
mit  katalepti.schen ,  epileptische«,  tetanis<  h«-n  Zutällen  «tc.  wunderbar  ab. 
Am  häuhgsteu  sind  indessen  die  klonischen  Krämpfe  (s.  Spasmus).  6)  Auch  . 
die  BIntcirevlatioa  und  die  Eaiplratian  bieten  Stiknngen  «dar« 
Dar  Pola  lat  im  Anliüle  meiat  klmuy  tnaammengemgeny  ungleich,  miterdrückt» 
eft  langsam,  ausser  dem  Anfalle  oft  schnell;  die  Respiration  erschwert,  der 
Thorax  beengt,  daher  häufig  Angst,  Herzklopfen,  ein  rein  spasmodischer 
Husten,  ein  asthmatischer  Zustand;  weshalb  manche  Kranke  sich  einbilden, 
an  der  Schwindsucht  zu  leiden.  7)  Alle  Secretioneu  sind  verändert;  die 
Anadflnatwnf  dt  gani  mrtcrdrückt»  die  Haut  trocken  und  dürr,  der  Urin, 
ivie  bei  den  flMittUui  Krämpfen,  Tor  dem  Anfalle  hell,  dünn,  wSaaerig,  blass, 
Unlarhar  mniat  0t  etwaa  Truhing  «od  BodamMts.  Wird  er  «ng^ivMnUch 
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wajserhell,  ist  der  Drang  zum  Harnlassen  häufig,  wird  die  Stimme  der 
Kranken  ungewühnüch  ieiu,  ateigt  sie  beim  Reden  oder  Steigen  um  2,  3 
Töne;  Ui  die  U^steriach«  Mhr  mteiacfc,  fMiiatiUcli,  meUocholiacb»  oder, 
WM  hivfifw  der  Fall  Iii,  tekr  anfgwegit»  «unfawdliiiKdi  heitert  aoiiler,  aos- 
mImmd,  aelbst  muthwillig;  so  pikit  bald  ein  mmt  Anfall  sq  iblgen.  Die 
Secretion  des  Speichels,  des  Succus  gastricus  und  pancreaticus  ist  fast  im- 
mer vermehrt,  gewöhnlich  auch  qualitativ  verändert,  meist  mit  vorwaltender 
Säure,  seltener  alkalisch  i^MoAt)^  liuher  das  öftere  6pucken,  die  söge« 
nannte  Waaa«dcolik$  aucb  die  TlirinenabModeniBg  iat  ■etat  weit  at&rker, 
dagegen  die  der  Galle  gewöhnlich  vermindert«  Viele  Hysterische  Icidea 
auch  an  chronischem  Fluur  albus.  8)  Der  Darmcanal  giebt  eine  grosse 
Menge  Symptome.  Seiten  ist  die  LelbosoiTnung  in  Ordnung;  auch  in  guten 
Zeiten,  ausser  den  Antäilen,  wechsein  Verstoplung  und  Durchfalle  mit  ein- 
ander ab.  iu  der  Regel  haben  hysterische  t'rauen  nur  alle  t —  3  Tage 
Stuhlgang;  diaaer  iat  dann  ganz  eigen  geformt,  Idaiii,  rund,  wie  Schnfltoth. 
Uinteiber  lulct  luweilen  2—  Smalige  Diarrhöe  mit  ErleidMerug,  dann  wie- 
der einige  Tage  Obstructio  alvi.  So  wechselt  dieser  abnorme  Zustand  oft 
Monate  lang,  und  bleibt,  wird  dagegen  nicht  durch  erölfnende  Mittel  ge- 
wirkt, fast  immer  derselbe.  Viel  leiden  die  Kranken  an  Ructus,  Flatus,  Co- 
lica  flatulenta,  weil  der  Bfotoi  periatalticoi  theiii  wegen  der  partiellen  spa- 
idaahflo  ZoaamnensiehnngeB  de»  Darmcanala,  tlieila  wegen  der  acUechteo 
Veidanonf  leidet.  Häufig  wird  daa  Colon  tranavenooi  dnrch  Lufl  unge- 
heuer ausgedehnt,  seltener  der  Magen,  and  zufjleich  verengert  ein  Krampf 
in  der  Biegung  des  Colons  den  Darm ,  so  dass  die  Blähungen  nicht  ins  Co- 
lon desceuUens  gelangen  können  und  nur  als  Ructus  mit  widerlichem  Geräu- 
sche naeh  Oben  gepresat  werden.  So  iiettommt  der  Motoa  aalineriatalticua 
oft  daa  Überi^ewicht  und  trägt  dann  in  dem  syroptomatischeii  Wftrgen  und 
iBrbrechen  bei,  das  oft  24  Stunden  unter  Ideinen  Intermissionea  anhält,  oft 
nur  Luft  und  Wasser  entleert  und  rein  spastischer  Natur  ist.  Ist  dies  nicht 
der  Fall,  so  erregt  der  eigene  Krampf  im  Darmcanal  recht  schlimme,  quä- 
lende Zulalle:  heftiges  Magendrücken,  Angst,  Braststichc,  D^spuüe,  selbst 
Orthopnoe,  Krämpfe  in  der  Blaae,  im  Spiiincter  nni,  aodaaa  oft  Klyatkn 
aehwer  beizubringen  sind.  Kin  ei<;ener  Krampf  macht  das  Gefühl  Ton  2b- 
aammenschntlroog  in  dt>r  Kohle,  oder  als  sasse  eine  Kugel,  die  von  der  Herz- 
grube heraufgestiegen,  im  Halse  (Sodut  ht/ttericu$),  wodurch  das  Schlucken 
scll>st  etwas  erschwert,  und  bei  manchen  Ärzten  Verdacht  auf  Angina,  auf 
Fhthisis  laryngea  erregt  wird.  0ieser  Nodna  hält  oft  nur  \  Stunde,  in  ge- 
lindeiem  Grade  oft  1 — S  Tage  nn|  dann  fenehwlndet  er  neiit  immae  nvff 
2-^-3  Tage,  stellt  sich  dann  aber,  bald  st&rlier,  bald  gelinder,  wiederum 
mn  (M.).  Häufig  klagen  die  Kranken  während  der  Anfälle  über  festsitzende 
Schmerzen  im  rechten,  /.uweilen  auch  im  linken  Hypochondrio,  die  oft  stun- 
deidang  aidialtei^  uns  aber  nicht  tauschen  dürfen.  Sie  deuten  weder  Hepa- 
titis, noch  Splenitia  an;  den  de  Temperatur  dar  beaeirhnetan  Stettea  iat 
nicht  erhöhet,  der  Pnla  nicht  Pnlaoa  nlraominalia,  aondera  langHUi,  nnd  Iat 
er  zuweilen  wegen  der  un regelmässigen  Respiration  auch  geschwind,  so  zeigt 
doch  schon  der  wasserhelle  Urin  die  Abwesenheit  von  Entzündung  und  Fie- 
ber an;  auch  die  anamnestischen  Zei(  hen  jener  Bntzünduni^en  felilen;  das 
ganze  Symptom  ist  Folge  des  Darmcauaikrampfes ,  der  iucarcerirten  Lull, 
und  Terschwindet  nach  Antiapasmodicia.  Andi  der  Utems  rfnynt  snweUan 
TImU  an  diaia«  Innerlichen  Krampfiraatande,  wird  durch  Sympathie  auf- 
geregt, erregt  conTulsivische  Bewegungen,  und  ein  Gefühl  als  steige  ef 
in  die  Hohe.  Viele  Hysterische  glauben,  sie  hätten  ein  lebendiges  Thier: 
Bandwürmer,  Kröten,  Frösche  etc.,  im  Leibe,  die  ihnen  die  Leibschmerzen 
machten,  bis  in  den  Hals  stiegen,  aber  dann  nicht  weiter  können  etc.  Man- 
che wollen  aich  durch  aoiche  Klagen  mr  Intaraaaant  madien,  daa  Stadtge- 
spräch werden,  wollen  gern  bedauert  seyn,  betrfigcn  dealialh  Arzt  und  An- 
gehörige durch  Wort  und  That,  fiiigiren  den  Abgang  solcher  Thiere  etc., 
>vorauf  man  wohl  zu  achten  hat.  9)  Der  Habitus  der  Hysterischen  ist  im 
Aligemeiuea  der  spastische  Habitus  (s.  öpasmusj,  Uucii  bt  er  nach  dem 
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Jtioneu  auch  et>va,  Gcsicbtsrothe.    Uh,„Ae  Kraa«Sr.rT2f  il*"»««^ 

olt  <i,e  h>,ter.scl.en  Anmile,  aber  ria,  Übel  3  «clme.gen 
e»  lol«t  die  Wassersucht  IMo.,)  101  Oi.  T  .'^^?*?*  ■«*'»««»•.  oder 
dM  Gnd«.  der  Zeit  ««d'^^m  Kau  °i  „th  ^.V,!";'.'''''.-!,  *»"!'« 

H^t  sef,.e„  klei»vV^«3uS;^U^\I;58  T*'"*'^^^^^^^^ 

ein  paar  »tunden,  häuiieer  noch  van»  wLjL.    v  '"'*''»'  »elten  n<,r 

Herbst  I"  der•.„.ult^'c^.r«^Sdcn^?„t^,:eÄ"i^  »"•"i.'"«  "'"! 
vdier,  der  Körper  bekommt  seine  iMtfirMrhT  iv-  .  .       weicbcr  und 

Ärbe  wb«-rt«icb,  die  SecrSLi?!^^e  den'  L"r^^^  'V*^"''  ^«•'G^-Wrt.- 
7.e„,  die  Migräne,       NodiML  oivü.  hvl  '  ^'^  einzelnen  Schmw- 

fühlt  .ich  Zu,  lo^er^fTor^^^^  i^atientl« 
schwinden  die  einzelnen  Beschwercien/cT^  ^k^lSlT^'^"" 
xysmus  bezeichnet,  nie  völlig,  die  Se.i.ibil.^tST^Lr'l  ^""^"^ 
dar  aodk  §o  geringe  äussere  Kindmck  auf  HJ«  ™Bitfc«ft  erhöhet,  je« 

wirkt  .5iieWiSig,\rre,t  Krämpfe    die  sich  tft  'r'il  ""^  Ge«ttr«.phire 
die  Länge  ziehen  imd  nicht  m  kritisch  1  iL  hifr    "'S  '«*««iWoiMO 
ken.   Nicht  selten  gebt  di«  KiMlüielt         L^v^  .P«^«'^>««w  wliw 

ül,er.  Ein  noch  schlimmerer  Ausgang  l^dlr  in^SLr*"'* 
oltia  beide  Übel  zugleich.  IHcr  machrdiXiiä^SP'''  k^^"'  ßpÜepsie, 
ift^*»  ^<>»  P«a^  Monaten,  die  Kranke  wfnj!..?/"''*'  ^l"' 
tfefoinnig,  «en^AenwAeo;  dann  stellen  aich  d  -  ""^eednnten,  fettleibig, 
welche  aUn^.  a,  U  Tage  repetir^T  L  ^amt  «"C 
schwerden  verschwunden'  Jn'^ande^n'  VmJTnJ^'Lt  ^^  hysterischen  Be- 
Paroxysmen,  oft  10-15  in  einem  TViire  w«rll  !S-  J^i^"'"^*'  taUlepti«che 
Minute  dauert,  ein,  oder  die  Kranken  MeVeTf?*!^  höchstens ^ 1 

«€h^  »It  Ohnmächten  und  Som  ambu  is^n^uVui^^^^  «faer  Art  Ton  Starr- 
nSg,  athaMD  aehr  langsam,  iießen  17211  bpm  t^?"'''?  '  ^^^i^hr  we- 
lang,  fast  ^ie  scbeillfodt.  '  Erf^i  d^  hvatlrif^h '"p ^^'^^^^ 
ohne  dass  der  Eintritt  der  Kaiamenien^aäi'S  ist'^'^T*  T^'^^'^^^' 
leit  leicht  .n  die  Epilepsie  über,  die  derbem  Rnj  ' 
Ur  Kpilepsia  perfecta  wird.  Bei  allen  bed^n!!Ä  T**  "nperfecla,  spä- 
lH«wAt  Mn  .ehr  oder  weniger  Lloend«  S  «  by«t«iwheo  AiO^fien 

Di^  Krän.pfe  in  d«i  GBede'rn   Ä  den^?         '1^  V«*^^^«» 
psie,  nubei  indessen  Bev^ut.UevB  3  rS         Veitstanzes,  der  Epile- 
Auch  in  der  ürust,  im  üntSe,"S  K^^Z%  "''a!'  ""'-^^"ckt  Ld. 
und  erregen  oft  >%oI lustähnliche  BeyveamTdJl^tJ'^^l  Krämpfe  statt, 
*)  Stärkerer  Nodus  hystericus,  der  Thon  be.cLi?'*^'  ^6*^'  Dy;spnöe.  . 
ermmm  Aftlw^a,  Migräne,  halb^Titi/rr  k  ^  T^^^  'forden,    c)  Äwt- 

ineist  an  einer  kleinen  Stelle  des  KoDf-   Irr^  ?  a-^^S.  ^'  ^»•^ 

Nagel  dahin  beschlagen  (Clav^Thv^SSlJ^'tnd  ^  2^^«^  TeJn 
gross,  dass  man  sie  mit  einem  Silberffrosd^Vn  K.,^  ^    ^i^*^**  ""^  so 

■ehr  nmpfindUch  gegen  äussern  DruckTä„f^^^^  n  tl'^^  «e 
Gftee  eineeEiesainliatiges  GefSl  von         ^  "l*  ^"  ümkwife  in  der 

ter  verbreitet  sich  der  Sd^«  SS^Ie  Jil  'J- ^  hystericum);  aS^ 

heftig;,  das  Gesicht  ist  ^u^T^tS^^J^^^''^^' }^op{s,  dieser  schme^i 
Seite  starker  als  an  der  gesundrn.  Da^  itllSirj*  "'[^"irv^"  ^^«^  ^^^^^^n 
Empfindlichkeit  der  Augen  und  Ohren  bTen^'ÜI^S  Übelkeit,  grosse 
einige  ZeÜ  di«M»  Beschwerden  nebst  der  Ällr  ^«^^  «"f 

lor  WüsthÄ  in,  Kopfe  wrückli^  S^g^";,  vorschwinden  incht  und 
hohaufic  ▼«^ArtW  dMtPWIiiitin  kein  hysterische  Ohnmächten, 

M..t  BmjUevidio  l^*^*^»«^  ^«"^         bewegen,  nlchtdieZongJ 
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Auge  rtthrea  Ipiaa)  dabei  ist  anfangs  noch  deutlicher  PuUscblag;  ail" 
atito  md  m  Mtttr«  md  MVfIe  m  Tertebwfaidfll»  wird  «mIi  di«  TenpenK 
tur  de*  Kirpan  iFamindert  and  die  normate  Gesichtafarbe  wird  zur  Tod- 
tenblä«se;  es  tritt  völliger  Scheintodt  ein  {».  Atiphyxia),  und  man  hat 
«chaudcrhat'te  Beispiele,  da^s  solche  Kranke,  wahrend  sie  voUkoaroen  hörten^ 
was  uiu  «i«  vorging,  begraben  worden  sind  und  erst  in  der  £rde  ihren  Tod 
g«fundea  haWn.  «)  Aach  peiiodiaclwr  SoauMoiMiMiis  vad  solche  Gcirto 
MrrQuoflf  iind  mindlMi  SyaiptCMe  adiwerer  hyateriidier  Anfalle  und  Y«r- 
schwinden  mit  dem  Anfhören  derselben.  11)  Was  deo  Verlauf  der  H^^- 
sterie  betriirt,  so  ist  das  Übel  sehr  langwierig.,  find  es  kann  jahrelang,  ja 
das  ganze  Lebt>n  hindurch  anhalten.  Verheirathung,  Wochenbette  und  die  De- 
crepitätsxeit,  wo  bei  Frauen  die  Katamenieo  zu  fliessea  aufhören,  sind  oft 
wicfatiy  imd  cMlcdicidcnde  Mc— ite,  dIedM  Obel  heillem  dMjfthrclmig  aller 
Kunstiiülfe trotzte.  Eintheihing,  Urtachen  ond  Wesen  der  Hysterie. 
Müll  tlieiit  die  Krankheit  in  HyUeria  nervoia^  dymamica  und  fitftteria  cum 
materia.  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass  die  rein  nervöse,  immaterielle 
•terie  weit  häuüger  als  die  materielle  sev.  Dies  ist  aber  falsch;  denn  ge- 
MUl  sogeitollt«,  nidit  obcrllichHcfa  geaiadue,  SeetloBcn  weiarni  ffutlttaer 
materielle,  organische  Abnormitäten,  TorsAfttdl  Im  Unterleibe,  io  dar  I«cbcr» 
Milz,  in  den  Innern  Geschlechtstheilen  nach«  aamentlich  verhärtete,  Tergrös- 
serte,  angeschwollene,  zuweilen  seröse,  gelbliche,  schwärzliche,  fetti«;e,  kä- 
sige, erdige  Massen  enthaltende  Ovarien,  Hydatiden  und  Sackeeschwülste 
darin,  degeoerirU  Mottertrompeten ,  oft  geringe  Scinrhorftilcii  «m  Utenn« 
ienier  aeröse  Feucht igkeilen  assiwUmi  doa  RAdmunark  und  ttämm  Hullen 
u.  s.  w.  In  drei  Fällen  liuen  die  Kranken  j ah relng  an  Hysterie,  waren  höchst 
leidenschaftlich  und  starben  zuletzt  an  Hydrops  pectoris  und  perieardü.  Di« 
Section  zeigte  gros.sc  Anomalien  im  Bau  des  Herzens,  Verkuöcheruug  der 
Valveln  etc.  (7Uo4/)i  also  auch  Herzfehler  müssen  hier  nicht  aeiteB  mf^Um 
Kum  eile  Cuditia  aater  dar  Fora  m  GhoiM  8C  Vitt  «aftreteo,  wie  die- 
•ea  Dr.  Röstr  {Hufelantf*  Joum.  Bd.  LXVil.  St.  5.  1828.  S..54.)  beob- 
achtet hat,  so  lässt  es  sich  auch  wol  denken,  dass  hysterische  Zufälle,  be- 
sonders schwere  Ohnmächten,  von  chronischen  Herzichlern  herrühren  können. 
Es  iäm^t  sich  nicht  erwarten,  dasa  ein  Übel,  welches  jahrelang  dauert,  mit 
ellerlei  VerdmunngsbeochwerdeB,  Krämpfen  wd  «ideni  Gehfechea  verbwiK 
den  ist,  wobei  oifenber  die  ProdocCioo  Mdel,  In  tdeei  Verimfo  tein  dy- 
namisch bleiben  sollte;  gegentheils  müssen  wir  annehmen,  dua  |[erade  die 
durch  die  häufigen  Anfälle  hervorgerufenen  materiellen  Veränderungen  c» 
aind,  welche  bei  längerm  Verlaufe  des  Obels  wiederum  als  Ursache  wirken 
ond  dai  Torzüglichate  Moment  der  Hartnäckigkeit  der  Hysterie  Mineelimi. 
Eine  weniger  TTflirntHrhe  Binthnilwf  iit  din  In  dio  perlod loche  md  aty- 
pische Hysterie,  lodeosen  ist  ihre  Berücksichtigung  doch  nicht  ganz  ohne  prak- 
tUchen  Werth;  denn  in  den  mittlem  Graden  hat  die  Hysterie  den  remitti- 
renden  Charakter,  im  niedern  und  höchsten  Grade  ist  sie  intermittirend.  So 
t.  B.  b^innt  bei  Manchen  das  Übel  rein  intermittirend ,  es  zeigt  sich  wmt 
in  Mhfiiig,  Im  Herbat,  oder  eile  lleoete  m  MeaaCnwIioiioieit;  apiter  fvird 
ea  remittirend  und  bleibt  oft  ao  viele  Jahre  hindurch.  In  aeltenen  Pittea 
wird  es  aber  wiederum  beim  Übergang:©  in  Epilepsie  intermittirend.  Ursa- 
chen der  Hysterie.  Das  Wesen  oder  die  nächste  Ursache  der  Krankheit 
ist  fehlerhafte  Productaoo  im  Nenensystem^  mangelnde  Harmonie  in  der 
Thätigkeit  ifriachea  Gehirn-,  Räckenmerk-  uad  Gangliensystem.  Dleo  be- 
weisen der  Complex  aller  SymptOBO  «md  der  Yerienf  dea  Übels.  Jeder  hy- 
sterische Anfall  ist  ebenso  fcritbch  wie  der  epileptische  Insolt;  er  gleicht 
die  genannten  Disharmonien  aus,  und  wenn  sich  die  eif^entlichf  Krankheit 
nicht  ebenso  wie  das  kalte  Fieber  reproducirte ,  so  würde  später  kein  An- 
Ml  folgen.  Daher  vermag  die  Kunst  wol  etwas  gegen  die  einerfnen  A»* 
falle,  aber  wenig  gegen  das  Grendibal;  je  letatarai'  fdrd  oft  «i  so  tiefer 
ins  Mark  des  Lebens  getrieben,  je  voreiliger  wir  jeden  MeiMn  Anfall,  jede 
Ohnmacht,  die  beide  oft  nur  kritisch  sind,  durch  voreiliges  actives  Ver- 
fthren  und  Kunsthülk  .unterdröchea   wolieOi     JHe  Hauptvmranlessnngwn 
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der  Hytterie  betrelTciui,  so  fm^enr  wir  1)  die  Prad?Rp(>«*itton  dazu  fmmer  erst 
mit  der  ttcfa  «ntwickelndeit  Fabertät,  be»oiidei^  zur  Zeit  der  zaerst  erachei- 
■Mite  MenrtniatioB,  nl«  b«l  KSodini;  W»krMm  ^Mamk  M  Hysterie  erat 
Iii  der  Kbe  naeh  scbnall«»  WodMninctceii,  4iirdi''ilMrnMgmr  (Mtai^  AnPdif 
schwächende  tiinflüsäe :  SelbtfttHlen  bei  zarten',  reizbaren  Kniii^.   ^  Im 
Allgemeinen  ist   die   Hysterln   ntir  <»ine   Weiberkrankheit,   ihre  höchsten 
Grade  i<omroen  nur  hoi  Krauen  vor;  doch  finden  wir  sie  im  geringem  Grade 
auch  bei  Torzürtelten  Männern^  Stubeiisitzerp,  künstiem.  Gelehrten,  sitsten- 
4et  Latiiiäri,      sie  gleitthfMi  dae  StMÜMi  prednNwrMi  der  HypodioBdrfe 
MMMbti    8)  I>ie  meiste' Prädisposition  gieb«  ei»  larter,  trockner,  hni^rer, 
dem   oben    beschriebeoen   Habitus  hysiericus    entsprechender  Körperbau. 
4)  Sehr  häutij^  i?>t  erbliche  Anlage  da;  did^Mtitter  übertrfigt  das  Übel' auf 
die  Tochter;  dazu  kommt,  dasB  dasselbe  hautig  zugleich  anerzogen  ist,  so 
dass  das«  was  schon  als  Anlage  da  war,  derch  die  verkehrte  Erziehung  der 
Mmiftwniie  «iMhA.    6) 'Di»  GelegeaheittarMtebett       RylMrie  Mdb 
urir  um  so  häufiger,      Hehr  in  irgend  einem  liandt  neben  dem  'WohlttllU« 
gen  Kii^nsse  der  steigenden  ('ivili^^ation  V«»rzärtelung,  VerfeSnertin*,  Ver- 
-wöhnung,  sitzende  Lebensart,  moralische  und  physische  Schwache  aller  Art 
überhaud   nehmen.      Nichts  erregt  leichter   Hysterie  als  rieles  Sitzen, 
Terbuiid«ii  mk  Grübeln»  Bapftodeiei  ««d  de|Mrkbireoden  Affeclen  and  Lei- 
diOidMllMif  dem  ethm  M  -den  'geraadeeien  Menedieii  eiMeht  dkdtorbh, 
indem  die  Irritabilit&t  rnht  nM  dk-SenMItttlt  m  thfttig  wird,  ein  Anflug 
ton  Hysterie,  der  durch  Spazierengehen  wieder  vcrtchtvindet.  In  den  Städ- 
ten finden  wir  daher  die  meisten  Hysterischen  unter  Näherinnen ,  Putzma> 
cberinnen,  Schaeiderjungfem  y  Erzieherinnen ,  höchst  selten  oder  gar  nicht 
Mnr  Wntdiswl>gfiL  kmdk  wo  UnMed«»  {«••dw^Clie»  lanfrwMge  Krank- 
MCen  nftid  pKMslkhe  Sterli%nil«;  Mahrungssorgen  «le.*  Kl  Pamillcii  alnltfin- 
den,  findet  sich  die  Hysterie  gern  ein.    Frauenzimmer  .mit'  wahrir  Geistes- 
bildung und  echter  Moralit&t  werden  höchst  selten  hysterisch;  wo  aber  iho- 
ralische  V'erderbtheit,  ein  falscher,  versteckter,  zurückhaltender  Charakter, 
leider!  so  häutig  das  traurige  Resultat  unserer  verkehrten  Erziehung  und, 
de»  nbtffflMMMi  nnf  ¥i»ls»tm>tl»  aiebt  anf  ommKicha  ChrAnn  ausgehen-' 
den  Unterrichts,  stattfindet,  da  kommt  auch  leiciht  die  Hysterie.    €)  Heftige  • 
Leidenschaften :  Hass,  Zorn,  besonders  aber  unbefriedigte,  verschmähtie  Liel^ 
Sorge,  Kummer,  Traurigkeit,  Aufreizungen  der  EinhiUlnngsIcraftdurch  Schwär- 
merei, Komaniesen,  bei  jnngen  Mädchen  Alles  was  Bleichsucht  macht,  bei 
verhciraiheten  Frauen  erstaunt  häutig  Eifersucht,  ferner  heimliche  Liebe, 
HainrMreh,  mMiledtgter  Bhrfeii,  eeiiwicl^tfAdb  Blnflftsse  dmrcb  Mlsabraiicli 
des  Aderlassens,  durch  t^MAsilge  Profluvien:  zn  starke  Menstruation,  Ga- 
laktirrhöe,  Ausschweifungen  in  der  Wollust:  Onanie,  Coitns;  anhaltend« 
Durchfälle,  Missbrauch  der  Purgirraittel,  Nachtwachen  —  alle  diese  Dinge  er- 
regen die  Hysterie  um  so  eher,  je  grösser  schon  vorher  die  Prädisposition 
dann  da  ma*   7)  Anch  lanigwierige,  sehr  schmersliafte  Krankheiten,  beson- 
dir»  CardnaoM  «t«i»  KfaM«lian  derOvariea,  Gesiefatakreba,  gehdreit'  hier- 
ber.  -8)  DesglMMB  liat  man  nach  unterdrückter  Krfttm,  solcher  Gicht, 
nach  Übertragung  psorischer  Schärfen  anfs  Abdominalnerrensy^tem  die  Krankj^ 
beit  entstehen  sehen,  und  merkwürdig  bleibt  die  Beobachtung,  dass  chro- 
nische Hautausächtäge  und  Hysterie-  oft  alterniren  {Most).     9)  Alles,  waa 
•aUedirte  Veidannng  machlt  Vtetai  Stillsitzen,  M^ledite,  "zq  X«iiende  Hab- 
mg,  anga  Kleidung,  Corsets,  or^niiclM  Fehfcf  ^^tar  Hlls,  der  LdW,  dea 
Pankreas,  der  Gekrosdrüsen,  die  mechanisch  dülth  Druck  auf  die  Abdomi- 
nalner\'engeflechte  nachtheilig  wirken,    die  friih^r  überstandene  Scrophel- 
krankheit  u.  s,  w,  könneif  als  Gelegenhcitsursachen  der  Hysterie  angesehen 
-Warden.    Prognose.    Die  Krankheit  ist  höchst  quälend  und  langwierig; 
ala  Imm,  wia  dia  Hypaefcoudrta,  fO,  00  ItMn  dadÜ^rtr  and  tödtfet  •oidit  Le- 
bensgefahr lit  adbat  bei  den  schwersten  Zufallen,  ^iremi  aie  ttaA  uodb  aa 
fürchterlich  aussehen,  niclit  zn  befürchten.    Sie  vergeben  oft  von  selbst  oder 
weichen  schon  gelinden  Mitteln.  Höchst  selten  sind  die  Fälle,  wo  die  Krank- 
heit in  wahre  Epilepsie  übergeht;  auch  Katalepsie  fblgt  nicht  häufig.  Äua- 
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MTit  «fibwer  ist  die  Krankheit  giiindlich  Ka  beben,  besonders  mho  sie  aoge- 
borM,  aiMTsogeB,  eingewidt  weil  Uer  4tm  Übel  liwürttti^wH  geww- 
den  Ut  und  materielle  Ursachen  obwalten.  Zoweilea  heilt  hier  die  Niter 
dufeh  Krisen  der  Gicht,  Hämorriioiden ,  darchs  Aesbleiben  der  Menses  •  i 
gen  das  60i»te  Lebensjahr,  oder  auch  der  Zufall,  z.  B.  Ungincksfälte',  Ar- 
muth  auf  frühem  Reichthum,  so  dass  die  Kaullenzer  und  Stubentiüter 
arbeiten  müssen  etc.,  heilt  die  Hysterie,  b^iitstaud  das  Ubtl  dujrch  starken 
8iil«veilMt»  tedi  UBbefiledigte  Liebe  pMtsKeh,  ae  Teraiögen  g«le  Nwtilea- 
tia,  Bewegong  im  Freien,  Befriedigung  der  Liebe  «ehr  viel.  Endlich  hat 
die  Hysterie  Yiuch  ihr  Gutes;  denn  sie  schützt  ebenso  wie  die  Hypochondrie 
Tor  ansteckenden,  contagiösen  Übeln  und  bestätigt  dadurc  h  ,  dass  auch  bei 
ihr  ein  psychisches  Leiden  milwflkt.  Behandlung.  In  klinischer  Hiiisichl 
beben  wir  lo  betrachte»  «)  die  »ebandlung  der  ächten  Hysterie  als  morbus 
berediteriwr  chrooicut»  eHtetendea  dtNMii  erUkiM  Aalage«  fehlerhafte  Br> 
Ziehung,  und  unterhalten  und  chronisch  geworden  dnreh  die  ^matim  echid- 
liehen  Gelegenheitsuraachen;  b)  die  Behandlung  der  mehr  züAllig  entstan- 
denen, symptomatischen,  nicht  eingewurzelten  Hysterie,  der  Hyaterift  acuta: 
€)  die  Behandlung  während  der.  Anfalle.  Daas  wir  hier,  sowol  bei  a  als  6 
zogieieh  die  «Iwa  TerbendeaeB  GetegenheHiwret  Awi  t  chrorietha  Dorohfllle, 
Gelektirrbde,  Ataxien  der  Menstruation,  geatneche  ind  peetiache  Scharfen, 
Gleht  etc.  zu  beröckrfchtigen  und  nach  den  Kunatregeln  lo  bebandebi  be- 
ben, versteht  sich  von  selbst.  Da  diese  Dinge  aber  ebenso  häufig  Koljjen  und 
Wirkungen  der  wahren  Hysterie  als  Geiepfnlieitsursachen  sind,  sowie  überhaupt 
btt  langwierigen  Übeln  Ursache  und  Wirkung  iu  der  lebenden  Natur  sich  wech- 
eelscitif  bedingen  «ad  dorohdringea,  ae  aMehi  djetentoht  dieHaapCoar  aHdaiaM. 

A,   Was  die  Radicalcur  betrilft,  so  finden  hier  folgeade  pralttiaeha 
Gautelen  statt:  1)  Bei  der  chruninchen  Hysterie  muss  das  ganze  Lehens^'er- 
bältniss  des  Menschen  geändert  werden,  sonst  ist  an  keine  Heilung  zu  den- 
ken.   Der  Kranke  muss  geiatig  sich  heben,  damit  seine  Wiilenskralt  kräfti- 
ger werde.    £r  musa  aicb  tUee  Schwächliche,  Verzärtelte,  Ohnmächtige, 
RMallche  abgewShaea,  aieh  heraaareieM»  M  der  eUavieehea  Feaael  te 
tAdteaden  Langeweile,  der  traurigen  Convenienz,  des  unregelmäarfgeat  luxa- 
riosen,  schwelgerischen,  Geist  und  Körper  tödtenden  Stadtlebens,  er  mnaa  , 
aufs  Land,  sich  täglich  im  Freien  und  auf  nützliche  Weise  beschäftigen,  ein- 
fach leben,  fleissig  au  Kunae  gehen,  muss  den  Sinn  für  die  öchönbe&ten  der 
Natur  ia  sieh  wecken  and.  Aber  »eine  fvehie  Bestimmung  nachdealcen,  dabei 
aber  nicht  Tergeaaen,  daas  ebne  Beecbiftigaug,  ehne  Thatigaayn  kein»  wahfe 
irdische  Glückseligkeit  gedacht  werden  kann.  Jeder  Arzt  ist  von  der  Wahr- 
heit des  Gesagten  in  Betreff  der  Hysterie  überzeugt,  aber  dennoch  würden 
wir  bei  hysterischen  Frauen  «chiecht  t'aliren,  wir  würden  bald  einem  andern 
Arzte  Platz  macheu  müssen,  wenn  wir  der  Kranken  «o/che  Diuge  Yorpredig- 
ten  eder  mit  Brail  a«f  Ü9  mMU  Bealirinii«  deiaelhen  drin^  Atit  and 
Angehörige  nifttsen,  wenn  ander«  die  Lebenaverhiltnimi  es  nichl  darchnna  . 
unmöglich  machen,  dahin  wirken,  dass  die  Kranke  an  Geisteskraft  geirinat. 
Vieles  muss  den  Anschein  des  Zufälligen,  nicht  des  Absichtlichen  haben,  mus>< 
pit  dem  Angenehmen  verbunden  werden,  z.  B.  man  macht  eine  Reise  in 
achöne  Gegenden,  zu  den  eiafacb  lebenden  Bergbewohnern  i  der  oft  absieht* 
lieh  herbeigeilhrte  Zufall,  ein  kleiaea  UngceMcht  dea  Zerbrechen  dee  Wa- 
gens, und  andern  Pinge  aind  schuld,  dass  man  dort  hinger  verweilt,  dass  »an 
einfach  leben  mns«  etc.    2)  Kein  Mittet  in  der  Welt,  kein  Opium,  keine 
Narcotica,  die  überhaupt  in  der  Hysterie  selten  passen,  vermögen  so  herr- 
lich die  krankhaft  erhöhte  Nervenreizbarkeit  herabzuütimmen  und  auf  den 
normalen  Standpunkt  su^, bringen,  ala  (Hache  Lift,  tägliche  Bewegung  im 
Bleien  und  aweckalMifB'  KörperarbeU.  Ich  iMbe  Hyileiiache  geaeben«  die 
keinen  lauten  Schallt  keia  Geräusch  hören,  kaiM  itark  duftende  Blnaw  rie- 
chen konnten,  ohne  sogleich  Antälle  zu  bekommen.    Sie  verliesaen  ihre  «iz- 
zende  Lebensart,  machteji  Reisen  zn  Fusse  und  zu  Wagen,  zogen  auls  Land, 
nahmen  Gartenarbeit  vor  und  genauen  iu  kurzer  Zeil.    Sehr  viel  vermögen 
hier  auch  die  Bider»  bmandara  din  Sali*  mA  ßgitm  din  Slnhlbider,  aniUc 
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die  Seebäder  sind  hier  wegen  des  psychischen  KindnickH  vun  grossem  Nuz- 
y.eii.  Doch  lasse  man  anfaofs  erst  warm  baden,  ailinalig  kälter,  und  wache 
HU  den  Übergang  zu  den  kaitoa  SeebSdern.  Eh  giebt  aber  andi  Hf^tuMm^ 
Ä  ktttere  M  den  hmftm  Willen  nie  mtmgen,  sondern  sehreeiuicfce  Zn^ 
lUle  dninndl  bekummen,  was  wohl  zu  berucKsichtigcn  ist.  ffier  niuss  die 
Buphorie  uns  leiten.  8)  Höchst  wichtig  ist  eine  7\vpckm5sslge  GetsteMbe- 
«chäftignng,  wie  bei  Hypochondrie  angegeben  worden  (s.  d.).  Alles  Ro- 
luaulesen  ti^t  nichts,  das  Studium  der  WeltgesciiichtCf  die  Biographieu 
nroner  Mftnnaer,  gretter  Vraten^  der  fhtmjmAitkkn  «te.  riad  bnsa«\ 
Man  suche  dabei  stets  die  gute  Laune  d«r  Kranken  nu  erhalten.  4)  Man- 
che Hysterische  entwöhnen  sich  g*r  zn  sehr  von  den  stärkern  Reizen.  Sie 
▼ermeiden  än»»"*tlich  Luft  und  Licht,  oder  die  Angehörigen  sind  stets  in  Angst 
und  wollen  aus  übergroaser  Vorsorge  jedes  kleine  Ungemach  von  ihnen  abwenden 
oder  Hnmi  Yert>efg«n.  Pndaril»  wStim  dieKranken  reeeptiirer,  eodaat  nletst 

Sr  nlclrte-mehr  vertragen  können.  Dies  tum  vermieden  werden.  Man  rouss 
i  äussern  K«izf  narli  (]>'u\  Grade  der  Rcizempfitn^^licliLcit  auswählen,  all- 
n&ttg  die  Kranke  »Liiiartt  u,  jilanmäHsig  und  con^cjiient  darin  verfahren  und 
den  Angehörigen  den  grossen  Vojriheil  dieser  Abhärtung  begreiflich  machen. 
5)  Nichts  hassen  HysteAftiifc  liMtf^riHtCoMenuen» ,  «■■üiiitgkrit  nad  ge- 
ngelto  LelilMbordnung;  8ie  tifciMi<iteb«voB  da»  AiftaMidk,  von  den  Ge- 
fühlen der  liMt  oder  Unlust  bestimmen)  Wte  itofiBwer,  und  oft  heisst  es 
bei  ihnen  pro  ratione  voinntas.  i>ies  moss  weder  vom  Arzte,  noch  von  den 
Angehörigen  geduldet  werden.  So  z.  B.  verlassen  manche  Kranke  in  acht 
Ta|£a  da«  Bette  nicht,  plötzlich  stehen  sie  auf,  machen  ihre  Toilette  und 
woiwn,  ohne  «nf  das  WeCItr  lütkricht  m  imhnnii,  sptriMn»  CüurM)  oder 
llo  yeislrliero«  dus  ihnen  diese  oder  jene  Speise  kMflt  eellidlicll  sey  und 
dennoch  können  sie,  wenn  nt  zufällig  darüber  kommen,  eine  grosse  Portion 
davon  geniensen.  l>ie  llssieriscln-  luuüs  streng  nach  der  Uhr  leben  im  Schla- 
fen und  Wachen,  Bewegung  uikd  Ruhe.  Höchst  ungern  thuo  sie  dies;  oft 
Yerrichcm  sie,  dais  iftWü^'  dl«ies  ^der  ienee  niie  Heliwftcbn  iMote  oder  noiw 
gen  unmöglich  sey.  Oft  facs  aber  blosser  Eigensinn,  Verstellung  und  ^Recht- 
haberei; z.  B.  der  Ehemann  hat  einige  Tage  täglich  mit  der  hysterischen 
Krau  eine  kleine  Spazierfahrt  gemacht;  am  4ten,  5ten  Tage  wird  ihr  dies 
schon  zu  einförmig,  Mie  will  nicht  mehr  fahren,  ,  nnd  schützt  Migräne  vor. 
Aber  wie  cnf&llig  kommt  eine  gute  Freondin  T^rgefnhffnfl,  «imditdio  Knako» 
sie  doch  ein  wenlg*^  boglcliCea,  mll  Uir  da  oder  dorthin  zu  fahren  und  — ^ 
siehe  da!  die  Hysterische  kleidet  sich  an,  fährt  mit  und  weiss  von  keiner 
Migräne.  6)  So  wichtig  nun  aber  auch  der  Binfluss  einer  guten  Diät  und* 
Lebensweise  für  Hysterische  ist,  so  dürfen  wir  uns  dennoch  nicht  bereden, 
dass  hier  Arzneien  überflüssig  wären.  Ein  scharfsinniger  Ant  wird  rieh  , 
nicht  Mos  mit  deii  Regimeli'tfhgnügen,  or  wird  noch  mehr  tbnn  akdaa  go- 
wobnlichen  Schlendrian  huldigen  und  blos,  das  Übel  als  Nervenschwäche 
ansehend,  eini;,'e  Nervina  geben.  Hier  ist  Folgendes  zu  berücksichtigen: 
ti)  Zu  Aufanjje  des  Labels,  wo  es  mehr  rein  nervöser  Natur  ist,  wo  grosse 
ConvuUibilität  im  Nervensysteme  statttindet,  passen  ätherische,  aromatische 
Mittel,  dio  gelind  beleben,  itMen  ond  mgleick  auf  dae' Ganglien#V¥«ik- 
System  und  die  Digestion  woUthitSg  wirken.  Ich  verbinde  diese  lVI Ittel  gernr 
mit  gefind  rri/ptid  auf  den  Darmcanal  wirkenden  Mitteln,  damit  täglich  ge- 
hörige Leil'<  snllnung  erfolgt,  welche  Berücksichtigung  höchst  wichtig  ist, 
wenn  Neicung  zu  Obüti  u«  tio  elvi,  was  in  der  Regel  der  Fall  ist,  vorwaltet. 
Vo^froflKtli  '«nrkt  Her  folgeader  Thee,  wochenlang  getmnkeni  ümL  M- 
Urittiae,  ^erit  we|iis«t,  ««^iiMr^oer^  ^  «riktnep.  am^o«.,  iZndL  AmgtH^ 
flae  ana  Fol.  auranHoTy  Ffor.  cAcipMiiiUL'aaa  Rüd.  ealam.  arom., 
S^m.  cortandri,  Ligni  quaastae  y  Fol.  sennme  ana  3jjj.  M.  c.  c.  S.  Thec 
aaf  6 — 8  Tage.  Erregt  die  Senna  mehr  als  zweimalige  Leibesöffiuung ,  so 
Hetze  man  weuig«r  «zu,  macht.  Calamus  und  Quassia  noch  WaHungen,  so 
oiafl'dtoM  wegf  h)  Uh  don  Mtten  Mitteln  noMmaB  ▼ofridiliig  amju. 
IKe  Elttracte  von  ftutl,  Card,  benedict«,  Nux  jogUuM,  GaloB.  arom.,  Angu- 
kara  werdeii  •  boioar  vettragaB  ab  |£itr.  geatlaiiBe,  .urtiiiptt  ^^uiia  ^ 
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Chinu;.  letztere  macUeu  oft^Kardkaigi«.  c}  i^wiim,  l||Utlel.  i^t  die  Asa 
foetuia«  betondOTi  In  .VcorbiiKiui^;  milJf«!  ttnr.  twd  Itepo  acdirlni.  Auch 

aie  Tott'Hchcn  Pillen  leistfBii  bei  «iHCiovfunteiier  H>«terie  bejahrter  PMOiwa 
Rehr  gute  Dienste  (b.  Hy  pochondr  iä).  Die«c  Mittel  siiiil  besoitders  gegen 
die  aiaterielicn  Ursachen  des  tJbeis  gelichtet^  4)  wirksam  die  Kiseiimit' 
tel  zur  Stärkung  der  gesunkenen  Irritabilität.uad.  zur  Nachqur  sind,  weau 
die  feneant^n  leichteren  IMittel  (o^^«  c)  mi  d^..Q«r.dea  KrMken  wrfier 
febvMla  kAbea»  lo  viel  Venielit  «ad  UiiiMl  «rfbitiero  ni«.  «lerst  paeeen 
Priburg  und  Pyrmont,  oin  besten  an  def  Qiielli,  ««  Beiue  nie  ohne  die  fe- 
hürtge  Bewegung  im  Freituk.  Entsteht  Leibes  Verstopfung  darnach,  so  müs- 
sen erst  Purgirsalze,  ein  Glas  Püllnaer  oder  Seidschützer  Wasser,  den  Leib 
jrc^nüren.  Oft  ist  dies  aber  nicht  nöthig,  ««u-  hubst  mehr  ätahibrunuen  triu- 
kei^  I.  B.  ftUe  fiiergen  ^  bia  6  CiliMf,  ui|d  di»  lnibigffnnng  erfolgt  too 
aelbet.  Recht  gnt- Ista^.wenB  dte»  Hjutiiriwhn  . «W  Nichcvc  ein  ganzes 
Jahr  hindurch  täglich  1 — 2  Gläser  fltahlikiianeo  .  neben  gehöriger  Motion 
de»  Murgens  trinkt.  Auch  die  Tiiict.  ncrvina  Bestucheffii,  Klaprothi,  zuletzt 
Tiact.  ferri  muriatici  und  Ferr,  puiverat.,  wirken  sehr  gut.  Aber  man  fange 
mit  sokhen  Mittein  nicht  zu  froh  an;  viele  Mrimke  veruageu  sie  gar  nicht, 
MoMB^  alfto  MageadcddM»  and  KiidWflie  ^woMUBlk  In  aoleh^n  iTiliMi 
■kMrahire  man  gan»  v^n^de»  BkmmMm,  MOjDdne  dagegen  anhaltMid  Bln^ 
gister.  bismatbi,  später  GDpmm  .anmoniatQm,  mit  Gewürzen,  bittern  Extra- 
cten  und  Chinin  nebenbei  gebraucht.  Auch  das  Ferrum  h>droc>anicum,  p.  d. 
i  — 2  Gran,  Abends  und  Morgens,  desgleichen  das  Ol.  terehinth.,  drei- 
nai  täglich  su  10—20  Trupfee  mit  Mucker was^er,  recht  afUiai(end  ge- 
WwcM,  iMte  in  bMTtirikkigen  Filla«.  iMdiolMi  IKenrt«  «aleiatet  {M$i). 

^  7)  ateht  die  Hjfetcrie  offenbar  aii  Gidll  te  Verbindnnf,  so  leisten  anfange 
folgende  Tropfens  1^  Liq,  c.  c.  iuceims^  mnodyni  ana  Jfi-  ^-  Viermal 
täglich  SO  — 40  Tropfen,  wochenlang  gebraucht  {IJimh),  späterhin  Quas- 
aU  und  Kampher  gute  Dienste.  Unterdrückt«  Fu*sschweiÄse,  die  bei 
nancben  Frauen  als  kritische  Ausscheiduugea  der.  Ciahfc  nto*  n  betrachten 
Bind»  ktaeQ  aeküH  hptmMbie  Beachweaden  eewga».  Hier  wende  man 
innerlich  Diapkateliea •  ond  äusserlich  trockne,  warme  Sandfus»bädrr ,  mit 
Senf  geschärft  an,  und  lasse  Strümpfe  von  WachstulVont  tragen.  9)  Von  gros-- 

•  aer  Wichtigkeit  ist  die  gehörige  Uerücksichtigiing  der  Uautfunction.  Er- 
kältung durch  schnellen  Temp^raturwechüel,  durch  zu  leiere  Bekleidung  ei^ 
Fegt  aMaarardemlich  leicht  die  hysterischen  AiMln.  AiamMm^  ^tkmmt  nnch 
dar  Sthweiaa  nneh  Jedes  AnfkUn  kihiadk  sa  myn%  «r.  riecht  oft  fans  eiffen- 
Ikindlah,  zuweilen  ganz  stinkend,  enthalt  vorwaUend  Ammonium,  selbst 
wenn  im  Anfalle  gar  keine  Ammoniacalia  gereicht  worden  sind.  Verhütet  man 
durch  Diaphoretica  die  Anffille,  so  hat  mau  schon  viel  pewoimen.  In  dieser  Uin- 
atcht  gab  ich  die  Radix  urtemis.  vulgaris  mit  warmem  iiier  zum  Schwitxen,  alle 
Tage  -  5)i,  des  Morgens  früh,  verUtntn  dndudi  wnehMlang  die 
AnWe,  und  die  Krankheit  veftdn*«ttd  nlhMÜ«  M  ^aar  atftrlM«den  Nadt- 
cur.  Ich  kann  in  dieser  Hinsicht  die  von  mir  zuerst  versuchte  Artemisia, 
worauf  mich  die  Ähnlichkeit  der  kritischen  Anfälle  zwischen  Hysterie  und 
Kpileptie  zuerst  führte,  nicht  genug  empfehlen  (jVost).  10)  Bei  rein  ner- 
vöeer  .Hysterie  leisten  an^gs  aromatisch- ätherische  Bäder  irao  Chane- 
nitta,  Galan,  nmwt»  TflM  fibrin.,  nit.  Bünatweinapüle  ininndirt,  spä- 
ter Lohebäder  und  SlahlUider' Imrliclie  Dienstei  besondere  bei  hoher  Km> 
pfiodiichkeit  des  Hautsystems  und  grosser  Neigung  zur  Erkältung.  11)  Grosse 
Auftnerkaamkeit  verdient  bei  Hysterischen  die  gewöhnlich  schlechte  \erdau- 
uogi  Kinc  dl  roi>»s«  he  Dv.fpepHie  ist  aber  atcLs  das  ü^uipt^m  bed^u^udci 
organischar  Abnojinicucn  in  den  zur  Digee^QP  niiUlwaiidig^  UAtecleibaeff- 

CM  (a;  D  7  sf  ep  s  i  a).  Hier  aM  Antadlia,  HHathn  «liisipoblrande  MiUcl : 
r.  grembteV  «tnraxaci,  chelidenü,  Tart.  Urt*lisat,  Rhcum,  Aloe,  Gum- 
mata  ferulacea  etc.  oft  durchaus  nothwendig  <s.  AtraBVlis,  Infarctuj.}. 
12)  Ataxien  der  Menstruation  müssen  nie  übersehen,  stets  regulict  wcijlen 
fs.  Menitruatio  difficilis,  nimia,  reteata,  tiupprea»a)i  bei 
«airrhna  and  C^^unowa  uteri  (s.  d.),  paMen.vora«(gUi;h.A4>  lanroonCMi.  nal 
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Iflpde  Mercurialcuren  «nd.Forclit  Ywr  TMflrbchen  Retten,  wu  man  woI»Ay* 
pockondria  venereß  geaannt  hat,  sind  Cbina,  Chinin,  Opiate  und  eine  gut« 
I><Mis  MuUi  zu  verordnen.  IS)  Zuweilen  sind  IntestiiiaUvürmef  schuld  an 
der  Hysterie.  Da  die  bekaooten  AotihystericA  auch  Autheimiathica  aind,  so 
MMm  di<M  pdwa  nthmhd  dm  Ahiaag  4m  Wümer.  14)  Da«  Hgpkesit 
•cato  heilen  wir  schun  radi«!  durob  dW  syviittMlAtischB  "■''f'^^r'"tt  *  w^- 
tkib  sogleich  bei  der  Hysteria  chronica  angegeben  wird.  * « 

B.  Palliativcur,  symptomatische  Mittel  während  dei 
hysterischen  Anfalls,  fis  sind  hier  zahlreiche  Mittel,  vom  Liquor  anor 
dyu.  au  bis  zum  Ol.  aniaale  Dippelii*  im  Rufe,  die  leider!  oft  saus  rime  ei 
MW  wmmom  empirisch  vott  Anteil  gegeben  mr^oi«  m  den  AsfaJI  wa  Ttiw 
hAfeen,  ehae  zu  bedenken,  ob  ein  solches  Vmkhnn  d«r  RadicalowUMb  Bl»> 
tra^  thut,  oder  nicht.  Folgende  Caiitelen  werden  daher  hier  am  rechten 
Orte  stehen.  1)  Ks  giebt  isitiramungeu  bei  H)  HtiTlschen ,  wu  Traurigkeit, 
Weinen»  VerdrieasUchkeit,  üble  Laune,  hohe  Reizbarkeit,  leichte. Ärgerlioh- 
keit  irorlierradieii,  und  wo  die  Rahe  aur  wiederkehrt,  sowie  sieb  "ein  Aofali 
eiegesUlU  bnl»  Ifier  den  AaiaU  «aterdrOcken  oder  benmien  %n  wollen,  wAide 
ebenso  unTerantwortlich  seyu  als  de«  Stopfen  eines  kritisebea  Blutflusses 
in  der  Akiue  inflammatorischer  Fieber.  Nur  dann  dürfen  wir  den  Anfall 
unterdrücken,  wenn  wir  dafür  sorgen,  dass  die  wohlüiätigen  Krisen  auf  au- 
dere  Art,  ti.  h.  ohne  Anfall,  ohne  Krämpfe,  erfolgen.  Dies  erreichen  wirep 
beuten  dnrcb  die  schon  gemnnln  Rad.  nitirieieo  Tilgtrii  f «•  Sebivitoen« 
nadf  folgt  kein  binreichender  Scbfveiie,  dnrcb  ZbMnil  von  Liq.  c.  «.  succine* 
ius  und  Thee  von  Rad.  valerianae,  redit  warm  g^mnken.  Auch  die  llerbk 
digitalis  verhütet  oft  den  Anfall,  besonders  wenn  Cnngettion^^n  bei  vorwaU 
teodem  Erethismus  jptatttinden ;  wie  z.  B.  I^^  Herb,  digital,  purp.  gr.  j'^jj« 
Crtm.  tarißri  ^j,  EUeoi,  Jtmiperif  —  cajeputi  ana  M.  f.  puiv.  disp. 
doe.  Tijj.  8.  Alle  1^8  Abende  dn  P«k«r  ^)  Xtt  der  hystonsebo  An- 

flll  sehen  da,  so  bedenke  man  stets,  dtü  er  kriHacb  eriritt»  mfissige  daher 
nur  die  übertrieLene  Hcfti^eit  desselben,  aber  störe  und  unterbreche  ihn 
nicht  günzlich.  Häufig  reichen  hier  schon  Ruhe,  Niederlegen,  uad  Aufge« 
ben  aller  Geschäfte  hin.  Das  häufige  Nehmen  von  Liquor,  Hirschhorn- 
iceist, überhaupt  von  den  flüchtigen  Dineen,  taugt  nichts ;  besser  ist  Thee  Y6n 
Btefi^ee,  CbmiUen»'lllentb.€nip.,  ItfibleLnft»  ainerBebo  Getrinfce^  Kfimooede, 
Crem,  tertarii  dabei  l^emeidung  heftiger  Sinnesreize  und  allmällge  Abhär- 
tung des  Nervensystems  als  Präservativ  künftiger  Anfalle.  3)  Erst  bei 
hohen  Graden  des  Anfalls  und  wenn  man  6 — 8  Stunden  die  Sache  mit  ange> 
aeben  bat,  ohne  dass,  was  gewöhnlich  der  Fall  ist,  der  Paroxysmus  ver^ 
■abwinde^  gebe  nan  die  kriftigern,  ilickitegbaltigen  MiUel,  s.  B.  ThuL 
emttorei  3j,  —  osa«  fotUdae  lAq.  c.  e.  «neei«  ,  —  anei^n.  ana  ^jfi. 
M.  S.  Halbstündlich  50  Tropfen  aui  Thee  von  Chamillen  und  Valeriana. 
4)  Mit  dem  Opium  nehme  man  sich  ja  in  Acht,  obgleich  viele  Ärzte  es  in 
uud  ausser  den  Anfallen  geben.  Es  wird  von  den  wenigsten  ächten  Hy- 
sterischen vertragen erregt  leicht  Aufälle  tetanischer  Art,  grosse  Angst« 
«nd  ndnlft  anf  die  Danar  die  «anM  Coaatftnüon.  AfMaerdess  fewMmettaicli 
die,  welche  es  vertragen,  ausserordaatiiiihw leicht  daran ,  und  wjr  müssen  an 
schnell  mit  der  Gabe  steigen,  dass  es  znr  wahren  Opiophagie  fährt*  Etwaa 
anders  ist  es  mit  der  acuten,  durch  grosse  Schmerzen  entstandenen  Hysterie. 
Hier  ist  dos  Opium  naentbehrlich.  5)  Sehr  wirksam  sind  äosserlicb  krampf- 
atillende  Binreibuttgen  und  soldie  Klystiere  von  Asant,  Infos.  chainMaiillse, 
▼aleriaaae^  ffame  fiftbongen,  beaandeia  bei  den  ttrim^fai.  6)  PieObaniiiahf 
#ten  der  Hysterischen  sind  zur  AUcftrmng  des  Anfalls  oft  eine  grosse  Wobl^ 
that  der  Naturkraft;  sie  heben  am  besten  die  Disharmonien  \m  Nervensy- 
steme und  <U"irfen  ja  nicht  gestört  und  unterbrochen  werden.  Ich  habe  sie 
i  —  \  Stunde  lang  stets  ruhig  angesehen  und  nie  ist  mir  eine  Hysterische 
In  dar  Obaadit  gesCorbea  odor  in  tiefen  Scheintod  versunken.  Aach  besic^ 
lan  wir^  gegen  l^aien  bier  ein  an  kilftiges.  Mil|el,  daae  vir  «s  ivn^r  wol 
dn  weni|^  nnaeban  bdnnan  (a.  C^nlvaniaBiia).  Nur  anrtr.biiliBfadanani- 
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OiiMMMkMi,       CkriMl  mä  QMir  fadt  Mi  dir  Pirfwthjig  gar 

wSAt  mehr  so  fühlen  Ist,  lasse  ich  aaf  Riechsalz  ,  flüchtigen  Salmiakgeist 
etc.  riechen  oder  gebrannte  Federn  onter  die  Nase  halten.    7)  Das  krampf- 
hafte Erbrechen  der  Hysterischen  rührt  am  häufigsten  von  Magensäure  her, 
Pulv.  aefophoms.  Put.  Riverii  in  der  EfTer^'escens,  noch  beaaer  Folgendes : 
hr  8aL  tmrknri  dep.  3j,  Eiür,  rvfce  5jj,  Jq.  prtiw>ftm>t,  —  wmtk,  er,, 
—  ekmnomüL  ana        LSq,  «umlyik  9.  M.  8.  Alle  <  — 1  Stunde  1  Ea«- 
löfTel  voll,  leisten  dagegen  die  beaten  Dienste.    8)  Die  Beschwerden  der 
Kardialgie,  Kolik,  des  Globus  hystericus,  der  Dysurie,  Strangurie  erfordern 
besonders  Valeriana,  Castorjcum,  Asa  foetida  mit  Magnesia,  Ocul.  cancror., 
Bnd  anti«pasmodi»che  Klystiere;  aach  ftutserlich  BmpL  aroantt.,  hyoscymnu 
«Ce.  9)  Zar  Zflk  der  AiOllhi'  Mkto  mam  4di  }a,  fefan  die  Lailmwrtopfting 
reizende  Laxanzen :  Scnna,  Rbeom  etc.  zu  geben.   Die  AntiipaaBOdte-  ilaa 
hier  die  besten  eröffnenden  Mittel ;  sie  Offnen  den  Darracanal  wieder,  sowie 
der  Krampf  sich  mindert.    Antispasmodische  Klystiere  sind  hier  besonders 
iodicirL    10^  Zuweilen  erscheinen  v^ährend  der  Anfalle  heftige  Congestiooea 
M«b  Kopf  «nd  B#Qit,  Ohramann,  BraftaädM  «le.    11i«r  diMB  ilMili- 
jehci'GeU&nk,  Limonade,  Cnm,  taitari,  Elix.  «cid.  Hallerl,  refaende  Fuss- 
Mder,  eröffnende  Klystiere;  man  Termeide  hier  die  Spirituosen,  fluchtig  rei- 
senden Antihysterica.    11)  Kins  der  grossten  Mittel,  die  heftigsten  hysteri- 
schen Krämpfe  so  bes«h^^htigen,  sind  magnetische  Striche  vom  Ko* 
pfe  wut  ^Harsgrobe.  Doch  wand«  ma  da  aia  «bia  Noth  aa  und  garatlM  olclit 
h  Vanndiimg«  dairroyaot«  Znatinde  henronnbiiogan »  wadiveh  wir  der 
psychischen  Seite  des  Kranken  schaden   (s.  Magnetismus  animalis). 
12)  Ein  recht  quälendes  Symptom  ist  die  Migräne,  der  Clavus  hystericos. 
Kurz  vor  den  Anfallen  ist  er  meist  am  heftigsten,  im  gelindem  Grade  fin- 
det er  auch  in  den  Intermissionen  statt.    Oft  vergeht  eu,  wenn  man  Napb- 
tlia  ▼itrioB  aar  die  Stalle  Cripfelt-  oder  eine  OMfooenftclieibe  aaflegt  Noch 
wlrkaMMT  iati      BaUam.  peruv.  nigr.  5j,  Spirit.  »al.  dulc,  Atcohol,  vini 
ana  g.  i.  att  tolutionem.    S.  Dreinml  täglich   einen  Theelöffel  voll  in  die 
leidende  Seite  des  Kopfes  zu  reiben   {llimh  )     13)  Alle  schvver  verdauliche, 
reizendey' erhitzende,  blähende  Speisen  uikI  Spirituosa  passen  nicht  bei  der  Hy- 
üacia»  Waas  Wein  aifd  anderer  eridlaende  Dtage  aaeh  die  einaelaefl  AaftUa 
■iadeni,  eo  dleaen  sie  doch  nicht  für  das  GrnndAbel,  and  daa  bei  Hy- 
*      pochondrito  Cresagte  findet  auch  hier  seine  Anwendung.     14)  Den  Galvanis- 
raus  habe  ich  wol  in  hartnfickigen  Fällen  der  Hysterie  versucht.     Er  muss 
aber  mit  grosser  Vorsicht  angewandt  werden,  anfangs  nnr  höchst  schwach; 
deonooh  vrird  er  selten  vertragen,  am  beatetf  noch  !n  Strömungen,  am  we- 
nigiCcii  la  Sddigea.    Junge  c^lorotiaoli-byateriaclie  Midchcn  aut  Ataito 
der  Meases  und  ältere  Hysterische  zwischen  86  uid  46  Jihren,  btt  deaen 
zugleich  Arthrlti.s  anomtila  stattfand,  konnten  ihn  am  besten  vertragen  und 
hier  leistete  er,  sechs  Wochen  lang  täglich  angewandt,  die  ausgezeichnetsten 
Dienst^  da  er  tief  ins  reproductive  Leben  eingreift  (s.  Gal vanismus). 
16)  Aacb  'den  adaeralicbea  Magaetiimai  habe  loh  t^fioa  aeit  athl  Jahrea 
biafig  gegen  HyiCerie  aafewandt    lA  lieea  aiagnetische  Ringe  ron  Suhl 
an  den  Fingern  tragen,  was  in  vielen  b'ällen  grosse  Erleichterung  verschaffte 
und  die  Anfälle  seltener  machte.    Ob  hier  die  magnetische  Kraft  allein  oder 
auch  der  psychische  Eindruck  zugleich  mitwirkte,  will  ich  nicht  entschei- 
den (MmO*  l^M*  M  eiaen  jongea  Arste  nicht  zu  raihen  sey,  aolcbe  Mittd 
aehr  henrenniheben,  wiH  er  alcht  amnea  Raf '  rerlieidv  oder  den  aeidiscbea 
Collegea  eine  Waffe  in  die  Htnde  geben,  um  ihn  in  der  guten  Meinung  des 
Publicums  zu  verletzen ,  muss  ich  hier,  da  ich  diea  kider  aelbaC  erfahren 
habe,  noch  zur  Warnung  bemerken.  ^ 
Hy  Sterism  II  S  ,  s.  Hysteria. 

llysteritis,  Gebärmutterenl/Qndung ,  s.  I  nflammatlo  Uteri. 
Hysteroccle,  Gebärmutter  brach,  &.  Uernia. 

Hysterocnesmus,  das  Jucken  in  der  Gebärmutter  oder 
in  den  wtibfiehen  SchauitheUeo  überhaupt.   Ist  vorztiglicb  ein  Symptom  des 


BYSTEROUTHUSIS  ^  >  IiY8T£B0L0XIA  8M 

FInor  älbift,  der  Hysterie,  besonders  der  Hysteria  libidlnota,  das  ist  der« 
.  jeiiifieo,  welche  iron  den  Geuitalien  ausgeht  und  leicht  zur  Nymphomauie 
nM.  0«r.  ^  die       Graidihate}  «wtirdiNi  fmmm  üüttiiflt  svimIk 
tftiliffliir  Mittel  (s.  Gl  nnetiooe«i0flBiia>^ '^tf^»:;  f^p^V  .itfr  ^' 

^  Hyt teVoH-thiatif,  8tcinbadliiiglBi;0iAAikbti^^ 
Ryg'teroloxia,  Hyttereloäit,  Meinloxia,  ObliquitaB  uteri  eju§^ 

que  contorsio  {Oslander),  Intonio  ^  Ftexio  ten  Vrrsio  uteri  ^Uterut  oUi^ 
QUUif  inclinatus,  schiefe'Lagc  der  Gebrirmuttcr.  l:it  derjenige  Feh' 
ror«  -wo  die  Axe  des  Uterus,  d.  i.  die  durch  den  Fuadus,  das  Corpus  und 
CoUan  uteri  gebende  Längeoaxe  nicht,  «ie  im  Nonnalxuilaiide,  lo  HiiH 
licht  ihr^  Richtung  ui^  fhro«  Terhftltnliset  Evr'Aza  des  wetbKjäien  K5i'-. 
|>eni  mit  der  Beiblt^itfaxe  voUig  übereinkommt,  sondern  mit  letzterer  einem 
zu  grossen  otl»  r  7U  spitzigen  Winkel  maebt,  oder  von  der  Ricbtung  der 
Körperaxe  zur  S«  itt'  oder  nach  Hinten  abweicht.  Dieses  Übel  kommt  am 
hüuügstt  n  in  der  Scbwaugerscbaft  vor.  Wir  unterscheide^  hie«*  folgende  Arteut 
HyittrotöJtU  änihnoTy  Ji)kttHr»i9  uteri ^  Prommlio  uteri ,  Tenier  prv^ 
peuiene^  starke  Neigung  der  Grebärmutter  nachi  Vorn,  Hänge- 
bauch. Ist  die  häu^gste  Art;  der  Winld  der  Längenaxe  des  Uterus  mit 
der  des  Körpers  betragt  hier  oft  SO  und  mehrere  Grade.  Geringe  Abwei- 
cbun«;en  (gehören  zur  Zeit  der  Menstruation  und  in  den  letzten  Monaten  der 
Scbwungerscbaft  zur  Normalität  (s.  l-ri>riej>'s  liandb.  der  Gcburtshülfe.t 
8te  Ausg.  iBSTT^."  197)1*  Symptome.  Der  Fondus  uteri  steigt  im  9teii 
Monate  der  Öaiwangerscbaft  kaum  ül)er  den  Nabel  und  sinkt  im  lOten  oft 
unter  denselben;  dabei  Runzeln  der  ßauchbniit  übel^  den  Schossbeinen ,  der 
Baurh  i!>t  in  den  Hüften  -gar  nicht  <«tark,  hängt  beim  Steilen  fast  horizontal 
und  im  Sitzen  liegt  er  auf  den  01>cr*ichenkeln,  reicht  zuweilen  selbst  bis  an 
die  Knie.  Ausserüeih  Obstructio  pivi  und  büufiges  Uriniren,  hochstellender^ 
bis  an  das  Promontoripm'  reichander  Muttermund.  Den  Kindeskopf  ftthl^ 
man  eft  gar  nirl»t,  selbst  nicht  in  den  letzten  Tagen  der  Schwangerschaft^ 
oder  er  ist  hoch  un»!  1  '^woj^liih  als  im  8ten  INIonate.  Ursachen  sind: 
starke  Neigung  des  ?^  k  -ns,  KrsddaÜ'ung  der  Uauchdeckcn  nach  frühern 
Geburten  uud  Uyürups  ubdominis,  enge  Kleidungsstücke,  welche  den  Fun* 
dut  uteri  stari^  und  anhaltend  nach  vom  drüciten.  Die  Folgen  sind  oHS 
sehr  bedeutend:  Verzögerung  der  Geburt,  Mangel  an  kraftiger  Sinwirknng 
der  Frucht  auf  den  Muttermund,  also  unvollkommne.  Wehen,  zu  langsamer 
Geburtsart,  zu  früher  Wassersprung,  ^|M*faU  des  Nabelstranf^ps  oder  eines 
Armes,  verkehrte  Kopflage,  leichtes  ABreissen  der  Nabelschnur,  und  nach 
der  Geburt  Neigung  zu  Prolapsus  uteri.  In  sehr  seltenen  Fällen  kommt 
,  Pronatio  uteri  im  8ten  Monate  der'Schwangencbaffc  Tor,  wodurch  Urin-; 
und  Stuhl verhaltung,  Abortus,  Brand  der  Aase  und  Tod  entstehen  kann 
(s.  Eichhorn,  Von  der  Zurückbeugung  der  schwangern  und  nichtschwangern 
Gebäinmtter.  Würzb.  doch  kommt  in  diesem  Monate  die  Retroversio 

uteri  NNeit  üficr  vor,  weil  der  Muiterhals  durch  seine  Verbindung  mit  der 
Urinblase  nach  Vorn  und  Oben  dirigirt  und  sich  so  der  Fundus  uteH  leicht 
nach  Hinten  senkt,  was  idcht  seifen  Veranlassung  zum  Abortus  glebl.  Cur. 
1)  Wir  unterstützen  in  den  lotsten  Monaten  der  Schwängerst  liaft  den  Hinge- 
bauch durch  eine  schickliche ,  mit  Tragbändern  über  die  Schultern  verse- 
hene Leibbinde.  2)  Tritt  die  Geburt  ein,  so  rouss  die  Kreisende  sogleich 
die  Kückenlage  annehmen  und  so  ihre  Wehen  verarbeiten,  und  alles  Stehen, 
Herumgehen  und  Sitzen ,  was  wir  andern  Frauen  bis  kurz  Tor  dem  Wasser* 
Sprunge  eriauben,  schon  in  der  ersten  iwd  xwriten  Gel>urtspeflode  (e.  Par- 
tus) vermeiden.  5)  Ausserdem  legen' Wir  ein  TTandtuch  Über  den  Unteridb^ 
welches  eine  hinter  der  Kreisenden  stehende  Person  anzieht,  so  dass  der 
Bauch  dadurch  auf-  und  rückwärts  gezogen  vyird,  und  UMLen  eine  aweck* 
uiäAsige  Leibbinde,  z.  1).  die  Jörg'sch»«,  an. 

■  ,  ftytterQhxta  JßiefMlii ,  Ncjgung  des  Uterus  nach  de^  elne^ 
oder  der  a[ndern'Seit6.  Diese  abnorme' Lage  findet  steh  am  b&ilfigited 
am  Knde  der  Scti^wängerschatt,  oft  erst  bei  ahgebedider  Geburt,  wo  dann 
die  Gcbärttttltelf  Mch  h&ufiger  rechUbin,  'seltdier  aur  iinkeb  Sielto  neigt. 


dnrcb  di«,  Oebuirt  mchl  rcgfslwi^lic:  gMMht«  u«d/MU<*be  Filltt.d94  akkl 
sdUH;  ist  sie  aber  badwtcnd  (Hysteroloiut  «MMBpleta),  so  d&M  iq«b  den  filtti» 
termuud  in  der  Vagina  gar  nicht  fühlt  (rin  höchst  .seltener  Kall,  vrcoo  man 
g«iau  uotersuclit),  uod  der  gaaze,  J^'midu^  uteri  iii  dar  .^a^p  ö^le  dea  Lei- 
be« lie^t,   80  efit«t<)Jit  IHsüjj^  iPnick  j   Sclunerz  und  >)(](«r,  J(fa^f seibat 
Cfeacbwal||i  jn  'Oeiii  Fusto,  der      dtr  Seite  befihdÜcb  tat,  irolfiB  der  Ute- 
rus neigt.    Tritt  die  Geburt  ^a«  so  d<Hint  sicb^der  Muttermund,  der  ent- 
weder in  der  rechten,  oder,  was  häufiger  ist,  in  der  linket  Seite  der  Va- 
^'iiia  zu  fühlen  ist,  laugHaiu  aus,  die  eine  Seiteulippe  des  Mutfennundes 
iiiiugt  tief  lierab^  die  sich  bi^deude  Wasserblase  tritt  wurmfunuig  hervor 
«ad  tpannt  lich  bei«  iSiotritt  Jeder  Welie  adgleich  an,  platst  baldTsQ  frAh, 
l|«fld  zu  spät,  die  Wässer  flieaaen  alle  auf  eiamal  ab,  der  Kindeskopf  nimat 
eine  üble  Stellung  und  Lage  an,  der  Nabelstrang  oder  ein  Arm  fallt  alsdann 
baufig  vor,  zuweilen  reisst  selbst  der  Muttermund  ein,  oder  es  entsteht,  ist 
UinachUngung  des  NabeUtraiigea  «uAleipji  ,dat        fr^be  i«oätreDnung  de«» 
MutterkucbVnb  und  eiB  gefibrildier  Blntfturzi  Iran,  pte  Geburt  käon  durch 
die  Obliquität  dea  Uterua  venogert,  erschwert,  infd  seihat  für  Mutter  und 
Kind  febeoagefabrlich  werden,    tfraachen  stndt   1)  Ver^vachaungen  de* 
Uterus  ausser  oder  in  der  Srhuangerschaft  aiit  der  einen  oder  andern  Seite 
des  Peritonacunis,  des  Netzes  etc.;  2)  öftere  einseitige  Haltung  des  Körpers, 
befördert  durch  Gewohnheit  und  Beschäftigung;   3)  schiefe  Richtung  ded 
L^bes  Tor  der  Sehwangerscbaft  dui^b  Verkrfinu^ungen  dea  RAdcgnta,  Ial- 
zatio  apentanea,  durub  einen  zu  kurzen  Schenkel,  durch  Her|da;  4)  Ex* 
crescenzen  des  Uterus  ,^ welche  bedeutend  sind;  ,5)  Anhäufung  von  Darui- 
unrath    durch  anhaltende  Leibes  Verstopfung,    schiefe,   abiiurme   Lage  des 
{Mastdarms;   6}  auch  Kieidung!»slücke.  welche  die  eine  Kur|)erhälfte  mehr 
nla  die  andere  belaaten ,  Ictonen  sur  Kntatehung  dea*  Übela.  wSX  beitragen, 
i^ur.  1)  Man  lasse  in  d«r  Schwangerschaft  und  seibat  bei'üer  Geburt  eine 
achickliche  Leibbinde  tra>;cn.    2)  In  der  Schwangerschaft  muss  die  Kranite 
auf  derjenigen  Seite  sthlaien,    die  der,  wolün  der  Bauch  neigt,  entge- 
gengesetzt ist.    d)  In  dieser  Seitealage  muss  sie  auch   während  der  Ge- 
burt verfaari^en  und  ao  (auf  englische  Weise)   entbunden  werden.    4)  lu 
leichten  Fällen  IcMui  die  Penon  «vol  durcb  die  Seitenla^  in  der  Schwan- 
gerschaft, in  Verbindung  mit  einer  guten  Leibifinde,  allein  geh^t  werden. 
6)  Ist  das  übel  bedeutend  und  ruekt  die  Geburt  heran,  so  «lehne  man  nach 
und  n.uh  den  Mutterunind  mit  ddl  Fingern  aus,  sprenge  die  Wasserblase, 
halte  den  Kiudeskouf  durch  einen  Hebel  oder  die  halbe  Hand  von  der  Seite 
dea  Beckens  ab  uno  lege,  wenn  daa  Gebartageachtft  nicht  gans  leicht  geht, 
luüd  djie  Zange  und  zwar  ^ai§enige  Blatt  zuerst  an,  dessen  Einbringen  die 
meiate  Schwierigkeit  macht,  weil  der  Kiiideskopf  nach  dieser  Seite  drängt. 

TlytUroloxia  potterior j   Retrovenio  uteri,  Reßexio  uteri  completa, 
Neigung  der  Gebärmutter  uacb  Hinten,  Kückwärtsumbeu- 

iung  des  Uterua.  Ist  im  Allgeaieinea  ein  teltenw  Fehler,  der  am  Ende 
MT  oehwangenchafi  nur  bei  verwachaenen  Frauen«  1>ei  aolchen,  wo  dae 
Bfickgrat  gleich  Ober  dem  Kreuzbeine  convex  nach  H)Aten  gekrümmt  iat, 
vorkommt.  Häun<;er  kommt  er  aus  andern  Ursachen  im  Sten,  4ten  Monate 
der  Schwanr^erM  iiuft  vor.  Man  kann  S  Grade  des  Übels  annehmen.  Er- 
ster Grad.  Der  Uterus  liegt  unter  dem  Promontorium.  Hier  kanu  die 
TnxL  noch  etwaa'Urin  lajuen,  abev  aie  leidet  an  bartn&ckiger  Leibeever^ 
atopfung.  Zweiter  Grad,  Der.  Utei:ua  liegt  in  der  Mitte  der  Cavitat; 
hier  wird  die  llrethra  schon  etwas  umgebogen  und  das  Harnen  wird  he- 
Ächwerlirher.  Dritter  Grad.  Der  l'terns  gravidus  liegt  auf  dem  Pro- 
Qioutorium.  Hier  ist  oft  schon  seit  zwei  Tagen  völlige  Urinverhaltung;  die 
bedeutend  ausgedehnte  Urinblaae  .ma^hit  daaa  anfangs  sw^i  Erhabenheiten 
fUil  Unterlmbe  erscheinen,  vnd  'dieser  suletrt  ao  sehr ' ausgedehnt  wird, 
dass  clr  bei  der  im  4ten  Monate  Scfhwange^  das  Anselm  hat,  als  wolle 

die  Krau  eben  ntedei kommen.  Unter«5UcUt  man,  so  findet  man  die  Vagina 
Mu.  voU,,^a|«  .map  gtau.^  J?«>UtCa  dcr,.Kindc8kuüf  käme.-  jSur  mit  Mühe  ge- 
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Itagt  oiaa  aa  <lea  onlir  der  ^^fupby«!«  obüiuio  publ».  befindlicheii  IVJiitteo* 
iMod.  Urtacli«ik  1)  Bei  UlarM  graTidwi  Sita  .das  BfattarknclMiu  la 

der  vordem  Wand  de«  Uterus  und  eine  solche  Loge  der  Frsobt^  daM  der 
Kücken  des  Kindes  nach  der  hintern  Wand  der  Gebärmutter  gerichtet  ist; 
stark  verbogener  Rückgrat  bei  buckeligen  Schwangern.    2)  Bei  Uterus  non 

Sravidua  siiMi  Polypen,  Sarkom^  der  Gebärmutter,  Eioklemin^itg  des  Fua^ 
oa  nlavi'bi  aina  dar  Daoaladialiaa  Falten,  Inflaaiaiatia  vaginaa  irnt  niAck^ 
Uaibaodar  Terwachaang  das  Colli  uteri  ait  der  vordem  Wand  der  Vagina^ 
Abscease  zwischen  der  Haut  der  \  ar;ina  und  Urinblase  oft  Ursache.  Die 
Folgen  der  Retroversion  sind  oft  »ehr  bedeutend.    In  den  leichtern  Fällen 

SU  ^Usa  ächwangerschaftsmonate)  öftere  Bauchschmerzen,  Drängen  auf  die 
riabiaae,  Beacb werden  durch  daa  Anlagen  der  Kleidungsaiücke,  durch  die 
hartnäckige  Ifaibaavaratopfong,  leicht  arfolgender  Abortna.  !■  hdhan  Grada 
daa  Übaia,  wo  Urin  and  Stuhlgang  schon  24  —  48  Stunden  verhalten  sind, 
kann  die  Blase  platzen  und  schneller  Tod  folgen.  Wird  das  Übel  äuch 
durch  KunnthOlfe  vermindert  und  die  Lebensgefahr  abgewandt,  so  folgt  den- 
noch häufig  im  7tea  Monate  eine  Frühgeburt  und  fast  immer  ist  dann  der 
Kiadaikapf  davah  Hydiaaaphalaa  daferai  (Oäuuuhr),  Tr^;»  dia  .Mottor  abar 
daa  Kisd  bia  aur  völligen  Reife,  so  muss  sie  dennoch  atata  künstUdi  aalv 
bunden  werden.  Cur.  1)  Bei  einer  Kreisenden.  Wir  sorgen  hier  zuerst 
für  Entleerung  der  Blase  und  des  Mastdarms  durchs  Katiicterisiren  und 
Klprstieren,  lasaen  die  Person  eine  solche  Lage  annehmen,  dass  aie  auf  die 
Mte  gewandt  mit  das  Kapfi  ud  ObaMba  idadrlg  au  liegen  komat,  ba- 
fördern  die  Ausdehnung  daa  Mnttermundes  durch  dkl  Kunst,  verbessern  dia 
fahlerhafte  Kopflage  (s  Partus),  legen  bei  steter -Saiteolage  der  Krei- 
senden hei  niedrigem  Kopfstande  die  Zan^c  nach  dem  Wassersprunge  an, 
und  beendigen  so  durch  Kunsthülfe  die  Geburt.  Steht  der  Kindeskopf  aber 
noch  sehr  hoch,  so  mache  man  dia  Wendung ,  indem  man,  während  die 
Kraiaeada  <fnf  daa  Kmao  and  Hiadaa  aiit  hintanaaigaa^acktaai .  Hintam  in 
krummer  Stellung  .verweilt,  von  Hinten  eingeht  und  so  dia  Füssi  holt 
{üsiandtr),  öfters  gelingt  dies  auch  sehr  gut  bei  der  Seitenlage  der  Krei- 
senden (/Wo  v/).  2)  Bei  der  öfter  vorkommenden  Retroversion  itu  4ten  Monate 
bedarf  es  selbst  bei  der  stärksten  Ausdehnung  der  üia^ie  durch  die  Urinver- 
haltung keiner  Ponatio  vealcaa;  dagegen  iit  folgendea  Verfahren  am  aweck* 
aiii^steu.  Man  läaat  die  Kranke  sich  auf  beide  Knie  und  Hände  (Knio- 
ellbogcnlage)  legen,  wobei  das  Gesicht  nach  der  Erde,  der  Rücken  nach 
Oben  und  der  Hintere  mit  etwas  ausgespreizten  Schenkeln  in  die  Höhe  zu 
stehen  kommen.  Ein  unter  dem  Bauche  durchgezogenes  Handtuch ,  worin 
aich  dar  durch  dia  aoaaadabnta  Blaaa  TergrSaaarta  Ünterleab  befindet}^  wird 
▼on  ainem  Gehülfen,  der  der  niedargebQckten  Paraon  zur  Saita  atalit,  nif« 
wärts  gehalten  und  i^ässig  angezogen.  Während  dies  geschieht,  reibt  man 
Opiatsalbe  ins  Perinaeum ,  nimmt  «einen  männlichen  Katheter  in  die  linke 
Hand,  geht  mit  der  rechten  in  die  Vagina,  führt  den  Katheter  ein,  drückt 
Jihn  nach  und  nach  von  Hinten,  so  dass  er  wieder  den  ersten  Grad  macht, 
und  achiabt  Um  dann  in  dia  Bliua;  nun  drAckt  man  daa  Utarva  daadt  gecen 
das  Promontocinm  und  macht  die  Taxia.  Anf  diese  Weise  wird  znglacil 
auch  die  Blase  entleert.  Man  bringt  nun  einen  mit  Essig  angefeuchteten 
Schwamm  in  die  V  aj^ina,  wodurch  neben  ruhiger  Lage  im  Bette  der  Uterus 
in  der  verbeäserteu  Lage  erhalten  wird  {Ostqnder).  ist  die  Eetroversio  . 
Uteri  bai  ainer  Schwalten  badantand  und  dar  Dterua  anf  keina  Weise  in 
fläuie  Normdllage  zu  bhngan  (Ratroversio  completa),  so  hat  muk  mit  Erfolg 
den  Gebäro^utterstich  unternommen,  den  Lic^uor  amUM  vermindert,  dadurch 
ileu  l  mfang  «les  Uterus  verkleinmrt,  und  die  Reposition  ohn»  Nachtheil  füc 
die  Frucht  müjrjich  gedacht  (s,  Ba^nham  in  Edinb.  med.  and  surg.  Journ. 

rJSML^  SieholHj  Journ*  tv  Geburtah.  etc.  1830.  Bd,  X.  St.  2.  ^.  372). 
{^eibeV>(rnufl|j  muss  tM^ch  dnwh  2—8  Klyatieiii  beförd,crt  i|nd  d«v 
\^9f*  ,  fy)fc\^.,^,}Üjl^^  werden.    Will  die  Kranke  Stuldgang 

«  der  Urin  lassen,'  so  mtiss  dies  auf  den  Knien  liegend  und  jiii  gebückter 
blclluiig,  ,j^^c>t.»t^^d  oder  «iahend,  g^cbeben.  Sfäte^liiu  «iär^.ouui  dia 
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Vagina  durch  Decuct.  qucrcat^  ■Alidt  etc.  nit  Weio.  Nack  NägtU^ 
y.  Iroriep  o.  A.  Mclil  Bu  die  RepoMoB  auf  fdlfsad«  Aft:  Mm  «ntleeit 
Ae  MtM        Uriot  liMt  die  Prau  eine  knieende  Lsfe  aBoehiM,  drittkft 

mit  Tier  Kingern  oder  mit  3er  allmilig  in  die  Vagina  eing^Unten  ganzen 
Hand  den  Kun<lu3  uteri  vor  dem  Promontorium  vorbei ,  während  die  andere 
Hand  an  die  Scharogf^eiid  *;elind  Bnciiückt.  ple  Frau  musü  eine  Zeit  lang 
ein  zweckuu^ttigea  Pcüsarium  tragen  uud  »ich  beaondera  vor  Ürioverhakung 
Mtaa.  •  8>  Dia  M  Niditachwangem  ttafttfiodfliKla  RatrararrfoB  erfordert  di« 
Behandlung  des  Grun<lut>c!l«i  des  Polypen,  Sarkoms,  bei  Binkleoimung  ia 
ciue  Piica  Dou^lu^ii  Knilctnung  der  lucarccratioti  durch  Maitualhülfe  etc. 
Man  versäume  in  allen  floi(  lien  Fällen  die  genaue  innere  Untersuchung  ja  nickt 
(5.  Ex  pio  r  ati  o  oüstetrici  a).  Attck  giebt  es  Fälle,  wo  der  vom  Dt,  San" 
der  (Geuieias.  deutache  Zeitocbr.  f.  GebuitOi.  1828.  Bd.  IL  H.  8.  8.  582) 
eaipfoUaiia  Habalkrans  aekr  sweckaiaalg  iat  (vgl.  aveh  Xleinert*9  Rapart. 
Vm,  Hft.  3.  S.8R.  H. ia8.98.  H.  11.  S.  71  H.  Ii.  8. 12.  I8t7.  H.  1.  8. 47). 

Hyiteroloxui  ex  rontonione  proffrta^  Contonio  uteri ^  Verdre- 
hung ticr  Gebärmutter,  nchiete  »tellung  derselben.  Findet  sich 
Buweilcn  bei  buckaiigen  oder  noiiüt  verwachsenen  Fraueaummeru.  Hier  aiud 
«iie  baMan  Tobm  mähe  nadi  dar  MiMa  dar  Hailbaiiia,  aandam  dSa  «Im 
oadi  dam  Sdioiabaina»  die  andara  nach  dar  NSara  der  autgagcageaattrtaa 
8dte  gerichtet,  wobei  der  Uterus  von  seiner  Nonnalsteilung  abweicht  oad 
verdreht  erscheint.  Bei  dünnen  Bauebdecken  kann  man  aus  der  abnormen 
Richtung  des  fühlbaren  einen  runden  Mutterbandes,  dan  vuu  der  Dicke  eines 
kleineu  Fingers  ist,  und  bei  der  innarn  Untersuchung  aus  dem  &chieieii 
(Hulda  daa  MatlMMndaa  dlaM«  Fahlar  arkammi«  Bei  Schwaogam  Iat  daM 
Lage  dar  Fracht  «och  gewöhnlich  abnorm  und  dia  Creburt  achwMf. 
Biae  solche  Person  muss  künstlich  in  der  Seitenlage  entbunden  werdea. 
Mttss  wegen  Knge  des  Beckens  der  Kaiserschnitt  gemacht  werden,  so  sey 
man  hier  ja  vorsichtig  und  hüte  sich  vor  dem  Durchschneide%  des  einen 
runden  ftlutterbandes ,  oder  der  Tuba  und  dai  fiiarstocka,  welche  nach  Vorn 
ta  ftbnannar  Laisa  Nagea. 

"^Hjiteromalac'ia,  Malalpafli  taeri^  PtOrtBemU  mteri  grm- 
tidi  Bo€ri  ^ebärmotterarwaicbttirg,  Boer's  Putre^cenz  dea 
schwangern  Uterus,  Wen/cTs  sphacelöse  Verderl)ni8«  des- 
selben. Die  Symptome  dickes  erst  ir\  neuerer  Zeit  gehörig  ^ewünli^leii  ' 
Übels  sind:  Schon  in  der  Schuangerschatt  als  Vorboten  ein  huUer  Grud  vou 
ftlattigkeit  ood  Schwäche,  ohne  besondjsrs  auffallende  Ursache,  schwadie 
Kssluy,  traariga,  aiaiaatboUscha  OemfithssttmaraDg,  Todasgedanken,  blas- 
ses, tachektisches,  achaiuziggelb  gefärbtes  Gesicht;  der  Uterus  zeigt  aich 
bei  der  Untersuchung  wcnif^er  als  gcv^ohn!ich  ausgedehnt,  int  mehr  schwam- 
mig, teigig,  nicht  derb  auzuliihlon,  die  S<  liwunf^ere  fehlt  ihre  Bürde  sehr, 
hat  zuweilen  voivibergehende  Schuierzeu*im  Leibe,  seltener  im  Uterus;  hau- 
Hf  folgt  Krühgeburt,  die  Wehen  sind  iiniaar  schwach ,  badikrfea  dar  Betbi- 
tlgimg}  dia^ifracht  iat  klein,  schlecht  genihrt,  kachalmsch,  oft  sehoo  lange* 
vor  der  Geburt  abgattorhen,  faul,  die  Nachneburt  ist  nicht  selten  erweicht, 
faul,  das  Fruchtwasser  trübe,  doch  nicht  stinkend.  Bei  der  Entbindung 
zerreisst  leicht  der  Utern«  (s.  Hacmorrha^ia  und  Ru[»tura  uteri),  wie 
yoi^tel  und  Hesse  beobachteten,  der  Uterus  ist  nur  unvollkonunen  zusam- 
*  iwngezogen;  er  fthlt  aich  fast  Inner  welch  und  tesgig  au;  statt  dar  aaltaa 
Cagalmässigen  Lochien  erscheint  der  Abgang  einer  aaishaft  riedianden,  graora. 
acfawärzlichen ,  blutigen,  scharf  ätzenden,  Nägel  und  Instrumente  andauernd 
tfthwanE  färbenden  Jauche.  Dabei  welke  HrÜ!?te,  zuweilen  mit  vorüber- 
gehender  Ansd^wellung,  mit  Absonderung;  Ifon  \>ds>ieriger  INIilch,  verfallenes^ 
bleiches,  livitfei  Gesicht,  glanzlose,  trübe  Augen,  baldiges,  oft  schon  Einige 
Stundet  nwA  dar  Niederkunft  ehitietendea  Fieber  mit  'Knnaqrv  stapften 
Fröste  bnd'liDiHallibi^  Hit/e,  mit  dessen  2anahnie  an  Intensität  Liöbens- 
gcfahr  wächst.  Dieses  Fieher  k<nnnit  in  uuregelmässigen  Anfallen,'  v<i|i'de-' 
neh  ofl  KchMi  rter  dritte  todiet;  der  PnU  i.>t  fre«|nent,  klein,  schwach,  zu 
wcüeo  härtircir,  dor  l>ur»t  gros^  umi  Lctüg}  dul^ci  ei&chü|)fcudc ,  ^uufu^e 
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8chw;ei8sr>,  grosse  Unruhe,  SchlafloslnrkeU ;  bald  normaler,  bald  dicker, 
trüber  Urin,  seUen  oatürlicbe  oder  febiende  Leibesöffnang ,  am  bäu6g8tea 
«rimvite,  colilqiiiittfe  IMairhde  nit  bmnita,  fiCtfgm,  9&gem,  Mhlefail- 
gM  Abgänge;  soltfst  die  SyAptome  dm  BhrtseneCzungsfitlMÜr»  (s.  Febrit 


und  wieilerkchrende  Petechien,  Krystallfrieael ;  Enuresis,  Erbrechen,  unwill- 
kürlicher Abgang  des  Urins,  des  Kolbes.    Nicht^iminer  ist  der  Verlauf  de« 
ÜbeU  80  coostant  und  deutlich ;  auch  schon  in  dem  Sien ,  4teq^  MoiMitA  doi 
SelMfuifWMhtIt  kana  dai  Übtl  lieh  bikton  «nd  Aborto«' eitegen  (£/ta» 
SieboIfT).    Bei  TöUifir  Aosbiidnng  der  Krankheit  errölgt  unter  den  got 
nannten  bösen  Zeichen,   zuweilen  ohne  dieselben,  der  Tod  am  ^>ten,  4ten, 
oder  noch  vor  dem  Ilten  Tnge  nach  der  Entbindun^i ,  nach  Jher  stets  vor 
dem  SOsten  Tage.    Nicht  selten  ünden  Complicationeu  des  LbeU  mit  Febria 
puerperaUs,  mit  PeritonitSs  aecmidAria  statt,  wodareh  die  Diagnose  ecbwie-. 
lig  nnd  die  Gefahr  grdaaer  wird,  {Unoy,  Lippioh^  Obserr^  de  Metritidei' 
aej^ca  in  puerperal  graaaante.  Viodob.  182S).  Auch  die  Section  kann  trü' 
gen;   denn  die  vorgefundene  Erweichung  kann  Folge  oder  Ursache  einer 
Kntzüntiung  der  nahen  Weichgebikle  des  L'terus  sejn.    Die  Setiiuii  zeigte 
zerstörtes  Culluui  uteri.  Vorder bnis|  beiner  innern  Fläche,  ächlallc,  welke 
ttnbatans  dea  Uterus,  -fiiiMeriach  nürMdeo  Fleekeii  betetet,  brandige  Ver- 
derbniss  der  Gedärme,  des  Netzes.   Bauchfells,  selbst  entfernter  Theile, 
2.  B.  der  Lungen  als  aecundäres  Übel  (7'o//).    Ureachen.    Mangel  an 
Wärme,  Licht,  Reinlichkeit  und  Pflege,  zumal  in  Krankenhäusern,  Febris 
puerperalis,  nervosu-putrida,  nosocomiali.>,  eine  durch  Kranke  mit  I)y «kra- 
uen von   Scrophülosis,    Scorbut,  SjpMlis  erzeugte  Huspitalconstitution , 
frachte  WobauBfjtflf  Kanuaer,  Ckan,  Sevge,  betoadera  ia  den  niedera: 
Volksciassen ,  bei  Eheloaen}.  In  lifthem  Ständen  mehr  unregelmistige  Lag» 
der  Frucht,   des  Uterus,  Anteversio  et  Retroversio  uteri  (s.      y  st  cre- 
lo xia),  starke  Ausdehnung  der  Gebärmutter  durch  zu  vieles  Fruchtwasser; 
kurz  Alles ,   was  auf  d^uamisdie  und  mechanische  Weise :   durch  Druck, 
aablecbce  Lage  des  Uterus,  dvdi  depriaiirende  AfiTecten,  Mangel  an  NaK» 
mag,  Wärme,  friicber  Luft,  dnnk  Metrorrhapen,  KnuaUiailaa  der  ianem 
Geschlechtstlielle  etc.,  die  Vitalität  des  Uterus  zu  sehr  vermindert  {Sunde: 
Itn}.    Wesen.    Die  nächste  Ursache  oder  das  Wesen  der  Krankheit  be- 
bteht  nach  tr<  nzel  (Krankheiten  des  Uterus.  Mainz,  1816.  No.  8.  8.  54)  in 
einer  sphaceiöäen  Vcrderbniss  der  Gebärmutter.  'Nach  Jöre  (Handbuch  der 
Kianklieiten  de/ Weibes,  und  Sclirlftcn  Sttr  Beorderung  der  Keantniss  dee 
Well^  an  Allgemeinen  etc.  J^eipz.  1818.  Th.  2.  S.  1)  isU  ein  bis  in  di« 
Substanz  des  Uterus  dringender,  durch  unzulängliche  Bildungskraft  beding- 
ter Absterbungsprocess  der  Membrana  decidua;   nach  Carus  (G)  näkologie) 
eine  nach  Gesetzen  der  gangränösen  Üecuhitushildun;;  schnell  auf  eine  Ent- 
zündung folgende  sphacelöse  Auflösung  der  Uterussubstunz  \  nach  ßvtr  (Ab- 
bandL  u.  Yersncbe  gebortsbQlfliehen  Inhalts,  1798  Tb.  9.  8.  75)  nnd  naeb 
JBf«  V,  Siehold  eine  brandig«',  faulige.  Auflösung  oder  Pntreaoenz  des  Uterna 
ohne  vorhergegangene  Entzündung;   nach  fle^sti  (Über  di^  Erweichung  der 
Gewebe  etc.  8.  l65)  bald  ein  Fehler  in  der  Ernährung,  eine  Zerrutti^g  in  ^ 
der  Organisation  des  Uterus,  hervorgegangen  *aus  tiefer  Störung  des  Bil-  • 
dvngipreeeases ,  bald  Folge  einer  meist  nicht  reinen  (also  passiven,  asthe- 
niacben,  typhösen t  M,)  Bnttandung.   Naeb  Läroth  (Hmtsimgär's  Zeltscfar. 
f.  organ.  Physik,  1828.  Mai)  iais  In  den  meisten  FÜlen  sine  ▼•n  Tenaaer*  * 
fauliger,  septischer  Entzündung  ausgehende  und  dann  von  Gangrän  ver- 
schiedene,  oft  durch  Herabstimntung  der  Vitalität  des  Uterus  und  ani>inale 
Emährungsthätigkeit  desselben  herbeigeführte,    und  in  diesem  Falle  mehr 
der  Gangrän  analoge,  Desorganisation  des  Uterusgewebes,  zumal  am  Hais- 
theile,  wobei  jedes  Contagium  fehlt.    Naeb  Stmdelin  (Berend^^M  Veriea, 
Bd.  7.  1829)  eine  eigenthumliche,  in  die  Kategorie  der  Malakosen  gebdrign« 
Destrnction  des  Uterus,  besonders  des  Collum,  mit  Verbreitung  der  abge- 
sonderten Jauche  auch  auf  die  Scheide ,  aber  kaum  eine  Linie  tief  in  die 
Utemssubstanz  eindringend,  herbeigefübr^,  gleich  andern  Erweichungen  ähu- 
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UdMr  G«biMe»  ^Mi  il^fcrtli«  UiMllMiiiaelien  mOiam  der  Ncttm 

{kam  abo  dor  Veritotolwgf  dtt  Pltnn  hrngMlritM  an  «d  ia  din  IM»* 

Uli)  Mf  di«  Gebärmutter.   Aulf  iaftw  Bei  der  eoapUcirtcn  Hytteroa»- 

lacie  meUtens  Tod  unter  ConTulsionen,  allgemptnor  Krscböpfung.  Knt- 
uischung  des  Blutes,  Brand  im  l'ntei  U  ibe ,  iiucli  durch  Kufitura  uteri.  Bei 
früh  erkanater  Dispoaiciuu  zu  dem  Cbel  oder  bei  noch  nicht  weit  vorge- 
■ehriCtiiMr  Kfwddieit  iat  ^ft  bdcIi  Hefibung  zur  Geiwmng.  la  den  tod 
Boer  bertacbteten  Fällea  erfbl^^e  Am«  iflMner  MfaneUer  Ted,  wrtindui  «»> 
mittelbar  nach  der  Gebart,  oder  am  Sten,  7ten,  Ilten  Tage,  fteti  vor  dea 
iOsten  Tage  der  Krankheit,  oft  schon  vor  der  Entbindung.  Cur.  Pro- 
uhyiaktisch  dienen  in  der  Schwangerschaft  und  bei  den  Vorboten:  gesunde 
Luft,  Licht,  Wärme,  Reinlichkeit  in  Wohnung,  Kleidung,  Reinigung  der 
Bettea,  der  Kraahwhiiiw  durch  Morp&mm^t  Riacheraagen  (i.  PaaJfa« 
tie),  nabriwfle  Kost,  zuweilen  ein  Glas  Wein,  Erheiteronf  dea  Haaifltfcli, 
innerlich  I>ecoctum  cbinae  mit  Iiil'us.  cal.  aroui . .  (Jurt.  cionamomi.  Bei  deo 
<>r5ten  Spiu-en  der  Krankheit  passen  Chinadecoct  mit  Elix.  acid.  Halleri, 
Infus,  red.  cascarilj. ,  terpeiitariae ,  Wein.  Ausserdem  behandeln  wir  dio. 
CoaipUcalieaen ,  gebea  ImI  dm  pandytiacben  Metrorrhagien  Acid.  suiuhuric, 
fha^boric,  BMz.  add.  HaUari,  Tinct^ciaaaBieaii,  Tiaet.  opii  (dae  Optaa 
aar  mit  grosser  Vorsicbt  und  nie  anhaltend  wegea  dar  Neigung  zur  BlM- 
Zersetzung  M.),  Äuaserlich  wenden  wir  Antiseptica  an,  machen  Einspritzim- 
gen  in  den  Uterus  von  Infuso-decoct.  chinae,  Kior.  chamomill. ,  arnicae, 
Uerb.  scordii  mit  Zutatz  von  Kampher,  Wein,  legen  Tinct.  myrrhae,  Baia. 
parar«  adttala  PtaaaaaavB  ia  die  Vagiaa,  edar  mittela  eines  Scbwamaraa 
aiaa  Saialieii  Kaaipbar  adi  Mociiago  gnoMai  arabiat  Mu*  ivirkiaa 
aritfea  aocb  Einspritaongen  von  verdünntem  Acid.  pyro-Ugnosum,  ven  ecbwa* 
eher  Solutio  ailcariae  oxymiiriat.  »eyn  (To//).  (Gewiss  sind  letztere  sehr 
wirksam,  z.  B.  I^f  Calear.  oxymuriat.  3jj — 5^,  iolv  in  Aquae  salviae  xi]  coi. 
Doch  vergesse  man  auch  die  äuaterlichen  Fomentationen  von  aromatischen 
Krialani,  adt  WeU'  Safnadirt,  dia  IlflditIgeD  Bonikaigwi  mit  Kampber, 
bei  groaser  Gafehr  die  plötafiche  JükmlrlniBg  der  Kitte  of  dea  UntarMte 
dorcbs  Begieasen  mit  eiskaltem  Wasser  und  schnellea  Abtrockaaa,  aocb  kl- 
aerlich  den  Genuss  des  Gewürzeises,  des  Kamphers,  der  Armca,  im  frühem 
Stadium  und  bei  weniger  Gefahr  der  Aqua  oxymuriatica,  nicht,  itf.), 
{S.  J.  E.  Zimmermann^  fii&s.  de  uteri  putrescentia.  Lips.  1815.  J,  Locher^ 
Diaa.  da  patiaaceatia  ateri.  BcraL  1819.  Geamiaa.  deatacbe  Zaitachrift  Ar 
GeburUhülfc,  1828.  Bdf  II.  H.  B.  8.  611.  ^iebold's  Jonm.  f.  Gebuttah. 
1828.  Bd.  VII.  St  8.  8.  799-^.  Qtmmm»  deatacbe  Zeitschr.  f.  Gaborta- 
bfllfe.  Bd.  III.  H.  1.  S.  68).  a  ji.  Tut, 

Hy 8  teromania,  Mutttsrwatb,  a.  Nympbomanla. 

Ilysteroncus  ,  Gebärmuttergeschwulat.  Kann  aus  ver- 
achiedenen  Ursachen :  durch  MetritiH,  Polypen,  Sarkome,  durch  falsche 
Schwangerschaft,  durch  Hydrops  Qteri  etc.  entateheo  und  verschwindet  mit 

der  Heilung  des  Grundübels. 

Hy Steroparalysis,  ParalvtU  uteri^  Gebärmutterläh- 
Mna.  Dlaaai  gelibrliebe  Übel,  daaaaa  Folgen  ao  aft  dea  Tod  berbeUllH 
MO»  lat  laa  aawkMden  Ärzten  aod  Accoucbeora  nicht  selten  übeKaabaa 
edar  verkannt  worden.  Am  häufigaten  wird  es  gegen  das  Bade  der  Schwan* 
gerscbaft  und  gleich  nach  der  Niederkunft  beubaclitet.  Jm  erstem  Falle 
ista  eine  häufige  Ursache  von  Mangel  an  kräftigen  Wehen,  im  letztem  con- 
trabirt  sich  <kir  Uterus  sehr  wenig  oder  gar  nicht,  und  es  erfolgt  eine  le- 
'bfloagaOhillchae  oft  achaeU  t5dtende  Matterblatnng  (a..]Cxpla ratio  ob- 
atatrlaia(  nad  Haemorrhagia  uteri).  Uraacban  aiadi  fidsche  La* 
gen  des  Kindes,  sc!u>äcblicho  Constitution,  Alles,  was  Hysteromalacie  be- 
fördert, ferner  schnelle  Niederkunft,  sch\>ere  Arbeiten,  Sturz,  Fall,  Stoss 
im  letzten  Monate  der  Schwangerschaft.  Cur.  Ist  nach  den  Ursacheä  ver* 
scbiedea.  1)  Bei  normaler  Lage  dea  Kindes  und  Wehenmtfigel  gebe  awa 
iaaflriieh  Saeala  «»ebbCwb,  Wom  aad  baMbanda  Mhtal  •)  M 
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Kindeftlafe  entbinde  man  die  Frao  kimsUich  und  achte  dann  8)  darauf,  das» 
kein  Mutterbhitdoa«  erfolgt,  in  ivMmoi  Fkile  muk-  die  g egea  paimlytiack« 
Mclnnfcagie  «upftiteMi  Mittd  bn  S€ll«i««BMWiioiflii  Inf  üt.  Bm%m9f^ 
rhsgU  wtvrt).  '  ^ 

Hyste^0l^Kt]l069  (]re1>lrniutlteml»wi^  l^btllUis  uteri 

Hy sterophysema.  lat  Amdehmrog  und  AaicliweUaiig.^er 
bimiitter  durch  Luit,  wobei  letztere  oft  dnrch  d&a  Vagina  aAifebt  (Hyafeto 
Pop«ophia),  ein  Zufall,  der  im  Allgemeinen  selten,  am  häufigsten  in  hoheox 
Grade  der  ColIi<|uation  bei  Kebris  |MUdda  atatifindet  (a. .  Ty  afiaiiit4<* 
afteri  und  Ae  d o  eo pso p  Iii a  ). 

llysterople^ia.     Ist  Hysteroparai  y  sis.  ■..    .  . 

HySterO  ptOsis,  Muttcrvorfall,  s.  P  rola  paus  uteM.' 

llysterorrh  (Igis,  Gebärmutterblutfluss,  s.  Haemorrhagia  uteri.' 

Ily  s  t  e  i'oru  p  t  ura,  HuDtura  uteri,  Riss,  Zerreisäung  der  ^ 
Geb&riDuttj^r.   Ist,  wciin  die  lUaawiiiide  gross  i5>t,  jedetmal 'vr«geji  di^j;  * 
bedentendeo  Verblutung  tddtUcb  (a.  Haemorrhagia  uteri)«  oder  di^ 
Kranken  sterben  später  an  Metritis,  Enteritb  mit  darauf  folgenden  Brande^ 

Risse,   welche  nur  die  Vagina  und  das  Collum  uteri  treffen,   sind  zuweilen 
'  glücklich  geheilt  worden  (s.   Vogler  in  Umke's  /^itschr.  f.  Stantsarzneik. 

i828.  Jahrg.  8.  S.  19—54.  Heidelb.  klinisi  he  Aunal.,  1827.  Bd.  III.  H.  4.  S. 
Ae&ol<f«  Joum.  f.  Geburtah.  182^  Bd.  VIII.  St.l  &  476-.488>. 

HjSterotetanilSy  THmuuutwiBuBck^  toniaciier  KrampC 
deir  Gebtrn alter,  partieller  Starrkrampf  des  Ulame.  lat  euM 

tnt  in  neuester  Zeit  gehörig  gevf Ardigte  pathologische  Erachetnung,  die  in 
iinnen  niedere  Graden  nicht  r;nnz  selten  während  und  gleich  nach  der  Nie- 
derkunft stuttfiudet,  und  iiu  hötiern  Grade  entweder  schnell,  cxier  späterhin 
durch  Foigekrankiieiten :  Mctritis,  Enteritis,  Febris  hectica,  L&hmung  der 
Blase,  der  uotem  Extremitäten,  den  Tod  berbeHOhran  kann.  Das  Weseat« 
HelM  daeeea  Übela  Iii  m  firOhe  «ad  n  elarfce  CMAradion-des  Utetoe  aadi 
frühes  flarrrfaeen  der  Eihäute  and  abgeflosienem'  Fradrtwaver,  wobei  dis 
Wehen  ganz  verschwinden  und  das  Vermögen  des  Uterus,  sich  auf  Reize 
periodi'^ch  7ut>aiumenzu2iehen  und  zu  erweitern ,.  ganz  erloschen  i:st;  daher 
derfteibe  UarLuäckig  iu  der  Coutractiun  beharrt.  Die  Folgen  sind,  daaa  daa 
Kind  dadurch  gelSdtat  wild  und  die  Geburt  vpr  Hebung  dic^^  Kraapfea 
■lebt  stattfinden  Icann.  'Künstliche  Eatbindungsrersuche  wiwlssender,  ipit 
der  Patliologie  l^ckt  vertrauter  Geburtshelfer,  angestellt  vor  Hebuag  dieses 
Kfampfes,  erregen  Ruptura  uteri,  Metrorrhagie  und  Tod.  Dieser  Zustand 
muss  von  den  grwr>hnlitlieii  .s|ii>sti.vchon  ContractioneLi ,  die  den  Antispasmo- 
dicis  weichen,  desgleichen  von  deu  auf  reiner  Entzündung  beruhenden,  wohl 
unterschieden  werden.  Symptome  sliyds  ein  nicht  samk^rduifter  Unter- 
leib, harter,  uneben  anzuftthlender  Uterus,  nicht  geschwollene  oder  ent- 
.  ■  zQndete  Geburtstbeile,  blasses,  zusammengefallenes  Antlitz,  schneller,  klei< 
ner,  zuweilen  '/u«»ammengezofieuor  Puls,  Ohnmächten,  die  Abwesenheit  all- 
gemeiner Krämple,  weder  Convulsioncn,  noch  Opisthotonus  oder  Empro- 
sthotoous.  Ursachen  sind:  häufig  rohe  Kutbiuduugsversucbe,  körperliche 
Anstrengungen  aller  Art,  öfteres  rohea  Touehiren.  Junge,  reixbare,  volW 
saftige,  oft  aber  auch  magere ^  zu  Krämpfen  geneigte,  hysterische,  kata- 
Icpfische  und  epileptische  Personen,  bejahrte  Erstgebärende,  Weiber,  die  seit 
mehreren  Janren  nicht  geboren  haben,  sind  am  meisUm  zu  dieser  Krankheit 
disponirt.  Die  Prugnose  ist  im  Allgemeinen  schlimm.  Iu  drei  Fällen  sab 
Seiden  (Sieioli^s  Joum.  f.  GeburUh.  18H.  Bd.  VIII.  St.  2.  8.  430)  kurzo 
Zeit  nach  der  EnthindQqe  Bnteritis,  und  binnen  weniger  ab  19  stunden 
Brand  nnd  Ted  folgen;  Ja,  in  einem  Falle,  noch  ehe  die  Entbindung  m5g^ 
lieh  gewesen  war.  Cur.  Zuerst  ein  Aderlass,  um  unmittelbar  die  Fasern 
des  Uterus  zu  schwächen.  Die  scheinbare  Schwäche  der  Kreisenden  dart 
uns  nicht  täuschen.  Bei  Personen,  die  schon  in  der  Schwang«  ! Schaft  mager» 
Uainni,  achwichUch»  ktchek6sch  sind,  seUe  man  10  Blutegel  an  den  Un- 
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twfelli»  AladiAn  gehe  man  behutaam,  aber  kraftvoll  mit  der  Hand  in  deo. 
Ulerof  luid  befördere  bei  anomaler  Lagp  der  Frucht  die  Geburt  durch  die 
Wendung,  die  hier  fast  immer  noihwendig  ist,  da  bei  richtigem  Kopfstände 
die  Wasser  nicht  zu  früh  abtliesseu.  Die  reizenden,  erhitzenden  Auti- 
apasmodica:  Li4.  c.  c.  aucc.,  Liq.  auod^ii^  Moachua,  Quiuiu,  ab  wechselnd 
flUt  Liq.'  klU  canxm.  nach  Stütz  ^  wende  man  vor  dem'  Xdeirlaai  ja'  nicjit  an, 
■OMk  aohaden  sie  mehr  als  sie  nütselk  Entstehen  leichte  allgemeine  Zuk- 
Inngen,  Gesichtsrötlie  und  tiefffl  Athmen  nach  dein  Aderlass,  hebt  sich  da- 
bei der  kleine  Puls,  »o  ist  dies  ein  gutes  Zeichen,  und  der  Starrkrampf 
des  Uterus  Terschvi-iudet  mit  dem  Auftreten  der  nur  kurze  Zeit  anhaltendea 
Hvpolampsie  (Most),  Eine  28Jfthrife  kleine,  litogere,  an  Hysterie  and  Kt- 
Ulepaii  leideBde  Frau  hatte  in  ihrer  dritten  Schwangeladiaft  liel  and  mehr 
all  In  den  frühem  Schwangeracliaften  an  allerlei  krampfhaften  Beschwer- 
den gelitten.  Sc!ion  bei  den  ersten  Wehen  liierst  eine  grosse  Menge  Was- 
ser weg.  Da  nach  acht  Stunden  noch  kein  Fortschreiten  <ier  Gtburl  bemerkt 
wird  und  die  Wehen  ganz  wegbleiben,  so  rätb  die  Hebamme,  zu  einem  Ge- 
bnrtab^er  ni  senden.  Dieaer,  ein  nnwiaaender  Cbirurg ,  venüdit  bei  hoben 
Kopfirtande  in  der  Sten  Poaitiun  die  Zange  ansdegen,  waa  ihm  aber,  da  er 
das  am  leichtesten  anzulegende  Zangenblatt  zuerst  anlegt,  nicht  gelingt. 
Nachdem  er  auf  solche  Weise  zwei  Stunden  lang  der  Frau  ohne  Nutzen 
Schmerzen  erregt  hat,  werde  ich  gerufen  und  finde,  dass  sich  der  Utcru« 
im  tetanischen  Krämpfe  befindet,  wahrscheinlich  durch  die  anhaltenden,  oft 
wiederbolten  ftiielitloaen  EntbinrngsTennehe  henrorgebracht;  die  EVau  ist 
angstlich,  unruhig,  wild  und  gdaiaaabwesend ,  welcher  Zustand  n|ift  Kata- 
lepsie abwechselte.  Ein  Aderlass  von  8  l  n/en  hob  diese  Zufälle,  es  entr 
standen  leichte  klonische  Krampte,  es  stellten  sich  kräftige  Wehen  ein  und 
ich  beförderte  durch  Kunst  ein  todtea  Kiud.  Das  Wochenbette  verlief  nor- 
maL  (8.  Löw4tnhard  in  ahMd'sUmrm.  f.  Gebnrtah.  Bd.  Vli.  St.  2.  S.  481; 
tegL  Bd*  VIII.  8t  2.  &  480.)  Baas  «a  F«Ua  glabli  dar  friba  Abgang 
dea  Fmchtwasaera  nicht  schadet,  brauclia  ich  wol  lücht  zu  erinnern.  Dies 
ist  namentlich  der  Fall  bei  atonischem  Uterus,  bei  wahrer  Wehenschwäche 
und  bei  einer  grossen  Menge  Fruchtwasser.  Hier  ist  der  frühe  Abgang  des 
ietsUern  oft  das  ^este  Belörderungsraittel  der  Geburt  (Z-'.  r.  ^ichohl). 

lly Sterotomia,  der  Kaiserschnitt,  richtiger  Gebärmut- 
terscbnitt,  "«MUdiar  m  Varbiidnf  ari»  dem  Banchscbaitte  (Gaatrotomia) 
die  Opecatioa  dea  Kaiaerachaitts  (8aclio  eaesarea)  oaiAksst  und  nur  bei  Gm« 

viditaa  extrauterina  und  Rnptura  uteri  gravidi,  bei  Beförderung  tfnar  Fmd^ 
dacch  die  Bauchdfl ken  entbehrlich  wird  (a.  G astrotomi  a). 

Hy^Striciasis,  Hy$tr%cttmm,  Ceroitrotit,  Hyitrix,  die  Sta- 
chelschweinkrankheit, der  S  t  a  c  h  e  I  s  c  h  w  e  i n  a u  s  ä  a  t  z.  Ist  häufig 
eine  erbliche  unheilbare  Krankheit,  di«  Gottlob!  selten  gefunden  wird,  wo 
die  Haut  des  Mensehen,  besonders  an  obani  Tbeile  des  Körpers,  lauter 
Wafsen,  Auswüchse  und  Stacheln  bekommt  tind  die  Unglücklichen  scheosa- 
lich  aussehen.  Die  Menschen  bringen  das  Übe!  rok  auf  die  Welt,  und  be- 
halten es  ihr  T^ehelang.  Die  hornartigen  Answfirhse  und  Stacheln  sind  oft 
einen,  zwei  und  mehrere  Zoll  lang.  Nachrichten  über  solche  i^ersonen  fin- 
det man  in  den  Actis  eruditoruu,  1G86.  Mens.  Octobr.  /f .  G.  u  'iiesiu.^, 
AnsffthrL  BescbreTb.  u.  Abbild,  der  beiden  sogen.  Stachelschweinaienschen 
aus  der  Familie  Lambert  oder  The  Porcupine-Men.  Altenb.  1802.  Da  sich 
das  Übel  bei  dieser  Familie  schon  in  der  dritten  Generation  zeigte,  so  ist 
den  daran  leidenden  Personen  das  Heirathen  durch  ein  Parlamentsdecret 
ontersagt  worden.  Seit  einem  Jahre  (1830)  lätst  sich  in  Deutschland  ein 
Mädchen,  Namens  Franziska  Krooes,  aus  Utrecht  gebürtig  und  22,  Jahre 
all«  ftr  Geld  sehen«  die  abeoso  wie  die  LambtrtM  an  diesem  acbenasllchea  . 
Übel  leidet  und  genaa  baschriebeo  und  abgebildet  worden  ist  (C.  H,  Schmidt^ 
Descriptio  Jchthyo.sis  corneae  congcnitae  in  virgine  observatac,  tabulis  III 
lapid.  incis.  illustrata.  Breroae,  1850.  Berthold  im  Medig.  ConTarsatioBs« 
blatt  Ton  Hohnbaum  u.  Jahn,  1831.  No.  S). 
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Seite  11  Zeile    7  von  nnten  lies  Acataposis  statt  Acatoposis 

—  19    <—    15  von  oben  1.  Augenwinkclgeschwür  st.  Natea- 

wiukelgeschwür 

—  90  —     S  YOQ  oImo  I.  Lnfttcbeo  tt  nftteliea 

—  22   —    15  Ton  Daten  I.  Altenhoffer  st.  Jt  lenhoffer 
23   —   26  Ton  unten  1.  Icterus  albus  st.  Chlor osift 

—  26    —    19  von  oben  1.  Striche  st.  8ti  che 

—  28   —   28  von  oben  1.  zuweilen  geht  Opbthaloüe,  st.  zuweilen 

Ophthalmie 

— >    44  «—    9  TOD  DDtiii  L  heisse  st.  weisse  ^ 

9  von  oben  1.  AffectIon'eD  st.  Secretlonen 

—  71    —    24  von  oben  1.  hippocratica  gt.  hippocratla 

—  72  —  14  von  unten  1.  Laxantia  f  rigid  a  st.  Laxantia  c  allda  , 
— '     80  »     7  von  oben  1.  Archeus  st.  Ai:chaeua 

—  99  —  15  TOB  unten  1.  Fehler  eder  Folge  tt  Fehler  oder 

Fehler 

—  107  —    1  Ton  oben  L  spftstjcum  adDltoram  st  spattieaai* 

adultorum 

^    126   —    16  Ton  oben  1.  \  Gran  Merc.  dulc.  mit  ^  Gran  Suipbur 

auratum  st.  1  \  Gran  Merc.  clulc. 
and  1^  Sulph.  aDratam 

— -  149  —  2S  TOD  imltn  L  Bleonorr  hoea  TentricDli  tt.  Statna 

pituit  osus 

—  151    —    26  von  oben  1.  Blutungen  st.  Bin  tun 

I5i   —    15  von  unten  L  Hydrops   durch   Carcinom  sL  Hy- 
drops Carcinom 
^  161  —    1  TOD  obea  L  an  Doschädlichsten  st.  am  sohid- 

1  ichatoD 

—  163  —  15  TOD  «aton  L  Verhärtungen   und  Blatangen  st. 

Blutungen 

—  174   —   20  von  oben  1.  was  es  st.  was  sie 
185  —  23  von  natcn  L  worden  st  werden 

—  241   —    1  TOD  obeD  L  Ciaudius  it  Cloudinu* 

—  241  —    8  TOD  «nten  3*  Helalnthiaaia  et  Morbaa  Tomino- 

s  u  s 

—  259    —     3  von  oben  1.  t  Ii  ä  t  i  g  e  r  st.  h  ä  t  i  g  e  r 

—  268    —   24  von  unten  1.  der  Krankheit   chronisch    st.  der 

Krankheit 

—  S81  —   10  TOD  oben  t  Collea  coDioatDalU  st  MorbDS  Ter- 

■iDOins 

—  857   —    12  von  oben  1.  Elytroncu«  st  Elyntronctts 

—  467    —    29  von  unten  1.  de  le  Ii  o  e  st.  de  la  Boe 

—  519   —   17  von  oben  1.  enkyitee  st  tneyttee 

—  685  —  18  Toa  Daten  L  ungleich,  aDStetsend  it  «agleieb 

aussetsead 

— '  658  —    7  TOB  ontea  L  im  Allgemeinen  am  Uatorleibe  et 

Im  Allgemeinen 
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